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Die Herren Vereinsſekretäre bitten wir, davon Kenntnis nehmen zu wollen, daß 
jetzt ab Abmeldungen nicht mehr berückſichtigt werden können, weil die neuen 
ferſchre ben, Ab⸗ und Anmeldungen der Mitglieder für das Jahr 1914, ſchon dem 
Poſtamt , Zeitungsſtelle, übergeben worden ſind. Aumeldungen werden aber 
ner noch eutgegengenommen. 3 


r In ſolchen anerkannten Wirtſchaften werden nun Heiler 
von einer Kommiſſion alljährlich die pflanzenzüchteriſchen 
andwirte, bewahrt das Land- € Maßnahmen geprüft, bzw. die Saatfelder beſichtigt und be⸗ 
yirtschaftliche Wochenblatt auf!“ urteilt nach der Arten⸗ und Sortenreinheit, dem Vorkom⸗ 


men von gefährlichen Unkräutern (wie namentlich Kade, 


2 Sammelmappen, die ſpüäterhin einen Flughafer, weißem Hederich uſw.), nach dem Vorhandenſein 
ſchönen Einband . (Preis 1 Mk. 10 Pf. von Pflanzenkrankheiten, dem Auftreten von Lagerung, dem 
8 Porto) liefert die Geſchäftsſtelle. SL Grad der Ausgeglichenheit, wie auch in bezug auf den Ge⸗ 
ſamtzuſtand der Felder hinſichtlich der Gewinnung guter 
i Saatfrucht. 

5 Entſprechen die Beſtände, jo werden fie als Zucht- 
> auge ſaatgutfelder bzw. als Saatbaufelder aner⸗ 


kannt. Die anerkannten Saaten ſind entweder Eigenzüch⸗ 
tungen, oder bei fremden Land⸗ und Züchtungsſorten in 
der Regel kein weiterer als zweiter Nachbau von der Ori⸗ 
ginalſaat. 
tete Zum Zweck der Gewinnung und Verbreitung von ſorten⸗ 
3 die e 105 Vier knen g reinem Saatgut und ertragreicher Kartoffelſorten werden 
Saatzucht⸗ bzw. Saatbauwirtſchaften, ſowie von Saaten I in ähnlicher Weiſe wie bei der Getreideſaatenanerkennung 
führt. Das Nä ere hierüber iſt aus dem Württ. Wo⸗ Kartoffelfelder anerkannt; die Güter, auf denen Kartoffel- 
Aatt Nr. 5, 1906 und Nr. 14, 1912, erſichtlich. felder anerkannt werden, führen die Bezeichnung Kartoffel- 
Von einer Kommiſſton werden die betreffenden Wirt⸗ Bauffafton: 
ten zunächſt im allgemeinen beurteilt, ob insbeſondere Die Liſte der anerkannten Saaten für das Frühjahr 
Einrichtungen für die Saatgutzüchtung, biw. für die 1914 iſt unter den Aufſätzen der heutigen 
innung guter Saatfrucht vorhanden find, und ob die Num mer dieſes Blattes veröffentlicht. 
enheit der Speicher und Scheunen ſowie der Reini⸗ Die Preiſe für die Saatfrüchte werden 
nd Sortiermaſchinen entſpricht. Wirtſchaften, die in beſon deren Angeboten im Anzeigenteil 
forderungen . n, werden Er Santa ucht⸗ bzw. dieſes Blattes und an anderen Orten noch 
virtſch 
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flür das Frühjahr 1914 anerkannte Saaten. — Zur Pflege des Rindviehs. — Hederichvertilgung. — Die Bezirksgerſteſchauen im Jahre 
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Sämtliches Saatgut wird in neuen Säcken, die zum 
Selbftkoſtenpreis berechnet werden, verſandt. Die Säcke 
werden plombiert, und zwar trägt jede Plombe die Num⸗ 
mer der Wirtſchaft, welche in der Saatgutliſte angegeben 
und ſeinerzeit nach dem Eingang der Anmeldung zur An⸗ 
erkennung als Saatbauwirtſchaft feſtgeſetzt worden iſt. 

Wir weiſen noch beſonders darauf hin, daß ſämtliche 
anerkannten Saaten die Vergünſtigung der Fracht⸗ 
ermäßigung (halbe Fracht) für Saatgut im Ab⸗ 
fertigungswege genießen. 

Der Bezug des anerkannten Saatguts hat 
direkt von den in der Liſte aufgeführten Wirtſchaften zu er⸗ 
folgen, dieſe tragen auch die Verantwortung 
für die Ausführung der Lieferungen. 

Hohenheim, den 20. Dezember 1913. 

K. Saatzuchtanſtalt Hohenheim. 
Wacker. 90 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend die Abhaltung eines milchwirtſchaftlichen Fort⸗ 
bildungskurſes in Gerabronn. 

Mit Genehmigung des K. Miniſteriums des Innern 
wird an der Molkereiſchule in Gerabronn ein ſechstägiger 


Fortbildungskurs für Molker, Vorſtandsmitglieder und 


Rechner von Molkereigenoſſenſchaften ſowie für ſonſtige 
Intereſſenten für Milchwirtſchaft abgehalten werden. Die 
Teilnehmer an dieſem Kurſe find verpflichtet, im geſamten 


praktiſchen Betrieb nach Anleitung des Kursleiters mit⸗ 


zuarbeiten; ſie erhalten Gelegenheit, ſich mit dem Anſäuern 
des Rahmes, der Butterbereitung, der Milchprüfung und 
der Betriebskontrolle gründlich bekannt zu machen, außer⸗ 


dem erhalten ſie einen entſprechenden theoretiſchen Unter⸗ 


richt, der ſich auf die Milchgewinnung und » behandlung, 
die Bezahlung der Milch nach Fett, die Behandlung des 
Rahmes, das Buttern, die Beurteilung der Butter nach 
Güte, ſowie auf den Verkauf derſelben erſtreckt. Der Un⸗ 
terricht in dieſem Kurs iſt unentgeltlich, dagegen haben die 
Teilnehmer für Wohnung und Koſt während ihres Aufent⸗ 
halts in Gerabronn ſelbſt zu ſorgen. Der Leiter des Kurſes 
d auf Wunſch angemeſſene Koſthäuſer in Gerabronn 
hweiſen. . 


Bedingungen der Zulaſſung ſind: für Molker der Nach⸗ | 


weiß einer mindeſtens 2jährigen Beſchäftigung in einer 
Molkerei, Beſitz der für das Verſtändnis des Unterrichts 
notwendigen Fähigkeiten und guter Leumund. 


Der Beginn des Kurſes iſt auf Montag, den 9. J e⸗ 


bruar 1914, feſtgeſetzt. Da jedoch zu einem Kurs nur eine 
beſchränkte Zahl von Teilnehmern zugelaſſen werden kann, 
ſo behält ſich die Zentralſtelle vor, je nach Bedürfnis im 
Laufe der folgenden Wochen noch weitere Kurſe zu veran⸗ 


ſtalten und die ſich Anmeldenden nach ihrem Ermeſſen in 


die einzelnen Kurſe einzureihen. 


Geſuche um Zulaſſung zu dem Kurs ſind unter Vor⸗ 


lage des Nachweiſes der praktiſchen Tätigkeit, Angabe des 
Alters und mit einem ſchultheißenamtlichen Zeugnis über 
die Erfüllung der obengenannten weiteren Bedingungen 
verſehen, ſpäteſtens bis zum 26. Januar 1914 an das 
Sekretariat der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft in 
Stuttgart einzuſenden. 

Stuttgart, den 13. Dezember 1913. Sting. 
Verfügung des Miniſteriums des Innern, betreffend das 
Verbot der Einfuhr von Rindvieh zu Nutz⸗ oder Zuchtzwecken 

aus der Bezirkshauptmannſchaft Kufſtein. 
4 Nachdem die Maul und Klauenſeuche in der öſter⸗ 
reichiſchen Bezirkshauptmannſchaft Kufſtein ausgebrochen iſt, 
wird die Erlaubnis zur Einfuhr von Rindvieh zu Nutz⸗ 


a 
8 


tung von jetzt ab auf die Herkünfte (Wiederkäuer und 
Schtveine) aus N 


ſo wichtigtueriſch auf ihr 


oder Zuchtzwecken in die Oberamt 
burg, Tettnang, Waldſee und Wangen 
fügung des Miniſteriums des Innern vo 
Reg. Bl. S. 119) für Herkünfte aus der genanr 
hauptmannſchaft bis auf weiteres zurückgenommen, 
nunmehr die Einfuhr von Rindvieh zu Nutz⸗ od 

zwecken aus dem ganzen öſterreichiſchen Kronland 


berg unterjagt und nur noch aus Tirol nördlich des & 


kamms der Alpen, übrigens mit Ausnahme der Bezirks⸗ 
hauptmannſchaften Innsbruck-Land, Kufſtein, Landeck und — 
Schwaz geſtattet iſt. a Be 3 
Stuttgart, den 22. Dezember 1919. 04 
A Fleiſchhauer. 
Bekanntmachung des Medizinalkollegiums, Tierärztliche Ab. 
teilung, betreffend Abwehrmaßregeln gegen die Maul⸗ und 
: Klauenſeuche. „ 
1. Dem nunmehrigen Stande der Maul⸗ und 
ſeuche entſprechend iſt die im Abi. 1 unter b der diesſeitigen 


Klauen⸗ 


Bekanntmachung vom 12. November d. J. (Staatsanzeiger „a 


Nr. 266) angeordnete Maßregel der polizeilichen Beobach⸗ 


den K. Preuß. Provinzen Oſtpreußen, Weſt⸗ 
preußen, Brandenburg, Poſen, Schleſien, 
Sachſen, den K. Preuß. Regierungsbezirken Düſſel?⸗ 2 
dorf, Aachen, den K. Preuß. Kreiſen Schlawe 
Ge Köslin), Bordesholm (Reg.-Bez. Cha ³ 
wig); ; i e 
dem K. Bayer. Regierungsbezirk Schwaben, dem 
K. Bayer. Amtsbezirk Fürth (Reg.⸗Bez. Mittel⸗ 
franken); 5 i Ne Et 
dem Königreich Sachſen; r 
den Großh. Bad. Landeskommiſſariatsbezirken Kon⸗ 
ſt anz, Freiburg; a N 
den Großh. Heſſ. Kreisämtern Friedberg (Prov. 
Oberheſſen), Offenbach (Provinz Starkenburg), 
Worms (Prov. Rheinheſſen); 5 EEE 
den Großherzogl. Meckl.⸗Schwer. Kreiſen Malchin, 
Noſto ck: a 2 
dem Herzogtum Sachſen Altenburg; 
den Fürſtentümern Reuß ä. L., Reuß j. L. 8 
den Reichslanden Elſaß-Lothringen 2 0 
mit der Wirkung anzuwenden, daß bei der Einführung von 
Wiederkäuern und Schweinen aus den genannten Gebiets 
teilen die vorgeſchriebene Auzeige zu erſtatten iſt und die 
im Eiſenbahn⸗ oder Schiffsverkehre eingeführten Tiere bei 8 
dem Entladen der amtstierärztlichen Unterſuchung unter 
liegen. ; * g ; * 
2. Im übrigen bleiben die Beſtimmungen der Bekannt⸗ 
machung vom 12. November ds. Is. unberührt. 


Stuttgart, den 22. Dezember 1913. Ne ſtl 


ra 


3 
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Die Maul- und Klauenſeuche iſt in Baden ausgebrr 
in Schenkenzell Bez.⸗A. Wolfach; in Boll Bez.⸗A. Mepti 


| Anf fätze. 
Zur gahreswende. 8 

Faſt ſcheint es, als müſſe man ſich allme 
losmachen, unwillkürlich an Schnee und Eis 
wenn von Weihnachten die Rede iſt. Ein Win 

andern kommt gegangen und jedesmal feh 
Feſt unſerer Mutter Erde das en 
auch fie von dem Jagen und Hal 
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ä ie 1 
wurde, fo daß fie ſich nicht mehr Zeit läßt zu einer 
htigen Winterruhe und ihr ſchließlich gerade dann noch 
Atem ausgeht, wenn in den Weinſtock, in den Obſtbaum 
md in das Saatfeld ſchon reges, fruchtverſprechendes Leben 
eingezogen iſt? f i 

Was war das für ein Unheil, als gegen Mitte April 

des letzten Jahres mit einem Male landauf landab ein 
ſtarker Schneefall einſetzte, dem gleich darauf klare Tage 
mit ſtarken Fröſten folgten! 
An dieſem ſchlimmen Ereignis nicht genug, ſtellte ſich 

eine andere, bisher kaum gekannte, ſchadenbringende 
Naturerſcheinung ein, die zum Glück nur auf eng begrenzte 
Gebiete ſich erſtreckte. — Die Plochinger und die Bewohner 
don Horb und Umgebung, ſie werden den Wirbelſturm vom 
erſten beziehungsweiſe vom vierten Juni des abgelaufenen 
Jahres wohl ihr Lebtag nicht vergeſſen. 

5 Schließlich iſt noch in uns allen die Erinnerung wach 
an die zweite größere Erderſchütterung, die ſeit Menſchen— 
gedenken in Württemberg beobachtet wurde, das Erdbeben 
vom Sonntag den 20. Juli 1913. 
1 Auch die ganze Weltlage war in den verfloſſenen zwölf 
Monaten keineswegs immer beruhigend. Freilich haben 
wohl die meiſten Menſchen für ſolche Dinge ein ziemlich 
schlechtes Gedächtnis, und der Name Skutari, noch nicht 
lange in aller Munde, klingt uns heute ſchon wieder ſo fern 
und bedeutungslos, als hätte er niemals in der Frage: 
Krieg oder Frieden? zwiſchen Millionen von Menſchen eine 
nige Rolle geſpielt. g 
Soviel über die wichtigſten Ereigniſſe des abgelaufenen 
Jahrgang, der ſich zur Zeit der Ernte ſo ſchlecht anzulaſſen 
drohte, als ſein unheimlich naſſer Vorgänger. Wenn wir 
ihm aber ſo die geſamte Rechnung machen, ſo müſſen wir 
doch dankbar bekennen, daß wir vor ſo manchem Unheil, 
das uns drohte, wieder einmal gnädig bewahrt blieben und 
die eigentlichen Landwirte allen Grund haben, zufrieden 
zu ſein mit dem, was uns das verfloſſene Jahr gebracht hat. 
Und wer da mißgeſtimmt iſt über niedrige Getreide- 
preiſe und ſinkende Viehpreiſe, der denke an unſere flei— 
ßigen Weingärtner, die ſchon wieder einmal ein Jahr um⸗ 
ſonſt gearbeitet haben und bei denen allmählich da und dort 
die Not an den Türen klopft. In unſeren Weingegenden 
ſitzt ſo mancher, bei dem der Acker nicht ausreicht, das Brot 
für ihn und die Seinen zu tragen und dem der Preis eines 
Sackes Getreides viel weniger wichtig wäre, als ſein Beſitz. 
Es iſt allmählich ſchlimm beſtellt um unſeren Weinbau, und 
wer darf hoffen, daß er in abſehbarer Zeit wieder einträg⸗ 
lich wird und der Weingärtnerſtand richtig aufatmen kann? 
N dem Schreiber dieſer Betrachtung war einmal Ge⸗ 
legenheit geboten, die Anſiedlungsgebiete in Poſen und 
Weſtpreußen zu bereiſen. Er hat auf Grund eigenen Ur⸗ 
13 und auf Grund von Beſprechungen mit dort ange 
elten ſchwäbiſchen Landsleuten den Eindruck mitgenom⸗ 
daß in dieſen Gebietsteilen ein rühriger Mann mit 
we g Geld noch ein befriedigendes, auskömmliches Fort⸗ 
kommen ſich verſchaffen kann, ohne auf ſeine Selbſtändig⸗ 
keit verzichten zu müſſen. Überdies wird wohl jeder Be⸗ 
ſucher der Oſtmark von Land und Leuten einen viel weniger 
„polniſchen“ Eindruck bekommen, als er es zu Hauſe ſich 
dachte. 0 . i 

Auch im Württemberger Lande gibt es ſicher noch da 
und dort Gelegenheit, Land zu erwerben, auf dem ſich 
Mühe und Arbeit ganz anders lohnt, als dies im Durch— 
ſchnitt der letzten Jahre bei den meiſten Weinbergen der 


Fall war. 
Wer alſo daran denkt, in einer anderen Gegend ſich 
ine neue Heimat zu gründen, der überlege ſich wohl, ob 
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land zu verlaſſen, denn auch in den Anſiedlungsdörfern des 


für ihn unumgänglich nötig iſt, unſer deutſches Vater⸗ 


8 


Oſtens herrſcht deutſche Sitte, deutſche Art, findet ſich eine 
wohlgeordnete deutſche Verwaltung und finden ſich gut— 
geregelte volkswirtſchaftliche Verhältniſſe. 

Und nun zu etwas anderem, recht Erfreulichen, das 
gerade noch vor Jahresſchluß durch die Veröffentlichungen 
des K. Stat. Landesamts bekannt wird. Es iſt dies der 
ſchöne Aufſchwung, den unſere geſamte Nutztierhal— 
tung im abgelaufenen Jahre wieder genommen hat. Zeigt 
doch z. B. unſer Rinderbeſtand am 1. Dez. 1913 eine Zunahme 
von mehr als 5% gegenüber dem Vorjahre. Das iſt ein 
Zuwachs, der ſich ſehen laſſen kann. Mit Stolz dürfen wir 
ſagen, daß unſer Bauernſtand, von allen Gegenſtrömungen 
unbeirrt, in Viehzucht und -haltung nach wie vor ganz Be— 
deutendes leiſtet. Ganz leiſe aber wollen wir mit dieſem 
Lob den Wunſch verflechten, es möchte doch Hand in 
Hand mit dieſer erfolgreichen Betätigung in der Vieh— 
zucht ein immer noch größerer Fortſchritt im Ackerbau 
ſich einſtellen. Nicht nur das Vieh will ſeine regel— 
mäßige Pflege haben, auch der Acker verlangt eine ſolche, 
und zwar will auch er zu rechter Zeit, was ihm zukommt. 
Auch er will nicht einfach ſeinem Schickſal überlaſſen bleiben, 
wenn es dem Winter zugeht, ſondern fordert ſeine gründ⸗ 
lichen Vorbereitungen, wenn er ſich im Frühjahr wieder 
leiſtungsfähig zeigen ſoll. Und weiterhin. Wer begnügt 
ſich heute damit, ſeinem Nutzvieh Heu und nichts als Heu 
in die Krippen zu werfen, wenn man hohe Erträge aus dem 
Stalle ziehen will? 

Das tut niemand. Aber der Acker, der bekommt ſeit 
vielen vielen Jahrzehnten Stalldünger (wozu wir auch die 
Jauche hinzurechnen) und nichts als Stalldünger, und ſo 
häufig denkt niemand daran, daß ein Boden bei dieſer ein⸗ 
ſeitigen Nahrung keine Höchſterträge zu liefern imſtande iſt. 

Ferner. — Was gibt man heutzutage für gewaltige 
Summen für ſchöne Elterntiere aus! Mit vollem Recht, 
denn aus nichts wird nichts. Wie ſchwer aber entſchließt 
man ſich, in den Beutel zu greifen, um ein paar Zentner 
wirklich ſchönes Saatgut, und zwar Saatgut, das gerade 
für unſere Verhältniſſe ſich eignet, zu beziehen! Wie ſorg⸗ 
ſam wird endlich das junge Kalb aufgezogen, das wird 
gehegt und gepflegt, und zeigt ſich eine Krankheit, ſo greift 
man ſchleunigſt zu entſprechenden Heilmitteln. 

Draußen aber ſtehen die jungen Halme; der Boden iſt 
verſchloſſen, ſie ſchnappen nach Luft, es iſt niemand da, der 
die Kruſte öffnet. Das Unkraut kommt, frißt ihnen das 
Beſte weg und würgt ſie langſam ab; niemand eilt zu Hilfe. 
Der Brand zehrt in den jungen Ahren, noch ehe ſie zur Ent⸗ 
wicklung gekommen ſind; 's hat niemand der Mühe wert 
befunden, den geringen Aufwand an Geld und Zeit, den 
eine Formalinbeize beanſprucht, an das Saatgut zu rücken. 

So ſpielt in vielen Betrieben der Acker nur die Rolle 
eines Stiefkindes, und doch wie dankbar wäre auch er, wenn 
man ein bißchen ein „Übriges“ an ihm tun wollte. 

Nun, wir haben das Vertrauen zu unſerem Bauern⸗ 
ſtand, daß es auch in dieſem Stück bald herzhaft vorwärts— 
geht. So wollen wir denn mit dem feſten Vorſatz, daß es an 
uns nicht fehlen ſoll, hinübertreten ins neue Jahr. Regen 
wollen wir uns und ſchaffen und wuchern mit dem, was 
uns anvertraut wurde. Wir wollen uns aber auch dem 
nicht verſchließen, daß es mit der Arbeit, mit dem Erwerb 
allein noch nicht getan iſt und wir noch zu etwas anderem 
auf der Welt find, als zuſammenzuraffen, was ſich zuſam⸗ 
menraffen läßt. 

Wenn wir dem nachſtreben, ſo mögen die kommenden 
Zeiten bringen, was ſie wollen, wir haben unſere Pflicht 
getan. 

Möge unſerer heimiſchen Landwirtſchaft, möge unſerem 
engeren und weiteren Vaterland im Jahre 1914 recht viel 
Gutes beſchieden ſein! 


Laufende 
Nr. 


Nummer 


Von der K. Saatzuchtanſtalt Hohenheim für das rü ühſahr ı 1914 ancchannte 
(Vgl. die amtliche Bekanntmachung in heutiger Nummer.) . 


ES Anerkannte 
— art 

2 | Wirtſchaft 

sa 


K. Landw. Inſtitut 
Hohenheim. 


Steiners Schloßgut 
Lanpheim. 


K. Staatsdomäue Neu⸗ 
haus bei Mergentheim 
(Oek. Rat Zein ei). 


1 

2 

| | 
K. Hoſdomäne Ochſen⸗ 
hauſen OA. Biberach 
(L. Oek. Rat Köſtlin). 

3 [K. Hofdomäue Sind- 
lingen OA. Herreuberg 
(Vermehrungsſtelle für 


Orig. Petkuſ. Gelbhafer, 
Oek. Rat Adlung). 


5 K. Hofdomäne Aichholz⸗ 
hof b. Markgröningen 
(H. Marſtaller, Do⸗ 
mänepächter). 
10 Pachtgut Willenbach 
der Zuckerfabrik Heil⸗ 
bronn. 


12 Fürſtl. v. Wolfeggſche 
ek.Verwalt. Hopfen⸗ 
weiler, OA. Waldſee 
(Gutsverw. Lebherz). 


13 | Hofgut Oberlimpurg 
bei Schwäb.⸗Hall (Be⸗ 
ſitzer Dr. Franck). 
1 K. landw. Inſtitut 
Hohenheim. 


Anerkannte Sorte 


a) Beſeler UI⸗ Hafer, 
2. Nachbau. 


d) Petkuſer Gelbhafer, 
1. Nachbau. D.⸗L. G.⸗ 
Hochzucht. 


e) Zeiners Franken⸗ 


gerſte, 1. Nachbau, 


D.⸗L. G.⸗Hochzucht. 
d) Orig. Hohenheimer 
Sommerweizen, 

Eigenzuchf. 

e) Orig. Roſablühende 
ſchwed. Futtererbſe. 
Eigenzucht. 

Zeiners Frankeugerſte, 

1. Nachbau. D.⸗L. G. ⸗ 

Hochzucht. 

a) Orig. Zeiners Fran⸗ 
kengerſte. Eigenzucht. 
D.⸗L. G.⸗Hochzucht. 

b) Hohenheimer Som⸗ 
merweizen, . Nachb. 

Orig. Frühe Fruwirih 

Goldthorpegerſte. Ei⸗ 

genzucht. D. L. G.⸗Hoch⸗ 


Sortenbeſchreibung 


A. Saatzucht⸗ und Saatbauwirtſchaften. 


In fruchtbaren Lagen ſehr hohe Erträge an 
Korn und gute Erträge an Stroh liefernd, waſſer⸗ 
bedürftig, ſehr lagerfeſt, ſpätreifend, weißſpelzig. 


Eine frühreife Sorte mit gelbem Korn und mittel⸗ 
lan ıem, weißgelblichem Stroh. Die Aehre iſt ſteif⸗ 
riſpig, der Spelzenanteil gering. Ektrag ſehr gut. 


Neuzüchtung mit ſehr gutem Korn: und Stroh⸗ 
ertra; und guten Braugerſteeigenſchaften. 


Weißähriger, unbegrannter Sommerweizen mit ſehr 
gutem Korn- und Strohertrag, Körner von ſehr 
guter Qualitat. 

Neuzüchtung. Roſablühend, gelblichgrüne Farbe 
der Körner; liefert an Ertrag an grüner 
taffe 
Beſondere Eigenſchaften, Ertragsfähigkeit uſw. 
wie oben bei Nr. 1, e ſchon angegeben. 


Veſondere Eigenschaften, Ertragsfähigkeit uſw. 
wie oben bei Nr. 1, e ſchon angegeben. 


Veſondere Eigenſchaften, Ertragsfähigkeit uſw. 
wie oben bei Nr. 1, d ſchon angegeben. 
Neuzüchtung mit recht cutem Korn- und Stroh: 
ertrag; lagerfen, reift 8 Tage vor der gewöhn⸗ 
lichen Goldthorpe. 


B. Saatbanwirtiſchaften. 


zucht. 

a) Orig. Sindlinger 
Sommerweizen. 
Eigenzucht. 

b) Petkuſer Gelbhafer 
Orig. D.⸗L. G.⸗Hoch⸗ 
zucht. 


c) Petlaſer Gelbhafer, 
2. Nachbau. 
Strubes Schlauſtedter 
Hafer, 1. und 2. Nach⸗ 
bau. O.⸗L. G.⸗Hochzucht. 


a) Strubes Schlau⸗ 
ſtetter Haſer, 1. Nach⸗ 
bau. D.⸗L. G.⸗Hoch⸗ 
zucht. 

b) Frühe Fruwirth 
Goldthorpegerſte, 1. 
Nachbau. D.⸗L. G. ⸗ 
Hochzucht. 

Zeiners Frankengerſte, 

2. Nachbau. D. ⸗L. G.⸗ 


Hochzucht. 


Hohenheimer Sommer⸗ 
weizen, 1. Nachbau. 


Braunähriger, begrannter Sommerweizen mit 
gutem Korn: und Strohertrag; Korner von ſehr 
guter Qualität. 


Beſondere Eigenſchaften, Ertra;sfübigfeit uſw. 
wie oben bei Nr. 1, b ſchen angegeben. 


Beſondere Eigenſchaften, Ertragsfähigkeit uſw. 
wie oben bei Nr. 1, b ſchon angegeben. 
In fruchtbaren Lagen ſehr hohe Erträge an 
Korn und Stroh liefernd, lagerfeſt, ſpätreifend, 
weißſpelzig. 

Beſondere Eigenſchaften, Ertragsfähigkeit uſw. 
wie oben bei Nr. 6 ſchon angegeben. 


Beſondere Eigenſchaften, Ertragsfähigkeit uſw. 
wie oben bei Nr. 4 ſchon angegeben. 


Beſondere Eigenſchaften, Ertragsfähigkeit uſw. 
wie oben bei Nr. 1, c ſchon angegeben. 


Beſondere Eigenſchaften, Ertragsfähigkeit uſw. 
wie oben bei Nr. 1, d ſchon angegeben. 


©. Kartoffelbauſtationen. 


a) Switez, 1. Nachbau. 


b) Vater Rhein, 4. 
Nachbau. 


c) Induſtrie, 4. Nach⸗ 
bau. 


Züchter: Dolkowski⸗Nowawies. Knolle meiſt 
groß plattrund; Schale und Fleiſch weiß, Kraut 
kräftig; Reife ſehr ſpät; Stärkegehalt hoch. 
Züchter: Fr. Böhm II-Großbieberau. Knolle gut 
mittelgroß, rund, rotſch lig, weißfleiſchig; ziem⸗ 
lich hohes, kräft. Kraut, bräunl. Stengel; Reife 
mittelſpät; recht gut im Extrag; mittl. Stärkegeh. 
Züchter: Modrow-Gwisdzyn. Knolle meiſt ziem⸗ 
lich groß, rund bis länglich, weiße Schale, gelbes 


Fleiſch; Reife ſpät; ſehr ertragr.; Stärkegeh. et 


1 a ba 
Beanſprucht guten Boden, 8 
reichliche Düngung, ſorgfältige 
Kultur, nützt aber dieſe Ver⸗ 
hältniſſe beſonders gut aus. 
Beſonders anbauwürdig für 
leichteren, hinreichend feuchten 
Boden, paßt auch in höhere 
Lagen mit weniger guten Ber⸗ 9 

hältniſſen. 
Für faſt alle Verhältniſſe 
paſſend. Be. 


Für alle Berhältniffe paſſend. 


Gedeiht überall, voraus gelebt, 
daß der Boden genügend Kalk 
enthält. 1 
Wie oben bei Nr. 1, e ſchon 
mitgeteilt. Ta, 
Wie oben bei Nr. 1. 0 fon 5 
mitgeteiit. i 


Wie oben bei Nr. 1, d ion 
mitgeteilt. 2 
Für gute, icht leicht an 


Trockenheit leidende Böden. 


3 7 


Wenig anſpruchsvoll an Boden 
und Klima, paßt alſo auch 
für Rochgränbigete Böden und 
höhere Lagen. Ar 

Wie oben bei Nr. 1 b ſchon 1 
8 1 sr 2 


Düng., ſorgfält. Kuttur, nützt 
dieſe Verhältniſſe ſ. gut aus. 


Wie oben bei Nr. 6 ſchon 
mitgeteift, a 


4 
Beanſprucht g. Boden, ict E 
; 


4 

m 

Wie oben bei Nr. 1, K Ion = 
mitgeteilt. 5 


Wie oben bei Nr. 1, d been RL 


ANZ Be 
Er 2 
Fabrik⸗ und a due 1 
E Eßkarkoffel. N 
Allgemeine Wirtſchaſts⸗ n = 
| NE 3 


gemein, Wütſchaſts⸗ unt 75 
au RE re 


Nummer 


Anerkannte 
Wirtſchaft 


der anerk. 


2 Steiners Schloßgut 
Laupheim. 


3 [K. Hofdomäne Sind⸗ 
lingen OA. Herrenberg 
(Oek. Rat Adlung). 


Anerkannte Sorte 


Sortenbeſchreibung 


O. Kartoffelbauſtatiouen. 


a) Induſtrie, Nachbau. 


p) Profeſſor Wohlt: 
mann, 1. Nachbau. 


c) Gertrud. 


d) Vater Rhein. 


e) Laupheimer Wohlt⸗ 
mann. Eigenzucht. 
a) Sun: 1. Nach⸗ 

bau. 
b) Landrat von Raven⸗ 


Beſondere Eigenſchaften, Ertragsfähigkeit uſw. 
wie oben bei Nr. 1, e ſchon angegeben. 
Züchter: Cimbal⸗Frömsdorf. Plattrunde bis 
länglichrunde Knolle; Augen flach; Kraut hoch 
und mittelſtark; ſpätreif. 

Züchter: Merckel⸗Liebuch. Knolle ziemlich groß, 
rund bis längl., Schale u. Fleiſch weiß. Hohes, recht 
kräft. Kraut; Reife mittel bis ſpät, ſehr ertragr. 
Beſondere Eigenſchaften, n eiäiatet uſw. 
wie oben bei Nr. 1, b ſchon angegeben. 
Beſondere bigenscaten, Ertragsfäbi keit uſw. 
wie oben bei Nr. 2, b ſchon angegeben. 
Beſondere ee Ertragsfähigkeit uſw. 
wie oben bei Nr. 1, e ſchon angegeben. 
Züchter: Trog in Kleinräudchen, Kreis Guhrau, 


Bemerkungen. 


Wie oben bei Nr. 1, e ſchon 
mitgeteilt. 
Allgemeine Wirtſchafts⸗ und 
gute Speiſekartoffel. 


Sehr gute Wirtſchafts⸗ und 
Speiſekartoffel. 


Wie oben bei Nr. 1, b ſchon 
mitgeteilt. . 

Wie oben bei Nr. 2, b ſchon 
mitgeteilt. 

Wie oben bei Nr. 1, o ſchon 
mitgeteilt. 

Gute Wiriſchafts⸗ und Spelfes 


ſtein, 2. Nachbau. Schleſien. Knolle ziemlich groß, länglichrund mit kartoffel. 
N roſa Schale, flachen Augen und weißem Fleiſch. 
= Krautwuchs hoch, kräftig; Blätter mittelgroß; 
= Blüte weiß; Reifezeit mittelſpät; Ertrag ſehr gut; 
| Stärkegehalt ziemlich hoch. 
= c) Alte Blochinger, Stammt von Landwirt Knaus in Blochingen bei Allgemeine Wirtſchafts⸗ und 
A Nachbau. Saulgau. Knolle lang u. graß, blaßrotſchallg u. ziemlich gute Speiſekartoffel. 
1 weißfleiſchig; Kraut hoch u. üppig; Ertrag ſ. hoch. 
Raul: d) Wohltmann 34, 1. Züchter: v. Lochow⸗Peikus. Knolle groß, rund Allgemeine Wirtſchafts⸗ und 
Nachbau. bis länglich; a Schale, gelbes Fleiſch; Reife gute Speiſekartoffel. 
1 ſpät; ſehr ertragreich. 
I e) Auguſte Viktoria, Züchter: Nichte Hameln, Knolle langoval und [Ente Wirtſchafts- und Speiſe⸗ 
| 3. Nachbau. mittelgroß; Schale u. Fleiſch weiß; Kraut niedrig; kartoffel. 
{ Ertrag ſehr gut; Stärkegehalt ziemlich hoch. 
) Gertrud. Beſondere Eigenſchaften, Ertragsfähigkeit uſw. Wie oben bei Nr. 2, e ſchon 
g wie oben bei Nr. 2, e ſchon angegeben. mitgeteilt. 
g) Jubelkartoffel, 3. Beſondere Eigenſchaften, Ertragsfähigleit uſw. Wie oben bei Nr. 3, e ſchon 
Nachbau. wie oben bei Nr. 3, e ſchon angegeben. mitgeteilt. 
4 h) Haſſia, 2. Nachbau. Züchter: F. Böhm II⸗Großbteberau. Knolle gut Allgemeine Wirtſchafts⸗ und 
mittelgroß, rund; Schale weißgelb; Fleiſch gelb⸗ gute Speiſekartoffel. 
f lichweiß; Kraut kräftig; Ertrag gut. 
i) Blaue Odenwälder, Eine blaue Frühkartoffel. 
| 2. Nachbau. 5 
| k) Switez, 1. Nachbau. | Beſondere Eigenſchaften, Ertragsfähigkeit uſw. Wie oben bei Nr. 1, a ſchon 
| wie oben bei Nr. 1, a ſchon angegeben. mitgeteilt. 
| 1) Geheimrat Werner, | Züchter: Eimbal⸗Frömsdorf. Knolle o, rund [Gute Wirtſchafts⸗ und ziem⸗ 
| . mit blaßroter Schale, mittelflachen augen und lich gute Speiſekartoffel. 
| weißem Fleiſch. Krautwuchs hoch, kräftig; Blätter 
Br mittelgroß, dunkelgrün; Stengel mit etwas bräyn⸗ 
E. 1 lichem Anflug; Blüte weiß; Reifezeit ſpät; Er⸗ 
Pe trag hoch; Stärkegehalt mäßig hoch. 
RL 4 Fürſtl. Hofdomüne a) Anguſte Viktoria. Beſondere Eigenſchaften, Ertragsfähigkeit uſw. Wie oben bei Nr. 3, e ſchon 
8 Plabhof bei Oehringen wie oben bei Nr. 3, e ſchon angegeben. mitgeteilt. 
2 (Oek. Rat Schmid). b) Landrat von Raven⸗ Beſondere Eigenſchaften, Ertragsfähigteit uſw. Wie oben bei Nr. 3, b ſchon 
* ſtein, 2. Nachbau. wie oben bei Nr. 3, b ſchon angegeben. mitgeteilt. 
ER; c) Jubelkartoffel. Beſondere Eigenſcha aften, Ertragsfähigkeit uſw. Wie oben bei Nr. 3, e ſchon 
* wie oben bei Nr. 3, e ſchon angegeben. mitgeteilt. 
De d) Gertrud, 3. Nachbau. Beſondere Eigenſchaften, Ertragsfähigkeit uſw. Wie oben bei Nr. 2, c ſchon 
8 wie oben bei Nr. 2, e ſchon angegeben. mitgeteilt. 
Zur Pflege des Rindviehs. 


1 Wir ſind jetzt mitten im Winter, das Weihnachtsfeſt 
| aben wir hinter uns, ſei es noch zwei Monate, ſo müſſen 
wir uns wieder vorbereiten zur Frühſahrsſaat, und ich 
denke, jeder umſichtige Landwirt wird im Januar und Fe⸗ 
bruar auf ſeinem Anweſen nachſehen, wie ſeine Geräte im⸗ 
ſtande find, ob nicht etwas neu anzuſchaffen oder zu repa⸗ 
rieren iſt, ob nicht das eine oder andere Geräte fehlt und 
ob das Vorhandene auch im richtigen Zuſtand aufbewahrt 
iſt, die Eiſenteile eingefettet uſw. Jetzt wäre noch Gelegen⸗ 
heit und Zeit, dies nachzuholen. Auch nach dem Futter⸗ 
vorrat muß geſehen werden. Ich glaube aber, man wird 
ausreichen, da wir unſere Wurzelgewächſe dieſes 
Jahr faſt nicht verkaufen konnten, auch unſere Frucht liegt 
je alle auf dem Speicher und iſt unverkäuflich. Jeder 
6 de Landwirt wird ſich beſinnen, um den derzeitigen 
tiederen Preis wieder Zuckerrüben zu bauen. Mein Auf- 
at will aber auf 15 e ne Basen 5 


und das Ausſchneiden der Klauen. Vieh, welches einge⸗ 
ſpannt wird, läuft ja die Klauen von ſelbſt ab, ſo daß wir 
ſie ſogar beſchlagen müſſen; auch unſer Weidevieh iſt etwas 
beſſer daran, aber da kann man zuweilen in Ställe von 
Landwirten kommen, um des Himmels willen, hat das Vieh 
Klauen! Oft 20—25 Zentimeter lang! Die Afterklauen 
ſtehen auf dem Boden auf. Da ſteht jo ein altes Mütter- 
lein ſchon 10 und 12 Jahre an einem Platz, angebunden an 
der Krippe, kommt vielleicht heraus, wenn es einmal zum 
Farren geht, und ſehen wir das Gangwerk an, ſo läuft ſie 
daher wie auf Nadeln. Man muß das Tier bedauern ſchon 
darum, weil ihm ſo leicht zu helfen wäre. Im Sommer 
gibt es ja immer viel Arbeit, aber es gibt auch Tage, wo 
man ganz gut Zeit hat, unſerem Vieh die Klauen auszu- 
ſchneiden, ich meine an Regentagen, welche letzten Sommer 
leider ſehr reichlich ſich einſtellten, und im Winter haben 
wir auch Zeit dazu. Wenn man einen Landwirt darauf 
hinweiſt, ſo bekommt man zur Antwort, wenn es nur kein 
ſo ſchweinemäßiges Geſchäft wäre. Es iſt allerdings wahr, 


fein geht es manchmal dabei nicht her, auch darf man nicht 
in den Sonntagskleidern kommen, und ich muß ſelber ſagen, 
meine Spezialarbeit iſt es auch nicht. Es iſt mir auch lieber, 
wenn's vorbei iſt, als wenn es erſt angeht. Aber es muß 
einfach fein, da auch das Gedeihen unſerer Tiere davon ab» 
hängt. Je öfter man es macht, um ſo leichter und ſchneller 
geht es. Gemacht ſollte es mindeſtens alle Vierteljahre 
werden; kommt es dann vor, daß nachher Steine 
oder etwas anderes in eine Klaue hineinkommen, 
ſo kann man dies ohne Schmied beſeitigen. Warum 
geht es denn bei unſeren Pferden ſo leicht? Weil 
wir ſie von klein auf daran gewöhnen. Wir beſtellen 
auf einen Regen- oder ſonſt einen Tag den Schmied 
und dazu 3—4 Mann; find es die Tiere gewöhnt, genügen 
drei Leute, andernfalls ſind vielleicht fünf nötig. Einer 
muß vornen am Kopf ſein, einer oder zwei müſſen auf- 
heben, hie und da Peau man noch einen auf der Seite. 
Wir heben e frei auf, weil es unſere Tiere gewöhnt 
ſind. Vielfach iſt in manchen Gegenden das Bremſen an 
den Hinterfüßen mit Strick und Prügel üblich, indem man 
den Strick über dem Sprunggelenk anlegt und mit dem 
Prügel zudreht, bis das Tier den Fuß hebt. Aber dies 
kann ſehr ſchlechte Folgen haben, da der Strick im Unver⸗ 
ſtand oft zu arg zugedreht wird und die Füße anſchwellen, 
ſo daß das Tier oft lange Zeit nicht darauf ſteht. Auch iſt dies 
der Fall, wie ich ſchon geſehen habe bei Anwendung einer 
Stange, an welche mit einem Strick der Fuß geſchleift und 
die auf beiden Enden von einem Mann gehalten wird. 
Hiebei reißen ſich die Tiere manchmal die Haut auf; dies 
ſollte verhütet werden. Man kann auch einen Strick 
nehmen, ſchleift denſelben zwiſchen Klaue und Afterklaue 
an und hat dann einen beſſeren Halt. Es reißen dann die 
Tiere nicht fo leicht aus und es entſtehen dadurch keine Ber- 


letzungen. Mit zwei Schmieden haben wir ſchon an einem 
Tag 60 Stück ausgeſchnitten, man wird natürlich auch 
einigemal weggeſchleudert. Ich gebe zu, mancher kleine 


Landwirt hat nicht zwei oder drei erwachſene Perſonen, 
aber ich meine, da können doch zwei oder drei Nachbarn 
zuſammenſtehen; jetzt ſchneidet man dem einen ſeine Tiere 
aus, dann dem anderen ſeine und ſo fort. Ich halte dies 
für beſſer, als wenn man in manchen Ortſchaften Sammel⸗ 
ſtellen findet, an denen man oft 5—6 Mannsleute mit der 
Pfeife zwiſchen den Zähnen antrifft, wobei ſie großen Rauch 
machen, an dem und an dieſem kritiſieren, und gerade häufig 
findet man gerade bei dieſen Kritikern ſolche Mißſtände. 
Neuerdings kommen auch die ſog. Notſtände mehr auf, in die 
man Tiere, die ſchwer ausſchneiden ſind, hereinhängt, wo 
ſie dann gar nichts machen können. Man findet ſie zwar 
auf dem Lande noch ſelten, trotzdem ſie gar nicht ſo teuer 
find. Was wird nicht mitunter in den Klauen gefunden! 
Häufig ſind es kleine Steinchen, auch Nägel und Wuche⸗ 
rungen uſw., welche ſpäter ein Lahmgehen der Tiere ver⸗ 
urſacht hätte, wenn man ſie nicht beizeiten entfernt hätte. 
Nach Umſtänden hätte man den Tierarzt zur Behandlung 
haben müſſen. Beſorgen wir das Ausſchneiden öfters, ſo 
wird ſich unſer Vieh wohler fühlen und durch mehr Fleiſch⸗ 
anſatz und reichere Milchabgabe die Arbeit bezahlt machen. 
Wie arm iſt doch ſo ein Tier. Wenn es los wäre, könnte 
es ſich bewegen und ſich ſein Futter ſelber ſuchen. Mir 
ſind Ställe bekannt, in denen das Vieh kaum das Erhal⸗ 
tungsfutter bekommt. Da ſtehen 6—8 Stück Vieh. Mit 
dem vorhandenen Futter könnte man aber richtig nur 4 bis 
6 Stück ernähren. Es iſt dies ein großer Nachteil, da bei 
Krankheiten ein gut genährtes Tier viel mehr aushält, als 
ein ſchlecht genährtes, und es auch ſonſt leiſtungsfähiger iſt. 
Auch ſollten unſere Landwirte noch mehr zu Striegel und 
Bürſte greifen; denn auf den Märkten ſieht man noch viel 
Vieh, welches an den Hinterſchenkeln und am Bauch eine 


dicke Wand von Bel hat. 

geputzt iſt halb gefüttert. 
Gerade in der Viehpflege wird A bei unf 

kleineren Landwirten noch mehr geſchehen müſſen. 


5 B. Th.⸗Sch. 


Sem: altes Sri 
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Weil ich im Württ. Wochenblatt für Landwirtſchaft 
ſchon öfter die Hederichvertilgungsfrage behandelte, ſo muß 
ich wohl oder übel das allerneueſte Bekämpfungsmittel eben⸗ 
falls zur Sprache bringen. Es gefällt mir von allen ſeit⸗ 
herigen Methoden faſt am beſten. Vor dem Kalkſtickſtoff, 

der auch von Fall zu Fall noch Verwendung finden wird, 

hat das nen das voraus, daß es viel leichter anzuwenden 
iſt, nicht ſo cheußlich ſtäubt und ebenfalls als — aller ag 
einſeitiger — Dünger wirkt. 

Das Mittel beſteht in feingemahlenem Kainit und habe 
ich deſſen Wirkung das erſtemal vorigen Sommer bei der 
Straßburger Ausſtellung bewundert und gleich als ich nach 
Hauſe kam an ſchon in Blüte ſtehendem Hederich nach⸗ 
probiert, und zwar mit großem Erfolg in einem ſehr ſpät 
geſäten Gerſtenſchlag, der einzelne Hederichſtellen hatte. 
Selbſt dieſen Herbſt habe ich das Mittel auf einem früh ge⸗ 
ſäten Roggenfeld, in dem der Hederich ſich gar zu breit 
machte und den Roggen unterdrückte, noch angewendet. Der 
Erfolg war anfangs gut, weil aber Sonnenſchein und 
Trockenheit nach der Anwendung fehlten, ſo erholte ſich der 
Hederich wieder etwas infolge von ſtarken Nebeln und 
Regen, doch war ſeine Kraft gebrochen und wird ihm der 
Winter vollends den Garaus machen. Aber ſoviel ſteht für 
mich feſt, das feingemahlene Kainit ſteht als Vertilgungs⸗ 
mittel an erſter Stelle. Man wird alſo künftig die Kali⸗ 
düngung nicht vor oder zur Ausſaat anwenden, fon! 
erſt, wenn der Hederich in der Sommerfrucht, Sommer⸗ 
weizen, Gerſte, Hafer, aufgegangen iſt. Man wird alsdann 
den Kainit, 3—4 Zentner pro Morgen = 912 Ar pro 
Hektar, mit der Maſchine oder von Hand ausſäen; ich ziehe 
letzteres vor, es geht ſehr ſchnell, die Säleute ſind gar nicht 
beläſtigt, man braucht keine Staubmasken und man bekommt f 
in die Saat keine Geleiſe der Maſchine hinein, in welchen 
a das Waller nach ſtarkem Regen 5 
reißt 

Die Anwendung iſt ähnlich wie bei Unkrauttod, der aus s 
feingemahlenem Eiſenvitriol beſteht, oder wie bei Kalkſtick⸗ 
ſtoff. In aller Frühe, wenn der Morgen graut und ein ſchöner 
Tag zu erwarten iſt, wird das feingemahlene Kainit aus⸗ 
geſtreut und mit der Arbeit aufgehört, ſobald es nicht mehr 
feucht genug iſt. Mittags 3 bis 4 Uhr iſt der Hederich ſchon i 
kaput. 

Soll das Sommerfeld, das Hederich hat, auch eine Stick 
ſtoffdüngung erhalten, ſo kann man zuerſt Kalkſtickſtoff (mit 
Schutzbrille) anwenden, 60—80 Pfund pro württ. Morgen, 
und wenn die Anwendung durch die Ungunſt der Witterung, 
zu baldigem Regen uſw., mißglückt, nach einiger Zeit, ehe 
der Hederich ſchoßt, noch feingemahlenen Kainit. Weil ich 
den Herbſt zu oben beſchriebener Probe im Roggen wohl 
Kainit zur Hand hatte, aber nicht fein gemahlen, ſo habe ich | 
denſelben auf meiner Steinmahlmühle ſelbſt gemahlen, wie f 
mir der Vertreter des Kaliſyndikats, „Herr Rüdiger, ge⸗ 
raten hat, und es ging ganz gut. In Waſſer aufgelöſten 
Kainit wird man wohl auch, je nach der Witterung, mit der { 
Hederichſpritze anwenden können, verſucht habe ich s noch 
nicht. 

Und nun wünſche und hoffe ich, daß im Jahr 1914 bei 
zeitiger Vorbereitung des Feldzugsplans dieſem Teufels x 
zeug allerorts der Garaus gemacht wird. Von jeiten des 
Kaliſyndikats iſt Sorge zu tragen, daß in der Hederich⸗ 3 
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kampagne, von Mitte April bis Junk, 9 n 


Mehl darf aber nichts kommen. 


Name des 
Beſitzers 


Bezeichnung 


Müller, Karl 


Gemeinde Tal⸗ 
heim 

J. A. von Kalt- 

ſchmide, Fabrikant 

Ev. Brüder: u. 


Woh n⸗ u. Oekon.⸗ 
gebäude 
Hofanlage 


7 Wohn- und 
Oekonomiegebäude 
Wohn⸗ u. Oekon.⸗ 


gebäude Kinderanſtalt 
dto. K. Arbeitshaus⸗ 
verwaltung 
dto. Armbruſter, 
Herm. 
| dto. Maurer, Matth. 
| dto. Binder, Georg 
| | dto. Mezger, Xaver 
| dto. Schönherr, J. 
dto. Binder, Nik. 
\ Oekonomiegebäude Rettungs⸗ 
8 Br anſtalt 
dto. Stockinger, Fr. 
dto St. Joſephs⸗ 
3 pflege 
dto. L. Bullingers 
g Branerei 
dto Eſpert, Johann 
14 
dio. Frau Held, 
x Witwe 
dto. Schultheiß Dürr 
dto. Boſch, Albert 
. zum „Och en“ 
dio. Walter, Hugo 
Verſchiedene Frau Baronin 
Oekonomiegebäudef von Mühlen 
Schweineſtall Landarmen⸗ 
8 anſtalt 
Maſtiſchweineſtall Scholl, Willi 
* . 
Schweineſtall Frh. v. Gleichen⸗ 
4 a} ſteinſche Guts⸗ 
91 72 ER verwaltung 
dto. Braig, Kav, 


Schweinemäſterei][ Bühler, Friedr. 
mit Wohnbaus | 
Getreibejpeiher [K.Landwirtſch. 
Anſtalt 
Darlehensk. Verein 
Oberſtetten 


Getreideſammel⸗ 
haus 


In Nr. 51, Jahrg. 1911, des Landw 


In Nr. 4, Jahrg. 1910, des Landw. 
Jn Nr. 52, Jahrg. 1910, des Landw. 


ener Kainit verfügbar iſt, nur ſoll dasſelbe nicht gleich mit 
dem Preis in die Höhe gehen, wenn größere Nachfrage ein- 
tritt. Wenn die Müller Langeweile haben, können ſie ſich 
auch einen Mahllohn mit Kainitfeinmahlen verdienen. Ins 


Schmid⸗Platzhof. 


Verzeichnis der unter Leitung des Landes- 
technikers für das landw. Bauweſen aus- 
geführten gauweſen, deren Beſichtigung den 
Landwirten beſonders empfohlen wird. 


Wohnort 


erlingen OA. Leon⸗ 


erg 
Talheim OA. Heil⸗ 
bronn 
Oberriexingen OA. 
Vaihingen 
Karlshöbe bei Lud⸗ 
wigsburg 
Vaihingen a. d. Enz 


Beſenfeld OA. Freu⸗ 
denſtadt 
Troſſingen OA. Tutt⸗ 
lingen 
Herrenberg 


Leinweiler O A. Aalen 
Schönenberg O A. Elle 
wangen 
Ertingen OA. Ried⸗ 
lingen 
Korntal DA. Leonberg 


Schönbronn OA. Na⸗ 
gaold 
Mulfingen OA. Kün⸗ 
zelsau 
Raboldsbauſen OA. 
Gerabronn 
Kleinhirſchbach OA. 
Oebringen 
Oberholzheim OA. 
Laupheim 
Oberholzheim OA. 
Laupheim 
Münſingen 


Maxhof OA. Biberach 


Rieſenhof bei Ravens 


burg 
Markgröningen OA. 
Ludwigsburg 
Lerchenhof bei Köngen 
O A. Eßlingen 
Halsberg OA. Kün⸗ 
zelsau 


Schlechtenfeld OA. 
Ehingen 
Gingen an der Fils 
OA. Geislingen 
Hohenheim bei Stutt⸗ 


gart 
Oberſtetten OA. Mün⸗ 
ſingen 


Jahr der 
Erbauung 


‚1910 


1912 
1912 
bis 13 
1913 
1913 
19091 
1910 
1912 
bis 13 
1912 
1913 
1910° 
1913 
1911 
1910 
1910 
1912 
1911 
1912 
1913 


1912 
1913 


1911 
1913 
1910 


1910 

1912 
1908 

19115 


Wochenblatts veröffentlicht. 
Wochenblatts veröffentlicht. 


. Wochenblatts veröffentlicht. 


Die gezirksgerſteſchauen im Jahre 1913. 


Wenn die Bezirksgerſteſchauen des Jahres 1913 nicht 
die Beteiligung aufweiſen, die man bei der Größe der Gerſte⸗— 
anbaufläche in den betreffenden Bezirken hätte erwarten 
können, ſo kann man als Grund hiefür anführen einmal 
das ſchlechte Erntewetter; mancher glaubte, ſeine Gerſte nicht 
ſo eingebracht zu haben, daß ſie ausſtellungsfähig wäre. 
Dann war die Gerſte teilweiſe auch noch nicht gedroſchen. 
Beſonders aber muß darauf hingewieſen werden, daß die 
Gerſteſchauen für die meiſten etwas Neues ſind, und bevor 
man da mittut, will man erſt ſehen, wie die Sache geht. 
Nur ſo iſt es zu verſtehen, wenn ganze Gemeinden die Aus— 
ſtellung überhaupt nicht beſchickten. So hatten im Bezirk 
Leonberg unter 27 Gemeinden 11 = 40,8 nicht ausge⸗ 
ſtellt, in Neresheim unter 33 Gemeinden 14 — 42,4%, in 
Horb unter 29 Gemeinden 11 = 38 , in Biberach unter 
44 Gemeinden 15 = 34,1%. 

Im Gegenſatz zu dieſer verhältnismäßig ſchwachen 
aktiven Beteiligung an den Ausſtellungen war der Beſuch 
derſelben und der am erſten Ausſtellungstag abgehaltenen 
Vollverſammlung des Landw. Bezirksvereins ein recht guter. 
Das rege Intereſſe, das ſich bei der Beſichtigung der zur 
Schau geſtellten Proben kundgab, die große Aufmerkſamkeit, 
mit der die zahlreiche Zuhörerſchaft dem Bericht über das 
Ergebnis der Schau von ſeiten des Vorſtandes der Saat- 
zuchtanſtalt, des Herrn Profeſſor Dr. Wacker, folgte, ſowie 
die lebhafte Diskuſſion, die ſich überall dem Vortrag an- 
ſchloß, haben bewieſen, daß die Gerſteſchauen eine zeitgemäße 
und nutzbringende Einrichtung ſind, welche die auf dieſelben 
aufgewandten Mittel reichlich bezahlt machen, wenn die 
Landwirte das, was ſie gehört und geſehen haben, in der 
Praxis verwerten. Mit letzterem darf man aber um ſo eher 
rechnen, als die Landwirte hier die Produkte, die bei Be⸗ 
folgung und Nichtbefolgung der gegebenen Ratſchläge ent⸗ 
ſtehen, vor Augen haben. Für beide Fälle gab es auf allen 
Schauen typiſche Beiſpiele; neben ſehr guter Gerſte war 
auch ſolche vertreten, die kaum mehr als Braugerſte bezeich⸗ 
net werden konnte. Der hier ſehr deutlich in die Augen 
ſpringende Unterſchied in der Qualität der Gerſte, nicht 
zuletzt auch die Auszeichnung der guten Gerſte durch eine 
Prämie, wird gewiß die beabſichtigte Wirkung nicht ver⸗ 
fehlen. 

Am meiſten Nutzen wird der Ausſteller ſelbſt haben; er 
wird z ſich angelegen jein laſſen, fein Produkt, über das 
er ein eingehendes, unparteiiſches Urteil von berufener 
Seite mitgeteilt verommt, in der angegebenen Richtung zu 
verbeſſern. Bei denjenigen aber, die, ſei es aus Intereſſe, 
ſei es aus Neugierde, die Ausſtellung nur beſuchen, beſteht 
die Gefahr, daß ſle vergeſſen, aus guten Vorſätzen Taten 
zu machen. Da die Beſchickung der Ausſtellung zudem nur 
mit einem geringen Koſtenaufwand verbunden und die Aus⸗ 
ſicht auf eine Entſchädigung hiefür durch eine Prämie ver⸗ 
hältnismäßig groß iſt — es wurden auf allen Schauen 
ca. 50% der ausgeſtellten Proben prämiiert —, jo ſollte in 
Zukunft kein Landwirt die Gelegenheit verſäumen, ſeine 
Gerſte auszuſtellen. 

Die Gerſteſchauen bringen aber nicht nur dem einzelnen 
Belehrung und Anregung, fie geben auch ein ziemlich deut- 
liches Bild von dem Stand des Gerſtebaus in einem Bezirk 
wie des Ackerbaus überhaupt. Daß der Gerſtebau noch 
überall verbeſſerungsbedürftig iſt, das haben die zahlreichen 
Proben gezeigt, die ſich unter dem Durchſchnitt befanden. 
Die Möglichkeit der Verbeſſerung iſt gewährleiſtet durch die 
nicht minder große Zahl von guten und ſehr guten Proben. 
An der Hand der Ergebniſſe aus der Verarbeitung und Be⸗ 
urteilung der Proben und der Zuſammenſtellung aus den 
Fragebogen laſſen ſich folgende Maßnahmen zur Beſeiti⸗ 
gung der am meiſten hervorgetretenen Mängel und zur Ver ⸗ 


beſſerung des Gerſtebaus in Quantität und Qualität feſt⸗ 
ſtellen: 

1. Auswahl des Saatgutes. 
ſortenreines Saatgut von bewährten Sorten. Es hat ſich 
aus der Feſtſtellung der Sortenreinheit ergeben, daß man 
zu lange mit der Erneuerung des Saatgutes zuwartet. 
Unter 275 unterſuchten nickenden Gerſten waren 31 
11,3 %, unter 66 aufrechten waren 33 - 50 % ſortenrein. 
Die übrigen waren mehr oder weniger ſtark verunreinigt. 
Man ſollte daher mindeſtens alle 4—5 Jahre das Saatgut. 
erneuern, d. h. man beziehe Saatgut von ſolchen Wirt- 
ſchaften, die einwandfreies Saatgut zu liefern vermögen; 
es ſei in erſter Linie hingewieſen auf die von der Saatzucht⸗ 
anſtalt anerkannten Saatbauwirtſchaften (ogl. hiezu die 
Veröffentlichung, betreffend die von der Saatzuchtanſtalt 
Hohenheim anerkannten Frühjahrsſaaten, in der heutigen 
Nummer). Man halte ſich fern von ſolchen Firmen, die 
man nur dem Namen nach und durch die Zeitungsreklame 
kennt. Bezüglich der Sorten ſei bemerkt: Man wähle eine 
ſolche Sorte, deren Ertragfähigkeit ſich bei uns bewährt hat. 
Erträge, die in irgendeiner anderen Gegend unter ganz an⸗ 
deren Verhältniſſen erzielt worden ſind, ſind für uns nicht 
maßgebend. Unter den für die württembergiſchen Verhält⸗ 
niſſe paſſenden Gerſteſorten ſeien beſonders erwähnt: die 
frühe Fruwirth Goldthorpegerſte (eine aufrechte Gerſte, 
Züchter: Landesökonomierat Köſtlin, Ochſenhauſen OA. Bi⸗ 
berach) und Zeiners Frankengerſte (eine nickende Gerſte, 
Züchter: Okonomierat Zeiner, Neuhaus OA. Mergentheim). 
Beide Sorten find in das Deutſche Landwirtſchaftsgeſell⸗ 
ſchafts⸗-Hochzuchtregiſter eingetragen und haben in Zjährigen 
Anbauverſuchen, die von der Saatzuchtanſtalt in 10 Wirt- 
ſchaften des Landes durchgeführt wurden, recht befriedigende 
Erträge gebracht. Von den beiden genannten Sorten paßt 
die lagerfeſte Goldthorpegerſte mehr für reiche, ſchwere, nicht 
leicht an Trockenheit leidende Böden, die Frankengerſte paßt 
für faſt alle Verhältniſſe. 
nicht. 


2. Anbau der Gerſte. Man baue die Gerſte auf 
einem wenn möglich gut dränierten, ſorgfältig hergerich— 
teten Felde in zweiter Tracht. Die Vorfrucht, die Hackfrucht 
ſein ſoll, dünge man kräftig mit Stallmiſt und Kunſtdünger, 
die Gerſte ſelbſt aber nur mit Kunſtdünger, und zwar mit 
Thomasmehl, Kainit und etwas ſchwefelſaurem Ammoniak; 
an Stelle von Thomasmehl kann man 5 Superphosphat 
und an Stelle von Kainit 40prozentiges Kaliſalz geben. 
Den Erhebungen, die über die Düngung gemacht wurden, 
läßt ſich entnehmen, daß bei den Landwirten großenteils 
die Erkenntnis durchgedrungen iſt, daß nur durch kräftige 
Düngung große Erträge erzielt werden können, daß man 
vor allem ohne Kunſtdünger keine vollen Ernten erzielen 
kann. Aber es fehlt die Sicherheit in der richtigen Auswahl 
der geeigneten Düngemittel. Bei der Düngung der Vor⸗ 
frucht ſowohl wie bei der Düngung der Gerſte war die 
größte Mannigfaltigkeit in der Zuſammenſtellung der 
Düngemittel zu beobachten. Jeder Landwirt ſollte eben 
wiſſen, welcher Nährſtoff in einem Düngemittel enthalten 
iſt und zu welchen Pflanzen und in welchen Mengen er ge⸗ 
geben werden muß. Die nach den Erfahrungen richtige 
Düngung der Gerſte wurde in den 341 ermittelten Fällen 
nur 66mal (= 19,4%) gegeben, im übrigen aber wurde 
mehr oder weniger unrichtig gedüngt, zum Teil wurde ge⸗ 
radezu Nährſtoff- bzw. Geldverſchwendung getrieben (z. B. 
Latrine +. Ohiltialpeter, Gülle Ammoniak); überhaupt 
nicht gedüngt wurde in 63 Fällen (= 18,5%). Um mög⸗ 
lichſt unkrautfreie Gerſte zu bekommen, ſoll man die Gerſte 
hacken. Das hat natürlich zur Vorausſetzung, daß man die 
Gerſte auf 16—18 Zentimeter Reihenentfernung drillt und 
keinen Klee unterſät. Letzteres ſollte auch aus anderen 
Gründen vermieden werden. Die Gerſte läßt ſich ohne Klee 
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üserfigt u über die im al 1913 in Württemberg, 
veranftalteten Gerſteſchauen. 


Verteilung der 
Preiſe auf die ein⸗ 
zelnen Sorten 


der Preiſe 


Name und Zahl 


rt und Zeit der 


Ausſtellung 


Zahl der aus— 
ge ſellten Proben 


Landw. Bezirks⸗ 
verein 


Gewöhnl. Franken 
Thüringergerſte . 
Phänomengerſte. 
Saen 
Sachſen 
Chbevaliergerſte 
Ohne Bezeichnung 


2 

TR 11 uit 2123 

der Sorten a 3 

30 20,15 10 [at is 

G e Sieg, 
Leon⸗ Leon, 71] Hanna Es 181 — 6600 >: 
berg | berg Zeiners Franten 44 — 87 
12. bis Gewöhnl. Franken, 41 — 8 
1 Okt. Landgerſte 8 — =: 
Winter = Niefen: S 
Gerße 11—— — — — 2 
Juwel. 1 2 2 
Rumäniſche früh⸗ aß 
reifende Gerſte 1 Es 

Ungariſche Gerſte 11— — —— 18 

Frühe Fruwirth = 

Goldthorpegſte. 17 & 
Gewöhnl. old: 5 

thorpfe 8 ei! 
Webbs Gerſte 44— — — — S 

Schaufelgerſte 5 3 
Imperial. 2 8 7 
Zuſammen 1 5: 

Neres⸗ Neres⸗ Landgerſte 1 8 BE 
heim 155 Hannagerſte . 2 5 2 
Rieſergerſte — 4 — 

Zeiners Franken — 1 3 8 

— 2 

— 1 
— 1 


w. Pflani⸗Hoynfingen 


midber 


‚einer-Neub 


Q 
2 


Zuſammen 


Det. 


0 
Del. 
fr. 


S = ee 


Landgerſte 
Zeiners Franken 
Gewöhnl. Franken 
Hannagerſte . 
Apolda 5 
Ackermanns verb. 
Niederbayeriſche 
Rieſergerſte 8 
Bopfinger Gerſte. 
Langſtroh . 
Ohne Bezeichnung 
Schwediſche Prin⸗ 
ze 
Hanauer Gerſte . 
Harzer Gerſte 
Webbs Gerſte 
Frühe Fruwirth 
Goldthorpe 


Zuſammen 


Ldw. Inſp. H 75 


r⸗Rottweil, Bierbrbeſ. Teufel⸗Baiſingen. 


* 


55 — —— 


Horb Horb 84 
f 16. bis 
18. No⸗ 
vember 


S2 een e 
OR. Landerer⸗Kirchberg, 


b 


herge 


2 
> 


Bi: 115 


berach 


Bi⸗ 
berach 
3.—5. 
Dezbr. 


Landgerſte ; 
Niederbayeriiche . 
Gewöhn!. Franken 
Hannagerfte ; 
Rieſergerſte zes 
„ Biſſinger Serfte | 
Rledlinger Gerfte 
Phänomengerſte. 
Juwel. 
Ohne Bezeichnung 
Frühe Fruwirth 
Goldthorpe. 
Gewöhnl. Gold— 
thorpe A 
Imperial 


Salem 


sburg, | 


radritant Angele⸗Warthauſen. 


Ganterhof OA. Raven 


S D 1 


he or ol | LFE 


N. Koſt⸗Navensburg, Ho Domanepächt, 1 
mann, 


.. 
* 
— 


. 115 205 11 57 56 


) Hfezu kommen noch folgende Preisſtiſtungen: a) Herr Köpf 
Ochſenbrauerei in Aalen: 50 %; b) Brauereigeſellſchaft Gg. Ho 
Heidenheim 30 „; c) Rößle-Brauerei in Königsbronn 20 M, 4 
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r trocknen, wird beffer in der Qualität und ſteigt im 


ea d run der Gerſte während und 
ach der Ernte. Man mähe die Gerſte in der Vollreife. 
Zu frühes Mähen gibt viele ſchmale Körner. Man ſtelle die 
Gerſte bei ſchlechtem Wetter unter allen Umſtänden in 
Stiegen oder Puppen auf. Hievon wurde in 341 Fällen 
nur 48mal (= 14,1%) Gebrauch gemacht. Auswuchs und 
beſonders schlechter Geruch, der ſehr häufig feſtgeſtellt wer⸗ 
den konnte, hätten ſicherlich oftmals vermieden werden kön⸗ 
nen, wenn weniger in Schwaden getrocknet worden wäre. 
Gerſte mit Geruch keimt aber ſchlecht. So haben wir bei 
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einer Gerſte mit ſtarkem Geruch eine Keimfähigkeit von nur 
40 0 feſtgeſtellt, bei anderen Gerſten mit Geruch: 75 %, 
879%. Man laſſe die Gerſte auf dem Feld, bis fie voll⸗ 
ſtändig trocken iſt. Beim Dreſchen ſoll man den Dreſchkorb 
nicht zu eng ſtellen, es entſtehen ſonſt leicht Druſchver⸗ 
letzungen; ein ſtark verletztes Korn hat für den Brauer 
keinen Wert, weil es ſchlecht oder gar nicht keimt. Wir haben 
bei Gerſte mit Druſchverletzungen eine Keimfähigkeit von 
N 75 % und 84% feſtgeſtellt. Mittels Getreidereinigungs- 
und Sortiermaſchine ſoll man Unkraut und ſchmale Körner 
(Ausputz) möglichſt aus der Gerſte zu entfernen ſuchen. 
Eine ſchmale Gerſte iſt keine Braugerſte; eine gute Brau⸗ 
gerſte ſoll überhaupt keinen oder faſt gar keinen Ausputz 
haben. Es hatten unter den 341 unterſuchten Gerſten aber 
nur 105 — 30,8 % weniger als 1% Ausputz; 8 — 11,1% 
hatten über 5% Ausputz. Weitere Angaben finden ſich in 
der Überſicht über die im Jahre 1913 in Württemberg ver- 
anſtalteten Gerſteſchauen. 

K. Saatzuchtanſtalt Hohenheim. Dr. Weiß, Aſſiſtent. 


= gandwirtſchartliches aus Württemberg. 


E Landw. Bezirksverein Herrenberg. Am 26. Oktober v. J. 
wurde im Schneide rſchen Saal in Herrenberg die erſte 
Herbſtverſammlung des landw. Bezirksvereins und am 14. De⸗ 
zember v. J. die zweite, beide unter Leitung des Vereins⸗ 
vorſtands, Oberamtmann Suſſet, abgehalten. Während 
erſtere von 250 Mitgliedern beſucht war, fand bei letzterer ein 
ſolcher Andrang ſtatt, daß die geräumigen Lokalitäten die 
erſchienenen Mitglieder nicht faſſen konnten und die Gänge und 
Nebenräume mit Stehenden noch angefüllt waren, ſo daß im 
ganzen ca. 700 Perſonen anweſend geweſen ſein mögen. In 
erſterer Verſammlung wurde der Vereinsvorſtand, Oberamt⸗ 
mann Suſſet, und deſſen Stellvertreter, Okonomierat Ruoff, 
55 Akklamation wiedergewählt, desgleichen auch die Mit- 
glieder des Gauausſchuſſes je auf die drei Jahre 1914, 1915 
und 1916. Durch geheime Abſtimmung ſchenkte die Verſamm⸗ 
lung auch den ſeitherigen Ausſchußmitgliedern ihr Vertrauen 


wofür ihm die Verſammlung herzlich dankbar war. — In der 
Verſammlung vom 14. Dez. v. J. begrüßte der Vorſtand die 
Erſchienenen freundlichſt, gab einen intereſſanten Rückblick auf 
das ablaufende Vereinsjahr, ermunterte die Landwirte zu wei⸗ 
terer tatkräftigen Arbeit und Fleiß, ſowie zur Beſchickung der 
landw. Winterſchulen, Kochkurſe uſw., damit die Nachkommen 
guf der Höhe der Zeit und in der Lage ſeien, die ſich ihnen 
enden Gelegenheiten auch richtig zu Nutzen zu machen. 
nomierat Mangold- Reutlingen hielt einen Vortrag 
r Gründung von Viehzuchtgenoſſenſchaften, welcher zur Folge 
tte, daß ſich 30 Landwirte ſofort zum Beitritt erklärten und 
Schritte in den einzelnen Gemeinden in dieſer Be⸗ 
veranlaßt werden. Den Schluß der anregenden Ver⸗ 


ſammlung bildete die Verteilung der ſtaatlichen Rindvieh- und 
Eberpeiſe und die Gratisverloſung von 230 nützlichen Gegen— 
ſtänden. Der Verkauf von Saatfrüchten, Kraftfutter und 
Düngemittel bildet einen großen Umſatz in der Kaſſe des Vereins 
und hat ſich die Mitgliederzahl im Laufe des Jahres um 83 auf 
die Zahl 2040 erhöht. 


Waldſee. Die Plenarverſammlung des Landw. 
Vereins fand am 30. November im „Hirſch“ in Waldſee ſtatt 
und war ſehr gut beſucht. Den Vorſitz führte der Vorſtand 
Oberamtmann Krämer. Erſt wurden die Vorſchriften über 
den Verkehr mit der K. Unterſuchungsanſtalt bekannigegeben, 
danach ſprach der ſtellv. Oberamtstierarzt Dr. Grimm über 
„Das Viehſeuchengeſetz“, ſpeziell über polizeiliche und freiwillige 
Bekämpfung der Tuberkuloſe, und riet zum allgemeinen Bei⸗ 
tritt zur letzteren, als der wirkſameren und auch bezüglich der 
Koſten vorteilhafteren, weil dann viele Vorſchriften für Sam— 
melmolkereien wegfallen. Zu wünſchen wäre, daß beim Bei— 
tritt zur freiwilligen Bekämpfung die läſtige Beſtimmung fiele, 
daß die Kälber nur mit gekochter Milch aufgezogen werden 
dürfen. Bei den nachfolgenden Wahlen wurden gewählt als 
Vorſtand: Oberamtmann Krämer, Vizevorſtand: Dr. 
Grimm; Mitglieder des Gauausſchuſſes: Schulth. Deient⸗ 
Dfterhofen, J. Vonier⸗Steinach, Stellvertreter: Lebherz⸗ 
Hopfenweiler, Graf-Möllenbronn. 


Crailsheim. Der Landw. Bezirksverein hielt am 
Freitag, den 5. d. Mts., im „Engel“ in Crailsheim unter 
dem Vorſitz des Vereinsvorſtands Regierungsrat Gärtner 
und unter Mitwirkung des Zuchtinſpektors Storz-Heilbronn 
eine Verſammlung ab zwecks Gründung einer Viehzuchtgenoſſen⸗ 
ſchaft für den Bezirk. Die Verſammlung war von etwa 80 Vieh- 
beſitzern beſucht. Nach einer einleitenden Anſprache des Vor— 
ſitzenden verbreitete ſich Zuchtinſpektor Storz des näheren über 
die Zwecke und Ziele und über die Organiſation der Viehzucht— 
genoſſenſchaften auf Grund einer Muſterſatzung und bezeich- 
nete die Gründung einer ſolchen Genoſſenſchaft im Intereſſe der 
Viehzüchter für unbedingt nötig. Der Zweck der Genoſſenſchaft 
iſt nach den Ausführungen des Referenten die Förderung der 
Zucht der Fleckviehraſſe im Bezirk. Das Zuchtziel geht auf 
Züchtung eines geſunden, wüchſigen Rindes mit hoher Milch— 
ergiebigfeit, guter Arbeitsleiſtung und befriedigender Mait- 
fähigkeit. Oberamtstierarzt Bontz, Landtagsabgeordneter 
Berroth und Gutsbeſitzer Kühnle befürworteten die Ein- 
führung einer Zuchtgenoſſenſchaft ebenfalls und gaben noch 
nähere Aufſchlüſſe über Entwicklung und jetzigen — gegen früher 
beſſeren — Stand der Viehzucht im Bezirk, über weitere Ein⸗ 
führung von Simmentaler Zuchtvieh, Aufzucht des Jungviehs 
und Futterverbeſſerung. Nach Bekanntgabe und Beſprechung 
der Satzung konſtituierte ſich dann ſofort die neue „Viehzucht 
genoſſenſchaft Crailsheim“ durch den Beitritt von 55 Mitglie- 
dern. Die jährlichen Beiträge wurden auf 2 A pro Mitglied 
und auf 1 A für jedes in das Herdbuch eingetragene Tier feſt⸗ 
geſetzt. Zum Vorſitzenden der Genoſſenſchaft wurde gewählt: 
Oberamtstierarzt Bontz hier, zum Stellvertreter Gutsbeſitzer 
Kühnle hier. Außerdem wurden 6 Ausſchußmitglieder und 
ebenſoviel Stellvertreter gewählt. Mit Worten des Dankes, 
beſonders an den Referenten, und guten Wünſchen für die neue 
Viehzuchtgenoſſenſchaft ſchloß der Vorſitzende nach faſt drei— 
ſtündiger Dauer die erfolgreiche Verſammlung. 


Dürrmenz⸗Mühlacker, 7. Dez. Der Landw. Bezirks⸗ 
verein Maulbronn hielt heute im Gaſthof zur „Kanne“ 
unter dem Vorſitz ſeines Vorſtands Oberamtmann Elfen 
hans ſeine ſehr zahlreich beſuchte Herbſtverſammlung ab. Der 
Vorſitzende gab einen kurzen Rückblick über die Bedeutung des 
Jahres 1913 für die Landwirtſchaft und forderte die Landwirte 
auch zur künftigen regen Mitarbeit auf. Landwirtſchaftslehrer 
Kreh⸗ Heilbronn hielt hierauf einen längeren eingehenden, 
gemeinverſtändlichen und lehrreichen Vortrag über „Zuchtvieh⸗ 
genoſſenſchaften unter Berückſichtigung des Weidebetriebs“. 
Der Redner führte den Landwirten die Zwecke, Ziele und den 
Wert der Zuchtviehgenoſſenſchaften vor Augen und erntete mit 
ſeinen Ausführungen reichen Beifall. Der Vorſitzende dankte 
dem Redner noch beſonders namens der Verſammlung. In der 
anſchließenden Debatte wurde ſeitens der Landwirte für die 
Gründung einer Zuchtviehgenoſſenſchaft eingetreten und der an 
die Verſammlung vom Vorſitzenden geſtellte Antrag auf Grün⸗ 
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dung einer Zuchtviehgenoſſenſchaft für den Bezirk wurde ein- 
ſtimmig angenommen. 60 Mitglieder haben ſich ſofort zur 
Gründung angemeldet. Die bei der vom Verein mit Unter⸗ 
ſtützung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft heuer ver⸗ 
anſtalteten Eber- und Ziegenbockprämiierung zuerkannten Preiſe 
mit 250 AM wurden an die Preisträger verteilt. Die Vereins⸗ 
jahresrechnung mit Betriebskoſtenrechnung der Jungviehweide 
für 1912 mit einem Umſatz von rund 80000 M wurde vom 
Schriftführer und Rechner des Vereins Oberamtsſekretär 
Kurz vorgetragen und gutgeheißen. Bei den Wahlen wurde 
der bisherige Vorſtand Oberamtmann Elſenhans und als 
Stellvertreter Schultheiß Sommer durch Zuruf wiederge- 
wählt. Für zwei ausgeſchiedene Ausſchußmitglieder wurden 
Domänepächter Horſch-Elfingerhof und Gemeindepfleger 
Schmid ⸗- Wiernsheim neu gewählt. Das Ausſchußmitglied 
Rözieswirt Conradt-⸗ Illingen lehnte altershalber eine Wie⸗ 
derwahl ab und wurde mit Rückſicht auf ſeine Bemühungen 
um den Verein zum Ehrenmitglied des Ausſchuſſes ernannt. 
Der Vorſitzende ermahnte am Schluß der Sitzung die Land- 
wirte, das Gehörte zu befolgen und rege an den Beſtrebungen 
des Vereins mitzuarbeiten. 


Riedlingen. Am 7. Dez. v. J. hielt der landw. Bezirksverein 
ſeine Generalverſammlung im Roſengartenſaal ab, die ſo ſtark 
beſucht war, daß viele wegen Platzmangel ſich wieder entfernen 
mußten. Vorſtand Maunz begrüßte die ungewöhnliche Ver⸗ 
ſammlung herzlichſt, erinnert dann an die wichtigſten Arbeiten 
des Ausſchuſſes im abgelaufenen Jahr, unter anderem dankte 
er der Stadt, die bei der Errichtung der neuen Winterſchule 
fo viele Opfer gebracht hat, ferner der K. Zentralſtelle und eröff⸗ 
nete nach einem freudigſt aufgenommenen Hoch auf Se. Maj. 
König Wilhelm II. die Verſammlung. Hierauf wurde ein: 
ſtimmig beſchloſſen, den Dank des Vereins für Errichtung der 
Winterſchule in Riedlingen der K. Zentralſtelle noch ſchriftlich 
zu übermitteln. Bei der folgenden Satzungsänderung wurde 
für 100 volle Mitglieder je ein Ausſchußmitglied beſtimmt, 
ſo daß, da der Verein zurzeit 1885 Mitglieder zählt, alſo 
18 Mitglieder zu wählen waren. Zum Vorſtand und Stell- 
vertreter wurden Schultheis Maunz und Skonomierat 
Römer durch Zuruf wiedergewählt. Der Ausſchuß erfuhr 
durch die Satzungsänderung eine Vermehrung und treten als 
neue Mitglieder in den Ausſchuß ein: Gutspächter Widmann⸗ 
Dettenberg, Domänepächter Emhart⸗-Talhof, Neubaur 
Schmid- Unlingen, Gemeindepfleger Butſcher-Daugen⸗ 
dorf und Landwirtſchaftsinſpektor Braig ⸗- Riedlingen. An 
die Wahl anſchließend hielt Landwirtſchaftsinſpektor Braig 
einen Vortrag über Gerſtenbau. In dieſem äußerſt inter- 
eſſanten, klaren und reichhaltigen Vortrag erläuterte der Redner 
alle Maßnahmen, die bei Erzeugung von guter Braugerſte von 
Zubereitung der Saat bis zum Verkauf des fertigen Produkts 
von ſeiten des Landwirts nötig ſind. Reicher Beifall lohnte 
den Redner für ſeinen wirklich lehrreichen Vortrag, für den 
ihm noch ſpeziell der Vorſtand den Dank der Verſammlung 
ausſprach. Hierauf folgte die Verteilung der Preiſe von der 
ftaatlichen Bezirksrindviehſchau, deren Ergebnis für den Bezirk 
als höchſt befriedigend bezeichnet werden konnte. Dann kam 
noch die Verteilung der für Eberhaltung vom Staat und vom 
Verein ausgeworfenen Preiſe. Mit Worten aufrichtigen Dankes 
für das ungewöhnlich zahlreiche Erſcheinen der Mitglieder ſelbſt 
aus den entfernteſten Gemeinden und für den Vortrag des 
Herrn Landwirtſchaftsinſpektors ſchloß der Vorſtand nach etwa 
dreiſtündiger Dauer die impoſante Verſammlung. 

Landw. Bezirksverein Mergentheim. Am Sonntag, den 
7. Dezember, fand in der „Krone“ in Weikersheim unter dem 
Vorſitz des Vorſtands Ekonomierat Zeiner-Neuhaus die 
Generalverſammlung des Landw. Bezirksvereins ſtatt. Zur 
Einleitung gab der Vorſtand einen Rückblick über die Tätigkeit 
des Vereins im abgelaufenen Jahre. Abgehalten wurden drei 
Verſammlungen und neun Ausſchußſitzungen; die Mitglieder. 
zahl betrug am Anfang des Jahres 1467, am Ende 1457. In 
der Schilderung der Lage der Landwirtſchaft im Bezirk kam der 
Vorſitzende auf die niederen Getre'depreiſe, deren Urſache ſowie 
die ſchlechte Abſatzmöglichkeit zu ſprechen. Zum Schluß ſeiner 
Ausführungen behandelte er noch die Aufgaben des landw. Ver- 
eins, der, kurz gefaßt, beſtrebt iſt, auf jedmögliche Weiſe den 
technischen Fortſchritt bei ſeinen Mitgliedern zu N und 


dieſe in ihrem Betrieb vorwärts zu bringen. Der 305 
von 2 A iſt im Vergleich zu dem, was die Mitgliedſchaft biet 
ſo gering, daß er auch vom kleinen Landwirt unſchwer aufg 
bracht werden kann. Mit der Aufforderung an die anweſend 
Mitglieder, ihre Berufsgenoſſen, welche dem landw. Bere 
noch nicht angehören, zum Beitritt zu veranlaſſen, ſchloß er ſei 
beifällig aufgenommene Rede. Oberamtmann Ekert bra 
in beredten Worten dem Vorſtand den gebührenden Dank d 
Vereins für feine erſprießliche Wirkſamkeit zum Ausdri 
Sein Vorſchlag, Okonomierat Zeiner per Akklamation Hals Bo 
ſtand wiederzuwählen, fand allſeitige Annahme. In glei 
raſcher Weiſe erledigte ſich die Wahl des ſtellvertretenden Bo 
ſtandes; auf Vorſchlag von Okonomierat Zeiner wurde Obe 
amtmann Ekert gewählt. Als Vertreter in den Gauausſchu 
wurden die Herren Oberamtmann Ekert und Gutsbeſitz 
Karl Pfeuffer⸗ Bernsfelden, als deren Stellvertrete 
Habel, zur „Krone“, Neubronn und Schultheiß Schulz 
Herrenzimmern berufen. Anſchließend an die Wahlen hi 
Oberamtstierarzt Popp einen ſehr intereſſanten Vortrag übe 
„Die Tuberkuloſebekämpfung nach dem neuen Reichsviehſeuche | 
geſetz“. Er verſtand es, in leichtfaßlicher Weiſe die Anweſend 
mit den Beſtimmungen dieſes Geſetzes bekannt zu machen; ser 
verdienten Dank hiefür ſtattete der Vorſtand ab. Zur Beipre 
chung kam noch ein von der K. Zentralſtelle für die Landwirt 
ſchaft veranlaßter Zuſatz zu den Kaufverträgen ländlicher Grund 
ſtücke; derſelbe wird ſehr zweckmäßig befunden und wird de 
Ratsſchreibereien die Benützung von Formularen mit dieſe 
Zuſatze, von denen ſie ein Muſter in Bälde erhalten werden 
angelegentlichſt empfohlen. Mit der Verteilung der Eberpreif 
im Betrag von 210 & fand die Verſammlung ihren Abſchluß 
Landw. Bezirksverein Tübingen. Am Sonntag, den 7. De 
zember, fand in Kirchentellinsfurt unter dem Vorfi 
des Vorſtands Okonomierat Rlein- Tübingen die 
Wanderverſammlung in dieſem Winter ſtatt. 
Verſammlung war von Kirchentellinsfurt und der Umgeg 
ſehr gut beſucht. Auf Erſuchen des Vereinsausſchuſſes 
Rudolf Adlung jun., Landwirt in Sindlingen, einen Vor⸗ 
trag über „Schweinezucht“. Der klare, leichtverſtändliche Vor⸗ 
trag behandelte namentlich die Futtermittel und. die Raſſen nd 
fand allgemeinen Beifall. ilfe chung 
Bernſtadt, 14. Dez. Gerſammlung des Lan dun 
Bezirksvereins Ulm.) Im Gaſthaus zum „Lamm“ hie 
heute der Landw. Bezirksverein unter dem Vorſitz von Land 
wirtſchaftsinſpektor Ströbel feine Bezirksverſammlung al 
die ſehr zahlreich beſucht war. Die zunächſt vorgenommene 
Wahlen hatten folgendes Ergebnis: Vereinsvorſtand Ströbe 
Stellvertreter Oberregierungsrat Maier, Mitglieder de 
Gauausſchuſſes Walſer⸗Einſingen und Schmid Urſpring 
deren „Stellvertreter Bückle⸗ Langenau und Schaal ⸗Ried⸗ 
hof. In den Vereinsausſchuß wurden die bisherigen Mitgliede | 
wiedergewählt. Hierauf wurden die Preife von der ſtaatlichen 
Bezirksrindviehſchau im Betrag von zuſammen 830 A re | 
Oberamtstierarzt Dr. Denzler hielt ſodann einen Vortrat 
über „Das neue Reichsviehſeuchengeſetz“. Eine rege Debatt 
knüpfte ſich an die intereſſanten Ausführungen des Redners 
Zum Schluß wurde noch die Gründung von Ortsviehoverſiche 
rungsvereinen von verſchiedenen Seiten wärmſtens empfohlen 
Landw. Bezirksverein Cannſtatt. Der Verein Cannſtat 
hat mit der Durchführung ſeines Winterprogramms, das zahl 
reiche Vorträge in einer Reihe von Gemeinden vorſieht, begon 
nen. Die erſte Wanderverſammlung in dieſem Winter fan 
am Sonntag den 14. Dez. v. J. unter dem Vorſitz des Vereins 
vorſtands, Regierungsrat Nick, im Gaſthaus zum „Grünen 
Baum“ in Schmiden ſtatt. Sie war ſehr zahlreich beſucht. 
In einleitenden Worten begrüßte der Vorſitzende die Verſamm⸗ 
lung, gleichzeitig eindringlich zum Eintritt in den Verein auf 
fordernd. Hierauf ſprach Landwirtſchaftsinſpektor Ströbele⸗ 
Leonberg über das vorgeſehene Thema „Viehfütterung unter 
beſonderer Berückſichtigung der Verwendung von Kraftfutter 
mitteln. Übergehend zu den einzelnen Rauhfuttermitteln be 
tonte er, daß eine gute Weideernährung an erſter Stelle ſtehe 
daher überall Viehweiden geſchaffen werden ſollten. Die Grün: 
fütterung habe immer gewiſſe Vorzüge und ſei daher durchaus 
angezeigt, aus Sparſamkeitsrückſichten ſollte aber das Grün 
futter mit Dürrfutter gemiſcht werden. Als Kraftfuttermitte 


| 


EN. 8 
ehlt der Redner Olkuchen, wie z. B. Reps⸗, Mohn⸗, Seſam⸗ 
Leinkuchen, ſodann die Kleien aus Weizen, Roggen ꝛc., 
etrocknete Biertreber, Schnitzel von Zuckerfabrikation, auch 
Melaſſe, das ein Abfall aus der Zuckerfabrikation ſei. Dem 
kalkarmen Futter ſei mit Futterkalk, der in keinem landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebe fehlen ſollte, nachzuhelfen. Eine Über⸗ 
fütterung der Tiere ſei zwecklos. Es ſolle gefüttert werden nach 
der Leiſtung, die man von den Tieren erwarte, alſo milchgeben- 
den Tieren ſollte unter allen Umſtänden mit Kraftfuttermitteln 
zugeſetzt werden. Zum Schluſſe ſeines eingehenden Vortrags 
empfiehlt der Redner als Futtermittel für Zuchtſchweine grünen 
Klee und Angerſen, und für Maſtſchweine fettanſetzende Futter 
mittel, wie Kartoffeln, geſchrotene Gerſte, Kleie und Fiſchfutter— 
mehl. Reicher Beifall lohnte den Redner für ſeine lehrreichen 
Ausführungen. Bei der nun folgenden Debatte antwortete er 
noch auf eine Anzahl an ihn geſtellte Fragen. Für die Getreide-, 
Wieſen und Kartoffelfelder empfiehlt der Redner abwechſlungs— 
weiſe neben dem Stalldünger eine Düngung mit Thomasmehl 
und Kainit bzw. Kaliſalz, je 3 Bir. pro Morgen. Zum Schluß 
der anregend verlaufenen Verſammlung dankte der Vorſitzende 
dem Redner für ſeine trefflichen und verſtändlichen Ausfüh⸗ 
rungen, den Teilnehmern für ihr Erſcheinen und für die rege 
Teilnahme an der Debatte und bittet die Anweſenden, auch bei 
der Generalverſammlung in Cannſtatt am 21. Dezember zahl⸗ 
reich zu erſcheinen. 

Reutlingen, 14. Dez. Der Landw. Bezirksverein 
Reutlingen entwickelte in der letzten Zeit eine rege Tätig- 
keit. Außer den Wanderverſammlungen in Holzel⸗ 
fingen Gortrag über „Schweinezucht“ von Okonomierat 
Mangold), Unterhauſen (Vortrag über „Obſtbau“ von 
Skonomierat Lucas), Pfullingen (Vortrag über „Vieh⸗ 
zuchtgenoſſenſchaften“ von Okonomierat Mangold und Grün⸗ 
dung einer Bezirksrindviehgenoſſenſchaft), Eningen (Vor⸗ 
träge über „Ziegenzucht, Ankörung und Weidegang“) und Neut- 
lingen (Weinbauſektion: Beſprechung über Neuanlage einer 
gemeinſchaftlichen Rebſchule und Unterſtützung zum Bezug von 
Wurzelreben) wurde am 7. Dezember noch eine gutbeſuchte Ver— 
ſammlung in Mägerkingen auf der Alb abgehalten. 
Nach herzlicher Begrüßung der zahlreich erſchienenen Mit— 
glieder durch Vereinsvorſtand Okonomierat Mangold hielt 
Landwirtſchaftslehrer Manz- Reutlingen einen orientie⸗ 
renden Vortrag über „Viehverſicherungen“, an deſſen 
Schluß er die Viehzüchter zur Gründung eines Ortsviehver— 
ſicherungsvereins aufforderte und die Annahme der von der 
„ Zentralſtelle f. L. herausgegebenen „Normal-Satzungen“ 
mpfahl. Nachdem auch noch der Vorſitzende über einzelne 
unkte Aufklärung gegeben hatte, zeichneten ſich ſofort 34 Mit- 
lieder in die aufgelegte Liſte ein und es wurde ein proviſo— 
riſcher Ausſchuß mit Schultheiß Holzhäuer an der Spitze 
aufgeſtellt, der das Weitere einleiten ſoll. — Darauf gab Dfono- 
mierat Mangold einen Überblick über den Stand der 
iegenzucht im Bezirk, insbeſondere über die Tätigkeit des 
Bezirksziegenzuchtverbands, der bis jetzt acht 
Ortsvereine umfaßt. Er gab ſeiner Freude darüber Ausdruck, 
aß auch in Mägerkingen ein ſolcher Verein ſich gebildet habe, 
un auch die Tiere dem vom Verband aufgeſtellten Zuchtziel 
nicht entſprechen. Durch zielbewußtes Vorgehen laſſe ſich 
bald Befriedigendes erreichen; zuletzt empfahl er dem jungen 
Verein den Anſchluß an den beſtehenden Bezirksverband. 
Darauf wurde beſchloſſen, daß in einer beſonderen Verſamm⸗ 
lung der Anſchluß vollzogen werden ſolle. Mit Dankesworten 
von ſeiten des Vorſitzenden und des Ortsvorſtehers wurde die 
harmoniſch verlaufene Verſammlung geſchloſſen. 

Crailsheim. Am Sonntag, den 14. Dezember, hielt der 
Land w. Bezirksverein Crailsheim unter dem 
Vorſitz des Vereinsvorſtands Regierungsrat Gärtner im 
Ritterſaal hier ſeine jährliche Hauptverſammlung ab, die von 
etwa 200 Mitgliedern beſucht war. Der Vorſitzende gab zu 
Beginn der Tagung einen allgemeinen Rückblick über die Wirk⸗ 
keit des Vereins in dem zu Ende gehenden Jahr, wobei er 
ſondere hervorhob die fortſchreitende Verſorgung des Be⸗ 
mit elektriſcher Energie, den befriedigenden Verlauf des 
andwirtſchaftlichen Bezirksfeſtes und das günſtige Reſultat der 

ehprämiierung, die zahlreiche Benützung der neu eingerich- 
en Beſchälplatte, die genoſſenſchaftliche Viehverwertung und 


die Gründung einer Viehzuchtgenoſſenſchaft u. a. Er gedachte 
auch mit warmen anerkennenden Worten des verſtorbenen Aus— 
ſchußmitglieds Schultheiß Schalch-Stimpfach. Hierauf er— 
ſtattete der Vereinsſekretär Schultheiß Spreng-Satteldorf 
den Jahresbericht von 1913, dem u. a. folgendes zu entnehmen 
iſt: Die Mitgliederzahl beträgt 1106. Bei der Viehprämiierung 
aus Anlaß des landwirtſchaftlichen Bezirksfeſtes kamen an Prä⸗ 
mien zuſammen 1159 „ und außerdem die bei der ſtaatlichen 
Bezirksrindviehſchau zuerkannten Preiſe mit 880 M zur Ver⸗ 
teilung. Am 5. Dezember wurde eine Viehzuchtgenoſſenſchaft 
neu gegründet, welcher ſofort 55 Mitglieder beigetreten ſind. 
Die Schweinezucht ſteht im Bezirk in hoher Blüte. Im allge- 
meinen brachte das Jahr 1913 den Landwirten des Bezirks 
einen reichen und guten Ertrag an Futterfrüchten, nur das 
Obſt fehlte gänzlich. Die ſodann vorgetragene Rechnung von 
1912, welche mit 70 341 „ Einnahmen, 69 223,50 KA Ausgaben 
und einem Überſchuß von 1117,50 abſchließt und ein Vereins⸗ 
vermögen von 6512,77 „ aufweiſt, wurde wie auch der Voran- 
ſchlag für 1914 von der Verſammlung ohne Beanſtandung ab- 
genommen. Die Neuwahlen wurden ſämtlich durch Zuruf vor— 
genommen und hiebei die bisherigen Vereinsorgane alle ein⸗ 
ſtimmig wiedergewählt. Es folgte ſodann ein Vortrag von 
Profeſſor Dr. Holldack-Hohenheim über „Landwirtſchaftliche 
Maſchinen, mit beſonderer Berückſichtigung elektriſcher Ma⸗ 
ſchinen“. In feſſelnder Darſtellung, die von zahlreichen Licht- 
bildern illuſtriert war, führte der Vortragende zunächſt die ver— 
ſchiedenen Elektromotorarten und dann eine Reihe von elek— 
triſchen Anlagen in landwirtſchaftlichen und gewerblichen Be— 
trieben vor und gab Aufſchluß über Einrichtung und Betriebs⸗ 
koſten, Bauart und Verwendungsmöglichkeiten der einzelnen 
Motoren und Beleuchtungskörper. Der Vortrag, dem die Ver— 
ſammlung mit ſichtlichem Intereſſe folgte, löſte reichen Beifall 
und eine anregende Debatte aus, an der ſich die Herren Land— 
tagsabgeordneter Berroth-Jagſtheim, Gutsbeſitzer Weid— 
ner⸗ Buch und Schultheiß Lober-Honhardt beteiligten. Im 
weiteren Verlauf der Verſammlung gab dann noch Molkerei— 
inſpektor Motz-Gerabronn in klarer, überſichtlicher Weile 
ſachgemäße Aufklärung darüber, wie den Beſtimmungen des 
Reichsviehſeuchengeſetzes in bezug auf die Sammelmolkereien 
Rechnung getragen werden kann. Auch dieſe von gründlicher 
Sachkenntnis zeugenden Ausführungen wurden von der Ver— 
ſammlung trotz der vorgerückten Stunde mit viel Intereſſe und 
mit Beifall entgegengenommen. Nach etwa 4ſtündiger Dauer 
ſchloß ſodann der Vorſitzende mit Dankesworten, beſonders an 
die Referenten, die harmoniſch und anregend verlaufene Ver— 
ſammlung. 


Brackenheim. Der Land w. Bezirksverein hielt am 
Sonntag, den 14. Dezember, hier ſeine Vollverſammlung 
im Gaſthaus zur „Alten Poſt“ ab, die ſehr zahlreich beſucht 
war. Vereinsvorſtand Wendel begrüßte die Verſammlung 
und wurde hierauf ſofort in Erledigung der Tagesordnung ein— 
getreten. Dem Rechenſchaftsbericht über die Tätigkeit des Ver— 
eins im abgelaufenen Jahr iſt zu entnehmen: im allgemeinen, 
daß das Jahr 1913 ſchwere Enttäuſchungen gebracht hat und 
dasſelbe etwa dem Fehljahre 1910 an die Seite zu ſtellen iſt, 
die Obſt⸗ und Weinernte hat vollſtändig verſagt; im beſonderen, 
daß für die Vereinsmitglieder Saatfrüchte verſchiedener Art, 
Futtermittel, Torfſtreu, Kupfervitriol, Schwefel und Moſtobſt 
je in größerer Menge bezogen worden iſt. Die Viehweide war 
mit 86 Stück Vieh beſchlagen. Die Rechnung hierüber wurde 
bekanntgegeben und nicht beanſtandet; den ſich ergebenen Ab— 
mangel hofft man durch Beiträge und Erſparniſſe im nächſten 
Jahr, in dem uns beſſere Witterung zuteil werden möge, wieder 
zu decken. Dem Vereinsvorſtand wurde für feine ſehr umfang- 
reiche und erſprießliche Tätigkeit der Dank durch Erhebung von 
den Sitzen abgeſtattet und dem Vorſchlag, ihn auch für die 
nächſten drei Jahre wieder als Vorſtand zu wählen, und zwar 
durch Akklamation, unter großem Beifall zugeſtimmt. Die 
hierauf erfolgte geheime Wahl der Ausſchußmitglieder ergab 
keine weſentliche Veränderung. Auch die bisherigen Mitglieder 
des Gauausſchuſſes wurden wiedergewählt. Hierauf erhielt 
Zuchtinſpektor Storz- Heilbronn das Wort, um über „Maß- 
regeln zur Hebung der Schweinezucht“ zu ſprechen. In län- 
gerem, äußerſt intereſſantem Vortrag trug Redner vor, daß in 
erſter Linie Wert auf die Reinzucht zu legen iſt und wies nach, 
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wie die rationelle Fütterung zu erfolgen hat. Von der ewigen 
Kocherei ſoll man mehr und mehr abkommen. Der große Wert 
einer Schweineweide, wie ſolche zunächſt für Güglingen und 
Umgebung geplant iſt, wurde ausführlich dargelegt. Lebhafter 
Beifall lohnte den trefflichen und ſehr lehrreichen Vortrag. 
Schließlich ſprach noch Dr. Merz, Vertreter der Wilhelma⸗ 
Aktiengeſellſchaft in Magdeburg, über „Die Haftpflichtverfiche- 
rung“. Redner führte Beiſpiele des täglichen Lebens auf und 
wies nach, wie notwendig es heutzutage iſt, daß jeder Betriebs— 
unternehmer ſich durch Bezahlung einer kleinen Verſicherungs⸗ 
prämie vor großem Schaden ſchützt. Vorſitzender ſprach den 
Rednern den herzlichſten Dank der Verſammlung aus und ſchloß 
nach 4½ ſtündiger Tagung mit dem Wunſche, daß aus dem Ge⸗ 
hörten die Anweſenden ſich recht viel Nutzen ziehen mögen. 

Landw. Bezirksverein Heidenheim. Unter Leitung ſeines 
Vorſtands Okonomierat Mayer -Steinheim fand Sonntag den 
14. Dezember eine Vollverſammlung des Vereins in Her⸗ 
brechtingen ſtatt, welche aus dem ganzen Bezirk ſtark be⸗ 
ſucht war. Zunächſt teilte Gutsbeſitzer Graf -Seegartenhof 
einen Erkaß der K. Zentralſtelle, Kaufverträge über ländliche 
Grundſtücke betreffend, mit, worin die Landwirte angehalten 
werden, daß für den Käufer das Recht vertragsmäßig feſtgelegt 
werde, etwa vereinbarte Jahreszieler, reſp. den ganzen Kauf⸗ 
preis vor Verfall abzahlen zu können. Sodann gab Vereins⸗ 
ſekretär Kramer den Rechenſchaftsbericht pro 1912 und den 
Voranſchlag pro 1914 bekannt. Aus erſterem iſt zu entnehmen, 
daß ſich die Vereinsleitung alle Mühe gibt, die verſchiedenen 
Zweige des landwirtſchaftlichen Gewerbes zu fördern. Ferner 
wurde der gemeinſame Kauf guter Saatware, ertragreicher Kar⸗ 
toffelſorten, von Kalkſtickſtoff zur Hederichbekämpfung durch den 
Verein beſorgt. Nun wurden die Neuwahlen vorgenommen. 
Okonomierat Mayer, welcher die Vereinsleitung ſeit vielen 
Jahren innehat, teilte mit, daß er aus Geſundheitsrückſichten 
eine Wiederwahl nicht annehmen könne und brachte er, ſowie 
der auch anweſende Oberamtmann Dr. Springer den Guts⸗ 
beſitzer Graf der Verſammlung in Vorſchlag, welcher von 
letzterer einſtimmig gewählt wurde; Herr Graf dankte für das 
ihm allſeitig entgegenbrachte, ehrende Vertrauen in bewegten 
Worten. Oberamtmann Dr. Springer, wie hernach Herr Graf 
ſprachen dem nun zurücktretenden Vorſtand Skonomierat Mayer 
Worte der Anerkennung und des Dankes aus unter gebührender 
Hervorhebung feiner nie raſtenden Tätigkeit. Mit einem drei⸗ 
fachen Hoch auf Bkonomierat Mayer, in welches die Verſamm⸗ 
lung kräftig und freudig einſtimmte, ſchloſſen beide Herren 
ihre Dankesbezeugung. Noch ſei erwähnt, daß Bkonomierat 
Mayer zum Ehrenvorſitzenden des Vereins ernannt wurde. 
Nach der Wahl des Ausſchuſſes, welcher in ſeiner Zuſammen⸗ 
ſetzung eine kleine Anderung erfuhr, nahm Bfonomierat 
Shmidberger- Gmünd das Wort, um die Anweſenden zu⸗ 
nächſt in das Wehrbeitragsgeſetz etwas einzuweihen, zu welchem 
Referat auch Herr Graf beitrug. Die Ausführungen wurden 
dankend entgegengenommen. Zum Schluß behandelte Skonomie⸗ 
rat Schmidberger das Thema „Landwirtſchaftliche Buchführung“. 
Die Neuerungen im landw. Betrieb, wie Erſatz der Handarbeit 
durch Maſchinen, ſtärkere Anwendung von Kunſtdünger, Zukauf 
von Kraftfuttermitteln, Bezug von beſtem Saatgut ꝛc. verlangen 
Rentabilitätsberechnungen, damit der Landwirt erfährt, auf 
welches Ziel er zu halten hat, was ihm den größten Reinertrag 
abwirft. Mit Worten des Dankes an den Redner für ſeine 
ſehr beifällig aufgenommenen Ausführungen ſchloß der Vor— 
ſitzende die in allen Teilen ſehr harmoniſch verlaufene Ver⸗ 
ſammlung. 

Nürtingen, 15. Dez. In Großbettlingen wurde 
geſtern vom Landw. Bezirksverein unter dem Vorſitz des Ver⸗ 
einsvorſtands, Oberamtmann Weihenmaier, eine gut 
beſuchte Wanderverſammlung abgehalten. Der Vortrag des 
Landwirtſchaftslehrers Manz - Reutlingen über „Saataut- und 
Sortenwechſel, Benützung des Kultivators und von Sämaſchi⸗ 
nen“ wurde mit regem Intereſſe verfolgt. In der ſich an⸗ 
ſchließenden ausgiebigen Debatte wurden weiterhin verſchiedene 
Fragen der Feldbereinigung und Entwäſſerung erörtert, auch 
wurde die Gründung eines Ackerbauvereins für die Ge- 
meinde Großbettlingen in Ausſicht genommen; im Lauf des 
Winters ſoll die eigentliche Gründungsverſammlung ſtattfinden. 
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Der Landw. Bezirksverein Böblingen hielt am Sonntag 
den 17. Dezember, nachmittags, unter dem Vorſitz ſeines ver 
dienten Vorſtands Oberförſter Grießer in Sindelfingen in 
großen Saale des Gaſthofs zur „Poſt“ eine Verſammlung ab 
die erfreulicherweiſe ſo zahlreich beſucht war, daß die Räumlich⸗ 
keiten dicht beſetzt waren. Der Vereinsvorſtand hieß die Er 
ſchienenen herzlich willkommen. Nach ſeinen einleitenden Worte 
gab er Oberamtstierarzt Dr. Lamparter von hier das Wo 
zu einem ſehr intereſſanten, lehrreichen und zeitgemäßen Vor⸗ 
trag über: „Das Reichsviehſeuchengeſetz, Bekämpfung der Tu: 
berkuloſe und anſchließend die des Scheidekatarrhs.“ Redne 
gab zuerſt einen kurzen Überblick über die beſtehenden Geſetze 
vom Jahr 1880, 1894, 1909 und 1912 mit ihren Ausführungs⸗ 
beſtimmungen und zeigte, daß Württemberg in Deutſchland dabei 
unbedingt obenan ſtehe. Sodann behandelte er an der Hand 
der geltenden neuen Geſetze und Bekämpfungsmaßregeln di 
Anzeigepflicht bei den Behörden, das vorgeſchriebene Verfahren 
die Vorſichtsmaßregeln und Vorſchriften zur Bekämpfung, die 
einzelnen Seuchen, die Entſchädigung für Viehverluſte und die 
Koſten. An Tuberkuloſe leiden im Durchſchnitt 5% unſeres 
Viehſtandes, und der Schaden, der dadurch entſtehen kann, be⸗ 
läuft ſich jährlich auf ca. 40 Millionen Mark. Doch ſind davon 
die meiſten Stück Vieh innerlich und nur 21 offen, alſo ge 
fährlich und anſteckend tuberkulos. Der Scheidekatarrh iſt eine 
weit verbreitete Krankheit; auch in unſerem Bezirk iſt ſie vie 
weiter verbreitet, als die Landwirte ſelbſt wiſſen. So waren 
von den Rindern auf der Jungviehweide in den zwei letzten 
Jahren nur zwei und ſechs mit der Krankheit nicht behaftet. 
Die Behandlung mit dem bekannt guten Pulver habe er mit 
gutem Erfolg durchgeführt. Doch ſei das letzte Wort in dieſer 
Sache noch nicht geſprochen. Einſtweilen ſollen die Landwirte 
die ausgeteilten gemeinfaßlichen Belehrungen durchgehen, und 
Erfahrungen ſammeln. In einer ſpäteren Verſammlung werde 
er auf Grund derſelben den Gegenſtand noch eingehender be⸗ 
handeln. Alle Geſetze, Verordnungen, Maßnahmen und Vor: 
ſchriften — fo ſchloß der Redner — aber bleiben Stückwerk, 
wenn nicht auch die Landwirte einig und entſchloſſen 
mithelfen und den vorgeſetzten Behörden Ver⸗ 
trauen entgegenbringen. Reicher Beifall und warmer 
Dank folgten dem anſchaulichen, allgemein verständlichen und 
mit viel Fleiß ausgearbeiteten Vortrag, dem der Vorſitzende noch 
beſonderen Ausdruck verlieh. — Der zweite Hauptpunkt betraf 
die Haftpiflichtverſicherung, Anderung der bisherigen 
Satzungen durch das Reichsgeſetz. Dazu war der Generalagent 
Koch als Vertreter der „Wilhelma“ erſchienen und referierte 
in zweckdienlicher, praktiſcher Weiſe über obige Punkte und 
erwarb ſich damit ebenfalls den Beifall und den Dank der Zu⸗ 
hörer. Als dritter und letzter Punkt ſtand auf der Tagesord⸗ 
nung: Auszahlung der Preiſe der ſtaatlichen Bezirksrindvieh⸗, 
Eber⸗ und Bockſchau durch den Vereinsſekretär, Stadtpfleger 
Leibfried⸗ Sindelfingen. Stadtſchultheißs Dingler von 
hier dankte für die Wahl von Böblingen als Verſammlungsort 
allen Rednern und Anweſenden und wünſchte dem Verein unter 
ſeinem allezeit rührigen und tätigen Vorſtand auch ferneres 
Wachſen und Gedeihen. Zum Schluß richtete der Vorſtand noch 
beherzigenswerte Worte an die Landwirte; fie möchten das Ge- 
hörte auch in die Tat umſetzen, ihren Haber, der bekanntlich 
trotz billigem Preis zurzeit ſchwer verkäuflich ſei, zum Verkauf 
gut reinigen, wozu, wenn irgend möglich, beſondere Reini⸗ 
gungsmaſchinen von den Darlehenskaſſenvereinen anzuſchaffe 
wären. 2 


Der Landw. Bezirksverein Öhringen hielt am Sonntag i 
Neuenſtein unter dem Vorſitz von Okonomierat Schmid⸗ 
Platzhof eine Plenarverſammlung mit der Tagesordnung „Da? 
neue Krankenkaſſengeſetz“ ab. Oberamtsſparkaſſier 
Bort referierte in meiſterhafter klarer Weiſe über dieſes aktu⸗ 
elle Thema. Dem Vortrag ſchloß ſich eine ſehr lebhafte Dis⸗ 
kuſſion an. Gutsbeſitzer Roth-Obereppach führte aus: Nach 
genauem Aufſchrieb hätten auf ſeinem Hof von 80 Morgen im 
Jahr 1867 vier Dienſtboten 180 Gulden = 308 M 73 3 Lohn 
gehabt, es ſeien zur Entlohnung 19 Ztr. Weizen à 8 fl. 24 Kr. 
nötig geweſen. Im Jahr 1887 habe er ſchon 58 Ztr. Weizen 
zur Entlohnung gebraucht. Im Jahr 1913 138 Ztr., alſo das 
Siebenfache ſeit 1867. Rechne man dazu noch die Anforderungen 
der eigenen vierköpfigen Familie an Koſt uſw., die Koſt der 
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n zu g und 
landw. Berufsgenoſſenſchaft uſw., fo 


alidenverſicherung, 
nme man auf 500 8 
nkoſten nötig wären, was bei 80 Morgen abſolut ausgeſchloſſen 
ſei. Die Verſicherungskoſten betragen jetzt ſchon ein Sechſtel 
des Barlohns, das ſei doch ein Unding. Eine weitere Steige⸗ 
rung des Lohns und der lohnſteigernden Verſicherungen müßte 
unheilvoller Wirkung ſein. 
de Okonomierat Schmid⸗Platzhof zu den Rothſchen Zahlen 
aus: In feinem Betrieb ſeien die Arbeitslöhne ſeit 1900 
ſtiegen von rund 10000 M auf 21 000 A im Jahr 1912. Sämt⸗ 
es Getreide, Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, was zum Ver⸗ 
kauf komme, reiche mit 20 000 , was durchſchnittlich verkauft 
werden könne, kaum aus zur Beſtreitung der Arbeitslöhne. Die 
Verköſtigung mit 15 000 A müſſe ſchon aus den Ställen heraus⸗ 
holt werden. Dazu komme noch das Pachtgeld, die Hand⸗ 
rkerlöhne, Steuern, Verſicherungen, Kunſtdünger uſw., fo 
ß man ſtaunen müſſe, wenn man überhaupt noch heraus⸗ 
komme. Die Brennereien, die bisher noch etwas zur beſſeren 
Rentabilität beigetragen haben, ſind durch teilweiſe Beſeitigung 

der ſog. Liebesgabe, die Süddeutſchland als Erſatz für das 
früher beſtehende Neſervatrecht erhielt — den viel billiger pro- 
duzierenden norddeutſchen Brennereien gegenüber ſchwer im 
Nachteil und, wenn es ſo weiter geht, dem Untergang geweiht. 
Schultheiß Diether⸗Orendelſall führte u. a. aus: Alle vier 
Wochen haben wir unſere Beiträge zu bezahlen, wir könnten 
das Geld anderweitig ſo notwendig gebrauchen, allein von uns 
meint man, wir hätten Geld in Hülle und Fülle und das neu 
und ſchön ausgeſtattete Krankenhaus hat eine große Anziehungs⸗ 
kraft, die Frequenz ſteigert ſich von Tag zu Tag. Etwas milder 
äußerte ſich Landtagsabgeordneter Karle. Derſelbe wies 
darauf hin, wie im Jahr 1884 die Krankenverſicherung einge⸗ 
führt wurde und wie die Beiträge unterdeſſen geſtiegen ſeien, 
wie im Jahr 1891 die Invalidenverſicherung eingeführt warde 
und daß beides ſegensreiche Einrichtungen ſeien, aber leider 
ch mißbraucht werden, fo daß die landw. Infallverſiche ung 
um das 17 fache der Staatsſteuer geſtiegen ſei, auch die Zähne 
der landw. Dienſtboten find um das Afache der 60er Jahre ge⸗ 
ſtiegen, viel mehr als die Löhne der gewerblichen Arbeiter. Es 
t das auf die Landflucht zurückzuführen. Im Gegenſatz hiezu 
nd jetzt die Getreidepreiſe bedeutend niedriger. Er gönne den 
Arbeitern ihre Beſſerſtellung und ihren Verdienſt, aber es 
habe alles ſeine Grenzen, und wenn es ſo weiter gehe, kann 
Landwirtſchaft und Induftrie die Auslandskonkurrenz nicht 
ehr aushalten. Der Sekretär des Landw. Vereins, Verwalter 
Zipperlen, wies darauf bin, daß Württemberg wieder 
Norddeutſchland mit der Belaſtung vorangeeilt ſei. Preußen 
nehme mehr Rückſicht auf die Landbevölkerung. Die ſeitherige 
Krankenpflegeverſicherung habe unſeren ländlichen Verhält⸗ 
niſſen vollſtändig entſprochen, mittels einer Landkrankenkaſſ⸗ 
hätte man den Bedürfniſſen der Landwirtſchaft beſſer Rechnung 
agen können. Die Beiträge ſeien außerordentlich hoch, der 
Arbeiter werde weſentlich beſſer geſtellt ſein als der kleine und 

üttlere Bauer und Handwerker, für den niemand zahle, der 
überall herhalten müſſe. Gutsbeſitzer Sprecher⸗Belters⸗ 
hrte u. a. aus: Ein Hauptfehler unjerer Zeit iſt, daß man 
ländlichen Verhältniſſe nicht richtig kennt und beurteilt 
deshalb bekommen wir Geſetze, die nicht für uns paſſen. 
ft falſch, Stadt und Land, Induſtrie und Landwirtſchaft 
behandeln. Der Landwirtſchaft werden die Preiſe für 
rodukte diktiert, ſie kann die Laſten nicht abwälzen wie 

ſtrie. Die Tragfähigkeit des Bauernſtandes iſt an 
elangt, ſo kann es mit der Belaſtung nicht weiter⸗ 
der Diskuſſion wurde nachſtehende Erklärung ein⸗ 
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Reſolution. 

N 5 arberfammlung des Landw. Bezirksbereins 

hringen in Neuenſtein beſchließt nach Kenntnisnahme eines 
Vortrags über das n ene Krankenverſicherungsgeſetz: 

I. Wir bedauern lebhaft, daß in den württ. Ausführungs⸗ 

beſtimmungen zur Reichsverſicherungsordnung die Errich⸗ 
tung von Landkrankenkaſſen von der württ. Negie- 

rung nicht ermöglicht wurde, während andere Bundesſtaaten 
Einrichtung getroffen haben. | 


u 


Wir erblicken in dem Zwang, die landwirtſchaftlichen 
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en oten in ein und derſelben Krankenkaſſe wie die In⸗ 
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duſtriearbeiter zu verſichern, eine Maßregel, welche die gebotene 
Rückſichtnahme auf die beſonderen Verhältniſſe der Landwirt- 
ſchaft bedauerlicherweiſe vermiſſen laſſen. 

3. Die durch die Reichsverſicherungsordnung herbeigeführ⸗ 
ten Mehrausgaben bilden für unſere Landwirtſchaft eine neue 
Belaſtung, die gerade jetzt bei ſinkenden Getreide⸗ und Vieh- 
preiſen, bei dem Ausfall im Obſt⸗ und Weinbau und bei den 
Opfern, welche die Wehrvorlage fordert, beſonders drückend 
empfunden wird. 

4. Wir richten an die K. Zentralſtelle für Landwirtſchaft 
und die K. Staatsregierung die Bitte, in Erwägungen darüber 
eintreten zu wollen, ob es nicht möglich wäre, durch nachträg⸗ 
liche Errichtung von Landkrankenkaſſen den gebotenen Unter- 
ſchied in der Behandlung von in Familien untergebrachten 
Dienſtboten und den in der Fabrik und in Werkſtätten tätigen 
Perſonen zu machen. 

5. Angeſichts der ſteigenden Laſten für Verſicherungen 
ſowie der immer ſtärker hervortretenden Leutenot in der Land- 
wirtſchaft, an der auch der hohenlohiſche Bauernſtand fühlbar 
beteiligt iſt, ſprechen wir uns ganz entſchieden gegen jede wei⸗ 
tere Ausdehnung und Vermehrung der Verſicherungslaſten, 
insbeſondere aber gegen die geforderte Arbeitsloſen⸗- 


verſicherung aus. 


Horb, 21. Dez. Die am Sonntag im Bärenſaale ſtatt⸗ 
gefundene Vollverſammlung des Land w. Bezirksvereins 
war ſehr zahlreich beſucht; auch unſer Ausſchußmitglied Se. Exz. 
Staatsrat Freiherr v. Ow war anweſend. Hauptpunkte 
der Tagesordnung waren: Rechenſchaftsbericht, Neuwahlen und 
Vortrag über Schweinezucht. Der Vorſtand hielt in ſeiner Be- 
grüßungsanſprache einen kleinen Rückblick über das verfloſſene 
Jahr, welches, wie derſelbe ausführte, nicht gerade als ein 
ſchlechtes bezeichnet werden könne, jedoch ſei der Bezirk von 
elementaren Ereigniſſen ſtark heimgeſucht worden. Der großen 
Schaden an Gebäuden und beſonders auch an Wäldern und 
Obſtbäumen verurſachende, im Bezirk wütende Wirbelſturm 
werde jedermann in Erinnerung bleiben. Die wiederholt nie 
dergegangenen ſchweren Gewitter mit Hagelſchlag richteten an 
den Feldfrüchten großen Schaden an. Der beinahe gänzliche 
Ausfall der Obſternte ſoll nicht unerwähnt fein. Durch ver- 
ſchiedene Vorſchläge aus der Mitte der Verſammlung wurde der 
ſeitherige Vorſtand Regierungsrat Rieger einſtimmig wieder- 
gewählt. Seine umſichtige Leitung des Vereins wurde von ver⸗ 
ſchiedenen Rednern rühmend erwähnt. Für zwei verſtorbene 
Mitglieder des Ausſchuſſes wurden neugewählt Gutspächter 
Hermann⸗Hohenmühringen und Andreas Bläſe, Land⸗ 
wirt in Altheim. Für die Vertreter im Gauausſchuß wurden 
die alten Mitglieder aus Mitgliedern des Ausſchuſſes wieder⸗ 
gewählt. Der Vortrag des Herrn H. Landerer⸗Kirchberg 
über „Schweinezucht“ wurde mit großem Intereſſe verfolgt und 
wurde bei der Beſprechung desſelben der allgemeine Wunſch ge⸗ 
äußert, die ſeinerzeit aufgelöſte Schweinezuchtgenoſſenſchaft wie- 
der ins Leben zu rufen. Daß die Landwirte unſeres Bezirks 
dem Verein großes Intereſſe entgegenbringen, dafür dürfte der 
zahlreiche Beſuch der Verſammlungen ein deutlicher Beweis ſein. 

Biberach, 21. Dez. Am Sonntag, den 14. Dezember, hielt 
die Braun viehzuchtgenoſſenſchaft im „Adler“ in 
Ringſchnait eine recht gut beſuchte Verſammlung ab. Zunächſt 
wurden, wie im landw. Verein, die bisherigen Ausſchußmit⸗ 
glieder durch Zuruf wiedergewählt, ebenſo der Vorſtand Okono⸗ 
mierat Köſtlin⸗Ochſenhauſen und der Stellvertreter Pri- 
vatier Enderle⸗Apfingen. Dann hielt Zuchtinſpektor 
Zimmermann ⸗Waldſee einen klaren, von gediegenen 
Kenntniſſen zeugenden Vortrag über „Die Beurteilung der 
Zuchtfarren“. Hieran knüpfte ſich eine lebhafte und anregend 
verlaufene Debatte, an der ſich außer dem Zuchtinſpektor ver⸗ 
ſchiedene Mitglieder beteiligten. Es wurde allgemein aner- 
kannt, daß man im Bezirk Biberach zurzeit viele Züchter von 
guten Farren hat. Bedauerlich iſt, daß die Gemeinden teilivgife 
außerhalb des Bezirks einkaufen, ohne vorher die Farren⸗ 
beſtände des Oberamtsbezirks geſehen zu haben. Die Gemein- 
den ſollten öfters noch beſſere Farrenhalter wählen. Denn 
wenn teure Farren in ſchlechten Ställen bald minderwertig 
werden, wollen die Gemeinden ſpäter keine ſo großen Ausgaben 
mehr machen. Es iſt ſchade, daß bisher ſo wenig Zuchtvieh 
aus dem Verbandsgebiet ausgeführt wird. Für den neuen 
Zuchtinſpektor wird es eine dankbare Aufgabe werden, die Vor- 


züge des württemberziſchen Braundiehs durch ſchriftſtelleriſche] Reinhardt wurde Schultheiß Widmann Hertmannsweiler 


Tätigkeit weiteren Kreiſen bekanntzugeben und ſo das Abſatz⸗ 
gebiet für braunes Zuchtvieh zu vergrößern. 


Eßlingen, 24. Dez. Unſer Landw. Bezirksverein hielt am 
13. Dezember 1913 unter dem Vorſitz ſeines langjährigen Vor⸗ 
ſtands Oberbürgermeiſter Dr. v. Mülberger eine zahlreich 
beſuchte Hauptverſammlung mit reſcher Tagesordnung 
in den Räumen des Muſeums hier ab. Im erſten Punkt der 
Tagesordnung konnte der Vereinsſekretär mitteilen, daß die 
ſeinerzeit zur Erlangung einer Jungviehweide eingeſetzte Kom- 
miſſion nach einigen vergeblichen Verſuchen es zuwege gebracht 
hat, daß von fünf Gruibinger Bürgern um ein Pachtgeld von 
900 ein paſſendes Areal erworben wurde, das 40 Stück Rindvieh 
nähre und mit Kunſtdünger ſchon ſo behandelt ſei, daß ein kräf⸗ 
tiges Futter in Ausſicht ſtehe. 
haus uſw.) und für laufende Ausgaben ſeien Staatsbeiträge in 
Ausſicht geſtellt. Dieſe Mitteilungen wurden von den Verſam⸗ 
melten mit Befriedigung entgegengenommen. Bei den Wahlen 
von Vorſtand, Ausſchuß und Gauausſchuß wurden nur zwei 
verſtorbene Mitglieder [Wanner⸗ Plochingen und Maug⸗ 
Nellingen) durch neue Namen erſetzt. 
des Tages bildete ein Referat des Landw. -Inſp. Ströbele⸗ 
Leonberg über „Gründung einer Viehzuchtgenoſſenſchaft“. Trotz⸗ 
dem eine frühere Genoſſenſchaft im Bezirk an Altersſchwäche 
ſtarb und trotzdem der Viehſtand in unſerem Bezirk in den 
letzten zehn Jahren zurückgegangen iſt, verſtand es der Referent 
unter Klarlegung der Gründe und der Richtlinien für Zucht⸗ 
viehgenoſſenſchaften, wie ſie in letzter Zeit nach neuen Grund⸗ 
ſätzen in verſchiedenen Bezirken des Landes mit fo ſchönem Er- 
folg gegründet wurden und zum Nutzen ihrer Mitglieder beſtehen, 
die Verſammlung für ſeine Ziele ſo zu gewinnen, daß ſich ſofort 
70 Mitglieder für die neue Genoſſenſchaft einzeichneten. Auf 
Antrag des Vorſtands, der wiederholt klärend in die Debatte 
eingriff, wurde auch gleich ein proviſoriſcher Vorſtand gewählt 
und für die einzelnen Ortſchaften wurden Vertrauensmänner 
ernannt. An treue Dienſtboten (4 für Landwirtſchaft und 11 
für Hauswirtſchaft) konnten Preiſe und Ehrenbriefe verteilt 
werden. Ebenſo wurden für muſterhaften Weinbau 2 zweite 
und 1 dritter Preis überreicht. Für muſterhaften Obſtbau wur⸗ 
den 3 erſte, 6 zweite und 7 dritte Preiſe und Diplome vergeben, 
und für gute Eberzucht erhielten 4 Eberhalter erſte und 1 einen 
dritten Preis. Eine gemütvolle Feier bei Muſik, Reden und 
Freieſſen mit den prämiierten treuen Dienſtboten und ihren 
wackeren Herrſchaften ſchloß die erfolgreiche Verſammlung har⸗ 
moniſch⸗ſchön ab. 

Waiblingen, 29. Dez. Der Landw. Bezirksverein 
Waiblingen hielt geſtern Nachmittag unter dem Vorſitz 
ſeines verdienten Vorſtands Schultheiß Kayſer-Hegnach im 
Gaſthaus zur „Krone“ in Winnenden die jährliche Mit⸗ 
gliederverſammlung ab, die erfreulicherweiſe fo zahlreich beſucht 
war, daß die Räumlichkeiten dicht beſetzt waren. Der Vorſtand 
eröffnete die Verſammlung und begrüßte insbeſondere den in 
der Verſammlung anweſenden Oberamtsverweſer Amtmann 
Schmierer und dankte ihm für ſein Erſcheinen und das der 
Landwirtſchaft hiedurch bekundete Intereſſe. Sofort wurde zu 
Punkt I der Tagesordnung, „Dienſtbotenauszeichnung“, ge⸗ 
ſchritten. Nach einleitenden Worten des Vorſtands überreichte 
der Sekretär des Vereins an 12 anweſende Dienſtboten das 
übliche Geſchenk von 20 & und je ein Ehrendiplom. An dem 
hierauf ſtattfindenden Eſſen, welches den Geehrten vom Verein 
aus zuteil wurde, beteiligten ſich außer denſelben noch 16 Gäſte 
(Dienſtherrſchaften und Angehörige derſelben), was hiemit noch 
anerkennend erwähnt wird. Nach erfolgter Rechnungspublika⸗ 
tion wurde dem Vorſtand und Rechner Entlaſtung erteilt. 
Punkt III der Tagesordnung betraf die Erſatzwahl für 4 Aus⸗ 
ſchußmitglieder. Leider ließ bei Beginn der Verſammlung das 
langjährige Ausſchußmitglied Schultheiß Reinhardt⸗Klein⸗ 
heppach durch einen Beauftragten erklären, daß er mit Rückſicht 
auf ſein Alter eine Wiederwahl nicht mehr annehmen könne, 
was von ſeiten der Verſammlung ſehr bedauert wurde. Der 
Vorſtand ſchlug der Verſammlung vor, die verdienten Ausſchuß⸗ 
mitglieder, die Herren Schultheiß Läpple⸗ Hochdorf, Wein⸗ 
gärtner Off- Winnenden und Privatier D. Schäzle-Waib⸗ 
lingen per Zuruf wiederzuwählen, womit die Verſammlung ein⸗ 
ſtimmig einverſtanden war. Bei der Erſatzwahl für Schultheiß 
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gewählt. Nach kurzer Pauſe wurde Oberamtstierarzt Dr. 
Fraſch⸗ Waiblingen das Wort erteilt zu einem Vortrag über 
„Das Wichtigſte aus dem Reichsviehſeuchengeſetz unter befon 
derer Berückſichtigung der Tuberkuloſe des Rindes und ihrer 
Bekämpfung“. Dr. Fraſch erſtattete alsdann einen 104ſtündigen, 
ſehr intereſſanten, lehrreichen und zeitgemäßen Vortrag. Reicher 


Ausführungen. Der Vereinsvorſtand brachte ihm in warmen 
Worten hiefür aufrichtigen Dank dar und nahm ſelbſt noch 
Stellung zu dem Reichsviehſeuchengeſetz. Einige aus der Mitte 
der Verſammlung geſtellten Anfragen wurden ſofort beantwor- 
tet, womit dieſelben ihre Erledigung gefunden haben. Zu 
Punkt V der Tagesordnung wurde der Voranſchlag für 1914 
der Verſammlung unterbreitet und von derſelben ohne Anſtand 
gutgeheißen; auch wurden die Preiſe der ſtaatlichen Eberſchau 
durch den Vereinsſekretär Oberamtsſekretär Angſten⸗ 
berger⸗ Waiblingen ausbezahlt, wobei erwähnt wird, daß zu 
den ſtaatlichen Preiſen der Verein noch einen Zuſchuß leiſtete. 
Um 5 Uhr ſchloß der Vereinsvorſtand die anregend verlaufee 
Verſammlung mit dem Wunſche, daß für den Weingärtner und 4 
Landwirt nunmehr beſſere Zeiten kommen mögen, LER 


Kommende Nerſammlungen. 


Der Verband landw. Genoſſenſchaften in Württemberg e. V. 
hat für Sonntag den 4. Januar, nachmittags 21 Uhr, eine 
Bezirksverſammlung der Darlehenskaſſenvereine und 
Moltercigenoſſenſchaften nach Münſingen (Gaſthof Herrmann) 
einberufen, zu welcher alle Genoſſenſchaftsmitglieder eingeladen 
ſind. Tagesordnung: 1. Zweck und Aufgaben der Darkehens⸗ 
kaſſenvereine ſowie von Verband und Zentralkaſſe. 2. Vorteile 
des genoſſenſchaftlichen Bezugs landwirtſchaftlicher Bedarfs 
artikel. 3. Butterabſchlüſſe und Butterqualität. 2 9 

Landw. Bezirksverein Ulm. Am Sonntag den 4. Januar 
1914, nachmittags 1 Uhr, findet im Gaſthaus zum „Hirſch“ in 
Urſpring eine Bezirksverſammlung ſtatt. Tagesord⸗ 
nung: 1. Erſtattung des Rechenſchaftsberichts vom Jahr 1913. b 
2. Bekanntgabe der Vereinsrechnungen von 1913. 3. Vortrag = 
von Herrn Direktor Shreider- Geislingen über „Getreide 
verkaufsgenoſſenſchaften “. 5 

Landw. Bezirksverein Tübingen. Am Sonntag den 11. Ja⸗ 
nuar 1914, nachmittags 2 Uhr, findet im großen Muſeumsſaal 
in Tübingen die jährliche Generalverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Jahresbericht des Vereinsvorſtands über die 
Tätigkeit des Vereins im abgelaufenen Jahr; 2. Bericht der 
Sektionsvorſtände in derſelben Richtung; 3. Publikation der 
Jahresrechnung pro 1913; 4. Feſtſtellung des Voranſchlags für 
das Jahr 1914; 5. Vortrag des Herrn Generalagenten Koch 
über „Haftpflichtverſicherung“; 6. Wahl des Vorſtands und 
ſeines Stellvertreters, der Ausſchußmitglieder und der Mit- 
glieder zum Gauausſchuß; 7. Verloſung von landwirtſchaftlichen 
und Hausgeräten. 8 


Beröffentlichungen des Verbands . 
landw. Genoſſenſchaften in Württ. 


Bezug von Kaliſalzen. ! ER 

Die Kali⸗Inlandspreiſe bleiben durch Bundesratsbeſchlu 

für die nächſten fünf Jahre unverändert, dagegen hat das Kali- 

ſyndikat mit Rückſicht auf die immer teurer werdende Rohiute 
die Sackpreiſe ab 1. Januar 1914 bis auf weiteres wie folgt 3 
ſeſtgeſetzt: | „ 

58 Pfg., 


8 


100-Kilo⸗Säcke für Kainit und Karnallit 2 
100-Kilo⸗Säcke für Kalidüngeſalz 63 Pf. 


Sofern Torfmullmiſchung verlangt wird, erhöhen ſich die 
Sackpreiſe wie ſeither um je 3 Pfg. für den 100-Kilo⸗Sack. Ss 
handelt ſich alſo ſeit dem Jahr 1911 um die bedeutende Er⸗ 
höhung der Sackpreiſe von “Ns ar 

18 A pro Eiſenbahnwaggon Kainit oder Karnallit bzw. 3 

16 „ pro Eiſenbahnwaggon Kalidüngeſalz— 1 
und kann es daher den landw. Genoſſenſchaften und Vereinen, 
welche den gemeinſchaftlichen Einkauf dieſes Düngemittels be 


zogen und mindeſtens 100 Bentner auf einmal benötigen, nur 
ngendſt empfohlen werden, zum Bezug in loſer 
ſchüttun g überzugehen. Diejenigen Vereine, welche 
ir 100 Zentner keine Verwendung haben, ſetzen ſich am beſten 
ühzeitig mit ihren Nachbarvereinen in Verbindung und es 
mmt dann durch die Zuſammenfaſſung des Bedarfs mehrerer 
ereine ſicherlich Ex halbe oder ganze Waggonladung zuſam⸗ 
zen. Leere Säcke von früheren Düngemittelbezügen find in 
en meiſten Fällen vorhanden und können ſich daher die Land— 
irte durch deren Verwendung als Verpackungsmaterial für 
28 loſe bezogene Kaliſalz die hohen Sackpreiſe erſparen, dies 
ſo mehr, als in der Zeit des Kaliſalzverſands die Arbeit 
uf dem Feld meiſtens noch nicht ſo drängt. 
Die Kauſſtelle des Verbands landw. Genaoſſenſchaften in 
Bürttemberg e. V., läßt jedes Jahr Sammelladungen in die 
erſchiedenen Gegenden Württembergs abgehen, damit auch die 
ſereine mit kleinerem Bedarf in den Genuß der billigeren 
Zaggonfracht kommen. Auf dieſe Weiſe kann auch Kainit und 
alifal in loſer Schüttung bezogen werden. Um Ver⸗ 
echſlungen bei der Ausladung oder das Zuſammenfallen der 
nzelnen Haufen während des Bahntransports zu vermeiden, 
erden zwiſchen den einzelnen Partien Scheidewände eingebaut, 
elche zu den minimalen Selbſtkoſten berechnet werden. Bei 
sachtfreier. Zurückſendung der Scheidewände wird der aufge— 
echnete Betrag wieder gutgeſchrieben. Es iſt natürlich not- 
endig, daß die Vereine, welche keine ganze Waggonladung 
rauchen, ihren Bedarf in aller Bälde bei der Kaufſtelle 
Stuttgart, Urbanſtr. 12) anmelden, damit ſolche die Sammel— 
— rechtzeitig zuſammenſtellen kann. 


Kupfervitriol, Schwefel und Tabaklauge. 
D Die caftichen Genoſſenſchaften und Vereine, ſowie 
zemeinden, welche ihren Bedarf in obigen Rebſchädlingsbe⸗ 
ämpfungsmitteln noch nicht angemeldet haben, jedoch unſere 
zermittlung in Anſpruch zu nehmen gedenken, werden erſucht, 
hre Beſtellung ohne jeden Verzug bei uns einzureichen. 
Die Zahlung wird bis zum 15. November 1914 geſtundet. 
unge, 1 Gerſten⸗ und 
mehl ꝛc. f 
18 zurzeit ſehr billig und bitten wir daher um baldigſte Au⸗ 
ſteldung des Bedarfs für Lieferung don jetzt bis Mai 1914, 
ſamit die günſtige Preislage ausgenützt werden kann. Der 
| Ab kann nach Wahl der Beſteller erfolgen. 
Stuttgart, Urbanſtraße 12, 29. Dezember 1913. 
Verband landw. Genoſſenſchaften in Württemberg e. V. 
Kaufſtelle: Schmidt. 


. 


Weizenfutltermehl, Reisſutter⸗ 


3 et 


Aus dem Oberamtsbezirk Ellwangen. 


Der Verband landw. Genoſſenſ chaften hat in den letzten 
Shen des abgelaufenen Jahres in unſerem Bezirk eine rege 
ätigkeit entfaltet, indem er in kurzer Zeit nicht weniger als 
Genoſſenſchaftsverſammlungen einberief, zu welchen die Mit⸗ 
ieder der Darlehenskaſſenvereine und Molkereigenoſſenſchaften 
ngeladen waren. In den Verſammlungen wurde von Ober⸗ 
e Mutter ⸗ Stuttgart die Notwendigkeit des Zuſammen⸗ 
uſſes der Darlehens skaſſenvereine in den das ganze Land um⸗ 
iſſenden Verband, in die Zentralkaſſe und in die n 
es Verbands dargetan, ebenſo wurden die Aufgaben der ein- 
nen Vereine erörtert und auch die weikgehenden Leiſtungen 
es Verbands einer Beſprechung unterzogen. Der zweite Ber- 
andsredner Dipl. Landwirt Huber⸗ Stuttgart referierte über 
18 gemeinſchaftliche Einkaufsweſen im landwirtſchaftlichen Be— 


ir den Landwirt mit dem genoſſenſchaftlichen Bezug der land— 
irtſchaftlichen Bedarfsgegenſtände verbunden ſind und 1 
e vorteilhafte Bezugsvermittlung der Kaufſtelle des Verbau 
ner näheren Betrachtung unterzog. 

In Lauchheim tagte die Verſammlung am 16. Dezember, 
dends 728 Uhr, im „Adler“ unter dem Vorſitz von Stadtſchult⸗ 
Schlecker. Der Beſuch war, wenn auch durch einen 
verkauf etwas beeinträchtigt, doch befriedigend und der 
auf der Verſammlung ein guter. Die Diskuſſion drehte ſich 
Be -über Düngungsfragen und ng deerſuche, 


zeb, wobei er auf den Nutzen und die Vorteile hinwies, welche 


Nach Schluß der Verſammlung richtete Jeilmeyr- -Ruital 
eine Anfrage an den Diplomlandwirt Huber, an welche ſich 
eine kleine Ausſprache knüpfte. Als nicht unintereſſant von 
dieſer Ausſprache kann vermerkt werden, daß Feilmeyr ſich zum 
Schluſſe als Freihändler entpuppte und der Aufhebung aller 
Zölle das Wort redete. 

Tags darauf Verſammlung in Unterſchneidheim im „Kreuz“ 
nachmittags halb 2 Uhr. An die beifällig aufgenommenen Aus⸗ 
führungen der beiden Verbandsredner knüpfte ſich eine angeregte 
Debatte über verſchiedene landwirtſchaftliche Fragen, und am 
Schluſſe ſprach ſich Schultheiß Thorwart über das Gehörte 
und den Verlauf der Verſammlung recht befriedigt aus und 
dankte den Referenten für ihre lehrreichen Vorträge. Die 
Ausſprache über das genoſſenſchaftliche Einkaufsweſen iſt hier 
auf guten Boden gefallen. 

Die Verſammlung, abends 7 Uhr, im „Grünen Baum“ in 
Tannhauſen erfreute ſich eines beſonders zahlreichen Beſuchs. 
Es hatten ſich über 100 Mitglieder des Darlehenskaſſenvereins 
und der Molkereigenoſſenſchaft ſogar von' den entfernteſten Par⸗ 
zellen eingefunden. Die Vorträge fanden lebhaften Beifall bei 
den Zuhörern. In der Diskuſſion unterſtrich Vorſteher 
Grimmeiſen die in den Vorträgen gemachten Ausfüh- 
rungen und betonte, wie manche Exiſtenzen nicht mehr beſtehen 
könnten, wenn nicht der Darlehenskaſſenverein bei Notzeiten 
aller Art (Leberegelſeuche, Mißernte ꝛc.) durch weitgehende 
Kreditgewährung dem bedrängten Landwirt hilfreich zur Seite 
geſtanden wäre. Ganz beſonders hob er hervor und anerkannte 
dankbar, wie in dieſen Zeiten der Not der Verein in zuvor⸗ 
kommender Weiſe Unterſtützung und Rückhalt an der Landw. 
Genoſſenſchaftszentralkaſſe fand, welche wiederholt außerordent— 
liche Kredite in erheblichem Maße einräumte. Hauptlehrer 
Schmitt ſtellte dem Vorſtand und Aufſichtsrat, welche durch 
die heutige Verſammlung Anſporn zu neuem Schaffen erhalten 
hätten, mit Zuſtimmung der Verſammlung ein rückhaltloſes 
Vertrauensvotum aus, was bei den etwas eigenartigen Ver- 
hältniſſen in der Gemeinde nicht unerwähnt bleiben darf. 


Am folgenden Tage, nachmittags halb 2 Uhr, Verſammlung 
im „Adler“ in Stödtlen und abends 7 Uhr im „Adler“ in Elleu⸗ 
berg. In beiden Verſammlungen wurde von Dipl.⸗Landwirt 
Huber einem geäußerten Wunſche entſprechend auch das Gebiet 
der Anwendung elektriſcher Energie im landw. Betrieb erörtert. 
Schultheis Staiger- Stödtlen richtete am Schluſſe der an- 
geregt verlaufenen Verſammlung recht ſchöne Worte an die Teil⸗ 
nehmer, in welchen er des Mannes gedachte, welcher bei uns 
in Württemberg das Fundament für das landw. Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen gelegt habe, des verſt. Prof. Dr. v. Leemann 
Er dankte der Verbandsleitung für die Veranſtaltung der Ver⸗ 
ſammlung und für die Entſendung der Redner. Er betonte, 
daß das Einkaufsweſen bei ihrem Darlehenskaſſenverein in 
guten Händen ſich befinde, und daß man es auch dort belaſſen 
ſolle. Ferner wurde in der Diskuſſion das neue Wehrbeitrags⸗ 
geſetz beſprochen. Schultheiß Priem-⸗Ellenberg ermahnte in 
der Abendverſammlung die Anweſenden zum Zuſammengehen 
und zum gemeinſchaftlichen, genoſſenſchaftlichen Bezug der 
landw. Bedarfsgegenſtände. 

Am Freitag den 19. Dezember, nachmittags, Verſammlung 
in Bühlertann und abends im „Rößle“ in Jagſtzell. In Bühler⸗ 
tann beſorgt die Vermittlung der landw. Bedarfsartikel die 
dortige Mol lkereigenoſſenſchaft und, wie zum Ausdruck kam, zu 
allgemeiner Zufriedenheit der Mitglieder. In Jagſtzell führte 
Gutsbeſitzer Schaible den Vorſitz, welcher in der Diskuſſion 
der angeregten Einführung von Heimſparkaſſen das Wort redete, 
den Bauern die Buchführung in ihrem landw. Betrieb empfahl 
und einige aufklärende Mitteilungen über das Wehrbeitrags⸗ 
geſetz machte. Hauptlehrer Pfeiffer⸗- Rechenberg begrüßte 
die Einführung der Heimſparkaſſen ganz beſonders vom erziche- 
riſchen Standpunkte aus. An den zweiten Vortrag knüpfte ſich 
eine längere Debatte über Fragen im landw. Betriebe, wobei 
die vom Verband neu eingerichtete Saatgutvermittlung als 
vorteilhaft bezeichnet wurde. Dipl.⸗Landwirt Huber, welcher 
auf Wunſch eingehend auf Düngungsfragen einging, fand mit 
ſeinen Ausführungen lebhaften Beifall. Der Vorſitzende 
Schaible anerkannte, daß er mit der Kaufſtelle des Verbands 
immer gut gefahren ſei. Der anweſende Molkereivorſtand und 
Bezirksobmann Häußler hob die erfolgreichen Bemühungen 


N 


des Verbands wegen Milderung des im Reichsviehſeuchengeſetz 
vorgeſchriebenen Milcherhitzungszwangs hervor und wie die 
ſtändige Erhitzung mit der allgemeinen Einführung des frei⸗ 
willigen Tuberkuloſetilgungsverfahrens in Wegfall kommen 
werde. 

Die am Samstagnachmittag in den „Adler“ in Roſenberg 
einberufene Verſammlung mußte wegen der gleichzeitig ſich ab⸗ 
wickelnden Gemeinderatswahl weſentlich abgekürzt werden. Der 
umſichtig geleitete Darlehenskaſſenverein iſt hier in ſchöner 
Blüte und das Einkaufsweſen im Steigen begriffen. Schult⸗ 
heiß Röhrle dankte dem Verband für die Veranſtaltung und 
die Entſendung der Referenten. — 

Der Zweck der Verſammlungen, die engere Fühlungnahme 
des Verbands mit den Verbandsmitgliedern, iſt erreicht und 
die genoſſenſchaftliche Arbeit innerhalb der einzelnen Vereine 
neu gefördert worden, ſo daß der Verband mit Befriedigung 
auf die Betätigung im Bezirk Ellwangen zurückblicken kann. 


In einer Zuſchrift aus dem Jagſttal werden wir um Auf⸗ 
nahme nachſtehender Ausführungen erſucht mit der Verſiche⸗ 
rung, daß alles ſtreng der Wahrheit entſpricht: 


„Heimhauſen, 16. Dez. Vor ca. 14 Tagen hielt hier ein 
Herr Hartmann unter Aſſiſtenz eines Herrn Wolpert eine Ver⸗ 
ſammlung ab zur Gründung einer Ortsgruppe des neuen Bau⸗ 
ernvereins. 

Herr Hartmann, der, nebenbei geſagt, über gute Redner⸗ 
gabe verfügt, fand aber hier für ſeine Zwecke nicht ſeinen Er⸗ 
wartungen entſprechende willige Zuhörer, denn als zur Grün⸗ 
dung geſchritten werden ſollte, fehlte es an nichts als an Mit⸗ 
gliedern und konnte Herr Hartmann nur mit Not ein Verzeich⸗ 
nis ausfüllen laffen mit den Namen derjenigen, die bereit find, 
das Organ des Bauernvereins unentgeltlich anzunehmen; dies 
mögen nun ca. 12—18 Mann geweſen fein. 

War nun nicht viel, ſo war doch ſo viel erreicht, daß man 
wiederkommen konnte. 

Und ſie kamen auch wieder, noch ehe die gratis verſprochene 
Lektüre eintraf, jedenfalls in der Vorausſetzung, das Eiſen ſei 
zu ſchmieden, ehe es kalt wird. 

Diesmal war es Herr Wolpert allein, der in einer flink 
einberufenen Verſammlung über das Feuerverſicherungs⸗ und 
Haftpflichtweſen ſo ſprach, daß man glauben mußte, nun breche 
für alle Verſicherten der Frühling ſchon im Dezember an, wenn 
ſie nur dem Bauernverein beitreten, doch bei den Feuerverſiche⸗ 
rungen konnte von den Anweſenden feſtgeſtellt werden, daß der 
eine oder der andere ebenſo billig und noch billiger verſichert 
ſei, als es der neue Verein fertig bringe, und im Haftpflicht⸗ 
weſen kam man zu der Überzeugung, daß geſchickte R dendun⸗ 
gen alles fertig bringen. 

Nach dieſen Ausführungen, wobei natürlich häufig betont 
wurde, daß nur die Verſicherungen, die durch den Bauernverein 
abgeſchloſſen werden, einen Wert haben, erinnerte ſich Herr 
Wolpert ſeines Hauptzwecks, der Gründung einer Ortsgruppe, 
und um nicht fehlzugehen, ſchritt er ſofort, ohne zu fragen, ob 
auch nur eine Perſon willens ſei, einem Bauernverein anzu⸗ 
gehören, zu den Wahlen. s 

Der Anwalt des Orts, der mittags Thon höflich, aber be- 
ſtimmt erklärte: „Ich gehe zu Ihrer Verſammlung, aber unter 
keinen Umſtänden zu Ihrem Verein“, wurde nun von Herrn 
Wolpert zum Vorſtand vorgeſchlagen und nun ſchnell Wahl⸗ 
zettel verteilt. 


Verſchiedene der Anweſenden rückten unruhig auf ihrem. 


Stuhl hin und her und betrachteten ſich ſchon mit gemiſchten 
Gefühlen als Bauernvereinsmitglieder, da griff kurz entſchloſſen 
der Rechner des Darlehenskaſſenvereins Buchenbach ein und 


zerſtörte mit derber Hand das für Herrn Wolpert ſchon be⸗ 


ſtehende Gebäude. 

Die Ermahnungen, man ſolle alte, erprobte und bewährte 
Einrichtungen, wie landw. Verein und Bauernbund, nicht ſo 
ohne weiteres umgehen oder beiſeite werfen, wurden beherzigt. 

Der Bann war nun für die Anweſenden gebrochen, aber 
die doch durchgeſetzte Wahl ergab die „einſtimmige“ Wahl im 
doppelten Sinne des Wortes, alſo mit einer Stimme, einen 
Handwerker als Vorſtand und mit der gleichen Stimmenzahl 
einen noch nicht acht Tage im Ort anweſenden Schäfer als 
Ausſchußmitglied. 5 
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Was bie Wahl wi Ginbringtingen noch nicht 
geſtochen, beſorgte noch gründlich der anweſende Dar 
kaſſenrechner, allerdings holte man zu tüchtigen Hieben 
dem Spielverderber, dem böſen Darlehenskaſſenrechner 
aber der verſtand nicht nur dieſelben zu parieren, en i 
ſie geſchickt zurückprallen. 3 

Einwürfe, wie unerſchwingliche Zinshöhe der Darlehens 
kaſſen, waren für die Anweſenden keine Lockſpeiſe mehr, bagege 
fiel die Bemerkung, man ſei dem Bauernverein für Beſchaffur 
billiger Gelder ſehr dankbar, gerne werde man ihm öffen li 
abbitten und als des größten Volksfreunds ſtets gedenken, wen 
er dies fertig bringe.“ K. t. 

Wie aus einer Veröffentlichung in Nr. 299 des „Koche 
und Jagſtboten“ zu entnehmen iſt, hat die geſchickte Abweiſun 
der Bauernvereinsagitatoren durch den betreffenden Rechner 
den Kreiſen der Künzelsauer b lebhafte 
Beifall und Anerkennung gefunden. a 


Stuttgarter Kaufſtelle und Beurer | 

Unter dieſer Überſchrift bringt der Herr Schriftführe 

des Bauernvereins Odheim im „Landw. Ratgeber“ (Neckar 
ſulm) Nr. 38 eine Erwiderung auf die von mir in Nr.“ . 
des Wochenblatts erfolgte Zurückweiſung ſeiner unerhörte 
Übertreibung der in Schwann vorgekommenen Unte 
ſchlagung. In dieſer Entgegnung behauptet er, ich hätt 
ihn lediglich der „Feſtſtellung“ der fraglichen Unte 
ſchlagung der Schädigung des Kredits der ee 
bereine beſchuldigt. 

Um einer Verdunklung des Sachverhalts vorzubel 

muß ich leider nochmals folgendes erwidern: 

1. Zu der erfolgten Zurückweiſung war ich ge 
weil der Herr Schriftführer den Unterſchlag 
Schwann, bei dem es ſich um einen tatſächli 

Verluſt des Darlehenskaſſenvereins und ſeine 
glieder gar nicht handelt, „als auch fo. 
Fall wie denjenigen einer ländk 
Kreditkaſſe in Heſſen, die mit me el 
100000 % fallit geworden iſt“, dargeſtell 
hat. Ob in dieſer „Feſtſtellung“ des genan ter 
Herrn nicht eine ſchwere Schädigung des Kredit 
des Darlehenskaſſenvereins Schwann liegt, daz 
überlaſſe ich unparteiiſcher Beurteilung. Eine noch 
malige Widerlegung der von ihm beliebten Um 
kehrung des Worts „verbeſſerungsbedürftig“ E 
„nicht einwandfrei“ unterlaſſe ich, denn dies wär 
bei ihm doch völlig wirkungslos. 

2. Bei der Beſprechung früherer Abſplitterntigsberſug 
konnten ſelbſtverſtändlich die Neuwieder Fr 
bewegung im Jahr 1903 und die mißlichen Folge N 
die ſich daran für die übergetretenen, aber meiſt wie 
der zurückgekehrten Darlehenskaſſenvereine knüpften 
nicht verſchwiegen werden. Es geſchah das abe 
durchaus ſachlich und ohne jeden Angriff au 
den Neuwieder Verband. 

3. Es iſt unwahr, daß der Leiter des Bayr. Ge 
vereins bei unſerer Künzelsauer Verſammlung ode 
ſonſt irgendwo „quasi als Wucherer“ hingeſtell 
worden iſt, und 5 r 

4. Es iſt gleichfalls unwahr, daß „den Oberſchwaben . 
(Zentralgenoſſenſchaft) „ſozuſagen W or 
geworfen wurde. RR 

Hinſichtlich unſeres Moſtopſteinkaufs RE i 

mit dem Herrn Schriftführer in weitere Auseinander 
ſetzungen nicht ein, denn wir mögen ſagen und we; n 
was wir wollen — er hat eben doch recht! a 


Vorausſetzung der Auskunftserbeilung und 1 e 
Rechtsſchutzgewährung für die dem re angehi 57 


Beitrittserklärung, 


. 


— 


eingekragenen Genoſſenſchaften und ihrer Mitglieder iſt, 
daß die Genoſſenſchaft ihren Beitritt zur Rechtsberatungs- 
ſtelle erklärt und ſich zur Bezahlung von 10 3 Jahres- 
beitrag für jedes ihrer Mitglieder verpflichtet. 

Es können alfo nur die Verbandsgenoſſen⸗ 
ſchaften, nicht auch einzelne Perſonen für 
ſich als Mitglied beitreten. 

Gehört aber eine ſolche Verbandsgenoſſenſchaft der 


Rechtsberatungsſtelle an, dann hat nicht nur die Genoſſen⸗ 
ſchaft, ſondern auch jedes ihrer Mitglieder das Recht in 


allen Fragen, die mit ſeinem landwirtſchaftlichen Betrieb 
zuſammenhängen, koſtenlos Rechtsauskunft einzuholen. Die 
wozu Formulare von der Rechts⸗ 
beratungsſtelle zu erhalten ſind, erfolgt vom Vorſtand der 
Genoſſenſchaft. 


Wie hole ich Rechtsauskunft ein? 
1. Ich gehe zum Vorſteher meiner Genoſſenſchaft und 


laſſe mir auf einem befonderen Formular meine Mitglied- 


ſchaft beſcheinigen. 


(Bei der Aufnahme der Genoſſenſchaft 


in die Beratungsſtelle erhält dieſelbe die nötige Anzahl 
dieſer Formulare.) 


2. Auf dieſem Formular gebe ich nun eine wahrheits⸗ 


getreue und eingehende Schilderung des Tatbeſtandes und 


ſtelle die von mir zur Beantwortung gewünſchten Fragen, 
worauf ich das Ganze an das „Bureau der Rechts⸗ 


1 beratungsſtelle, Stuttgart, Urbanſtr. 12“ 
einſende. 


Die Schilderung des Falles muß aber durchaus ſtreng 


der Wahrheit gemäß erfolgen, es darf alſo z. B. nicht manch⸗ 


mal etwas „beſchönigt“ werden, denn, wenn die Grund— 


lagen nicht richtig ſind, kann auch eine richtige Be⸗ 


ratung nicht gegeben werden. 
Ferner muß alles zur Beurteilung Notwendige darin 


enthalten ſein; ſo muß z. B. bei Viehgewährſchaftsſachen 


55 mindeſtens geſagt ſein: 


n 


fr 


2 


1. wer der Käufer und wer der Verkäufer ift; 

2. was und wo verkauft wurde (Kuh, Kalb, Ochſe, 
Pferd, Schwein ꝛc., ob Nutz⸗, Zucht⸗ oder Schlacht⸗ 
tier); 

3. wann und wo die übergabe des Tieres an den 
Käufer erfolgte; 

4. was ſeitens des Verkäufers garantiert wurde (Träch⸗ 
tigkeit, Geſundheit, eine beſtimmte Eigenſchaft ꝛc.); 

5. ob hierüber ein Garantievertrag ausgeſtellt wurde, 
wenn ja, miteinſenden; wenn nicht, dann genau den 
Wortlaut der mündlichen Vereinbarung angeben, 
eventuell Zeugen benennen; 


6. welche Fehler, Mängel, Krankheiten ꝛc., wegen 
deren die Anfechtung erfolgen will, ſich gezeig 
haben; . 


7, wann dieſelben zum erſtenmal an dem Tier beob- 
achtet wurden, wie der Grad derſelben iſt (ſtark, 
ſchwach); ob der Ernährungszuſtand oder die Ge⸗ 
brauchsfähigkeit dadurch beeinträchtigt werden; 
8. wann dem Verkäufer hievon zum erſtenmal Mit⸗ 
teilung gemacht wurde; 

9. was vom Vertragsgegner verlangt wird, Schadens— 

erſatz oder Wandlung. 

Kurz geſagt, der um Beratung Nachſuchende muß ſich 
bei der Schilderung des Falls ſtets vor Augen halten, daß 
die Beratungsſtelle er ſt und nur aus dieſer Schilderung 
den ganzen Hergang des Streitpunktes erfährt und genau 


5 und vollſtändig muß erſehen können. 
5 


; Etwaige von der Beratungsitelle an den Frageſteller 
gerichtete Rückfragen ſind baldmöglichſt und durchaus den 


Tatſachen entſprechend ohne Rückhalt zu beantworten. 
N Der ſchriftliche Verkehr zwiſchen der Rechtsberatungs⸗ 
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ö 


ſtelle und dem Nachſuchenden erfolgt direkt, alſo ohne 
Vermittlung des Vorſtehers der Genoſſenſchaft. 


* 


Anmerkung. Eine Anzahl Zuſchriften an die 
Rechtsberatungsſtelle laſſen es geboten erſcheinen, darauf 
aufmerkſam zu machen, daß eine Benützung der Rechts⸗ 
beratungsſtelle des Verbands landw. Genoſſenſchaften auf 
Grund der Mitgliedſchaft beim landw. Bezirksverein nicht 
möglich iſt. Bekanntlich können aber durch den Frage⸗ 
kaſten des Württ. Wochenblatts für Landwirtſchaft von allen 
Leſern dieſes Blattes kürzere Rechtsauskünfte eingeholt 
werden. 8 


Kleinere Mitteilungen. 


Ausſtellung für Geſundheitspflege Stuttgart 1914. 

Im nächſten Jahre findet in Stuttgart von Mai bis 
Oktober eine Ausſtellung für Geſundheitspflege ſtatt. Die Aus⸗ 
ſtellung iſt ein gemeinnütziges Unternehmen der Stadt Stutt- 
gart und ſie wird in ſtreng wiſſenſchaftlicher Weiſe durchgeführt. 
Das Ausſtellungsgelände liegt im Herzen der Stadt und iſt nur 
drei Minuten vom Hauptbahnhof entfernt. Durch dieſe zentrale 
Lage mitten zwiſchen hervorragenden ſtaatlichen und ſtädtiſchen 
Gebäuden ſind dem Ausſtellungsgelände ſcharfe Grenzen ge— 
zogen, die nicht überſchritten werden können. Durch das rege 
Intereſſe, das der Ausſtellung in wiſſenſchaftlichen und indu⸗ 
ſtriellen Kreiſen ſchon jetzt entgegengebracht wird, iſt man ſchon 
an der äußerſten Grenze angelangt. Durch die Raumfeſtlegung 
von vornherein wird bedingt, daß die Induſtrie nur in be— 
ſchränktem Maße zugelaſſen werden kann und nur ſolche Unter— 
nehmen ausgewählt werden können, die Gegenſtände zur Aus⸗ 
ſtellung bringen, die vorbildlich die wiſſenſchaftliche Hygiene in 
praktiſcher Anwendung zeigen. Dieſe Stuttgarter Ausſtellung 
für Geſundheitspflege hat dadurch den ſeltenen Vorzug für ſich, 
daß die Hauptſache der Ausſtellung, die Schau der wiſſenſchaft— 
lichen Geſundheitspflege, vollkommen im Vordergrund ſteht und 
nicht durch die verſchiedenartigſten Induſtrien erdrückt werden 
kann, wie das bei den meiſten Ausſtellungen leider immer wieder 
der Fall iſt. Die Bearbeitung und Leitung der Ausſtellung iſt 
Dr. med. J. Ingelfinger, dem ehemaligen Leiter der popu- 
lären Abteilung „Der Menſch“ der Dresdner Hygieneausſtel⸗ 
lung, ſchon ſeit längerer Zeit übertragen worden. Die Stutt- 
garter Ausſtellung wird aber keine Neuauflage des Dresdner 
„Menſchen“ ſein, ſondern ſie wird auf anderer Grundlage ein 
einheitliches, großzügiges Bild des heutigen Standes der 
Hygiene geben und ſie wird in weitgehendſtem Maße erfüllen, 
was man mit ihrer Gründung bezweckt hat: in anſchaulicher, 
leichtfaßlicher Weiſe dem Volke die Geſundheitspflege zum Wohle 
der Allgemeinheit zu lehren. 


38. Maſtviehausſtellung zu Berlin 1914. Das Komitee der 
Berliner Maſtviehausſtellung empfiehlt den Mäſtern im ganzen 
Reiche, die nächſte Ausſtellung am 5.—7. Mai d. J. reichlich 
zu beſchicken, damit nach der gut verlaufenen vorjährigen auch 
1914 wieder eine beſonders glanzvolle Schau gezeigt werden 
kann. Um den Ausſtellern günſtige Prämiierungsverhältniſſe 
zu bieten, wird die Prämienſumme gegen früher erheblich er— 
höht werden. Auch an Ehrenpreiſen, die anerkanntermaßen auf 
den Berliner Maſtſchauen immer ſehr wertvoll ſind, wird von 
Landwirtſchaftskammern und Vereinen eine große Zahl über- 
wieſen werden. Beſondere Aufmerkſamkeit verdienen auch dies⸗ 
mal die Sonder wettbewerbe um die goldenen 
Medaillen. Programm und Anmeldungsformulare von der 
Geſchäftsſtelle der Berliner Maſtviehausſtellung, Berlin SW. 11, 
Deſſauer Straße 14, Vorderhaus rechts parterre. Anruf Amt 
Nollendorf 2696, Nebenanſchluß Maſtbureau. 


Ausſtreuen künſtlicher Düngemittel. 
Zu den Ausführungen in Nr. 50 dieſes Blattes „Über das 
Ausſtreuen von Thomasmehl“ möchte ich zu dem ſchon Ange⸗ 


führten noch ein ſehr einfaches Mittel bekanntgeben, wobei es 


eines Zugießens von Waſſer gar nicht bedarf. 
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Wenn der Boden einigermaßen getrocknet iſt, genügen ein 
paar Handvoll Erde, vermiſcht mit dem Dünger. Die Erde hat 
an ſich ſchon ſo viel Feuchtigkeit, daß, wenn beides einigermaßen 
vermiſcht wird, ein Stäuben nicht vorkommt. Namentlich bei 
Kalkſtickſtoff, wenn er als Dünger ausgeſtreut werden ſoll, iſt 
ein Miſchen mit Erde ſehr zu empfehlen. R 

Dieſes Mittel hat den Vorteil, daß es auf dem Acker in 
irgendeinem Behälter vermengt werden kann, um gleich aus- 
geſtreut zu werden. Soll Kunſtdünger auf Wieſen gebracht 
werden, wäre eben ein kleines Quantum Erde mitzuführen. 


5 Chr. H. 


Senſenhandel. 

Es wird uns mitgeteilt: 

Seit einigen Jahren werden unſeren Landwirten von land— 
fremden Hauſierern ſchon zu Anfang des Jahres Senſen verkauft. 

Dieſe Hauſiererware iſt um nichts beſſer als andere 
Senſen; der Glaube an eine beſonders gute Qualität wird nur 
durch den hohen, unreellen Preis erweckt. Ein 
Beweis, was für ein einträgliches Geſchäft dieſer Handel mit 
den ſog. Garantieſcheinen bildet, iſt ſeine rieſige Ausdehnung, 
die er in den letzten Jahren angenommen hat. Immer mehr 
Leute drängen ſich herzu, die auf ſolch bequeme Weiſe unſeren 
Bauern ihre Groſchen für eine ganz gewöhnliche Ware ablocken 
wollen, ſtatt ſich wie dieſe durch der Hände Arbeit durchs Leben 
zu ſchlagen. N 

Wer alſo kein Geld zum Wegwerfen hat, weiſe künftig 
dieſen unbekannten Herren die Türe und kaufe die altbewährten 
Marken ums halbe Geld bei den ortseingeſeſſenen Ge— 
ſchäftsleuten. 


Frageklaſten. 

Alle Einſendungen und Anfragen müſſen die genaue 
Adreſſe des Frageſtellers (vollſtändiger Name, Wohnort, 
Oberamt) enthalten. Falls gleichzeitig zwei Fragen geſtellt 
werden, iſt jede derſelben auf einen beſonderen, mit der 
Adreſſe des Frageſtellers verſehenen Bogen zu ſchreiben. 
Außerdem iſt jedem Schreiben eine Zehnpfennigmarke bei⸗ 
zulegen. Sendungen, die dieſen Weiſungen nicht entſprechen, 
finden keine Berückſichtigung und werden auch nicht aufbe- 
wahrt, ſo daß auf dieſelben ſpäterhin kein Bezug genommen 
werden kann. 

Frage. Sind Rübenſchnitzel als Fütterung von 
Milchvieh den naſſen Biertrebern vorzuziehen? U. W.⸗W. 

Antwort. Die Beantwortung dieſer Frage richtet 
ſich hauptſächlich danach, welches der beiden Futtermittel 
am billigſten zu haben iſt. Dem Gehalt nach wären Bier⸗ 
treber vorzuziehen, andererſeits ſind aber auch Rübenſchnitzel 
für die Fütterung ſehr beliebt. 

R. Neumann Hohenheim. 

Frage. Welches Kraftfutter iſt zurzeit das beſte in 
rationeller Milchwirtſchaft? 

Antwort. Auch in dieſem Jahre find die Slfuchen 
die geeignetſten Kraftfuttermittel für die Milchproduktion. 
Diejenigen, in denen ſich die Nährſtoffe am billigſten ſtellen, 
ſind Seſamkuchen und Erdnußkuchen. 

R. Neumann - Hohenheim. 
Frage. Wieviel Holzaſche iſt erforderlich pro Hektar 
und was für Kunſtdünger, und welches Quantum iſt als 
Zugabe auszuſtreuen, damit ein voller Ertrag erzielt wird? 
W. Sch.⸗S. 

Antwort. Holzaſche enthält an Pflanzennährſtoffen 
30—35 % Kalk, 6—10 % Kali, 2,5— 3,5 % Phosphorſäure. 
Hieraus ergibt ſich, daß man mit Holzaſche in erſter Linie, 
abgeſehen von dem Kalkgehalt, eine Kalidüngung verab⸗ 
reicht. Ich empfehle Ihnen pro Hektar 5—6 D.⸗Ztr. Holz⸗ 
aſche, außerdem 4—5 D. -Ztr. Thomasmehl zu geben, wozu 


im Frühjahr noch etwa 2 D. Ztr. Chiliſalpeter als Kopf⸗ 
dünger kommen ſollten. R. Neumann Hohenheim. 
Weitere Antworten betreffend Schrotmühle mit 
Backmehlſichter wurden der anfragenden Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaft direkt übermittelt. Die Redaktion. 
Antwort betreffend verſtellbare Hornſteller. Ver⸗ 
ſtellbare Hornſteller mit Eiſenſtäben und völliger Horn⸗ 
rundung an den Holzteilen ſind von Chriſt. Stefan in 
Sulpach Poſt Ebersbach a. d. Fils zu beziehen. a 


Literatur. 


Die reichsgeſetzliche Arbeiterverſicherung vom 1. Januar 1914 
ab. Kurze Darſtellung der reichsgeſetzlichen Fürſorge auf 
dem Gebiete der Kranken-, Unfall-, Invaliden⸗ (und 
Hinterbliebenen und Angeſtelltenverſicherung, ſowie 
eingehende Behandlung der Krankenver⸗ 
ſicherung in Württemberg. Preis 70 . 
(Verlag von W. Kohlhammer in Stuttgart.) 

Das Büchlein ſoll nicht nur Behörden und Krankenkaſſen 
eine gedrängte Überſicht über die Arbeiterverſicherung (auch für 
Vorträge und Veröffentlichungen) bieten, ſondern namentlich 
den mit den einſchlägigen Geſetzen nicht näher vertrauten Kreiſen 
einen Überblick über die jetzige Geſtaltung der verſchiedenen 
Arten der reichsgeſetzlichen Arbeiterverſicherung gewähren, ins⸗ 
beſondere aber auf dieſem Gebiete den Arbeitgebern, 
Dienſtherrſchaften und Verſicherten ein Ratgeber 
ſein und das Verſtändnis der ſatzungsmäßigen Regelung bei den 
einzelnen Krankenkaſſen erleichtern. 

Das Frauenbuch. Band II: Die Frau als Gattin, Hausfrau 
und Mutter. Unter Mitwirkung einer Reihe bewährter, 
ſachkundiger Frauen herausgegeben von Eugenie v. Soden. 
Mit 18 Kunſtdrucktafeln, 8 Schnittmuſterſeiten und zahl 
reichen Abbildungen im Text. (356 Seiten.) gr. 89 
1913. Geb. 6 A. Stuttgart, Franckh ſche Verlags 
handlung. 5 

Ein Frauenbuch, geſchrieben unter völligem Ausſchluß der 
Männlichkeit — ſo mancher Mann mag einem ſolchen Werke 
zunächſt mißtrauiſch gegenüberſtehen. Wer aber daran geht, 
ſich in den oben angeführten Band ein wenig zu vertiefen, den 
muß die echte wahre Weiblichkeit, gepaart mit ſittlichem Ernſt 
und hochſtehender Geſinnung, die aus dieſem Buche ſpricht, mit 
Freude erfüllen. Das iſt kein unbegrenztes Fordern, ohne ge⸗ 
nügende Berückſichtigung der beſtehenden Verhältniſſe, wie es 
bei Manuele Mayer zu finden iſt, die ſich deſſen nicht bewußt 
ſcheint, daß Unfrieden eines der ſchlimmſten Eheübel iſt, ſon⸗ 
dern das iſt ehrliches, aufrichtiges Streben, dem Manne, den 
Kindern ſein Beſtes zu bieten und mit Ehren den verantwor⸗ 
tungsvollen Platz auszufüllen, an dem die Gattin, Hausfrau 
und Mutter zu ſtehen hat. Ganz beſonders gefallen hat uns an 
dieſem Buche die Forderung nach Wahrhaftigkeit bei Dingen, 
die nun eben einmal in der menſchlichen Natur begründet ſind. 
Möge dieſes gediegene Werk, das berufen iſt, unſeren Frauen 
jederzeit ſachkundigen Rat, richtigen Aufſchluß und fortſchritt⸗ 
liche Anleitungen zu geben, in recht vielen Häuſern Eingang 
finden! Hh. 
Der Handelsobſtbau. Lehrbuch über den geſamten Obſtbau, nach 

Grundſätzen des Handels bearbeitet für Obſtzüchter, 
Gärtner und Landwirte von Großherzogl. Obſtbaulehrer 
G. Thiem, Auguſtenberg. Mit 133 Abbildungen. Preis 
geb. 3 . Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart. 

Jeder Obſtzüchter muß ſolche Maßnahmen treffen, durch 
die er ſeinen Obſtbaubetrieb nicht nur vereinfacht, ſondern auch 
rentabler geſtaltet. Hierüber gibt ihm vorliegende Schrift wert⸗ 
volle Aufſchlüſſe; fie macht ihn nicht nur bekannt mit den all- 
gemeinen Grundlagen des Obſtbaues, der Obſtbaumzucht, der 
Pflege des Obſtbaumes, der Verarbeitung des Obſtes uſw., ſon⸗ 
dern gibt ihm auch viele Anregungen zum vorteilhaften Verkauf. 
Anatomie des Pferdes, der Wiederkäuer, Schweine, Fleiſchfreſſer 

und des Hausgeflügels mit beſonderer Berückſichtigung 
des Pferdes. (Band 1 des Lehrbuches der Anatomie 
und Phyſiologie der Haustiere.) Von Dr. Hagemann, 
Profeſſor der Anatomie, Phyſiologie und Geſundheits⸗ 


pflege an der landw. Akademie zu Bonn⸗Poppelsdorf. 
2. Auflage mit 211 in den Text gedruckten Abbildungen 
und einer Tafel. Preis geb. 12 &. Verlag von Eugen 
Ulmer in Stuttgart. 

Ein intereſſantes Werk, das vor allem durch feine zahl- 
reichen Abbildungen reiche Belehrung zu bieten vermag, das 
aber auch im Textteil ein anſchauliches Bild von dem Bau des 
Körpers unſerer Haustiere vor den Augen des Leſers aufrollt. 
Gegenüber der erſten Auflage iſt das Material an Zeichnungen 
um mehr als das Doppelte auf 211 Abbildungen geſteigert; eine 
kurze Darſtellung der Anatomie der Fleiſchfreſſer ſowie der 
Vögel iſt neu hinzugefügt und der Umfang des ganzen Buches 
iſt von 21 auf ca. 32 Druckbogen vermehrt worden. Die An⸗ 
ſchaffung dieſes überaus inſtruktiven, preiswerten Buches iſt dem 

größeren Landwirt angelegentlichſt zu empfehlen, zumal er mehr 
wie je darauf angewieſen iſt, alles was Wiſſenſchaft und Technik 
erringen, ſich voll und ganz zunutze zu machen und auf die prak— 

tiſche Landwirtſchaft anzuwenden, um im Daſeinskampfe erfolg⸗ 
reich beſtehen zu können. 

Verzeichnis empfehlenswerter Schriften über Landwirt⸗ 
ſchaft, Dbft- und Gartenbau aus dem Verlag 
von Eugen Ulmer in Stuttgart. 

Es empfiehlt ſich für jeden Landwirt und 
Gärtner, dieſes Verzeichnis, das der Verlag 
umſonſt und portofrei verſendet, zu beſtellen. 
Norddeutſche Gemüſebaugebiete. Reiſebericht von Garten- 

inſpektor Weirup⸗Hildesheim. Heft 250 der „Arbeiten 
der Deutſchen Landwirtihaftsgejellihaft”. Für Mit- 
glieder koſtenfrei, im Buchhandel (Verlagsbuchhandlung 
Paul Parey, Berlin SW.) 1,50 K. 

Die Reiſe in dieſen hochentwickelten Landſtrichen des In— 
landes, die u. a. Bardowiek, die Vierlande, Dithmarſchen und 
andere holſteiniſche Landſchaften berührte, hat zur Belehrung 
über den deutſchen Gemüſebau in hohem Grade beigetragen. 
Achtjährige Anbauverſuche mit Pferdebohnen (1905—1912). Von 

A. Ziffer⸗Breslau. Heft 249 der „Arbeiten der Deutſchen 


Landwirtſchaftsgeſellſchaft“. Für Mitglieder koſtenlos; im 


x Buchhandel (Verlagsbuchhandlung Paul Parey, Ber- 
. Be ER 

Anbauverſuche mit lockerährigen Winterweizenſorten 1908-1910. 

L. Mundt⸗Berlin. Heft 248 der „Arbeiten der Deutſchen 

Landwirtſchaftsgeſellſchaft“. Für Mitglieder der Deut- 

i ſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft koſtenlos; im Buchhandel 

(vVerlagsbuchhandlung Paul Parey, Berlin SW.) 2 K. 


Handel und Verkehr. 


Verkaufstafel der Viehzuchtverbände. 
Anmeldungen ſind an den Geſchäftsführer zu 
richten; die Veröffentlichung geſchieht unentgeltlich.) 

. ůů— ͤ— —-᷑ʃApIn— —— — — . — — 


Geſchlecht Ge⸗ u 


ver⸗ Be⸗ 


Veſttzer und Farbe 
N ß 
des Tieres ] boren 1 merkungen 
Bi Zuchtverband für das Limpurger Vieh 


in Württemberg (Gmünd). 


Aufzuchtſtatlon Holz- Farre Hektor, ] 9. 7. 
leuten Station] Orig.⸗Franke,] 12 
Farre Hans, 15. 11. N 


Mögglingen rotgelb 
| Orig.⸗Franke, 


rotgelb 
Farre Kuno, 
Limvurger, 2 
gelbrot 
Farre Biftor, 16. 11 
Orig.⸗Franke] 12 


Frankfurker und Kölner Schlachtviehz reife nach Lebendgewicht 
er vom 29. Dezember 1913. i 
3 Frankfurt: Infolge rüheren Abſchluſſes noch kein neuer Bericht 

it Köln: Infolge früheren Abſchluſſes noch kein neuer Bericht 
vorhanden. a a A 


2 


25. 9. 
1 


vormittags 11 Uhr. 
Beſichtigung jederzeit geſtattet. 


Verſleigerung auf der Station 
am Mittwoch, 14. Januar, 
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5 | Buktermarkt. 
Butterabſchlüſſe württembergiſcher Molkereien 1913, 
Mitgeteilt vom 29. Dezember 1913. 


—hñ mꝶ Of: — . — .. m—r?ðꝓ e :—..ͥ̃ ũͥ — —.. —— 


Das wö⸗ 
chentl. ab⸗ 


Es erzielte für Butter: Es trägt geſchloſſene 
Quantumiſt 
12 pro = 2 R 85 
im  |2 P 2 Käufer 8 3 22 
am bb. 8 3 ar 
Oberamt 2 Butter] S in 8 2|88 
= — 9 85 
. 3 N 
Saulgau 1 22. 12. 115 $ — | Ja Baden Käuf.]Käuf. 
7 1 22. 12. 119 — 8 „ 
5 128. 12. —* | — Württ. „„ 
5 2 24. 12.] 120 — „ — 5 1 
Blau⸗ 
beuren 2 22. 12.] 120 — | „ [Württ. „ pe 
8 122. 12.] 123 Je — „ HERE 
1 1 22. 12 — ** — Ja 17 * 17 
> 222. 12.] 120 [— [„ „ 5 
75 122. 12. 122¼ [ — | „ Bayern „ 2 
7 2 22. 12.] 120 —| „ Württ. „ „ 
7 122. 12. 123½ Ja] — fr 15 10 
Ulm 328. 12. rn — Ja = 5 = 
Gmünd 129. 12.] 181 | Ja] — [Baden] „ 1 
* 10 5 über Kaufbeurer Notierung. 


** 3 % unter Berliner Notierung. 


Pre'sſeſtſtellung der von der 
(13. Dez.) 


Berlin, den 20. Dez. 1913. 
ſtänd igen Depuation gewählten Notterungskommiſſion. 


Hofr u. Genoſſenſchaftsbutter: Ia per CO kg AM 134—136 ( 134 —136) 
ra = Ian 4 128—133 (4 126—133) 
1 1 lia „ „ „ 4118-128 (4 118—128) 


Abfallende „ „ „ & 105-118 4&4 105—118) 


Tendenz: (Stetig.) 


1 


„ 
Tendenz: Lebhaft. 


Verein Stuttgarter Buttergroßhändler. 
Notierung vom 29. Dezember 1913. 

Buiter I. Quautät , 1,30, Butter II. Qualität & 1.25, frei 
Stuttgart in 10 Pfundballen. Ganze und ½ Pfundſtücke eutſprechend 
höher. Tendenz: Sehr ruhig. 

Butterpreiſe im Kleinverkauf. 

Stuttgart, den 27. Dez. 1913. (Marktamtlich.) ½ kg füße 

Butter % 1,35 bis AM 1,50, ½ kg jaure Butter & 1,10 bis & 1,20. 


Märkte. 


Ellwanger Viehmarkt vom 16, Dez. 1918. I. Schlachtvieh. 
1. Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, hoͤchſten Schlachtwerts 43 bis 
47 , junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, auch ältere ausgemäſtete 
40—44 , mäßig gemäſtete junge und gut genährte ältere 38 — 42 M. 
2. Kalbeln und Kühe: vollſtändig ausgemäſtete Kalbeln, auch junge 
Kühe 42—45 K, vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerts 
40—42 /, ältere ausgemäſtete Kühe, weniger gute junge und Kalbinnen 
37—40 „, mäßig genährte Kühe und Kalbinnen 33 —36 &, Preis je 
per 50 Kilo lebend. II. Arbeits vieh: Zugochſen, ſchwerer und beſter 
Qualität 1200-1400 %, Zugochſen, mittlerer Qualität 900 —1100 &, 
Zugochſen, leichterer Cualität 800-1000 , Zugſtiere im Alter von 
3 Jahren 700—900 &, je per Paar. III. Zuchtvieh: Farren im 
Alter von 9 bis 18 Monaten 300—400 , Jungvieh, Stiere und Kal⸗ 
binnen, Liährig 200 300 , desgleichen ½½iährig 120200 &, Kühe, 
neumelfend, auch bochträchtige Kaldinnen, beſter Qualität 400 — 650 /, 
desgleichen mittlerer Cualität 300-450 &, Handelski he 220— 350 A, 
je per Stück. — Der Markt war befahren mit 15 Farren, 330 Ochſen, 
208 Stieren, 201 Kühen und Kalbeln und 228 Stück Jungvieh, zuſammen 
982 Stück. — Zufuhr in juten Ochſen und Stieren groß, Handel 
hierin etwas flau dei zurückgeſetzten Preiſen; auch in Kühen und Kalbeln 
Auftrieb, beſonders durch „ie Handels leute, ein guter. Handel in dieſen 
Gattungen beſſer bei glelchgebliebenen hohen Preiſen. Tendenz des 
Marktes: Mittlerer Umſatz bei etwas zurückgegangenen Preiſen. — Mit 
der Bahn gingen ab, und zwar: Richtung Nördlingen 3 Wagen mit 
29 Stück, Ulm 4 Wagen mit 36 Stück, Stuttgart 9 Wagen mit 
102 Stück, Heilbronn 13 Wagen mit 160 Stück, Mergentheim 8 Wagen 
mit 79 Stück, Nürnberg 4 Wagen mit 46 Stück, zuſammen 41 Wagen 
mit 452 Stück. — Näckſter Pferdemarkt am Montag und Dienstag den 
— Hs 13. Januar 1914, Viehmarkt am Mitwoch den 14. Januar 
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Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 4 3 


Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht 


Ochſen Farren Stiere und Rinder 
Bezirke . 1.9) SH. % 1:1 Dad, 
Qualität Qualität Qualität 
A. Aa fe 


Kühe Kälber Schweine S 2 

. U. m.. . . u. m. s 
Qualität Qualität Qualität 0 * 
. 4 4 4 


Beſigheim 48/04/17 44,45 | 42/43 | 48/60 | 46/47 4445 4 38/40 — 60 59 — | 56 55 — 4,44% 
Böblingen. 49/0 4/8 44%½56 — 49% 46½8 aaa — | — | —  161/6215960155/57] 56/57 | 54/56 5052 147749149751 
Marbach 47/50 4647 44464244] 4/50 46/48 | 44/46 | 4447| 87/44 | 30/37 62/65 60/% 258/60 55/57 | 54/55 | 50/52 46/4447 
Münſingen 48/50 | 45/47 | 42/44 | 86/40 | As | 42/44 | — | 40/41| 35/88 30%½2 0246/18 — 52/54 48/50 44 lasyarlaayae 
en | — — - 1 — — — 158/60 56/88 | 5954 yysula7aaglasıaık — .| — 13 zZ 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht- und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 
— ͤ—.;—— —.ñ ᷑ — t T—T—ñññññññññ ñ—ñ— ————ññ — | 


2 | vom Dienstag, 23. Dezember 
3 „ 50 k 50 18 
i ungen 8 8 S 
Viebgatt 9 8 2 = | Sdlaht | Lebend» 
5 © 2 gewicht“) gewicht 
8 as A Me 


2 f 15 5 
* Ona alete at 53 97—100| 51—53 
II. Qual. (fleiſch ält. 50 . =, 
5 n (Bullen): 13 5 
II. Qual. (ält. u. wen fleiſch.)] 48 83—85 | 40-41 
Stiere u. Jungrind.: — — 
l a: Dual. 9955 emäſt.) 56 97—100 | 54—56 
11. Qual. (fleiſch.) 50 95—97 | 47—48 
III. Qual. (gering.) 44 90—94 40-41 
4. Kühe: = 282 72 
1 Bal (junge nemäft.) | — — = 
II. Qual. ält, gemäft.) 50 — — 
III. Qual. (gering.) 44 — 
Kälber: 2 1078 — 
I. Qual. (beſte Saugfälb.) | 62 109 113 68—70 
II. Qual. (gute Saugkälb.) ] 60 100—107 6064 
III. Qual. (ger. Saugkälb.) ] 55 90—98 4954 
6. Schweine: a 694 — 
J. Qual unge fleifh.) . | 80 74-75 | .59—60 
II. Qual. ſſchwere fette) . | 78 73 —74 5758 
III. Qual. iger. [Sauen]) . | 70 67-69 | 47—48 


Verlauf: Dienstag: 


ſchlachtet. Samstag: mäßig belebt. 


Kälber und Schweine lebhaft, Großvieh langſam. 


vom Samstag, 27. Dezember 


vom Dienstag, 30. Dezember 


50 kg 


8 8 1 kg 8 3 50 kg 

2 = Schlacht⸗ Yebend: | 2 | Schlacht, 
— 8 gewicht“) gewicht > 2 gewicht *) 
2 a * — 3 


Ab 


N eh i 
386 90, 85 ee 
a 99—102 55—577ü | = = 
95-88 | 47-49 = SE 
63 12 5 5 
— — Su 2 
2 & 
ES ar = R 
8 — pa 
115—118 71-73 
347 a 
72—74 | 58-59 


) Hievon aus Holland: 18 Jungrinder, 75 Schweine ges 


») Bei dem Rindvieh iſt die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 7% des 


Lebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, Milz, Nieren und Nierenfett mitgewogen. 
werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. 


Märkte. 


Viehmarkt in Weil der Stadt vom 15. Dezember 1913. Dem 
heutigen Vieh⸗ und Schweinemarkt waren zugeführt 655 Stück Vieh, 
und zwar: 186 Ochſen, bezahlt von 590 726 /, 92 Stiere, bezahlt 
von 380500 /, 242 Kühe und Kalbinnen, bezahlt von 410—684 M, 
135 Einſtellrinder, bezahlt von 210—320 A, je per Stück. Verladen 
in der Richtung Bletigheim, Durlach, Pforzheim, Königsbach, Mannheim, 
Ludwigss urg, Cannſtatt und Stuttgart. Stimmung matt, leblos. — 
Dem Schweinemarkt waren zugeführt 110 Läufer und 960 Milch⸗ 
ſchweine, erſtere, fleiſchig, von 92—130 , letztere, 6 Wochen alt, von 
32 55 M. je per Paar. Handel ſchleppend, Zufuhr nahezu geräumt. 

Böblingen, den 18. Dez. 1913. Heutiger Jahrmarkt mit Vieh 
aller Gattungen über Erwarten gut befahren; deshalb auch ziemlich viel 
gehandelt. Preiſe: Fette Schlachtochſen galten 1200 — 1400 A, Zug: 
ochſen 1100 —1250 M, jüngere Stiere 700—1100 &, je das Paar. 
Kühe und hochträchtige Kalbeln koſteten 400 —600 %, fette Rinder 320 
bis 420 , Einſtellrinder 150—320 , je per Stück. Am meiſten bes 
gehrt gute, wüchſige und geſchickte Zugochſen und ſchönes, ſauberes und 
gattiges Einſtellvieh. Der Handel hierin ſehr lebhaft zu den ſeitherigen, 
hohen Preiſen. In allen anderen Viehgattungen aber Handel ſehr flau 
bei ſinkenden Preiſen. — Auch der Schweinemarkt war gut befahren. 


Bei den Schweinen 


Läufer galten 60—120 , Milchſchweine 35 —48 &, je per Paar; 
Handel flau bei ſinkenden Preiſen. = 

Vieh⸗ und Schweinemarkt in Nürtingen vom 22. Dezember 
1913. Zu Markt wurden gebracht: 31 Pferde, 724 Stück Vieh und 
389 Schweine. — Verkauft wurden: 6 Pferde, 118 Ochſen und Stiere, 
123 Kühe, 145 Kalbinnen und Rinder, 52 Läuferſchweine und 198 Milch⸗ 
ſchweine. — Preiſe für: Pferde 48— 742 %, Durchſchnitt 322 , Ochſen 
und Stiere 340-780 &, Durchſchnitt 545 &, Kühe 255-645 , 
Durchſchnitt 458 /, Kalbinnen und Rinder 158 —620 , Durchſchnitt 
416 A, Läuferſchweine 36—58 , Durchſchnitt 48 /, Milchſchweine 
14—23 , Durchſchnitt 19 &, je per Stück. — Geſchäftsgang: 
Allgemeiner Beſuch des Marktes, ſowie der Auftrieb von Vieh außer⸗ 
gewöhnlich ſtark; hiezu dürfte die günſtige Witterung weſentlich beige⸗ 
tragen haben. Handel in Ochſen und Stieren recht lebhaft, in Kühen und 
Rindern etwas langſamer. Preiſe auf ſeitheriger Höhe. — Läufer und 
Milchſchweine ziemlich ſchleppend bei gedrückten Preiſen. Die ſonſt den 
Handel belebenden Händler fehlten faſt ganz. 

Wochenſchweinemarkt in Vaihingen an der Enz vom 
27. Dezember 1913. Zufuhr: 190 Milchſchweine, O Läufer. Preis für 
Milchſchweine 18—34 , das Paar. Verkauft 180 Milchſchweine. Zur 
fuhr ſchwach. Handel lebhaft, gedrückte Preiſe. 4 Er 
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beamten, Möckmühl (Württ.). 
beſitzer und ⸗pächter koſtenlos. Stand am 20. Dezember 1913. 


Zugetrieben 950 Stück, wovon 625 Stück verkauft. Es koſteten Hämmel 
76—80 , Jährlinge 62—70 &, Lämmer 60—68 &, Göltſchafe 70 
bis 75 A, je per Paar. — Der geringe Zutrieb zum heutigen Schaf⸗ 
markt iſt auf die Sperrmaßregeln für das Großherzogtum Baden zurück⸗ 
zuführen. d 

Viehmarkt in Dürrmenz⸗Mühlacker vom 24. Dezember 1913, 
Zugeführt wurden insgeſamt 102 Stück Vieh, und zwar: 40 Stiere, 
15 Kühe, 20 Rinder, 25 Stück Kleinvieh und 2 Kälber. — Handel 
flau. Verkauft wurden insgeſamt 60 Stück, und zwar: 20 Stiere, 
10 Kühe, 15 Rinder und 25 Stück Kleinvieh. — Preiſe pro Stück: 
Stlere 400-470 , Kühe 440600 A, Rinder 270—380 &, Klein⸗ 


vieh 140-290 /, Kälber 6062 & pro 50 Kilogramm. 


Wochenviehmarkt in Biberach an der Riß vom 17. Dez. 
1913. Ansgefallen wegen Ausbruch der Maul: und Klauen⸗ 
ſeuche im Bezirk. 


Stellenuachweis des Verbandes württ. und bad. Güter: 
Nur für Mitglieder. Für Guts⸗ 


Offene Stellen: 1 Verwalter, erfahr., 1 Verwalter, jüng., 2 Auf⸗ 
ſeher, ältere, — Aufſeber, jüngere, 1 Volontärverwalter, 1 Forſtmann 
als Verwalter. — Stelleugeſuche: 2 Verwalter, erfahr., 2 Verwalter, 
jüngere, 2 Aufſeher, ältere, 3 Aufſeher, jüngere, 1 Volontär, 1 Volontär⸗ 
verwalter, 1 Bureauvolontär, 3 Forſtleute als Verwalter, 1 Sekretär, 
1 Renteiverwalter. 
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Büchsenstrasse 1 Stuttgart Ecke Königstrasse 
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An- und Verkauf von Wertpapieren an in- und aus-]! = 
ländischen Börsen, 

Zeichnungen bei Emissionen. 

Belehnung von Wertpapieren. 77 


Einlösung von Zins- und Gewinnanteil- Scheinen, 
verlosten Wertpapieren und fremden Geldsorten. 


Aufbewahrung von Wertpapieren in offenem oder 
verschlossenem Zustand, sowie von Wertgegen- F 
ständen jeder Art in auf Grund neuester Erfahrungen 
hergestelltem feuer- und einbruchsicherem Panzer- 
gewölbe. (Gedruckte Bestimmungen kostenfrei.) 


Vermietung von stählernen Schrankfächern (Safes), 
welche unter Mitverschluss der Mieter stehen. 


Annahme von Bareinlagen zur Verzinsung nach Ueber- 
einkunft. 


Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten. 


Eröffnung von laufenden Rechnungen mit oder ohne 
Kredit zu günstigen Bedingungen. 


An- und Verkauf sowie Einzug von Wechseln und 
Schecks auf deutsche und ausländische Plätze. 


Vermittlung von Auszahlungen und Ausstellung von 
im Kreditbriefen auf das In- und Ausland. . 


r 
8 fr ra 
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Schafmarkt in Bad Mergentheim vom 18. Dezember 1918. 
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Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart vom 27. Dez. 1913, ½ kg 
Och ſſenflei ſch 98 3; Rindfleiſch J. Qualität 95 , II. Qualität 
90 3, III. Qualität (Kuhfleiſch) 65 3: Kalbfleiſch J. Qualität 
95 3, I. Qualität 90 ; Schweinefleiſch, abgedeckt 90 , 


unabgedeckt 80 . 
Heu⸗ und Strohpreiſe. 


Stuttgart, den 27. Dezember 1913. (Marktamtlich.) 50 Kllo 
Heu , 2.80 bis M 3.20, 50 Kilo Strob & 1.80 bis & 2.20. 


Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. 
(Mitgeteilt vom K. Stattſtiſchen Landesamt.) 


Preis für 1 D.⸗Ztr. Ulm Biberach 
Weizen (Durchſchnittsqualität) 18,0 —18,3 A 16,4— 16,6 % 
Roggen 5 15,2—15,4 M - — 
Hafer 15,0—15,2 A 15,0 —15,2 M 
Gerſte (fein) 14,6 % 15,2 AM 
Gerſte (gut) 14,2 M 14,8 15,0 % 
Gerſte (mittel) 13,6 14,6 % 


Württ. Tabakverkäuſfſe. 
Pinache OA. Maulbronn, den 15. Dez. 1913. Hier iſt Tabak 
verkauft worden zu 23 A per Ztr. (Gewichtsſteuer); in Kochertürn zu 
27 M (Gewichtsſteuer); in Serres zu 23—25 & (Gewichtsſteuer), je 
per Ztr. 


Für Form und Inhalt der Inſerate und Beilagen iſt die Redaktion nicht verantwortlich. rr 


Verlangen Sie grafis 


Sprarfs Kalender 


Spratis Patent A.G. Berlin um: N 146, 


Jauche-Verteiler 
eistungsfähig 
| ENTE 


ZEN daher beispiellos preiswert! 
io-Werk C. Allendorf in Gössnitz 70 S.-A. 


Geld zurück, falls der 
Erfolg ausbleibt. Ratten, 
Mäuſe uſw. werden mit meinen 
abſolut zuverläſſigen Radikal⸗ 
> mitteln unfehlbar vernichtet. 
8 — Dieſelben find 1000fach begut⸗ 
achtet und von vielen Gutsbeſitzern und Landwirten nachbeſtellt 
und weiterempfohlen. Preis 1 kg % 2.— 3 kg M 5.— gegen 
Nachn. ab Fabrik. Bitte um Angabe ob gegen Ratten oder Mäuſe. 
Chem. Fabrik Anton Springer, Karlsrube 55 i. B. 
fabrik abſolut zuverläſſiger und erprobter Präparate zur 
Vertilgung jeglichen Ungeziefers und Schädlinge. 


Spezial 


ANREGEN 
Ein glückliches, gewinnbringendes Jah 
Ein glückliches, gewinn ringendes Jahr 
iſt jedem Milchviehhalter ſicher, wenn er die unübertroffen daſtehende „Titania“ ⸗Zentrifuge, die „Königin 
der Milchſchleudern“, beſitzt. Wer noch ohne „Titania“ iſt, der fordere in ſeinem eigenen Intereſſe koſten⸗ 
a loſe Zuſendung unſerer Druckſachen und vorteilhaften Lieferungsbedingungen. Nur die haarſcharf entrah⸗ 


mende „Titania“ gewährleiſtet denkbar rationellſte Verwertung, d. i. höchſte Bezahlung der Milch. Alte 
und minderwertige Separatoren nehmen wir in Zahlung. Vertreter geſucht. 


Mürkiſche Maſchinenbau⸗Anſtalt „Teutonia“, G. m. b. H., Frankfurt a. 2. E61. 


ee EINNUIUNINUELLIRNUENNINUTINIIUNIIASIURMNIEONUNDUIRUNB 


Landesproduktenbörſe Stuttgart. 
Börsenbericht vom 29. Dezember 1913. 

Wie immer in der Weihnachtswoche und am Schluſſe des Jahres 
zeigte auch dieſesmal der Getreidemarkt eine luſtloſe Haltung und das 
Geſchäft bewegte ſich in den engſten Grenzen. — Die Angebote von 
Amerika waren nahezu unverändert, dagegen iſt Rußland etwas bllliger. 
In Argentinien iſt die Ernte in vollem Gange und befriedigt die Qua⸗ 
lität des Weizens im allgemeinen, wogegen die Menge um ein Driitel 
kleiner geſchätzt wird als im vorigen Jahre. — Die Umſätze auf heutiger 
Börſe erſtreckten ſich auf Deckung des nötigſten Bedarfs. 


Wiz 


notieren per 100 Kilo Frachtparität Stuttgart, Getreide und 


Saaten ohne Sack netto Kaſſa je nach Qualität und Lieferzeit: 


Weizen, württembergiſcher .. 
fraͤnkiſcher 
bayeriſcher . 
AE 
Saronsla . 
Azima . : 
Kanſas II. 
Manitoba I. 
el! 
.. Fa 
Rogg 
Gere, nebenbei 
- Pfälzer 
ee eee ZEN, 
früunkiſche. eo 
Futtergerſte 0 6 
Hafer, württ., je nach Qua 
Mais, La Plata 8 
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19 4 — 3 bis 204K — 3 
19 4 50 3 bie 20 4 50 3 
20 4 50 3 bis 21 4 50 3 
22 4 75 3 bie 23 4 50 3 
23 4 — 3 bis 23 4 50 3 
22 4 50 3 bis 23 4 — 3 
23 4 50 J bis 244 — 3 
23 4 25 3 bis 23 4 75 3 
12 4 50 3 bis 13 4 50 3 
19 4 — 3 bis 204 — 3 
16 4 75 3 bis 17 4 50 3 
16 4 — 3 bie 184 — 3 
19 4 — J bis 19 4 50 3 
11 1 — 3 bie 18 4 = 
17 4 — 3 bie 18 4 J 
14 4 — 3 bis 14 4 50 3 
14 4 50 3 bis 16 4 50 3 
15 & 50 3 bis 15 4 75 3 


Unter dem Namen Elf. Schweinkzucht⸗ und ma ſt⸗ 


anſtalt Schlettſtadt (Elſaß) hat ſich eine Geſellſchaft 
vereinigt, die gegenwärtig eine Schweineſtallung für zirka 
200 Zuchtſchweine und zirka 2000 Maſtſchweine 


errichtet. 


Die Lieferung der geſamten Inneneinrichtung wurde der 
bekannten Spezialfabrik für Stallein richtungen 
Fuchs- Ditzingen bei Stuttgart übertragen und noch 
den Plänen obiger Firma ausgeführt. 


Verantwortlich für den e Teil: 
Benno Haakh in Stuttgart. 


verleiht ein rosiges, j 
Antlitz und ein reiner, zarter, schönes 
Teint. Dies erzeugt die allein echte 


jugendfrischer 


die beste Lilienmilchselfe . 
v. Bergmann & Co., Radebeul, 
Stück 50 Pf. Überall zu haben, 


Ferner macht der eam 
Dada“ rote und spröde Haut in einer 
Nachtweiß u.sammetweich. Tohe#nPf. 


Der heutigen Gelam auflage dieſes Blattes liegt ein Proſpekt 
der bekannten Firma J. C. Schmidt (Blumenſchmidt), Erfurt, 
bei, auf welchen beſonders aufmerkſam gemacht wird. RE 
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150 Mk. 


jährlich ſpart man 
nach Angaben aus 


1 0 | 


der Praxis durch 
„Selbſtſchlachten“ 
und, Selbſtbacken“ 
in Webers trans: 

portablen Bad: 
öfen und Fleiſch⸗ 
räucherapparaten. Beſchreib. u. 
Abbild. grat. u. un v. d. erſten 
u. größt. Spezia at Deutſchlands 
Anton Weber, Ettlingen i. Baden. 


Viele Zeugn. üb. 10jähr. Gebrauch. 
Et 60 000 Belgier 


5 ien Rotehlühlst, | 


bei der Königstrasse. 


Sal. Klussen-Lotterle F 


| 21 4 90 Gewinne mit 


zusammen ca. 


72 Millionen Mark. 


1 Haupttreffer: 0 
500 000 Mark 
300 000 Mark 
200000 Mark 
A Ziehung der 1. Klasse 12./13. Jan, 1014) 


3 EN %a — 8 
163 — E 


Sehe eine ſchöne Busbtfaibin, 
Gelbſcheck Wochen trächtig, 
dem Verkauf aus. Dieſelbe hat 
beim Landw. 5 
chingen einen 1. Pre 
Joh. Hagen, Spaichingen 
Angerſtr. 38. a 


x . 


| Schrot- u. Backmehlmühlen 

5 mit künstlichen, bestbewährten Mahlsteinen 
für Hand-, Göpel-und Motorbetrieb 
liefern jede Feinheit. 


Jruswerke Dusslingen 10 (Württ.). aA 
J. Rilling & Söhne. ee 


We 111 
A APOTHEREN: : 


Bewährt als vorzüglich linderndes Mittel bei 
ST; ron. Bruſtleiden. 


katarrh. Affettionen 


80 PFRNNIC ZN. 


Original Kilies Streuſtroh⸗ und 


Garbenſchneider 
für größte Bunde u. 
Preß ball. v. 24 M. a. b. 
50 M. Proſp. fr. Probe. 

Michael Kilies, 

Luckenwalde, 


zum erſtenmal 11 Wochen 


eſt in Spai⸗ richt, ſchönes Mutterſchwein, 
s erhalten. | Edelſchwein, 


hat zu verkaufen 
Gottlob Frey, Witwe, Bellbadı. 


Ital. Geflügel! Legehühner, pro Er A 1.60—3.— 
ital. Enten, bereits ausgew., p. St. 
hühn., 3. Zucht u. 3. Brüt., p. St. 450 Truthahn. p. St. 
AM 8.—9.— lief. unt. Zuſicherung beit. Bedien. geg. Nachn. 

Geflügelzucht u. Maſtanſtalt Kornweſtheim. 


2.60 —3.50, Trut⸗ 


Reelles Heiratsgeſuch. 


Drei wohlhab. j. Landwirti., 
ev., Freunde, mit ſchönen, eig. 
Anweſen, von gutem Ruf und 
beſtem Charakter, f. Ben zwecks 
ſpät. Heirat drei paſſ. Landwirts⸗ 
töchter aus achtbarer Familie, 
im Alter von 20—26 Jahren, mit 
6—10000 % Vermögen, die Luſt 
und Liebe zur Landwirtſchaft 
hätten, kennen zu lernen. > 
Off. mit Photogr. unter 8. 
an die Exp. ds. B 231 


Bandſägen, 
Kreisſägen, 
Schrotmühlen, 
Heu⸗ dei „ 


Landwiriſchaftl. 


Maſchinen und 
eräte. 


Gebr. Ziegler, 


Besgenriet, 


finden im Württ. Wochen- 
blatt weiteste Verbreitung. 


Inserate 


8 


Fleſſa⸗Zange, 
D.⸗R.⸗Patent. 
Das beſte J 
zum Einziehen der 

Bulleuringe. 


Das Einziehen des Rin⸗ | 


ges erfolgt mit einem 
in it Zangendruck. 
gefahrlos. 


Gan : 
Flef Jane 12.— —. 


J I Ring A 1.10. 
eig 145 Katalog G 
98 koſtenfrei. 
H. nee Kgl. Hoflief., 
München, Königinftr. 41. 


3. 
7 ihre 5 . 
3 Behandlung nach 
A System Haas 
Hochintereseante 
Broschüre, reich 
illustriert, zu be- 
ziehen gegen Vor- 
100, Mark, a von 


Central Franz Menzel, 


_Dresden-Blasewitz 28, 


Leinkuchenmehl 


beſtes Kraftfutter für Milch⸗ und 
Jungvieh, per 50 Kilo zu “ 5 
verſ. en Nachnahme 
Körner, Eßlingen. 
3 Bitte ausichneiden. r 


Unterzeichneter ſetzt einen ſchö⸗ ; 


nen Farren, Rotſcheck, ca. 2½ 

alt, fromm und fehlerfrei, well 
Feu d unter jeder Garantie 
dem Verkaufaus. Jakob Supper, 
arrenhalter, Rohr a. 
A. Stuttgart. 


uſtrument 


d. J.,. 
ee 
Rheumatische Schmerzen. 


i Reißen, Hexenschuß. 
I Apotheken Flasche Mark 1,30. 
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Amtliches. 


Se. Königl. Majeſtät haben am 22. Dez. v. J. 
allergnädigſt geruht, dem bisherigen Geſchäftsführer des 
Württ. Braunviehzuchtverbands, Privatier Friedrich Roth 
in Neuravensburg OA. Wangen, die Verdienſtmedaille des 
Friedrichsordens zu verleihen. 


Bekanntmachung der K. Zeutralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend das Ergebnis von Prüfungen im Hufbeſchlag. 
Niachſtehend verzeichnete Hufſchmiede haben die an den 
Lehrwerkſtätten für Hufſchmiede in Ulm, Ravensburg, Heil- 
bronn und Hall am 25., 25. 29. November und 1. Dezember 
d. Il abgehaltene Prüfung im Hufbeſchlag mit Erfolg be⸗ 
ſtanden und dadurch den in Artikel 1 des Geſetzes vom 
28. April 1885, betreffend das Hufbeſchlaggewerbe (RegBl. 
S. 79), vorgeſchriebenen Nachweis der Befähigung zum Be— 
trieb des Hufbeſchlaggewerbes erbracht: 
I. Eppler, Johannes, von Meßſtetten OA. Balingen; 
2. Felder, Peter, von Wangen i. A.; 
3. Hagmaie r, Friedrich, von Aufhauſen OA. Geis⸗ 
1 lingen; . 5 
5 4. Haiber, Gottlieb Jakob, von Kirchheim OA. Beſig— 
* ei: ICH. 2 8 
5. Kolb, Matthias, von Gospoldshofen OA. Leutkirch; 
6. Kühner, Guſtav, von Nordheim OA. Brackenheim; 
8 


» 


8. Ohnmacht, Wendelin, von Böſingen OA. Rottweil; 


7. Mang, Alois, von Habsegg Gde. Rot OA. Leutkirch; 


9. Reich, Joſeph, von Stefanshof Gde. Eberhardszell 
OA. Waldſee; 5 
10. Röger, Wilhelm, von Unteraſpach DOW. Hall; 
11. Rothacker, Konrad, von Waldſee; 
12. Schäfer, Gottlob, von Großglattbach 
hingen; 
13. Schaick, Karl, von Walpertshofen OA. Laupheim; 
14. Schiek, Georg, von Kirchbierlingen OA. Ehingen; 
15. Spieß, Karl, von Baindt OA. Ravensburg; 
16. Stani, Anton, von Warmisried BezAmt Mindel— 
heim, Bayern; 
17. Wagner, Gottfried, von Neubronn DW. Aalen; 
18. Weckler, Johann Wilhelm, von Seibotenberg Gde— 
Michelbach OA. Ohringen. 
Stuttgart, den 29. Dezember 1913. 


OA. Vai⸗ 


Sting. 


Bekanntmachung der K. Zentralitelle für die Landwirtſchaft, 

betreffend Abhaltung von Vorträgen und Beratung von 

Grundbeſitzern und Genoſſenſchaften über Moorkultur und 
Torfgewinnung. 

Der für die Aufnahme der Moore Württembergs be— 
ſtellte Sachverſtändige Dr. Pau lus bei der K. Kultur- 
inſpektion in Ulm iſt ermächtigt worden, in Verſammlungen 
der beteiligten landwirtſchaftlichen Bezirksvereine oder land⸗ 
wirtſchaftlicher Ortsvereine und ſonſtiger Vereinigungen 
Vorträge über die Benützung der Moorflächen zur Torf— 
und Streugewinnung oder zur landwirtſchaftlichen Kultur 
(Anlage von Futterwieſen, künſtlicher Streuwieſen uſw.) 
zu halten, ſowie die beteiligten Grundbeſitzer (einzelne wie 
auch Genoſſenſchaften und Gemeinden), über derartige 
Fragen zu beraten. 

Geſuche um Abhaltung von Vorträgen oder Vornahme 
von Beratungen ſind unmittelbar an den genannten Be⸗ 
amten durch Vermittlung der K. Kultur ⸗ 
inſpektion in Ulm zu richten. 

Die Abhaltung von Vorträgen ſowie die Erteilung 
ſchriftlicher Auskunft erfolgt koſtenlos. ö 


Bezüglich der Beratung an Ort und Stelle wird vor⸗ 
läufig folgendes beſtimmt: * i 

1. Die Koften der Beratung von Gemeinden, Genoſſen⸗ 
ſchaften ſowie einer größeren Anzahl von Grundbeſitzern 
am gleichen Ort werden in allen Fällen auf die Kaſſe der 
Zentralſtelle übernommen. 

2. Die Beratung einzelner Grundbeſitzer erfolgt 
dann koſtenlos, wenn die gewünſchte Auskunft anläßlich der 
ſonſtigen Anweſenheit der Sachverſtändigen an dem betref⸗ 
fenden Orte bzw. in deſſen Nähe erteilt werden kann. 

Wenn dagegen die Auskunftserteilung beſondere Reiſen 
erforderlich macht, ſo ſind die der Zentralſtelle hiedurch er⸗ 
wachſenden Koſten zu erſetzen. 


Stuttgart, den 31. Dezember 1913. Sting. 


Bekanntmachung der K. Landgeſtütskommiſſion und der 
K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, betreffend die An⸗ 


träge auf Gewährung von Frachtermäßigung für Zuchttiere 


und die Zuchttierbeſcheinigungen nach dem deutſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Tiertarif Teil I. 

Die K. Generaldirektion der 
eiſen bahnen hat im Einverſtändnis mit den übrigen 
deutſchen Eiſenbahnverwaltungen folgende Verfügung 
an die Eiſenbahndienſtſtellen erlaſſen: 

„Bei Verſendung von Zuchttieren hat der Abſender 
nach § 18 Abſfatz 4 der allgemeinen Tarifvorſchriften der 
Verſandſtation einen Antrag nach vorgeſchriebenem 
Muſter vorzulegen, in dem die Tiere genau zu 
beſchreiben find und der züchteriſche Ver⸗ 
wendungszweck in einer Weiſe anzugeben 
iſt, der eine Prüfung ermöglicht. Der Ver⸗ 
trauensmann der landwirtſchaftlichen Zentralſtelle uſw. hat 
dieſe Angaben — abgeſehen davon, daß er beſcheinigen 
muß, es handle ſich um Zuchttiere im Sinne des § 16 — 
als glaubhaft zu beſcheinigen. 1 

Die Anträge werden nach den gemachten 
Erfahrungen nicht ſorgfältig genug ausge⸗ 
ſtellt. Die Dienſtſtellen haben daher in erſter Linie dar⸗ 
auf hinzuwirken, daß ſchon die Anträge nähere 
Angaben über den endgültigen Verbleib 
der Tiere enthalten, da daraus in den meiſten Fällen ohne 
weiteres erhellen wird, ob die Tiere tatſächlich zur Zucht 
verwendet werden ſollen. Soweit dies nicht zu erreichen 
iſt, iſt anzuſtreben, daß andere Angaben gemacht werden, 
aus denen die Beſtimmung der Tiere zur Zucht ſich ergibt, 
3. B. beſondere Eigenſchaften der Tiere, beſonders hohe 
Preiſe uſw. 

Sollte auch dies nicht zu erreichen ſein, ſo iſt, wenn die 
Zuchttiereigenſchaft als feſtgeſtellt gilt und die Anträge als 
glaubhaft beſcheinigt werden, zwar dennoch die Er⸗ 
mäßigung zunächſt nicht zu verſagen, zugleich 
aber mit beſonderem den Begleitpapieren beizufügenden 
Schreiben die Empfangsabfertigung zu erſuchen, durch 
Nachfrage bei dem Empfänger oder anderen als glaub⸗ 
würdig bekannten Leuten, nötigenfalls auch durch die zu⸗ 
ſtändige Polizeibehörde zu ermitteln, ob die Tiere tatſäch⸗ 
lich züchteriſchen Zwecken dienen ſollen. Beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit iſt ganzen Ladungen von Bullen und den träch⸗ 
tigen Kühen zuzuwenden, die bei Inanſpruchnahme der 
Frachtermäßigung nach dem Kalben wieder belegt werden 
müſſen und nicht als ſog. Abmelkvieh verwendet werden 
dürfen. 

Die Empfangsabfertigung hat das Schreiben der Ver⸗ 
ſandabfertigung unter Beifügung der Zuchttierbeſcheini⸗ 
gung und der etwa eingeforderten Nachweiſe mit einem Be⸗ 
richt über die ermittelten Tatſachen, unter Angabe der Um⸗ 


Staat} 


Betrachtung unterzogen werden. 


auch im Innern des Vereins herrſcht dauernd reges Leben. 


Bezirksvereine ein, wenn es gilt, das Bor 


haltenen Jungvieh⸗ und Fohlenweiden, die es auch dem 


Se 


fände, die für oder gegen die Frachtermäßigung ſprechen 
binnen 10 Tagen an das Tarifbureau zur weiteren Vera 
laſſung einzuſenden.“ N r 

Vorſtehendes wird unter Hinweis auf unſere Bekannt⸗ 
machung vom 11. April d. J., betreffend die Neuausgabe 
des deutſchen Eiſenbahn⸗Tiertarifs Teil I (veröffentlicht 
im Wochenblatt für Landwirtſchaft Nr. 18 von 1913), zur 
Kenntnis der Beteiligten gebracht. Zugleich werden die 
Verfender von Zuchttieren ermahnt, zur Vermeidung un⸗ 
liebſamer Weiterungen in den Anträgen auf Gewährung 
der Frachtermäßigung hinſichtlich des züchteriſchen Verwen⸗ 
dungszwecks der Tiere die in Abſatz 2 obiger Verfügung 
der K. Generaldirektion der Staatseiſenbahnen verlangten 
Angaben mit aller Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit zu 
machen. „e, e e ee 
Stuttgart, den 16. Dezember 1913. ns 


ie 


te 
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K. Landgeſtüts⸗ K. Zentralſtelle für d 
kommiſſion. Landwirtſchaft. 
Haag. Singe; 


— — . —̃ ͤ—— 
Die Maul- und Klauenſeuche iſt ausgebrochen in 

Württemberg: 8 

in Reichertshaus Gde. Steinach OA. Waldſee. 

Die Maul- und Klauenſeuche iſt in Baden ausgebrochen 

auf dem Dammhof Gde. Adelshofen Bez.⸗A. Eppingen. 


Anf ffähe. 


Der laudwirtrchaftliche Verein 

im Königreich Württemberg. 

Über den allgemeinen Verlauf des Jahres 1913, fotveit 

er unſer engeres Vaterland und insbeſondere die heimiſche 

Landwirtſchaft berührte, wurde in der eriten Nummer 
dieſes Blattes ſchon ein kurzer Rückblick gegeben. H. 

ſollen auch die Leiſtungen des landw. Vereins im Königrei 

Württemberg und die Betätigung der lan dw. Bezirks⸗ 

vereine, aus denen er ſich zuſammenſetzt, einer kurzen 


Auch im vergangenen Jahre kam das große Werk, das 
König Wilhelm I. im Jahre 1817 ins Leben rief, nämlich die 
Zuſammenfaſſung der württembergiſchen Landwirte in eine 
große, wohlgegliederte Vereinigung, nicht zum Stillſtand. 
Rein äußerlich betrachtet, geht dies ſchon daraus hervor, 
daß 2000 neue Mitglieder dem Vereine beitraten. Aber 


Unabläſſig ſind die landw. Bezirksvereine beſtrebt, den 
Fortſchritt der heimiſchen Landwirtſchaft zu fördern. Nach 
Hunderten zählen die Vorträge, die von ſachkundigen Red⸗ 
nern in den Verſammlungen dieſer Vereine abgehalten 
wurden, und an die ſich für gewöhnlich eine allgemeine Aus⸗ 
ſprache anſchloß. Jedem Anweſenden war dabei Gelegen⸗ 
heit geboten, auch ſeine Anſicht zu äußern und ſich über alle 
Unklarheiten Aufſchluß zu verſchaffen. Es iſt zu hoffen, daß 
fo manche Saat, die von den Vortragenden ausgeſtreut 
wurde, auf dankbaren Boden gefallen iſt und Früchte trägt 
in alle Zukunft hinaus. i 1 
Aber auch unmittelbar greifen die landw. 
wärtskommen ihrer Mitglieder zu för⸗ 
dern. Es ſprechen dafür die zahlreichen von ihnen unter⸗ 


kleinſten Landwirt ermöglichen, ſeinen künftigen Zuchttiere . 
die Vorteile des Weidegangs zukommen zu laſſen. Es ſpre· 
chen ferner dafür die Jungvieh⸗ und Eberprämiierungen, 


ITtTAE] 
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1 


1 


wurde im Geſamtkollegium der K. Zentralſtelle 


über Tierſeuchen, 
räten uſw. 


Re Abſchlüſſe mit Halbe he deselſ fen und 
nicht zum wenigſten die großen gemeinſamen Bezüge von 
Kunſtdünger, von Futtermitteln und Saatgut, ſowie auch 


die Ankäufe von Zuchttieren. 


Das Vereinsblatt, das Württ. W och enblatt für 
Landwirtſchaft, war wiederum nach Kräften be— 
ſtrebt, ſeinen Leſern gediegene ſachkundige Belehrung zu 
übermitteln und Gelegenheit zu einem Meinungsaustauſch 
in fachlichen Fragen zu geben. Die Leitung dieſes Blattes 
legt Wert darauf, über die Wünſche und Bedürfniſſe des 


Leſerkreiſes ſtändig auf dem Laufenden zu ſein und iſt für 


alle diesbezüglichen Mitteilungen ſtets dankbar. Einer 
äußerſt regen Inanſpruchnahme erfreut ſich dauernd der 


Fragekaſten des Wochenblatts für Landwirtſchaft. Die Zahl 


der Anfragen, die im Laufe eines Jahres teils auf dem 
Wege der Veröffentlichung, teils durch unmittelbare Be— 
nachrichtigung des Frageſtellers zur Beantwortung gelangt, 
iſt eine gewaltige. 

Zur Bereicherung des Wiſſens der Vereinsmitglieder 
tragen ferner bei der in mehr als 70000 Exemplaren ver- 


breitete „Kalender des landw. Vereins in Württemberg“, 


ſowie eine Anzahl von Flugſchriften, enthaltend Belehrungen 
Behandlung von Maſchinen und Ge— 


In enger Fühlung arbeiten landwirtſchaftlicher Verein 


und Staatsr regierung bei der Förderung der heimiſ ſchen 


Landwirtſchaft Hand in Hand. Eine Reihe wichtiger Fragen 
für die 


Landwirtſchaft unter Mitwirkung der von den landw. Gau— 


verbänden gewählten Vertreter im letzten Jahre beraten. 
Von Gegenſtänden dieſer Beratungen ſeien hier genannt: 
Maßnahmen zur Förderung der Schweinezucht; Einrichtung 
der Buchſtelle und Förderung des lande. Buchführungs— 
weſens; Einführung von Stallprämiierungen; und ſchließ— 


lich Maßnahmen zur weiteren Produktionsſteigerung der 
deutſchen Landwirtſchaft. 


daß er auch am 


So ſucht der landw. Verein in großen wie in kleinen 
Dingen für das Beſte der heimiſchen Landwirte zu wirken; 
er ſucht dies unabhängig von allen parteipolitiſchen und 
konfeſſionellen Wesungen⸗ Hoffen und wünſchen wir, 
Schluſſe des Jahres 1914 wieder auf eine 
anſehnliche Beiterentwiclung und auf ſchöne Erfolge zurück— 


en kann. 


waren für eine Trennung des Betriebes 
daß die Erſtellung eines neuen Anweſens für den zweiten 


Bene hans in LTeinweiler OA. Aalen. 


2 Von C. Fri iz, Inſpektor und Landestechniker für das 


j landwirtſchaftliche Bauweſen. 
Das Abſterben der Eltern veranlaßte eine Teilung des 
Hofes in zwei kleinere Höfe. Die vorhandenen Gebäude 
nicht geeignet, ſo 


Sohn nötig wurde. 


A A 


 ZUWERA NO 


Um Beratung an Ort und Stelle angegangen, empfahl 
ich, eine an der nach Weſten führenden Nachbarſchaftsſtraße 
gelegene, nach Norden etwas anſteigende Wieſe als Bauplatz 
zu wählen, da der an das beſtehende Anweſen angeſchloſſene 
Obſtgarten zu einem großen Teil hätte vernichtet werden 


müſſen, um den zweiten Hof aufnehmen zu können. 


Dieſer Vorſchlag fand Zuſtimmung, und gleichzeitig 


N befürwortete ich die Stellung des Neubaues in der ſpäter 
zur Ausführung gebrachten Art mit dem Giebel gegen die 
8 ſüdlich vorbeiziehende 


Straße. Dieſe Stellung des Hauſes, 


25 


der ich Schon im Intereſſe guter Belichtung und Beſonnung 
der Räume entſchieden den Vorzug gab, fand jedoch nur 
geteilte Befriedigung, da es in dortiger Gegend allgemein 
üblich iſt, die Bauernhäuſer mit der Langſeite parallel der 
Straße zu ſtellen. Nach meiner Überzeugung iſt aber auch 
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Querſchnitt durch Stall und Futterraum. 


im Hinblick auf den ſich ſtetig ſteigernden Kraftwagenverkehr 
eine ſolche Parallelſtellung zur Straße durchaus verwerf⸗ 
lich, weil häufig Wagen oder Geräte auf dem zwiſchen 
Straße und Bauernhaus gebildeten Hof und über denſelben 
hinaus im Bereich der Straße ſtehen bleiben, wodurch min- 
deſtens Widerwärtigkeiten mit der Polizeibehörde, häufig 
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Oeſtliche Längsanſicht. 
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er auch Unfälle entſtehen, außerdem wird das damit ge⸗ 
ſchaffene Straßenbild ein ungünſtiges und unordentliches. 
e dieſe Nachteile ſind bei der Giebelſtellung vermieden. 
Es wurden nun zwei Vorſchläge — Giebelſtellung und 
Parallelſtellung zur Straße — ausgearbeitet und die Grab⸗ 
arbeit im Sinne der letzteren begonnen; dabei zeigte ſich 
eindringendes Bergwaſſer in der Baugrube, und damit war 


4. ei . 


das Schickſal der Stellung des Gebäudes beſiegelt; die an- 
gefangene Baugrube wurde verlaſſen und das Haus nun⸗ 
mehr in der von mir anfangs vorgeſchlagenen Weiſe erſtellt. 
| Das Programm für den Neubau verlangte die Wohn⸗ 
und Stallräume, wie ſie aus dem Grundriß zu erſehen ſind 
— vgl. Abbildung — und ſodann den nötigen Raum für 
die Unterbringung der Felderzeugniſſe aus dem rund 
12 Hektar —= etwa 38 württ. Morgen großen Gut. 


. 


en 


ee 


Dachſtockgrundriß. 


Das Baugrundſtück befindet ſich auf einer Meereshöhe 
von rund 490 Meter in der Formation des Schwarzen Jura 
(Lias). Die Bodenergiebigkeit iſt eine mittelmäßige, wes⸗ 
halb für das Hektar landwirtſchaftlich nutzbare Bodenfläche 
rund 100 Kubikmeter Lagerraum als genügend für eine 
Vollernte in Rechnung genommen wurden. Der Baugrund 
ergab fetten Lehm, der, auf dem Liaskalk aufgelagert, über 
ſich zu Tal kommendes Grundwaſſer führte, während tiefere 
Schichten Waſſeradern erkennen ließen. Infolge dieſes Um⸗ 


ſtandes wurde im Vorraum des Untergeſchoſſes ein Brunnen 
abgeteuft, der für Menſchen und Vieh genügend Waſſer in 
Küche und Stall liefert. 

Die Fundamente und die Untergeſchoß⸗ und Sockel⸗ 
mauern ſind aus dem in der Nähe gewonnenen Liaskalkſtein 
bzw. dem der gleichen Formation angehörenden ſog. „Buch- 
ſtein“, einem gelblichen, ziemlich harten Sandſtein, erſtellt. 
Für die Umfaſſungsmauern der Wohnung im Erdgeſchoß 
ſind Backſteine gewählt, während die Stallmauern, Zwi⸗ 
ſchenwände und diejenigen des ganzen Dachgeſchoſſes der 
geringeren Wärmeleitungsfähigkeit und des billigeren Achs⸗ 
transports wegen aus rheiniſchen Schwemmſteinen gemauert 
ſind. Das Dach iſt mit Falzziegeln gedeckt. 

Die Anordnung des für die Aufſtellung von einem 
Pferd, etwa 16 Stück Rindvieh und 2—4 Schweinen vorge⸗ 
ſehenen gemeinſamen Stalles läßt ſich aus dem Grundriß 
des Erdgeſchoſſes erſehen. Für 30—40 Stück Hühner iſt 
ein Raum über der Remiſe vorgeſehen, zu dem man von der 
Tenne aus über eine Treppe gelangen kann. Die Krippen 
für das Vieh wurden 50 Zentimeter hoch aus Steinzeug 


mit Betonfuß und abſchließbarem Freßgitter in Vorſchlag 


gebracht, jedoch in Beton ausgeführt. Auf den Krippen ſind 
hölzerne ſog. V-Raufen aufgeſetzt, die mit Hilfe einer ein- 
fachen Flacheiſenmaſchine, an der bewegliche eiſerne Rohr- 
ſproſſen befeſtigt ſind, auf einfache Weiſe zum Abſchließen 
eingerichtet werden können. Der Boden der Stände iſt mit 
Klinkern gepflaſtert, und die Gänge find als Rauhſtrich⸗ 
Zementboden behandelt. Ein Teil der Stände wurde ent⸗ 
gegen meinem Wunſche mit Holzklötzen und Holzdielen be⸗ 
legt. Für die Stalldecke ſind in Entfernungen von etwa 
1,50 Meter Doppel-T-Träger, Normalprofil 22, verwendet, 
deren Felder mit rheiniſchen Schwemmſteinen gewölbeartig 
mit 14 Zentimeter Stich überdeckt und oben mit Schlacken⸗ 
beton ausgeglichen ſind. Dieſe Konſtruktion iſt einfach, den 
ländlichen Handwerkern geläufig und hat ſich bezüglich der 
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Iſolierfähigkeit gut bewährt. Der Quadratmeter rechnet 
ſich einſchließlich der Unterzüge und eichenen Stützen auf 
9,50 K. Mit gut gebrannten Hohlnutenſteinen, die unten 
geriffelt ſind, habe ich gleichgute Reſultate beobachten 
können, und kann es der Bauherrſchaft überlaſſen werden, 
die Wahl der Bauſteine zu treffen. f i 
Für die Lüftungseinrichtung war eine Anzahl 20 Zenti⸗ 
meter weite Luftzufuhrröhren aus Steinzeug mit entſpre⸗ 


chenden 25 Zentimeter weiten Entlüftungsröhren für den 


Sommer und beſonders geformte Winterlüfter „Aeolus“ 
vorgeſchlagen, da ſich dieſe Anordnung bei freier Lage des 
Gebäudes und ſolch verhältnismäßig geringen Gebäude⸗ 
tiefen in zahlreichen Fällen gut bewährt hat. Nur bei tiefen 
Gebäuden und wo an mehreren Seiten eingebaute Stal⸗ 
lungen zu entlüften ſind, iſt ein kombiniertes Entlüftungs⸗ 
ſyſtem (Horizontal- und Vertikalentlüftung) nötig. Man 
erreicht mit dem von mir ſeit mehr als 10 Jahren einge⸗ 
führten Entlüftungsſyſtem den Zweck in genügender Weiſe, 
ohne die Benützbarkeit des Dachraumes durch hindernde 
Dunſtſchächte zu beeinträchtigen. Denn die fortwährend 
vorhandene Verſchiedenheit der Außen- und der Stall⸗ 
temperatur ſorgt auch bei Windſtille für den Luftwechſel, 
während bei geringer Luftbewegung die beſonderen Luft⸗ 
zufuhrrohre, die am Sockel außen beginnen und innen etwas 
über die Hälfte der Stallhöhe reichen, jeder Windrichtung 
Gelegenheit zum Eindringen friſcher Luft geben. An den 
Sommerlüftern ſind Holzklappen zum Regulieren bei ſtär⸗ 
kerem Wind oder ſtrenger Kälte angebracht. Bedauerlicher⸗ 
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weiſe ſind in der Ausführung die Sommerlüfter anſtatt 
25 Zentimeter nur 20 Zentimeter weit eingeſetzt, und die 
Winterlüfter blieben ganz weg. 

Die Waſſerzuleitung vom Brunnen zu den Krippen iſt 
vorgeſehen. 

Oſtlich vor dem Stalle fand die Düngerſtätte ihren 
Platz, um ein bequemes Ausmiſten und geſchicktes Abfahren 
des Düngers zu ermöglichen. 

Neben dem Stall iſt eine auf die ganze Breite des 
Hauſes durchgehende Futterlege für Dürr⸗ und Grünfutter 
angeordnet, ſo daß letzteres von der Tenne aus bequem ab⸗ 
geworfen werden kann und die Tenne auch in der Erntezeit 
von Grünfutter frei bleibt. Über dieſer Futterlege findet 
die Futterſchneidmaſchine Aufſtellung. Das Dach iſt über 
der Tenne etwas vorgezogen, um in der Zuſammenwirkung 
mit der noch weiter vorgezogenen Wagenremiſe einen regen⸗ 
und windgeſchützten Vorplatz vor derſelben zu gewinnen. 

Das rückwärts ſanft anſteigende Gelände wurde zur 
Anordnung einer Hocheinfahrt in der Ebene des Tenne⸗ 
gebälks im Intereſſe günſtigen Abladens verwertet und im 
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höchſten Teil des un febrsdamnes ein Hüßenteler ei zu 
bauen vorgeſchlagen. N. 1 

Der vollſtändig gegen Süden gerichtete Wohnungsteil 
enthält im Untergeſchoß außer dem gewölbten Keller noch 
die Waſchküche und einen weiteren Raum zu Moſterei⸗ 
zwecken uſw. Im Erdgeſchoß war die Küche unter allen 
Umſtänden an die Wohnſtube anzuſchließen und ſo zu legen, 
daß von dort zum Haufe kommende Perſonen gejehen werden. 
Die beiden anderen Zimmer ſind als Schlafzimmer bzw. eines 
davon als gute Stube vorgeſehen. Ein Zugang zum Stall, 
vom Gang der Wohnung aus, wurde gewünſcht. Das obere 
Geſchoß enthält außer zwei Zimmern noch eine größere 
Kammer und die Magdkammer. In den zwei größeren 
Räumen ſind Wandſchränke eingebaut. Im Speicher dar⸗ 
über findet die Aufbewahrung gedroſchener Früchte ſtatt, 
die in der Tenne hochgezogen und unter dem Dachfirſt zu 
ihrer Lagerſtelle transportiert werden können. | 

Die Außenwände der Okonomieräume, mit Ausnahme 
des Stalles, ſind durchweg auf unausgemauertem Fachwerk 


mit Brettern verſchalt und mit Barol zweimal geſtrichen. 
Ebenſo, jedoch auf ausgemauertem Fachwerk, ſind die Außen⸗ 
wände am Wohnungsteil behandelt, während ſämtliches 
Mauerwerk außen mit Schwarzkalkmörtel geputzt iſt.. 

Die Behandlung der Wohnräume im Innern iſt mög⸗ 
lichſt einfach gehalten; zu den Böden im Flur und Küche 
ſind einfarbig dunkelrote Steinzeugplatten verwendet, die 
einen guten Eindruck machen und auch gut zu reinigen ſind. 
Für die Zimmerböden im Erdgeſchoß find Pitſch⸗Pine⸗ 
Riemen, für diejenigen im Obergeſchoß Fußbodentafeln aus 
Tannenholz verwendet. Die Wände und Decken ſind geputzt 
und mit Kalk geweißt, während die für die Wohnſtube vor⸗ 
geſehene Wandvertäfelung ſpäter ausgeführt werden ſoll. 
Der überdeckte Zugang zur Freitreppe des Hauseingangs 
kann als ſolcher, wie im Plan vorgeſehen, benützt oder aber 
bei Vorrückung des Gartens bis zur öſtlichen Gebäudeflucht 
als Sitzplatz nach Feierabend verwendet werden. Wie eben 
angedeutet, iſt an der Südſeite die Anlage eines Gemüſe ⸗ 
gartens mit Holzzaun vorgeſehen, um ein gegen die 8 
abgeſchloſſenes Bild zu erhalten: _ 
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Schließlich wäre noch über die Banfoften zu jagen, daß 
der überbaute Raum von rund 3800 Kubikmeter von der 
rſohle bis zum Firſt gemeſſen auf 4,75 A pro Kubik⸗ 
ser ineinander gerechnet ſtellt. Hiebei find die eigenen 
iſtungen des Bauherrn und ſeiner Geſchwiſter inbegriffen. 
denſo iſt zu berückſichtigen, daß die von auswärts bezogenen 
zumaterialien durch eigene Geſpanne von der 8 Kilometer 
tfernten Bahnſtation Mögglingen über ſtark welliges 
elände beigefahren werden mußten. Von der Wohnung 
1 Obergeſchoß genießt man einen weiten, herrlichen Rund⸗ 
ick auf den Nordrand der Schwäbiſchen Alb vom Braunen⸗ 
rg bis zu dem ſagenumwobenen Kaiſerberg Hohenſtaufen, 
ihrend im Hintergrund zunächſt eine mächtige Eiche den 
of beſchattet und weiterhin dunkler Tannenwald ſtillen 
eieden über die Gegend breitet. 
Möge dem Beſitzer in dem nen erſtellten Gehöft eine 
ückliche Zukunft beſchieden ſein. 


Neues aus dem Gebiete der Weidewirtſchaft. 

Von Gutsverwalter BI eher⸗Scharnhauſen⸗Weil. 

? I. Anlage von Dauerweiden. 3 
Als im Frühjahr des vergangenen Jahres ein Weide⸗ 
hrkurs in Hohenheim abgehalten werden ſollte, dieſer aber 

en mangelnder Beteiligung leider ausfallen mußte, 
furde ich zur Teilnahme eines um dieſe Zeit im „Weſter⸗ 
ald“ Regierungsbezirks Wiesbaden ſtattfindenden Weide⸗ 
urſes von meiner vorgeſetzten Behörde entſandt. 

Aus allen Gauen Deutſchlands, aus Böhmen, aus 
schweden und aus Luxemburg waren Kursteilnehmer er⸗ 
hienen, ſo daß ein ganz ſtattlicher Beſuch dieſes Kurſes zu 
erzeichnen war. Ein deutliches Zeichen, als wie wichtig der 
ationelle Weidegang unſerer Haustiere bei der gegenwärti⸗ 
en Lage der Landwirtſchaft allenthalben erkannt und be⸗ 
ertet wird. i 5 
Ich kann deshalb aus eigener Erfahrung den Beſuch 
ines ſolchen Weidekurſes, wenn künftig wieder die Auf⸗ 
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ber allenthalben auf Veranlaſſung der Regierung, von den 
gemeinden, denen dieſe verlaſſenen Weideflächen gehören 
— denn ſolche ſind es in früheren Zeiten geweſen — zur 
Kutzbarmachung dieſer Odflächen geſchritten, und es hat ſich 
jezeigt, daß aus dieſen Wildniſſen und bisher landwirt⸗ 
chaftlich beinahe wertloſen Arealen in ganz kurzer Zeit mit 
verhältnismäßig gerfhgen Koſten, aber mit viel Mühe und 
Fleiß und mit vereinten Kräften, ſchöne ertragsfähige und 
te Weiden, jogar nach entſprechender intenſiver und ziel⸗ 
zter Düngung ſog. „Fettweiden“ errichtet und ange⸗ 
werden konnten. c De: 

Bei der Anlage von Dauerweiden wird dort in fol⸗ 
er Weiſe verfahren: Zunächſt iſt die Hauptaufgabe eine 
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gründliche und planmäßige Entwäſſerung, denn nur dann 
iſt die Umwandlung zu einer guten Weide möglich. Steine 
und Felsblöcke werden geſammelt und abgeführt. 
ſich ſonſt keine geeignete Verwendung für dieſelben findet, 
ſo werden ſie an einer etwas abgelegenen Ecke der Weide 
aufgehäuft. 
brannt, die Aſche bildet ſchon einigermaßen eine Düngung 
der neuen Weideanlage. 
abgebrannten Fläche mit ca. 10 Ztr. Atzkalk pro Morgen 
und dann der Umbruch mit einem Raſenſchälpflug. 
umgebrochene Feld wird zunächſt mit einer ſcharſen „Cam⸗ 
bridgewalze“ feſtgewalzt und ſo einige Zeit liegen gelaſſen, 
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Der alte dichte Raſenpelz wird meiſt abge- 
Es folgt ſodann eine Kalkung der 


Das 


damit ſich der alte Raſen vollends zerſetzen kann. Vor der 


Anfaat der Grasſamenmiſchung, was ohne jegliche Über- 


frucht geſchieht, um die Grasnarbe ſchon im erſten Jahre 


möglichft dicht zu bekommen, wird eine Düngung von 3 bis 
4 Zentnern Thomasmehl und 1 Zentner Kaliſalz pro Morgen 
gegeben; eine gründliche und nachhaltige Eggarbeit mit 


möglichſt ſcharfen Eggen iſt vor der Anſaat erforderlich, je 
gründlicher und ſorgfältiger dieſe Arbeit geſchieht, um ſo 
ſicherer iſt die Gewähr für das gleichmäßige Auflaufen der 
feinen Klee⸗ und Grasſämereien gegeben. Nach der Aus⸗ 
ſaat wird die Fläche wiederholt feſtgewalzt. Die Anlage 
der Weiden geſchieht meiſt im Sommer, um der Anſaat eine 
möglichſt günſtige Wachstumszeit mit viel Wärme und 
Feuchtigkeit zu geben. über den Winter wird die junge 
Weide zum Schutze gegen Kälte und allzurauhe Winde leicht 
mit ſtrohigem Dünger überdeckt. Zur raſcheren Beſtockung 
und Verdichtung der Grasnarbe gibt man im folgenden 
Frühjahr eine Düngung in Form von Ammontaf-Super- 


phosphat (A.⸗S. 9.9), und zwar pro Morgen 1 Zentner. 


Zur Anlage einer guten Dauerweide werden dort fol⸗ 
gende Grasſamenmiſchungen verwendet, und zwar prd 
Hektar: N 3 

a) für ſchwere b) für leichtere durch⸗ 


Böden läſſigere Böden 

Weißklee 5 Kilo 5 Kilo 
Gelbklee — 22% 
Wieſenkümmel 27 en 
Engl. Raigras 16 SAN, 
Wieſenriſpengras „ 8 
Gemeines Riſpengra 2 — „ 
Knaulgras f — „ „ 
Wieſenſchwingel 710 „ 8 
Roter Schwingel 8 * 8 
Kammgras 2 A, 
Wieſenfuchsſchwanz (1 652 ge 

zuſammen 57 Kilo 65 Kilo 


Die Koſten zur Anlage einer guten Dauerweide ſind 
ziemlich hohe, der Ankauf der Sämereien ſtellt ſich pro 
Hektar auf 80—90 4. Die beiten Weidegräſer find: 
Engl. Raigras, Wieſenriſpengras, gemeines Riſpengras, 
Wieſenſchwingel, roter Schwingel, Wieſenfuchsſchwanz, 
Kammgras und Goldhafer. 5 

Von den Kleearten kommt hauptſächlich nur der Weiß⸗ 
klee und nur ausnahmsweiſe Rotklee, Baſtardklee, Gelbklee 
und Schotenklee in Betracht. Die Kleearten ſollen überhaupt 
auf der Weide nicht vorherrſchen, vielmehr ſoll überwiegen 
die richtige Miſchung von feinen und ſüßen Gräſern mit zahl- 
reichen ſaftigen Blättern, wie ſie z. B. der „rote Schwin⸗ 
ge!“ hat, das eines der beſten Fettweidegräſer iſt. Das 
Knaulgras ſoll nur auf ganz trockenen Böden Verwendung 
finden. Auf ſchweren und waſſerhaltigen Böden nimmt es 
in unliebſamer Weiſe überhand, bildet ſtarke Horſte und 
wird vom Vieh gemieden. Auch wird die Weidenarbe da⸗ 
durch undicht. Das gleiche iſt zu ſagen vom Timothygras, 


Fortſetzung ſiehe Seite 3% 


Bezeichnung 
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Parzelle 
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. Backnang. 

. Beligheim . 
Böblingen. 
Brackenheim . 
Cannſtatt . 
Eßlingen . 
Heilbronn. 
Leonberg 

. Ludwigsburg . 
Marbach 

. Maulbronn 
„Neckarſulm 
Stuttgart Stadt . 
. Stuttgart Amt 
Vaihingen 

. Waiblingen 
Weinsberg 
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Balingen 


Calw 


. Freudenſtadt . 


Herrenberg 
Horb 


. Nagold. 
Neuenbürg 
„Nürtingen 
Oberndorf 
Reutlingen 
Rottenburg 

2. Rottweil 
Spaichingen 
Sulz 
Tübingen. 
Tuttlingen 
Urach 


Aalen 
Crailsheim 


Ellwangen 
Gaildorf 


Gerabronn 
Gmünd 


Hall 


Heidenheim 
Künzelsau 
. Mergentheim. 
Neresheim 
Oehringen 
Schorndorf 
Welzheim. 
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entlichen Bezirksfarrenſchau im Jahr 1913. 
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ſchießt und hartſtengelig wird. Straußgras und Fioringras 
ſtellt ſich in Höhenlagen mit feuchtem Klima von ſelbſt ein. 
Die kurzlebigen Grasarten, wie „italieniſches Raigras“ 
und „franzöſiſches Raigras“, eignen ſich für Weideanlagen 
nicht, auch das „Ruchgras“ verdient nicht angeſät zu werden. 
„Honiggras“ und „weiche Treſpe“ ſind wertlos, ſie zeigen 
meiſtens ſchlechten Boden an. Neben den oben angegebenen 
guten Klee⸗ und Grasarten ſieht man in den Dauerweiden 
auch noch gerne mancherlei Kräuter, wie Schafgarbe, Spitz⸗ 
wegerich, Kümmel, Enzian, Vogelwicke, Becherblume (Pim⸗ 
pinelle) u. dgl. m. Kümmel z. B. verbeſſert den Klee und 
dieſer verbeſſert wieder den Kümmel. Peterſilie und Küm⸗ 
mel verhüten das Aufblähen der Wiederkäuer, Pimpinelle 
unter dem jungen Klee den Durchfall. 6 

Bittere und aromatiſche Pflanzen tragen zur beffären 
Verdauung bei. Der tieriſche Körper verlangt gar man⸗ 
cherlei Stoffe, um geſund und kräftig zu bleiben. Dieſe 
findet er aber um ſo leichter, je gemiſchter die Pflanzen⸗ 
arten auf der Weide ſind. Bei einer Weideanſaat darf man 
am Samen nicht ſparen wollen, denn es iſt von der größten 
Wichtigkeit, daß die Weidenarbe gleich am Anfang dicht ge⸗ 
ſchloſſen daſteht und daß auch die Heinſten Lücken und Fehl⸗ 
ſtellen vermieden werden. 

Auf dem Weideareal des K. Geſtütshofs Scharnhauſen 
wurde heuer genau in vorbeſchriebener Weiſe eine ſolche 


gunſten des Fonds zu bezahlende Zuſchlag zur Nettoprämie, d 


Dauerweide neu angelegt, die von Inkeveſſeg er h. 
jederzeit beſichtigt werden kann. Die Grasnarbe wu 
wohl infolge der häufigen Niederſchläge im vergangen 
Sommer, ſchon ſehr dicht. Die Weide hat einen jchöne 
gleichmäßigen Grasbeſtand, ohne Lücken oder irgend wel 

Fehlſtellen, iſt infolge öfteren Mähens und nachfolgende 
Walzens jehr feſt und hat ein üppiges ſattgeünes Ausfeh 

das ſchon von der Ferne angenehm ins Auge fällt. 


kandmirtſchartliches aus Württemberg. 


Herabſetzung des Zuſchlags zu der von der Norddeutſchen Hat 
verſicherung erhobenen Vorprämie. ER: 

In Berückſichtigung des Umſtands, daß die Nachſchüſſe, 
der ſtaatliche Hagelverſicherungsfonds in den Jahren 1909 
1913 für die württembergiſchen Mitglieder der Norddeutſch 
Hagelverſicherungsgeſellſchaft a. G. in Berlin zu übernehme 
hatte, ſich im Durchſchnitt der genannten 5 Jahre in mäßiger 
Grenzen gehalten haben, iſt der von dieſen Mitgliedern 2 


im Jahr 1909 von 40 auf 50% der Vorprämie erh 
worden iſt, mit Wirkung vom Jahr 1914 an 1 es 
der . ermäßigt worden. 


Wiederholungskurs für EN > 
Unter der Leitung von Obſtbauinſpektor Win kelma 


= vom 3.—10. Dez. v. J. in Ulm ein Obftbauwtederhoftt | 
kurs si Baumwarte ſtatt. Die Abhaltung dieſer⸗ Winterku 5 
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den aufgeſtellten Farren 
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ſehr zu begrüßen und iſt dem Gedanken entſprungen, den Obſt⸗ 
bauwiederholungskurſen, welche ſchon ſeit einer Reihe von 
Jahren im Sommer in Hohenheim abgehalten werden, auch 
ſolche im Winter anzureihen, um erſtens denjenigen Baum⸗ 
warten, die zur Sommerszeit nicht gut abkommen können, Ge⸗ 
legenheit zu geben, einen ſolchen Kurs mitzumachen, und zwei⸗ 
tens, um den Baumſchnitt, Abwerfen, Ausputzen 2c. auch prak⸗ 
tiſch üben zu können. 
In den Vormittagsſtunden von 8—712 Uhr fanden Vor⸗ 
träge über Baumſchnitt, Abwerfen und Verjüngen, Umpfropfen, 
Baumpflanzung, Sortenwahl, Schädlingsbekämpfung, Wert⸗ 
berechnung und Düngung der Obſtbäume ſtatt, auch eine kleine 
Obſtausſtellung hatte der Kursleiter arrangiert, deren Zuſam⸗ 
menſetzung bei der heurigen ſpärlichen Obſternte gewiß nicht 
leicht war. i 
Die Vorträge boten ſehr viel Wiſſenswertes und gaben be— 
redtes Zeugnis von dem Streben des Kursleiters, nur das wirk— 
lich Gute und Erprobte zu empfehlen und weiter zu verbreiten. 
In den Nachmittagsſtunden von 1—5 Uhr waren praktiſche 
Arbeiten im Schneiden von jungen Hochſtämmen, Formieren 
der Krone, Verjüngen, Abwerfen, Ausputzen und Schneiden von 
verjüngten und umgepfropften Bäumen. Für den Zwergobſt⸗ 
ſchnitt ſtand eine eigene große Anlage zur Verfügung. Die 
Stadt Ulm hat zu dieſem Zweck einen ſchönen großen Platz zur 
erfügung geſtellt, worauf im vergangenen Frühjahr die An- 
pflanzung ausgeführt wurde. Die ausgedehnten Hochſtamm⸗ 
anlagen auf den Allmanden der Stadt Ulm boten reichlich Ge— 
genheit, obengenannte Arbeiten gründlich durchzuführen. Es 
wäre wünſchenswert, daß ſich in den nächſten Jahren recht viele 


Baumwarte an ſolchen Kurſen beteiligen möchten, denn jeder 
der Teilnehmer ging mit dem Bewußtſein nach Hauſe, in dieſer 
verhältnismäßig kurzen Zeit vieles ſehr Wichtiges gehört und 
gelernt zu haben. Dem Herrn Kursleiter ſei auch an dieſer 
Stelle für ſeine Mühewaltung und eifrige Tätigkeit gebührender 
Dank geſagt. 5 

N. 


Neresheim, 18. Dez. Letzten Sonntag hat im großen 
Kronenſaal in Bopfingen eine Hauptverſammlung 
des Landw. Bezirksvereins ſtattgefunden. Der Saal war ge⸗ 
ſteckt voll; etwa 250 Perſonen waren anweſend, darunter an die 
180 Vereinsmitglieder. Nach Begrüßung der großen Verſamm⸗ 
lung ſeitens des ſeitherigen Vorſtands wurde ſofort mit dem 
Wahlgeſchäft begonnen. In geheimer Wahl erhielt von 170 ab- 
gegebenen Stimmen Oberamtmann Knapp als Vereinsvor⸗ 
ftand 168. Als Stellvertreter des Vorſtands iſt Privatier Joſ. 
Böhm Neresheim durch allgemeinen Zuruf gleichfalls wieder— 
gewählt worden. In den Vereinsausſchuß waren 10 Herren zu 
wählen; in geheimer Wahl wurden etwa 40 Namen vorge⸗ 
ſchlagen. Die meiſten Stimmen erhielten und ſind gewählt: 
Oberamtspfleger Katz, Schultheiß Gloning-Kerkingen, 
Domänepächter Rößler⸗Kapfenburg, Domänepächter Knaus⸗ 
Fluertshäuſerhof, Schultheiß Schwarz⸗Schweindorf, Ignaz 
Behnle, Bauer in Dunſtelkingen, Diſtriktsarzt Beck-Bop⸗ 
fingen, Martin Saur, Bauer in Michelfeld, Domänepächter 
Locher in Schloß Neresheim, Wilh. Pflanz, Hahnenmüller 
in Bopfingen. In den Gauausſchuß wurden durch Zuruf 
gewählt Privatier Böhm und Domänepächter Rößler und 


ax 
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als Stellvertreter die Schultheißen Schwarz und Gloning. 
Sehr lehrreich und zeitgemäß war der Vortrag von Landwirt⸗ 
ſchaftslehrer Gilch-Gmünd über „Maßnahmen zur Förde⸗ 
rung der Schweinezucht“. Der gewandte Redner behandelte den 
Gegenſtand nach mancherlei Geſichtspunkten. Über die wirt⸗ 
ſchaftliche Grundlage, den züchteriſchen Standpunkt und die 
veterinär⸗techniſchen Momente bei der Schweinezucht wurden 
die zahlreichen Zuhörer eingehend unterrichtet. Die Tierkrank⸗ 
heiten betreffend, iſt die Broſchüre „Was bringt das Reichs⸗ 
viehſeuchengeſetz für den Landwirt Neues?“ vom Verein ange⸗ 
ſchafft und ſämtlichen Vereinsmitgliedern zugeſtellt worden. 
Die für die Gegend allgemein zu erſtrebende einheitliche Zucht⸗ 
richtung iſt das veredelte Landſchwein. Den Schluß der Ver⸗ 
ſammlung bildete eine unentgeltliche Verloſung belehrender 
und unterhaltender Schriften aus vielen Zweigen der Landwirt⸗ 
ſchaft, als nutzbringender Leſeſtoff für die langen Winter- 
abende. 


Landw. Bezirksverein Aalen. Am Sonntag, den 21. De⸗ 
zember, nachmittags 2 Uhr, fand eine Bezirksverſamm⸗ 
lung im „Lamm“ in Waſſeralfingen ſtatt. Dieſelbe 
war gut beſucht und wurde an Stelle des verhinderten Vereins⸗ 
vorſtands Oberamtmann Richter vom Stellvertreter Frei⸗ 
herr Karl von Wöllwarth⸗Lauterburg auf Gut 
Schnaitberg geleitet. Nach Worten freundlicher Begrüßung kam 
der Vorſitzende gleich auf die Wahlen zu ſprechen und bemerkte, 
daß der verdiente Vereinsvorſtand eine Wiederwahl aus geſund⸗ 
heitlichen Gründen nicht mehr annehmen wolle. Der Ausſchuß 
habe aber beſchloſſen, der Verſammlung trotzdem eine Wieder⸗ 
wahl vorzuſchlagen. Hierauf erhielt Oberamtstierarzt Alber⸗ 
Aalen das Wort zu ſeinem Vortrag „Tuberkuloſetilgungsver⸗ 
fahren“. Der Vortragende gab ein ausführliches Bild über das 
Weſen der Tuberkuloſe, deren Verbreitung und deren Bekämp⸗ 
fung. Dem freiwilligen Verfahren ſei bei der Bekämpfung der 
Vorzug zu geben und hofft Redner, daß dies auch bei uns ſich 
einbürgere. Nachdem Redner ſich noch über die Vorſchriften 
der Molkereibetriebe (Sammelmolkereien) ausgeſprochen, ſchloß 
er ſeinen intereſſanten Vortrag, für den ihm der Vorſitzende 
beſten Dank ſagte. Anſchließend wurde das Ergebnis der durch 
geheime Abſtimmung vollzogenen Wahlen bekanntgegeben, die 
die einſtimmige Wiederwahl des Vereinsvorſtands Oberamt⸗ 
mann Richter brachte, ebenſo die Wiederwahl des ſehr verdienten 
ftellv. Vorſtands Freiherrn von Wöllwarth. Der Vorſitzende 
gab ſeiner Freude über die Wahl des Vorſtands beredten Aus⸗ 
druck und erklärte ſich gerne bereit, im Auftrag der Mitglieder⸗ 
verſammlung das Ergebnis der Wahl Oberamtmann Richter 
mitzuteilen und hoffe, daß der bewährte Vereinsvorſtand die 
Wahl annimmt und an der Spitze des Vereins bleibt. In den 
Vereinsausſchuß wurden wiedergewählt: Schultheiß Stütz⸗ 
Heuchlingen. Okonomieverwalter Dalm- Aalen, Schultheiß 
Straub“⸗Waſſeralfingen und Gemeindepfleger Bezler- 
Dewangen. In den Gauausſchuß wurden die ſeitherigen Ver⸗ 
treter wiedergewählt, nämlich als ordentliche Mitglieder: Guts⸗ 
und Brauereibeſitzer Joos ⸗-Waſſeralfingen, Schultheiß 
Stütz⸗Heuchlingen, als Stellvertreter: Oberamtstierarzt 
Alber⸗Aalen, Schultheiß Kopp-Eſſingen. Über die Be- 
willigung weiterer Mittel zu Farrenankäufen entſpann ſich eine 
recht lebhafte Debatte. An derſelben beteiligten ſich Okonomie⸗ 
rat Shmidberger-Gmind, Freiherr Otto von 
Wöllwarth⸗Hohenroden, Schultheiß Bullinger, Schult⸗ 
Kopp⸗Eſſingen, Oberamtstierarzt Alber-Aalen u. a. Mit 
Worten des Dankes an die verſchiedenen Redner ſchloß der Vor⸗ 
ſitzende die anregend verlaufene Verſammlung. 


Waldſee. Am 21. Dezember hielt der Land w. Bezirks⸗ 
verein in Haidgau unter dem Vorſitz des Vorſtands Ober⸗ 
amtmann Krämer eine ſehr gut beſuchte Verſammlung 
ab. Dr. Grimm ſprach wie bei der letzten Verſammlung in 
Waldſee über „Das freiwillige Tuberkuloſetilgungsverfahren 
und die Kontrolle der Sammelmolkereien“, Kanzleirat Wol⸗ 
farth⸗Schuſſenried über „Kaufverträge über Liegenſchaften“. 
Es iſt im Oberland ein großer Mißſtand, daß nahezu alle Ver⸗ 
käufe von Liegenſchaften an und durch Güterhändler geſchehen. 
Der Händler arbeitet namentlich darum ſo leicht, weil er dem 
Kaufsliebhaber für ein Anweſen gleich wieder einen Käufer für 
ſein bisheriges Anweſen weiß, bzw. eben deshalb das Anweſen 
ſeines Käufers in Kauf nimmt. Die Darlehenskaſſen des 


ſich denkt, würden alſo die Darlehenskaſſen nicht das betreffen 


Unterkochen, 3. 


Landes ſollten ſich verbinden und durch unverbindliche 
ſteigerungen auf den Rathäuſern erſt Liebhaber ſuchen. Da 
folgen Verſteigerungen, wobei die Steigerer bedingungs 0 
gebunden ſind. Liebhaber eines Steigerungsobjekts kön 
durch unverbindliche oder bedingungsweiſe Verſteigerung 1 
der Liebhaber für ihr Anweſen ſuchen und dann bei der e 
gültigen Verſteigerung getroſt mitſteigern, da fie nicht Gef 
laufen, mit ihrem Anweſen hängen zu bleiben. Landwirtſche 
liches Wochenblatt und die Bezirksblätter könnten die V 
öffentlichungen übernehmen. Statt der Darlehenskaſſen för 
ten ebenſo die Gemeindevertretungen die Sache in die He 
nehmen. Bei dieſer Geſtaltung, wie ſie der Berichterſtat 


Anweſen kaufen, ſondern nur den Verkauf vermitteln. 2 
Ankaufen durch Darlehenskaſſen und Wiederverkaufen hat ſch 
böſe Feindſchaften gezeugt. Viel hängt zur Durchführung 
Bekämpfung des Güterhandels von den Schultheißen ab. 9 
ein energiſcher, einflußreicher Schultheiß iſt, kommt ſchon he 
in vielen Gemeinden kein Güterſchlächter an. Die Landwi 
ſollten doch einſehen, daß es der ganzen Gemeinde zum Schad 
gereicht, wenn ein Güterhändler Tauſende aus dem Ort hing 
trägt und ſo die Steuerkraft ſchädigt. . 


Landw. Bezirksverein Aalen. Als Abſchluß des vom Land 
Bezirksverein in der letzten Zeit veranſtalteten Fahrkurf 
hatten ſich am 26. Dezember von 28 Kursteilnehmern 22 h 
ihren Geſpannen zur Beſichtigung und Prämiierung ein 
funden. In langer Reihe waren die Teilnehmer mit ihren € 
ſpannen aufgeſtellt, und zwar 17 Zweiſpänner, 3 Einſpänn 
und 2 Vierſpänner; ſie wollten zeigen, was ſie im Kurs gele 
hatten. Das Preisgericht, beſtehend aus den Herren Fry 
Otto von Wöllwarth⸗Hohenroden, Frhr. Ernft vi 
Wöllwarth-⸗Schnaitberg, Guts⸗ und Bierbrauereibeſitz 
Seifferer⸗ Aalen, Gutsbeſitzer Auchter⸗Neßlau u 
Gutsbeſitzer Reeb⸗ Tannenhof Gde. Dewangen hatten kei 
leichte Arbeit. Die Verteilung der Preiſe wurde durch i 
Vorſtand des landw. Bezirksvereins, Oberamtmann Richt 
vorgenommen. In ſeiner Anſprache dankte er allen Kurste 
nehmern für ihr reges Intereſſe bei den Vorträgen u 
Demonſtrationen, ebenſo den Dienſtherren, daß ſie den Bef 
ihren Kutſchern und Knechten ermöglichten. Weiter pr 
er dem Kursleiter, Freiherr Otto von Wöllwarth⸗Hohenrod 
ſowie Freiherr Ernſt von Wöllwarth⸗Schnaitberg und Ob 
amtstierarzt Alber⸗Aalen für ihre Mitwirkung durch Bo 
träge und Demonſtrationen den herzlichſten Dank aus. Bein 
deren Dank verdiene Bierbrauereibeſitzer Seifferer-Aale 
indem er in anerkennenswerter Weiſe ſeinen Hof, Stallunge 
Pferde, Geſchirre und Wagen zur Abhaltung des Kurſes 
Verfügung ſtellte. Ebenſo gebühre Dank dem Preisgericht 
ſeine nicht leichte Arbeit. An Geld und Ehrenpreiſen wurde 
geſtiftet vom Verein 100 4, von Freunden der Pferd 
zucht 80 „ und fünf Bücher (Fahrſchulen), von 
Stadtgemeinde Aalen 30 , von den Herren Freiherr DO 
von Wöllwarth⸗Hohenroden ein Buch, Freiherr Ernſt von WB] 
warth⸗Schnaitberg eine Kiſte Zigarren, Bierbrauereibeſitz 
Seifferer und Köpf je eine Kiſte Bier. Es wurden ve 
geben: 9 erſte Preiſe à 10 , 9 zweite Preiſe a 7 AM, 4 dri 
Preiſe a 5 & und 8 Ehrenpreiſe. Erſte und Ehrenpreiſe & 
hielten: 1. Konrad Elſer-Aalen, 2. Kaſpar Schröppe 
Hans Beck⸗Heimatsmühle Gde. Hofe 
4. Johann Kieſel⸗Neßlau, 5. Anton Schuſter⸗Aale 
6. Gottfried Sauter⸗Schnaitberg bei Eſſingen, 7. Ph. liy 
Klotzbücher⸗Unterrombach, 8. Franz Maier⸗Aale 
9. Melchior Helmle⸗ Tannenhof Gde. Dewangen. Im c. 
men der Kursteilnehmer und Preisträger dankte Herr Klo; 
bücher⸗Unterrombach den vortragenden Herren beim Fah 
kurs, dem Preisgericht, ſowie dem Vereinsvorſtand und Obe 
bürgermeiſter Schwarz⸗Aalen mit dem Verſprechen, da 
jeder Teilnehmer in ſeinem Teil dazu beitragen werde, d 
guten Lehren auch in die Tat umzuſetzen. 0 

Der Landw. Bezirksverein Freudenſtadt hielt am Johanni 
feiertag, den 27. Dezember, im Saale des Gaſthofs zum „Dre 
könig“ hier ſeine jährliche Hauptverſammlung ab, welche de 
Vorſtand Schultheiß M. Walther -⸗Aach nachmittags 23 . 
mit der Begrüßung der zahlreich erſchienenen Mitglieder e 
öffnete. Hierauf erſtattete er den Rechenſchaftsbericht über d 


* 


* 
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Vereinstätigkeit im laufenden Jahre, wonach außer 2 Haupt⸗ 
verſammlungen, 8 Ausſchußſitzungen abgehalten, am 19. Juli 
unter zahlreicher Beteiligung ein Vereinsausflug nach Hohen⸗ 
7 heim unternommen und der gemeinſame Bezug von 3⁰⁰ Ztr. 
Futtergerſte, 400 Ztr. Saatfrucht und 2500 Ztr. künſtlichen 
Düngemitteln vermittelt wurden. Den Hauptgegenitand der 

Tagesordnung bildete ein eingehender Vortrag von Tierzucht⸗ 
inſpektor Mayer⸗ Rottweil über „Die Einrichtung, die Zwecke 
und Ziele einer Viehzuchtgenoſſenſchaft“, dem die Verſammlung 

mit geſpannter Aufmerkſamkeit folgte. Der Vereinsvorſtand 

dankte dem Redner für ſeine lehrreichen Ausführungen und 
teilte mit, daß er in allernächſter Zeit eine Verſammlung zwecks 
* Gründung einer Viehzuchtgenoſſenſchaft anberaumen werde. Um 


aber die Stimmung ſchon heute kennen zu lernen, werde eine Liſte 
in Umlauf geſetzt werden, in die ſich in unverbindlicher Weiſe 
diejenigen Mitglieder eintrugen, welche ſich vorausſichtlich an 
der Genoſſenſchaft beteiligen werden. Da ſofort etwa 50 Un⸗ 
* terſchriften erfolgten, kann die Gründung der Genoſſenſchaft als 
geſichert betrachtet werden. Bei den ſich anſchließenden Wahlen 
erfolgte einſtimmig die Wahl von Schultheiß M. Walther⸗ 
Aach als Vorſtand und von Regierungsrat Wiegandt als 
Stellvertreter. Gutsbeſitzer J. Ziegler ⸗ Schömberg und 
Gutsbeſitzer K. Adrion⸗ Odenwald wurden in den Gauaus⸗ 
ſchuß gewählt. Den letzten Punkt der Tagesordnung bildete die 
Publikation der Jahresrechnung pro 1912 durch den Vereins- 
rechner, worauf der Vorſitzende die Verſammlung ſchloß mit 
den beſten Wünſchen für das kommende Jahr. 
1 Landw. Bezirksverein Beſigheim. Am 28. Dezember fand 
Hier im Gaſthof zum „Bahnhof“ eine zahlreich beſuchte Vollver⸗ 
ſammlung des Vereins ſtatt. Der Vorſtand Oberamtmann Dr. 
Heid erſtattete zunächſt einen eingehenden Bericht über das 
Jahr 1913 in ſeiner Bedeutung für die Landwirtſchaft des Be⸗ 
zirks. Unter Hinweis auf die von den verſchiedenſten Seiten 
betätigte bzw. vorbereitete Unterſtützung notleidender Wein⸗ 
gärtner und unter beſonderer Hervorhebung der von der Re⸗ 
gierung zur Milderung der Notlage der Weingärtner bereits 
unternommenen und noch geplanten Maßnahmen forderte der 
Redner in ernſten, eindrucksvollen Worten die Weinbautreiben⸗ 
den auf, den Mut nicht ſinken zu laſſen und in der Pflege der 
Weinberge nicht läſſig zu werden, zumal ja von der Regierung 
die Stundung der Bezahlung des Kaufpreiſes für die gemeinſam 
bezogenen Bekämpfungsmittel bis 16. November 1914 geplant 
und von ihr für den Fall eines ungünſtigen Ergebniſſes auch 
des 1914er Weinherbſtes die Gewährung von Beiträgen zu den 
Anſchaffungskoſten der im Jahre 1914 verwendeten Bekämp⸗ 
fungsmittel an die bedürftigeren Weinbautreibenden in Ausſicht 
‚ 7 genommen ſei. Nach Bekanntgabe der Jahresrechnung und des 
RgRechenſchaftsberichts durch den Rechner Oberamtspfleger Merz 
und Verteilung der bei der Jungvieh- und Eberſchau zuerkann⸗ 
13 ten Preiſe hielt ſodann Landwirtſchaftslehrer Kreh-Heilbronn 
einen Vortrag über „Mit welchen Mitteln kann in unſeren land⸗ 
wirtſchaftlichen Betrieben die Rentabilität erhöht werden?“ 
Der Redner beſprach in klaren, leichtfaßlichen Ausführungen 
die verſchiedenen Maßnahmen zur Hebung der Ergiebigkeit des 
bäuerlichen Betriebs. Er erörterte hiebei insbeſondere auch die 
Porteile einer rechtzeitig und richtig ausgeführten Bodenbear- 
beitung, der Beſchaffung einwandfreien Saatguts, einer ſach⸗ 
gemäßen Düngung und richtigen Verwendung der Abfallſtoffe, 
nn den Wert einer planmäßigen Zeiteinteilung, arbeits⸗ 
2 erſparender Maſchinen uſw., ſowie die Vorteile der Darlehens⸗ 
kaſſen. Auch forderte er unter Hinweis auf die im Bezirk herr⸗ 
ſchenden Verhältniſſe die Landwirte auf, den Betrieb möglichſt 
bvielſeitig zu geſtalten und ſich weniger auf unſichere, in ihrem 
Ertrag beſonders ſchwankende Anlagen einzulaſſen. Im An⸗ 
ſchluß an den Vortrag wurden Wahlen vorgenommen. Gewählt 
wurden für die Kalenderjahre 1914/1916, und zwar je einſtim⸗ 
mig, als Vorſtand Oberamtmann Dr. Held und als Stellver- 
treter des Vorſtands Weingutsbeſitzer Thedens⸗Lauffen; die 
bisherigen Mitglieder des Bezirksausſchuſſes und ihre Stell⸗ 
vertreter wurden wiedergewählt. An Stelle eines verſtorbenen 
Mitglieds wurde neugewählt das bisherige ſtellvertretende Mit⸗ 
glied Schultheis Theurer ⸗Ilsfeld und an deſſen Stelle Ge⸗ 
meinderat Jakob Köhler- Beſigheim. Den Schluß der an⸗ 
regend verlaufenen Verſammlung bildeten ſodann noch eine 
Reihe kleinerer Gegenſtände, ſowie Bekanntgabe verſchiedener 
Einläufe. = 7 


„ 


Landw. Bezirksverein Oberndorf a. N. Der Verein hielt 
am 28. Dezember im „Adler“ in Winzeln eine Bezirks- 
verſammlung unter dem Vorſitz des Vereinsvorſtands 
Geh. Kommerzienrat Dr. ing. v. Mauſer ab. Dieſelbe war 
trotz der äußerſt ungünſtigen Witterung von Mitgliedern und 
Gäſten gut beſucht. Nach Begrüßung der Erſchienenen durch 
den Vorſitzenden wurden zunächſt die Wahlen des Vorſtands, 
ſeines Stellvertreters, der Mitglieder für den Gauausſchuß und 
den Vereinsausſchuß pro 1914/1916 vorgenommen. Zum Vor⸗ 
ſtand wurde Geh. Kommerzienrat Dr. ing. v. Mauſer⸗Obern⸗ 
dorf, zum Stellvertreter des Vorſtands Joh. Lauer, Pri⸗ 
vatier, dortſelbſt, je einſtimmig wiedergewählt. Zu Mitgliedern 
des Gauausſchuſſes wurden einſtimmig berufen: Joh. Lauer, 
Privatier und Oberamtstierarzt Speidel ⸗ Oberndorf, als 
deren Stellvertreter Oberamtspfleger Günter ⸗Oberndorf 
und Gutspächter Siegel⸗Lichtenegg. Landwirtſchaftslehrer 
Wißmann⸗⸗Rottweil hielt ſodann einen mit großem Beifall 
aufgenommenen Vortrag über den „Nutzen der Feldbereini⸗ 
gung“. Gutspächter Siegel-Lichtenegg pflichtete den Ausfüh⸗ 
rungen des Referenten in allem bei und empfahl auch ſeinerſeits 
auf Grund ſeiner eigenen Erfahrungen die Durchführung von 
weiteren Feldbereinigungen im hieſigen Bezirk. Nachdem noch 
zur Beſchickung des in der Zeit vom 16.—21. Februar k. J. auf 
dem Weißenhof bei Stuttgart ſtattfindenden 6tägigen Kurſes 
über Schweinezucht und zum Eintritt in den Verein aufgefor- 
dert war und der Vorſitzende dem Referenten und allen Mit⸗ 
wirkenden den wohlverdienten Dank ausgeſprochen hatte, wurde 
die ſchön verlaufene Verſammlung vom Vorſitzenden mit den 
beſten Wünſchen fürs neue Jahr geſchloſſen. 


Geislingen, 30. Dez. Die Jahresverſammlung des 
Landw. Bezirksvereins, die am letzten Sonntag im 
Saale des Gaſthofs zur „Sonne“ dahier abgehalten wurde, war 
von etwa 120 Mitgliedern beſucht. Der Vorſtand des Vereins 
Oberamtmann Neuffer begrüßte die Erſchienenen und warf 
dann einen kurzen allgemeinen Rückblick auf das zur Neige 
gehende Jahr. Er gedachte auch des ſchweren Notſtandes, der 
die Weinbauern getroffen hat. Vielſeitigkeit in der Wirtſchaft 
ſei vor allem zu empfehlen, verſage der eine oder andere Zweig, 
ſo ſei wenigſtens nicht alles verloren. Der Landw. Bezirks⸗ 
verein gäbe Anregung zu erwerbender Tätigkeit auf verſchie⸗ 
denen Gebieten. Jedes Mitglied des Vereins ſollte daher dahin 
wirken, daß alle Landwirte Mitglieder werden und die Ver⸗ 
ſammlungen beſuchen. Aus dem Jahresbericht war zu entneh⸗ 
men, daß der Verein zurzeit 1550 Mitglieder zählt und in 6 Aus⸗ 
ſchußſitzungen, 2 Bezirks⸗ und 2 Wanderverſammlungen eine 
Reihe die Landwirtſchaft intereſſierender Fragen behandelt hat. 
Der im Laufe des Vorjahres verſtorbenen Mitglieder des Aus⸗ 
ſchuſſes, der Herren Stadtſchultheix a. D. Vöhringer hier 
und Max Hagmeyer⸗Waldhauſen, gedachte der Vorſitzende 
mit anerkennenden Worten, worauf die Anweſenden zum ehren- 
den Andenken an die Verſtorbenen ſich von ihren Sitzen erhoben. 
Die vorgetragene Jahresrechnung von 1912 führte zu kein er 
Beanſtandung und wurde dem Kaſſier Oberamtspfleger Zins⸗ 
meiſter Entlaſtung erteilt. Der Verein hatte auf 31. Dezember 
1912 ein ſchuldenfreies Vermögen von 11 255,32 4. Der Vor⸗ 
anſchlag für 1914 fand den Anträgen entſprechend Genehmigung. 
Die Wahlen des Vorſtands, ſeines Stellvertreters und der Aus- 
ſchußmitglieder brachten keine Anderung in der ſeitherigen Be⸗ 
ſetzung. Oberamtmann Neuffer und Gutspächter Frank 
wurden unter großem Beifall der Verſammlung als Vorſtand 
und Stellvertreter durch Zuruf, die ſeitherigen Ausſchußmit⸗ 
glieder mittels Abgabe von Stimmzetteln mit großer Stimmen⸗ 
mehrheit wiedergewählt. In den Gauausſchuß iſt an Stelle 
des verſtorbenen Stadtſchultheißs Vöhringer Domäneninſpektor 
Sauter⸗Ramsberg berufen worden. Nach kurzer Beſpre⸗ 
chung der Frage über Gründung einer Getreideverkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaft, Empfehlung des Abſchluſſes einer Hagelverſicherung im 
Frühjahr, des Eingangs einer Haftpflichtverſicherung hielt In⸗ 
ſpektor Sauter⸗Ramsberg einen Vortrag über „Landwirt- 
ſchaftliche Maſchinen und deren Behandlung“. In von großer 
Sachkenntnis und Erfahrung zeugenden Ausführungen behan⸗ 
delte Redner die Maſchinen, die zur Bodenbearbeitung, zur 
Saat, Düngung, Unkrautvertilgung, zur Futter⸗ und Getreide 
ernte, zum Dreſchen, Reinigen des Getreides, zur Futterverar- 
beitung Verwendung finden. Wiederholt wies Redner darauf 
hin, daß ein ungeregelter Gang einer Maſchine nicht immer auf 


das Konto des Fabrikanten geſetzt werden dürfe, meiſtens trage 
vielmehr der Beſitzer durch gleichgültige oder vernachläſſigte 
Behandlung ſelbſt die Schuld. Redner gab Winke, wie der Be⸗ 
ſitzer einer Maſchine durch eine ſachgemäße Behandlung der⸗ 
ſelben ſich vor viel Unkoſten und Arger ſchützen kann. Reicher 
Beifall lohnte den Redner am Schluſſe ſeiner 17½ſtündigen lehr⸗ 
reichen Ausführungen. Der Schluß der anregend verlaufenen 
Verſammlung bildete die Verteilung der Preiſe von der Eber— 
prämiierung und der Prämiierung guter Farrenhaltungen. 


Kommende Nerſammlungen. 

Landw. Bezirks⸗ und Obſtbauverein Tettnang. Sonntag 
den 11. Januar, nachmittags 3 Uhr, findet im Gaſthof des Herrn 
Witzigmann in Hoderloh Gde. Flunau eine Wanderver⸗ 
ſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn 
Gutsbeſitzer Adorno Kaltenberg „Über das Umpfropfen der 
Obſtbäume“. 2. Vortrag des Herrn Oberamtsbaumwart 
Brugger Schomburg „Rationelle Baumpflege“. 


Beröffentlichungen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaften in Württ. 


Landwirtſchaftliche Genoſſenſchafts⸗Zentralkaſſe e. G. m. b. H. 
Stuttgart. 
Geſchäftsbericht vom Monat Dezember 1913. 


Soll. 

Von 627 Mitgliedergenoſſenſchaften 
wurden in 1659 Poſten einbe⸗ 
zahlt 2237314 „ 39 3 men 

ſomit mehr entnommen 631 639 % 55 I 

Geſamtumſatz 11%, Millionen Mark. 

Zahl der Mitgliedergenoſſenſchaften 1304. 

Stuttgart, den 3. Januar 1914. 


Haben. 
Von 726 Mitgliedergenoſſenſchaften 
wurden in 1519 Poſten entnom⸗ 
2 863 953 % 94 5 


Der Vorſtand: 


Schmidt. Her. Seidle. 


Die Frühjahrsfeldbeſtellung rückt näher und richten wir 
daher an die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Vereine 
die dringende Mahnung: 
beſtellt euern Bedarf in Düngemitteln, landw. Maſchinen und 

Ackergeräten, ſowie Sämereien in aller Bälde! 

Manche Landwirte und Vereine haben die Gepflogenheit, 
ihre Bedarfsgegenſtände erſt dann zu beſtellen, wenn ſie ſolche 
ſchon haben ſollten. Die Fabriken ſind aber kurz vor und wäh⸗ 
rend der Bedarfszeit und beſonders bei raſch eintretender milder 
Witterung derart mit Aufträgen überhäuft, daß Lie ferungs⸗ 
verzögerungen trotz der größten Anſtrengungen unver— 
meidlich ſind. Ferner macht ſich in den Frühjahrsmonaten in 
der Regel ein empfindlicher Waggonmangel geltend, 
wodurch die Ablieferung der Waren noch mehr gehemmt wird. 

Zugleich machen wir die Vereine in ihrem eigenſten Inter- 
eſſe darauf aufmerkſam, daß wir nicht nur Dünge- und Futter- 
mittel, ſondern auch landwirtſchaftliche Maſchinen 
und Ackergeräte jeder Art, alſo auch die für jetzt und 
in einiger Zeit in Betracht kommenden Düngerſtreumaſchinen, 
Sämaſchinen, Hackmaſchinen, Pflüge, Kultivatoren, Eggen, 
Ackerwalzen, Getreidereinigungsmaſchinen, Gras⸗ und Getreide⸗ 
mäher, Heuwender, Schwadenrechen u. dal. vermitteln. Wir 
ſtehen mit nur beſtempfohlenen und durchaus reellen Maſchinen⸗ 
fabriken im Abſchlußverhältnis und ſind dadurch in der Lage, 
unſern Abnehmern zweckentſprechende und dauer- 
hafte Maſchinen und Geräte zu vorteilhaften 
Preiſen und Garantiebedingungen beſchaffen zu 
können. | 

Gerade in landwirtſchaftlichen Maſchinen ſollte der gemein— 
ſchaftliche Bezug durch die Kaufſtelle ſeitens der Genoſſenſchaften 
und Vereine noch viel mehr wie ſeither gefördert werden. In 
vielen Gemeinden wird elektriſche Kraft eingeführt, wodurch ſich 
die Anſchaffung von Elektromotoren und kleineren Arbeits⸗ 
maſchinen, wie Dreſchmaſchinen, Futterſchneidmaſchinen, Schrot⸗ 
mühlen u. dgl., in großer Zahl als nötig erweiſt. Wieviel Geld 
würden die Vereine ihren Mitgliedern erſparen, wenn ſie ſich un⸗ 


Mayr. 


ſerer Vermittlungstätigkeit bedienen würden! Durch die von Ma⸗ 
ſchinenhändlern ſehr beliebte Redewendung: „Wenn ihr beim Ver⸗ 
band bzw. Kaufſtelle kauft, dann habt ihr niemand in der Nähe, 
welcher euch die Reparaturen beſorgt“, dürſen ſich die Vereine 
nicht beirren laſſen, denn Erſatzteile können von uns auf 
telephoniſche oder ſchriftliche Mitteilung ſtets ſofort mit 
Rabattgewährung geliefert werden. Die Erſatzteile 
können von jedem Schloſſer oder Schmied — meiſtens aber vom 
Landwirt ſelbſt — angebracht werden. 
ſchwierigerer Art, ſo ſteht jederzeit ein tüchtiger Monteur zur 
Verfügung. Auch 
folgt auf Wunſch durch tüchtige Fachleute. 

Stuttgart, Urbanſtraße 12, 5. Januar 1914. 

Verband landw. Genoſſenſchaften in Württemberg, e. V. 


Kaufſtelle. 


Verband landw. Genoſſenſchaften in Württemberg, e. V. 


An die Molkereigenoſſenſchaften des Verbandes. 

Die 27. Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
geſellſchaft, welche vom 18.—23. a 
wird, hat eine Abteilung für Molkereiprodukte, für welche wie- 
der Preisausſchreiben erlaſſen ſind. 5 


Das Standgeld in der Ausſtellung beträgt für Genoſſen⸗ 


ſchaften von deren Mitgliedern wenigſtens zwei der Deutſchen 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft als Mitglieder angehören, 
für Miſchchh . a * 


für Butter al 
fir affe RS 
(1 laufender Meter Tiſchfläche), 
für Weichkäſe 10 4 


„ * N + 


(1 Viertel Quadratmetern Tiſchfläche einſchließlich Eisfühlung) 


Genoſſenſchaften, bei welchen obiges nicht zutrifft, 
50 9% mehr. 

Die Genoſſenſchaften, 
wollen dieſes bis 


zahlen je 


ihnen von dort die Anmeldungsformulare und die erforderlichen 


weiteren Mitteilungen zugehen werden. 
Stuttgart, den 5. Januar 1914. l 
Verbandsvorſteher: Baier. 


Mäünſingen. 5. Jan. Geſtern fand im Gaſthans Hermenn 
in Münſingen eine vom Verband landw. Genoſſenſchaften in 
Württemberg einberufene Bezirksverſammlung für die 
Darlehenskaſſenvereine und Molkereigenoſſenſchaften des Ober⸗ 


amtsbezirks Münſingen ſowie die nächſtliegenden des Ober⸗ 


amtsbezirks Urach ſtatt. Die Verſammlung erfreute ſich eines 
ſehr zahlreichen Beſuches. b 
Kurz nach 1 Uhr eröffnete der Verbandsvorſtand Ober⸗ 


regierungsrat Baier die Verſammlung, indem er die in ſo 


großer Zahl Erſchienenen willkommen hieß und anführte, der 
genoſſenſchaftliche Gedanke brauche nicht erſt nach Münſingen 
gebracht zu werden. Der Oberamtsbezirk habe an ſeinen 38 
Darlehenskaſſenvereinen und 24 Molkereigenoſſenſchaften einen 
ſchönen Grundſtock. Das Genoſſenſchaftsweſen ſoll der Land⸗ 
wirtſchaft den wirtſchaftlichen Rückhalt geben und der Landwirt⸗ 
ſchaft nützlich zu fein, müſſe auch in Zukunft das Beſtreben des 
Genoſſenſchaftsweſens ſein. Die Pflege des genoſſenſchaftlichen 
Sinns unter den Landwirten ſei zum Vorteil jedes einzelnen 
wie auch der Genoſſenſchaft ſelbſt, es bedürfe aber, um das ge⸗ 
ſteckte Ziel ganz zu erreichen, des Anſchluſſes an die zentral⸗ 
genoſſenſchaftlichen Einrichtungen. Weiter ſei dann notwendig, 
daß die Verwaltung und die Geſchäftsführung in einer Ge— 
noſſenſchaft gut ſei. Mit dem Wunſche, daß das landw. Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſen in Münſingen weiter blühe und gedeihe, er- 
teilte Herr Oberregierungsrat Baier dem Oberreviſor Mutter 
zu Punkt 1 der Tagesordnung „Zweck und Aufgaben der Dar- 
lehenskaſſenvereine, ſowie von Verband und Zentralkaſſe“ das 
Wort. x PC ; 

Der Redner gab einen kurzen hiſtoriſchen Rückblick über die 
Entſtehung der erſten Darlehenskaſſenvereine und zeigte, wie aus 
der Kreditnot in der Landwirtſchaft der Genoſſenſchaftsgedanke 
herausgewachſen ſei und wie ſich das Genoſſenſchaftsweſen als 
eine überaus ſegensreiche Einrichtung immer mehr entwickelt 
habe. Wie im ganzen Reiche. ſo habe ſich auch in Württemberg 


7 


Iſt der Maſchinendefekt 
die Aufſtellung (Montage) der Maſchinen er- 


Juni 1914 in Kaſſel ſtattfinden 


welche auszuſtellen beabſichtigen, a 
1. Februar 1914 der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
geſellſchaft in Berlin SW. 11, Deſſauerſtr. 14, mitteilen, worauf 


— 


S 


— 


ur 


das Bedürfnis des Zuſammenſchluſſes der ländlichen Genoſſen— 
ſofort bemerkbar gemacht. Und heute ſtehe der Landesverband 
da, groß und ſtark, und habe in ſeinen Abteilungen, wie Reviſion, 
Geldausgleich (Zentralkaſſe), Kaufſtelle, Rechtsberatungsſtelle 
und landwirtſchaftliche Beratungsſtelle, Einrichtungen getroffen, 
die für unſere heimiſche Landwirtſchaft nicht zu unterſchätzende 
Vorteile zu bieten in der Lage ſeien. 

Der Vortrag wurde von der Verſammlung ſehr beifällig 
aufgenommen. Im Anſchluß ſprach Dipl. Landwirt Huber 
über Punkt 2 der Tagesordnung „Das genoſſenſchaftliche Ein— 
kaufsweſen im landwirtſchaftlichen Betriebe“. Ausgehend von 
der Einrichtung, die der Landesverband in ſeiner beſonderen 
Abteilung, der Kaufſtelle, für das Einkaufsweſen geſchaffen habe. 
ſchilderte der Redner die Vorteile des genoſſenſchaftlichen Be— 
zugs landwirtſchaftlicher Bedarfsgegenſtände. Er führte unter 
anderem aus, daß es gar manche Fehler ſeien, die dem einzelnen 
Jandwirt zum Schaden des Geſamtergebniſſes ſeines Betriebes 
dadurch unterlaufen könnten, daß er ſich durch eine ſchreiende 
Reklame oder die einſchmeichelnde Geſprächigkeit von unreellen 
Händlern überreden laſſe, irgendein total minderwertiges 
Düngemittel, Futtermittel oder Saatgut aufzukaufen. Noch 
sieles ſei auf dem Gebiete des genoſſenſchaftlichen Einkauf 
veſens zu tun und das, was man bis jetzt in dieſer Beziehung 
erreicht habe, könne nur ein Bruchteil von dem fein, was durch 
die Organiſation ſich beim innigen Zuſammenſchluß der Land- 
virte erreichen laſſe. 

Auch dieſe Ausführungen fanden bei der Verſamm— 
ung lebhaften Beifall. Vor Eingang auf Punkt 3 der 
Tagesordnung „Butterabſchlüſſe und Butterqualität“ ſprach 
Oberregierungsrat Baier im Anſchluß an die beiden vorge— 
zangenen Referate über das Verkaufsweſen. Dieſe Einrichtung 
ei wohl das weit ſchwerere Problem. Im Einkaufsweſen werde 
urch die Kaufſtelle die Schwierigkeit für die Einzelgenoſſen— 
chaften überwunden. Beim Verkaufsweſen handle es ſich um 
‚en Getreideabſatz und die Viehverwertung. Dem Verbande 
eien eine Anzahl Getreideabſatzgenoſſenſchaften angeſchloſſen, 
owohl kleinere, als auch große mit Lager-(Silo-)Häuſern, die 
um großen Teil kaufmänniſch geleitet ſeien und den Abſatz ſelbſt 
eſorgen. Beſtehe das Bedürfnis für Errichtung wei— 
erer Getreideabſatzgenoſſenſchaften, ſo werde der Verband, ſo— 
ern die notwendigen Vorausſetzungen gegeben ſeien, in jeder 
dinſicht beratend und fördernd für die Sache wirken. Einrich⸗ 
ungen für die genoſſenſchaftliche Viehverwer— 
ung ſeien durch die K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft 
hon geſchaffen. Die Darlehenskaſſenvereine und ſonſtigen Ge— 
oſſenſchaften möchten ſich auch immer mehr dieſem Gebiete ge⸗ 
oſſenſchaftlicher Tätigkeit zuwenden. 


Molkereiinſpektor Motz⸗Gerabronn, der in entgegenkom— 
ſendſter Weiſe einen Vortrag über „Butterabſchlüſſe und 
utterqualität“ übernommen hatte, führte mit dieſem Thema 
el Intereſſantes, Lehrreiches und Beachtenswertes für die 
nweſenden vor Augen. Aus feiner reichen, praktiſchen Erfah⸗ 
ung ſchöpfend, wies er die Wege für etwa in Betracht kom⸗ 
ende Butterabſchlüſſe und gab einen Einblick, was bei den 
erſchiedenen Marktpreisnotierungen alles zu beachten ſei. Um 
ir Konkurrenz einen feſten Damm entgegenzuſetzen, müſſe un- 
dingt darauf Bedacht gelegt werden, daß die Molkereigenoſſen— 
haften in Beziehung auf die Produktion einer guten Butter⸗ 
lalität ſich immer mehr Mühe geben ſollten. Der Beifall der 
erſammlung bewies, daß die Anweſenden mit den Ausfüh⸗ 
ingen des Redners einverſtanden waren. 

Nach Abwicklung der Tagesordnung wurde in die Aus— 
rache eingegangen. Beſonders hervorzuheben iſt ein Erſuchen, 
Schultheiß Schwörer⸗Oberſtetten an die Verbands- 
tung ſtellte, bei der Militärverwaltung dahin vorſtellig zu 
daß die Ankäufe von Hafer durch die Proviantämter 
frühzeitig bewerkſtelligt werden ſollten, da nach ſeiner 
Mit Hafer vor November meiſtens gar nicht lagerfähig ſei 
d ſeien diesbezügliche ſchlechte Erfahrungen der Proviant- 
iter nur auf zu baldiges Lagern des Hafers zurückzuführen, 

könnte dann der Bedarf der württembergiſchen Proviant— 
von der heimiſchen Landwirtſchaft beſorgt und müßte nicht 
rch auswärtige Produkte von Händlern zum Nachteile der 
embergiſchen Landwirte gedeckt werden. 


chaften in einen eigenen, das ganze Land umfaſſenden Verband 


N 


‚Oberregierungsrat Baier ſprach ſich hierauf dahingehend 
aus, daß der Verband dafür gerne eintrete, daß für die Zukunft 
derartige Unſtimmigkeiten abgeſtellt werden. 

Auf eine Anfrage des Vorſtehers Bos ler von Würtingen 
OA. Urach betreffs Anlage von Mündelgeldern in Darlehens— 
kaſſen konnte der Verbandsvorſtand darauf hinweiſen, daß der 
Verband im Verfolg einer auf der letzten Verbandsverſammlung 
gefaßten Reſolution in dieſer Richtung vorſtellig geworden. 
Die Mündelſicherheit im Sinne des Bürgerlichen Geſetzbuchs 
könnte den Darlehenskaſſenvereinen nur durch Anderung eben 
dieſes Reichsgeſetzes verſchafft werden. 

Nach der Beantwortung verſchiedener anderer genoſſenſchaft— 
licher und landwirtſchaftlicher Fragen ſchloß der Verbandsvor— 
ſtand gegen 5 Uhr die Verſammlung. Schultheiß Schwörer— 
Oberſtetten dankte in einem Schlußwort dem Verbande für die 
heutige Veranſtaltung und führte an, daß die Kaufſtelle alles 
tue, damit die Landwirte nicht übervorteilt werden. Die Be— 
wohner der Rauhen Alb hätten ein gutes Herz zum Landes— 
verband und werden immer treu zu demſelben halten. Durch 
das Eindringen fremder Organiſationen werde nur Zwietracht 
in die Gemeinden hineingetragen, im Bezirk Münſingen werden 
dahingehende Bemühungen dieſer Eindringlinge erfolglos ſein. 


! Der Kalk als Düngemittel. 
Von Dipl.⸗Landwirt Mar Huber Stuttgart. 

Die Kalkdüngung iſt keineswegs eine Errungenſchaft 
der neueren Zeit. Schon im grauen Altertum war der 
Kalk als Dungmittel beliebt und begehrt. Altrömiſche 
Schriftſteller erwähnen ihn in ihren Schriften. Auch aus 
dem Mittelalter wird berichtet, daß in Deutſchland die 
Mergeldüngung gebräuchlich war, und im 18. Jahrhundert 
wurde in Schleſien der gebrannte Kalk zu Düngungszwecken 
gebraucht. Die Wirkung dieſes Düngemittels ſchildert ein 
Schriftſteller der damaligen Zeit mit den Worten: „Die 
Kalkichte Erde mildert die Säure, mindert die Näſſe, be⸗ 
fördert die Fäulnis und beſſert den tonigen Boden.“ Das 
ſind wahre Worte, das ſind Anſchauungen, die wir heute 
noch haben und ſich jetzt noch wiſſenſchaftlich begründen 
laſſen. In der gegenwärtigen Zeit wird die hervorragende 
Bedeutung der Kalkdüngung mehr und mehr anerkannt, 
wenn ſie auch viele unſerer Landwirte noch nicht genügend 
würdigen. — n 

Der Kalk wird wegen zwei Hauptwirkun gen 
zur Düngung benützt, einmal iſt er ein direkt wirkendes 
Düngemittel, das anderemal wird er als indirekt wirkendes 
Düngemittel angewandt. Im erſteren Falle führen wir 
dem Boden den Pflanzen nährſtoff Kalk zu, im 
letzteren Falle ſoll die Zufuhr die Standortsverhältniſſe 
unſerer Kulturpflanzen günſtiger geſtalten. Im Gegenſatz 
zu den anderen Pflanzennährſtoffen kann man auf eine ver⸗ 
hältnismäßig einfache Weiſe feſtſtellen, ob ein Boden Kalk 
enthält oder nicht. Man iſt mit Hilfe der chemischen Unter- 
ſuchung imſtande, ſowohl den Gehalt an kohlenſaurem Kalk, 
als auch den Geſamtgehalt an Kalk im Boden zu ermitteln. 
Für praktiſche Zwecke kann verdünnte Salzſäure angewandt 
werden und leiſtet dieſelbe recht gute Dienſte; brauſt ein 
mit Salzſäure begoſſener Boden auf, ſo hat er genügend 
kohlenſauren Kalk; ein Nichtaufbrauſen deutet aber 
nicht immer auf Kalkarmut hin. Es muß deshalb in 
einem ſolchen Falle die Unterſuchung auf einer Verſuchs— 
ſtation Platz greifen. 

Auch äußere Zeichen weiſen auf Kalkarmut im Boden 
hin. Zeigt ſich in den Gräben ein Waſſer, welches einen 
in allen Regenbogenfarben ſchillernden 
Spiegel zeigt, braun gefärbt iſt und an der Ober— 
fläche oder am Rande des Grabens Eiſenocker aus⸗ 
ſcheidet, ſo liegt die Annahme nahe, daß es dem Boden 
an Kalk mangelt. Tritt in einem Boden Eiſenort⸗ 
ſtein oder Raſeneiſenſtein auf, ſo deutet auch dies 
auf Kalkarmut hin. Weiter iſt ein Boden als kalkarm zu 


bezeichnen, wenn gewiſſe Pflanzen auf demſelben 
wachſen, die auf kalkarmem und deshalb auch häufig ſaurem 
Boden mit Vorliebe gedeihen. Zeigt ſich auf Feldern mit 
ſchlecht ſtehendem Rotklee Sauerampfer, ſo läßt dieſe 
Pflanze die Kalkarmut vermuten, auch der Acker⸗ 
ſpörgel, die Wucherblume find kennzeichnende Ge⸗ 
wächſe. Das ſicherſte Urteil bilden wir uns jedoch durch die 
chemiſche Unterſuchung des Bodens. Eine genaue Kalk⸗ 
beſtimmung kann nur auf einer Verſuchsſtation ausgeführt 
werden, 
gungsverſuch über ein etwaiges Kalkbedürfnis Aufſchluß 
geben. 

In welcher Form iſt nun der Kalk anzuwenden? 

Es ſtehen uns Atzkalk aus reinen Kalkſteinen und 
aus Dolomiten hergeſtellt, gelöſchter Atzkalk, koh⸗ 
lenſaurer Kalk in Form von gemahlenen Kalkſteinen, 
ſowie die verſchiedenen Wergel und die Kalkerde zur 
Verfügung. Die Mergel enthalten neben kohlenſaurem 
Kalk noch andere Beſtandteile, nach welchen ſie benannt 
werden, wie Lehm⸗, Ton⸗ und Sandmergel. 

Der Atzkalk, Stückkalk, muß vor ſeiner Verwendung 
behufs Pulveriſierung vorſichtig gelöſcht werden. Man 
bringt ihn am beſten auf dem Felde in kleinen Haufen und 
bedeckt dieſelben mit Erde und ſtreut dann den durch die 
Luft⸗ und Bodenfeuchtigkeit meiſt ſchon nach kurzer Zeit 
zerfallenen Kalk gleichmäßig aus. Herrſcht große Trocken⸗ 
heit, ſo ſind die Haufen mit Waſſer zu übergießen. Das 
Zudecken des Kalkhaufens muß ſehr pünktlich gemacht wer⸗ 
den, außerdem darf das Schließen der ſich bildenden Riſſe 
nicht verſäumt werden, da der nicht oder ſchlecht bedeckte Kalk 
zu ſchnell die Kohlenſäure der Luft aufnimmt, ſich bald in 
kohlenſauren Kalk umwandelt, auch würde der unbedeckte 
oder ſchlecht bedeckte Kalk bei Regenwetter zuviel Waſſer 
aufnehmen und breiartig werden. 

Handelt es ſich um die Lockerung eines ſehr ſchweren, 
untätigen Bodens, ſollen in ihm ſchnell Pflanzennährſtoffe 
aufgeſchloſſen werden, ſo verdient der Atzkalk den Vor⸗ 
zug. Derſelbe iſt das Düngmittel für den ſchweren 
Boden, wenn eine ſchnelle Düngerwirkung gewünſcht wird 
und der Boden ſchnell locker und wärmer gemacht werden 
ſoll. Auf mittleren und leichten Böden iſt der 
kohlenſaure Kalk mehr am Platze. 

Ahnlich der Wirkung des kohlenſauren Kalkes iſt die⸗ 
jenige des Wergels; deſſen Gehalt an kohlenſaurem Kalk 
iſt ſehr wechſelnd und demgemäß iſt auch ſeine Wirkung, 
ſoweit ſie auf den Kalk zurückzuführen iſt, eine verſchiedene. 
Den Sandmergel bringt man mit Vorteil auf ſchwere Böden, 
dagegen den Tonmergel auf Sandböden; neben den ſon⸗ 
ſtigen günſtigen Einflüſſen tritt hiedurch eine weſentliche 
Verbeſſerung der Standortsverhältniſſe der Pflanzen, der 
phyſikaliſchen Eigenſchaften des Bodens ein. Was die kalk⸗ 
haltigen Abfälle der Induſtrie und Technik anbelangt, ſo iſt 
hier einige Vorſicht am Platze, da ſie manchmal pflanzen⸗ 
ſchädliche Subſtanzen enthalten. 

In bezug auf die Zeit der Kalkdüngung iſt zu bemerken, 
daß dieſelbe ſowohl im Herbſt als auch im Winter und im 
zeitigen Frühjahr ausgeführt werden kann. Nach dem Aus⸗ 
ſtreuen iſt der Kalk ſofort unterzubringen, was 


entweder durch tieferes Eineggen oder durch flaches 


Unterpflügen geſchehen kann. Für eine Kalkdüngung 
ſind die Wieſen, ferner die Kleearten, Hülſenfrüchte, Reps, 
Rübſen und die Kartoffeln ſehr dankbar. Manche Kultur⸗ 
pflanzen ſind gegen eine friſche Kalkdüngung ſehr empfind⸗ 
lich; die Kartoffeln werden z. B. durch das Kalken nicht 
ſelten ſchorfig (krätzig); ebenſo find die Lupinen und die 
Serradella kalkempfindliche Pflanzen. 

Ein altes Wort ſagt: „Der Kalk macht reiche Väter 
und arme Söhne.“ Dieſes Sprichwort wird dann die Wahr⸗ 


oder aber wird natürlich auch der örtliche Dün⸗ 


heit zeigen, wenn es verſäumt wird, dem Boden neben d 
Kalkung die anderen Pflanzennährſtoffe zuzuführen. M 
darf nicht vergeſſen, daß man durch die Kalkung eben nu 
Kalk, nicht aber Phosphorſäure, Kali und Stickſtoff zi 
führt. Der Kalk wirkt zwar aufſchließend auf das im Bode 
vergrabene Nährſtoffkapital, doch muß man auch dafü 
Sorge tragen, daß durch eine rationelle Düngungsweiſe, di 
dem Nährſtoffgehalt und der Art des betreffenden Boden 
angepaßt iſt, auch die anderen notwendigen üer a 
geführt werden. 1 
In Nr. 44 des Württ. Wochenblatts für Landwirtſch cha 
von 1903 faßt Dr. V. Zielſtorff die Wirkungen und d 
Folgen der Kalkdüngung in folgenden Sätzen zuſammen: 
1. Der Kalk iſt ein unerſetzliches i 
mittel. 
2. Der kohlenſaure Kalk wirkt erhaltend auf den Bi 
ſtand des Bodens und ſchützt vor Verluſten und ſchä 
lichen Umſetzungen. 
3. Der kohlenſaure Kalk wirkt bei zur Kruſtenbildun 
neigenden Bodenarten günſtig auf das phyſikaliſe 
Verhalten derſelben, auf Erleichterung des Pfli 
gens, auf beſſere Krümelung und geringes Al 
binden. 
4. Atzkalk und kohlenſaurer Kalk wirken entgiftend ai 
ſchädliche Bodenbeſtandteile. 
5. Der Atzkalk und der kohlenſaure Kalk wirken au 
ſchließend auf die organiſche und mineraliſchen Bi 
ſtandteile des Bodens. 
6. Der kohlenſaure Kalk wirkt beſchleunigend 1 be 
Pflanzenwachstum. 
7. Der kohlenſaure Kalk wirkt anreichernd auf 
Humus⸗ und Stickſtoffgehalt des Bodens. 
Die Wirkung des Kalkens hält etwa 6—8 Jahre 4 
nach Ablauf dieſer Zeit ſollte man wieder Kalk zuführen 
Es dürfte ſich empfehlen, die Kalkdüngung öfter 3¹ 
wiederholen, als den Boden auf einmal ſehr fta 
zu kalken, da ein zu ſtarkes Kalken des Bodens denjelb: 
zu einer übergroßen Tätigkeit anregt. 5 
Die Stärke der Düngung wird in erſter Lin 
durch die Bodenart beſtimmt, ein zäher Tonboden ver 
trägt ohne Nachteil weit mehr Kalk als ein leichter e 
boden. Für ſchwere Böden dürften pro Hektar 20 
24 Doppelzentner, für Mittelböden 16—20 Doppelzentn 
und für leichte Böden 8— 16 Doppelzentner anzuwenden je 
Es wäre ganz verfehlt, wenn der Landwirt den Ka 
als Allheilmittel auffaſſen würde; der Kalk iſt pi 
mehr ein Düngemittel, das die Wirkung anderer Dun 
ſtoffe wohl ergänzt und unterſtützt, aber nicht erſetzt. 


Kleinere Mitteilungen. 


Nützliche Ratſchläge zur Heubereitung. 8 

In unſerer Gegend müſſen zurzeit ſehr viele Notichlat 
tungen vorgenommen werden. Die Urſache iſt meiſtens ſchle 
eingebrachtes Futter. Um dieſem Übel vorzubeugen, müſſen w 
Sorge tragen, daß wir das Heu beſſer unter Dach bringe 
Dies erreichen wir, indem wir zur Heubereitung Heinzen *) v 
wenden; das haben uns die letzten Jahre zur Genüge gezeig 
denn auf Heinzen kann das Futter aufgeſetzt werden, ſobald 
gut lufttrocken iſt. Wenn es nur auf Heinzen iſt, jo iſt es; 
ſo gut wie daheim und iſt dem Regenwetter nicht ſchutzlos pre 
gegeben, wie das Heu auf ſog. Schochen oder ſolches, das br 
herumliegt. Hoffentlich tragen dieſe Zeilen dazu bei, daß k 
zur Heuernte ſich recht viele Landwirte entſchließen können, 
ſo nützlichen und doch billigen Heinzen anzuwenden. Die te 
Aufwendung hiefür macht ſich 5 bezahlt. 5 
Ein Landwirt 


*) Anmerkung der Redaktion. In Nr. 51 des Jahrgaf 
1910 diefes Blattes findet ſich eine genaue Anleitung zur fe gi 
von Heinzeu. y 


# chen Schaden angerichtet. 


gürs Haus. 


Am Bienenſtand. N 

„Komm, Fraule, wir wollen einmal im Bienenſtand 
nachſehen, ob ſich auch kein ungebetener Gaſt dort ein- 
geſchlichen hat!“ So ruft der Lindenbauer ſeiner in der 
Küche hantierenden Bäuerin zu. Gleich iſt ſie bereit, ihm 
zu folgen, denn die Bienen ſind ihre ausgeſprochenen Lieb— 


— 


linge. Sie finden alles in beſter Ordnung; die großen 


Käſten mit Doppelwandungen find warm genug, um Schutz 


gegen große Kälte zu bieten, die Honigräume find mit 


ſauber abgenähten Matten ausgelegt, auch die Körbe in der 
oberſten Reihe ſind gut eingepackt; es hat auch kein Mäus⸗ 
Für einen reichen Wintervorrat 
hat die Bäuerin ebenfalls geſorgt, alſo verſprechen ſie ſich 


1 von den Bienen einen ſchönen Ertrag fürs nächſte Jahr, 


vorausgeſetzt, daß das Wetter günſtig iſt. 

„Still!“ mahnt der Bauer ſeine geſchwätzige Luiſe, „daß 
wir nicht ſelbſt die Störenfriede werden.“ Sachte macht ſie 
die Tür zu, denn ſie weiß nur zu gut, wie verhängnisvoll 


eine Störung den Bienen im kalten Januar werden könnte. 


* 


5 


ſchönen Honigvorrat zuſammen. 


Schon ſieht ſich der Bauer nach ſeinen Pferden um, ſie 


vor den Dungſchlitten zu ſpannen, während die Bäuerin von 


der Nachbarin angehalten wird mit den Worten: „Sage 
mir doch, Luiſe, iſt deine Bienenzucht nur Liebhaberei, oder 
haſt du auch welchen Nutzen davon?“ (Denn längſt hatte 
die Nachbarin gemerkt, daß die Verſorgung der Bienen faſt 
ganz in den Händen der Bäuerin liegt.) „Ei freilich“, gibt 
dieſe freundlich zurück, „der Liebhaberei rücke ich nicht ſoviel 
Zeit an die Bienen, obwohl mich die Bienenzucht ſehr inter— 
eſſiert. Du weißt ja, daß mein Mann wenig Zeit hat, ſich 
den Bienen zu widmen; ſo laſſe ich mir's angelegen ſein, an 
denſelben zu tun, was ich kann; ich habe ihm ſchon vieles 
abgeſpickt. Das Füttern iſt ja eine einfache Sache, welches 
ich gut beſorgen kann. Da freuen mich beſonders die Käſten 
mit Fütterungsſchubladen; da iſt recht bequem zu füttern.“ 
„Ja, aber in der Schwarmzeit“, fällt da die Nachbarin ein, 
„da haſt's nicht ſo leicht; ſagteſt du doch ſelbſt voriges Jahr, 
als das Schwärmen bei den Korbbienen faſt nicht enden 
wollte, du fändeſt kaum mehr Zeit zum Mittageſſen.“ 
„Das iſt wahr,“ meint Luiſe, „die Korbbienen machen 
einem mehr Arbeit mit Schwärmen einzufangen, als mit 
Honig ſchleudern; aber ‚gefaßt‘ habe ich doch die meiſten 
allein. Wenn fie nicht gar zu hoch fich ‚Segen‘, brauche ich 
meinen Mann nicht dazu. 

Als unſer Stand voll war, ſo daß wir kein Volk mehr 


se ſtellen konnten, verkauften wir die Schwärme; die Nach⸗ 
55 frage war ſehr groß, wir ſteckten ein ſchönes Stück Geld ein. 


„Die ſtarken Völker in den Käſten brachten einen 
Dies iſt mir immer eine 
angenehme Bereicherung der eigenen Vorratskammer; 


dann haben wir auch noch unſere beſtändigen Abnehmer, ſo 
daß der Verkauf von Honig keine Schwierigkeiten macht. 


Manches ſchöne, brauchbare Stück für den Haushalt habe ich 
ſchon aus dem Erlös von Honig angeſchafft, und ſchon 


manchesmal die Haushaltungskaſſe mit „Honiggeld“ auf⸗ 


7 
Au 


Er 


gefriſcht. 
ſonſt iſt.“ N 

„Du könnteſt einem beinahe Luſt machen, auch noch 
Bienenfreundin zu werden,“ erwiderte nun die Nachbarin. 
„Will einmal mit meinem Mann darüber reden. Er ver- 
ſteht auch etwas von den Bienen; früher hatte er auch ſolche, 
jetzt hat er aber keine Zeit mehr dazu.“ 


„Du biſt ja auch Jemand,“ ermuntert jetzt die Luiſe; 


Du ſiehſt alſo, daß meine Mühe nicht ganz um⸗ 


das kannſt du ſo gut wie ich, dich mit den Bienen abgeben, 
du kannſt dir die Arbeit ja ab und zu ‚verjüßen‘; ich glaube, 


daß ihr euch bis Frühjahr ein gut überwintertes Bienen— 
volk kauft, und du ſelbſt wirſt das größte Intereſſe daran 


finden. Aber nun adieu, ich wünſche dir einſtweilen Glück 
dazu!“ Frau K. E.⸗B. 


Eragekaſten. 


Alle Einſendungen und Anfragen müſſen die genaue 
Adreſſe des Frageſtellers (vollſtändiger Name, Wohnort, 
Oberamt) enthalten. Falls gleichzeitig zwei Fragen geſtellt 
werden, iſt jede derſelben auf einen beſonderen, mit der 
Adreſſe des Frageſtellers verſehenen Bogen zu ſchreiben. 
Außerdem iſt jedem Schreiben eine Zehnpfennigmarke bei⸗ 
zulegen. Sendungen, di: dieſen Weiſungen nicht entſprechen, 
finden keine Berückſichtigung und werden auch nicht aufbe⸗ 
wahrt, ſo daß auf dieſelben ſpäterhin kein Bezug genommen 
werden kann. n 

Frage. In der Ringſchnaiter Gegend wird da und 
dort Mohn gebaut. Wo iſt eine Slmühle, welche auch kleinere 
Quantitäten Mohn zu Salatöl verarbeitet? H. W.⸗M. 


Handel und Vernehr. 


Frankfurter und Kölner Schlachtviehpreiſe nach Kebendgewicht 
vom 5. Jannar 1914. g 
Frankfurt am Main. Auft reo: 1247 Stück Großvich, 
318 Kälber, 583 Schafe und Hämmel, 2424 Schweine. Ver⸗ 
lauf: Großvieh 2, Kälber 2, Schafe ?, Schweine 2. > 
Köln a. Rh. Anttrieb: ? Stück Großvieh, 378 Kälber, 
217 Schafe, 6253 Schweine. Ve lauf: Großvieh belebt, Kälber 
ruhig, Schafe lebhaft, Schweine langſam. 


Frank⸗ 


8 3 8 inet Köln 
Vichgattungen 88. 8 Lebend ebend⸗ 
39 31 yewic th yewicht 
8 . Ab 
— 1 a m nr rer ————— —— AG Tu REN — ——P—— — — — TEE 
a) vollfleiſch, ausgemäft. böchſten Schlacht- | 
wertes, bis zu 7 Jahren e 58 — P4-59 
d) vollfleiſchige ausgemäſtete, im Alter von 5 
8 4 bis e ! PT SR Een 58 50—50 54—59 
30) lunge, fleiſchige. nicht ausgemäſtet und 
Q ältere ausgemäjtete a 18—50119—53 
d) mäßig genährte junge und gut genährte x 
7 50 443— 7 2—48 
e) gering genäbrte jeden Alters. „ 45-46 — — 
8 wertes „„ J658—60048—5153—55 
8 b) vollfleiſchige füngere . . . 50 4 —478—52 


* * » . 
e) mäßig genährte jling. u. gut genährte ältere 45—53 
d) gering genährte jüngere und ältere i 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Rinder höch⸗ 
ſten Schlacht wertes 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kübe böchſten 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. 
c) ältere, ausgem. Kühe, wenig gut entw. 
jüngere Kübe und Ninder . * 
d) mäßig genährte Kühe und Ninder . 
e) gering genäbrte Kühe und Ninder „ 


h vollfleiſch., ausgemäſt. höchſten Schlacht⸗ 


a) Doppellender 5 N 


Kalber Kalben u. Kühe 


2 2 
b) feinfte Maſtkälber Sn e 60 —64 — 68 —75 
€) mittlere Maſtkälber u. beſte Saugkälber ] 60 63 —68153—867 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkülber 49 —54058—62ʃ56— 62 
„ ja) Maſtlämmer und jüngere Maſtbammel 50 13 —44ʃ18—50 
5 [b ältere Maſtbammel und gut genährte 
— junge Schafe 0 u 
I) |c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
Verka . — 
„la) Fetiſchweine, über 800 Pfd. lebend.. 80 — 652—54 
2 |b) dollfleiſch, von 240 bis 300 Pfd. lebend | 80 56—58ʃ52—54 
8 Je 7 . 200. el 80 6—58ʃ52—55 
9 = BELOOT AUGE, 1 78 156—58133--55 
G e „ unter 160 Pfd. lebend „ „| 78 56—550—53 
f) Sauen . 321 — 119—52 


Hen. und Strohpreiſe. 


Stuttgart, den 3. Jauuar 1914. (Marktamtlich.) 50 Kilo 
Heu ch 2.80 bis , 3.20, 50 Kilo Stroh M 1.80 bis M 2.20 


Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht 


Ochſen Farren Stiere und Rinder Kühe Kälber Schweine Pi 

Bezirke J. | II. J. | II. 4. | II. | III. 1. | II. | II. I. | IL III. 15 | II. | III. 8 
Qualität Qua'ität Qualität Qualität Qualität Qualität a 

A Ak A Ah Me ” 


Beſigheim . . | 48/49 | 46/17 | 44/46 42/43 | 48/50 | 4647| — 4% 40/41) — | 60 | 58 — | 5658| 55 un 
Herrenberg. . | 48/50 | 43/47 | — — 4850 46/47 [43/45 | 4445| — —  162/6315%60155/57[| 55,56 | 53/54 | 50/62 
Mergentheim . | 49/51 | 47/48 43/44 42 | 4870| 47 45/6] 42 | 38/40 | 30/31 [62/63] 61 159/60] 50/51 | 50 | 46/47 
Urach. . 48/50 | 46/48 | 44/46 4245 | 47/48) 45 . — — — 650/½2 49/50 —- 54/56 52/54 — 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht⸗ und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


— ... 


2 vom Dienstag, 30. Dezember vom Samstag, 3. Januar vom Donnerstag, 8. Januar 

i E „ b * | 50% | 5 30 r | 508 | 50 * 500 K 
ngen 213 3 3 3 5 2 3 g g 
Biene 2 2 Schlacht⸗ Lebend⸗ 2 2 Schlacht⸗[ Lebend = Schlacht⸗ Lebend⸗ 
5 2 8 gewicht“) gewicht 8. 2 gewicht“) gewicht = 2 aewicht*, gewicht 
RER 4 4 e sb #7 mie 2a 1 2 i.... en a a g 

1. Och ſe 36 2 13 32 3 —— f]; ee 
1. Dual. ausgemäft.) . | 53 96-99 | 51-52 96—99 | 51-52 
II. Qual. en ält.) . | 50 11 er 5 15 TE — 

n (Bullen — — — 

2 5 nal N). . 50 8789 43—44 86—89 | 43-44 
11. Qual. (alt. u. wen. fleisch) 48 8486 | 40-41 80-85 | 38-41 
tiere u. Jungrind.: — — we ee 

3 S 0 5 emäſt.) 56 98100 55—56 98100 55—56 = = 
II. Dual. (fleiſch.) 50 94—97 | 47—48 95—97 | 47—48 = = 

111. Dun (gering.) 44 90—93 40-41 91—94 40-41 2 — 

4. K ü 286 43 201 | 20 u = 
I. wal (junge gemäſt.) | — — — — — = = 
II. Dual. (ält. gemält.) - | 50 xx 5% — Zi 5 = 

II. ae gering.) — 44 — = S 88 

b. Käl be 849 — 359 — — 

I. Qual. "(befte Saugkälb.) | 62 112-116 69—72 112—116 69-72 
II. Qual. (gute Saugfälb.) | 60 104—110 62—66 107—110| 64-66 
III. er 2 GSaugfälb.) | 55 95—102 52—56 100-105 | 55—58 

6. Sch w 848 — 98877 — 
I. Qual. inne fleiſch.) . | 80 76—77 | 61-62 75—77 | 60-62 
II. Qual. (ſchwere fette) . | 78 75-76 | 58—59 73—74 | 57—58 

III. Qual. ger. |Sauen]) . J 70 || 68-70 | 48-49 67-70 | 47-49 


Verlauf: Dienstag: mäßig belebt. Samstag: mäßig belebt. 


„) Bei dem Rindvieh iſt die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 des 
Lebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, Milz, Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 
werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. 


Butterabſchlüſſe württembergiſcher Molkereien 1914. Buttermarkt. 
Mitgeteilt vom 3. Januar 1914. Berlin, den 3. Januar 1914. Preisſeſtſtellung der von der 
ſtändigen Deputation gewählten Notierungskommiſſton. (27. Dez.) 


Das wö⸗ 
. j K 5 chentl. ab- Hofe u. Genoſſenſchaftsbutter: Hr per 50 kg «AM 128—132 (4 132—134) 
Es erzielte für Butter: Es trägt geſchloſſene * 2 Ia „ „ „ 4 122—130 (% 128—132) 
Quantumiſt 3 E 114 „ „ „ 4 118-126 (4 120—128) 
7 Re „ ae „ Abfallende „ „ „ & 105-118 % 105—118) , 
2 pri Er =: ? = Tendenz: Ruhig. Tendenz: (Ruhig.) 
tm 5 pfdö. E 3 Käufer 8 3 | 22 N = 
am . 2 8 Er Verein Stuttgarter Buttergroßhändlet. 
Oberamt |S Butter] d E n S5 5 Notierung vom 5. Jannar 1914. 
a 3 r Marktbericht fehlt. 


Württ. 


” 


Käuf. 


* 


Käuf. 


* 


Gallen 1 121 P 213 = Sadenfleipreife in Stuttgart. 
1 
Die Molkerei im Oberamt Reutlingen hat nur Halbjahresabſchluß. 5 50 8 8 1 9 85 Sn e 
5 0 3, III. Qualität une) 65 3: Kalbfleiſch J. Qualität 
Butterpreiſe im Kleinverkauf. 100 , II. Qualität 95 85 So einefleiſch, abgedeckt 90 04. N 
Stuttgart, den 3. Jan. 1914. (Marktamtlich.) ½ kg füge | unabgedeckt 80 . 
Butter & 1,35 ble & 1,50, ½ kg ſaure Butter & 1,10 bis & 1,20, 


FH 


41 


Verkaufstafel der Viehzuchtverbände. 
Anmeldungen find an den Geſchäftsführer zu | 
richten; die Veröffentlichung geſchieht unentgeltlich.) 


2 


Württ. Tabakverkäufe. 

In Freudenſtein OA. Maulbronn iſt am 4. Jan. 1914 Tabak 
verkauft worden zu 26 4 per Ztr. (wewichtsſteuer); Käufer aus Baden. 
In Duttenberg OA. Neckarſulm iſt Anfan! November 1913 ſämtlicher 
Tabak verkauft worden zu 31 & per Ztr. (Gewichtsſteuer); Käufer aus 


Geſchlecht ][ Ge- | 2% Bes Württemberg und Baden. 
8 Beſitzer und Farbe I, ver / R i 
des Tiereg boren 12 merkungen Kurzer Getreidewochenbericht der Preisberichtſtelle des Deutſchen 


Landwirtſchaftsrats. 
Vom 23. Dezember bis 5. Januar 1914. 

Wie gewöhnlich zum Jahresſchluſſe, ſo hielt ſich auch dies⸗ 
mal das Getreidegeſchäft zwiſchen Weihnachten und Neujahr in 
fehr engen Grenzen. Indes machen ſich ſeit einigen Tagen 
Anzeichen einer Belebung bemerkbar, und die Stimmung iſt 
ſichtlich feſter geworden. Man hat in den letzten Wochen des 
alten Jahres überall Zurückhaltung beobachtet und die Anſchaf⸗ 
fungen auf das Notwendigſte eingeſchränkt, ohne die Waren⸗ 
beſitzer dadurch zu irgend welchem Entgegenkommen zu veran⸗ 
laſſen, und fo kann es nicht überraschen, daß ſich der Bedarf 
allmählich wieder zu regen beginnt. Allerdings übten zuletzt 
auch die Nachrichten aus Argentinien einen befeſtigenden Ein⸗ 
fluß auf das Getreidegeſchäft aus, und zwar war es beſonders 
die Schätzung des argentiniſchen Ackerbauminiſteriums, die etwas 
mehr Kaufneigung auf dem Weltmarkte hervorrief. Die amt⸗ 
liche Schätzung der Plataernte von 3 580 000 Tonnen gegen 


Zuchtverband für das Limpurger Vieh 
2 in Württemberg (Gmünd). 
Aufzuchtſtation Holz⸗Farre Hektor, ] 9. 7. 
leuten Station] Orig.⸗Franke,] 12 
Mögglingen rotgelb N 
Farre Haus, 15. 11. 
Orig.⸗Franke,] 12 
rotgelb 
Farre Kuno, 25. 9. : 
Limpurger,“ 122 
gelbrot € 
ſarre Biktor, 16. 11. 
Orig.⸗Frankef 12 


Wochenſchweinemarkt in Vaihingen an der Enz vom 
3. Januar 1914. Zufuhr: 170 Milchſchw eine, 0 Läufer. Preis für 


Verſteigerung auf der Station 
am Mittwoch, 14. Januar, 
vormittags 11 Uhr. 
Beſichtigung jederzeit geſtattet. 


5 Milchſchweine 30—40 % das Paar. Vertauft alles. uhr ſchwach. g . 5 
1 hr n 5 400 000 bzw. 4 525 000 Tonnen in den beiden Vorjahren iſt 


noch niedriger als man in Handelskreiſen erwartet hat, und es 
fällt dabei noch beſonders ins Gewicht, daß die Qualitäten, wie 


Handel lebhaft. 


Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. 
(Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landesamt.) 


Preis für 1 D.⸗Ztr. Ulm Biberach 
3. Januar 31. Dezember 
Weizen (Durchſchnittsqualität) 18,2 —18,6 4 17,0 % 
Roggen A 15,4 15,6 % 15,8 . 
Hafer e 15,0—15,2 4 150-152 4 
Gerſte (fein) 15,0 % 15,2 A 
Gerſte (gut) 144 4 150 % 
Gerſte (mittel) 14,0 % 14,6 % 


eingetroffene Muſter erkennen laſſen, ſtark gelitten zu haben 
ſcheinen. Die damit zuſammenhängende Erhöhung der argen⸗ 
tiniſchen Forderungen hatte auch eine Befeſtigung der amerika⸗ 
niſchen und nordruſſiſchen Preiſe zur Folge. Die Befürchtung, 
daß der Weizenanbau Indiens eine ſtarke Verminderung auf⸗ 
weiſen dürfte, hat durch die inzwiſchen bekanntgewordenen amt- 
lichen Zahlen ihre Beſtätigung gefunden, was gleichfalls zur 
Befeſtigung der Tendenz beitrug. In Deutſchland finden die 
Preiſe außerdem eine Stütze in dem andauernd ſchwachen An⸗ 
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Al berühmte Marke — unverwüstliche, praktische 
— Bauart. — Im Preise Vorteile bietend, 
Apeilo-We 


TK C. Allendorf in Gössnitz 70 Inh. 


' Ich habe mich in Stuttgart, Herdweg 7 Ii (neben 
Lindenmuseum, Fernspr. 12150), als 


homöopathischer Arzt 


die Heilmittel der physikalisch-diätetischen 


dr. med. Beinrich Meng 


Sprechstunden nur werktags von 1-3 Uhr. 


2 


und minderwertige Separatoren nehmen wir in Zahlung. 


a 


3 


niedergelassen. Ich wende in homöopathischem Sinn auch i 


Therapie an. 272 


eee 


Ei : 22 kli h K . bh 2 a d. h a 
Cin glückliches, gewinnbringendes Jahr 
ü iſt jedem Milchviehhalter ſicher, wenn er die unübertroffen daſtehende „Titania“ Zentrifuge, die „Königin 

der Milchſchleudern“, beſitzt. Wer noch ohne „Titania“ iſt, der fordere in ſeinem eigenen Intereſſe koſten⸗ 


lloſe Zuſendung unſerer Druckſachen und vorteilhaften Lieferungsbedingungen. Nur die haarſcharf entrah⸗ SF 
mende „Titania“ gewährleiſtet denkbar ratlonellſte Verwertung, d. & böchſte Bezahlung der Milch. Alte ⸗ 8 


Mürkiſche Maſchinenbau⸗Anſtalt „Teutonia“, G. m. b. H., Frankfurt a. O. E67. 


NINO ARNDT RNUNUAITRONUNA AND 


Verlangen Sie gratis 


Spalts Kalender 


Spraffs Patent A.G. Berlin Dare 140. 


Batten 


werd. vollſtändig ausgerottet durch unſ. Meer⸗ 
zuwiebel⸗Natten⸗Vertilgungsmittel mit Witte⸗ 
rung. Anſch sd. Menſchen, Haustiereu. Geflügel. 
FTötet nur Ratten u. Muſe. Radikale Wir 

1 kg M. 1.60, 2 Kg M. 2.70, Poſttolli, 5 Kg, M. 5.50, 


Versandhaus „Hansa“, Kötzsehenbroda 5. 1621 


Vertreter geſucht. 


42 us 55 

gebot. Namentlich guter Weizen iſt knapp und zum Export Weizen, Saronska 000 23 4 — 4 bie 23 „ 50 

geſucht. In Berlin fehlte es für die Dezemberabwicklung ſchließ⸗ „ Azlma a a 4 50 2 145 2 As 
lich auch an lieferfähigem Weizen, fo daß am letzten Tage eine „ 0 75 Ill. 4 50 4 bis 24 4 ＋ 4 
Ta ; 3 : 4 anitoba J. 23 4 25 3 bis 28 & 75 3 
Preisſteigerung von 4 4 eintrat. Für Roggen beſtand im all⸗ Dinkel! 12 4 50 3 bis 13 4 50 3 

gemeinen wenig Unternehmungsluſt, indes liegt auch in dieſer Kernen ll 

Getreideart nur wenig Angebot vor, während der Abzug über Roggen 16 & 75 3 bie 17 „ 50 3 
die ruſſiſche Grenze andauert. Im Hafergeſchäft machte ſich Gerſte, württembergiſche . . 16 4 — 3 bie 18 4 — 3 
etwas mehr Begehr geltend, da der Konſum mit Anſprüchen „ Pfälzer . . I & — 3 bis 19 & 50 I 
hervortrat und auch der Export für gute Ware Intereſſe zeigte. v Sul ec 77 2 = eis 18 er = 3 

Futtergerſte blieb feſt, da Rußland mit Offerten zurückhält, N ſche. 5 14 4 5 bis 14 4 50 3 
während ſich Mais infolge günſtiger argentiniſcher Ernteaus⸗ Hafer, württ, je uach Qual... 14 50 3 bis 16 4 50 3 
. 101 ai ſtellen Eee 79 9 Geſchäft in dieſen beiden Mais, La Plata. 15 4 50 3 bie 15 4 75 3 

rtikeln hatte nur geringen Umfang. f a = 

Weltmarktpreiſe: Weizen: Berlin Mai 198,50 . an l a 1% EIER, 5 

(+ 350), Peſt April 193,25 (+ 0,35), Paris Jan. 211,50 (— 0,40), (Württembergiſche Marken.) i | 
Liverpool März 161,80 (— 0,25), Chifago Mai 142,25 (+ 1,25) | Fele z .. AT 3 b 
Roggen: Berlin Mai 162,50 (+ 1). Hafer: Berlin Mai 157,25 Meß! Nr. 1 e 8 = RL, 3 Bis 82 4 50 3 
(— 0,75). Futtergerſte: ſüdruſſ., frei Hbg. unverzollt ſchwimm. 5 2 REN „ Sırle BEE DE 
113,50 (— 0,50), Jan. 13,75 (+ 0,25). Mais: Argent. ſchwimm. „ „ 33... 9 „ 50 IE EA TOD 
109 (— 2,50), Donau: Dez. 107 (— 2,50) K. ; „ „„ ͤ ũ „ „„ 26 % re 
5 5 Kleie (ohne Sack, netto Kaſſe) . 9 & — bis 9 & 50 3 


Landesproduktenbörſe Stuttgart. 
Börſenbericht vom 5. Januar 1914. Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
Der Jahreswechſel hat auch auf dem Getreidemarkte eine klelne Benno Haakh in Stutigart. 


Beſſerung gebracht, hervorgerufen durch höhere Notierungen Amerikas; 

alle Hautunreinigkeiten u. Haut⸗ 
ausſchläge wie Miteſſer, Finnen, 
Blütchen, Flechten, Hautröte, 
Pickeln, Puſteln uſw. zu ver⸗ 
treiben, beſteht in täglichen Waſch⸗ 

> ungen mit der echten 

® 8 


indeſſen iſt das Geſchäft und die Kaufluſt immer noch von keiner weſent⸗ 
Steckennferd.- 


lichen Bedeutung. — Die ftrenge Kälte war nur von kurzer Dauer, dieſelbe 
konnte aber den jungen Saaten keinen Schaden bringen, da die Felder 
mit einer ſchützenden Schneedecke verſehen waren. — Infolge des ſchwachen 
Mehlabſatzes verhalten ſich unſere Mühlen immer noch zurückhaltend und 
ſind die Umſätze auf heutiger Börſe wiederum nicht von Belang. 


Wi: notieren per 100 Kilo Frachtparität Stuttgart, Getreide und 


Saaten ohne Sack netto Kaſſa je nach Qualität und Lieferzeit: Jeenschwelel:Seife : 
Weizen, württembergiſcher. » 19 K — 3 bis 20 — I : 2 
5 1 3 9 2 80 3 85 22 5 2 3 v. Bergmann & Co., Radebeul. £ 
aher 5 „ 
,, Rn BR URNTE 3 ERDE SE DR AT 
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. Sieh rt ET ee 
Ein zum zweitenmal 12 Wochen] Unterzeichneter fett einen] 2 erſtklaſſige, wüchſige Bucht: 

Augenarzt 2 trächtiges Mutterſchwein und chönen. 14 Monate alten Bucht: farren, Gelbſchecken, prämiterter 
Dr. ernoulli einen Eber, 1 Jahr alt, weiß, farreu, unter Garantie dem Ver⸗ Abſtammung, 16 u. 13 Mon. alt, 


n tklaſſig, verkauft mit Garantie kauf aus. M. Holſtein, z. Rems⸗ ſetzt dem Verkauf aus M. Egeler 
Stuttgart, Neckarstrasse 36, Wil + Sumier, Beutelsb { interbach, OA. Schorn⸗ jr., Landwirt, Nebringen, ON. 
zurück. 2¹ Staten Endersbach. 5 acc er T * 8 86 Herrenberg. a NE 


anz ausgezeichnete Erfolge erzielt worden, worüber ſich Tauſende 3 | 
Unheilbare Katarrhe. In begeitterten Briefen ausſprechen. So ſchreiben unter vielen 
anderen: 5 
Die wenigſten Menſchen ſind ſich bewußt, daß Schnupfen rau Bertha Freiin v. Wittgenſtein, Stat. Friedrichs⸗ 
Hals und Rachenverſchleſmungen uſw. ihre Urſache in der Tätig⸗ bütke bei Laasphe (Weſtf.): Be endlich möchte ich Ihnen mit: 
keit der Kleinlebeweſen (Bakterien) haben, die in den Schleim⸗ teilen, daß ich ſehr zufrieden bin mit Ihrem Inhalator. Meine 


häuten der Atmungsorgane, jobald dieſelben durch Erkältungen Schweſter und beſonders ich, litten ſehr an einem unangenehmen 
oder andere Urſachen gelockert ſind, die günſtigſten Bedingungen Huſtenreiz und ſonſtiger Erkältung, verbunden mit Kopfſchmerzen. 
u ihrer Fortpflanzung finden. Dieſe Bakterien, oder für be: Wenn ich mich zu Bett legte, konnte ich nicht ſchlafen vor Huſten; 
timmte Arten Bazillen genannt, verbreiten durch ihre Fort⸗ nachts wachte ich plötzlich auf und glaubte zu erſticken. Alle dieſe 
pflanzung gewiſſe Abſonderungsprodukte, die giftig wirken (Toxine) Erſcheinungen ſind verſchwunden, ich huſte nie mehr, Kopfichmerz 
und dadurch weitere Teile der Schleimhäute reizen und für die und Erkältung ſind nur noch ſeltene 0 J bei mir und im ganzen 
Ausbreitung der Brut empfänglich machen. Auf dieſe Weiſe ent⸗ fühle ich mich ſehr wohl, nachdem ich Ihren Inhalator gebraucht 
tehen leicht durch einen a ftigten Schnupfen oder Huſten habe. Möchte allen Halsleidenden dieſen Apparat empfehlen“ 
ie ſchweren Leiden: Bronchialkatarrb, Aſthma, Influenza uſw. — Herr G. Liſchke, Eiſenbahnaſſiſtent in Danzig, Kolkow⸗ 
Natürlich ſind auch alle dieſe Zuſtände anſteckend, weil die Bak⸗ aſſe 21, ſchreibt: „Teile Ihnen höfl. mit, daß ich mit dem Inhalator 
terien ſich im Speichel in Maſſen befinden und mit dem Atem ſehr zufrieden bin. Bei meinem langjährigen Stockſchnupſen hat 
nach außen geſtoßen werden. 5 er ganz vorzüglichen Erfolg gezeitigt. Derſelbe war in kurzer 
In der großen Apotheke der Natur find aber für alle Gifte Zeit behoben. 2 
Gegengift vorhanden, es gilt, nur die richtigen herauszufinden Aehnliche Anerkennungsſchreiben liegen über 10000 Stück vor, 
und recht anzuwenden, um die 5 5 unwirkſam zu machen, ohne welche durch einen vereidigten Bücherreviſor und polizeilich ber 
die menſchlichen Organe zu gefährden. Daher baben Pinſelungen glaubigt ſind. Die Originalbriefe können jederzeit bei uns ein⸗ 
und Gurgeln mit Jod, Höllenſtein uſw. oft keinen Erfolg, weil fie geſehen werden. ; —— 
nur einen Teil der infizierten Schleimhäute treffen und außerdem ähere Auskunft über Tancres Inhalator wird von der 
unter Umſtänden das Uebel verſchlimmern. Ebenſo nützen auch Firma Carl A. Tancré, Wiesbaden P38 gerne koſtenlos 
Trinkkuren mit Salzen oder äußere Behandlung mit warmen und ohne Kaufzwang erteilt. 1. 
oder kalten Umſchlägen häufig ſehr wenig; die tieferliegende Bat: | - — —ü—z 3 
terienflora wird dadurch nicht alteriert und nach einiger Zeit iſt Firma Carl A. Taueré, Wiesbaden P 38. 
das alte Leiden wieder da. Deshalb erſcheinen dieſe Zuſtände 
den meiſten als unheilbaxe Katarrhe. Es ſteht aber unumſtößlich 


feſt, daß die Entfaltung dieſer Bakterienbrut den Luftwegen der Ich wünſche genaue Aufklärung über Ihr neues Inhalations⸗ 
Atmungsorgane folgt. . kann man ihnen allo am ſyſtem. Es dürfen mir jedoch keine Koſten hierdurch 
ſicherſten nur auf dieſem Wege beikommen, d. h. durch Einatmung a entſtehen. 
beſonders günſtig desinfizierender Dämpfe, welche die Bakterien i a 2 
zum Abſterben bringen. ; 253 Name it Std wese seinen: ER 2 
Vom Laboratorium Carl A. Tancre, Wiesbaden P 38 iſt ein ö d 1 
kleiner ſinnreicher Apparat konſtruiert, den man bequem in der Wohnort u. 7777WWWWWWS sb sn nenn nennt 
Taſche tragen kann, und der nach beſonderem Verfahren auser⸗ 8 me g Be 
wählte wiſſenſchaftlich begutachteie Stoffe zum Einatmen bis in Genaue Adreſſe: cr. re 3 
die tiefſten Luftwege bringt, ohne Kitzelreize zu verurſachen oder 2815 


ſonſtwie die Schleimhäute anzugreifen, und zwar auf kaltem Wege, 
8 auch einer neuen Erkältung ſicher „ Hiermit find ei er DU nn SEN wen 
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ſöhne und Bauerntöchter, die im elterlichen Betriebe mitarbeiten. 


haltung innerhalb der Milchgenoſſenſchaften. 


die Württ. Tabakpflanzer 


werden auf die in der heutigen Nummer unter „Landwirt⸗ 
ſchaftliches aus Württemberg“ veröffentlichte Mitteilung 
aufmerkſam gemacht. 


ee Amtliches. 
Bekanntmachung des Medizinalkollegiums, Tierärztliche 
Abteilung, betreffend Abwehrmaffegeln gegen die 
a Maul⸗ und Klauenſeuche. 
(1) Die im Abſ. 1 unter b der diesſeitigen Bekannt⸗ 
machung vom 12. November 1913 (Staatsanzeiger Nr. 266) 
angeordnete Maßregel der polizeilichen Beobachtung iſt von 
jetzt ab auf die Herkünfte (Wiederkäuer und Schweine) aus 
den K. Preuß. Provinzen Oſtpreußen, Weſt⸗ 
preußen, Brandenburg, Poſen, Schleſien, 
Sachſen, den K. Preuß. Regierungsbezirken K ös lin, 
Düſſeldorf, Aachen, den K. Preuß. Kreiſen Leer 
(Reg.⸗Bez. Aurich), Hanau (Reg.⸗Bez. Kaſſel); 
dem K. Bayr. Regierungsbezirk Schwaben, dem 
K. Bayer. Amtsbezirk Fürth (Reg.-Bez. Mittelfranken); 
dem Königreich Sachſen: 8 
den Großh. Bad. Landeskommiſſariatsbezirken Kon⸗ 
Hang, Freiburg, dem Großh. Bad. Bezirksamt 
Eppingen (Land.⸗Komm.⸗Bez. Mannheim); 
den Großh. Heſſ. Kreisämtern Friedberg (Prov. 
Oberheſſen), Offenbach (Prov. Starkenburg), Worms 
(Prob. Rheinheſſen); f 
den Großh. Meckl.⸗Schwer. 
Roſtock; “ar 
dem Großh. Sachſ.⸗Weim. Amtsbezirk Neuitadt; 
dem Herzogtum Sachſen⸗Altenburg; 
8 den Fürſtentümern Reuß ä. L., Reuß j. L.; 
den Reichslanden Elſaß-Lothringen 
mit der Wirkung anzuwenden, daß bei der Einführung von 
Wiederkäuern und Schweinen aus den genannten Gebiets 
N eilen die vorgeſchriebene Anzeige zu erſtatten iſt und die im 
Eiſenbahn⸗ oder Schiffsverkehre eingeführten Tiere bei dem 
intladen der amtstierärztlichen Unterſuchung unterliegen. 


Kreiſen Malchin, 


N — Die Winterfütterung der Vogelwelt. 
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der Invallden⸗ und Krankenverſicherung? — Ziegenmilch und Ziegen⸗ 
— Landwirtſchaftliches aus Württemberg. — 
Haus. — Frage⸗ 


(2) Im übrigen bleiben die Beſtimmungen der Bekanns- 
machung vom 12. November 1913 unberührt. 


Stuttgart, den 8. Januar 1914. Neſtle. 


RBB EEE BE N 1 A FE LEN REF — 
Die Maul- und Klauenſeuche iſt erloſchen: in Schlegels- 
berg Gde. Wolfegg OA. Waldſee, ſowie in Pfronſtetten 
OA. Münfingen. 
Die Maul- und Klauenſeuche iſt ausgebrochen: in 
Oberenſingen OA. Nürtingen; in Stetten OA. Laupheim 
und in Hopfenweiler Gde. Steinach OA. Waldſee. 


— — — — — — — 


Auf ſaäge. 

Neues ans dem Gebiete der Weidemirtſchaft. 
Von Gutsverwalter Bleher⸗Scharnhauſen-Weil. 
II. Benützung, Einfriedigung, Größe und Einrichtung der 
Weide. 

Ob eine neu angeſäte Weide gleich im erſten Jahre be— 
weidet werden darf, hängt von mancherlei Umſtänden ab, 
die Weidetiere dürfen keine Löcher treten und die jungen 
Pflanzen nicht mit der Wurzel herausreißen. In den mei⸗ 
ſten Fällen tut man gut, das Futter im erſten Sommer 
öfters zu mähen, ſo oft es etwa 10—12 Zentimeter heran⸗ 
gewachſen iſt. Je öfter gemäht, deſto dichter der Raſen! 
Sehr zu empfehlen iſt es, nach jedesmaligem Mähen gleich 
hinterher mit ſchweren Walzen den Boden feſtzuwalzen, wie 
überhaupt in den erſten Jahren junge Weiden öfter gewalzt 
werden ſollen. Im erſten Herbſt laſſe man die Weiden nicht 
zu kahl mähen oder abgraſen, vielmehr ſoll ſie nochmals gut 
ausſchlagen, damit ſie kräftig beſtockt in den Winter kommt 
und ſich Selbſtſchutz gibt. Ein leichtes Bedecken mit 
ſtrohigem Dünger über den Winter erhält die Weide friſch 
und grün. 

Die Einfriedigung der Dauerweiden geſchieht 
am zweckmäßigſten mit Stacheldraht und glattem Draht 
und eichenen oder tannenen Pfoſten, welch letztere, ehe ſie 
in den Boden kommen, zuvor ant beſten mit Karbolineum 


h Nazi, 3 e 
mit ſtarker Gewichtszunahme, vielfach fo | 
anſatz, beſonders bei den älteren Tieren. ; 
Es iſt wirklich eine Luft und bereitet viele Freude, ein 
richtig und emſig weidende Viehherde zu ſehen, die möglich 
einmütig und geſchloſſen, mit harmoniſchem Geläute verſehen 
Zug um Zug fortweidet, was hauptſächlich nach den Ruhe 
pauſen, in der Abenddämmerung und morgens in der Frühe 
ſolange der Tau auf dem Graſe liegt, der Fall iſt. Unter: 
tags lagert ſich die Herde meiſtens an geſchützten un 
ſchattigen Plätzen der Weide, um der behaglichen Ausübung 
des Wiederkäuens ſich hinzugeben. 1—2 Stunden Weide 
genügen vollkommen für eine Mahlzeit auf einer guten 
Weide; dann ſollen die Tiere geſättigt ſein, was beſon⸗ 
ders für Milchkühe von größter Bedeutung iſt, um die 
nötige Ruhe für die Milchabſonderung zu erübrigen. Das 
Anhängen von Viehglocken, womöglich für jedes Meidetier 
eine ſolche, iſt ſehr zu empfehlen; es gibt der Herde einer 
gewiſſen Zuſammenhalt, ſie weiden ruhiger und gleich, 
mäßiger, auch iſt ein Tier, das etwa ausgebrochen iſt und 
ſich verlaufen hat, an dem Ton der Glocke leicht wieder zu 
finden und einzufangen, während ohne eine ſolche lange 
nach demſelben geſucht werden könnte. e 


imprägniert werden müſſen. Das hiezu verwendete Holz 
ſoll aber gut trocken und nicht friſch gefällt ſein, was am 
beſten die Gewähr für eine länger andauernde Haltbarkeit 
gibt. Die Pfoſten werden in einer Länge von 1,80 Meter 
geſchnitten und kommen 60 Zentimeter tief in den Boden, 
ſomit 1,20 Meter über den Boden. Stärke der Pfoſten 
10—12 Zentimeter Durchmeſſer. Entfernung der Pfoſten 
voneinander ca. 5 Meter. An dieſe Pfoſten werden vier 
Reihen Draht, davon zwei mit Stacheldraht und zwei mit 
glattem Draht, im Wechſel gezogen, am beſten mit einem 
ſog. Spannbock, und feſtgenagelt. Die Koſten für 100 lau⸗ 
fende Meter Umzäunung kommen in dieſer Weiſe auf ca. 
25 zu ftehen. Es iſt dies aber die billigſte, ſicherſte und 
dauerhafteſte Art der Einfriedigung einer Viehweide. 

Die Größe der einzelnen Weidekoppeln berechnet 
ſich nach der aufzutreibenden Stückzahl. Für 30 Kühe oder 
40—50 Rinder genügt eine Koppel von ca. 2½ Hektar = 
7—8 Morgen. Es iſt entſchieden vorteilhafter, die Weide⸗ 
koppeln nicht zu groß zu laſſen, um öfter mit denſelben wech⸗ 
ſeln zu können. So oft z. B. Milchkühe auf eine friſche 
Weidekoppel kommen, ſteigert ſich der Milchertrag weſentlich, 
auch können die anderen Koppeln ſodann in zweckentſpre— 
chenden Abſtänden voneinander, um immer „junges 
Weidegras“ zur Verfügung zu haben, abgemäht und zu 
Heu gewonnen werden. Denn das iſt das eigent- 
liche Geheimnis des Weidewirts, den 
Tieren immer junges Gras zur Abweidung 
überlaſſen zukönnen, was gar nicht ſo leicht iſt, da 
alle 14 Tage mit einer Koppel gewechſelt werden ſoll. 
Dieſes junge Gras bildet eine unverſiegbare Eiweißquelle, 
aus der die Weidetiere ſchöpfen können; ſie haben ſozuſagen 
„lebendes Eiweiß“ zu ihrer Nahrung, das ungeahnte Er⸗ 
folge bezüglich der Milchergiebigkeit der Kühe und des⸗ 
gleichen ein frohes Wachstum der jungen Tiere und ſogar 
einen ſchönen Fleiſch⸗ und Fettanſatz bei älteren Rindern 


In welchen Fällen unterliegen Lauern⸗ 
Fahne und Banerntöchter, die im 
elterlichen Betriebe mitarbeiten, der 
Invnliden - und Nrankeuverſtcherung? 

1. Die Reichsverſicherungsordnung hat den Kreis der 
gegen Krankheit verſicherten Perſonen im allgemeinen nach 
den für die Invalidenverſicherung geltenden Grundfätzen 
beſtimmt. Sowohl in der Invalidenverſicherung als in 
der Krankenverſicherung knüpft die Verſicherungspflicht 
nicht an die Zugehörigkeit zu beſtimmten Betrieben an, ſon⸗ 


und Ochſen zuſtande bringt. 

Friſches Waſſer ſoll den Weidetieren auf den 
Weidekoppeln zur Verfügung ſtehen, weshalb es unbedingt 
nötig iſt, zweckentſprechende Tränkanlagen auf den Weiden 
ſelbſt herſtellen zu laſſen. Auf den Weiden im Weſterwald 
wird hiezu vielfach das Waſſer aus den „Dränagen“ ver⸗ 
wendet, das in ein Sammelbecken geleitet und von dort 
wieder abgeleitet wird. Auch ein in der Nähe einer Vieh⸗ 
weide etwa vorbeifließender Bach bietet eine gute Tränk⸗ 
gelegenheit für das Vieh, wenn ſonſt keine Zuleitung von 
Waſſer möglich iſt. 

Die Errichtung von Schutzhütten auf den 
Weidekoppeln kann unterlaſſen werden. Einige ſchutz⸗ und 
ſchattenſpendende Bäume auf den Weiden genügen voll⸗ 
kommen für die Weidetiere. Die Abhärtung der Weidetiere 
ſoll gerade bezweckt werden, ſie ſollen unempfindlich gegen 
die Unbilden der Witterung und dadurch widerſtandsfähig 
gegen Krankheiten werden. übrigens ſchützt die Tiere ihr 
Haarkleid hinreichend vor Kälte und Näſſe und äußeren 
klimatiſchen Einflüſſen. Aus dieſem Grunde ſollen beſon⸗ 
ders ſchon die Kälber im zarteſten Alter auf die Weide 
gebracht werden, damit ſie von klein auf abgehärtet werden 
und das Weiden lernen. 

Auf den Weiden der K. Domänen Weil und Scharn⸗ 
hauſen waren im vergangenen Sommer ca. 30 Rinder vom 
Monat Mai bis Anfang November Tag und Nacht auf 
der Weide, ohne Unterbrechung und ohne in der ganzen Zeit 
einen Stall oder eine Schutzhütte geſehen zu haben, und 
infolgedeſſen auch ohne jegliche Beifütterung irgendwelcher 
Futterſtoffe. Und trotz der überaus naßkalten Witterung 
mit den zahlreichen und ſtarken Niederſchlägen in den 
Monaten Juni, Juli und Auguſt waren die Tiere immer 
geſund und erreichten ſchöne, vollkommene Körperformen 


dern ergreift die arbeitende Bevölkerung ſämtlicher Beruf 
zweige, und zwar im allgemeinen alle Perſonen, die in der 
Landwirtſchaft, dem Gewerbe, dem Handel, in der Haus⸗ 
wirtſchaft uſw. ihre Arbeitskraft in untergeordneter, ab⸗ 
hängiger Stellung verwerten. Zunächſt iſt entſcheidend, ob 
eine Perſon in einem Beſchäftigungs verhältnis 
beſtimmter Art (als Arbeiter, Gehilfe, Geſelle, Lehr⸗ 
ling, Dienſtbote, Betriebsbeamter uſw.) ſteht. Ob als⸗ 
dann ein Beſchäftigungsverhältnis die Verſicherungspflicht 
begründet, richtet ſich nach den perſönlichen Umſtänden des 
Beſchäftigten, der Gewährung eines Entgelts gewiſſer 
Art ſowie danach, ob die Arbeit als unſelbſtändig anzu⸗ 
ſehen iſt. e N 
Zum Entgelt gehören nach 8 160 der Reichsverſiche⸗ 
rungsordnung neben Gehalt oder Lohn auch Gewinnanteile, 
Sach⸗ und andere Bezüge, die der Verſicherte, wenn auch 
nur gewohnheitsmäßig ſtatt des Gehalts oder Lohnes oder 
neben ihm von dem Arbeitgeber oder einem Dritten erhält. 
Ein Unterſchied zwiſchen der Invaliden⸗ und Kranken⸗ 
verſicherung beſteht inſofern, als in der Invalidenverſiche⸗ 
rung eine Beſchäftigung, für die als Entgelt nur freier 
Unterhalt gewährt wird, verſicherungsfrei iſt, während eine 
entſprechende Vorſchrift für die Krankenverſicherung fehlt. 
2. Verwandtſchaft hindert an ſich das Zuſtande⸗ 
kommen eines Lohnarbeitsverhältniſſes nicht. Jedoch bedarf 
es in jedem einzelnen Falle der Prüfung, ob die Arbeit 
und der Lohn in der Tat in dem Verhältnis 
von Leiſtung und Gegenleiſtung zueinander 
ſtehen, oder ob nicht vielmehr nur ein familien 
haftes Gemeinſchaftsleben, eine unverbindliche 
Hilfeleiſtung unter wirtſchaftlich und ſozial Gleichgeſtellten 
aus ſittlichen oder Anſtandsrückſichten, eine auf der Unter⸗ 
haltspflicht beruhende Darreichung der Lebensnotdurft vor⸗ 
liegt. In Betracht kommt insbeſondere, daß nach 8 1617 


des Bürgerlichen Geſetzbuchs 
lichen Hausſtand angehört und von 


— 


das Kind, ſolange es dem elter- 
den Eltern erzogen und 
unterhalten wird, verpflichtet iſt, in einer ſeinen Kräften 
entſprechenden Weiſe den Eltern in ihrem Hausweſen und 
Geſchäfte Dienſte zu leiſten. Die Frage, ob zwiſchen 
Verwandten ein Arbeitsverhältnis beſteht, 
kann nur nach Lage der jeweiligen Umſtände 
zutreffend entſchieden werden. Dabei iſt unter anderem 
erheblich, ob der Arbeitnehmer (bei der vorliegenden Frage 
der Sohn oder die Tochter) eine verwertbare Arbeitskraft 
beſitzt, ob er Lohnarbeiten bei Fremden ausgeführt hat, ins- 
beſondere etwa zu den Berufsarbeitern zählt, ob der Dienſt⸗ 
herr (in der vorliegenden Frage die Eltern) einer gelohnten 
Hilfskraft bedarf, auch ſonſt eine zu halten pflegt, ob eine 
beſtimmte Vergütung vereinbart iſt und regelmäßig ge- 
währt wird, ob ſie den Leiſtungen angemeſſen iſt, ob nicht 
nur nach Befinden und Belieben, ſondern mit einer gewiſſen 
Ständigkeit beſtimmte Arbeiten verrichtet werden uſw. 


zu dgl. Ziff. 23 der Anleitung des Reichsverſicherungs— 


a; Bürgerlichen Geſetzbuchs von 


der Krankenverſicherung Familienangehörige des Arbeit⸗ 
gebers beitreten können, die ohne eigentliches Arbeits— 
verhältnis und ohne Entgelt in ſeinem Betrieb tätig ſind. 
FBiegenmilch und Ziegenhaltung innerhalb 


validenverſicherung als bei der Krankenverſicherung eine 


amts vom 26. April 1912 über den Kreis der nach der 
Reichsverſicherungsordnung gegen Invalidität und gegen 
Krankheit verſicherten Perſonen). 
3. Hienach ſind Bauernſöhne und Bauern⸗ 
töchter, die im elterlichen Betriebe mitarbeiten, bei der 
Invaliden und Krankenverſicherung ver⸗ 
ſicherungspflichtig, wenn ihre Beſchäfti⸗ 
gung als die eines Dienſtboten anzuſehen 
i ſt. Ob ein ſolches Lohnarbeitsverhältnis vorliegt, iſt in 
jedem einzelnen Fall nach den oben geſchilderten Grund— 
ſätzen zu prüfen und zu entſcheiden. In Streitfäl len 
entſcheidet das Verſicherungsamt, welches 
dem Oberamt angegliedert iſt, und auf Beſchwerde gegen 
die Entſcheidung des Verſicherungsamts das Oberverſiche— 
rungsamt. In zwei felhaften Fällen wird ſeitens der 
Behörden ſchon mit Rückſicht auf die erwähnte Vorſchrift des 
einer Beiziehung der ge— 
nannten Perſonen zur Kranken⸗ und Invalidenverſicherung 
abgeſehen werden, namentlich wenn die Beteiligten mit der 
Beiziehung zur Verſicherung nicht einverſtanden ſind. Doch 
wird anzunehmen ſein, daß in vielen Fällen auch die 
Bauernſöhne und Bauerntöchter gerne der Verſicherung an⸗ 
gehören, um in Krankheitsfällen und in Fällen der In⸗ 
validität uſw. die Leiſtungen der Verſicherung beanſpruchen 
zu können. 5 
4. Unter beſtimmten Vorausſetzungen beſteht für gewiſſe 
nicht verſicherungspflichtige Perſonen ſowohl bei der In⸗ 
Befugnis zur freiwilligen Verſicherung (Ver⸗ 
ſicherungsberechtigun g). Hierauf ſoll hier nicht 
näher eingegangen werden; es ſei nur erwähnt, daß 3. B. 


der Milchgenoſſenſchaßten. 

Im Laufe der letzten Jahre hat ſich die Ziegenhaltung 
in erfreulicher Weiſe gehoben, wozu mancherlei Umſtände, 
nicht zuletzt die Preisſteigerung der Milch und der flotte 
Friſchmilchabſatz, beigetragen haben. (Im Jahre 1913 hat 
allerdings eine rückläufige Bewegung der Milchpreiſe Platz 
gegriffen.) Über die Ziegenmilch hört man ganz wider— 
ſprechende Anſichten, ſo daß ein Vergleich der Ziegenmilch 
mit der Kuhmilch, als der verbreitetſten Milchſorte, ſich in 

erſter Linie nahelegt. 

Es beträgt der 


durchſchnittliche Gehalt an Einzel— 


beſtandteilen (nach Prof. Dr. Kirchner⸗Leipzig, Handbuch 


ha der Milchwirtſchaft) . 


fr in % bei Kuhmilch: bei Ziegenmilch: ö 


Waſſer BIETE 9 


87,80 86,30 
Fett 340 4,00 
Eiweiße (Käſeſtoff ꝛc.) 3,40 4.60 
Milchzucker. . 4,70 4,30 
Milchſalze (Aſche) . 0,70 0,80 

100 %. 100 9. 


Hienach wäre die Ziegenmilch an Fett und Eiweiß 
reicher als die Kuhmilch. Nach den in Württemberg 
ſeit einigen Jahren durchgeführten und von Landwirtſchafts— 
inſpektor Ströbele Leonberg verarbeiteten Milch— 
leiſtungsprüfungen bei Kühen und Ziegen *) ſtellt ſich 
allerdings der Gehalt an Fett in der Ziegenmilch 
niederer, nämlich auf 3,6%, während die Kuhmilch 
bei uns nur beim Braunvieh 3,6, im ganzen Landes— 
durchſchnitt aber 3,9% aufwies. Immerhin iſt aber der 
Ziegenmilchfettgehalt noch über dem in großſtädtiſchen 
Milchverkehrsordnungen geforderten Mindeſtfettgehalt von 
3 bis 3,2% befindlich. Außerdem bedingt für die Zwecke 
des Friſchverbrauchs nicht lediglich der Gehalt an Einzel— 
ſtoffen den Wert einer Milch, ſondern hier ſpricht in 
hervorragendem Maße auch die Verdaulichkeit und Bekömm— 
lichkeit, der Friſchzuſtand u. a. mit herein. Es ſcheinen nun 
bei der Ziegenmilch die Nährſtoffe, insbeſondere das Fett, 
noch bedeutend feiner verteilt, d. h. in noch ziemlich kleineren 
Größenverhältniſſen vorhanden zu ſein, was einerſeits die 
ſchwerere Aufnahmefähigkeit der Ziegenmilch bedingt, an— 
dererſeits aber die Verdaulichkeit erleichtern dürfte. Vielſach 
wird deshalb von Arzten bei der Kinderernährung der 
Ziegenmilch eine Vorzugsſtellung gegenüber Kuhmilch ein⸗ 
geräumt, auch zeigte ſich bei reinlicher Haltung der Ziegen 
der ſog. Bocksgeſchmack durchaus nicht als ſteter Begleiter 
der Ziegenmilch, wie das verbreitete Anſchauung iſt. 

Als Nachteil der Ziegenmilch, der ſie für die Verar— 
beitung und den Friſchmilchverſand wenig geeignet macht, 
kommt neben der ſchon erwähnten trägen Aufrahmung ihre 
raſchere Gerinnungsfähigkeit in Betracht gegenüber der 
Kuhmilch. Ganz beſondere Nachteile können dann ent— 
ſtehen, wenn Ziegenmilch mit Kuhmilch vermiſcht wird, weil 
dabei auch letztere, meiſt bedeutend überwiegende Menge 
einem raſchen Verderb anheimfällt. Es haben auch die 
ſtädtiſchen ortspolizeilichen Vorſchriften über den Milch⸗ 
verkehr jeglichen Zuſatz zur Kuhmilch verboten, d. h., wer 
Ziegenmilch verkaufen will, muß ſie auch als ſolche bezeichnet 
in den Handel bringen, damit der Käufer wählen 
kann, was er kaufen will. 

Dieſe Beſtimmungen ſcheinen von einem Teil der an 
Milchgenoſſenſchaften angegliederten Genoſſen nicht immer 
eingehalten worden zu ſein, ſo daß einzelne Genoſſenſchaften 
dazu übergingen, kurzweg die Ziegenhaltung ihren Mit- 
gliedern zu verbieten. Dieſe ſehr einſchneidende Maßnahme 
erzeugte begreifliche Aufregung unter den Ziegenzüchtern, 
ſo daß die K. Zentralſtelle ſich veranlaßt ſah, den Unterzeich— 
neten in eine Reihe der in Betracht kommenden Milch— 
genoſſenſchaften des Remstals zu entſenden, um die Verhält- 
niſſe zu prüfen und über Mittel zu beraten, welche einen für 
beide Teile brauchbaren Ausweg bedeuten würden, damit, 
eben im Intereſſe der kleineren Leute, die 
Ziegenhaltung nicht rundweg unmöglich gemacht würde. 

Von den revidierten 23 Genoſſenſchaften hatten 3 das 
Ziegenhaltungsverbot in der Generalverſammlung be— 
ſchließen laſſen leine mit der Einſchränkung, daß Beſitzern 
von nur einer Kuh die Haltung einer Ziege geſtattet bleibe); 
von den übrigen Genoſſenſchaften hatte die Hälfte etwa die 
Anwendung des Verbots ſchon in Erwägung gezogen, die 


*) Anmerkung der Redaktkon. Vergleiche die Beilage zur 


heutigen Nummer dieſes Blattes. 


andere Hälfte erklärte, hinſichtlich Vermiſchung von Ziegen 


und Kuhmilch noch nichts Nachteiliges bemerkt, daher gegen 
die Ziegenhaltung nichts einzuwenden zu haben. 

Im allgemeinen bekam man zu hören, daß dort, wo 
Nachteile durch die Anlieferung von mit Ziegenmilch bver- 
miſchter Kuhmilch zutage getreten wären, dieſe Nachteile 
in verringerter Haltbarkeit und abweichendem Geſchmack der 
Milch beſtanden hätten; insbeſondere ſei dies in den letzten 
Jahren vermehrt vorgekommen, wobei die Abnehmer und 
die Milchfaſſer vornehmlich auf den Zuſatz von Ziegenmilch 
geſchloſſen hätten. Dies mag auch zeitweiſe zugetroffen 
haben und ſollen ſolche übertretungen vereinzelt von den 
Miſſetäterinnen (beim Melken und Milchabliefern kommt 
ja meiſt das zarte Geſchlecht in Betracht) zugegeben 
worden ſein. Sicherlich kommen aber derartige Beſchwerden 
der Abnehmer auch da vor, wo eine Ziegenmilchbeimiſchung 
ganz außer Frage bleibt, und können erſtere veranlaßt wer⸗ 
den durch die allgemeine Beſchaffenheit des Futters (in 
naſſen Jahrgängen beſonders nachteilig), durch mangelnde 
Reinlichkeit und Ventilation in den Ställen, Zuſammen⸗ 
treffen vieler altmelker Kühe, Seuchennachwehen, Krank⸗ 
heitszuſtände des Euters u. a. m. Bemerkenswert iſt dabei, 
daß durch die Miſchung der Milch beim Kühlen und Faſſen 
in die Kannen ſchon eine oder zwei fehlerhafte Milchen dieſe 
Fehler auf die übrige Milch übertragen können. Endlich iſt 
natürlich größte Reinlichkeit und Lüftung der Milchhäufer, 
dunſtſicherer Waſſerablauf nebſt richtigem Nachtrocknen der 
Milchkannen geradeſo notwendig; an richtig wirkenden Ven⸗ 
tilationsklappen und fleißigem Nachlüften der teilweiſe recht 
ſchönen Lokale fehlte es mannigfach, einmal verbreitete auch 
ein Abwaſſerſchacht wenig liebliche Gerüche. 

Ohne ſichere Beweiſe, daß die Ziegenmilch die Urſache 
von Milchfehlern und Verluſten war, ſollte man alſo nicht 
ſo ſcharf ins Gericht mit dem Meckervieh gehen; man ſollte 
doch jedem Fan nilienvater die Möglichkeit der Haltung 
einer oder einiger milchender Ziegen belaſfen und hätte 
die Abſchaffungstermine unbedenklich noch etwas hinaus⸗ 
rücken können, fo daß nicht jetzt eine Anzahl trächtiger 
Zuchttiere dem Meſſer hätten verfallen müſſen. Vielleicht 
könnte die Milchgenoſſenſchaft doch mit folgenden Mitteln 
einen Ausweg beſchreiten: 

1. Es könnte beſtimmt werden, daß, wer neben ſeinen 
Kühen eine Milchziege halten will, dies dem Vorſtand anzu⸗ 
zeigen hat. 

2. Es könnte ferner beſtimmt werden, daß, wer Ziegen⸗ 
milch mit Kuhmilch vermiſcht, d. h. nicht reine Kuhmilch ab⸗ 
liefert, neben den Unterſuchungskoſten eine hohe Geldſtrafe 
(35 bis 50 ) zu bezahlen hat, die ſich im Wiederholungs- 
falle verdoppelt. (Beide Ziffern ſind ſtändig im Milch⸗ 
haus anzuſchlagen.) 

3. Allgemein oder bei allen Verdachtsfällen könnten die 
Ziegenbeſitzer unſchwer etwas ſchärfer überwacht, zur Probe 
auch deren Milch ab und zu beſonders in Kannen gefaßt 
werden. — Zur erſten Prüfung eignet ſich ſtatt gewöhnlicher 
Gläſer ein Gärprobenapparat mit beliebig vielen 
Reagensgläschen für alle, auch Kuhmilchen, vorzüglich. 
Nebſt einfacher Gebrauchsanweiſung durch die einſchlägigen 
Geſchäfte oder die Kaufſtelle des Verbands landw. Genoſſen⸗ 
ſchaften in Stuttgart, Urbanſtr. 12, zu beziehen.) Wo im 
Milchhaus ein Ortskleinverkauf ſtattfindet, könnte daſelbſt 
auch manchmal die Vermittlung entbehrlicher Ziegenmilch 
an Ortsfamilien übernommen werden. 

Zuſammenfaſſend möchten dieſe Zeilen bezwecken, daß 
die Ziegenbeſitzer ſich in erſter Linie von der Unzuläſſigkeit 
jeder Beimiſchung von Ziegen- zur Kuhmilch überzeugen, 
daß aber auch die Genoſſenſchaftsorgane alles tun, um die 
im Intereſſe der wirtſchaftlich Schwächeren ſo wertvolle 
Ziegenhaltung nicht unmöglich zu machen. 

Molkereiinſpektor Motz. 


| an Nahrungsmangel. 


Rindenſchuppen der Bäume 


ganz verfehlt ſind. 


Kartoffelreſte, Gemüſe uſw. 


picken können. 


a Winterfütterung der Bogelweit. 


In den letzten Wochen wurden der Vogelwelt infolge 5 
des einſetzenden Winterwetters die natürlichen Vorrats⸗ 


kammern vielfach unzugänglich und es war allerorts gebo: 


mit künſtlicher Fütterung einzuſpringen. Das geſchah denn 

auch, und es iſt erfreulicherweiſe die allgemeine Zunahme 5 
Intereſſes an der Winterfütterung feſtzuſtellen. Leider 
werden aber immer noch trotz aller Belehrung bei allem 


des 


guten Willen auf keinem Gebiete des Vogelſchutzes aus 
Unkenntnis oder Gedankenloſigkeit ſoviel ſchwere, ja ver⸗ 
hängnisvolle Fehler begangen, 
Fütterung. 


Zunächſt wird nicht bedacht, daß in erſter Linie für die 


Inſektenfreſſer und erſt dann für die Körnerfreſſer zu 
ſorgen iſt. 


Und warum? Die Körnerfreſſer leiden lange nicht io 


wie die Inſektenfreſſer unter den Unbilden der Witterung 
wenn Schneeſturm, 
Rauhreif, Glatteisüberzug die Nahrungsquellen, d. h. die 


Letztere ſind, 


Tauſende verſteckter Inſekteneier und puppen hinter den 
und krete verſchließen, 
unerbittlich dem Hunger und damit auch dem Froſt preis⸗ 
gegeben, während für den Körnerfreſſer immer noch etwas 


abfällt, und ſei es nur auf der Dunglege unſerer Bauernhöfe. 
Und betrachtet man das den Körnerfreſſern gereichte 


Futter näher, jo findet man zumeiſt das ſog. „gemiſchte 


i Vogelfutter“, wie es in den Vogel- und Samenhandlungen 
verkauft wird, eigentlich ein Futter für Kanarienvögel, aber 
nicht für unſere wild lebende Vogelwelt, welche eine ganz 


andere Geſchmacksrichtung hat und dieſes Zeug ebenſo ab⸗ 
lehnt wie die ſog. „Heublumen“, 
Weiter gibt es Leute, welche, obwohl 
ihnen jede Sachkenntnis fehlt, ſich berufen fühlen, öf 
Plätze, Friedhöfe, Anlagen mit Futter, meiſt der verkehr⸗ 
teſten Art, zu beſchicken: . geſalzenen Fleiſches, Brot, 


geſalzenes Fleiſch und Speck ſchlimme Verdauungsſtörungen. 
Mit derartiger Koſt finden ſich nur zwei Vogelarten ab: der 
Spatz und die Krähe. 


man ſehen, wie es pfundweiſe einfach auf die Straße oder 
auf ſog. Futterplätze in Schnee und Schmutz geſtreut wurde, 


um dann ſelbſtverſtändlich ſeiner eigentlichen Beſtimmung 


zum größten Teil verloren zu gehen. 

Das ſind alles Liebhaberveranſtaltungen, 
koſten, keinen Zweck haben und deshalb aufhören ſollten! 

Es ſeien deshalb die Hauptgrundſätze einer 
vernunftgemäßen Winterfütterung, die 
lediglich als Endzweck die Erhaltung der Vögel verfolgt, 
kurz erläutert. Das beſte Futter für Inſektenfreſſer 
iſt der Hanfſamen, ganz, gebrochen und zerquetſcht, 
letzteres namentlich für die Zwerge der Vogelwelt, Zaun⸗ 
könige und Goldhähnchen, die die harten Körner nicht auf⸗ 
Infolge ſeiner leichten Verdaulichkeit und 


wie bei der künſtlichen 4 


die als Futter ebenfalls Fe 


Nicht genügend gedörrtes Brot 
zieht Feuchtigkeit an, beginnt zu gären und erzeugt wie 


die Geld 


r 


öffentliche 


. 


Für dieſe zwei Kameraden foll aber 
doch die Winterfütterung nicht zugeſchnitten werden. Wo 
aber nun zum richtigen Futter gegriffen wurde, da konnte 


ſeines hohen Fettgehaltes vermag er am beſten die natür⸗ 


liche Nahrung der Inſektenfreſſer zu erſetzen, iſt leicht zu 


beſchaffen und hält ſich, mäuſeſicher aufbewahrt, jahrelang 


brauchbar. Mit einem Zentner Hanfſamen um ca. 15 M 
kann eine größere Gemeinde den ganzen Winter über aus⸗ 


reichen, vorausgeſetzt, daß ſie ſich praktiſcher Futterapparate = 


bedient. 


Ein weiteres ausgezeichnetes Futter, das namentlich bei 


ſtrenger Kälte zu reichen iſt, liefern die ſog. „Fettfutter⸗ 


ſteine“, wie ſolche der „Bund für Vogelſchutz“, Stuttgart, 


Jägerſtraße, liefert, 1 Kilo zu 145 &. Dieſe Zutterfteine 70 


beſtehen aus einer feſten Miſchung von Rindstalg mit 


4 


5 
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ganzem und gebrochenem Hanf, Mohn, weißer Hirſe, ge- 
trockneten Holunderbeeren, Sonnenblumenkernen, Ameiſen⸗ 
puppen uſw. 

Man legt die Futterſteine ganz oder zerkleinert einfach 
in die Futterapparate oder beſtreicht damit durchlöcherte 
Futterhölzer. 

Man kann ſich dieſe Futterſteine auch ſelbſt herſtellen 
nach dem Rezept in „Hieſemann“ S. 90. Fettfutter gibt 
dem Vogel Wärme und beſchleunigt den Stoffwechſel. 
Seelbſtverſtändlich kann man auch die in den Futter⸗ 
ſteinen enthaltenen naturgemäßen Futterarten abgeſondert 
verabreichen, z. B. gedörrte Vogel- und Holunderbeeren, 
Sonnenblumenkern; jedenfalls hat man aber darauf zu 
ſehen, daß bei allem im Handel gebotenen Miſchfutter 
ſtets wenigſtens die Hälfte aus Hanfſamen beſteht und ſich 


kein Rübſamen darunter befindet. 


[ Im allgemeinen kann man in allen Beeren, ſoweit 
unſere Waldbäume und Sträucher fie liefern, ein geeignetes 
Vogelfutter erblicken. Sind die Beeren zu ſtark eingetrocknet, 
ſo legt man ſie 2 Stunden lang in Waſſer, worauf ſie wieder 


genügend anquellen. Als billigſtes, zweckmäßiges und 
überall erhältliches Fleiſchfutter empfiehlt ſich der 
Schweinsnabel, den man einfach an das Fenſter oder an 
Bäume nagelt. 

Daß wir auch für die Körnerfreſſer ſorgen 
müſſen, verſteht ſich von ſelbſt, nachdem ſich dieſelben auf 
Grund der Röhrigſchen Magenunterſuchungen als aus— 
gezeichnete Vertilger von Unkrautſamen herausgeſtellt haben. 

Hier liegt die Sache weit einfacher. 

Jeder Landwirt verfügt über einen Vorrat von ſog. 
„Getreideausputz“, der für ihn wertlos iſt, für die 
Körnerfreſſer im Winter aber das naturgemäßeſte Futter 
bedeutet, das es gibt. Es iſt tief betrübend, daß dieſes 
Material heute noch jo wenig feiner edlen Beſtimmung zu— 
geführt wird, und wäre es Sache der Gemeindevorſtände 
und landwirtſchaftlichen Vereine, hier belehrend vorzugehen. 
Es braucht weder Hafer, noch Roggen oder Gerſte; der 
Getreideausputz genügt vollauf; aber er muß ſo geboten 
werden, daß er nicht unter Schnee und Regen leidet oder 
verweht werden kann. Und das zu bewerkſtelligen, iſt wahr- 
haftig keine Kunſt! a 

Die Vögel, namentlich auch die Rebhühner, unſere 
beſten Unkrautvertilger, ſorgen ſchon dafür, daß die Unkraut⸗ 
ſämereien des Getreidausputzes nicht in den Feldboden 
gelangen. 

Was die 
. Futterapparate 
anlangt, ſo ſollen heute nur ſolche verwendet werden, welche 
automatiſch arbeiten, unter allen Witterungsverhältniſſen 
zugänglich bleiben, das Futter unverſehrt bieten und ſchließ⸗ 
lich, von allen Vögeln leicht angenommen werden. 

Da haben wir auch wieder eine Menge unpraktiſcher 
„Liebhaber“⸗Apparate auszuſcheiden, da ſie den drei not⸗ 
wendigen Forderungen gar nicht oder nur teilweiſe ent- 
sprechen. 

Es gebricht hier an Raum, die Apparate einzeln zu 
beſchreiben. In vorderſter Linie empfiehlt ſich, aber nur für 
größere Verhältniſſe, das von Frhr. v. Berlepſch kon⸗ 
ſtruierte „Heſſiſche Futterhaus“, weiter für alle Verhältniſſe 
die „Berlepſche Futterglocke“, der „bayriſche ein- und zwei⸗ 
ſeitige Futterkaſten“, die „Bruhnſche Meiſendoſe“, das „Hil— 

bersdorfer Futterhaus“, der „Schwarzſche Futterkaſten“, 
Futterei, Futterſtecken und die „Soltwedelſchen Futter— 
ringe“. Nähere Auskunft über die Bezugsquellen und 
Preiſe wird hier gerne erteilt. 
Die Futterapparate laſſen ſich anbringen in Wald und 
Feld, in Friedhöfen, Anlagen, Gärten, Obſtplantagen, Wein⸗ 
bergen, auf Balkons, in Schuppen, Ställen, Garten⸗ 
häuſern uſw. Sonnige, windſtille Plätze mit offenem 


* 


Waſſer in der Nähe ſind zu bevorzugen, offene, ungeſchützte 
Lagen zu vermeiden. Etwa 5 Meter von der Futterſtelle 
entfernt ſoll ſich als Deckung dichtes Geſtrüpp oder Dorn⸗ 
verhau befinden. 


Das ſind alles Anforderungen, die einer genauen 
Kenntnis der Lebensgewohnheiten und Bedürfniſſe der 
Vogelwelt entſpringen, kurz des wiſſenſchaftlichen 
Vogelſchutzes. Dieſer empfiehlt entgegen dem Lieb- 
habervogelſchutz nur das, was bei möglichſt geringer 
Ausgabe von Geld, Zeit und Mühe den denkbar größten 
Erfolg in praktiſcher, äſthetiſcher und ethiſcher Beziehung 
garantiert. Auch ihm mögen noch einzelne kleine Unvoll- 
kommenheiten anhaften, die erſt im Laufe der Jahre be- 
hoben werden können. Aber in ſeinen Grundlagen iſt er 
vollkommen richtig aufgebaut und es iſt an der Zeit, daß 
dieſer Weg von der Allgemeinheit unter Verzicht auf 
Spielerei und Vogelſchutzdilettantismus begangen wird. 


Hohenheim, im Januar 1914. 
Forſtmeiſter Dr. Schinzinger. 


Tandwirtſchaftliches aus Mürttemberg. 


Landwirtſchaftlicher Vortragskurs. 

Am 6. und 7. Februar d. J. wird vorausſichtlich wieder 
ſeitens der K. Landwirtſchaftlichen Hochſchule in Hohenheim 
in Stuttgart ein landwirtſchaftlicher Vortragskurs abgehalten 
werden. 


VI. landw. Gauverband. 
Schweinezuchtſtation Weißenhof bei Stuttgart. 
Angekört ſind wieder: 
6 Eberferkel, Preis 40 A pro Stück und Zweimonats⸗ 
alter, 
4 Mutterferkel, Preis 32 & pro Stück und Zwei⸗ 
monatsalter, 
nebſt je 50 Pfg. Stalltrinkgeld. 
Verkäuflich ſind ferner 2 Stück 4 Monat alte Eber und 
eine größere Anzahl 3—4 Monat alte Mutterferkel. 
Aufſichtskommiſſion. 


Rißtiſſen, Poſt⸗ und Güterſtation. 

Auf der hieſigen Schweinezuchtſtation des „veredelten Land⸗ 
ſchweines“ für die oberſchwäbiſchen Gauverbände wurden heute 
angekört: 

7 Eberferkel, f 

5 Mutterferfel; außerdem find noch vorhanden: 

19 Eber⸗ und 3 Mutterläufer im Alter von 3 Mon., 

6 Eber⸗ und 6 Mutterläufer im Alter von 4 Mon. 
Preis pro männliches Tier und Monatsalter 16 K, weibliches 
Tier und Monatsalter 14 4; ausſchließlich je pro Stück 1 A 
Stalltrinkgeld. Die Aufſichtskommiſſion. 


III., XI. und XII. landw. Gauverband. 

Vom 4. bis 10. Februar ſoll für Männer, Frauen und 

Mädchen ein 

Kurs über Schweinezucht 

an der Schweinezuchtſtation Rißtiſſen OA. Ehingen abgehalten 
werden. Die Kursteilnehmer erhalten unentgeltlich praktiſche 
und theoretiſche Unterweiſung über die Zucht der Schweine, die 
Behandlung und Fütterung der verſchiedenen Altersklaſſen, über 
die wichtigſten Krankheiten und deren Verhütung u. a. m. Der 
Unterricht wird von Verwalter Glaſer, Oberamtstierarzt 
Hermanutz und einem Landwirtſchaftslehrer erteilt. 

Für Wohnung und Beköſtigung iſt geſorgt. Die Teilnehmer 
haben hiefür 1,60 4 für den Tag zu bezahlen. In der Regel 
erſetzen die landw. Vereine die Koſten teilweiſe oder ganz. 

Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 25. Januar 1914 
an den Gauverbandsſekretär Oberamtsſekretär Kätzler in 
Ulm (Telephon Nr. 117) einzuſenden. 

Ulm, den 10. Januar 1914. 

Vorſtand des III. Gauverbands: Ströbel. 
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gärtner ſowie Aufſichtsperſonal einſchl. Volon⸗ 
täre vermittelt für beide Teile koſtenfrei die ſtaatlich 
unterſtützte beſondere Abteilung des Städt. Arbeitsamts Stutt⸗ 
gart, Schmaleſtraße Nr. 11, ſowie die übrigen Arbeits⸗ 
ämter und Arbeitsnachweiſe der Vander⸗ 
arbeitsſtätten des Landes. 


Tabakpflanzer verwendet guten Samen! 

Wenn man zur Zeit der Tabakernte oder etwas vorher die 
Tabakfelder beſichtigt, jo wird man finden, daß die Tabak— 
pflanzen häufig ſo beſchaffen ſind, wie ſie nicht ſein ſollten. 
Selbſt auf Grundſtücken, die in jeder Beziehung gut für den 
Tabakbau vorbereitet werden, die alſo die für dieſe Kultur 
nötige Düngung und Bearbeitung erhalten haben, trifft dies zu. 
Es kommt dies daher, daß die Pflanzer zur Erzielung der Setz⸗ 
linge entweder ausgearteten Samen, der für unſere Verhält⸗ 
niſſe paſſenden Sorte oder Samen einer für das württem⸗ 
bergiſche Tabakbaugebiet ungeeigneten Sorte gewählt haben. 
Aus derartigen Setzlingen erwachſene Pflanzen geben in den 
meiſten Fällen einen bedeutend geringeren Ertrag als aus 
Samen einer guten Sorte hervorgegangene. Weiterhin wird 
für Tabakblätter, die von minderwertigen Pflanzen geerntet 
werden, viel weniger bezahlt als für ſolche, die von guten Pflan⸗ 
zen ſtammen. Derartige Blätter find bei der Zigarrenfabrika⸗ 
tion höchſtens als Einlage, nicht aber als Umblatt zu ver— 
wenden. 

Für unſere Verhältniſſe eignet ſich, wie durch frühere zahl⸗ 
reiche Verſuche feſtgeſtellt worden iſt, beſonders gut der Ge u⸗ 
dertheimer (Geudertheim bei Straßburg im Elſaß) Tabak. 


Es iſt deshalb von der badiſchen Landwirtſchaftskammer Samen 


dieſer Sorte beſchafft worden, der unter Aufſicht der genannten 
Kammer gezogen worden iſt. 

Okonomierat Wunderlich in Heilbronn wird, 
ſoweit der Vorrat reicht, württembergiſchen Tabakpflanzern, 
die ſich an ihn wenden, ein 25 Gr. Tabakſamen enthaltendes 
Paketchen unentgeltlich zugehen laſſen. 1 Gr. Tabakſamen 
enthält 12000 Körner. Demnach würde man mit 3-4 Gr. 
Tabakſamen die Pflanzen für 1 Hektar Tabakfeld erzielen 
können. Man rechnet aber in der Praxis, daß 10--15 Gr. 
Tabakſamen nötig ſind, um Setzlinge für 1 Hektar Land zu 
gewinnen. Ein Paletchen enthält ſo viel Samen, daß drei 
bis vier Pflanzer ihren Bedarf decken können. Es wird 
deshalb an einen Beſteller nur ein Paketchen Samen ab- 
gegeben. 


Hopfenbauverein Donaukreis (Sitz Tettnang. In der 
Ausſchußſitzung vom 11. Dezember 1913 unſeres Vereins wurde 
beſchloſſen, nachſtehende Forderungen zur Reorgani⸗ 
ſation des Deutſchen Hopfen bauvereins zu 
ſtellen: 1. Abſchaffung der Kumulation mehrerer Amter. Tren⸗ 
nung bezahlter und Ehrenämter. 2. Jeder Zweigverein ſtellt 
auf je angefangene 100 Mitglieder ein Ausſchußmitglied. 
3. Wahl dieſer im Zweigverein ſelbſt. 4. Die bisherigen 
Ausſchußmitglieder — ſoweit ſolche Nichtproduzenten bzw. 
Männer der Wiſſenſchaft ꝛc. ſind — werden zu forrejpondieren- 
den Mitgliedern ernannt gemäß 8 5 der Statuten und haben 
als ſolche beratende Stimmen bei den jeweiligen Februar— 
ſitungen. 5. Es iſt ein ſog. engerer Ausſchuß zu beſtellen. 
Derſelbe beſteht aus dem I, und II. Präſidenten des Haupt⸗ 
vereins und jeweils den erſten Vorſitzenden der Zweigvereine 
ſowie dem Geſchäftsführer. Derſelbe tritt mindeſtens außer 
zu den Februarſitzungen einmal im Jahre, gewöhnlich Anfang 
Auguſt vor der Ernte, ſonſt nach Bedarf zuſammen. 6. Der 
II. Präſident iſt aus den Ausſchußmitgliedern von Preußen, 
Württemberg, Baden oder Elſaß zu entnehmen, da der I, Prä⸗ 
ſident ein Bayer iſt. 7. Alljährlich muß eine Generalver⸗ 
ſammlung abgehalten werden, womöglich Anfang Auguſt, 
abwechſelnd in Bayern, Württemberg oder Baden leven⸗ 
tuell in Preußen oder Elſaß nach Bedarf). 8. Die vom Reichs⸗ 
amt des Innern gewährten Geldzuſchüſſe ſind — entgegengeſetzt 
der jetzigen Handhabung — unbedingt in der Vereinsrechnung 
in Einnahme und Ausgabe zu verrechnen. 9. Die Zeitſchrift 
„Mitteilungen“ ſoll von Ende Juli ſpäteſtens bis Ende Sep⸗ 
tember alle 8 Tage erſcheinen. Außerdem find in der Haupt- 


| fair 
ſchenausgaben den. 


ags oder N 
en Mitgliedern zu bieten, um elben ti 
auf dem laufenden zu erhalten. Eventuell könnten dafür im 
Januar, Februar, März, April die Ausgabenummern reduziert 
werden. N 8 


Der Landw. Bezirksverein Vaihingen a. Enz hielt ſeine 
übliche Weihnachtsverſammlung am Johannisfeiertag 
im Saale des Bahnhotels hier ab unter Leitung ſeines Vor- 
ſtandes Oberamtmann Pfliegerz; dieſelbe war von annähernd 
1000 Mitgliedern beſucht. Nach einem kurzen Rückblick über 
die Bedeutung des Jahres 1913 für die Landwirtſchaft, in wel- 
chem der Vorſtand u. a. über das erfreuliche Wachstum des Ver⸗ 
eins berichtete (1310 Mitglieder), ſowie auch der zahlreichen 
Prämiierungen innerhalb des Bezirks während des verfloſſenen 
Jahres gedachte (Diſtriktspferdeprämiierung, Bezirksrindvieh⸗ 
ſchau, Eber⸗ und Ziegenbockprämiierung, Prämiierung von 
Jungrindern ſowie einer ſolchen ſeitens des Kleintierzuchtver⸗ 
bandes), hielt Oberamtstierarzt Mögele den angekündigten 
Vortrag über „Das neue Reichsviehſeuchengeſetz und die Tu⸗ 
berkuloſebekämpfung beim Rindvieh“. Die ſodann vorgenom⸗ 
mene Neuwahl der Organe des Vereins ergab die einſtimmige 
Wiederwahl des ſeitherigen Vorſtands Oberamtmann Pflieger 
und ſeines Stellvertreters Gutsbeſitzer Körner hier, ſowie 
der ſeitherigen Mitglieder des Vereins- und Gauausſchuſſes. 
An 14 Dienſtboten konnten Prämien im Geſamtbetrag von 
165 und an Obſtbaumzüchter und Baumwarte ſolche im Betrag 
von 80 „ verteilt werden. Für eine Stiftung des früheren 
Vorſtands Regierungsrat Dr. Hofacker, welcher dem Verein 
wie in den Vorjahren für das Seemühlegut eine größere Anzahl 
Obſtbäume behufs Verjüngung des Beſtandes zur Verfügung 
geſtellt hatte, brachte der Vorſtand im Namen des Vereins den 
verbindlichſten Dank auch an dieſer Stelle zum Ausdruck. Die 
übliche Weihnachtslotterie, bei welcher jedes Mitglied ein Frei⸗ 
los erhielt, beſchloß die anregend verlaufene Verſammlung. ; 
Gmünd. Der Landw. Bezirksverein hielt Sonn | 
tag, den 28. Dezember, eine Bezirksverſammlung ab 
Als Vorſtand wurde durch geheime Abſtimmung Okonomierat 
Schmidberger mit allen Stimmen gegen eine (feine eigene 
wiedergewählt. Ebenfalls in geheimer Abſtimmung wurde als 
ſtellvertretender Vorſtand Gutsbeſitzer Hutten vom Linden⸗ 
hof mit allen gegen 4 Stimmen gewählt. Die Wahl des Ver⸗ 
einsausſchuſſes erfolgte durch Zuruf, wobei faſt ſämtliche ſeit⸗ 
herigen Mitglieder wiedergewählt wurden. Hierauf hielt Mol⸗ 
lereiinſpektor Motz-Gerabronn einen einſtündigen leichtfaß⸗ J 
lichen Vortrag über „Reichsviehſeuchengeſetz und 
Molkereiweſen“. Redner ſchilderte in eingehender Weiſe 
die hauptſächlichſten Vorſchriften. Namentlich müſſen vom 
1. Mai 1914 ab ſämtliche Sammelmolkereien mit Erhitzungs⸗ 
apparaten verſehen ſein. Der beſte Ausweg gegen die ver⸗ 
ſchärften Vorſchriſten wäre nach Anſicht des Redners das frei⸗ 
willige Tuberkuloſetilgungsverfahren. Auch in Baden ſei man 
beſtrebt, dieſes Verfahren einzuführen. An der anſchließenden. 
Diskuſſion beteiligten ſich noch mehrere Redner. Nach dem 
Vorſchlag des Vorſitzenden ſoll der Vereinsausſchuß bis zur 
nächſten Bezirksverſammlung entſprechende Unterlagen aus 
arbeiten, die dann dem K. Miniſterium eingereicht werden, un 
noch verſchiedene Milderungen der Ausführungsbeſtimmungen 
zu erreichen. Auch ſollen zu dieſen Verhandlungen die Mol- 
kereivorſtände beigezogen werden. Weiter empfiehlt der Bor- 
ſitzende noch den Beitritt zu der von dem Landw. Bezirksverein 
Ehingn gefaßten Reſolution, wonach der Staat an den Koſten 
der freiwilligen Tuberkuloſenunterſuchung einen Teil über- N 
nehmen ſoll, wie dies in dem Nachbarſtaat Baden der Fall iſt. 
Der Beitritt zu dieſer Reſolution wurde einſtimmig gutgeheißen. 
Landw. Bezirksverein Backnang. Am Sonntag, den 21. De⸗ 
zember 1913, fand im „Engel“ in Backnang unter dem Vorſiz 
des Vereinsvorſtands Regierungsrat Preuner eine aut be⸗ 
ſuchte Bezirksverſammlung ſtatt. Nach freundlicher Begrüßung 
der Erſchienenen und einleitenden Worten trug der Vereins⸗ 
vorſtand den Jahresbericht pro 1912 vor. Sekretär und Raffier 
Holzwarth gab die Ergebniſſe der Jungviehweide Plapphofß 
pro 1912 und 1913 bekannt, und ebenſo die Rechnungen des 
Vereins und der Jungviehweide pro 1912. Lammwirt Schleh⸗ 
ner Unterweiſſach erſtattete als Rechner der Viehzucht⸗ 
genoſſenſchaft des Bezirks deren Jahresbericht pro 1912 und 
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3. Bei den hierauf vorgeno 
Vereins pro 1914, 1915 und 1916 wurde der ſeitherige Vor⸗ 
and, Stellvertreter und Ausſchuß wiedergewählt und an Stelle 
veier mit Tod abgegangener Ausſchußmitglieder neugewählt 
heramtstierarzt Dr. Fauß⸗ Backnang und Schultheiß Söll 
yohnweiler. An die Wahlen reihten ſich drei Vorträge an, 
nd zwar: 1. des Oberamtstierarzts Dr. Fauß⸗ Backnang 
ber „Tuberkuloſe des Rindviehs nach dem Reichsviehſeuchen⸗ 
eſetz“, 2. des Molkereiinſpektors Motz⸗Gerabronn über 
Reichsviehſeuchengeſetz und Molkereien“, 3. des Gutsbeſitzers 
Vilhelm Metzger⸗Ungeheuerhof über „Förderung der 
Schweinezucht“. Anſchließend hieran dankte der Vorſtand allen 
rei Rednern für ihre lehrreichen Vorträge und verbreitete ſich 
ann noch über die Beſtimmungen des neuen Krankenverſiche⸗ 
ungsgeſetzes unter eingehender Vergleichung der ſeitherigen 
nd der künftigen Leiſtungen an Verſicherungsbeiträgen. Im 
kamen der Bezirksverſammlung dankte Metzger⸗Ungeheuerhof 
em Vereinsvorſtand für ſeine erſprießliche Tätigkeit im Verein, 
zorauf ſodann die Verſammlung geſchloſſen wurde. 

Ulm, 4. Jan. (Landw. Bezirksverein Ulm.) Im 
Baſthaus zum „Hirſch“ in Urſpring fand heute eine ſehr 
ahlreich beſuchte Wanderverſammlung des Vereins 
inter dem Vorſitz von Landwirtſchaftsinſpektor Strö bel ſtatt. 
Nach Erſtattung des Rechenſchaftsberichts und Mitteilung der 
Rechnungsergebniſſe vom Jahr 1913 dankte der Vorſitzende im 
Namen des Vereins dem bisherigen Sekretär des Vereins 
Herrn Laur für ſeine langjährige hingebende Tätigkeit. Hier⸗ 
uf hielt Direktor Schneider⸗Geislingen einen Vortrag 
über „Getreideverkaufsgenoſſenſchaften“. Er ſchilderte die Ein⸗ 
richtungen der Genoſſenſchaften und betonte, daß der bisherige 
proviſoriſche Ausſchuß die genoſſenſchaftlichen Lagerhäuſer im 
Hohenlohiſchen beſichtigt und ſeine guten Eindrücke von dieſen 
Einrichtungen bekommen habe. Er empfahl die Errichtung einer 
Getreideverkaufsgenoſſenſchaft für Geislingen und Umgebung. 
Nach dem eingehenden Vortrag fand noch eine lebhafte Debatte 
ſtatt, in der das Für und Wider eingehend beſprochen wurde. 
Zum Schluß ſtellte der Vorſitzende feſt, daß die Verſammlung 
mit der Weiterbehandlung der Errichtung einer Getreidever— 
kaufsgenoſſenſchaft durch den proviſoriſchen Ausſchuß einver⸗ 
ſtanden ſei. Einzelheiten ſollen erſt von dieſem Ausſchuß vor⸗ 
beraten und einer Verſammlung der intereſſierten Landwirte 
zur endgültigen Beſchlußfaſſung vorbehalten werden. 
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Kommende Nerſammlungen. 


Landw. Bezirksverein Welzheim. Sonntag den 18. Ja⸗ 
nuar, nachmittags 2 Uhr, in der „Harmonie“ in Lorch Haupt⸗ 
verſammlung. Tagesordnung: 1. Jahresbericht über die 
Vereinstätigkeit im Jahre 1913. 2. Publikation der Jahres⸗ 
1 von 1913. 3. Vortrag des Inſpektors Motz-Gera⸗ 
bronn über „Das Reichsviehſeuchengeſetz und Molkereien“. 
4. Sonſtiges. 


Veröffentlichungen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaften in Württ. 


Die Frühjahrsfeldbeſtellung rückt näher und richten wir 
daher an die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Vereine 
die dringende Mahnung: 

beſtellt euern Bedarf in Düngemitteln, landw. Maſchinen und 
Ackergeräten, ſowie Sämereien in aller Bälde! 

Manche Landwirte und Vereine haben die Gepflogenheit, 
ihre Bedarfsgegenſtände erſt dann zu beſtellen, wenn ſie ſolche 
ſchon haben ſollten. Die Fabriken ſind aber kurz vor und wäh⸗ 
rend der Bedarfszeit und beſonders bei raſch eintretender milder 
Witterung derart mit Aufträgen überhäuft, daß Lieferungs⸗ 
verz ögerungen trotz der größten Anſtrengungen unver- 
meidlich ſind. Ferner macht ſich in den Frühjahrsmonaten in 
der Regel ein empfindlicher Waggonmangel geltend, 
wodurch die Ablieferung der Waren noch mehr gehemmt wird. 
Zaugleich machen wir die Vereine in ihrem eigenſten Inter⸗ 
eſſe darauf aufmerkſam, daß wir nicht nur Dünge⸗ und Futter- 

ittel, ſondern auch landwirtſchaftliche Maſchinen 
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mmenen Neuwahlen der Organe | und Ackergeräte jeder Art, alſo auch die für jetzt und 


in einiger Zeit in Betracht kommenden Düngerſtreumaſchinen, 
Sämaſchinen, Hackmaſchinen, Pflüge, Kultivatoren, Eggen, 
Ackerwalzen, Getreidereinigungsmaſchinen, Gras- und Getreide⸗ 
mäher, Heuwender, Schwadenrechen u. dal. vermitteln. Wir 
ſtehen mit nur beſtempfohlenen und durchaus reellen Maſchinen⸗ 
fabriken im Abſchlußverhältnis und ſind dadurch in der Lage, 
unſern Abnehmern zweckentſprechende und dauer- 
hafte Maſchinen und Geräte zu vorteilhaften 
Preiſen und Garantiebedingungen beſchaffen zu 
können. 

Gerade in landwirtſchaftlichen Maſchinen ſollte der gemein- 
ſchaftliche Bezug durch die Kaufſtelle ſeitens der Genoſſenſchaften 
und Vereine noch viel mehr wie ſeither gefördert werden. In 
vielen Gemeinden wird elektriſche Kraft eingeführt, wodurch ſich 
die Anſchaffung von Elektromotoren und kleineren Arbeits- 
maſchinen, wie Dreſchmaſchinen, Futterſchneidmaſchinen, Schrot⸗ 
mühlen u. dgl., in großer Zahl als nötig erweiſt. Wieviel Geld 
würden die Vereine ihren Mitgliedern erſparen, wenn fie ſich un« 
ſerer Vermittlungstätigkeit bedienen würden! Durch die von Ma- 
ſchinenhändlern ſehr beliebte Redewendung: „Wenn ihr beim Ver⸗ 
band bzw. Kaufſtelle kauft, dann habt ihr niemand in der Nähe, 
welcher euch die Reparaturen beſorgt“, dürfen ſich die Vereine 
nicht beirren laſſen, denn Erſatzteile können von uns auf 
telephoniſche oder ſchriftliche Mitteilung ſtets ſofort mit 
Rabattgewährung geliefert werden. Die Erſatzteile 
können von jedem Schloſſer oder Schmied — meiſtens aber vom 
Landwirt ſelbſt — angebracht werden. Iſt der Maſchinendefekt 
ſchwierigerer Art, ſo ſteht jederzeit ein tüchtiger Monteur zur 
Verfügung. Auch die Aufſtellung (Montage) der Maſchinen er- 
folgt auf Wunſch durch tüchtige Fachleute. 

Stuttgart, Urbanſtraße 12, 5. Januar 1914. 

Verband landw. Genoſſenſchaften in Württemberg, e. V. 


Kaufſtelle. 


Verband landw. Genoſſenſchaften in Württemberg, e. V. 
An die Molkereigenoſſenſchaften des Verbandes. 
Die 27. Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
geſellſchaft, welche vom 18.—23. Juni 1914 in Hannover *) ſtatt- 
finden wird, hat eine Abteilung für Molkereiprodukte, für welche 
wieder Preisausſchreiben erlaſſen ſind. 
Das Standgeld in der Ausſtellung beträgt für Genoſſen⸗ 
ſchaften von deren Mitgliedern wenigſtens zwei der Deutſchen 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft als Mitglieder angehören, 
e,, IE 
oe, 8 
BVV 19 4 
(1 laufender Meter Tiſchflächeh, 
für Weichkäſee 104 

(1 Viertel⸗Quadratmeter Tiſchfläche einſchließlich Eisfühlung). 

Genoſſenſchaften, bei welchen obiges nicht zutrifft, zahlen je 
50 mehr. 

Die Genoſſenſchaften, welche auszuſtellen beabſichtigen, 
wollen dieſes bis 1. Februar 1914 der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
geſellſchaft in Berlin SW. 11, Deſſauerſtr. 14, mitteilen, worauf 
ihnen von dort die Anmeldungsformulare und die erforderlichen 
weiteren Mitteilungen zugehen werden. 


Stuttgart, den 5. Januar 1914. 
Verbandsvorſteher: Baier. 


Ehningen, 6. Jan. Heute fand im Gaſthaus zum „Adler“ 
eine Verſammlung ſtatt, welche von dem Verband landw. Ger 
noſſenſchaften in Stuttgart für den hieſigen Darlehenskaſſen⸗ 
verein ſowie die Molkerei- und Milchverſandgenoſſenſchaft ein« 
berufen wurde. Schultheiß Bauer, welcher den Vorſitz der 
Verſammlung übernahm, eröffnete gegen 3 Uhr die Verſamm⸗ 
lung, begrüßte die in ziemlich großer Zahl erſchienenen Mit 
glieder der Genoſſenſchaften und erteilte dem Beauftragten des 
Verbandes Herrn Dipl. -Landwirt Huber ⸗ Stuttgart das 
Wort zu ſeinem Vortrag über „Grundzüge rationeller Dün⸗ 
gung“. Die dem Vortrag folgende Ausſprache bewegte ſich auf 
dem Gebiete des genoſſenſchaftlichen Einkaufsweſens im land⸗ 


*) Bei der Aufnahme in letzter Nummer wurde verſehentlich Kaſſel 
ſtatt Hannover angegeben. 
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wirsichaftlichen Betriebe, auch wurden verſchiedene 
der landwirtſchaftlichen Praxis erörtert. 
dankte der Vorſitzende Schultheiß Bauer dem Referenten Dipl.- 
Landwirt Huber für ſeine Ausführungen und verlieh dem 
Wunſche Ausdruck, die Anweſenden möchten das, was ſie heute 
gehört hätten, auch für ihre eigene Scholle in Anwendung 
bringen. 

Darmsheim, 7. Jan. Die Mitglieder des Darlehenskaſſen⸗ 
vereins und der Molkereigenoſſenſchaft Darmsheim, ſowie einige 
Vertreter der Vereine von Dagersheim fanden ſich heute auf 
Veranlaſſung des Verbandes landw. Genoſſenſchaften in Stutt⸗ 
gart im Saale des Gaſthauſes zum „Adler“ in Darmsheim zu 
einer Verſammlung ein. Im Auftrage des Verbands hielt 
Dipl.⸗Landwirt Huber- Stuttgart einen Vortrag über „Die 
Düngung unter beſonderer Berückſichtigung der Kalidüngung 
und des genoſſenſchaftlichen Bezugs künſtlicher Düngemittel“. 
In der Diskuſſion behandelte der Vorſitzende der Verſamm⸗ 
lung Schultheiß Lutz einige praktiſche Fragen, die ſich mit dem 
in dem Vortrag Gehörten im Einklang befänden. Ebenſo wur⸗ 
den auch verſchiedene Fragen über das genoſſenſchaftliche Ein⸗ 
kaufsweſen erörtert. Mit dem Danke an den Redner ſchloß der 
Vorſitzende dieſelbe. 

Höfingen, 8. Jan. Im Gaſthaus zum „Ritter“ fand heute 
unter dem Vorſitz des Hauptlehrers Bosler eine vom Ver⸗ 
band landw. Genoſſenſchaften einberufene Verſammlung des 
hieſigen Darlehenskaſſenvereins ſtatt, in welcher ein Beamter 
des Verbandes Dipl.⸗Landwirt Huber ⸗Stuttgart einen Vor⸗ 
trag über „Düngungsfragen“ hielt. Die Verſammlung war 
ſehr gut beſucht, der Vortrag fand eine gute Aufnahme und gab 
Anlaß zu einer intereſſanten Ausſprache. 


Uuſere Darleheuskaſſenvereine. 

Darüber, daß wir die Darlehenskaſſenvereine brauchen, 
daß ſie nicht entbehrt werden können, ſoll nicht das 
Wirtſchaftsleben auf dem Lande ſchwere Einbuße erleiden, 
iſt kein Zweifel. Sie ſind vorhanden in faſt allen ge- 
ſchloſſenen Gemeinden des Landes; nur da, wo die Einzel⸗ 
wohnſitze und kleinen Weiler überwiegen, fehlen ſie noch, 
oder wegen des Umſtands, daß eine Landwirtſchafts⸗ und 
Gewerbebank in der Nähe iſt, welche den vermögenden Land⸗ 
wirten Kredit gewährt. Ob ein Darlehenskafſenverein nicht 
unter ſolchen Verhältniſſen doch da und dort recht wohl von 
Beſtand ſein könnte und damit einem vorhandenen Bedürf⸗ 
niſſe Rechnung getragen würde, ſoll in dieſem Zuſammen⸗ 
hang nicht weiter beſprochen werden. g 

Die jüngere Generation weiß es nicht anders, als daß 
der Darlehenskaſſenverein vorhanden iſt, daß er die Aredit- 
bedürfniſſe für die Wirtſchaft befriedigt und anderes mehr. 
Die älteren Jahrgänge haben bzw. hatten bisher keine Ver⸗ 
anlaſſung, ſich darauf zu beſinnen, wie es einſt war, als dieſe 
Einrichtung nicht beſtand, wie anders die Verhältniſſe in 
bezug auf Kredit und Wareneinkauf heute liegen gegenüber 
der Zeit vor den 80er und Mer Jahren, wo die Einrichtung 
noch fehlte. Was der Menſch hat, das nimmt er für etwas 
Gegebenes, ihm Zukommendes. Wie viele Khäßen nur auch 
ihre Geſundheit erſt von dem Augenblick an, zu der ſie ſie 
verloren haben. Aber man ſollte ſich heute deſſen ganz be- 
ſonders erinnern, was durch die Einführung eben dieſer Ge— 
noſſenſchaften für unſere ländliche Bevölkerung gewonnen 
wurde und was ſie heute an ihnen beſitzt. War es nicht ein 
ſchweres Geſchick, dem die Landwirtſchaft dadurch unterlag, 
daß ihr bei notwendigſten Geldbedürfniſſen das Geld nur 
gegen gute Worte und hohe Zinſen angeliehen wurde, daß 
ſie ob ihrer Kreditnot der Ausbeutung in mannigfacher 


Weiſe unterlag, daß die Erſparniſſe, die Erlöſe, die nicht 


ſofort zu verbrauchen waren, müßig lagen und ungeſichert, 
geradezu im Verſteck, um nicht in die unrechte Hand zu fom- 
men. Wie iſt das ſeither ganz anders, wo im Orte ſelbſt 
und unter Bedingungen, die die günſtigſten für Kredite 
ſind, die Gelder täglich beanſprucht oder aber zinsbar unter⸗ 
gebracht werden können. Nur durch die Gunſt der mit den 


Fragen aus 
In dem Schlußwort 


i Landbevölkerung ge u 
Einrichtungen haben die weitgehenden Verbeſſerungen des 
bäuerlichen und kleinbäuerlichen Betriebs ſich herbeifüh 
laſſen. Woher hätten ſonſt die Mittel bzw. die Kredite füh 
Saatgut, Kunſtdünger, Futtermittel, Maſchinen, für Ein⸗ 
richtung von Waſſerleitungs⸗ und Elektrizitätsanſchlüſſen 
erlangt werden können? Ba - 

Bei ſolchem Rückblicke lohnt es ſich auch zu vergegen⸗ 
wärtigen, daß die 1200 Darlehenskaſſenvereine ohne jede 
Propaganda des alsbald gegründeten Verbands erſtander 
ſind, rein aus dem Bedürfniſſe heraus, und daß nur in ganz 
beſonderen Ausnahmefällen Vereine ſich wieder auflöſten. 
Wie anders, wenn man ſieht, wie heute zur Gründung von 
Bauernvereinen Agitation von Ort zu Ort, faſt möchte man 
ſagen von Haus zu Haus getrieben wird. Großer Erfolg, 
wenn dann eine mehr oder minder große Anzahl ſich zur 
Einſchreibung und Zahlung des Beitrags bereit findet und 
dafür — in der Gemeinde der Grund für Ent⸗ 
zweiung, Anfeindung und Befehdung ge⸗ 
legt iſt! x 
Die Einführung eines genoſſenſchaftlichen 
Einkaufsweſens im Zuſammengehen der verbands⸗ 
angehörigen Genoſſenſchaften hat ſich bei der Landwirtſchaft 
in ebenſo raſcher Folge wie die Kreditorganiſation nicht 
durchgeſetzt. Erſte Bemühungen des Verbands alsbald nach 
ſeiner Gründung (1881) zu einem ſolchen Unternehmen 
fanden noch kein genügendes Verſtändnis, darum nicht die 
erwartete Gefolgſchaft. Erſt kam es noch 1898 zur Grün⸗ 
dung der Zentralkaſſe, als eines eigenen Geldinſtituts für 
die Darlehenskaſſenvereine, und dann erſt 1898 zur Grün⸗ 
dung der Kaufſtelle des Verbands. Die enorme Steigerung 
ihrer Umſätze von Jahr zu Jahr erwies das Bedürfnis und 
die Anerkennung für ihren muſtergültigen Betrieb. Auf 
die Darlehenskaſſenvereine und ſonſtigen verbandszugehö- 
rigen Genoſſenſchaften, in größerer Zahl auch Molkerei⸗ 
genoſſenſchaften, ſowie die weitgehende Inanſpruchnahme 
auch ſeitens landwirtſchaftlicher Bezirksvereine geſtſtzt, han 
die Kaufſtelle es erreicht, daß in weitem Umfange die Be⸗ 
ziige der württembergiſchen Landwirte an Materialien aller 
Art in einer Hand vereinigt find und danach für fie die ent⸗ 
ſprechend günſtigen Bezugsbedingungen erlangt werden 
können. Kann ein Nutzen darin geſehen wer⸗ 
den, die mit Mühe gewonnene Poſition, 
welche die Landwirtſchaft ſich damit er⸗ 
rungen hat, zu untergraben, indem man 
eine Zerſplitterung dieſes Einkaufs- 
weſens anbahnt bzw. herbeiführt? 4 

Die ins Land getragene und ſo krampfhaft betriebene 
Bauernvereinsagitation will aber dieſe Zerſplitterung her⸗ 
beiführen, indem ſie von den Darlehenskaſſenvereinen der 
Orte, in welchen fie fich feſtſetzt, verlangt, ſich des Einkaufs⸗ 
weſens künftig zu enthalten oder es mit ihr zu teilen, indem 
ſie den Darlehenskaſſenvereinen dieſes Gebiet zugunſten 
einer eigens begründeten Bauernvereinszentrale zu ent⸗ 
winden ſucht. So haben wir in einzelnen Gemeinden — 
mögen es einzelne bleiben — das Schauſpiel, daß dem bis⸗ 
her die Einkäufe beſorgenden Darlehenskaſſenverein das 
Geſchäft abgejagt wird und daß danach in ſolchen Orten der 
bisherige waggonweiſe Bezug nicht mehr möglich iſt. Sollte 
der Bauer davon Nutzen haben? Nein, das iſt unmöglich. 
Nur die neue Bauernvereinszentrale bekommt eine Ver⸗ 
mehrung ihres Umſatzes! — Geht die Einſicht nicht 
ſo weit, einzuſehen, daß die Landwirt⸗ 
ſchaft durch ſolche Zerſplitterung nur 
Schaden erleiden kann! a 

„Wir bekämpfen die Darlehenskaſſenvereine nicht; ſie 

ſollen die Kreditvereine ſein und bleiben“, erklären Wort⸗ 
führer der Bauernvereinsſache. Alſo die Darlehenskaſſe 


vereine ſollen das ſein, was die Wortführer der Bau 


ei Keinsſache ihnen noch aber Es gibt überall ſchwan⸗ 
ende Charaktere, alſo ſchließlich auch einmal unter den 
Berfönlichfeiten, die das Vertrauen der Mitgliedſchaft zum 
Zorſteher, Vorſtandsmitglied oder Rechner des Darlehens— 
aſſenvereins gemacht hat, und ſolche Perſönlichkeiten geben 
ich aus Unkenntnis, falſchem Ehrgeiz vielleicht oder ſonſt 
velchen Motiven, auch etwa um vermeintlich ein doppeltes 
echneramt begleiten zu können, was aber ausgeſchloſſen 
ſt, dazu her, mit den Bauernvereinlern zu ziehen und die 
Werbetrommel für ſie zu rühren. Es liegt in der Hand 
zer Vorſtände bzw. des Aufſichtsrats und ſchließlich der Mit- 
lieder, die es erzwingen können, zur außerordentlichen Ge— 
ieralverſammlung einberufen zu werden, daß ſolchem Trei— 
en Einzelner eine Grenze geſetzt wird. Der Weg, der 
olchen Einzelnen gegenüber, welche die 
Sntereiien des Darlehenskaſſenvereins 
urch Beteiligung an einer die genoſſen⸗ 
chaftliche Organiſation ſchädigenden Agi⸗— 
ation ſich beteiligen, zu beſchreiten iſt, 
egibt ſich aus dem Statut jedes Vereins. 
Die Bildung von Ortsvereinen für die Vertretung 
bäuerlicher Intereſſen hintanzuhalten, iſt gewiß kein Anlaß. 
das Statut des Landw. Vereins empfiehlt die Schaffung 
olcher Vereine als Unterorganiſationen des Bezirksvereins. 
Solche Vereine dürfen aber nicht gebildet werden als die 
Vermittler von Beſtrebungen, durch die in unſer Genoſſen— 
chaftsweſen eine Breſche gelegt und das Einkaufsweſen von 
den organiſierten Genoſſenſchaften abgelöſt werden will zu— 
gunſten eines doch durchaus entbehrlichen Zentraleinkaufs⸗ 
jeſchäfts neben der Verbandskaufſtelle. 

Der wirtſchaftliche Verein der ländlichen Ge— 
neinde iſt der Darlehenskaſſenverein. Sein 
Hedeihen beeinflußt aufs weitgehendſte die Lage der an— 
äſſigen Bevölkerung. Beiſpiele, wie mit dem Gedeihen des 
darlehenskaſſenvereins die ökonomiſchen Verhältniſſe der 
Einwohner ſich heben, wie mit dem Zurückgehen eines 
Vereins infolge ſchlechter Verwaltung und Teilnahmsloſig— 
eit das ganze wirtſchaftliche Niveau der Gemeinde ſich ſenkt, 
ind überall vorhanden. Man darf nur zuſehen und die 
Zerhältniſſe ſcharf ins Auge faſſen. Der Darlehenskaſſenverein 
ſt unentbehrlich und muß leiſtungsfähig ſein. Ja, 
8 müſſen zum Nutzen und Vorteil der Beteiligten die Dar— 
ehenskaſſenvereine einer noch weit größeren Lei— 
tungsfähigkeit zugeführt werden. Das iſt 
as wichtigſte, unentbehrlichſte Bedürfnis, 
has für unſere heimiſche klein- und mittel⸗ 
hänerliche Landwirtſchaft beſteht. Dem Dar- 
ehenskaſſenverein ſich entgegenſtellen, heißt Verrat üben an 
der guten Sache, und geſchehe ſolche Stellungnahme auch 
zur aus Unkenntnis oder Gleichgültigkeit. Den Darlehens— 
aſſenverein kann ein Ortsverein nicht erſetzen, und wäre er 
uch im einzelnen Fall einmal der beſſer geleitete. 

Es mag ſein, daß es auch Darlehenskaſſenvereine gibt, 
n denen nicht genug geleiſtet wird nach dieſer oder jener 
ſtichtung und daß dadurch in der betreffenden Gemeinde 
ver Agitation für einen neuen Verein der Boden vorbereitet 
ſt. Aber iſt es nicht das Näherliegende, in ſolchem Falle 
m Darlehenskaſſenverein die Mitgliedſchaft treulich zu er- 
üllen und dadurch auf die Beſſerung der Verhältniſſe in 
emſelben hinzuwirken. Wo im Darlehenskaſſenverein die 
Ritglieder der zu vertretenden Intereſſen ſich annehmen, 
wird bald friſches Leben in ihm einkehren und wird den 
r ein Ziel geſetzt ſein. Den vielen 
kännern, die in treuer Pflichterfüllung der Sache der Dar— 
ehenskaſſenvereine und damit unermüdlich ihren Gemeinde— 
nd ihren Berufsgenoſſen dienen, mag die Genugtuung 
en, daß die zur Schaffung einer Bauernvereins⸗ 


miſation unternommene Agitation dem einigen 


„ — Genoſſenſchafter zu ſein. 


ſtreben aller begegnet, die es als Ehrenſache be- 
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Fürs Haus. 
Die Tiere im ſchwäbiſchen Sprichwort. 
Von Reallehrer A. Lämmle-⸗Cannſtatt. 

Wer ſich die Mühe nimmt, unſere ſchwäbiſche Mundart 
genau kennen zu lernen, iſt überraſcht über den großen 
Reichtum an Sprichwörtern und ſprichwörtlichen Redens— 
arten, die als ernſte oder witzige feingeſchliffene Rede— 
wendungen einen ſehr beträchtlichen und ſehr wertvollen 
Teil unſerer umlaufenden Sprachmünze ausmachen. Dieſe 
nicht aus der Kultur, ſondern aus dem Urguell aller Kraft 
und Schönheit, aus der Natur, geſchöpften Sprüche bilden 
einen Schatz köſtlicher Lebensweisheit und ſcharfer Lebens- 
beobachtung. Dabei ſind Sprichwörter, die auf die Tierwelt 
Bezug nehmen, beſonders häufig. Die Erklärung hiefür iſt 
nicht ſchwer. 

Bis in die zweite Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
hinein war in unſerer Heimat die Landwirtſchaft mit Wein⸗ 
bau und Waldarbeit direkt oder indirekt die Nahrungsquelle 
faſt aller Bewohner; auch die Handwerker waren, wie das 
ja noch heut' ſehr häufig auf dem Dorf der Fall iſt, Klein⸗ 
bauern, die ihr Brot vom eigenen Feldſtück ſchnitten und 
Milch und Fleiſch in der Hauptſache aus dem eigenen Stall 
gewannen. Bei der Arbeit des Bauern ſpielen die Tiere 
eine große Rolle, und die Lebensgewohnheiten derſelben 
geben Anlaß zu allerlei Beobachtungen und Vergleichen, die 
in Sprichwörtern und ſprichwörtlichen Redensarten ihren 
Ausdruck finden. 

Das moderne Leben, das von alter Art und Sitte ſchon 
manche köſtliche Blüte abgeſtreift hat, ſchreitet auch über 
dieſe Sprachkleinode hinweg und bringt ſie in Vergeſſenheit. 
Folgende kleine Ausleſe gibt wohl den Anlaß, ſich des einen 
oder anderen guten alten Wortes wieder zu erinnern und 
es vor dem Untergang zu bewahren: 

Der Gaul, mo da Haber verdeant, kriegt ehn ſelta. 

Fremde Pferde laufen ſchnell. 

Wenn dr Bettelma' uf da Gaul kommt, reitet er'n z' Taod. 

Mr muaß ao et uf da haichſta Gaul nufſitza. 

Mach mir da Gaul et ſchui! 

An kurzen Roſſen und langen Stieren kann man nicht viel 

verlieren. 

Der zäumt da Gaul beim Schwanz uf. 

Do möcht a Gaul lacha! 

Über d' Sträng ſchlaga wia ſchifricher Gaul. 

Mr jait zo oim et Bläß, außer r häb a Sternle. 

Der kommt vom Gaul uf da⸗n⸗Eſel. 

Wem⸗mr vom Eſel ſchwätzt, no kommt er. 

Do ſchlag a lahmer Eſel drei'! 

Der ſuacht da-n-Ejel und reit druf. 

Dean gheit's wia da Eſel, mo ehm dr Sack ra'gfalla iſt. 

A Acker ond a Kuah deckt älle Armuat zua. 

Alte Küah ond jonge Henna helfet de Weiber hauſa. 

A⸗n⸗alta Kuah ſchleckt ao gern Salz. 

Wenn's uf d' Graiße a'käm, no tät d' Kuah da Haſa fange 

Mo's dr Brauch iſt, legt mr d' Kuah ens Bett. 

Was woiß a Kuah, wenn's Sonntich iſt, mr geit er jo fo) 
Hemad. 

Dear ſchwätzt maih a's a Kuahſchwanz wedelt. 

Dear ſieht's dr Kuah am Hentera a', was dr Butter en 
Paris koſt. 

Uf oim Aug iſt d' Kuah blend. 

Grad reacht, daß d' Goiß verreckt iſt, etz hot doch d'Kuah 
Platz. 

Bei Nacht ſend älle Küah ſchwarz. 

Do iſch nacht wia en ra Kuah (kuahnacht). 

Was ſiehſt? A Kuahfliegets. 

Ds Glück iſt a Rendvich ond ſuacht ſeinesgleicha. 

Gott gibt wohl die Kuh, aber nicht den Strick dazu. 

Des ſtoht dr guat, wia n-ra alta Kuah ds Tanza. 

Deam kälberet dr Holzſchlegel onter dr Behneſtiag. 


Vom a Ochſa fa’ mr et maih verlanga as a Stück Rend⸗ 
floiſch. 

7 Pfond Ochſafloiſch geant a guata Suppa ond a Semre 
Meahl a graoße Dampfnudel. 

Mr ſchwätzt jo mit a Paar Ochſa-n⸗ao! 

Do ſtoht dr Ochs am Berg! 

Drei'gucka wia a-⸗n⸗Ochs en a Apothek. 

Des merkt mr glei, wenn oin a Ochs tritt. 

Deſcht grad, wia wenn a Ochs a Veigele frißt. 

Dear iſt ſo ſtärrich wia o'gwöhter Stier. 

Mr därf et no na'laufa wia dr Bock ans Hag. 

Wear reacht tuat, iſt Gott lieb, ond wear a Goiß ſtiehlt, iſt 
koi Bockdieb. 

Der glotzt wia-a gſtochener Bock. 

De alte Böck hent de ſteifſte Horn. 

Wenn's dr Goiß z'wohl iſt, no ſchärrt ſe. 

O'ſer Herrgott läßt dr Goiß da Schwanz et z'lang wachſe, 
ſe tät ſich ſonſt d' Auga ausfitza. 

Des iſt dr Bräpſt, ond dear hot d' Goiß gſtohla. 

Mit Gwalt fa’ mr a Goiß am Schwan henta nom lupfa. 

Dui iſt näſchig wia⸗a Goiß. 

Dear wurd d' Hörner ſchao no A 

De Reba ond dr Goiß iſch et glei z'hoiß. 

En jedem Kartaſpiel iſt ao a Sau. 

Des ſtoht dr wia dr Sau a Schmisle. 

Der fa’ ſenga mwia-a Sau krebsla. 

Der goht mit am Sach om wia d' Sau mit am Straoh. 

Do möcht mr uf dr Sau naus! 

Der hot Schulda wia Säutreiber. 

Oim da Saumantel a'henka. 

Vor einem Kornacker, einer Sau und einer Henne ſoll 
man den Hut abziehen. 

Ema reachte Ma’ ganget d' Hoor raus, ond a Sau muaß 
mr brüah (ſagen die Kahlköpfigen). 

Wer mit de Katza jagt, mauſt gern. 

Drom rom gaoh wia d' Katz om da hoißa Brei. 

Deſcht fer d' Katz! 

D' Katza ond d' Weiber ghairet ens Haus. 

En-ra guata Katz vertrennt ao a Maus. 

Bei Nacht ſend älle Katza gro (grau). 

Wenn ſich die Katze putzt: es kommt Beſuch. 

Stehla wia-a Katz. 

J kauf koi Katz em Sack! 
aus am Bachofa! 

Mach di net z'mauſich, i hao d' Katz em Sack. 

Des macht dr Katz koin Buckel. 

Dui Katz mauſt lenks! 

Der fahrt druf nei', wia d' Katz uf a Brotwurſt. 

Des nemm i ufs Gwiſſa wia d' Katz d' Brotwurſt. 

Wenn d' Katz naus iſt, ſend d' Mäuſ' Herr. 


PN 


Raus mit de ſchwarze Katza 


Därf et Fuß! ſaga, wenn älles volla Katza lauft ( hat 


nichts dreinzureden). 
Mit oim ſpiela, wia d' Katz mit dr Maus. 
Dear fallt ällamol uf d' Füaß wia-a Katz. 
Der ſieht aus wia ds Kätzle am Bauch. 
Mit Gwalt reißt mr dr Katz da Schwanz raus. 
Des iſt mr z'ſtark wia dr Katz d' Goißmilch. 
So, no iſch dr Katz gſtreut! 
An deam hao-n-i a Freud, wia d' Katz an dr Ofagabel. 
Bis dear kommt iſt d' Katz da Bom nuf! 
Nemm d' Katz en Arm, geit ao warm. 
Des wär no ſchöner, wenn d' Katz mit de Henna fliega tät! 
Jo, Mulle! blos Gerſta! 
Wenn älle Katza Küah wäret, no hätt dr Pfarr ao oine. 
Dui leit ens Bett, bis d' Katz kräht. 
Von de alte Katza lernet de jonge ds Mauſa. 
Dear macht a Gſicht wia-a Katz, wenn's donnert. 
Wart, i will dr ſaga, mo d' Katz em Heu het! 
Des iſt de Katza! eo verloren). 


(früherer Weinberg) mit Apfel: und Birnhochſtämmen 
pflanzt, welche nun ziemlich gut angewachſen ſind. 


Mo 1 9985 de ao no därfe e Därf jo d tt 
Kaiſer ao a'gucka! 

Etz iſch ausgmauſt, d' Katz iſt verreckt! 

Leaba wia d'Hond ond Kata. 

Di ſoll ſchao dr Has beißa! 

D' Auge raushenka wia klopfter Has. 

Mo dr Has gfalla iſt, do iſch ehm wohl. 

Dr Menſch iſt koi Feldhas (— es preſſiert niche ſo ). 

Dear ſchloft mit offene Auga wia-a Kielhas. 

Des iſt ao koi huirichs Häsle maih. 

Do ſaget Füchs ond Haſa a'nander „Gut Nacht!“ | 

Des hot dr Fuchs gmeſſa ond da Schwanz dazua gea. 

Dui (die Frau) iſt em Haus Fuchs ond Has. 

Dear ſchloft wia-a Dachs. 

Schreia wia-a Dachmarder. 

„s kommt an älle!“ hot der Marder gſait. 

Wenn mr da Hond zom Jaga traga EA no Er üb 
giagt. 

Der iſt mit älle Hond ghetzt. ’ 

Wenn mr eds Hondle henkt, no därfſt du ds Loiterle t 

Em a baiſa Hond muaß mr zwoi Stückla Brot geg. 

Wer a ſchläft als 7 Stund, ift fäuler als ein Schäf 

und b 
Der 5 s beſſer als a Metzgerhond, der därf koi Käl 
eißa. 

Biſſige Hond werdet et alt. 

Uf da Hond komma. Uf am Hond fei’, 

Es iſt koi Glück em a raota Hond, apat em a rao 
Menſcha. 1 

Der ſprengt wia-a Haozichhondle. 

Der hot en Odem wia-a Vögele. a 

Freile, hent d'Gäs ao Wada ond vaumoiſe ant K 
einem Aufſchneider). ' 

Wenn mr koi Geld hot, weicht oim koi Ga's aus. 

Der fahrt druf nei’ wia d'Ga's uf en Apfelbutza. 

Du wurſt et gſcheit, bis d' Henna fürſche ſchärret. 

Do mnaß mr ds Heahle zom Dachlada naus 1b. 

Dear bläht ſich uf wia drei Oier im Grätta. 

Do iſt ao ds Oi gſcheiter als d' Henna. 

Dui iſt jo domm wia d' Hear vor Tag. 

Dui iſt vor Tag em Haus wia d’Hear. 

Mit da Henna ufſitza. | 

Diar ghairt älles, was d’Henna leget, bloß d'Ooier 6 | 

Wia ds'Oi, fo d3’Hennale. . 

Ein Ei iſt der Henne Tagwerk. N 

Was tuſt? O, de Henna d'Schwänz nufbenda, daß 
beſſer lega könnet (Antwort auf eine unnütze Frag 

Deam muaß mr gao da Pfipfes nemma. 

Der hot en Kopf wia-a Kuter, — wie a Fuierſteahler. 

Deam ſeine Oier hent zwe Dötter. i | 

Dear kommt drhear wia dr Storch em langa Gras. 

„Etz goht's voll ſchnell,“ hot dear Spatz fait mo 85 
Katz d'Behneſtiag nuf hot. 

Uf da Boda hauſa, wia d'Lercha. 

Des Maul goht wia-a Bachſtelza fidla. 4 

's geit et bloß Eula, 's geit ao no andre Vögel en „eilen 

Mr moit, dear häb a Semre Amoiſa en de Hoſa. 

Do hoſt in en baiſa Amoiſahaufa nei glangt! 

Mr ka’ et noch älle Mucka ſchla'. 

Deſcht a Tiar ond frißt koi Heu (von einem noc 
dummen Menſchen). \ 

Dear pfurrt rom wia-a Bream em Heuet. 

Wenn d' Maus voll iſt, no iſt ds Meahl bitter. 


Fragekaſen. 


Frage. Habe vorigen Spätherbſt ein Grundſt 
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mäßig iſt, oder ob ich Latrine weglaſſen ſoll. J. G.-J. 


Antwort. 


Nährſtoffen, die auf 2—3 Jahre ausreichend iſt. 
5 Schönberg -Hohenheim. 


mit Winterroggen beſtanden. 


dung gut gehalten. Unter derſelben liegt roter Kies. 


G. W.⸗W. 


[beſten eignen? 
Antwort. 


ſchwefelſaures Ammoniak. Thomasmehl 


geben Sie unmittelbar vor dem Legen der Kartoffeln. 
ME Wader-Hohenheint, 
Frage. Iſt es ratſam, jetzt 
git überführen, bei ſo ſtarker Gefrörnis und wenig Schnee, 
oder iſt es beſſer, wenn man hiemit bis zum Frühjahr 

wartet? P. D. ⸗A. 
i Antwort. Es wäre ganz verfehlt, auf gefrorenen 
und mit Schnee bedeckten Boden Jauche zu bringen, da dieſe 
bei eintretendem Tauwetter größtenteils mit fortgeſpült 
werden würde. Aber auch im Frühjahr möchte ich nicht 
dazu raten, Jauche auf Winterweizen zu bringen. Meiſtens 
erhält die Frucht auf dieſe Weiſe zu viel Stickſtoff und es 
tritt ſpäter Lagerung ein. Wenn Sie Jauche überflüſſig 
1 haben, bringen Sie ſie am beſten auf Ihre Wieſen. Sollten 
Sie Ihrem Winterweizen eine andere Düngung noch nicht 
gegeben haben, ſo empfehle ich Ihnen, nach dem Abtrocknen 
des Bodens etwas Superphosphat als Kopfdüngung zu 
geben. Sollten die jungen Pflänzchen Mangel an Stickſtoff 
erkennen laſſen, ſo wäre außerdem etwas Chiliſalpeter als 

Kopfdüngung ratſam. R. Neumann-⸗ Hohenheim. 


Frage. Habe einen alten Weinberg und möchte auf 
einen Teil desſelben große, veredelte Haſeluußſträucher 
bauen. Wieviel Sträucher rechnet man auf den Ar, und 
wie weit iſt der Abſtand der Stöcke voneinander? Welches 
ſind die ertragreichſten Sorten, und woher können ſolche 
bezogen werden? J. Sch.⸗M. 

Antwort. Der Haſelſtrauch verlangt in ſeinen 
großfrüchtigen Sorten einen fruchtbaren, feuchten Boden. 
Die Pflanzung iſt mit einem Reihenabſtand nicht unter 
2,50 Meter und einem Abſtand in den Reihen von 2 Meter 
auszuführen. Der Boden iſt von Unkraut freizuhalten 
und ähnlich wie bei den Obſtbäumen zu düngen. Es 
empfiehlt ſich, mindeſtens zwei Sorten zu pflanzen, weil die 
Kätzchen (männliche Blüten) der aus Südeuropa ſtammenden 
großfrüchtigen Haſelnußſträucher häufig unter den Früh⸗ 
fröſten zu leiden haben, ſo daß es bis zum Aufblühen der 
weiblichen Blüten zur Beſtäubung derſelben an Blütenſtaub 
5 * 
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RR. habe ich vorige Woche auf die Baumſcheibe Thomasmehl fehlt. 
geſtreut, ſpäter gedenke ich auch Strohmiſt darauf zu tun 

und pro Baum etwa 30 Liter Latrine. Der Grund iſt ein 
grauer Boden mit ſchieferigem Geſteins- und Kiesunter— 
grund. Nun bitte ich um Rat, ob obige Düngung zweck⸗ 


In allen Weinbergslagen, zumal im 
Muſchelkalkgebiet, werden ſich die Obſtbäume für das Be— 
legen der Baumſcheiben mit Stalldünger während der 
Sommermonate dankbar zeigen. Wenn neben dieſer Maß⸗ 
nahme pro Quadratmeter Baumſcheibenfläche noch zirka 
100 Gramm Thomasmehl, 80 —100 Gramm 40prozentiges 
Kaliſalz und etwa 6—8 Liter Latrine verabreicht werden, ſo 
bedeuten dieſe Düngergaben eine ausreichende Menge von 


Frage. Einige meiner Acker waren im letzten Jahre 
Die mit Sand vermiſchte, 
knapp 35—40 Zentimeter tiefe Humusſchichte iſt mit as: 
ch 
beabſichtige, eben dieſe Acker im kommenden Erntejahr mit 

Kartoffeln anzubauen, und daher bitte ich um Aufſchluß im 
Briefkaſten: Welche Art Kunſtdünger würde ſich hiezu am 


’ Ich rate, zu den Kartoffeln an Kunſt— 
dünger pro Hektar zu geben: 500 Kilo hochprozentiges 
Thomasmehl, 150 Kilo 40prozentiges Kaliſalz und 150 Kilo 
N f und Kaliſalz 
ſtreuen Sie im Gemenge im zeitigen Frühjahr auf den ge- 
nügend abgetrockneten Boden, das ſchwefelſaure Ammoniak 


Winterweizen mit Jauche 


Sind zwei oder mehrere Sorten vorhanden, ſo iſt 
anzunehmen, daß dieſer übelſtand ſeltener eintritt. 
Empfehlenswerte großfrüchtige Sorten ſind: Halleſche 
Rieſennuß, Barzelonernuß, große runde und lange weiße 
Zellernuß, Amerikaniſche große Haſelnuß. Größere Baum- 
ſchulen ſind in der Lage, die genannten Sorten zu liefern. 
Schönberg -Hohenheim. 
Frage. Bisher düngte ich im Herbſte mit 16prozen⸗ 
tigem Thomasmehl und Kainit zu Winterſaaten und Futter- 
plätzen und im Frühjahr zur Saat mit 18prozentigem Su⸗ 
perphosphat und 40prozentigem Kaliſalz mit Erfolg. Ich 
mußte bezahlen für 1 Zentner Thomasmehl 2,55 &, Super⸗ 
phosphat 4,40 , Kainit 1,80 A, Kaliſalz 5 &, ſchwefel⸗ 
ſaures Ammoniak 16 K, Chiliſalpeter 13 4, Kalkſtickſtoff 
10 , und je 17—18 3 Fracht. Beabſichtige nun, die Phos⸗ 
phorſäure ſämtlich im Herbſte in Form von Thomasmehl 
zu geben und das Kali in Form von Kaliſalz gänzlich (zu 
Winter⸗ und Frühjahrsſaaten und Futterplätzen) im Früh⸗ 
jahr zu geben, weil ich glaube, ich käme ſo finanziell beſſer i 
weg. Wie wäre es, den Stickſtoff durch Kalkſtickſtoff zu er⸗ 
ſetzen? H. B.⸗G. 
Antwort. Wenn Sie Thomasmehl ſtatt Superphos⸗ 
phat verwenden, was auf leichteren Böden ſowie bei Winter- 
ſaaten und Futterflächen anſtandslos gemacht werden kann, 
ſo werden Sie bezüglich der Phosphorſäuredüngung ent⸗ 
ſchieden billiger wegkommen, dagegen werden Sie nicht 
billiger fahren bei Verwendung von 40prozentigem Kaliſalz 
an Stelle von Kainit. Im Kalkſtickſtoff iſt der Stickſtoff 
etwas billiger als im Chiliſalpeter und ſchwefelſaurem Am- 
moniak. Doch iſt bei deſſen Anwendung Vorſicht geboten, 
da er auf die jungen Keimpflanzen eine nachteilige Wirkung 
auszuüben vermag. Ich rate Ihnen ſehr zur ausgiebigen 
Verwendung von Kunſtdünger, doch iſt es dabei notwendig, 
planmäßig vorzugehen. In Nr. 8 und 43 dieſer Zeitſchrift 
habe ich über die rationelle Verwendung der künſtlichen 
Düngemittel nähere Mitteilungen gemacht, Mitteilungen, 
die Ihnen auf Ihre verſchiedenen Fragen genaueren Auf⸗ 
ſchluß geben. Streng vermeiden ſollten Sie es, den Kunſt⸗ 
dünger einzeln zu beziehen, da Sie im Kleineinkauf viel zu 
viel bezahlen müſſen. Beim Bezug im großen ſparen Sie 
beiſpielsweiſe bei Chiliſalpeter oder ſchwefelſaurem Ammo— 
niak mindeſtens 2 & pro Zentner. W.⸗H. 
Frage. Zurzeit werden Beſtellungen auf Kraft⸗ 
futtermittel von den Mitgliedern entgegengenommen; bevor 
ich dieſelben abrufe, geſtatte ich mir, für ein Mitglied, wel⸗ 
ches eine Branntweinbrennerei betreibt, anzufragen, welche 
Kraftfuttermittel neben der Fütterung von Maisſchlempe 
ſeinen Maſtſchmeinen (40 bis 50 Stück) am vorteilhafteſten 
wären. Der Frageſteller beabſichtigt, Leinkuchenmehl zu 
füttern. 8 Landw. Ortsverein B. 
Antwort. Ich kann Ihnen nicht empfehlen, Lein⸗ 
kuchenmehl an Maſtſchweine zu füttern, denn Leinkuchen⸗ 
mehl ift im Verhältnis zu feinem Gehalt an Nährſtoffen zu 
teuer; man bezahlt im Leinkuchenmehl auch die ſpeziell 
günſtigen Eigenſchaften, die es bei der Verfütterung an 
Jungvieh hat. Ich möchte Ihnen daher raten, Maisſchrot 
und Gerſtenſchrot in gleichen Teilen zu verfüttern, hievon 
aber während der letzten beiden Monate der Maſt das Mais- 
ſchrot ganz fortzulaſſen. R. Neumann Hohenheim. 
Frage. Habe einen Garten, welcher 60 bis 80 Zenti⸗ 
meter aufgefüllt werden ſoll; es ſind Bäume in demſelben 
von 5, 10 und 20 Jahren, Hochſtämme. Der Garten iſt mit 
Grasſamen angeblümt. Wie hoch kann ich auffüllen, ohne 
den Bäumen Schaden zu bringen? Ch. Fr.⸗M. 
Antwort. Die von Obſtbäumen beſtandene Boden— 
fläche ſoll erfahrungsgemäß nicht aufgefüllt werden. Ob 
und inwieweit eine ſolche Maßnahme den Bäumen ſchadet, 


hängt von verſchiedenen Verhältniſſen, insbeſondere den 


Bodenverhältniſſen ab. Iſt der Boden eines Grundſtücks 
leichter Kalk- oder ſandiger Lehmboden und es wird mit 
lockerem Boden bei trockenem Wetter nicht über eine halbe 
Meterhöhe aufgefüllt, ſo dürften ſich die meiſten Bäume an 
die neuen Verhältniſſe anpaſſen. Sit der Boden an ſich vor— 
wiegend tonhaltig und es wird noch Boden von ähnlicher 
Beſchaffenheit und dazu noch in naſſem Zuſtande aufgeführt, 
ſo wird die geringe Durchlüftbarkeit noch weiter geſteigert 
und es iſt dann zu erwarten, daß eine Anzahl von Bäumen 
alsbald kränkeln wird. Allein dieſe Ausführungen ſind nur 
allgemeine Angaben, aus denen hervorgeht, daß eine Ver⸗ 
änderung der Bodenfläche durch eine ſtärkere Bodenauf⸗ 
ſchüttung den Obſtbäumen in den meiſten Fällen nicht zu⸗ 
ſagt. Genaue Angaben zu machen, iſt ausgeſchloſſen und 
zwar deshalb, weil neben den Bodenverhältniſſen der allge- 
meine Geſundheitszuſtand, der Sortencharakter, das Alter 
der Bäume und noch manche andere Geſichtspunkte mit in 
Betracht kommen können. Im Gegenſatz zu den durch Auf⸗ 
füllung geſchädigten Bäumen ſind mir z. B. auch Fälle be⸗ 
kannt, bei welchen in gutem Kulturboden den Bäumen eine 
Auffüllung bis beinahe zur Kronenhöhe, die vor Jahrzehnten 
ausgeführt wurde, bis heute nichts geſchadet hat. 
Schönberg -Hohenheim. 
Frage. Habe durchſchnittlich 3—4 Kühe und möchte 
die Milch im eigenen Haushalt verwenden, betreffs Füt⸗ 
terung von Schweinen. Welcher Apparat würde ſich am 
beſten empfehlen, Walters Milchentrahmer oder eine Zentri— 
füge, und welches Syſtem? O. B.⸗M. 
Antwort. Bei Walters Milchentrahmern wird die 
Milch dem natürlichen Aufnahmeprozeß überlaſſen. Bei 
demſelben iſt der Ausrahmungsgrad ein ungenügender 
gegenüber der Schleuderentrahmung und kann (mit 80 bis 
85%) je nach der Milchbeſchaffenheit, Temperatur uſw. 
erheblich ſchwanken. Die Apparate ſollen durch entſpre— 
chend temperierte Waſſereinfüllungen bedient und überwacht 
werden, auch ſoll der Anſchaffungspreis kein niederer ſein, 
ſo daß man für kleinere Verhältniſſe bei Selbſtaufrahmung, 
3. B. mit Steingutſatten, wie fie für einige Mark von der 
Firma P. Schumm-Mergentheim u. a. erhältlich ſind, wohl 
praktiſcher bzw. billiger wird wegkommen können. Wo 
man ſo ziemlich das ganze Jahr Milch zu entrahmen hat 
und ſich an keine Genoſſenſchaft anſchließen kann, dürfte 
ſchon ein Separator in Betracht kommen. Gute Maſchinen 
erzielen einen Entrahmungsgrad von 98— 99 %. Es gibt 
heute eine ſo große Zahl Syſteme bzw. Fabrikate, wie etwa 
bei den Fahrrädern, welche mehr oder weniger befriedigen. 
Wer ganz ſicher gehen will, wird eine der altbewährten 
Marken, z. B. Alfa, Weſtfalia, Balance, Melotte ꝛc. wählen, 
auch kann man ſich als Mitglied eines Darlehenskaſſenver⸗ 
eins Offerten von der Verbandskaufſtelle machen laſſen. 
Natürlich können auch neuere Maſchinentypen gut ſein, 
jedoch fehlt ſolchen eben noch die langjährige Bewäh⸗ 
rung, man muß alſo hierin mehr riskieren. Motz. 
Frage. Wie ſäubert man den Fruchtboden am beſten 
vom ſchwarzen Kornkäfer? Fr. Sch.⸗J. 
Antwort. Der Fruchtboden muß vollſtändig ge— 
räumt und gründlich desinfiziert werden, eine Arbeit, die 
man am beſten im Frühjahr vornimmt, denn über den 
Winter hält der Käfer ſich in ſeinen Verſtecken auf, in denen 
er kaum erreichbar iſt. Alſo bei Eintritt warmer Witterung, 
wenn er ſich in größeren Maſſen wieder zeigt, räumt man 
den Boden und tränkt nun Fußboden, Decke und Wände 
gründlich mit Anilinwaſſer, wobei man beſonders darauf 
achtet, daß die Fugen und Ritzen ſtark benetzt werden. Das 
Anilinwaſſer bereitet man ſich in der Weiſe, daß man 1 Liter 
Anilinöl unter kräftigem Umrühren mit einem Reiſigbeſen 
allmählich in 10—15 Liter Waſſer zugießt. Die Maſſe wird 


ſo fange mit Den 1 0 bearbeitet, bis fie ein gleichmäßtg 4 
milchiges Ausſehen erhält. Das Arbeiten mit dem Anilin⸗ 
waſſer muß raſch vor ſich gehen, jedenfalls darf man ſich 
nicht länger als zwei Stunden auf dem Fruchtboden damit 
aufhalten, weil die Anilindämpfe auch für den Menſchen 
giftig ſind. Nach getaner Arbeit ſchließt man gut ab und 
lüftet nach 24 Stunden während 8 Tagen gründlich, dann 
kann der Boden wieder benützt werden. Die vom Käfer 
heimgeſuchte Frucht ſchüttet man in ein Faß, von dem man 
den oberen Boden abgenommen hat. Auf die Frucht ſtellt 
man eine flache Schüſſel, in die Schwefelkohlenſtoff kommt, 
und zwar rechnet man für je 100 Liter Frucht 50 Kubik⸗ 
zentimeter Schwefelkohlenſtoff. Sofort nach dem Eingießen N 
des Schwefelkohlenſtoffs bedeckt man das Faß erſt mit einem 
feuchten Tuch und dann mit dem Deckel. Genau nach ſechs 
Stunden öffnet man wieder und breitet die Frucht flach aus, 
damit die Schwefelkohlenſtoffdämpfe raſch ſich verflüchtigen. 
Beim Hantieren mit Schwefelkohlenſtoff muß man inſofern 
ſehr vorſichtig ſein, als er und ſeine Dämpfe ſehr feuer⸗ 
gefährlich ſind. Es darf alſo kein Feuer in der Nähe ſein 
und ebenſo darf bei der Arbeit nicht geraucht werden. — 
Beide Mittel können, wo nicht anders erhältlich, von der 
Anſtalt bezogen werden; Anilinöl koſtet das Kilo 2,50 /, 
Schwefelkohlenſtoff 0,80 A. r 

Hohenheim, K. Anftalt für Pflanzenſchutz. Dr. Lang. 


Frage. Sind Pekingenten zu empfehlen? Kann man 

ſie rupfen? J. R.⸗E. 
Antwort. Pekingenten find ſowohl eine Eier-, wie 
Fleiſch- und Federraſſe, überhaupt können alle Enten ge⸗ 
rupft werden; ſollen jedoch von November ab ſtets in den 
Federn bleiben, bis ſie völlig abgelegt haben, was meiſtens 
im Juni der Fall iſt. Um genau feſtſtellen zu können, wel⸗ 
ches die nützlichſte Ente iſt, muß man genau die Boden-, 
Waſſer⸗ und klimatiſchen Verhältniſſe kennen. Ferner iſt 
von Bedeutung, wie weit die Enten zum Waſſer zu gehen 
haben, wie groß der Auslauf iſt und ob überbmupE ale. e 
vorhanden tt. 1 505 

Kirchheim u. T Eugen Fa b er. 
Frage. Sind Palmkernkuchen beſſer und wertvoller 
als Seſamkuchen? Erſtere find zu 7,30 K., letztere zu 7 M 

pro Zentner zu haben. G. R.⸗D. 
Antwort. Man rühmt den Palmkernkuchen nach, 
daß ſie im geringen Maße den Fettgehalt der Milch erhöhen. 
Immerhin iſt dieſe günſtige Eigenſchaft doch nicht jo erheb- 
lich, daß man ihr beſonderen Wert beimeſſen könnte. Dem 
Nährſtoffgehalt nach iſt der Seſamkuchen vorzuziehen, vor 
allen Dingen aber auch ſchon deswegen, weil er einen er- 
heblich höheren Gehalt an verdaulichem Eiweiß aufweiſt, 
auf das es bei Kraftfutter ganz beſonders ankommt. Da 
ſich nun die Seſamkuchen pro Zentner billiger ſtellen, ſo 

möchte ich Ihnen dieſe empfehlen. 

R. Neumann Hohenheim. 


Frage. Welcher Teer iſt bei der Wundbehandlung 
der Obſtbäume der beſte? Steinkohlen-, Holzkohlen⸗ oder 
Schiffsteer? A. K.⸗W. 

Antwort. Für die Behandlung alter Stamm⸗ und 
Aſtwunden an den Obſtbäumen bzw. zum Bedecken des bloß⸗ 
gelegten Holzkörpers eignet ſich der Steinkohlenteer 
am beſten. Entſäuerter Holzkohlenteer kommt im Handel 
vor, dieſer iſt viel teurer als Steinkohlenteer, bietet aber 
für die Zwecke der Obſtbaumpflege keine beſondere Vorteile. 
Seit Jahren ſchon wird in Hohenheim zum Zwecke der Holz⸗ 
konſervierung an alten Wundflächen eine Miſchung, be⸗ 
ſtehend aus einem Teil Steinkohlenteer und 
einem Teil Kolophonium (ieferharz), mit Vorteil 
verwendet. Friſche Wunden werden ſtets mit Vaumwachs 
verwahrt. S 8 önberg⸗ Hohenheim. 
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rage. 2 
ſorte Frühe Roſen und Kaiſerkrone; unter erſterer Sorte 
verſtehe ich die längliche, dunkelrote Roſa mit niedrigem, 
glattem, etwas breitem Laub, weiß blühend und frühreifend; 
ebenſo bei Kaiſerkrone, die etwas länglich iſt, eine glatte 
gelbe Haut, hohes zackiges Kraut, ebenfalls weiße Blüten 
und beinahe die gleiche Reifezeit wie die Roſen hat. Es 
wurde nun behauptet, daß die Kartoffel ſich durch verſchie⸗ 
denen Bodenwechſel in Form, Kraut und Blüte verändere. 
Ich beſtätigte die Veränderung der Knolle im Boden, be— 
hauptete aber, daß Kraut und Blüte immer gleich bleiben, 
was entſchieden beſtritten wurde. Wie verhält ſich dies? 
1 L. W.⸗St. 
Antwort. Werden Kartoffeln in andere Klima-, 
Boden⸗, Düngungs⸗ und Anbauverhältniſſe verpflanzt, ſo 
ſtellen ſich leicht Veränderungen an den Pflanzen ein, ſo 
namentlich in bezug auf die Üppigkeit des Wuchſes, Größe 
der Knollen, Dicke der Stengel, Größe des Laubes uſw. 
Auch bezüglich der Farbe der Knollen ſollen Veränderungen 
vorkommen, ſo zwar, daß z. B. aus einer dunkelroten Knolle 
eine blaßrote wird, oder daß eine Knolle mit rotem Hauch 
dieſen letzteren ganz verliert uſw. Man ſpricht in ſolchen 
Fällen von Standortsmodifikationen, die aber auch bei 
andern Pflanzen beobachtet werden können. W. ⸗H 
Frage. Wieviel Prozent Ausbeute ungefähr gibt 
Mohn in einer kleineren Olmühle? H.⸗R. 


Handel und Verkehr, 


Württ. Tabakverkäufe. 

Sontheim OA. Heilbronn, den 7. Januar 1914. Hier iſt Tabak 
verkauft worden z 
berg. 

Landwirtſchaſtliche Arbeitskräfte und Angeſtellte, 
Knechte, Melker, Viehfütterer, Schäfer, Weingärtner, Tag- und 
Wochenlöhner, ſowie Verwalter, Aufſeher, Volontäre ꝛc. 

3 vermitteln koſtenkos e 
die ſtädt. Arbeitsämter und die Arbeitsnachweiſe der Wander. 
arbeitsſtätten. insbeſondere aber die auf ſtaatliche Anregung ein⸗ 
gerichtete beſondere Abteilung des 

Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanzleiſtr. Nr. 24. 


Geſucht werden 
am 13. Januar 1914. 


i (Mitseteilt vom Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanzleiſtraße 24) 


bei dem ſtädtiſchen Arbeitsamt: 


A | E = 3 — = 2 = 
Geſucht werden: 5 E 2 5 3 5 85 3 
1 S SS ZAS S S 
I SS S e 32: 
| oe PB Sl AI213|58E8 155 
Pferdeknechte. 5 4 
eee 
Viehfütterer. * 
. 13 — 12111 
ke verh. 2s 1 - -[(——— — ——1— —1—— 9 9 — 
r E 
e 3 
Schäfer 3E b 
„„ n 1 
d nn SE 
SUR a 2 Fr a el In * 2 — 
un. f. Topfß... et 11— 512 — — 
„ Landw.. Ä 131333 
wt Hotel. E 100 
Baumſchulgehilfen—— 11111121 ale > 
! | * 


Praktikanten. 


— ll ll ll 


8 Weiter werden geſucht von den Arbeitsämtern: 


N Nottweil —; 
Schwenningen — Tuttlingen —. 


’ — 


kenne ſeit Lebenszeit nur die Kartoffel 


u 47 c per Str. (Flächeuſteuer); Käufer in Württem⸗ 
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Verkaufstafel der Viehzuchtverbände. 
[Anmeldungen ſind an den Geſchäftsführer z u 
richten; die Veröffentlichung geſchieht unentgeltlich.) 


Geſchlecht Zu 
Ge⸗ 2 } 
Beſitzer und Farbe 3 3 EN 0 
85 005 oren merkungen 
des Tieres um ig 


Verband der Fleckviehzuchtgenoſſenſchaften 
des Jagſt⸗ und Neckarkreiſes in Heilbronn. 

Keck, Gottl., zum Kuh, 18. 5 Nr. 313 des Herd⸗ 
„Schwanen“, Blau⸗ Falbbleß 05 buchs der Zucht⸗ 
felden OA. Gera⸗ genoſſenſch. Gera⸗ 
bronn bronn (mit einem 

Farrenkalb). 


ED 


Nach Uebereinkunſt 


(2 Stück, unter 3 die Wahl 


Kuh, 14 Abſt.: Vat.: O. S. 
Gelbbleß 19 Hans, 13, Matt.: 

Klara 313. 
Kub, 20. 2. Vat.: O. S. Hans, 
Rotgelbſcheck“ 10 13, Mult.: O. S. 

Roſa 90. 

Hornung, Guls⸗ Farre, 27. 9. Vat.: O. S. Franz 
pächter, Schaubeck Gelbrotſcheck! 12 Nr. 10, 1912 III. 
bei Kleinbottwar . St. Pr.; Mitt: 

OA. Marbach = Emma 70, 
Farre, 14. 14. = Bat.: O. S. Franz 
Gelbrotſcheck! 12 So Nr. 10, 1912 III. 
= St. Pr.; Mutt.: 
8 1 02.6, Bella Nr. 
= 43. 1913 II. St. 

5 BZ Preis. 

Farre, 11.12] [Vat.: O. S. Franz 
Gelbrotblum] 12 Nr. 10, 1912 III. 


St Pr.; M.: O. S. 
Flora Nr. 68. 
Verband der Fleckviehzuchtgenoſſenſchaften 

des württ. Schwarzwaldkreiſes in Rottweil. 


Bertſche, Wilhelm, Kuh, 2. 9. 27 Woch. trächtig, 
Neufra OA. Roit⸗] Gelbblum 07 jed. Garant. Abſt.: 
weil, Stat. Neufra V.: Benz Nr. 360 

0 von Jogi und 
Freude. Mutter: 
Fanni Nr. 614; 
31. 8. 08 V. St.⸗ 
Preis 40 A. 

Dreher, Simon, Farre, 5. 10. Abſt.: Vat.: Fritz 
Neufra OA. Rott⸗ Gelbſcheck, 12 = Nr. 22, Mutter: 
well beiderſeiti) — Gretle Nr. 1644. 

b Backenflecke = 

Feiel, Eugen, Vai⸗ Kalbel, 25. 3.3 Trächt. ſeit 10. Mat 
hingerhof, Gemeinde] Gelbblum, 11 3 1913. Abſt.: V.: 
Neukirch OA. Rott⸗] rechts großer 125 Leo Nr. 1292, M.: 
weil, Stat. Rottweil] Backenfleck = Gemſe Nr. 676; 

r = gut im Zug. 

Derſelbe Kalbel, 29. 11. Trächt. ſeit 14. Mai 

Gelbblum 11 1913. Abſt.: V.: 


Fritz II Nr. 18, 
1912 III. St. Pr. 
80 A; M.: Roſa 
Nr. 1403, von 
Fritz Nr. 1070 u. 
Lenorle Nr. 1005; 
gut im Zug. 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. 
Ladeufleiſchpreiſe in Stuttgart vom 10. Jan. 1914. Ya kg 
Och ſen jleiſch 98 I; Rindfleiſch J. Qualität 95 , II. Qualität 
90 3, III. Qualität (Kuhfleiſ 


t ch) 65 8; Kalbfleiſch J. Qualität 
100 , II. Qualität 95 ; Schweinefleiſch, abgedeckt 90 es, 
unabgedeckt 80 . 


* 


Stellennachweis des Verbandes württ. und bad. Güter⸗ 
beamten, Möckmühl (Württ.). Nur für Mitglieder. Für Gutss 
beſttzer und ⸗pächter koſtenlos. Stand am 10. Januar 1914. 
Offene Stellen: — Verwalter, erfahr., 1 Verwalter, jung., 1 Auf⸗ 
jeher, älterer, — Aufſeher, jünger., 1 Volontär, 1 Volontärverwalter. — 
Stellengeſuche: 4 Verwalter, erfahr., 3 Verwalter, jüngere, 2 Auf⸗ 
ſeher, ältere, 4 Aufſeher, jüngere, 1 Sekretär, 1 Renteiverwalter. — Die 
Herren Gutsbeſitzer und spächter werden gebeten, uns ihre 
offenen Poſten anzumelden. ti 1 8 a . 


* N TE Brenn ME 4.5 
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Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 
— . ˙ r 7²˙ Ä (X 
Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht 


Ochſen Farren Stiere und Rinder Kübe Kälber Schweine 5 2 2 

Gezirke In ul. . n. .. . In n im 2 58 
Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität al” 

Ah . A A 4 


Backnang. . 48/0 1547 | 48,44 | 41/42 


4870| 4%öu 7 — [4244| 3680} — 657¾5955/56 — 15/1 8148,50 


Veſiabeim . 4850 46% 144146 | aaa] 1460| eee, ee 4 /4B46148 
Bü igen. 4880 45/7 | 4445 4% | 487. 0| 44712042 4% Bun [8406 | — | — | — 1748144746 
) 48/49 | 46,47 | 43/44 | 42/43 | 40 — (61/62 60 57/8 16/47146/48 


Gmund 4 48749 14647 4/45 | 42/43 
Marbach. . 1 47/50 45/47 | 44/45 | 43/44 
Mer, entheim 49%! 47,49 43/5 4243 
Riedlin en.. — 8 
Wangen i. Alg. 46/48 | 42/44 | 40/42 36/40 


47,49 | 45,47 | 48/45 | 40,43 | 86/40 | 80/36. 1154,66162/64160.62 
48/50 | 46/47 | 44/46 | 42.43 38/40 30,32 36 1/63160/6115916U 
— sn — — — 59%157/5954/57 
46/48 — 40/41 | 30%½4 32 — 654/56 — 50 


46/49144/47 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht⸗ und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


. . — 


x vom Donnerstag, 8. Jann ar vom Samstag, 10. Januar vom Dienstag, 13. Januar 
A 8 8 = 50 ka 50 kg = = 50 kg 50 Kk 2 = 50 k 50 k 
ngen 21.3 = — = > 5 2 = || DU kg g 
Viehgattung x 3 — Schlacht-] Lebend⸗ 2 = Schlacht: | Yebend: 2 — Sch acht⸗ Lebend 
= — 2 gewicht“) gewicht © = ewicht “) gewicht 2 2 ewicht “ gewicht 
Be Ze 5 
P dr # 5 AM Ab 
2 fen: 34 4 8 6 1 2 
g = Qual. l(ausgemäſt.) | 53 95-99 | 50-52 4 5 — 95—100| 50—53 
II. Sual flennch ält.) 50 — — 25 2 = Bi 
2. Jar ren (Bullen): 15 1 15 2 18 3 
1. Qual. (pufliler ch.) - 750 86—89 | 43—44 85—88 | 42—44 85—88 | 42—44 
II. Sualdält.u.wen.teilch.) | 47 83—85 | 40-41 — er Rn 
8. Stiere u. Jungrind.: — — 5 — NR ha 
1. Qual. (ausgemäſt.) . | 56 98—100| 55—56 97—100| 54—56 98-100 55 —56 
II. Qual. Heid.) - + - 50 \ 94—97 | 47—48 5 94—97 | 47—48 95-97 | 47—48 
111. Qual. (gering.). 44 90—93 | 40—41 — — 90—9440—41 
4. Kühe: 2 256 | 25 120 | 12 287 | 80 3, 
1 Qual. (junge gemäſt.) | — de 2 — ar 55 eg 
11 Qual. ält. gemäſt.] . | 50 — — rn — 8 3; 
III. Qual (gering.) 44 — — = — ER er 
5. Kälber. 8 843 — 38 — 332 — 
1. Qual. (beſte Saugfälb.) | 62 108 —113] 67—70 108—112| 67—69 106-111 | 66-69 
II. Qual. gute Saugkälb.) | 60 100-106 60—64 100-106 60-64 97-105 58-63 
III. Qual. iger. Saugfälb.) | 55 85—95 47 —52 — — 87-96 | 48-53 
6. Schweine: e 1464 378 686 220 976 180 0 
I. Qual. abe fleiſch.. 80 71—73 | 57—58 70—71 | 56—57 1—73 | 67-58 
II. Qual. (fchwere ferte) . 78 65-70 | 53—5 68—69 | 53—54 68-70 | 58 55 
111. Qual iger. |Sauen|) . | «0 63-65 | 44-45 65 45 63—65 | 44--45 


Verlauf: Donnerstag: mäßig belebt. Samstag: mäßig belebt. Dienstag: mäßig belebt. 


„) Bei dem Rindvieh iſt die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 % des 
Lebendgewichts Ber den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz. Milz, Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 
werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. ö 


Märkte. 8 a an en: 21 Kälber. — Handel ordentlich; in 
Wochenviehmarkt in Biberach an der Ri vom 7. Januar fen un tieren lebhaft. Es kamen nach Mainz Ochſen und Stiere, 
1914, autued 34 Karten, 15 Ochſen, 39 Kübe, 36 2 zen Karlsruhe Rinder Jellingen Kühe Würzburg und Hannover Stiere, 
Rinder. Erlös durchſchntttlich: 300 —590 4 bei Farren, 400— 740 4 Wöele denn ate und Jun avteh. — Bewigt an Preife wie folgt: 
bet Ochſen, 200-6230 & bei Kühen. ſowie 16—600 & bei Jungvieh. 1 Paar Ochſen 1385 Ko. 1303 sk, 1 dto. 1360 Ko. 1252 M, 1 dto. 
Zufuhr ſchwach, Handel flau. — Mit Kiſenbdahn 19 Waggons mit 1360 Ko. 1240 M, 1 dto. 1330 Ko. 120.4, 1 bto. 1300 Ko. 125 Mr 
zwammen 204 Stück verſandt; davon 6 Waggons nach Stuttgart- 1 dto. 1225 Ko. 1185 ch, 1 dto. 1180 Ko. 1157 4. 1 bro. 1175 Ko. 
Untertürkheim, je 1 nach Mülhausen, Gtrakbur., Leopoldshöhe, Karies | ad , n in eee 1 bio.) een 
ruhe, Mannheim, Göppingen, Süßen, Geislingen, Laupheim, Schuſſen⸗ 1150 Ko. 1175 &, 1 dto. 1130 Ko. 1102 4, 1 bto. 1120 Ko. 1120 Mr 
rled, Baienfurt, Ravensburg und Gebrazhoſen. — Kälber kamen 79 Stück 1 dto. 1100 Ko. 1080 4, 1 dto. 1040 Ko. 1025 , 1 Stier 490 Ko. 
zu Markt und Verkauf zu 50 —56 das Piund lebend. — Maſtſchweine 4% K. 5 Kuh 575 Ko. 600 &, 1 Rind 385 Ko. 360 &, 1 dio. 3 
1 Ba aufgetrieben und zu 49—52 4 das Pfund lebend vers 340 Ko. 320 & uſw. f 
auft. — Läuferſchweine wurden 18 Stück aufgetrieben und 18 das Stück Wochenſchweinemarkt in Vaihinge b 

Es — i : n an der Enz vom 
zu 68—79 „ verkauft. Milchſchweine wurden 186 Stuck aufgetrieben 10. Januar 1914. Zufuhr: 220 Wige 2 Läufer. werte für 


und 186 zu 24—30 & das Stück verkauft. Verſandt von letzteren na . N 
Berg, Memmingen und Kempten. f 5 g 0 Handel Kepa 3441 „ das Paar. Verkauft alles. Zufuhr gut, 

Viehmarkt in Bietigheim vom 8. Januar 1914. Zugeführt 5 
wurden 666 Stück Vieh. 1 Farre, 360 Ochſen und Stiere, 102 Kühe, 


Kung der von der 
(3. Jan.) 


# 
* 


| nndigen Deputation gewählten Notlerungskommiſſion. 


\ Hofe u. Genofſenſchaſtsbutter: Ja per 50 kf 4 130—132 (4.128192) 
er au N 2 4 122 130 


f „ A 119—124 (4 118126) 
* 2 „ & 106—115 (4 105-118) 


5 * 
1 Tendenz: Ruhig. Tendenz: (Ruhig.) 


Verein Stuttgarter Buttergroſthändler. 
Notierung vom 13. Januar 1914. 
Butter I. Quautat % 1,25, Butter II. Qualität & 1,20, frei 
Stuttgart in 10 Pfundballen. Ganze und ½ Pfundſtücke entſprechend 
höher. 
| 


III a „ 
Abfallende „ „ 


Butterpreiſe im Kleinverkauf. 


Stuttgart, den 10. Jau. 1914. (NMarktamtlich.) % kg ſüße 
Butter 1,35 bis & 1,50, ½ kg faure Vutter A 1,10 bis & 1,20, 


| * 

| Märkte. 

| Viehmarkt in Munderkingen vom 8. Januar 1914, Zufuhr: 
350 Stück Vieh, 8 Pferde, 270 Stück Schweine. Verkauft: 17 Kühe, 
72 Kalbeln, 25 Voſchen, 22 Ochſen, 34 Farren, 2 Pferde, 223 Milch⸗ 
ſchweine, 4 Läufer, 12 Mutterſchweine. — Niederſte und höchſte Preiſe: 
. 180 —420 , Kalbeln 238—640 %, Jungvieh 111—226 M, 
Ochſen 250—670 , Farren 210—462 , Milchſchweine 16-25 &, 
Läufer 44—60 “, Mutterſchweine 100—160 &. — Schrannenverkehr: 
Zufuhr ſtark, Handel lebhaft. Gerſte 7 M 30 I, Hafer 7 4 30 2. 


Frankfurter und Kölner Schlachtviehpreiſe nach Kebendgewicht 
vom 12. Januar 1914. 

Frankfurt am Main. Auftrreo: 1533 Stück Groß vieh, 
343 Kälber, 133 Schafe und Hämmel, 2748 Schweine. Ver⸗ 
lauf: Großvieh gedrückt, Kälber gedrückt, Schafe gedrückt, Schweine 
gedrückt. . 1 u 
Köln a. Rh. Auftrieb: 1255 Stück Großvieh, 482 Kälber, 
27 Schafe, 5855 Schweine. Verlauf: Großvieh langſam, Kälber 
angſam, Schafe ſchleppend, Schweine ruhig. 

. ... ... —v——8̃ä.— 
Frank- 3 
ſurt Köln 


Wiehgattungen vebend⸗ebend⸗ 


gewicht gewicht 
| j Ab 1 
—— — . — 5 ———— V — 


Schlacht⸗ 
prozente. 


Durchſchnittl. 


D 
x 


la) vollſleiſch., ausgemäjt. höchſten Schladt- L 

| wertes, bis zu 7 Jahren . 58 — 654—55 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter von 5 

8 N 4 bis : Bohren * * * 0 falt et » 5 58 50—54 54—57 

3 o) junge, fleiſchige. nicht ausgemäſtet un 5 

3 ältere ausgemäſtete „ 54 46—499—53 

d) mäßig genährte junge und gut genährte 

| ältere n 50 I 43—4EH2—48 

le) gering genährte jeden Alters, „„ 45-46] — = 


a) vollfleifch,, ausgemäft. höchſten Schlacht⸗ 

wertes — . . U 2 » 
b) vollfteifchige flingere . . 
e) mäßig genährte jüng. u. gut g 
d) gering genährte jüngere und ältere . 


„ » 


NE 6 
enährte ältere 45—58 
43 


z ga) vollfleilhige, ausgemäſtete Rinder höch⸗ 
RB ſten Schlachtwertes „„ 60 46—4952— 55 
» | b) vollfleifchige, ausgemäftete Kübe höchſten 
1 Schlachtwertes, bis zu 7 Jahren 57 (13—46ʃ47—51 
e) ältere, ausgem. Kühe, wenig gut entw. 
N flingere Kühe und Rinder 49—50ʃ39—442—46 
ı | d) mäßig genährte Kübe und Rinder 4 —-4833—37 35—41 
e) gering genährte Kühe und Rinder . 40—45025— 30 — 
la) Doppellender 172 — 86 
} 9 feinfte Maſtlälber u» „ » 160—64168—73168—70 
Jdc) mittlere Maſtkälber u. beſte Saugkälber 62—66ʃ62—66 
' Nd) geringere Maft- und gute Saunkilber 49—54 56—6655—60 
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 50 45 48 
b) ältere Maſthammel und gut genährte 
5 iunge Schafe „„ 48—50 _- 36 — 44. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
erzichaſe );; „ 42— 46 — — 
fa) Fettſchweine, über 300 Pfd. lebend, 80 — — 
Pfd. lebend 80 55—5851—54 


Ib) vollfleiſch., von 240 bis 30 
A 200 


0 
240 


7) 77 17 n 80 55—58 51—54 

„ 160 „ 200 „ 1 78 55—58ʃ52—55 
unter 160 Pfd. lebend „ 78 54—5651—52 
W * „211 % „„ „ „ 1 — — 149 —51 


Heu⸗ und Strohpreiſe. 


10. Januar 1914. (Marktamtlich.) 50 Kilo 
e 2.80 bis . 3.20, 50 Kilo Stroh & 1.80 bis A 2.20. 


Stuttgart, dei 
Heu 


Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. 
(Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landesamt.) 


Preis für 1 D. ⸗Ztr. Ulm Biberach 
10. Januar 7. Januar 
Weizen (Durchſchnittsqualität) 18,0 — 18,6 4 16,8 4 
Roggen = 15,0 A — 
Haſer 1 15,2 —15,4 AM 15,0—15,2 AM 
Gerſte (fein) 9 20077 15,2 A 
Gerſte (gut) 14,4 % 15,0 % 
Gerſte (mittel) 14,2 , 14,8 M 


Landesproduktenbörſe Stuttgart. 
Börſenbericht vom 12. Januar 1914. 

Das Getreidegeſchäft hat ſich in abgelaufener Woche wieder etwas 
ruhiger geſtaltet, da ſowoh! Amerika als auch Rußland ihre Angebote 
etwas ermäßigten; im allgemeinen drückt aber hauptſächlich der ſchlechte 
Mehlabſatz und das vollſtändige Fehlen jeder Unternehmungsluſt. — 
Nach anfänglichem Tauwetter iſt gegen Ende der Woche wieder emp— 
findliche Kälte eingetreten, und läßt ſich heute noch nicht beurteilen, ob 
überall genügende Schneedecke vorhanden iſt, um die Saaten zu ſchützen. 
— Auf heutiger Börſe und auch unter der Woche war nach guten frem⸗ 
den Weizen, die zur Miſchung mit der einheimiſchen Ware abſolut nots 
wendig ſind, etwas beſſere Nachfrage und kamen hierin auch einige kleinere 
Abſchlüſſe zuſtande. 


Wir notieren per 100 Kilo Frachtparität Stuttgart, Getreide und 
Saaten ohne Sack netto Kaſſa je nach Qualität und Lieferzeit: 


Weizen, württembergiſcher. . . 19 & — 3 bis 20 &4 — 3 
5 ſränkiſchenr . . . 19 4 50 3 bis 20 4 50 2 
x bayeriſcher . . 20 & 50 3 bis 21 4 50 3 
4 Ulka . . 22 4 75 3 bis 23 & 50 3 
r Saronska . . „ 23 4 — 3 bis 23 A 50 — 
fr Alma. „ 22 „ 50 J bis 284 I 
1 Kanſas II. 23 4 — 3 bis 23 4 50 3 
„„ Manitoba . . 23 4 25 3 bis 23 & 75 Js 
Dinkel 5 e 12 «A 50 a bis 13 4 50 3 
Kernen * * * 29 * E * * 19 Ah 8 I bis 20 A TB 3 
Roggen . * 0 * . 0 „ 0 16 Ah 75 >) big 17 Ma 50 I 
Gerſte, würktembergiſche . . „ 16 4 — bis 18 4 — 3 
1 Pfälzer .. . 19 % — 5 bis 19 % 50 2 
* Tauber „ 17 4 = I bis 18 A ran Js 
17 fränkiſche 1 2 0 12 . — 8 bis 18 Ak —.— 3 
Futtergerſte. 2 144 — 3 bis 14 % 50 4 
Hafer, württ., je nach Qual. . „ 14 % 50 bis 16 m 50 3 
Mais, La Plata . 2 15 4 50 3 bis 15 4 75 3 
Mehl mit Sack, Kaſſa mit 1% Skonto. 
(Württembergiſche Marken.) 
Taſelgrieß N „ 33 1 — 3 bis 34 4 — 5 
Mehl Nr. . . 334 — J bis 344 — 3 
7 67 1 2 * “ er) 0 0 32 ch er 3 bis 32 2 50 I 
” „22 . 314 — 3 bis 31 M 50 3 
J ee 2d MS BO A 50 5, 
5 „% 4 „ „„ „„ 26 „, — 3 bis 27 4 — 3 
Kleie (ohne Sack, netto Sof) . 9 & — 3 bis 9 4 50 5 


Kurzer Getreidewochenbericht der Preisberichtſtelle des Deutſchey 
Landwirtſchaftsrats. 
Vom 6. bis 12. Januar 1914. 

Auf dem Weltmarkte hat ſich die Situation ſeit der Vor⸗ 
woche nicht viel geändert. Argentinien zeigte kein Entgegen- 
kommen, auch Kanada hielt auf Preiſe, und von Rußland war 
der dortigen Feiertage wegen überhaupt wenig zu hören. Über 
Indien lagen ungünſtige Berichte vor, was nicht ohne Einfluß 
auf die Tendenz der engliſchen Märkte blieb. Andererſeits hat 
Auſtralien ſeine Exporttätigkeit in größerem Umfange aufae- 
nommen und die Folge davon war, daß die Weltverſchiffungen 
eine beträchtliche Zunahme aufzuweiſen hatten. Immerhin 
war die Tendenz im großen und ganzen als gut behauptet zu 
bezeichnen. Was ſpeziell die deutſchen Märkte anlangt, ſo ſtand 
die feſtere Tendenz zum Teil mit der ſeit einigen Tagen kälter 
gewordenen Witterung im Zuſammenhange, denn das Fehlen 
einer Schneedecke erweckt Beſorgniſſe für die Saaten. Das 
Angebot behielt auch in der Berichtswoche mäßigen Umfang, 
während ſich allgemein etwas mehr Begehr nach Ware geltend 
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machte. Namentlich vom Export ging wieder manche Anregung 
für das Weizengeſchäft aus. Die Nachfrage für deutſchen 
Weizen ſeitens des Auslandes war ziemlich rege, und es kam 
faſt täglich zu größeren Abſchlüſſen. Bei dem Mangel an An⸗ 
gebot ſuchten die Exporteure vielfach im Lieferungsgeſchäft 
Deckung, und da Abgeber vorſichtig waren, konnten ſich die 
Preiſe gut behaupten. Roggen hatte bei ſchwachem Angebot 
Abzug nach der Küſte und über die ruſſiſche Grenze, doch waren 
meiſt nur die letzten Preiſe zu erzielen, und auch im Lieferungs- 
geſchäft iſt ſeit der Vorwoche keine nennenswerte Veränderung 
eingetreten. Auf dem Hafermarkte machte ſich im allgemeinen 
etwas mehr Lebhaftigkeit bemerkbar, zumal diss Exporteure als 
Käufer auftraten. Bemerkenswert iſt, daß Rußland in der Be⸗ 
richtswoche für die geringen ſchleſiſchen Qualitäten Intereſſe 
zeigte und zu den gedrückten Preiſen größere Poſten aufnahm. 
Für ruſſiſche Futtergerſte beſtand wenig Unternehmunggsluſt, 
doch gaben die Preiſe trotz umfangreicher Verſchiffungen nur 
wenig nach. Mais lag zunächſt weiter matt, da Argentinien 
infolge günſtiger Ernteausſichten ſeine Forderungen ermäßigte. 
Zu den gedrückten Preiſen entwickelte ſich indes ein ziemlich 
lebhaftes Geſchäft, ſo daß zum Schluß wieder eine feſtere Ten⸗ 
denz zum Durchbruch kommen könnte. 

Weltmarktpreiſe: Weizen: Berlin 


Mai 198,75 


4 Anzeigen. 
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Für Form und Inhalt 


Ä Leistungsfählt 


„Viktoria“ „Viktoria“ 


den anderen weit überlegen, 

weil wirtschaftlichste 87 E - 
Butterausbeute! 

Apollo-Werk C. Allendorf in Gössnitz 70 S.-A 


F Rohleniauren Süngelali 
a . liefert unter Garantie, ſein gemahlen 
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Terrazzowerk, Herrlingen, Bureau: Ehingen a. D. 
Ital., Geflügel! Legebühner, pro Stack M 160 3.—, 
itat. Enten, bereits ausgew. p. St. % 2003.50. Trut⸗ 
hühn. 3. Zucht u. z. Brüt. p. St. 6.0, Truthahn, p. St. 
— 8. 9.— lief. unt. Zuſicherung beit. Bedien. geg. Nachn. 

111 Geflügelzucht⸗ u. Maſtauſtalt Kornweſtheim. 


Ich laſſe mich nicht überreden! Ich will 

keinen anderen! Ich will nur den echten 

Kathreiners Malzkaffee in geſchloſſenen 
Paketen mit Kneipp⸗Bild. 


| 025) Peſt April 197,40 


der Inſerate und Beilagen iſt die Redaktion 


iverp. März 161,50 (— 0.25), Chicago Mai 141,15 (— 
Roggen: Berlin Mai 162,25 (— 0,85). 
156.75 (— 0,50). Futtergerſte: füdruff., frei Hamburg unverzollt 
ſchwimm. 113 (— 0,50, Jan. 113 (— 0,75). 
ſchwimm. 107 (— 2), 


3 „IRL S“ zupse.. find und in bezug auf Leiſtungsfähigkeit mii derſelben gute 


geringen Kraftverbrauch ſehr zufrieden. 


Süddeutschen Hord- und 


( 4,10), Paris Jan. 210,50 (— 1.20). 
0,80). 
Hafer: Berlin Mai 


> 


Mais: Argent. 
Donau Jan.⸗Febr. 105% (— 2) K. 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
Benno Haakh in Stutigart. 


ein rosiges ‚ugendfrisches Antlitz und 
einen zarten, blendend schönen Teint, 
Alles dies erzeugt die nur allein echte 


die beste Lilienmilchseifevon 
Bergmann & Co., Radebeul, 
22 2 Preis à Stück 50 Pfg. : 1: 
Ferner macht der Lilienmilch-Cream 


Po ‚Dada‘ rote und spröde Haut in einer 
Nacht weiß u. sammetweich. Tube 50 Pl. 


nicht verantwortlich. p>>p»= 


Wie man 


in der Praxis über 


„labs -Munlen 


— urteilt: 5 
Wir tei en Ih ie mit, daß wir mit der von Ihnen gelieferten Schrotmühle 


Erfahru igen gemacht haben. 
Donaueſchingen, den 29. Nov. 1913. 
Hiermit bezeuge ich Ihnen gerne, daß ich mit der von Ihnen bezogenen 

Schrotmütle ſehr gut zufrieden bin. Ich bin nun beinahe 3 Jahre im Beſiz N 

Ihres werten Fabrikates und bin mit der Leiſtung und dem im Verhältnis ſehr ® 

Auch was die Steine anbetriff', glaube 

Ich kann Ihre Schrotmühle jedem Land⸗ 
wirt nur b ſtens empfehlen. 


Brunzenberg, OA. Crailsheim, den 1. Nov. 1918. Fr. Köynlein, Landwirt. 


Tei e Ihnen mit, daß ich mit der von Ihnen bezogenen Schrotmüyle in 
allen Teilen vollauf zufrieden bin. Die Mahlſteine halten ſich ſehr gut, und 
habe noch keine Reparatur während den 4 Jahren, die ich ſie nun habe, gehabt 

Heubergerhof, den 25. Nov. 1913. Lukas Schach, Gutsbefiger. 

Da ich jetzt 3 Jahre im Beſitze einer von Ihnen gelieferten „JRUS“-Schrot= 
mühle bin, fühle ich mich gedrungen, Sie meine Zufriedenheit wiſſen zu laſſen. 
Die Mühle ift von guter Hal barkeit, ich habe noch niemuls Reparatur daran 
gehabt und babe die Sıeine auch noch nie ſchärſen müffen, und mahlt dieſelbe FE 
heute noch ſo gut, wie den erſten Tag Mit einmaligem Aufſchütten mache ich 
immer mein Schweinefutter, und gibt es ein kaltes und wolliges Mahlgut. Mit 
meinem 2 Zpferdigen Benzinmotor kann ich zuſammen Futter ſchneiden und 
Schrot herſtellen, was ganz gut geht. Jin danke beſtens für Ihre reelle Bedienung 
und fühle mich verpflichtet, Ihr Fabrikat weiter zu empfehlen. 

Wiümandingen, den 24. Nov. 1913. Matthäus Heinz, jung. 2 


Laſſen Sie ſich niemals durch marktſchreieriſche Re⸗ 
klame beirren. ſondern verlangen Sie nur die altbe⸗ 


währten „Jrus“-Mühlen der 


Fürſtlich Fürſtenberglſche Brauerei. 


ich, daß es nicht gleich befjere gibt. 


Verlangen Sie gratis Preisliste von der 
d Backofen-Industrio 6. m. b. H., Ettlingen (Baden). 
Tüchtige Vertreter überall gesucht. 42 


Saägelagerungen 
m. auswechſelbar. Ning 
ſchmierlagern. 177 

Bader & Hagelloch, 
Sch A 


Hall. 
b Proſp. gratis u. franko. 
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Milchleiſtungsprüfungen bei Ziegen. 

N Von Landwirtſchaftsinſpektor Ströbele. 
In den Kreiſen unſerer Landwirte begegnet man häufig 
einem mitleidigen, wenn nicht verächtlichen Lächeln, wenn von 
der Ziegenzucht die Rede iſt. Der Spottnamen gibt es nicht 
wenige, die der meckernden Kuh gegeben werden: „das Arme⸗ 
leutevieh“, „die Bahnwärterskuh“ ſind gebräuchliche Bezeich⸗ 
nungen für die Ziege. Den führenden Männern in unſeren 
Ziegenzuchtvereinen und nicht zuletzt der aufklärenden Tätigkeit 
des „Landesverbandes der Ziegenzuchtvereine Württembergs“ iſt 
es zu danken, daß der Ziege in den letzten Jahren der ihr ge⸗ 
bührende, Platz in der Kleintierzucht angewieſen wurde. In 
einer Zeit mit fortſchreitender Induſtrialiſierung und Ver⸗ 
ſtadtlichung, bei ſteigenden Preiſen für eines der notwendigſten 
Lebensmittel für Kinder iſt es einleuchtend, daß dort, wo die 
Bedingungen für die Kuhhaltung nicht gegeben ſind, nach einem 
Tier Umſchau gehalten wird, das unter beſcheidenen Stall⸗ und 
Fütterungsverhältniſſen als Milchtier aushelfen kann. Der 
Ziege iſt es in den letzten Jahren gelungen, ſich unter den ver⸗ 
ſchiedenartigſten Wirtſchaftsverhältniſſen einen Platz als Milch⸗ 
produzent zu ſichern. Daß die Ziege dazu berufen iſt, unter 
ganz beſtimmten Verhältniſſen als Milchtier eine hervorragende 
Rolle zu ſpielen, läßt ſich dem vor kurzem im Verlag Eugen 
Ulmer ⸗Stuttgart erſchienenen Bericht über „Die Ergeb⸗ 
niſſe der im Jahre 1919/13 in Württemberg 
durchgeführten Milchleäſtungsprüfungen in 
Ziegenzuchtvereinen“ entnehmen. 

Um auch weiteren landw. Kreiſen, die dieſen Bericht nicht 

zur Hand haben und ſolchen, welche die einſchlägige Literatur 
über Ziegenzucht und Ziegenhaltung nicht verfolgen, einen Ein⸗ 
blick in die Milchleiſtungsverhältniſſe unſerer württ. Ziegen zu 

gewähren, ſollen hier im Auftrag der K. Zentralſtelle für die 
Landwirtſchaft auszugsweiſe die Ergebniſſe dieſer Probemel- 
kungen beſprochen werden. 

Milchleiſtungsprüfungen bei Ziegen in Württemberg. 

Zu den ſeit 1. April 1910 im Gang befindlichen gemeinſchaft⸗ 
lichen Milchleiſtungsprüfungen in Viehzuchtgenoſſenſchaften 
kamen am 1. April 1912 auf Veranlaſſung der K. Zentralſtelle 
für die Landwirtſchaft und des Landesverbandes der Ziegen— 
zuchtvereine Württembergs derartige Leiſtungsprüfungen im 

Biegenzuchtvereinen. In ſieben Kontrollbezirken wurde durch 
aufgeſtellte Kontrollbeamte und Vertrauensleute die Milchergie⸗ 
bigkeit von 65 Ziegen während eines ganzen Jahres geprüft. 
Mit der Feſtſtellung der Milchmenge ging alle 14 Tage eine 
Unterſuchung der ermolkenen Milch auf den Fettgehalt Hand in 
Hand 


5 Die auf die Förderung der Ziegenzucht und der Ziegen⸗ 
haltung abzielenden Beſtrebungen haben in Württemberg ſchon 
vor langer Zeit eingeſetzt. Bereits im Jahre 1858 wurde von 
der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft eine Ziegenzucht⸗ 
ſtation auf der Solitude betrieben. In dieſer Station wurden 
zwei Schläge, die weiße ungehörnte und die gemsfarbige graue, 
gehörnte Ziege gehalten. Bedauerlicherweiſe hatte die Station 

nur einen kurzen Beſtand. (Vgl. den Aufſatz des Profeſſors 
Dr. Rueff⸗ Hohenheim in den Nummern 1 und 2 des Württ. 
Wochenblatts für Land⸗ und Forſtwirtſchaft, Jahrgang 1862.) 
Für die Hebung der Ziegenzucht geſchah in der Folge recht we— 
nig. Erſt um die Mitte der 90er Jahre des verfloſſenen Jahr— 
hunderts zeigte ſich erneut ein allgemeineres und weitgehen— 
deres Intereſſe für die Ziegenzucht, deren Verbeſſerung infolge⸗ 
deſſen wieder erhöhte Aufmerkſamkeit zugewendet wurde. Den 
damals vorgenommenen Aufkäufen von Zuchttieren außerhalb 
Landes blieb der Erfolg inſofern verſagt, als die eingeführten 
Tiere einen nennenswerten Einfluß auf die Förderung der würt⸗ 
tembergiſchen Ziegenzucht nicht auszuüben vermochten. Es war 
; er naheliegend, auf dem vorhandenen Zuchtmaterial aufzu⸗ 
bauen und dasſelbe durch ſachgemäße Zuchtwahl, Haltung und 
Pflege zu verbeſſern. Die Ziegenzüchter ſchloſſen ſich mehr und 
mehr in Vereinen zuſammen, welche zum großen Teil eine eifrige 
Tätigkeit entfalteten und hierin von den zuſtändigen Behörden 
in weitgehendem Maße unterſtützt wurden. Eine ſegensreiche 
Tätigkeit entfaltet insbeſondere der aus etwa 110 Einzelvereinen 


| 
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(Orts⸗ und Bezirksvereine) mit zirka 10000 Mitgliedern be» 
ſtehende „Landesverband der Ziegenzuchtvereine Württembergs“. 
Es geht ein freudiges Arbeiten, ein raſtloſes Weiterſtreben durch 
die Reihen unſerer Ziegenzüchter. Die Viehzählung vom 2. De⸗ 
zember 1912 hat es bewieſen, daß die Ziegenhaltungen in Würt⸗ 


temberg während der letzten 5 Jahre gewaltig zugenommen 
haben. Im Jahre 1907 wurden 88 201 Ziegen, im Jahre 1912 


wurden 111.630 Ziegen in Württemberg gezählt, das bedeutet 
eine Zunahme um 26,57. Dieſer Vermehrung der Menge nach 
ſteht ein großer Fortſchritt bezüglich der Güte des Ziegen⸗ 
materials zur Seite. Es find zwei Schläge, die in Württem⸗ 
berg gezüchtet werden: die rehfarbene kurzhaarige und 
hornloſe Schwarzwaldziege und die weiße, hornloſe Land⸗ 
ziege im Typ der Saanenziege. Der erſtgenannte Schlag 
hat eine weit größere Verbreitung als der weiße Schlag. Die 
vorhandenen Zuchtvereine ſtrebten zunächſt eine Verbeſſerung 
der Formen und der Farbe der vorhandenen Ziegen an, um ein 
einheitliches Raſſebild zu ſchaffen. Bei der rehfarbenen Zucht 
wird nur mit dem im Lande bodenſtändigen Material rein⸗ 
gezüchtet, indem die ſchönſten und edelſten, in Farbe, Form und 
Raſſeeigentümlichkeiten ausgezeichneten, männlichen und weib- 
lichen Tiere bei der Züchtung bevorzugt werden. Auch die weiße 
Zucht iſt bodenſtändig. Nur ab und zu werden zur Blutauffri⸗ 
ſchung weiße Böcke aus Heſſen eingeführt (Pfungſtadt). 

Wie anfänglich in der Rindviehzucht, ſo erſtrecken ſich heute 
noch bei der Zucht unſerer Ziegen die Zuchtmaßnahmen in der 
Hauptſache auf die Verbeſſerung der Formen, die Förderung der 
Wüchſigkeit und die Feſtigung der Geſundheit. Und in der Tat, 
der Formalismus iſt hier, um weiter zu kommen, zunächſt ange⸗ 
zeigt. Traurig war noch vor wenigen Jahren das Bild, das 
die Ziegen in vielen Gemeinden des Landes boten. Hornloſe 
und behornte Tiere, bald ſchwarze, bald graue, rehfarbene, weiß⸗ 
gefärbte oder geſcheckte Tiere mit bis auf den Boden hängenden 
Haaren konnte man antreffen. Durch planloſe, mit unzweck— 
mäßiger Haltung und ungenügender Ernährung, ſowie ſchlechter 
Pflege verbundene Inzucht entartet und im Körperbau verkom⸗ 
men, in der Milchleiſtung ungenügend, ſo zeigte ſich das Bild 
unſerer „alten“ Ziegen. Der Bockhalter war der beſtgemiedene 
Mann in der Gemeinde; ſeine Pfleglinge durften das Licht der 
Sonne nicht ſehen und mußten im dumpfen Stall ein kümmer⸗ 
liches Daſein friſten. Unter dieſen Verhältniſſen war es das 
einzig Richtige, daß es die Züchter zuerſt unternahmen, friſches 
Blut durch Aufſtellung guter Böcke in die degenerierten Zuchten 
hineinzubringen. Wo immer Ziegen in natürlicher Weiſe auf 
der Weide gehalten wurden, waren kräftige, geſunde Tiere an- 
zutreffen. Von dort her wurde Zuchtmaterial bezogen, und es 
zeigte ſich gar bald der günſtige Einfluß dieſes geſunden Blutes. 
Man ſah bei der Beſchaffung von Zuchttieren zunächſt auf Horn⸗ 
loſigkeit, Kurzhaarigkeit und kräftigen Körperbau. Nach rein 
äußerlichen Zeichen und Merkmalen beurteilte man Böcke und 
Ziegen. Nach der Farbe des Haarkleides fand eine Scheidung 
in bunte und weiße Ziegen ſtatt. Der einſeitigen Nutzung enk⸗ 
ſprechend, legte man von Anfang an großen Wert auf den Bau 
des Euters und beurteilte nach äußeren Merkmalen die Ziege 
auf ihre Milchleiſtungsfähigkeit. Ohne allen Zweifel haben es die 
Züchter durch Berückſichtigung der ſog. Milchzeichen jo weit ge- 
bracht, daß die Ziegenſtämme milchreicher wurden. Aus äußeren 
Anzeichen allein läßt ſich aber die Leiſtungsfähigkeit eines 
Tieres bezüglich der Milcherzeugung nicht genau beurteilen. 
Zeichen können auch trügen! 

Da durch oberflächliches Schätzen oder ein Bewerten nach 
äußeren Merkmalen — Milchzeichen — ſelbſt ein Fachmann 
häufig auf Trugſchlüſſe kommt, bleibt zur ſicheren Ermittlung 
der Milchleiſtung auch bei der Ziege nur ein oftmaliges und 
ſyſtematiſches Meſſen der Milchmenge übrig, mit anderen Wor⸗ 
ten, die Leiſtung muß kontrolliert werden durch ſog. Probe- 
melkungen. Solche Leiſtungsprüfungen ſetzen den Züchter in⸗ 
ſtand, die leiſtungsfähigſten Tiere ausfindig zu machen und er 
kommt von ſelbſt von der Leiſtungsprüfung zur Leiſtungszucht, 
indem er ſolche Tiere, die auf die Dauer geringe Milcherträge 
liefern, ausmerzt und auf keinen Fall von ihnen Junge nach⸗ 
zieht, während er gute Milchziegen möglichſt lange für die Zucht 
erhält. b 
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Bei Ziegen kann es ſich nur um abſolute Leiſtungs⸗ 
prüfungen handeln, da es hier außerordentlich ſchwer fallen 
dürfte, das verzehrte Futter der Menge und Güte nach feſtzu— 
ſtellen und für dasſelbe einen entſprechenden Geldwert zu er- 
mitteln. Nach meinem Dafürhalten genügen abſolute Milch⸗ 
leiſtungsprüfungen bei Ziegen vollſtändig. Hauptſache iſt, daß 
die Kontrolltiere während eines ganzen Jahres monatlich min- 
deſtens 2mal unter Kontrolle morgens und abends probegemolken 
werden und daß gleichzeitig der Fettgehalt der ermolkenen Milch 
monatlich Amel (jährlich ca. 24mal) feſtgeſtellt wird. Durch die 
Zuſammenfaſſung dieſer Probemelkergebniſſe und Milchunter⸗ 
ſuchungen auf Fett kommen wir zu recht brauchbaren Zahlen, die 
uns vom Standpunkt des Allgemeinintereſſes aus erwünſcht und 
die dem Züchter als Mittel zur Förderung der Zucht nach der 
Seite der Leiſtung hin dringend notwendig ſind. 

Da die Ziege bei uns faſt ausſchließlich als Milchtier ge⸗ 
halten wird, liegt es nahe, daß alle Beſtrebungen zur Verbeſſe⸗ 
rung der Ziegenzucht neben der züchteriſchen Verbeſſerung der 
Formen im weſentlichen auf die Erhöhung der Milchleiſtung ab⸗ 
zielen. Wie bei unſeren Kühen, ſo iſt auch bei den Ziegen die 
Eigenſchaft, größere oder geringere Milcherträge zu liefern, in 
der beſonderen Veranlagung des Einzeltieres begründet. Bei 
der Paarung von Tieren mit einer ausgezeichneten Veranlagung 
für hohe Milchproduktion — wenn alſo das Muttertier wie auch 
das Vatertier aus einer Ziegenfamilie ſtammt, deren Ange⸗ 
hörige ſich durch hohe Milchleiſtung auszeichnen — wird auch 
das Zeugungsprurdukt mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit ſich nach 
dieſer Richtung hin auszeichnen. 

Wenn der erſte Zweck, den wir mit dieſer Leiſtungskontrolle 
erreichen wollen, erzielt iſt — das iſt die im allgemeinen Inter⸗ 
eſſe liegende Gewinnung von einwandfreien Zahlen über die 
Milchprodukti onsverhältniſſe bei unſeren württembergiſchen Zie⸗ 
gen —, fo wird es Sache der Züchtervereinigungen fein, die 
Milchleiſtungsprüfungen weiter auszubauen und ſie als Zucht⸗ 
maßnahme und Vorarbeit für die Zucht auf Milchleiſtung auf 
ihre Koſten, womöglich mit Staatsunterſtützung, weiter in An⸗ 
wendung zu bringen. 

Art der Durchführung und Umfang der Milchleiſtungsprüfungen 
bei Ziegen. 

Es wurden zunächſt 7 auf das ganze Land verſtreute Ko n⸗— 
trollbezirke gebildet. Sie erhielten nach dem Wohnſitz 
des Kontrollbeamten, der die Milchleiſtungsprüfungen einzu⸗ 
leiten, die Durchführung zu überwachen und die Kontrollbücher 
zu führen hat, ihren Namen. 

— — —ͤ— — — — — 
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Biberach Ochſenhauen, 
V. Reutlingen Reutlingen 1010 Landw.⸗Lhrer Steinhilben,Schuh— 
und Strebel macher meiſter für 
Pfullingen Reutlingen, 
Schrade, Schmied— 
5 meiſter f. Pfullingen, 
VI) um FTaurndauſ 915 Landw.⸗Lehrer[ Jakob Ecknein für 
u. Hoben— Haag Faurndau, 
ſtaufen SA. Chriſt. Kuauß für 


Göppen zen 
(weiße 
Ziegen) 
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Hohenſtaufen, 


O A.⸗Tierarzt Friedr. Mödinger, 


an der Enz an cer! nz Mögele Kübl rmeiſter, Vat⸗ 
(weiße hingen. 
Ziegen) N 
7 Bezirke 40 05 


liche Fettgehalt der Milch iſt ſehr ſchwankend. Andererſe 


Der vorſtehenden Aufstellung kann en werben 
in 40 Ziegenſtällen — d. h. bei 40 Ziegenbeſitzern — 65 31 
während des Kontrolljahres 1912/13 probegemolken wurden. 
Da wir es in Württemberg mit 2 anerkannten Ziege 
ſchlägen zu tun haben, mußte ſich die Kontrolle auf Ti 
dieſer Schläge erſtrecken. Entſprechend der größeren Verb 
tung des Schlages wurden in 5 Kontrollbezirken zuſamm 
42 Ziegen des rehfarbigen Schwarzwaldſchlag 
(Freudenſtadt, Heilbronn, Leonberg, Ravensburg, Reutling 
unter Kontrolle geſtellt, wogegen in 2 Bezirken (Ulm, Vaihinge 
23 weiße Landziegen (+ T. Saanenabſtammung) der Prüf 
unterzogen wurden. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß die n 
durch eine einjährige Kontrolle ermittelten Ergebniſſe in kei 
Weiſe maßgebend für die Leiſtung eines Tieres ſein könn 
Wenn ſich — wie das tatſächlich bei uns vorgeſehen iſt — d 
Probemelken auf mehrere Jahre erſtreckt, fo wird für Schwa 
kungen ein Ausgleich geſchaffen, und nach einigen Jahren ſch 
läßt ſich leicht feſtſtellen, welche Ziege im Durchſchnitt der Jah 
eine hohe, welche eine geringe Milchleiſtung aufweiſt. 
Ergebniſſe der Leiſtungsprüfungen. a 

Schon ein flüchtiger Blick in die von den Vertrauensm 
nern gefertigte „Leiſtungsüberſicht“ zeigt, daß bez 
lich der Milchleiſtung der Einzeltiere gewaltige Unterſchi 
feſtzuſtellen find. Wir finden Tiere, die während der P. 
fungsperiode eine außerordentlich hohe Milchleiſtung auſwei 
und große Mengen von Milchfett erzeugten, während and 
Ziegen ganz geringe Milcherträge zeigen. Auch der durchſchn 


kann konſtatiert werden, daß verſchiedenaltrige Tiere geprüft 
wurden und daß auch hinſichtlich des Körpergewichts der Kon⸗ 
trollziegen Unterſchiede beſtehen. An der Hand der „Leiſtun 
überſicht“ ſollen die für die Beurteilung der Ergebniſſe in Be⸗ 
tracht zu ziehenden Verhältniſſe näher beſprochen werden. 
Jedem Ziegenbeſitzer iſt bekannt, daß das Alter der Ziegen 
einen beſtimmten Einfluß auf die Milchergiebig 
keit ausübt, indem z. B. Erſtlingsziegen weniger Milch geben 
als Tiere nach dem dritten oder vierten Lammen. 
Einer Tabelle kann entnommen werden, daß das 
unſerer Kontrollziegen ſehr verſchieden war, indem 14 Tiere als 
Jährlinge geprüft wurden, 26 Stück 2—3jährig, 19 Tiere 45 biz 
5jährig und 6 Stück über 5 Jahre alt waren. Die älteſte, 8 bis 
9 Jahre alte Kontrollziege, welche im Kontrollbezirk Ulm ſteht, 
lieferte allerdings nur 378 Kilo Milch mit 13 Kilo Fett; di 
7jährige Ziege „Emma“ in demſelben Kontrollbezirke brachte 
es auf 460 Kilo Milch mit 20,5 Kilo Fett; im Kontrollbezi 
Heilbronn hat die Jjährige „Lieſel Nr 4“ 585 Kilo Milch ge 
liefert; die ebenfalls 7jährige „Hilda“ des Kontrollbezirks R 
vensburg ſteht der letzteren mit 548 Kilo ziemlich nahe. 9 
den übrigen Bezirken waren über 5 Jahre alte Ziegen nicht 
Kontrolle. 
Geradezu auffallend iſt die hohe Milchleiſtung einiger Jäh 
linge (Erſtlinge). Die niedrigſte Leiſtung zeigt Ziege Nr. 2 
(Kontrollbezirk Reutlingen) mit 270 Kilo Milch und nur 11 Ki 
Fett. In einigen Fällen gaben „Erſtlinge“ 6—700 Liter (Kilt 
ja ſogar 800 Kilo Milch und darüber. 
Die 14 Erſtlinge gaben im Durchſchnitt 584 Kilo Milch, 
die 05 zweijährigen Ziegen gaben im Durchſchnitt 682 v 
Milch, 
die 8 1h. ren Ziegen gaben im Durchſchnitt 691 
ilch, h 73 
die 16 vierjährigen Ziegen gaben im Durchſchnitt 697 K 
Milch und 
die 9 fünfjährigen und älteren Ziegen gaben im Durchſch 1 
556 Kilo Milch. f 
Nach dieſer Zuſammenſtellung würde alſo die Milchleiſtu 
bis zum vierten Lebensjahr zunehmen, um dann wieder zuri 
zugehen. Die höchſten Leiſtungen mit über 1000 Kilo Mi 
finden wir bei 2 vierjährigen Tieren. Der Durchſchnitt bei d 
„Einjährigen“ wird beſonders durch die Ergebniſſe von 3 Er 
lingen im Kontrollbezirk Vaihingen mit 818, 785 und 882 Ki 
Leiſtung in die Höhe gedrückt. * 
Das Lebendgewicht der Kontrollziegen 


wurde durch Wägen ermittelt. Nach der vorſtehenden Zuſo 
menſtellung ſchwankte es zwiſchen 30—59 Kilo. Den böc 
Durchſchnitt finden wir bei den weißen N i 


* 


türlich iſt, im Durchſchnitt eine Steigerung des 


geſtellt werden konnten. 
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ur 
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Ulm und Vaihingen; aber auch unter den rehfarbigen Tieren 


ſind ſolche mit einem hohen Lebendgewicht; daneben allerdings 
auch ſolche mit nur 35—40 Kilo. © 
Kontrollziegen ſtellt ſich auf 46 Kilo. 


Der Durchſchnitt für ſämtliche 
Auf die Zuſammenhänge 
zwiſchen Lebendgewicht und Milchleiſtung ſoll hier vorerſt nicht 
eingegangen werden. 
Die 14 einjährigen Ziegen wiegen zwiſchen 30—54 Kilo, 
Durchſchnitt 42 Kilo. 
die 11 zweijährigen Ziegen wiegen zwiſchen 38—54 Kilo, 
Durchſchnitt 45 Kilo, 
die 15 dreijährigen Ziegen 
0 Durchſchnitt 47 Kilo, 
die 25 über drei Jahre alten Ziegen wiegen zwiſchen 41 bis 
59 Kilo, Durchſchnitt 50 Kilo. 
Mit zunehmendem Lebensalter zeigt ſich alſo, wie das na— 
Lebendgewichts. 


wiegen zwiſchen 35—58 Kilo, 


Lammungsverhältniſſe. 

Von den 65 Kontrolltieren lammten 56 während des 
Jahres; bei 13 von dieſen fallen ſogar zwei Lammungen in das 
Kontrolljahr. Es wurde für unſere Berechnung der gefallenen 
Lämmer natürlich nur eine Lammung in Anrechnung gebracht. 
Insgeſamt lieferten die 65 Ziegen 116 Lämmer, ſo daß auf eine 
Kontrollziege 1,8 Lämmer, auf eine lammende Ziege 21 Läm⸗ 
mer kommen. Es darf dieſes Verhältnis als recht günſtig be⸗ 
zeichnet werden. Die Wägung der Ziegenlämmer wurde durch 
die Vertrauensmänner nicht überall und teilweiſe zu ſpät nach 
der Geburt vorgenommen. Im Bezirk Heilbronn z. B. wurden 


von 5½—14 Kilo Lämmergewicht pro Lammung angegeben; in 


e 4,6—8,1 Kilo, Reutlingen 5—8 Kilo, Ulm 3,5 bis 
9 Kilo. 

Große Unterſchiede zeigen ſich auch bezüglich der Anzahl 
der Melk, Lämmer⸗ und Trockentage. Einzelne Ziegen gaben 
bis kurz vor dem Lammen Milch, während andere ſchon nach 
960-970. Melktagen die Milchleiſtung einſtellten. Es finden 
ſich unter unſeren Kontrolltieren auch ſolche, die während 365 
Tagen Milch produzierten und vor dem Lammen nicht trocken 
Bei einzelnen Ziegen blieben die 
Lämmer nur wenige Tage am Euter und wurden dann zum 


Schlachten verkauft, wogegen die Lämmer guter Mütter zum 


Zweck der Erzielung einer guten Nachzucht 6-10 Wochen ſaugen 
durften. Entſprechend der Zahl der Melk⸗ und Lämmertage (al3 
Lämmertage ſind die Tage zu rechnen, an welchen die Lämmer 
an der Mutter ſaugen) iſt die Anzahl der Trockentage 


(ſolange die Ziege trocken ſteht) ſehr verſchieden. Einige Ziegen 


ſtanden 90 bis über 100 Tage während des Kontrolljahres 
trocken. Es iſt einleuchtend, daß durch dieſe Umſtände die Milch⸗ 
produktion ſehr beeinflußt wird. 

Regel iſt, daß Ziegen mit viel Melktagen während des Kon⸗ 


15 trolljahres eine höhere Leiſtung aufweiſen als ſolche, die lange 
Zeit trocken ſtanden. 
langen Nutzung möglichſt 300 Melktage (Milchtage) pro Jahr 


Eine Ziege ſoll ſchon im Intereſſe einer 


erreichen. Im allgemeinen liegen für unſere Zuchten dieſe Ver⸗ 
hältniſſe ſehr günſtig, indem im Durchſchnitt ſämtlicher Kon⸗ 


trollziegen 312 Milchtage erzielt wurden. Beſonders im Bezirk 


Vaihingen weiſen die Tiere eine ſehr lange Milchperiode auf; 
im Mittel ſtanden dieſelben nur 29 Tage trocken, keine über 
60 Tage. Von 65 Ziegen gaben über 200 Tage Milch 41 Stück, 
das ſind 8%. 
Fr 98 Jahresmilcherträge. 

Die höchſte erzielte Jahres milchleiſtung mit 
1054 Kilo Milch während des Kontrolljahres finden wir 
im Bezirk Heilbronn; die niedrigſte bei einer Ziege im Bezirk 

Reutlingen mit 270 Kilo Milch. Zwiſchen dieſen beiden Zahlen 
ſchwanken die Erträge der übrigen Kontrolltiere. Die nächſthöchſte 
Milchleiſtung zeigt eine rehfarbige Ziege in Weil der Stadt 


(Bezirk Leonberg mit 1029 Kilo Milch und 35 Kilo Milchfett. 
Ein flüchtiger Blick in die „Leiſtungsüberſicht“ gibt uns Auf⸗ 


ſchluß über die gewaltigen Unterſchiede in der Milchleiftung 


der Kontrolltiere. Auf der einen Seite finden wir Ziegen, die 


700800 und über 1000 Kilo Milch in einem Jahr produ⸗ 


zieren, während andere unter 300 Kilo oder nur 300—400 Kilo 


9 Milch geben. 


Aus der angeſchloſſenen „Zuſammenſtellung nach Leiſtungs⸗ 


1 
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8 gruppen“ läßt ſich entnehmen, daß nur 8% der Ziegen [von 


Schwarzwaldſchlag an. 


65 Kontrolltieren 5) unter 400 Kilo Milch lieferten; 26 Stück, 
d. h. 40% gaben zwiſchen 400-600 Kilo; 19 Ziegen, das find 
29% gaben zwiſchen 600—800 Kilo und 15 oder 233% über 
800—1000 Kilo Milch. Auffallend iſt, daß im Kontrollbezirk 
Vaihingen die Ziegen alle ſehr hohe Leiſtungen aufweiſen, indem 
von ſieben Ziegen ſechs über 800 Kilo Milch gaben. Nur in 
zwei Bezirken (Reutlingen und Ulm) ſtanden Tiere in Kon— 
trolle, die unter 400 Kilo Milch erzeugten. 


Zuſammenſtellung nach Leiſtungsgruppen. 


ei k Zahl der Ziegen 4 
EZ mit einem Milchertragf mit einem Fettertrag 

2 0 vo 

Kontrollbezirk S er 2333 
Nr. Nane 8 1 I ir r en III IV 
: Z Junter A über Funter) ber 10 über 
1 0 f 2 0 
40 600 800 800 15 eis | vis | > 
g kg kg ke ke 20 kg. kg kg 
1 Freudenſtadt 41 — 3 1— 4— 2 2 — 
III Heilbronn 10 — 4 3 3 — 3 3 3 
III Leonberg 104 — 3 6 114 — 2 2 6 
IV | Navensburg | I] — 5 3 11 — 24.7841. 8 
V| Reutlingen. 10 2 4 2 2 1 3 2 4 
VII Ulm. 151. 3 7 3 2 2 7 2 4 
VIII Vaivingen | TI — | — 1 6(— a 7 
95 5 26 19 15 [3 2115 26 


Bezüglich der Durchſchnittserträge in den einzelnen Be⸗ 
zirken ſteht der Kontrollbezirk Vaihingen mit einem Durch⸗ 
ſchnittsertrag (bei 7 Ziegen) von 868 Kilo Milch und 31 Kilo 
Milchfett an erſter Stelle. Freudenſtadt und Ulm mit 560 
bzw. 553 Kilo Milchertrag kommen an letzter Stelle. Wäh⸗ 
rend alſo die weißen Ziegen des Bezirks Vaihingen einerſeits 
in ihrer Milchleiſtung an- der Spitze ſtehen, finden wir die 
geringſten Leiſtungen bei den weißen Ziegen des Bezirks Ulm. 

Aus dieſen erſtmaligen Reſultaten Schlüſſe bezüglich der 
Leiſtung der beiden vorhandenen Schläge zu ziehen, wäre alſo 
direkt verfehlt. Die beiden beſten Milchtiere, die über 1000 Kilo 
Milch im Kontrolljahr erzeugten, gehören dem rehfarbigen 
Wir dürfen wohl das eine feſtſtellen: 
Je beſſer durchgezüchtet die Tiere ſind, je länger in dem be⸗ 
treffenden Zuchtbezirk ſchon eine beſondere Sorgfalt bei der 
Auswahl der Zuchttiere angewendet wird, um ſo höher iſt heute 
ſchon die Milchleiſtung der Ziegen im Durchſchnitt. In den 
Bezirken Vaihingen, Leonberg (Weil der Stadt) und Heilbronn 
(Lauffen) finden wir alte, bodenſtändige Zuchten, während in den 
übrigen Kontrollbezirken die Zuchten erſt jüngeren Datums ſind. 


Der durchſchnittliche Jahresmilchertrag für 
ſämtliche 65 Ziegen in 7 Bezirken beläuft ſich auf 
656 Kilo. 38 Kontrollziegen, das find 58, ſtehen unter dem 
Durchſchnitt, während 27 Tiere (42%) den Durchſchnitt über- 
treffen. N 

Höchſte und niedrigſte Erträge an Milch und 


Milchfett. 
— , ] ̃ꝗ —qꝗ—ͤͥeC r.... . RESTE Er STE nn 
Milchertra⸗ 1 
Kontrollbezirk 3 Fettertrag 
Nr. 1 höchſter niedrigſter] höchſter niedrigſter 
kg kg ko N ko 


I Freudenſtadt .. 21 16 
U He lbrionn 30 16 
II Leonberg 36 16 
IV Ravensburg.. 33 17 
V Reutlingen. 33 11 
VI | um GE 36 11 
VII Valhingen 39 27 


Was die tägliche Milchleiſtung einer Ziege anbelangt, fo 
geben hiefür die Hauptbücher der einzelnen Kontrollbezirke 
intereſſante Aufſchlüſſe. Regel iſt, daß die Ziege kurz nach dem 
Lammen die größte tägliche Milchleiſtung aufweiſt und mit 
zunehmender Trächtigkeit die Milcherzeugung zurückgeht. Bei 
vielen Kontrollziegen wurden tägliche Milchmengen von 4 bis 
5 Kilo (Liter) nicht ſelten feſtgeſtellt. Die höchſte beobachtete 
tägliche Milchmenge betrug 5.2 Kilo. Ziege Nr. 44 (Leonberg), 


welche eine Jahresleiſtung von 1029 Kilo aufweist, lieferte zu 
Beginn des Probemelkens (5 Wochen nach dem Lammen 1912) 
4,4 Kilo Milch, um ganz allmählich bis Januar 1913 in der 
Milchleiſtung nachzulaſſen. Nach einer Trockenperiode von nur 
15 Tagen gab ſie nach dem Lammen (ab 6. Februar 1913) wieder 
täglich 49-5 Kilo Milch bis ans Ende des Kontrolljahres 
— alſo zwei Monate — (1. April 1913). Bei der Mehrzahl der 
Kontrollziegen beläuft ſich die friſchmelkend pro Tag gelieferte 
Milch auf 3—4 Kilo. Sehr verſchieden verhalten ſich die Ziegen 
bezüglich der täglichen Milcherzeugung mit zunehmender Lak— 
tationsperiode, indem die einen ſehr raſch mit hohen Milchgaben 
abbrechen und viele Monate nur wenig Milch geben, andere 
ganz allmählich mit zunehmender Laktation in der Milchpro⸗ 
duktion nachlaſſen. 


Prozentiſcher Fettgehalt der Ziegenmilch. 
Der Milchfettgehalt wurde durch das K. Technologiſche 


Inſtitut in Hohenheim für jede Probemelkung ermittelt. Regel 
iſt, daß die Ziegenmilch kurz nach dem Lammen des Tieres — bei 


hoher Milchleiſtung der Ziege — ärmer an Fett iſt, als, kurz 
vor dem Trockenſtellen. Im erſtgenannten Fall konſtatieren wir 
häufig nur 2,5—3 7 Fett, während altmelke Ziegen, wenn fie 
nur noch 7-34 Liter (Kilo) Milch lieferten, 57% Milchfett 
alſo auf 1 Kilo — rund 1 Liter — Milch 50—70 Gr. Fett in 
der Milch aufwieſen. Häufig laſſen ſich Abweichungen von dieſer 
Regel feſtſtellen. Aus ſämtlichen Probemelkungen (ca. 20-24 
während des Jahres) wurde für jede Ziege ein Durchſchnitts— 
fettgehalt der ermolkenen Milch feſtgeſtellt. 

Den höchſten Jahresdurchſchnittsfettgehalt mit 4,77 finden 
wir bei einer Ziege im Bezirk Reutlingen, den niedrigſten mit 
nur 23,65% im Kontrollbezirk Heilbronn. Zwiſchen dieſen beiden 
Zahlen ſchwanken die Fettgehalte. 

Nur drei Ziegen lieferten eine Milch mit einem Fettgehalt 
im Jahresdurchſchnitt unter 3%, 24 Tiere (37%) zwiſchen 3 bis 
34%, 26 Stück (40%) zwiſchen 3,5—4.% und 12 Ziegen (18%) 
ergaben ſogar über 4% (bis 4,7%) Fettgehalt. 

Es ergibt ſich für ſämtliche 65 Ziegen ein Durchſchnitt von 
3,67 Milchgehalt. Dieſes Ergebnis darf als ein recht befrie- 
digendes bezeichnet werden. 

Die Probemelkungen bei unſeren heimiſchen Rindviehechlä⸗ 
gen haben für das Kontrolljahr 1910/11 (im Durchſchnitt von 
344 Kühen) folgende Fettprozente ergeben: Fleckvieh 3,9%, 
Braunvieh 3,6, Limpurger 41%; Durchſchnitt 3,9 7. a 

Es ſtänden demnach die württembergiſchen Ziegen im 
Milchfettgehalt im Durchſchnitt dem Braunvieh gleich, während 
ſie durch das Fleckvieh und die Limpurger in dieſer Beziehung 
übertroffen werden. 

Die Ziegenmilch mag durch ihre chemiſche und phyſikaliſche 
Beſchaffenheit beſondere Eigenſchaften aufweiſen, die ſie für 
manche Fälle (3. B. Säuglingsernährung) zur Verwendung be⸗ 
ſonders geeignet erſcheinen laſſen und ihr eine Vorzugsſtellung 
gegenüber der Kuhmilch einräumen; ſoviel aber ſteht ſeſt, daß 
ſie bezüglich des prozentualen Fettgehaltes der Kuhmilch im 
günſtigſten Falle gleich ſteht, auf keinen Fall ſie übertrifft. Viel⸗ 
leicht iſt die gute Bekömmlichkeit der Ziegenmilch für Säug⸗ 
linge und Magenkranke dem Umſtand zuzuſchreiben, daß das 
Fett dieſer Milch in einer beſonders feinen Emulſion — Ver- 
teilung — in ihr enthalten iſt, und daß auch die übrigen Milch⸗ 
beſtandteile, wie Milchkäſeſtoff, Albumin ꝛc., in einer für den 


Verdauungsprozeß recht günſtigen Zuſammenſetzung bzw. Lös 


lichkeitsform vertreten ſind. Es liegen hier Verhältniſſe vor, 
die noch einer näheren Unterſuchung und Aufklärung bedürfen. 
Schon der Umſtand, daß die Ziegenmilch ſehr langſam und un⸗ 
genügend aufrahmt, und daß ſich der Rahm ſchlecht verbuttern 
läßt, deutet auf abweichende Verhältniſſe hin. 


Erträge an Milchfett. 

Aus Fettgehalt und Milchmenge ergibt ſich die Fettleiſtung 
eines Milchtieres. Z. B. eine Ziege, die pro Jahr 600 Kilo 
Milch mit einem durchſchnittlichen Fettgehalt von 3,5 liefert, 
gibt damit 21 Kilo Milchfett (Butterfett) pro Jahr. Je mehr 
Fett ein Milchtier in der Milch produziert, um ſo wertvoller 
iſt die Leiſtung. 


Auch bezüglich der Jahresfetterträge zeigen ſich bei unſeren ö 


Ziegen ſehr große Unterſchiede. Während die beſten Ziegen in 
dem einen Kontrolljahr in der erzeugten Milch 30-36 Kilo 


Milchfett (Butter) produzierten, Tiefer 


7 


ten die ſchlechten nur 
11—15 Kilo. Im Durchſchnitt ſteht der Bezirk Balingen bei 
einem durchſchnittlichen Jahresfettertrag von 31 Kilo pro Kon⸗ 
trollziege an der Spitze. n 

Im Landesdurchſchnitt lieferte eine Ziege 24 Kilo Milchfett. 
Es ergab ſich, daß von 65 Komtrollziegen nur drei unter 15 Kilo 
Milchfett produzierten, während 21 zwiſchen 1520 Kilo, 
15 zwiſchen 20—25 Kilo und 26, das find 40%, ſogar über 
25 Kilo Milchfett erzeugten. . 3 

Den Wert der erzeugten Milch haben wir berechnet unter 
Zugrundelegung der Milchmenge und des Fettgehaltes der 
Milch, indem für 1 Kilo Milch mit 1% Fett ein Preis von 
3.5 Pfg. veranſchlagt wurde. Dies entſpräche bei einem ip 
(Liter) Milch mit 4% Fett einem Preis von mal 35 Pfg. 
14 Pfg. Dieſer Satz iſt, weil er für alle Teile des Landes auf⸗ 
geſtellt werden mußte, ſehr nieder bemeſſen und entſpricht ſehhnt 
häufig nicht dem tatſächlichen Wert. Der Betrag wurde auch in 
Rückſicht darauf gewählt, daß bei unſeren Probemelkungen bei 
Kühen 3,5 Pfg. für 1 Kiloprozent in Anrechnung kam. Unter 
Zugrundelegung dieſes Preiſes betrug der Wert der im Kon: :? 
trollſahr erzeugten Milch bei der beſten Milchziege 126. 
(Kontrollbezirk Leonberg bzw. Ulm), während die ſchlechteſte 
Milcherin nur Milch im Wert von rund 37 K produzierte; das 
iſt bei ungefähr denſelben Unkoſten für Fütterung und Pflege 
ein ganz gewaltiger Unterſchied! Die eine Ziege ein hervor⸗ 
ragendes Nutztier, die andere ein ſchlechter Jutterverwerter, ein 
unrentabler Ballaſt im Stall! a 

Nur 4 Ziegen lieferten Milch im Werte von unter 50) , 
wogegen 25 Tiere — alſo über 33% — für das Kontrolljahnr 
Milch im Werte von 90—126 & erzeugten. Der tatſächliche 
Wert der erzeugten Milch iſt in vielen Fällen viel höher, da die 
Ziegenzüchter, beſonders in den Städten oder in der Nähe großer 
Städte die Ziegenmilch um einen 10--20 % höheren Wert ver⸗ 
anſchlagen als zu ca. 13—14 Pfg. pro Liter. Im Durchſchnitt 
ſämtlicher Kontrollziegen beläuft ſich der Wert der gelieferten 
Milch auf 82 . 24 Pfg. 

Rechnet man, daß in Württemberg ca. 90.000 milchgebende 
Ziegen ſtehen, ſo beläuft ſich der Wert der Jahresproduktion an 
Ziegenmilch in Württemberg auf nahezu 9 Millionen Mark. ; 
Im Hinblick darauf, daß dieſe Werte in der Hauptſache durch 
die fleißige Arbeit — ſozuſagen als Nebenverdienſt — von 
kleinen Leuten geſchaffen werden, und daß das Produkt zu einem 
großen Teil als Säuglingsnahrung Verwertung findet, ſo wird 
man dieſe Zahl zu würdigen in der Lage ſein. * 

Eine ebenſo intereſſante, wie für die Ziegenzucht eriret- 
liche Reſultate ergeben ſich, wenn man die von einer Ziege 
erzeugte Milch auf 100 Kilo Ziegenlebendgewicht umrechnet, um 4 
ſo einen Vergleich zwiſchen den Leiſtungen der Ziege mit denen 
unſerer Kühe anſtellen zu können. Auf 100 Kilo Lebendgewicht 
umgerechnet erzeugte unſere beſte Milchziege Nr. 5 [(Heilbronn) 
im Kontrolljahr 2368 Kilo Milch mit 62 Kilo Milchfett; den 
höchſten Fettertrag pro 100 Kilo Lebendgewicht zeigt eine Ziege 
im Bezirk Leonberg mit 84 Kilo Fettertrag. Das ſchlechteſte 0 
Ergebnis auf 100 Kilo Lebendgewicht brachte eine Ziege im Be⸗ 
zirk Reutlingen mit nur 642 Kilo Milch; der ſchlechteſte Fett⸗ 
ertrag in dieſer Beziehung iſt 23 Kilo. 5 

Nach dem Landesdurchſchnitt der gemeinſchaftlichen Probe⸗ 
melkungen in Württemberg im Jahre 1910/11 ergaben 344 Kon⸗ 
trollkühe (Fleckvieh, Braunvieh und Limpurger] bei einem 
Durchſchnittslebendgewicht von 538 Kilo pro Kuh 2322 Kilo 
Milch mit 89 Kilo Milchfett. Dieſe Leiſtung entipricht auf 
100 Kilo Lebendgewicht umgerechnet einem Milchertrag von 
431 Kilo und einem Fettertrag von 17 Kilo. 8 

Unter Berlfckſichtigung des Körpergewichts des Tieres gäbe 
eine Ziege 3—Amal ſoviel Milch als die Kuh. Während bei 
unſeren Leiſtungsprüfungen eine Kuh etwa das 4 4% fache 
ihres Körpergewichts jährlich an Milch erzeugt, liefert die Ziege 
pro Jahr das 14—15fache ihres Körpergewichts an Milch. Das 
ſind Zahlen, die nicht etwa zuungunſten unſerer Viehhaltung 
ſprechen ſollen, ſondern fie mögen nur die Bedeutung einer fach- 
gemäßen Ziegenzucht und Ziegenhaltung vor Augen führen. 

Die Fütterung der Kontrollziegen. RER 

Den Hauptbüchern läßt ſich entnehmen, daß die Fütterung 
in den Kontrollbetrieben eine normal gute, in keinem Fall aber 
eine übertriebene war. Überall wurde mehr oder weniger lang 
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n. 4 
vankend zwiſchen 60 bis über 200 Tage — eine Sommer- 
lgrünfütterung durchgeführt. Neben den verſchiedenſten 
ünfutterarten erhielten die Ziegen meiſtens kleine Zulagen 
Kraftfutter; ca. 2 —1 Pfund Kleie oder 4 Kilo Palmkern— 
hen oder 4 Kilo Leinmehl pro Tag. Die Tagesration bei 
Winterdürrfütterung, welche in den meiſten 
len zwiſchen 230—250 Tage dauerte — in einigen Betrieben 
h unter 200 Tage — beſtand aus 1.5—2 Kilo Wieſenheu oder 
md, 1½—2 Kilo Futterrüben und 4—34 Kilo Kraftfutter. 
Stelle von Rüben wurden in manchen Betrieben % bis 
Kilo gedämpfte Kartoffeln verabreicht. Das Kraftfutter 
kand im Winter in der Mehrzahl der Fälle aus 4 — Kilo 
ie pro Tag, einigemal wurde auch 34 Kilo Leinmehl oder 
— Kilo Mais- oder Gerſtenmehl gegeben. Mohn- bzw. 
mußkuchen ſind nur in zwei Betrieben als Kraftfutter in 
ingen bon 4—7 Kilo pro Tag und Stück — meiſtens in der 
inke — verabreicht worden. Die Koſten einer Tagesration 
zufen ſich unter Zugrundelegung eines Preiſes von 6 M pro 
Ztr. Heu, 16 A pro D.⸗Ztr. Rüben, 5 A pro D. ⸗Ztr. Kar⸗ 
eln und den mittleren Preiſen für Kraftfutter bei der Win— 
tallfütterung auf 16—20 3 pro Tag, bei der Grünfütterung 
12—16 3 pro Tag und Stück. Die Kraftfuttermittel wur- 
häufig mit einer Zugabe von ca. 4 Kilo Futtermehl in 
m von „Tränken“ gegeben. Die Futterkoſten für unſere 
ttrollziegen dürften auf Grund der Angaben der Vertrauens- 
nner in den Taſchenbüchern pro Jahr und Ziege zwiſchen 
66 “ ſchwanken. Im Kontrollbezirk Ulm werden für 
terkoſten Beträge von 39-48 „ ſchwankend berechnet. 
Wenn wir die Futterkoſten dem Wert der erzeugten Milch 
enüberſtellen, ſo ergibt ſich auch für unſere Verhältniſſe in 
irttemberg, obwohl die Milch — wie ſchon geſagt — ſehr 
der bewertet wurde, in den meiſten Fällen ein erheblicher 
hrwert der Leiſtung. Je höher in einem Ort friſche Milch 
Preiſe ſteht, je geringer durch eine ſachgemäße Einteilung 
günſtige Beſchaffung der Rauh- und Kraftfuttermittel die 
terkoſten find, je höher die Leiſtung des Einzeltieres, um fo 
tabler wird ſich die Ziegenhaltung geſtalten. Von aller— 
stem Einfluß auf die Einträglichkeit der Ziegenzucht und 
genhaltung iſt die Leiſtung der Ziege, das zeigen ſchon die 
liegenden Ergebniſſe. Alle übrigen, die Rentabilität der 
genhaltung beeinfluſſenden Faktoren üben zuſammen nicht 
Wirkung aus, wie die Leiſtungsfähigkeit des Einzeltieres. 
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Schlußwort. 

Die Probemelkungen bei Ziegen in Württemberg laufen 
jetzt bereits im zweiten Jahr (1913/14) und werden vorausſicht⸗ 
lich noch einige Jahre fortgeſetzt. Erſt nach mehrjähriger Kon» 
trolle können weiter gehende Schlüſſe gezogen werden, und wir 
werden dann ein richtiges Bild von der Milchleiſtung unſerer 
württembergiſchen Ziegen erhalten. Die heute ſchon vorliegen- 
den Zahlen ſind aber immerhin intereſſant genug und bieten 
manche Anregung zu weiteren Unterſuchungen, daß die bei der 
Gewinnung aufgewendete Mühe reichlich entlohnt wird. 

Ich ſchließe mit dem Wunſche: Dieſe neue Arbeit auf dem 
Gebiet der Ziegenzucht — die Prüfung der Milchleiſtung — 
möge dazu beitragen, die Zucht dieſes fo nützlichen Haustieres 
weiter zu fördern und dieſem lange Zeit ſo verachteten Zweig 
der Kleintierzucht neue Freunde zu gewinnen. Bei den Ziegen⸗ 
züchtern ſelbſt wolle die Erkenntnis, daß Leiſtungsprüfungen 
auch bei Ziegen notwendig ſind, um in der Zucht vorwärts zu 
kommen, immer mehr durchdringen. Nur auf Grund der bei 
ſachgemäßen Leiſtungsprüfungen gewonnenen Leiſtungszahlen 
wird es möglich ſein, die leiſtungsfähigſten Individuen aus⸗ 
findig zu machen. Es wird ſich bald zeigen, daß auch unter 
unſeren Ziegen Familien ſind, die ſich durch hohe Milcherträge 
auszeichnen, während andere Familien ungenügende Leiſtungen 
aufweiſen. Von der Leiſtungskontrolle iſt nur ein kleiner 
Schritt zur Leiſtungszucht. Hoffen wir, daß bald auch in un⸗ 
ſerer württembergiſchen Ziegenzucht mit der Zucht auf Formen, 
Frohwüchſigkeit, Geſundheit und Raſſeeigentümlichkeiten eine 
ſachgemäße Leiſtungszucht Hand in Hand geht. Möge dieſe 
Leiſtungskontrolle bald dazu führen, daß die Züchter ſchlechte 

kilchziegen — ſchlechte Futterverwerter — ausmerzen, um nur 
mit leiſtungsfähigen, dabei aber geſunden und ſchönen Tieren 
weiterzuzüchten. 

Die der Ziegenzucht heute noch verſtändnislos Gegenüber⸗ 
ſtehenden, gewiſſe Nörgler, Zweifler und Spötter mögen der 
Arbeit unſerer praktiſchen Züchter entnehmen, daß die Ziegen- 
zucht unter den heutigen Wirtſchaftsverhältniſſen ein außer⸗ 
ordentlich wichtiger Faktor bei der Erzeugung von koſtbaren 
Nahrungswerten geworden iſt. 
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Bekanntmachung, betreffend die Abhaltung eines landwirt— 
ſchaftlichen Vortragskurſes in Stuttgart. 

Mit Genehmigung des K. Miniſteriums des Kirchen— 
und Schulweſens und mit finanzieller Unterſtützung der 
K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft wird am 6. und 7. Fe⸗ 
bruar im Vortragsſaal des Landesgewerbe⸗ 

muſeums in Stuttgart von der Landwirtſchaft⸗ 

lichen Hochſchule in Hohenheim ein landwirtſchaftlicher Vor- 
tragskurs nach folgendem Plan abgehalten werden. 
Freitag, den 6. Februar: 
911 Uhr: „Vererbungslehre und Tierzucht“ (mit Licht⸗ 
5 bildern). — Profeſſor Dr. Kraemer. 
11½4—12½ Uhr: „Die. Aufforſtung minderwertiger oder 
ungünſtig gelegener landwirtſchaftlich benützter 
Flächen mit beſonderer Berückſichtigung des Klein⸗ 
N beſitzes.“ — Forſtmeiſter Dr. Schinz in ger. 
Nachmittags 3 Uhr: Beſprechung der Vorträge. 
Samstag, den 7. Februar: 
| 910 Uhr: „Einrichtung und Rentabilität der Nutzvieh— 
Er haltung im Hohenheimer Gutsbetrieb.“ — Profeſſor 
Be. Dr. Waterſtradt. 
104, —11½ Uhr: „Verwendet der württembergiſche Land⸗ 
wirt genügende Mengen von Kunſtdünger?“ 
Prof. Dr. Wacker. 5 
11% 12½ Uhr: „Einige für württembergiſche Verhält⸗ 
Bor niſſe wichtige Fragen aus dem Gebiet des Kartoffel- 
£ baus.“ — Herr Rudolf Adlung jr.⸗Sindlingen. 
Nachmittags 3 Uhr: Beſprechung der Vorträge. 
Die Beteiligung am Kurs iſt koſtenfrei. 
1 Die Anmeldungen (poſtkarte) der Teilnehmer 
ollten bis zum 1. Februar bei der Direktion der 
landw. Hochſchule unter genauer Bezeichnung des Namens 
und Wohnorts des Angemeldeten eingereicht werden. Eine 
beſondere Benachrichtigung über Zulaſſung zum Kurs wird 
nicht erfolgen. RR. 
„Hohenheim, den 


13. Januar 1914, 
Direktion der K. landw. Hochſchule. 
J. V.: Prof. Dr. Kirchner. 
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Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend die Abhaltung eines Molkereilehrkurſes für 
Frauen und Mädchen in Gerabronn. 

Mit Genehmigung des K. Miniſteriums des Innern 
wird an der Molkereiſchule zu Gerabronn ein ſechstägiger 
Lehrkurs für Frauen und Mädchen abgehalten werden. 

Die Teilnehmerinnen werden in demſelben über die 
Zuſammenſetzung, Gewinnung und Behandlung der Milch, 
über den Nährwert derſelben und ihrer Produkte unter— 
richtet; außerdem erhalten ſie eine praktiſch⸗theoretiſche An— 
leitung über die Verarbeitung der Milch zu Butter, Süß⸗ 
milch⸗ und Sauermilchkäſen nach den für die Haushaltung 
in Betracht kommenden Verfahrensweiſen. 

Der Unterricht in dieſem Kurs iſt unentgeltlich, da⸗ 
gegen ſind die Teilnehmerinnen an demſelben verpflichtet, 
die vorkommenden Arbeiten nach Anweiſung des den Kurs 
leitenden Molkereiſachverſtändigen zu verrichten; auch haben 
ſie für Wohnung und Koſt während ihres Aufenthalts in 
Gerabronn ſelbſt zu jorgen, 

Der Leiter des Kurſes wird auf Wunſch angemeſſene 
Koſthäuſer in Gerabronn nachweiſen. 

Bedingungen der Zulaſſung ſind: zurückgelegtes ſech— 
zehntes Lebensjahr, Beſitz der für das Verſtändnis des 
Unterrichts notwendigen Fähigkeiten und Kenntniſſe und 
guter Leumund. | 

Der Beginn des Kurſes iſt auf Monta g, den 
16. Februar 1914, feſtgeſetzt. Da jedoch zu einem Kurs 
nur ſechs Teilnehmerinnen zugelaſſen werden können, ſo be— 
hält ſich die Zentralſtelle vor, je nach Bedürfnis im Laufe der 
folgenden Woche noch einen weiteren Kurs zu veranſtalten 
und die ſich Anmeldenden nach ihrem Ermeſſen in die beiden 
Kurſe einzuweiſen. 

Geſuche um Zulaſſung zu dem Kurs ſind mit einem 
ſchultheißenamtlichen Zeugnis über die Erfüllung der 
obengenannten Bedingungen ſpäteſtens bis zum 
3. Februar d. J. bei dem „Sekretariat der 
K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft in 
Stuttgart“ einzureichen. 

Stuttgart, den 5. Januar 1914. 


Sting. 
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Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend die Abhaltung von Unterrichtskurſen über Obſt⸗ 
baumzucht. 

Im kommenden Frühjahr werden wieder Unterricht3- 
kurſe über Obſtbaumzucht, und zwar an der K. landwirt⸗ 
ſchaftlichen Anſtalt in Hohenhe im, an der K. Weinbau⸗ 
ſchule in Weinsberg, ferner in Ulm in der hiefür ein⸗ 
gerichteten ſtädtiſchen Obſtanlage und in einer Privatbaum⸗ 
ſchule durch den Obſtbauinſpektor Winkelmann daſelbſt, 
ſowie erforderlichenfalls noch am pomologiſchen Inſtitut des 
Skonomierats Lucas in Reutlingen und in dem Be⸗ 
trieb des Baumſchulenbeſitzers Roll in Amlishagen 
abgehalten. 8 5 ; 

Hiebei erhalten die Teilnehmer nicht nur einen leicht 
faßlichen, dem Zweck und der Dauer des Kurſes entſprechend 
bemeſſenen theoretiſchen Unterricht, ſondern auch eine geeig⸗ 
nete praktiſche Unterweiſung für die Zucht und Pflege der 
Obſtbäume. Zu dieſem Zweck find diejelben verpflichtet, 
nach Anweiſung der Kursleiter in den betreffenden Obſt⸗ 
anlagen und Baumgütern die entſprechenden Arbeiten zu 
verrichten, um die Erziehung junger Obſtbäume, die Ver⸗ 
edlung, den Baumſchnitt und die Pflege älterer Bäume 
praktiſch zu erlernen. 


Die Dauer der Kurſe iſt auf zehn Wochen — acht 
Wochen im Frühjahr und zwei Wochen im Sommer — feſt⸗ 
geſetzt. 


Der Unterricht iſt unentgeltlich; für Koſt und 
Wohnung aber haben die Teilnehmer ſelbſt zu ſorgen. Außer⸗ 
dem haben ſie das etwa bei dem Unterricht notwendige 
Lehrbuch, die erforderlichen Hefte, ſowie ein Veredlungs⸗ 
meſſer, ein Gartenmeſſer und eine Baumſäge anzuſchaffen, 
was am Ort des Kurſes ſelbſt geſchehen kann. 

Die Geſamtkoſten für den Beſuch eines Kurſes mögen 
etwa 160 & betragen. f 

Unbemittelten Teilnehmern kann ein Staatsbeitrag bis 
zu 50 / in Ausſicht geſtellt werden. 

Bedingungen der Zulaſſung ſind: zur ückgelegtes 
ſiebzehntes Lebens jahr, ordentliche Schulbildung, 
guter Leumund, Übung in ländlichen Arbeiten. Vorkennt⸗ 
niſſe in der Obſtbaumzucht begründen einen Vorzug. 

Geſuche um Zulaſſung zu den Unterrichtskurſen ſind 
bis längſtens 20. Februar ds. Is. an das 
„Sekretariat der K. Zentralſtelle für die 
Landwirtſchaft in Stuttgart“ einzuſenden. Den 
Aufnahmegeſuchen ſind beizulegen: 

1. ein Geburtsſchein; 

2. ein Schulzeugnis; 

3. ein Nachweis über die Übung des Bewerbers in land⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeiten und etwaige Vorkenntniſſe in der Obſt⸗ 
baumzucht; 

4. wenn der Bewerber minderjährig iſt, eine Einwilligungs⸗ 
erklärung des Vaters oder Vormunds, in welcher zugleich die 
Verbindlichkeit zur Tragung der durch den Beſuch des Kurſes 
erwachſenden Koſten, inſoweit ſolche nicht auf andere Weiſe ge⸗ 
deckt werden, übernommen wird; 

5. ein von der Gemeindebehörde des Wohnſitzes des Be⸗ 
werbers ausgeſtelltes Leumundszeugnis, ſowie eine Beſcheini⸗ 
gung derſelben darüber, daß der Bewerber bzw. diejenige Per⸗ 
ſönlichkeit, welche die Verbindlichkeit zur Tragung der durch den 
Beſuch des Kurſes erwachſenden Koſten für denſelben übernom- 
men hat, in der Lage iſt, dieſer Verpflichtung nachzukommen; 

6. wenn ein Staatsbeitrag erbeten wird, was zutref⸗ 
fendenfalls immer gleichzeitig mit der Vor⸗ 
lage des Aufnahmegeſuchs zu geſchehen hat, ein 


gemeinderätliches Zeugnis über die Vermögensverhältniſſe des 


Bewerbers und ſeiner Eltern, ſowie ein Nachweis darüber, ob 


die Gemeinde, der landwirtſchaftliche Bezirksverein oder eine 
andere Körperſchaft deſſen Aufnahme befürworten und ob die⸗ 
ſelben ihm zu dieſem Zweck einen Beitrag und in welcher Höhe 


zugeſagt oder in Ausſicht geſtellt haben. 
Die Zuteilung zu den verſchiedenen Kurſen behält ſich 


die Zentralſtelle vor; ſie wird hiebei die Entfernung zwischen 1 
dem Wohnort des Bittſtellers von dem einen oder anderen 
Ort des Kurſes, ſoweit möglich, in Betracht ziehen. 


wirtſchaftlichen Vereine werden auf dieſe Gelegenheit zur 
Heranbildung von Bezirks- und Gemeindebaumwärtern be⸗ 
ſonders aufmerkſam gemacht und zugleich erſucht, darauf 
hinzuwirken, daß ſich in erſter Linie ſolche Perſönlichkeiten 
an den Kurſen beteiligen, von denen anzunehmen iſt, daß 
ſie geneigt und in der Lage ſein werden, nach dem Beſuch 
eines Kurſes an der Förderung des Obſtbaus in der Ge⸗ 
meinde oder im Bezirk mitzuarbeiten. Letzteres wird ins⸗ 
beſondere zu erwarten ſein von Perſönlichkeiten, welche Luſt 
und Liebe zum Obſtbau bekunden, vermöge ihres reiferen 
Alters das erforderliche Verſtändnis für denſelben und für 
die ihnen bevorſtehenden Aufgaben haben und die bereits 
mit Erfolg an einem Wanderlehrkurs über Obſtbau teil⸗ 
genommen haben. in 


kenntnis, häusliche Obſtverwertung und Verpackung des 
Obſtes im Oktober d. J. verſuchsweiſe noch ein zwei Wochen 
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Die Bezirks- und Gemeindebehörden, ſowie die land- 


Außer dem zehnwöchigen Lehrkurs wird behufs ein⸗ 
gehender Unterweiſung über Ernte des Obſtes, Sorten⸗ 


dauernder Ergänzungskurs abgehalten werden. Zur Be⸗ 
dingung der Teilnahme an dieſem Kurs wird der erfolg⸗ 
reiche Beſuch eines zehnwöchigen Kurſes (heuer oder ſchon 
früher) gemacht. Über Zeit und Ort der Abhaltung des 
zweiwöchigen Ergänzungskurſes wird ſpäter noch eine wei⸗ 
tere Bekanntmachung mit der Aufforderung zur Einrei⸗ 
chung von Zulaſſungsgeſuchen veröffentlicht werden. 
Stuttgart, den 3. Januar 1914. Sting. 


Bekauntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend die Landesſchafſchau in Urach. 

Am Montag, den 27. April 1914, wird in Urach auf 
dem ſtädtiſchen Feſtplatz die jährliche Staatsprä⸗ 
miierung für ausgezeichnetes Schafvieh 
vorgenommen. 

Für dieſe Prämiierung gelten folgende Beſtimmungen: 

1. Um Preiſe können ſich württembergiſche Schafzüchter 
bewerben, welche die vorgeführten Tiere entweder 
ſelbſt gezüchtet oder zu Zuchtzwecken erworben 
haben. 7 ae 

2. Wenn zwei Schafzüchter gemeinſchaftlich die Schä⸗ 
ferei betreiben, z. B. Vater und Sohn, ſo kann 
nicht jeder derſelben auf der Landesſchafſchau ſich 
mit Schafvieh um Preiſe bewerben. 5 

3. Für Preiſe find 960 / ausgeſetzt, welche in Ab⸗ 
ſtufungen von 120, 100, 80 und 60 % von dem 
Preisgericht vergeben werden. 

4. Zum Preisbewerb ſind nur Sammlungen zuge⸗ 
laſſen, beſtehend aus 

1—2 Böcken, 
10 Mutterſchafen mit ihren Lämmern, 
10 Kilberjährlingen. 

5. Die Preisbewerber haben obrigkeitlich beglaubigte 
Zeugniſſe beizubringen, daß ſie Beſitzer einer Zucht⸗ 
ſchäferei ſind, und daß die vorgeführten Tiere von 
ihnen zur Zucht verwendet werden. 5 N 

6. Die Preisbewerber müſſen ihre Tiere am 27. April 
1914, vormittags 8 Uhr, in Urach auf dem Muſte⸗ 
rungsplatz aufgeſtellt haben. 

Stuttgart, den 10. Januar 1914. Sting. 
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Die Maul- und Klauenſeuche iſt ausgebrochen: in 

Illerbachen Gde. Berkheim OA. Leutkirch. b N 
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2 Neues aus dem Gebiete der Weidewirtſchaft. 


Von Gutsverwalter Bleher ⸗Scharnhauſen-⸗Weil. 
III. Düngung der Weide, Ausführung des Weidens, 
Beſetzung, Nutzen der Weide. 

Eine zweckentſprechende Düngung der Viehweiden 
iſt eines der wichtigſten Kapitel im Weidebetriebe. Die 
natürlichen Dungſtoffe, wie Stallmiſt, Jauche und 
Kompoſt, find ebenſo wie für das Ackerland, fo auch für 
die Dauerweide am wirkſamſten. — Nach Schluß der Weide⸗ 
periode im Spätherbſt ſoll das etwa noch vorhandene über— 
ſtandene und vom Weidevieh verſchmähte Gras ſauber abge⸗ 
mäht, die Kuhfladen verteilt und die ganze Weide gründlich 
mit der Wieſenegge übereggt werden. Nach dieſer Arbeit 
folgt am beſten eine Kalkung der Viehweide mit ‚ca. 10 Ztr. 
gemahlenem kohlenſauren Kalk pro Morgen. Die Kalkung 
wird abwechſlungsweiſe in jedem Jahr auf einer anderen 
Weidekoppel vorgenommen. Vor Winter überführt man 
die Weiden zur Deckung der Grasnarbe mit Stallmiſt oder 
mit Kompoſt. Das Geheimnis der immergrünen %ett- 
weiden der uralten Weidediſtrikte Englands, Hollands und 
der Seeküſten liegt wohl zumeiſt in der außerordentlich 
reichlichen animaliſchen (tieriſchen) Düngung, welche dort 
von jeher gehandhabt wird. Auch im württembergiſchen 
und bayeriſchen „Algäu“, wo der Weidebetrieb und mit ihm 
die Viehhaltung auf einer ſehr hohen Stufe ſteht, ſieht man 
dieſe immergrünen Weiden, da dieſe von jeher in ähnlicher 
muſterhafter Weiſe gedüngt und behandelt werden. Die 
auffallend günſtige Wirkung der Bedeckung des Raſens mit 
Dünger rührt offenbar daher, daß ſich unter der— Decke 
maſſenhaft nützliche, das Wachstum fördernde Bakterien 
entwickeln, daß die Weidegare befördert, die Bodenfeuchtig⸗ 
keit erhöht und die Durchlüftung des Bodens bewerkſtelligt 
wird. Auch bildet ſich durch das Aufführen von organiſchen 
Stoffen nach und nach eine Humusdecke, welche die Weide 
im Sommer vor dem allzu raſchen Austrocknen der Gras— 
narbe ſchützt. 1 

Einen guten Düngungszuſtand der Dauerweide erkennt 
man daran, daß ſie auch im Winter bei offenem Wetter grün 
ausſieht und nicht grau wie eine „Hungerweide“. Neben 
Wechſel zwiſchen Stallntiſt und Kompoſt verwendet man 
pro Morgen 4 Ztr. Thomasmehl und 1 Ztr. Kalidüngeſalz, 
welche Düngemittel im Winter ausgeſtreut werden. So⸗ 
dann iſt zu empfehlen, im Frühjahr oder in den Monaten 
Juni oder Juli eine Stickſtoffdüngung in Form von 
ſchwefelſaurem Ammoniak oder aber von Ammoniak-Su— 
perphosphat (A.⸗S. 9.9) je 1 Ztr. pro Morgen auf der 
Weide auszuſtreuen, um den Graswuchs, der im zweiten 
Teil des Sommers bekanntlich etwas nachläßt, zu beför— 

dern, worauf ein beſonderes Augenmerk bei Ausübung 
einer rationellen Weidewirtſchaft zu lenken iſt, um auch im 

Hochſommer und Herbit genügend Weidegras für die Weide— 
tiere zur Verfügung zu haben. 

Ohne Stickſtoff ſind keine Erfolge auf der Weide zu 
erzielen, der Stickſtoff bildet auch hier die treibende Kraft! 
Ein nicht zu unterſchätzender Vorteil der Stickſtoffdüngung 
liegt auch darin, daß man im Frühjahr 2-3 Wochen früher 
weiden kann, als dies ſonſt der Fall wäre. Eine reichliche 
Düngung der Weide ſteigert den Nährſtoffgehalt des Graſes 


weſentlich, was eine bekannte Tatſache iſt, ganz beſonders 


wird aber der Gehalt an leichtverdaulichen Eiweißſtoffen 


oe 


” 
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erhöht. In 1000 Teilen Trockenſubſtanz find enthalten: 

. Slticſteff Kalt Kalk 5 
in Fettweidegras 25,5 31,8 10,1 7,4 
in jungem Weidegras 19,1 22,3 10,4 5,9 
in Wieſenhen 15,5 16,0 95 4,3 


In der Abweidung jungen Graſes liegt daher ein 
gans beſonderer Vorteil, da das gleiche Gras gemäht ſchon 
nicht mehr den gleichen Gehalt an Nährſtoffen aufweift, 

Ein möglichſt frühzeitiges Austreiben des Viehs, 
womöglich ſchon anfangs April, iſt anzuſtreben, damit das 
Gras nicht zu lang wird, andernfalls müßte die betreffende 
Weide, die zuerſt abgeweidet werden ſoll, vor dem Auftrieb 
abgemäht werden. Mehr als handlanges Gras wird nicht 
gleichmäßig abgeweidet, vieles wird zertreten und die Weide 
bekommt von vornherein keinen gleichmäßigen Stand. Ins⸗ 
beſondere iſt gleich von Anfang die Nachtweide auszu— 
üben, da erfahrungsgemäß gerade dieſe den Weidetieren am 
meiſten zuſagt. Die Nachtweide erhöht z. B. den Milch⸗ 
ertrag der Weidekühe nachgewieſenermaßen a gegen- 
über ſolchen Tieren, die über Nacht im Stalke aufgeſtellt 
find. Überhaupt iſt das viele Hin- und Hertreiben der 
Weidetiere möglichſt zu vermeiden, denn nur dann, wenn 
den Tieren ihre Ruhe gelaſſen wird, kann vom Weidegang 
das erreicht werden, was eigentlich bezweckt wird, die 
höchſte Leiſtung des Weideviehs. 

Es kommt auch häufig auf den Weideplätzen vor, daß 
die Tiere einzelne Grasplätze der Weide bevorzugen und 
dieſelben kahl ausfreſſen, und auf anderen Stellen daneben 
hohes Gras aufkommen laſſen. Man kann ſich, um eine 


gleichmäßigere Abweidung herbeizuführen, dadurch helfen, 


daß man auf ſolche ſtark ausgeweideten Stellen während 
der Weidezeit die Exkremente der Tiere ſorgfältig aus— 
breitet oder verdünnte Jauche darüber führt. 

Sog. „Geilſtellen“ auf der Weide, welche durch un⸗ 
gleichmäßiges Verteilen der Kuhfladen entſtehen, überſtreut 
man morgens oder abends, wenn das Gras feucht iſt, mit 
Salz, damit auch dieſe Stellen abgefreſſen werden. 

Der Weidewirt muß täglich darauf bedacht ſein, einen 
möglichſt gleichmäßigen Stand ſeiner Weide herbeizuführen, 
erſt dann iſt ein richtiger Weidegang ſeiner Tiere möglich. Die 
Beſetzung einer Weide mit Vieh ſoll eher zu ſchwach als 
zu ſtark ſein, da ſonſt die ganze Herde notleiden würde. 
Man rechnet im Durchſchnitt für die ganze Weidezeit für 
ein Stück Großvieh von 500-600 Kilo Lebendgewicht 
1» Hektar = 1½ Morgen, für ein Rind von 250— 300 Kilo 
Lebendgewicht 44 Hektar — 34 Morgen, für ein Fohlen 
% Hektar = 1% Morgen Weideland. Der jeweilige Dün⸗ 
gungszuſtand einer Weide ſpricht bei der Beſetzung derſelben 
natürlich weſentlich mit, ſo daß je nachdem mehr oder we⸗ 
niger Vieh aufgetrieben werden kann. 

Bei Jungvieh- und Fettweiden iſt pro Hektar eine Le— 
bendgewichtzunahme von 400-600 Kilo, bei Milchvieh⸗ 
weiden ein Milchertrag von 3000-4000 Liter pro Hektar 
und Weideperiode anzuſtreben. Um ein ſolches Ziel zu er— 
reichen, bedarf es der Beachtung vieler Faktoren, welche 
alle zuſammenwirken müſſen wie die Räder eines Getriebs, 
nur dann wird die Weide einen guten Reinertrag abwerfen. 
Wenn man bedenkt, welche großen Vorteile der Weidegang 
für unſeren Viehſtand mit ſich bringt, welche Verbilligung 
der Aufzuchtkoſten, welche Leiſtungsfähigkeit des Weide— 
viehs in bezug auf Milch- und Fleiſcherzeugung, erhöhte 
Fruchtbarkeit, vermehrte Widerſtandskraft gegen Seuchen 
und Krankheiten, beſſere Futterverwertung, Raſchwüchſig⸗ 
keit uſw., welche Erſparnis an Arbeit bei den gegenwärtig 
ſo teuren und mangelhaften Arbeitskräften, ſo iſt es eigent⸗ 
lich ſehr zu verwundern, daß die Weidegelegenheit, die ſich 
bei den allenthalben im Lande errichteten Jungvieh⸗ 
weiden ſo günſtig bietet, nicht noch zahlreicher benützt 
wird, denn das iſt ſicher: „Jungviehaufzucht o hne 
Weideegang iſt ein Unding'“); die Tiere können ſich 
bei der ſeither geübten Stallhaltung nie in dem Maße ent⸗ 
wickeln, wie dies bei dem ſo geſunden Weidegang der Fall 
iſt. Sehnen und Muskeln werden durch das Weiden ge⸗ 


ſtärkt, die Rippen wölben ſich mehr nach hinten, Kreuz⸗ und 


Beckenpartie wird breiter, der Bruſtumfang weiter, das 
Knochengerüſt wird größer und ſtärker, der geſamte Orga⸗ 
nismus wird leiſtungsfähiger und geſünder. Wie viele 
große Flächen und Odungen im Lande könnten noch urbar 
und zu guten Viehweiden umgewandelt, und wieviel Vieh 
könnte darauf ernährt werden! Es drängt ſich einem un⸗ 
willkürlich die überzeugung auf, daß im ganzen Deutſchen 
Reiche eine bedeutend größere Zahl Vieh und weſentlich 
billiger auf der Weide herangezogen werden, und daß bei 
der ſtetig wachſenden Bevölkerungszahl der Bedarf an 
Schlachttieren im eigenen Lande vollauf gedeckt werden 
könnte. 

Dies iſt aber nur möglich bei intenſivem Weide⸗ 
betrieb. Erſt dann würde es gelingen, unſeren Vieh⸗ 
ſtand, der doch eigentlich die Grundlage der deutſchen Land⸗ 
wirtſchaft bildet, und aus dem immer wieder der größte 
Nutzen, beſonders für den kleineren Beſitzer, herausgezogen 
werden kann, auf die höchſte Stufe der Leiſtungsfähigkeit 
in jeder Hinſicht zu bringen. 

Darum zurück zur Natur und, wo und wie es nur 
irgend möglich iſt, zum Weidegang unſerer Haustiere. 
„Es grünet die Weide, 

Gedeihet das Vieh, 
Und lohnet des Weidewirts 
Arbeit und Müh'!“ 


Mitteilung der K. Landw. Verſuchsſtation 
Hohenheim. 
Einiges über Gelkuchen. 
Von Dr. R. Neumann⸗ Hohenheim. 

Wir haben ſchon in früheren Jahren verſchiedentlich 
feſtſtellen können, daß die Olkuchen zu den empfehlens⸗ 
werteſten Kraftfuttermitteln gehören. Der Grund hiefür 
iſt folgender: Der Landwirt braucht zur rationellen Fütte- 
rung Eiweiß Fett, Kohlehydrate (hauptſächlich Stärke), 
Rohfaſer und knochenbildende Stoffe. Von dieſen hat er in 
der eigenen Wirtſchaft in der Regel alle mit Ausnahme 
von Eiweiß in völlig ausreichendem Maße zur Verfügung. 
Wenn er alſo Kraftfutter zukauft, ſo muß er danach trachten, 
daß dieſe möglichſt reich an Eiweiß ſind. Sieht man ſich 
nun die verſchiedenartigen Kraftfuttermittel auf ihren 
Gehalt an Eiweiß an, ſo findet man ohne weiteres, daß 
die Slkuchen hier am geeignetſten find. Um nur einige 
der bekannteſten Kraftfuttermittel zu nennen, enthalten 
(noch Kellner) an verdaulichem Eiweiß: Dinkelkleie 
10,3 %, feine Weizenkleie 11,1%, Reisfuttermehl 6,0 %, 
getrodnete Biertreber 18,1%, Futtergerſte 80%, Mais⸗ 


ſchrot 6,6%. Dagegen: Seſamkuchen 355%, Erdnuß⸗ 
kuchen 38,7%, Sojabohnenkuchen 38,4%, Leinkuchen 


72%. Man ſieht alfo, daß in den Olkuchen der Eiweiß⸗ 
gehalt ein weſentlich höherer iſt als in den anderen gebräuch⸗ 
lichſten Kraftfuttermitteln. Aber noch aus einem anderen 
Grunde ſoll man beim Einkauf von Kraftfuttermitteln vor 
allem den Olkuchen den Vorzug geben. Denn in dieſen 
ſtellt ſich der Geſamtnährſtoffgehalt, was den Produktions- 
wert anbetrifft, am billigſten. Um wieder einige Beiſpiele 
zu nennen, ſo koſtet zurzeit die Stärkewertseinheit (unter 
BerückſichtigQung des Düngewertes): im Seſamkuchen 
13,1 Pf., im Rapskuchen 14,1 Pf., dagegen im Mais 16,8 Pf. 
und in der Futtergerſte gar 18,2 Pf. 

Dieſe Zahlen gelten jedoch nicht völlig ohne Aus- 
nahme. So ſtellt ſich die Stärkewerteinheit im Reisfütter⸗ 
mehl (alſo einem eiweißarmen Kraftfutter) auf nur 13,8 Pf. 
und im Leinkuchen (alſo einem Olkuchen) auf 18,7 Pf. 
Das Reisfuttermehl iſt alſo gegenwärtig unter die billig⸗ 
ſten Kraftfuttermittel zu rechnen. Und doch kann zu ſeiner 


Verwendung nicht unbedingt geraten werden, wegen ſe 
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ines 
geringen Eiweißgehaltes, der, wie wir ja geſehen haben, 
beim Einkauf von Kraftfuttermitteln in erſter Linie maß⸗ 
gebend ſein ſoll. 

Wie ſteht es nun mit dem Leinmehl? Es gehört zwar 
zu den Ölfuchen, aber von den gebräuchlichſten Kraftfutter⸗ 
mitteln iſt die Stärkewerteinheit in ihm am teuerſten, 
ſelbſt unter Berückſichtigung der Düngewirkung ſeines Stick⸗ 
ſtoffgehaltes. Außerdem aber iſt ſein Gehalt an verdau⸗ 
lichem Eiweiß (ſiehe oben) ein im Verhältnis zu den ande⸗ 
ren Olkuchen niedriger. Soll man aus dieſen Gründen 
von der Verwendung des Leinkuchenmehles zu Fütterungs⸗ 
zwecken bedingungslos abraten? Ehe wir dieſe Frage be⸗ 
antworten können, müſſen wir einmal unterſuchen, woher 
es denn kommt, daß der Landwirt ſo gern Leinmehl kauft. 
Man begegnet ſo häufig folgender Anſicht: „Es iſt mir 
zwar bekannt, daß das Leinmehl ſeinem Gehalte nach zu 
teuer iſt, aber meine Kühe freſſen es doch zu gern. Und 
ich muß meinen Kühen nicht nur ein nährſtoffreiches Futter 
geben, ſondern auch ein ſolches, das ſie gern freſſen, weil 
ich keine Arbeitsochſen habe, meine Kühe alfo alle Feldarbeit 
verrichten müſſen. Dann iſt es nur recht und billig, daß 
ich ſie auch gut füttere, das macht ſich ſchon wieder bezahlt.“ 
Mit demſelben Recht könnte jemand ſagen, ich habe nur 
einen Knecht, der ſchafft für drei, und infolgedeſſen muß 
ich ihm jeden Tag einen Kalbsbraten hinſtellen, denn 
dieſer iſt nicht allein ſehr nährſtoffreich, ſondern ſchmeckt 
meinem Knecht auch ſehr gut. Und doch wird keinem 
Bauern einfallen, dies zu tun. 

Richtig iſt allerdings, daß für ganz beſtimmte Zwecke 
das Leinkuchenmehl faſt unerſetzlich iſt und das iſt: bei der 
Aufzucht von Jungvieh. Hier kommen dem Leinkuchen⸗ 
mehl Eigenſchaften zu, die den anderen Olkuchen nicht inne⸗ 
wohnen; man ſpricht daher von ſog. ſpezifiſchen (beſon⸗ 
deren) Wirkungen des Leinmehles bei der Verfütterung an 
Jungvieh. Aber ein ausgewachſenes Stück Vieh bedarf 
ſolcher beſonderer Wirkungen nicht mehr, hier kommt es 
ausſchließlich darauf an, daß die Tiere ein Futter bekom⸗ 
men, das genügende Mengen von Nährſtoffen in geſunder 
Form enthält. 

Nun wird gegenwärtig immer behauptet, daß die Lein⸗ 
mehlpreiſe in der letzten Zeit ganz beſonders gefallen ſeien 
und daß Leinmehl gegenwärtig zu den allerbilligſten Kraft- 
futtermitteln gehört. Das iſt, wie wir oben ſchon geſehen 
haben, nicht richtig. Von den mir zur Verfügung ſtehenden 
Kraftfuttermittelpreiſen ſtellt ſich derjenige des Leinmehles 
pro Stärkewerteinheit unter Berückſichtigung des Dünger⸗ 
wertes am höchſten. Dazu kommt aber noch etwas anderes. 
Man garantiert bei Leinmehl für gewöhnlich 95% Rein⸗ 
heit. Nun ſtreben aber die Leinmehlfabrikanten zum großen 
Teil mit aller Macht dahin, dieſe Garantie aus der Welt 
zu ſchaffen; ſie wollen nur dafür Garantie leiſten, daß das 
Leinmehl ohne abſichtlichen Zuſatz von anderen Stoffen 
hergeſtellt ſei. Wohin man damit kommen würde, dafür 
folgendes Beiſpiel: Der Beſitzer einer der größten deut⸗ 
ſchen Olmühlen erklärte uns in Hohenheim, daß er eine 
Leinſaat noch für rein anſehen müſſe, wenn ſie einen Beſatz 
von 12% Reps aufweiſe! Daß dem Reps die beſonderen 
Eigenſchaften des Leinmehles nicht innewohnen, hat ſelbſt⸗ 
verſtändlich für dieſe Herren keine Bedeutung. Der höhere 
Preis, der für die ſpezifiſchen Eigenſchaften des Leinmehles 
gilt, wird aber trotzdem verlangt. Würde die Landwirt⸗ 
ſchaft auf ſolche Zumutung eingehen, jo würde das Lein⸗ 
mehl von Tag zu Tag ſchlechter werden. 
der Beſatz an fremden Beſtandteilen ſchon jetzt nur zu häufig 
ein höherer, wie wir im letzten Jahre in Hohenheim haben 
feſtſtellen müſſen, bei Mehlen, die noch mit einer Garantie 
von 95% Reinheit geliefert worden find. Und ſchließlich 


Tatſächlich iſt 


noch ein Drittes: Angeblich iſt der Eiweißgehalt der dies- 
jährigen Leinernte ein ſo niedriger, daß die Leinmehl— 
fabriken nicht mehr für 40% Fett und Protein garantieren 
wollen. Wir haben auch in den letzten Monaten ſehr oft 
Leeinmehle unterſucht, die zwar noch mit einer Garantie 
von 40 % Fett und Protein gekauft waren, die aber weſent— 
lich weniger an dieſen Nährſtoffen enthielten. Wenn alſo 
auch die Preiſe des Leinmehles wirklich in den letzten 
Monaten nicht unweſentlich von der ſchwindelnden Höhe des 
letzten Jahres heruntergegangen ſind, ſo zeigen die heutigen 
Mehle gleichzeitig ein Sinken des Gehaltes. 

Ziehen wir aus unſeren Ausführungen den Schluß, 
ſo ergibt ſich: 

1. Beim Zukauf von Kraftfuttern kommt 
es hauptſächlich auf die Deckung des Be— 
darfes an Eiweiß an. i . 

2. Die Olkuchen gehören zu den eiweiß⸗ 
reichſten Kraftfuttermitteln. f 

3. In den Olkuchen ſtellt ſich auch in 
dieſem Jahre die Nährſtoffeinheit am bil- 
ligſten, mit Ausnahme von Reismehl einer 
ſeits und Leinmehl andererſeits. . 

4. Leinmehl ſollte nur an Jungvieh ver⸗ 
füttert werden. Für alle anderen Tier⸗ 
arten iſt es viel zu teuer. 5 1 

5. Am billigſten ſtellt ſich die Stärke⸗ 
werteinheit auch in dieſem Jahre im Sejam- 
kuchen. 


— 


Biilcherhitzuugsapparate für 
Sammelmolkereien. 
Am 1. Mai 1914 ſollen die Ausführungsvorſchriften 
zum Reichsviehſeuchengeſetz, ſoweit ſie für Sammelmol- 
kereien bislang geſtundet waren, bekanntlich in Kraft treten. 
Die einſchneidendſten Beſtimmungen hierin ſind in 8 38 ent⸗ 
halten, wonach in allen Sammelmolkereien Einrichtungen 
vorhanden ſein müſſen, mit welchen Milch oder deren Rück⸗ 
ſtände (Magermilch, Buttermilch, Molken) ſicher und nach⸗ 
weislich auf 90 Grad Celſius erhitzt werden können, ſowie 
in § 39 Ziffer 3, wonach Milch oder deren Rückſtände nur 
nach ausreichender Erhitzung aus dem Betriebe für Fütte⸗ 
rungszwecke weggegeben werden dürfen. Endlich iſt für 
die Fälle des Ausbruchs heftiger Seuchen für die Bereit⸗ 
ſtellung von Desinfektionsvorrichtungen (kochendheiße Soda⸗ 
löſung, Dampf oder dünne Kalkmilch) zur Desinfektion der 
ſämtlichen Milchkannen der Lieferanten Vorſorge zu treffen. 
— Da im Sinne dieſer Vorſchriften auch die bloße Entrah— 
mung der Milch als „Verarbeitung“ zu betrachten iſt, ſo 
gewinnen die erſteren auch für alle Friſchmilchſammelſtellen, 
welche nur vorübergehend Milch entrahmen, entſprechende 
Bedeutung. Es fallen alſo ſämtliche Betriebe, in denen 
Milch aus mehreren Stallungen zuſammenkommt, unter 
dieſe Vorſchriften, und dadurch entſteht bei der Vielſeitig⸗ 
keit der Größenverhältniſſe der Betriebsrichtungen und der 
techniſchen Einrichtungen eine ſo große Verſchiedenheit in 

den jeweils nötigen Anſchaffungen, daß es praktiſch unmög— 

lich iſt, für alle Fälle dieſe oder jene Apparate als die ge⸗ 

eignetſten zu bezeichnen. Geſteigert wird die letztere 

Schwierigkeit durch die Neigung der Milch und ihrer Rück— 
ſtände, unter der Hitzeeinwirkung zu gerinnen oder an den 
Erhitzungsflächen feſtzubrennen, jo daß jede weitere Er- 
hitzung aufhören muß und die Produkte mehr oder weniger 
entwertet werden. Trotz der Vielſeitigkeit der auf den 
Markt gebrachten Apparate vermag daher keiner Anſpruch 
darauf zu machen, unter allen Verhältniſſen als vollkom⸗ 
men zu gelten, und insbeſondere für Klein- und Mittel- 
betriebe weiſen die entſprechenden Apparate noch ſo viele 
Mängel auf, daß ein Dauerbetrieb, d. h. die verlangte ſtän⸗ 


dige Erhitzung, mit ihnen zur wirtſchaftlichen Erſchöpfung 
der Betriebe führen müßte. 

Einen Ausweg, um dem ſtändigen Erhitzungs— 
zwang zu entgehen, bietet wohl die Annahme des freiwilli— 
gen Tuberkuloſetilgungsverfahrens, deſſen nähere Beſtim⸗ 
mungen für Württemberg binnen kurzem zu erwarten ſind 
und die wohl bedeutende Milderungen aufweiſen dürften, 
ſo daß eine große Anzahl Betriebe dieſes Verfahren einer 
ſtändigen Erhitzung vorziehen werden. Außerdem beſtimmt 
§ 39 Ziffer 2 der Ausführungsvorſchriften, daß in beſon⸗ 
ders ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen eine gänzliche 
Befreiung von der ſtändigen Erhitzung duech die Landes— 
behörde erfolgen kann. Auf alle Fälle aber bleibt 
die Forderung beſtehen, oben erwähnte Er⸗ 
hitzungsein richtungen und Desinfektions⸗ 
apparate vorrätig zu halten bzw. zu beſchaffen, 
um für z. B. Maul- und Klauenſeuchefälle gerüſtet zu ſein 
(die ſtändige Erhitzung iſt ja ſpeziell gegen die Verbreitung 
der Tuberkuloſe berechnet). Ehe alſo die Betriebe ſich für 
die Beſchaffung der nötigen Einrichtungen entſcheiden, 
müſſen fie ſich klar fein darüber, ob fie ſtän di g oder nur 
vorübergehend mit der Milcherhitzung rechnen 
wollen! Denn wenn man nur nach Jahren eine kürzere, 
vorübergehende Zeit erhitzen muß, kann man ſich mit Ap⸗ 
paraten behelfen, welche weniger leiſtungsfähig ſind, län⸗ 
gere Betriebszeit, etwas mehr Bedienung oder Feuerung 
erfordern, wenn zugleich damit ein hoher Anſchaffungs⸗ 
preis, Amortiſation, Verzinſung und Wertverminderung 
durch Roſten in langmöglicher Ruhezeit vermieden werden 
kann. Muß man aber mit täglicher Erhitzung — ſtändig — 
rechnen, dann müſſen die Einrichtungen ſich vor allem in 
die gegebene Betriebszeit einfügen und wirtſchaftlicher in 
Bedienung und Feuerungsbedarf arbeiten, ſonſt würden 
eben die Unkoſten zur Unrentabilität führen. Einrichtungen 
letzterer Art werden als teurer in der Anſchaffung für 
Kleinbetriebe ſelten in Frage kommen können. 

Weiterhin iſt in Betracht zu ziehen der zur Verfügung 
ſtehende Raum, die pro Betriebszeit anfallende Milchmenge, 
ein⸗ oder zweimal tägliche Anlieferung, die vorhandene Be- 
triebskraft u. a. Vor allem iſt davor zu warnen, wertvolle 
Neuanſchaffungen in Räume hineinzwängen zu wollen, 
welche ohnehin ſchon zu eng, zu nieder oder zu dunkel ſind. 
Hiekunter leiden nicht nur ſämtliche Apparate, ſondern auch 
die Wirtſchaftlichkeit und Sicherheit des Betriebs und Ver— 
kehrs, ſo daß man ſpäter gar zu leicht in Konflikt mit der 
Reviſion der Gewerbeinſpektion kommen kann. Da ohne⸗ 
hin in Württemberg in Bälde geſetzliche Vorſchriften über 
Bau und Einrichtungen der Sammelbetriebe in Kraft treten 
dürften, ſollte man nicht verſäumen, gleichzeitig geeigneten 
Neu- oder Anbau mit zu erſtellen. Baukoſten verteilen ſich 
ja auf eine lange Reihe von Jahren und ein Unter- 
laſſen könnte hier ſchwer bereut werden. Die jedeg- 
malige Milchmenge und die ein- oder zweimalige Anliefe⸗ 
rung find wegen der Stundenleiſtung, des Säuerungs⸗ 
grades und der Mitbenützung eventueller Melkwärme von 
Bedeutung bei der Auswahl der Einzelapparate, ebenſo die 
vorhandene Betriebskraft, wie ſich noch zeigen wird. 

Außer dieſen allgemeinen Erwägungen iſt jedoch noch 
die Beſtimmung in 8 39 Ziffer 3 zu beachten, daß als aus⸗ 
reichende Erhitzung nicht 90 Grad, ſondern ſchon 85 Grad 
gelten: a) bei Dampf, mittelbar oder unmittelbar, nur 
momentan einwirkend; b) bei Waſſerbaderhitzung auf die 
Dauer einer Minute oder hier gleichſtehend einer Erhitzung 
auf 70 Grad für die Dauer einer halben Stunde. Für die 
Erhitzung in offenen Keſſeln wird einfach verlangt: Wieder⸗ 
holtes Aufwallen. Dieſe Beſtimmungen ſind darum wichtig, 
weil nur mit den unter a fallenden Apparaten ein ziemlich 
fortlaufender Betrieb aufrechterhalten werden kann, wäh⸗ 
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rend alle anderen, nicht nach a anwendbaren Apparate mehr 
oder weniger lange Betriebsverzögerungen mit allen Nach⸗ 
teilen im Gefolge haben. Erſt nach all den vorangeſchickten 
Geſichtspunkten iſt es möglich, des näheren auf die einzel⸗ 
nen Apparate einzugehen, wobei natürlich im Rahmen 
dieſer Arbeit weder alle von der Induſtrie angebotenen 
Geräte noch deren einzelne Vor- oder Nachteile erſchöpfend 
aufgeführt werden können. Es kann ſich nur um gruppen⸗ 
weiſe und auch vereinzelte Sonderbeſprechung der am meiſten 
in Betracht kommenden Apparate handeln. Zunächſt bietet 
ſich die ſoeben erwähnte Gruppe a. Hier muß geſpannter 
Dampf oder ſog. Abdampf zur Verfügung ſtehen, der Hitze— 
grade von ca. 150—105 Grad enthält, womit die nur 
momentan verlangten 85 Grad der Milchflüſſigkeit ſicher 
und raſch erreichbar ſind, ſofern natürlich die Heizfläche des 
zur Dampferzeugung dienenden Keſſels in entſprechendem 
Größenverhältnis zu der Stundenleiſtung des Milcherhitzers 
ſteht. Annähernd kann man die nötige Keſſelgröße folgen— 
dermaßen berechnen: Man wolle z. B. 500 Liter Milch ſtündlich 
von 10 auf 85 Grad erhitzen. Hiezu ſind nötig 500 x 75 
(8510) Wärmeeinheiten oder Kalorien — eine Wärmeein⸗ 
heit oder Kalorie iſt diejenige Wärmemenge, welche nötig 
iſt, um 1 Liter Waſſer loder Milch] um 1 Grad zu erwär⸗ 
men —; dies ſind 37 500 Wärmeeinheiten, wozu 75 Kilo 
Dampf erforderlich wären, weil 1 Kilo Dampf ca. 500 nutz⸗ 
bare Wärmeeinheiten liefert. Ein Quadratmeter Keſſel⸗ 
heizfläche vermag nun ſtündlich ca. 20 Kilo Dampf, ins⸗ 
beſondere bei den Röhrenkeſſeln, zu liefern, ſo daß unter 
Zuſchlag von etwas Mehr für die Kraftleiſtung und Ver— 
luſte der Dampfkeſſel (genau 75 20 = 3,75) 4—4½ Qua⸗ 
dratmeter Heizfläche haben müßte. Die eigentlichen Milch— 
erhitzer können nun ſowohl mit direktem Dampf wie 
Abdampf, der in der Dampfmaſchine vorher die Betriebs— 
kraft geliefert hat, geſpeiſt werden, ſie beſitzen ein Rühr⸗ 
und Hebewerk (womit ein Anbrennen der Milch vermieden 


werden will und zugleich eine Milchpumpe erſpart 
werden kann), das mit der Transmiſſion in Verbindung 
ſtehen muß. Die Hitzegrade ſind oben an hochſtehendem 


Thermometer leicht abzuleſen. Der Preis ſchwankt für obige 
Größenverhältniſſe und je nach Ausführung von ca. 800 
bis 500 &, wobei die Apparate aber ſowohl als Erhitzer, 
wie als Vorwärmer zu verwenden ſind. Hierin liegt neben 
der ſichereren Leiſtung der weitere Vorteil, daß man mit 
ein und derſelben Anlage ſowohl ohne ſtändige Erhitzung 
beliebig hoch die Vollmilch vorwärmen (im Intereſſe ſchärf⸗ 
ſter Entrahmung), oder leicht paſteuriſieren kann (60 bis 
70 Grad zur Verbeſſerung der Butterqualität und Süß⸗ 
haltung der Magermilch), wie daß man auch ſtets in der 
Lage iſt, in Seuchenfällen die Milch vorſchriftsmäßig zu 
erhitzen. 

Entſcheidet man ſich für das ſtändige Erhitzen, dann 
wird man zweckmäßig noch einen weiteren Apparat ein⸗ 
ſchalten, den Wärmeaustauſcher. Derſelbe koſtet 
(für paſſende Größe) ca. 250 , wird jedoch nicht von allen 
Firmen ſo angemeſſen hergeſtellt. Er arbeitet in der Weiſe, 
daß an der einen Fläche kalt zutretende Vollmilch ihn be— 
rieſelt, welche der auf der andern Fläche ſtrömenden, auf 
85 Grad erhitzten Milch durch die zwiſchenliegende Blech— 
wandung Hitze entzieht, wodurch die kalte Vollmilch ſchon 
auf ca. 45—50 Grad vorgewärmt wird, ohne hiefür Dampf 
bzw. Feuerungsmaterial zu gebrauchen. Die erhitzt ge- 
weſene Milch wird dagegen auf 45—50 Grad zurückgekühlt, 
ſo daß ſie nun viel leichter zu verteilen iſt, als in faſt kochen⸗ 
dem Zuſtande von 85 Grad. Wie man ſo Kohlen ſparen 
kann, fo kann man dadurch auch einen beſonderen Milch⸗ 
kühler erſparen, weshalb die Geräte auch Sparkühler oder 
Rückkühler heißen. Wo man dem Friſchezuſtand oder 
Säuregrad der Milch nicht trauen darf, wie in der Regel 


der Vollmilch verringern, oder nur bis ca. 70 Grad erhitzen 
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bei täglich einmaliger Milchlieferung, 
Magermilch nur auf 85 Grad erhitzen und die 7 
nach der Vorwärmung entrahmen (mit ca. 45 Grad). Hiezu 
find andere Rohrleitungen, wie überhaupt ein Milchhebe⸗ 
apparat nötig, die Hauptſache iſt aber, daß der Dampfkeſſel 
bedeutend weniger zu leiſten hat, alſo kleiner ſein kann, als 
oben berechnet. Die Buttermilch kann in der Weiſe auf die 
85 Grad Hitze gebracht werden, indem ſie durch Einleiten 
direkten Dampfes oder durch Zirkulierenlaſſen im Erhitzer 
oder durch Nacherhitzen des Rahmes ſelbſt behandelt wird, 
wobei der Rahm raſch tiefge kühlt und mit Reinkul⸗ 
turen angeſäuert werden muß. Es iſt deshalb jeder 
halbwegs größeren Dampfmolkerei für 
alle Fälle zu raten, einen Wärmeaustau⸗ 
ſcher zu beſchaffen, ion weil die Dampfkeſſel faſt 
nie groß genug ſind, um ohne Rückgewinnung von Wärme 
richtig weiterarbeiten zu können. 

Wollen kleinere, räumlich beſchränkte Dampfbetriebe, 
die im übrigen das freiwillige Tuberkuloſeverfahren ange⸗ 
nommen haben, die Beſchaffung eines Austauſchers um⸗ 
gehen, ſo können ſie ſich in der Weiſe behelfen, daß ſie ent⸗ 
weder die Stundenleiſtung bei Erhitzung (auf 85 Grad) 


und in das mit Holzdeckel bedeckte Magermilchbaſſin even⸗ 
tuell Schon vor dem Hochpumpen in den Sammelkaſten, 
einen Dampfſchlauch zum Nacherhitzen über 80 Grad ein⸗ 
legen; läßt man den Rahm bei 70 Grad eine halbe Stunde 
ſtehen, kühlt dann energiſch und ſäuert mit Reinkulturen 
an, dann hat auch auf dieſe Weiſe die Buttermilch dem Ge⸗ 
ſetze Genüge geleiſtet und wird nicht jo unappetitlich ver⸗ 
ändert, wie dies bei Erhitzung auf 85 Grad der Fall iſt 
(übrigens iſt jede Milchſorte zum menſchlichen Genuß 
von dem Erhitzungszwang ausgenommen, was bei der für 
Kinder- und Kurzwecke ſehr oft begehrten Buttermilch zu 
beachten iſt). Der dritte und wirtſchaftlich größte Vorteil 
des Dampfbetriebs liegt aber darin, daß die täglichen Be⸗ 
triebskoſten ſich am niedrigſten ſtellen, ſo daß die höhere 
Anſchaffungsſumme ſich im Laufe der Jahre reichlich be⸗ 
zahlt macht, abgeſehen davon, daß man für Desinfektions⸗ 
zwecke (kochendheißes Waſſer, Dampf) ebenfalls beſondere 4 
Einrichtungen erſpart und in allem jomit den Strafbeſtim⸗ 
mungen des Geſetzes ruhig entgegenſehen kann. Neben 
Löhnen u. a. ſind zwei Hauptpoſten der täglichen Betriebs⸗ 
koſten die Aufwendungen für Erhitzung und 
Kraftantrieb. Dadurch, daß der Dampfbetrieb den 
Druck des auf 5-7 Atmoſphären geſpannten Dampfes zum 
Antrieb der Dampfmaſchine, nachher den Auspuffdampf 
für Erhitzungszwecke anwendet, fallen die Unkoſten in 
einen Betrag in einem Apparat zuſammen, in die 
Dampferzeugung im Dampfkeſſel, während alle anderen 
Betriebsarten beſondere Apparate je für Hitze und für 
Krafterzeugung benötigen, außer der Kraftmaſchine manch⸗ 
mal ſogar zwei Apparate mit Unterfeuerung. Daß dies 
finanziell und betriebstechniſch von Nachteil iſt, liegt auf 
der Hand, weshalb, abgeſehen von Sonderfällen, im Mol- 
kereibetrieb der Benzin- oder Elektromotorenantrieb nicht 
zu empfehlen iſt, ſo bequem gerade letztere Antriebsart für 
ſich it. 3 
Die Preiſe für Dampfanlagen ſind je nach Ausführung 
äußerſt verſchieden. Der Nachteil des Dampfbetriebs liegt 
lediglich darin, daß er nicht für alle Fälle ratſam, d. h. daß 
ihm eine Grenze der Verwendung nach unten gezogen ift. 
Bei zu kleinen Milchmengen wird die Quote für Amorti⸗ 
ſation, Verzinſung, Unterhaltung und Ausnützung des 
Dampfbetriebs ſich zu ungünſtig ſtellen und frägt es ſich 
nur, wo dieſe Grenze liegt. Allgemein kann man ſagen, daß 
bei richtiger Wahl der Maſchine dieſe Grenze etwa bei 
400 Ztr. Verarbeitung liegt, da in mehreren Fällen unter 
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pendung eines Sparmotors ſich die ganzen Betriebs- 

ür Kraft- und Hitzerzeugung auf 25 bis 
d Kohlen geſtellt haben, die ſich bei ſtrammer Durch— 
führung der geſetzlichen Höchſtvorſchriften ruhig noch um 
einige Pfund erhöhen können. Sinkt das Durchſchnitts⸗ 
quantum aber auf 300 und noch weniger Liter, dann möchte 
man einer Dampfanlage das Wort nicht mehr reden. 

Betriebe, welche Benzin⸗, Elektro-, Waſſermotoren oder 
menſchliche Antriebskraft unbedingt verwenden wollen oder 
müſſen, könnte man zuſammengefaßt dampfloſe Be— 
triebe nennen. Solche find natürlich gezwungen, ſich be- 
ſondere Hitzerzeugungsanlagen zu beſchaffen; ſie führen uns 
hinüber zur Verwendung von Dampfentwicklern. 
Dieſelben (auch Dampferzeuger genannt) geſtatten 
die Verwendung der gleichen Milcherhitzer wie bei vollem 
Dampfbetrieb und werden von allen größeren Firmen an- 
geboten. Eine Firma hat den Erhitzertopf mit dem Dampf⸗ 
erzeuger zuſammengebaut, jo daß es als ein Geräte⸗ 
milcherhitzer mit direkter Unter feuerung 
erſcheint. Der Vorteil der Dampfentwickleranlagen liegt 
noch darin, daß ſie Dampf verwenden und damit momentan 
auf 85 Grad erhitzen laſſen, auch beſitzen ſie ein Rührwerk, 
um Feſtſetzen und Anbrennen der Milch zu verhindern. Die 
Nachteile beſtehen einmal darin, daß eine beſondere An— 
triebskraft bezahlt werden muß (der nur auf ½ Atmoſphäre 
ſpannbare Dampf vermag keine Energie zum Maſchinen⸗ 
antrieb zu entfalten), ſowie daß bei dem Höchſtdruck von 
35 Atmoſphäre der Dampf jederzeit ins Freie entweichen 
kann durch eine mit Waſſer 5 Meter hoch gefüllte Sicher⸗ 
heitsröhre, was dann eine unangenehme Betriebsſtörung 
verurſacht, bis neuer Dampf erzeugt iſt. Wenn dies auch 
gemieden werden ſoll durch Einſchaltung eines Sicherheits⸗ 
ventils, das eine Firma verwendet und das ſchon bei 0,4 Atm. 
Druck abbläſt, ſo würde der entweichende Dampf ſowohl 
als reiner Verluſt ſich darſtellen, ſowie eine läſtige Durch— 
näſſung des Lokals bewirken. Ehe der Dampfdruck nicht 
0,3 Atm. anzeigt, iſt er faſt nicht zu verwenden, bei 0,5 Atm. 
entweicht er vollſtändig, ſo daß die Beaufſichtigung bei 
dieſer kleinen Spannung äußerſt ſchwierig iſt. Außerdem 
muß beim Fehlen einer motoriſchen Kraftanlage eine beſon⸗ 
dere Perſon zum Drehen des Rührwerkes beſtellt werden. 
Der Preis beträgt je nach Größe und Leiſtung etwa 450 bis 
700 bis 1000 “. Die Apparate find konzeſſionsfrei aufzu⸗ 
ſtellen, der Brennmaterialverbrauch dürfte pro 100 Liter 
Milcherhitzung ca. 12—15 Pfg. betragen. Gegenüber Dampf⸗ 
betrieb iſt der Dampferzeuger alſo betriebsunſicherer und 
weniger wirtſchaftlich. 

Die b-Gruppe der Apparate arbeitet ohne geſpannten 
Dampf, ſo daß Vorſorge zu treffen iſt, daß die Milch eine 
Minute auf 85 Grad oder eine halbe Stunde auf 70 Grad 
gehalten werden kann. Dadurch wird entweder die Arbeits⸗ 
zeit verlängert oder ſind mehrere Behälter aufzuſtellen, als 
welche allerdings auch die Kannen der Milchlieferanten 
unter Umſtänden in Betracht kommen können. Dies alles 
läßt ſich eben nur beim Kleinbetrieb machen, wo ſtündlich 
keine großen Milchmengen zu bewältigen ſind. Hier ſind 
zwei Apparate hervorzuheben, die von den größeren Firmen 
angeboten werden: der urſprünglich von Bähr konſtruierte 
Waſſerbaderhitzer und der Sindermannſche Berieſe⸗ 
lungserhitzer, je mit direkter Unterfeuerung. Beide Appa⸗ 
rate arbeiten ohne Rührwerk und ſind in Württemberg 
noch ſehr wenig verbreitet, ſo daß über Brennmaterialver— 
brauch und Leiſtung wenig aus der Erfahrung berichtet 
werden kann. Der Bährſche Apparat ſcheint im Innern 
weniger überſichtlich zu ſein, auch fehlt eine Vorrichtung zur 
e beliebig vielen Heißwaſſers zu Reinigungs⸗ 

ecken. Er kann, wie auch die Dampferzeuger, mit 
Wärmeaustauſcher verbunden werden und wird in drei 
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Größen geliefert, von 150—350 Liter Stundenleiſtung (zu 
) > 


330 —520 NM). ee 

Der Sindermannſche Erhitzer mit direkter Unterfeue— 
rung wird von 125—800 Liter Stundenleiſtung in zehn 
Größen (zu 240—760 N) gebaut, iſt ebenfalls mit Wärme- 
austauſcher in Verbindung zu ſetzen. Er arbeitet mit raſcher 
Außenberieſelung und iſt gegen Verſpritzen und Hitzeverluſt 
beim Betrieb mit Blechmantel umgeben, der behufs Kon— 
trolle der Berieſelung jederzeit abnehmbar iſt. Der Apparat 
iſt ſolid kupferverzinnt gebaut, hat Querſiederröhre, Mano— 
meter, Sicherheitsventil, und verwendet die kondenſierten 
Waſſerdämpfe wieder zur Keſſelſpeiſung. Bei den zehnerlei 
Größen kann wohl allen Verhältniſſen Rechnung getragen 
werden, es empfiehlt ſich dabei, keine gar zu kleine Nummer 
zu vählen. Die beiden letzten Apparate müſſen jedoch ein 
Temperierbaſſin haben (falls man nicht die Milchkannen 
hiezu gleich benützen kann), in welchem die erhitzte Milch 
eine Minute auf 85 Grad gehalten werden kann. 

Ganz zuletzt begegnet uns noch in beſcheidenem Kleide, 
ohne techniſche Kunſtfertigkeit, der altbekannte Koch⸗ oder 
Waſchkeſſel, das „Mädchen für alles“, kupferverzinnt, email⸗ 
liert (Verzinkung iſt bei Milch nicht brauchbar), ſtets mit 
Unterfeuerung ausgerüſtet. Er verſchmäht zwar das Thermo— 
meter — die Milch braucht nur wiederholt aufzuwellen —, 
ſpielt aber gerne den Schabernak, daß er die am Boden 
befindlichen Milchſchichten bis zum Ausſchöpfen anbrennen 
läßt, weshalb der früher in jedem Milchlokale heimiſche 
Geſelle ſich in größeren Betrieben nicht mehr empfiehlt. 

Für jeden, der die jeweiligen Vor- und Nachteile der 
Apparate nicht kennt, iſt es nicht ſo einfach, die richtige 
Wahl zu treffen, um keine ungeeigneten oder zu koſtſpieligen 
Anſchaffungen zu machen. Die Kaufſtelle des Ver⸗ 
bands landw. Genoſſenſchaften Stuttgart, 
Urbanſtraße 12, iſt bereit, allen Genoſſenſchaften geeignete 
Apparate mit höchſtmöglichem Rabatt, Garan⸗ 
tie und fachmänniſcher Beratung zu ver⸗ 
mitteln. Molkereiinſpektor Motz. 


Landwirtſchaftliches aus Württemberg. 
e eee N 
Gedenket der hungernden Vögel! 3 
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Am Mittwoch den 4. Februar Saatfruchtmarkt in Hall. 


Württembergiſcher Obſtbauverein. 

Am Montag, den 2. Februar 1914, vormittags 410 Uhr, 
findet im Großen Saale des Bürgermuſeums, Langeſtraße 4, 
in Stuttgart eine Zuſammenkunft des Ausſchuſſes mit den 
Herren Vertrauensmännern und Freunden des Obſtbaus zu 
einer gemeinſchaftlichen Beſprechung verſchiedener Fragen auf 
dem Gebiete des Obſtbaus und zur Vorbereitung der General— 
verſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Ausſtellungsweſen, Referent: Vereinsſekretär Schaal; 
2. Vereinsangelegenheiten; 3. Vorſchläge zum nächſten Obitbau- 
tag (Neckarkreis); 4. Anträge und Wünſche aus der Verſamm⸗ 
lung. 

Nach dieſer Sitzung gemeinſchaftliches Mittageſſen (Kuvert 
2 A ohne Wein), woran ſich dann im gleichen Lokal um 2 Uhr 
präzis die f 

Generalverſammlung 
mit folgender Tagesordnung anſchließen wird: 

1. Rechenſchaftsbericht des Ausſchuſſes; 2. Bericht über die 
Tätigkeit der Zentralvermittlungsſtelle; 3. Ablegung der Jahres- 
rechnung; 4. Vorſtandswahl; 5. Ergänzungswahl des Aus- 
ſchuſſes; 6. Vortrag von Obſtbauinſpektor Winkelmann⸗ 
Ulm über „Obſtbauliche Lehren des Jahres 1913 unter beſon⸗ 
derer Berückſichtigung der Froft- und Sturmſchäden“. 


Am 0 den 1. hr de. Is., fin 
„Europäiſchen Hof“ in Stuttgart von wüchmſktagg 2 Uhr 
ab die Generalver Fa des „Vereins württ. 
Baumwarte“ ſtatt unter dem Vorſitz des Wee ee 
Gebhard „ Obe EN, aumwart in Schomburg an 
der Argen OA. Tettnang. Neben Rechenſchafts gericht, Wahlen 
und Beratung 15 Vereins- und Berufsangelegenheiten wird 
auch ein Vortrag über „Schnitt der Hoch- und Halbhochſtämme“ 
gehalten. 
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Landw. Bezirksverein Cannſtatt. Auf die am 14. v. Mes 
in Sun abgehaltene Wanderverſammlung 5 ichen am 
21. v. Mts. die Jahres verſammlung des Vereins ge— 
17285 die im Gaſthaus zum „Lamm“ in Cannſtatt tagte und 
von über 200 Landwirten beſucht war. In ſeinen Begrüßungs⸗ 
worten bemerkte der Vereinsvorſtand Regierungsrat Nick⸗ 
B daß der Verein früher als in ſonſtigen Jahren mit 
ſeinem Winterprogramm begonnen habe, um dasſelbe möglichſt 
reichhaltig geſtalten und insbeſondere eine größere Anzahl von 
Gemeinden mit Vorträgen beſuchen zu können. Er halte es für 
zweckmäß ig, den Bericht über die Tätigkeit des Vereins zu Beginn 
der Tagung vorzutragen, zumal der Vereinsleitung gerade 
daran viel liegen müſſe, daß jedermann im Bezirk über alle 8, 
was im Verein vor ſich gehe, genau unterrichtet werde. Der 
Verein hat im abgelaufenen Jahre 5 Mitgl liederverſammlungen 
mit 7 Vorträgen abgehalten und der Ausſchuß hat ſeine Ge⸗ 
ſchäfte in 8 Sitzungen erledigt. Dank einer regen Werbetätig- 
keit hat ſich der Mitgliederſtand im Jahr 1913 von 1 auf 
1810 Mitglieder erhöht und hat damit den 7 Stand ſeit 
Beſtehen des Vereins erreicht. Neu iſt dem Verein eine Obſt⸗ 
bauſektion angegliedert worden. Der Oberamtsbaumwart 15 
in 8 Gemeinden des Bezirks Vorträge gehalten. Am Bezirks- 
feſt in Obertürkheim wurden Preiſe im Geſamtwert 5 1506 A 
verteilt. Durch den Verein find 12 Stück Jungvieh un 2 Fohlen 
auf Weiden untergebracht I hiefür 170 A Beiträg⸗ gewährt 
Verein rund 


worden. An künſtlichen Düngemitteln bezog der 
1400 Zentner, an Kraftfuttermitteln rund 900 Zentner. 
Der der Verſammlung vorgeleſene und erläuterte Voranſchlag 


für das Jahr 1914/15, der 11820 A an Einnahmen und 
11765 an Ausgaben aufweiſt, wurde ohne Anſtand geneh⸗ 
migt, auch wurde die vom Vorſitzenden . gene und vom 
e Wendel geprüfte Vereinsrechnung pro 
1912/13, die mit einem reinen Geſamtvermögen von 10 869,79 K 
und mit einer Vermöge nszunahme von 802,25 ( im Jahre 
1912/13 abſchließt, ohne Erinnerung anerkannt. Dem Rechner 
wurde unter gleichzeitiger Entlaſtung der herzli che Dank des 
Vereins für ſeine große Mühewaltung ausgef ſprochen. An dieſe 
geſchäftlichen Mitteilungen ſchloß ſich der erſte Vortrag von 
Finanzamtmann Höhl über „Wehrbeitrag und ſeine Veran— 
lagung mit beſonderer Berückſicht! gung der Verhältniſſe des 
Bezirks“ an. Über dieſes Geſetz wurden ja pie Leſer dieſes 
Blattes ſchon eingehend unterrichtet, ſo daß im Hinblick auf 
den beſchränkten Raum auf einen Bericht über dieſen Vortrag 
verzichtet werden muß. An die Ausführungen ſchloß ſich eine 
lebhafte Erörterung an, die ſich vor allem um die Frage, wann 
ein Grundſtück als Bauplatz anzuſehen und daher mit dem 
Verkaufswert in die Vermögenserklärung aufzunehmen iſt, 
ſowie um die Behandlung der Vermögensgemeinſchaften 
drehte und an der ſich insbeſondere der Vorſitzende, Stadt⸗ 
pfleger Bürkle und die Schultheißen Wendel, Bürkle 
und Funck beteiligten. Die Zeit war ſchon weit vor⸗ 
gerückt, als dem zweiten Redner Oberamtsſekretär Hayer 
das Wort zu ſeinem Vortrag über „Die wichtigſten 
Anderungen auf dem Gebiete der Kranken⸗ 
und Invalidenverſicherung“ erteilt werden konnte. 
Nach kurzer Erwähnung des Geſetzes und der im allgemeinen 
auf Antrag verſicherungsfreien (nicht verſicherungspflichtigen) 
Perſonen kam der Redner auf die neue Beſtimmung zu ſprechen, 
wonach landw. Arbeiter und Dienſtboten auf Antrag von der 
Verſicherungspflicht befreit werden können, wenn der Arbeit⸗ 
geber für ſie ſorgt und hiefür nach ſeinen Verhältniſſen die 
nötige Garantie bietet; der Vortragende gab jedoch zu bedenken, 
was das bedeute und empfiehlt es nicht, von dieſer Beſtimmung 
häufig Gebrauch zu machen, ſo verlockend dies im Hinblick auf 
die künftig weſentlich höheren Beiträge zur Krankenverſicherung 
erſcheine. Die Verſicherungsberechtigung (d. h. das Recht zum 


freiwilligen Eintritt in die V ö as Recht 
Fortſetzung der Kaſſ. eg behandelt der Redne 
gehend, wohl in der Abſicht, den kleinen landw. Unternehmern 
unter den Anweſenden nahezulegen, von dieſem Recht möglichſt 
Gebrauch zu machen. Die zuläſſige Anrechnung des Kranken⸗ 
gelds auf den Lohn, den ein Dienſtherr während der Krankheit 
des Dienſtboten weiterzuzahlen hat, wurde vom Redner kurz 
angedeutet. Die Neuerungen, welche die Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung auf dem Gebiete der Invalidenverſicherung gebracht 
hat, neben der Kinderrente insbeſondere die Leiſtungen der 
Hinterbliebenenverſicherung, konnte der Vortragende, wohl 
wegen Zeitmangel, nur kurz anführen; er erwähnte dabei auch 
die durch die Hinterbliebenenverſicherung beſeitigte Beitrags- 
erſtattung in Heirats⸗ und Todesfällen und die gegen früher 
für die Verſicherten günſtigeren Beſtimmungen der Reichsver⸗ 
ſicherungsordnung über das Ruhen der Renten. Daß die Ver⸗ 
ſicherungsbeiträge im Verhältnis zu den künftig viel größeren 
Leiſtungen der Verſicherung — namentlich bei der Krankenver⸗ 
ſicherung — viel höher ſein werden, zeigte Redner an mehreren 
Beispielen. Weiter ſchilderte der Redner die Einrichtungen der 
Verſicherungsträger (Ortskraukenkaſſe und Verfiherungsanftalt), © 
insbeſondere die Organe der Bezirkskrankenkaſſe Cannſtakt 
gegen jeither, und wies dabei auf die große Bedeutung der 
Wahlen des Ausſchuſſes und des e der Kaſſe hin. Die 
vollzählige Beteiligung an dieſer Wahl wird künftig ohne viel 
Mühe und Zeitaufwand möglich ſein, da von der nächſten Wahl 
ab jede Gemeinde (nicht bloß wie bei der letzten Wahl 4 Ge⸗ 
meinden) einen Stimmbezirk bilden wird. Zum Schluß meinte 
der Redner, es ſei den Dienſtboten und landw. Arbeitern 
zu gönnen, daß auch für ſie durch die Reichsverſicherungsord⸗ 
nung nun in ausreichender Weiſe geſorgt worden ſei, in der 
Hoff fuung, daß die betreffenden Perſonenkreiſe auch anerkennen, 
wieviel für fie auf dem Gebiete der reichsgeſetzlichen ſozialen 
Fürſorge geleiſtet wird. Der Vortragende betonte aber ander⸗ 
ſeits auch, und damit ſprach er wohl auch im Sinne der gewerb⸗ J 
lichen Unternehmer, daß wohl alle Anweſenden darin einig ſein 
müſſen, daß mit der durch die Reichsverſicherungsordnung ge⸗ 
regelten Fürſorge nun die Grenze erreicht ſei, über die vorläufig 
nicht hinausgegangen werden dürfe, ohne die deutſche Güter⸗ 
erzeugung im Wettbewerb mit dem Ausland zu überlaſten und 
damit manchem Verſicherten die Gelegenheit zu lohnender A 
beit zu gefährden. Eine ausgedehntere Erörterung ſchloß ſich 
dieſem zweiten, mit gr Dh: Sachkunde und mit viel Fleiß und 
Sorgfalt ausgearbeiteten Vortrage nicht an, vielmehr mußte 
der vorgerückten Zeit halber ſchon während des Vortrags mit 
den Vorbereitungen zu den Wahlen begonnen werden. Nach⸗ 
dem der Vorſitzende beide Rednern den herzlichen Dank des 
Vereins für das in ſo reichem Maße Gebotene ausgeſprochen 
und zugleich der Hoffnung Ausdruck gegeben hatte, daß ſich bald 
Gelegenheit finden möge, die beiden Vorträge an anderem Orte 
und mit mehr Muſe noch einmal zu hören, wurde zu der Vor⸗ 
nahme der Wahlen geſchritten. Hiezu bemerkte der bisherige 
Vorſtand nee Nick, daß er dringend bitten müſſe, 
von der Wiederwahl | einer Perſon Umgang zu nehmen und ſich 
nach einem anderen Vorſtand umzuſehen; hiefür wäre er dem 
Verein zu großem Dank verpflichtet. Er ſei ſowohl durch ſein 
Amt als auch anderweitig ſo ſehr in Anſpruch genommen, daß 
es ihm nur unter Drangabe ſeiner freien Zeit möglich ſei, die 
umfangreichen Geſchäfte des Vereinsvorſitzenden zu beſorgen 
und der ihm hiedurch geſtellten Aufgabe auch nur annähernd 
gerecht zu werden. Vizevorſtand Bürkle gibt im Anſchluß hieran! 
die beſtimmte Erklärung ab, daß er eine Wahl als Vizevorſtand 
unter keinen Umſtänden mehr annehme. Der Vorſtand, welchem 
die Abſicht des Stadtpflegers bekannt iſt, bedauert deſſen Entſchluß 8 
und dankt dem bisherigen Vizevorſtand aufs herzlichſte für deſſen 
langjährige und erſprießliche Mitarbeit. Schultheiß Wendel 
erklärt im Namen des Vereins, daß derſelbe ſich mit der Abſicht 
des Vorſtands, eine Wiederwahl nicht mehr anzunehmen, nicht 
einverſtanden erklären könne. Der Verein ſei in den letzten 
acht Jahren ſo vortrefflich geleitet worden, daß eine beſſere 
Kraft ſich gar nicht finden laſſe; er fordere die Mitgliede 
ſammlung auf, den bisherigen Vorſtand, dem der Verein 
großem Dank verpflichtet ſei, einmütig wieder zu wählen. Na 
dem auch noch Schultheiß a. D. Fiechtner in dieſem Sinne 
geſprochen, wiederholt der bisherige Vorſtand ſeine bereits ab— 
gegebene Erklärung. Trotzdem wurde derſelbe mit fi 
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* chen abgegebenen Stimmen (171) aufs neue zum Vorſtand ge⸗ 
wählt, 1 Stimme erhielt Stadtpfleger Bürkle. Zum Vizevor⸗ 
ſtand wurde an Stelle des zurückgetretenen Stadtpflegers Bürkle 
Schultheiß Wendel gewählt. In den Gauausſchuß wurden als 
ordentliche Mitglieder Ulrich Blattner und Schultheiß 
Bürkle und als Stellvertreter Verwalter Elkart vom 
Roſenſtein und Chriſtian Warth Untertürkheim gewählt. 
Im Hinblick auf die Einmütigkeit der Wahl erklärt Regierungs- 
rat Nick die Annahme derſelben unter der Bedingung, daß er 
ſich den Rücktritt vom Amte für den Fall vorbehalte, daß ſich 
die Arbeit von ihm in Zukunft nicht mehr in befriedigender 
Weiſe bewältigen laſſe. Hierauf wurde die Verſammlung, die 
ſehr anregend verlaufen war, in vorgerückter Stunde geſchloſſen. 
Göppingen. Im Gaſthaus zum „Adler“ in Heini ngen 
fond am 4. d. M. eine von etwa 200 Mitgliedern beſuchte 
Wanderverſammlung des Landw. Bezirksvereins Göp⸗ 
pingen ſtatt, die der Vorſtand, Okonomierat Landerer, mit 
einer freundlichen Neujahrsbegrüßung und dem Wunſche eröff⸗ 
nete, das neue Jahr möchte für die Landwirtſchaft wieder 
beſſere Zeiten bringen. Den erſten Vortrag über die Vor— 
teile des genoſſenſchaftlichen Bezugs landw. 
Bedarfsartikel und die Bedeutung der Kauf⸗ 
ſtelle des Verbands landw. Genoſſenſchaften 
in Württemberg e. Vi hielt Zentralkaſſedirektor Shmidt- 
Stuttgart. Wir heben aus deſſen wichtigen Ausführungen, auf 
die des Raumes wegen im einzelnen nicht eingegangen werden 
kann, folgendes hervor: Der genoſſenſchaftliche Zuſammenſchluß 
der Landwirte zum Bezug von Wirtſchaftsbedürfniſſen bietet 
durch den Großeinkauf den Vorteil billigerer Preiſe und beſſerer 
Beſchaffenheit der Waren. Weiterhin wird durch dieſen Zu⸗ 
ſammenſchluß der Fortſchritt in der Anwendung von künſtlichen 
Düngemitteln, Kraftfutter, Sämereien und landwirtſchaftlichen 
Maſchinen erheblich gefördert. Wie günſtig ſich das Einkaufs 
weſen unſeres Landes entwickelt hat, ergibt ſich unter anderem 
daraus, daß die im Verband landw. Genoſſenſchaften zuſam⸗ 
mengeſchloſſenen Darlehenskaſſenvereine und ſonſtige Genoſſen— 
ſchaften im Jahre 1911 für nicht weniger als 7000000 M und 
die landwirtſchaftlichen Bezirksvereine des Landes gleichfalls 
für nahezu 1000 000 „ landw. Bedarfsgegenftände für ihre 
Mitglieder vermittelt haben. Es muß aber in dieſer Richtung 
noch weit mehr geſchehen. Die Landwirte müſſen immer wieder 
darauf hingewieſen werden, daß nur die beim gemeinſamen Bezug 
ſtets ſtattfindende chemiſche Nachunterſuchung den ſicheren Beweis 
dafür erbringt, daß man für ſein gutes Geld auch gute Ware 
erhalten hat. Beſondere Förderung verdient auch der genoſſen⸗ 
Ihaftliche Bezug von landw. Maſchinen, da der Zwiſchenhandel 
dieſen ſehr verteuert. Redner beſpricht weiterhin die günſtige 
und raſche Entwicklung der Kaufſtelle (Geldwert der im letzten 
abgeſchloſſenen Geſchäftsjahr vermittelten ca. 


ſteigerung, oder die Erzielung einer Preisermäßigung um den 
| bon einem einzigen 
Pfennig für das Kiloprozent zitronenſäurelöslicher Phosphor— 
ſäure bei dem Rieſenbedarf der Bezugsvereinigung der deutſchen 
Landwirte von mehr als 200 000 Wagenladungen Thomasmehl 


ugsvereinigung durch Zuweiſung ihrer Auf⸗ 
= Jede Zerſplitterung im Einkaufsweſen ſchadet 
Landwirtſchaft und muß daher vermieden werden, insbe⸗ 
ere chen und bayeriſchen Bauernverein 
bſplitterungsverſuche mit aller Ent⸗ 
Die Ausführungen wurden mit 
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lebhaftem Beifall aufgenommen. An der ſich anſchließenden 
längeren lebhaften Ausſprache beteiligten ſich neben dem Vor— 
ſitzenden und dem Redner Gutspächter Waggershauſer, 
Gutsbeſizer Dr. Vopelius und v. Meiß, Schultheiß 
Grob und Abele ſowie Pfarrer Supper. Als Ergebnis 
des Vortrags und der Ausſprache iſt feſtzuſtellen, daß die Ver— 
ſammlung die Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes in der 
Landeseinkaufsſtelle unbedingt anerkannte. 

Den zweiten Vortrag über „Maßregeln zur Hebung der 
Viehzucht“ hielt Zuchtinſpektor Haag-Ulm Er verweilte 
längere Zeit bei der Aufzucht des Kalbs und gab eingehende 
Belehrungen. In Zeiten, in denen der Landwirt überſchüſſige 
Milch hat, ſollte der Aufzucht des Kalbs beſondere Aufmerk- 
ſamkeit geſchenkt werden. Im allgemeinen ſei bisher zu viel 
auf Milch gezüchtet worden, dies räche ſich jetzt, und dem könne 
nur begegnet werden durch vermehrte Kälber⸗ und Schweine— 
aufzucht; überhaupt ſollten Landwirte, die in größerer Ent- 
fernung von Induſtrieorten ſind und weit an die Eiſenbahn 
haben, ſich mehr der Aufzucht und weniger der Milchwirtſchaft 
widmen, da erſtere in ſolchen Fällen immer rentabler ſei. Auch 
dieſer Vortrag fand ungeteilten Beifall. Es knüpfte ſich hieran 
eine kurze Ausſprache, insbeſondere Gutsbeſitzer Dr. Vopelius 
legte den Anweſenden nahe, feſt zu züchten, es komme dies den 
Landwirten ſicher herein. Gegen 346 Uhr ſchloß der Vorſitzende 
die überaus gut verlaufene Verſammlung. 

Heilbronn. Die III. Süddeutſche Allgemeine 
Geflügelausſtellung, die in den ſtädtiſchen Turnhallen 
bom 4.—6. Januar hier abgehalten wurde, zeigte ein reiches 
Bild von dem ſchönen Stand der ſüddeutſchen Geflügelzucht. 
Sie war mit mehr als 2400 Tieren beſchickt, unter denen beſon⸗ 
ders Wyandottes mit 341 Nummern, Italiener mit 292 Num⸗ 
mern, worunter die rebhuhnfarbigen faſt die Hälfte ausmachten, 


und Tauben mit 648 Nummern bertreten waren. Unter den 
Hühnern waren außer den genannten noch Plymouth Rocks, 
deutſche Langſhans, Orpingtons, Nhodeländer, Andaluſier, 


Minorkas, letztere in 120 Nummern, Elſaß⸗Lothringer Land— 
hühner, Rheinländer und Zwerghühner in ſchönen und nennens— 
werten Exemplaren ausgeſtellt. Etwas weniger zahlreich, aber 
in guten Tieren war Waſſergeflügel zu finden; Gänſe, worunter 
beſonders Emdener, in 27 Exemplaren und Enten, unter welchen 
die Peling- und Laufenten ſtark vertreten waren, mit 160 Num⸗ 
mern. Bei der Eröffnung der Ausſtellung durch Prokuriſt 
Lampe -Heilbronn wurde darauf hingewieſen, daß die Ge— 
flügelausſtellungen vielfach als Sportſache angeſehen werden: 
aber ohne Sportzucht gebe es keine Raſſezucht und ohne Raſſe— 
zucht keine rentable Geflügelzucht. Es gehen der deutſchen Land: 
wirtſchaft alljährlich noch 250 Millionen Mark für Eier und 
Geflügel, die vom Ausland eingeführt werden, verloren. Dieſer 
Umſtand habe Major Schmahl in Baden-Baden bewogen, 
einen dreimal zu vergebenden 1813er Erinnerungspokal (Wert 
175 ) zu ſtiften, der für das beſte Tier der Ausſtellung ge- 
geben werden ſoll. Dieſer wurde bei der Heilbronner Aus- 
ſtellung dem Züchter Wolff- Tuttlingen für einen rebhuhn⸗ 
farbigen Italienerhahn überreicht. — Was wir bei derartigen 
Ausſtellungen beklagen iſt das, daß unſere mittleren und kleine— 
ren Landwirte, die alle mehr oder weniger Geflügel halten, 
durch den Beſuch dieſer Ausſtellungen wenig für ſich profitieren. 
Es wäre eine beſondere Abteilung zu ſchaffen, in welcher die 
Hühner, die gute Eierleger ſind, oder die, die ſich mehr zur 
Maſt eignen, alſo ihres Fleiſches wegen geſucht ſind, womöglich 
in Stämmen mit diesbezüglichen knappen und deutlichen Auf— 
ſchriften zuſammengeſtellt werden. Auch wäre es vielleicht mög— 
lich, Rechenſchaftsberichte über die Tätigkeit einzelner Vereine, 
Muſterſatzungen für Eierverkaufsgenoſſenſchaften aufzulegen. 
Keine beſonderen Schwierigkeiten würde es auch bereiten, einen 
oder mehrere Redner zu gewinnen, welche in den Ausſtellungen 
Vorträge über die Praxis der Geflügelzucht, über Gründung 
von Eierverkaufsgenoſſenſchaften u. a. halten würden; die 
K. Zentralſtelle für Landwirtſchaft würde gewiß dazu behilflich 
ſein. Nicht nur die Beſucher, ſondern auch die Ausſtellungen 
ſelbſt könnten durch derartige Veranſtaltungen nur gewinnen. 
H. r. 

Neuenbürg, 12. Jan. Der Landw. Bezirksverein 
hielt geſtern ſeine Herbſtplenarverſammlung im 
Ankerſaale hier ab, die ſich eines außerordentlich zahlreichen 


Die ausgedehnten Räumlichkeiten 
waren bis auf den letzten Platz beſetzt und es mochten wohl 


Beſuches zu erfreuen hatte. 


gegen 500 Mitglieder verſammelt geweſen ſein. Der Vereins- 
vorſtand Oberamtmann Ziegele begrüßte die Verſammlung 
mit einer herzlichen Anſprache, warf einen Rückblick auf das 
abgelaufene Jahr und bedauerte den völligen Ausfall an Obſt 
und Wein. Bei der Vornahme der Neuwahlen wurde für wer⸗ 
tere 3 Jahre gewählt bzw. wiedergewählt als Vereinsvorſtand 
Oberamtmann Ziegele und als Stellvertreter Oberamts⸗ 
tierarzt Böpple hier. Bei der Wahl in den Vereinsausſchuß 
wurden die bisherigen Funktionäre durch einmütige Wieder⸗ 
wahl geehrt und an Stelle des ausgeſchiedenen Schultheißen 
Bertſch-Igelsloch Guſtav Schaible-Dobel neu hinzuge⸗ 
wählt. In den Gauausſchuß wurden Oberamtstierarzt 
Böpple und Erich Weiß - Dttenhaufen und als deren Stell⸗ 
vertreter Gottlieb Rentſchler-Grunbach und Oberamts⸗ 
pfleger Kübler gewählt. Vereinsſekretär Kübler hielt ein 
eingehendes Referat über das Verhältnis zu den Bauernver⸗ 
einen und hob hervor, daß dieſe Bauernvereine auf Anregung 
des badiſchen Bauernvereins ins Leben gerufen worden ſeien. 
Im hieſigen Bezirk beſtehen bereits 13 ſolcher Bauernvereine 
mit einer Mitgliederzahl von 800-900. die ſich in der Haupr⸗ 
ſache mit der Vermittlung von landw. Bedarfsartikeln für ihre 
Mitglieder befaſſen und daneben auch noch den ſog. Rechtsſchutz 
gewähren. Es wurden die Gründe eingehend beſprochen, die 
- eine weitere Ausdehnung der Bauernvereine nicht wünſchens⸗ 
wert erſcheinen laſſen und in der Zerſplitterung der Kräfte eine 
Schädigung der Landwirtſchaft, beſonders des Landw. Vereins 
erblicken. Um der Ausdehnung der Bauernvereine entgegen- 
zuwirken, werden Vorſchläge nach der Richtung gemacht, die 
Vermittlung des Bedarfs landw. Bedarfsartikel, ſoweit ſie für 
den landw. Betrieb erforderlich ſind, einheitlich zu organiſieren, 
zu dieſem Zweck die Vereinsorganiſation weiter auszubauen 
und insbeſondere in Verbindung mit dem Verband landw. Ge⸗ 
noſſenſchaften die Errichtung eines Lagerhauſes in einem zen- 
tralgelegenen Orte des Bezirks zur Erleichterung des Waren⸗ 
bezugs anzuſtreben. Die Verſammlung erklärte ſich mit den 
Vorſchlägen einverstanden und beſchloß, den Vereinsausſchuß zu 
ermächtigen, die K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft und den 
Verband landw. Genoſſenſchaften für die Sache zu intereſſieren 
und das Weitere zu beſorgen. Weiterhin hielt Landwirtſchafts⸗ 
inipeftor Ströbele -Leonberg einen äußerſt lichtvollen Vor⸗ 
trog über „Viehhaltung und Viehzucht“. Nach einigen ſtatiſti⸗ 
ſchen Mitteilungen über das günſtige Verhältnis des Vieh⸗ 
ſtandes zur landwirtſchaftlich benützten Fläche verbreitete ſich 
Redner eingehend über die Nachzucht des Junsviehs, gab inter— 
eſſante Ausführungen über den Wert der im Bezirk vertretenen 
Viehſchläge und empfahl beſonders das rote und Fleckvieh zur 
Zucht im Bezirk. Ferner behandelte derſelbe die auf eine Ver⸗ 
einigung der Züchter in Zuchtgenoſſenſchokten bog oe οο⏑ Me. 
ſtrebungen und erläuterte Zweck und Ziele dieſer Genoſſen⸗ 
ſchaften. Reicher Beifall lohnte den Redner, dem auch der Ver⸗ 
einsvorſtand noch beſonders Ausdruck gab. Nachdem auch noch 
Weiß ⸗Ottenhauſen die Gründung einer Viehzuchtgenoſſen⸗ 
ſchaft empfohlen hatte, erklärte ſich die Verſammlung grund— 
ſätzlich mit der Gründung einer Zuchtgenoſſenſchaft einverftan- 
den und ermächtigte den Ausſchuß, in Verbindung mit dem 
Zuchtinſpektor das Weitere einzuleiten. In einem Schlußwort 
ſprach Landwirtſchaftsinſpektor Ströbele noch kurz über Ziegen⸗ 
zucht und empfahl die Zucht der rehfarbigen Ziege. Den Schluß 
der Verſammlung bildete eine Gratisverloſung nützlicher land— 
wirtſchaftlicher Gegenſtände. a 
Waldſee, 12. Jan. Geſtern hielt der Landw. Bezirks⸗ 
perein Waldſee im Gaſthof zum „Löwen“ in Hochdorf 
eine Plenarverſammlung ab, welche trotz der äußerſt ungün- 
ſtigen Witterung von Mitgliedern und Gäſten gut beſucht war. 
Der Vorſitzende Oberamtstierarzt Dr. Grimm --Waldſee hieß 
die Erſchienenen herzlich willkommen und erteilte Kanzleirat 
Wolfarth-Schuſſenried das Wort zu einem ſehr inter— 
eſſanten und lehrreichen Vortrag über „Kaufverträge über länd— 
liche Grundſtücke“, welcher Aufgabe Redner in klaren, allge⸗ 
meinverſtändlichen Darlegungen ſich entledigte. Dberamtstier- 
arzt Dr. Grimm -Waldſee wiederholte hier den von ihm in 


Waldſee und Haidgau gehaltenen Vortrag über „Freiwilliges 


Tuberkuloſetilgungsverfahren“, um auch den unteren Gemeinden 
des Bezirks gerecht zu werden. Reicher Beifall lohnte die Vor 


träge beider Redner. Der Vorſitzende teilte ſodann mit, de 
laut Erlaß der K. Zentralſtelle für Landwirtſchaft vom 3. 
nuar l. J. beabſichtigt iſt, am Donnerstag, den 4. Juni l. 2 
vormittags 8 Uhr, in der Oberamtsſtadt Waldſee eine ſtaat⸗ 
liche Bezirksrindviehſchau abzuhalten. Die von der Plenaf 
verſammlung des Landw. Bezirksvereins Ohringen in Neuen⸗ 
ſtein beſchloſſene und zur Unterſtützung überſandte Reſolution, 
Landkrankenkaſſen betreffend, welche in dieſem Blatte ſchon ein 
mal veröffentlicht wurde, wurde zur Kenntnis der Verſamm 
lung gebracht. Nach längerer Diskuſſion wurde einſtimmig be 
ſchloſſen, dieſer Reſolution beizutreten. Weiter wurde einſtim⸗ 
mig zum Ausdruck gebracht, daß in Anbetracht der hohen Kran 
kenverſicherungsbeiträge für die Dienſtboten von den Dienf 
berrſchaften künftighin allgemein nur der geſetzliche Anteil a 
dieſen Verſicherungsbeiträgen übernommen werden ſollte, wie 
dies bereits in mehreren Nachbarbezirken eingeführt iſt. Hit 
nach wären einzubezahlen von den Arbeitgebern an den Kran 
kenverſicherungsbeiträgen ein Drittel, von den Arbeitnehmer 
zwei Drittel. Gleichzeitig mit den Krankenverſicherungsbe 
trägen ſind von den Arbeitgebern auch die Beiträge für die In 
validenverſicherung der von ihnen beſchäftigten Perſonen z 
entrichten, und zwar zur Hälfte. Nach vierſtündiger Tagu 
ſchloß hierauf der Vorſitzende mit Dankesworten die anregen 
verlaufene ſchöne Verſammlung. 
Ulm, 14. Jan. Landw. Bezirksverein. Der Aus 
ſchuß hat in ſeiner geſtrigen Sitzung über die Hebung d 
Schrannenverkehrs beraten und nach einem Bericht von Bra 
ninger-Örlingen beſchloſſen, an die Stadtgemeinde Ulm d 
Erſuchen zu richten, es möchte bei der Preisnotierung an Di 
Schranne Gebrauchs- und Futterware getrennt und neben den 
höchſten und niederſten Durchſchnittspreiſen auch die Höchſt— 
und Niederſtpreiſe veröffentlicht werden. Ferner wurde 
ſchloſſen, die K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft zu bitten, 
es möchte der Beirat der K. Zentralſtelle folgendes in Erwägu 
ziehen: 1. ob eine Anderung der Miniſterialverfügung 
19. Dezember 1895 in dem Sinne möglich ſei, daß neben der 
Durchſchnittspreiſen auch die Höchſt⸗ und Niederſtpreiſe ver 
öffentlicht werden und ob den von den Proviantämtern zu be⸗ 
zahlenden Getreidepreiſen zweckmäßigerweiſe nicht ſtatt 
Schrannenpreiſe die Börſenpreiſe zugrunde gelegt werden 
ten, 2. ob einheitliche Vorſchriften für die Schrannenbe 
erlaſſen werden könnten und 3. ob eine wöchentliche Veröffent- 
lichung der Schrannenberichte im landw. Wochenblatt, ähnlic 
wie in Bayern, möglich wäre. Vorſtand Ströbel berichtete 
fodann über „Getreidelagerhäuſer“, worauf der Ausſchuß de 
Beſchluß faßte, einige Lagerhäuſer zu beſichtigen und ſpäter in 
die Prüfung der Frage einzutreten, ob auch im Bezirk Ul 
die Gründung einer Getreideverkaufsgenoſſenſchaft zweckmäß 
wäre | 3 
Landw. Bezirksverein Tettnang, 18. Jan. Die am letzt 
Sonntag in Waltenweiler Gde. Ettenkirch ſtattgehab 
Wanderverſammlung des Landw. Bezirksvereins Tettnang naß 
einen äußerſt anregenden und erſprießlichen Verlauf. Zu B 
ginn derſelben begrüßte der Vereinsvorſtand Gutsbeſitz 
Adorno- Kaltenberg die Anweſenden, wies ſodann auf 
große Wichtigkeit des Zuſammenſchluſſes der Viehzüchter 
Bezirk hin, ſetzte das Bedürfnis für die Zweiteilung der Raſſt 
gebiete auseinander, wie fie allerdings in ähnlicher Weiſe fa: 
in einem andern Bezirk notwendig ſei. Der ſog. „Obere 9 
zirk“ ſei unbedingt mehr für die Braunviehzucht geeignet. 9 
ſeit einer Reihe von Jahren beſtehende Braunviehzuchtgenoſſs 
ſchaft Tettnang habe den Beweis erbracht, was durch ziel 
wußtes Züchten zu erreichen ſei, und habe in den Jahren iht 
Beſtehens ſich ſehr achtunggebietende Erfolge errungen, U 
zwar auch bei großen Ausſtellungen, wie z. B. im Vorjahr 
Straßburg. Bekanntlich fielen dort verſchiedene Siegerpr 
nach Tettnang. Er gab ſodann der Hoffnung Raum, daß m 
mehr, durch die Erfolge der Braunviehzuchtgenoſſenſchaft 
muntert, auch die Züchter der „unteren Gemeinden“ ſich 
ſammenfänden, um die Fleckviehzuchtgenoſſenſchaft heute neu 
ſtehen zu ſehen. Nachdem noch die Verdienſte des ſeitheri 
Herdbuchführers des Württ. Braunviehzuchtverbands Gi 
ſitzer Roth-⸗Neuravensburg gewürdigt waren, ergriff der 
ernannte Tierzuchtinſpektor Zimmermann ⸗Waldſee 
Wort zu ſeinem Vortrag über „Beſchaffenheit und W 
Zuchtmaterials, ſowie über den Wert der Zuchtgenoſſenſe 
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in längerem hochintereſſanten Vortrag zunä über die Ver⸗ ch 
* H 4 9 0 ber Be Raſſen im Bezirk 195 8 1 en landw. Genoſſenſ aften in Württ. 
0 Hakitiigen mae as Die Frühjahrsfeldbeſtellung rückt näher und richten wir 
fr NA at überwiege insbeſondere in den Ge- daher an die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Vereine 
meinden rechts der Schuſſen, wie Schnetzenhanſen, Teuringen, die dringende Mahnung: 
7 Berg, Ailingen, Ettenkirch, einem großen Teil der Gemeinden beſtellt enern Bedarf in Düngemitteln, landw. Maſchinen und 
Meckenbeuren und Liebenau. Auch er ſei unbedingt der Mei⸗ Ackergeräten, ſowie Sämereien in aller Bälde! 
mung, daß ſich diefe Bezirke zu einer Fleckviehzuchtgenoſſenſchaft Manche Landwirte und Vereine haben die Gepflogenheit, 
var vereinigen follten und werde er für den Anfang gern die a ihre Bedarfsgegenſtände erſt dann zu beſtellen, wenn fie ſolche 
Buchführung übernehmen. Der Redner fand mit feinen Aus- ſchon haben ſollten. Die Fabriken ſind aber kurz vor und wäh— 
flhrungen großen Beifall. Anſchließend an die . wohl rend der Bedarfszeit und beſonders bei raſch eintretender milder 
gelungenen Vorträge entwickelte ſich eine lebhafte e im Witterung derart mit Aufträgen überhäuft, daß Lieferungs⸗ 
Verlauf welcher insbeſondere Oberamtmann Dr. Bocksham⸗ verzögerungen trotz der größten Anſtrengungen unver- 
mer in beredten Worten gleichfalls auf die Wichtigkeit der meidlich ſind. Ferner macht ſich in den Frühjahrsmonaten in 
Sache hinwies und ſehr warm für die Gründung einer Fleck. der Regel ein empfindlicher Waggon mangel geltend, 
viehzuchtgenoſſenſchaft eintrat. Weiter beteiligten ſich u. a. wodurch die Ablieferung der Waren noch mehr gehemmt wird. 
Gutsbeſitzer Roth⸗ Oberteuringen, Gutspächter Vöhrin 1 Zugleich machen wir die Vereine in ihrem eigenſten Inter⸗ 
Anterteuringen, Oberamtstierarzt Schwarz, Karl 48 1 eſſe darauf aufmerkſam, daß wir nicht nur Dünge- und Futter- 
Schleinſee, ſowie der Vorſitzende, welcher ſchließlich den Vor⸗ mittel, ſondern auch landwirtſchaftliche Maſchinen 
und Ackergeräte jeder Art, alſo auch die für jetzt und 
in einiger Zeit in Betracht kommenden Düngerſtreumaſchinen, 


ſchlag machte, heute endgültig die Gründung zu beſchließen und 
Sämaſchinen, Hackmaſchinen, Pflüge, Kultivatoren, Eggen, 


Gutsbeſitzer Noth-Oberteuringen zum Vorſtand zu wählen. Die 
Verſammlung beſchloß demgemäß und beſtellte ferner eine Reihe 
Ackerwalzen, Getreidereinigungsmaſchinen, Gras⸗ und Getreide⸗ 
mäher, Henwender, Schwadenrechen u. dgl. vermitteln. Wir 


von Vertrauensmännern, nachdem ſich ſofort 34 Mitglieder an⸗ 
meldeten. Mit nochmaligen Worten des Dankes an die Redner 
ſchloß der Vorſtand die intereſſante Berſammlung in vorge⸗ ſtehen mit nur beſtempfohlenen und durchaus reellen Maſchinen⸗ 
frückter Stunde unter Hinweis des erfreulichen Zuwachſes der fabriken im Abſchlußverhältnis und ſind dadurch in der Lage, 
unſern Abnehmern zweckentſprechende und dauer- 
hafte Maſchinen und Geräte zu vorteilhaften 


Mitgliederzahl im verfloſſenen Jahr. 
Preiſen und Garantiebedin gungen beſchaffen zu 
können. 

Gerade in landwirtſchaftlichen Maſchinen ſollte der gemein— 
ſchaftliche Bezug durch die Kaufſtelle ſeitens der Genoſſenſchaften 
und Vereine noch viel mehr wie ſeither gefördert werden. In 
vielen Gemeinden wird elektriſche Kraft eingeführt, wodurch ſich 
die Anſchaffung von Elektromotoren und kleineren Arbeits— 
maſchinen, wie Dreſchmaſchinen, Futterſchneidmaſchinen, Schrot⸗ 
mühlen u. dgl., in großer Zahl als nötig erweiſt. Wieviel Geld 
würden die Vereine ihren Mitgliedern erſparen, wenn ſie ſich un— 
ſerer Vermittlungstätigkeit bedienen würden! Durch die von Ma- 
ſchinenhändlern ſehr beliebte Redewendung: „Wenn ihr beim Ver— 
band bzw. Kaufſtelle kauft, dann habt ihr niemand in der Nähe, 
welcher euch die Reparaturen beſorgt“, dürfen ſich die Vereine 
nicht beirren laſſen, denn Erſatzteile können bon uns auf 
telephoniſche oder ſchriftliche Mitteilung ſtets ſofort mit 
Rabattgewährung geliefert werden. Die Erjabteile 
können von jedem Schloſſer oder Schmied — meiſtens aber vom 
Landwirt ſelbſt — angebracht werden. Iſt der Maſchinendefekt 
ſchwierigerer Art, ſo ſteht jederzeit ein tüchtiger Monteur zur 
Verfügung. Auch die Aufſtellung (Montage) der Maſchinen er— 
folgt auf Wunſch durch tüchtige Fachleute. 

Stuttgart, Urbanſtraße 12, 5. Januar 1914. 

Verband landwe Genoſſenſchaften in Württemberg, e. V. 
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Kommende Verſammlungen. 


Landw. Bezirksverein Cannſtatt. Am Sonntag den 25. Ja- 
nuar 1914, nachmittags 3 Uhr, findet im Gaſthaus zum „Adler“ 
in Hofen eine Mitgliederverſammlu ng mit einem Vor⸗ 
trag von Herrn Landwirtſchaftsinſpektor Str bele⸗ Leonberg 
über „Zeitgemäßer Ackerbau unter beſonderer Berückſichtigung 
der Kunſtdüngerverwendung“ ſtatt. Unſere Mitglieder und 
Freunde der Landwirtſchaft erſuche ich um zahlreiches Erſcheinen. 
Cannſtatt, den 15. Januar 1914. a 
f Vereinsvorſtand: Regierungsrat Nick. 
Landw. Bezirksverein Stuttgart⸗Stadt (fr. Güterbeſitzer⸗ 
verein). Am Sonntag den 25. Januar 1914, nachm. 17 Uhr, 
findet die ordentliche Generalverſammlung des 
Vereins im großen Saal des „Herzog Chriſtoph“, Chriſtoph— 
ſtraße Nr. 11, hier, ſtatt. Unter anderem wird hiebei die Frage 
des Übertritts der Gemüſegärtner in die neu gegründete Gärt— 
nerei⸗Berufsgenoſſenſchaft beſprochen werden. 
. Landw. Bezirks⸗ und Bezirksobſtbauverein Tettnang. 
Sonntag den 25. Januar, 423 Uhr nachmittags, Wander- 
bperſammlung im Gaſthof Loderhof bei Tettnang Gde. 
Flunau. 1. Vortrag: „Über das Umpfropfen der Obſtbäume.“ 
Referent Gutsbeſitzer Adorno auf Kaltenberg. 2. Vortrag: 
„Rationelle Baumpflege.“ Referent Oberamtsbaumwart Bru g⸗ 


ger -⸗Schomburg. Kaufſtelle. 
Landw. Bezirksverein Tettnang. Donnerstag den 29. Ja- Verband landw. Genoſſenſchaften in Württemberg, e. V. 
nuar, nachmittags 2 Uhr, Plenarverſammlung im Gaſt⸗ Kaufſtelle. 


hof zum „Rad“ in Tettnang. Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 
2. Rechnungsablage, Etatsberatung pro 1914. 3. Wahlen: 
a) Vorſtand, b) Ausſchuß, c) Gauausſchuß. 4. Vortrag des 
Herrn Dr. Paulus von der Kulturinſpektion Ulm: „Wie ge— 
langen wir zu dauernd guten Moorwieſen und ertragreichen 
Streuflächen?“ (mit Lichtbildern). 5. Wünſche und Anträge. 
n Landw. Bezirksverein Blaubeuren e. V. Die Vollver⸗— 
ſammlung des Vereins findet am Montag den 2. Februar, 
mittags 12 Uhr, im Gaſthof zur „Krone“ in Blaubeuren ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Satzungsänderung. 2. Wahl des Vorſtands 
und ſeines Stellvertreters, des Vereinsausſchuſſes ſowie zweier 
Mitglieder des Gauausſchuſſes und ihrer Stellvertreter. 3. Vor— 
trag von Herrn Tierzuchtinſpektor Haag-Ulm über „Zweck 
und Nutzen einer richtigen Herdbuchführung. 4. Jahresrechnung 
und Rechenſchaftsbericht 1913, Voranſchlag 1914. Die Herren 
sſchußmitglieder verſammeln ſich um 11 Uhr. 


Heu⸗Nachfrage. 

Ein öſterreichiſcher Genoſſenſchaftsverband iſt Käufer von 
größeren Mengen Süßheu. 

Wir bitten nun diejenigen Genoſſenſchaften und Vereine, 
welche Süßheu in Ballen gepreßt abzugeben haben, unverzüglich 
ihre Angebote bei uns einzureichen. Die Preiſe ſollen möglichſt 
frachtfrei Station Friedrichshafen geſtellt ſein. 
Sammelladungen von Düngemitteln, Futtermitteln u. dgl. 

Der Alleinverſand von Mengen unter 200 Ztr. iſt bei den 
meiſt großen Bahnſtrecken viel zu teuer. Um nun denjenigen 
Genoſſenſchaften und Vereinen, welche keine ganze Waggons 
(200 Ztr.) benötigen, die billige Wagenladungsfracht zuteil 
werden zu laſſen, werden wir auch in dieſem Frühjahr wieder 
Sammelladungen in alle Gegenden Württembergs ſoweit als 
möglich veranſtalten. 


e 

Eine zweckmäßige Einteilung iſt aber nur dann möglich, 
wenn die Vereine ihren Bedarf ohne jeden Verzug bei 
uns anmelden. 

Sämereien. 

Wir erſuchen die landw. Genoſſenſchaften und Vereine, 
ihren Frühjahrsbedarf in Saatgetreide Saatka r⸗ 
toffeln, Klee⸗, Gras- und ſonſtige Sämereien 
in aller Bälde bei uns anzumelden. 

Stuttgart, Urbanſtraße 12, 16. Januar 1914. 

a Kaufftelle: Schmidt. 


Am 15. Januar fanden in Wain OA. Laupheim und am 
16. Januar in Niederſtstzingen OA. Ulm Verſammlungen für 
die betreffenden Darlehenskaſſenvereine bzw. Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaften ſtatt, welche vom Verband landw. Genoſſenſchaften ein⸗ 
berufen waren. In beiden Verſammlungen, die ſich eines guten 
Beſuches erfreuten, wurden von Dipl. Landwirt Huber Fragen 
rationeller Düngung beſprochen. 


Laupheim, 17. Jan. Genoſſenſchaftliche Kurſe. 
Der Verband landw. Genoſſenſchaften hat am letzten Montag 
dahier im Gaſthof zur „Poſt“ mit den von ihm veranſtalteten 
dreitägigen Buchführungs⸗(Rechner⸗Kurſen und allgemeinen 
Kurſen für Darlehenskaſſenvereine und ſonſtige Genoſſenſchaften 
begonnen. Die Beteiligung an den Kurſen war eine befriedi⸗ 
gende, indem der Buchführungskurs 18 Kurfiſten und der allge⸗ 
meine Kurs etwa 40 Teilnehmer aufweiſen konnte. Zu dem 
am zweiten Tage abends 5 Uhr veranſtalteten Lichtbilder. 
vortrag über „Kalidüngung“ erſchienen zahlreiche Mitglieder 
des Landw. Bezirksvereins, an ihrer Spitze der zweite Vor⸗ 
ſtand Baron v. Süßkind⸗ Schwendi, welcher dem Verband 
für die Veranſtaltung wie auch dem Referenten dankte. Am 
dritten Tage wurden Vorträge gehalten über die geſamte Ge⸗ 
ſchäftsführung der Darlehenskaſſenvereine unter Erläuterung 
der geſetzlichen und ſtatutariſchen Beſtimmungen. Ebenſo fan 
den Referate ftatt „Über Zweck und Bedeutung des Landesver⸗ 
bands“, „der Genoſſenſchaftszentralkaſſe“, „der Kaufſtelle“ und 
ſonſtigen Abteilungen des Verbands, „Über die Notwendigkeit 
der Anſammlung von Reſervevermögen“ und „Die Zinsſätze bei 
den Darlehenskaſſenvereinen“. Die Referate wurden von Ver⸗ 
bandsbeamten übernommen. Auch dem Geſchäftsführer Eckert 
vom Viehverwertungsverband wurde Gelegenheit zu einem in⸗ 
ſtruktiven Vortrag über „Genoſſenſchaftliche Schlachtpiehver⸗ 
wertung“ gegeben. Landtagsabgeordneter Kohler als Ber- 
treter des Landw. Bezirksvereins ſprach zu Beginn der Kurſe 
freundliche Willkommworte und am Schluſſe dem Verband den 
Dank aus für die Abhaltung des Kurſes in Laupheim. Die 
nächſten Kurſe finden ſtatt im Laufe der kommenden Woche in 
Tübingen, ſodann am 26. bis 28. Januar in Künzelsau (Rat⸗ 
hausfaal), am 2. bis 4. Februar in Stuttgart (Landesgewerbe⸗ 
muſeum). 


Tettnang, 15. Jan. Am letzten Sonntag fand in Tannau 
die vom Verband landw. Genoſſenſchaften in Württemberg ein⸗ 
berufene Bezirksverſammlung der Darlehenskaſſenvereine des 
Bezirks Tettnang, ſowie der nächſtliegenden Vereine der Ober⸗ 
amtsbezirke Ravensburg und Wangen ſtatt. Der Beſuch der 
Verſammlung war durch den ſtarken Schneefall etwas beein- 
trächtigt, immerhin hatten ſich über 80 Genoſſenſchafter einge⸗ 
funden. Den Vorſitz führte der Bezirksvorſtand der Darlehens⸗ 
kaſſenvereine Vereinsvorſteher Amann-Tannau. Gutsbeſitzer 
Adorno als Vertreter des Landw. Bezirksvereins, Okonomie⸗ 
rat Koſt⸗ Ravensburg, Domänenpächter Landerer u. a. 
waren als Gäſte anweſend. Der Verbandsſekretär Oberreviſor 
Mutter übermittelte die Grüße der Verbandsleitung, welche 
bedauert, daß die Verſammlung mit derjenigen des Bezirks- 
obſtbauvereins zuſammengefallen wäre und daß ſich bei den vor⸗ 
geſchrittenen Vorbereitungen eine Anderung nicht mehr herbei⸗ 
führen ließ. Auf der Tagesordnung ſtanden drei Vorträge: 
1. Die Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes der Darlehens— 
kaſſenvereine in Verband, Zentralkaſſe und Kaufſtelle; 2. Grund⸗ 
züge rationeller Düngung; 3. Die Entwicklung des landwirt- 
ſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens im Bezirk Tettnang. 

Die beiden erſten Vorträge hatten Beamte des Verbands 


übernommen. Zum dritten Punkt konſtatierte der Verbands⸗ 
referent, daß im Bezirk Tettnang gutentwickelte Darlehens⸗ 


kaſſenvereine mit ſtarkem Umſatz (die Vereine Hemigkofen und 
Tannau erreichen einen Umſatz von annähernd je 1 Million 
Mark) anzutreffen ſeien. Überall ſeien mit den Vereinen auch 
Sparkaſſen verbunden und in ſämtlichen Vereinen werde das 
genoſſenſchaftliche Einkaufsweſen mit gutem Erfolg betrieben. 
Das Reſervevermögen zu ſtärken ſollten die Vereinsorgane be⸗ 
müht ſein, damit die Darlehenskaſſen in Zeiten der Not, bei 
wirtſchaftlichen oder politiſchen Kriſen, ihrer Aufgabe, dem 
Landwirt den wirtſchaftlichen Rückhalt zu geben, gewachſen 
gegenüberſtehen. Früher habe man die Anſicht vertreten hören, 
daß die Darlehenskaſſenvereine für das Oberland mit den jehr 
parzellierten Gemeinden nicht paſſen; die beſtehenden Vereine 
hätten aber den beſten Beweis dafür erbracht, wie falſch eine 
ſolche Anſicht iſt. Er erinnerte daran, wie der erſt vor einigen 
Jahren ins Leben gerufene Darlehenskaſſenverein Bodnegg (die 
Gemeinde iſt aus 99 Parzellen zuſammengeſetzt) ſchon im zweiten 
Jahre ſeines Beſtehens einen Kaſſenumſatz von über 700 000 
erzielte und landwirtſchaftliche Bedarfsartikel im Wert von 
30000 & abſetzte. Die Darlehenskaſſenvereine ſeien nicht bloß 
überaus notwendig für die kleineren Leute, ſondern auch über⸗ 
aus praktiſch für die Landwirte mit größerem Grundbeſitz. 
Man brauche beim Geldbedürfnis nicht mehr in die Stadt zu 
fahren. Dann ſei wohl zu beachten, daß die Darlehenskaſſen, 
welche ſich in der Regel nur über eine einzige Gemeinde oder 
Pfarrei erſtrecken, ganz dem Einfluß der Mitglieder, alſo der 
Landwirte, unterſtehen und daß ſie daher ganz den jeweiligen 
örtlichen Verhältniſſen zweckentſprechend geſtaltet werden kön⸗ 
nen. Die Gewerbebanken, welche für Handel und Induſtrie 
überaus notwendig ſind, werden von den Darlehenskaſſenver⸗ 
einen nicht bekämpft! Man könne aber den Landwirten nicht 
verwehren, für ſie paſſende Genoſſenſchaften zu errichten. Aber 
auch die auf dem Lande wohnenden Handwerker fühlen ſich wohl 
innerhalb der Darlehenskaſſenvereine. Was im Bezirk Tett⸗ 
nang fehle, das ſei eben die Ausdehnung des landwirtſchaft⸗ 
lichen Genoſſenſchaftsweſens durch Errichtung weiterer Vereine. 
Solche Darlehenskaſſen dürften ſich ganz beſonders eignen für 
die Gemeinden Ailringen, Berg, Eriskirch, Hirſchlatt, Langnau, 
Liebenau, Oberdorf, Oberteuringen, Schnetzenhauſen, Langen⸗ 
argen und Meckenbeuren. Er richtete einen Appell an die An 
weſenden, ihre Berufsgenoſſen in den benachbarten Gemeinden 
über die Vorteile und den Nutzen der Darlehenskaſſenvereine 
aufzuklären und fo an der weiteren Verbreitung derſelben tat⸗ 
kräftig mitzuwirken. Bezüglich der Obſtverwertung ſei im Be⸗ 
zirk ſchon eine Organiſation vorhanden, der Bezirksobſtbau⸗ 
verein, welcher ſich, wenn es erforderlich werden ſollte, der ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Verwertung des Obſtes gewiß wird annehmen 
werden. Es gelte, auch in bezug auf die genoſſenſchaftliche Vieh⸗ 
verwertung unſere Vereine und die beteiligten Kreiſe dafür zu 
intereſſieren, weshalb der Verband an den Viehverwertungs⸗ 
verband Einladung ergehen ließ. 4 

Verbandsinſpektor Eckert- Stuttgart referierte in von 
Humor begleiteten Worten über die Schlachtviehverwertung auf 
genoſſenſchaftlichem Wege. Es handle ſich bei der Organiſierung 
des Schlachtviehabſatzes nicht lediglich darum, daß möglichſt viel 
Vieh nach Stuttgart abgeliefert werde, ſondern daß die Bauern 
über die Marktlage ſtändig unterrichtet ſind und auch einen 
Einfluß auf die Preisbildung bekommen. Die Qualität der 
Schlachttiere müſſe bei den Preiſen noch mehr Berückſichtigung 
finden. Der Referent riet, wenigſtens einmal einen Verſuch 
mit einem Viehtransport zu machen und dann einen Bezirks 
geſchäftsführer und in den einzelnen Gemeinden Vertrauens 
männer aufzuſtellen. In der Diskuſſion ergriff zuerſt Guts⸗ 
beſitzer Adorno das Wort, welcher auch die Grüße des Ober⸗ 
amtsvorſtands Dr. Bockshammer übermittelte. Er begrüße 
es, daß die genoſſenſchaftliche Viehverwertung im Bezirk Tett 
nang feſten Fuß faſſe. Domänepächter Landerer teilt 
daß er mit den bei ſeinen Viehanlieferungen erzielten Preiſes 
zufrieden geweſen ſei. Schultheiß Grall-Hemigkofen freut 
ſich, wenn die Darlehenskaſſenvereine im Bezirk mehr Aner 
kennung finden und zur Geltung kommen, bisher ſeien ſie ge 
wiſſermaßen nur geduldet worden. Okonomierat Koſt-Ra 
vensburg empfiehlt die weitere Verbreitung der Darlehens 
kaſſenvereine aufs wärmſte. Er habe ſeinerzeit bei Neu 
gründungen Schultheißen und andere einflußreiche Perſönlic 
keiten als Gegner gefunden, und dies in Gemeinden, wo heut 
die blühendſten Darlehenskaſſen ſegensreich wirken. i 
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Nachdem Inſpektor Eckert einige von Gero!ld- Ober- 
8 geſtellte Fragen beantwortet hatte, ſchloß um 7 Uhr 
nach 4ſtündiger Tagung der Vorſitzende Amann⸗Tannau mit 
herzlichem Dank an den Verband und die Redner die harmoniſch 
und anregend verlaufene Verſammlung. 


Kleinere Mitteilungen. 


Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft. 

Die Schauordnung für die 27. Wanderausſtellung 
Hannover, die in den Tagen vom 18. bis 23. Juni 1914 
ſtattfindet, iſt erſchienen. Die Ausſtellungspapiere können von 
der Hauptſtelle der Geſellſchaft, Berlin SW. 11, Deſſauerſtr. 14, 
koſtenlos bezogen werden. Als letzter Anmeldetermin gilt im 

allgemeinen der 28. Februar 1914. 


Beſchickung der Wanderausſtellung in Breslan 1915 mit Schafen. 
Mit Bezug auf $ 4 der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft⸗Schauordnung, Abteilung I, wird darauf hingewieſen, daß 
die beabſichtigte Beſchickung der Deutſchen Landwirt 
ſchaftsgeſellſchafts - Wanderausſtellung in 
Breslau 1915 mit Schafen bis ſpäteſtens 1. April 1914 
dem Vorſtand der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft, Ber⸗ 
lin SW. 11, Deſſauerſtraße 14, ſchriftlich bekanntzugeben iſt. 


Zweite allgemeine deutſch⸗oſtafrikaniſche Landesausſtellung 
Daresſalam 1914. 

Der Regierungskommiſſar und der geſchäftsführende Vor- 
ſtand der zweiten allgemeinen deutſch⸗oſtafrikaniſchen Landes- 
ausſtellung 1914 laden zu einer Studienreiſe zu dieſer 
Ausſtellung, die im Jahre 1914 im Monat Auguſt ſtattfinden 
wird, ein. Durch das Entgegenkommen der beteiligten Dampfer⸗ 
linien, der Deutſchen Oſtafrika⸗Linie, Hamburg⸗Amerika⸗Linze 
uſw., die eine ſehr weſentliche Herabſetzung der Fahrpreiſe für 
Ausſtellungsbeſucher und Entſendung von Extradampfern in 
Ausſicht geſtellt haben, werden ſich die Koſten dieſer Reiſe 
niedrig geſtalten, ſo daß Gelegenheit geboten iſt, auf dieſe Weiſe 
Deutſch⸗Oſtafrika bequem und verhältnismäßig ſehr billig kennen 
zu lernen. 


Fürs Haus. 
Ländliche Freuden. 


Vor einigen Wochen war ich bei der Beerdigung einer 
jungen Landwirtsfrau, welche in einem Einzelhof aufge⸗ 
wachſen war und auch auf einen Einzelhof ſich verheiratet 
hatte. Verſchiedenemal hörte ich da die Worte: Was hat 
die Verſtorbene auch von ihrem Leben gehabt? Damit 
meinten die Leute, wieviel Vergnügungen und Geſellſchaft 
hat ſie auf ihrem einſamen Hof entbehrt. Ich mußte 

lächeln, denn es zeigte mir ſo recht wieder den Geiſt der 
Zeit. Nur nach den Vergnügungen wird der Wert des 

Lebens berechnet. Ich kannte die Verſtorbene und wußte, 

daß ein inniges Familienleben, treue Pflichterfüllung und 
eine große Freude an ihrem Hof, ihr Glück war. Solche 
Landwirtsfrauen ſollen wir ſein. 

Das ländliche Leben entbehrt nicht der Reize. O wie 
viele Freuden, wenn wir ſie beſcheiden nicht verſchmähn, 
ſind, wohin wir wallen, überall uns allen, hingeſät! möchte 
ich allen zurufen. Auch können wir ja dem Geiſt der Zeit 
ein wenig Rechnung tragen. Eine Spazierfahrt mit den 
eigenen Pferden zu lieben Verwandten, eine Schlittenfahrt 
im Winter, hie und da der Beſuch eines Konzerts, wird 
der ſparſamſte Landwirt ermöglichen können, um Frau und 
Töchter eine Freude zu machen. Vor allem ſollten wir aber 
die alten Bräuche etwas hervorholen, welche uns auch mit 

unſern Dienſtboten verbinden. Die frühere Sichelhänget, 
die Flegelhänget, die Faſtnacht wird ja hie und da noch 
gefeiert mit viel Eſſen und Trinken. Aber das allein 
macht's nicht. Wir müſſen Geſelligkeit hineinbringen und 
durch dieſe unſere Dienſtboten erziehen. Unſere Töchter 


und Söhne beſuchen jetzt Haushaltungsſchule und Minter- 
ſchule und lernen dabei manches, was ſie dazu benützen 
können auch unſern Dienſtboten mehr Freude am Land- 
leben beizubringen und der zunehmenden Verrohung und 
Abwanderung entgegenzuwirken. Auch die jährlichen Mit- 
gliederverſammlungen der ehemaligen Winterſchüler ſollen 
in unſern Söhnen und Töchtern ein Gefühl der Zufammen- 
gehörigkeit und des Standsbewußtſeins erwecken, und wir 
wollen denſelben auch bei dieſen Veranſtaltungen heitere 
Geſelligkeit gönnen. So wollen wir uns billiger und reiner 
Freude nicht verſchließen, damit uns auch hierin das Land⸗ 
leben zum Glück werde. Frau E. K. 


Fragekaſten, 


Frage. Zur Anlegung der Zaunhede eines Bier- 
gartens wurde mir die Blutpflaume „Prunus Piſſardii“ 
empfohlen, ſpeziell wegen der Farbenwirkung. Ich frage 
nun an, ob ſich dieſelbe auch für ſtark dem Zug ausgeſetzte 
Stellen eignet, oder ob ſich hier eine andere Strauchpflanze 
beſſer eignet? Bedingung der Hecke: ca. 2 Meter hoch und 
höchſtens 60 —80 Zentimeter dick. H.⸗G. 

Antwort. Die rotblätterige Mirobalane „Prunus 
Piſſardii“ erträgt den Heckenſchnitt, ſie iſt auch hinſichtlich 
des Standortes, genügende Bodenfeuchtigkeit vorausgeſetzt, 
nicht wähleriſch. Ferner könnte in Betracht kommen die 
Blutbuche, deren Belaubung vielleicht noch eine beſſere 
Wirkung erzielen läßt. Schönberg ⸗Hohenheim. 

Frage. Unter welchen Vorausſetzungen können 
landwirtſchaftliche Arbeiter und Dienſt⸗ 
boten auf Antrag von der Krankenverſicherungspflicht 
befreit werden? Fr. W. 

Antwort. Von der Krankenverſicherungspflicht wird 
ein in der Landwirtſchaft Beſchäftigter nach $ 418 der Reichs- 
verſicherungsordnung auf Antrag des Arbeitgebers für die 
Dauer des Arbeitsvertrags befreit, wenn er an dieſen bei 
Erkrankung Rechtsanſpruch auf eine Unterſtützung hat, die 
den Leiſtungen der zuſtändigen Krankenkaſſe gleichwertig 
iſt. Vorausſetzung iſt, daß 1. der Arbeitgeber die volle Un⸗ 
terſtützung aus eigenen Mitteln deckt, 2, ſeine Leiſtungs⸗ 
fähigkeit ficher iſt, 3. er den Antrag für ſeine ſämtlichen in 
der Landwirtſchaft Beſchäftigten ſtellt, ſoweit ſie durch Ver⸗ 
trag zur regelmäßigen Arbeit für mindeſtens zwei Wochen 
verpflichtet ſind. Über den Antrag auf Befreiung entſchei⸗ 
det der Kaſſenvorſtand. Wird der Antrag abgelehnt, ſo ent⸗ 
ſcheidet auf Beſchwerde das Oberverſicherungsamt endgültig. 


Frage. Beabſichtige eine Obſtbaumanlage zu machen; 
Höhenlage ca. 530 Meter ii. d. M.; Untergrund: Kies mit 
etwas Lehm vermiſcht; Standort ziemlich luftig, beſonders 
dem Weſt⸗ und Nordweſtwind ausgeſetzt. Welche Apfel⸗ und 
Birnenſorten, ſowohl Hochſtämme wie Zwergbäume können 
auf dieſen Standort empfohlen werden? J. E.⸗A. 

Antwort. In einer Höhenlage von 530 Meter 
ü. d. M., an einer zugigen, dem Weſt⸗ und Nordweſtwind 
ausgeſetzten Stelle, können nur widerſtandsfähige Apfel- 
und Birnſorten in Betracht kommen. Die eigentliche Zwerg⸗ 
obſtkultur kommt ohne Schutzeinrichtungen unter ſolchen 
Verhältniſſen ernſtlich nicht mehr in Frage. Die geeigneten 
Sorten ſind, ſoll die künftige Obſtanlage Erfolg verſprechen, 
örtlich zu ſichten. Schönberg Hohenheim. 

Frage. Könnte ich in einem Weinberg, wo gegen⸗ 
wärtig geringer Klee (Luzerne) iſt, gleich Eſper folgen laſſen, 
damit ich gefündere Zeiten für den Weinſtock abwarten 
könnte? Und wenn, wie iſt dann der Eſper zu behandeln? 


J. W. F.⸗Gr. 
Antwort. Es iſt nicht ratſam, auf Luzerne direkt 
Erſparſette folgen zu laſſen. Wenn das betreffende Grund⸗ 


een 


ſtück zum Weinbau geeignet iſt, wird es gut ſein, ſchon jetzt im Futter empfohlen. Es ſind mir auch indiſche Saufenten . 
den Weinſtock neu anzupflanzen. Vielleicht kommen Sie angeboten worden. Welches ſind nun die beften? Bemerke 
dann mit den tragbaren Reben gerade in beſſere Zeiten | noch, daß ich beim Haufe einen mehrere Morgen großen 


hinein. Wacker-Hohenheim. Gras- und Baumgarten habe, wo die Enten ſich täglich 
Frage. Habe auf meinem Grundſtück (früher Wein⸗ Futter ſuchen könnten. J. R.⸗M. 


berg) einige ſchöne, achtjährige Halbhochſtämme mit Lands⸗ Antwort. Wenn etwas Waſſer vorhanden iſt, iſt 
berger Renetten. Weil dieſelben ſeit einigen Jahren ſtark die gelbe Orpingtonente unter den angegebenen Raumver⸗ 
unter Fuſikladium zu leiden haben, iſt der Ertrag minder- hältniſſen zu empfehlen. Sofern nur das nötige Trink⸗ 
wertig und deshalb möchte ich ſie mit dem ſpätblühenden | waſſer zur Verfügung ſteht, würde ich Ihnen zur Anſchaf⸗ 
Taffetapfel veredeln? Iſt dies ohne Gefahr möglich? Boden: | fung von Laufenten, gleichgültig welche Farbe, raten. Die 
guter, waſſerhaltiger, tiefgründiger Tonboden; Lage: warm, Laufente liefert natürlich nicht jo viel Fleiſch wie die 


aber nicht ſteil. J. H.⸗R. Orpingtonente, dürfte dieſe jedoch etwas an Eierabgabe 
Antwort. Es iſt nicht anzunehmen, daß ſich irgend- übertreffen. Eugen Faber. 

welche Übelftände durch das Umpfropfen der Landsberger— Frage. Wie bewähren ſich Metallkardätſchen, paſſen # 

Renettenbäume mit der Sorte Spätblühender Taffetapfel | diejelben für Pferde? W. S.. 


ergeben werden. Allein es wäre der Erwägung und ört⸗ Berichtigung. In der Frage Wundenbehandlung 
lichen Orientierung wert, ob unter dieſen günſtigen Ders der Obſtbäume betreffend ſoll es nicht Kieferharz heißen, 
hältniſſen nicht eine noch wertvollere Sorte, als es der Spät, ſondern Küferharz, d. i. Brauerharz oder Harz, das die 
blühende Taffetapfel iſt, feſtzuſtellen und letzterem vorzu- | Küfer zum Auspichen der Bierfäſſer derwen be, 
ziehen wäre. Vielleicht eignet ſich die Goldrenette von a 25 
Blenheim, der Schöne von Boskoop oder eine vorzügliche 7 


Lokalſorte. Schönberg ⸗Hohenheim. Handel und Verkehr. 8 
Frage. Drei erſtmals gekalbten Kühe find wieder | Frankfurter und Kölner Scklachtviehpreiſe nach Lebendgewicht 
trächtig; gefüttert werden ſie mit Heu und Ohmd, auch vom 19. Jauuar 1914. 
Str nd Rü unter. Bei einer davon wird, wenn Frankfurt am Main. Aufi , 1430 Stück Großvieh 
troh und Rüben darunter e 206 Nager, e De A, eh, 


n die Milch ni ie q r Rahm 
man die Milch nicht abrahmt und ſie ſtehen läßt, der ) a , e Sa 


ganz grau, auch anders farbig. Gibt es ein Mittel dagegen, Köln a. Mh. un rieb: 1249 Stud Großvieh, 482 Kälber, 
oder was iſt die Urſache? F. K.⸗W. 230 Schafe, 5514 Schweine. Ve lauf: Groſwieb ji leppend, Kälber 


4 £ N J rd 5 J S bein 1 N be 
Antwort. Soweit aus der Anfrage zu ſchließen, langſam, 2 care lebhaft, Sa weine ziemlich beſebt 


zeigt ſich auf der Oberfläche der Milch beim Aufrahmen eine 
graue und auch eine andere Farbe. Dies läßt darauf ſchlie⸗ 
Ben, daß in dem Milchlokal oder in den Aufrahm- und Vieh gattungen 
Melkgeſchirren ſchädliche Bakterienarten ſich eingeniſtet 

haben, die durch Desinfektion der Räume (Kalken, Forma⸗ 

lindämpfe) und Geſchirre, Ausſetzen der Aufrahmung für 5 
einige Zeit bzw. Verwendung anderer Räume und Ge⸗ a) Belt e Schlacht ⸗ 
ſchirre bekämpft werden müſſen. Wäre nicht nur die Ober⸗ b) voliflerfchige i a ler 


chlacht⸗ 
bro ente 


S 


Turchſchniktl. 


fläche, ſondern die ganze Milch verändert, ſind auch die 5 4 bis 7 Jahren ee 
Euter und einzelne Striche auf Geſundheit bzw. Milch⸗ 8 0) Lunge. 8 nicht ausgemäſtet und 2 
A a rn, x ere ausgemäſtete. 3 
beſchaffenheit zu prüfen. 4 | 6. 4) mäßtg genäbrte lunge und gut genäbris - 
Frage. Welche Raſſe von Hennen ſind die beſten ältere | 5 ‚50 
Winterleger? G. H.⸗W. e) gering genährte jeden Alrere » - 1—46 
g | . fleiſch, ausgemäft. pöchſten Schlacht⸗ 
Antwort. Als gute Winterleger der ſchweren Raſſen & a) SH ausgem kb 1 0 0 V 
ſind ſämtliche Farbenſchläge der Orpingtons mit Ausnahme | 5 id) vollfleiſchige tüngere: 1 + = - 50 
der ſchwarzen zu empfehlen. Unter den mittelſchweren [ |e) mäßig genährte jüng. u. gut genährte ältere 4558 


f 5 1 1 N g 9 - 
Raſſen eignen ſich beſonders Rote Rhodeländer und die ch gering genäbrte züngere und ältere 43 


— 2 —j—j—— 
— — 


verſchiedenen Farbenſchläge der Wyandottes zur Produktion 2 a) ben Eee Aue boch. de 
von Wintereiern. Um Wintereier zu erhalten, muß aber | & b) vollfleiſchige. ausgemäſtete Kübe böchſten n 
auch noch während der Monate, in denen der Boden gefroren [2 ee 1 zu 7 Jabren 7 
10 utter 0 . iſchme leiſchmehl bei- z e) Ältere, ausgem. übe. wenig gut entw. 
iſt, dem Futter Knochenſchrot, . ſch a 5 ſangete uße und Miuber eee 
gegeben werden. Außerdem iſt vor Überfütterung dieſer 3 | a) mäßig genährte Kühe und Ninder 1447 
Raſſen zu warnen. Eugen Faber. eh) gering genährte Kühe und Rinder. 10—40 
Frage. Beabſichtige, nächſtes Frül jahr zwei Zitter⸗ | » a) Doppellender Ss n 72 
lesbir, bäume a peer 1 . gute, wo⸗ S | b) feinfte Moftfälber 5 4 460 61 
8 i! 3 RER RER Sch mittlere Maſtkälber u. beſte Saugkölber | 60 
möglich große Moſtbirne, wie z. B. Deutſche Bratbirne, | & ſchh geringere Maft- und aute Sauyfäber 49—53056— 5955 


Schweizer Waſſerbirne, Kugelbirne, Meißles-Moſtbirne, 
aufpfropfen. Welche Sorten eignen ſich am beſten? Unter⸗ 
grund Lehmboden. G. R.⸗E. 
Antwort. Die „Deutſche Bratbirne“ (Champagner⸗ 
Bratbirne) eignet ſich nicht zum Umpfropfen von Bäumen 
der Normänniſchen Ciderbirne, dagegen als großfrüchtige 
Birnſorten die Schweizer Waſſerbirne, die Große Romelter⸗ 


a) Maſtlämmer und jüngere Maſtbammel DU 
b) ältere Maſthammel und gut genährte 

junge Schaſe er 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 

(Merzſchafe ) / 4246 
a) Feitſchweine, über 300 Pfd. lebend . 80 
b) vollfleiſch., von 240 bis 300 Pfd. lebend 80 
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d) e e 


Schafe 


ine 
— — — 


birne und die Vaihinger Bratbirne leine Lokalſorte aus Netz „ unter 160“ Pfd. lebend . „| 78 
Vafhingen a. F.). Schönberg. 0 1) Sauen CWC 
Frage. Ich habe im Sinn Enten zu halten; es en: da : N 
3 i : Fe und Strohpreiſe. ** 1 
wurde mir die Zucht der Orpingtonente als die beſte im Stuttgart, 8 Jani 9 (Marktamtlich.) 50 Kllo 


Eierlegen und in der Gewichtsentwicklung und als mäßigſte Heu A 2.80 bis 3.20, 50 Kilo Stroh & 1.80 bis & 2.20. 
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Berlaufspreiie für 50 Kilogra 


Ochſen Farren Stiere und Rinder 
Bezirke „ FB HL al eee I. 
= Qualität Qualität Qualität 
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Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere, 
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| A 48,50 4516 44/45 11243 | 48%0 | 4547| — 42/43 63 54 53 — 6786/8 
en 4880 4% 40 4% 42 | — | — | — (69,6, 59,80 87 58% 51/52 48/50 1749] 6,48 
9 47% | 45447 | 43,45 | 22743 | 8% 4648486 42/44 | 86/42 | 80/86 5% 157/59 55157] 5557 | 54,55 | 4951 |46,44]44/47 
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greiſe für 50 Kilogramm Schlacht⸗ und Lebendgewicht nach 
— = 
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vom Donnerstag, 15. Jamıar 
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Biehgattungen 213 Sl». 7 \ 

* be Pa: Scllacht⸗ Lebend⸗ 
5 = 2 || nit”) | gewicht 

a 4 AM 


hien: 8 
el (ausgemäſt. 


I. Qual. (lei ält. 0 a 5 
ren (Bullen: 1 

. Oual. ofen — 450 84—86 42—43 

I. Sual.lält.u.wen. eiſch.) ] 48 77-82 27-39 

tiere u. Jungrind.: — — 

1. Qual. en emält.) 56 97-99 54—55 

1. Qual. fleiſch - + 50 93—96 | 46—48 

1. Qual. (gering.) 44 90—93 | 40-41 

ü he: 852 199 33 

I. Qual. (junge gemäſt.)] — _ 5 

IT Qual. ält, gemäſt. 50 5 Be 

11. Qual. (gering.] 44 

älber: Ei s 471 — 5 

1. Qual. (beite Saugfälb.j | 62 107-112 66—69 

I. Qual. (gute Saugfälb.) | 0 100-106 | 60—64 

11. Qual. (ger. Saugfälb.) | 55 88—98 | 48-54 

shmweine: a 1250 320 

I. Qual. Gunge fleiſch.) 80 69--70 55—56 

11. Qual. (ſchwere fette) . | 75 66-68 | 51-53 

II. Dual. iger. [Sauen]) . 1 70 62-65 | 43-45 


Verlanf: Donnerstag: mäßig belebt. Samstag: langſam. 


*) Bei dem Rindvieh 
ebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, 
verden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% 


Märkte. 


Heilbronner Viehmarkt vom 13. Januar 1914. J. Schlacht⸗ 
h: 1. Ochſen und Stiere: junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, 
re ausgemäſtete 47—48 „, mäßig gemäſtete junge, gut genährte ältere 
47 „ 2. Kalben (Färſen), Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 
ben, auch junge Kühe 47—49 , ältere ausgemäſtete Kühe und 
liger gute jüngere Kühe und Kalben 3840 /, mäßig genährte Kühe 
Kalben 34 —38 , Preis ermittelt je für 50 Kilo lebend. II. A r⸗ 
t8= und Zuchtvieh: 1. Arbeitspieb: Zugochſen, ſchwerer und 
er Qualität 1400 —1500 4, mittlerer Qualität 1250 —1400 , Zug: 
en, leichterer Qualltät 1000 —1250 , je pro Paar. 2. Zuchtvieh: 
igvieh, Stiere und Kalbinnen, 2⸗ bis Zjährig 400530 “, Jungvieh, 
ere und Kalbinnen, 1⸗ bis 2jährig 250—400 „, Kühe, neumelkend 
r hochträchtig, beſte hochtragende Kalbinnen 600 — 700 A, desgl. mitts 
r Qualität 450 —600 , Handelskübe 280—400 , je pro Stuck. 
Allgemeiner Bericht. Der Markt war befahren im ganzen mit 
a 700 Stück, worunter 127 Ochſen und Stiere, 413 Kühe und 
„Stück Jungvieh. Markt in allen Biehgattungen gut befahren. Handel 
zuter Zu tware lebhaft. — Verladen wurden in der Richtung: Bietig⸗ 
n⸗ Stuttgart 11 Wagen, Jagſtfeld⸗Oſterburken 18 Wagen, Hall-Craile- 
ns Wagen, Eppingen⸗Karlsruhe 9 Wagen, zuſammen 46 Wagen mit 
450 Stück. — Dem Schweinemarkt waren zugeführt etwa 


2 3 * 


iſt die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graib 
Herz, Milz, 
des Warmge wichts gehen zugun 


den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


vom Samstag, 17. Januar 


5 5 | 50kg 50 k S 350 kg 50 kg 
2 „ Schlacht⸗ Lebend. E | * Schacht- Lebend⸗ 
— 8 gewicht“) | gewicht | > 2 gewicht” gewicht 
8 e 

. 


25 7 
a. 5 92100] 49—53 
6 ( — 3 — 
83-86 | 41-43 85-88 | 42-44 
> . 80—84 | 38-40 
— 97100 546 | | 95-08 | 58-55 
9-96 | 47-48 90-95 45—47 
90-98 40—41 88—90 | 39-40 
127 27 253 | 18 
125 — 30 | — 
104—108| 64-67 105—110| 65-68 
98—102| 59-61 98—104 19-62 
88-95 | 43-58 88-96 | 48-58 
636 | 86 991 | 300 
69-69 | 54-55 68-69 | 54-55 
6768 52.53 66-67 1 52 
Ei | 60-64 42.45 


Dienstag: langſam. 


frei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 % des 
Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 
ſten des Käufers ab. 


814 Milch: und etwa 190 Trieb⸗ und Läuferſchweine. 
24—48 , letztere 60—130 & per Paar. 


Wochenviehmarkt in Biberach an der Riß vom 14. Januar 
1914. Auftrieb: 74 Farren, 28 Ochſen, 29 Kühe, 151 Kalbinnen und 
Ninder. Erlös durchſchnittlich: 300—640 M bei Farren, 400—680 K 
bei Ochſen, 200-580 „ bei Kühen, ſowie 160 —560 AM bei Jungvieh. 
Zufuhr ziemlich ſtark, Handel flau. — Mit Eiſenbahn 15 Waggons mit 
zwammen 195 Stück verſandt; davon 5 Waggons nach Stuttgart- 
Untertürkheim, je 1 nach Straßburg, St. Ludwig, Ravensburg, Jony, 
Gebrazbofen, Aulendorf, Baienfurt, Kehl, Laupheim und Sontheim an 
der Brenz. — Kälber kamen 59 Stück zu Markt und Verkauf zu 44 bis 
56 das Pfund lebend. — Maſtſchweine wurden 3 Stück aufgetrieben 
und zu 50—53 „ das Pfund lebend verkauft. — Läuferſchweine wurden 
28 Stück aufgetrieben und 26 das Stück zu 42— 68 „ verkauft. — 
Mllchſchweine wurden 266 Stück aufgetrieben und 266 zu 24—28 & 
das Stück verkauft. Verſandt von letzteren nach Berg, Langenau, Süßen 
und Jettingen. 


Wochenſchweinemarkt in Vaihingen an der Enz vom 
17. Jauuar 1914. Zufuhr: 120 Milchſch eine, 5 Läufer. Preis für 
Mlüͤchſchweine 36-48 , das Paar. Verkauft alles. Zufuhr ſchwach, 
Handel lebhaft. 


Erſtere koſteten 


n e Fe 
NS m RSS 8 en Rn 5 


Verkaufstafel der Viehzuchtverbände. 
[Anmeldungen ſind an den Geſchäftsführer zu 
richten; die Veröffentlichung geſchieht unentgeltlich.) 


Buttermarkt. ar 
Butterabſchlüſſe württembergiſcher Molkereien 11 15 
Mitseteilt vom 5. Januar 1914. 


weſchlecht ][ Ge. n Be⸗ g 
Beſitzer und Farbe 1 a en n Es erzielte für Butter: Es trägt 
des Tieres um 4 8 
un = pro = 
Verband der Fleckviehzuchtgenoſſenſchaften de 2 SEELE 5 Käufer | = 
des Jagſt⸗ und Neckarkreiſes in Heibronn. am 1245 EAN: 
5 188 2 
Kurz, Georg, Engels Farre, 25. 11. Vat.: O. S. Hans | Oberamt S Butter S 5 in 8 * 
Fardabauſen O.] Goldgelbſcheck] 12 Nr. 67; Zucht⸗ 3 3 77 25 
Gerabronn weißen Kopf = Gen.⸗Farre, 1 a 
= Lauſanne m. gold. Saul i , 
\ im.; Saulgau 131.12.] 117 | — Ja Württ. Käuf. bälft. 231 
2 Munter gone Crailsheim 1 5. 1.] 125 — Je Sach „K 
2 Nr. 506. i 
arre, 5. 1] 7 Tat: O. S. He Berlin, den 17. Jaunar 1914. Preisſeſtſtenung der von 
Goldgelbſcheck! 12 = lules Nr. 71,1918 ſtäncigen Depuſation gewählten Notierunaskommiſſion. (10. J: 
weißen Kop. 8 5 nn 8 Hof⸗ u. Genoſſenſchafts butter 1 per 50 kg 22 5 — 
ö 25 5 2 122-128 124 
Nr. 392 . E Ilia, „ „ 4118-125 (4 119 — 
Schäfer, Gottfried, Farre, 6. 9. Vat.: O. S. Sultwann 7 Abfall n 66—118 4 1 
Backnang Hellgelbſchec 12 Nr. 22, 1910 ll. " kalende. „ 4 10 118 108 


W E 
Staate pr. Mutt.: Tendenz: Matt. Tendenz: (Ruhi 


Schimmel Nr. 261 


nr IV. State, Notierung vom 19. Januar 1914. 
Farre, Bat. O. S. Sultan Butter I. Quaular M 1,25, Butter II. Qualität & 1,20 
Ledergelbſcheck! 12 Nr. 22, 1910 II. | Stuttgart in 10 Pfundballen. Ganze und ½ Pfundſtücke entiprei 


Staatspr. Mutt.: 


— 
= 
(a 

Nach Uebereinkunft 


pre s. 
Verband der Fleckviehzuchtgenoſſenſchaften 
des württ. Schwarzwaldkreiſes in Nottweil. 

Siegle. Gebrüder, Farre, 6. 

Mühlebeſitzer, Ebin⸗] Gelbrotſcheck] 1 

gen DOM, Valingen 

Nr 43, 1912 II. 
6. 
1 


100 &; Mutter: 


502 von Fauſt u. 
Flora. 1908 II. 


100 &&. 
Oleſelben Farre, 


Gelbblum 3 


Nach Uebereinkunft 


Nr. 1 und Marie 
Nr. 8, 1910 II. 
‚Staatspreis und 
Zuſchlag 120 4 
M.: O. S. Bella 
Nr. 600 von Fauſt 
und Flora, 1912 
III. StPr. 60 4 
Zuchtverband für das Limpurger Vieh 
in Württemberg (Gmünd). 


Holch, Chriſtian, Farre, 8. 9.] Nach Vater: Mar 16; 
Mühlebeſitzer, Untere hell 1elb 12 ueber⸗][ m: Wally 297, 


rot OA. Gaildorf Farre, 27. 11.] eink. [M.: Fanni 226. 
Totgeld 12 
Märkte. 


Viehmarkt in Schorndorf vom 13. Januar 1914. Markt mittel⸗ 
mäßla befahren mit 52 Ochſen, 45 Kühen, 70 Kalbeln, 40 Rindern, 30 
Stück Kleinvieh, 9 Stück Läuferſchweinen und 47 Stück Milchſah weinen. 
Verkauft: 8 Ochſen um 620—670 , 20 Küben um 330560 Ab, 
30 Kalbeln um 400 —580 &, 15 Rindern um 250—350 A, 20 Si ck 
Kleinvieh um 160—250 M, 2 Läuferſchweine um 42—46 A, 35 Milch⸗ 
ſchweine um 16—27 &, je per Stück. Handel flau. 


Viehmarkt in Vaihingen an der Enz vom 14. Jan. 1914, 
Zugefuhrt von auswärts: 174 Ochſen, 431 Stiere, 51 Kühe, 175 Rinder, 
dazu von hier 69 Stück, ſomit Geſamtzufuhr 900 Stück. — Zufuhr, 
namentlich in Arbeitsvieh (Ochſen und Stiere), ſehr ſtark. Handel in 
allen Tiergattungen flau. Leicht gedrückte Preiſe. — Nach auswärts mit 
der Bahn im ganzen 9 Wagen verſandt, und zwar nach Bietigbeim, 
Ludwigsburg, Zuffenhanſen, Cannſtatt, Lauffen am Neckar, Heilbronn, 
Münſter am Neckar, Bretten und Bruchſal. 


Bleß Nr. 274, 
1912 III. Staats⸗ 


9. Vat.: O. S. Held 
2 Nr. 6 von Fauſt 

Nr. 5 und Bach 
1. 


Staatspreis mit 


O. S. Freude Nr. 


Staatspreis mit 


Vat.: Minor Nr. 
565 von Ewald 


geführt 4 Stuck Bieb, und zwar: 110 Ochſen, 92 Stiere, 217 

und Kalbinnen, 123 Stück Schmalvieb. Gebandelt bei Ochſen 572 
750 K, Stieren 400-550 , Kälberkühe 460-690 , Kalb 
450-600 A, Einſtellrinder 170—350 &, je per Stück. Handel geg 


Verein Stuttgarter Buttergroßhändler. 


böher. Tendenz flau. 


Butterpreiſe im Kleinverkauf. 


Stuttgart, den 17. Jan. 1914. (DViarftamtlid,) 3 fü 
Butter 1,85 bis “A 1,50, ½ kg ſaure Butter & 1,10 bis 41.8 


* 


Märkte. 


Ellwangen, 12. Jonnar (Pferdemarkt). Zugefübrt 571 P 
und 216 Fohlen, auf. 787 Stück. Bei Anweſenbeit vieler Käufer lebh 
Geſchäft, infolgedeſſen guter Abſatz. Für ſchöne Fohlen wurden i 
750.4 bezablt, geringere erzielten 380 —500 Auch in B. nern 
ziemlich gehandelt. Die Händler halten zum Teil prächtige Pfei 
geführt, weiche guten Abſatz fanden und mit 1000 —1800 , 
Qualität, bezablt wurden. Mit der Bahn gingen ab 38 Wag 
180 Stück und zwar: Richturg Nürnberg 8 Wagen mit 45 Stich 
Heilbron, 2 Wagen mit 11 Stück, Um 7 Wagen mit 20 Sele 
Nördlingen + Wagen mit 22 Stück, Mergentheim 10 Wagen mit 44 St 
Stuttgart 7 Waren mit 88 Stuck. 


Ellwanger Viehmarkt vom 4. Jan. 1914. I. Schlachtvle 
1. Ochſen: vollſleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerts 44 
47 c, junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, auch ältere ausgemä 
40—44 A, mäßig gemäſtete junge und gut genährte ältere 38 —43 
2. Kalbeln und Kühe: vollſtändig ausgemäſtete Kalbeln, auch jm 
Küh. 42—44 , vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwe 
40 42 , Ältere ausgemäſtete Kühe, weniger gute junge und Kalbin 
37—40 4, mäßig zenährte Kühe und Kalbinnen 33—36 4, Preis 
per 50 Kilo lebend. II. Arbeits vieh: Zugochſen, ſchwerer und be 
Qualität 1200-1400 A, Zugochſen, mittlerer Qualität 900—1100 
Zugochſen, leichterer Qualität 800—1000 &, Zugſtiere im Alter i 
3 Jahren 700-900 , le per Paar. III. Zuchtvieb: Farren 
Alter von 9 bis 18 Monaten 300—400 4, Jungvleh, Stiere und K 
binnen, jährig 200 300 K, desgleichen jährig 120—200 &, Kü 
neumelkend, auch bochträchtige Kalbinnen, beſter Qualität 400—650 
desgleichen mitilerer Oualitä: 300—450 &, Handelsk he 220—350 
je per Stück. — Der Markt war befabren mit 20 Farren, 571 Och 
342 Stieren, 379 Küben und Kalbeln und 352 Stück Jungvieh, zuſamm 
1664 Stück. — Zufuhr in Ochſen und Stieren eine ſehr gute, 
friedigend in Küben und Jungvieh. Handel in allen Gattungen bei 2 
weſenheit vieler Händler lebhaft. Fettviev war geſucht. Nach No 
deulſchlond größere Pouen gängige Ochſen. und Stiere aufgekauft 1 
gut bezablt. In Kühen und Jungvieh war die Nachfrage eine mittl 
Im ganzen wunde ein befriedigender Umſatz bei gleich gebliebenen h. 
Preiſen erzielt. — Mi“ der Bahn gingen ab 68 Wagen mit 787 St 
unt zwar: Richtung Ulm 68 Wagen mit 53 Stück, Nördlingen 5 W 
mit 75 Stück, Mergentheim 13 Wagen mit 153 Stück, Heilbr 
15 Wagen mit 155 Stück, Stuttgart 18 Wagen mit 215 Stück, Nürnbı 
12 Wagen mit 135 Stück. — Nächſter Viehmarkt am Dienstag 
17. Februar 1914. e 


Viehmarkt in Weil der Stadt vom 19, Januar 1914. 
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ber letztem Markt fefter, etwas anetehend. Verladen in der Richtung J für greifbare Weizen; die Umſätze erftredten ſich aber in der Haupiſache 
udwigs urg, Bretten, Durlach, Müblacker, Königsbach, Mannbeim, Cann⸗ | auf Landware. da die teilweiſe höheren Forderungen für fremde Weizen 
att und Stuttgart. — Der Zutrieb zum Schweinemarkt betrug | von unteren Mühlen noch nicht bewilligt werden wollen. 


93 Läufe, und 792 Milchſchweine, erſtere, fleiſchig, von 86-132 4 Der diesjährige Frühjahrsſaatfruchtmarkt findet 
tere, 6 Wochen alt, von 35 — 50 „4. je per Paar. Handel anfangs | am Montag den 9. Februar d. J., von vormittags 10 Uhr 
blos, gegen mittag lebhaft anziehend, Zufuhr geräumt, ab, im Lokal der Landesproduktenbörſe (Europäiſcher Hof) 
. in Stuttgart ſtatt. Muſter find ſpateſtene bis Samstag 

Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. den 7. Februar d. J., vormittags, an das Sekretariat der 


| vet = Börſe (Europäiſcher Hof) einzuſenden. 

ö i 1 . . 1914, N k 8 — . 

N re Nel. N, * 1. II. Out | t notieren per 100 Kilo Frachtparuai Stuttgart, Getreide und 
0 J. III Cualität (Kubfleiſch) 65 3: Kalbfleiſch 1. x uulität Saaten ohne Sack netto Kaſſa je nach Qualität und Lieferzeit: 


00 , II. Qualität 95 A Schweinefleiſch, abgedeckt 90 ,. Weizen, württembergiſcher » + 19 4 — 3 bie 20 4 3 
mabgedeat 80 4. „ irt er. . . . 19 4 50 4 bie 204 7 4 
| “ “ 5 bayeriſcher Ba 20 4 50 3 bis 214 50 3 
Württ. Tabakverkäufe. t Ars Ua . . . 22 4 75 3 die 23 4 50 3 
Oietisheim OA. Maulbronn, den 5. Jan lar 1914. Hier iſt Taba 5 Saronska Ba 3 b 8 4 50 3 
yerfaujt worden zu 24 & 50 3 per Ztr. ( ewichtsſteuer). „ Azima . 22 4 50 4 518 3 4 — 3 
| 5 Kanſas Iii. . 23 4 — 3 bis 23 4 50 3 
. 8 9 > 
mim, 17. Januar 1914. Der landwirtſchaftliche Bezirfe | inte 1 75 $ 1 12 05 4 
derern bat vor kurzem die Veſichtigung der Getreidelagerhaͤuſer im Kernen N Tg 4 
Hohenlobuchen beſchloſſen. Am 15 und 16. ds. Mts. bat eine Anzahl Rog en e 16 4 75 3 bis 17 4 50 3 
bon Mitgliedern des Vereins zuſammen mit Vertretern der Stadtgemelu⸗ Gerste e iche e 
den Ulm und Langenau und einigen Herren aus den angrenzenden Pfälzer 9 1 „ 30974 503 
Oberamtebezirten die Lagerhäuſer in Mergentbeim, Niederſtetten und in em „ 3 8 4 3 
Schrozberg be chtiat. Die Ein richtungen haben auf die Teilnehmer einen bean, 3 e 
guter Eindruck gemacht. Fultergerſte i 
Hafer, württ, je nach Qual. . 14 % 50 4 bis 16 4 50 3 
Oerichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. Mais, La Plata .. 15 4 50 3 bis 15 4 75 3 
(Mitgeteut vor K. Statiſtiſchen Landesamt.) Mehl mit Sad, Kaſſa mit 1% Skonto. 
ee 17 815 1 . (Württembergiſche Marten.) 
N 85 an een Kidd 4 4 äh 8 4 — 4 
Wehen (Durchſchnittsqualität) rg A 16,8 — 17,0 M Mehl Nr. 3 3 dis 34 4 — 3 
W Se Er 1 4 — 3 d 82 4 50 
Hafer 2 152-154 „ 15,2. 15,4 4 eee eee ee 282 5 
Gerne Hein) 15,0 % 15,0 AM gabe kran arte 29 4 50 3 bis 80 & 50 3 
Gerſte (gut) 120 2 14,6— 148 4 ek Diane? Son eee 
oe mittel) 3 14,4 Kleie obne Sack, netto Kaſſe) 9 4 — 3 bie 9 4 50 3 
Landesproduktenkbörſe Stuttgart. | Kurzer Getreidewochenbericht der Preisberichtſtelle des Deutſchen 
2 Börıenberiht vom 19. Januar 1914, Landwirtſchaftsrats. 
Die Stimmung auf dem Getreidemarkte hat ſich in abgelaufener Vom 13. bis 19. Januar 1914. 
Bericht woche weiter befeftiat, da bie Gnieberihte wen Ar entimen wider Die kalte Witterung, die bei dem Mangel einer ſchützenden 


ung inftiger lauteten. und insbeſondere weil durch die enhaltende. ſtarke 5 3 ; ; . 

Kalte die Flußich fahr durch Cisgang geſtört iſt. Lieſer F ktor tritt an ale Er a anne Hama 15 > ls 
um o mehr ins Gewicht, als die Vorräte an den Binnenhafen plätzen tre andel allgemein eine 5 e eke 
nicht von großer Bedeutung jmd — Inlandsware, die durch die Kälte kommen laſſen. Was zunächſt Weizen anlangt, ſo war für die 
auch trockener u d beſſer wird, hat mehr Beachtung gefunden und konnten feſtere Haltung außer den Witterungsverhältniſſen der Um⸗ 
die Piel e etwas anziehe . — Auf heutiger Börſe war wieder Inſereſſe ſtand maßgebend, daß die Exportländer ihre Forderungen er⸗ 


—— ——. — — — ä— ̃-- —- 4) 
444% Anzeigen. Für Form und Inhalt der Juſerate und Beilagen iſt die Redaktion nicht verantwortlich. »>>>>> 


in . Widders Patent-Anker-Egge. Ia. Mohn⸗ und 


von der Bahnſtation entfernt, mit Seſamkuchen 


guten Gebäuden, ca. 38 Mg. guten r. 4 
A am reicht. Snventar u. Anerkannt beste W iesenegge. aug Asmaßlen empf, Sittioft 
Vorräten um den ſpottbillig. Preis Nach vorgenommener Dauerprüfung Chr. Sinn. Kouiasbach 
von 20000 bei ca. 68000 .4 || grosse bronz. Denkmünze der D.L.-G6. „für hervorragende Baden). 382 
| . Sd. zu verkaufen S. und unzweife,haft verdienstvolle Leistungen“. 374 - 
A. Söll, Am a. D. mer ee telgert nachweisbar 

eaterg. 3. 3931 — MA HaNg | emno 
| 2 den Ertrag. 


are 
* .. 


Zu kaufen geiucht ca. 50 Ztr. 
e 


* 
Roggenſtroh 8 9 — Verlangen Sie Prospekte. — 
1 in Schauben gebun- | — 1 K. e e 


V. Widder, Riedlingen. 
W L 1 For ech 2 5 1ůů — —— nn 3 1 te re 

| ‚Laniterer, Fo aumſchulen, deu im Württ. W - von Feſſellähme unentgelt ur 
Metzingen, Württ. 383 ea Inserate e neliarte, ne ——E Lahorator. Leo, Dresden 124. 


e ... .... 


| 2 57 N N ’ von unbegrenzter 
| n 
Eibe moderne, pirklich praktiſche Milchſchleuder === 

1 1 tanta“ 18747 m: Sie ift mit der ſo überaus be⸗ 
| iit die „Titania ‚ Königin der Milchſchleudern. währten hängenden Trommel⸗ 
ſpindel und Patentkugellager ausgerüſtet. Hals⸗ und Fußlager kennt Titania nicht. Die aus⸗ 
einandernehmbare Trommel hat einen ſcharfentrahmenden Flügel- oder Lamellen ⸗Einſatz. Das ge: 
ſamte Triebwerk wird jelbfttäiig geölt. „Titania“, in jeder Beziehung unübertroffen, ſichert 
höchſt rentable Milchwirtſchaft. Drucksachen u. weitere Auskünfte gern koſtenlos. Vertreter geſucht. 
Märkiſche Maſchinenbau⸗Anſtalt „Teutonia“, G. m. b. H., Frankfurt a. Oder E. 67. 
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der Pferde, chron Hujten und Ka⸗ 
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höht hatten, daß die Nachrichten über die argentiniſche Ernte 
wieder ungünſtiger lauteten und daß neuere Schätzungen des 
auſtraliſchen Exportüberſchuſſes merklich hinter den früheren 
Erwartungen zurückblieben. Angeſichts dieſer Verhältniſſe 
machte ſich in Weſteuropa allgemein mehr Kaufluſt geltend. 
Neben England traten Frankreich und Italien mit Anſprüchen 
hervor, auch Sſterreich-Ungarn beginnt ſich neuerdings für aus⸗ 
ländiſchen Weizen zu intereſſieren. In Deutſchland blieb das 
Angebot verhältnismäßig ſchwach. Die Hoffnung. daß die Auf⸗ 
nahme der Dreſcharbeiten ſtärkere Zufuhren mit ſich bringen 
dürfte, hat ſich bisher nicht erfüllt, und da andererſeits die 
Exportfirmen ſich andauernd aufnahmefähig erweiſen, ſo konn⸗ 
ten für Weizen allgemein beſſere Preiſe erzielt werden. Im 
Zuſammenhange damit war Lieferung gleichfalls feſt und höher, 
doch vermochten die Preiſe den Gewinn nicht zu behaupten, da 
die Käufer infolge großer Weltverſchiffungen zuletzt etwas vor⸗ 
ſichtiger wurden. In Roggen fand das ſchwache Angebot teils 
an der Küſte, teils zum Verſand nach der ruſſiſchen Grenze 
Verwendung, ſo daß die Mühlen, die gleichfalls mehr Begehr 
zeigten, höhere Preiſe bewilligen mußten. Rußland war wohl 
mit Offerten im Markte, ſtellte aber höhere Forderungen. Für 
Lieferung beſtand wenig Unternehmungsluſt und die Preiſe 
ſchließen nach zeitweiſer Befeſtigung etwas niedriger als vor 
8 Tagen. Für Hafer beſteht zwar andauernd Nachfrage ſeitens 
des Auslands, aber nur zu wenig lohnende Preiſe. Immerhin 
waren die Exporteure Käufer für beſſere Qualitäten, und auch 
Mittelware hatte zeitweiſe beſſeren Abſatz. Futtergerſte war 


namentlich aus zweiter Hand billiger angeboten; das Gef 
iſt bei geſchloſſener Schiffahrt ſehr ſtill. Dagegen war Mai 
infolge ungünſtiger Wetterberichte vom La Plata höher gehafteı 
und mehr beachtet. « 

Weltmarktpreiſe: Weizen: Berlin Mai 198,51 
(— 0,25), Peſt April 198,55 (+ 1,20), Paris Jan. 214,20 (+ 3,65) 
Liverp. März 162,20 (+ 0,70), Chicago Mai 142,50 ( 1,35) 
Roggen: Berlin Mai 161,75 (— 0,50). Hafer: Berlin Ma 
156,75 (—). Juttergerſte: ſüdruſſ. fr. Hamb. unverzollt ſchwimm 
111.50 (— 1,50), Jan. 111,50 (— 1,50). Mais: Argent. ſchwimm 
108 (+ 1), Donau Jan. / Febr. 106% (+1) A. | 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 4 


* 
Benno Haakh in Stuttgart. N 1 


ſowie Schuppen und Spal⸗ 8 
ten der Haare wird un⸗ 2 
bedingt beſeitigt durch täg⸗ 2 
Lies Waſchen mit der echten 


3 u 


v. Bergmann Co., Radebeul. 


Beſtes Mittel zur Stärkung 
u Kräftigung d. Haarwuchſes. 


Stück 50 Pf. Ueberallz. haben. 


44444, Anzeigen. Für Form und Inhalt der Inſerate und Beilagen iſt die Redaktion nicht verantwortlich. d 


Koſtenloſe Auskunft über den Erwerb von 


auernſtellen und Landgütern 


in dem Anſiedlungsgebiet Weſtpreußen und . erteilt 
x Karl Lembke, Bad Kreuzuach. 284 
Geſchäftsſtelle der Kgl. Anſiedlungskomm. f. Weſtpreußen u. Poſen. 
Nächſte Beſichtigungsreiſe: Ende Februar ab Stuttgart. 


zu 14 1 5 


Oele und Fette 


beſonders für landwirtſchaftliche Zwecke geeignet, 
liefert vorteilhaft 


Aſperger Oel⸗ und Fettwaren⸗ Fabrik 
Gustav Hettich, Asperg 1 (Württ.). Telephon 1. 
Spezialitäten: Tranlederfett, Geſchirrfett, Huffett. Huf⸗ 
heilſalbe, Wagenfett, Riemenfett, Patentachſenfett, Patent⸗ 
achſenöl, Separatorenöl, Zentrifugenöl, Fußbodenöl, Maſchinen⸗ 
öl, Motorenöl 2c., Ia. Karbolineum. 373 


FC 
Gebrauchte Motoren 


2 für billige Brennstoffe, wie 
Rohöl, Rohbenzol, Sauggas 
4, 6, 8, 10, 14, 16, 20, 25 p. 5 
neu gerichtet, mit Garantie, verkauft billig m. Teilzahlung 


Karl Woernle, Motorenfabrik 
Feuerbach Sone K u 
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tig ermeſſen, 
50 hat, was es heißt, wenn die 
Rinder nicht mehr trächtig werden oder umrindern. 


den einzelnen Teilen beziffern. Es war da die 9 ald Ber * 
[4 = 


Nach unſeren alen Wicke und 


ntwort lautet: | 
leiſtung 


d eine Kuh 


üllen gleich nach der Geburt. Der Ver⸗ 
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Amtliches. 


Bekanntmachung der Vorleſungen an der K. Württem⸗ 
bergiſchen landwirtſchaftlichen Hochſchule Hohenheim 
. im Som merſemeſter 1914. 

I. Fachwiſſenſchaften: Pflanzenbaulehre, ſpez. 
Teil, 3 St.; Züchtung landw. Kulturpflanzen, 2; Wieſen 
und Weidenbau, 1; Demonſtr. 2: Wacker. Weinbau, 1: 
Mährlen. Obſt⸗ und Gemüſebau, 1: S chönberg. 
Pferdezucht, einſchl. Exterieur und Pferdehaltung, 3; Ge— 

ſundheitspflege der landw. Hausſäugetiere, 1: Sohnle. 

Spez. Tierzuchtlehre (Rinder-, Schweine“, Schaf⸗ und 
Ziegenzucht), 5; Geflügelzucht, 1; öffentliche Maßnahmen 
zur Förderung der Tierzucht, 1: Kraemer. Bienenzucht, 
1: Rentſchler. Allgemeine Wirtſchaftslehre, 3; Hohen— 
heimer Gutsbetrieb, 1; Landw. Buchhaltung (mit Übungen), 
2; Demonſtr., üb. und Exkurſionen zur Wirtſchaftslehre 
des Landbaus: Waterſtradt. Kulturtechnik, 2: Canz. 
Landw. Handelskunde, 2 Prakt. landw. Üb.: 
Gabriel. Landw. Exkurſionen. re 
II. Grund und Hilfswiſſenſchaften: &- 
imentalphyſik, II. Teil, 4; Geodäſie mit Üb. im Feld⸗ 
en und Nivellieren, 3: Mack. Agrikulturchemie, 5: 


mentalchemie, 3: Windiſch. Geologie, II. Teil, 3; 


prakt. üb. im chem. Laborat.: Mo rgen. Organ. Experi⸗ 
Ver⸗ 
ſteinerungskunde, 1; mineralog. und geolog. Üb., 2; geolog. 
Exkurſionen: Plieninger. Spez. Botanik, 5: Landw. 
Samenkunde, 2; üb. im Beſtimmen von Pflanzen, 1; 
bot. Exkurſionen; üb. im Mikroſkopieren, II. Teil, 2: 
v. Kirchner. Spez. Zoologie (ſyſtemat. Überſicht und 
landw. ſchädl. und nützl. Tiere), 2; zoolog. Üb., 2: Ziegler. 
Tierheilkunde, einſchl. Seuchenlehre, 3; Sohnle. Spez. 
Volkswirtſchaftslehre, 4; landw. Genoſſenſchaftsweſen, 1; 
volksw. Üb., 2; volksw. Exkurſionen: Kindermann. 
Landwirtſchaftsrecht (privatrechtl. Teil), 2: Scholl. Wald⸗ 
bau, 3; forſtl. Exkurſionen: Schinzin ger. Landw. Bau⸗ 
kunde, 2: Wagner. Erſte Hilfeleiſtung bei Unglücksfällen 
mit prakt. Üb., 1: Reihlen. 

Über die Verhältniſſe der Hochſchule und die mit ihr 
verbundene Gutswirtſchaft, die Lehrmittel, die Aufnahme⸗ 
bedingungen uſw. geben die üÜberſicht, der Jahresbericht 
und der Gutswirtſchaftsplan Auskunft, welche auf Ver— 
langen zugeſandt werden. 

Das Sommerſemeſter beginnt am 16. April. 

Hohenheim, im Januar 1914. 

Die Direktion der Landwirtſchaftlichen Hochſchule: 
J. V.: Prof. Dr. O. Kirchner. 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend die Prämiierung ausgezeichneter Widder in 
Kirchheim u. T. am 2. März 1914. 

Die jährliche Bockprämiierung wird in dieſem Jahre 
am Montag, den 2. März, in Kirchheim u. T. abgehalten. 
Zur Förderung der Schafzucht werden Preiſe für hervor⸗ 


Nee 
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ragende Böcke aus Beiträgen der Zentralſtelle, des Landw. 
Bezirksvereins, der Amtskorporation und der Stadt Kirch⸗ 
heim unter folgenden Bedingungen vergeben: 

1. Um Preiſe können ſich württembergiſche Schafzüchter 
mit Böcken bewerben, welche die letzteren entweder 
ſelbſt gezüchtet oder zur Zucht erworben und in 
ihren Herden verwendet haben. 

2. Wenn zwei Schafzüchter gemeinſchaftlich die Schäferei 
betreiben, z. B. Vater und Sohn, ſo kann nicht 
jeder derſelben ſich mit Böcken um Preiſe bewerben. 

3. Die vorgeführten Fr erden in zwei Abteilungen: 
a) Böcke mit nich es Schaufeln, 

b) Böcke mit me 2 | 8 
beurteilt. Bei | 
en zahnige: Bock dem ſechsza gn 

4. Jede Abteilung iſt geſondert an 
dem Landw. Bezirksverein mit fortlauper® N 
mern zu verſehen. N 

5. Ein Preisbewerber kann in jeder Abteilung nur 
einen Preis erhalten. 

6. Die Preiſe werden in Abſtufungen zu 35, 30, 25 
und 20 / an die beſten Tiere vergeben. 

7. Die Schau beginnt morgens 8 Uhr; um dieſe Zeit 
müſſen ſämtliche Tiere aufgeſtellt ſein. 

Stuttgart, den 17. Januar 1914. 


Sting. 


Bekanntmachung, betreffend die von der K. Saatzuchtanſtalt 
Hohenheim anerkannten Frühjahrsſaaten. 

Um es den Landwirten des Landes zu ermöglichen, ſich 
gut zugerichtetes Saatgut bewährter Sorten zu beſchaffen, 
hat die Saatzuchtanſtalt die Einrichtung der Anerkennung 
von Saatzucht⸗ bzw. Saatbauwirtſchaften, ſowie von Saaten 
eingeführt. Das Nähere hierüber iſt aus dem Württ. Wo⸗ 
chenblatt Nr. 5, 1906 und Nr. 14, 1912, erſichtlich. 

Von einer Kommiſſion werden die betreffenden Wirt⸗ 
ſchaften zunächſt im allgemeinen beurteilt, ob insbefondere 


alle Einrichtungen für die Saatgutzüchtung, bzw. für die 
Gewinnung guter Saatfrucht vorhanden ſind, und ob die 


Beſchaffenheit der Speicher und Scheunen ſowie der Reini⸗ 
gungs⸗ und Sortiermaſchinen entſpricht. Wirtſchaften, die 
den Anforderungen entſprechen, werden als Saatzucht⸗ bzw. 
Saatbauwirtſchaften anerkannt. 

In ſolchen anerkannten Wirtſchaften werden nun weiter 
von einer Kommiſſion alljährlich die pflanzenzüchteriſchen 
Maßnahmen geprüft, bzw. die Saatfelder beſichtigt und be⸗ 
urteilt nach der Arten⸗ und Sortenreinheit, dem Vorkom⸗ 
men von gefährlichen Unkräutern (wie namentlich Rade, 
Flughafer, weißem Hederich uſw.), nach dem Vorhandenſein 


von Pflanzenkrankheiten, dem Auftreten von Lagerung, dem 


Grad der Ausgeglichenheit, wie auch in bezug auf den Ge⸗ 
ſamtzuſtand der Felder hinſichtlich der Gewinnung guter 
Saatfrucht. 

Entſprechen die Beſtände, ſo werden ſie als Zucht⸗ 
ſaatgutfelder bzw. als Saatbaufelder aner⸗ 
kannt. Die anerkannten Saaten ſind entweder Eigenzüch⸗ 
tungen, oder bei fremden Land⸗ und Züchtungsſorten in 
der Regel kein weiterer als zweiter Nachbau von der Ori⸗ 
ginalſaat. 

Zum Zweck der Gewinnung und Verbreitung von ſorten⸗ 
reinem Saatgut und ertragreicher Kartoffelſorten werden 
in ähnlicher Weiſe wie bei der Getreideſaatenanerkennung 


Kartoffelfelder anerkannt; die Güter, auf denen Kartoffel⸗ 
felder anerkannt werden, führen die Bezeichnung Kartoffel- 


bauſtation. 


Die Lifte der anerkannten Saaten für das Frühjahr | 


1914 at unter den Aufſätzen der Nummer 1 


des Jahrgangs 1914 dieſes Blattes veröffentlicht. | 


b 


f Die . für die Saatfrüch . 
in beſonderen Angeboten im 1 1 
dieſes Blattes und an anderen Orten noch 
bekanntgegeben. 

Sämtliches Saatgut wird in neuen Säcken, die zum 
Selbſtkoſtenpreis berechnet werden, verſandt. Die Säcke 
werden plombiert, und zwar trägt jede Plombe die Num⸗ 
mer der Wirtſchaft, welche in der Saatgutliſte angegeben 
und ſeinerzeit nach dem Eingang der Anmeldung zur An⸗ 
erkennung als Saatbauwirtſchaft feſtgeſetzt worden iſt. N 

Wir weiſen noch beſonders darauf hin, daß ſämtliche 
anerkannten Saaten die Vergünſtigung der Frachl⸗ 
An mäßigung (halbe Fracht) für Saatgut im Ab⸗ 
ertigungswege jenießen. 

Der Bezug des a ner ann ten Saatguts a 
direkt von den in der Liſte aufgeführten Wirtſchaften er⸗ 
folgen, dieſe tragen auch die Verantwortung 
für die Ausführung der Lieferungen. 
Außerdem ſei noch darauf hingewieſen, daß das anerkannte 
Saatgut auch durch Vermittlung der Kaufſtelle des 
Verbands lan dw. Genoſſenſchaften in Würt⸗ 
temberg e. V., Stuttgart, Urbanſtr. 12, bezogen wer⸗ 
den kann. 4 
Hohenheim, den 9. Januar 1914. 

K. Saatzuchtanſtalt Hohenheim. 
Wacker. 
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Bekanntmachung des Medizinalkollegiums, Tierärztliche 4 
Abteilung, betreffend Abwehrmaßregeln gegen die e 
und Klauenſeuche. 


(1) Die im Abſ. 1 Buchſtabe b der diesſeitigen Bekannt⸗ 
machung vom 12. November 1913 (Staatsanz. Nr. 266) 
angeordnete Maßregel der polizeilichen Beobachtung iſt 
von jetzt ab auf die Herkünfte 8 und 
Schweine) aus * 

den K. Preuß. Provinzen Ostpreußen Weſt⸗ 
preußen, Brandenburg, Pommern, Bu 
ſen, Schleſien, Sachſen, den K. Preuß. Regie⸗ 
rungsbezirken Düſſeldorf, Cöln, Aachen, dem 
K. Preuß. Kreis Hanau (RegBez. Caſſel); 2 
i dem K. Bayer. Regierungsbezirk Schwaben, dem 
K. Bayer. Amtsbezirk Fürth (RegBez. Mittelfranten); 
dem Königreich Sachſen: = 
dem Großherzogl. Bad. Landeskemmmiſſariatsbezirk 
Konſtanz; 
den Großh. Bad. Bezirksämtern Bühl „(Landes⸗ 
Kottrmiſsariatsbezirk Karlsruhe), Eppingen (Landes- 
kommiſſariatsbezirk Mannheim; 
den Großh. Heſſ. Kreisämtern Friedberg (Prob. 2 
Oberheſſen), Offenbach (Prov. Starkenburg); 1 
den Großh. Meckl.⸗Schwer. Kreiſen Malchin, 
Roſt ock: e — 59 
dem Herzogtum Sachſen⸗ Altenburg: 
den Fürſtentümern Reuß ä. L., Reuß j. L.; 
den Reichslanden Elſaß⸗ Lothringen 8 7 
mit der Wirkung anzuwenden, daß bei der Einführung von 
Wiederkäuern und Schweinen aus den genannten Gebiets⸗ 
teilen die vorgeſchriebene Anzeige zu erſtatten iſt und die 
im Eiſenbahn⸗ oder Schiffsverkehre eingeführten Tiere bei 
dem Enladen der amtstierärztlichen Unterſuchung unter⸗ 
liegen. 4 

(2) Im übrigen bleiben die Beſtimmungen der 

kanntmachung vom 12. November 1913 unberührt. 


Stuttgart, den 21. Januar 1914. Rente 


5 Die Maul- und Klauenſeuche iſt ausgebrochen in 
Württemberg: i 
in Arisheim Gde. Gaisbeuren OA. Waldſee. g 

Die Maul- und Klauenſeuche iſt auf dem Bahnhof in 
Bretten bei einem Viehtransport feſtgeſtellt worden, der 
vom Viehmarkt in Dillingen (Bayern) kam. 


4 Auf ä tz e. 
Landwirtſchaftlicher Jahresbericht 1913. 

x Von B. Haafh - Stuttgart. 

I. Der Gang der Witterung wird von Prof. 
Dr. Meyer, Vorſtand der Meteorologiſchen Zentralſtation 
in Stuttgart, folgendermaßen geſchildert: Wie die Winter 
ſeit mehreren Jahren, iſt auch der von 1912/13 ein milder 
geweſen. Nach einem erſten winterlichen Anlauf im letzten 
Novemberdrittel, der in hohen Lagen eine gehörige Schnee⸗ 
decke geliefert hat, kam vom 11. Dez. 1912 an märzmäßiges 
Wetter an die Reihe und erſt vom 11. Jan. 1913 ab trat 
wieder eine Witterung ein, die einigermaßen an Winter 
erinnerte. Viel Schnee und viel ſtrenger Froſt erfolgte 

freilich auch jetzt nicht. Aber immerhin hielt ſich in hohen 

0 Lagen die dort entſtandene Schneedecke längere Zeit. In 

milden Lagen dagegen war der Schneefall überhaupt mäßig 
und lieferte keine dauerhafte Schneedecke. Die zweite 
Januarhälfte und die erſte Februarhälfte geſtalteten ſich 
wieder mild. Insbeſondere brachten die Tage vom 4. bis 
7. Februar ſchon aprilmäßig warme Tage, ſo daß das 
Pflanzenleben in milden Lagen merklich ins Treiben kam. 

Indes trat in der zweiten Februarhälfte wieder kaltes 
Wetter ein. An Niederſchlag war der Februar arm. Vom 
4.— 27. Februar hat für einen Wintermonat ungewöhnlich 
lange heiteres Wetter geherrſcht. Der März brachte april⸗ 
mäßige Temperaturen, zum Schluß große Wärme, die in 
milden Lagen die frühblühenden Obſtarten ſämtliche in 
Blüte trieb. Auch die erſte Aprilwoche hatte noch milde 
Temperatur. Am 7. April aber ſetzte ein Temperaturrück— 
gang ein, der am 12. und 13. April zu ziemlich ſtrengen 
Fröſten führte. Am 12. April ging in der Frühe der Regen 
in Schnee über, der aber im Lauf des Tags wieder zerging 
und in der folgenden Nacht der Blüte und den Jungtrieben 
keinen Schutz mehr gewähren konnte. Der Schaden, den 
dieſer Rückſchlag mit ſich brachte, war ſehr groß. Das letzte 

Aprildrittel geſtaltete ſich wieder warm. Insbeſondere am 
30. April entwickelten ſich Temperaturen, die mehr dem 
Frühſommer als dem Frühling zukamen. Im Mai ſind 

vom 2.—3. und vom 7.—8. ziemlich kühle, aber nur berein- 

zelt froſtige Nächte eingetreten. Sonſt aber herrſchte war⸗ 
mes und öfters ſonniges Wetter, daneben aber erfolgten 
häufig genug Niederſchläge, öfters in Verbindung mit Ge- 

a wittern. Bei der warmen Witterung, namentlich der zweiten 

Monatshälfte, gedieh in höheren Lagen die Spätobſtblüte, 

die wegen des Zurückgebliebenſeins der pflanzlichen Ent⸗ 

wicklung in Hochlagen unter den Aprilfröſten kaum gelitten 
hatte, vortrefflich. Sommerliche Hitze hatten wir im letzten 

Maiviertel, vor allem am 30. Mai, der meiſtenorts der 

heißeſte Tag des ganzen Jahres geweſen iſt. Vom 31. Mai 

bis 5. Juni kam ſchwüles Wetter an die Reihe, mit Wolken— 
brüchen am 31. Mai, mit Wirbelſtürmen am 1. und 4. Juni 
und mit zahlreichen Hagelſchlägen. Eine Pauſe entſtand 
nur am 2. Juni. Mit dem 6. Juni folgte ein Zeitraum 
ſchönen und warmen, erſt zum Schluß heißen Wetters, der 
bis zum 18. Juni währte, um allmählich in das kühle und 
regneriſche Wetter des diesjährigen Hochſommers überzu⸗ 
gehen. Leidlich geſtaltete ſich die letzte Juliwoche, die war- 
mes, nur vorübergehend heißes und dabei ziemlich heiteres 


— 


Wetter herbeiführte; dieſes Wetter dauerte noch anfangs 
Auguſt fort. Aber vom 5.—21. Auguſt wiederholte ſich die 
kühle Regenzeit, wenn auch am abgeſchwächten Grad, 
und erſt wieder im letzten Drittel kam einigermaßen freund⸗ 
liches Wetter zum Durchbruch, das bis zum 4. September 
ſich erhielt. Daraufhin folgten zehn Tage mit ſchwanken⸗ 
dem, dann zehn Tage mit vorherrſchend regneriſchem 
Wetter, worauf wieder am Schluß des September heiteres 
und wenigſtens mildes Wetter entſtand. Zum viertenmal 
trat dann nach einigem Schwanken, das vom 3.— 12. Oktober 
au rechnen iſt, vom 13.—16. Oktober eine kühle Regenzeit 
ein, die aber ziemlich bald vorwiegend heiterem, jedoch nur 
mäßig mildem HSerbſtwetter wich, das die zweite 
Oktoberhälfte erfüllte. In manchen Lagen ſind aber wäh— 
rend dieſer Zeit viele Nebel vorgekommen, die dort den 
Sonnenſchein ſtark behindert haben. Der darauffolgende 
November fiel mit ſeinen überaus häufigen, aber milden 
Regenfällen ganz anders aus. Der diesjährige November 
iſt infolgedeſſen der wärmſte Novembermonat ſeit genaue 
Angaben vorliegen, alſo etwa ſeit 100 Jahren geweſen; er 
hat in ſeiner übergroßen Milde nur einen Mitbewerber, 
den von 1852. Schnee iſt im November nur vorübergehend 
in hohen Lagen vorgekommen. Im Dezember ſetzte ſich 
zuerſt das milde Wetter, aber mit weniger Regen fort, bis 
am 17. Dezember ein Umſchlag zuerſt etwas Schnee, vor 
allem in hohen Lagen, dann Kälte brachte. Nach einigem 
Schwanken, bei dem in niedrigen Lagen öfters Regenfälle, 
in hohen Lagen namentlich am 24. und 25. Dezember 
Schneefälle eintraten, trat im Gefolge eines Föhnſturms, 
der am Abend des 28. Dezember herrſchte, in den Schluß 


tagen Schneefall ein, der entſchieden winterliche Witterung 


für einige Zeit gebracht hat. In kurzen Worten, auf einen 
milden Winter mit wenig Froſt und Schnee und nicht viel 
Niederſchlag folgte ein ſehr früher Frühling mit einſchnei⸗ 
denden Kälterückfällen im April. Darauf folgte ein regen- 
reicher, trotzdem aber ſonniger und warmer Mai, ein Juni, 
anfangs mit viel Hagel und vereinzelten Wirbelſtürmen, 
dann aber zwölf Tagen trockenen Wetters. Darauf kam die 
Regenzeit dieſes Sommers, die in den einzelnen Monaten 
durch günſtige Geſtaltung der Schlußwochen unterbrochen 
wurde. September und Oktober waren weniger regneriſch 
und häufiger trocken. Dagegen war der November vor⸗ 
wiegend naß und dabei ungewöhnlich mild. Im Dezember 
trat erſt im letzten Viertel, ſpäter wie ſeit vielen Jahren, 
ziemlich winterliches Wetter ein. 


II. Die Entwicklung der wichtigſten Nutz⸗ 
gewächſe undihre Roherträ ge. Hierüber berich⸗ 
teten: Landesökonomierat Köſt hi n⸗Ochſenhauſen, Guts⸗ 
pächter Bräu ninger-Böfingen, Okonomierat Klein— 
Tübingen, Veterinärrat Deigendeſch⸗ Balingen, Lan⸗ 
desökonomierat Muth-⸗Ellwangen, OSkonomierat Ma yer- 
Steinheim a. Aalb., Landesöbkonomierat Schoffer⸗ 
Weinsberg, Gutspächter Hu chler-Seibranz, Gutsbeſitzer 
Schuch⸗Zell OA. Gerabronn und Gutspächter Hor— 
nung ⸗Schaubeck OA. Marbach. Die zahlenmäßige Über⸗ 
ſicht über die Durchſchnittserträge der vier Kreiſe und des 
ganzen Landes (ſ. nächſte Spalte) wurde vom K. Stati it. 
Landesamt in freundlicher Weiſe zur Verfügung ge- 
ſtellt. — 1. Die Wintergetreidearten. überall hat 
ſich im Herbſt 1912 die Ausbringung der Winterſaaten in— 
folge der naſſen Witterung, an der einzelne Reps⸗ und 
Roggenſaaten ſchon im Spätjahr zugrunde gingen, ſehr 
verzögert. Allein der milde Winter ließ alles dem Boden 
noch anvertraute Saatgut bald zur Keimung kommen, und 
ſo war der Stand des Wintergetreides gegen Ausgang des 
Winters meiſt ein guter. Jedoch die rauhe kalte Witte— 
rung, die in der zweiten Hälfte des Februar bei offenem 
Boden ſich einſtellte, brachte namentlich für Wintergerſte 
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und eroggen empfindliche Sch digungen Sr fi, j Auch 8 
den Dinkel⸗ und Weizenfeldern entſtanden Lücken, in denen 

ſpäterhin das Unkraut ſich gewaltig breitmachte. Vereinzelt m 
mußte zur Neubeſtellung „ausgewinterter“ Acker ge- 

ſchritten werden. Der März war der weiteren Entwicklung 
der Winterhalmfrüchte günſtig. Auch dürftig ausſehende 
Felder erholten ſich gut. Wieder gab es eine Stockung, als 
die bekannten Spätfeöſte vom 13. und 14. April ſich ein⸗ 
ſtellten, ein nennenswerter Schaden wurde jedoch — darin 
ſtimmen ſämtliche Berichte überein — an den Saatfeldern 
durch dieſen Kälterückfall nirgends angerichtet. Der weitere 
Verlauf der Witterung erwies ſich für das Wintergetreide 
günſtig; von der Wintergerſte abgeſehen, ließen ſeine Er⸗ 
träge diejenigen des Vorjahrs und diejenigen des Mittels 
aus den letzten zehn Jahren hinter ſich. Freilich ließ die 
Güte des Geernteten infolge der erſchwerten Einbringung 
vielfach zu wünſchen übrig. Erfreulicherweiſe macht in⸗ 
deſſen das Aufſtellen des geſchnittenen Getreides zum Schutze 
gegen ein Verderben desſelben 1 Fortſchritte. — 2. Die 
Sommerfrüchte. Auch dieſe haben, ſoweit fie über⸗ 
haupt ſchon aufgegangen waren, die kalten Apriltage ohne 
Schaden überſtanden. Das Saatgut aus den Jahren 1912, 
dem man nicht viel Gutes zutraute, erwies ſich als viel 
beſſer, als man angenommen hatte. Auch die Ausſaat von 
zwei Jahre altem Saathaber, die jedenfalls da und dort 
erfolgt iſt, muß ſich gut bewährt haben. Von der Fritfliege, 
die im Vorjahr den Haberfeldern großen Schaden zugefügt 
hatte, war wenig zu ſpüren; ſei es, daß die Kälte im April 
ſie teilweiſe vernichtete, oder ſei es auch, daß die Landwirte 
gelernt haben, den Fritfliegenſchädigungen durch frühzeitige 
Ausſaat und reiche Stickſtoffdüngung zu begegnen. Unter 
pflanzlichen Schmarotzern — großen, wie kleinen — hatte 
dagegen ſämtliches Getreide zu leiden. Die feuchte kühle 8 
Witterung des Sommers ſcheint dem Haber und dem 7 Se 
merweizen behagt zu haben. Ging auch die Reife nur lan x 
jam vonſtatten und zeigte ſich vielfach ſtarkes Lagern, 55 . 
war doch der Ertrag ein recht guter. Anders bei der Gerſte. 
Für ſie war es entſchieden nicht warm genug, ſo daß der 

Ertrag den des Vorjahrs an Menge kaum übertraf. Die 

Güte des geernteten Getreides ließ bei allen Sommerhalm⸗ 

früchten zu wünſchen übrig. Trotz an ſich ſehr ſpäter Ernte 

wurde mehrfach mit dem Schneiden noch zu früh begonnen, 
auch wurde der alte Erfahrungsſatz, daß Getreide und Futter 

viel weniger auf dem Felde verdirbt, als in der Scheuer, 

zu wenig beachtet. Die Hülſenfrüchte reiften nicht 

überall richtig aus; doch war der Ertrag an Ackerbohnen 

ein guter, während die Erbſen teilweiſe durch einen Rüſſel⸗ 

käfer beſchädigt wurden und viel unter Unkraut litten. — 

3. Die Hackfrüchte. Von dieſen litt die Kartoffel 

auf ſchwereren Böden unter einem Übermaß an Näſſe, 
namentlich fanden ſich dort bei den frühen Sorten viele 
kranke Knollen. Dagegen war der Ertrag auf leichteren 
Böden ein guter. Rüben und Kohlraben haben ſchöne Er⸗ 
träge geliefert. Die Futterrüben zeigten eine ausgezeich⸗ 
nete Entwicklung. Nur wenig ergiebig zeigte ſich wiederum 
Mais jeder Art. Er fordert mehr Wärme, als ihm in den 
beiden letzten Jahren zukam. — 4. Die Futterpflan⸗ 
zen und die Wieſen. Ebenſo wie bei den Futterrüben 
läßt auch der Ertrag der Futtergewächſe und der Wieſen 
nichts zu wünſchen übrig. Auch wurde das Heu dort, wo 
mit dem Mähen rechtzeitig begonnen wurde, in gutem Zu. 
ſtand unter Dach gebracht, ebenſo wurde ein Teil des 
Ohmdes unberegnet eingeführt. Da überdies die Futter⸗ 
fläche noch bis in den November hinein reiche Weidegelegen- 
heit boten, jo iſt es um die Ernährung der Viehbeſtände jo 
gut wie ſchon lange nicht mehr beſtellt. — Die e | 
ſichten für 1914 find wiederum nicht ungünſtig. Die 
Herbſtbearbeitung der Felder konnte, dank dem ſpäten Ein⸗ 
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Mäuſeſchaden geklagt wird. Ebenſo iſt der Stand der Rot— 
klee⸗ und Luzerneäcker im allgemeinen ein günſtiger. 

III. Der Hopfenbau. über dieſen ſchreibt Ober— 
juſtizrat Jehle in Rottenburg a. N.: Beim Ausſchnitt 
im Frühjahr zeigte ſich, daß die Pflanze ſehr gut über— 
wintert hatte, denn die Fechſer waten von ſeltener Stärke. 
Als Kunſtdüngung wurde von einzelnen Produzenten erſt— 
mals neben Stalldünger Kalkſtickſtoff verwendet, und zwar 
mit gutem Erfolg. Leider litt die Pflanze vielerorts ſehr 

bald unter Schädlingen verſchiedener Art, zuerſt unter Erd— 
flöhen, die in großen Mengen auftraten, und ſpäter unter 
Läuſen; hiezu kam auf einen Teil der Markung Rottenburg 
und in mehreren Landgemeinden noch ziemlich empfindlicher 
Sagelſchlag, jo daß der Hopfenbau den ganzen Sommer 


über durch Spritzen und Aufbinden ſehr viel Arbeit und 


Aufwand verurſachte. Trotz aller Mühe zeigte der Hopfen 


7 noch anfangs Auguſt ein ziemlich zurückgebliebenes Aus- 


ſehen, woran insbeſondere die fortwährend naßkalte Wit— 
terung ſchuld geweſen ſein mochte. Es zeigte ſich, daß der 
Anflug ſehr zu wünſchen übrigließ, die Seitentriebe viel— 
fach ganz fehlten, und in nicht wenigen Gärten hatten die 
Pflanzen nur im oberen Drittel Hopfen. Aber auch das, 


was vorhanden war, machte vielfach nicht aus, ſondern blieb 
klein und unvollkommen, ſo daß die Hoffnung auf eine 
gute Ernte immer mehr ſchwand. Auch das Erntewetter 
war nicht ganz günſtig, ſo daß trotz der vielfach vorhandenen 
Darren auch noch die Farbe notlitt. Das Erntequantum 
blieb reichlich um ein Drittel hinter demjenigen des Vorjahrs 
zurück, ſo daß die Produzenten enttäuſcht waren, als die 
Händler mit Preiſen von 150—160 „/ einſetzten. Auf- 
fallend war von Anfang an die Nachfrage und Suche nach 
roten (minderwertigen) Hopfen, für welche gleich zu Be⸗ 
ginn 1 % pro Pfund und nach einigen Wochen bis zu 
1 A 40 3 pro Pfund bezahlt wurden. Gerade mit Rück— 
ſicht auf dieſe auffallend hohen Preiſe für rote Hopfen 
konnten nur wenige Produzenten ſich entſchließen, gute 
Hopfen zu 150 und 160 M abzuſetzen, und es hoben ſich 
denn auch die Preiſe raſch auf 200 /, teilweiſe mit guten 
Draufgeldern; der höchſte hier bekannt gewordene Preis be— 
trug 225 mit gutem Draufgeld. Zurzeit ſind in erſter Hand 
beinahe keine Hopfen mehr am Platz. — Was den Hopfen⸗ 
markt betrifft, jo gibt Gutsbeſitzer Adorno auf Kalten— 
berg bei Tettnang hierüber folgenden Bericht: Schon Mitte 
Juli habe ich in Fachzeitungen auf die eigentümlichen Er— 
ſcheinungen dieſes Jahres (Froſtſchäden, ſpäter Troden- 
heit und außergewöhnlich frühe Blütenbildung mit fpär- 
lichem Blütenanſatz) hingewieſen und auf die infolge dieſer 
Umſtände knappe bevorſtehende Ernte aufmerkſam gemacht. 
Im Gegenſatz hiezu wurde ſeitens eines gewiſſen Teils der 
Handelswelt ſchon frühzeitig mit Schätzungszahlen gear— 
beitet, die eine — wenigſtens in dem Umfang — in frühe⸗ 
ren Jahren wohl noch nie dageweſene heilloſe Verwirrung 
in Produzenten⸗ und Konſumentenkreiſen hervorriefen. 
Waren doch die Ziffern der Welternteſchätzung ſeitens ge— 
wiſſer Handelsfirmen um 300 000, 350 000, ja bis zu 
400 000 Ztr. höher gegriffen, als ſie von maßgebenden Ken— 
nern der Verhältniſſe, deren Schätzung ſich ſpäter als richtig 
erwies, nach ſorgfältiger Prüfung und Orientierung, be— 
kanntgegeben waren. Die ganze Verworrenheit der Lage 
wird wohl am beſten charakteriſiert durch den Hinweis, daß 
5 Brauerzeitungen ſogar ſeitens ſonſt ernſt zu nehmender 
Firmen die Brauer öffentlich vor den übertriebenen Speku⸗ 
lationspreiſen mit ungerechtfertigt hohen Forderungen ge— 
warnt und zur Kaufenthaltung aufgefordert wurden. Nichts⸗ 
eſtoweniger hat die Folge deutlich und ſchlagend ergeben, 
aß die Ernten außergewöhnlich klein ausfielen und in 


tritt des Winters, in weitgehendem Umfang erfolgen. Die 
Winterſaaten, insbeſondere die Weizenfelder, ſtehen meiſt 
gut, wenn auch aus der Ulmer Gegend über erheblichen 30 000 Str., die ich auf Grund der vorliegenden Pflückreſul⸗ 
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Deutſchland nur 212 000 Ztr. ergaben, gegen 411000 Ztr. 
Meine für Württemberg aufgeſtellte Schätzung von 


tate auf 28 000 Ztr. ermäßigt hatte, deckte ſich annähernd 
mit der wirklichen Ernte von 27 156 Ztr. Der Oberamts⸗ 
bezirk Tettnang erntete annähernd 8000 Ztr., blieb ſomit 
weit hinter normalen Jahren zurück. Es waren heuer be— 
ſonders harte Preiskämpfe- zu beſtehen. Die allererſten 
Verkäufe vollzogen ſich zu 240, 220, 200, 190 , um dann 
raſch auf 140 M (bis herunter zu 120) geworfen zu werden. 
Allein nach entſprechender Aufklärung der Leute gingen 
die Preiſe in einer Woche ſprunghaft in die Höhe und hielten 
ſich alsdann auf der gleichen Höhe um 200. Von Mitte 
November zogen dieſelben weiter an und erreichten im 
Dezember 215, 220, 222 M; einzelne Poſten noch mehr. 


Die Vorräte ſind auf ein Minimum zuſammengeſchmolzen 


und waren noch in keinem Jahr jo gering, nämlich etwa 
90 Ztr. Es iſt ſehr fraglich, ob die Hopfenvorräte bis zur 
neuen Ernte ausreichen werden. Jedenfalls aber waren die 
Brauer übel beraten, mit dem Ankauf des notwendigen 
Rohprodukts ſo lange zuzuwarten, denn der beabſichtigte 
Preisdruck iſt vollſtändig ausgeblieben. Je weiter aber die 
Saiſon voranſchreitet, deſto mehr ſind die Konſumenten 
der Gnade oder Ungnade des Handels ausgeſetzt. Für das 
kommende Jahr ſind demnach die Ausſichten auf entipre- 
chende Hopfenpreiſe gut, denn drei raſch aufeinander- 
folgende ſchlechte Ernten, wie 1909, 1911 und 1913, laſſen 
ſich nicht ſo leicht und raſch ausgleichen. Auf einen Haupt⸗ 
übelſtand ſei ſchließlich noch hingewieſen, der dringend der 
Abhilfe bedarf, und zwar in erſter Linie im Intereſſe der 
Produktion, aber naturgemäß auch in dem des Handels 
und der Brauerei. Es ſind dies die viel zu frühen 
zahlenmäßigen Schätzungen zu einer Zeit, da ſelbſt 
die geübteſten wirklichen Fachleute noch keine Zahlen 
nennen können. Mit dieſen ſucht man demonſtrativ nur 
Verwirrung anzurichten ſeitens eines gewiſſen Teils des 
Handels. Das muß endlich anders werden. Noch ſchlimmer 
iſt aber das zweite übel, die verſpäteten Ernte⸗ 
ſchätzungen der Produktion. Mit gutem Willen laſſen 
ſich verläßliche annähernde Schätzungszahlen ganz gut 
rechtzeitig feſtſtellen, die dann nicht hintendrein kom— 
men, wenn die übertriebenen Handelsſchätzungen ſchon die 
größte Verwirrung angerichtet haben. Mögen ſich in 
Zukunft alle beteiligten Kreiſe der notwendigen Sachlich⸗ 
keit befleißigen. 

IV. Vom Obſtbau teilt Garteninſpektor Schön⸗ 
berg- Hohenheim nachſtehendes mit: In der, Erinnerung 
der Obſtzüchter wird das Jahr 1913 nicht gerade einen 
Ehrenplatz einnehmen, denn, ſo hört man allgemein klagen, 
ſeit „Menſchengedenken“ haben unſere Obſtbäume noch nie 
ſo vollkommen verſagt. Zu Beginn des Jahres hatte man 
ſich, trotz des vorjährigen reichen Obſtſegens auf einen 
guten Obſtertrag gefaßt gemacht, denn der Blütenanſatz war 
nicht ſchlecht und diejenigen Bäume, welche im Vorjahr 
weniger reich trugen, hätten ohne weiteres zu der Erwar— 
tung einer befriedigenden Ernte berechtigt. Doch es kam 
anders, als man erwartet hatte. In der Nacht vom 12. auf 
den 13. April fiel reichlich Schnee, das Thermometer fiel 
auf — 4 Grad Celſius, an beſonders zugigen Örtlichfeiten, 
in Talzügen und Froſtlagen bis auf — 6 Grad Celſius 
und noch tiefer. Auch am Sonntag den 13. April früh 
morgens fiel noch Schnee, ſo daß die Schneedecke um 10 Uhr 
vormittags eine Höhe von etwa 12—15 Zentimeter erreicht 
hatte. Gegen 11 Uhr drang die Sonne allmählich durch 
die Wolkendecke, und über die Mittagsſtunde trat eine ſtarke 
Schneeſchmelze ein. Etwa um 6 Uhr abends ſank die 
Temperatur wieder unter O Grad, und um 9 Uhr abends 
zeigte das Thermometer je nach Lage ein Minus von 


5—8 Grad C. Dieſe Temperatur hielt die ganze Nacht 
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über an und ſank an beſonders vom Froſt bevorzugten | men. Beſſer kamen davon die Silvaner, Burgunder, Por- 


Stellen zum Teil noch tiefer, ſo daß am Morgen des 
14. April die ganze Vegetation eiſig erſtarrt und die Dbit- 
blüte in der Hauptſache vernichtet war. In Hohenheim 
wurde dadurch der Obſtblüte beſonders hart mitgeſpielt, 
denn einerſeits war auf dem ſüd- und ſüdöſtlich geneigten 
Gelände das Wachstum ſchon ziemlich ſtark angefacht, 
andererſeits konnte der ſcharfe Oſtwind, der eingeſetzt 
hatte, das ihm preisgegebene Gelände beſonders aus— 
giebig beſtreichen. Ganz unverkennbar ließ ſich wahr⸗ 
nehmen, um hier ein Beiſpiel anzuführen, daß das 80 Meter 
höher gelegene Degerloch weitaus weniger unter der Froſt⸗ 
wirkung zu leiden hatte, als Hohenheim, denn erſteres hatte 
in ſeinen Gärten zum Teil Glücksernten aufzuweiſen. Zur 
Zeit dieſes Froſtes waren die Blüten der frühen Birnſorten 
gerade entfaltet, die übrigen Sorten im Aufblühen be⸗ 
griffen, die Apfelblüten waren noch in ihrer Mehrheit vom 
Kelche umſchloſſen, nur einzelne Sorten von Frühblühern, 
wie Charlamowski, zeigten das Weiß ihrer Kronblätter. 
Außer dem ſpätblühenden Taffetapfel und einigen anderen 
Spätblühern, insbeſondere ſpätblühenden Lokalſorten, gab 
es mit ſeltenen Ausnahmen im ganzen Land wenig zu 
ernten. Dieſe Ausnahmen betrafen geſchützte und höher 
gelegene Orte, insbeſondere letztere, ſo daß da und dort auf 
der hochgelegenen Alb, dem Schwarzwald, in Oberſchwaben, 
z. B. im Riedlinger Oberamt uſw., teilweiſe annehmbare 
Glücksernten zu verzeichnen ſind. Die Obſteinfuhr aus dem 
Ausland, aus Italien, Steiermark und Nordfrankreich 
ſorgte zwar dafür, daß man den Ausfall der Obſternte, we⸗ 
nigſtens ſoweit es Moſtobſt betrifft, nicht gar ſo empfind⸗ 
lich fühlte; die Preiſe bewegten ſich zwiſchen 5 und 6 für 
50 Kilo. Ganz abgeſehen davon, daß in manchen Gegenden 
auch das Holz der Obſtbäume durch den Froſt gelitten, was 
ſich den Sommer über in manchen Fällen an der abnormen 
Laubfärbung gezeigt hat, iſt manchen Sorten durch den 
ſonnenarmen, kühlen und feuchten Witterungsverlauf, wo⸗ 
durch das Auftreten verſchiedener Blattpilze begünſtigt 
wurde, hart mitgeſpielt worden. Das ſehr günſtige Herbſt⸗ 
wetter, das mehrere Wochen anhielt, iſt den Bäumen durch 
das Ausreifen des Holzes ſehr gut bekommen. Tatſächlich 
ſind der Anſatz und Ausbildung der Blütenknoſpen und 
damit die Ausſichten auf das kommende Jahr als befriedi⸗ 
gend zu bezeichnen, ſo daß wir uns zunächſt der Hoffnung 
hingeben dürfen, daß das Jahr 1914 das wieder herein⸗ 
bringen wird, was uns das heurige vorenthalten hat. 


V. Der Weinbau. Wie unſer fleißiger Wein⸗ 
gärtnerſtand wieder einmal um die Früchte ſeiner Arbeit 
kam, beichreibt Landesökonomierat Schoffer⸗ Weinsberg 
folgendermaßen: Nach dem regenreichen Jahr 1912 und 
dem frühzeitigen Abſchluß der Vegetation durch die Froſt⸗ 
nächte vom 5. und 6. Oktober waren von vornherein auf 
das Jahr 1913 keine allzugroßen Hoffnungen zu ſetzen. Ein 
milder Winter und ein ungewöhnlich warmer März veran⸗ 
laßten den Weinſtock, beſonders in warmen Südlagen, früh⸗ 
zeitig auszutreiben, was wegen der beinahe regelmäßig noch 
auftretenden Spätfröſte in Weingärtnerkreiſen mit recht 
gemiſchten Gefühlen aufgenommen wird. Das Unheil ließ 
auch nicht lange auf ſich warten. Nachdem es am 12. April 
den ganzen Tag über geſchneit hatte, hellte ſich in der Nacht 
vom 12./13. der Himmel auf und die Temperatur fiel raſch 
auf 7—8 Grad Kälte. Wo die Rebenaugen ſchon ausge⸗ 
trieben hatten, oder doch ſtark angeſchwollen waren, erfroren 
ſie bis auf einen kleinen Bruchteil. Der Froſt wiederholte 
ſich, wenn auch nicht in derſelben Stärke, noch einigemal 
in den folgenden Nächten. Nur in ſpäten Lagen und bei 


ſpät austreihenden Sorten richteten die Froſtnächte weniger 


oder gar keinen Schaden an. Am ſtärkſten hatte der Lem⸗ 
berger, dann die Trollinger und Elbling Schaden genom- 


tugieſer und Gutedel. Am froſtwiderſtands fähig⸗ 
ſten erwies ſich der Weißriesling. Wenn nun 
auch die Froſtbeſchädigungen in vielen Fällen weniger 
ſchlimm waren, als man in den erſten Tagen glaubte, da 
die Nebenaugen teilweiſe antrieben und auch Geſcheine her⸗ 
vorbrachten, ſo waren doch von vornherein die Herbſtaus⸗ 
ſichten gering. Infolge der ſtarken Saftſtockung verzögerte 
ſich der Antrieb der Peben um 14 Tage bis 3 Wochen. Zu 
allem hin ſtellte ſich während der ohnedies ſchon verſpäteten 
Blütezeit des Weinſtocks eine Regenperiode ein. Nur ganz 
bevorzugte Lagen hatten ſchon vorher verblüht, in den mei⸗ 

ſten Fällen konnte infolge der Störung keine Befruchtung 
vor ſich gehen, ſo daß hiedurch noch eine weitere Verminde 
rung des Ertrags hinzukam. Noch ungünſtiger als der⸗ 
jenige von 1912 geſtaltete ſich dann der Sommer 1913 für 
das Wachstum der Reben. Der ganze Sommer brachte nur 

31 Tage mit mehr als 2 Grad Celſius (ſog. Sommertage). 
Im Juli und Auguſt war die Temperatur, namentlich wäh⸗ 
rend der Nächte, ſo nieder, daß ſelbſt im Weinland Zimmer⸗ 
öfen in Tätigkeit geſetzt werden mußten. Holz⸗ und Frucht⸗ 
entwicklung waren infolgedeſſen ſo rückſtändig, daß ſchon 
befürchtet werden mußte, auch im Jahr 1913 würden die 
Trauben nicht reif werden. Zahlreiche heftige Regengüſſe 
hatten den Boden derart geſchloſſen, daß weder Luft noch 
Wärme eindringen konnten und gegen die Überwucherung 
des Bodens durch das Unkraut war kaum mehr aufzukom⸗ 
men. Es wirkten alſo alle diejenigen Faktoren zuſammen, 
welche der Vegetation der Reben hinderlich ſind, und es war 

deshalb nicht zu verwundern, wenn die Weinberge einen 
traurigen Anblick darboten. Bei den ganz abnormen Wit⸗ 
terungs- und Vegetationsverhältniſſen geſtaltete ſich auch 
der Kampf gegen die Rebſchädlinge zu einem beſonders hef⸗ 
tigen. An Bemühungen in dieſer Hinſicht fehlte es im all⸗ 

gemeinen nicht, doch war der Erfolg nicht immer befriedi⸗ 

gend. Es häuften ſich die Beſchädigungen durch Perono⸗ 

ſpora, Oidium, Botrytis, Heu⸗ und Sauerwurm derart, 

daß von den nach der Blüte übrig gebliebenen wenigen 
Trauben nochmals ein bedeutender Prozentſatz einging. 
Erſt gegen Ende September und im Oktober kamen noch 
ſonnenſcheinreichere Tage, die noch einen günſtigen Einfluß 
auf die Trauben⸗ und Holzreife der Weinberge ausübten. 
Wo noch etwas abzuernten war, holte man die Trauben, 
die nunmehr einen mittleren Reifegrad erreicht hatten, 
etwa Mitte Oktober. In quantitativer Beziehung gehört 
der diesjährige Ertrag zu den ſchlechteſten der letzten Jahr⸗ 
zehnte. In der Mehrzahl der Gemeinden war der Ertrag 
ſo gering, daß nicht einmal die öffentlichen Keltern geöffnet 
wurden. Meiſtens konnte überhaupt kein Wein zum Ver⸗ 
kauf kommen, die Leute verwendeten, da es auch an Obſt 
fehlte, die wenigen Trauben zur Bereitung des Haustrunks 
Die Weinpreiſe waren hohe und entſprachen nicht der Güte 
des Produkts. Leider muß damit gerechnet werden, daß 
auch im kommenden Jahr Folgeerſcheinungen des heurigen 
ungünſtigen Jahrgangs zutage treten werden. Im allae: 
meinen iſt wenig Tragholz, das mit Ausnahme des Sil⸗ 
vanerholzes genügend reif geworden iſt, vorhanden; recht 
häufig ſind die Weinberge lückig geworden und einige Jahre 
wird es dauern, bis dieſelben wieder in vollen Ertrag kom⸗ 
men können. Kein Wunder, wenn der Weingärtner recht 
trüb in die Zukunft blickt. Mögen uns wieder Jahre mit 
gutem Wetter beſchieden werden, damit der Weinbau vor 
dem drohenden Untergang bewahrt bleibt! 1 9 


Fortſetzung folgt.) 


e le all a Zu 0 Be ar 


Der Wehrbeitrag und die Land wirtſchaft. 
JIn Nr. 51 des Württ. Wochenblatts für Landwirtſchaft 
bon 1913 haben wir eine eingehende Darlegung der Beſtim— 
mungen, Rechte und Pflichten gegeben, welche das Wehr— 
beitragsgeſetz dem Landwirt gebracht hat, und in Nr. 52 haben 
wir einige praktiſche Beiſpiele folgen laſſen. Unterm 24. Jan. 
hat nun auch der Staatsanzeiger f. Württ. (Nr. 19) 
entſprechend einer in der Kammer gegebenen Anregung 
& ber die für die Berechnung des Ertrag 
werts der landwirtſchaftlich benützten 
Grundſtücke bei der Veranlagung zum 
Wehrbeitrag maßgebenden Grundſätze und 
Anhaltspunkte ſich geäußert. Die Erklärung des 
Staatsanzeigers deckt ſich in allen weſentlichen Punkten mit 
unſeren Ausführungen. Gleichwohl möchten wir nicht unter⸗ 
laſſen, die Erklärung des Staatsanzeigers durch wörtlichen 
Abdruck im folgenden zur Kenntnis unſerer Leſer zu 
bringen. N 

8: 1. Bei Grundſtücken, die dauernd landwirt⸗ 
ſchaftlichen Zwecken zu dienen beſtimmt find, 


wird der Ertragswert zugrunde gelegt. Hiezu 
gehören nicht ſolche landwirtſchaftlich genützte Grundſtücke, 


deren gemeiner Wert jetzt ſchon durch ihre Lage als Bauland 


oder als Land zu Verkehrszwecken beſtimmt wird oder 

bei denen nach den ſonſtigen Umſtänden, z. B. nach ihrer Lage 
und Beſchaffenheit, ihrem Erwerbspreis oder ihrer Belaſtung 
anzunehmen iſt, daß ſie in abſehbarer Zeit anderen 
als landwirtſchaftlichen Zwecken dienen werden; ſolche 
Grundſtücke find mit dem gemeinen Wert zu veranlagen. 

In allen Fällen kann der Beitragspflichtige verlangen, daß 
ſtatt des Ertragswerts der gemeine Wert zugrunde gelegt wird. 
Der Antrag hierauf muß jedoch vor dem Ablauf der mit der 
Zuſtellung des Veranlagungs⸗ oder des Feſtſtellungsbeſcheids 
eröffneten Rechtsmittelfriſt geſtellt werden. 

2. Als Ertragswert gilt das 25fache des Reine rtrags, 
den die Grundſtücke nach ihrer bisherigen wirtſchaftlichen 
Beſtimmung bei ordnungsmäßiger (gemeinüblicher) 
Bewirtſchaftung mit entlohnten fremden Ar⸗ 
beitskräften unter gewöhnlichen Verhältniſſen im Durch⸗ 
ſchnitt einer Reihe von Jahren nachhaltig gewähren können. 

3. Die der Landwirtſchaft einſchließlich etwaiger landwirt— 
ſchaftlicher Nebenbetriebe dienenden Gebäude und Be— 
triebsmittel werden nicht beſonders veranlagt, ſondern 
bei der Ertragswertermittlung mit berückſichtigt. Hiebei wird 
ein angemeſſener Beſtand an lebendem und totem Inventar und 
an ſonſtigem Betriebskapital vorausgeſetzt. Ein Mehr- oder 

Minderwert der dem Grundſtückseigentümer gehörenden Ge— 
bäude und Betriebsmittel gegenüber einem wirtſchaftlich nor— 
malen Beſtand iſt dem Ertragswert hinzu- oder von ihm abzu— 
rechnen, inſoweit er geeignet iſt, den Ertrag zu beeinfluſſen. Zu 
n landwirtſchaftlichen Gebäuden gehören auch die vom Eigen⸗ 
tümer oder vom Pächter und deren Angehörigen ſelbſt be— 
wohnten oder zur Führung des Haushalts benützten & e- 
bäude; ihr Mietwert iſt daher dem Rohertrag zuzurechnen. 
- 4. Der Reinertrag wird in der Regel ſchätzungsweiſe er— 
mittelt, und zwar von den zu einer wirtſchaftlichen Einheit per— 
bundenen Grundſtücken als einem einheitlichen Ganzen. Vom 
Rohertrag darf nicht ausgeſchieden werden, was zur Be⸗ 
ſtreitung des Haushalts des Beſitzers aus den Ergebniſſen 
des Wirtſchaftsbetriebs entnommen wurde. Vom Rohertrag 
ſind abzuziehen alle Koſten, die aufgewendet werden müſſen, um 
den Rohertrag mit entlohnten fremden Arbeitskräften zu er⸗ 
zielen, alſo auch der Wert der Tätigkeit des Selbſt⸗ 
bewirtſchafters, wenn ſeine Tätigkeit eine ſonſt erforder— 
liche beſondere Arbeitskraft erſetzt und der dafür angeſetzte 
Wehrbeitrag die angemeſſene Entlohnung einer ſolchen Arbeits— 
kraft nicht überſteigt. 5 
5. Bei Grundſtücken, bei denen die Ergebniſſe des Wirt- 
ſchaftsbetriebs dem Boden unmittelbar entnommen werden, wie 
bei Sand-, Lehm-, Kies, Tongruben, Stein-, Schiefer-, Kalk- 
oder Kreidebrüchen, Torfſtichen uſw., deren Ausbeutung in un⸗ 
mittelbarer Verbindung mit einem landwirtſchaftlichen Betrieb 


„ 


erfolgt, iſt die Jahresgewinnung um einen der fortſchreitenden 
Erſchöpfung des Bodens entſprechenden Betrag zu kürzen. 

6. Für die Ermittlung des Reinertrags find in Württem⸗ 
berg insbeſondere folgende Anhaltspunkte gegeben: 

a) In vielen Fällen wird das (gekürzte) Grundſteuer⸗ 
kapital benützt werden können, falls und inſoweit es den 
gegenwärtigen Ertragsverhältniſſen noch entſpricht; dabei iſt 
jedoch für den auf die landwirtſchaftlichen Gebäude entfallen— 
den Anteil am Ertrag ein angemeſſener 3 uſchlag zu machen, 
da die württembergiſche Grundſteuer dieſen Teil des Ertrags 
nicht mitumfaßt. Betreibt ein Beitragspflichtiger ein land— 
wirtſchaftliches Nebengewerbe, ſo iſt hiefür ebenfalls ein 
entſprechender Zuſchlag zu machen, inſoweit deſſen Ertrag nicht 
in dem Kataſter inbegriffen iſt. 

b) Vergleichbare Pachtverhältniſſe von genügend 
langer Dauer und in genügender Zahl können ebenfalls, ins⸗ 
beſondere bei geſchloſſenen Hofgütern, als Anhaltspunkt in Be⸗ 
tracht kommen, ſoweit nicht das Pachtgeld durch andere Ver— 
hältniſſe als die Rückſicht auf den Ertrag (z. B. durch verwandt⸗ 
ſchaftliche Beziehungen u. dgl.) beeinflußt iſt. Sind die land⸗ 
wirtſchaftlichen Gebäude und Betriebsmittel nicht mit ver⸗ 
pachtet, ſo iſt für den auf ſie entfallenden Ertragsanteil ein 
entſprechender Zuſchlag zu machen. 

e) Einen Anhaltspunkt bietet ferner das im Durchſchnitt 
einer Reihe von Jahren zur Einkommen ſteuer veran⸗ 
lagte Einkommen aus den Grundſtücken, wobei zu beachten iſt, 
daß hievon der Ertrag der Arbeit des Beſitzers und ſeiner 
Familienangehörigen abzuſetzen iſt, und daß auch im übrigen 
das Einkommen nur inſoweit brauchbare Vergleichspunkte zu 
liefern vermag, als die Grundſtücke dieſes Einkommen nach 
ihrer wirtſchaftlichen Beſtimmung bei ordnungsmäßiger Be- 
wirtſchaftung nachhaltig gewähren können. 

7. Die entwickelten Grundſätze gelten auch für gärtneriſch 
benutzte und für forſtwirtſchaftliche Grundſtücke, ſoweit bei Ieb- 
teren nicht eine ſpezielle Reinertragsberechnung nach § 28 der 
Ausführungsbeſtimmungen des Bundesrats zum Wehrbeitrags— 
geſetz ſtattzufinden hat. 

x 

Nicht erwähnt iſt in der Erklärung des Staatsanzeigers 
die Frage, welche am Schluß unſeres Artikels „Der Wehr— 
beitrag und die Landwirtſchaft“ in Nr. 51 von 1913 ihre 
Behandlung gefunden hat, und welche das Verhältnis 
zwiſchen Wehrbeitrag und Beſitzſteuer in 
Beziehung auf die Veranſchlagung des landwirtſchaftlichen 
Vermögens zum Gegenſtand hat. Dieſe Frage iſt neuer— 
dings von Schultheiß Rath-Luſtnau zum Gegenſtand 
einer Erörterung im Schwäb. Merkur (Nr. 40 vom 
26. Januar) gemacht worden. Rath knüpft an unſere Aus⸗ 
führungen in Nr. 51 an und gibt dieſelben im Auszug 
wieder. Dabei kommt er auf die Benützung des Grund— 
kataſters für die Ertragswertbenützung im Weg der Kapi⸗ 
taliſierung zu ſprechen und meint: namentlich in der Nähe 
von Induſtrieplätzen weiſen die Ertragskataſter nicht immer 
den richtigen Reinertrag nach, bei größerem Betrieb mögen 
ſie zu hoch ſein, beim kleineren intenſiven Betrieb mit 
größerem Viehbeſtand ſeien ſie entſchieden zu nie- 
der; hier komme man beim Aufbau auf dem Steuerkapital 
zu „lächerlich geringen“ Summen. Das würde aber, meint 
Rath, wenn beim Wehrbeitrag der ſo berechnete Ertrags- 
wert, bei der Beſitzſteuer aber der Verkehrswert zugrunde 
gelegt würde, auf eine ganz gewöhnliche „Bauernfängerei“ 
hinauskommen, wenigſtens in allen denjenigen Landesteilen, 
wo der Übergang des Grundbeſitzes vom Vater auf den 
Sohn bzw. auf die Kinder nicht die Regel bildet. Rath 
möchte daher die in unſerer Redaktionsanmerkung aufge- 
worfene und bejahte Frage, wonach für die Beſitzſteuer nicht 
die Ertragswertsveranlagung zum Wehrbeitrag, ſondern 
eine beſondere Verkehrswertsveranlagung den Ausgangs— 
punkt zu bilden hätte, unbedingt bejahen. 

Der letzteren Auffaſſung können wir natürlich nur bei— 
pflichten. Der Staatsanzeiger ſpricht ſich über dieſen 
Punkt nicht aus. Derſelbe Standpunkt iſt aber inzwiſchen 


a 


von verſchiedenen Seiten aus vertreten worden, ſo z. B. in 
der Beilage zum „Tag“, „Grundbeſitz und Realkredit“, und 


der Schutzvberband für deutſchen Grundbeſitz hat in einer 


Eingabe an das Reichsſchatamt vom 24. Dezember um 
eine authentiſche Aufklärung gebeten. Es darf hienach 
erwartet werden, daß eine ſolche erfolgt. Bliebe ſie aus, ſo 
müßte eben die Frage durch Gerichtsurteil zur Entſcheidung 
gebracht werden. Daß dieſe Entſcheidung in unſerem und 
Raths Sinne ausfallen würde, bezweifeln wir nicht. Ledig⸗ 
lich wegen der Beſitzſteuer einen höheren Wert als den Er⸗ 
tragswert beim Wehrbeitrag einzuſetzen, dazu fehlt es 
unſeres Erachtens an einem zureichenden Grund. Daß der 
Ertragswert des landwirtſchaftlichen Beſitzes im allge⸗ 
meinen niederer iſt als der Verkehrswert, iſt zweifellos. 
Es muß alſo, da das Kataſter den mittleren Ertrag wider⸗ 
gibt, ein aus ihm im Wege der Kapitaliſierung mit 25 ge- 
bildeter Ertragswert, am Verkehrswert geme ſſen, 
naturgemäß niedrigerer erſcheinen. Daraus folgt noch 
nicht, daß das Kataſter zu nieder iſt oder gar ſo nieder, daß 
„lächerlich geringe Summen“ herauskommen. Wo ſolche 
herauskommen, wird die Zurechnung des Gebäude⸗ 
kataſters unterblieben ſein. Gerade bei kleinem Beſitz 
pflegt dieſe Zurechnung den Ausgleich zu bewirken, denn 
beim kleinen Beſitz pflegt gegenüber dem Verkehrswert das 
Grundkataſter allerdings verhältnismäßig nieder, das Ge⸗ 
bäudekataſter verhältnismäßig hoch zu ſein. Auf alle dieſe 
Punkte haben wir in unſerem Artikel in Nr. 51 hinge⸗ 
wieſen, auch darauf, daß das Kataſter nur im großen und 
ganzen, keineswegs in jedem einzelnen Fall das Richtige 
trifft. Wir haben ausdrücklich betont, daß das Kataſter nur 
mit Vorſicht zu benützen iſt und daß darauf nur zurück⸗ 
gegriffen werden ſoll, wenn alle anderen Hilfsmittel ver⸗ 
ſagen. Die beſte Grundlage für die Ertragswertberechnung 
iſt und bleibt der Pachtwert. 

Der Termin zur Abgabe der Steuer⸗ 
erklärung für den Wehrbeitrag iſt laut Staats⸗ 
anzeiger Nr. 20 vom 26. Januar für Württemberg durch 
Verfügung des Finanzminiſteriums bis 15. Februar 
1914 verlängert. 

Noch darf bei dieſem Anlaß ein irreführender Druck- 
fehler berichtigt werden, der ſich in dem Artikel in Nr. 51 
eingeſchlichen hat. Es muß daſelbſt S. 774 Svalte 2 oben 
Zeile 2 ſtatt „aus“ ſchließlich heißen: einſchließlich. 


geſtimmungen für die Buchſtelle bei der 
K. Zeutralſtelle für die Land wirtſchaft.) 
Vom 20. Januar 1914. 


8 
Die Buchſtelle bei der K. Zentralſtelle für die Land⸗ 
wirtſchaft hat den Zweck, durch Einführung der landwirt- 
ſchaftlichen Buchführung und durch Verarbeitung ihrer Er⸗ 
gebniſſe die erforderlichen Unterlagen für die Beurteilung 
der betriebswirtſchaftlichen Verhältniſſe der bäuerlichen 
Landwirtſchaft und damit für die Förderung des bäuer⸗ 
lichen Betriebs zu liefern, ſowie für landwirtſchaftliche Be⸗ 
triebe die Rechnungsführung oder einzelne Teile derſelben 
auftragsweiſe zu übernehmen. 
8 2. 
Zur Erreichung dieſes Zwecks ſind der Buchſtelle ins⸗ 
beſondere folgende Aufgaben geſtellt: 5 
1. allgemeine Verbreitung der Kenntniſſe im Buchfüh⸗ 
rungsweſen durch Vorträge und Lehrkurſe ſowie 
durch ſonſtige Beratung in Buchführungsangelegen⸗ 
heiten; 


*) Bekanntlich iſt auf 1. Oktober 1913 bei der Zentralſtelle für die 
Landwiriſchaft eine Buchſtelle eingerichtet worden. 
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2. Einrichtung einer geordneten Buchführung in bäuer⸗ 
lichen Betrieben; 8 . 
3. Verarbeitung der Buchführungsergebniſſe der bäuer 
lichen Betriebe und Durchführung von Rentabili⸗ 
tätsberechnungen; 1 
4. Kontrolle und Reviſion bereits eingerichteter Bud 
führungen und Aufſtellung von Jahresabſchlüſſen; 
5. Führung von Büchern am Sitz der Buchſtelle ſelbſt 
auf Grund von Wochenberichten oder Monatsberich⸗ 
ten der Auftraggeber; 
6. Beratung von Landwirten über die zweckmäßigſte 
Einrichtung ihrer Betriebe (Wirtſchaftsberatung). 
Für die auftragsweiſe Beſorgung der Rechnungsfüh⸗ 
rung oder einzelner Teile derſelben werden von der Buch⸗ 
ſtelle Gebühren erhoben. Für die ſonſtige Inanſpruchnahme 
der Buchſtelle können Gebühren erhoben werden. 
Die Berechnung der Gebühren erfolgt auf Grund einer 
von der Zentralſtelle feſtzuſetzenden Gebührenordnung. N 


8 3. 

Leiter der Buchſtelle iſt ein wiſſenſchaftlich gebildete 
Landwirt, dem die erforderlichen Hilfskräfte beigegeben 
werden. 5 

Dem Leiter der Buchſtelle liegt deren unmittelbare 
Vertretung nach außen ſowie die ganze Geſchäftsführung ob 

8 4. 

Zur Beratung über grundlegende Fragen der Einrich⸗ 
tung der Buchſtelle und des Geſchäftsgangs bei derſelben 
wird ein Beirat gebildet, dem außer dem Leiter der Buch⸗ 
ſtelle der Vorſtand und der Berichterſtatter der Zentralſtelle 
der Profeſſor für Betriebslehre in Hohenheim ſowie zwei 
bis drei weitere, von der Zentralſtelle aus dem Kreis der 
landwirtſchaftlichen Wanderlehrer und der praktiſchen Land⸗ 
wirte zu berufende Mitglieder angehören. i i a 

Das Amt eines Beiratsmitglieds iſt ein Ehrenamt; 
für Dienſtleiſtungen außerhalb ihres Wohnorts erhalten 
die Mitglieder Taggelder und Reiſekoſten. N . 

»Der Beirat verhandelt auf Berufung und unter den 
Vorſitz des Vorſtands der Zentralſtelle für die Landwi 
ſchaft. | 

Anträge auf Beratung von Gegenſtänden im Beirat 
können vom Leiter der Buchſtelle wie auch von den übrigen 
Mitgliedern geſtellt werden. 75 
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Der Leiter und die Beamten der Buchſtelle find zur 
ſtrengſten Verſchwiegenheit über alle ihnen aus den Büchern 
und ſonſtwie bekanntwerdenden Verhältniſſe der Auftrag: 
geber verpflichtet. 

8 7. k 


Anfragen, Aufträge uſw. find an die Buchſtelle bei der 
K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft in Stuttgart zu 
richten. 


Eine Beſichtigung der Zuntterſchweinſtation f 
Schernan bei Würzburg. E 


Am 10. Januar d. J. unternahmen mehrere Mitglieder 
des Schweine zuchtvereins Wolpertshauſen⸗ 
Reinsberg (OA. Hall) und Umgebung und des 
Schweinezuchtvereins Güglingen (OA. Bracken⸗ 
heim) and Umgebung unter Führung von Landwirt⸗ 
ſchaftslehrer Schmid -Hall eine Informationsreiſe nach 
Schernau bei Würzburg, um die Einrichtungen der dor— 
tigen Schweinezuchtgenoſſenſchaft durch eigene Anſchauung 
kennen zu lernen. Das größte Intereſſe war für die ge⸗— 
noſſenſchaftliche Mutterſchweinehaltung vorhanden, und 
wurden daher auch vor allem die zu dieſem Zweck erſtellten 


Gebäulichkeiten nebſt Tummelplatz befichtig® Allgemein 
waren die Reiſeteilnehmer beim erſten Anblick dieſer Station 


etwas enttäuſcht, und zwar wegen der Einfachheit der Aus— 
führung derſelben. Statt großen Weiden und Gebäuden, 
die ſich die einzelnen Teilnehmer während der langen Reiſe 
ausmalten, bot ſich dem Auge eine äußerſt einfache, jedoch 
den geſtellten Anforderungen vollauf genügende Anlage. 
Der Techniker hat es hier verſtanden, den Zweck mit ein- 
fachen und billigen Mitteln doch gut zu erreichen; die ganze 
Anlage, welche einen Raum zur Zubereitung des Futters, 
einen ſolchen zum Füttern der Tiere, einen kleinen Rüben⸗ 
keller, ſowie Stallraum für 100 Mutterſchweine umfaßt, ver⸗ 
urſachte einſchließlich der Umzäunung des allerdings nur 
20 Ar großen Tummelplatzes einen Koſtenaufwand von 
nur 1800 K. 

Angenehm überraſcht waren ſämtliche Reiſeteilnehmer 
beim Anblick der 40, teils hochträchtigen, Mutterſchweine 
(veredeltes Landſchwein), welche ſich trotz der herrſchenden 
grimmigen Kälte äußerſt wohl fühlten und auch von der 
Gelegenheit, jederzeit nach Belieben ins Freie gehen zu 
können, ausgiebigen Gebrauch machten. Der gute Er— 
nährungszuſtand und das geſunde Ausſehen der Tiere ſind 
die beſten Beweiſe dafür, daß die dortige Haltungsweiſe 
den Schweinen außerordentlich zuträglich iſt. Die Betriebs⸗ 
weiſe der Station iſt kurz folgende: Die Mutterſchweine der 
Genoſſenſchaftsmitglieder kommen vom Abſetzen der Ferkel 
(die Erſtlinge vom zulaſſungsfähigen Alter an) bis zur 
Hochträchtigkeit auf die genoſſenſchaftliche Station, wo ſie 


neben Weidegang (wenn man bei 20 Ar Fläche von einem 


ſolchen reden will) ſo gefüttert werden, daß ſie ſich ſtets in 
gutem Ernährungszuſtand halten. Zurzeit erhalten die 
Tiere in Schernau pro Kopf und Tag etwas Häckſel, 3 Pfd. 
Kraftfutter (1 Pfd. Kleie, 1 Pfd. Gerſtenſchrot und 1 Pfd. 
Reismehl) und 10 Pfd. Runkelrüben. Dieſe Futtermittel 
werden in zwei Futterzeiten, und zwar morgens 6 und 
abends 5 Uhr, folgendermaßen verabreicht: In etwa 4 Meter 
lange Holztröge wird zunächſt etwas Häckſel geſchüttet, 
dieſer wird mit Waſſer angenetzt, jedoch nur ſo ſtark, daß 
das Waſſer vom Häckſel aufgeſaugt werden kann; nun 
wird auf den feuchten Häckſel das Kraftfutter geſtreut und 
gut mit demſelben vermiſcht. Nachdem dieſes Futter auf— 
gefreſſen iſt, kommen die geſchnitzelten Runkelrüben zur 
Verfütterung. Im Sommer erhalten die Schweine ſtatt 
Runkeln Grünfutter und entſprechend weniger Kraftfutter. 
Der Futtertag leinſchließlich Wart und Pflege ec.) ſtellt 
ſich in Schernau durchſchnittlich auf nicht ganz 30 Pf. pro 
Tier. — Von den auf der Station aufgeſtellten 2 Zuchtebern 
erhielt der eine auf dem Oktoberfeſt 1913 in München einen 
Ja- und Staatsſiegerpreis. — Einige Tage vor dem Ferkeln 
holt nun der Beſitzer ſein Mutterſchwein zum Abferkeln 
nach Hauſe, wo es wiederum bis zum Abſetzen der Ferkel 
bleibt. 

Eine ſolche Haltungsweiſe bringt nachſtehende Vorteile 
mit ſich: 

1. Dem Landwirt wird ein großer Teil Arbeit abge- 
nommen. 2. Ohne Vergrößerung der eigenen Schweine- 
ſtallungen iſt es jedem Genoſſenſchaftsmitglied ermöglicht, 
etwa die dreifache Anzahl von Mutterſchweinen gegenüber 
früher zu halten. 3. Die Zucht wird weſentlich gehoben 
durch Aufſtellen guter Eber auf der Station, ſowie durch 


den günſtigen Einfluß des Weidegangs auf Geſundheit, 


Widerſtandsfähigkeit und beſonders Fruchtbarkeit der 
Tiere. 4. Die Schweinezüchter werden ſich bei ſinkenden 
Ferkelpreiſen nicht ſo ſchnell dazu entſchließen, die Zucht 
durch Abſchlachtung guter Sauen einzuſchränken. 

Nach kurzer Beſichtigung der unweit der Mutter- 
ſchweineſtation gelegenen Maſtanſtalt, welche zurzeit nicht 
mit Schweinen belegt iſt, wurden mehrere Stallungen der 
Genoſſenſchaftsmitglieder aufgeſucht. Bei dieſem Rund⸗ 
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gang durch Schernau bot ſich nicht nur Gelegenheit, ſehr 
gute ſaugende Sauen und ſchöne, gleichartige Würfe Ferkel 
zu bewundern, ſondern auch typiſche Hofanlagen, außer- 
dem recht gute Zuchten des Frankenviehs kennen zu lernen. 

Die Führung in Schernau hat in ſehr entgegenkommen⸗ 
der Weiſe Bürgermeiſter Pfeuffer übernommen, welcher 
auch über alle an ihn geſtellten Fragen bereitwilligſt Aus⸗ 
kunft und fachmänniſchen Rat erteilte; der Dank aller 
Teilnehmer ſei auch an dieſer Stelle zum Ausdruck gebracht. 

Am gleichen Tag war auch der Landestechniker für 
landwirtſchaftliches Bauweſen, Inſpektor 3 riz- Stuttgart, 
in Schernau, um ſich über die dortigen baulichen Einrich⸗ 
tungen zu orientieren. 

Hochbefriedigt von dem Geſehenen verließen die Reiſe⸗ 
teilnehmer Schernau mit dem Vorſatz, in der Heimat mit 
allen Kräften an der Errichtung ſolcher Stationen zu 
arbeiten. 

Inzwiſchen hat nun ſowohl der Schweinezuchtverein 
Wolpertshauſen-Reinsberg und Umgebung, als auch der- 
jenige von Güglingen und Umgebung beſchloſſen, eine 
Station nebſt Weide zur zeitweiſen gemeinſchaftlichen Hal⸗ 
tung der Mutterſchweine nach dem Vorbild in Schernau zu 
errichten. Mit dem Neubau in Wolpertshauſen und dem 
Einbau in ein ſchon vorhandenes Gebäude in Güglingen 
wird baldmöglichſt begonnen. 


Schmid, Landwirtſchaftslehrer. 


Landwirtſchaftliches aus Mürttemberg. 


Plan des landwirtſchaftlichen Vortragskurſes in Stuttgart. 
Freitag, den 6. Februar: 
9—11 Uhr: „Vererbungslehre und Tierzucht“ (mit Licht⸗ 


bildern). — Profeſſor Dr. Kraemer. 
11½—12½ Uhr: „Die Aufforſtung minderwertiger oder 
ungünſtig gelegener landwirtſchaftlich benützter 


Flächen mit beſonderer Berückſichtigung des Klein⸗ 
beſitzes.“ — Forſtmeiſter Dr. Schinz in ger. 
Nachmittags 3 Uhr: Beſprechung der Vorträge. 
Samstag, den 7. Februar: 

9—10 Uhr: „Einrichtung und Rentabilität der Nutzvieh⸗ 
haltung im Hohenheimer Gutsbetrieb.“ — Profeſſor 
Dr. Waterſtradt. 

10, —11Y, Uhr: „Verwendet der württembergiſche Land⸗ 
wirt genügende Mengen von Kunſtdünger?“ — 
Prof. Dr. Wacker. 

11%½ 12% Uhr: „Einige für württembergiſche Verhält⸗ 
niſſe wichtige Fragen aus dem Gebiet des Kartoffel⸗ 
baus.“ — Herr Rudolf Adlung jr.⸗Sindlingen. 

Nachmittags 3 Uhr: Beſprechung der Vorträge. 


Enzweihingen OA. Vaihingen a. E. 
Auf der Schweinezuchtſtation, Stationshalter Otto Sigle, 
find angekört: 6 Eber- und 9 Mutterferkel; Preis 
pro Monatsalter 18 bzw. 16 . Körkommiſſion. 


Von der Zuchtſtation Urſenwang bei Göppingen nnen 
2 Monate alte Eber⸗ und Mutterferkel und 4 Monate 
alte Eber⸗ und Mutterläufer um 16 bzw. 14 M pro 
Stück und Monatsalter bezogen werden. Auch ſind 3 ſieben 
Monate alte Eber dem Verkauf ausgeſetzt. 


Die Aufſichtskommiſſion. 


Landw. Bezirksverein Cannſtatt. Auf Veranlaſſung des 
Landw. Bezirksvereins Cannſtatt wurde von Finanzamtmann 
Dürr vom Kameralamt Cannſtatt ein Vortrag über den 
„Wehrbeitrag“ am letzten Samstag, den 10. Januar, von 
8 Uhr an im Gemeindehaus in Fellbach abgehalten. Dazu 
hatten ſich etwa 300 Perſonen eingefunden. Der Vorſtand des 
Landw. Bezirksvereins Regierungsrat Nick -Cannſtatt eröff- 
nete die Verſammlung und ſprach feine Freude über den zahl- 


reichen Beſuch aus. 
wirtſchaft und Obſtbau treibende Bevölkerung ſegensreiche Ein— 
richtung des Landw. Bezirksvereins hin. Nachdem der Vor⸗ 
ſtand noch aus ſeinem der letzten Generalverſammlung des 
Landw. Bezirksvereins erſtatteten Jahresbericht die wichtigſten 
Arbeiten des Vereins hervorgehoben und zum zahlreichen Bei— 
tritt eingeladen hatte, ergriff Finanzamtmann Dürr das Wort 
zu ſeinem Vortrag. In klaren Worten erörterte er eingehend 
die ſchwierige Materie des Wehrbeitragsgeſetzes und zeigte en 
einer Reihe von Beiſpielen ſeine finanzielle Wirkung. Daraus 
ging deutlich hervor, daß der Wehrbeitrag in keiner Weiſe eine 
an Vermögenskonfiskation grenzende Steuer — wie ein in der 
letzten Zeit gerne gebrauchter Ausdruck lautet — darſtellt, jon- 
dern in mäßiger Grenze ſich bewegt und den größten Teil der 


hieſigen Landwirte und Handwerker unberührt läßt. An den 
Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Diskuſſion. Schultheiß 


Brändle drückte zum Schluſſe dem Landw. Bezirksverein den 
herzlichen Dank der Verſammlung aus für die zeitgemäße und 
ungemein wichtige Veranſtaltung eines Wehrbeitragsvortrags, 
der geeignet ſei, viele falſche Vorurteile und grundloſe Befürch⸗ 
tungen zu zerſtören. 8 

Böblingen. Der landw. Bezirksverein hielt am 
11. Januar im „Adler“ in Darmsheim eine gutbeſuchte 
Verſammlung ab. Der Vorſtand, Oberförſter Grießer, 
begrüßte die Verſammelten und eröffnete die Verhandlungen. 
Molkereiinſpektor Motz-Gerabronn hatte die Beſprechung 
über die Beſtimmungen des Reichsviehſeuchengeſetzes und deſſen 
Anforderungen an Molkereien und Milchverkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaften übernommen und gab in einſtündigem klarem Vortrage 
die Belehrungen über die Milchbehandlung, die zur Erhitzung 
nötigen Apparate, Reinigung der Gefäße ꝛc. Der Herr Redner 
ging dann auch auf die Tuberkuloſebekämpfung über und Ober⸗ 
amtstierarzt Dr. Lamparter berichtete über die Beſtim⸗ 
mungen, die bisher erlaſſen worden ſind. Zu der freiwilligen 
Tuberkuloſenbekämpfung wurde der Beſchluß gefaßt, an das 
K. Miniſterium eine Eingabe dahin zu richten, daß die Koſten 
pro Kopf auf 30 Pfg. ermäßigt, die Mehrkoſten auf die Staats⸗ 
kaſſe übernommen werden. Es wurde beſchloſſen, einen Milch⸗ 
erhitzungsapparat zur Probe in Ehningen aufzuſtellen, wo er 
von den Beteiligten beſichtigt werden kann, ehe die übrigen 
Genoſſenſchaften ſich zu Einrichtungen entſchließen. Reicher 
Beifall lohnte die lehrreichen Ausführungen. Der zweite Punkt 
der Tagesordnung war die Beſprechung der Beſtimmungen des 
Krankenverſicherungsgeſetzes und die Statuten der neu einge⸗ 
richteten Bezirkskrankenkaſſen. Stadtpfleger Leibfried 
unterzog ſich dieſer Beſprechung in eingehendſter Weiſe. Dabei 
wurde der Antrag des Landw. Bezirksvereins Öhringen auf 
Errichtung von Landkrankenkaſſen abgelehnt, da die bisherige 
Bezirkskrankenpflege ein jährliches Defizit von 4000 A hatte 
und eine Landkrankenkaſſe nur leiſtungsfähig wäre mit höheren 
Beiträgen, die von den Bezirkskrankenkaſſen auch nicht viel 
höher erhoben werden; auch ſollen die land- und forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeiter durch Krankengeld geſichert werden, wie die 
Induſtriearbeiter. Der Vereinsvorſtand dankte den Herren 
Rednern für ihre freundlichen Bemühungen und ſprach den 
Wunſch aus, daß auch die ſpäteren Verſammlungen jo zahl⸗ 
reichen Beſuch finden mögen. Zum Schluß gab der Vorſtand 
noch den Erlaß der K. Zentralſtelle kund über den Abſchluß von 
Kaufverträgen über Liegenſchaften, beſprach noch die Unkraut⸗ 
bekämpfung und Haftpflicht der Molkereien. Derſelbe mahnte 
die Verſammelten noch zur vermehrten Aufzucht, namentlich 
in Hinſicht der Tuberkuloſenfrage des Rindviehs und Einſchräu— 
kung des Zukaufs von Milchvieh. Damit wurde die Verſamm— 
lung geſchloſſen. 

Landw. Bezirksverein Cannſtatt, 11. Jan. Der geſtrigen 
Wanderverſammlung in Fellbach mit einem Vortrag über den 
Wehrbeitrag folgte heute eine weitere Verſammlung in Mühl⸗ 
hauſen, die im Gaſthaus zum „Rößle“ abgehalten wurde und 
ebenfalls gut beſucht war. Der Vorſtand des Landw. Bezirks— 
vereins Regierungsrat Nick eröffnete die Verſammlung um 
3% Uhr mit einer Anſprache, in welcher er vor allem den Zweck 
der Wanderverſammlungen auseinanderſetzte und die Notwen— 
digkeit des Zuſammenſchluſſes der Landwirte in Berufgorganis 
ſationen, vor allem im Landw. Verein, betonte. Nachdem er 
noch, wie immer bei derartigen Gelegenheiten, zum Eintritt in 


I 


einsvorſtandes Sfonomierat Klein hier ſtatt. 


Er wies zunächſt auf die für die Landwirt⸗ den Verein aufßefordert hatte, erteilte er Prof. Dr. Wader 


Hohenheim das Wort zu dem angekündigten Vortrag über 
„Saatzucht und Saatwechſel“. In eingehender, gemeinverſtänd⸗ 
licher Weiſe beſprach derſelbe dieſes Thema. Insbeſondere be⸗ 


tonte er, daß jeder Landwirt zwecks Erzielung ſchöner Erträge 
Jahre, ſpäteſtens aber alle 6 Jahre, neue 


in der Regel alle 3 
Saatfrucht von anerkannten Saatbauwirtſchaften beziehen und 
zur Saat verwenden ſoll. Die Mehrkoſten (12 & pro Zentner) 
dürften hiebei keine Rolle ſpielen, da es nachgewieſen ſei, daß 
neue Fruchtſorten gegenüber den alten, oft brandigen Sorten 
einen Mehrertrag bis zu 5 Zentner pro Morgen liefern. Zur 
Saat empfiehlt Redner u. a. folgende Sorten: Strubes Did- 
lopf — Winterweizen; als Sommerweizen: Strubes roten 
Schlanſtetter, den Hohenheimerweizen, Petkuſer Winterroggen, 
frühe Goldthorpegerſte, Frankengerſte, Strubes und Beſeler II- 
Hafer; als frühe Saatkartoffel: frühe Zwickauer und Kaiſer⸗ 
krone; als Spätkartoffel: Sorte Induſtrie, Münchinger, Kup⸗ 
pinger und Switez. 


Fortſchritte gemacht habe. 
hafte Erörterung anſchloß, wurde von den Anweſenden mit 


großem Beifall aufgenommen. Der Vorſitzende teilte hierauf 
noch mit, daß der Verein auch heuer wieder Saatgut von aner⸗ 


kannten Saatzuchtwirtſchaften beziehen und zum Selbſtkoſten⸗ 
preis an die Vereinsmitglieder verabfolgen werde. 
hebt derſelbe in eingehenden und eindringlichen Ausführungen 
noch die Notwendigkeit und den Nutzen von Feldbereinigungen 
hervor und ermahnt die Anweſenden im Hinblick auf die auch 
für Mühlhauſen geplante größere Feldbereinigung zur vor⸗ 
urteilsloſen Prüfung der hiefür in Betracht kommenden Ver⸗ 
hältniſſe. Mit der erfreulichen Mitteilung, daß eine größere 
Anzahl von Landwirten heute dem Verein neu beigetreten ſei 
und der Bitte, bei dem am morgigen Montag in Mühlhauſen 
beginnenden Weinbaukurs zahlreich zu erſcheinen, ſchloß der 
Vorſitzende die anregend verlaufene Verſammlung. 

Landw. Bezirksverein Tübingen. Am Sonntag den 
11. Januar 1914 fand im Feſtſaal des Muſeums hier die jähr⸗ 
liche Generalverſammlung unter dem Vorſitz des Ver⸗ 


lung war gut beſucht. 
Erſtattung des Jahresberichts durch den Vorſtand, Publikation 
der Jahresrechnung pro 1913 und Feſtſtellung des Voranſchlags 
für 1914 hielt Generalagent Koch-Stuttgart einen Vortrag 
über „Haftpflichtverſicherung“, welcher allgemeinen Beifall fand 
und eine rege Debatte hervorrief. Nachdem die Vorſtönde der 
Obſtbau⸗, Bienenſektion und Geflügelabteilung ihre Jahres⸗ 
berichte erſtattet hatten, ſchritt man zu den Wahlen für die 
Jahre 1914, 1915 und 1916. Einſtimmig wurden wiedergewählt 
als Vorſtand Okonomierat Klein-Tübingen und als deſſen 
Stellvertreter Regierungsrat Freiherr v. Soden- Tübingen. 
Zum Schluß erfolgte noch die übliche Verloſung von landwirt⸗ 
ſchaftlichen und Hausgeräten unter den Mitgliedern. — Infolge 
allgemeinen Wunſches hielt ſodann am Dienstag den 20. Januar 
Schultheiß Rath-Luſtnau im „Hirſch“ hier einen Vortrag über 
„Wehrbeitrag“. Anſchließend hieran konnten die Teilnehmer 
einem am gleichen Tage ſeitens des Verbands landw. Genoſſen⸗ 
ſchaften in Württemberg im unteren Rathausſaal veranſtalteten 
Lichtbildervortrag über „Die Kalidüngung und den genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Bezug von künſtlichen Düngemitteln“ beiwohnen. 


Landw. Bezirksverein Gerabronn. Am Sonntag den 
18. Januar, nachmittags halb 3 Uhr, fand im Gaſthaus zum 
„Löwen“ in Brettheim eine Bezirksverſamnelung 
ſtatt. Dieſelbe wurde an Stelle des verhinderten Vereinsvor⸗ 
ſtandes von Oberamtmann Beutel ⸗ Gerabronn geleitet. Nach 
freundlicher Begrüßung der Erſchienenen und einleitenden 
Worten machte der Vorſitzende die Mitteilung, daß der ſeitherige 
Vereinsſekretär Eychmüller von ſeinem Poſten zurück⸗ 


getreten ſei, gedachte mit anerkennenden Worten deſſen ſeitheriger 


Tätigkeit als Sekretär und ſtellte den Anweſenden den neuen 


Vereinsſekretär Rentamtmann Wolfarth⸗ Langenburg vor. 


Derſelbe erſtattete hierauf den Rechenſchaftsbericht ſür das 
Jahr 1913. Danach hatte der landw. Verein an Einnahmen 
25 871,30 AM, an Ausgaben W 846,24 . Die Mitgliederzahl iſt 
auf 1321 geſtiegen. 
ſchußſitzungen hat der Verein eine Reihe die Landwirtſchaft 


Zum Schluß ſtreifte er noch die Verwen⸗ 
dung von Kunſtdünger, die im Bezirk Cannſtatt bis jetzt wenig 
Der Vortrag, an den ſich eine leb⸗ 


Zugleich 


Die Verſamm⸗ 
Nach Begrüßung der Erſchienenen und 


In 8 Bezirksverſammlungen und 9 Aus- 


Be 


* * 


Antereſſierender Fragen behandelt. Bereinigungsfeldmeſſer Ilg⸗ 
Hall hielt ſodann einen mit Beifall aufgenommenen Vortrag 


Genoſſenſchaften und Vereinen, welche keine ganze Waggons 
(200 Ztr.) benötigen, die billige Wagenladungsfracht zuteil 


über den „Nutzen der Feldbereinigung“. Der Vorſitzende pflich⸗ [werden zu laſſen, werden wir auch in dieſem Frühjahr wieder 


tete den Ausführungen des Referenten in allem bei und empfahl 


auch ſeinerſeits auf Grund ſeiner eigenen Erfahrungen die 


Durchführung von weiteren Feldbereinigungen im hieſigen Be⸗ 


zirk. Mit Worten des Dankes, beſonders an den Referenten, 


* 


ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. 


Rommende Verſammlungen. 
Böblingen. Auf Sonntag den 1. Februar iſt in Ehningen 


(Gaſthaus zur „Sonne“) die Vollverſammlung feſtgeſetzt 


mit der Tagesordnung: Rechenſchaftsbericht 1913, Wahlen und 


g Vorträge der Herren Zuchtinſpektor Storz über Schweine⸗ 


zucht und Maſtung, Herr Inſpektor Eckert über Viehverwer⸗ 


Riedlingen. Am 1. Februar findet ſeitens des Landw. Be⸗ 
zirksvereins Mitgliederverſammlung im „Adler“ in 
Unlingen ſtatt. Vortrag des Landwirtſchaftsinſpektors Braig 
über „Kraftfuttermittel“, Genehmigung des Etats, Wahlen zum 
Gauausſchuß ꝛc. 

Landw. Bezirksverein Weinsberg. Am Sonntag den 1. Fe⸗ 


bruar d. J., nachmittags 2 Uhr, im „Saalbau von Hohly“ in 


Löwenſtein Vollverſammlung mit Vortrag über das neue 
Krankenverſicherungsgeſetz. a 
Der Landw. Bezirksverein Reutlingen hält am Montag den 
2. Februar, nachmittags 2 Uhr, in der Bundeshalle 
in Reutlingen ſeine Jahresverſammlung ab. 
Tagesordnung: Verleſung des Rechenſchaftsberichts und der 
Jahresabrechnung pro 1913; Etat pro 1914; Vortrag über „Haft⸗ 
pflichtverſicherung“ von Generalagent Koch; Verteilung der 
Prämien von der ſtaatlichen Bezirksrindviehſchau und Eberſchau 
pro 1913; Gratislotterie von Sämereien und landw. Geräten. 


Beröſſentlichungen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaften in W 
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Eladtſchultheiß Seufferheld⸗Veinsberg F. 5 
Mit ihm, der am 21. l. M. zu Weinsberg im Alter B 
von 71 Jahren längerem Leiden erlag, iſt ein Mann von 8 
ungemein vielſeitiger Tätigkeit hingegangen. Im Haupt⸗ 


neben Ehrenämter in großer Zahl bekleidet. Als be- 
geiſterter Freund des landw. Genoſſenſchaftsweſens grün⸗ 
dete er 1882 den ſehr ſegensreich wirkenden Darlchens- 
kaſſenverein in Weinsberg, den er bis zu feinem Ableben x 
leitete. Seit 1893 gehörte er ununterbrochen dem Aus- 
ſchuß des Verbands landw. Genoſſenſchaften in Württem⸗ a 
berg und dem Aufſichtsrat der Landw. Genoſſenſchafts⸗ 
zentralkaſſe an und arbeitete in dieſen Organen eifrig E 
und verſtändnisvoll mit. Es wird ihm ſtets ein ehrendes 
Gedenken bewahrt bleiben. 


Heu⸗Nachfrage. 
Ein öſterreichiſcher Genoſſenſchaftsverband iſt Käufer von 


größeren Mengen Süßhen. 


Wir bitten nun diejenigen Genoſſenſchaften, Vereine und 
Landwirte, welche Süßheu in Ballen gepreßt abzugeben haben, 
unverzüglich ihre Angebote bei uns einzureichen. Die Preiſe 
ollen möglichſt frachtfrei Station Friedrichshafen geſtellt ſein. 


ammelladungen von Düngemitteln, Futtermitteln u. dgl. 


meiſt großen Bahnſtrecken viel zu teuer. Um nun denjenigen 


ürtt. 


beruf Ortsvorſteher, ſeit 1875 zu Weinsberg, hat er da⸗ +1 


„Der Alleinverſand von Mengen unter 200 Ztr. ift bei den 


Sammelladungen in alle Gegenden Württembergs ſoweit als 


möglich veranſtalten. 


Eine zweckmäßige Einteilung iſt aber nur dann möglich, 
wenn die Vereine ihren Bedarf ohne jeden Verzug bei 


uns anmelden. 


Sämereien. i 
Wir erſuchen die landw. Genoſſenſchaften und Vereine, 
ihren Frühjahrsbedarf in Saatgetreide, Saatkar- 
toffeln, Klee⸗, Gras- und fonſtige Sämereien 
in aller Bälde bei uns anzumelden. 
Stuttgart, Urbanſtraße 12, 16. Januar 1914. 
Kaufſtelle: Schmidt. 


Tübingen, 21. Jan. Im Laufe dieſer Woche wurde vom 
Verband landw. Genoſſenſchaften dahier ein weiterer Genoſſen⸗ 
ſchaftskurs für Darlehenskaſſenvereine abgehalten. An dem 
Buchführungskurs beteiligten ſich 13 Rechner, während der an⸗ 
ſchließend daran abgehaltene allgemeine genoſſenſchaftliche Kurs 
35 Teilnehmer zu verzeichnen hatte. Zu dem Lichtbildervortrag 
über Kalidüngung am zweiten Tag waren auch zahlreiche Mit⸗ 
glieder des landw. Bezirksvereins erſchienen, in deren Namen 
Skonomierat Klein⸗Einſiedel dem Verband dankte. Namens 
der Teilnehmer an dem Buchführungskurs ſprach Rechner 
Rickert⸗Luſtnau dem Verband und den Kurscleitern den 
Dank aus. Im allgemeinen Kurs führte der ſtellvertretende 
Verbandsvorſtand Fabrikant und Gutsbeſitzer Wendler⸗ 
Tübingen den Vorſitz, welcher zu Beginn der Kurſe die Teil- 
nehmer namens des Verbands begrüßte. Den Vorträgen am 
dritten Tage folgte jeweils eine intereffante Debatte, an welcher 
ſich insbeſondere die Herren Gerichtsnotar Sattelmayer⸗ 
Tübengen, Schultheißen Rath-Luſtnau, Hohloch-Detten- 
hauſen, Haßberg⸗Nehren u. a. beteiligten. Zum Schluſſe 
der Kurſe ermahnte der Vorſitzende die Teilnehmer in wirkungs⸗ 
vollen Worten, all das Gehörte zu Hauſe in die Tat umzuſetzen 
und hineinzutragen in den Kreis der Vereinsmitglieder. Nicht 
unerwähnt ſoll das wackere Aushalten der Teilnehmer bleiben. 
Die Stadtverwaltung hatte in entgegenkommender Weiſe zur 
Abhaltung der Kurſe den Rathausſaal zur Verfügung geſtellt. 
Die nächſten Kurſe finden ſtatt im Laufe der kommenden Woche 
in Künzelsau und am 2.—4. Februar im Landesgewerbemuſeum 
in Stuttgart. 


Die Bürgen des Bachbauern. 

Drunten im Tal liegt des Bachbauern Hof. Er iſt zwar 
nicht zu groß, aber, wie man ſo ſagt, nett beieinander. Nur 
mit einem Teil ſeiner Wieſen hatte er immer ſoviel Arger, 
lieferten ſie doch trotz ſorgſamer Pflege nie den gewünſchten 
Ertrag. Das kommt von der großen Näſſe, ſchimpfte er 
jedesmal bei der Heuet, wenn ich nur die einmal los hätte. 
Aber von ſelbſt verſchwand die Näſſe nicht und ſo mußte 
der Bachbauer zur Selbſthilfe greifen und ſeine Wieſen 
durch eine Entwäſſerungsanlage trockenlegen. Aber das 
koſtet Geld, und da unſer Bachbauer nicht über ſoviel Bar- 
mittel verfügte, mußte er beim Darlehenskaſſenverein, deſſen 
Mitglied er war, die notwendigen 1000 “ unter doppelter 
Bürgſchaft des Jörgenbauern und Waldbauern ent— 
lehnen. Auf dem Schuldſchein wurde feſtgelegt, daß die 
1000 A innerhalb drei Jahren wieder heimzuzahlen ſeien, 
und daß die Bürgen ſich als Bürge und Selbſt⸗ 
zähler bis zur gänzlichen Bezahlung haft⸗ 
bar machen. 

Seit dieſer Zeit ſind nun drei Jahre ins Land gezogen, 
aber unſerm Bachbauern haben dieſelben recht viel Un— 
glück ins Haus gebracht. Eine heimtückiſche Viehſeuche 
vernichtete ihm einen großen Teil ſeines ſchönen Vieh⸗ 
beſtandes und, was das Härteſte war, auch ſein liebes 
ſorgendes Weib hatte man ihm hinausgetragen auf den 
Friedhof. Aber das größte Unglück war doch ſicher das, 
daß er ob des vielen Kummers alle Arbeitsfreude verlor. 


Und fo kam es, daß er nicht nur den eingegangenen 
Rückzahlungstermin nicht einhalten konnte, 
ganzer Hof immer mehr herunter kam. 

Der Darlehenskaſſenverein verlangte, nachdem Y Jahr 
über den Termin hinaus verſtrichen war, vom Bachbauern 
die Rückzahlung des Darlehens, gewährte ihm aber, nach⸗ 
dem er beſtimmt verſprochen hatte, von jetzt an wieder mehr 
nach feinem Hof zu ſehen und feine Schuld ratenweiſe ab- 
zuzahlen, eine Verlängerung der Rückzahlungsfriſt auf zwei 
Jahre. Die Bürgen, denen dieſe Verlängerung zur unter- 
ſchriftlichen Zuſtimmung mitgeteilt wurde, erklärten, ſie 
unterſchrieben nichts mehr, überhaupt ſeien ſie von ihrer 
Haftung frei geworden, da der Darlehenskaſſenverein ſie 
nicht ſofort nach Verfall der Schuld in Anſpruch genommen 
habe. Der Vorſtand des Vereins war jedoch anderer Anſicht 
und ſagte, daß ſie ihrer Haftung nicht frei geworden ſeien, 
das habe der Herr Reviſor bei der letzten Reviſion ihm ganz 
genau erklärt. Wenn der Darlehenskaſſenverein verlange, 
daß fie die Verlängerung mitunterſchreiben ſollen, jo ge- 
ſchehe das eigentlich nur deshalb, damit die Bürgen ſtets 
wüßten, wie der Stand der Verbindlichkeit des Schuldners 
iſt, auf die rechtliche Haftung der Bürgen habe aber die Ver- 
weigerung der Unterſchrift keinen Einfluß. Übrigens rate 
er den Bürgen, ſich hiewegen einmal an die Beratungsſtelle 
für Rechtsſchutz des Verbands landw. Genoſſenſchaften in 
Württemberg, Stuttgart, Urbanſtraße 12, zu wenden, da 
der Verein ja Mitglied derſelben ſei. 

Das tat denn auch der Jörgenbauer, der ſich von 
ſeinem Viehkauf her noch recht gut der Beratungsſtelle er— 
innerte. Auf ſein diesbezügliches Geſuch um Rechtsaus— 
kunft erhielt er von der Beratungsſtelle dann folgende 
Antwort: 

„Der § 777 BGB. beſtimmt zwar, daß ein Bürge, der 
ſich für eine beſtehende Verbindlichkeit auf beſtimmte 
Zeit verbürgt hat, nach Ablauf dieſer Friſt frei wird, wenn 


nicht der Gläubiger die Einziehung unverzüglich betreibt 


und nach Beendigung des Einzugsverfahrens dem Bürgen 
unverzüglich anzeigt, daß er ihn in Anſpruch nehme. Steht 
dem Bürgen die Einrede der Vorausklage nicht zu (3. B. 
bei Selbſtſchuldnerbürgſchaft), ſo wird er nach dem Ablauf 
der beſtimmten Zeit frei, wenn nicht der Gläubiger ihm 
unverzüglich ſeine Inanſpruchnahme anzeigt. 

In dem vorliegenden Bürgſchaftsvertrag, den die Bür— 
gen über ihre Haftung eingegangen haben, iſt aber aus⸗ 
drücklich geſagt, daß ſie ſich bis zur gänzlichen Be⸗ 
zahlung haftbar machen, und dadurch tritt offenſichtlich 
zutage, daß eine zeitliche Begrenzung der Bürg⸗ 
ſchaftsverpflichtung bis zu dem für die Schuld kalender⸗ 
mäßig beſtimmten Fälligkeitstermin ausgeſchloſſen ſein ſoll. 
Einen anderen Sinn, als eben den Ausſchluß der zeitlichen 
Begrenzung der Haftung, könnten die Worte „bis zur gänz⸗ 
lichen Bezahlung“ in dieſem Zuſammenhang überhaupt 
nicht haben. Die Bürgen ſind alſo aus dieſem Grunde nicht 
frei geworden, ſondern haften nach wie vor bis zur vollen 
Heimzahlung der Schuld dem Darlehenskaſſenverein gegen- 
über. 

Frei von ſeiner Haftung wird ein Bürge, der einen 
Bürgſchaftsvertrag ohne zeitliche Beſchränkung 
eingegangen iſt, nur in vier Fällen, nämlich: 

1. wenn der Schuldner den Gläubiger befriedigt, denn 


die Leiſtungen des Schuldners befreien auch den 


Bürgen; 

2. wenn der Gläubiger den Bürgen freiwillig 2 
ſeiner Haftung entläßt; 

3. wenn der Bürge den Gläubiger bezahlt und dadurch 
an deſſen Stelle tritt (8 774 BGB.); 


4. wenn der Gläubiger dem Schuldner die Schuld 


erläßt. 


ſondern ſein wenn der Gläubiger ein mit der Forderung verbundenes 


Eine teilweiſe Befreiung des Bürgen kritt dann ein, 


Vorzugsrecht, eine für ſie beſtehende Hypothek oder Pfand⸗ 
recht, oder das Recht gegen einen Mitbürgen aufgibt. Denn 
8 776 BGB. beſtimmt, daß, wenn dies zutrifft, der Bürge 
inſoweit frei wird, als er aus dem aufgegebenen Rechte 
hätte Erſatz erlangen können. a 

Damit nun aber der Bürge nicht Ant und 
hilflos zuſehen muß, wie der Schuldner unter Um⸗ 
ſtänden ſein Vermögen verſchleudert, der Gläubiger 
aber nicht gegen ihn vorgehen will, und er ſo ſpäter für 
ſeine etwaigen Bürgſchaftsleiſtungen von dem Schuldner 
keinen Erſatz mehr erlangen könnte, hat ihm der Geſetz⸗ 
geber im §S 775 BGB. ein Sicherungsmittel in die Hand 
gegeben. Verſchlechtern ſich nämlich die Vermögensverhält⸗ 
niſſe des Hauptſchuldners weſentlich, oder ändert er ſeinen 
Wohnſitz, Aufenthaltsort ꝛc. derart, daß eine Rechtsverfol⸗ 
gung gegen ihn weſentlich erſchwert wird, oder erwirkt der 
Gläubiger gegen den Bürgen ein vollſtreckbares Urteil, oder 
kommt der Schuldner mit der Erfüllung ſeiner Verbindlich⸗ 
keit in Verzug, ſo kann der Bürge vom Schuldner (alſo wohl⸗ 
gemerkt nur vom Schuldner und nicht vom Gläubiger) Be⸗ 
freiung von der Bürgſchaft oder, wenn die Verbindlichkeit 
noch nicht fällig iſt, Sicherheitsleiſtung verlangen. Damit 
iſt dem Bürgen die Möglichkeit gegeben, ſich, ſolange der 
Schuldner noch in günſtigeren Verhältniſſen ſteht, eine 
Sicherheit für ſeine etwaigen ſpäteren Leiſtungen zu ver⸗ 
ſchaffen.“ J 

Nachdem ſich die Bürgen durch dieſe Ausführungen 
überzeugt hatten, daß fie noch voll und ganz der Darlehens⸗ 
kaſſe gegenüber haften, ſagten ſie ſich, jetzt fangen wir die 
Sache anders an, um frei zu werden. Wir faſſen den Bach⸗ 
bauern jetzt von der moraliſchen Seite und verſuchen bei 
ihm vor allen Dingen, wieder die Freude an der Arbeit zu 
wecken. Gleich heut auf den Abend will ich zu ihm gehen, 
ſagte der Jörgenbauer, und ihm einmal ordentlich den Weg 
zeigen, auf dem er wieder vorwärtskommen kann. Und für 
den Anfang, bis er einmal wieder ein wenig im Gleis iſt, 
da wollen wir ihm ab und zu bei der Arbeit etwas unter 
die Arme greifen, nicht wahr, Nachbar Waldbauer. 

Das taten ſie denn auch, und der Erfolg blieb nicht 
aus, denn der Bachbauer zahlte nicht nur nach und nach 
ſeine Schuld beim Darlehenskaſſenverein heim, ſondern 
brachte auch ſeinen Hof wieder in den früheren guten Zu⸗ 
ſtand. Seinen beiden Bürgen, die als wirkliche „Bürgen 
und Stützen“ ihm ſo wacker zur Seite ande iſt er — 
bar ſein Leben land. 


Fürs Dans, 
Ein Winterabend beim Rötlesbauern. 

Von Oskar Goez. a 
Fertig war der Bauer mit dem letzten Wagen Mift, 
welchen der Knecht auf den entfernten Acker zu führen 
hatte. Dieſer konnte nicht ſogleich wieder zurück ſein, auch 
machte das Nahen der Dunkelheit ſich ſchon bemerklich. 
Witterung und alles war wie geſchaffen zum Miſtfahren. 
Kein zu hoher Schnee, der bei Abgang den Dünger aus⸗ 
laugen konnte, der Boden gut gefroren, jo daß man herz 
haft aufladen konnte. Einen letzten Blick wirft der Bauer 
dem abfahrenden, raſch verſchwindenden Geſpanne nach, 
bringt ſeine Gabel an Ort und Stelle, reinigt ſeine Stiefel 
am Reiſigbeſen, wäſcht ſeine Hände am plätſchernden 
Brunnen und begibt ſich bedächtigen Schrittes ſeine Haus⸗ 
ſtaffel hinauf. Dann betritt er ſeine geräumige Wohnſtube, 
begrüßt von ſeiner beſſern Ehehälfte. Angenehme Wärme 
ſpendete der große Kachelofen; er war noch mit dem alt⸗ 
württembergiſchen Wappen geziert und könnte von viel 
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Freud und Leid, von Eltern und Voreltern erzählen. Raſch 
eilt die Bäuerin zum Ofen, um den bereitgehaltenen Kaffee 
aus demſelben zu entnehmen, denn fie weiß, daß ihrem 
Manne heute nichts lieber iſt als dies. Dankend nimmt er 
den Labetrunk, denn den Moſt wolle er ſich im Sommer 
ſchon ſelbſt holen, meinte er lächelnd. Beim Trinken geht er 
in der Stube auf und ab und wirft dabei einige Scheite 
Holz ins Feuer, denn das Holz glaubt er nicht ſparen zu 
müſſen, beſitzt unſer Rötlesbauer doch einige Morgen 
Waldes. Auch pflegt er ſeine Obſtbäume vom dürren Holz 
zu befreien, Aſte, wenn ſie ſich kreuzten oder wenn fie zu 
weit herunterhingen, zu entfernen. Jetzt nimmt er einen 
Stuhl und bringt denſelben an ſeinen Schreibtiſch, der in 
der Ecke ſteht. Laut klappt er ihn auf, zum Zeichen, daß 
jetzt alle Anweſenden ein wenig ruhiger zu ſein hätten. 
Dann zieht er aus der Schublade einen größeren Brief— 
umſchlag, entfaltet denſelben und lieſt laut vor ſich hin: 
„Vermögenserklärung für die Veranlagung zu einem ein— 
maligen außerordentlichen Wehrbeitrage.“ Sinnend durch— 
lieſt er: Grundvermögen, Betriebsvermögen uſw., und 
brummend meint er darauf, an der ſeitherigen Steuer, 
welche an Höhe nichts zu wünſchen übriglaſſe, ſei ihm voll— 
ſtändig genug. Eine Zeitlang iſt es ruhig in der Stube; 
dann aber hört man plötzlich leiſe aus der andern Ecke, in 
der die ältere Schweſter den Jüngſten die Schulaufgaben 
herſagen läßt: „Jedermann ſei untertan der Obrigkeit, die 
Gewalt über ihn hat.“ Lächelnd ruft der Vater nach der 
Ecke hin: „Kannſt es laut ſagen!“ Denn unwillkürlich war 
ihm aus der großelterlichen Überlieferung in Erinnerung 
gekommen, daß es auch Zeiten gegeben hat, die an Steuer, 
Fronden und anderen Abgaben um ein gutes Teil ſchlimmer 
waren als die jetzigen. Nach nochmaligem Durchleſen des 
Wehrſteuerzettels langt er in eine andere Schublade ſeines 
Schreibtiſches und entnimmt derſelben zwei Kalender. — 
Kalender, ja warum denn Kalender? Es war ſtets der 
Wunſch ſeiner Kathrine, daß ſie von ihrem Manne einige 
Kalender als Weihnachtsgeſchenk erhielt. Beide befanden 
ſich ganz gut dabei; Frau Kathrine verſäumte nie, aus 
Dankbarkeit dafür, die Einnahmen, die ſie aus Butter, 
Eier, Geflügel und Gemüſe erzielte, einzutragen, und ebenſo 
die Koſten ihrer Haushaltung. Gerne lieſt ſie die Geſchichten 
in dieſen und das Lehrreiche, das ſie für Haus, Viehzucht 
und Ackerbau enthielten, war auch für ihren Mann von 
unleugenbarem Nutzen. Zum Kalender unſeres Landw. 
Vereins greift jetzt der Bauer, richtet ſich einen Bogen 
Konzeptpapier zurecht, und ſchlägt den vorderen Teil des 
Kalenders auf. In dieſem hat er das ganze Jahr aufs ge— 
naueſte über Grundkapital, Betriebskapital, Maſchinen, Geld, 
Forderungen, Zuſammenſtellung, Kaſſa, Naturalienregiſter, 
Buchführung geführt. So ſchreibt er aus demſelben die für 
die Wehrſteuer verlangten Forderungen, Grundvermögen, 
Betriebsvermögen ab. Dann ruft er ſeine Kathrine, gibt 
derſelben ihren Kalender — es iſt dies der bayriſche — in 
die Hand und lieſt würdevoll: „Ich und meine Ehefrau...“ 
Sie verſteht und diktiert ihm aus ihrem Kalender alles, was 
der Mann von ihr für die Wehrſteuererklärung verlangt. 
Hierauf dankt er ſeiner Frau und trägt aus dem Bogen die 
verlangten Zahlen in den Steuerzettel ein und füllt ſo ohne 
viel Kopfzerbrechen ſeine Wehrſteuer aus. „Hätte nicht ge— 
glaubt, daß die Sache ſo leicht geweſen wäre,“ meint der 
Bauer, beſſer gelaunt, „aber das verdanke ich den Aufzeich— 
nungen in den Buchführungstabellen im Kalender.“) 


2 ) Anmerkung der Redaktion: Wir halten es für angebracht, 
hier darauf hinzuweiſen, daß eine Buchführung, die ſich lediglich auf Ve⸗ 
nützung der Tabellen im Kalender beſchränkt, nur für ganz einfache und 
beſcheidene Betriebe in Betracht kommen kann und machen dle Landwirte 
auf die von Oekonomierat Schmidberger in Gmünd im Auftrag der 
K. Zentralſtelle für die Laudwirtſchaft herausgegebene „Buchführung für 
bäuerliche Betriebe“ aufmerkſam. a — 1 5 5 


Befriedigt ſchließt er feinen Schreibtiſch zu mit dem from— 
men Wunſche: „Wäre es nur ſchon bezahlt; und hoffentlich 
bleibt es dabei: nur einmaliger Beitrag!“ 


Eragekaſten. 

Alle Einſendungen und Anfragen müſſen die genaue 
Adreſſe des Frageſtellers (vollſtändiger Name, Wohnort, 
Oberamt) enthalten. Falls gleichzeitig zwei Fragen geſtellt 
werden, iſt jede derſelben auf einen beſonderen, mit der 
Adreſſe des Frageſtellers verſehenen Bogen zu ſchreiben. 
Außerdem iſt jedem Schreiben eine Zehnpfennigmarke bei- 
zulegen. Sendungen, di: dieſen Weiſungen nicht entſprechen, 
finden keine Berückſichtigung und werden auch nicht aufbe⸗ 
wahrt, ſo daß auf dieſelben ſpäterhin kein Bezug genommen 
werden kann. 

Frage. Wenn Norgeſalpeter durch Luftzutritt ſchmie⸗ 
rig wird und nicht mehr verſät werden kann, wäre hier eine 
vollſtändige Auflöſung in Waſſer nicht vorteilhaft? 

Th. R.⸗S. 

Antwort. Norgeſalpeter, der durch Waſſeraufnahme 
aus der Luft fo feucht geworden iſt, daß er nicht mehr ver- 
ſtreut werden kann, kann in Waſſer aufgelöſt auf den Acker 
gebracht werden. Bedingung hiefür iſt jedoch, daß Sie eine 
Jaucheverteilungsmaſchine oder eine andere ähnliche Ma— 
ſchine beſitzen, mit der Sie nur diejenige Menge Salpeter— 
löſung auf den Acker bringen, welche dem Acker zuträglich 
iſt. Die Löſung muß natürlich ſtark verdünnt werden. 

R. Neumann - Hohenheim. 

Frage. Welches Reismehl eignet ſich am beiten für 
Milchvieh, das von weißer oder rötlicher Farbe? 

M. F.⸗Sch. 

Antwort. Man ſoll an Milchvieh möglichſt wenig 
Reismehl verfüttern. Einmal weil es die Milchproduktion 
nicht gerade günſtig beeinflußt; ſodann aber ſollten die 
an Milchvieh verfütterten Kraftfuttermittel möglichſt eiweiß— 
reich ſein, während Reisfuttermehl verhältnismäßig eiweiß— 
arm iſt. Die Farbe des Reismehles iſt jedoch ohne 
Einfluß auf die Beſchaffenheit, und die rötliche Fär— 
bung hat lediglich in der Varietät des Reiſes ihre Urſache. 

R. Neumann⸗ Hohenheim. 

Frage. Kann garantiert unverfälſchtes Mohnkuchen— 
mehl an trächtige Kühe verfüttert werden? In welchem 
Zuſtande, naß oder trocken, und wieviel pro Kopf und Tag, 
oder iſt es für Jungvieh beſſer geeignet? K. B.⸗K. 

Antwort. Mohnkuchenmehl ſoll weder an trächtige 
Tiere noch an Jungvieh verfüttert werden, da es Stoffe ent— 
hält, welche dieſen Tieren nicht bekömmlich ſind. Man ver— 
wendet Mohnkuchenmehl möglichſt nur bei der Maſt. 

R. Neumann Hohenheim. 

Frage. Im „Obſtbaufreund“ iſt der rote Bellefleur 
empfohlen worden. Eignet er ſich auf Luiken bäume 
und wo ſind Edelreiſer zu haben? L. H.⸗S. 

Antwort. Der rote Bellefleur iſt eine ſpättriebige 
Sorte mit geſundem Laub, welche ſich, genügende Trieb- 
kraft der Luikenbäume vorausgeſetzt, zum Umpfropfen der 
letzteren eignet. Ob aber die Propaganda, die in Würt⸗ 
temberg gegenwärtig für dieſe Sorte ganz allgemein ge— 
macht wird, berechtigt iſt, ſcheint mir zum mindeſten zweifel⸗ 
haft zu ſein. Soweit meine Erfahrung mit den in Hohen— 
heim vorhandenen Bäumen dieſer Sorte reicht, habe ich 
keine beſondere Urſache, für dieſe Sorte eine Lanze einzu— 
legen. An älteren bis zu ſechzigjährigen Hochſtämmen, 
welche in Hinſicht auf ihre Tragbarkeit als mittelgute 


Träger zu bezeichnen find, bleiben die Früchte zu klein, um 
ſie auch als Brechobſt verwerten zu können. Es iſt eigen⸗ 
artig und betrübend zugleich, daß erfahrungsgemäß be⸗ 
währte Sorten, die ſich überall in unſeren Obſtgütern fin⸗ 
den, neuen oder alten unbekannten Sorten Platz machen 
müſſen. Man ſpricht immer in großen Tönen von Sorten- 
verminderung und dabei macht man die Wahrnehmung, 
daß berufene Unberufene, deren wir in Württemberg ſo 
viele haben, die dem Obſtbau mehr ſchaden als nützen, die 
mit demſelben Atemzuge, mit dem ſie eine Sorte ausge⸗ 
merzt wiſſen wollen, zugleich wieder drei andere unbekannte 
empfehlen. Schönberg. 
Frage. übt die Verfütterung von Sojabohnenmehl 
an Milchkühe einen ungünſtigen Einfluß auf den Geſchmack 
der Milch aus? C. A.⸗W. 


Antwort. Man hat mitunter beobachtet, daß nach 
Verfütterung großer Gaben von Sojabohnenmehl an Milch⸗ 
vieh der Geſchmack von Milch und Butter etwas benachtei⸗ 
ligt wurde. Man gebe daher an Milchvieh nur mäßige 
Gaben, die pro Kopf und Tag 1,5 Kilo nicht überſchreiten 
ſollen. R. Neumann - Hohenheim. 

Frage. Durch Salzen der Häute gibt es jedesmal 
zuſammengekehrte Salze, wie ſind dieſe für die Landwirt⸗ 
ſchaft zu verwerten? L. H. St.⸗L. 

Antwort. Derartige Salze haben nahezu gar keinen 
Düngerwert, denn ſie beſtehen faſt ausſchließlich aus Koch⸗ 
ſalz. Für Fütterungszwecke können fie ebenfalls nicht ver⸗ 
wandt werden, da ſie Geſchmack und, wenn auch in ſehr 
kleinem Maßſtabe, Beſtandteile der Häute enthalten, die mit⸗ 
unter Krankheitserreger (Milzbrand ꝛc.) in ſich ſchließen. 

R. Neumann - Hohenheim. 

Antwort auf die Frage, betreffend Schrot⸗ 
mühle in Verbindung mit Molkereibetrieb. Schrotmühlen 
als Nebenbetrieb für Molkereien find verſchiedentlich im Be⸗ 
trieb, aber ebenſooft wieder abgeſchafft worden. Z. B. 
ſtanden ſolche in dem für Sie nahen Bartholomä, dann in 
Unterböhringen OA. Geislingen, Wildenſtein OA. Crails⸗ 
heim, Tüngental OA. Hall, in letzteren beiden Fällen wohl 
noch im Betrieb. Am beſten würden Sie ſich durch die Ver⸗ 
bandskaufſtelle genaue Angaben betreffs Ankauf einer geeig- 
neten Schrotmühle machen laſſen, die durch den Maſchinen⸗ 
ſachverſtändigen Prof. Dr. Holldack- Hohenheim begut⸗ 
achtet iſt. In der Regel muß aber die motoriſche Kraft 
bedeutend ſtärker genommen werden, als die Molkerei allein 
benötigen würde, auch hat nicht immer der Molker Zeit, 
nebenher die Maſchine zu bedienen, weshalb die Einrichtung 
nicht überall befriedigte und zu überlegen iſt, ob nicht von 
vornherein die Anlage getrennt ausgeführt werden will. 
Für die Molkereien Ihrer Größe wäre zudem wegen des 
Seuchengeſetzes die Verwendung einer kleinen Dampfanlage 
an Stelle einer elektriſchen Motorenanlage nebſt Vor⸗ 
wärmer bzw. beſonderem Erhitzer wahrſcheinlich vorzuziehen, 
d. h. ſie würde im Betrieb billiger und ſicherer im Erreichen 
der geſetzlichen Vorſchriften ſein, was Sie ebenfalls reiflich 
überlegen ſollten. Motz. 

Weitere Antwort betr. ſchorfkranke Birnbäume. 
Auch in hieſiger Gegend leiden verſchiedene Birnſorten ſtark 
unter Schorfbefall. Es ſind aber hiebei Lage und Boden 
von großem Einfluß. So z. B. leidet „Diels Butterbirne“ 
in eingeſchloſſenen Hausgärten ſtark unter Schorf, während 
ſie in mehr freier Lage ſo ziemlich geſund bleibt. Selbſt 
die ſonſt gewiß nicht empfindliche „Paſtorenbirne“ wird hier 
in feuchter, nebliger Lage, mit kühlem Boden, ſchorfkrank, 
bleibt dagegen in warmer Weinbergslage vollſtändig geſund. 
Als beſonders widerſtandsfähig gegen Schorfbefall habe ich 
„Bratbirn von Angers“ kennen gelernt. Selbſt in Lagen, 


wo verſchiedene andere Sorten infolge ſtarken Schorfbefalls 
im Wachstum zurückbleiben und verkümmern, bleibt da⸗ 


nebenſtehend „Bratbirn von Angers“ ſchorffrei und zeigt 


außerordentlich kräftiges, geſundes Wachstum. Es iſt eine 

ſehr empfohlene, gute Moſtbirne. Möchte Ihnen zum Um⸗ 

pfropfen Ihrer ſchorfkranken Bäume dieſe Sorte empfehlen. 
Karl Hild-Rielingshauſen bei Marbach a. N. 


Handel und Verkehr. 


Buttermarkt. 1 

Berlin, den 24. Januar 1914. Preispeſiſellunz der von der 
ſtändigen Depmation gewählten Notierungskommiſſion. (17. Jan.) 
Hof⸗ u. Genoſſenſchaftsbutter: Ia per 50 kg & 126—13 (A 128-130). 
5 Ua „ „ „ 4 120-128 „ 122128). 

u Ma „ 41 1 118 125) 
„ Abfallende „ „ „ 4 106118 4 106-118) 


. 
Tendenz: Ruhig. Tendenz: (Matt.) 


Verein Stuttgarter Buttergroßhändler. 
Notierung vom 27. Jannar 1914. 
Butter I. Quautat M 4,25, Butter II. Qualität & 1,20, frei 
Stuttgart in 10 Pfundvallen. Ganze und ½ Pfundſtücke muſpregen 
böher. Tendenz ruhig. 


Butterpreiſe im Kleinverkauf. 
Stuttgart, den 24. Jan. 1914. (Marktamtlich.) ½ kg ſüße 
Butter 1.35 bis & 1,50, ½ kg saure Butter & 1,10 bis & 1,20, 


7 % 
„ * 


Frankfurter und Kölner Schiachtviehpreiſe nach KLebendgewicht 
vom 26. Januar 1914. 

Frankfurt am Main. Auftr : 1340 Stück Großvieh, 
306 Kälber, 131 Schafe und Hammel, 2414 Schweine. Ber: 
lauf: Gropvieh gedrückt, Kälber gedrückt, Schafe gedrückt, Schweine 
gedrückt. 

Köln a. Rh. Auftrieb: 1229 Stück Grofvieh, 414 Kälber, 
3 0 Schafe, 5340 Schweine. e lauf: Großvieb ſehr fü, rare 
Kälber ſchleppend, Schafe zlemlich belebt, Schweine lebhaft 


Wiehgattungen 


vro.ente, 


Schlawt⸗ 


Durchichnuttl. 


a) vollfleiſch. ausgemäſt. vochſten Schlacht⸗ 
wertes, bis zu 7 Jahren 
b) vollfleiſchige ausgemäſtete, im Alter von 
4 bis 7 Jahren 
c) junge, fleiſchige nicht ansgemäftet und 
ältere ausgemäftete 24 
d) mäßig genährte tunge und aut genährte 5 
ältere 55 We 
e) gerıng genäbrte eden fl; ere 
a) vollfleiſch., ausgemäſt. höchſten Schlacht⸗ 
wertes „56 
d) vollfleiſchige füngere 5 
c) mäßig genäbrte iling. u. gut genährte ältere 45—53 
d) gering genäbrte jüngere und ältere 3 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Rinder höch⸗ 
ſten Schlachtwertes 60 
b) vollfleiſchige. ausge mäſtete Kübe böchſten 
Schlachtwertes, bis zu 7 Jabren 
c) ältere, ausgem. Kübe, wenig gut entw. 
füngere Kube und Rinder 8 
9 mäßig genährte Klihe und Rinder 
e) gering genäbrte Kühe und Rinder. 
a) Doppellender 3 
b) feinſte Maſtfälben 
e) mittlere Maſtfälber u. beſte Saugrälber 
d) geringere Maſt. und gute Saugkälber 
a) Maſtlämmer und tüngere Maftbammel 
b) ältere Maſtbammel und gut genährte 
junge Schafe 
e) mäßig genährte Hammel und Sol 
(Merzſchafe) h 5 
a) Fettſchweine, Über 300 Pfd. lebend 
b) vollfleiſch., von 240 bis 300 a lebend 
ce e 35 
d * 1 ne 200 „ v { 
e „ unter 160 Pfd. lebend 1 „78 
f) Sauen sa % „„ „„ „ „„ 


Ochſen 


— 2 — 


Bullen 


» 4 1 


Kälber Kalben u. Kühe 


Schafe 


* * * 2 


Schweine 


Einkaufs⸗ 
preiſe 


Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht 


Stiere und Rinder 


Ochſen Kühe Kälber 
e en IEFCP WRITER TEEN, e t 
Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität 


Ak A Ak 


Farren Schweine 


5 
= 
a 4 8. 
2 


rinder 


Einſtell⸗ 


Qualität 72 


R 


| 
48/49 | 45/46 | 43/45 4243 48/49 | 45/47 | 42/743 | 42/43 | 3840| — 
48,50 | 45/46 43/45 — 450 45,47 | 41,43 | 42/43 3840 | 30,33 [61621597601 — | 54/55 52,53 49/50 Jicyaeli5/47 
47/49 | 46/47 1 44/45 | 42/44 I 4720| 45/47 | 44/45 | 44/45 | 36/44 30/36 59% 158/59 56/58 54/57 52/54 48/62 ]47/49114/47 
5%52 49/0 | 45,46 | 44 | 5051) 48 [46/47 | 44,45 | 38/40 302 62/64 60 58/59 52.53 5152 48 
. — 60,61|58/60 54/57 


ehe, 
gentheim. 
ingen. . 


Um Einſendung zahlreicherer Preisberichte wird gebeten! 


51/53 | 49/50 46/48 
Die Redaktion. 


Breife für 50 Kilogramm Schlacht- und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


vom Donnerstag, 22. Januar vom Samstag, 24. Januar vom Dienstag, 27. Januar 
# Son 50 ke 8 z | 50kg 50 kg 8 | $&| 50k 50 k. 
attungen 8 8 Ei 8 3 8 iz = 9 g 
enge £ ei 2 = | Edlacht | Vebend- = = || Schladt: | Lebend⸗ | © Schlacht⸗JLebend⸗ 
8 8 8 gewicht“) gewicht 5 E gewicht“) gewicht 8 2 eewicht“ gewicht 
a = c — ee = 


. Ab Ab bh 


| 


chen: 15 6 12 23 6 

I. Qual. 8 53 92—97 49—51 — — 92—99 | 49—52 
1. Qual. (fleiſch ält. . | 50 — > a — 1 2 
arren e 81 * n 16 4 

1. Qual. (oolliten a) x... ]50 85—88 42—44 85—88 42—44 85-87 | 42-43 
1. Dual.fält.u.wen.tleilch.) | 48 80-84 | :8-40 — . 82—84 | 39-40 
tiere u. Jungrind.: 3 a BR 

I. Qual. (ausgemäſt.) . | 56 96-98 5455 95-97 53—54 97-99 | 54-55 
I. Qual. (Hleiih.) - » - 550 92—95 | 46—47 | 93—95 | 46—47 94—06- 47—48 
I. Qual. (gering.) - [44 88—91 | 39-40 — — x a 
übe: . 160 24 118 18 | 259 | 46 

1. Qual. (junge gemäſt.) | — Er — “x Ru 

I. Qual. fält. nemäft.) . | 50 — — | _ = 2 5 
I. Qual. (gering.). 44 Sa u 16.1 5 2 & 
älber: 8 437 — 156 — 310 — 

l. Qual. (beſte Saugfälb.) } 62 105 —110 65—68 100—105 | 62—65 100—106 | 62—66 
I. Qual. (gute Saugfälb.) | 60 100—105 | 60—63 94— 99 | 56-59 95—100| 57-60 
1. Qual. (ger. Saugfälb.) | 55 94—99 52—54 85— 92 | 47—51 89—94 49—52 
ch weine: , 970 160 304 100 1037 100 

I. Qual. Hawe fleiſch.. 80 68—69 54—55 67—69 54—55 67-68 54 
I. Qual. (ſchwere fette) . | 78 5 65-67 | 51-52 65—66 51 65—66 51 
l. Dual. (ger. [Sauen]) . I 70 60-62 | 42—43 — 5 59--60 4142 


Verlauf: Donnerstag: mäßig bel bt. Samstag: langſam. Dienstag: mäßig belebt. 


e Bei dem Rindvieh iſt die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 % des 
bendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz. Milz, Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 
rden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. 


* 
Märkte. 4 Schweinemarkt in Munderkingen vom 22. Jan. 1913. Zu⸗ 
— 5905 In! 5 2 
Wochenviehmarkt in Biberach au der Riß vom 21. Januar | br: 225 Milchſchweine, 8 Läufer und 19 Mutterſchweine Verkauf: 
ee eee, I 0 0 Ha 195 Milchſchweine, 4 Läufer und 7 Mutterſchweine. Preiſe: Milch—⸗ 
: Farren, 36 Ochſen, 71 Kühe, 162 Kalbinnen und ſchwei 15 27 %, Läufer 40—45 Mutterſchweine 90—150 A 
er. Erlös durchſchnittlich: 300-720 Mm bei Farren, 400—710 40 A r äufer 40—45 4, Mutterſchweine 90— 2 
ſchſen, en 5 bei Anden, ſowie 160610 42 bei Jungvieh.] Je per Stück. 
yr ziemlich ſtark, Handel flau. — Mit Eiſenbahn 22 Waggons mit 2 
men 220 Stück verſandt; davon 5 Waggons nach Stuttgart— _ Bommende Märkte, 
türkheim, 2 nach Laupheim, je 1 nach St. Ludwig, Strarbury, Geislingen⸗St. Am Dien tar den 17. Februar d. J. fuidet hier 
ungen, Horb, Fried ingen, Sigmaringendorf, Göppingen, Geislingen, | ber jäbrliche Roßmarkt ſtatt, der erſt vor 2 Jahren wieder nach längerer 
erſtetten, Ulm, Eſſen dorf, Weingarten, Navensburg, Meckenbeuren, Unterbrechung ins Leben gerufen wurde. Der Erfolg war ſchon im 
lͤbofen. — Kälber kamen 67 Stück zu Markt und Verkauf zu 48 bis | erften Jahr ein ganz bedeutender, wie niemand ihn auch nur annähernd 
das Piund lebend. — Maſtſchweine wurden 9 Stück aufgetrieben [ ahnte. Die Ankuhr und der Abſatz überſtieg alles Erwarten. So bietet 
u 50—52 J das Pfund lebend verkauft. — Läuferſchweine wurden ſich auch dieſes Jahr für Käufer und Verkäufer eine äußerſt günſtige 
tück aufgetrieben und 39 das Stück zu 40— 66 , verkauft. — [ Gelegenheit. Mit dem diesjährigen Markt verbindet der Bezirkspferde⸗ 
ſchweine wurden 393 Stück aufgetrieben und 370 zu 20—26 M verſicherungsverein eine Lotterie, bei der Pferde, Wagen, Geſchirre, und 
ztüc verkauft. Verſandt von letzteren nach Berg, Langenau, Süßen noch viele landwirtſchaftliche und Haushaltungsbedarfsartikel zur Vers 
dermaringen. 5 loſung kommen. 
Wochenſchweinemarkt in Vaihingen an der Enz vom Am 23. und 24. Februar findet in der Viehausſtellungsballe in 
muar 1914. Zufuhr: 260 Milchſchweine, 6 Läufer. Preis für | Miesbach (1 Stunde Bahnfahrt von München) Verbandszuchtvieh⸗ 
weine 86—48 / das Paar. Verkauft 150 Milchſchweine. | markt ſtatt. Markibeginn am Montag, mittags 12 Uhr, Schluß am 
gut, Handel gedrückt. Dienstag, mittags 12 Uhr. 


Landwirtſchaftliche Arbeitskräfte und Angeſtellte, 
Knechte, Melker, Viehfütterer, Schäfer, Weingärtner, Tag- und 
Wochenlöhner, ſowie Verwalter, Aufſeher, Volontäre ꝛc. 

vermitteln koſtenlos 
die ſtädt. Arbeitsämter und die Arbeitsnachweiſe der Wander⸗ 
arbeitsſtätten, insbeſondere aber die auf ſtaatliche Anregung ein⸗ 
gerichtete beſondere Abteilung des 
Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanzleiſtr. Nr. 24. 
werden 
9 am 27. Januar 1914. 
(Mitaeteilt vom Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kankleiſtraße 24) 


bei dem ſtädtiſchen Arbeitsamt: 


= . 

„ „„ „ „„ E „„ „„ „ 

Geſucht werden: [ 8 5 S 2 3 3 8 258 8 
S SC SZ S S S 8338 5$]2|1# 
8 822 2 See 
A S S S S ö r|I9 | 5 
Pferdeknechte 4 4—— 4—— 1 315257˙2 —T—— 6(— 5 
Dchientnedte „1-11 -1- 11-1 11-11-1111 #1] — 
Biebfütterer . 4 —— ——— 3-*1j 
Melker 4 I 
verb.. 11-11-1111 1111 3) — 
Obermelker . 11%) 8 
Ldw. Wochenlöhn.——————— (( — Bin 
Schäfer a1 eee e 
Käſer, Molke. ——— - . 
Weingärtner EBS T 
Gemüſegärtne ( 22. 
Gärtn. f. Topfpfl..————— 11— —— 2j —1j— 14-2 
„ „ Landw. —.—— -(. — 
„ „Hotel. -( — . — 3 — 
Baumſchulgehilfen——-— 1-11 1-1 —|-|-|- |— 5 
Dolontäre.. 27 2 Fa a RE FE a" 
Prastamen . . FE a 


Weiter werden geſucht von den Arbeitsämtern: Rottweil —; 
Schwenningen —; Tuttlingen —. 


* nach auswärts. j. = junge. 


Haftpflicht- 
nennt Unfall- Lebens- 
Versicherung 


Empfehlungsverträge mit der 75 
Deutschen Landwirtschaftssesellschaft und dem Bund der Landwirte. 


kn Schrot- u. Backmehlmühlen 
— —e— 
1 2 mit künstlichen, bestbewährten Mahl- 

2 seinen liefern jede Feinheit. 


AS 
Iruswerke Dusslingen 19. 
J. Rilling & Söhne. 72 dd 


Thomasmehl⸗ und Kainitſäcke 
5 zſowie alle anderen Säcke kauft gegen Kaſſg 


Carl Edelmann, Leutkirch, Telephon Nr. 


N — 


je 
I 
| 
I 


unabgebedt 80 . 


Württ. Tabakverkäufe. 2 
Enzberg OA. Maulbronn, den 18. Januar 1914. Hier if * 
verkauft worden zu 23 M per Ztr. (Gewichtsſteuer). 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. 
Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart vom 24. Jau. 1914. % 
Och ſen leich 98 ; Rinbfleiſch L Qualität 95 4, II. Qual 
0 3, III. Qualität (Kubfleiſch) 65 : Kalbfleiſch L Qua 
100 , II. Qualität 95 ; Schwelnefleiſch, abgedeckt 9 


& 


Hen- und Strohyreiſe. 


Stuttgart, den 24. Januar 1914. (Marktamtlich.) 50 f 
Heu 2.80 bits & 3.25. 50 Kilo Stroh & 1.80 bis & 2.20. 


Stellennachweis des Verbandes württ. und bad. 6 
beamten, Möckmühl (Mitt). Nur für Mitalteder. 1 
beuitzer und »pächter kotenlos. Stand am 24. Januar 19 
Offene Stellen: — Verwalter, erfahr., 1 Verwalter, fung., 23 
ſeher, ältere, 1 Aufſeher, üngerer. — Stellengeſuche: 2 Verwalt 
erfahr., 3 Verwalter, jüngere, 2 Aufſeher, ältere, 3 Aufſeher, fünge 
1 Sekretär, 1 Renteiverwalter, 1 Wald⸗ und Kulturmeiſter. 


Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. 
(Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landesamt.) 


Preis für 1 D.⸗Ztr. Ulm Biberach 
24. Januar 21. Januar 
Weizen (Durchſchnittsqualität) 18.4 —18,6 A 17,0 A 
Roggen = 14,6 -14,8 M = 
Hafer Fr 15,2—15,4 A 15,4—15,6 4 
Gerſte (fein) 15,4 % 14,8 M 
Gerſte (gut) 15,2 % 14,6 % 
Gerſte (mittel) 14,6 A 14,4 M 


Landesproduktenbörſe Stuttgart. 
Börſenbericht vom 26. Januar 1914. 5 
Die kalte Witterung hält an, in Nord- und Mitteldeutſchland werd 
wegen mangelnder Schneedecke Befür tungen wegen der Saaten gehe 
Die heutige Vörſe war gut beſucht; nach diſponibler Ware war etwas 
mehr Frage im Hinblick auf die Einſtellung der Schiffahrt. — Am Ge 
treidemarkt bat die jeftere Tendenz weitere Fortſchrit e gemacht, da die 


05 elle e Sf 


Unkraut nuf Getreidefeld 
der bewährte 


ders „Unkrauttod“ „= 


Et Fr, f. Wagner 4 Co. Bernburg am. 


Kein Mischpulver! Einziges Präparat dieser Art! Durch Pat 
geschütztes, daher einziges, höchstprozentiges (ca. 
bis 160% ), kalziniertes Eisenvitriol in feinster Pulverfo 
(Düngerstreumaschine verwendbar). Empfohlen von 
D. L.-G., landwirtschaftlichen Vereinen ete. 4 

Der patentierte Unkrauttod 140/160 % schadet auch im K 
nicht nach allseitiger 1 4 
cklich 140/160%, Unkrautt 


Daher verlange man ausdrü 
da von diesem 50 Pfd. pro württ. eg gut ausreichen. 
/80% Eisenvitriolgeh 


Andere Streumittel haben nur 
und ist daher das zwei- bis dreifache Quantum pro württ. Morg 
nötig, und stellt sich von denen 1 Morgen wesentlich eur 
Man verl. Prospekte. Platzvertreter werden noch gesucht 5 

Immanuel Mack, Denkendorf (Württ.), Telephon Nr. 
oder Chem. Fabrik. (.m. b. Hl., Bietigheim Württ), Tel. Nr. 


Men wean deutliche Schrift abe 


Min Wangonladungen von 100 f 


2 9 mW, Bauer — 

97 
Ernteberichte aus Argentinien weiter ungünſtig lauten, auch Nordamerika Mei U nn 2 se . . 32 4 — 3 bis 62 4 50 3 
feine Forderungen in ber letzten Tagen erböbt bat. F 31 4 — 3 bis 31 AM 50 3 
f Der diesjährige Frühjahrsſaatfruchtmarkt findet . 5 29 , 50 5 bis 30 & 50 3 
am Montag den 9. Februar d. J., von vormittags 10 Uhr 4 . 26 1 — A dis 27 4 — 3 


ab, im Lokal der Landesproduktenbörſe (Europäiſcher Hof) Kleie (obne Sad, netto Kaffe) 9 * 25 3 bis 9 & 75 3 


in Stuttgart ſtatt. Muſter ſind ſpäteſtens bis Samstag 5 
den 7. Februar d. J., vormittags, an das Sekretariat der | Kurzer Getreidewochenbericht der Preisberichtſtelle des Deutſchen 


Börſe (Europäiſcher Hof) einzuſenden. IE Landwirtſchaftsrats. a 
Wi notieren per 100 Kilo Frachtparitar Stuttgart, Getreide und Vom 20. bis 26. Januar 1914 
Saaten ohne Sack netto Kaſſa je nach Qualität und Lieferzeit: Im Getreidehandel herrſchte auch in der Berichtswoche 
Weizen, re RT 175 7 7 3 7 5 1 55 2 überwiegend feſte Haltung. Das Wetter blieb zunächſt kalt und 
. > SPAN 50 3 bis 21 50 50 3 veranlaßte manche Beſorgniſſe für die im größten Teile Deutſch⸗ 
5 R. 5 . 1 22 4 75 3 bie 23 4 50 3 lands ungeſchützten Saaten. Auf dem Weltmarkte haben dir 
„ Salonsta . . . . 23 % — 4 bie 23 % 50 4 Weigenpreije unter dem Einfluſſe niedriger argentiniſcher Ernte⸗ 
„ Azima . . . 23 4 50 4 bis 283 4 — 3 ſchätzungen weiter angezogen. Das Angebot vom La Plata iſt 
„ Nees I 23 4 25 3 bis 23 4 75 3 nach wie vor ſpärlich und die Verſchiffungen halten ſich immer 
Manitoba JJ. = A > 3 8 = 4 5 3 noch in ſehr engen Grenzen. Da Nordamerika diesmal gleich- 
un ne = 2 3 5 50 4 42 3 falls geringere Abladungen meldete, ſo erreichte der Weltexport 
Roggen ER, 3 a 3 bis 17 4 50 3 nur 265 000 Tonnen gegen 422 000 Tonnen in der Vorwoche und 
Gerte, württembergiſche . . . 16 4 — 3 bie 184 — 3 307 000 Tonnen in der Vergleichswoche des Vorjahres. Das 
Pfiner 1 19 4 — 3 bis 19 & 50 Anziehen der Terminpreiſe in Paris und Budapeſt blieb gleich“ 
„ II „ = 3 bis 8 4 — 3 falls nicht ohne Einfluß. Die Nachfrage des Auslandes für 
„ fräntiſche . 17 4 — 3 bis 18 4 3 deutſchen Weizen hat in der. Berichtswoche weiter angehalten. 
Futtergerſte. WERTE 1 4 — 3 15 15 . 50 3 Die Exportfirmen traten daher fortgeſetzt als Käufer auf, ſo 
Saft, württ,, ue nach Qual. 4 ＋ 3 424 daß trotz des etwas ſtärkeren Angebots wieder etwas höhere 
als, La Plata . . . . 15 4 75 3 bis 164 I . : 5 ; 
Preiſe zu erzielen waren. Demgemäß war auch Lieferung feiter 
Mehl mit Sad, Kaſſa mit 1% Skonto. und vermochte einen Fortſchritt von 1% & für Mai bzw. 22 K 
(Württembergiſche Marten.) für Juli trotz der zum Schluß milder gewordenen Witterung 
Steh ß... BR 3 bʃ 44 — 3 voll zu behaupten. Roggen behielt ſchwaches Angebot, zumal 
Meebl NT. Oo. „ 33 4 — 3 dis 34 4 — 3 andauernd viel Ware über die Grenze geht. An der Küſte be⸗ 


4444 Anzeigen. Für Form und Inhalt der Yırferate und Beilagen iſt die Redaktion nicht verantwortlich. rr 


150 Mk. IN DEN APOTHEREN: . 


jährlich ſpart man 
nach Angaben aus 
der Praxis durch 
EL„Sellſtſchlachten“ 
und „Selbſtbacken“ 
in Webers trand- 
portablen Back⸗ 
öfen und Fleiſch⸗ 
räncherapparaten. Beſchreih. u. 
Abbild. grat. u. portofr. v. d. erſten 
u. größt. Spezialſabr Deutſchlands 
Anton Weber, Ettlingen i. Baden. 
Viele Zeugn üb. 10 jähr. Gebrauch. 
Tehber EB OHR Stſick geliefert. 


Bewährt als vorzüglich linderndes Mittel bei 


b E 
katarrb. Affektionen and chron. Bruſtlelden 


N > K 
Fur Tarleyenstaſſen⸗ 

= Vereine 2c. ; 
empfehle prima 


Weischkornmehl: 
owe Gerstenmehl 


der Pferde, chron Hujten und Ka 
tarrh, era anne heilb. Aust. über 
neueſte erfolgreichſte Heilmethode, au 
von Feſſellähme unentgeltlich — 
Laborator. Leo, Dresden 124. 


a Geld zurück, falls der TER 
Hane ausbieidt. Hatten Für rentable Kulturen 
äuſe uſw. werden mit meinen ö 
abſolut zuverläſſigen Radikal⸗ 8 Re AR ob Hoffa 


und 200 Ztr. außerſt billig. E 
Offerten mit Muſtern zu 
dDienſten! Albert Kollmar. 
MNottenbura a Near. 


r Er 
D 3 


Zu Faoritpreiſen 
7 nech ne Ge⸗ 3 Aa ſehlb 0 
echt zu ner⸗ 2 mitteln unfehlbar vernichtet. Marlborou erlativ, : 2 
böien, 1 in breit, een e 
4.50, 50 m verz., achtet und von vielen Guts beſitzern und Landwirten nachbeſtellt beerpflanzen, Apfel⸗ und Birn⸗ 
leck. für Zäune, Im] und weiterempfoblen. Preis 1 kg AM 2—, 3 kg oA 5.— gegen ſorten für den Erwerbsobſtbau 
J breit, „ 10.80 ab] Nachn. ab Fabrik. Bitte um Angabe ob gegen Ratten oder Mäuſe. als Pyoramiden⸗Buſchobſtbäume, 
Werk get: Nachn. Chem. Fabrik Anton Springer, Karlsrube 55 i. B. Halb⸗ und Hochſtämme. Latalog 
= lll. Liſte DES grat. | Spezialſabrik abſolut zuverläſſiger und erprobter Präparate zur gratis. Garantiere für Sorten⸗ 
Nheini e Prchtmert, Ruhrort. Vertilgung jeglichen Ungeziefers und Schädlinge. 194 ! echtbeit. Karl Maut, Heilbronn a. N. 
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ſtand nicht viel Intereſſe, da das Ausland keine entſprechende 
Preiſe bietet. Andererſeits waren die ſchwach verſorgten Mühlen 
zu etwas höheren Preiſen Käufer, und im Lieferungsgeſchäft 
trug die Erhöhung der ruſſiſchen Forderungen zur Befeſtigung 
der Tendenz bei, jo daß Mai um 34 , Juli um 1 4 höher als 
vor acht Tagen ſchließt. Für Hafer ſind im Auslande nur wenig 
lohnende Preiſe zu erzielen, immerhin finden regelmäßig Ab⸗ 
ſchlüſſe ſtatt, und da vielfach noch frühere Verkäufe einzudecken 
ſind, ſo fehlte es für das ſtärkere Angebot nicht an Verwendung. 
Von Argentinien iſt diesmal anſcheinend nicht viel zu erwarten, 
ein Umſtand, der die Abgeber für Lieferung zur Vorſicht mahnt. 
Braugerſte findet in guten Qualitäten zuletzt ſichtlich mehr Be⸗ 
achtung, während geringe Ware vernachläſſigt bleibt. Ruſſiſche 
Futtergerſte war bei ſchleppenden Warenabſatz abgeſchwächt, zum 
Schluß aber wieder etwas ſtetiger, da Rußland wenig anbietet. 
Für Mais bewirkten ungünſtige Wetterberichte vom La Plata 
eine leichte Befeſtigung, doch bewegte ſich das Geſchäft in engen 
Grenzen. 

Weltmarktpreiſe: Weizen: Berlin Mai 200 (+ 1,50), 
Peſt April 203,50 (+ 4,75), Paris Jan. 216,60 (+ 2,45), Liverp. 
März 163,55 (+ 1,35), Chicago Mai 145,50 (+ 2,90). Roggen: 


Berlin Mai 162,50 (+ 0,75). Hafer: Berlin Mai 157,5 ( 1. 
Futtergerſte: Südruſſ. fr. Hamburg unverzollt ſchwimm. 111,50 
(O, Jan. 112 (+ 0,50). Mais: Argent. ſchwimm. 108,25 (+ 0,25), 
Donau Jan. / Febr. 106,75 (+ 0,25) &. 5 
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Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
Benno Haakh in Stuttgart. 


für garfe weisse 


. cR. SO 


aa Anzeigen. Für Form und Inhalt der Inſerate und Beilagen iſt die Redaktion nicht verantwortlich. ddr 


Wer noch nicht tanzen kan 


beſtelle 5 unſer „Tanzlehrbuch zum Selbſtunterricht“, Leichtfaßl. 
Methode für Damen und Herren. Sie brauchen keinen koſtſp. Tanz⸗ 
kurſus zu nehmen, durch unſ. Grundſchule lernen Sie in wenig. Tagen 
ohne Lehrer ſämtl. mod. Rundfänze, wie Polka, Walzer, Rheinländer, 

Polka⸗Mazurka, Tyrolienne, Galopp, da ſed. Tanzſchritt i. dieſ. Buche 
abgebildet u. genau beſchrieben iſt. Ferner erlern. Sie ſchnell d. bek. 
Reigentänze, wie Polonaiſe, Kotillon, Kontre, Quadrille, dann die 
5 modernen Tänze, wie Tango, Two⸗ſteps, Esmeralda, Menuettwalzer. 
Sie erhalten außerdem eine Anleitung, Walzer links zu tanzen. Der 
Kurſus iſt 144 S. ſtark u. koſtet das ganze Werk, II Teile, nur M. 1.70. 
22 Kongreß⸗Verlag, Abt. 329 a, Dresden⸗A, Marſchallſtraße 27. 
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Wenn nicht . 8 in Milchſauce 
e Eimer ß heringe ee 


Eim. ff. Nollmops 3½ % fr. — E. Napp, Ottenſen⸗Hamburg EIld. 
Kiſte f. Bückling 45 Heringe, Rauchlachs zuſam. 3.45 % fr. 
EEE SE EEE TE 


Fleſſa⸗Zange, 
D.⸗R.⸗Patent. 
Das beite Inſtrument 
zum Einziehen der 

Bullenringe. 
Das Einziehen des Rin⸗ 
ges erfolgt mit einem 
einzigen Zangendruck. 

Ganz gefahrlos. 
Saale e 12.—. 


Sirohseilmasehinen 


Generalvertrieb, Prospekte gratis 


Friedrich Burkert, 


Gerabronn i. Württ. 


a⸗Ring , 1.10, 
Fordern Sie Katalog G 
. Nr. 98 koſtenfrei. 
H. Hauptner, Kgl. Hoflief., 
München. Könſginſtr. 44. 


Zement-Dachziegelmaschinen Wir bitten 
Zement - Drainrohrmaschinen 


l, Einreitemiticl 


e 


Fr Mul je, Tage 


Spezialfabrikation von Abortentleerungs⸗Maſchinen 


für Hand⸗ und 

„ Kraftbetrieb. 

N ns 

a 

für den direkten; 
Gebrauch des 
Landwirts, 
fomie für 
größere 

Entleerungs⸗ 
geſchäfte. 


Koſtenloſe Auskunft über den Erwerb von 


Bauernſtellen und Landgütern 


in dem Anſiedlungsgebiet Weſtpreußen und Poſen erteilt 
Geſchäftsſtelle d 1 901 % dir 15910 te lee 8 Pof 
f e der Kgl. Anſiedlungskomm. f. Weſtpreußen u. Poſen. 
Nächſte Beſichtigungsreiſe: Ende Februar ab Stuttgart. 


Deere bee, EE 


um vollſtändige Ortsangabe in 
allen Anzeigentexten. Ohne voll⸗ 
ſtändige Bezeichnung des Poſt⸗ 
ortes iſt jede Anzeige werilos, denn 
die Poſt vermag derartig adreffierte 
Poſtſachen nicht zu befördern. 


Geſchäftsſtelle des Wochenblatts 
für Landwirtſchaft. 


Betonhohlblockmaschinen 
Zementmanersteinmaschinen B& 
Formen fürStufen,Rohre, f 5 
Betonpfost. usw. 
Steinbrecher, 


Dünger mischer. 
Maschinenfabrik 


Nor, Gaspar & Co., 
Markranstädt bei Leipzig. = 


Broschüre Nr. 104 frei. 


Grosse Erfolge erzielen Inserate im Württ. Wochenblatt für Landwirtschaft. 


Rheumatische Schmerzen | 


Reißen, Hexenschuß. 
In Apotheken Flasche Mark 1,30. 
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ea Mots 


1 Württenbergi hes nn en 


ir Jandwirtſchaft. 


tellungen u. dergl.), find zu richten an bie 
Redaktion des Württ. Woche n⸗ 
blatts für Land wirtſchaft in 
Stuttgart, Landesgewerbemuſeum. 
— Redaktionsſchluß Dienstag 
abend. — 
Sendungen dagegen, welche den An⸗ 
zeigenteil betreffen (Inſerate, ads 
lungen für Inſerate u. dergl.), find zu 
adreſſieren: Geſchäftsſtel le bed 
Württ. Wochenblatts für Lan 
wirtſchaft, Stuttgart, Urbanſtr. 14. 


Wochenblatt 


centlich erſcheint eine Nummer, Die 
* der landw. Vereine erhalten 
das ei 
mteglieder abonnieren bei den Poſta 
den. Der Bezugspreis beträgt jährlich im 


Herausgegeben von der 
Drta⸗ u. Nachbarorts verkehr 4 Mk. 40 Pf., 
im ſi en Verkehr 4 Mk. 50 Pf., aus⸗ 


e de e Kl. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Die einzelne Nummer koſtet 10 Pf. Auflage 87 500. 


Sendungen, welche die Redaktion bes 

neffen anuftripte von Aufſätzen, Mit⸗ 
Anzeigenpreis für den Raum der kleinen Zeile 50 J, dagegen bei Anzeigen von Vereinsmitgliedern, welche ſich auf deren eigenen 
llandwirtſchaftlichen Betrieb beziehen, ferner bei Stellengeſuchen von landwirtſchaftlichen Arbeitern und bei Veröffentlichungen der in 
| ürttemberg beſtehenden landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Vereinigungen nur 25 N. 


Inhalt: Amtliches: Tagesordnung für die am Womag den 28. Februar 1914, vorminags 10 Uhr, im Landesgewerbemuſenm in Stuttgart ſtatt⸗ 
ö findende Sitzung des Geſamtkollegiums der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. — Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Land⸗ 
wirtſchaft, betreffend die Neuwahlen der Beiräte der Zentralſtelle. — Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, be⸗ 
treffend Au nahme eines Zöglings in die Ackerbauſchule Kirchberg OA. Sulz. — Maul: und Klauenſeuche. — Aufſätze: Landwirtſchaft⸗ 
licher Jahresbericht 1913. — Zur Kupferung der Reben. — Der genofjenichattliche Abſatz von Getreide in Württemberg im Jahre 
| 1912/13. — Verlchtigung zu dem Anifab über Milcherhitzungsapparate für Sammelmolkereien. — Landwirtſchaftliches aus Württem⸗ 
berg. — Veröffeutlichungen des Verbands landw. Genoſſenſchaften in Württemberg. — Kleinere Mitteilungen. — Fragekaſten. — 

Handel und Verkehr. — Anzeigen. 
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Neuanmeldungen für 1. Januar werden noch bis 10. Februar angenommen 
und die nach dieſem Termin einlaufenden Anmeldungen bis 1. April zurückgeſtellt. 
Die Nummern 1 bis 5 können, da vergriffen, nicht mehr nachgeliefert werden. 


ee eee eee eee eee neee Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 


r | "sis Saleseihee 114, 15 u 118 A ai 
getreide in Postpaketen! 8 


Beiräte der Zentralſtelle bzw. als deren Stellvertreter von 
8 den landwirtſchaftlichen Gauverbänden gewählt worden: 
eee eee — — . — — ͤ—— —ũ—ę8 


Gau⸗ pa 
r Beirat: Stellverlreter: 
A 31 1 1 i ch E 5. verband | 
Tagesordnung für die am Montag, den 23. Februar 1914, I. | Zeiner, Frie rich. Oele) Schmid, Rudolf, Oekono⸗ 


namierat in Neuhaus, Gde. 
Igersheim OA. Mergent⸗ 


mierat, Mitglied der Erſten 


vormittags 10 Uhr, im Landesgewerbemuſeum in Stuttgart Kammer in Platzhof Gde. 


ſtattfindende Sitzung des Geſamtkollegiums der K. Zentral⸗ heim 8 ON, Oeh⸗ 
= Be für die Landwirtſchaft. 45 3j) 
| 1. Hebung des Viehmarktverkehrs auf dem Stuttgarter ökonomierat in Ellwangen] Oekonomierat, Landwirt⸗ 
1 Schlachtviehhof durch Einführung des Handels nach ſchaftsinſpektor in Gmünd 
1 Lebendgewicht. III. Ströbel, Wilhelm, Land⸗ Mayer, Friedrich, Oekono⸗ 
Berichterſtatter: Herr Kolleg.⸗Hilfsarbeiter Amt⸗ . wirtſchaftsinſpektor u. Lande | mierat in Steinheim OA. 
mann Bullinger. tagsabgeorbneter in Ulm Heidenheim 
2. Anderung der Grundbeſtimmungen für die ſtaatlichen IV. e c ee a wdel, Auguſe Weinguts⸗ 
Rindviehſchauen und der Beſtimmungen für Jung— und Landtagsabgeordneter] beſitzer in Brackenheim 
5 918 d 5 0 Jung in Gochſen OA. Neckarſulm 
. Mar: 95 V. Aldinger, Emil, Rent⸗ Hornung, Ernſt, Guts⸗ 
Berichterſtatter: Herr Regierungsrat Gauger. amtmann in Heutingsheim] pächter auf Schaubeck Gde. 
3. Frage der Einführung von Stallprämiierungen. OA. Ludwigsburg Kleinbottwar OA. Marbach 
Berichterſtatter: Herr Landwirtſchaftsinſpektor VI. Wanner, Gottl., Oekonom Grießer, Paul, Oberſörſter 
Ströbel. f in Leonberg in Sindelfingen OA. Böb⸗ 
Mitberichterſtatter: Herr Landesökonomierat Fecht. N BAR 0 x lingen 
. 4. Das landwirtſchaftliche Hauptfeſt im Jahr 1914. VII. hier l 5 F e e or. 
& Berichterftatter: Herr Regierungsrat Gauger. lingen OA. Nürtin zen Kirchheim 
5. Anträge einzelner Beiräte. VIII. Ruoff, Rudolf, Oekono⸗ Klein, Joſeph, Oekonomie⸗ 


mierat in Niederreutin Gde. 
Bondorf OA. Herrenberg 


rat in Tübingen 


nne ere 
R 


Gau⸗ 
verband 


Beirat: Stellvertreter: 


beſitzer in wirt in Oberndorf 


OA. Sulz 


Renfrizhauſen 


X. Walther, Max, Schultheiß Link, Adolf, Gutsbeſitzer in 
Trölleshof Gde. Effringen 


und GEutsbeſitzer in Aach 


OA. Freusenſtadt OA. Nagold 


XI. [Römer, Hermann, Oekono⸗ Adorno, Oskar, Gutsbeſitzer 
mierat in Obhnhülben Gde. auf Ka tenberg Gde. Ober⸗ 
Dürrenwaldſtetten OA. eiſenbach DA. Teitnang 
Riedlingen 

XII. Huchler, Karl, Eu spächter [Enderle, Joteph, Brivatier 


in Seibranz OA. Leutkirch 


Stuttgart, den 30. Januar 1914. Sting. 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend Aufnahme eines Zöglings in die Ackerbauſchule 


Kirchberg OA. Sulz. ’ 


Durch Erkrankung eines Zöglings iſt in der Ackerbau⸗ 


ſchule Kirchberg ein Platz frei geworden. 


Anmeldungen ſind in Bälde bei der Zentralſtelle ein⸗ 


zureichen. 


Stuttgart, den 3. Februar 1914. Sting. 


— — ll. —T— c—ꝙ%èZ ðĩ&a 4 LE 
Die Maul- und Klauenſeuche iſt ausgebrochen in 


Württemberg: 


in Epplings Gde. Deuchelried OA. Wangen, ſowie in 


Baumgarten Gde. Tannau OA. Tettnang. 
Die Maul- und Klauenſeuche iſt 
markt in Metzingen bei Händlervieh feſtgeſtellt worden. 


An ffäge. 
Landwirtſchaftlicher Jahresbericht 1918, 
Von B. Haakh⸗Stuttgart. 

(Fortſetzung.) x 

VI. Tierzucht. 1. über Stand und Entwicklung 
der Pferdezucht im Jahr 1913 berichtet Pferdezucht⸗ 
inſpektor Krafft⸗Ulm folgendes: A. Warmblut⸗ 
zucht. Vertreter der württ. Warmblutzucht iſt der Württ. 
Pferdezuchtverein, deſſen Präſident Fürſt M. v. 
Waldburg Wolfegg iſt. Die Tätigkeit des Vereins war auch 
im Jahr 1913 von Erfolg begleitet. Die Zahl der Vereins⸗ 
mitglieder betrug am 1. Januar 1914: 1371. Hievon ent⸗ 
fallen auf den Donaukreis 824, auf den Jagſtkreis 260, auf 
den Schwarzwaldkreis 183 und auf den Neckarkreis 101. 
Hiezu kommen noch 3 Mitglieder, welche ſich außer Landes 
befinden. Die Abnahme der Mitgliederzahl iſt darauf 
zurückzuführen, daß infolge des neuerdings erhobenen hohen 
Eintrittsgeldes ein ungenügender Erſatz für die durch Todes⸗ 
fall, Aufgabe der Pferdezucht uſw. erfolgten Austritte ſtatt⸗ 
findet. In das Stutbuch des Vereins waren an der 
Jahreswende 741 Stuten eingetragen, gegen 677 im Jahre 


zuvor. Die für Zuchtprämien, welche bei der Geburts⸗ 


anzeige von Fohlen eingetragener Stuten gewährt werden, 
vom Verein im Jahr 1913 ausgegebene Summe beträgt 
4200 . Der größte Teil hievon kommt auf den Donaukreis, 
nämlich 2700 “. Auf den Jagſtkreis fallen 725 A, auf den 
Schwarzwaldkreis 550 M und auf den Neckarkreis 525 A, 
Dieſe Zahlen geben ein Bild von der Beteiligung der betref⸗ 
fenden Gegenden an der Zucht des warmblütigen Pferdes. Die 
Fohlenaufzuchtanſtalt des Vereins in Grimmen⸗ 
ſtein bei Wolfegg OA. Waldſee hat im Herbſt 1913 den 


4. Jahrgang weiblicher Ab 


Wegenaſt, Wilhelm, Guts⸗ [Lauer, Johann, alt Kronen⸗ 


in Aepfingen OA. Biberach. 


auf dem Vieh- des Württ. Pferdezuchtvereins und die Wirkung der Zucht⸗ 


geführt haben. 


0 her Abſatzfohlen (18 Stüch aufge 
nommen. Der Ankaufspreis der Fohlen betrug im Durch⸗ 
ſchnitt 315 K. Der erſte Jahrgang dieſer Anſtalt, 14 Stut⸗ 
fohlen des Jahrgangs 1910, wurde am 20. Februar 191 
innerhalb des Vereins verkauft. Hiebei wurden 12 Fohlen 
zu Zuchtzwecken beſtimmt und mit Zuſchuß vermittelt. Die 
Fohlen hatten ſich im Bau alle zur Zufriedenheit ent⸗ 
wickelt. Man erſieht dies am beſten daraus, daß 8 dieſer 
Fohlen bei der ſtaatlichen Prämiierung im Jahr 1913, bei 
welcher 10 derſelben vorgeführt wurden, prämiiert werden 
konnten. Auch die jüngeren Jahrgänge in Grimmenſtein 
haben ſich bis jetzt ſehr gut und kräftig entwickelt. Die 
Fohlen des Jahrgangs 1911 werden im März 1914 abge⸗ 
geben. Erſtkaufsrecht haben die ehemaligen Züchter. Die 
Verkaufspreiſe find künftighin genau diefelben, wie bei der 
Fohlenaufzuchtanſtalt des K. Landgeſtüts. Die 48 Fohlen 
der Fohlenaufzuchtanſtalt'Grimmenſtein befanden ſich im 
Jahr 1913 andauernd in vorzüglichem Geſundheitszuſtand. 
Mit Ausnahme eines Fohlens, welches einem Unglücksfall 
zum Opfer fiel, ſind im Jahr 1913 Verluſte nicht ein⸗ 
getreten. Zur Hebung und Erleichterung der Pferdezucht 
haben auch die öffentlichen Fohlenweiden, trotz 
der naſſen Witterung, beigetragen. Die 17 öffentlichen 
Fohlenweiden haben im vergangenen Jahr alle aufgetrieben. 
Die Weiden waren mit 382 Weidefohlen, 291 Stutfohlen 
und 91 Wallachfohlen befahren. Im Jahr 1912 betrug die 
Zahl der Weidefohlen 413. Die Summe der gewährten 
Weidegeldzuſchüſſe und Weideſchmiedprämien des Württ. 
Pferdezuchtvereins betrug 3120 . Hervorzuheben iſt im 
Jahr 1913 namentlich die Weide Horb OA. Ravensburg. 
Das Fohlenmaterial auf dieſer Weide war im Jahr 1913 
(56 Fohlen) jo gleichmäßig und gut, wie noch auf keiner 
Weide. Man ſieht hieraus, daß die ausgleichende Tätigkeit 


buchführung tatſächlich eine Beſſerung der Qualität des 
warmblütigen Pferdematerials in Württemberg berbei- 
Zur Ergänzung des Zuchtſtutenbeſtandes 

vermittelte der Württ. Pferdezuchtverein auch im Jahre 1913 

eine größere Anzahl von weiblichen Zuchtpferden, ins⸗ 
geſamt 43 Tiere, mit dem üblichen Zuſchuß an ſeine Mit⸗ 
glieder. Die 3 ſog. „Kriegsminiſteriumsſtuten“, eingeführte 
Holſteiner, welche mit Unterſtützung des Kriegsminiſteriums 
(ie 500 ) alljährlich an verdiente Züchter im Lande über⸗ 
laſſen werden, kamen 1913 zur Abgabe an: 1. Karl Metz, 
Mainhardtſall OA. Ohringen, 2. Friedrich H anſelmann, 
Wolpertshauſen OA. Hall, 3. Friedrich Schumm, Reins⸗ 

berg OA. Hall. Von den im Jahr 1913 vermittelten Tieren 
find die meiſten (32) aus den Fohlenaufzuchtanſtalten des 
Landgeſtüts und des Pferdezuchtvereins entnommen. Die 
günſtige Einwirkung der Fohlenaufzuchtanſtalten auf die 
warmblütige Pferdezucht im Lande war auch im Jahr 1918 
bei den ſtaatlichen Pferdeprämiierungen zu bemerken. Die 4 
Prämiierungen ließen auch erkennen, daß von den einge 
führten Holſteinern in der württ. Zucht eigentlich nur die⸗ 
jenigen Tiere einen Nutzen gebracht haben, welche dem gut⸗ 
rückigen, tiefrumpfigen Cicero-Ethelbert⸗Typ angehören 
(Sannoveraner-englifches-oftpreußifches Blut). Die Gefamt- 
ſumme der Ausgaben des Württ. Pferdezuchtvereins an 
direkten Beiträgen zur Pferdezucht für die Vereins⸗ 
mitglieder betrug im Jahr 1913 wiederum rund 15 000 A. 
— B. Kaltblutzucht. Die Zahl der Mitglieder des 
Verbands der Württ. Kaltblutzüchtervereine 1 
betrug am Jahresende rund 1000. Dem Verband gehören 

die Vereine Langenau, Geislingen, Heidenheim, Laupheim, 2 
ferner der Verein der mittleren Alb und der Murrgauverein 
an. Im Stutbuch des Verbands waren am 1. Januar 
1914 145 Zuchttiere eingetragen. An Zuchtprämien hat der 3 
Verband im Jahre 1913 die Summe von 1085 “, an Weide⸗ 2 
geldzuſchüſſen 720 A ausgegeben. Die Einfuhrtätigkeit des 
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Berbands wurde auch im verfloſſenen Jahre fortgejeßt. 


Eingeführt wurden 3 belgische Hengſte und 18 weibliche 
belgiſche Zuchttiere. Zu den Koſten des Imports (rund 
0 500 A) wurde im Jahr 1913 ein Staatsbeitrag von rund 
10 000 A ausbezahlt. Die Ausbezahlung des Reſtes wurde 
bis zu Beginn des Etatsjahres 1914 verſchoben, da vom Etat 
1913 keine weiteren Mittel mehr zur Verfügung ſtanden. 
Die beiden öffentlichen Fohlenweiden Langenau und 
Singen a. Fils waren im Jahr 1913 nach den Vorſchriften 
des Verbands eingerichtet. Die Weide Langenau war 
mit 15, die Weide Gingen mit 8 kaltblütigen Stutfohlen 
beſchickt. Die Qualität des Fohlenmaterials war recht gut, 
noch beſſer als im Jahre 1912. Die Reſultate der Weiden 
haben allgemein befriedigt und ſind ein neuer Beweis von 
der Wichtigkeit ausgiebiger Bewegung und rationeller, reich- 
licher Fütterung für die jungen Tiere. Ein Überblick über 
die züchteriſchen Leiſtungen des Verbands zeigt, daß auch 
im Jahre 1913 in der Kaltblutzucht Württembergs Fort- 
ſchritte gemacht worden ſind. Im Bezirk Geislingen, wo 
vorher die Kaltblutzüchter dem Landw. Bezirksverein ange— 
gliedert waren, hat ſich ein eigener Kaltblutzüchterverein 
gebildet, welcher bereits 54 Mitglieder aufweiſt. Das 
Intereſſe für das Stutbuch hat bei den Kaltblutzüchtern 
ganz weſentlich zugenommen. Die am 10. Juli 1913 in 
Giengen a. Br. gehaltene ſtaatliche Prämiierung war gut 
beſchickt. Das vorgeführte belgiſche Pferdematerial zeigte 
ein recht einheitliches Gepräge und war von guter Qualität. 
Glänzend zeigte ſich hiebei die Wirkung der einheitlichen 
Durchführung der Beſtrebungen des Verbands, ſowie der 
gemeinſamen, zielbewußten und gleichmäßigen alljährlichen 
Importe belgiſchen Zuchtmaterials unter Leitung des Pferde— 
zuchtinſpektors. Ein ausgezeichneter Beweis für die bemer— 
kenswerten Fortſchritte der Kaltblutzucht in Württemberg 
iſt die Tatſache, daß von 30 vorgeführten Pferden des Murr- 


gauvereins nicht weniger als 20 ſelbſt gezüchtet waren (teil- 


weiſe ſchon in zweiter Generation), wovon die meiſten 
prämiiert werden konnten. An der Haltung und dem körper— 
lichen Zuſtand der vorgeführten Pferde war im ganzen nicht 
viel auszuſetzen. Namentlich traf dies zu bei dem Murrgau- 
verein, bei welchem auch die Pflege der Hufe und die Art 
der Vorführungen durchaus befriedigten. Nicht ganz be- 
friedigend dagegen war die Hufpflege von ſeiten der Züchter 
in den anderen Bezirken. Auch ließ bei dieſen die Art der 
Vorführung noch manches zu wünſchen übrig. 


2. Rinderzucht. Wie ſchon erwähnt, ließ die 


i Rauhfutterernte des Jahres 1913 bei guter Beſchaffenheit 


an Menge nichts zu wünſchen übrig. Auch die Hackfrüchte 


haben, von den Kartoffeln abgeſehen, einen reichen Ertrag 


geliefert. Da außerdem die Maul- und Klauenſeuche nur 
vereinzelt auftrat, ſo ſtand dem Beſtreben des Bauern, 
ſeinen Viehſtand zu erhalten und auszudehnen, das ſchon 
im letzten landwirtſchaftlichen Jahresbericht feſtgeſtellt 
wurde, kein Hindernis im Wege. Das Ergebnis der Vieh— 
zählung in Württemberg am 1. Dezember 1913 (veröffent— 
licht in Nr. 12 der Mitteilungen des K. Stat. Landesamts) 
kann als Beweis dafür gelten, daß unſer Bauernſtand nur 
der Not gehorchend feine Viehbeſtände einſchränkt, dieſelben 
aber ſogleich wieder zu vermehren trachtet, ſobald es die 
Verhältniſſe nur einigermaßen geſtatten. In den Jahren 
1907 bis 1912 gab es mehr ſchlechte als gute Rauhfutter— 
ernten, außerdem brachte das Jahr 1911 durch Maul- und 
Klauenſeuche, ſowie Egelſeuche große Schädigungen für die 
heimiſche Viehzucht und -haltung mit ſich. Infolgedeſſen 
ging der Rinderbeſtand Württembergs innerhalb dieſer 
5 Jahre um 0,42 % zurück. Im Jahre 1913 aber gelang es 
unſeren Landwirten, nicht nur die Viehbeſtände wieder auf 
die alte Höhe zu bringen, ſondern es ſtieg die Zahl der 
Rinder, die am 2. Dez. 1912 ermittelt wurde, bis zum 


1. Dez. 1913 um 55 375 Stück, jo daß der neueſte Beſtand 
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von 1123987 Tieren dem Vorjahre gegenüber eine Zu— 
nahme von 5,18% bedeutet. In allen Teilen des Landes, 
ohne jede Ausnahme, läßt ſich eine Ausdehnung der Vieh— 
haltung feſtſtellen. Unſer Bauernſtand hat Urſache, mit 
Stolz auf das von ihm Geleiſtete zurückzublicken. Eine 
beſonders ſtarke Zunahme zeigt die Zahl der jüngeren 
Tiere, während die Zahl der Kühe dadurch, daß der Donau— 
kreis eine Abnahme um 2,36 % auſweiſt, im Landesdurch— 
ſchnitt einen kleinen Rückgang zeigt. Sollte aus dieſer Ab— 
nahme hervorgehen, daß in den oberſchwäbiſchen Molkerei— 
und Käſereigebieten infolge der gewichenen Milchpreiſe an 
Stelle häufiger Abmelkwirtſchaft eine vermehrte Aufzucht 
Platz greift, ſo wäre ſie nur zu begrüßen. Die Preiſe für 
Rinder ſind gegen den Schluß des Jahres hin in allen 
Klaſſen geſunken. — Zu den bisher beſtehenden Farren— 
aufzuchtſtationen iſt eine weitere hinzugekommen. 
Bis jetzt haben dieſe Stationen ihre Aufgabe erfüllt; die 
Farrenaufzucht hebt ſich. Dadurch wird die Zucht boden— 
ſtändiger Viehſchläge möglich, während die bisherige 
häufige Einfuhr der Vatertiere aus den Nachbarſtaaten 
eine gewiſſe Unberechenbarkeit der Nachzucht mit ſich 
bringen mußte. Übrigens iſt die Schweizer Grenze ſchon 
ſeit Auguſt infolge der dort herrſchenden Maul- und 
Klauenſeuche für die Einfuhr von Zuchttieren geſperrt. 
Die Milchleiſtungsprüfungen werden weiter- 
geführt; leider haben dieſelben nicht in wünſchenswertem 
Maße an Boden gewonnen. Sollen wir in unſeren Zucht⸗ 
beſtrebungen vorwärts kommen, ſo müſſen die Landwirte 
derartigen Vorarbeiten unbedingt größere Aufmerkſamkeit 
ſchenken. Der Jungviehweidebetrieb bewegte ſich 
in bisherigen, befriedigenden Bahnen. Ein Fehler iſt jedoch 
die meiſt zu ſpäte Eröffnung des Weidebetriebs. Freilich 
mag dieſer verſpätete Auftrieb der Tiere damit zuſammen— 
hängen, daß bis jetzt die Mehrzahl der Rinder bei uns ohne 
jede vorherige Gewöhnung an freie Luft und das Graſen 
auf die Weiden verbracht wird. Sicherlich würden die 
Weideergebniſſe noch weſentlich günſtiger ausfallen, wenn 
in dieſer Hinſicht eine Anderung Platz griffe. Zu den zahl— 
reichen ſchon vorhandenen Zuchtgenoſſenſchaften, die 
größtenteils zu Verbänden vereinigt ſind, kamen im letzten 
Jahr wieder einige neue hinzu. Es beſteht die Abſicht, in 
ſämtlichen Oberämtern ſolche Züchtervereinigungen ins 
Leben zu rufen und dieſe alle in Zuchtverbände einzu— 
gliedern. Für die Geſchäftsführung der einzelnen Ver— 
bände ſind beſondere Zuchtinſpektoren angeſtellt. Was die 
Milchpreiſe betrifft, fo war im letzten Jahre das Milch⸗ 
angebot ſehr groß. Die Erweiterung der Milchverſorgungs— 
gebiete Stuttgarts hat zu einem Überangebot an Friſch— 
milch geführt. Die Abſatzverhältniſſe für Milch und 
Molkereiprodukte laſſen zu wünſchen übrig, die Preiſe ſind 
gewichen. 

3. Schweinezucht. Was Belehrung und Auf— 
munterung nicht vermochten, das haben gute Preiſe und 
zwei aufeinanderfolgende befriedigende Kartoffelernten 
zuwege gebracht. Die Schweinehaltung, welche 1912 einen 
bedauerlichen Tiefſtand erreicht hatte, hat, wie im vorher— 
gehenden Jahresbericht ſchon angedeutet, im Berichtsjahr 
erheblich an Ausdehnung gewonnen. Die Zunahme gegen— 
über 1912 beläuft ſich auf nicht weniger als rund 21% und 
die am 1. Dez. 1913 gezählten 583 450 Stück ſtellen den 
höchſten Beſtand dar, der jemals in Württemberg ermittelt 
wurde. So erfreulich es wäre, wenn in unſerem Lande eine 
angemeſſene Weiterentwicklung der Schweinezucht und -hal— 
tung ſich einſtellen würde, ſo darf doch kaum erhofft werden, 
daß die bisherigen, an ſich bedauerlichen Schwankungen in 
der Größe der Beſtände ſo bald einer größeren Stetigkeit 
Platz machen. Von maßgebender Seite wird jedoch nichts 
unverſucht gelaſſen, um hier geregeltere Verhältniſſe her— 
beizuführen. Als neueſte Maßnahme, auf die Schweine— 


zucht und haltung förderlich einzuwirken, ſei hier die Grün⸗ 


dung des Verbandes der Schweinezüchter und ⸗mäſter des 
Neckar⸗ und Jagſtkreiſes genannt, deſſen Geſchäftsſtelle ſich 
in Heilbronn befindet. Der Verband hat ſich nicht nur die 
Aufgabe geſtellt, Zucht, Haltung und Abſatz der Schweine 
zu fördern, ſondern ſucht auch durch die Vermittlung 
geſunder Anſtellferkel aus dem Verbandsgebiet den Mäſtern 
an die Hand zu gehen. Bis jetzt hat die Tätigkeit des Ver⸗ 
bandes Anklang gefunden, und es iſt zu hoffen, daß auf 
dieſem Wege mehr als bisher erreicht wird. Die Schweine⸗ 
preiſe ſind gegen Schluß des Jahres merklich gewichen und 
in einigen Gegenden ſoll ſchon wieder ein Rückgang in der 
Zucht ſich bemerkbar machen. Im Intereſſe ſämtlicher Be⸗ 
tefligter wäre ſehr zu wünſchen, daß das Sinken der Preiſe 
zum Stillſtand kommt, ehe die Grenze der Rentabilität 
erreicht wird. 

4. Schafe. Dank der für die Schäferei günſtigen Wit⸗ 
terung der letzten Jahre (milde Winter), welche die Hal⸗ 
tungskoſten weſentlich verbilligte, ſowie der hohen Preiſe 
für Schafe aller Gattungen und der befriedigten Wollpreiſe, 
wurde bei der Zählung am 1. Dezember ſeit nahezu 50 Jah⸗ 
ren wieder einmal eine Zunahme der Zahl der Schafe feſt⸗ 
geſtellt. Wenn man bedenkt, daß die Abnahme von 1907 
bis 1912 24% betrug, ſo kommt dem Anwachſen der Schaf⸗ 
beſtände um 6,5 %, wie fie ſich während des letzten Jahres 
vollzog, ſchon eine Bedeutung zu. Freilich ſind die Weide⸗ 
pachtpreiſe noch teurer geworden; nur ſchwer entſchließen 
ſich die Gemeinden, den Schäfern Winterſchafweiden über⸗ 
haupt zu überlaſſen, ſo daß ein großer Teil unſerer Schaf⸗ 
herden den Winter in der Pfalz und im Elſaͤß zuzubringen 
pflegt. Nicht viel beſſer iſt es um die Verpachtung der 
Sommerſchafweiden beſtellt. Trotzdem iſt bei anhaltenden 
Preiſen für Schafe und Wolle eher mit einer weiteren Aus⸗ 
dehnung der Schafhaltung zu rechnen. 

5. Ziegenzucht. In mehreren Jahresberichten 
konnte auf die ſtändige Ausdehnung und die wachſende Be⸗ 
deutung der Ziegenzucht in Württemberg hingewieſen 
werden. Es hat ſich in den Jahren 1907 bis 1912 die Zahl 
der Ziegen um 27,1% vermehrt. Das letzte Jahr hat einen 
weiteren erheblichen Zuwachs von 7558 Stück = 6,7% mit 
ſich gebracht. Eine Haupturſache für die ſtarke Zunahme 
der Ziegenzahl war wohl die Preisſteigerung der Kuhmilch. 
Ob jetzt, nachdem auf dem Milchmarkt die Verhältniſſe ſich 
zugunſten des Verbrauchers geändert haben, die Ziegen⸗ 
haltung in gleichem Maße fortſchreiten wird, iſt immerhin 
fraglich. Die Nachfrage nach Zuchttieren iſt ſchon ſeit ver⸗ 
ſchiedenen Jahren eine ungewöhnlich ſtarke. Dadurch wur⸗ 
den die Preiſe auch für wenig wertvolle Zuchttiere in die 
Höhe getrieben. Es wäre deshalb für die weitere Entwick⸗ 
lung unſerer Ziegenzucht kein Schaden, wenn infolge ver⸗ 
änderter Verhältniſſe ſich die Züchter mehr als bisher mit 
der Hebung ihrer Zuchtbeſtände befaſſen müßten. Die 
Förderung der Ziegenzucht bewegt ſich in den alten be- 
währten Bahnen. Durch das Bockhaltungsgeſetz ſind die 
Ziegenzuchtvereine die Sorge um die Bockbeſchaffung los 
und können ſich in vermehrtem Maße anderen Aufgaben zu⸗ 
wenden. Ziegenweiden und Aufzuchtſtationen gewinnen 
raſch an Ausdehnung, doch wird bei ihrer Einrichtung 
häufig auf die Wirtſchaftlichkeit nicht genügend Bedacht 
genommen, ſo daß das geringe Weidegeld, das erhoben 
werden kann, zur Deckung der Ausgaben nicht hinreicht, und 
der Verein, der die Weide unterhält, dauernd ſchwer 
belaſtet iſt. Die Ergebniſſe der im Jahre 1911/12 auch bei 
Ziegen vorgenommenen Milchleiſtungsprüfungen ſind von 
Landwirtſchaftsinſpektor Ströbele -Leonberg verarbeitet 
worden. Sie gewähren einen intereſſanten Einblick im die 
Leiſtungsfähigkeit unſerer heimiſchen Ziegenſchläge, die auf 
Grund dieſer Leiſtungsprüfungen noch vervollkommnet 
werden kann. (Schluß folgt.) 


Zur Rupferung der Reben. 
Von Profeſſor Dr. Meißner. 3 
Seit dem Erſcheinen meines Aufſatzes: „Zur Be⸗ 
kämpfung der Rebſchädlinge“ *), der eine Entgegnung auf 
die in vielen Tageszeitungen veröffentlichten Ausführungen 
des Herrn Profeſſors Dr, Endriß⸗Stuttgart und aß 
einen Aufſatz in der Schwäbiſchen Tageszeitung „Zur 
Frage des Weinbaues“ darſtellte, ſind von den Gegnern der 
Kupferbeſpritzung unſerer Reben folgende Artikel er⸗ 
ſchienen: „Ein weiterer Beitrag zur Kupferungsfrage“ von 
Dr. med. Pfleiderer-Ulm (Stuttgarter Neues Tag⸗ 
blatt vom 20. Nov. 1913, Nr. 318), ferner in Profeſſor Dr. 
Guſtav Jaegers Monatsblatt Nr. 11, Nov, 1913: „Die 
Weintraubenmißernte in Württemberg 1913“, „Zur Bietig⸗ 
heimer Weinbauern⸗Verſammlung“, „Noch ein Wort gegen 
die Kupferſpritzung“; in demſelben Monatsblatt Nr. 12, 
Dez. 1913: „über die Wirkungen des Kupfers auf Lebe⸗ 
weſen“ von Dr. med. H. Göhrum, „Unſere Reben und 
die Bodenmüdigkeit“ von Profeſſor Dr. Jaeger, und 
endlich ein größerer Aufſatz: „Für die Wiedergeſundung 
unſeres Weinbaus“ von Profeſſor Dr. Karl Endriß in 
Nr. 3 des „Landw. Wochenblattes der Schwäb. Tagesztg.“ 
vom 20. Jan. 1914. 

Da gerade der letztangeführte Aufſatz zu dem Schluß 
kommt, daß man vom wirtſchaftlichen Standpunkt aus „die 
Kupferſpritzung für den größten Teil unſerer 
Weinbauanlagen noch beibehalten muß“, während 
Dr. Pfleiderer im November 1913 noch auf dem Stand⸗ 
punkt ſtand, daß er es für höchſte Zeit hält, „unſere Reben 
von der chroniſchen Kupfervergiftung zu entwöhnen, ſelbſt 
auf die Gefahr hin, daß ſie einige Jahre lang gar nichts 
mehr tragen“, da alſo ein beachtenswerter U mſchwung 
in den Anſchauungen der Anhänger der Jaegerſchen Theorie 
eingetreten zu ſein ſcheint, ſo brauchte man vom Standpunkt 
des praktiſchen Weingärtners aus kein Wort mehr über die 
Zweckmäßigkeit der Beſpritzung unſerer Reben mit Kupfer⸗ 
brühen zu verlieren. Mit der Kupferungsfrage wird jedoch von 
Profeſſor Endriß eine zweite und dritte verquickt, näm⸗ 
lich die Frage nach der „Bodenmüdigkeit“ und die Frage 
nach der „Neubeſtockung“ unſerer Weinberge. Da aber in 
dem letztgenannten Aufſatz verſchiedene irreführende Be⸗ 
hauptungen aufgeſtellt ſind, ſo iſt es notwendig, ſich noch 
einmal mit den Anſchauungen der Jaegerſchen Theorie- 
anhänger eingehend zu befaſſen, weniger um dieſe zu über⸗ 
zeugen, als vielmehr um, ſoweit es möglich ſein wird, die 
von dieſen in den Köpfen ſo mancher Weingärtner leider 
angerichteten Verwirrungen wieder zu beſeitigen. N 

Daß durch die Beſpritzungen der Reben mit Kupfer⸗ 
kalkbrühen für die Pflanzen eine gewiſſe, wenn auch geringe 
Schädigung eintreten kann, wurde von mir im „Weinbau“ 
1911, S. 166, nicht geleugnet. Es heißt an jener Stelle: 
„Der Vortrag Prof. Jaegers enthalte Richtiges und 
Falſches. Richtig ſei, daß durch die Beſpritzung mit Kupfer⸗ 
kalkbrühe eine Beſchattung der Rebblätter herbeigeführt 
werde, die eine gewiſſe Verzögerung der phyſiologiſchen 
Funktionen und im Zuſammenhang damit eine dunklere 


Färbung der Blätter und eine Verſpätung des Vegetations⸗ 1 


abſchluſſes bewirke.“ Aber darauf legt Jaeger ja ſelbſt 
keinen großen Wert. Denn er ſchreibt im Novemberheft 
1913 ſeines Monatsblattes: „Damit iſt nur ein Teil des 
Schadens gekennzeichnet, und zwar ein vorübergehen⸗ 
der, nur in der jeweiligen Vegetationsperiode und nur an 
einem Teil, und zwar einem hinfälligen, den Blättern, ent⸗ 
ſtehender Schaden. Wenn ich ſchon früher die Vermutung 
ausſprach, ‚die Weinſtöcke werden am Kupfern zugrunde 
gehen“, ſo habe ich einen bleibenden, die ganze Pflanze dem 

J. gl. Württ. Wochenblatt für Landwirtſchaft, 1913, Nr. 46, 
S. 677. g 


in entgegenführenden Nachteil im Auge gehabt. Darüber 
ıtbalten die Ausführungen obiger Forſcher (Ewert, 
Ruhland) nichts, dagegen laſſen unſere Erfahrungen 
an unſeren eigenen Weinſtöcken jetzt keinerlei Zweifel mehr 
übrig.“ Als Beweismaterial führt Jaeger 1. Reb- 
anlagen an, die nur ein einzigesmal, und zwar im Jahre 
1887 gekupfert waren, ſeitdem aber nie wieder — es ſind das 
vermutlich die Kammerzreben Jaegers im Hoppenlau, 
über die ich mich in meinem früheren Aufſatz ſchon ver— 
breitet hatte —, und 2. die Reben in einem Weinberg, 
die 15 Jahre hindurch gekupfert waren, dann aber von 
Jaeger nicht mehr geſpritzt wurden. An den erſteren 
Reben trat zwar die Peronoſpora jedes Jahr auf, der Er⸗ 
trag wurde aber in namhafter Weiſe nicht geſchädigt, in 
nicht geſpritztem Weinberg jedoch erlagen die Trauben der 
Blattfallkrankheit und anderen bekannten Pilzkrankheiten 
faſt bis auf die letzte Beere. Jaeger ſchließt hieraus, „daß 
die Reben (im gekupferten Weinberg) jede Widerſtandskraft 
gegen dieſe Schmarotzerpilze durch das fortgeſetzte Spritzen 
verloren hatten, alſo das verloren hatten, was unſere nicht 
geſpritzten Reben (an der Kammerz) heute noch beſitzen“. 
In dieſem Satz liegt der Grundfehler der 
Jaeger ſchen Anſchauung über das Kupfern 
der Reben. 

Zum Beweis will ich zunachſt an dieſer Stelle noch ein⸗ 
mal kurz daran erinnern, daß die ungeſpritzten Kammerz⸗ 
reben gar nicht mit den geſpritzten Weinbergsreben ver— 
glichen werden können, weil Kammerzreben wegen der 
äußeren günſtigen Bedingungen (überdachung, Trockenbleiben 
der Blätter, ſchnelle Entfernung des Taues an zugig oder 
öſtlich oder ſüdlich gelegenen Kammerzen) auch ohne 
Kupferung bekanntlich frei bleiben können von Perono— 
ſpora, wie z. B. auch die Kammerzreben auf der Südſeite 
der K. Weinbauſchule in Weinsberg, während dieſelbe Reben— 
ſorte im freien Weinberg den Angriffen der Peronoſpora 
unterliegt. Wenn wirklich die fortgeſetzte Kupferung der 
Reben die Urſache der Widerſtandsloſigkeit derſelben gegen 
pilzliche Angriffe ſein ſoll, fo frage ih: Warum find 
denn die Reben, die bis zum erſten Auf⸗ 
treten der Peronoſpora in Deutſchland 
überhaupt niemals vorher gekupfert 
waren, trotzdem den Angriffen der Pilze 
fofort zum Opfer gefallen? Wo war da von 
einer Vergiftung des Weinbergsbodens oder der Reben mit 
Küpfer die Rede? Warum haben denn die Reben, die bis 
dahin reiche Erträge lieferten und geſund in Holz und Laub 
waren, ſofort angefangen zu kränkeln und nicht mehr das 
freudige Wachstum und Gedeihen zu zeigen? Man komme 
nicht mit dem Einwand, daß jeder geſunde Organismus 
zwar von den Pilzen angegriffen werden könne, daß dieſer 
aber „der Seuche“ gewachſen iſt. Beim erſten Auftreten 
der Peronoſpora iſt der Nachweis erbracht, daß die Rebſtöcke 
recht geſund waren und erſt nach den Angriffen des neuen 
Pilzes notlitten, ohne daß hiebei Kupfer oder ein anderes 
Gift, auch nicht Jaegers „Rebenſelbſtgift“, im Spiele war. 
Es wird z. B. berichtet, daß die Peronoſpora in Niederöſter⸗ 
reich zuerſt im September 1888 von Schellenberger 
in Krems entdeckt wurde, und ſchon im Jahre 1889 ver- 
urſachte fie dort, obwohl die Reben niemals gekupfert waren, 
großen Schaden. Ich ſelbſt habe im Jahre 1898 die heftige 
Peronoſporgepidemie im Rheingau miterlebt. Dort wurden 
dis zu dieſem Jahre die Reben der meiſten Weinberge über⸗ 
haupt nicht geſpritzt, fie hatten im Jahre 1897 ſehr ſchönen 
Wein ergeben. Da trat mit einem Male die Peronoſpora in 
einem Grade auf, wie ich es vorher am Rhein nicht geſehen 
hatte, und innerhalb acht Tage ſtanden die bisher nie ge- 


upferten Reben blätterlos da; die Trauben wurden nicht 


:eif, das Holz reifte nicht aus! 
* Der Grund der entſtehenden Schädigung der Reben 
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liegt alſo darin, daß ihre Blätter durch das Schmarotzen 
des Peronoſporapilzes in ihnen in ihrer Haupttätig⸗ 
keit, der Stärke- und Zuckerbildung, ganz 
weſentlich geſtört werden. Es ſind von mir im 
Jahre 1906 in einer größeren Abhandlung: „Unterſuchungen 
über die Aſſimilationstätigkeit der Rebblätter“ („Weinbau“ 
1906, S. 83) die Ergebniſſe eines Verſuches mit peronoſpora⸗- 
kranken und geſunden Rebblättern angeführt worden. Es 
produzierten Weiß-Sylvaner Blätter in geſundem Zuſtande 
pro Quadratmeter in 14½ Stunden 5,375 Gr. Stärke, die 
peronoſporakranken aber pro Quadratmeter in 141% Stun- 
den nur 0,475 Gr. Stärke, erſtere alſo 4,9 Gr. Stärke mehr 
als letztere. Wenn man überlegt, daß aus diefer 
Stärke alle kohlenſtoffhaltigen Teile der 
Rebe (neues Holz in Trieben und Wurzeln, die Beitand- 
teile des Traubenſaftes, namentlich Zucker und Säuren, die 
Reſerveſtärke des Holzes und der Wurzeln, welche das Aus⸗ 
reifen derſelben bedingen) gebildet werden, ſo kann 
man, ohne daß man an eine Vergiftung der Reben mit 
Kupfer oder an eine Bodenmüdigkeit denkt, ohne weiteres 
verſtehen, warum durch die Störung der Blätter in ihrer 
Stärkebildungstätigkeit ſeitens der Peronoſpora die Rebe 
bei ſich Jahre hintereinander wiederholenden Pilzangriffen 
an Unterernährung zugrunde gehen muß, warum 
in einem peronoſporareichen Jahre Holz⸗ und Traubenreife 
ſehr viel zu wünſchen übrig laſſen, warum ſich der Rebſtock 
auch wegen der mangelhaften Entwicklung des Wurzel- 
ſyſtems in den Jahren nach einer großen Peronoſpora⸗ 
epidemie nur langſam wieder erholt. Iſt's denn nicht beim 
Menſchen ebenſo, der unterernährt wird? Weil wir wiſſen, 
daß durch das Wachſen des Peronoſporapilzes in den Reb- 
blättern die Ernährung des ganzen Stockes ſehr großen 
Schaden erleidet, der ſich in allen Teilen der Rebe bis zu 
den Wurzeln hinab unliebſam bemerkbar macht, darum 
ſorgen wir durch eine rechtzeitige Beſpritzung der Blätter 
mit Kupferbrühen dafür, daß die Pilze den vielgeſtalteten 
Organismus nicht angreifen und ſchwächen können. Wenn 
wirklich auch durch die Kupferkalkflecken ein äußerſt ge⸗ 
ringer, praktiſch geſprochen, nicht in Betracht kommender 
Schaden hervorgerufen wird, jo wählen wir von zwei Übeln 
doch das kleinere und halten am Spritzen der Reben feſt, 
wie Okonomierat Warth in der Ausſchußſitzung des 
Württ. Weinbauvereins am 25. November 1911 ganz richtig 
ausgeführt hat. . 

Profeſſor Dr. Endriß ſchildert aber in feinem letzten 
Aufſatz „Für die Wiedergeſundung unſeres Weinbaus“ die 
Schädigungen der Reben durch Kupferſalze in weit über— 
triebener Weiſe. Es iſt nicht richtig, wenn er ſchreibt, 
„daß ſich mehr und mehr auch in den Kreiſen der Weinbau⸗ 
praktiker gewiſſe Bedenken gegen die Kupferſpritzung 
erheben, und zwar deshalb, weil man findet, daß die Reben 
ſozuſagen immer mehr nach der Kupferſpritzung verlangen,“ 
oder wenn er behauptet, „daß die Peronoſporakrankheit 
einen Höhepunkt ſchon erreicht oder gar überſchritten hat,“ 
oder endlich, „daß die Kupfer⸗Arznei bei allzuhäufiger An⸗ 
wendung durch immer reichlichere Ablagerung von Kupfer 
in den Geweben ihren Heilwert einbüßen muß“ und ferner, 
„daß die Gewöhnung an Giftſtoffe ſehr leicht eine Leiden⸗ 
ſchaft für dieſe erzeugt“. Bedenken haben von je gehabt 
und werden in Zukunft auch immer nur vereinzelte 
Weingärtner gegen das Spritzen der Reben haben; dagegen 
iſt nichts zu machen. Die großen Mengen in dieſen Tagen 
beſtellten Kupfervitriols zeigen aber, daß die große Mehr- 
zahl der Weingärtner von dem Nutzen des Spritzens über⸗ 
zeugt iſt und auch im Jahre 1914 ſpritzen wird, trotz Guſtav 
Jaeger und ſeinen Anhängern. 

Daß die Peronoſpora ihren Höhepunkt erreicht oder gar 
überſchritten hätte, wäre ſehr zu wünſchen, aber von dieſer 
Prophezeiung wird's leider auch heißen: ſie gilt nichts im 


Vaterlande. Bekommen wir, was der Himmel verhüten 
möge, wieder ein naſſes Jahr mit wenigem Sonnenſchein, 
ſo wird die Peronoſpora auch wieder kräftig auf dem Plane 
ſein, und der Praktiker wird ſich nicht beirren laſſen, recht- 
zeitig zum Kampf gegen den Pilz bereit zu ſein. Wie 
ſteht's denn übrigens, wenn die Reben ſo arg vergiftet 
und dadurch geſchwächt ſein ſollen, mit der Jaeger ſchen 
Schwächungstheorie der Reben und der behaupteten A b- 
nahme der Peronoſpora? Wenn nach dieſer Theorie die 
Reben ſo ſehr geſchwächt ſind durch das Kupfern, ſo müßten 
fie doch eigentlich in immer ſtärkerem Maße von dem 
Pilze heimgeſucht werden, bis ſie vollends zugrunde gerichtet 
ſind; eine Abnahme der Peronoſpora könnte es doch gar 
nicht geben? Da ſtimmt alſo etwas nicht! 

Auch die Anſicht Profeſſor Endriß' von dem ſich 
immer ſteigernden Verlangen der Reben nach Kupfer 
iſt unhaltbar. Denn wenn das der Fall wäre, wenn die 
Reben nicht mehr ohne Kupfer leben und ſich ohne dieſes 
nicht mehr wohl fühlen könnten, wie etwa ein „alter 
Säufer, Raucher oder Morphiniſt“ nach Dr. Pfleiderer, 
dann iſt es doch merkwürdig, daß die Tragruten der Reben, 
ohne daß ſie eine neue Doſis Kupfer erhalten haben, in 
jedem Jahr vor dem Auftreten der Perono⸗ 
ſpora fo prächtige Triebe und fo reiche und vollkommen 
entwickelte Geſcheine treiben, ſo daß wir uns mit geſundem 
Menſchenverſtand ſagen müſſen, die Reben ſind geſund, 
nachdem uns auch ihr Krankheitsbild, wie dem Arzte, 
genaueſtens bekannt iſt! Man ſollte vielmehr unter Zu- 
grundelegung der Endrißſchen Theorie erwarten, daß nur 
ſchwächliche Triebe und degenerierte Geſcheine und Trauben 
an den Stöcken im Mai erſcheinen, zumal ja Profeſſor 
Dr. Endriß auch noch die irrige Behauptung in ſeinem 
Aufſatz aufgeſtellt hat, daß ſich bei allzuhäufiger Anwen⸗ 
dung des Kupfers eine immer reichlichere Ablagerung von 
Kupfer in den Geweben einſtellen ſoll. Um die Frage 
weiter zu prüfen, muß ich wieder das Jahr 1911 als Bei⸗ 
ſpiel anführen. Damals wurden bekanntlich die Reben, 
nachdem die heiße Sommerwitterung eingetreten war, bis 
in den Herbſt hinein überhaupt nicht mehr gekupfert, die 
Reben ſtanden aber geſund da, wie ſeit langer Zeit nicht, 
trotz der angeblich ſich in den Reben erzeugenden „Leiden- 
ſchaft“ für Kupfer! Wie reimt ſich das zuſammen? Bei 
einem „alten Säufer“, dem man ſeinen Schnaps entzieht, 
iſt die Reaktion bekanntlich eine andere. 

Wenn ſich ferner das Kupfer in den Geweben der Reben 
durch häufigere Anwendung dieſes Mittels immer reich⸗ 
licher ablagerte, ſo müßte man es doch dort auch in 
größeren oder kleineren Mengen, mikrochemiſch wenig⸗ 
ſtens, nachweiſen können. Bei meinen zahlreichen anato- 
miſchen Studien über das Rebholz lange Zeit hindurch ge⸗ 
kupferter Reben bin ich aber noch nie auf das Kupfer ge⸗ 
ſtoßen. Intereſſant iſt aber ein Verſuch, den Profeſſor 
Dr. Lüſtner im „Handbuch des Weinbaues und der 
Kellerwirtſchaft“ von Babo und Mach, Bd. I, S. 1096, 
angeführt hat. Lüſtner ſchreibt dort: „Es ſei bemerkt, 
daß Trauben, welche von der Blüte an ſchon vor der erſten 
Beſpritzung durch eine Umhüllung vor dem Getroffen- 
werden mit Kupferkalk geſchützt wurden, feine Spur 
Kupfer enthielten, ein Zeichen, daß kein Kupfer durch 
Aufſaugung ſeitens der Blätter in die Saftzirkulation ge⸗ 
langt, wie einmal behauptet wurde.“ Wenn aber das 
Kupfer von der Saftzirkulation ausgeſchloſſen iſt, wie denkt 
ſich dann Profeſſor Endriß die Ablagerung der Kupfer⸗ 
ſalze in den Geweben? Ja, da ſchreibt er in ſeinem letzten 
Aufſatz: „Weiter iſt es eine Tatſache, daß das Kupfer von 
den Reben nicht nur durch die Blätter, ſondern auch durch 
die Wurzeln aufgenommen wird.“ 

Endriß fußt dabei offenbar, wie auch Dr. Pflei⸗ 
derer, auf dem „Verſuch“, nach welchem Reben, die mit 
Kupferkalkbrühe begoſſen wurden, im dritten Jahre nach 


1 


ne 2 N SL 
der Aufſchüttung des Kupfers zugrunde gegangen feien. 
meiner erſten Entgegnung habe ich ſchon erwähnt, 
dieſer „Verſuch“ Anſpruch auf den Namen eines ſolc 
nicht machen kann, weil alle Vorausſetzungen zu einem 
ſolchen fehlen. Das Mitgeteilte iſt vielmehr eine gelegent⸗ 
liche Beobachtung eines Weingärtners. Da aber trotzdem 
für Dr. Pfleiderer nach ſeiner Außerung im Stutt⸗ 
garter Neuen Tagblatt „die von Profeſſor Endriß an⸗ 
gezogene Erfahrung von dem Aufſchütten von Bordeaux⸗ 
brühe auf den Weinbergboden den Charakter eines Ver⸗ 
ſuchs“ hat, ſo möchte ich mit einigen weiteren Worten 
darauf eingehen. Damals habe ich die Frage aufgeworfen: 
„Konnten nicht auch andere Urſachen das Abſterben der 
betreffenden Reben bedingt haben?“ Es iſt doch eine ge⸗ 
wagte Sache, die gelegentliche Beobachtung eines Wein⸗ 
gärtners zum Ausgangspunkt ſchwerwiegender Schlüſſe zu 
machen, ohne nachzuprüfen, ob denn tatſächlich das 
Kupfer Schuld an dem Abſterben der betreffenden Reb⸗ 
ſtöcke geweſen iſt. Bei der Bedeutung der Sache hätte man 
doch mindeſtens nach weiterem Beweismaterial ſuchen 
müſſen, um zu erfahren, ob auch andere Reben zugrunde 
gehen, wenn man ſie mit einer größeren Menge Kupfer⸗ 
kalkbrühe überſchüttet. Das iſt nicht geſchehen. Mittler⸗ 
weile hat Weingärtner Friedrich Single aus Stuttgart 
im „Weinbau“, 1913, Nr. 11, S. 162, ſchon darauf hinge⸗ 
wieſen, daß er in früheren Jahren den Bodenſatz der Spritz⸗ 
brühe auch im Weinberg umgeſchüttet hat, ohne daß er 
etwas Nachteiliges an den Stöcken, ſelbſt nicht an Pfirſich⸗ 
und Aprikoſenbäumen gefunden hat. Daß Spritzbrühen im 
Weinberg unfreiwillig umgeſchüttet werden, kommt gar 
nicht ſo ſelten vor, und deshalb hätte man ſchon des öfteren 
von dem Schaden, der hiedurch entſteht, hören müſſen. Es 
liegen aber eine Reihe von Beobachtungen, die von ganz 
glaubwürdigen Weingärtnern gemacht worden ſind, vor, 
welche beweiſen, daß, ebenſo wie in dem Weinberg von 
Single⸗ Stuttgart, auch dort die Kupferaufſchüttungen 
den Reben in keiner Weiſe geſchadet haben. So berichtet 
mir Weingärtner Warth-Untertürkheim, daß einmal 
ein Butten, der mit 50 Liter fertiger Spritzbrühe gefüllt 
war, in ſeinem Weinberg umgefallen ſei, daß ſich die Brühe 
auf 3 Quadratmeter Weinbergsfläche verteilt hätte und 
dann in den Boden eingeſickert ſei. it 
zweijährigen Rebſtöcken bepflanzt. 


Reben, welche jetzt zehn Jahre alt ſind, ſtehen vollſtändig 
geſund da, wie ihre Nachbarn. Ein gleiches wurde mir 
von Weingärtner Merz - Cannftatt, der Ausſchußmitglied 
des Württ. Weinbauvereins iſt, berichtet. Und ſo ließen 
ſich unſchwer die Fälle vermehren, durch die nachgewieſen 
iſt, daß die auf die Reben gegoſſenen Kupferkalkbrühen ſelbſt 
nach vielen Jahren dieſen Stöcken in keiner Weiſe geſchadet 
haben. Beſonders lehrreich iſt die Beobachtung des Wein⸗ 
gärtners Warth- Untertürkheim. In dem betreffenden 
Weinberg waren die Reben erſt zweijährig, ihre Wurzeln 
waren alſo noch nicht tief in den Erdboden gewachſen, ſo 
daß ſie das Kupfer leicht hätten aufnehmen können, ſo daß 
auch, falls das Kupfer eine Schädigung hervorbringen 
konnte, dieſe ſehr bald in die Erſcheinung hätte treten 
müſſen. Es iſt aber nicht geſchehen. Die Reben ſtehen 
nach 8 Jahren noch jetzt geſund im Weinberg. Man be⸗ 
denke: 50 Liter Spritzbrühe auf 3 Quadratmeter Wein⸗ 
bergsfläche! Wie viele Jahre müßten vergehen, ehe man 
beim gewöhnlichen Spritzen der Rebblätter ſoviel Brühe 
auf die kleine Weinbergsfläche bringt! Und ſelbſt 
wenn nach vielen Jahren ſo viel Brühe auf den Wein⸗ 
bergsboden gelangte, würde ſie, entgegen den Behauptungen 
Prof. Endriß' und Dr. Pfleiderers, nach den obigen 
Beiſpielen doch nicht ein Zugrundegehen der Reben zur 
Folge haben! Darum: Bange machen gilt nichtl 

In dem zweiten Teil feines Aufſatzes „Für die Wieder» 


unſeres Weinbaus“, der betitelt ift: „Über Boden- 
eit“, hat Prof. Dr. Endriß ebenfalls ein paar- 
nal arg daneben gehauen. Jeder, der nur einigermaßen 
mit den weinbaulichen Verhältniſſen unſeres Landes ver— 
traut iſt, wird erſtaunt geweſen ſein, wenn er geleſen hat, 
was Prof. Dr. Endriß über die Brache in Württem⸗ 
berg geſchrieben hat: „Wenn nun faſt überall in der Land— 
wirtſchaft die Wechſelfeldbeſtellung, ſei es mit Pflanzen⸗ 
wechſel, ſei es nur mit Brachlegung, betrieben wird, ſo fehlt 
dagegen in unſerem Weinbau dieſe faſt ganz, oder viel- 
mehr: man iſt von ihr im Laufe der letzten Jahrzehnte 
mehr und mehr abgekommen.“ Verehrteſter Herr Pro— 
feſſor, das Gegenteil iſt der Fall! Der Anbau von 
Luzerne und Rotklee in herausgehauenen Weinbergen, 
deren Reben altersſchwach waren, hat ſich von Jahr zu Jahr 
geſteigert, und der Nutzen einer ſolchen Brache iſt allge⸗ 
mein bei unſeren Weingärtnern bekannt. Zwar gibt es 
einige Gegenden unſeres Landes, in denen ohne Brache 
vom Stock weg gereutet wird, wie z. B. in Reutlingen, 
Stuttgart, Beſigheim, aber in anderen Gegenden, z. B. in 
Heilbronn, im ganzen Weinsberger Tal uſw. ſieht man in 
den großen Weinbergsflächen viele gleichmäßig grüne 
Flächen, die aus Kleefeldern beſtehen. Auch die Brache⸗ 
zeit ſelbſt hat man in neuerer Zeit verlängert, damit die 
tiefwurzelnden Gewächſe den Boden recht aufſchließen und 
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mit Stickſtoff aus der Luft bereichern können, während die 


Abkürzung der Brachezeit durch Anwendung von Schwefel- 
kohlenſtoff ſich nicht bei uns eingebürgert hat. Man hat 
alſo nicht, wie Profeſſor Endriß meint, „über dem 
Spritzen die wichtige Bodenbewirtſchaftungsfrage zu ſehr 
beifeite geſtellt“. Allerdings hat man in den Weinbergen 
zur Zeit der Brache einen Frucht wechſel nicht eintreten 
laſſen, weil ſich in den meiſten Weinbergsgeländen der 
Anbau anderer Kulturpflanzen als der Rebe und der er— 
wähnten ſtickſtoffſammelnden Leguminoſen ſchlechthin ver- 
bietet. Wo ſich der Weinbau nicht lohnt, in den ſoge⸗ 
nannten Ackerweinbergen, wie z. B. im unteren 
Neckartal, iſt man dazu übergegangen, unter Verzicht auf 
den Weinbau, an ungünſtigen Stellen Getreide, Rüben, 
Kartoffeln uſw. zu bauen; oder in anderen Weinbergen 
vird der Weinbau durch den Obſtbau erſetzt. Das geht 
wer, wie gejagt nur in beſtimmten Weinbergen, und der 
Fruchtwechſel läßt ſich allgemein nicht durchführen. Hier 
ann höchſtens mit den Rebſorten gewechſelt werden, 
vas in der Tat auch geſchieht. 

Irrig ift weiter der Endriß ſche Satz in jenem Auf⸗ 
atz: „Unſere Weinberge ſind — das iſt heute eine voll⸗ 
ommen klare Tatſache — allermeiſt boden müde.“ Daß 
Bodenmüdigfeit in manchen Weinbergen vorhanden ift, 
ann unumwunden zugegeben werden, das iſt allgemein 
bekannt. Aber zu jagen, unſere Weinberge find allermeiſt 
odenmiüde, iſt in ſeiner Allgemeinheit falſch. Denn in den 
neiſten Weinbergen ſehen wir, wie ſchon oben ausgeführt 
vorden iſt, ein recht freudiges Gedeihen der Triebe und 
zeſcheine, ſofern nicht Frühjahrsfröſte die Rebaugen zer⸗ 
tört haben, in jedem Jahre, ſolange die Perono— 
pora nicht ſtörend in den Stärkebildungs⸗ 
Drozeß der Blätter und damit in den Haupt. 
rnährungsprozeß der Reben eingreift. 
ind ebenſo können wir in all denjenigen Jahren, in denen 
giederum die Peronoſpora während des Sommers nur in 
eringem Maße auftritt, ein gutes und kräftiges 
lusreifen des Holzes und der Frucht⸗ 
ugen, ſowie der Trauben beobachten. 
das find aber gewiß nicht Zeichen allgemeiner Boden- 
tüdigkeit. Anſtatt die richtige Urſache der Schwächung der 
teben in peronofporareichen Jahren, die bei genügender 
zufttemperatur gewöhnlich regenreich ſind und infolge⸗ 
eſſen auch die Ausbreitung der Pilze befördern, in der 


bedeutenden Störung der Stärke und 
Zuckerbildung und damit in der unge 
nügenden Ernährung der Reben zu ſuchen, die 
durch das Auftreten der Pilze bedingt ſind, vertreten 
Jaeger und ſeine Anhänger die Theorie von den 
durch die Reben ausgeſchiedenen Duftſtoffen, die in Verbin- 
dung mit den Kupferſalzen die Schwächung der Reben 
hervorrufen, durch Erwärmung des Erdbodens ſich ver⸗ 
flüchtigen und dadurch aus dem Boden entfernt mer- 
den ſollen. „Sind nämlich,“ ſo ſchreibt Profeſſor 
Dr. Endriß, „die müdemachenden, lähmenden Reben- 
ſelbſtgifte verflüchtigt, ſo wird die Rebe widerſtandsfähiger 
und die Schädlinge können ihr nichts mehr anhaben.“ 
Wenn dieſe Theorie richtig wäre, ſo müßte auf das heiße, 
trockene, ſonnenreiche Jahr 1911 ein Jahr gefolgt ſein, in 
dem die Reben nicht ſo heftig von der Peronoſpora ange- 
griffen werden konnten, weil durch die lange, ununter- 
brochene und ſtarke Erwärmung des Weinbergsbodens (bis 
über 50 Grad Celſius) die ſchädlichen Duftſtoffe, wenn auch 
nicht alle, ſo doch zum größten Teile aus dem Weinbergs- 
boden entfernt und die Reben jedenfalls wider- 
ſtandsfähiger gegen die Pilze gemacht ſein 
müßten. Und in Wirklichkeit? Wir haben im Jahre 
1912 eine fo heftige Peronoſpora-Epidemie wie im Jahre 
1906 gehabt! Denn es wurden in dieſem Jahre wie im Jahre 
1906 zum erſten Male wieder ſogar die jungen Trauben 
von den weißen Pilzraſen überzogen und vernichtet, ſchon 
im Juli. Warum? Weil in den erſten Julitagen häufige 
Gewitter auftraten, weil ſich die Morgennebel bei hoher 
Lufttemperatur wiederholten und ſich dadurch die Lebens— 
bedingungen für die Entwicklung der Peronoſpora ſehr 
günſtig geſtalteten. Daß tatſächlich die hohe Luftfeuchtig⸗ 
keit an dem jähen Auftreten der Peronoſpora ſchuldig war, 
geht daraus hervor, daß im Unterland, wo es weniger ge⸗ 
wittert hatte, die durch den Pilz hervorgerufenen Schäden 
nicht ſo fühlbar wie im Oberland waren. (Vgl. „Weinbau“ 
1912, S. 110.) Und daß umgekehrt eine plötzlich einſetzende, 
regenloſe und ſonnenſcheinreiche Zeit das einmal begonnene 
Auftreten der Peronoſpora an den Blättern und Trauben 
am Fortſchreiten ebenſo plötzlich und unvermittelt 
hemmt, kann jeder im Weinberg beobachten. Anders müßte es 
ſein, wenn die Reben bodenmüde und geſchwächt durch das 
Kupfer wären. Dann müßte die Peronoſpora ſich noch eine 
Zeitlang fortentwickeln. So aber trocknen die Peronoſpora⸗ 
flecken auf den Blättern ein, die Krankheit kommt momentan 
zum Stillſtand, ja, die Früchte des Pilzes ſterben bei 
längere Zeit dauerndem trockenen Wetter bei gleichzeitig 
fehlender Taubildung ab, und die Tätigkeit der Blätter 
kann nun durch den Eindringling nicht mehr geſtört werden. 
Inſofern hat alſo Profeſſor Endriß recht, wenn er 
ſchreibt, daß es den Eindruck macht, „als ob durch die 
Sonnenwirkung dem Weinſtock überhaupt beſſere Lebens- 
bedingungen geſchaffen würden“. 

Zum Schluß ſpricht Profeſſor Dr. Endriß noch 
„über Neubeſtockung“ unſerer Weinberge. Neue Bor 
ſchläge bringt der Aufſatz auch in dieſem 
Abſchnitt nicht! Denn es iſt allgemein bekannt, daß 
man in rauhen, für den Weinbau nicht geeigneten Gegen⸗ 
den die Rebe, welche die Sonne und Wärme außerordentlich 
liebt und nur an ſonnigen, warmen Stellen ſich normal 
entwickelt, nicht anbauen ſoll. Darum entfernt man ſie 
jetzt, nicht zum Schaden der übrigen Rebkultur, von ſolchen 
ungeeigneten Orten. Ebenſo iſt es längſt bekannt, daß es 
peronoſporgempfindliche und widerſtandsfähige Rebſorten 
gibt, von denen man die letzteren durch Selektion zu ver- 
beſſern ſucht, um dadurch ertragsreichere Stöcke in den 
Weinbergen zur Neubeſtockung zu erhalten. Neue Sorten von 
Reben werden im Sortimentsweinberg der K. Weinbauſchule 
in Weinsberg und in privaten Weinbergen ſeit Jahren 


geprüft, ebenſo find Verſuche zur Gewinnung geeigneter 
Peredlungen auf amerikaniſcher Unterlage, zur Erzielung 
von Direktträgern, die gegen Peronoſpora und Oidium 
widerſtandsfähig ſind, und zur Neuzüchtung von Reben 
durch Hybridiſation in der K. Rebenveredlungsanſtalt in 
Offenau längſt im Gange. Die Regierung hat alſo alles 
getan, was zur Hebung unſeres einheimiſchen Weinbaues 
geſchehen kann. 

Die obigen Ausführungen geben die Anſchauungen 
wieder, wie ſie von den ſtaatlichen Weinbauſachverſtändigen 
des Landes, Landesökonomierat Schoffer, Weinbau⸗ 
inſpektor Mährlen und mir, nach eingehender Prüfung 
der einſchlägigen Fragen vertreten werden. Mögen die 
Zeilen dazu beitragen, daß unſere Weingärtner in den 
Kampf gegen die Rebſchädlinge, beſonders auch in den 
Kampf gegen die Peronoſpora, mit Kupferbrühen, Mann 
für Mann wie bisher eintreten, nachdem auch von den 
Gegnern der Kupferung unſerer Reben eingeſehen worden 
iſt, daß man ſchon vom wirtſchaftlichen Standpunkt aus 
die Kupferſpritzungen beibehalten muß! 


Der genoſſenſchaftliche Abſatz von Getreide 
in Württemberg im Jahre 191/13. 

Im Jahre 1912/13 haben von den in Württemberg 
vorhandenen 37 Getreideverkaufsgenoſſenſchaften 22 einen 
genoſſenſchaftlichen Verkauf von Getreide (und ſonſtigen 
landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen) vorgenommen. Verglichen 
mit den Vorjahren geſtaltete ſich der Getreideverkauf wie 
folgt: 

Verkauf von 
Zahl der 


Jahr Bu rennen Gelreide Sonſtigem *) 

Genoſſenſchaften D.- Str, Ds ßir. 
1903/04 29 71014 5471 
1904/05 27 58 159 3559 
1905/06 25 56 315 3562 
1906/07 26 50 469 3118 
1907/08 28 66 248 5160 
1908/09 28 64 488 5128 
1909/10 25 85 587 5405 
1910/11 23 71 102 2803 
1911/12 25 109 518 2830 
1912/13 21 133 280 5110 


‚Die Zahl der Genoſſenſchaften, welche ſich an dem Ver— 
kauf von Getreide beteiligten, war kleiner als in den Bor- 
jahren, weil von mehreren Genoſſenſchaften teils wegen 
Hagelſchlags, teils wegen ſchlechten Einbringens der Frucht 
infolge der ungünſtigen Witterung des Erntejahres 1912 
von einem genoſſenſchaftlichen Verkauf abgeſehen werden 
mußte. Dagegen war die zum Abſatz gekommene Getreide⸗ 
menge beträchtlich größer als in den Vorjahren. Von der 
Verkaufsmenge mit 133 230 D.⸗Ztr. entfallen auf: 


Weizen 5 41 554 D.⸗Ztr. = 312% 
Dink 382˖ 2990 
Kernen „ „ 1000 %%% 990 
Gerſte 72700 45% 
Roggen % nee, 9 ee 8, 
Daher an U 12419 9998 


über den Verkauf im einzelnen gibt nebenſtehende Über⸗ 
ſicht Aufſchluß. 

Die beiden Hauptumſatzfrüchte waren Gerſte und Wei⸗ 
zen, und zwar macht der Umſatz in dieſen beiden Früchten 
85,7 % des Geſamtumſatzes aus. Die fünf größten Ge⸗ 
treideverkaufsgenoſſenſchaften, nämlich die Fränkiſche in 
Mergentheim, die Hohenlohiſche in Kupferzell, die Fränkiſch⸗ 


*) Im Jahre 1912/13 5060 D.⸗Ztr. Kartoffeln, 50 D.⸗Ztr. Acker⸗ 
bohnen, in den früheren Jahren auch Reps, Rotkleeſamen u. a. 


Hohenlohiſche in Nieverſtetten, 5 e Te 


en er 


f grün Wel 
kersheim und diejenige in Laudenbach OA. Mergentheim 
hatten im Jahr 1912/13 zuſammen einen Getreideverkauf 
von 117526 D.⸗Ztr. = 88,2% (im Vorjahr 87,8%) des 
Getreideverkaufs ſämtlicher Genoſſenſchaften. we 

Mit dem gemeinfamen Einkauf von Bedarfsartikeln 
haben ſich im Jahr 1912/13 wie im Vorjahr 22 Getreide» 
verkaufsgenoſſenſchaften abgegeben, darunter 8, welche im 
Jahr 1912/13 einen genoſſenſchaftlichen Verkauf über⸗ 
haupt nicht vorgenommen haben. Bezogen wurden: 
38 196 D.⸗Ztr. Düngemittel, 15608 D.-Ztr. Futtermittel, 
2521 D.⸗Ztr. Saatgetreide, und ſonſtiges (Maſchinen, Ge⸗ 
räte, Brennmaterialien, Kupfervitriol), alles zuſammen mit 
einem Wert von ca. 770 000 M, das iſt ungefähr ebenſoviel 
wie im Vorjahr (780 000 %), und erheblich mehr als 
1910/11 00 000 . 1 8 


Berichtigung zu dem Aufſatz über Milcherhitzungsapparate 
für Sammelmolkereien. a Bi 

In meinem Aufſatz „Milcherhitzungsappa⸗ 
rate für Sammelmolkereien“ in Nr. 4 d. Bl., 
Jahrgang 1914, habe ich auf Seite 67 zweite Spalte auf 
das Erſcheinen geſetzlicher Vorſchriften über Bau und 
Einrichtung von Molkereien hingewieſen. Um falſche Auf⸗ 
faſſungen zu vermeiden, wäre hierüber mitzuteilen, daß es 
ſich um eine Verfügung des K. Miniſteriums 
des Innern handeln wird, welche zumal bei beſtehen⸗ 
den Molkereien mit möglichſter Rückſicht angewendet wer⸗ 
den ſoll. — Seite 68 letzte Zeile hat ſich ein Druckfehler 
eingeſchlichen, es muß ſtatt 400 Zentner — 400 Liter 
heißen. f Mog. 


Tandwirtſchaftliches aus Württemberg. 
Landwirte! Obacht! b 


[4 
Unter dieſer Überſchrift beſchäftigte ſich vor einiger 
Zeit das Wochenblatt des Landwirtſchaftlichen Vereins in 5 
Bayern mit der Zeitſchrift „Der praktiſche Landwirt“ in 
Halle, von der wir wiſſen, daß ſie auch bei uns, und zwar 
mit Hilfe ſogenannter „Beſtellſcheine“, vertrieben wird, und 
vor der wir früher ſchon gewarnt haben. Wir geben aus 
den betreffenden Ausführungen folgenden Warnruf der 
K. Bayer. Verſicherungskammer wiede: 


„Der Verlag der in Halle a. S. erſcheinenden Zeitſchrift 


x 


4 


Verlagsgeſchäft außer der Unfall», Kranken⸗ und Sterbe⸗ 
geldverſicherung neuerdings auch die Viehverſicherung, in⸗ 
dem er ſeinen Abonnenten die koſtenloſe Verſicherung bis 
zum Betrage von 1455 A verſpricht. Die Bedingungen 
dieſes Angebotes ſind ſo unklar gehalten, daß die 
Landwirte dadurch leicht in den Glauben verſetzt werden 
können, ſie ſeien bei Beſtellung der Zeitſchrift gegen alle 
Viehverluſte wirklich genügend geſchützt und die Beteiligung 
an einer ſonſtigen Viehverſicherung ſei für ſie daher nicht 
mehr nötig. Dies iſt aber nicht der Fall. Denn 
der Verlag übernimmt offenbar überhaupt keine bindende 
klagbare Verpflichtung zur Entſchädigungsleiſtung, obwohl 
er in ſeinen Druckſachen von Verſicherungsſchutz, Entſchädi⸗ 
gungspflicht und Erſatzanſprüchen ſpricht. Denn er bezeich⸗ 
net ſeine Leiſtungen anderſeits als freiwillige und Gratis⸗ 
unterſtützungen. Das Angebot des Verlags läßt ferner 
nicht klar erſehen, in welchen Fällen er über⸗ 
haupt Entſchädigung leiſtet, ob dies nur bei 
Unfällen oder auch bei ſonſtigen Viehverluſten geſchieht. 
Auch die Angaben über die Entſchädigungsberechnung laſſen 
die nötige Klarheit völlig vermiſſen. Landwirte, die meh⸗ 
rere Stücke Vieh beſitzen, würden im Schadensfalle, wenn 


Fortſetzung ſiehe S. 108. 


Bi 
— 2 


Genoffenfchaftficher Verkauf von Getreide. 


| 8. 
4 Zahl Verkauft wurden im Betriebsjahr 1912/13 
2 Name und Sitz der Weizen Dinkel Hafer | Gerſte ſonſtiges 
E TTTTC EEE ee eee, 
1.3 der glieder durch⸗ durch- durch⸗ | durch: durch⸗ 
Br am [ Zabl ſchnitkl.] Zahl ſchnittl. Zahl ſchnittl. Zahl ſchnittl.. Zahl ſchnittlicher 
— Verkaufsgenoſſenſchaft 1. 1 der Erlös für der Erlös für der Erlös für der (Erlös für der „Erlös 
9 1 1913] Zentner 1 18 Zentner 1 5 Zentner 4 Gr Zentner 1 = Zentner für E Ztr. 
| 1 Lauffen OA. Beſigheiim 91 212 10,50 78 7,75 306 8,50 2310| 10,75 6 600 4,00 
| Kartoffeln 
2 Walheim OA. Beſigheim. . 154] — 2 Di 430 8,50 — = 28 5 
8 Kreßbach OA. Neckarſum . 19 700 10,50 — 8 8 en 478 10,50 A = 
4 | Obergriesheim DA.Nedarfulm | 55 1543 | 11,03 — — — — 1624| 10,92 3521 2,56 
/ Kartoffeln 
5 Dietingen OA. Rottweil. . 75 = Bi AR — 60 840 Er — — 
6 | Fränkiſch⸗Hohenlohiſche Ge⸗ 
treideverkaufsgenoſſenſchaft 
Niederſtetten OA. Wera: 
bronn, e. G. m. u. 7H. 600 17 700 9,50 | 1800 7,00 7 400 6,90 | 24800| 10,75 1000 8,00 
Roggen 
TI Weiler i. d. B. OA. Gmünd 73 — — — — 414 9,25 — — — — 
8 Laudenbach OA. Mergentheim 245 10 500 10,00 200 7,50 700 7,50 19 700 10,00 600 8,75 
Roggen 
9Fränkiſche Getreideverkaufs⸗ 
n 
e. G. m 826 17 00 | 9,40 | 3800 750 | 2100 | 7,50 49 000 10,70 1400 8,70 
4x; Roggen 
10 er Geireidever- 
Ban BERUHEN Wei⸗ 
kersheim OA. 1 3 
e. G. m. u. ö. 2550 6 985 9,60 475 7,25 180 820 | 17640| 9,75 610 9,00 
Roggen 
11 Hohenlohiſche Getreidever⸗ 
kaufsgenoſſenſchaft 1 
zell OA. ne G. 
iS 705% 27842 10,15 1311 7,20 12 548 8,0018 762 9,30 — — 
12 | Kirneck OA. Welzheim 2 2 = 300 910 | — = = 2 
13 | Faurndau OA. Göppingen . 74 25 13,00 100 10,50 200 | 10,00 — — — 
14 | Großeislingen OA. Göppingen 76 — == — m —.— — 400 9,50 = N 
15 Hehe St. Gotthardt OA. 
2 Göppingen. 2 200 12,00 — — 2009,00 600] 9,75 400 13,00 
Be Kernen 
0 100 8,00 
Be Ackerbohnen 
16 I Binzwangen OA. Riedlingen. 105 — 22 == 5 — — 4852| 10,50 — a 
17 | Grüningen OA. Riedlingen. 8 | — ve 23 22 * 400 10,20 = = 
18 | Hailtingen OA. Riedlingen . 25 400 9,0 — — = = = a: 1600 9,00 
Kernen 
19 | Braunenweiler OA. Saulgau 60 en = — — > — 1482 9,20 — — 
25 
20 I Hohentengen = ah ON. 
. Saulgau 31 — — — — — — 292 9,00 — — 
Renhardsweiler OA. Saulgau 60 — — — er — 2 800 10,00 — — 
Zuſammen . 83 107 7764 24 838 145 140 15 831 


) Am 1. Juli 1918. 


überhaupt, nur kaum nennenswerte Beträge erhalten. 
Namentlich aber die Behauptung des Verlages, 
er gewähre eine 
rung, muß als Irreführung der Landwirte 
bezeichnet werden. Selbſtverſtändlich müſſen die 
Landwirte durch die Gebühren für den Bezug des Blattes 
auch die Entſchädigung für Viehverluſte mitbezahlen, ja 
noch mehr als das, ſie müſſen auch die ſehr erheb⸗ 
lichen Unkoſten des Verlages und den trotzdem 
bedeutenden Gewinn des Geſchäftes aufbringen.“ 

Wir warnen alſo unſere Landwirte, ſich 
mit dieſer Zeitung einzulaſſen. 

Die Redaktion. 


Berichte über örtliche Verſammlungen. 

Unter Hinweis auf die Bekanntmachung der K. Zentral- 
ſtelle für die Landwirtſchaft in Nr. 31 des Jahrgangs 1910 
dieſes Blattes machen wir darauf aufmerkſam, daß Berichte 
über Verſammlungen, Geſchäftsergebniſſe uſw. örtlicher Ver⸗ 
einigungen für gewöhnlich nicht in das Württ. Wochenblatt für 
Landwirtſchaft aufgenommen werden. £ 

Ebenſo verhält es ſich mit Einzelberichten über Sungvieh- 
weiden und ſtaatliche Viehſchauen. 

Die Redaktion. 


Schweinezuchtſtation Weißenhof. 
Angekört wurden heute und ſtehen zum Verkauf: 
11 Eberferkel, pro Stück und Zweimonatsalter 40 &, 
8 Mutterferkel, pro Stück und Zweimonatsalter 
34 A, mit je 50 3 Stalltrinkgeld. 
Die Ankörungskommiſſion. 


Komme de Uerſammiungen. 


Bezirksverein Nürtingen. Bezirksverſa m m⸗ 
lung am Sonntag den 8. Februar 1914, nachmittags 2 Uhr, 
im Sonnenſaal zu Nürtingen. Tagesordnung: 1. Eritattung 
des Rechenſchaftsberichts 1913; 2. Veröffentlichung der Jahres- 
rechnung 1913; 3. Vortrag über „Die Tuberkuloſebekämpfung 
nach dem neuen Reichsviehſeuchengeſetz“ von Oberamtstierarzt 
Stolpp- Nürtingen; 4. Neuwahlen; 5. Verſch ene 

Landw. Bezirksverein Tübingen, Abteilung für Ge⸗ 
flügelzucht. Hauptverſammlung mit Verloſung am 
Sonntag den 8. Februar, nachmittags 2 Uhr, im „Hirſch“ in 
Tübingen. 

Am Sonntag den 15. Februar d. J., nachmittags von 2 Uhr 
an, im Gaſthof zur „Krone“ in Heilbronn a. N. Generalver— 
ſammlung des Verbandes württ. und bad. landw. Beamten 
mit Vortrag über das Thema: „Bedeutung der Witterungskunde 
für die Landwirtſchaft mit beſonderer Berückſichtigung der 
Wetterkarten“. 


Beräfentlihunnen des Verbands 
landw. Gen 3ſenſchaſten in Württ. 


Landwirtſchaftliche Genoſſenſchafts Zentralkaſſe e. =) m. b H. 
Stuttgart. 
Geſchäftsbericht vom Monat Januar 1914. 
Soll. Haben. 
Von 756 Mitgliedergenoſſenſchaften [Von 595 Mitgliedergenoſſen paften 
wurden in 1745 oſte einbe⸗ wurden in 1053 Noten entnom⸗ 
zahlt 3066824 / 71 9 men 1835 508 4 02 4 
ſomit mehr einbezahlt 1231316 4 69 3. 
Ge ſamtumſatz 14% Millionen Mark. 
Zahl der Mitgliedergenoſſenſchaſten 1308. 
Stuttgart, den 2. Februar 1914. 
Der Vorſtand: 
Schmidt. Her. Seidle. Mayr. 


Stuppach OA. Mergentheim, 30. Jan. Geſtern fand im 
Gaſthaus zur „Roſe“ hier auf Veranlaſſung des Schultheißen 


Landw. 


Hofmann eine Verſammlung des Darlehenskaſſenvereins 
ſtatt. in welcher Dipl.⸗Landwirt Huber über „Allgemeine 


koſtenloſe Viehverſiche⸗ 


Dil gungsfragen“ referierte Der Vortrag 5 von ee ei 
ſammlung, die ſehr gut beſucht war, beifällig aufgenommen 

gab Anlaß zu einer lebhaften Diskuſſion, in welcher neben = 
landwirtſchaftlichen Fragen auch ſolche, welche den genoſſenſchaf 
lichen Einkauf landwirtſchaftlicher Bedarfsgegenſtände betrafen 
erörtert wurden. Schultheiß Hofmann ſchloß mit dem Dank a 
den Verband landw. Genoſſenſchaften für die Entſendung de 
Redners die harmoniſch verlaufene Verſammlung und betont 
daß der Darlehenskaſſenverein noch fernerhin die Einkäu 
landw. Bedarfsgegenſtände in der Hand behalten werde. 


Die Einführung der Maſchinenſaat im Bauernbetrieb. 
Dem badiſchen landw. Genoſſenſchefts 
blatt entnehmen wir folgenden, ſehr intereſſanten Auf 
ſatz von Landwirtſchaftsinſpektor Ries⸗ Waldshut: 
„Es iſt eine unleugbare Tatſache, daß der landwirt 
ſchaftliche Großbetrieb auf dem Gebiete des Ackerbaues den 
Bauernbetrieb meiſt überlegen iſt; mit anderen Worte 
gejagt, die Felder des Großbetriebs tragen per Morge 
mehr Zentner Korn und Rüben als die Bauernäcker. Daß 
muß nun aber nicht jo fein, der Bauer iſt wohl imſtand 
es dem Großbetrieb gleichzutun. Daß er dies kann, hat e 
auf anderen Gebieten bewieſen. Ein Hauptmittel zur E 
langung dieſes Ziels iſt die Einführung der Me 
ſchinenreihen- oder Drillſaat. 
Der Vorzug der Drillſaat liegt nicht wie bei der me 
ſten anderen Maſchinenarbeit in ihrer größeren Billigkei 
oder in der Erſparnis menſchlicher Arbeitskraft, ſonder 
darin, daß die Drillſaat den Forderungen eines guten G 
deihens der Saaten und dem Zuſtandekommen reich 
Ernten viel beſſer entgegenkommt als die Handſaat. 
Vorteile ſollen daher kurz auseinandergeſetzt werden. s 
Die Maſchine ſät viel gleichmäßiger, verteilt den 
Samen viel beſſer, als dies die Hand des e und 
ſorgfältigſten Sämannes zu tun vermag. Mit den ber 
zutage ſehr vollkommen gebauten Drillmaſchinen können 
wir zum voraus die für den Morgen dann tatſächlich aus⸗ 
geſäte Saatmenge bis auf wenige Pfund genau beſtimmen 
und das Saatgut wird mit einer ſolchen Genauigkeit al 
mäßig verteilt, daß auf jeden Quadratmeter gleichviel! 
ner, alſo auch gleichviel Pflanzen zu ſtehen kommen, di 
unter ſich wieder in ganz gleichen Abſtänden ſtehen. So⸗ 
dann wird durch die Drillmaſchine die Saat gleichzeitig n mi 
dem Säen in den Boden gebracht; wir haben es alſo in de 
Hand, allen Samen auf die gleiche richtig gewählte Tief 
unterzubringen. Kein Korn geht viel zu flach oder zu tie 
gebettet zugrunde, keine Pflanze muß zu tief oder zu flad 
figend kümmern. Wegen der gleichmäßigen Verteilung un 
der gleichen richtigen Tieflage können wir ohne zu dü 
zu ſäen beim Drillen ſo viel Samen erſparen, daß in eine 
Gemarkung die Anſchaffung mehrerer Sämaſchinen und d 
verurſachte Mehrarbeit im erſten Jahre ſchon dadurch wie 
der wettgemacht wird. Viel wichtiger als die Samen 
erſparnis iſt der Nutzen, welcher die gleichmäßige Verte 
lung und Unterbringung für das Wachstum, die Entwie 
lung und Ausbildung aller einzelnen Pflanzen bringt. 
einem maſchinengeſäten Feld keimen alle Samen gleich 
zeitig, die Pflanzen ſtocken ſich alle gleich ſtark und ſie zeige 
bei der Ernte eine Gleichmäßigkeit in der Ausbildung * 
Halms und der Ahre, wie dies bei Handſaat niemals 2 
erreichen iſt. Die in Reihen geſtellten Pflanzen werde 
beſſer mit Licht verſorgt und lagern auch bei ſtärkere 
Düngergaben weniger und nicht ſo früh als Meili 
geſäte. Stark düngen und dünn ſäen iſt 
Grundſatz, den man zwecks Erzielung hoher Ernten be 
achten muß. 13 
Gedrilltes Getreide kann man hacken. Wir erziele 
dadurch nicht allein höhere Getreideernten, ſondern auch 
eingeſchränktem Hackfruchtbau ſaubere Acker und höhere 


ht 


Ertrag, auch von den folgenden Früchten. Wo es nicht an- 
gängig iſt, das Getreide zu hacken, können wir einer frohen 
Entwicklung der Samenäcker dadurch aufhelfen, daß wir die 
Acker herzhaft durcheggen. Auf breitwürfig geſäten Ackern 
geht es eben beim kräftigen Eggen ohne Ausreißen der 
flachſitzenden Pflanzen doch nicht ab. 5 : 

5 Schließlich wird auch ein mit der Drillſaat verbundener 
anſcheinend hinderlicher Umſtand der Erzielung einer guten 
Ernte und dem Geldbeutel des Beſitzers zum Vorteil. Wer 
mit der Maſchine ſäen will, muß den Acker zuvor gut hec⸗ 
richten. Die Galopparbeit, die meiſt nur aus der weitver⸗ 
breiteten Sucht, bald fertig zu werden, entſpringt, hört bei 
der Maſchinenſaat auf, weil ſie ganz einfach aufhören muß. 
Im Einzelfall kann das läſtig ſein, der Ernte aber kommt 
es zugut. f FA 

| ‚Alles ganz ſchön und gut, mein lieber Herr Inſpektor! 
Sie können ja reden wie ein Buch und haben auch gewiß 
| 

| 


recht, es hat nur einen kleinen Haken, machen läßt ſich die 
Sache bei uns Bauern eben einmal nicht!‘ 

So wird mancher Leſer denken; ich weiß das, denn es 
hat mir dies ſchon mehr als einer geſagt. Und ich will auch 
zugeben, daß es Verhältniſſe gibt, wo ſich der Einführung 
der Maſchinenſaat unüberſteigbare Hinderniſſe entgegen- 

ſtellen. Aber überall, wo der Acker nicht zu uneben, der 
Boden nicht allzuſchwer iſt und wo der Bauer den nötigen 
guten Willen und die erforderliche Tatkraft hat, kann und 
wird ſich die Drillſaat ſogar ſehr raſch einführen. Wo der 
Morgen Feld 300 und mehr Mark koſtet, muß der Bauer 
zur Drillſaat übergehen, wenn er beim Feldbau auf einen 
grünen Zweig kommen will. Eine Sämaſchine allein an⸗ 
zuſchaffen, wird nur für einen größeren Bauer angängig 
ſein, im andern Fall ſtehen 3 bis 6 zuſammen, ſchaffen ſie 
zuſammen an und benützen ſie gemeinſchaftlich. Wo ſich in 
der Gemeinde jemand findet, der das Drillen per Viertel 
oder Morgen gegen einen beſtimmten Satz ausführt, wird 
‚eine Maſchine durch den Darlehenskaſſen⸗, Landw. Bezirks⸗ 
bzw. Ortsverein angeſchafft werden können.“ 
Sämaſchinen von zweckentſprechender und dauerhafter 
Konſtruktion können unter weitgehendſten Garan- 
tie bedingungen und zu vorteilhaften 
Preiſen durch uns bezogen werden. Angebote wer— 
den auf Wunſch abgegeben. Es iſt ratſam, mit der Be⸗ 
ſtellung von Sämaſchinen nicht lange zu zögern, da gute 
Fabrikate kurz vor der Verwendungszeit in der Regel nicht 
mehr erhältlich ſind. 
Stuttgart (Urbanſtr. 12), den 31. Januar 1914. 
IF | Verband landw. Genoſſenſchaften. 
1 Kaufſtelle: Schmidt. 


5 
* Kleinere Mitteilungen. 

— Medaillenverleihung. 
Der K. Württ. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft wurde 
auf der Internationalen Bauausſtellung in Leipzig 1913 für die 
von dem Landestechniker für das landwirtſchaftliche Bauweſen 
ausgeſtellten Arbeiten die goldene Medaille zuerkannt. 


1 Zum Vortragskurs. 

In Nr. 4 des landw. Wochenblatts iſt die Bekanntmachung 
über die Abhaltung eines landw. Vortragskurſes veröffentlicht, 
welcher wiederum am 6. und 7. Februar d. J. in Stuttgart für 
die praktiſchen Landwirte in dankenswerter Weiſe von der 
Landw. Hochſchule Hohenheim veranſtaltet wird. 

Seeit einer langen, langen Reihe von Jahren findet nun 
regelmäßig am 2. Februar die Generalverſammlung des 
Württ. Obſtbauvereins ebenfalls in Stuttgart ſtatt, welche ſich 
aus dem ganzen Lande ſtets ſeitens der ſchwäb. Landwirte einer 
großen Teilnahme erfreut. 

Ferner finden ſeitens ehemaliger Angehöriger Hohenheims 


nahezu jedjährlich regelmäßig gegen Ende Januar Zuſammen⸗ 
künfte ſtatt. fo daß hiedurch für manchen Landwirt eine drei⸗ 
5 alige Reife in die Reſidenz innerhalb 3—4 Wochen in Frage 
ommt. 

Wie verhältnismäßig leicht wäre es doch hier, das Tren⸗ 
nende zu einen und durch eine kleine gegenſeitige Verſtändigung 
die Termine ſo zu legen, daß durch eine einmalige Reiſe 
nach Stuttgart die Teilnahme an allen Veranſtaltungen zu 
ermöglichen wäre. 

Trotzdem von verſchiedenen Seiten dieſe Frage des öfteren 
angeregt wurde, iſt es immer noch beim alten geblieben. 

So gut man eine landw. Woche in Berlin hat und wie 
man eine ähnliche Einrichtung in Bayern treffen konnte, ſo ließe 
ſich gewiß auch für Württemberg eine beſcheidene kleine „landw. 
Woche“ einrichten. 

Die gute Sache wäre gewiß eines Verſuchs wert, dafür 
dürfte die Beteiligung aus allen Teilen des Landes jährlich 
eine allgemeine ſein. Leider iſt es für dieſes Jahr ja 
ſchon zu ſpät. A. 


Fragehkaſten. 


Die württembergiſchen Landwirte werden auf die heu⸗ 
tige Mitteilung über die Zeitſchrift: „Der praktiſche Land⸗ 
wirt“ in Halle, die unter „Landwirtſchaftliches aus Würt⸗ 
temberg“ veröffentlicht iſt, hingewieſen. 

Die Redaktion. 

Frage. Wir haben aus italieniſchen Moſtäpfeln am 
10. Dezember 1913 per 1 Zentner 80 Liter Moſt mittels 
Ablaufverfahren in Fäſſer von 700 Liter gemacht, nach 
4—5 Tagen per 100 Liter 5 Pfund Zucker und U Liter 
95prozentigen Sprit zugeſetzt. Der Moſt iſt heute noch 
trüb und ſüß, hat ſomit nicht gegärt. Die Kellertemperatur 
iſt 7 Grad Celſius. Wie iſt der Moſt weiter zu behandeln? 

Z.⸗G. A. 

Antwort. Um die Durchgärung des betreffenden 
Moſtes zu bewirken, müſſen Sie ihm reingezüchtete Wein⸗ 
hefe zugeben, die Sie von der K. Weinbauverſuchsanſtalt 
in Weinsberg beziehen können. Als Anſtellhefe würden 
Sie ein Fläſchchen Reinhefe gebrauchen, das einſchließlich 
Porto und Verpackung 3 4 koſtet. Dieſe Reinhefe wird 
nach einer Gebrauchsanweiſung, die jeder Sendung beiliegt, 
zunächſt vermehrt, was auf ſehr leichte Weiſe geſchieht. Von 
der vermehrten Hefe geben Sie dann etwa 15 Liter zu 100 
Litern zu vergärenden Moſtes. Da aber die Temperatur 
(7 Grad Celſius) für die Tätigkeit der Hefen zu niedrig 
iſt, müßten Sie einen Teil des Moſtes in emaillierten Ge⸗ 
fäßen bis auf etwa 40 Grad Celſius erwärmen und den 
warmen Moſt zum kalten in das Faß geben. Das Erwär⸗ 
men muß unter Umſtänden wiederholt werden, bis der 
Moſt im Faß eine Temperatur von 1415 Grad Celſius 
beſitzt. Nun erſt wird die vermehrte Reinhefe zum Moſt 
gegeben, und es werden zur Beförderung der Gärung auf 
100 Liter Moſt 20—30 Gramm Salmiak, den Sie in jeder 
Apotheke käuflich erhalten können und den Sie vor dem 
Zuſatz in etwas Moſt warm auflöſen, hinzugefügt. Die 
Reinhefe wird unter den geſchilderten Verhältniſſen an⸗ 
fangen zu gären und wird unter Wärmeerzeugung den 
Zucker des Moſtes vollſtändig vergären. Beſonders müſſen 
Sie ſich mittels eines Thermometers überzeugen, daß die 
Temperatur des Moſtes vor Beendigung der Gärung nicht 
unter 10 Grad Celſius ſinkt, weil ſonſt die Gärung wieder 
aufhören könnte und der Moſt krank wird. Sie müßten 
alſo, wenn die Temperatur desſelben zu niedrig zu werden 
droht, dann wieder einen Teil des Moſtes erwärmen. Am 
ſicherſten wäre es geweſen, wenn Sie gleich von Anfang an 
Reinhefe verwendet, dem Saft aber vor allem keinen Sprit 
zugeſetzt hätten, dann wäre der Moſt ſchon längſt vergoren. 
Jetzt macht die Durchgärung einige Schwierigkeiten. 

Prof. Dr. Meißner. 
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Handel und Pernehr. 


Buttermarkt. 
Berlin, den 31. Januar 1914. Preis eſtſtellung der von der 
ſtändigen Lepu ation gewäblten Notterungskommiſſion. (24. Jan.) 


Hof⸗ u. Genoſſenſchaftsbutter In per 40 kg A 125—130 (4 126—130) 
un 2 Da „ „ „ 4 122—128 4 120— 128) 
RR Ma, „ „ 4120-125 (4 118125) 
7 Abfallende „ „ „ 44 108-118 & 1 6—118) 

Tendenz: Ruhig. 


Tendenz: (Ruhig.) 
Verein Stuttgarter Buttergroßhändler. 
Notierung vom 3. Februar 1914. 
Butter I. C. dat „ „20, Butter II. Qualität & 1.20, frei 
Stuttgart in 10 bfundeallen. Ganze und ½ Pfundſtücke entſprechend 
böber. Tendenz rubig. 


Butterpreiſe im Kleiuverkauf. 


Stuttgart, den 31. Jan. 1914. (brarttamtlich.) ½ kg ſüße 
Butler „ 1,35 bis A 1,50, ½ kg saure Butter 4 1,10 bis & 1.0. 


Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 


— — ———. — 


Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht 


nne 
1 n 
a 83 a 


e eee nen en he 
5 ER Aeg 5 e n e N 
} 1 Wenn * Sa ER ER 


Heu M 2.80 bis 6 3.20, 50 Kilo Stroh 1.80 bis & 2.20. 


Märkte. 1 
Wochenviehmarkt in Biberach an der Riß vom 28. Ja 
1914, Antrieb: 46 Karren, 41 Ochſen, 47 Kühe, 152 Kalbinnen unk 
Rinder. Erlös durchſchnittlich: 300600 4 bei Farren, 400—640 
bei Ochſen, 190-610 % bei Kühen, ſowie 16 —580 bei Junavieh, 
Zufuhr mittelmäßig, Handel Hau. — Mit Eiſenbahn 22 Waggons mit 
zuſammen 207 Stück verſandt; davon 5 Waggons nach Stuttgart- 
Untertürkheim, je 1 nach Straßburg, Hernberg, Markdorf, Kippenhei 
Eßlingen, Ebersbach, Tallfin den, Laupheim, Aule dorf, Hochberg bei 
Saulgau, Weingarten, Ravensburg, Meckenbeuren, Wangen, Gebrazbofen, 
Wurzach und Sieimannsried. — Kälber kamen 70 Stück zu Markt und 
Verkauf zu 4652 das Piund lebend. — Maſtſchweine wurd 
7 Stück aufgetrieben und zu 43—48 das Pfund lebend verkauft. 
Läuferſchweine wurden 14 Stück aufgetrieben und 14 das Stück zu 88 
bis 62 % verkauft. — Milchſchwemme wurden 332 Stück aufgetrieben und 
307 zu 20—26 % das Stüd verkauft. Verſandt von letzteren nach 
Berg, Langenau, Hermaringen, Donzdorf und Krumbach. 3 
Hen- und Strohpreiſe. . 
Stuttgart, den 31. Jannar 1914. (Wiarftamilih.) 50 Kile 


Einkaufs⸗ ö 


Ochſen Farren Stiere und Rinder Kühe Kälber Schwein 

; 8 II. 1. II. III. I. II. FP. I. 8 5 

Bezirke r 1 e d. . . bu i. 
Qualität Qua ität Qualität Qualität Qualität Qualität 

. — 3 — Eu che Aa 
Fefiubelm . 48,750 | 46717 | 43,15 | 41 42 | 48,49 45/47 424 | 42143 | 3840 7 — e 57 55/56 — Irusaslı647 
Herrenberg 47/49 45/6 43/5 40/424 444 | 4447 41/4 N = — 46% 3060/615678 55/56 | 52754 | 49/50 =, | 
Marbach 850.46＋◻4%ö& 45 41744 | 8/52 4646 42/45 48/45 38/43 30136 2,6 159/60157/581 54/57 5254 40752 7/9440 
Münfingen 4850 | 44/46 | 42,44 | 4041 | #149 | 4446 | 43 4042 86/58 | 0,82 I58/00|55/66| — 5%2 4%8 — 4/0054 


um Einſendung zahlreicherer Preisberichte wird dringend gebeten! 


Die Redaktion. 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht- und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


Donnerstag, 9. Jan ar 


2 don 
8 = 1 — > 
i ttungen Bl z | ck kg 
V e b 9 a d ! 2 — lachte Lebeud⸗ 
: 2 ewtcht“)] gewicht 
l Cch fen. 144 — 
1 nal e b3 94—97 50—51 
11 Cual ſfleiſch Alt. bu er yet 
2.F$aırren (Bullen). ir 
1 Qual. wollileisch, „450 84—86 42—43 
II Cualllältu,wen fleiſch.)] 4 78-83 27 40 
8. Stiere u. Jung rund.. e 
1 Qual. lausgemäſt.) 50 95—98 5355 
11. Cual (leiſch.) 50 9095 | 45-47 
III. Qual (gering.) 44 87—30 | 38—40 
4. Kühe 0 194 | 30 
I Qual. (junge gemäft.) | — Ri . 
II Qual. ölt aemäſt.)] 50 45 wor 
III Qual (aering.) 4 4 er 
b. Kälber 5 591 — 
I. Cual. (beſte Saugfälb.) | 62 100-105 | 62—65 
II. Qual. igute Saugfälb.) 60 92—98 55—59 
III. Qual. iger. Saugfälb.) | 55 82—92 45-51 
6. Schweine. 616 — 
I. Qual. 157 fleiſch.) | 80 68—70 _| 54—56 
II. Qual. ſſchwere ferte) . | 78 65-68 | 81-53 
III. Qual iger. |Sauen]) . 1 «0 en Hr 


Werlauf: Donnerstag: mäßig belebt. 


Samstag: mäßig belebt. Dienstag: mäßig belebt. 


dom Samstag, 31. Januar vom Dienstag, 3. Februar 


50 kg 


3 „ Are Birk. 50 kg 
3 „ || Shlabt | Yebend:| 2 ch acht⸗ | Lebende 
8 8 ewt“ gewicht 3 & ewicht? gewicht 
* Ab RL 15 
8 2 15 3 
95 50 90—94 
9 2 8 J 
84—86 42-43 85—87 
— 5 80 83 
94 97 53544 95—98 
90 — 93 | 45—46 92 95 
86—90 ] 38—40 85 —91 
125 16 220 | 29 
57 322 — 
100—105 62-65 100—105 
93-98 | 56-59 95—99 
86-91 | 47—50 89—93 
293 1018 | — 
68—70 | 54—56 67—69 
— — 64—67 
60—62 | 42—43 


60— 62 


e) Bei dem Rindvieh iſt die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 des 
Lebendgewichts Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, Milz, Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 
werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. l 4 
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Frankfurter und Kölner Schlachtviehpreiſe nach Lebend gewicht Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. 
vom 2. Februar 1914. Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart vom 31. Jan. 1914. a kg 


Frankfurt am Main. Aufte : 1309 Stück Groſtvieh, Ochſenfleiſch 98 ; Nindfletſch J. Qualität 95 4, II. Qualität 

851 Kälber, 117 Schafe und Hämmel, 2171 Schweine. Ber: 90 3, III. Qualität (Kubfleifh) 65 „3: Kalbfleiſch I. Qualität 

lauf: Großvieb rege, Kälber rege, Schafe rege, Schweine rege. 100 , II. Qualität 95 3; Schweinefleiſch, abgedeckt 90 . 
Köln a. Mh. Antrieb: 1134 Stud Groſwieh, 403 Kälber, unabgedeckt 80 4. 


811 Schafe, 6533 Schweine. Ve lauf: Großvieh ſchleppend, 1 = . = 
Kälber 7775 Scaſe belebt, Sa weine lebhaft Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. 
(Mitgeteilt vom K. Stattſtiſchen Landesamt.) 


2 Frau- Preis für 1 D.⸗Ztr. Ulm Biberach 
3 5 inet 31. Januar 28. Januar 
Wiehgattungen Er Sr Nebeno-f: Weizen (Durchſchnittsqualität) 18,2 —19,0 A 16,8—17,0 M 
59 Sf vewic tf gewicht Roggen . 14,8 16,0 A 
— 1 Hafer > 15,0—15,2 14 15,4 15,6 A 
ee oe (fein) 15,2 % 15,0 „ 
. Schlacht · erſte (gut) 14,6 A 14,6—14,8 „ 
ot, de e „ be | Set 4 447 
8 b) U Fa im Alter 7 — 58 50—5452—56 Landesproduktenbörſe Stuttgart. 
5! ©) ſunge. fleiidige. nicht ausgemäſtet und £ N Börienberiht vom 2. Februar 1914. 
Q ältere ausgemäſtete ! 54 164911751 In der abgelaufenen Woche war die Stimmung am Getreidemarkte 


* infolge der etwas milderen Witterung ruhiger, die Preiſe aber nicht viel 
50 K3—:5110—46 | billiger, weil durch ungünſtigere Ernteberichte aus Argentinien binſichtlich 
x = Qualitäten England ſtärker als Käufer aufgetreten in. — Die Schiffahrt 


d) mäßig genäbrte junge und gut genäbrte 
ältere ene 
e) gering genäbrte jeden Albers > 


a) vollſleiſch, ausgemäft. höchſten Schlacht- 5 auf dem Rhein iſt wieder eröffnet worden. — Die heutige Börſe war 
5 wertes „ J58—60048—5151—53 ſchwach beſucht, Umſätze waren nicht von Belang. 
(d) vollfleiſchige tüngere ae 45, 154757 —50 1 Der diesjährige Frühjahrsſaatfruchtmarkt findet 
& ſch) mäßig gemäbrte jüng. u. gut genäbrte ältere 45— — 14-46 | am Montag den 9. Februar d. J., von pormittand 10 Uhr 
ch gering genäbrte jüngere und ältere 43 — — een) 985 e Hof) 
a 3 f ach 2 in Stuttgart ſtatt. ufter find ſpäteſten is Samstag 
= N 1 72 15 5 5 60 4505153 den 7. Februar d. J., vormittags, an das Sekretariat der 
db) vollſteiſchige ausgemäſtete Kühe böchſten Börſe (Enropäiſcher Hof) einzufenden. "IE 
22 Schlachtwertes, 2 zu 7 Jabren 57 A 47650 Wir notieren per 100 Kilo Frachtparität Stuttgart, Getreide und 
z \ c) ältere, ausgem. iibe. wenig gut entw. | ; 143 52555 
8 lngere Kube und Ninder ew 50694640 —45 Saaten ohne Sack netto Kaſſa je nach Qualität und Lieferzeit: 
= |d) mäßig genäbrte Kübe und Rinder. 1445133 38132—38 Weizen, württembergiſcher . 19 „ — bie 40 & 3 
& e) gering genäbrte Kühe und Rinder . 40—4 4 290 — 1 a.“ ER 1 . 59 5 5 22 75 50 3 
Doppellender 3 72 — 185 88 8 F 20 
2 00 ſemmſte Maſttälb s- . . 606] — 6368 RINDE: 2957 n 
S ch mutttere Mafttälber u. beſte Saugtälber | 60 586862 e e 50 4 
& | d) geringere Maſt- und aute Sauufülber 49 —5452—56 46—57 * Rage IE De 23 4 25 3 bis 23 52 75 3 
da) Maftlämmer und tüngere Maftbammel 50 | 45 [50-52 Manitoba 1. . 23 4 50 3 bie 24 — 3 
2 d) ältere Maſtbammel und gut genäbrte Dimkel . 12 4 50 3 bie 13 4 50 
EL unge Schafe El e en Baden“ = 
8 |) mäßig genäbrte Hammel und Schafe] Roggen 16 4 75 4 bie 17 4 50 3 
a ae n EN ae = 1,80 Gerſte, württembergiſche . . 16. — J dis 1 
„la) Fettſchweine, über 300 Pin. lebend er Mk „ Re en nd . 19 4 — S dis 19 4 50 53 
2 Br voll fle ich, ven 240 bis 300 Pfd. lebend 80 53—5547—50 e u ae ta Sei 17 4 — 3 bis 18 4 — 3 
3 c * n 2 7 240 7 * 8⁰ 355 48—51 * fränkiſche Sa „ . 17 Ah Dee I bis 18 . 8 3 
5 d 5 „ 160 „ 200 „ 7 78 53—55149—51 Futtergerſet ee» 14 4 — 3 bis 14 4 50 4 
G „ unter 180 Pfd. lebend 78 53—5546—49 Hafer, württ., je nach Qual.. 15 „ — 9 bis 17 4 — 3 
) Sauen . — — 14647 Mals, La Plata . . 15 4 75 3 bis 16 4 3 


444% Anzeigen. Für Form und Inh 


= Send, Ries usw. 
nassen sich verwerten mit 
e Dr. Gaspary 
Maschinen u. Formen 
zu Mauersteinen, Dachziegein 
BT Hohlblöcken, Platten. Röhren 
5 Stufen, Betonpfosten us W. 
Ausführliche Broschüre Nr. 104 
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uber mod. Sandver wertung frei. * 0 5 Gar | 
Maschinenfabrik 5 W . 5 5 
nen verlangen Sie gralis 


| Besuch erbeten! 


Atemnot 


PFE 
der Pferde, chron. Huſten und Ka⸗ 
tarrh, Hartſchnaufen, heilb. Ausk. über 
neueſte erfo greichſte Heilmethode, — 
von Feſſellähme unentgeltlich d 
Laborator. Leo, Dresden 12. 


. 1913 Frühbrut, gute 
uhner Eierleger, lief, unt. 
Garantie lebender u. 
ge Ant, Farbe nach Wunſch: 


St. Hühner u. 1 Hahn 1 27.—, . ——ĩ— == ee 
i „ +1550|8 Futter-Fiichmehl Marke „K 
Earl Steiner 
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Prsbepoſttorb 3Hübhn. fefo.cH 7.76. i 
D. Pistreich, Breslau 54. L 
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| Schermaschinen 
A 8 — 885 = 
ahren prakti ährt. 
Fordern Sie Liſte Nr. koſteufrei. 
H. Hauptner, Kgl. Hofl., 
Filiale: München, Königinitr. 41. 


Tüchtiger Landwirt ſucht ein 


Hofgut 


von ca. 150-200 Mrg. zu pachten 
oder zu kanſen. Guter Boden, 
gr Verkehrslage Bedingung. 

rrondierung erwünſcht. Oſſert. 
unter 8. 498 an die Exved. ds. 
Bl. erbeten. 498 


Spratis Kalende 


In fruchtreicher, kath. Gegend des OA. Rottweil babe ich ein 
g ehr ſchönes Hofgut 

beſtehend aus reichlichen Gebäulichkeiten und ca. 22 Morgen 
eben gelegenen, ertragreichen Grundſtücken ſamt lebendem 
und totem Inventar zu verkaufen, ev. auch gegen ein ſolches 
in evang. oder varit. Gegend zu vertauſchen. Auf dem 
Gute kann ein guter Viehſtand gehalten werden. Preis mit 
totem Inventar Mk. 23500. Bedingungen günſtig. Näheres 
durch Adolf Maier, Immobilien und Hypot eken, 
5261 Reutlingen, Gartenſtraße 9. Telephon Nr. 583. 


ornblume“ 
Co., Hamburg 1. 
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Kurzer Getreidewochenbericht der Preisberichtſtelle des Deutſchen J ſchließt mit 242% A niedrigeren Preiſen als in der Bo 2 
Landwirtſchaftsrats. woche. Hafer wird von den Exportfirmen andauernd gekauft, 
Vom 27. Januar bis 2. Februar 1914. und es iſt bemerkenswert, daß in letzter Zeit auch geringere 
In der abgelaufenen Berichtswoche machte ſich auf dem Ge⸗ Qualitäten Aufnahme finden. Meiſt handelt es ſich dabei wohl 
treidemarkte im allgemeinen eine etwas ſchwächere Tendenz | um die Erledigung früherer Verkäufe: teues 8 a 
geltend. Zum Teil trug hiezu das milder gewordene Wetter ſchwierig fein, da das Ausland ſchlechte Preiſe bietet. Immer 
bei, zum Teil ging die Anregung von den augländiihen Märkten | hin beſteht Ausſicht auf weiteren Exportabzug, zumal Argen- 
aus, auch kam hinzu, daß die Exportgebiete ihre Forderungen tinien diesmal wenig leiſtungsfähig iſt und die dortigen Qua- 
leicht ermäßigt hatten. In der Hauptſache hing die ſchwächere litäten viel zu wünſchen übriglaſſen. Für feine Braugerſte, die 
Haltung indes mit einer Vermehrung des inländiſchen Ange- | nur noch ſpärlich vorkommt, bietet ſich fortgeſetzt Verwendung; 
bots zuſammen. Was zunächſt Weizen anlangt, fo nahmen die | andere Qualitäten bleiben vernachläſſigt. Ruſſiſche Gerſte hatte 
Exportfirmen in den erſten Tagen noch große Mengen auf, an der Elbe ruhiges Geſchäft, während ſich an der Weſer beſſere 
ſuchten aber in den letzten Tagen billiger einzukaufen, als von | Kaufluſt zeigte. Rußland iſt nach wie vor zurückhaltend, doch 
Sachſen und Schleſien ſtärkeres Material herauskam und neues] war aus zweiter Hand billiger zu kaufen. Mais hat ſeinen 
Geſchäft mit dem Auslande ſchwieriger wurde. Nichtsdeito- Preisſtand bei ſehr ftillem Verkehr ſeit der letzten Woche kaum b 
weniger fehlt es für den deutſchen Weizen nicht an Verwendung | geändert, 
auf dem Weltmarkte, und wenn die Gebote des Auslandes zur⸗ 


zeit nur wenig Rechnung geben, fb wird man ſich um fo eher Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 


auf weiteres Exportgeſchäft gefaßt machen dürfen, als der Benno Haakh in Stuttgart. 

deutſche Weizen ſich weſentlich billiger ſtellt als irgendeinen an !;ßv»o: Ʒẽä kao] . 1 
dere Provenienz, ausgenommen der nordruſſiſche Weizen, der Wb ; 
aber wegen feiner ſchlechten Beſchaffenheit ſehr wenig beliebt chen, Miteſſer, Finnen, Flech⸗ 

iſt. Auf dem Lieferungsmarkte hielt das ſtärkere Warenangebot dung 

die Stimmung unter Druck und die Preiſe büßten gegenüber 3 echten 

der Vorwoche 2 Mein. In Roggen hat das Angebot zwar nicht = 
ſonderlich zugenommen, aber da der Abzug nach der ruſſiſchen Steckennferd- 
Grenze nachgelaſſen hat, fo wandten ſich die Offerten wieder ON Teouchwefdfäie 
mehr der Küſte und dem Inlande zu, was bei vorſichtiger Kauf⸗ 

luſt nicht ohne Einfluß auf die Preiſe blieb. Lieferung war Bergmann & Co,, Aabebeul 


anfangs gut behauptet, ermattete aber im weiteren Verlaufe und 


St. 50 Pf. Ueberall zu haben. 


Saatgutangebote 
der von der Kgl. Württ. Saatzuchtanſtalt 
anerkannten Rartoffelbaustationen. 


5 ö im · Gebeimrgt Werner, 100 kg 10 Mk., Vorrat 40 D. tr. 
| Steiners echloßgut Laupheim, Stat, Stadlbhf. Laupheim: Aunufte Viktor, 100 kg 10 Mk., Vorrat 100 Bar 25 
Prof. Wohltmann, 1. Nachbau, 100 kg 9 Mk., Vorrat Haſſia, 100 kg 10 Mk., Vorrat 50 D.⸗Ztr. 
50 D.-Btr. Blaue Odenwälder, 100 kg 10 ME, Vorrat 30 D.⸗Ztr. 
Gertrud, 100 kg 12 Mk., Vorrat 50 D.⸗Ztr. Induſtrie, 100 kg I Mk., Vorrat 50 D.⸗Ztr. 
Vater Rbein, 100 kg 9 Mk., Vorrat 50 D.⸗Ztr. Jubelkartoffel, 100 kg 9 Mk., Vorrat 40 D.⸗Ztr. 
5 Induſtrie, Nachbau 100 Kg 10 Mk., Vorrat 150 D.⸗Ztr. Blochinger (alte Zucht), 100 8 Mk., Vorrat 50 D.⸗Ztr. 
5 Laupheimer Wohltmann, 100 kg 10 Mk, Vorrat 150 D.⸗Ztr. Wobhltmann 34, 1. Nachbau, 100 Kg 8 Mk., Vorrat 60 D.⸗Ztr. 
Kgl. Hofdomäne Eindlingen, DU. Herrenberg, St, Rebringen Fürſtl. Iomäne Platzhof, Eklat. dehringen 
5 (Dekonomierat Adlung): DOekonomierat Schmid): 
x Landrat von Ravenſtein 100 kg 12 Mk., Vorrat 40 D.⸗Ztr. Anguſte Viktoria, 100 95 1 5 Mk., Vorrat 80 D.⸗Ztr. 
Gertrud, 100 kg 12 Pk., Vorrat 25 D.⸗Ztr. Jubelkartoffel, 100 kg. 9 Mk. Vorrat 60 D.⸗Ztr. 
Swites, 100 kg 12 Mk., Vorrat 40 D.⸗Ztr. Gertrud, 100 kg 12 Mk., Vorrat 5 D.⸗Ztr. 178 


Sämtliche vorſtebend angebotene Kartoffeln ſind von einer Kommiſſion oder einem Beamten der Saatzuchtanſtalt auf dem 
Jelde befichtigt und anerkannt worden. Die anerkannten Kartoffeln genießen die Vergünſtigung der Frachtermäßigung (halbe 
N 727 7 50 die zum Selbſtkoſtenpreis berechnet werden, verſandt. Die Preiſe verſtehen ſich 

oco Hof oder 


— c p | 

Geld zurück, sinus der 

Erfola ausbleibt. Ratten, 

> Mäuſe uſw. werden mit meinen 

5 abſolut zuverläſſigen Radikal⸗ 

at — mitteln unfehlbar vernichtet. 

f 2 Diejelben find 1000fach begut⸗ 

achtet und von vielen Gutsbeſitzern und Landwirten nachbeſtellt 

und weiterempfohlen. Preis 1 ke 00 2.— 3 5.— gegen 

achn. ab Fabrik. Bitte um Angabe ob gegen Ratten oder äuſe. 
em. Fabrik Anton Springer, Karlsrube 55 i. B. 

Spestalfabrif abſolut zuperläſſiger und erprobter Präparate zur 

Vertilgung jeglichen Ungezieſers und Schädlinge. 194 


Baatigutangebot. 


ee AREA Ze 5 Oberlimpurger⸗Gerſte, „„ 0 EG 10 
und > Strubes & BEN WET 
; Raubnderbobnen ‘3°... Sen 8 50 


überall wo nm Röber-Mlafchinen-Saata | 

ER mookhüre über yreckmäßige Sartquihertellung d Katalog gratis. BEE Morgen Morgen 19 tr, 
EI FREIE Sr is orgen rag. 
RER Gebr. Röber AURA VCH r. Brand, Hall Ober linpure. 5 


Eine Genoſſenſchaft in nächſter Nähe von Göppingen ſucht 
dauernd eine Lieferung 


werd. vollſtändig en ei durch unſ. Me 
un 


er ⸗ > 5 

1 Bitte» in Höhe von ca. 500 Liter täglich franko Bahn oder Haus. Die 

See e Lieferung wird auch von mehreren Lieferanten angenommen, 

Tötet nur Ratten u. fe. Radikale Wireung. Kaution in bar oder wie gewünſcht ii vorhanden. Nur dauernde 

Ikg M. 1.60, 2 kg M. 2.70, Poſtkollt, 5 Kg, M. 5.50. Lieferanten wollen ſich fehriftlich melden unter K. E. 500 an die 
Tersandhaus „Hansa“, Kötrschenbreda 5. 1621 Exp. ds. Bl. 


Böchentlich erſcheint eine Nummer. Die 
Mitglieder der landw. Vereine erhalten 
das Blatt auf Vereinskoſten. Nichtvereins⸗ 
mitglieder abonnieren bei den Poſtanſtal⸗ 
ten. Der Bezugspreis beträgt jährlich im 
Orts- u. Nachbarorts verkehr 4 Mk. 40 Pf., 
im ſonſtigen Verkehr 4 Mk. 50 Pf., aus⸗ 

€ ſchließlich des Beſtellgeldes. 


Die einzelne Nummer koſtet 10 Pf. 


Sendungen, welche die Redaktion be⸗ 
treffen (Manuſkripte von Aufſätzen, Mit⸗ 


2 AM e r 
Se j 111 


Württembergi 


Herausgegeben von der 


Kgl. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Auflage 87 500. 


1914. 


Den 14. Februar. 


teilungen u. dergl.), ſind zu richten an die 
Redaktion des Württ. Wochen⸗ 
blatts für Landwirtſchaft in 
Stuttgart, Landesgewerbemuſeum. 
— Redaktlonsſchluß Dienstag 
abend. — 
Sendungen dagegen, welche den An⸗ 
zeigenteil betreffen (Inſerate, Zah⸗ 
lungen für Inſerate u. dergl.), ſind zu 
adreſſieren: Geſchäftsſtelle des 
Württ. Wochenblatts für Land⸗ 
wirtſchaft, Stuttgart, Urbanſtr. 14. 


Anzeigenpreis für den Raum der kleinen Zeile 50 J, dagegen bei Anzeigen von Vereinsmitgliedern, welche ſich auf deren eigenen 
landwirtſchaftlichen Betrieb beziehen, ferner bei Stellengeſuchen von landwirtſchaftlichen Arbeitern und bei Veröffentlichungen der in 
| Württemberg beſtehenden landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Vereinigungen nur 5 A. 


Inhalt: Amtliches: Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, betreffend die (rämiierung bäuerlicher Geflügelhöfe im Jahre 
K 1913. — Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, betreffend die Prämilerung bäuerlicher Geflügelhöfe. — Bekannt⸗ 
| machung der Landw. Verſuchsſtation Hohenheim, betreffend Vertragsſirmen. — Bekanntmachung der K. Landgeſtütskommiſſien, betreffend 
| die Hengſtpatentierung im Jahre 1914. — Bekanntmachung der K. Zentralftelle für die Landwirtſchaft, betreffend die Förderung des 


Viehverſicherungsweſens. — Aufſätze: Landwirtichafilicher Jahresbericht 1913. — 


Landw. Vortragskurs. — Landwirtſchaſtliches aus 


Württemberg. — Veröffentlichungen des Verbands landw. Genoſſenſchaſten in Württemberg. — Kleinere Mitteilungen. — Frage⸗ 


kaſten. — Handel und Verkehr. — Anzeigen. 


erer 


3 Landwirte, kauft kein Saat- 
J getreide in Postpaketen! 
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Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Laudwirtſchaft, 
betreffend die Prämiierung bäuerlicher Geflügelhöfe im 
Jahre 1913. 
Bei der vorbezeichneten Prämiierung guter bäuerlicher 
Geflügelhaltungen ſind zuerkannt worden: 
A. Preiſe zu 50 Lan: 


Es werden folgende Geflügel- 
ſchläge gehalten: 


Schwarze Minorka, 
rehf. Laufenten. 


Karl Schramm, Landwirt und 
Sägmüller in Haſenmühle bei 
Kochendorf OA. Neckarſulm. 
Hans Landerer, Domänepäch⸗ 
ter, Schäferhof bei Tettnang. 


Rebh. Italiener, 
weiße Orpington, 
Pekingenten. 
5 B. Preiſe zu 40 A an: 
Johann Speiſer., Landwirt in Silberhalſige Italiener. 
HSeufelwinden Gde. Gammes⸗ i 
feld OA. Gerabronn. 
Hubert Mantz, Gutsbeſitzer und 
Muckenmüller in Ehingen a. D. Italienergänſe, 
- Pekingenten. 
Leonhard Kapp, Hofgartenpäch⸗ Silberhalſige Italiener. 
ter in Weikersheim OA. Mer⸗ 
gentheim. 


C. Preiſe zu 30. Man: 

rl Ruf, Gutsbeſitzer in Hart⸗ Rebhf. Italiener. 
hauſen OA. Mergentheim. 

un Kuch, Landwirt in Eh- Weiße Italiener. 
ringshauſen Gde. Gammesfeld 

OA. Gerabronn. 


Pommerſche Rieſengänſe, 


— 


Es werden folgende Geflügel- 
ſchläge gehalten: 

Jakob Gottert, Landwirt und Houdanf. Italiener. 
Baumzüchter in Hilgartshauſen 
OA. Gerabronn. f 

D. Preiſe zu 20 Jan: 

Friedrich Hofmann, Wagner Rebhf. Italiener. 
meiſter und Landwirt in Michel⸗ 
bach a. d. Lücke OA. Gerabronn. 

Geora Bühner, Landwirt in 
Heufelwinden Gde. Gammes⸗ 
feld OA. Gerabronn. 

Die Preisträger dürfen beim Verkauf von Bruteiern 
für ein Hühnerei nicht mehr als 15 Pfg., für ein Entenei 


Silberhalſige Italiener. 


ei che als 20 Pfg., für ein Gansei nicht mehr als 
35 Pfg. verlangen. 
Stuttgart, den 22. Januar 1914. Sting. 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend die Prämiierung bäuerlicher Geflügelhöfe. 
Auch im Jahre 1914 ſollen eine Anzahl guter bäuer⸗ 

licher Geflügelhaltungen, die für die Einrichtung und den 

Betrieb der bäuerlichen Nutzgeflügelzucht vorbildlich ſein 

können, mit Geldpreiſen prämiiert werden. 

Die Zuerkennung einer Prämie iſt in der Hauptſache 
an folgende Bedingungen geknüpft: 

1. Die Geflügelhaltung muß mit einem landwirt- 
ſchaftlichen Betrieb in Verbindung ſtehen und ſich dem 
Umfang desſelben anpaſſen. 

2. Es muß eine der in den Vorſchriften des Landesver— 
bands der Geflügelzucht⸗ und Vogelſchutzvereine für Zucht⸗ 
ſtationen vorgeſehenen Nußgeflügelraſſen gehalten werden, näm- 
lich bei Hühnern: Einfachkämmige Italiener aller Farben, 
roſenkämmige rebhuhnfarbige Italiener, einfachkämmige ſchwarze 
Minorka, ſchwarze Langſhan, weiße Wyandottes oder einfach- 
kämmige weiße Orpington; bei Gänſen: pommerſche Rieſen, 
Emdener oder Italiener; bei Enten: Peking, Rouen, Ayles⸗ 
bury, rehfarbene oder weiße inländiſche Laufenten; bei Trut⸗ 
hühnern: Schneeputen, Bronceputen. 

3. Neben den ſelten oder ſpät brütenden Legeraſſen (Sta- 


lienern und Minorkas) müſſen, ſofern keine Truthühner vor⸗ 
handen ſind, 1 bis 2 Hennen einer früh brütenden Raſſe 
(Orpington, Wyandottes, Langſhan) gehalten werden. 

4. Der Beſtand des Geflügelhofs darf bei Hühnern nicht 
unter 30, bei Enten und Gänſen nicht unter 15, bei Haltung 
beider Arten (Gänſe und Enten) zuſammen nicht unter 25, bei 
Truthühnern nicht unter 5 Stück (1 Hahn und 4 Hennen) ſein. 

Die Truthühner müſſen in Verbindung mit einer anderen 
Geflügelart gehalten werden. Die Zahl der letzteren darf im 
Falle der Truthühnerhaltung um 5 Stück niederer ſein, als in 
vorſtehendem angegeben iſt. 

5. Seit dem Jahr 1913 muß dem Junggeflügel, vom Jahr 
1915 an muß ſämtlichen Tieren der Geflügelfußring 
der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft, Berlin SW. 11, Deſ⸗ 


ſauerſtraße 14, oder der Klubring des Klubs Deutſcher Raſſe⸗ 


geflügelzüchter angelegt ſein. Die Fußringe der Deutſchen Land⸗ 
wirtſchaftsgeſellſchaft ſind unter Angabe von Raſſe und Ge⸗ 
ſchlecht des Geflügels um 4 Pfg. das Stück von genannter Ge⸗ 
ſellſchaft zu beziehen. 

Die Grundregel für den Bezug und die Anwendung der 
Geflügelfußringe der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft wird 
auf Verlangen von dem Sekretariat der Zentralſtelle für die 
Landwirtſchaft abgegeben. 

6. Die Größe der Stallung und des Auslaufs muß 
dem Beſtand entſprechen, die Einrichtung des Stalles muß eine 
praktiſche, die Wartung und Pflege der Tiere eine gute ſein. 

7. Neues weibliches Geflügel darf in der Regel nicht 
hinzugekauft werden, vielmehr iſt alljährlich mindeſtens ein 
Drittel des Beſtandes ſelbſt nachzuziehen. Werden hiezu Eier 
vom eigenen Geflügelhof verwendet, jo ſind die männlichen 
Tiere alljährlich aus einem anderen Geflügelhof zu beſchaffen. 

8. Beim Verkauf von Bruteiern dürfen für ein 
Hühnerei nicht mehr als 15 Pfg., für ein Entenei nicht mehr 
als 20 Pfg., für ein Gansei oder Trutenei nicht mehr als 
35 Pfg. verlangt werden. 

9. Über den Eierertrag: Es find Tagestabellen zu 
führen und der Verkauf an Brut- und Gebrauchstieren, ſowie 
der Erlös daraus geſondert anzugeben, ebenſo die eigene Nach⸗ 
zucht und der Erlös aus verkauftem Geflügel. Bei Waſſer⸗ 
geflügel iſt der Ertrag der Federn nach Gewicht anzugeben. 

10. Das Gewicht und der Wert der einzelnen, aus dem 
eigenen Betrieb verwendeten Futterarten, ſowie alle baren Auf⸗ 
wendungen auf die Geflügelhaltung ſind aufzuſchreiben. 

Formulare zu den Tabellen Ziff. 9 und 10 können durch 
die Zentralſtelle für die Landwirtſchaft bezogen werden. 

Die Aufzeichnungen (Ziff. 9 und 10) haben ſich auf den 


Zeitraum vom 1. Januar bis 31. Dezember 1914 zu erſtrecken. 


11. Diejenigen Geflügelhalter, welche ſich unter Erfüllung 
dieſer Bedingungen für 1914 um eine Prämie bewerben wollen, 
haben dies unter Angabe der Größe des landwirtſchaftlichen 
Betriebes, der Art und Zahl des Geflügels, der Größe des 
Stalles und des Auslaufs durch den landwirtſchaftlichen Be— 
zirksverein bei der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft vor 
dem 1. April 1914 anzuzeigen und die in Ziff. 9 und 10 
verlangten Aufzeichnungen vor dem 10. Januar 1915 
einzureichen. 

12. Bäuerliche Geflügelhaltungen, welche bei den Prä— 
miierungen in den Jahren 1909, 1910, 1911, 1912 und 1913 
erfolgreich ſich beteiligt haben, können bei der Prämiierung im 
Jahre 1914 nicht in Betracht gezogen werden. 

Die Zuerkennung der Preiſe erfolgt auf Grund einer 
im Laufe des Jahres vorzunehmenden Beſichtigung. 


Stuttgart, den 4. Februar 1914. Sting. 


Bekanntmachung der Landw. Verſuchsſtation Hohenheim, 
betreffend Vertragsfirmen. 

Laut 8 12 unſerer Vertragsbedingungen erfolgt nach— 
ſtehend die Veröffentlichung der in einem Vertragsverhält⸗ 
»is mit der Verſuchsſtation ſtehenden Firmen: 

Adler u. Co., vorm. Keller, Mergentheim. 

Albrecht jr., Hubert, Mergentheim. 

Alexander & Co., Stuttgart. 8 

Anglo Continentale, vorm. Ohlendorffſche Guano⸗ 


Engſtler, Karl, Beutelsau bei Wangen im Algäu. 


Internationale Guano⸗ und Superphos⸗ 


Klotz, Lorenz, Illertiſſenn 


Rühling, Otto, Brettheim. dad 


oe Agentur Düffeldorf mit Verkaufsſtelle Mann⸗ 

eim. ar E N 

Banholzer, A., Wellendingen. 2 Te 
Bechler, Wilhelm, Ehingen a. D. * 
„Becker, Heinrich, Heilbronn. 5 
Beiſelen, Karl, Söflingen bei Ulm. 
»Beutter, Fr., Reutlingen. 

Bühler, E, F. Un g. ° ü 
Chemiſche Fabrik Uetikon, Schweiz. 
Deuſchle, Wilhelm, Ulm a. D. 5 * | 

*Deutelmoſer, Joſ., Meckenbeuren. N | 
Eiſenwerkgeſellſchaft Maximilianshütte, 

Roſenberg i. Oberpfalz. f 
Elſaßer, A., Karlsruhe. 


Ernſt, H. Otto, Ulm a. D. 
*Ernſt, Karl, Ochſenhauſen. N 
*Fluhr, L., zum goldenen Bären, Waldſee. 
Förnßler, Karl, Obertürkheim. 5 0 
Fried, Hermann, Stuttgart, Eliſabethenſtr. 23. 
Geißler, Moritz, Stuttgart, Hohenheimerſtr. 72. 
Gerſt u. Müller, Leonberg. 
Goll, Wilhelm, Tuttlingen. 8 
Goppelt, Joh. Gottfr., Heilbronn. 
Grambihler, B., Altenſtadt, Schwaben. 
* Greiner, Karl, Lorch, Württ. 
Haag, Gebhard, Wangen i. Algäu. 
[Häbich, Karl, Ulm a. D. 
Hagmeher, Leonhard, Geislingen a. Sr 
*Harſch, K., Winterſtettenſtadt. 
„Haug, Heinrich, beim Engel, Biberach. 
Heimpel, Joſ., Ravensburg. 
*Henfeler, J., Geislingen a. St. 
Hutten, G. F., Kirchheim u. T. 
„Hutzel, Wilhelm, Möhringen a. Fild. 
Jellinek, Joſeph, Heilbronn a. N 


phatwerke, Zwijndrecht, Holland. 


Irion, R., Gaildorf. 5 var 
„Kieſſecker, Friedrich, Niederſtetten, a.) 84 


n 


Kohler u. Pflaum, Weil der Stadt. 
Köpff u. Söhne, Heilbronn a. N. f 
Kuen, F. J., zur Sonne, Kißlegg. 3 
Kupferſchmid, F. J., Spaichingen. 5 4 
Lehmann, Bär Sohn, Bruchſal. E UR 
Leypoldt, Karl, Welzheim. 
Marx, E., u. Co., St. Johann a. Saar. 
»Marxſohn, B., Frankfurt a. M. RS 
Michel u. Co., Ludwigshafen a. Rhein. 
Mind, Felix, in Firma Joſeph Minch am Zwiefalter⸗ 
tor, Riedlingen a. D. 
Mühlberger, H., Speyer a. Rhein. 
*Pfahl, Xaver, Aulendorf. 
Pfeffer, Johann, Memmingen. N 
Phosphatwerke, G. m. b. H., Wiesbaden. 
* Raichle, H., Kirchheim u. Teck. f 
Rehfuß, Richard Anton, Ulm a. D. 
Röhler u. Burkhardt, Schw. Hall. 
Röhm, G., Kunſtmühle, Mittelſtadt. 
Rüdiger, Karl, Thomasphosphatwerk Alpirsbach. 


*Rühling, Wilhelm, Blaufelden. 

Sartory, F., Ulm a. D. 

Schaal, Guſtav, Leutkirch. 

*Schöck, Albert, Stuttgart. 

Schwaderer u. Göpper, Burgſtall b. Backnang. 

Seelig, Johann, Weingarten. 

Siegler, Karl, Heilbronn. 

Stammler, Fr., Ulm a. D. 

Stöwe, Karl, Eſchenau. 8 

*Süddeutſche Düngergeſellſchaft m. b. H., 
vorm. J. P. Lanz u. Co., Mannheim. 

Thomasphosphatfabriken Berlin W. 35, 
Karlsbad 17. g Pre ee 2 

Totte Milch u. Co., Antwerpen. 

Thum m, Adolf, Brackenheim. 


4 


4 Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 


I 
8 


4 


ae Sofeph, Schachen, Poſt iederbisgen. 

Trump, Auguſt, Brettheim. 

übelhör, Rudolf, Kirchberg a. d. Jagſt. 

Ullrich, Wilhelm, Blaubeuren. 

Weckerle, Gebrüder, Zuffenhauſen 

*Wenig, Friedrich, Schwäb.-Hall. 

* Wohlfahrt, Heinrich, Nachf., Ilshofen. 

[Württ. Melaſſefutterwerke G. m. b. H. Stutt- 
gart. 

Delin, Rudolf, Reutlingen. 

Ziegler, K., Künzelsau. 

Zimmer, Georg K Karl, G. m. b. H., in Amöneburg bei 
Biebrich und in Mannheim. 


Zorell, Anton, zur Gänsmühle, Ravensburg. 
Zügel, Adolf, Murrhardt. 


Die mit F bezeichneten Firmen haben für Futtermittel, 
die mit einem * bezeichneten für Futter- und Düngemittel 
und die übrigen nur für Düngemittel den Vertrag mit der 
Verſuchsſtation abgeſchloſſen. 

Der Vorſtand der Landw. Verſuchsſtation. 
Prof. Dr. Morgen. 
Abteilung für Dünge⸗ und Futtermittelkontrolle. 


Dr. R. Neumann. 


Bekanntmachung der K. Landgeſtütskommiſſion, betreffend die Heugſtpatentierung im Jahre 1914. 


Bei der diesjährigen Heugſtpatentierung haben die in 


der nachſtehenden Zuſammenſtellung aufgeführten Privatbe— 


ſchälhalter für die daſelbſt bezeichneten Hengſte Patente und dadurch die Ermächtigung erhalten, während der Bei ſchälzeit 
des Jahres 1914 (15. Februar bis 15. Juli) das Beſchälgewerbe zu betreiben. 


Stuttgart, den 27. Januar 1914. Haag. 

2 Heng ſt be ſi tze r Des Hen e 8 

©; Kreis 2 8 g. ſt : 
38 [Oberamt Wohnort Name Beſchreibung und Name 7 Größe 
2 (Jahre) 

Donaukreis. ie 
[Ehingen .. Erſingen . . Georg Greiff, Bierbrauerei A. Landſchlag. 
zum Hirſch ... oon Hugo, Dunkelbraun mit Bleſſe, v. l. w. 


Neckarkreis. 
Marbach . Burgſt all. Schwaderer u. G 
Marbach . . Burgſ tall... [Schwaderer u. G 
Marbach . Burgſ tall. [Schwaderer u. G 
Sagfifreis. 
5 Heidenheim .FHobennenmingen . . .. Heinrich Sautter 
6 Heidenheim „ Guſſenſtade .. . Leonhard Stumpp 


Donaukreis. 


Blauben en „ Machtols heim Betz zum Ochſen . 
Blaubeuren „ Machtolsheinmm Bes zum Ochſen . 


Geislingen . Stubers heim 


11 J Geislingen . Türkheiinmm . Hermann Maurer 


12 Haupheim . Mietingen . . Joſeph Birk, Bauer. 


13 Laupheim. Mietingen 
14 Laupheim 2 Harthauſen, Gde. Weinſtetten Otto Brunner 
15 Laupheim . . Harthauſen, Gde. Weinſtetten Otto Brunner 


16 Laupheim .. Harthauſen, Gde. Weinſtetten Otto Brunner . 
17 Münſingen . Ennabeuren. .. Joh. Konrad Fülle 


18 Münſingen 
19 f u!m . Langenau 


Eugen Bleil z. weiß 


e Iealend off, 


Schultheiß 
e Ballendorf; 


Schultheis. 
22 Ulm. . .JEifelau, Gde. Beimerſtetten . 


23 Ulm .. IEiſelau, Gde. Beimerſtetten ae Wittlinger, 


betreffend die Förderung des Viehverſicherungsweſens. 
In dem Hauptfinanzetat für 1914 iſt unter Kap. 34 ein 


14 Betrag von 50000 A zur Förderung des Viehverſicherungs— 


weſens vorgeſehen. Dieſer Betrag ſoll zur Unterſtützung ſolcher 


N Vieh- (Pferde-, Rindvieh⸗, Ziegen⸗ )Verſicherungsvereine ver⸗ 


wendet werden, welche durch die im Geſchäftsjahr 1913 ein- 


Hl 
8 
9 Geislingen .STubersbeim. . 2... David Kohn, Bauer 
0 David Kohn, Bauer . Eingef. Belgier, Fu hs m. Bleſſe, hint. beiderſ. 


Joſeph Birk, Bauer. 


Ennabeuren. . Joh. Konrad Fülle 


Johannes Boſch, Bauer und 


Johannes Boſch, bauer; und 


Georg Wittlinger. 


Ballen, h. 2 w. Füße (Fritz z. 3 172 


B. Kaltblütiger Schlag. 


öpper] Eingeführter Belgier, Schwarzbraun (Cognac) 19 
öpper] Eingeführter Belgier, Fuchs m. Stern (Idea) 6 173 
öpper] Fingeführter Belgier, Fuchs m. Stern (Jernand) 5 


Normänner, Rapp m. Stern, von Hacward (Paul)! 12 170 
Belgier, Braun mit Stern (Edelſtein . 9 172 


Eingef. Belgier, Goldfuchs, Vleſſe (Soleil d'Or) 5 178 
Eingeführter Belgier, Schwarzbraun, ſchwarze 

Füße, ſchwarze Mähne und Schwanz (Hektor) 5 175 
Belgier, Dunkelfuchs, Bleß, h. r. w. F. (Madeire 12 175 


geſtr. (Indigene) 4 174 
Eingef. Belgier, Schweißfuchs, geſt. Bleß, Milch 
maul, v. r. h. l. geſt., v. l. w. F. (Borgia) 11 160 
Eingeführter Belgier, Fuchs mit Stern, Bleß, 
v. r. w. F. (Remus) 12 166 
„ Eingeführt aus der Rheinprovinz, He braun 
mit Keilſtern und Schnippe (Markgraſ) 1 163 
I Eingeführter Belgier, Stichelfuchs, Miſchmaul, 
St. Bleß, h. w. F. (Romulus) 14 165 


I Eingeführter Belgier, Goldfuchs mit Bl leß 
v. w. gef. (Jaques). 7 

.. Eingeführter Velgier, Braun m. Stern (Gaminj 4 176 

.. Belgier, Braun, Bleſſe, Schnippe, v. l. w. F., 

h. l. w. F. (Maximus) N 11 170 
5 Eingefübrter Belgier, Braun, h. w. F. (Jarnac) 6 172 
en Roß Eingeführt aus der Rheinprobinz, Fuchs, Bleſſe, 

h. beiderf. geſtlef. (Admiral) .. EAN 5 166 


Eingef. Belgier, Dunkelbraun m. Stern (Jacob) 7 176 


Eingeführt aus der Rheinprovinz, Dunkelbraun, 


Stern (Regulus). 5 176 
Eingeführter Belgier, Fuchs, durchgehende & gleſſe 
(Mouton). 5 176 
Eingeführter Belgier, Kohlfuchs, b. beiderſeits, 
l. geſt. durchg. Bleſſe (Caſtor h | 9 168 


getretenen Schadenfälle ſtärker belaſtet worden find, 
Soweit hienach noch Mittel zur Verfügung ſtehen, können 
auch den minder belaſteten Vereinen Staatsbeiträge zu den 
ihnen durch die tierärztliche Behandlung der 
verſicherten Tiere erwachſenen Koſten, ſowie zu dem Zweck 
gewährt werden, um ihnen die Anſammlung einer 
Rücklage zu ermöglichen. Nach den in der Sitzung des 


Geſamtkollegiums der Zentralſtelle für die Sandmwirtichaft | 


vom 28. Februar 1901 aufgeſtellten Grundſätzen ſollen 
nicht nur Viehverſicherungsvereine mit Geldwirtſchaft, ſon⸗ 
dern auch Vereine mit Naturalwirtſchaft (bzw. mit ge⸗ 
miſchtem Syſtem) Staatsbeiträge erhalten, 

Vorausſetzung für die Verwilligung eines Staatsbei⸗ 

trags an die Verſicherungsvereine iſt unter anderem, daß 
dieſelben einen etwaigen ihnen im Vorſahr verwilligten 
Staatsbeitrag in ſatzungsgemäßer Weiſe ver⸗ 
wendet bzw., ſoweit nicht rückſtändige Entſchädigungen oder 
Schulden damit zu begleichen waren, denſelben zur Bil- 
dung einer Rücklage angelegt oder der ſchon vorhandenen 
Rücklage (Reſervefonds) zugeſchlagen haben. Auch muß 
bei der Verwilligung der Beiträge der 
nehr oder weniger geordnete Zuſtand der 
Verwaltung und Geſchäftsführung des 
einzelnen Vereins berückſichtigt werden. 

Diejenigen Ortsviehverſicherungsvereine, welche auf 

einen Staatsbeitrag zu den ihnen im Jahre 1913 er⸗ 
wachſenen Roften rechnen, werden hienach aufgefordert, ihre 
Geſuche ſpäteſtens bis 15. März ds. Is. bei demjenigen 
Oberamt einzureichen, in deſſen Bezirk ſie ihren Sitz 
haben. Die Geſuche haben folgende Angaben zu enthalten: 

1. Zahl der Mitglieder; 

2. Zahl der verſicherten Tiere (Pferde, Rindvieh, 
Schweine, Ziegen); 

3. Höhe der erhobenen Verſicherungsbeiträge nach 
Prozenten des Verſicherungswerts der Tiere oder 
auf das Stück Groß- bzw. Kleinvieh: 

4. Zahl der Entſchädigungsfälle, und zwar: 
bei Pferden: Zahl der umgeſtandenen oder ge⸗ 

töteten Tiere; 
bei Rindvieh: 
a) Zahl der umgeſtandenen Tiere, 
p), Zahl der notgeſchlachteten Tiere, deren Fleiſch 
im ganzen als ungenießbar erklärt worden iſt, 
c) Zahl der notgeſchlachteten Tiere, deren Fleiſch 
ganz oder teilweiſe genießbar war: 
bei Schweinen und Ziegen: wie bei Rind⸗ 
vieh a—0; 

5. Geſamtbetrag der gewährten Entſchädigungen, und 
zwar: s 
bei Pferden: für umgeſtandene und getötete 

Tiere; 
bei Rindvieh: 
a) für umgeſtandene Tiere, 
b) für notgeſchlachtete Tiere, deren Fleiſch im 
ganzen als ungenießbar erklärt worden iſt, 
o) für notgeſchlachtete Tiere, deren Fleiſch ganz 
oder teilweiſe genießbar war, und zwar: 
aa) Fleiſcherlös, 
bb) Zuſchußleiſtung des Vereins; 
bei Schweinen und Ziegen: wie bei Rind⸗ 
vieh a-; 

6. Betrag der vom Verein beſtrittenen Koſten 
der tierärztlichen Behandlung: 

7. Betrag der Rücklage bzw. des Vermögens des 
Vereins. 

Den Geſuchen ſind die zur Prüfung der Richtigkeit der 

verlangten Angaben erforderlichen Belege anzuſchließen. 

Die erforderlichen Formulare werden von den 

K. Oberämtern unentgeltlich abgegeben. 
Stuttgart, den 5. Februar 1914. Sting. 


billigung der Produktion iſt durch die Gründung einer 


als Fiſchfutter geeignete Abfälle der Hochſeefiſcherei wagen⸗ 
weiſe bezieht und zum Selbſtkoſtenpreis an ihre Mitglieder 
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Landwirtſchaftlicher Zahresbericht 1913. 

Von B. Haakh-Stuttgart. N 

(Schluß.) 

6. Fiſcherei. über die Fiſchereiverhältniſſe berichtet 
der Landesfiſchereiſachverſtändige, Prof. a. D. Dr. Sieg⸗ 
lin in Stuttgart, wie folgt: Abgeſehen von einigen Froſt⸗ 
tagen gegen Mitte Februar waren die erſten Monate des 
Jahres ſo mild, daß die Embryonen der in den Kies der 
Bäche eingebetteten Forelleneier ſich raſch entwickeln 
konnten, und da weder ſchadenbringendes Hochwaſſer ein⸗ 
trat noch Grundeis ſich bildete, ging nur ganz wenig Brut 
der Winterlaicher zugrunde. Auch für die im Frühjahr 
laichenden Fiſcharten war die Witterung meiſt recht günſtig. 
Weniger nach Wunſch verliefen die Monate Juni und Juli, 
da infolge der vielen kalten Regentage das Waſſer in den 
Fiſchteichen ſich nicht genügend erwärmte und ſich infolge⸗ 
deſſen nicht ſehr viel natürliche Fiſchnahrung bildete; doch 
konnte ein Teil des in dieſer Zeit vermißten Gewichts⸗ 
zuwachſes im Spätſommer eingeholt werden. Bis in die 
Wintermonate hinein nahmen die Fiſche gierig Futter an 
und in befriedigender Weiſe an Gewicht zu. Leider traten 
durch Verunreinigung einiger Flußſtrecken im Laufe des 
Jahres mit recht empfindlichen Verluſten verknüpfte Fiſch⸗ 
ſterben ein, und die Furunkuloſeſeuche, die vollſtändig er⸗ 
loſchen zu ſein ſchien, iſt in einzelnen vorzüglichen Forellen⸗ 
gewäſſern erneut aufgetreten. Auffallenderweiſe ſind von 
derſelben außer Bachforellen und Aſchen vereinzelt auch 
Barben und Weißfiſche befallen worden. Es muß ange⸗ 
nommen werden, daß die Seuche in manchen Fällen durch 
leichtſinniges Vorgehen der Fiſcher verſchleppt wurde. Die 
Preiſe für Fiſchwaſſer ſteigen unausgeſetzt. So iſt der 
Pachtpreis für zwei Nagoldſtrecken von bisher 700 bzw. 
740 M auf 1710 bzw. 1700 / in die Höhe getrieben worden. 
Auch die Zahl der Fiſchteiche und Salmonidenzuchtanſtalten 
hat wieder eine beträchtliche Zunahme erfahren, ſo daß 
manche ſchon eine Überproduktion von Fiſchfleiſch fürchten. 
Während der Sommermonate konnten ſich die Forellen⸗ 
preiſe noch auf ihrer bisherigen Höhe erhalten, aber gegen 
Herbſt haben manche Forellenzüchter ihren Abnehmern 
Konzeſſionen machen müſſen, um den Abſchluß eines Kauf⸗ 
geſchäfts und die Leerung der zur Aufnahme der Brut note 
wendigen Teiche zu ermöglichen. Eine weſentliche Ver⸗ 


Fiſchereigenoſſenſchaft ermöglicht worden, die 


abgibt. Faſt ſämtliche württembergiſche und hohenzollern? 
ſche Fiſchzuchtanſtalten find dieſer Genoſſenſchaft bei ; 
getreten. — Einige Beſitzer von Salmonidenzüchtereien 
haben Eier von der vor 27 Jahren in Württemberg ein⸗ 
geführten kaliforniſchen Regenbogenforelle zum Zweck der 
Blutauffriſchung neuerdings von Amerika bezogen, während 
andere ſich bemühen, die gleichen Vorteile, aber billiger, 
dadurch zu erreichen, daß fie ſich Eier von Wildfiſchen ver⸗ 
ſchaffen. Glücklicherweiſe ſind jetzt Regenbogenforellen in 
einer Reihe von fließenden Gewäſſern (Zaber, Leinbach, 
Ammer, Glems, Lauchert, Nagold, Biberach, Blau und in 
verſchiedenen kleinen Bächen Oberſchwabens) heimiſch und 
für dieſen Zweck verwendbar. In den Heilbronner Häfen 
wurde eine ungewöhnlich große Zahl ſchöner Zander ger | 
fangen. Auch der Aalfang iſt in unſeren meiſten Gewäſſern 
recht befriedigend ausgefallen. Der Kocher, die Jagſt und 
der Neckar liefern beſonders große Edelkarpfen, die offen- 
bar von früheren Einſätzen herrühren. Die meiſten Ber 
richte über die in den letzten Jahren eingeſetzten däniſchen 
Edelkrebſe lauten günſtig. Nachdem in den Jahren 1894 
bis 1902 in Hohenheim 7 ſtaatliche Fiſchereilehrkurſe ge. 1 
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geladen, der ſich vom 19. bis 22. November eines guten 
Beſuchs zu erfreuen hatte. Der Aufſchwung der württ. 
Fiſcherei findet auch außerhalb des Landes immer mehr 
Anerkennung. Nicht nur nimmt der Abſatz von Zucht- und 
Speiſefiſchen namentlich nach der Schweiz immer mehr zu, 
ſondern es kamen auch ſämtliche von der Deutſchen Land— 
wirtſchaftsgeſellſchaft auf der Ausſtellung in Straßburg 
ausgeſetzten Preiſe für Salmoniden nach Württemberg. 
Wenn ſchon die Ergebniſſe der Bach-, Fluß⸗ und Teich⸗ 
fiſcherei als recht befriedigend bezeichnet werden können, ſo 
waren doch die Erträge der Bodenſeefiſcherei noch 
erheblich günſtiger. Der Erfolg der künſtlichen Fiſchzucht 
zeigt ſich dort am deutlichſten bei den Felchen. Im Jahr 
1913 bis Ende Oktober ſind an das deutſche Ufer gebracht 
worden: 297 709 Kilo Blaufelchen im Wert von 358 258 M 
(gegen 183331 Kilo für 281850 / im Jahr 1912 und 
100 439 Kilo für 172 703 / im Jahr 1911) und 8705 Kilo 
Sandfelchen im Wert von 11500 % (gegen 7746 Kilo für 
9872 M im Jahr 1912 und 6026 Kilo für 7981 AH im 
Jahr 1911). Mit Rückſicht auf die zunehmende Bedeutung 
der Sandfelchen dürfte es angezeigt ſein, auch dieſer Fiſch⸗ 
art größere Aufmerkſamkeit zu ſchenken, und während ihrer 
Laichzeit künftig nur ſolchen Fiſchern Fangerlaubnis zu 
erteilen, die ſich zum Sammeln und Abliefern der Fort— 
pflanzungselemente verpflichten. Im November 1913 iſt 
ſchon eine verhältnismäßig große Zahl künſtlich befruchteter 
Sandfelcheneier gewonnen worden. Die Bodenſeefiſcher 
ſehen nun endlich ſelbſt die Vorteile der künſtlichen Fiſch— 
zucht ein und haben um die Errichtung einer zweiten 
ſtaatlichen Felchenbrutanſtalt gebeten. Dieſem Wunſch iſt 
von ſeiten des K. Miniſteriums des Innern und des 
K. Finanzminiſteriums in dankenswerter Weiſe raſch ent- 
ſprochen worden. Die große Steigerung der Fangergeb- 
niſſe im Bodenſee hat nicht nur eine weitere Vermehrung 
der Fiſcher am württembergiſchen Ufer zur Folge gehabt, 
ſondern auch ein Zurückgehen der Fiſchpreiſe. Die ſchmack⸗ 
haften Felchen ſind ſchon zu einem billigen Nahrungsmittel 
geworden. Zur Erſchließung weiterer Abſatzgebiete hat ein 
Teil der württ. Bodenſeefiſcher eine Verkaufsgenoſſenſchaft 
gebildet und in Friedrichshafen große Räumlichkeiten mit 
Fiſchbehältern, Eiskeller uſw. errichtet. Während die Blau⸗ 
felchen in früheren Jahren ganz regelmäßig in den erſten 
Tagen des Dezember auf den Laichplätzen zwiſchen Langen— 
argen und Rorſchach eintrafen, fanden fie ſich doch im Jahre 
1912 auffallenderweiſe etwa 8 Tage früher und heuer etwa 
10 Tage ſpäter als gewöhnlich ein. Endlich iſt zu erwähnen, 
daß es im Bodenſee noch immer Rieſenweller im Gewicht 
bis zu 150 Pfund gibt. Drei ſolche große Fiſche waren 
lebend auf dem Jahrmarkt in Friedrichshafen gegen Ein- 
trittsgeld zu ſehen. — 7. Bienenzucht. Wie's den 
Imkern im Jahre 1913 erging, beſchreibt Oberlehrer 
Rentſchler⸗Hohenheim wie folgt: Das Jahr 1913 reiht 
ſich würdig ſeinen Vorgängern an, d. h. es war wie dieſe 
für die meiſten Imker ein Fehljahr. Kein richtiger Winter, 
kein richtiger Sommer! In der Weihnachtszeit des vorigen 
Jahres, vom 25. bis 30. Dez., herrſchte das ſchönſte Früh— 
lingswetter, und die Bienen flogen jeden Tag. Einzelne 
brachten ſogar gelbgrüne Höschen, von vorwitzigen Haſel— 
würſtchen ſtammend, nach Hauſe. Obwohl den Bienen 
dieſe Reinigungsausflüge zu gönnen waren, iſt doch die 
Frage, ob ſolch mildes Wetter mitten im Winter von Vor— 
eil ſei, kaum zu bejahen; denn bei völliger, auch nicht durch 
indringende Sonnenſtrahlen geſtörter Ruhe haben die 
ienen immer noch am beſten überwintert. Natürlich 
achte ſich bei dieſen Ausflügen auch die mangelhafte Ein- 
interung im Herbſt bemerkbar. Da der Brutſatz im 
guſt und September 1912 faſt ganz fehlte, kamen viele 
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halten worden find, hat der Württ. Landesfiſchereiverein | alte Bienen in den Winter. 
zum dritten Male zu einem Fiſchereikurs in Tübingen ein- g 
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Ihre Lebenskraft reichte aber 
nicht bis ins neue Frühjahr; ſie fielen kraftlos von der 
Winterkugel ab. Daher wurde allgemein über ſtarke Volks- 
berluſte geklagt. Wer aber, wo es nötig war, rechtzeitig den 
Wintervorrat ergänzte, brachte ſeine Völker ganz gut durch. 
Die Entwicklung während der milden Märztage war ſogar 
recht günſtig. Da fiel ein Reif in Frühlingsnacht! Am 
13. April trat der bekannte Temperaturſturz ein, der uns 
an vielen Orten 10 und mehr Grad Kälte brachte. Das 
war eine Kataſtrophe nicht bloß für die Obſtzüchter und 
Weingärtner, ſondern vor allem auch für die Imker. Ver⸗ 
lockt durch die warmen Tage im Februar und März, hatten 
die meiſten Völker ſchon reichlich Brut angeſetzt und allen 
Winterrorrat zu deren Fütterung verbraucht. Um dem töd⸗ 
lichen Froſt zu entgehen, mußten ſie ſich nun eiligſt im 
Wärmezentrum zur Kugel formieren. Dabei wurden die 
äußerſten Brutkreiſe verlaſſen, und manches Volk war in 
ſeiner bitteren Not gezwungen, die Körperſäfte der eigenen 
Brut zu verzehren. Die Entwicklung war um Wochen 
zurückgeſchraubt, und viele Imker begruben ſchon damals 


die Hoffnungen, die ſie auf das neue Jahr geſetzt hatten. 


Obwohl das Brutgeſchäft im Mai wieder kräftig einſetzte, 
waren doch die meiften Völker im Schwarmmonat immer 
noch ſchwach; denn die Aprilfröſte hatten den Ausfall von 
1 bis 2 Brutſätzen verſchuldet. Während der Durchlenzung 
ging noch manches ſchwächliche Volk zugrunde. Die Natur 
hielt ſtrenge Ausleſe. An einen Ertrag aus der Obſtblüte 
war natürlich nicht zu denken, dagegen lieferte der in man- 
chen Gegenden üppig blühende Hederich feinen charakteriſti— 
ſchen weißen Honig, der zwar ſehr ſüß iſt, aber im Aroma 
hinter anderen Honigen zurückſteht. So brachte man es da 
und dort doch zu einem Durchſchnittsertrag von 10 bis 
15 Pfund pro Volk. Zu dieſen bevorzugten Gegenden ge— 
hörte diesmal auch die Filderebene, während andere Teile 
des Landes, wie der Schwarzwald, ganz leer ausgingen, da 
der Tannenhonig vollſtändig fehlte. Mit dem Einſetzen der 
Regenperiode, die den ganzen Juli und Auguſt anhielt, 
hörte auch die ſpärliche Tracht auf und an vielen Orten trat 
die Futterflaſche an die Stelle der Honigräume. Hätten 
nicht September und Oktober für die Einwinterung noch 
günſtige Witterung gebracht, ſo wäre das Schlimmſte zu be⸗ 
fürchten geweſen. Im Ohmdgras zeigten ſich noch reichlich 
Blüten; aber es iſt eine alte Erfahrung, daß nach einer 
langen Regenperiode die Tracht nie mehr recht in Fluß 
kommt. Die Imker rührten fleißig ihre Zuckerlöſungen und 
waren der Regierung recht dankbar für den ſteuerfreien 
„Geſandelten“. Nur hat er meiſtens nicht ausgereicht; denn 
10 Pfund Zucker genügen nicht als Winterfutter für ein 
Bienenvolk. Entſprechend dem geringen Honigertrag ſind 
natürlich die Honigpreiſe geſtiegen. Das Pfund Honig 
koſtet gegenwärtig mit Glas 1,20—1,30 M. So hat alſo 
auch das Jahr 1913 die Hoffnungen der Imker nicht erfüllt. 
Er hat die Reihe der mageren Jahre um eins vermehrt. 
Dennoch erlahmt das Beſtreben, die Bienenzucht möglichſt 
rationell zu geſtalten, nicht. Es wurden zu dieſem Zweck 
wie alljährlich auf Veranlaſſung der K. Zentralſtelle für die 
Landwirtſchaft Bienenzuchtlehrkurſe gehalten. In Hohen- 
heim fanden zwei Kurſe ſtatt. Die Belehrungen erſtreckten 
ſich auf das Gebiet der Bienenpflege, insbeſondere auf die 
Züchtung einer einheitlichen Bienenraſſe durch Wahlzucht, 
welche namentlich in der Königinnenzucht betätigt wird, 
und auf die Erkennung, Verhütung und Bekämpfung der 
Bienenkrankheiten. Auch in Weinsberg und Kirchberg wur— 
den ſolche Kurſe gehalten. Mit dankenswerter Unterſtützung 
durch die K. Regierung wurde im Lauf des Frühjahrs in 
Hohenheim ein muſtergültiger Lehrbienenſtand erbaut und 
eingerichtet. Auch wurde daſelbſt zum erſtenmal eine plan- 
mäßig bebaute Bienenweide angelegt. Der Einfluß auf 
den Honigertrag zeigte ſich in auffallender Weiſe. Es man⸗ 
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gelte alſo weder an der Unterſtützung durch die Regierung 5 


noch an Fleiß und Aufmerkſamkeit bei den Imkern; aber: 
Was hilft den Imker alle Kunſt, ohne Tracht iſt ſie umſonſt. 

VII. Geflügelzucht. Hierüber berichtet Stadt— 
umgelder M. Kaiſer-Feuerbach, Vorſitzender des Lan— 
desverbands der Geflügelzucht und Vogelſchutzvereine Würt— 
tembergs: Das Jahr 1913 war für die Geflügelzüchter kein 
beſonders günſtiges. Infolge des milden Winters began⸗ 
nen die Hühner ziemlich früh, mit dem Legen, der Kälte⸗ 
rückfall im April und der darauffolgende naſſe Sommer 
beeinträchtigten die Legetätigkeit ſehr und ſo blieb der Eier— 
ertrag hinter dem Durchſchnitt zurück. Die Frühbruten 
hatten unter dem Kälterückfall des April-zu leiden, wuchſen 
aber dann leidlich heran, den ſpäteren Bruten aber war der 
naſſe Sommer recht ungünſtig und viele Geflügelhöfe er- 
litten namhafte Verluſte. Erfreulicherweiſe befaſſen ſich 
immer mehr Landwirte mit der Zucht von Raſſengeflügel, 
namentlich in Oberſchwaben und den Hohenloheſchen Lan— 
den. Dagegen halten ſich die Landwirte im Neckarkreis und 
im Schwarzwald noch ſehr zurück. Doch wird auch in dieſen 
Kreiſen kräftig und teilweiſe mit Erfolg daran gearbeitet, 
der Raſſegeflügelzucht Freunde unter den Landwirten zu 
verſchaffen. Als geradezu vorbildlich iſt dieſe Arbeit im 
Oberamt Vaihingen an der Enz zu bezeichnen. Der Landes⸗ 
verband der Geflügelzucht und Vogelſchutzvereine Würt- 
tembergs mit 165 Vereinen und mehr als 12 000 Mitglie⸗ 
dern läßt es ſich ſehr angelegen ſein, die Raſſegeflügelzucht 
im Lande zu heben. Aus 150 Zuchtſtationen für Hühner 
wurden 42 606 Bruteier und 2755 Jungtiere zu mäßigen 
Preiſen, vorwiegend an Landwirte, abgegeben. 34 Zucht⸗ 
ſtationen für Enten gaben 3169 Bruteier und 8 Zucht⸗ 
ſtationen für Gänſe gaben 384 Bruteier ab. Vorherrſchend 
im Lande ſind die Italienerhühner (102 Zuchtſtationen) 
und unter dieſen namentlich die rebhuhnfarbigen (52. Sta- 
tionen). Das Minorkahuhn, nach dem Italienerhuhn das 
am meiſten verbreitete Huhn, iſt leider nicht mehr ſo beliebt 
wie früher und geht zurück (22 Zuchtſtationen). Der Preis 
für Gebrauchseier war im abgelaufenen Jahr, wohl infolge 
der Kriegswirren auf dem Balkan, ein befriedigender. 
Wintereier, ein ſehr begehrter Artikel, werden gut bezahlt. 
Unſere Landwirte ſollten deshalb Sorge tragen, möglichſt 
frühzeitig im Winter Eier zu erhalten. Dies iſt jedoch nur 
möglich mit Hennen, die aus Frühbruten ſtammen. Um 
Frühbruten zu erzielen, ſollten auf jedem Geflügelhoſe 
einige Hennen der ſchweren und mittelſchweren Raſſen ge— 
halten werden (Langſhan, Orpington oder Wyandottes— 


hühner). Dieſe brüten früh, während Italiener- und Mi⸗ 


norkahühner gar nicht oder zu ſpät brüten. Landwirte, die 
ſolche ſchwere oder mittlere Hühner halten, werden bald von 
der Güte derſelben überzeugt werden und kämen auf dieſe 
Art vielleicht einem erſtrebenswerten Ziele, der Maſt— 
geflügelzucht, näher. Sicher würde die Zucht auf Maſt⸗ 
geflügel mit der Zeit auch bei uns lohnen, wie ſie ſich in 
Frankreich und Belgien und auch in einzelnen Gegenden 
Norddeutſchlands lohnt. Die Zucht von Waſſergeflügel geht 
im Lande im bedauerlichem Maße zurück, trotzdem dieſe 
Zucht weniger Mühe verurſacht, als die der Hühner und die 
Zucht auf Maſt recht gut lohnt. Der Bedarf an Federn 
wird nicht geringer und die Freunde einer gut gebratenen 
Gans oder Ente werden eher mehr als weniger. Es iſt 
deshalb nicht recht zu verſtehen, weshalb ſich die Landwirt— 
ſchaft dieſen Verdienſt entgehen läßt. Mit unſerer Land— 
gans und unſeren Landenten iſt allerdings kein glänzendes 
Geſchäft zu machen. Von Gänſen iſt vor allen die Pom— 
merſche Gans und, wo fette gute Weide vorhanden, iſt auch 
die Emdener Gans ſehr zu empfehlen. Von den Enten iſt 
die Aylesburyente und die Peckingente als Maſtente vor— 
züglich. Alle die genannten Gänſe und Enten wachſen 
ſchnell, ſind wetterhart und leicht aufzuziehen. Sie haben 


reinweiße Federn und liefern zartes, ſaftiges Fleiſch. 
weniger auf Fleiſch als auf Eier geſehen wird und 
Auslauf gegeben werden kann, iſt die Laufente als weita 
die beſte Legeente ſehr empfehlenswert. Hoffen wir, daß 
unſere Landwirte dieſem Zweige ihres Betriebs wieder 
etwas mehr Aufmerkſamkeit ſchenken als ſeither, es wird 
ſich lohnen. 
VIII. Die allgemeine Lage der Landwirt⸗ 
j haft. Auch wenn man von dem Fehlherbſt abſieht, der 
unferen Weingärtnerſtand in eine ſchlimme Lage gebracht 
hat, iſt das Endergebnis des abgelaufenen Jahres nicht be⸗ 
friedigend. Wohl ließen die Erträge des Ackers und der 
Wieſe, ſowie die tieriſchen Erzeugniſſe an Menge nichts zu 
wünſchen übrig, allein der Abſatz konnte ſich vielfach nur 
zu gedrückten Preiſen vollziehen und auf den Fruchtböden 
lagern noch große Mengen Getreide, für die ſich einfach 
kein Abnehmer findet. Dazu kommt, daß die Ernte der 
Halmfrüchte infolge der ungünſtigen Witterung mit großen 
Aufwendungen verknüpft war und vielfach der Ausfall an 
Moftobit größere Barauslagen nötig machte. In den Ar⸗ 
beiterverhältniſſen iſt nach wie vor eine Beſſerung nicht ein⸗ 
getreten. — Möge das Jahr 1914 wieder einmal ein wirk⸗ 
lich gutes werden! — f e 


Tandwirtſchaftlicher Vortragskurs. 
Stuttgart, 6. Febr. Der alljährlich um dieſe Jahres⸗ 
zeit ſtattfindende zweitägige landw. Vortragskurs, der von 
der K. Landw. Hochſchule Hohenheim mit Unterſtützung der 
K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft veranſtaltet wird, 
wurde heute wieder eröffnet. Zugegen waren u. a. Staats. 
rat Erzellenz Freiherr v. Ow, Miniſterialdirektor Dr. 
v. Piſtorius vom K. Finanzminiſterium, der Vorſtand 
der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, Reg.⸗Direktor 
v. Sting, ſowie Direktor a. D. v. Strebell. 3 
In Stellvertretung der Direktion der Landw. Hoch⸗ 
ſchule begrüßte Profeſſor Dr. v. Kirchner die Erſchie⸗ 
nenen, insbeſondere die Vertreter des K. Kultministeriumg, 
des K. Miniſteriums des Innern und der K. Bentralitelle 
für die Landwirtſchaft, der er gleichzeitig für ihre tatkräf? 
tige Unterſtützung beim Zuſtandekommen des Kurſes 
dankte. Dabei brachte er ſeine herzliche Freude über den 
ſehr zahlreichen Beſuch zum Ausdruck, der ihn mit Befrie⸗ 
digung merken laſſe, daß der Kurs im großen und ganzen 
den Beifall der Landwirte finde. Nur ein Punkt, der 
Zeitpunkt, werde vielleicht in Zukunft inſofern eine Ver⸗ 
änderung erfahren müſſen, als Wünſche lautgeworden ſeien, 
die Veranſtaltung etwas früher ſtattfinden zu laſſen. Was 
die vier Reſolutionen betreffe, die im Vorjahre während 
des Vortragskurſes gefaßt wurden, ſo ſeien einige darin 
ausgeſprochene Wünſche ſchon erfüllt, bei den anderen ſei 
die Behandlung auf gutem Wege. 4 
Er ſchloß ſeine Anſprache mit dem Wunſche, es möge 
auch der diesjährige Vortragskurs nicht nur für die Zu⸗ 
hörer, ſondern auch für die Vortragenden einen anregenden 
Verlauf nehmen. Er 
Über Vererbungslehre und Tierzucht ſpra 3 1 
Redner Prof. Dr. Kraemer⸗ Geh he 90 
ſeinem Vortrag folgendes wieder: E 
Durch die Förderung der Tierzucht von ſeiten des Staates, 
der Genoſſenſchaften und Privaten haben wir heute einen mäch⸗ 
tigen Aufſchwung zu verzeichnen. Aber die Verbeſſerung un⸗ 
ſerer Tiere in Formen und Leiſtungen beruht dabei zum größten 
Teil auf günſtigeren Verhältniſſen der Aufzucht, Fütterung und 
Haltung. Dadurch können ſchließlich wohl auch erbliche Vor⸗ 
züge entſtehen, aber es bleiben dieſe erworbenen Eigenſchaften 
doch zunächſt unſicher. Daher die vielen Enttäuſchungen beim 
Ankauf „hochwertiger“ Zuchttiere, die aus beſſeren Verhält⸗ 
niſſen ſtammen. Be 
Den erworbenen Eigenſchaften jtehen andere gegenüber, die 
von ſelbſt aus den Fortpflanzungszellen der Eltern und Vor⸗ 
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ntipr ingen, und die ſich auch in der Vererbung ſicherer 
ſetzen. Dabei ſpielen aber immer in der Sicherheit der 
erbung auch individuelle Unterſchiede mit, und wir ſind 
leider nicht in der Lage, einem Tier anzuſehen, ob es ſich gut 
vererbt oder nicht. Man will gefunden haben, daß Tiere mit 
beſonders klarem Haarwirbel auf der Stirne oder mit zwei 
ſolchen nebeneinander ſehr ſicher vererben, während unklare 
Wirbel ein ſchlechtes Zeichen ſein ſollen. 

In früheren Zeiten bezog man ſeine Kenntnis der Ver— 
erbungserſcheinungen nur aus den Beobachtungen im großen. 
Man gelangte dabei zu einer Reihe von Vorſtellungen, die teils 
richtig, teils falſch waren. In der Neuzeit erkennen wir nun 
immer mehr die Geſetzmäßigkeit, welche die Vererbung 
beherrſcht. Damit iſt aber leider noch längſt nicht geſagt, daß 
man dieſe Erkenntnis nun auch wird praktiſch in hohem Maße 
verwerten können. Es ſei auch von allen möglichen Erklärungs— 
verſuchen ganz abgeſehen, und nur das erwähnt, was tatſächlich 
nachweisbar iſt. 

Nachweiſe der Geſetzmäßigkeit in der Vererbung hat beion- 
ders Gregor Mendel erbracht. Er zeigte, daß ſich bei 
Kreuzungen oder bei Paarungen von Pflanzen mit ungleicher 
Beſchaffenheit eines einzelnen Merkmals (z. B. Blütenfarbe) 
ganz beſtimmte Bilder in der Nachzucht ergeben. In der erſten 
Nachzuchtsgeneration ſiegt entweder die eine der beiden ver— 
ſchiedenen Farben oder beide verſchmelzen zu einer Miſchfarbe. 
In der zweiten Generation kommt es dann entweder dazu, daß 
| ſich die großelterlichen Farben in einem beſtimmten Verhältnis 
der Zahl unter den Nachkommen wieder einſtellen, oder daß ſich 
die Miſchfarbe beſtändig weiter vererbt. Wie die Farbe verhalten 
ſich aber unzählige andere Eigenſchaften des Körpers, die man 
auf ihr geſetzmäßiges Verhalten in der Vererbung genau prüfen 
kann. Der Redner erläutert ſolche Fälle an Lichtbildern und 
gibt eine Erklärung für das jeweilen beſtimmte Zahlenverhält- 
nis. An biologiſchen Stationen werden mit großem Eifer alle 
möglichen einzelnen Eigenſchaften der Tiere auf ihre Vererbung 
geprüft, aber es bleibt fraglich, ob die breite Landestierzucht 
davon wirklich fo ſehr viel Gewinn haben wird. Für Speziali⸗ 
täten der Züchtung kann dieſe Kenntnis ſehr wichtig werden 
(Schaffung neuer Raſſen von Geflügel mit ganz beſtimmten 
Merkmalen u. dgl.]. Im übrigen aber wird die Tierzucht wohl 
von all dieſen Erfolgen nicht ſo berührt wie die Züchtung der 
Pflanzen. Es hängt dies mit einer ganzen Reihe von beſon— 
deren Schwierigkeiten zuſammen, in erſter Linie aber damit, 
daß der Zuchtwert eines Tieres durch eine enorme Zahl von 
Einzelpunkten bedingt wird, während der des Saatgutes viel 
eher durch einige wenige entſcheidend beeinflußt ſein kann. 
Der Vortragende, der bedauert, daß Hohenheim noch kein 
Inſtitut für Züchtungskunde beſitzt, glaubt aber dennoch an einen 
hohen Wert der neueren Forſchungen, wenn auch mehr mittel⸗ 
bar. Die Wirkung der Inzucht in ganz beſtimmten Blutlinien, 
wie ſie heute wieder mehr verlangt wird, läßt ſich durch die vertiefte 
Kenntnis der Vererbung viel beſſer verſtehen, und wo nach Lage 
der Verhältniſſe eine ſolche Linienzucht ſtattfinden kann, da wird 
ſie viel mehr als früher durchdacht. Der große Züchter, der 
für die Ausleſe der Tiere einen weiteren Spielraum beſitzt, 
wird von den Fortſchritten der Forſchung über Vererbung den 
Hauptgewinn haben. Unmittelbar aber wird die Kenntnis 
der Mendelſchen Geſetze da am wenigſten Bedeutung beſitzen, 
wo vollkommene Reinzüchtung herrſcht. Denn hier fehlt gerade 
das gegenſätzliche der Eigenſchaften viel mehr, das ſo viel Licht 
in die Kenntnis der Vererbungserſcheinungen gebracht hat. 
Immerhin, wenn es gelingen ſollte, nicht nur Verhältniſſe der 
Farben und Formen, ſondern auch feinere Leiſtungseigenſchaften 
den Mendelſchen Geſetzen folgen zu ſehen, dann könnte der 
Wert ſolcher Forſchungen doch höher werden, wie er bei nüch— 
terner Betrachtung zunächſt für die Praxis erſcheint. 
Hierauf ſprach Forſtmeiſter Dr. Schinzinger-Ho⸗ 
enheim über: „Die Aufforſtung minderwertiger oder un⸗ 
ſtig gelegenen landwirtſchaftlich benützten Flächen mit 
eſonderer Berückſichtigung des Kleinbeſitzes.“ 8 
Es handle ſich nicht nur darum, Sdland zu kultivieren, 

der Entſtehung weiteren Odlands entgegenzuarbeiten. 
würden vielfach noch Flächen im landwirtſchaftlichen Be- 
mitgeſchleppt, die einer rentablen Betriebsweiſe nicht mehr 
worfen werden könnten, ſondern allmählich dem OSdland 
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zufielen. Solche Flächen ſollten aufgeforſtet werden. Der 
Redner warnte aber ausdrücklich vor einem etwaigen Zuviel in 
dieſer Hinſicht. Wer Waldwirtſchaft treiben wolle, müſſe ſich 
mit einer Rente von 3% begnügen. Der größte Teil der für 
die Aufforſtung in Betracht kommenden Flächen ſei unter den 
extenſiv bewirtſchafteten Grundſtücken zu ſuchen. Zum Forſt⸗ 
betrieb gehörten aber immer größere Flächen. Zu kleine Stücke, 
etwa unter einem Morgen große, würden zweckmäßig zu Vogel— 
ſchutzgehölzen angelegt. f 

Es ſei bedauerlich, daß heute noch ſo mancher Landwirt ſich 
nicht dazu entſchließe, ſchlechte Flächen ihrer eigentlichen Be⸗ 
ſtimmung, der Forſtwirtſchaft, zuzuweiſen. Bei zu großer Ent⸗ 
fernung vom Wirtſchaftshof, bei größeren Höhen und zu ſteilen 
Hängen, insbeſondere auch kalten Nordhängen, ſei die Forſt— 
wirtſchaft der Landwirtſchaft gegenüber im Vorteil. Eine der 
wichtigſten Aufgaben der inneren Koloniſation ſei die Kulti⸗ 
vierung von Odland. Durch Aufforſtung geeigneter Flächen 
könne die Landflucht eingeſchränkt und die Seßhaftmachung der 
Landarbeiter unterſtützt werden. 

Das Verfahren bei der Aufforſtung behandelnd, empfahl 
der Redner, unbedingt die Gewinnung von Nutzholz in den 
Vordergrund zu ſtellen. 

Für die Anpflanzung kämen hauptſächlich die Fichte und 
die Kiefer in Betracht, die der größeren Sicherheit halber mit 
Rotbuchen untermiſcht ſein ſollten. An den Waldrändern ſei 
die Beimiſchung von Birken zu empfehlen. 

Wenn auch bei der Verwaltung der forſtlichen Flächen die 
Freiheit des Beſitzers möglich gewahrt werden ſoll, ſo ſei der 
Forſtbetrieb doch für den Großbetrieb beſonders geeignet, und 
es ſollten ſich deshalb die Beſitzer kleinerer Flächen zu Wald⸗ 
genoſſenſchaften vereinigen, wobei der Staat die Betriebsleitung 
und den Schutz unter Erſtattung der Selbſtkoſten übernimmt. 
„Waldgenoſſenſchaft“ ſei aber nicht zu verwechſeln mit „Ge— 
noſſenſchaftswald“. Gerade in Württemberg ſei zuviel Zwerg⸗ 
wirtſchaft zu finden. Sei der erforderliche Gemeinſinn bei den 
einzelnen Beſitzern nicht vorhanden, ſo könnte es ſich um den 
Verkauf handeln. Es möge dies der bequemſte Schritt ſein, der 
wünſchenswerteſte ſei er nicht. Würde aber verkauft, ſo ſei der 
Aufkauf durch die Gemeinden ſozialpolitiſch am richtigſten. 
Allen wirtſchaftlich gerechtfertigten Aufforſtungen gebühre eine 


Unterſtützung aus öffentlichen Mitteln. 


Aufforſtungsgenoſſenſchaften, Kaufs⸗ oder Verkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaften, ſowie Schutzgenoſſenſchaften ſeien auch in loſeſter Form 
der planloſen Bewirtſchaftung vorzuziehen. 

Landwirte und Forſtwirte ſollten ſich unter ſcharfer Tren⸗ 
nung ihrer Wirkungsgebiete mehr zuſammenfinden. 

Am Nachmittag fanden Beſprechungen über dieſe Vor⸗ 
träge ſtatt, die ebenſo wie am nächſtfolgenden Tag einen 
äußerſt anregenden Verlauf nahmen. Zunächſt berichtete 
Verwalter Elkart von der K. Meierei Roſenſtein über eine 
von ihm beobachtete Vererbungserſcheinung. Landwirtſchafts⸗ 
inſpektor Ströbele -Leonberg warf die Frage auf, wie 
weit man bei der Beurteilung kleinerer Farbenfehler u. dgl. 
bei der Aufnahme von Zuchttieren ins Herdbuch gehen ſoll. 
Prof. Dr. Kraemer ſprach ſich in dieſer Hinſicht dahin aus, 
daß man immer daran feſthalten müſſe, was ſolche Abwei⸗ 
chungen beſagen und demnach ſein Urteil fälle. Doch empfahl 
er im allgemeinen eine liberale Behandlung dieſer Frage. 
Auch der anweſende Dr. Vopelius-Amalienburg (bei 
Gmund in Bayern), der Züchter des prächtigen Stiers 
„Aktionär“, der jedem Beſucher der Straßburger Aus⸗ 
ſtellung noch in Erinnerung ſein dürfte, bekannte ſich als 
Feind der „Farbenfexerei“. Man ſei viel zu kritiſch mit 
der Farbe. Als Beiſpiel führte er die Backenflecken der 
Zuchten des Nationalrats Rebmann im Simmental an, 
die doch dem Zuchtwert dieſer Tiere auch keinen Abbruch 
täten. 

Gutsbeſitzer Steiner-Laupheim ſteht auf dem 
Standpunkt, daß durch die Ausſcheidung zu dunkler Tiere 
der Braunviehzucht ſchon viele wertvolle Zuchttiere verloren 
gegangen ſind. 

Landesökonomierat Köſtlin pflichtet dieſen Ausfüh⸗ 
rungen bei. 


- 


Gutsbeſitzer Jäger - Lindenhof möchte das feu . 


Verkalben mit Hilfe der landw. Bezirksvereine und der 
Zuchtinſpektoren noch mehr bekämpft wiſſen. 

Eine längere Ausſprache brachte die Frage A der 
geeignetſten Vorbildung zum Tierzuchtinſpektorsberuf mit 
ſich, wobei darauf hingewieſen wurde, daß man von den 
Tierärzten, denen in anderen Bundesſtaaten vielfach 
dieſe Stellungen übertragen werden, le inen Nachweis land— 
wirtſchaftlicher Kenntniſſe verlange. Die Verſammlung war 
ganz überwiegend der Anſicht, daß die Ausübung dieſes 
Berufes in erſter Linie dem wiſſenſchaftlich gebildeten 
Landwirt zukommt. 

über denkende Tiere machte Prof. Dr. Kraemer auf 
eine Anfrage hin e Mitteilungen, er glaubt den 
Zeitpunkt nicht mehr ferne, da die Überzeugung, daß höhere 
Tiere tatſächlich überlegend zu denken vermögen, Intplge 
zahlreicher Beweiſe in weite Kreiſe dringt. 

Auch die Frage der willkürlichen Geſchlechtsbeſtimmung 
bei Tieren kam zur Erörterung, wobei Prof. Dr. Kraemer 
über die hierüber aufgeſtellten Theorien Aufſchluß gab. 
In dankenswerter Weiſe gab Brauereibeſitzer Krauß— 
Riedbach bekannt, daß auf Grund von Beobachtungen, die 
er an ſeinen Viehſtänden anſtellte, keine dieſer Theorien ſich 
irgendwie ſtichhaltig erwieſen habe. 

Eine von Gutspächter Aldinger-Weißenhof geſtellte 
Frage, die ſich auf die Entſchädigung für Schweine bezog, 
die infolge milzbrandhaltigem Fiſchmehl zugrunde gingen, 
hatte nachſtehende, von der Verſammlung einſtimmig ab— 
gegebene Beſchlußfaſſung zur Folge: 

Reſolution. 

Da durch die Verfütterung von Fiſchmehl an Schweine 
in letzter Zeit mehrfach Milzbrandinfektion nachgewieſen 
worden iſt, jo iſt es im Intereſſe der ganzen Landesſchweine— 
zucht dringend erwünſcht, daß das Fiſchmehl künftighin bei 
der Landw. Verſuchsſtation Hohenheim nicht nur auf ſeinen 


Gehalt an Nährſtoffen, ſondern, was viel wichtiger iſt, auf 


das Vorhandenſein von Milzbrandſporen 


unterſucht wird und wird daher an die K. Regierung die 


Bitte gerichtet, 
leiten. 

Bei der Behandlung forſtwirtſchaftlicher 
Fragen gab zunächſt Forſtmeiſter Dr. Schinzinger 
Aufſchluß über den Pflanzenbedarf bei einer aus Tannen 
und Fichten gemiſchten Anlage. Unter gewöhnlichen Ver— 
hältniſſen benötige man hiebei 8000 Stück pro Hektar, je 
ſchlechter aber der Standort ſei, um ſo enger müſſe die 
Pflanzung erfolgen. Weiterhin kam die Aufforſtung eines 
ſonnigen, humusloſen Hanges zur Sprache. Als Pionier⸗ 
pflanzen für derartige Flächen empfahl der Sachverſtändige 
bei Sandboden die Bankskiefer, ſonſt die Schwarzkiefer. 
Am widerſtandsfähigſten ſei die Weißerle. In ſolchen 
Fällen ſei eine mineraliſche Düngung am Platze. 

Forſtſchutzverbände und Waldſchutzverträge mit dem 
Staat betreffend teilte Forſtmeiſter Dr. Schinzinger 
mit, daß die letzteren ſchon in großer Zahl beſtänden und 
ſich bewährt hätten. 

Hinſichtlich Anpflanzung von Fichten im 
erhielt ein Frageſteller den Beſcheid, daß dieſe für die dor— 
tigen tertiären Überlagerungen ſehr gut, für die Hänge 
aber nicht geeignet ſeien. Für ein 5—6 Morgen großes 
Froſtloch wurde bis zum Abtrieb des umgebenden Hoch— 
walds Wieſennutzung empfohlen. 

Schließlich wies noch Landwirtſchaftsinſpektor Strö⸗ 
bele-Leonberg darauf hin, daß man in der Aufforſtung 
auch zu weit gehen könne, ein Beiſpiel dafür, was ſich 
auch auf kümmerlichen Böden durch richtige Behandlung 
erreichen laſſe, ſei die Jungviehweide Sindelfingen. Für 
manche Verhältniſſe, wie z. B. 


diesbezügliche Maßnahmen in die Wege zu 


Abforſtung als an Aufforſtung 3 werden. 


gierungsdirektor v. Sting bemerkte hiezu, daß der Wert von 


Weißjura 


im Remstal, wo geradezu 
ein Schrei nach Boden wahrzunehmen ſei, könnte eher an 


Be daß er der 5 ſei, He alles, was an Boden 
Landwirtſchaft nutzbringend zugeführt werden tönne, 
wieder zugeführt werden müſſe. 1 

Die letzte Frage, die ſich auf die Aufforſtung einer 
Moorwieſe bezog, wurde vom Sachverſtändigen in abra en⸗ 
dem Sinne beantwortet. (Schluß folgt ) 


nubwirticheftlinies nus württemberg. 


Die Generalverſammlung des Württ. Obſtbauvereins fand 
unter Leitung von Vorſtand Fiſcher am 2. Februar ſtatt. 
Bei der vormittags halb 10 Uhr eröffneten und ſehr zahlreich 
. Vertrauensmännerverſammlung konnte der Vorſitzende 

als Gäſte begrüßen: den Vorſtand der K. Zentralſtelle für die 
Landwirtſchafl, zugleich als Vertreter des K. Miniſteriums des 
Innern, Regierungsdirektor v. Sting, Profeſſor Direktor a. D. 
v. Strebel und Landesökonomierat Fecht. Der engere und 
der Landesausſchuß waren faſt vollſtändig erſchienen, ferner 
18 Gauvertreter und zahlreiche Delegierte der dem Landesverein 
angeſchloſſenen Bezirks- und Ortsobſtbauvereine. Vereins⸗ 
ſekretär Schaal referierte über das „Ausſtellungsweſen“. An 
Hand des im Jahr 1909 vom Württ. Obſtbauverein ausgege⸗ 
benen Muſterprogramms für Bezirksobſtausſtellungen, deſſen 
Entſtehung und Gliederung er eingehend behandelte, legte er 
die Notwendigkeit dar, auch für kleinere Ausſtellungen ein den 
heutigen Anforderungen entſprechendes Programm aufzuſtellen. 
Ferner ſei nötig, den Ausſtellern ſowehl als auch den Ausitel- 
lungsleitern eine Anweiſung zu geben, damit beide Hand im 
Hand arbeiten und etwas Vollkommenes zuſtande bringen kön⸗ 
nen. Redner wird die Entwürfe nach den ausgeführten Grund⸗ 
zügen bearbeiten und der Vereinsausſchuß will dieſelben in 
Form eines „Flugblattes“ zum nächſten Obſtbautag, für den 
Eßlingen als Tagungsort vorgeſchlagen wurde, ausgeben. 
In ſeinen Ausführungen wünſchte der Referent die Ausgabe 
von Staatsmedaillen für beſonders wichtige Programmaufgaben 
bei größeren Bezirksausſtellungen ſeitens der Regierung. Ne 


Staatsmedaillen beſonders hochgehalten werden müſſe; anderen 
Vereinen landwirtſchaftlicher Betriebszweige wurde die Verlei⸗ 
hung von Staatsmedaillen bisher ſtets abgeſchlagen; für Lan⸗ 
desobſtausſtellungen ſeien ſolche bewilligt worden, es ſei aber 
die Frage, ob eine Verleihung zu Bezirksausſtellungen den We 
dieſer Auszeichnung nicht etwas herabdrücken würde. Die i 
Verlauf der lebhaften Diskuſſion gegebenen Anregungen Di 
der Ausſchuß entſprechend berückſichtigen. Als zweiten Punkt 
verlas Vorſtand Fiſcher. eine Statiſtik über den Ab⸗ und Zu⸗ 
gang der Mitglieder im verfloſſenen Jahr und betonte dabei, 
wie notwendig in manchen Bezirken eine regere Werbetätigkeit 
ſei. Auf eine Anfrage des Vereins württ. Baumwarte 
nach dem Schickſal der Eingabe des Württ. Obſtbauvereins an 
die Regierung wegen Hebung des Oberamts- und Baumwar t⸗ 
ſtandes konnte Regierungsdirektor v. Sting die erfreuliche 
Mitteilung machen, daß die betreffenden Vorſchläge des Geſamt 
kollegiums der Zentralſtelle vom Miniſterium des Innern ge⸗ 
prüft ſeien und eine Antwort an den Württ. Obſtbauverein in 
wohlwollendem Sinn demnächſt erwartet werden dürfe. Garten - 
inſpektor Schelle- Tübingen hatte eine umfaſſende Statifti 
über die Opfteinfuhr. und den Wert der alljährlichen Obſterr e 
zuſammengeſtellt. In längeren Ausführungen ſtellte er den g 
den Obſtbau des Landes aufgewendeten geringen Mitteln die 
bedeutenden Aufwendungen für den Weinbau gegenüber und 
trat dafür ein, daß der Württ. Obſtbauverein in einer „Denk⸗ 
ſchrift“ die Bereitſtellung weiterer ſtaatlicher 
Mittel zur Förderung und Ausbreitung 
heimiſchen Obſtbaus anſtreben müßte. Der Vorſi 
wies darauf hin, daß der Deutſche Pomologenverein vom Re 
einen jährlichen Zuf chuß von 30.000 M ohne jede Bedingung 
erhalte, eine angemeſſene Verteilung diefer Summe auf die ein- 
zelnen Länder ſei vor allen Dingen wünſchenswert. Er habe e 5 
niemals unterlaſſen, dort anzuklopfen, wo er etwas für die 
Unterhaltung der auch Nichtmitgliedern des Vereins offen . 
ſtehenden Zentralvermittlungsſtelle habe erwarten dürfen, er 
betrachte es aber nach wie vor als Ehrenſache, daß der Wü 
Obſtbauverein wie bisher ſeine ganzen Aufwendungen für das 


Land aus eigenen Vereinsmitteln beſtreite. 
» Sting verkennt die große Bedeutung der Tätigkeit des 
Landesobſtbauvereins keinesfalls. Der Vergleich zwiſchen Obſt— 
und Weinbau nach den aufgewendeten Mitteln ſei aber nicht 
ſtichhaltig, da doch eine große Anzahl Exiſtenzen einzig und 
llein auf den Weinbau gegründet ſeien, was beim Obſtbau 
nicht zutreffe. 
noch die Zoll⸗ und Tariffrage angeſchnitten; der Ausſchuß wird 
der Sache nähertreten, ebenſo einigen weiteren Anregungen 
us der Mitte der Verſammlung. 
Die Generalverſammlung wurde durch Vorſtand Fiſcher 
nachmittags 2 Uhr eröffnet. Aus dem ausführlichen Rechen— 
ſchaftsbericht des Ausſchuſſes geht hervor, daß trotz des ungün— 
ſtigen Jahres und des eingetretenen Aufſchlags für den „Obſt— 
baumfreund“ eine Zunahme in der Mitgliedſchaft zu verzeichnen 
war. Der Württ. Obſtbauverein weiſt einen Mitgliederſtand 
| von 3230 aktiven und 21302 paſſiven auf. Der Vermögensſtand 
iſt ebenfalls ein befriedigender und auch hierin ein Zuwachs zu 
buchen. Vorträge wurden durch den Vereinsſekretär 33 im 
Lande gehalten. Für die Vertrauensmänner wurde ein Ar- 
beitsprogramm aufgeſtellt und eine Eingabe an den Reichstag 
wegen Abſchaffung der Baummärkte abgeſandt. Die Sturm- 
geſchädigten im Horber Bezirk erhielten eine Gratisgabe von 
400 erſtklaſſigen Obſtbäumen. An Baumwärter wurden 10 Bei⸗ 
träge & 15 „ zu Wiederholungskurſen bewilligt und 12586 
Edelreiſer an aktive Mitglieder verteilt. 15 Ortsvereine ſind 
neugegründet worden und haben ſich dem Landesverein ange— 
gliedert. Zum Schluß gedenkt der Vorſtand in ſeinem Bericht 
noch der 25jährigen Tätigkeit des Redakteurs der Vereinzzeit⸗ 
ſchriften, Pfarrer Gußmann-⸗Gutenberg, in ehrenden Wor- 
ten. Der Bericht über die Tätigkeit der Zentralvermittlungs— 
ſtelle lag gedruckt vor. Bericht über Kaſſen- und Vermögens⸗ 
ſtand erſtattete der Vereinskaſſier Stadtkaſſier Stähle. Vor⸗ 
ſtand und Ausſchuß wurden einſtimmig wiedergewählt. Hierauf 
hielt Obſtbauinſpektor Win kelmann⸗Ulm einen vorzüglich 
ausgearbeiteten und mit lebhaftem Beifall aufgenommenen 
Vortrag über „Obſtbauliche Lehren des Jahres 
1913 unter beſonderer Berückſichtigung der 
Froſt⸗ und Sturmſchäden“. Ein größerer Auszug aus 
dieſem Vortrag wird unter den Aufſätzen einer der nächſten 
Nummern veröffentlicht werden. Gutsbeſitzer Adorno⸗ 
Tettnang betont noch beſonders, daß als Lehre des Jahres 
1913 die Erkenntnis des großen Wertes, der in der Obſt⸗ 
erzeugung des Landes ſteckt, zur vollen Erkenntnis gekommen 
ſei und daß wir an der Einfuhr vom Ausland die zielbewußte 
Kultur weniger Maſſenſorten erkennen konnten. 
Mit einem gemeinſchaftlichen Beſuch der neueröffneten 
ſtädtiſchen Markthalle ſchloß die erfolgreich und in jeder Hin— 
ſicht befriedigend verlaufene Tagung. 

Rottweil, 2. Febr. Auf Einladung von Landwirtſchafts⸗ 
lehrer Wißmann hatten ſich heute eine Anzahl früherer 
Schüler der Landw. Winterſchule Rottweil zuſammengefunden, 
um einen Verein ehemaliger Schüler der Landw. 
Winterſchule Rottweil ins Leben zu rufen. Der neu— 
gegründete Verein erblickt ſeine Aufgabe darin, die durch den 
Beſuch der Landw. Winterſchule entwickelte Kameradſchaft der 
früheren Schüler wachzuhalten, durch Abhaltung von Vorträgen 
ſowie Beſichtigung von Gutsbetrieben und ſonſtiger der Förde— 
rung der Landwirtſchaft dienenden Einrichtungen anregend und 
belehrend zu wirken und endlich die Fühlung zwiſchen Lehrern 
und Schülern auch nach dem Verlaſſen der Schule aufrecht zu 
erhalten, um gemeinſam die der Hebung der Landwirtſchaft 
dienenden Maßnahmen zu fördern und die Landw. Winter— 
ſchule in ihrer Tätigkeit zu unterſtützen. An die früheren 
Schüler der Landw. Winterſchule Rottweil ergeht hiemit die 
Aufforderung, dem Verein beizutreten. Jahresbeitrag 1 K. 
meldungen ſind zu richten an den Vorſitzenden Landwirt— 
aftslehrer Wißmann in Rottweil. 


Kommende Verſammlungen. 


Riedlingen. Der Landw. Bezirksverein hält Sonntag den 
Februar eine Verſammlung im „Hirſch“ in Utten⸗ 
ler ab mit Vortrag von Landwirtſchaftsinſpektor Braig 
r „Schweine- und Ziegenzucht“ und von Schultheiß Sdir- 
über „Probemelkungen“. 


Von Gutsbeſitzer Adorno-Tettnang wurde. 
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Regierungsdirektor 


J Geislingen⸗Stg. Der Landw. Bezirksverein hält am Sonn— 
tag den 15. Februar, nachmittags 3 Uhr, in der Bruden- 
wirtſchaft in Weiler Neuhaus⸗Amſtetten eine Wander— 
verſammlung ab mit Vortrag von Inſpektor Motz— 
Gerabronn über „Die Anforderungen des Viehſeuchengeſetzes— 
an die Sammelmolkereien“. 

Verein ehemaliger Heilbronner Winterſchüler. Zu der am 
erſten Tag des Heilbronner Pferdemarkts, Montag den 23. Fe— 
bruar, nachmittags 2 Uhr, im Hotel zum „Falken“ ſtattfinden— 


den G ener al verſammlung werden hiemit alle früheren 
Schüler und Freunde der Schule höflichſt eingeladen. Tages- 


ordnung: 1. Bekanntgabe des Rechenſchaftsberichts; 2. Wahl 
des Vorſtands und des Schriftführers; 3. Vortrag über „Maß— 
nahmen zur Hebung der Schweinezucht“ von Herrn R. A d⸗ 
lun g⸗ Sindlingen; 4. Sonſtiges. 


Beröffentlichungen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaften in Württ. 


Bezug von Rotkleeſamen. 

Wir ſind in der Lage, die in unſerer Preisliſte vom 
20. v. Mts. genannten Preiſe für echt öſterreichiſchen und nord— 
franzöſiſchen Rotklee bei Nettoverwiegung weſentlich 
ermäßigen zu können. Die bis jetzt angemeldeten Mengen 
werden zu den ermäßigten Preiſen berechnet. Es liegt im 
ey der Vereine, mit der Beſtellung nicht mehr länger zu 
ögern. 

Vor einigen Tagen ſchrieben uns zwei Vereine, es ſeien 
ihnen von Händlern „öſterreichiſcher“ Rotklee zu 78 A und 
„ſteiriſcher“ Rotklee zu 84 A je für 50 Kilo frachtfrei angeboten 
worden! Hier handelt es ſich zweifellos um eine falſche 
Herkunftsbezeichnung, denn es iſt ganz ausgeſchloſſen, daß ein 
vollwertiger echt öſterreichiſcher Kleeſamen zu den erwähnten 
Preiſen beſchafft werden könnte. Steiermark weiſt überdies 
eine völlige Fehlernte auf und muß in dieſem Frühjahr ſelbſt 
Rotklee kaufen. Es iſt ein offenes Geheimnis, daß franzöſiſcher 
Kleeſamen waggonweiſe nach Sſterreich geſchickt wird, um ſol⸗ 
chen von dort aus als öſterreichiſchen Samen zu verkaufen. Ein 
ſolches Geſchäft iſt ja ſehr rentabel, denn der Preisunterſchied 
der beiden Qualitäten beträgt ca. 3000 M pro Waggon! 
Wir geben daher den Vereinen den dringenden Rat, ſich 
die Herkunft bei Kleeſamen ausdrücklich garantieren zu laſſen 
und nur die beſten Qualitäten (Ausſtich) mit einer Garantie 
für mindeſtens 97 % Reinheit und 90 7% Keimfähigkeit, ſowie 
für Seidefreiheit zu kaufen. Mit der ſchriftlichen Garantie— 
leiſtung dürfen ſich die Käufer aber nicht begnügen, ſie ſollen 
vielmehr von jeder Sendung ein vorſchriftsmäßiges Durd- 
ſchnittsmuſter ziehen und ſolches bei der K. Samenprüfungs⸗ 
anſtalt dahin unterſuchen laſſen, ob die geleiſteten Garantien 
auch erfüllt ſind. Auf dieſe Weiſe werden Unlauterkeiten 
Samenhandel am beſten zuleibe gerückt. 

* 
Saatkartoffeln. 

Bei ſofortiger Beſtellung ſind wir in der Lage, von Nord— 
deutſchland gutſortierte Saatkartoffeln bei waggonweiſem Bezug 
zu 2,70—4 M per Zentner loſe, frachtfrei, je nach Sorte und 
Bahnſtation, liefern zu können. Angebote werden auf Wunſch 
abgegeben. 

Stuttgart (Urbanſtr. 12), den 10. Februar 1914. 

Verband landw. Genoſſenſchaften in Württemberg, e. V. 

Kaufſtelle. 


im 
. 


Kalkſtickſtoff. 
Von Dipl. Landwirt Huber -Stuttgart. 

In der Jetztzeit hört man gar viel von einem neuen 
Stickſtoffdüngemittel reden, von dem Ka lkſtickſtoff. 
Gewonnen wird der Kalkſtickſtoff aus demſelben Roh— 
material, aus welchem das bekannte Azetylengas hergeſtellt 
wird, aus Kalziumkarbid und außerdem aus dem Luftſtick⸗ 
ſtoff, und zwar dadurch, daß man die freie Luft zunächſt 
über glühendes Kupfer leitet. Dieſe Maßnahme hat den 
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rigkeiten geltend inſofern, als es faſt unmöglich war, ge 
ringe Mengen gleichmäßig zu verteilen; verſchärft wurd 
dieſe Schwierigkeiten durch die außerordentlich heftige 
wirkung des Staubes auf die Augen und Lungen 
Arbeiter. Der Eindruck, den dieſe Parzelle nach der 
wendung von Kalkſtickſtoff machte, ſoll kein gerade günſtige 
geweſen ſein. Die Wirkung des Kalkſtickſtoffs auf den Hede 
rich trat erſt am zweiten Tage nach dem Ausſtreuen eit 
zu gleicher Zeit machte ſich aber auch eine ſchädigende W | 
fung auf den Hafer bemerkbar, die dieſer jedoch bald wiede 
überwand; verhältnismäßig viele Hederichpflanzen waren 
der Vernichtung entgangen. In Nr. 101 der Deutſche 
Landw. Preſſe von 1913 ſind die auf den oben angeführte 
Verſuchsfeldern angeſtellten Verſuche genau beſchrieben un 
finden ſich dort überdies noch die Reſultate, welche m 
ſieben anderen ſog. Hederichvertilgungsmitteln erzie 
wurden. N 

Im Großherzogtum Luxemburg wurden im Fru 
jahr 1913 ca. 50 Verſuche zur Vertilgung des He 
richs mit Kalkſtickſtoff angeſtellt. Wie die Herren Profeſſt 
Hermann und Profeſſor Dr. Zanen in Nr. 6 d 
Deutſchen Landw. Preſſe von 1914 berichten, find die € 
gebniſſe andere geweſen, als die vorher beſchriebenen. Säm 
liche Verſuche wurden bei Frühjahrsſaaten vorwiegend! 
Hafer angeſtellt; bei 11 Verſuchen war Kleeeinſaat © 
handen. Die angewandte Menge an Kalkſtickſtoff beteng 
durchſchnittlich 150 Kilo pro Hektar, die Hederichpflanz 


Zweck, der Luft ihren anderen Hauptbeſtandteil, den Sauer- | 
ftoff, zu entziehen. Die nun von Sauerſtoff freie Luft wird 
mit fein gepulvertem Kalziumkarbid unter Zuſatz von 
Chlorkalzium in beſonderen Ofen bei einer Hitze von 
700 » C bzw. ohne einen derartigen Zuſatz bei 1000 ° C in 
Berührung gebracht und das Endprodukt nach dem Er⸗ 
kalten fein gemahlen. Der ſo hergeſtellte Kalkſtickſtoff 
enthält etwa 15—20 % Stickſtoff, etwa 560% Kalk, 
ſowie 15—20 % Kohlenſtoff, außerdem Kieſelſäure, Eiſen⸗ 
oxyd und Chlor. 

Ahnlich wie verſchiedene andere künſtliche Düngemittel 
verträgt der Kalkſtickſtoff ein allzulanges Lagern in Säcken 
nicht, die Säcke werden dadurch leicht brüchig und außer⸗ 
dem ſinkt eventuell der Stickſtoffgehalt. Eine Eigenſchaft, 
die dieſes Düngemittel bei dem Landwirt wenig beliebt 
macht, iſt die, daß es beim Ausſtreuen ſehr ſtäubt und bei 
dem Streuenden leicht Schädigungen hervorruft inſofern, 
als an den nicht genügend geſchützten Körperteilen Erſchei⸗ 
nungen von Entzündungen auftreten. Um dieſen Schädi— 
gungen entgegenzutreten, iſt es angebracht, den Kalkſtickſtoff 
vor dem Ausſtreuen mit Erde oder dergl. zu vermengen. 
Die Fabriken, die ſich mit der Herſtellung des genannten 
Produkts abgeben, gewähren jetzt bei Bezug von 100 Ztr. 
an eine Schutzausrüſtung, beſtehend aus einem vollſtän⸗ 
digen Anzug, einer Schutzbrille und einem Naſenſchutze. 
Jedenfalls wäre zu wünſchen, daß die Fabriken allmählich 
den Kalkſtickſtoff in einer ſolchen Form in den Handel 
bringen könnten, daß eine Schädigung des Ausſtreuenden 
abgeſchwächt oder ganz beſeitigt würde. 

Auf Moorböden, Humusböden und Sand- 
böden, alſo auf ſauren oder leicht zur Säure 


einer taureichen Nacht. Bei den meiſten Verſuchen 


bildung neigenden, ſowie auf le ichten, untätigen 
Böden iſt die Wirkung eine unſichere, dagegen iſt die An⸗ 
wendungsmöglichkeit auf beſſeren Böden, welche ſich 
durch einen großen Gehalt an Feinerde auszeichnen, eine 
gute zu nennen. Der Kalkſtickſtoff ſollte 8-10 Tage 
vor der Saat geſtreut und nachher ſofort gut ein⸗ 
geeggt oder eingekrümmert werden, außerdem iſt 
ein genügender Regen nach der Anwendung er⸗ 
wünſcht, d. h. ſogar Erfordernis. 

Als Wieſendünger kann das Präparat wohl kaum 
empfohlen werden, als Kopfdünger zur Winterung nur 
dann, wenn die Vegetation noch nicht begonnen 
hat, alſo etwa Ende Februar in mäßigen Gaben. So, wie 
der Kalkſtickſtoff aufs Feld geſtreut wird, kann er den 
Kulturpflanzen nicht als Nahrung dienen, er muß vielmehr 
erſt in eine pflanzenlösliche Form übergeführt werden. 
Mit Hilfe von Feuchtigkeit und Bakterien muß der Stick⸗ 


ſtoff dieſes Produktes erſt in Ammoniak. ſodann in Sal-* 


peter übergeführt werden. 

Der Durchſchnittspreis pro Kiloprozent Stick⸗ 
ſtoff franko Stuttgart beträgt momentan bei Waggon⸗ 
ladungen: 

für Chiliſalpeter mit 15% N 148 Pfg., f ö 
für ſchwefelſaures Ammoniak mit 20.58 % N 131 Pfg., 
für Kalkſtickſtoff mit 15% N 117 Pfg. 

Zwecks Klarſtellung der Wirkung des Kalkſtickſtoffs in 
Beziehung auf die Vertilgung des Hederichs 
wurden ſchon viele Verſuche angeſtellt, die teils ein nega⸗ 
tives Reſultat, teils einen Erfolg zeitigten, und auch im 
landw. Wochenblatt konnte man in dieſer Hinſicht ſchon 
manches leſen. ae 

Im vergangenen Jahre wurden an der landw. Ver⸗ 
ſuchsſtation Münſter i. W., ſowie an der landw. Winter⸗ 
ſchule in Soeſt diesbezügliche Verſuche von den Herren 
Prof. Dr. Spieckermann und Okonomierat Schultz 
angeſtellt. Es wurde pro Hektar 100 Kilo Kalkſtickſtoff 
angewandt, und zwar auf eine Parzelle, die mit Hafer 
beſtellt war. Beim Ausſtreuen machten ſich große Schwie⸗ 


bereits die unkrautvertilgende Wirkung in den zwei fo gen⸗ 
den Tagen feſtgeſtellt werden. 
4—6 Blättern waren vollſtändig verbrannt, ſtärkere Un 
blühenden Pflanzen wurden zwar nicht verbrannt, 


Hafer erſtickt. 
Ausſtreuen Regen eintrat, war die Wirkung etwa 


den Klee ein. 


traten nachher keine Niederſchläge ein und hier konnte noch 


Die Hederichpflanzen mit 


krautpflanzen gingen ebenfalls zum größten Teile ein. Die 
doc 


konnten ſie nur noch vegetieren und wurden ſpäter 
Bei den Verſuchen, bei welchen nach 


ſchwächt. Es hatte ſich auch gezeigt, daß die Wirkun 
die Diſteln eine ſehr günſtige war, fie waren vollſt 
abgeſtorben. ö — 
Wenn auch der Hafer in den erſten Tagen nach de 
Ausſtreuen an den Spitzen gelb war, ſo konnten doch ſän 
liche Verſuchsanſteller feſtſtellen, daß der Kalkſtickſtoff Fein 
ſchädigenden Einfluß auf die jungen Haferpflanzen a 
übte, und nirgends wirkte der Kalkſtickſtoff zerſtörend 
Neben dem unkrautvertilgenden Einf 
zeigte der Kalkſtickſtoff noch eine ganz auffallende, dünge 
Wirkung. Sieben Verſuchsanſteller, welche einen Teil 
Parzelle zum Vergleich mit Chiliſalpeter bzw. mit ſchwe⸗ 
ſaurem Ammoniak gedüngt hatten, fanden, daß der dünge 
Einfluß des Kalkſtickſtoffs dieſen angeführten Stickſtt 
düngern gleichkommt. „ 
Vergleicht man die beiden angeführten Verſuchserg 
niſſe, ſo findet man, daß die pro Hektar angewandte K 
ſtickſtoffmenge im erſteren Falle 100 Kilo, im letzteren 5 
150 Kilo betrug. Möglicherweiſe war in dem einen F. 
die Menge zu niedrig gewählt. u 
Im Anſchluß an einen von Okonomierat Shm 
Platzhof gehaltenen Vortrag über Hederichvertilgung 
Kalkſtickſtoff, der im landw. Wochenblatt Nr. 11 vom Je 
1911 veröffentlicht wurde, finden ſich in Nr. 24 des lan 
Wochenblatts in demſelben Jahrgang eine Reihe von 2 
ſührungen verſchiedener Landwirte über die Anwendu 
möglichkeit des Kalkſtickſtoffs zur Hederichvertilgung. Eb 
ſind in verſchiedenen Nummern des Jahrgangs 191 be 
liche Aufſätze veröffentlicht. ö 27 
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ſtickſt 
ihre 
des Verbandes 
Stuttgart, 


diesbezüglichen Erfahrungen mitteilen würden. 


des Verbandes, Stuttgart, 
bereit iſt. 


1 Kleinere Mitteilungen. 
E Landwirte! Obacht! 


vor der wir früher ſchon gewarnt haben. 


K. Bayer. Verficherungs kammer wieder: 


Landwirte dadurch leicht in den Glauben verſetzt werden 


zan einer ſonſtigen Viehverſicherung ſei für ſie daher nicht 


der Verlag übernimmt offenbar überhaupt keine bindende 
klagbare Verpflichtung zur Entſchädigungsleiſtung, obwohl 
er in ſeinen Druckſachen von Verſicherungsſchutz, Entſchädi⸗ 
gungspflicht und Erſatzanſprüchen ſpricht. Denn er bezeich⸗ 
net ſeine Leiſtungen anderſeits als freiwillige und Gratis— 
unterſtützungen. Das Angebot des Verlags läßt ferner 
nicht klar erſehen, in welchen Fällen er über- 
haupt Entſchädigung leiſtet, ob dies nur— bei 
Unfällen oder auch bei ſonſtigen Viehverluſten geſchieht. 
Auch die Angaben über die Entſchädigungsberechnung laſſen 
die nötige Klarheit völlig vermiſſen. 
rere Stücke Vieh beſitzen, würden im Schadensfalle, wenn 
überhaupt, nur kaum nennenswerte Beträge erhalten. 
Namentlich aber die Behauptung des Verlages, 
er gewähre eine koſtenloſe Viehverſiche— 
rung, muß als Irreführung der Landwirte 
bezeichnet werden. Selbſtverſtändlich müſſen die 
Landwirte durch die Gebühren für den Bezug des Blattes 
auch die Entſchädigung für Viehverluſte mitbezahlen, ja 
noch mehr als das, ſie müſſen auch die ſehr erheb— 
lichen Unkoſten des Verlages und den trotzdem 
bedeutenden Gewinn des Geſchäftes aufbringen.“ 
Wir warnen alſo un ſere Landwirte, ſich 
it dieſer Zeitung einzulaſſen. 

i 5 Die Redaktion. 
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Welche Erfahrungen man auch anderweitig ſchon mit 
eſer Zeitſchrift gemacht hat, geht aus folgender Veröffent— 
ung hervor, die wir der Zeitſchrift der Landwirtſchafts— 
mmer für die Provinz Schleſien entnehmen: 


hte ich folgendes zur öffentlichen Kenntnis bringen. 
hatte vor mehreren Jahren ein redegewandter Agent 
Beſitzer mit einem Abonnement auf den „Praktiſchen 


unſere kleineren und mittleren Landwirte, die Kalk⸗ 
off als Hederichvertilgungsmittel angewandt haben, 


Die landwirtſchaftliche Beratungsſtelle 
landw. Genoſſenſchaften, 
Urbanſtraße 12, nimmt diesbezügliche 
Mitteilungen gerne entgegen; im übrigen wende man ſich 
vegen des Bezugs von Kalkſtickſtoff an die Kaufſtelle 
De Wwrbanitr. 12, 
welche in dieſer Beziehung zu jedweder Auskunft gerne 


Unter dieſer Überſchrift beſchäftigte ſich vor einiger 
Zeit das Wochenblatt des Landwirtſchaftlichen Vereins in 
Bayern mit der Zeitſchrift „Der praktiſche Landwirt“ in 
Halle, von der wir wiſſen, daß ſie auch bei uns, und zwar 
mit Hilfe ſogenannter „Beſtellſcheine“, vertrieben wird, und 
Wir geben aus 
den betreffenden Ausführungen folgenden Warnruf der 


„Der Verlag der in Halle a. S. erſcheinenden Zeitſchrift 
„Der praktiſche Landwirt“ betreibt in Verbindung mit dem 
Verlagsgeſchäft außer der Unfall-, Kranken- und Sterbe⸗ 
geldverſicherung neuerdings auch die Viehverſicherung, in— 
dem er ſeinen Abonnenten die koſtenloſe Verſicherung bis 
zum Betrage von 1455 A verſpricht. Die Bedin gungen 
dieſes Angebotes ſind ſo unklar gehalte n, daß die 


können, ſie ſeien bei Beſtellung der Zeitſchrift gegen alle 
Viehverluſte wirklich genügend geſchützt und die Beteiligung 


mehr nötig. Dies iſt aber nicht der Fall. Denn 


Landwirte, die meh: | 


In bezug auf den „Praktiſchen Landwirt“, Halle a. S., | 
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5 Zur weiteren Marftellung wäre es zu wünſchen, daß Landwirt“ 


beglückt. Einige hatten nach einem Jahr gekün⸗ 
digt und waren auch losgekommen. Drei Beſitzer hatten für 
Oktober 1913 rechtzeitig und ordnungsmäßig durch einge— 
ſchriebenen Brief gekündigt. Der „Prakt. Landwirt“ ver— 
langte aber trotzdem weitere Zahlung, da dieſe verweigert 
wurde, drohte er mit gerichtlichem Vorgehen. Einige Tage 
darauf kam an ſämtliche Beteiligte ein Zahlungsbefehl 
von dem Inkaſſobureau Schwarz aus Salle a. S. mit 
der Aufforderung, den Betrag zuzüglich 70 Pf. Koſten ſofort 
einzuſenden, anderenfalls würde Klage erhoben werden. Ein 
Beſitzer ließ ſich einſchüchtern und ſandte ſchleunigſt den 
geforderten Betrag ab und war ſein Geld los. Zwei Be— 
ſitzer kamen zu mir und frugen um Rat, was zu tun wäre. 
Nachdem ich mich überzeugt hatte, daß der „Prakt. Zand- 
wirt“ im Unrecht ſei, ſchrieb ich ihm im Auftra ge 
der Beteiligten einen energiſchen Beſcheid 
und fügte noch hinzu, daß ich dieſe Sache 
zur Klärung der Rechtslage der Staats⸗— 
anwaltſchaft übergeben werde. Bis zum heu⸗ 
tigen Tage hat ſich von ſeiten des „Prakt. Landwirts“ nichts 
gerührt. Von einer Anzeige wollten aber die beiden Be- 
teiligten nichts wiſſen, ich übergab aber trotzdem dem zu— 
ſtändigen Wachtmeiſter das geſamte Material, welcher eifrig 
das weitere veranlaßte. Es iſt ein Verfahren wegen Er⸗ 
preſſung gegen den „Prakt. Landwirt“ anhängig gemacht 
worden. Bemerken möchte ich noch, daß der „Prakt. Land⸗ 
wirt“ hier zweimal verpflichtet geweſen wäre, Unfall- und 
Sterbegeld (je 3000 M) zu zahlen und ſich jedesmal gedrückt 
hat. Wäre jeder Geſchädigte und Reingefallene energiſch 
gegen dies Unternehmen vorgegangen, dann wäre wohl 
ſchon längſt dies ſaubere Handwerk gelegt worden. 
Simbſen, Kr. Glogau. 
Willy Hoffmann. 


Original Zeiners Frankengerſte 
hatte nach den „Mitteilungen der Saatzuchtſtelle der Deutſchen 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft“ bei dem im Jahr 1913 von Profeſſor 
Dr. v. Eckenbrecher geleiteten Gerſtenanbauverſuch der Ver— 
A und Lehranſtalt für Brauerei in Berlin folgendes Er- 
gebnis: 

Bei dem an 14 verſchiedenen Orten Mittel— und Nord⸗ 
deutſchlands mit 7 Sorten durchgeführten Anbauverſuch ſteht 
im Höchſtkornertrag Original Zeiners Fran⸗ 
kengerſte mit 46,3 D.⸗Ztr. pro Hektar an eriter 
Stelle. Im Durchſchnitt aller Verſuche nimmt fie im Korn— 
ertrag pro Hektar die zweite Stelle ein, wobei der 
Unterſchied zwiſchen genannter und der erſtbeſten Sorte aber 
nur ein ſehr geringer iſt und nur 02 D.⸗Ztr. beträgt. Im 
Strohertrag erwies fie ſich mit 40,5 D.⸗Ztr. pro Hektar als die 
biertbeite. Bei der mittleren Geſamtbewertung 
der Eigenſchaften als Braugerſte ging Original 
Zeiners Frankengerſte mit der Geſamtpunktzahl von 
60,1 wiederum, und zwar weitaus als die be ſte 
hervor, wobei ſie ſich durch geringen Eiweiß⸗ 
gehalt, großes Korn und helle Farbe beſonders 
auszeichnete. 

Nach dem vorliegenden Ergebnis muß Dri- 
ginal Zeiners Frankengerſte unbedingt als 
eine hervorragende und ertragreiche Brau⸗ 
gerſte bezeichnet werden. 


Kandel und Yerkehr, 


Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. 
(Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landesamt.) 


Preis für 1 D.⸗Ztr. Ulm Biberach 
4. Februar 7. Februar 

Weizen (Durchſchnittsqualität) 18,4 —19,0 A 17,2 
Roggen 7 15,0 — 
Hafer 14,8—15,0 A 15,4 — 15,6 A 
Gerſte (fein) 15,3 4 15,2 4 
Gerſte (gut) 15,0 A 15,0 % 
Gerſte (mittel) 14,6 A 14,8 M 
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Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 


Berlaufspreije für 50 Kilogramm Lebendgewicht 


Einkaufs⸗ 


Ochſen Farren Stiere und Rinder Kühe Kälber Schweine 8 
J. J I. l L i eee ee ii L. ir 5 8 
mau Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität  Omalität 5 
Sr 424849 45/46 — [428 38/0 — f 64 62 — | 5 54 — 44% 
Ne er 11,46 449 ins 46/49 | 44/46 | 42/44 | 40/45 | 35740 | 30/35 [60/62)58,60)56/58] 54/56 | 52/54 44,46 750% 
Marbach } 48/50 47748 | 4145 43 41/50 48 145/47 | 43/44 37/59 | 30/82 162/64| 60 58/59 53/54 52/53 49 —— 
Mergenthem 449 44/46 4243 4041 | 48/50 4446| — 40%1 35,88 | 31/32 %% 5/55 59% 40%, 4 ee 
Machen 8 2% . ER FR 7 9 — 3659/6105 /60154/57] 47,44 4547 44 218 
ae | , 2121222 Peer & 12 
8 4485 5 | a2 4041 35 30 (54,55 52 — 8051 48 — I = 
50 — 142/43 40 | 4849| 45 4 52 
N Alg. 498 402 aua2| 40 4% 40 | — 38½0 - — 186 5264 — Io li — I- 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht⸗ und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


vom Donnerstag, 5. Februar 


8 
. 1. 3 g = 60 kr 50 kg 
er, =] 2 = Schlacht: | Lebeud⸗ 
8 & | 8 | mist‘) | gewicht 
9 3. ch 11 
} 11 
5 e n: 8 . 4 
= el (ausgemöſt.) . | 53 92— 86 | 49-51 
II. Qual. (Hei Alt) . 50 0 - er 
en (Bullen): 1 — f 
5 1. Qual Wollflenlch) 450 83—86 4143 
11. Dual.tält.u.wen.tleildh.) | 48 7282 25-39 
u. Nungrind.: er — f 
wel 2 5 mach wee 50 94—96 53—54 
II. Qual. (fleiſch. ) 50 91—93 45—46 
111. Qual. (gering.) 44 87—90 38-40 
4. Kü he: 8 144 | 16 
I. Qual. (junge aemäft.) | — A 2 
II. Qual. fält. gemäſt.) 50 — — 
III. Qual. (gering. 44 
älber: 2 424 — . 
A (beſte Saugfälb.) | 62 102 106 63—66 
II. Qual. gute Saugfälb.) | 60 98101 59-61 
III. Qual. (ger. Saugkälb.) | 55 92—97 5153 
Schwerne: 3 1108 | 13 | 
5 nel. (junge fleiſch.) . 80 66—67 58—54 
11. Qual. (ſchwere fette) . | 78 63 65 12 
111. Qual. iger. [Sauen ]]) . | 40 87-60 | 40-42 


Verlauf: Dounerstag: mäßig belebt. 


— 


Lebendgewichts. Bei den Schaſen werden Kopf, 
werden Nieren und Nierenſett mitgewogen; 3% 


Buttermarkt. 
Berlin, den 7. Februar 1914. Preislſeſtſtellung der von der 
fläudigen Depwation gewäblten Notierunaskommiſſton. l 15 450 
5 \ ; L 126—130 (% — 

Hof⸗ u. Genoſſenſchaftsbutter: 1 45 die ” 1 Teer. 
Hs 5 Ila , „ „ 118-125 ( 120128) 
525 Abſallende , „ „ 4 108—115 (4 108-118) 
Tendenz: Ruhig. Tendenz: (Ruhig.) 


Butterpreiſe im Kleiuverkauf. 


Stuttgart, den 7. Febr. 1914. (Marktamtlich.) 4 kg ſüße 
Putter 1,35 bis & 1,50, , kg jfaure Butter & 1,10 bis & 1,70. 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. 
Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart vom 7. Febr. 1914. ½ kg 
Och ſen in 95 5; Rindfleiſch J. Qualität 90 2, II. Qualität 
85 J, III. Qualität (Kuhfleiſch) 60 ; Kalbfleiſch L. Qualität 
95 J, II. Qualität 90 ; Schweinefleiſch, abgedeckt 85 . 
unabgedeckt 75 3. 


Samstag: mäßig belebt. 


0 ; Rindvieh iſt die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 7 des 
. 8 Zunge, Herz. Milz, Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 
des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. 


vom Samstag, 7. Februar vom Dienstag, 10. Februar 


a 3 | 50kg 50 kg = 5 | e le 50 K 
> S || Schlacht: | Lebend“ = Schiacht⸗ Lebend 
© 2eewicht“) gewicht | = 2 || avicht* gewich 
RE 0 lb 3 ch de 
41 — 17: 193 
8 72 93—9649—51 
10 — 9 2 ; 
83—87 | 41-43 84-86 | 42—43 
— — 78-83 | 37-40 
9587 53-5444 6 d le 
91—94 45—47 93-95 46—47 
\ 88—90 | 39-40 89—91 | 39-40 
101 15 227 23 
55 — 287 — 
106—110 66—68 106—110 a 
100-105 | 60-683 99—104][ 59-6 
— — 91—97 50 — 
262̃ —•—“j 902 40 
68—69 54—55 68—69 | 54-5 
65—66 51 66—67 } 51-5 


2 er — — 


Dienstag: mäßig belebt. 


Märkte. 


Wochenviehmarkt in Biberach au der Riß vom 4. Febru 
1914. Antrieb: 45 Farren, 77 Ochſen, 71 Kühe, 99 Kafbinnen u 
Rinder. Erlös durchſchnittlich: 300 — 700 % bei Farren, 400—720 
bei Ochſen, 200-600 4 bei Kühen, ſowie 150—600 bei Jungyſeh 
Zufuhr mittelmäßig, Handel Hau. — Mit Eiſenbahn 23 Waggons mi 
zuſammen 220 Stück verſandt; davon 4 Waggons nach Stuttga 
Untertürkbeim, 2 nach Ravensburg, je 1 nach Mülhauſen, St. Ludw 
Königsbach, Markdorf, Ebingen, Süßen, Beimerſtetten, Rißtiſſen, Lan 
heim, Eſſendorf, Schuffenried, Saulgau, Baienfurt, Meckenbeuren, Hem 
kofen, Gebrazhoſen und Wurzach. — Kälber kamen 90 Stück zu Me 
und Verkauf zu 44— 52 5 das Pfund lebend. — Maſtſchweine wurd 
8 Stück aufgetrieben und zu 46-50 4 das Pfund lebend verkauft. 
Läuferſchweine wurden 30 Stück aufgetrieben und 19 das Stück zu 4 
bis 69 % verkauft. — Milchſchweine wurden 310 Stuck aufgetrieben un 
284 zu 20—26 M das Stück verkauft. Verſandt von letzteren 1 
Berg, Langenau, Hermaringen, Beimerſtetten und Krumbach. N 

Wochenſchweinemarkt in Vaihingen an der Enz von 
7. Fecruar 1914. Zufuhr: 120 Meilchſchweine, 4 Läufer. Preis 
Milchſchweine 36—48 „ das Paar. Verkauft 112 Milchſchwei 
Zufuhr ſehr ſchwach, Handel lebhaft. 23 


Winterlingen OA. 


. . * 


Verkaufstafel der Viehzuchtverbände. 
[Anmeldungen ſind an den Geſchäftsführer zu 
richten; die Veröffentlichung geſchieht unentgeltlich.) 


$ au 
Beſit Be a er 
eſitzer und Farbe . kaufen 
des Tieres boren ke merkungen 


Verband der Fleckviehzuchtgenoſſenſchaften 
des Jagſt⸗ und Neckarkreiſes in Hei bronn. 


Gröber, Friedr. ] O. S.⸗Farre, 15. 1. Vater: O. S. Viktor 


Blaufelden OA. Gelbſcheck 13 Nr. 660, 1911 mit 
Gerabronn 100 Fr. prämiiert; 
Mutt.: O. S. Wanda 
. Nr. 634. 
Löffler, Frd., Farre, 28. 1: Vater: O. S. Franz 
Altdorf OA. Böb-⸗] Gelbſcheck 13 Nr. 38, 1913 III. 
lingen > Staatspr.; Mutter: 
— Hedwig Nr. 172. 

iller, Karl, Farre, 2. 1. Vater: O. S. Mar 

Altdorf OA. Böb⸗] Hellgelbſcheck! 13 — Nr. 25; M.: Lotte 
lingen — Nr. 89, IV. St.⸗Pr. 
Knöll, Schmied⸗ Farre, 28. 1. 3 ] BBater: Peter Nr. 7, 
meiner, Tolbeim| Gelbſcheck 12 2 1910 a's Jungfarre 
OA. Heilbronn 8 prämitert; Mutter: 


Nelly Nr. 337. 

30, 7. Hanna Nr. 319, zum 

beſitzer, Grab OA.] Hellgelbſcheck] 09 drittenmal trächt. ſeit 

Backnang | 11. 8. 13. Vater: 
Stoll Nr. 6; Mutt.: 
Schweizerl. Nr. 217, 
1912 II. Staats: 
preis. 


Verband der Fleckviehzuchtgenoſſeuſchaften 
des württ. Schwarzwaldkreiſes in Rottweil. 


Kub, 77 6. Trächtig ſeit 6. 11. 13, 
Gelbſcheck, 05 1912 III. Staatepr. 
Nr. 1337 mit 60 A 

Kalbel, 18. 1. 28 Wochen trächtig, 

Mutiermarke] 12 Abſtammung: Bat.: 
Nr. 243, Mac Mahon Nr. 612, 


Holch, G., Guts⸗ Kub, 


Wehrmann, 
Landwirts Witwe, 
Rottweil a. N. 

Rempp, Wilh., 
Glaſermeifſker. 


Balin en, Stat.] Gelbſcheck Mutter: Anna Nr. 
Straßberg 243. 

(O benzollern) 

Link, Adel“, Guts⸗ Farre, 12. 1. Abſtammun ?: Vater: 


Nach Uebereinkunft 


beſitzer, Trolles⸗ 
hof, Poſt Wild⸗ 
berg OA. Nagold 


Ludwig Nr. 1, 1912 
III. Staatspreis; 
Mutter: Auguſte 
Nr. 204. 1910 II. 
Staatspreis. 

Trächt. ſeit 31. 8. 13, 
Abſtammung: Vat.: 


Rotgelbſcheck! 13 


Fuß, Jalob, alt 
Krenzwirt, Tu⸗ 


Kalbel, A 
Gelbſcheck 1 


1 
— 

— — 
1 
i 


ningen OA. Tu't⸗ O. S. Joggi 928; 
lingen. Station Mutter: Kaiſer 1085 
Mühlhausen bet von Peter 830 und 
Schwenningen Freude 828. 


Verband oberſchwäbiſcher Fleckvieh⸗ 
zuchtgenoſſenſchaften in Ulm, e. V. 


Moſer, Michael, Farre, Okt.] — [M. 730, 

Brenz Oberamt] Hellgelbſcheck! 12 6. 168. 

Heidenheim 

Franz, Joſeph Kalbel, 2. 2. — [M. 68, 5 Mony. kräch⸗ 

Stein, Station] Rotgelbſcheck] 11 tig, Gew. 14 Ztr. 

Wattenweiler 

O A. Waldſee 

Derſelbe Kalbel, 15.71 — IM. 69, 6 Mon. träch⸗ 
Gelbſcheck 10 tig. 

Derſelbe Kalbel, — IM. 550, 5 Monate 
Gelbſcheck trächtig. 

Wepſt, Peter, Farre, 12. 1.] 500 M. 2109, 

Seißen OA. Blau⸗] Gelbbleß 18 V. 1935. 

beuren 

Sauter, Joseph, Farre, 15. 9.] — PVater 3681, Mutter 

Herbertingen Gelbſcheck 12 3976 der Zuchtge⸗ 


noſſenſchaft Saulgau. 


Vieh: und Schweinemarkt in Altshauſen vom 3. Februar 
1914. Dem heutigen Markt waren, tiotzdem ein Teil der Umgebung 
geſperrt iſt, 296 Stück Rindvieh und 203 Läufer⸗ und Milchſchwe ne 
zugeführt. Der Handel ſetzte lebhaft ein. Preiſe gleichbleibend. Von 
den Schweinen wurden Dreiviertel verkauft. Preis 48 — 52 A per Paar. 


123 


Frankfurter und Kölner Schlachtviehpreiſe nach Kebendgewicht 
vom 9. Februar 1914. 

Fraukfurt am Main. Auftrire: 1193 Stück Groſtvieh, 
241 Kälber, 202 Schafe und Hämmel, 2453 Schweine. Bers 
kauf: Großvieb ruhig, Kälber ruhig, Schafe rubig, Schweine ruhig. 

Köln a. Rh. Auftrieb: 1311 Stück Grofvieh, 5:0 Kälber, 
237 Schafe, 7038 Schweine. Verlauf: Großvieh flau, Kälber 
langſam, Schafe ziemlich belebt, Schweine lebhaſt 


Vieh gattungen 


Durchſchnittl. 
Schlacht⸗ 
pro ente. 


a) vollfleifch., ausgemäſt. böchſten Schlacht ⸗ 


wertes, bis zu 7 Jahren 58 
2 b) vollfleiſchige ausgemäftete, im Alter von 
2 C 58 
Sc) junge, fleischige. nicht ausgemäſtet unt 
ältere ausge mäſtete 1 
d) mäßig genährte junge und gut genährte k 
ältere C a ae 
e) gering genährte jeden Alert. » » 45—46 
a) vollfleiſch, ausgemäft. höchſten Schlacht 
wertes g 5 N 43—51 
t 


b) vollfleiſchige jüngere „ a 
e) mäßig genährte jüng. u. gut genährte ältere 5—53 
d) gering genäbrte tüngere und ältere 43 

a) vollſfleiſchige. ausgemäſtete Rinder böch⸗ 


Bullen 


— — — — 


ſten Schlachtwertes . 60 75 
b) vollfleiſchige. ausgemäſtete Kühe böchſten x 
Schlachtwertes, bis zu 7 Jahren ol 


c) ältere, ausgem. Kübe wenig gut entw. 

iüngere Kübe und Rinder 88 
d) mäßig genährte Kühe und Ninder 
e) gering genäbrte Kühe und Ninder 
a) Doppellender FFC 
b) feinfte Maſtkälb e 
ch mittlere Maſtkälber u. beſte Sauglälber 60 
d) geringere Maft- und aute Sauuk fiber 49—5354—5850—53 
a) Maſtlämmer und tüngere Maſtbammel DU 
b) ältere Maſtbammel und gut gemäbrte 


Kälber Kalbeu u. Kühe 


2 
85 junge Schafe „„ SEO 
§ le) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe)y N 42—464 — 40 

2 Feitſchweine, über 300 Pin. lebend 80 — — 
= 5 vollfleiſch., oon 240 bis 300 Pfd. lebend 80 152—5547—49 
8 „ 80 155749 
7 9 = „ GE % 18 52—55ʃ47—50 
G le „ unter 160 Pfd. lebend . 78 f52—5546—47 

) Sauen 298 4 2 — 145—47 


Arbeitsnachweis für landwirtſchaftliche Arbeiter 
am 10. Februar 1914. 
(Mitgeteilt vom Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanileiſtraße 24) 


bei dem ſtädtiſchen Arbeitsamt: 


= 
— 
E — — — 
S 5 3 (S 3 3 © 
2 - = 5 
; 2 3 22 2 
Geſucht werden: 2 S 2 S &|5|5 
2 - 2 22 2182 a 2 2 
— 2222 2E 2 
2 2 2 3252 2 S 2 2 = > 2 
|. > 2 [A= — 2 2 2 
= S YE e 
— 2 S |: 2 en 
398 a8 22 Aa 2]3]=|8 = 98 * 2 


Pferdeknechte . 4j — 133 2 1˙5— 1 ——5.— 2 
Ochſen nechte - EEE. 54 — 
Viehfüt reren 42——— *1 2102 211 —(— 38 — 1 
Melker 41 —————— 11————— 2— *2 
„ verh. ((E EEE [1] 1° 8 
Obermelker — — — 2233233 
dw. Wochenlöhn.——— --, EN 
Schäfer. - 1-11) 1211] || = 
Käſer, Molker—————f— [ (EEE. A 
eingäriier . =] to or 121 -L— 
Gemüſegärtne!k EEE 1 5 
Gärtn. f. Topfpfl. 11———— . — 1j1—|—|*20| 2 
„ Landw. 1-11 1-1 1-1 | EUA En 
r a a a a ea 34 — — 
Baumſchulgebilſen— —— ff 2882 
Bolon tire 1 
Praktikanten k — — Li 


* nach auswärts. j. = lunge. 


ee eee 


Nr 


Märkte. 


Viehmarkt in Bietigheim vom 5. Februar 1914. Zugeführt 


wurden 656 Stück Vieh. 395 Ochſen und Stiere, 88 Kühe, 60 Stuck 
Rinder und Kleinvieh, 11 Kälber, 2 Farren. — Handel flau. Es kamen 
Ochſen und Kühe nach Baden. — Gewicht und Preiſe wie folgt: 
1 Paar Ochſen 1500 Ko. 1380 M, 1 dto. 1350 Ko. 1400 M, 1 dto. 
1280 Ko. 1200 %, 1 dto. 1220 Ko. 1250 , 1 dto. 1200 Ko. 1150 , 
1 dto. 1190 Ko. 1130 &, 1 dto. 1175 Ko. 1150 /, 1 dto. 1115 Ko. 
1112 %, 1 Farre 250 Ko. 184 „“, 1 Stier 460 Ko. 430 &, 1 dito. 
370 Ko. 320 %., 1 Rind 425 Ko. 420 &, 1 dto. 400 Ko. 370 %, 
1 dto. 360 Ko. 330 %, 1 dto. 330 Ko. 325 „/ uſw. 

Viehmarkt in Herbertingen vom 5. Februar 1914. Zufuhr 
761 Stück, worunter 84 Zuchtfarren. Handel gedrückt. — Schweine⸗ 


markt. Zufuhr 160 Stück. Handel flau. Preis pro Paar Ferkel 40 
bis 55 W. 


24444 Anzeigen. Für For 


schaftlic 


Geschlossene, schmiedeeiserne 464 


Gärbottiche 


und sämtliche Brennereimaschinen liefern 
Gebr. Carl, Göppingen (Württ.). 
Koſtenloſe Auskunft über den Erwerb von — 


Bauernſtellen und Landgütern 


in dem Anſiedlungsgebiet Weſtpreußen und Poſen erteilt 

2 Karl Lembke, Bad Kreuznach. 284 
Geſchäftsſtelle der Kgl. Anſtedlungskomm f. Weſtpreußen u. Pofen. 
Nächſte Beſichtigungsreiſe: 3. März ab Stuttgart. 


Milch-Messgefasse 


behördlich geeicht 


bequem zu hand- 
haben 


leicht zu reinigen 


besonders schwere 


und starke Aus- 


führung 


tadellos verzinnt 


Eduard Ahlborn, München 


Telephon 11859 


Marsstrasse 27 


Te eo ei 


m und Inhalt der Inſerate und Beilagen ift die Redaktion nicht verantwortlich. P>>>>> 1 


Nachn ab Fabrik. Bitte um Angabe ob gegen Ratten oder Mäuſe. 
Spezlalfabrik abſolut zuverläſſiger und erprobter r. 


Stellennachweis des Verbandes württ. und bad. Güter ⸗ 
beamten, Möckmühl (Württ.). Nur für Mitglieder. Für Guts⸗ 
beitger und ⸗pächter koſtenlos. Stand am 7. Februar 1914. 
Offene Stellen: — Verwalter, erfahr., — Verwalter, jüng., 3 Auf 
ſeher, ältere, 3 Aufſeher, jüngere. — Stellengeſuche: 2 Verwalter, 
erfahr., 4 Verwalter, jüngere, 1 Aufſeher, älterer, 4 Aufſeher, jüngere, 
1 Sekretär, 1 Wald: und Kulturmeiſter, 1 Rentelverwalter. 


Landesproduktenbörſe Stuttgart. 
Börſenbericht vom 9. Februar 1914. 4 

Infolge höherer Kurſe und auf Befürchtungen, daß das längere 
Froſtwetter bei uns doch in manchen Gegenden den Saaten geſchadet 
haben könnte, konnte ſich die Stimmung im Getreidegeſchäft gegen Ende ; 
der abgelaufenen Woche etwas befeſtigen, wenn auch die Preife keine 
weſentliche Veränderung erfahren haben, und eigentlich nur gute Land⸗ 
weizen größerer Nachfrage begegneten. — Dies kam auch an unſerer 


Geld zurück, ſaus der 
SErfola ausbleibt. Ratten, 
Mäuſe uſw. werden mit meinen 
abſolut zuverläſſigen Radikal⸗ 

— mitteln unfehlbar vernichtet. 
f : „ Dieſelben ſind 1000fach begut⸗ 
achtet und von vielen Gutsbeſitzern und Landwirten nachbeſtellt 
und weiterempfohlen. Preis 1 kg HM 2.—, J kg #4 5.— gegen 


Chem. Fabrik Anton Springer, Karlsruhe 55 l. B. 


k it a1 Präparate zur 
Vertilgung jeglichen Ungeziefers und Schädlinge. „194 


Einer erzählt es dem andern, daß wir in 
Kathreiners Malzkaffee ein wohl— 
ſchmeckendes, billiges und geſt undes Familien⸗ 

N getränk haben. Fe 
So iſt Kathreiners Malzkaffee in 25 Jahren 
zu einem Volksgetränk erſten Ranges ge⸗ 
worden. Viele Millionen trinken ihn täglich. 


— 


* 
* 
* 


ändiſchen Weizen. 
Wir notieren per 100 Kilo Frachtparität Stuttgart, Getreide und 
Saaten ohne Sack netto Kaſſa je nach Qualität und Lieferzeit: 


Weizen, württemberglſcher. i eee 
| „ frankiſcher . . . 19 4 50 4 bis 20 4 50 &$ 
= bayeriſcher . . 20 4 50 3 bis 21 4 50 3 
| 0 uls 22 75 5 bis 23 A 50 8 
ne Saronskaa . . 23 & — 3 bis 23 & 50 3 
8 Iren rar BO Zu 2 5 
x Kauſas II : . . 23 4 25 3 bis 23 4 75 3 
Manitoba J. . 23 4 50 3 bis 24 4 — I 
Distei . . 12 4 0 3 bie 13 4 50 3 
Kernen * * . „ „ 0 * 0 19 . = A bis 20 ch Pr? 3 
Roggen 16 276 1 50 3 
Gerſte, württembergiſche 16 bis 18 „ 3 
„ Pfizer. 19 „ — bis 19 % 50 
27  E CIE, Deu bis 18 A — 3 
= fränkiſche 17 4 — 3 bis 18 4 — 3 
Futtergerſte. 14 4 — 3 bis 14 K 50 4 
| Hafer, württ, je nach S Qual. 15 % — 3 bie 17 4 — 3 
Mais, La Plata ee | 
Mehl mit Sad, Kaſſa mit 1% Skonto. 
(Württembergiſche Marken.) 
Lotte. a. 33 4 — 3 bis 344 — I 
Wiebl Nr. 0 va . 33 4 — 3 bis 34 4 — 3 
. 7 . . „ 32 4 — 3 bis 32 & 50 3 
% Ma 240 
* Bet . .. 29 6 50 3 bis 30 & 50 & 
4 „ 26 4 — 3 i 27 K 3 
| Kleie (ohne Sack, netto "Kaffe „ 9 4 50 3 bie 0M— 3 
Heu ⸗ und Strohpreife, 
Stuttgart, den 7. Februar 1914. (Marktamtllch.) 50 Kilo 


Heu & 2.80 bis 4 3.20. 50 Kilo Strob ch 1.80 bis &4 2.20. 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
Benno —1 ͤ VV aakh in Stuttgart. 


Pan Börfe zum Ausdruck und war auch Nachfrage nach guten, aus- 
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Letztes Futterrübensamen- 
Sonderangebot. 


In letzter Nummer wurde in einer Ankündigung der Saat⸗ 
zuchtwirtſchaft Friedrichswerth darauf hingewieſen, daß die Lie⸗ 
ferung von Original⸗Friedrichswertber Futterrübenſamen 
„Inckerwalze“ (maſſenwüchſige, Haltbare Gehalt⸗Futterrübe in 
Eckendorfer Form und rotgelber Farbe) bei . von 10 Pfd. 
und mehr W bzw. frachtfrei erfolgt, wenn Aufträge bis zum 
15. Februar bei Wiederverkäufern oder bei der Ses die 
ſchaft Friedrichswerth eingelaufen find, Es ſollen aber noch die⸗ 
jenigen Beſtellungen berückſichtigt werden, die den Po ſtſtem⸗ 
pel vom 15. Februar tragen. 50 25 50 70 l ae 
ift 8 3 Es koſten über 50 Pd das Pfd., 
10-50 Pfd. 55 Pfg., 1-10 Pfd. 65 Pfg. das is“ — Geſtelungen 
nimmt auch der Züchter e Eduard Meyer, Friedrichs⸗ 
werth 328 (Thüringen) entgegen. Auf Wunſch wird die ſoeben 
erſchienene, 40feitige, inhalt: und bilderxeiche Gee „Ueber 
Futterrübenbau“, ſowie ausführliche Berichte über die Friedrichs⸗ 
werther Getreide⸗, Kartoffel⸗ und Schweinezuchten en 
— Poſtkarte genügt. 


Das unſerer heutigen Nummer beiliegende Flugblatt der 
Deutſchen Ammoniak- Verkaufs- Vereinigung gibt beachtenswerte 
Winke, insbeſondere für die ſpätere Kopfdüngung, ſowie die Düngung 
der Sommerirüchte und Wieſen und Weiden, und iſt des halb für jeden 
Landwirt und Aderbautrerbenden ſehr intereſſant. Im eigenen Intereſſe 
verfünme kein Landwirt, die Ausführungen eingehend zu lesen. 


n un Jul Qfe nn Bene 1 Se Maar ih vaanantid nereae 


Warum behalten Sie Ihren Katarrh? 


Warum quülen Sie ſich jabraus, jabrein mit dieſem für Sie und 
Ihre . ümenſchen ebenſo läſugen, wie gefährlichen Zuſtande, der 
Sie vieler Genüſſe beraubt, Ihnen beſtändig Sorge und dauernd 
Ausgaben verurſacht? Warum machen Sie es nicht wie Tau⸗ 
ſende Ihrer Leidensgefährten, die langjährige Dauer atarbe 
durch den 7 7 nereéſchen Inbalaſor nach kurzem angenehmem Ge⸗ 
brauch glücklich losgeworden ſind und lachend an die Zeit des 
ewigen Schnupfens, permanenten Räuſperns. der raſſelnden 
Sprache, des pfeifenden Atems, der ſtets heiſeren Stimme, unaus⸗ 
geſetzter Verſchleimung und anderer ähnlicher Erſche nungen zu⸗ 
kückdenken? Das ſind noch die geringeren Uebel dieſer Art. Es 
müßte aber allen K tarrhträgern zum Bewußtꝛein gebracht wer⸗ 
den, daß jedes dieſer one ſich langſam zu einem böſen 
Spezialleiden auswachſen kann. So unterſcherdet man, je nach⸗ 
dem die viru ente Brut der Katarrhbaz len e ihre Urſachen 
find in der Tat meiſtens Anſteckungskeime) ihren Sitz hat: Kebl⸗ 
kopfkatarrh, Bronchialkatarrh. Naſen⸗ Rachen⸗ Luftröhrenkatarrh, 
Aſthma, Emphyſem. Dieſe ſind ſämtlich höchſt gefährliche Zuſtä de, 
welche die Betroffenen oft zu einer frühzeitigen Ausfertigung 
ihres ne beſtimmen. 
Doch ſo ſchwer auch dieſe Leiden ſind ſo wurden ſolche in 
ahlreichen Fällen vielſach durch den Oxiginal⸗ Taucré⸗Inhalator 
deſeitigt, teils fo gebeſſert, daß ſie ihre Schrecken für den Patien⸗ 
ten verloren haben. Nach einem bekannten Ausſpruch iſt es eine 
ſchwere Sünde am eigenen Leibe, wenn man die ſegensreichen 
Erfindungen der Gegenwart nicht zur Erhaltung feiner Geſund⸗ 
heit nutzbar macht 
Sie werden ſchon oft unſere . über dieſes 
Thema geleſen haben; warum neben Sie aber trotzdem mit Ihrem 
Katarrb achtlos daran vorbei? Wir wollen es Ihnen ſagen, Sie 
baben aus irgendeinem Grunde ein Vorurteil. Sie ſollten dann 
aber eltungl Ihren N fragen über den altbewährten Taneré⸗ 
Inhalator, der wird Ihnen ſagen: den können Sie mit beſter 
Ausſicht auf Erfolg benutzen, denn 12000 Gutachten von Aerzten 


und Veibenbarführten beſtätigen die erfolgreichen Wirkungen des 


Taneré⸗Inbalator 
e Bebenten, jeder Zweifel muß ſchwinden, 


8 le 
ch litt 1 25 Jahre an einem ekligen Naſen⸗ und Rachen⸗ 
— als N 7 Influenza, in den letzten Jahren 
ch Atemnot ein. Heben Gebrauch Ibres In⸗ 
— 6 le ſich ſchon . bedeut Beſſerung ein und nach 
angſamem, noch alle paar Tage wiederholenden Inhalieren, bin 
10 zu Ke vollitändig geſund. Bei vorkommender Erkältung greiſe 
zu Abrem Inhalator und löſt ſich alles raſch und die Erkältung 


E g wenn Sie ſol⸗ 
5 gendes 


iſt nach ein paar Tagen gehoben. Ich kann einem jeden den 
Apparat aufs beſte empfehlen. 
Burg, Bez. Bremen, Gemeindevorſteber G. Martens. 

Ihr eee hat mir in kurzer Zeit vortreffliche 
Dienſie geleiſtet. Ich hatte mir im Jahre 1910 bei Reviſton einer 
Schule in einem eiskalten Schulhauſe eine ſchwere Rachen⸗ 
Schleimhaut⸗Entzündung zug zogen, die trotz Aufenthalt an der 
Nordſee bei der geringſten e 1 und mich des 
Jie Aue wegen oit um die Nachtruhe brachte. Seitdem ich 

ren Inhalator gebraucht, iſt weder Schnupfen noch Katarrh 
Dleberg tegel ſo daß ich in der e eee des vergangenen 
Jahres 18 Reden ohne die geringſte Anſtrengung und ohne irgend⸗ 
welche Folgen halten konnte. 5 kann dieſen Inhalator jedem 
gs 5 wärniſte empfehlen 
Linderode N.⸗L., Paſtor u. Kgl. Kreisſchulinſvektor Anders. 
Nur eines müſſen Sie beachten, Sie müſſen den echten Taneré⸗ 
. e Modell B beſtellen und genau unſere Adreſſe Fa. Carl 
Taneré, Wiesbaden W. 62, ſchreiben, es gibt viele Nachahmungen, 
die minderwertig find. Beachten Sie dieſen Hinweis, der in Ihrem 
huge Sutexeie liegt, Sie werden uns ſpäter dafür danken. 
riginal⸗Tancré⸗Inhalator koſtet mit vollſtändiger Aus⸗ 
rüſtun esd ießlich einer laſche Inhalationsſtüſſiabeit nur 8.85 
gegen Nachnahme. 

Ein Apparat genügt für viele Jahre; laſſen Sie nicht wieder 
den heutigen Tag ungeuist verſtreichen und beſtellen Sie ſoſort 
einen Apparat enn Sie aber immer noch dieſen oder jenen 
Resa 2 haben, ſo laſſen Sie Ai koſtenlos und unverbindlich unſere 

leine Broſchütre „Die Kur im Haufe” kommen, mit welcher wir 
Ihnen eine Reihe Gutachten von e ELN hir n die 
den Taneré-Inhalator benützen und deren Urteil Wes W i 05 
iſt. Die genaue Adreſſe iſt: Fa. Carl A. Tancré, Wiesbaden W. 


Firma Carl A. Taueré, Wiesbaden W. 62. 


an Johan Tele Eee derber 
entſtehen. 

Name u. Stand:: ... ——cce . 

Wohnort: 

Genaue Adreſſe: 


Im offenen Briefumſchlag mit 3 Pfg. frankieren. 
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„„ „ „„ „„ „„ ne en nn nn 
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2 
= Arbeitsmarkt, für 1. März, der eine Winter: 
ſchule beſucht hat, tüchtig und ſo⸗ 
lid u. ſelbſt mit Hand anzulegen 
bereit iſt. Kenntniſſe der künſt⸗ 
mit Brut⸗ 
Anfangsge⸗ 
5 Dr. Schindler, 
Gutsinſpektor, Gut Hof⸗Hauſen, 
Poſt Münſter i. Taunus b. Baum) 
4 


EEE 
Ein ehrl. fleißig., nicht zu junges 


Mädchen 


findet gutbezablte Stelle bei völ- 
ligem Familienanſchl. als Stütze 
der Hausfrau auf 1 od. 15. März. 
. 


Gutspächt. Fund, Schloß 
pers, Poſt Brackenheim. 


Suche erfahrenes, beſſeres 


Mädchen 


hauptſächlich für Zimmer, Nähen, 


Bügeln und Garten. Burrer 
z. Lamm, Gündelbach, Po 
Illingen. 46 


ft 
7 


Zur Führung 


1 kl. e 10 ER 
ehrliche Frauensperſon ſofor 
oder bis 1. März nach Waib⸗ 
lingen, Schmidener Str. Nr. nn 

2 


Aufſehergeſuch. 


Ein tüchtiger junger Mann, der 
überall mit Hand anlegt, mit der 
Behandl. von landw. Maſchinen 
vertraut iſt, wird ſofort geſucht. 
Alter nicht unt. 22 Jahren. Offert. 
mit Zeugnisabſchriften u. Gehalts⸗ 
an die 

360 


geſucht. 


anſprüchen unt. A. W. 10 

Exp. ds. Bl. 

Tätige Volontär⸗ oder 
Verwalterſtelle 


ſucht zum 1. April nach beend. 
Lehrzeit geb., junger Mann, an⸗ 
der mit allen 
landw. Arbeiten und Maſchinen 
Off. unter G. 55 


fangs der 20er J., 
vertraut iſt. 
an die Exp. ds. Bl. 


Selbſtändiger, tücht., 
Landwirt, 27 J. alt, Ab 


Stelle als 
Gutsverwalter. 


Derſelbe iſt mit der amer. Buch⸗ 
führung vertraut. Kaution kann 


auf Verlangen geſtellt werden. 


Off. u. N. 16 an 


Volontärſtelle 


in vielſeitigem landw. Betrieb 


in Süd⸗ oder Mitteldeutſchland. 


Briefe mit Angabe der Bedin⸗ 
gungen unter R. 167 Ann.⸗Exp. 
Roſiefsky, Bonn. 
Einen tüchtigen 

Aufſeher 
nicht unter 22 Jahren, ſucht bis 
15. März oder 1. April R. Bayha, 


Gutspächter, Helfenberg, Stat. 
Beilſtein. 348 


Die Oekonsmieverwaltung der 
K. Heilanſtalt Weinsberg ſucht 
auf 2. März für ihren Gutsbe⸗ 
trieb einen tüchtigen 


Praktikanten. 


Anfangsbezüge 609 , neben 
Kinde Station III. Klaſſe. Ge⸗ 
unde Bewerber im Alter von 
etwa 24 Jahren, welche in der 
Landwirtſchaft von Jugend auf 
tätig ſind, wollen ſich unter An⸗ 
ſchluß von Zeugniſſen u. Lebens⸗ 
lauf melden. 350 
Zum baldigen Eintritt ſuche 
ich für meinen 220 Morg. großen 
Betrieb einen tüchtigen, energ. 
Aufſeher 
der an ſtrenge Tätigkeit gew. iſt 
und überall mit Hand anlegt. 
Gute Empfehl. nötig. Auch findet 
ein tüchtiger 


Pferdeknecht 
als erſter Jabresſtelle. A. Lohrer, 
15 8 Hermaringen⸗Alle⸗ 
wind, OA. Heidenheim. 


zuverl. 
olv. der M 
Idw. Winterſchule, der ſch. mehr. 
Jabre auf einer Verſuchsſtation 
tätig war, ſowie größ. Gut ver⸗ 
waltete, ſucht auf 15. März 55 


ie Exp. ds. Bl. 
Ehemal. Offizier ſucht 


zur Verfügung. 
300 an die G. ds. 


| Suche einen 


Aufſeher 


lichen Hühnerzucht 
maſchine erwünſcht. 
halt 400 Mk. 


furt a. M. 
Suche auf 1. März 


2. Aufſeher, 


richten an J. Sch 


Pflaumloch. 


Stelle⸗Geſuch! 


Suche für meinen 


Winterſchule, auf 1. M 
ſende Stellung als 


Derſelbe iſt Bauernſohn, 


tern und kann auch von 


heim. 


IM) 

= 

Verwalter 
prakt. u. tbeor. geb. 37 J., led. in 
all. Zweigen der Land⸗ u. Milch⸗ 
wirtſch. u. Viehzucht erf, der ſelb⸗ 
ſtändig zu dispon. verſteht, ſucht, 
geſt. auf Ia Zeugn. u. Empf., ander⸗ 
tellung. Offert. an K. F., 


weitig 
Cannſtatt, Schloſſerſtr. 10, 1. 
Für mehrere Schüler 
Landw. Winterſchule 
ars .. 

Volontär⸗ und 
Aufſeherſtellen 


Beust Oekonomierat Wun⸗ 
erlich, Heilbronn a. N. 


der Kurſe einer landw. Winter⸗ 


ſchule, mit 2jähr. Praxis, ſucht 
April zu weiterer Ausbil⸗ 


ab 1. 
dung einen 
Aufſeherpoſten. 
Anſprüche beſcheiden. 
iſt bereit, ſelbſt mitzuarbeiten. 
Offerten unter J. 15 an die Exp. 
ds. Blattes. 


538 Ein tüchtiger, ſolider, 24 Jahre 


alter Landwirtſohn, kath, ſucht 
Stelle als Rechnungsführer 
oder Buchhalter bis 1. April. 
Derſelbe hat 2 Winterſchulen be⸗ 
ſucht und ſchon ähnlichen Poſten 
bekleidet. Gehalt nach Ueberein⸗ 
kunft. Zeugn. ſtehen zu Dienſten. 
Offerten unter R. 301 an die 
Exp. ds. Bl. 30¹ 


Verwalter⸗Geſuch. 

Auf ein ca. 70 Morgen großes 
Hofgut mit Hopfen; u. Weinbau, 
in beſter Geg, wird auf 1. März 
ein ſolider, tüchtiger Verwalter, 
ev. nicht unter 28 Jahren, geſucht, 
welcher, da d. Bei. geft., durch⸗ 
aus ſelbſtändig, in Buchführung, 
ſowie im Aung mit Dienſtboten 
erfahren und gewohnt iſt, au 
ſelbſt mit Hand anzulegen. Gefl. 
Angeb. unter 0. S. 2 an die Exp. 
des Blattes. 293 


unger Mann, 18 Jahre alt, 
ſucht auf 1. April Stellung als 


0 
bzw. 2. Aufſeher. 


Derſelbe war ſchon auf größerem 

Gute mit Rübenbau tätig und iſt 

mit polniſchen Arbeitern umge⸗ 

gangen. Gute e ſtehen 
B 


ff. unt. v. 409 
. 409 


kath., Landwirtſohn, der ſchon auf 
größ. Gütern tätig wax. Offerten 
m. Zeugniſſen nebſt Lebenslauf zu 
I 1. hwars, Domäne⸗ 
pächter, Kirchheim a. Ries, 75 


Aufſeher, 
25 Jahre alt, Abſolvent der low. 
März paſ⸗ 
Aufſeher. 
n, ſehr 
fleißig und ſtrebſam, beſitzt gute 
Zeugniſſe von verſchiedenen Gü⸗ 
mir 
22 857 e be ken 

nter, Gutsbeſitzer, Bracken⸗ 7 le 

1 5 ben ee 401 ſelbe hätte Gelegenheit, ſich in 


der 
Heil⸗ 
bronn a. N. werden bis Ende 


102 
Junger Mann, Abſolvent bei⸗ 


Derſelbe 


987 1. oder 15. März zu verändern. 1 


w 
Sr 


8 — 

S 

Gutsaufſeher = 
proteſt., tüchtig, mit guten Zeug⸗ 
niſſen von Stellen länger. Dauer, 
per 1. März 1914 geſucht. Offert. 
mit Angabe der genauen Jahres⸗ 
gehaltsforderung nebſt Zeugnis⸗ 
abſchr. unt. W. 15 an d. Exp. ds. Bl. 


dekonomiebaumeister, 


verheiratet, ſelbſt Mitarbeiter, m. 
2 größeren Kindern, ſucht Stelle 
auf entſprechend. Gut; Schwaben 
bevorzugt. Off, sub M. J. 772 
an Rudolf Moſſe, Memmingen. 


* 


Tücht., ſelbſtänd. 
Be, Landwir 
ev., 40 Jahre 


wirt, EN =. 
alt, ſchon mehrere 
Jahre ſelbſtändig, ſucht ſich zu 
verändern, Es wird mehr auf 
dauernde Stelle, als hohen Ge⸗ 
halt geſehen und wird evtl. auch 
Stellung bei einer Witwe ange⸗ 
nommen. we unter G. 600 an 
die Exp. ds. Bl. 362 


— — —⅛ 
Volontär⸗Geſuch. 
Für ſofort oder ſpätex ſolider 
und zuverl. Volontär, nicht unt. 18 
bis 20 Jahre alt, zu 2 Pferden 
und ſonſt. vork. landw. Arbeiten 


Für hieſigen, mittleren Guts⸗geſucht. Off. unter, S. 20 an die 
betrieb wird ein Exp. ds. Bl. 7 68 
junger Mann Ein fleißiger, tücht. 


17—18jährig, für Stall und Feld⸗ 
arbeit per ſofort geſucht. Lohn 
nach Uebereinkunft, anſtändige 
Behandlung. Bauernſohn könnte 
ſich hier in Viehzucht und Acker⸗ 
bau weiterbilden. Fr. B. Weis⸗ 
haar, Schloßgut Köngen, Stat. 
Unterboihingen. 354 

Wegen Verheiratung eines 
meiner Pferdeknechte ſuche ich 
einen ſoliden, tüchtigen 


Pferdeknecht 


der guter Pſerdewärter iſt. Der: 


Aufſeher N 
evang., nicht unter 22 Jahre alt, 
auf 1. oder 15. März geſucht. 
Domänepächter Gunzenhauſer, 
Atzenrod bei Langenburg. 306 

Ein anſtändiger 8 1 
Junge 

welcher den Baumſchulbetrieb u. 
Obſtbau gründlich erlernen will, 
kann jetzt oder ſpäter eintreten. 
G. Eichhorn, Ludwigsburg. 303. 


Aufsgeherstellegesuch. 


Suche bis 1. oder 5. März auf 
größ. Gut Stelle als Aufſeher 
oder 2. Verwalter. Bin zurzeit 
auf biei. Gute als Aufſeher tätig, 
24 J. alt, kath. Abſolvent einer 
landw. Winterſchule u. von Ju⸗ 
gend auf beim Fach. Prima Zeug⸗ 
niſſe ſtehen zur Verfügung. Off. 
an Aufſeher, Schloßgut Burg: 
berg, Poſt Hermaringen. 392 


Suche zum 1. März eventuell 


ſpäter evgl., tüchtigen 


Landwirtſohn 


nicht unter 19 Jahren. Derſelbe 


allen landw. Maſchinen einzuar⸗ 
beiten. Eintritt beliebig. Oeko⸗ 
nomierat Ruoff, Niederreutin, 
Poſt Bondorf. 35: 


Knechtgeſuch. 


„Suche auf 1. März oder früher 
für meinen landwirtſchaftlichen 
Betrieb tüchtigen, ſelbſtändigen 
Knecht, welcher mit Pferden und 
Maſchinen umgehen kann. Nur 
nüchterne und zuverläſſige Leute, 
welche auf Jahresſtelle reflekt., 
wollen ſich unter Angabe von 
Wi melden bei 
Wilh. Stähle, Metzgermeiſter, 


Sehn 5 en- muß jede vorkommende Arbeit 
ae Ne obere 9 mit verrichten. Gehalt p. Monat 
—.— 25 Mk. bei Famiflienanſchluß. Off. 
Verwalterſtelle an Gutsverwalter Benz, Hof⸗ 


gut Abentheuerhütte b. 
feld (Nahe). . 


3 Ein Volontär 

kann bei angemeſſener Bezahlung 
eintreten bei Gutspächter Ang. 
Schaal, Oberberghof b. Ulm. 


2 jüng. Burſchen können ſof. 
eintreten bei 300400 % Jahres- 
Funk, Gutsbeſitzer, 
OA. Gaildorf. 412 


Den Besuch landwirtsc 


Birken: 1 
550 


Sf an Eintr. 1. N 
ff. unt. R. 313 an die Exp. ds. Bl. 


Volontär 
22 J. alt, ged. Art., ſucht ſich auf 


Offerten mit Gehaltsang. under Sede 


E. 20 an die Exp. ds. Bl. 
Stelle ſucht j. Mann, 21%. alt, 


als Bolontär . gröberem 


woſelbſt reichlich Gelegenheit ge⸗ 
boten wäre zur weiteren Aus⸗ 
bildung. Suchender war bisher 
auf größeren Gütern tätig. An⸗ 
gebote erbeten unter E. H. 17 
voſtlagernd Pfullingen. 410 


Gärtnerlehrling. 


Ein ordentlicher Junge findet 
ute Lehrſtelle, wo ihm Gelegen⸗ 
beit geboten iſt, ſich in der Gärt⸗ 
nerei gründlich auszubilden, bei 
ünſtigen Bedingungen u. guter 
ehandlung. Albert Weller, 
Kunſt⸗ und Qandelögärtnerei, 
Vaihingen a. E. 256 a 
Zube ent Gut von ca. 80 urg. (Lonness & Hachfeld, Potsd 


(mit Hopfen⸗ und Weinbau) einen > 
tüchtigen, jungen Mann als 22 


Meth 


6 Direkt,, 
Ausführl. 9 


A ch die 
Meth. Rustin abgelegt sind, grätis. 
Angichtssendung.- ohnen 


4 


bez. Volontär. LändwirtssÖhne deren de: 
Gute Ausbildung und Familien: | durch zeigen, Aust 1 
[ t. F. Sch. 145 | in Abt. A als Berwalter, Rechnungsf. u. 


anſchluß. un 2 
oa Heilbronn a. N., Sekretär, in Abt. Bals Molkereibeamte. 
oſtamt 3. 359 


Ausf. Proſp. koſtenl. durch Dir Krause 


Hoben Nebenverdienit 4 
f. jedermann d. neue leichte Hand» 


Suche auf 1. März event. auch 
früher einen fleißigen, willigen 
Volontär. 


Ang. Weinſtock, Gut». Ober: 
berabof bei Ulm a. D. 371 


arb. i. eig. Heim. Arb. nehme ab u. 
zahle jet: a. Muſt. u. Anl. g. Einſ. v. 


ko. Nachn. 30 Jmehr. 8 
Binrler München, achane fel 2 


e 
« 


M3. 


tuttgart. 


Wochrublakt für 


* 

gentlich erſcheint eine Nummer. Die 

er der landw. Vereine erhalten 

Blatt auf Vereinskoſten. Nichtvereins⸗ N 

Hieder abonnieren bei den Poſta 

Der Bezugspreis beträgt jährlich im 
u. Nachbarortsverkehr 4 Mk. 40 Pf., 
ftigen Verkehr 4 Mk. 50 Pf., aus⸗ 

7 jölehtig des Beſtellgeldes. 

He einzelne Nummer koſtet 10 Pf. 

wungen, welche die Redaktion bes 

en (Ranuſkripte von Auffägen, Mit 


* 


Württemberg. — Veröffentlichungen des Verbands landw. 
kaſten. — Handel und 
ſeitigkeit in Berlin. 
teilungen. — Fürs 


Bericht über den 


| e eee eee eee eee eee eee eee 


Landwirte, kauft kein Saat- $ 
getreide in Postpaketen! x 


eee eee eee eee eee 
Amtliches. 


Mitglieder des Beirats der Verkehrsanſtalten. 
In einer Bekanntmachung der Nr. 30 des Jahrg. 1914 
3 Staatsanzeigers für Württemberg find die Mitglieder 
es Beirats der Verkehrsanſtalten für die Kalenderjahre 
314, 1915 und 1916 veröffentlicht. Nach dieſer Bekannt⸗ 
achung gehören neben Vertretern des Handels und der 
nduſtrie, ſowie des Handwerks und der Arbeiter folgende 
andwirte dem Beirat der Verkehrsanſtalten an: 
I. Von dem K. Staatsminiſterium 
ollmachtsnamen Seiner Majeſtät 
önigs ernannt: 

Hege, Heinrich, Okonomierat in Wilhelmshof Gde. 
HGeutingsheim OA. Ludwigsburg. 

Von dem K. Staatsminiſterium im Voll ⸗ 
tachts namen Seiner Majeſtät des Königs 
snannte Mitglieder: 


im 
des 


II. Vertreter der Lan dwirtſchaft: 
Mitglieder: Erſatzmänner: 
Ildinger, Emil, Rentamt⸗ Hornung, Ernſt, Guts⸗ 
mann in Heutingsheim OA. pächter in Kleinbottwar 
Ludwigsburg, OA. Marbach, 


freiherr von Wöllwarth, 
Georg, auf Hohenroden 
| Aalen, Mitglied der 
Erſten Kammer, 

heiten Friedrich, Oekono⸗ 
mierat in Neuhaus, Ge⸗ 
meinde Igersheim OA. 
Mergentheim, 
Sch offer, Heinrich, Landes⸗ 
- Blonomierat in Weinsberg, 


Klein, Joſeph, Oekonomie⸗ 
rat in Tübingen, 


Schmid, Rudolf, Oekonomie⸗ 
rat in Platzhof OA. Oeh⸗ 
ringen, Mitglied der Erſten 
Kammer, 

Mayer, Guſtav, jun., Oeko⸗ 
nomierat in Heilbronn, 


$ 
27 


Württenbergiſches 


Herausgegeben von der 


Kgl. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Auflage 87500. 


TT! ⁵⁵ . : : —— — 
13eigenpreis für den Raum der kleinen Zeile 50 J, dagegen bei Anzeigen von Vereinsmitgliedern, welche ſich auf deren eigenen 
udwirtſchaftlichen Betrieb beziehen, ferner bei Stellengeſuchen von landwirtſchaftlichen Arbeitern und bei Veröffentlichungen der in 

Württemberg beſtehenden landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Vereinig 


ihalt: Amtliches: Mitglieder des Beirats der Verkehrsanſtalten. — Bekanntmachung der K. Zentralſtelle 
5 lanowiriſchaftlichen Septemberpreis für das Jahr 1914. — Bekanntmachung der K. Zentralſtelle 
Abhaltung von ſtaatlichen Bezirks ⸗Rindviehſchauen im Jahre 1914. — Aufſfütze: 
mittels „Porus“. — Geſetzliche Regelung der Sachſengängerei in Rußland. — Landw. Vortragskurs. 
Genoſſenſchaften in Württemberg. — Kleinere Mitteilungen. — 
Verkehr. — Anzeigen. — Hiezu eine Textbeilage: 
erlauf des Geſchäftsjahres 
Haus. — Landwirtſchaftliches aus Württemberg. — Anzeigen. 


1914. 


Den 21. Februar. 


Landwirtſchaft. 


teilungen u, dergl.), ſind zu richten an die 

Redaktion des Württ. Wochen⸗ 

blatts für Landwirtſchaft in 

Stuttgart, Landesgewerbemuſeum. 

i Diennide 
abend. — 


Geſchäftsſtekle des Württemb. 
Wochenblatts für Land wirt⸗ 
ſchaft, Stuttgart, Urbanſtraße 14. 


ungen nur 25 N. 


für die Landwirtſchaft, betreſſend den 
für die Landwirtſchaft, betreffend die 
Warnung vor der Anwendung des Faßreinigungs⸗ 
— Landwirtſchaftliches aus 
rage⸗ 
Norddeutſche Hagelverſicherungsgeſellſchaft auf Gegen⸗ 
1913 in Württemberg und Hohenzollern. — Kleinere Mit⸗ 


Mitglieder: Erſatzmänner: 


Bräuninger, Otto, Guts⸗ 
pächter in Böfingen, Ge⸗ 
meinde Ulm, 

Köſtlin, Albert, Landes⸗ 
ökonomieratin Ochſenhauſen 
DA. Biberach, 

Ruoff, Rudolf, Oekonomie⸗ 
rat in Niederreutin OA. 
Herrenberg, 

Walther, Max, Schultheiß 


Koſt, Bonaventur, Oekono⸗ 
mierat in Ravensburg, 


Mayer, Friedrich, Oekono⸗ 
mierat in Steinheim OA. 
Heidenheim, 

Hutten, Ulrich, Gutsbeſitzer 
in Lindenhof OA. Gmünd, 


Graf, Andreas, Gutsbeſitzer 


in Aach OA. Freudenſtadt, in Seegartenhof OA. Heiden⸗ 
heim. 

Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend den landwirtſchaftlichen Septemberpreis für das 
Jahr 1914. 

Zur Anregung eines ſachgemäßen Fortſchritts auf den 
verſchiedenen Gebieten des landwirtſchaftlichen Betriebs ſoll 
auch im Jahre 1914 der landwirtſchaftliche Septemberpreis 
zur Vergebung kommen. Für denſelben gelten folgende Be⸗ 
ſtimmungen: 

Der — in einem nach der Leiſtung zu bemeſſen⸗ 
den Geldbetrag nebſt ſilberner Medaille beſtehende — 
Preis iſt für muſterhaft geführte, vorzugsweiſe bäuer- 
liche Wirtſchaften beſtimmt, deren Betrieb mit Berückſich⸗ 
tigung aller einſchlagenden Verhältniſſe den nachhaltigſten 
Reinertrag anſtrebt und der daher für die ähnlichen 
Verhältniſſe der Umgegend als Muſter dienen kann. Die 
Bewerber müſſen in der Lage fein, die Ergebniſſe des Be⸗ 
triebs durch eine geordnete Buchführung oder wenigſtens 
durch ausreichende und zuverläſſige Aufſchriebe nachzu⸗ 
weiſen. 

Die Bewerbungen um den Preis find ſpäteſtens bis 
zum 1. Juli d. J., von einem Beibericht des Oberamts und 
einer mit eingehender Begründung verſehenen Außerung 
des Ausſchuſſes des landwirtſchaftlichen Bezirksvereins be⸗ 
gleitet, bei der unterzeichneten Stelle einzureichen. Die Zu⸗ 
erkennung des Preiſes wird am 27. September erfolgen. 

Stuttgart, den 10. Februar 1914. 

K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
J. V.: Baer. 


126 


Bekauntmachung der K. Zeutralftelle für die Landwirtſchaft, betreffend 

die Abhaltung von ſtaatlichen Bezirks⸗Rindviehſchauen im Jahre 1914. 
Unter Hinweiſung auf die im „Amtsblatt des K. Miniſterimms des Innern“ Nr. 7 vom 19. April 1909 
Nr. 23 vom 31. Dezember 1910 oder im „Wochenblatt für Landwirtſchaft“ Nr. 19 vom 8. Mai 1909 und Nr. 
14. Januar 1911 veröffentlichten „Grundbeſtimmungen für die ſtaatlichen Bezirks⸗Rindviehſchauen in 1 er 
betreffs der im laufenden Jahr ſtattfindenden Schauen dieſer Art nachſtehendes bekanntgegeben: 
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Raſſen 
Einen Donnerslag, 5 2. April. vorm. 8% Uhr Fleckvieh 
Ludwigsburg Freitag, den 3. April, vorm. 8½ Uhr 55 
Beſigheim Montag, den 6. April, vorm. 794 Uhr x, 
Winnenden OA. Waiblingen Mittwoch, den 8. April, vorm. 9½ Uhr 1 
Dürrmenz OA. Maulbronn Dienstag, den 14. April, vorm. 9g Uhr io 


Möhringen AOA. Stuttgart 


Welzheim Freitag, den 17. April, vorm. 9½ Uhr Limpurger⸗ und Sich 
Malen Dienstag, den 21. April, vorm. 8 Uhr desgl. 
Heidenheim Mitbwoch, den 22. April, vorm. 8 Uhr Fleckvieg 
Nürtingen Freitag, den 24. April, vorm. 9½ Uhr Be 
Geislingen a. St. Dienstag, den 28. April, vorm. 94 Uhr 5 = 
Blaubeuren Mittwoch, den 29. April, vorm. 9 Uhr 25 
Mergentheim Freitag, den 1. Mai, vorm. 8 Uhr 55 
Dörzbach OA. Künzelsau Donnerstag, den 7. Mai, vorm. 8 Uhr 15 
Ohringen Freitag, den 8. Mai, vorm. 7½ Uhr a 
Backnang Montag, den 11. Mai, vorm. 9 Uhr E 
Fellbach "ou. Cannſtatt Freitag, den 15. Mai, vorm. 814 Uhr f 1 
Münſingen Dienstag, den 19. Mai, vorm. 8 Uhr 1 

Urach Mittwoch, den 20. Mai, vorm. 814 Uhr „ 
Kirchheim u. L. Freitag, den 22, Mai, vorm. 8½ Uhr „ 
Balingen Dienstag, den 26. M ai, vorm. 7½ Uhr „ 
Tübingen Mittwoch, den 27 Mai, vorm. 8 Uhr „ 
Bopfingen OA. Neresheim Freitag, den 29. Mai, vorm. 8½ Uhr a 1 


Ravensburg 
Waldſee 


Biberach a. R. Freitag, den 5. Juni, vorm. 7% Uhr Braunvieh 
Oberndorf a. N. Dienstag, den 9. Juni, vorm. 8 Uhr Fleckvieh 
Wehingen OA. Spaichingen Mittwoch, den 10. Juni, vorm. 8½ Uhr : | 5 
Horb f Mittwoch, den 17. Jug, vorm. 9% Uhr “+ 
Altenſteig OA. Nagold Donnerstag, den 18. Junk, vorm. 8 Uhr 2 
Neubulach OA. Calw Freitag, den 19. Juni, vorm. 8 Uhr 5 

Stuttgart, den 10. Februar 1914, Nu ne Voter 


An ffäße. 
Mitteilung der K. Weinbauverſuchsanſtalt 
Weinsberg. 
Warnung vor der Anwendung des 
Saßreinignugsmittels „Porus 
Von Profeſſor Dr. Meißner ⸗ Weinsberg. 

Von Zeit zu Zeit werden den Intereſſenten Faßreini⸗ 
gungsmittel angeboten, welche die Wiederherſtellung 
ſchimmelig gewordener Fäſſer bewirken ſollen. 
Wir erinnern in dieſer Hinſicht an das „Antiſchimmelin“, 
das „Schimmelfrei“, welche Mittel von der Verſuchsanſtalt 
in Weinsberg als vollſtändig wertlos befunden 
worden ſind auf Grund eingehender Verſuche. In neuerer 
Zeit wird den Küfermeiſtern, wie mir gelegentlich einer 
Küferinnungsverſammlung in Geislingen an der 
Steige mitgeteilt wurde, ein neues Mittel zu beſagtem 
Zwecke empfohlen, das Mittel „Porus“. Ich ließ mir das 
Mittel zur Nachprüfung ſchicken und bekam folgende Ge⸗ 
brauchsanweiſung: „Das Faß wird gründlich ausgebürſtet 
und ausgeſchwenkt, dann mit einigen Litern heißem Waſſer 
aufgewärmt; nach etwa 10—15 Minuten kann man das 
Waſſer laufen laſſen. Jetzt gibt man (berechnet auf 1 Faß 
mit 100 Litern) ½ Liter Porus mit ½ Liter kochendem 
Waſſer in das Faß (etwas mehr, wenn dasſelbe verdorben 
iſt), dann wird es gut verſchloſſen und man läßt die Flüſſig⸗ 
keit etwa 2 Stunden bei öfterem Umdrehen des Faſſes 


darin; nach dieſer Zeit gibt man etwa 5 Liter heißes Waſſer 5 


Seit der 


Mittwoch, den 15. April, vorm. 8½ Uhr 


Mittwoch, den 3. Juni, vorm. 8 Uhr 
Donnerstag, den 4. Juni, vorm. 


Zur Schau ang er 
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7% Uhr Braun⸗ und Fledvieh 


dazu und läßt es wieder ein paar Stunden bei öfteren 
Schwenken darin. Nach dem Entleeren wird das Faß 
ausgeſchwenkt und ausgebrüht, dann mit kaltem Waſſer 
einigemal nachgeſpült, und das Faß iſt füllfertig.“ N 
vorgenommener Prüfung hat ſich heran 
geſtellt, daß ſich auf dem „Porus“, 
die Schimmelpilze abtöten ſoll, o⸗ 
gener konzentrierter Form die Schimmelpilze 

tadellos entwickelt haben, woraus hervorgeht, 
daß das empfohlene Mittel zur Wie derherſtellung ſchim⸗ 
melig gewordener Fäſſer vollſtändig wertlos if 
Das Wirkſame war eben das heiße Waſſer, 
Unſere Praktiker ſeien deshalb vor der Anwendung Heigl 
Mittels eindringlich gewarnt! 


Geſetzliche Regelung der Fachſengängerei 
in Rußland. 

Unter dieſer über] ſchrift ſchreibt die „Deutſche Todes. 
zeitung vom 22. Dezember 1913: 5 

„Man Schreibt der „Deutſchen Drient-Sorreibondeng“ 
aus Petersburg: Wie ſchon gemeldet, weilte vor einiger 
Zeit ein Kommiſſar der ruſſiſchen Regierung in e 
land, um in der Frage der Sachſengängerei verſchiedene € 
hebungen anzuſtellen. Der Zweck der mit deutſchen Be⸗ 
hörden gepflogenen Unterhandlungen wird nunmehr klar 
durch die Vorlage eines Geſetzentwurfs, den der Handels 
miniſter dem Miniſterrat unterbreitet hat. Er ſoll das Im. 2 
werben der im Auslande Arbeit fuchenden ruſſiſchen Ar⸗ 


A 


wird beſtimmt, daß der Transport von Arbeitern auf dem 
Seewege nur ſolchen Reedereien geſtattet iſt, die dazu eine 
befondere Erlaubnis erhalten haben. Jedes Anwerben von 


SBachfengängern durch Agenten innerhalb Rußlands iſt ver- 


boten und wird mit ſtrengen Strafen bedroht. Alle Ar- 
beiter, die durch Erteilung eines Auslandspaſſes die Er- 
laubnis erhalten haben, in Deutſchland oder Dänemark 
Saiſonarbeit zu ſuchen, müſſen ſich an die ruſſiſchen Ver⸗ 


mittlungsämter wenden, die ihrerſeits mit den ausländi- 


ſchen Unternehmern Verträge abſchließen. Im Handels- 
miniſterium wird eine beſondere Abteilung für Sachſen⸗ 
gängerei eingerichtet, die unmittelbar dem Miniſter unter⸗ 
ſtellt iſt. Die Transportfragen ſollen von der Abteilung 
für Handelsſchiffahrt geregelt werden, die zu dieſem Zweck 
Oberinſpektoren und Bezirksinſpektoren einſetzt. In allen 
Orten, welche die auswandernden und heimkehrenden Ar— 
beiterkolonnen berühren, werden Kuratorien eingeſetzt. Im 
Auslande ſollen zur Entlaſtung der ruſſiſchen Konſulate be⸗ 
fondere Auswanderungskommiſſare angeſtellt werden, die 
Verbindung mit den Arbeitern unterhalten und ihnen in 
allen Fragen mit Rat und Tat zur Seite ſtehen. Welche 
Tatſachen die Vorlegung dieſes Geſetzentwurfs veranlaßt 
haben, iſt nicht ohne weiteres erkennbar. Da die Verträge 
zwiſchen den Arbeitern und den ausländiſchen Vermittlern 
nicht mehr direkt, ſondern nur durch ſtaatliche ruſſiſche 
Agenturen abgeſchloſſen werden ſollen, beſteht allerdings die 
Möglichkeit, die Sachſengängerei weſentlich zu erſchweren. 
Ob dies der eigentliche Zweck des Geſetzes iſt, bleibt abzu⸗ 
warten.“ 

Daß unſerer deutſchen Landwirtſchaft aus den ange- 
führten Maßregeln eine ſchwere Schädigung erwachſen wird, 
dürfte wohl kaum zu bezweifeln ſein und iſt beſonders für 
diejenigen klar, die die Art der Anwerbung in Rußland 
kennen. 

Im Falle der Verabſchiedung des Geſetzes wird in Zu⸗ 
kunft jede Anwerbung in Rußland durch Agenten oder Bor- 
arbeiter aufhören, da die ſeitherigen Vermittler die Ge— 
fahr, ſich eine Gefängnisſtrafe zuzuziehen, ſcheuen werden. 
Die vom ruſſiſchen Staat geplanten Erſchwerungen der 
Auswanderung ſeiner Untertanen beſtehen teilweiſe ſchon 
ſeit Jahren in Italien. Die einzige mit Anwerbungs⸗ 
genehmigung ausgeſtattete Stelle wird die Deutſche 
Arbeiterzentrale Berlin ſein, bei welcher ſich in 
Zukunft die ganze Ausländervermittlung zentraliſieren wird. 

Die Arbeitsverträge werden in Zukunft vor ihrer Frei⸗ 


gabe zur Anwerbung einer beſonderen Genehmigung der 


von Rußland neu zu errichtenden Auswanderungsbehörden 
unterliegen. 
Der Zeitpunkt des Inkrafttretens der neuen Beſtim— 
mungen iſt noch nicht bekannt. 
L. Pfuderer⸗Eglosheim. 


Taudzwirtſchaftlicher Vortragskurs. 
(Schluß.) 

Als erſter Redner des zweiten Vortragstags ſprach 
Profeſſor Dr. Waterſtradt⸗ Hohenheim über „Orga⸗ 
niſation und Rentabilität der Nutzviehhaltung im Hohen⸗ 
heimer Gutsbetrieb“. 

Hohenheim iſt die einzige von allen zurzeit beſtehenden 
Hochſchulen und Univerſitätsinſtituten Deutſchlands, die ſich 
trotz aller Weiterentwicklung den Charakter der alten Akademie 
zur Zeit ihrer Gründung am meiſten bewahrt hat. Das Haupt⸗ 
merkmal hiefür iſt ein umfangreicher, auf nachhaltigen 
höchſtmöglichen Reinertrag zu bewirtſchaftender 
Gutsbetrieb. Für die Forſchung und Lehre gerade an unſeren 


höchſten Lehranſtalten iſt dieſes Hilfsmittel von gar nicht zu 


üäberſchäzender Bedeutung, und zwar ruht dieſe Bedeutung 
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nicht darin, daß die Studierenden praktiſch ausgebildet werden 
ſollen, ſondern darin, daß gerade die ſchwierigen wirtſchaft— 
lichen Fragen in Forſchung und Lehre dauernd im 
engſten Zuſammenhang mit einem praktiſchen Betrieb geprüft 
und dargeſtellt werden können. 

Nach dieſer Richtung bietet nun die Hohenheimer Guts— 
wirtſchaft eine beſonders günſtige Betriebsgeſtaltung dar. Sie 
beſteht gewiſſermaßen aus zwei Teilen: Der weſtliche Teil 
„Carlshof-⸗Feld“ iſt in der Hauptſache für Acker- und Markt- 
fruchtbau geeignet und beſtimmt, läßt alſo die Prüfung aller 
hier einſchlägigen wirtſchaftlichen Fragen zu. Der öſtliche Teil 
„Meiereifeld“ und Grasland nebſt Obſtgütern kann unter Um 
ſtänden als ein Betrieb für ſich angeſehen werden, mit ſehr 
geringem Ackerland und ſehr umfangreichem Grasland. Es 
laſſen ſich alſo bei dieſer Zuſammenſetzung der Hohenheimer 
Gutswirtſchaft gerade die heute am meiſten umſtrittenen Fragen 
in geradezu idealer Weiſe wiſſenſchaftlich prüfen. 

Es iſt klar, daß dieſe Prüfung für die Praxis nur dann 
Bedeutung haben kann, wenn der oben erwähnte Reinertrags— 
grundſatz möglichſt vollkommen zur Durchführung gelangt. Das 
heißt, die Ergebniſſe des Gutsbetriebs werden nur dann für 
Praxis und Wiſſenſchaft brauchbar ſein, wenn es gelingt, einen 
derartigen Reinertrag zu erzielen, der dem eines gewöhnlichen 
Privatbetriebes mindeſtens entſpricht. Dieſer Grundſatz ſchließt 
alſo aus, daß unrentable Verſuche gemacht werden. Hiefür iſt 
das Verſuchsfeld und der Raſſenviehſtall vorhanden und es iſt 
auch auszuſchließen die Förderung einer ſog. Muſterwirtſchaft 
bei der nicht dieſer Muſter allein in höchſtmöglichſter Rentabi⸗ 
lität geſucht wird. Da über dieſe Fragen in der Literatur und 
auch ſonſt in den maßgebenden Stellen, beſonders in Preußen, 
erhebliche Unklarheit herrſcht, ſcheint es mir wichtig, hierauf 
einmal grundſätzlich hinzuweiſen. 

Bei der obigen Geſtaltung der Hohenheimer Gutswirtſchaft 
iſt es klar, daß der Nutzviehhaltung ganz allgemein ein recht 
großer Umfang zugewieſen iſt. Es läßt ſich auch ſehr wohl ver- 
einigen, daß bei der Geſtaltung der Nutzviehhaltung das Landes- 
kulturintereſſe (Zuchtviehlieferung) und der Reinertragsgrund⸗ 
ſatz gewahrt bleiben. 

Vorausſetzung für die Rentabilität des Gras⸗ 
landes und des Futterbaues überhaupt iſt, daß die Er⸗ 
zeugniſſe zu angemeſſenen Preiſen vom Nutzvieh verwertet wer- 
den. Bei einem Weidegang, wie er für ſämtliche Nutzvieh⸗ 
zweige in Hohenheim ſtattfindet, iſt eine Rentabilität nur dann 
zu erzielen, wenn die Weiden bis an die Grenze der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit beſetzt werden. Einſchließlich des Heuertrages von den 
Dauerweiden iſt in der Weidezeit vom 1. Mai bis 1. Dezember 
1913 etwa folgender Weidebeſatz erreicht: 


Beſatz von Stück Geldwert pro 


1 Fläche in Großvieh zu 1 ha für 
Hiergaltumg ha 500 kg Lebends | Weidegang, Heu 

gewicht pro ha und Gras 

Milchkübe .| 249 3,0 | 482 M 

Jungvieh u. 2,7 3,3 522 A 

Fohlen 5 3,0 3,3 522 % 

Schafe. 20,3 1.8 380 A 


Der Geldrohertrag iſt in der Weiſe berechnet, daß der 
Normal weidetag für ein Stück Großvieh zu 500 Kilo Lebend— 
gewicht mit 80 3 berechnet iſt. Es iſt zweifellos dieſer Satz 
für den Weidetag als außerordentlich hoch anzuſehen. Genaue 
Berechnungen haben ergeben, daß, um höchſtmögliche Renta⸗ 
bilität der Weidenutzung zu erreichen, dieſer Satz notwendig 
iſt. Nach Maßgabe der doppelten Buchführung hat er ja zu⸗ 
nächſt auch nur rechneriſche Bedeutung, da der Geldwert dieſer 
Weidenutzung dem Nutzvieh zur Laſt geſchrieben und der Boden- 
nutzung gutgebracht werden muß. Eine weitere Frage: Iſt bei 
einer derartig hohen Belaſtung mit Weidekoſten noch eine Ren— 
tabilität der Nutzviehhaltung möglich? Dieſe Frage läßt ſich 
zurzeit mit Sicherheit nur für das Milchvieh beantworten, und 
zwar nur deshalb, weil neuerdings die Buchführung fort 
laufend mit monatlichem Abſchluß geführt wird. 
Es wird naturgemäß nur einmal im Jahr Inventur aufge- 
nommen, aber alle anderen Umſätze an Geld, Naturalien und 
Arbeit werden monatlich in Geld verrechnet und den einzelnen 
Zweigen gut⸗ bzw. zur Laſt geſchrieben. Dieſes Verfahren hat 
den großen Vorzug, daß die Betriebsleitung am Schluß 
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natürlichen Düngemitteln dem Boden noch zuzuführen ſeien. 


jeden Monats den wirtſchaftlichen Stand der geſamten Unter- 
nehmung, mit Ausnahme der wechſelnden Vermögenswerte, 


überſehen kann. Dies iſt beſonders wichtig für die Beurteilung 
des geſamten Geldumſatzes, um den Stand der baren Betriebs⸗ 


mittel überſehen zu können. Es iſt aber faſt noch wichtiger für 
alle diejenigen Betriebszweige, bei denen durch Erhöhung der 
Rentabilität unter Umſtänden ein direktes Eingreifen möglich 
oder nötig iſt. Dies gilt nun in erſter Linie für die Viehzweige 
und von dieſen beſonders für das Milchvieh und die Schweine. 
Beim Jungvieh und bei den Schafen, zum Teil auch bei den 
Schweinen, wird das endgültige Ergebnis ja erſt am Jahres⸗ 
ſchluß nach Aufſtellung einer genauen Inventur zu beurteilen 
ſein. Trotz alledem iſt es wichtig, auch hier die fortlaufend ent⸗ 
ſtehenden Unkoſten feſtſtellen und kritiſch beurteilen zu können. 


Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die geſamte Futterverteilung 


für das Winterfutter auf Grund eines genauen FJuttervor⸗ 
anſchlages erfolgt. Hiebei werden die Koſten der einzelnen 
Rationen beſtimmt. Es wird alſo einerſeits nur feſtgeſtellt, 
auf Grund der Kellnerſchen Fütterungsnorm, der Nahrungs⸗ 
bedarf jedes einzelnen Zweiges, welche Deckung dieſe Koſten 
des Nahrungsbedarfs verurſacht. Bezüglich der Futterkoſten 
ermöglicht dieſe Zuſammenſtellung zwar ſchon eine ungefähre 
Überſicht über die Rentabilität der Milchviehhaltung bei einem 
Netiomilchpreis von durchſchnittlich 20 3 pro Liter. Es ließe 
ſich alſo für die einzelnen Milchertragsgruppen die Futterkoſten 
und die Milcherträge ziemlich genau beſtimmen. Aber um ein 
möglichſt genaues Bild über die wirkliche Rentabilität zu er⸗ 
halten, wird monatlich noch ein beſonderer Auszug aus der 
Buchführung für das Milchvieh gemacht. In den abgelaufenen 
10 Monaten iſt die durchſchnittliche Einnahme ausſchließlich 
Miſt mit rund 4534 insgeſamt berechnet. Dem ſteht eine 
Geſamtausgabe von 3536 A gegenüber, fo daß ſich ein Über⸗ 
ſchuß [Reinertrag) von 988 M ergibt. Wenn dieſes Ergebnis 
als Durchſchnitt angeſehen werden kann, ſo wäre insgeſamt 
ein Überſchuß pro Jahr von rund 12000 A zu erwarten. In 
dieſer Berechnung iſt das geſamte Futter, die Arbeit und alle 
ſonſtigen Unkoſten (jedoch ohne Zinſen, Riſiko und Pachtzins) 
nach der Verteilung der doppelten Buchführung eingeſetzt. 
Aber der Wert der vom Milchvieh gelieferten Kälber ift, da 
hiezu der Inventarwert nötig iſt, nicht berückſichtigt. 

Es zeigt ſich alſo, um auf oben aufgeworfene Fragen be⸗ 
züglich der Rentabilität des Weideganges zurückzukommen, daß 
tatſächlich das Milchvieh in der Lage iſt, die hohen Weidekoſten 
zu tragen und trotzdem noch einen befriedigenden Überſchuß zu 
ergeben. ; 

Nun beſteht ja in weiten Kreiſen der praktiſchen Landwirt⸗ 
ſchaft ein Widerſtreben gegen die doppelte Buchführung. Meines 
Erachtens iſt dies unberechtigt. Schon die einfache praktiſche 
Erwägung, daß von unſeren geſamten Aufwendungen die 
Arbeitsleiſtungen den höchſten Umfang aufweiſen — in 
Hohenheim wird das Arbeitskonto in Empfang und Lieferung 
(Hand⸗ und Geſpannarbeit zuſammen) mit etwa 180 000 bis 
190 000 4 abſchließen —, ſollte uns dazu führen, gerade dieſe 
Aufwendungen zahlenmäßig zu prüfen. Das iſt nur auf dem 
Wege einer genauen Arbeitsrechnung möglich. Die Schwierig⸗ 
keiten der Aufſchreibung und Verteilung ſind nicht ſo groß, wie 
man vielfach annimmt, und die Vorteile, wie ſie oben ange⸗ 
deutet waren, machen die Mühe, die auf dieſe Art der Buch⸗ 
führung verwendet wird, reichlich bezahlt. 

Es folgte hierauf ein Vortrag von Prof. Dr. Wacker⸗ 


Hohenheim über die Frage: „Verwendet der württ. Land⸗ 


wirt genügende Mengen von Kunſtdünger?“ 


Der Redner hob einleitend hervor, daß er im Laufe der 
Jahre die feſte Überzeugung gewonnen habe, daß die Kunſt⸗ 
düngemittel in Württemberg nicht in dem Maße zur Anwen⸗ 
dung gelangen, als ſie es eigentlich verdienen. Auf Grund von 
Beobachtungen an den Beſtänden des Hohenheimer Verſuchs⸗ 

ldes habe er binnen kurzer Zeit die Menge der anzuwenden⸗ 

n Kunſtdüngemittel mehr als verdreifacht. An der Hand 
einer ſtatiſchen Berechnung zeigte er, wie ein Düngungsplan 
aufzuſtellen ſei. Man müſſe ſich vergewiſſern, auf welche Höchſt⸗ 
erträge man bei den vorliegenden natürlichen und wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen rechnen könne und habe danach mit Hilfe 
der Rechnung über das Nährſtoffgleichgewicht die Menge der 
Kunſtdüngemitteln feſtzuſtellen, die neben den vorhandenen 


Der Redner legte der Verſammlung drei Düngungspläne vor, 
nämlich: je einen Plan für mittleren, für hohen und für ſehnr 
hohen Ernteertrag. . 

Des weiteren hob der Vortragende hervor, daß es in Würt- 
temberg noch Landwirte gebe, welche auf dem Ackerfelde Aunf- ° 
dünger überhaupt nicht oder doch nur in ſehr untergeordnetem 
Maße zur Anwendung bringen. Ein großer Teil der würt⸗ 
tembergiſchen Landwirte verwendet Kunſtdünger in mäßigem 
Grade. Chiliſalpeter, ſeit neuerer Zeit auch ſchwefelſaures 
Ammoniak, ſodann Thomasmehl und Kainit ſeien wohl die 
hauptſächlichſten Handelsdünger, die zur Verwendung gelangen. 
Auszuſetzen ſei vielfach das, daß die Kunſtdünger beim Ge⸗ 
brauch nicht nach einem beſtimmten Plane, ſondern mehr oder 
weniger willkürlich dem Baden einverleibt werden. Einige 
Landwirte ſeien allerdings im Lande vorhanden, die ſehr hohe 
Kunſtdüngergaben planmäßig auf ihrem Ackerfelde mit beſtem 
Erfolge gebrauchen. Es beträgt beiſpielsweiſe der Kunſtdünger⸗ 
aufwand auf einem Gute im Bezirk Ludwigsburg durchſchnitt⸗ 
lich pro Morgen und Jahr 25,96 M. Nachdem der Redner noch 
einige ſtatiſtiſche Angaben über die Verwendung der künſtlichen 
Düngemittel im Lande gemacht hatte, richtete er an die ver⸗ 
ſammelten Landwirte die ernſte und dringende Mahnung, den 
Kunſtdünger als eines der bedeutendſten Hilfsmittel in unſerer 
neueren Landwirtſchaft zu betrachten und ihn demgemäß reich⸗ 
licher und planmäßiger zur Anwendung zu bringen als das bis⸗ 
her der Fall geweſen iſt. 8 

„Einige für württembergiſche Verhältniſſe wichtige 
Fragen aus dem Gebiet des Kartoffelbaus“ behandelte als 
letzter Vortragender Herr R. Adlung Sindlingen. 

Er führte zuerſt auf Grund ſtatiſtiſchen Materials aus, 
daß Württemberg im Vergleich mit den größeren deutſchen 
Bundesſtaaten faſt die niederſten Kartoffelerträge auf der 
Flächeneinheit erziele. Ferner machte der Redner Angaben über 
die Kartoffelmengen, die Württemberg alljährlich aus dem übri⸗ 
gen Deutſchland einführen müſſe, die aber ein rationeller Be- 
trieb des Kartoffelbaus in Württemberg ſelbſt entbehrlich 
machen könnte. Er wies ſodann darauf hin, daß man durch 
eine Steigerung der Kartoffelerträge Deutſchlands Futtermarkt 
und damit auch ſeine Fleiſchproduktion unabhängiger vom Aus⸗ 
land zu machen vermöchte, hauptſächlich, wenn das aus prak⸗ 
tiſchen Gründen ſehr zu empfehlende Trocknungsver⸗ 
fahren noch mehr vervollkommnet werde. N 

Nach dieſen einleitenden Ausführungen ging der Redner 
zu der Beſprechung der verſchiedenen Mittel über, durch die 
ſich eine Steigerung der Kartoffelerträge erzielen laſſe. Dabei 
wurden neben anderen Punkten beſonders eingehend beſprochen 
die Fragen der Düngung und Sortenwahl, denen ein ſehr großen 
Einfluß auf die Erträge der Kartoffelfelder zuzuſchreiben ſei. 
Als Düngungsbeiſpiel führte er folgendes an: 400 D.⸗Ztr. 
Stallmiſt pro Hektar, dazu 3—4 D.⸗Ztr. Thomasmehl im Herbſt 
oder 1% D.-Ztr. Superphosphat im Frühjahr. Außerdem im 
zeitigen Frühjahr 137 D.⸗Ztr. 40prozentiges Kaliſalz und ſchließ: 
lich eine Stickſtoffgabe von 1 D.⸗Ztr. ſchwefelſaurem Ammoniak 
direkt vor der Saat, 1 D.⸗Ztr. Chiliſalpeter nach dem Auf⸗ 
gehen und 1 D.-Btr. Chiliſalpeter vor der Blüte. Ferner 
zählte der Vortragende eine Reihe empfehlenswerter Sorten 
auf, die ſich im Verlauf eines durch 8 Jahre fortgeſetzten, etwa 
50 Sorten umfaſſenden Verſuchsanbaus als die bisher beſten 
erwieſen haben. Sodann wurde ein durch die K. Saatzucht⸗ 
anſtalt Hohenheim angeregtes Mittel zur weiteren Verbreitung 
der bewährteſten Sorten beſprochen. Am Schluß folgte eine 
Aufzählung der für die einzelnen Bodenarten in Betracht kom⸗ 
menden neueren Kartoffelzüchtungen. 2 Bi 

Alle dieſe Vorträge wurden von den zahlreichen An⸗ 
weſenden mit Beifall aufgenommen. 

Am darauffolgenden Nachmittag fand wiederum eine 
Beſprechung der Vorträge ſtatt. Die Frage, ob man einen 
im Herbſt mit Stallmiſt gedüngten Acker ausgangs Winter 
noch kalken könne, wurde bejaht. Bei Erörterung einer grö⸗ 
ßeren Stickſtoffgabe für eine dauernde Futterfläche redete 
Landwirtſchaftsinſpektor Ströbele dem Kallſtickſtoff, 
mit dem man im Strohgäu recht gute Erfahrungen gemacht 
habe, das Wort. Gutspächter Hornung hatte mit Kalk- 


regt Verſuche in dieſer Richtung an. Schloßgutsbeſitzer 
Steiner ⸗Laupheim weiſt auf die Folgen der Stickſtoff⸗ 
überdüngung hin, welche die Entwicklung der Unkräuter 
ſehr fördert. 

a An einer Ausſprache über die Anwendung der Fäuf- 
lichen Stickſtoffdüngemittel beteiligte ſich zunächſt Okono⸗ 
mierat Hege⸗Wilhelmshof. Er bezeichnet den Haber als 
eine Ammoniakpflanze und gibt dieſem in feinen (vieh⸗ 
ſchwachen) Betrieb im Frühjahr 1 Zentner ſchwefelſaures 


Ammoniak und ſpäter ½ Zentner Chiliſalpeter. 


Domänepächter Marſtaller (viehſchwach wirtſchaf⸗ 
tend) verwirft jegliche Stickſtoffdüngung im Herbſt, wenig⸗ 
ſtens für unſere Landesgegenden mit mildem Klima. Je 
weiter ein Pflanzenbeſtand vom Stallmiſt oder einer an⸗ 
deren organiſchen Stickſtoffdüngung bzw. einer ſtickſtoff⸗ 
ſammelnden Pflanze entfernt ſei, um jo eher müſſe ein Teil 


der Düngung in Ammoniak beſtehen, damit eine allmählich 


fließende Stickſtoffquelle vorhanden ſei. 


Das Ammoniak 
ſei im Frühjahr ſehr bald zu geben. Von Chiliſalpeter 
würden zweckmäßig 34 jo zeitig als möglich, Yı ſpäter ver⸗ 
abreicht. Bei der Gerſtedüngung hat er beobachtet, daß in 
Jahren mit normaler Witterung der Eiweißgehalt dieſer 
Getreideart durch eine angemeſſene Stickſtoffdüngung nicht 
erhöht werde. Neben einer Phosphorſäure-⸗ und Kali⸗ 
Düngung erhält bei ihm die Gerſte in zweiter Tracht 1% Ztr. 
ſchwefelſaures Ammoniak und 1% Ztr. Salpeter. 

Gutspächter Sermann- Hohenmühringen warnt vor 
Lagerung bei zu ſtarker Stickſtoffzufuhr. Auf den Getreide⸗ 
roſt bezugnehmend, berichtet R. Adlung⸗Sindlingen von 
einem Landwirt, der mit einer Kalidüngung gute Erfolge 
gegen Roſtbefall hatte. 

Profeſſor Dr. v. Kirchner teilt mit, daß nach allge⸗ 
meiner Erfahrung Gelbroſt durch eine Stickſtoffdüngung 
begünſtigt und durch eine Phosphorſäuredüngung hintan⸗ 
gehalten werde. Für die beiden anderen, weniger gefähr⸗ 
lichen Roſtarten treffe dies jedoch nicht zu. 

Profeſſor Dr. Waterſtradt glaubt, daß in nutzvieh⸗ 
haltenden Betrieben das ſchwefelſaure Ammoniak durch den 
Stallmiſt erſetzt werde. Auch er iſt der Anſicht, daß 


eine Stickſtoffdüngung nicht leicht zu früh gegeben wird. 


Domänepächter Marſtaller ſchließt ſich dem an, betont 
aber, daß auch beim viehſchwachen Betrieb ſchwefelſaures 
Ammoniak allein in der Regel nicht genügend wirkſam ſei, 
ſondern einer Zugabe von Salpeter bedürfe. 

Den Kartoffelbau betreffend, wurde der Gebrauchswert 
der Blochinger Kartoffel erörtert und feſtgeſtellt, daß die⸗ 


ſelbe erſt gegen das Frühjahr hin richtig ſchmackhaft wird. 


Nachdem noch Landwirt Schmid ⸗Schöckingen hiezu ſich 
geäußert hatte, kam zum Schluß die Frage nach einer für 


die Stuttgarter Marktwverhältniſſe am beſten geeigneten 


Kartoffelſorte zur Behandlung. 
wirt Adlung Sindlingen mitgeteilt, daß in Stuttgart 


vor allem gelbfleiſchige Kartoffeln bevorzugt würden. 


Nach Beendigung dieſer Beſprechungen gab Prof. Dr. 
v. Kirchner den Gefühlen des Dankes gegen alle, die 
zum Gelingen des Kurſes beigetragen haben, in erſter Linie 
den Vortragenden gegenüber, Ausdruck. Okonomierat A d⸗ 
lung ⸗Sindlingen regt an, den Kurs künftighin drei⸗ 
tägig *) abzuhalten. 
Staatsrat Freiherr v. Ow, Exzellenz, richtete ſodann 
amens der Kursteilnehmer Worte des Dankes an die Vor- 
tragenden, insbeſondere dankte er auch dem Vorſitzenden, 


Profeſſor Dr. v. Kirchner. 


4 


*) Anmerkung der Redaktion. Ztägige Kurſe haben ſich 
rüher nicht bewährt. Die Kurſe haben entſchieden mehr Anklang ge⸗ 
unden, ſeitdem ſie nur 2 Tage dauern. 


Hiebei wurde von Land⸗ 
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Schweinezuchtſtation Kirchberg, Poſt und Station Sulz a. N. 

Friſch angekört ſind: 

3 Eberferkel, Preis 450 A pro Alterswoche, 

3 Mutterferkel, Preis 4 A pro Alterswoche, zuzüg⸗ 
lich 1 A Stallgeld pro Stück und Fracht. 

Die Körkommiſſion. 
Bericht über den Verlauf des in der K. Weinbauverſuchsanſtalt 
zn Weinsberg vom 12. bis 24. Januar 1914 abgehaltenen Kurſus 
über Weinbehandlung uſw. für Küfer. 
Von Profeſſor Dr. Meißner. 

An dem genannten Kurſus haben ſich 26 Küfer, 4 Wirte 
und 1 Kellerverwalter beteiligt. 30 Kurſiſten waren Württem⸗ 
berger, einer ein Elſäſſer. Von dieſen übernahm die K. Zen⸗ 
tralſtelle für Gewerbe und Handel für 26 Küfer die Koſten, 
während die übrigen das Kursgeld ſelbſt zu zahlen hatten. Das 
durchſchnittliche Alter der Kurſiſten betrug 25,5 Jahre. Er⸗ 
wähnt ſei, daß eine Anzahl der Bewerber ihre Geſuche erſt nach 
dem abgelaufenen Meldetermin einreichten, was der ordnungs⸗ 
mäßigen Erledigung der Geſchäfte ſehr hinderlich war. Es 
ſollten in Zukunft ſolche Nachzügler auf Berückſichtigung keinen 
Anſpruch mehr machen können. Bis jetzt haben an den ſeit dem 
Jahre 1901 in der Anſtalt abgehaltenen 38 Kurſen im ganzen 
971 Perſonen teilgenommen. Der Kurſus zerfiel in einen 
theoretiſchen und einen praktiſchen Teil. Durch tägliche Vor⸗ 
träge (2—3 Stunden täglich, mit Ausnahme der Samstagnach⸗ 
mittage) wurden die für den Küfer wichtigen Abſchnitte aus der 
Gärungsphyſiologie nach den vom K. Miniſterium des Kirchen- 
und Schulweſens genehmigten Dispoſitionen behandelt, ſo vor 
allem die Behandlung geſunder und kranker Wein- und Moſt⸗ 
fäſſer, das Schwefeln der Getränke, das Faſſen und Abſtechen 
der Weine, die Behandlung geſunder und kranker Weiß- und 
Rotweine und Obſtmoſte, die Durch⸗ und Umgärung der Weine, 
das Schönen und Paſteuriſieren und endlich die nützlichen und 
ſchädlichen Organismen der Getränke, die Anwendung der rein- 
gezüchteten Weinhefen für die verſchiedenen Zweige der Wein- 
bereitung u. a. Im praktiſchen Teil des Kurſus wurden, 
täglich 22—3% Stunden, die Lebeweſen des Moſtes und Weines 
in Reinkulturen mikroſkopiſch unterſucht, praktiſche Gärverſuche 
unter Berückſichtigung der am häufigſten in der Praxis ſich 
einſtellenden Bedingungen angeſtellt und deren Verlauf genau 
verfolgt, die verſchiedenen Schönungsmittel zur Vor⸗ und 
Hauptſchönung praktiſch hergeſtellt, an Hand von Impfverſuchen 
die fortſchreitende Entwicklung der Hefe in Traubenſaft mikro- 


ſkopiſch täglich beobachtet, die Herstellung alkoholfreier Trauben- 


ſäfte ausgeführt und das Paſteuriſieren eines Weines mit Hilfe 
des Frommeſchen Paſteuriſierapparates vorgenommen. Als 
Grundlage für die theoretiſchen Vorträge und praktiſchen 
Übungen dienten die vom Berichterſtatter herausgegebenen 
Werke: „Des Küfers Weinbuch“ und „Anleitung zur mikroſko⸗ 
piſchen Unterſuchung der Weinorganismen“. 

Am Nachmittag des 22. Januar fand, wie bei den früheren 
Kurſen, eine Koſtprobe vom Weinen ſtatt, zu welcher zum Teil 
die Kurſiſten ſelbſt, zum Teil die K. Weinbauſchule in Weins 
berg die Weine geliefert hatten. Der Zweck dieſer Koſtprobe 
war, den Kurſiſten zu zeigen, wie eine ſolche vorbereitet und fach“ 
gemäß abgehalten werden muß. 

Zum Schluß des Kurſes ſprach Stadtpflegebuchhalter 
Melber- Stuttgart dem Kursleiter im Namen der Kurſiſten, 
die den Vorträgen und praktiſchen Übungen mit größtem Fleiß 
und Intereſſe gefolgt waren, den herzlichſten Dank für alles 
Gehörte und Geſehene aus. 

Landw. Bezirksverein Ohringen. Am letzten Sonntag, den 
25. Januar, fand im Saale des „Württ. Hofs“ in Öhringen 
eine Plenarverſammlung des Landw. Bezirksvereins ſtatt. Nach 
der Begrüßung der Verſammlung durch den Vorſitzenden ergriff 
ſofort Molkereiinſpektor Motz⸗ Gerabronn das Wort zu einem 
Vortrag über „Das neue Reichsviehſeuchengeſetz in bezug auf 
die Sammelmolkereien und die Friſchmilchſammelſtellen“. Der 
Vortragende führte aus, daß ſich das Reichsviehſeuchengeſetz 
insbeſondere auch die Bekämpfung der Rindviehtuberkuloſe zum 
Ziel geſetzt habe und in Verfolgung desſelben u. a. auch die 
Sammelmolkereien unter ſcharfe Schutzvorſchriften geſtellt, die 
am 1. Mai d. J. in Wirkſamkeit treten. Unter die Vorſchriften 
der Sammelmolkereien fallen auch die Friſchmilchſammelſtellen 


welche die Milch nur entrahmen und die Magermilch zur Ver⸗ 
fütterung an Tiere abgeben. Von den Schutzvorſchriften befreit 
find nur Betriebe, die ihre ſelbſt erzeugte Milch verarbeiten. 
Die hauptſächliche Schutzvorkehrung beſteht in der Erhitzungs⸗ 
vorſchrift, die verlangt, daß Milch und Milchrückſtände aus 
Sammelmolkereien als Futtermittel für Tiere nur abgegeben 
werden dürfen, wenn die Milch und Milchrückſtände auf 
85 Grad erhitzt worden ſind. Für Zeiten größerer Seuchen⸗ 
gefahr treten noch weitgehende Desinfektionsmaßregeln hinzu. 
Milch, die zum unmittelbaren Genuß von Menſchen weggegeben 
wird, iſt vom Erhitzungszwang befreit. Die Überwachung der 
Einhaltung der Schußvorſchriften iſt den beamteten Tierärzten 
übertragen, welche jeden Betrieb jährlich mindeſtens zweimal zu 
kontrollieren haben. Ausnahmebeſtimmungen ſind geſetzlich zu⸗ 
gelaſſen und kommen ſolche in Betracht bei Anwendung des frei⸗ 
willigen Tuberkuloſebekämpfungsverfahrens. Bedingungsloſe 
Befreiungen vom Erhitzungszwange ſeien bis jetzt nicht bewilligt 
worden. Neben dem freiwilligen Tuberkuloſebekämpfungsver⸗ 
fahren beſtehe auch ein ſolches polizeilicher Natur. Letzteres 
beſtehe in der Anzeigepflicht der Tuberkuloſe. Sobald dem Tier⸗ 
beſitzer die Möglichkeit der Tuberkuloſeerkrankung eines Tieres 
bekannt wird, iſt er verpflichtet, dem K. Oberamt Anzeige zu 
erſtatten, andernfalls er Strafe zu gewärtigen hätte. Nach er⸗ 
folgter Anzeige wird das Tier vom beamteten Tierarzt unter⸗ 
ſucht und wenn durch das anſchließende kliniſche Ermittlungs- 
verfahren die Tuberkuloſeerkrankung feſtgeſtellt wird, ſo erfolgt 
die Tötung des Tieres gegen eine Entſchädigung des Beſitzers 
mit 80 % des ermittelten Schadens. Was die freiwillige Tu⸗ 
berkuloſenbekämpfung betrifft, welche die Befreiung vom Er⸗ 
hitzungszwange bei Sammelmolkereien im Gefolge hat, jo be⸗ 
ſteht dieſelbe darin, daß diejenigen Landwirte, welche für das 
Gebiet der Sammelmolkereien in Frage kommen, ihren geſamten 
Viehbeſtand einer tierärztlichen Kontrolle unterſtellen und muß 
dieſes Verfahren 3 Jahre durchgeführt werden. Wird bei einem 
Tier Tuberkuloſe feſtgeſtellt, ſo werden dieſelben Maßregeln 
angewendet, wie beim polizeilichen Verfahren. Ergibt die Tö⸗ 
tung eines Tieres, daß dasſelbe nicht an Tuberkuloſe erkrankt 
war, ſo wird der volle Schaden erſetzt, was auch beim polizei⸗ 
lichen Verfahren der Fall iſt. Die Vorteile der freiwilligen 
Tuberkuloſebekämpfung find darin zu ſuchen, daß ſämtliches 
Vieh eines größeren Gebiets unter tierärztliche Aufſicht kommt 
und daß dadurch der Landwirt fortwährend über den Geſund⸗ 
heitszuſtand feines Viehbeſtandes unterrichtet iſt. Die Koſten 
der Überwachung werden allerdings nicht unerheblich ſein. In 
Baden iſt der Erhitzungszwang aufgehoben und das freiwillige 
Bekämpfungsverfahren ohne Kälberſchutzbeſtimmungen einge⸗ 
führt, wobei die Koſten der tierärztlichen Überwachung des Vieh⸗ 
beſtands auf die Staatskaſſe übernommen wurden. In ein⸗ 
gehender Weiſe erläuterte der Vortragende alle in Betracht 
kommenden Einzelheiten. Dem Redner wurde lebhafter Beifall 
gezollt. An den Vortrag ſchloß ſich noch eine lebhafte Dis- 
kuſſion an, und es empfahl beſonders der Vorſitzende das frei⸗ 
willige Bekämpfungsverfahren, mit dem ſein Sohn auf dem 
Berkheimerhof ſehr gute Erfahrungen gemacht habe. Da jedoch 
allſeitig anerkannt wurde, daß die Vorſchriften bezüglich des 
Erhitzungszwanges kaum durchzuführen ſind und, wenn ſie 
durchgeführt werden müſſen, den Ruin unſerer kleineren Mol⸗ 
kereien zur Folge haben, wurde einſtimmig die Abſendung fol⸗ 
gender Reſolution an die geſetzgebenden Körperſchaften unſeres 
Landes beſchloſſen: „Nach einem Vortrag des Herrn Molkerei⸗ 
inſpektors Motz in Gerabronn erachtet es die Hauptverſamm⸗ 
lung des Landw. Bezirksvereins Ohringen als unmöglich, den 
Milcherhitzungszwang bei Sammelmolkereien durchzuführen, 
wenn unſere kleinen Molkereien nicht ruiniert werden ſollen. 
Sofern das freiwillige Tuberkuloſebekämpfungsverfahren durch- 
zuführen wäre, ſollten die Koſten der kliniſchen Behandlung der 
Viehbeſtände wie in Baden auf die Staatskaſſe übernommen 
werden.“ Hierauf erfolgte die Bekanntgabe des Kaſſenberichts 
vom verfloſſenen Jahr, der eine kleine Vermögenszunahme feſt⸗ 
ſtellt, worauf der Voranſchlag für 1914 feſtgeſtellt wurde. Für 
den Ankauf junger Zuchtfarren in der Schweiz wurden die er- 
forderlichen Mittel ausgeworfen, ebenſo wurden vorläufig 800 4 
für die Anſchaffung eines Wanderfarren in Ausſicht genommen 
und dem Ausſchuſſe die Ermächtigung erteilt, dieſe Angelegen⸗ 
heit weiter zu verfolgen und eventuell die geeigneten Beſchlüſſe 
zu faſſen. Mit Worten des Dankes an die Verſammlungsteil⸗ 


V 


5 nehmer, i insbeſondere an den Herrn Vortragenden, ſchloß 


des aufgekauft: 1. 13 Farren im Simmental; 2. Kunſtdünger: 


Ankauf von Ebern gibt der landwirtſchaftliche Bezirksverein 


Vorſitzende die anregend verlaufene Verſammlung. 2 

Der Landw. Bezirksverein Böblingen hielt am 1. Februar 
unter dem Vorſitz ſeines verdienten Vorſtands Oberförſter 
Grießer⸗Sindelfingen im Gaſthaus zur „Sonne“ in 
Ehningen eine Vollverſammlung ab, die erfreulicher⸗ 
weiſe ſehr gut beſucht war. Die Tagesordnung enthielt 3 Haupt⸗ 
punkte. Aus dem erſten Punkt, dem Rechenſchaftsbericht, der zu 
keinen langen Erörterungen Anlaß gab, war zu entnehmen, 
daß im Jahr 1913 die Mitgliederzahl auf 1343 wuchs. Es 
fanden vier Ausſchußſitzungen und vier Verſammlungen mit 
Vorträgen Statt. Der Verein hat für feine Mitglieder folgen- 


5100 Ztr. Salpeter, Ammoniak, Thomasmehl, Kainit und Kalk; 
3. Kraftfuttermittel: 500 Ztr. Mais; 4. Saatfrüchte: 450 Ztr. 
Haber, Gerſte und Sommerweizen. Die Jungviehweide hatte 
80 Rinder; ſie wurde erweitert durch Zupacht und Neuanlage. 
Der zweite Punkt der Tagesordnung betraf die Wahlen der 
Vereinsorgane pro 1914/16. Dieſelben ſollen laut einſtimmigemm 
Beſchluß noch bis zum Jahr 1916 im alten Stand bleiben. 
Der dritte Punkt der Tagesordnung betraf zwei Vorträge, und 
ſprach zuerſt Zuchtinſpektor Storz über „Zweckmäßige Zucht 
und Mäſtung der Schweine“. Aus dem reichhaltigen Vortrag 
ſei folgendes entnommen: In Deutſchland werden an dem Ver⸗ 
brauch von Schweinefleiſch ca. 85“ ſelbſt gedeckt. Auf 100 Hektar 
Land kommen in Württemberg 23,2 und in Deutſchland über⸗ 
haupt 63,2 Stück. Die Fütterung ſoll in Küchenabfällen, Kör⸗ 
nern, einem Teil Kartoffeln und aus Fiſchmehl und Mais 
beſtehen. Es ſollte viel mehr Reinzucht getrieben werden. Ge⸗ 
ringere Tiere ſollten überhaupt von der Zucht vollſtändig aus⸗ 
geſchloſſen werden. Für den Bezirk Böblingen iſt das ver⸗ 
edelte Landſchwein zur Zucht ganz entſchieden zu empfehlen. um 


ſtets Beiträge. Es ſollen nur kräftige und geſunde Tiere als 
Zuchteber und Zuchtſchweine ausgeſucht und aufgezogen werden. 
Auch ſollten Schweine nicht zu jung zur Zucht zugelaſſen werden, 
da ſonſt meiſt die Fruchtbarkeit notleide. Die Hauptſache iſt und 
bleibt der Eber; er ſoll nur von der beſten Zucht herkommen. 
Die größeren Züchter laſſen ihre Schweine im Jahr nur zweimal 
zu und erzielen damit ſtärkere Tiere. Was die Fütterung der 
trächtigen Schweine anbelangt, ſo iſt zu beachten, daß die größe⸗ 
ren Züchter im Sommer nur Klee mit wenig Kraftfutter, im 
Winter Kleehäckſel mit Runkeln und etwas Kraftfutter füttern. 
Man ſollte dieſen Tieren mehr trocken füttern und nicht ſoviel 
kochen. Die Stallungen ſollen genügend Luft und Licht haben, 
trocken ſein und möglichſt keine naſſen Zementwände haben. 
Holzeinbau ſei das Beſte und daher ſehr zu empfehlen. Un⸗ 
umgänglich notwendig iſt, daß Zuchttiere täglich im Hof oder 
im Garten freien Lauf haben. Auch die Maſttiere ſollen ent- ° 
ſprechend ausgewählt und rationell gefüttert werden. Mit 
4,5 Pfd. Gerſtenſchrot und 100 Gr. Fiſchmehl ſoll 1 Pfd. Fleiſch 
erzeugt werden. — Den zweiten Vortrag hielt Inſpektor Eckert 
über „Abſatz und Verkauf der Schweine und Rinder“. Er 
redete der genoſſenſchaftlichen Viehverwertung das Wort. Reicher 
Beifall lohnte die Redner. Der Vorſitzende brachte ihnen noch 
in warmen Worten den gebührenden Dank der Anweſenden 
dar und ſchloß ſodann die Verſammlung mit einem Appell an die 
Mitglieder, das Gehörte nutzbringend zu verwerten. Zum Schluß 
dankte noch Schultheis Bauer für die Wahl von Ehningen 
als Verſammlungsort und lud in freundlichen Worten zu bal⸗ 
digem Wiederkommen ein. f DE 

Landw. Bezirksverein Stuttgart⸗Amt. Am Lichtmeßfeier- 
tag fand in Degerloch im dicht beſetzten Saale des Gaſt⸗ 
hauſes zum „Ritter“ die Vollverſammlung unter dem 
Vorſitz von Prof. Dr. Wacker- Hohenheim ſtatt. Der Vor⸗ 
ſtand begrüßte die zahlreich Erſchienenen, darunter auch Re⸗ 
gierungsrat Hornung vom Amtsoberamt Stuttgart, worauf 
er dem Vereinsſekretär Buchhalter Starz- Hohenheim das 
Wort erteilte zum Jahresbericht, dem wir folgendes entnehmen: 
Die Zahl der Mitglieder beträgt 1573 (100 mehr als im Vor⸗ 
jahr). Als Unterſektionen des Vereins beſtehen: 1. die Obſt⸗ 
und Weinbauſektion mit 1000 Mitgliedern, 2. der Bienenzucht⸗ 
verein der Filder, 3. der Geflügel⸗ und Kaninchenzuchtverein 
der Filder mit einem Vereinsbeitrag von 30 & zur Hebung der 
bäuerlichen Nutzgeflügelzucht. Für Eberprämiierung wurden 
7 Preiſe à 20 A ausgegeben, für Frühfilderkrautprämiierung 


A (hiezu 10 A Staat3beitrag). Die Jungviehweide Wal- 
denbuch war mit 65 Stück Rindvieh beſchickt. Für Prämiierung 
von Farren wurden 100 A bewilligt. Im Berichtsjahr hat der 
Verein ebenfalls wieder den Bezug von Saat- und Dünge- 
mitteln zu äußerſt günſtigen Bedingungen vermittelt. Mit der 
Hagelverſicherung und der Haftpflichtverſicherung Wilhelma hat 
der Verein äußerſt günſtige Verträge abgeſchloſſen. Der Ver— 
einsrechner Schultheiß Stehle⸗Echterdingen trug hierauf 
den 61. Rechenſchaftsbericht vor. Das Vereinsvermögen ſtellt 
ſich wie folgt: Kapitalien 6346,30 M, Fahrnis 700 , Liegen- 
ſchaften 50 000 M, zuſammen 57 046,30 4. Die Schulden be⸗ 
tragen 20 697,30 , das reine Vermögen 36 349 , der Ver⸗ 
mögenszuwachs pro 1913 568,57 4. Im Koſtenvoranſchlag pro 
1914 find vorgeſehen: Einnahmen zuſammen 6605 , Ausgaben 
insgeſamt 6095 , darunter zum Zuchtviehaufkauf 400 , für 
das im September in Möhringen ſtattfindende landw. Bezirks- 
feſt 1000 4. Dem Vereinsſekretär ſowohl als dem Rechner 
Be wurde der beite Dank für ihre Mühewaltung gezollt. Der ſeit⸗ 
1 herige langjährige Rechner Schultheiß Stehle ⸗Echterdingen 
2 legte ſein Amt nieder. An deſſen Stelle wurde der Vereins⸗ 
ſekretär Buchhalter Starz⸗ Hohenheim gewählt, jo daß letz⸗ 
terer nunmehr die Stelle des Rechners und Sekretärs inne hat. 
Im Anſchluß folgte ein ſehr intereſſanter Vortrag von Land⸗ 
wirtſchaftsinſpekter Ströbele ⸗Leonberg über „Viehzucht⸗ 
genoſſenſchaften“, dem ſich die Gründung einer ſolchen für das 
Amtsoberamt Stuttgart anſchloß. Mit der Vereinsleitung 
wurden betraut: Okonom Arnold ⸗Echterdingen als Vor⸗ 
ſtand, Bfonomierat Gabriel⸗ Hohenheim, Gemeinderat 
Harm Möhringen, Stadtpfleger Bauer⸗ Waldenbuch und 
Schultheiß Breuning⸗ Plieningen. In die Schaukommiſſion 
kommt Landwirtſchaftsinſpektor Ströbele, je ein Obmann 
einer Gemeinde und ein weiteres Mitglied des Ausſchuſſes de— 
Landw. Bezirksvereins. Der Jahresbeitrag beträgt 1 , für 
die Ankörung der Tiere wird pro Stück 30 3 erhoben. Zum 
Beitritt in die Viehzuchtgenoſſenſchaft wird hiemit aufgefordert. 
Unter Verſchiedenem wurde mitgeteilt, daß die ſtaatliche Rind⸗ 
viehſchau in Möhringen a. F. am 15. April d. J. ſtattfindet. 
Ein neuer Vertrag mit der Wilhelma wegen Haftpflichtver⸗ 
ſicherung wird abgeſchloſſen. Von der Landw. Anſtalt Hohen- 
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heim war eine Kollektion Saatgut und Saatkartoffeln aus- 


geſtellt. f 
1 Lanpheim. Der Landw. Bezirksverein hielt am Sonntag, 
den 18. Januar, im Gaſthof zum „Kreuz“ ſeine ordentliche jähr— 

liche Mitgliederverſammlung ab, welche von etwa 200 Perſonen 
beſucht war. An Stelle des leider wegen Krankheit verhin— 
derten erſten Vorſtands, Oberamtmann Ehemann, welcher 
der Verſammlung ſeine Grüße übermitteln ließ, führte der 
zweite Vorſtand des Vereins, Frhr. v. Süßkind⸗Schwendi, 
in der Verſammlung den Vorſitz. Der Verſitzende hieß die 


Freude über den ſo zahlreichen Beſuch Ausdruck. Vor Eintritt 
in die Tagesordnung widmete der Vorſitzende den im verfloffe- 
nen Jahre verſtorbenen Ausſchußmitgliedern Schloßgutsinſpek⸗ 
tor Aldinger, Frhru. v. Hermann auf Schloß Wain 
. (jeit 1908 Ehrenvorſtand des Vereins) und Heinrich Movs— 
mayer ehrende Nachrufe und erhoben ſich zum ehrenden An⸗ 
denken an die Verſtorbenen ſämtliche Anweſenden von ihren 
7 Sitzen. Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten und 
zuerſt die Neuwahl des erſten und zweiten Vorſtands für die 
Jahre 1914, 1915 und 1916 vorgenommen. Auf Vorſchlag des 
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DOberamtstierarzts Sperling wurden die beiden feitherigen 


5 Vorſtände Oberamtmann Ehemann als erſter und Frhr. 


b. Süßkind Schwendi als zweiter Vorſtand per Akklama— 
tion einſtimmig wiedergewählt. Bei der Neuwahl der 18 Aus- 
ſchußmitglieder, welche geheim erfolgte, wurden 15 der ſeitherigen 
Mitglieder wiedergewählt und als neue Mitglieder Schloßaut3- 
inſpektor König hier, Schultheis Scheffold in Großſchaf— 
Haufen und Max Regenbogen, Skonom in Beuren. Die 
geheime Wahl zweier Mitglieder und zweier Stellvertreter in 
den Gauausſchuß für die Jahre 1914/16 fiel auf Aug. Herzog, 
Okonom in Hochſtetten, und Schloßgutsinſpektor König hier 
als Mitglieder und als Stellvertreter auf Matth. Walcher 
(Lenz), Skonom in Auttagershofen und Joh. G. Ruchti, 
Okonom in Rot. Zu Vertrauensmännern des Württ. Kredit⸗ 
vereins wurden auf die Jahre 1914/16 Verwaltungsaktuar 


ſo zahlreich Erſchienenen freundlich willkommen und gab ſeiner 
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Kohler hier und Schultheiß und Verwaltungsaktuar Noth⸗ 


helfer in Wiblingen durch Zuruf wiedergewählt. Nun hielt 
Inſpektor Friz⸗ Stuttgart den angekündigten Vortrag über: 
„Welche Anforderungen ſtellen wir an den Bau landwirtſchaft⸗ 
licher Stallungen und Scheunen?“ Der Redner führte an der 
Hand von Zeichnungen an einer Wandtafel und durch Pläne 
des näheren aus, wie man heutzutage am praktiſchſten Stal⸗ 
lungen und Scheunen erbauen kann. An den Vortrag ſchloß 
ſich eine Debatte an, in welcher der Redner die berührten Fragen 
bereitwilligſt beantwortete. Zum Schluſſe ſprach der Vorſitzende 
dem Redner für jeine intereſſanten und lehrreichen Ausfüh- 
rungen unter dem Beifall der Verſammlung den geziemenden 
Dank des Vereins aus. Hierauf erfolgte die Verteilung der 
Preiſe von der ſtaatlichen Bezirksrindviehſchau vom 15. Mai 
1913 im Betrage von 1540 „ und der Eberprämiierung am 
16. September 1913 mit 385 M. Sekretär Kohler wies wieder 
darauf hin, mit Rückſicht auf die Zuſchlagspreiſe ja keine Zucht⸗ 
tiere käuflich zu erwerben, von denen nicht der erforderliche 
Abſtammungsnachweis erlangt werden könne, und gab bekannt, 
daß die nächſte ſtaatliche Bezirksrindviehſchau erſt wieder im 
Jahre 1915 ſtattfinde. Nachdem verſchiedene Anfragen aus dem 
Kreiſe der Mitglieder wegen Abgabe der Wehrſteuerfaſſion an 
die Vereinsleitung gerichtet wurden, ſah man ſich veranlaßt, in 
der Verſammlung Gelegenheit zu einer diesbezüglichen Aus⸗ 
ſprache zu geben. Schloßgutsinſpektor König, Stadtſchult⸗ 
heiß Schick und Sekretär Kohler machten entſprechende 
Ausführungen, die zur Aufklärung weſentlich beitrugen, ſo daß 
weitere Anfragen aus der Mitte der Verſammlung nicht mehr 
geſtellt wurden. Ausſchußmitglied Surdmann -Dietenheim 
regte noch die Frage des gemeinſchaftlichen Bezugs von Saat⸗ 
kartoffeln leiner guten Speiſekartoffel) durch den Verein an 
und es wurde von der Mitgliederverſammlung beſchloſſen, hie— 
wegen entſprechendes Ausſchreiben in den Bezirkszeitungen zu 
erlaſſen. Hierauf ſchloß der Vorſitzende nach 3 ½ſtündiger 
Tagung die Verſammlung mit Worten des Dankes an die Er⸗ 
ſchienenen und allen eine gute Heimkehr wünſchend. 
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Weiteres „Landwirtſchaftliches aus Württemberg“ ſiehe 

in der Beilage. 
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Kommende Verſammlungen. 


Landw. Bezirksverein Böblingen. Vereinsverſammlung im 
„Hirſch“ in Sindelfingen am Sonntag den 22. Februar, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, mit Vortrag von Landwirtſchaftsinſpektor 
Ströbele⸗ Leonberg über „Neuzeitlichen Ackerbau und 
Düngung“. 

Landw. Bezirksverein Ehingen a. D. Wanderver⸗ 
ſammlung am nächſten Sonntag den 22. Februar, nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, im „Löwen“ in Oberdiſchingen mit Vortrag von 
Herrn Landwirtſchaftsinſpektor Braig ⸗Riedlingen über 
„Frühjahrsbeſtellung“. f . 

Verſammlung des Vereins ehemaliger Ulmer Winterſchüler. 
Zu der am Samstag den 28. Februar hier ſtattfindenden Ver⸗— 
ſammlung ehemaliger Ulmer Winterſchüler 
lade ich alle früheren Schüler und Freunde der hieſigen Schule 
freundlich ein. Programm: Vormittags 10 Uhr: Beſuch des 
Saatfruchtmarktes. Nachmittags 42-4 Uhr: Hauptverſamm⸗ 
lung im „Münſterhotel“. 1. Rechenſchaftsbericht; 2. Vortrag 
des Herrn Profeſſors Dr. Kraemer⸗ Hohenheim über „Die 
Bedeutung des Bauernſtandes“; 3. Vortrag des Herrn Pfarrers 
Kull⸗Urſpring über „Die Landwirtſchaft in Braſilien“ (mit 
Lichtbildern); 4. Anträge und Wünſche aus der Verſammlung. 
Von 4 Uhr ab gemütliches Zuſammenſein (mit Muſik). Per- 
ſönliche Einladung erhalten nur Vereinsmitglieder. 

Ulm, im Februar 1914. 

Vorſitzender: Ströbel, Landwirtſchaftsinſpektor. 

Verein ehemaliger Leonberger Winterſchüler. Der Aus- 
ſchuß hat beſchloſſen, heuer die jährliche Generalverſamm⸗ 
lung Anfang Juli in Hohenheim abzuhalten mit Beſichtigung 
der Gutswirtſchaft und der Saatzuchtanſtalt daſelbſt. Die Mit- 


glieder werden zeitig genug ein Programm zugeſtellt erhalten. 


Ströbele, Landwirtſchaftsinſpektor. 
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Saulgau. Am Sonntag den 1. März, nachmittags 3 Uhr, 
Wanderverſammlung des Landw. Vereins im „Löwen“ 
zu Herbertingen mit Vorträgen des Oberamtstierarztes A ndel- 
finger-Gaulgau über „Das neue Reichsviehſeu⸗ 
chengeſetz und die Tuberkuloſenvertilgung“ und 
des Molkereiſachverſtändigen Betz-Leutkirch über „Das 
Molkereiweſen und die neuen Vorſchriften“. 

Die Vereinigung der Güterbeamten in Bayern (E. V.), Sitz 
München, hält ihre heurige Generalverſammlung am Sonntag 
den 1. März 1914, nachmittags 2 Uhr, in München im Hotel 
Treffler (Wagner), Sonnenſtraße, ab. 


Peräöſfentlichungen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaften in Württ. 


Bezug von Rotkleeſamen. 

Wir ſind in der Lage, die in unſerer Preisliſte vom 
20. v. Mts. genannten Preiſe für echt öſterreichiſchen 
und echt nordfranzöſiſchen Rotklee bei Nettoverwie⸗ 
gung weſentlich ermäßigen zu können. Die bis jetzt 
angemeldeten Mengen werden zu den ermäßigten Preiſen be⸗ 
rechnet. Es liegt im Intereſſe der Vereine, mit der Beſtellung 
nicht mehr länger zu zögern. f 


Bezug von Saatkartoffeln. 

Bei ſofortiger Beſtellung ſind wir in der Lage, von Nord⸗ 
deutſchland gutſortierte Saatkartoffeln bei waggonweiſem Bezug 
zu 2,70—4 4 per Zentner loſe, frachtfrei, je nach Sorte 
und Bahnſtation, liefern zu können. Kleinere Mengen werden 
ab württ. Lager mit entſprechendem Zuſchlag geliefert. Ange⸗ 
bote werden auf Wunſch abgegeben. 


Heunachfrage. 

Wir haben Käufer für 50 Eiſenbahnwaggons gutes, ge⸗ 
preßtes Süßheu und bitten wir nun diejenigen Genoſſenſchaften 
und Vereine, ſowie Landwirte, welche Süßheu in Ballen gepreßt 
abzugeben haben, ihre Angebote, frachtfrei der nächſten Eiſen⸗ 
bahnſtation, unverzüglich bei uns einzureichen. 

Stuttgart (Urbarſtr. 12), den 10. Februar 1914. 

Verband landw. Genoſſenſchaften in Württemberg, e. V. 

Kaufſtelle. 


Beſſere Ausnützung der Ladefähigkeit der Güterwagen. 

Größere Lieferungsverzögerungen gerade in den Haupt⸗ 
bedarfszeiten werden alljährlich durch den Waggonmangel der 
Bahnen hervorgerufen. Auch in dieſem Frühjahr wird man 
unter dieſem Mißſtand empfindlich zu leiden haben. Eine Ab⸗ 
hilfe hierin erblicken die Eiſenbahnverwaltungen in der beſſeren 
Ausnützung der Ladefähigkeik der größeren Güterwagen. Die 
ſeit Jahren dahin gerichteten Beſtrebungen waren aber nicht 
von Erfolg begleitet. Deshalb haben ſich die deutſchen Reichs- 
und Bundesbahnen, ſowie eine große Anzahl Privatbahnen 
veranlaßt geſehen, einen Frachtnachlaß bei Verwendung 
und Ausnützung von Waggons mit einem Ladegewicht von 
15 000 Kilo oder bei Frachtzahlung hiefür zu gewähren. 


Der Frachtnachlaß beſteht in einer Ermäßigung der tarif 


mäßigen Fracht um ö 
1 4 für den 15 000⸗Kilo⸗Wagen bei Entfernungen von 1 bis 
24 Kilometern, 


2 A für den 15 000⸗Kilo⸗Wagen bei Entfernungen von 25 bis 


52 Kilometern, 
3 A für den 15 000-Kilo⸗Wagen bei Entfernungen von 53 und 
mehr Kilometern. 

Die Verrechnung dieſer Frachtermäßigung erfolgt, ſoweit 
ſie gewährt wird, im Frachtbrief. 

Der Frachtnachlaß wird nicht gewährt auf Sendungen von 
und nach Eiſenbahnen, die dieſem Abkommen nicht beigetreten 
find. Der Frachtnachlaß wird bei allen ordentlichen Tarif- 
klaſſen und bei den Ausnahmetarifen, die an eine Ausnützung 
des Ladegewichts nicht gebunden ſind, gewährt. 

Bei Bezügen, überhaupt wo größerer Bedarf vorliegt und 
bei Artikeln wie Thomasmehl und Kainit, bei denen es auf ein 


lebhaftem Beifall der Teilnehmer dem Verband den wärmſten 


und den Referenten den Dank aus. 


bißchen mehr oder weniger Bezug nicht ankommt, ift die Be 
achtung dieſer Begünſtigung zu empfehlen. f 3 


Stuttgart, 10. Febr. Zu den vom Verband landw. Ge⸗ 
noſſenſchaften in Württemberg im vergangenen Monat in 
Laupheim und Tübingen abgehaltenen genoſſenſchaft⸗ 
lichen Kurſen ſind in den letzten 14 Tagen zwei weitere Kurſe ge⸗ 
kommen, und zwar ſolche in Künzelsau vom 26./28. Januar 
und in Stuttgart vom 2./4. Februar, und es ſind damit die 
Kurſe für dieſen Winter zum Abſchluß gebracht worden. Zu 
unſerer Befriedigung kann konſtatiert werden, daß dieſe Kurſe 
bei den Teilnehmern überall Anklang gefunden und einen 
ſchönen Verlauf genommen haben. Die Zahl der Teilnehmer, 
welche immerhin hätte größer ſein können, zeigt die nachſtehende 
Überſicht: : 3 


Buchführungs⸗ 


(Rechner-) Kurs Allgemeiner Kurs 


Teilgenommen haben 


in Laupheim 
in Tübingen 5 
in Künzelsan . 
in Stuttgart 

zuſammen 


Während in den Buchführungskurſen neben der eingehenden 
Erläuterung der Buchführung bei Darlehenskaſſenvereinen an 
der Hand des jedem Kurſiſten eingehändigten Buchführungs⸗ 
beiſpiels eine Beſprechung der geſamten Geſchäftsführung und 
der Tätigkeit der Rechner im ſpeziellen ſtattfand, hatte der all⸗ 
gemeine genoſſenſchaftliche Kurs die Geſchäftsführung der Ver⸗ 
waltungsorgane, Vorſtand und Aufſichtsrat, und die Aufgaben 
der Generalverſammlung in den Vereinen zum Gegenſtand. 
Hieran ſchloſſen ſich an die Vorträge über „Zweck und Bedeu⸗ 
tung von Verband, Zentralkaſſe und Kaufſtelle“. Neben dem 
einheitlichen Reviſionsweſen fanden auch die vom Verband für 
die Vereine und ihre Mitglieder eingerichtete Rechtsberatungs⸗ 
ſtelle und die landwirtſchaftliche Beratungsſtelle beſondere Er⸗ 
wähnung. An der Entwicklung der landwirtſchaftlichen Ge⸗ 
noſſenſchaftszentralkaſſe wurde gezeigt, wie dieſe das unentbehr⸗ 
liche Genoſſenſchaftsinſtitut für den Geldausgleich der Vereine 
untereinander geworden iſt. Bei der Beſprechung des gemein⸗ 
ſchaftlichen und genoſſenſchaftlichen Einkaufsweſens fanden die 
Leiſtungen der Verbandskaufſtelle eingehende Würdigung. So 
dann wurden noch Referate gehalten über die „Zinspolitik bei 
den Darlehenskaſſenvereinen“ und über die „Notwendigkeit der 
Anſammlung von Reſervevermögen“. In Künzelsau, woſelbſt 
für die erſten zwei Tage die Stadtverwaltung in entgegenkom⸗ 
mender Weiſe den Rathausſaal zur Verfügung ſtellte und der 
allgemeine Kurs im Gaſthof zur „Glocke“ abgehalten wurde, 
ſprach zum Schluſſe Vorſteher. Heinold⸗ Braunsbach unter 


Dank für die Veranſtaltung aus. In Stuttgart hatte die K. 
Zentralſtelle für Gewerbe und Handel in dankenswerter Weiſe 
für die Kurſe den chemiſchen Hörſaal im Landesgewerbemuſeum 
zur Verfügung geſtellt. Bei Eröffnung des Kurſes richtete der 
Verbandsvorſtand Oberregierungsrat Baier herzliche Will⸗ 
kommworte an die Teilnehmer. Die Referate am Nachmittag 
des dritten Tages hatten zur Freude der Teilnehmer und unter 
Anweſenheit einer größeren Zahl von Verbandsbeamten der 
Verbandsvorſtand ſelbſt und Zentralkaſſedirektor Schmidt 
übernommen, deren Ausführungen lebhafteſten Beifall fanden. 
Rechner Klein⸗Ehningen⸗Herrenberg ſprach namens der 
Teilnehmer dem Verbandsvorſtand und den Referenten den 
Dank aus. Nicht unerwähnt ſoll bleiben der jeweils mit den 
Kurſen am zweiten Tage abends veranſtaltete Lichtbildervortrag 
über die „Kalidüngung“. Die Vorführung und Erklärung der 
ſchönen Lichtbilder erfreuten ſich immer des Intereſſes der An⸗ 
weſenden. In Künzelsau hatte zu dieſer Veranſtaltung auch 
der Landw. Bezirksverein Einladung an ſeine Mitglieder er⸗ 
gehen laſſen und es ſprach dort in Verhinderung des erkrankten 
Vorſtands Oberamtmann Gös der zweite Vorſtand Reichs⸗ 
und Landtagsabgeordneter Vogt⸗Büttelbronn dem Verband 


— 


Fragekaſten. 

Alle Einſendungen und Anfragen müſſen die genaue 
Adreſſe des Frageſtellers (vollſtändiger Name, Wohnort, 
Oberamt) enthalten. Falls gleichzeitig zwei Fragen geſtellt 
werden, iſt jede derſelben auf einen beſonderen, mit der 
Adreſſe des Frageſtellers verſehenen Bogen zu ſchreiben. 
Auſferdem iſt jedem Schreiben eine Zehnpfennigmarke bei⸗ 
zulegen. Sendungen, di: dieſen Weiſungen nicht entſprechen, 
finden keine Berückſichtigung und werden auch nicht aufbe⸗ 
wahrt, ſo daß auf dieſelben r kein Bezug genommen 
werden kann. 

Antwort auf verſchiedene Anfragen, betreffend den 


Anbau von nordfranzöſiſchem Rotklee bei uns. Die Anbau⸗ 
verſuche mit nordfranzöſiſchem Rotklee im Vergleich mit 


8 verſchiedenen Rotkleeſorten anderer Herkunft haben im all⸗ 


gemeinen ergeben, daß der Ertrag, beſonders im zweiten 
Nutzungsjahre, gegen den der beſten deutſchen Sorten etwas 
zurückſteht, aber nicht ſelten dem des öſterreichiſchen (ſog. 
ſteiriſchen) ungefähr gleichkommt. Bezüglich der Winter⸗ 
feſtigkeit iſt zu berückſichtigen, daß Nordfrankreich in⸗ 
folge ſeiner Lage am Atlantiſchen Ozean milde Winter hat, 
der von dort ſtammende Klee alſo bei uns einen harten 
Winter weniger gut überſtehen wird. Da nun im vorigen 


5 Jahre faſt in ganz Mitteleuropa eine Mißernte beim Rot⸗ 


kleeſamen zu verzeichnen war, verſorgt uns jetzt Nordfrank⸗ 
reich zu einem großen Teile mit Saatgut, und zwar zu 
einem etwa 30 A für den Zentner billigeren Preiſe als die 
öſterreichiſchen Länder, die unſeren Bedarf weitaus nicht 
decken können. Die Verwendung von nordfranzöſiſchem 
Saatgut iſt alſo in dieſem Jahre nicht zu umgehen, kann 
aber wegen der Gefahr des Auswinterns nur für mil⸗ 
dere Lagen bis höchſtens etwa 400 Meter Meereshöhe 
empfohlen werden. Für rauhere Lagen mit ſtrengen Win⸗ 
tern wird man eben doch zu der teureren aus Böhmen, 
Mähren, Ungarn, Siebenbürgen ſtammenden, gewöhnlich 
als öſterreichiſch oder ſteiriſch bezeichneten Ware greifen 
müſſen. Dabei ſollte man nicht unterlaſſen, ſich vom Händ⸗ 
ler für die Herkunft garantieren und die Richtigkeit der 
Bezeichnung von der Samenprüfungsanſtalt feſtſtellen zu 
laſſen. Denn bei dem großen Preisunterſchied zwiſchen 


öſterreichiſchem und nordfranzöſiſchem Rotklee liegt natür⸗ 


lich die Möglichkeit einer Vertauſchung oder Miſchung ſehr 
nahe. Auch beim Einkauf von nordfranzöſiſcher Ware iſt 
inſofern Vorſicht geboten, als bei der umfangreichen Aus⸗ 
fuhr der Begriff „Nordfrankreich“ etwas zu weit gefaßt und 
Samen aus Mittelfrankreich verſandt werden kann, der 
aber für unſer Klima noch weniger geeignet iſt. 
Hohenheim, K. Samenprüfungsanſtalt. 
Prof. Dr. O. Kirchner. 
Frage. Habe etwa eine Viertelſtunde vom Haus 
entfernt auf einem ſonſt zu landwirtſchaftlichen Zwecken 
unbrauchbaren Grund in eine Einzäunung wilde Kaninchen 
eingeſetzt. Darf ich da ohne weiteres mit dem Gewehr 
(ohne Jagdkarte) zu der Anlage und muß ich da zum Schuß 
in die Umzäunung, oder darf ſchon außen an der Ein⸗ 
friedigung geſchoſſen werden? Oder darf überhaupt gar 
nicht geſchoſſen werden und müßten dann die Tiere ge⸗ 


fangen werden? O. W.⸗E. 


beanſtandet werden können (d. h. außerhalb Orts). 
Jagdkarte bedarf es nicht. 


Antwort. Wenn Sie auf einem öffentlichen Weg 
von der Wohnung zum Zaun gelangen können und in gut 
geſchloſſenem Zaun Kaninchen ſchießen, wird das wohl nicht 
Einer 
Außerhalb öffentlichen Weges 
dürfen Sie aber in Jagdausrüſtung nicht ſich bewegen und 
ebenſowenig außerhalb des Zaunes, alſo auf fremdem 


3 
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Jagdgrund, ſchießen. Im übrigen ſind Sie vorſichtig mit 

dem Halten wilder Kaninchen, da ſolche, wenn ſie aus⸗ 

brechen — ſie ſind Graber — zur Landplage werden können. 
Schinzinger⸗ Hohenheim. 

Frage. 1. Wie wird der Wert der Waldungen zum 
Zweck der Beiziehung zum Wehrbeitrag ermittelt, wenn 
kein Nutzungsplan aufgeſtellt iſt und eine alljährlich regel- 
mäßige Nutzung nicht ſtattfindet? Wie ſind insbeſondere 
die jüngeren Beſtände (Kulturen) zu bewerten? — 2. Sind 
beim Abzug der Schulden die Namen der Gläubiger anzu- 
geben? G.⸗O. 

Antwort. 1. Wenn der Pachtwert ſich nicht feſt⸗ 
ſtellen läßt, durch Ermittlung des nach der ganzen Um⸗ 
triebszeit berechneten durchſchnittlichen Jahres⸗ 
zuwachſes. Dieſer Betrag iſt mit 20 zu kapitaliſieren. 
Auch eine Kapitaliſierung des betreffenden Grund 
kataſters mit 20 wird zum Ziele führen. Bei jüngeren 
Kulturen wird der auf letzterem Weg gewonnene Betrag 
vielleicht etwas zu hoch, bei älteren Beſtänden dagegen zu 
nieder ausfallen. Zur Kontrolle kann die ſog. Aufwands⸗ 
berechnung (Beſtandskoſtenberechnung) dienen, über die ein 
forſtlicher Sachverſtändiger Auskunft geben kann. — 2. Nach 
dem Formular zur Vermögenserklärung Seite 3 11 find 
beim Abzug der Schulden die Namen der Gläubiger anzu⸗ 
geben. 

Frage. Habe in der Nähe des Ortes ein Wäldchen, 
welches ungefähr 3 Hektar groß iſt, in welchem ich neben 
Laubholz Fichten und Tannen angepflanzt habe. In dem 
Wäldchen habe ich auch heuer wieder 2—3 Eichhörnchen be⸗ 
merkt, welche mir an meinen Fichten und Tannen die 
Gipfel und die äußeren Spitzen an den Eſchen abfreſſen. 
Neulich ſagte ich dies dem Jagdpächter. Er gab mir zur 
Antwort, Eichhörnchen gehörten nicht zur Jagd, ich ſolle 
ſie nur ſpringen laſſen. Was ſoll ich tun? J. D.⸗K. 

Antwort. Wenn Schaden durch Tiere in Wald oder 
Feld entſteht, wenden Sie ſich an das zuſtändige Oberamt, 
welches die nötigen Maßnahmen zur Abwendung des Scha⸗ 
dens treffen wird. Fiorſtmeiſter Schinzinger. 


Frage. 1. Darf ich abgelaichte Forellen, welche ich 
während der Laichzeit zur Gewinnung von Eiern für meine 
Forellenzucht gefangen habe, in einen 94 Morgen großen, 
2 Meter tiefen, am Aus⸗ und Einlauf abgeſperrten, durch 
35 Sekundenliter geſpeiſten Weiher ſetzen? Oder muß ich 
die großen Forellen wieder in das Pachtwaſſer ſetzen, wo 
ich ſie gefangen habe? Da jährlich in das Pachtwaſſer 
100 Stück Jährlinge geſetzt werden müſſen, ſo iſt es meiner 
Anſicht kein Schaden, wenn die großen Forellen herausge- 
laſſen und wild in dieſem Weiher aufs nächſte Jahr gehalten 
werden, da dieſe ja doch den Jungforellen nachſtellen. — 
2. Darf ich auftatt 100 Jährlingen Brut einſetzen und wie⸗ 
viel? — 3. Ferner habe einen 400 Meter langen Mühl⸗ 
kanal (künſtlich hergeſtellty). Am Einlauf am Wehr ſoll ich 
vom Oberamt aus durch Antrag des Pächters des Altbaches 
einen Rechen anbringen, damit die Fiſche nicht mehr in 
meinen Kanal kommen, und am Auslauf auf ein 5 Meter 
hohes Waſſerrad habe ebenfalls einen Rechen. Nun iſt der 
Zu⸗ und Ablauf des Kanals abgeſperrt, und ich habe da 
jetzt auch Forellen darin; nun ſoll ich dem Pächter des Alt⸗ 
baches einen Pacht für den Kanal geben. Wer hat in künſt⸗ 
lich hergeſtellten Mühlkanälen das Fiſchrecht? Kanalbeſitzer 
oder Pächter des Altbaches? — 4. Welche Fiſchart muß ich 
anſchaffen, die keine Raubfiſche ſind und im Sommer bet 
10—11 Grad laichen und in Maſſen heranwachſen zu Lebend⸗ 
futter für Forellen? Tiefe des Waſſers 2 Meter, es iſt 


ſonnig, wenig mit Bäumen, jedoch mit Ufergras bewachſen, 


Schleien laichen nicht, Forellen gedeihen gut und werden 
ſehr ſchwer darin. J. S ch.⸗A. 
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Antwort. 1. Der Fang von Forellen während der 


geſetzlichen Schonzeit derſelben in offenen Gewäſſern iſt ver⸗ f rte „ i 
boten, kann aber auf Grund eines Gutachtens der Landes- Aſtrachan“ geht mir faſt am Krebs zugrunde, läßt ſich was 


fiſchereiſachverſtändigen mit ausdrücklich ſtets widerruflicher, 
ſchriftlicher Erlaubnis des Oberamts ſtattfinden, wenn 
Sicherheit beſteht, daß die Fortpflanzungselemente der ge⸗ 
fangenen Fiſche zur künſtlichen Fiſchzucht Verwendung fin⸗ 
den. An dieſe Erlaubnis werden gewiſſe Bedingungen ge- 
knüpft, und zwar wird in der Regel vorgeſchrieben, daß die 
während der Schonzeit gefangenen Fiſche ſofort nach dem 
Abſtreifen an der Fangſtelle wieder in Freiheit zu ſetzen 
ſind. — 2. Wenn Sie laut Pachtvertrag alljährlich eine be⸗ 
ſtimmte Anzahl Jungfiſche in Ihr Fiſchwaſſer einzuſetzen 
haben und in dieſer Beziehung eine Anderung anſtreben, 
müſſen Sie ſich direkt an den Verpächter wenden. Ob es 
zweckmäßig ift, Forellenjährlinge durch Forellenbrut zu er- 
ſetzen und wieviel Brut ſtatt 100 Jährlingen verwendet 
werden müßten, läßt ſich nicht für alle Verhältniſſe angeben. 
Dies hängt hauptſächlich von der Beſchaffenheit des betref⸗ 
fenden Fiſchwaſſers ab. — 3. Das Fiſchereirecht im Mühl⸗ 
kanal ſteht in der Regel nicht dem Beſitzer des zur Kanal⸗ 
anlage verwendeten Areals zu, ſondern dem Fiſchereiberech⸗ 
tigten im Mutterbett, von dem der Mühlgraben abzweigt, 
falls der Beſitzer des letzteren nicht die beſondere Berechtigung 
zum Fiſchfang in dieſem nachzuweiſen vermag, oder ſeinen 
Mühlkanal ſowohl am oberen als unteren Ende durch ſo 
enge Gitter abſchließt, daß ein Hin⸗ und Herwechſeln der 
Fiſche unmöglich iſt. — 4. Sogenannte Friedfiſche (im 
Gegenſatz zu Raubfiſchen), die in einem 2 Meter tiefen 
Mühlkanal bei 10—11 Grad Celſius ſich maſſenhaft auf 
natürlichem Wege vermehren, oder künſtlich vermehrt wer⸗ 
den können und als lebendes Forellenfutter in Betracht 
kommen, gibt es nicht. Dagegen iſt jetzt Gelegenheit ge⸗ 
boten, durch Vermittlung der Württ. Fiſcherei⸗Ein⸗ und 
Verkaufsgenoſſenſchaft in Stuttgart zur Aufzucht und zur 
Maſt von Forellen ſehr geeignetes, aus Abfällen der Hoch⸗ 
ſeefiſcherei hergeſtelltes Fiſch m ehl verhältnismäßig ſehr 
billig zu beziehen. f 
Stuttgart. Sieglin. 
Frage. Möchte einen Wald auf Moorboden anlegen. 
Welche Pflanzen wachſen am ſchnellſten und welche Sorte 
von Pflanzen ſind am geeignetſten? Der Torf iſt rot. 
W. G.⸗W. 
Antwort. Bei dem heutigen Stande der Moor- 
kultur dürften neue Waldanlagen auf Moorboden zu den 


Ausnahmen gehören. Moorboden iſt ſchon an und für ſich 


nur in beſtimmten Fällen, wobei es auf die Art des Unter⸗ 
grunds ankommt, zur Waldkultur geeignet. Der Grund 
liegt darin, daß Moorboden in den oberſten Schichten leicht 
austrocknet, aufreißt und heiß wird, da er wegen ſeiner 
dunklen Farbe von der Sonne ſtark erwärmt wird. Nachts 
kühlt er ſich leicht ab und wird bei ſeinem großen Feuchtig⸗ 
keitsgehalte kalt. Beſteht der Untergrund aus Lehm oder 
Mergel, ſo vermag er den oberen Schichten ſo viel minera⸗ 
liſche Salze zu liefern, daß Erle, Birke, Fichte, unter 
Umſtänden auch Eſche und Stieleiche, befriedigendes Wachs⸗ 
tum zeigen. Moore mit ſandigem Untergrund eignen ſich 
nur für die Erle, ſolche mit moorigem Untergrund ſind 
waldbaulich unbrauchbar. Auf den waldbaulich günſtig 
veranlagten Mooren iſt der landwirtſchafliche Betrieb, d. h. 
die Anlage von Futter- oder Streuwieſen, rentabler. 
Schinzinger⸗Hohenheim. 
Frage. Habe ca. 1 Viertel Acker (Garten) beim 
Haus, welcher mit halbhochſtämmigen Obſtbäumen ange— 
pflanzt iſt. Dieſe ſind, da es der erſte Satz iſt, ſehr ſtark⸗ 
wüchſig und ſtehen 8—9 Jahre, waren aber die letzten zwei 
Jahre ſehr krank. Ich beabſichtige nun, dieſes Jahr die 


4 


Bäume zu ſpritzen. Welches iſt die geeignetſte Zeil 


dazu und mit was ſoll ich ſpritzen? 


hiegegen machen? K. N.⸗D. 
Antwort. Die Krankheiten der Obſtbäume ſind ſo 
verſchiedenartig, daß es ſich nicht ohne weiteres ſagen läßt, 
ob durch Beſpritzen mit irgendeinem für beſtimmte Fälle 
geeigneten Mittel der Geſundheitszuſtand der Bäume ge⸗ 
hoben werden kann. Am zweckmäßigſten wird in dieſem 
Falle ein tüchtiger Sachverſtändiger an Ort und Stelle 
zurate gezogen. Schönberg -Hohenheim. 
Frage. Im Jahre 1910 habe ich eine größere An- 
zahl Apfelhochſtämme (Sorte: Schöner von Boskoop! geſetzt. 
Die Bäume ſind ſehr ſchön gewachſen und zeigen dieſes 
Jahr bereits Blütenknoſpen. Der Boden iſt gut und, was 
für Boskoop verlangt wird, auch genügend feucht. Hälfte 


iſt Ackerland und Hälfte iſt Wieswachs. Es zeigen nun ſeit 
letzten Sommer ungefähr 10 Stück krebskranke Stellen; ich 
habe dieſelben pünktlich ausgeſchnitten und mit Baumwachs 
Woher kommt die Krebskrankheit? Fehlt es 
an der richtigen Düngung? Das Baumſtück wurde letzten 
Kürzlich wurde mir ge 


verſtrichen. 


Herbſt mit Stalldünger gedüngt. 
raten, Kalk zu ſtreuen, ich habe dies getan und 10 Zentner 
auf 30 Ar genommen. Kann ſonſt noch etwas gegen die 
Krebskrankheit getan werden? A. Z.⸗M. 
Antwort. Es iſt zu verſuchen feſtzuſtellen, auf 
welche Urſache die Krebsbildung zurückzuführen iſt: ob auf 
vorhergegangene Froſtbeſchädigung, ob letztere herbeigeführt 
durch reiche und zu ſpät im Jahr verabreichte einſeitige 
Stickſtoffdüngung oder auf zu hohen Feuchtigkeitsgehalt im 
Boden hinweiſt uſw. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß der eine 
oder andere dieſer Umſtände oder mehrere zuſammen die 
Urſache find, daß die Boskoopbäume für den Befall durch 
die Krebskrankheit ſtark disponiert ſind. Der echte Baum⸗ 
krebs, um den es ſich hier offenſichtlich handelt, wird durch 
einen Pilz (Nectria ditissima) verurſacht. Das Aus⸗ 


ſchneiden der Wunden bis auf geſundes Holz und geſunde 


Rinde und nachheriges Verſtreichen der Wunden mit Baum⸗ 
wachs iſt ein durchaus zweckentſprechendes Verfahren. 
Allein, wenn das eigentliche Übel bzw. der Ausgangspunkt 


desſelben nicht behoben wird, ſo treten über kurz oder lang 


an anderen Stamm- oder Aſtſtellen neue Krebswunden auf 
und die alte Kalamität bleibt nach wie vor beſtehen. Es 


wird vor allen Dingen die Frage aufzuſtellen ſein, ob nicht 
durch zweckmäßige Düngung oder durch Dränage des Bo⸗ 
Dieſe 


dens dem Baumkrebſe vorgebeugt werden könnte. 
Fragen ſind am ſicherſten an Ort und Stelle zu beantworten. 
Schönberg -Hohenheim. 
Frage. Iſt das Aufaſten einer 12 Jahre beſtehenden 
Fichtenkultur nützlich oder ſchädlich? J. W. ⸗U. 
Antwort. Das Aufaſten von Fichtenkulturen iſt 
ſehr ſchädlich, da es den Pflanzen die Ernährungsorgane 
entzieht und dadurch den Zuwachs mindert. Außerdem 
entſtehen an den Wundſtellen am Stämmchen Einbruch- 
ſtellen für Pilzkrankheiten. Werden die Fichten richtig und 


im Schluſſe erzogen, ſo verlieren ſie im Wege eines natür⸗ 


lichen Prozeſſes im älteren Jugendſtadium von ſelbſt die 
Aſte bis zur Krone. 
heute noch vielzuviel geäſtet. Grünäſtung empfiehlt ſich im 
allgemeinen beim Nadelholz gar nie, beim Laubholz nur 
in beſtimmten Fällen. 
Zweck, die Schaftform, d. h. die Nutzholzqualität der 
Stämme, durch Entnahme dürrer Aſte und Aſtſtummeln zu 
verbeſſern. Man benützt dazu aber nie Axt oder Beil und 
Happe, ſondern ſtets die Alersſche Flügelſäge, nimmt keine 


am Grunde über 6 Zentimeter ſtarken Aſte weg und führt 


Schinzinger⸗ Hohenheim. 


die Arbeit im Winter aus. 


Die Sorte „Weißer 


Die Trockenäſtung verfolgt den 


In unſeren Privatwaldungen wird 


N 
* 


* 


Zum Umpfropfen von Luiken (Fragekaſten 
Ber Nummer 5) möchte ich empfehlen Ellwangers 
Kernapfel. Ich habe vor 10 Jahren einen alten 
Zufkenbaum damit umgepfropft und habe ſehr ſchöne Er— 
träge davon, 10—15 Zentner in einem Jahr, gehabt. Es 
find ſchöne, rote, ſaftige Apfel und haltbar bis Mai. Edel⸗ 
reiſer ſind von mir zu haben. 
Großheppach. Guſtav Ellwanger, z. „Traube“. 
Antwort betreffend Metallkardätſchen: Auf die An- 
frage im landw. Wochenblatt teile ich mit, daß ich eine ſolche 
von Artur Behle in Stockach bezogen habe und mit der- 
ſelben ſehr zufrieden bin. 
S. Vetter, Baumaterialienhandlung, Gechingen b. Calw. 
Antwort auf die Frage: Wo iſt eine kleinere 
Olmühle, welche auch kleinere Quantitäten Mohn zu Salatöl 
verarbeitet? Von mir wird jedes Quantum Mohn von 
10 Pfund an aufwärts zu Salatöl verarbeitet. 
Chriſtian Beuter, Olmüller, Hirrlingen OA. Rottenburg. 


5 Handel und Bernehr. 


Verkaufstaſel der Viehzuchtverbände. 
[Anmeldungen ſind an den Geſchäftsführer zu 
richten; die Veröffentlichung geſchieht unentgeltlich.) 


Geſchlecht Zu 
und Farbe a; 
des Tieres boren aufen 
e ere um 


Ge⸗ Be⸗ 


Beſiger r a 
merkungen 
Verband oberſchwäbiſcher Fleckvieh⸗ 
zuchtgenoſſenſchaften in Ulm, e. V. : 
Roos, Chriſt., Farre, 16.111 % Mutter Nr. 1033 der 
Büchenbronn. [ Hellgelbſcheck! 12 Z.⸗G. Göpp., 1913 
Stat. Ebersbach mit II. Staatspr. pr. 
Zuchtverband für das Limpurger Vieh 8 
in Württemberg (Gmünd). 


Stäb, Thaddäus, Kalbin, 14. 5. Rater 1909 Cannſtat 
8 rotgelb, hoch⸗“ 11 I. Pr.; Mutter ſtaat 
tation Eſſingen] trächtig und lich prämliert. 
OA. Aalen gewöhnt 
Kalbin, 16. 10. = Vater ſtaatl. präm. 
rotgelb, hoch⸗] 11 = 
trächtiy und 2 
1 gewöhnt 3 
Rötter, Anwalt, Farre, 80. 8.13 
Leinroden, Poſt rotgelb 12 S 
Abtsgmünd OA. = 
Aalen . 
Klingler, Xaver, Farre, 30. 8. Vater 1909 Cannſtatt 
Farrenhalter, rotgelb 12 I. Pr.; Großmutter 
Leiuroden, Poſt ſtaatlich prämiert. 
Abisgmünd OA. 
Aalen 


I Verband der Fleckviehzuchtgenoſſeuſchaften 
| des württ. Schwarzwaldkreiſes in Nottiweil, 


8 ärtner, Louks, Farre, 1. 1. ] Nach Abſt.: V.: Nero 233 
Landwirt, Wild⸗] Gelbrotſcheckk 13 Ueber- M.: Roſa 201, von 
berg OA. Nagold. eink. [ Paſcha 18 u. Migge. 


Märkte. 


Viehmarkt in Winnenden vom 11. Febr. 1914. Zugetrieben: 
131 Ochſen, 106 Stiere, 116 Kühe, 115 Kalbinnen und 81 Stück Schmal⸗ 
dieh, zuſammen 549 Stück Vieh. Markt ſehr gut beſucht, Handel mäßig 
belebt und erſtreckte ſich meiſt auf Fettvieb. Abgeſetzt etwa ein Drittel 
des Zutriebs meiſt au Händler und Lanswirte von hier und Umgebung. 
Preislage etwas En Es fofieten: 1 Paar Ochſen im Gewicht 
on 27 Ztr. 60 Pfo. 1265 , ein zweites Paar von 28 Zir. 70 Pfd. 
1810 A, ein drittes Paar von 32 Ztr. 20 Pıd. 1495 &, es berech⸗ 

ſich ſomit das Kilogramm Lebendgewicht auf etwa 92 Pfennig. — 


chwelnemarkt. Zu eſübrt: 143 Milchſchweine und 41 Läufer, zu⸗ 


ammen 184 Stück. Trotz ſtark zurückgehender Preiſe Kaufluſt bei den 

erſchienenen Marktbeſuchern nur gering, ſo daß etwa ein Viertel 

de Br verkauft werden konnte. Es erzielten Milchſchwelne pro 
20—26 , Läuferſchweine pro Stück 45—65 &. 
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Frankfurter und Kölner Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht 
vom 16. Februar 1914. 

Fraukfurt am Main. Auf tro: 1404 Stück Großvieh, 
347 Kälber, 144 Schafe und Hämmel, 2713 Schweine. Ver⸗ 
lauf: Großvieh gedrückt, Kälber gedrückt, Schafe gedrückt, Schweine 
gedrückt. 

Köln a. Rh. Auftrieb: 1035 Stück Großvieh, 516 Kälber, 
278 Schafe, 6814 Schweine. Verlauf: Großvieh hiuhaltend, 
Kälber langſam, Schafe ruhig, Schweine ziemlich belebt. 


= Frauk⸗ a; 

2 8 2 furt Köln 

385 
Viehgattungen 38 3 Lebend⸗Kecbend⸗ 

39 3 Jgewichlf gewicht 

2 1 ch 


a) volfleifch., ausgemäſt. Höchften Schlacht⸗ 


wertes, bis zu 7 Jahren 58 — 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter von 
4 bis 7 Jahren „ „„ a 
c) junge, fleifchige. nicht ausgemäſtet und 
ältere ausgemäſtete 8 
d) mäßig genährte junge und gut genährte 
tere J ͤ EEE N ER ot Dakı FR ) 
e) gering genährte jeden Albers . . » 941 — — 
a) vollfleiſch., ausgemäſt. höchſten Schlacht⸗ 


Ochſen 
— — ie — ͤGW[ſm ůů—ßvð ᷑ — 


8 wertes „J58—60ʃ46—4852—53 
2 4ſt) vollfleiſchige jüngere . 50 42—45ʃ46—50 
& Ic) mäßig genährte jüng. u. gut genährte ältere 45—534 — — 
d) gering genährte jüngere und ältere 43 — — 
— a) vollſleiſchige, ausgemäſtete Rinder höch⸗ 
= ſten Schlachtwerteees , 60 16-4950—51 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe böchſten 
2 Schlachtwertes, bis zu 7 Jahren [ 57 43—47ʃ15—49 
& c) ältere, ausgem. Kühe, wenig gut entw. 
3 jüngere Kühe und Rinder . I—50138—450—44 
= | d) mäßig genährte Kühe und Ninder 14-——46132— 37135—39 
& e) gering genährte Kühe und Rinder . 40—45126 - — 
8 [a) Doppellender Re Te — 78-87 
2 !b) feinfte Maſtkälber 2. 160—64164— 68460 - 64 
2 | c) mittlere Maſtkälber u. beſte Saugfälber | 60 156-6: 55—59 
(ch geringere Maft- und gute Saugkälber M9—54153 554754 


„ fa) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel | 50 42—4452—53 
= b) ältere Maſthammel und gut genährte 
= iunge Scharfe 22.8 — 5-47 
o) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe) +. . R serte 7e D . —46 2 ui 

u ja) Fettſchweine, über 300 Pin. lebend „| 80 —  149--51 
3 |.b) vollfleiſch., von 240 bie 300 Pfd. lebend] 80 151—5347—-50 
© Ic) 5 „ 200 „ 240 „ = 80 150—5248—50 
3 EN „ 160 „ . 18 150—53149--51 
S le a unter 160 Pfd. lebend . „I 78 [51—53147--49 

1 Sauen ee u — 46—47 

Märkte. 


Wochenviehmarkt in Biberach an der Niß vom 11. Februar 
1914. Auftrieb 56 Farren, 58 Ochſen, 48 Kühe, 98 Kalbinnen und 
Rinder. Erlös durchſchnittlich: 300—590 & bei Farren, 400—710 A 
bei Ochſen, 190—580 & bei Kühen, ſowie 160—600 bei Jungvieh. 
Zufuhr mittelmäßig, Handel flau. — Mit Eiſenbahn 21 Waggons mit 
zuſammen 218 Stück verſandt; davon 6 Waggons nach Stuttgart⸗ 
Untertürkheim, je 1 nach St. Ludwig, Leuſtetten, Hornberg, Karlsruhe, 
Jöhlingen, Mannheim, Laupheim, Ochſenhauſen, Schuſſenried, Baien— 
furt, Weingarten, Ravensburg, Hemigkofen, Jony und Gebrazhofen. — 
Kälber kamen 74 Stück zu Markt und Verkauf zu 46—54 5 das Pfund 
lebend. — Maſtſchweine wurden 11 Stück aufgetrieben und zu 48—50 8 
das Pfund lebend verkauft. — Läuferſchweine wurden 21 Stück auf⸗ 
getrieben und 8 das Stück zu 40—64 / verkauft. — Milchſchweine 
wurden 223 Stück aufgetrieben und 223 zu 20—30 / das Stück vers 
kauft. Verſandt von letzteren nach Berg, Kuchen, Dettingen und Biber: 
berg. N 

Mengen, 11. Februar 1914. Zufuhr zum heutigen Faſtnachts⸗ 
viehmarkt: 22 Farren, 70 Ochſen, 85 Kühe und 130 Kalbeln und 
Rinder. Bezahlt für Farren von 250—800 &, für Ochſen von 340 bis 
750 A, für Kühe von 350 - 650 , für Kalbeln und Rinder von 225 
bis 680 „4. — Dem Schweinemarkt waren etwa 360 Stück zu⸗ 
geführt, wovon die meiſten bei ſteigenden Preiſen abgeſetzt wurden. Ve⸗ 
zahlt wurde von 40—50 M pro Paar. — Nächſter Monatsvieh⸗ und 
Schweinemarkt den 11. März 1914. 

Wochenſchweinemarkt in Vaihingen an der Enz vom 
14. Februar 1914. Zufuhr: 220 Milchſchweine, 6 Läufer. Preis für 
Milchſchweine 82—42 % das Paar. Verkauft 180 Milchſchweine. 
Zufuhr gut, Handel gedrückt. 


136 
Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 


Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht 


Ochſen Farren Stiere und Rinder Kühe Kälber Schweine 
Bezirke J. II. I. II. „ 333 35 . III. I. H fü SE SU IE 
Qualität Qualität Qualität : Qualität Qualität Qualität 
ER. A fh Ab 2 


47/49 | 44/45 . 48/50 45/47) — [42/1 | 38/40 | 32/35 5961578 N 
48/40 45/7 — | — 4850 4% 44 — | — | — 152/63 .60/61 57/8] 58,54 | 51/52 
4749 | aD/46 | 42,44 | 40,42 | 48/19 | 44/47 | 41/43 | 40/44 | 36/39 30/34 162/65 58/61 57/5:] 54/56 | 51/54 
48/49 47/48 43/45 | 42/43 | 47/49 | 46/47 | 45/46 | 43/44 | 36/39 | 30/83 [62/08 60 58/59 5254 52 

NN — | — 159/60 57/69 5456| 45/47 | 44/45 
— — 56 55 53/544 48 47 


Backnang. 
Herrenberg 
Marbach 
Mergentheim. 
Riedlingen. 
Saulgau 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht- und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes er 


vom Donnerstag, 12. Februar] vom Samstag, 14. Februar vom Dienstag, 17. Februar 


50 kg 50 kg 
Schlacht] Lebend⸗ 
gewicht“) [gewicht 


50 kg 50 kg 
Schlacht: | Yebenbs 
gewicht“) gewicht 


„Ab Ab 


50 kg 50 kg l 
Schlacht⸗ Lebend: 
gewicht *, gewicht 


Viehgattungen 


Schlachtprozente 


Zugetrieben 
Unverkauft 


Zugetrieben 
Unverkauft 
Zugetrieben 


Unverkau't 


1. Och ſe n: 17 - 9 a BEE 
al. (esd t 53 | 92-97. 49—51 — = a 
II. Qual. (fleiſch. ält. 50 — — : — = 
2. Farren (Bullen): 8 10 12 7 
g I. Qual. fate — 50 84—87 4—43 83—87 41-43 
II. Qual. (ält.u. wen. f eiſch.) | 48 BR u x * 
8. Stiere u. Jungrind.: 3 Be ER 
I. Qual. 1 1 9 506 95—98 53-55 96-98 5455 
II. Qual. (fleiſch. - 50 92—94 | 46—47 93—95 46—47 
III. Qual. (gering.) 44 88-91 39—4J00(ſ ñ 9092 
4. Kühe: 135 21 125 20% | 228 22 


I. Qual. (junge gemäſt.] 5 fe 
II. Qual. (ält. gemält.) . 50 = 


il 
11 


III. Qual. (gering.) 44 i 
b. Kälber: 2 560 | — 105 — EIER 319 — 
I. Qual. (befte Saugkälb.)] 62 * 105 110 65—68 105110 65-68 a 
II. Qual. (gute Saugkälb.) | 60 98-104 59—62 5 98—104 | 59-62 
III. Qual. (ger. Saugfälb.) | 55 190-971 5053 90-97 | 50—53 
6. Schweine: ö 842 — 443 1275 200 
I. Qual. ehe fleiſch.) . 80 68—69 54 —55 66—68 53—54 
11. Qual. (ſchwere fette) . | 78 65-67 | 51—52 63—66 | 49—51 
III. Qual. ger. Sauen]] . 1 70 58 41 F 57—59 | 40-41 


Verlauf: Donnerstag: mäßig belebt. Samstag: mäßig belebt. Dienstag: mäßig belebt. 


„) Bei dem Rindvieh iſt die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 % des 
Lebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, Milz, Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 
werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. : 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. 37—41 &, je per 50 Kilo Lebendgewicht, Kalbinnen, hochtragend 450 
Ladeufleiſchpreiſe in Stuttgart vom 14. Febr. 1914. ½ kg bis 600 %, Milchkälberkühe 460—680 M, Einſtellrinder 190350 A, 
Och ſen fleiſch 95 3, Rindfleiſch J. Dualität 80 „, II. Qualität | I per ak, ee neut kde en e een 
85 5, III. Qualität (Kuhfleiſch) 60 3: Kalbfleiſch J. Dualität Verkäufer in Fluß kommend. — Der Zutrieb zum Schweinemarkt 
95 J, II. Qualität 90 ; Schweinefleiſch, abgedeckt 85 , betrug 852 Milchſchweine und 116 Läufer, erſtere, gut entwickelt 48 bis 
unabgebedt 75 8 2 : 55 A. II. Qualität 35—45 &, Läuferſchweine, I. Qualität 115—136 A, 
e Hr II. Qualität 92—110 , je per Paar. Handel lebhaft, befonbers bei 
Märkte. Milchſchweinen; Zufuhr nahezu geräumt. 1 


5 f 7. Februar 1914. I. Schlacht⸗ 

Viehmarkt in Vaihingen an der Enz vom 11. gebr. 1914. „e penner Wich cer na f 
Zugeführt insgeſamt 1100 Stuck, und zwar von auswärts: 240 Ochſen, ea 1. „ junge, ſteiſchige, nicht ausgemäſtete, 
414 Stiere, 71 Kühe und 265 Rinder, von hier 50 Stück. — Zufuhr ältere ausgemäftete 45-48 A, müßte gemäftete junge, au genäprte ältere 
. ak 5 Ber 44—46 A. 2. Kalben (Färſen), Kühe: vollfleiſchige, ausgemäftete 

ſehr ſtark. Handel verhältnismäßig gering. Preiſe in ſtarker Rückwärts⸗ : 3 : 5 1 5 a 
bewegung. — Nach auswärts mit der Bahn 16 Wagen verſandt, und Kalben, auch unge nk 5 u ausgemäftete Küde und 
zwar nach Bietigheim, Ludwigsburg, Beſigheim, Lauffen am Neckar, A RNE EN ae a 9 5 ee 2 18 genährte Kühe 
Zuffenhauſen, Heilbronn, Gundelsheim, Bretten, Bruchſal, Jöhlingen, r Preis ermittelt je für 5 Kilo lebend. I. Ars 
Sennfeld, Königsbach und Baden beits⸗ und Zuchtvieh: 1. Arb eitsvieh: Zugochſen, ſchwerer und 
! beiter Qualität 1350—1425 , mittlerer Qualität 1200—1300 4, Bug 

Viehmarkt in Weil der Stadt vom 16. Februar 1914. Zur ochſen, leichterer Qualität 950—1200 4, je pro Paar. 2. Zuchtvieh: 
trieb insgeſamt 762 Stück Vieh, und zwar: 186 Ochſen, 162 Stiere, [Jungvieh, Stiere und Kalbinnen, 2, bis Zjährig 870 —500 A, Jungeieh, 
226 Kühe und Kalbinnen, 96 Maſtkühe, 92 Stück Schmalvieh. Ge Stiere und Kalbinnen, 1» bis 2jährig 230—370 A, Kühe, neumelkend 
handelt bei Ochſen 46—49 &, Stiere und Rinder 45—48 &,, Maſtkühe | oder hochträchtig, beſte hochtragende Kalbinnen 580 —680 A, des gl. mitte 
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Norddentihe Hagelverſicherungsgeſellſchaft auf 
Berlin. Bericht über den Verlauf des 
Geſchäftsjahres 1913 in Württemberg und Hohenzollern. 
— Kleinere Mitteilungen. — Fürs Haus. — Landwirt⸗ 
ſchaftliches aus Württemberg. — Anzeigen. 


Auf ſſäge. 


Norddeutſche Hagelverſicherungsgeſellſchaft auf Gegenſeitigkeit 
e a zu Berlin. 


nhalt: Auſſatz: 
8225 ge in 


gericht über den Verlauf des Geſchäfts⸗ 


jahres 1913 in Württemberg und Hohenzollern. 


Die Geſchäftsberichte der Hagelverſicherungsgeſellſchaften, 


mögen dieſelben auf Gegenſeitigkeit aufgebaut ſein oder dem 
Aktienprinzip huldigen, lauten für 1913 durchweg günſtig. Die 
Gegenſeitigkeitsvereine ſchließen bei Erhebung nicht außer⸗ 
gewöhnlich hoher Nachſchußquoten, mit mäßigen Jahresprämien 
ab. Die Aktiengeſellſchaften werden zweifellos in der Lage ſein, 
recht erhebliche Dividenden zur Ausſchüttung bringen zu können. 

Von den in Württemberg arbeitenden drei Hagelverſiche— 
rungsgeſellſchaften, die ſämtlich auf Gegenſeitigkeit beruhen, 
erheben an Nachſchuß, auf die Nettovorprämie berechnet, die 
Norddeutſche 30%, die Ceres 55% und die Boruffia 70%. 
Der Mitgliederbeitrag — Vorprämie, Beitrag zum Reſerve— 
fonds und Nachſchuß — belief ſich für das Geſamtgeſchäftsgebiet 
bei der Norddeutſchen auf rund 103 Pfg., bei der Boruſſia auf 
126 Pfg. und bei der Ceres auf 131 Pfg. für 100 A Verſiche— 
rungsſumme. Die Aktiengeſellſchaften haben ſich bekanntlich 
ſämtlich aus dem als hag gefährlich bekannten Württemberg 
zurückgezogen. Dieſe Geſellſchaften ſind bezüglich der Auswahl 
ihrer Riſiken ſehr vorſichtig, wodurch ſie in die Lage verſetzt ſind, 
bei einigermaßen günſtigen Jahren anſehnliche Überſchüſſe ver- 
teilen zu können. Die „Union“ in Weimar gewährte ihren 


Aktionären beiſpielsweiſe ſowohl 1911 wie auch 1912 eine Divi⸗ 


belief 


ſamten württ. Verſicherungsbeſtandes. 


dende von 462%. Die Berliner Hagelaſſekuranz von 1832 
brachte 1911 40% und 1912 37% zur Ausſchüttung. Bei 
dieſen beiden Geſellſchaften, die 1912 zuſammen über eine DVer- 
ſicherungsſumme von über 394 467 815 4 verfügten, handelt es 
ſich keineswegs um kleinere Unternehmen. 

Bei den Gegenſeitigkeitsvereinen finden die Überſchüſſe 
lediglich zu Zwecken und im Intereſſe der Mitglieder Verwen— 
dung. 

Der günſtige Jahresabſchluß ermöglichte es denn auch der 
Norddeutſchen, auf Grund der zurzeit ſatzungsgemäß feſtgelegten 
Beſtimmungen dem Reſervefonds weitere beträchtliche Mittel 
zuzuführen. Dieſer Fonds, der gegenwärtig den Betrag von 
2 920 000 “ aufweiſt, wird für nächſtes Jahr, bei gleich hoher 
Verſicherungsſumme auf 4378 000 “ anwachſen und in der Lage 
ſein, durch ſeine Größe ausnahmsweiſe hohen Jahresbeiträgen 
in hagelreichen Jahren erheblich vorzubeugen. 

Die eingeſchlagene Geſchäftspraxis der Norddeutſchen hat 
im Verein mit ihrer anerkannt entgegenkommenden Geſchäfts— 
führung in den weiteſten Kreiſen Zuſtimmung gefunden, was 
ſchon aus der nachſtehend aufgeführten fortgeſetzt ſteigenden 
Policenzahl und Verſicherungsſumme hervorgeht. ; 


Policen⸗ Verſicherungsſumme 
zahl 01. 

1869 (1. Geſchäftslahr) 2 797 13 568 715 
1878 (10. r ) 23 500 232 957 985 
1888 (20. 1 ) 57 499 450 182 473 
1898 (30. „ 128 009 756 029 535 
1908 (40. „ ) 172 784 903 218 273 
1913 (45. 5 200 766 1060 316 779 


Die Zunahme der beiden letzten Jahre (1912 und 1913) 
ſich bei der Norddeutſchen auf 14164 Policen mit 
93 229 171 NM Verſicherungsſumme, d. h. rund 4 Fünftel des ge- 
Von dieſer großen Zu— 
nahme entfallen 80951505 M auf Norddeutſchland und nur 
12 277 666 auf die ſüddeutſchen Staaten Bayern, Württem— 
berg, Baden und Elſaß-Lothringen. 


Wenn ſchon, wie eingangs erwähnt, die Hageloerſicherungs— 
geſellſchaften alle Urſache haben, mit dem Geſchäftsergebnis für 
1913 zufrieden zu ſein, fo find doch einzelne Bezirken des Reichs, 
wie z. B. die Provinzen Weſtpreußen, Poſen, Pommern und 
das Königreich Württemberg, von umfangreichen und zum Teil 
erheblichen Hagelſchäden heimgeſucht worden und nur der 
breiten Grundlage, auf der die Geſellſchaft ruht und dem da— 
durch geſchaffenen Ausgleich iſt es zuzuſchreiben, daß der Jahres— 
abſchluß der Norddeutſchen ein beſonders günſtiger geworden iſt. 


Verlauf des Geſchäftsjahres in Württemberg und Hohenzollern. 


Entwicklung des Geſchäfts. 
Im Jahr 1913 wurden in Württemberg und Hohenzollern 
77 274 Policen über 121 947 660 M Verſicherungsſumme und 
1149450 „ Vorprämie abgeſchloſſen. Gemeindeverſicherungen 
wurden 2022 mit 35 142 Teilnehmern über 18 582 872 A Ber- 
ſicherungsſumme und 142 824 Vorprämie ausgeſtellt. 


Im Vergleich zum Vorjahr ergeben ſich folgende Daten: 


> o 
— 

— ae — 2 = — 2 38 2 

— — — — u = co S 

ar au — = — — 85 

2 — — 2 RE 2 E = 2 2 

fe — 2 2 — 3 2 S 2 
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— — 2 Pe — zu oO — 2 

2 S 2 38 => z 2 = 
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Mb, 1 2 = 


1912 
1913 


255 889 | 121 76983) 1 169 283 96,02 
255 009 121 947 660 | 1149450 | 94,26 


Gegenüber 1912 ift die Mitgliederzahl um 1596 geſtiegen 
und hat auch die Verſicherungsſu nene eine Steigerung um 
177 821 A erfahren. Die Vorprä iſt trotz der Zunahme 
des Verſicherungskapitals um rund 20000 AM oder 1,76 Pfg. pro 
100 & Verſicherungsſumme gefallen. Dieſer Rückgang iſt in 
der Hauptſache auf Tarifermäßigungen zurückzuführen, die zu— 
gunſten der hieſigen Verſicherten in die Wege geleitet wurden. 

Von dem Geſamtgeſchäft entfallen auf: 


Fi 
— — 2 — 2 = Bi 
2 5 SS 2 5 E 
„ A 3 
= 5 8 8 3 = 
I 
Württemberg. 74743 107 362 245 884,851 117 826 08911 112 484 
Hohenzollern . i 2531 032 9124,27 4 121 571 36 966 


zuſammen . [77274 | 110.394 [255 00912121 947 66010149 450 


Von dem Geſchäft in Württemberg entſallen auf die ein— 
zelnen Kreiſe: 


ſumme 


Kreis 


Anzahl der 
Policen 
Anzahl der 
Verſicherten 
Anzahl der 
verſicherten 
Hektar 
Verſicherungs⸗ 
Vorprämie 


D 
S 


Neckarkreis 19 302 88 112,61] 22 275 630 173 239,10 
Schwarzwald» 

kreis 13171 39 750,90 20 287801 163 354,60 
Jagſtkreis 19 081 72 380,85] 32 772 487 270 954,30 
Donaukreis 23 189 95 640,491 42 490 171] 504 936,70 


zuſammen. [74 743 | 107 362 245 884,85 | 117 826 089 1 112 484,70 


Die höchſte Verſicherungsſumme von ſämtlichen Oberämtern 
Württembergs hat Waldſee mit 4666 375 M aufzuweiſen; hier- 
auf folgen Ulm mit 4 490 976 AM, Gerabronn mit 4465587 &, 
Saulgau 3 962 658 , Mergentheim 3898 022 und Riedlingen 
3841976 K. 

Der Mitgliederzahl nach bewertet ſteht an erſter Stelle 
das Oberamt Schorndorf mit 5456 Abſchlüſſen — in dieſem 
Oberamt wird in lobenswerter Weiſe ſämtliche Halmfrucht von 


Amts wegen verſichert, wozu den Mitgliedern behördlicherſeits 
entſprechende Prämienbeiträge gewährt werden, hierauf folgen 
Gerabronn mit 2870, Nagold 2827 und Rottenburg mit 2540 Ver⸗ 
ſicherten. 

Den größten Eingang von Verſicherungsanträgen brachte 
der 20. Mai mit 3176 Stück. Hierauf folgte der 14. Mai mit 
2815 und 15. Mai mit 2777 Anträgen. 

Verlauf der Schadenzeit. 

Die diesjährige Schadenzeit ſetzte ungemein früh ein; der 
erſte Schaden wurde bereits am 12. April gemeldet. Hageltage 
waren insgeſamt 41 zu verzeichnen; hievon entfielen auf die 
Monate April 2, Mai 8, Juni 10, Juli 6, Auguſt 9 und Sep⸗ 
tember 6 Schadentage. Wenn ſchon ausgedehnte Gebiete von 
Hagelſchlag heimgeſucht wurden, waren die Schäden — von ein⸗ 
zelnen Gemeindebezirken abgeſehen — leichterer Natur als im 
Vorjahr und 1909. Von den insgeſamt bei der Geſellſchaft ge⸗ 
meldeten 21732 Schäden entfallen auf Württemberg 9190. Mit 
dieſer Schadenzahl, wozu noch 545 Meldungen aus Hohenzollern 
kommen, ſteht die hieſige Generalagentur, wie ſchon ſeit Jahren, 
leider wieder an der Spitze ſämtlicher Betriebsſtellen; hierauf 
folgen die Provinz Poſen mit 1848, Heſſen mit 1522 und als 
vierter Bezirk Bayern mit nur 985 Schadenanzeigen, d. h. 1175 
der hieſigen Schadenzahl. 

Bezüglich der zu entrichtenden Entſchädigungsſumme ſteht 
der hieſige Bezirk mit 1444 487 „ an zweiter Stelle und 
wird nur von der Provinz Poſen übertroffen, auf die bei we⸗ 
ſentlich höherer Verſicherungsſumme 1508 054 M an Entſchädi⸗ 
gung entfallen; in weitem Abſtand folgt als dritter Bezirk 
die Provinz Weſtpreußen, die nur noch rund 5 der württem⸗ 
bergiſchen Entſchädigung, nämlich 462 036 beanſpruchte. 

Für die letzten 5 Jahre waren an Schadenanzeigen zu ver— 
zeichnen: 

In Prozenten 
entfallen von der 
Geſamtzahl auf 
Württemberg und 

Hohenzollern 


Im ganzen Geſchäfts— 
8 gebiet ausſchließlich 
Württemberg 
und Hohenzollern 


In Würt'em⸗ 
berg und 
Hohenzollern 


1909 8128 7713 48,6 % 
1910 21411 12 336 36,5 % 
1911 12 146 10 302 45,3 % 
1912 20 620 12 097 36,9 % 
1913 11 997 9 735 44,7 7% 


Im Geſamtgeſchäftsgebiet ausſchließlich Württembergs und 
Hohenzollerns wurden bei einer Anmeldeſumme von 31403 2204 
an Entſchädigungen 6378318 A bewilligt. Die Schäden regel⸗ 
ten ſich demnach mit 20,3 der Anmeldeſumme. 

In Württemberg und Hohenzollern belief ſich die Anmelde— 
zumme auf 4657610 M und die Bruttoſchadenſumme auf 
1444 487 . Die hieſigen Schäden haben ſich demnach mit 31 % 
der Anmeldeſumme, weſentlich teurer als im übrigen Reichs— 
gebiet, geregelt. 

Die ſchwerſten und verbreitetſten Hagelſchäden entfielen: 

1. auf den 1. Mai mit 885 Anzeigen und einer Anmelde- 
ſumme von 239 190 M, 

2. auf den 3. Juni mit 831 Anzeigen und einer Anmelde⸗ 
ſumme von 325 710 K, 

3. auf den 4. Juni mit 1837 Anzeigen und einer Anmelde- 
ſumme von 1277300 K, 

4. auf den 5. Auguſt mit 1224 Anzeigen und einer Anmelde- 
ſumme von 636370 A, 

5. auf den 19. Auguſt mit 814 Anzeigen und einer Anmelde⸗ 
ſumme von 437470 M. = 

Durch den Hagelſchlag vom 1. Mai wurden beſonders die 
Gemeinden Dettingen, Jeſingen, Kirchheim und Owen im Ober⸗ 
amt Kirchheim betroffen. i 

Am 3. Juni wurden hauptſächlich die Oberämter Crail3- 
heim und Mergentheim mit den Gemeinden Bölgental, Grö⸗ 
ningen, Ebertsbronn, Vorbachzimmern ꝛc. in Mitleidenſchaft 
gezogen. 

Der 4. Juni brachte die ausgebreitetſten Hagelſchläge, von 
denen in erheblichem Umfang die Filder, das mittlere Neckartal 
und die Schwarzwaldvorebene heimgeſucht wurden; beſonders 
ſchwer betroffen wurden die Gemeinden Baiſingen, Mühlen 
OA. Horb, Altenriet OA. Nürtingen, und Walddorf, Häslach 
OA. Tübingen. 
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Das ſchwerſte Hagelwetter in diefem Jahr ging am 
5. Auguſt nieder und durchzog das Donautal von Ehingen bis 
Erbach, am meiſten litten die Gemeinden Donaurieden, Erbach, 
Bach, Erſingen, Oberdiſchingen und Opfingen. Dieſe ſechs Ge. 
meinden erhielten an Entſchädigung 212 000 . ara 
Der Hagelſchlag vom 19. Auguſt brachte ausſchließlich jpäte 
Ernteſchäden, die vielfach für die Verſicherung ohne Bedeutung 
geblieben wären, wenn die überreife Frucht rechtzeitig hätte 
unter Dach gebracht werden können. Von dieſen Spätſchäden 
vom 19. Auguſt wurden hauptſächlich die Oberämter Saulgau 
und Waldſee in Oberſchwaben, ſowie das Oberamt Rottweil im 
Schwarzwaldkreis berührt. m 
Zur Anzeige kamen, wie bereits erwähnt, 9735 Schaden⸗ 
fälle mit einer Anmeldeſumme von 4657610 . Die von den 
Schätzern feſtgeſetzte Entſchädigungsſumme belief ſich für die 
abgeſchätzten 64864 Grundſtücke im Meßgehalt von 18 450 Hektar 
auf brutto 1444487 K. 
Hievon entfielen auf: 
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Württem' erg. 


Hohenzollern. 545 4837 1514 102 677] 36966 
In Württemberg entfallen auf die einzelnen Kreiſe: 
= 2 8 2 2 
fe Pre) Sn Nez . 8 
885 353 25 5 3 
Kreis 3 3335 5 3 
8 2 S 8 88 A a 3 2 8 - 
8 8 (52 8 755 e 
91 5 2 2 
E = M 
Nedarkreis . 55,2% 
Schwarzwald⸗ > j 
kreis 163 354 [209,0 % 
Jagſtkreis 270 954 63,9% 
Donaukreis „3 938 121 125 7314611 504 93714490 %% 


zuſammen „9190 [60.027 | 16.985 1341 8101412 484 


Gelegentlich der Abſchätzung machten ſich die Fritfliegen⸗ 
ſchäden nicht in dem Maßſtabe geltend wie im Vorjahr, dafür 
wurde aber die ſchlechte Erntewitterung ſtörend fühlbar und 
verzögerte das Einbringen der zum Teil überreifen Halmfrucht 
weſentlich. Verſchiedene Hagelwetter im September würden 
kahle Felder betroffen haben, hätte die reife Frucht rechtzeitig 
eingebracht werden können. a 

Über den Verlauf des Geſchäftsjahres in den einzelnen 
Kreiſen iſt folgendes zu berichten: 

Neckarkreis. 

Der Neckarkreis hat für 1913 25 645 Verſicherte mit 
22 275 630 AM Verſicherungsſumme und 173 239 AM Vorprämie 
aufzuweiſen. Gegenüber dem Vorjahr hat ſich die Mitglieder- 
zahl um 920 und die Verſicherungsſumme um 441904 NM ge 
hoben. Die verſicherte Hektarzahl betrug 38 112 gegen 37 461 
in 1912. 

Die Zahl der gemeldeten Schäden belief ſich auf 1389, wo⸗ 
für an Entſchädigungen für die abgeſchätzten 5601 Grundſtücke 
im Meßgehalt von 1030 Hektar 95 718 & aufgebracht werden 
mußten. Dieſem Ausgabepoſten ſtehen an Einnahmen die Mit⸗ 
gliederbeiträge in Höhe von 294506 M gegenüber. Der Nedar- 
kreis hat demnach 1913 ſehr gut abgeſchnitten, was um ſo mehr 
zu begrüßen iſt, als die Jahre 1910—1912 mit einer Unter⸗ 
bilanz von 274545 AM abſchloſſen, die nunmehr durch das vor⸗ 
liegende günſtige Jahresergebnis auf 75 757 M ermäßigt wird. 

Für die letzten 10 Jahre — 1904 bis 1913 — wurden aus 
dem Neckarkreis insgeſamt an Vorprämie, Beitrag zum Re 
ſervefonds der Geſellſchaft und Zuſchuß für den Staatshagel⸗ 
verſicherungsfonds von den Mitgliedern vereinnahmt 2102414 4. 
In derſelben Zeit wurden an Entſchädigungen und Verwal⸗ 
tungskoſten verausgabt 2364 844 4. Es ſteht demnach für das 


are Sehen für den Necarkreis ein Verluſt von 262430 4 
uch 
Erhebliche Schadenfälle haben heuer im Neckarkreis nur die 
Oberämter Eßlingen, Maulbronn, Neckarſulm und Stuttgart⸗ 
Amt zu verzeichnen. 

Es brachten an Mitgliederbeiträgen bzw. erhielten an Ent- 
ſchädigung: 


Mit⸗ Brutto⸗ in Prozenten 
| Oberamt glieber- ent⸗ des Mitglieder- 
beitrag ſchädigung beitrags 
Eßlingen 14514 4 29 674 4 204,4 % 
Maulbronn 10 271 A 9298 4 905% 

Neckarſulm 34387 M 20 039 M 58,2 % 
Stuttgart-Amt 20 209 4 23 696 A 117,2 % 


Im Verhältnis zum gezahlten Mitgliederbeitrag erhielten 
Entſchädigung: 


| Mit⸗ Brutto⸗ in Prozenten 
| glieder⸗ ent⸗ des Mitglieder⸗ 
beitrag ſchädigung beitrags 
DOA. Eßlingen: 
| Bodelshofen 201 NM 3 722 4 1851 % 
Köngen 2115 A 7582 1 358 % 
Steinbach 768 3302 4 429 %o 
Wendlingen 957 AM 6386 M 667 % 
DU. Maulbronn: 
Schützingen 609 M 4737 M 777% 
Zaiſersweiher 491 4 2 909 K 592 % 
OA. Neckarſulm: 
0 Böttingen 253 M 2239 4 884 % 
Duttenberg 578 M 9149 M 1582 9 
Gundelsheim 274 4 4552 M 1661 % 
DOA. Stuttgart: f 
Echterdingen 3249 M 8212 M 252 Io 
Hohenheim 797 13 947 AM 1749 % 
OA. Waiblingen: 
Neuſtadt 576 K 4503 M 781% 
Schwarzwaldkreis. 


Im Schwarzwaldkreis wurden 1913 13 171 Policen mit 
28 607 Geſellſchaftsmitgliedern über 20 287 801 Verſicherungs⸗ 
ſumme und 163 354 M Vorprämie abgeich! oſſen. 

Die Zahl der Mitglieder hat im Vergleich zum Vorjahr 
| um 278 zugenommen, doch iſt die Verſicherungsſumme nicht voll 
erreicht worden, vielmehr um rund 30 000 A dem Beſtand von 
1912 nachgeblieben. Dieſer Rückgang ift angeſichts der ver⸗ 
mehrten Mitgliederzahl belanglos und dürfte darauf zurückzu⸗ 
führen ſein, daß vielfach mit Halmfrucht angebaute Flächen 
wieder umgepflügt bzw. mit Hackfrucht ꝛc. beſtellt werden 
mußten. Trotz der erhöhten Mitgliederzahl hat nämlich nicht 
nur die Verſicherungsſumme, ſondern auch die Zahl der ver— 
ſicherten Hektar abgenommen. 

Schadenanzeigen liefen 2487 über 21654 verhagelte Poſten 

mit einem Flächeninhalt von 4404 Hektar ein. Die Schätzer ſetzten 
die Entſchädigung hiefür auf 341468 l feſt. Dieſer Betrag 
übertrifft den vereinnahmten Mitgliederbeitrag in Höhe von 
277 701 A noch um rund 64000 . Der Schwarzwaldkreis, in 
dem ſich 1912 die Einnahmen und Ausgaben mit 280 000 4 bzw. 
281000 M annähernd die Wage hielten, ſchließt in dieſem Jahr 
mit einem Verluſt von rund 40 der Vorprämie ab. 
Während der letzten 10 Jahre wurden im Schwarzwaldkreis 
‚an Geſamtmitgliederbeiträgen vereinnahmt 2474533 4. In 
derſelben Zeit waren aber an Entſchädigungen und Verwaltungs- 
koſten für dieſen Bezirk zu verbuchen 2582 915 M. Der Schwarz⸗ 
waldkreis ſchließt demnach für die letzten zehn Jahre mit einer 
Unterbilanz von 108 382 NK ab. 

Von Schäden in erheblichem Umfang wurden betroffen die 
Oberämter: Freudenſtadt, Horb, Nürtingen, Rottenburg, Rott⸗ 
weil, Tübingen und Tuttlingen. 

Es haben an Mitgliederbeiträgen bezahlt bzw. an Entſchä— 
digung erhalten: 


Mit⸗ Brutto⸗ in Prozenten 
Oberamt glieder⸗ ent⸗ des Mitglieder⸗ 
7 beitrag ſchädigung beitrags 
8678 4 29 748 M 342,8 % 
18 037 AM 91265 NM 505,9 % 
18 156 K 52 229 1 287,6 % 
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Mit⸗ Brutto⸗ in Prozenten 
glieder⸗ ent⸗ des Mitglieder⸗ 
beitrag ſchädigung beitrags 

Rottenburg 27 378 M 17369 AM 63,4 % 
Rottweil 26 242 M 50711 AM 193,2 % 
Tübingen 15111 4 29 260 M 193,6 % 
Tuttlingen 19 577 M 39 610 4 202,3 % 


Von einzelnen Gemeinden haben bezahlt bzw. erhalten: 


Mit⸗ Brutto⸗ in Prozenten 
glieder⸗ ent⸗ des Mitglieder⸗ 
beitrag ſchädigung beitrags 

OA. Freudenſtadt: 
Böffingen 156 M 3927 4 2517 % 
Dietersweiler 503 M 2006 K 398 % 
Durrweiler 372 K 2370 M 637 % 
Lombach 190 4 3374 M 1775 % 
Oberbrändi 68 N 2 502 4 3679 % 
Rodt 68 N 1643 M 2416 % 
Schopfloch 371 4 3 465 N 933% 
Wittendorf 328 M 5528 1 1685 7% 
OA. Herrenberg: 
Oſchelbronn 959 M 2591 M 270% 
OA. Horb: 
Ahldorf 352 M 13 146 AM 3734 % 
Baiſingen 1142 4 11 226 A 983% 
Bierlingen 777 K 6540 4 841% 
Bittelbronn 612 4 14421 4 2356 % 
Eutingen 377 M 2944 M 780 % 
Göttelfingen 712 1 10409 A 1461 % 
Mühlen 316 N 7292 M 2307 % 
Mühringen 291 M 6371 A 2189 % 
Nordſtetten 513 4 3989 M 777% 
Rohrdorf 836 M 3843 M 459 % 
Weitenburg 264 M 2250 4 852 % 
OA. Nürtingen: 
Altenriet 427 12 350 A 2892 % 
Neckarhauſen 1282 4 3747 M 292 % 
Neckartailfingen 1148 4 5130 4 446 % 
Unterboihingen 942 4 7491 M 795 % 
Unterenſingen 1448 4 9 446 M 652 % 
OA. Oberndorf: 
Sulgen 320 M 3172 K 991 % 
OA. Rottenburg: 
Ofterdingen 1613 M 6969 4 432% 
Schwalldorf 765 M 4 522 1 591 % 
OA. Rottweil: 
Bühlingen 187 4 4877 4 2608 % 
Dietingen 954 M 3524 M 369 % 
Dunningen 1539 NM 5013 4 325 % 
Haufen ob Rottw. 1095 M 5843 M 533 % 
Hohenſtein 257 MA 2190 M 852 % 
Rottweil 2241 M 13 437 M 599 % 
Schömberg 668 M 3627 M 542 % 
OA. Tübingen: 
Gniebel 306 M 2060 AM 673% 
Häslach 190 4 6 891 M 3626 % 
Schlaitdorf 282 4 3308 M 173% 
Walddorf 388 14 569 M 3754 % 
OA. Tuttlingen: 
Irrendorf 75 1 1673 4 2230 % 
Rietheim 1557 4 5003 AM 321 % 
Seitingen 1029 M 13210 4 1283 % 
Weilheim 689 AM 11574 M 1679 % 
Wurmlingen 1071 4 3 455 MN 322 % 
Jagſtkreis. 


Abgeſchloſſen wurden in dieſem Kreis 19 081 Versicherung 
mit 28 080 Verſicherten über 32 772 487 & Verſicherungsſumme 
und 270 954 M Vorprämie. Die verſicherte Fläche umfaßte 
72380 Hektar. 

Schadenerſatzanſprüche wurden in 1376 Fällen über 11 647 
Parzellen mit einem Flächengehalt von 2775 Hektar geltend 
gemacht, wofür laut Befund der Schätzer 173 163 & an Entſchä⸗ 
digung aufgebracht werden mußten. Die Bilanz für den Jagſt⸗ 
kreis iſt gut; dem vorgenannten Ausgabenpoſten ſteht eine Vor⸗ 
prämieneinnahme von 270 954 A gegenüber. Unter Berückſich⸗ 


tigung der Geſamtmitgliederbeiträge einerſeits und der veraus⸗ 
gabten Entſchädigungen und Verwaltungskoſten andererſeits, 
ſchließt der Jagſtkreis dieſes Jahr mit einem Gewinn von 
218 637 M ab. 

Für die letzten zehn Jahre ſtellt ſich das Geſchäftsergebnis 
wie folgt: Einnahmen 4099266 , Ausgaben — Entſchädi⸗ 
gung und Verwaltungskoſten — 4299129 AM; mithin für die 
letzten zehn Jahre Unterbilanz 199 863 AM. 1 

Schäden von größerer Bedeutung wurden aus den Ober⸗ 
ämtern Crailsheim, Gaildorf, Neresheim und Schorndorf ge— 
meldet. 

Es brachten an Mitgliederbeitrag bzw. erforderten an Ent⸗ 
ſchädigung: 


Mit⸗ Brutto⸗ in Prozenten 
Oberamt glieder— ent⸗ des Mitglieder— 
beitrag ſchädigung beitrags 
Crailsheim 19 755 K 15 668 M 79,3 % 
Gaildorf 16294 M 12926 M 79,3 Io 
Mergentheim 49708 M 24987 1 50,2 % 
teresheim 50 636 K 47647 M 94,9 % 
Schorndorf 18820 AM 28580 „ 151.8 
Von einzelnen Gemeinden haben bezahlt bzw. erhalten: 
Mit⸗ Brutto⸗ in Prozenten 
glieder⸗ ent⸗ des Mitglieder⸗ 
beitrag ſchädigung beitrags 
OA. Crailsheim: 
Bölgental 507 M 5 582 4 1100 % 
Gröningen 468 M 4249 M 907 % 
Selgenſtadt 109 AM 1501 A 1377 % 
OA. Gaildorf: 
Unterfiſchach 767 3225 M 420 % 
OA. Gerabronn: 
Raboldshauſen 1192 4 4713 4 395 % 
OA. Mergentheim: 
Ebertsbronn 372 M 4172 4 1121 % 
Haagen 384 M 3535 K 920 % 
Vorbachzimmern 1520 A 7166 AM 471% 
OA. Neresheim: 
Dehlingen 1377 AM 7251 4 526 % 
Doſſingen 653 4 14157 N 2167 % 
Ohmenheim 2 669 M 12 715 A 476 % 
Weilermerkingen 1222 M 7927 K 648 % 
OA. Schorndorf: 
Baltmannsweiler 595 K 5472 K 919% 
Unterurbach 627 4 6493 4 1035 % 
Weiler 1081 AM 10 044 M 928 % 
OA. Welzheim: 
Plüderhauſen 168 MN 4132 M 2459 % 
Donaukreis. 


Im Donaukreis haben 1913 25 030 Landwirte, d. h. 167 
mehr als im Vorjahr, Deckung gegen Hagelſchlag genommen. 
Die Verſicherungsſumme blieb indeſſen um rund 55 000 A gegen 
1912 zurück. Dieſe Abnahme, die angeſichts des Mitglieder⸗ 
zuwachſes bedeutungslos iſt, dürfte auf Minderverſicherung, 
Ausackerung ſchlechter Beſtände und die Einſchränkung des Ge⸗ 
treidebaus in einzelnen Bezirken Oberſchwabens zurückzu⸗ 
führen ſein. 

Die vorgenannten 5030 Mitglieder gaben Werte in Höhe 
von 42 490 171 M Verſicherungsſumme in Deckung und entrid- 
teten hiefür an Vorprämie 504 936 M. 

Schadenanzeigen liefen 3938 ein, d. h. 907 mehr als im 
Vorjahr. Für die als beſchädigt angemeldeten 21 125 Grund- 
ſtücke ſetzten die Schätzer den Entſchädigungsbetrag auf 
731461 4 feſt. Verſichert wurden im ganzen 95640 Hektar, 
wovon 8726, d. h. 9%, von Hagelſchlag befallen wurden. Dem 
Mitgliederbeitrag von rund 858 000 „ ſtehen an Entſchädi— 
gungen und Verwaltungskoſten 820 000 AM gegenüber, jo daß 
der Donaukreis mit einem Gewinn von 38 000 NM abſchließt. 
Während der letzten 10 Jahren (1904—1913) wurden an Mit- 
gliederbeiträgen vereinnahmt 7632 016 A, an Entſchädigungen 
und Verwaltungskoſten aber verausgabt 8701669 4. Der 
Donaukreis ſchneidet demnach für das letzte Jahrzehnt mit 
einem Verluſt von 1069653 A ab. 

Von erheblichen Hagelſchäden heimgeſucht wurden nur die 
Oberämter Ehingen, Kirchheim, Laupheim und Waldſee. 
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Es brachten an Mitgliederbeiträgen bzw. erhielten an Ent⸗ 
ſchädigung: 2 i 3 
Mit⸗ ? Brutto- in Prozenten 


Oberamt glieder⸗ ent⸗ des Mitglieder⸗ 
beitrag ſchädigung beitrags 

Ebingen 67151 A 262 768 K 391,3 % 

Kirchheim 12845 4 40 003 M 31143 

Laupheim 51 402 A 51948 AM 101,0 7% 

Waldſee 80 770 M 130 728 4 161,8 % 

Von einzelnen Gemeinden bezahlten bzw. empfingen: f 
Mit⸗ Brutto⸗ in Prozenten 
glieder⸗ ent⸗ des Mitglieder⸗ 
beitrag ſchädigung beitrags 

OA. Biberach: 

Kirchberg 1268 K 10240 4 807 % 
Oberdettingen 247 K 4271 M 1729 % 
Unterdettingen 602 4 14805 M 2459 % 

DU. Blaubeuren: 
Haufen ob Urſpr. 1540 M 8037 M 521 % 

OA. Ehingen: 

Bach 898 KM 8318 M 926 % 
Donaurieden 1970 4 45 906 M 2330 % 
Erbach 3548 M 71001 “ 2001 7% 
Erſingen 1596 M 21188 4 1327 % 
Gamerſchwang 1282 M 6144 4 479 % 
Oberdiſchingen 2887 4 50 623 4 1753 9 
Spfingen 2746 4 15 139 A 551 % 
Untermarchtal 1091 K 6236 M 571 9˙⁰ 
OA. Kirchheim: 
Dettingen 1338 M 7953 M 594 % 
Jeſingen 670 6001 4 895 % 
Kirchheim 1671 A 7949 M 475 % 
Owen 784 M 4 729 M 602 % 

DU. Laupheim: 
Gögglingen 1554 M 22 330 M 1436 
Sinningen 468 M 2357 M 5⁰³ ⁹ W 2, 
Unterweiler 1360 M 5174 M 380 % 7, 

OA. Leutkirch: de 
Egelſee 444 4 4668 M 10510 
Ergach mit 3 9 8 

Mettenberg 556 M 3865 4 695 % 
Illerbachen 542 4 12 714 M 2345 % 
Oberopfingen 627 M 3 089 M 492 % 

OA. Münſingen: ML 
Bremelau 1318 K 5437 K 412 % 
Juſtingen 758 M 4184 M 551% 
Münſingen 1289 MN 4439 4 344% 

OA. Riedlingen: 5 2 
Egelfingen 804 NM 7740 M 962 
Emerfeld 1005 K 17081 4 1699 % 
Pflummern 1387 4 4359 4 314 

OA. Saulgau: > 
Menzenweiler 689 M 5606 M 83% 
Musbach 993 4 6064 M 610 
Winnenden 272 4 2145 4 788 % 

OA. Tettnang: 

Obereiſenbach 887 M 4896 M 551 % 

OA. Ulm: N 
Einſingen 1714 4 10 804 M 630 % 

OA. Waldſee: a 2 
Aulendorf 1612 A 16014 4 998 % 
Buch 488 M 67814 1389 7 
Fünfhäuſer 315 A 2 683 M 851% 
Haslanden 520 M 3 670 M 705 % 
Hetzisweiler 646 M 4978 4 770 
Hifringen 405 K 3703 M 914% 
Michelberg 524 4 2608 A 497% . 
Michelwinnaden 2096 M 15434 4 736 
Mühlhauſen 1423 A 1281144 900 . 
Obermöllenbronn 699 & 5 198 4 743 9˙⁵ 
Otterswang 850 1 6 718 4 790 % 
Reichertshaus 179 4 3142 M 175⁵ % 

Hohenzollern. 


Die Verſicherungsnahme in Hohenzollern ſtellt ſich im Bern 
gleich zum Vorjahr wie folgt: Se a 


2 


vr 5% 


2 Anzahl der Verſicherungs⸗ Vor⸗ Anzahl der 
8 Mitglieder ſumme prämie 
1912 2805 3922 533 A 38 326 M 8 769 
1913 3032 4121 571 4 36 966 M 9 124 


Die Anzahl der Mitglieder hat gegenüber 1912 um 227 zu⸗ 


genommen und iſt dementſprechend auch die Verſicherungsſumme 


um 199 038 A gewachſen. Dieſe Zunahme iſt auf verſchiedene 
Urſachen zurückzuführen. Fürs erſte hat, wie aus vorſtehender 
Aufſtellung erſichtlich, eine Prämienermäßigung ſtattgefunden, 


die ſich auf einen größeren Bezirk erſtreckte, fürs zweite hat 
das im Vorjahr und im zeitigen Frühjahr 1913 verhagelte Ober— 
amt Haigerloch einen erheblichen Mitgliederzuwachs gebracht; 


a 


fürs dritte hat die kräftige Entwicklung des Landeshagelver— 


ſicherungsfonds mit ſeinen derzeitigen anſehnlichen Reſerven 


eine nicht zu unterſchätzende Werbekraft entfaltet. Für die ein⸗ 


deshagelverſicherungsfonds — 66 538 gegenüber. 


zelnen Oberämter ergeben ſich gegenüber dem Vorjahr folgende 
Daten: i 
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Die Schadenzeit verlief nicht günſtig. Schadenanzeigen 
wurden 545 Stück über 1514 Hektar verhagelter Fläche 
eingereicht. An Entſchädigungen für die abgeſchätzten 4837 
Grundſtücke wurden 102 677 M bezahlt. Dieſem Entſchädigungs⸗ 
betrag ſtehen an Mitgliederbeiträgen — Vorprämie, Beitrag 
zum Reſervefonds der Geſellſchaft und Zuſchlag für den Lan- 
Von dieſem 
vereinnahmten Mitgliederbeitrag wurden aber nur der Vor⸗ 
prämienbetrag, der 20prozentige Zuſchuß für den Reſervefonds 
der Geſellſchaft und 30% Nachſchuß mit zuſammen 55 449 M 
an die Geſellſchaftskaſſe abgeführt. Der überſchießende Betrag 
von 11089 “ floß dem Landeshagelverſicherungsfonds zu. Das 
Hohenzollernſche Geſchäft hat demnach der Geſellſchaft in dieſem 
Jahr, unter Berückſichtigung der Verwaltungskoſten, einen Ver— 
luft von 55 883 M oder 150 % der Geſamtvorprämie gebracht. Es 
wäre nun aber ebenſo verkehrt, dieſes einen Verluſtjahres wegen, 
Hohenzollern als ſchlechtes Verſicherungsriſiko zu verdammen, 
wie es andererſeits auch durchaus unangebracht iſt, das Ver— 


tragsverhältnis abfällig zu kritiſieren, wenn einmal die Geſell⸗ 


ſchaft Gewinnjahre aufzuweiſen hat. Bei der Hagelverſicherung 
laſſen ſich Leiſtung und Gegenleiſtung nur für Jahrzehnte um— 


fafſſende Zeiträume abwiegen. 


Das Schadengeſchäft verteilt ſich wie folgt auf die einzelnen 


Oberämter: 
i Zahl der Brut “o: Voarprämie, Bei⸗ 
sr der ent⸗ tra z. Re erve⸗ 
. hagelten ſchädigungs- fonds der Geſell— 
Schäden Hektar umme ſchaft u. Nachſchuß 
Sigmaringen 268 671 48 860 4 28 475 M 
Gammertingen 183 422 20 978 K 10 525 M 
Hechingen 49 26 1323 4 11109 A 
Haigerloch 45 395 31516 AM 5340 AM 


Das Oberamt Haigerloch, das während einer langen 


Jahresreihe von Hagelſchlag faſt vollſtändig verſchont blieb, hat 
nunmehr ſowohl in 1912 wie auch dieſes Jahr mehrfach Total— 
ſchäden aufzuweiſen gehabt. 

Die bhöchſte Verſicherungsſumme von ſämtlichen Gemeinden 
Hohenzollerns hat Gruol OA. Haigerloch mit 115 227 M zu 


verzeichnen; hierauf folgen Feldhauſen OA. Gammertingen mit 


110411 A, Kettenacker OA. Gammertingen mit 103 193 M und 


Sigmaringen mit 102 411 NM. Nach der Mitgliederzahl bewertet 
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Von einzelnen Gemeinden Hohenzollerns haben an Mit- 


verſicherten ha gliederbeiträgen entrichtet bzw. an Entſchädigungen erhalten: 


Mit⸗ Brutto⸗ in Prozenten 
glieder⸗ ent⸗ des Mitglieder⸗ 
beitrag ſchädigung beitrags 

OA. Gammertingen: 
Hochberg 173 . 5 990 MN 3462 % 
Inneringen 952 M 7260 M 762 % 
Veringendorf 205 AM 1488 M 725 % 
DU. Haigerloch: 
Dettlingen 153 A 1439 M 940 % 
Gruol 1807 M 7539 M 417 
Haigerloch 335 M 3216 M 960 % 
Hoſpach 133 4 1329 A 999 % 
Kremenſee 175 K 1425 4 814 % 
Seehof 166 * 4996 M 3009 % 
Trillfingen 1069 A 9 667 AM 904 % 
OA. Sigmaringen: 
Bärental 378 K 4320 M 1142 % 
Billafingen 691 M 3 448 M 498 % 
Bingen 297 6016 A 2025 % 
Ettisweiler 585 K 2931 AM 501 % 
Glashütte 202 NM 1417 4 701% 
Haufen a. A. 1537 M 7678 K 499 % 
Jungnau 293 M 8357 MU 1145 % 
Sigmaringen 1557 4 19436 NK 674 % 
Weihwang 193 M 2983 AM 1545 % 
Kleinere Mitteilungen. 
Zur Frühjahrsſaat. 
Im landw. Jahresbericht — Wochenblatt Nr. 5 vom 


31. Januar 1914 — heißt es bei Erörterung der Hülfen- 
früchte, daß insbeſondere die Erbſen viel unter Unkraut 
gelitten hätten und durch einen Rüſſelkäfer beſchädigt wurden. 
— Anſchließend daran ſei an die Landwirte die dringende Mah⸗ 
nung gerichtet, beim Einkauf der landw. Sämereien nicht allein 
dem billigeren Preis den Vorzug zu geben! — Gerade in den 
letzten Jahren wurden Wicken und Erbſen zur Ausſaat haupt- 
ſächlich der Billigkeit nach gekauft und mit ſolchen, dem Preis 
entſprechend ſelbſtredend geringeren Qualitäten, ein Heer von 
Unkrautſamen in der anſcheinend guten Saatware erworben, 
während ſorgfältig geſiebte und daher unkrautfreie Sorten der 
kleinen Preiserhöhung wegen leider vielfach unbeachtet blieben. 
Bei dieſer Gelegenheit ſei auch erwähnt, daß angefreſſene, d. h. 
rund ausgehöhlte Erbſen und Wicken auf käferhaltige Ware 
ſchließen laſſen. Solches Saatgut darf der Landwirt nur zu— 
rückweiſen, um ſich vor Schaden zu bewahren. Daher die Augen 
auf! Vorſicht in noch viel höherem Maße erfordert der Einkauf 
der übrigen Sämereien, insbeſondere bei Luzerne- und 
Rotkleeſaaten. Der Landwirt ſoll daher diejenigen reellen 
Kleinhändler in ihrem Beſtreben unterſtützen, die in erſter 
Linie darauf bedacht ſind, ihre Abnehmer mit nur einwand— 
freiem Saatgut zu verſehen. Die kleinen Mehrkoſten für erit- 
klaſſige Qualitäten werden ſich im Felde reichlich lohnen. 


Zollfreie Einfuhr mehlhaltiger Kleie aus Rußland. 

Der Vorſtand des Deutſchen Landwirtſchaftsrats hat an 
die Reichsregierung und die preußiſchen Miniſterien die drin» 
gende Bitte gerichtet, Maßnahmen zu treffen, welche die be 
trügeriſche zollfreie Einfuhr von mehlhalti— 
ger Kleie aus Rußland unmöglich machen. Da von 
verſchiedenen Seiten dieſer Vorgang fälſchlich in Zuſammen— 
hang mit dem Syſtem der Einfuhrſcheine gebracht und 
die doloſe Einfuhr mehlhaltiger Kleie den Getreideeinfuhrſchei— 
nen zur Laſt gelegt iſt, wird in der Eingabe des Landwirt— 
ſchaftsrats ausdrücklich darauf hingewieſen, daß das Syſtem 
der Einfuhrſcheine an ſich mit der zollfreien Einfuhr mehlhal— 
tiger Kleie nichts zu tun hat. Die betrügeriſche Einfuhr mehl⸗ 
haltiger Kleie iſt nicht nur als ein ſchwerer Übelſtand für unjere 
binnenländiſche Müllerei und Landwirtſchaft, ſondern auch im 
dringendſten Intereſſe der Reichskaſſe mit größerer Strenge 
als bisher zu bekämpfen. 


Futterentſtaubung. 

Zu dem Artikel „Nützliche Ratſchläge zur Heu⸗ 
bereitung“ möchte ich noch etwas beitragen. Mit der An⸗ 
ſicht des Artikelſchreibers bin ich ganz einverſtanden, nämlich 
daß das Heu beſſer auf Heinzen ſitzt als auf dem Boden herum⸗ 
gezogen wird, das muß ja jeder vernünftige Menſch zugeben. 
Ich möchte jetzt auch ein Mittel angeben, um das Vieh geſund 
zu erhalten und den Landwirt vor Schaden zu bewahren. Cs 
iſt dies, das Futter auf maſchinellem Weg zu entſtauben und 
zugleich das darin enthaltende Eiſen auszuleſen. Ich habe mir 
in Anbetracht der letzten ſchlechten Ernten einen ſolchen Ent— 
ſtauber und Eiſenausleſer angeſchafft und hat derſelbe noch alle 
meine Erwartungen übertroffen. Es iſt nicht zu glauben, welche 
Mengen Staub auch aus gutem Futter entfernt werden, ohne 
ein Hälmchen Futter mitzunehmen. Das Vieh nimmt das 
Futter viel gerner auf und iſt noch eine weſentliche Mild- 
zunahme zu verzeichnen. 

Den Apparat hat die Firma Gebr. Holder, 
Württemberg geliefert und können Inktereſſenten 
jederzeit bei mir im Betrieb beſichtigen. 

J. Bühler ⸗-Schw. Hall. 


Metzingen, 
denſelben 


Nach einer Pauſe von 5 Jahren findet im Frühjahr 1914 
(29., 30. u. 31. März) in München wiederum eine (3.) bayeriſche 
Maſtviehausſtellung ſtatt. Es gelangen nach dem Programm 
zur Ausſtellung 350 Großvieh, je 100 Kälber, Schweine und 
Schafe. In Verbindung mit der Ausſtellung der Maſttiere 
findet wiederum ein Schlachtwettbewerb ſtatt, um den Ausſtel⸗ 
lungsbeſuchern die Tiere auch im geſchlachteten Zuſtand vor⸗ 
führen und letztere auf ihre Qualität beſſer beurteilen zu können. 
Zahlreiche Preisſtiftungen in Geld und Ehrenpreiſen find be⸗ 
reits gezeichnet, ſo daß das Unternehmen immerhin wie die 
beiden vorhergehenden Veranſtaltungen für den Fachmann, wie 
für Mebger- und Händlerkreiſe, aber auch für den Konſumenten 
manch Intereſſantes und Lehrreiches bieten wird. Die Aus⸗ 
ſtellung findet wiederum im ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhof 
zu München ſtatt. 


XII. Veteranenreiſe nach Frankreich zum Beſuch der Schlacht⸗ 
felder vom Feldzug 1870/71. 

Die XII. Veteranenreiſe nach Paris⸗Orls⸗ 
an3-Sedan-Meb zum Beſuche der Schlachtfelder vom 
Feldzug 1870/71 findet vom 15. bis 28. Mai ds. Is. ſtatt und 
ſind Kameraden und Kampfgenoſſen zur Beteiligung an der⸗ 
ſelben herzlichſt eingeladen. Beſucht werden außer einem ſechs⸗ 
tägigen Aufenthalt in Paris und Umgebung folgende 
Schlachtfelder und Städte: Arten ay, Pouprp, Lumeau, 
Loigny, Chateau-Goury, Beauvilliers, Beau⸗ 
geney, Cravant, Beaumont, Villechaumont, 
Ormes, Coulmiers, Blois, Tours, Le Mans, 
Reims, Balan, Bazeilles, Daigny, Illp, 
Floing, Donchery, Bellevue, Mars⸗la⸗Tour, 
Vionville, Flavigny, Rezonville, Gravelotte, 
St. Hubert, Point du Jour, Verneville, 
St. Privat la Montagne, Amanweiler. Auch der 
jüngeren Generation iſt es geſtattet, an der Reiſe teilzunehmen. 

Alles Nähere, ſowie ein genauer Proſpekt für die Reiſe iſt 
gegen Einſendung einer 10 Marke zu beziehen durch die 
Zentralſtelle für Veteranen reiſen nach Frank⸗ 
reich, München, Dachauerſtraße 11. 


fürs Raus. 
Im Lichtkarz. 
Von Johanna Michel-Lörcher. 

Wen beſchleicht nicht ein Gefühl heimatlichen Behagens 
bei Ofemwärme und Lampenlicht, wenn er das Wort Licht⸗ 
karz hörte. „Spinnſtube“ hieß es früher, auch „Lichtſtube“ 
oder „Vorſitz“, je nach der Gegend. Ich denke an den Licht⸗ 
karz in der alten, dunkelgetäferten Bauernſtube mit der 
weißen Diele, dem bauchigen Kachelofen und dem mit bunt⸗ 
geblümten Vorhängen umgebenen Himmelbett in der Ecke. 


zuſammen. — Und nun tritt der Sohn des Hauſes mit 


In der andern Zimmerecke ſind Holzbänke an den Wänden, 
und davor ſteht der ſchwere eichene Tiſch. Auf den Bänker 
aber ſitzen friſche, rotwangige Bauernmädchen mit de 
Strickzeug oder einer andern Handarbeit; das ſchnurrende 
Rädchen und die weißbeflachſte Kunkel, das eigentliche 
Spinnſtubenarbeitszeug, fehlen heute leider faſt überall. 
Hie und da ſitzt die rundliche Bäurin oder ſonſt eine ältere 
Frau noch davor und ſpinnt feine Fäden. — Draußen weht 
der Winterwind und wirft eiſige Flocken gegen die Fenſter⸗ 
ſcheiben. Der Kachelofen aber verbreitet behagliche Wärme 
in der Stube; mit knackenden, ſingenden Geräuſchen fallen 
die dicken glühenden Holzſcheite in ſeinem Innern in ſich 


einigen Kameraden herein. Die Mädchen rücken kichernd 
zuſammen, damit die „Böbbelesheber“ Platz bekommen. 
Hinter dem Ofen im Sorgenſtuhl ſitzt hemdärmelig der alte 
Bauer, um ihn herum einige Nachbarn, aus der Tabaks⸗ 
pfeife qualmend. Die ſtramme Bäurin hält das Jungvolk 
in Zucht und Ordnung, denn wohlgemerkt, wir ſprechen hier 
nicht von der verrufenen Spinnſtube, die der Zuchtloſigkeit 
und dem Unfug Vorſchub leiſtet. 

Alte Sagen und Geſchichten werden erzählt, Sagen, 
welche die Großmutter ſchon von ihrer Urahne gehört. Un 
ein heimliches Grauſen ſteigt dem jungen Volk den Buckel 
hinauf, wenn die Rede iſt von alten Verbrechen und Mord⸗ 
taten, deren Urheber ungeſtraft geſtorben iſt. Das Kains⸗ 
zeichen ſtand ihm ſchon bei Lebzeiten auf der Stirn geſchrie⸗ 
ben, aber niemand konnte ihm ſeine Untat beweiſen. Nun 
er aber ſeine Schuld mit ins Grab genommen, findet er 
dort keine Ruhe, ſondern muß bei Nacht in greulicher Ge⸗ 
ſtalt, wohl mit dem eigenen Kopf unterm Arm, umherirren. 
Entſetzlich für den, der dazu veranlagt oder verdammt iſt, 
ſolche Geiſter zu ſehen! Auch von alten Sitten und Bräu⸗ 
chen erzählen die Alten den Jungen und klagen, daß viele 
verſchwanden und daß die Jugend keine Achtung habe vor 
dem Altbewährten. Über geheime Kräfte bei Kvanken⸗ 
heilung, über Wunderkräutlein und -tränflein wird geredet, 
und die Männer berichten von Kriegstaten, von alten 
Helden, und kommen wohl auch auf Ackerbau und Viehzucht 
wenn nicht gar auf Politik zu ſprechen. Dazwiſchen ertönen 
ab und zu die lieben alten Volkslieder, die meiſt auch ihren 
Urſprung in grauen Zeiten haben, die nirgends geſchriebe 
ſtehen und die doch jeder kennt. Scherzworte und allerlei 
Sticheleien bilden den Verkehrsweg zwiſchen der Jugend 
beiderlei Geſchlechts. Indeſſen füllt ſich bei der Spinnerin 
die Spule, der Strickſtrumpf wächſt in der Hand der Strik⸗ 
kerinnen und die alte Kuckucksuhr verkündet mit langzäh⸗ 
ligen Schlägen die vorgerückte Stunde. Ein Teller mit 
Apfeln oder ſelbſtgebackenem Kuchen macht ab und zu die 
Runde; den Männern wird ein Trunk gereicht und es zieht 
jenes Empfinden tiefſten Behagens durch das Bauern⸗ 
gemüt, jenes Gefühl der Ruhe, des Geborgen- und Geſät⸗ 
tigtſeins im traulichen Kreiſe der Nachbarn und Freunde, 
die man ſchon von Jugend auf kennt und mit denen ma 
ſaſt unbewußt eine große Familie bildet. Es iſt dies jenes 
Gefühl, das der Stadtmenſch ſo oft erſehnt und ſo ſelten 
empfindet bei den geräuſchvollen ſtädtiſchen Geſelligkeiten. 

Aber leider, leider! wird man ſagen und fragen: „Wo 
findet ſich noch dies Ur- und Idealbild der Spinnſtube, bei 
der das Jungvolk auf dem Lande in der Weiſe der Väter 
und Mütter ſeine ureigene Art und Sitte pflegt und ſo vor 
dem viel ſchlimmeren Wirtshausleben und dem Herum⸗ 
treiben auf der Straße bewahrt bleibt? In vielen Gegen⸗ 
den werden noch Lichtkärze oder Vorſitze in den Wirts⸗ 
häuſern gehalten, die aber nichts anderes ſind als geſellige 
Vereinigungen nach ſtädtiſcher Art oder Unart: Vergnü⸗ 
gungen und Trinkereien, die zu nichts Gutem führen. Wie 
anders doch dies heimeliche Beiſammenſein im Beiſein der 


immer tiefer bearbeitet werden. 


Boden für 


Eltern! Vielleicht hätten die Spinnftuben oder Lichtkärze, 
die von den Winterabenden auf dem Bauerndorf urſprüng⸗ 
lich ganz untrennbar waren, noch heute ihre Lebensfähig— 
keit, wenn nicht wirklich in Spinnſtuben oft böſe Dinge vor— 
gekommen wären. Beſonders in Lichtkärzen bei einzel⸗ 
ſtehenden, ſittlich minderwertigen Perſonen nahm der Un— 
fug jo überhand, daß von ſeiten der Obrigkeit Spinnſtuben— 
verbot erlaſſen und aufs ſtrengſte Ordnung geſchafft wer— 
den mußte. So kam vielfach die Spinnſtube in Mißklang. 

Freunde der Wohlfahrt auf dem Lande, Pfarrer und 
Lehrer und ihre weiblichen Familienglieder bemühen ſich 
da und dort, im Dorfe die alte Spinnſtube wieder einzu— 
führen oder doch Anregung zu traulichen Abenden im Kreis 
der Familie zu geben. Möchten ſie damit reichen Erfolg 
haben, denn es iſt nicht abzuſehen, wieviel Schaden verhütet 
und wieviel Segen geſtiftet werden kann durch Schaffung 
von edler Unterhaltung und Geſelligkeit bei unſerer Land— 
jugend. 


Landwirtſchaftliches aus Württemberg. 


Landw. Bezirksverein Cannſtatt, 20 Jan. Wie in Cannſtatt 
und Fellbach, jo veranſtaltete der Landw. Bezirksverein Cann— 
ſtatt auch in Obertürkheim am Freitag den 16. Jan. d. J. 
im Gaſthaus zur „Alten Mühle“ eine Mitgliederver- 
ſammlung mit einem Vortrag von Finanzamtmann Dürr- 
Cannſtatt über das Wehrbeitragsgeſez. Daß dieſes Vortrags 
thema auch in Obertürkheim und Umgebung dieſelbe An- 
ziehungskraft ausübt, wie in Cannſtatt und Fellbach, und daß 
die Wichtigkeit und Notwendigkeit einer Belehrung über die 
fraglichen Geſetzesbeſtimmungen allgemein empfunden wird, 
zeigte die große Zahl der Beſucher aus Obertürkheim und den 
umliegenden Orten Hedelfingen, Rotenberg, Untertürkheim und 
Uhlbach. Über 200 Perſonen aus allen Berufsſtänden waren 
erihienen. Um 8½½ Uhr eröffnete der Vizevorſtand an Stelle 
des erſt während des Vortrags erſchienenen Vereinsvorſtands 


die Verſammlung mit einer kurzen Begrüßung und erteilte 


hierauf dem Referenten das Wort zu dem angekündigten Vor- 
trag, der mit großem Beifall aufgenommen wurde. Hieran 
ſchloß ſich eine lebhafte Erörterung an, insbeſondere auch über 
die Berechnung der Lebens-, Ausſteuer-, Militärverſicherungen, 
den Einbezug der Renten in die Vermögensberechnung uſw. 
Schultheiß Knauß dankte dem landw. Bezirksverein dafür, 
daß er es weiteren Kreiſen ermöglicht habe, aus ſachverſtän⸗ 
digem Munde die wichtigſten Geſetzesbeſtimmungen erläutert zu 
bekommen und ſich über Anſtände aufklären zu laſſen. Der 
Vereinsvorſtand, Regierungsrat Nick, ſchloß, nachdem er ſelbſt 
noch einige Aufklärungen gegeben und auch bei dieſer Gelegen- 
heit zum Eintritt in den Verein aufgefordert hatte, in vorge⸗ 
rückter Abendſtunde die anregend verlaufene Verſammlung mit 
dem Dank an den Referenten für ſeine lehrreichen Ausführungen 
und an die Verſammlung für ihr zahlreiches Erſcheinen. 
Landw. Bezirksverein Cannſtatt. Seine 6. Verſammlung 
in dieſem Winter hielt der Verein am Sonntag, den 25. b. Mts., 
im Gaſthaus zum „Adler“ in Hofen ab. Sie war äußerſt 
zahlreich beſucht. Der Vorſitzende Regierungsrat Nick eröff— 
nete die Verſammlung um 3% Uhr mit einer kurzen Begrüßung. 
Nachdem er aus dem Rechenſchaftsbericht des Vereins vom 
Jahre 1913 der Verſammlung die wichtigſten Gegenſtände vor⸗ 
getragen und im Anſchluß hieran auch zum Eintritt in den 
Verein aufgefordert hatte, erteilte er dem Landwirtſchaftsinſpek— 
tor Ströbele⸗ Leonberg zu dem angekündigten Vortrag 
„Zeitgemäßer Ackerbau unter beſonderer Berückſichtigung der 
Kunſtdüngerverwendung“ das Wort. Der Redner behandelte in 
1 ſtündigen eingehenden Ausführungen das ihm geſtellte Thema 
und ſtellte als erſten Grundſatz auf, daß der Acker vor allem 
gut gepflegt werden müſſe. Eine flache Bodenbearbeitung hat 
nach ſeinen Ausführungen keinen Zweck; die Ackerkrume muß 
Der Ausſaat des Winter- 
getreides muß ein ſorgfältiges tiefes Pflügen vorangehen. Der 
die Frühjahrsſaat muß ſchon im Spätjahr vorbe⸗ 
reitet werden. Die Bodenbearbeitung hat nicht mehr mit den 
veralteten Holzpflügen, ſondern mit den neuen eiſernen Kultur- 
pflügen zu erfolgen. Acker, die an ſtauender Näſſe leiden, müſſen 


dräniert werden; die geringen Koſten letwa 40 “ auf den Mor- 
gen) dürfen die Durchführung einer Dränierung nicht aufhalten, 
denn richtig dränierte Acker liefern viel reichere Erträge, als 
nicht dränierte. Die Düngung muß eine reichliche ſein, aber 
fie darf nicht allein mit Stallmiſt erfolgen, ſondern es nüſſen 
auch künſtliche Düngemittel herangezogen werden, die der Red— 
ner einzeln aufzählte. Bei fortwährender Düngung mit Stall- 
miſt verarmt der Boden. Redner warnte ausdrücklich vor der 
Düngung des Getreides, der Wieſen und Kleearten mit Latrine. 
Übergehend zur Saat betonte er, daß die Handſaat verſchwinden 
und mit der Drillmaſchine geſät werden müſſe. Zur Saat muß 
alle 3—5 Jahre neue Saatfrucht, bezogen von Originalzüchtern 
lanerkannten Saatbauwirtſchaften), verwendet werden. Während 
des Heranwachſens der Frucht muß das Unkraut bekämpft und 
der Boden gelockert werden. An den Vortrag, der mit großem 
Beifall aufgenommen wurde, ſchloß ſich eine äußerſt lebhafte 
und längere Erörterung an. Die zahlreichen Anfragen wurden 
vom Vortragenden eingehend beantwortet. Der Vorſitzende 
machte ſodann noch auf die Ausſchreiben in der Cannſtatter Zei⸗ 
tung vom 17. v. Mts., betr. Ankauf von Saatgut und Saat⸗ 
kartoffeln durch den Verein ꝛc., aufmerkſam und forderte die 
Vereinsmitglieder zur alsbaldigen Anmeldung ihres Bedarfs 
auf. In vorgerückter Stunde wurde die Verſammlung mit dem 
Dank an den Referenten für ſeinen lehrreichen Vortrag und 
an die Verſammlung für ihr zahlreiches Erſcheinen geſchloſſen, 
nachdem der Vorſitzende noch mitgeteilt hatte, daß auch heute 
wieder eine größere Anzahl Landwirte dem Verein als Mit- 
glieder beigetreten ſeien. 

Saulgau, 1. Febr. In der geſtern ſtattgefundenen Aus- 
ſchußſitzung des Landw. Bezirksvereins Saulgau ſtand auch die 
bekannte Reſolution des Bezirksvereins Ohringen vom 
27. Dez. 1913, welche an Stelle der mit dem 1. Januar in Kraft 
getretenen allgemeinen Ortskrankenkaſſen, um 
die hiedurch eintretenden hohen Belaſtungen der Arbeitgeber 
abzuſchwächen, die Einführung von Landkrankenkaſſen 
fordert, zur Beratung. Da die finanziellen Wirkungen der 
neuen Krankenkaſſenordnung bis jetzt noch nicht vollauf über⸗ 
ſehen werden können und feſtſteht, daß bei den Landkranken- 
kaſſen im allgemeinen die gleich großen Leiſtungen gefordert 
würden und inſofern die Reſolution auf falſchen Vorausſetzun⸗ 
gen beruht, auch praktiſche Erfahrungen dieſes neuen Verſiche⸗ 
rungsgeſetzes noch nicht vorliegen, konnte der Vereinsausſchuß 
dieſer Reſolution, ſoweit ſie auf Anderung der Krankenkaſſen 
abzielt, nicht beitreten. Dagegen ging der Vereinsaus⸗ 
ſchuß mit dem Shringer Verein dahin einig, zu erklären, daß 
die Landwirtſchaft, welche im vergangenen Jahr durch die 
ſchlechte Ernte und demzufolge durch die niederen Getreidepreiſe 
und die ungünſtigen Abſatzverhältniſſe in finanzieller Beziehung 
um ihre Exiſtenzfähigkeit ſchwer zu kämpfen hat, weitere Be- 
laſtungen auf dem Gebiet der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung na⸗ 
mentlich der geforderten Arbeitsloſenverſicherung 
nicht zu ertragen in der Lage wäre. 

— EREEECEEREEE Green 

Ein unentbehrliches Hilfsmittel, um Höchſterträge von den 
Feldern zu erzielen, die im kommenden Frühjahr mit Sommer- 
getreide oder Hackfrüchten beſtellt werden ſollen, iſt eine mög⸗ 
lichſt zeitige, noch auf die rauhe Furche ausgeſtreute Thomas⸗ 
mehldüngung. Es genügt vollkommen, wenn das Unterbringen 
erſt im Frühjahr bei den Beſtellungsarbeiten erfolgt, da ja keine 
Verluſte eintreten können. a 


7 . .. 
Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 


Benno Haakh in Stuttgart. 


Ein ſeltenes Angebot macht die bekannte Firma 
Wilkes & Cie., Aachen. Dieſelbe verſendet die aus über 1000 Neus 
heiten beſtehende Muſtertollektion von Herren- und Damenſtoffen. 
Die Muſter werden vollſtändig franko verſandt und 
außerdem wird das Porto für die Rückſendung beigefügt! 
Eine ſolche Gelegenbeit ohne einen Pfennig Koſten! und ohne 
jede Kaufverpflichtung einen Einblick in die neueſte Mode zu gewinnen, 
ſollte niemand unbeachtet laſſen. Als Beweis für den guten Ruf 
Wilkesſcher Waren diene die Tatſache, daß der Firma allein 100 000 
Nachbeſtellungen zugegangen ſind und daß über 30 000 Anerkennungs⸗ 
ſchreiben vorliegen. Beachten Sie die heutige Beilage, eine 
Spesinlofferte betreffend. 


44444 Anzeigen. Für Form und Inhalt der 1 und un — die EN nicht verantwortlich. er 


Saatzuchwirtſchaft 


A. Schowalter, 
en e bei Ladenburg, 
empfiehlt folgende, mit elektriſcher 


Kraft beſtgereinigte, beilfarbige 
Saaten mit mindeſtens 95° 
Keimfähigkeit: 

Orig.⸗Schowalters Hanna⸗ 


Gerſte, hc ertragreich in naſſ. 
1t. Krack ‚gebt. 
Orig.⸗Schowalters Pfälzer 

Gerſte, ertragreichſte aller mir 
bekannten Sorten. 

Strubes Hafer, I. Abſaat. 

Petk. Gelbhafer, I. Abjant. 
Preis für Gerſte u. Hafer 22 % 

per 100 kg, bei 500 kg 21 M. 
Größeres Quantum ee 


Saatkartoffeln 


frühe und ſpäte, bekannte beſte 
ältere und neuere Sorten zu 
billigen Preiſen. 

Preisliſte mit Beſchreibung der 
Sorten 1 5 566 


Speiſe⸗ und 
Futterkartoffeln, 
Saatkartoffeln, 

Kleeſaat, 


Saatwicken, 
Gaatmais. 


[Max Meyer, Mannheim, 
Binnenhafenſtr. 13. 386 0 


Zur Saat 


empfehle mein allſeits beſtbe⸗ 
kanntes und beſtbewährtes Fich⸗ 
telgebirgs⸗Original⸗Saatge⸗ 
treide, 
Fichtelgebirgs gezüchtet. 
Fichtelg.⸗Rieſen⸗Saathafer ef 9.— 
2 Saatgerſte 
77 Sommerſaatweizen „ „ 12. — 
„ u. Petk. S'ſaatroggen „ 10.50 
letztere eide Sorten in Stroh 
und Korn den beſten Winterrog⸗ 
gen gleich), 5 kg jeder Sorte 
I otklee, garantiert 
ſeidefrei M 990.— per 50 kg. 
Santerbien, Saatwicken und 
Leinſamen allerbilligſt. Jeder 
Sack iſt mit meiner Marke und 
Plombe verjehen, und garantiere 
ich für höchſte 1 tadel⸗ 
loſe Reinheit und echte Original⸗ 


fant. Eventl. ko ee nter- 
ſuchung. Halbfrachtrückvergütung. 
Heinrich Fichtner, Gottersdorf 
bei Münchberg i. Fichtelgeb. 543 
2 — 
3 Santkaroffeln : 
ss  Speisekartoffen 2 
83 Brenn- EB 
== und Futterkariofteln == 
2 8 liefert billigſt SE 
35 Jacob Mayer 1 
8 Frankenthal, Pfalz. 8 
2 Telephon 48. „a 
© Preisl. franko z. Dienſten. 3° 


Rotklee und 
Luzernekleeſamen 


unter Garantie, empfehlen 5 
billig 1 & Pflaum, a 
der Stadt. 


Zur Saat 


offerieren prima roten 


Schlanſtedter 
Sommerweizen 


Gebrüder Kirchheimer, 
Heilbronn a. N. 465 


in rauheſter Lage des 


= 


Orfoinal-Rumkelsamen Orginal 


Kirsches Ideal Ki 


hat sich unter den ver 


schiedensten Verhält- 
nissen 


als eritügreichste 
und [ügersicherste 


Sorte bewährt. 


Er liefert volles Korn = 
mit relativ wenig Spel- som 
zen und bringt 


Durchschnitiserträge 5 
von 25 Ztr. und mehr;; 
pro Morgen. 


Meine Originalsaat 8 
kommt gegen Staub- 
brand gebeizt in getrock- F 
netem, unbegrenzte 
Zeit haltbarem Zu- 

stande zum Versand. 


1000 kg Mk. 300.—, 
pro ha 4581 500 kg Mk. 155.—, 
bei einer Haltbarkeit bis zum Sommer. 100 Kg Mk. 33.—. 


[5 .Rirsche-Pfftelbach, Dom. Sundhousen, u. u. 


liefert 
= Grösste Mussen-Erträge 
Grösste Nährstoffmengen 


Auf Grund der allgemeinen Bedingungen für den Verkauf 
der von ber Landwirtſchaftskammer anerkannten Saaten 
empfeble ich 


Original. Alecke's Vordeaux⸗Sommerweizen. 


Höchſte Ertragsfähigkeit durch mehrjährige Anbauverſuche an ſenthaſee A 9.— 


verſchiedenen Stellen feſtgeſtellt. Stroh kurz und lagerfeſt. Körner⸗ 
ausfall beſchränkt durch Ausleſe auf feſten Spelzenſchluß. Körner⸗ 
ertrag während der beiden letzten Jahre am Züchtungsorte: 20½ 
und 22 ¼ Ztr. pro Morg. durchſchnittlich. Der Weizen iſt frei von 
Steinbrand und ir Pic flugbrandfrei. 1 Ztr. 15.— 
20 Ztr. 290.— Mk., 100 Ztr. 1400.— Mk. 

Beſondere Fr ee für Saatgut bei der Abfertigung. 


J. Raecke, Hemsdorf 


Poſt Gr.⸗Rodensleben, Stat. Ochtmersleben. 
Anerkannte Saatzuchtwirtſchaft der Landwirtſchaftskammer 
7 Halle a. Saale. 


Welches Saatgut 
W lale ich? 


förnerausfall, 
3 Fon 100 kg 26 A, 1000 kg 


H. Otto Ernst, um * 


Örioinalsaatgut 


Stolls Fahnenhafer, reiche 
Körner: und Stroherträge, kein 
geringe DK 


Bad. Landw.⸗Kammer anerkann⸗ 
ter Nachbau, lieferte ie) ee 
„ 50 Kg 5 , 1 

Säcke zum a 
Nachnahmeverſand ab Meckes⸗ 
heim unter den für die Saatbau⸗ 
ſtellen der Landw.⸗Kammer auf⸗ 
geſtellten Beding. Halbe Fracht! 
Ph. Heinrich Stoll, 
von Großh. Bad. Saatzuchtan⸗ 
ſtalt anerkannt. Saatzuchtbetrieb, 
Meckesheim, Baden. 466 


Münſingen. 


lu. Alb⸗Eſperſamen 
Rotklee, Luzerne 
Grasſam., Saatwicken 
Enaterbien, Linſen 


uſw. in hochkeimfähigen Sor⸗ 
ten, 1 unt. 1 
. Carl Stiegler, 

G. Kellers Nachfolger, 
Samenhandlung. 365 


iur Frühſahrsſaat! 


fferiere meine ſeit Jahren 


BA befannten, in rauher, 
600 m Höhenlage lee ri⸗ 
ginalſagten: Fichtelgeb.⸗Früh⸗ 


ſaathafer AH 10.40, Fichtelge⸗ 
birgs⸗ und Getkuſer Sommer⸗ 
ia atrongen A 10.50, Saatgerſte 
A 980, Sommerſaatweizen 


ME, M 19,50 per 50 kg. Große Poſten 


billiger. Deutſche ſeidefreie ge 
klee gat 50 kg AM 
M 10.—, nod are Nor 

kleeſaat per 50 kg. Gar 
für Keimkraft und Reinheit BE 
Saaten. Halbfrachtrüdverglitung 
(event. koſtenfreie Unterjuchung), 
Verſand in mit Schutzmarke plom⸗ 
bierten Säcken. Tauſende von 
r und Nachbeſtel⸗ 
lungen von Kgl. Behörden, Ver⸗ 
einen und Landwirten beſtätigen 
die Vorzüge meines Sagatgutes. 
Erh. Dietel, Gotters⸗ 


Joh. 
Nur das der Deutſch⸗ſchwediſchen Sagtzuchtanſtalt, das dorf, Poſt M berg, Telephon 
von der Deutichen Landwirtſchaftsgeſellſchaft als das Vorzüg⸗ b ee = 3 


lichſte anerkannt iſt und daher von ſämtlichen Regierungen mit 


Für Darlebenstaffen: 
Vereine 2c, 
empfehle prima 


wWelschkornmehl 


a ausgezeichnet wurde. 

Preisliſte, Anfragen und Beſtellungen an den General: 
vertreter Herrn Rittergutsbeſitzer Franz Redenbacher, Mün⸗ 
chen, Romanſtraße 72. Auf Beſtellungen durch Genannten 5% 
Ermäßigung auf die Original: Katalogpreiſe. 585, 


Zur Frühjahrssaat 


empfehle in rauher, 570 m Höhenlage nz beſtgereinigtes 
(trieurtes) Saatgut, 
Gerſte (Goldthorpe), 1. Abſaat, frühreif, de ranger Mk. 10.—, 


Gerſte (Webb), b ſehr pete 12 1 „ 9.50, 
Hafer (Strubes), 1. Abſaat, ertragreichiter Hafer . „ 10, | 
Hafer (Ligowo), 2. Abſaat, ſehr ertragreich, frühreif, „ 9.50, 
Sommerweizen (Hohenheimer), 1. Abſaat, frühreif -. „ 11.—, 
Ackerbohnen (Halberitädter), frühreif, reichtragend . „. — 


je per 
Selbſtkoſtenpreis berechneten Säcken. 


der Empfangsſtation wird gebet 
Gutsp. Siegel, Schloßgut Lichteuega⸗ Poſt Oberndorf a. N. 


Zentner. Der Verſanld erfolgt gegen Nachnahme in zum hat zur 55 abzuge 
Bei größerer Abnahme zu Mk. 9.50, 
Muſter zu Dienſten und ee Um genaue e zu 9 


ſowie Gerstenmehl 


in Waggonladungen von 100 
; und 200 Ztr. äußerſt billig. 
Offerten mit Muſtern zu 
8 Dienſten! Albert Kollmar, 
Votteuburg a. Neckar. 


la. e 
en x 5 

bei 100 3 

„halbe Frach 7155 

l. Köſtlin, Lan esökonomierat, 

Ochſenbauſen, Württ. 


15 Ligowofrüh⸗ % 


 Etntigart 


Wochenblatt 


Die einzelne Nummer koſtet 10 Pf. 


treffen (Manuskripte von Aufſätzen, Mit⸗ 


Herausgegeben von der 


Kgl. Zeutralſtelle für die Landwirtschaft 
5 Sendungen, welche bie Nedaktion be- Auflage 87500. 
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„ Pilirttenbergi 


1914. 


Den 28. Februar. 


hes 


ir Land wirtſchaft. 


teilungen u. dergl.), find zu richten ar di ⸗ 
Redaktion des Württ. Woche u⸗ 
blatts für Landwirtſchaft in 
Stuttgart, Landesgewerbemuſeum. 
— Redaktionsſchluß Dienstag 
abend. — 
Sendungen, welche den Anzeigenteil 
betreffen (Inſerate, Zahlungen für In⸗ 
ſerate u. dergl.), find zu adreſſieren: 
Geſchäftsſtelle des Württemb. 
Wochenblatts für Land wirt⸗ 
ſchaft, Stuttgart, Urbanſtraße 14. 


Anzeigenpreis für den Raum der kleinen Zeile 50 A, dagegen bei Anzeigen von Vereinsmitgliedern, welche ſich auf deren eigenen 
landwirtſchaftlichen Betrieb beziehen, ferner bei Stellengeſuchen von landwirtſchaftlichen Arbeitern und bei Veröffentlichungen der in 
Rt Württemberg beſtebenden landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Vereinigungen nur 25 H. 


2 Inhalt: 


anftalt in Hohenbeim. — 


Es ſeuche. — Aufſätze: Von der K. Saatzuchtanſtalt Hohe heim für das Frühjahr 1914 anerkannte Saaten. — Die Düngung im 
| betriebe. — Landwirtſchaftliches aus Württemberg. — Veröffentlichungen des Verbands landw. 


55 Fragekaſten. — Handel und Verkehr. — Anzeigen. 


Amtliches. 


Im Vollmachtsnamen Sr. Majeſtät des Königs 
hat das K. Staatsminiſterium am 18. Februar d. J. den 
Vorſtand des Landw. Bezirksvereins Ehingen, Freiherrn 
Schenk von Stauffenberg in Rißtiſſen OA. 
Ehingen, in widerruflicher Weiſe (als Vertreter des Donau⸗ 
kreiſes an Stelle des verſtorbenen Okonomierats Farny 

in Dürren) zum außerordentlichen Mitglied des Verwal⸗ 
tungsausſchuſſes der Zentralſtelle für die Landwirtſchaft 
ernannt. ö 8 i 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend den Verkehr mit Reben ſowie die Neuanlage von 
; Rebpflanzungen. 
Durch die in Vollziehung des Reichsgeſetzes, betreffend 
die Bekämpfung der Reblaus vom 6. Juli 1904 (RGBl. 
S. 261) ergangene Verfügung des K. Miniſteriums des 
Innern vom 1. März 1907 (RegBl. S. 85) iſt beſtimmt: 
3 . I, Verkehr mit Reben. 
Das am Weinbau beteiligte Gebiet des Königreichs iſt 
in folgende 6 Weinbaubezirke eingeteilt: 8 
I. Bezirk: oberes Neckartal, umfaſſend die 
. Oberamtsbezirke: Kirchheim, Nürtingen, Reutlingen, 
Mi Rottenburg, Tübingen und Urach. 
2. Bezirk: mittleres Neckartal, umfaſſend die 
1 Oberamtsbezirke: Backnang, Böblingen, Calw, Cann⸗ 
Statt, Eßlingen, Herrenberg, Leonberg, Ludwigs⸗ 
burg, Neuenbürg, Schorndorf, Stuttgart Stadt, 
i Stuttgart Amt, Waiblingen und Welzheim. 
3. Bezirk: unteres Neckartal, umfaſſend die 


BE 


2 Oberamtsbezirke: Beſigheim, Brackenheim, Seil: 
2 bronn, Marbach, Maulbronn, Neckarſulm, Vai— 
hingen und Weinsberg. 


4. Bezirk: Kocher⸗ und Jagſttal, umfaſſend 
die Oberamtsbezirke: Gaildorf, Hall, Künzelsau 
Aund Öhringen. a | 

5. Bezirk: Taubergrund, umfaſſend die Ober: 
amtsbezirke: Gerabronn und Mergentheim. 
Bezirk: Bodenſeegegend, umfaſſend die 
Oberamtsbezirke: Ravensburg und Tettnang 


Amtliches: VLekannimachung cer „. Jentkacſteas par se kanowirtſchaft, delrefßfend deu Herkeyhr mit geeben ſowie die 
Rebpflanzungen. — Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, betreffend die Gebührenordnung für den Betrieb der 
Nebendesinfektionsftellen in Untertürkbeim, Ofjenau OA. Neckarſulm und Neutlin en. 
Bekanntmachung der Landw. Verſuchsſtatlon Hohenheim, betreffend Vertragsfirmen. — Maul: und Klauen: 


— . — — — —— tt en 


Neuanlage von 
— Bekanntmachung der K. Samenprüfungs⸗ 


i Forſt⸗ 
Genoſſenſchaſten in Württemberg. — 


Nach § 3 A bſ. 3 des Reichsgeſetzes iſt es 
verboten, bewurzelte Reben oder Blind⸗ 
reben über die Grenzen eines Weinbau⸗ 
bezirks zu verſenden, einzuführen oder 
auszuführen. Ausnahmen von dem Verbote können 
von der Zentralſtelle für die Landwirtſchaft 
für Blindreben und im Verkehr zwiſchen benachbarten 
Weinbaubezirken zugunſten einer Perſon, welche in beiden 
Bezirken Rebpflanzungen beſitzt, auch für Wurzelreben zu⸗ 
gelaſſen werden. Die Bewilligung ſonſtiger Ausnahmen 
bedarf der Zuſtimmung des Reichskanzlers. 

Geſuche um Zulaſſung von Ausnahmen 
ſind beim Oberamt einzureichen. In den Ge⸗ 
ſuchen iſt die Stückzahl und Sorte der Wurzelreben und 
Blindreben, deren Verſendung, Einfuhr oder Ausfuhr 
beabſichtigt iſt, anzugeben, ſowie die Lage der Grundſtücke, 
von welchen die Reben herrühren und wohin ſie verbracht 
werden ſollen, zu bezeichnen. 

II. Neuanlage von Rebpflanzungen. 

Wer auf einem innerhalb eines Weinbaubezirks ge— 
legenen Grundſtück Reben pflanzen oder zur Gewinnung 
von Wurzelreben Blindholz einſetzen will, hat der Or ts— 
polizeibehörde derjenigen Gemeinde, in welcher das 
Grundſtück liegt, gleichviel ob dasſelbe bereits mit Reben 
bepflanzt war oder nicht, und ohne Rückſicht auf den Um⸗ 
fang der Anpflanzung, mindeſtens acht Tage vor 
Beginn der Pflanzarbeit ſchriftlich oder 
zu Protokoll Anzeige zu erſtatten und hiebei 
anzugeben: N 

1. die Lage, Parzellnummer und Größe des Grund— 

ſtücks, N 

2. ob Wurzel- oder Blindreben verwendet werden 

ſollen, in welcher Zahl und in welchen Sorten, und 

3. woher und von wem das Pflanzholz bezogen wird. 

Die Anzeige iſt nicht erforderlich, wenn lediglich kleine 
Nachbeſſerungen mit ſelbſtgezogenen Reben vorgenommen 
werden. 

Die Ortspolizeibehörde hat, falls mit Rückſicht auf die 
Herkunft oder die Art des Pflanzholzes oder wegen der 
geringen Entfernung des anzupflanzenden Grundſtücks von 
verſeuchten oder ſeuchenverdächtigen Flächen Bedenken gegen 
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die Neuanlage beſtehen, hievon unter vorläufiger Unter» 
ſagung der Anpflanzung den zuſtändigen Auffichtskommiſſär 
unter Mitteilung einer Abſchrift der Anzeige zu benachrich⸗ 
tigen. Hält der Aufſichtskommiſſär die Bedenken für be- 
gründet, ſo hat er der Zentralſtelle für die Landwirtſchaft 


zu be richten, welche die Entſcheidung des Miniſteriums des 


Innern herbeizuführen hat. Über die Anzeigen hat die 
Ortspolizeibehörde ein fortlaufendes Verzeichnis nach dem 
vorgeſchriebenen Formular (Anlage IV zur Vollzugs— 
verfügung) zu führen. 

Die K. Stadtdirektion Stuttgart und die K. Ober— 
ämter der weinbautreibenden Bezirke werden erſucht, auf 
dieſe Bekanntmachung in geeigneter Weiſe aufmerkſam zu 
machen. 


Stuttgart, den 16. Februar 1914. Sting. 


Vekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend die Gebührenordnung für den Betrieb der Reben⸗ 
desinfektionsſtellen in Untertürkheim, Offenan OA. Neckor⸗ 
ſulm und Reutlingen. 
An Gebühren ſind für die Desinfektion 
von 1— 500 Reben 2 M, 
5 501 — 1000 „ A 
„ ot 100 „ 50 J, 
„ i ee 
„ 2001 — 2500 „ 
„ 2501 — 3000 „ 
„ 3001 — 3500 
„ 3501 — 4000 „ 
„ 4001 — 5000 „ 
„ 5001 — 6000 „ 
„ 6001— 7000 „ 19 
„ 7001 — 8000 „ 1 
„ 8001 — 9000 „ „ 
9001— 10000 „ 18. % Um 


u. 50 


OO = ww 


zu entrichten. 

Kommen mehrere kleinere Poſten verſchiedener An— 
lieferer gleichzeitig, d. h. in einer Kaſtenfüllung zur Des⸗ 
infektion, ſo ſind zunächſt die Desinfektionskoſten für die 
Geſamtmenge nach obiger Gebührenordnung feſtzuſtellen. 
Der ſo ermittelte Betrag iſt auf die einzelnen Anlieferer je 
nach der Zahl ihrer Reben rechnungsmäßig zu verteilen. 

In obigen Gebührenſätzen ſind die Arbeitskoſten, die 
Beſchaffung von Schwefelkohlenſtoff und warmem Waſſer 
zur Erwärmung des Kaſtens einbegriffen. 

Etwa entitehende Transport- und Verpackungskoſten 
ſind nach ihrem tatſächlichen Betrag beſonders zu berechnen. 

Stuttgart, den 16. Februar 1914. Sting. 


Bekanntmachung 
der K. Samenprüfungs⸗Anſtalt in Hohenheim. 


Für das laufende Jahr haben nachſtehende Samen⸗ 
handlungen mit der Anſtalt einen Vertrag abgeſchloſſen, 
nach welchem ſie ſich verpflichten, ihren Abnehmern für Echt⸗ 
heit und eine jedesmal in Prozenten ausgedrückte Reinheit 
und Keimfähigkeit von Saatwaren auf von der Anſtalt zu be⸗ 
ziehenden Garantieſcheinen zu garantieren und für einen 
durch Nachunterſuchung etwa feſtgeſtellten Minderwert der 
Lieferungen einen entſprechenden Erſatz zu leiſten: 

1. Adolf Adorno in Tettnang. 

2. Hubert Albrecht jr. in Mergentheim. 

3. Chr. Andreä, Inh. Ernſt Dietrich, in Schw. Hall. 
4. Georg Andrea in Nürnberg. 

5. Ludwig Bauer in Künzelsau. 

6. Emil Baumann in Welzheim. 

7. Wilhelm Bechler, unt. Stadt in Ehingen a. D. 

8. Heinrich Becker in Heilbronn. f 


61. 
62. 
63. 


64. 
65. 
66. 
67. 
67 a. Theodor Richter in Ellwangen. 
68. 
69. 
70. 
e 
72. 
73. 
74. 


75. 
76. 
TE 
78. 
79. 


Moritz J 
f Heinrich Böhm in Künzelsau. 7 

11. C. Büchſenſtein u. Eſſig in Ludwigsburg, 
Joſeph Bühler in Herbertingen. 
M. Bühler, Joſ. Minchs Nachf., in Riedlingen a. D. 
i Friedrich Bührer zur Krone in RN a. A 

. C. F. Burger in Sindelfingen. 

. L. M. de Crignis in Kaufbeuren, 


; Emil 
ö 2 G. Ehrhart in Dürmentingen. 


. Er u. Ritter in Stuttgart. 

. A. Fleiſchle in Munderkingen. 

C. Gärtners Nachf., Inh. Carl Volk in Eßlingen. 
F. Gaſtpar, Inh. Herm. Lohn, in Ludwigsburg. 
Carl Gauger, v 
x Ch. Geigle in Nagold. 

Fr. Glück, vorm. Fr. Obermüller, in Öhringen. 
Wilhelm Goll in Tuttlingen. 

. Joh. Gottfr. Goppelt in Heilbronn. 

30. 
31. 
32. 
89. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38. J 
39. 
40. 
41. 
42, 
43. 
44. 
45. 
46. 
47. 
48. 
49, 
50. 
5E 
52. 
53. 
54. 
55: 
56. 
57. 
58. 
59. 
60. 


Bernheim in Hechingen. 


Wilhelm De uſchle in Ulm. 
Eberhard in Geislingen a. d. St. 


F. Ehrhart in Memmingen. 
orm. C. Boſch, in Heidenheim a. d. Br. 


Heinrich Gräßle in Siglingen. 

Adolf Hage in Schufſenried. 

Louis Hahn in Bopfingen. 

Heinrich Haug b. Engel in Biberach d. D. Riß. 

Heinrich Heel beim Kornhaus in Leutkirch. 

F. G. Heim in Nürtingen. 

Johannes Henſeler in Geislingen a. d. St. 

Hans Hettinger in Schwäb. Hall. 88 
B. Huber, Inh. A. Miller, in Oberſtadion. 

Carl Hübner in Pfedelbach. 

Erhard Kiem in Nasgenſtadt OA. 1 

Fr. Kieſſecker in Niederſtetten. 

W. Kirsner in Rottweil. 

Hermann Klemm in Ulm. 

Wilhelm Knauſenberger in Schwäb. Hall. 

Kohler u. Pflaum in Weil der Stadt. 

Thomas Kölle in Ulm. 

Ignaz Krug in Hoßkirch. f 5 

F. J. Kuen zur Epmne in Kißlegg. 

Gebrüder Kuhn, L. Traubs Nachf., in _ Attenmeiler. 

F. J. Kupferſchmid in Spaichingen. 
zoſ. Lein s, vorm. A. Sch äfer, in Ergenzingen. 

Sebastian Leins zum Eckhaus in Ergenzingen. 

J. Leiz, Inh. Th. Schabel, in e 

Enden Lemperle in Epfendorf. 

Adolf Mauch in Dunningen. 

Joh. Mayer am Markt in Kirchheim u. Tec. 

Anton Menz in Saulgau. 

Carl Meyer in Crailsheim. 

A. G. Millauers Nachf. in Ellwangen. 

Joſeph Minch am Zwiefaltertor, Inh. Felix Mind, 
in Riedlingen. 

Georg Moll in Beimerſtetten OA. Ulm. 

Georg Müller im alten Oberamt in Biberach a. d. Riß. 

Kaſpar Müller, mechan. Seilerei, beim Bahnhof in 
Donzdorf. 

Friedrich Ochsle in Geislingen a. d. St. 

Adolf Palm in Laichingen. 

Adolf Preßmar, Seiler in Geislingen a. d. St. 

Martin Renz in Emmingen i. W. 


Guſtav Schaal in Leutkirch. 

Dan. Schäfer in Nürnberg. 

Joſeph Schlick in Zimmern bei Rottweil. 

H. Schneider in Tübingen. 

W. Schön in Plieningen. 

Carl J. Scholl in Knittlingen. 

Chr. Schuler am Sand, Inh. L. Krayl in Göp⸗ 
pingen. 

Carl Schuſter in Lendſiedel, Poſt Kirchberg a. d. Jagſt. 

Johann Seelig, vorm. K. Betz, in Weingarten. 

Semmler u. Kaipf in Stuttgart. 

Carl Siegler in Heilbronn. 2 

Carl Stiegler, G. A. Kellers Nachf., in Mün- 
ſingen. 5 


80. Carl Stöwe in Eſchenau. 

81. Vitus Ströbele in Unterkochen bei Aalen. 

82. A. Stroppel, Inh. Robert Stroppel, in Zwie⸗ 
falten. 


83. Albert Teufel in Horb. 


84. Rud. Übelhör in Kirchberg a. d. Jagſt. 
85. Wilhelm Ullrich in Blaubeuren. 


86. Gebr. Wagner in Reutlingen. 

87. Jacob Walther in Giengen a. d. Brenz. 

88. Guſtav Warth, Louis Vogelſangs Nachf., in 
Schwäb. Hall. 

Daniel Weckart in Herbrechtingen. 

Gebr. Weckerle in Zuffenhauſen. 

Franz Weinmann in Ehingen a. D. 

Friedrich Weller in Gründelhardt OA. Crailsheim. 

Heinr. Wohlfahrts Nachf., Inh. Gg. Meyder in 
Ilshofen. 

C. Ziegler in Künzelsau. 

95. Adolf Zügel in Murrhardt. 

96. Richard Zweygart in Böblingen. 


Die Samenprüfungsanſtalt führt für württembergiſche 
Abnehmer dieſer Firmen, ſofern erſtere nicht ſelbſt Samen⸗ 


89. 
90. 
SI: 
92. 
93. 


94. 


händler ſind, Nachunterſuchungen von Saatwaren koſtenfrei 


aus unter der Bedingung, daß jeder eingeſandten 
Probe der von der Vertragsfirma verabfolgte Garantie— 
ſchein beigefügt wird, auf welchem die Garantie, 
der Preis und das Gewicht des gekauften 
Saatguts angegeben ſein müſſen, widrigenfalls dem 
Einſender die vollen Unterſuchungskoſten angerechnet 
werden. Andere als von der Anſtalt vorgeſchrie— 
bene, oder richtige, aber nur lückenhaft ausgefüllte, oder 
irgendwie handſchriftlich geänderte Gewährſcheine haben auf 
der Anſtalt keine Geltung. Mit ungültigen Gewährſcheinen 
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verſehene Samenproben werden bis zum Eintreffen eines 
vorſchriftsmäßig ausgefüllten Scheines von der Nachunter— 
ſuchung zurückgeſtellt. 

Alle zur Unterſuchung auf Echtheit, Reinheit und Keim— 
fähigkeit, Seide und Herkunft beſtimmten Samenproben, 
allenfalls auch Proben von Unkrautſamen und Pflanzen, 
ſowie hierauf bezügliche dien ſt li ch e Zuſchriften ſind 
zur Vermeidung von Verzögerungen in der Berichterſtattung 
an die Samenprüfungsanſtalt und nicht an eine andere 
Adreſſe, auch nicht an die hieſige Landw. Verſuchsſtation 
zu richten. 

In dringenden Fällen gilt die Telegrammadreſſe: 
Samenkontrolle Hohenheim. 

Hohenheim, den 16. Februar 1914. 


Der Vorſtand: Prof. Dr. O. Kirchner. 


Bekanntmachung der Landw. Verſuchsſtation Hohenheim, 
betreffend Vertragsfirmen. 
Als Nachtrag unſerer Bekanntmachung in Nr. 7 ds. Bl. 
ſind die Firmen 
Daur, Emil, Neu-Ulm, und 
Mayer, Gebrüder, Waiblingen, 


noch anzuführen. 
Verſuchsſtation Hohenheim. 


Die Maul⸗ 
Württemberg: 
in Weingarten OA. Ravensburg. 


und Klauenſeuche iſt ausgebrochen in 


Anf ſfähe. 
Don der N. Snatzuchtanſtalt Hohenheim für das Frühjahr 1914 anerkannte Saaten. 


(gl. die amtliche Bekanntmachung in Nr. 1 und 5 


und die gemeinſamen Angebote im Anzeigenteil der heutigen Nummer.) 


| 


| Anerkannte Sorte | 


Anerkannte | 
Wirtſchaſt 


Nummer 
der anerk. 
Wirtjichaft 


| Laufende 
Nr 


Lendw. Juſtitut | a) Beſeler IE= 


8 
Hohenheim 2. Nachbau. 


Hafer, 


In fruchtbaren Lagen ſehr hohe Erträge an 
Korn und gute Erträge an Stroh liefernd, waſſer⸗ 
bedürftig, ſehr lagerfeſt, 


Sorten beſchreibung Bemerkungen. 


A. Saatzucht⸗ und Saatbauwirtſchaften. 


Beauſprucht guten Boden, 
reichliche Düngung, ſorgfältige 
Kultur, nützt aber dieſe Ver⸗ 
hältniſſe beſonders gut aus. 


ſpätreifend, weißſpelzig. 


2 Steiners Schloßgut 
Lauph he im. 


K. Staatsdomäne Neu⸗ 
hans bei Mergentheim 
| (Oel Nat Beinen). 


9K. Staatsdomäne Ochſen⸗ 
haufen DOM. Biberach 
(L. Oek. Rat Köſtlin). 


b) F. v. Lochows Gelb⸗ 
hafer, D. L G.⸗Hoch⸗ 
zucht. 1. Nachbau. 


e) Zeiuers Franken⸗ 
gerſte, D. L. G.⸗Hoch⸗ 
ſucht. 1. Nachbau. 

d) Orig. Hohenheimer 
Sommerweizen, 
Eigenzucht. 

e) Orig. Roſablühende 
ſchwed. Futtererbſe. 
Eigenzucht. 

Zeiners Frankengerſte, 

D. L. G.⸗Hochzucht. 

1. Nachbau. 

a) Orig. Zeiners Fran⸗ 
kengerſte. Eigenzucht. 
D. L G.⸗Hochzucht. 

b) Hohenheimer Som⸗ 
merweizen, 2. Nachb. 

Orig. Frühe Fruwirth 

Goldthorpegerſte. Ei⸗ 


genzucht. D. L. G.⸗Hoch⸗ 


zucht. 


Eine frühreiſe Sorte mit gelbem Korn und mittels 
lan zem, weißgelblichem Stroh. Die Riſpe iſt ſteif⸗ 
riſpig, der Spelyenanteil gering. Ertrag ſehr gut. 


Neuzüchtung mit ſehr gutem Korn: und Stroh⸗ 
ertrag und guten Braugerſteeigenſchaften. 


Weißähriger, unbegrannter Sommerweizen mit ſehr 
gutem Korn- und Strohertrag, Körner von ſehr 
guter Qualität. 

Neuzüchtung. Roſablühend, gelblichgrüne Farbe 
der Körner; liefert hohen Ertrag an grüner 
Maſſe. 

Beſondere Eigenſchaften, Ertragsfähigkeit uſw. 
wie oben bei Nr. 1, o ſchon angegeben. 


Beſondere Eigenſchaften, Ertragsfähigkeit uſw. 
wie oben bei Nr. 1, e ſchon angegeben. 


Beſondere Eigenſchaften, Ertragsfähigkeit uſw. 
wie oben bei Nr. 1, d ſchon angegeben. 
Neuzüchtung mit recht gutem Korn- und Stroh- 
gz lagerfeſt, reift 8 Tage vor der gewöhn⸗ 
lichen Goldthorpe— 


4 


Beſonders anbauwürdig für 
leichteren, hinreichend feuchten 
Boden, paßt auch in höhere 
Lagen mit weniger guten Ver⸗ 


hältniſſen. 
Für faſt alle Verhältniſſe 
paſſend. 


Für alle Verhältniſſe paſſend. 


Gedeiht überall, vorausgeſetzt, 
daß der Boden genügend Kalk 
enthält. 

Wie oben bei Nr. 1, c ſchon 

mitgeteilt. i 


Wie oben bei Nr. 1, e ſchon 
mitgeteilt. 


Wie oben bei Nr. 1, d ſchon 
mitgeteilt. 

Für gute, nicht leicht an 

Trockenheit leidende Böden. 


Laufende 
Nr. 


2 
(6) 
$ 
0 
! * 


—] 


Nummer 
der anerk. 


3 


or 


do 


3 


Wirtſchaft 


Anerkannte 
Wirtſchaft 


K. Hofdomäue Sind⸗ 
lingen OA. Herrenberg 
(Vermehrungsſtelle für 
Orig. Vetkuſ. Gelbhafer, 
Oek. Rat Adlun g). 


K. Hofdomüne Aichholz⸗ 


hof b. Marfgröningen 


(H. Marſtaller, Do⸗ 
mänepächtei). 
Willenbach, Pachtgut 
der Zuckerfabrik Heil⸗ 
bronn. 


Fürſtl. v. Wolfeggſche 
Oek. Verwalt. Hopfen⸗ 
weiler, OA. Waldſee 
(Gutsverw. Lebherz). 
Hofgut Oberlimpurg 
bei Schwäb.⸗Hall (Be⸗ 
ſitzer Dr. Franck). 


K. landw. Juſtitut 
Hohenheim. 


Steiners Schloßgut 
Laupheim. 


K. Hofdomäne Sind⸗ 
lingen OA. Herrenberg 
(Dek. Rat Adlung). 


Anerkannte Sorte 
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Sortenbeſchreibung 


B. Saatbauwirtſchaften. 


a) Orig. Sindlinger 
Sommerweizen. 
Eigenzucht. 


b) Orig. F. v. Lochows 
Gelbhafer, D. L. G.⸗ 
Hochzucht. 

ce F. v. Lochows Gelb⸗ 
hafer, 2. Nachbau. 

Strubes Schlauſtedter 

Hafer, D. L. G.⸗Hoch⸗ 

zucht. 1. Nachbau. 


a) Strubes Schlau⸗ 
ſtedter Hafer, 
D. L. G.⸗Hochzucht. 
1. Nachbau. 


b) Frühe Fruwirth 
Goldthorpegerſte, 


D. L. G.⸗Hochzucht. 
1. Nachbau. 
Zeiners Fraukengerſte, 
D. L. G.⸗Hochzucht. 
2. Nachbau. 


Hohenheimer Sommer⸗ 
weizen, 1. Nachbau. 


Braunähriger, begrannter Sommerweizen mit 
gutem Korn- und Strohertrag; Körner von ſehr 
guter Qualität. 


Beſondere Eigenſchaſten, Ertragsfähigkeit uſw. 
wie oben bei Nr. 1, b ſchen angegeben. 


Belondere Eigenſchaften, Erkragsſähigkeit uw. 

wie oben bei Nr. 1, b ſchon angegeben. 

In fruchtbaren Lagen ſehr hohe Erträge an 

Korn und Stroh lieſernd, lagerfeſt, ſpätreifend, 
weißſpelzig. 


Beſondere Eigeuſchaften, Ertragsfähigkeit uſw. 
wie oben bei Nr. 6 ſchon angegeben. 


Beſondere Eigenſchaften, Extragsfähigkeit uſw. 
wie oben bei Nr. 4 ſchon angegeben. 


Beſondere Eigenſchaften, Ertragsfähigkeit uſw. 
wie oben bei Nr. 1, e ſchon angegeben. 


Beſondere Eigeuſchaften, Extragsfähigkeit uſw. 
wie oben bei Nr. 1, d ſchen angegeben. 


©. Kartoffelbanſtationen. 


a) Switez, 1. Nachbau. 


b) Vater Rhein, 4. 
Nachbau. 


c) Indnuſtrie, 4. Nach⸗ 
bau. 
a) Induſtrie, Nachbau. 


b) Profeſſor Wohlt⸗ 
maun, 1. Nachbau. 


0) Gertrud. 


d) Vater Rhein. 


e) Laupheimer Wohlt⸗ 
mann, Eigenzucht. 


a) 1 1. Nach⸗ 


b) Sunbrt von Raven⸗ 
ſtein, 2. Nachbau. 


c) Alte Blochinger, 


Nachbau. 


d) Wohltmann 34, 1. 
Nachbau. 


e) Auguſte Viktoria, 
3. Nachbau. 
) Gertrud. 
8 ee 8, 
chbau. 
h) Saft, Nachbau. 


i) en Ddenwälder, 


2. Nachbau. 


Züchter: Dolkowski-Nowawies. Knolle meiſt 
groß, plattrund; Schale und Fleiſch weiß, Kraut 
kräftig; Reife Sehr ſpät; Stärkegehalt hoch. 
Züchter: Fr. Böhm I: Großbieberau. Knolle gut 
mittelgroß, rund, rotſchalig, weißfleiſchig; ziem⸗ 
lich hohes, kräft. Kraut, bräunl. Stengel; Reife 
mittelſpät; recht gut im Ertrag; mittl. Stärkegeh. 
Züchter: Modrow⸗ ⸗Gwisdzyn. Knolle meiſt ziem⸗ 
lich groß, rund bis länglich, weiße Schale, gelbes 
Fleiſch; Reife ſpät; ſehr ertragr.; Stärkegeh. hoch. 
Befondere Eigenſchaften, Ertragsfähigkeit uſw. 
wie oben bei Nr. 1, e ſchon angegeben. 
Züchter: Cimbal-Frömsdorf. Plattrunde bis 
länglichrunde Knolle; Augen flach; Kraut hoch 
und mittelſtark; ſpätreif. 

Züchter: Merckel⸗Liebuch. Knolle ziemlich groß, 
rund bis längl., Schale u. Fleiſch weiß. Hohes, recht 
kräft. Kraut; 1 mittel bis ſpät, ſehr ertragr. 
Beſondere Eigen haften, Ertragsfähigkeit uſw. 
wie oben bei Nr. 1, b ſchon angegeben. 
Beſondere igenſgalten, e ee uſw. 
wie oben bei Nr. 2, b ſchon angegeben. 
Beſondere 1 Ertragsfähigkeit uſw. 
wie oben bei Nr. 1, o ſchon angegeben. 
Züchter: Trog in Kleinräudchen, Kreis Guhrau, 
Schleſien. Knolle ziemlich groß, länglichrund mit 
roſa Schale, flachen Augen und weißem Fleiſch. 
Krautwuchs hoch, kräftig; Blätter mittelgroß; 
Blüte weiß; Reifezeit mittelſpät; Ertrag ſehr gut; 
Stärkegehalt Remich hoch. 

Stammt von Landwirt Knaus in Blochingen bei 
Saulgau. Knolle lang u. graß, blaßrotſchalig u. 
welßfleiſchig; Kraut hoch u. üppig; Ertrag ſ. hoch. 
Züchter: v. Lochow-Pelkus. Knolle groß, rund 
bis länglich; rote Schale, gelbes Fleiſch; Reife 
ſpät; ſehr ertragreich. 

Züchter: Richter⸗Hameln. Knolle langoval und 
mittelgroß; Schale u. Fleiſch weiß; Kraut niedrig; 
Ertrag ſehr gut; Stärkegehalt ziemlich hoch. 
Beſondere Eigenſchaften, Ertragsfähigkeit uſw. 
wie oben bei Nr. 2, e ſchon angegeben. 
Beſondere Eigenfönften, Ertragsfähigkeit uſw. 
wie oben bei Nr. 3, e ſchon angegeben. 
Züchter: F. Böhm II- Großbleberau. Knolle gut 
mittelgroß, rund; Schale weißgelb; Fleiſch gelb⸗ 
lichweiß; Kraut kräftig; Ertrag gut. 

Eine blaue Frühkartofſel. 


Bemerkungen. 


Wenig anuſpruchsvoll an Boden 
und Klima, 
für flachgründigere Böden und 
höhere Lagen. 
Wie oben bei Nr. 1, b ſchon 
mitgeteilt. 


Beanſprucht g. Boden, reichl. 
Düng., ſorgfält. Kultur, nützt 
dieſe Verhällmiſſe ſ. gut aus. 


Wie oben bei Nr. 6 chen 
mitgeteilt. i 


Wie oben bei Nr. 1, e ſchon 3 
mitgeteilt. 


Wie oben bei Nr. 1, d ſchon 
miigeteilt. 


und ziemlich gute N # 
Eßkartoffel. g 


N e und 
Eßkart toffel. 5 


Allgemeine Wirtſchafts⸗ und 
gute Speiſekartoffel. 


Wie oben bei Nr. 1, e ſchon 3 
mitgeteilt. Be 
Allgemeine Wirtihafts: und 
gute Speiſekartoffel. 


Sehr gute Wirtſchafts- und 
Speiſekartoffel. 


Wie oben bei Nr. 1, b ſchon 
mitgeteilt. En 

Wie oben I Nr. 2, b ſchon 
mitgeteilt. 

Wie oben bei Nr. 1, c ſchon 
mitgeteilt. 4 

Gute Wiriſchafte⸗ und Re . 
kartoffel. 2 


Allgemeine Wirtſchafts- und 
ziemlich gute Speiſekartoffel 


Allgemeine Wirtſchafts⸗ und 
gute Speiſekartoffel. 


Gute Bin und Speife 


Wie oben bei Nr. 2, c ſchon « 
mitgeteilt. 2 

Wie oben bei Nr. 3, e ſchon 
mitgeteilt. 2 
Allgemeine Wirtichaftse und 
gute Speifefartoffel. 


* 


paßt alſo auch 


kartoffel. 


. Anerkannte Sorte 
Wirtſchaft ER 4 


Nummer 
der anerk. 
Wirtſchaft 


Sortenbeſchreibung Bemerkungen. 


C. Kartoffelbauſtationen. 


Beſondere Eigenſchaften, Ertragsfähigkelt uſw. 
wie oben bei Nr. 1, a ſchon angegeben. 
Züchter: Cimbal⸗Frömsdorf. Knolle groß, rund 
mit blaßroter Schale, mittelflachen Augen und 


Wie oben bei Nr. 1, a ſchon 
mitgeteilt. 
Gute Wirtſchafts⸗ und zlem⸗ 
lich gute Speiſekartoffel. 


weißem Fleiſch. Krautwuchs hoch, kräftig; Blätter 
mittelgroß, dunkelgrün; Stengel mit etwas bränn⸗ 
lichem Anflug; Blüte weiß; Relfezelt ſpät; Er— 


3 3 K. Hofdomäne Sind⸗ k) Switez, 1. Nachbau. 
lingen OA. Herrenberg 
(Oek. Rat Adlun g). ) Geheimrat Werner. 
4 4 Fürſtl. Hofdomäne a) Auguſte Viktoria. 
latzhof bei Oehringen 
(Oek. Rat Schmid). b) Landrat von Raven⸗ 
s £ ftein, 2. Nachbau. 


— c) Jubelkartoffel. 
a d) Gertrud, 3. Nachbau. 


Die Düngung im Forſtbetriebe. 
(Auf mehrere Anfragen.) = 

Die Frage der Forſtdüngung ſteckt noch in den Kinder— 

ſchuhen, namentlich ſoweit ſie die künſtliche Düngung betrifft. 
Der Grund liegt wohl hauptſächlich in der Eigenart des 
forſtlichen Betriebs. Der Forſtmann war bisher gewöhnt, 
den ihm zugewieſenen Boden als einen gegebenen Produk— 
tionsfaktor zu betrachten, auf deſſen Verbeſſerung er, abge— 
ſehen von Bodenbearbeitung, Entwäſſerung uſw., kaum 
einen weiteren Einfluß ausüben könne. Die Erzielung 
kräftigen Pflanzenmaterials fuchte man allein durch mög- 
lichſt gute Bearbeitung und Pflege — wozu auch die 
Düngung mit tieriſchen und pflanzlichen Düngern zählt — 
der Saat⸗ und Pflanzſchulen zu erreichen. Gegen die An- 
wendung von natürlichen oder künſtlichen Düngern bei Frei⸗ 
landkulturen verhielt man ſich ablehnend, da man der Mei⸗ 
nung war, der Wald ſolle ſich ſelbſt düngen. 
f Die Pflege der Forſtpflanzen mit künſtlichem Dünger 
iſt ein Kind der Neuzeit und hat ſich bereits in zwei be- 
ſtimmten Fällen, nämlich im Saat⸗ und Pflanzſchulbetrieb 
ſowie bei der Aufforſtung von Odländereien, bzw. bei der 
Kräftigung von Kulturen auf heruntergekommenen Wald— 
böden, vorzüglich bewährt. Verſuche neuerer Art, in den 
Saat⸗ und Pflanzſchulen die natürliche mit der künſtlichen 
Düngung zu verbinden, ſind vollſtändig geglückt. 

Wenn ein Beet zur Anzucht von Pflanzen benützt 
worden iſt, wird es mit Lupinen gedüngt, wobei der Aus⸗ 
ſaat der Lupine eine Vordüngung mit 5 Kilo Thomasmehl 
und 2 Kilo 40prozentigem Kaliſalz pro Ar vorausgeht. 
Derartig gedüngte Beete brauchen bis zur nächſtmaligen 
Räumung einer weiteren gründlichen Düngung nicht, alſo 
ca. 4 bis 5 Jahre. 

Bei der Düngung von Waldanlagen im Freien kann es 
ſich um Beſtände, die das Alter von etwa 20 Jahren über— 
ſchritten haben, aus Rentabilitätsgründen kaum mehr 
handeln, wohl aber um jüngere Anlagen. Denn die Holz— 
pflanzen weiſen den Höchſtverbrauch an Nährſtoffen in 
ihrem Jugendſtadium auf. 

Wie die bisherigen Erfahrungen zeigen, beſchleunigt 
und kräftigt eine rationelle Düngung nicht nur das Wachs⸗ 
tum der Forſtkulturen, ſondern es macht fie auch wider— 
ſtandsfähiger gegen eine Reihe von Gefahren, welche jungen 
Waldungen drohen. Die Wirkung der Düngung zeigt ſich 
in kurzer Zeit: Das Ausſehen der Pflanzen wird ein ge— 
fünderes, beim Nadelholz verdichtet ſich die Benadelung, 
die gelblichen, gebleichten Nadeln zeigen ſatte, dunkelgrüne 


Pflanzentriebe nimmt nach Länge und Stärke kräftig zu. 
eider iſt, ſobald es ſich um größere Freilandkulturen han- 


Färbung, das Wachstum der ober- und unterirdiſchen 


trag hoch; Stärkegehalt mäßig hoch. 
Beſondere Eigenſchaften, Ertragsfähigkeit uſw. 
wie oben bei Nr. 3, e ſchon angegeben. 
Beſondere Eigenſchaften, Ertragsfähigkeit uſw. 
wie oben bei Nr. 3, b ſchon angegeben. 
Beſondere Eigenſchaften, Ertragsfählgkeit uſw. 
wie oben bei Nr. 3, e ſchon angegeben. 
Beſondere Eigenſchaften, Ertragsfähigkeit uſw. 
wie oben bei Nr. 2, e ſchon angegeben. 


Wie oben bei Nr. 3, e ſchon 
mitgeteilt. 

Wie oben bei Nr. 3, b ſchon 
mitgeteilt. 

Wie oben bei Nr. 3, e ſchon 
mitgeteilt. 

Wie oben bei Nr. 2, e ſchon 
mitgeteilt. 


delt, die Anwendung von tieriſchem und pflanzlichem 
Dünger (abgeſehen von Gründüngung) des hohen Koſten⸗ 
punktes halber ausgeſchloſſen und man iſt gezwungen, aus 
ſchließlich zu künſtlichen Düngemitteln zu greifen. 

Den heruntergekommenen, vielfach durch langjährige 
Streuentnahme verarmten Waldböden ſowie den Sd— 
ländereien, die ſich zumeiſt aus Schafweiden und auß- 
geſogenen Ackern rekrutieren, fehlt in den meiſten Fällen 
nicht ein, ſondern eine Mehrzahl von Nahrungsſtoffarten, 
nämlich Phosphorſäure, Kali und Stickſtoff. 
Es kann demgemäß eine tatſächliche Anregung des Wachs⸗ 
tums in vorgenannter Art nur gewährleiſtet werden durch 
eine Bereicherung des Bodens mit dieſen drei Nährſtoff⸗ 
quellen. Einſeitige Düngung hat durchweg zu ſchlechten 
Ergebniſſen geführt, genau wie beim Ackerbau. Die Grund— 
bedingungen des Pflanzenwachstums müſſen ja naturgemäß 
bei beiden Kulturarten die gleichen ſein. 

Die Phosphorſäure führt man den Kulturen meiſten⸗ 
teils im Thomasmehl zu. Preis pro Zentner (16 bis 
18 zitronenſäurelöslich) 2,50 bis 3 AM. Die Phosphor- 
ſäure hält ſich im Boden lange Zeit in leicht aufnehmbarer 
Form und wird nicht durch atmoſphäriſche Niederſchläge 
ausgewaſchen. Wir haben es alſo gewiſſermaßen mit einer 
Vorratsdüngung zu tun. Thomasmehl wird, 8 bis 12 Ztr. 
auf den Morgen, am zweckmäßigſten vor Winter ausgeſtreut, 
Superphosphat, 8 bis 10 Ztr. pro Morgen, gibt man 
dagegen erſt wenige Wochen vor dem Verpflanzen. 

Für die Kalidüngung, bei deren reichlicher Zufuhr es 
den Pflanzen erſt möglich iſt, die anderen künſtlichen Dünge⸗ 
mittel voll auszunützen, kommen Kainit für alle leichten, 
die konzentrierten Kaliſalze für alle ſchweren 
Böden in Betracht. 

Der Kainit (Preis pro Zentner 1,20 bis 1,60 ) hat 
die wertvolle Eigenſchaft, leichte und trockene Böden bin- 
diger und feuchtigkeitshaltiger zu machen, alſo die Böden 
auch phyſikaliſch zu verbeſſern. 8 bis 12 Ztr. Kainit oder 
2 bis 4 Ztr. 40prozentiges Kaliſalz auf den Morgen ſind 
angemeſſene Kaligaben, bereits vor Winter ausgeſtreut, 
damit ſie durch die Winterniederſchläge gleichmäßig und gut 
im Boden verteilt werden. 

Wo es ſich um Düngung zurückgebliebener, kränkelnder, 
ſchon älterer Kulturen handelt, hacke man die Kaliſalze nach 
dem Ausſtreuen in den Boden hinein. 

Den Stickſtoff führt man dem Boden zu durch Grün- 
düngung unter Beigabe von 3 bis 4 Ztr. Kainit und 3 bis 
4 Ztr. Thomasmehl auf den Morgen. 

Als Gründüngungspflanzen wähle man auf Sand- 
böden die Lupine, auf bindigeren Böden Erbſen, Wicken, 
Pferdebohnen und Kleearten. 
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Da, wo ein Anbau von Gründüngungspflanzen nicht 
möglich iſt, ſtehen uns Chiliſalpeter bis zu 1,5 Ztr. oder 
ſchwefelſaures Ammoniak bis zu 1 Ztr. auf den Morgen 
zur Verfügung. Der erſtere (Preis pro Ztr. 12 bis 14 
ſcheint ſich nach den letztjährigen Erfahrungen mehr zur 
Düngung für Laubhölzer, der letztere (Preis pro Ztr. 14 bis 
15 A) mehr zur Düngung der Nadelhölzer zu eignen, beides 
als Kopfdünger gegeben. Die Grundbedingung der Wirk— 
ſamkeit der Phosphorſäure, Kali und Stickſtoff iſt ein ge- 
nügender Kalkgehalt des Bodens. Kalk gehört zwar zu 
den unentbehrlichen Pflanzennährſtoffen und wird von den 
Holzpflanzen in großen Mengen aufgenommen, braucht 
aber als Nährſtoff nur ſelten dem Boden beſonders zuge— 
führt zu werden, da er meiſt in genügender Menge im 
Boden vorhanden iſt oder mit anderen künſtlichen Dünge— 
mitteln in den Boden gelangt. 

Einer der Fälle, in denen für höheren Kalkgehalt des 
Bodens geſorgt werden muß, iſt die Verhinderung der Bil- 
dung der Ortſteine im Waldboden. Der Kalk beſchleunigt 
nämlich die Zerſetzung der Humusſtoffe und verhindert letz— 
tere, Eiſenoxyd in größeren Mengen zu reduzieren, ebenſo 
wie er die Verſchwemmung der Humusſäure in die Tiefe 
BR 

Die Zuführung von Kalk erfolgt in Form von A tz⸗ 
kalk (Preis pro Ztr. 0,80 bis 0,90 ), der wegen ſeiner 
ſtarken phyſikaliſchen Wirkungen und ſeines hohen Gehaltes 
an Kalziumoryd ſich am beſten für Waldböden eignet. 
Derſelbe wird in pulverförmigem Zuſtand ausgeſtreut und 
ſofort mit dem Boden durch Unterhacken vermiſcht. Man 
rechnet auf den Morgen etwa 12 Ztr. 

Verſuche, die man angeſtellt hat mit Düngung nur mit 
einer der drei Hauptnahrungsquellen, haben gezeigt, daß 
Phosphorſäure oder Kali ein regeres Wachstum berbor- 
rufen, während Chiliſalpeter allein geilgeſchoſſene Pflänz⸗ 
chen treibt. ’ 

Ein durchſchlagender, allſeitig befriedigender Erfolg 
war nur bei der kombinierten Düngung zu beobachten. 
Man darf alſo ruhig bei einer rationellen Düngung der 
Odlandaufforſtungen und Kulturen auf ſchlechten Wald- 
böden ebenſo wie in Saat- und Pflanzſchulen auf eine zu⸗ 
friedenſtellende Rente hoffen. 

Aufgabe weiterer Verſuche wird es ſein, feſtzuſtellen 

1. wie lange die Düngung im Waldboden anhält, 

2. wie groß die Mindeſtgaben für die verſchiedenen 
Bodenarten und Bödengütern ſein müſſen, um die 
Düngung rentabel zu geſtalten, 

3. ob ſich die Düngung im Forſtbetriebe nicht noch für 
andere Fälle empfiehlt. 

Die große Wichtigkeit dieſer Verſuche wie der ganzen 
Düngungsfrage an ſich erhellt ſchon daraus, daß in Deutſch⸗ 
land zurzeit noch über eine Million Hektar Odland vor⸗ 
handen iſt, das ſich unter Beihilfe der Düngung der Wald— 
kultur und damit längſt gewünſchten geordneten Ertrags— 
verhältniſſen zuführen laſſen wird. 5 f 

Hohenheim. Forſtmeiſter Dr. Schinzinger. 


Landwirtſchaftliches aus Württemberg. 
Schweinezuchtſtation Rißtiſſen 

des veredelten Landſchweins für die oberſchwäb. 

Es wurden angekört: i 

12 Eberferkel, pro Monatsalter zu 18 AM, 

15 Mutterferkel, pro Monatsalter zu 16 M. 

Ferner find noch vorhanden 12 Eber läufer von 3 bis 
5 Monaten, pro Monatsalter zu 18 K. 

Die Ankörungskommiſſion. 


Gauverbände. 


Kommende Verſammlunten⸗ 


Landw. Bezirksverein Cannſtatt. Wan 0 N 
lung im Gaſthaus zum „Adler“ in Münſter am Samstag den 
28. Februar, abends 774 Uhr, mit Vortrag von Obſtbauſekretär 
Schaal-Stuttgart über „Baumpflege, Baumſchnitt, beſſe e re 
Obſtverwertung uſw.“. — Vereinsverſammlung im 
Gaſthaus zum „Hirſch“ in Rohracker am Sonntag den 1. Mä 1 
nachmittags 2% Uhr, mit Vorträgen von Weinbauinſpekto 
Mährlen-Weinsberg über „Die Verwendung von Kunſt⸗ 
dinger bei Beerenanlagen und in Weinbergen“ und von Land: 
wirtſchaftsinſpektor Ströbele-Leonberg über „Rationelle 
Ziegenzucht“. ER 


Beröffentlichungen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaften in Wüttt. 


Bezug von Rotkleeſamen. EM 4 

Wir find in der Lage, die in unſerer Preisliſte vom 
20. v. Mts. genannten Preiſe für echt öſterreichiſchen 
und echt nordfranzöſiſchen Rotklee bei Nettoverwie⸗ 
gung weſentlich ermäßigen zu können. Die bis jetzt 
angemeldeten Mengen werden zu den ermäßigten Preiſen be 
rechnet. Es liegt im Intereſſe der Vereine, mit der Beſtellung 
nicht mehr länger zu zögern. N 


Bezug von Saatkartoffeln. 1 

Bei ſofortiger Beſtellung find wir in der Lage, von Nord 
deutſchland gutſortierte Saatkartoffeln bei waggonweijem Bezug 
zu 2,70—4 A per Zentner loſe, frachtfrei, je nach Sorte 
und Bahnſtation, liefern zu können. Kleinere Mengen werden 
ab württ. Lager mit entſprechendem Zuſchlag Gebesee Ange⸗ 
bote werden auf Wunſch abgegeben. = 


Heunachfrage. 3 
Wir haben Käufer für 50 Eiſenbahnwaggons gutes, ge⸗ 
preßtes Süßheu und bitten wir nun diejenigen Genoſſenſchaften 
und Vereine, ſowie Landwirte, welche Süßheu in Ballen gepreßt 
abzugeben haben, ihre Angebote, frachtfrei der nächſten Eiſen⸗ 
bahnſtation, unverzüglich bei uns einzureichen. 0 
Stuttgart (Urbanſtr. 12), den 10. Februar 1914. 
Verband landw. Genoſſenſchaften in Württemberg, e 
Kaufſtelle. 


Keine Neichsſtempelabgabe zu entrichten! 

Die Beſtimmungen des Reichs ſtempel 
geſetzes vom 3. Juli 1913 finden gemäß 
der nachſtehenden Entſcheidung des K. 
Steuerkollegiums, Abteilung für Zölle 
und indirekte Steuern, auf unſere Daß 
lehenskaſſenvereine mit dem Normal ſt at ut des 
Verbandes keine Anwendung. 

Da die Statuten verſchiedener Darlehenskafſenbereiſ 
wegen des neuen Reichsſtempelgeſetzes Beanſtandungen fer 
tens der Steuerbehörden erfahren haben und zum Teil die 
Neubeitritte ar mit einer Stempelabgabe von je 10 / be 
ſteuert wurden, hat ſich der Verband mit einer Eingabe an 
das K. Steuerkollegium, Abteilung für Zölle und indirekte 
Steuern, gewendet. Dieſe Eingabe hatte Erfolg. Es hat fid 
das K. Steuerkollegium in feinem. Erlaß vom 13. Februat 
1914 dahin ausgeſprochen, daß nach den bezüglich der 
Kreditgenoſſenſchaften gemachten Erfahrungen angenommen 
werden darf, daß der Betrieb einer Sparkaſſe doch nur dazu 
dient, den eigentlichen Zweck der Genoſſenſchaft zu fördern 
und, auch wo er ſich auf Nichtmitglieder erſtreckt, nicht 
Selbſtzweck iſt. In gleicher Weiſe ſei davon auszugehen 
daß die Aufnahme von Anlehen, auch wenn ſie nicht auf 
Mitglieder beſchränkt iſt, lediglich zu dem Behuf erfolge 
um der Genoſſenſchaft die zur Erreichung ihrer Ziele erfor 
derlichen Mittel zu verſchaffen. Es ſei daher der Ge 
„ der SERONERITATEEN dien 


irt nicht als ein folder anzuſehen, der 
ber den Kreis der Mitglieder hinaus- 
eht. Damit entfällt die Verpflichtung zur Bezahlung 
er Stempelabgabe. 5 5 

HGiezu iſt noch folgendes zu bemerken: 8 8 
In Hinſicht des gemeinſchaftlichen Einkaufs landwirt⸗ 
haftlicher Bedarfsartikel wird die Beteiligung von Nicht⸗ 
itgliedern an ſolchen Einkäufen dann nicht als ein Hinaus⸗ 
ehen des Geſchäftsbetriebs des Vereins über den Kreis der 
Ritglieder zu betrachten ſein, wenn dieſe Beteiligung nur 
eſchteht, um einen gemeinſamen waggonweiſen Bezug über— 
Zupt zu ermöglichen, und die Abgabenpreiſe nur den Erſatz 
er aufgewendeten Koſten darſtellen, die positive Abſicht der 
ewinnerzielung bei der auf den Warenbezug und die Wie⸗ 
erveräußerung gerichteten Tätigkeit alſo fehlt. Falls dieſe 
orausſetzungen bezüglich der Teilnahme von Nichtmitglie⸗ 
sen an den gemeinſchaftlichen Einkäufen bei einem Verein 
icht zutreffen ſollten, wird es beſſer ſein, künftig nur noch 
ı die Mitglieder Waren abzugeben. 

Nach dieſen Ausführungen ſind die Darlehenskaſſen⸗ 
reine keineswegs veranlaßt, bei den kommenden General- 
erſammlungen irgendwelche Abänderung an ihrem Statut 
zunehmen. 


Fragekaſten. 

Frage. Habe auf einer Wäſſerwieſe ein paar 50 bis 
Jahre alte hochſtämmige Apfelbäume (Baumanns Re⸗ 
ette), an welchen ſeit einigen Jahren die ſtärkſten Aſte 
starben. Ich habe dieſe Aſte verjüngt und die Bäume 
iben junge Zweige geſchoben. Sit Ausſicht vorhanden, 
ıB dieſe Bäume wieder ertragsfähig werden, oder ſollen 
eſelben durch andere erſetzt werden? Auf 2 Meter Tiefe 
mmt Tauchſand. A. Z.⸗G. 
Antwort. Obſtbäume auf Wäſſerwieſen laufen ſtets 
efahr, zur Unzeit bewäſſert zu werden. Das Bewäſſern 
ihrend der Herbſt⸗ und Spätherbſtmonate bekommt den 
zumen, da die Holzreife dadurch beeinträchtigt wird, am 
lechteſten. Zeitweiſe reichliche Bewäſſerung während der 
zühjahrs⸗ und ganz beſonders während der heißen Som- 
ermonate ſagt auch den Obſtbäumen zu. Da nun die in 
age stehenden Bäume durch die Verjüngung kräftige 
riebe entwickelt haben, fo iſt bei rationeller Bewäſſerung 
rſelben auch zu erwarten, daß dieſelben künftig mit dem 
trag wieder befriedigen werden. 

5 Shönberg- Hohenheim. 

| Frage. Was für Unterſchiede beſtehen zwiſchen Leute⸗ 
‚ser und Petkuſer Gelbhafer? Was für Erfahrungen und 
zobachtungen von beiden Sorten wurden ſchon gemacht? 
elche von beiden Sorten würde ſich am beſten eignen für 
> Crailsheimer Gegend? J. B.⸗J. 

Antwort. Der Petkuſer Gelbhafer oder richtiger 
v. Lochows Gelbhafer iſt eine frühreife Sorte mit 
ktelſtarker Beſtockung und Bewurzelung, bei mittellangem 
ißgelblichen Stroh und gelbem Korn. Die Riſpe iſt 
ifriſpig, der Spelzenanteil gering. Die Sorte, ſeit dem 
hre 1911 als D. L.⸗G.⸗Hochzucht eingetragen, paßt beſon⸗ 
es für leichtere, hinreichend feuchte Böden, bringt aber 
ch in höheren Lagen mit weniger guten Verhältniſſen 
friedigende Erträge. Bei Anbauverſuchen, die von der 
tatzuchtanſtalt Hohenheim in den Jahren 1910-1912 in 
eſchiedenen Wirtſchaften des Landes durchgeführt wur— 
„ ſtand unter den vier Verſuchsſorten Fichtelgebirgs⸗ 
fer, F. v. Lochows Gelbhafer, Leutewitzer Gelbhafer 
d Hohenheimer Hafer der F. v. L. Gelbhafer in Korn- 
d Strohertrag an erſter Stelle. Er wurde auch am 
nigſten von der Fritfliege heimgeſucht. Das Hektoliter⸗ 
vicht ſtand über dem Mittel. — Der Leutewitzer Gelb⸗ 
fer, ſeit 1905 D. L.⸗G.⸗Hochzucht, ſtellt an Boden und 


Unterſchied. 
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Düngung mittlere Anſprüche. Beſtockung ſtark, bei ſtraf⸗ 
fem, nicht ganz ſo feinen Stroh wie das von F. v. L. Gelb⸗ 
hafer. Bei den obengenannten Anbauverſuchen ſtand er im 
Korn- und Strohertrag an zweiter Stelle. Unter Frit⸗ 
fliegenſchaden hatte er ebenfalls wenig zu leiden. Das 
Hektolitergewicht war etwas unter dem Mittel. In dar 
Widerſtandsfähigkeit gegen Roſt, Brand und Lagerung iſt 
nach den Beobachtungen, die wir auf unſerem Verſuchsfeld 
gemacht haben, zwiſchen den beiden Sorten kein merklicher 
Wir möchten Ihnen den F. v. L. Gelbhafer 
empfehlen, von dem anerkanntes Saatgut von der K. Guts⸗ 
wirtſchaft Hohenheim und von der K. Hofdomäne Sind- 
lingen OA. Herrenberg bezogen werden kann. 
K. Saatzuchtanſtalt Hohenheim. 
Abteilungsvorſteher Dr. Weiß. 
Frage. Habe ca. 60 Liter Moſt (1913er), derſelbe 
wurde mir aber aus unbekannter Urſache ſchon ſauer. Wie 
kann ich jetzt am beſten guten Eſſig daraus machen? 
H. B.⸗St. 
Antwort. Um aus dem Moſt einen guten Eſſig zu 
machen, gibt man ihm auf 60 Liter zuerſt 5 Liter guten 
Weineſſig und 2 Liter reinen Weingeiſt, damit man 
den Kuhnen die Entwicklung erſchwert. Den Moſt läßt 
man darauf von der Hefe ab und bringt ihn in ein Faß, 
in deſſen Stirnſeite man ein Loch mit etwa 8 Zentimeter 
Durchmeſſer bohrt, jo daß der obere Rand des Loches viel⸗ 
leicht 5 Zentimeter von der oberen Faßdaube entfernt iſt. 
Die Oberfläche des Moſtes ſoll dann 1 Zentimeter unter 
dem unteren Rand des Loches ſtehen. Die Bohrung des 
zweiten Loches hat den Zweck, der atmoſphäriſchen 
Luft bei geöffnetem, höchſtens mit Lein⸗ 
wand überzogenen Spundloch des Faſſes fort⸗ 
geſetzt ungehinderten Zutritt zur Oberfläche des Moſtes zu 
geſtatten, damit ſich hier die Eſſigpflanzen gut entwickeln 
und den Alkohol in Eſſigſäure umwandeln können. Man 
geſtaltet alſo die Entwicklungsbedingungen der Eſſigbak⸗ 
terien zu ſehr günſtigen. Ferner muß man aber auch auf 
die Temperatur, bei welcher der eſſigſtichige Moſt 
lagern ſoll, Rückſicht nehmen. Die Eſſigpflanzen vermehren 
ſich und ſind am beſten tätig, wenn ſie Temperaturen von 
28— 30 Grad Celſius ausgeſetzt find. Man lagert deshalb 
das Eſſigfaß, ſolange die Säuerung vor ſich geht, in der 
Nähe eines geheizten Herdes in der Küche. Iſt die Säue⸗ 
rung beendet, was man am Geſchmack und Geruch wahr⸗ 
nimmt, ſo füllt man den fertigen Eſſig, der ſich meiſt von 
ſelbſt klärt, auf Flaſchen und lagert dieſe im kühlen Keller, 
indem man die gut verkorkten Flaſchen horizontal legt, 
damit der Stopfen ſtets feucht bleibt. In offenen Gefäßen 
nimmt nämlich gern der Gehalt des Eſſigs an Eſſigſäure 
ab, und der Eſſig verdirbt auf dieſe Weiſe. a 
Profeſſor Dr. Meißner. 
Frage. Habe ein größeres Quantum Wicken und 
Ackerbohnen, unter denen ſich noch Körner befinden, die 
noch nicht hart find, und ich befürchte die Wicken und Acker- 
bohnen könnten trotz öfterem Umwenden doch ſchimmelig 
werden und die Keimfähigkeit dadurch notleiden. Wäre 
hier ein Miſchen mit trockener Sied, Spreu ꝛc., ohne ſpätere 
nachteilige Folgen (3. B. Ankleben dieſes Materials an den 
Körnern) nicht zu empfehlen? F. W.⸗H. 
Antwort. Wenn Sie die nicht ganz trockenen 
Wicken und Ackerbohnen an einem luftigen, trockenen Raum 
in dünner Schicht ausbreiten und bei trockenem Wet⸗ 
ter fleißig wenden, dürfte ein Schimmeligwerden nicht 
zu befürchten ſein. Beimengung von trockener Spreu u. dgl. 
wird ſich dann auch erübrigen. Wenn dies trotzdem ange— 
zeigt erſcheint, muß das beigemengte Material vor der 
Ausſaat wieder entfernt werden, beſonders dann, wenn 
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Unkrautſamen in demſelben enthalten find. Auf alle Fälle 
wird es ſich er eine Probe der beiden Sämereien 
an die K. Samenprüfungsanſtalt Hohenheim 
zur Unterſachmne auf Keimfähigkeit einzuſenden. 

K. Saatzuchtanſtalt Hohenheim. 

Abteilungsvorſteher Dr. Weiß. 

Nachtrag zur Frage, betr. eee ſüßen und trüb 

gebliebenen Moſtes (S. 109). Salmiak kann außer in 
Apotheken auch in jeder guten Fachdrogeri e käuf⸗ 
lich erhalten werden. 


Handel und Verhehr. 


Buttermarkt. 

Berlin, den 21. Februar 1914. Preisfeſtſtellung der von der 
ſtändigen Deputatlon gewählten Notierungskommiſſion. (14. Febr.) 
Hof- u. Genoſſenſchaftsbutter: In per CO kg AM 12 123—128) 

on 5 A A 121 — 124 (% 120-126) 

IIIa, „ „ 4 118 120 (4 118-128) 

Abſallende „ „ A 107—115 ( 108-118) 
Tendenz: (Ruhig.) 


„ 
7 ” ” 
Tendenz: Ruhig. 
BVutterpreiſe im Klein verkauf. 


Stuttgart, den 21. Febr. 1914. (Marktamtlich.) ½ leg füße 
Butte u 1,35 bis A 1,50, ½ lg jaure Butter & 1,10 bis 4 1,80. 


Schiachtviehpreiſe nach Lebendgewicht 
23. Februar 1914. 
Au ft rie: 1283 Stück Groß vieh, 


Frankfurter und Kölner 
vont 
Frankfurt am Main. 


256 Kälber, 101 Schafe und Hammel, 2713 Schweine. Ber 
lauf: Großvieh gedrückt, Kälber gedrückt, Schafe gedrückt, Schweine 
gedrückt. 


995 Stück Großzvieh, 823 Kälber, 


Köln a. Rh. Auftrieb: f 
Verlauf: Großvieh imhig, Kälber 


202 Schafe, 4230 Schweine. 


mittel, Schafe ziemlich belebt, Schweine lebhaſt. 
= > At Köln 
Viehgattungen 25 Leben cbend' 
2 U gew i gewicht 
(24 ch 40 
22 ͤ2v T 
a) vollfleiſch., ausgemäſt. böchften un | BR 
wertes, bis zu 7 Jahten 93 — Pen 
1b vollfleiſchige, ausgemäftete, im Alter von 1 5 
— bis 7 Jahren 58 49—51ʃ52—50 
c) lunge. fleiſchige. nicht ausge und 5 
0 ältere ausgemäſtete N 1 4 115-4916 —51 
d) mäßig genährte junge und ut enähr e 5 
Alen ve und 9 „ , e 50 Bas who 
e) gering genäßrte jeden Ara. . hd SA6 = 
ja) vollfleiſch, ausgemäft. 9851 en ae © 5 | 
© a ? BSH 54 
= b) vollfleiſchige jüngere 2 255 5 2—4548—50 
87 ce) mäßig genährte jüng. u. gut genähr te ltere 45—534 „ — 
d) gering genährte jüngere und ältere. 10 — —ꝛ— 
FE vollfleiſchige, ausgemäſtete Ninder höch⸗ i 
255 5 Schlachtwertes na 60 46—56651—54 
& | b) vollfleiſchige. ausgemäftcte Fühe DIS often 
2 Schlachtwertes, bis zu 7 Jahren 7 12346915 —50 
2 eo) ältere, ausgem. Kühe, wenig gut entw. \ 
3 jüngere Kühe und Ninder . . . . 29-5088 —45540—44 
= | cd) mäßig genährte Kühe und Rinder . 1448132 37134—39 
e) gering genährte Klihe und Ninder . 10—45 25-31 — 
8 [a) Doppell ende 72 — 78 87 
— 9 feinfte Maſtkälben 60-64] — 62 66 
:= | c) mittlere Maſtkälber u. beste Saugkälber 60 56—6457—60 
85d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 49—5450—5452— 55 
„ ja) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 50 42 49—50 
S b) ältere Maſthammel und gut genährte 
8 junge Schafe 48— 50 — 42 
9 |c) mäßig genährte Ham: nel und Schafe 
(Merzi chaf e) Enn 42—46 a 5 
a 8 Fettſchweine, über 300 Pfd. lebend, 80 ns — 
2 en bon 240 35 300 Pfd. lebend! 80 50—53ʃ47—49 
2 9 75 17 es 80 150—52147—50 
8 2 5 7 160 200 „ 1 18 150—53148--51 
8 fe „ unter 180° Pfd. lebend 2 78 50—53046—48 
Sauen ran Bea — 143—47 


r 


Berkaufstafel der Viehzuchtverbände. 
Anmeldungen ſind an den Geſchäftsführer z 


Geſchlecht I Zu 
Beſitzer und Farbe 15 8 85 
des Tieres | Foren 15 merkungen 


— Buchtverband für das Limpurger Vieh 
in Württemberg (Gmünd). 


Aufzucht = Station] Farre Hektor, | 9. 7. 5 
BuTalenten Orig.⸗Franke,] 12 = 
Station Mögg⸗ rotgelb. — f 
lingen Farre Kuno, 25. 10 2 Sämtiiche Tiere ff 
Empurger, 12 — von nachgewieſen 
gelbrot Ss guter bis herve 
Farre Viklor, 16. 11] © ingenber Abfiaı 
Orig.⸗Franke! 12 2 n; 0 
Farre David, 12. 1214 8 
Orig.⸗Franke] 12 a 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart vom 21. Febr. 1914. / 
Ochſenſleiſch 95 , Rindfleiſch J. Qualität 90 , II. Quali 
85 3, III. Qualität (Kuhſleiſch) 60 : Kalbfleiſch L Qui 
95 8, II. Qualität 90 : Schwelnefleiſch, abgedeckt 85 
mabgetedt 75 4. 1 


Landwirtſchaftliche Arbeitskräfte und Angeſtellte, 
Knechte. Melker, Bichjütterer, Schäfer, Weingärtner, Tag⸗ u 
Wochenlöhner, ſowie Verwalter, Aufſeher, Volontäre ꝛc. 

f vermitteln koſtenlos 45 
die ſtädt. Arbeitsämter und die Arbeitsnachweiſe der Wander 
arbeitsſtätten. insbeſondere aber die auf ſtaatliche Anregung ein⸗ 
gerichtete beſondere Abteilung des { 

Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanzleiſtr. Nr. 24. 
Geſucht werden 2 


am 24. Februar 1914. Br 
Mitgeteilt vom Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Ramfeilrafe 24) 
a 50 


Arbeitsamt: 


bei dem ſtädtiſchen 


Heidenheim 


Geſucht werden: | ie 


Pferdeknechte 
Ochſen'nechte 
Viehfütterer . 
Meter 
erh. 
Obermeller ; 
dw. Wochenlöhn. 
Schäfer 2 
Käler, Molker 
Weingärtner 
Gem ee 5 
&ärin. f. Topſpfl. 
* ni Land dw. 
Hotel 
Bauniſchulgebilfen 
Volont' re. 
Praktikanten.. la) 
Weiter werden geſucht von den Arbeitsämtern: Notbwel 
Schwenningen —; Tuttlingen 1 Gärtner für Topfpflanzen. 


= nach auswärts. j. = junge 


Stelleunachweis des Verbandes württ. und bad. Güte 
beamten, Möckmühl (Württ.). Nur für Mitglieder. Für Gut 
beſitzer und ⸗pächter koſtenlos. Staud am 21. Februar 19. 
Offene Stellen: 1 Verwalter, erfahr., 1 Verwalter, jünger., 3 At 
ſeher, ältere, 2 Aufſeher, jüngere, 1 Auffeher, zugleich als Kanzleigehlt 

— Stellengeſuche: 5 Verwalter, erfahr., 3 Verwalter, jüngere, 2 Ay 
ſeher, ltere 2 Aufſeher, jüngere, 1 Volontärverwaller, direkt un 
1 1 Kanzleigehllfe, 1 Rentelverwalter, Förſter, 1 Sein et 

1 Kulturmeiſter. Be 
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NH» Preiſe angefaufter und verkaufter Tiere. 


Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht 1 
Br Ochſen Farren Stiere und Rinder Kühe Kälber Schweine 8 2 
1 N i N = 128 
ES esixte 1. . U. E Lk iz | III. 1. 71 ‚| „V»b!B!! Er an 2 8 
u Qualität Qua'ität Sıypfität Qualität. Qualität Qualität N 
8 ch FEN — — MM 
r na 4% % 4% 42 | 4749| 45% 42 4½4 8839| — 659061 x7/49]48/50 
Besigheim. . | 46/48 | 44/45 | 42/43 | 40,41 | 46/47 | 44/45 | — | 40/42 38/39 — | 62 46/48145/46 
deer 14749 4%½6 4344 — | 48/49) 45/47 |41/42 | 41/43 | 37/39 30/32 63/64 
Cninb . . | 47/48 | 45/46 | 4% 40% | 4849 | 4% — | — | — | — 62/8 60 — 54555 
b d. N. 48,49 4% — | — | ar 4%½8 4½½j3 — | — — 1577895658: — | 4950| 48/9 dar | _ | — 
e 46% | 44/46.| 43745 4% | 47/49 | 45/47 | 43/45 | 48/45 3543 30/85 60%52 58/60 50/58 54/6 52/54 4548 48/5045/7 
Nergentheim . | 48/49 | 46,48 | 43/44 [41142 | 48/50 | 26,47 | 48/45 | 42/44 | 37/39 | 30/82 61/8 59/60 58/59 52/54 | 51/52 47/́49[— — 
ünſingen 46/48 | 42/44 42/44 40/1 J 47/48| 44/6 — 40/½2 35/8 30%½2 58060(54/56/ — 48/50 44/46 42 146/48144/46 
Riediinzen . ar I ꝑ [PP el: 8160167585455] 44,47 43/44 43 — 
edling 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht- und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


vom Samstag, 21. Februar vom Dienstag, 24. Februar 


vom Donnerstag, 19. Februar 
eh ziIe21 27,2 | 50ks | 50% = 250 kg 50 kg 5 „50 kg 50 kg 
RE, Vi ER iu Dar, =125 Schlacht- Yebend-| 3 3 Schlacht⸗ Lebend: | 3 5 Schlacht, Lebend⸗ 
a = © 2 gewicht“) | gewicht | & gewicht“) gewicht 85 gewicht“, gewicht 
0 3 = © SS 8 = 
| & Be re e 55 Ab Mb 2 #7 
] 0 
1. D : b 23 5 17 4 19 2 
l Waal (ausgemäſt.) 533 92-96 49—51 — 7 95—98 | 50-52 
II. Qual. (fleiich. lt.) ‚50 8 Do 5 — — 
2. Farren (Bullen): 8 Irre 10 8 
ie I. Qual. (vollfleiſch.) 5 50 83—86 41—43 82—8 41—43 84— 86 42—43 
II. Qual. (ält.u.wen fleiſch.)] 48 808238 39 — — 80-83 | 38-40 
8. Stiere u. Jungrind.: — — 1 ꝗ— — * ö 
I. Qual. (ausgemäſt.] 56 96—98 54 —55 94—98 53—55 95—98 53 —55 
r du ei! 50 9235 4647 92—94 | 4647 92-95 | 46-47 
III. Qual. (gering.) 44 87—91 38 —40 88-91 | 39-40 90—92 40 
4. Kü he: an 167 | 21 118 20 201 31 
I. Qual. (junge gemäft.) | — => = = ‚2 2 Er 
II. Qual. ſält. gemäſt.] 50 — — — TA 70—78 | 35—39 
III. Dual. (gering.) 44 — — — — u =" 
J...... De 103 ͤ— 226 — 
I. Qual. (beſte a 62 102-106 | 63—66 103—107 | 64—66 103—107 |_64—66 
II. Qual. (gute Saugfälb.) | 60 96—101 5861 97-101 58-61 98-102 | 59-61 
III. Qual. (ger. Saugkälb.)] 55 87—94 48 —52 88—94 48—52 90—96 49 —53 
6. Schweine: ? 867 60 420 | 70 909 120 
I. Qual. (junge fleiſch.) | 80 64—66 51-53 64—65 51—52 64—65 51—52 
II. Qual. (ſchwere fette) 78 62— 63 48— 49 62—63 | 48—49 62—63 | 48—49 
IH. Dual. ger. Sauen]) . 1 «0 52-58 | 86—41 = — 56 39 


Verlauf: Donnerstag: mäßig bel bt. Samstag: mäßig belebt. Dienstag: mäßig belebt. 


| 


1 


* ) Bei dem Rindvieh iſt die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. 
ebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, Milz, 
werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% 


Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 % des 
Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 
des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. 


1 Nommende Märkte, 
Blaufelden. Am Dienstag den 17. März ſindet hier Zucht⸗ 
iehmarkt jlatt und es iſt mit demſelben wieder eine vom Landw. Verein 
ſeranſtal'ete Prämijerung von Farren und Kalbinnen der Simmentaler 
. Da nach aller Vorausſicht ene ſehr große Anzahl 
chöner Zuchttiere der Prämiterung Bi: wird, hat ſich der Landw. 
ezirksverein veranlaßt geſchen, A die Preisverteilung den namhaften 
elrag von 1000 % zur Verfügung zu ſtellen. i 


A Märkte. 
Ellwanger Viehmarkt vom 17. Febr. 1914. J. Schlachtvieh. 
chſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerts 43 bis 
„junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, auch ältere ausgemäſtete 
43 , mäßig gemäſtete junge und gut genährte ältere 38 —43 M. 
albeln und Kühe: vollſtändig ausgemäſtete Kalbeln, auch junge 
42—45 K, vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerts 
l, ältere ausgemäſtete Kühe, weniger gute junge und Kalbinnen 
, mäßig genährte Kühe und Kalbinnen 33—36 &, Preis je 


3 
*. 


| rer 50 Kilo lebend. II. Arbeits vieh: Zugochſen, ſchwerer und beſter 


Qualität 1150-1350 %, Zugochſen, mittlerer Qualität 900—1100 M, 
Zugochſen, leichterer Qualität 800—1000 &, Zugſtiere im Alter von 
3 Jahren 700—900 ,, je per Paar. III. Zuchtvieh: Farren im 
Alter von 9 bis 18 Monaten 300 —400 , Jungvleh, Stiere und Kal⸗ 
binnen, 1jährig 200 300 , desgleichen ½ jährig 120190 &, Kühe, 
neumelkend, auch hochträchtige Kalbinnen, beſter Qualität 400-600 , 
desgleichen mittlerer Qualität 300—450 A, Handelskühe 220—850 K, 
je per Stück. — Der Markt war befahren mit 16 Farren, 421 Ochſen, 
320 Stieren, 283 Kühen und Kalbeln und 314 Stück Jungvieh, zuſammen 
1304 Stück. — Zufuhr in Ochſen und Stieren gut, auch Kühe und 
Jungvieh von Bauern und Händlern viel und gut zugeführt. Handel 
a fangs ſtockend, ſpäter beffer, guter Umſatz bei eiwas zurückgegangenen 
Prelſen. Tendenz: Mittlerer bis guter Umſatz bei etwas gewichenen 
Preiſen. — Mit der Bahn gingen ab 32 Wagen mit 383 Stück, und 
zwar: Richtung Stuttgart 4 Wagen mit 42 Stück, Nördlingen 4 Wagen 
mit 58 Stück, Nürnberg 3 Wagen mit 19 Stück, Mergentheim 9 Wagen 
mit 113 Stück, Ulm 4 Wagen mit 39 Stück, Heilbronn 8 Wagen mit 
112 Stück. — Nächſter Viehmarkt am Dienstag den 17. März 1914. 
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Märkte. 


Wochenviehmarkt in Biberach an der Riß vom 18, Februar 
1914. Auftrieb: 62 Farren, 70 Ochſen, 55 Kühe, 206 Kalbinnen und 
Rinder. Erlös durchſchnittlich: 300—680 & bei Farren, 400— 700 & 
bei Ochſen, 180—600 & bei Kühen, ſowie 140—620 & bei Jungvieh. 
Zufuhr zlemlich ſtark, Handel flau. — Mit Eiſenbahn 25 Waggons mit 
zuſammen 279 Stück verſandt; davon 5 Waggons nach Stuttgart⸗ 
Untertürkheim, 3 nach Laupheim, je 2 nach Aulendorf, Ravensburg und 
Jöblingen, je 1 nach St. Ludwig, Markdorf, Meckenbeuren, Hemigkofen, 
Balenfurt, Gebrazhofen, Saulgau, Ochſenhauſen, Weſterſtetten, Amſtetten 
und Süßen. — Kälber kamen 102 Stück zu Markt und Verkauf zu 44 
bis 52 das Pfund lebend. — Maſtſchweine wurden 19 Stück auf⸗ 
etrieben und zu 46—50 das Pfund lebend verkauft. — Läufer⸗ 
nee wurden 27 Stück aufgetrieben und 25 das Stück zu 45 bis 
54 & verkauft. — Milchſchweine wurden 225 Stück aufgetrieben und 
225 zu 25— 29 & das Stück verkauft. Verſandt von letzteren nach Berg, 
Böhmenkirch, Heiningen und Jettingen. 

Vieh⸗ und Schweinemarkt in Nürtingen vom 19. Februar 
1914. Zu Markt wurden gebracht: 26 Pferde, 756 Stück Vieh und 
263 Schweine. — Verkauft wurden: 5 Farren, 112 Ochſen und Stiere, 
95 Kühe, 138 Kalbinnen und Rinder, 45 Läuferſchweine und 160 Milch⸗ 
ſchweine. — Preiſe für: Farren 284—450 /, Durchſchnitt 348 , 
Ochſen und Stiere 322—680 , Durchſchnitt 510 &, Kühe 305— 630 , 
Durchſchnitt 400 %, Kalbinnen und Rinder 172—685 , Durchſchnitt 
394 M, Läuferſchweine 37—57 A, Durchſchnitt 46 4, Milchſchweine 
18-80 %, Durchſchnitt 25 „, je per Stück. — Geſchäftsgang: 
Im Hinblick auf die außerordentlich ſtarke Zufuhr die Käufer anfänglich 
ſehr zurückhaltend, im weiteren Verlauf des Marktes gingen Verkäufer 
mit den Preiſen nicht unerheblich zurück, infolgedeſſen noch ein ganz an⸗ 
ſehnlicher Umſatz, beſonders bei Stieren, Fett- und Jungvieh. — Milch⸗ 
ſchweine zogen im Preiſe weſentlich an bei flottem Abſatz, Läuferſchweine 
fanden dei gedrückten Preiſen nur langſam Abnehmer. 


Wochenſchweinemarkt in Vaihingen an der Enz vom 
21. Fecruar 1914. Zufuhr: 260 Milchſchweine, 10 Läufer. Preis für 
Milchſchweine 86—48 M das Paar. Verkauft 240 Milchſchweine. 
Zufuhr gut, Handel gut. 

Dörzbach, den 20. Februar 1914. Der Pferdemarkt war gut 
beſucht und wurde ſchönes Pferdematerial zugetrieben. Der Handel ent⸗ 
wickelte ſich bei guten Preiſen lebhaft. 


marken 

zur Kennzeichnung des Zuchtviehs. 

Aus einem Stuct gearbeitet, daher 

unverwüſtlich. Muſter, Proſpekt u. 
Gutachten Nr. 98 koſteufrei. 


„ Hauptner, Müno 
tiginſtr. 41. Kgl. Hoflie 


H hen, 
Kör ferant. 


Preiſe: 1-10 
1150 


no cron. Bruſtleiden. 


Vorauszahlung. 


über Zuchtſchweine, ſowie 


ſchüre „Ueber Zutterrüb 


katarrh. Affektionen a 


N 
— 


n 


werden durch meine 


Vaginal- und Bullenstäbe 
schnell, billig, bequem und sicher geheilt. 
Bezug durch Tierarzte Prospektegralisdurch 3 


rl Lembke, 


zu beziehen durch Wiederverkäufer oder, wo nicht vertreten, direkt 
von Friedrichswerth. 
Pfd. 
g Aid. 55 Pfg. das Bid 
Br 1 über 50 Pfd. 50 Pfg. das Pfd. 5 
brutto für netto, alſo einſchließl. Verpackung; Nachnahme oder 
a 5 Berichte und Preisverzeichniſſe über 
Hafer, Weizen, Kartoffeln meiner Originalzuchten und; 


enbau“ werden au 
ſofort unentgeltlich zugeſandt. 


Domäne Friedrichswerth 328 (Jüringen).“ 
. Domänenrat Eduard Meyer. 5 

Original-Friedrichswerther Futterrübenſamen „Zucker⸗ 
walze“ auch zu beziehen durch: 4 
gärt erei und Samen andiung, Reutlingen, Brühlſtr 13. K 


.. Grinee EEE = = 
Bauernſtellen und Landgütern 


in dem Anſiedlungsgebiet Weſtpreußen und Poſen erteilt 
Geſchäftsſtelle de 8 1. Anſiedlu 1591 . B Rof 

4 r Kgl. Anſiedlungskomm. f. Weſtpreußen u. Poſen. 
Nächſte Befichtigungsreiſe: 3. März ab Stuttgart. 


Heu- und Strohpreiſe. N 


Stuttgart, den 21. Februar 1914. (Marktamtlich.) 50 
Heu 4 2.90 bis , 8.30, 50 Kilo Stroh 4 1.80 bis 4 2.20. 


Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. 
(Mitgeteilt vom K. Stattſtiſchen Landesamt.) 4 
Biberach 


Preis für 1 D.⸗Ztr. Ulm 

5 21. Februar 18. Februar 
Weizen (Durchſchnittsqualität) 18,4 —19,6 A 18,0 
Roggen 5 15,6 — 16,0 15,0 „ 
Hafer 15,2—15,6 „ 15,8 — 16,0 
Gerſte (fein) 15,8 % 16,0—16,4 
Gerſte (gut) 15,4 M 15,6—15,8 % 
Gerſte (mittel) 14,8 M 


15,2—15,4 % 


Landesproduktenbörſe Stuttgart. 
Börſenbericht vom 23. Februar 1914, N 
Der Getreidemarkt verkebrte in abgelaufener Berichtswoche in mwefen 
lich feſterer Haltung, da ſämtliche Exportländer, voran Argentinien, 
ihren Angeboten recht zurückhaltend waren und ihre Preiſe erhöhte 
Das Geſchäft war jedoch wiederum ſchleppend und die Käufer decken 7 
ihren nächſten Bedarf. — Nachdem der Schnee überall geſchmolzen 
läßt ſich jetzt auch der Stand der Winterſaaten beurteilen und wird d 
ſelbe allgemein für gut gehalten. — Auf unſerer heutigen Börſe 
etwas lebhaſtere Nachfrage für greifbaren Weizen und kamen me erf 
elle ſowohl in gutem inländiſchen, als auch in fremdem Wel 
zuſtande. 


Wir notieren per 100 Kilo Frachtparität Stuttgart, Getreide u 
Saaten ohne Sack netto Kaſſa je nach Qualität und Lieferz 
Weizen, württembergiſcher . 19 . — 3 bis 20 — 


Pr fenfider „2.0.0020 19 „ 50 3 bis 20 „ 50 
2 bayeriſcher „ 20 4 50 3 bis 21 4 50 3 
„ Ula 22 „ p 3618025 4 DO 
1 Sarons ka . . 23 4 — 3 bis 23 4 50 3 
* Azima e . 2 cha 3 er) 
17 Kanſas II EBEN a ea" ch 3 

„ Mauitoba ! A 5 


Große Widerjtandsfähigfeit 5 
gegen Dürre, Froſt und 
Krankheiten / Maſſenerträge⸗ 
Hoher Nährwertgehalt / 
Beſte Haltbarkeit / Leichtes 
Roden / Höchſter Acker⸗ 5 

räucherappar 


portablen 
öfen und Flei 


en! Abbild. grat. u tee Da 
Giotgelbe Barker Fdendorfer Ei | 1 gröpt.Spezialfabr. Deutiehlan 


Anton Weber, gen i. Ba 


Eingetragene 2 | Viele Zeugn b 10 jähr⸗Gebran 
D. L. G.⸗Hochzucht. e Ueber 60000 Stück gelieſer 
Originalſaat, 
hochkeimſähia. nur 


* 

echt in mit Plombe * 55 Atemno , 

und Schutzmarte verſehenen Mi — f 1 
8 . 52 en ke = — fe 

Packungen; der Pferde, chron. Huſten und! 

tarrh, e heilb. Ausk. il 

neueſte erfolgreichſte Heilmethode, ai 

von Feſſellähme unentgeltlich du 

Laborator. Leo, Dresden 1 


Jauchepumpen 


von Forchenſtammh 
liefert mit 3 Jahre € 
rantie fte 14 A, 8 
galpaniſiert.Eiſenble 
aufſatz zu 16 A, 1 
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eber, weiß, 
= Hüngeohren, 
von 56 Pf. das 
3 J. Heckel, 
eim u. T., Plochinger © 
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inhalt: und bilderreiche Bro⸗ 
[Anfordern 


Dietterlein'ſche Kunſt⸗ 


TE 


284 den Preis 


Dinkel F * . * . 12 4 50 Pe) bis 13 A 50 J 
Feen 95 0 * . 19 K — 3 bis 20 4 — 3 
Roggen 16 & 75 3 bis 17 & 50 I 
Gerſte, württembergiſche. . . 16 && — 2 bis 18 , — 3 
er „109 K — bis 19 & 50 3 
„ ˙ö 113 bie 18 4 — 4 

„ ftänkiſ che. . 17 4 — 3 bis 18 & — 3 
Fultergerſte 14 4 — 3 bis 14 & 50 3 
Hafer, württ., je nach Qual.. . 15 % 50 3 bis 17 M— 3 
Mais, La Plata 15 K&K 50 S bis 15 & 75 4 


Kurzer Getreide⸗Wochenbericht der Preisberichtſtelle des 
Deutſchen Landwirtſchaftsrats. 
Vom 17. bis 23. Februar 1914. 

Am Weltmarkte herrſchte auch in der Berichtswoche feſte 
Tendenz und die Exportländer ſetzten ihre Forderungen weiter 
in die Höhe, namentlich Nordamerika ſucht aus dem Verſagen 
der argentiniſchen Exporttätigkeit Nutzen zu ziehen, während 
Rußland überhaupt mit Offerten zurückhält. Eine ſehr lebhafte 


Nachfrage machte ſich in der Berichtswoche für auſtraliſchen 


Weizen bemerkbar. Die engliſchen Importeure begegnen beim. 
Einkauf von auſtraliſchem Material diesmal in ſtärkerem Maße 
der Kaufkonkurrenz außereuropäiſcher Verbrauchsgebiete. Na⸗ 


mentlich Japan und neuerdings auch Braſilien treten als 


Käufer für die genannte Provenienz auf und tragen damit zur 
Erhöhung der Forderungen bei. Die Kaufluſt Englands er⸗ 
ſtreckte ſich in der Berichtswoche wieder mehr auf den vergleichs⸗ 
weiſe ſehr billigen deutſchen Weizen. Infolgedeſſen zeigte ſich 
für gute, zum Export geeignete Ware andauernd rege Nad)- 
frage, auch die Mühlen traten mit Anſprüchen hervor. Dem⸗ 
gegenüber hat das Angebot vom Inlande merklich nachgelaſſen, 
ſo daß allgemein höhere Preiſe bewilligt werden mußten. In 
Übereinſtimmung damit und angeſichts der weſentlich höheren 
Weltmarktpreiſe beſtand im Lieferungsgeſchäft mehr Intereſſe, 
und da die Abgeber vorſichtig waren, fo mußten 172—2 NM 
höhere Preiſe bewilligt werden. Die feſtere Stimmung für 
Roggen war zunächſt mehr dem Einfluſſe des Weizenmarktes 
zuzuſchreiben, doch machte ſich auch für dieſen Artikel in den 


letzten Tagen wieder mehr Kaufluſt geltend. So wurde mehr⸗ 


fach ſächſiſcher Roggen nach Hamburg verkauft, auch ſchleſiſcher 
Roggen fand mehr Beachtung, und auch in Danzig ſchien ſich 
das Geſchäft wieder lebhafter zu geſtalten, während das An⸗ 


3 Gefährliche Gäste 


Habicht, Krähen. — Besonders im Frühjahr 
benütze man gegen diese unsere Fallen. 


Pellow’scher Habichtskerb Ir. 5a M.11.— 
Sperberfang mit Kippkäfig Nr. 49 M. 10.50 
Rister-, Häher-, Kräkereisen Nr. 29 N. 1.75 
Wieselkastenfalle Nr. 40 ). . . 3 


IIustr. Katalog Nr. 56 mit anerkannt 
sw besten Farglehren kostenfrei. 
7 Haynaver Raub⸗ Bapnau 
tie lallew abr k E. Grell & C., . Schier. 


Hoflieferanten. 
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gebot infolge der beginnenden Feldarbeiten nachzulaſſen be⸗ 
ginnt. Dies ſowie der Mangel an ruſſiſchen Offerten gab im 
Lieferungsgeſchäft Anlaß zu Deckungen, die eine Kursſteigerung 
von ca. 1% bewirkten. Auch im Hafergeſchäft war eine 
leichte Abnahme des Angebots bemerkbar, aber der Abſatz blieb 
ſchleppend und die Exporteure klagen, daß im Auslande nur 
unlohnende Gebote zu erlangen ſind. Immerhin fehlt es für 
gute Ware nicht an Verwendung. In Braugerſte finden gute 
Qualitäten gleichfalls Beachtung. Ruſſiſche Gerſte behielt Iuit- 
loſes Geſchäft bei zuletzt leicht befeſtigten Preiſen. Mais wurde 
in naher Ware etwas beſſer bezahlt. 

Weltmarktpreiſe: Weizen: Berlin Mai 200,50 
(+ 1,50), Peſt April 208,70 (+ 3), Liverpool März 166,10 
(+ 2,65), Chicago Mai 146 (+ 1,35); Roggen: Berlin Mai 160,25 
(+ 1,50); Hafer: Berlin Mai 155 (+ 0,50); Futtergerſte: Süd⸗ 
ruſſiſche frei Hamburg unverzollt ſchwimm. 110,75 (+ 0,75), 
Februar 110 (+ 0,75); Mais: Argent. ſchwimm. 108,50 (+ 1), 
April/Mai 105 (+ %), Donau Februar / März 106 (+ 1) K. 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
Benno Haakh in Stuttgart. 


verleiht ei 1 reines Gesicht, rosiges 5 Aussehen 

und ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echte 
Steckermpferd Seife 

(die beste Lilienmilchseife), von Bergmann & Co., Radebeul, 


à Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada“ (Lilienmilch- 
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich, Tube 50 Pfg. 


Wie die Saat, fo die Ernte. Die Zeit der Beſtellung rückt 
näher. Pflicht eines jeden Landwirts iſt, für die Saat nur das Beſte 
zu nehmen, was es gibt, wenn die Ernte eine gute ſein ſoll. Die 
Thüringer landwirtſchaftliche Zentralſaatenſtelle G. Gewalt in Gier⸗ 
ſtädt bei Erfurt hat der heutigen Nummer einen Prorpekt beigefügt, der 
ein Wegweiſer für die Auswahl von Saatgut iſt. SE 


i Erfola ausbleibt. Ratten, 

Mäuſe uſw. werden mit meinen 
abſolut zuverläſſigen Radikal⸗ 
mitteln unfehlbar vernichtet. 
„Dieſelben ſind 1000fach begut⸗ 
achtet und von vielen Gutsbeſitzern und Landwirten nachbeſtellt 
und weiterempfohlen. Preis 1 kg M 2.—, 3 kg ei 5.— gegen 
Nachn. ab Fabrik. Bitte um Angabe ob gegen Ratten oder Mäuſe. 

Cbem. Fabrik Anton Springer, Karlsruhe 55 i. B. 

Spezialſabrik abſolut zuverläfliger und erprobter Präparate zur 
Vertilgung jeglichen Ungeziefers und Schädlinge. 19⁴ 
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Reißen, Hexenschuß. 
Aln Apotheken Flasche Mark 1,30.) 


er 


Ä 


— , - 
LS 


| 


SER TE ne ner 2 Ze 
F . — D e 
KETTE 3 


aus Schokolade, zirka 1 Pfund schwer, als Ostergeschenk! ve 
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Derselbe wird jeden befriedigen und zu Nachbestellungen veranlassen. Bei Bestellung eines Postpaketes von 
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a Württembergische 


M 10. 
Stuttgart. 


Wochenblatt für 


eschentlich erſcheint eine Nummer. Die 


Mitglieder der landw. Vereine erhalten 
das Blatt auf Vereinskoſten. Nichtvereins⸗ 
mitglieder abonnieren bei den Poſtanſtal⸗ 
ten. Der Bezugspreis beträgt jährlich im 
Orts⸗ u. Nachbarortsverkehr 4 Mk. 40 Pf., 
im ſonſtigen Verkehr 4 Mk. 50 Pf., aus⸗ 
ſchließlich des Beſtellgeldes. 
Die einzelne Nummer koſtet 10 Pf. 


Sendungen, welche die Redaktion be⸗ 
treffen (Manuſkripte von Aufſätzen, Mit 


landwirtſchaftlichen Betrieb beziehen, 


Herausgegeben von der 


Kgl. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
a Auflage 87500. | 


Anzeigenpreis für den Raum der Heinen Zeile 50 J, dagegen bei Anzeigen von Vereinsmitgliedern, 


din 


1914, 


Den 7. März. 


Landwirtſchaft. 


teilungen u. dergl.), ſind zu richten an die 
Redaktion des Württ. Wochen⸗ 
blatts für Landwirtſchaft in 
Stuttgart, Landeögewerbemufeum, 
— Redaktionsſchluß Dienstag 
abend. — 
Sendungen, welche den Anzeigenteil 
betreffen (Inſerate, Zahlungen für In⸗ 
ferate u. dergl.), find zu adreſſieren: 
Geſchäftsſtelle des Württemb. 
Wochenblatts für Land wirt⸗ 
ſchaft, Stuttgart, Urbanſtraße 14. 


welche ſich auf deren eigenen 


ferner bei Stellengeſuchen von landwirtſchaftlichen Arbeitern und bei Veröffentlichungen der in 


Württemberg beſtehenden landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Vereinigungen nur 85 N. 


Inhalt: Amtliches: Auszeichnungen. — Bekanntmachung der R. Seutraeſteue für die Landwirtſchaft, beireffend Abhaltung der Schlußprüfungen 
- an den landw. Winterſchulen. — Bekanntmachung der K. Zeutralſtelle für die Landwirtſchaft, betreffend die Abhaltung von Prüfungen 
im Hufberchlag an den Lehrwerkſtätten für Hufſchmiede. — Aufſätze: Einige Erfahrungen aus der Weidewirtſchaft. — Obſtbauliche 


Lehren des Jahres 1913 unter beſonderer Verückſichtigung des Froſt⸗ und Sturmſchabens. — Maſchinenſaat im Bauernbetrieb. — Land⸗ 


wirtſchaftliches aus Württemberg. — Veröffentlichungen des Verbands landw. 


Handel und Verkehr. — Anzeigen. 


Amtliches. 
Auszeichnungen. 

Seine Königliche Majeſtät haben vermöge 
allerhöchſter Entſchließung vom 25. Februar zu verleihen 
gerubt: a N 
das Kommenturkreuz I. Klaſſe des 

g Friedrichsordens: 
v. Haag, Präſident, Miniſterialdirektor im Miniſterium 
des Innern; 

das Ehrenkreuz des Ordens der Württem⸗ 

3 bergiſchen Krone: 
Schenk Freiherr von Stauffenberg, 
ſchaftliches Mitglied der Erſten Kammer; 
das Ritterkreuz I Klaſſe des Friedrichs⸗ 
or dens: 

Vogt, Landwirt und Gemeinderat in Gochſen, Land⸗ 
„ tagsabgeordneter, 
Haſel, Regierungsrat, 
Bürner, Regierungsrat, 
Binder, Regierungsrat, 
Oſtertag, Veterinärrat, 
Muth, Landesökonomierat, Vorſtand der Ackerbauſchule 
in Ellwangen; 
das Verdienſtkreuz: : 
Dertinger, Obergeometer, Bereinigungsfeldmeſſer in 

Stuttgart, 

Gärtner, Obergeometer, Bereinigungsfeldmeſſer in 
Wildberg OA. Nagold, Vorſteher des Darlehenskaſſen⸗ 
vereins daſelbſt; i 

die Verdienſtmedaille des Kronordens: 
Ruoff, Sekretär bei der Zentralſtelle für die Land— 
wirtſchaft; Ye RR 
die Verdienſtmedaille des Friedrichs⸗ 
or dens: n 
Fröhlich Oberlehrer in Großeislingen OA. Göp⸗ 
pingen, Rechner des Darlehenskaſſenvereins daſelbſt, 
Joas, Schultheiß a. D. in Kirchheim a. R. OA. Neres⸗ 
heim, Vorſteher des Darlehenskaſſenvereins daſelbſt; 


Ritter- 


Genoſſenſchaften in Württemberg. — Fragekaſten. — 


— Hiezu eine Textbeilage: Sitzung des Geſamtkollegiums der K. Zentralſtelle für die Land⸗ 
wirtſchaft am 23. Februar 1914. — Landwirtſchaftliches aus Württemberg. — Literatur. — Anzeigen. 


die ſilberne Verdienſtmedaille: 

Schneider, Joh., Landwirt und Gemeinderat 
Leutenbach OA. Waiblingen, Rechner 
kaſſenvereins daſelbſt, 

Späth, Friedrich, Landwirt und Gemeinderat in 
Haberſchlacht OA. Brackenheim, Rechner des Darlehens— 
kaſſenvereins daſelbſt; a 

die ſilberne landwirtſchaftliche Verdienſt⸗ 
medaille: 

Fürſtin Thereſe zu Hohenlohe-Waldenburg⸗ 
Schillings fürſt in Waldenburg, 

Hornung, Gutspächter auf Schaubeck OA. Marbach, 

Rothfritz, Oberamtstierarzt in Eßlingen, 

Ruchti, Gutsbeſitzer in Rot OA. Laupheim, 


in 
des Darlehens— 


Sauter, Gutsinſpektor auf dem Ramsberg OA. 
Gmünd, 
Wegenaſt, Landwirt Alt Kronenwirt in Renfriz— 


hauſen OA. Sulz; 
den Titel und Rang eines Regierungs⸗— 
direktors: 
Dr. v. Beißwänger, Oberregierungsrat bei dem 
Medizinalkollegium; 
den Titel und Rang eines Miniſterialrats: 
Spindler, Regierungsrat im Miniſterium des In⸗ 
nern; 
den Titel und Rang eines Regierungsrats: 
Schöller, Oberamtmann in Wangen, 
Weihenmaier, Oberamtmann in Nürtingen, 
Dr. Bocks hammer, Oberamtmann in Tettnang; 
den Titel eines Okonomierats: 
Ströbel, Landwirtſchaftsinſpektor in Ulm; 
den Titel eines Oberregierungsaſſeſſors: 
dem als Kollegialhilfsarbeiter verwendeten Amtmann 
Bullinger bei der Zentralſtelle für die Landwirt⸗ 
ſchaft; 
den Rang auf der ſiebten Stufe der Rang⸗ 
ordnung: 
Kleinknecht, Vermeſſungsinſpektor, Reviſionsgeo— 
meter bei der Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, Ab- 
teilung für Fesdbereinigung: 
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den Rang auf der fünften Stufe der Rang⸗ 
ordnung: 
den ordentlichen Profeſſoren der Landw. Hochſchule: 
Dr. v. Kirchner und Dr. Mad; 
den Titel und Rang eines Oberfinanzrats: 
Haller, Oberſteuerrat, Vorſtand des Kataſterbureaus. 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 


betreffend Abhaltung der Schlußprüfungen an den landwirt- N 


ſchaftlichen Winterſchulen. 

Die öffentlichen Schlußprüfungen an den landwirt⸗ 

ſchaftlichen Winterſchulen finden in dieſem Jahre ſtatt: 
Gmünd: 18. März, vormittags 9 Uhr, 
Hall: 14. März, vormittags 9 Uhr, 
Heilbronn: 19. März, vormittags 9½ Uhr, 
Leonberg: 16. März, vormittags 9 Uhr, 
Ravensburg: 28. März, vormittags 9 Uhr, 
Reutlingen: B. März, vormittags 10 Uhr, 
Riedlingen: 21. März, vormittags 11 Uhr, 
Rottweil: 23. März, vormittags 9 Uhr, 
Ulm: 21. März, vormittags 10 Uhr. 

Diejenigen, welche ſich für die landwirtſchaftlichen 
Winterſchulen intereſſieren, insbeſondere die Angehörigen 
der Schüler, die Vorſtände und Mitglieder der landwirt- 
ſchaftlichen Bezirksvereine und Gauverbände, werden freund⸗ 
lichſt eingeladen, den Prüfungen anzuwohnen. 


Stuttgart, den 24. Februar 1914. Sting. 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend die Abhaltung von Prüfungen im Hufbeſchlag an 
den Lehrwerkſtätten für Hufſchmiede. 

Für Schmiede, welche die in Artikel 1 des Geſetzes vom 
28. April 1885, betreffend das Hufbeſchlaggewerbe, vorge⸗ 
ſchriebene Prüfung behufs des Nachweiſes ihrer Befähi⸗ 
gung zum Betrieb dieſes Gewerbes erſtehen wollen, finden 
an nachſtehenden Lehrwerkſtätten für Hufſchmiede ſolche 
Prüfungen ſtatt, und zwar: 

in Hall am 4. April ds. Is., 
„Heilbronn am 3. April ds. 1 
„Ravensburg am 1. April ds. 
„Reutlingen am 28. März ds. Js 
„Ulm am 31. März ds. Is. 

Diejenigen Prüflinge, welche dieſe Prüfung erſtehen 
wollen und ſich nicht an den zur Zeit an den betreffenden 
Lehrwerkſtätten im Gang befindlichen Lehrkurſen beteiligen, 
haben ihr Geſuch um Zulaſſung zu einer der erwähnten 
Prüfungen bei dem Oberamt, in deſſen Bezirk ſich die 
betreffende Lehrwerkſtätte befindet, ſpäteſtens drei Wochen 
vor dem Beginn der Prüfung vorſchriftsmäßig einzureichen. 

Bedingung für die Zulaſſung zur Prüfung iſt der 
Nachweis der Erſtehung der Geſellenprüfung im Schmiede⸗ 
handwerk und der Zurücklegung einer Zjährigen Geſellen⸗ 
zeit, wobei die Zeit der Beſchäftigung im Hufbeſchlag be⸗ 
ſonders angegeben ſein muß. Prüflinge, welche vor dem 
1. April 1884 geboren ſind, haben anſtatt der Erſtehung 
der Geſellenprüfung wenigſtens die Zurücklegung einer 
zweijährigen erfolgreichen Lehrzeit im Schmiedehandwerk 
oder den Beſitz der Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen 
in dieſem Handwerk nachzuweiſen. Die urkundlichen Belege 
hierüber ſind dem Zulaſſungsgeſuch anzuſchließen. 

Stuttgart, den 18. Februar 1914. Sting. 


Auf füge. 
Einige Erfahrungen aus der Weidewirtfhaft, 


Es ist ſehr dankenswert, daß Herr Gutsverwalter Ei 
Bleher feine Erfahrungen im Anlegen und Bejegen von 7 
Viehweiden in ſo überſichtlicher Weiſe veröffentlicht hat *). 
Hoffentlich fühlt ſich mancher Züchter dadurch auch veran⸗ 
laßt, Weidewirt zu werden. Es wäre entſchieden zu ſeinem 
und Se Tiere Nutzen. 75 

Da ich ſelbſt ſeit einigen Jahren meine Tiere weide, * 
ſei mir geſtattet, in einigen Punkten an die Ausführungen 
des Herrn Verwalter Bleher anzuknüpfen, mit welchen ich 
in den meiſten Punkten durchaus einverſtanden bin. 

Wenn man hierzulande anfängt zu weiden, hat man es 
in der Regel mit richtigem „Stallvieh“ zu tun, das noch 
nie, oder doch nur ſehr ſelten und unter Stockhieben Gottes 
freie Natur zu ſehen bekam. Kommen ſolche Tiere ohne 
weiteres auf die Weide, ſo rennen ſie einmal nach allen 
Seiten auseinander über alle Drahtzäune, ſo daß ſie oft 
große Rißwunden davontragen, dann wieder gehen ſie ſo 
wild aufeinander los, daß die einen die Hörner brechen, die 
anderen verkalben uſw. Manche ältere Stallkuh gewöhnt 
ſich gar nicht mehr an das Weiden, und muß wieder in DR 
Stall genommen werden. 

Man muß daher dafür ſorgen, daß die Tiere einige 
Zeit, ehe das Weiden beginnt, mit der Außenwelt vertraut 
werden, daß ſie ihre Gliedmaßen gebrauchen lernen. Man 
laſſe ſie daher auf einem umfriedeten Hof oder in ſonſt 
einem geeigneten Raum täglich ſo lange frei laufen, bis ſie 
des Herumrennens müde ſind und ſich hinlegen. Hat man 
das einige Male gemacht, ſo kann man ſicher ſein, daß zum 
wenigſten alle jüngeren geſunden Kühe, ſowie das geſamte 
Jungvieh ſich ohne weiteres an das Weiden gewöhnt, und 
ſchon am erſten Tag ordentlich frißt. Da die Tiere jedoch 
zunächſt nur deutlich ſichtbare Schranken als ſolche erken⸗ 
nen, und zu Anfang oft ſehr ungeſchickt in die Drahtzänne 
hineinlaufen, ziehe ich Stangen für den Anfang den 
Drahtzäunen vor. Für weidegewohnte Tiere dagegen halte 
auch ich reine Drahtzäune für gut brauchbar. Zum Stangen⸗ 
zaun dürfen die Stangen nicht zu ſchwach fein, lieber ſpalte 
man den Bodenteil auf. Die Gipfel taugen gar nichts und 
werden am beſten abgeſchnitten. Die beſte Entfernung der 
Stöcke it. nach meiner Erfahrung 3—3,5 Meter, dann 
braucht man die Stangen nicht zu teuer zu nehmen und 
kann auch die Pfoſten ſchwächer machen. 

Zwei Stangen und zuunterſt ein Stacheldraht in ſol⸗ 
cher Höhe vom Boden, daß er die Augen der weidenden 
Tiere nicht mehr trifft, hat ſich bei mir bis jetzt gut be» 
währt, insbeſondere da, wo die Tiere gerne ausbrechen. An 
anderen Stellen genügen manchmal auch nur zwei Stachel⸗ 
drähte, vorausgeſetzt, daß die Tiere eingeweidet ſind. Herr 
Bleher empfiehlt, die Rinder ſo jung als möglich auf die 
Weide zu ſchicken. In dieſem Punkt kann ich ihm nur dann 
beipflichten, wenn man Einrichtungen trifft, um den jungen 
Dingern nebenher noch eine tüchtige Gabe Kraftfutter geben 
zu können, und wenn dafür geſorgt wird, daß auch die 
ſchwächſten dabei zu ihrem Recht kommen. 3 

Sowohl hier, wie ſchon vor etwa 18 RE der 
Weſermarſch, ſah ich, daß Tiere, die zu jung auf die Weide 
geſchickt werden und ſich ſelbſt ganz ernähren ſollen, ſchwer 
in Kopf und Horn und unausgeglichen im Körper werden. 
Am beſten entwickeln ſich die Tiere, die bis 
zu 34 Jahren richtig „gepflanzt“, das heißk 
kräftig gefüttert werden und die genügend Be⸗ 


*) Anmerkung der Redaktion. Diefe Ausführungen ſind 
ſchon im Jannar im Anſchluß an die Aufſätze: „Neues aus dem Gebiet 
der Weidewirtſchaft“ in Nr. 2, 3 und 4 des laufenden Sahrgange 5 
Blattes bei uns eingelaufen. * 


wegung in freier Luft haben. In den letzten Wochen vor 
dem Austreiben hört man mit Kraftfutter ganz auf und 
ernährt ſie mit Heu, Stroh und Runkeln. Letztere gehören 
ganz vorgeworfen. Dann lernen die Tiere das Nagen und 
werden vom Graſen nicht müde. Solche Tiere packen auf 
der Weide ohne weiteres an und machen in der Entwicklung 
gut fort. Der Austrieb ſoll zeitig im Frühjahr erfolgen; 
damit bin ich mit Herrn Bleher ganz einverſtanden, der 


Eintrieb möglichſt ſpät im Herbſt, und Beifutter darf, 


wenn irgend zu vermeiden, nicht gegeben werden. 

In dieſem Punkt wird auf manchen Jungviehweiden 
gefehlt und dadurch entſtehen dann die ſchlechten Zunah— 
men, die in den letzten Jahren ſtellenweiſe erzielt wurden. 
Werden die Tiere bei jedem Regen eingetrieben und zu 
Hauſe gefüttert, ſo freſſen ſie draußen nicht, ſind ſie dann 
zu Hauſe, ſo wollen ſie hinaus und freſſen auch daheim 
nicht recht. Gut weidende Tiere werden, wenn es nicht an 
Gras fehlt, meiſt fett auf der Weide. Iſt eine Schutzhütte 
vorhanden, fo fällt es ihnen auch bei ſehr ſchlechtem Wetter 
gar nicht ein, ſie aufzuſuchen, da ſie ſelbſt genug Wärme 
erzeugen. Daß ſie dabei etwas lange Haare bekommen 
ſchadet nichts. ö 5 

Die 1½ und zweijährigen Rinder brauchen im folgen— 
den Winter nichts anderes als geringes Heu, Stroh und 
etwas Runkeln, bei welchem Futter fie ſich immer wohl— 
genährt erhalten. Eine Kraftfuttergabe iſt ganz überflüſſig 
und eher ſchädlich als nützlich. Kommen dieſe Tiere im 
Frühjahr zum zweiten Male auf die Weide, ſo entwickeln 
fie ſich im Knochenbau jo gut, daß fie den Originalſimmen⸗ 
talern gleichkommen. 

Bei Kühen können wir im Stall mit der Fütterung 
nicht ſo ſparen wie bei den Rindern. Sie ſollen auch auf 
der Weide immer das beſte Gras und den beſten Schlag 
haben. Aber auch hier gilt, daß un verwöhnte Tiere 


ihrem Beſitzer ſowohl auf der Weide, wie 
im Stall mehr Freude machen als ſolche, die 


verzärtelt und übermäßig ſtark gefüttert 
worden. 


Oberlimpurg. Dr. Franck. 


Obſtbauliche Lehren des Jahres 1913 
unter brſonderer Verückfichtigung des 
Froſt- und Sturmſchadens. 
(Auszug aus dem Vortrag von Obſtbauinſpektor Winkel⸗ 
mann ⸗Ulm a. D., gehalten in der Generalverſammlung 


des Württ. Obſtbanvereins am 2. Febr. 1914 in Stuttgart.) 


Die Obſternteausſichten waren zu Beginn des Jahres 
1913 günſtige. Aber zur Blütezeit der Obſtbäume ſtellte ſich 
faſt überall Froſtwetter ein. Das Thermometer ſank auf 
— 12° C. Dadurch wurden die in der Entwicklung begrif- 
fenen Blüten größtenteils vernichtet. Die Höhenlagen 
haben ſich bedeutend vorteilhafter erwieſen und nicht ſo 
ſehr zu leiden gehabt als die Tallagen. Deshalb verdienen 
ſie dieſen gegenüber den Vorzug. Ebenſo iſt in den Oſt⸗ 
lagen die Froſtgeſahr ziemlich groß. Weiterhin übt der 


Kräftezuſtand des Baumes auf ſeine Froſtempfindlichkeit 


einen nicht zu unterſchätzenden Einfluß aus. Ein gut er⸗ 
nährter bzw. gedüngter Baum iſt bedeutend widerſtands⸗ 


fähiger als ein ſolcher, der in der Düngung vernachläſſigt 


wurde. Dieſes gilt ſowohl von ſeinem Holzkörper als auch 
ganz beſonders von der Blüte. 5 

Von den zahlreichen Obſtſorten hat ſich in erſter Linie 
der ſpätblühende Taffetapfel durch reiche Tragbarkeit aus⸗ 
gezeichnet. Aus dieſem Grunde verdient die Sorte alle Be- 
achtung, namentlich für rauhe und hohe Lagen und für 
ſolche, in denen die Froſtgefahr eine große iſt. Daneben 
werden die übrigen ſpäten Blüher, z. B. Roter Bellefleur, 
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Luxemburger Renette, Ballapfel, zu probieren ſein, um 
eventuell eine noch wertvollere Sorte als den Taffetapfel 
zu erhalten. Ferner haben ſich folgende Sorten als hart 
in der Blüte erwieſen: Charlamowsky, Lord Grosvenor, 
Lord Suffield, Hagedorn, Geflammter Cardinal, Gold— 
parmäne, Danziger Kantapfel, Jakob Lebel, Landsberger 
Renette, Bismarckapfel, Lams Prinz Albert, Baumanns 
Renette, Boikenapfel, Luiken, Kleiner Langſtiel, Roter 
Trierer Weinapfel, Großer Bohnapfel, Goldgelbe Renette, 
Gubener Waraſchke, Williams Chriſtbirne, Stuttgarter 
Geißhirtle, Gute Luiſe von Avranches, Paſtorenbirne, 
Schweizer Waſſerbirne, Wangenheims und Bühler Früh⸗ 
zwetſchge, Mirabelle von Nancy, Große grüne Reineklaude, 
Königin Viktoria. Die Kirſchen ſind faſt vollſtändig ver⸗ 
nfchtet worden, nur die Oſtheimer Weichſel hat hie und da 
etwas gegeben. Dieſe Sorten haben in größerer Zahl und 
in Hochſtammform getragen. Sorten, die nur vereinzelt 
oder in Zwergform Obſt brachten, blieben fort. Des⸗ 
halb wird es nötig ſein, die Liſte örtlich zu ändern bzw. zu 
ergänzen. Da die angeführten Sorten ſich mit einigen 
Ausnahmen ſchon ſeit langer Zeit gut bewährt haben, wer⸗ 
den die Obſtzüchter gut tun, dieſelben in Zukunft in erſter 
Linie zu berückſichtigen. Daneben dürfen die Lokalſorten 
nicht vernachläſſigt werden, denn im Jahre 1913 haben an 
vielen Stellen nur die Lokalſorten Obſt gebracht. 

Die Obſteinfuhr war infolge der geringen Obſternte 
eine enorme. Nach ungefährer Schätzung macht dieſelbe 
13 000 000 „ aus. Unter dem franzöſiſchen Obſte waren 
ſehr viele faule Früchte; auch neigt der aus demſelben her⸗ 
geſtellte Moſt zum Schwarzwerden. 

Das Holz des Walnußbaumes wurde durch den Froſt 
ſtark beſchädigt. Bei ihm iſt ein Verjüngen auszuführen, 
bevor der Saft ſtärker ſteigt. 

Die Froſtgefahr iſt nach naſſen Sommern beſonders 
groß. Sie wird erhöht durch naſſen Boden. Deshalb iſt 
eine vorſichtige Standortswahl nötig. Bei regelmäßiger 
Düngung bleiben die Obſtbäume geſünder und widerſtands— 
fähiger ſowohl im Holzkörper als auch in der Blüte. Ganz 
beſonders verdient der Kalk angewendet zu werden; denn 
erfahrungsgemäß zeichnen die auf Kalk- oder kalkhaltigem 
Boden ſtehenden Bäume ſich recht vorteilhaft aus. Durch 
Anſtreichen der Stämme und Aſte und durch Spritzen der 
Kronen mit Kalkmilch erhalten die Obſtbäume eine glatte, 
ſaubere Rinde, fo daß dem Ungeziefer der natürliche Unter- 
ſchlupf genommen iſt. Gleichzeitig werden die Bäume im 
Trieb zurückgehalten. Infolgedeſſen entſtehen an den Bäu⸗ 
men weniger Froſtplatten. Vor allen Dingen blühen die 
Bäume ſpäter und ſicherer. 

Durch den Sturm von Anfang Juni find in den Ober- 
amtsbezirken Eßlingen, Herrenberg und Horb 9812 Bäume 
im Wert von 377 007 A ganz oder teilweiſe vernichtet wor⸗ 
den. Der Sturm bevorzugte beſonders die großen Kronen 
und die hohen Bäume. Es dürfte deshalb ratſam ſein, 
möglichſt Bäume von nicht über 1,8 Meter Stammlänge zu 
verwenden. Zunächſt ſind alte und junge Bäume direkt am 
Boden abgebrochen worden. An dem letzteren iſt vielfach 
die Benützung eines zu kurzen und ſchwachen Pfahles und 
das mangelhafte Anbinden ſchuldig geweſen. Bei Bäumen, 
die ſich umgelegt haben, ſo daß alſo der größte Teil der 
Wurzeln noch erhalten iſt, läßt ſich ein Aufrichten mit Er⸗ 
folg ausführen. Dasſelbe hat nach denſelben Geſichts— 
punkten zu erfolgen, wie das Pflanzen. Vor allen Dingen 
iſt darauf zu achten, daß die Bäume nicht zu hoch zu ſtehen 


kommen. Ein ſpäteres Verjüngen dieſer Bäume iſt ſehr 
angezeigt. 

Die umgeworfenen Bäume boten eine günſtige Ge⸗ 
legenheit zum Studium des Wurzelwachstums. Das 


Wurzelvermögen iſt ſtets umfangreicher als die Baumkrone. 
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Der Apfelbaum iſt kein ausgeſprochener Flachwurzler. Er 
ſucht mit ſeinen Wurzeln auch die tieferen Bodenſchichten 
auf. Der Birnbaum vermag ſich auch auf flachgründigen 
Boden zurechtzufinden. Im Grasboden ſind die die Nähr⸗ 
ſtoffaufnahme beſorgenden Wurzeln in allernächſter Nähe 
des Stammes und unter und außerhalb der Kronentraufe 
zu ſuchen. Hienach hat die Düngung ſich zu richten. Durch 
regelmäßige Bodenbearbeitung unter den Bäumen bekom⸗ 
men dieſelben in den oberſten Bodenſchichten zahlreiche 
Faſerwurzeln, die bekanntlich einer Düngung ſehr ſchnell 
zugänglich ſind. Deshalb iſt es ſehr vorteilhaft, bei den 
jungen Bäumen Baumſcheiben zu unterhalten. In den 
älteren Anlagen wird die Bearbeitung des ganzen Bodens 
unter den Bäumen ſtets günſtige Erfolge zeitigen. 

Alte Wunden führten oft zum Abknicken der Aſte. Auf 
ſachgemäße Wundbehandlung durch Glattſchneiden und Ver⸗ 
ſtreichen mit Baumſalbe oder Teer iſt in Zukunft mehr 
Wert zu legen. Nicht geſchnittene Bäume und ſolche mit 
ſtarken Gabelbildungen haben durch den Sturm ſehr ge⸗ 
litten. Dasſelbe gilt auch von Kronen, in denen die Aſt⸗ 
ſtellung eine zu dichte war. Deshalb empfiehlt es ſich, die 
jungen Bäume einige Jahre hindurch zurückzuſchneiden, 
frühzeitige Vergabelungen zu unterdrücken und alle über⸗ 
flüſſigen Aſte rechtzeitig zu beſeitigen. Der Baum ſollte 
1,80 Meter über dem Boden und etwa 50—70 Zentimeter 
höher nochmals eine Aſtgruppe, aus 5 Aſten beſtehend, be⸗ 
ſitzen. Die Seitenäſte müſſen mit dem Mittelaſt einen 
deutlich erkennbaren ſcharfen Winkel bilden. Spitzwinkelige 
Verzweigungen führen in der Regel zu Krebs und ſchlitzen 
ſehr gern herunter. Derartige ungünſtige Aſtſtellungen 
ſind rechtzeitig zu entfernen. Denn es iſt beſſer, einen 
Zweig zu opfern, als ſpäter die ganze Mitte. Bei alten 
Bäumen iſt das Abſägen ſolcher Aſte mit großen Verluſten 
verknüpft. Hier leiſten Aſtklammern gute Dienſte. Bei 
den durch den Sturm lückenhaft gewordenen Kronen iſt ein 
Verjüngen angezeigt. 


Maſchinenſaat im Lauernbetrieb. 


Eine gute Sämaſchine iſt eines der wichtigſten und 
nützlichſten Geräte auf einem Bauernhof. Zwar wirkt ſie 
nicht arbeiterſparend wie die Mäh- und Dreſchmaſchine, 
aber ſie wirkt verbeſſernd und bezahlt die Abnützung uſw. 
allein durch die Erſparniſſe an Saatgut. Wie gut läßt 
ſich in einer Drillſaat das Unkraut vertilgen. Bei einigem 
guten Willen und etwas Geſchicklichkeit geht die Sache raſch 
vonſtatten. Jeder Bauer hat die nötigen Arbeitskräfte. 
Im Frühjahr, wenn die Wieſen abgerecht, die Kartoffeln 
im Boden ſind, dann kommt eine weniger arbeitsreiche Zeit 
bis zum Rübenhacken. Hier läßt ſich leicht das Fruchthacken 
einſchieben. Dieſe Arbeit macht ſich bezahlt; was die großen 
Güter mit lauter fremden Leuten tun können, wird ein 
Bauer mit eigenen oder faſt eigenen auch fertig bringen. 
Wie oft hat ein kleiner Bauer mehrere erwachſene Kinder 
daheim, zum Dienen halten ſie ſich zu gut, zum Heiraten 
ſind ſie noch zu jung oder haben keine Gelegenheit. Da 
hocken ſie nun auf dem Hof und haben nicht genügend Ar⸗ 
beit. Draußen erſticken die Haberäcker im Senf. Hier 
bei Drillſaat und Fruchthacken hätten ſie leichte, aber gut⸗ 
bezahlte Arbeit auf der eigenen Scholle. Auch würden da 
manchem die Grillen im Kopfe vergehen. Ein ſchöner, 
ſauberer Fruchtacker bringt Befriedigung und Heimatliebe, 
und ein ſchöner Fruchthaufen bringt Geld ins Haus. Iſt 
auch der Zentnerpreis zurückgegangen, ſo muß es eben die 
Maſſe bringen. e 
0 Wie wenig die Drillſaat im Oberlande bekannt iſt, zeigt 
die gelegentliche Frage eines Lehrers in der landwirtſchaft⸗ 
lichen Winterſchule. Die meiſten Schüler kannten die Sä⸗ 
maſchine nur aus den Blättern, einige hatten ſchon einmal 
eine in Natur geſehen und nur ein paar hatten damit geſät. 
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Bezeichnend iſt auch der Ausſpruch eines alten Bauern 


ſeinem Sohn gegenüber: „Solang ich bauern (wirtſchaften) 


tu, kommt mir koi ſo Klump auf den Hof.“ Der Junge 
wollte eben der Neuzeit entſprechend Maſchinenſaat pro» 
bieren. 5 N 


Als ich letzten Frühjahr eine Sämaſchine anſchaffte 


und damit ſäte, da zuckten meine Nachbarn mit den Achſeln; 
wie ich dann zum Fruchthacken kam, da war ſpöttiſches 
Lächeln auf den Lippen über die Neuerung. Als aber die 
„Zepfen“ ihre hübſchen gelben und weißen Blüten entfal⸗ 
teten und mein Hafer dieſen Schmuck nicht zeigte, weil ich 
ihn mit der Hacke vorher entfernt hatte, da kam der Arger. 
Wie aber mein Hafer ins Schoſſen und zur Reife kam, war 
Neid und Mißgunſt an der Tagesordnung. Schon ſtellte 
ſich aber auch die erſte Vorausbeſtellung zur Herbſtſaat ein, 
die dann auch ausgeführt wurde, und noch mehr dazu, etwa 
8 Morgen, und jetzt ſind zur Frühjahrsſaat etwa 15 Morgen 


angemeldet, vielleicht werden's auch noch mehr. Wenn die 


Bauern ein praktiſches Beiſpiel vor Augen haben, wie dieſes 
Frühjahr bei der Hederichplage, dann erſt heißt's: was der 
kann, kann ich auch. 

Aber alles will gelernt ſein, auch die Maſchinenſaat 
und das Fruchthacken. Später geht's beſſer, denn mit der 
Zeit läßt das Unkraut nach; wenn jedes Jahr ganz wenig 


Unkraut zur Reife gelangt, ſo muß nach zehn Jahren der 


Unkrautſamenvorrat geringer werden. 

Was hilft das beſte und reinſte Saatgut, wenn es im 
Unkraut erſtickt?! Was nützt die beſte Düngung, wenn nur 
Unkraut hervorgebracht wird?! Es wird jeder glaublich 
und begreiflich finden, daß ein reiner, ſauberer Acker mehr 
Ertrag bringt bei gleicher Düngung und denſelben Boden⸗ 
verhältniſſen, als ein verunkrauteter Acker. Vielleicht pro⸗ 
biert's der eine oder der andere mit der Maſchine, es wird 


keinen reuen, wenn auch das erſte Jahr nicht alles wie am 


Schnürchen geht, mit der Zeit und mit Geduld läßt ſich 
vieles machen. 

Deshalb braucht man nicht vor dem Verſuch zurück⸗ 
zuſchrecken; friſch gewagt iſt halb gewonnen. Zwei bis drei 
zuſammen werden auch 400 A zuſammenbringen zu einer 
Sämaſchine; zu Schlitten, Chaiſen, Jagdgewehren uſw. 
bringt einer oft mehr zuſammen, trotzdem dieſe Sachen für 
gewöhnlich nicht ſehr einträglich ſind. Vielleicht gibt ein 
Bauer ſeiner Tochter ſtatt der Brautkuh eine Sämaſchine 
mit, ſie wäre geradeſo nützlich und würde noch obendrein 
im weiten Umkreis beſprochen werden. HN. 


Landwirtſchaftliches aus Württemberg. 
Gutspächter Fellmann ⸗Schwaigern F. 
Juhaber der ſilb. landw. Verdienſtmedaille. 

ö In der Nacht vom 22. auf den 23. Februar ſtarb 
im Alter von 62 Jahren der Pächter des Gräfl. von 
Neippergſchen Gutes, Daniel Fellmann. Über ein 
Menſchenalter hindurch bewirtſchaftete der Verſtorbene 
das ungefähr 100 Hektar große Gut in muſtergültiger 
Weiſe. Daneben war ſeine Tätigkeit auch dem Wohle 
ſeiner Berufsgenoſſen gewidmet. So gehörte der Entſchla⸗ 
fene ſeit einer Reihe von Jahren als rühriges Mitglied 
dem Ausſchuſſe des Landw. Bezirksvereins Brackenheim 
und dem Ausſchuſſe des IV. landw. Gauverbandes an. 
In Anbetracht ſeines verdienſtvollen Wirkens wurde 
Gutspächter Fellmann im Jahre 1910 die ſilb. landw. 

Verdienſtmedaille verliehen. 

. Die Landwirte des dortigen Bezirkes werden dieſem 
d ſo tüchtigen opferwilligen Manne ein dankbares Andenken 
bewahren. 


Strohankauf. 


| Das K. Proviantamt Weingarten kauft noch 


— 


Bezug von Nikotin zu beſorgen. 


2. Voranſchlag 1914; 3. 
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Roggen⸗, Weizen⸗, Korn⸗ und Haferſtroh, und 
zwar flegelgedroſchenes Langſtroh (Richtſtroh) und maſchinen- 
gedroſchenes Glattſtroh (Breitdruſch), ſowie Preßlangſtroh und 
ausnahmsweis auch Maſchinen-Krummſtroh (Büſchelſtroh) und 
Preßballenſtroh. 
Alsbaldigen Lieferungsangeboten ſieht entgegen. 
K. Proviantamt Weingarten. 


Kurs für Käſer in Wangen i. A. 
Am 1. April 1914 beginnt wieder ein dreimonatiger Weich— 
käſereilehrkurs für Käſer, welche ſchon praktiſch gearbeitet haben. 
Anmeldungen nimmt entgegen: 
die Käſerei⸗Verſuchs⸗ und Lehranſtalt 
8 in Wangen i. A. E 


Aufruf zur Bekämpfung des Heuwurmes mit Nikotinbrühe 
im Jahre 1914. 


Wir fordern unſere Weinbergsbeſitzer auf, den Kampf gegen 
den Heuwurm, wie er in den letzten Jahren, insbeſondere im 
Jahre 1913, mit ſo gutem Erfolge aufgenommen wurde, auch im 
Jahre 1914 fortzuſetzen! 

Es iſt vielfach die Anſicht verbreitet, daß durch den lang⸗ 
anhaltenden und ſtrengen Winter die Puppen des Schädlings 
zugrunde gegangen ſeien; Nachforſchungen in den letzten Tagen 
des Februar haben jedoch ergeben, daß man in den Weinbergen 
ſowohl an den Rebſtöcken als auch an den Pfählen zahlreiche 
lebendige Puppen findet. Es iſt daher auch i. J. 1914 mit 
Sicherheit mit dem Auftreten des Heuwurms zu rechnen, wes— 
halb wie in den anderen Weinbaugegenden Deutſchlands der 
Wurm mit Nikotinbrühe bekämpft werden muß. 

Nach den bisherigen Erfahrungen gelingt es, die größte 
Zahl der Heuwürmer durch Anwendung einer 1 prozentigen 
wäſſerigen Nikotinbrühe abzutöten. Bei ſorgfältiger Anwen⸗ 
dung der Brühe genügt eine einmalige Beſpritzung der Ge— 
ſcheine Ende Mai, jedoch noch vor Beginn der Rebenblüte. Man 
braucht hiezu auf 1 württ. Morgen bei mittlerem Behang und 
‚unter Verwendung von Revolververſtäubern etwa 200 Liter 
Spritzflüſſigkeit, die 3 Liter konzentrierte Nikotinbrühe ent⸗ 
halten muß. Dieſe konzentrierte Lauge kann in geſchloſſenen 
Gefäßen aufbewahrt werden, ohne daß ſie etwas an ihrem Ge⸗ 
brauchswert verliert, wie mehrfache Unterſuchungen ſolcher 
Brühen ergeben haben, die ſeit dem Jahre 1911 bezogen wurden. 
Dieſe Brühen, welche natürlich während der Aufbewahrung 
einen dicken Bodenſatz gebildet haben, müſſen vor dem Gebrauch 
tüchtig aufgerührt und können dann in denſelben Gewichts— 
mengen angewendet werden. i 

Die Kaufſtelle des Verbandes landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Stuttgart hat ſich im Intereſſe des Weingärtner- 
ſtandes auch heuer wieder bereit erklärt, den gemeinſchaftlichen 
Nachbeſtellungen an Nikotin 
können höchſtens noch bis 12. März berückſichtigt werden. Die 
Beſtellungen ſind alſo ſofort bei der 


Kaufſtelle des Verbandes landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften, 


Stuttgart, Urbanſtraße 12, 
anzubringen. 
Die unverzinsliche Anborgung der Anſchaffungskoſten der 
Bekämpfungsmittel (Kupfervitriol, Schwefel und Nikotin) bis 


15. November 1914 iſt zugeſagt, ebenſo ſind weitere ſtaatliche 


Beihilfen zur Deckung dieſer Koſten für den Fall in Ausſicht 
geſtellt, daß auch der Weinherbſt 1914 ſchlecht ausfallen ſollte. 
Stuttgart⸗Weinsberg, den 23. Februar 1914. 
Württ. Weinbauverein: K. Weinbauverſuchsanſtalt: 
Okonomierat Warth. Profeſſor Dr Meißner. 


Kommende Perſammlungen. 


Landw. Bezirksverein Waldſee. Am Sonntag den 
8. März l. J., nachmittags 2% Uhr, findet Plenarver⸗ 
ſammlung in Rente ſtatt. Tagesordnung: 1. Rechnung 1913; 
Vortrag des Herrn Dr. Paulus, 
Moorſachverſtändiger in Ulm, über „Zeitgemäße Kultur unſerer 
Moore“ (mit Lichtbildern). 


161 


„Generalverſammlung des Vereins ehemaliger Reutlinger 
Winterſchüler in der Harmonie zu Reutlingen am 15. März, 
nachmittags 2 Uhr. Programm: 1. Tätigkeit des Vereins. 
2. Vortrag des Landwirtſchaftslehrers Manz über „Zeitge⸗ 
mäßer Futterbau“. 3. Rechenſchaftsbericht. 4. Anträge und 
Wünſche aus der Verſammlung. 5. Gemütlicher Teil. 

s Hiezu lade ich alle früheren Schüler und Freunde der hie— 
ſigen Schule freundlichſt ein. 

Reutlingen. Vorſitzender: Okonomierat Mangold. 


Beröffentlichungen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaften in Württ. 


Landwirtſchaftliche Genoſſenſchafts⸗ Zentralkaſſe e. G. m. b. H. 
Stuttgart. 
Geſchäftsbericht vom Monat Februar 1914. 


Soll. a . Haben, 
Von 712 Mitgliedergenoſſenſchaften | Bon 537 Mitgliedergenoſſenſchaften 
wurden in 1439 Poſten einbe⸗ wurden in 940 Voſten entnom⸗ 
zahlt 2249843 „% 09 3 men 1621509 % 49 3 
ſomit mehr einbezahlt 628 333 Mm 60 5 
Geſamtumſatz 8 ¼ Millionen Mark. 
Zahl der Mitglledergenoſſenſchaften 1311. 
Stuttgart, den 2. März 1914. a 
Der Vorſtand: 


Schmidt. Her. Seidle. 


Sammelladungen. 

Wir bitten diejenigen Genoſſenſchaften und Vereine, deren 
Bedarf in den einzelnen Düngemittel⸗ und Futtermittelſorten 
weniger als eine Eiſenbahnwagenladung (200 tr.) beträgt, ihre 
Beſtellungen in aller Zeitkürze einzureichen. Bei länge⸗ 
rer Verzögerung iſt die Veranſtaltung von Sammelladungen 
ſehr erſchwert, vielfach ſogar unmöglich. 

Lieferungsverzögerung. 

In Nr. 3 und 4 dieſes Blattes haben wir an die landw. 

Genoſſenſchaften und Vereine die dringende Mahnung gerichtet: 
beſtellt euern Bedarf in Düngemitteln, landw. 
Maſchinen und. Ackergeräten, ſowie Sämereien 
in aller Bälde! 
. Leider wurde dieſe Mahnung vielfach nicht beachtet und 
die Säumigen müſſen nun manchmal zu ihrem eigenen Schaden 
ſich beträchtliche Lieferungsverzögerungen gefallen laſſen, die 
ſich nach aller Vorausſicht, beſonders bei Thomasmehl, noch 
verſchärfen werden. Es iſt alſo höchſte Zeit, die Aufträge bei 
uns einzureichen. 


Mayr. 


Saatkartoffeln. 

„Die Nachfrage iſt ſehr bedeutend, weshalb die Preiſe ſteigen. 
Bei ſofortiger Beſtellung ſind wir aber doch noch in der Lage, 
gutſortierte Saatkartoffeln norddeutſcher Herkunft waggonweiſe 
und kleinere Sendungen ab württembergiſchem Lager vorteilhaft 
liefern zu können. 

Jiuttermittel. 

f Seſamkuchen, Erdnußkuchen, Repskuchen, Palmkernkuchen, 
Leinmehl, Reisfuttermehl, Gerſtenfuttermehl, Malzkeime-Me⸗ 
laſſe, La-Plata⸗Mais 

find zurzeit ſehr billig, 
und bitten wir daher um baldige Anmeldung des Be- 
darfs von jetzt bis Mai, damit die günſtige Preislage 
ausgenützt werden kann. 
Der Verſand erfolgt ganz nach Wahl der Beſteller. 
Stuttgart, Urbanſtraße 12, 3. März 1914. 


Kaufſtelle: Schmidt. 


Fragekaſten. 


Frage. Hatte auf gutem, ſchwarzem, leichtem Boden 
6 Jahre blauen Klee. Paßt jetzt am beſten Gerſte, Weizen, 
oder auch Rüben und Kohlraben? G. S.⸗E. 

Antwort. Der blaue Klee iſt eine gute Vorfrucht 
für Hafer und auch für Kohlraben. Zum Anbau von 
Gerſte für Schweinefutter nehmen Sie am beſten eine in 
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der dortigen Gegend gebaute Landſorte. 
Morgen etwa 120 Pfund. Zu Ihrer weiteren Belehrung 
und Aufklärung über den Hackfruchtbau empfehlen wir 
Ihnen: Aus der Bibliothek der geſamten Landwirtſchaft 
Dr. Meyer, Der Hackfruchtbau, geheftet 95 Pfg. gebun⸗ 
den 1,25 . Verlagsbuchhandlung von Dr. Max Jänecke— 


Hannover. Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
K. Saatzuchtanſtalt Hohenheim. 
Abteilungsvorſteher Dr. Weiß. 
Frage. Welche Düngung iſt angebracht bei Obſtbäu⸗ 


men, vorherrſchend Birnbäume im Alter von 20-30 Jah⸗ 
nen? Bodenverhältniſſe: ſchwerer Boden (Mergel), bi3- 
herige Düngung war Kompoſt mit Jauche. Häufig ſtehen 
die Bäume im Frühjahr unter ſchönſter Blüte, fallen jedoch 
auch nach günſtigen Witterungsverhältniſſen in der Zeit, 
da die Blütenblätter abfallen oder die Früchte bereits die 
Größe einer Erbſe erreicht haben, ab. Kann es an der Be— 
fruchtung liegen, da es auf bezüglichem Gute nur eine 
Sorte gibt? Oder iſt Mangel an einem Dünger, der zum 
Aufbau der Früchte nötig, daran ſchuld? Ph. M.-W 
Antwort. Es iſt anzunehmen, daß ſich bei den 
Birnblüten die normalen Befruchtungsborgänge abgeſpielt 
haben, zumal die Fruchtknoten der Birnblüten ſich zu 
erbſengroßen Früchtchen entwickelt haben. Wahrſcheinlich 
fehlt es an dem einen oder anderen oder an mehreren Nähr- 
ſtoffen im Boden. Vor allem hat man ſich zu orientieren, 
ob der Boden einen genügenden Kalkgehalt aufweiſt. Der 
Kompoſt iſt unbeſtritten eines der beſten Bodenverbeſſe⸗ 
rungsmittel, allein die tiefwurzelnden Obſtbäume haben 
keinen allzugroßen Nutzen von dem obenaufgeſtreuten Kom⸗ 
poſt. Ganz hervorragend iſt die Gülle zur Obſtbaumdün⸗ 
gung geeignet, weil die Nährſtoffe mit flüſſigen Dünge— 
mitteln auch den tiefergelegenen Bodenſchichten vermittelt 
wird. 
Nährſtoffen ſehr verſchieden ſein kann, ein einſeitiger Kali⸗ 
dünger, der für ſich allein zur Obſtbaumdüngung nicht aus⸗ 
reichend iſt. In einem Liter gewöhnlicher Miſtjauche ſind 
enthalten: 2,5 Gr. Stickſtoff, 0,1 Gr. Phosphorſäure, 5,5 Gr. 
Kali. Wenn wir nun eine normale Düngung anwenden 


wollen, welche die Birnbäume auf zwei Jahre befriedigen 


ſoll, jo iſt neben der Verabreichung von 5—8 Liter Gülle auf 
den Quadratmeter auf dieſe Fläche auch noch ca. 60-80 Gr. 
ſchwefelſaures Ammoniak und 60—80 Gr. 15prozentiges 
Thomasmehl aufzuwenden. Die Düngung tft derart aus⸗ 
zuführen, daß das ſchwefelſaure Ammoniak in die vorher 


ausgehobenen Gräben eingeſtreut und dann mit der Gülle 


aufgelöſt und in den Boden gewaſchen wird. Nach dem 
Verſickern der Gülle wird das Thomasmehl, bei kalkarmem 


Boden auch Kalk, in die Gräben geſtreut und die Gräben 


Schönberg Hohenheim. 
Frage. Habe hinter dem Haus einen Garten mit 
ſchwarzem, leichtem Boden, ein wenig ſchattig. Gedeihen 
da Kohlraben, Rüben oder Zuckerrüben? Ich möchte für 
die Milchkühe auf den nächſten Winter etwas Derartiges 
pflanzen, da in der Balinger Gegend für Milchkühe nichts 


alsbald wieder eingefüllt. 


als Stroh und Heu und Mehl zu kaufen iſt. — Wie kann 
man Rüben aufbewahren? In meine Grube kam Waſſer. 


Antwort. Sie haben ganz recht, wenn Sie Ihren 
Milchkühen außer Heu und Stroh auch noch etwas anderes 
vorlegen wollen. Pflanzen Sie daher hinter Ihrem Haus 
Kohlraben; dieſe paſſen am beſten dahin, beſſer als Rüben 
oder Zuckerrüben. Von den Bodenarten ſagen den Kohl⸗ 
raben am beſten zu tiefer Lehm⸗ und Lehmmergelboden; 
ſie gedeihen auch auf leichteren Böden mit ausreichender 
Feuchtigkeit, ſowie in rauheren Lagen; naſſer Boden muß 
zuvor dräniert werden. Die Kohlraben ertragen eine kräf⸗ 
tige Stallmiſtdüngung. Einige Zeit nach dem Auspflan⸗ 


Saatquantum pro | zen gibt man Jauche als Kopfdüngung. 


Doch die Gülle iſt, neben dem, daß ihr Gehalt an 


An künſtlichen 
Düngemitteln wäre beſonders der Kainit zu verwenden, 
außerdem auch Thomasmehl. Bei reichlicher Düngung und 
guter Pflege werden Sie dann gewiß auch entſprechend 
große Kohlraben bekommen. Was den Anbau der Kohl⸗ 
raben anbelangt, ſo werden dieſelben in der Regel im 


Garten in Samenbeeten herangezogen und von dort werden 


dann die jungen Pflanzen auf das Feld ausgepflanzt. Auf 
dem Samenbeet jät man den Samen in Reihen von 
25 Zentimeter Entfernung; auf dem Feld wählt man eine 
Standweite von 40—50 Zentimeter. Wegen des Samen⸗ 
bezugs wenden Sie ſich an eine reelle Samenhandlung. — 
Die Haltbarkeit der Kohlraben und Rüben hängt von ver⸗ 
ſchiedenen Umſtänden ab. Dient der Keller als Aufbewah⸗ 
rungsraum, ſo muß dieſer trocken gelegen und luftig ſein. 
Die Temperatur joll etwa 4—5 Grad Celſius betragen. 


Des öfteren iſt für Erneuerung der Luft zu ſorgen. Wenn 3 


in der Miete ſich Grundwaſſer zeigt, jo iſt eben der aus⸗ 
gewählte Platz nicht geeignet, oder iſt die Miete, wie das 
offenbar bei Ihnen der Fall iſt, viel zu tief angelegt. 
K. Saatzuchtanſtalt Hohenheim. 
Abteilungsvorſteher Dr. Weiß. 
Frage. Habe auf meinem Grundſtück 4 Spalier⸗ 
bäume, zirka 15jährig, mit holzfarbiger Butterbirne, die 
aber immer klein und ſchorfig ſind. Kann man dieſelben 
wohl umpfropfen, und mit welchen Sorten? Vielleicht 
Glasbirne, oder Juli-Dechants, oder Clapps Liebling, Geiß⸗ 
hirtle 20.2 Bodenbeſchaffenheit Sandboden. H. N.⸗G. 
Antwort. Die holzfarbige Butterbirne wird, ſoweit 
dieſelbe nicht in warmen Lagen oder als Spalier an Mauer⸗ 
und Hauswänden ihren Standort hat, meiſt ſehr ſtark von 
der Schorfkrankheit befallen; dasſelbe trifft auch ſehr häufig 
für die Glasbirne zu. Gedeihen das Stuttgarter Geiß⸗ 
hirtle, Gellerts Butterbirne, Herzogin Elſa oder die Juli⸗ 
Dechantsbirne erfahrungsgemäß an dem fraglichen Stand⸗ 
IE beſſer, jo find dieſe zum Umpfropfen zu wählen. 
Schönberg⸗ Hohenheim, 
Frage. Kann ein durchaus geſunder Birnbaum, 
welcher in Meterhöhe 43 Zentimeter Durchmeſſer hat, in⸗ 
folge früherer Vernachläſſigung aber viele dürre Aſtſpitzen 
aufweiſt, mit Vorteil verjüngt werden? In welcher Ent⸗ 
fernung vom Stamm ſollen die Zweige abgeſägt werden? 
5 Cl. L.⸗Gr. 
Antwort. Die Stärke des Baumes iſt kein Hinde⸗ 
rungsgrund, denſelben zu verjüngen, vorausgeſetzt, daß der 
Stamm und die Aſte noch geſund ſind. Wie ſcharf die Krone 
abzuwerfen iſt, kann nicht genau angegeben werden. Der 
Rückſchnitt richtet ſich nach der Beſchaffenheit derſelben. Sie 
dürfen die Aſte um ein Viertel bis zur Hälfte zurücknehmen. 
Vergleichen Sie, bitte, die Abhandlung über das Verjüngen 
im vorjährigen Kalender des Landwirtſchaftlichen Vereins. 
Es iſt ſehr leicht möglich, daß Sie die Spitzendürre durch 
das Verjüngen nicht endgültig beſeitigen. Vermutlich 
handelt es ſich um eine ſchorfempfindliche Sorte, die noch 
dazu auf einem ihr nicht zuſagenden Boden ſteht. Sollte 
dieſe Annahme zutreffen, werden die neuen Triebe höchſt⸗ 
wahrſcheinlich wieder ſpitzendürr werden. Deshalb iſt es 
ratſam, den Baum umzupfropfen. Zu dieſem Zweck muß 
eine ſtarktriebige Sorte genommen werden, die ſich 
dort unter denſelben Verhältniſſen als widerſtandsfähig 
erwieſen hat. Eine ſolche wird ſich wohl ausfindig machen 
laſſen. Falls dieſes nicht gelingt, empfehle ich die Schweizer 
Waſſerbirne. Winkelmann ⸗Ulm a. D. 3 
Frage. Wo iſt eine Dreſchmaſchine mit eingebautem 
Elektromotor zu ſehen, oder welche Fabrik liefert ſolche 
Wäre eine ſolche nicht im Oberamt Riedlingen oder in der 
Nähe anzuſehen? R. H. Sch.⸗ F. 


Maile, 


— 


Handel und Verkehr. 
Märkte. 

Ulm, den 28. Februar 1914. Saatfruchtmarkt. Zu dem heute 
abgehaltenen Saatfruchtmarkt wurden angemeldet 1357 Ztr. Gerſte, 
2681 Ztr. Haber, 810 Ztr. Roggen, 826 Ztr. Weizen, 870 Ztx. Kar⸗ 
toffeln, 1290 Ztr. Erbſen, 740 Ztr. Wicken, 35 Zi. Ackerbohnen, 
281 Ztr. Klee, 10 Ztr. Eſparſette, 2 Ztr. Raigras. Als verkauft wurden 
angezeigt 278 Ztr. Gerſte zu 8,50 —12 , 299 Ztr. Haber zu 8 bis 
11 %, 6½ Zir. Roggen zu 10 &, 33 Ztr. Weizen zu 1112,50 %, 
230 Ztr. Kartoffeln zu 4—7 M, 24 Ztr. Erbſen zu 11 4, 5½ Ztr. 
Wicken zu 11—11,50 &, 2 Ztr. Ackerbohnen zu 9,50 A, ½ Ztr. Klee 
zu 74 &, 6 Ztr. Eſparſetle zu 20 /. Geſamtumſatz 6397 &. 


Verkaufstafel der Viehzuchtverbände. 
(Anmeldungen find an den Geſchäftsführer zu 
richten; die Veröffentlichung geſchieht unentgeltlich.) 
En N nn 


Geſchlecht 188 
Veſitzer und Farbe des de 88 

2 boren kaufen merkungen 

des Tieres um ; 


Zuchtverband für das Limpurger Vieh 
in Württemberg (Gmünd). 


Georg, Farre, 14.10] Nach 
Holzleuten Stat. gelb 12 JUeber⸗ 
Mögglingen eink. 


Verbaud der Fleckviehzuchtgenoſſenſchaften 
des Jagſt⸗ und Neckarkreiſes in Heilbronn. 


Wagner, Gott⸗ Kuh, 22. 8. Eingeir. im Herdbuch 
lob, Gerlingen] Gelbſcheck 08 der Z.⸗G. Leonberg 
OA. Leonberg i unt. Ernſtine Nr. 616, 
zum drittenmalträcht. 
ſeit 2. 8. 13, Vater: 
O. S. Rer Nr. 6, 
M.: Sara Nr. 562, 
1912 II. Staatspreis 
und 20 % Zuſchlag. 


Verband oberſchwäbiſcher Fleckvieh⸗ 
zuchtgenoſſenſchaften in Ulm, e. V. 
Farre, 15 — Von 919 a., AT. 


Nach Uebereinkunft 


Merz, Johannes, 


Jebenhauſen OA.] Gelbſcheck 13 

Göppingen 

Denſelbe Farre, 6. 12. — Von 740 a., 1027. 
* Gelbſcheck 12 


Arbeitsnachweis für landwirtſchaftliche Arbeiter 
N am 3. März 1914. 
(Mitseteilt vom Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanzleiſtraße 24) 


bei dem ſtädtiſchen Arbeitsamt: 


| S 2 3 S5 3 353 

Geſucht werden: 8 8 2 8 2 5 = 3 38: 85 8 
i S e 5]|8|. 
a S S e ene 
> 02» 29|9|12 >> 8 2809 l2|iz 
h— .. ᷑ 10ÿhn . — —ꝑ—ñ— EBENE — — —-— — —— — 
Pferdeknechtc . 4 5— — 718111611 7 — 16 1 2 
alt ee U Bas Ba rm rum ba Kerl eg ara Tl Sg ana De ame Ve OR aa Me 
Biehfüttxer . 42—— — ( 12——51———— 4 — *1 
Melker ( —— 3 ——21—1—— 253 — 2— 3 
Verde: a 2 — — 
Obermelker . — T 
Low. Wochenlöhn. — — —— 31. — 2 —— —— 1 
fr... — — —— — — — — 
Käſer, Molker ( —— ———— „%% ER ae a 
Welngärtner. - ——— EBEN 1 
Gemüſegärtner .(—————— 12 LESE 
Gärtn. f. Topfpfl.—7— 1—— 2— ——— 2.— — 40 — 1 
„ „Landw. — 11-11-1111 1-11 —— BE 
„ „Hotel 1 —— ü 
Baumſchulgehilfen—— -E — 10 — 
Volontäre. —— - —-—— e REN 2 
Praktikanten. —— -( —— — 


Weiter werden geſucht von den Arbeitsämtern: 


N. Rottweil —; 
Schwenningen —; Tuttlingen 1 landw. Wochenlöhner. 


7 


nach auswärts. j. = junge. 
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Frankfurter und Kölner Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht 
vom 2. März 1914. 

Frankfurt am Main. Auftrieb: 1268 Stück Großvieh, 
403 Kälber, 115 Schafe und Hämmel, 2339 Schweine. Ver⸗ 
lauf: Großvieh gedrückt, Kälber gedrückt, Schafe gedrückt, Schweine 
gedrückt. 

244 Schafe, 6095 Schweine. Verlauf: Großvieh ruhig, Kälber 
langſam, Schafe ziemlich belebt, Schweine ruhig. 


Furt! Köln 


5 

Vieh gattungen 55 

. gewichtſ gewicht 
4 Ah 


Durchſchniſtl. 


a) vollfleiſch., ausgemäſt. böchſten Schlacht⸗ 
wertes, bis zu 7 Jahren 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter von 
e leren aa 
c) junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtet un 5 
ältere Aeg et 9 „ „ „34 (45—4946—51 
d) mäßig genährte junge und gut genährte 
Ates 9 (2569 
e) gering genährte jeden Altere . 45-46 — — 
a) vollfleiſch, ausgemäſt. höchſten Schlacht⸗ 
wertes 5 . ; . l . Ei „ 1 » + 1858—60147— 4949 —52 
b) vollfleifhige füngere . » - » a... 56 (43—4646—48 
c) mäßig genährte jling. u. gut genährte ältere [45 — 53140 — 42137 —45 
d) gering genährte jüngere und ältere. | #3 — — 


52—56 
58 149—54452—56 


58 — 


Och ſen 


Bullen 
— mn = en nn 


— a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Rinder höch⸗ 
8 ſten Schlachtwertes . 60 46— 50450 —53 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten 
2 Schlachtwertes, bis zu 7 Jahren 57 13—46ʃ45—49 
2 \ c) ältere, ausgem. Kühe, wenig gut entw. a 
> iüngere Kühe und Rinder „.149—50136—4540—44 
adh) mäßig genährte Kühe und Rinder . 14-4830 —35133—38 
ee) gering genährte Kühe und Ninder „ 440-4524 — 30] — 
8 [a) Doppellendee r i 72 a Fe 
2b) feinfte Maſtkälbe . 460—64] — (62-66 
o) mittlere Maſtkälber u. beſte Saugkälber] 60 60-6457 —60 
& \ 4) geringere Maft- und gute Saugfälber 49 —5453—5748—56 
„ fla) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel | 50 (45—4849—50 
S b) ältere Maſthammel und gut genährte ö 
= iunge Schafe © - 2 2 4 0.5. 8—50J41--42144—45 
W |c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchaf ) 42—46 — — 
„ fa) Fettſchweine, über 300 Bid. lebend. 80 — 17-48 
— 9 vollfleiſch., von 240 bis 300 Pfd. lebend] 80 49—52ʃ46—48 
3 0 = 5 5 5 2 80 149—51147—49 
2 d) 5 „160 „ 290 „ 1 78 50-5247 —50 
8 e) 5 unter 160 Pfd. lebend „78 148—52145--47 
6 Sauen 3 NE rn Be EN SE ea ze. 43—46 
Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. 
Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart vom 28. Febr. 1914. ½ kg 


Ochſenfleiſch 95 3; Riundfleiſch J. Qualität 90 2, II. Qualität 
85 3, III. Qualität (Kuhfleiſch) 60 :: Kalbfleiſch J. Qualität 
95 , II. Qualität 90 ; Schweinefleiſch, abgedeckt 85 , 


unabgedeckt 75 . 


Märkte. 


Wochenviehmarkt in Biberach an der Riß vom 25. Februar 
1914, Nuftrieb: 19 Farren, 68 Ochſen, 55 Kühe, 234 Kalbinnen und 
Rinder. Erlös durchſchnittlich: 300—850 &, bei Farren, 400 —650 % 
bei Ochſen, 190-610 “ bei Kühen, ſowie 1600-600 bei Jungvieh. 
Zufuhr ziemlich ſtark, Handel flau. — Mit Eiſenbahn 26 Waggons mit 
zuſammen 247 Stück verſandt; davon 5 Waggons nach Stuttgart- 
Untertürkheim, 2 nach Laupheim, je 1 nach Straßburg, Leopoldshöhe, 
Jöhlingen, Markdorf, Ravensburg, Meckenbeuren, Hemigkofen, Gebraz— 
bofen, Wurzach, Aulendorf, Schuſſenried, Saulgau, Ebingen, Eßlingen, 
Göppingen, Amſtetten, Heidenheim, Ulm und Einſingen. — Kälber kamen 
37 Stück zu Markt und Verkauf zu 45—52 das Pfund lebend. — 
Maſtſchweine wurden 4 Stück aufgetrieben und zu 48—50 3 das Pfund 
lebend verkauft. — Läuferſchweine wurden 23 Stück aufgetrieben und 12 
das Stück zu 45—56 % verkauft. — Milchſchweine wurden 220 Stück 
aufgetrieben und 189 zu 2128 % das Stück verkauft. Verſandt von 
letzteren nach Berg, Langenau, Krumbach und Jettingen. 


Wochenſchweinemarkt in Vaihingen an der Enz vom 
28. Februar 1914. Zufuhr: 200 Milchſchweine, 13 Läufer. Preis für 
Milchſchweine 32—48 , Läufer 57—70 &, je das Paar. Verkauft 
150 Milchſchweine, 2 Läufer. Zufuhr mittelmäßig, Handel gedrückt. 
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Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 
:! ——᷑ññ xf ᷑᷑—?——.?: — —— —T. ..... 


Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht 


Ochſen Farren Stiere und Ninder Kühe Kälber Schwene ER. 
gie | m nimm im ı mim len m[ı m Im IE |E 
Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität - Qualität S * 


A Ne A 


* 


Beſigheim . . 46/48 | 43/44 41/42 40 46/47 44/45 — 141/42 | 39/40 — 60 — 1 - 14446 

he en. . 47/49 44/46 [ 42/44 —d 47/48 44/40 41/43 — Fre — 116/48 

Herrenberg 46/48 143/44 | — — 147/49 | 44,46 | 40/421 41/43 | 38/40 | 21/33 49/50 | 47.48 145/47146/48 
45/47 | 43/44 | 42/43 | 46/45 | 44/46 | 42/44 140/44 | 3540 | 30135 


Marbach . . 4749 
Mergentheim . 1 47/48 | 44/45 | 4344 4142 4%8 4. 43/44 41/43 | 35/36 | 30/82 61/6 59/60 57 


6/48 149/51f42/44 
1/4 
Urach. . 45/46 — | 40/42 38/40 | 45/47 | 44 — — = — 3656/58054/55 — 


41/49 
— 4542 


Preiſe für 50 Kilogramm S 


4 222 — 
ä — 


chlacht- und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


—————.—.. —— 


vom Donnerstag, 26. Februar vom Samstag, 28. Februar vom Dieustag, 3. März 


a SI 50 K 50 1g = o Kg 50 kg = 50 K 50 K 
iebgattungen es = 5 8 > = g· g 
1 5 2 5 Schlacht⸗ Lebend⸗ = = | Schlacht: Lebend⸗ = 2 Schlacht⸗ Yebend« 
= & | 2 gewicht“) gewiht | gewicht?) | gewicht | & | 3 gewicht) gewicht 
=: = — — = En 3 
8 1 . n Ib Mb Ban 1 10 


1. Och ſen: 18 4 5 — 86 4 
I. Qual. fiene t 53 94—98 50—52 94—96 50—51 92—96 | 49—51 
II. Qual. (fleiſch ält.) . 50 — — — — 5 — 
2. Farren (Bullen): 7 — 63 — Tas \ 
1. Qual. (vollfleiſch.) - | 501. 84-86 | 4248 82—84 41—42 83—85 |- 41-42 
II. Qual. (ält-u. wen fleiſch.)] 48 82—883 39—40 var, en 81-82 39 
8. Stiere u. Jungrind.; ler: rn en Fe 
1. Qual. (ausgemäſt.) . | 56 96—98 54-55 94—96 | 53—54 94—96 | 53—54 
II. Qual. (fleiſch . |] 50 92—95 | 46—47 91—93 | 45—46 I 91-93 | 45—46 
III. Qual. (gering.) 44 "| 88-91 | 39-40 — — 1 86—89 38—39 
4. Kü he: 7 164 | 26 101 25 311 32 . 0 
I. Qual. (junge aemäft.) | — —— AR Ag BER 
II. Qual. tält. gemäſt.) . | 50 — — = — 72—75 | 36-87 
III. Dual. (gering.) 44 — * _ er" RE FE 
I. Qual. (beite Saugkälb.)] 62 104-—-108 | 64—67 105—108| 65—67 105—109 | 65—68 
II. Qual. (gute Saugkälb.)] 60 98163 59—62 100—104 | 60—62 100—104 | 60-62 
III. Qual. (ger. Saugfälb.) | 55 92—98 i 51—54 — — 94—98 52—54 
b. Schwerne: ö 876 | 60 424 80 97 a, 
I. Qual. (junge fleiſch.) . 80 63—64 50—51 62—63 50 62—64 | 50-51 
II. Qual. (ſchwere ferte) . I 78 | 61—62 48 60—61 | 48—49 60—62 | 47—48 


III. Qual. iger. [Sauen]) . | «0 55—57 | 38—40 = N I 54—57 | 38-40 
Verlauf: Donnerstag: mäßig belebt. Samstag: langſam. Dienstag: mäßig belebt. 8 


*) Bei dem Rindvieh iſt die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 „ des 
Lebendgewichts Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, Milz, Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 
werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. ö 


12 
Mommende Märkte. Verein Stuttgarter Buttergroßhändler. 
Solbad Schwäb. Hall im März 1914. Der diesjährige Notierung vom 2. März 1914. 
27. Haller Pferdemarkt findet am Montag den 16. März auf dem Butter J. Qualität % 1,23, Butter II. Qualität & 1,18, frei 


Haalplatz ſtatt. Jederzeit iſt derſelbe überaus zahlreich und mit ſehr Stuttgart in 10 Pfundvallen. Ganze und ½ Pfundſtücke entſprechend 
gutem Pferdematerkal aller Gattungen befahren, ſo daß günſtigſte Kauf⸗, [höher. Tendenz ruhig. f : 5 
Tauſch⸗ und Verkaufsgelegenheit beſtens geboten iſt. In Verbindung mit 

dem Pferdemarkt iſt wieder eine Ausſtellung von Wagen, Geſchirren, Butterpreiſe im Kleinverkauf. N 
landw. Maſchinen und Geräten. Angeſichts der ſich von Jahr zu Jahr Stuttgart, den 28. Febr. 1914. (Marktamtlich.) ½ kg füße, 
ſteigernden Beſchickung des Pferdemarktes ift beſchleunigte Anmeldung von | Butter % 1,35 bis A 1,50, ½ kg inure Butter A 1,10 bis 4 1, 0% 
Pferden und Ausſtellungsgegenſtänden zum Markte ſehr erwünſcht. Fracht⸗ 0 8 


verginfisung zum und vom Markt, einſchließlich Sonntag, iſt von der Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. 
K. Generaldirektion gewährt worden. _ (Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landesamt.) 
Buttermarkt. e a 5 1 
Berlin, den 28. Februar 1914. PVreistefiftellung der von der 8 8 Na 
ſtändigen Deputation gewählten Notierungskommiſſion. (21. Febr.) . (Durchſchnittsqualität) AN 75 N zn 4 
Hofe u. Genoſſenſchaftsbutter: Ia per 50 kg A 125—128 (4 124—128) Roggen 9 10, 1% „ 2 
SE 5 Ua, „ „ 4121-125 ( 121124) Hafer 0 15,6—16,0 4 15,6—15,8 4 
a 4 III a „ „ „ 4118122 (4 118-120) Gerſte (fein) TER 16, % 16,2—16,4 4 
A Abfallende „ „ „ ch 108—116 (% 107115) Gerſte (gut) 15,6 % 15,8 —16,0 % 


9 = 
Tendenz: Stetig. Tendenz: (Ruhig.) Gerſte (mittel) 15,0 A 15,4—16,0 A 


* 


ihm in letzter Woche vorhanden war. 


Kurzer Getreidewochenbericht der Preisberichtſtelle des Dentſchen 
Land wirtſchaftsrats. 
— Vom 24. Februar bis 2. März 1914. 


Die bereits in der Vorwoche aufwärtsgehende Bewegung 
des Getreidemarktes hat in der letzten Woche hauptſächlich beim 
Weizen noch weitere Fortſchritte gemacht. Die Gründe hiefür 
find dieſelben, welche wir bereits in unſerem letzten Bericht an- 
gegeben haben. Es iſt in erſter Linie die Beſorgnis, daß der 
argentiniſche Weizenexport ſeine in den letzten Jahren gelöſte 
Aufgabe, die europäiſchen Importländer im letzten Drittel des 
Erntejahres zu verſorgen, in dieſem Jahre nicht in genügendem 
Maße wird erfüllen können. Großbritannien, das ſich haupt⸗ 
ſächlich auf Argentinien verlaſſen hatte, war deshalb auch in 
der letzten Woche bemüht, aus anderen Ländern, wie insbeſon⸗ 
dere aus Auſtralien, größere Weizenmengen für ſich zu erwer⸗ 
ben. Dazu kam noch, daß die Exportländer mit infolge dieſer 
Verhältniſſe in ſtärkerem Grade wie bisher auch für die Ver⸗ 
ſorgung der nicht europäiſchen Importländer benützt worden 
ſind. So ſind größere Mengen auſtraliſchen Weizens nach 
Japan und ſogar nach Braſilien gegangen. Ein weiteres Mo- 
ment der Befeſtigung lag auch in der abwartenden Haltung der 
ruſſiſchen und nordamerikaniſchen Märkte. Die Nachfrage des 
Auslandes nach gutem Weizen erſtreckte ſich auch auf Deutſch⸗ 


land ſelbſt, da der deutſche Weizen bisher der billigſte auf dem 


Weltmarkte geweſen iſt und deshalb eine rege Nachfrage nach 
Selbſt Böhmen ſoll 
Weizen aus dem Königreich Sachſen und aus anderen Gegenden 
erworben haben. Am Schluſſe der Berichtswoche kam die 
Hauſſebewegung zur Ruhe, doch blieb der Markt feſt. Auch für 
Roggen war in Anlehnung an den Weizenmarkt eine Befeſti⸗ 
gung in der letzten Woche zu verzeichnen, wenn auch der Um⸗ 
ſtand, daß ein gewiſſes Mißtrauen gegen die angebotene In⸗ 
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landsware in qualitativer Hinſicht beſtand, die Aufwärtsbewe⸗ 
gung etwas zurückhielt. Dazu kam, daß die beginnende Früh⸗ 
jahrsbeſtellung das Angebot etwas abſchwächte. Auch im Hafer 
war hin und wieder eine kleine Beſſerung des Marktes zu ver- 
zeichnen, insbeſondere für gute Qualitäten. In Gerſte und 
Mais lag der Markt im allgemeinen ruhig und unverändert. 

Weltmarktpreiſe: Weizen: Berlin Mai 201,75 
(+ 1,25), Peſt April 213,90 (+ 5,20), Paris März 216,05 
(— 2,45), Liverpool März 165 (— 1,10), Chicago Mai 145,90 
(— 0,10); Roggen: Berlin Mai 160,5 (—); Hafer: Berlin Mai 
155,25 (+ 0,25); Futtergerſte: Südruſſ. fr. Hamburg unverzollt 
ſchwimm. 112 (+ 1,25), Februar 111 (+ 1); Mais: Argent. 
ſchwimm. 110 (+ 1,50), April/Mai 106 (— 1,10), Donau Fe- 
bruar / März 107% (+ 1%) A. 


Landesproduktenbörſe Stuttgart. 
Börſenbericht vom 2. März 1914. 

Auf dem Getreidemarkte hat ſich die Stimmung in abgelaufener 
Woche weiter befeltigt, da hauptſächlich England als ſtarker Käufer aufs 
trat und die erhöhten Angebote der Exportländer glatt akzeptierte. Das 
Geſchäft war lebhafter, und haben auch die deutſchen Großmühlen größere 
Aukäufe gemacht, da einesteils nirgends große Vorräte vorhanden ſind, 
und ſich andererſeits auch der Mehlabſatz gebeſſert hat. — Die heutige 
Börſe war gut beſucht und war in Landware und auch in fremden 
Weizen etwas Geſchäft bet höheren Preiſen. 


Wir notieren per 100 Kilo Frachtparität Stuttgart, Getreide und 


Saaten ohne Sack netto Kaſſa je nach Qualität und Lieferzeit: 


Weizen, württembergiſcher. 
77 frankiſcher 


— 


„ baveriſcher . ... . 20 4 50 3 bis 21 4 50 3 
7 Ulka . . 0 * 0 0 “ 23 Ak en 3 bis 23 1 75 3 
0 Saronskͤa 23 4 25 3 bis 23 & 75 3 

AzimaͤK e De 22 4 75 3 bis 23 4 25 3 


«44444 Anzeigen. Für Form und Juhalt der Inſerate und Beilagen iſt die Redaktion nicht verantwortlich. Werd 
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Nebenverdienst durch Verkauf von Alemannia-Fahrrädern. 


) Verlangen Sie illustr. Katalog Nr. 85 über Fahrräder und Zubehörteile gratis und franko, ehe 
Sie kaufen. — Pneumatikmäntel Mk. 2.— mit Garantie, Mk. 2.70, 3.20, 3.80, 4.80, Schläuche Mk. 1.70, 
2.10, 2.50, 2.80. — Acetylenlaternen Mk. 1.50, 2.30, 2.55, 2.90, 3.70. 

J. Fries Beseler Nfl., Fahrradfabrik, Flensburg. 


Fr 


17 
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Fl En | 
1888288 | 2 2 8 
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i 988855 8 5 Be Seeg eee eee f 8888 2 
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Weizen, Kauſas I . . . 23 & 75 3 bis 24 4 25 3 
„Manſtobg 1 . . 24 K — 3 bis 24 4 50 3 
Dine, „„ 12 „ 90 S bis 13 4 50 3 
Kernen 5 . . 19 4 — 3 bis 20 & 50 3 
Roggen 16 f 5 bis 1 50 3 
Gerſte, württembergiſche . . 16 K — S bis 18 A — 3 
„ filzer e n,, 3 618.49.,800 5 
err . q. . 17 4 — 3 bis 18 4 — 3 
„ fränkiſche. . . 17 4 — 8 bis 18 4 — 3 
Futtergerſt : ps. De 14 4 — 3 bis 14 % 50 8 
Hafer, württ., je nach Qual. . 15 4 50 3 bis 17 4 — 3 
Mais, La Plata 15 4 25 J bis 15 4 50 3 
Mehl mit Sack, Kaſſa mit 17 Skonto. 
Taſeigrieß . . 33 % 25 3 bis 34 4 25 3 


Mebl Nr. 0. . 33 4 25 J bis 34 4 25 5 
. 244444 Anzeigen. 


Fe 


Körigl. Mit. Fofbatk 


Stuttgart Ecke Königstrasse 


Telephon Nr. 10162 u. 10163 Postfach Nr. 204 
Postscheck-Konto Nr. 9 1742 les 
befasst sich mit Bankgeschäften jeder Art, insbesondere 


Annahme von Bareinlagen 


— provisionsfrei — zur Verzinsung nach Uebereinkunft 
In- und Verkauf sowie Aufbewahrung von 
Wertpapieren | == 
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Vermietung von stählernen Schrankfächern 
(Lafes) 
Auszahlungen nach amerikanischen und sonstigen = 
Plätzen des Auslands. 2 


Geld zurück, falls der 


Erfolg ausbleibt. Ratten, 
Mäuſe uſw. werden mit meinen 
8 abſolut zuverläſſigen Radikal⸗ 
mitteln unfehlbar vernichtet. 
5 eis Dieſelben find 1000fach begut⸗ 

achtet und von vielen Gutsbeſitzern und Landwirten nachbeſtellt 
und weiterempfohlen. Preis 1 kg M 2.—, 3 kg M 5.— gegen 
Nachn. ab Fabrik. Bitte um Angabe ob gegen Ratten oder Mäuſe. 

Chem. Fabrik Anton Springer, Karlsruhe 55 i. B. 

Spezialfabrik abſolut zuverläſſiger und erprobter Präparate zur 
Vertilgung jeglichen Ungeziefers und Schädlinge. 194 


Für Form und Inhalt der Inſerat 


8 
75 


Büchsenstrasse 1 


Koſtenloſe Auskunft über den Erwerb von 


Bauernſtellen und Landgütern 


in dem Anſiedlungsgebiet Weſtpreußen und Poſen erteilt 
N arl Lembke, Bad Kreuznach. 284 
Geſchäftsſtelle der Kgl. Anſtedlungskomm. f. Weſtpreußen u. Poſen. 
Nächſte Beſichtigungsreiſe: 1. April ab Stuttgart. 


Mehl Nr. J. 2 4 25 4 616 62 4 75 3 
„ Z1ZT?! %%% Dick 26 ST 
e e e,, 
„ % Ve er 
Kleie (ohne Sack, netto Kaſſe) . 9 & 50 3 bis 10 & — 3 


Heu- und Strohpreiſe. \ 
Stuttgart, den 28. Februar 1914. (Marktamtlich.) 50 Kilo 
Heu . 2.90 bis , 3.30, 50 Kilo Stroh A 1.80 bis A1 2.20. 
— — — — ——— — — — 
Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
Benno Haa kh in Stuttgart. 


e und Beilagen iſt die Redaktion nicht verantwortlich. — 8 
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Wer leidet daran? Ein dem 
Dienste der Kranken ergebener Pfarrer suchte 
und fand die wirksamen Mittel für die Un- 
d die mit diesen Leiden behaftet sind. 

in von dem Geistlichen verfasstes Büchlein 
über die bewährten Mittel und ihre Anwen⸗ 
dung wird jedermann umsonst zugesandt. 
Jeder Leidende — besonders, wenn es sich um 
4 veraltete, schmerzhafte Fälle handelt, bei denen 
alle anderen Mittel bisher versagten — sende 
seine Adresse an diese Adresse: An das Brief- 
fach No. 77/1277 in Nürnberg II. 1277 


5 Se 


5 Sauptner- 
Schermaſchinen 


mit Stangenwelle, 
für dichtwollige Schafe. 
Preis der kompl. Maſchine, 
einschl. Verpackung, A 72.—. 
endung zur Probe! 
Verlangen Sie keoſtenfrei 
f Spezialliſte Nr. 98. 0 
H. Haupiner, München, 
„„Königinſtraße 41. 
Königlicher Hoflieferant. 


Fund, Ries usw. 


lassen sich verwerten mit 
Dr. Gaspary 
Maschinen u. Formen 
zu Mauersteinen, Dachziegeln, 
Hohlblöcken, Platten, Röhren, 
Stufen, Betonpfosten usw. 
Ausführliche Broschüre Nr. 104 
über mod. Sandverwertung frei. 
Maschinenfabrik ; 
Dr. Gaspary & Co., 
Markranstädt bei Leipzig. Aus 


Besuch erbeten! WAR 
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Beilage zu Dr. 10 des Wochenblaits für Landwirtschaft 1914. 


Juhalt: Sitzung des Geſamtkollegiums der K. Zeutralſtelle fiir die 
Landwirtſchaſt am 23. Februar 1914. — Land wirtſchaftliches 
aus Württemberg. — Literatur. — Anzeigen. 


Sitzung des Geſamtkollegiums der 
R. Zentralſtelle für die Landwirt 
ſchaft am 23. Febrnar 1914. 


Der Vorſtand der Zentralſtelle, Regierungsdirektor von 
Sting, eröffnet vormittags 10 Uhr die Sitzung mit Wor— 
ten der Begrüßung und fügt die Mitteilung an, daß Se. 
Erz. der Herr Staatsminiſter des Innern infolge dringen- 
der Dienſtgeſchäfte zu ſeinem Bedauern verhindert ſei, den 
Verhandlungen anzuwohnen. Als Vertreter des K. Mini— 
ſteriums des Innern iſt deſſen Berichterſtatter, Miniſterial⸗ 
rat Spindler, erſchienen. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung teilt der Vorſitzende 
weiter mit, daß der Vorſtand des Landw. Bezirksvereins 
Ehingen, Herr Freiherr Schenk v. Stauffen berg, 
als Vertreter des Donaukreiſes an Stelle des verſtor— 
benen OSkonomierats Farny-Dürren, zum außerordent— 
lichen Mitglied des Verwaltungsausſchuſſes der Zentralſtelle 
ernannt worden ſei. Er heißt das neue Kollegialmitglied 
von Herzen willkommen. 

Am Erſcheinen ſind verhindert die außerordentlichen 
Mitglieder des Verwaltungsausſchuſſes, Herren Okonomie— 
räte Mayer- Heilbronn und Stier en⸗Ludwigsruhe. 
a Zu Punkt 1 der Tagesordnung wurden eingeladen: der 
Direktor des Stuttgarter Schlacht- und Viehhofs, Herr 
Veterinärrat Rösler, der Geſchäftsführer des Württ. 
Viehverwertungsverbands, Herr Verbandsinſpektor Eckert, 
als Vertreter der Fleiſcherinnung die Herren Metzgerober— 
meiſter Häußermann und Metzgermeiſter Gwinner 
und als Vertreter des Viehhandels Herr F. Levi⸗Cann⸗ 
ſtatt, Vorſtand des Württ. Viehhändlervereins, ſowie Herr 
K. Trefz, Vorſtand des Vereins der Viehhändler am 
Schlacht⸗ und Viehhof in Stuttgart. Mit Rückſicht auf die 
Punkte 2 und 3 der Tagesordnung erhielt weiterhin eine 
Einladung Zuchtinſpektor Storz-Heilbronn. Mit Aus⸗ 
nahme des Herrn Gwinner konnten ſämtliche Herren der 
Einladung Folge leiſten. Der Vorſitzende begrüßt dieſelben 
und dankt ihnen für ihr Erſcheinen. 

Nun wird in die Tagesordnung eingetreten. 

Zum erſten Gegenſtand: 

„Hebung des Viehmarktverkehrs auf dem Stuttgarter 
Schlachtviehhof durch Einführung des Handels nach 


Lebendgewicht“ 
bringt Kollegialhilfsarbeiter Oberregierungsaſſeſſor Bul— 
linger den von ihm erſtatteten Bericht — der gedruckt 


vorliegt und den geladenen Herren bereits früher zuge— 
gangen iſt — zum Vortrag. 

Er führt aus: 

M. H.! Seit vielen Jahren iſt die Zentralſtelle für die 
Landwirtſchaft bemüht, dem Handel nach Lebendgewicht beim 
Verkauf von Schlachtvieh Eingang zu verſchaffen, wie ins— 
beſondere auch auf die Einführung des Lebendgewichts— 
handels auf dem Stuttgarter Schlachtviehhof hinzuwirken. 
Während nun der Lebendgewichtshandel im Lande ſich 
allmählich mehr und mehr einbürgert, waren die ſeitherigen 
Bemühungen auf Einführung desſelben am Stuttgarter 
Schlachthof bisher ohne Erfolg. In der Sitzung des Ge— 
ſamtkollegiums der Zentralſtelle vom 1. April 1913 wurde 


nun anläßlich der Beratung von Maßnahmen zur Hebung 


der Schweinezucht und -haltung in Württemberg von meh— 
reren Rednern zum Ausdruck gebracht, daß die Einführung 
des Handels nach Lebendgewicht im Stuttgarter Schlacht— 
viehhof dringend erwünſcht wäre. Der bisher übliche Handel 
nach Schlacht- und Fleiſchgewicht ſei weder bei den Land— 
wirten noch bei den Händlern beliebt. Aus dieſem Grund 
werde z. B. von bedeutenden Viehmärkten des Landes ſtets 
viel Vieh nach Baden und dem Rheinland ausgeführt. Bei 
den gegenwärtigen Verhältniſſen leide die Zufuhr zum hie— 
ſigen Schlachthof Not. Eine Steigerung der Zufuhr und 
des Handels könne nur durch Einführung des Handels nach 
Lebendgewicht erreicht werden. 

Dieſe Anregung hat die Zentralſtelle veranlaßt, die 
Frage von neuem in Behandlung zu nehmen. 

Zur Beantwortung der Frage nun, ob nicht durch eine 
Verſtändigung der Landwirte, Händler und Metzger eine 
Anderung der Handelsgebräuche auf dem Stuttgarter 
Schlachtviehmarkt durchgeführt werden ſoll, um dieſen 
Markt zu heben, wird zunächſt der Verkehr auf dem Stutt- 
garter Schlachtviehmarkt und auf den Viehhöfen anderer 
großer Städte zu erörtern ſein. Sodann möchte ich auf 
die beſtehenden Handelsgebräuche zu ſprechen kommen und 
auf die Anderungen, welche an dieſen in Stuttgart vor— 
genommen werden dürften. 

I. Dem Statiſtiſchen Handbuch für das Königreich 
Württemberg, Jahrgang 1910 und 1911, S. 146, iſt zu ent⸗ 
nehmen, daß der Verkehr auf dem Stuttgarter Schlachtvieh— 
markt betrug 


im Jahr an 
Großvieh Schweinen Kälbern Schafen 
1882 8 945 25 674 37 765 121 
1882 15 708 38 808 39 895 250 
1902 25 133 57 598 44 185 67 
1911 27 347 110 400 44 028 127. 


Hienach hat ſich in den letzten 10 Jahren der Verkehr 
mit Schweinen faſt verdoppelt und es iſt auch bei Groß— 
vieh eine ſtetige Zunahme eingetreten, wenn auch in weſent— 
lich geringerem Maßſtab. 

In neueſter Zeit wurde ſodann in Nr. 7 der Mittei⸗ 
lungen des K. Statiſtiſchen Landesamts vom 24. Juni 1913 
der Viehmarktverkehr auf dem Schlachtviehhof in Stuttgart 
mit dem Verkehr auf mehreren größeren deutſchen Schlacht— 
viehhöfen verglichen und hierüber eine umfaſſende Überſicht 
gefertigt. Von nicht württembergiſchen Viehhöfen ſind in 
die überſicht aufgenommen die drei bedeutendſten Viehhöfe 
in Norddeutſchland: Berlin, Hamburg, Köln, der Viehhof 
Frankfurt a. M., ſowie die drei bedeutendſten ſüddeutſchen 
Viehhöfe Mannheim, München, Nürnberg. Wenn ſich auch 
als erfreuliche Tatſache hiebei ergeben hat, daß auf dem 
Stuttgarter Markt der Verkehr an Großvieh in den Jahren 
1909 bis 1911 um 28,8 % zugenommen hat gegenüber dem 
Verkehr in den Jahren 1899 bis 1901, und dieſe Zunahme 
bei Großvieh die größte war im Vergleich zu den Märkten 
der übrigen genannten Städte, ſo iſt durch die ſtatiſtiſchen 
Ermittlungen doch erwieſen, daß Stuttgart den ge- 
ringſten Auftrieb hat, und zwar auch — wenigſtens 
in denjenigen beiden Viehgattungen, welche für die Fleiſch— 
verſorgung hauptſächlich in Betracht kommen, d. i. in Groß— 
rindvieh und Schweinen — ſowohl gegenüber Nürnberg, 
welchem Stuttgart an Einwohnerzahl am nächſten kommt, 
als gegenüber Mannheim, welches an Einwohnerzahl hinter 
Stuttgart weſentlich zurückſteht. Nur hinſichtlich des Auf— 
triebs in Kälbern ſteht Stuttgart über Nürnberg und 
Mannheim. 

Die Aufführung ſämtlicher Zahlen weit 


würde zu 
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führen, doch möchte ich die Zahlen für Stuttgark, Mann⸗ 
heim und Nürnberg angeben. 
Es betrug der Verkehr 


an Großvieh Kälbern Schweinen 
18991901: 
in Stuttgart 22 129 42 57 58 202 
in Mannheim 49 923 24 871 101 749 
in Nürnberg 52 224 47 467 145 070 
1909 —1911: 
in Stuttgart 28 505 45 875 97 073 
(4. 28,8 %) ( 7,8 %) (+ 66,8%) 
in Mannheim — 55 855 33 021 169 334 
(+119%) ( 82,8%) (+ 66,4%) 
in Nürnberg 54 987 43 018 164 602 


(＋ 5,3 % — 9,4%) (+135%) 

Was die Ausfuhr vom Stuttgarter Viehhof anbe— 
langt, ſo hat ſie nur geringe Bedeutung, während andere 
Schlachtviehhöfe, jo in Nürnberg und Mannheim, eine 
ſtarke Ausfuhr aufweiſen. Es betrug nämlich in den Jahren 
1909— 1911 die Ausfuhr an Großvieh vom Viehhof Stutt- 
gart 12,8%, Nürnberg 51,7%, Mannheim 56,8% des 
Auftriebs. 

Hinſichtlich des Großviehverkehrs könnten die 
Produktionsverhältniſſe in Württemberg eine 
andere Lage auf dem Stuttgarter Markt vermuten laſſen, 
da Württemberg einen erheblichen Teil ſeines Schlachtviehs 
abgibt; jo wurden im Jahr 1911 51.079 Stück Rindvieh 
mehr von Württemberg ausgeführt als eingeführt, im Jahr 
1910 betrug der Mehrverſand 25 276, 1909 58 413. Von 
dem Verſand in Rindvieh im Jahr 1911 gingen in die Ver- 
kehrsbezirke Großherzogtum Baden 33 983, Mannheim und 
Ludwigshafen 19948, Südbayern 11 462, Nordbayern 
2522, Elſaß 8969, Provinz Heſſen-Naſſau und Oberheſſen 
5510, Regierungsbezirk Merſeburg und Thüringen 601. 

Wenn wir dann noch in Betracht ziehen, daß ſeit 
1909 in Stuttgart ein neuer ſtädtiſcher Schlacht⸗ 
hof im Betrieb iſt, welcher alle Vorausſetzungen für eine 
großſtädtiſche Entwicklung des Viehmarktes bietet, jo 
werden wir gewiß alle den Wunſch haben, es möchte ſich der 
Stuttgarter Schlachtviehmarkt zu einem großen Markt ent⸗ 
wickeln. Eine Konzentration des Viehhandels 
in Württemberg auf einem großen Markt 
in Stuttgart würde zweifellos preisaus⸗ 
gleichend wirken und eine zutreffendere 
Preisbildung ermöglichen. Hieran hat aber 
nicht nur die Stadt Stuttgart mit ihrer 
großen Konſumentenzahl, ſondern ganz 
Württemberg ein Intereſſe, vor allem wegen des 
Einfluſſes der Preiſe des Stuttgarter 
Markts auf die Preiſe der übrigen würt⸗ 
tembergiſchen Märkte ſowohl als auch auf 
die Stallpreiſe. Bei den Verhandlungen der vom 
Reichsamt des Innern eingeſetzten Kommiſſion zur Unter⸗ 
ſuchung der Zuſtände im Vieh- und Fleiſchhandel im 
letzten Jahr (zu vgl. die Niederſchrift über die Verhand- 
lungen der Geſamtkommiſſion S. 347, Spalte 1) wurde 
zum Ausdruck gebracht, daß zwar bei dem einzelnen Ge- 
ſchäft der Stallpreis häufig in einem unrichtigen Ver⸗ 
hältnis zum Verkaufspreis am Markt ſteht, daß aber im 
allgemeinen der Verkaufsabſchluß im Lande ſich nach den 
Preiſen des in Betracht kommenden Abſatzmarktes richtet. 
Damit hat ſich die Tatſache ergeben, daß ſich der Stallpreis 
nach dem Marktpreis, nicht aber der Marktpreis nach dem 
Stallpreis richtet, daß alſo die eigentliche Preis⸗ 
bildung nicht auf dem Lande, ſondern auf 
den Viehmärkten ſich vollzieht.“ 

über die Gründe, warum Stuttgart keinen großen 
Viehmarktverkehr aufweiſt, hat ſich eingehend der Direktor 


1 


des Stuttgarter Vieh- und Schlachthofes, Herr Vetering 2750 
rat Kösler, in einem Aufſatz in der Deutſchen Schlacht- 
und Viehhofzeitung vom 24. Auguſt 1913 geäußert. Er 
hebt hervor, daß die Vieh-Zu- und Abfuhrverhältniſſe in 
der Entwicklung der Stadt Stuttgart und 
in der geographiſchen Lage derſelben be * 
gründet ſeien. Stuttgart ſei vor nicht allzu langer Zeit erſt 

in die Reihe der großen Städte eingetreten durch das 

Wachſen der Induſtrie und durch zahlreiche Eingemein⸗ 

dungen. Das alte Schlachthaus ſei nicht imſtande geweſen, 

einem über den lokalen Bedarf hinausgehenden Schlacht- 
viehverkehr die Wege zu ebnen und den Strom des im 
Lande erzeugten Schlachtviehs über Stuttgart als der 

Schlachtviehmarktzentrale zu leiten, während die genannten 
Städte als alte Viehhandelsplätze und in richtiger Erken⸗ 
nung der volkswirtſchaftlichen Bedeutung des Viehhandels 
insbeſondere auch für die Fleiſchverſorgung der immer mehr 
und mehr heranwachſenden Städte ſchon frühzeitig den 4 
Viehhandel immer mehr und mehr an ſich gezogen und m 
durch Erſtellung geeigneter Viehhöfe denselben die not: 
wendige Unterkunft und Sammlung gewährt hätten. Wohl 
habe man auch in Stuttgart ſchon im Jahr 1890 die Not⸗ 
wendigkeit eingeſehen, dem Neubau einer Vieh- und 
Schlachthofanlage, und zwar durch die Gemeinde näher. 
zutreten, um jo die unzulänglichen Verhältniſſe zu beſſern, 
aber erſt nach Überwindung der verſchiedenſten Schwierig⸗ 
keiten, ſo insbeſondere auch in der für Stuttgart damals 
nicht leichten Platzfrage, ſei es erſt im Jahre 1909 gelungen, 
eine neuzeitliche Vieh- und Schlachthofanlage im Gewand 
Schlüſſelwieſen bei Gaisburg in ſtädtiſchen Betrieb zu 
nehmen. Im Handumdrehen ließen ſich alte, eingeſeſſene 
Verhältniſſe im Viehhandel nicht ändern. Die Stuttgarter 
Schlachtviehverhältniſſe zu beſſern, ſei eine ſchwierige Auf⸗ 
gabe, an die die Schlachthofdirektion bzw. die Stadtverwal⸗ 
tung ſchon ſeit Eröffnung des ſtädtiſchen Vieh- und Schlacht⸗ 
hofs in zielbewußter Weiſe herangetreten ſei (es wird hiebei 
an die im Jahre 1910 abgehaltene Schlacht- und Maftvieh- 
ausſtellung und an die Aufhebung der ſtädtiſchen überfuhr⸗ 
gebühren erinnert), zu deren befriedigenden Löſung es 
unter den günſtigſten Vorausſetzungen jahrzehntelanger 
Arbeit und der Anderung mancher Gewohnheit 
bedürfe, welche die Intereſſen der in Betracht kommenden 
Kreiſe eng berühre. Daß ſchon innerhalb der kurzen Zeit 
des Beſtehens des ſtädtiſchen Schlachtviehhofes ſeit dem 
Sommer 1909 zur Löſung der ſchwierigen Aufgabe der 
Hebung des Stuttgarter Schlachtviehmarkts mit Erfolg 
gearbeitet worden ſei, gehe ſchon daraus hervor, daß in 
Stuttgart die Auftriebsziffern bei Großvieh in den zum 
Vergleich herangezogenen Jahren 1899—1901 und 1909 2 
bis 1911 um 28,8% zugenommen hätten, während in der 
gleichen Zeit nur eine Zunahme in Frankfurt von 10,9, j 
in Köln von 10, in Mannheim von 11,9, in Nürnberg von 
5,3% und eine Abnahme in München von 9,2% zu 
verzeichnen geweſen ſei. Zu dieſen Verhältniſſen komme 
noch, daß durch die geographiſche Lage und die nächſte 
Umgebung von Stuttgart bedingt werde, daß das Vieh 
in der Gegend um Stuttgart nicht zahlreich ſei und von 4 
den größeren und kleineren Induſtrieorten ohne Berüf 
rung des Stuttgarter Viehhofs aufgebraucht werde, wäh⸗ 
rend die entfernter gelegenen Gegenden des Landes, welche 
viehreicher ſeien (das Hohenloheſche Land, Oberſchwaben, 
der Schwarzwald), zum Teil beſſere Verkehrsverbindungen E 
und alte Handelsbeziehungen mit außerwürttembergiſchen 
Märkten (Nürnberg, Frankfurt a. M., Mannheim, Straß⸗ 
burg, München) hätten, auch entſpreche das in Württem⸗ 
berg erzeugte Vieh, insbeſondere das Großvieh, was Alter, * 
Schwere und Maſtzuſtand anbelange, mehr der Ge⸗ 
ſchmacksrichtung und dem Bedürfnis an den oben— 
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Merömmten Schlachtviehmärkten als dem in Stuttgart. Auch 
komme noch in Betracht, daß an der Art und Weiſe 
des Schlachtens in Stuttgart Produzenten 
und Händler manches auszuſetzen hätten. 

Dieſe von Herrn Veterinärrat Kösler gemachten Aus— 
führungen hinſichtlich der Gründe für die gegenwärtige Lage 

des Stuttgarter Schlachtviehmarktverkehrs ſind überzeu— 
gend, und es dürfte denſelben nichts hinzuzufügen ſein. 
II. In den vorgetragenen Ausführungen wird auch 
erwähnt, daß es der Anderung mancher Gewohnheiten be— 
dürfe, welche die Intereſſen der in Betracht kommenden 
Kreiſe eng berühre, und daß an der Art und Weiſe des 
hieſigen Schlachtens die Produzenten und die Händler man⸗ 
ches auszuſetzen hätten. Ich komme damit auf die beſtehen⸗ 
den Handelsgebräuche und ſonſtige Verhältniſſe des hieſigen 
Marktes und anderer Märkte zu ſprechen. 

Nach 8 11 der hieſigen Viehhofordnung vom 18. No⸗ 
vember 1910 kann Kauf und Verkauf auf dem Viehhof nach 
freier Wahl der Handelnden, nach Schätzung, nach Lebend⸗, 
Schlacht⸗ oder Fleiſchgewicht geſchehen. Tatſächlich wird 
bei Großvieh nach „Fleiſchgewicht“ gehandelt. 
Nachdem das Tier geſchlachtet, die Haut abgezogen, die 
Eingeweide herausgenommen und Nieren- und Nieren⸗ 
fett ſowie ſonſtiges Fett ausgenommen (ausgeputzt) ſind, 
wird das Gewicht feſtgeſtellt, das für die Berechnung des 
Kaufpreiſes maßgebend iſt. Bei Kleinvieh mit Aus⸗ 
nahme der Kälber, ſomit im weſentlichen bei den 

Schweinen, wird nach Schlachtgewicht gehandelt, 
d. h. es werden Nieren und Nierenfett mitgewogen. Der 
Metzger bezahlt beim Handel nach Fleiſch⸗ und Schlacht⸗ 
gewicht für das Kilo des geſchlachteten Tieres den feſt⸗ 
geſetzten Preis und bekommt das ſogenannte Graib, nämlich 
die Haut, Eingeweide und innere Organe ohne beſondere 
Bezahlung dazu. Bei den Kälbern beſteht ſogenannter 
Tarahandel, fie werden nämlich lebend gewogen und 
es werden 60 % des Lebendgewichts als zahlbares Schlacht⸗ 
gewicht angenommen. Hinſichtlich der Schweine iſt noch 
zu erwähnen, daß bei ihnen 3% des Warm gewichts 
zugunſten des Käufers abgezogen, und daß halbe Kilo 
nicht mitgerechnet werden. 

Mit dieſen Handelsgebräuchen iſt die Metzgerſchaft zu⸗ 
frieden, nicht aber die Landwirtſchaft und die Händler. Der 
Fleiſch⸗ und Schlachtgewichtshandel mag für die Metzger 
am einfachſten fein und für fie das geringſte Riſiko mit 
ſich bringen. Für die Produzenten aber hat er den großen 
Nachteil, daß dieſer Handel . u wenig durchſichtig 
iſt und ſie deshalb den Wert eines Tieres ſchwer berechnen 
können, ferner daß ſie durch das ſogenannte Schneiden 
einer Schädigung ausgeſetzt ſind. Für den Händler und 
Kommiſſionär hat der Lebendgewichtshandel den: Vorteil, 
daß ſie nicht jedem einzelnen Stück Vieh nachlaufen müſſen. 
Jeder Metzger kann ſein Tier ſchlachten, wann und wie er 
will, die auswärtigen Händler können gleich nach dem Markt 
ihren Erlös in Empfang nehmen und ihrem neuen Geſchäft 
nachgehen. Durch den Lebendgewichtshandel wird eine ganz 
bedeutende Geſchäftsvereinfachung herbeigeführt. 
So iſt es Tatſache, daß Landwirte und Händler 
ſolche Märkte bevorzugen, welche Handel 
nach Lebendgewicht oder bei Großvieh 
wenigſtens Handel nach Stück haben. 
| Die Zentralitelle für die Landwirtſchaft hat nun im 
vergangenen Jahr Erhebungen über die Handelsgebräuche 
auf anderen großen Märkten angeſtellt. Danach wird an 
den großen Viehhandelsplätzen mit Durch⸗ 
gangsverkehr bei Großvieh in der Haupt⸗ 
ſache nach Schätzung (nach Stüch gehandelt, 
daneben nach Lebendgewicht; bei Klein⸗ 
Ber in der Hauptſache nach Lebendgewicht. 
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Es erfolgt nämlich der Handel 

auf dem bei 

Viehhof Großvieh Schweinen Kälbern Großdſey | Schweinen Kütdern Schafen 

in nach nach nach ‚ie nach 

Mannheim Stück faſt aus⸗ Saſllachtgew. Lebeudgewicht 

ſchließlich zum weitaus zu , bei den 
größten Teil übrigen nach 

Stück, ſehr 

wenig nach 

Schlachtgew. 

Frankfurt Stück a) Schlachtge⸗ Lebendgewicht] Schlacht- 

am Main wicht, ſoweit ſie gewicht, bei 

in Frankfurt ge— geringeren 
ſchlachtet wer⸗ Sorten 
den nach Stück 
b Lebendgew., 
ſoweitnachaus⸗ 
wärts verkauſt 
Köln fa) bei Ochſen und Lebendgewicht, Lebendgewicht, Schlacht⸗ 
Kühen überwie- faſt ausſchließ⸗ faſt ausſchließ⸗ gewicht 
gend nach Stück lich mit 21% lich mit 21% | fait aus⸗ 
(daneb. Schlaͤcht⸗ Tara Tara, erſt feit ſchließlich 
u. Lebendgewicht) 1909, vorver 
b) bei Bullen über: nach Schlacht⸗ 
wiegend nach gewicht 
Schlachtgewicht 
(daneben nach 
Stück u. Lebend⸗ 
gewicht) 

München Lebendgewichtfaſt Lebend⸗ und Lebend⸗ und Lebend⸗ 
durchweg bei Qua- Schlachtgew. ] Schlachtgew. und 
litätsware (ganz] gebräuchlich Schlacht⸗ 
wenig n. Schlicht⸗ gewicht 
gewicht); fait aus⸗ 5 
nabmskos auf dem 
Auslandsmarkt, 
wo er ſich ſeit Ein⸗ 
führung der Vieh: 
zölle nach Leben: 
gewicht i. J. 1906 
immer mehr her⸗ 
ausgebildet hat 
und dann auch 
auf dem Inlands⸗ 
markt teilweiſe 
Nachahmung fand 

Nürnberg Stück, Lebend⸗ Lebendgewicht Stück, Lebend“ Stück, 
gew. u. Schlacht- zu /, bei den gewicht und Lebend⸗ 

gewicht übrigen nach | Schlachtgew. und 
Schlachtgew. Schlacht⸗ 
gewicht 

Hamburg Lebendgewicht zu | Lebendgewicht Lebend gewicht] Lebend⸗ 
85% (nach und mit zu 85% (uach gewicht zu 
nach entwickelt), Prozentabzug und nach ent: 85 % (nach 
beim Nett nach] (20-25 ¼) wickelt), beim und nach 

Stück von jeher Reſt nach entwickelt), 
Stück beim Reſt 
nach Stück 

Berlin Lebendgewicht,da-⸗][Lebendgewicht Lebendgewicht,! Lebend⸗ 
neben nach Stückl mit 20% Taraz daneben nach gewicht, 

abzug Stück daneben 


paarweiſe. 


Danach nimmt der Stuttgarter Markt unter 


den größeren Märkten hinſichtlich der San- 
delsgebräuche eine Ausnahmeſtellung ein. 
Dieſe Ausnahmeſtellung iſt einer ftärferen Be 
ſchickung des Marktes hinderlich. 

In dieſer Hinſicht äußert ſich die Geſchäftsſtelle 
des Württ. Viehverwertungsverbands in 
einem Bericht an die Zentralſtelle für die Landwirtſchaft 
vom 22. September 1913 unter anderem folgendermaßen: 

„Der Württ. Viehverwertungsverband könnte heute 
mit dem dreifachen Umſatze rechnen, wenn die württ. Land- 


wirte nicht ſolch gewaltigen Reſpekt vor dem Handel nach 
Schlachtgewicht und dem ſogenannten Schneiden am Stutt⸗ 
Wenn heute aus einigen 
Landesteilen an unſeren Verband gar keine Anlieferungen 
gemacht werden, wenn weiter aus gewiſſen Bezirken, z. B. 
aus dem Hohenlohiſchen und vom Oberland, nur unregel⸗ 
mäßig Großvieh und Schweine angeliefert werden, ſo iſt 
das in erſter Linie auf den am hieſigen Markte ein⸗ 
zurückzuführen. 
Zugkraft des Lebend⸗— 
gewichts handels iſt wohl der, daß unſere Oberländer 
Genoſſenſchaften hauptſächlich Kälber anliefern, welche 
während die Schweine— 
wir 
auch bei Schweinen einen Lebendgewichts- oder Tarahandel, 
ſo würden die vielen im Oberland produzierten Schweine 
nicht nach Straßburg, Mülhauſen i. E., Freiburg i. B. oder 
nach der Schweiz gebracht werden, ſondern mit den er 
Au 

außerwürttembergiſche Genoſſenſchaften wären längſt mit 
unſerem Verband in Geſchäftsverbindung getreten, ſo daß 
wir bei geringer Anlieferung einheimiſcher Tiere deren 
Schweine zum Ausgleich hätten benützen können, doch die 
hieſigen Schweinehandel, 
das „Schneiden“, 3% Warmgewichtsabzug (trotzdem erſt 


garter Schlachtviehhofe hätten. 


Schlachtgewichts handel 
für die 


geführten 
Der beſte Beweis 


hier lebend gewogen werden, 


anlieferungen weit dahinter zurückbleiben. Hätten 


zum Stuttgarter Schlachtviehhofe geliefert werden. 


ungünſtigen Verhältniſſe beim 
4 Stunden nach dem Schlachten gewogen wird), halbe Kilo 
nicht ausgewogen uſw., haben ſie davon abgehalten. 
Geſchäftsſtelle für Schlachtviehverkauf am Hamburger 
Markte und einige Hannoveraner Genoſſenſchaften haben 
einige Male verſuchsweiſe Schweine durch uns auf den 
hieſigen Markt bringen laſſen; doch bei dieſen wenigen Ver— 
ſuchen iſt es geblieben, denn an jedem Doppelwagen 
Schweine wurden 300 bis 400 K verloren. Daß mit Rück— 
ſicht auf dieſe den Metzgern gewährten Vergünſtigungen die 
Preiſe am Stuttgarter Markte im allgemeinen etwas höher 
ſeien, als auf anderen Märkten, dies trifft wohl dann und 
wann zu, aber in der 1. Hälfte des Jahres 1913 z. B. waren 
die Preiſe für Schweine an norddeutſchen Märkten ebenſo 
hoch, teilweiſe auch höher als hier, ein Beweis hiefür, daß 
zen April bis Juli 1913 nur vereinzelt Schweinetransporte 
aus Norddeutſchland kamen. In der Zeit vom 1. Januar 
bis 1. Juli 1913 wurden um 8000 Schweine weniger an den 
hieſigen Markt gebracht als im Jahr 1912, im Monat Juni 
1913 wurden um 1390 Schweine mehr aus dem Inland 
angeliefert als im Monat Juni 1912. Eine weitere Frage 
iſt dann noch die, ob die Preisnotierung am hieſigen Markte 
um ſo viel höher iſt, daß davon dieſe Extravergünſtigungen 
bezahlt werden können.“ 

Auch das Stadtſchultheißenamt Stuttgart 
und dre Schlachthofdirektion ſind der Anſicht, 
daß die derzeitigen am hieſigen Schlachtviehhof herrſchenden 
Schlachtgebräuche nicht geeignet ſind, den Stuttgarter 
Schlachtviehhof zum Großmarkt ſich entwickeln zu laſſen. 
Nach den eingekommenen Mitteilungen wurde anläßlich der 
Beratungen der Maßnahmen gegen die Fleiſchteuerung in 
der Gewerbekommiſſion vom 23. September 1912 
unter anderem auch die Frage der Einführung des Lebend— 
gewichtshandels als eines der Mittel zur Hebung des Vieh— 
marktes am hieſigen Schlachthof behandelt. Dabei wurde 
feſtgeſtellt, daß die Viehhändler die Einführung des 
Lebendgewichtshandels ebenſo wie die Landwirtſchaft be- 
grüßen würden, während die Metzger von dieſem Handel 
nichts wiſſen wollen und mit aller Energie an dem ſeit— 
herigen Handel feſthalten. Am 8. November 1912 beſchäf⸗ 
tigte ſich die Schlachthofkommiſſion mit der Frage. 
des Lebendgewichtshandels im Stuttgarter Schlachtviehhof. 
Der Vertreter der Großviehhändler redete dem Überhaupt⸗ 
handel bei Großvieh, beim Kleinvieh dem Lebendgewichts⸗ 
handel das Wort; demgegenüber vertraten die Metzger die 
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Die 


werden 60% als zahlbares Gewicht angenommen. 
hat ſich bei Probeſchlachtungen im Schlachthaus in Stutt⸗ 


Anſicht, daß der Handel nach Fleiſch⸗ bzw. Schlachtger ) 
ſowohl für den Produzenten und Händler als auch für die 
Metzger der gerechteſte ſei. Das Stadtſchultheißen⸗ 
amt Stuttgart äußert ſich ſodann auf ein Schreiben 
der Zentralſtelle für die Landwirtſchaft vom 10. April 1913 
in einem Antwortſchreiben an die Zentralſtelle vom 
30. Juli 1913 unter anderem dahin: 
„Wir haben uns wiederholt bemüht, auf die Vertreter 
der Metzgerſchaft im Sinne der Einführung des Lebend⸗ 
gewichtshandels einzuwirken, jedoch ohne Erfolg. In den 
Kreiſen der Händler beſteht beim Handel mit Schweinen 
eher Neigung zum Lebendgewichtshandel. Beim Großvieh 
wird der Überhaupthandel vorgezogen. Bei Kälbern beſteht 
ſchon jetzt tatſächlich der Lebendgewichtshandel. Das Stadt 
ſchultheißenamt ſteht der Einführung des Lebendgewichts. 
handels — mindeſtens bei den Schweinen — vorbehältlich 
neu auftretender Geſichtspunkte wohlwollend gegenüber. 
Wir verſprechen uns eine Hebung der Zufuhr ſowohl von 
ſeiten der Landwirte (Viehverwertungsgenoſſenſchaften) als 
von ſeiten der Händler. Der auswärtige Händler wird beim 
Lebendgewichtshandel unabhängiger vom ortsanſäſſigen 
Geſchäftsfreund, als er es beim Schlachtgewichtshandel iſt. 
Der Schlachtgewichtshandel zwingt ihn, entweder die 
Schlachtung und Gewichtsfeſtſtellung abzuwarten und damit 
koſtbare Zeit zu verlieren, oder einen örtlichen Vertrauens- 
mann aufzuſtellen. Auf der andern Seite verkennen wir 
nicht, daß die Einführung des Lebendgewichtshandels für 
die Metzger mit verſchiedenen Nachteilen verbunden 
wäre. Hier kommt einmal die Benachteiligung durch Über⸗ 
fütterung in Betracht, ſodann gehen beim Lebendgewichts⸗ 
handel manche Ungewißheiten der Ausſchlachtung zu Laſten 
des Metzgers, die beim Schlachtgewichtshandel wegfallen. 
Endlich würden den Metzgern die Vorteile entgehen, die 
bisher der Warmgewichtsabzug und die Überlaſſung des 
Graibs für ſie hatten. Man darf auch nicht etwa ſagen, 
dieſe Vorteile, beſonders der Warmgewichtsabzug und die 
Überlaffung des Graibs, ſeien ungerechtfertigte Extra- 
gewinne der Metzger. Das iſt nicht zutreffend. Mit Rück- 
ſicht auf dieſe dem Metzger gewährten Vergünſtigungen ſind 
die Preisnotierungen in Stuttgart im allgemeinen etwas 
höher als auf anderen großen Märkten. Überdies handelt 
es ſich bei beiden Punkten um Handelsgebräuche, die jeil 
längerer Zeit beſtehen und ihren Urſprung Abmachungen 
zwiſchen Händlern und Metzgern verdanken, bei denen auch 
die Metzger Zugeſtändniſſe zu machen hatten.“ 2 
Die derzeitigen Handelsgebräuche, beſonders bei 
Schweinen, ſollen beim Einzug in den neuen Schlachtvieh⸗ 
hof zwiſchen Metzgern und Händlern vereinbart worden 
ſein. Die Zugeſtändniſſe der Metzger ſind mir nicht bekannt. 
Wenn dem Metzger beim Lebendgewichtshandel die 
Vorteile des Abzugs von 3% Warmgewicht und der unent⸗ 
geltlichen Überlaſſung des Graibs entgehen, jo muß ſich dies 
notwendigerweiſe dadurch wieder ausgleichen, daß die 
Preiſe der Tiere ſich entſprechend niedriger geſtalten. Sollen 
Landwirte und Händler auf dem Stuttgarter Markt im 
Vergleich zu andern Märkten ſeither nicht geſchädigt worden 
ſein, ſo mußten dieſe Beſonderheiten zugunſten der Metzger 
eben doch wieder in höheren Tierpreiſen zum Ausdruck 
kommen. Fallen dieſe Vorteile weg, ſo wird der Preis der 
Tiere entſprechend niedriger ſein. 4 
So find auch die Preiſe für die Kälber auf dem Stutt- 
garter Markt höher als auf anderen Märkten, zum Teil 
jedenfalls aus dem Grund, weil am hieſigen Markt bezüg⸗ 
lich der Art des Handels mit Kälbern dem Metzger gewiſſe 
Zugeſtändniſſe gemacht werden. Es beſteht nämlich bei den 
Kälbern jetzt ſchon eine Art Lebendgewichtshandel, da die 
Kälber lebend gewogen werden. Von dieſem Lebendgewicht 
Nun 


gart im Jahr 1905 ergeben, daß bei 29 Kälbern der Durch⸗ 


ſchnitt 62,1% ſchlachtete. Kälber von 130 Pfd. aufwärts 


ſchlachten mehr als 60 %. In dieſer Art des Handelns liegt 


doch ein Zugeſtändnis den Metzgern gegenüber. Außerdem 
macht es oft bis zu 90 Pf. aus, was der Landwirt und 
Händler dadurch verſchenkt, daß bei der Umrechnung von 
Lebend⸗ und Schlachtgewicht die letzte Stelle (in dem fol- 
genden Beiſpiel 0,8 Pfd.) nicht mitgerechnet wird. Nehmen 
wir an, ein Kalb wiegt hier lebend 153 Pfd. und wird am 
Markt zu 1,10 A ausgehandelt, fo ergibt ſich folgende 
Rechnung: 6 
von 153 Pfd. Lebendgewicht als Schlachtgewicht 60 % 
— 91,8 Pfd. zu 110 KA = 100,98 Erlös; 
der hieſige Metzger bezahlt aber nur 91 Pfd. A 1,10 A 
— 100,10 &. 


Alſo gehen dem Händler und Landwirt in dieſem Fall 
88 Pf. verloren. Mit dieſem Verluſt könnten z. B. die 
Landwirte aus dem Remstal (Beutelsbach, Endersbach uſw.) 
die Fracht für ein Kalb, die gewöhnlich 70 bis 80 Pf. be⸗ 
trägt, bezahlen. Dieſe Beſonderheiten beim Kälberhandel 
müſſen es notwendig mit ſich bringen, daß die Preiſe ent— 
ſprechend höher ſind als an anderen Plätzen, wo dieſe Vor— 
teile für den Metzger nicht gegeben ſind. 

III. Welche Bedeutung nun ein großer Markt für 
Stuttgart und das ganze Land hat, habe ich oben aus— 
geführt. Daß der Entwicklung des hieſigen Markts zu 


einem Großmarkt die zurzeit beſtehenden Handelsgebräuche 


hinderlich ſind, dürfte aus dem Vorgetragenen zur Genüge 
hervorgehen; die Intereſſen der Allgemeinheit wie die der 
vieherzeugenden Landwirtſchaft und der Händler ſprechen 
dafür, daß die Ausnahmeſtellung des hieſigen Markts auf— 
gegeben wird und die hieſige Metzgerſchaft ſich den an den 
meiſten Schlachtpiehhöfen beſtehenden Handelsgebräuchen 
anpaßt. Den Übelſtänden, welche der Lebendgewichtshandel 
mit ſich bringen könnte, wäre ſelbſtverſtändlich durch ent— 
ſprechende Vorſchriften zu begegnen. Wie den übelſtänden 
beim Handel nach Fleiſch- und Schlachtgewicht, insbeſondere 
dem ſogenannten Schneiden, durch entſprechende Vorſchriften 
entgegengetreten wird, jo wäre dem Überfüttern beim 
Lebendgewichtshandel, welches ebenſo verwerflich iſt wie 
das Schneiden, durch Polizeivorſchriften über das Füt— 
terungsweſen auf dem Viehhof zu begegnen, wie dies z. B. 
in Berlin und München der Fall iſt. Die hieſige Viehhof— 
ordnung vom 18. November 1910 enthält ſchon eingehende 
Vorſchriften über Fütterung und Pflege der Schlachttiere. 
Dieſe Vorſchriften dürften erforderlichenfalls entſprechend 
zu ergänzen ſein. 


Alsdann aber ſollte ſich die Metzgerſchaft, wie ich 


| annehmen möchte, bereit finden, auf eine Anderung der 
Handelsgebräuche einzugehen. 
Schlachtviehmarkts 
Intereſſe. Wenn nicht nur die Stadt Stuttgart mit ihrer 
großen Zahl von Konſumenten, fondern ganz Württemberg 
ein dringendes Intereſſe an der Hebung des Stuttgarter 


| 


Eine Hebung des hieſigen 


liegt doch ſicherlich auch in ihrem 


Schlachtviehmarktes hat, weil eben die Preiſe auf dem 


| Stuttgarter Markt für das ganze Land maßgebend ſind, 
Rund wenn eine Anderung der Handelsgebräuche auf dieſem 
Markt erforderlich iſt, da die beſtehenden Gebräuche eine 


Ausnahmeſtellung des Stuttgarter Markts unter den 
größeren Märkten mit ſich bringen und einer Hebung des 


hieſigen Viehmarktverkehrs hinderlich ſind, ſo glaube ich, 


ſollte die Metzgerſchaft auf eine Anderung dieſer Gebräuche 
eingehen, auch wenn für ſie der ſeitherige Handel einfacher 
war. Ich bin überzeugt, daß ſich die Metzgerſchaft dem 
dringenden Erfordernis einer ſolchen Anderung nicht auf 
die Dauer widerſetzen könnte, ohne auch ihre eigenen 
a zu ſchädigen. * 
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Ich möchte nun in erſter Linie vorſchlagen, daß auf 
dem hieſigen Schlachtviehmarkt der Lebendgewichtshandel 
ſowohl bei Kleinvieh als auch bei Großvieh eingeführt wird. 
Nur wenn die Einführung des Lebendgewichtshandels bei 
Großvieh auf unüberwindliche Schwierigkeiten ſtoßen ſollte, 
könnte hier wenigſtens der Handel nach Schätzung (nach 
Stück) durchgeführt werden. 

Soweit Handel nach Lebendgewicht eingeführt wird, 
würde ich es für das beſte halten, wenn der Handel nach 
reinem Lebendgewicht erfolgen würde, weil der reine 
Lebendgewichtshandel einfacher und klarer iſt als der Tara— 
handel und weil die Vermeidung von Umſtändlichkeiten bei 
den Han delsgebräuchen erwünſcht iſt; jedenfalls legen die 
Landwirte großen Wert auf klare und einfache Handels- 
gebräuche. Sollte dieſem Vorſchlag nicht zugeſtimmt wer⸗ 
den, ſo dürfte bei Kleinvieh ein Tarahandel zur Durch⸗ 
führung kommen, jedoch nicht mit fe ſte m Taraabzug, ſon⸗ 
dern mit einem Abzug nach verſchiedenen Klaſſen, wie z. B. 
in Hamburg. Lebendgewicht mit feſtem Taraabzug iſt zwar 
in Berlin und Köln üblich. Die Tara beträgt in Berlin 
20 %, in Köln 21%. Es iſt aber eine feſte Tara für die 
Metzger ſelbſt weniger vorteilhaft. Meiſtens werden die 
Käufer der geringeren Schweine benachteiligt, da bei 
leichten Schweinen der Satz der feſtſtehenden Tara nicht 
ausreicht, während umgekehrt die Käufer beſonders guter 
Ware bevorzugt ſind, weil bei ſchweren Schweinen der 
Taraſatz vielleicht nicht ganz erreicht wird, die Schlacht- 
ausbeute etwas größer iſt. Es iſt dies auch bei den Ver— 
handlungen der Kommiſſion zur Unterſuchung der Zuſtände 
im Vieh- und Fleiſchhandel zum Ausdruck gekommen (zu 
ogl. die Niederſchrift über die Verhandlungen der Geſamt— 
kommiſſion S. 316 und S. 438, Spalte 2). 


Das Stadtſchultheißenamt Stuttgart hat nun in ſeiner 
Mitteilung vom 30. Juli 1913 ſich dahin ausgeſprochen, 
daß, wenn ein Anreiz für die Metzgerſchaft gegeben werden 
ſoll, den Lebendgewichtshandel aufzunehmen, eine Tara 
von 25% ab Land nüchtern gewogen für einheimiſche 
Schweine im Gewicht von 210 Pfd. lebend, bei leichteren 
Schweinen 2% mehr, unerläßlich ſei. Die Metzgerſchaft 
wird vielleicht mit dieſem Vorſchlag nicht einverſtanden ſein. 
Es werden heute ſchon von den Schweinehändlern und 
Kommiſſionären faſt alle Schweine franko Stuttgart Vieh- 
hof, hier gewogen, gekauft, und es werden auch die Metzger 
wohl eine Tara vom hieſigen Gewichte vorziehen. 
Heute werden norddeutſche Schweine von den Händlern 
hier mit 20 bis 22% Tara gekauft, und wenn für ein⸗ 
heimiſche Schweine, je nach Gewicht, die am Hamburger 
Markte üblichen Klaſſen (20 bis 25%) angenommen wer— 
den, ſo dürfte damit das Richtige getroffen werden. 

Hienach möchte ich folgenden Antrag ftellen: 

Das Geſamtkollegium wolle beſchließen: 

1. Die Einführung des Handels nach Lebendgewicht 
auf dem Stuttgarter Schlachtviehmarkt ift im Inter⸗ 
eſſe der weiteren Entwicklung dieſes Marktes unbe— 
dingt geboten. 

2. Im Hinblick auf das große Intereſſe, welches ſowohl 
die Stadt Stuttgart mit ihrer großen Zahl von 
Konſumenten als auch die Landwirtſchaft des Lan⸗ 
des an der Hebung des Stuttgarter Schlachtvieh— 
marktes hat, wird das K. Miniſterium des Innern 
gebeten. Verhandlungen zwiſchen den beteiligten 
Behörden und Berufsſtänden (Landwirten, Händ— 
lern, Metzgern) behufs Herbeiführung einer Ver— 
ſtändigung wegen Einführung des Lebendgewichts— 
handels auf dieſem Markt einzuleiten. 8 

Der Berichterſtatter bringt noch eine bei der 
Zentralſtelle kürzlich eingekommene Eingabe des Vorſtands 
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der Hohenzolleriſch⸗Württ. Viehverwertungsgenoſſenſchaft, 
V. Hermann -Hohenmühringen OA. Horb, zum Vortrag, 
in welcher auf die derzeit auf dem Stuttgarter Schlachtvieh⸗ 
hof herrſchenden Mißſtände hingewieſen und an die Zentral- 
ſtelle für die Landwirtſchaft die Bitte gerichtet wird, es 
wolle dahin gewirkt werden, daß der Lebendgewichtshandel 
auf dieſem Schlachtviehhof eingeführt wird. 
(Fortſetzung folgt.) 


— — d n-¼. — — 


Landwirtſchaftliches aus Württemberg. 


Berichte über örtliche Verſammlungen. . 


Unter Hinweis auf die Bekanntmachung der K. Bentral- 
ſtelle für die Landwirtſchaft in Nr. 31 des Jahrgangs 1910 
dieſes Blattes machen wir darauf aufmerkſam, daß Berichte 
über Verſammlungen, Geſchäftsergebniſſe uſw. örtlicher Ver⸗ 
einigungen für gewöhnlich nicht in das Württ. Wochenblatt für 

Landwirtſchaft aufgenommen werden. 
; Ebenſo verhält es ſich mit Einzelberichten über Jungvieh⸗ 
weiden und ſtaatliche Viehſchauen. Die Redaktion. 


Riedlingen. Der Land w. Bezirksverein hat in letzter 
Zeit zwei äußerſt gut beſuchte, ſehr ſchöne Verſammlungen unter 
dem Vorſitz von Schultheiß Maunz abgehalten. Die erſte 
fand am 1. Februar in Unlingen ſtatt mit einem Vortrag 
von Landwirtſchaftsinſpekor Braig über „Winterfütterung 
und Kraftfuttermittel“. Redner empfahl die Hackfrüchte ſo ein⸗ 
zuteilen, daß ſie bis zum Grünfutter reichen. Als Ergänzungs⸗ 
futtermittel ſeien nicht zu verachten ſelbſtgewonnene Erzeug⸗ 
niſſe, am beſten allerdings wären hiezu Olkuchen geeignet, ſofern 
es die Wirtſchaftlichkeit zulaſſe. Dagegen ſei vor jederlei Re⸗ 
klamefutter zu warnen. Lebhafter Beifall lohnte die 172jtün- 
digen ſachverſtändigen Ausführungen. Nach Genehmigung des 
Voranſchlags für 1914 und der Wahl der Gauausſchußmitglieder 
verbreitete ſich der Vorſitzende über das Reichsviehſeuchengeſetz 
und befürwortete den Molkereien den Beitritt zum freiwilligen 
Tuberkuloſetilgungsverfahren, wofür Molkereivorſtand Wei⸗ 
ſchaar-Daugendorf den öffentlichen Dank aussprach. Hier⸗ 
auf trug Sekretär Schultheiß Keſſel einen Erlaß der K. Zen⸗ 
tralſtelle vor, in welchem angeraten wurde, bei Kaufverträgen 
ſich die jederzeit mögliche Heimzahlung der Zieler auszubedin⸗ 
gen, was vielfach Anklang fand. Zum Schluß dankte Schult⸗ 
heiß Kocher-Unlingen der Vereinsleitung für Veranſtaltung 
der Verſammlung in Unlingen ſowie noch beſonders dem Herrn 
Inſpektor für die lehrreichen Ausführungen. — In Utten⸗ 
weiler fand die andere Verſammlung am 15. Februar ſtatt. 
Landwirtſchaftsinſpektor Braig ſprach wieder, und zwar dies⸗ 
mal über „Schweinezucht und haltung“. Das veredelte Land⸗ 
ſchwein habe durch ganz Deutſchland ſeine Siegeslaufbahn an⸗ 
getreten. Er ſchilderte dann eingehend die Fütterung der Maſt⸗ 
ſchweine, ſowie der Zuchtſauen, ſowie die Unterſchiede im träd)- 
tigen und im ſäugenden Stadium. Er empfahl Trockenfütte⸗ 
rung, Weidegang und Holzſtallungen und fand mit ſeinen 
1½ſtündigen Ausführungen großen Beifall. Der Vorſitzende 
erinnerte daran, daß die Mitglieder bei Anſchaffung von Zucht⸗ 
tieren aus einer Zuchtſtation vom Verein Beiträge erhalten 
und empfahl den Ankauf aus der Zuchtſtation Rißtiſſen, mit 
welcher der Verein durch Vermittlung des Gaus einen Vertrag 
abgeſchloſſen habe. Hierauf verbreitete ſich der Landwirtſchafts⸗ 
inſpektor Braig noch über Ziegenzucht und haltung, empfahl 
die kurzhaarige, hornloſe, rehfarbene Schwarzwaldziege und be- 
ſprach noch die Sommer- und Winterfütterung derſelben. Dann 
referierte Schultheiß Shirmer-Hailtingen über das Probe- 
melken und betonte deſſen großen Wert. Der Vorſitzende machte 
die anweſenden Moorbeſitzer noch auf die Beratung durch den 
Sachverſtändigen Dr. Paulus aufmerkſam und ſprach auf 
beſonderen Wunſch noch eingehend über das Reichsviehſeuchen⸗ 
geſetz, betr. die Tuberkuloſebekämpfung. Schultheiß Traub⸗ 
Uttenweiler dankte zum Schluß der beinahe 4ſtündigen, ſehr 
zahlreich beſuchten Verſammlung allen Rednern durch einen be⸗ 
geiſtert aufgenommenen Toaſt, dann meldeten noch einige Zu⸗ 
hörer ihren Beitritt an, ſo daß der Verein jetzt mehr als 1900 
Mitglieder zählt. 


Calw, 9. Febr. Der letzte Lichtmeßfeiertag führte eine er⸗ 
hebliche Anzahl von Landwirten in dem Städtchen Zavelſtein. 
woſelbſt in der Wirtſchaft zur „Krone“ vom Landw. Bezirks⸗ 
verein eine Wanderverſammlung abgehalten wurde, zu⸗ 
ſammen. Dem auf der Tagesordnung ſtehenden Vortrag des 
Landwirtſchaftslehrers Walker-Leonberg über die „Dün⸗ 
gung unter beſonderer Berückſichtigung der künſtlichen Dünge⸗ 
mittel folgten die Landwirte mit ſichtlichem Intereſſe. In dem 
erſten Teil der wohldurchdachten und leichtverſtändlichen Aus⸗ 
führungen behandelte Redner die Ernährung der Kultur⸗ 
pflanzen, die Beſtandteile des Bodens, die natürlichen Dünge⸗ 
mittel (Stallmiſt und Jauche, Pferchdüngung, Latrine, Kom- 
poſt, Gründünger) und die künſtlichen Düngemittel oder Han⸗ 
delsdünger. Der zweite Teil des Vortrags gab Aufſchluß dar⸗ 
über, wie im einzelnen Fall das Düngerbedürfnis des Bodens 
feſtgeſtellt wird und zuletzt wurden die Aufgaben rationeller 
Düngung dargeſtellt. Bei der vom Vereinsvorſtand Regie⸗ 
rungsrat Binder eingeleiteten Beſprechung des Vortrags 
kam zum Ausdruck, daß die in der Nähe von Zavelſtein ange⸗ 
ſtellten Düngungsverſuche mit Kali kaum einen ſichtbaren Er⸗ 
folg gehabt, was aber nach Anſicht des Herrn Walker der 
ſchlechten Witterung der letzten Jahre, ſowie einer reichlichen 
Stallmiſtdüngung der betreffenden Böden zuzuſchreiben wäre. 
Eine längere Erörterung widmete der Vereinsvorſitzende dem 
Kartoffelbau, indem er am Schluß ſeiner Ausführungen den 
Landwirten empfahl, ihre Saatkartoffeln womöglich aus den 
unter Aufſicht der K. Saatzuchtanſtalt Hohenheim ſtehenden 
Kartoffelbauwirtſchaften in Hohenheim, Laupheim, Platzhof und 
Sindlingen zu beziehen. Aus dem Kreiſe der anweſenden Land⸗ 
wirte wurde hervorgehoben, daß von den Spätkartoffeln die 
Sorte „Induſtrie“ in den letzten Jahren wegen ihrer ſehr hohen 
Knollenerträge recht befriedigt habe. 8 


Gerabronn, 11. Febr. Am vergangenen Dienstag fand im 
hieſigen Poſtſaal die 45. ordentliche Generalverſammlung der 
Landwirtſchafts- und Gewerbebank e. G. m. b. H. unter dem 
Vorſitz von Domänenrat Mutſchler⸗ Langenburg ſtatt, die 
ſehr zahlreich beſucht war. Nach kurzen Begrüßungsworten 
gedachte der Vorſitzende des im Berichtsjahr verſtorbenen Grün⸗ 
ders der Genoſſenſchaft, Herrn J. Landauer. Alsdann er⸗ 
ſtattete in Vertretung des unpäßlich gewordenen Direktors der 
Bank der Kaſſier derſelben, Herr E. Landauer, Bericht 
über das abgelaufene Jahr. Dem Bericht war zu entnehmen, 
daß die Bank im letzten Jahre an Entwicklung und Ausdehnung 
weitere bedeutende und günſtige Fortſchritte gemacht hat, weiſt 
ſchon allein das Stammkapital infolge eines im Auguſt 1918 
gefaßten Beſchluſſes betreffs Erhöhung der Geſchäftsanteile 
einen Mehrbetrag von 1300090 „ auf. Der Vortragende be⸗ 
handelte noch einzelne Poſitionen der Schlußbilanz und bean⸗ 
tragte im Einverſtändnis mit dem Aufſichtsrat von dem erzielten 
Reingewinn von 35 380,06 „ wiederum 5% Dividende zu ver⸗ 
teilen, den beiden Reſervefonds 8781 & zu überweiſen, am Im⸗ 
mobilien- und Mobilienkonto ca. 2800 M abzuſchreiben und den 
Reſtbetrag von ca. 5300 M auf neue Rechnung vorzutragen. 
Mit dieſen Zuweiſungen haben die beiden Reſervefonds den 
ſtattlichen Betrag von 134000 A erreicht. Auch iſt das Bank⸗ 
gebäude auf die noch unbedeutende Summe von 8000 „ abge⸗ 
ſchrieben. Dieſe Anträge der Bankleitung wurden von der 
Generalverſammlung angenommen. Die aus dem Aufſichtsrat 
ſtatutenmäßig ausſcheidenden Herren Domänerat Mutſchler⸗ 
Langenburg, Vorſitzender, Blumenſtock, Fr., Gutsbeſitzer, 
Kleinallmerſpann, Craeglinger, Schultheiß a. D., Rot a. S., 
Kieſſecker, Fr., Kaufmann, Niederſtetten, Schmidt, L., 
Kaufmann, Schrozberg, Vogt, Fritz, Bierbrauereibeſitzer, 
Raboldshauſen, wurden wiedergewählt, ſowie als weiteres Auf⸗ 
ſichtsratsmitglied Schultheis Mack-Wallhauſen neugewählt. 
Nachdem noch der weitere Punkt der Tagesordnung — Erwer⸗ 
bung eines an die Bank angrenzenden Gebäudes — auf Befür⸗ 
wortung des Aufſichtsratsvorſitzenden von der Generalverſamm⸗ 
lung genehmigt war, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Calw, 12. Febr. Vorigen Sonntag wurde ſeitens des im 
Jahr 1908 gegründeten Bezirksobſtbauvereins, deſſen, 
Mitgliederzahl nunmehr auf 626 angewachſen iſt, im „Badiſchen 
Hof“ hier die ſatzungsgemäße Vollverſammlung unter Leitung 
des Vorſtands, Gemeinderat Schönlen hier, abgehal 


er 


iber „Die volkswirlſchaftliche Vehentung des Obſtbaus“ und 
iber „Obſtbauliche Lehren des Jahres 1913 unter Berückſichti— 
jung der Froſt⸗ und Sturmſchäden“. Aus den intereſſanten 
Darlegungen war u. a. zu entnehmen, daß beſonders gut er⸗ 
rährte Bäume ſich gegen den Froſt als widerſtandsfähig gezeigt 
haben und daß auch auf den Höhen der Waldorte des Bezirks 
ver Obſtbau erfreuliche Fortſchritte mache. Gegenüber dem 
vegen der Froſtſchäden hervorgetretenen Wunſche nach ſpät⸗ 
Hühenden Sorten ſolle man etwas vorſichtig ſein; wo letztere 
ach Lage, Bodenbeſchaffenheit uſw. gewählt werden, ſeien ins- 
ſeſondere Ananasrenetten, roter Bellefleur, Goldparmänen zu 
mpfehlen. Redner warnt vor dem Anbau zu vielerlei Sorten 
ind hält es im Intereſſe des Obſtbaus und des Obſtmarkts für 
lützlich, wenn der Landwirt auf einem großen Baumgut nur 
bis 2 beſtimmte Sorten pflanzen würde, während ein reich— 
altigeres Obſtſortiment dem Garten vorbehalten bliebe. Nach 
em vom Kaſſier W. Dingler erſtatteten Kaſſenbericht hat 
er Verein ein Vermögen von nahezu 1400 „ und außerdem 
inen bei der hieſigen Turnhalle gelegenen Muſterobſtgarten; 
n dieſem hatte vormittags Sekretär Schaal Demonſtrationen 
usgeführt, welchen viele Obſtbaufreunde aus Stadt und Land, 
arunter auch der Vorſtand des Landw. Hauptvereins Calw, 
nwohnten. 

Waiblingen, 16. Febr. 
Sonne“ in Bittenfeld eine Mitgliederverſam m⸗ 
ung des Landw. Bezirksvereins ſtatt, die ſehr Zahlreich be⸗ 
icht war. Der rührige Vereinsvorſtand Schultheiß Kayſer⸗ 
yegnach eröffnete die Verſammlung und erſtattete zugleich den 
kechenſchaftsbericht für das Jahr 1913. Aus demſelben konnte 
rſehen werden, wie vieles der Verein im Jahre 1913 geleiſtet 
at; auch war ſehr intereſſant zu erfahren, mit welcherlei Bei— 
:ägen der Verein, teils bei Mitgliedern, teils bei Vereinen, 
nterſtützend eingriff. Denjenigen Mitgliedern, welchen die 
nweſenheit in der geſtrigen Verſammlung wegen zu weiter 
ntfernung nicht möglich war, iſt in der in Endersbach ſtatt— 
ndenden Mitgliederverſammlung Gelegenheit gegeben, von dem 
echenſchaftsbericht ebenfalls Kenntnis zu erhalten. Nach 


ſchluß der Ausführungen des Vorſtands erteilte dieſer dem an 


telle des wegen Krankheit verhinderten Landwirtſchaftsinſpek⸗ 
rs Ströbele erſchienenen Landwirtſchaftslehrer Walker⸗ 
ꝛonberg das Wort zu einem Vortrag über „Zeitgemäßer Ader- 
wu unter beſonderer Berückſichtigung der Kunſtdüngerverwen⸗ 
ing“. Der Redner verſtand es, in einem 1 4ſtündigen Vortrag 
e Anweſenden mit den wichtigſten Grundſätzen im allgemeinen 
id im einzelnen, ſowie über die ſchon ausgeführten und noch 
18zuführenden Düngungsverſuche mit den ſog. Hilfsdünge— 
itteln (Kunſtdünger) zu belehren, wofür ihm reicher Beifall 
teil wurde. Nach eingetretener Diskuſſion ſtattete ſodann 
chultheiß Kayſer Landwirtſchaftslehrer Walker für feinen 
tereſſanten und außerordentlich lehrreichen Vortrag den Dank 
r Verſammlung ab. 


Ellwangen, 22. Febr. Am letzten Sonntag hielt der Landw. 
erein feine erſte diesjährige Verſammlung in Bühler— 
nn. In ſeiner Begrüßungsanſprache gab der Vereinsvor— 
nd Landesökonomierat Muth -Ellwangen einen Rückblick 
er das abgelaufene Wirtſchaftsjahr. Nachdem der erſte Punkt 
It Tagesordnung, Wahl eines ſtellvertretenden Vorſtands, 
urch einſtimmige Wahl des Oberamtsvorſtands Regierungsrat 
hriſt mann Erledigung gefunden, ergriff Bauinſpektor 
ſchweickhardt, Vorſtand der Kulturinſpektion Ellwangen, 
s Wort zu einem umfaſſenden Vortrag über „Grundſtücks⸗ 
twäſſerung“. Derſelbe hatte für die zahlreich erſchienenen 
nwohner von Bühlertann und Umgebung ſeine beſondere Be— 
itung, inſofern dort ſchon ſeit einiger Zeit Ackerländereien, 
man Staunäſſe litten, entwäſſert und in fruchtbringende Ge— 
ide umgewandelt wurden. Als Endwerk ſoll ſpäter noch die 
hänage des Wieſentals der Bühler folgen. Die Ausführungen, 
hanſchaulicht durch Karten und Zeichnungen ſchon vollführter 
hartiger Meliorationen, berührten die Frage der Entwäſſe⸗ 
ig im allgemeinen, die Erlangung der Bodenkenntnis durch 
obelöcher u. dgl. im einzelnen Fall, die Kennzeichen der Ver⸗ 
ipfung, ihre Wirkungen, als da ſind: Abſperrung des Luft⸗ 
ritts, kalte Böden, Froſtſchäden, Aufhaltung des Eindringens 
wohltätigen Regens, erſchwerte Bearbeitung, Auswintern 

flanzen uff. Als Norm der Entfernung des Srundwaifer- 


Geſtern nachmittag fand in der 
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ſpiegels von der Feldoberfläche müſſe bei Wieſen⸗ und Weider 
land „ Meter, bei Ackerböden 34—1 Meter, bei Obſtbaum⸗ 
anlagen 1 Meter gelten. Wo dieſe Vorausſetzungen nicht 
vorhanden ſind, muß der Landwirt, wenn er rationell wirt⸗ 
ſchaften will, den Waſſerſpiegel ſenken. Bei der Entwäſſerung 
iſt das einzig zweckmäßige die vor ca. 50 Jahren von den Eng- 
ländern übernommene und in Deutſchland als eigenes Syſtem 
ausgebaute Röhrendränage. Es wurden ſodann die dem Land— 
wirt naheliegenden Fragen: Wie teuer? Welche Rente? beant— 
wortet. Für Grabarbeit iſt pro lfd. Meter 39-40. 3 zu rech⸗ 
nen; das Tauſend Röhren (5 cm weit, 30 cm lang) koſtet gegen⸗ 
wärtig 40-50 “. Ein Rohr kommt demnach auf 4-5 3, das 


lfd. Meter auf ungefähr 15 4, das Meter Dränage auf 60 bis 


70 3. Koſten pro Morgen 80—160 AM, im Mittel 130 “. Wenn 
ſich der Aufwand für ein ſolches Grundſtück verzinſen und ſchon 
in 10 Jahren amortiſieren ſoll, ſo iſt jährlich nur ein Mehr 
von ungefähr 13 A weiteren Nutzens anzunehmen. Der Erfolg 
zeigt ſich ſofort als Ertragsſteigerung bezüglich Quantität und 
Qualität der Ernte. Wird, was in der überwiegenden Mehr— 
zahl der Fälle vorkommen dürfte, genoſſenſchaftlich entwäſſert, 
ſo hat jeder beteiligte Landwirt Gelegenheit, den auf ihn ent- 
fallenden Koſtenanteil bei den Grabarbeiten ſelbſt wieder zu 
verdienen. In der folgenden Debatte wies ein Redner auf die 
nachteiligen Wirkungen der ſauren Gräſer bei der Ernährung 
der Tiere, auf die Begünſtigung verſchiedener Schmarotzer 
(Leberegel uſw.) durch die Staufeuchtigkeit hin; ein anderer be- 
tonte, daß in Pachtverträgen die Verprozentierung von Ent- 
wäſſerungen ſtets zu Laſten des Pächters, der doch eigentlich 
immer nur auf kurze Zeit pachte, aufgeführt ſei, eine Dränage 
dürfe alſo immer als etwas Wertvolles betrachtet werden. (In 
Bühlertann ſelbſt iſt auf die erſten Dränageverſuche ein voll— 
ſtändiger Umſchwung in den Meinungen erfolgt. Auch die— 

jenigen, die zu Anfang meinten, die Urheber ſolle man alle in 
dieſe Gräben „hineinſchmeißen“ und zudecken, ſind jetzt voll des 
Lobes.) Den zweiten Vortrag hatte der Verei ns vorſtand 
ſelbſt übernommen. Als Thema hatte er „Die landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinen und ihre Behandlung“ gewählt. (Die Dar- 
bietung erfolgte unter Zuhilfenahme einer Menge ſehr guter 
Modelle.) Die Maſchinenarbeit ſei um ſo billiger, je länger die 
Maſchine benützt werden könne. Im Gegenſatz zum Handwerker 
und zur Induſtrie verzinſt ſich die Maſchine des Landwirts 
weniger hoch und amortiſiert ſich langſamer, da er ſie nur einen 
kurzen Teil des Jahres in Gebrauch hat; mit Maſchinenkapital 
iſt alſo ſparſam zu wirtſchaften. Hat einer eine Maſchine ge⸗ 
kauft, ſo ſoll er auch unterſuchen, ob alles in Ordnung iſt und 
ſoll ſie nach der Unterſuchung ordentlich ſchmieren. Des wei- 
teren verbreitete ſich der Redner über die feſten und die flüf- 
figen Fette und ermahnte, immer nur das Beſte zu kaufen. Der 
Beſitzer der Maſchine ſoll ſie gut behandeln, ſtarke Stöße ver— 
meiden, ſich's nicht immer auf dem Sitz bequem machen, ſondern 
ſein Gerät auch beobachten. Er muß ſich gewöhnen, jedes Ge- 
räuſch, das nicht zum normalen Gang der Maſchine gehört, zu 
vernehmen; die locker gewordenen Muttern ſtets anzuziehen; 
die Maſchine nach Gebrauch abzuwaſchen, das HI ſorgfältig ab⸗ 
zukratzen; wenn nicht benützt, die Maſchine an einem trockenen 
Ort aufzubewahren, denn der Hauptfeind für Holz und Eiſen iſt 
die Feuchtigkeit. Auch iſt der Anſtrich, wenn nötig, zu erneuern. 
Die Unterſchiede im Kraftverbrauch der Maſchinen ſind ganz 
gewaltig. Es wurde dementſprechend darauf hingewieſen, nur 
ſolche Maſchinen anzuſchaffen, die leicht gehen. Von den Ma— 
ſchinen erfuhren ſpeziell nur die Grasmähmaſchine und die 


Dreſchmaſchine der vorgeſchrittenen Zeit wegen eingehende Be— 


ſprechung. Auge und Ohr waren mehr als 3 Stunden geſpannt 
in Anſpruch genommen worden. Das Intereſſe blieb aber wach 
bis zur letzten Minute. Von Schultheiß Wurſtner wurde 
den Rednern am Schluſſe der Tagung der gebührende Dank 
ausgeſprochen. 


Böblingen, 23. Febr. Der Landw. Bezirksverein unter 
ſeinem verdienten Vorſtand Oberförſter Grießer: Sindel⸗ 
fingen entfaltet dieſen Winter eine ganz beſondere Tätigkeit. 


Denn innerhalb einiger Monate fand am geſtrigen Sonntag⸗ 


nachmittag im „Hirſch“ in Sindelfingen die 3. Verſamm⸗ 


lung ſtatt, die wiederum aus dem ganzen Bezirk recht zahlreich 
beſucht war. Landwirtſchaftsinſpektor Ströbele- Leonberg 
hielt einen ſehr lehrreichen und mit großem Beifall aufgenom- 
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menen Vortrag über „Zeitgemäßer Ackerbau unter beſonderer 


Berückſichtigung der Kunſtdüngerverwendung und die Unkraut⸗ 


bekämpfung“. Unbedingt, ſo ſchloß der Redner, müſſe der Land— 
wirt alle ſeine Kräfte anſpannen, um die Erträge zu ſteigern, 
damit er ſeinen Verpflichtungen dem Staat, der Gemeinde und 
ſeiner Familie gegenüber nachkommen könne. An den Vortrag 
knüpfte ſich eine lebhafte Ausſprache an, an der ſich verſchiedene 
tedner beteiligten und die viel zur Klärung beitrugen. Die 
geſtellten Anfragen wurden vom Redner eingehend beantwortet. 
Landtagsabgeordneter Leibfried ſprach, zur größten Befrie- 
digung und unter dem Beifall der Verſammlung, über den Er- 
hitzungszwang der Milch, wie er im Landtag verhandelt wurde 
und große Erleichterungen nach dem Wunſche der Molkereien 
gebracht habe. Der Antrag, den Landwirten gedruckte Anwei⸗ 
ſungen über die Anwendung von Kunſtdünger in die Hand zu 
geben, wurde einſtimmig angenommen. Der Vorſitzende dankte 
zum Schluß allen Rednern, insbeſondere Inſpektor Ströbele, 
und wünſchte, daß ſeine Ausführungen reichen Nutzen bringen 
mögen, und Stadtſchultheiß Hörmann dankte in warmen 
Worten für die Wahl von Sindelfingen als Verſammlungsort 
und lud zu fernerem Beſuch freundlich ein. 


Waiblingen, 23. Febr. Geſtern fand im Gaſthaus zum 
„Rößle“ in Enders bach eine Mitgliederverſa m m⸗ 
lung (Wanderverſammlung) des Landw. Bezirksvereins ſtatt, 
die ſehr zahlreich beſucht war. Nachdem der Vereinsvorſtand 
Schultheis Kayſer-Hegnach den Rechenſchaftsbericht des 
Vereins für das Jahr 1913 erſtattet hatte, erteilte er Molkerei⸗ 
injpeftor Motz-Gerabronn das Wort zu einem Vortrag über 
„Milchgewinnung und -verwertung unter beſonderer Berückſich— 
tigung der Verhältniſſe der Milchgenoſſenſchaften und des 
Reichsviehſeuchengeſetzes“. Molkereiinſpektor Motz verſtand es, 
in einem 2jtündigen Vortrag den Anweſenden die Milchgewin— 
nung und -verwertung ſo klar vor Augen zu führen, daß nie— 
mand mehr im Zweifel ſein konnte, welch wichtiges landwirt— 
ſchaftliches Produkt die Milch iſt und zu was dieſelbe Verwen— 
dung finden kann. Sehr wichtig und für die Landwirte von 
großem Nutzen waren auch die Ausführungen über die Beſtim— 
mungen des Reichsviehſeuchengeſetzes im Verhältnis zu den 
Sammelbetrieben. Welch großen Eindruck der Vortrag von 
Molkereiinſpektor Motz auf die Anweſenden machte, ging aus 
den von denſelben bekundeten Beifallsbezeugungen zur Genüge 
hervor. Schultheiß Kayſer-Hegnach zögerte ſodann auch nicht, 
demſelben für ſeinen in außerordentlich klarer Weiſe gehaltenen 
Vortrag im Namen ſämtlicher Anweſenden zu danken. Zum 
Schluß kamen in der Verſammlung noch die Milchtransport- 
kannen zur Beſprechung. Der Vorſtand der Milchgenoſſen— 
ſchaft Strümpfelbach, Schultheiß Kümmel daſelbſt, empfahl 
den Genoſſenſchaften die Anſchaffung einer von ihm konſtruier— 
ten Milchkanne, welche eine Verbeulung vollſtändig ausſchließt. 
Hierauf ſchloß Vorſtand Kayſer die anregend verlaufene Ver— 
ſammlung mit dem Wunſche, daß beſſere Zeiten kommen möch— 
ten, die für die Weingärtner und Landwirte günſtiger ſeien und 
die dieſelben in die Lage verſetzen, die in den letzten Jahren 
geſchlagenen Wunden wieder zu heilen. 


Literatur. 


Schlipfs populäres Handbuch der Landwirtſchaft. Gekrönte 
Preisſchrift. Achtzehnte, neubearbeitete und vermehrte 
Auflage. Mit 641 Textabbildungen und 18 Tafeln in 
Farbendruck. Berlin 1914. Verlag von Paul Parey. 
Gebunden, Preis 7 . 7 

Wenn ein für den Gebrauch in der Praxis beſtimmtes Buch 
ſeine achtzehnte Auflage erlebt, wie es ſoeben bei Schlipfs Hand- 
buch der Landwirtſchaft der Fall iſt, ſo beweiſt das wohl am 
beiten feine Brauchbarkeit. Tatſächlich iſt in ihm alles ent- 
halten, was der Landwirt wiſſen muß. Bei dem beſchränkten 

Raum, auf dem das ganze weite Gebiet der Landwirtſchaft vor 

dem Auge des Leſers überſichtlich gegliedert zuſammengefaßt iſt, 

konnte natürlich überall nur das Wichtigſte hervorgehoben wer- 
en unter Verzicht auf Einzelheiten, Nebenſächlichkeiten oder gar 
robleme. Im übrigen wird dem Leſer durch Hinweis auf gute 


Spezialwerke der Weg gezeigt, wie er ſich weiter über ihn b 
ſonders intereſſierende Gebiete unterrichten kann. Der Preis 
von 7 A für das gut gebundene Buch iſt im Verhältnis zum 
Gebotenen äußerſt billig. 0 
„Praktiſches Notiz: und Hilfsbuch für den Bauer“ von K. Land- 
wirtſchaftslehrer Schlereth-Cham. Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen. Preis 1 &, bei Bezug von 10 Erem- 
plaren je 10 3 billiger. > 

Das Werkchen enthält zahlreiche Textbeiträge ſowie Winke 
und praktiſche Anhaltspunkte, die in anderen ähnlichen Ver⸗ 
öffentlichungen nicht zu-finden find. Ein beſonderer Vorzug iſt 
auch die praktiſche Anleitung zur Buchführung, in der an Bei⸗ 
ſpielen dem Landwirte gute Unterlagen für ſeine eigenen Ar⸗ 
beiten gegeben werden. g ? 
Spratts Patent Akt.⸗Geſ. Berlin⸗Rummelsburg (Hunde 
kuchen, Kückenfutter) gibt einen hübſchen Neflamefalende: 
koſtenlos ab. a e 


Handel und Verkehr. 


Verkaufstaſel der Viehzuchtverbände. 
(Anmeldungen find an den Geſchäftsführer zu 
richten; die Veröffentlichung geſchieht unentgeltlich.) = 


Geſchlecht | ge | Ber 
und Farbe 5 


voren kaufen 
A Vor! 
des Tieres 72 — um A 


Beſitzer 5 
merkungen 


Zuchtverband für das Limpurger Vieh 
in Württemberg (Gmünd). 


Aufzucht-Station] Farre Heetor, ] 9. 7. = 
Holzleuten]Orig.⸗ Franke,] 12 = 
Station Mögg⸗ votgelb 5 3 N 
lingen Farre Kuno, 125.104 S N in ſind 2 
Vimpurger 12 S von nachgewieſener — 
gelbrot 2 = guter bis hervor: 
Karte Viktor,] 16.11 8 ragender Abſtam 
Ori;.⸗Franke]! 12 ER 8 ; 
Farre David, [12.12] © 2 
Ori z.⸗Franke! 12 N . 


Garten, Wieſe, Feld und Flur tragen des Beſitzers Spur, 
Um daher zu vermeiden, daß ſpäter im Sommer der Hafer und 
die Kartoffeln an ihrem dürftigen Ausſehen verraten, daß ihr 
Beſitzer ſie hat hungern laſſen, nütze man jetzt die Zeit für eine 
kräftige Thomasmehldüngung aus, ſolange noch genügend 
Winterfeuchtigkeit im Boden iſt. 5 * 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 


Benno Haakh in Stuttgart. 


verſchwinden alle Arten von 
Hautunreinigkeiten u. Hautaus⸗ 
ſchlägen wie Blütchen, Miteffer, 
Flechten, Finnen, Pickeln, Puſteln 
uſw. durch Gebrauch der echten 


v. Bergmann & Co., Radebeul. 
Stück 50 Pf. Ueberall zu haben. 


Der heutigen Geſamtauflage dieſes Blattes liegt ein Proſpekt 
der bekannten Firma Ventzki, Straub & Co., G. m. b. H. 
Eislingen, betreffend Drillmaſchinenpreisliſten, bei, auf welchen 
beſonders aufmerkſam gemacht wird. 
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Stuttgart, 


175 leerer imo 


Württembergi 


1914. 


Den 14. März. 


s 


Wocheublakt für Sandwirtfgaft, 


Wöchentlich erſcheint eine Nummer. Die 
N der landw. Vereine erhalten 
das Blatt auf Vereinskoſten. Nichtvereins⸗ 
mitglieder abonnieren bei den oſtanſtal⸗ 
ten. Der Bezugspreis beträgt ährlich im 
Orts⸗ u. Nachbarortsverkehr 4 Mk. 40 Pf., 
im Den Verkehr 4 Mk. 50 Pf., aus⸗ 
ſchließlich des Beſtellgeldes. 
Die einzelne Nummer koſtet 10 Pf. 


Sendungen, welche die Redaktion be⸗ 
treffen (Manuſkripte von Aufſätzen, Mit⸗ 


Herausgegeben von der 


Kgl. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Auflage 87 500. 


teilungen u. dergl.), ſind zu richten an die 
Redaktion des Württ. Wochen⸗ 
blatts für Landwirtſchaft in 
Stuttgart, Landesgewerbemuſeum. 
— Redaktlonsſchluß Dienstag 
abend. — 
Sendungen, welche den Anzeigenteil 
betreffen (Inſerate, Zahlungen für In⸗ 
ſerate u. dergl.), ſind zu abreſſteren: 
Geſchäftsſtelle des Württemb. 
Wochenblatts für Landwirt 
ſchaft, Stuttgart, Urbanſtraße 14. 


Anzeigenpreis für den Raum der kleinen Zeile 50 J, dagegen bei Anzeigen von Vereinsmitgliedern, welche ſich auf deren eigenen 
landwirtſchaftlichen Betrieb beziehen, ſerner bei Stellengeſuchen von landwirtſchaftlichen Arbeitern und bei Veröffentlichungen der in 


Inhalt: Amtliches: Bekanntmachung der Direltion der Landw. Hochſchule Hohenheim, betreffend die Preisverteilung. — 


K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 


Württemberg beſtehenden landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Vereinigungen nur 5 A. 


Bekanntmachung der 


betreffend die Prämierung ausgezeichneter Widder in Kirchheim u. T. am 2. März 1914. — 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, betreffend Beſtellung des Archivs des Deutſchen Landwirtſchaftsrats für 1914. 


— Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
bildungsſchulen und Abendverſammlungen. — Maul- und Klauenſeuche. 
Bäumen. — Landwirtſchaftliches aus Württemberg. — Kleinere 
— Hiezu eine Textbeilage: Sitzung des Geſamtkollegiums d 
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betreffend die Gewährung von Beiträgen 


an freiwillige landw. Fort⸗ 
— Aufſätze: Schiefermehl. — Ueber das Umpfropfen von 
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er K. Zentralſtelle für die Laudwirtſchaft am 23. Februar 1914. — 
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miliches. 


Seine Königliche Majeſtät haben am 
2. März d. J. allergnädigſt geruht, dem Maſchineninſpektor 
a. D. Minner in Friedrichshafen aus Anlaß ſeines Rück⸗ 
tritts von dem Ehrenamt eines Fiſchereioberaufſehers für 
den Bodenſee das Ritterkreuz J. Klaſſe des Friedrichsordens 
zu verleihen. 


Bekanntmachung der Direktion der. Landwirtſchaftlichen 
Hochſchule Hohenheim, betreffend die Preisverteilung. 
Für die Bearbeitung der auf das Jahr 1913 geſtellten 
Preisaufgabe iſt 
dem Studierenden Gerhard Intelmann von Göppingen 
ein erſter Preis 
und dem Studierenden Albert Sa tzler von Heidelberg 
ein zweiter Preis 
zuerkannt worden. 
Hohenheim, den 27. Februar 1914. 
J. V.: Prof. Dr. O. Kirchner. 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend die Prämiierung ausgezeichneter Widder in 
Kirchheim u. T. am 2. März 1914. 

Bei der vorgenannten Prämiierung ſind folgende 
Preiſe zuerkannt worden: 
A. Für ältere Böcke. 
I. Preiſe zu 85 Man: 
Die Züchtervereinigung des 
Pa] ſchäfer vereins Göppingen, 
Auguſt Geiß meier in Ehingen a. D., 


Bezirks⸗ 


Johann Georg Allmendinger in Heiningen 
** Göppingen. 

Fir) II. Preiſe zu 30 Man: 
Adam Uebele in Eſchenbach OA. Göppingen, 
Gottlieb Nägele in Dettingen OA. Kirchheim, 
Friedrich Scheu in Owen OA. Kirchheim. 


OA. 


III. Preiſe zu 25 A an: 
Johann Georg Staib, Witwe, in Boll OA. Göppingen, 
Johannes Staib in Boll OA. Göppingen, 
Chriſtian Ambacher in Ohmden OA. Kirchheim. 
IV. Preiſe zu 20 J an: 
Jakob Frieß in Heiningen OA. Göppingen, 
Gottfried Greiner in Laichingen OA. Münſingen, 
Georg Aigner in Jungingen OA. Ulm, 
Albert Weiler in Bartenbach OA. Göppingen, 
Andreas Moll in Auendorf OA. Göppingen. 
Nachpreiſe zu 10 Kan: 
Wilhelm Scheu in Owen OA. Kirchheim, 
Johannes Stehle in Böhringen OA. Urach, 
Gottlieb Schaude in Reudern OA. Nürtingen, 
Gottlob Bihr in Weilheim OA. Kirchheim, 
Johannes Blutbacher in Balzholz OA. Nürtingen, 
Gottlob Allmendin ger in Gammelshauſen DON, 
Göppingen, 
Johann Georg Lipp in Großeislingen OA. Göppingen, 
B. Für jüngere Böcke: 
II. Preiſe zu 30 Man: 
Johann Georg Allmendin ger in Heiningen OA. 
Göppingen, 
Johann Frey in Kleineislingen OA. Göppingen, 
Albert Weiler in Bartenbach OA. Göppingen. 
III. Preiſe zu 5 Jan: 
Johann Georg Staib, Witwe, in Boll OA. Göppingen, 
Markus Häberle in Boll OA. Göppingen, 


Hermann Bleſſing in Schlat OA. Göppingen, 
Adam Uebele in Eſchenbach OA. Göppingen, 


Auguſt Geiß meier in Ehingen a. D. 

IV. Preiſe zu 20 Jan: 
Jakob Weiß in Gammelshauſen OA. Göppingen, 
Hermann Weiler in Oberhauſen OA. Göppingen, 
Johannes Staib in Boll OA. Göppingen, 
Johannes Stehle in Böhringen OA. Urach, 
Heinrich Lipp in Kleineislingen OA. Göppingen, 
Hans Wahl in Großeislingen OA. Göppingen. 
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Einhaltung dieſes Termins, da nach Ablauf desſelben ein⸗ 1 


Nachpreiſe zu 10 Kan: 
Hohann Hößle in Romental OA. Göppingen, 
Chr. Ambacher in Ohmden OA. Kirchheim, 
Chr. Ambacher in Boll OA. Göppingen, 
Friedrich Stehle in Oberlenningen OA. Kirchheim, 
W. Lutz in Zell OA. Kirchheim, 
Jak. Wagner in Zell OA. Kirchheim, 
Gutsverwaltung in Aglishardt OA. Urach, 
Gottl. Ricker in Schlat OA. Göppingen, 
Ig. Lipp in Kleineislingen OA. Göppingen, 
W. Frey in Schlat OA. Göppingen, 
Gottl. Bihr in Weilheim OA. Kirchheim, 

H. Braun in Dettingen OA. Kirchheim. 

Stuttgart, den 4. März 1914. 
Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend Beſtellung des Archivs des Deutſchen Landwirt⸗ 

ſchaftsrats für 1914. 

Diejenigen landwirtſchaftlichen Bezirksvereine und 
Gauperbände oder Einzelperſonen, welche das Archiv des 
Deutſchen Landwirtſchaftsrats für 1914 (Preis 4 A) be⸗ 
ſtellen wollen, werden erſucht, dies in Bälde unmittelbar 
bei dem Sekretariat des Deutſchen Landwirtſchaftsrats in 
Berlin W. 57, Potsdamerſtr. 69, zu tun. 
— Stuttgart, den 4. März 1914. 


Sting. 


Sting. 


Bekanntmachung der K. Zentralſtélle für die Landwirtſchaft, 

betreffend die Gewährung von Beiträgen an freiwillige 

landwirtſchaftliche Fortbildungsſchulen und Abendverſamm⸗ 
lungen. 

Nach § 1 Abſ. 3 der Miniſterialverfügung vom 
25. März 1895 (Reg. Bl. S. 83) bleiben die freiwil⸗ 
ligen landwirtſchaftlichen Fortbildungs⸗ 
ſchulen im Sinne des 8 2 Ziff. 2 der Miniſterialver⸗ 
fügung vom 1. Februar 1866 (Reg. Bl. S. 8) von dem 
Geſetz, betreffend die allgemeinen Fortbildungsſchulen und 
die Sonntagsſchulen, vom 22. März 1895 (Reg. Bl. S. 77) 
unberührt und unterſtehen ſomit auch fernerhin der Auf⸗ 
ſicht der Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 

Die Zentralſtelle iſt in der Lage und bereit, dieſe 
Schulen, ſowie landwirtſchaftliche Abendver⸗ 
ſammlungen durch Gewährung von Beiträgen in der 
ſeitherigen Weiſe zu unterſtützen. Die Herren Vorſtände 
der landw. Bezirksvereine erſuchen wir daher um gefällige 
Erhebung und Mitteilung, ob und in welchen Gemeinden 
des dortigen Bezirks derartige Einrichtungen im abgelau⸗ 
fenen Winterhalbjahr 1913/14 beſtanden haben, und ob 
Staatsbeiträge hiefür gewünſcht werden. 

Die Geſuche müſſen enthalten: 

a) bezüglich der freiwilligen landwirt⸗ 

ſchaftlichen Fortbildungsſchulen: 

kurze Bezeichnung der abgehandelten Unterrichts⸗ 
gegenſtände, Zahl der erteilten Unterrichts⸗ 
ſtunden, Zahl der Schüler, Beginn und Schluß 
der Schule, Namen der Lehrer und Angabe, ob 
eine Viſitation der Schule durch einen Beauf⸗ 
tragten des landw. Bezirksvereins ſtattgefunden 
hat: 

p) bezüglich der landwirtſchaftlichen Abend⸗ 

verſammlungen: 
kurze Bezeichnung der behandelten Gegenſtände, 
Zahl der abgehaltenen Verſammlungen, Zahl der 
Teilnehmer, Namen der Leiter oder derjenigen 


Perſonen, welche ſich derſelben beſonders ange 


nommen haben. - 
Etwaige Geſuche find ſpäteſtens bis 4. April 
08. JS. hieher einzureichen, und bitten wir um pünktliche 


gehende Geſuche des bevorſtehenden Rechnungsabſchluſſes 


wegen nicht mehr berückſichtigt werden könnten. 


Stuttgart, den 2. März 1914. Sting. 


. — .... En u 


Die Maul⸗ und Klauenſeuche iſt ausgebrochen: in 
Kloſterreichenbach OA. Freudenſtadt. i 


Anf fä tz e. 


Mitteilung der K. Landw. Verſuchsſtation 


Hohenheim. 
Schiefermehl. 
Von Dr. R. Neumann Hohenheim. 
Vor etwa einem Jahre wurde mir gelegentlich eines 


Vortrages im Oberamt Münſingen mitgeteilt, daß auf der 
Alb vielfach Schiefermehl als Düngemittel verwendet würde, 
und ich wurde gefragt, welchen Wert dieſes Produkt beſäße. 


Ich konnte, geſtützt auf einige unterſuchte Proben, ſeiner⸗ 
zeit nur ſagen, daß der Gehalt an Pflanzennährſtoffen ein 
recht geringer ſei, und daß infolgedeſſen die Düngewirkung 
kaum eine nennenswerte ſein könne. Von einer Verwendung 


mußte ich einſtweilen abraten, ſtellte aber für den Sommer 


1913 die Ausführung von Düngungsverſuchen in Ausſicht 1). 
Welche Bewandtnis hat es nun mit dieſem Produkt? 
Es findet ſich gebirgsbildend an verſchiedenen Stellen der 
Schwäbiſchen Alb und kann leicht abgebaut werden. Die 
ſo gewonnenen Steine werden wegen ihres Gehaltes an 
organischen Stoffen angeblich ſogar als Feuerungsmaterial 
verwendet. Wenn dies tatſächlich der Fall ſein ſollte, ſo 
würden wir dies für ſehr wenig empfehlenswert halten, da 
der Gehalt an unverbrennbaren Stoffen ein außerordent⸗ 
lich hoher iſt. Die Hauptverwendung findet das Produkt 
jedoch in gemahlenem Zuſtande als Düngemittel. Es wurde 
uns mitgeteilt, daß man die Wirkung des feingemahlenen 
Schiefermehles ſchon nach kurzer Zeit ſehen könne, wenn 
man es z. B. auf eine Wieſe ſtreue. Ja, die Wirkung ſei 
eine ſo ausgezeichnete, daß man ſogar Buchſtaben und andere 
Zeichen im Graſe hervorrufen könne, wenn man in ſolchen 
Linien das Schiefermehl ausſtreue. Die vom Mehl getrof⸗ 
fenen Stellen träten deutlich durch beſſeren Wuchs hervor. 
Iſt nun eine ſolche Wirkung aus dem Gehalte an 
Pflanzennährſtoffen möglich oder gar wahrſcheinlich? Ver⸗ 
ſchiedene im Laufe des letzten Jahres von uns unterſuchte 
Schieferſteine und Schiefermehle haben folgendes ergeben; 
Es betrug der Gehalt an N 
Stickſtoff 0,1—0,2 , 
Phosphorſäure 0,1—0,7 %, 
Kali ca. 1,0%, 1 39 
Kalk (Geſamt⸗) 2040 %, davon 15-35 % kohlen⸗ 
ſaurer Kalk, 
Magneſia ca. 1,0%, 
Fett (Atherextrakt) 0,1—0,4 %, 
Aſche (unverbrennbarer Rückſtand) ca. 60%. 
Hieraus ergibt ſich, daß der Gehalt an Stickſtoff, Phos⸗ 
phorſäure und Kali ein ſo niedriger iſt, daß dieſe Nährſtoffe 
im Schiefermehl nur dann eine Wirkung hervorbringen 
können, wenn ſehr große Mengen des Mehles auf den Acker 
gebracht werden. Wenn alſo wirklich nennenswerte Erfolge 
mit dieſem Produkte erzielt worden ſind, ſo dürften dieſe in 
erſter Linie entweder dem Kalkgehalt oder den verbrenn 
baren Beſtandteilen zuzuſchreiben geweſen ſein. Bei unſe⸗ 


1) Als dieſe Arbeit ſchon in der Hauptſache vollendet war, wurde 
wir durch Vermittlung der Redaktion dieſes Blattes von Herrn Ritterguts 
befiger Bürger: Amlishagen in dankenswerter Weiſe ebenfalls dara 
aufmerkſam gemacht, daß das Schiefermehl vielfach an Stelle v 
Thomasmehl verwendet würde. e 


zur Hälfte als Ammoniak bekamen. 


ren Verſuchen im Jahre 1913 beſchränkten wir uns auf die 


Unterſuchung der letzten Frage, einmal, weil der uns zur 
Verfügung ſtehende Platz leider ein ſehr geringer iſt, ſodann 
aber, weil wir ſie auch für die wichtigere hielten. 

Die Anordnung unſerer Verſuche war die folgende: Es 
wurde verglichen, ob auf einem nicht übermäßig nährſtoff— 
reichen Boden Schiefermehl gegenüber von Ungedüngt eine 
Ertragsſteigerung hervorruft. Dabei war es natürlich 
wichtig, zu wiſſen, ob ſich durch die Zuführung von Bilar zen⸗ 
nährſtoffen überhaupt ein Mehrertrag erzielen ließ. In⸗ 
folgedeſſen erhielten einige Töpfe auch noch eine entſpre— 
chende Düngung mit Stickſtoff. Und ſchließlich mußte auch 
noch feſtgeſtellt werden, ob eine Erhöhung der Schiefermehl— 
gabe von Einfluß ſei. Die verſchiedenen Düngungen waren 
daher folgende: 

Es erhielten jeweils drei Töpfe 

75 Gr. Schiefermehl (entſprechend ca. 220 D. Ztr. 
pro Hektar), 
75 Gr. Schiefermehl + 1 Gr. Stickſtoff, 


150 Gr. Schiefermehl (entſprechend ca. 440 D.-Ztr. 


pro Hektar), 
150 Gr. Schiefermehl + 1 Gr. Stickſtoff, 
keine Düngung, 
nur 1 Gr. Stickſtoff. 

Der Stickſtoff wurde als Salpeter gegeben. Als Ver— 
ſuchspflanze diente Senf, der ſich durch ſchnelles Wachstum 
auszeichnet und infolgedeſſen mehrmals geerntet werden 
kann. Auf dieſe Weiſe iſt es möglich, eine etwaige Nach— 
wirkung noch im ſelben Jahre zu erkennen. 

Leider ſind die Ergebniſſe der erſten Ernte infolge 
eines Verſehens unbrauchbar geworden. Es wurde daher 
mit neuem Boden in der gleichen Weiſe der Verſuch wieder— 
holt, nur mit dem Unterſchiede, daß diesmal diejenigen 
Töpfe, die eine Stickſtoffdüngung erhielten, dieſen Nährſtoff 
Die andere Hälfte 
wurde wieder in Salpeterform als Kopfdünger gegeben. 

Die Erntemengen dieſes Verſuches, der ohne jede Stö⸗ 
rung zu Ende geführt wurde, waren folgende (Mittel von 
je drei Töpfen): 

Düngung 


friſche Subſtanz lufttrockene Subſtanz 


75 Gr. Schiefermehl 46,3 Gr. 9,0 Gr. 
75 Gr. Schiefermehl 8 

55 1 Gr. Stickſtoff 132,3 Gr. 25,5 Gr. 
150 Gr. Schiefermehl 38,3 Gr. 8,7 Gr. 
150 Gr. Schiefermehl!ß , g ae 
* 1 Gr. Stickſtoff 139,3 Gr. 24,8 Gr. 
keine Düngung 29,7 Gr. 8,6 Gr. 
nur 1 Gr. Stickſtoff 97,3 Gr. 28,2 Gr. 


Bei der Betrachtung der friſchen Erntemengen ſcheint 
es zunächſt, daß durch Stickſtoff allein weniger geerntet 
wurde, als wenn hiezu noch Schiefermehl gegeben wurde. 
Maßgebend ſind aber die Werte der lufttrockenen Sub— 
ſtanzen. Denn hier iſt der Waſſergehalt überall einiger— 
maßen gleich. Wir ſehen alſo, daß ſelbſt eine Düngung von 
150 Gr. Schiefermehl pro Topf, entſprechend ca. 440 D. ⸗Ztr. 
pro Hektar, eine nennenswerte Ertragsſteigerung nicht hat 


herbeiführen können. Wurde dagegen Stickſtoff zugelegt, ſo 


ſtieg der Ertrag in annähernd gleichem Maße, ob Schiefer— 
mehl gegeben worden war oder nicht. 

Hieraus folgt, daß abgeſehen vom Kalke weder der Ge— 
halt an Nährſtoffen noch an organiſcher Subſtanz im 
Schiefermehl bei unſeren Topfverſuchen eine nennenswerte 
Wirkung ausgeübt hat. 

Iſt daraus nun ohne weiteres zu folgern, daß man das 
Schiefermehl von jetzt ab nicht mehr verwenden ſoll? Dieſe 
Frage iſt zu verneinen. Denn einmal kann ſie durch einige 


Topfverſuche eines einzigen Jahres nicht entſchieden werden; 
außerdem aber wird zweifellos die Wirkung des 
mehles auf einem ſehr leichten 


Schiefer⸗ 
und vor allem kalkarmen 
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Sandboden nicht die gleiche ſein, als auf dem von uns zu 
den Verſuchen benutzten, zwar nährſtoffarmen, aber ton- 
reichen Boden. Die Frage wird alſo im kommenden Jahre 
auf einem ganz armen Sandboden unter beſonderer Berück— 
ſichtigung des Kalkes weiter zu prüfen ſein. Wenn wir 
ſchon jetzt zur Veröffentlichung unſerer einjährigen Ergeb— 
niſſe ſchreiten, ſo ſind wir hiezu durch eine ganze Reihe von 
Anfragen veranlaßt worden. 

Mit Sicherheit läßt ſich aber ſchon jetzt 
ſagen, daß der Geldwert des Schiefer me h⸗ 
les ein recht beſcheidener ſein wird. Er 
wird etwa der gleiche ſein wie bei einem 
mittelguten Kalkmergel. Daß das Schiefermehl 
das Thomasmehl erſetzen kann, iſt völlig ausgeſchloſſen, 
da dieſes ein Phosphorſäuredünger iſt, 
während das Schiefermehl faſt ausſchließ— 
lich nach feinem Kalkgehalte bewertet wer— 
den kann. Es muß alſo auf das dringendſte 
gewarnt werden, das Schiefermehl an 
Stelle von Thomasmehl zu verwenden. 


Aeber das Umpfropfen von gäumen. 


Vielſeitige tägliche Beobachtungen und eigene, reich— 
liche diesbezügliche Erfahrung veranlaſſen mich heute, hie— 
durch mein lebhaftes Bedauern auszudrücken, daß bezüglich 
des Umpfropfens von ſolchen Bäumen, die ſelten und dann 
meiſt nur geringe Frucht tragen, ſo wenig vorgegangen 
wird, während hiedurch mit geringen Koſten in wenigen 
Jahren ein nach Qualität und Quantität ſicherer Ertrag 
erzielt werden kann. Hat der eine oder andere einen ſol— 
chen Baum, der keine oder nur geringe Früchte trägt, ſei 
es wegen nicht paſſender Sorte, oder daß der Baum ein 
ſchlechtes Wachstum und Eintrocknen der Gipfeläſte und 
der jungen Triebe zeigt, ſo verſäume es derſelbe ja nicht 
länger, einen ſolchen Baum abzuwerfen oder vielmehr dies 
durch Sachverſtändige vornehmen zu laſſen, um dieſem 
Baum dieſes Frühjahr Edelreiſer von bewährten und 
paſſenden Sorten aufzupfropfen. Um von letzteren einige 
anzuführen, ſo wäre an Apfeln zu empfehlen: Goldparmäne, 
Roter Trierer Weinapfel, Taffetapfel, Lebel, Boikenapfel, 
auch Baumannsrenette; an Moſtbirnen: Große Romelter, 
Schweizer Waſſerbirne, Träublesbirne, Wedlerſche Moſt— 
birne, auch die Deutſche Bratbirne. 

Wenn zugleich neben dem Umpfropfen dann auch der 
Baum ſeiner rauhen Rinde und des Mooſes durch pünkt— 
liches Abſcharren entledigt und reichlich gedüngt wird mit 
Gülle oder Abtritt — letztere Dungmittel jedoch nicht bloß 
auf den Raſen um den Baumſtamm geſchüttet, wie es 
gebräuchlich, ſondern in Entfernung von 3—4 Meter, je 
nach Stärke von dem Stamm, in ca. 30 Zentimeter tiefe 
Löcher — dann wird der Beſitzer ſeine Freude daran haben, 
wie ſchnell die Edelreiſer heranwachſen und auch der Baum 
ſelber wieder ein regeres Wachstum zeigt und widerſtands— 
fähiger wird, ſo daß er ſich ſagen wird: daß ich auch ſo lange 
zugewartet und dies nicht ſchon vor Jahren vorgenommen 
habe! 

Wenn wir uns ſagen, was wir an unſeren Ackern und 
Wieſen tun durch fleißige Bearbeitung und Düngung und 
hier nicht leicht Koſten ſcheuen, um die Erträge zu ſteigern, 
ſo laſſen wir uns hier eine große Verſäumnis zuſchulden 
kommen, daß wir unſere Bäume ſo ſtiefmütterlich behan— 
deln; daß dies beſſer werden möge, namentlich bezüglich 
des Vorgehens mit Umpfropfen, wäre ſehr zu wünſchen, 
und es ſollte mich freuen, wenn dieſe meine Aufmunte— 
rung etwas dazu beitragen würde, den einen oder andern 
zu veranlaſſen, dem nachzukommen. 


Neckartenzlingen. W. Br. 
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Landwirtſchaftliches aus Württemberg. 


Heilbronn, 1. März. Wie ſchon ſeit einer Reihe von 
Jahren, ſo hielt auch heuer wieder am Pferdemarktstage der 
Verein ehemaliger Heilbronner Winterſchüler 
im Hotel zum „Falken“ ſeine Generalverſammlung ab. e Land⸗ 
wirtſchaftslehrer Kreh begrüßte die zahlreich erſchienenen 
Mitglieder und Freunde des Vereins, worauf der Rechenſchafts⸗ 
bericht vorgetragen wurde. Bei der Wahl des Vorſtands wurde 
an Stelle des von Heilbronn weggezogenen Landwirtſchafts⸗ 
lehrers Wißmann durch Zuruf Landwirtſchaftslehrer Kreh 
den Ausſchuß wurden die 


zum Vorſtand berufen. In N 7 
bisherigen Mitglieder wiedergewählt, Landwirtſchaftslehrer 


Strebel übernahm die Stelle des Schriftführers. Landwirt 
Adlung⸗Sindlingen hielt ſodann einen ſehr lehrreichen und 
intereſſanten Vortrag über „Maßnahmen zur Hebung der 
Schweinezucht“. Einleitend wies Redner auf die große Bedeu⸗ 
tung der Schweinezucht für die Volksernährung hin; beſtehen 
doch 75% des geſamten Schlachtviehes mit Einſchluß der Haus⸗ 
ſchlachtungen aus Schweinen. Um die Schweinezucht rentabel 
zu geſtalten, iſt auf die Herſtellung einfacher, billiger und prak⸗ 
tiſcher Ställe und auf billige Fütterung der trächtigen Mutter⸗ 
ſchweine — Weiden im Freien — zu ſehen. Säugende Schweine 
dagegen verlangen eine kräftige Nahrung. An den Vortrag 
ſchloß ſich eine ſehr fruchtbare Diskuſſion an, bei der von dem 
Sachverſtändigen noch manches Wiſſenswerte aus dem Gebiete 
der Schweinezucht und Schweinehaltung in dankenswerter Weiſe 
mitgeteilt wurde. Landwirtſchaftslehrer Kreh ſprach in ſeinem 
und der Verſammlung Namen dem Redner den wärmſten Dank 
aus. Muſik und Geſang hielten die Teilnehmer noch lange in 
fröhlicher, gemütlicher Weiſe beiſammen. 

Ulm, 1. März. Geſtern fand im Münſterhotel die 
Verſammlung des Vereins ehemaliger Winterſchüler ſtatt. Etwa 
400 Mitglieder und Gäſte hatten ſich dazu eingefunden. Der 
Vorſitzende, Okonomierat Ströbel, eröffnete die Verſamm⸗ 
lung mit einer Begrüßungsrede, in der er ſeiner Freude Aus⸗ 
druck gab, über die durch den ſtarken Beſuch bewieſene Anhäng⸗ 
lichkeit an die Schule und die alten Kameraden. Nach Erſtat⸗ 
tung des Rechenſchaftsberichts hielt Pfarrer Kull aus Urſpring 
OA. Ulm einen Vortrag über „Braſilianiſche Land⸗ 
wirtſchaft“. Als Pfarrer einer Bauerngemeinde in Rio 
Grande do Sul, dem ſüdlichſten Staate Braſiliens, hatte der 
Vortragende zehn Jahre hindurch Gelegenheit gehabt, die land⸗ 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe aus eigener Anſchauung und Tätig⸗ 
keit kennen zu lernen. Aus dem reichen Schatze ſeiner Erleb⸗ 
niſſe ſchöpfend, ſchilderte er in intereſſanter Weiſe die Grün⸗ 
dung, Einrichtung und den Betrieb der dortigen je etwa 
50 Hektar großen Kolonien, ſowie die Verhältniſſe der Ge⸗ 
meindeverbände. Eine Lichtbildervorführung trug zur Erläute⸗ 
rung und Ergänzung des Gehörten bei. Als zweiter Redner 
ſprach Prof. Dr. Kraemer⸗ Hohenheim über die „Bedeu⸗ 
tung des Bauernſtandes“. Seine nach Form und 
Inhalt gleich vorzüglichen Ausführungen fanden in der Ver⸗ 
ſammlung begeiſterten Widerhall. An Beiſpielen aus Geſchichte 
und Gegenwart und geſtützt auf die Statiſtik wies der Redner 
überzeugend nach, daß der Bauernſtand die Quelle der Volks- 
kraft bilde. Wenn die Zahl der Bauern abnehme, ſo ſei die 
einzig richtige Folgerung daraus die, daß der Bauernſtand nur 
noch mehr gehoben und geſtärkt werden müſſe. Dieſe Forderung 
ſei nicht etwa aus agrariſchen Intereſſen heraus, ſondern im 
Intereſſe der Macht und Blüte des ganzen deutſchen Vater⸗ 
landes zu erheben. Nach Schluß des offiziellen Teiles blieben 
die Verſammelten noch einige Stunden in gemütlicher Unter⸗ 
haltung vereinigt. Die nächſte Verſammlung wird wieder am 
Frühjahrsſaatfruchtmarkt abgehalten werden. 


Münſingen, 10. März. In der Bahnhofreſtauration in 
Hütten fand am Sonntag, den 1. März, nachmittags 2 Uhr, 
eine gut beſuchte Wanderverſammlung des Landw. Bezirksver⸗ 
eins unter dem Vorſitz des Vorſtands Oberamtmann Weber 
ſtatt, zu welcher auch an den Verband landw. Genoſſenſchaften 
Einladung ergangen war. Der Vorſitzende kam nach einleiten» 
den Begrüßungsworten auf das Flugblatt zu ſprechen, welches 
der auch in unſerem Bezirk mit ſeiner Agitation einſetzende 
Bauernverein zur Verteilung brachte und in dem hauptſächlich 
betont wurde, daß nur der Bauernſtand derjenige Stand ſei, 


indem ſchon im Jahre 1819 mit der Gründung der landw. Ver⸗ 
eine begonnen worden ſei. Er warf ſodann einen hiſtoriſchen 
Rückblick auf die Entwicklung des Landw. Vereins und im be⸗ 
ſonderen auf die Entfaltung ſeiner Tätigkeit im Bezirk Mün⸗ 
fingen. Er erinnerte daran, wie der Landw. Bezirksverein eine 
Jungviehweide geſchaffen, eine Fleckviehzuchtgenoſſenſchaft ins 
Leben gerufen habe und Viehprämiierungen ſowie Prämiierun⸗ 
gen für Leiſtungen auf dem Gebiete der Schweinezucht veran⸗ 
ſtalte und wie viele Anträge und Wünſche der Landw. Bezirks⸗ 
verein an die Staatsbehörden ſchon übermittelt hätte. Erſt der 
gerade vom Bezirksverein Münſingen im Vorjahr geſtellte An⸗ 
trag um Verlegung der Reſerviſtenübungen auf eine für die 
Landwirtſchaft günſtigere Zeit habe beim K. Kriegsminiſterium 
volle Berückſichtigung gefunden. Vieles habe unſer Bezirksver⸗ 
ein in jeder Beziehung getan, ſo daß gewiß nicht geſagt werden 


könne, daß für den Bauern auf dem Gebiet der Organiſation 


nichts geſchehe, und er könne nicht begreifen und bedauere, daß 
man in einigen Ortſchaften des Bezirks dem Bauernverein Tor 
und Türe öffne. Der Landw. Bezirksverein werde, wie bisher, 
ſo auch in Zukunft ſeine Aufgabe: die Wahrnehmung, Vertre⸗ 
tung und kräftigſte Förderung der Intereſſen der Landwirt⸗ 
ſchaft, zu erfüllen wiſſen. Hierauf erhielt der Verbandsſekretär 
Oberreviſor Mutter, welcher neben dem ſtellv. Geſchäfts⸗ 
führer der Kaufſtelle, Kaufmann Mayr, den Verband vertrat, 
das Wort zu ſeinem einſtündigen Vortrag über „Das landwirt⸗ 
ſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen in Württemberg“. Auf die 
Entſtehung der erſten Darlehenskaſſenvereine zurückgreifend, 
müſſe man anerkennen, daß die „Albler“ von jeher viel Ver⸗ 
ſtändnis für das landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen an 
Tag gelegt hätten, beſtehen doch heute im Bezirk 38 blühende 
Darlehenskaſſen und 24 Molkereigenoſſenſchaften, ſo daß Mün⸗ 
ſingen mit ſeinen 62 landw. Genoſſenſchaften mit an der Spitze 
marſchiere. Mit den mit den Darlehenskaſſenvereinen verbun⸗ 
denen Sparkaſſen ſtehe der Bezirk an dritter und bezüglich des 
gemeinſchaftlichen Einkaufsweſens an zweiter Stelle. Über⸗ 
gehend auf die Landesorganiſation hob er die Leiſtungen der 


landw. Genoſſenſchaftszentralkaſſe, als einer Bauernbank in 


idealſtem Sinne, hervor; wie günſtig der Bedarf an Kunſt⸗ 
düngern, Futtermitteln, Sämereien, landw. Maſchinen u. a. m. 
durch die Kaufſtelle des Verbands vermittelt werde und wie die 
Bauern weiteſtgehenden Rechtsſchutz genießen durch die beim 
Verband eingerichtete Rechtsberatungsſtelle. Auch eine landw. 
Beratungsſtelle ſei im Verband errichtet zur Beratung in land⸗ 
wirtſchaftlich techniſchen und genoſſenſchaftlichen Fragen. Ein 
Bedürfnis zur Gründung von Bauernvereinen könne nicht an⸗ 
erkannt werden, ja durch die Stellung eines weiteren Vereins 
neben die ſegensreich wirkenden Darlehenskaſſenvereine werde 
nur Zwietracht und Uneinigkeit. in die Gemeinden hineinge⸗ 
tragen. Er appelliere namentlich an die Darlehenskaſſenver⸗ 
eine, daß ſie ſich das Einkaufsweſen nicht nehmen laſſen ſollen 
und treu zu ihrem Verband ſtehen, denn nicht Zerſplitterung. 
ſondern Einigkeit mache ſtark. Reicher Beifall folgte den be⸗ 
herzigenswerten Ausführungen. Der Vizevorſtand Schultheiß 
Schmid-⸗Wilſingen ſchilderte die Verhältniſſe in Hohen⸗ 
zollern, die nicht gut ſeien, indem dort die Leiſtungsfähigkeit 
von ihm bekannten Raiffeiſenvereinen [Darlehenskaſſenver⸗ 
einen) durch die Gründung von Bauernvereinen eine Schwä⸗ 
chung erfahren habe. Er gehöre jetzt 35 Jahre dem Landw. 
Bezirksverein an. Zu jener Zeit habe er etwa 800 Mitglieder 
gehabt und heute zähle er beinahe 2000. Auch er müſſe auf die 
vielen Vorteile hinweiſen, die jedem Mitglied zur Verfügung 
ſtehen, und bitte, dem alten Verein, dem Landw. Bezirksverein, 
Treue zu bewahren und ſolchem durch den neuen Verein nicht 
in den Rücken zu fallen. Schultheiß Braun⸗Juſtingen teilte“ 
mit, daß man die Herren vom Bauernverein nicht gerufen habe, 
ſondern daß eines Tags ein Herr bat, einen Vortrag halten zu 
dürfen, was man nicht verweigerte. Er könne verſichern, daß 
ſie dem Landw. Bezirksverein und dem Verbande die Treue 
bewahren, die Sache ſei überhaupt nicht ſo gefährlich, als man 
meine. Schultheiß Schwörer-Oberſtetten möchte wiſſen, zu 
was man einen Bauernverein brauche, und was z. B. die Ge- 


meinde Oberſtetten noch mehr auf dem Gebiet des Genojien 


ſchaftsweſens leiſten könnte, als dies jetzt ſchon geſchehe. me 


gleichartige Vereine ſeien nur von Nachteil für eine Gm 
meinde. Sollen vielleicht Bauernvereine etwa gegründet 
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werden, um einzelne Beamte ins Brot zu ſetzen? Pro— 
viantamtsdirektor Speidel meinte, er ſchaffe lieber mit 
einem, und zwar einem gut geleiteten Verein. Verbands 
ſekretär Mutter wies darauf hin, daß man die Gründung von 
Bauernvereinen nicht ſo harmlos anſehen dürfe, wie dies dar— 
zuſtellen verſucht werde. Er werde zweifellos die bereits be— 
ſtehenden Vereine ſchwächen und Uneinigkeit in die Reihen der 
Mitglieder bringen. Man ſolle ſich nichts vormachen laſſen. 
Am Schluſſe der anregenden Debatte konnte Oberamtmann 
Weber feſtſtellen, daß dieſelbe kein Bedürfnis zur Gründung 
von Bauernvereinen im Bezirk ergeben habe, da dieſe in gar 
keiner Weiſe in der Lage wären, mehr zu bieten, als dies bisher 


5 geſchehen ſei. 


Nomme de Nerſammlungen. 


5 Landw. Bezirksverein Blaubeuren e. V. Am Sonntag den 
15. März, nachmittags 1 Uhr, findet im Gaſthof zum „Lamm“ 
in Blaubeuren ſtatt: 1. Eine außerordentliche Voll⸗ 
bverſammlung des Vereins. Tagesordnung: Satzungs- 
änderung. 2. Die Jahresverſammlung der Vieh⸗ 
zuchtgenoſſenſchaft. Tagesordnung: a) Wahlen. b) Sat⸗ 
zungsänderung. c) Beſchlußfaſſung wegen Aufſtellung eines 
Genoſſenſchaftsfarrens und Gründung einer Farrenhaltungs⸗ 
genoſſenſchaft, Referenten: Herren Oberamtstierarzt Ha e— 
berle und Zuchtinſpektor Haag. d) Jahresrechnung und 
Reechenſchaftsbericht 1913. Die Herren Ausſchußmitglieder ver- 
ſammeln ſich präzis 12 Uhr. g 
5 Landw. Bezirksverein Cannſtatt. Am Sonntag den 
15. März, nachmittags 3 Uhr, findet im Gaſthaus zur „Krone“ 
in Zazenhauſen eine Mitgliederverſammlung mit 
einem Vortrag von Herrn Landwirtſchaftslehrer Ströbele— 
Leonberg über „Ackerbau, Saatwechſel und Kunſtdünger“ ſtatt. 

Landw. Bezirksverein Ehingen a. D. Wanderver⸗ 
ſammlung am Sonntag den 15. März, nachmittags 3 Uhr, 
im Gaſthof zur „Poſt“ in Munderkingen mit Lichtbildervortrag 
vom Herrn Pferdezuchtinſpektor Krafft- Um über „Erfab- 
rungen auf dem Gebiete der württ. Pferdezucht“. 

Landw. Bezirksverein Tuttlingen. Vereinsverſamm⸗ 
lung am Sonntag den 15. März, nachmittags 24 Uhr, in der 
„Sonne“ in Wurmlingen mit Vortrag von Herrn Dr. Weiß, 
Abteilungsvorſteher der K. Saatzuchtanſtalt Hohenheim, Ver— 
loſung von Gartenſämereien und Rechenſchaftsbericht. 


Kleinere Mitteilungen. 


Eine Max Eyth⸗Feier in Kairo. 

50 Jahre ſind nunmehr verfloſſen, ſeitdem unſer berühmter 
Landsmann Max Eyth im Dienſte der engliſchen Firma John 
Fowler in Leeds den erſten brauchbaren Dampfpflug über 

den fruchtbaren Nilboden Agyptens laufen ließ. Seiner Tat- 
kraft und ſeiner Erfindungsgabe war es beſchieden, alle die 
Schwierigkeiten und Hinderniſſe, die ſich der Dampfkultur dort 
entgegenſtellten, zu überwinden. Dadurch wurden namentlich 
dem Anbau der Baumwolle im alten Pharaonenland neue Wege 
geöffnet und der Grundſtein gelegt für eine gute Zukunft. 

In Verbindung mit einem Beſuch von Mitgliedern der 

Landwirtſchaftskammer für die Provinz Weſtpreußen, hielt nun 
am 19. Febr. d. J. der Deutſche Verein in Kairo eine Ge— 
denkfeier für Max Eyth ab. Bei dieſer Veranſtaltung, bei der 
auch der deutſche Geſandte v. Miquel und Konſul Freiherr 
v. Falkenhauſen nebſt Gemahlin zugegen waren, ſprachen 
Landwirt Hoffer⸗Lippa über das Leben und Wirken Max 
Eyths und der Direktor der ägyptiſchen landwirtſchaftlichen 

Verſuchsſtation zu Bathim, Dr. Paul König lein Württem⸗ 

berger, geborener Ellwanger), über die Entwicklung der ägyp⸗ 
tiſchen Landwirtſchaft. wi 


Erugehaftem 


Frage. Seit Jahren befolge ich den Rat, Kleeäcker, 
welche im Herbſt mit Früchten (Weizen) beſtellt werden, 
nicht mehr mit Stallmiſt, ſondern mit Kunſtdünger zu 


RE, 


ozentiges Kaliſalz. Der Ertrag pro Morgen befriedigt 
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mich nicht beſonders, ganz beſonders dann, wenn ich höre, 
daß es anderwärts Erträge gibt pro Morgen mit 18 bis 
20 Ztr. Will nun dieſes Frühjahr meine Weizenäcker, bevor 
ich ſie egge, mit einer Kopfdüngung verſehen. Ich denke 
noch pro Morgen 50 Pfd. Kalkſtickſtoff zu geben, den ich 
mit einigen Zentnern ungebranntem Gips miſchen will, 
damit ich mit vollen Händen ſtreuen kann. Oder iſt es 
beſſer, wenn ich ein Gemiſch herſtelle, z. B. 4 Ztr. Super⸗ 
phosphat mit 1 Ztr. ſchwefelſaurem Ammoniak gemiſcht, 
und von dieſem Gemiſch pro Morgen 1 Ztr. gebe? Be⸗ 
merken will ich noch, daß meine Acker mittelſchweren, ſog. 
braunen Boden haben. J. K.⸗H. 
Antwort. 3 Ztr. Thomasmehl und ½ Ztr. 40. 
prozentiges Kaliſalz für 1 Morgen Weizen iſt bezüglich der 
Phosphorſäure eine ziemlich ſtarke, bezüglich des Kalis aber 
nur eine ſchwache Düngung. Ich möchte Ihnen daher 
raten, in Zukunft mit den 3 Ztr. Thomasmehl mindeſtens 
3 Ztr. Kainit oder an deſſen Stelle 1 Ztr. 40prozentiges 
Kaliſalz zu geben. Da Sie alſo Ihrem Weizen Phosphori 
ſäure ſchon in ziemlicher Menge zugeführt haben, ſo können 
Sie von den in der Frage angegebenen Kopfdüngern zu 
der erſteren, Kalkſtickſtoff und Gips, greifen. Empfehlens⸗ 
wert wäre aber, aus dem oben angeführten Grunde dem 
Gemenge noch ſo viel 40prozentiges Kaliſalz beizufügen, 
daß davon noch 50 Pfd. auf den Morgen kommen. Auf 
Grund neueſter Verſuche kann 40prozentiges Kaliſalz mit 
Vorteil als Kopfdünger für Winterſaaten Verwendung 
finden. Kalkſtickſtoff, Gips und Kaliſalz können getroſt mit⸗ 
einander vermiſcht werden. Wacker⸗ Hohenheim. 
Frage. Habe ca. 10 Morgen ſteiniges Feld. Möchte 
dasſelbe zu einer Schafweide bzw. Lämmerweide anlegen. 
Was für eine Klee- oder Grasmiſchung eignet ſich am beſten 
und iſt am ſchnellſten da? Kann man im Frühjahr einſäen? 
Antwort. Sie können zur Anlage einer Schafweide 
folgende Samenmiſchung verwenden: 
Saatquantum für 1 Morgen jn Kilo 


Kammgras 1,80 Kilo, 
Timothy 9 
Wieſenriſpengras 4 
Roter Schwingel 12 
Wieſenſchwingel 220 „ 
Italieniſches Raigras 9 
Engliſches Raigras 4,70 „ 
Ruchgras 0,40 „ 
Weißklee 100 „ 
Gehörnter Schotenklee 958 
Gemeiner Wundklee 0:80 7 
Kümmel 006 „ 
Gemeine Schafgarbe HAUEN 


- zuſammen 15,00 Kilo. 

Dieſe Samenmiſchung können Sie mit oder ohne Über- 
frucht Ende April ſäen. Die Überfrucht kann zur Körner— 
gewinnung oder Grünfutternutzung dienen. Für den letz⸗ 
teren Fall iſt der Hafer am geeignetſten, zur Körnergewin⸗ 
nung eignet ſich Sommerweizen am beſten. 

K. Saatzuchtanſtalt Hohenheim. 
Abteilungsvorſteher Dr. Weiß. 

Frage. Welche Art von Egge eignet ſich am beſten 
zum Fruchteggen; ich nahm ſeither meine eiſerne, gibt es 
hiezu beſondere Eggen? Wer fertigt ſolche an und wo 
könnte man ſolche ſehen? Wann iſt eigentlich im Frühjahr 
die richtige Zeit zum Fruchteggen? J K. 


J K.⸗H. 
Antwort. Zum Fruchteggen eignen ſich recht gut 


düngen. Gebe pro Morgen 3 Ztr. Thomasmehl und 50 Pfd. die ſogenannten leichten Eggen, wie ſie beiſpielsweiſe die 


Firma Rud. Sack in Plagwitz⸗Leipzig, aber auch andere 
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Fabriken herſtellen. Eine ſolche Egge mit Rundzinken 
koſtet bei 6 Feldern, 4 Meter breit, etwa 80 &, bei 4 Fel⸗ 
dern, 2,70 Meter breit, etwa 54 . Die Egge, welche 
namentlich auch ſehr gut zum Eggen unmittelbar nach der 
Drillſaat oder zum Übereggen keimender Kartoffeln und 
des Sommergetreides gebraucht werden kann, kann in der 
geringeren Breite von nur 2,70 Meter anſtandslos von 
einem Pferd gezogen werden. Die richtige Zeit zum Frucht⸗ 
eggen im Frühjahr iſt kurze Zeit nach Beginn der Vege⸗ 
tation, etwa in der erſten Hälfte des April. 
Wacker⸗-Hohenheim. 
Frage. Bei hieſigen Wehrbeitragserklärungen hat 
der Beamte, ſelbſt bei hohen Schätzungen, jedesmal die Ver— 
mögenserklärungen abgeändert (won ſich aus) und zum 
Wert des Grundſtückes den Wert des toten und lebenden 
Inventars noch einmal, und zwar extra aufgenommen. 
Einen Ertrag von 20, 25 und 30 pro Morgen, wie er 
ſchon vorher in die Erklärungen eingeſetzt wurde, liefern in 
den einzelnen Fällen die Grundſtücke allein nicht, und es 
ergibt die Berechnung nach den Steuerkapitalen auch keine 
ſolchen Ergebniſſe, und iſt darum bis zur Erreichung der 
genannten Ertragsſumme ein Zuſchlag für lebendes und 
totes Inventar inbegriffen. Doppelt aber braucht der 
Landwirt doch nicht ſein Vermögen zur Wehrſteuer veran— 
lagen zu laſſen. Ich erſuche um Außerung in der Sache, 
namentlich auch über Höhe des Ertrags pro Morgen mit 
und ohne Inventar und über die anderswo eingenommene 
Praxis. W. B.⸗A. 
Antwort. Beſtimmte Zahlen von hier aus anzu⸗ 
geben, iſt unmöglich, da die Erträge pro Morgen nach Lan— 
desteilen und Markungen und innerhalb derſelben Mar— 
kung nach Lage und Bodengüte ſtarke Abweichungen auf- 
weiſen. Es kann bloß immer wieder darauf hingewieſen 
werden, daß die beſte Grundlagecfäw die Ertragsberechnung 
die- Pachtwerte liefern, zu ihnen iſt für die Betriebs— 
mittel (totes und lebendes Inventar) ein Zuſchlag zu 
machen, ſofern die Pachtwerte auf Pachtpreiſen und »per⸗ 
hältniſſen ſich aufbauen, bei denen die Betriebsmittel nicht 
mitverpachtet ſind. Wo die Kata ſterreinerträge 
benützt werden, iſt bei normalem Stand des toten und 
lebenden Inventars hiefür kein Zuſchlag zu machen, wohl 
aber für die Gebäude. 
. Frage. Habe ein Stück Land, auf welchem ich Run⸗ 
kelrüben pflanze, dünge es ſehr ſtark mit Abtrittdunger, 
deshalb iſt es etwa zurzeit der Heuernte und ſpäter voll⸗ 
ſtändig überwachſen mit ſog. Hühnerdärmen. Trotz Pflügen 
im Herbſt und Frühjahr und fleißigem Ausjäten kann man 
ſie nicht ausrotten. Wie iſt hier Abhilfe zu ſchaffen? 
G. W.⸗F. 
Antwort. Die Hühnerdärme machen ſich gerne da 
breit, wo eine überdüngung mit Stickſtoff, wie ſolche durch 
ſtarke Abtrittgaben eintritt, ſtattfindet. Geben Sie in Zu- 
kunft weniger Abtrittdünger und dafür pro Morgen etwa 
3 Zentner Thomasmehl, ſo werden Sie mit der Zeit we— 
niger mit dem genannten Unkraut zu kämpfen haben. Ein 
ſpezifiſches Vertilgungsmittel für den Hühnerdarm iſt mir 
nicht bekannt. Im übrigen möchte ich meinen, daß, wenn 
Sie den Rübenacker regelmäßig gründlich hacken, ſobald ſich 
neues Unkraut einſtellt und dies Hacken ſo lange fortſetzen, 
bis ſich die Rüben geſchloſſen haben, Sie ſchließlich doch 
einen ſauberen Acker bekommen müſſen. 
Mader - Hohenheim. 
Frage. Sit bei älteren Obſtbäumen es nötig, die 
durch Auslichten entſtandenen Sägewunden mit Baum⸗ 
wachs zu beſtreichen? Genügt nicht Glattſchneiden mit dem 
Meſſer? Welchen Vorteil hat erſteres geegnüber dem letz⸗ 
teren? Ph. M.⸗W. 


decken, welche beim Ausputzen der Obſtbäume entſtander 
find, iſt eine Maßnahme, die nicht umgangen. werden darf. 
Das Nachſchneiden der Sägewunden hat den Zweck, die Aſt⸗ 
wunden zu glätten, damit an denſelben das Waſſer abfließen 
kann und nicht, wie ſolches an den rauhen Sägeflächen ge 
ſchieht, feſtgehalten wird, wodurch früher oder ſpäter die 
Fäulnis des Holzes herbeigeführt wird. Mit dem Glatt⸗ 
ſchneiden dieſer Aſtwunden allein iſt es aber nicht getan, 
denn meiſt nach kurzer Zeit ſchon, oft innerhalb einer Woche 
nach dem Abſägen der Aſte, zeigen ſich Holzriſſe, d. h. vom 

Markkörper aus reißt das Holz gegen den Rindenkörpern 
hin auf. 25 
Regenwaſſer ein und verurſacht mit der Zeit Fäulnis. 
Dieſer Vorgang bedeutet aber noch das kleinere übel, viel 
ſchlimmer iſt, wenn in dieſe Riſſe, durch den Wind herbei⸗ 
geführt, die Sporen der holzzerſetzenden Pilze eindringen 
und mit dem ſich bildenden Pilzgewebe das Kernholz der 
Stämme und der Aſte durchziehen und zerſtören. Dieſem 


Baumbeſitzer und ganz beſonders ſeitens 
der ſich mit der Obſtbaumpflege ſpeziell 
befaſſenden Baumwarte mehr als ſeithe r be⸗ 
achtet werden. Bei manchem Baum, bei jüngeren und 
älteren, könnte durch eine zweckmäßige Behandlung der 
Aſtwunden der Pilzbeſiedelung vorgebeugt und die Ertrags- 
fähigkeit in höherem Maße und für längere Zeit örhalten 
werden. \ 


Antwort Die Wunden mit Baumwachs zu 


8 


* 


In dieſe ſtrahlig verteilten Riſſe dringt das 


Umſtand ſollte landauf, landab ſeitens der 


Schönberg- Hohenheim. 
Frage. Seit ein paar Jahren betreibe ich Sieben⸗ f 
felderwirtſchaft mit folgender Fruchtfolge: 1. Jahr Winter⸗ 
frucht, 2. Hülſenfrucht, 3. Winterfrucht, 4. Sommerfrucht, 
5. Hackfrucht, 6. Sommerfrucht mit Klee, 7. Klee. Welche 
Hülſenfrucht wird am vorteilhafteſten angebaut? Wicken s 
zu Grün- oder Dörrfutter kommen weniger in Betracht, 
da ich großen Wieswachs habe, auch ſollte es wenig zu 

hacken geben. Sind Erbſen zum Reifen rentabel? Wie 
ſollen dieſelben geſät werden? L. E.⸗B. 
Antwort. Ich möchte Ihnen zum Anbau von 
Erbſen oder Ackerbohnen raten. Eine beliebte Erbſenſorte 
iſt Strubes frühe Viktoria, von der. Originalſaatgut bei 
Fr. Strube, Saatzuchtwirtſchaft in Schlanſtedt, Provinz 
Sachſen, bezogen werden kann zum Preis von 23 A pro 
Zentner beim Bezug von 1—9 Zentner. Nachgebaute frühe 
Viktorigerbſen oder gewöhnliche Viktorigerbſen ſind billiger 
erhältlich. Eine häufig gebaute Ackerbohne iſt die Halber⸗ 
ſtädter. Erbſen drillt man mit Vorzug auf 338—35 Zenti⸗ 
meter Reihenentfernung, Ackerbohnen in ſog. Doppelreihen 
auf 42:8 Zentimeter. So ſicher als der Bau von Getreide 
iſt freilich die Kultur von Hülſenfrüchten nicht. Aber wenn 
Sie den Hülſenfrüchten die entſprechende Aufmerkſamkeit 
ſchenken, können Sie immer auch einen Nutzen daraus 
ziehen. Wacker- Hohenheim. 
Frage. Habe vor 18 Jahren auf einem Grundſtück 
mit meiſt lehmhaltigem Boden 7 Stück Birnbäume (Metzer 
Bratbirne) gepflanzt, die Bäume von einer Baumſchule der 
obern Fildern bezogen, alſo in etwa gleiche Bodenart ger 
pflanzt, ein Baum war vorher nicht dort. Das Grundſtück 
liegt ſüdlich, iſt vom Ort aus etwas geſchützt und wird ger 
düngt. Das Wachstum der Bäume iſt ſchön, dieſelben haben 
aber noch nie einen Fruchtanſatz gezeigt. Soll ich dieſe 
Sorte umpfropfen oder was ſoll ich damit anfangen? ö 
f J. G. St. ⸗D. 


Antwort. Die Metzer Bratbirne iſt eine Birnſorte, 
die an vielen Standorten mehr oder weniger ſtark unter 
der Schorfkrankheit zu leiden hat. Zum Umpfropfen emp⸗ 
fehle ich ſolche Birnſorten, die ſich in der Nähe des betref⸗ 
fenden Standortes bewährt haben. Trifft letzteres auf die 


haben. Schönberg Hohenheim. 


Frage. Der große Bohnapfel auf einem Baumgut 
der Alb zeigt zwar geſundes Ausſehen, aber ſeine Jahres- 
triebe ſind kurz, ſeine Früchte bleiben hart und werden nicht 
ganz reif. Welche Sorte würde ſich zum Umpfropfen des 
Baumes eignen? Könnte vielleicht die Champagnerrenette 


darauf verpflanzt werden? H.⸗W. 


Antwort. Der Große rheiniſche Bohnapfel iſt für 
die hochgelegenen Gegenden unſeres Landes zu ſpät reifend, 


insbeſondere in Jahrgängen mit einer durchſchnittlich nie- 
deren Sommertemperatur. Dagegen 
3. B. auf den Fildern eine der geſundeſten und die ſchönſten 


Bäume bildenden Sorten, welche oft und reiche Erträge 


abwirft. Dem urteilsfähigen Beobachter kann es aber nicht 
ntgehen, daß der Bohnapfelbaum auch auf den Fildern 
unterſchiedlich gedeiht; jo iſt er z. B. für den ſchweren und 
feuchten Tonboden Hohenheims und einige Ortſchaften 
einer Umgebung mit ähnlichen Bodenverhältniſſen eine der 
vichtigſten Obſtſorten für den Maſſenanbau. In dem 
taben, nur fünf Kilometer entfernten, weſtlich gelegenen 
Möhringen mit qualitativ beſſerem Boden und durch⸗ 
Eigenſchaften jo vollkommen als in den öſtlich von Möh⸗ 
ingen gelegenen Ortsmarkungen. Zum Umpfropfen eines 
Bohnapfelbaumes mit der Champagnerrenette kann ich 
hann raten, wenn letztere Sorte erfahrungsgemäß an der 
betreffenden Ortlichkeit nicht auffallend krebsſüchtig iſt, gute 
Ernten bringt und die Früchte genügend ausreifen. Auch 
ie Champagnerrenette gehört zu jenen Apfelſorten, die 
tur dann ihre charakteriſtiſche und vorzügliche Frucht⸗ 
ſualität erreichen, wenn fie, lange am Baume hängend, 
hre volle Baumreife erlangen. Im allgdmeinen iſt die 
Fhampagnerrenette unter jenen Bodenfeuchtigkeitsberhält⸗ 
iſſen“ die dem Bohnapfelbaum zuſagen, ſtark anfällig für 
ie Krebskrankheit. Schönberg -⸗-Hohenheim. 


1 


Handel und Verkehr, 


Verkaufstaſel der Viehzuchtverbände. 
Anmeldungen ſind an den Geſchäftsführer zu 
richten; die Veröffentlichung geſchieht unentgeltlich.) 


Eat Geſchlecht Ge⸗ 228 0 Ber 
Beſitzer und Farbe i RER 2 
des Tieres oren ! merkungen 
um . 


Verband oberſchwäbiſcher Fleckvieh⸗ 
| Zauchtgenuoſſeuſchaften in Ulm, e. V. 
ofele; Matth. Kalbel, 2:73: Von 147 aus 828 der 
Zauer, Sontheim] Hellgeloſcheck! 11 3.6. Heidenheim. 
m Stubental 5 

5 Verband der Fleckviehzuchtgenoſſenſchaften 

FA des Jagſt⸗ und Neckarkreiſes in Hei bronn. 


üller, Karl,] Farre, Gelb- 15. 5. Eltern von Original⸗ 
Veingärtner in ſcheck, eingetr.“ 13 Simmentaler abſtam⸗ 
lſperg OA. Lud⸗ unter Nr. 98 mend. 
igsburg im Aufnahme⸗ 

— buch 


Kommende Märkte, 


Ber Pferdelotterie (18.— 20. März 1914) 
rkaufe und zum Ankauſe von Pferben allerbeſte Gelegenheit. Von 
ſeren Landwirten wird hauptſächlich das dauerhafte, bewegliche Halb: 
pferd der Baar in großer Anzahl aufgeführt, während die Händler 
wiegend ſchwere Normänner Arbeitspferde zum Markte bringen. Das 
ſchäft wird ſehr belebt durch den Ankauf der großen Anzahl wert⸗ 
lex Lotteriepferde. a 175 2 


2 


| roße Romelterbirne, die Champagnerbratbirne, den Wild⸗ 
ling von Einſiedel zu, ſo möchte ich dieſe Sorten empfohlen 


iſt der Bohnapfel 


Der 51. große Donaueſchinger Pferdemarkt verbunden mit 
bietet Intereſſenten zum 
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8 Buttermarkt. 5 

„ Berlin, den 7. März 1914. Preisſeſtßellunz der von der 
ſtändigen Deputation gewählten Notierungskommiſſion. (28. Febr.) 
Hof- u. Genoſſenſchaftsbutter: Ia per bO kg A 125—128 ( 125—128) 
Er 5 IIa „ „ „ 4 120126 ( 121—125) 
III a, „ „ 4118 122 (A 118-122) 
15 a Abſallende , „ „ 4 107-116 ( 108-116) 

Tendenz: Behauptet. Tendenz: (Stetig.) 


Verein Stuttgarter Buttergroßhändler. 
Notierung vom 9. März 1914. 
Butter I. Quautät / 1,28, Butter II. Qualität M 1,22, frei 
Stuttgart in 10 Pfundvallen. Ganze und ½ Pfundſtücke entſprechend 
höher. Tendenz ruhig. 1 


Butterpreiſe im Kleinverkanf. 


Stuttgart, den 7. März 1914. (Marktamtlich.) ½ kg füße 
Butter % 1,35 bis A 1,50, ½ kg ſaure Butter 4 1,10 bis 4 1,20, 


Frankfurter und Kölner Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht 

a vom 9. März 1914. a 
Frankfurt am Main. Auftrieb: 1284 Stück Großtvieh, 

368 Kälber, 159 Schafe und Hämmel, 2383 Schweine. Ver⸗ 

lauf: Großvieh ruhig, Kälber rubig, Schafe ruhig, Schweine ruhig. 
Köln a. Rh. Auftrleb: 1354 Stück Großvieh, 619 Kälber, 

350 Schafe, 5835 Schweine. Verlauf: Großvieh ruhig, Kälber 

ziemlich belebt, Schafe ziemlich belebt, Schweine lebhaft. 


Frank⸗ 
furt 


Lebend⸗Lebend⸗ 
gewicht gewicht 


ch Ah 
—— —— DENT SEEN E r 


a) vollfleiſch. ausgemäſt. böchſten Schlacht | _ 
wertes, bis zu 7 Jahren J 58 — 150—55 
b) vollfleiſchige ausgemäſtete, im Alter von 
4 bis 7 Jahren [ 58 448—53ʃ52—55 
c) junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtet und 
0 ältere ausgemäſtete . 54 145—48115—49 
mäßig genährte junge und gut genährte 
ältere s 3 2 l 1 = a 140—4440—44 


Kölu 


Viehgattungen 


Durchſchnittl 
Schlacht⸗ 
brozente. 


Ochſen 


e) gering genährte jeden Übers „ 1 


h dollfletfch,, ausgemäjt. höchſten Schlacht- 


wertes g » . 458601475050 —53 
b) vollfleiſchige jüngere 5 43—4644—49 
c) mäßig genährte jüng. u. gut genährte ältere 45—53040 — 44 — 
d) gering genährte jüngere und ältere. 43 


* 


Bullen 


— a) vollfleiſchige. ausgemäſtete Rinder höch⸗ 

= ſten Schlahtwertes . » 2 2% 60 146 —5050—53 

b) vollfleiſchige. ausgemäftete Kühe böchſten 

22 Schlachtwertes, bis zu 7 Jahren. [57 43—46ʃ46—49 

& JoJo) ältere, ausgem. Kühe, wenig gut entw. 

> iüngere Kühe und Rinder „ 449—50137—45ʃ40—45 

2 |d) mäßig genährte Kühe und Ninder ,„ 4 —48132—3634—39 

& e) gering genäbrte Kühe und Ninder „ 40—45/24— 300 — 

» |a) Doppellender V2 — 87 

= !b) feinſte Maſtkälben . J60—64] — 61 65 
g — c) mittlere Maſtkälber u. beſte Saugkälber“ 60 57 —6056—60 


d) geringere Maſt⸗ und gute Saugfälber 
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
b) ältere Maſthammel und gut genährte 
fung ch,. a 
e) mäßig genährte Hammel und Schaſe 
(Merzſchafe) . „ E 42—46 
Fettſchweine, über 300 Pin. lebend. „I SO 


Schafe 


— 47-49 
49—52 17 — 49 
49—51147—49 
19—52447--50 
49—52j43--47 
— 143—47 


b) vollfleiſch., von 240 bis 300 Pfd. lebend I 80 
„„ e e 

„ e 
e „ unter 160 Pfd. lebend 78 
) Sauen . 


Schweine 


0 * 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. 
Ladeufleiſchpreiſe in Stuttgart vom 7. März 1914. ½ kg 
Ochſenzleiſch 95 3; Riubdfleiſch L Qualität 90 , II. Qualität 
85 J, III. Qualität (Kuhfleiſch) 60 ; Kalbfleiſch J. Qualität 
95 , II. Qualität 90 3; Schweinefleiſch, abgedeckt 80 , 
unabgedeckt 70 . 


Heu- und Strohpreiſe. 


Stuttgart, den 7. März 1914. (Marktamtlich.) 50 Kllo 
Heu & 2.90 bis „u 3,30, 50 Kilo Strob M 1.80 bis & 2.20. 


182 


Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 


F a 2 8 
* 2 £ . * = RE * — 7 


Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht 


Einkaufs⸗ 


preiſe 


Ochſen Farren Stiere und Rinder Kühe Kälber Schwe 8 \ 
Bezirke J. II. 1.2) I. „. I. II. III. I. II. III. I. I. I. 8 
Qualität Qualität Qualität Qualität Qualltät Qualität & 
Ak . . Aa M TER. 4 
Beſigheim . 46/48 | 43744 | 4½2 40 46/½48 44/½5 — 1742| 3940| — | 62 60 — | 52 50 — 1 - 46 
Marbach 46/48 | 44/46 | 4/44 41½%3 | 45/47 | 43/45 42/43 | 42/44 | 34/10 | 30/34 [60/62 58/60 56/58] 54,55 | 50/54 | 45/48 |48/50142/45 
Mergentheim . | 48/50 | 47/48 43444 | 41/43 | 47/48 | 46 |45/46 | 41/42 | 38/40 | 32/34 | 60 58/59 57/58 43/44 | 42/43 | 4042 | — Ei; - 
Münſingen 44/46 41/3 40/42 38/39 45/46 424 40 | 38/40 35/37 | 30/32 |56/58152/54| — | 46/48 | 42/4 40 4,64 
Riedlingen - Peer ee — 135 
Rottenburg — 5 e 49 2% 7 Fu 7 E 50 . 5 
Wangen i. Alg. | 44/46 | A0A2 40,42 ,38:40 | 44/46 | 40 = == — —  154/56152/54| — | 48/50 | 50 ES — 2 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht⸗ und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


2 vom Donnerstag, 5. März 
; = 5 = 50 kr 50 kg 
ttungen = = 8 
Viebga A 8 © |.2 Schlach, Lebend⸗ 
a 15 85 2 gewicht“) | gewicht 
8 . 
1. Och ſe n: 3 18 2 
at (ausgemäſt.) . | 93 99 —94 49—50 
II. Qual. (fleiſch. Alt.) . | 50 88-90 4445 
2. Farren (Bullen): 2 — 
al, e — 4 50 82—84 41—42 
. 11. Qual. (ält. u. wen. eiſch.)] 48 80—82 | 38-39 
3. Stiere u. Jungrind.: ae 
I. Qual. ee? 56 93—95 | 62-53 
II. Qual. (bert 50 90-93 45-46 
111. Qual. (gering.) 44 87-90 38—40 
4. Kühe: 5 173 38 
I. Qual. (junge gemäft.) | — 85 = 
II. Qual. (ält. gemäſt.] . | 50 73 36 
III. Qual. (gering.) 44 A* — 
b. Kälber: 2 7158 
I. Qual. (beſte Saugfälb.) | 62 103107 6466 
II. Qual. (gute Saugkälb.)] 60 98 102 59—61 
III. Qual. (ger. Saugkälb.) | 55 90-97 | 49-58 
6. Schweine: ; 840 — 
1. Qual. (junge fleiſch.) . 80 64-65 | 51—52 
II. Qual. ſſchwere fette) . | 78 62—63 48—49 
III. Qual. (ger. [Sauen]) . | 70 57 40 


Verlauſ: Donnerstag: mäßig belebt. Samstag: mäßig belebt. Dienstag: mäßig belebt. 


— — 


») Bei dem Rindvieh 


werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% des 


Märkte. 
Vieh⸗ und Schweinemarkt in Altshauſen vem 3. März 
1914. Wegen Sperrung eines Teils der Umgebung infolge Maul: und 
Klauenſenche heutiger Markt etwas flan beſucht. Von 176 Stück 


70 Stück verkauft bei gleichbleibenden Preiſen. — Milchſchweine 40 Stück 


zugeführt, ſämtliche verkauft. . 

Viehmarkt in Schorndorf vom 3. März 1914. Zugeführt: 
82 Ochſen, 70 Kühe, 60 Kalbinnen, 70 Rinder, 125 Stück Jungvieh, 
136 Milchſchweine und 7 Läuſerſchweine. Verkauft 6 Ochſen zum Preis 
von 600 — 713 , 25 Kühe 300580 , 30 Kalbinnen 400—560 , 
40 Rinder 260-380 , 50 Stück Jungvieh 120—260 , 58 Mildy- 
ſchweine 16—830 &, 3 Läuſerſchweine 37—40 A, je per Stück. Markt 
war gut befahren, Handel bei hohen Preiſen flau. 

Viehmarkt in Winnenden vom 4. März 1914. Zugetrieben: 
74 Ochſen, 72 Stiere, 68 Kühe, 92 Kalbinnen und 82 Stück Schmal⸗ 
vieh, zuſammen 388 Stück Vieh. Markt mäßig befahren und ſchwach 
beſucht, bei leicht zurückgehenden Preiſen ein etwas flauer Handel. Etwa 
ein Viertel der Zufuhr, meift Fettvieh, an Händler und Metzger von 
hier und Umgebung abgeſetzt. Es koſteten: 1 Paar Ochſen im Gewicht 
von 22 Ztr. 34 Pfd. 1050 , ein zweites Paar von 24 Ztr. 24 Pfd. 
1180 , ein drittes Paar von 28 Ztr. 56 Pfd. 1235 &, es berech⸗ 
net ſich ſomit das Kilogramm Lebendgewicht auf etwa 92 Pfennig. -- 


iſt die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60% des 
Lebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, Milz, Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 
Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. E 


1220 , 1 dtv. 1200 Ko. 1072 , 1 dto. 1075 Ko. 1060 , 1 Pa 


vom Samstag, 7. März vom Dienstag, 10. März 1 


50 kg 


5 do ke | Bike | F 0 l 
2 3 Schlacht- | Lebend:| 2 3 Sclacht⸗ Lebend⸗ 
5 3 gericht”) | gewicht] 2 gewicht“) gewicht 
Se 1 Br) 
15 2 42 12 | 
92-95 | 49-50 48—50 
— er 8488 | 42-44 
Nee 6 — 
8283 41 82—85 41-42 
Er Es 76-81 | 36-39 
9296 5254] 9396 
90—92 4546 90—92 
86-89 3839 || 84-89 
105 | 18 214 30 
= S | 78 
84 — 360 
104-108 | 64—67 104—107 
98103 59—62 98103 
94—98 52—54 90-96 
382 — 1964 50 
63-65 |: 50-52 64 —65 
62—63 | 48-49 \ 62-68 
56-57 3940 | 5558 


Schweinemarkt. Zu eſübrt: 205 Miſchſchweine und 32 Läuſer, zu 
ſammen 237 Stück. Markt ſehr gut befahren, aber nur ſchwach beſuch 
Kaufluſt trotz Hark ſinkender Preislage ſehr gering, eiwa ein Fünftel d 
Auftriebs, meiſt an Händler, abgeſetzt. Es erzielten Milchſchweine pr 
Paar von 36—44 , Läufer pro Stück von 45—55 A 


Viehmarkt in Bietigheim vom 5. März 1914. Zugeſüh 
wurden 667 Stück Vieh: 264 Ochſen und Stiere, 139 Kühe, 246 Sti 
Rinder und Kleinvieh, 15 Kälber, 3 Farren. — Handel in allen Gg 
tungen lebhaft. Es kamen nach: Stuttgart Ochſen, Künzelsau Ochſe 
und Stiere, Bretten Kühe und Ochſen, München, Mannheim, Mai 
Würzburg, Baden Ochſen und Kühe. — Gewicht und Preiſe wi 
folgt: 1 Paar Ochſen 1460 Ko. 1325 ., 1 dio. 1325 Ko. 1250 4 
1 dto. 1275 Ko. 1212 “, 1 dto. 1240 Ko. 1200 , 1 dto. 1220 8 


Stiere 790 Ko. 750 , 1 dto. 790 Ko. 711 , 1 Ochſe 680 Ko. 600 4 
1 Stier 375 Ko. 375 /, 1 dio. 375 Ko. 295 K, 1 dto. 350 Ko. 295 
1 Rind 380 Ko. 340 , 1 dto. 375 Ko. 330 &, 1 dio. 335 Ko. 330 2 
1 dto. 335 Ko. 268 , 1 dio. 325 Ko. 320 , 1 dto. 315 Ko. 305 „ uff 


Viehmarkt in Herbertingen vom 5. März 1914. Zuful 
657 Stück, worunter 52 Zuchtfarren. Handel gedrückt. — Schwein 
ar Zufuhr 130 Stück. Handel flau. Preis pro Paar Ferkel 4 
is 58 A. } 


l 
I 
| 
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8 


ſeher, jüngere, 


1914. Auftrieb: 38 Karren, 


i 7. März 1914. Offene Stellen: 1 
fünger., 3 Auffeher, ältere, 4 Aufſeher, jüngere. — 


Märkte. 
Biberach an der Niß vom 4. März 
73 Ochſen, 45 Kühe, 116 Kalbinnen und 
Ninder. Erlös durchſchuittlich: 300785 4 bei Farren, 400—700 Ak 
bei Ochſen, 180600 4 bei Kühen, ſowie 140—580 A bei Jungvieh. 
Zufuhr mittelmäßig, Handel flau. — Mit Eiſenbahn 23 Waggons mit 
zuſammen 190 Stück verſandt; davon 5 Waggons nach Stuttgart 
Untertürkheim, je 2 nach Laupheim und Göppingen, je 1 nach Leopolds 
höhe, Jöoͤhlingen, Hornberg, Geislingen, Schemmerberg. Ochſenhauſen, 
Schuſſenried, Saulgau, Aulendorf, Mochenwangen, Weingarten, Ravens⸗ 
burg, Meckenbeuren und Gebrazhoſen. — Kälber kamen 76 Stück zu 
Markt und Verkauf zu 48—53 das Pfund lebend. — Maſtſchweine 
wurden 1 Stück aufgetrieben und zu 44 „ das Pfund lebend verkauft. 
— Väuferſchweine wurden 22 Stück aufgetrieken und 18 das Stück zu 
45—61 % verkauft. — Milchſckweine wurden 220 Stück aufgetrieben 
nud 214 zu 21— 30 % das Stück verkauft. Verſandt von leßteren nach 
Berg, Geislingen, Böhmenkirch und Altshauſen. 5 
Amtlicher Bericht über den VIII. Heilbronner Pferdemarkt 
am 23. und 24. Februar 1914. Zutrieb: 444 Stück, von denen 175 mit 
einem Geſamtwert van etwa 208 000 % verkauft wurden. Für die Lotterie 
angekauft: 4 Pierde im Wert von 3600 , Zufuhr und Handel durch 
die ungünſtige Witterung am Vormittag des erſten Markttages beein: 
trächtigt, ſpäter aber Handel namentlich in wertvolleren Arbeitspferden 
gut. Auch am zweiten Markttag noch eine größere Anzahl Verkäufe. 
Die zugetriebenen Pferde beſtanden vorwiegend aus Arbeitspferten: Bel: 
gier, Normänner, Oldenburger, Franzoſen, Luxemburger und Landſchlag; 
Luxuspferde waren nicht zugeführt. — Der Wagen; u nd Sattler⸗ 
warenmarkt war von etwa 70 Verkäufern und 30 Ausſtellern land⸗ 
wirtſchaſtlicher Maſchinen und Gerste beſchickt. Erzielter Warenumſatz 
etwa 25000 , einſchließlich einer Summe von 2590 % für Lotterie⸗ 
wecke. Der Verkauf landw. Maſchinen ging lebhaft, und auch die üb⸗ 
rigen Ausſteller und. Verkäufer haben befriedigende Erfolge erzie t; es 
ſind namentlich auch Veſtellungen auf Lieferung erfolgt. — Der Markt 
brachte trotz teilweiſe ungünſtiger Witterung einen überaus lebhaften 
Perſonenverkehr. Der Betrag des Umeatzes für Pferde til weſent⸗ 
lich höher ausgefallen als im Vorjahr, der Betrag de Warenumſatzes 
hat ſich gleich alls erhöht. — Der IV. und V. Landw. Ganderband halte 
mit dem Markt eine Prämiierung von Fohlen verbunden und 14 Preiſe 
im Geſamtbelrag von 800 & verteilt. 
Roßmarkt in Ravensburg vom 7. März 1914. Zufuhr etwa 
160 Pferde, verkauft etwa 50 Stück, Preiſe von 500 — 1550 4. Es 
wurden ſehr ſchöne Pferde vorgeführt; Haudel flau. 
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Wochenviehmarkt in 


8 Arbeitsuachweis für landwirtſchaftliche Arbeiter 
am 10. März 1914. 
(Mitzeteilt vom Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanzleiſtraße 24.) 


bei dem ſtädiiſchen Arbeitsamt: 


TER. e 

Er — 2 S 2 | 

Geſucht werden: 388 = 8 = 8 3 8 2 2 5 8 8 
3 5825 8 > eee 
Pferdeknechte. . 12 ——— = 71 11541 8 620 — 4 
Ochſenknechte FFT er 
Biehfütterev . CC b 0 All re 
Melker —— —— 12 2130 — 1 4ʃœ— —— 2 
erh 1 2 
7% Be Kl a os Ta re Da ra aa ya ER ee 
Ww. Wochenlöhn. 1—:.; . A 
Schäfer 5 JJ al re hd Dac3 Ha br ze 
Käfer, Molker ))CCCCCcCbCC KVV — 

Weingärtner --- = E= == * — 
Gemüſegärtner . 2 2 ET — 2 — Hymne 
Gärin, . Topfp.. 121132 — 403] 
V 
N Ra! — 3j 
Baumſchulgeh tegen ht Ile 5 — 5710 — — 
Volontäre. — us —— — = 1- -| 3 
Praktikanten. Zee = | As ee N 

1 


Weiter werden geſucht von den Arbeitsämtern: Rottweil 4 j. 
Pferdeknechte, 1 Melker; Schwenningen —; Tutttingen —. 


* — nach auswärts. j. = junge. 


Stellennachweis des Verbandes laudw. Beamten von 
Württemberg und Baden, Möckmühl (Württ.) Nur für Mit⸗ 
glieder. Für Gutsbeſiger und pächter koſtenlos. Stand am 
Verwalter, erfahr., — Verwalter, 
Stellengeſuche: 
4 Verwalter, erfahr., 4 Verwalter, jüngere, 2 Aufſeher, ältere, 3 Auf: 
„1 Förſter, 1 Renteiverwalter, 1 Sekretär, 1 Kulturmeiſter. 


\ 
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Märkte. 
Wochenſchweinemarkt in Vaihingen 
7. März 1914. Zufuhr: 190 Milchſchweine, 8 Läufer. 
Milchſchweine 30—43 , Läufer 60 —72 &, je das Paar. 
140 Milchſchweine, 2 Läufer. Zufuhr mittel, Handel gedrückt. 


an der Enz vom 
Preis für 
Verkauft 


Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. 
(Mitgeteilt vom K. Statliſtiſchen Landesamt.) 


Preis für 1 D.⸗Ztr. Ulm Biberach 

a 3 7. März 4. März 
Weizen (Durchſchnittsqualität) 19,6 A. 18,0 % 
Kernen 55 18,2 A — 
Roggen 5 16,2 16,4 %. — 
Hafer 15,8—16,0 A 15,4—15,6 M 
Gerſte (fein) 16,0 % 16,2 A 
Gerſte (gut) 15,6 A 16,0 % 
Gerſte (mittel) 15,0 A 15,6 % 


Landesproduktenbörſe Stultg⸗ '- 
Börſenbericht vom 9. März 1711. 
dem Getreidemarkte ſind in abgelaufener Woche keine weſent⸗ 


Auf 
die Angebote vom Auslande waren 


liche Veränderungen zu verzeichnen; 


etwas billiger und die Käufer zeigten weniger Kaufluſt. — Nach guten, 


trockenen inländiſchen Weizen war wiederum Nachfrage, und kamen darin 
ſowohl unter der Woche als auch auf heutiger Börſe Abſchlüſſe zuſtande. 


Wir notieren per 100 Kilo Frachtparität Stuttgart, Getreide und 
Saaten ohne Sack netto Kaſſa je nach Qualität und Lieferzeit: 


Weizen, württembergiſcher. .. 19 4 — bis 20 4 50 I 
A fränfiiher © 2 . . . 19 4 50 3 bis 20 4 50 $ 

0 bayeriſcher . 20 4 50 3 bis 21 4 50 3 
Ma . . 23 & — 3 bie 23 4 75 3 

5 Saxonska . .. 223 4 25 3 bis 23 & 75 3 

> Alm, .. 22 4 75 4 bis 23 * 25 Js 

3 Kanſas II „ „ „ 23 4 75 3 bis 24 4 25 3 
„Nantsbda !!! 44 3 bis 24 M 50 I 
Dinkel 0; >. . 12 4 50 3 bis 13.4 50 3 
Neri ö 19 4 — 3 bis 20 4 50 3 
N ten d n 17 π 50 3 
Gerſte, württembergiſche .. 16 — 3 bis 18 & — I 
„ Pfaͤlzeer . 19 4 4 bis 19 % 50 9 
Tauben EEE 17 4 — 3 bis 184 — 3 

5 Ferner en ee. en 17 A— 3 bis 18 M— 3 
Fultergerſte. 14 4 — 3 bis 14 4 50 4 
Safer, württ., je nach Qual. 15 „ 50 3 bis 17 M— 3 
Mais, La Plata . 15 4 25 3 bis 15 4 50 3 


Mehl mit Sack, Kaſſa mit 1 Skonto. 
(Württembergiſche Marken.) 
Taſelgrie ß 33 „ 25 S bis 34 M 25 3 
Mehl Nr On see oe 33 „ 25 3 bis 34 4 25 3 
65 ” 1 * * . * „ . * 82 Pr 25 8 bis 82 Mb 75 8 
VC 31 4 25 3 bis 31 4 75 I 
3 
T 0 te OA 3 
Kleie lohne Sack, netto Kaſſe) . 9 & 50 bis 10 & — 3 


Kurzer Getreidewochenbericht der Preisberichtſtelle des Dentſchen 
Landwirtſchaftsrats. 
Vom 3. bis 9. März 1914. 

Die letzte Woche ſtand allgemein unter dem Eindrucke des 
Stillſtandes oder Rückganges der Aufwärtsbewegung in den 
vorangehenden Wochen. Wenn auch die in unſerem letzten Be- 
richt erwähnten Faktoren für die allgemeine Befeſtigung des 
Getreidemarktes, insbeſpndere der geringe Export Argentiniens, 
noch fortbeſtehen, ſo Heinen doch die Importſtaaten, wie vor 
allem England, ſich vorläufig genügend verjorgt zu haben und 
die weitere Entwicklung des Weltmarktes abwarten zu wollen. 
Dazu kommt noch, daß der um dieſe Zeit neu auftretende Faktor 
für die Preisbildung, der Saatenſtand der nördlichen Erdhälfte, 
in der letzten Woche eine allgemein günſtige Beurteilung ges 
funden hatte, wie insbeſondere in den Vereinigten Staaten ſowie 
in Weſt⸗ und Mitteleuropa, wenn man auch in Rußland der 
Entwicklung der bereits ſchneefreien Saaten mit einiger Be- 
ſorgnis entgegenſieht. Angeſichts der vielfachen Knappheit an 
guter Ware dürfte jedoch die in der letzten Woche eingetretene 
Ermattung vorausſichtlich nur eine vorübergehende ſein. Oſter- 
reich-Ungarn ſtand auch noch in der letzten Woche infolge des 
Einfuhrbedarfs im Zeichen der Hauſſe, die erſt am Schluſſe 
einer ruhigen Haltung des Marktes weichen mußte. Für 
Deutſchland hatten dieſe Vorgänge auf dem Weltmarkte zur 
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Folge, daß die höheren Preiſe der letzten Woche beſonders bei 


Weizen gewichen ſind, während ſie bei Roggen ſich etwas beſſer 
halten konnten. Infolge der Frühlingsarbeiten war das in⸗ 
ländiſche Angebot verhältnismäßig ſchwach und auch die geringe 
Qualität der angebotenen Ware trug vielfach dazu bei, den 
Markt flauer zu geſtalten. Auch das ſich ſchwächer geſtaltende 
Ausfuhrgeſchäft konnte die in der letzten Woche notierten Preiſe 
vielfach nicht mehr erzielen, nur Königsberg meldet noch höhere 
Preiſe. 

Weltmarktpreiſe: Weizen: Berlin Mai 198,50 
(— 3,35), Peſt April 211,95 (— 1,70), Paris März 217,30 
(+ 1,30), Livervool März 164,05 (— 0,95), Chicago Mai 143,10 


r 


wäscht sich nur mit der allein echte 


die beste Lilienmilchseiie 
„von Bergmann & Co., Ra 
ä Stück 50 Pfg. überall zu haben. 


Ferner macht Cream „Dada“ rote u. spröde 


welche zarte, weiße Haut u. blendend 
schönen Teint erlangen u. erhalten will, 


Haut weiß und sammetweich. Tube 50 PL, N. 


(— 2,70); Roggen: Berlin Mai 159 (— 1,25); Hafer: Berlin 
Mai 153,50 (— 1,75); Futtergerſte: Südruſſ. fr. Hamburg un⸗ 
verzollt ſchwimm. 111,75 (— 0,25), Februar 111,50 (— 0,50); 
Mais: Argent. ſchwimm. 111,50 (+ 1,50), April/Mai 104 — 2, 
Donau Februar/März 107 (— 0,50) &. 


Der heutigen Nummer liegt eine Preisliſte der Gärtnerei⸗ Br 
firma Woelfert & Co. in Erfurt bei, enthaltend eine Auswahl 
erſtklaſſiger Sämereien, Saatkartoffeln, Pflanzen und Obſtbäume. Die 3 
Firma Woelfert & Co. erfreut ſich eines guten Rufes im Iu⸗ und FAR 
Auslande und legt — wie aus zahlreichen Anerkennungsſchreiben hervor⸗ <a 

geht — Wert darauf, ihre Kunden gewiſſenhaft zu bedienen. Die Beilage 
wird der Beachtung der Leſer empfohlen. 2 n 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
Benno Haakh in Stuttgart. 


44444. Anzeigen. 


3 Landwirte! ! 1 
Dr Kauft trans. 
portabl. Haus- 


ur bei der 
erſten und 

2 2 größten 

Spezialfabrit Deutſchlands 
Anton Weber, Ettlingen i. Baden, 
deren Fabrikate als die beſten u. a 
billigſten bekannt ſind. ee 3 
Preisliſte gratis. Viele Zeugniſſe BEN 
über 10jährigen Gebraucht. 

Ueber 60 000 Stück gelieſert. a 

. ͤ ͤ .. 


Crofnlin und Autocrokel | 


F 


E Hundskuchen, Puppy-Biskuits = 
und Phosphor-Welpi je 5 kg E 
= Probepaket Mk. 2,75 posifrei E 

Nachnahme von E 


Spratt's Patent A. G. 
Berlin-Rummelsburg 146 3 


ut 


= 


Dr. Kiesow’s 


Augsburger Sebens-Essenz 


ſeit 150 Jahren bewährtes Hausmittel gegen Magen: 

leiden, ſchlechte Verdauung, Appetitloſigkeit, Stuhl⸗ 
verſtopfung, Sodbrennen, Kopfweh und Influenza. — 
Nur echt in nebiger, gef. geſch. Aufmachung mit Schutz⸗ 
— marke. In Gläfern a 1.20 u. 2.40 % in all. Apotheken. 


Geld zurück, ſaus der 
at Erfola ausbleibt. 


ET RE 


es x = 


IN DEN 


APOTHEKEN: 


z Ohr: . 1 8 
a \ marken 
zur Kennzeichnung des Zuchtviehs. 
Aus einem Stück gearbeitet, daher 
unverwüſtlich. Muſter, Proſpekt u. 
Gutachten Nr. 98 toſtenfre.. 
H. Hauptner, München, 
Königinſtr. 41. Kgl. Hoflieferant. 


Landwirte! 
GERN 


„no cron. Bruſtleiben. 


Bewährt als vorzüglich linderndes Mittel bei 


katarrb. Affektionen 


Präparate zur ihr anſchafft. 
ö i Verlangt Pr 
ſpekte u. Offerten über 
meine Pumpe (von 10 zu 
10 cm vorrätig, Länge 
bis Auslauf), 
welche leicht geht, 
größte Leiſtung hat, 
große Durchgangs⸗ 
weite (95 mm weiten 
Stahlröhren, 
nicht einroſtet 
„S Sund nicht teuer iſt. 
J. Maier, Maſchinengeſchäft, 
Schopfloch b. Freudenſtadt 815 


Gebrauchte 
Kunſtdüngerſäcke 


lochfrei, kauft jedes Quantum u. 
erbittet Anträge T. Schnell, 
Stuttgart, Böheimſtr. 66. 78 


7 
Dt, 


F 3 zu | Kgr. Sachs, E PER 8 
[Lechnikum] 5 
El Mittweida jöj 
„Direktor: Professor Holzt. ® 
# Höheres techn. Institut 
Elektro- u. Maschinentechnik. 
Sonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. Elektr. 5 


en. Masch.-Laboratorien. f 
2 AR Lehrfabrik - Werkstätten, 5 
. Alteste u. hosuehteste Anstalt. 
5 - Programmetc,. gm 


erat. v. Sekret. 


Uullgark 


ren Kalk, rein 


99 % ko ſenſau 
weiß, ſtaubfein gemahlen, 
liefert billigſt 


f 90 
Nich. Ant. Rehfuß, Ulm g. F. 
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Sitzung des Gefamtkellegiums der 
K. Zentralſtelle für die Landwirt- 
| ſcſchaft am 23. Febrnar 1914. 
“Wùdißortſetzung. 
Nach Schluß des Vortrags eröffnet der Vorſitzende die De⸗ 
batte und erteilt das Wort: Fr 
Bkonomierat Ströbel, welcher zur Geſchäftsordnung 
vorſchlägt, es möchten aus praktiſchen Gründen zunächſt die Ver⸗ 
treter der Fleiſcherinnung und des Viehhandels ſich in der 
Sache äußern. n N N 
Eas erhält hierauf das Wort der Vertreter der Stuttgarter 
Fleiſcherinnung Obermeiſter Häußermann. Derſelbe dankt 
zunächſt namens der Metzgerinnung für die erhaltene Einladung, 
die um ſo erfreulicher ſei, als die Metzger ſeither nicht den Vor⸗ 
zug gehabt hätten, zu den Verhandlungen der Zentralſtelle für die 
Landwirtſchaft eingeladen zu werden. Wenn das Referat damit 
beginne, daß die Zentralſtelle bemüht ſei, den Handel am Stutt⸗ 
garter Schlachtviehhof zu heben, ſo ſei dem entgegenzuhalten, 
daß dies weniger im Intereſſe der Metzger, als der Landwirte, 
welche mit der Einführung des Lebendgewichtshandels eben 
höhere Preiſe erzielen wollen, geſchehe. Ob aber hier das Rich⸗ 
tige getroffen werde, ſei immerhin fraglich, denn bei vermehrter 
Zufuhr ſpreche die Annahme dafür, daß die Viehpreiſe ſinken, 
dies werden aber die Landwirte wohl nicht wünſchen. Der 
| Handel nach Schlachtgewicht ſoll nach den Ausführungen des 
Herrn Berichterſtatters ſich keiner großen Beliebtheit erfreuen, 
was er aber nicht beſtätigen könne. Dieſer Brauch beſtehe in 
Stuttgart ſchon über 50 Jahre, die Zufuhr hier habe ſich, wie 
ja in dem Vortrag anerkannt ſei, in einer Weiſe entwickelt, die 
alle Anerkennung verdiene, zumal wenn man bedenke, daß zum 
alten Schlachthaus alles Vieh per Achſe zugeführt werden mußte, 
geeignete Räumlichkeiten fehlten und nicht einmal konzeſſionierte 
Märkte vorhanden waren, alles aber bei dem Handel nach 
Schlachtgewicht. Er gebe ja zu, daß bei dem Schlachtgewichts⸗ 
handel ein- oder das anderemal zuviel an dem Tierkörper weg⸗ 
geſchnitten worden ſei, doch könne ſich der Verkäufer gegen der⸗ 
artige Handlungen ſchützen, zumal er ja meiſtens anweſend ſein 
werde. Auch bei dem Lebendgewichtshandel kämen Mißbrärche 
vor durch Überfütterung und Übertränken, und in dieſen Fällen 
werde der Metzger viel ſchwerer geſchädigt, als bei dem Schlacht⸗ 
gewichtshandel der Landwirt. Letzterer laſſe ſich bei dem Han⸗ 
del nach Lebendgewicht ſein Geld ausbezahlen und reiſe ab. 
Wenn dann das Tier nach einigen Stunden geſchlachtet werde 
und ſich — wie dies ſchon vorgekommen ſei — bis zu 100 Pfund 
Gewichtsabmangel zeige, habe der Metzger das Nachſehen. Bei 
dem Lebendgewichtshandel ſei alſo viel mehr zu verlieren, als 
bei dem Handel nach Schlachtgewicht. Durch polizeiliche Maß— 
nahmen ließen ſich bei letzterem die vorhandenen Mißſtände 
wohl beſeitigen, nicht aber, wenn nach Lebendgewicht gehandelt 
werde; er erinnere nur daran, daß Landwirte gedeckte Tiere in 
halbträchtigem Zuſtand zu Markte bringen und durch die Ab⸗ 
gänge bei der Schlachtung Ausfälle bis zu 20 Pfd. bei Schwei⸗ 
nen und 40-60 Pfd. bei Großtieren ſich ergeben. Unter allen 
Umſtänden beſtreite er, daß durch Einführung des Lebend⸗ 
gewichthandels eine beſſere Überſichtlichkeit für die Landwirt⸗ 
ſchaft erreicht werde. Auch wenn die Fütterung eine ganz 
gleichmäßige ſei, ergäben ſich große Differenzen. Wie ſchon in 
dem Handbuch über Fleiſchbeſchan von Oſtertag ausgeführt 
werde, ſchwanke das dem wirklichen Wert des Schlachttiers ent⸗ 
ſprechende Schlachtgewicht ſelbſt beim gleichen Mäſtungszuſtand 
um 9,4 25,2%. Auch Probeſchlachtungen an 1830 Schweinen 
am Schlachtviehhof in Köln hätten Differenzen von zuſammen 
2431 Pfd. oder rund 2500 A zum Nachteil der Metzger ergeben. 
Er bezweifle übrigens, ob die Reellität des Handels bei 
Einführung des Lebendgewichts gefördert werde. Das Beſtre⸗ 
en gehe doch im Handel überall dahin, nur das wirklich Ge— 
ö mer verweiſe hiewegen auf die neuerdings 
x ne Übung auch bei Obſt, Eiern u. dgl., den Verkäufer 
nicht mehr nach Maß, ſondern nach Gewicht zu bezahlen, wäh⸗ 


es in vorliegendem Fall umgekehrt gemacht werden ſolle, 


Beilage zu hr. Ui des Wochenblalts 


ſei, jo müſſe er hier die 


TR 1.085 


für Landwirtschaft 1014. 


der Metzger auch die Abgänge mitgewogen erhalte und ſolche 
wie das Fleiſch bezahlen müſſe. 

Der Umſtand, daß bei dem Kälberhandel die halben Kilos 
außer Berechnung gelaſſen würden, könne für den Landwirt 
doch nicht gar ſo⸗arg ins Gewicht fallen. Auch wenn mehrere 
Kälber auf einmal zum Verkauf kommen, werde bei jedem ein. 
zelnen Tier das genaue Gewicht feſtgeſtellt und ſollte ſich bei 
dem Geſamtgewicht ein Bruchteil von einem halben Kilo er- 
geben, mache das im ſchlimmſten Fall 80 Pfg. aus, ſo daß der 
Schaden nicht ſo groß ſei. Im übrigen möchte er bemerken, 
daß die württembergiſchen Landwirte von den auf dem Stutt⸗ 
garter Schlachtviehhof beim Schlachten vorkommenden Miß⸗ 
ſtänden kaum betroffen werden, weil ja ein großer Teil der 
württ. Landwirte, wie man hören könne, dem Stuttgarter Markt 


fernbleibe und ſein Vieh nach auswärts verkaufe. 


Der Landwirt wiſſe ſeinen Vorteil ſchon zu wahren, und 
nur der Metzger müſſe ſtets zum Ausgleich herangezogen wer⸗ 
den. Wie hart treffe z. B. den Metzger die Beſtimmung, daß 
er bei dem Erwerb von Vieh, bei welchem nachträglich die Tu- 
berkuloſe feſtgeſtellt werde, nur dann einen Regreßanſpruch an 
den Verkäufer habe, wenn mehr als die Hälfte des Schlacht⸗ 
gewichts genußuntauglich ſei. Die Meßger hätten in den letzten 
Jahren ſchwere Zeiten durchzumachen gehabt, und wenn jetzt 
nach dem Antrag des Berichterſtatters die Einführung des Le⸗ 
bendgewichthandels beſchloſſen werde, ſo handle man nach dem 
Recht des Stärkeren; die Metzger ſollen einfach zur Einführung 
dieſes Handels gezwungen werden. Die Exiſtenz der Metzger 
werde aber dadurch noch mehr gefährdet, was nicht im Intereſſe 
des Staats liege. Wenn trotz der vorgebrachten Bedenken der 
Handel nach Lebendgewicht eingeführt werde, ſo müßten die Be⸗ 
hörden auch dafür Sorge. tragen, daß er reell vor ſich gehe. 


Dazu gehöre in erſter Linie, daß in jeder Gemeinde Nüchte⸗ 


rungsſtälle eingerichtet würden, in welchen die zu verkaufenden 
Tiere unter Aufſicht der Gemeindebehörden 10—12 Stunden 
vor dem Verkauf unterzubringen wären. Weiter ſei für eine 
gute Viehwage zu ſorgen, die mindeſtens einmal im Monat amt⸗ 
lich geprüft werde, und nicht zuletzt wären Garantien dafür zu 
ſchaffen, daß die Verkäufer ſtrenge beſtraft werden, wenn träd- 
tiges Vieh unter Verſchweigung dieſes Umſtands zum Verkauf 
geſtellt wird. Nebenher ſollte auch eine Reviſion der Vieh⸗ 
ftälfe durchgeführt werden, denn die Reinlichkeit in dieſen laſſe 
vielfach noch zu wünſchen übrig. Beſonders zur Winterzeit 
fehle ordnungsmäßige Lüftung, und aus dieſem Grunde gebe es 


auch ſo viel krankes Vieh. 


Was die Beſchickung des Stuttgarter Marktes anbelange, 
ſo ſei zuzugeben, daß er noch ſtärker befahren werden ſollte; die 
Handelsgebräuche würden aber hieran nicht die Schuld tragen, 
weil ja auf dem Stuttgarter Markt keinerlei Zwang herrſche 
und jeder Verkäufer nach einem Modus handeln könne, wie es 
ihm beliebe. Wenn etwas für die Zufuhr hinderlich geweſen 
tun allerdings weggefallene Überfuhr⸗ 
gebühr vom Güterbahnhof zum Schlachthof nennen. Dieſe habe 
1020 „ betragen und die Verkäufer förmlich zurückgeſchreckt. 
Daß ſie weggefallen, ſpiele nun keine ſo große Rolle mehr, nach⸗ 
dem die Verkäufer einmal ausgeblieben ſeien. Auch der ſeuchen⸗ 
polizeiliche Dienſt werde auf dem Stuttgarter Markt zu ſtrenge 
gehandhabt, und dieſer Umſtand trage ſehr viel zur geringen 
Beſchickung bei. Die Vorſchriften ſollten einfacher ſein, auf 
auswärtigen Viehhöfen femme man auch mit weniger ſtrengen 
Beſtimmungen aus. Die Überſichtlichkeit werde bei Einführung 
des Handels nach Lebendgewicht nicht beſſer, als unter den ſeit⸗ 
herigen Verhältniſſen, das einzige, was erreicht werde, ſei die 
Ausſchaltung des Zwiſchenhandels. Wenn ſich die Metzger 
gegen die beantragte Regelung wenden, ſo geſchehe es deshalb, 
weil die letztere auf eine Schädigung der Metzger hinausliefe, 
und dadurch würden die Fleiſchpreiſe nicht billiger; denn der 
Metzger, der bei dem Einkauf verliere, müſſe ſich bei den Konſu⸗ 
menten wieder ſchadlos halten. 

Regierungsdirektor v. Sting bemerkt, er wolle, bevor er 
das Wort weiter erteile, nur auf einige Bemerkungen des Vor⸗ 
redners eingehen. Herr Häußermann habe zu Beginn der Aus⸗ 
führungen geſagt, die Metzger hätten bisher nicht den Vorzug 


gehabt, zu den Verhandlungen der Zentralſtelle für die Land⸗ 
wirtſchaft eingeladen zu werden. Dies ſei nicht richtig. Viel⸗ 
mehr ſeien, wie Herr Häußermann wohl wiſſe, ſchon des öfteren 
Vertreter der Metzger zu den Verhandlungen der Zentralſtelle 
eingeladen geweſen, und Herr Häußermann ſelbſt habe ſchon 
Herr Häußermann 
habe ausgeführt, daß eben die Landwirte mit der Einführung 
des Handels nach Lebendgewicht höhere Preiſe erzielen wollen. 
Dies ſei nicht zutreffend: die Landwirte wollen beim Verkauf 
ihrer Schlachttiere lediglich den Preis für ihre Ware, der ihnen 
gebührt; dieſer Preis werde ihnen aber zurzeit auf dem Stutt⸗ 
garter Markt angeſichts der dort herrſchenden Mißſtände nicht 
Wenn Herr Häußermann weiter ausgeführt 
habe, die württ. Landwirtſchaft werde von dieſen Mißſtänden 
nur ganz wenig betroffen, ſo müßte ja ſchon hieraus die Un⸗ 
richtigkeit ſeiner Annahme hervorgehen, daß die württ. Land⸗ 


an ſolchen Verhandlungen teilgenommen. 


immer zuteil. 


wirte durch die Einführung des Lebendgewichtshandels lediglich 
höhere Preiſe erzielen wollen. 


garter Markt den württ. Landwirten höhere Preiſe für ihr 
dort zum Verkauf kommendes Vieh zu verſchaffen; vielmehr ſei 
die heutige Verhandlung veranlaßt durch eine früher von der 


Zentralſtelle gegebene Zuſage, an der Verbeſſerung der Fleiſch⸗ 


verſorgung der Stadt Stuttgart, wie insbeſondere an der Hebung 


des Viehmarktverkehrs auf dem Stuttgarter Schlachtviehhof 


mitwirken zu wollen. Die heutige Verhandlung ſei gewifler- 
maßen eine Fortſetzung der Beratung der vom K. Miniſterium 
des Innern einberufenen Kommiſſion über Maßnahmen gegen 
die Fleiſchteuerung, welche am 17. Sept. 1912 ſtattgefunden hat. 
An letzterer Beratung haben unter anderem Vertreter der 
Stadt Stuttgart, der Stuttgarter Fleiſcherinnung, des Vieh⸗ 
handels und des Württ. Viehverwertungsverbands teilgenom⸗ 
men. Einer der Vertreter der Stadt Stuttgart, Herr Ge- 
meinderat Dr. Dollinger, habe nach dem in der Beilage zu 
Nr. 40 des Württ. Wochenblatts für Landwirtſchaft von 1912 
abgedruckten Protokoll über jene Beratung damals u. a. aus⸗ 
geführt, der Stuttgarter Viehhof ſollte zu einem Zentralviehhof 
für das ganze Land ausgeſtaltet werden; wäre der Stuttgarter 


Viehhof ein Zentralviehhof, wie der in Berlin, Köln, Frank⸗ 


furt, München usw., fo hätte er billigere Preiſe, wie dies auch 
die Zahlen des Statiſtiſchen Landesamts aufweiſen; jetzt ſei es 
ſo, daß wir vielfach Vieh, das bereits andere Viehhöfe paſſiert 
habe, aus zweiter Hand bekommen, wodurch das Vieh natürlich 
berteuert werde; an einem großen Viehmarkt in Stuttgart habe 
das ganze Land ein Intereſſe. Auf dieſe Ausführungen des 
Herrn Gemeinderats Dr. Dollinger habe Redner bei jener 
Beratung bemerkt, daß die Zentralſtelle für die Land- 
wirtſchaft gerne bereit ſein werde, mit der Stadtverwal⸗ 
tung Stuttgart behufs Verbeſſerung der Fleiſchverſorgung 
durch Hebung des Verkehrs auf dem Stuttgarter Schlacht⸗ 
viehhof zuſammenzuarbeiten; um dieſem Viehhof zu einer 
beſſeren Zufuhr zu verhelfen, komme unter anderem in Betracht 
die Durchführung einer richtigen Preisnotierung ſowie nament- 
lich die Einführung des Lebendgewichtshandels; im Anſchluß an 


dieſe Bemerkungen ſei ſchon damals von dem Geſchäftsführer 


des Württ. Viehverwertungsverbands wie von einem Vertreter 
des Viehhandels auf die Mißſtände am Stuttgarter Schlacht⸗ 
viehhof hingewieſen worden. Die heutige Beratung habe nun 
den Zweck, eine weitere Klärung der Verhältniſſe und womög⸗ 
lich eine Einigung im Intereſſe der weiteren Entwicklung des 
Stuttgarter Schlachtviehmarktes herbeizuführen. 

Wenn endlich Herr Häußermann in ſeinen Ausführungen 
bemerkt habe, es beſtehe die Abſicht, die Metzger zur Einführung 
des Lebendgewichtshandels auf dem Stuttgarter Markt zu 
zwingen, ſo gehe ſchon aus dem Antrag des Berichterſtatters 
hervor, daß von einem Zwang, der rechtlich gar nicht möglich 
wäre, keine Rede ſei; dieſer Antrag ſehe lediglich vor, die Bitte 
an das K. Miniſterium des Innern zu richten, Verhandlungen 


zwiſchen den Beteiligten behufs Herbeiführung einer Verſtändi⸗ 


gung wegen Einführung des Lebendgewichtshandels auf dieſem 
Markt einzuleiten. ' 

Viehhändler Trefz: Es ſei zu begrüßen, daß die Zentral 
ſtelle bei der Hebung des Stuttgarter Marktes mitwirken wolle. 


Die Bemühungen kommen aber jetzt zu ſpät. Dieſelben hätten 


ſofort bei dem Einzug in den neuen Schlachthof einſetzen müſſen. 
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Den Grund zur heutigen Ver⸗ 
handlung bilde daher auch nicht das Beſtreben der Zentralſtelle, 
durch Einführung des Lebendgewichtshandels auf dem Stutt⸗ 


aber hier ſei er nicht leicht durchzuführen. 


notwendig ſeien. 


Die Viehhändler hätten ſich zu jener Zeit Mühe gegeben, 
Viehproduzenten aus der Umgebung Stuttgarts für 
ſchickung des Marktes zu intereſſieren, es ſeien auch zu 
ſchöne Reſultate erzielt worden, aber an den hohen Über 
gebühren hätten die Verkäufer Anſtoß genommen, ſei 
und nach vom Markte weggeblieben, und das laſſe ſich 
ſchwer verbeſſern. 5 5 
Auch die Viehhändler würden in ihrer Tätigkeit am ( 
garter Schlachtviehhof durch die ſtrengen Seuchenvorſchrift 
und deren Handhabung gehindert. Er führt als Beweis ein 
Fälle bei Zufuhr von Vieh aus Bayern an und glaubt, hier ſoll 
„in humanerer Weiſe“ verfahren werden. 2 
Was die Ausführungen des Berichterſtatters bezüglich d 
Handels nach Lebendgewicht an fremden Schlachtviehhöfen au 
lange, ſo ſei zu berückſichtigen, daß an jenen Höfen auch andere V 
hältniſſe vorliegen. In München werde z. B. ſehr viel Mager 
vieh gehandelt, das den Viehhof nur durchpaſſiere, und da f 
der Handel nach Lebendgewicht auch angezeigt. In Stu 
könne und dürfe ſolches Vieh nicht gehandelt werden, es k 
hier ausſchließlich Schlachttiere in Betracht. In Hambu 
ſei es ganz ausgeſchloſſen, von einem Verkäufer, der mehre 
Tiere zum Verkauf ſtelle, einzelne Stücke zu erwerben, man 
dort gezwungen, die Geſamtzahl zu handeln, und auch dort em 
fehle ſich vielleicht der Lebendgewichtshandel. Am hieſige 
Platze wolle der Metzger meiſt nur ein beſtimmtes Stück, de 
er auch auf Schlachtgewicht bekomme. Im Grundſatz würde d 
Lebendgewichtshandel auch ſeitens des Handels begrüßt werde 
Gegen den Mißſtand des ſog. Schneidens könne wo 
ſeitens der Stadt Abhilfe geſchaffen werden, wenn 8 28 ii 
Schlachthofordnung, der hievon handle, zur ortspolizeiliche 
Vorſchrift gemacht würde. Es ſollte überhaupt ſtrenge gegen 
dieſen Mißſtand eingeſchritten werden, eventuell durch Anzeig 
an die K. Staatsanwaltſchaft. Die Vereinigung der Viehhänd⸗ 
ler habe von ſich aus Maßnahmen zur Verhütung vom Über⸗ 
griffen beim Schlachten getroffen und ſogar einen eigenen Auf⸗ 
ſeher angeſtellt. Die Metzgerinnung ſei ebenfalls gegen das 
übermäßige Schneiden, aber es gebe eben überall unlautere 
Elemente, welche ſich nicht an die Vorſchriften kehren woll 
Bezüglich des Überfütterns und Übertränkens e 
der Redner den Ausführungen des Metzgerobermeiſters Häußer⸗ 
mann an. Er ſelbſt habe in einem Fall durch den Handel nad 
Lebendgewicht bedeutenden Schaden erlitten; unter den va 
einer Gutsverwaltung erworbenen 9 Stück Vieh habe ſich 
trächtiges Tier befunden und der Gewichtsverluſt 87 Pfund be 
tragen, ohne daß ihm hiefür auf Reklamation fein Verlust ent 
ſchädigt worden ſei. Der Lebendgewichtshandel habe feine Um 
reellitäten, weshalb die Viehhändler heute den Handel nach 
Schlachtgewicht vorziehen. 2 
Verbandsinſpektor Eckert: Schon im Jahre 1906 habe 
man ſich im Geſamtkollegium der Zentralſtelle anläßlich der 
Beratung eines Antrags des Deutſchen Landwirtſchaftsrats, 
betreffend die Preisnotierung an den Schlachtviehmärkten, mit 
der Frage befaßt. Er möchte auf die in jener Sitzung verleſene 
Zuſchrift des Obermeiſters Häußermann heute Bezug nehmen. 
Herr Häußermann habe damals die Unmöglichkeit der Einfüh⸗ 
rung des Lebendgewichtshandels in der Hauptſache mit den un 
zulänglichen Räumen im alten Schlachthaus begründet und 
weiter ausgeführt, die Handelsgebräuche hätten ſich auf dem 
hieſigen Markt ſo entwickelt, wie ſie im Intereſſe der Verkäufer 
Seit diefer Zeit habe Stuttgart einen neuen 
Schlachthof erhalten, aber die Gebräuche ſeien die alten ge⸗ 
blieben, und ſeiner Anſicht nach erfolge hier der Handel nicht im 
Intereſſe der Verkäufer, ſondern unter Berückſichtigung der 
Intereſſen der Metzger. Es werde geſagt, der Verkäufer ftede 
ja beim Auswiegen der geſchlachteten Tiere in der Regel dabei 
und könne ſich gegen das übermäßige Schneiden ſchützen, allein 
er könne auf Grund ſeiner eigenen Erfahrungen erklären, daß 
es ſehr ſchwer halte, hier zu feinem Recht zu kommen. Der Land. 
wirt ſehe wohl einmal zu, aber er verſtehe die Sache nicht und 
getraue ſich nichts zu ſagen, wenn vom Metzger recht gut 
„ausgeputzt“ wird. Wenn auch zuzugeben fei, daß die 
Schlachthofdirektion die Schlachthofaufſeher angewiefen habe, 
gegen Übergriffe einzuſchreiten, ſo ſei dieſe Kontrolle hierüber 
ſehr ſchwer auszuführen, es erfüllten daher die aufgelegten Ben 
ſchwerdebücher ihren Zweck nur ſehr unvollkommen. Ein gutes 
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Mittel, dem Schneiden vorzubeugen, beſtehe in München. Dort Märkten ſo hohe Preiſe angelegt, daß es ſich für auswärtige 
werde jedes Tier, an dem zuviel geſchnitten wurde, zu Laſten Händler nicht empfehlen könne, die Ware von Stuttgart nach 
des Käufers auf die Freibank verwieſen, und dieſe Beſtimmung einem anderen Platze zu verbringen. 5 
möchte er auch für Stuttgart empfehlen. In dem Referat ſei ferner auf einen Artikel des Herrn 
Bei der Schlachtung des im Jahre 1912 von der Stadt ein⸗ Schlachthofdirektors Veterinärrat Kösler hingewieſen, in dem 
geführten Holländer Viehs ſei ziemlich ſtrenge gegen des Schnei⸗ es heiße, das in Württemberg erzeugte Großvieh paffe mehr für 
den vorgegangen worden. Die Tiere ſeien in der zweiten Groß⸗ die Märkte in Mannheim, Frankfurt uſw. Dieſer Anſicht könne 
viehſchlachthalle geſchlachtet worden und es fänden ſich in dem } er (Redner) nicht zuſtimmen, denn es würden ganz beſonders 
Beſchwerdebuch dieſer Halle aus jener Zeit 20 Einträge, wäh⸗ im Jagſtkreiſe ſehr viele Rinder gemäſtet, die ſehr gut für den 
rend die übrigen Beſchwerdebücher in der Groß- und Kleinvieh⸗ Stuttgarter Markt paſſen. 
ſchlachthalle ſeit Januar 1913 nur je 8 Einträge aufweiſen. Auch Der Württ. Viehverwertungsverband betrachte es als eine 
den Händlern ſei dies aufgefallen, und es wurde aus jenen | feiner Hauptaufgaben, die Landwirte über die Geſchmacksrich⸗ 
Kreiſen der Wunſch geäußert, es möchten die energiſchen Maß- | tung des Publikums bzw. der einzelnen Märkte aufzuklären, 
nahmen auch bei dem Händlervieh fortbeſtehen. und der Verband habe hierin ganz entſchiedene Erfolge zu ver⸗ 
Seitens der Viehhändler beſtand früher bis vor kurzem zeichnen. Die Landwirte würden durch den Viehverwertungs⸗ 
der lebhafte Wunſch auf Einführung des Handels nach Lebend⸗ verband veranlaßt, die Märkte zu beſuchen und können ſich dort 
gewicht und es jei von dieſen betont worden, nur der Handel über die einzelnen Qualitäten orientieren. Vielfach ſei auf dem 
nach Schlachtgewicht bilde die Urſache, daß die Anlieferung von Lande noch da und dort die Meinung verbreitet, daß ſchwere, 
Kommiſſionsware nachgelaſſen habe. Es möge ſein, daß dieſe dreizentrige Schweine den höchſten Marktpreis erlöſen, wäh⸗ 
Anſicht fi nun geändert habe; die Frage fei ja kürzlich in einer rend es aber ſeit etwa einem Jahr gerade umgekehrt ſei; leichte 
BVerſammlung der Metzger und Händler, zu der er allerdings und magere Schweine erzielen Höchſtpreiſe, ſchwere Tiere wür⸗ 
nicht den Vorzug gehabt habe, eingeladen zu werden, beſprochen den oftmals bis zu 5 A für den Zentner niedriger gehandelt. 
worden, wobei ſeitens der Metzger namentlich geltendgemacht Für Aufklärung in dieſer Richtung trage der Viehverwertungs⸗ 
worden ſei, daß die Einführung des Lebendgewichtshandels eine verband Sorge, weil ſich ſonſt niemand dieſer Aufgabe unter- 
Ausſchaltung des Zwiſchenhandels zur Folge hätte siehe. 
und daher die Händler gegen den Lebendgewichthandel fein Man ſollte denken, das, was an anderen Plätzen möglich 
müßten. Der Viehverwertungsverband verlange ja nicht die sei, auch am Stuttgarter Markt einzuführen wäre, nämlich der 
unbedingte Einführung des Lebendgewichtshandels bei Großvieh, Lebendgewichtshandel oder ein Handel mit entſprechender Tara 
man fei {dom damit zufrieden, wenn mehr „überhaupt“ gehan⸗ bei Schweinen. Er ſei der feſten Überzeugung, daß, wenn an 
belt werde als bisher. Wenn aber der Schlachtgewichtshandel dem Stuttgarter Schlachtviehhof andere Handelsgebräuche herr⸗ 
beibehalten werde, dann müßten unbedingt Maßregeln gegen ſchen würden, auch die Zufuhr in die Höhe gehe. 
das „Schneiden“ getroffen werden. Es ſeien ja ſchon viele Ver⸗ „ Nach einer kurzen Bemerkung des Viehhändlers Trefz 
ſuche gemacht worden (Anſtellung eines Aufſehers durch den über die Zeit des Schlachtens und Wägens am Stuttgarter 
Viehhändlerverein, Beſchluß der Metzgerinnung wegen Mittei⸗ Viehhof erwidert Obermeister Häußermann auf einige 
lung der Namen der Übeltäter), aber all dieſe Maßnahmen Ausführungen des Verbandsinſpektors Eckert. Weiterhin be⸗ 
hätten bis jetzt keinen Wandel ſchaffen können. Der Viehber⸗ merkt er, daß ſich die Landwirte darüber beſſer unterrichten 
wertungsverband ſei übrigens ganz entſchieden für die Einfüh⸗ ſollten, welche Qualitäten auf dem Stuttgarter Markt gewünſcht 
rung des Lebendgewichtshandels bei Kleinvieh und beſonders bei werden. Die von Herrn Eckert erwähnte „Verſammlung“ von 
FFF Metzgern und Viehhändlern habe nicht ſtattgefunden, es ſei 
Redner bemängelt ſodann die Preisnotierung am hieſigen lediglich eine Beſprechung zwiſchen Metzgern und Viehhändlern 
Schlachtviehhof. Dem Landwirt fei es ganz unmöglich, fid auf über den Lebendgewiche⸗bandel erfolgt 17 85 
Grund dieſer Notierung über die Preiſe zu informieren. Eine [: Der Handel nach Schlachtgewicht habe den ſeitherigen Be⸗ 
Notiz über den Handel mit Kühen finde man ſehr felten, ebenſo dürfniſſen durchaus genügt. Eine Vorſchrift, Tiere, an denen 
ſeien Ochſen II. und III. Qualität das ganze Jahr hindurch zuviel weggeſchnitten worden ſei, auf die Freibank zu verweiſen, 
nicht notiert, und doch kommen dieſe Tiere viel öfter zum würde doch zu hart wirken. Komme der Fall vor ſo könne durch 
Handel, wie nach der Notierung anzunehmen ſei. Hier follte Beſtrafung Sühne geſchaffen werden. Vielleicht empfehle ſich 
ebenfalls Abhilfe geſchaffen werden. eine Beſtimmung, denjenigen, der ſich in unreeller Weiſe be⸗ 
| Bei der Einführung des Handels nach Lebendgewicht ſeien tätige, vom Markte auszuschließen. Seitens der Metzgerinnung 
die Metzger und Viehhändler wohl in der Lage, ſich gegen das werde auf Grund Innungsbeſchluſſes bei eventueller Anzeige 
befürchtete Überfüttern und Übertränken durch geeignete Maß⸗ ſtrenge gegen die ſich verfehlenden Mitglieder BOTgEGENgEeN.; 
nahmen zu ſchützen. Bei den aus Norddeutſchland zugeführten Der Abzug von 3% des Warmgewichts ſei gerechtfertigt. 
Schweinen, die meiſt lange unterwegs feien, komme überhaupt Noch nach 24, ja 36 Stunden trete ein Wee en ein, und 
eine derartige Gefahr wohl kaum in Betracht. ſo wie dies jetzt gehandhabt werde, komme dem Metzger nur zu, 
Eine Schädigung der Verkäufer trete namentlich aber auch] was ihm gehöre, durchaus nicht mehr. Bei den Schweinen 
durch den Abzug von 3% Warmgewicht bei den Schweinen ein. ſeien allerdings früher die Füße weggeſchnitten worden, was 
Dieſer Abzug ſollte in Wegfall kommen, und wenn der Betrag | ©: unterbleiben könnte. Die Metzger würden ſich unter Um⸗ 
hiefür manchmal nur 2 4 ausmache, ſo ſei dies für den Land⸗ ſtänden e ſei allerdings nur ſeine vorläufige Anſicht * 
wirt doch von Bedeutung, wenn man bedenke, daß er damit auch mit einem Abzug von 2% zufrieden geben. Bei Großvieh 
jedenfalls die Fracht für das Tier bezahlen könne. Wenn ferner gehöre das Nierenfett unter allen Umſtänden heraus und könne 
bei den Kälbern nur 60% des Lebendgewichts als zahlbares ſolches nicht als Sleiidigemiht en 
Schlachtgewicht angenommen werde, jo ſei dies namentlich bei Bauchfetts der Schweine laſſe ſich ein dem Fleiſch annähernder 
Inken Kälbern zu wenig und es fei dies auch der Grund, warum | Preis erzielen. 1 25 3 
auf den Stuttgarter Markt mehr geringe und mittlere Kälber . Verbandsinſpektor Eckert äußert ſich zu einigen perſön⸗ 
zugeführt werden. Endlich müſſe die übliche Nichtberechnung lichen Bemerkungen des Vorredners und führt weiter aus, daß 
der halben Kilos beim Kälberhandel in Wegfall kommen. auch bei ganz beſcheidenen Einwendungen der Verkäufer gegen 
5 Zu den Gründen, warum der Stuttgarter Markt ſich das zu ſtarke Schneiden meiſt die Antwort finde: „Bei euch laufen 
nicht zum Großmarkt entwickle, könne er noch einen wir nichts mehr“ und dadurch werde eben zu manchen Fällen 


weiteren anführen, nämlich den, daß die hiefigen Händler lieber geſchwiegen. 
auf den bayerischen Märkten (München und Nürnberg) ſpeziell 158 (Fortſetzung folgt.) 


Suzan Mart paſſenden Tiere — prima Inne | re r 
rinder und Wurſtfarren — aufkaufen und beim Abſatz in Stutt⸗ Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 

gart lediglich auf die hieſigen Metzger angewieſen ſind. Für kh in Stuttgart 

dieſe ſog. Stuttgarter Ware würden an den obengenannten „ eee 


* Rotationsdruck der W. Kohihammerjgei Buchdruckerei in Stuttgart. 


bevorzugt. 


144444 Anzeigen. Für Form und Inhalt der Inſerate und Beilagen iſt die Redaktion nicht verantwortlich. rd ; 


Maschinenfabrik Fahr, N. G., Gottmadingen . 


Spezialfabrik für Erntemaschinen 
Gegründet 1870 Arbeiterzahl ca. 650 


empfiehlt 
ihre 
anerkannt 
erst- i 
klassigen 
Fabrikate, 
Wie 


Fahr” patent- Grasmäher „Automat“ 


mit automatischem Aufzug des Messerbalkens, 


Fahr” Patent-Heuwender „Unwersil“ 


kombinier t mit Schwadenrechen. 


Das altbewährte, 
beſte 


Schuhfett. 
1 Pilofabrik Mannheimel. | 


Wegen Todesfalls iſt ein 


Hofgütchen, 


beſtehend aus beſteingerichtetem 
Wohnhaus m. angebauter Scheuer 
und Schuppen, 16 Morg. Aeckern 
und urn ſowie etwas Wald, 
zu verkaufen. Das Anweſen iſt 
alleinſteh, inmitten eines ſchönen 
Obſtgartens, die Güter ind in 
gutem Zuſtand, die Hälfte davon 
direkt b. Haus. Es wäre günitige 
ea zur Milwirtichnit | 5 
geb oten, da die Oberamtsſtadt 
zelzheim nur ¼ St. entfernt fit. | R 
Vieh kann mit erworben werden. 
Bei 3—4 000 Mk. Anzahl. werden 
die Zahlungsbedingungen günſtig 
45 Nähere Auskunft erteilt 
Zehender, Fritzhof, Poſt u. 
Stat. Welzheim. 741 


In Süddeutschland 
Gut 3 u achter 


— Geprüft von der Kgl. Naschinenprüfungsanstalt Hohenheim. — 
Von der Deutschen Landwirtsch.-Gesellschaft 1913 mit 5 


„Neu und beachtenswert“ und der 
Grossen bronzenen Denkmünze anerkannt. 


erner;: 
&abelheuwend. Stabil“ u., Piceolo“ 
Getreidemäher „Greif“ Haspelwender, Herold‘ u. ‚Krone 
Patent- Schwadenrechen, Perfekt“ Pforderechen Ideal“ 
s Vorderwagen „Alemannia“. 
Weltausstellung Tu in wu; Grosser Preis, Höchste Auszeichnung. 


Deutsche Landwirte kauft deutsche Erzeugnisse! 


Fahr-Fabrikate stehen heute an erster Stelle und 
sind in Konstruktion und Arbeitsleistung unübertroffen. 


e v g unsere ee ae er in 


ie rn im 1 


mit gut im Stande befindlichen Gebäulichkeiten, 3 Morgen 
Wieſen, 6 Morgen Aeckern, 1 Morgen Weinberg, ſämt⸗ 

lich beim Haus, eben und in gutem Zuſtand, habe ich zu; 

verkaufen. Schöne 9 ehr geſchützte Lage. Preis ohne 

Inventar , 15 000.—. Bedingungen günſtig. Näheres 

durch Adolf Maier, Immobilien und 5 Re 

= 3 eee 95 3 Ar. 5 716, = 


Garbenbinder „Alemannia“ 


— 


Re 


wird. ein 
Morg. 


0 * 5 u pach e3 vo 00— 50 


Die leistungsfähigste der Gegenwart. 
Viele goldene Medaillen. 
Auf der Jubiläums-Ausstellung der Deutschen Landwirt- 
schafts-Gesellschaft 1913 mit der höchsten Auszeich- 
nung, der Grossen Silbernen Denkmünze prämiert. 
Kataloge und Prospekte gratis und franko. 
Vertreter gesucht. 


F. Stille, Maschinenfabrik, Münster i. W. 


Modell C 1914. Neues Nach Leistung und Arbeiterzahl ge: 
deutsches Reichspatent. Deutschlands. 


zu laufen 


geſucht. au Off. unter G. H. 1 
an die Exp. ds. Bl. 589 


Hofgut 


mit 12 Morgen Gütern iſt im 
DA. Gaildorf wegen Krankheit 
des Beſitzers ſofort zu verkaufen. 
6 Stück Vieh, ſowie alles weitere 
Inventar kommt dazu. Preis 
ca. 15000 %, Anzahlung nach 
Vereinbarung, Weitere Auskunft 
erteilt gegen Retourmarke koſten⸗ 
los Fr. Limbacher, Liegen⸗ 
ſchaftsbureau in Schwäb. ⸗Hall, 
Bahnhofſtr. 8, Tel. 1291. 767 


Tlicht. Landwirt ſucht per fofort 
oder ſpäter ein Gut in der Größe 
von 150 Morgen 


zu pachten. 


Bedingung: betreff. Gut ſollte 
womöglich arrondiert ſein, gute 
Bodenverhältniſſe haben u. nicht 
allzuweit von einer Bahnſtation 
entfernt ſein. Württ. Oberland 
Off. unter A. Z. 520 
an die Exp. ds. Bl. 780 


Zweifamilienhaus 
mit hübſch. Spaliergarten u. 
ein groß. Bauterrain in größ. 
Stadt ſind billig gu verkau⸗ 
fen oder gegen Landgut zu 
vertauſchen. Off. u. J. E. 4027 an 
Rudolf Moſſe, Stuttgart. 


1 Herren ⸗Anker⸗ 
Remontoir⸗Ahr, echt 
vergoldet, mit Sprung⸗ 
deckel, hoch elegant, ca. 
36 St. gehend, Mk. 10.—. 
Gratis dazu eleg., dopp. 


Kauf ein. Herren⸗Anker⸗ 
Nemontoir⸗Ahr, 
verſilb. u. vergold. Rand, 
Krone u. Bügel, vorzüg⸗ ee 1 

avalierkette. Garantie 

958 Werk, ca. 36 Stun⸗ für guten Gang. Am⸗ 
en gehend, Mk. 5.—. tauſch geſtaltet. 

Damenuhren wie oben 5 u. 10 Mk. Rette od. Ahtengendand gratis. 

Verſand gegen Nachnahme oder Voreinſendung des Betrages. 

Verſaudha 8 B. Sans, Nürnberg, 1 


Für Hofgi ter 0 

— von den kleinſten bis zu den größten 
hat jederzeit Verwendung 

Adolf Maier, Reutlingen, Tel. 583. 

Spezialität: An⸗ und Verkauf von 

7571 Hof⸗ BD Schloßgütern. 


Derantwortlich für den Inſeratenteil: E. 05 rl og in En Rofationsbrud der W. Kohlhammerſchen Buchdruckerei in Stttgark, 


4 u. beckig 


Georg Bökle, 


fein Lekonomieanweſen 


mit großen ede für Schaf ⸗ 
haltung, Schweine be u. malt 


geeignet, in der e Ulms zu 
verkaufen. 2) Mor Kun billig ge= 
pachtete Felder u. Wieſen können 
lunge . An⸗ 


fragen sub R. P. 430 an Nu: ° 
dolf Moſſe, lim a. D 7 


0 Waldgutskaufgefuch 


00 800 Morg., geg. bare Zahl 

Bon Antr. unter „Wald“ Kr 
Haaſenſtein & Vogler, Frank⸗ 
furt a. M. en N 


Schönes Hofgut 
in ſchönem, lebh., evangel. 15555 
ſtädtchen, Nähe Ulms, mit guten 
Gebäuden, ca. 73 Morgen guten 
Gütern, nebſt reichlichem Inven⸗ 
tar, Verhältniſſe halber ſofort 
unter günſtigen Beolngungen bei 
= 0 000 / Anz. zu verkaufen 
durch 


A. Söll, Alm a. O. 


Theaterg. 3. 


H un 
Diejenige Families 

welche Pferdefuhrwerk, ſowie 
1500 % Kapital beſitzt, kann ſich 
bei einigem Fleiß u. Umſicht neben 
der Landwirtſchaft durch die loh⸗ 
nende Fabrikation alkoholfreier 
Getränke garantiert ein Vermö⸗ 
gen erwerben. Ern 1 Intereſſen⸗ 
ten wollen Off. 8 e von 

mir e A. Dall Her, 
Lindau i. B., ee 5 
Bitte ansſchneiden! ag F 
Beſonderer Verhältniſſe halber 


bin ich geſonnen, mein 


Bofgus. 


im württ. Oberland, beſtehend 
aus 58 Morg. Aeckern u. Wieſen, 
prima Feldern, guten Gebäuden, 
10 Min. von der Bahn, en leb. 
und toter Fahrnis bei 12 bis 
15000 % Anz. ſofort zu ver⸗ 


Taufe e W. 177 15 


an die Exp. d 


„ Hofgut mit Mehlgeſchä ft 


8 in einer Stadt im Oberamt 
acknang ſofort zu verkaufen. 

Dasſelbe beſteht aus 7 Morg. 
Wieſen und Baunigut, Moſterei⸗ 
einrichtung, ſowie ſehr geräumi⸗ 
gem Wohnhaus, Scheuer u. Stall. 
2 Kühe und teilweiſe das In⸗ 
ventar kommt dazu. Weitere 


Auskunft erteilt gegen Netour⸗ 


marke koſtenlos Fr. 1 
Liegenſchaftsbureau in Schw 4 
Dun. Bahnbofitr. 8, Tel. 129. 704 1 


il Eiserne 


N N, ! 2 N 


Proſpekte über Spezialitäten gratis. 


Alg 
Kälbertränter, S E 
mit Sauger, 


Joh. Ferd. Langroetger, Nürnberg l. 


e 


1m hoch, ſchon von 
Röhler & Burkhardt, Schw.-Hall 15 
Preisliſte gratis und franko. 


Zwei Jagdgewehre 


verk. billig Forſtaſſiſtent Roſen⸗ 
wirth, UÜUtzmemmingen. 674 


Einen noch guterhaltenen 


Säulengöpel 


hat preiswert zu BeiertSbeie = 
uhrwerksbe u 
Buffenbanien. 778 N 


an 


4 Er o 
2 * N 74 gar 1 . 
ar SOC SAFE 8 
2 2 en 


mM. 
Stuttgart. 


Wöchentlich erſcheint eine Nummer, Die 
Mitglieder der landw. Vereine erhalten 
das Blatt auf Vereinskoſten. Nichtvereins⸗ 
mitglieder abonnieren bei den Poſtanſtal⸗ 
ten. Der Bezugspreis beträgt jährlich im 
Orts⸗ u. Nachbarortsverkehr 4 Mk. 40 


Br 


ee Kgl. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Auflage 87500. 


im Wee 
ſchließlich des Beſtellgeldes. 
Die einzelne Nummer koſtet 10 Pf. 


Sendungen, welche die Redaktion be⸗ 
treffen (Manuſkripte von Auffägen, Mit⸗ 
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Den 21. März. 


Landwirtſchaft. 


tellungen u. dergl.), find zu richten an die 
Redaktion des Württ. Wochen⸗ 
blatts für Landwirtſchaft in 
Stuttgart, Landesgewerbemuſeum. 
— Redaktionsſchluß Dienstag 
abend. — 
Sendungen, welche den Anzeigenteil 
betreffen (Inſerate, Zahlungen für Ins 
ſerate u. dergl.), ſind zu abreffieren: 
Geſchäftsſtelle ves Württemb. 
Wochenblatts für Land wirt⸗ 
ſchaft, Stuttgart, Urbanſtraße 14. 


eg ee a 2 N BE ELSE en ER NE ET N RESET RE EEE BU BEREE UEDONIFRBE He 
Anzeigenpreis für den Raum der kleinen Zeile 50 J, dagegen bei Anzeigen von Vereinsmitgliedern, welche ſich auf deren eigenen 
landwirtſchaftlichen Betrieb beziehen, ſerner bei Stellengeſuchen von landwirtſchaftlichen Arbeitern und bei Veröffentlichungen der in 
75 Württemberg beſtehenden landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Vereinigungen nur 25 AN: 


Inhalt: Amiliches: Bekanntmachung der K. Zentralſtelle fur die Landwirtſchaft, betreſſend die Verteilung von Staatsbeiträgen für Leiſtungen auf 
5 dem Gebiet der Fischzucht. — Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, betreffend die Abhaltung von Unterrichtskurſen 
im Hufbeſchlag. — Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, betreſſend die Anerkennung von Ziegenzuchtvereinen. — 
Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, betreffend die Abhaltung der ſtaatl. Bezirksrindviehſchauen im Jahre 1914. 

— Maul⸗ und Klauenſeuche. — Bekanntmachung der Landw. Verſuchsſtation Hohenheim, betreffend Vertragsſirmen. — Bekanntmachung 

der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, betreffend die Beaufſichtigung der Ausfuhrhandel treibenden württ. Gärtnerelen, Baum⸗ 

ſchulen uw. — Aufſätze: Milzbrandkeime im Fiſchmehl. — Was hat der Landwirt zur Wahrung feiner Rechte im Grundbuch zu beachten? 

— Die vergleichenden Kartoffelanbauverſuche in Württemberg. — Güterhändler und Landwirte. — Landwirtſchaftliches aus Württem⸗ 

berg. — Veröffentlichungen des Verbauds landw. Genoſſenſchaſten in Württemberg. — Kleinere Mitteilungen. — Fragekaſten. — 


Handel und Verkehr. 


Anzeigen. 


Amtliches. 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend die Verteilung von Staatsbeiträgen 
für Leiſtungen auf dem Gebiet der Fiſchzucht. 
Durch Beſchluß des Verwaltungsausſchuſſes der Zen⸗ 
ralſtelle vom 6. März 1914 ſind für Leiſtungen auf dem 
Hebiet der Fiſchzucht folgende Staatsbeiträge verwilligt 
vorden: 


1. dem Karl Vollmer, Fiſchzüchter in Waldſee 180 % 
2. dem Heinrich Leibfried, Friſeur, Fiſch⸗ 
züchter in Winterbach OA. Schorndorf 80 66 
3. dem Jakob Schroth, Sägmüller und Fiſch— 
züchter in Adelbach, Gemeindebezirks Euten⸗ 
dorf OA. Gaildorf 80 A 
4. dem Chriſtian Teufel, Forſtwart in Main- 
kling, Gemeindebezirks Honhardt OA. Crails⸗ 
heim, 50 . 
5. dem Chriſtian Lang, Schleifmüller und 
Fiſchzüchter in Sulpach, Gemeindebezirks 
Roßwälden OA. Kirchheim 50 M 
6. dem Fiſchereiverein Heilbronn a. N. 30 % 
7. dem S. Roth, Landpoſtboten in Donauſtetten 
OA. Laupheim a 30 0 
zuſ. 500 M 
Stuttgart, den 6. März 1914. Sting. 


dekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Land wirtſchaft, 
etreffend die Abhaltung von Unterrichtskurſen im Huf⸗ 
ER beſchlag. 

Um Schmieden die Vorbereitung zu der durch das Geſetz 
om 28. April 1885, betreffend das Hufbeſchlaggewerbe, 
orgeſchriebenen Prüfung behufs des Nachweiſes ihrer Be- 
ihigung zum Betrieb dieſes Gewerbes zu ermöglichen, 
unden an den Lehrwerkſtätten für Hufſchmiede in 


— Anzeigen. — Hiezu eine Textbeilage: 
Landwirtſchaft am 23. Febrnar 1914. — Landwirtſchaftliches aus Württemberg. — Kleinere Mitteilungen. — Fürs 


— — C —— .—E—jä—— 


Sitzung des Geſamtkollegiums der K. Se 5 die 
aus. — 


a) Hall, 

b) Heilbronn. 

c) Reutlingen, 

d) Ravensburg und 

e) Ulm 
dreimonatige Unterrichtskurſe ſtatt, welche am Freitag 
den 1. Mai d. J. ihren Anfang nehmen. 

Die Anmeldungen zur Aufnahme in einen dieſer Kurſe 
find bis 1. April d. J. bei dem K. Oberamt, 
in deſſen Bezirk ſich die betreffende Lehr⸗ 
werkſtätte befindet, vorſchriftsmäßig einzureichen, 

Dem Zulaſſungsgeſuch ſind in Form urkundlicher Be— 
lege anzuſchließen: 

1. ein Geburtszeugnis; 

2. die urkundlichen Belege über die Erſtehung der Geſellen— 
prüfung im Schmiedehandwerk und die Zurücklegung einer drei— 
jährigen Geſellenzeit, wobei der Bewerber ſchon im Hufbeſchlag 
beſchäftigt geweſen ſein muß. Bewerber, die vor dem 1. April 
1884 geboren ſind, haben anſtatt der Erſtehung der Geſellen— 
prüfung wenigſtens die Zurücklegung einer zweijährigen erfolg— 
reichen Lehrzeit im Schmiedehandwerk oder den Beſitz der Be— 
fugnis zur Anleitung von Lehrlingen in dieſem Handwerk nach— 
zuweiſen; 

3. wenn der Bewerber minderjährig iſt, die Einwilligungs— 
erklärung des geſetzlichen Vertreters; 

4. ein von der Gemeindebehörde des Wohnſitzes des Be— 
werbers ausgeſtelltes Leumundszeugnis, ſowie eine Beſcheini— 
gung derſelben darüber, daß dem Bewerber die erforderlichen 
Geldmittel zur Beſtreitung ſeines Unterhalts während des Un— 
terrichtskurſes zu Gebot ſtehen werden; 

5. eine von dem Bewerber, und wenn derſelbe minderjährig 
iſt, auch von ſeinem geſetzlichen Vertreter oder Vormund unter— 
zeichnete Erklärung, durch welche die Verbindlichkeit übernom- 
men wird, die der Staatskaſſe erwachſenen Unterrichtskoſten 
zu erſetzen, wenn von dem Schüler der Unterrichtskurs vor 
ſeiner Beendigung ohne Genehmigung der Zentralſtelle für die 
Landwirtſchaft verlaſſen oder durch ſein Verſchulden die Ent— 
fernung aus demſelben veranlaßt oder die Prüfung binnen einer 
geſetzten Friſt nicht erſtanden wird ($ 4 Abſ. 2 der Verfügung 
des Miniſteriums des Innern vom 29. April 1912). 


Da erfahrungsgemäß der Zudrang zu den Lehrkurſen, 
welche im Winter abgehalten werden, ein ſehr ſtarker iſt, 
ſo daß ſtets Zulaſſungsgeſuche zurückgewieſen werden 
müſſen, empfiehlt es ſich für alle diejenigen, welche in 
nächſter Zeit an einem Kurs ſich beteiligen wollen, ſich zu 
den im Mai d. J. ſtattfindenden Unterrichtskurſen anzu⸗ 
melden. 

Stuttgart, den 4. März 1914. 


Bekauntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend die Anerkennung von Ziegenzuchtvereinen. 
Unter Bezugnahme auf die in Nr. 11 des Württ. 
Wochenblatts für Landwirtſchaft von 1910 veröffentlichte 
Bekanntmachung der Zentralſtelle vom 2. März 1910 wer⸗ 
den diejenigen Ziegenzuchtvereine und Verbände, welche 
durch die Zentralſtelle anerkannt zu werden wünſchen, er⸗ 
ſucht, ſich bei der Zentralſtelle unter Angabe 
a) des Namens des Ziegenzuchtvereins und des Ge⸗ 
biets, über welches ſich der letztere erſtreckt, 
b) der Namen des Vorſtands, des Geſchäftsführers 
und des Kaſſiers des Vereins, 
c) des Zuchtziels, 
d) der Zahl der eingetragenen Tiere (Böcke und 
Geißen getrennt) 
bis 20. April ds. Is. anzumelden. Die dem Landes⸗ 
verband der Ziegenzuchtvereine Württem⸗ 
bergs angehörenden Vereine haben ihre 
Anmeldung durch Vermittlung des Landes⸗ 
verbands bei der Zentralſtelle einzurei⸗ 
chen. 


Sting. 


Die durch die Zentralſtelle bereits an⸗ 


erkannten Vereine, welche in der in Nr. 44 
des Württ. Wochenblatts für Landwirt⸗ 
ſchaft von 1913 veröffentlichten Bekannt⸗ 
machung vom 14. Oktober 1913 aufgeführt 
find, haben eine Anmeldung nicht einzu⸗ 
reichen. 

Vorausſetzung für die Anerkennung iſt, daß die Vereine 


über eine geordnete, den Muſterſatzungen der Zentralſtelle 


entſprechende Herdbuchführung verfügen, und daß die Ver⸗ 
einsmitglieder eine zielbewußte Zucht betreiben. b 

Wegen der Kennzeichnung der in das Herdbuch auf- 
genommenen Tiere und deren zur Zucht beſtimmter Nach⸗ 
kommen wird auf die in Nr. 35 des Wochenblatts für Land⸗ 
wirtſchaft, Jahrgang 1913, und Stück 9 der Mitteilungen 
des Landesverbands der Ziegenzuchtvereine Württembergs, 


Jahrgang 1913, veröffentlichte Bekanntmachung vom 
19. Auguſt 1913 verwieſen. 
Stuttgart, den 7. März 1914. Sting. 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend die Abhaltung der ſtaatlichen Bezirksrindvieh⸗ 
ſchauen im Jahre 1914. 

Unter Bezugnahme auf die in Nr. 8 des Württ. Wochen⸗ 
blatts für Landwirtſchaft veröffentlichte Bekanntmachung 
der Zentralſtelle vom 10. Februax ds. Is. wird mitgeteilt, 
daß die ſtaatliche Bezirksrindviehſchau für den Oberamts⸗ 
bezirk Oberndorf nicht in der Oberamtsſtadt Oberndorf, ſon⸗ 
dern in Waldmöſſingen am Dienstag, den 9. Juni ds. Is., 
vormittags 8½ Uhr, abgehalten werden wird. 

Stuttgart, den 13. März 1914. 


Sting. 


Die Maul- und Klauenſeuche iſt am Viehhof in München 
ausgebrochen. a 


Bekanntmachung der Landw. Verſuchsſtation Hohenh 


d. Bl. iſt die Firma für Futtermittel 


betreffend die Beanfſichtigung der Ausfuhrhandel treibenden 


Rebe nicht gehörige Pflanzen in die Gebiete der bei de 


Mitteilung der K. Landw. Verſuchsſtatit 


betreffend Vertragsfirmen. a 9 
Als Nachtrag unſerer Bekanntmachung in Nr. 7 u. 


Rath, Georg, Reutlingen, 
noch anzuführen. 


Verſuchsſtation Hohenheim. 
Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaſt 


württembergiſchen Gärtnereien, Baumſchulen uſw. 
Nach 8 67 der Miniſterialverfügung vom 1. März 190 
(Reg. Bl. S. 85) find diejenigen Gartenbau⸗ oder botaniſche 
Anlagen, Schulen und Gärten, aus welchen zur Gattung de 


internationalen Reblauskonvention beteiligten Staaten a 
geführt werden, auf Anſuchen der Beſitzer durch den von d 
Zentralſtelle für die Landwirtſchaft zu beauftragenden Au 
ſichtskommiſſär des Bezirks, in welchem fie gelegen int 
alljährlich einer Unterſuchung darüber zu unterwerfen, o 
jene Bodenflächen den in Art. 3 Abſ. 2 Buchſtabe a— d de 
internationalen Reblauskonvention vom 3. November 188 
(Reichsgeſetzbl. von 1882 S. 125) geſtellten Anforderunge 
entſprechen. ee 
über die ſolchen regelmäßigen Unterſuchungen unte 
liegenden Anlagen der vorbezeichneten Art wird von de 
Zentralſtelle für die Landwirtſchaft ein Verzeichnis geführl 
und auf dem laufenden erhalten. ne ie 
Das Geſuch um Aufnahme in dieſes Verzeichnis iſt bi 
15. April d. J. unter Angabe ſämtlicher, mit zur Ausfuhr 
beſtimmten Pflanzen angebauten Bodenflächen nach Ge⸗ 
wand- und Grundſtücksnummer bei der „K. Zentralſtelle 
für die Landwirtſchaft in Stuttgart“ einzureichen. 
Stuttgart, den 5. März 1914. FI 
K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft: Sting. 


Auf fähe. 5 


Hohenheim. 
Milzbrandkeime im Fiſchmehl. 
Wir haben bereits vor einiger Zeit (württ. Wochenblat 
1913 Nr. 49) darauf hinweiſen müſſen, daß in außerwürt 
tembergiſchen Gegenden nach Verfütterung von Fiſchmeh 
Milzbranderkrankungen bei Schweinen aufgetreten ſind 
Nun iſt uns in letzter Zeit von mehreren Seiten Mitteilun 
davon gemacht worden, daß ſich auch in Württemberg no 
Verfütterung ton Fiſchmehl derartige Schäden heraus 
geſtellt haben. In Anbetracht der außerordentlichen Folge 
welche die Einſchleppung von Milzbrand nach ſich zieh 
ſehen wir uns veranlaßt, erneut die württembergiſche 
Landwirte auf dieſe Gefahr aufmerkſam zu machen. W̃ 
können nur auf das dringlichſte raten, Fiſchmehl nur vo 
ſolchen Händlern zu beziehen, welche die unbedingt 
Garantie dafür übernehmen, daß die gelieferten Fiſch 
mehle frei von Milzbrandkeimen ſind, bzw. für etwaig 
Fälle von Fütterungsmilzbrand nach Verwendung des vo 
ihnen bezogenen Fiſchmehls Erſatz leiſten. g 
Die Verſuchsſtation kann Unterſuchungen von Fiſchme 
auf Anweſenheit von Milzbrandkeimen nicht übernehme 
Denn ſelbſt wenn die eingeſandte Probe frei von Mi 
brandkeimen war, könnte nicht geſagt werden, daß alle Te 
der Lieferung aus einwandfreier Ware beſtehen. 
Der Vorſtand der landw. Verſuchsſtation: 
Profeſſor Dr. Morgen. 9 
Abteilung für Dünge- und Futtermittelkontrolle; 
Dr. R. Neumann. 7 


— 


Was hat der Landwirt zur Wahrung 
ſeiner Rechte im Grundbuch zu beachten? 
Immer wieder nehmen die Gerichte wahr, daß die 

Rechtsverhältniſſe an Grundſtücken in den Grundbuchheften 
nicht richtig eingetragen ſind, ohne daß die Beteiligten eine 
Ahnung davon haben. Allein in der letzten Sitzung der 
Zivilkammer Hall ſtellte es ſich heraus, daß ein Waldſtück, 
das mit dem übrigen Gut dreimal den Beſitzer gewechſelt 
hatte, noch auf den erſten, längſt verſtorbenen Veräußerer 
eingetragen war, weiter, daß eine Reihe von Grundſtücken, 
die inzwiſchen auf den vierten Erwerber übertragen waren, 
noch mit einem ſeit 1885 angeblich erloſchenen Unter— 
pfandsrecht, das keiner der Erwerber mitübernommen hatte, 
belaſtet war, und in einem weiteren Fall, daß ein liber- 
fahrtsrecht, das bis vor einem Jahr ohne Widerſpruch aus— 
geübt worden war, beſtritten wurde, weil es nicht einge— 
tragen war. In allen ſolchen Fällen macht es viel Arger, 

Mühe und Koſten, bis der wirkliche Rechtszuſtand klar⸗ 

geſtellt und im Grundbuch eingetragen iſt; meiſt ſind lang⸗ 

wierige und teure Prozeſſe nötig, die erſpart werden könn⸗ 
ten, wenn die Beteiligten rechtzeitig um die Einträge im 
Grundbuch und ihre Richtigſtellung ſich kümmerten. Und 
nicht immer gelingt es, die erforderlichen Nachweiſe zu er- 
bringen. Ja, in einem Fall wird es bald unmöglich 
ſein, auch dem beſten Recht zum Sieg zu verhelfen; wir 
meinen die überfahrtsrechte. 

Seit dem Geſetz vom 26. März 1862 konnten in Würt— 
temberg unſtändige überfahrtsrechte für die Bewirtſchaf⸗ 
tung von Feldgrundſtücken nur noch mit Zuſtimmung des 
Oberamts beſtellt werden. Fehlt es an dem Beſtellungs— 
vertrag, oder an dem gerichtlichen Erkenntnis darüber, oder 
an der Genehmigung des Oberamts für die ſeit dieſem 
Geſetz beſtellten überfahrtsrechte, jo kann ſich derjenige, der 
ein ſolches Überfahrtsrecht beanſprucht, mit Ausſicht auf 
Erfolg nur auf unvordenkliche Verjährung berufen. Denn 
ſeit der Geltung jenes Geſetzes iſt auch jede erwerbende Er— 
ſitzung ausgeſchloſſen, und es wird nicht gelingen nachzu⸗ 
weiſen, daß das beanſpruchte Recht vor dem Jahre 1862 
erſeſſen worden iſt, da es an Zeugen fehlen wird, die die 

Ausübung der Fahrt in den letzten 30 Jahren vor dem 

Jahre 1862 beſtätigen können. Aber auch der Beweis der 
unvordenklichen Verjährung wird immer ſchwieriger, und 
bald iſt er nicht mehr möglich. Denn das Bürgerliche 

Geſetzbuch hat die Einrichtung dieſer Verjährung nicht zu⸗ 

gelaſſen. Deshalb muß derjenige, der die unvordenkliche 

Verjährung in Anſpruch nimmt, nachweiſen, daß ſie ſchon 

vor dem 1. Januar 1900 vollendet war. Dazu muß er, 

wenn es der Gegner beſtreitet, mit Zeugen dartun, daß er 
oder ſeine Rechtsvorgänger im Falle des Bedarfs regel- 
mäßig zum Zweck der Bewirtſchaftung ihres Feldgrund— 
| 
| 


ſtücks in den Jahren 1860 bis 1899 über das Grundſtück 
des Gegners gefahren ſind, und daß den Leuten, etwa den 
Zeugen nicht bekannt iſt, die Rechtsvorgänger deſſen, der 
das Recht beanſprucht, ſeien in den Jahren 1820 bis 1859 
im Fall des Bedarfs nicht oder auf einem anderen Weg 
gefahren. Außer Nachbarn kommen als Zeugen die Rechts⸗ 
vorgänger beider Teile, ihre Angehörigen, Dienſtboten und 
Taglöhner vornehmlich in Betracht. Aber wenn ſie über 
das Fahren in dem Jahre 1860 und zu Anfang der ſechziger 
Jahre zuverläſſige Auskunft ſollen geben können, müſſen ſie 
zurzeit ihrer Wahrnehmungen im allgemeinen mindeſtens 
16 Jahre alt geweſen ſein; es müſſen alſo taugliche Zeugen 
früheſtens im Jahre 1844 geboren ſein; im allgemeinen 
kommen ſonach für das Fahren in den ſechziger Jahren 
ſchon heute nur noch ſolche Zeugen in Frage, die 
jetzt ſchon 70 Jahre alt find, Deshalb beſteht aller 
Anlaß, ſchon heute nachzuholen, was bisher verſäumt wor— 


den iſt. Jeder, der ein ſolches Überfahrt 
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recht zu haben glaubt und nicht ſicher, etwa aus 
einem Grundbuchauszug, weiß, daß es gebucht iſt, jollte 
bei dem Grundbuchbeamten oder dem Rats— 
ſchreiber ſich vergewiſſern, auch wenn der Be— 
laſtete zurzeit das Fahren nicht beanſtandet, daß jein 
Fahrrecht eingetragen iſt. Iſt es nicht vermerkt, 
ſo ſollte er den Eigentümer des belaſteten Grundſtücks auf- 
fordern, gegen Erſatz der Beurkundungskoſten vor dem 
Grundbuchbeamten den Eintrag des Rechts zu bewilligen, 
worauf der Berechtigte den Vollzug des Eintrags zu veran— 
laſſen hätte; die Gebühren hiefür ſind geringfügig. Ver⸗ 
weigert der Gegner die Bewilligung des Eintrags, ſo bleibt 
nichts übrig, als zu klagen. Vor Einleitung des Rechts- 
ſtreits muß ſich der Kläger überzeugen, ob er unverdächtige 
Zeugen, wie ſie oben beſchrieben ſind, dafür hat, daß ſeine 
Rechtsvorgänger in den Jahren 1860 bis 1899 regelmäßig 
bei Bedarf über das Grundſtück des Gegners gefahren ſind 
ohne darum bitten zu müſſen, ohne Gewalt und nicht heim⸗ 
lich, und daß keine Kunde davon lebt, es ſei in den Jahren 
1820 bis 1858 anders gehalten worden. Hat er ſolche 
Zeugen, ſo wird er am beſten die Anſtellung der Klage und 
die Führung des Rechtsſtreits einem Rechtsanwalt über⸗ 
tragen, da je nach den Umſtänden immer wieder die Hilfe 
eines Rechtskundigen zur Vermeidung von Verſtößen und 
Verſäumniſſen nötig iſt, und nur ein tüchtiger Rechtsanwalt 
beurteilen kann, wie die Angelegenheit am beſten zum Ziele 
zu führen iſt. Unter Umſtänden kann es ſich z. B., wenn das 
herrſchende Grundſtück im Fall der Verneinung des Über— 
fahrtsrechts der notwendigen Verbindung mit einem öffent⸗ 
lichen Weg entbehren würde, empfehlen, mit der Klage auf 
das Überfahrtsrecht für den Fall, daß ſie nicht durchdringt, 
den Anſpruch auf den Notweg mit einzuklagen, oder, wenn 
die Ausſichten des Überfahrtsſtreits zweifelhaft erſcheinen 
und mit einem durch eine Rente zu erkaufenden Notweg 
auch gedient iſt, nur einen Notweg oder den Notweg in 
erſter Linie einzuklagen. 

Viel verwickelter und ſchwieriger iſt es, nach mehrfachem 
Wechſel der Eigentümer und Beſitzer das Grundbuch richtig⸗ 
zuſtellen, wenn ein Stück bei dem Wechſel überſehen wor— 
den iſt oder die Unterpfandsrechte oder Hypotheken nicht 
rechtzeitig gelöſcht worden ſind. Hier laſſen ſich keine all— 
gemeinen Regeln aufſtellen, ſondern von Fall zu Fall iſt 
der gangbarſte Weg zu ſuchen. Zu empfehlen iſt aber auch 
hier peinlichſte Prüfung, ob die Rechtsverhältniſſe richtig 
gebucht ſind, und rechtzeitiges Vorgehen zur Abſtel⸗ 
lung etwaiger Verſehen, da die Richtigſtellung durch den 
Ablauf der Zeit, vor allem durch den Tod der Beteiligten, 
deren Erklärungen nötig werden, immer ſchwieriger ſich 
geſtaltet. Stellt ſich ein Fehler heraus, ſo iſt in erſter Linie 
der Rat des Grundbuchbeamten einzuholen, wie am beſten 
abzuhelfen ſei; nötigenfalls iſt auch hier die Hilfe des Ge- 
richts in Anſpruch zu nehmen. Hat der jetzige Eigentümer 
im Wege des Kaufs oder Tauſches erworben und die Unter— 
pfandslaſt (Hypothek) nicht mitübernommen, ſo kann er von 
ſeinem Rechtsvorgänger die Befreiung von den Hypotheken 
verlangen; hat er noch nicht voll erfüllt, ſo kann er bis zur 
Befreiung den entſprechenden Teil ſeiner Leiſtung zurüd- 
halten; geeignetenfalls kann er Schadenserſatz fordern oder 
nach Ablauf einer angemeſſenen Friſt zur Befreiung nach 
Androhung dieſes Schritts vom Vertrag zurücktreten. Iſt 
eine Parzelle bloß bei dem Eintrag überſehen, aber in den 
Kaufvertrag aufgenommen, übergeben oder jetzt aufgelaſſen 
worden, ſo kann der Eintrag nachgeholt werden; iſt ihre 
Aufnahme in die Urkunde über den Verkauf überſehen wor— 
den, ſo kann unter Umſtänden, wenn z. B. ein ganzes Gut 
verkauft iſt, nur eine ungenaue Bezeichnung der verkauften 
Liegenſchaft vorliegen, und der Verkäufer zur Berichtigung 
und Ergänzung des Kaufvertrags und der Auflaſſung mit— 


dert: Auf einen milden Winter mit wenig Froſt und Schnee 
und nicht viel Niederſchlag folgte ein ſehr früher Frühling 
mit einſchneidenden Kälterückfällen im April. Darauf ſtellte 
ſich ein regenreicher, trotzdem aber ſonniger und warmer 
Mai, ein Juni, anfangs mit viel Hagel und vereinzelten 
Wirbelſtürmen, dann aber zwölf Tagen trockenen Wetters 
ein. Nunmehr kam die Regenzeit des Sommers, die in 
einzelnen Monaten durch günſtige Geſtaltung der Schluß. 
wochen unterbrochen wurden. September und Oktober 
waren weniger regneriſch und häufiger trocken. 3 


In betreff der Niederſchläge in der Zeit von April bis 4 
Oktober je einſchließlich haben die einzelnen Verfuchs⸗ 
anſteller die in nachſtehender Tabelle Nr. 1 enthaltenen 
zahlenmäßigen Angaben gemacht: 

Tabelle Nr. 1. überſicht über die Niederſchlagsverhältniſſe auf 
den 4 Wirtſchaften in der Zeit vom 1. April bis 31. Oktober. 


zuwirken verpflichtet ſein, und die Buchung nachgeholt wer⸗ 
den. Manchmal wird eine Anfechtung wegen Irrtums nötig 
ſein, wenn der Erwerb lieber den ganzen Vertrag aufheben, 
als unter Verzicht auf das überſehene Grundſtück den Ver⸗ 
trag halten will; indes iſt auch ſolche Anfechtung nur un- 
verzüglich nach Entdeckung des Irrtums und nicht 
mehr nach 30 Jahren feit Abſchluß des Vertrags zuläſſig. 
Nach dem bis zum 1. Januar 1900 geltenden württember⸗ 
giſchen Recht genügte zum Eigentumserwerb Beſitzübergabe 
auf Grund eines, wenn auch formungültigen, ja nur ber- 
meintlichen Veräußerungsgeſchäfts; in ſolchen Fällen iſt 
der Veräußerer verpflichtet, zur Eintragung des Eigentums 
des Erwerbers auf deſſen Koſten im Wege der Berichtigung 
mitzuwirken; iſt der Veräußerer geſtorben, ſo trifft die 
Pflicht ſeine Erben. 


Die vergleichenden Kartoffelanbauverſuche 
in Württemberg.) 


Mitgeteilt von der K. Saatzuchtanſtalt in — 85 3 8 2 
; Monate 2 EN Se 

Hohenheim. 3% S „ 38 

A. Die Verſuche vom Jahre 1913. es 0 8 

m mm 


Zum achten Male kamen im Jahre 1913 die von der 
Deutſchen Kartoffelkulturſtation eingeleiteten Sortenanbau⸗ | April 
Mai 


verſuche unter Mitwirkung und namhafter Geldunter⸗ . 9 

ſtützung von ſeiten der Saatzuchtanſtalt in unſerem Lande Ser 8 8 . 2 a: 1 = . 

zur Durchführung. Die an den Verſuchen ſich beteiligenden [Auguſt. 15 45,3] 12 70 14 | 497 | 15 102,3 

Wirtſchaften waren wie ſeither September | 13 98,8] 7 | 53 | 12 86,0 19 | 657 
Oktober 9 25,0 6 20 — — 10 33,6 


1. K. Gutswirtſchaft Hohenheim, ſeit 1906; 
2. K. Hofdomäne Sindlingen OA. Herren⸗ 
berg, ſeit 1906; 


Zuſammen i 101 509,3 
ausſchließl. April 
1 ausſchlleßl. April 


74 | 450 | 66 ea 95 502,4 


3. Fürſtl. Domäne Platzhof OA. Öhringen, 
ſeit 1909; 

4. Steiners Schloßgut 
bei Laupheim, ſeit 1909. 

Von den 20 Sorten, welche 1912 in den Verſuch ein⸗ 
geſtellt waren, wurden wiederum angebaut: 1. als ſog. 
Richt⸗ oder ſtändige Vergleichsſorten: „Richters Impera⸗ 
tor“, „Daberſche“ und „Profeſſor Wohltmann“; 2. als noch 
weiter zu prüfende Sorten: „Gertrud“ in alter Saat, 
„Gertrud“ in neuer Saat, „Danuſia“, „Auguſte Viktoria“, 
„Jubelkartoffel“, „Wohltmann 34“, „Präſident v. Klitzing“, 
„Landrat v. Ravenſtein“, „Darwin“, „Bravo“ und „Geh. 
Rat Werner“. Als genügend geprüft wurden aus dem Ver⸗ 
ſuch ausgeſchieden: „Roſa“, „Schladener Ruhm“, „Königs⸗ 
aar“, „Vater Rhein“, „Roland“, „Lucya“, „Rhenania“ und 
an deren Stelle wurden geſetzt die Neuzüchtungen: „Exzel⸗ 
lenz“ von W. Richter in Königshof, „Profeſſor Gerlach“ von 
Otto Eimbal in Frömsdorf, „Geheimrat v. Rümker“ von 
Trog in Kleinräudchen, „Attyk“ und „Sokol“ von Dolkowski 
in Nowawies, „Roode Star“ von Veenhuizen in Sapemeer, 
„Liſelotte“ von Scupia in Breslau. 

Wie ſeither, ſo wurden auch diesmal die Verſuche im 
Laufe des Sommers von einem Beamten der Saatzucht⸗ 
anſtalt befichtiat, wobei hauptſächlich geachtet wurde auf 
Stand der Entwicklung, Farbe der Blüte, Beſchaffenheit 
von Stengel und Blätter, Krankheitsbefall und ſonſtiges. 

Was die Witterungsverhältniſſe des 
Jahres 1913 im allgemeinen anbetrifft, ſo werden dieſelben 
von Profeſſor Dr. Meyer, Vorſtand der Meteorologiſchen 
Zentralſtation in Stuttgart, kurz folgendermaßen geſchil⸗ 


Großlaupheim 


5) Vgl. Zeitſchrift für Spiritusinduſtrie 1914, Ergänzungsheft, Die 
Anbauverſuche der Deutſchen Kartoffelkulturſtation im Jahre 1913, von 
Prof. Dr. v. Eckenbrecher; ſowle die früheren diesbezüglichen Berichte 


im Württ. Wochenblatt 1908, 1909, 1910, 1911, 1912 und 19138. 


Es ſollen nun über die näheren Einzelheiten der Ver⸗ 
ſuche bei den verſchiedenen Prüfungsſtationen mitgeteilt 
werden. 4 


1. K. Guts wirtſchaft Hohenheim. 


Sehr feinkörniger Lehmboden mit geringem Humus⸗ 
und Kalkgehalt, das Waſſer langſam durchlaſſend und an 
der Oberfläche leicht verkruſtend, ſog. Schleißboden, Acker⸗ 
krume 24 Zentimeter tief. Vorfrucht: Wintergerſte, ge⸗ 
düngt pro Hektar mit 3 D. Ztr. Superphosphat und 15 D.⸗ 5 
Ztr. ſchwefelſaurem Ammoniak. Nach Aberntung der 
Wintergerſte wurde als Gründüngungspflanze Schwediſche 
Futtererbſe eingeſät, die Gründüngung, welche ſich ſehr gut 
entwickelte, wurde nach Eintritt des erſten Froſtes auf 3 
16 Zentimeter untergepflügt bei gleichzeitiger Lockerung 
der Furchenſohle mittels des Untergrundspflugs auf weitere 
14 Zentimeter. Stalldung wurde nicht verabreicht. Ag 
Kunſtdüngern wurden pro Hektar gegeben: 3 D.⸗Ztr. 40- 
prozentiges Kaliſalz, 2 D.⸗Ztr. 20prozentiges Superphos⸗ 
phat, beide im zeitigen Frühjahr nach dem Abſchleppen des 
Ackers ausgeſtreut, 12 D.⸗Ztr. Chiliſalpeter je zur Hälfte 
nach der Pferdehacke und vor dem Anhäufeln der Kartoffeln. 
Das Auspflanzen der Knollen geſchah am 5. Mai auf 
60 x 50 Zentimeter Pflanzweite. Bei der Beſichtigung 
des Verſuchs am 31. Juli war der allgemeine Eindruck 
kein ſehr günſtiger. Der Beſtand bei den einzelnen Sorten 
war mit wenigen Ausnahmen ungleich und lückig und die 
Stauden zeigten nur ein ſchwaches Wachstum. üppiges, 
friſches Kraut und gleichmäßigen geſchloſſenen Beſtand 
zeigten eigentlich nur die Sorten Attyk, Gertrud, Exzellenz, 
Prof. Wohltmann, Wohltmann 34 und Sokol. A 

Das Verſuchsergebnis, das wie im vorigen Jahr ein 
ziemlich mäßiges iſt, kann nachſtehender Tabelle Nr. 2 ent⸗ 
nommen werden: N 


= 


abelle Nr. 2. Verſuchsergebnis in Hohenheim. 


Namen der Sorten, 
geordnet nach der 
Höhe der Stärkeerträge 


FCuufcnodg . 


1A; 1,0 1 1 
1 ES) DR 1,2 | 2 
3J Wohltmann 344 0,9 44 3 
4 Prof. Gerlach 0, 2 4 
5 Prof. Wohltmann 0,2 6 5 
61 Gertrud n. S. 21,8 5 6 
Zatielottes 32.2... 1,4 9 7 
3J Geh. Rat v. Rümker 14,4 70 8 
ona 2,0 8 9 
II Roode Star 2,0 14 , 10: 
rellen nee 
25 Landrat v. Ravenſtein 0,0 12 12 
3J Präſident v. Klitzing. 2,4 13 13 
Gertrud a. S. 3.3 1514 
51 Richters Imperator 110 1615 
Darwin N 0,9 14 16 
Auguſte Viktoria 0,0 J 1817 
Geh. Rat Werner 0,0 17 18 
3 re Be 14 I 19 | 19 
Daberſche . 3,5 2020 

ET 0,0 2121 


Mittel: | 155,4 15,8 [23,5 [ 32 I-|- 
Am beſten von allen Sorten hat demnach in Knollen⸗ 
nd Stärkeertrag die Dolkowskiſche Neuzüchtung Attyk ab⸗ 
eſchnitten, dann folgen in ziemlich großem Abſtand Sokol, 
zohltmann 34, Prof. Gerlach, Prof. Wohltmann und 
ertrud. Die geringſten Erträge mit weniger als 15 D.⸗Ztr. 
tärke pro Hektar ergaben Bravo, Daberſche, Jubelkartoffel, 
eh. Rat Werner und Auguſte Viktoria. Den höchſten 
tärkegehalt wies Liſelotte auf mit 18,7 %, den geringſten 
it nur 13 % Geh. Rat Werner. Einen auffallend hohen 
ehalt an kranken Knollen zeigten Gertrud n. S., Geh. Rat 
Rümker und Richters Imperator. Hs 


2. K. Hofdomäne Sindlingen. 

Milder, trockener Lehmboden auf Muſchelkalkſtein, 
kerkrume 18 Zentimeter tief. Untergrund durchlaſſend, 
3 zerklüftetem Geſtein beſtehend. Vorfrucht: Winter- 
ggen, gedüngt pro Hektar mit 1 D.⸗Ztr. ſchwefelſaurem 
nmoniak im Frühjahr, 45 D.⸗Ztr. Thomasmehl und 
D.⸗Ztr. 40prozentigem Kaliſalz, beide im Herbſt vor der 
iat gereicht. Die Kartoffeln erhielten pro Hektar im 
rbſt 450 D.⸗Ztr. verrotteten Stallmiſt, der kurz vor Weih⸗ 
chten untergepflügt wurde, ferner am 8. März 2 D.-Btr. 
rozentiges Kaliſalz, am 3. April 2 D.⸗Ztr. Superphos⸗ 
ıt nebſt 1 D.⸗Ztr. ſchwefelſaurem Ammoniak und am 
„Juli 1 D.⸗Ztr. Chiliſalpeter, ausgeſtreut mit dem 
ihenſtreuer. Am 2. Mai wurden die Knollen gelegt auf 
e Standweite von 60 * 50 Zentimeter. Bei der Beſich⸗ 
ung des Verſuchs am 18. Juli zeigten die meiſten Sorten 
en gut ausgeglichenen, normalen Beſtand. Nicht ſorten⸗ 
1 erwieſen ſich Liſelotte, und zwar dieſe in ſtarkem 
ide, ferner Landrat v. Ravenſtein und Geh. Rat Werner, 
ere beide in geringerem Maße. 

Im übrigen lieferte der Sindlinger Verſuch folgendes 
zebnis: g 3 

(Siehe Tabelle Nr. 3 nächſte Spalte oben.) 


Auch in dieſem Verſuch ſtand die neue Sorte Attyk in 
Men- und Stärkeertrag an erſter Stelle und es folgen 
ziemlich bedeutendem Abſtand Prof. Gerlach, Roode 
ir, Jubelkartoffel und Auguſte Viktoria. An letzter 
lle rangieren Daberſche, Liſelotte, Exzellenz, Gertrud a. 
Sokol und Darwin; zu bemerken iſt aber, daß hier die 
ugſte Sorte noch einen Stärkeertrag von 24,5 D.⸗Ztr. 


S 
hr, 


5 * 


Prof. Wohltmann. 


e En“ * x 
7 * 7 2 jü 
IB; 191 


Tabelle Nr. 3. Verſuchsergebnis in Sindlingen. 
+ Knol⸗ Stärke⸗ Stanko 2 Rangord⸗ 
Namen der Sorten, len⸗ gehalt Stärke⸗ Kranke nung nach 
= } der ertrag Knol⸗ 
= geordnet nach der ertrag] Knol⸗ 15 f 8 2 2 8 
3] Höhe der Stärkeerträge pro ha] len pro ha] len 3 3 8 
2 ) S G 8 


dz % dz / 


VB AIR re a 392,8 19,01 74,6 | 0,2 15 1 
21 Prof. Gerlach 288,4 18,5 53,4 0,4 3 2 
3J Roode Star 1 273,6 18,6 50,9 1,2 4 3 
4 Jubelkartoffel 300,0 16,4 49,212 2 4 
5 Auguſte Viktoria . . 239,6 18,7 44,8 0,8 8 5 
6] Landrat v. Ravenſtein 231,2 17,5 40,5 14 10 6 
7 Richters Imperator 252,81 15,9 ] 40,2 6,3 5 7 
8 Geh. Rat v. Rümker 251,6 15,9 40,0 J 2,4 6 8 
9J Geh. Rat Werner. . 234,8 17,0 | 39,9 0,1 9 9 
10 Gertrud n. S. 242,0 16,2 39,2 45 7110 
11) Danufia =... 223,6 172 38,5 3,7 117 11 
12 Prof. Wohltmann 206,0 18,0 37,1 02 144 12 
13] Bravo 200,8 18,0 36,1 1,4 1813 
14 Wohltmann 34 . 200,0 21,0 36,04 0,8 16 | 14 
15 Präſident v. Klitzing . [218,0] 16,4 35,8 5,0 12 15 
16 Darwin 216,0 165 35,6 11 1316 
11 Soto. 186 18,0 4 33,4 0,0 18 17 
18 Gertrud a. S. . 190,8 16,71 31,9 1,3 17 | 18 
19 Exzellenz 166,0 16,5 2741 0,5 19 | 19 
20 Liſelotte 126,05 20,6 26,0 | 0,3 21 | 20 
21] Daberſche . 144,0 17,0 245 4 1,7 20 | 21 


erbrachte, während in Hohenheim der niedrigſte Stärke⸗ 
ertrag nur 6,1 D.⸗Ztr. pro Hektar betrug. Die Subel- 
kartoffel und Auguſte Viktoria, die in Hohenheim unter den 
fünf geringſten Sorten ſtehen, befinden ſich hier unter den 
fünf beſten. Am ſtärkereichſten erwies ſich Wohltmann 34 
mit einem Stärkegehalt von 21%, am wenigſten Stärke, 
d. h. nur 15,9%, ließ Richters Imperator erzielen. Der 
Befall der Knollen durch Krankheit war nur ein mäßiger, 
den größten Prozentſatz kranke Knollen ergeben, wie die 
Tabelle zeigt, Richters Imperator, Präſident v. Klitzing, 
Gertrud n. S a - 


3. Sürftl mine Platzhof. 


Milder Lehmboden, kalkfrei, kalt, zu Näſſe neigend, 
ſog. Schleißboden, Ackerkrume 30 Zentimeter tief. Vor- 
frucht: Roggen. Die Kartoffeln erhielten im November pro 
Hektar 600 D.⸗Ztr. verrotteten Schafmiſt, der im Frühjahr 
untergeackert wurde. Künſtliche Dünger wurden nicht ver⸗ 
abreicht. Am 22. April erfolgte das Auspflanzen auf 
60 * 50 Zentimeter Pflanzweite. Der allgemeine Eindruck 
des Verſuches bei der am 15. Juli erfolgten Beſichtigung 
war ein ſehr guter. Die einzelnen Sorten zeigten mit ge⸗ 
ringer Ausnahme ein üppiges, friſches Ausſehen und eine 
ſchöne, gleichmäßige Entwicklung. Nur bei Prof. Wohlt⸗ 
mann, Liſelotte und Wohltmann 34 zeigte das Laub die 
Erſcheinungen der Blattrollkrankheit. Das genaue Ernte» 
reſultat ergibt ſich aus nachſtehender Tabelle Nr. 4. 


(Siehe Tabelle Nr. 4 Seite 192 oben.) 


Die Dolkowskiſche Neuzüchtung Attyk ſteht alſo auch 
in dieſem Verſuch in Knollen⸗ und Stärkeertrag mit großem 
Vorſprung an erſter Stelle, es folgen in bezug auf den 
Stärkeertrag als noch zu den 5 beſten Sorten gehörig Roode 
Star, Sokol, Jubelkartoffel, Landrat v. Ravenſtein. Als die 
geringſten Sorten, bei denen der Stärkeertrag nur noch 15,5 
bis 25,4 D.⸗Ztr. ausmacht, erwieſen ſich Daberſche, Exzellenz, 
Gertrud n. S., Prof. Wohltmann, Gertrud a. S. Einen 
hohen Prozentſatz kranker Knollen wieſen auf Daberſche, 
Richters Imperator, Präſident v. Klitzing, auch Gertrud 
alte und neue Saat, Geh. Rat v. Rümker, Darwin und 
Den höchſten Stärkegehalt mit 19,5 % 
hatte Liſelotte, den geringſten mit nur 11% Gertrud n. S. 


192 NR a = SER 


An erfter Stelle in betzug auf Knollen ⸗ und Stärke 


Tabelle Nr. 4. Verſuchsergebnis auf Platzhof. N uf 8 t irke 
== ertrag fteht hier die Cimbalſche Neuzüchtung Prof. Gerlack 


5 mol⸗ Stärke⸗Stärke⸗ (Kranke 11 es kommen ſodann in abſteigender Reihenfolge Auguſt 

J Namen der Sorten, | gen delt eng Anal,, Viktoria, Darwin, Sokol, Landrat v. Nabenftein, Pie kes 

2] geordnet nach der ertrag] Knol. Er 2 5 | Stellen mit nur 16,8—25,6 D.-Btr. Stärke nehmen ei 

Höhe der Stärkeerträge ] pro haf len en IS 3/88 Präſident v. Klitzing, Liſelotte, Daberſche, Reh. Rat v. Rüm⸗ 

80 A E > ker und Exzellenz. Den höchſten Stärkegehalt mit 19,3% 
- weiſt auf Auguſte Viktoria, den niedrigiten mit nur 13,7% 


g e a 8 Geh. Rat v. Rümker. Eine große Zahl kranker Knollen 

Soll. 294 12 3 | fand ſich bei Präſident v. Klitzing und Daberſche, eine 

Jubelkartoffel. 278,2 2,1 24 | mäßige Menge zeigten Gertrud alte und neue Saat, Rich 
5 Fandrat v. Ravenſtein > 97 8 5 ters Imperator, Danuſia und Exzellenz, alle übrigen 
5 ee 3 266,4 6,2 5 1 Sorten waren frei von kranken Knollen. N 
8] Danuſia . 234,6 3,6 9 f 8 N Gehn . 
9] Geh. Rat Werner . 278,0 1,6 3 9 5. Du rchſchnitkser gebnziie Den Anbaunes 
103 Präſident v. Klitzing . | 219,8 15,1 | 10 10 [ſuche in den vier Prüfungsſtationen de 
11 Auguſte Viktoria Kir 14 15 75 a Landes 5 | 
12 Brap s 5 x . j . F. 
13} Liſelotte ee En 41 18 13 In der folgenden Tabelle Nr. 6 haben wir di 
14] Richters Imperator . | 218,4 152 | 11 14 Durchſchnittsergebniſſe der vier Wirtſchaften überfichtlig 
150 Wohtemann ate. 20452 30 16 zuſammen eſtellt. Man kann dieſer Tabelle, in welcher di 
161 Geh. Rat v. Rümker . | 204,2 80,1 13 | 16 au engeſtellt. n n di . : 5 
171 Gertrud a. S. 204,8 8,612 17 Sorten nach ihrem Stärkeertrag pro Hektar rangiert jim 
181 Prof Wohltmann . . 1 142,2 84 2 10 nicht nur die Durchſchnittszahlen für Knollen⸗ und Stärke 
20 an R 1882 9120 20 ertrag, Stärkegehalt und Gehalt kranker Knollen, ſonder 
21 ee „ 107,8 14,4 31.2 auch die Namen der Züchter ſowie die allgemeinen Mer 

5 len 50 155 330] 52 | 2 | 9 male der Sorten u. a. entnehmen. 


(Siehe Tabelle Nr. 6 Seite 193 oben.) 


Es empfiehlt fich, dieſe Tabelle genauer anzuſehen. © 
gibt uns eingehenden Aufſchluß darüber, wie ſich alte wich 
tige Sorten und wertvolle Neuheiten, die auf dem Mar 
erſchienen find, beim Anbau im eigenen Lande verhal 
haben. Nach dieſer Tabelle haben ſich im Jahre 1913 er 
wieſen: $ 


4. Schloßgut Laupheim. 

Sandiger Lehm auf Lehm, durchläſſig, tiefgründig; 
Ackerkrume 25—35 Zentimeter tief, wenig bindig. Vor⸗ 
frucht: Dinkel, gedüngt pro Hektar mit 300 D.⸗Ztr. Stall⸗ 
miſt. Auch die Kartoffeln erhielten Stallmiſt, und zwar 
pro Hektar 540 D.⸗Ztr., ausgefahren und untergepflügt im 
November. Künſtliche Dünger wurden nicht gegeben. 
Das Auslegen der Knollen erfolgte am 24. April auf 


5 ; 5 als die fünf beſten Sorten 
60 * 50 Zentimeter. Die Kartoffeln entwickelten ſich mit 


— 


wenigen Ausnahmen recht gut und zeigten bei der Beſichti⸗ 5 ee 5 a 8 N 1 BER 
gung am 21. Juli zumeiſt ein friſches, geſundes Laub und 9 g- Starkee 9 
einen ausgeglichenen Beſtand. Die Rollkrankheit war bei Attuk, i Attvk, . 
verſchiedenen Sorten zu bemerken, und zwar ziemlich ſtark Profeſſor Gerlach, Profeſſor Gerlach, a 
bei Wohltmann 34, Präſident v. Klitzing, Liſelotte, Prof. Sokol, Sokol, = 
Wohltmann und in geringerem Grade bei Geh. Rat Werner. Jubelkartoffel, Landrat v. Ravenſtein, 
Das endgültige Ergebnis dieſes Verſuches vermitteln die Landrat v. Ravenſtein, Jubelkartoffel; 


als die fünf geringſten Sorten 


Zahlen in nachſtehender Tabelle Nr. 5. a N 
in bezug auf den Knollen⸗ in bezug auf den Stärke 


Tabelle Nr. 5. Verſuchsergebnis in Laupheim. 


ARE 8 W ertrag: ertrag: 

> 2 tä ke⸗ win 6 d⸗ x < — 

& amen der Sorten, 3 alk Stärke. Kranke nung nach Daberſche, Daberſche, i 

a ort Dr fen der ertrag] Knol- = Liſelotte, x Exzellenz, 
ee eee en pro ha] len [S 8 8 8 Exzellenz, Gertrud a. S., E 
= Hohe der Stärkeerträge pro haf len 2 Präſident v. Klitzing, Präſident v. Klitzing, 
5 dz 0% dz % 1° x Bravo, Liſelotte. 5 7 


11 Prof. Gerlach 0 Die Dolkowskiſche Neuzüchtung Attyk hat ſich demnaß 
2 Auguſte Viktoria 001 6 2 f hinſichtlich Knollen⸗ und Stärkeertrag unzweifelhaft a 
5 e 5 3800 90 1 5 eine ganz hervorragende Kartoffelſorte erwieſen. Sie ſteh 
5 e v. Ravenſtein.] 298,0 00 ] 3 5 | mit einem Hektarmehrertrag von 70 D.-Ztr. Knollen u 
6] Prof. Wohltmann . . | 262,0 0,0 7 6 20 D.⸗Ztr. Stärke über der zweithöchſten Sorte Profeſſe 
apa ne 775 98 5 9 Gerlach, einer Cimbalſchen Neuzüchtung. Auch die Soft 
9 Wang u 4284 % 9 9 eine weitere Neuzüchtung des berühmten galiziſchen Ke 
101 Wohltmann 34. 232,4 0, toffelzüchters Dolkowski, hat ſich noch einen hervorragend 
11] Richters Imperator . | 237,6 5,0 Platz geſichert. Von den beiden im vorigen Jahre an vo 
18 Gch. Ne Wer . 222.4 75 derſter Stelle geſtandenen Sorten Präſident v. Klitzing u 
1 ee: 5 12 198,4 3,0 Landrat v. Ravenſtein erſcheint dieſes Jahr nur noch k 
15 Gertrud a. S. [216,0 6,0 letztere unter den 5 beſten Sorten, die Präſident v. Klitzi 
16] Roode Star 148,8 0,0 iſt im Berichtsjahr jo ſehr abgefallen, daß fie ſogar um 
18 FR ee 1 36 den 5 geringſten Sorten rangiert. Ein ähnliches Schickſe 
19] Daberſchne. 1836, 140 85 55 die 1 1 1 155 5 99 d 
20 Liſelotte 125, j orm der neuen Saat ſich mod) eine elſtellung hat 
21 Präſident v. Klitzng 1194 5,0 ringen können. Präſident v. Klitzing, Gertrud, wie a 


do 
* 


Mittel: J 224,5 | 16,3 Imperator zeigten viel kranke Knollen, fie hatten unter 


1 . 193 
Tabelle Nr. 6. Kennzeichnung der Verſuchsſorten, deren Erträgniſſe uſw. im Mittel der 4 Wirtſchaften. 
8 5 Allgemeine Merkmale der Sorten a Knot- FStärfe- Eh 1 
Namen der Sorten, —.;x?'ĩĩ75„ñ% ] der len- gehalt 8 Kranke 
1 t tr d = 
geordnet nach der Farbe Farbe Reife⸗ a ne R 11105 pro 55 Knol⸗ Stürke⸗ 
Höhe der Stärkeerträge | Größe und Form der Knollen der des , Speise 1 1 ha] "| ten 
ar zeit far: & en ertrag 
a Schale Fleiſches | f ertrag 
toffeln ds % ir 9% 
Attyk (Do): ) . zml. groß, langoval, flache weiß weiß ir. [g-rgt] 337,2 1 1 
5 R Augen 
| Prof. Gerlach (C). zml. groß, länglich, etw. platt, dunkelrot weiß mſp. rgt 267,7] 17,3 46,6 0,4 2 2 
a flache Augen : 
eon. (Do) mittelgroß, rund bis länglich, weiß weiß mſp. 38—gt] 241,35 17,5 41,8 0,6 3 3 
Y mittelfl. Augen . 
Landrat v. Ravenſtein(Prg)] zml. groß, länglichrund, flache roſa weiß mſp. [g —rgt] 229,4] 16,0 | 37,1 12 5 4 
8 Augen i 
Jubelkartoffel (R ) zml. groß, langoval, mittelfl. weiß weiß mſp. gut 234,1 15,6 36,9 12 4 5 
Augen 
Roode Star (Ve) mittelgroß, rundlich, etw. ſpitz, rot gelb mſp. rgt 201,5 18,0 36,8 21 13 6 
125 mittelfl. Augen ! 5 0 
Auguſte Viktoria (Mo) . e rot weiß ſp. [g-rgt 175,0] 17,5 | 35,9 1,3 16 7 
F ugen j 
Darwin (v. A) zml. groß, lglrund, mittelfl. weiß weiß ip. 30—gt] 229,21 15,3 35,5] 21 6 8 
8 ugen j 
Wohltmann 34 (V. L) . groß, rund —längl., mittelfl. zml. dklrot weißgelb ſp. gut 207,2] 17,7 35,3 11 9 9 
5 5 ugen 
Prof. Wohltmann (C) groß, rund und länglich, rot weißgelb⸗ ip. gut 204,3 16,5 34,1 1,2 12 10 
45 mittelt. —flache Augen lich 
Danuſia (Do). .- mittelgr, plattrund, mittelfl. rot weiß mſp. | gut 200,5 16,6] 33,3 2,8 14 11 
; Augen 
Geh. Rat Werner (C0) . groß, rund, mittelfl. Augen blaßrot weiß ſp. 3g —gt] 211,0] 14,6 | 31,2 05 8 12 
1 n. S. (Mk) . zml. groß, rund, fängt, mittel weiß weiß mſp. | gut 215,0 14,0 30,6 10,1 7 13 
| 8 4 flache Augen 5 
Richters Imperator (R) mittelgr., etw. platt, mittelt. weiß weiß ſp. gut 204,5 14,7 ][ 29,9 9,4 11 14 
| Augen 
Geh Rat v. Rümker(Trg)| zml. groß, glchrund, mittel⸗ gelblichweiß weiß mſp. [g- rgt] 205,3] 13,9 28,9 6,7 10 15 
N flache Augen : 
Bravo (Ve) 8 5 zml. flache] gelblichweiß gelb mſp. äegt—ſgtſ 168,9 16,3 | 27,9 0,7 17 16 
| ugen 
Lifelotte (Sep ) zml. groß, rundlich, platt, rot weiß ſp. gut 135,8 19,5 26,4 1,5 20 17 
1,69 133) mittelfl. Augen 
Praſident v. Klitzing (Trg) [ zml. groß, Ba) mittelflache weiß weiß mſp. [g- gt] 166,8] 15,6 26,2 9,4 18 18 
i ugen 2 
Bertrud a. S. (Mk!) zul. groß, rund — länglich, weiß weiß mſp. 180,8 26,1 45 15 12 
mittelfl. Augen 
Exzellenz (R). . mittelgroß, Jae mittelfl. weiß weiß mſp. 152,5 23,2 1,3 19 20 
ugen 
Daberihe . a A flache ſchwachrot | mweißgelb mfr. 109,3 18,2 12,6 21 21 
ugen 


| ) Die in Klammern geſetzten Bucftaben 
enty in Galizien; CO = O. Eimbal in Frömsd 
ſien; R == W. Richter in Königshof, Kreis Sam 
= Modrow in Gwisdzyn bei Neumark in Weſtpre 
ch bei Prittiſch in 
lichen Niederſchlägen des vergangenen Sommers, wie 
heint, beſonders zu leiden. Cimbals Exzellenz, die erſt⸗ 
in den Verſuch eingeſtellt wurde, hat ſich in einem we⸗ 
e günſtigen Lichte gezeigt, dasſelbe gilt von Seupins 
otte. Die alte Daberſche ſteht an letzter Stelle, wie 
einige Male in unſeren Verſuchen. Der Stern dieſer 
er ſo hochberühmten Sorte 
Zerblaſſen begriffen zu ſein. 

o wie im vorigen auch im heu 
Dt. Bemerkenswert iſt, daß 
en die Profeſſor Gerlach, Att 
gleichzeitig als re 


orf bei Münfterberg 
ter, Provinz Poſen, 


ußen; v. A = v. Arı 


Veenhuizens Bravo hat 
rigen Jahre wenig Glück 
von den 5 ertragreichiten 
yk und Landrat v. Raven⸗ 
cht gute bzw. gut bis recht gute 
ſekartoffeln gelten. Im übrigen ergeben ſich alle 
en Einzelheiten über die verſchiedenen Sorten aus der 
genden Tabelle 6 in Verbindung mit den Tabellen 2 


ſind je die Abkürzung des Namens des 


Poſen; Scp = Scupin in Breslau v. L v. Lochow i 


ſcheint alſo mehr und mehr 


1 203,7 16,2 335 | 3,3 


0 Züchters, es bedeutet: Do — Dolkowski in Nowawies 
in Schleſien; Trg — W. Trog, Domäne Kleinräudchen, Kreis Guhrau in 
früher in Hameln und in Zwickau; Ve = Veenhuizen in Sapemeer in Holland; 


im in Schlagenthin bei Naſſenheide in Pommern; Mki = G. Merdel jun. in 


n Petkus in der Mark. 


Knollen und Stärke, ihrem Stärkegehalt und Gehalt an 
kranken Knollen, geordnet nach dem Stärkeertrag, ſind in 


Tabelle Nr.7 überſichtlich zuſammengeſtellt. 
(Siehe Tabelle Nr. 7 Seite 194 oben.) 


Vorſtehenden Mittelzahlen können wir zunächſt im all⸗ 
gemeinen entnehmen, daß in der dreijährigen Verſuchs⸗ 
periode das Jahr 1912 nicht nur am meiſten Knollen, ſon⸗ 
dern auch den höchſten Stärkeertrag pro Hektar gebracht 
hat, trotzdem der durchſchnittliche Stärkegehalt 1912 am ge⸗ 
ringſten war. Wir ſehen aus den Zahlen weiter, daß im 
trockenen Jahrgang 1911 kranke Knollen bei keiner Sorte 
auftraten, daß aber die mehr naſſen Jahrgänge 1913 und 
beſonders 1912 einen ziemlichen Prozentfag kranker Knollen 
zur Folge hatte. Was nun die Erträge, ſpeziell 
die Stärkeerträge pro Hektar betrifft, ſo 
habenſich in der Prüfung der abgelaufenen 
drei Jahre als die vier hervorragendſten 
Sorten gezeigt: Auguſte Viktoria, Richters 
Imperator, Gertrud a. S. und Jubelkar⸗ 
toffel, Es iſt erfreulich, daß die altbekannte Richters 


* e AN ei, Er + 
i 2 Er 5 
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Tabelle Nr. 7. überſicht über die Ertragsverhältniſſe der dreijährig geprüften Kartoffelſorten im Durchſchnitt der 4 Wirtſchaf en 


Rangord 


5 Knollenertrag pro ha I Stärkegehalt der Knollen Stärkeertrag pro ha Kranke Knollen 

& Namen der Sorten, in d⸗ in % in da = in % nung a 

2 geordnet nach der Höhe 1911 1911 1911 1911 g 7 

= der Stärkeerträge 1911 1912 1913 bis 1911 1912 1913 bis 1911 1912 1913 bis 191111912 1913 bis 

88 | 1913 1913 ne, 191 19 

ne Viktoria 244,6 284,0 175,0 234,5 18,3 17,2 17,5 17,7 44,9 50,8 35,9 43,9 0148| 13 

Al Richters Imperator 265,7 293,3 204,5/254,5 | 18,1 15,8 14,7 16,2] 48,1 47,3 29,9 4,8 0 7,5 9,4 

3 Gertrud a. S. 271,6 309,1! 180,8 253,8 17,5 16,0 14,6 16,0 | 47,4 49,8 26,1 41,1 0 6,9 4,5 

4. Jubelkartoffel „196,3 287,4 234,1 239,3 17,6 15,0 15,6 16,1 34,2 44,5 36,9 38,5 0 4,6 1,2 

5 Darwin „218,0 314, 229,2 252,3 15,1 14,0 15,3 14,8 32,2 45,8 35,5 37,81 0 3,8 2,12 

61 Wohltmann 34 192,7 231,7 207,2 210,5 18,2 16,8 17,7 17,6 35,0 41,0 35,3 37,1 0 4,5 11 19 

7 Prof. Wohltmann. 187,0 203,1 204,3198,1 17,3 16,8 16,5 16,9 fs 35,4| 34,1 33,9 0 0,1 1,2 0,4 

80 Danuſa . 466,8 232,4 200.5199, 18,1 15,1 18.9 40% 29,8 35,9 33,3 38,0 0 6,3 2,8 | 3,0 

9] Daberſche 202,7 207,2 109,3 173,1 19,4 | 16,9 | 16,7 117,7 | 338] 35,9 18,2 31,0 [ 0.115,6 1126 HE] 
Mittel: | 215,6] 262,5| 193,5 224,0 | 17,7 15,9| 16,1 116,6 38,1 42,0 3557 37% 0 | 6,0 | 4,0 | 3,3 

Imperator in mehrjähriger Prüfung wieder einen Platz Die Kartoffel iſt eine Kulturpflanze, die in den 

trägen je nach Sorte außerordentlich ſchwankt. Bei ) 


unter den 4 beiten Sorten ſich hat ſichern können. Die ſeit 
1909 geprüfte Wohltmann 34 von v. Lochow, welche in den. 
beiden dreijährigen Verſuchsperioden 1909—1911 und 1910 
bis 1913 je an erſter Stelle ſtand, war in der nun abge⸗ 
ſchloſſenen Periode 1911-1913 nicht mehr imſtande, dieſen 
Platz zu behaupten, ſie mußte ſich unter 9 Sorten mit dem 
ſechſten Platze begnügen. 
die in früheren dreijährigen Verjuchspertoden immer unter 
den 4 beſten Sorten rangierte, wurde diesmal auf den Platz 
an ſiebter Stelle gedrängt. Danuſiq geriet auf die achte 
Stelle und Daberſche mußte ſich, wie ſchon einige Male, 
mit dem letzten Platze unter den dreijährig geprüften Sor⸗ 
ten begnügen. 

Um nun den Landwirten die Sorten, welche in frü⸗ 
heren Verſuchsperioden eine hervorragende Stellung einger 
nommen haben, immer wieder ins Gedächtnis zurückzu⸗ 
rufen, möge auch diesmal wieder in der nachſtehenden Ta⸗ 
belle eine Überſicht über die bezüglichen Sorten mit ihren 
Leiſtungen uſw. mitgeteilt werden: x 
Tabelle Nr. 8. Überſicht über diejenigen Sorten, welche in drei- 
jähriger Prüfung als die beſten hervorgegangen ſind. 


„ len. Stärke Stahles alle 
Die je 4 beſten ertrag ehalt ertrag] in denen 
Verſuchs⸗ Sorten pro ha 8 prohaf - . 
perioden in den einzelnen im Mittel der 3 Ver⸗ 85 1 & 
Verſuchsperioden ſuchsjahre und der 255 955 
4 4 Wirtſchaften geprüft 
de % J d wurden 
Switez 5 91,1 | 51,9 19061908 
‚4 Blochinger . 64 | 19,2 | 50,6 | 1906—1908 
19061908 | Baia . . . 239 | 20,8 | 49,8 | 1906--1908 
Prof. Wohltmann | 219 21,0 46,0 5 1906—1912 
Böhms Erfolg 217 | 20,2 | 44,9 19071911 
19071909 Prof. Wohltmann | 207 | 18,7. | 43,6 1906—1912 
5 Alma. . 229 18,7 43,0 19071909 
Richters Imperator | 213 | 19,0 41,2 1906—1912 
Sala ıı 2 a 12 4018 15,3 | 42,0 1 1908-1910 
19081910 Geheimrat Haas . | 285 | 17,2 | 41,9 1908—1911 
£ ‚ Böhms Erfolg . 213 18,6 | 41,4 11907—1911 
Prof. Wohltmann | 203 | 18,8 39,0 11906—1912 
Wohltmann v. L. 34 1909 —1912 
Vater Rhein 1909 —1912 
1909-1911 Schnellerts. 1909 —1911 
Geheimrat Haas. 1908-1911 
Wohltmann v. L. 34 ea 
4949 ] Jubelkartoffel 1910—1912 
1910-1912 | Pater Rhein 1909—1912 
Roſa 1910-1912 
£ Auguſte Viktoria 8 
= Richters Imperator 1906—1913 
EAN | Gerteud a. S. 19111913 
Jubelkartoffel 1910-1913 


Die alte Profeſſor Wohltmann, I 


kämpfung des reellen Güterhandels, ſondern um die 


ſelben handeln. 


großen Zahl von Sorten iſt es aber für den einzelnen Lan 
wirt ſchwer, die richtige Wahl zu treffen. Mögen dah 
unſere alljährlich ausgangs des Winters erſcheinenden Ve 
ſuchsberichte den kartoffelbauenden Landwirten als ein z 
verläſſiger Führer bei der Sortenwahl dienlich ſein. 

Wacker 


Güterhändler und Tandwirte. 

Das Geſamtkollegium der K. Zentralſtelle für La 
wirtſchaft hat im Dezember 1912 den Beſchluß gefaßt, 
das K. Miniſterium des Innern die Bitte zu richten, d 
auch in Württemberg zur Bekämpfung der Auswüchſe de 
Güterhandels wirkſame geſetzliche Vorſchriften erlaſſen u 
den möchten. Es wird ſich alſo hiebei nicht um di 


ſeitigung der unſtreitig vorhandenen Auswüchſe! 
Gegen eine ſolche von den berufenen Vertretern de: 
Landwirtſchaft gewünſchte geſetzliche Regelung, deren Inhal 
noch gar nicht feſtſteht, ziehen nun jetzt ſchon einige Gük 
händler ins Feld. Sie ſcheinen es alſo nicht für erwün 
zu halten, daß die Auswüchſe des Güterhandels 
ſeitigt werden. Die Landwirte werden in einzelnen 
meinden des Landes aufgefordert, folgende Erklärung 
unterſchreiben: 5 u 
„Wir unterzeichneten Landwirte der Gemeinde 
erklären hiemit, daß wir mit dem ſeither in Württe 
berg beſtehenden Gütergeſetz voll und ganz zufrieden 
und in keiner Weiſe irgend welche geſetzliche Verät 
rung wünſchen. i i = 
Wir befürchten und find überzeugt, daß jede geſetzl 
Verſchärfung, durch welche die Entwertung der Grundſt 
nicht ausbleiben wird, der Landwirtſchaft nur Scha 
bringen würde.“ 1 1 
Daß Landwirte unter ein ſolches Schriftſtück 1 
Namen ſetzen werden, iſt doch wohl nicht anzunehmen. 
dürfte auch genügen, wenn die Güterhändler ſelbſt 
beſorgte Vertreter der Intereſſen der Landwirte die 
klärung unterzeichnen. 2 


Landwirtſchaftliches aus Württemberg 
Hlaushaltungsſchule Schrozberg. A 

In unſerer für Mädchen aus landwirtſchaftlichen 
bürgerlichen Kreiſen beſtimmten Schule findet die öffen 
Prüfung ſtatt am Mittwoch, den 8. April 1914, 8 
mittags 11% Uhr. Beginn des Sommerkurſes am 15. 
1914. Anmeldungen find bis ſpäteſtens 7. Mai ds. Js. 
dem Schulvorſtand, Herrn Pfarrer Balz in Schrozberg, 
zureichen, welcher, wie auch der Unterzeichnete, zu j 
teren Auskunft bereit iſt. e 
Deer BVorſtand des I. landw. Gauverbands: Otte 


rn. 
5 


Auf der Zuchtſtation Urſenwang bei Göppingen find 
2 Monate alte Eber⸗ und Mutterferkel, 4 und 6 Monate alte 
Eber- und Mutterläufer, ſowie ein 8 Monate alter Eber um 
16 bzw. 14 A pro Stück und Monatsalter dem Verkauf aus⸗ 
geſetzt. 2 Die Aufſichtskommiſſion. 


Weiteres „Landwirtſchaftliches aus Württemberg“ ſiehe in 
der Beilage. 5 


Bexöſſentlichungen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaſten in Württ. 


Preisermäßigung für Thomasmehl beim Bezug vom 10. April 
a bis 30. Juni l. 38. 

Um die Einlagerung von Thomasmehl ohne Verluſt zu er⸗ 
möglichen und dadurch der allzu großen Inanſpruchnahme der 
Werke zur Bedarfszeit vorzubeugen, werden zu dem allgemeinen 
Rabatt heuer wieder folgende Extrarabatte gewährt, und 
zwar für den Bezug f 

vom 10. bis 30. April 20 M 

im Monat Mai 15 4 

im Monat Juni 5 4 
Da ferner der Grundpreis pro Kiloprozent zitronenſäure— 
löslicher Phosphorſäure im erſten Halbjahr einen ganzen 
Pfennig, mithin pro 200-Zentner-Ladung je nach Gehaltslage 
um 14—20 (niederer iſt, als vom 1. Juli ab, jo 
beträgt die Erſparnis beim Bezug in den obengenannten 
3 Monaten 19—40 . 

Die Vereine ꝛc. handeln daher in ihrem eigenen Intereſſe, 
wenn ſie ihre Beſtellung recht bald einreichen. Bedingung 
iſt jedoch, daß die Aufträge ſpäteſtens je bis 23. April, 23. Mai 
bzw. 19. Juni bei der Kaufſtelle Stuttgart, Urban⸗ 
ſtraße 12, eintreffen, wobei dieſelben, da für jeden Monat 
die Abnahme gleichmäßiger Mengen vereinbart iſt, nur in der 
Reihenfolge des Einlaufs berückſichtigt werden können. 

Um Irrungen zu vermeiden, wird ausdrücklich bemerkt, 
daß obige Vergünſtigungen nur bei Abnahme in den betref— 
fenden Monaten gewährt werden, nicht bei bloßer Ein⸗ 
reichung der Aufträge mit ſpäteren Lieferungsfriſten. 
Stuttgart, Urbanſtraße 12, den 16. März 1914. 

Kaufſtelle: Schmidt. 


Mergentheim, 9. März. Wie wir ſchon berichteten, hat die 
auf Sonntagnachmittag in die Brauerei Zehender einberufene 
Bezirksverſammlung des Verbands landwirtſchaft⸗ 
licher Genoſſenſchaften in Württemberg unter 
ſahlreicher Beteiligung ſtattgefunden. Der Verbandsvor— 
teher, Oberregierungsrat Baier, begrüßte die verſam— 
nelten Genoſſenſchafter und Mitglieder des landw. Bezirks— 
dereins. Daß trotz des ungünſtigen Wetters die Verſamm⸗ 
ung ſo gut beſucht ſei, werde als Zeichen dafür angeſehen 
verden können, daß den auf der Tagesordnung ſtehenden Fragen 
m Bezirke Intereſſe entgegengebracht werde. Wie ein einheit- 
iche3, landw. Vereinsweſen, jo habe das Land bisher ein ein- 
ſeitliches Genoſſenſchaftsweſen. Eine von außen hereingetra— 
ſene Agitation wolle dies ändern. Man möge aber ſehen, wie 
n Baden Organiſation gegen Organiſation ſtehe und in Bayern 
in die Bauernintereſſen auf das ſchwerſte ſchädigender Kampf 
wiſchen Bauernverein und Landesverband ſich abſpiele und 
mc in den einzelnen Gemeinden den Frieden bedrohe. Es 
iege das Beſtreben vor, die Umtriebe als harmlos hinzuſtellen 
ind als eine Bewegung, die im Bauernſtande ſich geltendmache. 
Katjächlich handelt es ſich aber um nichts anderes, als um ein 
tbergreifen der Bauernvereine Badens und Bayerns. Bezeich— 
enderweiſe werde in erſter Linie verlangt, daß die Genoſſen— 
chaften und der landw. Verein ihre Warenvermittlung aufgeben 
ollten, damit das von dem bisherigen Geſchäftsführer im baye— 
iſchen Bauernverein, Dr. Arnold, begründete Unternehmen 
Aufträge erhalte und jo die Möglichkeit, überhaupt zu be- 
en. Der württembergiſche Bauer müſſe ſich doch ſagen, daß 
das bayeriſche Rezept nicht brauche, ſondern ſeine Sache ſelbſt 
führen wiſſe. Ob denn ⸗unſere württembergiſchen Genoſſen⸗ 


aften, Darlehenskaſſenvereine und Getreideverkaufsgenoſſen⸗ 


je für 200 Zentner. 
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ſchaften und die landw. Vereine, ſowie die geſamte Organiſation 
des landw. Einkaufsweſens, die Verbandskaufſtelle, fo geſchä⸗ 
digt werden ſollen, um dieſem neuen, lediglich für ſich kämpfen⸗ 
den Unternehmen zur Exiſtenz zu verhelfen? Wer die Nach— 
teile der Zerſplitterung zu tragen hätte, das ſei der Landwirt. 

Inwiefern denn ſollte mit Bauernvereinen Neues geboten 
werden? Auf dem Programm der Bauernvereine ſteht die 
Bekämpfung der Ausbeutung und des Wuchers, obſchon doch 
ſeit über 30 Jahren der Geld- und der Warenwucher 
durch die Tätigkeit der Darlehenskaſſenvereine aufs erfolgreichſte 
bekämpft wird und bei wucheriſcher Ausbeutung im Güter- 
handel lediglich ein Eingreifen der Gemeinden oder der Dar— 
lehenskaſſenvereine in Betracht kommen kann, während Bauern- 
vereine hiefür nichts zu leiſten vermögen. Dann ſollen die 
Vereinigungen (Syndikate) in der Induſtrie bekämpft werden. 
Einer Benachteiligung der Landwirte bei ihrem Wareneinkauf 
iſt aber doch gerade durch das wohlorganiſierte Einkaufsweſen 
des Verbands vorgebaut, das als reine, wahre Vermittlung ein— 
gerichtet, den ganzen Nutzen den Abnehmern, alſo den Land— 
wirten zuwendet und jede Übervorteilung von Handelsſeite aus- 
ſchließt. Die Einzelnen mögen ſich das Förderungsprogramm 
des landw. Vereins anſehen, das Meliorationsweſen, den Etat 
der landw. Schulen, das landw. Wanderlehr- und Verſuchs⸗ 
weſen für Düngung und Sortenbau, alle die genoſſenſchaftlichen 
Einrichtungen zur Hebung von Viehzucht, Viehmaſt und Vieh⸗ 
abſatz, die Hohenheimer praktiſch arbeitenden landw. Inſtitute. 
Ob da irgendeine Lücke beſtehe, die auszufüllen es eine neue 
Organiſation brauche. 

Auch die Gewährung von Rechtsſchutz hat, und zwar 
für alle Angelegenheiten des landw. Betriebs privatrechtlicher 
und öffentlich-rechtlicher Natur der Verband eingerichtet. Bei 
dem Abſchluß von Begünſtigungsverträgen mit Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften möge man immer auch im Auge behalten, daß die 
an ſich teureren und weniger leiſtungsfähigen Geſellſchaften ſich 
eher zu Prämienermäßigungen verſtehen, als die am billigſten 
arbeitenden, erſtklaſſigen Verſicherungsgeſellſchaften. Dem Vieh⸗ 
verſicherungsweſen insbeſondere habe von jeher die Zen— 
tralſtelle für die Landwirtſchaft ihr beſonderes Augenmerk zu⸗ 
gewendet, Haftpflichtverſicherung haben zumeiſt die landw. Be- 
zirksvereine, die Rechtsſchutzſtelle des Verbands befaſſe ſich 
ſelbſtverſtändlich auch mit Verſicherungsſachen und habe wieder— 
holt bei ihrem Eingreifen Erfolge erzielt. Den wichtigen Fra- 
gen der Abwanderung und Dienſtbotennot ſich zuzuwenden, 
möge ſich jeder landw. Verein, jeder Darlehenskaſſenverein 
angelegen ſein laſſen. Dazu brauche man keine Warenzentrale 
des Bauernvereins. Die mittleren und kleinen Bauern mögen 
ſich doch dadurch nicht herüberziehen laſſen, daß die Bezeichnung 
„Bauer“ ſo ſehr als Aushängeſchild diene. In Württemberg 
zumal ſind die Verhältniſſe von groß und klein doch ſo nahe 
beiſammen, daß alle in der Landwirtſchaft zu- 
ſammengehen müſſen, um ſich die günſtigen 
Wirtſchaftsbedingungen zu erhalten, die durch 
landw. Genoſſenſchaftsweſen und landw. Ber 
einsweſen geboten find Alſo darf man nicht 
künſtlich Gegenſätze hervorrufen, die nicht 
vorhanden ſind und nicht trennen, was z u- 
ſammengehört. Jede Abſplitterung von der ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Geſamtorganiſation wie 
vom Landw. Verein führt zu Einbußen für die 
Geſamtheit und danach für jeden einzelnen. 

Der Landw. Verein mit ſeinen rund 80 000 Mitgliedern 
und die im Verband landw. Genoſſenſchaften vereinten 1600 
württ. Genoſſenſchaften (Mitgliederzahl 180 000) um⸗ 
ſchließen heute die Landwirte, gleich welcher politiſchen oder 
konfeſſionellen Zugehörigkeit. Gerade darin erfreut ſich Würt— 
temberg eines Vorzugs, der der Landwirtſchaft immer erhalten 
bleiben mag. 

Es möge mit den Umwerbungen der Einzelnen durch die 
Agitatoren verglichen werden, wie dagegen die große Organi- 
ſation des Verbands aus einem Anfang von einigen 20 kleinen 
Genoſſenſchaften zum heutigen Umfang ſich ausgedehnt hat, ohne 
daß je früher die geringſte Werbetätigkeit entfaltet worden iſt. 
Darin liegt die Kraft des Verbands, daß er aus dem Bedürfnis 
heraus erwachſen iſt. Wem verdankt es die Bauernſchaft, daß 
ſie über die ſchwere Kriſis der letzten Jahre ſo weitgehend billige 
Kredite gehabt hat, als ihrer genoſſenſchaftlichen Organiſation 
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was die genoſſenſchaftliche Organiſation des Landes 5 
deute und immer bedeuten werde. N 8 


in der Landw. Genoſſenſchoſtszentralkaſſe? Wie würde die 
Landwirtſchaft in der letzten Zeit dageſtanden ſein ohne die Ge- 
treideverkaufsgenoſſenſchaften? Würden Bauernvereine das 
haben leiſten können, oder ein Bauernvereinsunternehmen zum 
Warenverkauf? Ob es vielleicht geraten erſcheint, ſich nun das 
Waſſer ſelbſt abzugraben? Das mögen diejenigen Bauern, die 
ſich ſo leicht einfangen ließen, doch überlegen. Es iſt auch jedes 
Einzelnen Pflicht, ſich von ſchädigenden Be⸗ 
ſtrebungen fernzuhalten, und vor allem darf die 
Sache nicht leicht genommen werden, denn die Zahl der Mir- 
läufer ſtärkt das Anſehen einer Sache, wenn ſie noch ſo wenig 
überzeugte Anhänger hat. d 

Der Bezirk Mergentheim, in dem das landw. Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen von Anfang an ſo viel Verſtändnis gefunden hat, 
das einige der erſtgegründeten Darlehenskaſſenvereine Württem⸗ 


bergs zählt und mit 43 Genoſſenſchaften mit an der Spitze im 


Genoſſenſchaftsweſen des Landes ſteht, ſollte auch in der Ab⸗ 
wehr der die Landwirtſchaf: ſchädigenden Umtriebe ſich hervor⸗ 
tun. Zu Nutzen des Bezirks, wie des Landes 
ruft Redner auf zu einigem Zuſammengehen 
und Abwehr des die wür tt. Landwirtſchaft ſch ä⸗ 
digenden Bauernvereinsweſens. 

Der Redner gab ſeine Ausführungen ohne Schärfe gegen 
die Gegner, aber mit großer Beſtimmtheit und vielen von der 
Verſammlung mit lautem Beifall aufgenommenen Einzelbemer⸗ 
kungen, die die Sachlage treffend beleuchteten. Im beſonderen 
wurde auch von ihm des höchſtbedauerlichen Vorkommniſſes in 
der am 1. Februar d. J. ſtattgehabten Bauernvereinsverſamm⸗ 
lung gedacht, wo der Vorſtand des Landw. Vereins ſo grundlos 
perſönlich angegriffen wurde, und der dort in Ausſicht geſtellten 
Bauernvereinspolitik. In wirtſchaftlichen Intereſſen wird die 
Landwirtſchaft vom Landw. Verein, Zentralſtelle für die Land⸗ 
wirtſchaft, Genoſſenſchaften und Verband in nachdrücklichſter 
Weiſe vertreten. Das landwirtſchaftliche Vereins⸗ und Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſen von Politik frei, aber für d ie Landwirt⸗ 
ſchaft leiſtungsfähig zu erhalten, iſt Grundſatz unſeres 
württ. landw. Vereins und des Verbands landw. Genoſſen⸗ 
ſchaften in Württemberg, an dieſem Grundſatze iſt für alle 

Zeiten feſtzuhalten zum Nutzen der württembergiſchen Land⸗ 
wirte. . e 

Direktor Schmidt der landw. Genoſſenſchaftszentralkaſſe 
und Kaufſtelle des Verbands berichtete über die Bedeutung, 
Tätigkeit und Leiſtungen dieſer Einrichtungen. Die ron ihm 
aus den veröffentlichten Berichten vorgetragenen Zahlen geden 
ein Bild der ſo überaus günſtigen Entwicklung der beiden Inſti⸗ 
tute. In eingehenden Ausführungen wurde ihre hohe Bedeu⸗ 
tung für die vaterländiſche Landwirtſchaft und der große Nutzen, 
den ſie gewähren, geſchildert. Alsdann wurde ein intereſſanter 
Vergleich gezogen über die Art des Geſchäftsbeginns der Ver⸗ 
bandskaufſtelle und derjenigen der neuen Bauernvereinszentrale, 
beſonders auch in Hinſicht auf die Verwaltungskoſten. Schließ⸗ 
lich zeigte der Redner, veranlaßt durch die Tatſache, daß die 
Bauernvereinsagitatoren den bayeriſchen Bauernverein 
häufig als Vorbild und Muſter preiſen, an der Hand einiger 
Beiſpiele aus deſſen Wirkſamkeit, daß dort keineswegs alles ſo 


nachahmenswert ſei. Die Ausführungen, insbeſondere die Schil⸗ 


derung der Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes in einer 


großen Landeseinkaufſtelle mit Rückſicht auf die immer mehr. 


zunehmende Ringbildung in der Induſtrie, wurden mit ſtarkem 
Beifall aufgenommen. 

Nach den beiden Stuttgarter Herren nahm der Vorſtand 
des Landw. Bezirksvereins, Okonomierat Zeiner, das Wort, 
um dem Verband für die Einladung des Landw. Bezirksvereins 
zu danken, ſowie für die in den Ausführungen des Verbandsvor⸗ 
ſtands dem Landw. Verein zuteil gewordene Würdigung. Man 
ſtehe in der Tat vor einer Entſcheidung, die aber denjenigen, 
die die Verhältniſſe überſchauen, nicht ſchwer werden könne. 


Was der Landw. Verein im Zuſammenwirken mit den ſtaat⸗ 


lichen Stellen, insbeſondere der K. Zentralſtelle für die Land⸗ 
wirtſchaft, für die kleinen geradeſo wie für die großen Bauern 
jahraus, jahrein leiſte, möge nicht vergeſſen werden. Er ſei ſich 
keiner Unterlaſſung zuungunſten der kleinen Landwirte bewußt, 
die im Landw. Verein jederzeit ihre Vertretung gefunden haben. 
Die Ausführungen des Herrn Verbandsvorſtehers über die not⸗ 
wendige Einheitlichkeit im Vereins⸗ und Genoſſenſchaftsweſen 
müßten überzeugt haben. Die Landwirte des Landes willen, 


die ihrem Vorſtand, Herrn Okonomierat Zeiner, 


ſprechen. 


die Reſolution ablehnende Teilnehmer wurde ſolche 


lung von Klee⸗ und Gräſermiſchungen übernommen “2 


Der den Ausführungen des Redners gezollte Bei 
anlaßte den Vorſitzenden, eine Reſolution vorzuſchlag 
gehend, daß die anweſenden Mitglieder des Landw. 


Bauernvereinsverſammlung am 1. Februar d. J. wid 
Behandlung aufs Nachdrücklichſte zurückweiſen und ihm 
der Landwirtſchaft alle Zeit gewidmeten Dienſte den Dank 


Auch eine gegneriſche Stimme war zu hören und 


ſtimmig zum Beſchluß erhoben. > 

Den Veranſtaltern der Verſammlung dankte Oberam 
ſtand Oberamtmann Eckert namens des Bezirks 
Mahnung an die Anweſenden, ein in ſchönſter Entwidlun 
griffenes landwirtſchaftliches Genoſſenſchaftsweſen nicht zu 
digen und den Landw. Verein hochzuhalten gegenüber 
nur Abſplitterung bewirkenden Vorgehen. 


garter Gäſte die Zeit zum Aufbruch gekommen. 
herzlichen Schlußwort des Verbandsvorſtehers, das 
freundlichen Widerhall in der Verſammlung fand, endig 
Tagung, deren Verlauf dem landwirtſchaftlichen Vereins 
i des Bezirks gewiß zum großen 

ein wird. 5 4 


Vermittlung von Samenmiſchungen 
für die Anlage von Dauerfutterflächen. 1 5 ® 
Um den württ. Landwirten den Bezug von Sach 
für Neuanſaat oder Nachſaat von Dauer fut 
flächen möglichſt zu erleichtern, hat die Kaufſte 
des Verbandes landw. Genoſſenſchaften 
Württemberg, Stuttgart, Urbanſtr. 12, die Verm 


Benehmen mit der K. Saatzuchtanſtalt in Hohenheim we 
den auf Wunſch des Antragſtellers für beſondere ö | 
Verhältniſſe paſſende, ſachgemäße Miſchungen zuſaß 
geſtellt. Den Landwirten ſteht zu dieſem Zwecke of | 
der Kaufſtelle zu beziehender Fragebogen zu 
fügung. ee | 
Wenn alfo in dieſem Frühjahr ein Landwirt 
Wieſe, Weide oder einen Kleegrasſchlag neu anlegen 
jo benützt er am zweckmäßigſten den oben angef 
Fragebogen, der ſich ja auch in den Händen der Vorſ 
der Einzelgenoſſenſchaften befindet, und ſchickt ihn ai 
Kaufſtelle, Stuttgart, Urbanſtr. 12, ein. Die beit 
Grasſamenmiſchungen werden nun dem Beſteller in E 
packungen, d. h. getrennt geliefert. Vor der Ausſaak 
den nun die Kleeſamen mit den ſchwereren Grasſo 
arten zuſammengeſchüttet, ebenſo die leichteren 
ſamenarten. Dieſe beiden Saatgutportionen werden 
aufs ſorgfältigſte in ſich gemiſcht. Was die Ausſqa 
anbelangt, ſo iſt zu frühe Saat wegen der Froſtg | 
bedenklich, dann auch deshalb nicht am Platze, were 
Sämereien hohe Keimtemperaturen haben und bei fr 
Ausbringen dann lange untätig im Boden liegen. Hg 
es ſich um Einſaat in Winterfrucht, jo 
verhältnismäßig frühe geſät werden, da hier die Über 
Froſtſchutz gewährt. — Zu ſpäte Saat iſt auch 
anzuraten, da ſonſt die jungen Gras- und Kleepfl | 
nicht ſtark genug in den Winter kommen und außerdenſ 
auch unter dem Fraß der Ackerſchnecken leiden. 0 
Die beſte Zeit für die Grasſamenausſaat wird 
demnach wohl von Anfang April bis Mitte MM 
ſein. Eine frühere Anſaat iſt da gerechtfer 
wo man mit dem für die Grasſaat wichtigen Vorre 
Winterfeuchtigkeit ängſtlich zu rechnen hat. 1 


ven naſſen Pflanzen hängen bleiben; es iſt wohl 


mäßig auf dem angeſäten Stücke verteilt ſein müſſen. 


Nach der Saat genügt ein leichtes Andrücken des 
Samens mit einer leichten Ackerwalze, am beſten mit der 
Tambridgewalze; verwendet man die Glattwalze, fo iſt not— 
vendig, daß man eine leichte Egge hinterhergehen läßt. Es 
NM zu beachten, daß die Samen nicht zu tief in die Erde 


kommen, weil die zarten Keimlinge dickere Erdſchichten 
mmöglich durchdringen können. 


unbedingter Notwendigkeit, daß die Frage— 
zogen ohne jeden Verzug eingehen, denn die Zuſammen— 
tellung der Grasſamenmiſchungen erfordert immerhin 
nige Zeit. Huber. 


Kleinere Mitteilungen. 

Heimiſche Induſtrie. Von ſeiten der Deutſchen Landwirt— 
chaftsgeſellſchaft wurde auf der Ausſtellung in Straßburg der 
zur Vorprüfung angemeldete Univerſalpflug und Reihenkulti⸗ 
dator von der Firma V. Widder, Riedlingen einem Arbeits- 
herſuch unterzogen und auf Grund des Prüfungsergebniſſes 
s „neu und beachtenswert“ anerkannt. 


a Frag- RnRaſten. 
Alle Einſendungen und Anfragen müſſen die genaue 
ldreſſe des Frageſtellers (vollſtändiger Name, Wohnort, 
Yberamt) enthalten. Falls gleichzeitig zwei Fragen geſtellt 
erden, iſt jede derſelben auf einen beſonderen, mit der 
[dreſſe des Frageſtellers verſehenen Bogen zu ſchreiben. 
lußerdem iſt jedem Schreiben eine Zehnpfennigmarke bei- 
ulegen. Sendungen, di: dieſen Weiſungen nicht entſprechen, 
nden keine Berückſichtigung und werden auch nicht aufbe— 
ſahrt, fo daß auf dieſelben ſpäterhin kein Bezug genommen 
erden kann. ö 

Frage. In meinem Gemüſegarten werden die 
flanzen gleich nach dem Aufgehen von Würmern oder an- 
erem Ungeziefer immer weggefreſſen. Kann ich durch 
Ningung mit Stickſtoff, Kalk oder anderen künſtlichen 
hüngern dieſem Übelſtand abhelfen? J. R.⸗G. 

Antwort. Die beſte Wirkung erzielt man im Ge⸗ 
lüſegarten gegen das Überhandnehmen der Würmer, wenn 
tan den Boden zwei Spatenſtiche tief umſpatet und auf 
en unteren Stich 2-3 Kilo friſchen Atzkalk auf den Qua⸗ 
tatmeter Bodenfläche einſtreut. Nacktſchnecken werden am 
sten mehrmals in den frühen Morgenſtunden abgeleſen. 
zer die über die Regenwürmer exiſtierenden wiſſenſchaft⸗ 
chen Arbeiten kennt, auch die neueſten mit eingeſchloſſen, 
ird über die oben empfohlene Bekämpfung den Kopf ſchüt— 
In. Deſſenungeachtet ſtelle ich feſt, daß in den Gemüſe— 
irten der Regenwurm eines der ſchädlichſten Tiere iſt. 
icht durch Abfreſſen grüner Pflanzenteile ſchädigen dieſe 
ere unſere Kulturen, ſondern durch das Verderben kleiner 
iſchgepflanzter Sämlinge, die die Regenwürmer ausziehen 
id oft meterweit herbeiholen und meiſt gehäuft in grö— 
rer Anzahl am Eingang ihrer Gänge aufſtapeln. 
Er" Schönberg- Hohenheim. 
Frage. Habe ein 15000 Liter haltendes Güllenloch, 
nichts hineinkommt, weder Abwaſſer noch Waſſer bom 


2 Die leichteren Samen einerſeits und die ſchwereren 
andererſeits werden getrennt, d. h. für ſich ausgeſät. 
Am beſten fährt man, wenn man kreuzweiſe ausſät. 
Sät man bei Tau oder Regen in einen jungen Getreide— 
beſtand, ſo beſteht die Gefahr, daß die leichten Samen an 
zu 
bedenken, daß das auszuſtreuende Saatgut einen großen 
Wert beſitzt, daß man die Saat für mehrere Jahre aus— 
führt, und daß die einzelnen Pflanzenarten ganz gleich— 


Im Intereſſe einer rechtzeitigen Lieferung iſt von 
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Dachtrauf. Was muß ich hineintun, um eine wirkſame 
Gülle zu bekommen? Güllenvitriol wird wohl nicht 
genügen? W. St.⸗T. 
Antwort. Immer wieder laufen Anfragen über die 
Herſtellung von Gülle beim Fragekaſten des Württ. Wochen— 
blatts für Landwirtſchaft ein, gerade als ob einer ſolchen 
künſtlich zubereiteten Flüſſigkeit eine ganz beſondere Zauber— 
kraft zukäme. Dabei kann für gewöhnlich nicht einmal 
dazu geraten werden, Gülle (Jauche), die aus irgend— 
einem Grund zu wäſſerig geworden iſt, durch irgendwelche 
Zuſätze zu verbeſſern, noch viel weniger aber dazu, 
in irgendeinem Behälter eine Düngeflüſſigkeit künſtlich her— 
zuſtellen. Wie ſollte ſich eine ſolche Gülle bereiten laſſen? 
Doch nur dadurch, daß man tieriſche Düngeſtoffe oder auch 
künſtliche Düngemittel mit Waſſer anſetzt. Dabei laufen wir 
aber Gefahr, daß einerſeits Stickſtoffverluſte entſtehen und 
daß andererſeits ſolche Düngemittel dazu verwendet werden, 
die ſich in ihrer Wirkung gegenſeitig beeinträchtigen. Nur 
in dem einen Fall, daß man wachſenden Pflanzen draußen 
auf dem Feld zu trockener Zeit Waſſer und gleichzeitig 
Düngeſtoffe zuführen wollte, könnte das Herſtellen einer 
ſolchen Löſung in Betracht kommen. Im allgemeinen aber 
muß man ſagen: wer ſeinen Ackern neben den 


in der Wirtſchaft anfallenden Dünge— 
ſtoffen etwas zugute kommen laſſen will, 
der ſpare ſich die Mühe, erſt eine ver⸗ 


beſſerte oder gar eine künſtliche Gülle ber- 
zuſtellen, ſondern kaufe künſtliche Düngemittel und 
ſtreue dieſe zur richtigen Zeit aufs Feld; die Pflanzen 
werden ſie auch in dieſer Form gut auszunützen wiſſen. Be- 
ſonders zu gegenwärtiger Jahreszeit dürfte es nicht vonnöten 
ſein, noch Waſſer auf den Acker zu fahren. — Güllenvitriol iſt 
jedenfalls Eiſenvitriol und ſoll dazu dienen, Stickſtoff— 
verluſte der Stalljauche hintanzuhalten, eine Aufgabe, die ein 
guter Deckel auf dem Güllenloch ebenfalls in befriedigender 
Weiſe erfüllt. Düngewert hat Eiſenvitriol keinen, dagegen 
wirkt es in ſtärkerer Löſung bekanntlich pflanzen— 
vernichtend. Hh. 
Frage. Wer kann mir Auskunft über die Herſtellung 
eines Gartenhauſes aus Schilf und eine Bezugsquelle von 
Schilf nennen? R. E.⸗St. 
Antwort. Wegen Herſtellung eines Gartenhauſes 
wendet man ſich am beſten an einen Bau- oder Garten⸗ 
architekten, welcher mit Planſkizzen, die ſich der Umgebung 
des künftigen Gartenhauſes anpaſſen, aufwarten kann. 
Schilfrohr liefern größere Gipſereigeſchäfte. Einen Erſatz 
für Schilfrohr, aber feſter und dauerhafter, können Bam— 
busſtäbe und Bambusmatten, wie letztere in den meiſten 
Gärtnereien als Schattendecken Verwendung finden, emp⸗ 
fohlen werden. Vertrieb für Württemberg E. Ulmer in 
Heilbronn. Schönberg Hohenheim. 
Frage. Beabfichtige, dieſes Frühjahr meine Sommer— 
ſaaten (Gerſte und Hafer) zwecks Unkrautvertilgung zu 
behacken. 1. In welcher Entfernung ſoll gedrillt werden? 
2. Wo ſind Handhacken zu dieſem Zweck herzubeziehen und 
zu welchem Preis? E. M.⸗R. 
Antwort. Getreideſaaten können ſehr bequem ge⸗ 
hackt werden bei einer Reihenentfernung von 18-20 Zenti⸗ 
meter. Auch bei 16 Zentimeter Reihenentfernung kann 
man mit entſprechend ſchmalen Hacken die Hackkultur noch 
vornehmen. Die Fruchthäckchen von Waldbauer in Möh⸗ 
ringen a. d. Fildern ſind 8 Zentimeter breit; ſie eignen ſich 
für Saaten mit nur 16 Zentimeter Drillweite noch ganz 
gut. Unter 16 Zentimeter Drillweite darf man bei Hack— 
kultur aber nicht heruntergehen. Wacker-Hohenheim. 
Frage. Welche Strauchart eignet ſich am vorteil— 
hafteſten für einen lebenden Zaun auf ſehr zugiger 
Anhöhe? SR. 
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Antwort. Als Heckenſträucher für dem Winde aus⸗ 
geſetzte Höhenlagen ſind der Schlehenſtrauch oder Schwarz⸗ 


dorn (Prunus spinosa L.), der gemeine Weißdorn 
(Crataegus oxycantha L.), der eingrifflige Weißdorn 
(Crataegus monogyna Jacq.), der gemeine Kreuzdorn 


(Rhamnus cathartica L.), der gemeine Hartriegel 
(Cornus sanguinea L.) und für höhere Hecken die Weiß⸗ 
buche (Carpinus Betulus L.) zu empfehlen. 

: Schönberg - Hohenheim. 


Frage. Habe einen 21% Morgen großen Acker; es 
iſt ein ſchweres Feld, gelber Lehmboden auf demſelben, 
wächſt viel Huflattich. Nun möchte ich denſelben zu einer 
Wieſe anlegen, da der Eſper höchſtens 3 Jahre gute Erträge 
abwirft und ſomit die Anſaat teuer kommt. Wie ſoll ich 
den Acker bebauen, mit überfrucht, oder unter den Gras⸗ 
ſamen Wicken miſchen, damit ich heuer ſchon einen Futter⸗ 
ertrag bekomme, indem mir Futter mangelt. Was für 
Samen ſoll ich ſäen und woher beziehen? Auf dem Acker 
waren voriges Jahr Kartoffeln. Soll ich den Acker mit 
Stalldünger oder mit Kunſtdünger düngen? O. R.⸗Z. 

Antwort. Bei Ausſaat der nachſtehend angegebenen 
Samenmiſchung mit Hafer als Überfrucht zur Grünfutter⸗ 
gewinnung können Sie in dieſem Jahr ſchon einen Futter⸗ 
ertrag bekommen: 

: Saatquantum für 1 Morgen in Kilo 


Fioringras 0,5 Kilo, 
Kammgras 9 
Wieſenſchwingel 2,6 „ 
Wieſenfuchsſchwanz DIESE 
Timothy 4,6 5 
Knaulgras 33 
Italieniſches Raigras n 
Franzöſiſches Raigras 908 
Engliſches Raigras 1 
Rotklee 0,4 „ 
Baſtardklee 906 
Weißklee . 
Gehörnter Schotenklee DET 


zuſammen 16,4 Kilo. N 

Es empfiehlt ſich, die Samen getrennt von einer guten 
Samenhandlung zu beziehen und ſie dann ſelbſt zu miſchen, 
und zwar bildet man 2 Portionen; zur erſten nimmt man 


die Kleeſamen und die ſchwereren Grasſamen (Timothy 
vor allem), zur zweiten Portion die leichteren. Um eine 


gleichmäßige Verteilung der Samen zu erzielen, ſät man 
kreuzweiſe. Man teilt jede Portion in zwei Teile, die eine 
Hälfte wird der Länge, die andere der Breite nach über den 
Acker geſät. Eine Düngung mit Stallmiſt ſowohl als auch 
mit Kunſtdüngern, und zwar mit Sußerphosphat und 
Kainit, wird der Anlage ſehr zuſtatten kommea. 
K. Saatzuchtanſtalt Hohenheim. 
Abteilungsvorſteher Dr. Weiß. 
Frage. Möchte dieſes Frühjahr meinen Obſtbäumen 
Kunſtdünger geben, welches ſind die geeignetſten Dünge⸗ 
mittel? D. B.⸗E. 
Antwort. Um Obſtbäume im Frühjahr mit Kunſt⸗ 
dünger zu düngen, verfährt man am beſten folgendermaßen: 
In die ausgeworfenen Gräben ſtreut man, je auf einen 
Quadratmeter berechnet, 70—80 Gr. ſchwefelſaures Am⸗ 
moniak, hackt dieſes leicht ein, oder läßt ſolches durch den 
Regen in den Boden waſchen, dann ſtreut man 50—75 Gr. 
Thomasmehl und 50—75 Gr. 40prozentiges Kaliſalz, bei 
kalkarmem Boden auch noch 50 Gr. Atzkalk oder 100 Gr. 
kohlenſauren Kalk. Schönberg ⸗ Hohenheim. 
Frage. Habe 3 Stück Vieh, 2 Kühe und 1 Rind, 
welche ſchon 3 Wochen lang bereits gar kein kurzes Futter 


gen OA. Balingen 


freſſen, nicht einmal reine gemahlene Angerſen. 3 
Heu und Shmd, ſowie Stroh freſſen dieſelben, aber 
zum Hungerſterben; die Zähne von allen 3 Stück Vieh 
wackelig. Das Vieh iſt ſonſt geſund, und ich kann mir 
nicht denken, was es ſein ſoll; von verſchiedener Seite Bi 
ich, es wäre der Nachtſchatten. Was habe ich hier zu k 
75 g D. 8 

Antwort. Mangelhafter Appetit iſt ſtets ein! 
herabgeſetzter Tätigkeit der Verdauungswerkzeuge. 
können Störungen in den Verdauungsorganen ſelbſt k 
handen fein oder ſonſtige Organerkrankungen, die X 
dauungswerkzeuge ungünſtig beeinfluſſen und in 9 
leidenſchaft ziehen. Aus mangelhaftem Appetit allein 
ſich noch gar nichts folgern. Ebenſo iſt dem Umſtande, 
Ihre Tiere das Kurzfutter verſchmähen, eine größere 
deutung nicht beizulegen, da Rinder in geringeren | 
der Geſundheitsſtörung ſchmackhaftes Stroh und gutes % 
den Wurzel⸗ und Knollengewächſen vorziehen, um ſo me 
wenn ihnen täglich Rüben in größeren Quantitäten ber 
reicht werden. Auch die von Ihnen beobach 
Lockerung der Schneidezähne iſt kein 
wegs ein Anzeichen einer beſonderen 
krankung. In allen Fällen anhaltender App 
ſtörung werden die Schneidezähne infolge Erſchlaffung 
Zahnfleiſches loſer. Bekommen die Tiere wieder Frei 
fo zieht ſich das ftraffer werdende Zahnfleiſch um den 
der Zähne zuſammen und bedingt die frühere Befeftig 
Aus Ihren Angaben können wir ſomit die Art und den 
der Krankheit der betreffenden Tiere nicht erkennen u 
nicht beſtimmen. Wir raten Ihnen deshalb, einen Tier 
beizuziehen. 8 „a S 
Dreſchmaſchine mit eingebautem elektriſchem Mott 

Die Einſendungen, die uns auf die Anfrage in Nr. 10 31 
gingen, wurden dem Frageſteller direkt übermittelt. 
Die Redaktion. 


5 Handel und Verkehr, 


Verkaufstafel der Viehzuchtverbände. 
(Anmeldungen find an den Geſchäftsführe 
richten; die Veröffentlichung geſchieht unentgel tlic 


Geſchle 8 Fu 2 
eſchl cht „ Be. 

Beſitzer und Farbe kauf J 
boren kaufen merkungen 
x um A 5 4 


des Tieres 


Verband der Fleckviehzuchtgenoſſenſchaften E 
des württ. Schwarzwaldkreiſes in Rottweil. 
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Tutſlingen, Stat. S Sara 1132. 
Spaichingen 2 3 
Frick, Joh. Bapt., Farre, 10. 2. 8 B.: Munter 10, 
Irrendorf O.] Gelbſcheck 13 2 M.: Luſte 1024 
Tuttlingen, Stat. = 7 
Beuron 8 8 4 
Dreher, Simon, Farre, 18. 75 Vater: Otto 22 
Neufra OA Rott⸗] Gelbrotſcheck! 12 Staatspr., M 
well, Stat. Neufra i Meiſe 1107. 
Derſelbe Farre, a V.: Fritz 22, 
Gelbſcheck 18 M.: Gretle 16 

Hen- und Strohpreiſe. 1 


Stuttgart, den 14. März 1914, (Macktamilich.) 50 
Heu 4 2.90 bis 4 8.30, 50 Kilo Strob & 1.80 bis 2.20. 


une 


Be, co 


F 


2 


* 
— 
7 


5 


a‘ 


2 


Horb a. N. 


„ 
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Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 


Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht Einkaufs⸗ 


2 REEL ER Te | preiſe 
Ochſen Farren Stiere und Rinder Kühe Külber Schweine 2 J 5 
G 21. II. 1 I . I. I. f H nr |OE nn = 22 
Bezirke - oe N = 188 
„ Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität al? 


Beſigheim 46/48 | 43/44 41/42 40 46/48 44/45 42/43 41/42 39/740 — 
renber 5 e — — 1457½¼½ 43¼ | 40742 41/3 88 40 — 
5 Si ER a Re DET ies 
Mergentheim 47/49 | 44145 1 42/44 41 46/47 | 44,45 | 40 41/43 | 35/37 | 30/31 
Rottenburg 1° — = — = 8 5 — — — Te — R 
Um Einſendung zahlreicherer Preisberichte wird gebeten! 8 Die Redaktion. 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht- und er Schlachtviehmarktes 


62 60 — 


52 50 — 3/45 
59/60157/55 154/55 


50/51 | 48/49 | 4546 | — 


FA 


Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgart 


vom Donnerstag, 12. März vom Samstag, 14. März vom Dienstag, 17. März 


rf... — or ACER 
50 ka 50 kg 50 kg 50 kg 

Schlacht: | Lebend⸗ Schlacht⸗ Lebend⸗ 

gewicht“) ] gewicht gewicht“) gewicht 


sb Ab 


50 kg 50 kg 
Schlacht⸗ Lebend⸗ 
gewicht *) gewicht 


4 1 


Schlachtprozente 


Zugetrieben 
Un verkauft 
Zugetrieben 
Unverkauft 
Zugetrieben 
Unverkauft 


b. As 


o 
do 
— 
D 


12 \ 18 — 14 * 
al (usnemäft) -| 38 ee | 91-04 48-50]. .| 98-96 | 9-51 
II. Qual. fleisch alt.] . [50 — — = m — 5 
a n (Bullen) 61 — 5 13.1 — 8 ( — 
2.8 nal wollilersch) 3 50 82-85 | 4142 83—85 | 41-42 8285 | 41—42 
II. Dualtält.u.wen.teiid.i} 48 — — 80—8238—39 70—80 | 34-38 
tiere u. Jungrind. a u FE AR N 
en aus emäſt.) 56 93—95 5253 93—96 52—54 94—96 | 53—54 
II. Qual. fleiſch - - © || 90-92 | 45-46 89-03 | 44—46 9193 45-46 
III. Qual. (gering.) 4 1 8 ni 85-89 | 37—839 88-90 | 39—40 
(Kühe 8 180 20 97 10 184 10 
1. Qual. Gunge gemäſt.) | — — — — Eiche — — 
11 Qual. ält. gemäſt. 50 — 2 1 70-77: 35—38 70—86 35—43 
II. Qual, (gering.) 44 — — 2. ER — — 
Kälber: 4 588 — 1 1 350 — 
1. Qual. (beſte Saugfälb.) | 62 105-109 65—68 104108 64—67 108—112 67—69 
11. Qual. gute Eaugfälb.) | vu 100-104 60—62 98—103] 59—62 100-106 | 60—64 
111. Qual. iger. Sauglälb.) | 55 — = 90—97 49—53 90-99 | 4954 
6. Schweine: f 936 40 290 — 1220 110 
1. Qual. (unge fleiſch.) 80 65-66 52—53 64—65 | 51—52 63—64 | 50-51 
II. Qual. (ſchwere fette) | 78 63—64 | 49-50 63—64 | 49-50 61—62 48 
11I. Qual. (ger. Sauen]) 0 > ee. 5 57—60 40-42 56—58 | 39—41 


9 
— 
25 


Verlauf: Donnerstag: langſam. Samstag: mäßig belebt. Dienstag: mäßig belebt. 


e) Bei dem Rindvieh iſt die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 % des 
Lebendgewichts Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz. Mils, Meren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 
werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. 


Märkte. 5 Viehmarkt in Munderkingen vom 12. März 914. Zufuhr: 

1 9 7 Br 5 495 Stuck Bie, 43 Pferde, 34 Stück Schweine. Verkauft: 13 Kühe, 
uviehmarkt in Biberach an der Ri vom 11. Mär 8 D 2 ch 105 ; Di 
n 2 9 5 Farren, 52 Ochſen 65 Kühe > Kalbinnen Er 77 Kalbeln, 30 Boſchen, 39 Ochſen, 49 Farren, 4 Pferde, 230 Milde 
a  nafamitidh: 300-560 4 bei Karren, 400-680 & | Ride 1 8 gänfer, 16 Mutteritimeine, e Mieberiie und 90 e 80 
bei Ochſen, 190600 % bei Kühen, ſowie 150-600 & bei Jungvieh. . 7 Be ee eh = 
Zufuhr mittelmäß tn, Handel flau. — Mit Eiſenbahn 20 Waggens mit | anf Er 53 77 M Ö 10 100 170 chmee 4. 
zuſammen 216 Stück verſandt; davon 4 Waggons nach Stuttgart- LABEL. DS Me, zutterſ eas > A. — Schrannenverkehr: 

5 5 e Geiſte 7 Mm 20 S bis 7 % 50 I, Hafer 7 % 10 5 bis 8 A. 


Untertürkheim, je 2 nach Laupheim und Ravensburg, je 1 nach Les polds⸗ 5 * Y 8 
höhe, Straßburg, Bretten, Backnang, Göppingen, Gerſtetten, Ulm, Schuſſen⸗ Wochenſchweinemarkt in Vaihingen an der Enz vom 


ried, Gebrazvoſen, Isuy, Meckenbeurer und Markdorf. — Kälber kamen 14. März 1914. Zufuhr: 60 Milchſchu eine, 3 Läufer. Preis für 


77 Stück zu Markt und Verkauf zu 4753 4 das Piund lebend. — fbr . s BE 1 r 140 Milchſchweine. Zu⸗ 
Maſiſchweine wurden 20 Stück aurgetrieben und zu 42-45 2 das uhr aut, Handel Hau, gedrückte 3 1 

Pfund lebend verkauft. — Läuferſchweine wurden 13 Stück aufgetrieben [564 Sn in 5 . DE 118 anne 
and 9 das Stück zu 46—63 % verkauft. — Milchſchweme wurden 8 eh, und zwar: 70 Och en, ir e e 


357 Stück aufgetrieben und 298 zu 20— 26 & das Stück verkauft. Ver⸗ 


binnen, 86 Kühe und 103 Stück Einſtellrinder. Gehandelt bei Ochſen 
144 2 3 . von 550710 , mit 45—48 3, Stiere und Rinder von 350 — 500 & 
ſandt von letzteren nach Berg, Langenau, Herbrechtingen und Jettingen. mit 44—45 , Man kühe 350-400 &, 39—41 3, je per 50 Kilo 


Monuatsviehmarkt in Mengen vom 11. März 1914. Zufuhr Lebendgewicht, Mich» und Kälberkühe von 460680 «, Kalbinnen, 


260 Stuck Rinovieh. Handel etwas flau. Bezahlt für Jun vieh von trächtig, von 450- 600 /, Schmalvieh von 170-350 4 je per Stück. 
140 - 800 &, für trächtige Kalbeln und Kühe von 310 550 4, für Handel ſchlevpend, weichend. Verladen in der Richtung Ludwigsburg, 


Ochſen von 300— 650 &. — Dem Schweinemarkt etwa 320 Stück Cannſtatt, Stuttgart, Bretten, Durlach, Königsbach Mannheim. — Der 


Milchſchweine zugeführt, die meinen zum Preis ven 45—58 A per Zutrieb zum Schweinemarkt betrug 146 Läufer und 862 Milch⸗ 


Paar abgeſetzt. — Nächſter Vieh⸗ und Schweinemarkl, zugleich Kartoffel- | ſchweine, erſtere, fleiihig 86—110 A, letztere, gut entwickelt 36—48 A, 


und Samenmarkt, den 8. April 1914. je per Paar. Handel leblos, nachgtebig. Zufuhr nahezu geräumt. 
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Landesproduktenbörſe Stuttgart. 
Börſenbericht vom 16. März 1914. 

Auf dem Weltmarkte hat ſich die Stimmung für Getreide in ab⸗ 
gelaufener Woche ruhiger geſtaltet, da insbeſondere Amerika mit ſeinen 
Kurſen und Angeboten etwas niedriger war und auch die weſentlich 
größeren Wochenverſchiffungen verflauend wirkten. — Inländifcher Weizen 
wird knapper, da einerſeits große Quantitäten insbeſondere von Norb- 
deutſchland exportiert worden find und andererſeits die Mühlen in erſter 
Linie nach guter einheimiſcher Ware greifen, welche immer noch weſent— 
lich billiger iſt wie fremde Provenlenzen. — Bei ſchleppendem Geſchäfts⸗ 
gang waren die Umſätze auf heutiger Börſe nicht von großer Bedeutung 
und erſtreckten ſich ſolche auf Deckung des nächſten Bedarfs. 


Wir notieren per 100 Kilo Frachtparität Stuttgart, Getreide und 
Saaten ohne Sack netto Kaſſa je nach Qualität und Lieferzeit: 


Weizen, württembergiſcher .. 19 M — 3 bis 20 4 50 
75 fränkiſcher 19 4 50 3 bis 20 & 50 8 


5 baperiſcher . . 20 4 50 3 bis 21 4 50 8 
„ Ula 234 — 3 bis 23 4 75 3 
10 Saronskaa . . . 22 4 75 3 bis 23 & 25 3 
„ Azlma . . 22 4 75 J bis 23 4 25 38 
5 Kanſas II. 23 4 75 3 bis 244 25 3 
„„, Manitoba J. 244 — 3 bis 24 4 50 3 
Dinkel 12 4 50 3 bie 134 50 3 
Kernen . 194 — 3 bis 20 4 50 3 
Roggen 16 4 75 3 bie 17 & 50 3 
Gerſte, württembergiſche. . . 16 4 — 3 bis 18 4 — 3 
„ Pfälzer . 19 & — 5 bis 19 & 50 3 
„% Taler bis 18 4 — 3 
77 fränkiſche 0. Te ee 17 Ah RR 83 bis 18 . Bong 3 
Futtergerſte . 14 4 — J bis 14 4 50 Js 
Hafer, württ, je nach Qual. . 15 4 5053 bis 17 4 — 3 
Mais, La Plata . 15 4 50 3 bie 15 4 75 3 


Frankfurter und Kölner Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht 
vom 16. März 1914. 

Frankfurt am Main. Auftrieb: 1371 Stück Großvieh, 
310 Kälber, 103 Schafe und Hämmel, 2387 Schweine. Ber: 
lauf: Großvieh gedrückt, Kälber gedrückt, Schafe gedrückt, Schweine 
gedrückt. 

Köln a. Rh. Auftrieb: 1359 Stück Großvieh, 590 Kälber, 
260 Schafe, 6654 Schweine. Verlauf: Großvieh ſchlecht, Kälber 
ſchleppend, Schafe ziemlich lebhaft, Schweine ziemlich belebt. 


44444 Anzeigen. Für Form und Inhalt der Inſerate 


Hauptner⸗ 
Schermaſchinen 


„mit Staugenwelle, 
für dichtwollige Schafe. 
Preis der kompl. Maſchine, 
einſchl. Verpackung, NM 72.—. 

Sendung zur Probe! 
Verlangen Sie koſtenfrei 
Spezialliſte Nr. 98. 

H. Hauptner, München, 
Königinſtraße 41. 
Königlicher Hoflieferant. 


b. Stuttgart. 


Atemnot 


und 


Ochſen 


Kälber Kalben u. Kühe Bullen 


Schafe 


Schweine 


Ich will Spraffs Puppy-Biskutts © 


F la. Bim- und Phosphor-Welpt, keine Unterzeichneter 
NN an geringe Nachahmungen ea, 
J Hegnach ® empfiehlt billigſt 5 K 1 
A 2 Probepaket kostet Mk. 2,75 ; 
msd 5 pos frei Nachnahme‘ "bei eure wallachen 


SPRATT’S PATENT A. G- 
Berlin-Rummeisburg 146 


Bichgattungen 


vebend⸗ 
gewicht 
AR 


Lebend⸗ 
gewicht 
l. 


prozente. 


Durchſchnittl. 


Schlacht⸗ 


58 


5053 
58 48544852 
54 45—480 447 


50 140—4433—43 
45—464 — — m — 


wertes, bis zu 7 Jahren 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter von 

Z. % e DR reg 
e) junge, fleifchige. nicht ausgemäftet und 
ältere ausgemäſtete „„ 
mäßig genährte junge und gut genährte 
ältere * — ‘ “ * 8 * „ * * * 
e) gering genährte jeden Altere + » 
a) vollfleiſch, ausgemäſt. höchſten Schlacht- 

wertes 
9 vollſleiſchige jüngere 
c) mäßig genährte jüng. u. gut genährte ältere 
d) gering genährte jüngere und ältere 


5 vollfleiſchige, ausgemäftete Rinder höch⸗ 


d) 


| vollſleiſch., ausgemäſt. böchſten Schlacht- 


ſten Schlachtwerles v iR BE DER} 
d) vollfleiſchige, ausgemäftete Kühe höchſten 

Schlachtwertes, bis zu 7 Jahren 
e) ältere, ausgem. Kube, wenig gut entw. 

jüngere Kühe und Rinder 4 
mäßig genährte Kühe und Rinder 
gering genährte Kühe und Rinder 


d 
9 
8 Doppellender ; 
b) ſeinſte Maſtkälb ee „ „ „ „6 
9 mittlere Maſtkälber u. beſte Saugkälber 
d) geringere Maft- und gute Sangfälber . 74 
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 1 
b) ältere Maſthammel und gut genährte 
iunge Schafe „ 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe) F 
a) Fettſchweine, über 300 Pfd. lebend. 5 
i vollfleiſch., von 240 bie 300 Pfd. lebend 


„ 


c 


* 1 " 77 n 
3 7 „ 160 „ 200 „ Br 78 
e 5 unter 160 Pfd. lebend , 78 
1 Sauen FF ET ae Ta A En ee 


Beilagen iſt die Redattion nicht verantwortlich. Ppp>>> 
Landwirtssöhne fer an der 


Landw. Lehr⸗ 
auſtalt u. Lehrmolkerei, Braunschweig, 
durch eltgem, Ausbildung gute Exiſtenz 
in Abt. A als Verwalter, echnungsf. u. 
Sekretär, in Abt. Bals Molkereibeamte. 
Ausf. Proſp. koſtenl. durch Dir Krause. 


Ich Unterzeichneter habe im 
Auftrag ca. 20 Att. guten 


Pferdehäckſel 
zu verkaufen. erten franko 
Station ÜUbingen oder Weilheim 
nimmt entgegen der Schriftführer 
des landw. Ortsvereſns Buchele, 
3. Löwen, Hattenhofen, Poſt 
Uhingen. 787 


unter jeder Garantie, weil über⸗ 
zäblig, dem Verkauf aus. W. 
Zink, s. Rad Schiv. Gmünd. 86 
Verkaufe 2 Zuchtfarren, Rot⸗ 
ſcheck, mit Schein 2. Klaſſe, Mutter 


eee 
der Pferde, chron. Huſten und Ka⸗ 
tarrh, i heilb. Ausk. über 
neueſte erfolgreichſte Heilmethode, au 
von Feſſellähme unentgeltlich dur 
Laborator. Leo, Sresden 124. 


Bettnässen 
ö » 9 Befreiung sofort. Alter und Ge- 
schlecht angeben! Ausk. umsonst: 
Or. mod. Heysmann & Co., Velburg II (Bay.) 


Verkaufe einen 2%, Jahre alten 
Rotſchimmelwallachen, leicht 
eingefahren, weil überzählig, unt. 
jed. Garantie. Martin Sautter 

um Lamm, Heldenſingen, OA. 

eidenheim. 2 


Fischfutter meal 


aus reinen Weißfiſchen — ſtets friſch auf Lager. 


Sojabohnenmehl harte uin“ 


extrahiert und fterilifiert, 
älteſtes und bewäbrtes Fabrikat. 


B. Marxsohn, Frankfurt a. M. 


Großbaudlung in Kraftfuttermittelu. 


[davon erhielt 1913 den 2. Staats⸗ 
preis, 19 Monate alt, u. Hellgelb, 
14 Monate alt, weil überzählig, 
ſäußerſt billig. Hugo Lind 

Farrenhalter, Hirſchlanden, OA. 
& Leonberg. 8⁰² 


. Eine Jjährige Hellbraunſtute, 
811,75 m groß, Herr und Bauer, 
gebt e iſt ſehr ſchön ge⸗ 
baut und fromm, daher auch zur 
Zucht geeignet, hat mit jeder Ga⸗ 
rantie zu verkaufen Martin 
[Wandel, Bauer, Kuſterdingen 
bei Tübingen. 5 800 
1 ſchönen, 15 Mon alten, präm. 
Zuchtfarren, Gelbſch. ſ. d. Verk. 
aus Jak. Junginger, Gerſtetten. 


Märkte. 
a Viehmarkt in Vaihingen an der Enz vom 11. März 1914. 
Geſamtzuſuhr 960 Stück. Zufubr gut, Handel und Verkauf ſchleppend 
in allen Tiergattungen. Preiſe fallend. — Nach auswärts mit der Bahn 
im ganzen 16 Wagen verſandt, und zwar nach Bietigheim, Ludwigsburg, 
Eßlingen, Heldelsheim, Münſter a. N., PBorzbeim, Bretten, Bruchſal, 
Karlsruhe, Königsbach, Mutterſtadt, Sulzfeld, Raſtalt und Schliengen. 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart von 14. März 1914. ½ kg 


Och fen leich 95 2; Rindf leuſch 1. Qualitat 90 4, II. Qualität 
85 H. III. Qualität (Kubfleiſch) 60 ; Kalbfleiſch J. uolitän 


95 . II. Qualität 90 Ss, 
unabgededt 70 . a 


Schwelnefleiſch, abgedeckt 80 g, 


Buttermarkt. 


Berlin, den 14. März 1914. Preiszeſtſtellung de! von der 
ſtändigen Depu ation gewählten Notierungskommiſſion. 7. März) 
Hof- n. Genoſſenſchaftsbutter la per O kg A 125—128 (% 126— 128) 


5 7 = a „ „ „ 4 123-126 % 120— 126) 
= 9 0 Ila „ „ „ 4 18 124 (ch 118--122) 
’ Abfallende , „ „ 4 108—115 4 107-116) 


„ 
Teudenz: Stetig. Tendenz: (Behauptet.) 


Verein Stuttgarter Buttergroßhändler. 
Notierung vom 16. März 1914. 
2 Butter I. Quaettat % 4,28, Butter II. Qualität AM 1,22, frei 
Stnttgart in 10 Pfund gallen. Ganze und ½ Pfundſtücke entſprechend 


a höher. ne > 
u; Butterpreiſe im Kleinverkauf. 
Br Stuttgart, den 14. März 1914. (Marktamtlich./ ½ kg füße 
. Butter . 1,35 bis A 1,50, „ kg aure Butter AM 1,10 bis & 1.0. 
+ 4 5 


Kurzer Getreide⸗Wochenbericht der Preisberichtſtelle des 

a Deutſchen Landwirtſchaftsrats. 
; Vom 10. bis 16. März 1914. 

Der Weltmarkt trug in der letzten Woche im Anſchluß an 

Ermattung der vorangegangenen einen ſchwankenden Cha- 

rakter. Die Weizen-, Roggen⸗ und Haferpreiſe konnten ſich nur 

mühſam halten. Der Grund hiefür lag einmal in dem bisher 

gaünſtigen Stand der Winterſagten, der beſonders von den Ver⸗ 

einigten Staaten von Amerika gemeldet wurde und anderer- 


die 


8444.48 Anzeigen. Für Form und Juhalt der Inſerate 


Preiſen in der 
ren Stand behaupten, 
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ſeits in der geringeren Nachfrage der Importländer. Den abe 
ſchwächenden Faktoren trat als befeſtigendes Moment die noch 
herrſchende Unſicherbeit über den tatſächlichen Stand der 
Winterſaaten in Rußland gegenüber, wo im Südweſten der 
Stand ein günſtiger ſein ſoll, während er in der Mitte und im 
Norden zum Teil ungünſtig beurteilt wird. Dieſe internatio⸗ 
nalen Verhältniſſe ſpiegelten ſich auf dem deutſchen Markte 
wieder, indem der Weizenexport noch mehr zurückging und auch 
der Export von Roggen aus den Oſtſeehäfen eine Abſchwächung 
erfuhr, während er auffälligerweiſe über die trockene Grenze 
nach Rußland wieder zugenommen haben ſoll. Es wird dies 
durch die Annahme begründet, daß Rußland mit ſeiner An⸗ 
drohung von Getreidezöllen noch nicht ernſt machen wird. Für 
den inneren Markt kam noch hinzu, daß die von der Preis⸗ 
berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats am 1. März eines 
jeden Jahres geſchätzten Getreidevorräte in der Hand der 
Landwirte für dieſes Jahr bei Weizen und Roggen etwas ge⸗ 
ringere Vorräte gegenüber dem Vorjahre, dagegen bei Gerſte 
und Hafer bedeutend größere Vorräte als im Vorjahre ergeben 
hatten. Die merkwürdige Erſcheinung, daß an der Berliner 
Produktenbörſe die Lieferungspreiſe für Roggen gegenüber den 
Provinz eine größere Feſtigkeit und einen höhe⸗ 
wird mit der Beſorgnis erklärt, daß für 
die Abwicklung der Lieferungsgeſchäfte nicht genug Roggen in 
brauchbarer Beſchaffenheit wird geliefert werden können. 


Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. 
(Mitgeteitt vom K. Statiſtiſchen Landes amt.) 


Preis für 1 D.⸗Ztr. Ulm Biberach 
14. März 11. März 
Weizen (Durchſchnittsqualität) 19,2 —19,4 % 18,0 M 
Kernen 2 17.8 18,0 A — 
Roggen > 18,0 - 18,2 14,6 A 
Hafer 15,8—16,0 A 15,6 15,8 «A 
Gerſte (fein) 16,2 4 15,8 AM 
Gerſte (gut) 16.0 15,4—15,6 % 
Gerſte (mittel) 15,6 ch 15,2 A 


— äj—•bdl..— — — — — 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
Benno Haakh in Stuttgart. 


und Beilagen iſt die Redaktion nicht verantwortlich. rde 


Ein vierzigfähriger 
. Katarrh geheilt. 


„Ich litt vierzig Jahre an einem hartnäckigen Luftröhren⸗ 
und Lungenkatarrh, gebrauchte engl euhe Inhalationsg üſer, die 


meinem böſen Aſthma befreit. 


Gebrauch genommen b darf nicht mit Inhalatoren älterer 
werden. Sein Hauptvorzug beſteht in 


. ler ſo ſchätz are Dienfte, wie aus dem obigen Zeugnis des 


chreiben des Heren Proſeſſors Dr. Reuther, Sberlehrer am Kö 
ehrerſeminar, i. 
chreibt folgendes: „Daß ich heuſe das achte Exemplar Ihres In⸗ 
alators beſtelle, dürfte für die Brauchbarkeit desſelben wohl das 
beſte Zeugnis fein. Indeſſen muß ich auf Grund der gemachten 
Be beſonders hervorheben, wie die Anwendung 


Luftröhre, Bronchien) beſeſtigt hat, ſondern daß in einem Falle 
ſogar eine Mittelohrentzündung mit verbundener Schwerhörig⸗ 
keit und in einem anderen Falle eine Stirnhöhlenvereiterung zu 
weichen beginnen. Auch empflehlt ſich die Anwendung Ihres Appa⸗ 
rates zur Pflege und Kräftigung der Sprı chwerkzeuge für Lehrer, 
Paſtoren, überhaupt für Redner und Sänger. Ich danke Ihnen 


deshalb zugleich in Vertretung meiner Auftraggeber herzlich für 
Ibre Erfindung.“ 


Der mäßige Preis exmöglicht jedem Leidenden die Anſchafſung. 
Man gibt ſchließlich während eines längere Zeit dauernden Ka⸗ 
tarrhs auch ür andere, häufig unwirkſame Mittel viel Geld aus, 
und weit mehr büßt man durch ein ſolches Leiden an Verdienſt 
ein, ſelbſt wenn man dabei feinem Berufe noch nachgehen kann. 
Die Gefahr, ſich durch einen veralteten Katarrh ein dauerndes 
Bruſt⸗ oder Halsleiden zuzuziehen, läßt ſich überhaupt nicht in 
Geld abſchätzen. f r 

Hier erhält man dagegen einen wiſſenſchaftlich erprobten, viele 
Jahre in der Familie verwendbaren Apparat, den jeder Arzt 
als ein ausgezeichnetes Mittel zur Bekämpfung von Katarrhen 
anerkennen wird. Gerade in der Uebergangszeit, wo man ſich 
täglich einen Katarrh holen kann, ſollte jeder, der zu ſolchen Er⸗ 
5 neigt, unbedingt ſofort koſtenfreie Aufklärung ver⸗ 
angen. 

Nähere Auskunft über den Original⸗Taneré⸗Inhalator wird 
von der Firma Carl A. Tancre, Wiesbaden N. W. 38, 
gerne koſtenlos und ohne Kaufswang erteilt. 


ö Firma Carl A. Tauers, Wiesbaden N.W. 38. 


alations⸗ 


Ich wünſche genaue Aufklärung über Ihr neues In 
ierdurch 


ſyſtem. Es dürfen mir jedoch keine Koſten 
8 entſtehen. 


r ee 

Wohnort r 

Genaue Adreſſe: 611!!! m nn 
Im offenen Briefumichlag mit 3 Pfg. fr 


ankieren. 


Mohnkuchen, Sesam-, Erdnuss- Kokos-, 
Raps-, Leinkuchen, ganz und gemahlen, Reis- 
futter, Gerstenfuttermehl, Fischmehl, phos- 
phors. Futterkalk, Argo-Maisölkuchenmehl, Mai- 
zenafutter liefert billigst: Joseph Jellinek, Kraft- 
futtermittel en gros, Heilbronn a. N. 
Sämtliche Artikel können in einem Waggon 
ammengeladen bezogen werden. 


NB. 
ohne Aufschlag zus 


Heu-Aufzüge 
Dung- und Futterbahnen. 
K. Duffner & Co., 


1720 Rein gu- Popian, Württemberg. 
bez alfabrit für se 
Gegründet 1866, Telephon Nr. 3. 


RN 5 
n 
BI 
en 
Proſpekte und Voranſchläge koſtenlos. 


Widders Patent-Anker-Egge. 


Anerkannt beste Wiesenegge. 
Nach vorgenommener Dauerprüfung 
grosse bronz. Denkmünze der D.L.-G. „für hervorragende 
und unzweifelhaft verdienstvolle Leistungen“. 374 


d Steigert nachweisbar 
er den Ertrag. 
2 zer — Verlangen Sie Prospekte. — 

AH Sc V. Widder, Riedlingen, 


Deutsch⸗ schwedische 
Saatzuchtanstalt G. m. b. h. 


ſucht geeignete Güter zu Anbauſtationen für Original⸗Svalöfs 
Siegeshafer und O. Svalöfs Goldgerſte, ihrer 38, 
anerkannten, vorzüglichen, lagerfeſten 
Saaten. Muſterwirtſchaften werden erſuͤcht, ſich an den General⸗ 
vertreter für Süddeutſchland, Spanien und Balkan Gutsbeſitzer 
Frans Redeubacher, München 38, zu wenden, welcher An⸗ 
fragen auf e Verträge und Beſtellungen auf Getreide 
entgegennimmt. ufter, Kataloge u. Preisverzeichniſſe koſtenfrei. 


Beſonderer i 1970 bee balber iſt in kleiner Stadt Würt⸗ 
tembergs eine ſeit 1870 beſtehende, ſehr gut eingeführte 


Baumſchule zu verkaufen, 


Schöne, ca. 13 Morgen umfaſſende Baumbeſtände, einziges 
Geſchäft am Platze. Günſtigſte Gelegenheit zur Selbſtändig⸗ 
machung für ſtrebſamen Gärtner, nd, efichert. 
Landſchaftsgärtnerei und Han elsgärtnerei könnte damit 
verbunden werden, da bis jetzt am Platze nicht exiſtierend. 
Offerten find erbeten unter 8. M. 35 an die Expedition 
dieſes Blattes. 829 


Tchterinſtitut Korntal Würktbg,) 


(Oeffentliche höhere Mädchenſchule und Frauenarbeitsſchule.) 
Der Eintrittstag für das Sommerhalbjahr iſt der 


Donnerstag, der 30. April. 


Nähere Auskunft gibt die gedruckte Nachricht über das In⸗ 

ſtitut u. die Schule. Anfragen und Anmeldungen nehmen entgegen 

der Schulvorſtand: der Vorſtand des Penſionats: 817 
Rektor Decker. Inſpektor Dr. Speer. 


Glalleinrichlungen 


Dilzingen Stuttgart 
Geld zurück, faus der 


Exfola ausbleibt. Ratten, 
Mäuſe uſw. werden mit meinen 
Radikal⸗ 


© > 
’ 


3. Fuchs 


abſolut zuverläſſigen 
— mitteln e vernichtet. 
N , Diejelben ſind 1000fach begut⸗ 
achtet und von vielen Gutsbeſitzern und Landwirten nachbeſtellt 
und weiterempfohlen. Preis 1 k — k .— gegen 
Nachn ab Fabrik. Bitte um Angabe ob gegen Ratten oder Mäuſe. 
Chem. Fabrik Anton Springer, Karlsruhe 55 i. B. 
Spezlalſabrif abjolut zuperläſſiger und erprobter Präparate zur 
ertilgung jeglichen Ungeziefers und Schädlinge. 194 


BALANG 
bester 
Br: separate 


Einfach. 
Stabil. 


— > 


7 


Scharfe 
Entrahmung. 


Unerreicht 
billig. 


Präzisions- 
arbeit, 


Feldmochingersn. 
Kälber-Nährmehkl 


zur Aufzucht von Kälbern,Ferkelnu. Jungvieh 
aller Art unentbehrlich u. unübertrefflich! 
Preis 16 Mark pro Zentner ab Feldmoching. 
Fütterungsanweisung liegt in jedem Sack. 


Melasse- und Kraftfutterfabrik 


Feidmoching-München G.m.b.M. 
Kraftfuttermittel- und Kunstdünger - Großhandlung 


Büro München, Sonnenstr. 5 Telefon 8373 


Schwere Simmentaler Nutz⸗ 
und Schaffkub, 36 Wochen träc- 
tig mit dem 2. Kalb, gut auf dem 
Acker, ſowie einen 16 Mon. alten 


Ein 37 Woch. trächtige Kalbel, 
Gelbſcheck, gut im Zug, ſchon 2nıal 
mit 1 Breisprämiiert, hat preism. 
zu verk. Leonhard Schmid, 


g N i schöne Euer Schuhm., Iſingen, P. Roſenfeld. Farreu, Gelbſcheck, beide unter 

8 ee NL 4 1 Ioüne Eber, Einen 5 Jahre alten Rapp⸗ | jeder gewilnſchten Garantie zu 

alten dau ai ber, wallachen, 165 m groß, Bayer: | verkaufen. Julius Eller, Far⸗ 

5 e en Gent, feblag, ein und zweiſpännig gut Tenbalter Kaftentol. "804 

raun⸗ ſachſenbeim. 810 eingefahren, verkauft unter jeder Einen erſtklaſſigen, 5 Monate 

= wallachen = — Garantie J. Georg Wurſter, alten Zuchteber, veredeltes Land⸗ 
ER 0 3 [Wegen Brandfalles bringe ich Bauer, Dettingen a. Erms. ſchwein, ſetzt dem Verkauf aus 
Herr und Bauer, zu jedem Ge⸗ am Montag den 23. März, nach Metzinger Str. 30. 809 Stto Hönes, Bauer, Mün⸗ 
ſchäft tauglich. Ernſt ae mittags 2½ Uhr, 20 tragende Unterzeichneter jegtein 13 Woch. chingen, OA. Leonberg. 799 


3. Ochſen, Stetten i. R. 


Einen ſchönen, wüchſigen, 14 
Monate alten, in die Zuchtgenoſ⸗ 
ſenſchaft eingetragenen Farren, 
Gelbſcheck Eltern von Simmen: 
tal eingeführt, 1 prämiiert, 
hat zu verkaufen David Rupp 

urr, Bahnhofſtraße. 


Verkaufe, weil iüberzählig, mei- 
nen Tjähr. Hellbraunwallachen, 
8 Geh Saß . 1 
ie, Joh. uh, Remmings⸗ 
beim, OA. Rottenburg. 821 


Zuchtſauen, Mohrenköpfe mit 
Schlappohren, ſowie 5 Dauſchen⸗ 
läufer zur Verſteigerung und lade 
Liebhaber dazu ein. Dr. Frauk, 
Hall⸗Oberlimpurg. 834 


„Verkaufe 3 Pferde, unter 4 
die Wahl (2 Fuchswallgchen, 2 
Rappen, Belgier, 3 u. 4jähr.), ſo⸗ 
wie ein älteres unter jeder Ga⸗ 
rantie und für jedes Geſchäft 
paſſend Gottlob Lörcher, Land⸗ 
baue Stammheim bei Zufſen⸗ 
auſen. 


830 Stat. Obertürkfheim. 


trächtiges, ſehr ſchönes Mutter: 
ſchwein dem Verk. aus. Wilhelm 
Beck, b. d. Kirche, Stetten i. N. 
„Unterzeichneter fegt feinen zwei⸗ 
jährigen Schwarzbraunhengſt, 
ſchönes Exemplar, dem Verkauf 
aus. Karl Morlok, 3. Lamm, 
Mötzingen, OA. Herrenberg. 828 

Einen ſchönen, 14 Monate alten 
Simmentaler Zuchtfarren, Hell 
rotſcheck ſetzt dem Verkauf aus 
Gottlob Bader eden 


Setze einen 15 Monate alten 
Tarren, Rotſcheck, Simmentaler 
Schlag, dem Verkauf aus. Otto 
Eckſtein, Großingersheim, Stat. 
Bietigheim. 820 


28 Nur ständige Inserate 
bringen dauernden Erfolg. 
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SBitzung des Geſamtkollegiums der 
i K. Zeutralſtelle für die Landwirt⸗ 
ſchaft am 23. Februar 1914. 
(Schluß.) 


F. Levi, Vorſtand des Württ. Viehhändlervereins: Aus 
dem vorgetragenen Referat gehe hervor, daß die Frequenz des 
Stuttgarter Viehhofs darunter leide, daß an demſelben nicht 
nach Lebendgewicht gehandelt werde. Als Vergleich ſeien u. a. 
die Viehhöfe in Mannheim, Nürnberg und München herange— 
zogen worden. Hiezu müſſe er bemerken, daß dieſer Vergleich 
nicht ſtimme. Mannheim ſei der Zentralviehhof einer vieh— 
armen Gegend. Bei dem Mangel an geeigneten Märkten ſei 

nicht nur die Pfalz, ſondern auch Heſſen gezwungen, ſeinen Be— 
darf in Mannheim zu decken. In Nürnberg und München ent- 
falle ein Drittel des Handels auf Magervieh, fo daß auch hier 
kein Vergleich möglich ſei. Wenn man in Stuttgart die Fre- 
quenz künſtlich heben wolle, ſo geſchehe dies auf Koſten der be— 
ſtehenden Viehmärkte auf dem Lande. Er glaube nicht, daß die 
Einführung des Handels nach Lebendgewicht eine Steigerung 
- der Zufuhr in Stuttgart herbeiführe, oder daß die Einführung 
im Intereſſe der Landwirte gelegen ſei. Auf dem Bundestage 
der Viehhändler ſei dieſe Frage ſehr eingehend beſprochen wor— 
den, und das Ergebnis ſei geweſen, daß der Lebendgewichts— 
handel als das größere Übel bezeichnet wurde. Bei gutgemäfte- 
ten Tieren fahre man mit dem Schlachtgewicht beſſer, bei halb- 
gemäſteten ſei das Lebendgewicht vorzuziehen. Bei Annahme 
des geſtellten Antrags würden noch viel mehr Mißſtände wie 
bisher zutage treten. Er gebe zu, daß bei dem zurzeit üblichen 
Handel auf dem Stuttgarter Schlachtviehhof Mißbräuche zu 
verzeichnen und Reformen notwendig ſeien. In erſter Linie 
ſeien verſchärfte Beſtimmungen hinſichtlich des „Schneidens“ 
erforderlich, auch der Warmgewichtsabzug bei Schweinen ließe 
ſich wohl reduzieren. In Preußen betrage derſelbe nur 1%, 
in Hannover 2%; auch ſollten die überſchüſſigen halben Kilos 
ausbezahlt werden. Wenn ſeitens aller Beteiligten einige Zu— 
1 geſtändniſſe gemacht würden, ſo ließe ſich auch für alle Teile 
eine befriedigende Löſung finden. 
5 Beiratsmitglied Vogt: Herr Mebgerobermeifter Häußer— 
mann habe die Landwirte angeſchuldigt und die Metzger zu entlaſten 
geſucht, aber er könne ſich durch deſſen Ausführungen nicht über- 
zeugen laſſen. Wenn ſeitens der Metzger die Mißbräuche bei 
dem „Schneiden“ auf die Geſellen abgeſchoben würden, ſo ſei dem 
entgegenzuhalten, daß das hin und wieder erwähnte Überfüttern 
auch nicht durchweg von Landwirten ſelber geſchehen ſei; hier 
könnten ebenſowohl Angeſtellte als auch Händler beteiligt ſein. 
Wie aus den Reden der Herren Trefz und Eckert hervorgehe, 
werde eben im Stuttgarter Schlachthaus doch viel „geſchnitten“, 
und nur in wenigen Fällen ſei der Bauer dabei, um eventuell 
ſeine Rechte zu wahren. Beſchwere ſich jemand, ſo gehe es ihm 
recht ſchlecht, denn es kaufe ihm dann niemand mehr etwas ab. 
Der Lebendgewichthandel ſei recht gut durchführbar. Schon jetzt 
55 bereits in jeder Gemeinde eine gute Viehwage, die nicht zu 
eanſtanden ſei, auch wenn ſie nicht allmonatlich kontrolliert 
werde. Der Abzug von 3% Warmgewicht ſei nicht in Ordnung, 
ebenſo die Nichtberechnung der halben Kilos. 

Die Erfahrungen, die ſeitens der Landwirte am Stuttgarter 
Viehhof gemacht worden ſeien, dienten nicht zur Aufmunterung 
für die weitere Beſchickung. Redner führt Einzelfälle an zum 
Beweis, daß die Handelsgebräuche am Stuttgarter Schlacht— 
viebhof für den Landwirt feine günſtigen ſeien und das Weg- 
bleiben der Verkäufer rühre nur von den geſchilderten Zu— 

ſtänden her. = 
Da in Stuttgart fette Kühe kaum anzubringen jeien, ſo 
werde der Landwirt auch vielfach veranlaßt, ſein anderweitig 


FP 


Beilage zu Mr. 12 des Wochenblatts für Landwirtschaft 1914. 


verkäufliches Vieh dahin zu bringen, wo er auch Abnahme für 
ſeine abgemolkenen Tiere finde und beim Handel zufrieden ſei. 
Der württ. Landwirt müſſe für ſeine Tierproduktion alle Aner— 
kennung finden. Daß er auf ſeinem Poſten ſtehe, beweiſe die 
Tatſache, daß aus Württemberg mehr Vieh ausgeführt als nach 
Württemberg eingeführt werde. 

Schlachthofdirektor Veterinärrat Kösler: Bevor ich mich 
zu den Ausführungen des Herrn Referenten äußere, habe ich 
mich mit einigen Bemerkungen der Herrn Vorredner, ſoweit 
dieſe den Vieh- und Schlachthof berühren, zu beſchäftigen. 

Von Intereſſe waren mir die Ausführungen des Vertreters 
des Württ. Viehhändlervereins Herrn Levi über die Frequenz 
des Stuttgarter Schlachtviehmarktes. Dieſe Ausführungen ſind 
eine wertvolle Ergänzung meiner ſeinerzeitigen Außerung in, 
der Deutſchen Schlacht- und Viehhofzeitung vom 24. Auguſt 1913 
über die Vieh⸗Zu⸗ und Abfuhrverhältniſſe am Stuttgarter 
Schlachtviehhof. Sie beſtätigen, was ich gleich nachher unter 
den Mitteln zur Hebung des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 
anführen werde, daß die Schlachtviehhöfe in München, Nürn- 
berg uſw. ihre höheren Auftriebsziffern hauptſächlich dem 
Magerviehhandel verdanken, dem in unſerem Schlachtviehhof 
zurzeit noch miniſterielle Beſtimmungen entgegenſtehen. Wir 
ſind daran, die Aufhebung dieſer Beſtimmungen zu beantragen. 

Bezüglich der Preisnotierung für die einzelnen Tiergattun— 
gen möchte ich bemerken, daß die Feſtſtellungen hierüber durch 
eine Kommiſſion erfolgen, in welcher auch ein Landwirt Sitz 
und Stimme hat. Es iſt daher die Möglichkeit geboten, daß 
ſeitens dieſes Mitglieds etwaige Wünſche vorgetragen werden 
können. 

Zu dem von Herrn Viehhändler Trefz angeführten Fall 
eines niederen Fleiſchgewichts bei einer Rinderlieferung einer 
Gutsverwaltung, mit dem mich Herr Trefz in Verbindung 
brachte, habe ich zu erklären, daß ich zu vorliegender Sache in 
keinerlei Beziehung ſtehe und daher in der ganzen Affäre aus— 
ſcheiden muß. Daß $ 28 der Schlachthofordnung nur Betriebs— 
und nicht Polizeiordnung iſt, iſt richtig. Bezüglich des ſog. 
Schneidens ſtehen der Schlachthofdirektion bisher nicht die 
genügenden Mittel zum Einſchreiten gegen dieſen Mißſtand zur 
Verfügung; Anderungen ſind beantragt. Die Erklärung der 
ganzen Vieh- und Schlachthofordnung als Polizeiverordnung 
wäre auch ſonſt erwünſcht. 

Wenn die Herren Viehhändler Trefz und Obermeiſter 
Häußermann auf die ſtrenge Seuchenpolizei Bezug genommen 
haben, ſo wüßte ich nicht, wo in der Handhabung der geſetzlichen 
Beſtimmungen eine beſondere Härte behauptet werden kann. 
Wenn Herr Trefz die Behandlung eines Viehtransportes aus 
München als Beweis für dieſe Behauptung anführt, ſo iſt hiezu 
zu ſagen, daß dieſer Transport nach den zu dieſer Zeit beſtehen— 
den Vorſchriften der SS 166 und 170 der Verfügung des Mini- 
ſteriums des Innern (vom 11. Juli 1912) behandelt wurde, wor— 
über Herr Trefz ſeinerzeit ſehr eingehend aufgeklärt und belehrt 
wurde. Die geſetzmäßige Handhabung der Seuchenpolizeivor— 
ſchriften kann als Grund in vorliegender Frage wohl kaum ins 
Feld geführt werden. Dagegen wird dem zugeſtimmt, daß eine 
Erweiterung des Handels unter Zulaſſung des Handels mit 
Magervieh im Intereſſe der Hebung des Stuttgarter Marktes 
gerechtfertigt erſcheint. 5 

Die Überfuhrgebühr vom Güterbahnhof Untertürkheim in 
den ſtädt. Vieh- und Schlachthof iſt ſeit längerer Zeit ſtädtiſcher— 
ſeits ermäßigt worden; ſeit 1. April 1913 iſt ſie ganz aufgehoben. 
Mehr wie gar keine Überfuhrgebühr zu verlangen, kann man 
doch nicht beantragen wollen. Es iſt nicht zu verſtehen, daß 
ein Einzelfall kurz nach Eröffnung des Vieh- und Schlacht- 
hofs immer und immer wieder vorgebracht wird, um ſo weniger, 
als dieſer Fall alsbald abgeſtellt wurde. 

Zurzeit wird nur noch eine ſtaatliche Überfuhrgebühr 
von 3,50 & für den ganzen Waggon und Stücktaxe für Teil- 
ſendungen berechnet. Die Generaldirektion der K. Staatseifen- 
bahnen zu einer weiteren Gebührenermäßigung zu bewegen, 
kann ſowohl im Intereſſe der Hebung des Viehverkehrs auf den 
württ. Eiſenbahnen, als auch der Landwirtſchaft verſucht werden. 

Und nun zu den Ausführungen des Herrn Referenten. 
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Die Stadiverwalfung Stutkgart nimmt in vorliegender 


Frage den Standpunkt ein, jeder Art des Handels auf dem 


Schlachtviehmarkt freie Entwicklung zu gewähren, und die 
hiezu notwendigen Einrichtungen nach Bedarf zur Verfügung 
zu ſtellen. 

Dieſer Standpunkt iſt in § 11 der Viehhofordnung vom 
18. November 1910 feſtgelegt, wonach bezüglich der Handels- 
beſtimmungen geſagt iſt: 

„Kauf und Verkauf geſchehen auf dem Viehhof nach 
freier Wahl der Handelnden, nach Schätzung, nach 
Lebend⸗, Schlacht- oder Fleiſchgewicht. Für den Verkauf nach 
den beiden letzteren Arten gelten die Beſtimmungen des 8 28 
der Schlachthofordnung.“ ö 

Danach iſt es auf dem Stuttgarter Viehhof durchaus in die 
Hände der Intereſſenten, der Verkäufer und Käufer 
gelegt, welcher Art des Handels ſie ſich bedienen wollen. Sache 
der Produzenten und der Händler einerſeits und der Metzger 
andererſeits iſt es, ſich über die Art und Weiſe des Handels 
zu verſtändigen. Wie ſich dieſe beiden Gruppen zurzeit zu dem 
Lebendgewichts- und zu dem Schlacht- bzw. Fleiſch⸗ 
gewichtshandel ſtellen, iſt aus dem vorliegenden Bericht 
des Herrn Referenten Amtmann Bullinger zu entnehmen. Die 
viehproduzierende Landwirtſchaft und die Händler wünſchen den 
Lebendgewichtshandel. Dem Vernehmen nach ſoll bei den Händ⸗ 
lern eine Schwenkung dahin ſtattgefunden haben, daß dieſe den 
Handel nach Lebendgewicht nicht mehr wünſchen. Das geht 
auch aus der Außerung des Herrn Viehhändlers Trefz hervor. 
Ein Intereſſe für dieſe Art des Handels liegt ſeitens der Konſu⸗ 
menten und damit für die Stadtgemeinde inſoweit vor, als die 
Vertreter dieſer Handelsart bei Einführung derſelben eine 
beſſere Anlieferung von Schlachttieren in Ausſicht ſtellen. Daß 
ein erhöhtes Angebot im Intereſſe der Marktpreisbildung er- 
wünſcht erſcheint, bedarf keiner weiteren Begründung, es muß 
hiezu nur bemerkt werden, daß auch jetzt ſchon bei der Anlie⸗ 
ferung von Schweinen zwiſchen den auswärtigen Groß⸗ 
händlern und den hieſigen Händlern, ſowie bei dem Abſatz 
von Schweinen am Stuttgarter Schlachtviehmarkt an aus⸗ 
wärtige Metzger, insbeſondere in die nächſte Umgebung von 
Stuttgart, der Handel nach Lebendgewicht bereits 
beſteht. 

Im Intereſſe des Markthandels mit Schlachtvieh am Stutt⸗ 
garter Schlachtviehmarkt und des Schlachtviehhandels in Würt⸗ 
temberg überhaupt, erſcheint es erwünſcht, daß über die Frage 
des Handelsgebrauchs am hieſigen Schlachtviehmarkt 
eine Einigung der beteiligten Berufsſtände erzielt wird. Zur 
Einführung des von der Landwirtſchaft verlangten Lebend⸗ 
gewichtshandels auch durch die Stuttgarter Metzgerſchaft ſollte 
es des Reichsgeſetzes vom 8. Februar 1909, betr. die Preis⸗ 
feſtſtellung beim Markthandel mit Schlachtvieh, zu deſſen Ein⸗ 
führung das K. Miniſterium des Innern zwar befugt, 
aber nicht verpflichtet iſt, am Stuttgarter Schlachtviehmarkt 
nicht bedürfen, um ſo weniger, als der Handel und das Metzger⸗ 
gewerbe in der Einführung dieſes Geſetzes eine außerordentliche 
Beeinträchtigung des Handels und Verkehrs auf dem Stutt⸗ 
garter Viehhof erblicken. So wie die Verhältniſſe hier liegen, 
dürfte ein tatſächliches Bedürfnis für die Einführung dieſes 
Geſetzes für den Stuttgarter Schlachtviehmarkt zunächſt nicht 
vorliegen. Der Stadt Stuttgart erwachſen mit der Einführung 
dieſes Geſetzes Laſten und Koſten, die in keinem Verhältnis zu 
dem mit dem Geſetz zu erreichenden Zweck ſtehen dürften. Wohl 
nicht mit Unrecht befürchtet die Stadtverwaltung Stuttgart, daß 
der Handel ſich nach Einführung des Geſetzes den Beſtimmungen 
durch dasſelbe dadurch zu entziehen ſucht, daß er den Verkehr 
außerhalb des Marktortes verlegt, zum Schaden des Schlacht- 
viehmarktes, der Fleiſchverſorgung der Stadt Stuttgart und 
nicht zuletzt der Marktpreisnotierung. An Stelle der Zentrali⸗ 
ſation des württ. Schlachtviehhandels auf dem Viehhof in Stutt⸗ 
gart ſtünde eine weitere Dezentraliſation des Schlachtpiehhan⸗ 
dels in Ausſicht. 

Wirkſame Mittel zur Hebung des Stuttgarter Schlacht— 
viehmarktes wären: 

1. Verbilligung des Viehbezugs auf den Eiſenbahnen, An⸗ 
wendung des ermäßigten Tarifs für Zuchtpieh auch auf 
Schlachtpieh, Einführung eines geſtaffelten Zonentarifs 
für Schlachtvieh, der namentlich für weitere Entfernung 
eine erhebliche Frachtermäßigung vorſieht: f 


vom Landwirt ſelbſt, im eigenſten Intereſſe darauf geſehen, daß 


2. ſchnelle Beförderung des Schlachtviehs auf den Ei 
bahnen, wobei als erwünſcht zu erachten iſt, daß Vieh⸗ 
wagen, die infolge Zugverſpätungen oder aus anderen 

5 Gründen ohne Schuld des Abſenders oder des Begleiters 
den Anſchluß an Eil- oder Ferngüterzüge nicht erreichen, 

d. h. eine Verzögerung in der fahrplanmäßigen Beförde⸗ 

rung erleiden, mit den nächſten Perſonenzügen befördert 
werden, und zwar ohne Frachtzuſchlag; 2 

3. weitere Ermäßigung der ſtaatlichen Überfuhrgebühr (zur⸗ 
zeit 3,50 M pro Wagen) vom Güterbahnhof Untertürt“ 
heim in den ſtädt. Vieh⸗ und Schlachthof bis zur In⸗ 
betriebnahme des Güterbahnhofs in Gaisburg; Auf⸗ 
hebung der Rangiergebühr bei Überführung von Vieh⸗ 
wagen vom Viehhof in den Schlachthof; 

4. Aufhebung des § 7 der Verfügung des Miniſteriums des 
Innern vom 13. April 1906 für den ſtädt. Schlachtvieh⸗ 
hof in Stuttgart, wonach der Handel mit Nutz⸗ oder 
Zuchtvieh auf den Viehhöfen, auf welche Auslandsvieh 
gebracht wird, verboten iſt. 3 

Mögen die heutigen Verhandlungen im Intereſſe der 
Hebung des Stuttgarter Schlachtviehmarktes zu poſitiven Er⸗ 
gebniſſen führen. Su 

Regierungsdirektor v. Sting möchte zu den Ausführungen 
des Vorredners nur bemerken, daß es ſich bei dem erwähnten 
Reichsgeſetz vom 8. Februar 1909 nicht um die Einführung des 
Handels nach Lebendgewicht handle; dieſes Geſetz bezwecke ledig⸗ 
lich die Einführung der Lebendgewichtsnotierung, nicht des 
Lebendgewichtshandels. 

Obermeiſter Häußermann wendet ſich gegen die Aus⸗ 
führungen des Beiratsmitglieds Vogt und äußert ſich noch⸗ 
mals über das Verfahren beim ſog. Schneiden. Er bemerkt 
dabei, daß nicht alle Metzger der Innung angehören, und daß _ 
demgemäß letztere auch nicht immer Einfluß auf alle Mezger 
haben könne. Fette Kühe wolle das Publikum in Stuttgart 
nicht haben, der Metzger müſſe ſich nach dem Geſchmack der 
Kundſchaft richten, tue er das nicht, ſo bleiben die Leute weg. 
Es komme ſauch vor, daß der Landwirt ein höheres Gewicht 
ſchätze, werde das Tier dann hier gewogen und kommen 50 bis 
60 Pfund weniger heraus, ſo ſei er enttäuſcht und gebe den 
Handelsgebräuchen die Schuld. Manche Tiere würden ein gutes 
Schlachtergebnis liefern, manche ein recht ſchlechtes, es gebe 
Differenzen von 10%, wenn hiebei der Metzger ſein Geld ver⸗ 
liere, wolle ihm niemand helfen. Zu den Ausführungen des 
Herrn Schlachthofdirektors bemerkt er, daß die Überfuhrgebühr, 
die eben doch einmal beſtanden habe, manchen Verkäufer abge⸗ 
halten hätte und ebenſo die ſeuchenpolizeilichen Vorſchriften. 
Wenn an dem Schlachtviehhof hier auch Nutz- und Zuchtvieh 
gehandelt werden dürfe, könne dies weſentlich zur Hebung des 
Marktes beitragen. 

Verbandsinſpektor Eckert erwidert auf die Einzelvor⸗ 
bringen des Beiratsmitglieds Vogt. Er bemerkt dann weiter, 
der Viehverwertungsverband beſchäftige ſich derzeit mit Probe⸗ 
wägungen zur Feſtſtellung des Lebendgewichts. Wenn dieſe 
Erhebungen abgeſchloſſen ſeien, würden die jedenfalls Intereſſe 
bietenden Arbeiten veröffentlicht werden. Die Notierungen der 
Kommiſſion am Schlachthof ſeien nicht immer zuverläſſig und 
in verſchiedenen Punkten lückenhaft, was an der Hand von 
Einzelfällen erläutert wird. Das landwirtſchaftliche Mitglied 
der Notierungskommiſſion habe ihm mitgeteilt, daß es ſehr oft 
mit ſeinem Antrag nicht durchdringen könne. 4 

Redner betont nochmals, daß mindeſtens beim Schweine⸗ 
handel das Lebendgewicht eingeführt werden ſollte, denn weder 
der Landwirt noch der Viehhändler habe im Schlachthof etwas 
zu ſuchen, da ſich das Verkaufsgeſchäft ja vollſtändig am Vieh⸗ 
hof abwickle. 4 

Okonomierat Zeiner nimmt zunächſt Bezug auf die zu⸗ 
treffenden Außerungen des Herrn Inſpektors Eckert. Sodann 
müſſe er Verwahrung einlegen gegen die Kritik des Herrn Ober⸗ 
meiſters Häußermann hinſichtlich der Beſchafſenheit der Viehſtälle 
auf dem Lande. Deſſen Ausführungen ſeien nicht zutreffend. 
Es könnten ja vor 20 und 30 Jahren zum Teil auch ungute 
Verhältniſſe beſtanden haben, aber heutzutage werde von den 
landwirtſchaftlichen Organiſationen und nicht zum wenigſten 


geſunde Stallverhältniſſe geſchaffen würden, und wenn hier 
noch nicht alles ſo ſei, wie es ſein müßte, ſo liege dies daran, 
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välfte des Fleiſches für genußuntauglich erklärt werde. 


laufen. Tue er dies, jo komme er ohnehin 


trage. 


hr nach Stuttgart nicht erforderlich, 
it der Bahn ca. 50—100 Kilometer zurücklege, komme die vor⸗ 
rige Fütterung oder Tränkung desſelben bei Feſtſtellung des 
bendzewichts in Stuttgart nicht jo ſehr in Betracht. Ebenſo 
iele der Gewichtsabgang keine große Rolle bei einem Schlacht⸗ 
das vielleicht 8—10 Wochen zuvor gedeckt worden ſei. Aus⸗ 
ihmen könnten und würden ja überall einmal vorkommen. 

Regierungsrat Gauger: Im Eingang ſeiner Ausfüh⸗ 
ngen habe Herr Obermeiſter Häußermann die Frage geſtellt, 
is durch die Einführung des Handels nach Lebendgewicht er⸗ 
cht werden ſolle, ob durch die größere Zufuhr zum Markt die 
zeiſe billiger werden ſollen oder ob die Landwirte höhere 
eiſe erzielen wollen. Herr Häußermann könne auf den von 
ten Amtmann Bullinger erſtatteten Bericht beriviejen wer⸗ 
1. In demſelben ſei klipp und klar geſagt, welcher Zweck mit 
n Lebendgewichtshandel verfolgt werde. Er möchte ſagen, der 
ndwirt will lediglich klare und durchſichtige 
erhältniffe Daß es notwendig ſei, ſolche zu ſchaffen, 
zen die heutigen Verhandlungen bewieſen. Herr Obermeiſter 
ußermann habe den Handel nach Lebendgewicht in den dunkel 
n Farben geſchildert und demgegenüber die Vorzüge des 
Is nach Schlacht- oder Fleiſchgewicht gerühmt. Zugegeben 
err Häußermann in bezug auf den Schlacht- und Fleiſch⸗ 
shandel den Mißſtand des ſog. Schneidens. Wenn ſich, 
es ſich im Laufe der Verhandlungen herausgeſtellt habe, 
einmal die Händler in wirkſamer Weiſe gegen dieſen 
ſtand ſchützen können, wie ſoll dies dann dem Landwirt mög⸗ 
ein, der in der Regel nicht in der Lage ſei, ſeine Intereſſen 
gleicher Weiſe zu vertreten, wie der in dieſen Dingen äußerſt 
häftskundige Händler. Gegen den Handel nach Lebendgewicht 
ſe Herr Häußermann vorgebracht, daß die Metzger einmal 
ch berfütterung der Tiere benachteiligt würden, ſodann 
e Herr Häußermann an einigen Fällen aus der Praxis ge⸗ 
t, wieviel einzelne Tiere ausleeren, wobei er bemerkte, daß 


tßermann darauf hingewieſen, daß die Schlachtprozente bei 
einzelnen Tieren ſehr verſchieden ſeien. Ein Tier ſchlachte 
%, das andere 56%. Was Herr Häußermann angeführt 
e, ſei bekannt. Zugeben könne er aber nicht, daß die Aus- 
zungen des Herrn Häußermann gegen den Handel nach 
endgewicht ſprechen. Denn gegen das Überfüttern könne 
(der Metzger ſehr leicht ſchüzen. Dem Umſtand, daß die 
lachtprozente bei den einzelnen Tieren verſchieden ſind, 
de doch dadurch Rechnung getragen, daß der Preis der 
tlität des Tieres entſprechend feſtgeſetzt werde. Für ein 
„ das 50% ſchlachte, werde eben ein niederer Preis be- 
. als für ein Tier, bei dem mit 56 % gerechnet werden 
Eine Forderung ſetze der Handel nach Lebendgewicht 
ings voraus, nämlich die, daß der Metzger nicht nur das 
ſch, ſondern ebenſo wie der Händler auch das Tier beur⸗ 
n könne. Im übrigen müſſe doch bemerkt werden, daß die 
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hiezu fehle. Der Abzug 
Den Landwirt 
tſchädige auch niemand bei dem Bezug von Stoffen, 3 B. 
hiliſalpeter, die Gewichtsverluſten ausgefetzt ſeien. Die Preiſe 
ir die Haut der Tiere ſei gegen früher um das Doppelte ge— 
egen, für das Ingeſchlächt bekomme der Metzger heutzutage 
ie Fleiſchpreiſe und nicht wie früher die Hälfte. Von Wert 
ei es für ihn, eine Aufklärung darüber zu erhalten, ob bei Feſt⸗ 
ellung der Tuberkuloſe an geſchlachteten Tieren ein Regreß an 
en Verkäufer tatſächlich erſt möglich ſei, wenn mehr als die 


Beiratsmitglied Vogt kommt nochmals auf die Vorkomm— 
iſſe bei Lieferung von Tieren an das Schlachthaus durch Ver⸗ 
ittlung des Viehverwertungsverbands zu ſprechen, wobei er 
ahlen über den Ein- und Verkaufspreis der Tiere anführt. 
em Herrn Häußermann gegenüber gebe er zu, daß die Metz⸗ 
ir durch Feſtſtellung der Tuberkuloſe bei geſchlachteten Tieren 
n und wieder Verluſte erleiden könnten, allein, wenn ſich der 
indwirt vor noch größerem Schaden bewahren wolle, ſo bleibe 
m nichts übrig, als ſeine Schlachttiere ohne jede Garantie zu 
ſchon in Verluſt, 
eil jeder Metzger bei Aufſtellung dieſer Bedingung ſofort min⸗ 
ſtens 10 oder 12 A weniger biete, als der Wert des Tieres 


Ausnüchterungsſtälle ſeien feiner Anſicht nach für die Zu- 
denn wenn das Tier 


Unterſchied oft 1 Ztr. und mehr betrage. Weiter habe Herr 


Durchführbarkeit des Handels nach Lebendgewicht längſt prak⸗ 
tiſch erwieſen ſei. Denn es werde, wie den Ausführungen des 
Herrn Berichterſtatters zu entnehmen ſei, an vielen Schlacht- 
viehhöfen nach Lebendgewicht gehandelt. Von Händlern und 
Metzgern werde auf dem Lande vielfach nach Lebendgewicht ge— 
kauft. Es ſei ihm bekannt, daß in einzelnen Gegenden Würt- 
tembergs ſchon vor Jahrzehnten nahezu ſämtliche Schweine nach 
Lebendgewicht gekauft worden ſeien, auch bei Großvieh erfolge 
in Einzelfällen der Handel nach Lebendgewicht ſeit langer Zeit. 
In Deutſchland gebe es viele Gegenden, wo ſich auch auf dem 
Lande der Handel beim Großvieh vorwiegend nach Lebendgewicht 
vollziehe. Dieſen Tatſachen gegenüber ſeien alle Einwendungen 
als gegenſtandslos zu bezeichnen. Es ſei auch in der heutigen 
Verhandlung bis jetzt noch kein einziger ſtichhaltiger 
Grund gegen den Handel nach Lebendgewicht vorgebracht 
worden. Er glaube daher, daß die Landwirte auf ihrer Forde⸗ 
rung beſtehen und dieſelbe auch fernerhin mit Nachdruck erheben 
ſollten. i 

Viehhändler Trefz äußert ſich wiederholt dahin, daß — 
abgeſehen vom ſog. Schneiden — eine Reform in der Weiſe 
genügen dürfte, den Abzug des Warmgewichts bei Schweinen 
auf 2% zu ermäßigen und bei dem Kälberhandel die übliche 
Nichtberechnung der halben Kilos in Wegfall kommen zu laſſen. 
Was den Handel anbelange, io ſollte es wie bisher den Be⸗ 
teiligten überlaſſen bleiben, denjenigen Gewichtshandel zu ver— 
einbaren, der denſelben beliebe. 

Obermeiſter Häußermann entgegnet auf die Ausfüh- 
rungen von Okonomierat Zeiner und beſtätigt, daß tatſächlich 
bei tuberkulöſen Schlachttieren der Verluſt den Metzger treffe, 
wenn nicht mehr als die Hälfte genußuntauglich ſei. Man ſei 
leicht geneigt, dem Metzger entgegenzuhalten, er könne ſich 
durch die Schlachtviehverſicherung gegen derartige Verluſte 
ſchützen, aber es ſei nicht richtig, daß der Metzger auch noch hier 
Opfer bringen ſoll. Der Handel ſolle freigelaſſen und kein 
Zwang für den Handel nach Lebendgewicht ausgeübt werden. 
Geſchehe dies nicht, dann wenden ſich die Händler dahin, wo 
ſie nicht durch zu ſtrenge Vorſchriften beläſtigt würden. 

Oberamtmann Mantz: Was die ſchon mehrerwähnte Ge- 
währfriſt bei Schlachttieren anlange, ſo ſei dieſelbe in § 2 der 
Kaiſerl. Verordnung vom 27. März 1899 (RGBl. S. 219) ge⸗ 
regelt. Die Beſtimmung hierüber laute: 

„Für den Verkauf ſolcher Tiere, die alsbald geſchlachtet 
werden ſollen und beſtimmt ſind, als Nahrungsmittel für Men- 
ſchen zu dienen (Schlachttiere), gelten als Hauptmängel: 

I. Bei Pferden, Eſeln, Mauleſeln und Maultieren: 

Rotz (Wurm) mit einer Gewährfriſt von 14 Tagen. 

II. Bei Rindvieh: 

tuberkulöſe Erkrankung, ſofern infolge dieſer Erkrankung 
mehr als die Hälfte des Schlachtgewichts nicht oder nur unter 
Beſchränkungen als Nahrungsmittel für Menſchen geeignet iſt, 
mit einer Gewährfriſt von 14 Tagen. 

III. Bei Schafen: 

allgemeine Waſſerſucht mit einer Gewährfriſt von 14 Tagen; 
als allgemeine Waſſerſucht iſt anzuſehen der durch eine innere 
Erkrankung oder durch ungenügende Ernährung herbeigeführte 
waſſerſüchtige Zuſtand des Fleiſches. 

IV. Bei Schweinen: 
1. tuberkulöſe Erkrankung unter der in Nr. II bezeichneten 
Vorausſetzung mit einer Gewährfriſt von 14 Tagen; 
2. Trichinen mit einer Gewährfriſt von 14 Tagen; 
3. Finnen mit einer Gewährfriſt von 14 Tagen.“ 


Nach einer kurzen Bemerkung von Regierungsrat Gauger, 
daß der Metzger ſelbſtverſtändlich die erforderlichen Kenntniſſe 
beſitzen müſſe, um den Wert eines Tieres auch vor dem Schlach⸗ 
ten feſtſtellen zu können, bemerkt 

Prof. Dr. Waterſtradt, er ſchließe ſich den eingehen⸗ 
den Ausführungen, die Herr Regierungsrat Gauger bereits 
gegeben habe, auf Grund ſeiner eigenen Erfahrungen, vollſtändig 
an. Im Norden und Oſten des Reiches werde der Handel 
nach Lebendgewicht durchgeführt. Es könnten zur Vermeidung 
der von den Mebgern befürchteten Überfütterung Beſtimmungen 
erlaſſen werden, wonach die Tiere nüchtern zu wiegen ſind und 
der Käufer berechtigt ſei, zu dem Wiegen einen Vertreter zu 
entſenden, wie dies ja anderwärts auch geſchehe. 

Okonomierat Ströbel kommt zunächſt auf die von Ober⸗ 
meiſter Häußermann gegen den Lebendgewichtshandel angeführ- 


ten Gründe zu ſprechen. Er bemerkt, daß das von demſelben 
angezogene Beiſpiel bezüglich des Obſt⸗ ꝛc. Verkaufs nach dem 
Gewicht eher für den Lebendgewichtshandel ſpreche; denn beim 
Obſtverkauf, z. B. beim Verkauf von Apfeln, werde doch die 
Schale und das Kernhaus mitgewogen und mitbezahlt. Die 
Landwirte bezweckten mit ihrer Forderung nur normale Preiſe, 
die bei dem Handel nach Lebendgewicht nicht ſolchen Schwan⸗ 
kungen, wie bei dem Schlachtgewichtshandel unterworfen ſeien. 
Der Ruf des Herrn Häußermann nach Nüchterungsſtällen, 
Reviſion der Viehwagen und behördlicher Aufſicht gehe doch 
etwas zu weit. Nachgewieſen ſei, daß der Markt in Stuttgart 
unter den herrſchenden Handelsgebräuchen und der ungenauen 
Notierung notleide. Der Lebendgewichtshandel biete manche Vor⸗ 
teile, denn wolle der Landwirt Sicherheit haben, daß er nicht über⸗ 
vorteilt werde, ſo müſſe er derzeit ſo lange auf dem Schlachthof 
anweſend fein, bis das, Schlachtgewicht feſtgeſtellt werde, und 
das erfordere Zeit und Geld. Gegen die Nachteile einer zu 
befürchtenden Überfütterung könnten ſich die Metzger ſchützen. 
Wenn der Lebendgewichtshandel anderwärts möglich ſei, müſſe 
er ſich auch in Stuttgart durchführen laſſen. 

Direktor a. D. v. Strebel ſpricht ſich dahin aus, daß 
er das, was über die Vorteile und die Durchführung des Han- 
dels nach Lebendgewicht angeführt worden ſei, durchweg beſtäti⸗ 
gen könne. Trotz der Schwierigkeiten, die ſich zwiſchen Metz⸗ 
gern und Landwirten in dieſer Frage ergeben, möchte er doch 
die Hoffnung auf eine gegenſeitige Verſtändigung nicht auf⸗ 
geben. Auf Grund der Vorſchläge des Herrn Veterinärrats 
Kösler und bei Beſeitigung der vorhandenen Mißſtände, ſowie 
Schaffung von Garantieen gegen das Überfüttern uſw. ſollte ſich 
eine geeignete Grundlage für den Handel finden laſſen. 

F. Levi: Was die Angaben des Herrn Prof. Dr. Water⸗ 
ſtradt über die Beſtimmungen an auswärtigen Schlachthöfen 
gegen das Überfüttern betreffe, ſo ſeien dieſelben wohl richtig, 
aber trotzdem hätten ſich auch an ſolchen Schlachthöfen ſchon 
Unzuträglichkeiten ergeben. Zu bedenken ſei insbeſondere, daß 
an auswärtigen großen Viehhöfen in der Hauptſache Händler⸗ 
vieh zum Verkauf gebracht werde, das dann ſelbſtverſtändlich 
genüchtert ſei, wenn es in den Handel komme. Hier werde 
aber das Vieh vielfach vom Landwirt ſelbſt zu Markt gebracht 
und komme direkt aus dem Stall. Da ſei eine Kontrolle gegen 
das Überfüttern ſchwer möglich. a 


Sfonomierat Zeiner bemerkt, ſchon in den ſiebziger Jah⸗ 


ren ſei auf den Ellwanger Viehmärkten nach Lebendgewicht ge⸗ 
handelt worden, und was dort möglich geweſen ſei, ſollte heute 
auch in Stuttgart durchführbar ſein. 

Oberregierungsaſſeſſor Bullinger: Bisher ſei die 
Händlerſchaft für die Einführung des Handels nach Lebend⸗ 
gewicht auf dem Stuttgarter Schlachtviehhof geweſen. Heute 
hätten ſich die beiden Vertreter des Handels in anderem Sinne 
ausgeſprochen. Somit ſei feſtzuſtellen, daß die Händlerſchaft 
ihren Standpunkt geändert habe. Es ſei davon geſprochen wor- 
den, daß dieſe Wandlung bei den Händlern durch Furcht vor 
der Ausſchaltung des Zwiſchenhandels herbeigeführt worden fei. 
Das könne er nicht glauben. Es habe ſich doch die Anſchauung 
durchgerungen, daß der Zwiſchenhandel, wo er am Platze ſei, 
ſeinen Platz auch behaupte. Im übrigen ſei er der Anſicht, daß 
die Händlerſchaft Grund habe, ſich mit allen Maßnahmen zu 
befreunden, welche den Stuttgarter Markt heben. 

Daß von den Metzgern wie von den Landwirten Klagen 
vorgebracht würden, ſei vorauszuſehen geweſen, aber es ſollte 
doch die Hauptſache nicht außer acht gelaſſen werden, daß es 
ſich um Hebung des hieſigen Viehmarktverkehrs handle, woran 
Landwirte, Händler, Metzger, die Stadt Stuttgart und ganz 
Württemberg ein Intereſſe hätten. Wenn die Metzgerſchaft ſich 
dem dringenden Erfordernis der Einführung des Handels nach 
Lebendgewicht verſchließe, übernehme fie damit eine Verant- 
wortung vor der Stadt Stuttgart und dem ganzen Lande. Tat- 
ſache ſei, daß die württ. Landwirtſchaft den Stuttgarter Markt 
nicht ſtärker befahren wolle, ſolange nicht der Handel nach 
Lebendgewicht eingeführt werde bzw. die dermaligen Mißſtände 
beſeitigt ſeien, und es ſei doch auch zu bedenken, daß die Land⸗ 
wirtſchaft bei der Fleiſchverſorgung wohl noch eine größere 
Rolle ſpiele als die Metzgerſchaft. 

Viehhändler Trefz: Wenn die Vorredner ſchon bemerkt 
hätten, es ſei überraſchend, daß nach fo kurzer Zeit eine Ande⸗ 


rung in dem Standpunkt der Viehhändler zu dieſe 


getreten ſei, ſo habe dieſer Wechſel ſeinen Grund darin, d 
die Viehhändler nunmehr mit den Metzgern ausgeſprochen un 
eingehende Erwägungen das Reſultat ergeben hätten, für di 
Stuttgarter Verhältniſſe würden ſich die bisherigen Gebräuch 
beſſer eignen. 5 
Veterinärrat Kös ler glaubt auch, daß auf Grund jeine 
Vorſchläge weitere Verhandlungen geführt werden ſollten. 
Frhr. Schenk von Stauffenberg: Er möchte die 
Anträge des Herrn Berichterſtatters zur Annahme empfehlen 
beantrage jedoch, in Ziffer 2 des vorgeſchlagenen Beihluffe 
nach den Worten: „auf dieſem Markt“ noch beizufügen: „min 
deſtens aber wegen Abſtellung der von allen Seiten anerfann 
ten Mißſtände auf dieſem Markte“, jo daß das K. Miniſteriun 
des Innern gebeten würde, „Verhandlungen zwiſchen den be 
teiligten Behörden und Berufsſtänden behufs Herbeiführung 
einer Verſtändigung wegen Einführung des Lebendgewich 
handels, mindeſtens aber wegen Abſtellung dex 
von allen Seiten anerkannten Mißſtände auf 
dem Stuttgarter Schlachtviehmarkt einzuleiten“. 4 
Skonomierat Ströbel bittet, von dieſem Zuſatzant 
abzuſtehen, da er eine Abſchwächung enthalte, und empfiehlt, de 
Antrag des Berichterſtatters unverändert anzunehmen. h 
Miniſterialdirektor Dr. v. Piſtorius ift der Anſich 
daß die Einſchaltung wohl vorgenommen werden könne, ohn 
daß die vorhergehenden Anträge eine Abfchwächung erfahre 
Wenn der erſte Teil des Antrags mißlinge, jo bedeute die Ei 
ſchaltung nur einen weiteren Ausweg in der Sache. | 
Profeſſor Dr. Waterſtradt: Die Ziffer 2 des Antrag 
ſollte unverändert belaſſen werden, dagegen ſchlage er vor, 
Ziffer 3 die von Herrn Veterinärrat Kösler empfohlenen Ve 
beſſerungen anzufügen, damit wenn die Anträge Ziffer 1 und 
ſich als undurchführbar erweiſen ſollten, auf Grund der wer 
teren Vorſchläge ein Eingreifen der Regierung möglich ſei. 
Sfongmierat Ströbel vertritt nochmals den Stand⸗ 
punkt, es möchte der Antrag des Berichterſtatters unveränd 
angenommen werden. 0 
Regierungsdirektor v. Sting: Er möchte ſich auch dafü | 


ausſprechen, daß die von Herrn Frhrn. von Stauffenberg be⸗ 
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antragte Einſchaltung weggelaſſen werden ſollte, zumal nachdem 
als feſtgeſtellt betrachtet werden könne, daß die Mißſtände auf 
dem Stuttgarter Schlachtviehmarkt von allen Seiten anerkannt 


werden. Vom Standpunkt der Landwirtſchaft aus müſſe man 
in erſter Linie auf die Einführung des Lebendgewichtshandels 
abheben; im übrigen dürfe man davon ausgehen, daß die ei 
zuleitenden Verhandlungen ohne weiteres auf die Frage 
Abſtellung jener Mißſtände ausgedehnt werden. 

Frhr. von Stauffenberg zieht hierauf den Antgg 


Verbandsinſpektor Eckert erklärt, 
tungsverband auch zu Zugeſtändniſſen bereit ſei. ) 
Einführung des Lebendgewichtshandels bei Großvieh ge 
ßeren Schwierigkeiten begegnen, jo könne man ja hier dara 
verzichten, wenn er nur wenigſtens bei Kleinvieh, nicht BI 
bei den Kälbern, ſondern auch bei den Schweinen zur Ei 
führung komme. 5 

Profeſſor Dr. Waterſtradt kommt auf ſeinen Vorſchl 
zurück, die von Herrn Veterinärrat Kösler angeregten Me 
nahmen zur Hebung des Stuttgarter Schlachtviehmarktes un 
einer Ziffer 3 dem Antrage des Berichterſtatters anzufügen. 

Regierungsdirektor v. Sting: Er habe gegen dieſen Bi 
ſchlag Bedenken. Die von Herrn Veterinärrat Kösler zur 9 
bung des Stuttgarter Marktes angeregten Maßnahmen gel 
über den Gegenſtand der Tagesordnung hinaus. Das Geſar 
kollegium könne zu Maßnahmen, wie z. B. Verbilligung d 
Eiſenbahnfrachten und Einführung eines geſtaffelten Zon 
tarifs für Schlachtvieh, nicht ohne vorherige gründliche Beip 
chung Stellung nehmen. 5 

Das Kollegium teilt dieſe Anſicht, worauf Profeſſor 4 
en auf die Weiterverfolgung feines Vorſchlags d 
zichtet. A 
Da eine Wortmeldung nicht mehr vorliegt, ſchließt der V 
ſitzende die Debatte und bringt den Antrag des Berichterſtatt 
zur Abſtimmung. A 

Hiebei wird ſowohl Ziffer 1 als auch Ziffer 2 des Antrı 
einſtimmig angenommen. 3 


Nach einer vierkelſtündigen Pauſe wird in der Beratung 
fortgefahren und es erhält das Wort zu Ziffer 2 der Tages- 
ordnung: 

„Anderung der Grundbeſtimmungen für die ſtaatlichen Be⸗ 
= zirksrindviehſchauen und Vergebung von Erhaltungs⸗ 
prämien für Farren“ DR, 

Regierungsrat Gauger, welcher folgendes ausführt: 
M. H.! Die Grundbeſtimmungen für die ſtaatlichen Be— 
zirksrindviehſchauen find im Laufe der Jahre aus den beteiligten 
Kreiſen heraus hinſichtlich einzelner Vorſchriften wiederholt be— 
anſtandet worden. In der Hauptſache bezweckten die geäußerten 
Wünſche eine Erweiterung des Kreiſes der zuzulaſſenden Tiere, 
die wiederholte Prämiierung desſelben Tieres uſw., wobei häu— 
fig auf die Schweiz, auf Baden und auf andere Länder hinge— 
wieſen wurde, ohne daß indeſſen berückſichtigt worden wäre, daß 
auch anderwärts einſchränkende Beſtimmungen beſtehen, die zum 
Tei viel tiefgreifender als die unſerigen ſind. Anläßlich der 
Beratung des Vorentwurfs des Hauptfinanzetats für 1913 und 
1914 in der Sitzung des Geſamtkollegiums vom 28. Mai 1912 
iſt von Herrn Okonomierat Ströbel angeregt worden, die Zucht- 
verbände mit der Frage der Anderung der Grundbeſtimmungen 
für die ſtaatlichen Bezirksrindviehſchauen zu befaſſen. Gemäß 
dem in ſeiner Ausſchußſitzung vom 2. September 1912 gefaßten 
Beſchluß hat der Landw. Bezirksverein Riedlingen bei der Zen— 
tralſtelle den Antrag geſtellt, es ſollen die Altersbeſchränkungen 
für den Wettbewerb bei den ſtaatlichen Bezirksrindviehſchauen 
aufgehoben werden. Bei den Kühen könnte ſich der landw. Be- 
zirksverein gegebenenfalls mit der beſtehenden Beſchränkung 
(Kühe mit 4 Kälbern, das fünfte tragend) abfinden. Weiter 
hat der I. landw. Gauverband in ſeiner Ausſchußſitzung vom 
1. Juni 1912 dem Antrag des Herrn Gutsbeſitzers Schock zu— 
folge den Beſchluß gefaßt, es möge die Zentralſtelle für die 
Landwirtſchaft darauf hinwirken, daß die ſtaatlichen Bezirks⸗ 
rindviehſchauen wieder alljährlich abgehalten und die hiezu er- 
forderlichen Mittel in dem Entwurf des Hauptfinanzetats an— 
gefordert werden. Zur Begründung des Antrags iſt von Herrn 
Schock auf die von den Schauen ausgehende Anregung und Be— 
lehrung und die durch dieſelben erzielten Erfolge hingewieſen 
worden. Zum Ausdruck wurde zugleich gebracht, daß die all— 
jährliche Abhaltung der Schauen nicht auf Koſten anderer Maß— 
nahmen auf dem Gebiet der Landwirtſchaftspflege im allge⸗ 
meinen und der Tierzuchtpflege im beſonderen gehen dürfe. Die 
auf die Anderung der Grundbeſtimmungen ſich beziehenden An- 
regungen des Herrn Bkonomierats Ströbel und des Landw. 
Bezirksvereins Riedlingen ſind unter dem Einfluß der 1912er 
Bezirksrindviehſchauen entſtanden. Im Jahre 1911 mußte 
wegen der Maul- und Klauenſeuche die ſtaatliche Bezirksrind— 
viehſchau ausfallen. So kam es, daß in der Hälfte der Ober— 
amtsbezirke des Landes auf die im Jahre 1909 abgehaltene Be- 
zirksrindviehſchau die nächſte Schau erſt im Jahre 1912 (anftatt 
1911) folgte. Es iſt demnach in jenen Bezirken die Bezirks- 
rindviehſchau in zwei aufeinanderfolgenden Jahren ausgefallen. 
was indeſſen dadurch ausgeglichen wurde, daß die Bezirksrind— 
viehſchau nach Erlöſchen der Seuche in den betreffenden Be- 
zirken zwei Jahre nacheinander (1912 und 1913) abgehalten 
worden iſt. Infolge der zweijährigen Unterbrechung iſt die 
ſchau im Jahre 1912 ſtärker als ſonſt beſchickt, auch find ins- 
beſondere in Riedlingen Tiere vorgeführt worden, welche die 
obere Altersgrenze überſchritten hatten. Auf den Umſtand, daß 
letztere Tiere zurückgewieſen werden mußten, iſt der Antrag des 
Landw. Bezirksvereins Riedlingen zurückzuführen, deſſen Vor— 
ſtand übrigens ſchon ſeit längerer Zeit ſich als Gegner der Be- 
chränkung des Wettbewerbs durch die für die Zulaſſung der 
Tiere eingeführte Altersgrenze bei den ſtaatlichen Bezirksrind— 
diehſchauen bekennt. Von Herrn Skonomierat Ströbel iſt in 
der Sitzung des Geſamtkollegiums vom 28. Mai 1912 auf den 
Bezirk Gerabronn verwieſen worden, wo die Intereſſenten die 
Vergebung einer größeren Zahl von Preiſen, wenn erforderlich 
zuf Koſten der Höhe der einzelnen Preiſe, gewünſcht hätten. 
Im Hinblick darauf, daß die Verhältniſſe des Jahres 1912 
Anlaß boten, der Frage der Anderung der Grundbeſtimmungen 
ür die ſtaatlichen Bezirksrindviehſchauen von neuem näher zu 
reten, iſt Zuchtinſpektor Storz, welcher an Stelle des erkrankten 
Jandestierzuchtinſpektors die Mehrzahl der 1912er Schauen ab- 
* hat, beauftragt worden, nach Beendigung der Schauen 


| 
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Bericht über die hiebei gemachten Wahrnehmungen zu erftatten 
und zugleich Vorſchläge über eine etwaige Anderung der Grund— 
beſtimmungen zu machen. Da die Vorſchläge des Zuchtinſpek— 
tors Storz in der Vorausſetzung der Abhaltung der Bezirks- 
rindviehſchauen in zweijähriger Folge gemacht worden ſind, 
dürfte zunächſt auf den Antrag des I. landw. Gauverbands, die 
Schauen wieder alljährlich in ſämtlichen Oberamtsbezirken zu 
veranſtalten, einzugehen ſein. Daß ein derartiger Wunſch in 
den Kreiſen der Beteiligten, wenn auch nicht allgemein, ſo doch 
in weitgehendem Umfang beſteht, iſt bekannt. Es müßte dem- 
ſelben meines Erachtens dann Rechnung getragen werden, wenn 
neben den für die Bezirksrindviehſchauen erforderlichen Mit— 
teln ſolche für die ſonſtigen Maßnahmen auf dem Gebiet der 
Landwirtſchaftspflege in ausreichendem Umfang zur Verfügung 
geſtellt werden könnten. Nicht in Betracht könnte kommen, daß 
zugunſten der Erweiterung des Prämiierungsweſens andere 
wichtige Maßnahmen unterbleiben. Dadurch würde meines 
Erachtens der Wert der Prämiierungen zu hoch eingeſchätzt. 
Der Umſtand, daß die Prämiierungen beliebt ſind, bietet allein 
noch keinen Beweis dafür, daß ſie als wertvollſte Zuchteinrich— 
tung zu betrachten und auf Koſten anderer Maßnahmen aus⸗ 
zudehnen ſind. Die Beliebtheit iſt erklärlich, andere Geldver— 
teilungen erfreuen ſich derſelben in gleicher Weiſe. Wenn 
immer wieder darauf hingewieſen wird, daß die Bezirksrind— 
viehſchauen viele Anregung und Belehrung bieten, und daß die 
Rindviehzucht ſeit Einführung der Schauen erhebliche Fort— 
ſchritte gemacht habe, ſo iſt hiezu zu bemerken, daß um die Zeit 
der Einführung der ſtaatlichen Bezirksrindviehſchauen allgemein 
ein erhöhtes Intereſſe für die Rindviehzucht eingeſetzt hat und 
daß die Viehzucht ſeit dieſer Zeit auch in Ländern, welche ſich 
anderer Maßnahmen zur Förderung der Viehzucht als der Prä— 
miierungen bedienten, ſich ebenſo wie in Württemberg, wenn 
nicht in höherem Maße, gehoben hat. Daß die Schauen an- 
fänglich ihrer belehrenden Wirkung wegen zu ſchätzen waren, 
iſt meines Erachtens zutreffend. Heute, nachdem die Schauen 
ſeit über 20 Jahren abgehalten werden, liegt das Bedürfnis, 
den Intereſſenten zu zeigen, was in der Rindviehzucht ange— 
ſtrebt wird, nicht entfernt mehr in dem Maße vor, wie früher. 
Der Zweck der Belehrung kann nicht mehr ſo in den Vorder— 
grund geſtellt werden, wie vor 20 Jahren, weil das, worüber 
ſich die Intereſſenten früher unterrichten wollten und konnten, 
allgemein bekannt iſt und weil die Intereſſenten der von der 
ſtaatlichen Rindviehſchau ausgehenden Belehrung auch nicht 
mehr ſo zugänglich ſind wie früher. So wird z. B. kaum 
jemals beobachtet worden fein, daß der Beſitzer eines im Wett- 
bewerb unterlegenen Tieres oder der Beſitzer eines nach ſeiner 
Meinung zu nieder bewerteten Tieres das von ſeiner eigenen 
Anſicht abweichende Urteil des Preisgerichts als zutreffend an— 
erkannte und ſich über ſeinen vermeintlichen oder tatſächlichen 
Irrtum zu belehren ſuchte, wohl aber dürfte die Regel bilden, 
daß je nach Temperament, Charakter und Art der betreffenden 
Viehbeſitzer dem Preisgericht in Gedanken oder Worten Un— 
kenntnis oder Parteilichkeit vorgeworfen wird. Der Fehler 
wird faſt regelmäßig auf der anderen Seite geſucht. Im übrigen 
darf auch nicht ganz überſehen werden, daß dem Prämiierungs— 
weſen Mängel anhaften, deren Beſeitigung dem ſachverſtändig— 
ſten Preisgericht nicht möglich iſt. So iſt es z. B., wie die be- 
züglichen Verhältniſſe in Württemberg liegen, meiſtens nicht 
möglich, den Zuchtwert der Farren zu beurteilen und richtig 
einzuſchätzen, und dies iſt doch die Hauptſache. Meines Er- 
achtens iſt in Württemberg in bezug auf das Prämiierungs— 
weſen nichts verſäumt worden. Etwas weniger wäre vielleicht 
beſſer geweſen. Es find jahrzehntelang 23 und mehr als % der 
für die Förderung der Rindviehzucht aufgewendeten ſtaatlichen 
Mittel für Prämiierungszwecke verwendet worden. Die land— 
wirtſchaftlichen Vereinigungen haben häufig nahezu alles, was 
ſie aufbrachten, für Prämiierungen ausgegeben. Wenn die 
Prämiierungen ein überragendes Zuchtförderungsmittel wären, 
ſo müßte es kaum einem anderen Land möglich ſein, ſich mit 
Württemberg in bezug auf die erzielten Fortſchritte in der 
Rindviehzucht zu meſſen. Im übrigen muß feſtgeſtellt werden, 
daß in den letzten Jahren der alljährlichen Abhaltung der 
Schauen das Intereſſe für dieſelben merklich, und zwar teil- 
weiſe ſo ſehr nachließ, daß der geringen Beſchickung wegen ſich 
dann und wann die Abhaltung der Schau kaum lohnte. Das 
Intereſſe hat erſt wieder zugenommen, ſeitdem die Schauen 
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nicht mehr ſo häufig wiederkehren. Meiner Anſicht nach ſoll 
dem Prämiierungsweſen der ihm gebührende Platz in der Tier- 
zuchtpflege nicht ſtreitig gemacht werden, andererſeits darf aber 
auch das Prämiierungsweſen nicht ſo bevorzugt werden, daß 
andere Maßnahmen darunter notleiden. Nach Lage der Ver⸗ 
hältniſſe dürfte es als ganz ausgeſchloſſen bezeichnet werden, 


daß die Zentralſtelle in der nächſten Etatperiode Mittel in dem 


Umfang erhält, daß die ſtaatlichen Bezirksrindviehſchauen all- 
jährlich abgehalten und auch noch andere nicht zu entbehrende 
Maßnahmen durchgeführt werden können. Der vom I. landw. 
Gauverband geſtellte Antrag wird daher ſchon daran ſcheitern, 
daß es an den zur alljährlichen Abhaltung der Bezirksrindvieh— 
ſchauen erforderlichen Mitteln fehlt. Es wird demnach damit 
gerechnet werden müſſen, daß die Schauen in Zukunft in zwei⸗ 
jähriger Folge abgehalten werden. Wenn neben den Schauen 
die Durchführung anderer geeigneter, zuchtfördernder Maß— 
nahmen nicht unterbleibt, ſo wird die Viehzucht unter der im 
Jahr 1909 begonnenen Beſchränkung des Prämiierungsweſens 
nicht notleiden. 

Mit den Vorſchlägen des Herrn Zuchtinſpektors Storz, 
welche den Herren Mitgliedern des Geſamtkollegiums zuge⸗ 
gangen find, haben ſich die württembergiſchen Zuchtverbände be⸗ 
faßt. Es wird zweckmäßig ſein, wenn ich die Storzſchen Vor⸗ 
ſchläge und die Anderungen, welche dieſelben gegenüber dem 
derzeitigen Stand bringen würden, kurz anführe. Wie bereits 
bemerkt wurde, bildet die Abhaltung der Schauen in 2jähriger 
Folge die Vorausſetzung für die Vorſchläge. Von Herrn Zucht⸗ 
inſpektor Storz wird angeregt: 

1. die Grundbeſtimmungen dahingehend zu ergänzen, daß 
Farren und Kühe bei den Schauen nur konkurrieren 
dürfen, wenn fie ſich, vom Schautage an rückwärts ge⸗ 
rechnet, mindeſtens 6 Monate lang im Beſitz des Preis⸗ 
bewerbers befinden; 

2. die infolge der Einführung einer oberen Altersgrenze bei 
der Zulaſſung der Farren beſtehende Beſchränkung zu 
beſeitigen, ſo daß Farren mit 2 Schaufeln und ältere 
Farren in den Wettbewerb treten könnten; 

3. die Farren in 2 Klaſſen zu richten, und zwar 
a] Farren, ſprungfähig, mit 2 Schaufeln, 

b) Farren, ſprungfähig, mit mehr als 2 Schaufeln. 

In der Klaſſe der älteren Farren (mit mehr als zwei 
Schaufeln) kann ein Farre nur einmal prämiiert wer⸗ 
den. Es können demnach nur diejenigen Farren zweimal 
prämiiert werden, welche in der Jugendklaſſe einen 
Preis erhalten. Dieſe Tiere müßten ein beſonderes 
Brandzeichen erhalten. 

4. für die Farren folgende Preiſe feſtzuſetzen: 
a) für die Jugendklaſſe [(Farren mit 2 Schaufeln) 60 , 

50 , 40 &, 30 &; 
b) für die Klaſſe der älteren Farren (mit mehr als zwei 

Schaufeln) 100 A, 80 , 60 A, 40 K. 

Für Farren, welche in der Jugendklaſſe prämiiert 
worden ſind, wird der in der Klaſſe der älteren Farren 
zuerkannte Preis nur inſoweit ausbezahlt, als der Ge- 
ſamtbetrag der beiden Preiſe die Summe von 150 A 
nicht überſchreitet. Ergänzend wäre noch zu bemerken, 
daß im Falle der Beſeitigung der oberen Atersgrenze 
die Preiſe für die älteren Farren erſt nach Verfluß einer 
beſtimmten Haltungsfriſt ausbezahlt werden könnten; 

5. die Preiſe für 

Kühe, erkennbar tragend oder in Milch mit höchſtens 

4 Kälbern auf 80 , 60 M, 50 &, 30 AM 
feſtzuſetzen; 

6. die Zuſchlagspreiſe, die für Tiere gewährt wer⸗ 
den, welche den Anforderungen in § 6 Abſ. 2 und 3 der 
Grundbeſtimmungen, entſprechen, folgendermaßen feſtzu⸗ 


ſetzen: 
Zuſchlagspreiſe in der Höhe von 20 4 zu den erſten 
Preiſen, 
Zuſchlagspreiſe in der Höhe von 15 M zu den zweiten 
Preiſen, 
Zuſchlagspreiſe in der Höhe von 10 & zu den übrigen 
Preiſen. 


(Die Farren und Kühe, welche Zuſchlagspreiſe er⸗ 
halten haben, ſollen mit einem beſonderen Brandzeichen 
(A oder 2) verſehen werden.) 


7. die Grundbeſtimmungen in der Weiſe zu erg 
eine Kuh, welche einen Preis und einen Zuſchl 
erhalten hat, bei einer der im Laufe der nächſten 
ſtattfindenden Schauen einen Nachpreis erhalten 
wenn ſie mit einem mindeſtens 6 Monate alten 
kommen, der von einem eingetragenen Farren abf 
vorgeführt wird. (Selbſtverſtändlich muß Kuh und Na 
komme den Anforderungen genügen, welche an Pre 
tiere zu ſtellen find. Feſtzuſtellen wäre, ob der Na 
auch dann zu vergeben wäre, wenn er einer niede 
Preisſtufe angehören würde als dem Hauptprei 
die Kuh früher erhalten hat.) 4 

Die Nachpreiſe, welche auch Nachzuchtpr ce 
Zuchtpreiſe, nicht aber Zuſchlagspreiſe genannt werd 
könnten, ſollen 50 , 40 I, 30 4, 20 M betragen; 

8. eine Beſtimmung zu treffen, wonach einem Prei 
9 8 der höchſte Preis in jeder Klaſſe ausbeza 
wir 

Als in engem Zuſammenhang mit dem Prämi 
rungsweſen ſtehend wäre noch anzuführen 

9. die anläßlich der Beratung des Etats der Bentrafft 
in der 60. Sitzung der Kammer der Abgeordneten k 
12. Juni 1913 von dem Herrn Landtagsabgeor 
Ströbel gegebene Anregung, daß für Zuchtfarr 
Erhaltungsprämien gewährt werd 
ſol len. 

Gegenüber den zurzeit geltenden Beſtimmungen würden 

Vorſchläge des Zuchtinſpektors Storz bringen: 


J. Erweiterungen. 


A. die Aufhebung der oberen Altersgrenze bei den Far 
B. die Möglichkeit der bedingungsweiſen zweimaligen R 
miierung eines Tieres in derjelben Preisſtufe (zur 
kann ein Tier zum zweitenmal nur prämiiert werde 
wenn es einen höheren Preis erhält), N 

C. die Ausbezahlung je eines Preiſes in jeder Klaſſe 0 
einen Tierbeſitzer, der bei einer Schau mehrere Preiſe 
für ſeine Tiere erhält. (Bis jetzt wird nur der höchſt 
von ſämtlichen Preiſen ausbezahlt.) 

II. Beſchränkungen. 
2995 würde beſeitigt werden die bisher Fei ben Mög 
ichkeit 

D. daß Tiere, welche kürzere Zeit vor der Schau (wen 
als 6 Monate) erworben wurden, von dem neuen Beſi 
vorgeführt werden können (bisher war dies möglich, 
beantragte Beſchränkung iſt ſeither unterblieben, vet 
Preis zugleich einen Beitrag zu den Ankaufskoſten e 
guten Zuchttiers bilden ſollte), 

E. daß Kühe, welche einen Preis erhalten haben, ohne | 
weitere Beſchränkung, als die durch die Altersgrenze x 
zogene, zum zweitenmal prämiiert werden können, jof 
ſie einen höheren Preis erhalten, wobei indeſſen nu 
Mehrbetrag des höheren Preiſes ausbezahlt wird. 

Als weitere Beſchränkung wäre anzuführen: 4 

F. die Herabſetzung des Betrags des 
ſchlagspreiſes für die mit zweiten Preif 
bedachten Tiere, 

G. die Herabſetzung der Preiſe in ſantlich 
Preisſtufen. 

Es haben betragen die Preiſe vom Jahre 1891 bs 

Jahr 1908: 
für Farren: 140 , 120 , 100 &, 80 K, 2 
für Kühe: 120 , 100 , 80 4, 60 &, 40 

Seit dem Jahre 1909 ſind ſie feſtgeſetzt: 
für Farren: 120 A, 100 N, 80 &, 60 K. 4 
für Kühe: 100 4, 80 4, 60 &, 40 K. BR 

Nach dem Storzſchen Vorſchlag würde in der Klaſſe 

älteren Farren der Preis in jeder Preisſtufe um 20 A, in 
Kuhklaſſe der I. und II. Preis um je 20 , der III. * 
IV. Preis um je 10 A ermäßigt werden. Um fo viel weni 
würde demnach der Beſitzer eines Farren bzw. einer Kuh 
halten, der mit dem Tier nur einmal in der Klaſſe der älte 
Farren oder der Kühe mit Erfolg konkurriert. In der Jug 
klaſſe der Farren würde jeder Preis auf die Hälfte des b 
herigen Betrags ermäßigt werden. Bei Tieren, welche zu 
mal in derſelben Preisſtufe prämiiert werden, würde nach 
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Storzſchen Vorſchlag der Geſamtbekrag der beiden Preiſe höher 
ſein als der bisherige Preis um 30, 20 und 10 A, je nachdem es 
ſich um einen erſten, zweiten, dritten oder vierten Preis handelt. 

5 Den Vorſchlägen des Zuchtinſpektors Storz hat der Ver⸗ 
band oberſchwäb. Fleckviehzuchtgenoſſenſchaf— 
ten und der Zuchtverband für das Limpurger 
Vieh im allgemeinen zugeſtimmt, wobei von letzterem jedoch 
bemerkt wurde, daß die Vorſchläge noch eine gründliche Be⸗ 
ratung erfordern. Der oberſchwäb. Verband hat lediglich ge⸗ 


wünſcht, daß die untere Altersgrenze für den mit der Mutter. 


vorgeführten Nachkommen nicht auf 6, ſondern auf 3 Monate 
feſtgeſetzt wird. Weiter als die Storzſchen Vorſchläge möchte 
der Fleckviehzuchtverband für den württemb. 
Sch warzwaldkreis gehen, welcher anregt, daß zu den 
ſtaatlichen Bezirksrindviehſchauen nur Tiere zugelaſſen werden, 
welche in das Herdbuch der bezirksangehörigen Zuchtgenoſſen⸗ 
ſchaft eingetragen ſind, und daß nach einer kürzeren Übergangs⸗ 
zeit die Schau nur noch in ſolchen Bezirken abgehalten werden 
ſoll, in welcher eine Zuchtgenoſſenſchaft beſteht. Nur in einem 
Punkt wünſcht der genannte Verband eine Erleichterung, näm⸗ 
lich in bezug auf die von Storz vorgeſchlagene Beſtimmung, daß 
die Zulaſſung auf Tiere beſchränkt wird, welche ſich mindeſtens 
6 Monate lang im Beſitz des Preisbewerbers befinden. Dieſe 
Beſitzfriſt möchte der Fleckviehzuchtverband für den Schwarz⸗ 
waldkreis bei den Farren auf 3 Monate beſchränkt wiſſen, damit 
den Käufern von Driginal-Simmentalerfarren der Wettbewerb 
bei der nächſten Schau nicht abgeſchnitten wird. Der Württ. 


Braunviehzuchtverband hat ſich ebenfalls dafür aus⸗ 


geſprochen, daß die Schau nur für eingetragene Herdbuchtiere 
zugänglich ſein ſoll. Der Trennung der Farren in zwei Klaſſen 
ſtimmt der Braunviehzuchtverband zu, nur möchte er die vier⸗ 
ſchaufligen Farren der Jugendklaſſe zugeteilt haben. Weiter 
wünſcht der Braunviehzuchtverband, daß die Beſtimmung der 
Altersgrenze nach dem Zahnſtand verlaſſen werden und der 
Herdbuchauszug (Geburtstag) maßgebend fein ſoll. Als Höchſt⸗ 
alter ſchlägt der Verband 6 Jahre vor. Für die bedingungs⸗ 
weiſe zweimalige Prämiierung desſelben Tieres hat ſich der 
Braunviehzuchtverband nur für den Fall ausgeſprochen, daß der 

Betrag des einzelnen Preiſes nicht ermäßigt werden muß. End⸗ 

lich hält es der Verband für ausreichend, wenn einem Preis⸗ 

bewerber, welcher bei derſelben Schau zwei oder mehrere Preiſe 
für ſeine Tiere erhalten hat, wie bisher, nur der höchſte dieſer 
Preiſe ausbezahlt wird. Der Verband der Fleckvieh⸗ 
zuchtgenoſſenſchaften des Jagſt⸗ und Neckar⸗ 
kreiſes wünſcht keine Anderung der beſtehenden Beſtimmun⸗ 
gen für die Prämiierung der Kühe. Für die Beſeitigung der 
oberen Altersgrenze bei den Farren haben ſich 7 von den 12 ver⸗ 
bandsangehörigen Zuchtgenoſſenſchaften, für die Beibehaltung 
der beſtehenden Grenze haben ſich die übrigen 5 Genoſſenſchaften 
ausgeſprochen, weil ſie die beſtehende Beſchränkung der Ermäßi⸗ 
gung des Betrags der einzelnen Preiſe vorziehen. Die Zu⸗ 
ſchlagspreiſe zu den erſten und zweiten Preiſen beantragt der 
genannte Verband auf 30 A, die Zuſchlagspreiſe zu den übrigen 
Preiſen auf 20 A feſtzuſetzen. 


Wenn einerſeits die Grundbeſtimmungen für die ſtaatlichen 
Bezirksrindviehſchauen als änderungsbedürftig bezeichnet wer⸗ 
den, ſo iſt nach dem Vorgetragenen andererſeits feſtzuſtellen, 
daß in bezug auf die Art der Anderung eine Einmütigkeit nicht 
beſteht, ſondern daß die Anſichten auseinandergehen. Soviel 
ſcheint mir feſtzuſtehen, daß auch andere Grundbeſtimmungen 
wieder änderungsbedürftig ſind und bleiben werden, ſolange 
nicht jeder, der es wünſcht, für ſein Tier einen Preis erhält. 
Bei der Beurteilung der in Betracht ſtehenden Frage wird im 
Auge zu behalten ſein, daß weitere Mittel als bisher für die 
Prämiierungen nicht aufgewendet werden können. Sollen die 
ſeitherigen Beſtimmungen beibehalten werden, wonach ein Tier 
zum zweitenmal nur prämiiert werden kann, wenn es einen 
höheren Preis erhält, wobei aber nur der Mehrbetrag des 
höheren Preiſes zur Ausbezahlung kommt, ſoll weiter an der 
Altersbeſchränkung feſtgehalten werden, ſo iſt eine Ermäßigung 
des Betrags der einzelnen Preiſe nicht erforderlich, weil es nach 
dem Bericht des Zuchtinſpektors Storz und nach der Anſicht 

des Landestierzuchtinſpektors ſowie nach meinen eigenen Wahr- 
nehmungen nicht angezeigt, ja meiſtens ſogar nicht einmal mög⸗ 
lich ift, bei den einzelnen Schauen Preiſe in größerer Zahl zu 


vergeben. Daß die Altersbeſchränkung bei den Barren in 
manchen Fällen unerwünſcht iſt, muß zugegeben werden. Zu 
berückſichtigen iſt aber auch, daß ſich Anſtände eigentlich nur im 
Jahre 1912 in einigen Bezirken, welche in den beiden vorher— 
gegangenen Jahren auf die Schau verzichten mußten, ergeben 
haben. Die Anſtände find in erſter Linie den beſonderen Ver— 
hältniſſen zuzuſchreiben. Unter normalen Verhältniſſen wird 
ſich die Beſchränkung wohl kaum in beſonders ungünſtiger Weiſe 
fühlbar machen. Immerhin beſtünde die Möglichkeit, dem Ver— 
langen nach Beſeitigung der durch die obere Altersgrenze be— 
dingten Beſchränkung auch dann Rechnung zu tragen, wenn auf 
die zweimalige Prämiierung desſelben Tieres in derſelben 
Preisſtufe verzichtet werden will. Ich werde nachher noch hier— 
auf zurückkommen. 

Was die Frage der wiederholten Prämiierung 
desſelben Tieres anlangt, ſo iſt zunächſt feſtzuſtellen, daß 
dieſelbe nach Lage der Verhältniſſe, d. h. im Falle der Nicht⸗ 
erhöhung der Mittel für die Prämiierungen, unbedingt eine 
Herabſetzung des Betrags der einzelnen Preiſe erfordert und 
daß nicht zu umgehen iſt, die wiederholte Prämiierung von dem 
Vorhandenſein entſprechender Leiſtungen abhängig zu machen. 
Dies iſt auch anderwärts der Fall. In Baden z. B. wird die 
Farrenprämiierung in gleicher Weiſe wie in Württemberg ge- 
handhabt. Die wiederholte Prämiierung der Kühe ſetzt Zucht⸗ 
leiſtungen voraus. Auch in der Schweiz, wo die Beſtimmungen 
für die Prämiierungen in den einzelnen Kantonen verſchieden 
ſind, beſtehen Beſchränkungen der verſchiedenſten Art. Es würde 
zu weit führen, im einzelnen auf dieſelben einzugehen. Die Be⸗ 
ſchränkungen beſtehen zum Teil in der eingeführten Alters- 
grenze, zum Teil darin, daß z. B. nur ſolche Kühe prämiiert 
werden können, welche trächtig find oder nicht mehr als 3 Mo⸗ 
nate vor der Schau gekalbt haben. Im Kanton Bern können 
Farren wohl mehrmals prämiiert werden, aber die Zulaſſung 
iſt auf ſolche Farren beſchränkt, die von prämiierten Eltern ab⸗ 
ſtammen. Letzteres iſt gewiß eine ſehr weitgehende Beſchrän⸗ 
kung. Unmöglich iſt es und zwecklos wäre es, einem und dem⸗ 
ſelben Tiere ohne weiteres und ohne Nachweiſung einer bejon- 
deren Leiſtung mehrmals nacheinander einen Preis zuzuerken⸗ 
nen. Wie durch ſolche Prämiierungen die Viehzucht gefördert 
werden ſollte, könnte ich mir nicht denken. Dr. Peter Müller 
kommt bei der Behandlung der in Betracht ſtehenden Frage in 
ſeinem 1911 erſchienenen Werk „Die Rindviehzucht und -hal- 
tung in Württemberg“ ebenfalls zu dem Ergebnis, daß die Be— 
ſeitigung ſämtlicher Beſchränkungen in den Grundbeſtimmungen 
für die ſtaatlichen Bezirksrindviehſchauen mit dem innerſten 
Zweck des Prämiierungsweſens im ſchärfſten Widerſpruch ſtehen 
würde. Auch er geht davon aus, daß für die Zuerkennung eines 
Preiſes das Vorhandenſein einer züchteriſchen Leiſtung in jedem 
Einzelfall verlangt werden müſſe. Wenn die bisherigen Be⸗ 
ſtimmungen nach der Richtung hin geändert werden wollen, daß 
die obere Altersgrenze bei den Farren aufgehoben und für die 
wiederholte Prämiierung der Kühe weiter hinausgerückt wird 
und wenn zugleich die Beſtimmungen für die wiederholte Prä⸗ 
miierung geändert und wenn weiter der Geldbetrag der Preiſe 
bei der zweiten Prämiierung auf Koſten der erſten Prämiierung 
erhöht werden will, ſo ſcheinen mir die Vorſchläge des Zucht⸗ 
inſpektors Storz zweckmäßig zu ſein, jedenfalls aber eine ganz 
geeignete Grundlage zu bilden, auf welcher weitergebaut werden 
könnte. Denn wenn an den Grundbeſtimmungen Anderungen 
vorgenommen werden wollen, ſo kann eine Unzahl von Vor⸗ 
ſchlägen gemacht werden. Zu berückſichtigen iſt indeſſen hiebei, 
daß die Durchführung der Schauen ſich bisher verhältnismäßig 
einfach geſtaltete und daß nach Lage der Verhältniſſe jede Ande- 
rung nach der Richtung hin wirken müßte, daß das Verfahren 
komplizierter wird. Dies iſt ein Punkt, der um io mehr zu be» 
rückſichtigen iſt, als ſchon die Vergebung der Zuſchlagspreiſe 
nicht immer ohne Anſtände abgegangen iſt. Im Falle der Ande- 
rung der Grundbeſtimmungen für die Schauen muß wohl der 
leitende Gedanke der ſein, daß den in die Herdbücher der Zucht⸗ 
genoſſenſchaft eingetragenen Tieren eine Vorzugsſtellung ein⸗ 
geräumt wird. In den Storzſchen Vorſchlägen iſt dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkt Rechnung getragen, der bereits für die im Jahre 
1909 erfolgte Aufnahme der Beſtimmung über die Vergebung 
von Zuſchlagspreiſen maßgebend war. Soweit wird indeſſen 
zurzeit noch nicht gegangen werden können, daß die Beſchickung 
der ſtaatlichen Bezirksrindviehſchauen auf Herdbuchtiere be⸗ 


FFF 
ee 0 5 1 [A 


ſchränkt wird, was vom Württ. Braunviehzuchtverband angeregt 
und vom Fleckviehzuchtverband für den württ. Schwarzwaldkreis 
in beſonders nachdrücklicher Weiſe gefordert wurde. Nach meiner 
Anſicht ſollte dieſer Forderung unbedingt Rechnung getragen 
werden, ſobald das ganze Land züchteriſch organifiert iſt. So⸗ 
lange dieſe Vorausſetzung fehlt, muß wohl an dem Grundſatz 
des freien Wettbewerbs der organiſierten und der nicht organi⸗ 
ſierten Züchter feſtgehalten werden. Denn es iſt zurzeit wohl 
kaum angängig, daß die Züchter in den einzelnen Bezirken ver⸗ 
ſchieden behandelt werden. Bei dieſer Sachlage komme ich zu 
dem Ergebnis, daß vorerſt eine Anderung an den Grundbeſtim⸗ 
mungen nicht vorgenommen werden ſoll, weil dringende Gründe 
hiefür nicht vorliegen. Sobald aber das ganze Land züchteriſch 
organiſiert und in jedem Zuchtverband ein Zuchtinſpektor tätig 
iſt, halte ich es für dringend erwünſcht, daß ſämtliche Maßuah⸗ 
men zur Förderung der Rindviehzucht einſchließlich des Prä— 
miierungsweſens auf den Zuchtverbänden aufgebaut werden. 
Wird dann der Wettbewerb auf die eingetragenen Tiere be⸗ 
ſchränkt, jo iſt das Prämiierungsweſen auf eine viel beſſere und 
ſichere Grundlage geſtellt. Es wird in dieſem Fall auch möglich 
ſein, beſtehende Beſchränkungen in bezug auf das Alter der 
Tiere uſw. unter gewiſſen Vorausſetzungen fallen zu laſſen und 
der Förderung der Farrenhaltung nach züchteriſchen Grund⸗ 
ſätzen viel mehr Aufmerkſamkeit zuzuwenden als bisher. So⸗ 
bald die Durchführung der Förderungsmaßnahmen bei den 
Zuchtverbänden liegt, können Erhaltungsprämien für Zucht⸗ 
farren, worauf ich noch zu ſprechen kommen werde, eingeführt 
werden. Es wird auch nicht mehr erforderlich ſein, einheitliche 
Maßnahmen im ganzen Lande durchzuführen, vielmehr kann im 
Laufe der Zeit dazu übergegangen werden, die zu treffenden 
Förderungsmaßnahmen den beſonderen Verhältniſſen der Zucht- 
gebiete anzupaſſen. Von der Zentralbehörde wird eben darauf 
hingewirkt werden müſſen, daß geeignete Maßnahmen ange⸗ 
wendet und daß die Mittel in richtiger Weiſe verwendet werden. 
Auf Grund meiner Ausführungen komme ich zu 
dem Antrag, daß die Anderung der Grundbe⸗ 
ſtimmungen für die ſtaatlichen Bezirksrind⸗ 
viehſchauen zurückgeſtellt werden ſoll, bis das 
ganze Land züchteriſch organiſiert iſt. f 

Sollte dieſer Antrag die Billigung des Kollegiums nicht 
finden, weil ein weiteres Zuwarten nicht als angängig erachtet 
wird, ſo müßten wir uns zunächſt mit halber Arbeit begnügen. 
In dieſem Falle möchte ich folgende 2 Eventualanträge 
tellen: 
| I. Die beſtehenden Grundbeſtimmungen 
nach der Richtung hin zu ändern, daß in bezug 
auf die Zulaſſung der Farren zu den ſtaat⸗ 
lichen Bezirksrindviehſchauen die obere UL 
tersgrenze aufgehoben wird. 

Dieſe Anderung hätte zur notwendigen Folge, daß die 
Preiſe in den einzelnen Preisſtufen anders feſtgeſetzt werden 
und daß die vergebenen Preiſe erſt nach Ablauf einer beſtimm⸗ 
ten Haltungsfriſt ausbezahlt werden. Sollte vom Geſamt⸗ 
kollegium lediglich die Aufhebung der oberen Altersgrenze bei 
den Farren gewünſcht werden, ſo würde ich den Vorſchlag 
machen, die Farrenpreiſe in den drei Abſtufungen: 120 &, 90 M 


und 60 „ zu vergeben und die zuerkannten Preiſe bei den 2- bis f 
6ſchaufligen Farren zwei Jahre, bei den abgezahnten Farren 


ein Jahr nach der Schau auszubezahlen, ſofern der Nachweis 
erbracht wird, daß die Tiere während des genannten Zeitraums 
in Württemberg zur Zucht verwendet worden ſind. Die Be— 
ſtimmung, daß die für abgezahnte Farren erteilten Preiſe erſt 
nach Verfluß einer beſtimmten Haltungsfriſt ausbezahlt wer- 
den, iſt unbedingt erforderlich, wenn der Prämiierung von 
Farren, die bereits an den Metzger verkauft find und unmittel- 
bar nach der Schau verkauft werden, vorgebeugt werden ſoll. 
Zu Ungleichheiten und zur Benachteiligung der Beſitzer der 
älteren Farren würde es indeſſen führen, wenn die nachträgliche 
Ausbezahlung auf die für abgezahnte Farren erteilten Preiſe 
beſchränkt würde. Es müßte daher die nachträgliche Ausbezah⸗ 
lung für die Farrenpreiſe allgemein eingeführt werden. Denn 
in bezug auf die vorzeitige Abſchaffung der prämiierten Farren 
beſtehen jetzt ſchon Mißſtände, trotzdem abgezahnte Farren von 
der Prämiierung ausgeſchloſſen ſind. So wurden z. B. nach 
en Ausführungen des Herrn Oberregierungsaſſeſſors Buſſe in 
r. 45 des Württ. Wochenblatts für Landwirtſchaft, Jahrgang 
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1908, von 344 im Jahre 1906 prämiierten Farren nach zwei 
Jahren noch 153 — 44,5% zur Zucht verwendet. Der Abgang 
war bei den von Gemeinden gehaltenen Farren, von denen noch 
51,7% der prämiierten Tiere in Zuchtbenützung ſtanden, ge⸗ 
ringer als bei Tieren, die ſich im Beſitz von Farrenhaltern de. 
fanden, da bei letzteren nach 2 Jahren nur noch 36,7 % der prä- 
miierten Tiere vorhanden waren. Nachgewieſen wurde von 
Buſſe weiter, daß der Prozentſatz der vorzeitig abgeſchafften 
Farren bei den mit niederen Preiſen bedachten Tieren größer 
war als bei den Farren, für welche höhere Preiſe zuerkannt 
worden ſind. Es iſt demnach kein Fehler, wenn nach dem ge⸗ 
ſtellten Eventualantrag der vierte Preis bei den Farren wegfällt. 
Der Förderung der Rindviebzucht geſchieht hiedurch gewiß kein 
Eintrag. Dieſe Annahme wird durch die bei den bisherigen 
Schauen gemachten Wahrnehmungen beſtätigt. Es geſchieht 
niemand unrecht, wenn ein Teil von den ſeither mit vierten 
Preiſen bedachten Farren leer ausgeht. Dadurch, daß bei der 
Prämiierung der Farren etwas höhere Anforderungen geſtellt, 
und daß wegen vorzeitiger Abſchaffung einzelner Farren die 
für dieſelben zuerkannten Preiſe nicht zur Ausbezahlung kom⸗ 
men, könnten die Mittel gewonnen werden, welche für die Prä- 
miierung der abgezahnten Farren erforderlich ſind. Die nach 
dem Eventualantrag vorzunehmende Prämiierung von Farren 
würde zugleich eine Vergebung von Erhaltungsprämien ſein. 
Als ein Nachteil wäre es zu bezeichnen, daß die jungen Farren 
nicht nur wie bisher mit den ſechsſchaufligen, ſondern auch noch 
mit den abgezahnten Farren in Wettbewerb treten müßten. An 
dieſem Einwand dürfte indeſſen der Vorſchlag nicht ſcheitern, 
weil die jungen Farren ſich zunächſt mit einem niederen Preis 
begnügen und einen höheren Preis mit Ausbezahlung des Diffe- 
renzbetrags bei einer ſpäteren Schau erwerben könnten. Daß 
den Farrenhaltern die eben beſprochene Regelung erwünſcht 
wäre, glaube ich nicht annehmen zu dürfen. 

II. Als zweiten Eventualantrag möchte ich 
die Ihnen vorliegenden Vorſchläge des Zucht⸗ 
inſpektors Storz empfehlen. Dieſelben könnten ohne 
weiteres, oder aber mit entſprechenden Anderungen angenom- 
men werden. So könnte z. B. in Betracht kommen, daß nur 
ſolche in der Jugendklaſſe prämiierte Farren in der Klaſſe der 
älteren Stiere vorgeführt werden dürfen, welche einen Zu. 
ſchlagspreis erhalten haben, und daß dieſe Tiere in letzterer 
Klaſſe zweimal prämiiert werden können, oder aber könnte be- 
ſtimmt werden, daß die in der Jugendklaſſe prämiierten Farren 
in der Klaſſe der älteren Tiere vorgeführt werden müſſen und 
daß der Preis vor dieſer Vorführung nicht ausbezahlt wird. 
Bei einer derartigen Handhabung würden die in der Jugend⸗ 
klaſſe vergebenen Preiſe ſog. Angeldprämien fein, die in man⸗ 
chen Zuchtgebieten eingeführt ſind. Bei den Kühen könnte unter 
den von Storz beantragten Bedingungen eine zweimalige Ver⸗ 
gebung des Nachpreiſes in Frage kommen. Die Beſtimmungen 
und die Durchführung des Verfahrens würden ſich noch um⸗ 
ſtändlicher geſtalten, auch käme gegebenenfalls eine weitere 
Herabſetzung des Betrags der Preiſe in Betracht. Beides iſt 
nicht zu wünſchen. Ich möchte daher für den Fall, daß mein N 
Antrag, es möge an den bisherigen Beftim 
mungen bis nach erfolgter züchteriſcher Orga⸗ 
niſation feſtgehalten werden, nicht angenommen 
wird, vorſchlagen, 

a) den erſten Eventualantrag dann gutzuheißen, 
wenn lediglich die die Aufhebung der oberen Altersgrenze be= 
treffenden Wünſche erfüllt werden wollen, N 

b) den zweiten Eventualantrag, d. h. den A 
trägen des Zuchtinſpektors Storz mit einigen 
kleinen Ergänzungen und Anderungen, welche ich gelegentlich 
der Beratung der Anträge vorbringen werde, dann zuzuſtim⸗ 
men, wenn jetzt ſchon grundlegende, aber noch keine durchgrei⸗ 
fenden Anderungen an den Grundbeſtimmungen vorgenommen 
werden wollen. 

Was nun die vom Herrn Landtagsabgeordneten Ströbel 
angeregte Vergebung von Erhaltungsprämien für 
Farren anlangt, ſo iſt hiezu zunächſt zu bemerken, daß bei der 
Einführung der ſtaatlichen Bezirksrindviehſchauen die Preis⸗ 
beträge für Farren, welche inzwiſchen eine Ermäßigung erfahren 
haben, ziemlich hohe waren. Durch die Prämiierung ſollten 
die wertvollen Zuchtfarren als ſolche gekennzeichnet werden, der 
Geldbetrag des Preiſes ſollte für den Züchter eine Anerken- 
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nung, für den Käufer des Farren ein Beitrag zu den Ankaufs⸗ jährliche Vornahme der Bezirksrindviehſchauen — gekrennk zu 
koſten des letzteren bilden. In Verbindung mit der Beitim- | beſprechen. a 5 

mung, daß der prämiierte Farre vom Schautag an gerechnet Sfonomierat Zeiner: Schon bei der Beratung des vom 
noch mindeſtens zwei Jahre lang zur Zucht innerhalb des Lan- | I. Gauverband geſtellten Antrags auf Vornahme alljährlicher 
des verwendet werden muß und daß der vorherige Verkauf des Bezirksrindviehſchauen habe er in dem Ausſchuß des Verbands 
noch zuchttauglichen Tieres den Rückerſatz des Geldpreiſes im darauf hingewieſen, daß der Antrag höchſtwahrſcheinlich an dem 
doppelten Betrag nach ſich ziehen kann, ſollte der Geldpreis | Fehlen der Mittel für dieſen Zweck ſcheitern werde. Man habe 
weiter noch zur Erhaltungsprämie geſtempelt werden. Daß] es indeſſen für zweckmäßig gehalten, den Antrag bei der K. Ben- 
letzterer Zweck nicht in erwünſchtem Maße erreicht worden ift, | tralſtelle einzubringen. 

geht aus den vorhin angegebenen Zahlen über den vorzeitigen Regierungsdirektor v. Sting: Er glaube nicht, daß Aus⸗ 
Verkauf prämiierter Farren hervor. Es iſt daher angezeigt, | ficht vorhanden fei, im nächſten Etat die Mittel zur alljährlichen 
die Frage der Gewährung von Erhaltungsprämien von neuem | Abhaltung der Bezirksrindviehſchauen in den einzelnen Be⸗ 
zu prüfen. Soweit ich ne bin, werden 6 e fi zirken zu erhalten. 

in denen regelmäßig Bezirksprämiierungen tattfinden, nicht 5 - 3 = ee 
noch beſondere Erhaltungsprämien verwilligt, vielmehr ſoll der run Rentamtmann Aldinger: Eine Anderung der Prämiie 

85 5 0 gsbeſtimmungen werde auch vom Ausſchuß des V. landw. 

Zweck der Erhaltung guter Batertiere zur Zucht innerhalb des | Gauverbands gewünſcht. Die obere Grenze bei den Farren 
Zuchtgebiets ſchon durch die Prämiierung erreicht werden. Es ſollte in We fal Tanner und Vorſorge etroffe Werden, daß 
ift ohne weiteres möglich, letztere fo einzurichten, daß die ver⸗ d nmz; ae 2 l RE ne 
iß F ich als Erhal ee irk Se die prämiierten Tiere möglichſt lange zur Zucht verwendet wür⸗ 

eic a bei 1 1 a den. Er halte dafür, daß eine Anderung in dieſer Richtung 
lich iſt dagegen, o ei den Bezirksrindvieh⸗ jetzt ſchon getroffen werden könne. 


auen in Württemberg die Vorausſetzungen } SER 75 
15 end zweckentſprechende Vergebung von 1 n 560 505 eine Eu 0 

n rämien egeben ſind. Ich möchte miierungs be timmungen jetzt ſchon vorgenommen werde, ſo ſei e 
C as j Sr 3 nicht möglich, daß die Regelung den berechtigten Wünſchen der 


dieſe Frage nicht ohne weiteres bejahen. Sinngemäß können 5 5 J ee 
. ur ö SR Zuchtverbände und Zuchtgenoſſenſchaften gemäß erfolge, weil in 
e ee für jelge Herbbunjarren Der mehreren Bezirken Zuchtgenoſſenſchaften noch gar nicht beſtehen. 


ligt werden, welche ſich als hervorragende Vatertiere bewährt 0 i : 98 } h 
. ken welche fd 5 5 5 Eine verſchiedenartige Behandlung des Prämiierungsweſens in 


haben, d. h. deren Nachzucht als gut bekannt iſt. Dies feſtzu⸗ ; h N E 
a er ; 3 Preisgerichts bei d Bezirben mit und in ſolchen ohne Zuchtgenoſſenſchaften errege 
ſtellen entzieht ſich ber Beurteilung des Preisgsrichts bei det Unzufriedenheit. Er halte es daher für angezeigt, daß mit einer 


taatlichen Bezirksrindviehſchau. Ich komme daher zu dem Er⸗ | e \ 
ee die F e für Farren Anderung noch ſo lange zugewartet werde, bis die züchte riſche 
in ſachgemäßer Weiſe nur den Zuchtverbänden und den mit den Organiſation vollzogen und etwas Einheitliches geſchaffen wor⸗ 
Verhältniſſen des Verbandsgebiets und den Leiſtungen der auf— den ſei. : RER ale . 
geſtellten Vatertiere vertrauten Zuchtinſpektoren übertragen Okonomierat Ströbel: Wenn in Bälde doch im ganzen 
werden kann. So wie die Verhältniſſe zurzeit liegen, iſt es nicht Lande Zuchtverbände geſchaffen würden, halte er jetzt eine Ande⸗ 
möglich, neben der Vergebung von Preiſen bei den beſtehenden rung der Prämiierungsbeſtimmungen für zwecklos. Bei einer 
Prämiierungen noch Erhaltungsprämien einzuführen. Es Anderung ſei es dann allerdings erwünſcht, wenn den Zucht⸗ 
würde ſchon an den erforderlichen Mitteln fehlen. Ich glaube verbänden auch hinſichtlich der Prämiierungen mehr Rechte ein⸗ 
daher, daß die Weiterverfolgung der in Betracht ſtehenden geräumt werden und nicht nur die Herdbuchführung Obliegen— 
Frage ebenfalls zurückgeſtellt werden ſollte, bis das ganze Land heit der Verbände ſei. n BR 
züchterifch organifiert ift. Es werden dann, wie ich bereits be 9 Wenn reformiert werde, dann ſollte auch ein großzügiges 
merkt habe, ſämtliche Maßnahmen zur Förderung der Rind⸗ Reformwerk geſchaffen werden. 
viehzucht zweckentſprechender eingerichtet werden können. Ins⸗ Regierungsdirektor v. Sting ſtellt, nachdem das Wort 
beſondere wird es möglich ſein, züchteriſche Grundſätze bei der [nicht weiter gewünſcht wird, die Annahme des vom Bericht⸗ 
Förderung der Farrenhaltung mehr als bisher zur Geltung zu erſtatter in erſter Linie geſtellten Antrags auf Zurückſtellung 
bringen. Nebenbei wäre zu bemerken, daß vom Landw. Be— der ganzen Angelegenheit bis zur Durchführung der züchteriſchen 
zirksverein Gmünd Erhaltungsprämien für Farren vergeben Organiſation des Landes feſt. Weiter ſtellt er feſt, daß das 
werden und daß der Landw. Bezirksverein Geislingen ſchon Geſamtkollegium damit einverſtanden iſt, daß die Bezirksrind⸗ 
Prämiierungen guter Farrenhaltungen vorgenommen hat. Eine viehſchauen wie in den letzten Jahren auch weiterhin in den 
Hauptaufgabe der nächſten Jahre wird es ſein, die Einfuhr von einzelnen Bezirken nur alle zwei Jahre abgehalten werden. Da 
Farren aus dem Simmental unter Beſchränkung auf die not⸗ Punkt 3 der Tagesordnung: „Frage der Einführung von Stall⸗ 
wendigen und nützlichen Fälle in geordnete Bahnen zu lenken, prämiierungen“ mit der Sache im Zuſammenhang ſteht, wird 
die Farrenaufzucht im Lande zu heben und guten, im Lande ge- | auch dieſe Frage erſt ſpäter weiterbehandelt werden. 
züchteten Farren zu höherer Wertſchätzung zu verhelfen. Wenn Mit Rückſicht auf die vorgeſchrittene Zeit mußte der zweite 
dann die eine oder andere Reiſe ins Simmental unterbleiben Teil von Punkt 2 der Tagesordnung (Anderung der Beitim- 
muß, jo mag dies einzelnen Beteiligten vielleicht ſchmerzlich] mungen für Jungviehprämiierungen) ſowie Punkt 4 der Tages⸗ 
ſein, muß aber im Intereſſe der Sache hingenommen werden. | ordnung (Das landwirtſchaftliche Hauptfeſt im Jahre 1914) zu⸗ 
Der Vorſitzende eröffnet die Debatte mit dem Erſuchen, aus rückgeſtellt werden, worauf nachmittags 4 Uhr der Vorſitzende 
Zweckmäßigkeitsgründen die einzelnen Punkte dieſes Gegen- 


die Verhandlungen mit beſtem Dank für die Mitwirkung aller 
ſtands — Anderung der Prämiierungsbeſtimmungen und alt- | Beteiligten für geſchloſſen erklärt. 


Tandwirtſchaftliches aus Württemberg. gewählt. Hierauf gab der Vorſitzende bekannt, daß der 


Verein heuer 75 Jahre beſtehe und es ſolle mit dieſem 

Göppingen. Am 8. Februar, nachmittags 2 Uhr, fand im Jubiläum ein landwirtſchaftliches Bezirksfeſt abgehalten wer— 
Schockenſeeſaal eine Vollverſammlung des Landw. den. Hiezu ſei auch eine Lotterie notwendig. Die Verſamm— 
Bezirksvereins, welche von ca. 400 Perſonen beſucht lung iſt damit einverſtanden. Hierauf erteilte der Vorſitzende 
war, ſtatt. Kurz nach 2 Uhr eröffnete der Vorſitzende Skono- dem Landwirtſchaftsinſpektor, jetzigem Okonomierat Ströbel- 
mierat Landerer die Verſammlung und begrüßte die An⸗] Ulm das Wort zu einem Vortrag über „Vererbung und Ab— 
weſenden. Unter anderem wies er darauf hin, daß es jetzt ſtammung“. Der Redner führte aus: Wir beobachten an wil- 
wieder an der Zeit ſei, Sämereien und Düngemittel zu beitellen, | den Tieren und an unſeren Haustieren, daß ſie ſich veränderten 
und er frage die Verſammlung, ob in Hinblick auf den Vortrag Verhältniſſen anpaſſen. Vorausſetzung hiefür iſt, daß die Natur 
des Direktors Schmid von der Kaufitelle in Stuttgart auch | mit neuen Formen und Eigenſchaften von Zeit zu Zeit hervortritt 
fernerhin Sämereien und Düngemittel durch den Verein ver— und daß dieſe neuen Formen auf die Nachkommen übertragen, 
mittelt werden ſollen? Die Verſammlung bejahte dies, worauf | d. h. vererbt werden. Auf dieſe Weiſe ſei es möglich, neue 
Schultheiß Grob einen Bericht über die Einkaufsſtelle gab. Raſſen, neue Schläge zu züchten. In der Regel vererben beide 
Anſchließend hieran wurde die Einkaufskommiſſion neu beſtellt Elterntiere ihre Eigenſchaften in gleichem Grade auf ihre Nach- 
und zum Vorſitzenden Gutsvpächter Waggershauſer-⸗Filseckeſ kommen. Bisweilen beobachtet man aber eine ganz beſonders 
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ſtarke Vererbungskraft einzelner Tiere, die Indivi ualpotenz 
genannt wird. So ähneln z. B. die Nachkommen des württ. 
Hengſtes Fauſt nach drei und vier Generationen noch dieſem 
Tiere in geradezu auffallender Weiſe. Als Vererbungsregel 
gelten in Züchterkreiſen noch die folgenden: Gleiches mit Glei⸗ 
chem gepaart gibt Gleiches, Ungleiches mit Ungleichem gepaart 
gibt Ungleiches, und Fehler können nur durch normale Eigen⸗ 
ſchaften ausgeglichen werden. An einſchlägigen Beiſpielen zeigte 
der Redner die Richtigkeit dieſer Sätze, um dann das Wichtigſte 
über die neueren Vererbungstheorien von Mendel, den ſog. 
Mendelismus, zu beſprechen. Mendel hat gefunden, daß die 
Vererbung gewiſſer Eigenſchaften nach beſtimmten Geſetzmäßig⸗ 
keiten erfolge, und zwar bei Pflanzen und Tieren. Mit dem 
Mendelismus könne auch der ſog. Rückſchlag wiſſenſchaftlich 
erklärt werden. Es ſei ſomit nicht gleichgültig, wie die Nor- 
eltern eines Tieres beſchaffen ſeien. Dieſem wichtigen Umſtand 
trage man ſeit neuerer Zeit Rechnung durch die von den Zucht- 
genoſſenſchaften ſtreng durchgeführten Nachweiſe der Abſtam- 
mung. Auch der neu angeſchaffte Genoſſenſchaftsfarren in 
Urſenwang wird dazu beitragen, die Wichtigkeit einer guten 
Abſtammung darzutun. Der Bezirk Göppingen habe mit der 
Anſchaffung dieſes Tieres gezeigt, daß er auf züchteriſchem Ge⸗ 
biet auf der ſchon eingeſchlagenen Bahn rüſtig vorwärts ſchreite. 
Der Vorſitzende dankt dem Redner für ſeine vorzüglichen Aus⸗ 
führungen, welche allenthalben das regſte Intereſſe hervor- 
riefen, und betont, daß das Allerwichtigſte der Abſtammungs⸗ 
nachweis ſei. Vizevorſtand Regierungsrat Dr. Schön mann 
fordert, daß die Gemeinden bei Farreneinkäufen ſtets den Ab⸗ 
ſtammungsnachweis verlangen ſollen. Gehrer-Jebenhauſen 
ſpricht für gute Aufzucht; hier ſoll der Landwirt nicht ſparen. 
Regierungsrat Dr. Schönmann ſpricht unſerem Vereinsmit⸗ 
glied Landtagsabgeordneten Oberbürgermeiſter Dr. Keck den 
Dank aus für ſein warmes Eintreten für die Eiſenbahn Göp⸗ 
pingen Boll. Dengler ⸗Sparwieſen regt eine Pferdever⸗ 
ſicherung für den Bezirk an. Der Vorſitzende iſt des großen 

Riſikos wegen nicht dafür. Die Anregung hiezu ſei nicht neu. 
ſie ſei aber bisher jedesmal wieder fallen gelaſſen worden. Neue 
Mitglieder wurden 10 aufgenommen, ſo daß der Mitgliederſtand 
heute 1935 iſt. Die Anweſenden werden erſucht, darauf hinzu⸗ 
wirken, daß bis zu unſerer Jubiläumsausſtellung, die in der 
Zeit vom 19/21. September 1914 ſtattfinden ſoll, der Mitalie- 
derſtand die Zahl 2000 möglichſt überſteigt. Damit endete die 
Verſammlung des landw. Bezirksvereins und ſofort wurde die⸗ 
jenige der Zuchtgenoſſenſchaft Göppingen eröffnet. 


Vom Schweinezuchtlehrkurs in Urſenwang. Mit einer 
Exkurſionsreiſe nach der Schweinemaft- und ⸗zuchtanſtalt Reutti 
und Weißenhorn ſchloß der vom VII. Gau veranſtaltete 
Schweinezuchtlehrkurs, welcher vom 11.—17. Februar bei Herrn 
Geiger in Urſenwang bei Schlat (Zuchtſtation für veredeltes 
Landſchwein) abgehalten wurde und von welcher ebenſo wie von 
dem Kurſe ſelbſt die Teilnehmer ſehr befriedigt waren. Es ſei 
auch an dieſer Stelle den Herren Landwirtſchaftslehrern 
Hähnle und Bilger, ſowie Herrn Tierzuchtinſpektor 
Haag für ihre lehrreichen Vorträge, ſowie Herrn Veterinärrat 
Dr. Miller für ſeine von reicher Erfahrung zeugenden, ſehr 
intereſſanten Mitteilungen beſter Dank ausgeſprochen. Aber 
auch Herrn Geiger ſowie ſeinen werten Töchtern ſei 
herzlicher Dank geſagt. Mögen die Kursteilnehmer die nun 
gemachten Erfahrungen gut verwerten, damit auch der VII. Gau 
ſich immer mehr in der Schweinehaltung emporringt; es wird 
dann an der Belohnung gewiß nicht fehlen. 

Göppingen. Am Sonntag den 8. Februar fand in unmittel⸗ 
barem Anſchluß an die Verſammlung des landw. Bezirksvereins 
diejenige der Zuchtgenoſſenſchaft ſtatt. Vizevorſtand 
Gehrer führte den Vorſitz. Punkt 1 der Tagesordnung, 
Aufnahme neuer Mitglieder, hatte das Ergebnis, daß ſich wei⸗ 
tere 10 Mitglieder anmeldeten; die Geſamtmitgliederzahl be- 
läuft ſich jetzt auf 300. Der Rechnungsbericht für das abge⸗ 
laufene Jahr wird vorgetragen. Derſelbe weiſt an Einnahmen 
1594,29 4, an Ausgaben 1777,35 & auf. Es iſt alſo ein Defizit 
oon 183,06 & vorhanden, dem gegenüber eine Sparkaſſeneinlage 
von 312 4 ſteht. Bezüglich der Farreneinkaufsgenoſſenſchaft 
wird berichtet, daß der Farre „Harry“, welcher bei Gutsbeſitzer 
Geiger in Urſenwang vorerſt auf ein Jahr unentgeltlich 
untergebracht iſt, 2500 M gekoſtet hat. Anteilſcheine von je 50 4 


* 
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haben bis jetzt 76 guchlgenoſſenſchaftsmitgliede 
Dieſe ſind hiedurch Eigentümer des Farrens gew 
Oktober 1913 hat der Farre 47 Kühe geſprungen. Sprun | 
von Garantiezeichnern A 8 & fiel bis 1. Januar d. J. 296 4 an. 


250 „ bewilligt. Ausſteht noch der Beitrag der K. Zentral- 
ſtelle, und es iſt zu hoffen, daß auch die Amtskörperſchaft einen 


Geſchäftsjahrs der Farrengenoſſenſchaft dieſelbe rege Beteili- 
eines zweiten Farrens gerechnet werden. Veranlaßt durch die 


tung ausgeſprochen, es werde dieſes Jahr am 1. Mai keine 
Jungviehprämiierung abgehalten werden. Dem iſt nicht ſo. 
Die Abhaltung einer Jungviehprämiierung am 1. Mai, in 
gleicher Weiſe wie im Vorjahr, wurde trotz Jubiläumsausſtel⸗ 
lung beſchloſſen. Gegen 6 Uhr wurde die Verſammlung, welche 
einen überaus ſchönen Verlauf nahm, von Bkonomierat Lan⸗ 
derer geſchloſſen. 


Herrenberg, 28. Febr. Die zweite ordentliche General⸗ 
verſammlung des Pferdeverſicherungsvereins 
für den Bezirk Herrenberg fand am 2. Februar, nachmittags 


ſtellv. Vorſtand Schultheiß Maurer Breitenholz eröffnete 
die Verſammlung und begrüßte die zahlreich erſchienenen Mit⸗ 


Herrn Münch ⸗Hohenentringen das Wort zur Vortragung 
demſelben folgendes zu entnehmen: Zahl der Mitglieder 201 mit 


rund 300 verſicherten Pferden und einem Verſicherungskapital 
von 230 000 , Reſervefonds 3500 A, Zahl der beteiligten Ge⸗ 


Affſtätt, Oberjeſingen und Tailfingen. Zunahme im zweiten 
Vereinsjahr von 126 Mitgliedern bzw. 110 Pferden. Bis jetzt 
wurden 5 Schadenfälle reguliert, im erſten Jahre 3, im zweiten 
Jahre 2. Höchſte Verſicherungsſumme bisher 1000 , niederſte 
300 . Pferde über 15 Jahre werden nicht mehr aufgenom⸗ 
men. Jahresprämie 2% der Verſicherungsſumme, und iſt wohl 
kein Verein in Württemberg, welcher mit ſo einer niederen 
Prämie auskommt. Entſchädigt wird 75% der Verſicherungs⸗ 
ſumme für ein umgeſtandenes oder getötetes Pferd. Mit 

dem Wunſche, daß der Verein auch im neuen Vereins- 

jahr blühen und gedeihen möge, ſchloß der Schriftführer feinen » 
Rechenſchaftsbericht. Bei der Wahl des Vorſtands, welche 
durch den Wegzug unſeres ſeitherigen verdienten Vorſtands 
Gutsbeſitzer Kinzy⸗Roſeck nötig geworden war, wurde 
Schultheiß Maurer- Breitenholz, der ſchon ein halbes Jahr 

lang mit großer Hingebung in muſtergültiger Weiſe den Verein 
als Vorſtandsſtellvertreter geleitet hatte, einſtimmig gewählt. 
Hierauf erfolgte die Wahl eines ſtellvertr. Vorſtands; es wurde 
Mühlebeſitzer Unſöld⸗Gültſtein gewählt. Bei Punkt 3 der 
Tagesordnung, Aufnahme von Gemeinden außerhalb des Be⸗ 
zirks, nämlich Altdorf, Ehningen und Schönaich, entwickelte ſich 
eine lebhafte Diskuſſion. Bedauerlich iſt an der Sache, daß der 
größere Teil der anweſenden Mitglieder nicht für die Aufnahme 
waren, obwohl der Vorſtand, Schriftführer, verſchiedene 
Ausſchußmitglieder und ein Teil der Mitglieder für die 
Aufnahme waren. Es iſt den betreffenden Pferdebeſitzern 
keine Möglichkeit gegeben, einen eigenen Verein zu gründen. 
Der Bezirkspferdeverſicherungsverein Geislingen a. St. hat 
3. B. auch Mitglieder aus den Orten der angrenzenden Ober⸗ 
amtsbezirke und hat damit ſehr gute Erfahrungen gemacht. 

Der Antrag, Erhöhung der Verſicherungsſumme von 1000 M 

auf 1200 , fand allgemeine Zuſtimmung. Nachdem noch ver⸗ 

ſchiedene kleine Fälle behandelt waren, wurde beſchloſſen, die 

nächſte Verſammlung in Gültſtein abzuhalten. Zum Schluß 

ſprach Kehrer- Herrenberg dem Vorſtand und Schriftführer 

für ihre mühevolle und aufopfernde Arbeit den Dank der Ner- 

ſammlung aus, und ſchloß hierauf der Vorſtand die Verſamm⸗ 

lung. — Vom volkswirtſchaftlichen Standpunkt aus wird die 
Gründung von Pferdeverſicherungsvereinen nur zu begrüßen 
und zu unterſtützen ſein. Bis jetzt beſtehen in Württemberg 


Crailsheim, Öhringen und Kupferzeller Ebene. 


Der Verein hat den Beitrag mit 10% der Genoſſenſchaft mit x 


gung wie bisher zu konſtatieren iſt, jo muß mit der Erwerbung 


Jubiläumsausſtellung des Bezirksvereins wurde die Vermu⸗ 


15 
u 4 
er 


2 Uhr, im Ritterſaale des Schloſſes Hohenentringen ſtatt. Der 


glieder. Er erteilte hierauf dem Kaſſier und Schriftführer 9 


des Rechenſchaftsberichts vom Vereinsjahr 1913 und iſt aus 


meinden 18, im Bezirk neu hinzugekommen iſt in dieſem Jahr 


. ei 
4 


entſprechenden Beitrag bewilligt. Wenn nach Ablauf des erſten 


1 
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* 
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Pferdeverſicherungsvereine in den Bezirken: Calw, Ellwangen, 
Geislingen, Gerabronn, Herrenberg, Neckarſulm, Neuenbürg, 


or 7 
* ui * [| 
n ra 
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Nagold, 19. Febr. Der Bezirksobſtbauverein hielt geſtern 
nachmittag von 2 Uhr an eine praktiſche Demonſtration im 
Vereinsgarten beim Bezirkskrankenhaus unter Leitung des 
Sekretärs des Württ. Obſtbauvereins, Herrn Schaal⸗Stutt⸗ 
gart. Derſelbe behandelte in klarer, leichtverſtändlicher Weiſe 
den Winterſchnitt der Zwergobſtbäume. Nach der Demon⸗ 
ſtration war Verſammlung im Gaſthaus zur „Linde“, wo der 
Vorſtand, Oberamtsbaumwart Bihler, die Anweſenden, dar⸗ 
unter beſonders Sekretär Schaal und unſer verehrter Ober⸗ 
amtsvorſtand, Oberamtmann Kommerell, begrüßte und über 
die Entſtehung des Vereinsgartens referierte. Er dankte im 
Namen des Vereins für das große Entgegenkommen ſeitens 
der Amtskorporation, des landw. Bezirksvereins und des Württ. 
Obſtbauvereins, welche durch ihre Beihilfe und reiche Unter⸗ 
ſtützung den Verein in den Stand ſetzten, die Ausführung des 
Vereinsgartens zu vollbringen. 
Münſter, 3. März. Seine ſiebte Wanderverſammlung in 


dieſem Winter hielt der Land w. Bezirksverein Cann⸗ 
ſtatt Samstagabend hier im Gaſthaus zum „Adler“ ab. Der 


Verſammlung ging ein Rundgang durch die Baumgüter der 


Markung Münſter unter Führung von Schultheiß Handte 
und Sekretär Schaal voran. Vereinsſekretär Schaal vom 
Württ. Obſtbauverein zeigte bei dieſem Rundgang zunächſt in 
einigen Privatgärten den richtigen Schnitt der Formbäume, 
pfropfte eine Pyramide um und führte den Intereſſenten alle 
diejenigen Arbeiten vor, die gelegentlich des Frühjahrsſchnittes 
nötig find. Das rege Intereſſe, das dieſen Demonſtrationen 
und Belehrungen des bekannten und geſchätzten Fachmannes 
entgegengebracht wurde, läßt darauf ſchließen, daß die Beleh— 
rungen auf fruchtbaren Boden gefallen ſind. Nach einer kurzen 
Pauſe eröffnete Oberamtspfleger Oeſterle in Vertretung des 
verhinderten Vereinsvorſtands Regierungsrat Nick etwas nach 
8 Uhr die gut beſuchte Verſammlung mit einer kurzen Begrü⸗ 
ßung. Er erteilte ſodann Sekretär Schaal das Wort zu dem 
angekündigten Vortrag über „Schnitt, Pflege und Umpfropfen 
der Obſtbäume ſowie beſſere Obſtverwertung“. In einſtündiger 
freier Rede unterzog der Vortragende nochmals alles während 
des vorhergegangenen Rundgangs Geſehene einer eingehenden 
Kritik. Über die von den hieſigen Baumwarten geübte Schnitt- 
methode äußerte er ſich höchſt befriedigt. Einige der zweckmäßig⸗ 
ſten, jetzt im zeitigen Frühjahr auszuführenden Veredelungs— 
arten, Geißfußpfropfen und ſeitliche Spalt- und Keilpfropfen, 
empfahl der Redner den Baumwarten ganz beſonders zur An- 
wendung. Es folgten noch eine Anzahl ſachkundiger beherzigens— 
werter Winke, und zum Schluß eine üÜberſicht über die An— 
forderungen des Obſthandels und ihre Rückwirkung auf die 
zielbewußte Züchtung und beſtmöglichſte Verwertung der Tafel- 
obſtſorten. Eine klimatiſch fo bevorzugte Gegend müſſe ſich 
durch Darbietung erſtklaſſiger, gut ſortierter Früchte in appetit- 
licher Aufmachung einen Ruf in Abnehmerkreiſen ſchaffen. Mit 
dem Wunſch, daß die hieſige Gemeinde in künftigen guten 
Ernten die Belohnung für die aufgewendete Mühe reichlich fin— 
den mögen, ſchloß der Redner ſeinen in jeder Hinſicht belehren— 
den und von den Zuhörern dankbar aufgenommenen Vortrag. 
Die Verſammlung brachte dem Berichterſtatter den Dank für 
ſeine lehrreichen Ausführungen durch Erheben von den Sitzen 
zum Ausdruck. Eine rege und längere Erörterung, an der ſich 
auch Schultheiß Handte beteiligte, der am Schluſſe feiner 
Ausführungen dem Redner und dem Landw. Bezirksverein den 
Dank abſtattete, ſchloß ſich an den Vortrag an. In vorgerückter 
Stunde konnte die anregend verlaufene Verſammlung mit dem 
Dank für das zahlreiche Erſcheinen geſchloſſen werden, nachdem 
der Vorſitzende noch mitgeteilt hatte, daß vorausſichtlich im 
nächſten Winter ein Atägiger Weinbaukurs in Münſter werde 
abgehalten werden. Letztere Mitteilung wurde mit Beifall auf— 
genommen. 


Saulgan, 1. März. 
Herbertingen 


3. Die auf heute in den Löwenſaal zu 
einberufene Wanderverſammlung 


des Landw. Bezirksvereins Saulgau fand von nah und fern eine 
ſo ſtarke Beteiligung, daß verſchiedene Beſucher wegen Platz— 
mangels wieder abziehen mußten. Der Vereinsvorſtand, Land— 
—— Sommer, gab deshalb bei Eröffnung der 


Zerſammlung ſeiner Freude über das Intereſſe, welches der 
ſeutigen Tagesordnung entgegengebracht wurde, beredten Aus— 
und erteilte ſofort Oberamtstierarzt Andelfinger 


Saulgau das Work zu ſeinem von großer Sachkennknis zeugen⸗ 
den, wohlvorbereiteten Vortrag über das gegenwärtig aktuell 
gewordene neue Reichsviehſeuchengeſetz vom 26. Juni 1909, das 
württ. Ausführungsgeſetz hiezu vom 8. Juli 1912, wobei er am 
Schluſſe ſeiner trefflichen Ausführungen dringend empfahl, ſich 
dem freiwilligen Tuberkuloſeverfahren anzuſchließen. Seine 
Ausführungen in dieſem Bericht wiederzugeben, würde hier zu 
weit führen. Molkereiſachverſtändiger Betz Leutkirch gab in 
bezug auf das Molkereiweſen einen kurzen Rückblick auf die 
Konjunkturen der letzten Jahre und beleuchtete in be— 
kannter gemeinverſtändlicher Weiſe vom molkereitechniſchen 
Standpunkt aus die mit dem Molkereiweſen jo eng ver— 
bundenen und tiefeinſchneidenden neuen Geſetze. Er vertrat 
dabei die Anſicht, daß das vorgeſchriebene Erhitzungsverfahren 
für kleinere Molkereien kaum durchführbar und für ſolche nach— 
gerade exiſtenzdrohend ſei. Der Vorſitzende, Landtagsabgeord— 
neter Sommer, ſchloß ſich den Ausführungen der beiden Vor— 
redner in allen Teilen an, hält die ſtrikte Durchführung des 
Reichsgeſetzes für eine ungewöhnlich ſcharfe Maßregel und 
glaubt, daß die Koſten der erfolgreichen Bekämpfung der aller- 
dings ſo gefährlichen Tuberkuloſe nicht allein der Bauer, ſon⸗ 
dern zum Teil auch der Staat tragen ſollte. Auch ſcheine es 
ſonderbar, daß nur die Molkereien dieſem beſonderen Ber» 
fahren unterworfen ſein ſollen, dagegen die Milchhändler und 
andere Private nicht. Er hoffe, daß die Regierung den dies⸗ 
bezüglichen Wünſchen der Landwirtſchaft in weitgehendſtem 
Maße entgegenkommen werde. Der Vorſtand der Molkerei⸗ 
genoſſenſchaft Herbertingen, Stiftungspfleger Dehm, ſprach 
dem Verein den Dank für die hieher beſtimmte Wanderver— 
ſammlung aus und ſtellte noch einige Fragen über die in der 
Praxis vorkommenden Fälle auf, welche ſofort beantwortet 
wurden. Landwirtſchaftsinſpektor Braig -Riedlingen teilte 
noch mit, daß im Riedlinger Bezirk im polizeilichen Verfahren 
über 50 Stück tuberkulöſes Vieh getötet worden ſei und ſich die 
Beteiligten dabei gut befunden haben; er gibt der Hoffnung 
Ausdruck, daß die Behörden, welche ſich mit dem Geſetze zu be— 
faſſen haben, dasſelbe im wohlverſtandenen Intereſſe anwenden 
werden und glaubt, daß man dem neuen Geſetze zunächſt nicht 
mit ſo großem Mißtrauen begegnen ſollte; in der Beſeitigung 
des tuberkulöſen Viehes dürſe der Landwirt doch auch einen 
nicht zu unterſchätzenden Vorteil finden, welcher die Koſten des 
freiwilligen Verfahrens wohl weit überwiegen werde. Nach— 
dem der Vorſitzende den beiden Rednern des heutigen Tages 
für ihre trefflichen und belehrenden Ausführungen den Dank 
des Vereins ausgeſprochen hatte, ſchloß er die äußerſt einmütig 
verlaufene Verſammlung. 


Laudenbach, 3. März. Ein fünftägiger Ob ſtbaukurs, 
der hier unter der Leitung von Obſtbauinſpektor Winkel⸗ 
mann⸗Ulm abgehalten wurde, fand am Abend des 27. Fe— 
bruar ſeinen Abſchluß. Erfreulich war die zahlreiche Beteili— 
gung von hier und ſämtlichen umliegenden Orten ſowohl bei den 
Vorträgen in den Abendſtunden, wie auch untertags bei den 
praktiſchen Unterweiſungen auf den Baumgütern. Die mit jedem 
Tag wachſende Zahl der Kursteilnehmer, die ſich von 80 am 
erſten Tage bis auf 160 mehrten, gab Zeugnis vom Intereſſe 
der Landwirte in der Obſtbaumkultivierung, ſowie aber auch 
von der vorzüglichen Leiſtung des Kursleiters. Herr Winkel- 
mann hat ſeine Sache ſehr gut gemacht, und die Einführung in 
die Behandlung der Bäume überzeugte alle, daß es hierin bis— 
lang ſehr gefehlt habe, und wie manche Schäden wieder ver— 
beſſert werden können. Zur Vollendung des Kurſes wird er 
im Monat Mai noch 2 Tage wiederkommen, um das Veredeln 
der bereits vorbereiteten Bäume auszuführen. Nach dem letzten 
Vortrag gab Schultheiß Hugger ſeiner Freude Ausdruck über 
das Gelingen des von ihm veranlaßten Kurſes und drückte dem 
Herrn Inſpektor Anerkennung und wohlverdienten Dank aus. 


Calw, 7. März. In vielen Orten des Landes werden — 
meiſt unter Aufwendung beträchtlicher Mittel — gemäß der 
Miniſterialverfügung vom 1. September 1899, betr. die Erhal- 
lung und Fortführung der Flurkarten und Primärkataſter, Neu⸗ 
vermarkungen vorgenommen, welche aber einen landwirtſchaft— 
lichen Fortſchritt oder Nutzen, wie er etwa in den durch die 
Feldbereinigung geſchaffenen günſtigeren Grundſtücksformen, 
Aufhebung von Trepp- und Überfahrtslaſten, beſſerer Zugäng— 
lichkeit durch ſyſtematiſch angelegte Feldwege uſw. liegen würde, 


nicht in ſich ſchließen. Da eine ſolche Neuvermarkung für ver- Ich litt ſchwer unter ihrem beſtändigen Herumnörgeln 
ſchiedene Gemeinden des Oberamtsbezirks Calw in Frage ſteht, an allem, was ich tat; wenn mein Mann mit meinen Ein⸗ 
veranlaßte der Vorſitzende des landw. Bezirksvereins neulich richtungen zufrieden war, ſo war ſie ſtets diejenige, die es 


eine Wanderverſammlung in Möttlingen, bei welcher beſſer machen wollte. Das kann einem nur nachfühlen, wer 
Obergeometer Gärtner- Wildberg die Neuvermarkungen der 


Grundſtücke einerſeits und die Feldbereinigung nach dem Geſetz ſelbſt = e 2 lebt; ich habe auch 5 0 a 

von 1886 andererſeits in einem trefflichen, von großer Sach-] feinem Menſchen darüber geklagt, nur meim armer Man 

kenntnis und Erfahrung im Feldbereinigungsweſen zeugenden | Dörte ab und zu ein Klagelied, er konnte mich auch tröſten, 

Vortrag behandelte. Es ift anzunehmen, daß wenigſtens die | indem er mir ſeine eigene Zufriedenheit zuſicherte. Dir, 

Gemeindevertretung von Möttlingen einen Antrag auf Feld- | I. Sophie, darf ich es doch verraten, daß ich hoffe, das Ver⸗ 

bereinigung ſtellt. hältnis zwiſchen meiner Schwägerin und mir werde nun 
Berichtigung. Dem Berichterſtatter über die in Calw am ein beſſeres werden. f 


12. Februar d. J. abgehaltene Bezirksverſammlung (landw. Sirzlich grüßt Dich Deine a Marie. 
Wochenblatt Nr. 10) iſt inſofern ein Irrtum mit unterlaufen, 1I 8 . 
als der Vortragende nicht die im Bericht erwähnten Sorten: nes 77 5 

Ananasrenette, Goldparmäne — auch Geißhirtle und Zuccal— Liebe Marie! f i ER 
magliosrenette gehört hieher — zur Anpflanzung als Habe Dank für Deinen Brief. Er hat mich inſofern 


beſonders froſthart empfohlen hatte. Dieſe Sorten wurden | gefreut, daß Du ſelbſt hoffſt, der Friede zwiſchen Dir und 
erwähnt, weil ſie die beſondere Eigenſchaft haben, zugleich mit | Deiner Schwägerin werde nun ein dauernder ſein, wenn 
den Blüten auch Blattroſetten zu entwickeln, die ihrerſeits den jede von Euch ihren eigenen Haushalt zu verſorgen hat. 


Blüten bei eintretendem Froſtwetter wahrſcheinlich einigen Die bisher erhältniſſe waren für Dich, l. Marie, 
Schutz gewähren, im Gegenſatz zu ſolchen Sorten, wie Boskoop ie bisherigen Verhältniſſe war für Dich, l. 1 


Ä as; R 8 j ein wichtiger Faktor in der Erziehung unſeres göttlichen 
und Gravenſteiner, die ihre Blüten breit und frei ohne jeden 2 PR 8 LER 55 
Blattſchutz entfalten. Daraufhin ſollten alle Sorten, beſonders Schulmeiſters, welchen keine irdiſche Weisheit je erreicht; f 
auch die wertvolleren Lokalſorten, beobachtet und bei der Sorten. wenn er ſoweit mit uns iſt, daß wir uns willig fügen in 
wahl für exponierte Lagen auf dieſen Umſtand, wenn er ſich die uns gegebenen Verhältniſſe, ſo ſieht er die Zeit gekom- 


wirklich als Froſtſchutz beſtätigt, Rückſicht genommen werden. men, uns in eine andere, in eine höhere Klaſſe zu verſetzen. 
ee Ich habe das auch an mir ſelbſt erfahren, obwohl keine 
Kleinere Mitteilungen. Schwägerin, ſondern, es tut mir leid, es zu ſagen, meine 


eigene Schweſter, in den erſten Jahren unjerer Ehe vielfach 
den häuslichen Frieden ſtörte. Wenn ſie auch in der Ein— 
u bon g ck hei richtung des Hausweſens mir keine Vorſchriften machte, 
gejucht, welchem mein Okonomiegebäude leider zum Opfer fiel. | ſondern die Arbeiten desſelben mir einfach überließ, ſo gab 
Ich wählte bei meiner neuen Stallanlage die Ventilationshohl— es doch oft genug Gelegenheiten, wobei ich mich gekränkt 
körperdecke mit Leitungskanälen für friſche und verbrauchte Luft, s idgeiekt fühlt 
Spitem Wohlfarth, welche ſich ſehr gut bewährt und ich jedem [und zurückgeſetzt fühlte. 8 = SER 
Landwirt mit ruhigem Gewiſſen empfehlen kann. Ich laſſe eine Kam 3. B. Beſuch, jo war ſie immer in der Lage, ſich 
kurze Beſchreibung folgen, jedoch iſt auch der Erfinder, Joh. | den Gäſten zu widmen, ohne daran zu denken, mich zu 
Wohlfarth ⸗Kirchheim u. T. zu jeder Auskunft gerne bereit, | unterſtützen in meinen Marthapflichten. War in der Ver⸗ 
Die Decke beſteht aus Zementhohlkörpern mit Eiſeneinlagen von wandtſchaft irgendeine Feſtlichkeit, zu der wir eingeladen 
poröſem Material, welche trocken verlegt ohne Einſchalung in | waren, ſo war ſie ſtets bereit, meinen Mann zu begleiten, 
Längen von 80—140 Zentimeter, Breite 20 Zentimeter und | zuſammen konnte man ſelten abkommen. * 
15—16 Zentimeter Höhe hergeſtellt werden. An der Unterfläche Ich weiß nicht, ob dies Betragen daher kam, daß meine 
der Hohlkörper ſind 4 Zentimeter große Abzugslöcher angeord- Schweſter älter war als ich, kurz, es war mir Urſache genug 
net, bei welchen ein Verſtauben ausgeſchloſſen iſt, durch welche ch lickgeſetzt zu fühlen, daß ich ft dachte 
die verbrauchte und ſchlechte Luft in die Hohlräume eindringt, in 3 e ee eee n een B ich at de 
die wieder durch Kanäle verbunden find, jo daß eine vollſtändige [eigentlich nimmt ſie meine Stelle ein. 8 5 
Luftzirkulation in ſämtlichen Deckenfeldern erreicht iſt. Die Doch ſchließlich lernte ich, mich in Geduld zu üben, und 
ſchlechte Luft wird in Sammelkanälen durch Abzugsröhren, in | ſah ein, daß ich als Hausfrau doch keine „Ausfrau“ ſein 
welchen ein ſelbſttätiger regulierbarer Ventilator eingebaut iſt, konnte. Und ſiehe da! faſt in der gleichen Zeit, als ich mich 
ins Freie geleitet, für friſche Luft aber ſind zweckmäßige Kanäle auf mich ſelber beſann, entſchloß ſich meine Schweſter, einem 
in den Wänden angeordnet, ſo daß eine indirekte Entlüf- | ehrbaren Witwer die Hand zum Ehebund zu reichen, trotz 
tung, frei von Zugluft, erreicht und die läſtige ihrer 42 Jahre! a 
Schwitzwaſſerbildung vermieden wird. Die Herſtel⸗ Jetzt ſind wir beide glücklich in der Erfüllung der 
lungskoſten ſind zu den gebotenen Vorzügen gering. eigenen Pflichten. 5 


Es grüßt Dich Deine mütterliche Freundin 


Ventilationshohlkörperdecke für Viehſtälle uſw. 
Im Herbſt 1913 wurde ich von einem Brandunglück heim⸗ 


Fürs Haus. Sophie. 
Ein Briefwechſel. 8 


I | Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
Benno Haakh in Stuttgart. 


en 


Liebe Sophie! 

Mit fröhlichem Herzen möchte ich Dir berichten, daß 
wir geſtern Verlobungsfeſt im Hauſe feierten. Meine 
Schwägerin Anna hat ſich verlobt. Mit Freudigkeit be— 
ſorgte ich die Küche, galt es doch, die Gäſte gut zu bewirten. 

In einigen Monaten wird Anna ihrem Bräutigam, 


Don allen Hautunreinigkeiten, 
g 75 Hautausſchlägen wie Blütchen, 
22 Miteſſer, Finnen, Puſteln, 
EBEN Sautröte, Flechten, Pickeln ꝛc. 
= SAN, durch täglichen Gebrauch der 
TE echten 
8 8 


einem ehrbaren, tüchtigen Landwirt, auf den nahen Birken⸗ Stechennferd- 4 
hof folgen, um dort das von deſſen Eltern ſeither bewirt— N Ar: 1 7 
ſchaftete Gut mit zu übernehmen. Ich wünſche ihr von 8 eorschwefel: Life 5 
Herzen Glück dazu! Es iſt gut, daß ſie ſich endlich ent— von Bergmann & Co., Radebeul. 


ſchloſſen hat, ſelbſt Hausfrau zu werden. — 8 Stuch do Pf. Ueberall zu haben 


Rotationsdruck der W. Koh lham meuſchen Hachoruckerei in Seueigart. 


® Stuttgart. 


Schluß des Winterſemeſters beſtanden: 
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ſchaft lann bei jeder Poſtanſtalt Deutſchlands, 


Offerzeichs und der Echweiz bestellt und durch 
dieſe bezogen er 
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Amtliches. 


Seine Königli he Majeſtät haben am 14. März 
d. J. allergnädigſt geruht, dem Vorſtand der Maſchinen⸗ 
prüfungsanſtalt und zumaligen Landesſachverſtändigen für 
das landwirtſchaftliche Maſchinenweſen, tit. außerordentlichen 
Profeſſor Dr. Holldack in Hohenheim die nachgeſuchte 
Dienſtentlaſſung zu gewähren. 


Bekanntmachung der 


Hochſchule 


Direktion der landwirtſchaftlichen 
Hohenheim, betreffend das Ergebnis der 

landwirtſchaftlichen Diplomprüfung. 

N Vom 16. März 1914. 

Die landwirtſchaftliche Diplomprüfung haben am 
Cotescu, Paul, von Focſchani, Rumänien, 
Eckardt, Wilhelm, von Saarbrücken, 

a Georgewitſch, Georg, von Saitſchar, Serbien, 
Groß, Georg, von Mannheim, 

Sarbart, Hermann, von Riedisheim, Elſaß⸗Lothringen, 

Keller, Franz, von Tübingen, 

Meßmer, Berthold, von Weil, Amt Engen, Baden, 

Meyer, Karl, von Schlettſtadt, 

Schwarz, Samuel Abraham, von Ataki, Beſſarabien, 
Rußland, 

* homae, Auguſt, von Tübingen. 

N J. V.: Prof. Dr. Kirchner. 
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dagegen bei Anzeigen von Vereinsmitgliedern, 
ferner bei Stellengeſuchen von landwirtſchaftlichen Arbeitern und bei Veröffentlichungen der in 
Württemberg beſtehenden landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Vereinigungen 


Miniſteriums des Innern, betreffend die Ausrüſtung der 


Darlegung ihres 


1914. 


Den 28. März. 


Haft. 


teilungen u. dergl.), ſind zu richten an die 
Redaktion des Württ. Wochen⸗ 
blatts für Landwirtſchaft in 
Stuttgart, Landesgewerbemuſeum. 
— Redaktlonsſchluß Dienstag 
abend. — 
Sendungen, welche den Anzeigenteil 
betreffen (Inſerate, Zahlungen für In⸗ 
ſerate u. dergl.), find zu adreſſieren: 
Geſchäftsſtelle des Württemb. 
Wochenblatts für Land wirt⸗ 
ſchaft, Stuttgart, Urbanſtraße 14. 


welche ſich auf deren eigenen 


nur 25 . 


Einfuhr von 
für die Landwirtſchaft, betreffend die Gewäh⸗ 


von Rebſchädtingen. — Maul- und Klauenſeuche. — Aufſätze: Die Pflege der 


— Vergangenheit, Gegenwart und 
Meißner „Zur Kupferung der Reben“. Schluß⸗ 
landw. Genoſſenſchaften in Württemberg. 
— Anzeigen. 


An der landwirtſchaftlichen Anſtalt in Hohen heim 
iſt auf 16. April ds. Is. ein Wirtſchaftsaſſiſtent wieder zu 
beſtellen. Belohnung 1800 %, Für Wohnung, Heizung 
und Beleuchtung werden 200 / in Abzug gebracht. 

Befähigte Bewerber, welche die Diplomprüfung in 
Hohenheim und möglichſt auch die Tierzuchtinſpektors⸗ 
prüfung erſtanden haben, wollen ihre mit Zeugniſſen und 
Lebenslaufes belegten Meldungen binnen 
2 Wochen bei der K. Anſtaltsdirektion in Hohenheim ein— 


reichen. 
. eee ee 


Verfügung des Miniſteriums des Innern, betreffend die 
Ausrüſtung der Sammelmolkereien mit Milcherhitzern. 

Die in 8 88 Abſ. 2 der Verfügung des Miniſteriums 
des Innern vom 11. Juli 1912, betreffend Ausführungs⸗ 
vorſchriften zum Viehſeuchengeſetz (RegBl. S. 293), für 
die Ausrüſtung der beſtehenden Sammel 
molfereien mit Milcherhitzungseinrich— 
tungen gewährte Friſt wird bis zum 
30. April 1915 verlängert. 


Stuttgart, den 19. März 1914. Fleiſchhauer. 


Bekanntmachung der K. Zeutralſtelle für die Laudwirtſchaft, 

betreffend geſundheitspolizeiliche Maßregeln im Falle der 

Beſchäftigung ruſſiſch-polniſcher und öſterreichiſch-polniſcher 
Wanderarbeiter. 

Zufolge Verfügungen des K. Miniſteriums des Innern 
vom 15. Dezember 1908, RegBl. S. 306, und vom 19. April 
1912, RegBl. S. 100, haben die Arbeitgeber, von welchen 
ruſſiſch-polniſche und öſterreichiſch-polniſche Wanderarbeiter 
beſchäftigt werden, binnen drei Tagen nach dem 
Tage der Ankunft der Arbeiter oder Arbeiterinnen 
dem Oberamt unter gleichzeitiger Anzei ge der Geſamtzahl 
der von ihnen untergebrachten Perſonen der genannten Art 
einſchließlich etwaiger Familienangehörigen ein Zeug⸗ 
nis des Oberamtsar ztes über den Geſundheits⸗ 
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um Einrichtungen handelt, die einen größeren Aufwand 
erfordern, werden hiezu aus den Etatsmitteln für das 
Meliorationsweſen Beiträge unter der Vorausſetzung ge⸗ 
währt, daß die Pläne und Koſtenvoranſchläge vor der Aus⸗ 
führung der Anlagen der Zentralſtelle, Abteilung für Feld⸗ 
bereinigung, vorgelegt und von dieſer Behörde genehmigt 
worden ſind. f 

Vorausſetzung für die Gewährung der Prämien iſt, 
daß eine oder mehrere der vorgenannten Maßnahmen ge⸗ 
meinſchaftlich und lückenlos ſowie in ſachgemäßer Weiſe auf 
der ganzen Markung oder auf größeren zuſammenhängen⸗ 
den und in ſich abgeſchloſſenen Gebieten durchgeführt werden. 

Gemeinden und Vereinigungen, welche die gemeinſchaft⸗ 
liche Bekämpfung von Rebſchädlingen aufnehmen wollen, 
haben hievon der Zentralſtelle unter Einreichung eines Plans 
über das Vorgehen mit Koſtenvoranſchlag mindeſtens vier 
Wochen vor der Inangriffnahme der Einrichtungen und Be⸗ 
kämpfungsmaßnahmen Kenntnis zu geben. Die Zentral⸗ 
ſtelle wird den Plan und Koſtenvoranſchlag durch die 
K. Weinbauverſuchsanſtalt und den Weinbauinſpektor 
prüfen und die Bekämpfungsmaßnahmen durch letzteren 
Sachverſtändigen überwachen laſſen. Die Feſtſetzung der 
Prämien erfolgt auf Grund des von dem Weinbauinſpektor 
erſtatteten Gutachtens über die von den Geſuchſtellern ge⸗ 
troffenen Maßnahmen. 

Die mit Prämien bedachten Gemeinden und Vereini⸗ 
gungen werden im Württ. Wochenblatt für Landwirtſchaft 
und in der Monatsſchrift „Der Weinbau“ veröffentlicht 
werden. f N 
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß es ſich bei 
der Gewährung der in dieſer Bekanntmachung in Ausſicht 
geſtellten Prämien für die gemeinſchaftliche Bekämpfung 
von Rebſchädlingen um eine dauernde, neben 
etwaigen Notſtandsmaßnahmenhergehende 
Einrichtung zur Förderung des Weinbaus handelt. 

Stuttgart, den 16. März 1914. Sting. 
. ——— Ü1—— 


zuſtand dieſer Perſonen vorzulegen. Eine Unterſuchung der 
Arbeiter in der Sprechſtunde des Oberamtsarztes iſt nicht 
ausgeſchloſſen. Die Koſten der Unterſuchung, des Zeug⸗ 
niſſes und eventuell einer Impfung hat der Arbeitgeber zu 
tragen. 

Bezüglich der Unterkunftverhältniſſe der genannten 
Arbeiter müſſen folgende Mindeſtforderungen erfüllt ſein: 
Jeder Perſon muß eine beſondere Liegeſtätte mit eigenem 
Strohſack und Leintuch, eine gute Waſchgelegenheit ſowie 
ein beſonderes Handtuch zur Verfügung ſtehen; auch muß 
einwandfreies Trinkwaſſer und ein geordneter, heller und 
leicht zu reinigender Abort vorhanden ſein. 

Da die Einſtellung polniſcher Wanderarbeiter zur⸗ 
zeit erfolgt, machen wir auf dieſe Vorſchriften mit dem 
Anfügen aufmerkſam, daß Zuwiderhandlungen gegen die⸗ 
ſelben der Strafbeſtimmung des Art. 32 des Polizeiſtraf⸗ 
geſetzes unterliegen. 

Stuttgart, den 17. März 1914. 

K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Sting. 


Bekanntmachung des K. Miniſteriums des Innern, 
betreffend das Verbot der Einfuhr von Klauentieren 
aus Württemberg nach Sſterreich. 

Das k. k. Sſterreichiſche Ackerbauminiſterium hat im 
Hinblick auf den gegenwärtigen Stand der Maul⸗ und 
Klauenſeuche im Deutſchen Reich die Einfuhr von Klauen⸗ 
tieren zu Zucht- und Nutzzwecken nach den im Reichsrat 
vertretenen Königreichen und Ländern u. a. aus dem 
Donaukreis in Württemberg bis auf weiteres verboten. 

Stuttgart, den 16. März 1914. Fleiſchhauer. 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend die Gewährung von Prämien für die 


gemeinſchaftliche Bekämpfung von Rebſchädlingen. 

Auch im Jahre 1914 ſollen an Gemeinden und Ver⸗ 
einigungen von Weingärtnern Prämien für gemeinſchaft⸗ 
liche und lückenloſe Bekämpfung von Rebſchädlingen gewährt 
werden. Hiebei kommen folgende Einrichtungen und Maß⸗ 
nahmen in Betracht: 

J. Bei der Bekämpfung der Peronoſpora: 

1. Einrichtungen zur gemeinſamen Herſtellung der 
Spritzbrühe (Waſſerbeſchaffung, Bütten, Eichgefäße, Pum⸗ 
pen, Hahnen uſw.). 

2. Errichtung von Waſſerſammelſtellen in den Wein⸗ 
bergen (Grab⸗, Maurer-, Betonarbeiten). 

3. Gemeinſame und ſachgemäße Beſpritzung der Wein⸗ 
berge, insbeſondere Beſpritzung der unteren Seite der 
Blätter (Koſten der Organiſation, der Beaufſichtigung und 
des nötigen Inventars). 

II. Bei der Bekämpfung des DidiumS: 

Gemeinſames und rechtzeitiges Beſchwefeln der Wein⸗ 
berge (Koſten der Organiſation, der Beaufſichtigung und 
des nötigen Inventars). 

III. Bei der Bekämpfung des Trauben⸗ 
wicklers: 

1. Gemeinſame und lückenloſe Bekämpfung der Wür⸗ 
mer (Heu- und Sauerwürmer) durch Abtöten mit Giften 
(Nikotin u. a. m.), durch Zerdrücken, Einſammeln der vom 
Sauerwurm befallenen Beeren uſw. 

2. Gemeinſame und lückenloſe Bekämpfung der Motten 
durch Abfangen mit Klebfächern, Fanglampen, Fanggefäßen, 
mit Lockmitteln u. a. m. 


3. Vogelſchutzbeſtrebungen in den Weinbergen. Sofern 


es ſich bei der Errichtung von Waſſerſammelſtellen (Ziff. I, 2) 


München ausgebrochen. 
N > ‘ r a 


Die Maul- und Klauenſeuche ift am Schlachthof in 


Auf ſfätze. 

Die Pflege der Winterfanten im Frühjahr 
iſt alljährlich um dieſe Zeit wohl eine der wichtigſten 
Tagesfragen im Ackerbau, die aber, beſonders in kleinbäuer⸗ 
lichen Betrieben, immer noch viel zu wenig beachtet wird. 
Im folgenden ſei nur kurz auf das Bearbeiten der Saaten 
hingewieſen. Inwieweit es ſich dabei um das Eggen in 
Verbindung mit dem Walzen oder um das Eggen bzw. Be⸗ 
hacken nur allein handelt, darüber entſcheiden die jeweiligen 
Bodenverhältniſſe. i 

Bei ſehr leichten, lockeren Böden und dort, wo ein ſtarkes 
Hochziehen der Saaten durch den Froſt vorliegt, iſt ein 
leichtes Anwalzen, ſobald das Feld einigermaßen abge⸗ 
trocknet und betretbar iſt, die erſte Bedingung. Das hie⸗ 
durch bewirkte Andrücken der Pflanzen an den feuchten 
Boden fördert und erleichtert die Bildung neuer Wurzeln 
außerordentlich und ſchützt dadurch die junge Saat vor dem 
Vertrocknen. Nach Verlauf einiger Wochen, d. h. ſobald die 
Pflanzen ſoweit erſtarkt ſind, daß fie, ob Breit- oder Drill⸗ 
faat, ein übereggen ohne Schaden ertragen können, iſt ein 
leichtes Wiederaufeggen der feſtgewalzten Bodenoberfläche 
die zweite Bedingung. Dasſelbe iſt aber nicht nur im 
Intereſſe der für die Löslichmachung der Pflanzennährſtoffe 
ſo wichtigen Bodendurchlüftung und des leichteren Ein 
dringens von Regenwaſſer, ſondern auch im Intereſſe der 
Verhütung zu ſchnellen Austrocknens von wichtigſter Be 
deutung. 2 
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Derr 


greifen aber, ſofern das Eggen zum richtigen Zeitpunkt vor⸗ 


ei verſchlämmten und 


gedeihliche Entwicklung der Saaten aber in ganz beſonderem 


gleichwohl ob Drillſaat oder Breitſaat. 


das Mißtrauen, das man dem Saateneggen noch ſo vielfach 


Bodenoberfläche zu krümeln. Geſagtes gilt hauptſächlich 


teils ſchwereren, teils leichteren Ackereggen. Am beſten 


ſofern es ſich um ſpäteres Eggen handelt, nicht ſo ſehr das 


beiten der Saaten, infolge der kräftigeren Entwicklung der 
Pflanzen, noch den weiteren Vorteil eines gewiſſen Schutzes 


Bei der Haustierzucht ſpielt die Auswahl des männ— 
lichen Tieres eine weit wichtigere Rolle als die des weib⸗ 
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zur Verkruſtung geneigten maßgebend, iſt es doch keine Seltenheit, daß von ihm inner— 

weren Böden, bei denen es ſich nicht um ein Anwalzen, halb Jahresfriſt tauſend und mehr Junge erzeugt werden. 
ſondern nur um das Eggen oder Hacken allein handelt, iſt die Der Ausſpruch: „Der Eber iſt die halbe Herde“ iſt deshalb 
nur zu ſehr berechtigt. Denn einen ſo weitgehenden Ein— 
fluß auf die Nachkommenſchaft hat kein anderes männliches 
Haustier. Und ſo ſehen wir denn auch, wie alle bekannten 
Schweinezuchtbetriebe der Auswahl und Haltung des Ebers 
ein ganz beſonderes Augenmerk zuwenden. Dies kommt 
auch zum Ausdruck in der Erlaſſung des neuen Eberhal— 
tungsgeſetzes. Es iſt mit eines der größeren Mittel, um 
die deutſche Fleiſchproduktion zu heben. 

Auf was iſt nun beim Ankauf zu achten? 

1. Man ſehe nicht auf den Preis, ſondern 
in erſter Linie auf die Beſchaffenheit, man 
bedenke immer, daß in Zuchtwirtſchaften, die doch von vorn— 
herein mit hohen Ausgaben zu rechnen haben, nur der 
kleinſte Teil der Ferkel einſchlägt, da unter dieſen oft ſehr 
viele Nieten ſind. Durch die wertvollere Nachkommenſchaft 
wird der höhere Anſchaffungspreis mehr als reichlich auf⸗ 
gewogen werden. 

2. Man kaufe nur von anerkannt t ü ch⸗ 
tigen Schwein ezüchtern. Insbeſondere ſollen die 
Tiere dort möglichſt naturgemäß aufgezogen werden, alſo 
im Sommer Weidegang oder wenigſtens Auslauf haben. 
Weidetiere ſind nicht nur geſünder, ſondern auch wider— 
ſtandsfähiger und beſſere Futterverwerter, insbeſondere 
wenn es ſich um mehr gröberes Wirtſchaftsfutter handelt. 

3. Man ſehe auf eine gute Geſundheit, 
denn das iſt die erſte Vorausſetzung für eine hohe Leiſtung. 
Kauft man jedoch Tiere von Betrieben mit naturgemäßer 
Aufzucht und Haltung, ſo wird man meiſtens das Richtige 
treffen. 

4. Man achte auf einen guten Körperbau, 
denn ein ſolcher läßt nicht nur einen günſtigen Schluß zu 
auf die Geſundheit, ſondern auch die Leiſtung der Tiere. 
Die Behaarung ſoll keine zu ſchwache ſein, eine ſolche in 
Verbindung mit einem ſchwachen Knochengerüſt iſt immer 
ein Zeichen von einer ſchwachen Körperverfaſſung. An⸗ 
dererſeits darf der Knochenbau auch kein zu grober ſein, 
denn dann würde man zuviel Schlachtverluſt bekommen. 
Ferner verlangt man einen nicht zu ſpitzen, auf der Seite 
leicht eingejattelten Rüſſel, einen geraden, langen und 
breiten Rücken, breite, tiefe Schinkenpartien anſchließend an 
das lange, etwas geneigte Kreuz. Daneben muß aber das 
Geſtell, müſſen die Beine gut und kräftig genug ſein, den 
ſchweren Körper zu tragen. Dies erreicht man jedoch nur 
durch ausgiebige Bewegung von Jugend an, nur ſo erzielt 
man Tiere mit ſtraffen Muskeln und Sehnen und mit einer 
guten Fußſtellung. Letzteres iſt aber die Vorausſetzung für 
ein Weideſchwein, das auch längere Märſche ohne Über⸗ 
anſtrengung machen kann. Gar oft iſt die mangelhafte Zu— 
nahme und Freßluſt der Tiere auf Fußſchmerzen zurückzu⸗ 
führen, verurſacht durch ſchlechte Fußſtellung (Bärentatzig⸗ 
keit, zu ſtarkes Durchtreten). 

5. Wenn möglich, ziehe man von Ebern 
gleicher Güte den mit guter Abſtammung 
vor, denn je beſſer die Vorfahren in ihren Leiſtungen ſind, 
um ſo ſicherer darf man auf eine gute Nachkommenſchaft 
rechnen. Die guten Reſultate der norddeutſchen Schweine⸗ 
züchter rühren nicht zum wenigſten von der Herdbuchfüh⸗ 
rung her, wie ſie ja die dort beſtehenden Schweinezucht⸗ 
genoſſenſchaften haben. In Anbetracht der Wichtigkeit der 
Beſchaffung von gutem Zuchtmaterial iſt denn auch in 
Württemberg die Einrichtung der Schweinezuchtſtationen 
getroffen worden, woher männliches und weibliches Zucht⸗ 
material bezogen werden kann. 

Eigene Eber in ſeinem Stalle zu verwenden, iſt wegen 
der nahen Verwandtſchaftszucht meiſt nicht angezeigt. 


Maße von der Bodenlockerung abhängig. Unter den ge⸗ 
nannten Verhältniſſen ſollte daher, ſofern Saatmethode 
oder Zeit und Umſtände das Behacken von Hand oder mit 
der Maſchine nicht erlauben, unbedingt geeggt werden, 


Ganz unbegründet iſt nun aber die Angſtlichkeit und 


entgegenbringt. Selbſtverſtändlich hat das Eggen mit 
einiger Sorgfalt zu geſchehen und muß, ſofern es ſich um 
dünnſtehende Saaten handelt, ein Ausreißen von Pflanzen 
nach Möglichkeit vermieden werden, was man dadurch 
erreicht, daß man die Egge rückwärts einſpannt, d. h. mit 
nach rückwärts gerichteten Zähnen arbeiten läßt. Auf dieſe 
Weiſe gleiten die Eggenzähne über die. Pflanzen hinweg, 


genommen wird, immerhin noch genügend tief ein, um die 
für die in den verſchiedenen Ausführungen exiſtierenden 


eignen ſich jedoch die zu dem genannten Zweck beſonders 
konſtruierten, ſehr leichten Saateggen. Dem weniger gefühl⸗ 
vollen Bearbeiten der Saaten mittels Wieſenegge möchte ich, 


Wort reden. Doch bleibt die Entſcheidung hierüber dem 
einzelnen ſelbſt überlaſſen. 

Auf die Frage nun, wie oft zu eggen oder zu hacken 
iſt, lautet die Antwort: Beſſer zweimal wie nur einmal, 
wobei das zweite Eggen etwa 14 Tage, längſtens drei 
Wochen nach dem erſten Eggen vorzunehmen iſt. Wo es 
ſich durchführen läßt, erſcheint einmaliges Eggen mit nach⸗ 
folgendem Behacken ſehr zweckmäßig. Der richtige Zeit⸗ 
punkt des erſtmaligen Eggens iſt unbedingt, ſobald das 
Feld derart abgetrocknet iſt, daß es ohne Schaden betreten 
werden kann. Keinesfalls aber darf der Boden noch zu naß 
oder ſchon zu ſehr ausgetrocknet ſein. Im allgemeinen ſollte 
das Eggen der Saaten aber zu jener Zeit beendigt ſein, in 
der die Beſtände ſich beginnen zu ſchließen. Nicht alſo erſt, 
wenn die Pflanzen ſchon faſt kniehoch ſind, wie man dies hie 
und da — ſelbſt bei modernen Betrieben — noch beobachten 
kann. Das bei zeitiger Durchführung des Eggens, je 
nach den Bodenverhältniſſen und dem Grad des Eggens 
erfolgende Anhäufeln und teilweiſe leichte Bedecken der 
Pflanzen mit Erde iſt in keiner Weiſe von Schaden. Es 
wirkt im Gegenteil außerordentlich günſtig auf die Be- 
ſtockung, weshalb gerade bei dünnſtehenden Saaten das 
Eggen beſonders zu empfehlen iſt. 

Gegenüber unbehandelt tritt die Wirkung des Eggens 
oder Hackens meiſtens ſchon ſehr bald durch die dunkel— 
grünere Färbung der Blätter in Erſcheinung, ſo daß es 
ausſieht, als ob hier gedüngt worden wäre. Nicht zum min⸗ 
deſten gilt eben auch hiebei der Grundſatz: Gut gepflegt 
iſt halb gedüngt. Neben den aus Unkrautbekämpfung und 
Mehrertrag beſtehenden Hauptvorteilen bietet das Bear- 


gegen das verderbliche Lagern. 
Hohenheim. Mall. 


Was if beim Ankauf und der Haltung 
des Zuchteke ra zu beachten? 


lichen. Vererbt es doch ſeine Eigenſchaften im Lauf eines 
Jahres auf eine große Zahl von Nachkommen. Ganz be- 
ſonders iſt dieſer Geſichtspunkt bei der Auswahl des Ebers 
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Was iſt nun bei der Haltung der Eber zu be⸗ 
achten? 

1. Junge Eber verwende man nicht regelmäßig zum 
Sprung, ſondern ſchone ſie bis zum Alter von 11% Jahren, 
da ſie ſonſt bald unfruchtbar decken. Auch pflegen ſich junge 
Tiere weniger gut zu vererben als ältere Tiere. Unter 
34 Jahren ſollte man ſie überhaupt noch nicht zur Zucht 
verwenden. 

2. Sich gut vererbende Tiere verwende man möglichſt 
lange zur Zucht, da ſolche Tiere unbezahlbar ſind. Damit 
keine Verwandtſchaftszucht eintritt, kann man ja die Eber 
auswechſeln. Weniger gute Eber, oder ſolche zu kleinem 
Sauenbeſtand, halte man nur ſo lange, als ſie noch an 
Fleiſchwert zunehmen. 

3. Sehr verwerflich iſt es, die Tiere mehrmals nach⸗ 
einander ſpringen zu laſſen, da ſo nicht nur eine unnötige 
Aufregung und Abnützung des Ebers ſtattfindet, ſondern 
auch keine ſichere Befruchtung. Ein Sprung genügt voll⸗ 
ſtändig. Mehrere Tiere hintereinander von einem Eber 
ſpringen zu laſſen, iſt ebenſo wenig gut. Die mangelnde 
Fruchtbarkeit rührt gar manchmal von einer Überanſtren⸗ 
gung des Ebers her. 

4. Man füttere den Eber kräftig, aber nicht maſtig und 
mit wäſſerigem Futter, denn ſonſt wird er feſt, ſchwerfällig 
und verliert die Springluſt. Im Sommer treibe man ihn 
zuſammen mit den Sauen auf die Weide. Etwa rauſchende 
Tiere kann man ja einſperren, obwohl dies auch nicht von 
allen Landwirten für nötig befunden wird. 
füttere man Hafer, Gerſte und etwas Rüben, aber nicht zu 
viel Mais. 

5. Man halte den Eber in einem hellen, luftigen Stalle 
und behandle ihn freundlich, es iſt dies ſehr wichtig, um die 
Tiere auch im Alter gutartig zu erhalten. 

Daß richtig gehaltene Eber auch bis ins höhere Alter 
ohne jeglichen Nachteil gelenkig und ſprungfähig bleiben, 
ohne bösartig zu werden, zeigen Beiſpiele aus den bekann⸗ 
ten Zuchtwirtſchaften. Gch. 


Bergangenheit, Gegenmart und Zukunft 

in der Landwirtſchaft. 

Es gingen uns folgende Ausführungen zu: 

Wie auf allen Gebieten, ſo hat ſich auch innerhalb der 
Landwirtſchaft in den letzten 50 Jahren eine vollſtändige 
Wandlung vollzogen. Man kann ſagen, daß ſie ſich im Ver⸗ 
lauf dieſer Zeit innerhalb ihrer Grenzen zu größerer Voll⸗ 
kommenheit entwickelt hat als je zuvor. 

In jener Zeit waren die Geldausgaben auf das äußerſte 
beſchränkt, ſowohl in der Lebenshaltung, als auch 
in der Betriebsweiſe. In Nahrung und Kleidung 
blieb der Bauer in der Hauptſache bei dem, was er ſelber 
erzeugte. Schuſter und Schneider nahm man auf einige 
Tage in das Haus. Die Feiertagskleider reichten ein Men⸗ 
ſchenalter aus, und im übrigen beſchränkte ſich die bäuer⸗ 
liche Kleidung auf Selbſterzeugtes. Auch in der Nahrung 
war es gleich, ſo daß ſich die Hauptausgaben größtenteils 
auf Salz beſchränkten. Wo heute wirkliche Kaufläden ſich 
finden, wie man ſie früher, wie man ſie noch vor 50 Jahren 
kaum in den Amtsſtädten antraf, beſchränkte ſich der kauf⸗ 
männiſche Betrieb nur auf ein paar Krämer. 


Ahnlich iſt der Wechſel auch im landwirtſchaftlichen Be⸗ 


triebe. Auch hier bewegten ſich die Geldausgaben auf einem 
eindeſtmaß. Die Zugtiere ſtanden unter dem Joch am 
Karren, deſſen Räder doppelten Dienſt verſahen, beim 
Dungführen, Futterholen, zur Heu- und Erntezeit. Dem⸗ 
entſprechend beſchränkte ſich auch das ganze landwirtſchaft⸗ 
liche Geräte. 
Dies Hit jetzt alles anders geworden. Der Bauer iſt 
gezwungen worden, Maſſenproduzent zu werden. So be⸗ 


Im Winter 
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trägt z. B. die Produktionsſteigerung bei Futter- und Hack. N 


fruchtbau bis zu 100%. Da ſich nun Boden und Klima in 
der Weiſe nicht verändern, ſo iſt eine ſolche Steigerung nur 
möglich durch vermehrte Leiſtung an Arbeit und Dung. 
Zu natürlichem Dünger kommt noch ein bedeutender Zu⸗ 
kauf von künſtlichen Düngemitteln, wie Thomasmehl, 
Kainit u. dgl. Ebenſo verhält es ſich mit der Arbeit. 

An Stelle der reinen Brache iſt der intenſive Hackfrucht⸗ 
bau getreten. Da dem Bauern jedoch infolge des raſchen 
Wachstums der Induſtriegebiete weniger Arbeitskräfte als 
früher zur Verfügung ſtehen, ſo ſah er ſich genötigt, zum 
ſchnellſchaffenden Geräte zu greifen. Hiebei ſei nur des 
praktiſchen Felgpfluges Erwähnung getan. Heutzutage ſollte 
ſogar jeder Kleinbauer im Beſitze eines ſolchen ſein. Nur 
die geringe Rentabilität iſt oft ſchuld, daß er zu ſeinem 
Schaden auf die leihweiſe Benützung eines ſolchen ange⸗ 
wieſen iſt. 

Iſt nun auch beim Getreidebau die Ertragsſteigerung 
keine ſo große wie beim Hackfruchtbau, ſo iſt ſie doch ganz 
bedeutend, und es iſt für den Denkenden kein Geheimnis, 
daß dasſelbe noch einer bedeutenderen Steigerung fähig 
wäre, wenn ihr nicht durch die geringe Rentabilität Grenzen 
gezogen wären. . 

Bei alledem aber iſt von großer Bedeutung die richtige 
Auswahl des Saatgutes, das Beizen und die Bekämpfung 
des Unkrautes. Erfreulich iſt, daß infolge fleißigen Wech⸗ 
ſels der Saatfrucht manche Unkräuter faſt gänzlich ver⸗ 
ſchwunden ſind, wie z. B. Dippel beim Haber, Trefzen bei 
der Winterfrucht. Bedauerlich iſt, was das Beizen der 
Saatfrucht anbelangt, daß hier noch viele Unterlaſſungs⸗ 
ſünden begangen werden. Was die Bekämpfung der Un⸗ 
kräuter, wie Hederich, Diſtel uſw., betrifft, muß dieſe noch 
beſſer organiſiert werden. Es ſollte ſoweit kommen, daß jede 
Gemeinde, die an dieſem Übel krankt, eine fahrbare Hede⸗ 
richſpritze auf Gemeindekoſten beschaffte und jedes Frühjahr 
das Spritzen verakkordiert würde, ſo daß jeder Intereſſent 
bei dem Akkordübernehmer ſeine des Spritzens bedürftigen 
Grundſtücke anzuzeigen hätte. Ich denke, daß auf dieſe 

Weiſe auch dem kleinſten Bauern die Gelegenheit geboten 
wäre, der Wohltat des Spritzens teilhaftig zu werden. 

Das Jahr 1913 war in Hinſicht auf Futter-, Hack⸗ 
frucht⸗ und Getreidebau ein Volljahr. Das Wetter in der 
Felg⸗ und Erntezeit ließ allerdings viel zu wünſchen übrig, 
ſo daß die Arbeit vielfach doppelt gemacht werden mußte. 
Und der Preis der Produkte war teilweiſe ſo, daß er dem 
Aufwande an Arbeit und Dung nicht entſpricht. Dies 
traf beſonders bei Weißkohl oder Kraut zu, wobei mancher 
Bauer ½ Morgen oder mehr Kraut pflanzte in der Hoff⸗ 
nung, daß er im Herbſt mit dem Ertrag ſeinen Ausfall an 
Obſt decken könne. Er mußte aber am Ende die bittere Er⸗ 
fahrung machen, daß dasſelbe faſt um keinen Preis an den 
Mann zu bringen war und es teilweiſe als Viehfutter mit 
Schaden verwendet werden mußte. Wer nun die klein⸗ 
bäuerlichen Verhältniſſe kennt, weiß, daß ein ſolcher Ausfall 
bei ihm ſchwer ins Gewicht fällt. Dies iſt gewiß eine ſchla⸗ 
gende Beleuchtung des Kapitels: Baut Handelsgewächſe! 

Hier wäre ein entſprechender Schutzzoll dringend am 
Platze. 

Auch der Verkauf des Getreides entſpricht den Erwar⸗ 
tungen nicht. So wäre z. B. in N ürtingen, in dem 
Bezirk, in dem ſchon ſo viel Mißbrauch mit dem Worte 
„Liebesgabe“ getrieben wurde, der Verkauf an Dinkel 
oftmals eine völlige Unmöglichkeit, wenn die im Bezirk vor⸗ 
handenen Kleinbrenner nicht Käufer wären. Andererſeits 
erhält die Viehzucht dadurch eine weſentliche Förderung. 
überhaupt iſt der Bezirk Nürtingen in mehr als einer Be⸗ 
ziehung ein Lehrbezirk; er iſt in gewiſſer Hinſicht das in 
Württemberg, was Württemberg im Deutſchen Reiche. Ge⸗ 


pprechen. 


niſſen faul werden könnte, iſt nicht angebracht. 


\ 


| Schädigung gibt er alfo doch zu — 


dieſes in das Leben der 


kreide⸗ wie Futterbau iſt bei genügender Rentabilität gewiß 
noch immer großer Steigerung fähig; doch müſſen die er⸗ 
löſten Mehrpreiſe dem Aufwand an Arbeit und Dung ent⸗ 
Die Sorge, daß der Bauer bei guten Verhält⸗ 


In Fleiß und Sorgfältigkeit iſt er faft unübertrefflich. 


Eher wird hier das Sprichwort gelten: Gut macht Mut, 


und Mut macht wieder gut! Auch wäre die vorjährige 
Heeresvermehrung zur Sicherung Deutſchlands nur halbe 

Arbeit, wenn nicht zugleich auch dafür geſorgt würde, 
Deutſchland in ſeinem Lebensunterhalte vom Ausland un⸗ 
abhängig zu machen. Aufgabe einer weitſichtigen Re⸗ 
gierung und Volksvertretung wird es fein, bei der bebor- 
ſtehenden Neuregelung der Handelsverträge dafür zu 
ſorgen, daß die deutſche Landwirtſchaft in die Lage verſetzt 
wird, das deutſche Volk zu ernähren. 

Sowohl Regierung als Volksvertretung wolle ſich daran 
gewöhnen, die Landwirtſchaft als Nährmutter des deutſchen 
Volkes zu betrachten, als Grundlage des deutſchen Staates. 

Drum bleib uns auch der Bauernſtand 
Vor allem hoch geehrt, 

Weil jedes Volk in jedem Land 

Vom Bauern wird ernährt. 


Grötzingen. G. Kr. 


Erwiderung auf den Artikel des Herrn Prof. 
Dr. Meißner „Zur KRupferung der Reben“. ) 
Von Prof. Dr. Karl E. Endriß. 

Zuerſt habe ich der Bemerkung des Herrn Meißner, 
daß durch meine und meiner Freunde Ausführungen in 
Sachen der Kupferſpritzung „in den Köpfen ſo mancher 
Weingärtner leider Verwirrung angerichtet worden ſei“, 
entgegenzutreten. Ich ſchätze die Praktiker unſeres Wein⸗ 
baus durchweg dahin ein, daß ſie auf Grund der Praxis, 
die — Gott ſei Dank! — immer die oberſte Lehrmeiſterin 
ſein wird, recht wohl zu beurteilen vermögen, was von der 
aufgeworfenen Frage zu halten iſt. Und was unſere Mahn⸗ 
worte über die Kupferung anbelangt, ſo wollen wir gewiß 
nicht verwirren, nein, wir wollen Klarheit ſchaffen. Das 
kann aber nur geſchehen, wenn die Ausſprache der verſchie— 
denen Anſchauungen nicht unterdrückt wird, ſondern frei 
und unumwunden zu Worte kommt. 

Herr Meißner ſchreibt: „Ich (Endriß) ſchildere die 
Schädigung der Reben durch Kupferſalze“ — eine gewiſſe 
„in weit übertriebener 
Weiſe“, und beſtreitet dann vor allem den Nachweis 
von Kupfer in der geſpritzten Rebe“. Darauf 
habe ich zu erwidern: Die Literatur wird Herrn Meißner 
darüber belehren können, daß eine große Anzahl von 
Pflanzenphyſiologen nicht nur den be ſtimmten 
Nachweis von Kupfer im Zellgewebe der gekupferten 
Pflanzen, und zwar mit Sicherheit auch in den gekupferten 
Reben, erbracht, ſondern auch die giftige Wirkung gerade 
Pflanze aufgenom⸗ 
menen Kupfers erwieſen haben. Ich nenne nur die 
Forſcher Aleſſandri Crolas, Gayon, Papa⸗ 
ſogli, Millardet, Schander, Tſchirch, Ruh⸗ 
land und Ewert. Gerade letzterem Forſcher verdankt 
die Wiſſenſchaft eine ſehr umfaſſende grundlegende Arbeit 
über die Wirkung der Kupferung, die im 34. Band der Zeit⸗ 
ſchrift für wiſſenſchaftliche Landwirtſchaft veröffentlicht 
worden iſt. 

Z3doar iſt die Frage der chemiſchen Verbindungsart, in 
0) Erſchlenen in Nr. 6 des Württ. Wochenblatts für Landwirtſchaft 
1914. In dem betreffenden Aufſatz wird hauptſächlich die Schrift bes 


ſprochen: Prof. Dr. K. Endriß, „Für die Wiedergeſundung unſeres 
| aus“, Verlag der Schwäb. Tageszeitung in Stwitgart, 1914. 


welcher das Kupfer im Organismus der Pflanze enthalten 


iſt, noch nicht vollſtändig geklärt, aber es iſt, wie Ewert 
hervorhebt, ſehr wahrſcheinlich, „daß das Kupfer innerhalb 
der lebenden Pflanzenzellen mit denjenigen Körpern zu— 
nächſt Verbindungen eingeht, mit denen es auch außerhalb 
derſelben leicht in Aktion tritt. In diefer Beziehung kommen 
aber zunächſt die Eiweißſtoffe, die eiweißartigen Stoffe 
(Diaſtaſe) und ſchließlich das Chlorophyll in Betracht. „Was 
die Menge des ſpeziell in den Reben enthaltenen Kupfers 
anbelangt, ſo konnte bis jetzt feſtgeſtellt werden, daß, auf 
das Kilo berechnet, die Holzteile etwa 6 Milligramm und 
die Kämme etwa 1—2 Zentigramm Kupfergehalt auf⸗ 
weiſen (Millardet, Gayon, Papaſogli). 

Ewert gibt an, daß er bei ſeinen Kupfernachweis⸗ 
verſuchen, die nach ſorgfältiger Ablöſung der Kupferkalk⸗ 
kruſte durch 5 ige Salzſäure vorgenommen wurden, zwar 
nur Kupfermengen unter ½ Milligramm vorfinden konnte; 
er ſtellte jedoch dabei durch verſchiedene einwandfrei aus⸗ 
geführte Verſuche feſt, daß ſelbſt ſolche g eringe 
Mengen auf die Pflanze von „ſchädlicher“ Wirkung ſind. 
Ewert wendet ſich im Anſchluß an dieſes wichtige Unter⸗ 
ſuchungsergebnis gegen die von Aderhold ausgeſprochene 
Vermutung, daß das Kupfer in ſehr minimalen Doſen nicht 
ſchädlich, ſondern förderlich wirke und macht darauf auf⸗ 
merkſam, daß, wenn dieſe Anſchauung richtig wäre, ſich die 
angenommene fördernde Wirkung in der Atmungstätigkeit 
zeigen müßte, was jedoch nicht der Fall ſei. Die von Ewert 
ausgeführten zahlreichen Atmungsverſuche mit gekupferten 
Pflanzen haben nämlich „durchweg ein Nachla ſſen 
der Atmungsenergie“ ergeben. Ewert weiſt 
ferner dabei auf ſeine Unterſuchungen hin, die den Beweis 
erbrachten, „daß gewiſſe phyſiologiſche Vor gänge, 
die ſich an oder mit Hilfe der von ihm ſcharfſinnig erſon— 
nenen Diaſtaſe- oder Chlorophyllmethode abſpielen, ſchon 
„durch winzige Spuren von Kupfer tatſächlich 
eine Hemmung erleiden“. Ein bei ſehr ſchwachem 
Tageslicht vorgenommener Vegetationsverſuch gab Ewert 
den erſten Anlaß, wirkliche „Rupfervergiftun gen“, 
alſo nicht bloß auf die Schattenwirkung der Kupferkalkbrühe 
zurückzuführende Schädigung anzunehmen, was dann die 
ſpäteren Unterſuchungen vollkommen beſtätigten. Gerade 
die zahlreichen Vegetationsverſuche, die Ewert ausgeführt 
hat, ergaben denn auch „unter allen Umſtänden 
bei den gekupferten Pflanzen einen gerin geren 
Ertrag“. 

Unwillkürlich muß man dabei an die Tatſache denken, 
daß der Serbftertrag, ſeitdem geſpritzt wird, ſelbſt in guten 
Jahrgängen weit unter den früheren Ziffern ſteht. Sehr 
treffend kennzeichnet dies ein Ausſpruch, den ein genauer 
Kenner unſeres Weinbaus getan hat: „Seitdem wir 
ſpritzen, gibt es im beſten Fall nur noch einen 
mageren Herbſt.“ Man kann ja verſchiedener Anſicht 
ſein, was im vorliegenden Falle Urſache und Wirkung iſt, 
aber es mahnt doch dieſe tatſächliche Erſcheinung ſehr zur 
Vorficht und zur eingehenden Prüfung der Frage. 

Wohl verleiht die Kupferung der Reben einen gewiſſen 
Schutz gegen die Peronoſpora, aber die umfangreichen, mit 
aller wiſſenſchaftlichen Genauigkeit ausgeführten Verſuche, 
von denen ich oben geredet habe, ſprechen doch ein eindring⸗ 
liches Wort dafür, daß die Kupferung tatfächlich eine die 
Pflanze ſchwächende Giftwirkung bedeutet, die 
dann namentlich im Ertrag zum Ausdruck kommt. — Wir 
müſſen daher mit allem Nachdruck empfehlen, daß man an 
zuſtändiger Stelle in Erwägung zieht, wie mit der Zeit 
unjere Weinberge ohne Kupferung bewirtſchaftet werden 
können. Bei dem kleinen Raum, der mir heute zu dieſen 
Ausführungen zur Verfügung ſteht, iſt es mir nicht möglich, 
auch gleich die wichtigen Fragen der Bodenmüdigkeit und 
der Neubeſtockung, vom Standpunkt Guſtav Jaegers 


und jeiner Schule aus, zu behandeln. Ich möchte nur kurz 


betonen: Wenn Herr Meißner ſchreibt, die Regierung 
habe alles getan, was zur Hebung unſeres heimiſchen Wein— 
baus geſchehen könne, ſo zweifle ich zwar nicht, daß der beſte 
Wille vorhanden war, alles zu tun; trotzdem bin ich über— 
zeugt, daß die Frage, wie weiter zu helfen iſt, 
nicht genug erörtert werden kann. Die Auf⸗ 
gabe, unſere Weinberge wieder zur Geſundung zu bringen, 
iſt eine große, überaus wichtige! — Daß es auf dem bisher 
beſchrittenen Weg mit der Kupferung nicht ins Endloſe 
weitergehen kann, wird wohl jedem Unparteiiſchen ein⸗ 


leuchten. Und gerade das darf nicht zu leicht genommen 
werden. Studieren und Probieren hat hier die Hand anzu— 
legen. Das kann und muß verlangt werden! Ich hoffe, 


ſpäter in dieſen Spalten erneut auf die Frage zurück⸗ 
kommen zu können, um dann auch die Müdigkeit der Reben 
und Vorſchläge zur Abhilfe zu beſprechen. 


. 


Ichlußermiderung. 

Die Fortſetzung des Streites um die Vergiftung der 
Reben durch Kupferkalkbrühe in dieſer Zeitſchrift hat keinen 
praktiſchen Wert mehr, nachdem auch von Profeſſor 
Dr. Endriß zugegeben worden iſt, daß ſchon vom 
wirtſchaftlichen Standpunkt aus die 1 
rung der Reben beibehalten werden muß 
Um aber den Nachweis zu liefern, daß die Kupferkalkbrühe 
das Wachstum und die Entwicklung der Reben nicht 
unterbindet, möchte ich nur noch folgenden, für jeden Wein- 
gärtner äußerſt intereſſanten und zugleich lehrreichen Fer 
ſuch anführen und bei dieſer letzten Gelegenheit die Es— 
klärung abgeben, daß ich auf weitere Entgegnungen des 
Herrn Endriß an dieſer Stelle aus dem oben angeführten 
Grunde nicht mehr antworten werde. Stellt man Blind⸗ 
hölzer verſchiedener Rebſorten, die aus ſchon ſeit Jahr⸗ 
zehnten gekupferten Weinbergen ſtammen, in künſtliche 
Nährlöſungen, denen man 2prozentige wäſſrige Kupferkalk— 
brühe in ſteigenden Mengen (½/00, "/s0, ½/10, ½ und %) 
hinzugefügt hat, jo treiben dieſe Reben nach einiger Zeit 
aus und bilden normale junge Triebe, Ge 
ſcheine und grüne Blätter. Stellt man aber die 
Reben ſogar in eine zweiprozentige wäſſ⸗ 
rige Kupferkalkbrühe, wie wir ſie zum 
Spritzen unſerer Reben anwenden, und gibt 
dieſer Kupferkalkbrühe noch Nährſalze in der Art und 
Menge, wie ſie etwa im Bodenwaſſer des Weinbergs vor⸗ 
kommen, ſo beginnt ebenfalls nach einiger 
Zeit die Entwicklung der Reben, und es 
bilden ſich auch an ihnen normale Triebe, 
Blätter uſw. Wo bleibt da die Giftwirkung der Kupfer⸗ 
kalkbrühe? So behandelte und gewachſene Reben ſtehen 
jetzt an den Fenſtern der Verſuchsanſtalt in Weinsberg und 
können von jedermann beſichtigt werden. Man denke: eine 
2prozentige Kupferkalkbrühe! Das macht auf jeden Kubik⸗ 
meter Weinbergsboden 20 Kilo Kupfervitriol! Das reinſte 
Kupferbergwerk, und doch das freudige Wachstum der ſchon 
Jahre hindurch gekupferten Reben im Trieb, in den Ge— 
ſcheinen und in den Blättern! Jedes weitere Wort iſt 
iberflüſſig. Profeſſor Dr. Meißner. 


Tandwirtſchaftliches aus Württemberg. 
Schweinezuchtſtation Rißtiſſen. 

Heute wurden angekört: 

6 Stück Eberferkel, 
Monatsalter zu 18 bzw. 16 l. 

Die Mutterferkel ſind ſchon verſtellt. 

Ferner ſind noch vorhanden 10 Eberläufer im Alter von 
3—5 Monaten zu 18 & pro Monat ausſchließlich pro Stück 
1 A Stalltrinfged. Die Ankörungskommiſſion. 


— 


6 Stück Mutterferkel, pro 


Lieferung von Eiern, Zucker, 


e un nd milch. 
Der im April und Mai ee = Bedarf von 


218 400 Stück friſchen Eiern, 3744 Kilo gemahlenem Zucker und 
für die Proviantämter Stuttgart, 


468 Kilo Getreidepreßhefe 
Ludwigsburg und Ulm und 3584 Liter Vollmilch für die Pro⸗ 
viantämter Stuttgart und Ludwigsburg wird am 4. April 
1914, vormittags 9 Uhr, im Geſchäftszimmer 
des PVroviantamts Stuttgart (Cannſtatter⸗ 
ſtraßſe 7, Prag) vergeben, wohin Angebote — die Anerken- 
nung der Bedingungen enthaltend — ſpäteſtens zum genannten 
Zeitpunkt einzureichen ſind. Bedingungen können bei genannten 
Proviantämtern eingeſehen oder für 20 bezogen werden. 
Proviantamt Stuttgart, Poſt Feuerbach. 


Ulm, 1. März. Am 27. Februar hielt im Hotel Baumſtark 
dahier der Verband oberſchwäbiſcher Fleckvieh— 
zuchtgenoſſenſchaften ſeine ordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung ab. Es gelangte zunächſt der Rechenſchafts⸗ 
und Jahresbericht zur Verleſung, aus dem wir folgendes ent- 
nehmen: Der Verband zählte am 1. Januar 1914 12 Genoſſen⸗ 
ſchaften bei 3292 Mitgliedern mit 6255 eingetragenen Tieren, 
644 männlichen und 5611 weiblichen. Anſchließend wurde ſo— 
dann eine Reihe wichtiger Fragen beraten. Zuchtviehmärkte 


ſollen im Jahr 1914 wieder zwei abgehalten werden, und zwar 


am 13. Mai in Ulm und am 14. September in Mengen. Eine 
Prämiierung wird damit nicht verbunden ſein. Als wichtige 


deuerung erſcheint der Beſchluß, künftig Milchleiſtungsprä⸗ ’ 


fungen durchzuführen. Dem Wunſche der Zuchtgenoſſenſchaften 
Blaubeuren, Geislingen und Kirchheim, auch in dieſen Bezirken 
Genoſſenſchaftsfarren aufzuſtellen, wurde einſtimmig entſprochen. 
Zuchtinſpektor Haag erſtattete dann noch Bericht über die 
Farrenaufzuchtſtation Muſſismühle bei Langenau, aus dem wir 
einiges wiedergeben: Die Station verfügt über eine Fläche von 
63,5 Morgen, ſaſt nur Wieſen und Weiden. Der derzeitige 


Viehbeſtand ſetzt ſich aus 9 Zuchtkühen, 11 jüngeren Farren 


und Farrenkälbern und 1 Kuhkalb zuſammen. Die vom Sim⸗ 
mental eingeführten 6 Kühe und Kalbeln ſcheinen ſich bis jetzt 
gut an die neuen Verhältniſſe gewöhnt zu haben. Bis die 


Station voll im Betrieb iſt, wird noch ein halbes Jahr ver⸗ 


gehen. Der erſte Farrenverkauf kann vorausſichtlich im Herbſt 
ſtattfinden. Ei 
Laupheim. Am 7. März d. J. fand auf dem Steinerſchen 


Schloßgut dahier die zweite Mellkursprüfung ſtatt. Der Kurs 
war beſucht von 4 Kandidaten und dauerte vom 16. Februar 
bis 7. März. 
Kurs ſtatt. Der Leiter der beiden Kurſe, Schloßgutsinſpektor 
König, prüfte in theoretiſchen Fächern nach den verſchiedenſten 


Vom 26. Januar bis 14. Februar fand der erſte 


Richtungen und es ſchloß ſich dieſer theoretiſchen Prüfung im Stall 


des Steinerſchen Schloßguts die praktiſche Prüfung im Melken 


an. Oberamtstierarzt Sperling behandelte die verſchiedenen 


Tier-, namentlich in bezug auf die verſchiedenen Euterkrank⸗ 
heiten, und beſprach deren Behandlung. Die erſchienenen Gäſte 
waren allgemein über das Gehörte und Geſehene befriedigt und 


ſprach zum Aue der Vorſtand des Württ. Braunviehzucht⸗ 
verbandes, Verw. -Aktuar und Landtagsabgeordneter Kohler, 
dem Schloßgutsbeſitzer Steiner und den beiden Lehrern des 
Kurſes für das Geleiſtete und Dargebotene ſowie den erſchie⸗ 


nenen Gäſten für das Erſcheinen den gez. Dank aus. Die Prü⸗ 
fungskandidaten und deren anweſende Väter forderte der Red— 


ae 


ner auf, das Gelernte, Geſehene und Gehörte auch zu Haufe 


weiter zu verwerten und wenn möglich weiter zu verbreiten. 
Zum Schluſſe gab er dem Wunſche Ausdruck, daß auch die künf⸗ 


tigen Melkkurſe, deren Nützlichkeit und Notwendigkeit im Inter⸗ 
eſſe unſerer Landwirtſchaft zweifellos feſtſtehe, den gleich guten 


Beſuch wie bisher aufweiſen können. Schließlich wurde jedem 


Teilhaber noch ein Prüfungszeugnis mit dem Sondergardſchen ; 


Schriftchen ausgefolgt. 

Biberach, 8. März. 
der Pferdezuchtverein Biberach ſeine 
verſammlung im Hotel zur „Krone“ ab. 
vorſtand Diſtriktstierarzt Weinhart⸗Ochſenhauſen begrüßte 
die zahlreich Erſchienenen. 
ordnung geſchritten. Durch den Rechner Oberamtspfleger 
Bayer erfolgte die Rechnungsablage pro 1913, worauf ihm 
Entlaſtung erteilt wurde. 
derum Diſtriktstierarzt Weinhart, zu ſeinem Stellvertreter 


Am Donnerstag, den 5. d. Mts., hielt 
Plenar⸗ 
Der Vereins⸗ 


Hierauf wurde ſofort zur Tages⸗ 


Zum Vereinsvorſtand wurde wie⸗ 
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r durch Zuruf gewählt. Daran ſchloß ſich ein stündiger, 

hrreicher Vortrag von Rechtsanwalt Bammert-Laupheim 
über „Gewährleiftung beim Pferdehandel“ au. Redner legte 
die hauptſächlichſten Beſtimmungen über den Pferdehandel in 
kurzer, aber überſichtlicher Weiſe dar. Im Anſchluſſe hieran 
eröffnete fi eine lebhafte Diskuſſion, in welcher die eine oder 
andere der oben genannten Beſtimmungen eingehender erörtert 
wurde. Nach Schluß der Diskuſſion ſtellte Bezirksrat Laux 
an den Verein den Antrag, der Verein wolle beim landw. Ver⸗ 
einsausſchuß dahin wirken, daß im heurigen Jahr probeweiſe 
810 Stück nicht unter 16 Wochen alte Abſatzſohlen Ende Juli 
oder anfangs Auguſt auf die Weide Sommershauſen aufgenom⸗ 
men werden. Dieſer Antrag wurde trotz der vorgebrachten Be» 


denken mit Stimmenmehrheit angenommen. Mit Dankesworten 


an die Anweſenden, insbeſondere an Rechtsanwalt Bammert⸗ 
Laupheim für ſeinen gelungenen Vortrag, ſchloß der Vereins⸗ 
vorſtand die Verſammlung. 


Landw. Bezirksverein Gerabronn. Am Sonntag, den 
8. März, fand im Gaſthaus von Fetzer in Le uzendorf eine 
Verſammlung ſtatt, die trotz der ſehr ungünſtigen Witterung 
zahlreich beſucht war. Um 274 Uhr nachmittags eröffnete der 
ſtellvb. Vereinsvorſtand Herr Krauß⸗Riedbach, in Verhinde⸗ 
rung des Vorſtands die Verſammlung und erteilte nach einer 
herzlichen Begrüßungsanſprache Molkereiinſpektor Mo b ⸗Gera⸗ 
bronn das Wort zu einem Vortrag über „Milchgewinnung und 
Milchverwertung“. Für dieſen intereſſanten, mit großem Bei⸗ 
fall entgegengenommenen Vortrag wurde dem Referenten der 
gebührende Dank ausgeſprochen. Anſchließend hieran ſprach 
ſodann Landwirtſchaftslehrer Str ebel⸗ Hall über „Pflanzen⸗ 
krankheiten (Roſt, Brand ꝛc.) und deren Bekämpfung“. Nach 
eingehender Schilderung der meiſten Krankheiten und deren 
Entſtehung gab der Vortragende genaue Weiſung über die Ver⸗ 
nichtung der Schädlinge und empfahl die erprobten Mittel, wie 
„Formalin“ ꝛe. Hieran ſchloß ſich eine lebhafte Debatte an, 
an der ſich beſonders die Herren Krauß -Riedbach und 
Stieren jg.⸗Ludwigsruhe beteiligten. Auch dieſem Vortrag 
folgten die Anweſenden mit ſichtlichem Intereſſe. Eine Auf⸗ 
forderung zum Eintritt in den Verein war von gewünſchtem 
Erfolg. Mit Worten des Dankes, beſonders an die beiden Re— 
ferenten, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Neresheim, 9. März. Der Bezirksziegenzucht⸗ 
verein hielt geſtern hier ſeine Jahresverſammlung 
ab. Mitglieder find es derzeit 190. Vereinsvorſtand Pfeif⸗ 
fer⸗ Wurmlingen hielt einen Vortrag: „Warum war die Er- 
P von Ziegenzuchtvereinen nötig, was haben ſie erreicht 
und noch zu tun?“ Wie ſeither bei allen Verſammlungen, ſo 
wurde auch diesmal die Weide empfohlen; die Ziegenzüchter 
dürfen eben nicht nachlaſſen, um von den Gemeindevertretungen 
ihre berechtigten Wünſche erfüllt zu bekommen. Auf eine An⸗ 
frage wegen Kreuzung zwiſchen rehfarbener und Saanenziege 
wurde entſchieden hievon abgeraten. Das Zuchtziel des hieſigen 
Vereins iſt die Reinzucht der rehfarbenen, hornloſen Schwarz— 
waldziege. Ein Austauſch von Zuchtböcken, der züchteriſch ſehr 
wertvoll iſt, aber faſt immer ſcheitert an dem Widerſtand der 
Beteiligten, von denen jeder meint, ſein Bock ſei der beſte, läßt 
ſich neuerdings eher erreichen, indem die Schaubehörde einem 
Bock für eine Gemeinde den Zulaſſungsſchein entzieht und den 
Schein bloß wieder für eine andere Gemeinde erteilt. Bei den 
Wahlen wurde die ſeitherige Vorſtandſchaft, Oberamtmann 
Knapp, Vorſtand, Oberamtstierarzt Müller, Stellver- 
treter, und Oberamtspfleger Katz, Geſchäftsführer, wieder⸗ 
gewählt. f 

Waldſee, 14. März. Letzten Sonntag, den 8. März, hielt 
der Landw. Bezirksverein Waldſee ſeine jährliche Blenar- 
berſammlung in Reute (Hirſchſaal) ab. Die Verſamm⸗ 
lung war ſehr gut beſucht. Den Vorſitz führte Oberamtmann 
Krämer. Der Verein zählt nunmehr 1281 Mitglieder und 
beſitzt ein Vermögen von 8751,49 &. Die Einnahmen des ab- 
gelaufenen Jahres betrugen 3925 M, die Ausgaben 3520 K. 
In ähnlicher Höhe halten ſich die Poſten für den neuen Etat. 
15 Rechnung wurde genehmigt und der Rechner Verwaltungs- 
aktuar Wengert entlaſtet. Der Moorſachverſtändige Dr. 
aulus⸗Ulm ſprach ſodann über ein für hieſige Gegend ſehr 
ichtiges Thema, nämlich über „Moorkultur“. Seine inter- 


eur Zube in den Ausſchuß die früheren Mit⸗ 


eſſanten, in leicht faßlicher Sprache gegebenen Ausführungen, 
die mit großem Intereſſe und Beifall aufgenommen wurden, 
unterſtützte der Redner durch Lichtbilder, welche die Bearbei— 
tung der Moorflächen und die Wirkſamkeit der Gerätſchaften 
(Movorpflug, Telleregge, Moorſchuhe für die Zugtiere) zeigen, 
Dr. Paulus geht jedem gerne mit Tat und Rat an die Hand, 
der eine Moorfläche kultivieren will. Er kennt auch das ganze 
Moorgebiet unſeres Landes, jede einzelne Parzelle. Meiſt 
werden ſich aber bei den Beſitzverhältniſſen in unſerem Lande 
Gruppen, Waſſergenoſſenſchaften bilden müſſen, um die Sd⸗ 
flächen nutzbar zu machen. Der Redner erging ſich nicht in 
allgemeinen Ausführungen, ſondern behandelte in praktiſcher 
Weiſe eben die Moorflächen der Umgebung. Mögen ſeine An— 
regungen befolgt werden! 

Landw. Bezirksverein Gerabronn. Mit dem am 17. d. Mts. 
in Blaufelden ſtattgefundenen Zuchtviehmarkt wurde auch 
heuer wieder eine Prämiierung verbunden. Der Markt war 
gut beſchickt, auch ſehr zahlreich beſucht. Es war ein ſehr leb— 
hafter Handel zu beobachten. Zugeführt wurden 89 Farren und 
29 Zuchtkalbinnen. Prämiiert wurden 14 Farren und 16 Kal⸗ 
binnen mit einem Geſamtaufwand von 800 M. Die prämiierten 
Farren, die alle verkauft wurden, gingen in die Oberämter 
Aalen, Crailsheim, Gerabronn, Göppingen, Hall, Mergentheim, 
Waiblingen und Weinsberg. Es wurden ſehr hohe Preiſe er⸗ 
zielt. Der ganze Markt nahm einen durchaus befriedigenden 
Verlauf und ließ eine fortſchreitende Entwicklung unſeres fo 
ſchönen Zuchtmaterials innerhalb des Bezirks deutlich erkennen. 
Als Preisrichter waren tätig: Veterinärrat Model-Gera⸗ 


bronn, Okonomierat Zeiner⸗Neuhaus, Oberamtstierarzt 
Bontz⸗Crailsheim, Zuchtinſpektor Storz- Heilbronn, Do⸗ 
mänepächter Gunzenhauſer⸗Atzenrod und Gutsbeſitzer 


Protz⸗Kälberbach. Nach der Preisverteilung fand im Gaft- 
hof zum „Schwanen“ ein gutbeſuchtes gemeinſames Mittageſſen 
ſtatt, das in jeder Beziehung befriedigte. 

Der Vorſtand der K. Maſchinenprüfungsanſtalt Hohenheim 
und Landesſachverſtändige für landwirtſchaftliches Mafchinen- 
weſen, außerordentlicher Profeſſor Dr. Holldack, iſt als etats⸗ 
mäßiger Profeſſor an die K. Preuß. Landwirtſchaftliche Aka— 


demie Bonn⸗-Poppelsdorf berufen worden und wird dem Ruf 


bereits zum 1. April 1914 Folge leiſten. 


Kommende Nerſammlungen. 


Verein ehemaliger Schüler der Landw. Winterſchule Rott. 
weil. Die 1. Generalverſammlung findet am Sonn⸗ 
tag den 5. April, nachmittags 1% Uhr, im Gaſthof zur „Bonne 
Auberge“ (beim Viehmarktplatz) in Rottweil ſtatt. Tagesord⸗ 
nung: 1. Bericht über die bisherige Tätigkeit und Beratung der 
Statuten. 2. Vortrag des Herrn Prof. Dr. Wacker-Hohen⸗ 
heim über „Neuzeitlichen Ackerbau“. 3. Anträge und Wünſche 
aus der Verſammlung. Anſchließend: Gemütlicher Teil. 

Die früheren Schüler und Freunde der Sache werden hiezu 
freundlichſt eingeladen. 


Beröffentlichungen des Verbands 
landw. Genaſſenſchaften in Württ. 


Die Molkereigenoſſenſchaften des Verbands 


machen wir auf den auf der erſten Seite des heutigen Blattes 
enthaltenen Erlaß des K. Miniſteriums des Innern vom 
19. ds. Mts. aufmerkſam, zufolgedeſſen die Friſt zur Be 
ſchaffung von Milcherhitzungs einrichtungen 
um ein Jahr, nämlich bis 30. April 1915, verlängert 
wurde. 

Unter Bezugnahme auf unſer Ausſchreiben vom 27. Fe⸗ 
bruar ds. Is. benachrichtigen wir die Genoſſenſchaften ſodann 
noch, daß ihnen in den nächſten Tagen in einem Abdruck die 
Grundſätze für das Tuberkuloſetilgungsver⸗ 
fahren nebſt dem Entwurf eines mit dem Tierarzt zu ver- 
einbarenden Vertrags von hier aus zugehen werden. Kommt 
ein ſolcher Vertrag zuſtande, ſo bedarf es zur Einführung des 
Verfahrens außerdem der Aufnahme bezüglicher Beſtimmungen 
in die Geſchäftsordnung der Genoſſenſchaft, welche vom 
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Vorſtand und Aufſichtsrat zu beſchließen und von der General- 


verſammlung zu genehmigen ſind 
Statuts). i f 5 

Ein Geſuch um Befreiung vom ſtändigen Milch⸗ 
erhitzungszwang iſt in dem Falle einzureichen, daß ein 
entſprechender Vertragsabſchluß nicht zuſtande kommt oder. 
ſonſtige genügende Gründe für die Erlangung der Befreiung 
vom Milcherhitzungszwang vorhanden ſind. 
alsdann, in dem Gefuh die Gründe, welche für Befreiung 
geltend gemacht werden können, im genauen anzugeben. Hiefür 
erhält die Genoſſenſchaft auf Verlangen vom Verbandsbureau 
die erforderliche Anweiſung zugeſandt. 

Stuttgart, den 24. März 1914. 

Verbandsvorſteher: Baier. 


(zu vgl. § 29 Abi. 2 des 


Im Oberamt Münſingen fanden am 14., 15., 16. u. 17. März 
in den Orten Oberſtetten, Bremelau, Juſtingen 
und Ennabeuren Verſammlungen der dortigen Darlehens⸗ 
kaſſenvereine und Molkereigenoſſenſchaften ftatt? in welchen der 
landw. Beamte des Verbands landw. Genoſſenſchaften, Huber, 
teils über die Vorteile der Anwendung der Sämaſchine und der 
Verwendung guter Saatware, teils über allgemeine Düngungs⸗ 
fragen und genoſſenſchaftliche Fragen ſprach. Sämtliche Ver— 
ſammlungen erfreuten ſich eines guten Beſuchs und ließen er— 
kennen, daß die in den obengenannten Gemeinden teilweiſe ſtatt— 
gefundenen Agitationsverſammlungen des Bauernvereins nicht 
imſtande waren, die Anhänglichkeit und Treue, die dieſe blü— 
henden Genoſſenſchaften mit ihrem Landesverband verbinden, zu 
zerſtören und auch nicht der Erkenntnis der guten Intereſſen⸗ 
vertretung durch den landw. Verein und den Verband mit 
ſeinen vielen Sondereinrichtungen Abbruch zu tun vermögen. 


Deutſche Volksverſicherung. 

Mit dem 1. Januar iſt ein weiterer Schritt in der Ver⸗ 
ſicherung des deutſchen Volkes geſchehen. Die Reichsverſiche— 
rungsordnung iſt mit ihrem letzten Stück in Kraft getreten. 
Doch betrifft ſie ja in der Landwirtſchaft nur die Dienſt⸗ 
boten und Arbeiter, und bis heute geht der ſelbſtändige 
Landwirt noch leer aus. Er iſt auf eine freiwillige Ver⸗ 
ſicherung angewieſen. Hier bieten ſich allerlei Möglichkeiten 
dar, und in einer Zeit, in der die Verſicherung in ihrem 
großen volkswirtſchaftlichen Wert allgemein anerkannt iſt, 
darf man wohl dazu auffordern. An dieſer Stelle ſoll nicht 
von der Selbſtverſicherung gegen Krankheit oder Invalidität 
gemäß der Reichsverſicherungsordnung durch Anſchluß an 
die Orts⸗(Bezirks⸗„Krankenkaſſe und die Verſicherungs— 
anſtalt die Rede fein, ſondern von der neuen „Deutf chen 
Volksverſicherung“. 

Sie iſt als gemeinnützige Aktiengeſellſchaft ge⸗ 
gründet. Der frühere Staatsminiſter ſteichsſtaatsſekretär 
Graf Poſadowsky kiſt der Vorſitzende des Aufſichtsrats. 
Der Reichskanzler hat einen Kommiſſär dazu beſtellt. Die 
Mitglieder des Aufſichtsrats üben ihr Amt als Ehrenamt ohne 
Beſoldung aus. Eine Gewinnbeteiligung des 
Vorſtands und des Aufſichtsrats iſt ausge⸗ 
ſchloſſen. Zur Deckung der Unkoſten des Betriebs iſt 
ein Fonds von 1 Million Mark zur Verfügung geſtellt, der 
zurzeit mehr als 4% Zins trägt. Die Verſicherten ſind in 
der Generalverſammlung ſtimmberechtigt. Alle Beftim- 
mungen ſind mehr auf das Intereſſe der Verſicherten als 
auf das Intereſſe der Aktionäre zugeſchnitten. Nach § 18 
erhalten die Verſicherten in der Form von Dividenden (Er— 
höhung der Verſicherungsſumme oder Ermäßigung der 
Jahresbeiträge) vornweg und zuerſt 80% vom Reingewinn. 
Die Eigentümer des Grundkapitals (2 Millionen Mark) 
erhalten vom Reſt höchſtens 4% Dividende. Bei andern 
Aktiengeſellſchaften erhalten zuerſt die Aktionäre ihre ſchönen 
Dividenden und den Reſt vielleicht die Verſicherten. Schon 
daraus ſieht man, daß dieſe Deutſche Volksverſicherung, ob- 
gleich eine Aktiengeſellſchaft, doch ein Unternehmen iſt, das 
zugunſten der Verſicherten ins Leben gerufen iſt und nicht, 


um Kapitaliſten recht hohe Zinſen zu verſchaff 


Es empfiehlt ſich 


Während 
andere Lebensverſicherungsanſtalten für diejenigen Leute 
berechnet ſind, die viele Tauſende Mark verſichern wollen, 
iſt bei der Deutſchen Volksverſicherung der Höchſtſatz 1500 4. 
— Die Einzelbeſtimmungen können hier natürlich nicht an ⸗ 
geführt werden. Erwähnt ſei nur noch, daß es vier Arten 
von Verſicherungen gibt: 1. Die Verſicherungsſumme erhält 
man beim Tode, nachdem man bis dorthin oder eine be⸗ 
ſchränkte Zahl von Jahren Beiträge bezahlt hat. 2. Man 
erhält die Verſicherungsſumme nach einer beſtimmten Zahl 
von Jahren oder auch bei dem früheren Tode, muß aber 
die Beiträge bis dorthin bezahlen. 3. Die Verſicherungs⸗ 
ſumme wird nach einer beſtimmten Zahl von Jahren aus⸗ 
bezahlt ohne Rückſicht auf den Tod des Verſicherten, wäh⸗ 
rend man die Beiträge bis dorthin oder bis zum früheren 
Tode bezahlt. 4. Auch Kinder können ähnlich verſichert 
werden. 5 a 
Die Tarife ſind ſo günſtig, wie ſie wohl von keiner 
andern Verſicherungsgeſellſchaft geboten werden können. 
Stirbt z. B. ein Verſicherter (bei der zweiten Art) ſchon 
nach 22 Jahren, nachdem er ſich im Alter von 25 Jahren 
verſichert und auf 25 Jahre Beiträge zu zahlen verſprochen 
hat, ſo erhält er ſchon ebenſoviel Sterbegeld, als er bar ein⸗ 
bezahlt hat. Die Mehrzahlung von 2—3 Jahren, die die 
Verſicherungsgeſellſchaft für das Riſiko des früheren Ster⸗ 
bens des Verſicherten erhält, iſt alſo ſehr klein. 5 
Obwohl viele ſelbſtändige Landwirte ihr Leben bereits 
verſichert haben werden, möchten wir doch dieſe Deutſche 
Volksverſicherung beſonders den Landwirten mit kleinerem 
Grundbeſitz empfehlen. Hier eröffnet ſich aucheine 
weitere ſchöne Aufgabe für die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Vereine, beſonders die Darlehens⸗ 
kaſſenvereine, daß fie nicht nur ihre Mitglieder zur 
Verſicherung aufmuntern, ſondern ihnen dazu behilflich 
ſeien und ihnen die Verſicherung vermitteln. Die Deutſche 
Volksverſicherung gewährt den Vereinen „Vereinswver⸗ 
ſicherungen“ für ihre Mitglieder nach ermäßigten 
Tarifen (was ihr wegen der Geſchäftsvereinfachung möglich 
it). Dieſe Gelegenheit, die dem deutſchen Volk durch wohl⸗ 
meinende und aufopfernde Männer dargeboten wird, ſollten 
nicht nur Arbeiter, ſondern auch unſere ſelbſtändigen Land⸗ 
wirte ſich zunutze machen, und ihre Vereine ſollten die 
Angelegenheit in die Hand nehmen, damit die Tarifermäßi⸗ 
gungen ihnen zugute kommen. Man weiß ja wohl allgemein 
aus Erfahrung, wie wohl ein Sterbegeld einer Familie tut, 
wenn der Hausvater früher als erwartet wegſtirbt. Wie oft 
iſt das zu erwartende Sterbegeld zugleich eine Veranlaſſung 
für junge Leute, nach den Militärjahren in den Krieger⸗ 
verein ihrer Heimatgemeinde einzutreten, weil ſie damit 
Anteil an deſſen Sterbekaſſe bekommen. Dieſen Krieger- 
vereinen wollen wir keine Konkurrenz machen. Allein alle 
Landwirte können dort nicht eintreten, aber wohl alle in die 
landwirtſchaftlichen Vereine. Hat ein Darlehenskaſſen⸗ 
verein die Lebensverſicherung in die Hand genommen, ſo iſt 
dieſe ſicher auch ein beſonders wirkſames Werbemittel für 
den Verein, ſo daß ihm nicht nur Leute beitreten, die Geld 
entlehnen oder Düngemittel und anderes mitbeſtellen 
wollen. So billig wie „beim Verein“ können fie ſich ja ſonſt 
nirgends verſichern. Die Vereine können die Beiträge 
monatlich oder vierteljährlich zuſammen abſenden und am 
Schluß des Jahres oder am Anfang des Jahres im voraus 
von den Mitgliedern einziehen, ſo daß ihnen wenig Mühe 
daraus erwächſt. Über alles weitere gibt die „Deutſche 
Volksverſicherung, Berlin W 57, Bülowſtraße 90“, 
gerne Auskunft. RE 1 
Benjamin Franklin ſagt: Eine Lebensverſicherung 
iſt die billigſte und ſicherſte Art, wie jemand für ſeine 
Familie Fürſorge treffen kann. Es iſt ein kaum verſtänd: 
licher Widerſpruch, daß die Leute ſo ſehr beſorgt ſind, ihre 


haft das Wichtigſte und Wertvollſte wäre! 
. E. W. 


Kleinere Mitteilungen. 


Wie der „Praktiſche Landwirt“ auf Abonnentenfang ausgeht. 
Hierüber weiß ein Mitarbeiter der landwirtſchaftlichen 
Zeitſchrift für die Provinz Schleſien folgendes zu berichten: 

„Zu den ſehr intereſſanten Ausführungen in der letzten 
„Zeitſchrift“ über die Viehverſicherungstätigkeit und die jon- 
ſtigen Geſchäftspraktiken des „Praktiſchen Landwirts 
in Halle a. S. möchte ich einige Worte hinzufügen, um die 
Art und Weiſe zu kennzeichnen, auf welche der Genannte eine 

Abonnentenziffer von 65000 erreichen konnte, trotz des hohen 
Bezugpreiſes von 11,25 jährlich und ohne ſeinen Leſern 
mehr zu bieten als wie allwöchentlich 8 Seiten kurzer, landwirt— 
ſchaftlicher Lexikonrezepte und Inſerate, ſowie eine Verſicherung 
gegen Unfall, Tod und Viehverluſte, welche aber ihre Leiſtungen 
in unauffälliger Form als freiwillige bezeichnet, aljo 

nur dann zahlt, wenn fie Luft dazu hat. | 

Im September vorigen Jahres las ich in einem amtlichen 
Kreisblatt ein Inſerat, durch welches gegen hohe Proviſion 
Agenten für Viehverſicherung geſucht wurden. Da als Wohn— 
ort des Suchenden Halle a. S. poſtlagernd angegeben war, ber— 
mutete ich ſofort den „Praktiſchen Landwirt“ und bat um Zu⸗ 
ſendung der Bedingungen für eine Agentur. Neben einer An- 
zahl von Druckſachen, welche ich der verehrlichen Redaktion der 
„Zeitſchrift“ zur gefl. Verwendung zur Verfügung ſtelle, erhielt 
ich ein Schreiben (vervielfältigt), in welchem mir ein monat⸗ 
liches Fixum von 150 , gegen Beibringung von 30 Abon⸗ 
nenten geboten wurde, alſo für jeden Abonnenten 5 “, für jeden 
weiteren Abonnenten über 30 hinaus 4 . 
Es iſt alſo nicht verwunderlich, wenn der „Praktiſche“ in 
Pansdorf, Kreis Liegnitz, 18, in Jacobsdorf noch viel mehr 
Abonnenten hat, zumal da es mir bekannt iſt, daß er ſogar in 
den armſeligſten polniſchen Dörfern oberſchleſiſcher Kreiſe, wo 
die Leute kaum genug zu beißen haben, verbreitet iſt, und zwar 
ſchmiert ihn dort ein Bauer dem andern an, um die hohe Pro⸗ 
viſion zu verdienen. Wer nun als Agent ſein Geſchäft ebenſogut 
verſteht wie der „Praktiſche“ ſelbſt, es energiſch betreibt und 
vor allem an Verſprechungen und Freibier nicht ſpart, der kann 
dem „Praktiſchen“ allabendlich 20—25 Abonnenten verſchaffen, 
dadurch rund 100 M täglich Verdienſt einſtreichen und ſich all— 
jährlich ein Miniſtergehalt ohne Verantwortlichkeit verdienen. 
Das beſte Gegenmittel für den „Praktiſchen“ iſt Aufklärung 
über ſein Geſchäftsgebaren und ferner eine weitere allumfaſſende 

Verbreitung der „Zeitſchrift“ *), deren Leſer für das vom „Prak— 
tiſchen Landwirt“ oder anderen Blättern ähnlichen Schlages 
Gebotene gewiß unzugänglich ſein dürften. 

Oppeln. Figulla, Tierzuchtinſpektor.“ 


Ein ſeltenes Schweineglück (überfruchtung, Superfoetation). 
In dem Schweinebeſtand von Domänepächter Locher in 
Schloß Neresheim mit ca. 190 Stück warf ein großes, 27 Jahre 
altes, der veredelten Landſchweinraſſe angehörendes Mutter- 
ſchwein am 24. Dezember 1913 11 lebende Ferkel und ſäugte 
dieſelben. Am 17. Januar 1914, alſo 23 Tage ſpäter, warf 
dasſelbe Schwein wieder 11 Ferkel, und zwar 10 lebende und 
1 totes; 1 Stunde nach der Geburt verendeten 2 Stück; die noch 
vorhandenen 8 Stück ſamt der Mutter ſind geſund und munter. 
Es iſt dies ein ſeltener Fall, inſofern alle Jungen ausgetragen 
und lebensfähig ſind. Die erſten 11 Stück gedeihen gut und 
wurden von der Mutter entfernt und die neugeborenen 8 Stück 
unterſtoßen. Da Herr Locher ausgedehnte Weidewirtſchaft be⸗ 
treibt und Eber und Sauen zuſammenlaufen, kann der Tag 
der Deckung nicht angegeben werden. Bekanntlich iſt große 
Fruchtbarkeit in der Tierzucht erblich und deshalb den 


9. Landwirtſchaftliches Fachblatt der Landwirtſchaftskammer für die 
rovinz Sch 5 Die Redaktion. 


menen 


Sch. inezüchtern zu empfehlen, ihre Zuchtſchweine von ſolchen 
Abſta mungen zu kaufen. Auch die Maſtſchweine bzw. Ferkel, 
welche ſich immer im Freien bewegen und rauh gefüttert wer— 
den, ſind ſehr widerſtandsfähig, zeigen gute Freßluſt und ge— 
De zur Maſt aufgestellt, oft raſcher als im Stall gehaltene 
Tiere. 


Ausſtellung für Geſundheitspflege Stuttgart 1914. 

Sofort mit Eröffnung der von der Stadt Stuttgart ver— 
anſtalteten Ausſtellung für Geſundheitspflege, die auf Mitte 
Mai 1914 feſtgeſetzt iſt, ſetzt eine große Anzahl von Verſamm— 
lungen und Kongreſſen in Stuttgart ein. Vom 14. bis 16. Mai 
tagt die Generalverſammlung der Deutſchen Tierſchutz⸗ 
vereine, am 17. Mai findet die Generalverſammlung der 
Deutſchen Frauenvereine vom Roten Kreuz 
ſtatt, vom 21. bis 24. Mai die erſte Bundestagung des 
Jungdeutſchlandbundes unter Vorſitz des General— 
feldmarſchalls Freiherrn von der Goltz, vom 25. bis 28. Mai die 
Hauptverſammlung der Schiffsbautechniſchen Geſell⸗ 
ſchaft, ebenfalls vom 25. bis 28. Mai das Nationale 
Deutſche Fehtturnier, Ende Mai die Tagung Süd— 
weſtdeutſcher Kinderärzte, am 31. Mai die General- 
verſammlung des Verbandes der Kunſtfreunde in 
den Ländern am Rhein. Vom 2. bis 5. Juni tagt die 
Verſammlung des Deutſchen Vereins für Schul⸗— 
geſundheitspflege, anſchließend daran die des Ber— 
eins Deutſcher Schulärzte, vom 6. bis 8. Juni wird 
ein großer Württembergiſcher Frauentag veran⸗ 
ſtaltet und am 9. Juni tagt der Verein der Berufs⸗ 
pflegerinnen Deutſchlands. Auch weiterhin ſind für 
den Sommer eine große Anzahl von Beſuchen und Kongreſſen 
vorgeſehen. Es ſei hier nur die Tagung des Vereins für 
öffentliche Geſundheitspflege im September er— 
wähnt. 


FKragekaſten. 

Alle Einſendungen und Anfragen müſſen die genaue 
Adreſſe des Frageſtellers (vollſtändiger Name, Wohnort, 
Oberamt) enthalten. Falls gleichzeitig zwei Fragen geſtellt 
werden, iſt jede derſelben auf einen beſonderen, mit der 
Adreſſe des Frageſtellers verſehenen Bogen zu ſchreiben. 
Außerdem iſt jedem Schreiben eine Zehnpfennigmarke bei⸗— 
zulegen. Sendungen, die dieſen Weifungen nicht entſprechen, 
finden keine Berückſichtigung und werden auch nicht aufbe- 
wahrt, fo daß auf dieſelben ſpäterhin kein Bezug genommen 
werden kann. 

Frage. Habe einen Acker, welcher 1911 Angerſen, 
dann Gerſte, dann Winterweizen trug. Iſt es ratſam, 
Haber folgen zu laſſen? Es iſt mit Stallmiſt gedüngt 
worden. Ich möchte eben eine Frucht folgen laſſen, welche 
Zeit erſpart. Fr. St.⸗H. 

Antwort. Sie können es ausnahmsweiſe ſchon 
riskieren, Hafer als dritte Halmfrucht zum Anbau zu 
bringen, zumal wenn Sie dieſem Hafer, wie vorgeſehen, 
eine Stallmiſtdüngung zukommen laſſen und den Boden 
recht gründlich bearbeiten. Angezeigt iſt es, dem Hafer zum 
Stallmiſt pro Morgen noch zu geben etwa 1 Ztr. Chili⸗ 
ſalpeter als Kopfdünger 3 Wochen nach der Saat, ſowie 
3 Ztr. Thomasmehl und 3 Ztr. Kainit, die beide im Ge— 
menge ſchon jetzt im zeitigen Frühjahr auszuſtreuen wären. 

| Mader - Hohenheim. 

Frage. Habe in meinem Garten jedes Jahr bei 
Kraut⸗, Kohlrabi⸗ und Wirſingſetzlingen an den Wurzeln 
kleine Würmchen. Bringt man die Setzlinge auf den Acker, 
ſo ſterben viele davon ab. Was läßt ſich dagegen machen? 

L. H.⸗Gr. 

Antwort. Die kleinen Würmchen an den Wurzeln 
der Kohlpflanzen ſind die Larven der Kohlfliege. Die 
Maden dieſer Fliege finden ſich ganz beſonders ſtark auf 


ſolchen Beeten und Ländern ein, welche mit friſchem Miſt 
oder mit Latrine und Gülle gedüngt worden find. Die Ber- 
wendung von Kunſtdünger als Erſatz für friſche organiſche 
Dünger bewirkt, daß die Kohlfliege ſolche Beete zur Ei⸗ 
ablage weniger befliegt. Schönberg - Hohenheim. 
Frage. Was für eine Düngung der Weinberge iſt 
nötig nach ſo zwei naſſen Jahren, infolge deren das Holz 
der Weinſtöcke ſehr zu wünſchen übrigläßt? Iſt Atzkalk zu 
empfehlen? W. Kl.⸗G. 
Antwort. Das Zurückbleiben des Holzes in den 
Weinbergen iſt nicht allein den naſſen Jahrgängen zuzu⸗ 
ſchreiben, ſondern es haben daran ebenſo die Froſtſchäden 
wie die Angriffe der Pilzkrankheiten Anteil. Wenn es ſich 
um die Frage der Kräftigung ſolcher Weinberge handelt, ſo 
iſt zu berückſichtigen, daß mit den oberirdiſchen Teilen oft 
mehr als man ahnt auch die unterirdiſchen Teile, das ganze 
Wurzelſyſtem, notgelitten haben; es fehlt ſolchen Wein⸗ 
ſtöcken meiſt an arbeitsfähigen jungen Saugwurzeln. Die 
erſte Sorge muß daher ſein, Maßnahmen zur Beförderung 
der Saugwurzelbildung zu treffen. Durch Gaben von Mi⸗ 
neraldüngern oder von Atzkalk läßt ſich eine ſolche nun 
ſicherlich nicht erzwingen. Die beſte Art einer Düngung iſt 
und bleibt in einem ſolchen Falle die Zufuhr organiſchen 
Düngers, etwa in Form gut verrotteten Stallmiſts; in ihm 
erhalten einerſeits die noch vorhandenen aufnahmefähigen 
Wurzeln die Nährſtoffe in gutem Verhältnis und in leicht 
aufnehmbarer Form; mit ihm aber iſt es andererſeits mög— 
lich, eine Lockerung der Bodenkrume und damit eine Boden- 
durchlüftung zu erzielen, die gerade auf die Neubildung 
von Wurzeln erwieſenermaßen von heilſamſtem Einfluß iſt. 
Unterſtützt wird die gute Wirkung einer ſolchen Düngung, 
wenn der Boden im Laufe des Sommers, ſo oft dies nötig 
erſcheint, durch Felgen aufgelockert und geöffnet wird. 
Selbſtverſtändlich müßte der Stallmiſt noch ſo zeitig hin⸗ 
ausgebracht werden, daß er ſpäteſtens mit dem Frühjahrs⸗ 
hacken dem Boden einverleibt werden könnte. Torfſtreu⸗ 
dünger iſt zur Kräftigung wurzelarmer Weinberge gleich— 
falls von beſonderem Werte. 
Weinbauinſpektor Mährlen. 
Frage. Können von der Sonne grün gewordene 
Kartoffeln ohne Nachteil als Saatgut verwendet werden? 
a Ch. S.⸗G. 
Antwort. Grün gewordene Kartoffelknollen, die 
wir ſchon verſchiedene Male im hieſigen Verſuchsfeld zur 
Saat verwendeten, haben nie einen nachteiligen Einfluß 
auf die Entwicklung der Pflanzen und den Ertrag erkennen 
laſſen. Wir können Ihnen alſo raten, Ihre grünen Rar- 
toffeln zur Saat zu gebrauchen. Wader- Hohenheim. 
Frage. Habe einen Hang, leichter Oſtabhang, Boden 
übergang zwiſchen Lehm- und Leberkiesboden, vor 2 Jahren 
gereutet und zu Weinberg angelegt. Würde, da derſelbe 
ſchlecht gewachſen iſt, denſelben mit etwas anderem an- 
pflanzen. Hat man ſchon Erfahrungen gemacht mit 
Quittenanlagen? Wie hoch ſtellt ſich der Ertrag pro Ar 
und wie wäre eventuell eine ſolche Anlage herzuſtellen? 
Wie iſt der Unterſchied zwiſchen Apfel- und Birnenquitten? 
Könnte vielleicht ſonſt etwas angepflanzt werden? K. St. L. 
Antwort. Die Quitten werden meiſt nur im kleinen 
angebaut, da die Nachfrage nach großen Maſſen nirgends 
vorhanden iſt. Bisher hat der Anbau der Quitten ſich gut 
gelohnt; ob das künftig noch der Fall ſein wird, wenn ein 
ſtark vermehrter Anbau einſetzt, ſcheint mir fraglich zu ſein. 
Die Sortenwahl iſt für den guten Erfolg auch bei den 
Quitten ausſchlaggebend. Die in den Baumſchulen als 
Unterlagen benützten Quittenſorten, die Quitte von Angers 
und die Quitte von Metz, können zum Anbau als Frucht⸗ 
träger nicht empfohlen werden, da dieſelben nur ſpärliche 
Erträge in verhältnismäßig kleinen Früchten bringen. Die 


Apfelquitten charakteriſieren ſich durch ihre apfelähnliche 
rundliche Fruchtform, während die Birnquitten eine läng⸗ 
liche, birnenähnliche Geſtalt beſitzen. Zwiſchen beide 
Formen gibt es eine Menge Übergangsformen, bei welchen 
es mehr oder weniger zweifelhaft erſcheint, ſie dieſer oder 
jener Art zuzuteilen. Hinſichtlich der Fruchtqualität ſind 
Apfel- oder Birnquitten in keiner Weiſe verſchieden. Trotz 
dem wird von vielen Hausfrauen die Apfelquitte den Birn 
quitten vorgezogen, was ſeinen Grund wohl in der Haupt 
ſache darin haben dürfte, daß die Apfelquitten auch mit der 
Schälmaſchine geſchält werden können, welcher Umſtand 
übrigens für die großfrüchtigen Birnquitten in gleiche 
Weiſe zutrifft. Die Pflanzung der Quittenſträucher erfolgt 
in einem allſeitigen Abſtand von nicht unter 3 Meter; es 
ſind alſo auf das Ar Fläche 11 Sträucher unterzubringen 
Berechnet man den Ertrag bei guter Pflege vom achten 
Jahre nach der Pflanzung mit 25 Kilo alle 2 Jahre, was 
einem Durchſchnittsertrag von 12½ Kilo für das Jahr und 
den Stock entſpricht, und berechnet man das Kilo mit 15 Pf. 
ſo bringt eine rationell betriebene Quittenkultur jährlich 
für das Ar 20,62 J. Bei ſehr günſtigen Verhältniſſen 
können die Erträge noch weſentlich höhere ſein; es darf 
allerdings auch nicht überſehen werden, daß die zugrunde 
gelegte Ertragsſumme durch Mißjahre, die einander folgen, 
und ebenſo durch Krankheiten, die den Fruchtertrag mehr 
oder weniger ungünſtig beeinfluſſen können, ganz bedeutend 
verringert werden kann. Von Apfelquitten kann die Rieſen⸗ 
quitte von Leskovatz, von Birnquitten die Portugieſiſche 
Quitte, großfrüchtig, anſpruchslos und reichtragend, jowie 
die Beretzky⸗Quitte empfohlen werden. ? , 
Shönberg- Hohenheim. 

Frage. Ein 6 Ar großer Fiſchteich, deſſen Zufluß 
ſtändig friſches Quellwaſſer aus einem Berge der Alb iſt, ſoll 
angelegt werden. Die Tiefe des Sees wird bis 1,20 Meter. 
Welche Fiſcharten eignen ſich am beſten? Wie viele Setz⸗ 
linge ſind nötig und von wo können ſolche bezogen werden? 
An der tiefſten Stelle ſoll eine Zementmauer den Damm 
des Sees bilden. Welche Stärke und Grundtiefe iſt e 
forderlich? Ch. H.⸗H. 
Antwort. Für Quellteiche beträgt die zweckmäßigſtz 
Waſſertiefe 0,80 —1,50 Meter. Die Herſtellung einer 
Zementmauer würde wahrſcheinlich unnötig große Koſten 
verurſachen. Meiſt kann der ausgehobene Boden zum 
Dammbau verwendet werden, dem man auf der Waſſerſeite 
eine 1½—2 fache Böſchung gibt. Auf der Außenſeite ger 
nügt gewöhnlich das Verhältnis von 1:1; hier kann zur 
Verſtärkung entweder Raſenpflaſterung oder dichte Korb⸗ 
weidenpflanzung angewendet werden. Die Dammkrone 
ſoll etwa 1 Meter breit werden. Falls der Boden, 
wie häufig am Fuße der Alb, ſteinig ſein ſollte, kann in 
die Mitte des Erddammes eine waſſerdichte Schichte von 
0,10—0,20 Meter Durchmeſſer aus Zement oder tüchtig ge⸗ 
ſtampftem Letten eingefügt werden. — Da die Zucht von 
Forellenarten meiſt rentabler iſt als die von Karpfen und 
Schleien, iſt erſterer im allgemeinen der Vorzug zu geben, 
Die einheimiſche Bachforelle verlangt zwar kühles und be 
wegtes Waſſer und erträgt eine Temperatur über 15 Grad 
Celſius nicht lange, aber die kaliforniſche Regenbogenforelle 
befindet ſich in Waſſer von 15—20 Grad Celſius noch recht 
wohl; ſie macht außerdem an den Sauerſtoffgehalt des⸗ 
ſelben keine ſo großen Anſprüche, erträgt daher dichtere 
Beſetzung des Teiches, wächſt raſcher zum Portionsfiſch 
heran und gewöhnt ſich leichter an die Aufnahme von toten 
Futter (Schlachthausabfälle, Fiſchmehl uſw.). Bezugs 
quellen für Beſatzfiſche nachzuweiſen, iſt auf direkte An: 


fragen der unterzeichnete Landesfiſchereiſachverſtändige 
gerne bereit, 4 
Stuttgart. Prof. a. D. Dr. Sieglin. 


wieviel pro Ar? Boden: mittlerer Lehm. 


** * Frag e. Iſt es ratſam, Luzerne eine Gipsdüngung zu 
geben? Wann wäre die beſte Zeit zum Ausſtreuen, und 


K. St. -L. 


Antwort. Ich möchte Ihnen raten, daß Sie Ihrer 


Luzerne alljährlich im November oder Dezember, eventuell 


pro Hektar geben 3 D. ⸗Ztr. 
Kainit, beide im Gemenge ausgeſtreut. 
empfiehlt ſich auch noch eine Zugabe von etwa 20 D.-Btr. 


Baumes ſelbſt am 


nahen Verwandtſchaft 


Was iſt zu tun? 
Antwort. 
melken Kühen mehr oder weniger häufig und ſtark vor, oft 
nur auf einem oder zwei Strichen, die einzeln zu unter⸗ 
ſuchen find durch Verkoſten und Aufſtellen in Gläschen. 


auch erſt im Februar oder in der erſten Hälfte des März, 
Thomasmehl und 3 D. -Ztr. 
Bei Kalkarmut 


gebranntem gemahlenem Kalk, der aber nur einmal, und 
zwar am beſten vor der Anſaat, angewendet wird. Wenn 


Sie Kalk noch nicht verabreicht haben, ſo können Sie dieſen 
auch jetzt noch ausſtreuen, wobei dafür zu ſorgen iſt, daß er 
| durch tüchtiges Eggen etwas in den Boden gebracht wird. 


Wacker- Hohenheim. 


Frage. Habe im Auguſt v. J. einen früher benutzten 
ausgemauerten Brunnen wieder aufgegraben und einen 
älteren Pumpbrunnen hineingeſtellt. Derſelbe war nur 
ein halbes Jahr im Gebrauch, ſtand aber nachher zwei Jahre 
ſo da, weil die Betreffenden Waſſerleitung bekamen. Das 


gußeiſerne Rohr war innen ſtark verroſtet, der Schmied, 


welcher den Brunnen zurichtete, meinte, das mache nichts. 
Jetzt ſteht der Brunnen ein halbes Jahr und es kommt 
jeden Morgen noch ſehr ſtark verroſtetes Waſſer. 
Möchte nun anfragen, ob es kein Mittel gibt, den Roſt zu 


beſeitigen, ohne dem Waſſer zu ſchaden, oder ob er nach 


längerem Gebrauch von ſelbſt weggeht. G. M.-3. 
Antwort. Fragliches Pumpenſaugrohr muß her— 

ausgenommen, mittels Durchbürſten vom Roſt gründlich 

gereinigt und dann mit Inertolfarbe geſtrichen werden (zu 


| beziehen von P. Lechler⸗Stuttgart, Kronenſtraße 50). Will 


die damit unvermeidliche längere Betriebsſtörung umgangen 


werden, ſo kann nur die Einſetzung eines entſprechenden 
ſchmiedeiſernen galvaniſierten Saugrohrs empfohlen werden. 


Offenbar handelt es ſich hier um ein ſehr aggreſſives Waſſer 


und empfiehlt es ſich, dasſelbe auf ſeine chemische Zuſam— 


menſetzung zu unterſuchen. Baurat Groß. 
Frage. Welche Sorte von Birnen paßt auf die 
Pomeranzenbirne zum Umpfropfen? Kann man auf die 
Elſenbeere auch Sauerkirſchen pfropfen? D. D.⸗R. 
Antwort. Auf den Pomeranzenbirnbaum paßt die— 
jenige Birnſorte am beſten, welche in der Nähe dieſes 
beſten gedeiht. Der Elſenbeer- oder 
Traubenkirſchbaum (Prunus Padus L.) kann trotz der ſehr 
mit der Sauerkirſche (Prunus 
Cerasus L.) nicht mit letzterer umgepfropft werden. Die 
Süß⸗ oder Sauerkirſchen- auf die Traubenkirſche gepfropft, 
werden ab und zu von letzterer angenommen, allein dieſe 
Verbindung dauert meiſt nur 1—2 Jahre, und dann ſterben 
die Triebe der Süß⸗ und Sauerkirſchen, welche oft Meter— 
länge erreichen, wieder ab. Schönberg -Hohenheim. 
| Frage 1. Wenn meine gute Milchkuh etwa 
30 Wochen trächtig iſt, riecht die Milch ſowie die Butter nach 
3 Tagen (rähelen). Was iſt gegen dieſes Übel zu machen? 
Ch. St.⸗T. 
Frage 2. Habe eine Kuh, deren Milch keinen Rahm 
abſondert und auch nicht dick wird, ſondern gleich ſauer. 
P. Sch.⸗G. 
Derartige Milchfehler kommen bei alt— 


Solche Milch muß dann eben beſonders verwertet, raſch ver— 


sp aucht und von der Verarbeitung wie Säuglingsernährung 


ausgeſchloſſen werden. Nebenbei iſt natürlich zu unter— 
ſuchen, ob nicht einſeitige oder verdorbene Futtermittel, das 
Ti änkwaſſer, die Einſtreu, mangelnde Reinlichkeit in allen 


. 


Melk- und Futtergeſchirren, Mangel an Lüftung u. dgl. ob- 
walten und Schuld haben können. Endlich kommt auch der 
Geſundheitszuſtand der Tiere (Euterkrankheiten) in Be- 
tracht, neben Bakterien, die durch gründliche Desinfektion 
zu bekämpfen ſind. Molkereiinſpektor Motz. 
Frage. Habe eine Kuh, die einige Zeit nach dem 
Kalben ſchon nach 2—3 Stunden die Milch laufen läßt, trotz 
öfteren Melkens. Habe den Tierarzt zu. Rate gezogen, der⸗ 
ſelbe verordnete Gummiringe, aber darauf bekam die 
Kuh böſe Striche. Wäre ſehr dankbar für ein Mittel, dem 
Übel abzuhelfen. M. B.⸗A. 
Antwort. Das Leiden beruht auf einem mangel- 
haften Zitzenverſchluß (Lähmung des Schließmuskels) und 
iſt in der Regel unheilbar. Die vielfach empfohlenen 
Einreibungen von ſpirituöſen Mitteln, Bäder ꝛc. nützen 
nichts. Es bleibt deshalb gar nichts anders übrig, als auf 
künſtlichem Wege: Anlegen eines elaſtiſchen Ringes oder 
einer Gummikappe, einen Verſchluß anzuſtreben. Aller⸗ 
dings hat man hin und wieder mit Druck und nachträglicher 
Entzündung des Striches zu rechnen. In dieſem Falle ver- 
zichte man auf den künſtlichen Verſchluß und ſuche durch 
öfteres Melken dem Milchverluſt nach Möglichkeit vor— 
zubeugen. S. 
Frage. Was für eine Miſchung paßt auf Acker, wo 
Rotklee gern auswintert? M. R.⸗H. 


Antwort. Wir raten Ihnen, folgende Kleegras— 
miſchung zu verwenden: 26 Kilo Rotklee und 6 Kilo 
italieniſches Raigras pro Hektar; wenn möglich, ſollte es 
einheimiſcher Rotklee ſein, weil die ausländiſchen Rotklee— 
ſorten in der Regel nicht ſo ertragreich ſind und, ſofern ſie 
aus milderen Lagen ſtammen, leichter auswintern als die 
einheimiſchen. 

K. Saatzuchtanſtalt Hohenheim. Dr. Weiß. 


Frage. Iſt es dem Nachbar geſtattet, das Waſſer von 
ſeinem Acker auf meine Wieſe mittels Grabens (bis an 
meine Grenze) zu leiten, ſo daß dieſelbe ganz verſumpft 
wird? Fr. J. Sch.⸗B. 

Antwort. Nach Art. 6 des württ. Waſſergeſetzes vom 
1. Dezember 1900 (RegBl. S. 921) darf der natürliche Ab⸗ 
fluß des aus geſchloſſenen Gewäſſern, ſowie des ſonſt in 
Gräben oder außerhalb ſolcher (wild) ablaufenden Waſſers 
nicht zum Nachteil des höher liegenden Grundſtücks gehin— 
dert werden. Ebenſowenig darf zum Nachteil 
des tiefer liegenden Grundſtücks dem Waſ— 
ſer ein verſtärkter oder der Richtung nach 
veränderter Abfluß gegeben werden. Den 
Abfluß einer künſtlich erſchloſſenen Quelle aufzunehmen, iſt 
der Eigentümer des tiefer liegenden Grundſtücks nicht ver— 
pflichtet. Wird der natürliche Ablauf des Waſſers von einem 
Grundſtück durch zufällig entſtandene Hinderniſſe zum 
Nachteil eines höher liegenden Grundſtücks gehemmt oder 
zum Nachteil eines tiefer liegenden Grundſtücks verändert, 
ſo kann der Eigentümer des benachteiligten Grundſtücks 
verlangen, daß ihm die Wegräumung jener Hinderniſſe 
gegen Erſatz des durch dieſelbe etwa entſtehenden Schadens 
geſtattet wird. — Vorſtehendes findet bei der Anlage oder 
Anderung von öffentlichen Wegen oder von Eiſenbahnen, 
welche dem öffentlichen Verkehr dienen, ſowie bei der im 
öffentlichen Intereſſe erfolgenden Anderung eines öffent— 
lichen Gewäſſers keine Anwendung. Im Fall einer durch 
dieſe Anlagen bewirkten Anderung des Waſſerabfluſſes ſteht 
jedoch den Eigentümern der durch die Anderung benach— 
teiligten Grundſtücke ein Anſpruch auf Schadenserſatz gegen 
den Unternehmer der Anlage zu. 

Frage. Habe dieſes Frühjahr auf einer naſſen Wieſe 
einen Weiher angelegt, ca. 50 Ar groß, welcher von einer 
Quelle geſpeiſt wird. Habe denſelben mit 1000 Stück 5 bis 


7 Zentimeter langen Regenbogenforellen beſetzt. 
Nun iſt im Lauf des Sommers jo viel Mobs vom Grund 
heraufgewachſen, daß es faſt unmöglich iſt, mit dem Kahn 
zu fahren. Was iſt dagegen zu tun? SER, | 

Antwort. Vorausſichtlich find es nicht Mooſe, jon- 
dern Algen, die in Ihrem Teich ſo ſehr überhandnehmen, 
wahrſcheinlich mit Hilfe eines Rechens von der Teichſohle 
losgelöſt und nach dem Uferrand gebracht werden können, 
wo ſie als Dünger wertvoll ſind. Sodann iſt das Einſetzen 
von Waſſerſchnecken (die ſpitzhäuſige Teichſchnecke und die 
plattgedrückte Tellerſchnecke) zu empfehlen, die pflanzliche 
Stoffe aller Art verzehren, ſich ſtark vermehren und in 
jugendlichem Alter ein ausgezeichnetes Forellenfutter 
liefern. Außerdem kann in Frage kommen, dem bisherigen 
Beſatz noch etwa 100 zweiſommerige Karpfen beizugeben. 
Da dieſe Fiſche Pflanzen mit den auf ihnen ſitzenden Klein⸗ 
tierwelt verzehren, machen ſie den Regenbogenforellen nicht 
übermäßig viel Nahrungskonkurrenz. Etwas Pflanzen⸗ 
wuchs iſt übrigens auch in Forellenteichen erwünſcht, da 
derſelbe die Entwicklung der winzig kleinen Waſſertierchen 
(Hupferlinge, Flohkrebſe, Fliegenlarven uſw.), die von 
allen Fiſchen gerne gefreſſen werden, ſehr begünſtigt. 

Sieglin. 

Frage. Welches iſt zurzeit die ſowohl im Fell als 
auch in der Fleiſchproduktion beſte Kaninchenart? F.⸗E. 

Antwort. Eine der beſten Raſſen ſowohl bezüglich 
Fleiſch⸗ als auch Fellproduktion iſt das Franzöſiſche Widder⸗ 
kaninchen. Es iſt ſehr widerſtandsfähig, anſpruchslos 
bezüglich Futter und Pflege, erreicht ein Gewicht von 
12 Pfund. Das Fell iſt zur Pelzfabrikation und auch zur 
Lederverarbeitung ſehr gut zu verwerten. 

Frage. Da ich keine Erfahrung habe, aus Kunſt⸗ 
ſubſtanzen Moſt zu bereiten, wäre ich für gut erprobte 
Rezepte ſehr dankbar. Von wem können die Subſtanzen 
bezogen werden? Fr. L.⸗L. 


Literatur. 


Praktiſche Gemüſegärtnerei. Von Johannes Böttner, K. Oko⸗ 
nomierat, Chefredakteur des Praktiſchen Ratgebers im 
Obſt⸗ und Gartenbau. 7. Aufl. Mit 368 Abbildungen. 
Frankfurt a. O., Verlag von Trowißzſch u. Sohn. 
In Leinen gebunden 450 K. 

Die rationelle Betreibung des Gemüſebaues verlangt eine 
eingehende Kenntnis der Kulturbedingungen und Abſaßverhält⸗ 
niſſe. Dieſe lehrt, wo nötig, durch treffliche Abbildungen unter⸗ 
ſtützt, Okonomierat Böttners bereits in 7. Auflage vorliegende 
„Praktiſche Gemüſegärtnerei“ gründlich und leichtverſtändlich. 
In den Abſchnitten: Wie unſer Garten beſchaffen ſein ſoll — 
Wie der Garten behandelt werden ſoll — Saat und Anzucht — 
Was und wie man pflanzt — Unſere Gemüſe — Gemüſebau 
als Erwerb — wird alles bis ins Kleinſte berückſichtigt und 
beſchrieben. N 
Jahrbuch der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft. 4. Of., Bd. 28 

von 1913. Für Mitglieder koſtenfrei; im Buchhandel 
(Verlagsbuchhandlung Paul Barey- Berlin SW.) 2 K. 

Die 4, Lieferung des Jahrbuches der Deutſchen Landwirt- 
ſchaftsgeſellſchaft von 1913 enthält die Berichte der Oktober⸗ 
tagung, die mancherlei Neues aus Wiſſenſchaft und Praxis 
bringen. 

Unfere beiten Obſtſorten. Anleitung bei der Auswahl von 
Apfeln, Birnen, Kirſchen, Pflaumen, Pfirſichen, Apri⸗ 
koſen, Stachelbeeren, Johannisbeeren, Weintrauben, 
Himbeeren, Erdbeeren, Haſelnüſſen, Quitten. Von Johs. 
Böttner, K. Okonomierat, Chefredakteur des Praktiſchen 
Ratgebers im Obſt⸗ und Gartenbau. 13.—15. Tauſend. 
Mit 42 Abbildungen. Preis 1 K. 

„Der Obſtzüchter muß Sortenkenner werden!“ ſagt der be⸗ 
kannte Verfaſſer und gibt hier zur Einführung in die Sorten⸗ 
kunde einen vortrefflichen Führer. Nur eine beſchränkte An⸗ 
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zahl der erprobteſten Kern-, Stein-, Beeren⸗ und Schalenobſt⸗ 
ſorten wird darin in Wort und Bild beſchrieben und in ihren 
Lebensbedingungen geſchildert, ſo daß jeder danach in der Lage 
iſt, die für ihn paſſendſten Sorten zu finden. 
Grundſätze und Ziele neuzeitlicher Landwirtſchaft. Ein Gang 

durch die Wirtſchaft von Dr. Wölfer, Direktor der Großh. 

Ackerbauſchule, Dargun i. M. Vierte, neubearbeitete 

Auflage. Berlin 1914. Verlag von Paul Parey. Ge⸗ 

bunden, Preis 9 AM. 8 N 

Die „Grundſätze und Ziele“ bieten in klarer und einfacher 

Sprache Unterweiſung und Auskunft in allen Fragen jeder 
Wirtſchaftseinrichtung und -führung, Arbeitsverteilung und Ar⸗ 
beitserſparnis, Düngung und Sortenwahl, Züchtung und Fütte⸗ 
rung, Schädlingsbekämpfung, im Rechnungsweſen uſw. Es iſt 
ein Buch, in dem der praktiſche Landwirt, der allein auf ſeinem 
a fist, Rat findet und das ihm feſten Boden unter die Füße 
gibt. 


Schuldenbauern. Von Fritz Möhrlin. 4. Auflage, durch⸗ 
geſehen von Okonomierat Weitzel. (Band 3 der Samm⸗ 
lung „Des Landmanns Winterabende“.] Preis geb. 1 K. 

Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart. 4 

In einer ſchlichten Dorfgeſchichte erzählt Fritz Möhrlin, 
der anerkannte Meiſter im Schildern ländlicher Verhältniſſe, 
die Freuden und Leiden eines jungen Ehepaares, welches ſeine 
Erſparniſſe auf den Erwerb eines herabgekommenen Bauern⸗ 
guts verbraucht hat. Schließlich aber zeigt es ſich, daß kein 
Lehrgeld zu teuer bezahlt iſt, wenn es uns zur Einſicht unſerer 
Fehler bringt und uns die Kraft verleiht, den neuen Weg mit 
Geduld, Ausdauer und ungeſchwächtem Mut zu betreten. 

Die Düngerſtätte, ihre zweckmäßige Anlage und Ausführung 
Zum Gebrauch für Landwirte, Techniker, landw. Schulen 
und Vereine uſw. von Profeſſor A. Schubert, Baumeiſter 
in Kaſſel. (Band 61 der Sammlung „Des Landmanns 
Winterabende“.) 2. Auflage. Preis geb. 1 A. Verlag 
von Eugen Ulmer in Stuttgart. 

Daß in jedem Düngerhaufen ein Stück Kapital ſteckt, deſſen 
wird ſich allmählich wohl jeder Landwirt bewußt ſein und dem⸗ 
entſprechend wird er ſein Augenmerk auf eine möglichſt zweck⸗ 
mäßig eingerichtete Düngerſtätte richten. Das obige Bändchen 
gibt zuverläſſige Angaben über die Anlage, Konſtruktion und 
Größe der Düngerſtätten und Jauchebehälter, über die Behand⸗ 
lung des Düngers; ferner enthält es Muſterentwürfe und 
Koſtenanſchläge ausgeführter Düngerſtätten für Wirtſchafts⸗ 
betriebe verſchiedenſter Größe ſowie eine eingehende Schilderung 
der Jauchepumpen. Allen Landwirten und Technikern iſt dieſe 
inhaltsreiche Schrift angelegentlichſt zu empfehlen. 

Zucht, Haltung, Maſtung und Pflege des Schweines. Von 
Sfonomierat Junghanns und Skonomierat Schmid. 
(Band 32 der Sammlung „Des Landmanns Winter⸗ 
abende”.) 4. Auflage. Mit 15 Abbildungen und 10 Tafel⸗ 
bildern. Preis geb. 150 A. Verlag von Eugen Ulmer 
in Stuttgart. N 

In dieſer auf langjähriger Erfahrung beruhenden, gemein⸗ 
verſtändlich abgefaßten Schrift werden eingangs die Natur⸗ 
geſchichte des Schweines, ſodann in eingehender Weiſe die 
Grundſätze der Zucht und Pflege beſprochen. Hierauf reiht ſich 
ein Kapitel über die Nutzung der Schweine, über die wichtigſten 
Krankheiten und die Mittel zur Förderung der Schweinezucht 
an. Schließlich findet noch die Verwertung des geſchlachteten 
Schweines im Haushalt eine eingehende Darſtellung. Eine 
Schrift, die bereits in 4. Auflage vorliegt, bedarf keiner wei⸗ 
teren Empfehlung mehr. 

Die Kalimangelerſcheinungen der Pflanzen. Von Dr. G. Wim⸗ 
mer⸗Bernburg. Mit 14 Farbentafeln nach Originalen 
von Frida Wimmer⸗Cumme. Auf Beſtellung bei der 
Hauptſtelle der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft, Ber⸗ 
lin SW., Deſſauer Straße 14, für Mitglieder koſtenlos, 
im Buchhandel (Paul Parey - Berlin) 2 A. 

Durch Bilder wird es dem Leſer ermöglicht, die Pflanzen⸗ 
erſcheinungen, die durch den Mangel an Stickſtoff, Phosphor- 
ſäure oder Kali hervorgerufen werden, eingehend kennen zu 
lernen. Bei Stickſtoffmangel verlieren die Blätter gewöhnlich 
ihre grüne Farbe und werden gelblich. Bei Phosphorſäure⸗ 


mangel werden die Blätter im Gegenteil dunkler und vertrock⸗ 
nen ſchließlich nicht von Grün über Gelb, ſondern direkt in 
Braun. Kalimangel hat zunächſt eine Vergrößerung des 
Pflanzenkörpers zur Folge, die leicht zu Trugſchlüſſen führt. 
Wenn aber dann die Zeit naht, in der die Pflanze ſich mit 
Kohlehydraten, Stärke und Zucker, anzureichern pflegt, ſo macht 
ſich der Mangel an Kali, das hiebei eine ausſchlaggebende Rolle 
ſpielt, in hohem Maße bemerkbar. Die Pflanze fällt einer 
bpoölligen Zerrüttung anheim und geht früher oder ſpäter, oft 
vorzeitig, zugrunde. Die Blätter nehmen zum Schluß eine mehr 
doder weniger ſtark wellige Beſchaffenheit an. An den Blatt⸗ 
rändern entſtehen gelbliche Flecke, die allmählich in Braun oder 
Grauweiß übergehen. 


Prüfung der Sharples⸗Melkmaſchinerie. Von B. Martiny⸗ 
Berlin⸗Lichterfelde. Heft 254 der „Arbeiten der Deut⸗ 
ſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft“. Für Mitglieder koſten⸗ 
frei; im Buchhandel (Verlagsbuchhandlung Paul Parey, 

Berlin SW.) 1 K. g 
Pflanzen im Zimmer und deren Behandlung. Von L. Gräbener, 

Großherz. Hofgartendirektor in Karlsruhe. 3. Aufl. 
Mit 46 Abbildungen. reis in Leinwand geb. 2,20 A. 
Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart. 

Der Verfaſſer, ſeit über 30 Jahren im Gartenbauvereins⸗ 
weſen als Vorſtand tätig, kennt die Leiden der Pflanzen und die 
Schmerzen der Züchter, er hat, wie er ſelbſt ſagt, den Gärtner 
mit allen ſeinen Hilfsmitteln hier abgeſtreift und ſich ganz in 
die Verhältniſſe des Liebhabers verſetzt und Belehrung und 
Ratſchläge gegeben, ſo wie ſie auch vom Anfänger verſtanden 
und von dem mit beſcheidenen Mitteln Rechnenden angewendet 
werden können. Die dritte Auflage wurde weſentlich erweitert, 
beſonders wurde auch die Zahl der Abbildungen vermehrt. 
Kliemann, „Was zahle ich Wehrbeitrag?“ Herausgegeben von 

der Berg. Märk. Treuhandgeſellſchaft m. b. H., Elberfeld. 
Im Selbſtverlag. 1 . 

Die engliſche Agrarenquete von 1913. Kurze Darſtellung des 

2 Kommiſſionsberichtes und der daran geknüpften Reform- 

borſchläge nebſt Nutzanwendung einiger Ergebniſſe auf 

—unſere Verhältniſſe. Von Dr. Lothar Meyer, K. Okono⸗ 

mierat. Berlin 1914. Verlag von Paul Parey. Preis 2 N. 


Vorprüfung neuer Molkereigeräte der 26. Wanderausſtellung 

der D. LG. zu Straßburg 1913. I. Prüfung der 
Sharples-Melkmaſchinerie von B. Martiny. 
Berlin SW. 11. Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft, 
Deſſauerſtr. 14. 1914. 
Landkochbuch. Anleitung zur Herſtellung nahrhafter, 
ſchmackhafter und preiswerter Koſt. Für landwirtſchaft⸗ 
liche Haushaltungsſchulen und ländliche Haushaltungen 
bearbeitet von Helene Caspari und Eliſabeth Kleemann, 
Vorſteherinnen der landw. Haushaltungsſchulen der Land- 
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen in Wanders⸗ 
leben (Thür.) und in Herzberg a. d. Elſter. Verlag von 
Paul Parey in Berlin SW. 11, Hedemannſtr. 10 u. 11. 
Gebunden, Preis 3,50 K. 

Die Herdbuchführung im Dienſte der Landestierzucht. Von 
Dr. Georg Wilsdorf, Hauptgeſchäftsführer der Deutſchen 
Geſellſchaft für Züchtungskunde. 29. Flugſchrift der Deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft für Züchtungskunde. Preis 1 K. 

Die Reitturniere und ihre Bedeutung für die deutſche Armee 
und die deutſche Halbblutzucht. Von Generalſekretär 
Okonomierat Erich Zürn⸗Hildesheim. Mit 28 Abbil⸗ 
dungen. 28. Flugſchrift der Deutſchen Geſellſchaft für 
Züchtungskunde. Berlin 1914. Preis 1 N. 

Bewaffneter Friede oder Volkswehr? Gleichzeitig 
ein Notſchrei zum Himmel über das Bauernelend mit 
dem Leutemangel auf dem Lande. Eine militäriſch-volks⸗ 
wirtſchaftliche Studie von einem k. u. k. Offizier. Poſt⸗ 
oktav (95 S.). Preis 1,20 K =1 K. 1913. Graz, Ver⸗ 

lagsbuchhandlung „Styria“. 

Die Literatur über das Schwein von 1583 bis zur Gegenwart. 

Bearbeitet von Anton Broſch. Herausgegeben von der 

Vereinigung deutſcher Schweinezüchter. Verlegerin: 

Vereinigung deutſcher Schweinezüchter, 

Berlin SW. 11. 


Das 


2²2⁵ 


Inzucht⸗ und Vererbungsſtudien bei Rin dern der Weſt⸗ 


preuß. Herdbuchgeſellſchaft von Dr. Gottfr. 
Heſſe. Arbeiten XVIII der Geſellſchaft für Züchtungs⸗ 
kunde. Preis 5 K. Verlag M. u. H. Schaper⸗Han⸗ 
nover. 

Hauptzweck dieſer Arbeit war: Konſolidationen auf Blut- 
linien feſtzuſtellen und nach Möglichkeit zu unterſuchen: 1. Ob 
die Befürchtungen berechtigt ſind, die man gegen die Inzucht 
hegt; 2. ob durch Inzucht der züchteriſche Zweck hinſichtlich der 
erſtrebten Formen und Leiſtungen erreicht wurde. 

Hilfsbuch für Landwirte bei Anſchaffung landwirtſchaftlicher 
Maſchinen von deutſchen Fabrikanten. Zuſammengeſtellt 
unter Mitwirkung von Aſſiſtent Ingenieur Julius Friz 
von Dr. Eb. Gieſeler, Geh. Regierungsrat, Profeſſor an 
der Landw. Akademie in Bonn. Berlin 1914. Verlag 
von Paul Parey. Preis 1,60 K. 


Handel und Verkehr. 


Frankfurter und Kölner Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht 


vom 23. März 1914. 

Frankfurt am Main. Auftrieb: 1423 Stück Groſtvieh, 
395 Kälber, 116 Schafe und Hämmel, 2455 Schweine. Ver⸗ 
lauf: Großvieh gedrückt, Kälber gedrückt, Schafe gedrückt, Schweine 
gedrückt. 

Köln a. Mh. Auftrieb: 1099 Stück Grofvieh, 620 Kälber, 
346 Schafe, 5723 Schweine. Verlauf: Großvieh ruhig, Kälber 
ziemlich belebt, Schafe ziemlich belebt, Schweine belebt. 


Viehgattungen 


Schlacht⸗ 


Durchſchnittl. 


a) vollfleiſch, ausgemäſt. beck achlacht 
wertes, bis zu 7 Jahten A 

b) vollfleiſchige ausgemäſtete, im Alter von 
4 bis 7 Jahren N 
c) unge, fleiſchige nicht ausgemäſtet und 
ältere ausgemäſtete W = 

d) mäßig gemäbrte junge und gut genährte 
ältere e e 

e) gering genährte jeden Alerre 
‚a) vollfleiſch., ausgemäſt. dochſten Schlacht- 
wertes d ) ) 2 

b) vollfleiſchige tüngere - 50 


Ochſen 


Bullen 


c) mäßig genährte jüng. u. gut genäprte altere 45—58 
d) gering genäbrte tüngere und ältere 43 
| vollfleiſchige. ausgemäſtete Rinder höch⸗ 


ſten Schlachtwertes N 
b) vollſleiſchige ausge mäſtete Kühe böchſten 

Schlachtwertes, bis zu 7 Jahren. ; 
c) ältere, ausgem. Kühe. wenig gut entw. 

jüngere Kübe und Rinder 5 
d) mäßig genährte Kühe und Ninder , 
e) gering genäbrte Kühe und Rinder. 


E Doppellender 3 


b) feinſte Maſtkälber e 
eh mittlere Maſtkälber u. beſte Saugkälber 
d) geringere Maft- und aute Saugkälber 
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
d) ältere Maſthammel und gut genährte 


Kälber Kalben u. Kühe 


2 

8 junge Schaãee f 147-49 
G |c) mäßig genährte Hammel und Schaſe 

(MerzſchaſeD“dd!! 42 

„ fa) Fettſchweine. über 300 Pfd. lebend 46—47 
2 b vollfleiſch., von 240 bis 300 Pfd. lebend 16—47 
E 4 5 5 en 474914647 
ai) . „160.20, = 18—51147—48 
G le 5 unter 180 Pfd. lebend . 48—51142—46 


) Sauen . 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. 
Ladeufleiſchpreiſe in Stuttgart vom 27. März 1914. a kg 
Ochſen fleiſch 95 , Rindfleisch J. Qualität 20 2, II. Qualität 
85 3, III. Qualität (Kuhfleiſch) 60 ; Kalbfleiſch J. Quslität 
95 , II. Qualität 90 3; Sch w einefleiſch, abgedeckt 80 , 
unabgebedt 70 4. 


Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 


= 
Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht 

Ochſen Farren Stiere und Rinder Kühe Kälber Schweine 8 2 = 

Bezirke n II. I. I II. Lü e, III. L. „E 8 =2 

” Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität Qiualität 8 
M A 2 4 A A A| ch 

Beſigheim . 46/48 43/44] 41/42 40 [46/8 44%½5 141/43 [ 41/3 39/40 — 55 = 44/45 
We 46 49/43 42 38/40 | 47/48 | 44/5 — 40 35 — 58/0] — | — . 


Um Einſendung zahlreicherer Preisberichte wird dringend gebeten! 


Die Redaktion. 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht- und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


2 vom Donnerstag, 19. März 
: 5 > = 50 kg 50 kg 
attungen = ex = > — 
Viebg 9 * 3 Schlacht. Lebend⸗ 
G & 2 gewicht“) gewicht 
5 5 . c. 
1. Ochſe n: 2 17 — 
1 Dual ausgemäſt.) . | 53 92—96 | 49—51 
II. Qual. (fleiſch. ält.) . | 50 . 2 
2. Farren (Bullen): 15 
er Dual. oil) “150 82—84 | 41—42 
11. Qual. lält. u. wen. ff eiſch.) | 48 80-82 | 38-39 
8. Stiere u. Jungrind.: 9 
I. Qual. (ausgemäſt.) . | 56 9396 8254 
II. Qual. Gert 480 90—93 45—46 
III. Qual. (gering.) . | 44 82—89 | 36--89 
4.Rübe: 2 208 | 40 
I. Qual. (junge gemäft.) | — 12 
II. Qual. (ält. gemäft.) 50 73 36 
III. Qual. (gering.) - — 
5. Kälber: E 611 a 
I. Qual. (beſte Saugkälb.) | 62 108--114| 67—71 
II. Qual. (gute Saugkälb.) | 60 100-107 | 60—64 
III. Qual. (ger. Saugkälb.]] 55 90—99 4954 
6. Schweine: f 1068 190 
I. Qual. (junge fleiſch.) . | 80 62-63 50 
II. Qual. (ſchwere fette) . | 78 60—61 | 47-48 
III. Qual. (ger. [Sauen]) . 70 Zn 53 


— — ä. — 
vom Dienstag, 24. März 
— 2 ni 


vom Samstag, 21. März 


3 = || 50 kg 50 kg © = || 50 kg 50 kg 
3 18 | Shladt: Lebend. | 3 Sglacht⸗ Lebend⸗ 
& | 2 gericht“) | gewicht | . | 3 gewicht) gewicht 
= 3 =: 
8 A bb 5 A A 
8 8 
a = 93—96 | 49-51 
11 * 15 2 
80—84 | 40-42 81-84 | 40-42 
= = 74—80 | 86-38 
48 90% sa | 7 | en 
90-92 | 45—46 89-99 45—46 
118 | 13 266 | 32 
iss 581 
109—114 68—71 107-112 66—69 
103108 62—65 98106 59—64 
98—103| 54—56 85—96 4753 
293 70 1134 140 
62—63 50 61-62 49 
60—61 | 47-48 60—61 | 47-48 
nr u 54—58 | 38-41 


Verlauf: Donnerstag: mäßig belebt. Samstag: mäßig belebt. Dienstag: mäßig belebt. 


*) Bei dem Rindvieh iſt die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. 
Lebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, Milz, 


werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% 


Märkte. 


Ellwanger Viehmarkt vom 17. März 1914. 1. Schlachtvieh. 
1. Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerts 42 bis 
46 , junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, auch ältere ausgemäſtete 
40—42 «, mäßig gemäſtete junge und gut genährte ältere 37—40 A. 
2. Kalbeln und Kühe: vollſtändig ausgemäſtete Kalbeln, auch junge 
Kühe 39— 43 K, vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerts 
37 - 39 A, ältere ausgemäſtete Kühe, weniger gute junge und Kalbinnen 
36—87 4, mäßig genährte Kühe und Kalbinnen 33—36 A, Preis je 
per 50 Kilo lebend. II. Arbeits vieh: Zugochſen, ſchwerer und beſter 
Qualität 1100-1300 %, Zugochſen, mittlerer Qualität 900-1100 , 
Zugochſen, leichterer Qualität 750-1000 , Zugſtiere im Alter von 
3 Jahren 700-800 , je per Paar. III. Zuchtvteh: Farren im 
Alter von 9 bis 18 Monaten 300—400 A, Jungvieh, Stiere und Kal— 
binnen, 1jährig 200 - 300 ,, desgleichen ½ jährig 100—160 &, Kühe, 
neumelkend, auch hochträchtige Kalbinnen, beſter Qualität 350—550 ER 
desgleichen mittlerer Qualität 250-350 A, Handelskühe 200—250 M, 
je per Stück. — Der Markt war befahren mit 13 Farren, 376 Ochſen, 
253 Stieren, 207 Kühen und Kalbeln und 226 Stück Jungvieh, zuſammen 
1075 Stück. — Zufuhr in Ochſen und Stieren mittel, ebenſo in Kühen 
und Jungvieh. Trotz vorhandener guter Qualität entwickelte ſich kein 
beſonderes Geſchäft, und ging der Handel, da auch Handelsleute fehlten, 


Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 % des 
Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 


des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. 


ziemlich ſtockend, die Preiſe wurden in allen Viehgattungen etwas zurück⸗ 
geſetzt. Tendenz: Mittlerer Umſatz bei zurückgegangenen Preiſen. — Mit 
der Bahn gingen ab 42 Wagen mit 350 Stück, und zwar: Richtung 
Nördlingen 6 Wagen mit 63 Stück, Ulm 5 Wagen mit 81 Stück, Stutt⸗ 
gart 7 Wagen mit 55 Stück, Mergentheim 8 Wagen mit 65 Stück, 
Heilbronn 10 Wagen mit 99 Stück, Nürnberg 6 Wagen mit 42 Stück. 
— Nächſter Viehmarkt am Dienstag den 21. April 1914. 


Vieh⸗ und Schweinemarkt in Nürtingen vom 19. März 
1914. Zu Markt wurden gebracht: 20 Pferde, 694 Stück Vieh und 
394 Schweine. — Verkauft wurden: 48 Farren, 69 Ochſen und Stiere, 
136 Kühe, 125 Kalbinnen und Rinder, 66 Läuferſchweine und 260 Milch: 
ſchweine. — Preiſe für: Farren 342—700 A, Durchſchnitt 483 HM, 
Ochſen und Stiere 315—670 M, Durchſchnitt 5104, Kühe 290-610 &,, 
Durchſchnitt 400 %, Kalbinnen und Rinder 125—650 A, Durchſchnitt 
392 A, Läuſerſchweine 32—78 M, Durchſchnitt 51 ./, Milchſchweine 
11—27 ., Durchſchnitt 19 &, je per Stück. — Geſchäfts gang: 
Markt recht gut befahren. Milchkühe und hochtragende Kalbeln zu hohen 
Preiſen raſch verkauft, auch Jungvieh viel gehandelt. Ochſen langſam. 
Gut gebaute Farren hohe Preiſe, weniger gute mußten verhältnismäßig 
viel nachgeben. — Am Schweinemarkt iſt ein ganz weſentlicher 
Preisſturz zu verzeichnen, ſowohl bei Milch- als auch bei Läuferſchwelnen. 


Verkaufstafel der Viehzuchtverbände. 


(Anmeldungen find an den Verbandsgeſchäftsführer zu 
richten; die Veröffentlichung geſchieht unentgeltlich.) 


— 


Geſchlecht 
und Farbe 
des Tieres 


Ge⸗ 


Bemerkungen. 
boren 


Nr. 
Verband der Fleckviehzuchtgenoſſenſchaften 
des Jagſt⸗ nnd Neckarkreiſes in Hei broun. 
Farreuaufzuchtſtation Sindelfingen. Farreuverſteigerung 
am Dienstag den 31. März d. J., mittags 12 ½½ Uhr. 
f Abſtammung: 
1. Farre, 19, 2.] V.: Baron 24, II. Staatspr., 
Leder elbſcheck! 13 M.: O. S. Strauß 5. 
2. Farre, 26. 2.] V.: Baron 24, wie oben, 
Geubſcheck, 13 M.: O. S. Pfau 6. 
vie! weiß 
3. Farre, 20. 12.] V.: O. S. Jupiter 33, 
Gels ſcheck : Lieiel 146, IV. Staatspr. 
4. Farre, 9. 1. V.: O. S. Franz 38, 
Rotgelbſcheck : Lulla 124, IV. Staatspr. 
5. Far re, 11.12} V.: O. S. Max 34, 
Geloſcheck 13 M.: Falch 156, IV. Staatspr. 
Der Verkauf ſindet unter den üblichen Bedingungen ſtatt. 


Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. 
(Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landesamt.) 


Preis für 1 D.⸗Ztr. Ulm Biberach 
21. März 18. März 
Weizen (Durchſchnittsqualität) 18,0 —18,4 4 17,6 A 
Kernen 2 18,0 18,4 % — 
Roagen 4 16,1 16,6 % 15,0 A 
Hafer 4 15,4—15,6 4 16,0—16,2 A 
Gerſte (Fein) 16,2 % 16,0 c% 
Gerſte (gut) 16,0 % 15,6 —15,8 % 
Gerſte (mittel) 15,6 15,4 A 


Liandwirtſchaftliche Arbeitskräfte und Augeſtellte, 
Knechte. Melker. Viehſütterer, Schajer, Weingartner, Tag- und 
Wochenlöhner, ſowie Verwalter, Aufſeher, Volontäre ꝛc. 

vermitteln koſtenlos 
die ſtädt. Arbeitsämter und die Arbeitsnachweiſe der Wander- 
arbeitgitätten, insbeſondere aber die auf Staatliche Anregung ein- 
gerichtete beſondere Abteilung des 
Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanzleiſtr. Nr. 24. 


Geſucht werden 
am 24. März 1914. 


(Mit eteilt vom Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanzleiſtraße 24.) 


bei dem ſtädtiſchen Arbeitsamt: 


“= 

ei | |_ =| |o| 

S „ 3 E „ 3 5 

ö — — — 
Geſucht werden! SCS „ |S132|% 2815 = 

—.— 2 2 2 5 =y 

| 3 222 A ee 

! la leji2s 12 1=1315121> = 
Sep: = |. — 212 232 — 
( SS Se A 
SS S SS S 2 


Pferdeknechte. 
Denne mu a Wr a PR) ea Da a Ve 6 = 
Biebfüttwer » «1-11 11 — #1+1—| 1 —— 10 — 2 
Melker --f 2 — 
derh. -(. —— 8 — 
Obermelker -- |) — 
Ldw. Wochenlöhn.—————— a — 1 24 2 
Schäfer —— 4 — . äÜàͤ— e — j — 3 
Käfer, Molke De 
Weingärtner - 41 — — 
Gemüfegärtner „ I] 111-1 111 || PTR — 
Gärtn. f. Topfpfl.[—7— 21 j2 j — — 21 j0½ j 8.1403 
„ „ Landw. ——— ( 11113 

„ „ Hotel. -r 2 — — 
Baumſchulgebilſen.——— ( 1 
Volontäre —.— | BETEN SI ES U DR er 
Praktikanten ..—— t . 


| = 
Weiter werden geſucht von den Arbeitsämtern: Rottweil 2 Pferdes 
knechte; Schwenningen —: Tuttlingen —. 


* = nach auswärts. j. = junge. 


Buttermarkt. 

Berlin, den 21. März 1914. Preisſeſtſlelung der von der 
ſtändigen Depuration gewählten Notterungskommiſſion. (14. März) 
Hof⸗ u. Genoſſenſchafts butter: Ia per 10 kg & 126—128 ( 126—128) 

Au 5 a „ „ „ 4 120-126 (4 123—126) 
ER Ila, „ „ 4 116—124 (4 118 — 124) 
Abfallende , „ „ 4 108115 ( 108115) 

Tendenz: (Stetig.) 


Verein Stuttgarter Buttergroßhändler. 
Notierung vom 23. März 1914. 
Suiten I. Qualität % 1,28, Butter II. Qualität & 1,22, frei 
1 in 10 Pfundballen. Ganze und ¼ Pfundſtücke entiprechend 
höher. 


W * 
Tendenz: Ruhig. 


Butterpreiſe im Kleinuverkauf. 
Stmnttgart, den 21, März 1914. (Marktamtlich.) ½ kg füße 
Putter „ 1,35 bis A 1,50, , kg ſaure Butter & 1,10 bis A 1,20. 


Heu- und Strohpreiſe. 
Stuttgart, den 21. März 1914. (Marktamtlich.) 50 Kilo 
Heu & 2.90 bis ck 3.30, 50 Kilo Strob „ 1.80 bis MA 2.20. 


f Märkte. 

Wochenviehmarkt in Biberach an der Niſt vom 18. März 
1914. Auftrieb: 39 Farren, 53 Ochſen, 67 Kühe, 169 Kalbinnen und 
Rinder. Erlös durchſchnittlich: 300 —720 & bei Farren, 400—650 4 
bei Ochſen, 180-600 & bei Kühen, ſowie 160—600 4 bei Jungvieh. 
Zufuhr ziemlich ſtark, Handel flau. — Mit Eiſenbahn 25 Waggons mit 
zuſammen 259 Stück verſandt; davon 5 Waggons nach Stuttgart- 
Untertürkheim, 2 nach Laupheim, je 1 nach St. Ludwig, Karlsruhe, 
Sulzbach an der Murr, Göppingen, Süßen, Amſtetlen, Ulm, Erbach, 
Schuſſeuried, Saulgau, Aulendorf, Wurzach Gebrazhoſen, Isny, 
Baienfurt, Ravensburg, Meckenbeuren und Markdorf. — Kälber kamen 
65 Stück zu Markt und Verkauf zu 48—56 das Pfund lebend. — 
Maſtſchweine wurden 6 Stück aufgetrieben und zu 4245 J das 
Pfund lebend verkauft. — Läuferſchweine wurden 19 Stück aufgetrieber 
und 17 das Stück zu 46—48 m verkauft. — Milchſchweine wurden 
290 Stück aufgetrieben und 290 zu 20—26 & das Stück verkauft. Ver⸗ 
ſandt von lerteren nach Berg, Langenau, Hermaringen und Beizlofen. 


Ellwanger Pferdemarkt vom 18. März 1914. Markt gut be⸗ 
fahren, über 300 Pferde und Fohlen zugeführt. In der Hauptſache 
ältere, gebrauchte Arbeitspferde am Platze, auch etwa 0 Stück, teilweiſe 
ſchöne zweijährige Fohlen, zugetrieben. Händler mit ſchönen, ſchweren 
Pferden am Platze. Gehandelt ziemlich viel, für beſſere Ware ſchöne 
Preiſe bezahlt. 

Wochenſchweinemarkt in Vaihingen an der Enz vom 
21. März 1914. Zufuhr: 250 Milchſchweime, 2 Läufer. Preis für 
Milchſchweine 30—46 „ das Paar. Verkauft 230 Milchſchweine. Zu⸗ 
fuhr gut, Handel etwas gedrückt. 


Stellennachweis des Verbandes landw. Beamten von 
Württemberg und Baden, Möckmühl (Württ.). Nur für Mit⸗ 
alieder. Für Guts beſiger und ⸗pächter koſtenlos. Stand am 
21. März 1914. Offene Stellen: 1 Verwalter, erfahr. — Verwalter, 
jünger., 3 Auffeher, ältere, 3 Aufſeher, üngere. — Stellengeſuche: 
4 Verwalter, erfahr., 3 Verwalter, jüngere, 1 Auffeher, älterer, 3 Auf⸗ 
ſeher, jüngere, 1 Auffeber und Bureaugehilfe, 1 Kulturmeiſter, 1 Sekretär, 
1 Renteloerwalter, 1 Förſter. 


Landesproduktenbörſe Stuttgart. 
Börſenbericht vom 23. März 1914. 

Bei ſchleppendem Geſchäftsgaug hat die rubige Stimmung auf dem 
Getreidemarkte auch in abgelaufener Berichtswoche angehalten, ohne daß 
in den Prelſen eine weſentliche Aenderung eingetreten iſt. — Die Witte⸗ 
rung war kalt und regneriſch, wodurch die Frühjahrsbeſtellung der Felder 
verzögert wird; über den Stand der Winterſaaten wird aber von allen 
Seiten nur Günſtiges berichtet. — Die Umſätze auf heutiger Börſe waren 
nicht von großer Bedeutung und erſtreckten ſich faſt ausſchließlich auf 
Landware. 


Dir notieren per 100 Kilo Frachtparität Stuttgart, Getreide und 
Saaten ohne Sack netto Kaſſa je nach Qualität und Lieferzeit: 


Weizen, württembergtſcher. » 19 4 — 3 bis 20 & 50 I 
1 franliſcher . . 19 4 50 3 bis 20 & 50 5 
5 bayeriſcher. . . 20 4 50 3 bis 214 50 3 
4 Utta 23 4 — 3 bie 23 4 75 3 
2 Saxonska . . 23 4 25 3 bie 23 A 75 3 
— Azima . 22 4 75 4 bis 3 4 25 4 
„ Kanſas II. . 23 4 75 4 814 24 4 26 4 
> Manitoba 1. . 24 4 — 3 bis 24 4 50 3 
Oin kel 12 4 50 3 bi 134 50 3 


228 


Kernen . 19 4 — 3 bis 20 4 50 3 Mehl eng ee 
Roggen . 16 4 75 3 bis 17 4 50 3 . F „ 
Gerſte, württembergiſche . . 16 4 — 8 bis 184 — 3 Kleie (ohne Sack, netto Kaſſe) 
„ Pfälzer . . 19 A— bis 19 & 50 3 
x fal N RER a 15 N 3 55 5 75 ker 3 Kurzer Getreide⸗Wochenbericht der Preisberichtſtelle des 
Futtergerſte. . N 5 4 — 3 115 15 4 50 4 Deutſchen Landwirtſchaftsrats. 
Hafer, württ., je na nal. 4 50 3 bis 17 4 — 3 Vom 17. bis 23. März 1914 
9 g . 7 f REN, we 
RR ee Die matte Lage des Getreidemarktes hielt auch in der erſten 
Mehl mit Sack, Kaſſa mit 17 Skonto. Hälfte der Woche an, erſt zum Schluſſe gewann der Markt eine 
(Württembergiſche Marken.) etwas feſtere Haltung. Die Gründe waren wiederum die guten 
Tafcgrie ß. . . 33 4 25 3 bie 344 Ernteberichte vom Auslande, zu denen noch der erſtmalige über. 


” ” 


* . 25 3 22 7 2 5 * 

dehl Nr. 0 „ 368 4 5 J b BACK 05 aus günſtige Saatenſtandsbericht des Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 

N LE FR 2 95 5 515 82 25 75 3 rats hinzukam. Nach demſelben iſt in Deutſchland der Stand 
“ [ 2 


. 381 4 25 3 bie 31 4 75 der Winterſaaten von Roggen und Weizen im allgemeinen als 


Fund, Ries usw. 
lassen sich verwerten mit 
5 Dr. Gaspary & 
Maschinen u. Formen 
zu Mauersteinen, Dachziegeln, 
Hohlblöcken, Platten, Röhren, 
Stufen, Betonpfosten usw. 
=4 Ausführliche Broschüre Nr. 104 
über mod. Sandverwertung frei. 
= Maschinenfabrik pr 
Dr. Gaspary & Co., 
Markranstädt bei Leipzig. 


Crota 


ückzahlbare, 
an l. Stelle hypothekarisch gesicherte 


» Zum bevorstehenden Anlagetermin offerieren die Unterzeichneten die Obli- 
gationen (Stücke à c# 500.— und / 1000.—) 


zum Kurse von 98 ½ %,. 


Die Gesellschaft hat ein Aktienkapital von 2½ Millionen Mark. Die Sicherheit 
der Teilschuldverschreibungen beruht auf einer Sicherungshypothek von 
= Mk. 3 300 000.—, die sich auf den gesamten Grundbesitz, das Wassernutzungsrecht, 
die Wasserkraftanlagen, das Leitungsnetz usw. erstreckt und nach erfolgtem Ausbau 
Werte von rund 7 Millionen Mark umfasst. Die Stadt Stuttgart ist an dem Kraft- 
werk finanziell erheblich beteiligt. 


Hk. 2000000.— 4 % zu 103% rü 


en 155 


marken 

zur ren des Zuchtviehs. 

Aus einem Stück gearbeitet, daher 

unverwüſtlich. Muſter, Proſpekt u. 
Gutachten Nr. 98 koſtenfrei. 


H. Hauptner, München, 
Königinſtr. 41. Kgl. Hoflieferant. 


Anmeldungen sehen entgegen: 
Albert Schwarz, Stuttgart. 
Adolf Lotter, Ludwigsburg. 
Spar- und Vorschussbank e. 6. m. u. B., Ludwigsburg. 
Kreditverein Backnang e. G. m. b. H., Backnang. 
Marbacher Bank e. G. m. b. H., Marbach a. h. 


Kaufe jederzeit 


15 Echlachtpferde 


und ältere 


„Arbeitspferde 
mit kleinen er zu d. hi 
Preiſen. Andreas Eb 
Stuttgart, Seidenſtr. 48. 


Haftpflicht- 
-[Unfall- Lebens.] u] 
Versicherung 


L128: 900000 Versicherungen, 


2 Empfehlungsverträge mit der BER 5 
Deutschen Landwirts sgesellschaft und dem Bund der Landwirte. 


ix Koftenlofe Auskunft über den Erwerb von 


Dauernſtellen und Landgütern 


in dem Anſiedlungsgebiet Weſtpreußen und erteilt 
Geſchä e der gl. Aue 4 e Big preuße Poſen. 
pen x nſie 2 n u. 
9 chſte Beſichtigungsreiſe: 1. Avril db Stuttsart. 


el! Legehübhner, pro Stück A 1.60—3.—, 

ereits ausgew., p. St. A Trut⸗ 

ee e 
n. geg. 

. u. Maſtanſtalt Korusseſtbeim. 


vi 
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er 


friebigend, vielfach ſogar als gut zu bezeichnen. Außerdem | Roggen: Berlin Mai 159,50 (F 0,75); Juttergerſte: Südruſſ. 
ſtellt ſich immer mehr heraus, daß die Anbaufläche von Winter- | fr. Hamburg unverzollt ſchwimm. 114 (, März 112,50 (— 1,50); 


0 * 1 
5 83 Fr 4 


weizen ſowohl im Auslande wie im Inlande wahrſcheinlich eine Mais: Argent. ſchwimm. 115 (+ 2), April/Mai 105,50 (+ 1,50), 


größere iſt, als im Vorjahre. Der preisbefeſtigende Faktor des Donau März 108,50 (+ 1) A. 
Weltmarktes, die geringe Weizenausfuhr Argentiniens, wurde 


durch die überaus ſtarke Ausfuhr anderer Exportländer, wie Kommende Märkte, 
insbeſondere Auſtraliens, wettgemacht. Letzteres Land hat in] Zuchtverband für oberbayeriſches Alpenfleckvieh Mies⸗ 


diefem Erntejahr bisher faſt 300 000 Tonnen Weizen mehr aus⸗ bach. Am Freitag den 1. Mai d. J. findet in Gmund am Tegernſee 
geführt als in derſelben Zeit des Vorjahres. Für Deutſchland Verbands ⸗Zuchtviehmarkt ſtatt. 

kam noch hinzu, daß endlich im Laufe der Woche der langerſehnte 

55 1 6 e Sd e zur Erledigung Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 

der Frühjahrsbeſtellung und der Frühjahrsausſaat eintrat, ; 

womit ein geringeres Angebot inländiſcher Ware verbunden Benno Haakh in Stuttgart. 
war. Die in Ausſicht ſtehende Einführung von Getreidezöllen 
in Rußland bewirkte im Oſten ſtellenweiſe eine Wiederbelebung 
der Ausfuhr von Getreide über die ruſſiſche Grenze. Im 
übrigen blieb die ruſſiſche Drohung ohne Einfluß auf den 
Roggenmarkt. Futtergerſte war überwiegend feſt, noch feſter 
Mais, da alte Ware knapp iſt und die zu erwartende neue aus 
Argentinien wegen des naſſen Erntewetters vorausſichtlich nicht 
ganz einwandfrei ſein wird. Der a Argen⸗ 
tiniens wird auf 6 Mill. Tonnen gel ätzt. - 

Weltmarktpreiſe: Weizen: Berlin Mai 198,50 = 2288 e r bd b. 
(+ 0,75), Peſt April 213,85 (+ 3,40), Paris März 215,60 .. Ferner macht der Lilienmilch-Cream 


verleiht ein rosiges, jugendfrischer 
Antlitz und ein reiner, zarter, schönes 
a Teint. Dies erzeugt die allein echte 


die beste Lilienmilchseife 


Lwerpool März 163,10 (— 095), Chicago Mai 143,90 U) Nee e e 


* Nebenverdienst durck Verkauf von Alemannia-Fahrrädern. 


. Verlangen Sie illustr. Katalog Nr. 85 über Fahrräder und Zubehörteile gratis und franko, ehe 
$ > N \Sie kaufen. — Pneumatikmäntel Mk. 2.— mit Garantie, Mk. 2.70, 3.20, 3.80, 4.80, Schläuche Mk. 1.70, 
NND N 2.10, 2.50, 2.80. — Acetylenlaternen Mk. 1.50, 2.30, 2.55, 2.90, 3.70. 


5 Zul: J. Fries Beseler Nfl., Fahrradfabrik, Flensburg. 


Unterzeichneter ſetzt eine eg. 11j. | Einen ſehr wüchſigen, rittfähi⸗ 
Rappſtute, belgiſch. Schlag, Ieböne TE Fir 15 Mon. alten Simmentaler 


Figur, gut in Beinen u. zur Land: | uchtfarren, Gelbſcheck, jetzt ſchon 
wirtſchaft geeignet, dem Verk. aus. 5 ust Gin ein 9 Kl., dert 


Tauſch gegen ein 1jähr. od. 2jähr. : Ernſt Gürr, Bauer, K = 
Fohlen nicht ausgeſchloſſen Fried⸗ Pferde⸗Ausstellun heim. 1 — Arg 
Raith, Bauer, Malching b Afnferreichnerer fett wegen Ent⸗ 


rich Raith, T Unterzeichneter ſetzt wegen Ent⸗ 
OA. Böblingen. behrlichkeit ei est en 
TTT e t E 0 
Unterzeſchneter ſetzt ein erſt⸗ Frankfurt am main — 5. bis 8. April alte ic appftuze, N 
mals 13 Wochen trät tiges Mut⸗ verbunden mit Markt. 1.70 m groß, hochträchtig, geeignet 
F Fiber dee H. e Fee Batır 
Fr. cher, ? , 2 2 aus. ulthe er s 
hauſen. 883 Frankfurter Pferde⸗Lotterie 3. April. ſtation Aldingen b. Spatcheingen. 
3 Stück Simmentaler Zucht⸗ Auskunft erteilt: 885, Unterzeichneter fett wegen 


Laudwirtſchaftlicher Verein. e dee von Sb 
= 1 en 1. eib 8 en 

erkauf aus. Heinri ech, 
Gechingen, OA. Calw. 889 


iarren, 16 Monate alt, ſowie, ein 
2 Jahre altes Stutenfohlen, 
Braun, Belgier Abſtammung ſetzt 
dem Verkauf aus Daniel Koch, 
Lauterburg, OA. Aalen. 


i& 


erzielen Sie, wenn Sie nur noch 


$ z 
Westphals Kafiee-Ersatz-Mischung 
per Pfund 78 Pfennig, 

beziehen. Diese hochfeine Mischung ist gebrauchsfertig und wird 
jeden Kenner vollkommen befriedigen. Ich versende 8 ½ Pfund 
völlig portofrei für M. 6.60 in einer hübschen Standdose. Bei Be- 
zugnahme auf diese Anzeige im „Württ. Wochenblatt für Land- 

wirtschaft“ füge ich einen 875 


Aluminium-Brotkorb umsonst 


pei. Bitte daher sofort zu bestellen, und nehme ich die Sendung 
zurück und zahle den vollen Betrag retour, ‚wenn nicht gefällt, selbst 
wenn / Pfund zur Prüfung verbraucht ist. — Daher kein Risiko. 


Gustau Westphal, Alton Hamburg 93. 


N Grossartiges Geschen 
erhält jeder, der die allen Sendungen beigefügte Anweisung befolgt. 


Arbeitzmarklt. 


EBRAGSERKEURBEIEREREE 

Geſucht wird in einen Guts⸗ 
haushalt für Küche und Haus: 
arbeit ein nicht zu junges, fleißig. 


und anſtändiges 


ädchen. 


Vorkenntniſſe im Kochen ſind nicht 
exforderlich. Eintritt Mitte April. 


Angebote mit Lohnforderungen 
an R 
Poſt Herrenberg. 


Adlung in Sindlingen, 
797 


Auf ein größeres Gut bei Würz⸗ 


burg wird zum 15. April eine 


= tüchlige Stütze 


die im Kochen perfekt iſt, geſucht. 
Keine Leute in Koſt. Familien⸗ 
anſchluß. Offert. an Frau Heinz 
Carl, Hettſtadterhof b. Würzbg. 

Suche für 1. April oder ſpäter 
eine einfache 


Stütze oder 
Wirtſchafterin 


die gut kochen, bügeln und, wenn 
möglich, nähen kann, an Sauber⸗ 
keit und Ordnung gewöhnt und 
in allen häuslichen Arbeiten gut 
bewandert 115 Bewerberinnen 
ſollen evangeliſch und aus beſſerer 
Familie ſein. Zeugniſſe mit An⸗ 
gabe der ſeitherigen Tätigkeit, 
ſowie Bild und Gehaltsforde⸗ 
rungen ſind einzuſenden an Frau 
Karl Zimmermann, Hofgut 
Lonsheim, Poſt Albig, Rhein⸗ 
heſſen. 5 905 
24i., jung. Mann, 3. Zt. Prakti⸗ 
kant, ſucht zum April Stellung 


als Volontär 


auf mittlerem, gut geleitetem Be⸗ 
triebe. Angebote erbeten an 
NR. Bachmann bei Gebr. Bürger, 
Amlishagen⸗Gerabroun. 897 


Zu baldigem Eintritt ſucht ſo⸗ N 0 


lider, ſtrebſamer Bauernſohn, 
2 Jahre alt, proteſt. Konfeſſion, 
anderweitige 


Aufſeherſtelle. 


Derſelbe 10 mit allen landw. Ar⸗ 
beiten und Maſchinen beſtens 
vertraut und gewohnt, überall 
ſelbſt mit Hand anzulegen. Gute 
Zeugniſſe zur Verfüg. Off. unter 
K. . 29 an die Exp. ds. Bl. 896 


Praktikant 


(Lehrling) ohne gegenſeitige Ver⸗ 
aten ese freie Station zum 
April oder ſpäter 


{ nz 
Freiberrl. v. Hermanſche Guts⸗ 5 


verwaltung Schorn b. Pöttmes. 
Auf ein ca. 80 Morgen großes 


Gut, im württ. Unterland, wird M 


ein älterer, erfahrener Landwirt 
als ſelbſtändiger 


Verwalter 


geſucht. Kenntniſſe im Weinbau d 


erwinicht. a unt. B. H. 75 
an die Exp. ds. Bl. 877 


Aufſeherſtellegeſuch. 


Suche für meinen Aufſeher, 
den ich beſtens empfehlen kann, 
eine Stelle auf einem größeren 
Gut, Derſelbe iſt 25 Jahre alt, 
tüchtiger Landwirt, vertraut mit 
allen landw. Maſchinen und ge⸗ 
wöhnt, überall ſelbſt mit Hand 
anzulegen. Häring, Gutspächter. 
Heiurichsburg, P. Eberhardzell, 
Deuutichevurg, P. Eberhardzell, 


Aſpirantenkurs. 


„In meinem 6. Aſpirantenkurs 
können noch 14. und 15jährige 
Schüler aufgenommen werden. 
Von den bisher vorbereiteten 
31 Kandidaten haben 25 b 
den. Hauptlehrer Häußler, 
Deckenpfronn, OA. Calw. 853 


eſtan⸗ 


7 


Pagnergeſuch! 
Infolge Ablebens des ſeitheri⸗ 
en Wagners wird in hieſiger 


Gemeinde wieder ein 


früher Wagnerſchen 


die Gemeinde günft 
lichkeiten für einen 
zugeben. 
Wolfſölden, OA. Marbach, 
den 21. März 1914. 
Gemeindergt. 
Vorſtand Föll. 


Für empfehlenswerten, 17jäh- 
wird 92 1. Mai 


rigen Jungen 
in gut geleitetem Betrie 
Volontärſtelle 


geſucht. E. 
urg. 


Praktikantgeſuch. 


Ein 


auf 15. April eintreten. 


melden. 0 
Poſt Neckarweſtheim. 


Zum 1. April wird für mittel⸗ 
großes Gut bei Frankfurt a. M. 


ein tüchtiger Landwirtſohn als 


Verwalter 


geſucht bei 500 Anfangsgehalt 


und freier Station. 


Ir. . 


Moſſe, Trier a. Moſel, Fleiſch⸗ 
ſtraße 10. 879, 


Braltifant 


für 1. oder 15. April auf mein 


500 Tagwerk großes Gut geſucht 
Mehrjährige Praxis Bedingung. 


Näheres F. König, Kgl. Landes⸗ 


ökonomierat, Ellingen, Mfr. 909 


Auf 1. reſp. 15. April kann ein 
evangel. fleißiger und kräftiger 
Vauernſohn 
welcher landw. Schule beſucht und 
ſchon Praxis hat, gegen Bezah⸗ 
lung und mit Familienanſchluß 
eintreten. Offerten ſoſort an 
Karl Elſäßer, Gut n 


895 bei Pforzheim. 


Volontärgeſuch. 
Junger Mann von 1820 Jah⸗ 
ren kann bei guter Bezahlung 
eintreten. Nauſchen berger, Guts⸗ 
ur Eutingertalbof, 
orb. 


Suche auf 15. April für einen 


etwa 14½ Jahre alten, jungen 
ann aus guter Familie, prot., 
angebende 


Volontärſtelle 


wo derſelhe ſich in allen Zweigen 
er Landwirtſchaft ausbilden 
könnte. Näheres durch Guts⸗ 
pächter Käppeler, Thiergarten, 
Hohenzollern. 844 
Ein fleißiger 3 
Volontär 


kann eintreten bei Bräuninger, 
Gut Oerlingen bei Ulm. 867 
„Suche per ſofort oder 1. April 
einen tüchtigen 


Pferdeknecht 


welcher alle landw. Arbeiten ver⸗ 
ſteht. Fr. L. Hirſch 1, Als: 
heim, Rheinheſſen. 792 


Knechtgeſuch. 

Ein Burſche, nicht unter 17 g. 
alt, wird ſofort für Landwirt ⸗ 
aft bei guter Bezahlung ge⸗ 
ſucht. Chriſtian Lang, Ober⸗ 
enſingen, OA. Nürtingen. 791 


ee 


Selbiger iſt auch imſtande, ein 

des ſelbſtänd. zu Binde u. gibt 
esh. n 

Off. u. A. B. 100 a. d. Exp. ds. Bl 


Suche zum 1. oder 15. April 
zuverläſſigen, ledigen 


N Wagner 
geſucht. Einem ſtrebſamen Mann 
wäre hier ein ſicheres Auskom⸗ 
men geſichert. Schmiede iſt vor⸗ 
handen. Gebäulichkeiten u. etwas 
Güter können von den Erben der 
Eheleute 


miterworben werden. Auch hätte nicht unter 20 Jahren, der mit 


landw. Maſchin 
verſteht. Nur tüchtige Bewerber 
mit guten Zeugniſſen werden be⸗ 
rückſichtigt. J. A. h 
Kriegsheim bei Worms, Rhein⸗ 
heſſen. 8³ 


üge Gebäu⸗ 
agner ab⸗ 


Feucht, Domäne: 
5 Feen 


„jüngerer Landwirtſohn, 
nicht über 18 Jahre, der ſich je⸗ 
der Arbeit willig unterzieht, es 
tur 
ganz ſolide Leute wollen ſich 
Domäne n 


Poſt 
840 


Bauernjobn fucht Stelle als 
Pferdeknecht. 


1 Einen kräftigen 


nenen 


Trlebr. Fuchs, Smeb mesh, 
riedr. In edme 
Künzelsau. 903 


Auf 1. oder 15. April wird ein 


tiger Volontär 


geſucht. Bauernſohn bevorzugt. 
Offerten unter G. H. 3085 an 
ds. Bl. 847 


die Exp. ds 

Hohen Nebenverdien 
f. jedermann d. neue leichte Hand⸗ 
arb. i. eig. Heim. Arb. nehme ab u. 
zahle ſof. g. Muſt. u. Anl. g. 8 53 


Stelle bei Witwe 


Vorzug. 


Pferdeknecht 


inen umzugehen 


chilling, 


50 A fko., Nachn. 30 J mehr. Saft 2 


1 Winkler, München! 7, Dachauerf 


Geschlossene, schmiedeeiserne 464 


Görboltiche 


und sämtliche Brennereimaschinen liefern. 


Wie die Praxis 
urteilt: a 
Der Firma Carl 
Köbele, Maſchinen⸗ 
bauanſtalt in Laup⸗ 
beim, beſtätige ich hie⸗ 
mit gerne, daß Sie für 
mich auf der Kgl. Do: M 
mäne Aichholshof zwei 
Garbenaufzüge mit je & 
ca. 19 m Höben⸗ und 9 
= „> m Geitentransport, & 
4 ebenio einen Heuauſzug mit 18 m Höhen⸗ und 18 m Seiten⸗ 
transport ausgeführt hat. Alle drei Aufzüge find ſehr ſolid M 
gebaut und arbeiten zu meiner größten Zufriedenheit, ſo; 
daß 15 die Firma jedermann aufs beſte empfehlen kann. x 
„el. Hofdomäne Aichholzhof, den 10. März 1914. 
83a H. Marſtaller, Domänepächter. 


5 Referenzen von königl., fürſtl., gräfl., ſtaatl. u. ſtädt. 
2 Verwaltungen. — Vertreter gejucht. 


Celeg ag 
Eine Partie neue 
Gabel-Heuwender „Wery“ 


baben, ſolange Vorrat, zum Preis von Mk. 130.— ab hier 
abzugeben 
Eiſengießerei und Maſchineufabrik Eislingen, 
Jetter & Baur, Eislingen a. Fils. 
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Würftenbergiſches 


Stut tgart. 


1914. 


Den 4. April. 


Wocheublakt fir Landwirkſchaft. 


Wöchentlich erſcheint eine Nummer. Die 
Re 975 der landw. Vereine erhalten 
das Blatt auf Vereinskoſten. Nichtvereins⸗ 
mitglieder abonnieren bei den Poſtanſtal⸗ 
ten. Der Bezugspreis beträgt jährlich im 
Orts⸗ u. Nachbarortsverkehr 4 Mk. 40 Pf., 
im ſonſtigen Verkehr 4 Mk. 50 Pf., aus⸗ 
ſchließlich des Beſtellgeldes. 
Die einzelne Nummer koſtet 10 Pf. 


Sendungen, welche die Redaktion be⸗ 
treffen (Manuftripte von Aufſätzen, Mit⸗ 


Herausgegeben von der 


Kgl. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Auflage 87500. 


teilungen u. dergl.), find zu richten an die 
Redaktion des Württ. Wochen⸗ 
blatts für Landwirtſchaft in 
Stuttgart, Landesgewerbemuſeum. 
— Redaktionsſchluß Dienstag 
abend. — 
Sendungen, welche den Anzeigenteil 
betreffen (Inſerate, Zahlungen für In⸗ 
ſerate u. dergl.), ſind zu adreſſteren: 
Geſchäftsſtelle des Württemb. 
Wochenblatts für Land wirt⸗ 
ſchaft, Stuttgart, Urbanſtraße 14. 


JJ TTT TTT 
Anzeigenpreis für den Raum der kleinen Zeile 50 J, dagegen bei Anzeigen von Vereinsmitgliedern, welche ſich auf deren eigenen 
landwirtſchaftlichen Betrieb beziehen, ferner bei Stellengeſuchen von landwirtſchaftlichen Arbeitern und bei Veröffentlichungen der in 


Inhalt: 


Württemberg beſtehenden landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Vereinigungen nur 8 K. 


Amtliches: Bekauntmachunſ der . Zentramelke ſur die Landwirtſchaft, betieſfend die Abhaltung eines Unterrichtskurſes über Gemüſebau 
in Hohenheim. — Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, betreffend die Abhaltung von Unterrlichtskurſen über 
Bienenzucht. — Aufſütze: Landwirte, gebt die Sticknoffdünger bald! — Ueber den gegenwärtigen Stand der Frage der künſtlichen 
Trocknung von Gras und Klee. — Krankheiten des Geflügels. — Verband der Württ. Pferdezuchtvereine für Kaltblut. Aus dem 
Gu ſchäf sbericht für 1913. — Landwirtſchaftliches aus Württemberg. — Veröffentlichungen des Verbands landw. Genoſſenſchaften in 
Württemberg. — Kleinere Mitteilungen. — Fürs Haus. — Fragelaſten. — Literatur. — Handel und Verkehr. — Anzeigen. 


IF Die nächte Nummer muß des Karfreitags halber ſchon am Montag 
den 6 


. April abgeſchloſſen werden. 


Landwirte, bewahrt das Land- 
wirtschaftliche Wochenblatt auf! 


Sammelmappen, die ſpäterhin einen 
ſchönen Einband abgeben (Preis 1 Mk. 10 Pf. 
und Porto) liefert die Geſchäftsſtelle. En 
Amtliche s. 
Seine Königliche Majeſtät haben am 16. März BEER 
allergnädigft geruht, den Forſtamtmann Umrath in 


Friedrichshafen zum Fiſchereiſachverſtändigen für den 
Bodenſee in widerruflicher Weiſe zu beſtellen. 


Bekanntmachung der K. Zeutralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend die Abhaltung eines Unterrichtskurſes über Ge⸗ 
müſebau in Hohenheim. 

Im Laufe des Monats Juni wird an der K. Landwirt⸗ 

ſchaftlichen Anſtalt in Hohenheim verſuchsweiſe ein 6tägiger 
Unterrichtsbau über Gemüſebau für Frauen und Mädchen 
abgehalten werden. 

In dieſem Kurſe erhalten die Teilnehmerinnen neben 
praktiſcher Anleitung in dem Betrieb des Gemüſebaus, in 
der Bewirtſchaftung des Gemüſegartens und in den ein⸗ 
zelnen ſich hiebei ergebenden Arbeiten einen dem Zweck und 
der Dauer des Kurſes entſprechend bemeſſenen theoretiſchen 
Unterricht, in welchem die Auswahl des Grundſtücks für 
den Gemüſegarten, die Anlage des Gartens und die Ein— 
teilung desſelben, die Bodenbearbeitung und die Düngung, 
die Sortenwahl, die Saat, die Saatpflege und die Saat⸗ 

zucht, das Frühbeet, die Kultur der wichtigſten Gemüſe⸗ 
pflanzen im Garten- und Feldgemüſebau, die Krankheiten 
und Beſchädigungen der Gemüſepflanzen und die Bekämp⸗ 
fung derſelben behandelt werden. 


cr 
III 


Die Teilnehmerinnen müſſen das 16. Lebensjahr zu⸗ 
rückgelegt haben. Für Koſt und Wohnung während des 
Kurſes haben die Teilnehmerinnen ſelbſt zu ſorgen. Der 
Kursleiter, Garteninſpektor Schönberg in Hohenheim, 
iſt bereit, den Teilnehmerinnen auf Wunſch geeignete Woh⸗ 
nungen nachzuweiſen. 

In den Kurs können 20—25 Teilnehmerinnen aufge- 
nommen werden. 

Geſuche um Zulaſſung zu dem Kurs ſind bis ſpäteſtens 
9. Mai ds. Is. an das Sekretariat der K. Zentralſtelle für 
die Landwirtſchaft in Stuttgart einzuſchicken. 

Stuttgart, den 14. März 1914. 


Sting. 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betr. die Abhaltung von Unterrichtskurſen über Bienenzucht. 

Im kommenden Frühjahr bzw. Sommer ſollen an 
der K. Landw. Anſtalt in Hohenheim, an der K. Weinbau- 
ſchule in Weinsberg und an der K. Ackerbauſchule in Kirch⸗ 
berg OA. Sulz ſechstägige Unterrichtskurſe abgehalten wer⸗ 
den, in welchen den Teilnehmern eine theoretiſch-praktiſche 
Anleitung zum Betrieb der Bienenzucht gegeben werden 
wird. 

Der Unterricht in dieſen Kurſen iſt unentgeltlich; da— 
gegen haben die Teilnehmer, welche das ſechzehnte Lebens⸗ 
jahr zurückgelegt haben müſſen, für Wohnung und Koſt 
während der Dauer der Kurſe ſelbſt zu ſorgen. 

Der Beginn des Kurſes in Hohenheim iſt auf Montag 
den 1. Juni, der Beginn des Kurſes in Weinsberg iſt auf 
Montag den 22. Juni, der Beginn des Kurſes in Kirchberg 
OA. Sulz iſt auf Montag den 15. Juni d. J. feſtgeſetzt. 
Da jedoch nur eine beſchränkte Zahl von Teilnehmern 
gleichzeitig aufgenommen werden kann, behält ſich die Zen⸗ 
tralſtelle vor, im Bedarfsfalle noch weitere Kurſe zu ver⸗ 
anſtalten und die Angemeldeten einem dieſer Kurſe, deren 
Beginn in Hohenheim auf Montag den 15. Juni d. J., in 
Weinsberg auf Montag den 3. Auguſt d. J., in Kirchberg 
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OA. Sulz auf Montag den 20. Juli d. J. feſtgeſetzt werden 


würde, zuzuweiſen. 


Anmeldungen zu den Kurſen, in welchen insbeſondere 
anzugeben iſt, wie lange der Angemeldete Bienenzucht be⸗ 
treibt und wie viele Völker er beſitzt, wollen nun vor dem 
Oberlehrer 
Rentſchler in Hohenheim, bzw. Oberlehrer Burk⸗ 
hardt in Weinsberg, bzw. Oberlehrer Lupp in Kirch⸗ 


23. Mai d. J. an die Leiter der Kurſe, 


berg OA. Sulz eingereicht werden. 


Diejenigen Angemeldeten, welche nicht mittels bejon- 
deren Schreibens auf einen ſpäteren Kurs verwieſen wer⸗ 
den, wollen ſich am 1. Juni d. J., vormittags 8 Uhr, im 
Hörſaal der Ackerbauſchule in Hohenheim, bzw. am 22. Juni 
d. J., vormittags 8 Uhr, im Lehrſaal der Weinbauſchule 
in Weinsberg, bzw. am 15. Juni d. J., vormittags 9 Uhr, 
im Lehrſaal der Ackerbauſchule in Kirchberg OA. Sulz ein⸗ 


finden. 


Stuttgart, den 20. März 1914. Sting. 


Auf fätze. 0 
Tandwirte, gebt die Stickſtofdünger bald! 


Die kalte Jahreszeit ſcheint nun endgültig vorüber, 
und die Wirkungen, die Froſt und Näſſe auf den Winter- 
getreideäckern angerichtet haben, laſſen ſich jetzt vollſtändig 


überblicken. 


Vor größeren Schäden ſind wir im allgemeinen glück⸗ 
lich verſchont geblieben; wohl aber werden da und dort 
Felder ſich vorfinden, deren Beſtand ein ſchwächliches, kränk⸗ 
Hier iſt eine Nachhilfe 
mittels einer Stickſtoffgabe am Platze, ins⸗ 


liches Ausſehen zeigt. 


beſondere iſt eine kräftige Kopfdüngung mit Stickſtoff für 


ſolche Pflanzen, die zeitweilig unter allzuviel Waſſer litten, 


angebracht. Daneben aber wird es ſich namentlich in dieſem 
Jahre empfehlen, für eine genügende Lockerung und Durch⸗ 
lüftung des Bodens Sorge zu tragen. Wie letzteres zu ge⸗ 
ſchehen hat, iſt in der vorhergehenden Nummer dieſes 
Blattes von fachkundiger Seite geſchildert. — 

„Alle übrigen Nährſtoffe gibt der Landwirt im über⸗ 
ſchuß — den Stickſtoff aber mißt er den Pflanzen zu, mit 
dem Stickſtoff füttert er gleichſam feine Pflanzen, 
reguliert er ihre Produktionstätigkeit und ſetzt er die 
Pflanzen in den Stand, dauernd oder borüber- 
gehend dargebotene günſtige Wachstu msverhält⸗ 
niſſe — günſtige Bodenbeſchaffenheit, günſtiges Klima, 
günſtige Witterung — voll auszunützen.“ 
So jagt ein bedeutender Agrikulturchemiker. — Wenn wir 
alſo nunmehr eines günſtigen Frühjahrwetters uns er- 
freuen dürfen, ſo ſind nur diejenigen Pflanzen imſtande, 
ſich dasſelbe richtig zunutze zu machen, denen es an Stickſtoff 
nicht fehlt. Die ſchwächlichen Pflanzen aber, denen die Be⸗ 
ſchaffung jedweder Nahrung ſchwer fällt, werden ſich mit 
dieſem wichtigen Nährſtoff vielfach nur unzureichend 
verſorgen können. Infolgedeſſen werden ſie ſich auch 
bei günſtiger Witterung nur langſam erholen, ſofern 
ſie nicht vollends ganz zugrunde gehen. Gerade der Stick— 
ſtoff iſt in unſeren Ackerböden am häufigſten in unge⸗ 
nügenden Mengen anzutreffen, und was auch in gut ge⸗ 
düngten Ackern an leichtlöslichen Stickſtoffverbindungen zu 
Ausgang des Winters im Boden vorhanden war, mag bei 
den vielen Niederſchlägen der letzten Monate zum guten 
Teil auf Nimmerwiederſehen weggeführt worden ſein. 

In Nr. 30 des Jahrgangs 1913 dieſes Blattes teilt ein 
größerer Landwirt in dankenswerter Weiſe die Er⸗ 
fahrungen mit, die er mit der Stickſtoffdüngung bei Ge⸗ 
treide gemacht hat. Er kommt zu dem Schluſſe, 


daß es unbedingt zu empfehlen iſt, die im 
Frühjahr zu verabreichenden künſtlichen 
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Stickſtoffdüngemittel gleich bei Wieder 
beginn des Wachstums zu geben; damit werde 
nicht nur eine beſſere Entwicklung der Beſtände erreicht, 
1 auch der Befall des Getreides durch Roſt herab⸗ h 
geſetzt. m 
Für die Sommerſaaten wird in den erwähnten Aus⸗ 
führungen ebenfalls eine möglichſt frühzeitige Verabreichung 
des Stickſtoffs, das heißt eine Unterbringung der be⸗ 
treffenden Düngemittel (Chiliſalpeter und ſchwefelſaures 
Ammoniak) gleich bei der Saatbeſtellung, oder ein Aus- 
ſtreuen derſelben, ſobald die Hälmchen ſich zeigen, empfohlen. 
Früher dachte man über dieſe Frage anders und redete 
einer zu frühen Stickſtoffdüngung nicht das Wort. Viel 
Stroh, aber wenig Körner ſollten die Folgen einer vor⸗ 
zeitigen Stickſtoffdüngung ſein. h 
Waren dieſe Beobachtungen unrichtig? Kaum. Allein 
ſie waren wohl an Pflanzen gemacht, denen es auch an ſon⸗ 
ſtigen Nährſtoffen mangelte, ſo daß ſie unter einer ein⸗ 
ſeitigen Stickſtoffernährung litten. Wer ſolche Schäden 
ſicher vermieden wiſſen will und im Herbſte noch keine 
künſtlichen Düngemittel verabreicht hat, der ſcheue das 
Geld und die Mühe nicht, gleichzeitig mit der Stickſtoffgabe 
noch ungefähr dieſelbe Menge an 40prozentigem Kaliſalz 
und das 1½ fache an Superphosphat zu verabreichen; 
noch iſt es Zeit hiezu, und der Ertrag wird es lohnen. 
Nochmals aber ſei der Rat gegeben: Landwirte, 
wartet nicht zu, ſondern gebt e die Stickſtoff⸗ 
dünger bald! Sh. 


Heber den gegenwärtigen Stand der Frage 
der künſtlichen Tromuung von Gras und Klee. 
Von einem Gutsbeſitzer im bayriſchen Algäu gehen uns 
folgende Ausführungen zr? n, 
Eine Reihe von Jahren iſt es her, daß man dazu über⸗ 
gegangen iſt, in großen Wirtſchaftsbetrieben, beſonders 
Norddeutſchlands und Thüringens, wo infolge des ausge⸗ 
dehnten Rübenbaues bedeutende Mengen von Rüben⸗ 
blättern anfallen, dieſe auf künſtlichem Wege zu trocknen 
und ſo die wertvollen Nährſtoffe dieſer Blätter zu erhalten 
und vorteilhaft zu verwerten. Dieſe Nährſtoffe gingen bei 
der früheren Art der Konſervierung, dem Einſäuern in 
Gruben, durch chemiſche Umſetzungen, in Mengen verloren 
oder wurden, was einem vollſtändigen Verluſte gleich⸗ 
kommt, unverdaulich, auch hat dieſes Einſäuern den großen 
Nachteil, daß das Futter einen durchdringenden Geruch an⸗ 
nimmt, ſo daß eine Verfütterung desſelben an Milchvieh 
kaum in Frage kommt, denn die Milch nimmt dieſen Geruch 
leicht an. d 
Über all dieſe Schwierigkeiten und Mißſtände hat die 
künſtliche Trocknung hinweggeholfen, und getrocknete Rü⸗ 
benblätter, dann auch Rübenſchnitzel und getrocknete Kar⸗ 
toffel ſind in jeder Beziehung einwandfreie und gute Futter⸗ 
mittel geworden. or 
Die moderne Trocknungstechnik iſt aber bei der Ver⸗ 
arbeitung dieſer weniger voluminöſen landwirtſchaftlichen 
Erzeugniſſe nicht ſtehen geblieben, ſondern ſie hat ſich mit 
Erfolg an die Aufgabe gemacht, das ſchwierigſte, weil am 
meiſten Waſſer haltende Material, Wieſengras und grünen 
Klee, auf künſtlichem Wege in Heu zu verwandeln, und 
wenn früher der oft gehörte Seufzer der Bauern volle Be⸗ 
rechtigung hatte: „Ja, die Landwirtſchaft wäre ganz ſchön, 
wenn man nur nicht ſo vom Wetter abhängig wäre!“ ſo 
dürfen wir heute mit frohem Mute behaupten: „Es iſt er» 
reicht, wir ſind heute von der Gunſt oder Ungunſt der Wit⸗ 
terung bei der Gewinnung eines erſtklaſſigen, unberegneten 
Heues und Kleeheues vollkommen unabhängig" 
Einem Landwirte des bayriſchen Alpenvorlandes, 
Gutsbeſitzer Franke, iſt es nach jahrzehntelangem Be⸗ 


Parat zu bauen, der — im Syſtem von den ſeither für ähn— 
5 In Zwecke unentbehrlichen Trommeltrocknern abweichend 
— in einwandfreier Weiſe bei billigſtem Betriebe dieſe 
Aufgabe löſt. 

Aufgehört hat bald die Sorge des Landwirts um das 
Wetter des kommenden Tages, aufgehört die Schädigung 
des wertvollen Futters durch intenſive Bearbeitung mit 
Wendern und Gabeln und durch auswaſchende Regengiiſſe, 
aufgehört die mühſelige und zeitraubende und, ach, ſo oft 
vergebliche Arbeit des Hin⸗ und Herwendens des halbtrocke— 
nen Heues, aufgehört die Zeit der Heinzenwirtſchaft, die in 
vegenreichen Gegenden bis heute oft der einzige ſchwache 
Troſt in einer verregneten Heuernte war, aufgehört endlich 
haben bald die Schädigungen, die dem Landwirt durch Ver— 
ſchimmeln oder Verbrennen des ungenügend getrockneten 
Heues im Stock ſeither erwachſen konnten. Eine Umwäl⸗ 
zung von weittragender Bedeutung bahnt ſich an! 


Der genannte Erfinder hat es durch ſinnreiche Anord- 
nung ſeines Apparates dahin gebracht, daß mit einem Heiz⸗ 
koſtenaufwande von 5—10 Pfennig für den Zentner Heu 
die Umwandlung von Gras und Klee in duftendes Heu 
durchzuführen iſt, ein Betrag, der gegenüber dem hohen 
Werte eines ganz unberegneten Heues gewiß keine große 
Rolle ſpielt, ſparen wir doch dafür ungleich mehr an Ar— 
beitsaufwand für Anſtreuen, Wenden, Zuſammenmachen, 
wieder Anſtreuen, Wenden uſw. Bei näherer Betrachtung 
fallen aber neben der Erſparnis an Arbeit noch weitere ge⸗ 
wichtige Momente ins Auge, die es jedem Landwirt wün— 
ſchenswert erſcheinen laſſen müſſen, daß die Trockenanlage 
Syſtem Franke bald allgemeinſte Verbreitung findet. Im 
nachſtehenden ſeien die Vorteile, die uns die künſtliche 
Trocknung bringt; in Kürze beleuchtet. 

Wir ſind mitten in der Heuernte! Von den 200 Tag⸗ 
werken zweimähdiger Wieſen eines größeren Gutes ſind 
50 Tagwerk gemäht und leidlich gut eingeerntet, 20 Tag⸗ 
werk liegen, teils friſch gemäht, teils halbdürr oder beinahe 
fertig zum Einheimſen. Da fällt Regen ein! Regen Tag 
für Tag, Woche für Woche! Zuerſt ſagt man ergeben: „Na, 
es kann ja nicht immer ſchön ſein und ſo ein Regen zwi— 
ſchendurch iſt ja ſehr nützlich!“ Es regnet weiter! Dann 
heißt's: „Nun wär's genug!“ Es regnet weiter! Dann: 
„Ja, will's denn gar nicht aufhören?“ Es regnet weiter! 
Der Jammer wächſt! Inzwiſchen iſt's Mitte Sommer ge⸗ 
worden, alles Gras iſt reif zum Mähen und noch iſt nicht 
die Hälfte geſchafft! Dabei hat man auf dem großen Gute 
eine Menge Leute zu verhalten, damit bei Wiederkehr des 
erſehnten Sonnenſcheins raſch das, Verſäumte nachgeholt 
werden kann. Das koſtet ſchwer Gad, und was die Leute 
in der Zwiſchenzeit leiſten, iſt meiſt das ſchöne Geld nicht 
wert bzw. könnte zu anderer Zeit billiger gemacht werden. 
Zwiſchenhinein ein paar ſchöne Tage ermöglichen wenig⸗ 
ſtens, mit dem Alten wieder einmal aufzuräumen, und iſt's 
auch nicht ganz ſo gut, wie's ſein ſoll, es muß weg und es 
muß wieder ein Flügel gemäht werden. Wann ſoll denn 
ſonſt das Ohmd wachſen? Dann geht's wieder weiter mit 
Regen und Trübwetter! Genug! Der müßte kein Land⸗ 
wirt ſein, der ſich das Weitere nicht ſelbſt ausmalen könnte 
— trübe, ärgerliche, ſorgenvolle Erinnerungen ſteigen da 
wohl in jedem von uns auf! Und im nachfolgenden Winter 
da geht der Jammer erſt recht los, denn jetzt zeigen ſich erſt 
die Folgen: wenig Milch, ſchlechte Gewichtszunahme, 
krankes Vieh. — „Aber, ich bitte Sie, höre ich jemand ein- 
wenden, Sie ſind doch im Algäu, im Lande der Heinzen⸗ 
wirtſchaft, da kann's doch ſo etwas nicht geben, Sie hängen 
doch all Ihr Heu auf Heinzen, das ſoll doch ſo famos ſein!“ 
O ja, ſehr famos, ſoweit die Heinzen reichen; aber, wie alles 


auf der Welt einmal ein Ende nimmt, ſo auch der größte 


Heinzenvorrat! 


e. 


Und nun ein anderes Bild! Zehn Nachbarn haben ſich 
zuſammengetan, eine Heudarre gekauft und dieſe inmitten 
ihrer ziemlich beiſammenliegenden Grundſtücke aufgeſtellt: 
eine Heutrocknungs-G. m. b. H.! Vom erſten Tag der Heu— 
ernte bis zum letzten Hälmlein wird Tag für Tag gemäht; 
grün von der Senſen- oder Maſchinenmahd weg laden ſie 
ihr Gras auf und fahren es zur Darre. Hier ſind zwei 
Mann nötig, um das ganze Geſchäft des Dörrens gemüt⸗ 
lich und friedlich zu beſorgen, das ſonſt zehn Familien in 
Atem gehalten hatte. Ob's regnet, ob die Sonne ſcheint, 
ſpielt nur inſofern eine Rolle, als trockenes Gras natürlich 
ſchneller und billiger zu dörren iſt, als regennaſſes. Da 
aber die Heizkoſten in keinem Falle hohe ſind, ſo kann das 
ſcheußlichſte Regenwetter die Heuernte unſerer Geſellſchaft 
m. b. H. nicht ſtören. Zwei Stunden etwa braucht das 
Gras zu ſeinem Weg durch die Trockenanlage und kommt 
dann als Heu zum Vorſchein. Und was für Heu! Brach⸗ 
dürr und von leuchtend grüner Farbe. Bei ungünſtigſten 
Verhältniſſen können ſo 150 Ztr. Heu pro Tag gemacht 
werden; das Quantum kann aber auch bis zu 400 Ztr. 
ſteigen. Das find alſo etwa 7 ſchöne Fuhren bis zu 20. 

Es iſt klar, daß auf dieſe Weiſe die Heuernte ſehr 
ſchnell vonſtatten geht, denn da gibt es kein Warten auf 
beſſeres Wetter, keine vergebliche Arbeit. Das erſte wie 
das letzte Stück Wieſe kann zum beſten Zeitpunkt, d. h. in 
der Gräſerblüte abgeerntet werden, und ſo erhalten wir 
ſchon allein dadurch ein weit beſſeres Futter, als es ſeither 
möglich war. Und wenn man ſich vorſtellt, daß unſer Heu 
keinen Regen, nicht einmal Tau erhält, ſo darf man getroſt 
ein in jeder Beziehung erſtklaſſiges Heu erwarten. 

Nun ſind die Wieſen und Kleefelder ſchnell abgeerntet 
und viel früher und gleichmäßiger als ſeither kann der zweite 
Schnitt nachwachſen, und ich wette, daß manche früher ein— 
ſchürige Wieſe zweiſchnittig wird, ja daß manche ſeither 
zweiſchürige nunmehr drei Ernten hergibt. Was für eine 
verlockende Ausſicht bietet ſich da dem weitblickenden und 
vorwärtsdrängenden Wieſenwirt! 

Und ungezählte Mengen von Nährſtoffen, die ſeither 
Regen und Tau ausgewaſchen haben und die jo unwieder⸗ 
bringlich dem lationalvdermögen verlorengegangen find, 
ſie bleiben alle erhalten und treten in erhöhtem Futterwerte 
des „Kunſtheues“ in die Erſcheinung. Wie wär's, wenn 
wir uns damit von der Verwendung des großenteils vom 
Auslande kommenden Kraftfutters freimachen könnten? 
Von der gleichen Fläche größere Mengen in beſſerer Be— 
ſchaffenheit zu ernten, das muß das Ziel des neuzeitlichen 
Landwirts ſein, und damit kommen wir der Löſung der 
Aufgabe einen guten Schritt näher, die jedem deutſchen 
Landwirte am Herzen liegen muß, unſer deutſches Volk mit 
deutſchen Lebensmitteln zu befriedigen; denn mehr Milch, 
mehr Zuwachs beim Vieh und geſünderes Vieh muß die 
Folge der beſſeren Fütterung ſein. 

Um ſo mehr wird die künſtliche Trocknung Syſtem 
Franke an der Erreichung dieſes Zieles mitwirken können, 
als die Anlagen nicht nur für Heu, ſondern auch für Ge— 
treide, gedroſchenes und ungedroſchenes, für Hopfen und 
Kartoffeln eingerichtet iſt und auch bei der Trocknung dieſer 
Erzeugniſſe die größten Vorteile bietet. Vergegenwärtigen 
wir uns nur, wie viele Kartoffeln Jahr für Jahr in Kellern 
und Mieten über Winter verfaulen, Kartoffeln, die von 
vornherein zu Futterzwecken beſtimmt ſind und alſo auch 
getrocknet dem gleichen Zwecke dienen können. Wir fahren 
ſie vom Acker weg zur Darre, und den großen Verluſten iſt 
in wirkſamſter Weiſe vorgebeugt. Ahnlich beim Getreide, 
wovon ja wohl Tauſende von Zentnern alljährlich durch 
Auswachſen auf dem Felde oder durch Muffigwerden auf 
dem Speicher verderben. 

Kein Menſch wird alſo den hohen Wert, die weittra— 
gende Bedeutung einer Einrichtung leugnen wollen, die ſo 


große Vorzüge vor der hergebrachten Ernteweiſe hat und 
geeignet iſt, beträchtliche Werte alljährlich dem Volksver⸗ 
mögen zu erhalten. Wie aber alles Irdiſche, ſo hat auch 
So eine Anlage iſt nämlich nicht 
und das iſt einerſeits 


ner 


£oit der Anlage in oben beſchriebener Weiſe gibt und keine 
Anzahlung verlangt, ehe nicht das erſte Heu aus dem Ofen 
herausſpaziert, ſo iſt ein Riſiko trotz der Neuheit der Sache 
nicht vorhanden. 

Da Württemberg ſonſt in mancher landwirtſchaftlichen 
Frage vorbildlich zu wirken pflegt, ſo wäre es im Intereſſe 
der Allgemeinheit zu wünſchen, wenn eine ſolche Anlage 
auch hier recht bald erſtehen würde. Zu weiterer Auskunft⸗ 
erteilung bin ich gerne bereit und vom Erfinder beauftragt. 

M. Nau, Gutsbeſitzer in Märzisried bei Kaufbeuren. 


Krankheiten des Geſtügels. 
Von G. Schmid, Landwirt in Schöckingen. 

In einem meiner früheren Aufſätze über Geflügelzucht 
in dieſem Blatte machte ich die Bemerkung, daß ein Ge⸗ 
flügelzüchter auch die am häufigſten vorkommenden Ge⸗ 
flügelkrankheiten und deren Heilung kennen ſollte und ver⸗ 
ſprach, vielleicht ein andermal darüber zu berichten. In 
den beiden letzten Jahren ſind nun ſo viele Anfragen an 
mich gekommen über krankes Geflügel und was zur Heilung 
angewendet werden ſolle, daß ich es faſt für eine Notwen⸗ 
digkeit halte, darüber etwas zu berichten. Ich bemerke aber 
von vornherein, daß ich kein Tierarzt bin, ſondern nur aus 
meinen langjährigen Erfahrungen etwas mitteilen will. 
Eine ſehr häufig vorkommende Krankheit iſt der Pips, er 
iſt meiſt ein Katarrh der Schnabelhöhle, die Naſenlöcher 
ſind verſtopft und das Tier iſt gezwungen, durch den geöff— 
neten Schnabel zu atmen, infolgedeſſen wird die Zunge ſehr 
hart und trocken. Früher wurde die Krankheit folgender- 
maßen geheilt: Man ging zu irgendeiner Frau und dieſe 
ſchnitt oder riß dem kranken Tier die Zungenſpitze ab — das 
hieß man „Den Pfipfes nehmen“ —, dann wurden dem Tiere 
einige Stücke Butter hinuntergeſchoben, und die Behand⸗ 
lung war fertig. Glücklicherweiſe kommt in gegenwärtiger 
Zeit dieſe tierquäleriſche und ſehr törichte Maßnahme höchſt 
ſelten vor. Die Tiere brauchen ihre Zunge ja notwendig 
zum Freſſen. Bei allen Krankheiten ſondere man die 


kranken Tiere von den geſunden ab und gebe beim Pips 


mehreremal des Tages einige Stücke Butter oder einen 
Kaffeelöffel voll gutes Mohnöl ein. Ebenſo werden Naſen: 


löcher, Ohrſcheiben und Kamm mit demſelben gut einge⸗ 
fettet. $ 

Eine ebenſo häufige Krankheit, die man faft in jedem 
Orte findet, iſt der Kammgrind, im Volksmund auch 
Schimmel genannt. Der Kamm und die Kehllappen ſind 
mit weißem Schorf bedeckt; dies wird aber von vielen Be⸗ 
ſitzern gar nicht beachtet. Die Krankheit iſt außerordentlich 
anſteckend und ſobald dieſelbe einmal in die Federn über⸗ 
gegangen iſt, müſſen die Tiere geſchlachtet werden. Ich 
ſelbſt hatte dieſe Krankheit einmal auf dem Geflügelhofe. 
Durch einen zugekauften, blutsfremden Hahn wurde dieſe 
Krankheit eingeſchleppt, ich bemerkte es aber erſt, als der 
Hahn und ſchon mehrere Hühner größere Schorfflecken am 
Kamm zeigten. Ich ließ mir nun in der Apotheke Karbol⸗ 
ſalbe anfertigen (1 Teil Karbolſäure und 20 Teile Schmier⸗ 
ſeife), und wöchentlich wurde allen Tieren, geſunden und 


kranken, dreimal Kamm, Kehllappen und Ohrſcheiben damit 


eingerieben, und nach drei Wochen war die Krankheit abge⸗ 
heilt. Man muß aber beim Einreiben recht Achtung geben, 
damit man den Tieren nichts davon in die Augen bringt. 
Daß zugleich eine gründliche Reinigung und Desinfektion 
des Stalles und der Sitzſtangen zu erfolgen hat, iſt bei einer 
ſolch anſteckenden Krankheit ſelbſtberſtändlich. ö 

Eine weitere, ſehr oft auftretende Krankheit iſt die 
Diphtherie, eine ebenſo bösartige wie anſteckende 
Krankheit. Dieſelbe verheert oft ganze Geflügelhöfe. Sie 
iſt bei uns durch eingeführtes Geflügel aus ſüdlichen Län⸗ 
dern eingeſchleppt worden. Die erkrankten Tiere haben 


ein beſchleunigtes Atmen, ſperren den Schnabel auf, nieſen 


viel und röcheln fait beſtändig. Offnet man ihnen den 
Schnabel, ſo iſt der ganze Rachen und Hals mit einer gelb⸗ 
lichweißen Maſſe überzogen. b 
einen beſonderen, wenn möglich warmen Stall zur Be⸗ 
handlung. Seitdem ich mein Geflügel ſelbſt züchte, habe 
ich unter der Krankheit nie mehr zu leiden gehabt, früher 
gab's hie und da erkrankte Tiere, welche ich mit vorzüg⸗ 
lichem Erfolge folgendermaßen behandelte: Ich erwärmte 
etwas guten Bienenhonig (ja nicht erhitzen), bis er flüſſig 
wurde, gab täglich dreimal einen Kaffeelöffel voll davon, 
der ganze Kopf wurde mit Salatöl eingefettet, und die 
Wirkung war eine erſtaunliche, nie ging mir ein Tier ein. 
Ich bemerke hiebei, daß ich ſelbſt Bienenzüchter bin, mir 
alſo reiner Bienenhonig zu Gebote ſtand; ſollte jemand 
die Sache mit Kunſthonig probieren wollen, der könnte 
ſeine Tiere vollends damit umbringen, denn ein ſolches 
Kunſtprodukt — vom reellen Bienenzüchter mit dem Wort 
Schmiere bezeichnet — beſitzt alles, nur keine Heilkraft. 
Guten Appetit den Menſchen, die davon genießen! 

Wohl die ſchrecklichſte Krankheit iſt die Geflügel⸗ 
cholera oder die Hühnerpeſt, eine Blutkrankheit, welche 
durch Pilzſporen verurſacht wird. Der Verlauf der Krank— 
heit iſt ein ſehr raſcher; der Tod erfolgt ſo ſchnell, daß der 
Beſitzer unwillkürlich an Vergiftung denkt. Erkennungs⸗ 
zeichen ſind: Durchfall, der After etwas vorgetrieben, 
Afternfedern mit blutigem, grünlichem Kot beſchmutzt, er⸗ 
ſchwertes Atmen und Röcheln, Liegen oder Hocken am 
Boden, Ausfließen eines übelriechenden Schleimes aus dem 
Schnabel, Verdrehen des Kopfes uſw. 

Vor 16 Jahren, als ich meine Hühner noch kaufte, weil 
ich auch glaubte, ſie ſeien billiger als die ſelbſtgezüchteten, 
gingen mir in wenigen Tagen zehn der ſchönſten und 
ſchwerſten Hühner, noch mit feuerroten Kämmen zugrunde, 
und vom Tage an ſtand bei mir feſt: Ein gekauftes Huhn 


kommt mir nicht mehr auf den Geflügelhof! Dadurch bin | 


ich zum Raſſezüchter geworden. 1 
Ich bemerke hiebei, daß die Seuche, 10 % 


Man bringe die Tiere in 


x 
. 


* . * 
u wie die Maul- und Klauenſeuche, 
tig iſt und Unterlaſſung 
ziehen kann. Das beſte Mittel gegen die Geflügelcholera 
iſt, daß man dem Trinkwaſſer Eiſenvitriol zuſetzt (2—3 Gr. 
auf 1 Liter Waſſer). Ich lege in die Trinkgefäße mehrere 
größere roſtige Nägel, welche den Dienſt ebenſo tun. 

Das beſte Vorbeugungsmittel gegen alle Geflügelkrank— 
heiten iſt: 1. ein geſunder Stall, der leicht geſäubert werden 
kann und oft gereinigt wird; 2. das Geflügel ſelbſt zu 
züchten, es iſt am billiaften, 3. man muß dasſelbe gut 
pflegen, gutes und geſundes Futter geben und ſtets friſches 
Trinkwaſſer verabreichen. Was ich früher einmal geſchrie— 
ben, wiederhole ich heute: Bei richtiger Zucht und Pflege 
gibt es überhaupt keine Geflügelkrankheiten. 
| Zum Schluß möchte ich noch eine Bitte an alle Waſſer— 
geflügelzüchter ausſprechen: Bei der großen Kälte im 
Januar ſah ich auswärts eine Schar Gänſe, die ganz nackt 
gerupft waren. Dieſelben machten einen erbarmungswür⸗ 
digen Eindruck. Man ſollte doch in den Wintermonaten, 
wenn Geflügel gerupft wird, ihnen die Daunen (Flaum) 
laſſen; denn ganz nackt zu rupfen, iſt winters die größte 
Tierquälerei. Die Beſitzerin ſolcher Tiere gehört nach 
meiner Anſicht ebenſo einige Stunden der Kälte ausgeſetzt, 
damit ſie für die ſeufzende Kreatur ein Herz hat, und ich 
rufe allen denen das alte Bibelwort zu: Der Gerechte 
erbarmet ſich auch ſeines Viehes, aber das Herz des Gott- 
loſen iſt unbarmherzig. 

* 
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Verband der Württ. Pferdezuchtvereine 
für Kaltblut. 
Aus dem Geſchäftsbericht für 1913. 
I. Zuſammenſetzung des Verbands und Mitgliederzahl der 
Vereine. 

Der Verband ſetzt ſich wie bisher aus den ſechs Pferde⸗ 
zuchtvereinen Geislingen, Heidenheim, Langenau, Laup⸗ 
heim, Marbach (Murrgauverein) und Münſingen (Verein 
der mittleren Alb) zuſammen. 

Die Mitgliederzahl der Vereine beträgt auf 1. Januar 
1914: Geislingen 54, Heidenheim 3*), Langenau 20, 
Laupheim 34, Marbach 74, Münſingen 193, zuſammen 978. 

II. Leitung des Verbands. 


Für die Jahre 1911, 1912 und 1913 iſt auf Grund der 
am 7. Febr. 1911 vom Ausſchuß vorgenommenen Wahl: 
Verbandsvorſtand: Neuffer, Oberamtmann und 
ſtellv. Vorſtand des Pferdezuchtvereins in Geislingen. 
Stellv. Vorſtand: Dr. Biber, Diſtriktstierarzt und 
Vorſtand des Pferdezuchtvereins in Langenau. Ge— 
Ihäfts- und Schriftführer: Krafft, Pferde⸗ 
zuchtinſpektor in Ulm. Als Rechner und Kaſſen⸗— 
führer iſt Oberamtsſparkaſſekontrolleur Hörer in Geis— 
lingen aufgeſtellt. Die Körkommiſſion iſt für die 
Jahre 1912, 1913 und 1914 gebildet. Sie ſetzt ſich wie folgt 
zuſammen: 1. Mitglieder: Pferdezuchtinſpektor Krafft⸗ 
Ulm, Vorſitzender, Profeſſor Sohnle- Hohenheim, Poſt⸗ 
halter Rath-Münſingen. 2. Stellvertreter: Okonomierat 
Mayer ⸗ Steinheim, Fabrikant Eugen Schwaderer— 
Burgſtall OA. Marbach. 


III. Zuchtbuchführung, Zuchtprämien, Körungen. 

Am Zuchtziel (Zucht eines mittelſchweren gängigen 
Kaltblüters auf belgiſcher Grundlage) hat der Verband 
feſtgehalten. N 


) Bemerkung: Gezählt find hier nur die Beſitzer eingetragener 
Stuten und Hengſte; der Pferderuchtverein Heidenheim tft kein ſelbſtän⸗ 
diger Verein, ſondern ſtimmt mit dem landw. Bezirksverein überein. Der 
Pferdezuchtverein Geislingen, der feither ebenfalls mit dem landw. Bezirks⸗ 
a gleichbedeutend war, iſt am 23. Februar 1913 als ſelbſtändiger 
rein gegründet worden. a 


anzeigepflich⸗ 
der Anzeige Strafe nach ſich Jahres 1913 124 Zuchtſtuten und 21 belgiſche Zuchthengſte 


Im Zuchtbuch des Verbandes waren bis Ende des 


eingetragen; die Zuchttiere verteilen ſich auf die einzelnen 
Vereine wie folgt: 


Stuten Hengſte 

1. Murrgauverein 46 2 
2. Verein Langenau 38 5 
3. Verein Laupheim 14 5 
4. Verein der mittl. Alb 15 5 
5. Verein Geislingen, 9 3 
6. Verein Heidenheim 2 1 

124 21 


Bei dem Zuchtbuchführer wurde die Geburt von 
42 Fohlen eingetragener Stuten vorſchriftsmäßig ange⸗ 
zeigt, für die an Zuchtprämien der Betrag von je 25 M, 
zuſammen 1050 AM, auszubezahlen if. Im Gegenſatz zu 
den früheren Jahren waren diesmal die Anmeldungen 
vollſtändig. 

Körungen haben am 10. Juli 1913 bei der ſtaak⸗ 
lichen Pferdeprämiierung in Giengen a. Br. ſtattgefunden. 
Als Vertreter der Vereine wohnten der Körung die Vereins- 
vorſtände bei. 

IV. Einfuhr von Zuchttieren. 


Die Einfuhrtätigkeit iſt auch im Jahre 1913 nicht 
zurückgegangen. 

Eingeführt wurden: 

1. Weibliche Tiere: 18 Stück ältere Fohlen aus 
der Gegend von Namur (belgiſche Ardennen) entſprechend 
dem Ergebnis der im Jahre 1912 unternommenen Beſichti⸗ 
gungsreiſe. Hievon entfielen bei der Verſteigerung in 
Langenau auf den Verein: Langenau 9 Stück, Laupheim 
3 Stück, Murrgau 2 Stück, Geislingen 2 Stück, Heiden⸗ 
heim 2 Stück, zuſammen 18 Stück. 

Die Einfuhr geſchah Ende Mai 1913. Die Ankaufs⸗ 
koſten einſchließlich der Unkoſten beliefen ſich auf 24 284 M. 
Bei der am 24. Mai 1913 in Langenau ſtattgefundenen 
Verſteigerung wurde ein Übererlös von 1606 M erzielt; 
von dem Übererlös floſſen gemäß Beſchluſſes der Verbands⸗ 
verſammlung vom 9. Januar 1913 200 M in die Verbands- 
kaſſe, der Übererlös kann unter die Steigerer erſt dann ver— 
teilt werden, wenn die Höhe des Staatsbeitrags endgültig 
beſtimmt iſt. Zu den Koſten der eingeführten Fohlen 
wurde vorerſt ein Staatsbeitrag von 4300 M oder rund 
18 % verwilligt. Die Erhöhung des Staatsbeitrags auf 
den regelmäßigen Betrag von 30% mußte nach dem Erlaß 
der K. Landgeſtütskommiſſion vom 10. September 1913 
Nr. 574 bis zum Beginn des Etatsjahrs 1914 ausgeſetzt 
bleiben, da im Etat 1913 für dieſen Zweck keine Mittel 
mehr zur Verfügung ſtanden. 

2. Belgiſche Deckhengſte für die Vereine Geis⸗ 
lingen, Langenau und Laupheim je 1 Stück. 

Die Anfaufs- ſamt Einfuhrkoſten beliefen ſich für 
1. Indigene (Geislingen) 4785 M, 2. Admiral (Langenau) 
6500 //, 3. Gamin (Laupheim) 6168 . 

Für die Hengſte Ziffer 1 und 3 wurde ein Staats- 
beitrag von zuſammen 5490 M verwilligt. 

Als eine beſonders günſtige Gelegenheit zum Ankauf 
von belgiſchen Zuchthengſten hat ſich der Hengſtmarkt der 
K. Geſtütsverwaltung und der Landwirtſchaftskammer für 
die Rheinprovinz erwieſen, der zum erſten Male am 3. und 
4. September 1913 in Köln-Merheim abgehalten wurde. 


V. Fohlenweiden. 


Von den öffentlichen Fohlenweiden wurden im Jahre 
1913 von Mitgliedern der Vereine mit zuſchußberechtigten 
Fohlen die Weiden in Gingen und Langenau be 


ſchickt. An Weidegeldzuſchüſſen erhielten 18 Mit- 


glieder für 18 aufgetriebene Fohlen je 40 /, zuſammen Pflege der Hufe und 


720 . 

Auf der Weide Langenau waren 15 kaltblütige Stut⸗ 

fohlen (11 Jährlinge und 4 Zweijährige). Die Beſchaffen⸗ 
heit der Fohlen war recht gut, noch beſſer als im Jahre 
1912. Die Ergebniſſe der Weide haben allgemein außer- 
ordentlich befriedigt. 
; Die Weide Gingen a. F. war mit 8 Stutfohlen (6 Jähr⸗ 
lingen und 2 Zweijährigen) beſchickt. Von dieſen waren 
4 gute Kaltblüter, darunter 3 im Jahre 1913 eingeführte 
Tiere, die übrigen allerdings nur mäßige Kreuzungs— 
produkte. 

Die guten Erfolge der beiden Weiden ſind ein Beweis 
dafür, von welcher Wichtigkeit eine ſachgemäße, reichliche 
Fütterung nebſt ausgiebiger Bewegung für die jungen 
Tiere iſt. 

VI. Pferdeprämiierung. 

Die ſtaatliche Pferdeprämijerung in Giengen a. Br. 
am 10. Juli 1913 war mit 15 Hengſten, 27 Stuten mit 
Stutfohlen, mit 33 vier- drei- und zweijährigen Stutfohlen 
und mit 4 Familien beſchickt. 

Leiter der Prämiierung war Präſident von Haag, 
Vorſtand der K. Landgeſtütskommiſſion. a 
Das Preisgericht beſtand aus den Herren Landober— 
ſtallmeiſter von Benk, Profeſſor Sohnle-Hohenheim 
und Skonomierat Mayer - Heilbronn. 

Es gelangten Preiſe im Geſamtbetrag von 4200 AM 
zur Verteilung. Prämiiert wurden 10 Hengſte, 15 Stuten 
mit Saugfohlen, 20 Stutfohlen und 3 Familien. Von den 
Preiſen entfielen auf die Vereine Marbach 1570 /, Lan— 
genau 1250 /, Münſingen 500 AM, Geislingen 350 K., 
Laupheim 280 M, Heidenheim 250 NM, zuſammen 4200 WM. 


VII. Allgemeiner überblick. 


Ein überblick über die Leiſtungen des Verbands zeigt, 
daß auch im Jahre 1913 in der Kaltblutzucht Württembergs 
Fortſchritte gemacht worden ſind. 

Im Bezirk Geislingen hat ſich im Jahre 1913 ein 
eigener Pferdezuchtverein für Kaltblut gebildet, der bereits 
54 Mitglieder aufweiſt. Zum Vorſtand des Vereins wurde 
Oberamtstierarzt Mayer, zum ſtellv. Vorſtand Oberamt⸗ 
mann Neuffer gewählt. Die Einträge im Zuchtbuch 
des Verbands haben zugenommen. Die Kaltblutzüchter er⸗ 
kennen immer mehr die Wichtigkeit einer geordneten Zucht⸗ 
buchführung. Man ſieht dies aus der Zunahme der Mel⸗ 
dungen um die Zuchtprämie und aus der beſſeren und auf⸗ 
merkſameren Führung der Stallbücher durch die Züchter. 

Insbeſondere hat auch heuer wieder die am 10. Juli 
1913 in Giengen a. Br. abgehaltene ſtaatliche Prämiierung, 
die zahlreich beſchickt war (zu vgl. oben Nr. VI), ein gutes 
Bild von der Kaltblutzucht gegeben. Das vorgeführte bel- 
giſche Pferdematerial hatte ein recht einheitliches Gepräge 
und war von ſehr guter Beſchaffenheit. Hiebei hat ſich be⸗ 
ſonders deutlich gezeigt, daß die Zuſammenfaſſung der Be— 
ſtrebungen der Kaltblutzucht in dem Verband eine ſehr gute 
Wirkung hat und daß die vom Verband vermittelte alljähr⸗ 
liche Einfuhr von Zuchttieren unter Leitung des Pferde— 
zuchtinſpektors die Beſchaffung eines gleichmäßigen bel- 
giſchen Zuchtmaterials verbürgt. Ein Beweis für die be- 
merkenswerten Fortſchritte der Kaltblutzucht und insbe— 
ſondere auch für die guten Leiſtungen des Murrgauvereins 
iſt die Tatſache, daß von 30 vorgeführten Pferden dieſes 
Vereins nicht weniger als 20 ſelbſtgezüchtet waren (teil- 
weiſe ſchon im zweiten Stamm) und daß die meiſten davon 
mit Preiſen ausgezeichnet werden konnten. An der Hal⸗ 
tung und dem körperlichen Zuſtand der vorgeführten Pferde 
war im ganzen nicht viel auszuſetzen, namentlich nicht bei 
den Pferden aus dem Murrgauverein, bei denen auch die 


en 


des Ganges durchaus befriedigten 
Dagegen ſollte die Hufpflege bei den Pferden aus den an 
dern Bezirken, beſonders aus dem Bezirk Ulm, beſſer 
werden. | x ; 

Der K. Landgeſtütskommiſſion ſei für die bisherige in 
reichlichem Maße gewährte Unterſtützung der Beſtrebungen 
des Verbands auch an dieſer Stelle herzlicher Dank geſagt. 


1 


Landwirtſchaftliches aus Württemberg. 
Schweinezuchtſtation Kirchberg / Sulz. 
(Veredeltes Landſchwein.) 


Mutterferkel zu 4 M pro Lebenswoche. 
a Eberferkel zu 4,50 M pro Lebenswoche 
ſind angekört. Die Körkommiſſion. 


Milchlieferung. 
Die Lieferung von zirka 800 Liter Vollmilch wird am 
7. April 1914, vormittags 10 Uhr, vergeben. 
Angebote ſind bis zu dieſem Zeitpunkte einzureichen. 
Bedingungen können hier eingeſehen oder für 20 3 bezogen 
werden. K. Proviantamt Ulm. 


Gutsbeſitzer A. Bräuninger⸗Affaltrach 7. Mit Teil- 
nahme werden die württembergiſchen Landwirte die Nachricht 
vernehmen, daß der in Kreiſen ſeiner Berufsgenoſſen weit⸗ 
bekannte Gutsbeſitzer Auguſt Bräuninger am 23. März 
dieſes Jahres im Alter von 68 Jahren an den Folgen einer 
Operation geſtorben iſt. Eine lange Reihe von 9 bewirt⸗ 
ſchaftete der Verſtorbene die K. Hofdomäne Hohebuch. Gerne | 
fand fich der Dahingegangene dort ein, wo Landwirte regel⸗ 
mäßig zu gemeinſamen Beſprechungen zuſammenkamen, und wo | 
es galt Beſtrebungen zur Förderung der Landwirtſchaft zu 
unterſtützen, ließ es Gutsbeſitzer A. Bräuninger an ſeiner Mit⸗ 
wirkung nicht fehlen. a 


Rohracker, 2. März. Im Saal des Gaſthauſes zum „Hirſch“ 
fand letzten Sonntag eine äußerſt zahlreich beſuchte Mit⸗ 
gliederverſammlung des Landw. Bezirksver⸗ 
eins Cannſtatt unter dem Vorſitz des Regierungsrats 
Nick ſtatt. Weinbauinſpektor Mährlen-Weinsberg erſtat⸗ 
tete ein Referat über: „Die Verwendung von Kunſtdünger bei 
Beerenanlagen und in Weinbergen“ und Landwirtſchaftsinſpek⸗ 
tor Ströbele- Leonberg ein ſolches über „Rationelle Ziegen 
zucht“. Regierungsrat Nick eröffnete die Verſammlung, be 
grüßte die zahlreich erſchienenen Mitglieder von Obertürkheim 
Münſter, Uhlbach, Hedelfingen, Sillenbuch, Wangen und hier 
und gab einen Überblick über die Mitgliederzahl, wobei er be 
merkte, daß der Verein nunmehr die Zahl von 1900 Mitglieder 
überſchritten habe. Er bemerkte, daß der Verein damit einer 
der größten des Landes geworden ſei und gab der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß es durch unabläſſiges Werben gelingen werde, den 
Verein an die Spitze der landwirtſchaftlichen Vereine Würt 
tembergs zu bringen. Nachdem er ſich ſodann noch über den 
bedauerlichen Rückgang des Weinbaus und der Viehzucht im 
Bezirk ausgeſprochen, erteilte der Vorſitzende dem erſten Red— 
ner, Weinbauinipeftor Mährlen, das Wort. Dieſer führte 
unter anderem aus, daß die Geſundheit der Blätter nur durch 
Beſpritzen mit Kupferkalkbrühe erreicht werde; die Irrlehre , 
die das Spritzen mit Kupferkalkbrühe als Gift bezeichnen, ſeien 
zu bekämpfen. Was die Düngung anbelangt, ſo hob der Redne 
hervor, daß dieſelbe eine möglichſt vollkommene ſein müſſe. Der 
beſte Dünger ſei immer der Stallmiſt. Tauben- und Hühner 
miſt ſeien an allen Nährſtoffen gehaltreich, Latrine nur an 
Stickſtoff. Weitere gute Düngemittel ſeien Knochenmehl, Horn— 
mehl, Holzſtaub, Ruß, Holzaſche, Blutmehl, Federnſtaub, Leim 
abfälle, Kadavermehl und Wollſtaub. Letzterer habe ſich na⸗ 
mentlich im Weinbau einen guten Ruf erworben. Von Mit 
neraldüngern ſeien hauptſächlich zu empfehlen: ſchwefelſaure 
Ammoniak, Chiliſalpeter, Thomasmehl, Superphosphat, Kainit 
Kaliſalz und Atzkalk. Kainit eigne ſich nicht für Weinberge, 
dagegen Kaliſalz. Die Koſten für eine zweckmäßige Düngung 
belaufen ſich bei 1 Ar Weinbergland für 10 Kilo Superphos 
phat, 2% Kilo ſchwefelſaures Ammoniak und 5 Kilo 40prozen 
tiges Kaliſalz auf 1,50—1,80 A. Bei Beerenkulturen ſei org 


Dünger dem Mineraldünger vorzuziehen. Es empfehle 
eine Stallmiſtdüngung unter Beigabe von Superphosphat 
und Kali. Redner ſchloß ſeinen mit großem Beifall aufgenom- 
menen Vortrag mit dem Wunſche, es möchten namentlich für 
die Umgebung von Stuttgart ſachgemäße Verſuche darüber an— 
zeſtellt werden, welche Düngemittel für die einzelnen Boden— 
irten am zweckmäßigſten ſeien. Der zweite Berichterſtatter, 
Landwirtſchaftsinſpektor Ströbele, führte über das Thema 
„Rationelle Ziegenzucht“ unter anderem aus: Bei der Vieh— 
zählung am 1. Dezember 1913 ſeien in Württemberg allein 
118 000 Ziegen gezählt worden, das ſei gegenüber der vorher— 
gehenden Zählung eine Zunahme von 30%. Die Rente in der 
Ziegenzucht ſei eine ganz bedeutende. Es ſollten nur hornloſe 
ind kurzhaarige Tiere mit ſchönen Formen gezüchtet werden. 
der von vielen Seiten beanſtandete üble Geruch der Milch 
zühre nur davon her, daß es an der richtigen Verpflegung der 
Tiere und gründlichen Miſtung fehle. Der Stall müſſe luftig 
ind trocken ſein, regelmäßige Lüftung und Reinigung ſei eine 
yauptbedingung. Bei den im Jahr 1912/13 von der K. Ben- 
ralſtelle für die Landwirtſchaft im ganzen Land veranftal- 
eten Probemelkungen hätten 5 Ziegen unter 400 Liter, 26 Ziegen 
00—600 Liter, 19 Ziegen 600-800 Liter gegeben. Die beſte 
Ziege habe 1054 und die ſchlechteſte nur 270 Liter Milch im 
Jahr gegeben. Zum Schluß betonte der Redner, daß 
ie Ziegenzucht, wenn rationell betrieben, für den Züchter eine 
ankbare Aufgabe ſei. Auch dieſem Vortrag folgte reicher Beis 
all. Dem Dank des Vorſitzenden für die beiden lehrreichen 
Zorträge ſchloß ſich die Verſammlung durch Erheben von den 
Zitzen an. Die nach einer kleinen Pauſe über beide Vorträge 
röffnete Erörterung war eine ſehr lebhafte. Beide Bericht⸗ 
rſtatter haben bereitwilligſt eine Anzahl Anfragen noch ein— 
ehend beantwortet. Schultheiß Funck brachte feine Freude 
iber den ſtarken Beſuch zum Ausdruck, dankte den beiden Be- 
ichterſtattern und dem landw. Bezirksverein, letzterem für die 
lbhaltung der Verſammlung, namens der Gemeinde. Hierauf 
chloß der Vorſitzende die Verſammlung mit herzlichem Dank an 
ie Anweſenden und mit dem Wunſche, daß das Gehörte reiche 
früchte tragen möge. 


fi m 

Der Verein früherer Reutlinger landw. Winterſchüler hielt 
m Sonntag, den 15. März, in der „Harmonie“ in Reutlingen 
eine, 6. Generalverſammlung ab, welche zahlreich be= 
icht war. Der Vorſtand Okonomierat Mangold leitete die 
zerhandlungen und hieß die Erſchienenen beſtens willkommen, 
asbeſondere auch die Lehrer an der Schule und den anweſenden 
zorſitzenden der Schulkommiſſion, Regierungsrat Zorer. Mit 
inem Hoch auf das fernere Blühen und Gedeihen der Landw. 
Binterſchule ſchloß der Vorſitzende feine herzlichen Begrüßungs⸗ 
orte, worauf nach dem ſchwungvoll geſungenen „Lied der Land. 
irte“ in die Tagesordnung eingetreten wurde. Landwirt 
haftslehrer Manz⸗ Reutlingen hielt hierauf einen inter- 
ſanten Vortrag über „Förderung des Futterbaus“. Er gab 
ı feinen einſtündigen Ausführungen ein Bild über den Stand 
2s heutigen Futterbaus und die Maßnahmen, denſelben auf 
ne möglichſt hohe Stufe zu bringen. Der Redner ſchloß ſeine 
usführungen mit einem Appell an die ehemaligen Winter- 
hüler, die Verfechter des Fortſchritts in der landwirtſchaftlichen 
raxis ſein zu wollen zu ihrem eigenen Nutzen und zum Nutzen 
r ganzen Landwirtſchaft. An den Vortrag ſchloß ſich eine 
bhafte Diskuſſion an, beſonders über die Verwendung künſt⸗ 
cher Düngemittel und über Wieſenpflege. Als zweiter Punkt 
and auf der Tagesordnung „Rechenſchafts- und Kaſſenbericht“. 
us demſelben war zu erſehen, daß die Zahl der Mitglieder 
Vereins auf 258 und der Kaſſenbeſtand auf 606 M ange- 
achſen iſt. Verwilligt wurde wie alljährlich eine Prämie von 
) KA für einen ſtrebſamen Schüler des 2. Kurſes der Landw. 
zinterſchule. Darauf folgte noch ein gemütliches Beiſammen⸗ 
in bei Lied und Becherklang, und nur zu bald entführten die 
bendzüge die Freunde nach allen Himmelsgegenden. — Die 
erbſtverſammlung ſoll Ende Oktober in Kleinengſtingen ſtatt⸗ 
iden. 


Landw. Bezirksverein Aalen. Am Sonntag, den 15. März, 
nd im Saalbau zum „Dreikönig“ in Aalen eine Bezirks 
zrſammlung des Vereins ſtatt. Der verdiente Vorſtand 
beramtmann Richter entbot der Verſammlung freundlichen 
illtommgruß. In weiteren einleitenden Worten betonte er 


die Notwendigkeit der Gründung eines Bezirksobſtbauvereins, 
da gegenwärtig kein Bezirksobſtbauverein beſtehe. Der Obſt⸗ 
bauverein ſei gedacht als Zweigverein des Landw. Bezirksver⸗ 
eins, wodurch ein ſtarker Rückhalt geſichert ſei. Der Vereins. 
ſekretär Okonomieverwalter Dahm erſtattete hierauf einen 
ausführlichen Jahresbericht über die Vereinstätigkeit im ver⸗ 
floſſenen Jahr. All den vielgeſtaltigen Zweigen der Landwirt- 
ſchuft und den mit ihr in Verbindung ſtehenden Einrichtungen 
ließ der Verein eine intenſive Pflege und Förderung angedeihen. 
Hierauf hielt Obſtbauinſpektor Winkelmann ⸗ Ulm einen 
ſehr intereſſanten Vortrag über „Obſtbau“, der lebhaften Bei- 
fall fand. Im Anſchluß an den Vortrag fand die Gründung 
des Bezirksobſtbauvereins ſtatt, nachdem ſich eine ſtattliche An⸗ 
zahl Mitglieder eingetragen hatte. Aus den Satzungen des 
neuen Obſtbauvereins iſt zu bemerken, daß derſelbe einen Zweig⸗ 
verein des Landw. Bezirksvereins darſtellt und nur kandw. 
Vereinsmitglieder Mitglieder des Vereins werden können. Der 
Jahresbeitrag iſt auf 1 A feſtgeſetzt; Mitglieder angeſchloſſener 
Ortsvereine zahlen 20 4 pro Mitglied, körperſchaftliche Mit⸗ 
glieder 3 M. Der Verein beſteht aus dem Vorſtand und 12 Aus- 
ſchußmitgliedern, wovon 6 der Landw. Bezirksverein beſtimmt. 
Die Satzungen fanden einſtimmige Annahme. Als Vorſtand 
wurde Oberamtsbaumwart Schwarz -Aalen gewählt. Dem 
Beſchluſſe des Ausſchuſſes, einen Beitrag von 10% des wirk- 
lichen Kaufpreiſes für den Ankauf hervorragender Zuchttiere 
zu gewähren für ſolche Tiere, die von der Farrenſchaubehörde 
als erſtklaſſige bezeichnet werden, wurde von der Verſammlung 
zugeſtimmt. Des weiteren ſchloß ſich dieſe der vom Landw. 
Bezirksverein Ohringen hinausgegebenen Reſolution betreffend 
die Errichtung von Landkrankenkaſſen an. Einmütig ſprach ſich 
die Verſammlung gegen die Einführung der Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung aus. Zur Verbreitung guter Saatkartoffeln und zur 
Abgabe an die Vereinsmitglieder ſoll auf Anregung der Saat 
zuchtanſtalt Hohenheim eine Beſtellung ſolcher durch den Verein 
bei einer Kartoffelſaatgutwirtſchaft erfolgen. 


Landw. Bezirksverein Cannſtatt. Seine 9. Wanderver⸗ 
ſammlung in dieſem Winter, die von Zazenhauſen und den be⸗ 
nachbarten Orten Hofen, Münſter und Mühlhauſen recht gut 
beſucht war, hielt der Verein am 15. März im Gaſthaus zur 
„Krone“ in Zazenhauſen ab. Um 3% Uhr eröffnete der 
Vereinsvorſtand Regierungsrat Nick die Verſammlung mit 
einer kurzen Begrüßung, in welcher er beſonders darauf hin- 
wies, daß es das erſtemal ſei, daß in Zazenhauſen eine Vereins. 
verſammlung des Landw. Bezirksvereins ſtattfinde, weshalb er 
auch bitte, dieſes Entgegenkommen anzuerkennen und durch treue 
Hingabe an den Verein zu erwidern. Nach Bekanntgabe des 
Rechenſchaftsberichts auf 1. Januar 1914 und ſonſtiger geſchäft⸗ 
licher Gegenſtände durch den Vorſitzenden ergriff Landwirt⸗ 
ſchaftsinſpektor Ströbele⸗Leonberg das Wort zu dem an⸗ 
gekündigten Vortrag über „Ackerbau, Saatwechſel und Kunſt⸗ 
dünger“. In nahezu 2ſtündiger Rede erläuterte der Redner 
das umfangreiche Thema in erſchöpfender, meiſterhafter Weiſe. 
An die mit großer Aufmerkſamkeit verfolgten Worte ſchloß ſich 
eine lebhafte Eörterung an. Alle an den Referenten geſtellten 
Anfragen wurden von demſelben in liebenswürdigſter und ein⸗ 
gehendſter Weiſe beantwortet. Schultheiß Hönes dankte zum 
Schluß dem Vorſitzenden für die Abhaltung der Verſammlung 
in Zazenhauſen und bat um baldige Wiederholung einer ſolchen 
Hierauf ſchloß der Vereinsvorſtand die Verſammlung, nachde 
er noch dem Vortragenden für die Bereitwilligkeſt, mit welcher 
er ſich jederzeit dem Verein zur Verfügung ſtelle, ſowie für ſeine 
lehrreichen Ausführungen und der Verſammlung ſelbſt für ihre 
lebhafte Beteiligung an der Erörterung gedankt hatte. Er konnte 
zu feiner Freude noch mitteilen, daß im Verlauf der Verſamm⸗ 
lung dem Verein 16 neue Mitglieder beigetreten ſeien, ſo daß 
anzunehmen ſei, daß der Verein auch in Zazenhauſen immer 
mehr Freunde gewinne. 


Landw. Bezirksverein Gerabronn, 16. März. Geſtern 
nachmittag fand im Gaſthaus zum „Lamm“ in Wallhauſen 
eine Verſammlung ſtatt, die ſehr zahlreich beſucht war. 
Der Vereinsvorſtand Domänenrat Mutſchler- Langenburg 
eröffnete die Verſammlung mit einer kurzen Begrüßungs⸗ 
anſprache und erteilte hierauf Molkereiinſpektor Motz⸗Gera⸗ 
bronn das Wort zu einem Vortrag über „Das neue Reichs- 
viehſeuchengeſetz in bezug auf Sammelmolkereien und die Friſch⸗ 


milchſammelſtellen“. Er empfahl das freiwillige Bekämpfungs⸗ 


verfahren ohne Kälberſchutzbeſtimmungen, mit dem ſchon gute 
Erfahrungen gemacht worden ſeien. In eingehender Weiſe er- 
örterte der Vortragende alle in Betracht kommenden Einzel⸗ 
heiten. Dem Redner wurde lebhafter Beifall gezollt. Zum 
Schluß ſprach noch Veterinärrat Model-Gerabronn über 
„Tuberkuloſe und deren Bekämpfung“, wofür er ebenfalls Bei⸗ 
fall erntete: Mit Worten des Dankes an die Verſammlungs⸗ 
teilnehmer und an die Vortragenden ſchloß der Vorſtand die 
Verſammlung. = 
Nürtingen, 16. März. Die Viehzuchtgenoſſen⸗ 
ſchaft Nürtingen hielt geſtern mittag im Gaſthaus zu den 
„Vier Jahreszeiten“ in Nürtingen ihre jährliche 9 auptber- 
sammlung ab, die von annähernd 100 Landwirten beſucht 
war. Vorſtand Th omann -⸗Tachenhauſen berichtete über das 
verfloſſene erſte Geſchäftsjahr und ſprach insbeſondere der 
K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft den Dank aus für den 
verwilligten Gründungsbeitrag. Auch dankte er dem Oberamts⸗ 
vorſtand Regierungsrat Weihenmaier für ſeine tatkräftige 
Unterſtützung der Genoſſenſchaft. Nachdem der Kaſſier den In— 
halt der Jahresrechnung und den neuen Voranſchlag ohne Er⸗ 
innerungen aus der Verſammlung vorgetragen hatte, erteilte 
der Vorſtand dem Stadttierarzt Solger hier das Wort zu 
ſeinem Vortrag über das Thema: „Der anſteckende Scheide⸗ 
katarrh beim Rindvieh“. Der Redner ſchilderte in klarer, an⸗ 
ſchaulicher Weiſe das Weſen dieſer auch in unſeren Viehbeſtän⸗ 
den weit verbreiteten Krankheit, welche geſundheitspolizeilich 
nicht bekämpft wird, aber deshalb in ihren Wirkungen auf das 
wirtſchaftliche Leben nicht minder ſchädlich iſt, wie andere ge⸗ 
fürchtete und öffentlich bekämpfte Seuchen. Die Beſprechung 
der verſchiedenen Arten der Bekämpfung der Krankheit gab dem 
Redner Anlaß, vor Ankauf der in Zeitungen von Fabrikanten 
oft angebotenen Heilmitteln zu warnen, da dieſe regelmäßig 
nichts oder nur wenig helfen und zudem teuer ſind. An der ſich 
anſchließenden Debatte beteiligten ſich Regierungsrat Weihen- 
maier und mehrere Landwirte. Vorſtand Thomann dankte dem 
Redner für ſeine intereſſanten Ausführungen und ſchloß nach 
Erledigung einiger kleinen Punkte um 725 Uhr die Verjamm- 
lung. 55 f ’ 
Binzwangen OA. Riedlingen, 19. März. Auf Veranlaſſung 
ſeines Vorſtands hat der hieſige Ackerbauverein in letzter Zeit 
an drei Nachmittagen einen von den Mitgliedern gut beſuchten 
Düngerlehrkurs durch Landwirtſchaftsinſpektor Braig -⸗Ried⸗ 
lingen abhalten laſſen. Es war der erſte derartige Kurs in 
Württemberg. Landwirtſchaftsinſpektor Braig referierte ſehr 
eingehend über Wert und Wirkung der verſchiedenen Dünger; 
in erſter Linie wurde der Stalldünger und die Jauche, hernach 
die Phosphorſäure, Kali, Stickſtoff enthaltenden künſtlichen 
Dünger und der Kalk behandelt, wobei immer die Rohmateria⸗ 
lien dieſer Dünger vorgezeigt wurden. Gewarnt wurde auch 
vor verſchiedenen in Handel kommenden unbekannten Kunſt⸗ 


dünger und vor ſog. „Miſchdünger“, den ſich der Landwirt am 


billigſten ſelbſt herſtellen könne; überhaupt ſolle beim Ankauf 
von Kunſtdünger ſehr vorſichtig zu Werke gegangen werden. Am 
Schluſſe jeden Kurſes wurden noch andere landwirtſchaftliche 
Fragen, wie Schweinezucht, Saatgut, Saatbeſtellung ꝛc., behan⸗ 
delt. Die Kursteilnehmer legten ſehr reges Intereſſe an den 
Tag und waren von dem Gehörten und Gelernten vollauf be⸗ 
friedigt, weshalb auch am Schluſſe des Kurſes der Vorſtand 
des Ackerbauvereins Schultheiß Keſſel dem Vortragenden 
Landwirtſchaftsinſpektor Braig für ſeine intereſſanten, lehr— 
reichen, jedermann ſehr verſtändlichen Ausführungen im Namen 
der Kursteilnehmer den herzlichen Dank ausſprach, mit dem 
Wunſche, er möge in den kommenden Wintern ähnliche Kurſe 
in hieſiger Gemeinde abhalten, zahlreiche Zuhörerſchaft und 
freundliche Aufnahme ſeien ihm zugeſichert. 


Ehingen, 23. März. In der am Sonntag, den 22. Febr., 
in Oberdiſchingen abgehaltenen Wanderverſam m⸗ 
lung des Landw. Bezirksvereins unter dem Vorſitz 
von Baron von Stauffenberg ⸗Rißtiſſen ſprach Land⸗ 
wirtſchaftsinſpektor Braig -Riedlingen über „Frühjahrsfeld⸗ 
beſtellung“. Der Redner behandelte ſehr eingehend die Her— 
richtung des Ackers und des Saatguts, die Verwendung von 
Kunſtdünger, und fanden die von großer Sachkenntnis zeugen- 


den Ausführungen des Redners großen Beifall; eine lebhafte 
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Debatte zeugte von dem Intereſſe, das die Teilnehmer a de 
Vortrag hatten. Daß aus dem Ackerbau bei größerer Auf er 


nr, 2 


ſamkeit noch mehr zu erzielen ſei — durch Sparen am Saatgt 
infolge Verwendung von Sämaſchinen, Hacken der Frücht 
zweckentſprechende Düngung ꝛc. — wurde allſeitig anerkann 
und wurde auch angeregt, Ackerbauvereine in den einzelner 
Orten zu gründen. — In einer in Munderkingen a 
15. März abgehaltenen Wanderverſammlung hielt Pferde 
zuchtinfpeftor Krafft-Ulm einen äußerſt gediegenen Licht⸗ 
bildervortrag über „Erfahrungen auf dem Gebiet der württ 
Pferdezucht“. Der Redner verſtand es, die Anweſenden auf di 
Fehler und Mängel der einzelnen Pferderaſſen aufmerkſam 31 
machen und auf richtige Züchtung hinzuweiſen, dabei immer die 
zweckentſprechende Fütterung nicht aus dem Auge zu laſſen. D 
ſehr beherzigenswerten Worte und die gelungenen Lichtbilde 
wurden mit ſichtlichem Intereſſe verfolgt. SR 


Ehingen. Die Viehzuchtgenoſſenſchaft hielt am 
Sonntag den 22. März eine Mitgliederverſammlung 
ab, in welcher das Rechnungsergebnis pro 1913 und der Rechen⸗ 
ſchaftsbericht bekanntgegeben und genehmigt wurde. Tierzucht 


richtung und Kälberaufzucht. Die Genoſſenſchaft zählt 247 Mit⸗ 
glieder mit 600 eingetragenen Tieren. Der im vorigen Jahr 
gegründeten Farrenhaltungsgenoſſenſchaft ſind 84 Mitgliede⸗ 
beigetreten, und hat der in der Gemeinde Heufelden aufgeſtellte 
Genoſſenſchaftsfarren eine gute Verwendung aufzuweiſen. Di 
Entwicklung des erſtklaſſigen Tieres iſt eine vorzügliche und 
wird mit einem recht guten Erfolg in der Weiterentwicklung dei 
Viehzucht im Bezirk zu rechnen ſein. 2 Tr 


Sonntagnachmittag die Frühjahrsverſammlung de 
O bſtbauſektion des Bezirks Böblingen unter ſeinem ve 
dienten Vorſtand Stadtſchultheiß Hörmann von da ſtatt. 
Sachverſtändiger und Redner war Univerſitätsgarteninſpe 
Schelle-Tübingen gewonnen worden. Zuerſt ging es zu 
einer praktiſchen Demonſtration auf die ſtädtiſchen Obſtgüter im 
Madental. Hier begrüßte der Vorſtand die ſehr zahlreich an⸗ 
weſenden Vereinsmitglieder und ſonſtige Freunde des Obſt⸗ 
baus. Nach einigen einleitenden Worten über die Sortenwahl 
insbeſondere, ging man ſofort über zum Frühjahrsſchnitt der 
jungen Hochſtämme. Es war eine Luſt und eine Freude zu 
ſehen, wie die in Hohenheim ausgebildeten jungen und ſtreb⸗ 
ſamen Baumwarte Tüchtiges und Vorzügliches leiſteten, ſo da 
ſie aus dem Munde des Sachverſtändigen volles Lob erntete 
und die Pioniere des Obſtbaues genannt wurden. Das Schrei 
den ſollen ausſchließlich nur Fachleute beſorgen, die es gründlid 
gelernt haben, unſere Baumwarte. Dieſe ſollen deshalb auch 
jeder Beziehung unterſtützt werden. Dazu müſſe ein gegen 
ſeitiges Vertrauen kommen. Nach einem kurzen Beſuch it 
Garten des Stadtſchultheißen ging man in den Saal des Gaſt 
hofs zum „Hirſch“, der bald bis auf den letzten Platz gefüllt war 
Hier ſprach nun in längerem Vortrag der Inſpektor über Obſt 
bau, insbeſondere den Wert desſelben. Der Vorſitzende dankt 
dem Redner in warmen Worten für ſeinen gediegenen Vortrag 
der reichen Beifall fand, und hoffte, daß die Anweſenden da 
Gehörte in die Tat umſetzen möchten. 16 Mitglieder traten 
dem Verein bei. ey — 


Landwirtſchaftliche Arbeitskräfte, Knechte, Melker 
Viehfütterer, Schäfer, Feldarbeiter, Wein. 
gärtner ſowie Aufſichtsperſonal einſchl. Volon 
täre vermittelt für beide Teile koſtenfrei die ſtaatlich 
unterſtützte beſondere Abteilung des Städt. Arbeitsamts Stutt 
gart, Kanzleiſtr. Nr. 24, ſowie die übrigen Arbeits 
ämter und Arbeitsnachweiſe der Vander 
arbeitsſtätten des Landes. i ; 


Kommende Berfamminngen, 


Verein ehemaliger Schüler der Landw. Winterſchule Rott 
weil. Die 1. Generalverſammlung findet am Son 
tag den 5. April, nachmittags 1% Uhr, im Gaſthof zur „Bonn 
Auberge“ (beim Viehmarktplatz) in Rottweil ſtatt. Tagesordz 
nung: 1. Bericht über die bisherige Tätigkeit und Beratung deu 
Statuten. 2. Vortrag des Herrn Prof. Dr. Wacker ⸗Hohe 


Veröfentlihungen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaſten in Württ. 


Preisermäßigung für Thomasmehl beim Bezug vom 10. April 
f bis 30. Juni l. 38. 
Um die Einlagerung von Thomasmehl ohne Verluſt zu er— 
möglichen und dadurch der allzu großen Inanſpruchnahme der 
Werke zur Bedarfszeit vorzubeugen, werden zu dem allgemeinen 
Rabatt heuer wieder folgende Extrarabatte gewährt, und 
zwar für den Bezug 
vom 10. bis 30. April 

im Monat Mai 15 A 
im Monat Juni 5 4 

Da ferner der Grundpreis pro Kiloprozent zitronenſäure⸗ 
löslicher Phosphorſäure im erſten Halbjahr einen ganzen 
Pfennig, mithin pro 200⸗Zentner-Ladung je nach Gehaltslage 
um 1420 (niederer ift, als vom 1. Juli ab, jo 
beträgt die Erſparnis beim Bezug in den obengenannten 
3 Monaten 19-40 K. a b 

Die Vereine ꝛc. handeln daher in ihrem eigenen Intereſſe, 
wenn ſie ihre Beſtellung recht bald einreichen. Bedingung 
iſt jedoch, daß die Aufträge ſpäteſtens je bis 23. April, 23. Mai 
bzw. 19. Juni bei der Kaufſtelle Stuttgart, Urban⸗ 
ſtraße 12, eintreffen, wobei dieſelben, da für jeden Monat 
die Abnahme gleichmäßiger Mengen vereinbart iſt, nur in der 
Reihenfolge des Einlaufs berückſichtigt werden können. 
Um Irrungen zu vermeiden, wird ausdrücklich bemerkt, 
daß obige Vergünſtigungen nur bei Abnahme in den betref⸗ 
fenden Monaten gewährt werden, nicht bei bloßer Ein⸗ 
reichung der Aufträge mit ſpäteren Lieferungsfriſten. 
„Stuttgart, Urbanſtraße 12, den 16. März 1914. 

- Kaufſtelle: Schmidt. 


Dem Laupheimer Verkündiger Nr. 50 vom 28. März ent⸗ 
nehmen wir über die Laupheimer Bezirksverſammlung fol⸗ 
gendes: . 
| Schnürpflingen, 24. März. Der Verband landw. Genoſſen⸗ 
ſchaften hatte auf letzten Sonntag, den 22. d. Mts., nachmittags 
2% Uhr, die Darlehenskaſſenvereine und Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaften des oberen Bezirks Laupheim zu einer Verſammlung 
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in das Bräuhaus zum „Kreuz“ hieher eingeladen, welcher Ein⸗ 
ladung die Vereine der Nachbarſchaft zahlreich Folge leiſteten. 
über 150 Genoſſenſchafter hatten ſich eingefunden, und zur 
Freude der Anweſenden waren auch der Vorſtand des Landw. 
Bezirksvereins Oberamtmann Ehemann, ſowie der Sekre⸗ 
tär Landtagsabgeordneter Kohler erſchienen; den Vorſitz 
übernahm Oberamtmann Ehemann, welcher nach einleitenden 
Begrüßungsworten darauf hinwies, daß die Verſammlung ver— 
anlaßt ſei durch die von fremden Agitatoren gemachten Umtriebe 
zur Gründung von „Bauernvereinen“. Er ſtellte feſt, daß die 
Landwirte bei uns eine vielſeitige Intereſſenvertretung längſt 
hätten, denn es beſtehe ein Landw. Bezirksverein, ein Pferde⸗ 
zuchtverein, eine Braunviehzuchtgenoſſenſchaft, eine größere 
Zahl von Molkereigenoſſenſchaften und faſt in jeder Gemeinde 
ein Darlehenskaſſenverein. Zu was alſo noch weitere Vereine? 
Als ein verdächtiger Umſtand ſei es anzuſehen, 
daß die Agitation hehlingen und im geheimen 
betrieben und jeweils abends geſchwind eine Verſammlung 
abgehalten werde. Der Hinweis, daß es ein Akt der Vor⸗ 

icht geweſen wäre, wenn ſich die maßgebenden Perſonen in 
1 Orten, wo die Agitation bereits mit Erfolg eingeſetzt habe, 
mit der Leitung des Landw. Bezirksvereins ins Benehmen ge— 
ſetzt hätten, fand in der Verſammlung lebhafte Zuſtimmung. 
Hierauf erhielt der Verbandsvertreter Oberreviſor Mutter- 
Stuttgart das Wort zu ſeinem Vortrag über „Die Organiſation 
und Aufgaben des landw. Genoſſenſchaftsweſens und die bäuer— 
liche Intereſſen vertretung“. Redner anerkannte, daß erfreu- 
licherweiſe im hieſigen Bezirk volles Verſtändnis dem landw. 
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Genoſſenſchaftsweſen entgegengebracht werde, beſtehen doch heute 


im Bezirk 31 Darlehenskaſſen und 7 Molkereigenoſſenſchaften, 
ſo daß Laupheim mit an der Spitze marſchiere. Die Aufgaben 
der Darlehenskaſſenvereine und die Verbandseinrichtungen 
fanden eingehende Darſtellung. Redner ermahnte in eindring⸗ 
lichen Worten zur Einigkeit im Genoſſenſchaftsweſen. Die 
Bauern müſſen feſt zuſammenſtehen im Darlehenskaſſenverein. 

urch die Stellung eines weiteren Vereins neben die ſegens— 
reich wirkenden Darlehenskaſſenvereine werde nur Zwietracht 
und Uneinigkeit in die Gemeinden hineingetragen. Reicher 
Beifall folgte den 17½ſtündigen Ausführungen des Redners und 
der Vorſitzende gab feiner Freude Ausdruck, mit welcher 
Aufmerkſamkeit und mit welchem Intereſſe die Anweſenden 
dem begeiſternden Vortrag gefolgt ſeien. Wenn man die viel— 
ſeitige Betätigung des Verbands und die volkswirtſchaftliche 
Bedeutung und Wirkſamkeit der Darlehenskaſſenvereine, ſowie 
die erfolgreiche Arbeit der landw. Bezirks- und Ortsvereine 
ſich vor Augen halte, ſo müſſe man unwillkürlich ausrufen: 
Mein Herz, was willſt du noch mehr? Er ermahnte die an der 
Spitze der Genoſſenſchaft ſtehenden Männer, ſich noch mehr 
den ihnen geſtellten Aufgaben anzunehmen und ihre Pflicht 
eifrig zu erfüllen, es ſei nur nötig, das im Verband Beſtehende 
(3. B. die Rechtsberatungsſtelle) fleißig zu benützen. Unter leb⸗ 
haftem Beifall forderte er auf, dem Darlehenskaſſenverein, dem 
Verband und dem Landw. Bezirksverein treu zu bleiben. Hier- 
auf wies Landtagsabgeordneter Kohler auf die heimliche 
Werbung für den Bauernverein hin; die Agi- 
tatoren hätten ſich eingeſchlichen wie der Dieb 
in der Nacht, ſo daß man erſt indirekt von ihren Umtrieben 
Kenntnis erhalten habe. Er gab ein Bild des ſeit 70 Jahren 
beſtehenden Landw. Bezirksvereins, welcher 1240 Mitglieder 
habe, eine Zahl, die allerdings eine Erhöhung erfahren dürfte. 
Der Bezirksverein befaſſe ſich mit der Vermittlung von landw. 
Bedarfsartikeln, halte Verſammlungen ab, laſſe nützliche und 
Anregung gebende Vorträge halten, habe einen Vergünſtigungs⸗ 
vertrag bezüglich der Haftpflichtverſicherung abgeſchloſſen, der 
genoſſenſchaftlichen Viehverwertung mit Erfolg ſich angenom- 
men, eine prächtige Jungviehweide eingerichtet und die Braun- 
viehzuchtgenoſſenſchaft, welche beſſere Abſatzgelegenheit für 
Zuchtvieh ſchaffe und ſeit 20 Jahren beſtehe, zähle über 300 Mit- 
glieder. Bei uns ſeien Bauernvereine abſolut nicht notwendig. 
Die 2 A Jahresbeitrag zum Landw. Bezirks⸗ 
verein ſeien das landw. Wochenblatt und der 
landw. Kalender allein wert. Durch die Schaffung 
weiterer Vereine werde eine Abbröckelung an den be— 
ſtehenden Organiſationen verurſacht und Unfrieden in 
die örtlichen und Bezirksvereine hineinge⸗ 
tragen. Der Verband landw. Genoſſenſchaften und die da— 
neben beſtehende Zentralgenoſſenſchaft Haslach ſeien beide auf 
feſten Füßen und er ſtehe auf dem Standpunkt, daß beide ruhig 
nebeneinander weiterarbeiten können. Wer die Verantwor— 
tung für die in Betracht ſtehende Abbröckelung leicht nehme, 
ſei nicht auf der richtigen Bahn. Solange er als Sekretär des 
Landw. Bezirksvereins tätig ſei, werde er gegen die Beſtre⸗ 
bungen der Bauernvereinsagitatoren Front machen und nie. 
mals der Einführung ſolcher Vereine das Wort reden! Dieſe 
Worte wurden mit lebhaftem Bravo begleitet. 
Er glaube ſagen zu können, daß die Landwirtſchaft bei Re— 
gierung und Ständen durch einen Bauernverein ſicher— 
lich nicht beſſer vertreten werden könne, als durch die längſt 
beſtehenden und tätigen Organiſationen. Nachdem noch Schult— 
heiß Klarer-Weinſtetten den Ausführungen beigepflichtet 
und verſchiedene Wünſche und Anfragen (Verlegung des Wohn— 
ſitzes der Reviſoren in ihren Reviſionsbezirk. Sammelladungen, 
Fühlungnahme mit dem Nachbarverein uſw.) vorbrachte, welche 
vom Verbandsvertreter möglichſt entgegenkommend beantwortet 
wurden, konnte der Vorſitzende mit dem Dank an alle, insbe— 
ſondere an die Redner, die einmütig und ſchön verlaufene Ver— 
ſammlung ſchließen. Möge das Gehörte auf guten Boden ge— 
Wie wir hörten, ſei der Bauernvereinsagitator 


worden. 


Kleinere Mitteilungen. 


Ausſchuß zur Bekämpfung der Daſſelplage. 

Der Ausſchuß zur Bekämpfung der Daſſelplage der Rinder 
hat ſoeben Nummer 5 ſeiner Mitteilungen herausgegeben. Nach 
einem warmen Nachruf für den am 7. April d. J. verſtorbenen 
Vorſitzenden des Ausſchuſſes berichtet Herr Dr. Gläſer über 
die Ergebniſſe ſeiner Unterſuchungen über die Lebensgeſchichte 
der beiden Daſſelfliegen des Rindes (Hypoderma lineatum und 
Hypoderma bovis). Unſere Kenntniſſe über die Lebensweiſe 
der Daſſelfliegen 1 durch dieſe Arbeiten im Jahre 1913 ſo 

gefördert worden, daß jetzt nur noch ein kleiner Abſchnitt unge⸗ 
klärt bleibt. Es iſt aber mit Sicherheit zu erhoffen, daß die 
Lücke im nächſten Frühjahr ausgefüllt wird. 8 
N Im ganzen hat Herr Dr. Gläſer, der bekanntlich vom Daſſel⸗ 
ausſchuß zur Vornahme der Unterſuchungen beſtellt iſt, aus 373 
reifen und ſelbſtändig abgewanderten Larven 314 Daſſelfliegen 
gezüchtet, und zwar 208 große und 106 kleine. Ein ſo hoher 
Prozentſatz iſt bisher noch nicht erreicht worden. Dabei zeigte 
ſich, daß die Puppenruhe der kleinen Daſſelfliege im Durchſchnitt 
etwa 14 Tage weniger dauert als die der großen, ferner daß die 
Fliegen in der Puppe die für das Ausſchlüpfen günſtigen Tage 
abwarten. Hierin liegt zugleich die Erklärung für das ſchon 
lange bekannte ſcharenweiſe Auftreten der Daſſelfliegen an be- 
ſonders warmen Tagen. 

Die bisher noch nicht einwandfrei beſchriebene Begattung 
konnte ſehr häufig beobachtet werden. Über das Verhalten der 
Rinder beim Nahen der weiblichen Daſſelfliege, beſonders über 
das ſog. „Bieſen“ der Rinder, jenes tolle Umherrennen aus 
Furcht vor der Daſſelfliege, beſtanden bis jetzt ganz wider⸗ 
ſprechende Meinungen. Es konnte feſtgeſtellt werden, daß die 
Rinder durch die Verſuche der weiblichen Daſſelfliege, ihre Eier 
anzubringen, tatſächlich in eine furchtbare Angſt verſetzt werden, 
die im Bieſen zum Ausdruck kommt. Die Rinder werden ſchon 
durch das laute Summen des herannahenden Weibchens beun⸗ 
ruhigt und ergreifen, ſobald es ſich zur Eiablage für einen Mo⸗ 
ment auf ihnen niederſetzt, die Flucht. Die Fliege klebt ihre 
Eier an die Haare der Rinder an, und zwar befeſtigt die große 
Daſſelfliege immer nur ein Ei am Haar, während die kleine 
ihre Eier ſerienweiſe am Haar anbringt. Mit Vorliebe ſuchen 
die Fliegen die hinteren Schienbeine der Rinder bei der Ei⸗ 
ablage auf, nie dagegen ſetzte ſich ein Weibchen zu dieſem Zwecke 
auf den Rücken des Verſuchskalbs. N ö f | 

In den Eiern entwickeln ſich nach einigen Tagen die ſtark 
mit Dornen beſetzten Larven, die die Eiſchale durchbrechen und. 
ausſchlüpfen. Davon wußte man bisher ebenfalls noch nichts. 
Zaum erſten Male konnten mit befruchteten Eiern und aus⸗ 
geſchlüpften Larven Infektionsverſuche an Rindern gemacht 
werden. An 4 Jungrinder wurden Eier und Larven verfüttert, 
zwei Jungrindern wurden die Eier auf dem Rücken angebracht, 
wobei verhindert wurde, daß die Tiere ſich an der betreffenden 
Stelle lecken konnten. Die Ergebniſſe der Verſuche können erſt 
im kommenden Frühjahr feſtgeſtellt werden. (Das iſt die Lücke 
in der Lebensgeſchichte der Daſſelfliege, auf die oben hingewieſen 
wurde.) f 

Die Unterſuchungen erhielten durch zwei Vorkommniſſe eine 
wichtige Ergänzung. Eine Larve der kleinen Daſſelfliege bohrte 
ſich am 25. Juni in den Oberſchenkel von Dr. Gläſer ein und 
am 1. Oktober trat in ſeiner Mundhöhle am Zungenrande eine 
7% Millimeter lange Daſſellarve aus, die ihre Anweſenheit 
durch Schwellungen bereits zwei Tage und am Tage vorher in 
der Speiſeröhre und am Austrittstage im Munde bemerkbar 
gemacht hatte. Ob die ausgetretene Larve mit der am 23. Juni 
eingedrungenen identiſch iſt, kann einſtweilen noch nicht geſagt 
werden. Erwieſen iſt jedoch durch dieſen Vorfall, daß unter 
günſtigen Umständen eine dem Ei entſchlüpfte Daſſellarve die 
Haut des Menſchen durchbohren kann. 

Eine Anzahl derartiger Larven, die Herr Dr. Gläſer auf 
die Haut von Rindern und auf ſeine eigene Haut brachte, ſtarben 
nach 1—1% Stunden infolge Vertrocknung ab. Keiner gelang 
es, in die Haut einzudringen, obwohl manche den Verſuch zu 
machen ſchienen. 

Neben den Arbeiten über die Lebensgeſchichte der Daſſel⸗ 
fliege wurden Verſuche angeſtellt, um geeignete Bekämpfungs⸗ 
methoden ausfindig zu machen. Darüber und über die Ergeb⸗ 


W 


werden verſpricht. 
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niſſe des großen Abdaſſelverſuchs im Kreiſe Neuhaus lan da 
Oſte), der mit Mitteln des Ausſchuſſes durchgeführt wurde, jo 
in einer geſondert erſcheinenden Nummer 6 der Mitteilun 
berichtet werden, die bereits in Bearbeitung iſt. 5 
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Badiſcher Rennverein Mannheim. 

Rennen für Landwirte 
Sonntag den 3. Mai, 3 Uhr. I. Flachrennen für Landwi 
Ehrenpreis, gegeben vom Landw. Bezirksverein Mannheim 
dem ſiegenden Reitex und garantiert 650 A, hievon 350 M dem 
erſten, 150 M dem zweiten, 100 M dem dritten und 50 & den 
vierten Pferde. Für jährige und ältere in Baden, Hefjen 
und Rheinbayern gezüchtete oder mit Staatsunter⸗ 
ſtü zung dahin eingeführte Pferde. 4 A Einſatz, gan; 
Reugeld. Gewicht: jährige 60 Kilo, 4jährige 68 Kilo, älter 
Pferde 70 Kilo, Hengſte 17“ Kilo mehr. Diſtanz ca. 1200 Meter 
Dienstag, den 5. Mai, 3 Uhr. I. Jubiläums⸗Flachrenner 
für Landwirte. Ehrenpreis, gegeben vom Landw. Bezirksver⸗ 
ein Mannheim, dem ſiegenden Reiter und garantiert 1000 N 
hiervon 500 M dem erſten, 200 M dem zweiten, 150 M den 
dritten, 100 A dem vierten, 50 „ dem fünften Pferde. Ferne 
erhalten die Reiter der ſechs zuerſt einlaufenden Pferde einen 
vom Landw. Bezirksverein Mannheim im Hinblick auf das 300: 
jährige Jubiläum des Mannheimer Maimarkts gegebenen 
innerungsbecher. Für Zjährige und ältere in Baden g& 
borene oder mit Staatsunterſtützung dahin ein 
geführte Pferde. 5 AM Einſatz, ganz Reugeld. Gewicht: 
für Zjährige 60 Kilo, 4jährige 68 Kilo, ältere Pferde 70 Kilo 
Hengſte 1% Kilo mehr. Diſtanz ca. 1000 Meter. | 
Sonntag, den 10. Mai, 3 Uhr. I. Hürdenrennen für Land 
wirte. Ehrenpreis, gegeben vom Landw. Bezirksverein Man 
heim, dem ſiegenden Reiter und garantiert 850 A; hievon 400 
dem erſten, 200 dem zweiten, 150 A dem dritten und 100 KH 
dem vierten Pferde. Für Ajährige und ältere Pferde. Der 
Sieger des Hürdenrennens von 1913 iſt ausgeſchloſſen. 5 M 
Einſatz, ganz Reugeld. Gewicht: 4jährige 66 Kilo, Zjährige 
70 Kilo, ältere Pferde 71 Kilo, Hengſte 1½ Kilo mehr, Voll⸗ 
dazu Ausländer 3% Kilo. Diſtanz ca. 
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bluthengſte 3 Kilo, 
1800 Meter. Paß 8 
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Der 10. Allgemeine Stallſchweizertag Deutſchlands findet 
vom 2. bis 4. Auguſt 1914 in Plauen ſtatt und hat inſofern ei 
beſonderes ſozialpolitiſches Gepräge, als hervorragende Parla 
mentarier, wie Reichstagsabgeordneter Behrens Eſſe 
Landtagsabgeordneter Wallbaum - Bielefeld u. a., referieren 
Der über ganz Deutſchland ſtark verbreitete und tonangebend 
Allgemeine Stall ſchweizerbund, Sitz Plauen (gegr. 1904 
iſt ſeit Jahren Veranſtalter dieſer Tagungen, deren größte unk 
volkswirtſchaftlich bedeutendſte der diesjährige 10. Kongreß zu 
Auf den bisherigen Tagungen wurden Be 
rufsfragen beſprochen und Beſchlüſſe zugunſten der wirtſchaft 
lichen und ſozialen Lage des deutſchen Stallperſonals, ſowie dei 
deutſchen Rindviehzucht gefaßt. Beſondere Erfolge hatte das 
Beſtreben des Plauener Stall ſchweizerbundes, Gehilfe 
prüfungen einzuführen; bis jetzt beſtehen 5 Prüfungsſtatione 
2 in Schleſien und 3 in Oſtpreußen, letztere unter Obhut dei 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen. Die ge 
nannten Parlamentarier referieren zum 10. Kongreß über 
1. „Die Bedeutung des Stallſchweizerberufes für unſer geſamte 
nationales Volksleben.“ 2. „Die gegenwärtige wirtſchaftlich 
und ſoziale Lage der Stallſchweizer Deutſchlands.“ 3. „Was 
muß geſchehen, um eine noch beſſere Durchbildung des Stall 
perſonals zu erreichen?“ Der Allgemeine Stall ſchweizet 
bund, Sitz Plauen, iſt dem Geſamtverband der chriſtlich⸗ 
nationalen Gewerkſchaften angeſchloſſen und darf damit als di 
einflußreichſte Berufsorganiſation für das Stallſchweizer 
gewerbe angeſprochen werden. . Kar 


Fürs Baus. 

Briefzuſtellung nach Weilern und Höfen. . 

Den Bewohnern von Höfen und Weilern an Poſtſtraße 

iſt wohl nicht allgemein bekannt, daß die württ. Poſt ſcho 
vor Jahren die Einrichtung getroffen hat, gewöhnlich 
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Brieffendungen und Zeitungen an Landbewohner mit 
der vorbeifahrenden Poſt (Perſonen⸗, Karriol- 
oder Botenpoſt) in verſchloſſener Mappe zuzuſenden. Dies 
muß ſchriftlich bei der Beſtellpoſtanſtalt beantragt wer— 
den. Der Geſuchſteller muß einen Poſtverkehr von einiger 
Bedeutung haben, muß eine verſchließbare — leichte — 
Mappe mit zwei Schlüſſeln beſchaffen und einen dieſer 
Schlüſſel der Poſtanſtalt überlaſſen und muß ſich verpflich- 
ten, die Mappe regelmäßig zu beſtimmter Zeit an einem 
vereinbarten Ort am Poſtwagen abzuholen bzw. abzu— 
geben. Wo der Poſtverkehr eines einzelnen zu klein für die 
Einführung einer Mappe wäre, läßt ſich das Verfahren 
durch Zuſammenſtehen mehrerer Empfänger zu einer ge⸗ 
meinſchaftlichen, verſchließbaren Mappe einführen. Auch 
Briefe für Dienſtboten werden in die Mappe aufgenommen, 
wenn dieſe nichts dagegen einzuwenden haben. Eine Ge⸗ 
bühr für dieſe beſondere Art der Zuſtellung wird nicht 
erhoben. Der Poſtillion oder Poſtbote hat ſeine Ankunft 
durch Signal anzuzeigen; es darf aber die Poſt nicht auf⸗ 
gehalten werden; wenn niemand zum Empfang der Mappe 
bereit iſt, fährt die Poſt weiter und gibt die Mappe auf 
dem Rückweg ab. Für alle anderen Sendungen als ge— 
wöhnliche Briefſendungen und Zeitungen bleibt die Be⸗ 
dienung durch den Landpoſtboten in n Umfang wie 
zuvor beſtehen. W. 


Fragekaſten. 


Alle Einſendungen und Anfragen müſſen die genaue 
Adreſſe des Frageſtellers (vollſtändiger Name, Wohnort, 
Oberamt) enthalten. Falls gleichzeitig zwei Fragen geſtellt 
werden, iſt jede derſelben auf einen beſonderen, mit der 
Adreſſe des Frageſtellers verſehenen Bogen zu ſchreiben. 
Außerdem iſt jedem Schreiben eine Zehnpfennigmarke bei. 
zulegen. Sendungen, die dieſen Weiſungen nicht entſprechen, 
finden keine Berückſichtigung und werden auch nicht aufbe⸗ 
wahrt, ſo daß auf dieſelben ſpäterhin kein Bezug genommen 
werden kann. 

Frage. Iſt Kieler Poudrette für Gemüſegärten vor— 
teilbafte Es iſt guter, ſchwarzer Boden vorhanden. Der 


Garten iſt ca. 4 Ar groß. Wieviel braucht man von ge- 
nanntem Düngemittel, oder gibt es noch ein beſſeres? 
G. Sch.⸗U. 

ü Antwort. Für den Gemüſegarten iſt die Poudrette 
(Fäkalguano) ohne Zuſatz von kali⸗ und phosphorſäure⸗ 
haltigen Düngemitteln oder von Holzaſche ein zu einſeitiger 
Stickſtoffdünger, deſſen Wirkung auf die Dauer nicht be— 
friedigen wird. Der normale Gehalt der Poudrette iſt 7% 
Stickſtoff und je 2½ % Kali und Phosphorſäure; es gibt 
aber auch eine ganze Reihe geringwertiger Poudretten im 
Handel, die meiſt um den doppelten Preis ihres Wertes 
gekauft werden. Um mit Kunſtdüngern (Miſchdünger) im 
Gemüſegarten befriedigende Reſultate zu erzielen, zumal 
bei Kohlpflanzen, muß derſelbe ein höheres Maß von Kali 
und, wenn auch weniger reichlich, mehr Phosphorſäure ent— 
halten, als in der Poudrette enthalten iſt. Bei der Berech— 
nung des Wertes der Poudrette darf nicht etwa der Preis 
des Kiloprozents Stickſtoff im Chiliſalpeter zugrunde 
gelegt werden, weil die Stickſtoffausnutzung, beim Chili— 
ſalpeter auf 100 geſetzt, bei der Poudrette nur auf 55 an- 
zuſetzen iſt. Einen brauchbaren, aus Kunſtdüngern zu— 
ſammengeſetzten Miſchdünger kann man ſich ſelbſt herſtellen, 
wenn man 20 Teile Chiliſalpeter, 30 Teile ſchwefelſaures 
Ammoniak, 25 Teile 40prozentiges Kaliſalz und 25 Teile 
ISprozentiges Superphosphat miteinander miſcht. Ein 
folder Dünger enthält: 9,1% Stickſtoff, 10,0 % Kali und 
45 % Phosphorſäure. Die Anwendung dieſes Miſch⸗ 


kräftig rigolt. 
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düngers geſchieht folgendermaßen: Im Frühjahr mit der 
Beſtellung der Beete gibt man je nach Bedürfnis auf den 
Quadratmeter 50 bis 100 Gramm dieſer Miſchung, und im 
Laufe des Sommers als Kopfdüngung mehrmals in etwa 
zweimonatlichen Abſtänden 20 bis 30 Gramm auf den Qua- 
dratmeter. Ganz beſonders werden die einzelnen Kulturen 
gefördert, wenn man dieſelben öfters begießt mit einer 
Löſung des Düngers, bei welcher 1 Gramm des Miſch— 
düngers auf 1 Liter Waſſer zugeſetzt wurde. 
Schönberg - Hohenheim. 

Frage. Beabſichtige Gartenland mit Beerenſträu⸗ 
cher anzupflanzen, welche zur Moſtbereitung verwendet wer— 
den ſollen. Welche Sorten ſind die beſten, wie ſoll ich die 
Pflanzung anlegen und wo kann man ſolche Setzlinge 
kaufen? J. Sch.⸗D. 

Antwort. Zur Bereitung von Johannis- und 
Stachelbeerwein eignen ſich als reichtragende Sorten die 
Rote Holländiſche Johannisbeere und die Amerikaniſche Ge⸗ 
birgsſtachelbeere. Bezugsquelle: größere Baumſchulbetriebe. 
Abſtand der Sträucher untereinander 1,50 Meter. 


Frage. Beabſichtige, an der Rückſeite meines Schup⸗ 
pens, Südweſtſeite, eine Kordonwand von Birnen anzu⸗ 
legen. Der Boden iſt roter Leberboden und wird vorher 
Habe daneben fünfjährige Pyramiden, die 
dieſes Jahr einjährige Triebe bis zu 1,10 Meter Länge 
aufweiſen. Die Wand iſt 12 Meter lang und 5 Meter hoch. 
Wie weit ſetze ich die Bäume? Welche Sorten eignen ſich 
am beſten? Möchte auch eine ganz frühe Sorte dabei 
haben. G. G.⸗B. 

Antwort. Eine Wand mit ſenkrechten Schnur- 
bäumen zu bepflanzen, erfordert in Anbetracht der Höhe der 
Wand von 5 Metern, die Abſtände der einzelnen Bäume 
reichlicher zu bemeſſen, als allgemein üblich iſt. In der 
Regel werden die Schnurbäume in einer Entfernung von 
30 Zentimeter zu pflanzen empfohlen; wenn man aber 
bedenkt, daß bei dieſer Wandhöhe das Hauptwachstum, d. h. 
die Verwendung der Bauſtoffe, in der oberen Hälfte der 
Bäume vor ſich geht und die Ernährung des Fruchtholzes 
in der unteren Hälfte der Bäume eine nur mangelhafte iſt, 
und daß ferner, will man auch das untere Fruchtholz 
lebensfähig erhalten, das obere zu kurz geſchnitten werden 
muß, fo ergibt ſich die Überlegung, die Bäume mit einem 
Abſtand von nicht unter 50 Zentimetern zu pflanzen. Wird 
derart verfahren, ſo kann dem Fruchtholz in den unteren 
Partien von Anfang an mehr Ausdehnung geſtattet werden, 
wodurch dasſelbe ſich lebenskräftiger entwickeln kann. 
Empfehlenswerte Birnſorten für dieſen Zweck: Williams 
Chriſtbirn (Frühbirn), Gellerts Butterbirn, Gute Louiſe 
von Avranches, Herzogin Elſa (Herbſtbirnen), Diels Butter— 
birn, Präſident Drouard (Winterbirnen). 


Frage. Im Laufe dieſes Winters wurden mir auf 
einem vor 5 Jahren angelegten Baumgut 11 Stück Apfel⸗ 
hochſtämmchen in der Weiſe von Mäuſen angenagt, daß ſie 
ca. 5 Zentimeter unter dem Boden — alſo unmittelbar über 
dem Wurzelhals — einen 3—4 Zentimeter breiten Ring 
um die Stämmchen nagten. Beſteht die Möglichkeit, dieſe 
Bäumchen zu erhalten, und wie ſind ſie zutreffendenfalls 
zu behandeln? Wie ſchütze ich mich wirkſam gegen weiteren 
Schaden durch Mäuſefraß? E. St.⸗R. 

Antwort. Wenn alle Baſtteile 3—4 Zentimeter 
breit am Wurzelhals bis auf das Holz von den Mäuſen 
abgenagt ſind, dann iſt mit Sicherheit mit dem Eingehen 
der Bäume zu rechnen. Sind aber noch zuſammenhängende 
Partien von Baſt vorhanden, dann find die Verletzungs- 
ſtellen mit lockerer Erde dicht zu umpacken, wodurch es 
ermöglicht wird, daß ſich an den Wundſtellen eine Ver- 
narbung in der nächſten Zeit vollziehen kann, und damit 


wären dann die Bäume gerettet. Die beſte Vorbeugung 
gegen Mäuſefraß bilden ſtets offene, d. h. öfters bearbeitete 
Baumſcheiben. + 

Weitere Antwort betreffend Quittenanlage. Bei 
dem beſchriebenen Gelände dürfte es nicht ohne Einfluß 
ſein, auf welche Unterlage die Quitten veredelt find, da be- 
kanntlich edle Quitten bedeutende Anſprüche an den Feuch⸗ 
tigkeitsgehalt des Bodens ſtellen. Ich würde daher auf 
Weißdorn veredelte Quitten im vorſtehenden Fall vorziehen 
und nicht nur Büſche, ſondern auch Halbſtämme pflanzen, 
um ſo mehr, als bei letzteren eine Unterkultur möglich iſt. 
Auch möchte ich dem Frageſteller empfehlen, neben den edlen 
Quitten gleichzeitig auch einige Sträucher von Cydonia 
Maulei anzupflanzen. Dieſelbe iſt bei uns leider viel zu 
wenig bekannt, und doch gibt es keine Quitte mit ſo vor⸗ 
züglichem Aroma wie dieſe. In der Blüte iſt dieſe Sorte, 
trotzdem ſie früher blüht als die andern, äußerſt hart, was 
ich im vorigen Jahr wieder beobachten konnte, wo Cydonia. 
Maulei trotz der Aprilfröſte voll trug und wohl das einzige 
war, was ich an Kernobſt geerntet habe. 

Albert Götz, Baumſchulbeſitzer, Backnang. 

Frage. Habe ein vierjähriges Pferd (Wallach), 
welches mir im Feld nicht durch fließendes Waſſer geht, auf 
der harten Straße geht es zur Not durch Waſſer. Weiß 
vielleicht ein Leſer einen Rat, dem Tiere die Waſſerſcheuheit 
abzugewöhnen? J. W.⸗Pf. 


Literatur. 


Krankheiten und Beſchädigungen der Getreidearten. (Zugleich 
Serie I des Atlas der Krankheiten und Beſchädigungen 
unſerer landwirtſchaftlichen Kulturpflanzen.) Von Dr. 
O. v. Kirchner, Profeſſor an der landwirtſchaftlichen Hoch⸗ 
ſchule in Hohenheim, und M. Boltshauſer⸗Amrisweil. 
Zweite Auflage mit 24 in feinſtem Farbendruck ausge⸗ 
führten Tafeln mit kurzem erläuternden Text. Preis in 
Mappe 10 ; Preis der Wandtafelausgabe (die Tafeln 
auf Leinwand aufgezogen) 14 . Verlag von E. U Imer- 
Stuttgart. 

Wenn der Landwirt feinen Acker richtig bearbeitet und gut 
gedüngt hat und außerdem die Anſchaffung hochwertigen Saatguts 
nicht ſcheute, ſo darf er es wahrhaftig nicht noch darauf ankom⸗ 
men laſſen, daß ihm pflanzliche und tieriſche Feinde den erhofften 
Ertrag um ein Beträchtliches herabdrücken oder zunichte machen. 
Hier gilt es auch noch die letzte Hand ans Werk zu legen und 
ſeine Feldgewächſe vor Krankheiten und Beſchädigungen mög⸗ 
lichſt zu ſchützen. Hiezu vermag der oben angeführte Atlas mit 
ſeiner vortrefflichen Ausſtattung, ſeiner wiſſenſchaftlichen Zu- 
verläſſigkeit und ſeinem mäßigen Preiſe wertvolle Dienſte zu 
leiſten. Die zweite Auflage der erſten Serie: Krankheiten und 
Beſchädigungen der Getreide, zeigt gegenüber der erſten Auf— 
lage, deren Text veraltet iſt, ſehr weſentliche Verbeſſerungen. 
Alle Abbildungen wurden forgfältig durchgeſehen und nachge⸗ 
beſſert, weniger gut gelungene durch neue erſetzt, zahlreiche ganz 
neue hinzugefügt, ſo daß die Zahl der Tafeln um 4 vermehrt 
werden mußte. Die Ausführung der Farbtafeln iſt fein und 
charakteriſtiſch. Der Text zu den Tafeln iſt vollſtändig umge⸗ 
arbeitet und den neueſten Ergebniſſen der Wiſſenſchaft und 
Praxis entſprechend abgefaßt worden. Das Werk ſei auch in 
ſeiner neuen verbeſſerten Geſtalt allen höheren und niederen 
Schulen, in denen Unterricht über Pflanzenkrankheiten erteilt 
wird, insbeſondere aber auch unſern praktiſchen Landwirten aufs 
wärmſte zur Anſchaffung empfohlen. 

Die wichtigſten Blutſtröme in der hannoverſchen Pferdezucht, 
ihre Charakteriſtik, Bedeutung und Verwendung, ſowie 
ihre Träger. Mit 62 Abbildungen und 258 Ahnentafeln; 
314 Seiten. Von Guſtav Rau. Verlag der Deutſchen 
Geſellſchaft für Züchtungskunde, Berlin-Halenſee, Seeſe⸗ 
nerſtr. 15. Preis 3,50 K. 

Die vorliegende Bearbeitung der hannoverſchen Pferdezucht 
ſtellt wohl die bedeutendſte hippologiſche Arbeit dar, die bisher 


für eine Landespferdezucht geleiſtet wurde. Der Verfaſſer, der: 


Ergebniſſe von Düngungsverſuchen in Paläſtina. 


zu den beſten Kennern des hannoverſchen Pferdes gehört, he 
den Aufbau und den derzeitigen Stand der hannoverſchen Pferd 
in einer klaren, vorbildlichen Weiſe bearbeitet. Er iſt aber erf 
malig von allen Zuchtforſchern in feiner Arbeit weiter gegangen 
und hat die künftige Verwendung der einzelnen Blutſtröme un 
deren Vertreter erwogen und ſeine Anſichten hierüber ausge 
ſprochen; das erhöht den Gebrauchswert des Buches in dei 
Hand des Züchters ganz gewaltig. 0 
Schmitter, Das Wiſſen des praktiſchen Landwirts. Ein Hilfs⸗ 
und Nachſchlagebuch für den täglichen Gebrauch. Vierte 
neubearbeitete Auflage, herausgegeben von Dr. Reite 
meier, Direktor der Landwirtſchaftsſchule in Bitburg 
Preis eleg. geb. 10 4. Verlag von Hugo Voigt i 
Leipzig. ar d 

Bei der Neuauflage dieſes bekannten Nachſchlagewerkes if 

der Herausgeber bemüht geweſen, den wertvollen, aus den frü 
heren Auflagen vorhandenen Stoff zu erhalten. Dabei fin 
aber ſämtliche Kapitel nach dem heutigen Stande der Wiſſen 
ſchaft einer gründlichen Durcharbeit unterzogen, einige auch nei 
hinzugefügt. Somit bildet auch der Schmitter in jeine 
Neubearbeitung ein für jeden praktiſchen Landwirt wichtige 
Hilfs- und Nachſchlagebuch für den täglichen Gebrauch. 
Bericht von 
Landwirtſchaftslehrer Keller, Wilhelma b. Jaffa. 
Ein kleines Büchlein, aus dem zu entnehmen iſt, daß fid 
auch in Paläſtina durch Anwendung künſtlicher Düngemitte 
ſehr ſchöne Erfolge erzielen laſſen. er | 
Volkswirtſchaftskunde von Dr. M. Hecht. Politiſches Urteil 
politiſche Schulung und Staatsbewußtſein zu verbreite 

iſt der Zweck einer in der letzten Zeit im Verlag vo 
Moritz Schauenburg in Lahr erſchienenen „Volk 
wirtſchaftskunde“ von Dr. M. Hecht, Regierungsrat beig 
Statiſtiſchen Landesamt in Karlsruhe, die gleichzeitig 

auch als Lehrbuch für die Großh. Baugewerkeſchule ir 
Karlsruhe herausgegeben worden iſt. Dementſprechend 
behandelt es in erſter Linie die Handwerker-, Klein⸗ 
handels-, Arbeiter- und Finanzfragen des Reiches und 

der Bundesſtaaten Baden und Württembergs. Aber auch 

die badiſche Landwirtſchaft findet auf rund 40 Seiten 
eine ausführliche Darſtellung. Nach einer kurzen . 
ſchichtlichen Einleitung geht der Verfaſſer auf die Land⸗ 

flucht und ihre Begleiterſcheinungen ein. Auch der Frage 

der Überſchuldung wird ausführlich Erwähnung get 

Der Schwerpunkt der letzteren liegt nach Hecht wenig 

in der Höhe der Verſchuldungsſumme und deren Zr 
nahme, als in der Höhe des Zinsfußes, der heute noch 

bei der kleinbäuerlichen Landwirtſchaft üblich iſt. Be 
Beſprechung der Zollpolitik bekennt ſich Dr. Hecht al 
ausgeſprochener Zollfreund. In eingehender Weiſe ſchil 

dert der Verfaſſer weiter die ſegensreiche Tätigkeit de 
verſchiedenen Genoſſenſchaftsverbände und der Landwirf 
ſchaftskammer in Baden. Im Schlußkapitel gibt D 
Hecht eine eingehende Schilderung der Reichs-, Landes, 
Gemeinde- und Kirchenſteuern und legt bei jeder ein 
zelnen Steuer die Licht und Schattenſeiten dar. Da 
Buch, das 335 Seiten umfaßt, iſt unter dem Titel „Volk; 
wirtſchaftskunde“ für den Preis von 3,50 durch jed 
Buchhandlung zu beziehen. 

„Der Schatz im Acker.“ Ein Buch für die deutſche Jugend. Vo 
Rudolf v. Koſchützkti. Verlag von Alfred Janſſet 
Hamburg. 1914. 119 Seiten. Preis gebunden 2 4. 

Auch dieſes Buch zeigt die glänzende Darſtellungskunſt de 
Verfaſſers, der aus ſorgender Liebe zum Vaterland, aus de 
Fülle dichteriſchen Empfindens wie aus einem reichen Borß 
praktiſcher Kenntniſſe ſchöpft. Der Stil iſt friſch und flüſſiz 
das kleine Buch lieſt ſich leicht und angenehm. Der Verfaſſe 
erinnert häufig an Roſegger, auch an Frenſſen und Maeterli 


Beiträge zur Pflanzenzucht. Herausgegeben von der Geſellſcha 
zur Förderung deutſcher Pflanzenzucht. Viertes 

Mit 24 Textabbildungen. Berlin. Verlagsbuchhandlu 
Paul Parey⸗ Berlin. Preis 6 K. 7 4 

Das Heft enthält die Vorträge, die bei der 4. Wanderve 
ſammlung der Geſellſchaft in Bonn gehalten wurden. Es ſpr 
chen dort: Prof. Dr. Remy-Bonn über „Neue Ziele d 
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* Pflanzenzucht“; Prof. Dr. i 5 
ſtehung der Arten durch Kreuzung und die Urſache der Varia- 


dilität“; Landesökonomierat Dern⸗Neuſtadt a. d. H. über 
„Die züchteriſche Behandlung der Weinxebe“; Profeſſor 


Dr. Koernicke⸗Bonn über „Die geſchlechtliche Fortpflan— 
zung bei den Gewächſen und ihre Bedeutung für die Nach⸗ 
kommenſchaft“; Gutsbeſitzer Pflug, Saatzuchtwirtſchaft Bal⸗ 
tersbach bei Ottweiler, über „10 Jahre praktiſche Pflanzenzucht 
in Baltersbach“; Dr. Ro emer⸗Eisgrub über „Die Pflanzen⸗ 
züchtung als Entwicklungsfaktor kolonialer Landwirtſchaft“; 
Dr. Lang Hochburg über „Die Aufgaben und die Tätigkeit 
einer Tabakſaatbauſtelle“; Dr. Dix⸗Hadmersleben über „Die 
Anwendung der neueren Forſchungsergebniſſe auf dem Gebiete 
der Pflanzenzüchtung in der landw. Praxis“ und ſchließlich 
Dr. Tritſchler⸗Eckendorf über „Futterrübenzüchtung“. 

Mond und Wetter im Jahre 1914. Eine überſicht über die 
. wetterwirkſamen Mondſtellungen und den dadurch be— 
dingten mutmaßlichen Verlauf der Witterung unter be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung der Bedeutung für die Land⸗ 


wirtſchaft. Von Emil J. N. Brandt⸗Hinſelmann. Dritte 
Ausgabe. Preis iM. Verlag von M. u. H. © chaper⸗ 
Hannover. 


Meliorationen von Baurat Otto Fauſer, techn. Mitglied der 
Regierung des Jagſtkreiſes in Ellwangen. I. Allgemeines, 
Entwäſſerung. Mit 44 Abbildungen. (Sammlung 
Göſchen Nr. 691.] G. J. Göſchenſche Verlagshandlung 
G. m. b. H. in Berlin und Leipzig. Preis in Leinwand 
gebunden 90 Pfennig 

Das auf zwei Bändchen berechnete Werk ſoll dem Laien einen 
allgemeinen Überblick über die wichtigſten Meliorationen dere 
ſchaffen, dem Studierenden das Eindringen in den Stoff erleich⸗ 
tern und dem in der Praxis ſtehenden Kulturtechniker ein will- 
kommenes Taſchenbuch abgeben. Zu dieſem Zwecke iſt in dem 
vorliegenden erſten Band, ausgehend von den wichtigſten Eigen⸗ 
ſchaften des Bodens, des Waſſers und der Pflanzen und auf⸗ 
bauend auf der mechaniſchen Bodenanalyſe, die Entwäſſerung 
nach dem neueſten Stande der Forſchung behandelt und ihr 


Weſen ihre Ausführung, ihre Pflege, ihre Erfolge, ihre Koſten 


und ihre Rentabilität unter Beigabe von 44 Abbildungen und 

verſchiedenen Tabellen und Kurventafeln in möglichſt knapper 

Form dargeſtellt, ſowie eine Beſchreibung der wichtigſten Arten 

der Bodenunterſuchung und ein kurzer, dem neueſten Stand der 

Geſetzgebung entſprechender Abriß über die Waſſergenoſſen⸗ 

ſchaften gegeben. 

Viehkauf und Viehgewährſchaft. Gemeinverſtändliche Erläute⸗ 
rung des deutſchen Viehgewährſchaftsrechtes auf Grund der 
Rechtſprechung der Gerichte, mit zahlreichen Beiſpielen 
von Karl Sauer, Oberlandesgerichtsrat in Würzburg. 
Berlin 1914. Verlag von Paul Parey. Kartonniert, 
Preis 2 K. 8 

„Sichere und raſche Bekämpfung und Vertilgung der an ſich 
harmloſen Maul- und Klauenſeuche.“ (Dritter Teil.) 


Von L. Hoffmann, ordentl. Profeſſor der Tierheilkunde. 


Kommiſſionsverlag von Stähle u. Friedel, Stutt⸗ 
gart, 1914. 

Unter obigem Titel, der unſeres Erachtens nicht ganz zu⸗ 
treffend ſein dürfte, ließ Profeſſor Hoffmann eine dritte 
Broſchüre erſcheinen. 8 

Tomatenbuch. Anleitung, früh und reichlich reife Tomaten zu 
0 gewinnen, ſowie 50 ausgewählte Tomatenrezepte. Von 
Johannes Böttner, K. Okonomierat, Chefredakteur des 
praktiſchen Ratgebers im Obſt⸗ und Gartenbau. Zweite, 
verbeſſerte Auflage. Mit 57 Abbildungen. Frank- 

furt a. O., Verlag von Trowitzſch u. Sohn. 1,20 K. 


Handel und Verkehr, 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. 
Ladeufleiſchpreiſe in Stuttgart vom 28. März 1914. ½ kg 
Och ſenleiſch 95 3, Rindfleiſch I. Qualität 90 4, II. Qualität 
85 , III. Qualität (Kuhfleiſch) 60 ; 
995 , II. Qualität 90 ; Schwelnefleiſch, abgedeckt 80 8, 
Auunabgededt 70 . 


Kalbfleiſch L Qualität 


Lotſy- Haarlem über „Die Ent⸗ Frankfurter und Kölner Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht 


vom 30. März 1914. 

Frankfurt am Main. Auftrieb: 1247 Stück Großvieh, 
260 Kälber, 187 Schafe und Hämmel, 2607 Schweine. Ver⸗ 
lauf: Großvieh gedrückt, Kälber gedrückt, Schafe gedrückt, Schweine 
gedrückt. 

Köln a. Nh. Auftrieb: 1326 Stück Großwvieh, 556 Kälber, 
291 Schafe, 6244 Schweine. Verlauf: Großvieh ziemlich belebt, 
Kälber ziemlich belebt, Schafe ruhig, Schweine ziemlich lebhaft. 
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1 Ah 


a) vollfleiſch., ausgemäft. höchſten Schlacht- 


wertes, bis zu 7 Jahren 58 — 50 55 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter von 
2 4 bis 7 Jahren J 58 50—54 50—54 
3° c) junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtet und 
0 ältere ausgemäſtete 454 4849 
d) mäßig genährte junge und gut genährte 
ältere 0 40483843 
e) gering genährte jeden Alters . . 45—46 — — 


a) vollfleiſch., ausgemäſt. höchſten Schlacht⸗ 


r 58—60ʃ45—4850 —52 

J b) vollfleiſchige jüngere 5, 41—445—49 

9 | c) mäßig genährte jüng. u. gut genährte ältere 45—534 — — 
d) gering genährte jüngere und ältere. 3 -- — 


r — —— — — 


8 a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Rinder höch⸗ 

22 ſten Schlachtwerte s 60 45—49 — 
8b) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten 

2 Schlachtwertes, bis zu 7 Jahren . . 7 1144 2—54 
2 | c) ältere, ausgem. Kühe, wenig gut entw. 

= jüngere Kühe und Rindeeer 43—50136—43145— 50 
d) mäßig genährte Kühe und Rinder . 14—4830—3540—44 
& e) gering genährte Kühe und Rinder . 40 —45120—27133—39 
E fa) Doppellender . r 12 — — 
Sb) feinfte Maſtlälber 60 —64] — 162—66 
= e) mittlere Maſtkälber u. beſte Saugtälber | 60 6064 56—60 


d) geringere Maft- und gute Saugfälber . 


a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel. 50 
b) ältere Maſthammel und gut genährte 


Schafe 


auge Schaffe ee 48—50140—421 47 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
F „ — 
„(a) Fettſchweine, über 300 Pfd. lebend. 80 — 47 
3 b) vollfleiſch, von 240 bis 300 Pfd. lebend 80 15—50146—47 
8 c) 77 n ” 240 ” 75 gu 45—50 17—48 
S d) 1 , 5 7 18 15—50447—49 
8 0 75 unter 160 Pfd. lebend . . 78 45—50ʃ43—47 
) Sauen 3 Te Ale N ar — 13 —46 


Märkte. 


Wochenviehmarkt in Biberach an der Riß vom 25. März 
1914. Nuitrieb 48 Farren, 64 Ochſen, 66 Kübe, 178 Kalbinnen und 
Rinder. Erlös durchſchnittlich: 300 —590 M bei Narren, 400—760 oA 
bel Ochſen, 180-600 % bei Kühen, ſowie 160-600 4 bei Jungvieh. 
Zufuhr ziemlich ſtark, Handel flau. — Mit Eiſenbahn 28 Waggons mit 
zuſammen 278 Stück verſandt; davon 4 Waggons nach Stuttgart⸗ 
Untertürkheim, je 2 nach Laupheim und Ravensburg, je 1 nach St. Lud⸗ 
wig, Straßburg, Lörrach, Hornberg, Jöhlingen, Geislingen, Hauſen, 
Beimerſtetten, Ulm, Einſingen, Schemmerberg, Eſſendorf, Schuſſenried, 
Waldsee, Gebrazhoſen, Weingarten, Meckenbeuren, Markdorf, Sigmaringen 
dorf und Ebingen. — Kälber kamen 75 Stück zu Markt und Verkauf 
zu 48—54 das Pfund lebend. — Maſtſchweine wurden 3 Stück auf⸗ 
getrieben und zu 40— 44 das Pfund lebend verkauft. — Läufer⸗ 
ſchweine wurden 13 Stück aufgetrieben und 8 das Stück zu 44—57 M 
verkauft. — Milchſchweine wurden 432 Stück aufgetrieben und 364 zu 
20—26 A das Stück verkauft. Verſandt von lepteren nach Berg, 
Langenau, Böhmenkirch und Jettingen. 

Viehmarkt in Dürrmenz Mühlacker vom 26. März 1914. 
Zugeführt insgeſamt 305 Stück Vieh, und zwar: 88 Stiere, 102 Kühe, 
56 Rinder, 54 Stück Kleinvieh und 5 Kälber. Handel flau. Verkauft 
insgefamt 70 Stück, und zwar: 22 Stiere, 14 Kühe, 8 Rinder, 2 Kälber 
und 24 Stück Kleinvieh. — Preiſe pro Stück: Stiere 230—400 A, 
Kühe 340480 , Ninder 235—360 , Kleinvieh 120-190 A, 
Kälber 62 % pro 50 Kilogramm. 

Wochenſchweinemarkt in Vaihingen an der Enz vom 
28. März 1914. Zufuhr: 270 Milchſchw eine, 4 Läufer. Preis für 
Milchſchweine 80—40 4 das Paar. Verkauft 230 Milchſchweine. Zu⸗ 


fuhr gut, Handel lebhaft. 
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242 Kuss | EEG 
Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 
— . 
Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht I 
Ochſen Farren Stiere und Rinder Kühe Kälber Schweine = 8 
Be | . . . LI . L In m. T n in 1 ı m == 
Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität Qualltät 2 


46/47 42/44 — — 1 46/47 | 43/45 140/42 | 41/42 38/40 | 30/32 |59/60|38/40 30/32 


Böblingen 49/56 | 47/48 


44/45 
Mergentheim . | 47/48 | 43/44 43 1/4041 | 4647| 45 141/42 | 42/43| 35/36 | 30 60/62 58 | 57 46/47 45 40 — 
Münfingen . 1 44/46 | 40/42 | 40,42 | 38/89 | 45/46 | 42/44 | 40 40/42 | 36/38 30/83 156/58 52/54 — 44/46 | 4042| — 2/44144/46 
Um Einſendung zahlreicherer Preisberichte wird dringend gebeten! Die Redaktion. 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht- und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 
— EDEL 7 - — — —— .. 


2 vom Donnerstag, 26. März vom Samstag, 28. März vom Dienstag, 31. März 
e ah 5 250 kg 50 kg 250 kg 50 kg 5 = 50 kg 50 
Biebantiungen E 5 = Schlacht⸗ Lebend⸗ 2 2 Schlacht⸗ Lebend⸗ = = | Scladt: Lebend⸗ 
ei 3 gewicht“) | gewicht ER 3 gewicht“) gewicht je gewicht“) gewicht 
= 5 2 — = — 
* 4 A * 4 2 2 4 10 
- en: 22 2 13 2 11 1 
1 . ſaleitgh alt „58 92—95 49—50 — — 94—98 50—52 
II. Qual. (fleiſch. ält. 50 87-90 | 43—45 — — — — 
E. Farren delle 5 — 15 1 5 — 

I. Qual. (vollflei 3) „,»] 50 78-82 | 39—41 80—84 | 40-42 81—84 | 40-42 

II. Qual. (alt. u. wen. fleiſch.) | 48 — — — 5 75—80 | 86-38 
;. Stiere u. Jungrind.: — — — — — — 

I. Qual. (ms emäſt.) 56 93—96 52—54 94—96 53—54 94—97 53—54 

II. Qual. 0 ei] 1 3 „ 150 89—92 44—46 90—93 | 45—46 90-93 | 45—46 
III. Qual. (gering.) » 1 44 83—88 | 37-39 — — 85—89 37—39 
1. Kühe: 5 168 23 125 33 216 27 5 

I. Qual. (junge gemäſt.) | 53 88 47 — — — — 

II. Qual. (ält. gemäſt.) . | 50 80 44 — — 73—75 | 36--97,5 

III. Qual. (gering.) 44 — — — — ale — 
Kälber: 5 674 — 61 — 237 — 

I. Qual. (beſte Saugkälb.) | 62 105—110 65—68 100-105 62—65 102—108 63—67 
II. Qual. (aute Saugtälb.) | 60 95—103 57—62 95—98 57—59 95—101 57—61 
III. Qual. (ger. Sauafälb.) I 55 82—92 | 45—51 88—93 48—51 85—94 47—52 
6. Schweine: 5 971 180 \ 240 — 936 | 50 

I. Qual. ſſchwe fleiſch.) . | 80 61—62 | 49—50 61—62 | 49-50 62—64 50—51 

II. Qual. (ſchwere fette) . | 78 57—60 | 44—47 — — 60—61 | 47-48 
III. Qual. (ger. [Sauen]) . | 70 55—57 38 —40 — — 57—58 | 40—41 


Verlauf: Donnerstag: langſam. Samstag: langſam. Dienstag: mäßig belebt. 


) Bei dem Rindvieh iſt die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 % des 
Lebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, Milz, Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 
werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. 


Buttermarkt. Märkte. 


Berlin, den 28. März 1914. Preisfeſtſtellung der von der 0 e e in e a vom 26. März 1913. Zu⸗ 
ſtändigen Deputation gewählten Notlerungskommiſſion. (21. März) uhr: 2 lchſchweine, 6 Läufer und 1 Mutterſchweine. Verkauf: 
Hofe u. Genoſſenſchaftsbutter: Ia per 50 kg 4 124—136 (4 126128) 240 Milchſchweine, 4 Läufer und 7 Mutterſchweine. Preiſe: Milch⸗ 

0 175 4120124 ( 120— 126) ſchweine 16—25 M, Läufer 40—68 &, Mutterſchweine 105—140 AM, 
* * 1 * * ” 8 1 * 11 
= A 116—122 (A 116—124) je per Stück. Umſatz etwa 6600 A. 


IIIa „ „ 
An „  Abfallende, „ „ 4 108-115 (4 108—115 N 
Tendenz: Ruhig. Tendenz: (Ruhig. ) Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. 
5 (Mitgeteilt vom K. Statlſtiſchen Landesamt.) 
Verein Stuttgarter Buttergroßhäudler. Preis für 1 D.⸗Ztr. Ulm Biberach 
Notierung vom 30. März 1914. 28. März 25. März 
Butter I. Qualität , 1,28, Butter II. Qualität & 1,22, frei Weizen (Durchſchnittsqualität) 18,6—19,4 M 18,0 % 
Stuttgart in 10 Pfundballen. Ganze und ½ Pfundſtücke entſprechend Kernen Er 18,0—18,4 4 — 
höher. Tendenz: Beſſere Nachfrage. Roggen v 16,0—16,4 % 15,2 41 
Gere (fe) i 
e (fe 5 
Butterpreiſe im Kleinverkauf. Gerſte er i 16.0 = 15,8—16,0 4 
Stuttgart, den 28. März 1914. (marttamtlic,) % Kg fühe | Gerſte (mittel) 148 4 15,6 A 


Butter & 1,35 bis M 1,50, %, kg ſaure Butter & 1,19 bis & 1, 20. 


Landesproduktenbörſe Stuttgart. 
Börſenbericht vom 30. März 1914. 

Auch in abgelaufener Woche ſind auf dem Getreidemarkte keine 
weſentlichen Veränderungen zu verzeichnen. Die Preiſe für fremde Weizen 
halten ſich, inländiſche Ware iſt ſogar etwas teurer, aber der ſchleppende 
Mehlabſatz beiden Großmühlen, andererſeits die günſtigen Saatenſtauds⸗ 
berichte aus allen Ländern, halten jede Unternehmungsluſt zurück. — 
Auf heutiger Börſe war die Kaufluſt ebenfalls ſchwach, und die Umſätze 
erſtreckten ſich wieder auf Deckung des notwendigſten Bedarfs. 

Wir notieren per 100 Kilo Frachtparität Stuttgart, Getreide und 
Saaten ohne Sack netto Kaſſa je nach Qualität und Lieferzeit: 


Weizen, württembergiſcher. . . 19 da — 3 bis 20 4 50 3 
＋ 9 . . 19 4 50 J bis 20 4 50 4 


* fränkiſcher 


„ bayeriſcher . 20 4 50 3 bis 21 4 50 3 
„ RE an . 23 K — 3 bis 23 4 75 3 
„ Scaxonska . . 23 4 25 4 bis 2 4 45 4 
„ Um... 0. 22 4 75 J bis 23 4 25 I 
„ Kanſas . . . 23 475 4 bi 244 20 4 
„ Manitoba J. 24 4 3 bis 24 4 50 3 
Dinkel N 12 & 50 3 bis 13 4 0 3 
Keen n en . . 19 4 — 3 bis 20 4 50 3 
Roggen „16 & 75 3 bie 17 4 50 3 
Gerſte, württembergiſche . . 16 4 — 3 bis 18 K4 — 
„ Pfätzer 77 SNEIINK 003 
Fahr 17 4 — 3 bis 184 — 3 
„frauliſche . . 17 4 — 3 bis 18 4 — 3 
Futtergerſte. rap © cn 14 4 — 3 bis 14 4 50 3 
Hafer, württ., je nach Qual. 15 % 50 5 bis 17 4 — 3 
Mais, La Plata . . q 15 4 75 3 bie 16 4 3 


Mehl mit Sack, Kaſſa mit 17 Skonto. 
(Württembergiſche Marten.) 
er 33 % 25 3 bis 


2 
* 


Tafelgrieß . 
Mehl Rer. 9 


” * 2 


i 33 4 25 J bis 344 
2 31 4 25 3 bie 31 4 


* 

* 

* * 
„ „* 5 
* 


FAA AK & 
C 


RL, 1199 4 75 3 bis 80 4 
r . 26 4 25 3 bie 27 A 
Kleie lobne Sack, netto Kaſſe) . 9 & 50 3 bis 10 M 


Kurzer Getreide⸗Wochenbericht der Preisberichtſtelle des 
Deutſchen Landwirtſchaftsrats. 
Vom 24. bis 30. März 1914. 

Der Getreidemarkt hat ſich in der letzten Woche vielfach 
von der matten Haltung der vorangehenden Zeit etwas erholt 
und ſowohl für greifbare Ware als auch für ſpätere Sichten bei 
Weizen, Hafer und beſonders bei Roggen mehrfach eine Auf⸗ 
wärtsbewegung zu verzeichnen. Der Grund für dieſe Wendung 
lag in den verhältnismäßig geringen Verſchiffungen aus den 
überſeeiſchen Exportländern nach Europa, ferner in dem ſchwa⸗ 
chen Angebot aus erſter Hand infolge der Frühjahrsbeſtellung, 
ſowie in der Beſorgnis, daß für die Maiverbindlichkeiten nicht 
genügend kontraktliche Ware zur Verfügung ſtehen würde. Für 
Deutſchland kam noch hinzu, daß die in der Hand des Handels 
und der Mühlen befindlichen Vorräte verhältnismäßig knapp 
waren und von den umliegenden Ländern die Nachfrage nach 
deutſchem Getreide vielfach eine rege war. Die geringere Nach⸗ 
frage von Frankreich nach deutſchem Weizen iſt durch die ge⸗ 
ſtiegene Nachfrage in Böhmen zum großen Teil ausgeglichen. 
Das Erntedefizit der ungariſch-öſterreichiſchen Monarchie ſcheint 
noch größer zu ſein, als die amtliche Ernteſtatiſtik nachgewieſen 
hat. Auch in der letzten Woche ſind aus Sachſen und Schleſien 
größere Mengen Weizen nach Böhmen ausgeführt. Die Be⸗ 
feſtigung des Roggenmarktes iſt vor allem der erheblichen Aus- 
fuhr ſowohl über die trockene Grenze nach Rußland als auch 
über See nach Belgien und den ſkandinaviſchen Ländern zu ver⸗ 
danken. Die Befürchtung, daß die Einführung von Getreide- 
zöllen in Rußland jeden Augenblick erfolgen könne, hat auf die 
Ausfuhr nach Rußland belebend gewirkt. Auch Braugerfte und 
Hafer verkehrten in feſter Haltung, während Futtergerſte und 
Mais etwas matter lagen. Der Saatenſtand iſt ſowohl im 
Auslande als in Deutſchland auch in der letzten Woche allgemein 
günſtig beurteilt. 

Weltmarktpreiſe: Weizen: Berlin Mai 198,25 
(— 0,5), Peſt April 218,45 ( 4,25), Paris März 213,60 
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Oele, Fette 
Putzwolle 
Riemen 
Werkzeuge 
Transmis- 
sionen 


Alfa-Ersatzteile 
Milchuntersuchungs- 
Apparate 
Milch-Glasflaschen 
Bürsten und Besen 
sowie sämtliche 
übrigen Molkerei- 
bedarisartikel 


Man verlange die i 
neueste Preisliste. 


ä Nebenverdienst durch Verkauf von Alemannia-Fahrrädern. 


Verlangen Sie illustr. Katalog Nr. 85 über Fahrräder und Zubehörteile gratis und franko, ehe 
\ Sie kaufen. — Pneumatikmäntel Mk. 2.— mit Garantie, Mk. 2.70, 3.20, 3.80, 4.80, Schläuche Mk. 1.70, 
2.10, 2.50, 2.80. — Acetylenlaternen Mk. 1.50, 2.30, 2.55, 2.90, 3.70. 


J. Fries Beseler Nfl., Fahrradfabrik, Flensburg. 


für Schweine 


Ba. Fischmehl und Geflügel 


55/60 % Protein, 2/3 % Jett, 20.29% . Kalk, gax. rein. 
Preis per 100 kg % 26.—. Bei Mehrbezug nach Vereinbarung. 
Alexander & Co., Melassefutterfabrik, Stuttgart. 


neh n 
ragen.nebenitehendes:Warenzeicht 
nd find: auf. Zug geprüffund ein 


Hopfenweiler, Station Waldſee (Württemberg). 
Von der K. Saatzuchtanſtalt Hohenheim anerkannte 


Zeiners veredelte Franlengerſte 


| dal keimfähig, hat den Zentner zu 10 & gegen Nachnahme be 


er Fracht noch abzugeben 
n Gutsverwaltung. 


(— 2,45), Liverpool Mai 163,20 (—), Chicago Mai 143,60 
0,40); Roggen: Berlin Mai 162,25 (+ 2,75); Hafer: Berlin 
Mai —; Futtergerſte: Südruſſ. fr. Hbg. unverzollt ſchwimm. 
412 (— 2), März 111 (— 1,50); Mais: Argent. ſchwimm. 115 
, April/Mai 104,50 (— 1), Donau März 108 (— 0,50) M. 


Landwirtſchaftliche Arbeitskräfte und Angeſtellte, 
Knechte, Melker, Viehfütterer, Schäfer, Weingärtner, Tag- und 
Wochenlöhner, ſowie Verwalter, Aufſeher, Volontäre ꝛc. 

0 vermitteln koſtenlos 
die ſtädt. Arbeitsämter und die Arbeitsnachweiſe der Wander⸗ 
arbeitsſtätten, insbeſondere aber die auf ſtaatliche Anregung ein- 
gerichtete beſondere Abteilung des 

Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanzleiſtr. Nr. 24. 


Geſucht werden 
am 31. März 1914. 


(Mitgeteilt vom Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanzleiſtraße 24.) 


bei dem ſtädtiſchen Arbeitsamt: 


2 S 
— 
22 = — — 
den: | S 5 S S S 
Geſucht werden: 2 2 25428 3 
S SE S S SES 
5 S S S S 5 
5 SE SS S Sa 
BB BB e 
4 


Pferdeknechte. 
Ochſenknechte 
Viehfütterer 
Melker 

„eh. 
Obermelker . 
Ldw. Wochenlöhn. 
Schäfer 8 


Käſer, Molker 

Weingärtner. 

Gemüfegärtuer . 
Gärtn. f. Topfpfl. 
Lande 
o 
Baumſchulgehilfen 
Volontäre 
Praktikanten. 


— —1— —— —1— —— — 14 — — 4 — — 
— —1—— — 1— — —— —1— — 2 — — — 
— —1— — — ——1— — — 1 — — —— 

— —— — — —1— —1— 2 — — — 
— —1— 4 — — 1 —1— —— —— 2 — — 


— —1— ——1— — 1 ln —— —2— 
— —1— —1— —— — — —1— 
1 — — — — — —— —— . — 


— — —1— —1— — — 


Weiter werden geſucht von den Arbeitsämtern: Rottweil —; Schwen⸗ 
ningen —; Tuttlingen 2 Gärtner für Topfpflanzen. 


* = nad auswärts. j. = junge, 


Hen- und Strohpreiſe. 


Stuttgart, den 28. März 1914. (Marktamtlich.) 50 Kile 
Heu & 2.90 bis & 8.80, 50 Kilo Stroh & 1.80 bis & 2.20. 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
Benno Haakh in Stuttgart. 


alle Hautunreinigkeiten u. Haut⸗ 
ausſchläge wie Miteſſer, Finnen, 
Blütchen, Flechten, Hautröte, 
Pickeln, Puſteln ufw. zu ver⸗ 
treiben, beſteht in täglichen Waſch⸗ 
ungen mit der echten 


Stecken gend. 
v. Bergmann & co., Radebeul. ö 
Stück 50 Pf. Ueberall zu haben. 


Futterrübenſamen einer Hochzucht 
ſollte jeder Landwirt als Vergleichsſorte neben der fr 
bisher verwendeten Saat aubauen, um den Unter: & 

ſchied im Maſſenertrage und in der Lieferun 
Zucker- und Trockenſubſtans feſtſtellen zu können. G 
Summen könnten erſpart werden, wenn jeder 
Rübenbauer dieſe Arbeit nicht ſcheuen würde. Nur 
wer ſtändig Verſuche anſtellt und vom Beſten das Beſte f 
bebält, wird ſtets böchſten Ackerreinertrag erzielen. Für beſſere 
Böden, beſonders aber für geringe, ſchwere Lehm⸗ und Tonbüden 
eignet ji die FTriedrichswertber Futterrübe „Zucker⸗ 
walse“ — eingetragene D. L.⸗G⸗Hochzucht — beſtens. Machen Sie 
ge einen Verſuch mit dieſer ſich überall bewährten Hoch⸗ 

orte 


zu ! 
Hochzuchtſaat aubauen, bedeutet Fortſchritt; jeder Ver⸗ 
ſuch ein Erfolg! A 
Die zuderreiche Futterrübe „Zuckerwalze“ (rotgelbe Farbe, 
Eckendorfer Form) liefert Maſſenerträge und iſt bis Mai, Juni 
baltbar; ſie 1 Froſt und Dürre gut. Auch iſt ſie als Ver⸗ 
pflanzrübe verwendbar. et 
Originalſaat, gut keimfähig, nur 185 in mit Plombe und Schutzmarke ver⸗ 
ehenen Packungen, zu beziehen durch Wiederverkäufer oder, wo nicht vertreten, 
irekt vom Züchter. 25 110 Pfd. 65 Pfg. das Pfd., 11-50 bd; 55 DR. 
Zar 72 — über 50 Pfd. 50 Pfg. das Pfd. brutto für netto, alſo einſchließlich 
erpackung. 


Berichte und Broſchüre „Ueber Futterrübenbau“ koſtenlos. 
Domäne Friedrichswerth 328 (Thüringen) 
Domänenrat Eduard Meyer. 8 
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Alle Sorten 


orbweſden⸗ 
Stecklinge 


bezieht man am beſten aus den 3 


Weidenplantagen 
v. Sul. Keller, Köngen (Württ.). 
Preisl. m. Kulturanweiſung grat. 

nbindweiden für Weingärtner 
v. Ztr. Mk. 4,.—, ½ Bir. 2350 Mk. 


Köngener 


der Zeugnis ablegt, von 
der wunderbaren Leiſtungs⸗ 
fähigkeit einer auf Grund 
langjähriger Erfahrung 


mit den Hilfsmitteln der 
modernſten Technik bes 

geſtellten Entrahmungs? 
Maſchine 


Alfa⸗ Separator 


BVequemſte Reinigung. 
Befte Entrahmung. 
25 Längfte Lebensdauer 
Verlangen Sie die Alfa⸗Druckſachen. 
Auf Fur geben wir den in nächſter Nähe wohnen. 
en legitimierten Alfa⸗Vertreter auf. 917 
Alfa-Laval-Separator, 6. m. b. U., Berlin NW. 28. 


Hauptner⸗ 
Schermaschinen 


„ mit Stangenwelle, 
für dichtwollige Schafe. 
Preis der kompl. Maſchine, 
einſchl. Verpackung M 72.—. 
Sendung zur Probe! 
Verlangen Sie koſtenfrei 
Spezialliſte Nr. 99. 
H. Hauptner, München, 
„Königinſtraße 41. 
Königlicher Hoflieferant. 


Atemnot 


F ——— 
der Pferde, chron. Huſten und Ras 
tarrh, 8 en, heilb. Ausk. über 
neueſte erfolgreichſte Heilmethode, au 
von Feſſellähme unentgeltlich dur 
Laborator. Leo, Dresden 121. 


RE 35 Unterzeichneter jet einen ſchö⸗ 

* nen ®arren, Gelbſcheck, unter 
Wa 17 und 18 Monate alt, die 
Wahl, dem Berfauf aus, weil 
üb %, N 


erzäblig. Wilh. 
bulter, Niet pad, 
16 Monate alt, 


u verkaufe riedrich Müller 
teſenbacb OA. Mon Fron. 1521 


Stuttgart. 


Söchentlich erſcheint eine Nummer. Die 

lieder der landw. Bereine erhalten 
das Blatt auf Vereinskoſten. Nichtvereins⸗ 
mitglieder abonnieren bei den Poſtanſtal⸗ 
ten. Der Bezugspreis beträgt jährlich im 
Orts- u. Nachbarortsverkehr 4 Mk. 40 Pf., 
im ſonſtigen Verkehr 4 Mk. 50 Pf., aus⸗ 
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Landesökonomierat mühlhäuser 7. 


Im hohen Alter von 79 Jahren ftarb am 2. April in Ulm Landesökonomierat Johannes Mühl⸗ 
häuſer, der frühere Vorſtand der K. Weinbauſchule Weinsberg. 

Geboren in Schlat Oberamt Göppingen als Sohn eines kleineren Landwirts, wandte er ſich zunächſt 
dem Verwaltungsweſen zu und wurde im Jahr 1857 Kaſſenamtsbuchhalter in Hohenheim. Von dort aus 
übernahm er im Jahre 1867 die Leitung der neuerrichteten Weinbauſchule Weinsberg, der er mit der ihm 
eigenen Umſicht und Tatkraft bis zum Jahre 1895 vorſtand. Doch nicht nur auf die Förderung des Wein⸗ 
baus war das Wirken des Entſchlafenen gerichtet, auch beim württembergiſchen Obſtbauverein bekleidete er die 
Stellung eines Vertrauensmanns und mehrere Jahre hindurch lag die Führung des landwirtſchaftlichen Bezirks. 
vereins Weinsberg in ſeinen Händen. Außerdem gehörte er, erfüllt von warmer Vaterlandsliebe, in den 
Jahren 1870 bis 1876 dem württembergiſchen Landtag und vorübergehend auch dem deutſchen Reichstag 
als Abgeordneter an. 

Im Jahre 1895 folgte Mühlhäuſer einem überaus ehrenvollen Ruf, die Verwaltung der großen 
Gräfl. v. Keſſelſtaltſchen Beſitzungen im Rheinland zu übernehmen. Elf Jahre erfolgreicher Tätigkeit 
waren ihm an der Spitze dieſes umfangreichen Betriebes noch beſchieden, bis er ſich in ſeinem 71. Lebens⸗ 
jahr entſchloß, in den Ruheſtand zu treten und in Ulm, der Heimat ſeiner Frau, ſeinen Wohnſitz zu 
nehmen. 

Sanft und unerwartet wurde dieſem Leben, reich an Mühe und Arbeit, aber auch reich an ſchönen 
Erfolgen, nun ein Ende geſetzt. Was aber Landesökonomierat Mühlhäuſer für die Förderung des 
heimiſchen Weinbaus und für die Förderung der heimiſchen Landwirtſchaft überhaupt gewirkt und geleiſtet 
hat, wird in den Kreiſen ſeiner Berufsgenoſſen fortleben in einem dankbaren Gedenken. 
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Landwirte, bewahrt das Land- 
wirtschaftliche Wochenblatt auf! 5 
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Amtliches. 


An der landwirtſchaftlichen Verſuchsſtation in Hohen⸗ 
heim iſt die Stelle des III. Chemikers. auf 1. Juli d. J. 
zu beſetzen. Anfangsgehalt 2200 /, ſteigend nach je 
3 Jahren um 200 / bis 2800 M und 170 A Wohnungs⸗ 
geld. Es kommen nur Chemiker als Bewerber in Betracht, 
die ſchon längere Zeit an einer landwirtſchaftlichen Ver⸗ 
ſuchsſtation tätig geweſen ſind und auch auf dem Gebiet der 
Fütterungslehre ſchon gearbeitet haben. 

Bewerbungen ſind binnen 2 Wochen unter Anſchluß 
von Zeugniſſen bei der Direktion der landwirtſchaftlichen 
Anſtalt in Hohenheim einzureichen. 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend die Abhaltung eines Molkereilehrkurſes für 
Frauen und Mädchen in Gerabronn. 


Mit Genehmigung des K. Miniſteriums des Innern 


wird an der Molkereiſchule zu Gerabronn ein ſechstägiger 
Lehrkurs für Frauen und Mädchen abgehalten werden. 

Die Teilnehmerinnen werden in demſelben über die 
Zuſammenſetzung, Gewinnung und Behandlung der Milch, 
über den Nährwert derſelben und ihrer Produkte unter- 
richtet; außerdem erhalten fie eine praktiſch-theoretiſche An⸗ 
leitung über die Verarbeitung der Milch zu Butter, Süß⸗ 
milch⸗ und Sauermilchkäſen mittels der für die Haushaltung 
in Betracht kommenden Verfahren. 

Der Unterricht in dieſem Kurs iſt unentgeltlich, da⸗ 
gegen ſind die Teilnehmerinnen an demſelben verpflichtet, 
die vorkommenden Arbeiten nach Anweiſung des den Kurs 
leitenden Molkereiſachverſtändigen zu verrichten, auch haben 
ſie für Wohnung und Koſt während ihres Aufenthalts in 
Gerabronn ſelbſt zu ſorgen. 

Der Leiter des Kurſes wird auf Wunſch angemeſſene 
Koſthäuſer in Gerabronn nachweiſen. 

Bedingungen der Zulaſſung ſind: Zurückgelegtes ſech⸗ 
zehntes Lebensjahr, Beſitz der für das Verſtändnis des 
Unterrichts notwendigen Fähigkeiten und Kenntniſſe und 
guter Leumund. 

Der Beginn des Kurſes iſt auf 

Montag, den 18. Mai ds. Is. 
feſtgeſetzt. Da jedoch zu einem Kurs nur ſechs Teil⸗ 
nehmerinnen zugelaſſen werden können, ſo behält ſich die 
Zentralſtelle vor, je nach Bedürfnis im Laufe der folgenden 
Wochen noch weitere Kurſe zu veranſtalten und die ſich An⸗ 
meldenden nach ihrem Ermeſſen in die einzelnen Kurſe 
einzuweiſen. 

Geſuche um Zulaſſung zu dem Kurs ſind mit einem 
ſchultheißenamtlichen Zeugnis über die Erfüllung der 
obengenannten Bedingungen ſpäteſtens bis zum 
7. Mai ds. Is. an das „Sekretariat der 
K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft in 
Stuttgart“ einzureichen. 9 

Stuttgart, den 28. März 1914. J 
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bildungskurſes in Gerabronn. 


Mit Genehmigung des K. Miniſteriums des Innern 
wird an der Molkereiſchule in Gerabronn ein ſechstägiger 
Fortbildungskurs für Molker, Vorſtandsmitglieder und 
Rechner von Molkereigenoſſenſchaften ſowie für ſonſtige 
Intereſſenten für Milchwirtſchaft abgehalten werden. Die 
Teilnehmer an dieſem Kurſe ſind verpflichtet, im geſamten 
praktiſchen Betrieb nach Anleitung des Kursleiters mit⸗ 


zuarbeiten; ſie erhalten Gelegenheit, ſich mit dem Anſäuern 


des Rahmes, der Butterbereitung, der Milchprüfung und 
der Betriebskontrolle gründlich bekannt zu machen, außer⸗ 
dem erhalten ſie einen entſprechenden theoretiſchen Unter⸗ 
richt, der ſich auf die Milchgewinnung und »behandlung, 
die Bezahlung der Milch nach Fett, die Behandlung des 
Rahmes, das Buttern, die Beurteilung der Butter nach 
Güte, ſowie auf den Verkauf derſelben erſtreckt. Der Un⸗ 
terricht in dieſem Kurs iſt unentgeltlich, dagegen haben die 
Teilnehmer für Wohnung und Koſt während ihres Aufent⸗ 
halts in Gerabronn ſelbſt zu ſorgen. Der Leiter des Kurſes 
wird auf Wunſch angemeſſene Koſthäuſer in Gerabronn 
nachweiſen. 
Bedingungen der Zulaſſung ſind: für Molker der Nach⸗ 
weis einer mindeſtens 2jährigen Beſchäftigung in einer 
Molkerei, Beſitz der für das Verſtändnis des Unterrichts 
notwendigen Fähigkeiten und guter Leumund. 
Der Beginn des Kurſes iſt auf 
Montag den 11. Mai 1914 g 
feſtgeſetzt. Da jedoch zu einem Kurs nur eine be- 
ſchränkte Zahl von Teilnehmern zugelaſſen werden kann, 
ſo behält ſich die Zentralſtelle vor, je nach Bedürfnis im 


ſtalten und die ſich Anmeldenden nach ihrem Ermeſſen in 
die einzelnen Kurſe einzureihen. f Er 
Geſuche um Zulaſſung zu dem Kurs find unter Vor- 
Alters und mit einem ſchultheißenamtlichen Zeugnis über 
die Erfüllung der obengenannten J 
verſehen, ſpäteſtens bis zum 
30. April 1914 a 

an das Sekretariat der K. Zentralſtelle für die Landwirt⸗ 
ſchaft in Stuttgart einzuſenden. 


Stuttgart, den 28. März 1914. Sting. 


Bekanntmachung der K. Samenprüfungsanſtalt 


in Hohenheim. 
d. J. näher bezeichneten Garantievertrage mit der Anſtalf 
ſind noch die folgenden Samenhandlungen beigetreten: 
Albert Hagen in Ludwigsburg, 

Eduard Schneider in Mengen, 

Adolf Teufel in Baiſingen, 

Albert Weeber in Sontheim a. Br., 

J. Wegenaſt in Ebingen. 5 


Ohringen, fällt der Zuſatz „vorm. Fr. Obermüller“ fort. 
Hohenheim, den 4. April 1914. 


Laufe der folgenden Wochen noch weitere Kurſe zu veran⸗ 


9 8 
Dem in Nr. 9 dieſes Wochenblattes vom 28. Februar 


5 | Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 9 
betreffend die Abhaltung eines milchwirtſchaftlichen Fort, 4 


weiteren Bedingungen 


Bei der früher aufgeführten Firma: 27. Fr. Glück in 


., Der Vorſtand: Prof. Dr. O. K ir chner. 
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lage des Nachweiſes der praktiſchen Tätigkeit, Angabe des N 


Anffühe 
Grundkataſter und Landwirtfihaft.*) 


In der den Ständen von der Regierung vorgelegten 
Denkſchrift betreffend die Fortführung 
der Steuerreform in Württemberg iſt ein 
beſonderer Abſchnitt mit 10 Anlagen (Anl. XI, XI aA 
und XII) dem Grundkataſter und ſeinem Verhältnis zu den 
landwirtſchaftlichen Reinerträgen gewidmet. Da die an die 
Denkſchrift ſich knüpfenden öffentlichen Erörterungen, ſo⸗ 
weit die Landwirtſchaft in Betracht kommt, hauptſächlich um 
die Fragen ſich drehen werden, ob die Ertragſteuern und 
damit das Grundkataſter beibehalten werden ſollen, und 
welche Anderungen ſolchenfalls etwa an dem Grundkataſter 
vorzunehmen wären, oder ob an die Stelle der Ertrag⸗ 
ſteuern eine Vermögenſteuer geſetzt werden ſoll, und ob und 
inwieweit eine ſolche auf dem Grundkataſter ſich aufbauen 
könnte, iſt eine nähere Betrachtung dieſes Abſchnitts von 
aktueller Bedeutung. Sie legt ſich aber für das Württ. 
Wochenblatt für Landwirtſchaft vor allem 
darum nahe, weil die einſchlägigen Unterſuchungen ein 
reichhaltiges Material und lehrreiche Zahlen über den 
Stand und die Entwicklung der württ. Landwirtſchaft 
liefern. 

Zum leichteren Verſtändnis ſind einige Worte über das 
Weſen des württ. Grundkataſters vorauszuſchicken. 
Das Grundkataſter bildet die Grundlage für die Ertrag: 
ſteuer (Grundſteuer), welche für Staat und Gemeinde zur⸗ 
zeit aus dem Grund und Boden erhoben wird. Das Grund— 
kataſter enthält den für die Beſteuerung ma ß⸗ 
gebenden Reinertrag. Dieſer Reinertrag iſt in 
den Jahren 1875 bis 1886 im Wege eines eingehenden, 
durch eine Kommiſſion von ſachverſtändigen Landwirten 
(Landesſchätzern) vorgenommenen Schätzungsverfahrens auf 
der Grundlage im weſentlichen der Verhältniſſe (Erträge, 
Preiſe) der 15 Jahre 1855 bis 1869 ermittelt worden. Dabei 
iſt der Boden nach Kulturarten und nach der Bonität in 
Klaſſen eingeteilt und für jede Klaſſe pro Hektar oder 
Morgen der Reinertrag feſtgeſetzt worden unter Zugrunde— 
legung der mittleren ortsüblichen Wirtſchaftsweiſe. Den 
Gegenſtand der Einſchätzung hat nicht der Ertrag einer 
beſtimmten Wirtſchaft, ſondern der Ertrag eines 
Morgens Boden in der und der Kulturart und Boden— 
güteklaſſe gebildet. Schon hierin liegt ein großer und 
grundſätzlicher Unterſchied zwiſchen dem Reinertrag des 
Kataſters und dem landwirtſchaftlichen Einkommen aus dem 
Grundbeſitz eines Landwirts. Das Grundkataſter enthält 
den durchſchnittlichen mittleren Reinertrag, 
wie er ſich unter Zugrundelegung der ortsüblichen Bewirt⸗ 
ſchaftungsweiſe berechnet. Bei der Berechnung dieſes Rein⸗ 
ertrags iſt davon ausgegangen, daß ſämtliche Arbeiten 
bezahlt werden müſſen und der Beſitzer ſelbſt (wie wenn er 
abweſend wäre) nicht mitſchafft. Das Grundkataſter ent- 
hält alſo den perſönlichen Arbeits verdienſt 
des Landwirts und ſeiner Angehörigen micht. Hierin 
liegt die zweite, wichtige und grundſätzliche Abweichung 
des grundſteuerlichen Reinertrags vom landwirtſchaftlichen 
Einkommen. In den letzteren iſt der Arbeitsverdienſt inbe— 
griffen und ſpielt bei den kleinen Landwirten ſogar die 
Hauptrolle. Darum ſind auch die von den Schätzungs— 
kommiſſionen für die Einkommenſteuer vielfach benützten 
ſogenannten „Normalſätze“ pro 1 Hektar oder 1 Morgen 
für den kleinen Beſitz viel höher als das durchſchnittliche 
Grundkataſter pro 1 Hektar oder 1 Morgen, während bei 
dem großen Beſitz die Normalſätze dem Kataſter ſich zu 
nähern pflegen. Ungefähr ſtimmt begrifflich mit dem 


7 ) Dem Aufſatz „Grundkataſter und Laudwirtſchaſt“ wird ſich ein 
8 Aufſatz über „Vermögensſteuer und Landwirtſchaft“ aureihen. 


Grundkataſter überein der Ertrag in dem Sinne, wie er 


neuerdings vom Wehrbeitragsgeſetz für die Ermittlung des 


Ertragswerts aufgeſtellt worden iſt, nur daß beim Wehr⸗ 
beitrag die Wirtſchaft als Einheit behandelt, beim Grund— 
kataſter aber der Boden nach ſeiner Zugehörigkeit zu Kultur— 
und Bodengüteklaſſen betrachtet wird. 

Bei der Herſtellung des Grundkataſters iſt mit großer 
Sorgfalt und ungewöhnlicher Sachkenntnis verfahren 
worden. Das Werk wurde nach ſeiner Fertigſtellung als 
ein vorzügliches allſeitig anerkannt und außerhalb ſeines 
ſteuerlichen Bereichs als Grundlage für Reinertragsberech— 
nungen und Wertsſchätzungen in weitem Umfang benützt. 
Leider war aber ſchon zur Zeit der Einführung des Grund— 
kataſters in den landwirtſchaftlichen Verhältniſſen — abge⸗ 
ſehen von den Veränderungen im ein zelnen, denen ein 
Kataſter nie zu folgen vermag — ein allgemeiner Rückgang 
eingetreten, der in der Folgezeit andauerte und in den 
Jahren 1898/99 zu einer Unterſuchung darüber führte, ob 
wohl das Grundkataſter als ganzes inhaltlich noch wie zur 
Zeit ſeiner Entſtehung mit den durchſchnittlichen Rein— 
erträgen übereinſtimme. Das Ergebnis dieſer erſten 
„Reviſion des Grundkataſters“ war, daß bei 
zahlreichen Abweichungen im einzelnen die unter Zugrunde— 
legung ſtatt der Jahre 1855 bis 1869 der Jahre 1883 
bis 1897 ſich berechnenden Reinerträge um rund 20 % 
hinter denen des Kataſters zurückbleiben, oder genau 
80,93 % des Kataſters betragen. Auf der Grundlage dieſer 
Berechnungen wurden durch die Geſetzgebung von 1903 die 
bekannten ſummariſchen Abſtriche am Kataſter beſchloſſen 
und von 1905 ab für die Beſteuerung eingeführt, welche 
betragen für die Weinberge 40%, für das übrige landwirt— 
ſchaftliche Grundkataſter 20 I. Das Kataſter ſelbſt blieb 
unverändert. Die Reviſion hatte ih nur auf 14 Muſter— 
gemeinden erſtreckt. 

Eine gleiche zweite Reviſion wurde nach den— 
ſelben Grundſätzen und in denſelben Gemeinden im Jahre 
1912 auf der Grundlage der Verhältniſſe der Jahre 1897 
bis 1911 vorgenommen. Die Ergebniſſe dieſer Reviſion 
werden in der Denkſchrift mitgeteilt und bilden den Gegen— 
ſtand der folgenden Darſtellung. 

Die Reviſion erſtreckte ſich auf die folgenden 14 Ge: 
meinden: Elpersheim OA. Mergentheim; Weilheim ON. 
Kirchheim; Hemigkofen OA. Tettnang; Geradſtetten OA. 
Schorndorf; Neckarſulm ON. Neckarſulm; Alfdorf ON. 
Welzheim; Gröningen OA. Crailsheim; Bondorf OA. 
Herrenberg; Uttenweiler OA. Riedlingen; Suppingen OA. 
Blaubeuren; Waldmöſſingen OA. Oberndorf; Herlazhofen 
DM. Leutkirch; Bietigheim ON. Beſigheim; Talheim OA. 
Heilbronn. 

Die Hälfte dieſer Gemeinden ſind zugleich Weinbau— 
gemeinden, nämlich: Elpersheim, Weilheim, Hemigkofen, 
Geradſtetten, Neckarſulm, Bietigheim, Talheim. 

Der landwirtſchaftlich benützte Boden in dieſen 14 Ge— 
meinden umfaßt 16 644 Hektar 48 Ar und 64 Quadratmeter. 
Der geſamte kataſtermäßige Reinertrag hat betragen bei der 
erſtmaligen Einſchätzung 1236 177 M, bei der erſten Reviſion 
1000 443 M, bei der zweiten Reviſion 1352 957 /. Wäh— 
rend alſo prozentual der Reinertrag der erſten Reviſion von 
1898/99 nur noch 80,93% des urſprünglich ermittelten 
Reinertrags ausmachte, beträgt er nach der Reviſion von 
1912 109,45 % desſelben. Dieſes Geſamtergebnis beruht 
jedoch keineswegs auf übereinſtimmenden Erſcheinungen, 
weder hinſichtlich der einzelnen Gemeinden noch hinſichtlich 
der Kulturarten. Nicht unerhebliche Abweichungen weiſen 
noch weiter die einzelnen Bonitätsklaſſen auf, 
doch iſt in der Denkſchrift von einer Darſtellung auch dieſer 
Abweichungen Abſtand genommen worden, zumal ſie, wenig— 


ſtens im großen ganzen, darauf hinauslaufen, daß die ge— 


ringeren Bonitätsklaſſen verhältnismäßig ſtärker hinter 


dem Ergebnis der erſtmaligen Einſchätzung zurückbleiben 
oder dieſes verhältnismäßig weniger weit überholen als die 
beſſeren Bonitätsklaſſen, eine Erſcheinung, die im weſent⸗ 
lichen aus dem Steigen der Arbeitslöhne ſich erklärt. 

Was zunächſt die Gemeinden anbelangt, ſo iſt zwar 
gegen Ergebnis von 1898/99 nur in einer 
einzigen Gemeinde, Geradſtetten, ein weiterer Rückgang des 
Geſamtkataſters zu verzeichnen. Dagegen bleiben hinter 
dem Stand der erſtmaligen Einſchätzung noch 
immer die Hälfte der 14 Gemeinden, nämlich außer dem 
bereits genannten Geradſtetten noch Waldmöffingen, Alf- 
dorf, Gröningen, Neckarſulm, Elpersheim und Bondorf, 
zurück. Die übrigen 7 Gemeinden dagegen, voran Herlaz— 
hofen, dann Bietigheim, Weilheim, Uttenweiler, Suppingen, 
Hemigtoſen und zuletzt Talheim vermögen mit ihren 
höheren Erträgen nicht nur den Abmangel auszugleichen, 
ſondern ihn noch in das genannte Mehr zu verwandeln. 
Der Grund für die Abweichungen liegt neben örtlichen Er⸗ 
ſcheinungen, veränderten Abſatzverhältniſſen und Betriebs- 
weiſen, vornehmlich in der verſchiedenen Rentabilität der 
einzelnen Kulturarten. Beſonders ſchlecht iſt die Ren⸗ 
tabilität nach der neueſten Reviſion beim Wein, beſonders 
gut beim Wieſen⸗ und Obſtbau; Körner⸗ und Gartenbau 
halten die Mitte. Da nun die Kulturarten auf die einzelnen 
Kemeinden in ganz verſchiedenem Grad ſich verteilen, 
erklätt ſich die Abweichung in den verſchiedenen Gemeinden. 
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Allgemein ſteuerpflichtiges Geſamt-Grundſteuer⸗ 
kataſter (ohne die Waldungen) 


nach der Resiſion nach der Reviſion 
von 1898/9 von 1912 
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mach der 
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Ion et. 37 278 9,85 
2. Weilheim 195 012 | 123,16 
3. Semigfeien . 69 498 | 113,78 
4. Ceradſtetten. 35 988 56,39 
5. Neckarſulm 114907 95,78 
6. Alfdorf 55 885 89,28 
7. Gröningen 84 707 93,65 
8. Bondorf 147 505 95.95 
9. Üttenweiler . 91758 122.99 
10. Suppingen . 42 816 | 120,01 
11. Waldmzſſingen. 35 498 85,55 
12. Herlazhofen . 169 148 | 147,25 
13. Bietigheim 175 764 | 135,25 
14. Talheim. 97 277 107,79 


80,93 | 1 352 957 | 109,45 


Summe der 14 Ge: 
meinden 


1236 177 |1 000 443 


Die ſtarke Erhöhung in Herlazhofen erklärt ſich zu 
einem großen Teil aus der Erſetzung der früheren Egarten- 
wirtſchaft durch die Dreifelderwirtſchaft. 

Acht Tabellen (Anl. Xa bis XI h der Denkſchrift) 
ſind der Darſtellung der kataſtermäßigen Reinerträge der 
verſchiedenen Kulturarten je für die 14 Muſter⸗ 
gemeinden und je im Vergleich zu den Ergebniſſen der erſt⸗ 
maligen Einſchätzung wie der Reviſion von 1898/99 ge⸗ 
widmet. Es handelt ſich dabei um die Kulturarten: Acker 
und Wechſelfelder (Anl. XI a), Wieſen (Anl. XI b), Wein⸗ 
berge (Anl. XI c), Gärten und Länder (Anl. XI d), Baum⸗ 
güter (Anl. XIe), Hopfengärten (Anl. XI f), Weiden 
(Anl. XI g), Torffelder (Anl. XI h). 

Bei den Ackern und Wechſelfeldern iſt der 
Reinertrag gegenüber dem Stand bei der Reviſion von 
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1898/99 in allen 14 Gemeinden geſtiegen. Dagegen bleiben 
gegenüber der erſtmaligen Einſchätzung 6 Gemeinden, näm⸗ 
lich Alfdorf, Gröningen, Waldmöſſingen, Geradſtetten, Bon⸗ 
dorf, Hemigkofen, zurück, während 8 Gemeinden: Herlaz⸗ 
hofen, Bietigheim, Neckarſulm, Weilheim, Suppingen, 
Uttenweiler, Talheim und Elpersheim jenen Stand über⸗ 
holt haben. Im Durchſchnitt aller 14 Gemeinden beträgt 
der Reinertrag 108 % des bei der erſtmaligen Einſchätzung 
feſtgeſtellten Reinertrags. 

Bei den Wieſen zeigt ſich gegenüber dem Stand 
von 1898/99 mit einer Ausnahme, gegenüber dem Stand 
bei der erſtmaligen Einſchätzung durchweg eine Er⸗ 
höhung des Reinertrags. Im Durchſchnitt aller 14 Ge⸗ 
meinden beträgt der Reinertrag 135% desjenigen der erſt⸗ 
maligen Einſchätzung. 

Ahnlich iſt das Bild bei den übrigen Kulturarten, mit 
Ausnahme der Weinberge. Hier liegen die Verhält⸗ 
niſſe ganz anders. 

(Schluß folgt.) 


Mitteilung der Landw. Verſuchsſtation 
Hohenheim. 
Warnung vor AHalfkeimſtaub. 
Von Dr. Menko Plaut. 
Vor einiger Zeit erſt haben wir in dieſem Blatt 


(Nr. 45, 1913: „Vorſicht beim Einkauf von Futter⸗ 
mitteln“) jedem württembergiſchen Landwirt geraten, 
vorſichtig beim Ankauf von Futtermitteln zu ſein. Wir 


führten eine größere Anzahl von Fällen aus der Praxis an, 
in denen Produkte höchſt zweifelhafter Art als Futtermittel 
in den Handel gebracht worden waren. Manche von dieſen 
Erzeugniſſen ſind, ſoweit wir beobachten konnten, vom 
Markt verſchwunden; ſo ſind mit Weizenkleie ge⸗ 
ſtreckte Leinmehle nicht mehr in den letzten Mo⸗ 
naten zur Unterſuchung gekommen. Doch ſind einige an⸗ 
dere Produkte, die uns damals nur ganz vereinzelt zu⸗ 
gingen, ſo häufig jetzt zur Einſendung gelangt, daß aufs 
neue vor dem Ankauf dringend gewarnt wer⸗ 
den muß. 

Malzkeimſtaub wurde unter den verſchiedenſten 
Bezeichnungen aus allen Teilen des Landes eingeſchickt, ein⸗ 
mal von der K. Generaldirektion der Staatseiſenbahnen 
unter der vom Abſender gegebenen Bezeichnung Weizen⸗ 
kleie. 

Der Empfänger der als Weizenkleie bezeichneten Sen⸗ 
dung teilte auf Anfrage der Bahnſtation mit, es handle ſich 
um verdorbene Kleie, von der der kleinere Teil verfüttert 
und der Reſt als Düngemittel verwendet werden. Als 
Weizenkleie wäre der billigere Spezialtarif III in Anwen⸗ 
dung gekommen. Der Malzkeimſtaub mit 53,43% Sand 
ſollte verfüttert und zum Kartoffeldüngen verwertet 
werden! 

Hier lag alſo offenbar Betrug vor, denn der Ware ſah 
man ſofort an, daß es ſich nicht um Weizenkleie handeln 
konnte. 

Hier folgen einige Analyſen, die zeigen, wie gering der 
Gehalt an Nährſtoffen iſt. Da die Proben ein Drittel bis 
zur Hälfte Sand!! enthalten, iſt der geringe Gehalt 
an Protein und Fett leicht verſtändlich. 5 


(Siehe die Tabelle Seite 249, erſte Spalte.) 


Das find alſo zehn Produkte mit gefährlich hohen Sand- 
mengen; ein Produkt mit 53,43% und eines 
mit 41,6% Sand und dieſes noch, um eine billigere 
Fracht zu erreichen, als Weizenkleie bezeichnet. 

Ja es ſcheint ſogar, daß die Produkte recht guten Abſatz 
finden; denn die Preiſe für dieſes Zeug ſind in die Höhe 


=“ > Fern \ 


MT 


Zuſammenſetzung 


Malzkeimſtaub 
Kraftfutter . 4,5 


Pflanzliche Abfälle, Malzkeim⸗ 
ſta ib, Schnitzelabfall, Sand. 

Gemablene Trockenſchnitzel, 
Melaſſe, Sand. 


Malzſtaub. 4,2 0,8 34.2 7,.—[Rübenabfälle, gemahlener 
Malzkeimabfall, Sand. 

Weizenkleie . 3,8 | 0,8 41,6 — | Gemahlene Nübenabfälle, 
Ma'zkeimabfall, Sand. 

Staub Nr. 1. 9,0 2,8 16,6 — i 
Spitzabfall der Getreide— 

nr 346 .— reinigung, enorme Men: 
gen von Brandſporen, 

ins r Sand. 

Malzkeimſtaub 3,7 ] 0,7 53.43 6,— Gemahlene Nübenabfälle, 
Malzkeimſtaub, Sand. 

Ma zlleie 10,1 2,8 — 9,53 Vorwiegend Cerealienſpelzen, 
(Rohfaſer = 20,47 %). 

Mühlſtaub . 9,5 2,3 1152 |7,— | Weizen : Spikabfal, Brands 


ſporen, Sand. 
gegangen. Anfangs pro 100 Kilo 2 A, ſpäter 7 4, das 
iſt ein ganz hübſcher Verdienſt an der Sandladung. 
Man meide daher Ankauf von allen Pro 
dukten als Futtermittel, die als Malz⸗ 
keimſtaub, Malzabfälle, Malzkleie, Mühl⸗ 


Staub x. angeboten werden. 


Auch Reismehle, Gerſtenfuttermehle enthalten öfters 
einen Zuſatz von Spelzen, Talk, Gips uſw., und deshalb 
muß immer wieder geraten werden 

Landwirte, verwendet nur auf Reinheit 
und Nährwert unterſuchte Futtermittel. 


Der Kartoffelſortenanbauverſuch im Hohen⸗ 
heimer Nerſuchsfeld vom Jahre 1913.“ 

Im Hohenheimer Verſuchsfeld wird ſeit Jahren ein 
Kartoffelſortenanbauverſuch zur Durchführung gebracht. In 
dieſen Verſuch werden hauptſächlich ſolche Sorten eingeſtellt, 
welche auch in den Anbauverſuchen der Deutſchen Kartoffel⸗ 
kulturſtation laufen, bzw. ſchon früher in dieſen Verſuchen ge⸗ 
prüft worden ſind. Daneben finden ſich im Sortiment auch 
noch einige Landſorten des Landes, verſchiedene Frühkar⸗ 
toffelſorten, ſowie eigene Züchtungsergebniſſe. Seit zwei 
Jahren verbinden wir mit dieſem Sortenvergleichsanbau 
auch noch eine fortgeſetzte Veredlungsausleſe in der Weiſe, 
daß wir während des Sommers alle Stöcke, die in Blüte 
und Krautentwicklung dem Typus der Sorte nicht entſpre⸗ 
chen, aus dem Beſtand herausnehmen, bei der Ernte für 
den Weiteranbau nur gut ausgewachſene Knollen von ſolchen 
Stöcken ausſuchen, die einen befriedigenden Ertrag liefern 
und von denen die Knollen dem Typus der Sorten am 
beſten entſprechen. Zu dieſem Zwecke werden bei der Ernte 
die Knollen von allen Stöcken der betreffenden Parzelle je 
für ſich in Häufchen auf den Boden hingelegt, wodurch man 
die Erträge der einzelnen Pflanzen gut überſehen und ſo 
die Ausleſe in dem eben beſchriebenen Sinne leicht bewerk— 
ſtelligen kann. Es ſoll alſo mit dem vorliegenden Verſuch 
nicht nur eine Prüfung der auf dem Markt erſcheinenden 
Neuheiten, ſondern auch eine ſtändige überwachung von 
bereits früher geprüften guten Sorten vorgenommen 
werden. 

Der Verſuch fand 1913 auf Schlag III außer Rotation 
öſtliche Hälfte ſtatt. Der Boden iſt ein ſchwerer, kalkarmer 
Lehmboden, der leicht zur Verkruſtung neigt. Vorfrüchte 


*) Ueber dieſen Verſuch ſoll ebenſo, wie über die im Lande laufen⸗ 
den Kartoffelverſuche, fortan jedes Jahr in dieſer Zeitung Bericht er⸗ 
ſtattet werden, BEN EM 


waren 1912 Winterweizen, 1911 Hafer. Die Weizenſtoppeln 
wurden am 16. Auguſt 1912 auf 4 Zentimeter geſtürzt; es 
folgte ſofort ein tüchtiges Vereggen der Sturzfurche und 
ſchon am 17. Auguſt das Eindrillen einer Gründüngungs⸗ 
gemengſaat, beſtehend aus Ackerbohnen, Schwediſchen Futter- 
erbſen, Wicken und Lupinen. Die erwachſene Grün⸗ 
düngungsmaſſe, welche pro Hektar 51 D.⸗Ztr. ausmachte, 
würde am 5. Dezember 1912 auf 14 Zentimeter unter- 
gepflügt. Nachdem am 1. April 1913 der Acker abgeeggt 
war, erfolgte am 28. April das Legen der Kartoffeln in die 
von Hand gefertigten Stufen auf eine Standweite von 
60:40 Zentimeter. Als Düngung erhielten die Kartoffeln 
neben der erwähnten Gründüngung pro Hektar 500 Kilo 
Thomasmehl, 300 Kilo 40prozentiges Kaliſalz und 300 Kilo 
Chiliſalpeter. Thomasmehl und Kaliſalz wurden im Ge- 
menge ausgeſtreut, und zwar bereits bei der Ausſaat der 
Gründüngungspflanzen am 17. Auguſt 1912. Der Chili- 
ſalpeter wurde als Kopfdünger in zwei Gaben verabreicht, 
nämlich am 31. Mai und am 11. Juni 1913. Am 19. Mai, 
d. h. beim Erſcheinen der erſten Triebe, wurde das Feld 
behufs Offnung der Kruſte, oberflächlicher Lockerung und 
Vertilgung des zuerſt aufgelaufenen Unkrauts leicht abge⸗ 
eggt; am 3. Juni wurde gehackt, am 1. Juli gehäufelt, und 
zwar jeweils mit der Handhacke, um eine möglichſt ſorg⸗ 
fältige Pflege der Kartoffeln zu erzielen. Das endgültige 
Ergebnis dieſes Verſuches mit allen näheren Einzelheiten 
in bezug auf Wachstum, Beſchaffenheit von Kraut, Blüte 
und Knollen, Auftreten von Krankheiten, Ertrag an Knollen 
und Stärke uſw. gibt die nachſtehende Tabelle in überſicht⸗ 
licher Weiſe eingehende Auskunft: 


(Siehe die Tabelle Seite 250.) 


Nach dieſer Tabelle hat ſich alſo in Knollen- und 
Stärkeertrag Dolkowskis Switez unter den 43 Sorten 
entſchieden als die beſte erwieſen. Dieſe Sorte hat zwar 
eine lange Wachstumszeit, iſt alſo ſehr ſpät reif, aber 
ſie iſt ſehr widerſtandsfähig gegen Krankheiten. Die 
unbedingte Vorrangſtellung hat ſie durch Jahre hindurch 
nicht nur hier in Hohenheim, ſondern ſeinerzeit auch in den 
im Lande laufenden Sortenanbauverſuchen erwieſen. In 
den drei Jahren 1906 bis 1908, in denen die Switez im 
Lande geprüft wurde, ſtand ſie nämlich unter allen Sorten 
an erſter Stelle, vgl. Nr. 12 S. 194 lf. Jahrgangs dieſer Zei⸗ 
tung. Die bekannte Wohltmann 34, welche v. Lochow 
aus der alten Eimbalſchen Profeſſor Wohltmann heraus⸗ 
züchtete, hat ihren ſeitherigen guten Ruf bewahrt, ſie ſtand 
an zweiter Stelle. In bezug auf den Stärkeertrag, der ja 
Knollenertrag und Stärkegehalt in ſich vereinigt, haben ſich 
als weitere hervorragende Sorten gezeigt: Böhms Er— 
folg, Bojar, Roſa, Jubelkartoffel, Ge— 
heimrat Haas, Hohenheimer Züchtung 
22/10, Vater Rhein, Induſtrie. Unſere eigene 
Züchtung 22/10 iſt ein Baſtardierungsprodukt zwiſchen der 
oben erwähnten Switez und der bekannten, in Stuttgart ſo 
ſehr beliebten, gelbfleiſchigen Münchinger. Wie ein Blick in 
die Tabelle zeigt, hat dieſe Züchtung von der Mün⸗ 
chinger Kartoffel das ſchöne ſattgelbe Fleiſch und von der 
Switez die große Widerſtandsfähigkeit gegen Krankheiten 
und einen erheblichen Teil der hohen Ertragsfähigkeit 
geerbt. Saatgut ſoll vorerſt, d. h. inſolange nicht abgegeben 
werden, als bis durch mehrjährige Prüfung die unbedingte 
Anbauwürdigkeit der neuen Sorte erwieſen iſt. In bezug 
auf den Stärkeertrag an letzter Stelle ſtehen die 
Lauffener Frühkartoffel, Daberſche, Sa— 
tisfaktion, Judex, Alma, die meiſten Früh⸗ 
kartoffeln u. a. Daß natürlich die Frühkartoffeln mit 
den Spätſorten hinſichtlich des Ertrags nicht konkurrieren 
können, liegt auf der Hand. Die Frühkartoffel Royal 
Kidney hat ſich aber doch, wenigſtens was den Knollen 
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Ergebnis des Kartoffelanbauverſuchs im Hohenheimer Verſuchsfeld im Jahre 19139. 
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I. Frühe. 
1 Lauffener 1909 „ Nane 2. —| — | 6 103 30.9% m Er gelb gelb m 0 15,76 56,91 8,93 42 43 Sp 
ſorte 
2 Kaiſerkrone !“) 256.5 1.7 weiß | ft 4—5 2 4 30.9 rm . plov weißgelos weiß f 90 111,70 56,07 15,74 4338 Sp 
3 Schneeglöckchen 2 24.5 .22.7] weiß b 4—5 14 30.9, m // | plov gelb weiß fl 0 i12,701146,62 18,62 33 35 Sp 
4 Royal Kidney F 275 — b 4—5 02 30.9 m // | plov | gelb weiß fl 0 12,40.253,33 31,41 13 27 Sp 
5 Zwickauer R 26.5 5.7] weiß b 4—5 2430.9 gr // 1 gelb weißgelbb m 3,37 11,00 201,45 22,1528 33 Sp 
2. Mittelſpäte. i 
6 Münchinger 1909 . ande 20.5 —| — b | 5 0 2 30.9 kl r gelb ſattgelbb m 0 |15,70/114,00 17,89 36 |36 | Sp 
ſorte : 
7 Lucya 1911 D 19.5030.6 weiß ft 4 0030.9 m . plr weiß weiß | fl 0,65 19,00 258,73 49,15 12 110 A 
8, Satisfaktion 5 ? 24,5[°0.6| lila ft 4 14 30.9, m // | plov jweißgeib weiß ft ı 0 13,400 83,37 11,1738 41 Sp 
9 Daberihe 1910 .. 2 23.5 2.7 hellila 5 4 32 30.9 kl + | ple blaßrot weiß fl 0 18,50 58,73 10,86 4142 A 
10 Alice 1911. . Bö 24.5 8.7 weiß ft 4 0330.9 m / run plov weipgern| weiß f 2,10.15,20 160,86 24,4 30 31] A 
11 Füurſtenkrone 1911 .| R 22.5 28.6 weiß b 3 1 2 1.10 gr // | plov weißgelb weiß fl 3,87 15,70216,13 33,9318 24 Sp 
3. Späte, ; 
12 Jubelkartoffel 1911. KR 23.5 29.6 lila ft 2-30 21.10 gr // | Igov weißgelb weiß | fl | 1,66118,501302,23 55,910 5 6 g Sp 
13 Alma 1911. . 23.57.60 weiß | b 3 30 1.10 kl / Igor ſweißgeld weiß | fl 3.27 12,70 111,96 14,2137 390 4 
14 Gertrud 1912. Mkl 26.50.60 lila ft | 3 22 2.10 m /r weißgelb weiß | fl 4,9317,00 137,80 23,42 34 32 Sp 
15 Johanna 1911 R 22.5 27.60 lila b 3 023.10 m // | plov | gelb weiß | fl | 0 20,60 180,00 37,026 20 f Sp 
16 Nichters Imperator 19110 KR 121.5127.6 in ſt 3 0 23.100 gr // r weißgelb weiß m 1,5817,50214,44 37,52 19 19 A 
4. Sehr Späte, 8 5 
17 Danuſia 1911. PD 221.5030.6 lila ft 2 001.10 gr // | pl rot weiß | fl) 5,26[19,501167,60 (32,68 29 26 Fa 
18 Vater Rhein 1911. Bö 23.5030.6 lila ft 2 101.10 m/ r rot Iweißgers| m | 0,56118,001298,13 53,606 6 9 Fa 
19 Geheimrat Haas 1911 Bö 121.5/80.6] lila ft 2 0 01.10 ar // | Igov 7 5 weiß fl 0,56118,201302,96 55,13 4 
20 Haſſia 1911. . Bö 123.5129,6| Hertita | ſt 23 10 1.10 gr / pfe gelb Imeifgern| m 10,8915, 40 283,00 143,58] 9 
21 Induſtrie 1912. Mo 23.522.7] lila ft 2 00 1.10 mgr /] unb ſweißgelb] gelb 2,24 16,20304,56 49,330 8 
22 Wohltmann v. L. 3110110 v. L. 26.5 22.7 lila ſt 900 2.10 gr // und rot weiß 1,3619,00 (326,66 62,06 
29 SchladenerRuhm 19110 Br 24.5 5.7 weiß ſt 2-3 002.10 m // plov gelbweiß weiß 1,53019,00 195,00 37,05 
24 Prof. Wohltmann ! 9110 26.5 — lila ft 2 002.10 m // | plr rot ſweißgelb 1,5515,90 236,76 37,64 16 18 A 
25 Schnellerts 1911 . Bö 20.5 1.7 lila | ft 2-3 10 8.10 m + | v-Igl weißgelb weiß 0,80 16,70 208,33 |34,79| 1 23 Sp 
260 Agraria 1911. P 21.5 2.7] weiß ſtb 2 0 03.10 kl + r gelb | weiß 1,58 20,60 211,10 43,48 2013 A 
27 Bojar 1911. D 22.511.7 lila ft | 2 00 3.10 m // r gelb weiß 1,13.19,50 296,56 57,82 8 4 A 
28 Auguſte Viktoria 1910 Mo 22.5 14.7 heitila | ft 2 10 3.10) gc+ | ple rot ſweißgelb 0 19,50208,26 40,6122 16 A 
29 Königsaar 1910. . Br 122.5110.7| weiß ft 1—2 008.10 m + lgl (weiß gelb weiß 1,780 22,70 (188,63 42,81 25 14 Sp 
30 Darwin 1910 .. v. A. 26.5 4.7] weiß ft 2—3 203.10 gr / ee weißgelb |weißgelb 2,22 16,40252,22 41,31 1415 A 
310 RE 1999 f 7 en ſt 2 00 4.10 gr // | r—Igl grauweiß] weiß 0,62/21,111267,80 (56,50 10 5 A 
32] Vöhms 19178 19110 B35 26.5 5.7 lila ft 2— 300 4.10 gr r ſweißgelb weiß 1,12/20,80\296,66 61,700 7 3 A 
33 Switez 1911. D 26.5 9.7 lila ſtb 1—2 00 4.10 gr ple | gelb weiß fl | 1,46/21,401348,95 74,67 1 1 A 
34 Blochinger, mehrj. Nack b. re 127.5) 8.7 heilifa | ſtb 12—3/0|0 19.10) gr {gov rötlich weiß fl 0,97 18,70179,90 88,6427 25 A 
R ſorte 5 5 
35 Friedrichshafener . m 26.5 — — b 1—2 00 9.10 gr |r—Igl geſlammifs lbweiß t 0,77 16,20 219,56 35,5617 22 A 
! forte 5 
36 Roland 1910. P 127.5110.7| lila b 2 109.10 m // plov rot weiß fl | 1,11119,18/151,00 30,49 32 29 A 
37 Judex 1908. V. A. 28.6 — — ft 2—3 001.10 kl + | dgl rot | weiß | fl 3,12 16,20 72,87 11,80 40 40 A 
38| Präſtdent v. Klitzing 1011 Trg 24.5 5.7 lila ftb | 3 009.10 gr + |r—Igl weißgelb] weiß | fl 25,31 18,50 168,95 31,25 28 28 A 
39 Landrat v. Ravenſtein 111 Trg 26.5 27.60 weiß ftb | 3 10 9.10] gr // | plov | roja | weiß | fl 2,8117,70 155,79 27,5781 30 A 
40 Bravo 1911. Ve 26.5 7.7 lila ſtb 4 30 9.10. kl. r gelb | gelb fl 0 19,50 81,56 15,90 39 37 Sp 
41 GeheimratWerner 11 0 22.530.6 weiß | ftb 2— 3010 2 gr // | ple Hau weißgelbſ fl | 8,06115,40|136,C4 20,95 35 34 A 
42 Hohenh. Züchtung 2810 SAH 118.5/27.6| lila fi 0 0 9.10 gr / Igl gelb weißgelb t | 4,23116,20245,33 39,82 15 
43 Hoheuh. Züchtung 2210 SAH |18.5[30.6| lila 0 0 9.10 m + | r—ov gelb ſattgelb m 20,30 266,66 54,13 11 | 8 
| Mittel: Be Ba | | | | | 938[17,33/200,63 35,78 


) Es bedeutet: v. A. — v. Arnim, Schlagenthin bei Naſſenheide in Pommern; Bö = Fr. Böhm II, Groß⸗Bieberau Großh. Heſſen; 
Br — O. Breuſtedt, Schladen a. Harz; C = O. Cimbal, Frömsdorf bei Münſterberg in Schleſien; D — Dolkowski, Nowawies bei Kenty in 
Galizien; P — Findlay, Markinch in England; v. L. = v. Lochow, Petkus in der Mark; Mkl = G. Merckel jun. Liebuch bei Prittiſch in 
Poſen; M — Modrow, Gwisdzyn bei Neumark in Weſtpreußen; P — Paulſen, Naſſengrund bei Blomburg in Lippe; R = W. Richter, Domäne 
Königshof, Kreis Samter in Poſen; SAH. — K. Saatzuchtanſtalt, Hohenheim; Ve —- Veenhuizen, Sapemeer in Holland. ) ft — fteil, 
b = bufdig. ) 1 — völlig grün, 2 — einzelne Blätter werden gelb, 3 — faſt alle Blätter abgeſtorben, 4 Blätter völlig abgeſtorben, 
Stengel noch grün, 5 — alles abgeſtorben. ) O — ohne Krankheit, 5 — ſtark krank. 5) gr, m, kl — große, mittelgroße, kleine Knollen, 
+ Knollen ungleichgroß, / — Knollen gleichgroß. Yer — rund, lgl — länglich, pl — platt, ov — oval, unb. — unbeſtimmt. ) fl. m, 
1. = flache, mitteltiefe, tiefe Augenlage. ) A — für alle Zwecke, Sp, g. Sp, f. Sp - Speiſekartoffel, gute, bzw. feine Speiſekartoffel, 
Fa — Fabrikkartoffel. ) Die Zahlen hinter den Sortennamen bezeichnen den Jahrgang, in welchem das bezogene Originalſaatgut beim Züchter 
oder in der Heimat der Sorte gewachſen iſt. 10) Die Sorten lfd. Nr. 2—5 wurden im Frühjahr 1913 von Zimmermann, Saatgutwirtſchaft in 
Lonsheim in Rheinheſſen bezogen. 5 i 
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eertrtrag anbelangt, einen guten Platz zu erringen vermocht. 
"2 


Im übrigen iſt alles Nähere über das Ergebnis des DVer- 
ſuchs aus der mitgeteilten Tabelle zu erſehen. b 
Nicht verſäumen möchten wir, noch darauf hinzuweiſen, 


daß das Gelingen des Kartoffelbaus auch von der Art und 


Weiſe der Überwinterung der Knollen abhängig iſt. Wer 


Saatkartoffeln im Herbſt in naſſem Zuſtande in einen | 


feuchten, warmen Keller oder in eine feuchte Miete bringt 


und hier während des Winters lagert, hat ſicher damit zu 


rechnen, daß ſo überwinterte Kartoffeln langſam und wenig 
energiſch keimen, ſchwächliche Pflanzen mit einem trägen 
Wachstum oder Pflanzen produzieren, die leicht von Krank⸗ 
heiten heimgeſucht werden und wenig Ertrag geben. Wo 
aber trockene Kartoffeln in einem trockenen, kühlen Keller 
den Winter über gelagert werden, da keimen die Kartoffeln 
raſch und energiſch, die ſo entſtehenden Kartoffelbeſtände 


zeigen ein friſches, üppiges Kraut und führen im Herbſte 


zu hohen Erträgen. Wacker. 


Außen der Geflügelhaltung. 


Die Rentabilität der Geflügelhaltung und zucht wird 
heute noch in manchen Kreiſen angezweifelt. Man geht aber 
hiebei von falſcher Vorausſetzung aus und kommt ohne wei⸗ 
teres zu dem Schluß, daß die Aufwendungen zu dem erzielten 


Gewinn in keinem Verhältnis ſtehen, kurz, daß die Eier zu 
teuer produziert werden. 


Dieſe Anſchauung hat ſeinen 
Grund einzig und allein darin, daß die meiſten Geflügel— 


züchter über Einnahmen und Ausgaben nicht Buch führen. 


Waäre dies der Fall, jo würden dieſelben bald eines anderen 


* 


* 


* * 


belehrt werden, wie aus nachſtehendem hervorgeht. 
hieſiger Geflügelzüchter, der das Futter kaufen 
muß, hält 1 Hahn und 13 Hühner; ausgegeben wurde im 


leiſtung von 135 Stück pro Huhn erzielt. 


Ein 


vorigen Jahr für Gerſte 14,25 /, für Mais 18,50 4, für 
Kleie 47,10 A, für Olmehl 5 ,, für Fleiſchmehl 3,40 M, 


für Knochenmehl 1,43 , für Kartoffeln 6 M, für Abnützung 
der Knochenmühle wurden 4 / in Anrechnung geſtellt, dies 


ergibt eine Ausgabe von 99,68 4. Aus dieſen 13 Hüh⸗ 
nern wurden im ganzen 1765 Eier bei einer Durchſchnitts⸗ 
Das Ei kommt 
demnach auf 5,64 Pfg. Produktionskoſten zu ſtehen. Rechnet 


man nun pro Ei einen Verkaufswert von nur 8 Pfg., 
ſo ergibt ſich ein Erlös von 141,20 /, fo daß nach Abzug 


der Fütterungskoſten ꝛc. ein Gewinn von 41,52 M verbleibt. 
Hierbei iſt der von Junggeflügel nicht in Rechnung ge- 
bracht, der Erlös hiefür kann zur Amortiſation des alten 
Stammes und der Stallung zu Buch geſchrieben werden. 
Laut Zuſammenſtellung der Eierpreiſe auf Grund der amt⸗ 
lichen wöchentlichen Viktualienpreiszettel hat jedoch der 
Durchſchnittsmarktpreis im vorigen Jahre für das Ei 
8,75 Pfg. betragen, in den Wintermonaten wird aber natur- 
gemäß für friſche Trinkeier ein bedeutend höherer Preis, 
12 Pfg. und mehr, in der Großſtadt bis 20 Pfg. bezahlt; 


während, wie ſchon oben geſagt, dem Produzenten das Ei 


auf 5,64 Pfg. zu ſtehen kommt. Im Monat April vorigen 
Jahres betrug auf dem hieſigen Markt der Preis für das Ei 
7 Pfg., im Monat Dezember 11 Pfg. 

Die angeführten authentiſchen Zahlen reden eine deut- 
liche Sprache. Hauptſächlich der Landwirt ſollte ſich aus 
dieſem Grund zur Haltung einer größeren Anzahl von Nutz⸗ 
hühner beſtimmter, von der K. Zentralſtelle für die Land— 
wirtſchaft anerkannter Raſſen entſchließen, da der Nutzeffekt 


keineswegs ſo gering iſt, wie vielfach angenommen wird; 


beim Landwirt kommt zudem noch in Betracht, daß er un— 
verkäufliche, aber trotzdem gute Halbkörner und ſchwächere 


Frucht oder Gerſte, die ſich beim Druſch ergeben, füttern 


kann, und welche ihn nicht zu hoch zu ſtehen kommen, wie 
R. 


* ſolche, die man auf dem Markt kauft. 
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Zughund, Eſel und Maultier. 


Da geht er wieder am Karren, der arme Kerl! Die 
Zunge hängt ihm weit zum Maule heraus und weißer 
Schaum fällt tropfenweiſe zur Erde. — Jetzt kommt die 
friſch beſchotterte Stelle. Er zieht und zieht, und veißt ſich 
ſeine fleißigen, weichen Pfoten an den ſpitzen Steinen wund. 

Iſt denn der Hund unter die Zugtiere zu rechnen? 
Nein! Nein und abermals nein! 

Es iſt eine bedauerliche Tatſache, daß er allenthalben 
für leichtere Laſten noch als ſolches benützt wird, während 
ihn doch ſeine Körperbeſchaffenheit gerade zu dieſem Zweck 
am ungeeignetſten erſcheinen läßt. 

Macht euch die Tiere untertan! Ganz recht, aber nicht 
wahl⸗ und ſinnlos, ſondern jedes nach feinen geiſtigen 
Fähigkeiten und nach ſeinen körperlichen Anlagen. Mit 
Freuden iſt es zu begrüßen, daß es ſich verſchiedene Tier⸗ 
ſchutzvereine und auch Privatleute zur Aufgabe gemacht 
haben, dieſer Tierquälerei ein Ende zu bereiten und an 
Stelle des Hundes ein auch den weniger bemittelten Klaſſen 
zugängliches Zugtier bei uns einzuführen, das durch ſeine 
körperlichen Anlagen zu einem ſolchen beſtimmt, dieſen an 
Kraft und Zugfeſtigkeit übertrifft, zugleich aber auch an 
Anſpruchsloſigkeit und Beſcheidenheit nichts zu wünſchen 
übrig läßt. 

Es iſt dies der Eſel und in erhöhtem Maße noch ſeine 
Baſtarde, der Mauleſel und das Maultier. 

Schelte mir keiner den guten, geduldigen Freund Lang- 
ohr bösartig oder ſtörriſch. Er iſt es nicht, wenigſtens von 
Hauſe aus nicht. Jeder Menſch wird bösartig, wenn er 
ſtändig geneckt und gequält wird, und ſetzt ſeinen Dickkopf 
auf, wenn von ihm täglich und ſtündlich Dinge verlangt 
werden, die über ſeine Kräfte gehen, die er zu leiſten nicht 
in der Lage iſt. Der Eſel iſt trotz ſeines anrüchigen Namens 
kein Dummkopf, ſondern ein ganz heller Burſche, der ſeinen 
Peinigern ebenſo gern eines auswiſcht, wie ſein in der 
Ordnung der Säugetiere höher ſtehender Gebieter: der 
Menſch. 

Bei vernünftiger Pflege und ruhiger und guter Be- 
handlung iſt der Eſel ein williger und unermüdlicher 
Arbeiter und treuer Gehilfe ſeines Herrn. Und wie genüg⸗ 
ſam iſt er im Freſſen, wie beſcheiden in ſeinen Anſprüchen 
an die Qualität des Futters! Nur in einer Beziehung iſt 
er, wie ſeine Baſtarde heikel: im Saufen. Er verlangt im 
allgemeinen wenig Waſſer, wenn er aber ſolches zu ſich 
nehmen will, ſo darf man ihm nur ganz reines, klares in 
ſauberem Eimer reichen. Anderes wird unter allen Um⸗ 
ſtänden verſchmäht. Ferner ſoll er jeden Tag des Morgens, 
genau wie Pferde, geputzt werden. Ihm vor dem Putzen 
einige Minuten freien Lauf zu laſſen, kann nie ſchaden, 
damit er ſich ſeiner Lieblingsbeſchäftigung, dem Wälzen, 
hingeben kann. Dasſelbe gilt auch für Mauleſel und Maul- 
tier. Es iſt gut, wenn man dieſe ſeine Eigenheit nicht 
außer acht läßt, da es ihm ſonſt unterwegs am Wagen beim 
Anblick einer hübſchen Schmutzlache einfallen könnte, ſich 
hineinzulegen. 

Der Mauleſel iſt in allen Teilen das Kind ſeiner 
Mutter. Er verdankt nämlich ſeinen Urſprung einer 
Paarung von Pferdehengſt und Eſelſtute, während umge⸗ 
kehrt das Maultier, deſſen Anſchaffung ich ganz beſonders 
empfehlen möchte, aus Eſelhengſt und Pferdeſtute entitan- 
den iſt. 

Wie viele Baſtarde, find fie in der Regel nicht fortpflan- 
zungsfähig,-doch ſind vereinzelte Fälle, in denen Maultier- 
ſtuten, von Pferdehengſten gedeckt, Fohlen geworfen haben, 
bekannt. 

Die Rückenhöhe des Maultiers wechſelt von 1,25 bis 
1,80 Meter und darüber. Die Maultiere übertreffen an 
Leiſtungsfähigkeit die Eſel und Mauleſel um ein beträcht⸗ 


längerer Zeit Maultiere mit einer Rückenhöhe von unge⸗ 
fähr 1,55 Meter. 
geritten — ich habe ein Gewicht von W2 Pfund — und 
kann ſagen, daß ſie mich mit Ausnahme eines 
Sturzes in Schritt, Trab und Galopp ſtets gut und ſicher 
getragen haben. Mit eben dieſen Maultieren bin ich auch 
ſchon in einem Tag mehr als 70 Kilometer, mit einer ein- 
maligen Unterbrechung für Fütterung, faſt ſtets im Trab 
gefahren. 

Ein weiteres Beiſpiel aus eigener Erfahrung ſoll auch 
die Zugfeſtigkeit der Maultiere erläutern. Vor Jahren 
beſaß ich ein Maultier mit ca. 1,35 Meter Rückenhöhe. 
Dieſes Tier zog mehrere Male täglich auf einem nahezu 
10 Ztr. ſchweren Pritſchenwagen ein Gewicht bis zu 25 Ztr. 
auf ebener Straße 2 Kilometer zur Bahn und zurück. Ich 
will natürlich nicht behaupten, daß ſolche Leiſtungen auf 
die Dauer von dem Tiere ohne nachteilige Folgen ertragen 
worden wären. Immerhin hat es ſo ungefähr ein halbes 
Jahr lang ſeine Pflicht getan, bis ich meine jetzigen größe- 
ren Maultiere erhielt. Nachgewieſenermaßen leiſtet ein 
Maultier bei gleichem Gewicht, gleicher Größe und gleichem 
Futter 12% mehr als ein Pferd. Es iſt jedoch abſolut 
unnötig, ja eher nachteilig — ſie ſchlagen dadurch gern —, 
den Maultieren Hafer zu füttern. Ich für meinen Teil 
laſſe ihnen nur Heu, Stroh und ab und zu etwas Mais 
oder Gerſte füttern. Dabei ſind die Tiere wohlgenährt, 
kräftig und mutig. Ein weiterer großer Vorteil liegt 
aber auch noch in dem Umſtand, daß Maultiere faſt un⸗ 
empfänglich gegen Infektionskrankheiten find. Ferner ſtehen 
ihnen ausgezeichnete Verdauungsorgane zur Verfügung, 
die es ihnen ermöglichen, unbeſchadet Futter unter den 
gefährlichſten Umſtänden aufzunehmen, ohne Schaden zu 
nehmen. Meine Maultiere haben ſchon oft, wenn ſie erhitzt 


nach Hauſe kamen, regennaſſes Gras gefreſſen, ohne daß. 


ich hätte auch nur die geringſte nachteilige Wirkung bei 
ihnen feſtſtellen können. In den ganzen ſieben Jahren, in 
denen ich Maultiere habe, kann ich nur von einem ein- 
maligen Krankheitsfall berichten, deſſen Verlauf gutartig 
war und nur zwei Tage zur Heilung beanſpruchte. Ein 
Punkt darf aber nicht unerwähnt bleiben, der noch beſon⸗ 
ders zugunſten des Eſels und ſeiner Baſtarde ſpricht, in 
dem er Pferd und Hund weit überlegen iſt, ſeine lange 
Lebensdauer. Von meinem Aufenthalt in Belgien her 
kannte ich einen Eſel, deſſen Alter von ſeinem Beſitzer auf 
über 60 Jahre angegeben wurde, und von einem Gutsver— 
walter im württ. Algäu erfuhr ich, daß er einen Maultier- 
ſchimmel, der mit ſeinem braunen Gefährten zuſammen 
zum Langholzfahren verwendet wurde, im Alter von 
54 Jahren töten ließ, weil das Tier einen Kropf bekommen 
hatte und dadurch zur Arbeit untauglich wurde. Beide An⸗ 
gaben wurden mir von abſolut glaubwürdigen Männern 
gemacht. 

Hoffentlich ſind der Eſel und ſeine Baſtarde in der 
Lage, den Hund von ſeiner unwürdigen Stellung als Zug— 
tier zu befreien. Wir alle wollen aber daran arbeiten, ihn 
ſeinem eigentlichen Berufe zurückzugeben, als unbeſtechlichen 
Wächter und Schützer von Haus und Hof, als lieben, gedul— 
digen Spielgefährten der Kinder und als treuen Begleiter 
ſeines Herrn. Eugen Faber⸗ Kirchheim u. T. 
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Schweinezuchtſtation Enzweihingen OA. Vaihingen a. Enz. 
Auf der Schweinezuchtſtation — Stationshalter Gutsbeſitzer 
Otſo Sigle — find angekört und abzugeben 12 Stück Eber⸗ 
ferkel und 6 Stück Mutterferkel zum Preis von 18 
bzw. 16 A pro Monatsalter, jerner 2 ſprungfähige Eber ſowie 
4 Stück Mutterläufer, ca. 3 Monate alt. . 
; Körkommiſſion. 


Nachweiſung über den Saatenſtand in Württemberg zu Anfang 
des Monats April 1914. Sa 
Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landesamt. 


Stand zu Aufaug des Monats April. 
1 = ſehr gut, 2 = gut, 3 = mittel, 
4 — gering, 5 S ſehr gering. 


Früchte 


Schwarz⸗ 
wald⸗ 
kreis 


W ürttem⸗ | 
berg 


Neckar⸗ Donau: 


kreis 


Jagſt⸗ 


kreis kreis 


Winterweizen. 3 2.2 2,6 2,5 2,5 2,4 
Winterdinkel (auch i 

mit Beimiſchung 

von Roggen oder 

Wel zen) 2.2 ME 2,5 2,4 2,4 
Winterroggen ] 234 2,5 2,7 2,6 2,6 


Auf den regenreichen, jedoch milden Spätherbſt des vorigen 
Jahres folgte von Mitte Dezember v. J. ab ein bis Ende Ja- 
nuar d. J. dauernder, im ganzen genommen mäßig ſtrenger 
Winker mit einer im größten Teile des Landes anhaltenden 
Schneedecke. Der Monat Februar war mäßig kühl, mitunter 
mild, der Monat März vorherrſchend rauh und naßkalt; erſt 
gegen Ende März trat trockene und warme Witterung ein. 

Die Saaten ſind, obwohl ſie im Vorjahr infolge der lang 
hinausgezogenen Ernte vielfach ſehr veripätet in den Boden 
gebracht wurden, gut durch den Winter gekommen. Infolge der 
anhaltend naßkalten Witterung im Monat März haben ſie ſich 
zwar bis jetzt erſt ſchwach entwickelt; doch iſt unter dem Einfluß 
der gegen Ende März eingetretenen wärmeren Witterung be⸗ 
reits eine ſichtliche Beſſerung eingetreten. Umpflügungen wer⸗ 
den nur bei Winterroggen, welcher durch Schneckenfraß im 
vorigen Herbſt mancherorts gelitten hat, in kleinem Umfang 
notwendig werden. 

Die Frühjahrsbeſtellung iſt durch die anhaltend regneriſche 
Witterung im Monat März ſehr verzögert worden und konnte 
ſelbſt in den milderen Landesgegenden erſt ausgangs März in 
Angriff genommen werden. 


Landw. Bezirksverein Gerabronn. Unſer Verein, unter 
ſeinem rührigen Vorſtand Domänerat Mutſchler-Langen⸗ 
burg, entfaltete dieſen Winter eine beſonders rege Tätigkeit. 
Innerhalb einiger Monate fand am 22. März in Nieder⸗ 
ſtetten die vierte Verſammlung ſtatt. Nachdem der Vereins- 
vorſtand die Anweſenden herzlich begrüßt hatte, erteilte er das 
Wort dem Weinbauinſpektor Mährlen-Weinsberg zu eine 
Vortrag über „Was kann der Weingärtner zur Geſunderhal⸗ 
tung und Ergiebigkeit ſeiner Weinberge beitragen?“ Dieſes 
zeitgemäße Thema hat nicht nur die Weinbergbeſitzer unſeres 
Oberamts, ſondern auch aus den Nachbargemeinden des Mer 
gentheimer Oberamts zum Beſuch. der Verſammlung veranlaßt, 
und ſo war der ziemlich geräumige Saal bis auf den letzter 
Platz beſetzt. In klarer, eingehender Weiſe behandelte der Vor— 
tragende die wichtigſten Punkte, die der Weingärtner zu be: 
achten und wenn irgend möglich auszuführen hätte. Es iſt dies 
vornehmlich kräftige Düngung der Weinberge mit beſtem Stall⸗ 
miſt oder Humus. Ebenſo dringend nötig ſei rechtzeitiges tiefes 
Hacken der Weinberge, öfteres Felgen und leichteres Abſchürfen 
Die Weinſtöcke ſollen durch Sachverſtändige geſchnitten un 


Pr 


year 


u. 
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Nachbeſſerungen ſollen nicht mit blinden Reben, die bald dürr 
werden, ſondern mit gutbewurzelten Rebenpflanzen erfolgen. 
Altere Weinberge ſollten nach und nach verjüngt werden, aber 
nur mit harten Rebſorten, die keine Krankheiten aufkommen 
laſſen. Die Zentralſtelle vermittle ſolche Rebſorten, und auch 
von der Fürſtl. Hohenloheſchen Weinbergsverwaltung in Wei⸗ 
kersheim können im nächſten Jahre ſolche Setzlinge bezogen 
werden. Für dieſen lehrreichen Vortrag waren alle Anweſenden 
ſehr dankbar, es wurde deshalb auch dem Redner lebhafter Bei— 
fall gezollt. Nun forderte der Vereinsvorſtand die Anweſenden 
auf, die Weinberge auch fernerhin gut zu bebauen und nicht 
verzagen zu wollen, wenn die letzten Jahre auch dazu angetan 
geweſen ſeien, mutlos zu werden. Mit Worten des Dankes 
für den zahlreichen Beſuch und an den Vortragenden ſchloß der 
Vorſitzende die Verſammlung. 


Ravensburg. Der Ackerbauverein des hieſigen Be⸗ 
zirks, erſt vor einigen Jahren gegründet, entfaltet eine rührige 
Tätigkeit. Dementſprechend hielt er am 15. März unter dem 
Vorſitz ſeines Vorſtands Domänepächter Hagman n⸗Graben— 
hof eine Wanderverſammlung in Ba ven'dorf ab, 
in welcher Profeſſor Dr. Wacker von der K. landw. Hochſchule 
in Hohenheim ſprach. Nachdem der Vorſitzende Hagmann die 
Erſchienenen begrüßt und auch Schultheiß Schnetz die An⸗ 

weſenden namens der Gemeinde willkommen geheißen und dar⸗ 
auf hingewieſen hatte, daß ſchon im Jahre 1866 die Errichtung 
von Ackerbauvereinen ins Auge gefaßt wurde und daß unter 
den damaligen Förderern dieſes Vereins auch der Beſitzer von 
Ganterhof, Zöpperitz, zu finden geweſen ſei, ergriff Profeſſor 
r. Wacker das Wort zu einem intereſſanten, gemeinverſtänd⸗ 
ichen und äußerſt ſpannenden Vortrag über „Saatzucht und 
aatwechſel“. Den 1½ſtündigen Ausführungen, die vieles ganz 
Neues, bisher überhaupt nicht Bekanntes enthielten, folgte noch 
eine lebhafte Ausſprache mit den verſchiedenſten Anfragen, welch 
letztere von dem Referenten gerne und ſachlich erwidert wurden. 
Der Vorſitzende Hagmann dankte dem Redner für den äußerſt 
belehrenden Vortrag, dem die zahlreiche Verſammlung mit ge- 
ſpannter Aufmerkſamkeit folgte. 


* Ellwangen, 30. März. Der Landw. Bezirksverein befaßt 
ſich gegenwärtig mit den Vorarbeiten zur Gründung e iner 
Viehzuchtgenoſſenſchaft im Bezirk. Wie ſchon im 
Dezember in Schwabsberg, ſo hielt auch auf der geſtrigen, 
von mehr als 100 Mitgliedern beſuchten Verſammlung in 
Bühlerzell Zuchtinſpektor Storz ⸗ Heilbronn einen Vor⸗ 
trag über Zweck und Ziel einer derartigen Genoſſenſchaft und 
begründete die Notwendigkeit derſelben heſonders in Hinſicht 
auf Erreichung höherer Einnahmen aus dem Stall bei der fort⸗ 
währenden Steigerung der Steuern, Löhne, Verſicherungs⸗ 
abgaben. Die eingehenden Darlegungen hatten den praktiſchen 
Erfolg, daß der Beſchluß gefaßt wurde, der Gründung näher- 


Weiſe) eine ſtattliche Anzahl von Viehbeſitzern aus Bühlerzell 
und Umgegend zum Beitritt bereiterklärten. Ein zweiter Vor⸗ 
trag, gehalten von Verwalter Schiemer vom Rabenhof, be- 

lehrte die Zuhörer über Schweinezucht und Schweinehaltung. 
Er empfahl die Haltung und Zucht des veredelten Landſchweins, 
das bei ſeiner Widerſtandsfähigkeit, Fruchtbarkeit und verhält- 

nismäßig frühen Schlachtreife für unſere hohe Lage mit den 
oftmals primitiven Einrichtungen am beſten paßt, wies auf die 
Notwendigkeit der geeigneten Jutterzuſammenſetzung ſowie bei 
dem kurzen Verdauungsapparat des Schweins auf richtige Vor— 
bereitung und Zubereitung des Futters hin. Die Belehrungen 
über Stall, Aufzucht der Mutterſchweine, Geburtsbehandlung, 
Behandlung der Jungtiere zeigten in allem den erfahrenen 
Praktiker. Ein Appell an die Landwirte, der Schweinezucht, 
die ſich bei einigem Glück vorzüglich rentiere, mehr Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu widmen, den Schweineſtall nicht allein dem weib— 
lichen Geſchlecht zur Beſorgung überlaſſen, auch die Söhne zu 
veranlaſſen, die Pflege der Schweine zu übernehmen, damit ſie 
erer bekämen und ſpäter auch befehlen könnten, ſchloß die 
inſtruktiven Darbietungen. Im Anſchluß gab Veterinärrat 
Hanft⸗Ellwangen noch einige Erläuterungen über Jugend— 
krankheit und Seuchen der Schweine und warnte vor zu großen 
Gaben von phosphorſaurem Kalk. Bei der heutigen Tagung 
urde auch vom Vereinsſekretär Oberamtspfleger Stein- 
ardt der Voranſchlag zur Genehmigung bekanntgegeben. 


zutreten und daß ſich auf Umfrage lin vorerſt unverbindlicher 
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Einnahmen ca. 4200 , Mitgliederſtand 1270, Ausgaben mit 
Rückſicht auf das im Herbſt ſtattfindende landwirtſchaftliche Feſt 
ca. 7000 4. Das Defizit wird durch Reſtmittel gedeckt. Der 
Vereinsvorſtand Landesökonomierat Muth-Ellwangen dankte 
Rednern und Hörern und gab ſeiner Freude Ausdruck, daß die 
Verhandlungen für Gründung einer Zuchtgenoſſenſchaft im Be— 
zirk Ellwangen, der mit ſeinem Viehſtand an zweiter Stelle im 
Lande ſteht, einen guten Boden geſchaffen haben. 


Urach, 30. März. Der Landw. Bezirksverein 
hielt in letzter Zeit zwei Wanderverſammlungen mit 
zeitgemäßen Vorträgen ab, die eine in Böhringen am 
24. Februar, die andere in Würtingen am 25. März. In 
erſterer ſprach Inſpektor Motz-Gerabronn über „Einrichtung 
und Betrieb der Molkereien unter Berückſichtigung der neuen 
viehſeuchenpolizeilichen Vorſchriften“. Auf Grund langjähriger 
praktiſcher Erfahrungen gab der Redner zunächſt beachtens— 
werte Ratſchläge für den geſamten Molkereibetrieb, beſprach 
ſodann den Zweck der Milcherhitzung und die Bedeutung des 
Tuberkuloſetilgungsverfahrens und empfahl zum Schluß den 
Beitritt zum letzteren unter Übernahme der Koſten auf die 
Molkereien. — In der zweiten Verſammlung ſprach Profeſſor 
Dr. Zwieſele-⸗Stuttgart über „Die Elektrizität in der Land— 
wirtſchaft und im Kleingewerbe“. Dieſer Vortrag, dem auch 
mehrere Lehrer anwohnten, fand deshalb ſtatt, weil ſämtliche 
Albgemeinden unſeres Bezirks mit dem Bezirksverband Ober— 
ſchwäbiſche Elektrizitätswerke Verträge abgeſchloſſen haben und 
nun vor der Einführung der Elektrizität ſtehen. Der Redner, 
der ſich als Kenner unſerer ländlichen Verhältniſſe und Be— 
dürfniſſe erwies, ſchilderte zunächſt die Vorteile des elektriſchen 
Lichts und beſprach dann in eingehender Weiſe die Verwend— 
barkeit der Elektrizität für Kraftzwecke, wobei er eine Überſicht 
über die Landwirtſchaft und Kleingewerbe in Betracht kommen— 
den Motoren gab. Unterſtützt und ergänzt wurde dieſer Vor— 
trag durch den Vertreter des Bezirksverbands Oberſchwäbiſcher 
Elektrizitätswerke, Ingenieur Borſten berger. Der Bor- 
ſtand des Vereins Oberamtmann Dr. Ebel, der die zahlreich 
beſuchten Verſammlungen eröffnet und geleitet hatte, dankte 
beiden Rednern, indem er ſchon wegen der Erhaltung tuber— 
kuloſefreier Viehbeſtände das freiwillige Verfahren als vorteil— 
haft bezeichnete und indem er ferner mit Rückſicht auf die Leute— 
not in den Landgemeinden auf die große volkswirtſchaftliche Be— 
deutung der Elektrizität für unſere Landwirtſchaft hinwies. 


Beizkofen, 31. März. Die am letzten Sonntag in der 
„Krone“ in Beizkofen ſtattgehabte Verſammlung des 
Obſtbauvereins Mengen erfreute ſich eines überaus 
zahlreichen Beſuchs. Der für dieſe Verſammlung gewonnene 
Redner, Obſtbauinſpektor Winkelmann -Ulm, verſtand es, 
in überaus packender, dabei ſachkundiger Weiſe das Wichtigſte 
über Obſtbaumzucht vorzutragen. Großer Beifall lohnte den 
Redner für ſeine zeitgemäßen Ausführungen. Der Vorſtand 
des Vereins Schultheiß Sommer-Beizkofen ſprach ſeinen 
Dank nach allen Seiten aus, ermunterte ebenfalls zu reger 
Tätigkeit im Sinne des Redners und empfahl in eindringlichen 
Worten den Schutz der Vögel im Hinblick auf die überaus nüb- 
liche Tätigkeit dieſer Tiere für die Obſtbaumzucht. 


Perüößſentlichungen des Verbands 
landw. Genaſſenſchaften in Württ. 


H. 


Landwirtſchaftliche Genoſſenſchafts⸗Zentralkaſſe e. G. m. b. 
Stuttgart. 
Geſchäftsbericht vom Monat März 1914. 
Soll. Haben. 
Von 563 Mitgliedergenoſſenſchaften [Von 826 Mitgliedergenoſſenſchaften 
wurden in 1599 Poſten einbe⸗ wurden in 1623 Poſten entnom⸗ 
zahlt 1974975 m 98 3 men 3 316 672 4 14 J 
ſomit mehr entnommen 1341696 % 16 3. 
Ge'amtumſatz 15 ¼) Millionen Mark. 
Zahl der Mitgliedergenoſſenſchaften 1314. 
Stuttgart, den 1. April 1914. 
Der Vorſtand: 


Schmidt. Her. Seidle. Mayr. 


eee 
e 


* 


Kalkſtickſtoff zur Hederichbekämpfung. 

Um die Anwendung von Kalkſtickſtoff zur Hederichbekäm⸗ 
pfung weiter zu fördern, hat ſich die Verkaufsvereinigung ent- 
ſchl oſſen, für Bezüge in den Monaten April und Mai 
eine Sondervergütung von 50 Pfg. für 100 Kilo 
zu gewähren. 

Die Beſtellungen ſind bei uns bis ſpäteſtens 18. Mai einzu⸗ 
reichen. 

Stuttgart, Urbanſtr. 12, den 7. April 1914. 


Kaufſtelle: Schmidt. 


Kleinere Mitteilungen. 
Wieſenegge. 

In der jetzigen Frühjahrszeit, zumal bei trockenem Wetter 
tut unſeren vernachläff igten Wieſen Verwundung not, um Luft 
und Wärme den Eintritt in den Boden zu ermöglichen. Nicht 
ſelten findet man die Wieſen durch Moos verfilzt und durch 
Weide feſtgetreten; dann braucht man ſich allerdings nicht zu 
wundern, wenn das Gras im Wachstum gehemmt und der Er⸗ 
trag beeinträchtigt wird. Der rührige Landwirt wird daher 
bedacht ſein, mit Hilfe brauchbarer Geräte ſeine Felder zu ver⸗ 
beſſern und im Stande zu halten. Alle Arten von Geräten, die 
dieſen Zweck erfüllen ſollen, werden angeboten und gerade des⸗ 
halb iſt es für den einfachen Landwirt oft ſchwierig, die richtige 
Auswahl zu treffen. 

Die K. Maſchinenprüfungsanſtalt zu Hohenheim hatte ſchon 
vor einiger Zeit Gelegenheit, eine Wieſenegge kennen zu lernen, 
die den Anforderungen nach dieſer Richtung gerecht zu werden 
verſpricht, nämlich Wieſenegge von V. Widder⸗Riedlingen. 

Die Widderſche Wieſenegge greift den Boden ſcharf an, und 
zwar im Gegenſah zu Aden Eggen auch bei längerer Be⸗ 
nützung; weil das ausgeriſſene Gras und Moos ſich nicht an den 
Zinken und Verbindungsſtellen feſtſetzt, ſondern durch genügend 
groß vorgeſehenen freien Raum mehr oder weniger bald ſeit⸗ 
märts abgeſchoben wird. Das iſt der Vorzug der Widderſchen 
Wieſenegge, es tritt kein Verſtopfen ein und die Schnittwirkung 
bleibt unverändert. 

Beim Verreiben von Dung leiſtet die Widderſche Egge die- 
ſelben Dienſte wie die ſonſt gebräuchlichen Eggen. 

In der Formgebung iſt durch geeignete Verſtärkungsrippen 
zur Dauerhaftigkeit beigetragen. 


Fürs Baus. 


Ein Appell an unſere Landbevölkerung. 

Seit mehreren Jahren macht man in manchen Gegen⸗ 
den unſeres lieben württembergiſchen Vaterlandes die Er— 
fahrung, daß die Ernährungsweiſe der ländlichen Bevölke⸗ 
rung ſich verſchlechtert hat. An Stelle der Milch und Milch— 
produkte, wie der altbewährten Schmalzkoſt, kamen min⸗ 
derwertige Nahrungsmittel, gekaufte Wurſtwaren, Kunſt⸗ 
ſpeiſe, ſowie die für die Ernährung gänzlich wertloſen Ge- 
nußmittel Moſt, Bier und Kaffee in großem Maßſtabe zur 
Verwendung. 

Daß der Landwirt durch den Verkauf von Milch ſich 
das notwendige Bargeld verſchafft, iſt ja ſicher gerechtfertigt. 
Aber unverantwortlich ſchadet derjenige der Geſundheit 
ſeiner ganzen Familie, der ihr dieſe wichtige Nahrung und 
die daraus gewonnenen Produkte entzieht. Denn die Milch 
iſt für jedes Hausweſen eine unentbehrliche Nahrung. 

Ihr beſonderer Wert liegt darin, daß fie alle Nahrungs⸗ 
ſtoffe enthält, welche unſer Körper Tag für Tag zu ſeiner 
Erhaltung nötig hat: Eiweißſtoffe, Fett, Kohlenhydrate, 
Nährſalze und Waſſer. Deshalb iſt die Milch nicht nur für 
die Kinder und heranwachſende Jugend, ſondern auch für 
die Erwachſenen unerſetzlich wertvoll. 

Die Milch iſt für ſich allein ſchon eine ſehr leicht ver⸗ 
dauliche Nahrung. Sie dient aber auch zur Herſtellung 
einer großen Zahl nahrhafter und gut verdaulicher Speiſen, 
die noch dazu wenig Zeit, wenig Mühe, geringe Kochkunſt 
erfordert. Die Kunſtprodukte ſind ſchwerer verdaulich als 


unverdaut aus dem Körper wieder ausgeſchieden. Auch bei 


die Milchprodukte, denn von erſteren wird ein 1 Teil 


tadelloſer Herſtellung iſt Kunſtbutter nie völlig een 


der natürlichen Butter. 
Früher machte man aus Talg Kerzen, heute Wande er 


in Geſtalt von Kunſtſpeiſefett als Erſatz für die Butter in 


den Magen. Laßt das moderne Zeug aus eurem Haushalt 

weg! Bleibt bei der reinen und gefunden Milch- und 

Schmalzkoſt früherer Zeiten! N 
Bedenkt aber weiteres: Es iſt nicht alles reiner Profit, 


was danach ausſieht, und das bare Geld, das der Milch⸗ 


verkauf ins Haus bringt, iſt nicht alles barer Gewinn. 
Davon geht gar vieles wieder hinaus für Dinge, die noch 
dazu eurer Geſundheit nicht zuträglich ſind. 
wo keine Milch, keine Butter, keine Schmalzkoſt auf den 


Tiſch kommt, kommen eben nicht nur Margarine, Rollen⸗ 


und Pflanzenfett, ſondern auch die verhältnismäßig teuren 


In ein Haus, 


Wurſtwaren und zum Durſtlöſchen Moſt, Bier und Kaffee. 


Das will alles wieder bezahlt ſein und wird auch be⸗ 
zahlt vom Milchgeld. Bier iſt überhaupt zehnmal weniger 
wert, als was dasſelbe koſtet. Wißt ihr, daß das Bier euch 
und eee Kinder, junge Leute nur ſchädigt? Es 
lähmt eure Arbeitskraft, macht euch vorzeitig alt und lei⸗ 
ſtungsunfähig. Auch der übertriebene tägliche Kaffeegenuß 
iſt euch allen ein Schaden. Rechnet einmal die Ausgaben 
fir Bier, Kaffee, Margarine und Wurſtwaren Tag für Tag, 
Woche um Woche zuſammen; es macht im Jahr einen er⸗ 
ſtaunlichen Betrag aus! Das geht vom Milchgeld weg — 
nur in bar. Was euch und euren Kindern von der Geſund⸗ 
heit und Lebenskraft weggeht, 


läßt ſich in Mark und 


Pfennig nicht ſo einfach vorrechnen. Damit die Landbevöl⸗ 70 N 


kerung der Jungbrunnen für die Geſundheit des deutſchen 


Volkes bleiben kann, ſoll auch die kräftige, bewährte Milch⸗ 1 


und Schmalzkoſt erhalten bleiben. Die von unſerer Jugend 
verzehrte Milch bildet den Grundſtein für ein geſundes 
Alter. Milch iſt zugleich Speiſe und Trank, Fleiſch und 


Brot, Erquickung und Labſal für jung und alt, Geſunde 1 


und Kranke. 

Darum ehrt und ſchätzt die Milch wieder als Nahrung 
für klein und groß, euch und euren Angehörigen zum Segen 
und Gedeihen! 


Unſere Kleinſten. 
Von Johanna Michel⸗Lörcher. 5 
Es ſoll uns nicht der Vorwurf gemacht werden, daß wir 
nur immer in hohen Tönen von der guten alten Zeit und 
ihren Vorzügen reden. Nein, wir wollen im Vergleichen 
lernen: das Gute, das uns verlorengegangen iſt, wieder 


hervorholen und zugleich froh und mutig ſein in der Er⸗ > 3 


kenntnis der großen Vorzüge, die unſere Zeit auf manchem 
Gebiete vor der vergangenen voraus hat. 


Die Zahl der Geſtorbenen in Württemberg iſt im 


Jahre 1912 um 4374 kleiner als im Jahre 1911. 
erfreuliche Tatſache! 


Welch 
Nicht zum mindeſten iſt die Ver⸗ 


beſſerung des Geſundheitszuſtandes wohl der beſſeren Säug⸗ 


lingsfürſorge und Krankenpflege zu verdanken. Ganz be⸗ 
ſonders erfreulich iſt es, daß die Mütter wieder viel mehr 
als in den letzten zwei Jahrzehnten ihre Kinder ſelbſt 
nähren. Wir möchten es auch unſern Müttern auf dem 
Lande immer wieder recht ans Herz legen, doch ihren 
Kleinen dieſen Liebesdienſt zu erweiſen. In der heißen 


Jahreszeit iſt die Sterblichkeit der Kinder, die Tiermilch 


oder künſtliche Nährmittel erhalten, beſonders häufig. Und 
auf dem Lande, wo die Mutter oft keine Zeit hat, die 
Nahrung ſelbſt zu kochen, die Kochgeſchirre und die Saug⸗ 


flaſche zu reinigen, iſt die Gefahr doppelt groß. Man kann 


J. St. G. K. 
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die vielen Vorzüge, die das Stillen (für Mutter und Kind) 1 


in ſich ſchließt, gar nicht genug ſchätzen. In einer der 


größten Städte Deutſchlands hat man feſtgeſtellt, daß von 
einer beſtimmten Zahl Stillkinder nur 41, von anders 
ernährten 607 an Darmkatarrh ſtarben. Jeder Mutter ſollte 
es heilige Pflicht ſein, ihrem Kinde die von der Natur dazu 
beſtimmte eigene Milch zu geben. Jedem Tierlein gönnt 
man die Muttermilch, und man weiß ganz genau, daß künſt— 
liche Nahrung nur Notbehelf iſt; warum das zarte, kleine 
Menſchenkind um ſein gutes Recht betrügen? Es würde zu 
weit führen, mit dieſem den jungen Müttern genaue An— 
weiſung über das Geſchäft des Stillens zu geben. Die 
Krankenſchweſter ſowie die Hebamme des Orts ſind hierzu 

verpflichtet und gewiß gerne bereit. Im übrigen iſt dies 
das allernatürlichſte und ſchönſte Geſchäft, das eine Frau 
erfüllen kann. Und es iſt uns unverſtändlich, wenn ein— 
zelne Ausreden brauchen wie dieſe: „Ach, da habe ich keine 
Geduld dazu!“ Wie ſchön iſt es, wenn man das Kleine im 
Wägelchen mit hinausnehmen kann, und dabei keine Um⸗ 
ſtände, wie Spiritusapparat und dergleichen, nötig ſind. 
Wie befriedigend iſt es für eine Mutter, wenn Krankheit an 
ihr Kind kommt und ſie dem Kleinen Hilfe und Beruhi— 
gung an der Mutterbruſt geben kann! 

Wir bitten ganz beſonders auch die Väter, ihren Frauen 
die Möglichkeit zu geben, die Kleinen ſelbſt zu ſtillen. Die 
lieben Männer wiſſen ganz genau, daß, wenn man einem 
Muttertier zu geringe Nahrung gibt oder ihm zuviel Arbeit 

zumutet, die Milch nachläßt und minderwertig wird. 
Sollten wir nicht unſeren Frauen die Schonung gönnen, die 
wir dem Tier zuteil werden laſſen? Für den Bauern iſt 
jedes Kind ein Gewinn, ſchon weil es eine weitere Arbeits— 
kraft vorſtellt. Aber abgeſehen davon. Wieviel Freude und 
Troſt ſchließt ſolch ein kleines Weſen in ſich, wieviel Mühe 


und Sorge wird aber erſpart, wenn das Kind Muttermilch 


bekommt! 

Einer unſerer großen Schriftſteller, deſſen 150. Geburts— 
tag wir dieſes Jahr feiern, Jean Paul, hat ein Wort ge⸗ 
ſprochen, mit dem ich meine Bitte an die Mütter bekräftigen 
möchte: „Weiber, ihr wollet geliebt ſein, recht heiß und 
innig: Nun, ſo werdet Mütter eurer Kinder!“ 


Eragekaſteu. 


Alle Einſendungen und Anfragen müſſen die genaue 
Adreſſe des Frageſtellers (vollſtändiger Name, Wohnort, 
Oberamt) enthalten. Falls gleichzeitig zwei Fragen geſtellt 
werden, iſt jede derſelben auf einen beſonderen, mit der 
Adreſſe des Frageſtellers verſehenen Bogen zu ſchreiben. 
Außerdem iſt jedem Schreiben eine Zehnpfennigmarke bei- 
zulegen. Sendungen, di: dieſen Weiſungen nicht entſprechen, 
finden keine Berückſichtigung und werden auch nicht aufbe— 
wahrt, ſo daß auf dieſelben ſpäterhin kein Bezug genommen 
werden kann. 

Frage. Darf ein Privatwaldbeſitzer, der im Beſitze 
einer 2 Morgen großen Waldparzelle, mitten in einem ge⸗ 
ſchloſſenen Waldkomplex von 40 Morgen mit 60jährigem 
Beſtand, der unter 18 Beſitzer zu je 2 Morgen großen Par— 
zellen verteilt iſt, ſeine ganze Parzelle zum Schaden ſeiner 
Nebenlieger abholzen? Die Nachbarn haben Windbruch zu 
befürchten und ſind durchaus noch nicht gewillt, ihren Be- 
ſtand zu ſchlagen. Können die betreffenden Nebenlieger 
erfolgreiche Beſchwerde erheben, und wo? B. F.⸗S. 

Antwort. Gemäß Art. 9 des Forſtpolizeigeſetzes iſt 
bei Waldungen, welche nach dem Ermeſſen der Forſtpolizei⸗ 
behörde (Forſtamt) zum Schutz gegen Windſchaden für die 
angrenzenden rein oder vorherrſchend mit Nadelholz be— 
ſtockten Waldungen dienen, zu einer kahlen Abholzung oder 
ſtarken Lichtung die Erlaubnis des Forſtamts einzuholen. 


- 


. 


Die Waldungen, welche dieſer Beſchränkung unterliegen, 
ſind durch das Forſtamt den Beſitzern mittels ſchriftlicher 
Eröffnung zu bezeichnen. Das wird wohl im vorliegenden 
Falle nicht zutreffen und zeigt ſich hier wieder deutlich einer 
der vielen Nachteile der kleinen Einzelwirtſchaften. Nach 
Art. 13 können kleine Waldbeſitzer ſich zu ſog. „Wald— 
genoſſenſchaften“ vereinigen, wobei auf Grund eines 
Statuts ihre Waldungen als ein Wirtſchaftsganzes von 
Organen der Staatsforſtverwaltung bewirtſchaftet werden. 
Der Anhieb findet dann von der dem Wind entgegen- 
geſetzten Seite des Waldes ſtatt und werden innerhalb des 
Waldkomplexes Hiebe jeder Art, die dem Wind Angriffs- 
punkte bieten, ſtreng vermieden. 
Schinzinger-Hohenheim. 
Frage. Habe ich das Recht, einen Habicht, welcher 
beinahe jeden Tag meinen jungen Hühnern nachſteht, zu 
ſchießen, oder muß ich um Erlaubnis nachfragen? Die 
Hühner halten ſich auf einer Wieſe, nahe dem Wald ge— 
legen, auf. D. E.⸗U. 
Antwort. Inſofern ſich eine Überhandnahme von 
Raubvögeln bemerklich macht, iſt vom Oberamt zunächſt der 
Jagdberechtigte zum Abſchuß aufzufordern. Bleibt dieſe 
Aufforderung ohne Erfolg, ſo kann das Oberamt anderen 
Perſonen die Ermächtigung zur Erlegung jener Vögel 
erteilen. Schinzinger⸗Hohenheim. 
Frage. Wie erhält man alte Holzſachen, damit ſie 
nicht wurmſtichig werden? Sie find im Dachgeſchoß auf- 
bewahrt. J. H.⸗A. 
Antwort. Die Anfrage läßt ſich nur allgemein 
beantworten. Eine Imprägnierung durch und durch wie 
bei Eiſenbahnſchwellen, Telegraphenſtangen uſw. wäre das 
beſte, iſt aber meiſt nicht durchführbar. Abwehrmittel bei 
vorhandenem Wurm ſind Anſtriche mit Petroleum, ver— 
dünntem Sublimat, Terpentin, Benzin und Einträufeln 
derſelben in die ausgeblaſenen Wurmlöcher (Vorſicht! feuer- 
gefährlich). Wenn es ſich dabei um alte bemalte und 
polierte Möbel oder Gebrauchsgegenſtände handelt, ſo darf 
das Beſtreichen mit Petroleum uſw. nur von der Rückſeite 
aus geſchehen. Die Wurmlöcher werden nach dem Eingießen 
mit Kitt oder Wachs zugeſchmiert. Häufige Unterſuchung 
auf Wurm und eventuell wiederholtes Beſtreichen mit 
Petroleum uſw. gibt am eheſten Gewähr, die Holzſachen 
länger zu erhalten, namentlich wenn dieſe in Zimmern und 
nicht auf dem meiſt ſelten betretenen ſtaubigen Dachboden 
ſtehen. Schmohl. 
Frage. Bin ich berechtigt, in einer auf meinem 
Grundſtück befindlichen Waſſerabführungsdohle Marder 
oder Iltiſſe, die ab und zu ihre Behauſung in der Dohle 
haben, zu töten und als mein Eigentum zu betrachten? 
Antwort. Nach dem Jagdgeſetz iſt das Erlegen von 
Raubtieren in Wohnungen und mit denſelben zuſammen— 
hängenden geſchloſſenen Räumen, alſo 3. B. Pflanzungen 
und Anlagen, welche durch eine Einfriedigung vollſtändig 
abgeſchloſſen ſind, durch den Eigentümer ohne Löſung einer 
Jagdkarte geſtattet; das erlegte Tier gehört dem Erleger. 
Ferner liegt die Berechtigung zur Jagd auf allen voll— 
ſtändig mit einem dichten Zaun, einer Mauer oder einer 
wenigſtens 3 Fuß hohen dichten Hecke eingefriedigten 
Grundſtücken, ſowie auf einem zuſammenhängenden Grund— 
beſitz von mehr als 50 Morgen. In allen ſonſtigen Fällen 
beſitzt nur der Jagdpächter bzw. deffen Teilhaber das 
Jagdrecht. Schinzinger-Hohenheim. 
Frage. Was bezieht ein Schweizer, dem, neben einer 
jüngeren Arbeitskraft, die Behandlung und Pflege von etwa 
30 Kühen und 10—12 Jungrindern und Kälbern obliegt, 
bei freier Wohnung, Heizung und Licht, täglich 2 Liter 


Bier, 3 Liter Milch, monatlich 2 Ztr. Kartoffeln und für 
1000 Liter Milch 1 M Prämie, für eine Barentlohnung? 
O.⸗Sch. 
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Nachſchlagebuch für Haus, Hof und Feld, mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der landwirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe in Württemberg, herausgegeben von Otto 
Bazlen, Landwirtſchaftsinſpektor in Stuttgart. 2. Auf⸗ 
lage. Mit 10 in den Text gedruckten Abbildungen, 2 Ta⸗ 
feln und 1 Karte von Württemberg. Preis geb. 2 A, 
in Partien billiger. Verlag von Eugen Ulmer in 
Stuttgart. 

Dieſes in Taſchenformat erſchienene Werk, dem eine Karte 
vom Württemberg beigegeben iſt, behandelt in kurzer, aber tref⸗ 
fender und leicht faßlicher Weiſe die wichtigſten Fragen des 
Acker⸗ und Pflanzenbaus und der Tierhaltung. Außerdem gibt 
das Buch Auskunft über eine Reihe anderer Fragen von allge 
meiner Bedeutung, wie über Geld- und Kreditweſen, Steuer- 
weſen, menſchliche Ernährung, erſte Hilfeleiſtung bei Unfällen, 
Meliorationsweſen, Verſicherungsweſen, Nachbarrecht, Geſinde— 
ordnung u. a. Wer ſich orientieren will über die landwirtſchaft⸗ 
lichen Behörden, die Intereſſenvertretung, das landwirtſchaft⸗ 
liche Unterrichts- und Verſuchsweſen uſw., findet in dem Buch 
vorzügliche Auskunft. Das Buch iſt ſo außerordentlich reich— 
haltig und bietet auf den verſchiedenſten Gebieten ſo vieles, daß 
es Landwirten und Nichtlandwirten zur Anſchaffung wärmſtens 
empfohlen werden kann; der äußerſt niedere Preis ermöglicht 
weiteſte Verbreitung. Das Buch ſollte in keiner Ortsbücherei 
fehlen. — Profeſſor Dr. Krämer- Hohenheim ſchreibt über 
das Buch in den Mitteilungen der Deutſchen Landwirtſchafts— 
geſellſchaft u. a.: „Der Inhalt beſchlägt wirklich alles, was 
irgendwie in Haus und Hof wiſſenswert iſt, und bei aller ge— 
drängter Kürze ſcheint mir doch immer das Weſentliche hinläng⸗ 


lich betont. Bei der allgemeinen Bedeutung des Buches für 
die Landwirtſchaft und beſonders auch für Verwaltungs⸗ 


beamte uſw.“ 

Chriſt⸗Lucas⸗Gartenbuch. Eine gemeinfaßliche Anleitung zur 
Anlage und Behandlung des Hausgartens und zur Kultur 
der Blumen, Gemüſe, Obſtbäume und Reben. 18. Aufl. 
von Öfonomierat Fr. Lucas. Mit 292 Abbildungen und 
zweifarbigen Doppeltafeln. Preis in Leinwand gebunden 
4 A. Verlag von Eugen Ulmer - Stuttgart. 

Schon wieder zieht eine Auflage dieſes gediegenen und ſehr 
preiswerten Werkes ins Weite. Im einführenden allgemeinen 
Teile verbreitet ſich der Verfaſſer über die Anlage eines 
Gartens beim Haufe, über die Umzäunung und Einfriedi- 
gung des Gartens, über Lauben, Gartenhäuschen, Ruheſitze und 
Spielplätze, über den Gartenboden und ſeine Behandlung uſw. 
Sodann folgt ein Abſchnitt über den Blumengarten; 
hierauf wird der Gemüſegarten mit Angabe der Kultur 
der einzelnen Küchengewächſe behandelt. Ein weiterer Abſchnitt 
iſt dem Obſtgarten gewidmet. Schließlich findet auch noch 
der Weinſtock und deſſen Kultur im Hausgarten Berückſich⸗ 
tigung. Nahezu 300 in den Text eingedruckte Abbildungen und 
zwei farbige Doppeltafeln bilden noch einen beſonderen Schmuck 
dieſes guten Buches, das wir unſeren Leſern warm empfehlen. 
Die innere Koloniſation in den ſkandinaviſchen Ländern. Von 

Dr. J. Froſt. Berlin 1914. Verlagsbuchhandlung Paul 
Parey. Preis 2 l. 

Landwirtſchaftliches Jahrbuch für Bayern 1914. (Buchdruckerei 
und Verlagsanſtalt Carl Gerber, München.) 

Dieſe von dem Vorſtand der landwirtſchaftlichen Abteilung 
des K. B. Staatsminiſteriums des Innern, Miniſterialrat 
Edlen von Braun in amtlichem Auftrag herausgegebene Mo- 
natsſchrift tritt heuer in ihren vierten Jahrgang. Heft 1 be- 
ginnt mit der Wiedergabe der Vorträge, welche auf dem im 
Juli 1913 erſtmals veranſtalteten landwirtſchaftlichen Fortbil- 
dungskurs für Verwaltungsbeamte gehalten wurden und deren 
wertvoller Inhalt auf dieſe Weiſe den weiteſten Kreiſen zugute 
kommt. Heft 2 enthält die Arbeiten „Lokalzüchtung und Sorten⸗ 
einheitsgebiete in Bayern“ ſowie „Erbanalytiſche Unterſuchun⸗ 
gen über die Spelzenfarbe des Weizens“. 
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Die Landflucht und ihre Bekämpfung unter beſonderer Berück- 
ſichtigung der ländlichen Arbeiterfragen. Von Dr. Armin 
Rieger⸗Breslau. Berlin 1914. Verlag von Paul Parey. 

Kochbuch. (Kleine Ausgabe.) Für den praktiſchen Haushal⸗ 
tungsunterricht. Von Anna Holzäpfel, langjährige Koch⸗ 
lehrerin des Schwäb. Frauenvereins und Vorſteherin der 
Städt. Kochſchule in Ulm. Preis 1 A. Selbſtverlag. 1914. 
Adreſſe: Frau Mittelſchullehrer Lehmann⸗ Ulm 
(Zinglerſtraße). 

Das Büchlein kann mit ſeinen Rezepten, die aus der Praxis 
ſtammen und für die Praxis beſtimmt ſind, überall da Eingang 
finden, wo man keine teuren Speiſen, ſondern eine einfache 
bürgerliche Koſt mit beſcheidenen Mitteln bereiten will. 
Verhandlungen des Landwirtſchaftsrats von Elſaß⸗Lothringen, 

Seſſion 1913. Straßburg 1913. Buchdruckerei M. du 
Mont Schauberg. 

Pflanzenſchutz. (Band 53 der Sammlung „Des Landmanns 
Winterabende“.) Von Dr. Karl Müller, Beamter der 
landw. Verſuchsanſtalt Auguſtenberg (Hauptſtelle für 
Pflanzenſchutz in Baden). Mit 47 Textabbildungen. Preis 
geb. 1,20 . Verlag von Eugen Ulmer Stuttgart. 

Kurz und überſichtlich, Trennung des Wichtigen vom 
weniger Wichtigen, das ſind die Richtlinien, nach denen das 
Pflanzenſchutzbändchen gemäß feiner Beſtimmung für die Prak- 
tiker abgefaßt wurde. Dabei ſind die weſentlichen Krankheiten 
doch ausführlich geſchildert und durch Abbildungen erläutert. 
Das Büchlein eignet ſich für alle Landwirte, die ſich über den 
Pflanzenſchutz und ſeine Ausübung unterrichten wollen, wie 
Pflanzenſchutzorganiſationen, gut und ſei daher zur Anſchaffung 
empfohlen. 

Zucht⸗ und Maſtſchweine, ihre ſachgemäße Haltung und Ernäh⸗ 
rung. Aus der Praxis für die Praxis. Von H. Schmidt, 
K. Oberamtmann und Domänenpächter, früher Direktor 
der Herrſchaft Wonſowo. Zweite, vermehrte und ver⸗ 
beſſerte Auflage. Mit 2 Raſſebildern. Preis 1,80 K. 
Verlag von Paul Parey in Berlin. 

Der Verfaſſer weiſt beſonders darauf hin, daß man ſich klar 
ſein müſſe, was man mäſten oder züchten wolle, ob Fleiſch⸗ 
ſchweine oder Wurſtſchweine. Haltung und Fütterung ſeien bei 
beiden ſehr verſchieden, und er gibt genau die Art und Weiſe an, 
wie ſie bei beiden ſein müſſen, um Höchſterträge zu erzielen. 
Handbuch des guten Tones und der feinen Sitte von Conſtanze 

v. Franken. Achtzehnte Auflage. Nr. 22 der illuſtr. 
Handbücher im Verlag von Max Heſſe in Leipzig. 
Leipzig. Preis 23,50 . N 

Gerne geben wir dieſem guten Buch, das eine hochgebildete 
Verfaſſerin verrät, unſere Empfehlungen mit auf den Weg und 
wünſchen ihm eine noch weitergehende Verbreitung. Hh. 
Der Waldbau. Ein Leitfaden für den Unterricht an landwirt⸗ 

ſchaftlichen Lehranſtalten, bearbeitet von L. Bindewald, 
K. Bayer. Forſtmeiſter. Preis geb. 1,20 A. Verlag von 
Eugen Ulmer in Stuttgart. 

Dieſe Schrift iſt in erſter Linie dazu beſtimmt, den Schü⸗ 
lern landwirtſchaftlicher Lehranſtalten das Wichtigſte vom Wald⸗ 
bau zu vermitteln, fie wird aber auch für den praktiſchen Land- 
wirt ein nützliches Nachſchlagebuch ſein, zumal der Wald für 
dieſen häufig ein Reſervekapital bilden, auf das er beim Ver- 
ſagen anderer Einnahmequellen zurückgreifen kann. Die emp⸗ 
fehlenswerte und billige Schrift dürfte auch Privatforſtbeamten, 
Waldbauſchülern und Forſtbeamten wertvolle Dienſte leiſten. 
Die deutſche Landwirtſchaft. Hauptergebniſſe der Reichsſtatiſtik. 

Berlin 1913. 80. (279 S. mit graph. Darſtellungen.) 
Broſch. 1.50 4, geb. 2 &. Veröffentlicht vom Kaiſerl. 
Stat. Amt. Verlag von Putkammer u. Mühl⸗ 
brecht, Berlin, Franzöſiſche Straße 88. 

Ein Werk, das eine Fülle des Intereſſanten und Wiſſens⸗ 
werten in ſich birgt und deſſen Anſchaffung, zumal bei dem 
äußerſt billigen Preis, recht vielen Landwirten empfohlen wer⸗ 
den kann. 5 
Die Gerſte mit beſonderer Berückſichtigung ihrer Eignung als 

Brauware. Von Prof. Dr. C. Bleiſch in Weihenſtephan. 
Berlin 1914. Verlag von Paul Parey. (Landwirt⸗ 
ſchaftliche Hefte Nr. 25.) Preis 80 3. 
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„ landwirtſchaftliche Geflügelhaltung. Von K. Römer. Her⸗ 
re tea ee des Großherzoglich Badiſchen 
Miniſteriums des Innern. Vierte Auflage. Bear- 
beitet von Aug. Fehſenmeier, Regierungsrat beim Großh. 
Miniſterium des Innern in Karlsruhe, und Herm. Doll, 
Großh. Landwirtſchaftslehrer in Wiesloch. Mit 25 Text- 
abbildungen und 12 Raſſebildern. Berlin 1914. Verlag 
von Paul Parey. Preis 2 A. 

| Das Buch iſt vorzugsweiſe für ſolche Landwirte beſtimmt, 
die Nußgeflügelzucht als Nebenzweig ihrer klein- oder mittel» 
terlichen Wirtſchaft betreiben wollen. Es bietet ſehr viele 
iktiſche Fingerzeige und wird auch in der Hand des erfah⸗ 
zen Großgeflügelzüchters dieſem noch manchen guten Dienſt 
veifen können. 

hbauverſuche mit Feldgemüſe. Vierjährige Erbſen⸗ 

Shoten-Berjude von 1909-1912, Im Auf⸗ 
trage der Ackerbauabteilung der Deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft, bearbeitet gon Dr. W. Schultze⸗Berlin. 

Berlin SW. 11, Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft, Deſ⸗ 
ſauerſtraße 14. 
ban der Hülſenfrüchte von Prof. Dr. C. Fruwirth. Zweite, 

umgearbeitete Auflage. Mit 73 Textabbildungen. Berlin 
1914. Verlagsbuchhandlung Paul Parey. 

Nicht nur Anweiſungen für den Anbau der Hülſenfrüchte 
thält dieſes Buch, ſondern es gibt der in landwirtſchaftlichen 
eiſen weitbekannte Verfaſſer zunächſt eine Schilderung der 
taniſchen Stellung, des Baus und der Entwicklung, ſowie der 


aan der Hülſenfrüchte im allgemeinen. Ebenſo werden 
e 


| ächſt die Kultur der Hülſenfrüchte, ſowie ihre Verbreitung, 
e endung, Stellung in der Einzelwirtſchaft und im Verkehr 
allgemeinen behandelt, ehe für jede einzelne Art die entſpre⸗ 
inden Schilderungen und Anweiſungen gegeben werden. Das 
ich ſei unſeren Landwirten zur Anſchaffung empfohlen. 


träge zur Abſtammungs⸗ und Naſſenkunde des Hausrinds. 
Von Dr. Laurer, Zuchtinſpektor in Düren. Heft XIV 
der Berichte des landw. Inſtituts der Univerſität Königs⸗ 
berg. Verlag Paul Parey ⸗ Berlin. 1913. 
e Gerſte mit beſonderer Berückſichtigung ihrer 
Eignung als Brauware. Von Prof. Dr. C. Bleiſch 
in Weihenſtephan. Heft 25 der landwirtſchaftlichen Hefte, 
herausgegeben von Dr. L. Kießling in Weihenſtephan. 
Preis 80 3. Verlag von Paul Parey Berlin. 
odenbakterien und Bodenfruchtbarkeit. Von Dr. F. Löhnis, 
Profeſſor an der Univerſität Leipzig. Berlin 1914. Ver- 
0 lag von Gebr. Lorntraeger, Schöneberger Ufer. 
Preis 1,20 K. 
Die Landwirte ſollten die Gelegenheit nicht verſäumen, ſich 
er in Kürze von einem erfahrenen Fachgelehrten in die Ge- 
imniſſe der Kleinlebewelt des Bodens und ihrer Wirkſamkeit 
nweihen zu laſſen. 
je Sterilität des Rindes, ihre Urſachen und ihre Behandlung 
unter beſonderer Berückſichtigung des anſteckenden Schei⸗ 
denkatarrhs. Von Dr. med. vet. Ad. Scheidegger, Kreis⸗ 
tierarzt in Langenthal. Verlag Fr. Semminger⸗ 
Bern. Preis 2,70 K. 

Dieſe Arbeit behandelt die Unfruchtbarkeit des Rindes, 
eziell die Knötchenſeuche, die wie eine ſchwere Geiſel auf der 
ndwirtichaftlichen Bevölkerung laſtet. Bis jetzt fehlte es 
imer noch an einer gemeinverſtändlichen Darſtellung der ver⸗ 
Jiebenen Urſachen und deren Heilverfahren über die Unfrucht⸗ 
keit des Rindes, die dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft 
itſprochen hätte und die auch die Knötchenſeuche umfaßte. Der 
erfaſſer war in der Lage, ſich auf ein reiches Beobachtung3- 
aterial in feiner ausgedehnten Praxis zu ſtützen und gibt in 
iner Arbeit ein Heil- und Vorbeugungsverfahren, das ſich be- 
ährt hat. 
ber Futterrübenbau. Praktiſche Winke aus der Praxis für 
die Praxis. Herausgegeben von Domänenrat Eduard 
Meyer, Friedrichswerfh 328 i. Thür. 


I 


eis gefunden, jo daß in dieſem 
ig wurde. 


Dieſe 40ſeitige bilderreiche Broſchüre iſt im vorigen Jahre 
verfter Auflage erſchienen und hat ſchnell einen großen Lejer- 
Jahre eine Neuauflage not- 


Fünfjährige Düngungsverſuche in Oſtpreußen 1909—1913. Von 


Prof. Dr. A. Stutzer⸗Königsberg i. Pr. Heft 258 der 
„Arbeiten der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft“. Für 
Mitglieder der Geſellſchaft koſtenfrei; im Buchhandel 
(Verlagsbuchhandlung Paul Parey, Berlin SW.) 3 K. 


Ratgeber im Mahn⸗ und Klageweſen, Beitreibung alter 
Forderungen, der Poſtſcheckverkehr iſt der 
Titel eines Buches, das, mit vielen Muſterformularen 
verſehen, von einem Praktiker (Ernſt Funk) für die Praxis 
geſchrieben iſt. Das 3.—5. Tauſend wurde ſoeben aus- 
gegeben; es iſt bei Michael Schmidt, Stuttgart, Heu⸗ 
ſteigſtraße 69, erſchienen und zum Preiſe von 1,50 & in 
jeder Buchhandlung käuflich. 

Statiſche Unterſuchungen. Feſtſchrift zum 70. Geburtstag von 
Okonomierat Vibrans⸗-Calvörde. Von Profeſſor Dr. 
M. Hoffmann⸗Berlin unter Mitwirkung von Dr. Har⸗ 
noth⸗Berlin. 

Die Arbeit gliedert ſich in folgende Abteilungen: A. Ein⸗ 
leitung. Ermittlung des Düngebedürfniſſes eines Ackers und 
die Statik. B. Statiſche Unter ſuchungen. I. Guts⸗ 
betrieb Calvörde. II. Fünf neuzeitliche Guts⸗ 
betriebe. III. Schlußergebniſſe. 


Das Euter und Euterkrankheiten. Von Stabsveterinär Dr. 
Goldbeck. Sonderabdruck aus der „Allgem. Schweizer- 
Zeitung, Der Schweizer“, Plauen. Preis 75 3. Verlag: 
Allgemeiner Stallſchweizerbund, juriſt. Perſon, Plauen, 
Poſtfach 147. 

Zur Förderung des heimiſchen Braugerſten⸗ und Hopfenbaues. 
Als „Veröffentlichungen der Rohſtoffabteilung der Ver- 
ſuchs⸗ und Lehranſtalt für Brauerei in Berlin“ ſind 
ſoeben unter obigem Titel zwei der deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaft gewidmete Broſchüren erſchienen, die in mehreren 
kurz gefaßten Einzeldarſtellungen die Kultur und die 
Ernte der beiden Hauptrohſtoffe der Brauerei behandeln. 


Landwirtſchaftliche Betriebsverhältniſſe in Oſtpreußen 1815 bis 
1870. Von Dr. Gerhard Claus. Nr. 15 der Berichte des 
landwirtſchaftlichen Inſtituts der Univerſität Königsberg. 
Berlin 1914. Verlag Paul Parey. 

Unſere beſten Obſtſorten von Johannes Böttner. Dreizehntes 
bis fünfzehntes Tauſend. Mit 42 Abbildungen. Verlag 
von Trowitzſch u. Sohn, Frankfurt a. O. Preis 
1. 

Der ſchriftliche Verkehr im Berufe des Landwirts. Ein Hilfs⸗ 
buch bei Abfaſſung von Geſchäftsaufſätzen und Geſchäfts⸗ 
briefen, Schriftſätzen im Verkehr mit den Behörden und 
anderen amtlichen und nichtamtlichen Schriftſtücken. Von 
J. Ils, Oberlehrer an der K. Ackerbauſchule Ochſen⸗ 
hauſen. Zweite Auflage. Preis kart. 130 &. Verlag 
von E. Ulmer ⸗ Stuttgart. 

Ein reichhaltiges Buch, das neben einer Anleitung zur Ab⸗ 
faſſung ſchriftlicher Arbeiten, welche der Geſchäftsverkehr mit 
ſich bringt, insbeſondere auch Belehrungen über Wertpapiere, 
Schecks, Wechſel, Quittungen enthält und Auskunft gibt über 
Verträge aller Art, Klageſchriften, Verkehr mit den Behör- 
den uſw. Die Anſchaffung dieſer billigen Schrift iſt jedem, der 
Belehrung bei Abfaſſung ſchriftlicher Arbeiten ſucht, zu em- 
pfehlen. 

Blumengärten, Blumenpflege und Wandſpalier⸗ 
zucht auf dem Lande. Eine Anleitung für die An⸗ 
lage und Unterhaltung einfacher Blumengärten 
Bauerngärten — und regelloſer Wandſpaliere, ſowie 
Ratſchläge für den Fenſterblumenſchmuck und die Pflege 
der Zimmerpflanzen auf dem Lande. Von R. Trenkle, 
K. Kreiswanderlehrer für Obſt⸗ und Gartenbau in 
Regensburg. Mit 64 Abbildungen. Preis 2 . Verlag 
von Eugen Ulmer in Stuttgart. 

Die mit zahlreichen, äußerſt inſtruktiven Abbildungen ber- 
ſehene Schrift wird jedem Blumenliebhaber, wie auch den Vor⸗ 
ſtänden von Verſchönerungsvereinen, Obſtbauvereinen und ſon⸗ 
ſtigen gemeinnützigen Vereinen auf dem Lande, welche den 
Heimatſchutz und Dorfpflege mit auf ihr Programm geſchrieben 
haben, eine wertvolle Anregung zu erfolgreicher Förderung der 
Blumenpflege auf dem Lande Sein 
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Der rationelle Maisban nach praktiſchen Erfahrungen und 
wiſſenſchaftlichen Beobachtungen in Nordamerika. Von 
F. F. Matenaers, Landw. Redakteur und Schriftſteller in 
Chicago (Illinois). Mit 91 Textabbildungen. Berlin, 
Verlagsbuchhandlung Paul Parey. 1914. Preis geb. 
4,50 l. ; 

Das vorliegende Buch handelt vom rationellen Maisbau, 
wie er nach langjähriger praktiſcher Erfahrung und einer aus— 
gedehnten wiſſenſchaftlichen Forſchung, die ſich über Jahrzehnte 
erſtreckt und unvermindert fortgeſetzt wird, heutzutage von fort⸗ 
ſchrittlichen und erfolgreichen Farmern in Nordamerika betrie— 
ben wird. N 
Schweinezucht und -haltung. Von Eduard Meyer ⸗Friedrichs— 

werth. Preis 60 Pf. poſtfrei lauch in Briefmarken). 

In dieſem Buche hat der Verfaſſer ſeine 20jährige Erfah⸗ 
rung auf dem Gebiete der Schweinezucht niedergeſchrieben. Es 
iſt ein gemeinverſtändlicher Ratgeber zur Hebung der Schweine— 
zucht und zur Vorbeugung anſteckender Krankheiten. 


Nommende Märkte. 


zuchtgenoſſenſchaften am 13. Mai 1914 in Ulm. 


Der Zuchtviehmarkt findet unter der Vorausſetzung, daß dle 
Maul- und Klauenſeuche nicht wieder um ſich greift, unter folgenden 
Bedingungen ſtatt: 


Beobachtungsgebleten iſt verboten. 
2. Für die zugeführten Tiere, welche mindeſtens ſchon 2 Monate 
im Beſitz des betr. Eigentümers ſeln müſſen, müſſen von der Ortspolizei⸗ 


tums vorgewieſen werden. 


3. Perſonen aus Sperrezirken und Beobachtungsgebieten haben 
den Markt zu meiden. 


5. Mit dem Verkauf darf erſt nach tierärztlicher Unterſuchung be⸗ 
gonnen werden. 


geſtellt werden. 
Ulm, den 21. März 1914. K. Oberamt: Maier. 


Märkte. 


Wochenviehmarkt in Biberach an der Riß vom 1. April 
1914. Auftrieb: 41 Farren, 55 Ochſen, 50 Kühe, 136 Kalbinnen und 
Rinder. Erlös durchſchnittlich: 300—620 A bei Farren, 400—750 A 


Handel und Berkehre, 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart vom 6. April 1914. % kg 
Och ſen ſleiſch 95 3; Rindfleiſch J. Qualität 90 , II. Qualität 
85 J, III. Qualität (Kuhfleiſch) 60 H Kalbfleiſch J. Qualität 
95 , II. Qualität 90 ; Schweinefleiſch, abgedeckt 80 , 


zuſammen 210 Stück verſandt; davon 4 Waggons nach Stuttgart⸗ 
unabgedeckt 70 . 


Untertürkheim, je 2 nach Straßburg, Laupheim und Ravensburg, je 1 
nach St. Ludwig, Karlsruhe, Göppingen, Amſtetten, Herrlingen, Ochſen⸗ 
hauſen, Schuffenried, Waldſee, Wurzach, Gebrazhofen, Isny, Baienfurt, 
Meckenbeuren und Markdorf. — Kälber kamen 58 Stück zu Markt und 
Verkauf zu 44—54 das Pfund lebend. — Maſtſchweine wurden 5 Stück 


Landwirtſchaftliche Arbeitskräfte und Augeſtellte, 
Knechte, Melker, Viehfütterer, Schäfer, Weingärtner, Tag- und 
Wochenlöhner, ſowie Verwalter, Aufieher, Volontäre ꝛc. 

vermitteln koſtenlos 
die ſtädt. Arbeitsämter und die Arbeitsnachweiſe der Wander- 
arbeitsſtätten, insbeſondere aber die auf ſtaatliche Anregung ein- 
gerichtete beſondere Abteilung des 
Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanzleiſtr. Nr. 24. 
Geſucht werden 


ſchweine wurden 8 Stück aufgetrieben und kein Stück verkauft. — Milch⸗ 
ſchweine wurden 461 Stück aufgetrieben und 387 zu 19—25 M das 


und Weißenburg in Bayern. 
Heilbronner Viehmarkt vom 1. April 1914. I. Schlacht⸗ 
vieh: 1. Ochſen und Stiere: junge. fleiſchige, nicht ausgemäſlete, 


am 7. April 1914. 
(Mitgetellt vom Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanzleiſtraße 24.) 


— 


fleiſchige, ausgemäſtete Kalben, auch junge Kühe 46—48 M, ältere aus⸗ 
gemähete Kühe und weniger gute jüngere Kühe und Kalben 35—38 e, 
mäßig genährte Kühe und Kalben 33—36 , Preis ermittelt je für 


bei dem ſtädtiſchen Arbeitsamt: 


— = Zugochſen, mittlerer Qualität 1200—1350 , Zugochſen, leichterer Quali- 

| S 8 = 5 „ 3 5 tät 1000-1200 , je pro Paar. 2. Zuchtvieh: Jungvieh, Stiere 

Geſucht werden |E|5 2 5 2 2 5 3 8 8 und Kalbinnen, 2⸗ bis jährig 370—500 , Jungvieh, Stiere und 
2 18 32 15|8|55 5 2 3 Kalbinnen, 1: bis jährig 250—370 , Kühe, neumelkend oder hoch⸗ 
3 5 S 22|3|23 5 33 = trächtig, beſte hochtragende Kalbinnen 600 —700 A, desgl. mittlerer 
55 e c | Dualität 460-600 „, Handelskühe 260—400 ,, je pro Stück. — 


Allgemeiner Bericht. Markt befahren im fanzen mit 712 Stück, 


Pferdeknechte. . ——— 4— 71 — 3120 * 8 —19 —[140—| 14 | worunter 46 Ochſen und Stiere, 556 Kühe und 110 Stück Jungvieh. 


Ochſenknechte———.———— 18 — — [ Markt infolge Zeldarbeit in Ochſen ſchwach, in Kühen und Jungvieh gut 
Viehfütterer . I-——|—1--| — 11-41 ˙2——2— 6— 2 befahren. In Zugochſen und Milchkühen lebhafter Handel. — Verladen 
Melle 11— — 11-42 % j — #2 wurden in der Richtung: Bietigheim⸗Stuttgart 12 Wagen, Jagſtfeld⸗ 
„ verh. —— — — 2 — —— —‚ — :“ — Dſteerburken 43 Wagen, Hall⸗Crailsheim 3 Wagen, Eppingen⸗Karlsruhe 
Obermelker 1-1 -1—| | —_ 12121 0171 5517177079 Wagen, zuſammen 67 Wagen mit etwa 600 Stück. — Den Schweine: 
Low. Wochenlöhn. —— ———— — — — —— - 8 — — markt waren zugeführt etwa 1310 Milch- und etwa 160 Trieb: und 
SE a 1111111] =) — Käuferſchweine. Erſtere koſteken 25—56 A, letztere 70—120 A per Paar. 
Käſer, Molke. ——— 1111| . N i 
0 — 4 — — — 2 — — 2 | . Viehmarkt in Bietigheim vom 2. April 1914. Zugeführt 
Gemüſegärtner.——- 111 | — 24/—| — [wurden, wohl wegen der dringenden Feldgeſchäfte, nur 308 Stück Vieh: 
Gärtn. f. Topfpfl.— 7——— 1 11— 12 1 — 1 160 — 2 | 3 Farren, 58 Ochſen und Stiere, 162 Stück Rinder und Kleinvieh, 
e Lande.. a ER ee 180 —| — | 72 Kühe und 13 Kälber. — Handel flan. Es kamen Ochſen und Kühe 
„ „ Hotel. — —l—/ 11) _1_ 11212 3.—— nach Rexingen, Mannheim, Karlsruhe und Bretten, — Gewicht und 
Baumſchulgehilfen.— 1————— — ————— 1 20— — | Breife wie folgt: 1 Paar Ochſen 1385 Ko. 1206 , 1 dto. 
Bölon tire A — . — — | 1130 Ko. 1040 , 1 dto. 990 Ko. 1030 e, 1 dto. 990 Ko. 941 M, 
Praktikanten.. e —— . — — [I Ochſe 620 Ko. 565 &, 1 dto. 585 Ko. 550 , 1 Stier 400 Ko. 343 ,, 


1 dto. 385 Ko. 355 , 1 Kuh 460 Ko. 340 , 1 Rind 460 Ko. 47 ch 
per Bir. lebend, 1 dto. 375 Ko. 327 . uſw. 


Viehmarkt in Herbertingen vom 2. April 1914. Zufuhr 
646 Stück, worunter 70 Zuchtfarren. Handel flau, Preiſe etwas zurück. 
— Schweinemarkt. Zufuhr 150 Stück. Handel flau. Preis pro 
Paar Ferkel 46 bis 56 . 


Wochenviehmarkt in Ravensburg vom 4. April 1914. Zu⸗ 
fuhr: 16 Farren, 59 Ochſen, 61 Kühe, 45 Kalbeln und 7 Kälber. 
Verkauft: 16 Farren, 34 Ochſen, 41 Kühe, 35 Kalbeln und 7 Kälber. 


Weiter werden geſucht von den Arbeitsämtern: Rottweil —; Schwen⸗ 
nlngen —; Tuttlincen 2 Gärtner für Topfpflonzen. 


* = nad auswärts. j. = junge. 


Stelleunachweis des Verbandes landw. Beamten von 
Württemberg und Baden, Möckmühl (Württ.). Nur für Mit⸗ 
glieder. Für Gutsbeſttzer und spächter koſtenlos. Stand am 
4. April 1914. Offene Stellen: 1 Verwalter, erfahr., — Verwalter, 
jüng., 3 Aufſeher, ältere, 3 Aufſeher, jüng., 2 Volontäre. — Stellen: 
geſuche: 3 Verwalter, erfahr., 4 Verwalter, jüngere, — Aufſeher, 
älterer, 4 Aufſeher, jüngere, 1 Bureaugehilfe, 1 Förſter, 1 Renteiverwalter, 


Sekretär. 


Erl 
300—500 A, Kalbeln 450 —550 , Kälber 58—62 &. — Schweine⸗ 
mittel 22—24 M, niedrigſt 18—21 % 


1. Die Zufuhr von Vieh aus Seuchenorten, Sperrbezirken und 
behörde des Herkunftsorts ausgeſtellte Urſprungszeugniſſe neueſten Da⸗ 


4. Das Vieh darf erſt von 6½ Uhr morgens ab aufgetrieben werden. 


6. Außerhalb des Marktes dürfen Tiere zum Verkauf nicht auf 


bei Ochſen, 160—600 & bei Kühen, ſowie 150—580 A bei Jungvieh. 
Zufuhr mittelmäßig, Handel flau. — Mit Eiſenbahn 24 Waggons mit 


aufgetrieben und zu 40—44 das Pfund lebend verkauft. — Läufer⸗ 


Stück verkauft. Verſandt von letzteren nach Berg, Langenau, Ertingen y 


ältere ausgemäſtete 45—48 . 2. Kalben (Färſen). Kühe: voll⸗ 


50 Kilo lebend. II. Arbeits- und Zuchtvieh: 1. Arbeitsvieh: 


ös durchſchnittlich: Farren 400 —600 %, Ochſen 530720 M, Kühe 
zufuhr: 475 Ferkel, verkauft 360 Ferkel. Erlös: Ferkel, höchſt 25—30 M, 


Zuchtviehmarkt des Verbands obe rſchwäbiſcher Fleckvieh ⸗ 


259 
Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 


777 · ˙oÜ¹i ? ² “¹ ü. 2 2 xx 
Berfaufspteife für 50 Kilogramm Lebendgewicht Einkaufs⸗ 


preife 
Ochſen Jarren Stiere und Rinder Kühe Kälber Schweine 2 [ 
= IS» 
Bezirke * I I J. II. III. VVV „ . 8 8 2 
m Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität & 8 r 
9/7 Ak 77 4 


46/48 1340,41 | 45/47 agaal — 40%½2 37/890 — 58/005 ́57 — 
46/48 4243 40,42 | 38789 46/8 4844| — 40½2 3638) — 61 60 — 
46,48 42/44 41,42 | 38,39 | 44/45 423 40 | 42 35%8 — f 62 59/60 57 
47/49 | 45/47 | 41,43 | 89/41 | 46/47 | 45/46 42/45 | 40/42 | 85/40 | 30/85 64 66162,64160/62 
46/47 43 | 42 [40141 f 46,47 | 43/48 |41y42 | 40/42 | 35/86 | 30 159/60155466| 51 
45/46 | 41/48 | 41/48 | 39/40 [ 45/46 | 42744 | — | 40/42 36/38 30,82 [58/60154/57| — 


tenburg . 47 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht⸗ und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


2 vom Donnerstag, 2. April vom Samstag, 4. April vom Dienstag, 7. April 
5 2 7 
S [S | z|| 50ke 50 k e, 50 k 50 k s | z=|| 50k 5 
Biebgattungen = = 2 g 5 =: g g 8 g 0 Kg 
ba = 3 S Sqlacht⸗ Lebend⸗ = = || Schladt: | Yebend» S 3 Schlacht⸗ Lebend⸗ 
5 & | 2 ewige) gewicht. & 2 bericht) | gewicht | & 5 gewichte) gewicht 
2 4 4 a |” r 


Ab 


och e n: 22 

1 Gaal, eh HH 53 

II. Qual. (fleiſch ält.) . | 50 | 

arren (Bullen): 10 
at oe, 1] 50 

II. Bual(lält. u. wen. fleiſch.)] 48 
Stiere u. Jungrind.: = 

I. Qual. jene emäſt.) . | 56 4 R 
II. Qual. (fleiſch » -» 50 = = 
11. Qual. (gering.) 44 3 — 
Nü he: 5 10² = 2 
I. Qual. (junge gemäſt.) | 53 2 2 
II. Qual. (ält. gemäft.) 50 2 2 
III. Dual. (gering.) 44 5 8 
Kälber: ne 455 5 
I. Qual. (beite Saugfälb.) | 62 106—111 66-69 108—-113| 67-70 

II. Qual. (gute Saugkälb.) 60 98—104 | 59—62 102-107 | 61—64 
11. Qual. (ger. Saugtälb.) | 55 85—96 |. 47—58 96—100| 53—55 


ne 1030 295 


chweine: ! 
I. Qual. (unge fleiſch.) 


ö 80 61—63 49—50 62—63 50 
II. Qual. (ſchwere fette) . | 73 57-60 | 44—47 60—61 | 47-48 
II. Qual. iger. |Sauen]) . 170 52—55 | 3638,51 2 


Verlauf: Donnerstag: mäßig belebt. Samstag: langſam. 


ift die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 0 des 


) Bei dem Rindvieh 
Bei den Schweinen 


Lebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, Milz, Nieren und Nierenfett mitgewogen. 
werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. 


Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. 


ankfurter und Kölner Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht 
(Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landes amt.) 


vom 6. April 1914. 


Butter I. Qualität 1,28, Butter II. Qualität M 1,22, frei 
uttgart in 10 Pfundballen. Ganze und ½ Pfundſtücke entſprechend 
her. Tendenz: Mäßige Nachfrage. 

7 Butterpreiſe im Kleinverkauf. 

Stuttgart, den 4. April 1914. (Narktamtlich.) ½ kg füße 
iter & 1,35 bis & 1,50, ½ kg fſaure Butter & 1,10 bis & 1,20. 


Stuttgart, den 4. 


Heu- und Strohpreiſe. 


Infolge früheren Abſchluſſes noch keine Berichte vorhanden. Preis für 1 D.⸗Zur⸗ 4. 15 — 
Weizen (Durchſchnittsqualität) 18,4 —18,8 A 17,6 A 
Buttermarkt. Kernen 1 18 2170 4 10 
f terberi ni 3 Roggen 16,6 — 17, A . 
Berliner Butterbericht noch nicht vorhanden Safer o 158162 4 15,6—15,8 4 
Verein Stuttgarter Buttergroßhändler. Gerste — 180 2 152 2 
Notierung vom 6. April 1914. Gerſte (mittel) 16,0 4 15,8 4 


April 1914. (Marktamtlich.) 50 Kilo 


Heu & 2.90 bis & 8.30, 50 Kilo Stroh & 1.80 bis A 2.20. 


Landesproduktenbörſe Stuttgart. 
Börſenbericht vom 6. April 1914. 

Das ſchöne, warme Frühlingswetter, welches das Wachstum der 
jungen Saaten ſehr befördert, wirkte verflauend auf die Stimmung des 
Getreidemarktes, wenn auch im allgemeinen die Konſumfrage etwas beſſer 
war und ſich auch für greifbare Ware etwas mehr Kaufluſt zeigte. — 
Auf heutiger Börſe und auch unter der Woche war etwas regeres Ge: 
ſchäft; es kamen hauptſächlich Abſchlüſſe in guten ruſſiſchen und ameri⸗ 
kaniſchen Weizen zuſtande. 

Die nächſte Börſe findet am Dienstag den 14. ds. 
Mts. ftatt. Et \ 

Wir notieren per 100 Kilo Frachtparität Stuttgart, Getreide und 
Saaten ohne Sack netto Kaſſa je nach Qualität und Lieferzeit: 
Weizen, württembergiſcher . . 19 A 50 bis 214 — 3 
> fränkiſchee 19 4 50 3 bie 21 4 Br 


Weizen, bayeriſcher . . . „ 20 4 50 3 bis 21 4 50 3 
f7 Ulka * * . * . . „ 23 1 — 3 bis 23 «Ah 75 3 u 
„ Saronska . . . 23 4 25 3 bie 23 4 75 3 
Fi Alm. ... „ 2 4 bis 23 4 25 53 
5 Kaufas IiI. 23 4 50 3 bis 24 4 — 3 
„ Manitoba J. 244 — 3 bis 24 4 50 3 
Dinkel BIT Eh a Dane 13 Aa — 3 bis 14 A ar 3 
Fernen LEUTE A bis 21 4 — 3 
Roggen 16 AM 75 3 bis 17 & 50 3 
Gerſte, württembergiſche .. — 4 — 3 bis — 4 — 3 
n Pfälzer 2 23 3 0 . 2 . SE I bis 2 Ak; 2 
„ Nuberrrr: — A— 3 dis — 4 — 3 
5 fränfifche . eh 3 bis — 4 — 3 
Jukfergerſte . ns Se 14 4 — 3 bis 14 % 50 4 
Hafer, württ,, je nach Qual. . 16 u — 3 bis 17 4 50 3 
Male, La Plata 15 4 75 3 bis 16 4 3 


AL 


Farbige Dächer und Holzwerkbauten 
— — 
auch Geräte aller Art in Gärten und auf d. Lande erzielt 
man am schönsten und billigsten d. Selbstanstreichen m. 
Schachts farb. Karbolineum u. farb. Dachpixol. Er- 
s teres gilt als vorzügl. Oelfarbenersatz, letzterer als 
beste Dauerfarbe f. geteerte Flächen. — Die streich- 
fert. verbess. Farben kosten: i 


| Franko Lieferung! | pro 


2 | 5 10 20 [Rane 


Farbiges Karbolineum 


gelb, rot, braun, grün . . . . 2,50 4,25 7,50 | 14,— | 30,— 

grau, blau, weiss 2,75 | 4,75 | 8,50 | 16,— | 38,— 
Farbiger Dach-Pixol 

gelb, rot, braun, grau . «| 3— | 5,75 | 8,50 | 16,— | 36,50 

grün, blau, Weiss 3,25 | 6,— | 9,50 17,50 39,— 


inkl. Packung gegen Nachnahme. Bei grösseren Quan- 

titäten billiger. Zeugn., Gebrauchsanw. u. Prosp. Nr. 19 
gibt es grat,, auch über Schachts Obstbaum- & 
karbolineum, Floraevit, Schwefelkalk- & 
brühe, Nicotin-Harzseife, Tabak- und 
Quassia-Extrakt u. a. Mittel gegen Ungeziefer und 


Pilzkrankheiten. 
F. Schacht, een Braunschweig. 


gegründet 1854 


der Pf erde, 


44444 Anzeigen. Für Form und Inhalt der Inſerate und Beilagen iſt die Redaktion nicht verantwortlich. erde 


der Zeugnis ablegt, von 
der wunderbaren Leiftungs- 
fähigkeit einer auf Grund 
langjähriger Erfahrung 
mit den Hilfsmitteln der 
modernſten Technik her; 
geſtellten Entrahmungs? 


Maſchine 
Alfa⸗ Separator 
Bequemfte Reinigung. 5 * 
Beſte Entrahmung 


Längfte Lebensdauer 

1 Verlangen Sie die Alfa⸗Druckſachen. 
Auf Wunſch geben wir den in nächſter Nähe wohnen: fi 
den legitimierten Alfa Vertreter auf. 917 5 
Alla-baval-Separater, G. M. b. I., Berlin AW. 28. 
e D TE 2 


r 


8 
Be, 


. Hohen Nebenverdieuit N 
f. jedermann d. neue leichte Hand⸗ 
arb. i eig. Heim. Arb nehme abu. 
zahle fof. g. Duft. u. Anl. g. Einf. v. 
50. d fko., Nachn. 30 nes: Juſtitut 


chron. Huſten und ga⸗ Winkler, München! 7, Dachauerſtr.54. 


tarrh, Hartſchn aufen, heilb. Ausk. über 
neueſte erfolgreichſte Heilmethode, auch 
von Feſſellühme unentgeltlich durch 


Hopfenweiler, Station Waldſee (Württemberg). 
Von der K. Saatzuchtanſtalt Hohenheim anerkannte 


Zeiners veredelte Frankengerſte 


bal keimfähig, bat den Zentner zu 10 % gegen Nachnahme bei 
alber Fracht noch abzugeben 
6 Gutsverwaltung. 


Laborator. Leo, Dresden 121. 


3 ORIGINALPACKUNGEN 
tragen stels den Namen 


SPRATTS 


Kückenfuiter und Crissel und 

sind plombiert. 5 kg Probe- 

pakei Mk. 2,85 postirei unter 55 
Nachnahme versenden 


5 .. $prati’s Patent A. G. 5 
e Berlin-Rummelsburg 146® 


“ 


REN 


Tauſch gegen 1 Pferd. 


Poſt Tettnang. 


Crofalig und Autocroteil | | 


marken 

zur Kennzeichnung des Zuchtviehs. 

Aus einem Stück gearbeitet, daher 

unverwüſtlich. Muſter, Proſpekt u. 
Gutachten Nr. 88 koſtenfrei. 


N. Hauptner, München, 
Königinſtr. 41. Kgl. Hoflieferant. 
— — — — 


Zu verkaufen 2 Kälberkühe, 
gut gewöhnt, einen ¼ Jahr alten, 
ſchönen Zuchtſarren, 2 hochträch⸗ 
tige Mutterſchweine: eventuell 
„Nähere 
Anfragen durch Daniel Todt, 
3. Adler, Echterdingen, Tel. 24. 
Verkaufe meinen gähr. Sell: 
ſuchswallachen, Raſſepferd, ca. 
1,70 m groß, vertraut, zahm und 
ausdauernd, weil für meine Ein⸗ 
ännermäbmaſchine zu ſchwach. 
lener, Wise 


M. Ma 


2 


rene 
e 
e 


Me it Sack, Kaſſa mit 1% Skonto. nicht mehr aufrechterhalten konnten. Der Maitermin an der 
BR 2% giſche Marken.) Berliner Produktenbörſe begann für Weizen mit 19872 und 


(Württember 5 N f N 
e ſchloß mit 1964 und Mairoggen begann mit 16254 und ſchloß 


33 4 25 3 bis 34 4 2 
33 4 25 vis 34 4.7 
7 


Taſelgrieß 3 
82 4 25 5 bis 32 M 
3 
I 


Mehl Nr. 0 mit 1594. Ahnlich, wenn auch weniger nachgiebig, erging es 
k 


3 
I 
I dem Hafer. Demgegenüber bot der Julitermin eine beſſere 
5 Stütze, wenn er auch den Stand der vorigen Woche nicht ganz 
2 
3 


9 
9 5 
5 
5 


* 
* 
* 
* 
* 


TW 

* 3 3 „ 29 4 75 3 bis . bet s : 

3 4 5 ehaupten konnte. Auch Gerſte und Hafer ſchloſſen im allge⸗ 
” A . 26 4 28 3 018 27 4 25 meinen etwas matter. 


u ” 4 * . * . > 
Kltie (ohne Sack, netto Kaſſe 9 450 S bis 10 4 f 5 5 
e WW 35 2 Weltmarktpreiſe: Weizen: Berlin Mai 196,25 — 2), 
Peſt Apr. 214,85 (— 3,55), Liverpool Mai 162 (— 1,15), Chicago 
Kurzer Getreide-Wochenbericht der Preisberichtſtelle des 91 17 85 2,60); Roggen: 5 uf RR 8); he 
Eh e erlin ai —; FJuttergerſte: ſüdruſſ. fr. g. unverzollt 
a aftsrats. f 5 A 
EN Pa ſchwimm. 112,50 (+ 0,50), März 112 (+ J); Mais: Argent. 
5 Wen eee 5 ee ſchwimm. 115 (), April/Mai 103,50 (— 1), Donau März 108 
Der Getreidemarkt hatte in der verfloſſenen Woche feinen | (), April 105,50 (9) K. 
einheitlichen Charakter, ſondern war, wie die Witterung ſelbſt, 
erheblichen Schwankungen unterworfen. Es zeigte ſich dabei 
noch mehr als zuvor, einen wie großen Einfluß die 1 
für die neue Ernte nach dem Stande der Saaten auf die Preis⸗ oe 
bewegung auszuüben beginnen. Die a Rn 155 Benno Haakh in Stuttgart. 
Winterſgaten lauteten ſowohl im Auslande als auch im Inlande — —— — 
im allgemeinen günſtig, wenn auch in Deutſchland die nach kurzer eee eee . 
Unterbrechung wieder eingetretene naſſe und kühle Witterung Alles dies See e 2 5 18 its 


hin und wieder einige Beſorgnis über die Weiterentwicklung 
der Winterſaaten und über eine rechtzeitige Beſtellung der Jg 
Sommerſaaten erweckt hat. Befeſtigend wirkten neben der nach FREE AR 8 a 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 


wie vor geringen Ausfuhr Argentiniens die kleineren Verſchif⸗ 
fungen aus den Vereinigten Staaten und aus Rußland. Auf 
dem Weizenmarkt wirkte die niedrige Bewertung der Einfuhr⸗ 
ſcheine auch in dieſer Woche verſtimmend. Für den Oſten 
Deutſchlands war es günſtig, daß die Roggenausfuhr nach Ruß⸗ 
land eine ſtarke geblieben war, da man weiter beſtrebt war, 
or der Einführung der Getreidezölle in Rußland noch möglichſt 
piel über die Grenze zu bringen. Roggen lag deshalb an 
einigen Tagen feſt, doch wurde er ſchließlich von der flauen lleber 
Weizenſtimmung beeinflußt. Das Endergebnis iſt, daß am berichtet unſere heutige Sonderbeilage der bekannten Separatoren⸗ 
Schluſſe der Berichtswoche⸗ ſowohl der Preis für greifbare fabrik Pan ⸗Separator⸗Geſellſchaft in Tilſit, worauf wir die 
Ware, als auch für ſpätere Sichten den Stand der letzten Woche ] Leſer hiermit beſonders aufmerkſam machen. "ERE 


die beste Liienmilchselie von 
Bergmann & Co., Radebeul. 
9 ½ „ Preis à Stück 50 Pfg. : : 
Ferner macht der Lilienmilch- Cream 
„Dada“ rote und spröde Haut in einer 
Nacht weiß u. sammetweich. Tube 50 Pf. 


neue Fortſchritte in der Milchſeparatorenfabrikation 


Y 


* a; es KERN i 


AA . Auzeigen. Für Form und Inhalt der Juſerate und Beilagen iſt die Redaktion nicht verantwortlich. Pp>>>> 


2 10 000 Patienten, darunter auch zahlreiche Aerzte, in begeiſterten 
Unheilbare Katarrhe. Briefen aussprechen. So fehreibt unter vielen anderen: 
155 g 5 1 Da De wien ae en en 
beniaſten Meuf e an . en dennigsdorferſtr. 9: Der im November verg Jahres von Ibnen 
aden er begegne u Ueſache in der Taälig⸗ bezogene sinbalator bat ſowohl mir als auch meiner Familte gans 
feit der Stleinlebewejen (Bakterien) haben, die in den Schleim⸗ erden lain den Orgel to arb, der ale Sell 
bauten der Atmungsorgane, jobald dieielben dier Fedſalaungen Inittein trotzte und ich ließ mir deshalb Ibren Inhalator formen. 
oder andere Urſachen gelockert find, die günſtigſten Bedingungen Schon nach mehrmaligem Gebrauch bekam ich Linderung, der Aus⸗ 
zu ihrer Fortpflanzung finden. Dieſe Bakterien, oder für beſtimmte wurf erfolgte ſchmerzlos, der Huſten wurde locker Nach 14tä dem 
Beh Baar gend verbreiten durch ihre Jertpfla ding Gebrauch war der Katarrh gänzlich verſchwunden Seitdem iſt 
ewiſſe Ablonderungsprodukte, die giftig wirken (Torine) und ug. der Inhalgror das Allbeilmittel gegen alle Erkältungskrankbeiten 


durch weitere Teile der Schleimhäute reisen und ür die Aus⸗ in meiner Famili Safe : 11 
breitung empfänglich machen. Auf dieſe Weiſe ntfiehen R en e ae e Drandelentzündung 
durch einen vernachläſſigten Schnupfen oder Husten die ſchweren wirkt er Bea Inhaſat⸗ ‚Kestere find de Frachnen im Haſſe 
Leiden: Rachen“, Naſen- Kehlkopf Luſtröhren, Bronchialkatarrh, Pant Gebrauch des Ju talatche bejeitigt. Das Brennen, m Sale 
Aftoma, Influenza umd. — Natürlich ind auch alle dieſe Sujtände e e . etwa vorhandener Be- 
auſteckend, weil die Bakterien ſich im Speichel in Maſſen befinden ‚au De Fe tine 6295 er e eınanfolge jede Gelegenheit 
und mit dem Atem nach außen geſtoßen werden, gern benützen Ihren Jubalaton weiter zu empfehlen mehrere 
Zu der großen Avotheke der Natur find aber für alle Gifte DEIEEHNDEIE HR Ben ee 000 a g 
Gegengifte vorhanden, es gilt, nur die richtigen berauszufinden welch en ein Peisten Bicherrevlfor a8 li A be 
und recht anzuwenden, um die Toxine unwirkſam zu machen, ohne gl abi u 4 ui Ort ! x et u er und 55 taeilich be⸗ 
bie, re in Organe zu tan n er haben einfelunaen Sele erbeten riginalbrieſe können jederzeit bei uns ein⸗ 
und Gurgeln mit Jod, Höllenſtein uf. oſt keinen Er olg, weil ſie Fäher r Srtainnl-Fancre:X ink 
nur einen Teil der infizierten Schleimhäute treffen und außerdem 1 Am nat Dan Wet . 5 
unter Umſtänden das Uebel verſchlimmern. Ebenſo nützen auch ne 15 248 8 5 Kauf 905 m ide den 
Trinkturen ini Salzen oder äußere Behandlung mit marınen Hupe es ede denselben als Orhcſache ein. ſchneide den 
oder falten Umſchlägen häufig ſehr wenig; die tieferliegende Bak. 4 N er 8 
terienflora wird dadurch nicht alte riert und nach einiger Zeit iſt Be 82 ER = 
das alte Leiden wieder da. Deshalb erſcheinen dieſe Zuſtände den Firma Carl A. Taneré, Wiesbaden N. 0. 40. 
meiſten als unheilbare Katgrrhe. Es ſteht aber unumſtößlich feſt, — = — — — - 
daß die Entfaltung dieſer Bakterienbrut den Luftwegen der At⸗ I 5 17 5 Kl un : 
munasorgane ſolgt. Logiſcherweiſe kaun man ihnen alſo am Ich wünſche genaue Aufklärung über Ihr neues Inhalatone 
ſicherſten nur guf dieſem Wege beikommen, d. h. durch Einatmung ſyſtem. Es dürfen mir jedoch keine Koſten hierdurch 
beſonders günſtig desinſizierender Dämpfe, welche die Bakterien a f ! 
zum Abſterben bringen. 5 
Von der Firma Carl A. Taneré, Wiesbaden N. O. 40, iſt ein 
kleiner, ſinnreicher Apparat konſtxuiert, den man bequem in der 


Taſche tragen kann, und der nach beſonderem Verſahren auser⸗ Wohnort:: e 8 
wählte, wi Fasten begutachtete Stoife zum Einatmen bis in 
ſuftwege bringt, ohne Kitzelreize zu verurſachen oder Genaue Adreſſe: d EE 


die tiefſten 
2 ſonſtwie die Schleimhäute anzugreifen, und zwar auf kaltem Wege, 
um auch einer neuen Erkältung ſicher vorzubeugen. Hiemit ſind | 
ganz ausgezeichnete Erfolge erzielt worden, worüber ſich mehr als 


1 * 


Im offenen Brieſumſchlag mit 3 Pfg. frankieren. 


’ 
AAA 


f Arbeitsmarkt. 


[>] 
SAMBA 
Landwirtſohn, 22 J. alt, ſucht 
auf 15. April oder ſpäter Stel- 
Iung als 


Auſſeher od. Verwalter. 


beim Fach, 
bauſchule und war ſchon auf mittl. 
Gütern 271 Sehr gute Zeugn. 
ſtehen zur Verfügung. Off. unt. 
K. 7653 an die Exp. ds. Bl. 968 


Sehr ſtrebſ, theor. u. prakt. geb. 
Landm., früh. Ackerbauſch., ſucht 


Verwalterſtelle 
wo . Suchend. war 
ſchon a. größ. Güt. Württ. u. Bay. 
fteber tät. ae u 884 

ur Verfügg. Off. u. G. 
an die Exp. ds. H. 940 
Verwalterſtelle 
= möglichft ſelbſtändig, ſuche 
ich für Bjährigen, ledigen 
DOekonomiebaumeiſter mit 


Landwirte !! 100. 


Kauft trans⸗ 
portabl. Haus- 
A hacköfen_ und 
ZI, Fleischräucher 
7 nur bei der 
VL⸗FTerſten und 
a nd ; größten 
„Spezialfabrik Deutſchlands 5 
Anton Weber, Ettlingen i. Baden, 
deren Fabrikate als die beſten u. i 
billigſten bekannt ſind. Aa 
Preisliſte gratis. Viele Zeugniſſe & Co., 
über 10 jährigen Gebrauch. 28. 


Ueber . Stück geliefert. | EEE Besuch erbeten: ig . 
e Kelſeß Heitalsgejig 


mit neuen Gebäuden, prachtv., 
Ein kaufmänniſch gebilden 
ſchönem Anweſ 


Aßpirantenkurs. 


„In meinem 6. Aſpfrantenkurs 
können noch 14. und 15jäbrige 
Schüler aufgenommen werden. 
Von den bisher vorbereiteten 
3 Kandidaten haben ‚25 beſtan⸗ 
den. Hauptlehrer Säukle x. 
Deckenpfronn, OA. Calw. 853 


Auf einem größeren Gut in 
Württemberg mit ſtarkem Rüben⸗ 
au findet ein junger Mann 
(Landwirtſohn) als 


Bolontär 
bezahlte Stellung. Eintritt jeder⸗ 
zeit. Off. unter N. N. 965 an die 

rp. ds. Bl. } 


Merdefnechtgeſuch. 


uf, ein großes Hofgut wird 
ein tüchtiger, junger Mann ge⸗ 
ſucht, der ein Paar Pferde über⸗ 
nimmt. Viele Maſchinen vor⸗ 
enden. Hoher Lohn und gute 
ehandlung wird zugeſichert. 


Xp. ds. Bl. erbeten. 931 
bn 9 fleißiger Bauern: 
1 Zeugniſſen über ſohn, Abſolvent einer landwirt⸗ 


Bin guter N e ſchaftlichen Winterſchule, ſucht 
4 mebriäbrige Tätigkeit in 5 ; 5 
. hr Betrieben, 904 auf 1. Mal Stelle 245 bezahlter 


in. von Stadt und Bahn, 
ebenſo von Schulen und Kirchen 

beider Konſeſſionen entfernt. 
rch lein von 20— 


U. Söll, Alm a. D., derer Familie 
Theaterg. 3. 9878 


Gutspacht⸗Heſuch. 


en Söitlin, Ta: e Ä = lingexer, „eüchtiger Wan f = 
enhauſen. au! größerem Gut. Offerten mit ſucht ſofort oder päter ein Hof⸗ 5 
D näherer Bezeichnung der Ver⸗ . e Strengite 


9 — näher ichn aut von 50—150 Morg. zu pachten. 
7 hältniſſe ſowie Ge altsangabe, Offerten unter F. W. 80 an die 
Praktikant. wolle man richten an Landwirt Exp. ds. Bl. erbeten. 988 Keen Erſch, wün 
Auf muſterhaſt geleitetem, ade⸗ Seis⸗ Michelbach 2 bringen. Unterzeichnoter ſetzt drei Schöne, mit gebildeten Bagel et bete 
ligem Herrſchaftsgute in Bayern Freih. v. Hermauſche Guts⸗ erſtmals 5-13 Wochen trächtige ſpäterer N 
finden zur Erlernung der Land⸗ verwaltung Wain, OA. Laup⸗ Mutterſchweine, unter fünf die N 
wirtſchaft ein oder zwei gebildete, beim, ſucht zu baldigem Eintritt Wahl, dem Verkauf aus. Chri⸗ 18 Strat * 
jüngere Herren Aufnahme (gute auf ihr 150 ha großes Gut einen ſtian Wilhelm Schmeinezüchter, 
eniion). SI unter 6. 882 an fleißigen, evgl., jungen Mann als Strümpfelbach, St. Endersbach. in Verkehr 
Bl. 


heit wird zugeſichert. 
Einf. Fräul. aus gut. Fam 


die Exp. ds —. 0 Praktikant Eine „ 9959 unt. H. 969 
echter eand wehe tar g] oder Volontär. Sreitbrefchmafchine 
pen e Fauuliäre Behandlung zuge⸗ 1 use nt su Faufen Böhms 
Vol tä üchert. Offerten an Verwalter 92 telshauf SAG flat. Rhein, 
Oolontär . | Ginader. 944 Nommelsbauſen, ON Cannitatt. 
bei Familienanſchluß. Domäne — —Soölzerne, halbteilige 


> FEIERT 2 a ur . 
Bestandteile: 900 ag. ros, GO zine. oxid., 


Sochſtatterhof b. Neresheim. 950 


Miemenſcheiben 


Suche einen tüchtigen und zu⸗ le > ak a g 
1 D fertig zum Aufmontieren, halt⸗ 
verläſſigen Gr: US SCRES bar und billig, erhalten Sie von 
hrknecht | 77 so, Zaitb, Mönch, 12 Wen dei, 
ür Landwirtſchaft u. Mühlefuhr⸗ 1 . ast enen D . en 
— 5 Derielbe muß guter Parte. Ch eee gratis. = 


pfleger fein und wird hoher Lohn Seit anno 1785 
ugeſichert. Eugen Hnober, zur bewährt bei roten, träuenden Augen, 
umühle, Kemnat, Poſt Hohen ſchwürigen, nach dem Schlafen 
eim. 949 verklebten Augenlidern, chroni- 

eu feuchten Augenentzündungen, 5 

: Igasfend oder angeſtrengten Augen; 

Flimmer) ꝛc. Schutzmarke gefl. beachten! 

5 . R% Man verlange ausdrücklich achtet un 

5 das — und weit 


vom Land, bling balber 
e o⸗ 


amilienverhält H i 
Bu Stellung auf größerem Gut, 0 ö Chem. 5 be 55 i. B. 
ale Stüte der Hausfrau, wo ihr 1 5 g . erprobter Präparate z 


Gelegenheit geboten wäre ſich in 
allen landmwirſchaftlichen Arbei. 


ten auszubilden. Es wird nur; 


ngeziefers und Schädlinge. 


Fohlenweide Mägerkingen. 


auf gute, ganz familiäre Be⸗ * 8 e Unſere altrenommierte Weide nimmt Fohlen beiderlei Ge 
handlung als auf Lohn geſehen. meiiäte 5 111 5 “| 
Ge S E erb. unt. M. L. 942 ſchlechts, zweijährige Zu 95 Mk. einjährige k., auf. Beginn 


an die Exp. ds. Bl. 942 


Ein Landwirtſohn kann ſofort 
als bezahlter 


zu 85 
15. Mai, Schluß 1. Oktober. Weitere Auskunft erteilt gerne 
961 Vorſtand Job. Lorch. 


Volontär des Verband 
eintreten. Domäne Achalm bei ae 2 am 
Reutlingen. 941 8 er Be auf 

Suche au 15. April für einen 5 Marktbegi 
15jährigen, kräftigen, kath. Land⸗ dern Ankauf d 
wirtſohn aus guter Familie rn und jun 


Volontärſtelle 


wo ſich derſelbe in allen Zweigen 
der Landwirtſchaft ausbilden 
nie Näheres 1 75 Susen 

ettenmaier, zum er, Fron⸗ ; 
rot, OA. Ellwangen. 991 80 Pr ENNICH, | 


Günſtige Gelegenheit 
5 (üben, Kalbeln, Rin⸗ 
chen, württembergiſchen 


Ort 


in Ulm, Löfflerſtr. K. 

omierat Ströbel. N 

e Sy „ „ VE TEE Rheumatische Schmerzen, 

= JS: G, ; Reißen, Hexenschuß. 
2 Flasche Mark 1,30. 


2 in Apotheken 


e 
22 Den 
RT Hot ur 


| BR. EN | 11 Mx 1914 
M 16. 3 hergi 
einen  Mürttembergifhes 


Wochenblatt für Sandwir 


1 Bödentlid erſcheint eine Nummer. Die 
8 leder der landw. Vereine erhalten 
das Blatt auf Vereins koſten. Nichtvereins⸗ 
mitglieder abonnieren bei den ſtanſtal⸗ 
ten. Der Bezugspreis beträgt jährlich im 
Orts- u. Nachbarortsverkehr 4 Mk. 40 Pf., 
im ſonſtigen Verkehr 4 Mk. 50 Pf., aus⸗ 
ſchließlich des Beſtellgeldes. 
Die einzelne Nummer koſtet 10 Pf. 


Sendungen, welche die Redaktion be⸗ 
treffen (Manuſktripte von Aufſätzen, Mit⸗ 


Herausgegeben von der 


Kgl. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Auflage 87500. 


eie 


Anzeigenpreis für den Raum der kleinen Zeile 50 H., dagegen bei Anzeigen von Vereinsmitgliedern, welche 
landwirtſchaftlichen Betrieb beziehen, ferner bei Stellengeſuchen von landwirtſchaftlichen Arbeitern und bei 


1914. 


Den 18. April. 


haft. 


teilungen u. dergl.), find zu richten an die 
Redaktion des Württ. Wochen⸗ 
blatts für Landwirtſchaft in 
Stuttgart, Landesgewerbemuſeum. 
— Redaktionsſchluß Dienstag 
abend. — 
Sendungen, welche den An zeigenteil 
betreffen (Inſerate, Zahlungen für In⸗ 
ſerate u. dergl.), ſind zu adreſſieren: 
Geſchäftsſtelle des Württemb. 
Wochenblatts für Landwirt- 
ſchaft, Stuttgart, Urbanſtraße 14. 


ſich auf deren eigenen 
Veröffentlichungen der in 


Württemberg beſtehenden landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Vereinigungen nur 5 H. 


Inhalt: Amtliches: Bekanntmachung der K. Zentralſteile für die Landwirtſchaft, betreſſend die Geb 
ſtelle. — Bekanntmachung des Medizinalkollegiums, Tierärztliche Abteilung, betreff 


unſern heutigen Getreide- und Kraftfuttermittelpreiſen. — Ueber Auswahl und Menge der anzuf 
dem Jahresbericht des Weinbauſachverſtändigen, 
Landwirtſchaſtliches aus Württemberg. — Kleinere Mitteilungen. — Fürs 
Verlehr. — Anzeigen. — Hiezu eine Textbeilage: Landesverband der G 


uhrenordnung de: Buchnelle bei der Zeutcal⸗ 


end Abwehrmaßregeln gegen die Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche. — Auſſätze: Grundkataſter und Landwirtſchaft. — Der Betrieb der Jungviehweiden in Württe 


mberg im Jahre 1913. — Zu 


äenden Wieſenpflanzen. — Auszug aus 
Wein bauinſpektors Mährlen in Weinsberg, über ſeine Tätigkeit im Jahre 1913. — 
Haus. — Fragekaſteu. — Literatur. — Handel und 
eflügelzucht⸗ und Vogelſchutzvereine Württembergs. — 


ö — 


den K. 


Zwickau); 


Amtliches. 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend die Gebührenordnung der Buchſtelle bei der 
95 Zeutralſtelle. 

Auf Grund des § 2 Abſ. 2 und 3 der in Nr. 5 
Württ. Wochenblatts für Landwirtſchaft, Jahrg. 1914, ver⸗ 
öffentlichten Beſtimmungen für die Buchſtelle bei der 
K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, iſt nunmehr eine 
 borläufige Gebührenordnung der Buchſtelle 

für die auftragsweiſe übernahme der Rechnungs⸗ 
führung oder einzelner Teile derſelben uſw. aufgeſtellt 
worden. Dieſe Gebührenordnung wird an Intereſſenten 
auf Wunſch durch die Buchſtelle abgegeben. 
Stuttgart, den 4. April 1914. 


des 


im Eiſenbahn⸗ 
dem Entladen der amtstierärz 
liegen. 


Sting. 


Bekanntmachung des Medizinalkollegiums, Tierärztliche 
Abteilung, betreffend Abwehrmaßregeln gegen die Maul— 
und Klauenſeuche. 

(1) Die im Abſ. 1 Buchſtabe b der diesſeitigen Bekannt⸗ 
machung vom 12. November 1913 (Staatsanzeiger Nr. 266) 
angeordnete Maßregel der polizeilichen Beobachtung iſt 
von jetzt ab auf die Herkünfte (Wiederkäuer und 
Schweine) aus a 


den K. Preuß. Provinzen N O ſt y re uBen, Weit In 3 von den 7 
preußen, Brandenburg, Poſen, Schle⸗ 


ſien, den K. Preuß. Kreiſen O ſch ersleben (Reg. Reinertrag mehr ergeben. 


Bez. Magdeburg), Saalkrei 3 (ReggBez. Merſeburg), 
Cösfeld (Reg Bez. Münſter), 
Caſſel), Düſſeldorf (RegBez. Düſſeldorf) 
Bayr. Amtsbezirken Birma ſens 
Pfalz), Sonthofen (RegBez. Schwaben); 
den K. Sächſ. Amtsbezirken Chemnitz ⸗S tadt (Kreis— 
| hauptm. Chemnitz), Plau en⸗Stadt (Kreishauptm 


Hanau (RegBer. 
5 


(RegBez 


dem Großh. Bad. Landeskommiſſariatsbezirk Kon tanz, 
dem Großh. Bad. Amtsbezirk 
kommiſſariatsbezirk Freiburg) 
dem Großh. Meckl.⸗Schwer. Kreis & ii ſt ro w; 
dem Herzogl. Anh. Kreis Köt hen; 
den Elſ.-Lothr. Bezirken Untere lſaß, 
mit der Wirkung anzuwenden, daß bei der Einführung von 
Wiederkäuern und Schweinen aus den genannten Gebiets- 
teilen die vorgeſchriebene Anzeige zu erſtatten iſt und die 
oder Schiffsverkehre eingeführten Tiere bei 
tlichen Unterſuchung unter— 


Schopfheim (Landes— 


’ 


Lothringen 


(2) Sm übrigen bleiben die Beſtimmungen der Be— 
kanntmachung vom 12. November 1913 unberührt. 
Stuttgart, den 6. April 1914. 


Neſt le. 


u f füge. 
A g 


Grundkataſter und Landwirtſchaft. 
(Schluß.) a 
Der Rückgang in den Reinerträgen der Weinberge, 
der ſchon 1898/99 zu verzeichnen war, iſt fortgeſchritten. 
Weinbaugemeinden, Elpersheim, Weilheim, 
Geradſtetten, hat ſich bei der Reviſion von 1912 gar kein 
Das Bild iſt folgendes: 


Steuerkataſter 


nach der nach der 
Reviſion von] Reviſien von 
890 30 
1 nach der 1898/99 1912 
Meß⸗ r 
erſt⸗ 2 2 ses 
Gemeinde galt . 2 2 2 2 2 E. 
gehe maligen er 2 52 
Gi j 9 2 9 = 
Ein⸗ fabſolnut 2 abſolut © 2 8 
ſchätzung az 3 2 2 f 
2 2 2 5 
Pe S 
Nr zo 
ig 2 2 2 2 2 8 
ha a qm ge 2 2 


Elperslem 
Weilheim. 


2238 26,01[ — — 
7194 59,04 


Hemigkoſen 7 762 63,66 
Geradſtetten . 1001| 4,38 — — 
Neckarſulm 19 018 54,60 | 9 284 26,65 


72,36 1 5787 67,24 
97,84 | 12276) 88,08 


— — 


Bietigheim 
Talheim 


Summe der 7 
Gemeinden 9 06 53 108 27349 881 46,07 34 543 31,90 


Während alſo im Durchſchnitt der 7 Gemeinden der 
Reinertrag ſchon im Jahr 1898/99 nur noch 46,07 % des 
bei der erſtmaligen Einſchätzung feſtgeſtellten Reinertrags 
betragen hat, iſt er inzwiſchen gar auf 31,9% geſunken. 
Dabei ſind die Weinpreiſe durchweg geſtiegen. Dies zeigt 
die nachſtehende Tabelle, die je die aus den Kelterregiſtern 
erhobenen Durchſchnittspreiſe der Jahre 1854 bis 1869 mit 
Weglaſſung des Jahres 1865 (Art. 22 des Geſetzes), 1883 
bis 1897 und 1897 bis 1911 mitteilt. 

Weinpreiſe für 1 Hektoliter 
bel der bei der bei der 
Muſter⸗ Reviſion von Reviſion 


ſchätzung 1593/99 von 1912 

Elpersheim Bonitätsklaſſe 1 30 36 38 
5 II 29 35 37 

5 III 27 33 36 

IV 25 32 35 

Me V 24 30 34 

Weilheim 575 1 23 33 38 
75 II 22 33 38 

N III 20 33 38 

Hemigkofen 7 I 20 28 35 
N II 19 26 34 

a III 19 25 33 

7 IV 18 24 32 

5 V 17 24 32 

5 VI 16 24 32 

Geradſtetten x I 30 37 45 
7 II 29 35 43 

u III 27 34 11 

5 IV 26 33 39 

5 V 25 32 7 

Neckarſulm N I 35 50 55 
% II 32 46 53 

1 III 28 44 51 

1 IV 26 40 48 

5 V 22 40 45 

Bietigheim 1 1 34 46 48 
g 5 II 30 42 45 

5 III 26 38 42 

0 IV 24 35 41 

5 V 26 35 40 

Talheim > I 27 40 42 
Y II 26 38 40 

7 III 23 36 39 

# IV 22 34 37 


Der Rückgang des Reinertrags muß ſomit auf ein 


Sinken der Roherträge oder ein Steigen der Kulturkoſten 


9 
8 
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von 1912 angeſetzten Taglöhne bewegen ſich je für einen 


zurückzuführen ſein. Beides trifft in der Tat zu. Die Rohe 
erträge find ſeit der erſtmaligen Einſchätzung dauernd und 
faſt durchweg zurückgegangen, wie die nachſtehende Überſicht 1 
zeigt, deren Zahlen je dem Durchſchnittsertrag der Jahre 

1854 bis 1869 mit Weglaſſung des Jahres 1865, 1883 bis 
1897 und 1897 bis 1911 entſprechen. 5 


Wein-Roherträge auf 1 Morgen 


bei der bei der bei der 
Muſter⸗ Reviſion Reviſion 
ſchätzung von 1898/99 von 1912 
Elpersheim Klaſſe 1 4,6 bl 3 hl 22hl 
e ee ee 3 2 
iin e N 22 
[73 IV 4,4 „ | 2,8 9 2 15 
55 28 * 
Weilheim Klaſſe I 10,3 hl Test 5,0 hl 
„10.89% Gr, 45 „ 
„ e 19 
Hemigkofen Klaſſe I 15,4 hl 130 hl 13,0 h 
r 125 12. 
nine 25 23 
„ 12858 1285 
„ Er 12890 2 
„ VAT EEE 120 12.197, 
Geradſtetten Klaſſe 1 92hl 6,0 hl 5,5 hl 
„ H = BO 5.5 
„ I 6,0 „ 5,5 „ 
„ IV. 9,2% 6.05 R 
„ 6,0 „ SR 
Neckarſulm Klaſſe 1 8,1 hl 6,50 hl 6,0 bl 
„ Aan 650 „ 6,0 „ 
rr 6,25 „ 5,5 „ 
„ 6,25 „ 9 
„„ 6,00 „ 75.0. 
Bietigheim Klaſſe 1 7 bl 7,75 hl 8,4 hl 
e eee 10:3 8.2 7 
„ III nn DEE 8 
e 7550 2 
„ RERDN, 5,78 an 
Talheim Klaſſe I 7, hl 7,0 hl 8,0 hl 
er e 770 „ 0 
ei FD: 8,0 „ 
„ IV 78 . 7,0 7 8,0 [2 


Unter den Kulturkoſten bilden die Hauptrolle die 
Arbeitslöhne. Es darf bei dieſem Anlaß daran erinnert 
werden, daß bei den Reinertragsberechnungen für das 
Grundkataſter alle Arbeiten, die im Weinberg zu verrichten 
ſind, mit den ortsüblichen Taglöhnen angerechnet werden. 
Die tatſächlich in den 14 Muſtergemeinden bei der Reviſion 


10ſtündigen Arbeitstag bei Männern zwiſchen 2 M und 
2 , 90 3, bei Frauen zwiſchen 1 % 30 und 1 / 80 3. 
Die bei der Reviſion von 1898/99 und bei der erſtmaligen 
Einſchätzung eingeſetzten Löhne ſind in der Denkſchrift nicht 
angegeben, wohl aber findet ſich darin eine Vergleichung der 
ortsüblichen Taglöhne für alle 14 Muſtergemeinden nach 
dem Durchſchnitt der Jahre 1883 bis 1897 mit dem 
Durchſchnitt der Jahre 1897 bis 1911, wobei ſich ergibt, 
daß ſeither, alſo ſeit der letzten Reviſion, geſtiegen ſind 
die Taglöhne der 


männl. Arbeiter weibl. Arbeiler 


in Elpers heim um 12,3 16,3% 

„ Weilheim Bee 90,3% 
„ Hemigkofen „ 20,8 „ 189 „ 
Mi Geradſtetten 891 7 24,4 „ 46,7 715 
15 Neckarſulm . 1 21,5 2 25,2 2 0 ö 
„ Alfdorf . 7 26,4 EN 33,1 72 
77 Gröningen Be 31,0 n 25,2 „/ E 


j in Bondorf 


| Hopfengärteu und dem ſogenannten 
Nach dem Kataſtergeſetz war das Kataſter für die Hopfen⸗ 


diejenigen, die bei der Bebauung des 


wird dieſes Ergebnis bei 
gläubigen Kopfſchütteln begegnen. Und doch wird ſich gegen 
die in der Denkſchrift nebſt 

nicht viel einwenden laſſen. 
darin zu ſuchen haben, daß eben der Landwirt die jetzigen 
geringeren Erträge beim 


männl. Arbeiter 


um 26,6% 33,3 % 

unt 86,7, 29,0 „ 
„ Sup „ 26,2 , 41,3 „ 
„ Waldmöſſingen „ 30,4 „ 43,8 „ 
2289, 68,5 „ 
38,0 21.95; 
224, 13,9 „ 


In dieſem Zuſammenhang ſind noch die Tabellen über 
die Bewegung der Getreidepreiſe zu erwähnen, welche die 
Denkſchrift enthält. Sie umfaſſen je für die 14 Gemeinden 
die nach der maßgebenden Schranne im Durchſchnitt der 
Jahre 1855 bis 1869, 1883 bis 1897, 1897 bis 1911 ſich 
berechnenden Getreidepreiſe und eine Gegenüberſtellung der 
Landesdurchſchnittspreiſe für dieſelben Zeiträume. Daraus 
iſt zu entnehmen, daß die Dinkelpreiſe ſeit der 
Reviſion von 1898/99 wieder geſtiegen ſind, aber im allge⸗ 
meinen die für die Muſterſchätzung maßgebende Höhe des 
Durchſchnitts der Jahre 1855 bis 1869 nicht erreichen — 
Landesdurchſchnitt: 1855 bis 1869 = 7 M 72 , 1883 
bis 1887 = 6 M 88 3, 1897 bis 191127, 19 pro 
1 Ztr. Die Gerſtenpreiſe ſind nach dem Durch— 
ſchnitt von 1897 bis 1911 gegenüber demjenigen von 1883 
bis 1897 wie gegenüber demjenigen von 1855 bis 1869 etwas 
geſtiegen — Landesdurchſchnitt: 1855 bis 1869 — 7 M 78 
1883 bis 1887 = 7 , 82 3, 1897 bis 1911 = 8 M 48 8 
pro 1 Ztr. Die Haberpreiſe ſind noch etwas mehr 
geſtiegen als die Gerſtenpreiſe — Landesdurchſchnitt: 1855 
bis 1869 = 6 M 44 3, 1883 bis 1887 — 6 / 60 , 1897 
bis 1911 = 7 M 69 8. Die Roggenpreiſe weichen 
nur wenig von denjenigen der Muſterſchätzung ab; gegen- 
über den für die Reviſion von 1898/99 maßgebenden Preiſen 
ſind ſie wieder etwas höher geworden — Roggen pro 1 Ztr. 
im Landesdurchſchnitt 1855 bis 1869 — 8 M 18 3, 1883 
bis 1897 = 7 M 97 3, 1897 bis 1911 8 % 24 3. Mit 
Weizen wurde bei der Muſterſchätzung und der erſten 
Reviſion nicht gerechnet. Bei der Reviſion von 1912 haben 
die angewendeten, der Periode von 1897 bis 1911 ent⸗ 
nommenen Durchſchnittspreiſe zwiſchen 8 / 62 und 
10 %% 56 3 für 1 Ztr. ſich bewegt bei einem Landesdurch— 
ſchnittspreis von 9 M 55 4. f . 

Einen beſonderen Abſchnitt und eine beſondere 
(XII) widmet die Denkſchrift dem 


Anlage 
Reinertrag der 
„Hopfenzuſchlag“. 


gärten in Form eines angemeſſenen, in der Folge auf 60 bis 
90 bemefienen Zuſchlags zu dem Kataſter der entſprechen⸗ 
den Ackerklaſſe feſtzuſetzen. Infolge des Rückgangs der 
Rentabilität des Hopfenbaues hat ſich in weiten Kreiſen die 
Anſchauung gebildet, daß die Hopfenzuſchläge des Grund— 
kataſters nicht mehr berechtigt ſeien, ſofern die durch den 
Hopfenbau erzielten Reinerträge keine höheren ſeien als 
betreffenden Grund— 


ſtücks als Acker gewonnen würden. Dieſe Anſchauung hat 


im Jahre 1911 zu dem ſtändiſchen Beſchluß geführt, „die 


Muſterſchätzungen bezüglich der Hopfengärten einer neuen 


Prüfung zu unterziehen und den Landſtänden das Ergebnis 


mitzuteilen“. 

Wenn nun dieſes Ergebnis nach der Denkſchrift darin 
beſteht, daß der Zuſchlag nach wie vor ſeine Berechtigung 
hat, ſofern noch immer der Reinertrag beim Hopfenbau den— 


jenigen der Ackerwirtſchaft mindeſtens um die bei der 


Landeskataſtrierung angenommenen Sätze überſteigt, ſo 


manchem Landwirt einem un— 


Anlagen vorgeführte Berechnung 
Den Grund wird man wohl 
voran⸗ 


Hopfenbau mit den 


pe 


welbl. Arbeiter 


wie vor der Hopfenzuſchlag berechtigt erſcheint. 


gegangenen höheren und meiſt den Höchſterträgen vergleicht 
und im übrigen die verhältnismäßige Niedrigkeit der 
Kataſteranſchläge für die Acker! ſich nicht genügend vergegen— 
wärtigt, andererſeits aber davon ausgeht, daß jene höheren 
und Höchſterträge beim Hopfenbau im Kataſter zum Aus— 
druck gekommen ſeien. Das iſt aber nicht der Fall. Jene 
höheren und Höchſterträge waren in dos Kataſter überhaupt 
nie eingedrungen. Das Kataſter hat damals, d. h. bei der 
erſtmaligen Einſchätzung, mit langen (15jährigen) Durc- 
ſchnitten gerechnet, wie dies auch bei der Reviſion wieder zu 
geſchehen hatte. So mag ſich die Tatſache erklären, daß nach 
i Im Durch⸗ 
ſchnitt der drei revidierten Muſtergemeinden mit Sopfen- 
bau, Weilheim, Hemigkofen, Bondorf, beträgt das Hopfen— 
kataſter der Reviſion 100,07 % des bei der erſtmaligen Ein— 
ſchätzung feſtgeſtellten Kataſters, und es hat der bei der 
Reviſion berechnete Hopfengartenreinertrag denjenigen des 
Ackerfelds überſtiegen in Bondorf um 150 %, in Hemig— 
kofen um 81%, in Weilheim um 74%. In den drei Ge⸗ 
meinden Rottenburg, Weil der Stadt und Altshauſen, in 
welchen infolge des erwähnten ſtändiſchen Beſchluſſes noch 
weitere Hopfenreinertragsberechnungen zum Zweck der 
Nachprüfung des Kataſters und Hopfenzuſchlags vor— 
genommen wurden, überſteigt der Reinertrag eines Mor— 
gens Hopfen denjenigen des entſprechenden Ackerfelds 
in Rottenburg um 120 , 


„ Weil der Stade 5 83 0%, 
„Altshauſen . „ 100%. 


Dabei iſt angenommen worden — auf der Grundlage 
der Jahre 1897 bis 1911, wobei übrigens hinſichtlich der 
Preiſe das beſonders günſtige Jahr 1911 ausgeſchieden 
wurde — daß betrage 


in Rotten⸗ Weil der A'ta⸗ 
burg Stadt hauſen 
a) der durchſchnittliche Roh⸗ 
ertrag an Hopfen für 
1 Meirgen. 48 Ztr. 5 Ztr 4 Str. 
b) der Durchſchnittspreis für 
1 Ztr. Hopfen. 98 M 92 , 101 . 
ce) der Durchſchnittsertrag 
für 1 Morgen (a mal b) 421% 460 6 404 % 
d) die durchſchnittlichen Kul— 
turkoſten für 1 Morgen 331 MH 418 , 370 . 
e) der durchſchnittliche Rein— 
ertrag für 1 Morgen 
(e weniger d) . 90 ,. 42 M 34 J. 


In der Anlage XII zur Denkſchrift wird für Weil der 
Stadt die Berechnung der Kulturkoſten im einzelnen vor— 
geführt. 

Im ganzen gewinnt man aus den Erhebungen und 
Darlegungen über die wiederholte Reviſion des Grundkata— 
ſters den Eindruck, daß dieſes zwar nicht im einzelnen, wohl 
aber im großen und ganzen den tatſächlichen Verhältniſſen 
im allgemeinen mit Ausnahme der Weinberge entſpricht 
und die landwirtſchaftlichen Reinerträge mit mäßigen An— 
ſätzen trifft, ſo daß für die Landwirte ein dringender Anlaß, 
die Erſetzung des Grundkataſters durch eine andere Be— 
ſteuerungsform zu verlangen, nicht vorliegt. 


Zer Vetrieb der Zungvichmeiden 
in Württemberg im Jahre 1913. 

Wie im Eingang des Weideberichts für das Jahr 1912 
bemerkt wurde, ſtanden die vier Betriebsjahre 1909, 1910, 
1911 und 1912 unter dem Einfluß beſonders ausgeprägter 
Witterungsverhältniſſe, welche einem durchaus erfolg— 
reichen Weidebetrieb abträglich waren. Erheblich glinſtiger 
wird von der Mehrzahl der Jungviehweideunternehmer das 
Jahr 1913 und ſeine Ergebniſſe beurteilt. Denn es ſind 


rnehmer, welche über mangel⸗ 
haften Graswuchs auf der Weide und über ungünſtige Ge- 
ſundheitsverhältniſſe der Weidetiere als Folge der naß⸗ 
kalten Witterung in der zweiten Hälfte des Weidebetriebs 
klagen. In der Mehrzahl der Fälle wird der Graswuchs 
als gut, teilweiſe ſogar als üppig bezeichnet; mehrfach wird 
hiebei jedoch auf den übelſtand hingewieſen, daß Heu in 
reichlicher Menge zugefüttert und daß die Tiere zeitweiſe im 
Stalle gehalten werden mußten. Die Entwicklung der Rin⸗ 
der war im allgemeinen gut. Von einzelnen Unternehmern 
wird ſogar bemerkt, daß das Jahr 1913 die erfolgreichſte 
Weideperiode ſeit langer Zeit geweſen ſei. Die Angaben 
über die Zunahme der Weidetiere in der auf S. 264 ff. zum 
Abdruck gebrachten überſicht find indeſſen nicht ohne wei⸗ 
teres vergleichbar, weil die betreffenden Zahlen auf ver⸗ 
ſchiedenen Grundlagen gewonnen worden ſind. Die an ſich 
ſelbſtverſtändliche Forderung, daß die Gewichtszunahme in 
einwandfreier Weiſe ermittelt werden muß, dürfte nicht 
iminer erfüllt werden. Wo nicht mit entſprechenden Zahlen 
über die Zunahme der Tiere gedient werden kann, ſcheint 
dann und wann in der Weiſe nachgeholfen zu werden, daß 
bei der Feſtſtellung des Endgewichtes der Tiere auf einen 
entſprechend nüchternen Zuſtand derſelben kein allzu großer 
Wert gelegt wird. Es iſt dies auch dann fehlerhaft, wenn 
die künſtliche Nachhilfe lediglich in der guten Abſicht erfolgt, 
daß die Tierbeſitzer zufriedengeſtellt und zur ferneren Be— 
ſchickung der Weiden ermuntert werden ſollen. So wie die 
Verhältniſſe da und dort liegen, ſind eben Zunahmen, wie 
ſolche im neuzeitlichen Weidebetrieb erzielt werden können 
und teilweiſe auch erzielt werden, nicht überall zu erreichen. 
Es fehlt hiezu recht häufig ſchon an der entſprechenden Vor⸗ 
bereitung der Tiere für den Weidebetrieb, worauf die 
Weideunternehmer kaum einen Einfluß haben. In bezug 


verhältnismäßig wenige Unte 
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hin und wieder ſich die Frage vorlegen, 


den, worauf übrigen 


öffnen. 


laben dürfen. Es iſt nicht zu leugnen, 


n die Unternehmern 
ob. ſich nicht Ver⸗ 
beſſerungen ein⸗ und durchführen ließen. Vor allem fällt 
auf, daß die Weiden teilweiſe ziemlich ſpät beſchlagen wer⸗ 
s bereits in dem Bericht über das 
Württ. Wochenblatt f. Landw. Nr. 15, 
Jahrg. 1904) hingewieſen wurde. Es iſt zwar ſeither der 
Auftrieb auf vielen Weiden etwas vorgerückt worden, mehr⸗ 
fach trifft es indeſſen noch zu, daß der Landwirt im Algäu 
häufig ſchon mit der Heuernte beſchäftigt iſt, wenn die 
Jungviehweiden im milderen Klima den Rindern ihre Tore 
Der Tiſch iſt dann zwar der Menge nach reich ge⸗ 
deckt, das Gras wäre aber entſchieden begehrter und auch 
bekömmlicher, wenn die Tiere ſich ſchon früher hätten daran 
daß ſpäter Auftrieb 
und reichliche Heufütterung inſofern in Beziehung zuein⸗ 
ander ſtehen, als es nicht leicht möglich iſt, auf recht ſpät 
bezogenen Weiden den Tieren ſtets junges Futter und dazu 
noch in ausreichender Menge zu bieten. Den Weideunter⸗ 
nehmern ſind dieſe Verhältniſſe nicht unbekannt geblieben. 
In einigen Berichten nämlich findet ſich die Bemerkung, daß 
eine Zunahme bei den Rindern erſt dann feſtgeſtellt werden 
konnte, als das erſte, ſchon alte Gras gemäht war und den 
Tieren junges Futter geboten wurde. Letzteres Beſtreben 
tritt von Jahr zu Jahr deutlicher hervor. Die Weide⸗ 
unternehmer ſuchen ſich nämlich bei ſpäterem Auftrieb da⸗ 
durch zu helfen, daß ein Teil der Weidefäche recht frühzeitig 
geheut wird. Wenn die Unternehmer ſich häufig nicht dazu 
entſchließen können, den Auftrieb der Tiere noch etwas früh⸗ 
zeitiger anzuſetzen, ſo mag dies ſeinen Grund darin haben, 
daß ſie es im Bewußtſein ihrer Verantwortlichkeit nicht 
wagen wollen, die während des ganzen Winters in oft über⸗ 
mäßig warmen Ställen gehaltenen Tiere auf die Weide zu 


auf den Weidebetrieb ſelbſt dagegen könnte 


Weidejahr 1903 (ſiehe 


Gewichtszunahme 


Durchſchnitts⸗ 


dh Jahr 95 Zahl ; eines Rindes während 
© le a der [Größe der Weidetiere des Re 3 5 der Weidezeit 
2 Eröff-] der Weide-] Rindes beim . 
8 = 2 3, 75 55 „S 
S | nung | Weide tage | Auf le 52 8 S 8 
in DODdberamt der Farren Rinder] Anitriebs | Abtriebs trieb e 35535 3 5 
Weide Se nm 
kg kg kg | kg kg 
I. Neckar⸗ 
11 Sindelfingen Böblingen . 1896 | 28,3 — 80 415. Mai 1. Okt. 139 J 326 383 57 103 4 
2 Waldenbuch . Stuttgart Amt 1899 17,56 1 65 3. Mal 15. Sept. | 135 f 315 | 36? 47 100 10 
3 Maulbronn. . Maulbronn. 1907 | 26,03 — 30 J 29. Mai 8. Okt. 132 258 345,6] 87,6 130 30 
| 
4 Kirbachhof Brackenheim . 1908 25,2 1 85 26. Mai 4. Okt 131 1 366 374.2 68,2 108 14 
5 Seemühle — Vaihingen a. E. 1910 11,2 — 44 22. Mat 10. Okt 141 819 382 63 100 10 
U 
; II. Schwarzwald⸗ 
6 Ebingen Balingen . 1878 ca. 100 1 | 139 J 28. Mat | 30. Sept 125 J 300 338 38 | 110 3 
TI Heuftelg . Spaichingen 1894 | 28 — 92 23. Mai | 25. Sept. 125 317,6 | 350,21 32,6 106 2 
8 1 Oeſchingen . Rottenburg. 1897 37 — 62 124. Mai 29. Sept. | 128 335 402,51 67,5 150 10 
9 unterſchwandorf Nagold. 1899 | 22,25 1 61 124 Mai 27. Sept. | 126 | 303 367 64 120 16 
10 Reutlingen. Reutlingen. 1903 1 26 1 92 8. Mai 8. Okt 153 301 381,4] 80,4] 163 14 
11 I Lattenberg. Freudenſtadt 1904 | 19 — 54 23. Mai 4. Olt 134 351 420 69 12014 
12 J Hohenmühringen] Horb a. N. 1910 7,5 — 20 [ 17. Mai 27. Sept. | 133 309,5 391 81,5 110 65 
13 | Neuſſen Nürtingen 1912 | 25 1 70 J 20. Mat | 13. Okt. 146 1 289 | 373 84 | 156 24 


nehmen, inſolange noch mit Witterungsrückſchlägen ge⸗ 
rechnet werden muß. Es iſt ohne weiteres zuzugeben, daß 


die Bewirtſchafter der öffentlichen Jungviehweiden mit 
größeren Schwierigkeiten zu kämpfen haben, als Landwirte, 
welche ihre eigenen Weiden mit eigenem Vieh beſchlagen. 
Wenn indeſſen in dieſer Richtung nur allmählich vor— 
gegangen werden wollte, ſo könnte immerhin ſchon etwas 
erreicht werden. Der Abtrieb wird in der Regel ſoweit 
hinausgeſchoben, als es ſich ermöglichen läßt. Zu bemängeln 
iſt dagegen immer noch, daß das Weiden der Tiere bei Nacht 
noch nicht allgemeineren Eingang gefunden hat. Es iſt 
bedauerlich, daß die Aufgaben der öffentlichen Jungvieh— 
weiden und die Vorteile des Weidebetriebs, ſowie die Er— 
forderniſſe desſelben von den Tierbeſitzern noch vielfach 
nicht in der richtigen Weiſe verſtanden und gewürdigt 
werden. Gerade dieſer Umſtand ſteht der Einführung von 
Verbeſſerungen in dem Weidebetrieb manchmal hindernd 
entgegen. Mancher Tierbeſitzer ſchickt ſein Rind nur dann 
zur Weide, wenn er befürchtet, daß das Futter zu Haufe 
knapp wird. Trifft dieſe Befürchtung nicht zu, ſo wird das 
Tier zu Haufe behalten. Ein anderer Viehbeſitzer benützt 
die Weide dann nicht mehr, wenn ſein Rind „rauhhaarig“ 
nach Hauſe kommt, als ob dies bei Weidetieren ein Fehler 
wäre. Es werden von den Tierbeſitzern dann und wann 
Anforderungen geſtellt, die in einem ſachgemäßen Weide— 
betrieb einfach unerfüllbar ſind. Nach einer wenig gün- 
ſtigen Weideperiode laſſen die Anmeldungen in der Regel 
nach. Dabei iſt das Weidegeld meiſt ſo nieder berechnet, 
daß der Koſtenpunkt von der Benützung einer Weide nicht 
abhalten ſollte. 

Die Zahl der Weiden iſt im Jahre 1913 von 31 auf 30 
zurückgegangen. Die im Vorjahre vom Landw. Bezirks⸗ 
verein Eßlingen unterhaltene Jungviehweide wurde im 
Jahre 1913 von dem Verein nicht in Betrieb genommen; 


genannter Verein hat ſich jedoch für die Zukunft wieder 
eine Weide geſichert. 

Auf den 30 Weiden waren insgeſamt 2490 Tiere unter⸗ 
gebracht; hierunter befanden ſich 277 Fohlen, 21 Farren, 
2184 weibliche Rinder und 8 Ochſen. Der Geſundheits- 
zuſtand der Tiere war, wie ſchon kurz erwähnt, trotz der 
zeitweiſe ungünſtigen Witterungsverhältniſſe befriedigend. 
Auf 3 Weiden iſt der Scheidekatarrh ſtark aufgetreten. Die 
Rinder wurden in tierärztliche Behandlung genommen und 
von dem übel befreit. 

Die Inbetriebnahme ſämtlicher Weiden erfolgte vom 
3. bis 29. Mai, während ſich der Abtrieb in der Zeit vom 
13. September bis 16. Oktober vollzog. Das Weiden er- 
ſtreckte ſich ſomit auf einen Zeitraum von 167 Tagen. Da 
die kürzeſte Weidezeit 112, die längſte 163 Tage umfaßt, 
ergibt ſich für die einzelnen Weiden im Betrieb eine zeit⸗ 
liche Differenz bis zu 51 Tagen. 

Wie in den Vorjahren, ergab ſich auch im Berichtsjahr 
bei ſämtlichen Weiden ein mehr oder weniger erheblicher 
Betriebsabmangel, zu deſſen Behebung Staatsbeiträge in 
Geſamthöhe von 16 600 / — trotz der geringen Zahl der 
zugeführten Tiere gegen das Vorjahr ein Mehr von 
900 HM — verwilligt wurden. Da ferner zu den Koſten der 
Erweiterung einer Weide 600 / und zu den Koſten von 
Prämiierungen, welche anläßlich des Abtriebs auf 5 Weiden 
veranſtaltet wurden, ein Zuſchuß von 495 / verwilligt 
wurde, ſo beläuft ſich die Beihilfe aus Staatsmitteln für 
die Jungviehweiden im Berichtsjahr bis jetzt auf 17695 M. 

Nähere Angaben über die einzelnen Weiden, insbeſon⸗ 
dere über die Zahl der jeweils zugeführten Tiere, über die 
Zeiten des Auf- und Abtriebs, über Weidedauer, ferner 
über Graswuchs, Futterſtand, ſowie Geſundheitsverhält⸗ 
niſſe, endlich über die erzielten Gewichtsergebniſſe, enthält 
die nachſtehende tabellariſche Überſicht: Rr. 


— 


Durch Durch⸗ 


5 ſchnittt. 
ſchuitt Zunahme 
der Rin⸗ 


N gewichts 
kg ——9 


kreis. 
0,411] 174 


Bemerkungen. 


— ————— 


Von den aufgetriebenen Rindern ſtammten 47 aus dem Bezirk Böblingen, 32 aus dem Bezirk Leonberg, 1 aus 


dem Bezirk Waiblingen. Futterwachs gut, Geſundheitszuſtand gleichfalls gut. Beim Auftrieb waren viel Tiere 


mit Scheidekatarrh behaftet, Heilung erfolgte nach 


Behandlung durch den Oberamtstierarzt. Beim Abtrieb ver⸗ 


letzte ſich ein Rind, deſſen Schlachtung 6 Wochen ſpäter erfolgte. 


0,3515 
werden, Geſundheitszuſtand vorzüglich. 
Tage viel Beifutter. 

0,66 [ 34 


Die Tiere ſtammten ſämtlich aus dem Bezirk Stuttgart Amt, 6 Tiere aus anderen Bezirken mußten abgewieſen 
Futterwachs mäßig; insbeſondere in der zweiten Periode der kühlen 


Die geringe Beſchickung hat ihren Grund zum Teil in den mißlichen Verhältniſſen der Weingärtner uſw. Geſund⸗ 


heitszuſtand und Entwicklung gut. Viel Heu gemacht. 


0,52 22,2 
digend. Vielfach Durchfall. Notſchlachtung 
Viele Rinder litten an Scheidekatarrh. 


Angemeldet waren urſprünglich 120 Rinder. Geſundheitszuſtand bei der kalten und naſſen Witterung nicht befrie⸗ 
zweier Rinder infolge Blaſenwurm und Drüſenanſchwellung. 


Neben den Rindern liefen 48 Fohlen. Graswuchs und Geſundheitszuſtand gut; Notſchlachtung eines Rindes. 
Es ſtammten aus dem Bezirk Tuttlingen 30, Spaichingen 22, Oberndorf 16, Rottweil 13 und Sulz 11 Rinder, 


Die Weide beherbergte außerdem 12 Fohlen, wovon eines infolge Schlags verendete. Weidefutter ſehr reichlich. 


Entwicklung der Tiere gut. Ein Rind verendete an Auf⸗ 


0,45 | 20 [Grasertrag wegen Näſſe und Kälte ſpärlich, ſo daß Heu zugekauft werden mußte. 
kreis. | 
0,3 12,6 
0,26 10,3 
95 0 Graswuchs und Geſundheitszuſtand gut. Notſchlachtung eines Rindes wegen Darmentzündung. 
Viel Dürrfutter erzeugt, aber auch zugefüttert. f 
blähung, eines wegen Gehirnblaſenleidens notgeſchlachtet, ein weiteres wegen Strahlenpilz. 
0,5 21 Graswuchs aut. 


Ergebnis des Weidebetriebs günſtig. Keine Unfälle, Geſundheitszuſtand und Entwicklung der 
Tiere gut. Auch 13 Fohlen waren auf der Weide untergebracht. a 
Das Betriebsjahr 1913 gehört zu den erfolgreichſten ſeit Beſtehen der Weide. 


Infolge vieler Niederſchläge uns 


gemein üppiger Graswuchs. Geſundheitszuſtand trotz des rauhen Wetters ſehr gut. Infolge Aufblähung ver- 


endeten zwei Rinder: eine Notſchlachtung. 


aſenſchleimhaut auf mit verminderter Freßluſt. Ohne tierärztliche 
14 Tagen wieder ein normaler Zuſtand ein. Notſchlachtung von 2 aufgeblähten Rindern. 


05 | 19 'Die Witterung war günftig für den nur auf dem Muſchelkalkboden. Im Juli trat bei einer Anzahl Rinder 
Katarrh der Bindehaut des Auges und 
Dane trat nach \ 

As = Gefundheitszuſtand und Entwicklung der Tiere war gut. 

7 


Beweiden eines neuen Schlags. 


Ernährung, Entwicklung und Geſundheitszuſtand der Tiere gut. Vier Rinder gingen infolge Aufblähung ein nach 


EN REN 


Duchfchnitts:] 


es 


En Gewichtszunahme 
N Jahr Zahl Ta g AS eines Rindes während 
Jungviehweid röß ch 8 „„ 
2 Jungviehweide der J Größe der Weidetlete 8 N 115 der Weidegeit 5 
5 Eröff⸗] der Weide Bedrsäikm nt Be 
3 N R STE 5 
ei nung | Weide | tage [ Auf⸗ * 5 
in Oberamt der Farren Rinder] Auftriebs | Abtriebs trieb Abtrieh 35155 
Weide el | St 
ha kg kg kg 
Jagſt⸗ 
14 Plapphof . | Gaildorf 1899 | 30 ii 88 | 23. Mai 10. Okt. 140 1 325 140 | 24 
(Unternehmer der Landw. Bezirke: 
verein Backnang.) . 
15 ] Baierbacherhof . Hall 1599 ] 85,6 1 59 14. Mai | 14. Olt. 153 352 | 428 76 121 | 21 
16 Neuhof. Gerabronn. 1901 67 1 89 9. Mai 10. Okt. 154 377 470 93 190 25 
17 | Kolbenberg . Aalen 1903 J 20,86 1 51 120. Mai 30. Sept. | 133 | 268 378,6 110,6 236 53 
18 Apfelhof Mergentheim 1907 ca. 26 — 35 9. Mat 4. Okt 148 | 362 | 452 90 134 40 
IV. Don au⸗ 
19 J Ehingen. Ehingen a. D. . 1897 | 36,2 — 81 26. Mai 8. Okt 135 1302 389 87 150 16 
20 Gingen a. F. Geislingen . 1895 52,9 3105 19. Mai 9. Okt. 143 294 376 82 191 | 14 
21 | Schlat Göppingen. 1892 41 1 93 15. Mai 4. Okt 142 300,2 381,7 | 81,5 142 11 
22 ] Bilfingen Kirchheim u. T.] 1901 | 40 1 90 6. Mai 1. Okt. 148 303 393 90 142 11 
23 | Münſingen . Miünfingen . 1901 1 62,5 1 77 126. Mai 1. Olt 128 269,8 347,2 77,4 | 115 40 
24 Marienhof. Laupheim 1906 fa. 20 — 50 5. Mai 15. Okt 163 320 415 95 135 40 
25 I Horb Ravensburg 1903 44 — 46 13. Mai | 14. Okt 154 302,5 392,5 | 90 135 19 
26] Herrenberg. Wangen. 1890 94 2 187 Fir. Mai 13. Sept. | 119 305,81 821,87 16,06 109 2 
27 [ Sommershauſen Biberach 1907 | ca. 32 — 67 8. Mai | 16. Okt. 161 1277 369 92 183 35 
28 | Langenau Um. 1909 ca. 29 — 60 10. Mai 6. Okt. 149 306 384 78 123 | 40 
99 Fallehen . Bayr. Bez. Amt 
Kempten. 1912 [ca. 54 — 31 29. Mai 18. Sept.] 112 nicht gewogen 
(Unternehmer der Landw. Bezirks⸗ 
verein Leutkirch.) 
90] Schindelbach Waldfee . 1908 ca. 63 3 81 16. Mai 8. Okt 145 401,8 479,8 | 78 155 10 
davon als 
Weiden 
g ca. 40 
ha. - 


Zu unſern heutigen Getreide⸗ 
und Kraftfuttermittelpreiſen. 

Wer den diesjährigen, von Hohenheim aus veröffent— 
lichten Bericht über Kraftfuttermittelkontrolle durchgeleſen 
hat, der muß ſich unwillkürlich fragen: Iſt es möglich, daß 
es noch ſo viele Kaufleute und Fabrikanten gibt, welche die 
Vertrauensſeligkeit der Bauern ſo gewiſſenlos ausbeuten? 


Angeſichts dieſer einwandfrei nachgewieſenen Miß⸗ 
ſtände drängt ſich uns aber eine andere Frage auf, und 
zwar die: 


Wie können und ſollen wir uns künftig vor ſolchen 
Übervorteilungen ſchützen? 

Als ſicherſte und am meiſten Gewähr bietende Maß⸗ 
nahme iſt zu empfehlen, gar keine Einzelkäufe 
mehr zu machen, ſondern ſeinen Bedarf an Kraftfutter nur 
auf genoſſenſchaftlichem Wege zu decken; denn bei ſolch 
gemeinſamen Einkäufen wird in der Regel gute Kontrolle 
ſeitens des Vereins geübt. 

Die tägliche Beobachtung zeigt uns aber, daß ein recht 


großer Teil aller möglichen ſog. Kraftfuttermittel mit hoch⸗ 
klingenden Namen und in ſchön verzierten Säckchen, mit in 
die Augen fallenden Aufſchriften verſehen, einzeln, in 
kleinen und kleinſten Quantitäten gekauft wird, wobei es 
nur auf die mehr oder weniger große Anpreiſungsfähigkeit 
des jeweiligen Verkäufers ankommt, um zu entſcheiden, für 
welches der meiſt in mehreren Sorten auf Lager gehaltenen 
Freß⸗ und Maſtpulver ſich der Abnehmer entſchließt. Ob⸗ 
wohl nun von berufener Stelle aus hauptſächlich vor dieſen 
„Geheimmitteln“ gewarnt und auf deren Minderwert offen- 
kundig hingewieſen wurde, ſo iſt es gerade, als ob dieſe Auf⸗ 
klärung nur zum vermehrten *) Verkauf beitragen ſollte. 

Viele Bauern vertreten die Anſicht, ohne ſolche Kraft- 
futter- und andere Mittel nicht auszukommen, und es wer⸗ 
den für die verſchiedenen Arten und Formen pro 1 Ztr. 
9 bis 10, ja ſogar bei den nur in kleinen Quantitäten erhält⸗ 


Wir wollen nicht hoſſen, daß 
Beobachtung machen, daß die 
den Wind geſchlagen werden. 


*) Anmerkung der Redaktion. 
dies zutrifft; müſſen aber leider auch die 
oft wiederholten Warnungen nicht ſelten in 


® 


AT A mr 


Bemerkungen. 


kreis. | 

0,551 24 Es ſtellte der Bezirk Backnang 30, Cannſtatt 12, Heilbronn 14, Marbach 7, Waiblingen 23 und Welzheim 

a 2 Rinder. Graswuchs ſehr reichlich und qualitativ gut. Abgeſehen von 2 Notſchlachtungen wegen Gehirn- 
blaſenwurms kamen Krankheiten oder Unfälle nicht vor. ; 

0,5 21,5 Von den aufgetriebenen Tieren ſtammten 48 aus dem Oberamt Hall, 2 aus dem Oberamt Gaildorf, 1 aus dem 
Oberamt Ohringen und 8 aus dem Oberamt Neckarſulm. Graswuchs war ſehr reichlich, Geſundheitszuſtand 
und Entwicklung gut. ' ER 

0,6 24,6 Neben den Rindern liefen noch 3, Fohlen. Geſundheitszuſtand gut. Graswuchs ſehr reichlich. 

0,8 41 Außer den Rindern beherbergte die Weide noch, 19 Fohlen. Abgeſehen von der Notſchlachtung eines Rindes Ge⸗ 

ſundheitszuſtand gut. Die Entwicklung der Tiere war anfangs nicht befriedigend; ſehr gut dagegen, nachdem 
das alte Gras gemäht und junges Weidefutter vorhanden war. f 

0,6 24 Außer den Rindern liefen noch 7 Fohlen. Graswuchs ſehr gut. Die Rinder litten unter Scheidekatarrh, welcher 
tierärztlich behandelt wurde. Bei Regen häufig nicht ausgetrieben, deshalb Zufütterung von viel Heu. 

kreis. i 

0,64 28,8 Neben den Rindern liefen noch 8 Fohlen, wovon 1 an Kolik verendete. Es ſtanden aus den Oberämtern Ehingen 
43, Blaubeuren 13, Riedlingen 24, Saulgau 1 Rind. Graswuchs infolge der vielen Niederſchläge üppig, Ge⸗ 
ſundheitszuſtand gut. Verfütterung von viel Heu. N . 

0,57 27,8 [Die vorhandenen 8 Fohlen mit Druſeſerum geimpft, was ſich bewährte. Graswuchs nach Menge und Güte ſehr 
gut, desgl. Entwicklung und Geſundheitszuſtand der Tiere. . 

0,57 27,0 [Außer den Rindern waren 20 Fohlen vorhanden. Graswuchs, Geſundheitszuſtand und Entwicklung der Tiere 
ehr gut. 

0,6 29,7 Be ſehr gut. Reichliche Heuernte, ſtarker Verbrauch an Heu, beſonders in der letzten Zeit der Weide 
periode, als das Gras ziemlich rar wurde. Geſundheitszuſtand gut, doch litten die Rinder infolge des üppigen 
Graswuchſes längere Zeit vielfach an Blähungen. 9 i 

0,6 28,0 Beſchickung gegen fernd etwas geringer. Geſundheitszuſtand bei den Rindern und den zugeführten 96 Fohlen 
trotz der naſſen Witterung gut. 5 - 

0,58 | 290 Futterwachs ſehr gut, Geſundheitszuſtand und Entwicklung gut. 

0,58 29,0 [Graswuchs ſehr gut, reichliches Weidefutter, gleichwohl auch ziemlich Heu zugefüttert. Geſundheitszuſtand bei 
den Rindern und den 56 Fohlen gut. 8 

0,13 5,2 [Graswuchs ſehr gut, eine merkliche Folge der Kunſtdüngung. In den Anfangsmonaten und auch über die ſechs⸗ 
wöchige Regenperiode war die Entwicklung und der Geſundheitszuſtand der Tiere gut. Die anfangs Sep⸗ 
tember einſetzende rauhe Witterung ſchadete den Tieren um p mehr, als die Tiere nur in den ſchönen Auguſt- 
1 im Freien kampierten. Anmeldungen erfolgten ſo zahlreich, daß über 100 Tiere abgewieſen werden 

0 mußten. f 5 ? 
0,6 330 [Die Weide beherbergte neben den Rindern, wovon 56 Stück Braunvieh und 11 Stück Fleckvieh, noch 24 Fohlen. 
8 2 Futterwachs reichlich, Geſundheitszuſtand und Entwicklung gut. 

0,52 25,5 Graswuchs, Entwicklung und Geſundheitszuſtand ſowohl der Rinder, als auch der 15 Fohlen recht gut. Notichlach- 
tung eines Rindes. 

Fallehen, an Stelle der früheren Jungviehweide Adelegg, an der württ. Grenze, 2 Stunden von Leutkirch enk⸗ 
fernt, iſt Eigentum der Fürſtl. Quadt⸗Isnyſchen Standesherrſchaft, jedoch verpachtet. Entwicklung und Geſund⸗ 
heitszuſtand der Tiere gut. super 

0,53 19,4 [Neben den Rindern, von welchen 60 Stück Eigentum der Viehzuchtgenoſſenſchaft, waren noch 18 Fohlen, wovon 


4 Stück Genoſſenſchaftstiere, und 8 Ochſen auf der Weide untergebracht. 


. e en 


lichen Maſt⸗, Milch-, Kälberpulvern und mehlen bis 
25 und 50 M gerne bezahlt, und dies oft für richtige 
Schundware, während wir unſere gute, gehaltreiche Frucht 
zu Schleuderpreiſen verkaufen müſſen. 

Dieſem planmäßigen Ausbeuteſyſtem mit allen Mitteln 
entgegenzuarbeiten, ſollte die Aufgabe eines jeden Bauern 
werden. 

Für den Zentner Kernen, Weizen und Roggen erzielen 
wir z. B. durchſchnittlich kaum mehr als 8 HM, während uns 
für 1 Ztr. Kleie 6 % und mehr abgefordert werden. Zu⸗ 
dem ſind ſolche Kleien öfters noch durch gemahlene Spreu 
entwertet. Gerſte, welche allerdings da und dort heuer 
nicht ganz einwandfrei ſein dürfte, kommt kaum höher als 
7 bis 7% M, während wir fie beim Verfüttern an Schweine 
und andere Tiere bis auf 9 und mehr Mark bringen 
können. 

Es ſoll aber damit durchaus nicht gemeint ſein, der 
Bauer ſolle möglichſt alle Frucht, welche er für ſeinen 


eigenen Haushalt nicht braucht, verfüttern. Dies wäre 


meiſt gar nicht mal durchführbar und auch unrentabel, ſon⸗ 
dern jeder bisherige Kraftfuttermittelverbraucher ſoll 
beſtrebt ſein, mehr und mehr durch vermehrte Verfütterung 
eigener, in der Wirtſchaft anfallender und vielleicht weniger 
gut verkäuflicher Früchte ſich vom Ankauf dieſer viel zu 
teuren Erſatzſtoffe zu befreien. 

Wieviel weniger ſchwere Frucht läßt ſich ſchon dadurch 
gewinnen, wenn wir mit den neueſten Putzapparaten unſere 
für den Markt beſtimmten Früchte einer ſtärkeren, vielleicht 
doppelten Reinigung unterziehen! 

Auf zweifache Weiſe wäre uns hiemit gedient: Auf den 
Markt käme dann nur ganz gut gereinigte Ware, für 
welche ſich ſicher auch etwas höhere Preiſe erzielen ließe. 
Auch wäre durch die etwas weniger ſtarke Zufuhr der Preis- 
drückerei wirkſam entgegengearbeitet. Die dadurch der 
eigenen Wirtſchaft verbleibenden Früchte erſetzen uns aber 
ganz oder wenigſtens größtenteils die teuren Kraftfutter⸗ 
mittel. In geſchrotetem oder gequetſchtem Zuſtand ver— 
fütterte Abfallfrüchte werden von jeder Viehgattung gerne 
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Ueber Auswahl und Menge der 
Wieſenpflanzen. ee: 

In den Abhandlungen über Wieſenbau iſt über obiges 
Thema ſchon ſehr viel gejagt worden; in den landw. Ka⸗ 
lendern und in Katalogen der Samenhandlungen werden 
den Landwirten ſehr viele Ratſchläge und zahlloſe An⸗ 
weiſungen gegeben. Dieſelben ſollen hier nicht als wertlos 
hingeſtellt werden, weil ſie zum großen Teil auf Er⸗ 
fahrungen beruhen, weil man ferner auch nicht in der Lage 
iſt, auf andere Weiſe mit völliger Beſtimmtheit anzugeben, 
welches in jedem Falle die richtige Art und Menge der Aus— 
ſaat fein ſoll. Wohl aber känn auf die Punkte hingewieſen 
werden, von denen das Gedeihen der Gräſer und die Dauer 
des Ertrags abhängen und welche dazu dienen, für den 
gegebenen Fall die vorhandenen Anweiſungen auf ihre 
Brauchbarkeit zu prüfen. 4 
Bei der Beſtimmung der Samenmenge iſt vor allen 
Dingen die bekannte Tatſache zu berückſichtigen, daß die 


genommen, ſelbſt wenn ſie ſtark mit Unkrautſamen durch— 
ſetzt ſind. 

Wer nicht im Beſitz einer guten Schrotmühle iſt, kann, 
beſonders bei Dinkel oder Hafer, mit Vorteil ſeine Obſt— 
mühle benützen. Die eng geſtellten Steinwalzen liefern 
raſch eine vorzüglich gequetſchte Frucht. f 

Wenn man ferner bedenkt, daß unſere gekauften Mait-, 
Milch-, Kälbermehle und -pulver zumeiſt aus billigen 
Gewürzkräutern, auch öfters mit geſchrotenem Malz ver— 
miſcht, beſtehen, ſo können wir uns auch hier leicht ſelbſt 
helfen. Unſere hauptſächlich zu Futterzwecken in Betracht 
kommenden Früchte laſſen ſich durchweg leicht mälzen. 
Jeder Landwirt, auch der kleinſte, kann ſich innerhalb 5 bis 
6 Tagen in einem Eimer ein gutes Malz herſtellen. Es iſt 
kinderleicht. An ein Quantum Roggen, Weizen, Kernen 
oder Gerſte ſo viel Waſſer ſchütten, daß es handhoch darüber 
ſteht, 2 bis 3 Tage an mäßig warmem Ort ſtehen laſſen, 
mit täglicher Waſſererneuerung, dann auf irgendeinen 


+ 


trockenen, undurchläſſigen Boden zuerſt dick geſchüttet und 
täglich wenigſtens einmal durchgearbeitet, liefert gutes 
Malz zu Futterzwecken. Gedörrt auf Kuchenblechen auf 
dem Herd, Ofen uſw., wenn man ſonſt keine beſſere Gelegen— 
heit hat, ſteht ſolches Malz an Geſchmack dem Braumalz 
wenig nach, und wenn wir von dieſem Malzſchrot dann nur 
den zehnten Teil dem übrigen Schrot beimiſchen, ſo iſt das 
teure Freßpulver mit wenig Geld und Mühe vollauf 
erſetzt. Dieſer Art Verfütterung ſteht eine weitere, noch 
weniger umſtändliche keineswegs nach. Kernen oder Weizen 
werden ſtark auf Blechen (wegen der Reinerhaltung der 
Darre dem bloßen Boden vorzuziehen!) im Backofen oder 
ſonſtwo gedörrt und geſchrotet. Wer ſo verfährt, wird 
wegen fehlender Freßluſt ſeiner Tiere keine Klage mehr zu 
führen haben, und das viele Geld bleibt ihm in der Taſche. 

Ich kenne außer meinem eigenen Betrieb eine ganze 
Reihe anderer, welche ebenſo verfahren, keine Mark für 
Kraftfutter ausgeben, ſondern nur eigene, mehr oder 
weniger gut verkäufliche Erzeugniſſe verfüttern, und ſich gut 
dabei ſtellen. 

Mit dieſer meiner Anregung ſtelle ich mich allerdings 
in einigen Widerſpruch mit einer Aufforderung, welche von 
anderer Seite ausging. Dort wurde allgemeine Klage 
darüber geführt, daß ſo viele Frucht, beſonders Brot— 
getreide, der menſchlichen Nahrung entzogen werde und zu 
gewerblichen Zwecken Verwendung finde oder ans Vieh ver— 
füttert werde. Ferner wurde noch ermahnt, dahin zu 
wirken, daß auch möglichſt alles Brotgetreide künftig ſeiner 
natürlichen Beſtimmung zugeführt werden möge. 

Bevor aber der Staat nicht in der Lage iſt, uns beſſere 
Brotfruchtpreiſe zu ſchaffen, ſind wir genötigt, ſtets größere 
Mengen von dieſen Früchten an unſere Tiere zu verfüttern, 
zumal da die Kraftfuttermittelpreiſe in gar keinem Ver— 
hältnis zu unſeren Fruchtpreiſen ſtehen. 

Auch muß der Bauer, wenn er ſeinen Kernen oder 
Weizen auf den Markt bringt, von den Müllern oder Händ— 
lern immer hören, unſere einheimiſche Frucht, beſonders 
der Weizen, ſtehe dem ausländiſchen weit nach. Ahnlich iſt's 
auch im Braugewerbe. N 

Haben wir dann einmal Gelegenheit, eine Handprobe 
Auslandweizen oder -gerite zu betrachten, jo iſt es jedem 
Bauern unverſtändlich, daß unſere einheimiſche Ware dieſer 
fremden nachſtehen ſoll. 

Darum, Standesgenoſſen, greift zur Selbſthilfe! Kauft 
fernerhin weniger oder gar keine ſo teuren Futtermittel 
mehr, ſondern verfüttert eure eigene, ſo unwerte Frucht, an 
der fo viel Mühe und Schweiß und manch enttäuſchte Hoff- 
nung klebt; denn den Herren Kaufleuten und Fabri⸗ 
kanten liegt nicht unſer Wohl am Herzen, ſondern bloß ihr 
Geldbeutel. Walter⸗Marhof. 
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Wieſenpflanzen im Gemenge weit beſſer wachſen und ge⸗ 
deihen, als jede einzeln für ſich. Ferner iſt zu beachten, daß 
ſehr viel daran gelegen iſt, daß die neue Futterfläche jo früh 
als nur möglich eine volle Pflanzendecke aufweiſt, um die 
weitere Entwicklung zu fördern. Da die junge Pflanze aber 
weit weniger Platz einnimmt, als die ältere, ſo muß von 
Anfang an eine größere Zahl von Samenkörnern ausgeſät 
werden, als in ſpäteren Jahren Pflanzen vorhanden ſein 
ſollen. Darum iſt auch die oft zu beobachtende Methode 
welche die Menge der Ausſaat nach der Zahl der Pflanzen 
bemißt, nicht als unbedingt richtig anzuerkennen. Es muß 
dabei beſonders auf den Unterſchied der Pflanzen hinge⸗ 
wieſen werden, je nachdem fie als Deckung für die eriten 
Jahre dienen ſollen oder für den ſpäteren dauernden Er⸗ 
trag beſtimmt find. — Die Auswahl des Samens an Dauer⸗ 
pflanzen muß ſich in erſter Linie nach den Lebens 
bedingungen richten, welche ihnen die Wieſe bietet. Hierbei 
ſind in ganz beſonderem Maße Klima, Boden und Düngung, 4 
vor allem aber Menge und Beſchaffenheit des Waſſers zu 
berückſichtigen. Die Tatſache, ob man regelmäßig wäſſern 
kann oder nicht, entſcheidet darüber, ob man das gemeine 
oder das Wieſenriſpengras bevorzugen fol. Auf Moore 
wieſen kann ein dauerndes Gedeihen des Baſtardklees nur 
dann erwartet werden, wenn regelmäßig die erforderlichen 
Kalimengen zugeführt werden. Aber auch dort, wo die 
einen oder anderen dieſer Pflanzen oder mehrere hinge— 
hören, liefern ſie den von ihnen erwarteten Maſſenertrag 
erſt dann, wenn ſie ſich im Laufe mehrerer Jahre kräftig 
beſtockt haben. Um möglichſt ſchnell eine grüne Fläche zu 
haben, in den erſten Jahren einen vollen Ertrag zu ge— 
winnen, muß der Saat eine größere Menge ſolcher Kräute 
und Gräſer beigemengt werden, welche ſchnell aufgehen. 
Man nimmt hiezu vorzugsweiſe ſolche Pflanzen, welche 
nicht aushalten, weil dadurch den ſich ſpäter beſtockenden 
Dauerpflanzen genügender Raum geſchaffen wird. Es muß 
hier noch darauf hingewieſen werden, daß ein gemiſchter 
Beſtand infolge der verſchiedenen Anſprüche an Nährſtoffe 
und der Möglichkeit einer Ausbreitung des Wurzelſyſtems 
in den oberen und unteren Bodenſchichten eine einſeitige 
Ausnützung der im Boden vorhandenen Nährſtoffe verhütet, 
ferner wird das Miſchfutter von den Tieren weit lieber ver— 
zehrt, als das Futter einer einzelnen Pflanzenart. Es wirkt 
jenes viel gedeihlicher, da die Mannigfaltigkeit des Be 
ſtandes eine größere Gewähr dafür bietet, daß die zahl: 
reichen, vom Körper verlangten Stoffe geboten ſind. A 18 
dieſem Grunde iſt es auch gerechtfertigt, daß ein normaler 
Beſtand nicht nur verſchiedene Arten von Gräſern, ſondern 
auch Kleearten beſitzt. Nun darf jedoch das Vorhandenſein 
der letzteren nicht überſchätzt werden, wie dieſes vielfach ge 
ſchieht. Zwar beſitzen ſie die Fähigkeit, durch die Knöllchen⸗ 
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bakterien an den Wurzeln ſich ſelbſt hinlänglich mit Stick— 
ftoff zu verſorgen, ſogar für die Gräſer Stickſtoff zu liefern. 
Doch iſt dieſe Zufuhr nicht ſehr groß, auf keinen Fall aus— 
reichend, denn es iſt mehrfach nachgewieſen worden, daß die 
Gräſer nach einer Stickſtoffdüngung trotz der Schmetter⸗ 
lingsblütler weit beſſer gedeihen und höhere Erträge 
bringen. Sollten die Kleearten den erforderlichen Stickſtoff⸗ 
bedarf allein decken, ſo müßten ſie in einer ſo großen Über— 
zahl vorhanden ſein, daß die Gräſer zurückgedrängt werden. 
Soll alſo die Wieſe eine dicht geſchloſſene Narbe bilden, was 
zur Erzielung von höchſten Erträgen unbedingt erforderlich 
iſt, ſo müſſen ſtets die Gräſer vorwiegen. Die kleeartigen 
Gewächſe dürfen nur in geringem Umfange, und zwar zu 15 
bis höchſtens 20%, in dem Wieſenſamen enthalten ſein. 


Da, wie ſchon bemerkt, die Saat eine größere Zahl von 
Körnern enthalten ſoll, als in ſpäteren Jahren Pflanzen 
vorhanden ſind, iſt bei der Aufſtellung einer Samen— 
miſchung nicht nur das Verhältnis zu ermitteln, in dem 
man die einzelnen Pflanzen im zukünftigen Beſtande ver— 
treten ſehen will, und dieſes in Prozenten des Geſamt— 
beſtandes zum Ausdruck zu bringen, ſondern es iſt das ſich 
hienach berechnende Saatquantum durch einen ſog. Auf— 
ſchlag, der bei Dauerwieſen 50 % betragen ſoll, zu er— 
höhen. Bei Beſprechung der Gründe, welche eine Ver— 
mehrung des Saatquantums empfehlen, kommen in erſter 
Linie Reinheit und Keimfähigkeit des Saatgutes in Be— 
tracht. Die heute ſehr zahlreich vorhandenen Samenunter— 
ſuchungsſtationen (Samenprüfungsanſtalten) ermöglichen es 
jedem Landwirt, ſich über den Wert der zu benützenden 
Sämereien Kenntnis zu verſchaffen. Gute Samenhand— 
lungen *) geben ſelbſt den Prozentſatz an, für den fie hin— 
ſichtlich Reinheit und Keimfähigkeit Gewähr leiſten. Unter 
allen Umſtänden iſt es notwendig, vor der Verwendung des 
Samens deſſen Gebrauchswert zu kennen; ferner iſt anzu⸗ 
raten, beim Einkauf von Saatgut ſtets beſte Ware zu 
kaufen, auch wenn ſie erheblich mehr koſtet als die geringere. 
Die Verſtärkung der Saatmenge iſt überall da erforderlich, 
wo die Leichtigkeit und Sicherheit des Aufganges guten, 
keimfähigen Samens in Frage ſteht. Es kann dieſes bei 
ſehr ſchwerem und ſehr leichtem Boden der Fall ſein, 
insbeſondere aber dann, wenn ungünſtige klimatiſche Ver⸗ 
hältniſſe dazu kommen. Wo dahingegen genügend Feuch— 
tigkeit vorhanden iſt, wo man infolgedeſſen bei einer Saat 

die Frühjahrswärme abwarten kann, iſt auch weit mehr 
auf den Aufgang aller guter Samen zu rechnen. 


Je nach der Größe und Schwere der Samenarten, wie 
auch nach der Beſchaffenheit derſelben, wird zur Erzielung 
eines beſtimmten Anteils am Beſtande eine ganz verſchie— 
dene Saatmenge zu verwenden ſein. Daher iſt es bei der 
Berechnung der Saatmenge notwendig, zu wiſſen, wieviel 
bei mittlerer Beſchaffenheit (Gebrauchswert) auszuſäen 
iſt, wenn die betreffende Pflanzenart den alleinigen Beſtand 
bilden ſoll, um hievon ausgehend das dem beabſichtigten 
Beſtandteile entſprechende Quantum ableiten zu können. 
Zum beſſeren Verſtändniſſe diene folgendes Beiſpiel: Der 
Wieſenfuchsſchwanz ſoll 5% des Beſtandes einer neu an- 
zuſäenden Wieſe ausmachen. Bei Reinſaat ſind von dem 
betreffenden Samen pro Hektar 30 Kilo oder, mit einem 
Aufſchlag von 50%, 45 Kilo erforderlich, bei einem mitt— 
leren Gebrauchswerte von 37%. Da aber keine Reinſaat 
100 % beabſichtigt iſt, ſondern nur ein Beſtandteil von 5%, 
ſo ergibt ſich die Rechnung 30 * 5: 100 gleich 1,5 Kilo oder 
mit 50% Aufſchlag 45 “ 5: 100 gleich 2,25 Kilo. Iſt der 
Gebrauchswert höher oder niedriger, ſo iſt die Menge dem— 
entſprechend umzurechnen. 

* Beim Ankauf von Wiejenjaotgut nehme man niemals 
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eine fertige Miſchung, ſondern laſſe ſich jede Samenart ge— 
fondert liefern und Garantie für Reinheit und Keimfähig— 
keit leiſten. Die Prüfung hierauf iſt nur dann möglich, 
wenn jede Samenart geſondert unterſucht werden kann. 
Erſt nach ſorgfältig vollzogener Probenahme nimmt man 
die Miſchung ſelbſt vor. 

Bei jeder Neuanlage einer Wieſe muß nun ſtets berück— 
ſichtigt werden, daß bei guter Pflege, rationeller und aus— 
reichender Düngung Narbe und Beſtand von Jahr zu Jahr 
beſſer werden, allerdings auch nur dann, wenn man darauf 
bedacht iſt, von vornherein eine dichte Pflanzendecke zu 
ſchaffen. Daß dieſelbe erreicht wird, iſt weit wichtiger, als 
ob man von der einen oder anderen Samenart etwas mehr 
oder weniger ausgeſät hat. Schw. 


Auszug aus dem Jahresbericht des 
Weinbauſachverſtändigen, Weinbau⸗ 
infpekters Mährlen in Weinsberg, 
über ſeine Tätigkeit im Jahre 1913. 

Der Sachverſtändige war, wie in den vorangegangenen 
Jahren, tätig: Als Wanderlehrer und ſtaatlicher Sachver— 
ſtändiger für Wein-, Obſt⸗ und Gemüſebau; als Schrift⸗ 
leiter der Monatsſchrift „Der Weinbau“; als Oberleiter der 
ſtaatlichen Reblausbekämpfungsarbeiten; als Aufſichtskom⸗ 
miſſar für das I. Aufſichtsgebiet; als Dozent für Weinbau 
an der K. Landw. Hochſchule in Hohenheim. 

Die Wanderlehrtätigkeit erſtreckte ſich auf die Abhal— 
tung von 16 Vorträgen (9 über Weinbau, 7 über Obſtbau), 
10 viertägigen Weinbaukurſen, 1 Obſtbaukurs, 1 Reblaus⸗ 
kurs und 1 praktiſche Unterweiſung über Baumſchnitt. Die 
Verſammlungen des Württ. Weinbauvereins und des Württ. 
Obſtbauvereins wurden regelmäßig beſucht; in Verbindung 
mit dem letzteren wurde an der Kontrolle der Garantie— 
vertragsbaumſchulen, an der Prüfung verſchiedener Obſt— 
baumtaxationsmethoden und an der Durchſicht der neuen 
Auflage des „Obſtbuches“ teilgenommen. Schriftliche Be— 
antwortung fanden 85 Anfragen; durch die Einrichtung des 
Telephons wurde es möglich, viele Anfragen mündlich zu 
beantworten. Die geſchäftliche Korreſpondenz erledigte ſich 
in 1926 Nummern, wovon der Hauptanteil auf die Schrift— 
leitung des „Weinbau“ und die Reblausbekämpfung ent- 
fällt. Auswärtige Beratungen und Beſichtigungen, teil— 
weiſe zwecks Abgabe von Gutachten, fanden in elf Fällen 
ſtatt; an Behörden gingen 18 ſchriftliche Gutachten aus den 
Gebieten des Wein- und Obſtbaus. Der auswärtige Zeit— 
aufwand betrug 159 Tage. 


Beobachtungen über den Stand des Wein- und Obſtbaus. 
A. Weinbau. 

Das Jahr 1913 war für den Weinbau im höchſten Grad 
ungünſtig; es weiſt unter der langen Zeitſpanne, die ſeit 
1827 (dem Jahre, wo die genauere Statiſtik einſetzt) ver— 
floſſen iſt, die niederſten Herbſterträge auf. Beſonders 
verſchärft wird die Lage des Weinbaus dadurch, daß inner— 
halb des kurzen Zeitraums der letzten zehn Jahre drei 
Fehlherbſte, nämlich 1906, 1910 und 1913 zu beklagen 
waren und auch das Jahr 1912 durch einen Frühfroſt in 
ſeinem Weinherbſt eine empfindliche Einbuße erlitt. Man 
möchte ſagen, daß das Maß der Unbilden, die über den 
Weinbau hereinbrechen können, nunmehr voll iſt; es gibt 
tatſächlich kaum eine der bekannteren und gefürchteten 
Schädigungen, mit denen unſer Weinbau in den letzten 
Jahren nicht zu ſchaffen gehabt hätte; es ſchien, als ob ſich 
tieriſche und pilzliche Schädigungen mit den Launen der 
Natur verbunden hätten, dem Weinbau möglichſt tiefe Wun— 
den zu ſchlagen. Die letzte empfindliche Schlappe brachte 
der Aprilfroſt des Jahres 1913, der in ungewohnter Schärfe 
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die um dieſe Zeit im Beginn der Vegetation ſtehenden 
Reben anfaßte und durch die Zerſtörung älterer Holzteile 
vielen Rebſtöcken noch für lange ſeinen Stempel aufdrücken 
wird. So befindet ſich denn der Weinbau zurzeit in einem 
außerordentlich beklagenswerten Zuſtand und Tiefſtand, 
der die Ergreifung außerordentlicher Maßnahmen zur Er- 
haltung und Unterſtützung dieſes landwirtſchaftlichen Zwei⸗ 
ges gerechtfertigt erſcheinen laſſen muß. Trotz allem wird 
man nicht verhüten können, daß die ertragsfähige Weinbau⸗ 
fläche in den nächſten Jahren noch weiter in demſelben 
raſchen Tempo abnehmen wird, wie dies ſchon ſeit einigen 
Jahren zu beobachten ift; ſoweit es ſich dabei um das Ver— 
ſchwinden alter überſtändiger Weinberge oder ungeeigneter 
Weinbergslagen handelt, wird man die Einbuße nicht zu 
ſchwer nehmen dürfen; anders wenn der Unmut der Wein- 
gärtner ſo weit geht, ſich auch an gutſtehenden Weinbergen 
in beſſeren Lagen zu vergreifen, was eben leider auch ſchon 
da und dort der Fall iſt. 

Bezüglich des Auftretens der Schädlinge des 
Rebſtocks und deren Bekämpfung waren einige 
nicht unweſentliche Beobachtungen zu machen: Es iſt feſt⸗ 
zuſtellen, daß die meiſten Vorſchriften der landespolizei⸗ 
lichen Verfügung zur Bekämpfung des Heu- und Sauer⸗ 
wurms nach wie vor ſeitens der Weingärtner auf Ab- 
lehnung ſtoßen; dies gilt insbeſondere für das winterliche 
Säubern der Rebſchenkel und Pfähle; Nachachtung findet 
im allgemeinen ohne Widerſtand nur die Beſtimmung, daß 
das Abfallholz rechtzeitig aus den Weinbergen zu entfernen 
iſt. Die Unterlaſſung der Winterbekämpfungsarbeiten in 
dem ſeinerzeit geforderten Umfang iſt, ſeitdem in dem Niko⸗ 
tin ein wertvolles Wurmgift erkannt wurde, mehr oder 
weniger gegenſtandslos geworden. Eine mächtige Förde⸗ 
rung erhielt die Nikotinfrage durch die teilweiſe verblüffen- 
den Erfolge, die ſowohl ſeitens der K. Weinbauverſuchs⸗ 
anſtalt in Weinsberg, wie auch namentlich ſeitens vieler 
Praktiker im Jahr 1913 mit dem Mittel erzielt wurden. 
Eine noch nicht hoch genug zu veranſchlagende Vervollkomm— 
nung der Wurmbekämpfung iſt neben dem Nikotin zweifel⸗ 
los den Revolververſtäubern anzurechnen, mit denen eigent- 


lich erſt ein wirkſames Arbeiten ermöglicht wurde. So 


brauchbar und empfehlenswert einerſeits dieſe Bekämpfungs⸗ 
weiſe ſonach erſcheinen muß, ſo darf doch nicht überſehen 
werden, daß gerade dieſes Verfahren viel Zeit und Arbeits- 
kräfte beanſprucht; größere Weingüter werden daher in der 
Durchführung immer ſchwer tun. 

Die Blattfallkrankheit erwies ſich im Jahr 
1913 — ähnlich wie im Jahr 1906 —, auch als gefährliche 
Blüten⸗ und Traubenkrankheit; manches hoffnungsvolle 
Träubchen fiel mitten im Sommer dem weißen Beronojpora- 
pilz zum Opfer. Ein leider weitverbreiteter Fehler beſtand 
in der Unterlaſſung der Kupferung in ſolchen Weinbergen, 
wo der Aprilfroſt die Rebſtöcke um den Traubenanſatz ge⸗ 
bracht hatte und wo im Sommer frühzeitig ſchon ein nur 
geringfügiger Behang zu bemerken war. Mit ärmlichem 
unreifen Holz traten ſolche vernachläſſigte Reben in den 
Winter, und die Beſitzer werden im Jahr 1914 die Folgen 
ihrer Säumigkeit nur zu deutlich ſpüren. Die von Müller⸗ 
Thurgau vor einigen Jahren empfohlene Beſpritzung der 
Rebenblätter von unten beginnt langſam Anhänger zu ge- 
winnen; verſchiedene Gutsverwaltungen ſind, nachdem die 
erſten Schwierigkeiten in der Unterweiſung der Arbeiter 
überwunden waren, mit der Art der Durchführung und mit 
den Erfolgen wohl zufrieden. 

Viel zu ſchaffen macht alljährlich die Belehrung der 
Weingärtner über die Natur — oder beſſer Unnatur — neu 
auftretender Geheimmittel für die Schädlingsbekäm⸗ 
pfung; bezeichnend iſt, daß die Geheimmittelfabrikanten 
gerade die Zeiten der Weinbaukriſen zur Hereinbringung 
ihrer Ware mit Hochdruck auszunützen verſuchen. Das Ge⸗ 
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heimmfttelunweſen bildet Er und mehr einen wunden 
Punkt in den Beſtrebungen des Pflanzenſchutzes. . 


Die Klagen über die zunehmende Schädlichkei! 
der Amſeln in Weinbergen und Obſtanlagen ſind auch 
im Berichtsjahr nicht zur Ruhe gekommen; die Ermögli⸗ 
chung ihrer Einſchränkung würde von den Weinbauern und 
Obſtzüchtern mit Genugtuung begrüßt. 

Die Reblausfrage und die mit ihr eng verquickte 
Rebveredlungsfrage hält die Gemüter der Wein⸗ 
gärtner in zunehmendem Maße in Spannung. Einerſeits 
laſſen die fortwährend neu erſtehenden Reblausverſeu⸗ 
chungen darauf ſchließen, daß es trotz Durchführung des 
Vernichtungsverfahrens nicht gelingen will, das Inſekt zu 
unterdrücken; andererſeits wirkt eine Anzahl der im Lande 
verteilten Verſuchsanlagen mit veredelten Amerikanerreben 
ermutigend und anſpornend auf viele fortſchrittlich geſinnte 
Weingärtner; dazu kommt, daß die Erfolge der vortrefflich 
geleiteten Rebveredlungsanſtalt Offenau durch den Beſuch 
landw. Vereine Vielen aus eigener Anſchauung bekannt 
werden. Das wäre nun alles ſchön und gut, wenn nicht 
neuerdings, geſchürt von einigen Vorwärtsſtürmern, die 
Weingärtnerſchaft in einer Art und Weiſe ſich in eine Über- 
ſchätzung der Veredlungsfrage hineinſteigern ließe, die letzten 
Endes — nach dem gegenwärtigen Stand der Angelegen- 
heit — zu den allerſchwerſten Enttäuſchungen führen müßte. 
Es wird demgegenüber nötig ſein, es an fortwährender Be- 
lehrung nicht fehlen zu laſſen und daneben aber in ruhiger, 
zielſicherer Beharrlichkeit an der Löſung der Frage weiter⸗ 
zuarbeiten, und zwar unter ſtrenger Wahrung der Autori⸗ 
tät des Staates bei ſämtlichen weiteren Verſuchsanſtel⸗ 
lungen. 

Der wiederholt beklagte übelſtand, daß es in einigen 
Weinbaubezirken bei der Anlage neuer und beim Aus⸗ 
beſſern junger Weinberge an Wurzelreben mangelt, hat dazu 


geführt, daß im Jahre 1913 mit Unterſtützung des Staates 


drei Rebſchulen angelegt wurden, und zwar in 
Metzingen OA. Urach für den I., Untermünkheim OA. Hall 
für den IV. und Weikersheim OA. Mergentheim für den 
V. Weinbaubezirk. Es ſteht zu erwarten, daß im Frühjahr 
1915 erſtmals aus dieſen Rebſchulen brauchbare zweijährige 
Wurzelreben in den für die betreffenden Gegenden geeig⸗ 
neten Sorten käuflich abgegeben werden können. 
Die⸗Verſuche mit Mineraldüngern, wie 
ſie ſeit einer Reihe von Jahren mit Unterſtützung der 
K. Zentralſtelle auf mehreren Weingütern angeſtellt werden, 
hatten unter der Ungunſt der eingangs geſchilderten Ver⸗ 
hältniſſe fo zu leiden, daß eine Ermittlung der Verſuchs⸗ 
ergebniſſe im Herbſt 1913 untunlich war. Es wird noch 
mindeſtens eines normalen Weinjahres bedürfen, um zu 
einem vorläufigen Urteil und damit auch zu einem Ab⸗ 
ſchluß dieſer Art der Verſuchsanſtellung zu gelangen. 


B. Ob ſtbau. 


Auch der Obſtbau hatte im Jahre 1913 eine Fehlernte 
zu verzeichnen; ihm jedoch kann ein einmaliges Fehlſchlagen 
keine ſo tiefen und nachhaltigen Eingriffe in ſeine Weiter⸗ 
entwicklung bringen, wie ſie der Weinbau zu verſpüren hat. 
Die Luſt an der Ausdehnung des Obſtbaus iſt keineswegs 
im Schwinden, ſondern an allen Ecken und Enden iſt ein 
rüſtiges Vorwärtsſchreiten in der Entwicklung und Vervoll⸗ 
kommnung des Obſtbaus zu ſehen und zu ſpüren; nicht zum 
wenigſten iſt s das Vereinsweſen, das hinſichtlich der Ver⸗ 
breitung von Kenntniſſen in der Sortenfrage, im Baumſatz 
und Baumpflege, in der Ernte, Aufbewahrung und Ver⸗ 
wertung des Obſtes in ſteigendem Maße befruchtend zu 
wirken berufen iſt. Die Anſtrengungen der nördlichen Lan⸗ 
desteile Deutſchlands, den Tafelobſtbau auf neuzeitlicher, 
Grundlage auszudehnen, zwingen die klimatiſch günſtiger 
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ſchärferes Augenmerk zuzuwenden. 

Die Umwandlung verlaſſener Wein⸗ 
bergslagen in Obſtſtücke hat an nicht wenigen 
Plätzen mit mehr oder weniger Erfolg eingeſetzt; man muß 
nach den vorliegenden Erfahrungen immer wieder mit 
Nachdruck vor der Heranziehung zu ſteiler, trockener und 
hitziger Lagen zum Obſtbau warnen. 

Ein Zeichen der Zeit iſt die mehr als früher hervor— 
tretende Notwendigkeit der Erlaſſung nachbarrecht— 


licher Ortsſatzungen für ſolche Gemeinden, in denen 


ſich der Baumſatz allmählich einzelner Weinbergsgewande 
bemächtigt. Die Erfahrung hat gelehrt, daß Gemeinden, 
die ſich mit dem Plan einer ſolchen Ortsſatzung tragen, gut 
tun, ſich lediglich an diejenigen Beſtimmungen inhaltlich 
und nach dem Wortlaut zu halten, die in den Paragraphen 
des Bürgerlichen Geſetzbuchs als möglich und zuläſſig vor— 
geſehen ſind. Ortliche Sonderwünſche untergeordneter Art 
müſſen den Ortsſatzungen fernbleiben. 

Die Sturmkataſtrophe im Horber Ober⸗ 
amt machte die Mitwirkung des Berichterſtatters bei den 
ins einzelne gehenden Abſchätzungen der beſchädigten Obit- 
bäume nötig. Für den Fachmann bot ſich hiebei reichliche, 
leider nur zu reichliche Gelegenheit, die Kenntniſſe über die 
Art und Ausdehnung der Bewurzelung der Obſtbäume, 
über den Einfluß guter und mangelhafter Stamm- und 
Kronenpflege, über die Forterhaltung beſchädigter Bäume 
u. dgl. zu erweitern. Von beſonderem Wert war die Feſt— 
ſtellung, daß die Obſtbaum⸗Taxationsmethode von Chriſt— 
Junge ſich als eine brauchbare und zuverläſſige Hand— 
habe erwieſen hat. 

Ob und inwieweit in dem Sprengkulturver⸗ 
fahren mit Romperit, das viel von ſich reden macht, 
für den Obſtbau ein Nutzen erwachſen wird, muß die Er— 
fahrung lehren; zuzugeben iſt, daß in geeigneten (trockenen, 
feſten, ſteinigen) Bodenverhältniſſen manche Vorteile für 
das Gedeihen der Bäume ſich damit erzielen laſſen, während 
hinwiederum in ſpeckigen, feuchten Bodenarten erwieſener— 
maßen von einer durchgreifenden Tieflockerung nicht wohl 
die Rede ſein kann. 

Erwähnenswert iſt die Ausdehnung der 
Beerenobſtkultur in einigen Orten in der Nähe der 
Reſidenzſtadt Stuttgart. Dort hat ſich im Laufe des letzten 
Jahrzehnts ganz aus ſich heraus eine Himbeer- und Erd— 
beerzucht entm ickelt, die in ihrem gegenwärtigen Umfang 
und in ihrer Betriebsweiſe alle Beachtung verdient; iſt es 
doch durch die Einführung dieſer Kulturen gelungen, Län— 
dereien, die früher im allgemeinen wenig einbrachten, in 
hochrentabler Weiſe auszunützen und Verdienſte zu ſchaffen, 
die in eine Zeit fallen, wo andere Erwerbsquellen ſpar— 
ſamer fließen. 


Landwirtſchaftliches aus Württemberg. 


Der Verein ehemaliger Schüler der Landw. Winterſchule 
Rottweil hielt am Sonntag, den 5. d. Mts., ſeine erſte Ge- 
neralverſammlung in der „Bonne Auberge“ in Rottweil 
ab. Landwirtſchaftslehrer Wißmann begrüßte die Verſamm— 
lung und gab ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß in weiten 
Kreiſen der früheren Schüler die Gründung des Vereins ſo 
großen Anklang gefunden hat, was durch den zahlreichen Beſuch 


der Verſammlung und die bereits dem Verein in größerer Zahl 
beigetretenen Mitglieder (114) zum Ausdruck kommt. 


Nach 


einem kurzen Rückblick über die bisherige Tätigkeit des Vereins 


und nach Beratung der Statuten wurden die Wahlen von Vor— 


ſtand und Ausſchuß vorgenommen, durch welche die bisherigen 
proviſoriſchen Wahlen beſtätigt wurden. 


Hierauf hielt Prof. 
Dr. Wacker⸗ Hohenheim einen nach Form und Inhalt glän- 
zenden Vortrag über „Neuzeitlichen Aderbau“. In gewohnt 
larer Weiſe behandelte der Redner die wichtigſten Fragen aus 
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dem Gebiete der Bodenbearbeitung, Düngung und Sortenwahl 
und wünſchte ſchließlich, daß die württembergiſchen Landwirte 
auch bezüglich des Ackerbaus noch mehr wie bisher von „neuzeit— 
lichem Geiſt“ durchdrungen würden. Der lebhafte Beifall zeigte, 
welch großen Anklang der Vortrag gefunden hat und wurde der 
Dank der Verſammlung an den Referenten vom Vorſitzenden 
zum Ausdruck gebracht. Nach einer lebhaften Diskuſſion wurde 
zum gemütlichen Teil übergegangen, wo beim Klange munterer 
Lieder noch ſo manche Kameradſchaft aus der gemeinſamen 
Schulzeit wieder erneuert wurde. Allen Teilnehmern wird die 
ſchön verlaufene Verſammlung eine angenehme Erinnerung 
bleiben. Die früheren Schüler wollen etwaige Anmeldungen 
in den Verein an den Vorſitzenden, Landwirtſchaftslehrer Wiß— 
mann in Rottweil, richten. Jahresbeitrag 1 &. 

Neresheim, 7. April. Im Mittelpunkt einer vergangenen 
Sonntag in Dorfmerkingen abgehaltenen Verſa m m— 
lung des Landw. Bezirksvereins ſtand ein Vortrag 
des Ausſchußmitglieds Diſtriktstierarzt Beck- Bopfingen über 
„Das freiwillige Verfahren zur Bekämpfung der Rindertuber— 
kuloſe“. Hierüber iſt ja ſchon viel in den Tageszeitungen ge— 
ſchrieben worden und die Angelegenheit beſchäftigt die Gemüter 
lebhaft. Der Redner ſprach vom wiſſenſchaftlichen und prak— 
tiſchen Standpunkt aus und in leichtverſtändlicher Weiſe über 
den Gegenſtand. Die Bekämpfung der Tuberkuloſe der Rinder 
iſt die wichtigſte Beſtimmung in dem neuen Reichsviehſeuchen— 
geſetz. Das Geſetz ſucht eine freiwillige Mitarbeit der Land⸗ 
wirte zu erreichen, in ihrem löblichen Beſtreben, die Krankheit 
möglichſt einzudämmen und wünſcht die Unterwerfung des Vieh— 
beſtands der einzelnen Beſitzer unter das freiwillige Tuberku— 
loſetilgungsverfahren. Aber an den 50 Pfennig Koſten für ein 
Tier iſt der wohlgemeinte Plan bis jetzt faſt überall geſcheitert, 
und nachdem der Termin zur vorſchriftsmäßigen und teuren 
Erhitzung der Milch in Sammelmolkereien um ein Jahr hin⸗ 
ausgeſchoben iſt, iſt die eingeleitete Bewegung wieder ziemlich 
abgeflaut. Man läßt die Sache leider eben an ſich herankom— 
men. Das Geſetz mit ſeinen einſchneidenden Maßregeln iſt nun 
aber einmal' da und es muß durchgeführt werden. Dies geſchieht 
mit möglichſter Milde und die Abſicht iſt gewiß eine gute und 
dient in erſter Linie dem Nutzen der Landwirte ſelber. Ent⸗ 
weder Tuberkuloſetilgungsverfahren oder Durchführung des 
Milcherhitzungszwangs, eines von beiden, und wenn man beide 
Vorſchriften als Übel betrachtet, ſo iſt das erſtere wohl das 
kleinere und hat den großen Vorteil, den Viehſtand geſundheit— 
lich ganz bedeutend zu heben. Auf den Vortrag folgte eine leb— 
hafte Ausſprache. Zu einem gemeinſamen, gemeindeweiſen Zu— 
ſammenſchließen konnten ſich die anweſenden Landwirte nicht 
verſtehen. Dies war auch nicht anzunehmen und auch gar nicht 
beabſichtigt. Die Sache iſt noch neu und neuerdings haben eben 
die Landwirte viele Neuerungen über ſich ergehen zu laſſen, und 
alle koſten Geld: voriges Jahr zwei landwirtſchaftliche Unfall— 
koſtenumlagen, auf 1. Januar die neuen größeren Krankenver— 
ſicherungsbeiträge, das „Elektriſche“ in Ausſicht, und dadurch 
verlieren eben die Ausgaben das Gleichgewicht mit den Ein— 
nahmen, und ſo iſt das Mißtrauen zu verſtehen, das der Land— 
wirt allen neuen Maßregeln entgegenbringt, und darunter 
haben auch diejenigen Einrichtungen zu leiden, die den eigenen 
Nutzen des Landwirts und das Wohl auch der anderen Menſch— 
heit zum Zwecke haben. Bei den großen Verheerungen, die die 
Tuberkuloſe unter dem Rindvieh anrichtet, iſt den Landwirten 
angelegentlich zu empfehlen, ſich die Sache reiflich zu überlegen, 
die paar Mark Koſten lohnen ſich reichlich. Der Tierarzt kommt 
dann jedes Jahr in den Stall, ſieht ſich den Viehſtand an, ſchaut 
nach dem Rechten, entdeckt gelegentlich auch andere Krankheiten 
und macht den Eigentümer rechtzeitig aufmerkſam. Die Abſicht 
des Geſetzes iſt gewiß eine wohlgemeinte, die Ausrottung dieſer 
verbreitetſten und ſchädlichſten Tierkrankheit. Daß die Land— 
wirte für den Gegenſtand ſich doch intereſſierten, zeigte der 
ſtarke Beſuch der Verſammlung, und in ſeinem Schlußwort gab 
der Vereinsvorſtand Oberamtmann Knapp denn auch der 
Hoffnung Ausdruck, daß die Landwirte dem neuen Geſetz mit 
der Zeit doch Vertrauen entgegenbringen und die Bewegung 
nicht ruhen möge, ſondern allmählich zum Ziele führe zu Nutz 
und Frommen der Landwirtſchaft. K. 

Ebersbach a. d. Fils, 14. April. Die Sommerſaaten ſind be— 
endet; die frühen Kartoffeln ſind geſteckt, ſpätere folgen näch— 
ſtens. Die Winterſaaten find gut durch den ſchneearmen Winter 
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gekommen, das Gute daran war, daß eine ziemlich gleiche Tempe⸗ 
ratur herrſchte und dadurch der Boden nicht Jo viel auf- und 
zugefror. Unter den Winterſaaten erobert ſich der Weizen jedes 
Jahr mehr Feld und nimmt gut ein ſtarkes Drittel ein. Der 
Klee hat ebenfalls gut überwintert und ſteht ſchön. Die Wieſen 
ſind geräumt und das Gras wächſt ſchon ordentlich heran. Was 
die Obſtbäume anbetrifft, ſo iſt die Ausſicht zum Blühen mit 
Ausnahme der Birnen eine großartige. Pfirſiche haben ver⸗ 
blüht, Aprikoſen und Kirſchen beginnen, Frühbirnen und andere 
werden nächſtens folgen. Von Schädlingen ſieht man noch keine 
Spur. Hoffen wir, daß uns das Wetter — wie vor genau einem 
Jahr — nicht ſo übel mitſpielt und wieder unſere ſchönſten Hoff⸗ 
nungen vernichtet. W. M. 


Kommende Perſammlungen. 
Landw. Bezirksverein Weinsberg. Am Sonntag den 
19. April d. J., nachmittags 2 Uhr, im Rathaus in Lehrenſteins⸗ 
feld Generalverſammlung mit Rechenſchaftsbericht und 
Vortrag des Herrn Weinbauinſpektors Mährlen über „Maß⸗ 
nahmen zur Förderung des Obſtbaus im Bezirk Weinsberg“ 


Kleinere Mitteilungen. 


Das Landwirtſchaftliche Inſtitut der Univerſität Halle 
begeht in dieſem Sommerſemeſter die Feier ſeines 50jährigen 
Beſtehens und die Einweihung des neuen Inſtituts für Tier⸗ 
zucht. Es iſt dafür der 15. und 16. Juni in Ausſicht genommen 
mit Rückſicht auf die unmittelbar darauffolgende Ausſtellung 
der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft zu Hannover. 

Bekanntlich iſt das Landwirtſchaftliche Inſtitut der Uni⸗ 
verſität Halle von Julius Kühn begründet worden, der damit 
das landwirtſchaftliche Studium an die Univerſität verpflanzte. 
Nach ſeinem Tode iſt es — dank der Fürſorge des Kultus⸗ 
miniſteriums — einer vollſtändigen Neugeſtaltung im Geiſte des 
Gründers unterzogen worden und mit neuen Gebäuden und 
neuen Einrichtungen, wie ſie den wiſſenſchaftlichen Anforde- 
rungen der Gegenwart entſprechen, ausgeſtattet. Die ſtarke 
Frequenz, welche gerade in den letzten Semeſtern eingetreten iſt 
und im Winterſemeſter 1913/14 473 Landwirte von Beruf und 
69 Kameraliſten ausmachte, läßt erkennen, daß das Landwirt⸗ 
ſchaftliche Inſtitut der Univerſität Halle ſeine alte Anziehungs⸗ 
kraft bewährt und nach wie vor an der Spitze aller höheren 
landwirtſchaftlichen Lehranſtalten ſteht. 

Bei der großen Anhänglichkeit der „Alten Herren“ an Halle 
und bei dem regen Intereſſe, deſſen ſich die Entwicklung des 
landwirtſchaftlichen Studiums in Halle erfreut, iſt eine ſtarke 
Beteiligung an der Jubelfeier zu erwarten. Ein Feſtausſchuß, 
der ſich bereits unter dem Vorſitz des Direktors, Profeſſor Dr. 
Wohltmann in Halle a. S., Ludwig Wuchererſtraße 2, ge⸗ 
bildet hat, erteilt nähere Auskunft und nimmt Anmeldungen 
entgegen. . 


„Der Praktiſche Landwirt“ zu Halle a. S. wegen ſeines Proſpektes 
„Koſtenloſe Viehverſicherung“ wegen unlauteren Wettbewerbs 
verurteilt. 

(Aus Nr. 29 der Deutſchen Landwirtſchaftlichen Preſſe.) 

Der Verlag der in Halle a. S. erſcheinenden Zeitſchrift 
„Der Praktiſche Landwirt“ betreibt in Verbindung mit dem 
Verlagsgeſchäft außer der Unfall-, Kranken⸗ und 
Sterbegeldverſicherung auch die Viehverſiche⸗ 
rung, indem er ſeinen Abonnenten die koſtenloſe Verſicherung 
bis zum Betrage von 1450 A verſpricht. Die Bedingungen 
dieſes Angebots ſind ſo unklar gehalten, daß die Viehbeſitzer da⸗ 
durch leicht in den Glauben verſetzt werden können, ſie ſeien 
bei Beſtellung der Zeitſchrift gegen alle Viehverluſte wirklich 
genügend geſchützt, und die Beteiligung an einer ſonſtigen Vieh⸗ 
verſicherung ſei für fie nicht mehr nötig. Obgleich dies 
natürlich nicht der Fall iſt, war aber trotz wieder⸗ 
holter Warnung des Bundes der Landwirte, der 
K. Bayr. Verſicherungskammer in München, ſowie 
verſchiedener preußiſcher Landwirtſchaftskammern 
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des „Praktiſchen Landwirts“ bisher nichts zu machen. 

Jetzt liegt ein Urteil der erſten Kammer für Handelsſachen 
des K. Landgerichts in Halle a. S. vom 10. März 1914 vor, 
durch welches der genannten Zeitſchrift bei Vermeidung einer 
Geldſtrafe von 300 A für jeden Fall der Zuwiderhandlung unter⸗ 


ſagt wird, in Druckſachen, Proſpekten oder ſonſtigen Mit⸗ | 


teilungen, die für einen größeren Kreis von Perſonen beſtimmt 
ſind, Anpreiſungen ohne vollſtändige Angabe der näheren Ver⸗ 
ſicherungsbedingungen zu veröffentlichen. 


* 


Anmerkung der Redaktion. Wir bitten unſere 
Leſer dringend, uns alsbald davon in Kenntnis zu ſetzen, wenn 
landwirtſchaftliche Fachzeitſchriften zum Abonnement angeboten 
werden, die gleichzeitig Verſicherungen darſtellen. Beſonders 
ei find wir für Einſendung der betreffenden Vertrags- 
urkunden. i 


Landwirtſchaftliche Ausſtellung in Salzburg. 

In Verbindung mit einem Volksfeſte findet zu Pfingſten 
1914 mit Unterſtützung der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft eine 
landwirtſchaftliche Ausſtellung ſtatt, und zwar eine Muſteraus⸗ 
ſtellung von Vieh und Pferden ſowie eine Ausſtellung von land⸗ 
wirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten, Düngermittel, Sä⸗ 
mereien und Futtermitteln, ſowie eine Ausſtellung für „Haus 
und Herd“. Da ſeit 25 Jahren in Salzburg eine derartige 
Ausſtellung nicht veranſtaltet worden iſt, iſt zweifelsohne eine 
rege Beteiligung ſowohl von Ausſtellern als auch von den Be⸗ 
ſuchern zu erwarten.“ 


Fürs Haus. 


Poſen und Weſtpreußen ). 
Von Gutsaufſeher Binder -⸗Schaubeck. 

Unſere Weingärtner hatten in den vergangenen beiden 
Jahren eine harte Zeit durchzumachen, da ihre Weinberge 
faſt keinen Ertrag lieferten und ſo ihre ſchwere Arbeit ganz 
umſonſt war. Viele derſelben haben ſich deshalb ſchon mit 
Auswanderungsgedanken befaßt, ebenſo manche junge Land⸗ 
wirte, welche ſich ſelbſtändig machen wollen, oder ſolche, 
welche hier ſchwer um ihr Daſein zu kämpfen haben, da 
ſie ihren landwirtſchaftlichen Beſitz viel zu teuer bezahlen 
mußten. Am beſten wird es aber ſein, wenn man dann 
in eine Gegend auswandert, wo man auch deutſchen Schutz 
genießen kann. In Nr. 1 des landw. Wochenblattes wurde 
dabei ganz kurz auf Poſen und Weſtpreußen hingewieſen. 
Ich hatte letzten Sommer einmal Gelegenheit, die Provinzen 
Poſen und Weſtpreußen zu beſichtigen. Da ich den Ge⸗ 
ſchäftsführer der Anſiedlungskommiſſion einmal um Aus⸗ 
kunft über dieſe beiden Provinzen erſuchte, ſo hat er mich 
zugleich auf die Beſichtigungsreiſe am 7. Juli aufmerkſam 
gemacht. Da es in dieſer Zeit immer regnete und deshalb 
auch nicht viel zu tun war, ſo hatte ich mich nach langem 
überlegen dazu angemeldet; mein verehrter Prinzipal gab 
mir ſehr gern die Erlaubnis dazu. Die Reiſe ging am 
7. Juli abends 9 Uhr 36 Min. von Stuttgart aus; es 
beteiligten ſich daran noch weitere fünf Herren aus Würt⸗ 
temberg. Wir fuhren mit dem D-Zug über Heilbronn, Oſter⸗ 
burken, Erfurt, Halle durch die Brandenburger Heide. 
In Halle mußten wir umſteigen. Es empfing uns dort am 
Bahnhof der Geſchäftsführer der K. Anſiedlungskommiſſion, 
welcher von da ab die Führung übernahm. Nach 16ſtün⸗ 
diger Fahrt kamen wir am 8. Juli, nachmittags 2 Uhr, auf 
dem Bahnhof in Poſen an. Dort wurden wir von dem 
Verwalter der Herberge Solatſch, die der K. Anſied⸗ 
lungskommiſſion gehört, mit dem Fuhrwerk abgeholt. Wir 
mußten durch die Stadt fahren und hatten ſomit Gelegen⸗ 


) Dieſe Reiſebeſchreibung wurde uns ſchon im Januar eingeſandt, 
konnte aber bisher nicht veröſſentlicht werden. Die Redaktion. 
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ieſelbe zu beſichtigen; man bekommt von derfelben | es an guter Speiſe und feinem Moſt nicht fehlen. Neben 
druck, als man ſich's vorher dachte. ſeinem Gut hat er einen ſchönen Obſtgarten, wovon etliche 


ganz anderen Ein her . N H 
iſche Bahnen durchkreuzen die Straßen wie hier bei [Bäume ſchön Obſt hatten. An dem Gut zahlte er 15 000 AM 
an, im ganzen muß er für die noch reſtliche Summe 


a den Städten; die Bewohner ſind ganz elegant; die 
hat ungefähr 140 000 Einwohner, die K. Anfied- | 1017 &, Rente bezahlen. Trotzdem er das Gut in ſchlechtem 
kommiſſion hat darin ein ſehr großes, ſchönes Gebäude, | Buitand übernommen hatte, erntete er im erſten Jahr 
yefindet ſich dort ein K. Schloß. Als wir in der Her— 700 Ztr. Frucht, 1500—1600 Ztr. Kartoffeln und 800 Ztr. 
ankamen, wurden wir freundlich bewirtet und fanden | Angerſen. Unter deſſen Führung beſichtigten wir die neuen 
in derſelben unſer Nachtquartier, das die K. Anfied- Anſiedlungen Franzdorf, Lavin und Laßkowitz. In Franz⸗ 
kommiſſion unentgeltlich zur Verfügung ſtellte. Am dorf ſahen wir einen ſehr ſchönen, großen Obſtgarten, jeder 
en Tage beſichtigten wir noch die neue Anſiedlung bei Baum hing faſt voll mit Früchten; der Beſitzer erzählte 
ſch, wo ſich auch ein Württemberger angeſiedelt hat. | uns, daß er 2000 / aus ſeinem Obſt mache, er könne es 
den 9. Juli, morgens 5 Uhr, beſichtigten wir das der ſehr gut nach Berlin verkaufen. In Laßkowitz beſuchten 
Inſiedlungskommiſſion gehörige Gut Golenc in, | wir drei Mergentheimer, welche ſeit drei Jahren angeſiedelt 
nahe an der Stadt Poſen, dasſelbe iſt 4000 Morgen ſind; es gefällt allen gut. Kein einziger beklagte ſich, von 
es ſtehen dort 90 Milchkühe und 60 Pferde. Die einem jeden wurden wir mit einem guten Glas Moſt 
werden elektriſch gemolken; die Milch kommt in die | empfangen. Von Ferne ſieht man ſchon an den Obitanlagen. 
. Der Boden iſt dort leichter Sandboden; die Früchte | Wo Württemberger wohnen; das edle Getränk Moſt kann 
en, Haber und Gerſte ſtanden ſchön. Auf 7 Uhr war keiner vermiſſen. Als wir uns dort 1½ Tage aufgehalten 
Fuhrwerk beſtellt, welches uns auf den Bahnhof hatten, traten wir die Rückreiſe an, und zwar diesmal über 
te, um Güter, welche von der Kommiſſion aufgekauft | Berlin, und kamen am 13. Juli abends wieder gut in unſerer 
und aufgeteilt werden, zu beſichtigen. Es ſind dies ſchönen Heimat an. 
züter Bodolin, Großtarpen und Spranden. Es ſind gegenwärtig 60 Güter in Aufteilung. Zum 
das Gut Bodolin im Kreiſe Wongrowitz (Poſen) iſt Erwerb von 60—70 Morgen braucht man zum Anzahlen 
Morgen groß, es war damals ſchon ganz aufgeteilt in beziehungsweiſe Aufbauen 8000 —10 000 , zu 100 bis 
120 Morgen 12 00015 000 AM; es find dies preußiſche 
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arzellen; jede Parzelle hat 56 Morgen; der Boden iſt 8 ö 
Morgen (25 Ar). Wer ein größeres Guͤt will, muß ſich 
nach einem Reſtgut umſehen, da die anderen Güter meiſtens 


te und zweite Klaſſe eingeteilt; die Früchte (Weizen, 
r, Gerſte und Roggen) waren ſchön, teilweiſe gefallen, 
die Zuckerrüben ſtanden ſchöner als bei uns im Unter⸗ nur 60 Morgen groß ſind. Bei einem Reſtgut befindet ſich 
Es meldeten ſich zum Anſiedeln 90 Bewerber, die meiſtens ein Obſtgarten, auch können die Gebäude mit- 
e kommt pro Morgen auf 16 M; Gehöfte wurden da- erworben werden, während bei den anderen Gütern die Ge⸗ 
ſchon aufgebaut. Wegen den in großer Maſſe anſäſſi⸗ bäude ganz neu aufgebaut werden müſſen, man wird aber 
Polen gefiel es mir dort nicht beſonders gut. Es dabei von der Gutsverwaltung unterſtützt. Die Summe, 
dort auch eine evangeliſche Kirche und Schule errichtet. welche außer dem Angeld ſtehen bleibt, bildet eine Hypothef 
übernachteten an dieſem Tage in der Stadt Bromberg, und von derſelben muß man die Rente bezahlen, und zwar 
3 vom Hundert. Es iſt dies ſchon ein großer Vorteil, da 
man bei uns 4—4½% bezahlen muß, und zudem kann 


schönen deutſchen Stadt, in der meiſtens deutſch ge— 

hen wird. 

Am 10. Juli morgens kamen wir nach Graudenz auf das Kapital nicht gekündigt werden. Im Falle es der Staa 

Gut Großtarpen in Weſtpreußen. Das Gut iſt nach längeren Jahren kündigt, darf man ſtatt 1000 „ nur 

2000 Morgen groß, noch nicht aufgeteilt, und wird jetzt 750 M bezahlen. Jeder Anſiedler hat meiſtens ſein Land 
zuſammenhängend an einem Stück, es iſt dies ein Vorteil, 
auch iſt alles ganz eben, gar nicht ſo zerſplittert wie bei 


zur Aufteilung kommen. Der Boden iſt dort teilweiſe 

gut, Früchte und Rüben ſtanden ſchön, und ſah ich dort 

nders ſchönen Rotklee. Es wäre dort günſtige Gelegen— uns. Das Land wird auf den Anſiedler in das Grundbuch 

geboten, ſich anzuſiedeln; das Gut liegt nur einige | eingetragen, er darf es auch wieder an Deutſche verkaufen. 
Es gibt auch Pachtſtellen von 50 Morgen, die Gebäude baut 
die Kommiſſion, mit 3000 / kann ſchon gepachtet werden, 


uten von der ſchönen Stadt Graudenz entfernt; 
aber ich möchte niemand dazu raten. Es iſt im Oſten gar 
nicht ſo ſchlimm. Beſonders gut gefiel es mir in Weſt⸗ 


Stadt hat Militär und ein Proviantamt, auch höhere 

‚len, weshalb die Erzeugniſſe guten Abſatz finden. Am 
preußen, man ſieht dort ſehr wenig Polen; der Boden iſt 
auch beſſer, ſowie Straßen und Verkehr. Ganz in der Nähe 


2 Tage nachmittags beſichtigten wir noch das Gut 
der Stadt Schwetz iſt gegenwärtig eines der beſten Güter. 


rauden (Kreis Marienwerder), dasſelbe iſt vollſtän— 
aufgeteilt in 24 Parzellen à 80 bis 100 Morgen. Der 

dieſes Kreiſes in der Aufteilung. Es hat ſehr guten Boden, 
wo Weizen vorzüglich gedeiht. 


en iſt dort etwas ſchwerer, aber noch kein Vergleich zu 
ren ſchweren Böden. Ich ſah dort wunderbar ſchönen 
zen, auch ſah ich da zum erſtenmal im dortigen Gebiet 

Alſo mit wenig Kapital kann man ſich leichter etwas 

erwerben als hier in Württemberg, und wer feſt arbeitet 

und gut wirtſchaftet, kann ſich leichter heraufarbeiten als bei 

uns. Denen, die ſich vor der Arbeit ſcheuen, möchte ich 


Luzerne, welche ſehr dicht ſtand, auch Zuckerrüben 

den ſchön. Es iſt dort eine große Fläche Niederungd- 

n von der Weichſel dabei, welcher ſehr fruchtbar iſt. 
raten, ſich lieber nicht dort anzuſiedeln, ungearbeitet geht es 
auch da nicht. Meiſtens hört man die Klage, daß ſich Frauen 
ſowie Mädchen ſchwer entſchließen, ſich mit dort anzuſiedeln, 


Teil der Parzellen waren ſchon mit Gebäuden verſehen; 
Rente kommt pro Morgen auf 16 /. Soviel ich weiß, 

und deshalb hat ſchon mancher Anſiedlungsluſtige den Mut 
wieder verloren. Wer aber das Gebiet geſehen hat, denkt 


noch einzelne Parzellen frei, und könnte ich dies An- 
lungsluſtigen empfehlen, da dort ans Elektriſche ange- 
oſſen werden kann; auch befinden ſich auf den Gütern 
(bahnen, von den Zuckerfabriken gelegt, welche die An⸗ 
ler zum Ein⸗ und Ausladen auf dem Bahnhof benützen | anders; man ſingt auch dort: „Deutſchland, Deutſchland 
über alles.“ 
In den letzten zwei Jahren haben ſich aus Württemberg 
150 Familien angeſiedelt. Ich könnte noch viel über die 
Oſtmark ſchreiben; aber wer anſiedlungsluſtig iſt, dem 


ien. Auf den beiden letzten Gütern gefiel es mir ſehr 
Am folgenden Abend beſuchten ich und einer meiner 
empfehle ich, ſich einer Beſichtigungsreiſe anzuſchließen. Es 
finden immer wieder ſolche ſtatt. Es kann ſich dann ein 


ſegenoſſen noch einen Freund von mir in Bromke, Kreis 
wetz (Weſtpreußen). Dieſer hat im April 1913 das 
tige Reſtgut mit 105 Morgen übernommen. Von dem⸗ 
en wurden wir ſehr freundlich empfangen, und er ließ 


r 


jeder die Oſtmark ſelbſt anſehen. Mit 90 bis 100 % kommt 
man dabei aus. Der Geſchäftsführer, Herr Lembke in 
Bad Kreuznach, iſt jederzeit bereit, Auskunft zu geben. 
Zum Schluß wünſche ich allen unſeren Weingärtnern, 
ſowie auch unſeren Landwirten, daß ſich der nächſte Sommer 
auch ſo ſchön anhaltend einſtellt, wie diesmal der Winter, 
und die Weinberge ſowie auch die Felder eine reichliche und 
gute Ernte liefern, die ſich auch gut abſetzen läßt. Es 


würde ſich dann mancher wieder anders beſinnen und fühlte 


ſich auch in unſerem Württemberg wieder wohler. 


Fragekaſten. 


Frage. Welche Sorte Frühzottelhafer eignet ſich am 
beſten für ſchwereren Sand- und mittelſchweren Lehm— 
boden? Ch. H.⸗L. 

Antwort. Die einheimiſchen Zottel- oder Fahnen⸗ 
haferſorten, wie: Zottelhafer von Sſchelbronn, Z. von 
Dürrenhardt, Z. von Affſtätt, Z. von Wendelsheim, Z. von 
Möſſingen, ferner Stolls Fahnenhafer aus Meckesheim, 
haben ſich bei den Hohenheimer mehrjährigen Anbau— 
verſuchen hinſichtlich des Kornertrags nicht bewährt. 
Unter 60 verſchiedenen Haferſorten ſtanden ſie an letzter 
Stelle. Zudem war die Qualität ihrer Körner, d. h. Hekto⸗ 
litergewicht, Tauſendkorngewicht und Größe des Korns, 
unter dem Durchſchnitt, und der Spelzengehalt war ein ſehr 
hoher. Im Strohertrag allerdings ſtanden ſie in 
vorderſter Reihe. Die genannten Zottelhaferſorten können 
alſo nur ſolchen Landwirten empfohlen werden, welche mehr 
auf den Stroh- als auf den Kornertrag ſehen. Doch dürfte 
letzteres wohl nur ganz ſelten zutreffen. Eine Fahnenhafer⸗ 
ſorte freilich, nämlich der Sobotkaer Fahnenhafer von 
A. v. Stiegler, Majoratsherr in Sobotka, Bezirks Poſen, 
hatte ſich im Kornertrag als recht gut erwieſen, während er 
im Strohertrag den Durchſchnitt nicht erreichte. Sobotkaer 
Fahnen- kann als ein mittelfrüher Hafer bezeichnet werden. 

K. Saatzuchtanſtalt Hohenheim. Wacker. 

Frage. Möchte dieſes Frühjahr eine Feldwieſe mit 
Obſtbäumen anpflanzen. Die Wieſe liegt in kleiner Nie- 
derung mit ziemlich ſtarkem Nebel. Untergrund gut, nicht 
zu naß. Was für Sorten, Apfel und Birnen, ſind in dieſer 
Lage zu pflanzen? J. W.⸗H. 

Antwort. Lagen in Talniederungen, über welcher 
häufig Nebel lagert, ſind mit anderen Worten ausgedrückt 
Froſtlagen, an welchen ſich infolge der tiefen Lage die kalte 
und daher ſchwere Luft ſammelt. Die Temperatur ſinkt 
ſchon zeitig im Herbſt und noch im ſpäten Frühjahr ſehr 
häufig unter den Gefrierpunkt. Der Obſtblüte ſind die 
Spätfröſte meiſt mehr oder weniger verhängnisvoll. Am 
beſten eignen ſich an ſolche Standorte Spätblüher von 
Apfeln, z. B. der Spätblühende Taffetapfel, die Stern- 
renette, der Kgl. Kurzſtiel, ſowie Sorten, die in der Blüte 
hart ſind, wie der Kleine Langſtiel, der Danziger Rant- 
apfel uſw. Schönberg - Hohenheim. 

Frage. 
welchem im letzten Jahr Hafer angepflanzt war. Dieſes 
Jahr ſollten Brachfrüchte gebaut werden; Zichorien 
und Zuckerrüben möchte ich keine bauen. Würden ſchwediſche 
Futtererbſen einen guten Ertrag liefern? Der Acker wurde 
voriges Jahr vor dem Haferanbau mit Thomasmehl und 
Kainit, das Jahr vorher mit Stallmiſt, und im Winter 
mit Kalk und Kainit gedüngt. Seit dem Haferanbau wurde 
nicht mehr gedüngt. Wann müſſen die Erbſen geſät werden, 
wenn man auf einen guten Ertrag hoffen will? W. H. M. 

Antwort. Schwediſche Futtererbſen gedeihen bei 
uns ſehr gut und liefern einen anſehnlichen einmaligen 
Futter- bzw. einen mäßigen Körnerertrag. Eine Kali⸗ 


Habe einen Acker (kühler Lehmboden), auf 


ö Ne ee ar De 

A a 
phosphatdüngung von etwa 3 D.-Btr. Superphosphat u. 
3 D.⸗Ztr. Kainit, vor der Saat im Gemenge ausgeſtret 
dürfte gute Dienſte leiſten. Eine brauchbare Sorte if d 
Hohenheimer roſablühende Schwedische Futtererbſe. Br 
Geldrohertrag kann freilich die Futtererbſe mit Zucker 
rüben und Zichorien nicht konkurrieren, dagegen iſt die 
Futtererbſe eine gute Vorfrucht für Wintergetreide, 3. B 
Winterweizen, da fie das Feld beizeiten räumt, den Bode 
mit Stickſtoff bereichert und bei gutem Stand das Unfrau 


unterdrückt. Beſte Saatzeit ift der Monat April, 9 
Wacker⸗ Hohenheim. 
Frage. Habe vor 5 Jahren einen etwa 25 Jahr 
alten Süßapfelbaum umgepfropft mit Baumannsrenette 
Trotz guter Düngung mit Abtritt find die Edelreiſer um 
ſchwach gewachſen, dagegen gibt es wilde Triebe in Maife 
zum Teil über einen Meter lang. Die Rinde an den Aſten 
reißt auf, es find auch ſchon einige Aſte dürr geworden 
Soll ich von dem wilden Holz an jedem Aſt einige Triebe 
ſtehen laſſen, um den Baum zu retten? Die Edelreiſer zeigen 
dieſes Jahr ſchönen Fruchtanſatz. A. E.⸗H. 
Antwort. Die Baumannsrenette verſagt infolge 
ihres ſchwachen Wuchſes vielfach bei ihrer Verwendung zu u 
Umpfropfen anderer Bäume. In dem fraglichen Falle ſind 
alle Waſſerſchoſſe dem Baume zu laſſen; die Ernte iſt ab⸗ 
zuwarten bzw. einzuheimſen, und nach dem Laubfalle iſt der 
Baum unterhalb der Pfropfſtellen der aufgeſetzten Bau 
mannsrenette abzuwerfen und im kommenden Frühjahr mi 
einer in jener Gegend gut gedeihenden Apfelſorte umzu⸗ 
pfropfen. Schönberg - Hohenheim, 
Frage. Was für Blumenpflanzen find für einen Acker 
in ſchwerem Weinbergboden, mit 10 bis 12jährigem Baum⸗ 
beſtand, in ſüdlicher Lage, zur Anpflanzung zu empfehlen? 
Dieſelben ſollten in der Hauptſache als dauernde Bienen⸗ 
weide und zugleich zum Nutzen des vorhandenen Obſtbaum⸗ 
beſtandes (als Stickſtoffſammler) dienen. G. DE. ** 
Antwort. Für eine dauernde Bienenweide eignen 
ſich beſonders Phazelia (Phacelia tanacetifolia), Boretſch 
(Borago officinalis? und vielleicht Zitronenmeliſſe 
(Melissa officinalis). Soll die Bienenweide aber zugleich 
den Boden an Stickſtoff bereichern, ſo können nur die den 
Bienen zugänglichen Kleearten in Betracht kommen. Hier 
iſt zu nennen: der gemeine Weißklee (Trifolium repens), 
ſowie der italieniſche Ladino-Weißklee, ferner der Rieſen⸗,„ 
Honig- oder Bokharaklee (Melilotus alba altissima), dann 
der ſchwediſche oder Baſtardklee (Trifolium hybridum) und 
der Inkarnatklee (Trifolium incarnatum). Die Samen 
der Bienennährpflanzen werden von der Firma Schöll in 
Plieningen bei Hohenheim vorrätig gehalten. 
Rentſchler-Hohenheim. 


Frage. Beabſichtige, ein ca. 3 Morgen großes Stück 
mit Eſparſette anzuſäen. Bodenart: leichter Lehm mit 2 
kieſigem Untergrund. Vorfrucht Winterroggen, gedüngt mit 
2 Ztr. Thomasmehl und 1 Ztr. Kainit pro Morgen. Soll 
Eſparſette rein ausgeſät werden, oder kann eine Überfrucht 
bzw. Futterpflanze mit angebaut werden? Was für eine 
Düngung beanſprucht dieſelbe? a E. B. S. 
Antwort. Ich rate Ihnen, die Eſparſette bei einiger 
maßen ebenem Gelände ohne eine Überfrucht auszuſäen, 
weil jo mehr Ausſicht auf Erzielung eines geſchloſſenen Be 
ſtandes beſteht, als bei der Saat mit einer Überfrucht, die 
gar zu leicht dem Untergeſäten Schaden bringen kann. 
Bei hängigem Gelände allerdings empfiehlt ſich eine über- 
frucht, wohl am beſten in Geſtalt von Hafer, bei dem man 
das Saatquantum etwa auf die Hälfte der ſonſt üblichen 
Menge reduziert hat und der als Futterpflanze ſchon zur 
Zeit des Riſpenſchiebens abgemäht wird. 
Wacker⸗ Hohenheim. 
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Frage. Veabſichtige, um eine Baumwieſe einen leben⸗ 
Hag zu pflanzen als Zaun und zum Schutz der Vögel. 
he Setzpflanzen, mit Weißdorn vermiſcht, wären dazu 
met? Wieviel Stück braucht man etwa auf 1 Meter 
je? Wie hoch ſtellt ſich der Preis pro Tauſend etwa? 
Antwort. Es iſt weder zweckmäßig noch ſchön, zwei 
mehrerlei Gehölze gemiſcht zu einer Heckenpflanzung 
erwenden. Wünſcht man eine Weißdornhecke anzulegen, 
flanzt man möglichſt kräftige Pflanzen in einer Ent⸗ 
ung von ca. 20 Zentimeter in einer Reihe. Nachdem die 
nzen nach 1 bis 2 Jahren gut eingewachſen und kräftig 
hickelt find, werden dieſelben in einer Höhe von 
zentimetern über dem Boden abgeſchnitten, wodurch ſich 
vorhandenen Stämmchen reichlich verzweigen und ein 
nloſer Beſtand erreicht wird. Größere Baumſchulen 
rn das Pflanzmaterial je nach Alter der Pflanzen zum 
je von 1,50 % bis 5 M für das Hundert Pflanzen. 
| Schönberg - Hohenheim. 
Frage. Wie können die Fliegen in den Ställen 
mpft werden? 
Antwort. Für die Bekämpfung der Fliegen in den 
en wird empfohlen, Decke und Wandungen des 
ren mit einem Anſtrich von Kalk zu verſehen, wobei 
ı der Kalkmilch etwas Bazillol hinzufügt, oder jedem 
ver Kalkmilch 1 Kilo Alaun zuſetzt. Auch das Blau- 
hen der Fenſterſcheiben (Innenſeite mit Waſchblau) gilt 
wirkſam. Die Verwendung von Karbidkalk zu ſolchen 
trichen ſoll den Fliegen gleichfalls unangenehm ſein. 
Schock-Schrozberg empfiehlt in Nr. 36 des Jahrg. 
3 dieſes Blattes folgende billige Vertilgungsmaßnahme: 
n nehme 2 Eßlöffel voll des 40prozentigen Formalins 
kannt durch ſeine Verwendung zum Beizen von Saat⸗ 
Ht) und miſche fie mit einem guten halben Liter Milch. 
ſe Miſchung wird in ganz flachen Gefäßen aufgeſtellt, 
tit die Fliegen bequem und in großer Zahl zu ihr ge⸗ 
gen können. In die Mitte der flachen Teller legt man 
flach geſchnittenes Stück Brot, das einige Millimeter 
r die Oberfläche der Flüſſigkeit hervorragt. Es genügt 
e kleine Menge derſelben, um die Fliegen mit Sicherheit 
vernichten. Hh. 
Frage. Habe einen ſtarkwüchſigen, ca. 12 Zentimeter 
ken Birnbaum, den mir der Baumwart vor ca. 6 Jahren 
pfropfte und angeblich „Stuttgarter Geißhirtle“ darauf 
opfte. Nun hat der Baum vor zwei Jahren zum erſten 
lle getragen, aber eine Sorte, die weder als Tafel⸗ noch 
Moſtobſt tauglich iſt. Soll ich nun bei abermaligem Ab⸗ 
-fen des Baumes die Aſtſtumpen der urſprünglichen Sorte 
Unterlage benützen, oder ſoll ich in das Holz der neuen 
rte pfropfen? H.⸗C. 
Antwort. Der Birnbaum iſt in vieler Hinficht 
niger empfindlich als der Apfelbaum, ſo insbeſondere 
m ſtarken und ſpäten Abwerfen der Bäume zum Um⸗ 
opfen. Mit Rückſicht auf die ſchon etwas vorgeſchrittene 
hreszeit iſt ein zu ſtarkes Abwerfen vielleicht doch von 
chteil; ganz ſicher geht man daher, wenn auf das Holz 
neuen Sorte gepfropft wird. 
Schönberg -Hohenheim. 
Antwort betreffend Bereitung von Kunſtmoſt. Ein 
ter und haltbarer Kunſtmoſt kann aus Korinthen und 
cker folgendermaßen hergeſtellt werden: Man ſchüttet bei⸗ 
elsweiſe 100 Kilo Korinthen in einen Bottich, Trauben⸗ 
her uſw., in welchem man 5 Zentimeter über dem Boden 
Zapfenloch angebracht hat; an deſſen innerer Seite be⸗ 
tigt man einen kleinen Beſen aus Birken- oder Tannen⸗ 
fig mit einem Nagel; der Beſen ſoll verhindern, daß beim 
laſſen Korinthen in den Hahnen kommen und denſelben 


verſtopfen. Hierauf leert man ca. 240 Liter Waſſer über 
die Korinthen und läßt die Flüſſigkeit ab, wenn eine leichte 
Gärung eingetreten iſt; dies wiederholt man noch zweimal 
mit je etwa 200 Liter Waſſer, ſo daß man im ganzen 
600 Liter Moſt erhält. 
benen Korinthen wirft man auf den Kompoſt und laſſe 
ſich ja nicht einfallen, ſie noch zu preſſen, da man die Ent— 
deckung machen wird, daß dieſelben ſehr viel Schmutz ent- 
halten. 
Quantum noch vermehren, dann kann man noch 200 bis 
300 Liter Zuckerwaſſer (auf 100 Liter Waſſer 10 Kilo 
Zucker) zuſetzen. 
Vierteljahr vor dem Gebrauch zu fabrizieren, er wird dann 
hell und verliert den Geſchmack nach getrockneten Früchten 
faſt vollſtändig. 
Korinthen zu verwenden, von denen 100 Kilo gegenwärtig 
ca. 50 M koſten. 
billiger, allein ſie verſtopfen beim Ablaſſen den Hahnen ſo 
häufig, daß einem die ganze Sache entleidet. 
des Getränkes koſtet, falls noch Zuckerwaſſer verwendet 
wird, etwa 8 Pf. und ſtellt ein haltbares und gutes Ge- 
tränke dar, da außer dem angegebenen keine weiteren Zu— 
ſätze erforderlich ſind. Ich habe mir in obſtarmen Jahren 
mit dieſem Rezept ſchon oft und ſtets mit Erfolg geholfen. 


Die in der Stande zurüdgeblie- 


Will man nun, was ganz gut angängig iſt, das 
Anzuraten iſt, den Moſt möglichſt ein 


Am empfehlenswerteſten iſt es, ganze 


Gequetſchte Korinthen ſind bedeutend 


Ein Liter. 


P. F.⸗B. 
Weitere Antworten zu dieſer Frage wurden dem Frage— 

ſteller direkt übermittelt. Die Redaktion. 
Weitere Antwort betreffend abgenagte Obſt⸗ 
bäumchen. Solche Bäume können dadurch gerettet werden, 
daß ſog. überleitungsreiſer oben und unten an der abge— 
nagten Stelle in die geſunde Rinde untergeſchoben werden, 
ähnlich wie beim Rindenpfropfen, nur daß hier das Reis 
zweimal unter die Rinde kommt. Der unterzuſchiebende 
Teil iſt von der äußeren Rinde zu befreien, da dann der 
Saft leichter eindringt. Dieſe üÜberleitungsreiſer retten 
den Baum vom ſicheren Tode. Habe hier ſolche Einſätze, 
welche ſchon ungefähr 10 Zentimeter ſtark ſind. Sch. B.⸗G. 
Frage. Gibt es irgendein Mittel, um die ſog. 
Johanniskäferchen an einen Garten zu feſſeln und herzu⸗ 

ziehen? ä G. V.⸗R. 


Handel und Verkehr, 
Verkaufstafel der Viehzuchtverbände. 


(Anmeldungen ſind an den Geſchäftsführer zu 
richten; die Veröffentlichung geſchieht unentgeltlich.) 


8 Zu 
Leit 9 805 „ ei 
eſitzer und Farbe eren kaufen 5 
des Tieres boren ee merkungen 


Werband oberſchwäbiſcher Fleckvieh⸗ 
zuchtgenoſſeuſchaften in Ulm, e. B. 


Eble, Johannes, Kalbel, 4.12. Von 2056 aus 2184 
Seißen bei Blau-] Dunkelgelb 11 von 180 aus 1328 der 
beuren check „G. Blaubeuren. 

37 Wochen trächtig. 


Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. 
(Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landesamt.) 


Preis für 1 D.⸗Ztr. Ulm Biberach 
11. April 8. April 
Weizen (Durchſchnittsqualität) 19,4 % — 
Kernen 15 18,4 — 18,6 M — 
Roggen = 17,0—17,2 M 16,0 % 
Hafer 15,6—16,0 AM 15,8—16,0. % 
Gerſte (fein) 18,0 % 17,0 % 
Gerſte (gut) 17,0 A 16,4—16,6 % 
Gerſte mittel) 16,4 cf 16,0 % 
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Verkaufspreiſe für 50 Kilogr 


Ochſen Farren Stiere und Rinder Kühe Kälber Schweine 3 2 

Bezirke n J. „ . e cc AM Lien. III. I. |. IR e. 8 Er 
93 Qualität Qualität Qualität. Qualität Qualität f Qualität & 8 * 

un | 2 j $ 
Beſigheim . 46/48 142/45 | 4142| 40 45/46 42/4 — 1-40/42| 36/8 — 62 61 — 58 52 48/50 144/45145/47 
15 0 5 | — — 42/43 | — 45/6 42/43 40/4114 — — — 158/0056/58 54 [46/48 45/47 41/½42l — I — 


Um Einſendung zahlreicherer Preisberichte wird dringend gebeten! 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht- und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 


Einkauf ⸗ 


Lebend i f 
amm Lebendgewicht preiſe 


g 


Die Redaktion. 


5 vom Dienstag, 7. April vom Donnerstag, 9. April vom Dienstag, 14. April 
˖ 2| 5 50 12 | 50% s 50 kg 50 K S. „ 5 e 
ttungen = = 3 81 3 = 3 8 3 = g g 
al 5 2 8 = Schlacht- Lebend“ = Schlacht⸗ Lebend⸗ = = | Schladt: Lebend⸗ 
= 25 2 gewicht“) [gewicht & = ge icht“) gewicht 8 2 gewicht“) gewicht 
i Ks ch 4 a 4 4 re bb 4 
| 
. en: 12 2 10 — 10 . i Ar 
g We ee 53 94—96 50—51 92—97 49—51 96—98 51—52 
II. Qual. Bude ält. 50 er — — — I = 
2. Farren (Bu AN: en 8 ee . 
Sf. Dual. Colle a) 450 80-84 40—42 82—84 | 41-42 83—87 | 41-—43,5 
II. Qual. (ält.u. wen. fleiſch.]] 48 72—79 35—40 78—80 37-38 80—82 | 38-39 
8. Stiere u. Jungrind.: Rd PM 2 4 a 
I. Qual. (ausgemäſt.) 56 94—97 | 58—54 94—97 53—54 95—97 [ 58-51 
II. Qual. (fleiſch.) 50 90—93 | 45—46,5 91-93 | 40-42, 90-94 45—47 
III. Qual. (gering.) 44 a . ER 2 Bee, ‚gi! 
4. Kühe: 1 26731 111 26 72 6 
I. Qual. (junge gemäſt.] | 53 88 47 22 — 87 46 
II. Qual. (ält. gemäſt.) 50 77—80 38,5 —40 — — 7E 
III. Qual. (gering.) 44 — — = —— a 
b. Kälber: * 1 462 — 1 667 — 4 RN f 
I. Qual. (beſte Saugkälb. 62 108—114 67—71 108-114 67—71 108-114 67—71 
II. Qual. (gute Saugkälb. 60 100—108 | 60—67 100—107 | 60—66 100—107 | 60—66 
III. Qual. (ger. Saugtälb.} } 55 92—100 | 51-55 92—100 51—55 — — 
6. Schweine: 5 822 — 771 20 898 330 „„ 
I. Qual. (junge fleiſch.) . 80 63—64 50—51 63—65 | 50-52 61—63 | 49-50 
II. Qual. (ſchwere fette) 78 60—62 | 47—48 58—62 | 45—48 58—60 45—47 
III. Qual. iger. [Sauenl} . J 70 — — 52—54 | 36—88 37 


Verlauf: Dienstag: lebhaft. Donnerstag: mäßig belebt. 


Dienstag: langſam. 
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*) Bei dem Rindvieh ift die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. 
Lebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, Milz, 
werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% 


Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60% des 
Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 
des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. 5 


Märkte. 


Vieh: und Schweinemarkt in Altshauſen vom 7. April 
1914. Dem bertigen Markt, welcher leider immer noch teilweiſe wegen 
der Maul- und Klaueuſeuche im Bezirk Ravensburg geſperrt iſt, wurden 
305 Stück Rindvieh und 210 Stück Läufer- und Milchſchweine zugeführt. 
Handel etwas flau. Erlös: Farren 800-400 M, Ochſen und Stiere 
400-500 A, Kühe 360500 /, Ka binnen 300—500 %, Jungvieh 
200-280 , je per Stück, Milchſchweine pro Paar 46—50 M 


Wochenviehmarkt in Biberach an der Riß vom 8. April 
1914. Auftrieb: 43 Farren, 30 Ochſen, 64 Kühe, 73 Kabinnen und 
Rinder. Erlös durchſchuittlich: 300-580 bei Karren, 400—040 ch 
bei Ochſen, 180-550 A bei Kühen, ſowie 150—550 & bei Jungvich. 
Zufuhr mittelmäßig, Handel flau. — Mit Eiſenbahn 19 Waggons mit 
zuſammen 183 Stück verſandt; davon 4 Waggons nach Stuttgart⸗ 
Untertürkheim, 2 nach Navensburg, je 1 nach St. Ludwig, Kehl, Gröt⸗ 
zingen, Göppingen, Backnang, Gerſtetten, Ulm, Fridingen, Meckenbeuren, 
Jony, Gebrazhofen, Schuſſenried und Laupheim. — Kälber kamen 
67 Stück zu Markt und Verkauf zu 46—50 f das Pfund lebend. — 
Maſtſchweine wurden 5 Stück aufgetrieben und zu 40—45 das Pfund 
lebend verkauft. — Läuferſchweine wurden 8 Stück aufgetrieben und 5 
das Stück zu 45—57 % verkauft. — Milchſchweine wurden 266 Stück 
aufgetrieben und 266 zu 20—26 M das Stück verkauft. Verſandt von 
letzteren nach Berg, Dettingen und Bronnen 


Mengen, 8. April 1914. Der heutige Jahrmarkt (Georgimarkt 
hatte ſich eines guten VBeſuchs zu erfreuen. Dem Viehmarkt waren 
ca. 280 Stück Rindvieh zugeführt. Bei gleichbleibenden Preiſen ziemlich 
gehandelt. Bezahlt für Jungvieh von 140 — 290 , für trächtige Kal⸗ 5 
bein und Kühe von 320— 600 “, für Ochſen von 350-680 &. — 
Schweinemarkt ſtark befahren; zugeführt waren ca. 340 Stück Milch⸗ 
ſchweine, wovon die meiſten zum Preis von 40—48 M per Paar ab⸗ 
geſetzt wurden. — Kartoffelmarkt ſchwach befahren; bezahlt wurde von 
mn. AM per Ztr. — Nächſter Monatsviehs und Schweinemarkt den 
13. Mai. 8 


Viehmarkt in Munderkingen vom 9. April 1914. Zufuhr: 
374 Stück Vieh, 15 Pferde, 338 Stück Schweine. Verkauft: 21 Kühe, 
86 Kalbelu, 45 Boſchen, 22 Ochſen, 20 Farren, 252 Milchſchweine, 
6 Läufer, 15 Mutterſchweine. — Niederſte und höchſte Preiſe: 
Kühe 200-385 , Kalbeln 250—592 , Jungvieh 106— 230 Ak, 
Ochſen 281—500 , Farren 240—520 AM, Milchſchweine 15—20 ,. 
Läuſer 30—40 %, Mutterſchwelne 100 —140 &. — Schrannenverkehr: 
Gerſte 7 % 80.3 bis 8 M 80 8, Hafer 7 & 90 5 bis 8 & 50 I 
Kartoffeln 3 ũ % 50 3 bis 3 4 90 3. 5 =; 1 


Wochenſchweinemarkt in Vaihingen an der Enz 
11. April 1914. Zufuhr: 210 Milchſchweine, 8 Läufer. ; 
Milchſchweine 30—42 , Läufer 66—80 %, je das Paar. Verkau 
200 Milchſchweine, 1 Läufer. Zufuhr ſtark, Handel lebhaft. Er 
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RP. geſchützt. Dieſe Backöfen haben die 
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Arbeitsnachweis für landwirtſchaftliche Arbeiter 
am 14. April 1914. N 5 
„Arbeitsamt Stuttgart, Kanzleiſtraße 


bei dem ſtädtiſchen Arbeitsamt: 
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5 2 = = = 8 2 
* 7 2 2 — 2 ers 
Geſucht werden: * SE S „ 215888 3 3 8 
S S e e 
& =( 282 ee: 
S Se S See e IA 
Pferdeknechte . 8 2370 — 18 
EEE — 99 
Viehfütlerer A 1-1 Pier) 210 1 
rr 1 — — 111— 2˙2— 92 1 — 5 
„erb. 53657351) — 
Obermeller——. - 1-11 1—1-1—1- 111] —1-| — 
Low. Wochenlöhn. ——————.— 2 — o 
Schäfer - 1-1 — e 
Käfer, Molker TTT 
Weingärtner. 2 1 nal — 
Semüjegärtuer . 1111-1 11-1111 1— | 161) — 
SGärtn. f. Topſpfl.— 7— 3-1 —|—1*2| 803232340 — 2 
„ „ K̃andw.———— (- 201-1. — 
„ „Hotel. 11-11 — f — 44 — 
Baumſchulgehilſen———— f —-|-|-1—- 8—— 
Volont ire. 
Praktikanten — ( ——.— T 


Weiter werden geſucht von den Arbeitsämtern: Rottweil 2 Pferde— 
knechte, 4 Viehfütterer; Schwenningen —; Tuttlingen — 


= nach auswärts. j. = junge. 


Buttermarkt. 
Berlin, den 4. April 1914. Preisſeſtſtellung der von den 
ſtändigen Deputatlon gewählten Notlerungskommiſſion. 
Hof- u. Genoſſenſchaftsbutter: Ia per 50 kg & 124—156 
Da „ „ „ 4 120—124 
IIIa „ „ „ 4 116-120 
Abfallende „ „ „ «A 106—115 


S9 17 

.» 1 

„ * * 
Tendenz: Stelig. 


Verein Stuttgarter Buttergroßhändler. 
Notierung vom 14. April 1914. 
Butter I. Qualität 1,26, Butter II. Qualität & 1,20, frei 
Stuttgart in 10 Pfundballen. Ganze und ½ Pfundſtücke entſprechend 
höher. Tendenz: Ruhig. Be 


Butterpreiſe im Kleinverkauf. 
Bericht fehlt. 


Landesproduktenbörſe Stuttgart. 
Börſenbericht vom 14. April 1914. 

Infolge der Oſterfeiertage wickelte fi) das Getreidegeſchäſt in ab— 
gelaufener Berichtswoche in recht ruhiger Weiſe ab. — Amerika, welches 
Land ebenfalls von vorzüglichen Ernteausſichten ſpricht, hat feine Anz 
gebote auf Abladung etwas ermäßigt, dagegen ſind die anderen Export⸗ 
länder kaum niedriger, wie überhaupt auch gute, greifbare Ware nicht 
billiger zu kaufen iſt. — Auf heutiger, ſchwach beſuchter Börſe war nur 
kleines Geſchäft und wird von unſeren Mühlen nur der dringendſte Be— 
darf gedeckt. 


Wir notieren per 100 Kilo Frachtparität Stuttgart, Getreide und 
Saaten ohne Sack netto Kaſſa je nach Qualität und Lieferzeit: 
Weizen, württembergiſcher . 19 „ 50 S bis 216 — 8 
15 fränkiſcher .. 19 4 50 S bis 214 — 4 
7 bayeriſcher 20 4 50 S bis 21.4 50 3 


l „ 


˖ Anzeigen. Für Form und Juhalt der Juſerate und Beilagen iſt die Redaktion nicht verantwortlich. rr 


Die Almer Spezialartikel von Gußeiſen 


dienen in der Hauptſache prakt. Haus⸗ u. landw. Intereſſen und wer⸗ 
den die Leſer' dieſes Blattes deshalb eine kurzgefaßte Beſchreib. 
derf. gern zur Kenntnis nehmen und für gegeb. 
Zeit ausſchneiden u. aufbewahren. Der Ulmer 
Kochofen, nun ſchon ſeit mehr als 30 Jahren im 
Handel, hat ſich als prakt. Dfen für die Land⸗ 
wirtſch ſehr gut bewährt, der. hat vorſpringende 
Oſenpl. zwiſchen Unter und Oberofen, Waſſer⸗ 
ſchiff und große Kochröhre. Der beſte Beweis 
für die Güte dieſes Ofens ſind die vielen Nach⸗ 
ahmungen, welche unter ähnlicher Bezeichnung 
im Handel ſind, man achte deshalb genau auf 
den Namen Ulmer Kochoſen. 7 
Ulmer Kachelkochofen. Oefen gleich. Bauart, 
von Tonkacheln in Rahmen geſetzt, jo daß die 
„ Aufitellg. von jed. Landmaurer ohne Fachkennt⸗ 
nis NE werden kann, und auch an 
Orten, wo es keine Hafnermeiſter gibt, mögl. iſt. 
Der Ulmer Reformofen iſt in der Form 
den ſchweren deutſch. Plattenöfen ähnlich, 
welche nun ſchon ſeit mehr als 200 Jahren 
unjere bäuerl. Wohnſtuben zieren. Wie dieſe 
hat der Ulmer Reform⸗Oſen den gedrängten 
maſſigen Aufhau, iſt aus ſchwer. Gußplatten 
zuſammengefügt, die Feuerg. iſt jedoch ausge⸗ 
mauert, der Ofen verſchr. mit großer Koch⸗ 
röhre, in welcher man auch Brot backen und 
Obſt dörren kann, neben der Feuerg. iſt ein 
Waſſerbehälter, und iſt die Feuerung für 
Stockh. u. grobe Scheiter oder für Kohlenbr. 
paſſend eingerichtet. Der Ofen iſt durch D. 
R.⸗P. geſchützt und hat ſich im Gebrauch ſchon 
1915 auf ble ir Oefen Frauenlob 
un ieblins ſin — — 
innen heizb., mit großer, aus⸗ — 
gemauerter Feuerg. f. Holz⸗ 
brand bei. zweckmäßig, aber 
auch f. Kohlenbr. Nach d. Auf⸗ 
bauſyſt. ſatzw. fert. verſchr. 
Ulmer Normalherde f. 
Holzbr., mit großer Feuerg. _ 
und ſehr großen Kochlöchern 
entſpr. auch dieſe d. Bedürf⸗ 
en der Landwirtſchaft u. 
haben ſich ſeit vielen Jahren 
in holzreichen Gegenden ſehr 
gut bewährt. Dieſelb. werd. 
5 auch farb. emailliert m. ver: & 
nickeltem Kupferſchiff geltefert. 
Ulmer Backöfen UBO ſind durch D. 


€ Fi en 
n 
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ng unter dem Backraum, während 


ens bleibt die Glut im Ofen u. kann durch mäßige Luft⸗ 


| 


zuführ. die Hitze im Backraum erhalten u. nach Belieben geiteigert 


werden. Der Ofen kann auch z. Obſtdörren Verwendung finden. 
Die Backrohrböden find ausziehb. u. desh. die Backöfen auch 
zum Kochen verwendbar. Die Oefen ſind aus ſchwer. Gußplatten 

zuſammengeſetzt und deshalb ſehr dauerhaft. 
7 Ulmer Räucherkammern DU find ſatzweiſe ver⸗ 
ſchraubt, nach dem Aufbauſyſtem konſtruiert. Dieſelben 
DIV werden in einfachſter Weiſe wie ein Ofen in der Nähe 
mit demſelben verbunden. Die aufgebaute Kammer 
hat in jeder Abteil ſicher verſchließb. Türen, der Rauch 
wird in einfachſt. Weiſe erzeugt, durch Zuführ. friſcher 
[Luft wird die Kammer gleichmäßig abgekühlt und 
findet ein Abtropfen von Fett nicht ſtatt. Die 
Kammer eignet ſich auch zur ee und 

im Eiskaſten. Ä 

Ulmer Doppelkeſſel, zerlegbar, mit doppelt. Mantel, 
welcher als Waſſerbehälter dient und in welchem die — 
Keſſelfeuer. gleichzeitig mit dem Keſſelinhalt ein glei⸗ 
ches Quantum er erhitzt, mit welchem nach Ent- Fr 
leer. des Keſſelinh. ſofort weitergekocht werden kann. 


des Schornſteins aufgeſtellt und durch ein Rauchrohr 
halten ſich fertig geräucherte Waren darin beſſer als 


Auch Keſſelöſen, welche gleichzeitig als Badedien 
dienen, ſowie Kippkeſſelöfen, deren Inhalt durch Um⸗ | 
kippen bequem entleert werd. kann, werden geliefert.) 
Ulmer Schweinetröge find zu viel. Tauſ in ganz 
Deutſchl. u. d. angrenz. Staat. i. Gebr. Dieſe Schweine- 7 
tröge haben eine zweckmäß. Form, 
ſind zum Drehen u. Kippen einge⸗ 
richtet, mit verſtellb. Freßab „ 
ebenſo ſind die Ulmer Ferkel⸗ 
tröge, mit zweiſeitigen verſtellb. 
Freßabt., ſehr zweckmäßig u. bei 
7 . allen Landwirten ſehr beliebt. 
Ulmer Tränkbecken ſind mit Zulauf, Leerlauf und 
Abſtellvorricht. verſehen, ermögl. dadurch die Entleer., 
Ausſpül. und Reinig. ſowie die vorübergehende Aus⸗ & 
ſchalt. jeden belieb. Stück Viehs von der gemeinſ. Trän⸗ 
kung, und verhüten die Anſteckungsgefahr, wenn Tiere 
krankheitsverdächtig ſind. 
Ulmer Spül⸗ und Ablaufvorrichtung „Trinit“. 
— — Spülbecken, Ablaufbank u. Rückwand 
ſind aus einem Stück gegoſſen, innen 
weiß emaill, desh. immer rein un 
ſauber, vollk. waſſerdicht, von unbe⸗ 
grenzter Dauer. Auf einen Schrank 
von Holz oder von Stahlblech, lackiert 
} A: - _ oder weiß emaill. mit Türen geſtellt, 
bilden Trinitbecken ein Küchenmöbel, das jede Küche ziert u. von 
den Mängeln frei iſt, welche allen bekannten Spül; und Ablauf⸗ 
vorrichtungen anhaften, einerlei, ob von Stein, Kunſtſtein, Metall 
oder Holz. — Alle Ulmer Spezialartikel werden von der be 
kannten Firma Albert Daiber in Ulm a. D. in den Handel ge 
bracht, von den meſſten Händlern des Bezirkes geliefert, u. werd. 
Kataloge mit genauer Beſchreibung gerne abgegeben. 998, 
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Weizen, Ulka 8 ene 23 A ua 3 bis 23 ch 75 
# Sarons ka . 23 4 25 3 bis 23 4 75 
“ Alma. .. 22 4 75 J bis 23 4 25 
15 Kanſas I 23 4 50 3 bis 244 — 
„„ Manitoba J. 244 — 3 bis 24 4 50 
Dinkel 0 * 0 + . 0 0 * 0 18 Ah or 3 bis 14 A 5 
Kernen. een, t 0 „ 0 
Roggen, nominell . . 16 4 75 5 bis 17 A 50 
Futtergerſte . 144 — 3 bis 14 4 50 
Hafer, württ., je nach Qual. . 16 & — 3 bis 17 4 50 
Mais, La Plata. „e 10 MIDI bie i 


Mehl mit Sack, Kaſſa mit 1 Skonto. 


Tafelgrieß ; . 33 MD 3 bis 34 4 2 
Mehl Nr. 0 0 33 4 25 J bis 34 4 2 
3 . . . . 62 4 25 3 bis 32 4 75 
54 TR 3 be 31% 75 
5 g . . 29 4 75 3 bie 80 4 75 
. 4 25 
* A 


Er 5 
N e 5 
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Kleie (ohne Sad, netto Kaffe) 9 * 50 53 bis 10 


Märkte. 


Wochenviehmarkt in Ravensburg vom 11. April 1914. Zu⸗ 
fuhr: 39 Farren, 44 Ochſen, 71 Kühe, 29 Kalbeln und 1 Kalb. 
Verkauft: 34 Farren, 32 Ochſen, 61 Kühe, 22 Kalbeln und 1 Kalb. 
Erlös durchſchnittlich: Farren 480— 750 M, Ochſen 580—730 A, Kühe 
315— 515 A, Kalbeln 400 —500 A, Kälber 58—62 4. — Schweine⸗ 
zufuhr: 478 Ferkel, verkauft 430 Ferkel. Erlös: Ferkel, höchſt 23—25 M, 


mittel 20 — 22 K, niedrigſt 17—19 M. 


Jahrmarkt in Böblingen vom 14. April 1914. Markt, vom 
ſchönſten Frühlingswetter begünftigt, nur mittelmäßig befahren. Auch 
Käuſer in geringerer Zahl als ſonſt, deshalb kein rechtes Leben, kein 
Obwohl Preiſe im ganzen gleichblieben, ſo waren 
dieſelben ſamt dem Handel gedrückt. Am meiſten begehrt und am beſten 
Im übrigen 
ſtellten ſich die Preiſe folgendermaßen: Ochſen 1000-1350 e, Stiere 
700 — 1000 , je per Paar, Kühe und Kalbeln 400-600 , fette 
Rinder 320—400 &, Einſtellrinder 180-300 , je per Stück. — 
Läufer galten 50 
bis 80 &, Milchſchweine 30—48 , je per Paar. Handel flau bei recht 


lebhafter Handel. 


bezahlt gute Milchkühe und ſchöne, raſſige Einſtellrinder. 


Auch der Schwelnemarkt war ſchwach befahren. 


gedrückten Preiſen, wie ſchon lange nicht mehr. 


Frankfurter und Kölner Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht 


Infolge der Ofterfeiertage keine neuen Marktberichte vorhanden. 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. 
Bericht fehlt. 
Heu- und Strohpreife, 
Bericht fehlt. 


444444 Anzeigen. 


Wie wurde ich energisch 


Spraits Energo 
und Hundekuchen! 
5 ug Probepaket MK. 2,75 postfrei unter 


„ Nachnahme von 3 
Sprait's Patent A.-G.Berlin-Rummelsburg 146. 
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f 
achtet und 8 ern und Landwirten nachbeſtellt 
und 5 Preis 1 kg % 2.— 3 kg e 5.— gegen 
Nachn ab Fabrik. Bitte um Angabe ob gegen Ratten oder Mäuſe. 


em. Fabrik Anton Springer, Karlsruhe 55 i. B. 
Spesialfabrif abſolut zuverläſſiger und 


Vertilgung jeglichen Ungeziefers und Sch 
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Für Form und Inhalt der Inſerate und Beilage 


Bommende Märkte. 
Offenburg, 15. April. Der Verband der mittelba 
Zuchtgenoſſenſchaften if zurzeit daran, die Vorbereltunge ö 
diesjährigen Zentralzuchtviehmarkt — 12. und 13. Mai — 
N aus den beſten Zuchtbeſtänden die geeigneten Zuchttiere 
zuwählen. f 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: I 
Benno Haafh in Stuttgart. 


fowie Schuppen und Spal- 
ten der be wird | 
bedingt beſeitigt durch füge 
25 liches Waf en mit der echten 


u. Steckennierd- } 


v. Bergmann KCo., Radebeul. 
Beſtes Mittel zur Stärkung 
u Kräfti ee 
Stüc 50 pf. eberallz. haben. 


Futterrübenſamen einer Hochzucht 
ſollte jeder Landwirt als Vergleichsſorte neben der 
bisher verwendeten Saat anbauen, um den Unter⸗ 
ſchied im Maſſenertrage und in der Lieferung von 

ucker⸗ und Trockenſubſtanz feſtſtellen zu können. Große 
ummen könnten erſpart werden, wenn jeder 
Rübenbauer dieſe Arbeit nicht ſcheuen würde. Nur „a 
wer ſtändig Verſuche anſtellt und vom Beſten das Beite 
behält, wird ſtets böchſten Ackerreinertrag erzielen. Für 
Böden, beſonders aber für geringe, ſchwere Lehm⸗ und Tonb 
eignet ſich die Friedrichswertber Futlerrübe „Zu 
walse“ — eingetragene D. d.⸗G.⸗Hochzucht — beſtens. „Mache 
noch jetzt einen Verſuch mit dieſer ſich überall bewährten 


zuchtſorte! 5 
bedeutet Nortſchrit 


. Hochsuchtſaat aubauen, 
jeder Verſuch ein Erfolg! 4 
Die zuckerreiche Sutterrübe „Zuckerwalze“ (rotgelbe Farl 
Eckendorfer Form) liefert n er und iſt bis 9 
haltbar; ſie BR Froſt und Dürre gut. Auch ift fie als Ve 
pflanzrübe verwendbar. | 
Originalſaat, gut keimfähig, nur echt in mit Plombe und Schutzmarke v 
FVV 
das PP, über 80 Pfd. 50 Pfg. das Pfd. brutto für netto, alſo elnſchließt 
erpackung. ig 
Berichte und Broſchüre „Ueber Futterrübenbau“ koſten lo 
Domäne Friedrichswerth 328 (Thüringen) 
Domänenrat Eduard Meyer. Ar | 


n iſt die Redattion nicht verantwortlich. Pb >> 


der Zeugnis ablegt, von 
der wunderbaren Leiftungs- 
fähigkeit einer auf Grund 
langjähriger Erfahrung 
mit den Hilfsmitteln der 
modernſten Technik her 
geſtellten Entrahmungs? 
Maſchine 


| Alfa-Separator 


Bequemſte Reinigung 4 
Veſte Entrahmung. - g 
e Längſte Lebensdauer 
Verlangen Sie die Alfa⸗Druckſachen. 
Auf Wunſch geben wir den in nächſter Nähe 
den legitimierten Alfa⸗Vertreter auf. 
Alfa-Laval-Separator, 6. m. b. I., Berlin 
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Beilage zu Dr. 16 des Wochenblatts für Landwirtschaft 1912. 


Landwirte, hebt dieſes Verzeichnis der Geflügelzuchtſtationen auf, es erſcheint nur dieſe Ausgabe! 


elzucht- und Vogelschutzvereine Württembergs. 


Landesverband der Geflüg 


1 


Bruteierabgabe aus den Landesverbands -Zuchtstationen. 


Allgemeine Beſtimmungen. 

Die Beſteller von Bruteiern haben ſtets ihren Stand oder 
das Gewerbe anzugeben. Fehlen dieſe Angaben, ſo ſind die 
Stationshalter nicht verpflichtet, Bruteier abzugeben. 

An die in dieſem Verzeichnis angegebenen Bruteierpreiſe 
ſind die Stationshalter nur gegenüber den innerhalb Württem⸗ 
bergs wohnenden Abnehmern gebunden. 

Erſt nach Erledigung aller aus Württemberg vorliegenden 
Aufträge dürfen Bruteier außerhalb des Landes abgegeben 
werden. 

Es empfiehlt ſich, bei ſchriftlichen Bruteierbeſtellungen 
„Poſtkarten mit Antwort“ zu benützen. Kann eine Beſtellung 
ſofort zur Ausführung kommen, ſo wird die noch nicht benützte 
Karte dem Beſteller mit der Eierſendung zurückgeſchickt. 

Bei dem geringen Preis für die Bruteier kann Erſaß für 
etwa unbefruchtete Eier nicht geleiſtet werden. Klagen über 
eine größere Anzahl unbefruchteter Eier ſind an mich unter der 
Adreſſe: „Stadtumgelder Kaiſer in Feuerbach“ zu richten. 
Gleichzeitig ſind die Eier hart gekocht an mich zu ſenden. Ebenſo 
bitte ich mir ſonſtige Unregelmäßigkeiten mitzuteilen. 

A. Verzeichnis der allgemeinen Zuchtſtationen. 
Das Brutei zu 15 Pfg. 
Italiener: 
Gelbe. Ehret, Johann, Metzgermeiſter in Heubach (OA. 
Gmünd). 
Gaiſer, Karl, Zimmermann in Wannweil bei Reutlingen. 
Gaufer, H., Hauptlehrer in Ingelfingen (OA. Künzelsau). 
Heger, Heinrich, Landwirt in Ingelfingen (OA. Künzelsau). 
Kircher, Chr., Steuerwächter, Gerabronn. 
Re Joh., Landwirt in Vorbachzimmern, Poſt Nieder- 
tetten. 
Steinhauſer, Landwirt in Stegen, Poſt Aulendorf. 
Stützle, Gottlieb, Landwirt, Renhardsweiler (OA. Saulgau). 
Geſperberte. Fink, Joſeph, Pomologe in Haiſterkirch, Poſt 
Waldſee. 
Mayer, Otto, Kaminfegermeiſter, Gerabronn. 
Nübling, Chriſtian, in Degerſchlacht. 
Staudenraus, Joh., Bäckermeiſter in Laupheim, Rabenſtraße. 
Striffler, Auguſt, Okonom in Vorbachzimmern, Poſt Nieder⸗ 
ſtetten. 
Weinmann, Friedrich, Landwirt, Heſſental. 
Houdanfarbige (Ankona). Gottert, Jakob, Landwirt 
og Baumſchulenbeſitzer in Hilgartshauſen, Poſt Brett- 
eim. 
Rebhuhnfarbige. 
i an der Donau. 
Barthelmeß, Michael, Landwirt in Hauſen a. Bach, Poſt 
Brettheim. 
Battenſchlag, zur Sonne, in Hall. 
Binder, Jakob, Weber in Ebingen. 
Blickle, Johann, Kaufmann in Tailfingen (OA. Balingen). 
Burger, Wilhelm, Leinwandhändler in Sindelfingen. 
Dangel, Franz, Seiler in Saulgau. 
Diemer, Joſeph, Bäckermeiſter in Ellwangen. 
Eckert, Karl, Heilbronn, Villmat. 
Fuchs, J., Weikersheim. 
Gaufer, H., Hauptlehrer in Ingelfingen. 
Geiger, Albert, Poſtbote in Donzdorf. 
Gonſer, Auguſt, Werkführer in Tailfingen (OA. Balingen). 
Gruber, Joh., Schramberg, Kirnbachſtraße. 
Hertler, Johs., Schäfer, Stockhauſen, Poſt Hohenheim. 
Kapp, Fr., K. Bahnmeiſter in Bietigheim, Bahnhofſtraße 91. 
Kleinknecht, Kontrolleur in Geislingen⸗Steig, 
Kußmaul, Ernſt, Werkſchreiber in Obertal (OA. Eßlingen]. 
Maiſenhölder, A., Betriebsleiter, Münſingen. 
Maurer, Amalie, Entringen (OA. Herrenberg). 


Abler, K., Handelsgärtner in Ehingen 


Meier, W., Oberamtsſparkaſſenkontrolleur in Balingen. 
Meng, Jak, Landwirt, Etzenbühl Gde. Rötenberg OA. Obern⸗ 


dorf. 
Menikheim, Johann, Okonom in Vorbachzimmern, Poſt 
Niederſtetten. 


Merz, Gottlob, Werkführer in Tailfingen (OA. Balingen). 

Moll, Karl, Schuhmachermeiſter in Hall. 

Mühleiſen, Wilhelm, in Wiernsheim (OA. Maulbronn). 

Röhler, Chr., Flaſchnermeiſter in Brettheim. 

Rauleder, Wilh. Landwirt, Zillhardtshof bei Schwaikheim 
OA. Waiblingen. 

Renk u. Roſprich, Geflügelpark, Wallhauſen. 

Schäfer, Aug., Zimmermann, Wangen i. A. 

Schick, Konrad, Mechaniker in Bitz (OA. Balingen). 

Schmid, Gottlieb, Landwirt in Schöckingen (OA. Leonberg). 

Schmid, Joh., Nachtwächter in Schuſſenried. 

Schneller, Verwalter, Beutelsau, Poſt Wangen i. A. 

Schöttle, Gottfried, Fabrikarbeiter in Ernſtmühl, Poſt Hirſau 
(OA. Calw). 

Stauch, Wilhelm, Mechaniker in Neckarhauſen bei Nürtingen. 

Stiefelmaier, Michael, Bahnwärter in Altental, Station 
Blaubeuren. 

Stützle, Gottlieb, Landwirt, Renhardsweiler (OA. Saulgau,. 

Traub, Georg, Bahnwärter in Giengen a. Br. 

Veil, Karl, Heizer in Notzingen (OA. Kirchheim). 

Walz, Anton, Käfer in Ummendorf (OA. Biberach). 

Wergo, Rechtsanwalt in Kirchheim u. T. 

Wiedmaier, Chr., Uhrmacher, Zuffenhauſen. 

Zeller, Wilh., Metalldrücker, Großeislingen (OA. Göppingen). 
Roſenk. Henes, Adam, in Jettenburg bei Tübingen. 
Schwarze. Ackermann, Michael, Landwirt in Brettheim. 

Allgaier, Joh., Uhrmacher, Schwenningen, Mühlwegſtr. 1076. 

Bechtold, Bernh., Schuhmacher in Schwenningen, Wannen» 

ſtraße 826. 

Burgbacher, Chr., Sägwerkbeſitzer, Troſſingen. 

Hummel, Karl, in Blaubeuren. 

Kröll, Franz, Seilermeiſter in Ellwangen. 


Link, Martin, Harmonikamacher in Tuningen (OA. Tutt⸗ 
lingen). 

Moſer, Jak., Gutsbeſitzer, Blitzer bei Amtzell OA. Wangen 
im Algäu. 


Scheck, Hans, Einrahmungsgeſchäft, Münſingen. 

Scheurenbrand, Wilhelm, Zementeur in Denkendorf. 

Steeger, Georg, Friſeur in Giengen a. d. Brenz. 

Weiland, Xaver, Gutsbeſitzer in Waffenried, Poſt Kißlegg. 

Silberhalſige. Ballier, Karl, Werkführer in Schwen⸗ 

ningen a. N. 

Bartelmeß, Michael, Landwirt in Hauſen am Bach. 

Kapp, Leonhard, Landwirt im Schloßgarten in Weikers— 
heim a. T. 

Lang, Georg, Zimmermeiſter in Weikersheim a. T. 

117 1 Georg, Mechaniker in Tailfingen (OA. Ba- 
ingen). 

Schmidt, Joh., Landwirt in Vorbachzimmern, 
ſtetten. 

Speiſer, Johann, Landwirt in Heufelwinden, Poſt Brettheim. 

Speth, Joſeph, Kataſtergeometer in Laupheim. 

Weiße. Amann, Johannes, Kaufmann in Tailfingen (OA. 

Balingen). 

Henkele, Herm., Betriebsleiter in Böblingen. 

Junghans, Dr. Frau, Schramberg. 

Kindler, Heinrich, in Sindelfingen. 

Krumrey, K., Holzhandlung in Langenburg. 

Leyrer, A., K. Hoflieferant in Stuttgart, Engeſtraße. 

Moll, Karl, Schuhmacher in Hall. 

Renftle, Jakob, in Großſüßen. 

Röckle, Joſeph, in Eltingen, Station Leonberg. 


Poſt Nieder- 


* 


Striegel, G., Lokomotivführer, Münſingen. 

Völtle, A., Sparkaſſenkontrolleur in Riedlingen a. D. 

Weinmann, Friedrich, Geflügelzuchtanſtalt in Heſſental. 
Langſchan (glattfüßig): 

Schwarze. Auberer, Thaddäus, z. Wieſenmühle, Ehingen a. D. 

Dohm, Peter, Kaufmann, Schwäb. Gmünd. 
Minorka: 
Schwarze. Birkhofer, Joſeph, Landwirt in Eichſtegen, Poſt 
Altshauſen. 
Gaiſer, Karl, Müller in Hallwangen (OA. Freudenſtadt). 
Keck, Karl, Straßenwärter in Ummendorf (OA. Biberach). 
Klotzbucher, Fried., Kaufmann in Steinheim a. Aalbuch. 
Kramer, H., Stiftungsverwalter, Giengen a. d. Brenz. 
Maiſenhölder, A., Betriebsleiter, Münſingen. 
Moll, Karl, Schuhmachermeiſter in Hall. 
Oeſterle, Johannes, Handelsgärtner in Tailfingen (OA. Ba⸗ 
lingen). 
Schlenker, Kaſpar, zum Falken, in Schwenningen a. N. 
Schmid, Leonhard, Landwirt in Ehringshauſen, Poſt Brett- 
heim. 
Schmid, Peter, in Tailfingen (OA. Balingen). 
Schöllhorn, Joh. Bapt., Landwirt in Oflings, Poſt Raben- 
ried, OA. Wangen im Algäu. 
Schraff, Engelbert, Okonom, Höhlerhof-Ailingen, Poſt Fried⸗ 
richshafen. 
Schramm, Karl, zur Haſenmühle bei Kochendorf. 
Weinmann, Friedr., Geflügelzuchtanſtalt in Heſſental (OA. 
Hall). 
Wohlfarth, L., in Schäftersheim. 
Orpington leinfachkämmig): 
Weiße. Aulendorf, Spitalverwaltung in Aulendorf. 
Braun, Alois, Kaufmann in Markelsheim. 
Kußmaul, Ernſt, Werkſchreiber in Obertal bei Eßlingen a. N. 
Walter, Albert, Schuhmacher, Ruit b. Stuttgart, Scharn- 
hauſerſtraße 195. 
Weinmann, Friedr., Geflügelzuchtanſtalt in Heſſental. 
Wyandottes: 
Weiße. Birk, Viktor, Schneider in Oberailingen, Poſt 
Friedrichshafen. 
Fetſcher, Theodor, Sattlermeiſter 
Hoßkirch-Königsegg. 
Müller, Johann, Landwirt in Lorch i. R. 
Speth, Kataſtergeometer in Laupheim. 
Stiegler, Karl, Kaufmann in Münſingen. 
Wick, Gottlieb, in Kirchentellinsfurt (OA. Tübingen). 
Wiedmaier, Chr., zur Sonne, Zuffenhauſen. 
Ziegler, Fritz, Müller, Gerabronn. 
Das Brutei bis zu 20 Pfg. 
Indiſche Laufenten: 

Rehfarbige. Dohm, Peter, Kaufmann in Schw.⸗Gmünd. 
Finkbeiner, Karl, Schramberg, Gaishaldenſtr. 17. 
Großmann, J. G., Buchdruckereibeſitzer in Großbottwar. 
Henes, Adam, Jettenburg bei Tübingen. 

Kindler, Heinrich, in Sindelfingen. 
Maiſenhölder, A., Betriebsleiter, Münſingen. 
Sieber, Albert, Friſeur in Großbottwar. 
Schramm, Karl, z. Haſenmühle, in Kochendorf. 
Wöllwarth⸗Lauterburg, Frhr. b., in Lorch. 
Wörbach, Wilh., Weinhandlung, Shringen. 
Zink, Friedrich, in Metzholz, Poſt Brettheim. 

Weiße. Bühler, Wilhelm, Riemenfabrik, Ebingen. 
Geiger, Albert, Poſtbote in Donzdorf. f 
Hamm, Ernſt, z. Rietenmühle, in Sindelfingen. 
Klein, Adolf, Geometer in Wildberg. 

Röhler, Chr., in Brettheim. 

Schmid, Johs., Fabrikant, Tailfingen OA. Balingen. 

Stiegler, Karl, Kaufmann in Münſingen. 

Peking⸗Enten: 

Auberer, Thaddäus, z. Wieſenmühle, Ehingen a. D. 

Aulendorf, Spitalverwaltung in Aulendorf. 

Heim, Joſeph, Gutsbeſitzer in Weißenbach, Gem. 
(OA. Wangen i. A.). 

Manz, Hubert, z. Muckenmühle, in Ehingen a. D. 

Mogler, Karl, Bauwerkmeiſter, Böckingen. 

Müller, Johann, Landwirt in Lorch i. R. 


in Königseggwald, Poſt 


Amtzell 


Notationsdruck der W. Kohlham meuſchen Buchdruckerei in Stuttgart. 


Schneller, Aug., Verwalter in Beutelsau, Poſt Wangen i. A. 

Siegel, Fritz, z. Eſelsmühle, bei Ebingen. N 

Stützle, Goktlieb, Landwirt, Renhardsweiler (OA. Saulgau). 
Rouen⸗Enten: 

Buhmann, Gebhard, in Handwerks, P. Maria-Thann (Bay.). 
Das Brutei zu 35 Pfg. 
Italiener-Gänſe: 

Ackermann, M., in Brettheim. 

Manz, Hubert, jun., z. Muckenmühle, in Ehingen a. D. 

Schmid, Karl, Gutsbeſitzer in Schnabelau, Poſt Amtzell 

(OA. Wangen i. A.). 
Schmid, L., Ehringshauſen, Poſt Brettheim. 
Emdener Rieſengänſe: 

Auberer, Thaddäus, zur Wieſenmühle, in Ehingen a. D. 

Aichele, Wilhelm, Güterbeförderer in Lomersheim a. d. Enz. 

Burgbacher, Chr., Sägwerkbeſitzer, Troſſingen. 

Müller, Joh., Landwirt in Lorch. 

5 Pommerſche Rieſengänſe: 

Manz, Hubert, jun., z. Muckenmühle, in Ehingen a. D. 

Weiß geſcheckte. Auberer, Thaddäus, z. Wieſenmühle, in 
Ehingen a. D. f 
. Truthühner: j : 
Bronze. Dohm, Peter, Kaufmann in Gmünd. f a 
Hertler, Johs., Schäfer, Stockhauſen, Poſt Hohenheim. 
v. Wöllwarth-Lauterburg, Frhr., in Lorch i. R. 5 
Weiße. Müller, Johs., Landwirt in Lorch. 
B. Verzeichnis der Leiſtungszuchtſtationen. 
Das Brutei zu 15 Pfg. 
Italiener: 
Geſperberte. Löſch, Karl, Sattlermeiſter 
(OA. Göppingen). 
Rebhuhnfarbige. Bäuerle, Johannes, Maurer in Weil 
im Dorf, Steinſtraße. 1 

Gabriel, Robert, Landwirt in Schomburg (OA. Tettnang). 

Hirt, Guſtav, reſ. Apotheker in Vaihingen a. d. Enz. 

Hölderlin, Konrad, Pfarrer in Mittelſtadt (OA. Urach). 

Ricker, Sophie, Frau Bezirksnotar in Biberach-Riß. 

Wildbrett, A., Badeanſtaltsbeſitzer in Magſtadt. 

Wöllwarth-Lauterburg, Fr., Frhr. v., in Lorch. 

Zorn, Paul, Kohlenhandlung in Leutkirch. 

Drpington:. 2 
Weiße. Gabriel, Robert, Landwirt in Schomburg (OA. Tett⸗ 
nang). f 
Hirt, Guſtav, ref. Apotheker in Vaihingen a. d. Enz. 
Ricker, Sophie, Frau Bezirksnotar in Biberach⸗Riß. 
C. Das Brutei bis zu 30 Pfg. 
Hühner: 
Minorka, geſperberte. Krafft, Karl, Poſthalter in 
Brettheim. ar 
Weiße. Koſtgeld, Joſeph, Zimmermeiſter in Herfatz (OA. 
Wangen). 8 
Nonnenmacher, Joſeph, in Obermatzen (OA. Wangen). 
Orpington, gelbe. Maiſenhölder, A., Betriebsleiter, 
Münſingen. 
Plymouth- Rocks, geſtreifte. Zink, Friedr., in Metz⸗ 
holz, Poſt Brettheim. 
Weiße. Moll, Karl, Schuhmacher in Hall. 8 
Rheinländer, ſchwarze. Bitzer, Jakob, in Tailfingen 
(DU. Balingen), Neuweilerſtraße. 
Rhode IJsland: Müller, Johs., Uhrmacher, Schwenningen, 


Wilhelmſtr. 14. 
Wyandottes, Gold: Zink, Friedrich, in Metzholz, Poſt 
Derſelbe. 


Brettheim. 

Rebhuhnfarbige. i f 

Schwarze. Fink, Benedikt, Spezereihändler, Giengen a. d. Br. 

Silber. Greiner, Friedr., Gaſtwirt in Langenburg. 

Perlhühner. Dohm, Peter, Kaufmann in Gmünd. 

Enten: 

Amerikaniſche Peckingenten. Renk u. Roſprich, Ge⸗ 
flügelpark Wallhauſen (OA. Gerabronn). 5 

Kaiſerenten. Krafft, Karl, Poſthalter in Brettheim. 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
Benno Haakzh in Stuttgart. 
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Anzeigenpreis für den Raum der kleinen Zeile 50 J, dagegen bei Anzeigen von Vereinsmttgliedern, welche ſich auf deren eigenen 
landwirtſchaſtlichen Betrieb beziehen, ferner bei Stellengeſuchen von landwirtſchaftlichen Arbeitern und bei Veröſſentlichungen der in 
45 Württemberg beſtehenden landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Vereinigungen nur 5 A. 


Inhalt: Amtliches: Bekanntmachung der R. Zeutraiſtelle für die Lanowirtſchaft, betreffend das Ergebnis von Prüſun 
5 Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, betreffend die Abhaltung eines Weldelehrkurſes in Hohenheim. — Bekannt⸗ 
machung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, betreffend die Abhaltung von Wiederholungskurſen für die Beſucher früherer Unter⸗ 
richtskurſe über Obſibaumzucht. — Aufſätze: Vermögenſteuer und Landwirtſchaft. — Ueber die Verwendung von Heinzen. — Die 
Hohen helmer Brühe und ihre Verwendung zur Bekämpfung tieriſcher Schädlinge. — Landwirtſchaftliches aus Württemberg. — Ver⸗ 
öſſentlichungen des Verbands laudw. Genoſſenſchaſten in Württemberg. — Kleinere Mitteilungen. — Fürs Haus. — Fragekaſten. 
| — Handel und Verkehr. — Anzeigen. 
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gen im Hufbeſchlag. — 
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, Landwirte, verſichert gegen Hagel! Zretet aber nur ſolchen Berſicherungsgeſell⸗ 
schaften bei, deren Perhältniſſe — namentlich, ob außer der Borprämie unter Umſtünden 
8 Nachſchußprämien erhoben werden — Euch genau bekannt ſind! 


| ” — er — — — — 


1 


Durch Allerhöchſte Entſchließung Seiner Majeſtät 1. Bürkle, Ludwig, von Münſingen, 
8 Königs vom 14. April d. J. iſt das ſeitherige außer⸗ 2. Butſch, Heinrich, von Dürbheim ON, Spaichingen, 
edentliche Mitglied der Zentralſtelle für die Landwirtſchaft 3. Diemer, Kaſpar, von Röttingen OA. Neresheim, 
Liniſterialdirektor Dr. v. Piſtorius zum S taats⸗ 4. Feil, Georg, von Fachſen feld ON, Aalen, 
iniſter der Finan zen ernannt worden. 5. Grupp, Alois, von Reichenbach OA. Gmünd, 
Damit ſcheidet dieſer erprobte Mitarbeiter zu unſerem 6. Haas, Karl, von Eltershofen OA. Hall, 
7 


bhaften Bedauern aus der Zentralſtelle für die Landwirt⸗ Hack, Alois, von Sattenbeuren Gde. Reichenbach 


haft aus. Mit den württembergiſchen Landwirten wün— OA. Saulgau, 
en wir ihm lange Jahre erfolgreicher Wirkſamkeit in 8. Häusler, Taper, von Hilten&tveiler Oel. Tettnang, 
sem neuen berantwortungsvollen Amte zum Segen un⸗ 9. Haug, Gottfried, von Pliezhauſen OA. Tübingen, 
es Vaterlandes! 1 10. Heinzelmann, Karl, von Erzgrube ORA. Freu⸗ 
j denſtadt, 
11. Kolb, Johannes, von Hübſchenberg Gde. Amtzell 
Am tli A eg OA. Wangen, 


4 12. Ku hnle, Wilhelm, von Maitis DON. Göppingen, 
kanntmachung der K. Zentralftelfe für die Landwirtſchaft, 13. M Agen Friedrich, von Oggelsbeuren OA. Ried 
etreffend das Ergebnis von Prüfungen im Hufbeſchlag. 14. Pr off, Wilhelm, von Oberradach Bez. Amts Din⸗ 
Nachſtehend verzeichnete Hufſchmiede haben die an den kelsbühl, Bayern, 

twerkſtätten für Hufſchmiede in Reutlingen, Ulm, Ra⸗ 15. Reutter, Georg, von Mähringen OA. Ulm, 
sburg, Heilbronn und Hall am 28. und 31. März, 1., 8. 16. Ruf, Georg, von Ennetach ON. Saulgau, 

4. April d. J. abgehaltene Prüfung im Hufbeſchlag mit 17. Schäfer, Albin, von Wendelsheim OA. Rotten⸗ 
olg beſtanden und dadurch den in Art. 1 des Geſetzes 


burg, 
t 28. April 1885, betreffend das Hufbeſchlaggewerbe 18. Schrade, Chriſtian, von Altdorf OA. Böblingen, 
WEL S. 79), vorgeſchriebenen Nachweis der Befähigung 19. Seybold, Auguſt, von Brachbach Gde. Übrigs⸗ 


Betrieb des Hufbeſchlaggewerbes erbracht: hauſen OA. Hall, 


9 Bekanntlich find die württ. Landwirte, welche ber Norddeutſchen Ha 
der Uebernahme der Verpflichtung zur Nachſchußlelſtung auf die Staatskaſſe, d 
enden ar von 40%, der Vorprämie von der Gefahr der Anforde 

egen feſte Prämien verfidert. 


100 Bega lung unganefeltigaft in Berlin beitreten, 
urch Bezahlung einer dem ſtaatlichen Hagelverſicherungs fonds 
rung einer Nachſchußprämie unbedingt befreit, 
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vorſtehender Bedingungen Tpäteften® 513 24. Ma 
d. J. an das Sekretariat der K. Zentralſtelle 
für die Landwirtſchaft in Stuttgart“ einzu⸗ 
ſenden. 5 2 

Stuttgart, den 15. April 1914. Stine 


20. Sieder, Chriſtian, von Albershauſen OA. Göp⸗ 
pingen, 

21. Sippel, Guſtav, von Schwieberdingen OA. Lud⸗ 

wigsburg, 

2. Späth, Jakob, von Heimsheim OA. Leonberg, 

23. Wagner, Albert, von Adolzhauſen OA. Mergent⸗ 
heim, 

24. Wengert, Joſeph, von Ehingen a. D., 

25. Zobel, Johann, von Reinsbronn OA. Mergent⸗ 
heim. 5 

Stuttgart, den 8. April 1914. Sting. 


** 


Anf ſäghe. 


Vermögenſteuer und Landwirtſchaft.) 


erſchienenen „Denkſchrift, betreffend die 
führung der Steuerreform in Württem⸗ 
berg,“ ſind unter anderem äußerſt wertvolle Unterſuchunge 
und Erhebungen über die vorausſichtliche Wirkung eine 
Vermögenſteuer enthalten. Eine beſondere Sorgfalt 
iſt dabei den landwirtſchaftlichen Verhältniſſen gewidmet. J. 
einer Anzahl ländlicher Gemeinden ſind Probeveranlagun 
gen zur Vermögenſteuer vorgenommen worden, dere 
Gang und Ergebniſſe in der Denkſchrift und ihren Anlag 
mitgeteilt werden. Dieſe Mitteilungen find nicht nur i 
ſteuerlicher Hinſicht, ſondern auch vom allgemeinen ank 
wirtſchaftlichen und volkswirtſchaftlichen Intereſſenkreis ar 
ſo lehrreich, daß wir nicht daran vorübergehen, ſonder 
ihnen im folgenden eine kurze Betrachtung widmen möchte 
Die Probeveranlagungen haben ſich auf 6 rein län 
liche Gemeinden: Willsbach OA. Weins be 
Oſchelbronn OA. Herrenberg, Wieſen bach 
OA. Gerabronn, Ingerkingen OA. Biberach, 
Baltmannsweiler OA. Schorndorf, Leid 
ringen OA. Sulz, und 4 Gemeinden mit mehr ſtädti⸗ 
ſchem und induſtriellem Charakter: Salach OA. Gö p- 
pingen, Isny OA. Wangen, Künzelsau und 
[Maulbronn erſtreckt. In allen 10 Gemeinden iſt für 
jeden einzelnen Steuerpflichtigen das Vermögen nach dem 
gemeinen Wert ſo feſtgeſetzt worden, wie es zu geſchehen 
hätte, wenn eine Vermögenſteuer in Württemberg bereits 
beſtünde. Dabei war bezüglich des landwirtſchaftlichen 
Vermögens zu unterſcheiden zwiſchen den Grun d ſtücke 
dem landwirtſchaftlichen Betr iebskapital und 
Gebäuden. HE 
Bei der Einſchätzung des Grundbeſitzes und la 
wirtſchaftlichen Betriebsverm ögens iſt bei! 
Probeveranlagungen in der Art vorgegangen worden, 1 
für den Wert des Grundbeſitzes auf Grund genauer Ein 
erhebungen Einheitspr eiſe für die verſchiedenen;! 
nitäten und Hauptkulturen, und für das Verhältnis 
Betriebsvermögens zum Grundbeſitzwert Verhältn 
zahlen zu ermitteln geſucht wurden. Dabei haben 
für den Wert des Grund und Bodens die aus der m 
ſtehenden Überſicht zu erſehenden Einheitspreiſe 0 
Grundpreiſe, auf 1 Ar umgerechnet, ergeben, wobei 
höheren Beträge je für die beſſeren, die niederen je für 
ringeren Böden ſich verſtehen. Be 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betr. die Abhaltung eines Weidelehrkurſes in Hohenheim. 

Am 25. und 26. Mai d. J. findet in Hohenheim ein 
Weidelehrkurs für praktiſche Landwirte ſtatt. Als Kurs⸗ 
leiter werden ſich die Herren Prof. Dr. Wacker, Prof. 
Dr. Krämer und Gutswirtſchaftsinſpektor Okonomierat 
Gabriel beteiligen. Es werden Vorträge allgemeiner und 
beſonderer Art über: Klima, Boden und Weide, Anlage, 
Düngung und Pflege der Weiden, Weidepflanzen, Gras⸗ 
ſamenmiſchungen und beſondere Weidefragen, ferner Demon⸗ 
ſtrationen abgehalten werden. 

Anmeldungen zum Kurs ſind ſpäteſtens bis zum 
10. Mai d. J. bei dem Sekretariat der K. Zentralſtelle für 
die Landwirtſchaft in Stuttgart einzureichen. Aus Ge⸗ 
meinden, in welchen die Maul- und Klauenſeuche herrſcht, 
können Teilnehmer nicht in den Kurs aufgenommen werden. 
über die Seuchefreiheit ihres Wohnorts haben die Teil⸗ 
nehmer ſich bei ihrer Ankunft in Hohenheim durch ein 
ſchultheißenamtliches Zeugnis neueſten Datums auszu⸗ 
weiſen. 
Die Teilnehmer am Kurs haben ſich in 
Hohenheim am 25. Mai d. J., morgens 8 Uhr, 
einzufinden. 

Stuttgart, den 14. April 1914. Sting. 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend die Abhaltung von Wiederholungskurſen für die 
Beſucher früherer Unterrichtskurſe über Obſtbaumzucht. 

Im kommenden Sommer, kurz vor bzw. nach der Heu⸗ 
ernte, werden unter der Vorausſetzung genügender Beteili⸗ 
gung für die Beſucher früherer Unterrichtskurſe über Obſt⸗ 
baumzucht an der K. landwirtſchaftl. Anſtalt in Hohenheim 
und, ſoweit erforderlich, an der K. Weinbauſchule in Weins⸗ 
berg ſowie in Ulm in der hiefür eingerichteten ſtädtiſchen 
Obſtanlage und in einer Privatbaumſchule durch den Obſt⸗ 
bauinſpektor Winkelmann daſelbſt Wiederholungskurſe 
abgehalten werden, in welchen die Teilnehmer Gelegenheit 
zur Befeſtigung und Erweiterung der erworbenen Kennt⸗ 
niſſe, ſowie zum Au stauſch ihrer Erfahrungen erhalten 


ſollen. - 

Die Dauer diejer Wied i j 0 2 28 

2 auer dieſer Wiederholungskurſe iſt auf eine Woche Slehe die Tabelle „Gruuhpreife für 1 Me” auf S. 288. ee 
Der Unterricht iſt unentgeltlich; dagegen ſind die Teil⸗ Auf der Grundlage dieſer Preiſe erfolgte die A 


ſchätzung des Werts (gemeinen Werts oder Verkehrswe 
des Grund und Bodens. Nur bei Hofgütern waren 
Grundpreiſe als zu hoch zumeiſt nicht zu gebrauchen 1 n. 
mußten in ſolchen Fällen beſondere Schätzungen vorgen 
men oder, ſoweit Höfe in größerem Umfang vorhar 
waren, für ſie beſondere Grundpreiſe feſtgeſetzt wer 
Wenn die verwendeten Grundpreiſe im übrigen faft d 
weg niederer ſind als die Durchſchnittspreiſe der ta 
lichen Verkäufe nach der in der Denkſchrift ebenfalls m 


nehmer an den Wiederholungskurſen verpflichtet, den 
Weiſungen der Kursleiter nachzukommen, auch haben ſie 
für Wohnung und Koſt ſelbſt zu ſorgen. 
Bedingungen der Zulaſſung zu den Wiederholungs⸗ 
kurſen ſind: 
der Nachweis des Beſuchs eines früheren Unterrichts⸗ 
kurſes über Obſtbaumzucht mit Angabe des betreffenden 
Jahres und Orts, Auskunft über die ſeitherige Tätig⸗ 
keit als Bezirks-, Gemeindebaumwart oder dergleichen 
und guter Leumund. ö i 
Geſuche um Zulaſſung zu den Wiederholungskurſen ſind 


Eier ! | derg } 2 9) Vgl. auch den vorhertzegangenen Aufſaß: Grundfataſte 
mit einem ſchultheißenamtlichen Zeugnis über die Erfüllung © 5 { 3 


Landwirtſchaft“. 
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Gärten Wein⸗ 
und 
Länder berge 


Baum⸗ 


m ! 
geek noch im Vorrat ſich befunden haben mochte, denn die Grund» 


preiſe waren für den leeren, alſo ſaatloſen Boden angenom⸗ 
men worden. Der Futtervorrat wurde in mäßigen An⸗ 
ſätzen für die Zeit vom 1. April bis zur nächſten Ernte, z. B. 


30 25 20 30 25 2030 25 


n 26 2220 30 50 beim Hen für durchſchnittlich 70 Tage, beim Haber für 
Wiesenbach. 17161514 5 2 1 durchschnittlich 180 Tage je für den vorhandenen normalen 
r Fallen 4216.18. — — — rl a N, 
J manns⸗ . Wenn auf dieſer Grun age für eine genügende An⸗ 
90 . f r 5 = x er 2 155 > 5 Ar zahl großer, mittlerer und kleiner Betriebe Einzelſchätzungen 
3 (Höfe) 18 12 10 — 5 == (Muſterberechnungen) gefertigt waren, wurde erhoben, wie— 
Salach. 35 30 25 — — 50 viel Betriebskapital auf 1 Ar Feld entfällt und wieviel 
N a n 15 1 er 2 2 Prozente des Feldwerts das Betriebskapital“ ausmacht. 
er N ee 5 2 Dabei ergab ſich, daß die Einheitszahlen auf 1 Ar wie die 


8 Talwieſen: 
— — — 20 16 12/50 40 30 60 201506020 17 14 
r Hang⸗ und 
DAR 2 Berge 
nes wieſen: 
7 12 10 8/24 18 14 
Maulbronn 29 27 25 30 272425 22 20 30 


Prozentſätze des Feldwerts bei den kleinen und großen Be⸗ 
ſitzern ſich höher ſtellen als bei den mittleren. Der Grund 
liegt bei den großen in dem beſſeren und teureren toten 
Inventar (Maſchinen 2c.), bei den kleinen in dem Umſtand, 
daß trotz des kleinen Beſitzes viel, aber weniger ausgenütztes 
Inventar vorhanden iſt und ſein muß, und außerdem der 
Viehſtand meiſt ein verhältnismäßig ſtarker iſt. Zu be⸗ 
achten iſt übrigens, daß das Prozentverhältnis durch die 
zwei in Wechſelwirkung ſtehenden Faktoren, Betriebskapital 
einerſeits und Höhe des Werts des Feldes andererſeits, be- 
dingt iſt, woraus ſich ergibt, daß die berechneten Prozent⸗ 
ſätze nur mit Vorſicht, insbeſondere bei Vergleichungen von 
Ort zu Ort, zu verwenden find. Die auf die geſchilderte 
Art gewonnenen Zahlen ſind aus der nachſtehenden Tabelle 
erſichtlich. 


1 Künzelsau. 


7 „ 
A © 


100-50 70 50 40 
i 80 25 
teilten Statiſtik der Liegenſchaftspreiſe, ſo findet dies darin 
ſeine Begründung, daß die bei der Probeveranlagung zweck— 
mäßigerweiſe anzuwendenden Preiſe ſich für das leere Feld 
zu verſtehen hatten, während in den tatſächlichen Verkaufs 
preiſen vielfach noch eine Entſchädigung für die ungeernte- 
ten Feldfrüchte oder die Anblümung inbegriffen iſt, ſowie 
damit, daß die geringeren Güter im allgemeinen weniger 
begehrt und darum ſeltener gehandelt und verkauft werden, 
aſſo in der Liegenſchaftspreisſtatiſtik nicht entſprechend zum 
Ausdruck kommen. a ö 
Beim landwirtſchaftlichen Betrieb s vermögen 
hat die Einſchätzung, die hier wie beim Grundbeſitz vom 
Stand des 1. April auszugehen hatte, unterſchieden: 
lebendes Inventar (Vieh), totes Inventar 


Wert des ſandwirtſchaftlichen Betriebsvermögens 


3 € 
1 auf 1 Ar Fel) in Prozenten 


. does Feldwerts 
TTT. 
„ 


5 N Willsba . . g 4 — 4,5 13—19 
(Maſchinen ‚und Geräte) und umlaufendes Ka⸗ Oſchelbronn | 3 0 1 1029 
Pital. Die beim Anſchlag des lebenden Inventars ver⸗ ea. 3 .—5 20—28 
ö a 11 3 * achſtehenden Tabelle er- Ingerkingen 3.5—4,5 N 20—30 

ee Preife find aus der nachſtehenden Tabelle er i ER | 18 
ſicht ich. EEG Leidringen , 4,27 14—24 
Viehpreiſe. Salach. 4.76% w 15 —20 
1 - Jeny 45-7 2880 
ad 2 55 ee 2 Künzelsau. — 9 ö — 
ir 5 & 5 = 8 8 3 85 = Maulbronn 4,89 | 17 27 
25 b = 5 S 08 
5 S 8 2 = 5 2255 852 lee . 5 
. — — — 5 5555 Man wird nicht ſagen können, daß die Anſchläge, die 
M 4 Aa den Schätzungen des landwirtſchaftlichen Vermögens bei 
5 ü den Probeveranlagungen zugrundegelegt worden ſind, hohe 
Willsbach 300-1000 400-600 250-350 80-250 70 —— 1.50 ſeien. Gleichwohl beſteht das Ergebnis in einer nicht un⸗ 
c a 500-800 A REN 10 = = 185 erheblichen Me hrbelaſtun g der Landwirt ſchaft 
Sngerfingen 300-600 85 390 | 160 so 120 — 1.— gegenüber der ſeitherigen Beſteuerung — und das trotz des 
Baltmanns⸗ bei der Probeveranlagung in vollem Umfang durchgeführten 
8 Weiler 200-300 505 RN et, 10 1. Schuldenabzugs und trotz der Nichtberechnung einer Ver⸗ 
ben. 5981000 9995596 950.400 195 70 2 3 1 mögenſteuer (Exiſtenzminimum) bei allen Vermögen unter 
Sny . 00.500] — 650400 10070 120 > 3000 &. 5 | Dr 
5 1 Wenn man zunächſt das in der Anlage XXV der 
ii x Zlege: Denkſchrift mitgeteilte Schlußergebnis der Probeveranla— 
zelsau. 


609-800 = 


350-450 150 60-80 — Pe 
Maulbronn [200-1000 500-C00 — 11.— 


25450 100.250 70 120 gung in den 10 Gemeinden ins Auge faßt, ſo ergibt ſich, 


daß in 9 Gemeinden eine Mehrbelaſtung der Geſamtzahl 
der Steuerpflichtigen und nur in 1 Gemeinde eine Minder— 
belaſtung die Wirkung der Einführung der Vermögenſteuer 
wäre, und zwar würde die Mehrbelaſtung in den 9 mehr⸗ 
belaſteten Gemeinden zuſammen 9942 % oder 18,21% des 


Dias tote Inventar wurde im allgemeinen zur Hälfte 
des Anſchaffungspreiſes angeſchlagen. 2 
Zum umlaufenden Kapital wurde gerechnet: die Saat- 
ucht, der notwendige Futtervorrat und der für das etwaige 
tſchaftsperſonal — aber auch nur für dieſes und nicht 
den Wirtfchafts und feine Familie — erforderliche Vor⸗ 
2 * 


) In Künzelsau konnten wegen der Verſchiedenhe't und Kleinheit. 
der Verhͤltniſſe Durchſchnittszahlen nicht aufgeſtellt und verwendet werden. 


nr. 
7 1 


ſeiderigen Aufkommens an Ertragſteuer ausmachen, wäh⸗ 
ren die Minderbelaſtung in der entlaſteten Gemeinde ſich 
nur auf 153 / oder 5,18 % des ſeitherigen Ertragſteuer 
aufkommens beläuft. Die am ſtärkſten mehrbelaſteten Ge⸗ 
meinden wären die vorwiegend ländlichen Gemeinden, wäh⸗ 
rend die Gemeinden mit mehr ſtädtiſchem oder induſtriellem 
Charakter diejenigen wären, bei welchen die Mehrbelaſtung 
weniger ſtark in Erſcheinung treten und in einem Fall in 
eine Entlaſtung ſich verwandeln würde. An der Spitze der 
mehrbelaſteten Gemeinden ſteht Leidringen mit 2444 NM 
oder 138,94 % der ſeitherigen Ertragſteuerbelaſtung; es 
folgen: 


Wieſenbach mit 2135 M oder 70,16 % 


Ingerkingen mit 808 „ „ 57,22 % 
Oſchelbronn mit 1468 M „ 49,28 % 
Willsbach mit 481 „ 20,447 
Baltmannsweiler mit 142 M „ 19,97 % 
Isny mit 1099 % „ 8,06 % 
Salach mit 656 L „ 5,09 90 
Künzelsau mit 709 L „ 4,49 % 
Einer Entlaſtung würde ſich Maulbronn erfreuen dür⸗ 
fen; aber die Entlaſtung wäre eine unbedeutende. Sie 
würde betragen 153 M oder 3,18 . 
Wenn hienach für die Geſamtheit der Steuerpflichtigen 


in 9 von den 10 Probegemeinden eine Mehrbelaſtung und 
nur in 1 Gemeinde eine Minderbelaſtung ſich ergeben 
würde, ſo iſt damit nicht geſagt, daß für alle einzelnen 
Steuerpflichtigen in den betreffenden Gemeinden dasſelbe 
zutreffen müßte; vielmehr kommen in jeder Gemeinde mit 
Geſamtmehrbelaſtung auch Minderbelaſtungen vor, die im 
allgemeinen um ſo zahlreicher ſind, je kleiner die Geſamt⸗ 
mehrbelaſtung in der betreffenden Gemeinde ſich darſtellt. 
Andererſeits kommen in der Gemeinde, die als Geſamt⸗ 
ergebnis eine Minderbelaſtung aufweiſt, zahlreiche und zum 
Teil nicht unerhebliche Mehrbelaſtungen vor. 


Die Mehrbelaſtung und Entlaſtung im einzelnen wird 


von der Denkſchrift in verſchiedenen Tabellen veranſchau⸗ 
licht, wobei ſich z. B. ergibt, daß der Zahl nach ſich finden 
Mehrbelaſtete Entlaſt 
in Willsbach 127 171 
„Sſchelbronn 183 10⁵ 
„ Wieſenbach 198 12⁴ 
„Ingerkingen 101 40 
5 Baltmannsweiler 91 95 
„Leidringen 216 49 
„Salach 186 230 
„Isny 303 337 
„Künzelsau 434 329 
Maulbronn 139 165 


insbeſondere die Tabellen Anlage 
welche die Mehrbelaſtung und Ent⸗ 
und Berufsarten ausgeſchieden 
zur Darſtellung bringen. Dabei ergibt ſich, daß in den 
10 Gemeinden, wenn man als Landwirte diejenigen zählt, 
deren Vermögen mindeſtens zu 60 auß Grundbeſitz be⸗ 
ſteht, 1176 Landwirte vorhanden ſind und daß von dieſen 
779 eine Mehrbelaſtung mit zuſammen 8888 A oder durch⸗ 
ſchnittlich auf den Kopf 11,16 „ und 3907 eine Entlaſtung 
mit zuſammen 656 oder durchſchnittlich auf den Kopf 
1,65 A erfahren. Wenn man aber als Landwirte wur die⸗ 
jenigen gelten laſſen will, deren Einkommen ausſchließlich 
oder ganz vorwiegend aus Landwirtſchaft fließt, je erhält 
man für die 10 Gemeinden 727 Landwirte, von welchen 
615 oder 846% eine Mehrbelaſtung von 6556 A oder 
durchſchnittlich auf den Kopf von 10,66 4 und 112 oder 
15,4% eine Entlaſtung von 323 „ oder durchſchmitelich auf 
den Kopf 2,89 „ erfahren würden. Bei allen diefen Zah⸗ 
len über Mehrbelaſtung 


Uns intereſſieren 
XXXI und XXXIL 
laſtung nach Vermögens- 


weiß ja jeder gut, 


und Entlaſtung handelt es fi 


Pr renne 
„ & 
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immer nur um die Staatsſteuer, die Gemei 
iſt ganz außer Betracht gelaſſen. f 
Der Grund für die auf den erſten 


dwirtſchaft 


raſchende Erſcheinung, daß die Lan 
überwiegend kleinen 
des bei der Vermögenſteuer in 
abzugs und der Freilaſſung 


Einkommen und e 
Wirkung tretenden Schulden ⸗ Be 
der kleinſten Vermögen don 


BER 


1 
r 5 
* 


Blick vielleicht über- 
— trotz ihrer 


Vermögen und troz 


der Vermögenſteuer — im großen ganzen ſtärker betroffen 


würde als von den dermaligen 
einigem Nachdenken leicht ein. 
Rentabilität der Landwirtſchaft geg 
rufsarten und Vermögensanlagen. 

(Schluß folgt.) 


Er 


Aeber die Verwendung von Heinzen. 
Auf dem Heuboden machte der Landwirt 


Winter (nicht zu ſeiner Freude) die 
Futter ſchlecht zum Vorſchein kam. 
denn bei dieſem 
ſagen faſt ſonnenloſen Sommer war 
gute Futter unter Dach zu bringen. 

es werde noch ſchlimmer ausſehen 

denn es kommt zum Teil 
aus. Und wem haben wir 
danken? „Unſeren Heinzen. 


dieſes 


habe, ſo ſagt er: „Stellheinzen.“ 
er diefe empfehle, jo jagt er: „ 
keine andern.“ Fragen wir dann 
ſo ſagt er: 
weiterhin dieſelbe Frage 
ſein Urteil zugunſten 


den 


gut, und wenn wieder 
Rechen und Gabel. 

Aufhängen, überhaupt, wenn man 
Man will mähen und heimführen 
beachtet deſſen, daß 


es geht nicht immer den 
nach den Witterungsverhältniſſen zu 
daß man bei nebligem Wetter viel 
jetzt kommt ein wenig Sonne, 
dann folgen häufi 
mit dem halbgedörrten Futter 
gibt nie und nimmer 
oft wir wollen. 


haftes Futter rechnen, zumal wenn 


ſelbſt nicht, wenn es noch in ſehr 
hängt wurde. 
das Heu nicht 
ſelbſt bei guter 


ſchon in gedörrtem 


Heinze nie mehr ganz 
Daß ſolches Futter den Tieren 
klar auf der Hand. i 


Ertragſteuern, leuchtet bei = 


enüber den anderen Be⸗ 


ganz unverdorbenes Futter her⸗ F 


„Seien es nun Schlag oder 
Stellheinzen, das wird ſich ausgleichen. 

Kommen wir da zum A und fragen, 
Fragen 
Es ſind die beſten, 


„Ich hab' Schlagheinzen.“ 
an ihn, wie an A, 
ſeines Heinzenſyſtems aus. Alſo 
hat jeder die richtigen, ja, es iſt auch ſo, 
ſolche Sommer 

letzten, ſo ſind die Heinzen ebenſoſehr zum 


Ja, es geht nicht jedem gern in den Kopf das ewige 


ſo 
das Futter oft zu wenig abgeſtorben 
iſt). Ja, das wäre ſchon recht, man iſt dann fertig, aber 3 
geraden Weg, und wer hat mehr 


Bauersmann? Ja, es kommt vor, wie jeder 


hierauf ein Gewitter, und 
g 814 Tage Regenwetter; 

2 Es iſt einfach Miſt und 
gutes Heu, mögen wir es wenden ſo 
Wäre dasſelbe auf 
könnten wir immer noch auf ein ann 


waren, denn hierin liegt der Haup 
die Heinzen klein, | 
iſt, das Futter holen, 
durchnäßt, aber auch 
cht Gefahr, daß das 
Machen wir aber die Heinzen groß und iſt 


Witterung das Futter lange nicht unter 


liegt in der geringen 


in diefem 
Beobachtung, daß viel 

Wovon das kommt, 
naſſen, ja man kann 
es nicht möglich, alles 
Ja, ich hätte geglaubt, 
u unſeren Heuſtöcken, 


1 


wenige Gute zu ver⸗ 


was er für Heinzen 
wir weiter, wie 

ich wollbe 
B nach ſeinen Heinzen, 
Und ſtellen wir 
ſo fällt gewiß 


beide Arten ſind 
kommen wie die 
Heuen nötig wie 


es nicht gewohnt iſt. 
bald als möglich (un⸗ 


fragen als der geplagte 
Landwirt weiß, 2 
auf den Boden bringt; 


was iſt dann 


Heinzen gehangen, ſo 
dieſelben nicht zu groß 
tpunkt, hauptſächlich bei 


o können wir, wenn 
regnet es aber, ſo 
bald wieder trocken, 
Futter verſchimmelt, 
ſaftigem Zuſtand aufge» 


Der letzte Sommer ift verfloſſen, 
5 Viel Waſſer hat er ausgegoſſen; 
Ts Nun laden wir den nächſten ein, 
Er bringe recht viel Sonnenſchein! 
Norbert Heiſerer. 


1 Koſten werden ſich im Sommer begleichen. 
€ K 


* Wolfegg. 


Mitteilung aus der K. Anſtalt für Pflanzenſchutz in 
Hohenheim. 

b Von Abteilungsvorſteher Dr. W. Lang. 

Die Hohenheimer Frühe und ihre Verwendung 

zur Bekämpfung tieriſcher Schädlinge. 


1. Die Zuſammenſetzung der Brühe und ihre Wirkung auf 


den tieriſchen Organismus. 


Die Hohenheimer Brühe ſtellt eine Zuſammenſetzung 


ſolcher Stoffe dar, die einzeln ſchon imſtande ſind, bei ges 


nügend großen Gaben kleinere tieriſche Organismen zu 


töten. Nur einen einzelnen von dieſen Stoffen zu verwen- 


den, empfiehlt ſich nicht, ſei es daß die Pflanze die notwen⸗ 


dige Stärke der Löſung nicht unbeſchadet erträgt oder daß 
es die Verzehrbarkeit der beſpritzten Pflanzenteile beein- 
trächtigen würde. Deshalb iſt auf Grund mehrjähriger 
Verſuche eine Miſchung von Stoffen gewählt worden, die 
auf verſchiedene Art auf den tieriſchen Organismus ein⸗ 
wirken. Durch die Vereinigung der verſchiedenen Wir⸗ 


kungen iſt erreicht worden, daß die meiſten kleineren Schäd⸗ 


linge bei der Berührung mit der Brühe getötet werden, 
ohne daß irgendwelche nachteilige Folgen für Pflanzen oder 
für Menſchen zu befürchten find. Die wirffamen Stoffe 
ſind folgende: 

1.d.ͥ. Ol: Gelingt es, den Körper eines Inſekts gleich⸗ 
mäßig mit einer noch jo dünnen Olſchicht zu überziehen, ſo 
werden die der Atmung dienenden Offnungen verſtopft, 
was ein Erſticken des Inſekts zur Folge hat. 

Re: 2. Nikotin: Das aus der Tabakpflanze gewonnene Ni⸗ 
kotin ſtellt unverdünnt auch für den Menſchen ein ſtarkes 
Gift dar, in der fertig bereiteten Spritzflüſſigkeit iſt es aber 
höchſtens im Verhältnis 1: 1000 enthalten; eine Gefähr⸗ 
dung der Geſundheit iſt alſo ausgeſchloſſen. Das Nikotin 
wirkt in erſter Linie als Hautgift, alſo bei unmittelbarer 
Berührung mit dem Tierkörper. Daneben kommt es noch 
als Magengift in Betracht, indem es die Schädlinge wenig⸗ 

ſtens vom Fraß abſchreckt. 

3. Tetrachloraethan: Es wirkt ähnlich wie Chloroform, 

d. h. ſeine Dämpfe betäuben in kürzeſter Friſt die damit in 

Berührung kommenden Inſekten; da es ſich aber nur lang⸗ 
ſam verflüchtigt, dauert die betäubende Wirkung längere 

Zeit an. Ä 
7 Die vereinigte Wirkung der drei Stoffe kann man ſich 
nun etwa ſo vorſtellen, daß die Tiere erſt durch das Te⸗ 
trachloraethan betäubt werden; ſolange aber die Betäubung 
vorhält, kommen die beiden andern Stoffe voll zur Wir⸗ 
kung, ohne daß es dem Tier möglich wäre, ſich zu wehren 
oder dem tödlichen Gift zu entfliehen. - 

2. Das Bereiten der Spritzflüſſigkeit und das Spritzen. 

Die Hohenheimer Brühe iſt jederzeit gebrauchsfertig 

und wird zum Spritzen nur mit Waſſer verdünnt. Man 

mißt erſt die notwendige Menge Waſſer in irgendeinen Be⸗ 
hälter ab und gießt dann die Brühe unter ſtetem Umrühren 

in zu. Die gebräuchlichen Verdünnungen bewogen 
zwiſchen 2 und 45, d. h. man nimmt auf 100 Liter 


T, 


‚I “ur 


noch nie von einem Bauern gehört, er habe zuviel Heinzen, 
und machen kann ſie bald jeder. Nehmen wir uns ein Bei⸗ 
ſpiel am Algäu, in dieſer Hinſicht find die Algäuer den Be⸗ 
wohnern anderer Gegenden weit voraus. Die entſtehenden 
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Man nach betreten em die Heuernte denken, Sch habe 


Waſſer 2—4 Liter Hobenheimer Brühe. Die bereitete 
Spritzflüſſigkeit iſt, wenn fie gut zugedeckt wird, mehrere 
Tage hintereinander zu gebrauchen. 

Beim Spritzen iſt vor allem zu beachten, daß der 
tieriſche Körper vollſtändig und kräftig benetzt werden muß. 
wenn die Giftwirkung ſicher eintreten ſoll. Da aber die 
Schädlinge vielfach gut geſchützt ſind, ſei es, daß ſie nur auf 
der Unterſeite der Blätter leben oder in Geſpinſten ſich ver⸗ 
ſtecken oder mit Wachsausſcheidungen fi) bedecken, jo gilt 
es, ſie in ihren natürlichen Verſtecken aufzuſuchen. Es ge 
nügt alſo bei der Inſektenbekämpfung nicht, die Pflanzen 
einfach leicht zu überbrauſen, wie es bei der Pilzbekämp⸗ 
fung geſchieht, um einen gleichmäßig feinen Überzug auf 
den Blättern herzuſtellen. Man muß vielmehr Blatt für 
Blatt, Oberſeite oder Unterſeite, je nach Bedarf, kräftig ab⸗ 


ſpritzen; nur fo erreicht man eine vollſtändige Benetzung 


aller vorhandenen Schädlinge. Dabei iſt es zweckmäßig, 
daß die Spritzflüſſigkeit in ſehr feiner Verteilung, aber auch 
mit großer Gewalt herausgeſchleudert wird, was bei den 
Spritzen neuerer Konſtruktion gut erreicht wird, die mit 
einem Mindeſtdruck von 2 Atmoſphären arbeiten. Um aber 
auch bei gründlichſter Arbeit mit der Flüſſigkeit zu ſparen, 
empfiehlt es ſich, einen ſog. Revolverzerſtäuber zu verwen⸗ 
den, der eine ſofortige Unterbrechung des Strahls mühelos 
ermöglicht. 

Endlich iſt bei der Schädlingsbekämpfung immer dar⸗ 
auf zu achten, daß man mit dem Spritzen frühzeitig bes 
ginnt, ehe die Schädlinge ſich zu ſehr vermehrt und bereits 
kaum wieder gut zu machenden Schaden angerichtet haben. 
Man ſpart auf dieſe Weiſe nicht nur Material und Arbeit, 
ſondern ermöglicht zugleich auch den Pflanzen ein normales 
Wachstum. Bei den meiſten Schädlingen ſollte man es 
auch nicht bei einmaligem Spritzen bewenden laſſen, denn 
ſelbſt bei der größten Sorgfalt iſt es möglich, daß da und 
dort ein Schlupfwinkel von dem Gift nicht erreicht wird. 
Am beſten ſieht man alſo etwa 8 Tage nach der Beſpritzung 
der Pflanzen nach und wiederholt, wo es nötig iſt, das 
Spritzen. 


3. Die wichtigeren Schädlinge, die mit der Hohenheimer 
Brühe bekämpft werden können. 
1. Blattläuſe, Blattflöhe, rote Spinne. 
Es gibt kaum eine Kulturpflanze, die von den Läuſen 
verſchont wird, doch zeigen die einzelnen Blattlausarten 
gegen Inſektengifte recht verſchiedene Widerſtandsfähigkeit. 
Mit den ſchwächſten Löſungen (1,5 %) tötet man die großen 
grünen Blattläuſe an den Roſen, ſowie die grünen Blatt 


läuſe an vielen Gewächshauspflanzen. Gegen die am Stein⸗ 


obſt vorkommenden grünen Blattläuſe verwendet man eine 
2prozentige Löſung, gegen die ſchwarzen Blattlausarten, 
die an Kirſchen, Erbſen, Bohnen, Rüben großen Schaden 
anrichten können, ſowie gegen die Blattläuſe am Hopfen eine 
2, 5prozentige Löſung. Die gleiche Stärke der Brühe reicht 
auch aus für die Vernichtung der Blattflöhe an Apfel- und 
Birnbaum und der roten Spinne. 

Da dieſe kleinſten Schädlinge meiſt auf der Unterſeite 
der Blätter ſich aufhalten oder an jungen, unentwickelten 
Trieben leben, muß das Spritzen beſonders gründlich und 
ſorgfältig vorgenommen werden; wo Blätter und Triebe 
durch das Saugen verunſtaltet werden, gilt es rechtzeitig 
zu ſpritzen, ſolange der Schaden noch vermieden wer⸗ 
den kann. N N 
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2. Blutlaus. 

Die Vernichtung der Blutlaus erfolgt am ſicherſten, 
ſobald im Frühjahr die Kolonien durch die weißen Woll⸗ 
ausſcheidungen kenntlich werden, und man darf nicht ſo 
lange zuwarten, bis im Hochſommer die geflügelten Tiere 
erſcheinen, die wegen der Verſchleppungsgefahr beſonders 
zu fürchten ſind. Man ſpritzt die Neſter mit einer 3⸗ bis 
Aprozentigen Löſung recht gründlich ab; die weiße Wolle 
verſchwindet ſofort und die nackten Läuſe kommen zum Vor⸗ 
ſchein. Da ſie aber dichtgedrängt aufeinander ſitzen und 
zum Teil auch unter der Rinde gut verſteckt ſind, bringt man 
die Zerſtäubermündung möglichſt nah an die Kolonien 
heran, um eine vollſtändige Benetzung zu erzielen. Sollten 
trotz aller Sorgfalt einige Tiere am Leben geblieben ſein, 
ſo ſpritzt man 8 Tage ſpäter noch einmal, wo die jungen 
Siedlungen bereits wieder durch die weißen Wachsausſchei⸗ 
dungen auffallen. 

3. Larven der Blattweſpen. 

Die Larven der Blattweſpen ſchaden durch ihren Fraß 
beſonders an den Blättern von Stachelbeere, Roſe, Kirſche 
und Birne. Ein einmaliges Spritzen mit einer Zprozen⸗ 
tigen Löſung genügt. 

4. Raupen der Klein⸗ und Großſchmetter⸗ 
linge. 

Von den Kleinſchmetterlingen ſchaden an den Obſtbäu⸗ 
men beſonders die Geſpinſtmotten; hier wirkt eine 2prozen⸗ 
tige Brühe bereits tödlich ſowohl auf die Raupen als auf 
die Puppen, man muß aber mit dem Zerſtäuber ganz nah 
an die Neſter herangehen, damit die Brühe überall gut 
eindringt. Heu⸗ und Sauerwurm erliegen der Zprozentigen 
Brühe, die Geſcheine müſſen aber beſonders ſorgfältig und 
kräftig abgeſpritzt werden. 

Von den Raupen der Großſchmetterlinge werden ver⸗ 
ſchiedene an den Obſtbäumen läſtig, an den Kohlarten vor 
allem der Kohlweißling. Zur Tötung der jüngeren Raupen 
reicht die Iprogentige Verdünnung, gegen die halberwach⸗ 
ſenen oder noch älteren Raupen iſt aber die Aprozentige 
Brühe zu empfehlen. 

5. Larven der Käfer. 

Zur Vertilgung von Käferlarven kommt die Hohen⸗ 
heimer Brühe im allgemeinen nicht in Betracht. Dann und 


wann werden die Spargelkäferlarven am Spargelkraut 


läſtig; fie werden durch eine 4prozentige Brühe getötet. — 

Die Hohenheimer Brühe wird von der K. Anſtalt für 
Pflanzenſchutz hergeſtellt und zu folgenden Preiſen abge⸗ 
geben: ½ Liter 1 , Yo Liter 1,80 „, 1 Liter 2,50 , 
5 Liter 11 /, 10 Liter 20 HM, je einſchließlich Verpackung. 
Die Generalvertretung für das In⸗ 
Firma Wilhelm Pfitzer, Handelsgärtnerei und Samenhand— 
lung, in Stuttgart-Fellbach, übernommen. 


Landwirtſchaftliches aus Württemberg. 


Schweinezuchtſtation Weißenhof. 
Angekört ſind: 
9 Eberferkel, pro Stück und Zweimonatsalter 40 &, 
10 Mutterferkel, pro Stück und Zweimonatsalter 
96 A, nebſt 50 . Stallgeld pro Stück. 
Die Aufſichtskommiſſion. 


Schweinezuchtſtation Enzweihingen OA. Vaihingen a. Enz. 

3 Auf der Schweinezuchtſtation Stationshalter Otto 
Sigle — find angekört 8 Eber ⸗ und 8 Mutterferkel. 
Preis pro Monatsalter 18 4 bew. 16 4. Außerdem ſtehen 
zum Verkauf 2 angekörte ſprungfähige Eber ſowie 2 gedeckte 
Erſtlingsſauen. Körkommiſſion. 


und Ausland hat Die, 


Riztiſſen Boft- und Eiſerbahngüterſtat mn 


Zuchtſtation für das veredelte Landſchwein. 

Heute wurden angekört: N 

12 Eberferkel, pro Monatsalter zu 16 Kı S 

11 Mutterferk el, pro Monatsalter zu 14 K. 

Die Mutterferkel ſind bereits vergriffen. 

Ferner ſind noch vorhanden 6 Stück Eber von 3—6 Mo- 
naten, ebenfalls zu 16 pro Monatalter, nebſt je 1 A Stall- 
trinkgeld. Die Ankörungskommiſſion. 


Riedlingen. Am 5. April hielt der Landw. Bezirksverein 
unter Leitung des Vorſtands Schultheiß Maunz im „Roſen⸗ 
garten‘ hier eine gut beſuchte Verſammlung ab. Landwirt⸗ 
ſchaftsinſpektor Braig ſprach über „Maſchinenſaat und Un⸗ 
krautbekämpfung. Die Sämaſchine ſollte in keinem Betrieb 
fehlen, ſie ſei die einzige, einesteils um Saatgut zu erſparen, 
andernteils um Mehrerträge zu erzielen, weil fie den gleich- 
mäßigſten Beſtand und demzufolge den höchſten Ertrag ermög⸗ 
liche. Maſchinenſaat ſei auch ein vorzügliches Vorbeugemittel 
gegen Lagerfrucht. Die Maſchinenſaat ermögliche auch noch die 
beſte Unkrautbekämpfung durch Hacken. Weitere Bekämpfungs⸗ 


mittel ſeien das Eggen, Spritzen mit Eiſenvitriol, das Beſtreuen 


mit Kalkſtickſtoff und neuerdings mit gemahlenem Kainit. Im 
Anſchluß hieran ſprach Fabrikant Widder über die zweck⸗ 
mäßigſte Form der Eggenzähne ſeiner Getreideeggen, für die er 
das Patent beſitzt. Der Vorſitzende berichtete über vierjährige 
Erfahrungen betreffend Verwendung von Sämaſchinen im ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Verkehr. Hierauf hielt Krankenkaſſenver⸗ 
walter Mahlenbrey einen Vortrag über „Das neue Kran⸗ 
kenkaſſenweſen“. 
jetzt auch den geſetzlichen Teil des Beitrages übernehmen wür⸗ 
den, wie dies die Induſtriearbeiter ja immer tun mußten. Um 


dieſe nicht mehr als billige Anderung durchzuführen, ſollten die 


Landwirte in Zukunft zuſammenſtehen und nur noch ihren geſetz⸗ 
lichen Anteil an den ſozialpolitiſchen Einrichtungen bezahlen. 
Dieſe Aufforderung fand allgemeine Zuſtimmung und ſoll die 
Frage ſpäter wiederholt angeregt werden. Zum Schluß ſprach 
der Vorſitzende auf Wunſch noch kurz über das freiwillige Tu⸗ 
berkuloſetilgungsverfahren. 
gung, wonach die Molkereien mit dem Tierarzt der Koſten wegen 
einen beſonderen Vertrag abſchließen müſſen, empfahl aber trotz⸗ 
dem, den Abſchluß der vielen Vorteile wegen nicht zu verzögern, 
wenn auch der Erhitzungszwang jetzt um ein Jahr verſchoben 
worden ſei. Zum Schluß dankte der Vorſitzende den Herren 
Rednern und ſämtlichen Erſchienenen herzlichſt. 

Leonberg, 19. April. Nachdem in der Weihnachtsvollver⸗ 
ſammlung des landw. Vereins dem Vizevorſtand Stiftungs⸗ 
pfleger Wanner Leonberg mit Rückſicht auf ſeine 50jährige 
Zugehörigkeit zum Verein als ordentliches Mitglied und in An⸗ 
erkennung ſeiner großen Verdienſte um den Verein die Ehren⸗ 
mitgliedſchaft übertragen worden iſt, wurde dem Genannten in 
der heutigen Ausſchußſitzung eine künſtleriſch ausgeſtattete 
Urkunde hierüber durch den Vereinsvorſtand Oberamtmann 
Brodbeck überreicht. 5 


Eine Fortſchrittsgemeinde. 

Etwa 18 Kilometer ſüdweſtlich von Münſingen liegt das 
Pfarrdorf Oberſtetten an der Landſtraße nach Reutlingen, und 
zwar auf einer Anhöhe, nach allen Seiten frei, überragt von 
zwei entfernteren Felshügeln, die beide Burgen trugen, Hohen⸗ 


ſtein im Norden und Odenburg im Oſten. Am Rathaus liegt 


die Erdfläche 781 Meter ü. d. M.; es iſt die höchſtgelegene 
Gemeinde im Oberamt Münſingen. Die Markung umfaßt 
1754 Hektar, worunter 389 Hektar Wald; die ſchönen Gerechtig⸗ 
keitswaldungen, die genoſſenſchaftlich unter Aufſicht des Ge⸗ 
meinderats bewirtſchaftet werden, nehmen eine Fläche von 
334 Hektar ein. 5 

 Oberftettene zählt der Fläche nach zu den größeren Ge⸗ 
meinden des Oberamtsbezirks. 

In der Oberamtsbeſchreibung des Jahres 1825 werden die 


wohlhabenderen des Bezirks. 


30 Jahre lang unter Mißwachs und Hagelſchlag zu leiden, ein 
Umſtand, der raſch dazu verhalf, den Wohlſtand einzelner 


Bauern zu untergraben. Auch in den achtziger und neunziger 


er 
5 
2 


Es wäre angebracht, wenn die Dienſtboten 


Er bedauerte die Miniſterialverfü⸗ 


Einwohner als arm bezeichnet; heute zählt die Gemeinde zu den 


Im Anfang des 19. Jahrhunderts hatten die Bauern | 


“ 


oe br 
Jahrgang alteber 


185 des vergangenen Jahrhunderts waren manche ſchlechten 
zu verzeichnen — Bauern mit 50 Morgen ernteten nicht 
einmal ſo vic Brotgetreide, als ſie in ihrer eigenen Haushal⸗ 


tung benötig 


Im Jahre 1889 gründete der damalige Pfarrer und jetzige 
Dekan Rothenbacher einen Darlehenskaſſenverein. In den eriten 
Jahren ſeines Beſtehens ſchien derſelbe nicht ſo recht lebensfähig 
zu ſein, ein Umſtand, der wohl einerſeits auf die durch die 

echten Ernten hervorgerufene gedrückte Stimmung unter den 

ern, andererſeits aber auch auf den öfteren Wechſel des 
Rechners zurückzuführen iſt. Vom Jahre 1893 ab kam neues 
Leben in den Verein, der Umſatz begann ſich zu ſteigern, ein 
Reſervefonds konnte allmählich angeſammelt werden. Die 
Bauern erkannten auch immer mehr, daß für ſie der genoſſen⸗ 
ſchaftliche Einkauf ihrer landwirtſchaftlichen Bedarfsgegenſtände 
am vorteilhafteſten ſei. Mit Sämereien wurden die gemein⸗ 
ſchaftlichen Einkäufe begonnen. Für die Anwendung der künſt⸗ 
lichen Düngemittel war lange Zeit nur wenig Intereſſe vor⸗ 
handen; wie ſeinerzeit ein Bauer anfing, auf ſeine Acker künſt⸗ 
liche Düngemittel auszuſtreuen, wurde er von den andern mit 
ſcheelen Augen angeſehen, ja, manche ſahen in dieſer Maßnahme 
bereits den ſicheren Untergang des betreffenden Landwirts. Erſt 
dann, als dieſe Leute ſahen, daß das ausgeſtreute „Zeug“ doch 
einen Erfolg zeitigte, wurden ſie anderer Meinung, und manche 
der älteren ſollen bedauert haben, daß ſie ſich dieſen ſichtbaren 
Erfolg nur noch ſo kurze Zeit in ihrem eigenen Betriebe nutzbar 
machen konnten. ö 

Die Leitung des Vereins verſtand es, die Mitglieder immer 
mehr davon zu überzeugen, daß für ſie ſelbſt ſowohl, als auch für 
die Hebung des Wohlſtandes der Geſamtgemeinde, allein nur die 
genoſſenſchaftliche Zuſammenarbeit im Darlehenskaſſenverein in 
Betracht kommen konnte, und daß dieſelbe von Erfolg gekrönt 
war, mag die nachfolgende Zuſammenſtellung näher zeigen: 


Re Gem. Einkäufe 


— 


ervefonds 


1890 — — 1877 | 06 
1835 1259 89 423 — 
1900 3044 13 2316 | 13 
1905 4210 59 5364 | 08 
1906 4309 | 64 21212 66 
1907 4465 62 38913 46 
1908 195 015 4584 01 33814 | 81 
1909 261 846 | 64 5006 78 53882 39 
1910 266 273 | 33 5459 98 39213 53 
1911 258474 5 119 17 47895 20 


Vor etwa zwölf Jahren befaßte ſich der Darlehenskaſſen⸗ 
verein mit dem Gedanken, die geernteten Feldfrüchte genoſſen⸗ 
ſchaftlich abzuſetzen. Ganz beſcheiden wurde der genoſſenſchaft⸗ 
liche Abſatz in die Hand genommen, und zwar wurde als 
Sammelraum für das zum Verkauf anzuliefernde Getreide die 
Scheuer eines Bauern benützt und ein Trieur angeſchafft. Von 


Jahr zu Jahr nahm der genoſſenſchaftliche Verkauf einen immer 


größeren Umfang an, bei den Bauern griff mehr und mehr die 
Überzeugung Platz, daß, wenn man gute Marktware hervor⸗ 
bringen wolle, vor allen Dingen das Hauptaugenmerk neben einer 


sachgemäßen Bodenbearbeitung und Düngung auch auf die Be⸗ 


schaffung guter, einwandfreier Saatware zu legen ſei. Allmäh⸗ 
lich wurden eigene, mit der Firma verſehene Säcke angeſchafft, 
auf genoſſenſchaftlichem Wege eine Moſterei erſtellt und vor 
vier Jahren eine Holzſäge und eine Lanzſche Dampfdreſch⸗ 
garnitur mit Spreugebläſe, Sackheber und Selbſteinleger vom 
Darlehenskaſſenverein gekauft. 

Mit all dieſen Einrichtungen waren die Bauern zufrieden 
und ganz beſondere Freude bereitete ihnen ihre Dreſchmaſchine 
mit dem Sackheber. 

Mächtig regte ſich nun der Wunſch bei den Mitgliedern des 
Darlehenskaſſenvereins, einen eigenen Schuppen, der als Auf⸗ 
bewahrungsraum für die Maſchinen und zugleich als Sammel- 
raum für das genoſſenſchaftlich abzuſetzende Getreide gelten 
ſollte, zu erſtellen. Dieſer Wunſch wurde in die Tat umgeſetzt 
und von dem Landesſachverſtändigen für landwirtſchaftliches 
Bauweſen, Inſpektor Friz, ein muſtergültiger Lagerſchuppen 


25 errichtet, der den geſtellten Anforderungen in jeder Weiſe ent⸗ 
ſpricht. Die Gefamtbauleſten beliefen ſich auf etwa 8000 A. 
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In ber Haus hache wirs Haber abgeſetzt, in normalen Jahr⸗ 
gänges bis zu % Ztr. und darüber. Mit Fuhrwerk wird em 
ſelbe auf die 9 Kilemeter entfernte Bahnſtation Kleinengſtingen 
gebracht. 

Im Jahre 1911 begründeten die Mitglieder des Darleker> 
kaſſenvereins einen Ackerbauverein, der nach Weiſung des land. 
wirtſchaftlichen Sachverſtändigen für den Oberamtsbezirk ar 
beitet und die Aufgabe hat, nur beſtbewährte Saatfrucht zu be⸗ 
ſchaffen und auch die Umgebung mit solcher zu verſorgen. 

Ein Jahr ſpäter wurde in den Dagerſchuppen eine She 
mühle eingebaut, die ſehr gut arbeitet und von den Mitglicdern 
gerne benützt wirs. ; 

Bereits im Jahre 1898 wurde von Schultheiß Schwörer 
auch eine Molkereigenoſſenſchaft gegründet. Derſelben gebs ren 
ſämtliche Biehbefiger an. Es werden von der Genoſſenſcheßt 
jährlich für mehr wie 20000 A Butter, die ſchon mebr wels 
preisgekrönt wurde, in der Hauptſache nach Stuttgart gefiefert 
Ein Viehverſicherungsverein mit Geſdwirtſchaft, in welcdem 
rund 600 Stück Vieh mit einer Verſicherungsſumme von krks 
200 000 A verſichert find, beſteht ebenfalls in Oberſtetten. 

a In dieſem Jahre wird nun von dem Darlehenskaſſenvereir 
eine Sämaſchine angeſchafft, zunächſt zu dem Zweck, un der 
Bauern zu zeigen, wie man mit einer derartigen Maſchine ar⸗ 
beiten kann, um Mehrerträge aus ſeiner Scholle herauszuztehen 
Auch find die Leute davon überzeugt, daß fie mehr und mehr 
mit der Einführung der Drillſaat zum Hacken des Getreibes 
übergehen müſſen. 

So herrſcht alſo Leben da oben in jener Albgemeinde, die 
der Einwohnerzahl nach (559) keineswegs als groß zu bezeichnen 
iſt. Mit eiſernem Fleiß ſuchen dieſe gefunden, kräftigen Men 
ſchen aus ihrer Scholle das Möglichſte herauszuziehen. Daß 
zurzeit nicht weniger wie 20 Söhne der Gemeinde bei alles 
Waffengattungen als aktive Soldaten ſtehen, mag hier auch 
hervorgehoben werden. 

Wie hat es dieſe Gemeinde erreicht, das zu werden, was ſis 
heute ift? 

Es war der Sinn Einzelner für genoſſenſchaftliches Vor⸗ 
gehen, und dieſe wieder waren ſich deſſen vollkommen bewußt⸗ 
was alles auf dieſem Wege erreicht werden kann. 

Freilich ging auch da nicht alles von heute auf morgen, nur 
ſchrittweiſe mußte jede Neuerung erkämpft werden. Aber die 
Grundlage für den Erfolg lag ſchon darin, daß der au der 
Spitze der Gemeinde und des Darlehenskaſſenvereins ſtebende 
Mann ſich der volkswirtſchaftlichen Bedeutung und der ſegens⸗ 
reichen Tätigkeit des ländlichen Genoſſenſchaftsweſens voll uns 
ganz bewußt war. 

Auch darüber ſind ſich die Oberſtetter Bauern ganz und 
gar einig, daß man auf genoſſenſchaftlichem Wege es nur dans 
zu etwas bringen kann, wenn man ſich jedweder Zerſplitterung 
innerhalb der Genoſſenſchaft fernhält. 

Mögen dieſe Schilderungen der Tätigkeit und Erfolge des 
Darlehenskaſſenvereins in Oberſtetten ein Anſporn ſein für 
diejenigen Genoſſenſchaften, die es bisher an reger genoſſen⸗ 
ſchaftlicher Arbeit fehlen ließen. 9 


Zemmende Verſammlungen. 


Landw. Bezirksverein Cannſtatt. Am Sonntag den 26. Til, 
nachmittags 3 Uhr, im Gaſthaus zum „Hirſch“ in Schunk 
Mitgliederverſammlung mit Vortrag von Herr 
Landwirtſchaftsinſpektor Ströbele ⸗ Leonberg über „Die I» 
wendung der Kunſtdünger im bäuerlichen Betrieb und Aber 
andere Fragen des Ackerbaues“. 5 


Veröfſentlichungen d des Verbands 
landw. Genoſſenſchaſten in Württ. 


Kalkſtickſtoff zur Hederichbekämpfanz. ö 
Um die Aswendung von Kalkſtickſtoff zur Hederichdekks⸗ 
pfung weiter ze fördern, bet ih die Verkaufsvereinigung enz 
ſchloſſen, für Bezüge in den Monaten April und Mai 
eine Gondbersergütung ven 509 Big. für 199 Rils 
68 
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Die Beſtellungen ſind bei uns bis ſpäteſtens 18. Mai einzu⸗ 
reichen. ; 

Stuttgart, Urbanſtr. 12, den 7. April 1914. 

Kaufſtelle: Schmidt. 
Verband landwirtſchaftl. Genoſſenſchaften in Württemberg, 
e. V. 

Die Verbandsgenoſſenſchaften werden vorläufig davon 
in Kenntnis geſetzt, daß die heurige Verbandsverſammlung 
am Montag den 25. Mai d. J., vormittags 10 Uhr, im 
großen Saale des Königsbaues ſtattfindet. 

Stuttgart, den 14. April 1914. 

Verbandsvorſtand: Baier. 


Preisermäßigung für Thomasmehl beim Bezug vom 10. April 
bis 30. Juni l. Is. 

Um die Einlagerung von Thomasmehl ohne Verluſt zu er⸗ 
möglichen und dadurch der allzu großen Inanſpruchnahme der 
Werke zur Bedarfszeit vorzubeugen, werden zu dem allgemeinen 
Rabatt heuer wieder folgende Extrarabatte gewährt, und 
zwar für den Bezug 

20 A1 


vom 10. bis 30. April BEE 
im Monat Mai 15 A je für 200 Zentner. 
im Monat Juni 5 K 


Da ferner der Grundpreis pro Kiloprozent zitronenſäure⸗ 
löslicher Phosphorſäure im erſten Halbjahr einen ganzen 
Pfennig, mithin pro 200⸗Zentner⸗Ladung je nach Gehaltslage 
um 14—20 A niederer iſt, als vom 1. Juli ab, jo 
beträgt die Erſparnis beim Bezug in den obengenannten 
3 Monaten 19-40 K. ö 

Die Vereine ꝛc. handeln daher in ihrem eigenen Intereſſe, 
wenn ſie ihre Beſtellung recht bald einreichen. Bedingung 
iſt jedoch, daß die Aufträge ſpäteſtens je bis 23. April, 23. Mai 
bzw. 19. Juni bei der Kaufſtelle Stuttgart, Urban⸗ 
ftraße 12, eintreffen, wobei dieſelben, da für jeden Monat 
die Abnahme gleichmäßiger Mengen vereinbart iſt, nur in der 
Reihenfolge des Einlaufs berückſichtigt werden können. 

Um Irrungen zu vermeiden, wird ausdrücklich bemerkt, 
daß obige Vergünſtigungen nur bei Abnahme in den betref- 
fenden Monaten gewährt werden, nicht bei bloßer Ein 
reichung der Aufträge mit ſpäteren Lieferungsfriſten. 

Stuttgart, Urbanſtraße 12, den 16. März 1914. 

Kaufſtelle: Schmidt. 


Fürs Haus. 


Vögel der Gnansoinſeln. 
(Nach Forſchungen von Dr. H. O. Forbes.) 

Dr. H. O. Forbes, der Vogelkenner, welcher von der 
peruaniſchen Regierung für die Unterſuchung der Frage der 
Guandablagerungen auf den Inſeln, die nahe der Küſte 
don Peru gelegen ſind, angeſtellt worden iſt, iſt in der letzten 
Zeit nach England zurückgekehrt. Die Abnahme des Quan⸗ 
tums von Guano hat Beunruhigung hervorgerufen, und es 
iſt beſchloſſen worden, die Urſache des Abnehmens, welches 
ſeit einiger Zeit ſtattgefunden hat, zu erforſchen. Es er⸗ 
eignete ſich jedoch, gerade vor der Ankunft Dr. Forbes in 
Peru, welche früh im Januar 1912 ſtattfand, ein ſehr merk⸗ 
würdiger Zufall. Aus irgendeinem bis jetzt unaufgeklärten 
Grund verließen im November 1911 faſt alle Vögel auf ge⸗ 
wiſſen Inſeln ihre Neſter und neu ausgebrüteten Jungen 
und kehrten nicht mehr zurück. Millionen von Neſtern, ent⸗ 
haltend Millionen von toten Vögeln, find auf dieſe Weiſe 
verlaſſen worden. Erdbebenſtöße ſind auf dieſer Inſel nicht 
ungewöhnlich, und die dort anſäſſigen Vögel ſind immer 
ſehr erſchrocken, wenn eine ſolche Störung ſtattfindet. Dr. 
Forbes vermutet, nachdem er andere und unbefriedigende 
Theorien verworfen hat, daß ein außerordentlich ſchwerer 
Stoß vielleicht in dieſem Falle die Vögel veranlaßt hat, den 
ganz ungewöhnlichen Weg einzuſchlagen und ihre Jungen 


zu verlaſſen. Keiner konnte ſagen, nach Nicht 
die Vögel ausgewandert find. Er ſelbſt glaubt, daß en 
ſelben nach dem Norden, den Gallapagosinſeln, zuflogen, 
jedoch war er nicht imſtande, dieſe Meinung zu beftätigek. 
Die Vögel verſchwanden für drei Monate, und obgleich die 
ſelben im Februar und März 1912 anfingen zurückzukehren 
haben ſie jedoch zu dieſer Zeit nicht mehr gezüchtet und 
der ganze Guano von dieſer Saiſon tatſächlich verloren ge 
gangen, denn ein ſehr großer Teil der Ablagerung findet 
während der Zuchtzeit ſtatt. 

Die Guanoinſeln liegen der Küſte von Peru ganz enb 
lang, von den Lobosinſeln im Norden fi ausdehnend WIE 
zu einem Punkt im Süden, Molldendo gegenüber, eine 
Entfernung von mehr als 1000 Meilen. Als Dr. Forbes 
dort ankam, gab es kaum einen Vogel auf den Inſeln zu 
ſehen. Aus gewiſſen Gründen ſind ſeine Unterſuchungen 
bis ſpät im Jahre 1912 verzögert worden, zu welcher Zeit 
er vom Präſidenten Billinghurſt aufgefordert wurde, Vor⸗ 
ſchläge mit Hinſicht auf die beſten Mittel, den Guanovorrat 
zu vermehren, zu machen. 8 

Der Präſident ſtellte ihm ein kleines Motorboot zur 
Verfügung, und er beſuchte die ganze Küſte, von den Gren⸗ 
zen von Peru und Chile bis zur nördlichen Grenze. Er 
unterſuchte alle Inſeln und Felſen, wo die Vögel ſich an⸗ 
ſammeln, die ganze Küſte entlang, und war imſtande, Vor⸗ 
ſchläge betreffend ihrer Verwertung in der Weiſe, daß mehr 
Guano auf ihnen geſammelt werden könnte, zu machen. 


Kormorane und Pelikane. 

Es gibt ungefähr acht Vogelarten, die zur Hervorbrin⸗ 
gung des Guanos wertvoll ſind. Die wichtigſte dieſer Arten 
iſt Bougainvilles Kormoran, deſſen Hauptniſtplatz die 
Chinchasinſeln find. In der Mitte einer dieſer Inſeln brü- 
teten im Monat Februar ungefähr 10 Millionen Vögel, die 
ſo nah wie möglich aneinander ſaßen. Dieſes iſt einer der 
wunderbarſten Vogelanblicke, die man in der Welt haben 
kann. Das Ab⸗ und Zufliegen der Vögel iſt ein ſtaunens⸗ 
wertes Schauſpiel, und das Geräuſch, welches ſie verur⸗ 
ſachen, iſt kaum weniger merkwürdig. Der Inſtinkt, mit 
dem ſie ihre Neſter wiederfinden, iſt ebenfalls außerordent⸗ 
lich, denn obgleich fie immer gehen und kommen, machen 
ſie niemals einen Fehler. Ein Vogel ſitzt auf dem Neſt, 
während der andere frißt, und wird nachher durch ſeinen 
Gefährten abgelöſt. Zuweilen iſt das Geräuſch gerade wie 
des Meeres Seufzen, zuweilen hört es ſich an wie eine große 
Volksmenge, deren Mitglieder zur gleichen Zeit ſprechen. 
Wenn die Vögel die Neſter zum Freſſen verlaſſen, fliegen 
Bougainvilles Kormorane nach ihrem Fiſchgrund um 
5 oder 6 Uhr morgens; ſie fliegen in einem breiten Strom 
von 20—30 Meter Breite, welcher oft ohne Unterbrechung 
bis 1 Uhr mittags dauert. Sie laſſen ſich an einem Platz. 
wo Fiſche reichlich vorhanden find, nieder und bilden unge 
heure Meeresinſeln von ein oder zwei Meilen Durchmeſſer. 
(Eine engliſche Meile beträgt 1,609 Kilometer.) Breite 
Flächen find mit ihnen bedeckt und fie ſitzen jo nahe anein⸗ 
ander, daß diejenigen, die an der Außenſeite ſind, erſt auf⸗ 
fliegen müſſen, um den Vögeln, die ſich innen befinden, zu 
geſtatten, genügend Luft unter ihre Flügel zu bekommen 
und direkt vom Meer hinaufzufliegen. Der nächſte Vogel 
von Wichtigkeit nach Bougainvilles Kormoran iſt der Bell 
kan, welcher als Pelicanus thagus bekannt iſt. Diese 
Vögel niſten ebenfalls in ungeheuren Scharen, welche jedoch 
nicht fo nah aneinander ſammeln, als die Kormorane. Oft⸗ 
mals nehmen fie große Flächen in der Mitte der Bongain⸗ 
villes Kormoranfläche ein und ſind an allen Seiten von 
Kormoranen umgeben. In der Niſtſaiſon ſind die denen 
Sorten ziemlich freundlich miteinander. Die Pelikane fiel 
auch beim Auffliegen einen großartigen Anblick dar. un 
Fiſchen fliegen dieſelben in langen, engen Reihen fort, aber 


men: ſammeln fie ſich in beträchtlichen 
0 ier fallen dieſelben wie ebenſo viele Säcke in 
Teer hinein. Beim Freſſen kann man 5000 oder 6000 
Suchen und fischen ſehen, bevor fie nach Hauſe gehen, indem 
2 großen Beutel, mit welchen fie durch die Natur unter 
* untern Schnsel verſehen find, gefüllt haben. Sie find 
furchtſeener als Bougainvilles Kormoran. Man kann 
nahe an der Niſtfläche der letzteren vorbeigehen, ohne 
en je zu erschrecken, daß fie fortfliegen, aber der Pe⸗ 
geht weg, bevor es möglich iſt, ihm ſehr nahe zu kom⸗ 
Es gibt auch zwei andere Körmoranſorten, welche 
„aber nach von beträchtlichem Wert find. Dieſe find 
abe u Gaimards Kormoran. Die nächſten wich⸗ 
ögel befinden ſich zum größten Teil auf den Lobos⸗ 
es gibt geneterlei weiße Tölpel (gannet), welche mit 
Pelikan rammen die Hauptguanohervorbringer auf 
Inſeln Sarftellen. Sie ſitzen nicht in derſelben engen 
Ordnung wie der Kormoran. Dieſe Vögel find ſehr inter- 
chant; fie ind außer der Zuchtzeit außerordentlich furcht⸗ 
fam, obgleich Neelben bei der Aufzucht für ihre Neſter und 
für ihre Jungen einſtehen. Die Jungen ſind ſchöne kleine 
Seſchöpfe, bedeckt mit dem reinſten weißen Daun, wie 
Flaum. Dr. Jorbes iſt imſtande geweſen, eine Anzahl pho⸗ 
tographiihe Studien der Tölpel zu machen, welche, wenn 
Re fiſchen gehen, den wunderbarſten Anblick, welcher in 
Beier Gegend m genießen iſt, bieten. Scharen davon, von 
1020 000, kaun man auf einmal beim Tauchen ſehen, 
worauf ſie hoch in die Luft fliegen. Sie gehen wie viele 
Naketen in das Meer hinunter, welches dadurch gepflügt 
wird, als wenn man eine Salve hineingeſchoſſen hätte. 
Nethode, um die Ablagerung zu vermehren. 

Die Maſſe von Fiſchen, welche von dieſen Vögeln ver⸗ 
zehrt wird, iſt enorm. Jeder Vogel wird 8—10 Pfund pro 
Tag freſſen. Dr. Forbes hat eine Anzahl von ihnen in Ge⸗ 
fangenſchaft gebaſten, indem er dieſelben fütterte, um zu 
beſtimmen, wieviel Guano durch ſie hervorgebracht werden 
könnte. Dann kalkulierte er das relative Verhältnis wäh⸗ 
tend der Niſtfaion, welches jedes Vogelpaar mit ſeinen 
Jungen ablagern würde. 

Auf dieſe Weiſe iſt er imſtande geweſen, eine nahe 
Schätzung des Quontums, welches dieſelben in einem Zeit⸗ 
raum von z. B. 4 Jahren ablagern können, zu machen, und 
nach dieſer Schätzung teilte er den ganzen Guanoarchipel in 
Zonen ein. Er machte gewiſſe praktiſche Vorſchläge für den 
Schutz der Bagel. Damit dieſelben beſſer ablagern könnten 
und eine firenge, ſeſte Saiſon haben, ſowie auch eine Ruhe⸗ 
periode in jeszent der 4 Jahre. Nur eine Zone würde für 
Fr das Jar bearbeitet werden, fo daß eine Erholungs⸗ 
periode gelaſſen fein würde. 

Noch ein Vorſchlag, welcher von Dr. Forbes gemacht 
worden war, if, daß ein Verſuch gemacht werden ſollte, die 
Witzen Kanten der Felſen, auf welche die Vögel ſich nieder⸗ 
kaſſen, zu enffernen und dabei den Flächeninhalt zu ver⸗ 
mehren. Wäbrend der Niſtſaiſon bleiben die Vögel auf den 

AJnſeln, und wenn dieſe Zeit vorüber tft, beſuchen dieſelben 
alle Felſen, welche über den Meeresſpiegel hinausragen, 
aber die letzteren kind jo abſchüſſig, daß viel Guano verloren 
geh, und Dr. Forbes iſt der Meinung, daß eine neue 
 wwrne Sommelfläcde der ſchon exiſtierenden hinzuzufügen 
re, wenn ven dem von ihm vorgeſchlagenen Weg Ge⸗ 
J aach 80 werden könnte. 

Gg. Denner⸗ - Mannheim. 
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Fragekaſten. 


3 ge. Für einen Pfarrhof ſollte ich einen lebenden 
F anlegen laſſen und wünſcht der Herr Pfarrer, 
5 f „Gamecbeerpflanzen“ verwendet werden ſollen. 


jüng., 
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Er ſagt, er habe ſolche im Gebirge mehrfach zu lebenden 
Zäunen verwendet geſehen, dieſelben haben eine Blüte ähn- 
lich den Johannisbeeren und als Frucht hochrote, ungenieß— 
bare Beeren. Da ich bis jetzt eine Bezugsquelle hiefür nicht 
ermitteln konnte, die Pflanze überhaupt gar nicht kenne, 
bitte ich um nähere Mitteilungen. K. K.⸗T. 


Antwort. Unter dem Namen „Sauerbeerpflanzen“ 
iſt, jo vermute ich, der gemeine Sauerdorn- oder Berberitzen⸗ 
ſtrauch (Berberis vulgaris L.) gemeint. Dieſer Strauch 
eignet ſich ganz gut für die Heckenbildung und bietet mit 
ſeinen ſcharfen Stacheln einen guten Schutz. Die kleinen, 
länglichen Beeren können roh eingemacht und zur Mar- 
meladebereitung verwendet werden. Grenzt aber der Pfarr- 
hof an Felder, ſo iſt von der Anpflanzung des Sauerdorns 
Abſtand zu nehmen, da die Blätter desſelben einen Ge⸗ 
treideſchädling, dem Streifen- oder Schwarzroſt (Puccinia 
graminis Pers.), als Zwiſchenwirt dienen. Die Becher⸗ 
frucht des Schwarzroſtes tritt auf den Blättern und Blüten 
des Berberitzenſtrauches mit deren Erſcheinen auf, und fo- 
bald die Sporenbehälter reif ſind, entlaſſen dieſelben eine 
große Menge von Sporen, welche auf den Blättern und 
Blattſcheiden des Getreides ſich anſiedeln und auch auf die 
Spelzen und Körner übergehen. Das durch den Schwarz⸗ 
roſt befallene Getreide wird im Ertrag ſtark beeinträchtigt, 
ja bei ſehr ſtarkem Auftreten des Roſtes kann dasſelbe eine 
vollſtändige Mißernte zur Folge haben. Aus dieſem Grunde 
iſt es auch zu verſtehen, daß die Ausrottung dieſes an ſich 
ſchönen und intereſſanten Strauches in der Nähe von Fel⸗ 
dern üblich iſt. Größere Baumſchulen empfehlen das 
Hundert vierjähriger Berberitzenpflanzen zu 10 bis 12 l. 

Schönberg Hohenheim. 

Weitere Antwort betreffend freiwilliges Laufen⸗ 
laſſen der Milch. Zunächſt wäre die Urſache des Leidens zu 
ermitteln. Solche Urſachen können bei leichtmelken Kühen 
ſein, daß ſie mit vollem Euter getrieben werden oder daß 
ſie eine unpaſſende Lagerung angenommen haben, wobei 
der Schenkel der Kuh auf das Euter drückt, oder daß es ſich 
durch ſchlechtes Ausmelken zu früh füllt, oder unregelmäßig 
gemolken wurde, oder daß die Entſtehung der Weichmelkig⸗ 
keit durch Melken mit zu geringem Kraftaufwand begün- 
ſtigt wurde, oder daß allgemein das Tier nicht kräftig genug 
iſt, was bis auf die Schließmuskeln des Zitzenkanals hinaus 
ſich erſtreckt. Vorübergehend, bei Witterungswechſel, 
Brunſt uſw., würde das Leiden keine ernſtlichen Sorgen zu 
machen brauchen, auch ſollen ſchon kleine Warzen am Aus- 
gang des Zitzenkanals die Urſache geweſen ſein, mit deren 
Entfernung der Fehler dann verſchwand. Vor allem dürfte 
durch richtiges (zeitlich genau abgepaßtes) Melken 
einer tüchtigen Melkperſon Beſſerung verſucht werden; ſo⸗ 
dann wird empfohlen das Auftragen von Kollodium an die 
unteren und ſeitlichen Flächen der Zitzen. Beim Verdunſten 
dieſer Flüſſigkeit bleibt ein klebendes Häutchen zurück, das 
ſich gelinde zuſammenzieht und eine allmähliche Stärkung 
des Schließmuskels der Zitze unterſtützen kann. Gewöhnlich 
ſind mehrere Häutchen nötig, die nach Trocknung der erſten 
aufzutragen ſind. Vor dem Melken iſt das die Zitze unten 
bedeckende Häutchen natürlich zu entfernen. 


Molkereiinſpektor Motz. 


Handel und Verkehr, 


Stellennachweis des Verbandes landw. Beamten von 
Württemberg und Baden, Möckmühl (Württ.). Nur für Mit⸗ 
glieder. Für Gutsbeſitzer und ⸗pächter koſten los. Stand am 
18. April 1914. Offene Stellen: 1 Verwalter, erfahr. 1 Verwalter, 
4 Aufſeher, ältere, 3 Aufſeher, füng., 3 Volontäre und Prakti⸗ 
kanten. — Stellengeſuche: 3 Verwalter, erfahr., 1 a r, jüng., 
1 Aufſeher, älterer, 4 Aufſeher, jüngere, 1 Volontär, 1 Bureaugehilfe, 
1 Renteiverwalter, 1 Gutsinſpektor, 1 Sekretär, 1 Kulturmeiſter. 
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Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 


6— . —.——..—ñ———— = ; > — N 
Berkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht E 
J Er EEE EEE TE a N a un ten an un un... 0... 


Ochſen Farren Stiere und Rinder Kühe Kälber Schweine 
Bezirke n. 1 E. I. H. HI. I. Il Im. En I 
0 Qualität Qualität Qualität Qualität Qualltät Qualität 
1 Me Bu He 7 
dnang . . 45447 4½4 40442 | 39/40 | 45/46 | 42744 |40y41 I a0yat| 8688| — 659/15 %8 — 51/53 1950| — 
Bere g 4148| 44 40%½2 3¼%868 45/40 42/44 — 40%½2 36/88 — 62 60 — 52 50 2 
Gmünd 45/48 4244 41 13940 | 4446 | 41,43 — 5 — 61 60 — 48/9 45/47 — 
Herrenberg 447 4344 4042| — 1 45,46| 42/44 38/1 3% 1 36/88) 80732 60% 1058/5905556 49/0 47,48 | 42/44 
orb a. N. — — — — 45/6 | 4135| — — — —  161/62160/61/57,58| 47/8 46/47 | 42748 
ante . azua9 | 45/47 | 48/45 4/4 | 47/48 | 40/47 | 48/45 | 43/45 | 37/43 30% 7 4676/64 59/6 58/04 51/08 4547 
Mergentheim . 1 46/47 144/45 | 42/43 | 40,41 | 45/46 | 42744 | 41 | 38/39 | 86 30 62 160/61157/585 48/49 48 |42,48 
Münfingen 44,46 40%½241½2 40 | 4244| 40%½1 — 38/0 83:35 28/0 585/54 50 4%½8 4043 — 4 
ottenb = — — — = => pi =: — . — —— 1 48 > rn 
EN ‚14546| 42 42 40 1 47/48| 4 — 38/0 3934| — 656/57 — — 46 4 
Wangen i. Alg. | 48/50 | 42/44 | 40/42 | 38/40 | 46/48 | 40 — 13840 — — 654/65 2/54 — [47 48 = 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht⸗ und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


2 —— — N 2 - — 5 


2 | vom Donnerstag, 16. April vom Samstag, 18. April vom Dienstag, 21. April 
= S 855 50 kr 50 leg = = 50 k = a 50 K 50 
attungen RR Be 3 8 8 3 = g kg 
Bebe R 21 + 2 Schlacht⸗[Lebend⸗ = — Lebend. 2 = Schlacht⸗ Lebend⸗ 
8 S, | 8 gewicht!) gewicht & | & & | gewicht“) gewicht 
= — — 2 = 3 
* ee) 675 . 4 
Och ſe n: 39 | 8 
a Opp nal e 58 94—97 50—51 96—97 51 92— 96 | 49—51 
II. Qual. (fleiſch Alt.) . | 50 85—92 142 5—46 — — Ah — 
2. Jarren Bullen: 10 , 2 | | 14 128 14 2 ; 
I. Qual. (vollflei 4) “4.50 82—85 41—42,5 81—84 40,5—42 81—84 40,5—42 
11. Qual. (alt. u. wen. fleiſch.)] 48 78—81 3739 76—80 | 36—38 75-80 | 86-88 
8. Stiere u. Jungrind.: — — — — 1 Zus are NE 
I. Qual. (ausgemäſt.) 56 94—97 53—54 94—97 53—54 93-96 52 —54 
II. Qual. (fleisch. 50 90—93 | 45—46,5 90—93 | 45—46,5 90-93 | 45—46,5 
III. Qual. (gering.) 44 86-89 38—39 87 —90 38-40 87-90 38—40 
. Kühe: 5 238 | 1t 130 20 275 | 35 
I. Qual. (junge gemäſt.) | 53 — — = dg 44 
II. Qual. {ält. gemäſt.] 50 72— 78 | 36—839 — — 72—78 | 36-89 
III. Qual. (gering.) 44 = 252 Er a u — 
b. Kälber: £ 518 10 4 844 
I. Qual. (beſte Sauglkälb. 62 107—113 | 66—70 ı107—113 | 66-70 108—113| 67—70 
II. Qual. (gute Saugkälb. 60 98—106 | 59—64 100—106 | 60—64 100—108 | 60—65 
11.Dual. (ger. Saugkälb.) ] 55 86—96 47-53 90—98 49,5—54 92—98 51—54 
6. Schweine: t 11125 200 328 | 60 1215 240 
1. Qual. (junge fleiſch.) . 80 60—62 48—50 60—62 | 48-50 60—62 | 48—50 
II. Qual. (ſchwere fette) . | 78 56—59 | 44—46 57—60 | 44—47 58—59 | 45—46 
III. Qual. iger. |Sauenl).. } «0 50 35 50-53 35—37 50-52 | 35-86 


Verlauf: Donnerstag: mäßig belebt. Samstag: langſam. Dienstag: mäßig belebt. 


»] Bei dem Rindvieh iſt die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 % des 
Lebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz. Milz, Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 
werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. 


Märkte. 


Wocheuviehmarkt in Biberach an der Riß vom 15. April 
1914. Auftrieb: 26 Farren, 12 Ochſen, 24 Kühe, 213 Kalbinnen und 
Rinder. Erlös durchſchnittlich: 300 —620 „ bei Farren, 400— 730 ch 
bei Ochſen, 200 —550 K bei Kühen, ſowie 160—500 „ bei Jungvieh. 
Zufuhr mittelmäßig, Handel ſlau. — Mit Eiſenbahn 20 Waggons mit 

tammen 193 Stück verſandt; davon 6 Waggons nach Stuttgart⸗ 
ertürkhelm, 2 nach Schuſſemted, je 1 nach St. Ludwig, Eßlingen, 
Göppingen, Laupheim, Gebrazhofen, Leutkirch, Wangen, Meckenbeuren, 
Ravensburg, Baienfurt, Pfullendorf und Ebingen. — Kälber kamen 
47 Stück zu Markt und Verkauf zu 46—54 8 das Pfund lebend, — 
Maſiſchweine wurden 6 Stück aufgetrieben und zu 40—45 das Pfund 
ledend verkauft. — Läuſerſchweine wurden 7 Stück aufgetrieben und 4 
das Stück zu 89—45 „ verkauft. — Milchſchweine wurden 382 Stück 
gra getrieben und 288 zu 19—25 4 das Stüc verkauft. Verſandt von 
letzteren nach Berg, Rißtiſſen, Jettingen und Wachendorf. 


Wochenviehmarkt in Ravensburg vom 18. April 1914. 
fuhr: 17 Farren, 21 Ochſen, 62 Kübe, 42 Kalbeln und 6 Ka 
Verkauft: 3 Farren, 5 Ochſen, 10 Kühe, 10 Kalbeln und 0 Kälber. 
Erlös durchſchnittlich: Farren 500 — 700 4, Ochſen 690—780 K, Kinde 
250—450 A, Kalbeln 350 —500 A, Kälber 58—61 A. — Schweins 
zufuhr: 8 Läufer, 586 Ferkel. Verkauft 3 Läufer, 445 Ferkel. Erlös: 
Läufer 37—40 &, Ferkel, höchſt 21—25 &, mittel 17—20 A, niedrig 
13—16 A. 

Viehmarkt in Vaihingen an der Enz vom 15. April 1914, 
Zugeführt von auswärts: 21 Ochſen, 208 Stiere, 66 Kühe und 
186 Rinder, zuſammen 481 Stück, dazu von hier 40 Stück, insgeſerel 
521 Stück. Zutrteb infolge des günſtigen Saatwetters Mein, Berkanf 
von Stieren, Kalbinnen und Jungrindern nach auswärts gut. Handel 
in Zugvieh zurückhaltend. — Nach auswärts mit der Babn 15 Wagen 
verfandt, und zwar nach Mühlacker, Zuffenbauſen, Ludwigsburg, Wes 
lingen, Nürtingen, Bretten, Bruchſal, Karls ruhe, Giengen an der 
Gemmingen, Ettlingen, Jhlingen, Schriesheim und Rünningen. 


Serkaufstafel der Viehzuchtverbände. 
Ge melb anten find ar den Geſchäftsführer zu 
ri te n: die Ber ffeutlichung geſchleht unentgeltlich.) 


Geſchlecht 
und Farbe 
des Tieres 


Beſitzer 


merkungen 


Verband der Fleckviehzuchtgenoſſeuſchaften 
des Jagſt⸗ und Neckarkreiſes in Heilbronn. 


Schmalzriedt, Farre, 12. 9.] 830 J Vater: Leo Nr. 23, 
„ zum Spital-] Gelbrotſcheck 11 1912 IV. Staatspr., 
55 Münchingen M.: Priska Nr. 550. 
. Leonberg Farre, 29. 2. 780 Eingetr. im Herdbuch 
Gelbrotiged | 12 der Z.⸗G. Leonberg 
unter Nr. Türk II. 
Nr. 45, Vat.: O.⸗S. 
Türk, Nr. 2, Mutt.: 
O.⸗S. Veronika Nr. 
512. 
Kübler, Karl, Farre, 10. 10.] Nach Vater: Hans Nr. 27, 
Mohrbach, Poſt] Ledergelbſcheckk 12 Ueber-] M.: Käther Nr. 273, 
Grab, OA. Bad: eink. | 1912 III. Staats; 
nang preis. 


Württembergiſcher Braunviehzuchtverband. 


Feucht, Guſtav, Farre 28. 12. 
Scharbenb. Unter⸗ 12 
eſſendorf 25 
Schult. Deient, Farre 18. 10 3 g 
Oſterhofen OA. 12 .E Sämtliche Tiere 
Waldſee — prämitert und von 
Derſelbe Kalbel 11 prämiierten Eltern 
11 > abſtammend. 
Derſelbe Ka bel 15. 5. 8 
11 & 
Derſelbe Rind 13. 8. 
12 


Landwirtſchaftliche Arbeitskräfte und Angeſtellte, 
Knechte, Melter, Viehfütterer, Schäfer, Weingärtner, Tag- und 
Wochenlöh ner, ſowie Verwalter, Aufieher, Volontäre ꝛc. 

f vermitteln koſtenlos 
die ſtädt. Arbeitsämter und die Arbeitsnachweiſe der Wander⸗ 
arbeitsitätten, insbeſondere aber die auf ſtaatliche Anregung ein- 
gerichtete beſondere Abteilung des 
Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanzleiſtr. Nr. 24. 


Geſucht werden 
un am 21. April 1914. 


(Mitgetellt vom Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanzleiſtraße 24) 


bet dem ſtädnſchen Arbeitsamt: 


Geſucht⸗ werden: 


Cannſtatt 
Eßlingen 
Frledrichshaf. 
Geislingen 
Heldenbeim 
Heilbronn 
Ludwigsburg 
Pforzheim 
Ravensburg 
Reutlingen 
Tübingen 


= 
— 
E 
= 


Pferdeknechte 
Ochſenknechte 
Vlehfütterer 

Melker 

verh. 

Obermelker 

Edw. Wochenlöhn. 
Schäfer 

Käfer, Molker 

Weingärtner. 

Gemüſegͤrtner. 
‚ Bärtn. f. Topfpfl. 
„ „Landw. 


Baumſchulgehilſen —— 
Volontäre 
Praktikanten 


Weiter werden geſucht von den Arbeitsämtern: Rottwell *4 j. Pferde⸗ 
knechte, 5 Biehfütterer, 1 Gärtner für Topfpflanzen; Schwenningen —; 


nach auswärts. j. = junge 
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Frankfurter und Kölner Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht 
vom 20. April 1914. 

Frankfurt am Main. Auftrieb: 1206 Stück Großvieh, 
275 Kälber, 98 Schafe und Hämmel, 2617 Schweine. Ver⸗ 
lauf: Großvieh ſchleppend, Kälber ſchleppend, Schafe ſchleppend, 
Schweine ſchleppend. 

Röln a. Nh. Auftrieb: 1347 Stück Großvieh, 707 Kälber, 
231 Schafe, 6991 Schweine. Verlauf: Großvieh ſehr ſchleppend, 


Kälber langſam, Schafe langſam, Schweine lehr ſchleppend. 
8 Kölu 
FE 
- 
Wiehgaltungen FE ebend ebend⸗ 
40 8 gewich tf gewicht 
a 2 4 


. 212058 —  148—58 
b) vollfleiſchige, ausgemäftete, im Alter von 
4 bis 7 Jahren 
c) junge, fleiſchige, nicht ausgemäftet und 
ältere ausgemäſtete : 


58 18-52148—50 


Ochſen 


34 143—46112—47 


a) vollfleiſch., ausgeenäſt. höchſten Schlacht⸗ 
wertes, bis zu 7 Jahren 
d) mäßig genährte junge und gut gewährte 
ere 450 138—42ʃ34—41 
e) gering genährte jeden Alters 45-46 — — 
8 a) vollfleiſch., ausgemäſt. höchſten Schlacht⸗ 
© i IN AAN hr 14—48118— 50 
= b) vollfleiſchige jüngere 40—43149—47 
& | c) mäßig genährte jüng. u. gut genährte ältere — — 
d) gering genährte jüngere und ältere . — — 
2 a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Rinder höch⸗ 
25 ſten Schlachtwerts 44—49ʃ49—52 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten 
EI Schlachtwertes, bis zu 7 Jahren. ; 41—45144—47 
z | c) ältere, ausgem. Kühe, wenig gut entw. 
in jüngere Kühe und Rinde 88—43139— 43 
= Id) mäßig genährte Kühe und Rinder . . 4 —4830—4034—38 
e) gering genährte Kühe und Ninder 22—26 — 
8 [a) Doppellender te R — 380-88 
3 | b) feinſte Maſtkälber — 161—64 
ch) mittlere Maſtkälber u. befte Saugfälber 56—6056—60 
5 ch geringere Maſt⸗ und gute Saugrätber 495450 —5448—55 
„ (a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel . 50 f42—43 49—50 
7-1 b) ältere Maſthammel und gut genährte 
2 ange chf z == 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
e A Er 8 rn 
„ [ a) Fettſchweine, über 300 Pfd. lebend — 142 —45 
3 b) vollfleiſch., von 240 bis 300 Pfd. lebend —49411—43 
8 c) ” 2 7 0 4 46—4941—44 
5 d) 5 100 „ 0, 46—49143—46 
8 e) 77 unter 160 Pfd. lebend 6—49ʃ40—43 
) Sauen J Fe — 139 —43 


Märkte. 


Vieh⸗ und Schweinemarkt in Nürtingen vom 16. April 
1914. Zu Markt wurden gebracht: 460 Stück Vieh und 622 Schweine. 
— Verkauft wurden: 34 Ochſen und Stiere, 78 Kühe, 105 Kalbinnen 
und Rinder, 58 Läuferſchweine und 400 Milchſchweine. — Preiſe für: 
Ochſen und Stiere 362—613 &, Durchſchnttt 480 &, Kühe 328 — 595 K, 
Durchſchnitt 400 &, Kalbinnen und Rinder 138—680 &, Durchſchnitt 
396 AM, Läuferſchweine 30—60 &, Durchſchnitt 48 , Milchſchweine 
11—22 , Durchſchnitt 16 , je per Stück. — Seſchäftsgang: 
Die Preiſe gingen leicht zurück. Von Händlern viel angekauft, während 
Landwirte im Einkauf ſehr zurückhielten. Letzteres iſt eine übliche Folge 
der gegenwärtigen Jahreszeit. — Am Schwelnemarkt fehlte es an 
Käufern für die außerordentlich ſtarke Zufuhr. Gehandelt ziemlich viel 
bei gedrückten Preiſen. 


Viehmarkt in Weil der Stadt vom 20. April 19 4. Zutrieb 
523 Stuck Vieh, und zwar: 96 Ochſen, 74 Stiere, 190 Kühe und Kal⸗ 
binnen, 66 Maſtkühe, 97 Stück Schmalsteh, Gehandelt bei Och ken von 
450-610 , mit 46—49 3, Stieren und Rindern den 870 — 500 4, 
mit 45—48 3, Maſtkühen 330-400 4. 87—41 3, je per 50 Kile 
Lebendgewicht, Milch⸗ und Kälberkühe von 450 — 800 AM, Kalbinnen, 
trächtig, von 430 580 „, Schmalvieh von 160-310 4 je per Stück. 
Handel und Stimmung gegenüber letztem Markt freundlicher. Verladen 
in der Richtung Zuffenhauſen, Ludwigsburg. Stuttgart, Cannſtatt, Bretten, 
Malſch, Königsbach, Mannheim. — Zutrieb zum Schw einemarkt 
146 Läufer und 1050 Milchſchwelne. Erſtere, fleiſchig, 70—116 A, letz⸗ 
tere, 6 Wochen alt, 22—40 . je per Paar. Handel zugunſten ber 
Käufer. Verladen nach Pforzheim und Umgebung, Neuenbürg, Pfalz, 
Heilbronn, Calw und Umgebung. 
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Buttermarkk. Nhe 


Berlin, den 18. April 1914. Preisfeſtſtellung der von der a 
kündigen Deputation gewählten Notlerungskommiſſion. (11. April) 18. FC A — 


Hof, u. Genoſſenſchafts butter: 15 per 50 kg 4 120—122 (4124126) Milchſcweine 24— 86 , Läufer 3467 &, je bas Pa. © 


a „ „ „ 4116120 ( 120-128 
. 5 „ 1112 880 Milchſchweine, 1 Läufer. Zufehr ſtark, Handel Ichhaft, 


8 


IIIa 
* * * 
Abfallende „ „ ch 104—110 (4 100—115) . 5 
5 Tendenz: Ruhig. y (Tendenz: Lebhaft.) Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. * 
Verein Stuttgarter Buttergroßhändler. Ladenfleiſchpreiſe in Strstgart vom 18. April 1014. Ye l 


Ochſen fleiſch 95 3; Rindfleiſch I. Dueiität 90 I. Qualiei 
Notierung vom 20. April 1914. 85 5, III. Qualität (Kuh fleiſch) 60 ; Tels ſeiſe L Qualit 
Butter I. Qualität A 1,23, Butter II. Qualität & 1,18, frei | 95 , II. Qualität 90 ; Schwelnefleiſch, abgedeckt 80 . 
. in 10 Pfundballen. Ganze und ½ Pfundſtücke entſprechend | unabgedeckt 70 . 2 
ber. 


Butterpreife im Kleinverkauf. Hen und Strohpreiſe. N 
Stuttgart, den 18. April 1914. (Mearktamtlich.) ½ kg füße Stuttgart, den 18. Apr 1914. (Marktamtlich.) 50 Kite 
Hutter 1,85 bis A 1.50, ½ kg ſaure Butter & 1,10 bis 4 1,20, Heu Ah 2.90 bis 4 3.30, 50 Kilo Stwob & 1.80 bis A 2.20, 1 


Farbige Dächer und Holzwerkbauten | 
EEE — ————— —y—ͤ—— —— ETC wen 
auch Geräte aller Art in Gärten und auf d. Lande erzielt 
man am schönsten und billigsten d. Selbstanstreichen m. 
Schachts farb. Karbolineum u. farb. Dachpixol. Er- 
steres gilt als vorzügl. Oelfarbenersatz, letzterer als 


beste Dauerfarbe f. geteerte Flächen. — Die streich- 
fert. verbess. Farben kesten: 


[Vonö kg an Frankolioferung!] pro 21, | 5 | 10 | 20⁰ e 5 


Farbiges Karbolineum F 
elb, rot, braun, grün „. 42,50 4,25 7,50 14 30 
CCE 2775 4,75 8,50 16,.— 35,— 


Farbiger Dach-Pixol 


gelb, rot, braun, grau . | 3— 5,75 | 8,59 16,.— 386,50 een — 
grün, blau, weiss 3,25 &— 9,50 17,50 39. 2 * . 
inkl Packung gegen Nachnahme. Bei grösseren Quan- Crotaliu und Auto 


titäten billiger. Farbentafeln, Zeugn., Gebrauchsanw. 
u. Prosp. Nr. 19 gibt es grat., auch über 
Schachts Gbstbaumkarbelineum, Fioraevit, 
Schwefelkalkbrühe, Niestin-Harzseife, 
Tabak- und Quassia-Extrakt 
u.a. Mittel gegen Ungeziefer und Pilzkrankheiten. 


F. Schacht, gerundet 181 Braun 


a marken 

Zur Kennzeichnung des Zuchtviehs. 
Aus einem Stück gearbeitet, daber 
unverwilſtiich. Muſter, Proſpekt u. 
Gutachten Nr. 38 koftenfrei. 


H. Hauptner, München, 
Königinſtr. 41. Kgl. Hoflieferant. 


Wenn heutzutage ein Land 
wirt in ſeiner Nachbarſchaft 
herumfragt, welche die beſte 
und den meiften Nutzen ab- 
werfende Zentrifuge iſt, ſo 
wird man ihm allgemein 


44 empfehlen. 
„Alfa Andf mit 
Vecht. Iſt Alfa doch der 
Separator, der ſtets an der 
Spice der gefamten Zen⸗ 
trifugen Fabrikation ge⸗ 
ſtanden u. durch 9 5 
ſchritte in den Konſtruktions 
Einzelheiten heute mehr 
denn je unerreicht iſt in 
Bezug auf hohe Stunden: 
leiftung, ſcharfe Eut⸗ 
rahmung, gering Kraft ⸗ 
| Bedarf, ſolide Aus⸗ 

bung, geringe No- 
nutzung, lange Lebens⸗ 
dauer. — Das neueſte 
Modell auf Grund jahr- 
sehntelanger Erfahrung ge⸗ 
rt höchſte Vollendung. 

langen Sie die 

fa ⸗Bruckſachen. 


Ulfa⸗Laval⸗Separator 
. m. B. G., Berlin IW. 28. 


Betonpfest. usw. 
Steinbhreoher, 
Dünger mischer. 
Maschinenfabrik 
Dr. Gaspary & e., 
3 Harkraustädt bel Leipzig. 


ieee alas I lan | a 
Jalkstickstoff zu Mnfrantnertilgung 
liefert franls jeder Etatien ſchnenſtens 0 
Carl Beiselen, Söllingen bei Ulm a. D. zeessen won — 


Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. 
: (Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landesamt.) 


Pteeis für 1 D.⸗Ztr. Ulm Biberach 
. f 18. April 15. April 
en (Durchſchnittsqualität) 18,8—19,0 4 13,0 A 
= 0 5 18.4—18,7 4 = 
aden A 16,5-17,0 4 18,0 4 
ier x 15,8—16,2 A 16,0—16,2 4 
ehe (fein 18,0 4 16,6 A 

(aut) 17,4 4 16,4 4 

2 (mittel) 16,8 4 16,0 4 


Landesproduktenbörſe Stuttgart. 
Börſenbericht vom 20. April 1914. 
luch in abgelaufener Berichtswoche verkehrte der Getreidemarkt in 
er Haltung und trotzdem ſämtliche Exportländer etwas billigere 
bote ſtellten, konnte ſich kein lebhafteres Geſchäft entwickeln, da die 
ir eine vollſtändig abwartende Stellung einnehmen. — Die kalte 
rung war ſowohl den Saaten als auch den blühenden Obſtbäumen 
förderlich; ein Schaden läßt ſich jedoch nicht konſtatieren. — Die 
je Börſe war infolge des Pferdemarkts ſtark beſucht und kamen 
ach Abſchlüſſe in guten ruſſiſchen und amerikaniſchen Weizen, fewte 
im Landware zuſtande. 
notieren per 100 Kilo Frachtparität Stuttgart, Getreide und 


len ohne Sack netto Kaſſa je uach Qualität und Lieferzeit: 
eigen, württembergiſcher. 19 4 50 3 bis 214 3 


17 frankiſcher . 19 ch 5 8 bis 21 N 3 
beaveriſchen . 20 4 50 4 bis 1 4 50 3 
„ Ulka 55 BA 3 bie 23 4 75 3 
„ Saronska .. 23 4 25 3 bis 23 & 75 3 
„ Azima . 5 22 4 75 3 bts 23 A 25 3 
„ Kanſas II. . . 23 4 50 3 bis 22 m — 3 
„ Manitoba J. 44 3 bis 24 A 50 3 
infel RE 50 3 die 14 4 50 3 
12,11: Fer „19 4 50 J bis 21 4 — 3 
sagen, nominell . . . . 16 4 75 3 bis 17 & 50 3 
7 — 14.4 — 3 bis 14 4 50 3 
fer, württ., je nach Qual. . 16 4 50 3 bis 17 4 50 3 
als, La Plata 15 4 75 3 bis 16 X — 3 


kurzer Getreide⸗Wochenbericht der Preisberichtſtelle des 
Bär: Deutſchen Landwirtſchaftsrats. 
Vom 7. bis 20. April 1914. 

Unter dem Einfluſſe der ſehr günſtigen amerikaniſchen 
teausſichten machte die Abſchwächung auf dem Weizenmarkte 
ichſt weitere Fortſchritte. Auch der Umſtand, daß ſich ein 
licher Bericht in günſtigem Sinne über die Überwinterung 
Saaten in Südrußland ausſprach, trug dazu bei, die Käufer 
brer Zurückhaltung zu beſtärken. Ebenſo wie im Auslande 
eſtaltete ſich auch auf den deutſchen Märkten das Geſchäft 
erſt ſchleppend. Die Mühlen zeigten ſich angeſichts des un⸗ 
ſedigenden Mehlabſatzes ſehr reſerviert und das Export- 
aft beſchränkte ſich lebiglich auf kleine Abſchlüſſe nach 
men. In Berlin befinden ſich größere Weizenbeſtände, die 
gels anderweitiger Verwendung wohl im Mai zur Un⸗ 
ung gelangen dürften. Damit zuſammenbängende Beglei⸗ 
gen und durch das gürſtige Wetter veranlaßte Abgaben 
kten auf Tendenz und Preiſe. Erſt nach dem Oſterfeſte 
ite eine freundlichere Stimmung zum Durchbruch kommen. 
Anſtoß dazu gaben feftere Berichte aus Amerika, ſowie die 
Paris und Budapeſt gemeldeten Kursſteigerungen, die auf 


weiteren Importbedarf hindeuten. 
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a Hinzu kam, daß die Wen 
verſchiffungen nur geringen Umfang aufwieſen. Von beſen⸗ 
derer Bedeutung für die Marktgeſtaltung war ferner der Uu. 
ſtand, daß die Zufuhren infolge der Frühjahrsbeſtellung Faß 
ganz aufgehört haben. Mehr als bei Weizen machte ſich die 
Knappheit des inländiſchen Angebots im Roggengeſchäft fühl 
bar, zumal der Abzug über die ruſſiſche Grenze anhält und auch 
die Küſte Anſprüche ſtellt. Die Mühlen find meiſt ſchwach ver 
ſorgt und ſahen ſich daher veranlaßt, höhere Preiſe zu bewilligen. 
Im Lieferungsgeſchäft ſchließen die Preiſe um ca. 1 A böber 
als vor 14 Tagen. Auch Hafer zeigte in der letzten Woche recht 
feſte Haltung, da ſehr ſchwachem Angebot rege Nachfrage ſeitens 
der Exportfirmen gegenüberſtand und auch im Inlande eine 
Belebung der Kaufluſt zu beobachten war. Reges Intereſſe ber 
ſtand auch für ſchwere Inlandsgerſte, die nur ſehr knapp am 
Markte iſt. Dagegen verkehrte ſüdruſſiſche Gerſte in ſchwacher 
Haltung, und auch Mais mußte im Hinblick auf das fehr güm 
ſtige Ergebnis der La⸗Plata⸗Ernte, die einen Exportüberſcheß 
bon 62 Millionen Tonnen in Ausſicht ftellt, im Preiſe nad" 
geben. 


Marktbericht der Zentralvermittlungsſtelle für Obſtver⸗ 
wertung in Stuttgart, Württ. Obſtbauverein © ., 
Eßlingerſtr. 15 I, Telephon Nr. 7164. 

Tafelobſtpreiſe auf dem Stuttgarter Engros⸗Markt cm 
18. April 1914. Aepfel 15—22 A per Ztr. en gros franzsſiſche falſche 
Ananasrenetten, Tiroler Spitzlederer, Plattlederer und Böhmer. Tiroler, 
Kanadas und Champagnerrenetten, Amerikaäpfel im Kleinverkauf durch⸗ 
ſchnittlich 70 J per Pfd. — Hördter Spargel 70 = per Pfd., biene 
1,20 1,50 „ per Bund, je nach Größe. — Orangen 20—21 & per 
Ztr., loſe verladen. — Marktlage: Der Verkehr in Aepfeln war ſelt 
Monaten ſchleppend, der Umſatz iſt ſehr gering. Größerem Intereſfe 
begegneten die Orangen; Italiener gehen jetzt zu Ende, Preiſe ziehen 
an. Spargeln erſcheinen ſchon ſeit 14 Tagen; die Zufuhr vom Ellag 
und von der Pfalz ſteigt langſam, aber ſtetig; die hieſige Ernte iſt erst 
im Beginnen. — Der Blütenreichtum iſt bei Steinobſt nach den 
elnlaufenden Berichten überreich, die Aepfel haben ſtark angelegt, Birnen 
nicht überall reich, aber genügend. Der Verlauf der Blüte iſt bis fetzt 
außerordentlich günſtig, von Froſtſchäden verlautet noch nichts; die nachts 
kühle, über Tag ſonnige Witterung ſichert einen normalen Verlauf der 
Blüte und eine vollkommene Befruchtung. Froſtſchäden an den Bäumen 
vom Vorjahr machen ſich nur in ſeltenen Fällen noch bemerkbar. Wenn 
die Witterung weiter fo günftig bleibt, dürfen wir in allen Obſtarten auf 
gute Ernte im eigenen Lande hoffen. 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
Benno Haakh in Stuttgart. 


Zwangsversteigerung. 


Am Donnerstag den 30. April 1914, nachmitt. 2 Bar 
ed 
Nöt⸗ 


den eingeladen. i 
Bagitgeim, den 21. April 1814 


Der Kommiffär: 


Wezirksnotar Pummel. 


Fohlenhof Praßberg. 


Anmeldungen für die une f Weideſaiſon nimmt en 
gegen der Unterzeichnete und unſer Kaſſter Max Braun. 
Das Weidegeld beträgt: 
ür einjährige 


Stuten und Wallachenfohlen 
ür zwetjähri N 5 ai 54 


be deere 
iR nachts 


2 
nebit je 1% Stallkeinkgeld. 
Der Württ. Pfer er 
zun: 
er. 
M. Dentler. 


Mitaliedern Werorgeldsuſchüſſe. ſtammung 
Rheumatische Schmerzen, E& 


weiſen. 
Der Tag der Eröffnung wird den N der 
Reißen. Hexenschuß. = 
In Apotheken Fiasche Mark (BE 


# 


angenommenen Fohlen ſchriftlich mitgete 
Wangen i. A., den 20. April 1914. 


Unverhetrateter 


4 für ca. 


Pd 30 flichich weiser, 19 J. 

ne dem Diplom von der 
eat chule in Ger: 
ler 5 verjeben, wel⸗ 
Fer die deutſche Spra a = 


lernen wünſcht, ſucht 97 N 


Wulontärſt elle 


auf 15, Mai auf mittelgroßem 
Aut. Gute 
sutlienleben verlangt. Offerten 
unter Z. 22915 L. an Haaſen⸗ 
in & Vogler, Lauſanue. 
egen m Berbeiratung meines 
nes ſuche ich einen ganz zu⸗ 

er äſſigen, nüchternen Mann 
—— Alters, welcher mein 
t von 100 Morgen ſelbſtändig 
1 und mitarbeitet. Es iſt ein 


Vertrauenspoſten 
mit Familienanſchluß. . — 
Eutsbeilger Maurer, Hofgut 
Jungbrunnen bei Rottweil a. N. 


Auf ein Gut mit 9 Rüben⸗ 
dau, 120 ha groß, in der Nähe 
Heilbronns, rn wegen erhal⸗ 

7 07 N diger Verwalter⸗ 

* des bisherigen Aufſehers 

tüchtiger, energiſcher 997 
ufſeher 

nicht unter W Jahren, der in der 

age iſt, bei Abweſenheit des 

ER ſelbſt disponieren zu 

nen, ver ſofort geſucht. Gefl. 
G unter F. 997 an die 
ed. ds. Blattes erbeten 


eee 
2 auf ein Gut mit 80 Mg., 
im württ. Schwarzwald, einen 


EN jungen Mann als Auf 


er, uicht unter 23 Jahre alt. 
werber muß an ſtrenge Tätig⸗ 
it int ſein und hat überall 
Hand anzulegen. Off. mit 
0 tsanſprüchen und Zeugnis⸗ 
chriften erbeten unter H. 8. 
Ss an die Exp. ds. Bl. 10²⁵ 
Zum bald. Antritt wird für 
pr mittelgroße Gut in Süd⸗ 
eutſchland ein nicht verwöhnter 
1 etiohe der auch mit Ma⸗ 
inen umgehen kann, als 
Verwalter 1020. 
eſucht bei 500 Gehalt u. freier 
Stat. Off. u. K. Tr. H. 2348 an Ru⸗ 
Soli Moſſe, Trier, Fleiſchſtr. 10. 
Suche im Auftrag bis 1. oder 
Den Mai einen tüchtigen, zuver⸗ 
ſigen 


Pferdeknecht 


fein größeres Gut. Gute Be⸗ 
andlung wird zugeſichert. Fritz 
chmid, zum Lamm, Unter⸗ 
ingen 13046 


Milchkutſchergeſuch. 


üngerer 1 oder älterer 

n, zum Milchführen in die 

dt und zu landw. Arbeiten, 
ann 


om 1. Real tier eintreten. 


— ch Lege 1. 8 Gute 
m 


erier er 8 


Ziubenbof bei ul 


Arbeitsmarkt. 


SAA 


Inspektor 


der unter ſich we eg bat, bewährte Kraft, 
Morgen 
4 — ehren geſucht. 

ebenslauf, Zeugnisabſchriften und eee 
unter 0. J. 100 an die Exp. ds. B 


Verpflegung u. Fa⸗ OA. 


roße, ſüdd. Milchwirt⸗ 
pätere Heirat möglich. 


Mädcheng geſuch. 


Suche auf 1. oder 15. Mat ge⸗ 
ſundes, ehrliches, erg. Mädchen 
(Landwirtstocht ng? enozauat), im 

lter von 1 uche e zur 
Erlernung von su eu. Haus: 
balt. Kenntniſſe im Näben er- 
wünſcht. Familienanſchluß und 
Taſchengel 15 wird gewährt. Frau 
Gutsp. Weiß, Schloß a 
Künzelsau. 016 


Landwirtstochter, B F. alt 
eng., in allen Zweigen des low. 
Haushalts age Br Stelle. 


für ſofort oder 1. Mai als 


„Wirtſchaſterin. 


auf grö Familienanſchl. 
erwilnſ t. 5 unter A. 360 
an die Exp. d 10 


Geſucht ein 1 — fleißiges 


ädchen 
nicht unter 20 Jahren, für Haus⸗ 
und ee (keine Stall⸗ 
r bei hohem Lohn u. guter 
Behandlung per 1. oder 15. Mai. 
Frau R. Dollmetſch, Trauten⸗ 
mühle⸗ Friedrichshafen. 1044 
Kräftiger, junger 


Knecht 


guter Melker, für ee 
mit 4 Kühen, ins Ae e 
baldigſt geſucht. Off. mit Alters⸗ 
angaben und Lohnanſpr. unter 


R. 1835 an die Erp. 33. Bl. 1035 


Suche f. ein. 20 J. alt. Bauern⸗ 
ſohn mit beſſerer Schulbildung 
Stelle als bezahlter 


Volontär 


auf beg, Gut. Off. unt. H. 169 
poſtl. Neuenstein, Württ. 1048 


Für ein Gut mit Milchwirt⸗ 
ſchaft und Dampfbrennerei wird 
ein ſtrebſamer 


Volontär 


zum ſofortigen Eintritt geſucht. 
S ds. 81 unter R. 1047 an TE 
p. d 


"oberfneit geſucht. 


Auf ein Gut von 100 Morgen 
wird ein tüchtiger, verheirgteter 
Mann gefucht, der ein Paar 
e übernimmt, 

rtſchaften kann u. deſſen Frau 
für die Dienſtboten zu kochen 
hat. Nur ſolche mit Bien Zeug⸗ 
niſſen und welche auf längere 
Stellung reflektieren, wollen Off. 
mit Gehaltsangabe unter R. 2. 
1808 an die Exped. ds. u ih 


ſenden. 
Junger ger Mann, 18 9. alt mit 
e ſucht auf 8 


ale 
Gute als 
Volontär 
ane O 2: unter A. B. 


Ie an die Exp. ds. Bl. 
Ein ee 
Viehfütterer 


der einige Kühe zu 3 — 
bre ſo 5 ute Stell 
Oberrot, Siat kau 


ſelbſtändig⸗ 


Golontärgeſuch. 
Tüchtiger, junger Mann kann 
bei guter Beza lung eintreten. 
Raufchenberger, Gutspächter, 
Eutingertalhof, Poſt Horb. 1045 
Für empfebleunswerten, en 


Landwirt, welcher gute 
hat > Ihr willi I ſuche ch 


FN „intenſ. 
5 es © Ds lontürſtelle 


auf 1 Näh. Gutspächter 
18 Ebritto so, OA. 8095. 8 


20 Fi kr, junger Mann 
ſucht zur Erlernung der 


35 Stelle 


. S Gut gegen freie Stat. 
Offerten unter E. 1041 an 
e Erb. ds. Bl. erbeten. 1041 


3 ſolider Mann kann als 


raktikant 
oder Bolontär auf ein Gut in 
ber Nühe Stuttgarts eintreten. 
Offerten unter R. S. 1030 an 
die Exp. ds. Bl. 1030 
En Pferdekn Mann als 
elnecht 
58 ir 125 1. Mai geſucht. 
Demielben 1 er 3 ge⸗ 
boten, ſich mit ſämtl w. M 
Sg — zu machen. Del. 
at Lorch, Amalienhof, OA. 
Aalen, Poſt Bartholomü. 1031 
Suche auf 1. Mai für ein aß. 


19 Gut einen 


Praltilanten 


der gewillt iſt, ein Paar Pferde 
zu 3 Landwirtſohn 
1 ble kr 2 unt. L. K. 1937 
an die Exp. ds. Bl. 1037 
17 Jahre 8 Fo warn 
abt vom 1. Mai bis 1. Nov. 15 
zahlte 


Volontärſtelle. 


Offerten an Bauer, Gutsb 
Kirchenſall, Stat. Neueuftein 
Ein Mädchen, 22 J. alt, kräft. 
und geſund, ſucht 1010 
Anfangsſtelle 
auf einem Gut oder ſonſt geordn. 
Haush. des Unterl., wo Gelegenh. 
geb., das Kochen zu erl. sur unt. 
B. H. 104 an die Exp. d 
Ein in den 20er en 271 
Bolonfär 
kann auf 1. oder 15. Mai bei 
ut bezahlter Stellung eintreten. 
5 Baux, Hofgut Lehhorn. 
Poſt Meckenbeuren, e 
gegend. 
Landwirtſohn, 26 Jahre a 
dient. Kavalleriſt, ſucht Stelle Hs 


Pferdeknecht 
auf einem größeren Gut bis 
15. Mai oder 1. Juni. Offerten 
unter . 838 an die Exped. ne 
Blattes. 
Vandwirtſohn, J. 
eine landw.? Winterſchuie 9e Lefuchte, 
zurzeit auf Pes Gute tätig und 
mit beiten Zeugniſſen »erichen |? 
tft, ſucht auf 1. Mai paſſ. Stellung 
als bezahlter 
Volontär. 
Angebote erb. unt. O. K. 99 
28 . Weingarten in 
ürttemberg. 999 


Eine eiſerne, wenig gebrauchte 
ckerwalze 


hat zu verkaufen Cbriſtoph 
une Stammbeim b. 8 


Schöne, Aſüömmerige 
Setzkarpfen 


at ae ee re 


1022 bol, Poſt Weingarten. 


ger, an Borit, 


Witwer 155 inne { 
Haus u. Güt em 
ucht Lebensgeſſt 8 ohne 
ex, nicht unter ab 
mögen erwünſcht. 
Ebrenſache. mit 
E. 54 an die Exp. ds. Bl. 


Tücht. Landwirt, ehrl. Q 
mittl. Stat, evang., anfang 
wünſcht bald. Heirat mit f 
fleißiger Landwirtstochter z 
Ue 8 des elterl. Anwe 
in der Nähe Stuttgarts. 
Vermögen erwünſcht. Verſcht 
genheit Ehrenſache! Gef 
träge unter G. B. 702 aß 
Exp. ds. Bl. 


Walddorf, Da. Tubingen 
Der Landw. Sriövereinäl 
gen bedarf ca. 30 Ztr. echt v 
gut Ba O t Mie nes 
mais. Bemuſt. find zu r 
Saliihen Köne 


£ Jauchepumpe 

Avon Forchen wi 
liefert mit 3 
rantie ie 
galvani Et Eif 
aufſatz zu 16 o 
Dungſpritze 24 
Zmonatl. Borgfrif 
Beſtellung Grube 
erbeten. tal. fr 


Anton Spies, I 
re Er 


ren und Stacheldraht, g 5 
Geflechte, we Sara undt 


Surl Wegert, Ci Eſen⸗ und Draß 
fabrik, Cannſtatt. ae. 8 


et uttgart. 


u * 
Wöchentlich erſcheint eine Nummer. Die 
lieder der landw. Vereine erhalten 
das Blatt auf Vereinskoſten. Nichtvereins⸗ 
mitglieder abonnieren bei den Poſtanſtal⸗ 
ten. Der Bezugspreis beträgt jährlich im 
Dtrts⸗ u. Nachbarortsverkehr 4 Mk. 40 Pf., 
1 5 im fonftigen Verkehr 4 Mk. 50 Pf., aus⸗ 
ſchließlich des Beſtellgeldes. 
Die einzelne Nummer koſtet 10 Pf. 


Sendungen, welche die Redaktion be⸗ 
treffen (Manuſkripte von Aufſätzen, Mit⸗ 


Herausgegeben von der 


r die Landwirtſchaft. 
Auflage 88 000. 


Kgl. Zentralſtelle fü 
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ein Württembergiſches 
Wochenblatt für 


1914. 


Den 2. Mai. 


41 


Landwirt af. 


teilungen u. dergl.), ſind zu richten an die 
Redaktion des Württ. Wochen⸗ 
blatt3 für Land wirtſchaft in 
Stuttgart, Landesgewerbemuſeum. 
— Redaktionsſchluß Dienstag 
abend. — 
Sendungen, welche den Anzeigenteil 
betreffen (Inſerate, Zahlungen für In⸗ 
ſerate u. dergl.), find zu adreſſieren: 
Geſchäftsſtelle des Württemb. 
Wochenblatts für Landwirt: 
ſchaft, Stuttgart, Urbanſtraße 14. 


Anzeigenpreis für den Raum der kleinen Zeile 50 J, dagegen bei Anzeigen von Vereinsmitgliedern, welche ſich auf deren eigenen 
landwirtſchaftlichen Betrieb beziehen, ferner bei Stellengeſuchen von landwirtſchaftlichen Arbeitern und bei Veröffentlichungen der in 
Württemberg beſtehenden landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Vereinigungen nur 25 N. 


— Bekanntmachung des Medtizinalkollegiums, Tierärztliche Abteilung, betreffend Abwehrmaßregeln gegen die Maul- und Klauenſeuche. — 


| 

| Inhalt: Amtliches: Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, betreſſend die Aufnahme von Zöglingen in die Ackerbauſchulen. 
a 

| 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, betreffend Organiſation des landw. Realkredits in Württemberg. — Maul: 
und Klauenſeuche. — Auſſätze: Aufruf zur Bekämpfung des Heuwurmes mit Nikotinbrühe im Jahre 1914. — Vermögenſteuer und 


| Landwirtſchaft. — Zur Frage der Milchverſorgung. — Etwas über den Schweinezuchtverein Güglingen und Umgebung. — Ueber die 


vertilgung. — Landwirtſchaftliches aus Württemberg. — Veröffentlichungen des Verbands landw. Genoſſeuſchaften in Württemberg. 
— Kleinere Mitteilungen. — Fürs Haus. — Fragekaſten. — Literatur. — Handel und Verkehr. — Anzeigen. 


Landwirte, versichert gegen Hagel! 


Nachſchußprämien erhoben werden 


Verwendung von Pferdemoorſchuhen bei der Bewirtſchaftung von Moorböden. — Zur Hederichbekämpfungsfrage. — Zur Hederich— 
ö 
| 


ſchaften bei, deren Verhältniſſe — namentlich, | 
— Euch genau befannt find! 


Tretet aber nur ſolchen Verſicherungsgeſell⸗ 
ob außer der Vorprämie unter Umſtänden 


Amtliches. 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend die Aufnahme von Zöglingen in die Ackerbau— 
2 ſchulen. 


Am 1. Oktober d. J. wird eine Anzahl von Zöglingen 

in die Ackerbauſchulen zu Hohenheim, Kirchber 1175 

Ellwangen und Ochſenhauſen aufgenommen. Es 

werden daher diejenigen Jünglinge, welche in die eine oder 
andere Ackerbauſchule einzutreten wünſchen, aufgefordert, ſich 

ſpäteſtens bis zum 25. Juni d. J. je bei dem be- 

treffenden Schulvorſtand zu melden. Die Aufzu⸗ 
nehmenden müſſen das 17. Lebensjahr zurückgelegt haben, 
vollkommen geſund, für anhaltende Feldarbeiten körperlich 
erſtarkt und mit den gewöhnlichen landwirtſchaftlichen Ar— 
beiten bekannt ſein, die Kenntniſſe eines guten Volksſchülers 
un die Fähigkeit befigen, einen einfachen Vortrag über 
Landwirtſchaft und deren Hilfsfächer aufzufaſſen. Koſt, 

Wohnung und Unterricht erhalten die Zöglinge für die von 
ihnen zu leiſtenden Arbeiten, woneben ſie nach Maßgabe 
ihrer Leiſtungen und ihres Verhaltens je am Schluß des 
Schuljahres noch mit beſonderen Prämien bedacht werden 


— 


dem ſtaatlichen Hagelverſicherungsfonds zufließenden Zuſchlags von 40 %% der Vorprämie von der 


können. Etwaigen Bedürftigen kann außerdem eine Unter⸗ 
ſtützung in Ausſicht geſtellt werden. 

Mit dem Eintritt in die Schule iſt die Verpflichtung 
zu übernehmen, den vorgeſchriebenen zweijährigen 
Lehrgang durchzumachen und zu dieſem Zweck im Fall der 
Aushebung zum Militärdienſt von der Vergünſtigung, ſich 
zurückſtellen zu laſſen, Gebrauch zu machen. 

Den Eingaben, in welchen die bisherige Laufbahn des 
Bewerbers darzulegen iſt, müſſen ein Geburtsſchein, Impf⸗ 
ſchein, ein ärztliches Zeugnis über den Geſundheitszuſtand 
des Bewerbers, das ſich auch über etwaige frühere der 
Aufnahme hinderliche Erkrankungen des Geſuchſtellers zu 
äußern hätte, ein Staatsangehörigkeitsausweis, ein Zeug⸗ 
nis des Gemeinderats über das Prädikat desſelben, über 
den Stand und den etwaigen Grundbeſitz des Vaters und 
das dem Bewerber etwa von ſeinen Eltern anfallende Ver⸗ 
mögen, ſowie eine ſchriftliche Einwilligung des Vaters, be. 
ziehungsweiſe Vormunds, zum Beſuche der Ackerbauſchule 
beiliegen. 

Die Bewerber, welche nicht durch beſonderen Erlaß 
zurückgewieſen werden, haben ſich am Montag, den 
13. Juli d. J., morgens 7 Uhr, zur Erſtehung einer 
Vorprüfung in Hohenheim einzufinden. 


Stuttgart, den 20. April 1914. Sting. 


13 0 Bekanntlich ſind die württ. Landwirte, welche der Norddeutſchen Hagelverſicheru ngsgeſellſchaft in 
Berlin beitreten, infolge der Uebernahme der Verpflichtung zur Nachſchußleiſtung auf die Staatskaſſe, 


durch Bezahlung 
Gefahr der 


Anforderung einer Nachſchußprämie unbedingt befreit, alſo gegen feſte Prämien verſichert. 
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Bekanntmachung des Medizinalkollegiums, N 
Tierärztliche Abteilung, 
betr. Abwehrmaßregeln gegen die Maul- und Klauenſeuche. 


(1) Die im Abſ. 1 Buchſtabe b der diesſeitigen Bekannt— 
5 November 1913 (Staatsanzeiger Nr. 266) 


regel der polizeilichen Beobachtung iſt 

auf die Herkünfte (Wiederkäuer und 

den K. Preuß. Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreu⸗ 
Ben, Brandenburg, Poſen, Schleſien, 

den K. Preuß. Kreiſen Saalkreis (R eg Bez. 
Merſeburg), Pinneberg (RegBez. Schles swig), 
Münſter (RegBez. Münſter), Düſſeldorf 


(RegBez. Düſſeldorf); 
den K. Sächſ. Amtsbezirken Bautzen (Kreishptmſch. 
2 Leipzig (Kreishptmſch. Leipzig), Ols⸗ 
nit (Kreishptmſch. Zwickau); 
dem Großh. Bad. Landeskommiſſariatsbezirk Konſtanz, 
den Großh. Bad. Amtsbezirken Schopfheim und 
Staufen (LandKommBez. Freiburg); 
dem Großh. Meckl.-Schwer. Kreis Güſt row; 
dem Herz. Anh. Kreis Köthen; 
den Elſaß⸗Lothr. Kreiſen Straßburg (Bez. Unter- 
elſaß), Metz (Bez. Lothringen) 
mit der Wirkung anzuwenden, daß bei der Einführung von 
Wiederkäuern und Schweinen aus den genannten Gebiets- 
teilen die vorgeſchriebene Anzeige zu erſtatten iſt und die 
im Eiſenbahn- oder Schiffsverkehre eingeführten Tiere bei 
dem Entladen der amtstierärztlichen Unterſuchung unter- 
liegen. 
(2) Im übrigen bleiben die Beſtimmungen der Be⸗ 
kanntmachung vom 12. November 1913 unberührt. 
Stuttgart, den 21. April 1914. 
Für den Vorſtand: Beißwänger. 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend Organiſation des landwirtſchaftlichen Realkredits 
in Württemberg. 


Von den landwirtſchaftlichen Bezirksvereinen ſind nach⸗ 
ſtehende Perſonen als Vertrauensmänner 
des Württ. Kreditvereins für die Jahre 
1914, 1915 und 1916 aufgeſtellt worden: 

I. Neckarkreis. 

88 den Bezirk Backnang: 1. Gutsbeſitzer 
Schmid in Rötleshof Gde. Backnang; 2. Lammwirt 
Schlehner ſen. in Unterweiſſach; 3. Schwarzenmüller 
Wilh. Zügel in Murrhardt; 4. Gutsbeſitzer Gottlob Holch 
in Grab. 

Für den Bezirk Beſigheim: 1. Gemeinderat Auguſt 
Grimm in Bietigheim; 2. Oberamtspfleger Merz in 
Beſigheim; 3. Privatier Jak. Trefz in ie 
4. Stadtſchultheiß a. D. Lehner in Lauffen a. N.; 5. Schult⸗ 
heiß Theurer in Ilsfeld; 6. Schulth. Saur in e 
7. Stadtſchultheis Mößner in Bönnigheim; 8. Schult⸗ 
heiß a. D. Mayer in Kirchheim a. N. 

Für den Bezirk Böblingen: 1. Schultheiß Wolf in 
Breitenſtein; 2. Schultheiß Lutz in Darmsheim; 3. Ge⸗ 
meindepfleger Speer in Maichingen; 4. Stadtſchultheiß 
a. D. Staiger in Böblingen; 5. Schultheiß Singer in 
Weil i. Sch.; 6. Schultheiß Kohler in Deufringen; 7. Ge⸗ 
meinderat Fr. Löffler in Altdorf. 

Für den Bezirk Brackenheim: 1. Privatier Samuel 
Weitzſäcker in Meimsheim; 2. Auguſt Wendel, Wein⸗ 
gutsbeſitzer in Brackenheim. 

Für den Bezirk Cannſtatt: 1. Schultheiß Brändle 
in Fellbach; 2. Schultheiß Bürkle in Schmiden. 

Jür den Bezirk Eßlingen: 1. Privatier Schneider 
in Eßlingen; 2. Schultheiß Häußler in Deizisau; 
3. Schultheiß Kull in Zell. iz 


Johs. 


et 


Für den Bezirk i 1. Reingärtner 
Fiſcher in Heilbronn, e 11; 2. Landwirt Alfons f 
Schwarz in Sontheim; . Gemeindepfleger a 
in Kirchhauſen. 2 

Für den Bezirk Leonberg: Oberamtspfleger Rüth in 
Leonberg. 

Für den Bezirk Ludwigsburg: 1. Schultheiß Fieſel 
in Aldingen; 2. Okonom jg. Friedr. Hirſch in Möglingen; 
r Stadtichuliheik Schmalzried in Markgröningen; 

4. Schul theis Mammele in Tamm; 5. Schultheiß Sil⸗ 
ler in Kornweſtheim; 6. Schultheiß Lemberger in 


Ogßweil. 3 
Für den Bezirk M arbad: 1. Stadtſchultheiß 
Burckardt in Großbottwar; 2. . Schwaderer 
in Rielingshauſen; 3. Stadtſchultheiß K lo tz — Beilſtein. 
Für den Bezirk Maulbronn: 1. Stadtſchultheiß 


Wezel in Knittlingen; 2. Schultheis Sommer in Die 
fenbach; 3. Landwirt Schmidgall in Schmie; 4. Land⸗ 
wirt Karl Schmidt, Joh. S. in Illingen; 5. Schultheiß 
Kauderer in Otisheim; 6. Schultheiß Schweitzer in 
Wurmberg. 

Für den Bezirk Neckarſulm: 1. Schultheiß bun 
in Kochendorf; 2. Schultheiß Krauß in Odheim; 3. Schult⸗ 
= Ernſt in Siglingen; 4. Kaufmann Kachel in Neuen⸗ 
tadt. 

Für den Bezirk Stuttgart Amt: 1. Karl Müller, 
alt Schultheiß S. in Bernhauſen; 2. OSkonom F. Burck⸗ 
hardt in Waldenbuch; 3. Okonom F. Arnold in Echter⸗ 
dingen; 4. Gemeinderat F. Harm in Möhringen. 

Für den Bezirk Vaihingen a. E.: 1. Schultheiß 
Gommel in Iptingen; 2. Farrenhalter Joh. Ger ö⸗ 
zinger in Hochdorf; 3. Schultheiß Hörnlen in Horr⸗ 
heim; 4. Gemeindepfleger Jakob Bachmann in Enz⸗ 
weihingen. 

Für den Bezirk Waiblingen: 1. Schultheiß Kleppe 
in Großheppach; 2. Schultheiß Kayſer in Hegnach; 
3 Schultheiß Aldinger in Bittenfeld; 4. Schultheiß 
Hahn in Rettersburg. 3 

Für den Bezirk Weinsberg 1. Stadtſchultheiß 

. in Weinsberg; 2. Stadtſ ſchultheiß Hörger 
in Löwenſtein; 3. Schultheiß Schumacher in Maienfels; 
4. Schultheiß Klenk in Eberſtadt; 5. Schultheiß Kübler 
in Unterheinriet; 6. Schultheiß Gettling in . 
7. Schultheiß Lutz in Neuhütten. 


II. Schwarzwaldkreis. 


Für den Bezirk Balingen: 1. Verwaltungsaktuar 
Roller in Balingen; 2. Bankdirektor Beck in Ebingen; 
3. Schultheiß Gomringer in Oberdigisheim. 

Für den Bezirk Calw: 1. Schultheiß Reiff in Simmoz⸗ 
heim; 2. Schultheiß Rauſer in Stammheim; 3. Stadt⸗ 
ſchultheiß Müller in Neubulach. 

Für den Bezirk Freudenſtadt: 

Für den Bezirk Herrenberg: 1. Schultheiß Reichert 
in Pfäffingen; 2. Schultheiß Schmid in Tailfingen; 
3. Bernhard Binder, Bauer in Affſtätt. 

Für den Bezirk Horb: 1. Schultheiß Hug in Salz⸗ 
ſtetten; 2. Schultheiß Haizmann in Hochdorf; 3. Schult⸗ 
heiß Merz in Felldorf. 

Für den Bezirk Nagold: 1. Oberamtspfleger Rapp in 
Nagold; 2. Stadtſchultheis Krauß in Haiterbach; 
= Schultheiß K ble in Spielberg; 4. Schultheiß Deng⸗ 
ler in Ebhauſen; Schultheiß S 5 leeh in Überberg; 
6. Gutsbeſitzer Lin 2 in Trölleshof; Kaufmann Hum⸗ 
mel in Gültlingen. ö 

Für den Bezirk Neuenbürg: 1. Oberamtspfleger 
Kübler in Neuenbürg; 2. rei. Oberamtsbaumwart V. 
Weiß in Ottenhauſen. f 

Für den Bezirk Nürtingen: 1. Pomolog Ewanlel 
Otto in Nürtingen; 2. Stadtſchultheiß Neſteli in Neuffen; 
3. Stadtſchultheiß Müller in Grötzingen. 

Für den Bezirk Oberndorf: 1. Bkonom Markus 
8 eim in Sulgau; 2. Schultheiß Ep ting in Peterzell; 

3. Johann Lauer, Privatier in Oberndorf a. N. N 

Für den Bezirk Reutlingen: 1. Kaufmann Eugen 

Eiſenlohr in N 2: Gutsbeſitzer und Fabrikant 


- 
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den Bezirk Rottenburg: 1. Stadtſchultheiß 


Winghofer in Rottenburg; 2. Schultheiß Baur in 


Ergenzingen; 3. Schulth. Jaggy in Möſſingen: 4. Schult⸗ 


heiß Baur in Wendelsheim; 5. Schultheiß Naidt in 
Kiebingen; 6. Schultheiß Beck in Hemmendorf. 

Für den Bezirk Rottweil: 1. Stadtſchultheiß a. D. 
Würth in Schwenningen; 2. Stadtſchultheiß Leipold in 
Schömberg; 3. Schultheiß Scheerer in Dormettingen. 

Für den Bezirk Spaichingen: 1. Pius Merkt, 

Gerber in Wehingen; 2. Wilhelm Dreher, Sattlermeiſter 
in Balgheim. N ö 

Für den Bezirk Sulz: 1. Oberlehrer Götz in Marſchal⸗ 
kenzimmern; 2. Verwaltungsaktuar Böhm in Sulz; 
3. Küfermeiſter Etter ſen. in Roſenfeld. 

Für den Bezirk Tübingen: 1. Verwaltungsaktuar 
Oswald in Pliezhauſen; 2. Verwaltungsaktuar Hanſel⸗ 
mann in Tübingen; 3. Schultheiß Digel in Mähringen. 

Für den Bezirk Tuttlingen: 1. Stadtſchultheiß Heni 
in. Fridingen; 2. Friedrich Götz, Landwirt in Tuningen. 

Für den Bezirk Urach: 1. Skonom Aug. Mendle in 
Metzingen; 2. Schultheiß Holder in Böhringen; 3. Schult- 
heiß Beſch in Upfingen. 


III. Jagſtkreis. 


Für den Bezirk Aalen: 1. Stadtpfleger Heß in Aalen: 
2. Gemeindepfleger Weber in Unterkochen; 3. Anwalt 
Chriſt. Wöhrle in Oberalfingen Gde. Hofen; 4. Ober⸗ 
lehrer Feil in Hüttlingen; 5. Gemeinderat Georg Bezler 
in Dewangen; 6. Anwalt Rötter in Leinroden Gde. Lau— 

bach; 7. Rentamtmann Beyerle in Hohenſtadt; 8. Guts⸗ 
beſitzer Robert Mayer in Pommertsweiler; 9. Anwalt 
Häberle in Holzleuten Gde. Heuchlingen; 10. Schultheiß 
Straub in Waſſeralfingen; 11. Matth. M üller, Metz⸗ 
germeiſter in Eſſingen. 

Für den Bezirk Crailsheim: 1. Schultheiß Ebert 
in Ellrichshauſen; 2. Schultheiß Weller in Onolzheim; 

3. Schultheiß Spreng in Satteldorf; 4. Schultheiß 
Hager in Oberſpeltach; 5, Schultheis Lober in Hon⸗ 

hardt; 6. Schultheiß Hermann in Jagſtheim. 

Für den Bezirk Ellwangen: 1. Schultheiß Gloning 

in Zöbingen; 2. Schultheiß Bolſinger in Bühlerzell; 

3. Schultheiß Staiger in Stödtlen; 4. Schultheiß Für ſt 

in Neuler. f 

Für den Bezirk Gaildorf J. Schultheiß Stieglitz 

in Eſchach; 2. Schultheiß Sch illing in Frickenhofen; 
3. Schultheiß Kopp in Gſchwend; 4. Schultheiß Spang 
in Laufen a. K.: 5. Schultheiß Biermann in Michel⸗ 
bach a. B.: 
7. Schultheiß 
in Ruppertshofen; 9. Schultheiß S ch ock in Untergröningen. 

Für den Bezirk Gerabronn: 1. Schultheiß Hof⸗ 

mann in Wittenweiler; 2. Schultheiß a. D. G ackſtatter 
in Brettheim; 3. Gutsbefiber Bauer in Raboldshauſen. 

Für den Bezirk Gmünd: 1. Schultheiß Kuhn in Mögg⸗ 
lingen; 2. Schultheiß Barth in Waldſtetten; 3. Landwirt 
Joh. Baur in Durlangen; 4. Landwirt Philipp Leinß 
in Winzingen. 

Für den Bezirk Hall: 1. Gutsbeſitzer Färber in 

Bibersfeld; 2. Gutsbeſitzer Ströbel in Otterbach Gde. 
Tüngental; 3. Gutsbeſitzer Karl Seeger in Übrigshauſen; 

4. Gemeinderat Andreas Wollmershäu ſer in Eckarts— 
hauſen. 0 1 

Für den Bezirk Heidenheim: 
Theilacker in Heidenheim, 

Für den Bezirk Künzelsau: 1. Gutsbeſitzer Wied— 
mann in Schöntal; 2. Gutsbeſitzer Zoller in Hermut⸗ 
hauſen; 3. Poſthalter Schmitt in Dörzbach; 4. Gemeinde— 
rat G räter in Braunsbach; 5. Schultheiß Koch in 
Mulfingen. 6 

Für den Bezirk Mergentheim: 1. Stadtſchultheiß 
Kraut in Weilersheim; 2. Schultheiß Hofmann in 

AJgersheim; 3. Stadtſchultheiß Klotzbücher in Mergent- 

beim; 4. Okonom Karl Pfe ufer in Bernsfelden; 5. Schuft- 

heiß Wunderlich in Herbſthauſen; 6. Leonhard Vogt 


Oberamtspfleger 


6. Schultheiß Förſtner in Obergröningen; 
Sanwald in Ottendorf; 8. Schultheiß Beck. 


Für den Bezirk Laupheim: 


Jür den Bezirk Leutkirch: 1. 
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N. Wendler in Gomaringen (Wohnſitz Tübingen; 


in Pfitzingen; 7. Stadtſchultheiß Barthelmäs in Ereg— 
lingen; 8. Gutsbeſitzer Kämpf in Waldmannshofen; 
9. Schultheiß Meißner in Schmerbach; 10. Gutsbeſitzer 
Joh. Dürr in Wermutshauſen. 

Für den Bezirk Neresheim: 1. Privatier Böhm in 
Neresheim; 2. Domänepächter Rösler in Kapfenburg; 
3. Schultheiß Häfele in Ebnat; 4. Schultheiß Schwarz 
in Schweindorf; 5. Ignaz Behnle in Dunſtelkingen; 
6. Schultheiß Böhm in Trochtelfingen; 7. Schultheiß 
Gloning in Kerkingen; 8. Martin Lau'r in Michelfeld. 

Für den Bezirk Ohringen: 1. Privatier Häuſer⸗ 
mann in Shringen; 2. Schultheiß M ugele in Schwöll— 
bronn; 3. Gutsbeſitzer Giebler in Künsbach; 4. Schult— 
heiß Dutt in Kupferzell; 5. Poſthalter Gerock in Sind— 
ringen; 6. Gutsbeſitzer Roth in Obereppach. 


Für den Bezirk S cho rn dorf: 1. Gemeindepfleger 
Fabriz im Beutelsbach; 2. Oberamtspfleger Kolb in 
Schorndorf. 


Für den Bezirk Welzheim: 1. Guſtav Hofmann in 
Mönchhof; 2. Schultheiß S cheiger in Rudersberg; 
3. Greiner, Karl, Stadtpfleger in Lorch. 

IV. Donaukreis. 

Für den Bezirk Bibera ch: 1. Landesökonomierat Köſt— 
lin in Ochſenhauſen; 2. Verwaltungsaktuar Bogen— 
rieder in Biberach; 3. Schultheiß Ma rquart in Erolz— 
heim; 4. Schultheiß Braun ger in Altheim; 5. Gutspächter 
Bernhard in Mittelbiberach. 


Für den Bezirk Blaubeuren: 1. Gemeindepfleger 
Herrmann in Markbronn; 2. Schultheiß Dick in Berg⸗ 
hülen. 


Für den Bezirk Ehingen: 1. Schultheiß Britſch in 
Grundsheim; 2. Skonom Lukas Ott in Oberdiſchingen; 
3. Köhler, Joh., zur „Krone“, in Dächingen. 

Für den Bezirk Geislingen: 1. Schultheiß Schall 
in Kuchen; 2. Schultheiß Söll in Stubersheim; 3. Schult— 
heiß Schwarz in Böhmenkirch; 4. Skonom Hanold in 
Reichenbach i. Täle. f N 

Für den Bezirk Göppingen: 1. Schultheiß Pflüger 
in Boll; 2. Schultheiß Eiſele in Ottenbach. 

Für den Bezirk Kirchheim: 1. Wandel, Rektor a. D. 
in Kirchheim; 2. Skonom und Gemeinderat Johannes 
Klein, Mich. S., in Dettingen; 3. Gemeinderat Jatob 
Schmid in Owen; 4. Mühlebeſitzer Jak. Schilling in 
Schlattſtall; 5. Anwalt Hiller in Krebsſtein; 6. Baum⸗ 
gärtner Chriſtoph Armbruſter in Biſſingen; 7. Rats⸗ 
ſchreiber Müller in Weilheim; 8. Bauer Karl Bö hmler 
in Ohmden; 9. Bauer Chr. Bach ofer in Zell; 10. Unge r, 
Schultheiß a. D. in Hochdorf, 11. Reiter, Hermann, 
Landwirt in Stlingen. 

1. Vereinsſekretär Adolf 

Kohler in Laupheim; 2. Schultheiß und Verwaltungs- 
aktuar Nothhelfer in Wiblingen. 

Wirt C. Huchler in 
Seibranz; 2. Schultheiß En gſtler in Herlazhofen; 
3. Privatier Gottlieb Weixler in Leutkirch; 4. Schultheiß 
Herrmann in Tannheim. 

Für den Bezirk Münſin gen: 1. Gemeinderat Heinrich 
Schwenk in Münſingen; 2. Schultheiß Fidel Schmid in 
Wilſingen; 3. Schultheiß Schwörer in Oberſtetten; 
4. Poſthalter Autenrieth in Feldſtetten. 

Für den Bezirk Ravensbu rg: 1. Kirchenpfleger Inno— 
zenz Wetzel in Ritteln Gem. Grünkraut: 2. Gemeinde— 
pfleger Wetzel in Staudenhof Gem. Blitzen reute. 

Für den Bezirk Riedlingen: Schultheiß 
Blank in Möhringen. 

Für den Bezirk Saulgau: 1. Stadtſchultheiß Luiz in 
Saulgau; 2. Schultheiß und Landtagsabgeordneter So m— 
mer in Beizkofen; 3. Schultheiß Hoch in Altshauſen: 
4. Schultheiß Manz in Königseggwald; 5. Kreuzwirt 
E. Braun in Mengen. 

Für den Bezirk Tettnang: 1. Skonom Roth in Ober⸗ 
teuringen; 2. Lanz, Aug., Gutsbeſitzer in Oberdorf; 
3. Wenzler, Aug., Gutsbeſitzer in Unterruſſenried. 

Für den Bezirk Ulm: 1. Stadtſchultheis Bohner in 
Langenau; 2. Schultheiß Walzer in Einſingen; 3. Schult— 
heiß Thierer in Weidenſtetten; 4. Schultheiß Frank 


Georg 
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in Altheim; 5. Landwirtſchaftsinſpektor Ströbel in Ulm; 

6. Gutspächter Giebler auf dem Ziegelſtadel bei Ulm a. D. 

„Für den Bezirk Waldſee: Schultheiß Feuerſtein 
in Bergatreute. 

Für den Bezirk Wangen i. A.: 1. Schultheiß Schnei⸗ 
der in Niederwangen; 2. Schultheiß Ohmayer in Groß⸗ 
holzleute. 

Die Vertrauensmänner des Württ. Kreditvereins haben 
die Obliegenheit, die ländlichen Grundbeſitzer ihres Bezirks 
über die Einrichtung des Württ. Kreditvereins und die Ab⸗ 
gabe ſeiner von ſeiten des Vereins un kündbaren, 
amortiſierbaren Rentenanlehen oder An⸗ 
nuitäten zu möglichſt billigem Zinsfuße und über die 
Vorteile ſolcher Rentenanlehen zu belehren, ſie unmittelbar 
an den Verein zu weiſen oder die Anlehen zu vermitteln und 
den Darlehenſuchenden zur Seite zu ſtehen, erforderlichen⸗ 
falls dem Kreditverein auf Erſuchen Auskunft zu geben 
über die Perſon der Anlehenſuchenden, über die Schätzungen 
der zu verpfändenden Grundſtücke durch die Gemeinde- 
räte, ſowie über den Ertragswert der Güter, und ſo dazu 
beizutragen, daß die Form und Abgabe der Rentenanlehen 
durch den Kreditverein mehr und mehr auch unter den 
kleinen Grundbeſitzern Eingang findet. 

Stuttgart, den 15. April 1914. Sting. 


J. T...... REF FEREN 

Die Maul- und Klauenſeuche iſt erloſchen in Schlier 
OA. Ravensburg. Damit iſt das ganze Land wieder 
ſcuchenfrei. 


—— EEEEEEEEEEBEERBEIRREEBEEEeRE 


Auf ſſätze. 


Aufruf zur Bekämpfung des geuwurmes 
mit Nikotinbrühe im Jahre 1914. 

Wir fordern unſere Weinbergsbeſitzer auf, den Kampf 
gegen den Heuwurm, wie er in den letzten Jahren mit ſo 
gutem Erfolge aufgenommen wurde, auch im Jahre 1914 
fortzuſetzen! 2 

Es iſt vielfach die Anſicht verbreitet, daß durch den lange 
anhaltenden und ſtrengen Winter die Puppen des Schäd⸗ 
lings zugrunde gegangen ſeien; Nachforſchungen im Februar 
haben jedoch ergeben, daß man in den Weinbergen ſowohl 
an den Rebſtöcken, als auch an den Pfählen zahlreiche 
lebendige Puppen findet. Es iſt daher auch im Jahre 1914 
mit Sicherheit mit dem Auftreten des Heuwurmes zu 
rechnen, weshalb, wie in anderen Weinbaugebieten Deutſch⸗ 
lands, der Wurm bekämpft werden muß. Im Vordergrund 
der Bekämpfungsmittel ſteht die Nikotinbrühe, welche unter 
verſchiedenen klimatiſchen Verhältniſſen und an verſchie⸗ 
denen Rebſorten die beſten Erfolge bei der Bekämpfung des 
Heu- und Sauerwurmes ergeben hat. Denn nach den bis⸗ 
herigen Erfahrungen gelingt es, die größte Zahl der Hen⸗ 
würmer durch Anwendung einer 1½prozentigen wäſſrigen 
Nikotinbrühe abzutöten. Bei ſorgfältiger Anwendung der 
Brühe genügt eine einmalige Beſpritzung der Geſcheine 
Ende Mai, jedoch noch vor Beginn der Rebenblüte. Man 
braucht hiezu auf 1 württ. Morgen bei mittlerem Behang 
und unter Verwendung von Revolververſtäubern etwa 
200 Liter Spritzflüſſigkeit, die 3 Liter konzentrierte Nikotin⸗ 
brühe enthalten muß. Dieſe konzentrierte Lauge kann in 
geſchloſſenen Gefäßen aufbewahrt werden, ohne daß ſie 
etwas an ihrem Gebrauchswert verliert, wie mehrfache 
Unterſuchungen ſolcher Brühen ergeben haben, die ſeit dem 
Jahre 1911 bezogen wurden. Dieſe Brühen, welche natür⸗ 
lich während der Aufbewahrung einen dicken Bodenſatz ge⸗ 
bildet haben, müſſen vor dem Gebrauch küchtig aufgerührt 
und können dann in denſelben Raummengen angewendet 
werden. 

Die Kaufſtelle des Verbandes landwirtſchaftlicher Ge⸗ 
noſſenſchaften in Stuttgart, Urbanſtraße 12, hat ſich im 


Intereſſe des Weingärknerſtandes auch heuer wieder bereit 
erklärt, den gemeinſchaftlichen Bezug von Nikotin zu bee 
ſorgen. Sie iſt auch jetzt noch in der Lage, Tabaklauge mit 

einem garantierten Gehalt von mindeſtens 9 Gewichtspro⸗ 
zenten Nikotin in Blechkannen von je 5 Kilo zum Preis 
von 1,80 / per Kilo, ab Stuttgart, durch Vermittlung 


von Gemeinden oder landwirtſchaftlichen Vereinigungen 
(landw. Bezirksvereinen, Weingärtnervereinen, Darlehens⸗ 
kaſſen uſw.) an unſere Weinbergsbeſitzer abzugeben, ſolange 
der Vorrat reicht. 

Die unverzinsliche Anborgung der Anſchaffungskoſten 
der Bekämpfungsmittel (Kupfervitriol, Schwefel und 


Nikotin) bis 15. November 1914 iſt ſtaatlicherſeits zugeſagt. 


Stuttgart Weinsberg, den 20. April 1914. 
Württ. Weinbauverein: K. Weinbauverſuchsanſtalt: 
Okonomierat Warth. Profeſſor Dr. Meißner. 


Bermögenſtener und Landwirtſchaft. 
(Schluß.) 
Auf den Grad der Rentabilität nehmen die Ertrag⸗ 
ſteuern Rückſicht, indem ſie — wie aus ihrem Weſen folgt 
und ſchon ihr Name ſagt — von den Erträgen ausgehen, 


während die Vermögenſteuer an den Wert ſich hält. In 


dieſer Beziehung macht die Denkſchrift einige äußerſt wert⸗ 
volle Mitteilungen. So enthält die Anlage XVII eine 
Gegenüberſtellung des in den 10 Probegemeinden veran⸗ 
lagten reinen Vermögens und Einkommens, wonach das 
Einkomemn beträgt: 


in Willsbach 11,64% des Vermögens, 


„Oſchelbronn 7,84 % „ N 
„Wieſenbach 8,29 % „ 
„Ingerkingen IL TER 5 
„Baltmannsweiler 16,43 % „ 5 
5 Leidringen 5,47 % 2 7 
„Salach 11,59% „ 1 
55 Isny 11.23 % r [2 
„Künzelsau 15,05 % „ > 


„ Maulbronn 15,56 % „ 5 
oder in den 6 erſten Gemeinden zuſammen 8,65 %, in den 
4 letzten Gemeinden zuſammen 13,02 % des Vermögens. 
Bei der Würdigung dieſer Zahlen darf aber nicht überſehen 
werden, daß in dem Einkommen auch der perſönliche Ar- 
beitsverdienſt und überdies das Dienſt⸗ und Berufseinkom⸗ 
men, dem kein Vermögen gegenüberſteht, imbegriffen iſt, 
woraus folgt, daß in denjenigen Gemeinden, in denen der 
Kleinbeſitz oder das Dienſt⸗ und Berufseinkommen ſtark 


vertreten iſt, ein verhältnismäßig höherer Prozentſatz ſich 


ergeben muß als in denjenigen Gemeinden, in denen mehr 
das Beſitzeinkommen in den Vordergrund tritt. Dieſer 
Umſtand iſt im großen ganzen ausgemerzt in der Überſicht 
der Anlage XIX, welche die kataſtermäßigen Reinerträge 
und das (Roh-) Vermögen vergleicht und zueinander ins 
Verhältnis ſetzt, wobei dem Vermögen zwar nur noch die 
Vermögenserträge, aber nunmehr nicht die wirklichen, ſon⸗ 
dern die verhältnismäßig niederen in den (bei Landwirt⸗ 


ſchaft und Gewerbe durch Abſtriche gekürzten) Kataſtern 


enthaltenen Durchſchnittserträge gegenüberſtehen. Nach 
dieſer Überſicht betragen die ſteuerbaren Kataſterreinerträge 


in Willsbach 3,06 % des Rohvermögens, 
„Sſchelbronn 2,94 % „ A 
17 Wieſenbach 2,63 % " [7 
77 Ingerkingen 2,65 % " „ 
„Baltmannsweiler 2,42 % „ 1 
77 Leidringen 1,79 I m ” 
m Salach 4,88 % „ 0 
„ Isny 3,64 % 7 „ 
7 Künzelsau ie 4,01 I 1 7 


„Maulbronn 3,45 % „ 1 
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Schon dieſe Überficht läßt den Grund, warum der Land- 
wirtſchaft die Vermögenſteuer gegenüber der beſtehenden 
Ertragsbeſteuerung eine Mehrbelaſtung bringt, leicht er- 
kennen. Noch deutlicher wird die Sachlage durch die An⸗ 
lage XX, in welcher das Grundkataſter mit dem 


glichen iſt. Hienach beträgt in Prozenten des landwirt⸗ 
| ſchaftlichen Vermögens das Grundkataſter 8 
3 ohne Abzug mit Abzug 
in Willsbach 3,31% 2,56 0% 
4 „ ſchelbronn 8,19% 2,53% 
u Wieſenbach 259% 210% 
F „ Sngerfingen 271% 2,19 % 
3 „Baltmannsweiler 2,38 0 1,91% 
| „Leidringen 1,49 % 1,22% 
„Salach 2,39 % 1,94% 
77 Isny 1,78 % 1,49 % 
„ Künzelsau 2,56% 2,09 % 
„Maulbronn 2,85 2,25% 


Von beſonderem Intereſſe iſt noch die in der An⸗ 

lage XXVII für das ganze Land aufgemachte Berechnung 

der durch die Einführung einer Vermögenſteuer zu ertvar- 

tenden Verſchiebung der Steuerbelaſtung bei den vier 
Sauptvermögensarten: Grundvermögen, Gebäudevermögen, 
gewerbliches Betriebsvermögen, Kapitalvermögen. Nach 
dieſer Berechnung beträgt die Steuerbelaſtung 
1 f durch die 
Re Ertragsſteuer Vermögenſteuer 
| dermalen künftig 


1619 275 M 2684 856 M 
2 601 955 % 2812 719 , 

„ gew. Betriebsvermögen 2788 300 % 1210 121 HM 
| „ Kapitalvermögen 3 910 250 % 4 482 452 % 
| Es tritt alſo künftig eine Mehrbelaſtung ein beim 
Grundvermögen von 1065581 M, beim Gebäudevermögen 


durch die 


| beim Grundvermögen 
| „ Gebäudevermögen 


von 210 764 /, beim Kapitalvermögen von 572 202 /, 
dagegen ergibt ſich eine Entlaſtung für das Gewerbe von 
1 578 179 M. ü 
Wenn die ſtarke Mehrbelaſtung der Landwirtſchaft durch 
die Vermögenſteuer, wie bereits berührt, in der geringen 
| Rentabilität des landw. Vermögens oder mit anderen 
Worten in der ſtarken Abweichung des Ertragswerts gegen⸗ 
über dem Verkehrswert beim landw. Grundbeſitz ſeine 
Wurzel hat, ſo könnte daran gedacht werden, eine Abhilfe in 
der Erſetzung des Verkehrswerts beim landw. Grundbeſitz 
durch den Ertragswert zu finden. In der Tat beſchäf⸗ 
tigt ſich die Denkſchrift eingehend mit dieſem Gedanken, 
freilich um ihn ſchließlich zu verwerfen. Zunächſt zeigt die 
Denkſchrift, wie ſtark beim landw. Grundbeſitz Ertragswert 
und Verkehrswert voneinander abweichen. Nach der Liegen⸗ 
ſchaftsſtatiſtik überſteigt bei den Ackern, Wieſen und Wein- 
bergen der Verkehrswert den (aus dem Grundkataſter be- 
rechneten) Ertragswert durchſchnittlich um etwa 34%. 
Im Durchſchnitt der zehn Probegemeinden ergibt ſich ein 
Mehr an Verkehrswert gegenüber dem (ebenfalls aus dem 
Grundkataſter berechneten) Ertragswert von rund 40 I. 
Nach Berechnungen, die anläßlich der Grundkataſterreviſion 
von 1912 angeſtellt worden ſind, würde gegenüber dem aus 
den dermaligen Erträgen berechneten Ertragswert der Ver⸗ 
kehrswert 24% mehr ausmachen. Für Baden und die 
Schweiz iſt bezüglich der landw. Grundſtücke berechnet, daß 
der Verkehrswert den Ertragswert um rund 40 % (Baden) 
und 30% (Schweiz) überfteige. 
Die Feſtſtellung des Ertragswerts begegnet in der 
Praxis ungemeinen Schwierigkeiten und iſt ſchließlich nur 
durch ein Zurückgreifen auf das Kataſter möglich. Geſchieht 
dies, jo ergeben ſich Anſtände hinſchtlich des Schulden⸗ 
abzugs, im übrigen aber wird ſolcherweiſe eine neue Steuer 
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überhaupt nicht geſchaffen, vielmehr der Inhalt des Kata- 
ſters einfach in die neue Steuer übernommen. Eine 
Steuer nach dem Ertragswert wäre nur 
dem Namen, nicht der Sache nach eine Ver⸗ 
mögenſteuer. Zwiſchen einer Ertragſteuer und einer 
Steuer nach dem Ertragswert beſteht kein ſachlicher Unter⸗ 
ſchied. 

Immerhin, meint die Denkſchrift, erſcheine der Wunſch 
berechtigt, eine Anſchauung davon zu bekommen, welche 
Anderungen in den Ergebniſſen der Probeveranlagungen 
eintreten würden, wenn bei den landwirtſchaftlichen Grund- 
ſtücken anſtatt des Verkehrswerts der Ertragswert im Sinne 
der neuen preußiſchen Beſtimmung eingeſetzt werden wollte. 
Die Denkſchrift macht den Verſuch einer entſprechenden 
Berechnung, betont aber ausdrücklich, daß die Grundlagen 
unſichere und die Ergebniſſe mit Vorſicht aufzunehmen ſeien. 

Die nächſte Folge der Erſetzung des Verkehrswerts 
beim landw. Grundvermögen durch den Ertragswert würde 
in einer Verminderung des ſteuerbaren Vermögens be⸗ 
ſtehen. Für das ganze Land würde dieſe Verringerung ſich 
etwa auf 700 Millionen Mark belaufen und eine Erhöhung 
des Steuerſatzes bei der Vermögenſteuer von 1,1 % auf 


1,2 % „bedingen. In Anſehung der probeveranlagten zehn 


Gemeinden würde die oben unter Zugrundelegung durch⸗ 
weg des Verkehrswerts berechnete Mehrbelaſtung ſich in 
erheblichem Umfang nur verringern bei Leidringen, nämlich 
von 2444 / auf 901 /, oder von 138,94 90 des ſeitherigen 
Ertragſteueraufkommens auf 51,22%. Unbedeutende Ver⸗ 
ringerungen ergeben ſich bei 
Wieſenbach von 2135 % auf 2024 M oder von 
70,16% auf 66,51, 
Baltmannsweiler von 142 / auf 88 / oder von 
19,97 auf 12,38% 
Dagegen erhöht ſich die Mehrbelaſtung bei 
Willsbach von 481 / auf 714 / oder von 20,44 % 
auf 30,34 %, 
Oſchelbronn von 1468 M auf 1675 M oder von 
49,28 % auf 56,23 , 
Ingerkingen von 808 M auf 823 M oder von 
57,22 auf. 58,29 , a 
Salach von 656 / auf 1243 / oder von 5,09 % 
auf 9,64 , 
Isny von 1099 M auf 1293 / oder von 8,06 % auf 
i 9,48 , 
Künzelsau von 709 M auf 1587 M oder von 4,49 „ 
auf 10,04 . 
Die Minderbelaſtung bei Maulbronn würde ſich von 153 ,. 
oder 3,18% auf 4 % oder 0,08% verringern. 

Im ganzen würde ſich für die zehn Probegemeinden die 
bei der Veranlagung nach dem gemeinen Wert erhobene 
Mehrbelaſtung von 9789 / oder 16,48 % auf 10 344 M 
oder 17,42 erhöhen. 

Was die Laſtenverſchiebung zwiſchen den vier Haupt⸗ 
vermögensarten anbelangt, ſo würde die oben berechnete 
Mehrbelaſtung des Grundvermögens mit 1065 581 M ſich 
auf 405 618 / verringern, dagegen würde die Mehr- 
belaſtung des Gebäudevermögens von 210 764 M auf 
466 466 / und des Kapitalvermögens von 572 202 % auf 
979 698 M ſteigen. Beim Gewerbe würde die Entlaſtung 
ſtatt 1578179 M nur 1468 168 M betragen. Die Erleich— 
terung, welche für die Landwirtſchaft durch Erſetzung des 
Verkehrswerts bei ihrem Grundbeſitz durch den Ertragswert 
erzielt werden könnte, wäre hienach nicht ſo bedeutend, als 
man im Hinblick auf die ſtarke Abweichung zwiſchen dem 
Verkehrswert und dem Ertragswert der landw. Grundſtücke 
anzunehmen geneigt wäre. Überdies würde die Erleichte⸗ 
rung zum Teil dadurch wieder hinfällig werden, daß die 
Mehrbelaſtung des Gebäudebeſitzes zum Teil der Landwirt- 
ſchaft wegen der landw. Gebäude zuzurechnen iſt. 


‘ 


Wenn hienach eine Mehrbelaſtung der Landwirtſchaft die folgenden Monate der Grünfütterung 


bei der Fortführung der Steuerreform vermieden werden 
will, kann es nur geſchehen, entweder durch Beibehaltung 
der beſtehenden Ertragſteuern unter Einführung vielleicht 
einiger kleinen in der Denkſchrift berührten Verbeſſerungen, 
oder im Fall der Einführung einer Vermögenſteuer durch 
Vornahme von Abſtrichen am Wert (Verkehrswert) des 
landw. Grundbeſitzes und durch gleichzeitige Einführung 
von Zuſchlägen zum gewerblichen Betriebsvermögen. 
Grundſätzlich würde in den letzten beiden Maßnahmen eine 
Durchbrechung des Prinzips der Vermögenſteuer zugunſten 
des Ertragſteuergedankens liegen. 


Zur Frage der Mlilchverſorgung. 


In Nr. 49 dieſes Blattes, Jahrgang 1912, beſchäf⸗ 
tigt ſich Gemeinderat Dr. Dollinger-Stuttgart mit der Stel- 
lungnahme der Stadtverwaltung zu dieſer Sache, wobei er 
auf die Aufſtellung eines beſonderen Programms hin⸗ 
auskommt und auf den Beifall wie die Unterſtützung weit⸗ 
blickender, rechtlich denkender Landwirte rechnet. 

Seitdem hat ſich die Lage des Milchmarktes durch das 
Einſetzen günſtigerer Erzeugungsbedingungen derart von 
ſelbſt zugunſten der Verbraucher geändert, daß der Milch⸗ 
kleinpreis von 24 auf 22 5 geſunken iſt. Dabei ſtehen 
wir direkt vor dem Beginn der neuen Grünfütterung, 
welche eine abermalige Erhöhung der Erzeugung im Ge— 
folge hat und den Landwirten die Schwierigkeiten des Ab— 
ſatzes noch vermehren, ja ſogar derartige Verluſte zeitigen 
könnte, daß ſie auf Mittel zur Einſchränkung der Erzeu⸗ 
gung, vor allem auf verminderte Kuhhaltung, bedacht ſein 
könnten. Wenn hiedurch vorerſt die Verbraucher noch wenig 
berührt würden, ſo müßte doch beim jederzeit möglichen 
Eintritt geringerer Futterjahre das zur Verfügung ſtehende 
Milchquantum um ſo empfindlicher verringert werden. Die 
Folge davon wäre ein unweigerliches erhöhtes Anſchwellen 
der Milchpreiſe, ſo daß, ſobald man dieſe Verhältniſſe mit 
weiter reichendem Blicke betrachtet, es ſich zeigt, wie ſehr 
letzten Endes die Intereſſen von Verbraucher und Erzeuger 
doch wieder miteinander verwoben ſind. 

Dieſe Einſicht müßte dann praktiſch ſich in der Richtung 
äußern, daß man dem eingangs erwähnten Programm noch 
eine Erweiterung dahin gäbe, daß die ſtädtiſchen Verbrau— 
cher mit der Milchabnahme ſich mehr wie bisher au ch 
zan die Erzeugungs bedingungen anpaſſen, 
d. h. zuzeiten höherer Produktion auch 
ihren Verbrauch ſteigern ſollten. Nicht nur 
würde ihnen dies durch die billigeren Preiſe und den hohen 
Nährwert der Milch erleichtert, ſondern es würde dadurch 
auch den ſpäter zu befürchtenden und angedeuteten Nid- 
ſchlägen am wirkſamſten entgegengearbeitet. Der Landwirt 
wird ohnehin immer noch zu den bekannten Zeiten der 
„Milchſchwemme“ einen entſprechenden Teil durch Verar— 
beitung geringer verwerten müſſen. Allein um eine u. U. 
geradezu zur Kalamität werdende Abſatzſtockung mit ihren 
Rückwirkungen zu vermeiden, bedarf es eben dringend der 
Unterſtützung weitblickender, rechtlich denkender Männer 
(und Frauen!) aus den Kreiſen der Verbraucher. Wenn 
der Wille vorhanden, iſt der Weg hiezu durchaus nicht ſchwer. 

Wohl bleibt es ein ſtändiger Nachteil, daß beim Ein⸗ 
tritt der größten Erzeugung im Mai— Juni ein großer Teil 
der Verbraucher den ſtädtiſchen Staub von den Füßen ſchüt⸗ 
telt und damit dem Milchmann die Sorgen um Abſatz noch 
verſchlimmert. Allein zu gleicher Zeit verreiſt ja doch 
nicht die ganze Reſidenz. Wie leicht wäre es nun für die 
Zurückbleibenden oft, die tägliche Milchabnahme etwas zu 
erhöhen, indem man eine Milchkur im Hauſe beginnt, 
ſobald ſich die von altersher geſchätzte Maienmilch 
anbietet, die ihren Wohlgeſchmack und Gehalt auch über 


lade) ſind ſonſtige Zutaten nicht nötig, beeinträchtigen wo. 
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noch weiter 
bewahrt! Es iſt noch lange nicht genug gewürdigt, daß 
ein eine gewiſſe Zeit hindurch erhöhter regelmäßiger 
Milchgenuß oftmals eine kleine Badereiſe in der Wirkung 
zu erſetzen vermag und ein Heer von Geſundheitsſtörungen 
der Nerven und innerer Organe erfolgreich bekämpft, die 
man ſich durch Beruf, unregelmäßiges Leben und Aufe 
regungen mancher Art zugezogen hat. Die Spezialkuren 
mit Kefir⸗Joghurt u. a. Milchſorten haben ſchon die günſtig⸗ 
ſten Erfolge gezeitigt. Ob gerade bulgariſche Bakterien, wie 
das Majaferment, oder auch unſere ſchwäbiſchen Bazillen zur 
Herſtellung ſolcher Dickmilch verwendet werden, dürfte wohl 
nicht die ausſchlaggebendſte Bedeutung zum Gelingen ſol⸗ 
cher Kuren fein. Vielmehr könnte es wohl auf Regelmäßig⸗ 
keit und die geforderte ſonſtige Diät bei ſolchen Kuren an⸗ 
kommen und eine reinlich behandelte, unverfälſchte Haus⸗ 
haltmilch ähnliche Dienſte tun. Solche geſtandene 
oder Dickmilch kann man aber jederzeit ſelbſt im Hauſe 
herſtellen, auch fertig in Flaſchen von Milchgeſchäften be⸗ 
ziehen. Wem die Milch ſauer oder geſtanden nicht behagt, 
der hat vielleicht in ſüßem, kaltem oder warmem Zuſtande 
noch ebenſo einen Genuß davon. Auch abgerahmte Milch 
iſt kalt oder geſtanden ebenſo ein vorzügliches Nahrungs⸗ 
mittel, das für größere Kinder, Sportsleute uſw. allen Limo⸗ 
naden nach Gehalt, Bekömmlichkeit und Preis weitaus über⸗ 
legen iſt. Außer etwas Brot, Gebäck, Kartoffeln, (Schofo- 


möglich ſogar die Bekömmllichkeit. N 
Aber nicht nur im Haushalt des einzelnen, ſondern in 
allen größeren Speiſehäuſern, Kantinen, Ausflugsorten, 
Bahnhöfen, bei Spazierfahrten und Ausflügen beſonders 
der Jugend ſollte weit mehr Milch verbraucht, vorausbeſtellt 
oder gefordert werden, damit die Gaſtgeber dieſem Getränke 
öfter ein Plätzlein auf der Speiſekarte einräumen würden. 
Ahnlich ſollten auch die Produkte der Milch, Butter und 
Käſe, größere Verbreitung finden, da ſie ſehr günſtig zu 
haben und mit Schwarzbrot eine vollkommene Mahlzeit 
ohne die nachteiligen Folgen zu hohen Fleiſchgenuſſes dar⸗ 
ſtellen. Bei der großen Reklame, welche die Margarine⸗ x 
und Pflanzenbutterfabriken für ihre Produkte entfalten, 
haben viele, oft ſehr vermögliche Kreiſe, allmählich ganz 
überſehen, daß der wahre Gehalt ſolcher Waren vielfach gar 
nicht erkannt werden kann und letztere niemals den Wohl⸗ 
geſchmack und Verdaulichkeit reiner Milchbutter erreicht. 
Früher wurde ein großer Teil der Stoffe, die heute zu 
Buttererſatz oder Kunſtbutter mit verwendet 
werden, nur zur Seifenfabrikation verwendet. Sonderbarer 
Fortſchritt! rt re 
Wie oft kann man die Klage von Meßgern hören, daß 
Liebhaber für reinen Speck oder für Schmalz nicht zu bekom⸗ 
men ſeien, während man das Geld für die ſchön verpackten 
und mit phantaſievollen Namen ausgeſtatteten Surrogate 
ohne Bedenken ausgibt! Wäre es denn nicht oft beſſer, wo 
reine Butter zum Kochen zu teuer ſcheint, reinen Speck 
oder Schmalz zu kaufen, womit ebenfalls die Milchwirtſchaft 
unterſtützt würde, da ein großer Teil der Milchrückſtände 
zur Schweinezucht und -maſt Verwendung finden muß? 
Unbeſtritten iſt die Stadt auch in Ernährungsfragen 
tonangebend, wie z. B. bei Frau Mode, für das 
platte Land. Je mehr dort der Verbrauch an Milch ſteigt, 
um ſo mehr wird er ſich allgemein heben und der Milch- 
wirtſchaft, wenn auch keine hohe, ſo doch die nötige ſtetige 
Rente ermöglichen, um ſo mehr werden auch die Behaup⸗ 
tungen von Unterernährung auf dem Lande ver⸗ 
ſtummen. Die bayriſche Heeresverwaltung hat die Militär⸗ 
ſpeiſeanſtalten auf vermehrten Verbrauch von Milch⸗ 
produkten hingewieſen; ähnlich könnten das andere Verwal⸗ 
tungen, wie Verkehrsanſtalten und kommunale Behörden, 
durch geeignete Hinweiſe tun, um zu höherem Verbrauch der 


ihrer Produkte eben in den ſtets wiederkehrenden 
| natürlich erhöhter Produktion anzuregen. Wie man 
dabei der Allgemeinheit, dem Volkswohl, in vollſtem Maße 
dient, ſo unterſtützt man dabei auch wirkungsvoll unſere 
noch lange ſchwer um ihre Exiſtenz ringenden Weinorte, 
welche gerade für die Milchverſorgung Stuttgarts weit— 
Bam Betracht kommen. 


2 Molkereiinſpektor Motz⸗ Gerabronn. 


* SEITE ER 
2 Zur Hederichbekämpfungofrage. 
Von Landwirtſchaftsinſpektor Ströbele-Leonberg. 
Im „Landw. Hausfreund“ (Mai 1913) und in Nr. 22 
1 „Württ. Wochenblattes für Landwirtſchaft (Jahrgang 
1913) habe ich kurz über die Anwendung von feinge⸗ 
mahlenem Kainit zur Unkraut⸗ bzw. Hederichbekämp⸗ 
ung berichtet. Von den drei Verſuchen, die wir mit Kainit 
in den Oberamtsbezirken Leonberg, Waiblingen und Neuen⸗ 
bürg im Mai v. J. einleiteten, wurde beim Verſuch in Hei⸗ 
nerdingen (OA. Leonberg) bei Landwirt Chriſtian Schwarz 
das Erntereſultat genau feſtgeſtellt. Aus der 


nachſehenden Tabelle kann entnommen werden, wie die ver⸗ 
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noch als Stickſtoffdünger gewirkt hat, ergibt ſich aus dem 
großen Strohertrag bei Parzelle II. Recht in die Augen 
fallend ſind die Ergebniſſe bei der Anwendung des feinge⸗ 
mahlenen Kainits. Es wurden je nach der Menge des 
Streumaterials pro Morgen Mehrerträge von 5,5 bis etwa 
75 Ztr. Haber erzielt. Ganz typiſch iſt der Minderertrag 
an Stroh bei den Parzellen III und IV infolge der Ab- 
tötung bzw. Unterdrückung der Hederichpflanzen. Inwie⸗ 
weit der Kainit als Düngemittel durch ſeinen Kaligehalt 
zur Steigerung der Körnererträge beigetragen hat, läßt ſich 
den Ergebniſſen natürlich nicht entnehmen. Soviel aber 
dürfte feſtſtehen, daß die Nachfrucht aus der ſtarken Kali⸗ 
düngung Nutzen ziehen kann und daß demzufolge nicht die 
volle Kainitdüngung dem Haber zur Laſt geſchrieben wer⸗ 
den braucht, obwohl dieſer, wie aus unſerer Berechnung er⸗ 
ſichtlich iſt, die Anwendung des Kainits zur Hederichbekämp⸗ 
fung reichlich durch höhere Erträge bezahlt machte. Der 
durch die Verwendung von Kainit ſich ergebende Gewinn 
ſtellt ſich pro Morgen auf 38—76 M. Das ſind Reſultate, 
die jeden Landwirt, der mit Hederich, Ackerdiſteln und an⸗ 
deren Ackerunkräutern zu kämpfen hat, zur verſuchsweiſen 
Verwendung dieſes neueſten Mittels zur Unkrautzerſtörung 


eder ichbekämpfungsverſuch bei Landwirt Chriſtian Schwarz in Heimerdingen OA. Leonberg (Württ.). 
8 Auf 1 württ. Morgen (31,5 Ar) berechnet. 


Koſten des 


Der durch die Der nach 


Bekämpfungsmittel Bekämp⸗ Ernte Wert der Ernte Behandlung erzielte] Abzug der 
Be > Mehrertrag (Ztr.) | Koſten ſich 

Menge mittels + g 
- Art pro württ, [pro württ.| Körner Stroh | Körner Stroh zuſammen] (HE) pro Morgen ergebende 
D * Morgen ] Morgen Körner Stroh Gewinn 
i a Zt.. bh Ztr. Ztr. 4 Me HM Zlr. Ztr. ee 
1 Nicht behandelt 5 — — 14,33 28,04 114,74 42,06 156,80 — — — — 
II Kallſtickſtoff . 0,75 7,2 16,70 29,92 133,60 44,88 178,48 + 2,37 J 1,88 14 48 
III fein gemahlener Kainit 400 6,0 19,85 | 28,35 | 158,80 42,52 201,32 1 5,52 | 10,31 1 38 52 
3 5 A 5,00 75 21,42 | 27,40 | 171,86 | 41,10 212,46 | +7,09 — 0,64] 48 | 16 
N 5 6,00 9,0 23,62 35,47 188,96 53,20 242,16 ＋ 9,29 | +7,42 76 36 


ſchiedenen Bekämpfungsmittel auf den Ernteertrag einge⸗ 
wirkt haben. Ich ſchrieb ſeinerzeit nach einer Beſichtigung 
des Verſuches zwei Tage nach der Anwendung des Mittels 
(24. Mai 1913): „Die Beſichtigung ergab ein deutliches 
Bild von der vernichtenden Wirkung des Kainits. Während 
die jüngeren Pflanzen vollſtändig zerſtört waren, fand ich 
bei ſchon kräftigeren Exemplaren, die bereits Blütenköpfe 
angeſetzt hatten, alle oder die meiſten Blätter verdorrt. Der 
Haber hatte nicht im geringſten gelitten. Mit ſteigender 
Gabe ſtieg die Wirkung des Mittels. Auch die vorhandenen 
Diſteln und andere Unkräuter, wie Sauerampfer, hatten 
ſehr ſtark durch den Kainit gelitten, jüngere getroffene 
Pflanzen dieſer Art waren ganz ſchwarz und verdorrt.“ Das 
Ernteergebnis beſtätigt nun die Richtigkeit der Beobach⸗ 
tungen, die bald nach dem Ausſtreuen des Mittels gemacht 
wurden. Auf der unbehandelten Parzelle I überwucherte 
der Hederich den Haber ſo ſehr, daß nur eine mäßige 
Körnerernte (14,33 Ztr. pro Morgen) erzielt wurde. Der 
Strohertrag war verhältnismäßig hoch, weil das Unkraut 
natürlich im Stroh mitgewogen wurde. Die Anwendung 
von Kalkſtickſtoff, der auch bald nach dem Ausſtreuen ein 
Abſterben der Hederichpflanzen — aber nicht aller — be⸗ 
wirkte, brachte einen Mehrertrag von 2,3 Ztr. Körner und 
1,88 Ztr. Stroh. Die Kalkſtickſtoffgabe war ohne Zweifel 
etwas zu gering bemeſſen; mit 1 Ztr. pro Morgen wäre der 
Erfolg wohl beſſer. Immerhin hat auch die Anwendung 
nieſes Bekämpfungsmittels ſich gelohnt, da, auf den Morgen 
gerechnet, ein Gewinn von 14,48 / durch die Anwendung 
von Kalkſtickſtoff erzielt wurde. Daß der Kalkſtickſtoff auch 


. 


% F für 1 D. tr. Kalkſtickſtoff 18 , für 1 D.⸗Ztr. feingemahlenen Kainit 3 M, für 1 D.⸗Ztr. 


ermutigen ſollten. Wenn die Landwirte gelernt haben wer⸗ 
den, den feingemahlenen Kainit ſachgemäß, möglichſt fein 
verteilt, auszuſtreuen, ſo wird man auch mit weniger Streu⸗ 
material (etwa 3—4 Ztr. pro Morgen) recht gute Reſultate 
erzielen. Das Ausſtreuen ſoll nicht mit voller Hand (der 
ganzen Hand) geſchehen, ſondern in ähnlicher Weiſe wie 
das Kleeſäen ausgeführt werden, dann kann man an Stra 
material ſparen. 


In manchen Fällen dürfte ſich auch ein zweimaliges 
Überſtreuen (das zweitemal etwa 6—8 Tage ſpäter) emp⸗ 
fehlen. Ich beabſichtige heuer, einen Verſuch zu machen mit 
einem Gemiſch von Kalkſtickſtoff und feingemahlenem Kai⸗ 
nit; etwa 30 Kilo Kalkſtickſtoff und 2-8 Ztr. Kainit im 
Gemiſch pro Morgen. Der feingemahlene Kainit, der nun 
als Sondermarke angeboten wird, dürfte bei uns in Würt⸗ 
temberg (bei einem Gehalt von 12—13 % Kali) heuer auf 
etwa 1,50 M pro Zentner zu ſtehen kommen; im Vorjahr 
waren die Preiſe, welche von den Händlern gefordert wur- 
den, enorm hohe. Da das Verfahren nur darauf beruht, 
daß die jungen, noch zarten und häufig ſtark behaarten 
Blätter der Unkräuter durch die ätzende Salzlöſung, die in 
die Zellen eindringt, abgetötet werden, hat es keinen Sinn, 
ſtatt des Kainits etwa 40prozentiges Kaliſalz zu verwenden, 
wie es in Nr. 26 des „Württ. Wochenblatts für Landwirt⸗ 
ſchaft“ — 1913 — angeraten *) wurde. Es iſt im vor⸗ 


) Anmerkung der Redaktion. Wir haben damals in einer 
Anmerkung ſofort unſere Zweifel über die Zweckmäßigkeit dieſes Vor⸗ 
ſchlags zum Ausdruck gebracht. 
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liegenden Fall nicht der Nährſtoff Kali das wirkſame an dem 
Mittel, ſondern der Salzcharakter des Stoffes. ’ 

Man merke ſich für die Anwendung von feingemah— 
lenem Kainit als Hederichbekämpfungsmittel folgende Re⸗ 
geln: 

1. Streue den Kainit auf die ſtark betauten Pflanzen 
frühmorgens, wenn ein ſonnenklarer, heißer Tag zu er— 
warten iſt. 

2. Wende das Mittel an, wenn der Hederich noch ſehr 
jung iſt, wenn er erſt 2—4 Blättchen entwickelt hat. 

3. Eine Gabe von 3—4 Ztr. pro Morgen dürfte ge⸗ 
nügen, wenn das Ausſtreuen wie beim Kleeſäen nur mit 
den Fingern — nicht der vollen Hand — geſchieht. 

4. Bei ſtarker Verunkrautung oder für den Fall, daß 
der Erfolg der erſten Streuung durch ſchlechte Witterung 
ungünſtig beeinflußt wurde, ſtreue man einige Tage ein 
zweites Mal. 

5. Nur ganz feingemahlener Kainit wird den Zweck er- 
füllen. 

6. Wo in der Sommerfrucht Klee untergeſät iſt, iſt bei 
der Verwendung von Kainit Vorſicht am Platze, da die 
jungen Kleepflanzen leicht Schaden leiden. 

Man kann ſich auf den Standpunkt ſtellen, daß im 
modernen landwirtſchaftlichen Betrieb die jog. direkten Un⸗ 
krautbekämpfungsmittel (Eiſenvitriol, Unkrauttod, Kalk⸗ 
ſtickſtoff und Kainit) überhaupt entbehrlich ſein ſollten, daß 
man vielmehr anſtrebt, durch eine ſachgemäße Ackerpflege, 
durch Anwendung guten, unkrautfreien Saatgutes, durch 
Maſchinenſaat und Getreidehackkultur u. a. m. die Unkräuter 
zu bekämpfen bzw. zu vernichten. Mit dieſer Anſicht iſt 
aber der Praxis nicht gedient. Es gibt Gegenden, wo eben 
die Hackkultur undurchführbar iſt, wo das Unkraut infolge 
der häufigen Niederſchläge während der Vegetationszeit ſo 
ſtark wuchert, daß man mit Hacken und Ausreißen nicht 
Herr über dasſelbe wird. Da ſind uns die Unkrautbekämp⸗ 
fungsmittel willkommene Helfer. Wenn andere Leute 
weiter meinen, die Vereinigung von Unkrautbekämpfung 
mit Düngung ſei eine heikle und für hochſtehende moderne 
Betriebe nicht paſſende Sache, ſo muß dem entgegengehalten 
werden, daß wir es in Württemberg in der Hauptſache mit 
klein⸗ und mittelbäuerlichen Betrieben zu tun haben, in 
denen gewiſſe wirtſchaftliche Gründe die Durchführung der 
ſog. modernen hochſtehenden Kultur erſchweren. Modern iſt 
auch in der Landwirtſchaft nicht immer gleichbedeutend mit 
ſachgemäß. Wenn durch ein Un krautbekämp⸗ 
fungsmittel dem Boden gleichzeitig ein 
wichtiger, wertvoller Pflanzennährſtoff 
zugeführt wird, ſo kann das doch kein Grund 
ſein, dieſe Art der Unkräutervernichtung 
als weniger geeignet für den modernen 
Landwirtſchaftsbetrieb zu bezeichnen. Bei 
der Anwendung von Kalkſtickſtoff kann der zur Unzeit und 
in zu großen Mengen gegebene Stickſtoff inſofern ungünſtig 
auf den Ernteertrag einwirken, als unter Umſtänden Lage— 
rung hervorgerufen wird. Nicht ſo bei Kainitverwendung, 
weil das Kali dieſe unerwünſchte Nebenwirkung nicht hat 
und andererſeits der Boden dieſen Nährſtoff gut abſorbiert, 
ſo daß die Kainitgabe auch für die nachfolgende Frucht von 


Vorteil ſein wird. 
* 


Anmerkung der Redaktion. Auch wir ge⸗ 
hören zu den Leuten, welche die Vereinigung von Unkraut⸗ 
bekämpfung mit Düngung für eine heikle Sache halten und 
deshalb einer Verwendung der ausſchließlich auf die He— 
derichbekämpfung abzielenden Mittel vor den gleichzeitig 
düngenden den Vorzug geben. Beſtärkt werden wir in dieſer 
Anſicht durch die Ergebniſſe der neueſten Hederichbekämp⸗ 
fungsverſuche der K. Agrikulturbotaniſchen An⸗ 


ſtalt in München, wie ſie in Nr. 16 des Wochenblatts 
des landw. Vereins in Bayern vom 22. April 1914 veröffent- 
licht ſind. Es wurden bei den betreffenden Verſuchen 
folgende Mittel auf ihre Wirkſamkeit unterſucht: Eiſen⸗ 
vitriol, Cuproazotin, Höſers Hederichpulver, Kainit, 
Kalkſtickſtoff, geölt und ungeölt, endlich Kalkſtickſtoff ver⸗ 
miſcht mit Kainit. Dabei ſtellte ſich heraus, daß, abgeſehen 
von dem weſentlich teureren Cuproazotin, eine ſtarke Eiſen⸗ 
vitriollöſung das beſte Hederichbekämpfungsmittel iſt, und 
wörtlich ſchreibt in dieſem Verſuchsbericht die genannte 
Anſtalt in geſperrtem Druck: 9 
Nach wie vor müſſen wir deshalb unter 
allen bisher bekannt gewordenen und 
empfohlenen Verfahren zur direkten Be 
kämpfung des Hederichs und des Acker⸗ 
ſenfs mit Spritz- oder Beſtäubungsmit⸗ 
teln die Anwendung einer möglichſt kon, 
zentrierten, mindeſtens 20prozentigen 
Eiſenvitriollöſung in erſter Linie emp⸗ 
fehlen. i a 


Etwas über den Schweinezuchtverein 
Güglingen und Umgebung. 


In der Sitzung des Geſamtkollegiums der K. Zentral 
ſtelle für die Landwirtſchaft vom 1. April 1913 wurde die 
Frage behandelt: Wie kann unſere württembergiſche 
Schweinezucht gehoben werden? Die Herren Zuchtinſpek⸗ 
toren Storz aus Heilbronn und Römer aus Ulm kamen 
nach Beſichtigung der Zuchten in Bayern und Norddeutſch⸗ 
land zu der Überzeugung, daß ſich unſere württembergiſchen 
Schweinezüchter in Verbände und Vereine zuſammenzu⸗ 
ſchließen hätten, von welchen Stallungen mit Weiden oder 
Tummelplätze zu beſchaffen wären, in denen ihre Zuchtſauen 


x 


vom Abſatzferkel bis zur Hochträchtigkeit gemeinſam unter⸗ 
gebracht würden. n 


Es haben nun vier Mitglieder unſeres Schweinezucht⸗ 
vereins die Schweinezuchtſtation Scher nau bei Würz⸗ 
burg beſichtigt, um einen Einblick in einen derartigen Be⸗ 
trieb zu bekommen. ö a — 

Es wurden nun hier, ähnlich dieſem Muſter, in einem 
ſtädtiſchen Gebäude mit angrenzendem 3 Morgen großen 
Garten umfangreiche Stallungen, ein Fütterungsraum 
Tummelplatz und Badeeinrichtung eingebaut. Am 7. April 
konnte unter allgemeinem Intereſſe der Betrieb mit 
32 Sauen eröffnet werden. Wie bei allen Neuerungen, gab 
es auch hier zunächſt Gegner, die aber, wie zu erwarten war, 
vom Gegenteil überzeugt wurden. Auch die Befürchtung 
daß ſich die Tiere gegenſeitig nicht vertragen, hat ſich alt 
irrig erwieſen. a 8 

In gleicher Weiſe, wie die Trockenfütterung von den 
Schweinen angenommen wurde, bekommt fie ihnen auch, 
und iſt es eine Freude, zu ſehen, wie die Tiere nach der Füt 
terung ſich tummeln, baden und ſonnen. Daß eine der 
artige Bewegungsfreiheit auf den Geſundheitszuſtand der 
Tiere einen großen Einfluß haben muß, wird wohl kein 
verſtändiger Landwirt bezweifeln, ebenſo wird der Haus⸗ 
frau, die ſonſt die Arbeit mit den Tieren hat, eine Laſt ab 
genommen. 0 
Die Nachahmung einer ſolchen Einrichtung iſt auch des 
halb empfehlenswert, weil ſich die Verpflegung eines Tieres 
pro Kopf und Tag nur auf 32 3 ſtellt. 

Alle diejenigen, die ein Intereſſe an einer derartigen 
Anlage haben, ſind zur Beſichtigung freundlichſt eingeladen 

Güglingen. Hermann Mattes, Borjtand. 
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Aeber die Verwendung von Pferdemoorſchuhen 


bei der gewirtſchaftung von Moorböden. 
Ein weſentlicher Hemmſchuh einer zeitgemäßen Moor⸗ 


kultur iſt namentlich die Tatſache, daß man im zeitigen 


Frühjahr mit Zugtieren nicht auf das Moor kann. Und 


doch wäre gerade in dieſer Zeit z. B. das Walzen der jetzt 


ſio lockeren Moorwieſen mit einer 
Wieſenwalze dringend nötig. 


möglichſt ſchweren 
Auch ſonſt iſt bei Neukulturen 
das Pflügen auf noch nicht genügend trockenen Mooren kurz 
nach vollendeter Entwäſſerung der geringen Tragfähig— 
keit des Bodens wegen eine ſehr ſchwierige, nicht ſelten ge⸗ 


fährliche Arbeit. 


Um das Betreten des Moorbodens beſſer zu ermög⸗ 


lichen, wird entweder das Pflügen zu einer Zeit vorgenom— 
men, wo der Boden wenigſtens in der 
iſt oder, was weit beſſer iſt, man verſieht die Pferde mit 
Moorſchuhen. 
ſchuhen gearbeitet hat, 
ſeiner Moorfelder nie mehr miſſen wollen. 


Tiefe noch gefroren 
Wer einmal mit praktiſchen Moor⸗ 
wird ſie bei der Bewirtſchaftung 
Moorſchuhe ſind 
für jegliche Art der Moorkultur ganz unentbehrlich, ſie nur 
erlauben ſelbſt im zeitigen Frühjahr oder auch nach ſtär— 
keren Niederſchlägen alle dringenden Arbeiten auf Moorfeldern 
rechtzeitig, wovon häufig das Gelingen einer Moor- 


ur 


kultur abhängt, auszuführen. Zu den beſten Konſtruktionen 


gehören die aus Holz hergeſtellten Schuhe, die entweder mit 
einem Riemen oder mit Keilen, 
niemals den Huf ſelbſt berühren dürfen, befeſtigt werden. 


die jedoch nur das Hufeiſen, 


Die Befeſtigung dieſer Schuhe mit Keilen iſt der mit Rie- 


Die Schuhe ſind unverwüſtlich, wie ſehr dau erhaft, 
ſo daß im Intereſſe der Förderung der ſo zeitgemäßen 


loſem Anziehen bleibt er am Huf feſt ſitzen. Das Anlegen 


men unbedingt vorzuziehen. Riemen ſcheuern die Feſſeln 

der Pferde oft wund, auch wenn ein Wollappen unterlegt 

wird, ferner können Schuhe mit Riemen unbeweglich nicht 
* 


befeſtigt werden. 


Verſchiedene Formen ſolcher Moorſchuhe ſind im Ge— 


brauch. Noch beſſer als dieſe Keilſchuhe ſind aber die 


ſchwediſchen Schuhe. Der Schuh iſt hier verſtellbar 
und ſo für verſchiedene Hufgrößen möglich, weil die Außen⸗ 
hälfte des Spannbügels mit im Dreiecksverband angeord— 
neten Löchern verſehen iſt, in welche der in das Scharnier 
faſſende Haken mit Oſe hineingreift. Ein unter dem Eiſen⸗ 
bügel gelegter Lederſtreifen ſchützt den Huf vor Druckſchäden 
durch die Befeſtigungsvorrichtung. Selbſt bei ziemlich 


und Abnehmen iſt ungemein leicht und raſch durchführbar. 


Moorkultur nur zu wünſchen wäre, daß die Moor⸗ 
beſitzer auch bei uns wie neuerdings ſoviel ander⸗ 
wärts ſolche Schuhe mindeſtens für die Hinterfüße ihrer 
Pferde, beſſer aber für alle vier Füße ſich anſchaffen 
möchten. Solche werden auf Wunſch (Poſtkarte) zum 
Selbſtkoſtenpreis (pro Stück 2,30 K) vorläufig von 
Dr. Paulus in Ulm (Zinglerſtraße 42) gerne vermittelt. 


Zur Hederichuvertilgung.) 
Mitteilung aus der K. Anſtalt für Pflanzen 
N ſchutz in Hohenheim. 
Von Abteilungsvorſteher Dr. W. Lang. 

Es beſteht wohl nirgends ein Zweifel darüber, daß 
geeignete Kulturmaßnahmen bei aller Unkräuterbekämpfung 
in jedem landwirtſchaftlichen Betrieb in allererſter Linie 
durchgeführt werden ſollten. Beſonders nützlich in dieſer 
Beziehung erweiſt ſich das Hacken des Getreides, es iſt aber 


) Anmerkung der Redaktion. Dieſer Aufſatz lief erſt ſehr 
ſpät bei uns ein, jo daß bei unſerer Anmerkung zu den Ausführungen 
des Herrn Landwirtſchaftsinſpektors Ströbele auf die obige Veröffent— 


lichung der K. Anſtalt für Pflanzenſchutz kein Bezug genommen werden 
konnte. 
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nur bei Reihenſaat durchführbar und erfordert bei ſchwereren 
Bodenarten viel Aufwand an Zeit und Arbeit. Aber ganz 
abgeſehen von dem Wert dieſer oder jener Maßnahme, der 
Landwirt iſt gerade im Frühjahr bei der Einteilung ſeiner 
Arbeiten viel zu ſehr von der Witterung abhängig; meiſt 
häufen ſich die Geſchäfte ſo, daß er bei einer ſo läſtigen 
Arbeit wie der Hederichbekämpfung wohl immer den Mit⸗ 
teln den Vorzug gibt, die ſein Feld bei geringſtem Zeitauf⸗ 
wand und weitgehender Unabhängigkeit von der Witterung 
ſicher von dem Unkraut zu ſäubern imſtande ſind. Man 
wird alſo die chemiſchen Mittel zur Hederichvertilgung noch 
nicht ſo ſchnell entbehren können. 

Es gibt da zwei Verfahren, die zum Ziele führen: das 
Spritzen und das Streuen von Pulvern. Beide Verfahren 
laſſen natürlich die Anwendung verſchiedener Mittel zu, des— 
halb wird der Streit um das „beſte, billigſte und ſicherſte“ 
Mittel jedes Jahr mit erneuter Kraft wieder anheben nach 
Maßgabe des geſchäftlichen Intereſſes der beteiligten 
Kreiſe. Bis zu einem gewiſſen Grad iſt dieſer Streit recht 
überflüſſig, denn bei rechtzeitiger und ſorgfältiger Aniven- 
dung kann man mit jedem der bekannteren Mittel zum 
Ziele kommen. Wir haben im Vorjahr an drei verſchie— 
denen Orten mit folgenden Mitteln vergleichende Verſuche 
angeftellt: a) Spritzmittel: Eiſenvitriol und Cupro- 
azotin; b) Streumittel: pulverförmiges (kalziniertes) 
Eiſenvitriol, das als „Unkrauttod“ im Handel iſt, Kalkſtick⸗ 
ſtoff und feingemahlener Kainit. . 

Zum Spritzen mit Eiſenvitriol in 22prozentiger 
Löſung wurden nur tragbare Spritzen, wie ſie im Wein⸗ 
und Obſtbau üblich ſind, verwendet, da es ſich meiſt nur um 
Parzellen von einigen Ar Größe handelte. Es haben ſich 
dabei die altbekannten Vorzüge des Spritzens wieder aufs 
neue bewährt: jeder Ungeübte kann mit Leichtigkeit gleich- 
mäßige Arbeit leiſten, ſelbſt bei etwas windigem Wetter; 
man kann den ganzen Tag ausnützen von dem Augenblick 
ab, da der Tau weg iſt, und man erzielt in der Vertilgung 
eine vollſtändige Wirkung, wenn auch nur einen halben Tag 
nach dem Spritzen das Wetter beſtändig bleibt. Gegenüber 
dieſen unbeſtreitbaren Vorzügen möchte ich als Nachteil in 
beſtimmten Fällen nur den einen gelten laſſen, daß es unter 
Umſtänden ſchwierig iſt, die nötige Menge Waſſer, 200 Liter 
für den Morgen, beizuführen. Was ſonſt noch an Gründen 
gegen das Spritzen angeführt wird, dürfte kaum ſtichhaltig 
ſein: als Haupthindernis wird immer das Beſchaffen der 
Spritzen ins Feld geführt. Auf den Wert und die Wirt— 
ſchaftlichkeit der fahrbaren Spritzen ſoll heute nicht 
eingegangen werden; die mittleren und kleinen Betriebe 
können mit beſtem Erfolg auch die tragbaren Spritzen ver— 
wenden. Und da iſt der Anſchaffungspreis gewiß nicht 
unerſchwinglich! Auch der beliebte Einwand, man könne 
die Spritzen ſonſt das ganze Jahr zu nichts gebrauchen, wird 
hinfällig; im Gegenteil, eine tragbare Spritze iſt heute in 
jedem Betrieb geradezu unentbehrlich, und es könnte viel 
Gutes geſchafft werden, wenn unſere Landwirte von der 
Spritze das ganze Jahr über, beſonders im Obſtbau und 
Hopfenbau, den richtigen Gebrauch machen wollten. End— 
lich wird noch über die Umſtändlichkeit des Auflöſens des 
Eiſenvitriols geklagt, doch kann man ſich ohne beſondere 


Koſten ſelbſt einen ganz leiſtungsfähigen Auflöſungs— 
apparat herſtellen. 

Noch bequemer iſt die Verwendung von Cupro⸗ 
azotin. Es beſteht in der Hauptſache aus Kupfernitrat 


und iſt ſchon flüſſig. Man braucht alſo nur die nötige 
Menge (2 bis 2,5 Liter) ins Waſſer (100 Liter) zu gießen 
und die Spritzflüſſigkeit iſt fertig. Die Wirkung tritt bei 
Sonnenſchein außerordentlich raſch ein; beim Spritzen um 
die Mittagszeit waren die Hederichblätter ſchon nach einer 
halben Stunde vertrocknet und ſteif. Efne 2½prozentige 
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Löſung hat den blühreifen Hederich vollſtändig vernichtet, 
ohne dem Hafer im geringſten zu ſchaden. In der Wirkſam⸗ 
keit ſteht alſo Cuproazotin der Eiſenvitriollöſung nicht nach. 

Die pulverförmigen Mittel beſitzen alle den einen 
großen Vorzug, daß ihre Anwendung ohne beſondere Appa- 
rate möglich iſt. Aber wir können den Vorzug nicht ohne 
eine gewiſſe Einſchränkung gelten laſſen. Mit der Spritze 
umzugehen, lernt jeder in der Briten Viertelſtunde, die 
Pulver ganz gleichmäßig mit der Hand auszuſäen, dazu 
gehört viel übung, ſelbſt wenn es vollſtändig wind⸗ 
ſtilhiſt. Die gleichmäßige Verteilung iſt aber unerläßlich 
für einen guten Erfolg. Die zweite Einſchränkung beſteht 
darin, daß man für die Anwendung der Pulver auf die 
wenigen Stunden angewieſen iſt, da der Tau auf den 
Pflanzen liegt, alſo in der Hauptſache auf die frühen 
Morgenſtunden. Bleibt es nachher trocken, dann tritt auch 
der Erfolg ein; regnet es aber im Laufe des Tages, ſo iſt 
die Arbeit unter Umſtänden ganz umſonſt. 

Der Unkrauttod, entwäſſertes und pulveri⸗ 
ſiertes Eiſenvitriol, ſoll nach den Angaben der Herſteller in 
Mengen von 40 Pfund auf den Morgen geſtreut werden. 
Nach unſeren Erfahrungen iſt mit dieſer geringen Menge 
eine gleichmäßige Arbeit von Hand einfach unmöglich; unter 
60 Pfund ſollte man nie nehmen und beſſer ſind 80 Pfund, 
beſonders, wenn der Hederich ſchon etwas weiter voran iſt. 
Sind die Pflanzen ſtark vom Tau benetzt, ſo löſt ſich das 
Pulver ziemlich raſch und damit iſt auch die Wirkung ge- 
ſichert. Iſt aber nur wenig Tau vorhanden, ſo tritt der 
Erfolg erſt am nächſten Tag ganz ein. 


und der Erfolg war, 
entwickelt war, faſt v 
den ſtreubaren 


rechtzeitiger Anwendun 4 


verbundenen Sicherheit der Wirkung noch 
darin beſtehen, daß von den angewandten 
Mitteln keines in zu großen Mengen auf 
das Feld kommt, daß die Maſſe genügt, um 


Arbeit leiſten zu können, 
die Koſten im beſten Verhältnis zu dem 


Noch ſchwerer löslich iſt der Kalkſtickſtoff, von 
dem man am beſten 100 Pfund auf den Morgen nimmt. 
Hier iſt alſo das Eintreten der Wirkung noch mehr als beim 
Unkrauttod von der Menge des gefallenen Taus und in der 
Folge von der Beſtändigkeit der Witterung abhängig. Man 
kann freilich einwenden, der Kalkſtickſtoff habe ſeinen Wert 
immer noch als Dünger, auch wenn er gegen den Hederich 
mehr oder weniger verſagt habe. Dabei darf man aber 
nicht überſehen, daß die düngende Wirkung den Hederich— 
pflanzen in gleichem Maße zugute kommt wie der Frucht. 
Es iſt daher leicht zu verſtehen, daß gerade bei der Anwen⸗ 
dung von Kalkſtickſtoff die Meinungen ſehr weit ausein⸗ 
andergehen, je nach dem Glück, das man mit dem Wetter 
gehabt hat. 

In den letzten Jahren iſt als Vertilgungsmittel der 
feingemahlene Kainit hinzugekommen. Zu einer 
guten Wirkung braucht man 6 Ztr. auf den Morgen; bei der 


großen Menge macht das gleichmäßige Ausſtreuen keine be- g 


ſonderen Schwierigkeiten. Bei den Verſuchen, die wir dank 
der Bemühungen des Herrn Skonomierats Wunderlich 
in Neckargartach durchführen konnten, kamen die beſonderen 
Vorzüge des Kainits voll zur Geltung. Es war auffallend 
wenig Tau gefallen, trotzdem waren die mit Kainit be⸗ 
ſtreuten Pflanzen ſchon nach einer halben Stunde mit Tau⸗ 
perlen überſät und boten im Sonnenſchein einen prächtigen 
Anblick. Bald darauf begannen die Hederichblätter zu 
welken, und am Abend waren alle Pflanzen vertrocknet. 
Obwohl die Pflanzen nahe am Blühen waren, hat man doch 
bei ſpäteren Beſichtigungen keine einzige Blüte gefunden. 
Die Haferpflanzen dagegen zeigten nicht die geringſte 
Schädigung. Der feingemahlene Kainit beſitzt alſo den 
großen Vorzug, Waſſer anzuziehen; er läßt ſich daher nicht 
bloß bei geringem Tau, ſondern auch noch lange in den 
Morgen hinein ſtreuen; immer tritt die Löſung raſch ein, 
wodurch die Wirkung in hohem Grad von der Witterung 
unabhängig wird. Dagegen mag es für manche Böden nicht 
wünſchenswert ſein, daß ſolch große Mengen Kainit zuge⸗ 
führt werden; außerdem dürfte die Koſtenfrage in Betracht 
zu ziehen ſein. Er 

Unter Berückſichtigung der gemachten Erfahrungen 


ſchaften feſtgeſetzten Preiſen, 4 
100 Kilo, gemacht; Koſten für Fracht und Arbeit ſind nicht 3 
berückſichtigt. 
Eiſenvitriollöſung, 22 %, 200 Liter 2,50 WA, 
. Cuproazotin, 2 Liter auf 100 Liter, 200 Liter 3,00 M, 
„Unkrauttod, 60 Pfund 780 % 
Kolkſtickſtoff, 100 Pfund 9,60 M, 
Kalt, 6G B..... 10,80 4, 
. Kainit und Kalkſtickſtoff, 150 und 50 Pfund 7550 
. Kainit und Kalkſtickſtoff, 120 und 30 Pfund 5,00 . 
Als Endergebnis können wir alſo aufitellen: Brauchbar 
ſind bei richtiger Anwendung alle genannten Mittel, be⸗ 
ſonders empfehlenswert aber die Spritzmittel und die 
Miſchung von Kainit und Kalkſtickſtoff. Re SR 
Weitere Verſuche über die zweckmäßigſte Art der 
Hederichvertilgung ſind für das laufende Jahr in Ausſicht 
genommen. 3 
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Landwirtfhaftlihes aus Württemberg. 


Von der Bauernvereinsbewegung. 


Des öfteren war in dieſem Blatte ſchon von den Beſtre⸗ 
bungen die Rede, die darauf ausgehen, in unferem. Lande, in 
dem durch die Landwirtſchaftlichen Bezirksvereine, den Verband 
Landw. Genoſſenſchaften in Württemberg und die Oberſchwä⸗ 
biſche Zentralgenoſſenſchaft für das Bedürfnis des beruflichen 
und wirtſchaftlichen Zuſammenſchluſſes der Landwirte doch voll- 
auf geſorgt iſt, eine Bauernvereinsorganiſation ins Leben zu 
rufen. Wiederholt wurde darauf hingewieſen, wie notwendig die 
Einheitlichkeit des landw. Genoſſenſchaftsweſens iſt und wie 
nachteilig Zerſplitterung und Uneinigkeit wirken müßten. 

Bis 1. April d. J. hat der Württ. Bauernverein mit Be⸗ 
willigung der Zentralgenoſſenſchaft der Oberſchwäbiſchen land⸗ 
wirtſchaftlichen Vereine für ſeine Veröffentlichungen das Blatt 
der letzteren benützt. Nunmehr wurde dem Württ. Bauern⸗ - 
verein die Mitbenützung des Organs der Oberſchwäbiſchen 
Zentralgenoſſenſchaft gekündigt. Als Gründe, die zu dieſer 
Kündigung geführt haben, gibt die Zentralgenoſſenſchaft unter 
anderem den Umſtand an, daß der Württ. Bauern⸗ 
verein von den ihm zugefloſſenen Mitglieder 
beiträgen noch keinen Pfennig Abonnements⸗ i 


Neeber für die gemeinſame Zeitung entrichtet 
habe. Man wird nicht fehlgehen in der Annahme, daß die 

Nichtbezahlung dieſer Abonnementsgelder nur „eine unfrei⸗ 

willige Maßnahme“ des Bauernvereins iſt, und wenn, wie wir 
pbhören, der Bauernverein neuerdings darauf ausgeht, aus ſeinen 
nicht rechtsfähigen Einzelvereinen Genoſſenſchaften mit une 
beſchränkter Haftpflicht zu machen, jo mögen ſich die ein- 
zelnen Mitglieder dieſer Vereinigungen doch ja der Tragweite 
eines ſolchen Beſchluſſes bewußt ſein. 


Der Vorſtand des Tierärztlichen Landes⸗ 
bpereins erſucht uns um Aufnahme nachſtehen⸗ 
der Mitteilung. 

Tierärztliche Gebühren bei Durchführung des freiwilligen 
3 Tuberkuloſetilgungsverfahrens. 

Gemäß Miniſterialverfügung vom 21. Januar 1914 häben 
die Tierbeſitzer die Koſten der kliniſchen Unterſuchung der dem 
freiwilligen Tuberkuloſetilgungsverfahren unterſtellten Rind⸗ 
viehbeſtände zu tragen und ſind entſprechende Verträge mit den, 
dieſe Unterſuchungen führenden, vom K. Medizinalkollegium an⸗ 
erkannten Tierärzten abzuſchließen, in denen die betreffenden 
Tierärzte ſich zur Erfüllung der ihnen in den Grundſätzen für 
das Tuberkuloſetilgungsverfahren zugewieſenen Obliegenheiten 

gegen Bezahlung einer feſten, nach der Kopfzahl der unter⸗ 
ſuchten Tiere bemeſſenen, jährlichen Belohnung verpflichten. 
In der Vollverſammlung des Württ. Tierärztlichen Landes- 
vereins am 21. März d. J. wurden nun nachfolgende, einheit— 
liche Sätze für das ganze Land aufgeſtellt. Die in Rede ſtehen⸗ 
den Gebühren betragen: 
bei einer Kopfzahl von 1—10 Tieren 1,50 für das unter- 
ſuchte Tier; außerdem wird eine Reiſeentſchädigung von 
40 Pf. für jeden angefangenen Kilometer Landweg ge— 
währt; 
bei einer Kopfzahl von 11—50 Tieren beträgt die Kopfgebühr 
1 , die Reiſeentſchädigung iſt die gleiche; 
bei einer Kopfzahl von 51—100 Tieren beträgt die Kopfgebühr 
1 A, die Reiſeentſchädigung tritt in Wegfall; 
bei über 100 Tieren iſt eine Geſamtvergütung 
von 50 Pf. für das unterſuchte Bier zu ge⸗ 
währen. (Alſo ohne Reiſeentſchädigung. Die Redaktion.) 
Verbände, wie Molkereigenoſſenſchaften, 
Gemeinden, Viehverſicherungsvereine uſw., 
gelten dabei als Einheit. 
Bei der Feſtſetzung vorſtehender Sätze ging die Landesver⸗ 
ſammlung davon aus, daß im Intereſſe der Einführung des 
ſicher vorteilhaft wirkenden und von Erfolg begleiteten freiwilli— 
gen Tuberkuloſetilgungsverfahrens, insbeſondere auch in Mol- 
kereiverbänden, der Anſatz eines tunlichſt nieder bemeſſenen 

Gebührenſatzes angezeigt erſcheint und wollen die Tierärzte des— 

halb den Tierbeſitzern möglichſt entgegenkommen und ſich mit 

Gebühren begnügen, die im Hinblick auf die Arbeitslaſt als 

gewiß beſcheidene zu bezeichnen ſind. 


Riedlingen. Schlußprüfung der K. landw. Win⸗ 
terſchule. Dieſe fand am Samstag, den 21. März, ſtatt 
und war von Angehörigen der Schüler und Freunden der 
Schule, hauptſächlich aus dem Geſchäftsbezirk der hieſigen 

Schule, namentlich den beiden Oberämtern Riedlingen und 
Ehingen, außerordentlich gut beſucht — in Saulgau fand an 
dieſem Tag bedauerlicherweiſe eine Verſammlung der Viehzucht— 
genoſſenſchaft ſtatt —; der geräumige Zeichenſaal konnte die 
Gäſte kaum faſſen. Die Prüfung begann um 11 Uhr und er- 
ſtreckte ſich auf ſämtliche im abgelaufenen Halbjahr durchgenom— 

: menen Fächer. Die ſchlagfertigen Antworten der Schüler zeig— 

ten, daß das erſte Winterſemeſter von Schülern und Lehrern 
voll ausgenützt worden war. Seitens der K. Zentralſtelle für 

. die Landwirtſchaft wohnte der Vorſtand derſelben, Regierungs- 

direktor v. Sting, der Prüfung an. Er brachte zum Schluß 
der Prüfung allen Erſchienenen den Dank der K. Zentralſtelle 
zum Ausdruck für das große Intereſſe, das ſie der Schule ent— 
gegenbringen, den Dank auch gegenüber der Stadtgemeinde für 
ülb'ůerlaſſung der ſchönen Schullokale auf dem Rathaus. Die 

Bedeutung eines rationellen Betriebes der Landwirtſchaft, ſo 

flührte Regierungsdirektor v. Sting u. a. aus, liege nicht allein 

im Intereſſe des einzelnen Landwirts, ſondern auch im Inter⸗ 

eſſe der Allgemeinheit. Nur bei zweckmäßiger Ausnützung ſämt⸗ 


— 


. u 


erklangen friſche fröhliche Lieder aus den 
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licher Wirtſchaftsbedingungen könne die Landwirtſchaft den an 
ſie geſtellten Anforderungen nachkommen. 
liche Jugend darin einzuführen, ſei Zweck der landw. Winter⸗ 
ſchulen. Das Ergebnis der erſten Prüfung berechtige zu den 
ſchönſten Hoffnungen; um das Gelernte aber zu vervollſtän— 
digen, ſei der Beſuch des zweiten Kurſes notwendig für alle 


Die landwirtſchaft⸗ 


Schüler. Stolz mögen ſie ſein auf ihren ſchönen Beruf, und 
ſollen jetzt in der Heimat auf der väterlichen Scholle zeigen, 
was ſie in der Winterſchule gelernt haben. Beſonderen Dank 


gebühre aber vor allem den Herren Lehrern für die ſchönen 


Früchte, die im erſten Winter gezeitigt worden ſeien, und ſo 
möge die landw. Winterſchule zum Segen gereichen für unſere 
Landwirtſchaft. Anſchließend gab Landwirtſchaftsinſpektor 


Braig einen kurzen Rückblick über das abgelaufene Winter⸗ 


halbjahr und ſchloß mit der Bitte an die Eltern, ſie möchten 
ihren Söhnen im eigenen Intereſſe den Beſuch des zweiten 
Kurſes geſtatten. Große Anerkennung fanden auch die im 
Nebenſaal aufgelegten Arbeiten der Schüler. Obwohl im erſten 
Jahr nur ein Kurs ſtattfand, war die Schule doch von 32 Schü⸗ 
lern beſucht, und zwar vom Oberamt Riedlingen 18, Ehingen 8, 
Saulgau 4, Münſingen 2. An die Prüfung ſchloß ſich in der 
„Poſt“ ein gemeinſames Mittageſſen an. Das Mahl geſtaltete 
ſich zu einer würdigen und ſchönen Eröffnungs⸗ wie Schluß⸗ 
feier der neuen landw. Winterſchule, da am 6. November eine 
weitere Feier nicht möglich war. Regierungsdirektor v. Sting 
gab noch einmal ſeiner Freude über das außergewöhnliche Inter— 
eſſe an der jüngſten Schule Ausdruck und brachte auf unſeren 
König, den hochherzigen Freund und Förderer der Landwirt— 
ſchaft, ein Hoch aus. Stadtſchultheiß Maier brachte den Dank 
der Stadt gegenüber der K. Zentralſtelle zum Ausdruck. Schult- 
heiß Maunz ſtellte als Vorſtand des Landw. Bezirksvereins 
Riedlingen dem Schulvorſtand Landwirtſchaftsinſpektor Braig 
mit einer Urkunde eine Spende des Landw. Bezirksvereins Nied- 
lingen von 1000 M für Lehrzwecke zur Verfügung, was mit 
jubelndem Dank aufgenommen wurde, der auch ſofort vom 
Schulvorſtand öffentlich zum Ausdruck gebracht wurden Stadt- 
ſchultheiß Luiz⸗Saulgau erzählte humorvoll wie auch ſeine 
Stadt ſich bemühte, die Winterſchule zu bekommen, ſich aber 
bereits mit der Sachlage vollſtändig abgefunden habe. Saulgau 
werde in Zukunft die hieſige Schule kräftig unterſtützen. Ein 
Schüler feierte in ſchöner Rede das Lehrerkollegium, andere 
trugen durch Deklamationen zur Unterhaltung bei. Dazwiſchen 
jugendlichen Kehlen 
unter Leitung des Geſangslehrers Thum a. Allmählich kam 
auch an dem ſchön verlaufenen Nachmittag der Abſchied, und 
man trennte ſich mit einem „Auf Wiederſehen“ im November. 


Waldſee. Am 7. April war der alljährliche Zuchtvieh— 
markt der Braunviehzuchtgenoſſenſchaft mit Prämiierung. 
Zugeführt wurden 27 Farren im Alter von 8 Monat an ohne 
Schaufeln, 20 fühlbar trächtige Kalbeln, 24 Rinder mit 2 bis 
4 Schaufeln und 43 mindeſtens einjährige Rinder ohne Schau- 
feln, zuſammen 114 Tiere, durchweg ſehr gut nach Form und 
Farbe, ſo daß 28 Nachpreiſe zu den ausgeſetzten Preiſen verteilt 
wurden. Nachmittags war Mitgliederverſammlung 
unter dem Vorſitz des Vorſtands Kanzleirat Wolfarth. Das 
Vermögen der Genoſſenſchaft beträgt 2067 , die Einnahmen 
waren 1387 (, die Ausgaben 1444 M. Der Mitgliederſtand iſt 
auf 189 geſtiegen. Ins Herdbuch ſind 63 Bullen, 488 Kühe, 
53 Färſen, zuſammen 604 Tiere eingetragen. Künftig ſollen 
Zuſchlagspreiſe von 10 „ nur zu den ordentlichen Preiſen für 
ſolche beim Markt prämiierten Tiere gewährt werden, welche 
von beiderſeits ſtaatlich prämiierten Eltern abſtammen. Auch 
ſoll der Ausſchuß beim Braunviehzuchtverband dafür eintreten, 
daß in Zukunft fühlbar trächtige, augenſcheinlich zur Zucht ge— 
eignete und mit Abſtammungsnachweis verſehene Kalbeln als 
ſelbſtändige Tiere in das Herdbuch aufgenommen werden ſollen. 
Als Preisrichter fungierten die Herren Ruchti-Rot OA. Laup⸗ 
heim, Epple-Bußmannshauſen, Mennel- Schwarzenbach, 
Enderle⸗Apfingen, Mock-Warthauſen, Geſer-⸗Reichen⸗ 
hofen. 


Aulendorf, 15. April. Eine ſtark beſuchte Mitglieder- 
verſammlung bielt die Fleckviehzuchtgenoſſen⸗ 
ſchaft Aulendorf, G. m. b. H., am Oſtermontag den 
13. d. M. auf ihrem Weidehof Schindelbach ab. Die reich⸗ 
haltige Tagesordnung nahm längere Zeit in Anſpruch. Der 


304 


der Natur draußen in befter ſchönſter Entfaltung, ein Knoſpen 
und Blühen, ein Werden und Keimen, daß es ein Hochgenuß 
iſt, ſich im Freien zu laben. Die Herbſtſaaten haben ſehr gut 
überwintert, während der größten Kälte ward ihnen ja eine 
ſchützende Schneehülle zuteil. Die Frühjahrsſaat in Gerſte und 
Haber iſt nahezu beendet und konnte infolge der günſtigen Wit⸗ 
terung ſehr gut untergebracht werden; auch die Kartoffeln ſind 
nun größtenteils geſteckt. Unſere Wieſenflächen zeigen einen 
erfreulichen Grasanſatz, der zu den beſten Hoffnungen berech- 
tigt. Die Bäume in Kern- und Steinobſt entfalten eine Trieb⸗ 
kraft in Blütenanſätzen, wie jeit Jahren nicht mehr. Viele 
Kirſchen⸗ und Zwetſchgenblüten ſind ſchon in voller Pracht. Den 
etwas ausgetrockneten Böden wurde heute nachmittag durch 
einen ſehr ergiebigen Gewitterregen das erſehnte Naß zuteil. 
Dieſen ſehr befruchtenden Niederſchlägen dürfte nun raſches 
Entwickeln und Wachſen in Feld und Wald, Garten und Wieſe 
folgen. Schon kleiden ſich unſere Wälder ins erſte Grün, das 
ſo wohltuend auf unſere Augen wirkt. Möge Gottes Güte uns 
ein gutes ſegensreiches Jahr ſchenken und vor allen ſchädlichen 
Einflüſſen unſere Fluren bewahren! 

Warthauſen, 26. April. Der Bezirksziegenzucht⸗ 
verein Aufhofen⸗Langenſchemmern und Um 
gebung, welcher die Zucht der weißen Saanenziege zum Ziele 
hat, hielt heute unter dem Vorſitz des Robert Hecht, Uhr⸗ 
macher und Kaufmann in Langenſchemmern, eine Verſammlung 
ab. Landwirtſchaftslehrer Hügel⸗ Ravensburg referierte in 
lr2jtündigem Vortrag über „Die Bedeutung der Ziegenzucht, 
den Wert und die Verwendung der Milch“ und gab praktiſche 
Winke hinſichtlich der Verhütung von Krankheiten, empfahl das 
öftere Ausweiſen der Stallungen mit Kalk und einer Bei⸗ 
miſchung von Chlorkalk oder Kreolin, und beſonders Luft und 
Licht in dieſelben, ſowie der Fütterung und Pflege; dringend 
empfahl er eine geordnete Herdbuchführung. Nachher wurden 
die weißen Saanenziegen des Schloßgärtners Knebel⸗Wart⸗ 
hauſen beſichtigt, bei welcher Intereſſenten Gelegenheit geboten 
war, den Schloßgarten ſowie den Viehſtand des Gutspächters 
Mok zu beſichtigen. 


Vorſtand erſtattete u. a. Bericht über die Verbandsverſamm⸗ 
lung der oberſchwäbiſchen Fleckviehzuchtgenoſſenſchaft in Ulm. 
Er forderte die Mitglieder auf, ihre beſten Kühe und Farren 
am 4. Juni zur Staatsprämiierung in Waldſee aufzuführen. 
Der Auftrieb des Jungviehs und der Fohlen auf die Genoſſen⸗ 
ſchaftsweide Schindelbach wurde auf Anfang bis Mitte Mai, 
je nach Witterung, feſtgeſetzt. Noch 10—15 Rinder können auf⸗ 
genommen werden. Die Jungviehprämiierung wurde bis zum 
nächſten Jahr zurückgeſtellt. Der Vorſtand berichtete über die 
anfangs dieſes Monats zum erſtenmal durch den Verbandstier⸗ 
zuchtinſpektor Haag vorgenommenen Viehreviſion in der Ge⸗ 
noſſenſchaft. Derſelbe hat ſich im allgemeinen befriedigend über 
den Viehſtand der weiblichen Tiere und auch über die Stall⸗ 
buchführung ausgeſprochen. Ganz unbefriedigend ſtehe es, 
einige Tiere ausgenommen, mit den Gemeindefarren. Nachdem 
einige Wünſche aus der Verſammlung, es möchte ein Zuſchuß 
zur Anſchaffung eines erſtklaſſigen Farren im unteren Bezirk 
gewährt werden, eine Verſammlung im Laufe des Sommers in 
Schindelbach ſowie eine ſolche im unteren Bezirk abgehalten 
werden, ſchließt Vorſtand Pfahl mit Worten des Dankes für 
die zahlreiche Beteiligung und die rege Anteilnahme an den Be⸗ 
ratungen die Verſammlung. Anſchließend wurde der Viehſtand 
auf dem Hofe mit dem Genoſſenſchaftsfarren beſichtigt. Der 
Zuſtand der Tiere befriedigte allgemein. Mit dem Rufe auf 
Wiederſehen in Schindelbach bei der Sommerverſammlung ver⸗ 
ließen die Genoſſenſchaftsmitglieder den Hof im Bewußtſein, 
einen ſchönen Nachmittag daſelbſt zugebracht zu haben. 


Böblingen, 23. April. Die freundliche, trockene und warme 
Witterung, die in der Karwoche nach den reichlichen Nieder⸗ 
ſchlägen endlich eingetreten iſt, iſt ſehr willkommen und der über 
Nacht eingetretene Niederſchlag hat wahre Wunder gewirkt. 
Die Natur ſteht neuerfriſcht da! Die Frühjahrsbeſtellung der 
Sommerſaaten iſt nunmehr beendet, und die Kartoffeln werden 
zurzeit geſteckt. Auf ſchweren und naſſen Böden, die infolge 
der reichlichen Regen im März und anfangs April länger zum 
Abtrocknen brauchen — und ſolche hat es hier ziemlich — waren 
die Arbeiten oft recht mühevoll. Die Winterſaaten ſind im 
ganzen gut durch den ſchneereichen Winter gekommen, in wel⸗ 
chem der Boden nicht ſoviel auf- und zufror. Nach der langen 
Regenperiode haben dieſelben durch das jetzige gute Wetter recht 
befriedigende Fortſchritte gemacht. Die Pflanzen ſtehen meiſt 
geſund und kräftig, da und dort ſogar üppig. Die Sommer- 
ſaaten gehen, wo der Boden rationell behandelt wurde, überall 
chön, gleichmäßig und kräftig auf. Die Futterpflanzen beginnen 
ſcch infolge der genügenden Feuchtigkeit und der hernach einge- 
tretenen Wärme kräftig zu entwickeln. Die Wieſen ſind geräumt 
und das Gras wächſt üppig heran. Die Kleefelder, die voriges 
Jahr ſo ſchlecht ſtanden, daß viele umgepflügt werden mußten, 
ſtehen dieſes Jahr meiſt ſehr ſchön, dicht und vielberheißend. 
Was die Obſtbäume anbetrifft, ſo ſind die Ausſichten zum 
Blühen ſehr günſtig. Das Steinobſt blüht gegenwärtig groß⸗ 
artig. Die Apfel haben gut angeſetzt. Bei Birnen iſt dies nicht 
überall der Fall, aber ihre Blüte verſpricht dennoch im ganzen 
genügend zu werden. Der Verlauf der Blüte iſt bei dem an⸗ 
haltend guten Wetter außerordentlich günſtig. Von Froſtſchäden 
ſieht man keine Spur, ebenſo von Schädlingen nicht. Die in 
der Nacht etwas kühle und bei Tag warme und ſonnige Witte- 
rung verbürgt einen normalen Verlauf der Blüte und eine voll⸗ 
kommene Befruchtung. Hoffentlich haben die ſtarken und etwas 
kalten Oſtwinde der letzten Zeit nicht ſtörend und nachteilig 
eingewirkt! Wenn die Witterung auch in der Zukunft günſtig 
bleibt und keine hemmenden Einflüſſe und Störungen oder ver⸗ 
nichtende Naturereigniſſe eintreten, wie es eben voriges Jahr 
vom 14.—16. April der Fall war, ſo dürfen wir auf ein gutes 
Jahr im ganzen und auf eine gute Ernte in allen Obſtarten 
im eigenen Lande rechnen. Hoffentlich auch auf ein gutes Wein⸗ 
jahr für unſere bedrängten Weingärtner! Hoffen wir, daß 
unſere Wünſche in Erfüllung gehen und daß uns das Wetter 
nicht ſo übel mitſpielt und wieder alle unſere ſchönſten Hoff⸗ 
nungen im Nu vernichtet! G. 


Von der Schwarzach, 23. April. Haben in unſeren Tälern 
und den angrenzenden Albhöhen die Reife der letzten Woche 
dank der trockenen Witterung und der einſetzenden Winde gott⸗ 
lob nicht geſchadet, ſo brachten uns die kürzlich vergangenen 
Tage recht ſchönes warmes Frühlingswetter. Alles iſt nun in 


Kommende Verſammlungen. 


Landw. Bezirksverein Ehingen a. D. Am Sonntag den 
3. Mai, nachmittags 3 Uhr, findet im „Hirſch“ in Ehingen die 
Bezirksverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Rechen⸗ 
ſchaftsbericht per 1913; 2. Rechnung per 1913; 3, Vortrag von 
Herrn Direktor Schneider⸗Geislingen über „Getreidever⸗ 
kaufsgenoſſenſchaften“, 


Veröffentlichungen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaften in Württ. 


Die Anlage von Mündelgeld bei den Darlehenskaſſen⸗ 
vereinen. 


Unſere Darlehenskaſſenvereine ſind im Sinne des Ge⸗ 
ſetzes nicht mündelſicher. Die Ausſicht, daß hierin eine 
Anderung eintreten werde, beſteht nicht. Eine landesgeſetz⸗ 
liche Anordnung dahin, daß die Darlehenskaſſenvereine, ſek 
es allgemein, ſei es unter gewiſſen Vorausſetzungen, zur 
Anlegung von Mündelgeld geeignet ſeien, iſt zufolge Be⸗ 
ſcheids des K. Juſtizminiſteriums ) ſchon aus dem Grunde 
ausgeſchloſſen, weil ihr die in Betracht kommenden Vor⸗ 
ſchriften des Reichsrechts entgegenſtehen. Insbeſondere 
würde ſich, wie auch bei den landſtändiſchen Verhandlungen 
von 1899 (Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten 
ProtBd. 64 S. 669 bis 674) angenommen wurde, eine ſolche 
Anordnung auf § 1808 BGB. nicht ſtützen laſſen, da die 
Darlehenskaſſenvereine nach Art und Umfang ihres Ge⸗ 
ſchäftsbetriebs im allgemeinen als „Banken“ im Sinne 


) Der Beſcheid erging auf die in Vollzug des Verbands. 
verſammlungsbeſchluſſes vom 26. Mai 1913 an das K. Juſtizminiſteritum Ey: 
gerichtete Eingabe des Verbandsvorſtands. 5 


dieſer Geſetesborſchrift nicht angeſehen werden können. Es 
mag in Kürze noch darauf hingewieſen werden, daß die Ver⸗ 

leihung der Mündelſicherheit an die Darlehenskaſſenvereine, 
wenn ſie überhaupt in den Bereich der Möglichkeit zu ziehen 
2 obke, zweifellos die Unterſtellung der Vereine unter eine 

jedenfalls ziemlich weitgehende ſtaatliche Beaufſichtigung 
zur Folge hätte und daß mit ſolcher Einſchränkung der Be⸗ 
wegungsfreiheit, der eintretenden Einengung von Selbit- 
verwaltung und Selbſtverantwortung die Mündelſicherheit 
viel zu teuer erkauft fein würde. Daß aber auch die Necht3- 
lage in bezug der Anlegung von Mündelgeldern für die 

Darlehenskaſſenvereine eine jo überaus ungünſtige nicht 
iſt, wie gerne geltend gemacht wird, wenn nur der Wille 
beſteht, innerhalb des Zuläſſigen den Vereinen entgegenzu- 
kommen, dürfte aus nachſtehendem hervorgehen: 


Der Regel nach kann, da die Darlehenskaſſenvereine 
nicht als mündelſicher anerkannt ſind, ein Vormund, ſelbſt 
wenn er Mitglied eines Darlehenskaſſenvereins iſt, Gelder 
ſeines Mündels dort nicht anlegen. Doch kommen folgende 
Ausnahmen in Betracht: 
1. Nach § 1811 des Bürgerlichen Geſetzbuchs kann das 
Vormundſchaftsgericht aus beſonderen Gründen dem Bor- 
mund eine andere Anlegung von Mündelgeld als die in 
Ss 1807, 1808 vorgeſchriebene geſtatten. Die Entſcheidung 
darüber, ob die Vorausſetzungen für die ausnahmsweiſe 
Anlegung von Mündelgeld bei einem Darlehenskaſſenverein 
vorliegen, iſt durchaus dem pflichtmäßigen Ermeſſen des 
Vormundſchaftsgerichts überlaſſen, das auch ſeinerſeits die 
Verantwortung hiefür zu tragen hat. Von Aufſichts wegen, 
wenn auch nur in beratender Weiſe, auf die Vormund— 
ſchaftsgerichte dahin einzuwirken, daß fie eine der Anlegung 
von Mündelgeld bei Darlehenskaſſenvereinen günſtigere 
Stellung einnehmen ſollen, hat das K. Juſtizminiſterium 
abgelehnt. 

2. In der Anlegung ſolcher Mündelgelder, welche 
ſie zur Beſtreitung von Ausgaben bereit- 
zuhalten haben, ſind die Vormünder durch das 

Bürgerliche Geſetzbuch nicht beſchränkt (8 1806 BGB.). 
Unbeſchadet ihrer Haftung für ſchuldhafte Pflichtverletzung 
haben die Vormünder in der Anlegung der bereitzuhalten⸗ 
den Mündelgelder freie Hand. Das K. Juſtizminiſterium 
. dies auch in den „Vorſchriften für den Vormund, 
Gegenvormund, Pfleger und Beiſtand“ (Anlage zu § 20 
des Amtsbl. von 1899) in einer Anmerkung zu § 1806 
BGB.s ausdrücklich hervorgehoben und noch beſonders auf 
die Möglichkeit der Anlegung der Gelder bei den Dar— 
lehenskaſſenvereinen aufmerkſam gemacht. Die erwähnte 
Bemerkung lautet: 


„Das bereitzuhaltende Geld kann der Vormund auf 
ſeine Verantwortung beliebig anlegen, z. B. auch bei 
einer landwirtſchaftlichen Darlehens⸗ 

kaſſe.“ 5 
Die andere Frage iſt: Wann iſt der Vormund 
verpflichtet, Geldanlagen bei einem Dar⸗ 
lehenskaſſenverein, die er bei Einleitung 
der Vormundſchaft vorfindet oder die dem 
Mündel im Laufe der Vormundſchaft zu⸗ 
fallen, in mündelſichere umzuwandeln? 
f Häufig kommt es vor, daß der Vormundſchaftsrichter 
den Vormund auffordert, ſolche Geldanlagen in mündel— 
ſichere umzuwandeln, alſo die Gelder von dem Darlehens— 
kaſſenverein zurückzuziehen. Iſt ein ſolches Verlangen des 
Vormundſchaftsrichters berechtigt? Es ſind zwei Fälle 
ſtreng zu unterſcheiden: 
j a) der Vormundſchaftsrichter verlangt die Umwand⸗ 
lung der Geldanlage ſchlechthin, weil Spar- und Darlehens— 
Kalten nicht mündelſicher ſind, oder 
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b) der Vormundſchaftsrichter beſteht darauf aus an- 
deren Gründen. 

Im erſteren Fall iſt das Verlangen des Vormund— 
ſchaftsrichters unberechtigt, es hat im Geſetz keine Stütze. 
Anders der zweite Fall. In Betracht kommt der 8 1837 des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs. Nach ihm hat der Vormundſchafts⸗ 
richter die geſamte Tätigkeit des Vormunds zu überwachen 
und gegen Pflichtwidrigkeiten, die ſowohl in einem Tun 
wie in einem Unterlaſſen beſtehen können, durch geeignete 
Gebote und Verbote einzuſchreiten. Nun liegt aber z. B. 
zweifellos ein pflichtwidriges Unterlaſſen des Vormunds 
vor, er handelt nicht wie ein ſorgfältiger Hausvater, wenn 
er Gelder ſeines Mündels bei einer Genoſſenſchaft beläßt, 
obwohl er weiß, daß die Gelder dort nicht als ſicher angelegt 
angeſehen werden können. Solche Bedenken werden bei 
einer Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht, 
wie es die dem Verband angehörigen Darlehenskaſſen⸗ 
vereine ausnahmslos find, allerdings kaum einmal be- 
gründet ſein. In ſolchen Fällen — aber auch nur 
dann — verlangt es das Intereſſe des Mündels, daß eine 
Umwandlung der Kapitalanlage erfolgt *). 

Auch der Beſcheid des K. Juſtizminiſteriums vertritt 
dieſen Standpunkt, indem hierüber ausgeführt wurde: 
Das Juſtizminiſterium tritt der Auffaſſung des Verbands, 
daß dann, wenn Forderungen gegen einen Darlehens— 
kaſſenverein ſchon bei Eintritt der Vormundſchaft zum Ver⸗ 
mögen des Mündels gehören oder ſpäter durch Erbſchaft, 
Schenkung uſw. in dieſes Vermögen gelangen, die lediglich 
die Anlegung flüſſiger Mündelgelder betreffenden Vor— 
ſchriften in 88 1806 ff. des Bürgerlichen Geſetzbuchs keine 
Anwendung finden können, daß vielmehr in ſolchen Fällen 
(unbeſchadet eines Einſchreitens des Vormundſchaftsgerichts 
nach 8 1837 BGB.) der pflichtmäßigen Entſcheidung des 
Vormundes überlaſſen iſt, ob er die Forderungen bei— 
behalten oder einziehen und dann den eingezogenen Be— 
trag mündelſicher anlegen will. Wenn in der Eingabe 
unter Hinweis auf die angeblich abweichende Behandlungs— 
weiſe einzelner Vormundſchaftsgerichte eine Kundgebung 
des Juſtizminiſteriums erbeten wurde, ſo iſt dieſem Geſuch 


ſchon in der Verfügung des Juſtizminiſteriums vom 
14. September 1899, betreffend das Vormundſchaftsweſen 


(Amtsbl. S. 169) entſprochen. Denn in § 25 dieſer DBer- 
fügung iſt auf die Vorſchriften über die Anlegung des zum 
Vermögen des Mündels gehörigen Geldes hingewieſen und 
im Anſchluß hieran in Abſ. 3 ausdrücklich bemerkt: „Ob 
durch Erbſchaft oder durch ſonſtige Zuwendung dem Mündel 
angefallene Wertpapiere uſw. in mündelſichere Anlagen 
umzuwandeln ſind, iſt der verantwortlichen Erwägung des 
Vormunds zu überlaſſen.“ 

Auf dieſe ausdrückliche Verfügung des K. Juſtizmini⸗ 
ſteriums wird in Fällen hingewieſen werden müſſen, in 
welchen ohne Notwendigkeit und Anlaß, nur in der Abſicht, 
einer vermeintlichen formalen Pflicht genügen zu müſſen, 
das Verlangen geſtellt wird, daß beim Darlehenskaſſen— 
verein angelegte Gelder, die bei Einleitung der Vormund— 
ſchaft ſich vorfinden oder dem Mündel im Laufe der Zeit 
zufallen, in mündelſichere umzuwandeln ſeien. Im übrigen 
wird mit Recht auch geltend gemacht werden können, daß 
ſeit dem Beſtehen des Verbands landw. Genoſſenſchaften in 
Württemberg und den ihm zugehörigen Darlehenskaſſen⸗ 
vereinen noch nie Gläubiger ſolcher Vereine zu Schaden 
gekommen ſind, wogegen aber an mündelſicheren Papieren 
erhebliche Kurseinbußen erlitten wurden, die beim Verkauf 
der Papiere anläßlich der Selbſtändigmachung der Mündel 
ſich auch zu tatſächlichen Vermögensausfällen geſtaltet haben. 


*) Siehe unter Genoſſenſchaftsrecht in Nr. 6 der „Deutſchen landw. 
Genoſſenſchaftspreſſe“ von 1914. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Müller und Landwirt. 
Wir erhalten folgende Ausführungen: 


Schon ſo oft wurde beim Zuſammenſein der Landwirte, 


womöglich noch im Beiſein der Müller ſelbſt, obiges Thema 
angeſchnitten und meiſtens dabei auch recht hitzig geſtritten. Ich 
möchte nun kurz gefaßt jeden Landwirt auf verſchiedenes auf— 
merkſam machen. 

Darf doch bloß jeder meiner Berufsgenoſſen, hauptſächlich 
derjenige, welcher motoriſche Kraft hat, an ſeine eigenen 
Maſchinerien (ſpeziell Schrotmühlen) uſw. denken, ob dieſe ihm 
nicht ſchon zu denken und zu rechnen Gelegenheit gaben, was 
Rentabilität betrifft. Auch ſo etwa, bloß noch ſchwieriger, 
denke ich mir, hat auch unſer bzw. haben unſere Kundenmüller 
heute zu rechnen; in anderen Gegenden vielleicht weniger als 
gerade bei uns, wo die Konkurrenz derſelben unter ſich ſtark iſt. 
Denke man doch bloß, wie dieſer das ganze Jahr ſein Fuhrwerk 
auf der Straße hat, um Arbeit zu ſuchen für ſeine Mühle, und 
dazu noch die Unſitte, die für uns Bauern ſelbſt zur Schande, 
bei uns noch eingebürgert iſt, daß der Müller ſeine Kunden, 
ſolange dieſe bei ihm in der Mühle ſind, um mahlen zu laſſen, 
vollſtändig mit Eſſen und Trinken verſorgt. Iſt dies nicht für 
uns ſelbſt dem Müller gegenüber etwas erniedrigend, obwohl 
auch er unſererſeits wieder Gegenleiſtungen bekommt, wie 
Trinkgeld? 

Es läge in unſerem eigenen Intereſſe, auf ein gegenſeitiges 
Beſchenken zu verzichten, und glaube, daß wir dabei ſicher beſſer 
bedient werden. Denn was wir unſerem Müller nicht ſchenken 
können, iſt auch ihm unmöglich, uns zu ſchenken, und tut er es 
dennoch oder iſt er darauf angewieſen, uns Bauern Vorteile 
einzuräumen, um den Wettbewerb aushalten zu können unter 
ſeinen eigenen Berufsgenoſſen, ſo gehen, was doch auf der Hand 
liegen muß, dieſe bei einem oder andern gebotenen Vorteile nur 
auf unſere eigene Rechnung. 

Daher kann ich nur raten, wie ich z. B. es ſchon lange im 
Brauch habe und ſtets gut dabei fahre, ſelbſt nach der Mühle 
zu fahren, dort das gebrachte Korn abgerten zu laſſen, um dann 
dieſes zu wiegen und nach dieſem Gewicht Mehl, Kleie uſw., 
wenn es gemahlen iſt, wieder abzuholen, ſo daß man alſo auf 
jedes Almoſen von falten des Müllers verzichtet. 


Ein Landwirt vom Backnanger Oberamt. 
* 


Fürs Haus. 


Liebe Sinan 

Schon lange beabſichtige ich Dir zu ſchreiben, kam aber 
vor vielerlei Arbeit in Haus und Hof nicht früher dazu. 

Während du von Deinem Haus vielleicht die Solitude 
oder den Hohenaſperg ſiehſt, ſehe ich von meinem Hof aus 
die ſchneebedeckten Gipfel der Alpen. Ich möchte Dir aber 
im Geiſte über Donau und Alb hinüber die Hand drücken 
und Dir ſagen, wie ſehr mich Dein offener Brief an Frau 
Frida Göz ſeinerzeit gefreut hat. Erſehe ich doch daraus, 
wie warm Dein Herz für den Bauernſtand ſchlägt. Ganz 
einverſtanden bin ich mit Dir, daß man der beruflichen Aus⸗ 
bildung unſerer Bauernfrauen und Töchter mehr Aufmerk— 
ſamkeit ſchenken ſoll. Wie man ihnen aber eine beſſere 
berufliche Ausbildung beibringen ſoll, iſt eine Frage, die ſich 
nicht ſo leicht beantworten läßt. 

Die Hauptſache wäre eben, man könnte unſern Bauern- 
frauen und namentlich ihren Töchtern wieder mehr 


Freude an der Landwirtſchaft und mehr Be⸗ 


geiſter ung für den Bauernſtand beibringen. 

Es iſt eine leidige Tatſache, daß jo viele unſrer Bauern⸗ 
frauen keine rechte Freude mehr an dem bäuerlichen Berufe 
haben. Sie meinen, die Bauernfrauen haben es am ſchlech— 
teſten und nur ſie allein müſſen arbeiten und ſparen und 
meinen Wunder was ſie verſäumt haben, daß ſie nicht in der 
Stadt, ſondern auf dem Lande leben müſſen. Sie kennen 
das Leben in der Stadt nur von ſeinen Lichtſeiten, nicht 


auch von ſeinen Schattenſeiten. Sie erziehen ihre Töchter 
vielfach auch in dieſen Anſchauungen, und manche ſagen 
ſogar zu ihren erwachſenen Töchtern: „Sei doch nicht ſo 
dumm und heirate einen Bauern, wo du dich deiner Lebtag 
ſchinden und plagen mußt wie ich.“ 5 

Da iſt es denn kein Wunder, daß ſo viele unſerer 
Bauerntöchter auch von dem allgemeinen Zug in die Stadt 
ergriffen werden und ſich lieber eine Stelle als Dienſtmäd⸗ 
chen in der Stadt ſuchen, als daß ſie zu Hauſe ihren Eltern 
im landwirtſchaftlichen Betrieb helfen und alle Arbeiten in 
Haus, Stall und Feld erlernen. Aber namentlich viele wohl⸗ 
habende Bauerntöchter, die nicht auf das Verdienen ange⸗ 
wieſen ſind und welche eine beſſere Ausbildung genoſſen 
haben, z. B. ein Inſtitut, eine Frauenarbeitsſchule oder 
Haushaltungsſchule beſucht haben, haben auch keine rechte 
Freude mehr an der Landwirtſchaft. 

„Ich gehe natürlich nicht mehr auf das Feld“, ſagt 
manche reiche Bauerntochter, wenn ſie vom Inſtitut heim⸗ 
kommt. Sie hält es für eine Schande, auf dem Felde zu 
arbeiten, und gibt ſich gar keine Mühe, die Feldarbeiten zu 
erlernen, ſondern arbeitet nur im Haus, da ſie ja doch keinen 
Bauern heiraten will. Ihr Sinnen und Trachten iſt, ſich 
ſpäter in die Stadt zu verheiraten, entweder an einen 
Lehrer, Beamten oder Geſchäftsmann. 

Sie glaubt auch, daß ſie in der Stadt viel angeſehener 
ſein werde als auf dem Lande. Daß man in der Stadt auch 
arbeiten und ſparen muß, ſelbſt als Frau eines höheren Be⸗ 
amten, und auf manches Angenehme, das man auf dem 
Lande hat, verzichten muß, weiß das des Lebens unerfahrene 
Landmädchen nicht. 

Das Leben einer rechten Stadtfrau beſteht ſowenig 


wie das der Bauernfrau aus Feſtlichkeiten und Vergnügen, 


ſondern eben auch aus Arbeit und getreuer Pflichterfüllung. 
Dieſe Landflucht unſerer Bauerntöchter iſt eine Gefahr für 
unſer Volksleben und ein trauriges Zeichen unſerer Zeit. 
Wieviel Verſtand, Bildung und Vermögen geht dadurch all⸗ 
jährlich der Landwirtſchaft verloren, daß ſo viele geſcheite, 
gebildete und wohlhabende Bauerntöchter ſich in die Stadt 
verheiraten, während es viel ſeltener vorkommt, daß ebenſo 
begabte, wohlhabende und tüchtige Stadtmädchen ſich auf 
das Land verheiraten. 

Frage ich mich, was' treibt die Bauerntöchter in die 
Stadt, ſo ſind es meiner Anſicht nach verſchiedene Gründe: 

1. Bildungstrieb; 2. Gelderwerb; 3. die Scheu vor der 
ſchwereren bäuerlichen Arbeit im Gegenſatz zur leichteren 
Hausarbeit in der Stadt; 4. Vergnügungsf ucht und Putz⸗ 
ſucht; 5. die Ausſicht, ſich vielleicht an einen Städter zu ver⸗ 
heiraten; 6. verkehrte Erziehung und mangelnde Lebens⸗ 
erfahrung; 7. die Mißachtung des Bauernſtands von N . 
ſo mancher Stadtbewohner. 

Bildungstrieb iſt die Haupturſache der 
Landflucht unſerer Bauerntöchter. Die Mäd⸗ 
chen wollen mehr lernen, als ſie in den einfachen bäuerlichen 


Verhältniſſen lernen können, wo die Mutter meiſt dem länd⸗ 


lichen Haushalt vorſteht, die Tochter auf das Feld geht oder 
den Stall beſorgt. Bei dem heutigen Dienſtbotenmangel 
müſſen die Töchter zu den Feldarbeiten ſehr ſtark herange⸗ 
zogen werden. Die Folge hievon iſt, daß ſie die Haushal⸗ 
tungsgeſchäfte, beſonders das Kochen, nicht ſo erlernen, als 
es für ihren künftigen Beruf als tüchtige Bauernfrau not⸗ 
wendig wäre. Die Bauerntöchter gehen deshalb vielfach in 
die Stadt, in Schulen oder in einen Dienſt, je nach ihren 
Vermögensverhältniſſen, um dieſes alles zu erlernen. Es 
gäbe ja auf dem Lande, beſonders im Hauſe der beſſer ge- 
bildeten Landwirtsfrauen, vielfach Gelegenheit, dies alles 
lich anzueignen, aber die Bauerntochter fürchtet, da im 
Sommer zur Feldarbeit verwendet zu werden, anſtatt die⸗ 
jenigen Arbeiten im Haus, die fie noch nicht kann, zu er⸗ 
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aufzucht, Geflügelzucht, Bienenzucht, Gartenbau, Obſtbau 
uſw. Aber auch Vorträge über allgemein bildende Fragen 
würden die Bauernfrauen ungemein intereſſieren, z. B. über 
Geſundheits-, Kinder- und Krankenpflege, über Kindererzie- 
hung, über die Alkoholfrage, über Wohlfahrtspflege uſw. 
Auch Themata aus der deutſchen Geſchichte würden großen 
Anklang finden, z. B. Vorträge über edle, hervorragende 
deutſche Männer und Frauen würden die Vaterlandsliebe 
ſtärken und zur Nachahmung anfeuern. 

Ich denke, die K. Zentralſtelle für Landwirtſchaft würde 
den landwirtſchaftlichen Frauenvereinen ebenſo gerne Red⸗ 
ner für landwirtſchaftliche Themata überſenden, wie den 
landwirtſchaftlichen Vereinen der Männer, und die Koſten 
für dieſe Vorträge übernehmen. Da und dort würde ſich 
auch ein erfahrener Arzt bereit finden, Vorträge über erſte 
Hilfe bei Unglücksfällen, Geſundheits⸗, Kranken⸗ und 
Kinderpflege zu übernehmen. Zu dieſem Zweck ſollten vom 
Landtag Mittel ausgeworfen werden, denn gerade auf dieſem 
Gebiete wäre ſachgemäße Belehrung durch Arzte ſehr not— 
wendig. 

3, Durch Wanderlehrkurſe aller Art könnten die Land— 
mädchen vielfach lernen, was ſie brauchen und blieben dem 
Lande auf dieſe Weiſe eher erhalten, als wenn ſie zu ihrer 
beſſeren Ausbildung in die Stadt gehen, von wo ſie vielfach 
nicht mehr zurückkommen. 

Ich denke da an: 1. Wanderkochkurſe; 2. Wandernäh- 
und Flickkurſe; 3. Wanderbügelkurſe; 4. Kurſe über Ge— 
ſundheits⸗, Kranken⸗ und Kinderpflege, z. B. Rote-Kreuz⸗ 
Kurſe; 5. Molkereilehrkurſe; 6. Wanderbuchführungskurſe. 

(Schluß folgt.) 


nen, beſonders Kochen, Backen, Behandlung der Wäſche 
d Servieren. a g 
Ich ſagte ja nichts dagegen, wenn die Bauerntochter, die 
f das Verdienen angewieſen iſt, einige Jahre in eine 
chtſchaffene Familie in die Stadt geht, um ſich alle in 
nem geordneten ſtädtiſchen Haushalt vorkommenden Ar- 
iten anzueignen, beſonders auch Ordnung und Reinlich— 
it. Aber zuerſt ſoll ſie zu Hauſe alles erlernen, was ſie 
ir ihren ſpäteren Beruf als Bäurin braucht, namentlich 
le im Bauernhof vorkommenden Arbeiten in Haus, Stall 
ad Feld, ehe ſie in die Stadt geht. Sie ſollte auch älter 
ad lebenserfahrener ſein, um den Verſuchungen und Ge⸗ 
hren der Stadt eher widerſtehen zu können. Der Geld⸗ 
werb treibt viele Mädchen in die Stadt. Zu Haufe be⸗ 
öommt man keinen Lohn oder, wenn man in der Nähe der 
eimat in einer Stelle iſt, muß man ſeinen Verdienſt den 
[tern heim geben, während man in der Stadt, fern vom 
lternhaus, den Lohn ſelbſt einnehmen darf, für ſich in die 
parkaſſe legen oder zur Anſchaffung von Putz oder Aus⸗ 
euergegenſtänden verwenden kann. Aber vielfach wird der 
ohn auch für alle möglichen Vergnügen (Theater, Bälle, 
lusflüge uſw.) verwandt, und erſpart das Landmädchen 
eshalb oft im ländlichen Dienſt viel mehr als in der Stadt, 
zo ſoviel mehr Gelegenheit zum Geldausgeben gegeben iſt. 
die Stellen auf dem Land ſind vielfach ebenſo gut bezahlt, als 
ie ſtädtiſchen, aber die Bauerntochter däucht die Arbeit im 
tädtiſchen Haushalt angenehmer als die Feldarbeit auf dem 
zande. Durch zu langen Aufenthalt in der Stadt wird die 
gauerntochter dem Landleben entfremdet, ſie paßt auch nicht 
nehr auf das Land, da ſie zu ſehr verfeinert geworden iſt, 
zuviel Lebensanſprüche macht, vom bäuerlichen Betrieb nicht 
nehr viel verſteht und keine Freude mehr daran hat. Sie 
berheiratet ſich auch vielfach in die Stadt und glaubt, ſo 
zut und ſorgenlos, wie ſie es als Dienſtmädchen im wohl— 
habenden Hauſe habe, bekomme ſie es auch im eigenen 
Haushalt. 

Sie weiß nicht, wie ſcharf der Kampf um das Daſein 
zeſonders in der Großſtadt iſt und wieviel ſchneller man in 
der Stadt arm iſt, als auf dem Lande, da ſie gar keinen 
Begriff davon hat, was ein Haushalt in der Stadt koſtet. 

Wenn ich mich nun aber frage, was kann man tun, 
um der Landflucht unſerer Bauerntöchter zu ſteuern und 
unſern Bauernfrauen wieder mehr Freude am Landleben 


beizubringen, ſo möchte ich Dir, J. Strohgäubäurin, einige 


Lügen die Hennen? 

Die junge gelbe Henne hat ihr erſtes Ei gelegt. Das 
runde weiße Ding hat das Tierchen ſo in Aufregung ge— 
bracht, daß es mit ausgebreiteten Flügeln hinausrennt auf 
den Hof und ſchreiend das große Ereignis verkündet; erſt 
nach und nach kommt Ordnung und Takt in ihr Geſchrei, 
ſo daß ein richtiges Gackern daraus wird. Stolz geht die 
Henne einher, und merkwürdigerweiſe hat ſie es auf das 
Küchenfenſter abgeſehen; dort bringt man ihr auch das 
richtige Verſtändnis entgegen in Geſtalt einiger Brocken 
Brot. Wirf einer Henne 4 bis 5 Brocken Brot hin, ſie kann 
ſte zählen; fie bringt alle zuſammen, ſelbſt wenn es mehr 


Vorſchläge machen und bitte Dich herzlich, dieſelben zu über⸗ 
legen und mir bald in dieſem Blatt. zu ſchreiben, was Du 
davon hältſt. Ich bin nicht To eingebildet, zu glauben, 
meine Anſicht ſei die einzig richtige, aber vielleicht iſt doch 
der eine oder andere Gedanke ausführbar. 
Ich möchte vorſchlagen: N 
1. Schaffung von Volontärſtellen für Bauerntöchter; 
2. Vorträge für Bauernfrauen und ⸗töchter über land⸗ 
wirtſchaftliche und allgemein bildende Fragen; 
3. Belehrung unſerer Bauerntöchter durch Wanderlehr— 

5 kurſe aller Art; 

Gründung von landwirtſchaftlichen Frauenvereinen; 
Einführung eines Haushaltungsexamens für Bauern⸗ 
töchter. 

I. Auf größeren, gut bewirtſchafteten Gütern Würt⸗ 
tehibergs ſollten Volontärſtellen für Bauerntöchter geſchaffen 
werden, wo die jungen Mädchen Gelegenheit hätten, alle in 
einem großen ländlichen Haushalt vorkommenden Arbeiten 
unter Anleitung der erfahrenen Hausfrauen zu erlernen. 
Die Mädchen könnten da zugleich einen muſterhaften Guts⸗ 
betrieb kennen lernen und manches, was ſie da ſehen, zu 
Hauſe anwenden. 

2. Beſonders aber wünſche ich mir Vorträge für 
gauernfrauen und ihre Töchter über landwirtſchaftliche 


ragen, z. B. über Molkereiweſen, Kälber- und Schweine- 


wären und wenn ſie auch in das Gras oder ſonſt ausein— 
anderfallen. 

„Geh' einmal hinab und ſchau nach, ob ein Ei drunten 
iſt!“ ſagte jetzt die Hausfrau zu ihrem 3—4jährigen Töch⸗ 
terchen. Das Kind bringt auch wirklich ein kleines Ei und 
fragt, warum dieſes ſo warm ſei. 

Eine ganze Woche lang, täglich um 9 Uhr morgens — 
fie find pünktlich, — kommt die gelbe Henne, gackernd vor 
dem Fenſter ihren Lohn verlangend, und ſie wird bezahlt 
für ihre Leiſtung. Die Hausfrau ſchüttelt aber einmal den 
Kopf und ſagt: „Alle Tage kann ſie doch nicht legen?“ 
„Willi gucken,“ ſagt das kleine Mädchen, und es ſtapft 
hurtig hinab in den Stall. Es kann mit den Füßchen beſſer 
fort als mit der Sprache und ruft alsbald in höchſter 
Entrüſtung die Stiege herauf: „Es iſt kein Ei drunten! Die 
Gelbe hat gelogt (gelogen); mußt ihr nichts geben, ſie 
lügt an.“ 

In der Tat hat eine genaue Nachforſchung ergeben, 
daß die Henne an dieſem Tage nicht gelegt hatte. 

C. P.⸗ Hohentengen. 


Fragekaſten. 


Wann iſt die geeignetſte Zeit zum Spritzen 
Welche Löſung iſt hiezu am beſten zu ver— 


Frage. 
der Bäume? 


— 


wenden? Wie iſt kaltflüſſiges Baumwachs herzuſtellen? 


er . 
wenden, und welches Quantum? Welches ift wohl die beſte ] bereitet man aus einem Teil Steinkohlenteer und e 
Baumſpritze? Woher kommt es, daß ein Beſitzer durchs Teil Kolophonium; iſt dasſelbe bei kühler Witterung 
Spritzen das Laub aller ſeiner Bäume verbrannt bat? Streichen nicht flüſſig genug, ſo wird nach Bedarf den 
K. Kl.⸗St. rierter Spiritus zugeſetzt. Krebs⸗ und Brandwunden 

Antwort. Zur Bekämpfung der Schorf- und einiger | Pinfelt man an den Rändern am beſten mit gewöhnli 
anderer auf den Blättern der Birnbäume ſchmarotzender Avenariuskarbolineum; ſind dieſe Wunden umfangreich 
Pilze ſpritzt man am beſten mit einer zweiprozentigen | wird der freiliegende Holzkörper, nicht aber der Über 
Kupferkalkbrühe vor dem Laubausbruche, mit je einer ein⸗lungsrand mit „Teerbaumwachs bedeckt. Letzteres iſt da 
prozentigen Brühe kurz vor und einige Zeit nach der Blüte, | hofter als gewöhnliches Baumwachs und deshalb zum 
Wird die Brühe nicht richtig bereitet, ſo kann mit derſelben [decken größerer toter Holzflächen vorteilhafter. i 
der Laubkörper ganz empfindlich beſchädigt werden. Die 5 0 Schönberg ⸗Hohenheit 
Bereitung der Brühe, welche übrigens an dieſer Stelle ſchon Frage. Habe eine Baumſchule, jährigen Beſt 
wiederholt geſchildert wurde, geſchieht folgendermaßen. Zur Apfelbäume. Letztes Jahr beſchädigte ſie ein Hagelwe 
Bereitung einer einprozentigen Brühe wird 1 Kilo Kupfer⸗ ſo daß ſich jetzt Hautriſſe bemerkbar machen. Wie k 
vitriol zerſtoßen und in ein Säckchen geſchüttet, das über ich dieſe Wunden wieder heilen und mit was iſt dieſes 
Nacht in ein Holzgefäß, das 50 Liter Waſſer enthält, ge⸗ geſchehen? 5 . St. 
hängt. Mit einem Kilo friſchgebranntem Kalk werden Antwort. Hagelbeſchädigungen an jungen O 


50 Liter Kalkmilch hergeſtellt und der einprozentigen bäumen werden am raſcheſten dadurch ausgeheilt, daß 1 
Kupfervitriolbrühe am folgenden Tage zugeſetzt. Um nun die Bäume durch eine entſprechende Düngung zu kräfti 
aber ganz ſicher zu ſein, daß mit dieſer Kupferkalkbrühe Wachstum anregt. Dadurch wird die kambiale Tätig 
die Blätter nicht beſchädigt werden, prüft man die Brühe geſteigert und der Jahresring ausgedehnt, Hand in S 
darauf, ob die mit dem Kupfer verbundene Säure genügend damit geht die gegenſeitige Näherung der Wundränder 
mit dem zugeſetzten Kalk abgeſtumpft ſei mit einem für Hagelverletzungen bis ſich diejelben ſchließlich beteinit 
dieſen Zweck geeigneten Reagenzpapier; ift z. B. die Brühe Nach beſonderen Heilkünſten und Wundſalben wird 


richtig bereitet, ſo wird ſich beim Eintauchen in die Brühe Frageſteller umſonſt Umſchau halten, ſolche gibt es nich 
rotes Lackmuspapier blau, gelbes Kurkumapapier braun Schönberg ⸗Hohenhein 


und weißes Phenophtaleinpapier rot färben. ee Frage Beabſichtige ein Flußufer Miß) auf z 
Schön berg- Hohenheim. 450 Meter Länge mit Geſträuch, das der Beſchattung 

Frage. In meiner Beerenobſtanlage werden mir | Grundſtücks wegen nicht hoch werden ſollte, zu bepflan; 
ſchon einige Jahre die Blütenknoſpen von den Finken ab- Gibt es hiezu etwas anderes als Weiden? Wiel 
gefreſſen. Für dieſes Jahr iſt nun meine ganze Anlage Pflanzen find notwendig und woher ſind dieſelben zu 
ruiniert, obwohl ich ſchon allerlei verſucht habe, mit „Scheu⸗ ziehen, was koſten ſie? Was iſt am rentabelſten? 
chen“ und Beſpritzen mit Kalkmilch. Was iſt nächſtes Jahr A. MM 


zu tun? G. W. B. Antwort. Wenn zur Bepflanzung eines Flußuf 
Antwort. Die Blütenknoſpen an den Beerenfträu- eine Holapflanze gewünſcht wird, die einerſeits nutzb 


chern werden nicht von Finken, ſondern von Sperlingen andererſeits nur eine beſcheidene Höhe erreichen joll, jo ka 
abgefreſſen. Wenn das Beſpritzen tatſächlich mit einer nicht es ſich lediglich um die Anpflanzung von Weiden hande 
zu dünnen Kalkmilch richtig ausgeführt wird, d. h. ſo aus⸗ die im Schnitt gehalten werden. Bei Pflanzung en 
geführt wird, daß alle Knoſpen mit einer Kalkkruſte voll- [Reihe mit einem Abſtand der Stecklinge von 0,15 Me 
tändig überzogen ſind, ſo hilft dieſes Mittel ganz ſicher, ‚Ind 3000 Stecklinge erforderlich, ſollen mehrere Reil 
unter Umſtänden muß das Spritzen wiederholt werden. placiert werden, ſo iſt ein Reihenabſtand von mindeſte 
Schönberg⸗-Hohenheim. 0,50 Meter einzuhalten. Zeit des Bezuges der Weidenft 
age. Habe etwa 40 Hühner, bei welchen ſich im.| linge von Ende November bis anfangs April; Preis 
15 at auch jetzt abgefreſſene Federn am Kopf das Tauſend je nach Lieferant 5—9 M. 4 
und Hals zeigen. Ich glaube, daß es Federmilben find. ö 5 Schönberg - Hohenheim, 
883 f deen , Fr. Fl.⸗K. Frage. Habe einige ältere Aprikoſenbäume verſch 
Antwort. Es iſt fraglich, ob Federmilben die Ur- dener Sorten. Die Früchte werden, wenn ſie kaum an 
ſache des Übels iſt oder ob die Hühner die Untugend des 110 wean e e e,, 1 
Federfreſſens haben. Bei Federmilben genügt zur Vertil⸗ 55 en = Ausſehen Er 3 a | 
gung jedes gute Inſektenpulver und Beſtreichen der kahlen Krankheit abaubelfen? hat. ein = sn = 
Stellen mit Perubalſam. Der Grund des Federnfreſſens zuh 5 . HeRD, 
bei Geflügel ift meiſtens in unrichtiger Fütterung zu ſuchen An 2 5 rt. Die ſtellenweiſe Verkorkung der Srud 
und iſt dem Futter Fleiſchmehl oder Fiſchmehl oder Knochen⸗ haut der Aprikoſen wird durch einen Pilz verurſac 
cher ber Dieſem Übelſtand kann durch Beſpritzen der Aprikoſenbäm 
Kirchheim u. T. Eugen Faber. mit einer Kupferkalkbrühe, welche 1% Kupfer und 2 
Fr age. Iſt es zweckentſprechend, die durch das Aus⸗ Kalk enthält, begegnet werden. Das Spritzen iſt dreimal 
putzen der Obſtbäume entſtandenen Aſtwunden, ſowie Krebs 5 i 15 bald 255 35 ee 5 5 
und Brand mit einer Miſchung von Steinkohlenteer und Fe che FILIER Maß e Schr eg on e ben ei 
Harz zu beſtreichen, oder iſt hiezu nur Baumwachs zu ver- drei Wochen. önberg⸗ Ho nheim. 


Handel und Verkehr. 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. 
Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart vom 25. April 1914. 3a | 
Och ſenfleiſch 95 3; Nindfleiic J. Qualität 90 , II. Quali 
85 3, III. Qualität (Kuhfleiſch) 60 ; Kalbfleiſch J. Qualii 
95 , II. Qualität 90 ; Schw einefleiſch, abgedeckt 80 — 
5 9 


J. K.⸗U. 
Antwort. Die beim Ausputzen von Obſtbäumen 
entſtandenen Aſtwunden ſind zweckmäßigerweiſe, ſoweit die- 
ſelben von geringem Umfange ſind, mit Baumwachs zu 
verwahren, größere Wunden werden mit einem billig her⸗ 
zuſtellenden „Teerbaumwachs“, das ſich ſeit Jahren in Hohen— 
heim ſehr gut bewährt hat, bedeckt. Dieſes Teerbaumwachs 


unabgedeckt 70 . 
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Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 


Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht 


Einkaufs⸗ 
preiſe 


Ochſen Farren Stiere und Rinder Kühe Kälber Schweine 2 
n I. m III. % ne 8 S 8 
Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität Qualitt 8 8 * 

he A Ak 2 Me ar 


47/48 4844 40/42 | 36/38 | 45/46 | 4/44 38/40 | 40/41 | 36/38 — 52 51 —  144/46146,48 
Marbach 4447 | 42/44 41,43 39/41 | 46/47 | 44,46 | 42744 | 40/44 | 36/40 | 29/35 / 
Mergentheim . | 45/47 | 43 41/43| 40 | 4446| 41,42 | 3941 38/39 | 36/37 | 30 47 |4647| 4 | —— 
Mün 45/46 | 41/43 | 40/42 38/9 | 43/45 | 40/42 38 | 39/41 | 35/37 | 30,32 156/58152/%54| — | 46/48| 42/44 | 40 |43/45144/46 


Münſingen 
Um Einfendung zahlreicherer Preisberichte wird gebeten! 


Die Redaktion. 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


nn 


vom Dvunerstag, 23. April vom Samstag, 25. April vom Dienstag, 28. April 


El „ 50 Ka | 50 kg = 50 kg 50 kg 5 50 kg 50 K 
ehgattungen = 3 2 28 0 3 1 
Bieba 3 = 3 | Schlacht: Lebend⸗ = = Schlacht⸗ Lebend⸗ 2 = Schlacht⸗ Lebend⸗ 
8 © | 3 | gewicht”) | gewicht] & 2 gewicht“) gewicht 2. | 3 gewicht“) gewicht 
= = = — = — 
. 4 Me N 2 1 3 


; n: 49 3 We 33 3 
; 25 Gal 1 5 53 92—95 | 49-50 — + 90—95 | 48-50 
| II. Qual. (fleiih. ält. 50 — — — — — — 
2. Farren . 9 — 7 2 16 2 
1. Qual. vollflei 90 — 450 80-81 40—42 80—82 | 40-42 80-83 | 40-42 
11. Qual. (ält-u. wen. eiſch.)] 48 72-80 35—38 Be 2 7679 36. 39 
8. Stiere u. Jung rind. Be Me See” 2 
I. Qual. (ausgemäſt.) 56 94—96 53—54 94—96 | 53—54 9-95 | 52-583 
II. Qual. fleisch. 5 0 89—93 | 44—46 89—92 | 44—46 89-92 | 44—46 
111. Qual. (gering.) 4 * 82 36 “x; — 86—88 38—39 
4Rübe: 5 192 36 114 | 30 299 | 57 
I. Qual. (junge gemäſt.) | 53 82 43 — — — 
II. Qual. alt. gemäſt.] 50 en ex — — — 125 
111. Qual. (gering.) 444 — — — — 5 er 
b. Kälber: E 388 — 263 | — 402 | — 
| 1. Qual. (beſte Saugfälb.) | 62 114—120 | 71—74 112—118 | 69—78 110—115| 68—71 
| 11. Qual. (gute Saugkälb.) ] 60 108—113 65—68 102—111| 61—67 102-109 61—65 
| 11. Qual. (ger. Saugtälb.)] 55 100—107 55—59 90—100 49—55 94—100| 52—55 
6. Schweine: 5 1280 350 360 130 1188 300 
1. Qual. De fleiſch.) . 80 58—60 | 46—48 59—60 47—48 58-60. | 4648 
II. Qual. ſſchwere fette) . | 78 55—57 | 43—44 56—58 44—45 52—57 41—44 
III. Dual. taer. |Sauen) . I «0 46-53 | 39-37 50 35 in 42 


Verlauf: Donnerstag: Kälber lebhaft, Großvieh und Schweine langſam. Samstag: langſam. Dienstag: mäßig belebt. 


es ) Bei dem Rindvieh iſt die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 % des 
Lebendgewichts Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz. Milz, Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 
werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. 


E 


5 5 2 
9 Märkte. 
Ellwanger Viehmarkt vom 21. April 1914. I. Schlacht vieh. 
1. Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerts 43 bis 
47 , junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, auch ältere ausgemäſtete 
40-42 , mäßig gemäftete junge und- gut genährte ältere 36 — 40 A. 
2. Kalbeln und Kühe: vollſtändig ausgemäſtete Kalbeln, auch junge 
Kühe 38—41 &, vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerts 
35— 38 &, ältere ausgemäſtete Kühe, weniger gute junge und Kalbinnen 
78235 , mäßig genährte Kühe und Kalbinnen 30—32 A, Preis je 
per 50 Kilo lebend. II. Arbeits vieh: Zugochſen, ſchwerer und beſter 
ualität 11001300 , Zugochſen, mittlerer Qualität 900-1050 &, 
ugochſen, leichterer Qualität 700 —950 M, Zugſtiere im Alter von 
3 Jahren 600—800 ,, je per Paar. III. Zuchtvieh: Farren im 
Alter von 9 bis 18 Monaten 300380 4, Jungvieh, Stiere und Kal⸗ 
binnen, 1jährig 180 — 280 M, desgleichen jährig 100—170 A, Kühe, 
neumelkend, auch bochträchtige Kalbinnen, beſter Qualität 350—500 , 
desgleichen mittlerer Qualität 230-330 , Handelski he 200— 230 , 
je per Stück. — Der Markt war befahren mit 18 Farren, 187 Ochſen, 
183 Stieren, 377 Kühen und Kalbeln und 284 Stüc Jungvieh, zuſammen 
1043 Stück. — Zufuhr in Ochſen und Stieren mittel, in Kühen und 
Jungvieh beſſer. Handelsleute fehlend, Geſchäft durchweg flau, Preiſe 
wieder elwas gewichen. Tendenz: Mittlerer Umſatz bei etwas zurückge⸗ 


gangenen Preiſen. — Mit der Bahn gingen ab 36 Wagen mit 375 Stück, 
und zwar: Richtung Ulm 3 Wagen mit 31 Stück, Stuttgart 5 Wagen 
mit 47 Stück, Nördlingen 10 Wagen mit 135 Stück, Mergentheim 
5 Wagen mit 61 Stück, Heilbronn 10 Wagen mit 88 Stück, Nürnberg 
3 Wagen mit 13 Stück. — Nächſter Viehmarkt am Dienstag den 
19. Mai 1914. 


Wochenviehmarkt in Biberach au der Riß vom 22. April 
1914. Auftrieb: 31 Farren, 24 Ochſen, 45 Kühe, 171 Kalbinnen und 
Rinder. Erlös durchſchrstlich: 300—550 & bei Farren, 400—790 A 
bei Ochſen, 190— 700 M bei Kühen, ſowie 180600 & bei Jungvieh. 
Zufuhr mittelmäßig, Handel flau. — Mit Eiſenbahn 26 Waggons mit 
zuſammen 220 Stück verſandt; davon 5 Waggons nach Stuttgart- 
Untertürkheim, 2 nach Straßburg, je 1 nach St. Ludwig, Hornberg, 
Pfeffingen, Jöhlingen, Ebersbach, Amſtetten, Ulm, Laupheim, Ochſen⸗ 
hauſen, Eſſendorf, Schuſſenried, Saulgau, Aulendorf, Weingarten, Nas 
vensburg, Wangen, Isny, Gebrazhofen und Wurzach. — Kälber kamen 
89 Stück zu Markt und Verkauf zu 46— 54 das Pfund lebend. — 
Maſtſchweine wurden 5 Stück aufgetrieben und zu 40—43 8 das Pfund 
lebend verkauft. — Läuferſchweine wurden 7 Stück aufgetrieben und 2 
das Stück zu 30—40 verkauft. — Milchſchweine wurden 430 Stück 
aufgetrieben und 422 zu 18—25 M das Stück verkauft. Verſandt von 
letzteren nach Berg, Langenau, Böhmenkirch und Höhrenhauſen. 


310 


Buttermarkt. 1 85 

Berlin, den 25. April 1914. Preisfeſtſtellung der von der 
ſtändigen Deputation gewählten Notierungskommiſſion. (18. April) 
„Genoſſenſchaftsbutter: Ja per 50 kg 4 113—115 (4 120122) 
eee IIa 4 „ „ A 110—113 (4 116—120) 
IIla „ „ „ 4 104-105 (A 111—115) 
23 RR Abfallende „ „ „ A 95—102 (. 104 110) 

Tendenz: Sehr Ruhig. (Tendenz: Ruhig.) 


Verein Stuttgarter Buttergroßhändler. 
Notierung vom 27. April 1914. 
Butter I. Qualität % 1,20, Butter II. Qualität A 1,15, 
Stuttgart in 10 Pfundballen. 
höher. 


9 % * 
oe 


frei 
Ganze und ½ Pfundſtücke entſprechend 


Butterpreiſe im Kleinverkauf. 
Stuttgart, den 25. April 1914. (Narktamtlich.) / kg füße 


Butter & 1,35 bis AM 1,50, ½ kg ſaure Butter ch 1,10 bis A 1,20. 
Verkaufstafel der Viehzuchtverbände. 


(Anmeldungen find an den Geſchäftsführer zu 
richten; die Veröffentlichung geſchieht unentgeltlich.) 


8 u 
Be) Pak Se | 05 
15 WERE yore kaufen 

bes Tieres | Poren a 55 merkungen 


Zuchtverband für das Limpurger Vieh 
in Württemberg (Gmünd). 


Eltern ſtaatlich präm. 


Schurr, Bern-] Limpurger 27. 7. 

hard, Unterböbin⸗JKalbin, fühl] 11 fi, 
gen bar trächtig el 
Aufzuchtſtationſ Farre Hektor, 9. 7. & = 
Holzleuten, Orig.⸗Franke.] 12 2 8 
Station Mögg⸗ rotgelb — S 
lingen Farre Kuno, [25.101 2 

Limpurger, 12 


gelbrot 


Arbeitsnachweis für landwirtſchaftliche Arbeiter 
am 28. April 1914. 
(Mitgeteilt vom Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanzleiſtraße 24.) 


bei dem ſtädtiſchen 


Arbeitsamt: 


IR > E 2 2 

Geſucht werden: 8 8 1 = = 5 255 8 5 

se 22222 Se e 
S S eee 
S SYS 8 8 e |3|= 
Pferdeknechte. . 7— — ———12— 215/4˙% 15 — 80 — 8 
Ochſenknechte — . — 2 — 2 1° | _I_| 2 
Viehfütterer . . 4—————1—122———— 9 +2 
Melker 3. — ————2— 2102 301 9k146 3 — *6 
de — 12 — —— — . ́ [IE 802% 
Obermelker — — ———— —y—k — 2 1 [02 
Ldw. Wochenlöhn.——— - 10 
Schäfer N — ———— —— —— 2 ——— 4 —-—— — 
Käſer, Molker jTETETTE 
Weingärtner. —— . — 91 — 
Belnnſehartner ß 165 ee 
Gärtn. f. Topfpfl.[——3——— 2 — 1323 4j — 2 — 90 j — 3 
„ „% Landw.. 2 
„ „ Hotel. ————————— . — — N 
Baumſchulgehilfen] — 1—— 2 ——— 9 92 — 9 — 
Volontäre. ͤ— —— 2 — 2 — 2 — 23 n 
Praktikanten. le — ll 1 [2121 ̃Ü— —kb:lͤ 


Weiter werden gefucht von den Arbeitsämtern: 
knechte, 2j. Viehfütterer, 1 Melker, 
Schwenningen —; Tuttlingen —. 


Stellung ſuchen beim Städt. Arbeitsamt Stuttgart: 
6 verheiratete Melker. 


Rottweil 3 Pferde⸗ 
1 Gärtner für Topfpflanzen; 


S nach auswärts. j. = junge. 


Kommende Märkte. 


Ochſen 


— ͤ m 7——P 


8 a) vollfleiſch., ausgemäft, höchſten Schlacht- 

8 wertes 8 
b) vollfleiſchige jüngere . 

[c) mäßig genährte jüng. u. gut genährte ältere 

d) gering genährte jüngere und ältere... 

8 (a) vollfleiſchige, ausgemüftete Rinder höch⸗ 

= ſten Schlachtwertess 

& b) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten 

22 Schlachtwertes, bis zu 7 Jahren. 

z | c) ältere, ausgem. Kühe, wenig gut entw. 

38 | jüngere Kühe und Rinder 878 5 

2 | d) mäßig genährte Kühe und Rinder 8 
ee) gering genährte Kühe und Rindern 

2 [a) Doppellender 

2 !b) feinſte Maſtkäl ber 

S |.c) mittlere Maſtkälber u. beſte Saugkälber | 60 f 
h geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 495 
„ a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel . F 50 
2b) ältere Maſthammel und gut genährte 

2 junge Schafe 

W | c) mäßig genährte 


Am Dienstag den 12. Mai 1914 findet von vormittag 
8½ Uhr ab der jährliche Jungviehmarkt der Braunviehzucht 
genoſſenſchaft Laupheim ftatt. Der Markt iſt mit einer Prämt 
ierung verbunden. Ä 


Frankfurter und Kölner Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewich 
vom 27. April 1914. 

Frankfurt am Main. Auftrieb: 1524 Stück Großvieh 
322 Kälber, 99 Schafe und Hämmel, 2416 Schweine. Ber 
lauf: Großvieh ſchleppend, Kälber ſchleppend, Schafe ſchleppend 
Schweine fchleppenb, 1 


Köln a. Rh. Auftrieb: 1183 Stück Großvieh, 580 Kälber 
407 Schafe, 5196 Schweine. Verlauf: Großvieh langſam, Kälbe 
ziemlich belebt, Schafe ſchleppend, Schweine lebhaft. 

Frank⸗ 
furt 


Lebend⸗Lebend— 
gewichtſ gewich 
ch 41. 


— 49—55 
47510554 
424601346 
36—41[33—42 


Viehgattungen 


prozente. 


Schlacht- 


Durchſchnittl 


a) vollfleiſch., ausgernäſt. höchſten Schlacht⸗ 
wertes, bis zu 7 Jahren 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter von 
4 bis 7 Jahren 28% 
c) junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtet und 
ältere ausgemäſtete 5 
d) mäßig genährte junge und gut genährte 


fler 8 
e) gering genährte jeden Alters. 


| Hammel und Schafe 
(Merzſchafe) . 
a) Fettſchweine, über 300 Pfd. lebend.. 
b) vollfleiſch., von 240 bis 300 Pfd. lebend 
0 77 7 ” - ” 7. 

00 5 160 200 

e) N unter 160 Pfd. lebend 
Dann ee 


Schweine 


Marktbericht vom 78. Stuttgarter Pferdemarkt. 
Stuttgart, 22. April. Dem Markt am 20. und 21. April, der heuer 
wegen Belegung des Gewerbehallevorplatzes für Ausſtellungszwecke auf 
dem Cannſtatter Waſen ſtattfand, waren zugeführt etwa 1500 Pferde, 
davon auf offenem Markt auf dem Cannſtatter Waſen 1100, in ſtädt. 
und Privatſtallungen 400 (im Vorjahr gleiche Zufuhr). Die Zahl der 
amtlich angezeigten Verkäufe beträgt 52 mit 56 Pferden, gegen 48 mit 
52 Pferden im Vorjahr. Höchſterzielter Preis 1500 , mindeſter 195 A, 
Umſatz der amtlich angezeigten Verkäufe rund 41000 , nicht angezeigte 
Verkäufe etwa 450 mit einem Umſatz von etwa 495 000 . Geſamt— 
umſatz des diesjährigen Pferdemarkts etwa 586 000 A, im Vorjahr 
480 000 &. Der Geſundheitszuſtand der auf offenem Markt aufgeſtellten 
Tiere war gut. Von der Pferdemarktlotteriekommiſſion wurden heuer 
15 Pferde als Gewinne für die Lotterie aufgekauft. — Der 32. Wagen⸗ 
und Sattlerwarenausſtellung in der für dieſen Zweck beſonders 
errichteten Ausſtellungshalle auf dem Cannſtatter Waſen waren neben 
1 Automobil zugeführt von 18 Wagenfabrikanten 94 Wagen jeder Art 
und 1 Schlitten; von 11 Sattlerwarenfabrikanten 34 Paar Geſchirre 


ſowie ſonſtige Reitz und Fahrrequtſiten. Außerhalb der Halle waren 
198 Stück teils neue, teils gebrauchte Wagen aller Art aufgeſtellt. 
Prämien und Eutſchädigungen wurden verausgabt an 16 Wagenfabrikanten 
400 , an 10 Sattlerwarenſabrikanten 140 , im ganzen 540 , im Vor⸗ 
jahr 970 A — Dem 22. Hundemarkt auf dem Cannſtatter Waſen 
waren zugeführt: 232 kleine, 297 große Hunde und 18 Hundefamilien. 


Die Viehzuchtgenoſſenſchaft Ehingen a. D. veranſtaltet am 
Jtenstag den 5. Mai d. J., vormittags, in Verbindung mit 
dem Monatsviehmarkt, auf dem Marktplatz in Ehingen eine Jungvieh⸗ 
prämiierung. Gelegenheit zur Erwerbung erſtklaſſiger Zuchttiere mit 
Abſtammungsnachweis iſt geboten. 


W 


— — * — 
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[ya 5 b M är kte. Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. 
Wochenviehmarkt in Ravensburg vom 25. April 1914. Zus (Mitgeteilt vom K. Stattſtiſchen Landes amt.) 


fuhr: 50 Farren, 39 Ochſen, 70 Kübe, 59 Kalbeln und 9 Kälber. Preis für 1 O. tr. ulm Biberach 


. Be: a EN 10 18 505 Br 25. April 22. April 
Erlös durchſchnittlich: Farren Ma, en 570—690 , Kühe 0 in 8,819, 6 
200-410 , Kalbein 390 —445 , Kälber 58-60 4. — Schweine. e ER 
Pr Ber 3 Läufer, 430 Ferkel. Verkauft 3 Läufer, 370 Ferkel. Erlös: Roggen 5 16,6170 4 17,018, 4 
Pt äufer 36—45 A, Ferkel, hoͤchſt 20— 25 A, mittel 16-19 A, niedrigſt Hafer 15,6—16,0 AM 16,0 A 
1 18—15 4. x Gerſte (fein) 17,8 % 16,2—16,4 K4 
Wochenſchweinemarkt in Vaihingen an der Enz vom Gerſte (gut) 17,0 A 16,0 % 
25. April 1914. Zufuhr: 330 Milchſchweine, 9 Läufer. Preis für Gerſte (mittel) 16,3 4 15,6 AM 


Mlulchſchweine 25—40 , Läufer 58—84 &, je das Paar. Verkauft 


. 800 Milchſchweine, 0 Läufer. Zufuhr gut, Handel lebhaft. 
Heu- und Strohpreiſe. 


Landesproduktenbörſe Stuttgart. 
Börſenbericht vom 27. April 1914. 
Die Stimmung auf dem Getreidemarkte hat ſich in abgelaufener 
Woche wieder weſentlich befeſtigt, und hat hauptſächlich Amerika ſeine 
Angebote erhöht, da die Ernteausſichten nicht mehr ſo glänzend beurteilt 


Stuttgart, den 25. April 1914. (Marktamtlich.) 50 Kilo 
Den & 2.90 bis Me 8.30, 50 Kilo Strob & 1.80 bis & 2.20. 


. 4444.4 Anzeigen. Für Form und Inhalt der Inſerate und Beilagen iſt die Redaktion nicht verantwortlich. — 


Wenn heutzutage ein Land. 
wirt in ſeiner Nachbarſchaft 
herumfragt, welche die beſte 
und den meiſten Nutzen ab- 
werfende Zentrifuge iſt, ſo 
wird man ihm allgemein 


44 empfehlen. 
„Alfa“ und mi 
Recht. Iſt Alfa doch der 
Separator, der ſtets an der 
Spitze der geſamten Zen ⸗ 
trifugen Fabrikation ge 
chen denden one. 
ſchritte in den Konſtruktions⸗ 
Einzelheiten heute mehr 
denn je unerreicht iſt in 
Bezug auf hohe Stunden⸗ 
leiſtung, ſcharfe Ent⸗ 
rahmung, gering. Kraft⸗ 
bedarf, ſolide Aus⸗ 
führung, geringe Ab: 
nutzung, lange Lebens: 
dauer. — Das neuefte 
Modell auf Grund jahr- 
zehntelanger Erfahrung ge- 
währt höchſte Vollendung. 


Verlangen Sie die 
Alfa⸗Druckſachen. 


i Alin-Laval-Ceyarator 
1. m. 5,9, Berlin NW. 28. 


2 Ventzki’s Nack- u. Häufel-Fflüge 


mit Federzinken und 1. 
Momentstellhebel, 
in 8 verschiedenen 


e ee 
e N 


Ausführungen. SP 


AVrentzki, Straub & 00, br, Eisiingen, wir. 


Spezial-Fabrik für Bodenbearbeitungsgeräte. 


2 
Sabrbare Baumspritze 
von Gebr. Holder, Metzingen, mit 3—4 m langen Bambus rohren, 
ſehr wenig gebraucht, iſt billig zu verkaufen. Nähere Auskunft 
erteilt Verwalter Hegner, Hobenkreuz bei Eßlingen a. N. 1056 


EEE 
= 


Königl. Württ. Nofbank Im 


Schermaſchinen 


mit Stangentvelle, 
für dichtwollige Schafe. 


Preis der kompl. Maſchine, 
einſchl. Verpackung, „ 72.—. 
Sendung 4 Probe! 
Verlangen Sie koſtenfrei 

Spezialliſte Nr. 98. 


H. Hauptner, München, 

g 1 irn e 4. 

Königlicher Hoflieferant. 
| 


Sand, Ries usw. 
lassen sich verwerten mit 
; Dr. Gaspary 
Masohinen u. Formen 
zu Mauersteinen,Dachziegein, 
Hohlblöcken, Platten, Röhren, 
5 Stufen, Betonpfosten usw. 
Ausführliche Broschüre Nr. 104 
über mod. Sandverwertung frei. 
Maschinenfabrik 
Dr. Gaspary & Co,, 
Markranstädt bei Leipzig. 


Besuch erbeten! | 


® G. m. b. H. 


Büchsenstrasse 1 Stuttgart Ecke Königstrasse 
Telephon Nr. 10162 u. 10163 Postfach Nr. 204 
Postscheck-Konto Nr. 9. a 
An- und Verkauf von Wertpapieren an in- und aus- 

ländischen Börsen. 
Zeichnungen bei Emissionen. 
Belehnung von Wertpapieren. 77 


I kinlösung von Zins- und Gewinnanteil-Scheinen, 
verlosten Wertpapieren und fremden Geldsorten. 


Aufbewahrung von Wertpapieren in offenem oder 
verschlossenem Zustand, sowie von Wertgegen- 
stünden jeder Art in auf Grund neuester Erfahrungen 
hergestelltem feuer- und einbruchsicherem Panzer- 
gewölbe. (Gedruckte Bestimmungen kostenfrei.) 


2 x Vermietung von stählernen Schrankfächern (Safes), 
= welche unter Mitverschluss der Mieter stehen. 


Annahme von Bareinlagen zur Verzinsung nach Ueber- 
einkunft. 


Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten. 


Eröffnung von laufenden Rechnungen mit oder ohne 
8 Kredit zu günstigen Bedingungen. 

An- und Verkauf sowie Einzug von Wechseln und 
Schecks auf deutsche und ausländische Plätze. 


Vermittlung von Auszahlungen und Ausstellung von 
Kreditbriefen auf das In- und Ausland. 


22222 SH Ba NT, 1 A - 
25 Yan ke RR, U oe 


werden, und ſich anderſeits auch die Folgen der kreegeriſchen Verwick⸗ 
lungen mit Mexiko noch gar nicht überſehen laſſen. — Das Geſchäft 
war lebhafter, und da gute, geruchfreie, inländiſche Ware nur noch ſchwer 
beſchaffbar, wurden insbeſondere am Rhein, größere Poſten fremde Weizen 
gekauft. — Auf heutiger Börſe war ebenfalls mehr Nachfrage für greif— 
bare Ware, und wurde mehreres ſowohl in guten ruſſiſchen und rumä⸗ 
niſchen, als auch amerikaniſchen Weizen umgefetzt. 


Wir notieren per 100 Kilo Frachtparität Stuttgart, Getreide und 
Saaten ohne Sack netto Kaſſa je nach Qualität und Lieferzeit: 


Weizen, württembergiſcher .. 
ERS fränkiſcher . 
85 bayeriſcher .. 
5 r 
„ Saxonska 
> Azima . . 2 
* Kanſas I 
„ Manitoba I. 
Dinkel ir 


Kernen . 
Roggen, nominell. . 
Fuktergerſt : 
Hafer, württ., je nach Qual. 
Mais, La Plata. 8 


Mehl mit Sack, Kaſ 


* 


* 


5 „„ 
— 


0 
0 0 0 * 
* 


„* 


(Württembergiſche Marken.) 


Tafelgrieß . 


Mehl r. 0 „ 
W 2 „„ 
„„ 

Kleie (ohne Sack, netto Kaſſe) . 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
Benno Haakh in Stuttgart. 


Käſe und Butter. 


Bloß direkt von der Käſefabrik 


m. eig. Viehhaltung können Sie 


feinſte Stangenkäſe zu 20, 22, 
5. J, Schweizerkaſe zu 70 N, 
Tilſiter zu 40 J, Erntekäſe zu 
40 „ Tafelbutter zu 1.15 je 
zer Pfund von 9 Pfd. an gegen 
Nachn. beziehen. Nichtgefallendes 
nehme retour. Käſefabrik Gais: 
haus, Poſt Roßberg, württ. Alg. 


Algäuer Schweizerkäſe 
Laibchen mit ca. 8-9 Pfd.) ver: 
ſendet in wirklich guter u. ſchöner 
Se au 55 Pfg. per Pfd. gegen 
Nachnahme 
Emil Hartmann, oberſontheim. 
*Die Molkereigenoſſenſchaft I 
in Rottenacker, OA. Ehingen, 
beabſichtigt eine neue, automat. 

Vollmilchwaage 


anzuſchaffen. Lieferanten wollen 


ihre Offerten mit Preisangabe 
richten an den Vorſtand Walter. 


Kälber- 


(praktiſch) und 
Sauger, unent⸗ 


Landwirt zum 
Abgewöhnen der 
Kälber, Preis 
4.50 Mk. empf. 


Flaſchner, 
N a.Kocher, 


Hederichſpritze 


auch zum Spritzen der Bäume 
geeignet, fahrbar, außerordentlich 
leiſtungsfähig, noch neu, mehrere 
Meter Arbeitsbreite, hat wegen 
Entbehrlichkeit im Auftrag zu 
verkaufen Ernit Faigle, Illin⸗ 
gen bei Mühlacker. 1088 


Friſche Eier! 
Wer lief. ſolche wöchentl.? Off. 
m. Preis u. Quant. an Joh. Ehrift. 
Heinrich, Steinbach a. Taunus. 1089, 


641 tränke 
neu) m. Hahnen B 


ehrlich“ für ſed. I 


K. Herrmann, 


5 


find alle Hautunzeinigkeiten 
und Hautausſſchläge wie Bit ⸗ 
chen, Miteſſer, Finnen, Flech ! 
ten, Pickeln, Hautröte ufm. 
durch täglichen Gebrauch der 
vr echten 2 2 


19 ½ 50 3 bis 214 — 8 N 


von 7 75 
19 & 50 3 bis 21 4 — 4 Bergmann & Co., Radebeul. 


20 4 50 3 bis 21 „A 50 I St. 50 Pf. Ueberall zu haben. 
23 4 — 4 bis 23 4 75 8 5 n —— 
23 a 25 3 bis 23 u 75 5 N C 12 5 . 
23 1 % „ b “= en — a 
23 4 50 3 bis 244 — 3 ’ 1 * 77 V 
10 4 50 5 1 70 Eelbſtaufertigung einer Kreisſägemaſchine. 
E 2 2 3.55 „ 720 
19 4 50 3 bis 21 4 — 5 Eine ebenſo wichtige als unentbehrliche Hilfsmaſchine für 
16 4 75 3 bie 17 4 50.3 landwirtſchaftliche Betriebe iſt die Kreisſäge. Sie dient zum 
7244 bis 11 4 50 Schneiden von Pfoſten, Latten, Stangen, Brettern 2, zum Sägen 
46 4 3 „ 50 4 pon Brennhols und iſt beſonders für dieſe zeitraubende Arbeit, 
6 A 50 3 bis 17 & 50 8 hervorragend geeignet. Durch en err einer Kreisſäge 
15 4 75 3 bis 16 4 — 3 iſt jeder Landwirt, der elektriſchen Betrieb oder Göpel beſitzt, in 
5 der Lage, ſich mit geringen Koſten eine ſolche Maſchine anzu⸗ 
ja mit 1% Skonto. ſchaffen. Die Hauptarbeit der Selbſtanfertigung der Maſchine 
bildet das Holsgeſtell das entweder ſelbſt nach einer ausführ⸗ 
. lichen Zeichnung oder durch den Wagner, Schreiner ꝛc. mit wenig 
38 , 25 3 bis 34 1 25 3 Koſten hergeſtellt werden kann, da das Holz meiſt aus eigener 
33 4 25 S bis 34 4 25 3 Waldung ſtammt. Der wichtigſte Teil der Maſchine, die Kreis⸗ 
32 4 25 S bis 32 M 75 3 ſägelagerung nebſt Sägeblatt, muß ſelbſtverſtändlich gebrauchs⸗ 
31 4 25 3 bie 31 4 75 3 fertig bezogen werden, doch iſt der Preis biefür ſo mäßig, daß 
20 4 75 3 bis 80 4 75 3 ie ſelbſtangefertigte Maſchine etwa um , billiger iſt, als die 
94 25 3 bis 27 4 25 3 ent bene it bade ne Wer ſich eine Ke tut. 5 En 
5 brauch iſt ſehr gering. Wer eine Kreisſägemaſchine 
9 & 50 3 bis 10 — 3 um wenig Geld anfchafien will, verlange koſtenfreie Arbeitszeich 


nung nebſt ausführlicher Inſtruktion zur Selbſtanfertigung der 
Maſchine, ſowie Offerte über komplette Kreisfägelagerung von dem 


Techniſchen Bureau „Kraft“, Stuttgart, Kornbergſtr. 39 p. 


Landwirte, vernichtet 
den hederich! 


Jetzt, wo der Hederich die erſten Blätter zu treiben beginnt, wird 
es höchſte Zeit, die Felder von dieſer Unkraut⸗Plage zu befreien. 
Die beſten Erfolge erzielt man 


dureh Bestreuen mit 
feingemahlenem 
Rainit 


(Sondermarke). 


Wegen des Bezuges wende man ſich an eine Düngemittel⸗Verkaufs⸗ 
ftelle am Orte, falls dieſelbe Hederich-Kainit nicht führt, an das 


Kalisyndikat G. m. b. h., Berlin SW. u. 


MN 
Stutt gart. 


K 
3 
Br 


Sschentlich erſcheint eine Nummer. Die 
8 leder der landw. Vereine erhalten 
8 auf Bereinskoſten. Nichtvereins⸗ 
mitglieder abonnieren bei den Poſtanſtal⸗ 


ten. 

Orts- u. Nachbarortsverkehr 4 Mk. 40 Pf., 
im beate Verkehr 
| ch 

Die einzelne Nummer koſtet 10 Pf. 
Sendungen, welche die Redaktion be⸗ 
treffen (Manuſkripte von Auffägen, Mit⸗ 


Anzeigenpreis für den Raum der kleinen Zeile 50 N 
landwirtſchaftlichen Betrieb beziehen, 


Inhalt: Amtliches: Tagesordnung für die am Montag den 
1913. — Obſtzölle und Eiſenbahntariſe im Hinblick auf 


Veröffentlichungen des Verbands landw. Geuoſſeuſchaf 
kaſten. — Handel und Verkehr. — Anzeigen. 


Herausgegeben von der 


Kpt. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft 
Auflage 88 000. 


18. Mat 1914, vormittags 10 Uhr, 
findende Sitzung des Geſamtkollegiums der Zentralüelle für die 


f Württenbergiſches 
openblatt fir Jandwirtſchaft. 


1914. 


Den 9. Mai. 


leilungen u. dergl.), find zu richten an bie 
Redaktion des Württ. Wochen⸗ 
blatts für Landwirtſchaft in 
Stuttgart, Landesgewerbemuſeum. 
— Redaktionsſchluß Dienstag 
abend. — 
Sendungen, welche den Anzeigenteil 
betreffen (Inſerate, Zahlungen für In⸗ 
ſerate u. dergl.), ſind zu adreſſieren: 
Geſchäftsſtelle des Württemb. 
Wochenblatts für Land wirt⸗ 
ſchaft, Stuttgart, urbanſtraße 14. 


i — Daft, Stuttgart, Urbanftraße 14, 
dagegen bei Anzeigen von Vereinsmitgliedern, welche ſich auf deren eigenen 
ferner bei Stellengeſuchen von landwirtſchaftlichen Arbeitern un 
Württemberg beſtehenden landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Vereinigungen 


d bei Veröffentlichungen der in 
MDR. 


im Landesgewerbemuſeum in Stuttgart ſtatt— 


Landwirtſchaft. — Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Land⸗ 
wirtſchaft, betreſſend die Prämilerung von Schafvieh bei der Landesſchafſchau in Urach am 27. April 1914. — Aufſätze: Vieh- und 
Fleiſchpreiſe in Stuttgart vom 1. Januar 1912 bis 30. März 1914. 


— Zur künſtlichen Trocknung landw. Erzeugniſſe. — Erntejahr 


die künftigen neuen Zollverträge. — Landwirtſchaftliches aus Württemberg. — 
ten in Württemberg. — Kleinere Mitteilungen. — Fürs Haus. — Frage⸗ 


| 


Amtliches. 


Tagesordnung für die am Montag, den 18. Mai 1914, vor⸗ 

nittags 10 Uhr, im Landesgewerbemuſeum in Stuttgart 

tattfindende Sitzung des Geſamtkollegiums der Zentral— 
Er: ſtelle für die Landwirtſchaft. 

Br Aufſtellung des Etats für die Förderung der Land— 

wirtſchaft für die Jahre 1915 und 1916. 

2. Anträge einzelner Beiräte. 


ſekauntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
etreffend die Prämiierung von Schafvieh bei der Landes— 


ſchafſchau in Urach am 27. April 1914. 


Bei der vorbezeichneten Prämijerung find folgende 
ſreiſe zuerkannt worden: 


I. Preiſe (von 120 %) an: 


Johann Georg Allmendinger in Heiningen OA. 
Göppingen, 


Auguſt Gaißmaier in Ehingen a. D 


ni 


— = 
cr 
* 


— —ä— 


R ) Bekanntlich find die württ. Landwirte, welche der Norddeut 
erlin beitreten, infolge der Uebernahme der Verpflichtung zur Na 
nes dem ſtaatlichen Hagelverſicherungsfonds zufließenden Zuſchlags von 40% 
Nforderung einer Nachſchußprämie unbedingt befreit 


Landwirte, verſichert gegen Hagel! retet aber nur ſolchen Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaſten bei, deren Verhältniſſe — namentlich, ob außer der Vorprämie unter Umſtänden 
Nachſchußprämien erhoben werden — Euch genau bekannt ind! 


- 


II. Preiſe (von 100 %) an: 
Albert Weiler in Bartenbach OA. Göppingen, 


die Guts verwaltung in Aglishardt OA. 
Urach. 


III. Preiſe (von 80 /) an: 
Adam Uebele in Eſchenbach OA. Göppingen, 
Chriſtian Am bacher in Ohmden OA. Kirchheim, 
Johannes Stehle in Böhringen OA. Urach, 
Friedrich Stehle in Oberlenningen OA. Kirchheim. 


IV. Preiſe (von 60 AM) an: 
Markus Häberle in Boll OA. Göppingen, 
Georges S. Warburg, Rittergutsbeſitzer in Uhenfels 
DA. Urach, i 
Heinrich Lipp in Kleineislingen OA. Göppingen, 
Andreas Stehle, Sonnenwirt in Oberlenningen OA. 
Kirchheim, 
Ludwig Haußmann 
tingen, 
Friedrich Scheu, Bauer und Schafhalter in Owen OA. 
Kirchheim. ö 
Stuttgart, den 28. April 1914. 


in Oberboihingen OA. Nür- 


Sting. 


ſchen Hagelverſicherungsgeſellſchaft in 
chſchußleiſtung auf die Staatskaſſe, durch Bezahlung 

der Vorprämie von der Gefahr der 
‚ aljo gegen feſte Prämien verſichert. 
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A u f E 5 e. N b I preiſe, wie fie im Amts⸗ u. Anzeigeblatt der Stadt Stuttgart 
ey allwöchentlich veröffentlicht werden; die Viehpreiſe entſtam⸗ 

ER leiſchpreiſe in Stuttgart men den von der Direktion des Städt. Vieh- und Schlacht⸗ 
Vieh SE eitp 90 Se hofs herausgegebenen Berichten und find in Lebendgewichk 
vom 1, Januar 1912 bis 30. Mar 19k. umgerechnet. Ein Vergleich der Fleiſchpreiſe mit den 


Augenblicklich beſchäftigt ſich die Offentlichkeit nur Schlachtgewichts preiſen wäre für den Uneinge⸗ 
wenig mit der Frage der Lebensmittelpreiſe, während dieſe | weihten viel ſchwerer verſtändlich; ergäbe er doch bei Kalb⸗ 
in den letzten Jahren mehrfach die Gemüter lebhaft be» fleiſch bzw. Kälbern das ſonderbare Bild, daß der Preis der 
wegte. Trotzdem, ja gerade deshalb, erſcheint es uns ange- Kälber im Schlachthof denjenigen des Kalbfleiſches im 
bracht, heute einen Überblick über die Bewegung der Laden überſtiege. So ſchlimm iſt es aber um den Verdienſt 
Vieh- und Fleiſchpreiſe zu geben, wie fie ſich in | der Metzger doch nicht gerade beſtellt. f 
der Zeit vom 1. Januar 1912 bis 30. März 1914 vollzog. Die für das Schweinefleiſch eingeſetzten Zahlen ſind 
Die Zahlen, die hiebei zur Verwendung gelangen, ſtellen | der jeweilige Durchſchnitt aus dem Preis für abgedecktes 
Monatsdurchſchnitte dar, fie fußen, ſoweit fie die Fleiſchpreiſe] und unabgedecktes Fleiſch. Man wird in der Annahme nicht 
betreffen, auf den Berichten über die Markt⸗ und Laden- fehlgehen, daß der Verkauf des abgedeckten Fleiſches den⸗ 


Fleiſch- und Viehpreiſe in Stuttgart im Jahr 1912 


und Anzeigeblatt und den in Lebendgewicht umgerechneten Berichten vom Stuttgarter Schlachtviehmarkt. 


. 


nach Veröſfentlichungen im Stuttgarter Amts⸗ 


2 5 er Er 22 * 2 b 2 5 DE 8 1 
Ochſenfleiſch — NMundfleiſch . — Aalbfleiſc rh Schweinefleisch N 
9 5 I. II. 1 T- il: Durchſchnitt aus ab⸗ 
½ kg Fleiſch Farren Qual. Qual. Kühe!) Qual. Qual. gedeckt und unabgedeckt 
kg Flei O x — — .. ̃ ͤö— 
ale Stiere und Jungvieh Kälber Schweine 


½ kg Lebendgewicht 


II. I. * III. II. III. 


8 II. IE I III. 155 II. III. 
Qual. Qual.] Qual. Qual.] Qual. Qual. Qual.] Qual. Qual.] Qual. Qual. Qual. | Qual. Qual. Qual. 
I ID 2 
r a a 85 8% f 
Dich b 47,7 — 411 3741 52,2 44,7 37,11 33,3 20,3] 65,7 60,3 51,0 
Unterschied. 44,3 — — — 32,8 35, — 24,77 — 2931 297 | — 
Februar 
Fleiſch. 92 — — 85 80 — 55 — 95 90 — 
Vieh 5 48,5 — 41,8 38,2] 53,4 45,5 38,3] 33,9 20,7 66,2 60,4 50,5 
Unterschied 4,5 — — — 31,6 34,5 — 291,1 — 28,8 29,6 
März f 
Fleiſch Re 95 — — 92,5 87,5 — ] 62,5 — 100 95 — 
Bien 51,7 — 43,2 39,4] 55,9 48,0 40,0 35,2 22,3 67,7 62,2 52,6 
Unterschied : . 43,3 — — — 36,6 39,5 — 97, — 32,3 329,8 — 
April f 
2 Fleiſch a. 99 — — — 95 90 — 65 — 100 95 
Bie! 54,4 49 45,5 41,4] 58,7 49,8 41,6] 36,3 23,91 74 67,3 56,2 
Unterschied . . 4 — — 36,8 40,2 — 28,77 — 26 [27,7 — 
Fleiſc h 99 — — — 95 90 — 65 — 1 100 95 — 
Rich er. ie 53,60 — 46,0 42,01 57,6 49 41,2] 36,5 23,5 70, 64 53,4 
Unterschied. - 45,4 — — — 37, 41 — 28,5 — 29, 31 — 
Juni N 
Fleiſc h. 99 — — — 95 90 — 65 — 100 95 — 
Bien 54,8 — 46,6 43 58,4 50,1] 42,1] 36,4 23,6 70,4 64,1 54 
Unterschied. . 44,2 — — — 36,6 39,9 — 28,6 — 29,6 30,9 — 
Juli : 
Seh. : . 100 — — — 9⁵ 90 — 65 — 1100 95 — 
Bien 55,2 48 46,1 42,7] 58,3 49,7 41,6 37,2 26 64,1 58,5 48,4 
Unterschied. 44,8 — — — 36, 8 2 278 — . 25,9 36,5 — 
Auguſt 
Fleiſchh „ 100 — — — 1100 95 — 70 — 97,5 92,5 — 
Vieh er ee: 55,3 50,5 46,1 42,5 58,7 50,6 42,7] 39,4 26,7 67,8] 62,0 58,2 
Unterschied. . 44, — — — 41,3 44,4 — 20,6 — 29,7 39 
September 5 
Fleiſch 100 — — — 1100 95 — 70 — 97,5 92,5 — 
BERN AN 55,0 — 46,1 42,41 58,3 50,8 43,1 40 26,5] 69,3 63,6 54, 
Unterschied . 45,0 — — — 41, 44,2 — 30 — 28, 228,9. 1. 
Oktober 
i Fleiſch » .. . 100 — — — 1100 95 — 70 — 97,5 92,5 — 
Buß; 53,99 — 45,9 41,9] 56,8 48,8 44,7] 41 25,51 69,2] 63,5 545 
Unterschied. . 46,1 — — R 29 — 28,3 29,0 — 
November 
Fleiſch h.. . 100 — — — 95 90 — 62,5 — 100 995 — 
Vie ß 52,7 — 45,3 42,1] 55,2 47,5 40,3 37,60 — 66,8 60,7 51,5 
Unterdehted. r c ¶ò¶R n Be 
Dezember 
Fleiſchh . . 100 — — — 95 90 — 65 — 1100 95 — 
Vieh, che 52,8| 46,2 45,6 41,91 55,8 48,1 40,61 38,9 27,5] 67,7 61,8 


Unterschied. » 47,2 


— — — 


x) Kühe I. Qualität werden jo gut wie gar nicht gehandelt. 
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gleiſch⸗ und Viehpreiſe in Stuttgart im Jahr 1913. 


jenigen des unabgedeckten eher überwiegt, indeſſen können 

ſolche Erwägungen hier unberückſichtigt bleiben, da es ſich 

ja nur um Vergleichszahlen handelt. 

überblickt man nun den Jah rgang 1912 in den 
nachſtehend abgedruckten Überſichten, jo ſieht man, wie bei 


Ochſen und Rindern im Frühjahr eine raſche Aufwärts— 
bewegung der Preiſe eintritt. — Es ſei hier daran erinnert, 
daß die Jahre 1909 und 1910 ſchlechte Futterernten mit ſich 
brachten und der Jahrgang 1911 nicht nur überaus trocken, 


ne Ta Ochſenfleiſch Nindfleiſch Kalbfleisch Schweinefleiſch 
3 8 1 II. 5 II. Durchſchnitt aus ab— 
5 aul. Dual. Kühe Qual. gedeck und unabgedeckt 
„. ks Fleisch ochſen RER Sr er a 
Stiere und Jungvieh Kälber Schweine 
1 1 i 795 Ir: 1 2 Be = 
A ECC 1. II. 
Qual. Qual.] Qual. Qual.] Qual. Qual. Qual. Qual. | Qual. Qual. Qual. 
r 3 3 
ro len los Non 2 100 eg 
a Bien 52,0 — 45,1 | 41,71 56 48,3 | 40,8 26,1 66,5 68,5 65,6 
Unterschied . 45, — — — 39 41, — — 3 31,9 
Februar 5 ) 
Fleiſc h. 98 — — = 95 90 — — 100 — 92,5 
ST 51,8| — 45,5 | 41,9 | 55,9 | 48,1 | 40,9 26,8 64,7 5,6 | 69,4 
Unterschied. . 5 — — „ — 35,3 — 30,1 
März w 
BEIDES 98 — — — 95 90 — — 100 — 92,5 
Vieh Nie 52,6 — 45,3 42,7 56 483 | 40,9 25,5 65,5 65,0 | 61,8 
8 Unterschied , 45,4 — — — 39 41, — — 34,5 — 30,7 
April 
ES Feld. . . . 1100 — — — 95 90 — — 100 87,5 
FBF 53,2 — 45,5 41,1 57 48,9 41,7 26,5 66,2 60,7 | 57,5 
} Unterschied. 46.8.1. — — — 38 #1,1 — — 33,8 — 30,0 
Mai 
Beh =... 1100 — — — 95 90 — — 100 — 87,5 
Bet 53,1 — 45,5 41,8 57,4 49 41,9 — 67,5 57,4 | 54 
Unterschied. . 46,9 — — — 37, 41 — — 32,5 — 32,5 
Juni 
Fleiſch. 1080 — — — 95 90 — — 100 — 80 
DDD 54 — 4 41,9 57,8 49,5 42,2 — 61,8 7,7 53,9 
Unterschied, 465 — 2 — 37,2 | 40,5 > — 38,2 — 26,1 
J 
Fleiſch . 100 2 u — 19% 90 ee = 9% — 85 
R 535 — 444 40,8 | 57,9 | 49,5 | 42 — 58,6 62,7 | 58,5 
Unterschied, 265 — = — „ — 36,4 26,5 
Auguſt 
Feiſ J100 — — — 95 90 — — 92,5 — 90 
M 54,2 — 43,4 39,7 57,7 49,3 | 41,9 ae 62,6 5,9 60,9 
„ "Untorsechöed. . 45,8 — — — e — 29,9 29,1 
September 
LFleiſch t 100 — — — 95 90 — — 95 — 95 
Wehn 54,33 — 44,1 40,6 58 49,8 42,7 — 62,9 5,2 61,4 
Unterschied. . 45,7 — — — 37 40,2 — — 32,1 — 33,6 
Oktober 
„ Seiſß 32 ee ER * = 95 — 95 
Vieh 5,52 — 44 40,3 57,5 49,6 42,1 — 62,3 63,8 60,7 
Unterschied. . 45,8 — — — 37, 40, — 32,7 34,3 
November 
a Fleiſch. ee — — — 95 90 — — 95 95 
Vieh Be, 53,4 — 43,9 | 40,5 | 56,4 | 48,2 40,9 — 61 1,1 58,3 
N Unterschied. . 46,6 — — — 38% 41,8 — == 34 36,7 
Dezember | 
ei,, 99 — — — 95 90 — — 90 — 8 
Er BEE. 51,599 — 43,6 40 55,7 48 40,5 — 59,8 58,9 | 56,2 
vn Unterschied. . 27, — — — 39,3 42 — — 50,2 — 28,8 
Fleiſch- und Bichpreife in Stuttgart vom Januar Mär; 
Januar 
Fleiſch t.. 98 — — — 95 90 — — 95 — 85 
B 50,8 — 4228 54,6 47,9 39,9 — 60,3 55,8 52,8 
Unterschied . . 4757. —— — — 40, 49,1 — — 34,7 — 32,2 
Februar 
. Rein 95 — — 90 85 — — 90 — 80 
x LEHE TE LAUTER, 50,2 — 42,2 — 54,1 46,3 39,5 — 60,2 2,7 40,1 
% Unterschied. . 44,8 — — — 35,9 38,7 — — 29,8 — 29,9 
März 
e ee TE N a — 90 — 75 
* D 49,7 — E 53,1 45,4 383 — 60,7 50,5 47,7 
5 Unterschied . . 9 — 36,9] 39,6 — — 29,3 — 2 
8 | 
> [ 


ſondern auch von Viehſeuchen begleitet war. 
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bahnartigem Grundriſſe von 30 Meter Länge und 3 Meter 3 

Breite. Die Höhe beträgt rund 6 Meter. Die Grundmauern 
werden zweckmäßig 2 
beſteht aus Eiſenkonſtruktion und Hohlziegeln, 


Mit einem Durchſchnittspreis von 55,3 3 für 1% Kilo 
Lebendgewicht bei Ochſen und 58,7 3 bei Rindern I. Qua⸗ 
lität wurde im Auguſt 1912 bei Großvieh der Höchſtſtand 
erreicht, während die Kälber- und Schweinepreiſe noch bis 
zum September eine Steigerung erfuhren. Im Jahr 
1913 zeigt ſich wieder ein Anſteigen der Großviehpreiſe 
gegen den Sommer hin, ohne daß indeſſen die Preiſe des 
Vorjahrs noch einmal erreicht wurden. Der Hauptgrund zur 
aufſteigenden Bewegung lag jedenfalls in der ungenügenden 
Beſetzung der Ställe. 

Der damalige überaus hohe Stand der Kälberpreiſe, 
der die Höchſtpreiſe des Jahres 1912 noch übertraf, erklärt 
ſich daraus, daß die Landwirte mit allen Kräften beſtrebt 
waren, ihre Beſtände wieder zu ergänzen, 
das durch den guten Ausfall der Futterernte im Jahre 1913 
zu einem beſonders erfolgreichen wurde. Seit November 
1913 läßt ſich ein anhaltendes Abbröckeln der Preiſe für 
Großvieh beobachten, während die Kälberpreiſe in letzter 
Zeit wieder eine Neigung zum Steigen zeigen. 

Einen anderen Verlauf als den der Preiſe für Rind⸗ 
vieh nahmen im Jahre 1913 die Preiſe für 
Schweine, und gerade dieſem Unterſchied in der Preis⸗ 
bewegung iſt es in erſter Linie zuzuſchreiben, daß das er- 
neute Anziehen der Rinderpreiſe und der zunächſt darauf— 
folgende Hochſtand verhältnismäßig ruhig hingenommen 
wurde. Auf hohe Schweinepreiſe im Frühjahr 1912 folgte 
ein merkliches Zurückgehen derſelben im Vorſommer, 
worauf ein erneutes Anziehen im Hochſommer eintrat. 
Vom Herbſt ab macht ſich ein ſtarkes Sinken bemerkbar, das 
zu einem derzeit geradezu bedenklichen Tiefſtand geführt 
hat. Bedenklich inſofern, als allzu niedrige Schweinepreiſe 
ſich bisher immer als Vorboten eines kommenden Hoch— 
ſtandes im Preiſe der Schweine erwieſen. — 

Von Intereſſe iſt es auch, neben der Bewegung der 
Viehpreiſe diejenigen der Fleiſchpreiſe zu betrachten, es 
zeigt ſich, daß der Aufſchlag auf den Viehpreis im Jahre 
1913 im großen und ganzen ein höherer war, als im Jahre 
1912. In die Augen fallend iſt das Gleichbleiben der 
Schweinefleiſch preiſe im September, Oktober und 
November 1913, während die Sch wein e preiſe, wie 
erwähnt, ſtark im Sinken begriffen waren; 
doch muß anerkannt werden, daß neuerdings hierin 
eine beſſere Übereinſtimmung herrſcht, die hoffentlich 
auch in Zukunft Beſtand hat, denn bei keiner ande- 
ren Fleiſchgattung trifft jede Erhöhung des Aufſchlags 
auf den Viehpreis ſo ſehr die wirtſchaftlich Schwachen wie 
beim Schweinefleiſch. Außerdem wirkt jede Verteuerung 
des Schweinefleiſches den Verbrauch desſelben einſchrän⸗ 
kend, worunter der Abſatz ſchlachtreifer Schweine und damit 
die Schweinehaltung überhaupt notleiden muß. 

Die günſtigen Verhältniſſe des Jahres 1913 haben, 
wie es die einzelne Haushaltung zurzeit deutlich ver⸗ 
ſpüren kann, einen Rückgang der Preiſe aller wichtigen Le⸗ 
bensmittel mit ſich gebracht. Es wäre wohl angezeigt, daß 
die Öffentlichkeit ſich auch mit dieſer Erſcheinung etwas 
mehr befaſſen und nicht ihr Intereſſe an den Preiſen der 
landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe hauptſächlich zu den Zeiten 
bekunden würde, da dieſe einen hohen Stand aufweiſen. 


Zur künſtlichen Trocknung landwirtſchaftlicher 
Exzeugniſſe. | 

Veranlaßt durch die vielen Anfragen, welche mein Auf⸗ 

ſatz über das obige Thema in Nr. 14 des Wochenblatts für 

Landwirtſchaft gezeitigt hat, erlaube ich mir, im nachſtehen⸗ 

den eine kurze Beſchreibung eines Frankeſchen Trockenappa⸗ 

rates zu geben und hoffe damit dem Wunſche vieler Inter⸗ 
eſſenten zu entſprechen. i 

Die Darre beſteht alſo in einem Gebäude mit kegel⸗ 


ein Beitreben, - 


in Beton ausgeführt, der obere Teil 


aus Wellblech; alſo durchweg Materialien, die auf eine recht 
lange Lebensdauer der immerhin nicht billigen Anlage 
hoffen laſſen. 
Der Innenraum dieſes Gebäudes wird nun während 
des Betriebes mit drei Ofen und zweckmäßig angeordneten 


Heizgasröhren unter einer Temperatur von 60 Grad Celſius 


gehalten. Die Feuerung geſchieht mit Kohlen oder Preß⸗ 
torf, kann aber auch auf Wunſch für Holz eingerichtet wer⸗ 
den. In dieſen erwärmten Raum wird das zu trocknende 
Material, z. B. Gras, mittels Transportes — ähnlich einem 


Heuaufzuge — oben eingeführt, gelangt hier auf einen 
wagrechten Transport und wandert bis ans andere Ende 


der „Kegelbahn“. Hier fällt es auf einen tiefer liegenden, 
in entgegengeſetzter Richtung ſich bewegenden Transport und 
wandert zurück, fällt dann wieder ein Stockwerk tiefer und 
wandert wieder vor. So legt das Material in ſiebenmaligem 
Hin und Her 200 Meter Wegs zurück. Auf der ſiebenten 


und letzten Etage kommt es beim Auswurf als Trockengut, 


z. B. Heu, wieder zum Vorſchein. 

Zur Bewegung, die ja ſehr langſam vor ſich geht, iſt 
ſehr wenig Kraft nötig. Der ſiebenjährige Sohn des Er⸗ 
finders konnte bei dem Probeapparat den ganzen Mechanis⸗ 
mus bewegen. Ein kleiner Motor wird aber an Stelle der 
menſchlichen Kraft zu empfehlen ſein. 8 

Die Hauptſache an der ganzen Sache iſt die zweckmäßige 


Abfuhr der feuchten Luft, die durch ſinnreiche Luftbewegung 


erzielt wird und Patent des Erfinders iſt. 

Zu erwähnen wäre noch, daß die Feuerung 2 Meter tief 
im Boden eingebaut iſt, und daß daher die Anlage mangels 
jeder Feuergefährlichkeit neben jeden Heuſtadel hingeſtellt 
werden darf. 


das Dach 1 


— 


Er 


Wer ſich die Anlage ganz ausgediftelt einrichten will 


und die Koſten nicht ſcheut, wird anſchließend an die Darre 
einen Heuaufzug anbringen, der das Heu direkt in den Heu⸗ 
ſtock befördert. Bei Aufſtellung der Darre inmitten der 
Wieſen könnte eine Preſſung in Ballen in Betracht kommen. 


Man wird dann mit der Abfuhr des Heues leichteres Spiel a 


haben, und außerdem wird durch die Preſſung einer Gärung 
noch in erhöhtem Maße vorgebeugt, die zwar an ſich ſchon 
durch die intenſive Trocknung beſtens vermieden wird. 
Ich glaube nun ſo ziemlich ausführlich geſagt zu haben, 
was zum Verſtändnis der Sache zunächſt vonnöten iſt. Wer 
ernſtlich mit dem Gedanken umgeht, eine Trocknungsanlage 
zu bauen, der wird ja nicht umhin können, durch ſchriftliche 
Anfrage Pläne und Koſtenvoranſchlag von mir, einzu⸗ 
fordern. DE E 
Um zum Schluſſe auch dem Humor zu feinem Rechte zu 
verhelfen, darf ich von den vielen Zuſchriften, die mir in 
obiger Sache zuteil wurden, eine erwähnen, worin ich darauf 
aufmerkſam gemacht werde, daß die ganze Geſchichte nur 
dann brauchbar ſei, wenn der Apparat fahrbar gemacht 
würde, ſo daß man ihn von einem Feld zum anderen bewegen 
kann. Die Trockenanlage in der Weſtentaſche bleibt aber 
noch zu erfinden. 
Gutsbeſitzer Rau, Märzisried bei Kaufbeuren. 


Erntefahr 1913. 

Wir erhielten folgende Ausführungen: 

Das Jahr 1913 mit ſeiner Rekordernte dürfte einer 
näheren Betrachtung unterzogen werden. Wie ja genügend 
bekannt, hat das Jahr 1913 außer Obſt und Wein an Ge⸗ 
treide, Futterkräutern, Kartoffeln, Wurzelgewächſen, Ge 
müſe und dergleichen eine überaus reiche Ernte gebracht. 


Durch den naßkalten Sommer bzw. Auguſt hat das Getreide = 


| 


8 
8 


1 


auch zu Exportzwecken verwendet werden kann. Es liefert z. B. 


Preiſen weitergegeben werden und der Bauer und der Kon⸗ 


1 


ſchadet verwendet und, weil die Ernte ſo reich ausgefallen iſt, 


der Weizen, Dinkel, Roggen ein geſundes Mehl, die Gerſte kann 
tadellos verbraut und der Haber zu Nahrungsmittel und 
Futterzwecken verwendet werden. — Die Preiſe der ſämt⸗ 
lichen Produkte des Jahres 1913 ſind leider derart, daß 
ſolche trotz der großen Ernte nicht zu den heutigen Produk⸗ 
tionskoſten, die ſich jährlich ſteigern, im Verhältnis ſtehen, 
da der Käufer und der Verarbeiter all dieſer Produkte ſolch 
niedrige Preiſe bezahlen, die in keinem Einklang zu den 


Verkaufspreiſen der ſämtlichen landwirtſchaftlichen Erzeug⸗ 


niſſe ſind. = 

Die Kartoffelpreiſe z. B. waren im Herbſt ſo niedrig, 
1,50 —1,60 pro Zentner, daß ſich der Kartoffelbau kaum 
mehr verlohnt, die Viehpreiſe aller Gattungen ſind ſchon 
ſeit Monaten weſentlich zurückgegangen, die Fleiſchpreiſe 
haben ſich endlich erſt ſeit einigen Wochen nur um einige 
Pfennige ermäßigt und ſtehen noch lange in keinem Ver⸗ 
hältnis zu den ſo ſehr billigen Ankaufspreiſen. 

Kurz gejagt, ſämtliche Produkte des Jahres 1913 
muß der Landwirt ſo billig abſetzen, wenn er überhaupt 
verkaufen kann, daß mit einer Rentabilität nicht mehr zu 
rechnen ſein dürfte, dagegen die Abnehmer und Verarbeiter 
all dieſer Erzeugniſſe im Wiederverkauf ſich ins Fäuſtchen 
lachen und große Gewinne erzielen. 

Erſcheint es bei derartigen Manipulationen nicht drin⸗ 
gend notwendig, daß anſchließend an die alljährlich im Fe⸗ 
bruar gehaltenen landwirtſchaftlichen Vortragskurſe ſeitens 
der Zentralſtelle für Landwirtſchaft auch über derartige 
wirtſchaftliche Fragen geſprochen und verhandelt würde und 
hiezu der Landtag und der Stuttgarter Gemeinderat einge⸗ 
laden würden, um z. B. einen derartigen Jahrgang in allen 
Farben zu präziſieren und hauptſächlich hervorzuheben, daß 
ſämtliche Produkte der Ernte 1913 trotz Zöllen in guter 
Qualität zu billigen Preiſen von dem Landwirt abge⸗ 
ſetzt werden, der Konſument aber ſoviel wie gar nichts 
davon verſpürt? Derartige Erſcheinungen können nicht 
genug veröffentlicht werden, hauptſächlich in den geeigneten 
Organen der Großſtadt. Was hilft alle Staatshilfe, was 
nützen alle dieſe guten Vorträge, was hilft alles Streben 
und Trachten und Verbeſſerung nach Höchſterträgen im 
Ackerbau und Viehzucht, wenn dem Landwirt nicht genügend 
Schutz für all ſeine Produkte geboten iſt und derſelbe ruhig 
zuſehen muß, wie ſolche an den Konſumenten zu enormen 


ſument aber von dieſer Verbilligung nichts davon hat? 
Hier tut ſofortige Hilfe not! M äule- Stuttgart. 


Obſtzölle und Eiſenbahntarife im Hinblick 
nuf die künftigen neuen Zollverträge. 
Von Gutsbeſitzer Adorno -⸗Kaltenberg, Mitglied des 
Wirtſchaftlichen Ausſchuſſes. 
Vor einiger Zeit erſchien in der Frankfurter Zeitung 


aus der Feder eines Münchener Herrn eine größere Ab— 


handlung über notwendige Reformen im deut ſchen 


O bſtbau, und einen Tag ſpäter ein weiterer Artikel, in 


welchem ebenfalls wie in jenem alles Schöne und Gute von 
der „Selbſthilfe“ des deutſchen Obſtzüchters erwartet 


wird. 


Ganz ſo, wie dort behandelt, liegen indeſſen die Ver⸗ 
hältniſſe nicht. Im Gegenteil, in dem letzten Jahrzehnt ſind 


von ſeiten der Obſtpflanzer teilweiſe ganz außerordentliche 
Anſtrengungen gemacht worden, den Wert des deutſchen 


** 
1. 


Obſtes namentlich begründet in ſeiner Qualität und dem 


beim Einheimſen in den ſpäteren Gegenden Deutſchlands 
an Qualität etwas notgelitten, jedoch iſt ſämtliches Getreide 
derart, daß es zur Ernährung von Menſchen und Vieh unbe⸗ 
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feinen Aroma, immer mehr zur Geltung zu bringen und 
ſpeziell der praktiſchen einheitlichen Sortenreduktion die 
Wege zu ebnen. Alles aber von der „Selbſthilfe“ zu er- 
warten, das iſt bei der Eigenartigkeit der Verhältniſſe völlig 
unmöglich, daran tragen eben die geradezu merkwürdigen 
eigenartigen Zoll- und Eiſenbahntarife die Schuld. 

Die böſen „Agrarier“ würden gar nicht daran denken, 
die Erhöhung der beſtehenden „Zollſätze“ anzuſtreben, wenn 
die Sätze des Tarifs nur in der Tat zur Durchführung kom⸗ 
men würden. So aber ſtehen die Sätze des Tarifs auf dem 
Papier, was den wenigſten Leuten überhaupt bekannt ſein 
dürfte. Die Zollſätze ſind in Wirklichkeit viel niedriger, als 
gemeinhin angenommen wird, da die Sätze des autonomen 
Zolltarifs bei einzelnen Fruchtarten überhaupt nicht zur 
Anwendung gelangen. 

Friſche Apfel und Birnen find während des ganzen 
Jahres in Poſtſendungen bis zu 5 Kilo zollfrei. Für das 
auf andere Weiſe eingehende unverpackte Obſt iſt im auto⸗ 
nomen Tarif ein Zollſatz von 2,50 / pro 100 Kilo feſtge⸗ 
ſetzt. Vom 25. September bis 25. No vember 
jedoch ſind unverpackte Apfel und Birnen gänzlich 
vo m Zoll befreit, ja durch beſondere Verträge mit 
Italien, Oſterreich⸗Ungarn, Schweiz, Belgien und Serbien 
iſt die Zollfreiheit ſogar vom 15. September bis 
30. November ausgedehnt. Außerdem ermäßigt ſich für 
Italien, Oſterreich⸗Ungarn, Schweiz und Serbien der Zoll 
vom 1. Dezember bis 31. Auguſt auf 2 / pro 100 Kilo. 

Für verpackte Apfel und Birnen beſteht ein Zoll 
von 10 , der wiederum durch die Zollverträge für Sen⸗ 
dungen in einfacher Umſchließung auf 3,20 /, in mehr⸗ 
facher Umſchließung auf 5 / ermäßigt iſt. 

Es beſtehen alſo für die Länder, die Obſt nach Deutſch⸗ 

land einführen, Ausnahmebeſtimmungen. Außerdem be⸗ 
ſtehen mit faſt allen Staaten der Erde ſog. „Meiſtbegünſti⸗ 
gungsverträge“, und für das Obſt aus ſolchen Ländern 
gelten ſtets die niedrigſten irgendeinem anderen Staat ein⸗ 
geräumten Zollſätze. 
N Die Zollſchranken ſind ſomit eigentlich belanglos, denn 
jeder Kenner der Verhältniſſe weiß nur zu genau, daß 
vor dem 25. September (bzw. 15. September) nur wenig 
auswärtiges Frühobſt auf den deutſchen Markt gelangt, daß 
aber gerade in der SHauptverbrau chszeit vom 
25. bzw. 1. September bis 30. November das auswärtige 
Obſt auf den deutſchen Markt geworfen wird. Jedenfalls 
richtet ſich der ausländiſche Handel ſo ein, daß gerade in 
dieſer Zeit die Einfuhr, alſo zollfrei, erfolgt. 

Wenn ſomit die Hauptverſorgung ſtattgefunden hat, 
dann iſt es allmählich auch dem guten deutſchen Michel er- 
laubt, ſich nach Abſatzquellen umzuſehen. Darin liegt ja 
das Beſchämende und für den deutſchen Obſtzüchter ſo un⸗ 
erfreuliche Bild, daß man ſich — trotz all der von ihm per⸗ 
ſönlich gebrachten Geldopfer — ſeiner erſt erinnert, wenn 
das Ausland ſein „Schäfchen ins Trockene gebracht“ hat! 
Außerdem aber wird die Einfuhr beſſeren ausländiſchen 
Obſtes noch dadurch gefördert, daß als „un ver packte s“ 
O bſt auch ſolches gilt, welches loſe oder in Säcken von 
mindeſtens 50 Kilo Rohgewicht in Wagen eingeht, die nicht 
mit mehr als 8 Abteilungen verſehen ſind, wobei dieſe mit 
Stroh belegt oder mit Papier und Stroh ausgeſchlagen 
werden dürfen. Infolge dieſer eigenartigen Beſtimmungen 
wird der höhere Zollſatz für verpacktes Obſt alſo 
ebenfalls zu umgehen verſucht. Wie die vergangenen Jahre 
deutlich gezeigt haben, hat gerade dieſe Verpackungsart dem 
deutſchen Obſtbau ſchweren Schaden zugefügt. So wurden 
3. B. in einem der vorausgegangenen Jahre von ſämtlichen 
in Deutſchland eingeführten Apfeln verzollt zum Satz von 
10 / für 1 D.-Btr. ſage und ſchreibe 0,04 %, 5 M 2,72%, 
3,20 M 4,31%, 2 M 6,83 , zollfrei 86,08%. 

Bei Hauszwetſchgen liegen die Verhältniſſe ähnlich, 


denn auch dieſe find — zum Unterſchied von „Andere Pflau⸗ 
men“, welche 2 / pro 100 Kilo Zoll bedingen — in der 
Zeit vom 1. September bis 30. November zollfrei. Da 
nun die Reifezeit in den September und Oktober fällt, ſteht 
auch der Zollſchutz nur auf dem Papier. Tatſächlich erfolgt 
die Einfuhr zu ca. 90 % 8 0 [If rei. 

Ebenſo wichtig wie die entſprechende Handhabung bzw. 
Neuregelung der Zolltarife iſt die Herabſetzung der durch 
nichts gerechtfertigten ungewöhnlich hohen Frachttarife der 
Eiſenbahnen. Warum ſoll z. B. ein Waggon Obſt vom 
Süden Deutſchlands ins rheiniſch-weſtfäliſche Induſtrie⸗ 
gebiet oder in die großen Städte Zentraldeutſchlands zirka 
400 450480 % koſten, ein Waggon Kartoffeln dagegen 
nur ca. 150—180 / (Bodenſee— Berlin 3. B. 483, Ham⸗ 
burg 527 /). Kohlen und Zement noch billiger! Das iſt 
abſolut ungerecht. Es hat ſchon manche Jahre gegeben, in 
denen man dem deutſchen Obſtzüchter an Ort und Stelle 
nicht einmal für den Zentner Obſt ſo viel 
Geld bot, als die Fracht allein betrug. Dem Züch⸗ 
ter bietet- man für all ſeine Laſt, Mühe und Arbeit pro 
Zentner 221% M und in den Städten verkauft es der 
Zwiſchenhandel um 1518 . 

Auf Betreiben verſchiedener Handelskammern wurde 
erſtmals am 1. Juli 1913 nun verſuchsweiſe auf 3 Jahre 
der Eiſenbahntarif auf den preußiſch-heſſiſchen Staats⸗ 
bahnen bedeutend herabgeſetzt, bei Entfernungen von 
100 Kilometern an um 48,6 % niedriger als bisher, bei 
150 Kilometern 46,1%, 200 Kilometern 45,5% von 25 
Kilometern ab um 44,4 %. Leider ſind dieſem lobenswerten 
Beiſpiel die ſüddeutſchen Eiſenbahnverwaltungen bisher 
nicht gefolgt, trotzdem ſeit vielen Jahren ſeitens vieler Obſt— 
züchter kräftig dafür Stimmung gemacht wird. Tief— 
bedauerlich iſt es aber, daß man dem Inland auf der einen 
Seite etwas verſagt, dagegen dem ohnedies begünſtigten 
Ausland ſofort entgegenkommt und durch Ermäßigung des 
Tarifs gerade im vergangenen Jahre 1913 Frankreich und 
Belgien Ermäßigungen eingeräumt hat, gültig bis Wider— 
ruf, ſpäteſtens bis 30. Juni 1916. Steht man denn hier 
nicht vor einem Rätſel? Dabei wurden allein über Deutich- 
Avricourt im Herbſt 1913 ca. 20 000 Waggon Obſt nach 
Süddeutſchland hereingeworfen! 

So liegen die Verhältniſſe für den deutſchen Obſt⸗ 
züchter. Nicht nur die Obſtzüchter, ſondern vor allem auch 
die Obſtkonſumenten ſollten darauf dringen, daß einheitlich 
und dauernd die Eiſenbahntarife auf den jetzt proviſo⸗ 
riſch reduzierten Tarif der preußiſch-heſſiſchen Eiſenbahnen 
feſtgelegt würden. e V 

Bei der zukünftigen Neuregelung der Handelsverträge 
könnten außerdem die bisher beſtehenden unglücklichen Zoll⸗ 
tarife viel eher geregelt werden, als wenn die hohen Fracht— 
ſätze beſtehen und noch in Geltung ſind. 

Auf ein weiteres wichtiges Moment möchte ich kurz noch 
hinweiſen, das iſt die Überlegenheit des Auslandes durch die 
Ausnutzung zu billiger Schiffsfrachten. Ich erinnere nur 
an die enormen öſterreichiſchen Einfuhren auf der Elbe in 
die großen Handelsſtädte, ferner an den amerikaniſchen und 
ſonſtigen überſeeiſchen Import über Hamburg Berlin und 
vor allem über den Rhein ins Induſtriegebiet. Gerade 
durch Herabſetzung der Eiſenbahntarife kann dieſer Konkur⸗ 
renz die Spitze geboten werden. 

Schließlich ſei noch auf einen Umſtand hingewieſen, der 
ebenfalls viel zur Ausdehnung der ausländiſchen Obſtein⸗ 
fuhr mehr oder weniger unbewußt beiträgt, und das iſt die 
angeborene Fremdtümelei des Deutſchen. Alles was „weit 
her“ kommt, iſt beſſer. Wie viele Gebiete gibt es heute in 
Deutſchland, die vorzügliches prächtiges Obſt produzieren. 
Verlangt aber der deutſche Züchter dafür 20— 30 — 40 Pf., jo 
hält man dieſe berechtigte Forderung für gute Ware über⸗ 


trieben hoch, während man für amerikaniſche, auſtt a 
afrikaniſche Apfel willig 60-70 Pf. zahlt, obwohl das 
Aroma dieſer Sorten bei weitem dem guten deutſchen Obſt 
unterlegen iſt. 


Veröffentlichungen der Frankfurter Zeitung vollkommen bei, 
daß es den deutſchen Obſtzüchtern heute noch an der Ver 
bindung mit einem großzügigen, den Markt überſehenden 
Handel ſehr, ſehr mangelt und ebenſo an der genügenden 


Winterweizen. 2,4 2,5 2,3 
Winterdinkel (auch 
mit Beimiſchung 
von Roggen oder 
E Weizen 2,4 2,3 22 
Winterroggen. 2,7 21 27 
Klee (auch mit Bei⸗ 
miſchung von Grä⸗ 
SER 2,9 2,5 2,5 
Miene 2.8 2,5 2,5 
Bewäſſerungswieſen. 2,5 — 2,2 
Andere Wieſen 2,5 24 2,4 


ſchnitt die umgepflügte Fläche bei 


ſtroliche. 


Wie reimt ſich das zuſammen? 
In einem Punkte aber pflichte ich jenen angezogenen 


Organiſation von Obſtverſand und Obſtvertrieb. Das iſt 
und muß die Hauptaufgabe aller beteiligten Kreiſe, ſowohl 
der deutſchen Obſtzüchter als der deutſchen Kaufleute, in den 
kommenden Jahren ſein, und dazu ſollen ſich dieſe die Hand 
reichen zum Segen unſeres deutſchen Vaterlands. 


zandwirtſchartlichen aus Württemberg. 


Schweinezuchtſtation Kirchberg, Poſt Sulz a. N. 
Eberferkel zu 4,50 ( pro Alterswoche, 
Mutterferkel zu 4 A pro Alterswoche 

ſind angekört. Die Körkom miſſion. 


Naturalienankauf. 

Das Proviantamt des Truppenübungsplatzes Münſingen 
hat noch einen Reſtbedarf an Hafer, Heu und Stroh zu decken, 
mit deſſen Ankauf Ende Mai begonnen wird. Die Landwirte 
werden auf dieſe Verkaufsgelegenheit aufmerkſam gemacht und 
darauf hingewieſen, daß Angebote mit Preisforderungen — beim 
Hafer mit Muſtern belegt — ſchon von Mitte Mai ab einge⸗ 

reicht werden können. 
Proviantamt Truppenübungsplatz Münſingen. 
Fernſpr. Nr. 70. 


Nachweiſung über den Saatenſtand in Württemberg zu Anfang 
des Monats Mai 1914. 
Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landesamt. 


Stand zu Anfang des Monats Mai. 
1 = ſehr gut, 2 — gut, 3 = mittel, 
4 gering, 5 = ſehr gering. 


Früchte 
Neckar⸗ en Jagſt⸗ Donau- Württem⸗ 
kreis Ba kreis kreis berg 


Der Monat April war ziemlich trocken, ſonnig und warm. 
Vom 3.—10. gingen häufige, aber ſchwache Niederſchläge nieder; 
außerdem erfolgten vom 22.— 26. vereinzelte, aber wenig er⸗ 
giebige Regen. Vom 15.—19. herrſchten ſtarke Oſtwinde, welche 
kühle Nächte, jedoch nur in beſonders rauhen Lagen leichte Fröſte 
brachten und die Austrocknung des Bodens vermehrten. Mehr⸗ 
mals waren ungewöhnlich warme Tage von faſt ſommerlicher 
Temperatur zu verzeichnen. Starke Gewitterregen am 30. April 
und ein darauffolgender ergiebiger Landregen am 1. Mai be⸗ 
reiteten der Austrocknung des Bodens, die ſich bereits nach 
teilig fühlbar gemacht hatte, ein Ende. 74 

Die Winterfrüchte zeigen im allgemeinen einen be⸗ 
friedigenden Stand; nur der Winterroggen iſt manchenorts 
dünn und plattig. Umpflügungen ſind in ganz geringem Um⸗ 
fang notwendig geworden, und zwar beträgt im Landesdurch⸗ 
Winterweizen 0,49 , bei 
Winterdinkel 0,16%, bei Winterroggen 189% der Anbaufläche. 


Die Beſtellung der Sommerfrüchte, welche heuer, da der 
Monat März rauh und kalt war, ſehr verzögert worden iſt, 
konnte bei der nachfolgenden günſtigen Witterung überall raſch 
zu Ende geführt werden, und es find ſelbſt in den rauhen Lan— 
desgegenden die meiſten Sommerſaaten bereits aufgegangen. 
Späte Saaten ſind infolge der Trockenheit zum Teil etwas 
dünn aufgelaufen, dürften ſich aber infolge der nun eingetre- 
tenen Niederſchläge raſch erholen. Auch für die Wieſen und 
die ſonſtigen Futtergewächſe, welche ſich befriedigend 
entwickelt, jedoch unter der Trockenheit nachgerade zu leiden 
begonnen hatten, kamen die Niederſchläge ſehr erwünſcht. Rot⸗ 
klee zeigt auf ſchweren Böden ſtellenweiſe etwas dünnen und 
lückenhaften Stand. Umpflügungen waren jedoch nur in ge— 
ringem Umfang vorzunehmen; es beträgt im ganzen Land die 
umgepflügte Fläche von Rotklee 1,61%, von Luzerne 1,39 % der 
Anbaufläche. Die Kartoffeln find faſt überall in den Bo- 
den gebracht. Sehr günſtig war der Witterungsverlauf des 
Monats April für die Obſtblüte, welche heuer ſo ſchön wie 
noch ſelten ſich entwickelt hat. Beſonders reich iſt die Blüte 
bei den Apfeln, während die Birnen einen nicht ganz ſo reichen 
Blütenanſatz zeigen. Das Steinobſt hat bereits verblüht und 
verſpricht gute Erträge. In den Weinbergen hat die gün⸗ 
ſtige Witterung die Knoſpen bereits in Schwellen gebracht und 
es ſind die Ausſichten, wenigſtens in den ſorgfältig gepflegten 
Weinbergen, weſentlich beſſere, als man im vorigen Jahre an⸗ 
genommen hatte. 


Sindelfingen, 28. April. Seit einiger Zeit wird hier von 
einem Okonomen eine Schwein emäſterei betrieben, der 
verſuchte Abſatz der Schweine an Metzger war aber wegen Preis⸗ 
differenzen nicht von Erfolg und ſo hat ſich der Unternehmer 
der Maſtanſtalt entſchloſſen, ſeine Schweine ſelbſt zu ſchlachten 
und das Fleiſch um 70 Pfg. per Pfund an das Publikum ab- 
zugeben, womit er ſehr raſchen Abſatz erzielt hat; die anſäſſigen 
Metzgermeiſter ſind auf 80 Pfg. geblieben. Heute hat nun einer 
der hieſigen Mebgermeifter das Pfund Schweinefleiſch zu 
65 Pfg. ausgeboten, der Beſitzer der Schweinemäſterei will aber 
demnächſt auf 60 Pfg. per Pfund zurückgehen. Dem kaufenden 

Publikum iſt der Preisabſchlag ganz angenehm. 

1 (Schwäb. Merkur.) 


Gechingen OA. Calw, 30. April. Letzten Montag wurde 


ein hervorragender Landwirt, der 58 Jahre alte Hirſchwirt 


Ziegler in Gechingen, welcher infolge eines Schlaganfalls 
unerwartet raſch verſchieden iſt, unter großer Anteilnahme der 
Bevölkerung von Gechingen und Umgebung zu Grabe getragen. 
Der Verſtorbene war Mitbegründer des Gechinger Darlehens⸗ 
kaſſenvereins und hat denſelben 25 Jahre lang in muſterhafter 
Weiſe geleitet, auch gehörte er 19 Jahre lang dem Ausſchuß des 
Landw. Bezirksvereins Calw an, in welcher Tätigkeit er dem 
Verein ſehr erſprießliche Dienſte geleiſtet hat. Dieſen Gefühlen 
der Anerkennung und des Dankes gab der Vorſtand des Landw. 
Bezirksvereins, Regierungsrat Binder⸗Calw, in einem 
Nachruf an den Verſtorbenen Ausdruck und legte dabei einen 
Lorbeerkranz am Grabe nieder. 


Kommende Nerſammlungen. 


Landw. Bezirksverein Brackenheim. Am Sonntag den 
10. Mai, nachmittags 3 Uhr, findet in der Siegeshalle in 
Nordheim Vollverſammlung des Vereines ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Jahresbericht; 2. Rechnungsbericht pro 1913; 
3. Voranſchlag pro 1914; 4. Vortrag des Herrn Profeſſor 
Dr. Meißner⸗ Weinsberg über „Bekämpfung der Rebſchäd— 
linge, insbeſondere des Heu- und Sauerwurms, mit Nikotin“. 


Landw. Bezirksverein Ehingen a. D. Wanderver— 
ſammlung am Sonntag den 10. Mai, nachmittags 3 Uhr, 
im „Adler“ in Grötzingen mit Vortrag von Herrn Landwirt⸗ 
ſchaftsinſpektor Braig-Riedlingen über „Unkrautbekämpfung 
und Maſchinenbehandlung“. a 


Verein ehemaliger Schüler der Landw. Winterſchule Hall. 
Die jährliche Generalverſammlung des Vereins findet 
in Hall am Sonntag den 17. Mai d. J. mit folgendem Pro⸗ 
gramm ſtatt: 1. 8 Uhr: Sammlung am Bahnhof zur Befichti- 
gung der Feldbereinigung Hagenbach. 2. 11 Uhr: Generalver- 


16. Mai, nachmittags %2 Uhr, 
dahier eine Verſammlun g des Vereins ehemaliger Schüler 
der Landw. Winterſchule Ravensburg ſtatt. 
Dr. Neumann- Hohenheim einen Vortrag über „Die neue— 
ren Erfahrungen auf dem Gebiete des Düngungsweſens“ halten. 
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ſammlung im Ritterſaal mit Vortrag des Herrn Profeſſor 
Dr. Krämer-Hohenheim über: „Die Bedeutung des Bauern- 
ſtandes für die Volkswirtſchaft.“ 3. 1 Uhr: Gemeinſames Mit- 
tageſſen im Ritterſaal. 4. Nach dem Mittageſſen: Gemütliches 
Zuſammenſein daſelbſt. Während des Mittageſſens und nach 
demſelben wird ein Teil der ſtädtiſchen Kapelle konzertieren. 
Mit den Vereinsmitgliedern werden auch deren Familienange⸗ 
Dicker und Freunde zu der Verſammlung freundlichſt einge⸗ 
aden. 


Landw. Winterſchule Ravensburg. Am Samstag den 


findet im Konzerthauſe 


Hiebei wird Herr 


Nachher iſt geſellige Unterhaltung. Alle früheren Schüler ſind 


zur Teilnahme eingeladen. 


Vereinsvorſtand: Okonomierat Ko ft. 


Veröffentlichungen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaſten in Württ. 


Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Württemberg, 
e. V. 

Die ſtatutenmäßige Verbandsverſammlung wird am Mon— 

tag, 25. Mai, vormittags 10 Uhr, im großen Saal des Königs⸗ 

Fw... RE 


baues in Stuttgart ſtattfinden. 


Tagesordnung. 
„ Geſchäftsbericht 1913. 
Bekanntgabe der Verbandsrechnung. 
. Bericht der Kaufſtelle. 
Wahlen in den Verbandsausſchuß. 
. Die Bekämpfung des Güterwuchers 
Wünſche ꝛc. aus der Verſammlung. 
Wir bitten die Verbandsgenoſſenſchaften, 
der Verſammlung zu beteiligen. 
Stuttgart, 4. Mai 1914. 


nm 


an OT a 0 


ſich zahlreich an 
. 


Für den Ausſchuß: Baier. 
Landwirtſchaftliche Genoſſenſchafts⸗Zentralkaſſe e. G. m. b. H. 
Stuttgart. 


Die Generalverſammlung wird am Montag, den 25. Mai 
d. J., vormittags 11 Uhr, im großen Saal des Königsbaues in 


Stuttgart mit folgender Tagesordnung ftattfinden: 


1. Rechenſchaftsbericht und Bekanntgabe des Reviſions⸗ 
ergebniſſes. 

2. Genehmigung der Bilanz (f. u.), Deckung von Kursver⸗ 
luſten aus dem Betriebsfonds, Verteilung einer Jahres- 
dividende. 

3. Entlaſtung des Vorſtands. 

4. Ergänzungswahl des Aufſichtsrats. 

5. Geſchäftliches und Anregungen aus der Verſammlung. 

Rechnung und Bilanz ſind bei der Zentralkaſſe, Urban⸗ 

ſtraße 12 in Stuttgart, zur Einſicht der Genoſſen aufgelegt. 
Bilanz für 31. Dezember 1913. 
Aktiva. 
Kaſſenbeſtand I o e 
. Wertpapiere FFC 
Ausſtände bei Mitgliedergenoſſenſchaften 
in laufender Rechung 


8 — 


„6 444 581.12 


4. Darlehen N En ya 
5. Beteiligung bei der Preußiſchen Zentral⸗ 
genoſſenſchaftskaſſe „100 000. 
6. Guthaben beim K. Poſtſcheckam. „ 3 552.92 
FE N ABEL 
8. Inventar F 1 900.— 
9. Zahlungsrudftan a ey 1540.27 
, ig re 
49 981 449.87 


Paſſiva. 
1. Guthaben der Mitgliedergenoſſenſchaften 
in laufender Rechnunn g 5 000 651.56 
2. Guthaben der K. Staatshauptkaſſe . „ 2.000 000.— 
3. Guthaben der Preußiſchen Zentral— 


genoſſenſchaftskaſſe „ 394 732.44 


4. Guthaben der K. Hofbank en 544 837.88 
5. Wechſelakzept . 2 a BA Ne 
C00 TT 180 000.— 
7. Geſchäftsguthaben der Genoſſen « » 257 364.73 
8. Reſervefonds . e ee ee BDWEDEE 
9. Betriebsfonds VVV 
10. Stückzinſe 2222 N IRA 

9 981 449.87 


Zahl der Mitglieder 1310. 
Zahl der Geſchäftsanteile 3191. 
Betrag der Haftſumme & 3 191 000.—. 

Ohne Berückſichtigung des Kursverluſts würde ſich folgende 
Gewinnberechnung ergeben: f 
Zinſenüberſchuß 

Proviſionen 


56 690.99 
„ 20 233.49 


Staatsbei trag „ 3000. 
81 924.48 
Davon ab: 
Verwaltungskoſten und ſonſtige Geſchäfts— 
laſten S 5 
Abſchrieb am Inventar * 226.55 


＋ 30 931.81 

Hienach Geſchäftsgewinn & 50 992.67 

Dagegen Kursverluſt an Wertpapieren 73 263.— 
Ergibt ſomit Verluſt 22 270.33 

Der Kursverluſt iſt infolge der allgemeinen Entwertung der 
Wertpapiere eingetreten. Da die Zentralkaſſe aber nicht ver⸗ 
anlaßt iſt, ihre Papiere zu verkaufen, handelt es ſich nicht um 
einen wirklichen, ſondern nur um einen Buchverluſt. 

Wir bitten die Mitgliedergenoſſenſchaften unter Hinweis 
auf die ihnen zugegangene Einladung ſamt Vollmachtsformular, 
an der Generalverſammlung zahlreich ſich zu beteiligen. 

Stuttgart, den 4. Mai 1914. 

Für den Aufſichtsrat: Baier. 


Laudwirtſchaftliche Genoſſenſchafts Zentralkaſſe e. G. m. b. H. 
Stuttgart. 
Geſchäftsbericht vom Monat April 1914. 


— 
— 


Soll. g Haben. 
Von 580 Mitgliedergenoſſenſchaften 


Von 774 Mitgliedergenoſſenſchaften 
wurden in 1635 Poſten einbe⸗ wurden in 1666 Poſten entnom⸗ 
zahlt 2465 354 % 87 men 2 859 819 4 32 8 

ſomit mehr entnommen 394 464 M 45 . 

Geiamtumſatz 100 Millionen Mark. 

Zahl der Mitgliedergenoſſenſchaften 1522. 

Stutigart, den 1. Mai 1914. 
Der Vorſtand: 
Her. Seidle. 


Schmidt. Mayr. 


Kleinere Mitteilungen. 


Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft. 
Berlin SW. 11, Deſſauerſtraße 14. 
28. Wanderausſtellung zu Breslau im Juni 1915. 

Eine Teilausgabe der Schauordnung für dieſe Ausſtellung, 
enthaltend die Preisausſchreiben für Felderzeugniſſe und für 
Dauerwaren, iſt erſchienen. Dieſe Teilausgaben können von 
der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft koſtenfrei bezogen 
werden. 


Die Eröffnung der Stuttgarter Ausſtellung für Geſundheits⸗ 
5 pflege. 

Wie nunmehr endgültig feſtſteht, wird die Ausſtellung für 
Geſundheitspflege Stuttgart 1914 am Donnerstag, den 
14. Mai, vormittags 11 Uhr, in Anweſenheit des Pro— 
tektors der Ausſtellung, des Königs und der Königin, eröffnet. 


Eine Verſchiebung des Termins iſt, wie noch hie und da irr⸗ 


tümlich angenommen wird, vollkommen ausgeſchloſſen. 


Die Ausſtellung wird am Eröffnungstage von nachmittags 


2 Uhr ab dem allgemeinen Beſuche zugänglich fein. Der Ein. a 


trittspreis beträgt an dieſem Tage 2 A. Der normale Ein- 
trittspreis in die Ausſtellung iſt von morgens 10 Uhr ab 1 4. 
von abends 7 Uhr ab 50 , in der Zeit von morgens 8—10 Uhr 
2 KH. Dieſer erhöhte Eintrittspreis in den Frühſtunden iſt ein- 
geſetzt worden, weil dadurch die Möglichkeit geſchaffen wird, daß 
Intereſſenten in aller Ruhe eingehende Studien auf der Aus⸗ 
ſtellung treiben können. 

Der Dauerkarteninhaber hat das Recht, die Ausſtellung be⸗ 
reits am Eröffnungstage und auch morgens von 8 Uhr ab zu 
beſuchen. Er genießt dadurch ganz beträchtliche Vorteile, und 
es iſt ihm ohne weitere Geldkoſten möglich, ſich dem Studium 
der Ausſtellung ſchon in den ruhigen Morgenſtunden zu wid⸗ 
men. Trotz dieſer erheblichen Vorteile koſtet die Stammkarte 
nur 12 , die erſte Anſchlußkarte 8 &, die zweite 5 &, die dritte 


und jede weitere 3 K. a 


fürs Baus. 


Liebe Strohgäubäurin! 
a (Schluß.) 

Die landwirtſchaftliche Buchführung iſt ein gar ſchwie⸗ 
rig Ding und ſehr wichtig. So manche Familie kommt in 
den Vermögensverhältniſſen zurück, weil man nicht rechnet; 
aber die landwirtſchaftliche Buchführung muß auch zuerſt 
gelernt werden und nicht bloß von den Männern ), ſon⸗ 
dern auch von den Frauen und Töchtern, damit dieſe auch 
die Bücher führen können. 

Ich bitte Dich, liebe Strohgäubäurin, mich für keine 
Frauenrechtlerin zu halten — die etwa gar das Frauen- 
ſtimmrecht will; dieſes Vergnügen überlaſſe ich den eng⸗ 
liſchen Suffragetten — wenn ich Dir die Gründung von 
landwirtſchaftlichen Frauenvereinen vorſchlage. 


Ich möchte, daß ſich in jedem Oberamt als Zweigverein 
des landw. Vereins ein landw. Frauenverein bildet mit 


Ortsgruppen in jeder Gemeinde, möglichſt unter Leitung 
des betreffenden Ortsgeiſtlichen. Wir Frauen ſchießen ſo 


dieſer Frauenvereine ſteht. 

Zweck dieſer landw. Frauenvereine ſoll ſein: 

1. Die Bildung der Bauernfrauen zu heben, beſonders 
durch Wanderlehrkurſe, Vorträge und wöchentliche oder 
monatliche Zuſammenkünfte im Winter. I ER 

2. Durch dieſe landw. Frauenvereine ſoll mehr Begei⸗ 
ſterung für den bäuerlichen Beruf hervorgerufen werden 
und mehr Freude am Landleben und an den Schönheiten 
der Natur. 

3. Es ſoll den auf dem Lande lebenden Frauen geiſtige 


Zuſammenkünften. Beſſer gebildete Frauen ſollen dieſe 
Abende durch Muſik, Vorleſen, Vorzeigen ſchöner Bilder zu 
beleben ſuchen, während unterdeſſen ſich die Landfrauen und 
Töchter in nützlichen Handarbeiten üben, wie in Baden, 
z. B. im Nähen und Flicken. 

4. Die Mitglieder dieſer landw. Frauenvereine ſollen 
ſich bemühen, durch chriſtlichen, tadelloſen Lebenswandel 
ihrer Familie und ihren Nebenmenſchen ein gutes Beiſpiel 
zu geben, ſie ſollen treue Gattinnen, liebevolle Mütter und 
Töchter ſein und in edler Nächſtenliebe ſich aller Bedrängten 
und Armen annehmen. N 1 

5. In dieſen Frauenvereinen ſollte auch die Liebe zum 
Vaterland und zum Herrſcherhauſe gepflegt werden, beſon⸗ 
ders auch durch geſchichtliche Vorträge und vaterländiſche 
Feiern. Der Bauernſtand iſt die beſte Stütze des Thrones, 


*) Anmerkung der Redaktion. An den im letzten Winter 2 


abgehaltenen Buchführungskurſen haben ſich auch Frauen beteiligt. 


gerne über das Ziel hinaus, und es iſt daher beſſer, wenn 
ein verſtändiger, chriſtlich geſinnter Mann an der Spitze 


Anregung geboten werden durch edle Geſelligkeit bei dieſen 


x 


5% 


aber der patriotiſche Sinn muß auf dem Lande gepflegt 


werden, denn die Sozialdemokratie wirft ihre Netze auch einzuteilen. 


unter den Landbewohnern aus und ſät Unzufriedenheit in 
der ländlichen Bevölkerung und ſucht das Volk gegen Gott 
und Obrigkeit aufzuhetzen. 

Es fehlt auf dem Lande vielfach den beſſer gebildeten 
Frauen die Gabe, mit den Landleuten zu verkehren. Wie 
viele fein gebildete Frauen aus der Stadt, die auf dem 
Lande verheiratet ſind, jammern: „Ich habe keinen Men- 
ſchen zum Verkehr“, und bedenken nicht, daß ſie ein ganzes 
Dorf dazu haben. Sie ſollten ihre beſſere Bildung dazu ver⸗ 
wenden, den Landleuten etwas zu ſein, anſtatt auf dieſelben 
herabzuſchauen, vielfach könnten ſie auch von den Bauern⸗ 
frauen manches lernen. 

i Frauen von feiner Bildung und klarem Verſtand ſoll⸗ 
ten ſich mehr um unſere Bauernfrauen und die Erziehung 
unſerer Bauerntöchter kümmern. 

Ich möchte beſonders die Frauen und Töchter der 
adeligen Großgrundbeſitzer bitten, die Gründung der von 
mir vorgeſchlagenen Frauenvereine in die Hand zu nehmen 
oder dieſen Vereinen wenigſtens ſelbſt beizutreten. Man 
würde es dieſen Damen hoch zur Ehre anrechnen. Sie 
könnten viel dazu beitragen, mehr Streben nach gediegenen 
Schulkenntniſſen, beſſerer Fachbildung, feineren Sitten und 
idealerer Lebensanſchauung auf das Land zu bringen. 

Den größten Erfolg aber für eine beſſere Ausbildung 

unſerer bäuerlichen Jugend würde ich mir von der Ein⸗ 
führung eines freiwilligen Haushaltungsexamens für un⸗ 
ſere Bauerntöchter verſprechen. Gerade weil jo viele Zand- 
mädchen meinen, ſie ſeien jetzt viel zu geſcheidt und zu ge⸗ 
bildet für den Bauernſtand, wenn ſie ein halbes oder ganzes 
Jahr in einem Inſtitut oder in einer Schule in der Stadt 
geweſen find, ſollten dieſe Landmädchen durch dieſes Haus⸗ 
haltungsexamen ſehen, wieviel eigentlich eine tüchtige Bau⸗ 
ernfrau können ſollte. Ich möchte vorſchlagen, im Theore⸗ 
tiſchen ſollten die Kandidatinnen die Kenntniſſe einer guten 
Volksſchülerin haben, aber daran ſollte feſtgehalten werden, 
daß ſie vollſtändig fehlerfrei ſchreiben können. 

An der Rechtſchreibung fehlt es am allermeiſten auf 
dem Lande. Beim Rechnen würde ich die 4 Spezies, Dezi⸗ 
mal⸗ und Bruchrechnen, fordern, ebenſo Schlußrechnungen 
und Zinsrechnungen. 

Auf dem Lande legt man viel zu wenig Wert auf 
Schulkenntniſſe, und iſt mit 18 Jahren ſchon ſo vieles, was 
man in der Schule lernte, wieder vergeſſen, wenigſtens bei 
vielen Mädchen, die ſich nicht weiterbilden. Kenntnis der 
landwirtſchaftlichen Buchführung ſollte auch gefordert wer— 
den, ebenſo ſollten die jungen Mädchen im geſchäftlichen 
Schriftverkehr durchaus bewandert ſein, Rechnungen, Quit⸗ 

tungen, An⸗ und Abmeldeſcheine, Frachtbriefe (auch ins 
Ausland) ſchreiben können, ebenſo Sagel- und Feuerver⸗ 
ſicherungen und das Wechſelrecht *) verſtehen, überhaupt 
auch von der Vermögensverwaltung einen Begriff haben. 
Wie viele Frauen ſind in Geldſachen ganz unerfahren und 
wiſſen ſich gar keinen Rat, beſonders beim Tode des Vaters 
oder des Mannes. 5 
. Was nun den praktiſchen Teil der Prüfung anbetrifft, 
ſo ſollten die jungen Mädchen in allen Haushaltungs— 
arbeiten bewandert ſein, im Zimmerrichten, Waſchen, Bü⸗ 
geln, Nähen, ſie ſollten ſelbſtändig Weißzeug anfertigen 
können und ein einfaches Kleid machen, ebenſo einfache 
Kinderkleider anfertigen können. : 
Sie ſollten im Kochen und Baden recht bewandert ſein, 
denn im ländlichen Haushalt geht viel zugrunde, wenn die 
Frau in der Küche nicht erfahren iſt. Wertvolle Vorräte 


Anmerkung der Redaktion. Das Verſtändnis des Wechſel⸗ 
rechts kann ja nichts ſchaden, der Landwirt kann aber nicht dringend 
genug davor gewarnt werden, ih auf Wechſel einzulaffen. ı 
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verderben, wenn die Landhausfrau es nicht verſteht, richtig 
Ferner muß ſie die Behandlung der Milch 
durchaus verſtehen, entweder zum Verkauf in die Stadt 
oder zum Verbuttern und Verkäſen. 

Auch in den Feldarbeiten ſoll die Bauerntochter mög⸗ 
lichſt eine Prüfung ablegen. Wenn der Vater oder Ehe⸗ 
mann krank iſt, muß die Tochter oder Ehefrau Beſcheid 
wiſſen, falls kein erwachſener Sohn da iſt. Sie ſoll z. B. 
mähen, heuen, ernten können, ebenſo mit dem Fuhrwerk 
umgehen können. Ganz beſonders aber ſoll ſie melken 
können und die Wartung und Pflege der Haustiere ver⸗ 
ſtehen, denn bei den wertvollen Viehbeſtänden iſt es ſehr 
wichtig, daß auch die Frau und Tochter, namentlich im 
Kleinbetrieb, die Arbeiten im Stall verſieht und Freude 
daran hat. 

Überall in Handwerkerkreiſen haben wir Lehrkurſe und 
Meiſterprüfungen, ſogar in neuerer Zeit für die Hand⸗ 
werkerinnen, z. B. Nähterinnen, Putzmacherinnen uſw. 
Warum ſoll die Hausfrau und die Bäurin, die beide ſo viel 
zu lernen haben, nicht auch ein Examen ablegen? 

Für die Stadtmädchen wäre ein Haushaltungsexamen 
auch gut, aber ich denke, wir auf dem Lande wollen den 
Anfang machen, vielleicht kommt es dann in der Stadt auch 
ſo weit. 

Doch nun laß mich zum Schluſſe eilen. Ich möchte 
Dich, liebe Strohgäubäurin, und alle Leſerinnen dieſer 
Zeilen bitten, überlegt euch meine Vorſchläge, beſprecht ſie 
mit euren Familienangehörigen, beſonders mit euren 
Eltern, ebenſo mit den Herren Pfarrern und Lehrern eurer 
Gemeinde. 

Ich bin für geeignete Vorſchläge von euch und ebenſo 
von dem Redakteur des Blattes ſehr dankbar. 

Ich hoffe und wünſche, daß meine Vorſchläge, beſonders 
betreffs Volontärſtellen für Bauerntöchter, Grün⸗ 
dung von landwirtſchaftlichen Frauen vereinen und 
der Einführung eines freiwilligen Haushaltungsexamens, 
da und dort im Lande zur Ausführung kommen werden. 
Ich bitte alle Leſerinnen, die einen dieſer Vorſchläge ver⸗ 
wirklicht haben, dies der Redaktion dieſes Blattes mitzu- 
teilen, die gewiß ſo freundlich iſt, dies in einigen Wochen 
zu veröffentlichen und Ratſchläge zu erteilen. Durch Schwie⸗ 
rigkeiten, die ſich anfangs der Sache entgegenſtellen werden, 
dürfen wir uns von einem als richtig erkannten Vorhaben 
nicht abbringen laſſen. „Wo ein Wille iſt, iſt auch ein Weg.“ 

Es grüßt dich, liebe Strohgäubäurin und alle Leſer 
und Leſerinnen dieſes Blattes herzlich eure 


Bäurin aus Oberſchwaben. 


Fragekaſten. 


Frage. Habe einen ſchlagbaren Waldbeſtand von un— 
gefähr 4 Morgen. Wenn ich nun denſelben abtreiben will, 
muß ich dann nach dem Geſetz einen ſog. Mantel ſtehen 
laſſen? X. G.⸗St. 

Antwort. Erkundigen Sie ſich beim Forſtamt, zu 
dem Sie gehören, ob Ihr Wald von Amts wegen oder auf 
Antrag der Nachbarn als „Schu tzwald“ lauft. In dieſem 
Fall dürfen Sie nur mit Genehmigung des Forſtamts einen 
Kahlhieb ausführen. 

Hohenheim. Forſtmeiſter Dr. Schinzin ger. 

Frage. Ich beabſichtige, im Laufe des Sommers eine 
Obſtpreſſe anzuſchaffen und möchte das Kelterbiet dazu aus 
Zementbeton herſtellen. Hat ſich eine derartige Herſtellung 
bewährt oder wirkt der Zement ſchädlich auf den Moſt ein? 

| F. E.⸗U. 

Antwort. Nach meinem Wiſſen werden ſchon ſeit 

längerer Zeit Fäſſer und Behälter zur Moſt⸗ und Wein- 


U 
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aufbewahrung aus Eiſenbeton hergeſtellt. Eine ſchädliche 
Beeinfluſſung des Moſtes durch den Zement dürfte ſonach 
nicht zu befürchten ſein. Friz. 
Weitere Antwort, betreffend freiwilliges Laufen⸗ 
laſſen der Milch bei Kühen. Wenn eine Kuh die Milch 
laufen läßt und der Fehler auf eine Schwäche der Muskeln 
zurückzuführen iſt, wende man folgendes leichte Mittel an: 
Man kaufe für 30 Pfg. Alaun, löſe ſolches in 1 Liter Waſſer 
auf und waſche täglich dreimal die Zitzen und den unteren 
Teil des Euters mit dieſer Löſung unter Benutzung eines 
Schwammes oder weichen Lappens. Ich habe dieſes ein⸗ 
fache Mittel mit beſtem Erfolg bei einer Kuh angewendet. 
Niederwangen. Baptiſt Stadler, Landwirt. 


Handel und Verkehr. 


Verkaufstafel der Viehzuchtverbände. 
(Anmeldungen ſind an den Geſchäftsführer zu 
richtenz die Veröffentlichung geſchieht unentge ltlich.) 
——. — ſN——ͤqèP,..r—b᷑:!ʒp ——— —! —?P—— —— 


Zu 
Beſitz Ha Se ver⸗ Be⸗ 
eſitzer und Farbe ; Bauten i 
des Tieres boren ER merkungen 


Zuchtverband für das Limpurger Vieh 
in Württemberg (Gmünd). 


Wiedmann, P., Farre, * | Nach | Beide Elterntiere ftaate 


Unterböbingen rotgelb 12 j ueber-⸗] lich prämiiert. 
OA. Gmünd eink. 
Verband der Fleckviehzuchtgenoſſenſchaften 
des Jagſt⸗ und Neckarkreiſes in Heilbronn. 


Hönige, Jakob, Farre, 19. 8.] Nach J Zul.⸗Schein II. Kl., 
jun., Frauen- Rolſcheck, recht“ 12 Ueber-] V.: O. S. Haus 12, 
zimmern O.] Augenſch. eink.] M.: Luiſe 41, Z.⸗G. 
Brackenheim Brackenheim. 

Buttermarkt. 


Berlin, den 2. Mai 1914. Preisſeſtſtellung der von der 
ſtändigen Deputation gewählten Notierungskommiſſion. (25. April) 
Hof⸗ u. Genoſſenſchaftsbutter: Ia per KO kg A 113—115 (4 113—115) 

ie 5 IIa „ „ „ 4 110—112 (% 110118) 
Er = Ila „ „ „ & 102-168 (4 104—108) 
3 87 Abfallende „ „ „ A 94-102 (m 95—102) 

Tendenz: Stetig. (Tendenz: Sehr Ruhig.) 


Verein Stuttgarter Buttergroßhändler. 
Notierung vom 4. Mai 1914. 

Butter I. Qualität M 1,20, Butter II. Qualität & 1,15, frei 
n in 10 Pfundballen. Ganze und ½ Pfundſtücke entſprechend 
Cher. 5 
5 Butterpreiſe im Kleinverkauf. 

Stuttgart, den 2. Mai 1914. (Marktamtlich.) 7, kg füße 
Vutter 1,35 bis A 1,50, ½ kg ſaure Butter & 1,10 bis & 1,20. 


Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. 
(Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landesamt.) 


Preis für 1 D.⸗Ztr. Ulm Biberach 
Ä 2. Mai 29. April 
Weizen (Durchſchnittsqualität) 19,1—19,3 % 17,6 
Kernen 55 18,1— 18,4 AM — 
Roggen 16,6 16,9 % 15,2 
Hafer 15,9— 16,2 % 16,0 16,2 AM 
Gerſte (fein) 17,4 % 16,6 A 
Gerſte (gut) 16,8 <A 15,6 % 
Gerſte (mittel) 16,4 AM 15,4 %M 


Stellennachweis des Verbandes landw. Beamten von 
Württemberg und Baden, Möckmühl (Württ.). Nur Fir Mit⸗ 
glieder. Für Gutsbeſitzer und ⸗pächter koſtenlos. and am 
23. Mai 1914. Offene Stellen: 1 Verwalter, erfahr., 2 Verwalter, 
jüng., 4 Aufſeher, ältere, 3 Aufſeher, jüng., 1 Volontär und Praftt- 
kanten. — Stelleugeſuche: 3 Verwalter, erfahr., 2 Verwalter, jüng., 
— Aufſeher, älterer, 4 Aufſeher, jüngere, 1 Bureaugehilfe, 1 Förſter, 
1 Rentelverwalter, 1 Gutsinſpektor, 1 Sekretär, 1 Kulturmeiſter. 


richtswoche in der Induſtrie anſcheinend wieder etwas belebt, 


Frankfurter und Kölner Schlachtviehpreiſe nach Leben 


dgewicht 
vom 4. Mai 1914. ; 3 


Frankfurt am Main. Auftrieb: 1462 Stück Großvieh, 
494 Kälber, 66 Schafe und Hammel, 2308 Schweine. Ver⸗ 
lauf: Großvieh 2, Kälber 2, Schafe ?, Schweine 2. : 

Köln a. Rh. Auftrieb: 1385 Stück Großpieh, 786 Kälber, 
180 Schafe, 6680 Schweine. Verlauf: Großvieh ruhig, Kälber 
ruhig, Schafe belebt, Schweine belebt. 7 


prozente. 


Schlacht⸗ 


Vieh gattungen 


Durchſchniſtl. 


(a) vollfleiſch., ausgemäft. höchſten Schlacht⸗ 
wertes, bis zu 7 Jahren RER 
b) vollfleiſchige, ausgemäftete, im Alter von 
A bis 7 hn ee 
c) junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtet und 
ältere ausgemäſtete 3 
d) mäßig genährte junge und gut genährte 
älter: ee 
e) gering genährte jeden Alters .. 
a) vollfleiſch., ausgemäſt. höchſten Schlacht⸗ 5 2 0 
wertes J58—6044—478—51 
b) vollfleiſchige jüngere 56 f 
c) mäßig genährte jüng. u. gut genährte ältere 45— 
d) gering genährte jüngere und ältere .. 3 


Bullen 


Ochſen 
. — —— — —— — — 


b) feinſte Maſt kalle 
c) mittlere Maſtkälber u. beſte Saugkälber 
d) geringere Maſt- und gute Saugkälber . 
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel „ 50 


2 fa) vollfleiſchige, ausgemäſtete Rinder höch⸗ 

= ſten Schlachtwertes | Ur er 60 

b) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten 

2 Schlachtwertes, bis zu 7 Jahren . 7 159—43144—49 
= \ c) ältere, ausgem. Kühe, wenig gut entw. 

— jüngere Kühe und Rinder . . 49—5034—4 39 —42 
3 !d) mäßig genährte Kühe und Rinder . 33—37 
8e) gering genährte Kühe und Rinder 440 Se 
» (a) Doppellenderrur 472 5 
2 

5 

. 


2 -b) ältere Maſthammel und gut genährte, ss ! 8 
S junge Schafe TT — 
W | ec) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe) S „ OA — 

u (a) Fettſchweine, über 300 Pfd. lebend. . 80 42—44 
2 b) vollfleiſch., von 240 bis 300 Pfd. lebend I 80 49112 —44 
8 € 75 „ „ ae , EI” 80 146-—48143—46 
8 = 460,2 200 40 78 16494346 
N) e) 75 unter 160 Pfd. lebend . 78 146-4914143 

f) Sauen N ER Er) 37—42 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. ; 
Ladeufleiſchpreiſe in Stuttgart vom 2. Mai 1914, ½ kg 
Och en fleiſſch 95 5; Rindfleiſch J. Qualität 90 2, II. Qualität 
85 5, III. Qualität (Kuhſleiſch) 60 ; Kalbfleiſch J. Qualität 
100 , II. Qualität 95 3; Schweinefleiſch, abgedeckt 75 3, 
unabgedeckt 65 . \ f 


Lage des Wollmarktes. 
[Verein der Merino züchter Berlin.) 
Wochenbericht. 

Antwerpen. Hier fand am 23./24. April eine Verſteige⸗ 
rung, die hauptſächlich ſüdamerikaniſche Wollen brachte, ſtatt, 
die gleichfalls zu äußerſt hohen Preiſen verkauft wurden. Gegen 
die Februarverſteigerung am genannten Platze wurde ein Auf⸗ 
ſchlag von 57% für Merinos und feine Kreuzungszuchten 
bezahlt. Angeboten waren insgeſamt ungefähr 5500 Ballen, 
wovon etwa 4300 Ballen Abnehmer fanden. = 

Deutſchland. Das Geſchäft hat ſich hier feit der letzten Be⸗ 


fo daß man auch hier eine etwas berſtärkte Nachfrage nach Roh⸗ 
wolle feſtſtellen kann. i f 

Den in kommender Woche zu erwartenden Verſteigerungen 
von deutſchen Wollen in Berlin ſieht man allenthalben mit 
großem Intereſſe entgegen und es iſt anzunehmen, daß dieſe 
einen lebhaften Verlauf entſprechend der Geſamtlage des Wolle 
marktes zu hohen Preiſen haben werden. 5 SEE 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht⸗ und 


Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 


r 50 Kilogramm Lebendgewicht 15995 
8 preiſe 

= Ochſen Farren Stiere und Rinder Kühe Kälber Schweine sl; 
Bezirke rr JJ IE THE g |=2 
ı SB Qualität ] Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität Zee 
2 4 He IR 

40742 | 88/39 | 45/46 4304 40,1 40% 8% — | 6 62 — 82 50 | — 

4042 — 45½7 42% 37/89 40% 38 80782 (6162 59/00 5/56 49/50 | 46/48 | 41/48 

40441 8688 44% s | — 4042 3 30,2 [6276416062] — 50 48/49 45 

e ße 

4041 | 39740 | 4%¼ 7 43/45 | 41,43 424 30740 | 28786 [oc 6860 60 d, 44/46 | 42/44 | 40/41 
| 3 1742| 40 44½5 42 39,0 38/40 | 36/37 | 29/30 6,2580 56/57) 4% 47 | 40142 
Münfingen 14.46 | 40,42 | 40/42 88/89 | 43/45 | 4142) 39 138/40) 3536 12082 | 58 | 54 — 42/44 40 — 


Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 
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| 
"> 2 vom Donnerstag, 30. April vom Samstag, 2. Mai vom Dienstag, 5. Mai 
E — ũ — 
; si ro ke 50 k 3 50 Kg 50 K z 50 kg 50 kg 
Viehgattungen = = g = g g 3 9 ko 
95 8 = = || Schlacht: Lebend⸗ 5 — Schlacht- Lebend⸗ 2 = Schlacht- Lebend⸗ 
8 2 2 gewicht“) gewicht 2 2 gewicht“) gewicht © 2 | gewicht“) [gewicht 
Kr] Ab ib ED TER Ib Ab u 4 1 
1. O ch ſe n: 1 17 2 6 2 8 
1. Cual. ae alt 53 88—94 4750 88—94 47—50 92—97 49—51 
1I. Qual. fleiſch. ält.) 50 a Er > * I u 
2. Farren Wollte 15 — Bl 19 1 . 
| 1. Qual. (oltflet ch.) 150 77 80 38—40 4 77—80 38-40 79—81 39 40,5 
BEN, Aual.(ält.u.men.tleilh.) 48 11-75 | 34-36 — 24 76—78 | 36-37 
g. Stiere u. Jungrind: er Era COM Be 
I. Qual. 5 56 90—93 | 50-52 90—93 | 50-52 98-96 | 52-54 
11. Qual. bert 1450 86—89 | 43—44 87—90 | 43—45 89— 92 | 44—46 
III. Qual. (gering.) 44 82--85 | 36--37 — = 8488 | 37—:9 
. 182 30 97 17 21120 
I. Qual. unge gemäſt.) | 53 = 80 42 = 79-80 42 
II. Qual. ält. gemäſt.] 50 6872 3436 ES Br 2 
III. Qual. (gering.) 4 IE 28: 2 = 8 
D Nabe 2 644 — N „1100 — 308 — 
1. Qual. (beſte Saugkälb.“ | 62 108—114 67-71 108—114 67—71 110—115 68-71 
II. Qual. (gute Saugfäld.) | 60 08-107 59—64 102108 | 61—65 101-109 6165 
I Qual. (ger. Saugfälb.) | 55 85—96 | 47-53 92—100 51—55 92—1C0| 51-55 
6. Schweine: a 1250 200 477 100 820 — 
I. Qual. (unge fleiſch.) 80 57—59 46—47 57 —59 | 46—47 60—62 | 48-49 
II. Qual. ([hwere fette) . | 78 52—56 | 4144 52—56 | 4144 5659 | 44-46 
111. Qual. (ger. Sauen!) 0 42— 41 29—31 42—46 29 —32 Be 5 


Verlauf: Donnerstag: langſam. Samstag: langſam. 


N e) Bei dem Rindvieh 
Lebendgewichts. 


a Märkte. 
Wochenviehmarkt in 


bei Ochſen, 200-650 -. bei Kühen, 
Zufuhr ziemlich ſtark, Handel f 
zuſammen 206 Stück verſandl; 
= Untertürkheim, je 2 nach Laupheim, Weingarten und Aulendorf, 
St. Ludwig, Jöhlingen, Markdorf, 
Gebrazhofen, Ulm, Herrlingen, 
Winnenden. — Kälber kamen 116 Stück zu Markt und Verkauf 


bis 55 das Pfund lebend. 


Ex Viehmarkt in Munderkingen vom 
420 Stück Vieb, 25 Pferde, 320 Stück Schweine. 
42 Kalbeln, 42 Boſchen, 8 Ochſen, 


Biberach au der Riß vom 29. April 


1914. Auftrieb: 59 Farren, 34 Ochſen, 63 Kühe, 190 Kalbinnen und 
Rinder. Erlös durchſchnittlich: 300700 % bei Farren, 400 — 720 4 


jowie 170-400 % bei Jungvieh. 
lau. — Mit Eiſenkahn 23 Waggons mit 
davon 4 Waggons nach Stuttgart⸗ 
je 1 nach 
Ebingen, Sigmaringen, Leutkirch, 
Guſſenſtadt, Göppingen, Eßlingen und 
zu 46 
— Maſiſchweine wurden 1 Stück auf⸗ 
getrieben und zu 43 „ das Pfund lebend verkauft. — Läuferſchweine 
wurden 6 Stück aufgerieben und 4 das Stück zu 3850 % verkauft. — 
urden 447 Stück aufgetrieben und 421 zu 1725 
ondt von letzteren nach Berg, Langenau, Böhmen⸗ 


1. Mai 1914. Zufuhr: 
Verkauft: 5 Kühe, 
22 Farren, 3 Pferde, 235 Milch⸗ 


ift die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. 
Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, 


a Milz, Nieren und Nierenfett mitgewogen. 
werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. 


Dienstag: mäßig belebt. 


graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 % des 
Bei den Schweinen 


ſchweine, 8 Läufer, 15 Mutterſchweine. — Niederſte und höchſte Preiſe: 
Kühe 165—520 , Kalbeln 233— 520 „, Jungvieh 100-280 M, 
Ochſen 251530 %, Farren 226— 650 /, Milchſchweine 15-28 Ar 
Läufer 30—40 , Multerſchwelne 90—130 A. — Schrannenverkehr: 
Hafer 7 80 H, Kartoſſeln 2 , 40 3 bis 4 . 
Wochenviehmarkt in Ravensburg vom 2. Mai 1914. Zu⸗ 


fuhr: 27 Farren, 30 Ochſen, 88 Kühe, 43 Kalbeln und 8 Kälber. 
Verkauft: 20 Farren, 20 Ochſen, 73 Kühe, 38 Kalbeln und 8 Kälber. 


Erlös durchſchnittlich: Farren 450630 /, Ochſen 560-620 M, Kühe 
980-620 , Kalbeln 300-380 Ab, Kälber 58—60 /. — Schweine⸗ 
zufuhr: 5 Läufer, 470 Ferkel. Verkauft 5 Läufer, 435 Ferkel. Erlös: 
Ferkel, höchſt 21-25 A, mittel 16— 20 , niedrigſt 13—15 &. 

Wochenſchweinemarkt in Vaihingen an der Enz von 
2. Mai 1914. Zufuhr: 270 Milchſchweine, 4 Läufer. Preis für 
Milchſchweine 28—44 , Läufer 5065 K, je das Paar. Verkauft 
230 Milchſchweine, 2 Läufer. Zufuhr gut, Handel lebhaft. 


Heu- und Strohpreiſe, 


Stuttgart, den 2. Mai 1914. (Marktamtlich.) 50 
Heu & 2.90 bis 6 3,30, 50 Kilo Stroh M 1.80 bis AM 2.20. 


Kllo 


ei 
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Mitteilungen der Zentralvermittlungsſtelle für Obſtver⸗ 
wertung in Stuttgart, Württ. Obſtbauverein E. V., 
Eßlingerſtr. 15 J, Telephon Nr. 7164. 

Preiſe und Marktlage auf dem Stuttgarter Enugros 
Markt am 2. Mai. Lebhaft iſt der Sp argelhandel; Hördter 
werden zu 60 , Schwetzinger zu 60-65 3, hieſige zu 70-75 I 
per Pfd. verkauft. Die Ernte ſcheint ſehr gut auszufallen. Ital. neue 
Kartoffeln in Kiſtchen koſten 12 3 per Pfd. brutto für netto, Malta⸗ 
kartoffeln im Faß 15 I per Pfd. netto. — Bisher ſind hier nach⸗ 
gefragt: 5000 Ztr. Suͤßkirſchen, 4000 Zier. Sauerkirſchen. An geboten 
ſind große Mengen Kirſchen und Erdbeeren. 
Zentralvermittlungsſtelle geſchieht koſtenlos. 
Stelle auch die Vermittlung von garantiert reinem Bienenhonig 
übernommen. — Die Nachrichten über die Obſternteausſichten 
lauten von allen Seiten andauernd günſtig; wir werden rechtzeitig Spezial⸗ 


In dieſem Jahr hat die 


Lan 


P 
| Neu u beachtenswert uGrosse br.Denkm! 


Die Vermittlung durch die 


berichte hierüber veröffentlichen. Die Obſtzüchter ſelen darauf hingew 

daß mehrmalige flüffige, verdünnte Jauchegüſſe bei den mit Fruchte 
überladenen Bäumen diefe vor Enkkräftung ſchützen und die jungen 
Früchtchen vor dem vorzeitigen Abfallen ſchützen. 1 


Kommende Märkte, 
— . — — — — 


Biberach, den 3. Mal 1914. Am Mittwoch den 18. Mat 
findet auf dem Poſtplatz in Biberach der übliche Zuchtviehmark 
ſtatt. Mit dieſem Markt iſt eine Prämtierung von ins Herdbuch ein⸗ 
getragenen Farren, Kalbeln und Rindern der Braunviehraſſe verbund 
und find im ganzen 46 Preiſe mit 586 ausgeſetzt. Bei dem be 
deutenden Zutrieb von guten Farren, Kalbeln und Rindern bietet dleſe 
Markt für Farrenhalter, Viehzüchter, Händler und insbeſondere de 
Gemeinden günſtige Gelegenheit zum Einkauf. 4 


Dr. Bernoulli 


Augenarzt, 
Stuttgart, Neckarstrasse, 


zurück, 


krafi 


schaft 1013 
ünze. 


Braunviehzuch 


Am Dienstag den 12. Mai 


a an einer zahlreichen 


Vorſtand: 
i Schloßgutsbeſitzer Steiner. 
Wenn heutzutage ein Land⸗ 
wirt in ſeiner Nachbarſchaft 
herumfragt, welche die beſte 
und den meiſten Nutzen ab- 
werfende Zentrifuge iſt, ſo 
wird man ihm allgemein 


44 empfehlen. 
„Alfa“ aud t 
Necht. Iſt Alfa doch der 

Separator, der ſtets an der 
Spitze der geſamten Sen- 
trifugen Fabrikation ge⸗ 
ſtanden 1 raſtloſ. Fort · 
ſchritte in den Konſtruktions 
Einzelheiten heute mehr 
denn je unerreicht iſt in 
Bezug auf hohe Stunden⸗ 
N m 2 
rahmung, gering. Kraft⸗ 
bedarf, Fotide Urs: 


bewährtöste D. 
000 geliefeif:.: 


drık fen Ru 


Verlangen Sie die 
Alfa⸗Druckſachen. 


Alfa⸗Laval⸗Separatoer 
0. m. b. Dur Berlin NW. 28, 


1.Benoffenfdhaft Laupheim. 
findet in Laupheim der jährlich abzuhaltende 


Jungviehmarkt 


verbunden wird, ſtatt. 
eſchickung nicht zu zweiſeln iſt, 
ntereſſenten und Kaufsliebhaber 


mit welchem eine Wan 


werden hiezu auch auswärtige $ 
hiemit ſreundl. eingeladen. 

; Den 3. April 1914. 

N 


eberkauen. 
Größe — dah. 2 angeb.— v. 1 Mk. 5. 1. 
a erger & 


‚von vorm. 8½ Uhr ab, 


te!! 
Kauft trans 
portabl. Ha 


1062 
Sekretär: 
Verw.⸗Aktuar Kohler. 


2 größten 

Speziglfabrik Deutſchlands 
Anton Weber, Ettlingen i. Bade 
deren Fabrikate als die beiten u 
billigſten bekannt find. Neueſtt 
Preisliite gratis. Viele Zeugniſſ 
über 10jährigen Gebrauch. 

Ueber 60000 Stück geliefert. 


marken 
Au Kennzeichnung des Zuchtviehs. 
us einem Stück gearbeitet, daher 
unverwüſtlich. Muſter, Proſpekt u. 
Gutachten Nr. 98 koſtenfrei. 
H. Hauptner, Münc 


hen, 
Königinſtr. 41. Kgl. Hoflieferant. 


Einen 6—7 Mon. 
alten, ſprungfähigen, 
wüchſigen 


D. R. P. 
169 762, 


efer gelegt, ſcber nicht beim Freſſen, Saufen und pen B 


beziehen mit 4 3 2 . 
ohne Porto, 


in Starnberg b. München. 


{ Landesproduktenbörſe Stuttgart. 
** Börſenbericht vom 4. Mai 1914. 


die Konſumfrage iſt 
während 


a 
‚tieren 


n ohne Sack netto Kaſſa je nach Qualität und Lieferzeit: 
en, württembergiſcher. . . 20 % — 3 bis 21 4 — 0 
err 20 — 3 bis 21 4 — H 
bayeriſchenr 20 4 50 3 bis 21 4 50 3 
Narr. Bh— 3 bis 23 & 75 3 
Saxonska . 23 m 25 3 bis 23 & 75 3 
Aima BL 22 4 75 3 bis 23 & 25 3 
Kauſas Ii 228 4 50 3 bis 24 4 — 3 
D A3 bis 24 % 50 43 
ER 13 4 50 3 bie 144 50 3 
E 20 bis 21 % 3 
gen, nominell 16 & 75 3 bis 17 & 50 3 
tergerſte. ö 14 4 — 3 bis 14 , 50 4 
er, württ., je nach Qual. 16 „ 75 3 bis 17 M 75 3 
ie, La Plata . 15 4 75 3 bis 16 Xx — 3 


Mehl mit Sad, Kaſſa mit 17 Skonto. 
( Württembergiſche Marken.) 


eh 33 % 25 3 bis 34 % 25 3 
FP 33 „ 25 § bis 34 4 25 
2 * 1 * — * * * 32 11 25 5 bis 32 Ab 75 8 
„ 31 4 25 5 bis 31 4 75 3 

Es ° s 29 m 75 & bie 30 „ 75 I 
bn 27 A 25 5 
ie lohne Sack, netto Kaffe) 9 * ko 3 bis 10 K — 3 


er Getreidewochenbericht der Preisberichtſtelle des Deutſchen 

f Landwirtſchaftsrats. 

f Vom 28. April bis 4. Mai 1914. 
Während Amerika im Zuſammenhang mit günſtigen 
tenſtandsberichten ſchwächere Haltung bekundete, blieb die 
umung auf den deutſchen Getreidemärkten durchaus feſt 
die Preiſe haben neuerdings nicht unerheblich angezogen. Die 
arbeiten nähern ſich ihrem Ende, meiſt handelt es ſich nur 
um die Ausſaat der Kartoffeln, aber noch zeigt ſich von keiner 
e eine Zunahme des Angebots, vielmehr könnte man von 
r Verſchärfung der Warenknappheit ſprechen. Was der 
lation ein beſonders feſtes Gepräge verleiht, iſt der Um- 
d, daß weder Händler noch Müller über Vorräte verfügen. 
en dem drängenden Bedarf des Inlandes beſteht aber nach 


vor rege Nachfrage zu Exportzwecken, und bei dem Mangel 


neuer Zufuhr nahmen die Exportfirmen in letzter Zeit ihre 
ucht zu den Berliner Lagerbeſtänden. Zwar erfolgten zu⸗ 
ſt größere Andienungen, aber als die Ware Aufnahme fand 
ein Teil als unlieferbar erklärt wurde, machte die Auf⸗ 
tsbewegung weitere Fortſchritte, ſo daß Maiweizen um 
4, Juli um 2/4 ( höher als vor acht Tagen ſchließt, wäh⸗ 
im Warengeſchäft Fortſchritte von 3—8 feſtzuſtellen 
Weiteren Anlaß zur Befeſtigung gaben die beſtehenden 
terungsverhältniſſe, deren ungünſtiger Einfluß namentlich 
1 Roggen in Erſcheinung tritt; aber auch bei den Sommer⸗ 


en und Futterpflanzen macht ſich die andauernde Trocken⸗ 
Ahnliche Verhältniſſe 


bereits unangen ehm bemerkbar. 


1 5 2 
Anzeigen. Für 
Fi — A 


Sie kaufen. — Pneumatikmäntel Mk. 


711 


2.10, 2.50, 2.80. — Acetylenlaternen Mk. 
F J. Fries Beseler 
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haben nach amtlicher Feſtſtellung in Ungarn eine erhebliche 
Verſchlechterung des Felderſtandes bewirkt, was den diterreichie 
ſchen Händlern neuen Anreiz zu Erwerbungen deutſchen Ge⸗ 
treides bot. Roggen blieb auch diesmal dringend geſucht und 
erzielte durchſchnittlich 3—6 & höhere Preiſe, während Lieferung 
um ca. 1 4 anziehen konnte. Beſonders feſt war die Stim⸗ 
mung für Hafer. Rege Nachfrage des Auslandes ſowie An- 
ſprüche des Konſums bewirkten bei ſchwachem Angebot eine 
merkliche Preisſteigerung: Lieferung gewann durch Deckungen 
534 . Die Forderungen für ruſſiſche Gerſte waren gleichfalls 
etwas höher gehalten. Mais hatte bei anziehenden Preiſen 
ziemlich lebhaftes Geſchäft, namentlich Donaumais fand gute 
Beachtung. 

Weltmarktpreiſe: Weizen: Berlin Mai 200 (+ 2,75), 
Veit Mai 226,10 (+ 1,15), Liverpool Juli 162,70 (— 070), 
Paris Mai 225,45 (+ 1,20), Chicago Mai 142,75 (— 0,75); 
Roggen: Berlin Mai 164,75 (+ 0,75); Hafer: Berlin Mai 161,50 
(＋ 2,75); Futtergerſte: Südruſſ. fr. Hamburg unverz. ſchwimm. 
111 (+ 1), Mai 109,75 (+ 2); Mais: Argent. Mai / Juni 104 
(+ 1), Donau ſchwimm. 109 (+ 1), Donau ſchwimm. 109 
(+ 150) &. 


—— —U—ñ— —————————————————— 


Schlimme Feinde der Singvögel. In meinem Garten ſtellte 
ich für Singvögel ein Futterhäuschen auf und konnte nun deren 
munteres Treiben beobachten. Leider wurden dieſe kleinen 
Sänger gar zu oft von Katzen behelligt und gefährdet. Ich ließ 
mir daher von der Raubtierfallenfabrik E. Grell u. Co., Hofe 
lieferanten, Haynau i. Schl., eine Katzenfalle Nr. We IV zu 
8 A ſenden, um den Räubern für immer den Garaus zu machen. 
Nach dem Aufftellen der Falle fing ſich gleich in der erſten Nacht 
Verbrecher Nr. 1, eine ſchöne graue Katze, 3 Tage darauf der 
rieſige Kater, der ſeit über Jahr und Tag meinen Garten un⸗ 
ſauber machte, Singvögel zerriß, für viele Mark Schaden an 
meinen Blumenpflanzen anrichtete und ſich bisher durch nichts 
vertreiben oder verſcheuchen ließ. Allein für 12 & Clematis 
hatte er mir radikal vernichtet. Kaum wieder aufgeſtellt, faßte 
die Falle den dritten Räuber ab, eine große, ſchwarze Katze, 
die, obwohl ſchon zehnmal mit einem Schutt Waſſer vertrieben, 
immer wieder in meine Thujahecke zurückkehrte, um von dort 
den von mir gefütterten Vögeln aufzulauern. In der Falle 
ſelbſt verwendete ich nur ein wenig Baldrian. Die gefangenen 
Katzen wurden vom Tierſchutzverein abgeholt, da ich mich mit 
Tötung dieſer Beſtien nicht befaſſen mochte. Jetzt, wo unſere 
kleinen gefiederten Freunde zu brüten beginnen, empfehle ich 
jedem Vogelliebhaber, ihren hinterliſtigen Feinden eifrig mit 
Kaſtenfallen nachzuſtellen. E., Berlin W. 30. 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
Benno Haakh in Stuttgart. 


Form und Inhalt der Juſerate und Beilagen iſt die Redaktion nicht verantwortlich. rer 


Nebenverdienst durch Verkauf 


Verlangen Sie illustr. Katalog 
2.— mit Garantie, Mk. 


von Alemannia-Fahrrädern. 


über Fahrräder und Zubehörteile gratis und franko, ehe 
2.70, 3.20, 3.80, 4.80, Schläuche Mk. 1.70, 
1.50, 2.30, 2.55, 2.90, 3.70. 

NT I., Fahrradfabrik, Flensburg. 


Nr. 85 


. Rheumatische Schmerzen, 


ägRaieißen, Hexenschuß:_ 
in apotheken Flasche Mark 1,30. 


Arbeitsmarkt. 


Mädchengeſuch. 


Suche für ſofort oder 1. Juni RE 


en "Dolontär. u Maschinenfabrik J. Bertold Stein, Crailshei 
empfiehlt ihre Dreſchmaſchinen 
\ eichter 


Gehalt 20—25 . Prakt. Kennt: 
niſſe exforderlich. 5 anerkannt 
an 


= ee B. A. 113 A beſt⸗ , rvoxragen 
Geſucht wird in einen Guts⸗ die Exp. ds. Bl. 5 bewährten h 
aushalt für Küche und Haus: 2 
En ein fleißiges und anſtän⸗ Knechtgeſuch. 


„Suche einen tüchtigen, zuver- | 
läſſigen Knecht bei hohem Lohn 
für Landwirtſchaft. G. Kottler, 
Unterenſingen, OA. Nürtingen. 


diges Mädchen, nicht unter 18 J. 
Eintritt Mitte Mat. Angebote 
mit Lohnforderung an Frau 
Dekonomierat Zeiner, Domäne 


- : > m chinen, ge 
Neuhaus bei Mergentheim. 1123, Junger Mann, 18 9. alt, mit erprobte Mode 
„In der Sandarmenanftalt Ried ute algarks, fucht auf größerem 8 


hof bei Ulm iſt die Stelle eines 
Aufſehers und 
landw. Vorarbeiters 


in Bälde zu beſetzen. Anſangs⸗ 
ehalt für einen Unverheirateten 
Kabriich 500 % neben freier Sta⸗ 
tion, für einen, Verheirateten 
monatlich 85 % neben freier 
Wohnung, Licht, Heizung und 
Gartengenuß. Bei befriedigender 
Leiſtung Ausſicht auf Verbeſſe⸗ 
zung. Gutprädizierte, tüchtige 
Bewerber wollen ihre Meldun⸗ 
en unter Darlegung ihrer Ver⸗ 
Laie und ihrer bisherigen 
ätigfeit und unter Anſchluß der 
eugniſſe über bisherige Dienſt⸗ 
eiſtung alsbald einreichen an 
Laudarmenbehörde Ulm. 
Suche zum ſofortigen Eintritt 
einen älteren 1101 


Praltilanten 
oder Verwalter 


der Leute beauffichtigen muß und 
nur zeitweiſe mitarbeiten ſoll, bei 
etwas Taſchengeld. Sauter, In⸗ 
ſpektor, Rittergut Mittel⸗Ger⸗ 
lachs heim, Kr. Lauban, Schl. 


Suche für ſehr empfehlenswert., 
jungen Mann, 21 Jahre alt, 
Stellung als 


Aufſeher 
in landw. Betrieb. Albert Stro⸗ 
bel, Landwirt, Söflingen⸗Ulm. 


Antelligenter, zuverläſſ. Mann, 
verheiratet, als 


Aufseher 


für neuerbaut. Saatgutſpeicher u. 
Univerſaltrockenanlage zum. Juli 
geſucht. Bewerbungen mit Zeug⸗ 
nisabſchriften und Lebenslauf an 
Gräfl. Hauptverwaltung 
förten i. Lauſ. 1114 
Jüngerer, zuverläſſiger 


erdeknecht 
bis 15. Mat geſucht. Offerten mit 
Zeugniſſen zu richten an Schloßz⸗ 
gut Neubronn, OA. Aalen. 1128 


Pferdeknechtgeſuch. 
Suche ſofort einen 1 Pferde⸗ 
knecht, welcher auch kutſchieren 
und mit der Mähmaſchine fahren 
kann, gegen hohen Lohn. Bauern- 
ſobn bevorzugt. H. Stalter, 
Gutspächter, Kreßbach bei Tü⸗ 
bingen. 1068 
Ein jüngerer 


Knecht 


von 14-17 Jahren kann eintreten 
bei Eduard Rapp, St. Gott⸗ 
bardt bei Göppingen. 1133 
rr ß 160 


Auf meinem Gute kann noch 
ein bezahlter 


Volontär 


Volontär 88 
Stellung. Offerten unter A. B. 89 
100 an die Exp. ds. Bl. 1036 J 
Junger Landw., 26 9. alt, der 2 
landw. Schulen 5 u. ſchon 8 
auf mehr. Gütern als Auſſeher u. 
Verw. tätig war, ſucht anderweit. 
Stellung 11 
auf Anfang Juni. Offert. unter 
A. 100 an die Exp. ds. Bl. 
„Zu baldigem Eintritt ſuche ich 
einen tüchtigen, ſoliden 
Volontär 
mit Bezahlung, der auch mit 
Pferden und Maſchinen umzu⸗ 
115 verſteht. Oek.⸗Rat Ruoff a 
tiederrentin, P. Bondorf. 1119 i 


Grösste Stammzucht 
des Cornwallschweines 


in Deutichland verkauft zurzeit zu ermäßigten Preiſe 
eventuell auch auf Kredit 


a 100 Stück tragende Sauen 


und eine Anzahl 2 
jüngerer Eber 
ſowie FJerkeln. Haltung im Freien, Abhärtung; geſun 
genügſam und ſeuchefrei, auf Verlangen tierärztl. Att 
Beſte Weidetiere und beſonders geeignet zur Kreuz 
und Blutauffriſchung. Proſpekt gratis. 62 


Ferner 30 Eauen des veredelten Landſchweins. 
[C. Engelen, Gutsbeſ, Büchling, P. Wallersdorf N ). 


Walzen-Schrot- A 
ven „lille 8 Paten 
Habl-Bühle 58 

ß ² —— — 

Die leistungsfähigste der Gegenwart, 

Viele goldene Medaillen, 

Auf der q ubiläums-Ausstellung der Deutschen Landı 

cchafts-Gesellschaft 1913 mit der köchsten 

nung, der Crossen Silbernen Denkmünze prä l 

Kataloge und Prospekte gratis und franko 
Vertreter gesucht. 


f. Stille, Nuschinenfabrik, Münster 


Modell © 1914. Neues Nach Leistung und Arbeiterzahl größteSpezia 


ner men N F Dee 

rasen] ten Birginie-Berdesahumai 
„ Le Uf. 5 2 

| n. gelben prima Grobmais 


doppelter Buchführ., Korreſpon⸗ 
zur Saat, empfehlen 


denz ec. it, ſucht Stelle auf einem 
Emhardt & Ritter, Stuttgart, 
© 4 


Gut als Praktikant oder Vo⸗ 
übandlung. 


der 50er Jahre, ſehr rüſtig un 
kräftig, in allen Zweigen gut er⸗ 
fahren, gleich welcher Art, ſofort 
oder ſpäter. Off. au R. Kraft, 
Stuttgart, Heuſteigſtr. 103, IV. 
Junger Mann ſucht auf 1. Juni 


Volontärſtelle 
auf mittlerem Gute. Off. unter 
H. 51 an die Exp. ds. Bl. 1 


Stellegeſuch. 

Landwirt (Halbinvalideſ ſucht 
Stellung als Futtermeiſt., Milch⸗ 
kutſcher oder als 2 Schäfer uſw. 
Eintritt nach Wunſch, Lohn nach 
Uebereinkunft. Gute Zeugniſſe. 
Off. unter G. U. 100 bahnpoſt⸗ 
lagernd Burgau, Bayern. 1140 


lontär. Suchender iſt gew, felbit | # 
mit Hand anzulegen. Off. unter 
U. G. 320 an die Exp. ds. Bl. 


Reispressfutter 


beſtes Kraftfutter für junge Stan: 
gen und Maſtſchweine. Exſolg⸗ 
reiches Futter für Milchkühe. 
Preis per Sad = 150 Pfd. % 5.50, 
bei Abnahme von 5 Sack, à Sack 
150 Pfd. / 4.90. Proſpekte und 
Beuanifie gratis. Carl Ed. Hey, 
Salzuflen (Lippe) K. 28. 1100 
Die Weingärtuergeſellſchaft 
Uhlbach, Station Obertürkheim, 
Telephon 143, empfiehlt ihre noch 
vorrätigen, guten alten 
Weine 
zum Preis von 75 J bis 1% 
per Liter. Fäſſer leihweiſe. Ab⸗ 


Per 20 Liter an. Vorſtand 
iſele. 1113 


Bruchreis 


ar 


—18 Monaten abgeh 
ö trieb guter Zuchttiere 
bietet dieſer Markt günſtige Kauf 


Zu ken. 


ie 


en, Mürktembergifges 1014. 


Wochenblakt für Landwirkſchaft 


1 u. dergl.), 1 zu richten 5 bie 
0 edaktion des ürtt. Wochen⸗ 
reinskoſten. Nichtvereins⸗ 5 Herausgegeben von der blatts für Landwirtſchaft in 
Stuttgart, Landesgewerbemuſeum. 


eee A cgl. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft . 


Sendungen, welche den An zeigenteil 

ch des Beſtellgeldes. betreffen 1 5 W 115 In⸗ 

1 7 ſerate u. dergl.), ſind zu adreſſieren: 

„ Die einzelne Nummer toftet 10 pff 88 000 Geſchäftsſtelle des Württemb. 

Sendungen, welche die Redaktion be⸗ Auflage n + Wochenblatts für Land wirt⸗ 
‚treffen (Manufkripte von Auffägen, Mit 


E ſchaft, Stuttgart, Urbanſtraße 14. 
Anzeigenpreis für den Raum der kleinen Zeile 50 J, dagegen bei Anzeigen von Vereinsmitgliedern, welche ſich auf deren eigenen 
landwirtſchaſtlichen Betrieb beziehen, ſerner bei Stellengeſuchen von landwirtſchaftlichen Arbeitern und bei Veröffentlichungen der in 
RE Württemberg beitehenden landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Vereinigungen nur 5 *. 


Inhalt: Landesölonomierat Fecht f. Amtliches: Bekanntmachung des K. Medizinalkollegiums, Tierärztliche Abteilung, betreffend Schutzmaß⸗ 
. regeln gegen Seuchengefahr in den Molkereien. — Maul: und Klauenſeuche. — Aufſätze: Etwas über dle Pflege der Sommerfrüchte. 
— Bericht über vergleichende Hederichbekämpfungsverſuche im Geſchäfts bezirk der Winterſchule Ulm. — Auszug aus dem Geſchäftsbericht 
des Landesſachverſtändigen für das landw. Maſchinenweſen für das Jahr 1913. — Futtermittelpreiſe. — Zweckmäßige Geflügelſtallungen. 
— Zu der Frage der Obſtzölle und Eiſenbahntarife für Obſt. — Landwirtſchaftliches aus Württemberg. — Veröffentlichungen des 


|; Verbands laudw. Genoſſenſchaften in Württemberg. — Kleinere Mitteilungen. — Fürs Haus. — Fragekaſten. — Literatur. — 
Handel und Verkehr. — Anzeigen. 


| Candesökonomierat Fecht x 


— 


Am Donnerstag den 7. Mai ſtarb im Alter von nahezu 70 Jahren Landesökonomierat Alfred 
Fecht, Landestierzuchtinſpektor bei der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. Schon ſeit einigen Jahren 
machte ſich bei ihm ein ſchweres Herzleiden fühlbar, über deſſen Folgen er ſich mit bewundernswerter 

Willenskraft immer wieder hinwegſetzte, bis er nach mehrwöchigem Krankenlager, noch im Dienſte ſtehend, 
aus dieſem Leben abberufen wurde. 

Geboren in Weinsberg als Sohn des ſpäteren Landgerichtsrats Fecht, beſuchte der Verſtorbene das 
Stuttgarter Gymnaſium, dann weiterhin die Landwirtſchaftliche Akademie Hohenheim und die Univerſität 
Halle. Seine praktiſche Ausbildung erhielt er bei der Zuckerfabrik Alts 
walter größerer Güter in der Pfalz tätig. 

Böfingen bei Ulm und Vorſtand der Landw. 

Landw. Winterſchule Simmern und gleichzeitig 

wurde ihm, zunächſt in unſtändiger Weiſe, 

tragen. Zwei Jahrzehnte hindurch hat der 

Landestierzucht gearbeitet, und ſchöne Erfolge, di 

geſellſchaft zur Geltung kamen heimiſchen Rinderzucht in dieſem Zeitraum beſchieden. 
In Anerkennung ſeiner Verdienſte wurde Fecht im Jahre 1896 der Titel eines Oekonomierats und im 
Jahre 1904 das Ritterkreuz I. Klaſſe des Friedrichsordens verliehen. Im Jahre 1907 erhielt er den Titel 
eines Landesökonomierats. 

Mit einem gediegenen Wiſſen und Können verband Landesökonomierat Fecht, der durch ſeine dienſt⸗ 
liche Tätigkeit mit weiten Kreiſen unſerer Landwirte in Fühlung kam, ein friſches, heiteres Weſen, 

das er ſich trotz ſchwerer Schickſalsſchläge (es ſtarben ihm mehrere erwachſene Kinder) bis an ſein Lebens⸗ 
ende bewahrte. 


* Teilnehmend ſtehen die württ. Landwirte am Grabe dieſes Mannes, deſſen Namen unter ihnen 
fortleben wird in einem ehrenden Gedenken. 
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Landwirte, verſichert gegen Hagel! 
ſchaften bei, deren Verhältniſſe 
Nachſchußprämien erhoben werden 


a —— 


— namentlich, ob 
— Euch genau bekannt find! 


Tretet aber nur ſolchen Berficherungsgeiell: | 
außer der Borprämie unter Umſtänden 


D 


1 
| 
| 
| 
| 


Die nüchſte Nummer muß des 


III Mont 
Amtliches. 


Bekanntmachung des K. Medizinalkollegiums, Tierärztliche 
Abteilung, betreffend Schutzmaßregeln gegen Seuchengefahr 
in den Molkereien. 

Vom 6. April 1914. Nr. II 1710. 

(1) Auf Grund des § 39 Abſ. 2 der Verfügung des 
K. Miniſteriums des Innern vom 11. Juli 1912, betreffend 
Ausführungsvorſchriften zum Viehſeuchengeſetz (Reg.⸗Bl. 
S. 293), wird Befreiung von der in § 39 Abſ. 1 der ge⸗ 
nannten Miniſterialverfügung vorgeſchriebenen Erhitzung 
der zur Verfütterung an Tiere beſtimmten Milch und 
Milchrückſtände gewährt: =: 

a) ſolchen Sammelmolkereien, deren ſämtliche Milch⸗ 

lieferanten mit ihren Viehbeſtänden dem unter der 
Auſſicht des Medizinalkollegiums ſtehenden frei⸗ 
willigen Verfahren zur Bekämpfung der Rinder⸗ 
tuberkuloſe angeſchloſſen ſind. In dieſer Hinſicht 
iſt zu beachten, daß durch die Verfügung des K. Mi⸗ 
niſteriums des Innern vom 21. Januar 1914, be⸗ 
treffend das freiwillige Verfahren zur Bekämpfung 
der Rindertuberkuloſe (Reg.⸗Bl. S. 27), die Be⸗ 
ſtimmungen über die Durchführung dieſes Verfah- 
rens dermaßen gemildert wurden, daß es den mei⸗ 
ſten Molkereien nicht ſchwer fallen wird, ſich mit 
ihren ſämtlichen Viehbeſtänden dem Verfahren an⸗ 
zuſchließen; N 
denjenigen Sammelmolkereien, denen es nicht mög⸗ 
lich iſt, einen geeigneten Tierarzt zu finden, der ſich 
verpflichtet, die in den Grundſätzen für das Tuber⸗ 
kuloſetilgungsverfahren dem leitenden Tierarzt zu⸗ 
gewieſenen Obliegenheiten (mit Ausnahme der 
Tuberkulinprobe bei den Kälbern) gegen Bezahlung 
einer feſten, nach der Kopfzahl der unterfuchten 
Tiere bemeſſenen Belohnung von höchſtens 50 Pf. 
für das Stück zu übernehmen. Die Befreiung wird 
in dieſem Fall nur in widerruflicher Weiſe erteilt; 
den Milchverkaufsgenoſſenſchaften und Milchhand⸗ 
lungen, die nur zeitweiſe einen Teil der angelie⸗ 
ferten Milch verarbeiten. 

Betriebe, die einen der unter a bis e genannten Be⸗ 
freiungsgründe für ſich in Anſpruch nehmen, haben dem 
Oberamt des Betriebsſitzes die erforderlichen Nachweiſe zu 
erbringen. Das Oberamt befindet darüber, ob die Voraus⸗ 
ſetzungen für die Befreiung zutreffen. 

(2) Außerdem wird von Fall zu Fall Befreiung ger 
währt werden, wenn ſonſtige beſondere wirtſchaftliche Ver⸗ 
hältniſſe die Zulaſſung einer Ausnahme von dem Milch⸗ 
erhitzungszwange rechtfertigen. 


— 


b 


— 


*) Bekanntlich 
beitreten, infolge der Uebernahme der 
aatlichen Hagelverſicherungsfonds zu 
e unbe 


Berlin 
eines dem ſt 


Anforderung einer Nachſchußprämi dingt 


ag den 18. Mai abgeſchloſſen werden. 


wenn der Milcherhitz 


Eine Befreiung aus wirt⸗ 


ſind die württ. Landwirte, welche der Nor 
Verpflichtung zur 
fließenden Zuſchlags von 40% 


Himmelfahrtsſeſtes halber ſchon 9 1 | 


ſchaftlichen Rückſichten kommt insbeſondere in Betrachl, 
ung in bezug auf die Raum⸗ und Be⸗ 
triebsverhältniſſe der Molkerei oder auf die Erhitzungs⸗ 
koſten ſchwerwiegende Gründe entgegenſtehen. Die Geſuch 
ſind bei dem für den Sitz der Molkerei zuſtändigen Ober 
amt einzureichen, das ſie nach Anhörung des zu—⸗ 
ſtändigen Molkereiſachverſtändigen und des 
beamteten Tierarztes dem Medizinalkollegium zur Entſe ei⸗ 
dung vorzulegen hat. 8 x 
(3) Die bereit3 beim 
Befreiungsgeſuche werden 
Oberämtern zur Behandlung üb 
(4) Die Oberamtstierärzte 
Abi. 2, 3 der Minifterialverfügung vom 11. Juli 1912 vo 
geſchriebenen Beſichtigungen der Sammelmolkereien jede 
mal zu prüfen, ob die Vorausſetzungen für die Befreiun 
von dem Erhitzungszwange noch vorliegen. Verneinender 
falls iſt dem Oberamt zur Veranlaſſung des Erforderliche 
Anzeige zu erſtatten. „ 
(5) Die Beſtimmungen in den Abſ. 1, 2 und 4 der 
diesſeitigen Bekanntmachung vom 21. Auguſt 1913 (Amtsbl. 
S. 654 bzw. Württ. Wochenblatt für Landwirtſchaft Nr. 38 
von 1913, Seite 553) bleiben mit der Maßgabe unberührt, 
daß die Friſt für die Beſchaffung von Erhitzungseinrich⸗ 
tungen in beſtehenden Sammelmolkereien durch Verfügung 
des K. Miniſteriums des Innern vom 19. März 1914, be⸗ 
treffend die Ausrüſtung der Sammelmolkereien mit Milch⸗ 
erhitzern (Staatsanzeiger Nr. 67), bis zum 30. April 1915 
verlängert worden ift. b 
(6) Die K. Oberämter werden beauftragt, gegentvg 
tige Bekanntmachung zur Kenntnis der Molkereien ih 


Bezirks zu bringen. Neitle 


Medizinalkollegium eingereichten 
von hier aus den zuſtändiger 
erwieſen werden. 
haben bei den im 8 4 


Die Maul- und Klauenſeuche iſt ausgebrochen: auf 

Maſtviehausſtellung im Viehhof zu Berlin und in Lörre 
in Baden, ferner am Schlacht- und Viehhof zu Münch 
am Schlachthof zu Augsburg und in einer Händlerſtallu 
daſelbſt. Nach Augsburg wurde die Seuche von den V 
höfen in Berlin und München eingeſchleppt. 


Anf ſfähe. 


Etwas über die Pflege der gommerfrüchte 
Zur Sicherung einer guten Ernte im Sommerung 
feld trägt ſehr eine ſachgemäße Pflege bei. Erſt dieſe 


Verbindung mit einer rationellen Bodenbearbeitung, S 


ddeutſchen Hagelverſicherungsgeſellſchaf; 
Nachſchußleiſtung auf die Staatskaſſe, durch Bezahl 
der Vorprämie von der Gefahr 


befreit, alſo gegen feſte Prämien verſichert. 


voll und ganz zur Entfaltung zu bringen. 


dung am ſchnellſten, ſondern auch am billigſten 
Furt. 


zerſtört werden. Allerdings werden durch 

andere Vorteile 
nämlich. 

I. 

5 ſchwert, 

2. wird eine beſtehende Kruſte gebrochen, 


das 


LiO 


geſetzt 5 

. 4. wird wenig fallender Regen beſſer aufgeſogen, 

|: 35 
i dadurch auch Pflanzennahrung löslich gemacht. 


dadurch ſo günſtig als möglich geſtaltet. 


Es ſollte geeggt werden, ehe die 


Sommerſaaten zu achten? 
mit der Egge nicht mehr herausreißen laſſen; ſo laſſen 
8. B. die beiden bekannteſten Unkräuter im 
| Senf und Hederich, nur dann mit der Egge 
reißen, wenn ſie nicht mehr als 
5 
ö 


eben aufgelaufen find. 


andererfeits muB fie jo leicht ſein, 
pflänzchen herausgeriſſen werden, 
Beſtellen der Zuckerrüben verwendeten Eggen. 
| Boden zu locker jein, 
durch werden auch etwaige Klumpen zerdrüdt und ein 
gleichmäßiges Eingreifen der Egge erzielt. 


daß 


vorüber ſein; aber auch das ſpätere Eggen iſt noch recht 
wirkungsvoll, alſo etwa, wenn die Pflanzen handlang ge⸗ 
worden ſind, jetzt ſind ſie ſo erſtarkt, daß ſie nicht mehr ſo 
leicht herausgeriſſen werden, auch wenn die Egge etwas 
3 ſchwerer iſt. Allerdings wird der Erfolg nicht mehr ganz 
ſo durchgreifend ſein, wie beim erſten Eggen, da doch manche 
Unkräuter jetzt ſchon tiefer wurzeln, ſich alſo nicht mehr ſo 
leicht herausreißen laſſen. Selbſtverſtändlich gelingt es 
nicht, durch zweimaliges Eggen die flachwurzelnden Un— 
E kräuter vollſtändig zu zerſtören. Dieſes Ziel erreicht man 
bei Drillſaat durch das nachfolgende Hacken, ſei es nun von 
Hand oder mit der Maſchine. Es iſt dies eine Maßnahme, 
die ſehr zur Säuberung der Acker von Unkraut beiträgt und 
die ſich jedenfalls gut rentieren würde. Erſt die Drillſaat 
in Verbindung mit der Einführung der Hackarbeit in der 
Sommerung ermöglicht es, die ſo vielerorts gelb und weiß 
gefärbten Sommerfluren mit dauerndem Erfolg verſchwin⸗ 
den zu laſſen. Daß natürlich daneben mit eine vernünftige 
Bodenbearbeitung, gute Saat, Fruchtfolge u. a. m. Hand 
in Hand gehen muß, braucht wohl kaum hervorgehoben zu 
werden Eggen und Hacken gehören zuſammen, denn das 
letztere wirkt ohne das erſtere nur unvollkommen. Die 
Hackarbeit wird durch das vorhergehende Eggen nicht nur 
illiger, ſondern fie geht auch raſcher vorwärts. 


Der 


Der zweite Punkt, der beim Eggen beachtet werden 
muß, iſt, daß es vorgenommen wird, ehe ſich eine 


7 
— 


* 


Die erſte und wichtigſte Pflegearbeit zielt darauf hin— 
aus, das Unkraut zu vertilgen. Dies wird be- 
wirkt durch das Eggen, Hacken, Jäten und Vergiften der 
Unkräuter. Von dieſen Bekämpfungsmethoden iſt wohl das 
Eggen die wichtigſte, nicht nur weil es bei richtiger Anwen— 
zum Ziele 
Andererſeits werden durch das Durcheggen die in 
der oberen Erdſchichte liegenden Unkrautſamen zum Kei⸗ 
men gebracht, die dann durch die ſpäter folgende Hackarbeit 
} Eggen noch 
erzielt, die nicht zu unterſchätzen ſind, 


wird die Kruſtenbildung verhütet oder doch er— 
3. wird die Waſſerverdunſtung aus dem Boden herab- 


wird die Durchlüftung des Bodens befördert und 
Kurz ausgedrückt, die Wachstumsbedingungen werden 
Auf was iſt nun beim Durcheggen der 


flachwurzelnden 
Samenunkräuter ſich ſoweit entwickelt haben, daß ſie ſich 
g ſich 
Sommerfeld, 
noch heraus⸗ 
zwei Blätter haben; deg- 
halb ſollte man eigentlich ſchon eggen, wenn die Pflanzen 
Natürlich muß das mit Vorſicht 
geſchehen. Man beniikt hiezu eine Feinegge mit geraden 
Zähnen, die jo eingeſtellt find, daß nichts ungelockert bleibt, 
Bi keine Getreide— 
alſo ähnlich den beim 
Sollte der 
ſo muß eben vorgewalzt werden, da— 


Dieſer günſtige Zeitpunkt dürfte jetzt allerdings meiſt 
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bi: Weung und Sortenauswahl iſt imſtande, das Wachstum 


nennenswerte Kruſte gebildet hat. Iſt die 
Kruſte bereits ſtärker geworden, dann dringen die Egge⸗ 
zinken ungenügend ein, das flachwurzelnde Unkraut wird 
unvollkommen zerſtört, der Boden krümelt nicht mehr, ſon— 
dern es löſen ſich Schollen los, die die Pflänzchen bedecken, 
oder aber werden dieſe ſamt den Schollen losgeriſſen und 
vertrocknen ſo. Bei etwa eingetretener Verkruſtung muß 
vor dem Eggen gewalzt werden. Auf alle Fälle ſollte jedoch, 
ſofern es die Umſtände erlauben, bei mittlerem Feuchtig— 
keitszuſtand geeggt werden, denn dann wird die Arbeit am 
vollkommenſten. Braugerſte, die gegen Verkruſtung ſehr 
empfindlich iſt, iſt für Eggen beſonders dankbar, und dann 
ſind es naturgemäß die ſchweren Böden, bei denen der Er- 
folg des Eggens am deutlichſten zutage tritt. 

Kartoffeln kann man bei gleichmäßig tiefem Legen 
ausgiebig eggen. Auch Bohnen, Erbſen und Wicken können 
bei genügend tiefer Saat geeggt werden, wenn ſich die 
beiden erſten Blätter entfaltet haben und der junge Trieb 
nicht mehr mürbe iſt. 

In neuerer Zeit wird an Stelle der mechaniſchen Be- 
kämpfungsweiſe durch Eggen und Hacken vielfach die Be— 
kämpfung mit chemiſchen Mitteln mit mehr 
oder weniger gutem Erfolg ausgeübt. Hierüber iſt an 
dieſer Stelle in letzter Zeit mehrfach geſchrieben worden. 
Zu guter Letzt wäre noch der Kopfdüngu ng zu ge- 
denken. Es kommt hiefür in weitaus den meiſten Fällen 
nur Chiliſalpeter in Betracht, weil er eben ſofort verwert— 
bare Pflanzennahrung enthält, die noch im ſelben Jahr, 
ſelbſt bei kurzlebigen Pflanzen, wirkt, was man vom Am⸗ 
moniak nicht ſo allgemein behaupten kann. Allerdings er— 
fordert ſeine Anwendung etwas mehr Überlegung; plan- 
loſes Hinwerfen bringt Nachteile, wie Lagern, Roſt- und 
Brandbefall hervor. Boden, Sorte u. a. m. ſind eben bei 
der Bemeſſung der Salpetergabe zu berückſichtigen. Soll 
Chiliſalpeter günſtig auf den Kornertrag einwirken, ſo 
muß er 

1. frühzeitig genug gegeben werden (4—6 Wochen nach 

der Saat) und 

2. in dem Phosphorſäure⸗ und Kaligehalt des Bodens 

entſprechenden Mengen, d. h. je ſtärker man mit 
Phosphorſäure und Kali leichte Böden düngt, um ſo 
mehr Stickſtoff darf man geben. 

Berückſichtigt man das nicht, gibt man ihn zu ſpät und 
düngt man nur einſeitig mit ihm, ohne mit Phosphorſäure 
und Kali zu düngen, ſo erhält man wohl viel Stroh, aber 
flaches Korn; die Pflanzen erſchöpfen ſich eben bei zu ſpäter 
Chiliſalpeteranwendung in der Bildung zu vieler Seiten— 
triebe und gegen die Reife hin mangelt es dann an Phos⸗ 
phorſäure und auf leichten Böden auch an Waſſer (Not- 


reife). Wie ſtark die Gabe zu bemeſſen iſt, läßt ſich ſchwer 
ſagen. Bei Hafer, der ſehr dankbar für Chiliſalpeter it, 


wird man mit 60 Pfd. auskommen, bei Braugerſte wird 
man am beſten von Chiliſalpeter abſehen und ſchwefelſaures 
Ammoniak mit der Saat eineggen, aber auch bei Hafer und 
Futtergerſte iſt es angezeigt, etwa 50--60 Pfd. Ammoniak 
bei der Saat und 30—50 Pfd. Chiliſalpeter auf den Kopf 
zu geben, insbeſondere auf allen leichten Böden. Es ſoll 
daneben auch erwähnt werden, daß eine reichliche Düngung 
ſehr zu einer Qualitätsverbeſſerung beiträgt (der Eiweiß 
gehalt ſteigt). 

Ammoniak als Kopfdünger gegeben, dürfte nur in we— 
nigen Fällen die Wirkung haben, wie Chiliſalpeter. Dieſer 
Dünger gehört eben im allgemeinen mit der Saat in den 
Boden. Am eheſten wäre dazu noch zu Hafer auf leichten 
und Mittelböden eine Wirkung zu verſpüren, weniger bei 
der kurzlebigen Gerſte. Von den Phosphorſäuredüngern 


käme unter Umſtänden als Kopfdünger, ſofern man ein 


früheres Ausſtreuen verſäumt haben ſollte, Superphosphat 


in Betracht, das, ſofern bald darauf Regen fällt, auch noch 
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Einbringen und bald folgendem Dreſchen Stroh und Kör⸗ 
ner nicht den allgemein zu verlangenden Trockenheitsgragd 
erreicht hatten, wurden nach angeſtellten Beobachtungen 
und Prüfungen entſprechende Abzüge gemacht. Für einen 
Vergleich der Parzellen untereinander wäre das zwar we⸗ 
niger nötig geweſen, aber für eine möglichſt objektive Geld⸗ 
wertsberechnung der Geſamterträge erſchien es geboten, ſo 
zu verfahren. 


eine Wirkung äußern dürfte. Als Regel läßt ſich aber auf 
ſtellen, daß als Kopfdünger zu Sommerfrucht nur Chili⸗ 
ſalpeter zu empfehlen iſt. Gilch. 


gericht über vergleichende Hederich⸗ 

bekämpfungsverſuche im Geſchäfts⸗ 
bezirk der Winterſchule Alm.“) 
Von Landwirtſchaftslehrer Haag. 

Die ſechs von der Landw. Winterſchule Ulm im Frühjahr 
und Sommer 1913 mit Genehmigung der K. Zentralſtelle 
für die Landwirtſchaft ausgeführten vergleichenden He⸗ 
derichbekämpfungsverſuche liefen in: 

1. Tomerdingen OA. Blaubeuren, Verſuchsanſteller Sol. 
Schmid; 


2. Kleineislingen OA. Göppingen, Verſuchsanſteller 
Scheer zum „Hirſch“; ; 

3. Göffingen OA. Riedlingen, Verſuchsanſteller Sebaſt. 
Hepp, 

4. Bronnen OA. Laupheim, Verſuchsanſteller Mayer, 
Brauereibeſitzer; 

5. Wangen OA. Göppingen, Verſuchsanſteller Gemeinde⸗ 

5 rat Schurr; i 
6. Dellmenſingen OA. Laupheim, Verſuchsanſteller 


Schultheiß Steinle. 

Sämtliche Verſuche konnten zum Abſchluß gebracht 
werden. 

Als Bekämpfungsmittel wurden verwendet: 
Eiſenvitriol und Cuproazotin (flüſſig, mit tragbarer Hand- 
ſpritze ausgebracht) und Kalkſtickſtoff und Kainit (feſt, mit 
Hand ausgeſtreut). 

Die verwendeten Mengen waren bei 5 
Cuproazotin 900 Liter pro Hektar (auf 100 Liter 2 Liter 

des flüſſigen Bekämpfungsmittels), 
Eiſenvitriol 800 Liter (20prozentig), 

Kalkſtickſtoff 150 Kilo, 
Kainit 800, 900 und 1000 Kilo. 
Als Verſuchspflanzen dienten 
Hafer Zmal (i1mal mit Baſtardkleeunterſaat), 
Gerſte Imal (mit Rotkleeunterſaat), 
Sommerweizen mal, 
Dinkel 1mal. 

Bei allen Verſuchen waren die Teilſtücke 2 Ar groß. 
Eine Parzelle erhielt Cuproazotin, eine zweite Eiſenvitriol, 
die dritte blieb unbehandelt, die vierte bekam Kalkſtickſtoff, 
die fünfte Kainit. Bei einem Verſuch (Nr. 6) wurde noch 
eine ſechſte Parzelle angeſchloſſen, die Kalkſtickſtoff und 
Kainit gleichzeitig bekam. 

Parallelparzellen konnten aus verſchiedenen Gründen 
leider nicht angelegt werden. 

Weil von den beiden pulverförmigen Bekämpfungs⸗ 
mitteln von vornherein angenommen werden konnte, daß 
ſie auch düngend wirken und hierdurch ihre erſte Zweck⸗ 
beſtimmung, die Hederichbekämpfung, verſchleiern können, 
ſo habe ich vor dem Mähen jeweils an zwei je 3 Quadrat⸗ 
meter großen Stellen jeder Parzelle die vorhandenen He⸗ 
derichpflanzen gezählt. Das war einigermaßen ſchwierig. 
Die Zahlen machen daher keinen Anſpruch auf abſolute 
Genauigkeit. Sie ſollen nur dazu dienen, etwas weiter 
nach der Richtung der weiteren Klärung der Frage nach 
dem Wert der einzelnen Bekämpfungsmittel zu wirken. 

Der Ernteertrag wurde bei allen Verſuchen je vom 
ganzen Teilſtück ermittelt (Wiegen der Garben vor, der 
Körner nach dem Dreſchen). Wo bei einigen Verſuchen 
infolge nicht vollſtändig einwandfreier Trocknung vor dem 


) Anmerkung: Unter Hederich find hier und in den nachſtehen⸗ 
den Ausführungen die drei als Unkräuter gewöhnlich auftretenden Kreuz⸗ 
blütler zu verſtehen. 


zugrunde gelegt: 


Der Rentabilitätsberechnung werden folgende Preiſe 


Für die Bekämpfungsmittel: 

Cuproazotin 50 % pro 100 Kilo (1 Liter. wiegt 
1450 Gramm), 5 f 

Eiſenvitriol 6,50 / pro 100 Kilo, 

Kalkſtickſtoff 18,50 / pro 100 Kilo, \ 

Kainit 3,30 / pro 100 Kilo (70 3 beträgt der Mehr⸗ 
preis des feingemahlenen Kainit). 

Für die Ernteerzeugniſſe: 

Dinkel 13 / pro 100 Kilo, 

Sommerweizen 18 M pro 100 Kilo, 

Hafer 16 M pro 100 Kilo, 

Gerſte 15 „ pro 100 Kilo, 

Stroh 2,50 M pro 100 Kilo. 22 

Die Produktenpreiſe wurden gewonnen auf Grund von 
Anfragen bei der Schranne in Ulm und bei praktiſchen 
Landwirten, die zur Zeit des Druſches der Verſuche Ge⸗ 
treide verkauften. 

Die zahlenmäßigen Ergebniſſe der Verſuche ſind in der 
Tabelle Seite 327 zuſammengeſtellt. 2 a 

Bemerkungen zu den einzelnen Verſuchen. 

Verſuch 1, Dinkel; gelber Hederich. 

Eine Bekämpfung des Hederichs im Wintergetreide iſt 
in der Praxis weniger üblich. Man rechnet gewöhnlich 
damit, daß der Hederich unterdrückt werde, oder ſich wenig⸗ 
ſtens nicht ſo entwickle, um eine fühlbare Entwicklungs⸗ 
ſtörung für das Getreide zu werden. Die letztere Annahme 
mag häufig berechtigt ſein, die erſtere iſt ſicher oft falſch. 
So wird dann häufig raſch das Wintergetreidefeld zum 
Hederichherd. Daß eine Bekämpfung des Hederichs auch 
beim Wintergetreide unter Umſtänden am Platze und direkt 
recht lohnend ſein kann, zeigt der Verſuch. Da die Witte⸗ 
rung nach dem Ausbringen der Mittel für ihre Wirkung 
günſtig war, ſo haben alle einen Erfolg gebracht. Der 
höchſte wurde mit Cuproazotin und mit Kainit erzielt. 
Weniger gut wirkten Kalkſtickſtoff und Eiſenvitriol. Kainit 
dürfte nach dem ganzen Ausſehen der Pflanzen auch noch 
düngend gewirkt haben. So läßt ſich der hohe Ertrag trotz 
verhältnismäßig vieler noch vorhandener Hederichpflanzen 
erklären. N 

Der Dinkel war übrigens recht ſtark vom Steinbrand 
befallen, der die Kornerträge auf allen Teilſtücken merklich 
drückte. 
Verſuch 2, Sommerweizen; gelber Hederich. 

Der Hederich ſtand bei dieſem Verſuch außerordentlich 
dicht. Beim Ausbringen der Bekämpfungsmittel hatte das 
Grundſtück aus einiger Entfernung betrachtet das Ausſehen 
einer vollſaftigen Wieſe, obgleich der Weizen ziemlich dünn 
aufgelaufen war. Die Witterung war für die Wirkung 
aller Mittel gut. Am beſten wirkte Cuproazotin. Bei 
einer Kontrolle am 2. Juni war auf dieſem Teilſtück kaum 
noch eine (jetzt blühende) Hederichpflanze zu ſehen. €& 
hob ſich haarſcharf z. B. gegen die unbehandelte Parzelle 
ab. Auch Eiſenvitriol brachte guten Erfolg. Die Streu⸗ 
mittel wirkten weniger gut als Bekämpfungsmittel, ob⸗ 
gleich die Witterung für ſie nicht ungünſtiger war. ie 
noch große Zahl der Hederichpflanzen bei der Ernte dürfte 
darauf zurückzuführen ſein, daß bei den mit der Hand aus⸗ 
geſtreuten Mitteln eben nicht ſämtliche Hederichpflanzen 


% 
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Getreide und 
„Hederich“-Art, 
ſowie 
Entwicklungs⸗ 
zuſtand beider 
Pflanzen bel 
Anwendung der 
Bekämpfunos⸗ 
mittel; Datum 
der Verſuchs⸗ 
einleitung 


dummer dees OEL 0, 


Dinkel, 4 Blätter, 
gelber Hederich, 
3. bis 5. Blatt, 
8. und 9. Mai 


1 


Sommerweizen, 
3. bis 4. Blatt, 
gelber Hederich, 
3. bis 5. Blatt, 
16. Mai 


Gerſte mit Klee⸗ 
einſaat, 3. bis 
4. Blatt, gelber 
und weißer 
Hederich, letzterer 
überwiegt, 3. bis 
5. Blatt, 21. Mai 


Hafer, 3. bis 
5. Blatt, weißer 
Hederich, 3. bis 
5. Blatt, 10. Mat 


Hafer, 4 Blättchen 
weißer Hederich, 
3. bis 5. Blatt, 

20. Mai 


klee⸗Unterſaat, 
3. bis 5. Blatt, 
weißer Hederich, 
teilweiſe ſchon 
Stengel, 26. Mai 


roffen wurden. Wenn ſie trotzdem noch hohe Mehr- 
räge und Gewinn brachten, fo dürfte das zum Teil ihrer 
igenden Wirkung zuzuſchreiben ſein. Beim Mähen zeigte 


5 


Haier mit Baſtard⸗ 


Witterungs⸗ 
verhältnlſſe 
in der 
Wirkungszeit 
der Mittel, 
d. h. bei 
und kurze Zeit 
nach ihrer 
Anwendung 


Günſtig für 
Spritz⸗ und 
Streumittel 


Wie bei Ver⸗ 
ſuch Nr. 1 


Wie bei Ver⸗ 
ſuch Nr. 1 


Weder für 
Streu- noch für 
Spritzmi tel 
beſonders gün⸗ 
ſtig, doch für 

dieſe un⸗ 
günſtiger als 
für jene 


Für Spritz⸗ 
mittel wenig 
günſtig 


Wie bei Nerz 
ſuch Nr. 1 


Zahlenmäßige Zuſamme 


Des 
Bekämpfungsmittels 


Menge 
Art i 
pro Hektar 


I. Cuproazotin 900 1 2% ig 
II. Eiſenvitriol 800 1 20% ig 


III. Kalkſtickſtoff 1,50 dz 
IV. Kainit 9,00 dz 
V. (Unbehandelt) — 

I. Cuproazotin | 900 1 2% 
II. Eiſenvitriol 800 1 20%ig 
III. Kal eftickſtoff 1,5 dz 
IV. Kainit 10,0 dz 
V. (Unbehandelt) — 

I. Caproazotin] 900 1.2%ig 
II. Eiſenvitriol | 800 1 20% ig 
III. Kalkſtickſtoff 1,5 dz 
IV. Kainit 10,0 dz 


V. (Unbehandelt) 


I. Cuproazotin] 900 1 2% 1g 
. Eiſenvitriol 800 1 20% ig 
„Kalkſtickſtoff 1,5 dz 
IV. Kainit 8,00 dz 
V. (Unbehandelt) 


Cuproazotin | 900 1 2%%jg 


II. Cifenvitrtot 800 1 20%8g 
III. Kalkflicſtoff 1,5 daz 
IV. Kainit 10,0 dz 


V. (Unbehandelt) 


J. Cuproazotin | 900 1 2% g 


II. Eiſenvitriol 800 1 20% g 
III. Kalkſtickſtoff 1,5 dz 
IV. Kainit 10,0 dz 
Kalkſtlck⸗ 0,5 dz 
V. | ftoff und 
Kainit 5,0 dz 


VI. (Unbehandelt) 


auf Parzelle III (Kalkſtickſtoff) faft durchweg leichte 
5 Das Stroh war lang. Parzelle II und IV (Eifen- 
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nftellung der Ergebniſſe 1913, 


S 
— 2 Mehrertrag 
ac nen ber 
2 S e 
er ee behandelten 
ze] Pro Hektar Parzellen 
2 8 8 55 gegenüber der 
n = 
Bw unbehandelten 
2 2 8 Doppelzentner pro Hektar in 
8 5 Doppelzentner 
eg 
3 2 2 
5 . Stroh Stroh 
8 = sfFörner) und [Körner und 
2 2 S Spreu Spreu 
2 
725 22,00 69,00 | 4,75 | 9,75 
1380 I 19,00 | 62,50 | 1,75 3,25 
990 19,50 | 62,50 | 2,25 | 3,25 
780 J 22,00 | 66,00 | 4,75 | 6,75 
4120 | 17,25 | 59,25 — — 
480 29,00 79,00 | 11,25 25,00 
920 | 27,5 71,75 9,75 17,25 
1900 | 23,5 64,25 5,75 9,75 
1380 | 26,00 | 69,25 | 8,25 15,75 
5130 17,75 54,50 — — 
190 22,75 43,25 6,25 | 5,75 
210 [21,75 39,75 | 5,25 | 2,25 
510 23,75 43,75] 7,25 | 6,25 
620 | 21,75 38,75 5,25 1,25 
5750 | 16,50 37,50] — — 
1150 20,00 49,50 ] 5,25 | 1,75 
1200 19,00 51,00 | 4,25 | 3,25 
1600 # 18,25 | 59,25 | 3,50 | 11,50 
2100 5 16,75 52,75 2,00 5,00 
5200 14,75 47,75 — | — 
1050 | 25,75 49,50 4,75 4,50 
2080 | 23,00 49,50 2,00 4,50 
850 J 25,50 45,00 | 4,50 0 
430 26,50 48,00] 5,50 | 3,00 
5000 J 21,00 45,00] — — 
320 25,00 52,75] 3,00 — 0,75 
410 | 25,00 54,00 | 3,00 | 0,50 
620 24,00 57,75 2,00 4,25 
530 5 24,00 | 56,00 J 2,00 2,50 
330 28,00 60,00 | 6,00 
5120 # 22,00 | 53,50 — 


gend gewirkt. 


0 


Geldwert des Mehrertrags 
gegenüber unbehandelt 


46,10 
49,30 
42,60 
38,25 


6,50 120,30 


— 


SHE 
2 — 
= IE 
2 
5 42 
2 38 
2 282 
S 35 
2 5 
= In 
— — 
2 
a 8 
— #18 
=; 5 
Ex 2a 
— — 
35 
> 5 
& o 
D 


13,05 


10,40 
27,75 


zu 
33,00 | 62,50 


13,05 
10,40 
27,75 
33,00 


25,75 


jeweiligen 
pro Hektar 


Bemerkungen 


Abzug der Koſten des 
Bekämpfungsmittels 


0 
5 
9,6 
„9 Die Kalnitparz. 
— ] war bis 4 
Tage früher 
reif. 
251,9 
208,2 
100,1 
154,9 
95,0 
74,0 
96,6 
48,9 [Die Kainitparz. 
— l iſt in der Reife 
etwas voran. 
75,3 
65,7 
57,0 
18,1 
74,2 Die Parz. I, II, 
(66,1) [IVu. Verhiel⸗ 
32,9 ten 0,75 kg 
(13,8) ] Chiliſalp. p. a. 
44,20 | Die in Klam⸗ 
mern ſtehend. 
Zahl. bedeut. 
(43,40)] den Gewinn 
— unt. Einrechn. 
der Chiltſalp.⸗ 
Düng.⸗Koſten 
(gegenüber 
Kalkſtickſtoff). 
Die Kainit⸗ 
parz. war zwei 
Tage früher 
reif. 
33,0 
88,9 
14,8 [Die Kalkſtick⸗ 
5,3 ſtoffparz. hatte 
ſtärk. Hederich⸗ 
94,5 pflanzen bei 
der Ernte. Die 
— I Rainitparzelle 
war etwa zwei 
Tage früher 
reif. 


vitriol und Kainit) hatten kräftige, Parzelle I kräftige und 
lange Halme. Letztere wies ſtellenweiſe ſchwach Lager auf. 
Sie machte den Eindruck, als hätte Cuproazotin auch dün⸗ 
Bei der unbehandelten Parzelle waren die 
Halme merklich ſchwächer als auf den anderen. 


a 


Verſuch 3, Gerſte mit Rotklee; gelber und 
2 weißer Hederich. e 

Über die Witterung nach der Ausbringung der Mittel 
und die Wirkung derſelben gilt hier das bei Verſuch 2 Ge⸗ 
ſagte. Wenn die Streumittel trotz Vorhandenſeins einer 
größeren Zahl Hederichpflanzen noch hohe Mehrerträge 
brachten, ſo iſt dies darauf zurückzuführen, daß zu ihrer 
erſten Wirkung noch eine zweite, düngende, kam. Das be⸗ 
wieſen die Pflanzen durch ihr charakteriſtiſches Ausſehen. 
Der Rotklee hat auf der Kainitparzelle ſtellenweiſe (anjchei- 
nend, wo etwas mehr Kainit hinfiel) etwas gelitten. Er 
ſteht aber noch befriedigend. Auch auf der Kalkſtickſtoff⸗ 
parzelle war der Klee etwas mitgenommen worden, aber 
nicht unmittelbar durch das Hederichbekämpfungsmittel, 
ſondern infolge Lagerbildung. Lager war zwar auf allen 
Parzellen, aber hier am ſtärkſten. Nicht vollkommen, aber 
doch erheblich beſſer als die anderen Teilſtücke, das unbe- 
handelte nicht ausgenommen, widerſtand die Kainitparzelle 
dem Lager. 

Das verhältnismäßig hohe Strohgewicht der unbehan⸗ 
delten Parzelle wird vorzugsweiſe durch Hederich bewirkt. 
Verſuch 4, Hafer; weißer Hederich. 

Das Wetter war für die Spritzmittel nicht günſtig, für 
die Streumittel beſſer. Wenn trotzdem noch mehr Hederich 
als bei den Spritzmitteln beim Mähen vorhanden war, ſo 
liegt offenbar derſelbe Fall vor wie bei Verſuch 3: Es wur- 
den nicht alle Pflanzen getroffen. Wenn andererſeits 
gleichwohl hohe Mehrerträge erzielt worden ſind, ſo iſt das 
wiederum der düngenden Wirkung zuzuſchreiben. Bei der 
Kalkſtickſtoffparzelle kommt das beſonders in höherem 
Strohertrag zum Ausdruck. 

Verſuch 5, Safer; weißer Hederich. 

Bei dieſem Verſuch war die Witterung für die Wir— 
kung der Spritzmittel nur wenig günſtig. Etwa 21%, Stun⸗ 
den nach dem Spritzen regnete es. Bezüglich der Hederich— 
vertilgung hatte nach einer Feſtſtellung am 6. Juni von 
allen Mitteln am beſten der Kainit gewirkt. Dann kamen 
gleichmäßig Kalkſtickſtoff und Cuproazotin. Eiſenvitriol 
hatte die geringſte Wirkung gebracht. Das zeigte ſich noch 
bei der Ernte. Die düngende Wirkung des Kalkſtickſtoffs 
trat am 6. Juni ſchon ſehr deutlich in Erſcheinung. Man 
konnte genau jede Wurfbewegung des Sämanns an den 
dunkelgrün gewordenen Pflanzen erkennen. 

Bei dieſem Verſuch erhielten außer der Kalkſtickſtoff⸗ 
parzelle ſämtliche Teilſtücke am 4. Juni eine Chiliſal⸗ 
petergabe von 0,75 Kilo pro Ar. Bei einem Vergleich des 
Kalkſftickſtoffs mit den anderen Bekämpfungsmitteln muß 
alſo jedesmal bei dieſen noch der Betrag für den Chili⸗ 
ſalpeter abgezogen werden, damit eine ungefähr gleiche 
Baſis gewonnen wird. Die dann geltenden Zahlen ſind in 
der Tabelle in Klammern angegeben. 
Verſuch 6, Hafer mit Baſtardklee; weißer 

Hederich. 

Bei Verſuch 6 iſt die Wirkung aller Bekämpfungsmittel 
normal verlaufen. Der Klee litt nirgends Schaden. 

Dem Verſuch wurde noch eine ſechſte Parzelle, die mit 
einem Gemenge von Kainit und Kalkſtickſtoff (bezüglich 5,0 
und 0,50 D.-Ztr. pro Hektar) behandelt worden war, ange- 
ſchloſſen. Sie brachte den höchſten Roh- und Reinertrag. 
Nach dem ganzen Stand der Pflanzen iſt anzunehmen, daß 
beide Mittel gleichzeitig auch noch düngend gewirkt haben. 
Auf den andern Teilſtücken ſind die Spritzmittel einander 
im Rohertrag gleich und den Streumitteln ſowohl im Roh- 
als Reinertrag überlegen. 

Beurteilung der Bekämpfungsmittel. 

Wenn man in den fünf durch ungünſtige Witterung 

nicht oder doch nicht allzu ſtark geſtörten Verſuchen (Nr. 1 
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ſerträgen gruppiert, jo ſtehen an 


0 . 


bis 4 und Nr. 6) die Bekämpfungsmittel nach den Ro 


15 2., 3., 2 
Cuproazotin 3. 2. 0- Omal 
Eiſenvitriol 1- 2- 1- 1 
Kalkſtickſtoff a 1- 0- 3: 127 
Kainit 0- 1- 1- 3 


Bei dem Verſuch 5, bei dem das Wetter der Wirkung der 
Spritzmittel wenig günſtig war und daher jedesmal nur 
Spritzmittel und Streumittel je unter ſich verglichen werden, 
können, ſteht Cuproazotin vor Eiſenvitriol, und Kainit, der 
in ſeiner Wirkung allem Anſchein nach durch den (ergäns 
zend⸗)düngenden Chiliſalpeter unterſtützt wurde, vor dem 
Kalkſtickſtoff. 5 

Hinſichtlich der beim Mähen vorhanden geweſenen 
Hederichpflanzen rangieren die Bekämpfungsmittel 
folgendermaßen: | 1 

Es nehmen, mit der niederſten Zahl beginnend, ein die 


1. 25 95 4. Stelle 4 
Cuproazotin 5- 0- 0- Omal 
Eiſenvitriol 0- 4- 0- 2 
Kalkſtickſtoff 0- 0: 3- 37,3 
Kainit 0- 1- 2- Din 


Soweit nicht die düngende Wirkung der Bekämpfungs⸗ 
mittel ihre hederichbekämpfende, verſchleierte, beſteht de 1. 
nach befriedigende Übereinſtimmung zwiſchen Rohertrag 
und noch vorhandenen Hederichpflanzen. Bei dem Verſuch 
hatte Cuproazotin günſtiger als Eiſenvitriol, Kainit beſſe 
als Kalkſtickſtoff gewirkt. en 

Über die Bekämpfungsmittel läßt ſich auf Grund der 
Verſuche und ſonſtiger Beobachtungen und Überlegungen 
nun folgendes ſagen: 39 


Die beiden Spritzmittel haben im allge⸗ 
meinen vorläufig noch vor den Streumitteln beſonders fol⸗ 
gende Hauptvorzüge voraus: wer, a 

1. Sie laſſen in ihrer Wirkung die phyſikaliſchen 

und Düngungsverhältniſſe des Bodens unbeeinflußt; 
das iſt beſonders wichtig dort, wo eine wiederholte 
Anwendung nötig wird; 5 3 
2. ſie laſſen ſich 
Streumittel; 1 
3. ihre Verteilung mit Spritzen iſt genauer als die der 
mit Hand oder Maſchinen auszubringenden Stre 
mittel; ö | 

4, fie find billiger. 

Dieſen Vorteilen ſtehen 
über: b 1 

1. Der Nichtweingärtner iſt an das Spritzen noch nich 

ſo gewöhnt und führt es nicht gerade gern aus; 

2. die Arbeit, beſonders die mit Handſpritzen, verläuf 

langſamer; br. 

3. die Anwendung der Mittel iſt im allgemeinen etwas 

umſtändlicher (Zubereitung der Spritzflüſſigkeit 
Reinigung der Geräte); 0 

4. die Notwendigkeit der Anſchaffung von Spritzen. 

Vergleicht man Cuproazotin und Eiſenvitriol 
miteinander, jo hat das erſtere zunächſt den Vorteil, daß & 
als Flüſſigkeit vor der Anwendung nicht aufgelöſt werde 


* 
längere Zeit im Tage anwenden als 


als gewiſſe Nachteile gegei 


Br 


Konzentration herſtellen kann. e 
Firma angegebenen 5,7 % Stickſtoff, der aber in der Haupt 
ſache als Azotoverbindung vorkommt, auch praktiſch Dim 

gend wirken kann, erſcheint bei der homöopathiſchen Gabe 
(auf 1 Hektar kämen bei den zur Verwendung gelangten 
Mengen 15 Kilo Geſamtſtickſtoff? fraglich. Allerd 

machten die Cuproazotinparzellen teilweiſe den Eindru 
als ob das Mittel ſtickſtoffdüngend gewirkt hätte. 


Getreidepflanzen keine Konkurrenz mehr machte. Aprozen- 
als 20prozentige Eiſenvitriollöſung. Das kann bei 
ſicherer Witterung von erheblichem Vorteil ſein. 

Überlegenheit des Cuproazotins bei Verſuch 5 über Eiſen⸗ 
vitriol dürfte hierauf zurückzuführen ſein.) Andere Un⸗ 
kräuter (Diſteln und Sauerampfer) haben durch das Mittel 


Dem Getreide hat es nirgends geſchadet. Ein Nachteil des 
Mittels iſt ſein hoher Preis. Die Firma Mayer- Mainz 
hat mir übrigens mitgeteilt, daß ſie Cuproazotin künftig 
wahrſcheinlich um 35 M pro 100 Kilo werde liefern können, 
jetzt koſtet es noch 45 M. Trotz dieſes hohen Preiſes war 
Cuproazotin dem Eiſenvitriol überall, wo es im Rohertrag 
voranſtand, auch im Reinertrag überlegen. 

über das Eiſenvitriol iſt in dieſem Zuſammen— 
hang nichts Beſonderes zu erwähnen. Es hätte vielleicht 
bei höherer Konzentration ſtärker wirken können, doch ſind 
160 Kilo pro Hektar ſchon eine recht große Menge. 


| Die beiden Streumittel. 


Bei den beiden Streumitteln kann man als gemein- 
ſame Vorzüge beſonders anſehen: - 
1. Ihre einfache, bekannte und gewohnte Anwendungs- 


1 art (Säen); 
* das raſcher erledigte Ausſtreuen; 
. ihre düngende Wirkung. s 
Erheblichere Nachteile wären: 
1. Die Beſchränkung in der Zeit der Anwendung 
kur bei Tau, eventuell nach leichtem Regen !); 
2. die große Schwierigkeit einer wirklich genau ver⸗ 
teilten Aufbringung auf die Hederichpflanzen; 
3. der hohe Preis; 

4. die unter Umſtänden ungünſtige Wirkung auf die 
pPhhyſikaliſchen und chemiſchen Bodeneigenſchaften 
G. B. Verkruſtungsgefahr oder „Brennen“ bei 

Kainit, oder Kalkverarmung eines ohnehin ſchon 
kalkarmen Bodens, bei Kallſtickſtoff Lagergefahr). 
Vergleicht man die beiden Streumittel miteinander in 
ihrer Wirkung bei den 6 Verſuchen, ſo findet man im Ge⸗ 
ſamtrohertrag Amal den Kalkſtickſtoff, zweimal den Kainit 
an erſter Stelle. Dabei hat für den Kainit einmal der 
Chiliſalpeter unterſtützend gewirkt. Im Körnerertrag ſteht 
Kainit dreimal vor dem Kalkſtickſtoff, einmal ſind beide 
gleich. Wenn man die Wirkung beider Mittel nach der 
Zahl der beim Mähen noch vorhanden geweſenen Hederich⸗ 
pflanzen beurteilt, ſo kommt Kainit im Sinne der Hederich⸗ 
vertilgung viermal vor dem Kalkſtickſtoff. Ein weiterer 
Vorzug von ihm iſt unter Umſtänden ſeine reifebeſchleu⸗ 
nigende Wirkung, die auch teilweiſe bei den Verſuchen zu⸗ 
tage trat. a 

13 
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8 ; Der Kainit. 
Daß der Kainit als Hederichbekämpfungsmittel dienen 
kann, iſt auf Grund der vorliegenden und anderer Verſuche 
ewieſen. Ein Übelſtand bei feiner Verwendung iſt aber 
ein hoher Preis. Ein Doppelzentner feingemahlener 
Rainit koſtet 70 3 mehr als gewöhnlicher. Allerdings kann 
nach praktiſchen Erfahrungen da, wo Schrotmühlen vor⸗ 
handen ſind, der gewöhnliche Kainit ſelbſt gebrauchsfähig 
dergeſtellt werden. Die Mengen laſſen ſich wohl auch noch 
rringern. Bei genügend feiner Mahlung und ſorg⸗ 
5 Verteilung dürften pro Hektar wohl 6-7 D. -Ztr. 
usreichend fein. Zu jo niederen Gewichtsmengen wie beim 
kſtickſtoff wird man aber beim Kainit wohl nie kommen. 
Bo der Boden ſelbſt nicht kalibedürftig iſt, da kann auch 
ine billigere niedrigprozenti 


ige Marke Verwendung finden. 
ch wird man aber auch mit einer düngenden 


tige Cuproazotinverdünnung hat auch etwas raſcher gewirkt 


zwar gelitten, wurden jedoch nicht vollſtändig vernichtet. 


zur Zeit der Anwendung und normalen 
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Wirkung ausübte, auch davon herrühren, daß der 
Spritzmittel vernichtete ſtickſtoffzehrende Hederich den 


Wirkung oder Nachwirkung des Kainits rechnen können, ſo 
daß man die Anwendungskoſten nicht immer ganz auf das 
Konto der Hederichbekämpfung wird zu ſetzen haben. Wo 
freilich der Boden kein Kalibedürfnis hat, demnach der 
Kainit nur rein als Hederichbekämpfungsmittel anzuſehen 
iſt, dürfte er die Konkurrenz mit den Spritzmitteln kaum 
aushalten können. Es kommt da noch hinzu, daß der Kainit 
bei den immerhin hohen Gaben unter Umſtänden boden⸗ 
verkruſtend wirkt, vollends dann, wenn er 3. B. infolge 
Regens im gleichen Jahr zweimal auf ein Feld geſtreut 
werden muß, oder dort, wo etwa der Boden ohnehin ſchon 
kalkarm iſt, durch Wechſelzerſetzung weitere Kalkverluſte 
herbeiführen kann. Dieſe Gefahr wird um ſo mehr zu be⸗ 
achten ſein, je häufiger der Hederich auf einem Acker auf⸗ 
zutreten pflegt und je öfter er bekämpft werden muß. Auch 
die weitere Gefahr, daß er bei trockener Witterung „brennt“, 
darf nicht überſehen werden. 


Der Kalkſtickſtoff. 


Iſt ſchon der Kainit in mancher Hinſicht ein problema- 
tiſches Hederichbekämpfungsmittel, jo gilt das noch mehr 
vom Kalkſtickſtoff, wenigſtens ſo, wie wir ihn heute noch 
anwenden müſſen. Daß er neben der hederichvertilgenden 
Wirkung noch eine düngende hat, iſt außer Zweifel. Das 
iſt zwar im allgemeinen ein Vorzug, kann aber nicht ſelten 
auch zum Nachteil werden. Bei gewöhnlichen Düngungs⸗ 
verhältniſſen, nicht zu dichtem Pflanzenbeſtand, einiger⸗ 
maßen lagerwiderſtandsfähiger Sorte, günſtigem Wetter 
allgemeinen Vege⸗ 
tationsverhältniſſen (namentlich nicht zu feuchter Witte⸗ 
rung) kann der Kalkſtickſtoff, namentlich wenn er zudem 
ſorgfältig ausgeſtreut wird und ſelbſt aus gutem Materiak 
beſteht (in der Praxis hat man in dieſer Richtung heuer 
teilweiſe ſchlechte Erfahrungen gemacht) gut wirken. Wo 
aber dieſe Vorausſetzungen nicht, oder nur teilweiſe zu⸗ 
treffen, da dürfte die Anwendung des Kalkſtickſtoffs in der 
Regel (vergleichsweiſe) geringen oder auch keinen Nutzen, 
ja jelbit Schaden bringen. Wo z. B. der Jahrgang etwas 
feuchter und demzufolge der Pflanzenbeſtand etwas dichter 
iſt, da iſt die Lagergefahr eine erhebliche. Sie wird noch 
größer, wenn aus irgendeinem Grunde eine zweite Gabe 
angewendet werden muß. Auch bei dünnem Pflanzenbeſtand 
kann der Kalkſtickſtoff direkt nachteilig, wenigſtens im Sinne 
der Hederichvertilgung wirken, wenn er 3. B. durch Regen, 
noch ehe er wirken konnte, abgewaſchen wird, oder wenn 
man beim Ausſtreuen nicht große Sorgfalt verwendet. An 
letzterer wird es, da das Ausſtreuen (mit der Hand) ziemlich 
läſtig und das Mittel ſehr fein iſt, öfters fehlen. Diejenigen 
Hederichpflanzen aber, welche vom Kalkſtickſtoff nicht getrof⸗ 
fen werden, ziehen Nutzen von ihm und werden ſich ſtärker 
als ohne ihn entwickeln. Ich habe bei der Ausführung der 
Verſuche Gelegenheit gehabt, auf Ackern von Bauern gerade 
noch ſolche Wirkungen des Kalkſtickſtoffs zu beobachten. 

Wie der Kalkſtickſtoff hederichvertilgend wirkt, das 
zeigen auch die Verſuche, wo doch mit möglichſter Sorgfalt 
das Ausſtreuen vorgenommen wurde und doch noch viele 
Hederichpflanzen zum Teil recht üppig entwickelt, üppiger 
als auf den andern Teilſtücken, anzutreffen waren. Mit 
einem derart wirkenden Bekämpfungsmittel iſt eigentlich 
kein Ende in der Ausrottung des Hederichs zu erreichen. 

Wenn bei ſonſtigen Verſuchen und in der breiten 
Praxis mit Kalkſtickſtoff günſtige Erfolge erzielt worden 
ſind, ſo rührt das gewiß ſehr oft von ſeiner düngenden 
Wirkung her, über welcher man die hederichvertilgende zu 
wenig beachtete, oder auch davon, daß keine Vergleiche mit 
andern Bekämpfungsmitteln angeſtellt wurden. 

Wo man die Streumittel nicht miſſen will, da dürfte ſich 
für viele Fälle die Anwendung eines Gemenges von 
Kalkſtickſtoff und Kainit empfehlen, das unter 
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den zurzeit bekannten düngenden Streumitteln die Vorteile ö N 
landwirtſchaftlichen Betriebe ſelbſt vorzunehmen. 


und Nachteile noch in der günſtigſten Weiſe beſitzen dürfte. 

Wo man aber eine Hederichbekämpfung mit dem End- 
ziel einer möglichſt raſchen, pünktlichen und dauernden 
Hederichvertilgung (Ausrottung) anſtrebt, da dürfte nach 
dem heutigen Stand der Technik den Spritzmitteln der 
Vorzug zu geben ſein. a 


Auszug aus dem Geſchäftsbericht des 

Tandes ſachverſtändigen für das landw. 

Maſchinenweſen für das Jahr 1913. 
Von Profeſſor Dr. Holldack. 

Der Umfang der Tätigkeit des Landesſachverſtändigen 
hat ſich im Berichtsjahr in ähnlichen Grenzen gehalten wie 
im Vorjahre. Erfreulicherweiſe kann feſtgeſtellt werden, 
daß die Einrichtung ſich mehr und mehr einlebt; ſehr häufig 
ſind die Anfragen auf die Vorträge in den Bezirksvereinen, 
auf perſönliche Fühlungnahme, auf Veröffentlichungen im 
Wochenblatt für Landwirtſchaft, auf die Ausgabe der Merf- 
blätter über Elektrizität und der Flugſchrift über Behand⸗ 
lung von Maſchinen, ſowie auf frühere Auskünfte an die 
Frageſteller oder deren Bekanntenkreis zurückzuführen. Es 
iſt zu wünſchen, daß die Landwirte ſich noch mehr daran ge— 
wöhnen werden, die Beratungsſtelle rechtzeitig, d. h. 
vor Abſchluß von Kaufverträgen uſw., in Anſpruch zu neh⸗ 
men. Die Beratungstätigkeit würde dadurch immer frucht- 
barer geſtaltet werden, denn wenn erſt einmal eine vertrag— 
liche Bindung vorliegt, iſt meiſtens nicht mehr viel zu helfen, 
und wenn gar Streitigkeiten entſtanden ſind, kann natürlich 
meiſtens nur der Rat erteilt werden, unverzüglich einen 
tüchtigen Rechtsanwalt zuzuziehen. 

In manchen Fällen unterbleibt rechtzeitige Inanſpruch⸗ 
nahme der Beratungsſtelle, weil ſie zuweilen den Agenten, 
Mechanikern uſw. unbequem iſt. Demgegenüber ſollten die 
Landwirte es ſich geſagt ſein laſſen, daß es von vornherein 
ein höchſt verdächtiges Zeichen iſt, wenn einer Firma die 
Wirkſamkeit der amtlichen Auskunftſtelle überflüſſig oder 
gar hinderlich erſcheint. Eine leiſtungsfähige und reelle 
Firma wird die Tätigkeit des Sachverſtändigen ſtets be⸗ 
grüßen und ſelbſt wünſchen, weil fie um jo eher auf Aner- 
kennung ihrer Leiſtungen rechnen kann, je ſachkundiger der 
kaufende Landwirt iſt bzw. beraten iſt. Leider werden den 
Landwirten neben einwandsfreien maſchinellen Anlagen 
immer wieder in recht erheblichem Umfange minderwertige 
Maſchinen geliefert und in unſachgemäßer Weiſe aufgeſtellt. 

Unter den häufigſten Mängeln iſt zu nennen die Un⸗ 
zulänglichkeit der Schmiervor richtungen 
von Futterſchneidmaſchinen, die gewöhnlich 
auch nicht mit auswechſelbaren Stahlplättchen am Mund⸗ 
ſtück ausgerüſtet ſind, auch dann nicht, wenn ſie für größere 
Benützungsdauer beſtimmt ſind. Um einen Anfang zur Ab— 
hilfe zu machen, wurde mit der Firma J. Weipert u. 
Söhne in Heilbronn über dieſen Punkt verhandelt und 
vereinbart, daß gegen einen Aufpreis von 5 % Maſchinen 
mit ordentlichen Helmölern an jeder Schmieröffnung ge— 
liefert werden. 

Dreſchmaſchinen werden öfters in fehlerhafter 
Konſtruktion und mit ſchlechtem Material unſauber ausge⸗ 
führt geliefert und hinterher obendrein von manchem Land— 
wirt mangels Kenntnis beſſerer Ausführungen auch noch 
gelobt. 

Putzmühlen längſt überholter Bauart werden an⸗ 
geprieſen und verkauft, Heu- und Garbenaufzüge zuweilen 
ſo angeboten, daß hinterher noch beträchtliche Nachforde⸗ 
rungen für Vorgelege uſw. entſtehen. 


Schrotmühlen mit Mehlſichter zur Backmehlberei⸗ 


tung werden in größerem Umfange verkauft, trotzdem es im 
allgemeinen richtiger erſcheint, die Backmehlbereitung dem 


Müllergewerbe zu überlaſſen und nur das Schroten im 
Drillmaſchinen und auch Hackgeräte führen 
ſich jetzt etwas mehr ein dank fortgeſetzten Hinweiſes auf 
ihren Nutzen von ſeiten unſerer Beratungsſtelle und von 
ſeiten der K. Saatzuchtanſtalt ſowie anderer berufener Ber 
rater der Landwirte. 5 7 
Windfegen leiſtungsfähiger Konſtruktion find viel 
zu wenig verbreitet, fie ſollten in jedem Dorf, unter Um⸗ 
ſtänden genoſſenſchaftlich angeſchafft werden. e 
Überhaupt läßt die Saatgutbereitung viel zu wünſchen 
übrig, denn ohne Frage führt die zunehmende Verbreitung 
kleiner, an ſich vielleicht durchaus leiſtungsfähiger Putz⸗ 
dreſchmaſchinen für elektriſchen Antrieb immer häufiger 
dazu, daß die weitere Bearbeitung, Reinigung und Sor⸗ 
tierung des erdroſchenen Getreides für überflüſſig gehalten 
wird. x f 9 
Elektromotoren werden ganz vorwiegend in der 
Stärke von 3 P. S. gewählt. Nach umfaſſenden Erfahrungen 
wäre es ſehr oft ratſamer, lieber gleich pferdige Maſchinen 
zu wählen, trotz des erheblich höheren Anſchaffungspreiſes. 
Umgekehrt werden Glühlampen meiſtens zu groß genom⸗ 
men. Vorgelegswellen werden von den Lieferanten häufig 
zu ſchwach bemeſſen und ganz beſondere Mißſtände ſind zu 
beklagen in bezug auf die Aufſtellung der Maſchinen durch 
Mechaniker. Gewiß bietet zweckmäßige Unterbringung, z. B. 
von Dreſchmaſchinen, Futterſchneidmaſchinen uſw., in älteren, 
ohne Rückſicht auf maſchinelle Hilfsmittel ausgeführten Ge 
bäuden meiſt ziemliche Schwierigkeiten, indeſſen läßt ſich 
doch bei genügendem Überblick über die heute verfügbaren 
Einrichtungen ſtets irgendeine techniſch einwandfreie Löſung 
finden, und wenn immer wieder viel zu kleine Wellen⸗ 
abſtände und daher ſehlerhafte Riemenantriebe angetroffen 
werden, ſo iſt das einfach auf Unkenntnis oder Gleichgültig⸗ 
keit der Lieferanten zurückzuführen. 0 
Allen den genannten Punkten iſt u. a. bei der bisherigen 
Tätigkeit volle Aufmerkſamkeit gewidmet und auch durch 
Belehrung und Beratung nach Möglichkeit auf Beſſerung 
hingewirkt worden. 8 17 
Die Grundlagen für die Beratung mußten teilweiſe 
erſt durch eigene Beobachtungen und Unterſuchungen gewon⸗ 
nen werden, insbeſondere da die Einführung der Elektrizi⸗ 
tät in der Landwirtſchaft mancherlei neue Aufgaben ſtellt 
Weitere, umfaſſendere Unterſuchungsarbeiten find jedod 
erforderlich, da manche der täglich in der landwirtſchaftliche 
Praxis aufgeworfenen Fragen über Maſchinenantrieb noch 
kaum beſtimmt beantwortet werden können. 9 


Zuttermittelpreife, m 
Zu den Ausführungen des Herrn Walter-Maxhof 
wird uns geſchrieben: i 
„In dankenswerter Weiſe hat der obengenannte Ver: 
faſſer das bezeichnete Thema vom praktiſchen Standpunkte 
aus behandelt. Daß in der Abhandlung recht viele gute 
praktiſche Winke gegeben wurden, ſei hier zunächſt feſt⸗ 
geſtellt. Andererſeits iſt aber auch nicht zu verkennen, daß 
verſchiedene Punkte der genannten Ausführung als recht 
gewagte Behauptung bezeichnet werden müſſen. 
Daß minderwertiges, leichtes oder ſonſtwie verdorbenes 
Getreide nicht auf den Markt gehört, ſondern am zweck 
mäßigſten in der eigenen Wirtſchaft verwendet wird, dam 
ſind wir völlig einverſtanden. Gerade dem Umſtand, daß 
in den beiden verfloſſenen Jahren dem einheimiſchen Ge 
treidemarkt eine Menge minderwertige und ſogar völlig 
unbrauchbare Ware zugeführt worden iſt, verdanken wit 
teilweiſe die äußerſt niederen Preiſe. Wenn der Verfaſſe 
daher meint, Getreide koſte 8 M und Kleie 6 HM pro Bir, 
ſo iſt dem entgegenzuhalten, daß es ſich eben in vielen 


Sälen um minderwertige, zu Mahlzwecken ungeeignete 
Frucht handelt, und daß aus unſerem einheimiſchen Brot⸗ 
getreide allein in den verfloſſenen zwei Jahren vielfach 
gutes, konkurrenzfähiges Mehl nicht hergeſtellt werden 
konnte, weil es eben zu kleberarm war. 

Aus dieſem Grunde iſt auch der Preis der Kleien 
etwas hoch, denn gute Auslandweizen ſind durchaus nicht 
billig. Übrigens konnten Kleien zu 4½ bis 5 NM pro Ztr. 
immer gekauft werden. N 
8 Was ſodann die Betrachtung über die Auslandweizen 
anlangt, ſo iſt hier gar deutlich zu erſehen, daß ein großer 
Teil unſerer Landwirte gar nicht weiß, welche Eigenſchaften 
gutes Brotgetreide haben muß. Daß unſere einheimiſchen 
Weizen und Kernen in den letzten Jahren zwar vollkommen 
im Korn, ſonſt aber weich, dickſchalig und kleberarm waren 
und mehligen Bruch zeigten, wird wohl kaum beſtritten 
werden können. Es würde wohl keinem Handelsmüller 
einfallen, Auslandweizen zu verarbeiten, der vielleicht pro 
Str. 2½ bis 3 % mehr koſtet, wie Landware, wenn ſich aus 
letzterem ein Produkt von gleicher Qualität erzielen ließe. 
Daß ferner eine große Menge einheimiſches Getreide 
erſt auf dem Speicher zugrunde geht, ſei hier auch ange- 
führt. Ich habe viel Gelegenheit, in dieſer Hinſicht Beob- 
achtungen zu machen und muß geſtehen, daß es mich nicht 
wundert, wenn unſere Landware mit der Auslandware gar 
nicht konkurrieren kann. Der Fehler liegt hier ohne Zweifel 
3 5 unrichtigen Aufbewahrung und Behandlung. Wer 
ſein Getreide auf Haufen oder in Fäſſern, Truhen uſw. 
wirft und dann wochen- und monatelang unberührt liegen 
läßt, der verdient den Namen Landwirt nicht. Dem iſt zu 
raten, ſein Getreide alsbald nach dem Druſch zu verkaufen, 
dann hat er doch ſein Geld und das wird wenigſtens nicht 
muffig. 
| ejagt werden, daß in jetziger Zeit, da jeder Kundenmüller 
einer Schrotmühle nur dann rentabel iſt, wenn mindeſtens 
120 bis 150 Ztr. jährlich geſchroten werden können. In 
allen anderen Fällen kommt die Geſchichte viel zu teuer, 
vorausgeſetzt, daß bei der Berechnung alle Faktoren (Kraft, 
Arbeit, Verzinſung, Amortiſation ꝛc.) in Betracht gezogen 
werden. | 
Beſſere Preiſe laſſen ſich aus dem einheimischen 
Getreide nur dann erzielen, wenn der Landwirt beim Ge— 
treidebau von der Saat bis zum Verkauf der Ware die 
nötige Sorgfalt nicht fehlen läßt. Jede einzelne Arbeit 
hiebei aufzuzählen, würde zu weit führen. Es ſei nur noch 
darauf hingewieſen, daß auch unter ungünſtigen klimatiſchen 
Verhältniſſen wie in den letzten beiden Jahren gutes Ge— 
treide produziert werden kann. Den Beweis liefern jene 
Landwirte, welche heuer Getreide von guter Qualität 
liefern. Unſer Herrgott hat dieſen ſicherlich nicht mehr 
Sonnenſchein gewährt, als ihren Berufsgenoſſen, voraus— 
geſetzt, daß es ſich um Landwirte der gleichen Gegend 
handelt. M.⸗W. 


Zweckmäßige Geflügelſtallungen. 
Nachſtehend verzeichnete Geflügelſtationen des Landes— 

derbands der Geflügel- und Vogelſchutzvereine haben gut 

ind praktiſch eingerichtete Stallungen, welche Landwirten 

Us Muſter dienen können. f 

* I. Für Hühner. 

Ackermann, Mich., Landwirt, Brettheim; 

Amann, Jak., Heizer, Tailfingen; 

Ballier, Karl, Werkführer, Schwenningen a. N.; 

Bartelmeß, Mich., Landwirt, Hauſen a. Bach; 

Bechthold, Bernh., Schuhmacher, Schwenningen a. N., 

Wannenſtr. 82 b; 
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Was ſodann das Selbſtſchroten anlangt, ſo kann ruhig 


ae Beine um 40 bis 60 Pfg. ſchrotet, die Anſchaffung 
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Blickle, Johann, Kaufmann, Tailfingen: 
Braun, A., Kaufmann, Markelsheim; 
Burger, Wilhelm, Leinwandhändler, Sindelfingen; 
Dangel, Franz, Seiler, Saulgau; 
Ehret, Johann, Metzgermeiſter, Heubach OA. Gmünd; 
Fuchs, J., Weikersheim; 
Gaiſer, Karl, Zimmermann, Wannweil; 
Gaiſer, Karl, Müller, Hallwangen bei Freudenſtadt; 
Ganſer, H., Hauptlehrer, Ingelfingen; 
Geiger, Albert, Poſtbote, Donzdorf; 
Gottert, Jakob, Landwirt, Hilgartshauſen OA. Gera- 
bronn; 
Henk ele, Herm., Böblingen; 
Hirt, Guftad, reſ. Apotheker, Vaihingen a. Enz; 
Kapp, Friedr., Bahnmeiſter, Bietigheim, 
Kapp, Leonhard, Landwirt, Weikersheim; 
Kleinknecht, Kontrolleur, Geislingen a. St.; 
Klotzbücher, Fr., Kaufmann, Steinheim a. Aalbuch; 
Kröll, Franz, Seilermeiſter, Ellwangen; 
Krumrey, K., Holzhandlung, Böblingen; 
Krafft, K., Poſthalter, Brettheim; 
Kußmaul, Ernſt, Werkſchreiber, Obertal bei Eßlingen; 
Leyrer, A., K. Hoflieferant, Stuttgart, Engeſtraße; 
Maier, Joh. Georg, Tailfingen; 
Meier, W., Oberamtsſparkaſſenkontrolleur, Balingen; 
Mennicksheim, Joh., Okonom, Vorbachzimmern; 
Merz, Gottlob, Werkführer, Tailfingen; 
Renftle, Jakob, Großſüßen; 
Schmidt, Leonh., Landwirt, Ehringshauſen; 
Schneller, Auguſt, Verwalter, Beutelsau, 
Wangen; 
Schramm, Karl, Haſenmühle, Kochendorf; 
Speth, Joſeph, Kataſtergeometer, Laupheim; 
Spitalverwaltung Aulendorf, Aulendorf; 
Steeger, Georg, Friſeur, Giengen a. Br.; 
Stiegler, Karl, Kaufmann, Münſingen; 
Straub, Kaver, Gipſermeiſter, Bitz; 
Völkle, A., Sparkaſſenkontrolleur, Riedlingen; 
Walter, Albert, Schuhmacher, Ruit; 
Walz, Anton, Käſer, Ummendorf b. Biberach; 
Weinmann, Geflügelzuchtanſtalt, Heſſental; 
Wergo, Rechtsanwalt, Kirchheim u. T. 
II. Für Waſſergeflügel. 
Aichele, Wilh., Güterbeförderer, Lomersheim; 
Geiger, Albert, Poſtbote, Donzdorf; 
Grüninger, Fr., Landwirt, Reutlingen; 
Klein, Adolf, Geometer, Wildberg; 
Manz, Hubert, zur Muckenmühle, Ehingen a. D.; 
Schneller, Auguſt, Verwalter, Beutelsau; 
Schramm, Karl, Haſenmühle bei Kochendorf; 
Siegel, Fritz, z. Eſelsmühle, Ebingen OA. Balingen; 
Spitalverwaltung Aulendorf, Aulendorf. 
Feuerbach, den 17. März 1914. 
Der Vorſitzende des Landesverbands der Geflügelzucht- und 
Vogelſchutzvereine Württembergs. 
Kaiſer. 
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Poſt 


“ 


Zu der Frage der Gbſtzölle und Giſenbahntarife 
für Obi, 

In der letzten Nummer des Wochenblatts ſchreibt Herr 
Adorno über obiges Thema. Was mich veranlaßt, hier— 
auf einiges zu erwidern, iſt vor allem das, was dort über 
Eiſenbahntarife geſchrieben wird. Wenn Herr Adorno die 
Verbilligung der Eiſenbahntarife ſo ſehr verficht, ſo iſt dem 
doch entgegenzuhalten, daß der Obſtbau im ganzen Reich 
verteilt iſt und ſomit kein Grund vorliegt, etwa: im Inter— 
eſſe der Verbraucher (Konſumenten) oder Erzeuger (Pro— 


duzenten) einen Ausgleich zu ſchaffen. Wenn es ſtark ber | Die Haftſumme 4.8100 
völkerte Gegenden gibt, die mehr Obſt verbrauchen bei zu ⸗ e W 
gleich geringerer Erzeugung, ſo haben wir andererſeits von 2 BE, 

der Natur ſehr begünſtigte Gegenden (Bodenſeegebiet), in Abgang — | 


welchen der Obſtbau ſeine beſten Lebensbedingungen vor⸗ 
findet und dementſprechend das Obſt billiger produziert 
wird. Würden nun durch Verbilligung der Eiſenbahntarife 
dieſe Gegenden noch bevorzugt, ſo wäre dies ein Unrecht. 
gegenüber anderen obſtbautreibenden Gegenden, die wohl 
frachtlich günſtiger, aber klimatiſch weniger günſtig ge 
legen ſind. N ; 
Herr Adorno führt dann folgendes aus: „Dem Züchter 
bietet man für all ſeine Laſt, Mühe und Arbeit pro Zentner 
2-2 AM und in den Städten verkauft es der Zwiſchen⸗ 
handel um 15—18 ..“ Sollte dies richtig ſein, ſo geht 
daraus nur hervor, daß es an einer beſſeren Verkaufs⸗ 
organifation mangelt. Eine Verbilligung der Tarife könnte 
bei ſolch großer Preisdifferenz gar nicht ins Gewicht fallen, 
insbeſondere da der Händler, auch wieder ſeinen Anteil 
daran hätte. f i 
Was den Wunſch nach Obſtzoll anbetrifft, ſo iſt dies 
gegen früher inſofern wohl berechtigter, als der Obſtbau 
ſich ſehr vergrößert hat und insbeſondere die Exiſtenzen, die 
ſich auf den Obſtbau gründen, ſich ſehr vermehrt haben. 
Auch iſt es ein Unrecht, daß das Ausland mit ſeinem Über⸗ 
ſchuß an Obſt dem deutſchen Obſtzüchter ſozuſagen ohne 
Steuer (Zoll) den Markt verderben darf. Hätten wir einen 
mäßigen Obſtzoll, ſo würde dadurch in guten Obſtjahren 
für den Konſum gar kein und in mittleren oder ſchlechten 
Jahren kein nennenswerter Nachteil entſtehen, da das Aus⸗ 
land an dem mäßig gehaltenen Zoll auch noch ſeinen Anteil 
leiden müßte. Paul Zerweck⸗ Herrenberg. 


Tandwirtſchaftliches aus Mürttemberg. 


Württembergiſche Tabakverkaufsgenoſſenſchaft, e. G. m. b. H. 
zu Heilbronn a. N. f 
Zwölfter Jahresbericht (Bilanz) vom 1. November 1912 
bis 31. Dezember 1913. a 


Aktiva. 
Kaſſenbeſtand a A 19.99 
Darlehen: Geſchäftsanteil bei der Zentralkaſſe „ 10.— 
Ausſtände aus gemeinſchaftlichen Einkäufen „ 255.75 
Guthaben bei der Geldausgleichungsſtelle (Zen⸗ 
tralkaſſe) „. 253.73 
Summe 1 538.17 
ab Paſſiva „ 523.26 
Jahresgewinn 4 15.21 
Paſſiva. 
Geſchäftsguthaben der Mitglieder A 242.50 
Reſervefonds des Vorjahrs 4 42.95 
Hiezu 5% vom Reingewinn des Vor⸗ 
jahrs 5 1.0 
N 5 44.85 
Gewinnreſerve von früheren Jahren 4 199.89 
Hiezu von alter Rechnung vorge⸗ 
tragen „ 36.02 
N 235.91 
Summe 4523.26 
Am 31. Oktober 1912 haben betragen: 
Die Zahl der Genoſſen si 
Zuwachs 41 
zuſ. 122 
Abgang 0 
Stand am 31. Dezember 1913 122. 
Die Geſchäftsguthaben 190.— 
Zuwachs 2. 65.— 
auf, A 255.— 
Abgang BEN 12.50 
- A 24250 


zuſ. 4 12 20 
Heilbronn / Sontheim, den 12. Febr. 1914. a: 
Der Borjtand: 9 

Schwarz. Wunderlich. Leienſette 

Die Vermahlung von ca. 800 Tonnen Weizen 

wird am 15. Mai 1914, vormittags 10 Uhr, vergebe. 
Angebote ſind bis zu dieſem Zeitpunkt einzureichen. 
Bedingungen, aus denen alles Nähere zu erſehen iſt, können hie 
eingeſehen werden. Proviantamt Uln 


Gerabronn. Am Samstag den 25. v. M. fand im Gaſtha 
zum „Bären“ eine gut beſuchte Generalverſammlu 
des Pferdeverſicherungsvereins ſtatt. Der % 
einsvorſtand, Poſthalter Stürmer, berichtete über die Tü 
keit des Vereins und wies beſonders darauf hin, daß der Ver 
nunmehr 20 Jahre beſtehe, während welcher Zeit derſelbe 
wirtſchaftlich wohltätige und bedeutſame Einrichtung empfun 
worden ſei. Die Mitgliederzahl beträgt heute 731 mit 1 
Pferden. Auf 1. Mai 1914 wird die Verſicherungsſumme e 
Million erreichen. Die vom Vereinskaſſier Stadtſchultf 
Krafft vorgetragene Jahresrechnung pro 1. Mai 1912 
wurde von der Generalvberſammlung genehmigt, dem Ka 
und dem Vereinsausſchuß Entlaſtung erteilt. Das Rechnu 
jahr 1912/13 ſchloß zwar mit einer Vermögenszunahme 
2010 N ab, allein nach den Mitteilungen des Vorſtands f 
das Jahr 1913/14, in welchem für 50 verendete und 50 t 
ſchätzte Pferde 36000 N Entſchädigung bei nur 29 000 
mieneinnahmen zu gewähren waren, ein Defizit von mit 
7000 M entſtehen. Es iſt das freie Vereinsvermögen au 
8000 & zurückgegangen. Da dieſes Vermögen und der e 
dem vorhandene aus den Staatsbeiträgen und Eintrittsge 
angeſammelte Reſervefonds von 14890 nicht mehr 
angegriffen werden können, hat der Vereinsausſchuß 


einſti 


mig beſchloſſen, zunächſt für das Rechnungsjahr 1914/15 d 


Prämie von 3% auf 3% % zu erhöhen. Es ſollen die Belt 
mungen über die vorherige Anmeldung zur Abſchätzung un 
Gewährung der Abſchätzungsentſchädigung ſelbſt künftig f 
gehandhabt werden. Hervorzuheben iſt noch, daß pro 19 
Staatsbeitrag von 1600 M und pro 1912 von 2000 M very 
wurde. Nachdem der Vorſtand noch dem Vereinstiergr 
Veterinärrat Model, dem Vereinsausſchuß und dem Ver 
kaſſier für die Mühewaltung gedankt und ſeinerſeits auch fe 
hin jede Förderung des Vereins zugeſichert hatte, ſchloß en 
anregend verlaufene Verſammlung. er 


Landw. Bezirksverein Cannſtatt. Gewiſſermaßen als 
ſchluß feines Winterprogramms hielt der Verein am 26. v. 
in Schanbach, auf der ausſichtsreichen Höhe des 
walds, eine Wanderverſammlung ab. Damit hat 
Verein die zehnte Veranſtaltung in dieſer Periode hinter 
Der Saal zum „Hirſch“ war gedrückt voll und viele mußte 
mit Stehplätzen begnügen. Der Vereinsvorſtand, Regiern 
rat Nick, der das Unternehmen einer Vereinsverſammlun 
Schanbach als ein Ereignis und bis zu einem gewiſſen G 
auch als ein Wagnis bezeichnete, als ein Ereignis, wei 
bisher nicht üblich geweſen ſei, auch kleinere Gemeinden zi 
ſuchen und als ein Wagnis, weil die Befürchtung nahe ge 
ſei, der Verſuch, auch in dem abgelegenen Schurwaldorte 
ren Boden zu gewinnen, könnte mißlingen, konnte denn a 
mit beſonderer Befriedigung feſtſtellen, daß jeln Beſtreben, al 
Bezirksgemeinden ohne Rücksicht auf ihre Größe mit Bezug 
vom Verein veranſtaltete Verſammlungen gleich zu behar ö 
wie überall bisher, ſo auch in Schanbach, von erfreulichem 
folge begleitet ſein. Es ermutige ihn dies zum Feſthalte! 
dem beſchrittenen Wege und er bitte alle Anweſenden, das 
ihr Erſcheinen bei der Verſammlung betätigte Intereſſ 
Berufsfragen auch dadurch zu bekunden, daß ſie, ſoweit ſie 
nicht Mitglieder ſeien, dem landw Bezirksverein als Mitg 
beitreten. Landwirtſchaftsinſpektor Ströbele ⸗ Leo 
ſprach ſodann in 1%ftündiger, feſſelnder Rede über die 


2 


wendung von Kunſtdünger im bäuerlichen Betrieb“ und 


| 


| 
| 
| 
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Laudenbach, 5. Mai. Letzten Sonntagmittag hielt Wein- 
bauinipeftor Mährlen⸗ Weinsberg hier einen Vortrag über 
„Pflege und Geſunderhaltung der Weinberge“. Der Redner 
verbreitete ſich bei zahlreicher Zuhörerſchaft über die wichtigſten 
Organe des Rebſtocks: die Blätter und Wurzeln. Speziell die 
letzteren ſeien beſonderer Beachtung und Pflege wert. Hier 
könne nur durch öftere zeitgemäße Bodenbearbeitung geholfen 
werden. Wenn auch die verſchiedenen Weinfehljahre beim Wein⸗ 
gärtner eine Entmutigung herbeigeführt haben, ſollte er es an 
der zur Geſunderhaltung und Tragfähigkeit der Weinberge er⸗ 
forderlichen Pflege, Bodenbearbeitung und ſpeziell Düngung 
nicht fehlen laſſen. Im allgemeinen ſei der Kunſtdünger aber 
nicht zu empfehlen, beſonders nicht bei alten Weinbergen; dieſen 
ſollte nur Stalldünger gereicht werden. Die Rebblätter ſollten 
niemals, wie dies oft geſchieht, in Bauſch und Bogen an den 
Pfahl gebunden werden; es ſollte dafür geforgt werden; es follte 
dafür geſorgt werden, daß ihnen die für ihre Arbeit (fie ſeien 
die ſogenannte Zuckerfabrik des Weinſtocks) nötige Freiheit ver⸗ 
bleibt, um ſich ungehindert entwickeln und ihre ſo wichtigen 
Dienſte leiſten zu können. Reicher Beifall folgte dem durch 
Schultheiß Hugger abgeſtatteten Dank an den hochverehrten 
Redner. 

Kirchheim a. N. Am 10. d. M. fand hier in den dicht 
beſetzten Räumen der Brauerei Haug unter Leitung des Vor⸗ 
ſtands, Oberamtmann Dr. Held, der eingangs dem verſtorbe⸗ 
nen Landestierzuchtinſpektor, Landesökonomierat Fecht, einen 
Nachruf widmete, eine ſehr zahlreich beſuchte V erſammlung 
des Landw. Bezirksvereins Beſigheim ſtatt. Im 
Mittelpunkt der Tagesordnung ſtand ein Vortrag des Landes- 
ökonomierats Schoffer, Vorſtand der Weinbauſchule Weins⸗ 
berg, über den derzeitigen Stand der Rebenveredlungsfrage. 
Der Redner beſprach die Vor- und Nachteile der reblauswider⸗ 
ſtandsfähigen Reben, der ſog. Amerikanerreben, die ſich für 
unſere einheimiſchen Verhältniſſe aber nicht ohne weiteres 
eignen und daher zunächſt mit unſeren Rebſorten veredelt wer⸗ 
den müſſen. Er gab ſodann Aufſchluß über die derzeit übliche 
Art der Veredlung der Amerikanerreben insbeſondere in der 
Anſtalt in Offenau und erläuterte die Schwierigkeit, die rich⸗ 
tigen Unterlagen für unſere Verhältniſſe herauszufinden. Unter 
Hinweis auf die reichsgeſetzlichen Beſtimmungen, wonach aus 
wohlerwogenen Gründen, inſolange noch nicht hinreichende Er⸗ 
fahrungen vorliegen, nur Verſuchspflanzungen von reblaus⸗ 
feſten Reben geſtattet ſind, betonte er, daß die veredelten Reben 
ſich in den einzelnen Bezirken überaus verſchieden verhalten, 
und daß die Erfahrungen, welche in Frankreich und Sſterreich 
gemacht worden ſind, nicht ohne weiteres auf unſere Verhält⸗ 
niſſe übertragen werden können, weshalb zunächſt in Württem⸗ 
berg in 600 über die verſchiedenſten Gemeinden verteilten Par⸗ 
zellen, die eine entſprechende Größe haben müſſen, die in Offenau 
veredelten Reben auf ihre Geeignetheit für unſere Verhältniſſe 
nachgeprüft werden. Im Anſchluß hieran erläuterte der Red⸗ 
ner die Gründe, die einer zu großen Ausdehnung der Verſuche 
entgegenſtehen (Unmöglichkeit der Kontrolle, Gefahr der ZBer- 
ſplitterung und damit zuſammenhängend von Zufallsergebniſſen), 
auch ging er unter Hinweis auf die in Frankreich ſeinerzeit 
gemachten üblen Erfahrungen auf die Vorwürfe näher ein, daß 
die Rebenveredlung in Württemberg zu langſam vorangehe. 
Im weiteren Verlauf behandelte der Redner noch die Frage 
der Direktträger, d. h. der Sorten, welche ohne Veredlung reb⸗ 
lausfeſt bzw. gegen Pilzkrankheiten widerſtandsfähiger ſind, 
als unſere einheimiſchen Rebſorten, warnte aber im Hinblick 
auf die Qualität und das Ergebnis der bisherigen Verſuche 
vor übertriebenen Hoffnungen. Auch trat er dem Schlagwort, 
unſere Reben ſeien durch fortgeſetzte Fortpflanzung degene⸗ 
riert unter Hinweis insbeſondere auf die diesjährigen Erfah⸗ 
rungen, wo trotz der Schläge des Jahres 1913 die Reben wieder 
kräftigen Antrieb zeigen, entgegen. Zum Schluß behandelte der 
Redner noch die Frage der Rebenelektion, d. h. die Frage der 
Verbeſſerung der derzeitigen Sorten dadurch, daß innerhalb 
eines Weinbergs die fruchtbarſten und beſten Stöcke bezeichnet 
und deren Setzholz zur Pflanzung verwendet wird. Die 
klaren, lichtvollen, ſachverſtändigen Ausführungen des Redners, 
dem der Vorſitzende unter allgemeiner Zuſtimmung herzlich 
dankte, fanden lebhaften Beifall. An den Vortrag ſchloß ſich 
eine längere anregende Ausſprache an, bei der u. a. ſowohl von 
dem Redner wie dem Vorſitzenden unter allgemeiner Zuſtim⸗ 


Fu 


mung der Verſammlung die Notwendigkeit betont wurde, 
künftig entgegen anderweitigen Ratſchlägen in der Preſſe un⸗ 
beirrt mit dem Spritzen der Weinberge fortzufahren. Weitere 
Gegenſtände der Tagesordnung bildeten u. a. die Verteilung der 
Preiſe der ſtaatlichen Bezirksrindviehſchau, der Jungvieh⸗ 
prämiierung, die Abhaltung von Gartenbaukurſen in Lauffen 
und eventuell in Ilsfeld, die Unterſtützung der verſchiedenen 
Beiſpielbekämpfungsverſuche der Anſtalt für Pflanzenſchutz in 
Hohenheim, die Gefährdung der Kirſchenernte in einzelnen Ge⸗ 
meinden durch die Raupen des ſog. Froſtſpanners, gegen die von 
Landesökonomierat Schoffer die ſog. Hohenheimer Brühe emp⸗ 
fohlen wird. 2 

Kirchheim a. N., 10. Mai. Heute nachmittag fand hier 
unter Leitung von Oberamtmann Dr. Held in der Bierbraue⸗ 
rei Haug eine von Viehbeſitzern zahlreich beſuchte Verſamm⸗ 
lung ſtatt zwecks Gründung einer Viehzuchtgenoſſenſchaft für 
den Bezirk Beſigheim. Da die Unterſuchung der in Betracht 
kommenden Viehbeſtände durch einen von der K. Zentralſtelle 
für die Landwirtſchaft zur Verfügung geſtellten Sachverſtän 
digen ergeben hat, daß im Oberamtsbezirk Beſigheim genügend 
gute Zuchttiere für die Gründung einer Viehzuchtgenoſſenſchaft 
vorhanden ſind und da auch die vorläufigen Anmeldungen das 
für die Errichtung einer Zuchtgenoſſenſchaft erforderliche 
Intereſſe auf ſeiten der Viehzüchter beweiſen, wurde unter Fe t 
ſtellung der Satzung die Gründung der Genoſſenſchaft, zu der 
zunächſt 110 Mitglieder angemeldet ſind, vollzogen. Auf den vom 
Vorſitzenden des Ausſchuſſes namens des ländw. Bezirksvereine 
gemachten Vorſchlag wurde Oberamtstierarzt Hägele ⸗Beſig⸗ 
heim zum Vorſitzenden und Schultheis Theurer⸗Ilsfel 
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden der Zuchtgenoſſenſchaft g 
wählt. Im Anſchluß hieran fanden dann noch die Wahlen zun 
Ausſchuß ſtatt. ; £ Bi 


Von den württembergiſchen Arbeitsamtern. N 

Die Inanſpruchnahme der Arbeitsämter ſeitens der land⸗ 
wirtſchaftlichen Bevölkerung hat auch im erſten Quartal dieſes 
Jahres weitere Fortſchritte gemacht. Die Zahl der angemel⸗ 
deten offenen Stellen betrug 1744 und der eingetragenen Stelle⸗ 
ſuchenden 2594, gegen 1640 bzw. 2412 in derſelben Zeit des Vor⸗ 
jahrs. Durch Vermittlung der Amter konnten 915 Stellen direkt 
und 125 auf Grund des eingerichteten Verbindungsdienſtes im 
Zuſammenwirken mehrerer Amter, im ganzen alſo 1040 Stellen 
beſetzt werden. Die Anmeldungen der Arbeitgeber waren dem⸗ 
nach in rund 60 % erfolgreich, bei einzelnen Amtern ſogar in 
über 70%. Wie die Frequenzziffern ohne weiteres erjehen 
laſſen, war ein zahlenmäßiger Mangel an Arbeitskräften nicht 
vorhanden, dagegen entſprachen die Arbeitſuchenden vielfach nich 
den von den Arbeitgebern geſtellten Bedingungen. 
In der Frequenz ſteht das Arbeitsamt Ravensburg 
erſter Stelle mit 466 Stellenangeboten, 612 Stellengeſuchen u 
278 vermittelten Stellen. Dann folgt Stuttgart mit 40 
Stellenangeboten, 494 Stellengeſuchen und 279 vermittelte 
Stellen und in größerem Abſtand Ulm mit 231 Stellenangeboten 
399 Stellengeſuchen und 115 vermittelten Stellen. S 
Es muß wiederholt darauf hingewieſen werden, daß die Et 
folge der Arbeitsämter um ſo beſſere ſein werden, je mehr fü 
die landwirtſchaftliche Bevölkerung dazu entſchließt, ſich be 
Perſonalbedarf oder Stellenwechſel der koſtenfreien Vermittlun 
der Arbeitsämter zu bedienen und ſo den landwirtſchaftliche 
Arbeitsmarkt bei dieſen zentraliſieren hilft. Nur dann ö 
es möglich fein, einen beſſeren Ausgleich zwiſchen Arbeitsangebe 
und Nachfrage zu ſchaffen und der Landwirtſchaft die geeignet 
Kräfte zuzuführen. . 7 


Veröffentlichungen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaften in Württ. 


Einladung zum Beſuch der Ausſtellung für Geſundheitspfleg 
in Stuttgart. — 

Während der Zeit vom 15. Mai bis Oktober findet 1 
Stuttgart in der Gewerbehalle und in eigens hiefür errichtete 
Bauten die Ausſtellung für Geſundheitspflege ſtatt. Dieſe Ve 
anſtaltung iſt die größte aller bisher im Lande ſtattgehab 
Ausſtellungen. In den verſchiedenen Abteilungen der 


wir 


ſtellung wird den Beſuchern des Wiſſens⸗ und Sehenswerten 


die Menge geboten werden. Wir richten an die Verbands⸗ 
genoſſenſchaften das Erſuchen, zu zahlreichem Beſuch aufzu- 


fordern. 


Um. den Mitgliedern der Verbandsgenoſſenſchaften und 
deren Angehörigen den Beſuch der Ausſtellung zu erleichtern, 
werden für die Tage vom 23. bis 27. d. Mt s. Eintritts⸗ 
karten zum ermäßigten Preis von 50 3 ausge⸗ 
geben. Dieſe Karten berechtigen zum einmaligen Beſuch 
der Ausſtellung. Wer die Ausſtellung wiederholt beſuchen will, 
muß ſich eine entſprechende Anzahl von Karten beſchaffen. Die 
Karten ſind ſpäteſtens bis zum 20. d. Mts. bei dem Verbands⸗ 
ſekretariat (Stuttgart, Urbanſtraße 12) zu beſtellen. Der Be- 
trag ſamt Porto für Überſendung der Karten iſt gleichzeitig 
einzuzahlen.“) Die Karten gehen an den beſtellenden Verein. 

Am 25. Mai werden vor Beginn der Verbandsverſamm⸗ 
lung von morgens 8% Uhr ab im Königsbau (Eingang Fürſten⸗ 
ſtraße) Eintrittskarten verkauft. 

Eine vom Verband veranſtaltete geſellige Unterhaltung im 
Stadtgarten unterbleibt in dieſem Jahre. 

Stuttgart, den 11. Mai 1914. 

f Verbandsvorſtand: Baier. 


Heu⸗ und Getreideerntemaſchinen. 

Die Bedarfszeit für Grasmäher, Heuwender, Pferderechen, 
Schwaden rechen, Heu- und Garbenaufzüge, Getreidemäher und 
binder rückt näher und bitten wir daher die landw. Genoſſen⸗ 
ſchaften und Vereine ihre Beſtellungen in aller Bälde bei 
uns einzureichen, denn die Fabriken erſtklaſſiger Maſchinen ſind 
erfahrungsgemäß in den Monaten Juni und Juli in der Regel 
derart mit Aufträgen überhäuft, daß es ihnen mit dem beſten 
Willen nicht möglich iſt, die in dieſer Zeit einlaufenden Beſtel⸗ 
lungen rechtzeitig ausführen zu können. 

Zugleich bitten wir die landw. Genoſſenſchaften und Ver— 
eine, ihre Mitglieder auf die großen Vorteile 
des Bezugs durch unſere Vermittlung aufmerk⸗ 


2, ſam zu machen. Angebote in allen landw. Maſchinen ſtehen auf 


Wunſch ſtets zur Verfügung. 
Stuttgart, Urbanſtr. 12, 12. Mai 1914. 
Kaufſtelle: Schmidt. 


Kalkſtickſtoff zur Hederichbekämpfung. 

Um die Anwendung von Kalkſtickſtoff zur Hederichbekäm— 
pfung weiter zu fördern, hat ſich die Verkaufsvereinigung ent- 
ſchloſſen, für Bezüge in den Monaten April und Mai 
eine Sondervergütung von 50 Pfg. für 100 Kilo 
zu gewähren. 

Die Beſtellungen ſind bei uns bis ſpäteſtens 18. Mai einzu⸗ 
reichen. 

Stuttgart, Urbanſtr. 12, den 7. April 1914. 

Kaufſtelle: Schmidt. 


Preisermäßigung für Thomasmehl beim Bezug vom 10. April 
bis 30. Juni l. 38. 8 

Um die Einlagerung von Thomasmehl ohne Verluſt zu er⸗ 
möglichen und dadurch der allzu großen Inanſpruchnahme der 
Werke zur Bedarfszeit vorzubeugen, werden zu dem allgemeinen 
Rabatt heuer wieder folgende Extrarabatte gewährt, und 
zwar für den Bezug 

von 10. bie 30, Avr 20 | 

im Monat Mai 15 AM 

im Monat Juni 5 K | 
Da ferner der Grundpreis pro Kiloprozent zitronenſäure⸗ 
löslicher Phosphorſäure im erſten Halbjahr einen ganzen 
Pfennig, mithin pro 200-Zentner-Ladung je nach Gehaltslage 
um 14—20 4 niederer iſt, als vom 1. Juli a b, io 


je für 200 Zentner. 


beträgt die Erſparnis beim Bezug in den obengenannten 


3 Monaten 19—4 0 AN. 

Die Vereine ꝛc. handeln daher in ihrem eigenen Intereſſe, 
wenn ſie ihre Beſtellung recht bald einreichen. Bedingung 
iſt jedoch, daß die Aufträge ſpäteſtens je bis 23. April, 23. Mai 
bzw. 19. Juni bei der Kaufſtelle Stuttgart, Urban⸗ 


ſtraße 12, eintreffen, wobei dieſelben, da für jeden Monat 


) Beträge bis zu 5 & können mit 10: 5 Poſteinzahlungskarten 
eingeſendet werden. 
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die Abnahme gleichmäßiger Mengen vereinbart iſt, nur in der 
Reihenfolge des Einlaufs berückſichtigt werden können. 

Um Irrungen zu vermeiden, wird ausdrücklich bemerkt, 
daß obige Vergünſtigungen nur bei Abnahme in den betref. 
fenden Monaten gewährt werden, nicht bei bloßer Ein⸗ 
reichung der Aufträge mit ſpäteren Lieferungsfriſten. 

Stuttgart, Urbanſtraße 12, den 16. März 1914. 

Kaufſtelle: Schmidt. 


Niedernhall, 5. Mai. Am Sonntag den 3. d. M. hielt der 
hieſige Darlehenskaſſen verein ſeine ordentliche Gen e— 
ralverſammlung ab. Mit dieſer Verſammlung wurde 
zugleich das 25jährige Jubiläum des Vereins begangen. Nach 
Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten wurde von dem 
Vorſitzenden des Aufſichtsrats, Fabrikant Wundt, des 25jäh⸗ 
rigen Beſtehens des Darlehenskaſſenvereins gedacht und unter 
Worten der Anerkennung beſonders dem Rechner, Poſtverwalter 
Kaupp, für ſeine verdienſtvolle 25 jährige Tätigkeit der gebüh⸗ 
rende Dank gezollt. Das Mitglied Chriſt. J o ß gab einen 
Rückblick über die Entwicklung des Darlehenskaſſenvereins unter 
Betonung der ſegensreichen Wirkungen der guten und gemein- 
nützigen Einrichtung. Beſonders gedachte auch er des Kaſſiers, 
der in beſonderem Maße ſeit dem Beſtehen des Vereins ſich um 
die Geſchicke desſelben angenommen und ſich während dieſer 
langen Zeit als ein guter und treuer Haushälter bewährt und 
ausgezeichnet habe; er habe das Schifflein als ein zuverläſſiger 
Steuermann geführt und manche Klippe glücklich umſchifft. 


Zum Schluſſe kam noch Reviſor G reiner, der als Vertreter 


des Verbands landw. Genoſſenſchaften in Württemberg der 
Jubiläumsverſammlung anwohnte, zum Wort, indem er dem 
Darlehenskaſſenverein und der Verſammlung zum ſeſtlichen Er- 
eignis die beſten Wünſche entbot und auch ſeinerſeits der opfer- 
willigen Tätigkeit von Vorſtand und Aufſichtsrat, insbeſondere 
derjenigen des Vereinsvorſtehers Müller, des Vorſitzenden 
des Aufſichtsrats Fabrikant Wundt und insbeſondere des 
Rechners Kaupp dankend und anerkennend gedachte. An- 
ſchließend hieran hielt der Verbandsvertreter einen Vortrag über 
Entſtehung, Zweck und Entwicklung des landw. Genoſſenſchafts- 
weſens in Württemberg und führte vor Augen, wie ausgezeich- 
net ſich unſere ländlichen Genoſſenſchaften bisher bewährt und 
wie ſolche zur Hebung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe und des 
Wohlſtandes beigetragen haben. Dabei verbreitete er ſich des 
Näheren über die Bedeutung und Einrichtungen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaften in Württemberg mit Zentralkaſſe, Kauf- 
ſtelle, Rechtsſchutzſtelle und landw. Beratungsſtelle, und 
unterzog beſonders auch das genoſſenſchaftliche Einkaufsweſen 
einer gebührenden Betrachtung, dabei hervorhebend, daß die Be⸗ 
ſtrebungen der gegenwärtigen Bauernvereinsbewegung im Be⸗ 
zirk, eine Kräftezerſplitterung und damit eine Schädigung unſe⸗ 
rer immer mehr im Aufblühen begriffenen landw. Genoſſen⸗ 
ſchaften und deren Mitglieder bedeuten. Mit einem Aufruf zur 
Einigkeit und weiterer treuer Zuſammenarbeit und den beſten 
Wünſchen für das fernere Gedeihen des Jubiläumsvereins ſchloß 
der Redner ſeine mit großem Intereſſe und Beifall aufgenom- 
menen Ausführungen. In einem gemütlichen und geſelligen 
Zuſammenſein fand die ſchön und anregend verlaufene Ver- 
ſammlung ihren Abſchluß. 


Kleinere Mitteilungen. 


Die Geſellſchaft zur Förderung deutſcher Pflanzenzucht 
hält vom 3.—5. Juni d. J. am landw. Inſtitut der Univerſität 
Göttingen ihre 5. Wanderverſammlung ab. 

Wie die früheren Tagungen, wird auch die diesjährige eine 
größere Zahl von Vorträgen aus den mit der landwirtichaft- 
lichen Pflanzenzüchtung zuſammenhängenden Gebieten bringen. 

Geheimrat v. Seelhorft- Göttingen wird über die am 
landw. Inſtitut bislang geleiſtete Arbeit zur Förderung und 
Pflege landwirtſchaftlicher Pflanzenzucht vortragen. 

Die wirtſchaftliche Bedeutung der Pflanzenzüchtung behan- 
delt Prof. Dr. Frölich-Göttingen, und über die Wirkung 
der Ernährung auf bleibende Veränderungen der Pflanzen be- 
richtet Profeſſor Dr. Ehrenberg ⸗ Göttingen. Profeſſor 
Dr. Correns⸗Münſter ſpricht über den Geltungsbereich des 
Mendel ſchen Spaltungsgeſetzes und der amerikaniſche For- 
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ſcher Geo W. Shull über Heterocygotie mit Rückſicht auf den 
praktiſchen Züchtungserfolg. Geheimrat Prof. Dr Berthold⸗ 
Göttingen behandelt: „Erfrieren und Kältetod der Pflanzen“, 
Zuchtleiter Dr. W. Oetken⸗Schlanſtedt: „Alklimatiſation 
und Vererbung erworbener Eigenſchaften“. Die Züchtung ein⸗ 
zelnar landwirtſchaftlicher Kulturgewächſe wird durch Vorträge 
über: „Die Haferzüchtung mit beſonderer Berückſichtigung der 
Heranzüchtung des Lüneburger Kley-Hafers“ (Skonomierat Dr, 
Warmbold Berlin), „Über Rebenzüchtung“ (Profeſſor 
Dr, med, et phil. Baur- Berlin), „über Grasſamenbau und 
Gräſerzüchtung“ (W. Freckmann, Leiter der Moorverſuchs— 
wirtſchaft Neu-Hammerſtein in Pommern) und „Über Neu⸗ 
züchtungen proteinreicher Weizen“ (Rittergutsbeſitzer v. Caron⸗ 
Eldingen) ausführlicher behandelt werden. Über die Krank⸗ 
heiten der Feldgemüſe, namentlich der Erbſen und Bohnen; 
ipricht Geh. Regierungsrat Dr. Yppel- Dahlem. Den Ab⸗ 
ſchluß finden die Vorträge durch ein Referat des Privatdozenten 
Dr. A. Zade-Jena: „Die Sortenunterſcheidung mit Hilfe des 
biologiſchen Eiweißdifferenzierungsverfahren.“ Mit der Wan⸗ 
derverſammlung wird verbunden ſein die 7. ordentliche General⸗ 
verſammlung der Geſellſchaft, ferner Exkurſionen nach der 
Zuchtwirtſchaft Weende und der Domäne Lauenförde an der 
Weſer, ſowie Beſichtigung der dem landwirtſchaftlichen Unter⸗ 
richt an der Univerſität Göttingen dienenden Inſtitute und 
Verſuchsfelder. - 


Stuttgarter Lebensverſicherungsbank a. G. (Alte Stuttgarter). 

Am 17. April d. J. lag dem Aufſichtsrate der Bank der 
59. Rechenſchaftsbericht vor. Es war dies der Tag, an dem 
vor 60 Jahren die damalige konſtituierende Generalverſamm— 
lung die Gründung der Bank beſchloß und ſo ein Unternehmen 
ſchuf, das dazu berufen war, an der Kräftigung unſeres Volks⸗ 
wohlſtandes in hervorragender Weiſe mitzuarbeiten. 

Ein Rückblick auf die letzten ſechs Jahrzehnte lehrt, daß 
auch die Bank an dem großen wirtſchaftlichen Aufſchwung 
Deutſchlands empfangend ſowohl als gebend teilgenommen hat 
und aus kleinen Anfängen heraus heute zu einer der größten 
Lebensverſicherungsgeſellſchaften des Kontinents emporgeſtie⸗ 
gen iſt. 

Eingegangen ſind bei ihr in den 60 Jahren ihres Beſtehens 
333 043 Anträge über mehr als 2 Milliarden Mark. Verſichert 
hat die Bank ſeit ihrer Gründung 234 438 Perſonen mit rund 
1 Milliarde und 671 Millionen Mark. Der Verſicherungs⸗ 
beſtand iſt bis heute auf 1 Milliarde und 157 Millionen Mark 
angewachſen. An Verſicherungsſummen wurden insgeſamt 
324 Millionen ausgezahlt und an Dividenden 158 Millionen 
Mark vergütet. Der Bankfonds beträgt 428 Millionen Mark: 
rund 78 Millionen Mark entfallen davon auf die Extra⸗ und 
Dividendenreſerven. 

Der mit ſtatiſtiſchen und graphiſchen Darſtellungen reich 
verſehene Jubiläumsbericht der Bank behandelt auch eine Reihe 
Fragen von allgemeinerem Intereſſe, wie die verſchiedenen Auf⸗ 
ſichts- und Vrſicherungsvertragsgeſetze, das Verſicherungsgeſetz 
für Angeſtellte, die neuen Steuergeſetze, die ſogenannten Netto⸗ 
koſtenaufſtellungen, die neu gegründete öffentlich-rechtliche 
Lebensverſicherung. Auf Wunſch ſteht der Bericht gerne zur 
Verfügung. 


fürs Haus. 


Unſere Kleidung. 
Von Frau Dr. med. H. Greeff-⸗Stuttgart. 


Um den Körper vor Kälte, Hitze und Verletzungen zu 
ſchützen, bedürfen wir der Kleider; je nach Sitte der ver⸗ 
ſchiedenen Völker, je nach Zeiten und Witterung ſind dieſe 
verſchieden; die Art, wie unſere Kleider gemacht werden, 
wechielt mitunter recht häufig, nicht gerade zum Beſten des 
Geldbeutels der Leute, die dieſen Wechſel, Mode genannt, 
eifrig mitmachen. Glücklicherweiſe find nicht alle Menſchen 
immer danach beſtrebt, ſtets das Neueſte zu haben, und das 
iſt auch viel beſſer, vernünftiger und billiger. Wir ſollten 
deim Herſtellen unſerer Kleider weniger darauf achten, daß 
ſie „modern“, ſondern daß ſie zweckentſprechend und geſund 


find. In dieſer Hinſicht iſt noch manches bei uns verbeſſe⸗ 
rungsbedürftig. d n 


Die Kleidung ſoll den Körper zwar vor äußeren Schäd. 5 


lichkeiten ſchützen, ſie darf ihn aber nicht ganz von der Luft 
abſchließen, ſie muß alſo die Luft durchlaſſen. Die Haut 
muß gewiſſermaßen auch atmen wie die Lunge. Dies er⸗ 


reichen wir, indem wir erſtens nicht zu viele Kleidungsſtücke 


übereinanderziehen, und zweitens nicht zu dicht gewebte 
Stoffe wählen. Infolgedeſſen iſt Leinen und Schirting für 
Hemden nicht ſo geeignet, wie z. B. Baumwollflanell, leichte 
Wolle oder porös gewebte Hemdenſtoffe (3. B. Lahmann⸗ 
itoffe). Baumwollflanell und Wolle find, obgleich für Luft 
durchläſſiger, doch wärmer und eignen ſich deshalb beſonders 
für den Winter und für ältere Leute, die zu Rheumatismus 
neigen. 
Perſonen, die ſtark ſchwitzen. Bun 

Um ſich vor Katarrh, Schnupfen und Rheumatismus zu 


ſchützen, darf man nicht jeden Luftzug meiden; im Gegen⸗ >. 
teil, je mehr man ſich an friſche Luft und Wind gewöhnt hat, 5 
um jo weniger wird man erkranken. Vorausſetzung iſt nur, 


daß man ſich dabei bewegt und nicht fröſtelt. Altere Leute 


dürfen das Wärmebedürfnis der jungen nicht nach ihrem 
eigenen bemeſſen und umgekehrt. Die Großmukter, die ſich 


nur langſam bewegen kann, muß ſich wärmer anziehen, als 
ihr Enkel, der den ganzen Tag auf den Beinen iſt. Leider 
werden die Kinder manchmal durch zu warme Kleider ver⸗ 
wöhnt, weil die Eltern oder Großeltern, deren Wärme⸗ 
bedürfnis nach dem eigenen berechnen. Wollene Schäle oder 
Tücher um den Hals wirken verweichlichend. Man darf die 
Kinder auch nicht alle nach gleichem Maß meſſen; zarte 
junge Kinder, die keinen großen Bewegungsdrang haben, 
muß man wärmer anziehen als kräftige. Auch nach der 
Jahreszeit hat man ſich natürlich zu richten. Da werden bei 
ganz kleinen Kindern nicht ſelten Fehler gemacht: zu Be⸗ 
ginn des Winters kommt oft Brechdurchfall vor, der ſonſt 
als eine Folge falſcher Ernährung in der Sommerhitze am 
häufigſten iſt. Warum? Weil die kleinen Kinder immer 
in der heißen Stube, womöglich neben dem Ofen, gehalten 
werden und dabei ebenio warm zugedeckt find wie im Herbſt, 
als man noch nicht heizte. Dieſe Wärmeanſammlung kann 
das Kind noch weniger vertragen als der Erwachſene. 

Die Kleider müſſen auch. um geſund zu ſein, rein ge⸗ 
halten werden; daß die Leibwäſche, alſo alle Kleidungsſtücke, 
die unmittelbar mit der Haut in Berührung kommen, häu⸗ 
fig gewaſchen werden muß, iſt eigentlich ſelbſtverſtändlich. 


Aber auch dagegen wird noch oft gefündigt. Reinlichkeit iſt 5 


für die Geſundheit ebenſo wichtig wie richtiges Eifen und 
Trinken. Neinliche, ordentliche Unterkleidung iſt auch 
ebenſo nötig wie ordentliche 


aber Schmutz und Löcher ſich finden. Gut wäre es, wenn 
die Oberkleidung auch gewaſchen werden könnte. Aber das 
ertragen viele Stoffe leider nicht. Dann ſollten wir wenig⸗ 
ſtens danach trachten, ſie ſo rein wie möglich zu halten, 
indem wir fi? öfters ausklopfen und bürſten und uns über⸗ 
haupt vorſehen, daß recht wenig Schmutz daran kommt. Das 
gilt beſanders von den Frauenröcken. Wie oft ſehen wir, 


daß der Rock hinter der Trägerin auf der Straße nachſchleift 4 


und allerhand Unrat, der nichts weniger als appetitlich iſt, 
mitnimmt; das iſt eine unglaubliche Unſitte. Die Röcke 
ſollten ſo kurz ſein, daß ſie auf keinen Fall mit dem Boden 
in Berührung kommen (fußfrei) und auf Treppen oder 


ſtark abſchüſſigen Wegen ſollten fie jo gehalten werden, daß 


ſie hiebei den Boden nicht berühren. Manche anſteckende 
Krankheit, 3. B. Tuberkuloſe, wird zum Teil dadurch ver⸗ 
breitet, daß der Auswurf von Kranken auf den Straßen 


durch zu lange Kleider verſchleppt wird und jo die Krank- 


heit in vorher ganz geſunde Familien kommt. 


— 


n 2 
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* 


Eine Netzunterjacke iſt empfehlenswert für alle 


x. 


\ Oberkleidung; aber wie oft 
beobachtet man, daß obenauf alles elegant iſt, untendrunter 
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Meider müſſen aber auch auslüften; es gibt viele Leute, 
das ſind gerade die ordentlichſten, die ihre Kleider gleich 
dem Ausziehen in den Schrank hängen. Ein dumpfer, 
iger Geruch ſtrömt dann mit der Zeit aus dieſen 
änfen, an den die Hausbewohner ſich gewöhnen, der 
andern ſofort auffällt. Drum ſollte man die Wochen 
er, die man am nächſten Tag wieder anziehen will, über 
gar nicht in den Schrank hängen, und die Sonntags- 
erſt am nächſten Tag. 
un kommen wir zur Machart der Kleider. Da herrſcht 
n Frauen immer noch die Unſitte, den Körper durch 
Korſett einzuſchnüren oder, wenn kein Korſett getragen 
„die Kleider um die ſog. Taille feſtzubinden, was den 
geradeſo einſchnürt wie ein Korſett. Über dieſe Unſitte 
chon ſo viel geſprochen und geſchrieben worden, daß man 
gern wieder davon anfängt. Daß es immer noch bei⸗ 
ten wird, kommt wohl weniger davon her, daß man 
Schädlichkeit nicht kennt, als davon, daß man nicht weiß, 
dem abzuhelfen ſei oder ſich zu einer Anderung weder 
noch Mühe nimmt. An Stelle des Korſetts ſollte man 
in Unterleibchen aus haltbarem, aber nicht zu dicht ge⸗ 
tem Stoff nähen um die ſog. Taille näht man zur Halt- 
keit noch einen Stoffſtreifen und ſetzt auf dieſen 4 bis 
Röpfe, die zum Befeſtigen der Unterkleider dienen; zwei 
N und zwei oder drei hinten. Die zwei vordern Knöpfe 
ſſen etwas mehr ſeitlich angeſetzt werden, damit durch 
Zug der Kleider die Bruſt nicht gedrückt wird. Die 
kleider werden mit Knopflöchern oder Bandſchlingen 
ibchen befeſtigt. Auch Oberrock und Bluſe ſollten mit 
oder Knöpfen aneinander befeſtigt werden können. 
enſogut oder noch beſſer iſt es wenn beide Teile aneinan— 
genäht find, jo wie Rock und Leibchen bei unſern guten 
en Volkstrachten vielfach aneinandergenäht waren; damit 
lt jeder Druck auf den Leib fort. Die übrigen Unter- 
ider wurden damals mit Tragbändern von den Schultern 
halten. An Stelle des Unterleibchens kann man ſich auch 
agbänder nach Art der Männerhoſenträger machen mit 
löpfen für die Unterkleider. Dieſe Methode eignet ſich 
ihr für ſchlanke Frauen und Mädchen. Die Hauptſache 
er bei allem iſt daß auf den Leib kein Druck ausgeübt 
rd, ſondern daß die Kleider gleichmäßig von Schultern 
id Hüften getragen werden. 

Wenn Frauen an dickem Leib, Darmträgheit, Kreuz⸗ 
merzen u. dgl. Beſchwerden leiden, ſo iſt oft genug eine 
tzweckmäßige Kleidung daran ſchuld. Wenn die Einge— 
side durch den ſtändigen Druck in ihrer Tätigkeit behin⸗ 
rt werden. darf man ſich nicht wundern, daß ſie nicht nor⸗ 
al arbeiten können. Oft ſind auch die Röcke zu ſchwer 
d vermehren dadurch, den Schaden noch. Drum iſt es 
ſſer, im Winter ſtatt mehrerer Unterröcke eine geſchloſſene 
ollene Hoſe zu tragen, die leichter iſt und mehr wärmt; fie 
ird ebenfalls am Unterleibchen oder an den Trägern be— 
tigt. : 

über Verbeſſerung unſerer Kleider läßt ſich noch man- 
erlei jagen. doch davon ein andermal. All dieſe angege⸗ 
men Veränderungen find nicht ſchwer zu machen; ſchwie⸗ 
iger iſt 23 vielleicht, den Entſchluß zu faſſen. Daran aber 
i die Verbeſſerung nicht ſcheitern. Nur friſch ans Werk! 
zer einmal zu beſſerer Einſicht gekommen iſt, ſoll ſie auch 
die Tat umſetzen; er wird durch neue Kraft und wach⸗ 
unde Gefundheit dafür belohnt werden. 


Erage naten. 


* Alle Einſendungen und Anfragen müſſen die genane 
ldreſſe des Frageſtellers (vollitändiger Name, Wohnort, 
Iheramt) enthalten. Falls gleichzeitig zwei Fragen geitellt 
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werden, iſt jede derſelben auf einen beſonderen, mit der 
Adreſſe des Frageſtellers verſehenen Bogen zu ſchreiben. 
Außerdem iſt jedem Schreiben eine Zehnpfennigmarke bei⸗ 
zulegen. Sendungen, die dieſen Weiſungen nicht entſprechen, 
finden keine Berückſichtigung und werden auch nicht aufbe⸗ 
wahrt, ſo daß auf dieſelben ſpäterhin kein Bezug genommen 
werden kann. ; 


Frage. Ich betreibe ſchon längere Zeit Forellen⸗ 


zucht und verwende für die Brut zum Füttern Kalbs⸗ 
milz, die aber auf dem Lande ſchwer zu beſchaffen iſt; 
ſie geht auch ſehr ſchnell in Verweſung über. Gibt es ein 
anderes Futter, das leichter zu bekommen iſt und ſich länger 


hält, ohne daß es verdirbt? G. M.⸗D. 
Antwort. Am ſicherſten vermeidet man die bei 
Fiſchbrut oft recht verhängnisvoll auftretenden Ver⸗ 


dauungsſtörungen durch Verfütterung von kleinen leben⸗ 
den Waſſertieren, beſonders kleinen Flohkrebſen, 
in kühlen Forellenbächen an Steinen und Pflanzen auf⸗ 
halten und mit einem locker gewebten Netzchen (ſog. Käſcher) 
auch während der Winter- und kalten Frühlingsmonate ge— 
fangen, aber auch in 0,2—0,3 m tiefen Gräben mit kräftiger 
Waſſerſtrömung und reichlicher Bepflanzung mit Brunnen⸗ 
kreſſe gezüchtet werden können. Ihre Vermehrung, die unab⸗ 
hängig von der Temperatur das ganze Jahr über erfolgt, 
wird begünſtigt durch Einwerfen von Schlachtabfällen u. dgl. 
in das Waſſer. Die überreſte derſelben dürfen aber dort 
nicht in Zerſetzung 
Fäulnisprodukte 
nicht erträgt. Für ganz junge Fiſchbrut mit winzig kleinem 
Mäulchen und Magen eignen 
ſten Flohkrebschen, die daher durch ein feines Sieb von den 
größeren Waſſertieren getrennt werden müſſen. 
leicht iſt die Züchtung von Larven der Eintags-, Frühlings- 
und Köcherfliege, der Kriebelmücke uſw., da ihre Vermeh⸗ 
rung nur bei warmer Witterung erfolgt und daher für die 
Aufzucht von Bachforellenbrut zu ſpät kommt. Steht lebende 
Nahrung nicht zur Verfügung, ſo kommt als Erſatzfutter 
in erſter Linie die Milz, aber nicht nur von Kälbern, ſon⸗ 
dern auch von älterem Rindvieh, Schafen, Schweinen und 


die ſich 


durch 
Waſſer 


da der Flohkrebs 
ſauerſtoffarmes 


übergehen, 
verunreinigtes, 


ſich natürlich nur die jüng⸗ 


Weniger 


Pferden in Betracht. Milz eignet ſich für dieſen Zweck 


beſonders gut, nicht nur, weil ſie alle Stoffe enthält, welche 


die Brut zum Aufbau des Körpers benötigt und ſpeziell 
wegen ihres die Blutbildung befördernden Eiſengehalts, 
ſondern auch wegen ihrer Klebrigkeit, welche das Zerſtreuen 
im Waſſer verhindert. Aushilfsweiſe und in kleineren 
Mengen können auch Leber, Hirn und Rückenmark von 
allen Schlachttieren, ſowie ganz fein verteilte dicke Milch 
verwendet werden. Für etwas ältere Fiſchbrut eignen ſich 
auch ganz fein gemahlene trockene Garnelen, Fiſch⸗, Fleiſch⸗ 
und Blutmehle oder zerkleinerte geringwertige Fiſche, auch 
Fleiſch von Stockfiſchen, ſowie friſches Blut, das mit 10 bis 
20 % Roggenmehl zu einem dicken Brei zuſammengekocht 
wird. Nötigenfalls kann das trockene Futter in einem 
Mörſer allerfeinſt zerſtoßen und nachdem es durch Kochen 
mit Roggenmehl klebrig geworden iſt, auf die Außenſeite 
eines Blumentopfes, der im Waſſer aufgehängt wird, dünn 
aufgeſchmiert werden. 
Stuttgart. 

Frage. Beabſichtige, im 
Frühjahr vor 11 Jahren zu eng geſetzte, bereits tragende 
Apfel⸗ und Birnbäume zu verſetzen. Was für Maßregeln 
habe ich zu ergreifen, um ſolches möglichſt unbeſchadet tun 
zu können? Lehmboden. K. Sch.⸗L. 

Antwort. Größere Obſtbäume, die 10 und mehr 
Jahre on einem Platze ſtanden, ohne jede Vorbereitung um— 
zupflanzen, iſt meiſt eine ſehr undankbare Aufgabe. Die 


Sieglin. 
kommenden Herbſt oder 


ee. 
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Mehrzahl der ſo ſpät verpflanzten Obſtbäume kränkelt und 
geht früher oder ſpäter ein. Beſſere Reſultate werden 
erzielt, wenn man die Bäume 1 bis? Jahre vor dem Ver⸗ 
pflanzen vorbereitet. Letzteres geſchieht folgendermaßen: 
In einer Entfernung von 0,75 Meter vom Stamm iſt rings 
um denſelben ein etwa 0,80 Meter tiefer Graben zu ziehen, 
alle aus dem Wurzelballen hervortretenden Wurzeln find 
glatt abzuſchneiden; hierauf wird der Graben, wenn erfor⸗ 
derlich unter Beimengung beſſeren Bodens, wieder ein⸗ 
gefüllt; gleichzeitig iſt die Baumkrone ziemlich ſtark ins alte 
Holz zurückzuverjüngen, damit ſich bis zum kommenden 
Jahre kräftige Holztriebe bilden. Bei ſolcherart borberei- 
teten Bäumen kann man mit Sicherheit darauf rechnen, 
daß dieſelben das Verpflanzen nicht übelnehmen, gut an⸗ 
wachſen und in der Entwicklung fortſchreiten, und bald auch 
mit der Tragbarkeit einſetzen. Schönberg -Hohenheim. 
Frage. Wir haben hier einen etwa 100 Quadrat- 
meter großen Feuerſee. Derſelbe hat etwa 1½ Meter 
Waſſertiefe, kann aber nicht abgelaſſen werden und hat 
bei Regenwetter Zufluß von einem Brunnen. Könnten in 
denſelben Fiſche eingeſetzt werden, welche und wieviel? 
Woher kann man dieſelben beziehen? A. F.⸗A. 
Antwort. Von einem kleinen, nicht ablaßbaren 
Feuerſee iſt ein großer Ertrag an Fiſchfleiſch nicht zu 
erwarten. Wenn Sie hauptſächlich Wert darauf legen, das 
Waſſer zu beleben und Ihren Kurgäſten Unterhaltung zu 
bieten, rate ich, fraglichen Teich mit etwa 50 einſömmrigen 
Goldorfen zu beſetzen. Dieſe Fiſche ſind hübſch gefärbt, 


treiben ſich mit großer Lebhaftigkeit an der Oberfläche des 


Waſſers herum, ſind im Alter von 8—4 Jahren ausge- 
wachſen, können auch gegeſſen werden, haben aber etwas 
grätenreiches Fleiſch. Vor dieſen Zierfiſchen zeichnen ſich 
Karpfen und Schleien durch ſchmackhafteres Fleiſch und 
größere Gewichtszunahme aus. Sie durchwühlen den 
Schlamm mit Vorliebe nach Futtertierchen und ſind daher 
weniger ſichtbar. Am raſcheſten wachſen Karpfen, die pflanz⸗ 
liche und tieriſche Küchenabfälle aller Art während der 
Sommermonate verzehren. Da ſie aber keine Zähne be⸗ 
ſitzen, müſſen ihnen alle Futterſtoffe in gut zerkleinertem 
Zuſtand gereicht werden. Dem Wachstum dieſer Fiſche iſt 
es förderlich, wenn kleine Mengen von Jauche in den 
Teich gelangen, dagegen ſind alle düngenden Stoffe in kon— 
zentriertem Zuſtand giftig und führen leicht zu einem plötz⸗ 
lichen allgemeinen Fiſchſterben. Adreſſen von Beſatzfiſch⸗ 
lieferanten teile ich Ihnen auf Wunſch direkt mit. Wenn 
Sie von oben genannten drei Fiſcharten je eine Partie 
gleichzeitig einſetzen wollen, ſo ſteht nichts im Wege, da ſie 
alle Friedfiſche ſind. Vermehren werden ſie ſich voraus— 
ſichtlich nicht, ſo daß der Teich nach 3—4 Jahren vollſtändig 
abgefiſcht und dann mit Einſömmrigen wieder beſetzt 
werden muß. 8 
Stuttgart, Danneckerſtr. 48 b. Prof. Dr. Sieglin. 


Frage. Wie vertilgt man die läſtige braune Haus⸗ 
ameiſe? Dieſelbe kommt in alle Gemächer. 


Antwort. (Wiederholt.) Die alljährlich im Früh⸗ | 
jahr wiederkehrenden Anfragen über die Vertilgung der 
Ameiſen ſind nicht bloß ein Beweis dafür, daß die Tiere 
wirklich läſtig werden können, ſondern auch dafür, daß die 
Mittel zu ihrer Vertilgung nicht voll befriedigen. Ein Ab⸗ 
ſchreckungsmittel, durch das man die Ameiſen aus den Häu⸗ 
ſern vertreiben könnte, gibt es nicht. Es bleibt alſo nichts 
anderes übrig, als den Vernichtungskampf jo lange fort- 
zuſetzen, als ſie ſich läſtig machen, was bei dem Zuzug von 
außen unter Umſtänden recht lange dauern kann. Um die 
Ameiſen anzulocken, verwendet man mit gutem Erfolg einen 
alten Schwamm, den man mit Sonig- oder Zuckerwaſſer 
tränkt; in kurzer Zeit iſt er voll von Ameiſen, die man in 
kochendem Waſſer abtötet. Man kann aber auch den vor⸗ 


geſetzten Köder ſelbſt vergiften, ohne Stoffe verwer 
müſſen, die auch für den Menſchen ſchädlich ſind. M 
entweder der ſüßen Flüſſigkeit, die man in flachen! 
aufſtellt, eine reichliche Portion Bierhefe zu, oder me 
wendet eine Pottaſchelöſung, die man mit Zucker ode e 
entſprechend ſüßt. Bei dem Genuß beider Miſch 
ſterben die Ameiſen ſicher. Be 
Hohenheim, K. Anſtalt für Pflanzenſchutz. Dr. L 
Weitere Antwort auf die Anfrage betr. Ame 
Wohnräumen. Ein Schwamm mit Zuckerwaſſer 
feuchtet leiſtet guten Dienſt. Ein ganz einfaches! 
aber iſt folgendes: Man nehme einen Teller, fülle ih 
Hälfte mit Zuckerwaſſer (etwa 3—4 Stück Würfelz 
ſtelle ihn dahin, wo die Ameiſen am meiſten ſich aufh 
In etwa zwei Tagen wird eine Maſſe Ameiſen drinnen 
dann nehme man einen alten Teeſeiher oder ein 
durchläſſigen Zeug und leere alles hinein, dann hat 
die Ameiſen und kann das Zuckerwaſſer wieder ben 
Nach etwa acht Tagen wird mit allen Ameiſen o 
räumt ſein. 5 2 


Literatur. 


J. G. Beßlers Illuſtriertes Lehrbuch der Bienenzucht. 
gearbeitete und verbeſſerte Auflage. Neu bearbeite 
J. Elſäßer, Vorſtandsmitglied des Württ. Landes 

für Bienenzucht, Verfaſſer des illuſtrierten 
falenders. VII und 390 Seiten mit 217 Abbild 
Dauerhaft gebunden Preis 2,50 l. (Verlag 
W. Kohlhammer in Stuttgart.) 3 
Das Illuſtrierte Lehrbuch der Bienenzucht von J. G. B. 
iſt nach dem Tode ſeines Verfaſſers von dem bekannten ſch 
biſchen Bienenzüchter J. Elſäßer in 3. und nunmehr a 
in 4. Auflage bearbeitet worden. Schon der größere Umfo 
des Buches, das von 300 Seiten auf 390 angewachſen iſt, le 
erkennen, daß die neue Auflage kein bloßer Neudruck iſt. Me 
rere beſonders wichtige Kapitel wurden weſentlich erweitert, 
die vom Bau der Biene, den Bienenkrankheiten und der K 
niginnenzucht. Letztere umfaßt allein 35 reich illuſtrierte Seit 
und bildet einen beſonders wertvollen Abſchnitt der neue 
lage. Auch die andern Abſchnitte wurden gründlich u 
beitet und in Einklang mit dem neueſten Stand der e. 
wirtſchaftlichen Erkenntnis und Erfahrung gebracht. Der 
faſſer war beſtrebt, am guten Alten feſtzuhalten, aber 
Neuen die Beachtung zu ſchenken, welche es verdient. Im 
tiſchen Teil ift neben der Behandlung der „Hinterladerſt 
auch die der „Oberlader“ gebührend berückſichtigt. Die 
reichen Winke über die Selbſtanfertigung von Bienenwohnu⸗ 
und Geräten, die kein anderes Werk in jo reichem Maße bi 
dürften dem Praktiker reiche Anregung geben. Der Ton 
Buches iſt anziehend, die Darſtellung klar und einfach, der 
halt möglichſt vollſtändig und lückenlos, die Ausſtattung ſe 
und dauerhaft. 


Die Alkoholfabrikation. Von Dr. C. Nagel. Mit 32 Ab 

dungen. (Thomas' Volksbücher Nr. 118/120, Herausge 

Prof. Dr. Baſtian Schmid.) Broſch. 60 4, geb. 85 

Theod. Thomas Verlag in Leipzig. 1 

Das Buch hat in erfter Linie den Zweck, daß ſich jederma 

der irgendein Intereſſe an dem Weſen des Brennereifac 

nimmt, ſei es naturwiſſenſchaftlicher, techniſcher oder wirtſch 

licher Art, mit ganz geringem Aufwand von Zeit und Mi 

einen Einblick in Art und Weſen dieſes Induſtriezweiges v 
ſchaffen kann. - ; 


Schweinezucht und haltung. Von Tierzuchtinſpektor Dr. 
Forgwer, Dresden. Mit 29 Abbildungen. (Thome 
Volksbücher Nr. 110/112, Herausgeber Prof. Dr. Baſti 
Schmid.) Preis broſch. 60 8, geb. 85 3. Th 
Thomas' Verlag in Leipzig. 4 

Sowohl Verleger als auch Verfaſſer waren beſtrebt, e 
billiges, dabei aber doch gutes Buch zu ſchaffen, das ſich jell 
der kleinſte Schweinezüchter bzw. halter kaufen kann. 
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Frankfurter und Kölner Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht 
vom 11. Mai 1914. 

Frankfurt am Main. Auftrieb: 1219 Stück Großvieh, 
292 Kälber, 78 Schafe und Hämmel, 2711 Schweine. Ver⸗ 
lauf: Großvieh langſam, Kälber langſam, Schafe langſam, Schweine 
langſam. 

Köln a. Rh. Auftrieb: 1410 Stüd Großvieh, 622 Kälber, 
291 Schafe, 7174 Schweine. Berlauf: Großvieh ruhig, Kälber 
ruhig, Schafe ſchleppend, Schweine mittel. 


5 fung der Motorpflüge 1913. Von Profeſſor Dr. G. 
Fiſcher⸗Berlin. Heft 260 der „Arbeiten der Deutſchen 
Br Landwirtſchaftsgeſellſchaft“. Für Mitglieder koſtenfrei, 
im Buchhandel (Verlagsbuchhandlung Paul Parey⸗ 


ſich auf Exploſionsmotoren, ließ 
und Tragpflügen auch Seilpflüge 
Abgeſehen von den Fräſern waren alle Pflug⸗ 
5 reichender Zahl vertreten. Das Ergebnis zei⸗ 
gte eine durchgreifende Beurteilung aller in Betracht kommen- 
den Einzelheiten und ſtellte jedenfalls feſt, daß die verſchiedenen 
Syſteme unter Berückſichtigung der vorliegenden Verhältniſſe 
brauchbare Bodenbearbeitungsgeräte für den Landwirt liefern 
n: 
Die ländliche Nutzgeflügelzucht. Von Direktor Dr. phil. Franz 
Feſt. 52 Abbildungen. (Thomas' Volksbücher Nr. 115/117, 
a Herausgeber Profeſſor Dr. Baſtian Schmid.) Broſch. 
1 60 J, geb. 85 3. Theod. Thomas' Verlag in Leipzig. 
f Dr. Feſt, welcher für die Volksbücher bereits einige andere 
Schriften verfaßt hat, gibt hier Ratſchläge und charakteriſiert 
treffend die einzelnen Geflügelarten und deren verſchiedene 
5 Raſſen nach ihren beſonderen Eigentümlichkeiten und Merk⸗ 
malen. Er geht auch auf die Beſchaffenheit der Geflügelſtälle 
über und zeigt, wie die Tiere beſchaffen ſein müſſen, welche zur 
Zucht beſtimmt find. Ferner gibt er praktiſche Ratſchläge für 
die Aufzucht des jungen Geflügels und wie die erwachſenen 
Tiere zu füttern und zu mäſten find. Auch die Verwertung der 
Geeflügelerzeugniſſe auf die nutzbringendſte Art ſetzt er in leicht⸗ 
verſtändlicher Weile auseinander. 2 
Unſer Tierarzt oder Wie kuriere ich meine Tiere ſelbſt? Ein 
unentbehrlicher Ratgeber zur Erkennung, Heilung und 
Verhütung der Krankheiten des Viehs, Pferdes, Hundes 
und Geflügels von Tierarzt Dr. Krabbe. Preis 1,50 K, 
geb. 2 K. 3 
Dias vorliegende Buch lehrt die Verhütung, Erkennung und 
Heilung der äußeren und inneren Krankheiten der Pferde, Rin⸗ 
der, Schafe, Schweine, Hunde und des Geflügels durch einfache, 
billige, dabei von der tierärztlichen Wiſſenſchaft erprobte Re⸗ 
zepte und Mittel. Auch die zweckmäßige Behandlung geſunder 
Tiere iſt entſprechend berückſichtigt. 


Vieh gattungen 


prozente. 


Schlacht⸗ 


Durchſchnittl. 


a) vollfleiſch., ausgamäſt. höchſten Schlacht⸗ 
wertes, bis zu 7 Jahren 
b) vollfleiſchige, ausgemäftete, im Alter von 
bis herr ge 
c) junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtet und 
ältere ausgemäſtete . 
d) mäßig genährte junge und gut genährte 
See. 8 
e) gering genährte jeden Alters 
a) vollfleiſch., ausgemäft. höchſten Schlacht⸗ 
Wertes 8 


Ochſen 


— —-—¾᷑ʃ³ 


b) vollfleiſchige jüngere 
e) mäßig genährte jüng. u. gut genährte ältere a5 —53 
d) gering genährte jüngere und ältere 

a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Rinder höch⸗ 


| ſten Schlachtwertes 


Bullen 


b) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes, bis zu 7 Jahren 
c) ältere, ausgem Kühe, wenig gut entw. 
jüngere Kühe und Rinder es 
d) mäßig genährte Kühe und Rinder . 
e) gering genährte Kühe und Rinder 
a) Doppellender . „„ 
b) feinſte Maſtkälbe r 
ch mittlere Maſtkälber u. beſte Saugkälber 
dh geringere Maft- und gute Saugfälber . 
a) Maſtlämmer und jüngere Majthammel . 
b) ältere Maſthammel und gut genährte 


Kälber Kalben u. Kühe 


1 


e) 
f) Sauen 


2 
Unſer Garten, eine ſeit kurzem vom Kosmos, Geſellſchaft 8 junge Schafe . 48— 0 
ner n Naturfreunde” (Geſchäftsſtelle: Franckh ſche Ver⸗ 9 e) mäßig genährte Hammel und Schafe „ 4 
lagshandlung, Stuttgart) in ganz neuer Ausſtattung und ; (Nerzſchafe) EEE Se ENTE en 
mit bedeutend erweitertem Inhalt herausgegebene Zeit- 2) . W en 8 8 
| ſchriſt (alle 14 Tage ein reich illuftriertes Heft, Preis 8 5 8 
1 vierteljährlich 1 N). 8 800 „%%% v 
0 78 


„Unſer Garten“ mit ſeinen Beiblättern „Tierzüchter und unter 160 Pfd. lebend 8 x 
Tierfreund“, „Familie und Haus“ und den Verbands- und Ver⸗ 3 
einsnachrichten einer großen Anzahl Garten- und Schreber⸗ 
vereine hat ſeit der Übernahme des Blattes durch den „Kosmos“ 


um Taujende von Abonnenten zugenommen. 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. 
Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart vom 9. Mai 1914. % kg 
Ochſenfleiſch 95 I; Rindfleiſch I, Qualität 90 , II. Qualität 
85 3, III. Qualität (Kuhfleiſch) 60 ; Kalbfleiſch I. Qualität 
100 , II. Qualtität 95 ; Schweinefleiſch, abgedeckt 75 3, 
unabgededt 65 . 


3 
Fandel und Verkehr, 


2 : Buttermarft. Märkte. 

* 5 Berlin, den 9. Mai 1914. Preisſeſtſſehung der von der Vieh⸗ und Schweinemarkt in Altshauſen vom 5. Mai 

5 ſtändigen Depufation gewählten Notierungskommiſſion. (2. Mai) 1914. Dem heutigen Markt, der gegenüber ſeinen Vergängern infolge 
Oeffnung der Grenzen beſſer beſucht war, wurden 355 Stück Vieh zus 


* Hof⸗ u. Genoſſenſchafksbutter 115 per“ Okg 4 113—115 ( 113—115) 


„ AM 110112 (m 110112) | geführt. Handel etwas flau. Verkauft wurden 89 Stück. An Milde 


3 8 x ER N IIIa „ „ „ & 98 — 108 (4 102108) | ſchweinen wurden 300 Stück zugeführt, welche zum größten Teil zu 35 
BER 5 Abfallende „ „ „ A 90-100 (ch 94 102) [bis 45 % pro Paar verkauft wurden. 

Tendenz: Ruhig. (Tendenz: Stetig.) Viehmarkt in Bietigheim vom 7. Mai 1914. Dem heutigen 

a Markt warden 709 Stück Vieh zugeführt: 208 Ochſen und Stiere, 198 


Kühe, 281 Rinder und Kleinvieh, 3 Farren und 19 Kälber. — Handel 
in Rind⸗ und Kleinvieh ordentlich, ſonſt aber flau bei gedrückten Preiſen. 
Auswärtige Handelsleute waren nicht viel am Platz. — Gewicht und 
Preiſe wie folgt: 1 Paar Ochſen 1575 Ko. 1400 , 1 dto. 
1250 Ko. 1150 , 1 dto. 1150 Ko. 1050 I, 1 dto. 1130 Ko. 1040 &, 
1 dto. 1010 Ko. 930 &, 1 dto. 985 Ko. 915 %, 1 Ochſe 650 Ko. 
550 &, 1 Stier 365 Ko. 308 K, 1 dio. 325 Ko. 252 M, 1 Kuh 500 Ko. 
320 A, 1 Rind 420 Ko. 360 &, 1 dto. 375 Ko. 327 &, 1 dio. 320 Ko. 
253 M, 1 dto. 285 Ko. 230 uſw. 

Wochenſchweinemarkt in Vaihingen an der Enz vom 
9. Mar 1914. Zufuhr: 290 Milchſchweine, 9 Läufer. Preis für 
Milchſchweine 35—42 , Läufer 65—88 , je das Paar. Verkauft 
200 Milchſchweine, 2 Läufer. Zufuhr gut, Handel lebhaft. 


Verein Stuttgarter Buttergroßhändler. 
Notierung vom 11. Mai 1914. 
Butter I. Qualität M 1,23, Butter II. Qualität & 1,15 bis 
4 1,20, frei Stuttgart in 10 Pfundballen. Ganze und ½ Pfundſtück, 


entſprechend höher. 
Butterpreiſe im Kleinverkauf. 


Stuttgart, den 9. Mai 1914. (Narktamtlich.) ½ kg füße 
Butter „ 1,35 bis 4 1,50, / kg ſaure Butter AM 1,10 bis u 1, 0. 


Heu- und Strohpreiſe. 
Stungart, den 9. Mai 1914. (Marktamilick. ou Kilo 
Heu & 2.90 bis AM 3.30, 50 Kilo Strob M 1.80 bis A 2.20. 
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Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 


—— — 
Einkaufs⸗ 


Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht prelſe 


Ochſen Farren Stiere und Rinder Kühe Kälber Schweine Ss 
erer en, er ür. r in e 
Bezirke Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität a 
M 1 2 MR Ab 


546 | 42744 | 40/12 139739 | 45,46 | 43744 97789 | 40% 8738| _ FR 
ler % a as 44146 | 41/43 | 38/40 | 40142 | 37739 | 30733 u ua 
Marbach, . | 4618| 4446 4½ 40% | 4%7 44% 42444243 36/42 306 46/48 40% 46/4847½4ʃ 
Mergenteim . | 45/46 | 4344 4¼½9½0 4% 4¼ 39/40 | 33/89 307 29/30 f 44½5 3840 
Münſingen 4ua6 [4142 4047 8¼ %%% — | 33740| 3335 504 8 
aß 454624 4½¼2 39,40 2840 40% [ 05 


= vom Donnerstag, 7. Mal vom Samstag, 9. Mai 
> CC TAT 8 
; Vf. S5 Song 50 kg 2 50 kg 50 Kg 
ungen 25 = 3 8 5 = 
e N = | Schlacht: | Yebend- = = Schlacht⸗ Lebend⸗ = Schlacht⸗ Lebend. 
S & | 2 gewicht) gewicht & 5 gericht?) gewicht 3 gewicht“) gewicht 
605 = 2 be * m Ab = M 
f 
1. Och ſen: 2 12 2 — — 32 
I. Qual. (ausgemäſt.) 53 90—96 48—51 — — 90—95 | 48-50 
II. Qual. (fleiſch. ält.) . | 50 2% es #2 2 1 — 
2. Farren (Bullen): 11 1 a RR: 4113 
1. Qual. (pollfleiſch) „50 80-82 | 40—41 80-82 | 40-41 72-81 | 39-40 
II. Qual. (ält.u.tven.fleifch.) | 48 70-78 | 34-37 75-279-1, 3608 70—77 | 84-40 
3. Stiere u. Jungrind,: NM, 3 3 3 
J. Qual. (ausgemäſt.) 50 94—96 5354 92—914 52—53 93-95 | 52-58 
II. Qual. (fleiſch. 50 89—92 44—46 89—92 | 4446 89-91 | 44—45 
III. Qual. (gering.) 44 82—88 3639 — — 84—88 3739 
e 5 147 20 96 10 255 25 
J. Qual. (junge gemäſt.) | 53 a m — — 78—80 |. 442 
II. Qual. fält. gemäſt.) . 50 68—72 34—36 — — 72—73 | 38-39 
III. Qual. (gering.) . . 144 SA 25 2 8 RT 
5. Kälber: a 5 695 — 33 322̃ q 
1. Qual. (beſte Saugfälb.) | 62 109--114| 68—71 108—114 | 67—71 108—113 67—70 
II. Qual. (gute Saugfälb.) | 60 100—107 | 60-64 98—107 59—64 - 100—107 | 60-64 
III. Qual. (ger. Saugkälb.) | 55 85—98 | 47—51 85—96 | 47—53 1 86-96 | 47--58 
6. Schweine: % 880 — 450 | 30 1012. — f 
J. Qual. (junge fleiſch.] . | 80 60—62 48—50 59—61 47-49 59—61 47-49 
II. Qual. ſſchwere fette) 78 57—59 44—46 57—59 | 44-46 56—58 4445 
III. Qual. (ger. [Sauen] . 70 2 5 50—52 35—86 2 — 


Verlauf: Donnerstag: mäßig belebt. Samstag: langſam. Dienstag: Kälber langſam, ſonſt mäßig belebt. 


*) Bei dem Rindvsieh iſt die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60% des 
Lebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, Milz, Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 
werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. 


Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. St. Ludwig, Königsbach, Krauchenwies, Markdorf, Gebrazhoſen, Her⸗ 
(Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landesamt.) bertingen, Schuſſenrled, Elnſingen, Ulm, Göppingen, Böblingen und 
Preis für 1 D.⸗Ztr. Ulm Biberach Ebingen. — Kälber kamen 90 Stück zu Markt und Verkauf zu 45 
3 s 55 bis 56 das Pfund lebend. — Maſlſchweine wurden 5 Stück auf⸗ 
9. Mai 6. Mat getrieben und zu 40 —43 5 das Pfund lebend verkauft. — Läufer⸗ 
Weizen (Durchſchnittsqualität) 519,2—19,4 % 17,6 l ſchweine wurden 2 Stück aufgetrieben und 2 das Stück zu 40—45 %, 
Kernen ; 18,2—18,6 4, — verkauft. — Milchſchweine wurden 502 Stück aufgetrieben und 468 zu 
Roggen 75 16,8 —17,2 M 16,0 M 1825 M das Stück verkauft. Verſendt von lekteren nach Berg, 
2 75 7 16,0—16,2 % 16,2 — 16,4 % Langenau, Heidenheim, Senden und Illertiſſen. f 
Gerſte (fein) 17,0 % 16, 4 Viehmarkt in Herbertingen vom 7. Mat 1914. Zufuhr 
Gerſle (gut) 16,4 % 16,0 % 633 Sich worunter 44 RATEN. Handel flau bei gedrückten Preiſen; 
Gerſte (mittel) 16,0 M 15,6 M bei trächtigen Kalbeln war der Handel etwas lebhafter. — Schweine⸗ 
5 markt. Zufuhr 160 Stück. Handel flau. Preis etwas zurückgegangen. 
Märkte. Preis pro Paar Ferkel 40 bis 50 . a 
Wochenviehmarkt in Biberach au der Riß vom 6. Mai Wochenviehmarkt in Ravensburg vom 9. Mai 1914. Zu⸗ 


1914. Auftrieb: 14 Farren, 17 Ochſen, 40 Kühe, 153 Kalbinnen und fuhr: 20 Farren, 41 Ochſen, 57 Kühe, 62 Kalbeln und 4 Kälber. 
Rinder. Erlös durchſchnittlich: 300—700 A bel Farren, 400—685 A Verkauft: 14 Farren, 31 Ochſen, 52 Kühe, 47 Kalbeln und 4 Kälber. 
bei Ochſen, 200—600 M bei Kühen, ſowie 180—550 AM bei Jungvieh. Erlös durchſchnittlich: Farren 430620 /, Ochſen 500 — 720 A, Kühe 
Zufuhr ſchwach, Handel lau. — Mit Eiſenbahn 19 Waggons mit | 250-395 AM, Kalbeln 280—410 , Kälber 58—60 M. — Schweine⸗ 
zuſammen 158 Stück verſandt; davon 3 Waggons nach Stuitgarte | zufuhr: 6 Läufer, 495 Ferkel. Verkauft 6 Läufer, 415 Ferkel. Erlös: 
Untertürkheim, je 2 nach Laupheim und Ravensburg, je 1 nach [Läufer 30—38 , Ferkel, höchſt 27 &, mittel 22 , niedrigſt 12 &.. 
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LQeszpirtiſchastliche Arbeitskräfte und Angeftellte N AQage des Wollmarktes. 
arnechte, Melker, Viehfütterer. Schäfer, Weingärtner, Tag- und (Verein der Merinozüchter B erlin.) 
BVochenlöhner, ſowie Verwalter. Aufſeher, Volontäre 2c. Wochenbericht. 
5 vermitteln koſtenlos London. In der verfloſſenen Woche begann hier eine große 


die ſtädt. Arbeitsämter und die Arbeits nachweiſe der Wander Verſteigerung von Kolonialwollen. Es ſteht zu erwarten, daß 
arbeitsſtätten, insbeſondere aber die auf ſtaatliche Anregung ein- | die geſamte Menge ſich ſchlank bei ſehr feſter Stimmung ver⸗ 


gerichtete beſondere Abteilung des kaufen wird. Das tägliche Angebot, das ungefähr 12 000 Ballen 

we: i Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanzleiſtr. Nr. 24. beträgt, wird von der Induſtrie ſowohl Englands wie auch des 
Geſucht werden ö Kontingents ſchlank aufgenommen. e 

: am 12. Mai 1914. Antwerpen. Der dortige Markt zeigt ſowohl für Rohwolle 

(Mitgeteilt vom Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanzleiſtraße 24.) als auch für Kammzugtermingeſchäfte ebenfalls eine äußerſt feſte 


Tendenz. 
Deutſchland. Hier hat ſich bei der Induſtrie wiederum gegen 


bei dem ſtädtiſchen Arbeitsamt: 


. „„ E die letzte Berichtswoche gleichfalls eine zwar langſame, aber doch 
Gioeſucht werden: | S 2 5 2 3 8 5 immerhin bemerkbare Belebung der Nachfrage geltend gemacht. 
78 e e eee E Rohwolle und Kammzug finden daher ſeitens der Fabrikanten 
S eee wie auch der Händler dementſprechend beſſere Beachtung, und 

3 09|8|09 Bea2]23[>218 88 = 


die zuſtandekommenden Geſchäfte vollziehen ſich bei fortgeſetzt 
EEE RR : 9 — feſter werdenden Preiſen. a 8 
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Börſenbericht vom 11. Mai 1914. 

Auf dem Getreldemarkte iſt in abgelaufener Woche eine weſentlich 
feſtere Stimmung eingetreten, trotzdem die Ernteausſichten wieder übera 
als recht günſtig beurteilt werden. — Das Geſchäft war lebhaft und iſt 
in der Hauptſache gute, greifbare Ware geſucht, für welche höhere Preiſe 
Weingärtner. |-|—]- F 8 bewilligt werden mußten. — Unſere heutige Börſe zeigte auch beſſere 
Gemüſegärtner— - Kaufluſt und kamen mehrfach Abſchlüſſe in ruſſiſchen und amerikaniſchen 

ö —30j— 13 Welzen zuſtande; auch für Mais war gute Nachfrage. 


Därtn. . Topfpt.—————— 211211212) 


9 8 2 Dir notieren per 100 Kilo Frachtparität Stuttgart, Getreide und 


Daumſchulgebilſen.———— E= 


Saaten ohne Sack netto Kaſſa je nach Qualität und Lieferzeit: 


Win 


eite. 11-171 PET II | 1 Weizen, württembergifher. » + 20 4 — 3 bis 21 4 — 3 
= Praktikanten —— 4 — — —— — 2 — — 5 fränkiſchenr . . 20 4 — 4 bis 5 „ — 4 
Weiter werden geſucht von den Arbeits ämtern: Rottweil 1 Vieh: 7 9 az ö = 77 . 3 115 5 4 = 3 
fütterer; Schwenningen —; Zuttlineen —. 5 Saronsa . . 23 4 50 3 b 24 4 — 3 
Stellung ſuchen beim Städt. Arbeitsamt Stuttgart: „ Azima .. ch — 3 bis 23 4 50 3 

6 verheiratete Melker. d „ Kanſas II . . 223 4 75 3 bis 24 4 25 3 
mare? ? Be „ Manitoba 1. 24 ch 25 3 bis 24 4 75 3 
Me nach auswärts. j. = lunge. Dinkel. 138 4 50 3 bie 44 50 3 


— i . PR 
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der Zeugnis ablegt, von 
der wunderbaren Leiſtungs · 
fähigkeit einer auf Grund 
langjähriger Erfahrung 
mit den Hilfsmitteln der 
modernſten Technik her⸗ 
| B an us Al Er geftellten Entrahmungs? 
I’ ET ——= =) 8 Maſchine 


Alfa ⸗Separator 


Pe 5 & Bequemfte Reinigung. 
‚Sprenekultur-Verfahren e Vefte Entrahmung. 
I ®E Man erlerne aus unserm kostenlos zuzusendenden illustro > EN. Verlangen Ste ee a m 
8 HANDBUCH ar die großen VORTEILE für FORST- und 5 ie d ruckſachen. 
LANDWIRTSCHAFT, GARTEN, OBST- und WEINBAU, re fare d f. dei . . 

Postkarte am uns gen erlin IW. 28. 


165 Alfa-Laval-Separator, d. m. b. H., B 
Dresdner Dynamittabrik, Dresden, Br 2 ü 


a 


Fabrbare Baums ritze 


von Gebr. Holder, Metzingen, mit 3—4 m langen Bambußroiieen 
wenig gebraucht, iſt billig zu verkaufen. Nühere Aus ff 


finden im Württ. Wochen- 
erteilt Verwalter Hegner, Hohenkrens bei Eßlingen a. N. 1 


blatt weiteste Verbreitung. 
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ergiebig war, als man nach den hohen Ertragsſchätzungen bisher 


ehe eee , hate weis b. heblicher 5 
Roggen, nominell f angenommen hat. Zweifellos beſtand ein er er Prozente 
Juttergerſte 0 . 14 4 25 J bis 14 4 75 5 ſatz der Ernte aus nicht marktfähigem Getreide, das in der 
Hafer, 22 je nach Qual. 15 x — 3 ar br 3 eigenen Wirtſchaft verwendet werden mußte, und auch der Um⸗ 
Male, La Plata . it 8 blen 5 84 ee 255 Erzeugung des 
. . eihen Mehlquantums als ſonſt erforderlich war, dürfte bei 
Mehl mit Sack, Kaſſa mit 17 Skonto. 5 Beurteilung der Lage in Rechnung zu ſtellen ſein. Dazu en 
(Württembergiſche Marken.) . daß viel Material vom Export abgelenkt wurde, da die Preiſe 
Taſelgrle . . .. 33 MS 3 bis 1 4 8 2) ſtets erheblich niedriger waren, als auf dem Weltmarkte. Pe 
Mehl Nr. 5 ö 5 5 2 = 3 2. 32 = 75 3 ſonders ſcharf war die Preisſteigerung in der Berichtswoche 
VF. 81 4 25 J bis 31 4 75 3 wieder für Roggen, aber auch für Weizen und Hafer mußten 
* ® 3 > Ba. Wr EM 0 7 — rr: f 7 
FE „53070 4 5 J d 00 4 70 3 weſentlich höhere Forderungen bewilligt werden. Im Liefe- 
„ , a 3 rungsgeſchäft erfolgten umfangreiche Deckungs⸗ und Meinungs- . 
Kleie (ohne Sack, netto Kaſſe) . 9 4 50 3 bis 104 — 3 käufe, und erſt zum Schluß trat auf die Nachricht, daß der ruſ⸗ 


195 une 85 Zollvorlage angenommen habe, eine Ab⸗ 

er Getreidewochenbericht der Preisberichtſtelle des Deutſchen wahung ein. Futtergerſte war von Rußland höher gehalten, 

en 5 BA 5 f elt ur war auf ungünſtige Wetterberichte vom La Plata 

i . eſt und teurer 8 

Vom 5, bis 11. Mai 1914. 8 : 

a 1 3 Weltmar W : 80, 

1710õöX—w¾.§ ⁵ðĩ2 d | run ar ara 5:10), Bare at 0 hee Seen 

gebracht, die, wenn auch nicht überall ausreichend, ſo doch von Juli 164,70 (+ 1,85), 25950 Mai 144.90 (4 1,58): Roggen: 

11171177)... a ea 0,5); Hafer: Berlin Mai 165 (+ 3,50): 

von Anfang Mai konſtatieren in Übereinſtimmung mit den Futtergerſte: Südrusſ. Fr Hamburg unverzollt ſchwimm "la ! 

wöchentlichen Beobachtungen der Preisberichtſtelle einen Rück⸗ (+ 9, Mai 113.25 ( 3 50); Mais: Argent. Mai Juni 10880 

gang des Roggenſtandes um 2 Punkte; Weizen und die Futter- + 450), Donau : lan re 14 050 1 50 

pflanzen erfuhren ungefähr die gleiche Begutachtung wie vor 2 : . b . 
einem Monat. In Amerika haben die Felder ihren guten Stand 


beibehalten, ſo daß bei der bedeutend 1 an N Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
eine Rekordernte in Ausſicht ſteht. Über Ruklanı iegt ein f BER 

günſtiger amtlicher Bericht vor, De. nad m 5 Benno Haakh in Stuttgart. 

teilungen im Süden Beſorgniſſe wegen andauern er Trockenheit 

beſtehen. Auch in Rumänien klagt man über Regenmangel. In . . . 
Ungarn hat die andauernde Trockenheit die Ausſichten Ba 555 Biäten, Pate abe ber 
verſchlechtert, was in Verbindung mit dem empfindlich fühl⸗ en, Pickel, Puſteln ufw. ver⸗ 
baren Mangel an Ware eine neuerliche Preisanſpannung zur 8 N a e Ge⸗ 
Folge hatte. Auch in Deutſchland hat ſich die Situation in der g N 


letzten Woche noch mehr zugeſpitzt, und bei ſehr ſpärlichem An⸗ 


— Steckennferd: 
gebot und dringender Nachfrage der Mühlen ſowie der Expor⸗ 5 : 5 
teure nahm die Aufwärtsbewegung einen ſprunghaften Charakter Nenoduvefel Seife 
an. Trotz Beendigung der Feldarbeiten blieben die Zufuhren f a 


4 5 von Bergman 4 Co., Radebeul. 
ſchwach, und man erkennt allmählich, daß die Ernte weniger Stüc 50 Bf. Aeberall zu haben. 


226444 Anzeigen, Für Form und Inhalt der Inſerate und Beilagen iſt die Redaktion nicht verantwortlich. ds 
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Farbig ten 
auch Geräte aller Art in Gärten und auf d. Lande erzielt 
man am schönsten und billigsten d. Selbstanstreichen m. 
Schachts farb. Karbolineum u. farb. Dachpixol. Er- 
= steres gilt als vorzügl. Oelfarbenersatz, letzterer als 


beste Dauerfarbe f. geteerte Flächen. — Die streich- 
fert. verbess. Farben kosten: 


Kück 


: deshalb legen 


= TAI pro | 24, 5 10 20 E & 


Farbiges Karbolineum 


x ier gelb, rot, braun, grun. . 2,50 4,25 7,50 14.— 30,— 
#1 Beltellen Sie deshalb ſofort s kg Probe- d, blau, weiss. 2,75 475 8e 10, 8. 
paket zu Mk. 2,85 unter Nachnahme von: Fe Farbiger Dach-Pixol 
Sprait’sPatent A. G. Berlin-Rummelsburg 116, gelb, rot, braun, grau 3, 5,75 8,50 16,— | 36,50 
8 8 FE = grün, blau, weiss 3,25 | 6,— | 9,50 | 17,50 39,— 


inkl Packung gegen Nachnahme. Bei grösseren Quan- ®& 
titäten billiger. Farbentafeln, Zeugn., Gebrauchsanw. BE 
u. Prosp. Nr. 19 gibt es grat., auch über 
Schachts Obstbaumkarbolineum, Fioraevit, 
Schwefelkalkbrühe, Nicotin-Harzseife, 
Tabak. und Quassia-Extrakt 
u. a. Mittel gegen Ungeziefer und Pilzkrankheiten. 


F. Schacht, Ben Braunschweig. 


: BER 100 Stück 1 
tete ſprungfähige Eber des Zriedeiswerther Pi 
Edelſchweines werden wegen Ueberfüllung der Stallun⸗ 


gen mit 10 % Preisnachlaß abgegeben. 


= Günſtige Gelegenheit, wirklich gute Zucht⸗ 
tiere zur Blut auffriſchung preiswert zu be⸗ 
ziehen. — Verlangen Sie ſofort Sonderangebot. 


Vomäne Zriebrichswerih 328 (Thür). dend Menen, I 


{ 


Bitten Air cam deulljehe Schrift daten- 


BER 
* 2 


1 
ma. 
Brett 
4 


ei 


ges erſcheint eine Rummer. Die 
Mitglieder der landw. Vereine erhalten 
das Blatt auf Vereinskoſten. Nichtvereins⸗ 
e abonnieren bei den Poſtanſtal⸗ 
„Der Bezugspreis beträgt jährlich im 
e u. Nachbarortsverkehr 4 Mk. 40 Pf., 
im fonftigen 1 9 8 — 4 Mk. 50 Pf., aus: 
; ſchließlich des Beſtellgeldes. 
Die einzelne Nummer koſtet 10 Pf. 


Sendungen, welche die Redaktion be⸗ 
treffen (Manuſkripte von Aufſätzen, Mit⸗ 


Jubalt: en 
. . — Maul- und Klauenſeuche. — Aufſätze: 
75 Tätigkeit des Obſbauinſpektors Winkelmann-Ulm a, 


in den und 1913. — Anzeigen. 


5 Amtliches. 


Jahren 1912 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend die Aufnahme von Zöglingen in die Aderban- 
ERBEN ſchnlen. 


Am 1. Oktober d. J. wird eine Anzahl von Zöglingen 
in die Ackerbauſchulen zu Hohenheim, Kirchberg, 
Ellwangen und Ochſenhauſen aufgenommen. Es 
werden daher diejenigen Jünglinge, welche in die eine oder 
andere Ackerbauſchule einzukreten wünſchen, aufgefordert, ſich 
ſpäteſtens bis zum 25. Jun i d. J. fe bei dem be 
treffenden Schulvorſtand zu melden. Die Aufzu— 
nehmenden müſſen das 17. Lebensjahr zurückgelegt haben, 
vollkommen geſund, für anhaltende Feldarbeiten körperlich 
erſtarkt und mit den gewöhnlichen landwirtſchaftlichen Ar— 
beiten bekannt ſein, die Kenntniſſe eines guten Volksſchülers 
und die Fähigkeit beſitzen, einen einfachen Vortrag über 
Landwirtſchaft und deren Hilfsfächer aufzufaſſen. Koſt, 
Wohnung und Unterricht erhalten die Zöglinge für die von 
ihnen zu leiſtenden Arbeiten, woneben ſie nach Maßgabe 
ihrer Leiſtungen und ihres Verhaltens je am Schluß des 
Schuljahres noch mit beſonderen Prämien bedacht werden 
können. Etwaigen Bedürftigen kann außerdem eine Unter— 
ſtützung in Ausſicht geſtellt werden. 

Mit dem Eintritt in die Schule iſt die Verpflichtung 
zu übernehmen, den . zweijä hrigen 
Lehrgang durchzumachen und zu dieſem Zweck im Fall der 
Aushebung zum Militärdienſt von der Vergünſtigung, ſich 
zurückſtellen zu laſſen, Gebrauch zu machen. 

Den Eingaben, in welchen die bisherige Laufbahn des 
Bewerbers darzulegen iſt, en ein Geburtsſchein, Impf⸗ 
ſchein, ein ärztliches Zeugnis über den Geſundheitszuſtand 
des Bewerbers, das ſich auch über elwaige frühere der 
Aufnahme hinderliche Erkrankungen des Geſuchſtellers zu 
äußern hätte, ein Staatsangehörigkeitsausweis, ein Zeug— 
nis des Gemeinderats über das Prädikat desſelben, über 
den Stand und den etwaigen Grundbeſitz des Vaters und 
3 dem Bewerber etwa von ſeinen Eltern aufallende Ver⸗ 
Po ſowie eine ſchriftliche Einwilligung des Vaters, be— 


Herausgegeben von der 


Kgl. Zentralſtelle für die Land wirtſchaft. 
Auflage 88 000. 


Anzeigenpreis für den Raum der kleinen Zeile 50 , dagegen bei Anzeigen von Vereinsmitgliedern, welche ſich auf deren eigenen 
landwirtſchaſtlichen Betrieb beziehen, ſerner bei Stellengeſuchen von landwirtſchaftlichen Arbeitern und bei Veröffentlichungen der in 
me, Württemberg beſtehenden landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Vereinigungen nur W A. 
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Den 23. Mai. 


t Land wirtſchaft. 


ep u. dergl.), find zu richten an die 
Redaktion des Württ. Wochen⸗ 
blatts für Landwirtſchaft in 
Stuttgart, Landesgewerbemuſeum. 
e 

abend 
Sendungen, welche den An zeigenteil 
betreffen (Inſerate, Zahlungen für In⸗ 
ſerate u. dergl.), ſind zu adreſſieren: 
Geſchäftsſtelle des Württemb. 
Wochenblatts für Landwirt 
ſchaft, Stuttgart, Urbanſtraße 14. 


Bekaunkmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, betreffend die Aufnahme von Zöglingen in die Ackerbauſchulen. 
5 . Verfügung des Miniſt. des Innern, betr. das Verbot der Einfuhr von Rindvieh zu Nutz- und Zuchtzwecken aus der Vezirkshauptmannſchaft 
2 Ueber die Aufzucht des Rindes. — Weidekontrolle. — Aus dem Bericht über die 
D. im Jahre 1918. — Malzabfälle. — Landwirtſchaftliches aus Württemberg. — 
Veröſſentlichungen des Verbands landw. Genoſſenſchaſten in Württemberg. — Kleinere Mitteilungen. — Fürs Haus. — Frage⸗ 
kaſten. — Handel und Verkehr. — Anzeigen. — Hiezu eine Textbeilage: Ueberſicht über die Tätigkeit der K. Kulturinſpektionen 


ziehungsweiſe Vormunds, zum Beſuche der Ackerbauſchule 
beiliegen. 

Die Bewerber, welche nicht durch 
zurückgewieſen werden, haben ſich am Montag, den 
18. Juli d. J., morgens? Uhr, zur Erſtehung einer 
Vorprüfung in Hohenheim einzufinden. 

Stuttgart, den 20. April 1914. 


beſonderen Erlaß 


Sting. 


Verfügung des Miniſteriums des Innern, betreffend das 
Verbot der Einfuhr von Rindvieh zu Nutz⸗ und Zuchtzwecken 
aus der Bezirkshauptmanuſchaft Bregenz. 

Nachdem die Maul- und Klauenſeuche in der öſter— 
reichiſchen Bezirkshauptmannſchaft Bregenz ausgebrochen iſt, 
wird die Erlaubnis zur Einfuhr von Rindvieh zu Nutz⸗ 
oder Zuchtzwecken in die Oberamtsbezirke Leutkirch, Na- 
vensburg, Tettnang, Waldſee und Wangen (zu ogl. die Ver⸗ 
fügung des Miniſteriums des Innern vom 13. April 1906, 
RegBl. S. 119) für Herkünfte aus der genannten Bezirks— 
hauptmannſchaft bis auf weiteres zurückgenommen. 

Stuttgart, den 18. Mai 1914. 


Fleiſchhauer. 


Die Maul- und Klauenſeuche iſt in Mergentheim aus— 
gebrochen und durch freiwillige Abſchlachtung der ange— 
ſteckten Beſtände ſofort getilgt worden. 


Anf ſü he. 


Arber die Aufzucht des Nindes. 
(Von M. Frank-⸗Oberaſpach.) 


Der deutſche Bauer hat die Aufgabe, ſein Volk mit den 
nötigen Nahrungsmitteln zu verſorgen, und dieſe Pflicht 
erfüllt er recht gerne, wenn ihm dabei die zur Erzeugung 


344 


notwendigen Bedingungen geſchaffen und erhalten werden, 
welche in dem Zollſchutz die Preiſe regulieren und bei der 
Fleiſcherzeugung auch den notwendigen Seuchenſchutz ge- 
währleiſten. Wenn dies von unſerer deutſchen Reichs— 
regierung vollauf erfüllt wird, dann kann und wird der 
Bauer es als ſeine größte Aufgabe betrachten müſſen, die 
Rindviehhaltung mit allen Mitteln zu fördern, denn Fleiſch, 
Milch und Butter bilden einen Hauptteil der menſchlichen 
Nahrung, welche in Deutſchland mit einem Wert von über 
3 Milliarden Mark veranſchlagt wird. 

Das alles muß aber auch verſtanden ſein, und es iſt 
mit der Anſchaffung der beſten und edelſten Raſſetiere 
allein nicht getan. Nathuſius jagt: „Die halbe Raſſe 


geht durchs Maul“, und ein Sprichwort heißt: „Die Milch⸗ 


hexe ſteckt in Trog und Raufe.“ Alſo ſpielt das Füttern 
und die Art der Futterſtoffe ſowie die Pflege der Tiere die 
Hauptrolle, das fängt ſchon beim Kalb in den erſten Tagen 
ſeines Lebens an. 

Dabei darf auch noch geſagt ſein, daß die Vorbedingung 
für ein die Aufzucht lohnendes geſundes Kalb von der 
Mutter und dem Vater abhängt; neben der Geſundheit der 
Mutter ſollten gute Körperform und die übrigen guten Eigen— 
ſchaften, welche man von dem jungen Tier erwartet, zwecks 
der Vererbung bei den Eltern vorhanden ſein. Die Mutter 
muß in den letzten 2 Monaten trocken ſtehen, in dieſer Zeit 
iſt die Fütterung mit Heu und Ohmd oder Grünfutter die 
zuträglichſte. Schlempe oder andere wäſſerige Futterſtoffe 
ſind ſchädlich, und auch Kraftfutter kann in dieſer Zeit fort— 
bleiben, letzteres kann, 8 Tage nach der Geburt anfangend, 
mit ſteigenden Portionen gegeben werden; bei einer guten 
Milchkuh bezahlt ſich das Kraftfutter am beiten. Zur Er- 
höhung der Milchleiſtung bei der Trockenfütterung iſt vom 
Herbſt bis zum Frühjahr eine zucker- und eiweißhaltige 
Beigabe von täglich 50 Pfd. Rüben und 3 Pfd. Olkuchen 
ſehr gut angebracht. Die Kuchen werden aber beſſer trocken 
gegeben als aufgelöſt, wobei Gölten und Futtertröge ſauer 
werden. Wenn die Kuchen in kleinen Stücken bei Beginn 
der Fütterung gegeben werden, erfolgt beim Zerbeißen eine 
Einſpeichelung, wodurch ſie vom Magenſaft ſchnell aufgelöſt 
werden und in den zweiten Magen weiter wandern. 

Nun wollen wir wieder 
zurückkommen. Für die Ernährung zur Aufzucht will ich 
drei Arten anführen. Die erſte und natürlichſte iſt das 
Saugenlaſſen an der Mutter ſo lange, bis das Kalb ſeine 
Verdauungswerkzeuge zum Freſſen von Heu, Kraftfutter 
und zum Waſſerſaufen eingerichtet hat und das Wieder— 
kauen richtig im Gang iſt. Zweite Art: Saugenlaſſen an 
der Mutter bis zur vierten oder ſechſten Woche, dann trän- 
ken aus Kübeln mit allmählichem Weglaſſen der Vollmilch, 
dafür Magermilch und andere Erſatzſtoffe. Drittens: 
ſofortiges Abſetzen nach der Geburt, tränken des Kalbes 
aus dem Kübel oder Saugapparat uff. 

Jeder Züchter, welcher eine dieſer drei Arten betreibt, 
glaubt, er habe die allein richtige Methode, und dagegen 
kann auch nichts eingewendet werden. Dies hängt von ſo 
verſchiedenen Umſtänden ab, manchmal fallen die Milch— 
preiſe in die Wagſchale, auch wird oft die Sparſamkeit am 
unrechten Platze angewandt. Feſt ſteht, daß das, was am 
Kalb geſpart und im erſten Jahr verſäumt wird, nicht mehr 
nachgeholt werden kann. 

Ich möchte hier meine 40jährigen Erfahrungen mit— 
teilen, welche ich ber der jährlichen Aufzucht von 6—8 Käl⸗ 
bern gemacht habe, und ich gehe dabei bis in die 60er Jahre 
des letzten Jahrhunderts zurück. Die Fleiſchpreiſe waren 
damals ſehr nieder, die Fruchtpreiſe weit höher als heute, 
ohne Eiſenbahn in der Nähe konnte man nur Ochſen über 
Land abſetzen. Die Großſtadt kannte nur Ochſenfleiſch und 
die Rinder fanden nur örtliche Verwertung. Die Kühe 
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auf das neugeborene Kalb 


wurden nur mit Heu und Stroh gefüttert, Runkeln wur⸗ 
den nur wenig gebaut, im Sommer erhielten die Tiere 
Gras und Klee, für beſſere Milchleiſtung wurde wenig ge⸗ 
tan, alle nötige Milch wurde am Platze, 
Städten erzeugt. Die Kälber durften 4 Wochen, ausnahms⸗ 
weiſe 6 Wochen, ſaugen, dann bekamen ſie Heu und Waſſer, 
mitunter auch etwas Kleie und Körner. Die meiſten Käl⸗ 
ber wogen im Alter von 6 Monaten nicht mehr als beim 
Anſtellen. 

Die Erkenntnis, daß mit dem Alterwerden der jungen 


Tiere allein nichts erreicht iſt, ſondern daß eine tägliche 


Gewichtszunahme erreicht werden muß, wenn Futter und 
Arbeit bezahlt werden ſoll, veranlaßten mich, nach Mitteln 
und Wegen zu ſuchen, dieſes Ziel zu erreichen. Unter 
meinem Vater verſuchte ich in den Jahren 1860-67, durch 
längeres Saugenlaſſen (6—8 Wochen) die Kälber zu einem 
größeren Körpergewicht zu bringen; ich ſuchte dann durch 
Beigabe von Kleie, Leinkuchen, Malzkeimen und gekochtem 
Leinſamen ins Tränkewaſſer die fehlenden Nährſtoffe zu 
ergänzen und brachte die Kälber jo weit, daß ein Gewichts⸗ 
rückgang nicht eintrat, ſondern meiſt noch eine Gewichts⸗ 
zunahme von täglich 1 Pfd. vorhanden war. Im Jahre 
1867 kam ich in den Beſitz meines Gutes, ſtellte ſtatt vier 
6 Kühe ein, weil mir das Zukaufen der Kälber beim An⸗ 
ſtellen Schwierigkeiten machte, da ſie, wenn auch billig, zu 
jung waren. Für die Kälber habe ich neben dem Kuhabteil 
einen Laufſtall eingerichtet (je größer, deſto beſſer, und wo⸗ 
möglich für die Neugeborenen ein beſonderes Abteil). Über 
die Futterzeit werden die Kälber an den Trog gebunden, 
jo daß man die jüngeren beſonders füttern kann. Raufe 
und Waſſerkübel dürfen nicht leer ſtehen; ich machte auch 
einmal mit der dritten Art einen Verſuch, bei welcher das 
Kalb nach der Geburt gleich in den kleinen Stall kam und 
aus dem Kübel getränkt wurde; dies habe ich kein zweites⸗ 
mal gemacht. Die Nachteile, die ich dabei fand, ſind die, 
daß beſonders bei Erſtlingen der Zuzug der Milch zum 
Euter durchs Melken nicht in dem Grad erreicht wird, wie 
durch das Säugen des Kalbes, wodurch auch das Melken 
erſpart iſt. Aus dem Kübel ſaufen die Kälber oft zu ſchnell 
und die richtige Wärme und die Reinlichkeit kann nur beim 
Saugen erreicht werden, das Tränken aus Kübeln kann 
man den Dienſtboten nur ſelten anvertrauen, während das 
Saugenlaſſen an der Kuh von jedem gemacht werden kann. 


In den Schweizer Zuchtgebieten werden die Kälber 
allerdings nicht an der Mutter, ſondern aus dem Kübel mit 
Saugzapfen getränkt, ſchon deshalb, weil ſie ſonſt beim 
Weiden das gewohnte Saugen an der Kuh weitertreiben 
wollen. Sie bekommen dort in den erſten Tagen von der 
Bieſtmilch, ſoviel ihnen beigebracht werden kann. Nach 
einer Woche bekommt das Kuhkalb, bis es 6 Monate alt iſt, 
8 Liter Vollmilch, das Farrenkalb meiſt, bis es ein Jahr 
alt iſt, 12 Liter, dabei außer Heu noch Leinkuchen und 
Haber. Anfangs der 70er Jahre machte ich die Befannt- 
ſchaft des Herrn Domänenpächters Wittmer, Ludwigs⸗ 
ruhe bei Langenburg, der neben vorbildlicher Bewirtſchaf⸗ 
tung ſeiner Felder auch in der Viehzucht Hervorragendes 
leiſtete. Dieſer erzählte mir: Ich laſſe meine Kälber 13 bis 
16 Wochen an der Mutter ſaugen, ohne die Kuh vorher zu 
melken, in den erſten Wochen 4—5mal täglich, von der 
ſechſten Woche ab mal. Im Laufſtall bekommen fie Heu, 
Leinkuchen und Haber, ſoviel ſie mögen. Dieſe Aufklärungen 
beſtärkten mich in meinem Verfahren, und ich ahmte dies 
in der folgenden Zeit nach, ließ meine Kälber dementipre- 
chend ſo lange an der Mutter ſaugen, bis ſie gut freſſen, 
waſſerſaufen und wiederkäuen gelernt hatten; ſie wogen 
dann meiſtens 3 Zentner lebend. Als Kraftfuttergabe 
machte ich in einem Kaſten eine Miſchung von Leinkuchen 
oder in Ermanglung Erdnußkuchen, Haber, Malzkeimen und 
Kleie zuſammen, welches auf das Häckſel geſtreut wird. R 


ſogar in den 
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der Kälber nicht in Betracht kommen. 


Vor dem heute im Handel angebotenen Leinmehl möchte ich 
warnen, weil es meiſt verunreinigt iſt, dagegen iſt geſchro⸗ 


tener Leinſamen ſehr zu empfehlen oder ſtatt deſſen eine 
Gabe von gekochtem Leinſamen ins Tränkewaſſer. Mit 
Magermilch habe ich ſchlechte Erfahrungen gemacht, dieſe 
wird vorteilhafter an die Schweine verfüttert. 

Die in den Zeitungen angeprieſenen, mit ſchönen Na— 
men gezierten Futtermittel als Erſatzmittel der Milch ſind 
zu teuer und nicht dienlich. Außer Milch ſollte das Kalb 
keine Flüſſigkeit bekommen; alle Mehltränken, Suppen uſw. 
ſind den Kälbern nichts nütze, ſie ſtören das Wiederkauen. 
Nicht einmal Wurzelgewächſe habe ich im erſten Halbjahr— 
alter gegeben, und meines Erachtens ſollten dem Kalb als 
Wiederkäuer alle Kraftfutterſtoffe trocken gegeben werden. 

Man wird mir vorhalten, dieſe Aufzuchtsmethode ſei 
zu teuer, die Milch werde zu billig verwertet. Ich gebe zu, 
daß da, wo die ganze Milch für 15—20 3 verkauft wer— 
den kann, es allerdings vorteilhafter iſt, die Milch ſamt 
den Saugkälbern zu verkaufen, denn da kann eine Aufzucht 
Dies iſt aber nur in 
der Nähe von großen Städten oder Fabrikplätzen der Fall, 
aber wo die Milch in Molkereien oder auf dem Bauernhofe 
zu Butter verarbeitet wird, kann ſie nicht über 10—12 3 
in Rechnung geſtellt werden. Nachſtehende Aufſtellung mag 
den Beweis erbringen: 

100 Liter Milch A 10 3 = 10 / geben 8,5 Pfd. Butter 
— Pfd 17 A, 

100 Liter Milch A 12 3 = 12 / geben 8,5 Pfd. Butter 
1 Pfd. 1,42 AM. 0 

Die Magermilch, welche zu Schweinefutter 2—3 3 pro 
Liter wert iſt, rechne ich für die Arbeit des Entrahmens, 
Verbutterns, Verpackung und Verkaufskoſten. Die berech— 
neten Butterpreiſe mit 1,17 / werden bei dem 10-3-Preis 
für Milch nicht immer bei Landbutter, ſondern nur von den 
Molkereien erlöſt. Der Milchpreis von 13 3 oder 152 . 
für Butter wird nie erreicht. 

Dem will ich die Milchverwertung bei dem Saugfalb 
gegenüberſtellen und dabei noch bemerken, daß die Milch 
der neu gekalbten Kuh, wie ſie das Kalb bekommt, nicht 
über 3% Fett hat und ſich deshalb nicht über 8 ver— 
werten läßt. 

Wenn nun das Kalb nach meiner Methode in 100 Tagen 


durchſchnittlich 10 Liter Milch von ſeiner Mutter ſaugt, ſo 


koſten dieſe an Trockenfutter: 


1000 Liter X 8 3 b — 80,00 , 
80 Pfd. Leinkuchen A 8 3 er: BAUR”; 
60 Pfd. Hafer a 7 „ AO, 
20 Pfd. Leinſamen A 15 3 300 
50 Pfd. Kleie und Malzkeime A 8 = 2,50 „ 
150 Pfd. Heu à 2 3 3,00, 


zuſ. 99,10 l. 

Wollten wir die Milch zu 10 3 berechnen, fo kommt zu 
obiger Rechnung noch 20 H hinzu, wodurch ſich das Futter— 
geld auf 119% erhöht. Meine Kälber wogen durchſchnitt— 
lich nach 100 Tagen 300 Pfd. lebend. Rechnet man dieſes 
Kalb zum Metzgerpreis mit 55 , fo berechnet es ſich auf 
165 /, zur Aufzucht iſt es aber noch mehr wert. Ein Kalb 
wiegt bei der Geburt höchſtens 100 Pfd., ſomit bleibt 
200 Pfd. Gewichtszunahme in 100 Tagen, alſo pro Tag 
2 Pfd., Futtergeld pro Tag 99 8 bzw. 1,19 M, fo iſt das 
Futtergeld mit 110 % aus vorſtehender Rechnung nachge— 
wieſen und die Milch nahezu mit 12 bezahlt, und das neu— 
geborene Kalb kann noch mit 46 // gebucht werden. 

Die Kälber, welche ich nach dem vorſtehenden Muſter 
aufgezogen habe, erſparten mir alle Sorgen und Gefahren, 
welche bei den anderen Methoden nicht ausbleiben, ſie er— 
freuten mich auch nach dem Abſetzen mit einer regelmäßigen 


monatlichen Gewichtszunahme don 50 Pfd. im Durchſchnitt 


und entſprachen ſomit dem Grundſatz, daß immer eine Ge— 
wichtszunahme ſtattfinden muß; mit dem Alter und der 
vermehrten Rauhfutteraufnahme kann allmählich bis zu 
einem Jahr das Kraftfutter weggelaſſen werden und die 
Tiere können im Winter mit Heu und im Sommer mit 
Grünfutter oder auf einer Jungviehweide ſich weiter ent— 
wickeln, oder, falls ſie als Maſttiere verwertet werden 
ſollen, ſind und bleiben ſie ſo vollfleiſchig, daß ſie einer be— 
ſonderen Maſtperiode nicht unterzogen werden müſſen. Die 
Tiere, welche ſpäter als Zuchtkühe oder auch noch zu Ge— 
ſpannarbeit verwendet werden wollen, ſollten unter allen 
Umſtänden einen bis zwei Sommer auf die Jungviehweide 
kommen, wo fie richtig laufen lernen und Sämtliche 
Organe ungeheuer gekräftigt werden, was auf die Wider— 
ſtandsfähigkeit und die Geſundheit einen günſtigen Einfluß 
ausübt. Um eine Kontrolle über die Leiſtung in der Auf— 
zucht ſeiner Tiere und die Bezahlung des Futters und der 
Arbeit im Stall zu haben, iſt es unbedingt nötig, daß man 
jedes Tier von der Geburt an jeden erſten des Monats 
wiegt, die Tiere dem Namen nach in ein Regiſter einträgt, 
wo dann das Gewicht jederzeit erſichtlich iſt und man ſieht, 
was dasſelbe zugenommen hat; es iſt äußerſt intereſſant, 
nicht nur die Gewichtszunahme der einzelnen Tiere, ſon— 
dern auch die Geſamtleiſtung der Gewichtszunahme jeden 
Monat feſtſtellen zu können. Wenn man dieſe Arbeit an— 
gefangen hat, wird ſie einem ſo wertvoll, daß man ſie nicht 
mehr aufgibt. 

Ich würde mich freuen, wenn unſere Viehzüchter meine 
Ausführungen praktiſch nachprüfen würden. Durch die an— 
gegebene Verwendung der Milch durch die Kälber würde 
dem eingetretenen Milchabſchlag einigermaßen abgeholfen. 


Weidekontrolle. 


Auf Grund der außerordentlich günſtigen Einflüſſe, die 
der Weidegang auf die Geſamtentwicklung unſerer Rind— 
viehzucht tatſächlich auszuüben vermag, hat man im Groß— 
betrieb in letzter Zeit immer mehr auf Anlage von eigent— 
lichen Dauerweiden geſehen, wie man auch im Kleinbetrieb, 
dem hiezu meiſt eine geeignete Fläche nicht zur Verfügung 
ſteht, durch Einrichtung von Genoſſenſchafts- oder gemein— 
ſamen Viehweiden dieſem Beſtreben Rechnung trägt. 

Wenn nun beſonders im vergangenen Winter ſo ſehr 
die Anlage von neuen Dauerweiden empfohlen wurde, jo 
wäre es doch von großem Nutzen, die bereits beſtehenden 
Weiden einen Sommer durch erſt einmal einer genauen 
Kontrolle zu unterziehen, deren Reſultat zeigen ſoll, wie ſich 
bei der betreffenden Bodenart, Klima uſw. die Dauerweide 
rentiert. Die auf Genoſſenſchafts⸗ uſw. Weiden aufgetrie— 
benen Tiere werden ja beim Auf- bzw. Abtrieb einzeln ge— 
wogen, ſo daß ſo wenigſtens eine eventuelle Lebendgewichts⸗ 
zunahme oder »abnahme feſtgeſtellt iſt. Jedoch ein der— 
artiges Wägen genügt für die Rentabilitätsberechnung 
eines einzelnen Stückes Weideland, wie ſie ein neuzeitlicher 
Betrieb erfordert, abſolut nicht. Bei jungen Zuchttieren iſt 
es ja auch neben der Gewichtszunahme die freie, ungehin⸗ 
derte Bewegung und die gute Entwicklung der inneren 
Organe des Tieres, die den Weidegang unbedingt nötig für 
eine rationelle Viehzucht macht. Für den Bewirtſchafter 
eigener Dauerweiden iſt es nun aber im Intereſſe ſeiner 
Wirtſchaftsführung, wie auch zu der Frage von eventuellen 
Neuanlagen von Wert zu wiſſen, ob und wie ſeine Vieh— 
weiden ſich rentieren; er wird dann die Möglichkeit von 
Vergrößerungen, wenn ſolche durch ſeine ſonſtigen Betriebs— 
verhältniſſe angezeigt ſind, genau beurteilen oder aber auf 
eventuelle mögliche Verbeſſerungen der bereits vorhandenen 
Weideflächen ſein Augenmerk richten können. Diesbezüg— 
liche Anhaltspunkte ergeben ſich jedoch möglichſt den Tat— 
ſachen entſprechend nur aus genauen Aufzeichnungen, die 
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ſich auf die Zeit ganzer Weideperioden erſtrecken. Wie für 
alle derartige andauernde Notierungen legt man ſich zu 
einer Weidekontrolle am beſten eine tabellariſche Überſicht 
für jede einzelne Weidekoppel an, in die im Laufe der Kon⸗ 
trolle alle Eintragungen ſofort gemacht werden. 2 

Als allgemeine Angaben wären da zuerſt einzuſetzen: 
Bezeichnung, Größe, Bodenart, Art des Untergrundes, Bo- 
nität (Klaſſenangabe, Pachtpreis), Düngung und Behand- 
lung, Grasbeſtand und Lage der Weide. Für ſpätere Jahre 
intereſſant ſind ferner auch die Aufzeichnungen über das 
Ausſehen der Weide in den einzelnen Monaten. Ru 

In der Beſatztabelle wird erit die Art der Weidetiere 
(Kühe, Rinder uſw. mit genauer Bezeichnung nach Horn- 
oder Ohrnummer, Namen), ihr Alter und der Tag des 
Auftriebes auf die Weide eingetragen; dann wird der All- 
gemeinzuſtand des betreffenden Tieres kurz vermerkt. In 
die nächſten Spalten kommt das Anfangs- und Abtriebs⸗ 
gewicht und die hieraus ſich am Schluß ergebende Gewichts⸗ 
gunahme bzw. abnahme. Das erſtmalige Wägen der 
Weidetiere hat möglichſt ca. 10 Tage nach dem Auftrieb zu 
erfolgen; beim Abtrieb iſt das Gewicht am letzten Weidetag 
feſtzuſtellen. Die Tageszeit der einzelnen Wägungen muß 
ſtets die gleiche ſein. Unbedingt erforderlich iſt es, beim 
„Umweiden“ die Weidetiere beim Abtrieb von der alten und 
beim Abtrieb von der neuen Weide jedesmal zu wiegen. 
Für dieſe Gewichte werden beſondere Rubriken in der Ta⸗ 
belle vorgeſehen. Eintragungen über Milchleiſtung, Tag 
des Abkalbens, Art und Menge der etwaigen Zufütterung 
bei Milchkühen, ſowie den Geſundheitszuſtand der Tiere 
vervollſtändigen eine genaue Kontrolliſte für Weiden. 

Abgeſehen von dem obenerwähnten wirtſchaftlichen 
Nutzen hebt ſich durch derartige Weidekontrollen das Inter⸗ 
eſſe an der Rindviehhaltung nicht nur für die Zeit des 
Weidegangs, ſondern auch für die darauffolgende Stall⸗ 
haltungsperiode. Lorch jun., Amalienhof, Aalen. 


Aus dem Bericht über die Tätigkeit 
des Obſtbauinſpektors Winkelmann⸗ 
Alm a. D. im Jahre 1913. 

Der Berichterſtatter hielt im abgelaufenen Jahre 
26 Vorträge, denen folgende Themata zugrunde lagen: 
„Die Pflege der tragbaren Obſtbäume“; „Kronenſchnitt“; 
„Gemüſebau“; „Die Düngung der Obſtbäume“; „Anlage 
und Pflege von Obſtpflanzungen“; „Vorbedingungen für 
eine erfolgreiche Obſtkultur“; „Hausſpalierzucht“; „Die 
Schorfkrankheit der Kernobſtbäume und deren Bekämpfung“; 
„Obſtbau im allgemeinen“; „Nach welchen Geſichtspunkten 
hat die Ausführung einer Erwerbsobſtanlage zu erfolgen?“ 
„Obſtbaumpflege“; „Pflanzung der Obſtbäume“; „Die Auf⸗ 
ſtellung eines Bezirksobſtſortimentes“!; „Baumſchnitt⸗ 
fragen”; „Winterarbeiten an den hochſtämmigen Obſt⸗ 
bäumen“; „Die Ernährung der Pflanzen“; „Die Notwen⸗ 
digkeit des Zuſammenarbeitens von Theorie und Praxis“; 
„Düngungs⸗ und Sortenanbauverſuche“. Einigen derſelben 
ging ein Markungsbegang voraus und mit 5 waren prak⸗ 
tiſche Belehrungen verbunden. 

An längeren Unterweiſungen wurden veranſtaltet: 

2 Obſtbaukurſe von je 5tägiger Dauer, 

2 Pfropfkurſe von je 2tägiger Dauer, 

10 Obſtbaunachkurſe von je 2tägiger Dauer, 

2 Obſtbauwanderkurſe von je 6tägiger Dauer, 

2 Obſt⸗ und Gemüſeverwertungskurſe von je 4tägiger 

Dauer. 

Weiterhin leitete er in 2 Oberamtsbezirken Baum⸗ 
wärterverſammlungen von je 2tägiger Dauer. In den- 
ſelben wurde — entgegen der bisherigen Gepflogenheit — 
von Vorträgen abgeſehen und nur praktiſch gearbeitet. Die 
wichtigſten obſtbaulichen Arbeiten wurden vorgezeigt und 


dur 
‚FE: u 
8 1 ed 


alsdann nach Möglichkeit von ſämtlichen Baumwarten aus⸗ 
geführt. Nach den gemachten Wahrnehmungen iſt dieſe 
Einrichtung der Verſammlungen die vorteilhafteſte. Denn 
die Praxis iſt für die Baumwarte das wichtigſte, da es bei 
ihnen in dieſer Beziehung vielfach fehlt. 

In zwei Oberamtsbezirken unternahm der Obſtbau⸗ 
inſpektor je ſechstägige Belehrungsreiſen, um einen Über⸗ 
blick über den Stand der Obſtkultur in denſelben zu bekom⸗ 
men und danach Verbeſſerungsvorſchläge machen zu können. 
Dabei konnte er feſtſtellen, daß der Obſtbau in den beſuchten 
Bezirken noch ſehr verbeſſerungsbedürftig iſt, und daß die 
zur Förderung desſelben getroffenen Maßnahmen nicht 
immer die richtigen waren. 

Über mehrere Gemeinde- und Vereinsobſtanlagen und 
über zur Ausführung von Neupflanzungen vorgeſehene 
Grundſtücke hatte er ſich gutachtlich zu äußern. Auf einigen 
Ausſtellungen war er als Preisrichter bzw. zum Sorten⸗ 
beſtimmen tätig. In fünf der Anfang Juni vom Sturm 
betroffenen Gemeinden war er zwecks Feſtſtellung des 
Baumſchadens beſchäftigt. Die Vorarbeiten und die Durch⸗ 
führung des ſeitens des K. Württ. Miniſteriums des Innern 
für das Sturmgebiet eingerichteten gemeinſamen Baum⸗ 
bezuges lag in ſeinen Händen. 

An den Vollausſchußſitzungen, der Generalverſammlung 
und dem Obſtbautag des Württ. Obſtbauvereins nahm er 
teil. Zu der Baumſchulkontrolle desſelben wurde er, ſoweit 
dieſelbe in ſeinen Dienſtbezirk fiel, herangezogen. 

In ſeinem Wohnort erteilte der Obſtbauinſpektor 
wieder den Obſtbauunterricht an der landw. Winterſchule. 
Außerdem hielt er in dem Fortbildungskurs für Lehrer an 
ländlichen Fortbildungsſchulen Vorträge über Obſtbau. 
Ferner hatte er in dem zehnwöchigen Obſtbaukurs und in 
dem achttägigen Obſtbauwiederholungskurs den geſamten 
theoretiſchen und praktiſchen Unterricht zu geben. Für die 
praktiſchen Arbeiten ſtanden die ausgedehnten ſtädtiſchen 
Anlagen zur Verfügung, die ein vorzügliches Demonſtra⸗ 
tionsmaterial darſtellen, das noch auf Jahre hinaus für 
dieſen Zweck vorhält. Zur Ausbildung der Kurſiſten in der 
Behandlung der Zwergobſtbäume führte er auf einem etwa 
2 Morgen großen ſtädtiſchen Grundſtück eine Zwergobſt⸗ 
anlage aus, deren Bewirtſchaftung ihm überwieſen wurde. 
Die Unterweiſung in der Heranzucht der Obſtbäume erfolgte 
in einer beſtehenden Handelsbaumſchule. 


Mitteilung der Landw. Verſuchsſtation 
Hohenheim. 
MNalzabfälle. 
Von Dr. Menko Plaut. 

Wir haben vor kurzem, veranlaßt durch eine Reihe von 
minderwertigen Produkten, die bei uns unter der Bezeich- 
nung „Malzkeimſtaub“ eingingen,*) zur Vorſicht beim An⸗ 
kauf von ähnlichen für die Verfütterung beſtimmten Erzeug⸗ 
niſſen gewarnt. 

Die damals erwähnten Proben zeichneten ſich durch 
gefährlich hohen Sandgehalt aus; die auf dem Wege bis 
zum Verbraucher beigemiſchten Abfallprodukte der Rüben⸗ 
und Zichorienfabrikation wären an ſich meiſt nicht ſchlechter 
als wie Malzſtaub, wenn nicht dieſe Abfälle oft durch Pilz⸗ 
bildung verdorben und auch die Träger der Sandmengen 
wären. Daß gerade durch dieſe Zuſätze ſo hohe Sandmengen 
in den Malzſtaub hineinkommen, iſt uns wahrſcheinlich, 
weil die direkt aus den Brauereien als Malzſtaub kommen⸗ 
den Produkte nach verſchiedenen uns in der letzten Zeit zu⸗ 
gegangenen Proben wenig Sand enthalten und frei von 
den oben erwähnten Beimiſchungen waren. 


5) Württ. Wochenblatt für Landwirtſchaft Nr. 15 „Warnung vor 
Malzkeimſtaub“. 


Zichorienabfall 2,9 0,7612 — 


Bezeichnung Zuſammenſetzung 


Sand, Malzkeime und Rüben. 
(Zichorienabfall?) 

Malzkeime, Gerſtenſpelzen, 
Spitzabfall, Sand und Pilz⸗ 
bildung. 

Gerſtenabfall, Spelzen, Stroh⸗ 
teile, wenig Malzkeime. 


Malzſtaub. . 16,7 1,3 5,2 | 18,0 


Polierkeime . 17,1 1,5 2,5 | 19,7 


Malzſtaub. . 14,6 1,6 1,4 | 18,9 Gerſtew abfall, Malzkeime, 
Spigtzabfall. 

Polierkeime 14,2 1,4 0,5 25,5 Gerſtenſpelzen, Spitzabfall, 
Malzkeime. 


Auch waren die Proben inſofern ungleich, indem ſie 
zur Zeit der Unterſuchung zum Teil Pilzbildung zeigten, 
während andere frei davon waren (ſiehe Probe 2 und 4). 
Eine andere Probe, welche als Zichorienabfall bezeichnet 
war und in ihrer Zuſammenſetzung den früher unterſuchten 
Malzkeimſtauben ſehr ähnlich war, enthielt ſogar 61,17 Io 
Sand! Es ift das wohl eine der ſchlimmſten Produkte, die 
als „Futtermittel“ in den Handel gekommen ſind. 8 

Aus all dem geht hervor, wie verſchieden derartige Er⸗ 
zeugniſſe ſind. Gegen nicht verfälſchte, nicht verdorbene, zu 
einem dem Fütterungswert angemeſſenem Preis in den 
Handel gebrachte Produkte, wie z. B. die unter 4 und 5 auf⸗ 
geführten Poſten, werden Einwendungen nicht gemacht wer⸗ 
den können, doch iſt unter allen Umſtänden Vorſicht und 
Unterſuchung durch die Verſuchsſtation auf Reinheit und 


Nährſtoffgehalt, wie bei allen übrigen als Futtermittel ge— 


handelten Waren, anzuraten. 


Landmirtſchaftliches aus Württemberg. 


VI. Landw. Gauverband. 
Schweinezuchtſtation Weißenhof. 
Angekört find wieder: 
3 Eberferkel, pro Stück und Zweimonatsalter 36 A; 
5 Mutterferkel, pro Stück und Zweimonatsalter 32 A. 
nebſt 50 3 Stalltrinkgeld pro Stück. 
Aufſichtskommiſſion. 


Auf der Zuchtſtation Urſenwang bei Göppingen wurden 
4 Eber⸗ und 6 Mutterferkel angekört. Preis 16 bzw. 
14 A pro Stück und Monatsalter. Ferner ſind noch 5 männ⸗ 
liche und 13 weibliche Zuchtſchweine im Alter von 4-8 Monaten 
dem Verkauf ausgeſetzt. 


Die Aufſichtskommiſſion. 


Württ. Weinbauverein. 

Unſere diesjährige Generalverſammlung findet am Sonn⸗ 
tag, den 24. Mai ds. Is., im Feſtſaal (nicht Konzertſaal) der 
Liederhalle in Stuttgart ſtatt. Beginn der Verhandlungen 
mittags präzis 2 Uhr. 

Die Tagesordnung enthält neben anderem: Stellungnahme 
des Vereins zur Frage der Wein- und Traubenzölle und der 
Anderung des Weingeſetzes. Ferner Vortrag des Herrn Prof. 
Dr. Meißner über: „Die Bedeutung der Blattätigkeit der 
Reben unter beſonderer Berückſichtigung der Schädlingsbekämp⸗ 
fung.“ 3 
Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlich ein. 

Stuttgart, den 13. Mai 1914. 
Der Vereinsvorſtand: Okonomierat Warth. 


Karl Oppel f. 

Am 13. Mai d. J. ſtarb in Stuttgart nach kurzem Kranken— 
lager Karl Oppel. Er war geboren im Jahre 1835 zu Hohen⸗ 
heim als Sohn des damaligen Buchhalters in Hohenheim, ſpä⸗ 
teren Präſidenten der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft 
v. Oppel, an deſſen Stiftung — die Oppelſtiftung — ſich ehe— 
malige Winterſchüler erinnern werden. 


„ 


Karl Oppel widmete ſich nach Abſolvierung des Gymna- 
ſiums und der Oberrealſchule der praktiſchen Landwirtſchaft. 
Nach mehrjähriger Praxis beſuchte er 1856—1857 die landwirt⸗ 
ſchaftliche Akademie Hohenheim, ſodann machte er größere 
Reifen im In- und Auslande und erhielt im Jahre 1860 die 
Stelle des Hohenheimer Wirtſchaftsaſſiſtenten. Von dieſer 
Stellung aus übernahm er die Leitung des ausgedehnten Guts⸗ 
betriebes Petersau im Beſitze des Pforzheimer Fabrikanten 
Bohnenberger. 35 Jahre hindurch hat er mit großem 
Erfolge dieſen Betrieb geleitet. Im Jahre 1895 zog er ſich ins 
Privatleben nach Stuttgart zurück, ſtets in warmer Fühlung 
mit der Landwirtſchaft bleibend. 

Alle, die Karl Oppel gekannt haben, beſonders die Land- 
wirte des Plochinger Kranzes, zu dem er mit größter Regel- 
mäßigkeit ſich einfand, werden dem erfahrenen, tüchtigen Land- 
wirt mit ſeinem ausgezeichneten offenen Charakter ſtets ein 
ehrendes Andenken bewahren. 

Urach. Am 1. d. Mts. fand anläßlich des Maimarkts die 
jährliche Frühjahrsvollverſammlung des Landw. 
Bezirksvereins unter dem Vorſitz von Oberamtmann 
Dr. Etzel ſtatt. In ſeiner Begrüßungsrede kam dieſer u. a. 
auch auf den da und dort unternommenen Verſuch der Grün- 
dung eines Bauernvereins zu ſprechen, was Redner deshalb be- 
dauerte, weil auf der einen Seite ein Bedürfnis hiefür nicht 
vorhanden ſei, auf der anderen Seite durch Gründung weiterer 
Vereine die Kräfte zerſplittert werden. Dem Geſchäftsbericht, 
den Gemeinderat Seidenſpinner⸗Urach erteilte, war zu 
entnehmen, daß der Verein Ende 1913 1303 Mitglieder (gegen 
1244 im Vorjahr) zählte. Oberamtstierarzt Prof. Dr. Klett 
verbreitete ſich nunmehr in längeren Ausführungen über das 
freiwillige Tuberkuloſetilgungsverfahren, deſſen ſich unſere 
Landwirte viel mehr als bis jetzt bedienen ſollten, um der tücki⸗ 
ſchen Krankheit erfolgreich entgegenzutreten. Bkonomierat 
Mangold ⸗Reutlingen hielt ſodann einen Vortrag über die 
„Viehzuchtgenoſſenſchaft“, deren Zwecke und Ziele (Hebung der 
Viehzucht und Erlangung von Vorteilen für die Mitglieder) er 
eingehend darlegte. Noch wurde von Stadtſchultheiß Eberle, 
Stadtſchultheiß Carl und Schultheiß Holder auf die Be- 
deutung der Jungviehweide für die Landwirtſchaft hingewieſen 
und deren Benützung dringend empfohlen. Zum Schluß wies 
der Vorſitzende darauf hin, daß der in der Verſammlung an- 
weſende frühere Oberamtsbaumwart Koch-Metzingen heute die 
100. Vollverſammlung (in 50 Jahren) mitmacht, und beifällig 
wurde der Antrag angenommen, den Jubilar zum Ehrenmit⸗ 
glied des Vereins zu ernennen, worauf der Vorſitzende mit 
Dank an alle, beſonders an die Redner, die Verſammlung ſchloß. 

Ludwigsburg, 4. Mai. In Schwieberdingen fand 
geſtern nachmittag im Gaſthaus zum Hirſchen eine ſehr zahl— 
reich beſuchte Vollverſammlung des Landw. Bezirks⸗ 
vereins Ludwigsburg ſtatt. Der ſtellvertretende Vor— 
ſitzende, Oberamtsſparkaſſenkontrolleur Bommer, Ludwigs⸗ 
burg, eröffnete die Verſammlung und erteilte nach einigen ein⸗ 
leitenden geſchäftlichen Bemerkungen Landwirtſchaftslehrer 
Ströbele-⸗Leonberg das Wort zu feinem Referat „Über die 
Förderung der Viehzucht durch die Zuchtgenoſſenſchaften“. Nach 
Angabe der notwendigen einleitenden hiſtoriſchen und ſtatiſtiſchen 
Daten über Entwicklung, Bedeutung und Umfang der Viehzucht 
in Württemberg und über die ſtaatlichen Maßnahmen zur För- 
derung der Viehzucht verbreitete ſich der Referent in überaus 
klarer, ſpannender und eingehender Weiſe über die Entwicklung 
Aufgaben und Erfolge der Viehzuchtgenoſſenſchaften. In ein⸗ 
leuchtender Weiſe wurde dargelegt, wie die württembergiſche 
Scholle früher zahlreich eingeführtes ſchwarzbuntes Niederungs- 
vieh, mit ſeinem an Menge ergiebigeren, aber fettärmeren und 
damit an Qualität minderwertigeren Milchertrag, faſt ſelbſt⸗ 
tätig wieder verſchwinden läßt. Insbeſondere hob der Redner 
die Bedeutung der Farrenaufzuchtſtationen — unter Berüdfich- 
tigung der von der Mutter vererbten, auch im männlichen 
Tier ſchlummernd vorhandenen und vererbbaren mehr oder 
minder vorzüglichen Milcheigenſchaften — für die Viehzucht ind“ 
geſamt und die Bedeutung der eigenen Nachzucht für die ein- 
zelnen Viehhalter hervor. Er betonte die Notwendigkeit der 
Einrichtung von Jungviehweiden oder mindeſtens die Not- 
wendigkeit, dem wachſenden jungen Tiere ausgiebige Möglich- 
keit zu geben, ſich im Freien zu tummeln. Im letzten Teile 
ſeiner Ausführungen gab er die intereſſanteſten und wichtigſten 


* 


Ergebniſſe der ſeit dem Jahre 1910/11 in bäuerlichen Betrieben 
Württembergs durchgeführten Milchleiſtungsprüfungen wieder. 
Der Verſammlungsleiter dankte Inſpektor Ströbele für ſeinen 
formvollendeten und überaus lehrreichen Vortrag, welchem Dank 
ſich auch Schultheiß Sauer- Schwieberdingen anſchloß. In 
der anſchließenden Diskuſſion wurde noch die Frage der Not— 
wendigkeit. der Einführung von Driginal-Simmentaler Farren 
näher beleuchtet. 


Brackenheim. Der Landw. Bezirksverein hielt am Sonit- 
tag, den 10. Mai, unter dem Vorſitz ſeines Vorſtands Wein— 
gutsbeſitzer Wendel in Nordheim im Gaſthaus zur Sieges— 
halle eine recht gut beſuchte Vollverſammlung ab. Der 
Vorſtand begrüßte die Verſammlung und widmete dem um den 
Verein hochverdienten verſtorbenen Ausſchußmitglied Sell 
mann einen ehrenden Nachruf. Sodann wurde der Jahres— 
und Rechenſchaftsbericht vom letzten Jahr und der Voranſchlag 
fürs neue Jahr vorgetragen, wogegen keine Einwendungen ge- 
macht wurden. Auf den Bericht über den Stand der Schweine— 
zuchtſtation in Güglingen und der Jungviehweide Kirbachhof 
entſpann ſich eine lebhafte Debatte. Hierauf wurde beſtimmt, 
daß in künftigen Jahren die Anmeldungen zur Jungviehweide 
ſpäteſtens bis 15. April erfolgt ſein müſſe, damit die Tiere vor 
dem Auftrieb durch den Oberamtstierarzt beſichtigt und alle 
zur Zucht nicht geeigneten Tiere zurückzuweiſen ſeien; dadurch 
ſoll dem Übelſtand, daß Zuchtrinder wegen überfüllung der 
Weide abgewieſen werden mußten, abgeholfen werden. Hierauf 
ſprach Profeſſor Dr. Meißner an der K. Weinbauverſuchs⸗ 
anſtalt Weinsberg über „Die Rebſchädlinge“. In einſtündigem 
leichtverſtändlichem Vortrag, verbunden mit praktiſchen Anwei⸗ 
ſungen, behandelte Redner dieſes Thema und wurde ihm leb— 
hafter Dank zuteil. 


Schwenningen, 11. Mai. Die am Sonntag den 3. Mai im 
„Löwen“ abgehaltene Verſammlung des Landw. Be⸗ 
zirksvereins Rottweil war von den hieſigen Mitglie⸗ 
dern zahlreich beſucht. Auf Wunſch des Vorſtandes, Guts— 
beſitzer Schmid, übernahm der Vorſitzende des hieſigen Orts— 
vereins, Stadtpfleger Speck, den Vorſitz, welcher die Ver⸗ 
ſammlung eröffnete. Er begrüßte die Anweſenden und hieß 
Landwirtſchaftslehrer Wißmann -⸗-Rottweil herzlich will— 
kommen, demſelben das Wort zu ſeinem Vortrage erteilend. 
ſtedner führte unter anderem folgendes aus: Unſere Landwirt⸗ 
ſchaft muß es als vornehmſte Aufgabe betrachten, den Bedarf 
an den wichtigſten Lebensmitteln für die zunehmende Bevölke- 
rung ſicherzuſtellen. Große Verluſte erleidet die Landwirtſchaft 
alljährlich durch die unzweckmäßige und mangelhafte Behand⸗ 
lung des Stallmiſtes, wodurch deſſen wertvollſten Beſtandteile 
verloren gehen. Feſttreten und Feuchthalten während der Lage⸗ 
rung auf der Düngerſtätte, ſofortiges Ausbreiten auf dem Felde 
und Unterbringen in die richtige Tiefe, ſind die Hauptgeſichts⸗ 
punkte bei der Behandlung dieſes Wirtſchaftsdüngers. Wenn 
auch die künſtlichen Düngemittel den Stallmiſt nicht zu erſetzen 
vermögen, da der letztere ganz beſonders auch verbeſſernd auf 
die Beſchaffenheit des Bodens wirkt, ſo ſind ſie doch zu deſſen 
Ergänzung und Erzielung von Höchſternten unentbehrlich. 
Zum Schluſſe ſtreifte Redner noch die Vorteile einer Felder— 
bereinigung, welche der hieſigen Landwirtſchaft in Ausſicht 
ſteht; es ſollte keiner die Koſten ſcheuen, die Vorteile ſeien weit 
über die Koſten. Der Vorſitzende dankte dem Redner für feinen 
ſchönen, lehrreichen Vortrag. Nachdem die Felderbereinigung 
angeſchnitten war, konnte es ſich der Vorſtand des Landw. Be⸗ 
zirksvereins, Gutsbeſitzer Rudolf Schmid, nicht nehmen laſſen, 
von ſeinen Erfahrungen über Felderbereinigung ſprechen zu 
dürfen. Er empfehle jedem Landwirt dieſe Wohltat, es ſollte 
jeder zugreifen, wenn ſolche Gelegenheit geboten iſt. Nachdem 
ſich niemand mehr zum Wort meldete, dankte der Vorſitzende 
wiederholt dem Redner und den Anweſenden und ſchloß die Ver— 
ſammlung mit dem Wunſche, das heute Gehörte möge auf guten 
Boden gefallen ſein und Früchte tragen. 


Langenburg, 11. Mai. Die geſtern hier ſtattgefundene 
Verſammlung des Landw. Bezirksvereins Gera 
bronn war überaus zahlreich beſucht. Es waren etwa 
150 Perſonen anweſend. Nachdem der Vereinsvorſtand, 
Domänenrat Mutſchler die Anweſenden begrüßt und für 
ihr zahlreiches Erſcheinen gedankt hatte, erteilte er das Wort 
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dem Landwirtſchaftslehrer Schmid-Hall zu einem Vortrag 
über „Behandlung der Saaten und Unkrautbekämpfung“. Red⸗ 
ner ſprach eingehend über Saatenſtand und darüber, wie ſchwach 
ſtehenden oder krank ausſehenden Samenfeldern aufgeholfen. 
werden könne. In den meiſten Fällen handle es ſich nur um 
Lockerung des Bodens mit Egge oder Hacke und um eine kräf⸗ 
tige, rechtzeitig angewendete Kopfdüngung. Bezüglich der Ver- 
tilgung des Unkrauts, insbeſondere des Hederichs, ſei eine 23. 
prozentige Eiſenvitriolbrühe, oder Kainit, Kaliſtickſtoff und 
Cuproazotin zu empfehlen; er gab über die Anwendung dieſer 
Mittel genaue Aufklärung. Empfehlenswert ſei ein Behacken 
der Samenfelder, was Landwirt Krauß -Riedbach aus eige⸗ 
ner Erfahrung allen Landwirten anempfahl. Dieſer inter⸗ 
eſſante und belehrende Vortrag wurde dankbar aufgenommen 
und ſtimmte die ganze Verſammlung freudig in den Ausdruck 
des Dankes ein, den der Vorſitzende dem Redner ausſprach. 


= 4. 


Beröſſentlichungen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaſten in Württ. 


Beſuch der Ausſtellung für Geſundheitspflege anläßlich der 
Verbandsverſammlung 1914. f 


In der letzten Nummer des Württ. Wochenblatts für Land⸗ 
wirtſchaft erging unſererſeits Einladung z um Beſuch der 
Ausſtellung für Geſundheitspflege, wobei die 
3 Vorausbeſtellung der Karten empfohlen wor⸗ 
en iſt. 

Um nun den Mitgliedern der Verbandsgenoſſenſchaften, 
welche bereits am Sonntag, den 24. Mai, nach Stuttgart 
kommen und welchen es aus beſonderen Gründen nicht möglich 
war, Karten vorauszubeſtellen, den Beſuch der Ausſtellung zu 
ermöglichen, werden an dieſem Tage von 9 Uhr bis 12 Uhr 
auf dem Verbandsbureau, Stuttgart, Urbam 
ftraße Nr. 12, an die Mitglieder Eintrittskarten zum er⸗ 
mäßigten Preiſe von 50 3 abgegeben. 

Wir bemerken, daß mit dieſen Karten die Ausſtellung je⸗ 
weils von morgens 10 Uhr ab (nicht früher) beſucht wer» 
den kann. 

Stuttgart, den 18. Mai 1914. 

Verbandsvorſtand: Baier. 


Bezug von Kupfervitriol, Schwefel und Tabaklauge. 

Wir machen die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und 
Vereine, ſowie die Gemeinden darauf aufmerkſam, daß wir noch 
Vorrat in Kupfervitriol, Schwefel und Tabaklauge haben. Nach⸗ 
beſtellungen können daher raſch ausgeführt werden. 

Stuttgart (Urbanſtr. 12), den 19. Mai 1914. 

Kaufſtelle: Schmidt. 


Hen- und Getreideerntemaſchinen. 
Die Bedarfszeit für Grasmäher, Heuwender, Pferderechen, 
Schwadenrechen, Heu- und Garbenaufzüge, Getreidemäher und 
-binder rückt näher und bitten wir daher die landw. Genoſſen⸗ 
ſchaften und Vereine ihre Beſtellungen in aller Bälde bei 
uns einzureichen, denn die Fabriken erſtklaſſiger Maſchinen ſind 
erfahrungsgemäß in den Monaten Juni und Juli in der Regel 
derart mit Aufträgen überhäuft, daß es ihnen mit dem beſten 
Willen nicht möglich iſt, die in dieſer Zeit einlaufenden Beſtel⸗ 
lungen rechtzeitig ausführen zu können. N 
Zugleich bitten wir die landw. Genoſſenſchaften und Ver— 
eine, ihre Mitglieder auf die großen Vorteile 
des Bezugs durch unſere Vermittlung aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Angebote in allen landw. Maſchinen ſtehen auf 
Wunſch ſtets zur Verfügung. 
Stuttgart, Urbanſtr. 12, 12. Mai 1914. 
Kaufſtelle: Schmidt. 


Handwerker mehr ins Brot ſetzen. 


Fürs Haus. 


Ein altes Sprichwort. 
Von Johanna Michel⸗Lörcher. 
„Die Axt im Haus erſpart den Zimmermann.“ Das 


will ſagen: Wer ſich ſo einrichtet, daß er auch in Dingen, 
die nicht zu ſeinem Beruf gehören, ſich zu helfen weiß, der 


ſpart Zeit, Geld, Worte und manchen Arger. Ein anderes 
Sprichwort will etwas Ahnliches ſagen: „Wer ſein Kleid 
kann ſelber flicken, darf es nicht zum Schneider ſchicken.“ 
Nirgends bewahrheiten ſich dieſe weiſen Sprüche ſo 
ganz und voll wie in einem landwirtſchaftlichen Betrieb. 
Wie übel dran iſt der Gutsbeſitzer, der abſeits vom größeren 
Ort wohnt, wenn ihm im Hauſe, Stall oder beſonders am 
Geſchirr etwas zu Schaden kommt und er oder ſein Knecht 
es nicht verſtehen, ſich ſelbſt zu helfen. Zu ein paar Stichen 
am Zaumzeug braucht man den Sattler, zu einer neuen 
Leiterſproſſe kann nur der Wagner verhelfen, und wenn an 
einem Gartentürlein ein Eiſenriegel fehlt, ſo muß der 
Schloſſer zum Anſchlagen geholt werden. Ja, nicht umſonſt 
ſpricht man von ſolchen, die nicht einmal einen Nagel hinein⸗ 
ſchlagen können. Ein rechter Bauer muß natürlich vor allen 
Dingen ſein Hauptfach, die Landwirtſchaft, verſtehen. Aber 
er muß zur Not überall einſpringen oder doch ſeinen Dienſt⸗ 
leuten Anweiſung zur Selbſthilfe geben können. Das läßt 
ſich freilich im Alter nicht mehr anlernen. Deshalb iſt es 
auch ein Fehler, wenn ſolche, die in einem anderen Beruf 


Schiffbruch gelitten haben, alſo frühere Staatsbeamte, Offi- 


ziere u. dgl., meinen, zur Landwirtſchaft reiche es immer 
noch. Wer junge Leute in den landwirtſchaftlichen Beruf 
einzuführen hat, der muß ihnen immer wieder zurufen: 
„Die Augen auf! Hand angelegt! Allzeit bereit!“ 

Nicht, daß wir deshalb ſagen möchten, ein Landwirt 
müſſe nun jedem ins Handwerk pfuſchen und dürfe keinen 
Es liegt eine große Ge⸗ 
fahr in einer allzu eifrig ausgeübten Vielſeitigkeit. Der 


Hauptberuf darf nicht leiden unter ſpieleriſchem Herum⸗ 


bäſteln. Auch iſt es ganz ſelbſtverſtändlich, daß man in 
Zeiten, da die Feldarbeit auf den Fingern brennt, nicht da 
und dort herumhantiert an Dingen, die nicht drängen. 
Aber an unfreiwilligen Bauernfeiertagen — Regentagen — 
oder in den ſtillen Wintermonaten, da wird der ſparſame 
und geſchickte Bauer zu allerlei Verbeſſerung und San- 
tierung greifen, er wird auch das nötigſte Werkzeug in 
gutem Zuſtand bereithalten und wird dann mit Behagen 
die Wahrheit des alten Wortes empfinden: „Die Axt im 
Haus erſpart den Zimmermann.“ ö 


Fragekaſten. 


Alle Einſendungen und Aufragen müſſen die genaue 
Adreſſe des Frageſtellers (vollſtändiger Name, Wohnort, 
Oberamt) enthalten. Falls gleichzeitig zwei Fragen geſtellt 
werden, iſt jede derſelben auf einen beſonderen, mit der 
"ziehe des Frageſtellers verſehenen Bogen zu ſchreiben. 
Außerdem iſt jedem Schreiben eine Zehnpfennigmarke bei⸗ 
zulegen. Sendungen, di: dieſen Weiſungen nicht entſprechen, 
finden keine Berückſichtigung und werden auch nicht aufbe⸗ 
wahrt, ſo daß auf dieſelben ſpäterhin kein Bezug genommen 
werden kann. 


Handel und Verkehr, 


Heu- und Strohpreiſe. 
Stuttgart, den 16. Mai 1914. (Marktamtlich.) 50 Kilo 
Heu A 2.90 bis , 3.30, 50 Kilo Stroh & 1.80 bis A 2.20. 


Märkte. 


Wochenviehmarkt in Biberach an der Riß vom 13. Mat 
2914. Auftrieb: 50 Farren, 28 Ochſen, 74 Kühe, 165 Kalbinnen und 
Rinder. Erlös durchſchnittlich: 300660 “ bei Farren, 400—820 A 
bei Ochſen, 190640 & bei Kühen, ſowie 170—700 & bei Jungvieh. 
Zufuhr mittelmäßig, Handel au. — Mit Eiſenbahn 21 Waggons mit 
zu ammen 207 Stück verſandt; davon 4 Waggons nach Stuttgart⸗ 
Untertürkheim, je 2 nach Laupheim und Ravensburg, je 1 nach 
St. Ludwig, Jöhlingen, Grötzingen, Leonberg, Goldshöfe, Göppingen, 
Linfee, Schuſſenried, Wurzach, Jsny, Meckenbeuren, Weingarten und 
Ebingen. — Kälber kamen 107 Stück zu Markt und Verkauf zu 46 
bis 54 das Pfund lebend. — Maſtſchweine wurden 8 Stück auf⸗ 
getrieben und zu 39-41 das Pfund lebend verkauft. — Läufer⸗ 
ſchweine wurden 7 Stück aufgetrieben und 6 das Stück zu 46—52 M 
verkauſt. — Milchſchweine wurden 454 Stück aufgetrieben und 454 zu 
18-5 M das Stück verkauft. Verſendt von letzteren nach Berg, 
Langenau, Süßen, Böhmenkirch und Weißenburg. 

Monatsviehmarkt in Mengen vom 13. Mai 1914. Deuſelben 
waren etwa 310 Stück Rindvieh zugeführt. Handel etwas flau. Bezahlt 
für Jun vieh von 150-800 , für trächtige Kalbeln und Kühe von 
350-660 , für Ochſen von 320-640 A, — Schweinemarkt 
ſehr ſtark befahren; zugeführt etwa 450 Stück Milchſchweine, wovon die 
meiſten zum Preis von 30—42 4 per Paar abgeſetzt wurden. — Nächſter 
Vieh⸗ und Schweinemarkt den 10. Juni. 

Ulm, den 18. Mai 1914. Heute hielt der Verband ober⸗ 
ſchwäbiſcher Fleckviehzuchtgenoſſenſchaften auf dem Charlotten⸗ 
platz dah er ſeinen alljährlichen Frühjahrs zuchtviehmarkt ab. Auf⸗ 
getrieben 383 Tiere. Verkauf anfangs ſchleppend, aber bald recht lebhaft; 
nahezu die Hälfte der aufgetriebenen Tiere verkauft. Preiſe bei Farren 
zwiſchen 300 % und 1100 , bei Kalbeln und Rindern zwiſchen 270 %, 
und 752 M. Der Geſamtumſatz betrug 95 293 /. Hauptabnehmer 
waren das württembergiſche Unterland und das benachbarte Bayern. 


Viehmarkt in Vaihingen an der Enz vom 13. Mai 1914. 
Zugeführt von auswärts: 104 Ochſen, 391 Stiere, 81 Kühe und 
306 Rinder, dazu von hier 68 Stück, insgeſamt 950 Stück. Zufuhr 
ſtark. Handel in allen Tiergattungen recht gut, namentlich jüngere Tiere 
ſehr begehrt. Preiſe etwas rückgängig. — Nach auswärts mit der Bahn 
wurden 20 Wagen verſandt, und zwar nach Mühlacker, Beſigheim, Weins- 
berg, Heilbronn, Vaihingen a. Fildern, Ludwigsburg, Eßlingen, Bretten, 
Pruchfal, Karlsruhe, Untertürkheim, Giengen an der Brenz, Jöhlingen, 
Königsbach, Ettlingen und Bibermühle. 

Viehmarkt in Winnenden vom 13. Mai 1914. Zugeführt: 
80 Ochſen, 86 Stiere, 127 Kühe, 101 Kalbinnen und 138 Stück Schmal⸗ 
vieh, zuſammen 532 Stück Vieh. Markt ſehr gut befahren und lebhaft 
beſucht. Beſonders in Fettvieh und Kühen bei gleichbleibender mittlerer 
Preislage ziemlich guter Abſatz von ungeſähr zwei Drittel Zufuhr. Er⸗ 
löſt für: 1 Paar Ochſen im Gewicht von 26 Ztr. 1235 M, ein zweites 
Paar von 23 Ztr. 40 Pfd. 1110 , ein drittes Paar von 28 Ztr. 40 Pfd. 
1270 4, ſomit das Kilogramm Lebendgewicht auf etwa 93 Pfennig. — 
Schweinemarkt. Zufuhr: 177 Milchſchweine und 51 Läufer, zu⸗ 
ſammen 228 Stück. Bei gut befahrenem und ebenſo beſuchtem Markt 
nur mäßiger Handel bei gleicher Preislage; kaum ein Viertel abgeſetzt. 
Milchſchweine koſteten pro Paar von 44— 52 M, während Läuferſchweine 
pro Stück 45—65 M erzielten. — Ziegen markt. Zugetrieben: 9 Zucht⸗ 
böcke, 46 weibliche Ziegen und 16 Ziegenlämmer, zuſammen 71 Stück 
Ziegen. Handel mäßig. — Auf den Holzmarkt waren angefahren: 
42 Wagen Vretter, 12 Wagen Latten, 8 Wagen Langholz, 4 Wagen 
Stangen, 10 Wagen Brennholz, 12 Wagen Pfähle. Markt gut befahren 
und auch von Käufern gut beſucht. Die meiſte Ware zu guten, laufen⸗ 
den Preiſen abgeſetzt. 

Wochenſchweinemarkt in Vaihingen au der Enz vom 
16. Mai 1914. Zufuhr: 300 Milchſchweine, 6 Läufer. Preis für 
Milchſchweine 30—40 , Läufer 56-80 “, je das Paar. Verkauft 
250 Milchſchweine 1 Läufer. Zufuhr gut, Handel lebhaft. 

Viehmarkt in Weil der Stadt vom 18. Mai 1914. Zutrieb 
57 Stück Vieh, und zwar: 94 Ochſen, 86 Stiere, 198 Kühe und Kal: 
binnen, 62 ältere Kühe, 8 Farren, 105 Stück Schmalvieh. Gehandelt 
bei: Ochſen von 560 — 742 & oder 44 —46 %, Stieren von 400 — 570 A 
oder 43—45 , Farren von 270—340 M oder 40-41 A, älteren 
Kühen von 280—360 , oder 30—32 K je per 50 Kilo Lebendgewicht, 
Kälberkühen von 450670 „, Schmalvieh von 180-360 & je per 
Stück. Geſucht Melk» und Nutzvieh, dagegen Fettvieh und Einſtellrinder 
weniger begehrt. Haudel matt, ſchleppend. — Zutrieb zum Schweine⸗ 
markt 88 Läufer: und 543 Milchſchweine. Preis für erſtere, fleiſchig, 
88 125 , für letztere, gut entwickelt, 35 — 48 /, je per Paar. Die 
ſchwache Zufuhr iſt größtenteils der ſchlechten Witterung zuzuſchreiben. 
Handel anfangs leblos, gegen Mittag bei anziehenden Preiſen raſch ab⸗ 
geſetzt. Zufuhr geräumt. 

Wochenviehmarkt in Ravensburg vom 16. Mai 1914. Zu⸗ 
fuhr: 25 Farren, 52 Ochſen, 80 Kühe, 68 Kalbeln und 8 Kälber. 
Verkauft: 17 Farren, 42 Ochſen, 65 Kühe, 43 Kalbeln und 8 Kälber. 
Erlös durchſchnſttlich: Farren 480—590 , Ochſen 500-600 A, Kühe 
330—480 A, Kalbeln 350 —500 AM, Kälber 57—59 A. — Schweine⸗ 
zufuhr: 8 Läufer, 580 Ferkel. Verkauft 8 Läufer, 490 Ferkel. Erlös: 
Ferkel, höchſt 27 ,, mittel 22 M, niedrigſt 17 &. 


ER Br Be 
Preiſe angefaufter und verkaufter Tiere, N 
— / N 
Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht e n 
Ochſen Farren Stiere und Rinder Kübe Kälber Schweine 5 3 
e . Lu gr efee 
* Qualität Qua'ität Qualität Qualität Qualität Qualität a W 
4 cf ih 4 ch ch SH % 
| 7 7 [5 y 
Beſigbeim 45,46 | 44/46 | 40,41 | 88/89 44045 43,44 — [40% 2063 — 4.65 64 — 1 46. t 44 | — 15/4 14944 
Karbach 1 47/48 | 44/46 4% | 3840 5 47/49 44½6 | 42/43 41.43 ‚36/41 132/86 165/ 56182/63'60,62] 49/0 46/48 | 40/43 F18/49]42/42 
Wangen i. Alg. 48 50424 [ 404213840 | 48 40%½2 — I 3640| — | au 520 = 50% 46% 24 Siylsee Ze 
- 3 I l 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht⸗ 


und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


5 vom Donnerstag, 14. Mai vom Samstag, 16. Mai vom Dienstag, 19. Mai 
8 en = 
; 2 25 5 „0 k. 30 ke = — 0 kg 50 kg 2 = BC kg 50 kg 
ınaen En = 8 “= = | E = a i 
a € — — Schlacht. Lebend⸗ ]“ — Schlacht- Lebend. = 2 | Schlacht: | Lebende 
5 8 = gewicht?) gewicht 1 2 ge icht“) gewicht 2 3 gewicht“) gewicht 
3 8 — a 8 2 «lb 27 x 3 . 2E 
| 
1. Ochſen: Si Jar 3. . Be 
I. Qual. (ausgemäft.) 53 92-95 4950 2 RR 
II. Qual. (fleiſch. ält.) 50 er 2 — — 
2. Farren (Bullen): 41 2 Be 
J. Qual. (vollfleiih.) . - | 50 79-82 39,—41 0-83 4041.5 
II. Qual. lält. u. wen, fleiſch.)] 48 75—78 36—37 75-79 36—38 9 
3. Stiere u. Jungrind.⸗ — — — — — — 7 
I. Qual. (ausgemäſt.) 50 92—95 52—53 93—95 52—53 = 2 
1: Dual, fleiſch.) 50 89—91 N 44—45 90— 92 45 —46 — er F 
III. Qual. (gering.) 44 85—88 3739 2 2 Pr Er . 
4. Kühe: . 109 20 a N er 2 23 
I. Qual. (junge gemäſt.) 53 ni 2 bie BE 2 0. 
II. Qual. (ält. gemäſt.) 50 fe: Je a Dar - = =. * 
III. Qual. (gering.) 44 Er er 85 ce 
5. Kälber: 7 651 rer 102 7575 l * 7 iniexT 7 815 
I. Qual, (beſte Saugkälb.) 62 109111 6871 109—115 68—71 5 ee 
II. Qual. (gute Saugkälb. ) 60 98107 59—64 100—108 60-65 a 
III. Qual. (ger. Saugkälb.) 55 85—96 47-53 S? = 5 Ben. 3 
6. Schweine: 11055 — 424. „„ —— — — we * 
I. Qual. (junge fleiſch.) 80 59—61 | 47—19 60—61 | 48-49] ; 1 
II. Qual. (ſchwere fette) . 78 53—58 44-45 57—59 44—46 sehe, Er en | 
III. Qual. (ger. [Sauen]) . } «0 52-54 36—38 ge = 8 2 


Verlauf: Dennerstag: Kälber und Schweine lebhaft, Gloßvieh lan gſam. Samstag: langfam. 


Lebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, 
werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% 


Mitteilungen der Zentralvermittlungsſtelle für Obſtver⸗ 
wertung in Stuttgart, Württ. Obſtbauverein E. V., 


. Eßlingerſtr. 151, Telephon Nr. 7164. 


Preiſe und Marktlage auf dem Stuttgarter Eugros⸗ 
Markt am 16. Mai. Aepfel, franzöſiſche und italieniſche, 20 bis 
25 & per 50 Kilo, gehen zu Ende; auſtraliſche, 70-80 per Pfd., 
geringer Umſatz. — Für e ſte badiſche Kirſchen wurden 40—45 K per 
Zentuer erlöſt; die Früchte waren aber noch ſehr gering. Da präſentieren 
ſich die italieniſchen und franzöſiſchen Kirſchen beſſer, erſtere zu 28 bis 
80 H, letztere zu 35—38 per Pfd., brutto für netto. In ſehr ſchöner, 
Ware kamen ſchwarze italieniſche Herzkirſchen an, für die 45 per Pd. 
erlöft wurden. Flotte Abnahme fanden franzöſiſche Gartenerdbeeren, 80 
bis 90 3 per Pfd., die in erheblicher Menge zugeführt waren; hieſige 
Treiberdbeeren erzielten 3 AM per Pfd., italieniſche Walderdbeeren in 
hübſchen, kleinen Spankörbchen 2 / per Bid. — Die erſten unreifen 
Stachelbeeren koſteten 30 J per Pfd. — Spargeln zogen mächtig 
au, für biefige wurden 80-90 5, für fremde 70—85 per Pfd. be⸗ 
zahlt. Die Erute war in der vergangenen, regenreichen Woche wenig 
ergiebig. — Angebote: 50000 Ztr. Tafelkirſchen, 15 000 Ztr. Brenn⸗ 
kirſchen, 500 Ztr. Garten: und Walderdbeeren, 300 Ztr. Himbeeren, 
kleinere Mengen Stachel⸗ und Johannisbeeren, 20 Ztr. Pfirſiche. — 
Nachfragen: Große Poſten Süß⸗ und Sauerkirſchen, ſowie anderer 
Stein⸗ und Beerenobſtarten. Vermittlung und Ausku uft koſten⸗ 


) Bei dem Rindvieh iſt die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. en g . 
Zunge, Herz, Milz, Nieren und Nierenfeit mitgewogen. 
des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. 


Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60% des u 
Bei den Schweinen 


los! — Die über die Obſternteausſichten einlaufenden Berichte 
laſſen erkennen, daß durch Ungezieſer, haaptſächtich Froſtſpannerraupen, 
beträchtlicher Schaden angerichtet wurde; Froſiſchäden fallen kaum ins 
Gewicht. Die Aepfel verblühen laugſam, ſcheinbar aber doch gut; Birnen 
lichten ſich ſtark; in Kirſchen dürfte keine überreiche, aber immerhin eine 
gute Ernte erwartet werden. s 


Frankfurter und Kölner Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht E 
vom 18. Mai 1914. 
Infolge früheren Abſchluſſes noch keine Berichte vorhanden. 


Lage des Wollmarktes. 
(Mitgeteilt vom Verein der Merinozüchter Berlin.) 
Wochenbericht. ö 

Berlin. Hier fand am 6./7. Mai die zweite diesjährige Ver⸗ 
ſteigerung des Vereins der Merinozüchter in deutſchen Schweiß⸗ 
wollen ſtatt, die von der Firma Rhodius u. Co. ausgeführt 
wurde. Dieſe Verſteigerung verlief außerordentlich flott und ke: 
brachte Preiſe, wie fie in der Höhe ſeit vielen Jahren für deutſche 
Wollen nicht gezahlt worden ſind. Die ausgeſtellten ungefähr 
16000 Zentner wurden ſämtlich verkauft. 3 * 


Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. 


b (Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landesamt.) 
Preis für 1 D.⸗Zir. Ulm Biberach 

16. Mai 13. Mai 

Welzen (Durchſchnittsqualität) 19,5—19,7 % 17,6 
Kernen 5 18,5 18,7 M 5 

Roggen * 16,7 16,9 17,6 4 

Hafer u 16,1—16,3 ch 16,4 - 16,6 a 
Gerſte (fein) 17,1% en 
Gerſte (gut) 16,4 A 16,0 4 
Geerſte (mittel) 16,0 % — 
1 Buttermarkt. ö 


Berlin, den 16. Mai 1914. 
Infolge früheren Abſchluſſes noch kein Bericht vorhanden. 


| Verein Stuttgarter Buttergroſßhändler. 
Notierung vom 18. Mai 1914. 
Butte J. Quautät % 1,20, Butter II. Qualität M 1,15, frei 
Stuttgart in 10 Pfundballen. Ganze und ½ Pfundſtücke entſprechend 
höher, Tendenz: Mäßige Nachfrage. 


Butterpreiſe im Kleiuverkauf. 


Stuttgart, den 16. Mai 1914. (Marktamtlich.) 


rn kg Nübe 
Butter % 1,35 bis “A 1, 50, 


½ kg jaure Butter & 1,10 bis 4 1,0. 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. 
Ladeufleiſchpreiſe in Stuttgart vom 16. Mai 1914. Ya kg 
3 ujleiſch 95 ; Rindfleiſch J. Qualität 90 2, II. Qualität 
| 5 O, III. Qualität (Kubfleifh) 60 ; Kalbfleifeh J. Oualität 


100 4, II. Qualität 95 ; Schwelnefleiſch, abgedeckt 75 4, 
unabsededt 65 . 


Landesproduktenbörſe Stuttgart. 
Börſenbericht vom 18. Mai 1914. 
Die ſeſte Stimmung auf dem Getreidemarkte hat in abgelaufener 
Be ichtswoche weitere Fertſchritte gemacht und war es nicht allein effek— 
tive Ware, welche eine Steigerung erfahren, ſondern auch alle Export— 
länder haben ihre Angebete auf Abladung ganz weſentlich erhöht. Mais 
und Hafer ſind ebenfalls Hark hauſſierend. — Das naßkalte Wetter hat 
die ga ze Woche angehalten und wäre trockenes, warmes Wetter nun— 
mehr für die Saaten ſehr erwünſcht. — Auf heutiger Börſe war nur 
kleines Geſchäft, da unſere Mühlen die erhöhten Forderungen nicht be— 
willigen wollen und auch der Meblabſatz nech zu wünſchen übrigläßt. 
Wir notieren per 100 Kilo Frachtparität Stuttgart, Getreide und 


Saaten ohne Sack netto Kaſſa je nach Qualität und Lieferzeit: 


Weizen, a Dee e 20 „ 50 569216 — 53 
ig winfiider . „ „ 20 A503 bis 21 x 2 

= bayeriſcher. .. . 21 4 — 3 bis 21 4 50 3 
„ c N 
5 Sasdüs tes 23 K 75 3 bis 24 4 25 3 

5 eee 23 , 25 3 bis 23 4 75 3 

5 Auſtralier „ 24 „ 50 3 bis 24 1 7c 3 

1 Kanſas iI. . . 24 4 — 3 bis 24 4 25 3 
Manitoba J. 24 4 50 3 bis 24 Mm 75 3 

Dinke', nominell. . 13 4 50 bis 14 4 50 3 
Kernen . R . 20 4 — 3 bis 21 4 — 3 
Roggen, nominell „ r bis 17 „ 50 
Futtergerſte .. e 35.112 7 
Hafer, württ., je nach Qual. I 2 50 bis 18 % 50 53 
Mais, La Plata 16 4 — 3 bis 16 4 50 3 


A — 


Für Nn und Juhalt der Juſerate und Beilagen iſt die . nicht verantwortlich. dd 


mit Federzinken und 
Momentstellhebel, 


m : rare 
ur Kennzeichnung des Zuchtviehs. in 8 verschiedenen 


Aus einem rn EN daher 
unverwüſtlich. Muſter, Proſpekt u. 
Gutachten Nr. 88 koſtenfrei. 

H. Bauptner, München, 
e 41. sol. re] 


Ausführungen. 


jührlich jyartman 
nach Angaben aus 


‚Venizki, Straub & CO 


„ . H., Ellingen, Württ. 


Spezial-Fabrik für Bodenbearbeitungsgeräte. 


Heirat. 


Witwer mit gutgehender, ſchul⸗ 
denfreier Wirtſchaſt im e 
Ludwigsburg, 42 Jahre alt, evg., 
mit 1 Kind, ſucht die Bekannt- 
ſchaft eines ehrbaxen Fräuleins 
mit Vermögen. Off. vertrauens⸗ 
voll unter . 8. 215 an die 
Exp. ds. Bl. 1203 

Eine gute Partie würde ſich 
einem häusl. erz. Mädchen mit 
Vermögen bieten durch 


Heirat 


mit meinem Schwager, ev. 28 J. 
alt, ſtattl. Erſch., im Baufach in 
guter Stellung in größ. Stadt 
ayerns. Off. mit Angabe der 


der Praxis durch 
„Selbſtſchlachten“ 
und „Selbſtbacken“ 
in Webers trans⸗ 
˖ portablen Back⸗ 
Pr öſen und Fleiſch⸗ 
räucherapparaten. Beſchreih, u. 

rat. u. portoſr. v. d. erſten 
U. größt. 


5 Deutſchlands 
Anton Weber, Ettlingen i. Baden. 
Viele Zeugn. üb. 10jäübr.Gebrauc. 

Ueber 60 000 Stück geliefert. 


Arrond. Hofgut 


4 km von Oberamtsſtadt in Ober: 
ſchwaben entfernt, mit 61 Morg. 
la Gütern, inkl. 5 Morg. Wald 
und 3 Morg. Prachtv. Obſtwachs, 
nebit en e wor. an 
lebend. 2 Pferde, 18 Stück Vieh, 
4 Schweine de., bei ca. 20000 / 
| Anz. Sofort zu verkauſen durch 


A. Söll, Alm a. D., 


Tbeaterg. 3. 1213, 


Schönes Hofgut 
an lebh. Platze mit Bahnſt., Nähe 
Ulm, mit ca. 35 Morgen guten 
Gütern, ſchönen Gebäuden und 
reichl. Inventar, mit über 1000 % 
ährl. 1 Verhält⸗ 
niſſe halber ſofort um den billi⸗ 
96000 Preis von 5000 / bei 8 bis 

000 % Anz. zu verkaufen durch 


„Alm a. D., 
Dis: 3. 12131 


Maſchine 


vn 


A 


[der Zeugnis ablegt, von 
der wunderbaren Leiſtungs⸗ 
fähigkeit einer auf Grund 
langjähriger Erfahrung 
mit den Hilfsmitteln der 
modernſten Technik her 
geſtellten Entrahmungs? 


Ä Rifa-Separator 


; Bequemſte Reinigung. 
Veſte . 


Längſte Lebensdauer. 


Verlangen Sie die Alfa⸗Druckſachen. 

Auf Wunſch geben wir den in nächſter Nähe „ 
den legitimierten Alfa⸗Vertreter . 

Alfa-Laval- „Separator, 6. m. b. IL, Berlin N 25. 


Verbältniſſe u. Beilage der Pho— 
tographie ſind unter E. 70 an 
die Exp. ds. Bl. erb. Strengſte 
Ver rſchwiegenbeit wird zugeſichert. 


Neirats-Jesuch. 


Tücht., ſtrebſ. Landw., evang., 
30 J. alt, mit gut. Leum., tadell. 
Vergang., 88855 Aeuß., prakt. u. 
tbeor. gebildet, 20000. „Barverm. 
da Eltern noch leben, ſpät. zirka 
10000 %, wünſcht auf mittl. oder 
gr. Hofgut einzuh. Verſchwieg. 
Eprenf. Exnſtgem. Anträge mit 
Bild und Ang. der näheren Ver⸗ 
111 515 unter 3. M. 400 an 

e Exp. ds. Bl. 1214 


Henaufzüge 


Elevatorſyſtem, mit Starken 
Ketten, eiſernem Rechen, geho— 
belten Brettern, vollſtändig fertig 
zum Betrieb, mit Antriebſcheibe, 
ſehr leicht zum Seihitinonsteren 
in moderner Ausführung, emp⸗ 
fiehlt per laufenden Meter zu 
25 A. Wiederverkäufer Rabatt. 
Leonh., Hörberger, mech. Werk⸗ 
ſtätte, Wurzach, Württ. Tel. 19. 
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Guterhaltenen 


Brunnentrog 
5 m lang, 1 m breit, 60 em tief, 
hat zu verkaufen Friedr. 9 


Möhringen a. F., Maierſtr. 28. 


A 


Mehl mit Sack, Kaſſa mit 1% Skonto. 


(Würtiembergiſche Marlen.) 


Taſelgrieß . n 3 83 A. 50 3 bis 34 50 
Mehl Ni. n, .. 33 4 50 S bis 34 4 50 I 
„ „ & nAÄ ; , ee e e e, 
BE a ar a. 1 0er — 8 
a Eee BO I BB RN 
ala eee e,, 
Kleie (ohne Sack, netto Kaſſe) . 9 % 50 3 bis 10 ũ K& — 3 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
Benno Haakh in Stuttgart. 


I - 


ver eiht ein zartes rei es Gesicht, rosiges gendfrisches A sehen 
und ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echte 


Steckenpferd Seife 
(die beste Lilienmilchseife), von Bergmann & Co., Radebeul, 
à Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada“ (Lilienmilch- 
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich, Tube 50 Pfg. 


A Anzeigen. Für Form und Inhalt der Inſerate und Beilagen iſt die Redattion nicht verantwortlich. d; 1 a 


Stalldecke für Stalldünſte abſolut undurchläſſig machen. 


2855 ; 8 
3 a ne 


Die gewölbten Stalldecken find übertroffen. 

Eine wirkliche praktiſche Neuerung, für die ſich jeder Lanz 
wirt intereſſieren ſollte, ſind die von der Firma A. W. An 
nach in Beuel am Rhein hergeſtellten Kosmostafeln, die 


* ae 


2 


Einrichtung hat den großen Vorteil, daß fie die Gewölbe 
völlig erſetzen, fie ſogar deshalb übertreffen, weil fie eine fäy 
niswidrige, leicht anzubringende, warmhaltende, geſunde un 
ſaubere Decke bilden. 1 

Die Firma A. W. Andernach in Beuel am Rhein ſende 
Intereſſenten Muſter und den Proſpekt Nr. 423 b unter Bezug 
nahme auf dieſe Zeitung koſtenlos zu. 


4 2... ra 295 22 * 
Selbſtanfertigung einer Ziſch⸗Kreisſigemaſchine 
Eine ebenſo wichtige, als unentbehrliche Hilfsmaſchine fi 
landwirtſchaftliche Betriebe iſt die Kreisſäge. Sie dient A 
Schneiden non Profter, Latten, Stangen, Bretlern ec. ſowie sm 
Sägen von Brennholz. Jeder Landwirt, der elektr. Betrieb 9 
Göpel beſitzt, kann ſich um wenig Geld eine ſolche Maſchine jet 
anfertigen. Der wichtigſte Teil der Maſchine, die Kreisſägelggerm 
nebſt Sägeblatt, muß gebrauchsfertig bezogen werden, doch iſt ) 
Preis dafür jo nieder, daß die ſelbſtgefertigte Maſchine um cm 
bis ¼ billiger iſt, als die fertig bezogene. Wer ſſich eine rg 
ſäge, die für alles verwendbar iſt, mit wenig Koſten anſchaffe 
will, verlange koſtenfrei ausführliche Zeichnung und Anteitw 
zur Selbſtanſertigung der Maſchine, ſowie billigſten Preis 
kozuplotte Kreisſägelagerung Eito (gef. geſch.). a 121 
Techniſches Bureau „Kraft“, Stuttgart, Kornbergſtr. 39% 


Katarrhe und Ted. 


Betr. Satarrb, Aſthmg, Bronchialkatarrh, Schuupfen, 
Erkältungen uſw. 


Ohne Luft kein Leben! Wenn die Atmungsorgane ihre Tätig⸗ 
keit einſtellen und der Lunge keinen Sauerſtoff zur Weiterver⸗ 
mittlung mehr zuführen, iſt es aus mit dem Leben. Sind die 
Atmungsorgane nun erkrankt, jo können ſie natürlich nicht in⸗ 
tenſiv genug arbeiten, und der ganze Körper leidet darunter. 
Nun leiden viele Menſchen ſchon jahrelang an ſolchen Krank⸗ 
beiten, ohne es zu wiſſen. Sie kennen wohl die Namen, wie 
B. Brouchialkatarrh, Lungenſpitzenkatarrh, Luftröhrenkgtarrb, 
Kebltopf⸗ Naſen⸗, Rachenkatarrh, Schnupfen, Erkältungen, Aſthma 
uſw., ſie willen aber nicht, woran man dieſe ſich ſo furchtbar 
rächenden Krankheiten erkennt. Wir wollen Sie aufklären und 
fragen Sie deshalb: 

aben Sie oft Huſten?;, 
Fühlen Sie oft Trockenheit im Halſe? 
ind Sie oft heiſer? 
Sind Sie oft erkältet? { 
Sind Ihre Luftröhren oft verſchleimt? 
aben Sie oft Auswurf? 
eſonders des Morgens? 
. Sit Ihre Naſe oft verſtopft? 
5 91 0 Sie oft Kopfſchmerzen? 
eſonders bei Witterungswechſel? 


de por- 


pamasum 


— 
S 


11. Haben Sie Beſchwerden beim Atmen? 
12. Beſonders beim Treppenſteigen? 
13. Iſt die Naſenſchleimabſonderung oft ſtark? 


14. Nußen Sie zeitweiſe anhaltend nieſen? 
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vermag bis in die verſteckteſte 
Teile de 3 1 — 


Keine weiteren Unkoſten, nur einmalige Ausgabe. Zirka 
2000 Anerkennungen von Aerzten und Patienten erhielten wi 


gemacht, und ein Verſuch damit verſetzt mich heute in die erfren 
liche Lage, Ihnen berichten zu können, daß nach acht wöchigen 


reits vollkommen verſchwunden iſ tet. Fritz Niebling, Kgl. 
1 
Lausjäbr. Katarrh geheilt, Schnupfen, Erkältungen ber: 
ſchwunden nach drel⸗ bis viermaligem Gebrauche. 7 
„ Rummelsburg (Pomm), den 31. März 1914. An einem lan 
jährigen Katarrh leidend, bezog ich im Monat Januar von Ihn 
einen Doppelinhalator. Schon nach einigen Tagen konnte 
eine Beſſerung verſpüren. Heute bin ich das ſchrecklſche Uebel u 
kommen los. Kleinere Erkältungen und Schnupfen verſchwin 
bei mir ſchon nach 3—4maligem Gebrauch des Appgrates. 5. 
werde denſelben beſonders meinen Kollegen auſs wärmſte en 
fehlen. Auf meine mpfeblung bin kaufte vor kurzem ein & 
kannter von mir denſelben Apparat, und ift derfelbe in der kurze 
zeit in der er den Inhalator benützt, ganz zufrieden. Zu 
ch u ſpreche ich Ihnen noch meinen herzlichſten Dank für Ihre 
ſo großartig wirkenden Apparat aus. P. Ball, Lehrer, Köslinen 
Straße 7. 
Cbrouiſcher Katar 
Hof (B 


Es 
Sie des 
echten, 
zahlrei 


Alleinige Fabrikanten: Wiesbadener Jubalatoren-Geſe 
ſchaft, Wles aden 79, Rbeinſtraße 34. Telegramm⸗Ad 
„Doppelinhalator Wiesbaden.“ ; ; 


2 
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Auf ſfähe. bei der Kulturinſpektion für den Donaukreis : 

in Ulm 11 Perſonen 

Aeberſicht über die Tätigkeit der K. Kultur- bei der Kulturinſpektion für den Jagſtkreis 
inſpektionen in den Jahren 1912 und 1913. in Ellwangen . 
Es betrug der Perſonalſtand am Ende des Jahres 1913 zuſ. 43 Perſonen 
bei der Kulturinſpektion für den Neckarkreis i (38 im Jahr 1911). 
a in Stuttgart 13 Perſonen Die bei den einzelnen Kulturinſpektionen angefallenen 
bei der Kulturinſpektion für den Schwarz⸗ Geſchäfte ſind, nach ihrer Gattung geordnet, in den folgen- 

b waldkreis in Reutlingen 10 9 den Tabellen I—IV aufgeführt, 


I. Meliorationen (Be- und Entwäſſerungen). 
Bemerkung: Die betreffenden Zahlen der Jahre 1910 und 1911 ſtehen in Klammern (. . .). 


hl Größe Aus führungs⸗ 
Stand Zahl Zahl, 

Landeskreis er ber beteiligten der Fläche koſten 
des Unternehmens der Fälle Grundbeſitzer 1 1 


Neckapk reis 
Schwarzwaldkreis 
Donaukreis 
Jagſtkreis 


In Vorbereitung.. 


53 1333 312,05 139 387, — 
. 35 [ 146 1819 | 4807 574 1846,45 | 217 760,— 
Entworfen Donaukreis 43 [ (77 999 (3292) 817 (1059;6) | 199 465,— f 620.952, — 
Juaßſtkreii s 15 156 143,4 64 340,— 
Neckarkreis 12 15 a 131,02 40 950,— 
Schwarzwaldkreis 14 74 | 1685 443 148 550, — 
In Ausführung Donaukreis 7 65. 273 [ (3983) 380 998,92 [ 81 190,— 287 040,.— 
Jagſtkreis 9 80 44,9 16 350,— 


“ 


Neckakreis? 
“ Schwarzwaldkreis .. 


Die Zahl ſämtlicher von den Kulturinſpektionen 
behandelten Unternehmen iſt aus folgender Tabelle er⸗ 


587 950,93 ; 
(411 180 ſichtlich 


Vollendet und ab⸗ 
— . 


Done e 5 
Donaukreis . 
Jagſtkreis .. 


145 1127 174,— 
1251134 942, — 
71 703,— 


Neckarkreiss . 74 a 3364 658,54 231 347,19 
Schwarzwaldkreis 8 36 17 2176 6516 520 1660,54 196 788,— | 595 256,19 
Vollendet und abgerechnet. Donaukreis (134) 572 [ (5456) 302 (1556) 101 418,.— (457 616) 
* agree 404 180 65 703,— 
II. Vorarbeiten für Feldbereinigungen. Es betragen ſomit die Koſten der gemeinſamen Anlagen 
eines Feldbereinigungsunternehmens durchſchnittlich 
RE Landeskreis Zahl 3710 % (3300). 
des Unternehmens der Fälle g "x 
en 10 IV. Wegbauten und ſonſtige Anlagen. 
Schwarzwaldkreis » 7 45 : 
In Vorbereitung . . N Donaukreis 1 (47) Stand gr 8 
Jagſterels ss... 21 des Unter: | Landeskreis Zahl Ausführungskoſten 
Necarktets ͥ 11 nehmens N 1 
Schwarzwaldkrels . 48 33 
In Bearbeitung Dongukre s | (61) Neckarkreis . 16 
ie re Re 12 In Vorbe⸗ Schwarzwald— 43 
Prei kreis 3 » 
I J 10% wing . Senne: 2 | @9 
Fertiggeſtellt und abgeliefert 1 . 5 l 0¹ Jagſtkreis . 22 | 
Jagſtkreis . i Neckarkreis .] 18 66 110,— 
Schwarzwald⸗ 55 — 
III. Ausführung gemeinſamer Anlagen Entworfen ele: 18 118 960,— 250 420, 
bei Feldbereinigungen. Donaukreis 5 21) 9 800. [096 050) 
566 1 Nen i Landeskreis . 0 Ausführungskoſten Neckarkreis . 51 - 11 800,— 
es Unternehmen er Fälle In Aus: Schwarzwald⸗ 8 42 700,.— 
7 5 Kels 1 x 27 000,— 
ah 1 0 i 5 führung. ]] Donaukreis. — 850 Ze (71 950) 
; Schwarzwaldkreis : RAT 2 
In Vorbereitung = re & 65 5 3 > 10 8 
Jagſtkreis. geführt.] Neckarkreis . J 
Ausgeführt] Schwarzwald⸗ 73 209 859,28 
Neckarkreis 119 104,25 und ab⸗ kreis 16 64 376,— 
Entworfe e g 92 “+ 65 — 363 961,25 echnet Donaukreis. 59% 4 737,.— (178855) 
onaukreis . 8 — ger rel 7 . 
Jagſtkreis. (56) 28 63 (199 200) Jagſtkreis . 23 70 748, 
Neckarkreis . 3 Die Koſten eines ausgeführten Wegbaus betragen 
Sahand 5 77 | 50 900, — 14615 , \ 
In Ausführung -! Bomann 9 G00 35 450,— 320 244,— durchſchnittlich 2875 M (3030). 
Jagſtkreis. 55 520,— 


Neckarkreis . 204 131,93 


(Bortfegung fiehe Seite 357.) 


354 2 


Überſicht über die ausgeführten Ent- und Bewäſſerungsanlagen. 


der der be: Koſten⸗ 
Markung Art des Unternehmens Be- teiligten] aufwand Ben 
Oberamt teilig⸗] Fläche 


den gelten 
A. Neckarkreis. 


Sindelfingen-Dagersheim O A. ge Entwäſſerung des Schwippetals 445 129,44 | 61 482 36 Geſetzl. Waſſergenoſſenſchaſt 
Altdorf OA. Böblingen . Ergänzung der Entwäſſerung des | 183 | 37,76 2431 44 Desgl. ? 


Würmtals 
Altdorf OA. e O A. a . 
Herrenberg .. 5 Bewäſſerung im Würmtal 15 210 506 | 83 


B Desgl. 
Knittlingen OA. Maulbronn . ... I Bewäſſerung im Weiſſacher Tal 51 9,50 2227 60 


Desgl. 


2 Ergänzung der Entwäſſerung 155 42,97 1102 41 


Hohenhaslach OA. Vaihingen Desgl. 


Hohenhaslach OA. Vaihingen Bewäſſerung 92 22,31 2 655 42 Desgl. 
Bonlanden AOA. Stuttgart.. Dränierung der Walzenäcker 78 13,08 5 524 07 Desgl. 
Gündelbach OA. Maulbronn Ergänzung der Entwäſſerung 77 14,52 794 13 , Teig 
Siglingen OA. Neckarſul bun. Wieſenentwäſſerung in der Au 24 3,50 597 39 Freiwillige Genoſſenſchaft 
Höslinſülz OA. Weinsberg Dränierung der Zeilwieſen 59 8,23 2957 98 Desgl. 
Höslinſülz OA. Weinsberg Dränierung der Stückelwieſen 30 3,14 106775 Desgl. 
Pfaffenhofen OA. Brackenheim Keen Ae und I 124 14,91 6 038 67 Geſetzl. Waſſergenoſſenſchaft 
rautländern 
Jagſtfeld OA. Neckarſulm N Dränierung der Seeäcker 681 3,76 133845 ee Genoſſenſchaft 
Hochdorf OA. Vaihingen Dränierung auf der Hegenau 55 25,00 1 1441438 esgl. 
Winnenden OA. Waiblingen. . Zipfelbachverbeſſerung, oberer Teil 58 9,00 5 34951 Geſetzl. Waſſergenoſſeuſchaſt 
Winnenden OA. Waiblingen Wieſenentwäſſerung im Zipfelbachtal 58 13,00] 4791 35 Desgl. 
Strümpfelbach-Endersbach OA. Waiblingen Dee 2 1 Linden: | 102] 3,96 195612 Freiwillige Genoſſenſchaft 
halde und Lehen 
Köngen OA. Eßlingen. ... IAckerdränierung im Bereinigungsfeld! 225] 34,53 | 12 927 67 Desgl. 
Köngen OA. Eßlingen .. .] Dränierung ob dem ſteinigen Weg 20 2,65 979 03 Desgl. 
Schaichhof OA. Böblingen. Dränierung ob dem Tübinger Weg 1 6,60 24138 K. Hefdomäne 
Schaichhof OA. Böblingen .. FR Afertränterung im Mittelfeld 11 22,00 8592 73 
Katzenbacher Hof AOA. e Rn Dränierumg von Baumwieſen 1 1,80 919 47 Stadtgemeinde Eßlingen 


Abſtatt DA. Heilbronn. Neal 2 Dränierung der Kirchenwieſen 7 7,26 2 769 53 
Lauffen a. N. OA. Beſigheim . .. Entwäſſerung der Zabertalwieſen 507 38,50 6157 52 
Vaihingen a. F. AOA. Stuttgart . .. ] Dränierung im Holderbuſch, I. Teil 35 4,60 190319 
Desgl., II. Teil 77 13,08 5 39051 
Verbeſſerung des Ortsbachs 4 — 955 89 
Dränierung am Leinbach 15 0,63] 266 97 
Dränierung ob der Mühle 35 2,73 697 28 
Ackerdränicrung im Gew. Waldwieſe 1 5,00 2043 09 
Wieſenentwäſſerung im Enzbachtal] 103 12,52 484581 


Freiwillige Genoſſeuſchaft 
Desgl. 
Desgl. 
Desgl. 
Gemeinde 


Mundelsheim OA. Marbach .. 
Freiwillige Genoſſenſchaft 3 
Desgl. 


Stetten a. H. OA. Brackenheim. 
Stetten a. H. OA. Brackenheim 9 
Monrepos OA. Ludwigsburg. K. Hofdomäne 
Bönnigheim OA. Beſigheim . Geſetzl Waſſergenoſſenſchaft 


Neuenſtadt OA. Neckarſulm . Bachverbeſſerung Gemeinde 


Wieſenentwäſſerung Desgl. 


‚— d — BK Se er Be 


Neuenſtadt OA. Neckarſulm . . 


4 
: 1 
Unterheinriet OA. Weinsberg 5 Dränicrung im Abſtatter Tal 8315,24 6 05599 Ge Genoſſenſchaft a 
Llebenſtein OA. Beſigheim . 3 Dränierung 1 3,00 1333 30 K. Hofdomäne 
Höfingen OA. Leonberg 6 Dränierung im een A! 1,00 312 22 Feldbereinigung 
Warmbronn OA. Leonberg . 8 a und Orts⸗ 1 3,00 107094 Gemeinde 
entwäſſerung 5 
Poppenweiler OA. Ludwigsbung Dränierung im Gew. Ried 3 0,15 144 98 Freiwillige Genoſſenſchaſt 
Altdorf OA. Böblingen „ Wehrbau am 1 2,00 1245 11 Gemeinde 
rt 
Monrepos OA. Ludwigsburg.. .. I Ackerdränierung im Gew. Hoheſtange 1 3,00 1178| 01 K. Hofdomäne 
Neuhauſen a. F. OA. Eßlingen Dränierung von Wieſen 10 0,50 13086 Feldbereinigung 
Hemmingen OA. Leonberg Ackerdränlerung 1 0,70 429 83] Freiherrl. Veſitz, Pächterin: Zucker⸗ 
f 5 f N ET } fabrik Münſter⸗Stuttgart 
Flein OA. Heilbrennnn.n.n¶nn¶n Dränterung Gew. Ratwieſen 10 1,20 816 40 Freiwillige G. 1 
Flein OA. Heilbronn I. Dränicrung Gew. Zentnerklinge 17 1,48 796 76 esgl. 

Flein OA. Heilbronn Se = Dränierung Gew. Naffen 8 8 97 5 19 1 a en 
Endersbach und Su R. OA. alb⸗ 3 SE ER 0 4, 6671 reiwillige Genoſſenſchaft un 
1 2 I Dränierung in Seemühlwieſen 3,00 1022 5 5 K. PSoff : 

Marbach a Wieſenentwäſſerung 0,34 168 53 Frankſches Gut 


Lampoldshauſen OA. Neckarſulm 
Feuerbach AOA. Stuttgart 
Vieſenhauſen OA. Cannſtatt . 
Stetten i. R. OA. Cannftatt . 
Oedheim OA. Neckarſulm . 
Brettach OA. Neckarſulm 
Großbottwar OA. Marbach . 
Großbottwar OA. Marbach 
Großbottwar OA. Marbach 
Großbottwar OA. Marbach 
Unteraichen AOA. Stuttgart 
Unteraichen AOA. Stuttgart 
Endersbach OA. Waiblingen 
Möhringen AOA. Stuttgart . 


. Dränierung im Vereinigungsfeld 


Freiwillige Genoſſenſchaft 
Entwäſſerung 


Jugendſpielplatz 
K. Hofdomäne 
Desgl. 
Feldbereinigung 
Freiwillige Geuoſſenſchaft 

Desgl. 

Desgl. 

Desgl. 

Desgl. 

Desgl. 
Desͤgl. 
Gemeinde 

Freiwillige Genoſſenſchaft 


Desgl. 
Jungelewelde 
eee Te Genoſſenſchaft 


Desgl. 
Dränierung der Brühhrtefen 


4 Dränierung 
. Dränierung der Waagwieſen 


= 
888 
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2 
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2 
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. . I Wieſendränlerung Winzerhauſer Tal 
Be Dränterung Gew. Nittel 

. I Wieſendränierung Gew. Nöhrach 
. . j Riefendränlerung Gew. Stockbrennen 
ale Dränierung Gew. Schmalzäcker 
RE Dränierung Gew. Ezeten 28 3,69 1540 46 
a Dränierung auf dem Aiderich 1 1,30 456 74 
8 Dränierung Oelwieſen und Frauen⸗ 35 5,40 22983 — 


— — 
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Möhringen AO A. Stuttgart. 
Waldenbuch AO A. Stuttgart . 
Magſtadt OA. Böblingen 
Hinterbüchelberg OA. Backnang 
Hemmingen OA. Leonberg . 


kirchen 
9 Dränierung Gew. Sindelbach 14 2,30 1098 50 
; Dränierung Hd 0,50 438 04 
Dränierung der Brunnenwlieſen 16 1,25 530 | 94 
Entwäſſerung . 5 0,60 451 50 
Dränlerung 1 0,56 549 83 


S 
. 
—— 2 } 


gefnberehnigung 


Markung 
Oberamt 


Dürrenzimmern OA. Brackenheim . 
Ste ten a. H. OA. Brackenheim. 
Niederhofen OA. Brackenheim 
Eſchenau OA. Weinsberg . Ge 
Bonfeld OA. Hei bronn . 


a Weiler OA. Weinsberg 
Renningen OA. Leonberg . Er 
Neimingen OA. Leonberg 


Oeſchingen OA. Rottenburg... 
Hagelloch OA. Tübingen 
5 Spaichingen. ER TEE 
Zepfenhan OA. Rottweil . ee 
Feckenhauſen DA. Rottweil 
Lichtenegg OA. Oberndorf er, 
Geroldseck OA. Sulz 
Betzingen OA. Reutlingen .. 
Rommelsbach-Altenburg OA. ringen 
Bempflingen OA. Urach 
Unterjeſingen OA. Herrenderg 
Altdorf OA. Nürtingen 
Sindlingen DA. Herrenberg . 
Unterenſingen OA. Nürtingen 
Jettenburg OA. Tübingen: e 
Reutlingen . > 
Mähringen OA. Tübingen „ 


. 
2 
* 
* 
5 
15 > — 
iz 
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e 


OA. 


Lauk ingen OA. Balingen 


Margrethauſen OA. Balingen. 
Gültſtein OA. Herreuberg . . 


Kreßbach OA. Tübingen 
Pfrondorf OA. Tübingen 


Unterjeſingen OA. Herrenberg. 
Unterjeſingen OA. Herrenberg. 
Dormettingen-Dotternhauſen ON. deute 
Dörnach OA. Tübingen.. 
Pliezhauſen OA. Tübingen . Pen 
Waldhauſen OA. Tübingen 
Waldhauſen OA. Tübingen 
Pfäffingen OA. Herrenberg er 


Gomaringen OA. Reullingen . 
IE Oſtdorf OA. Balingen 
12 Bempflingen O A. Urach 
Durchlanjen OA. Tuttlingen . 
Durchhauſen OA. Tuttlingen .. 


Bodelshauſen OA. Rottenburg. 
Bilblngena2mʒ.wen 


Kuſterdingen OA. Tübingen 1 
Neckarhauſen Er Ning 


* 


4 Alleshauſen OA. Riedlingen . Se 
i Altbierlingen OA. Ehingen. 


Altheim OA. Laupheim 


Auttagershofen⸗Wain OA. e * 
Beuren OA. Laupheim a 
Bi.rkhof⸗Donzdorf OA. Geislingen eg 

ö Dapfen WMünſingennn 


Art des Unternehmens 


(Noch) A. Neckarkreis. 


Dränierung im Gew. Feſſeläcker 
Dränierung „Hinter der Tür“ 
Verbeſſerung des Bachs 
Verbeſſerung des Bachs Nr. 2 
Bachverbeſſerung und Wehrbau 


Entwäſſerung 
Verbeſſerung des Rankbachs 
Verbeſſerung des Altbachs 


Zuſammen | 3364 | 658,54 


Zahl 
der 
Be⸗ 

teilig⸗ 

ten 


62 
52 


Größe 
der be⸗ 
leiligten 
Fläche 
Hektar 


NM 


2531 
1340 

484 
1046 
1807 


242 


19 955 |: 


1010 


231347 


B. Schwarzwaldkreis. 


Dränierung von Ackerfeld 
Dräuierung von Acker- u. Wiesland 
Dränierung von Wiesland 
Dränierung von Ackerfeld 
Dränierung von Acker- u. Wiesland 
Dränierung von Ackerfeld 


Desgl. 
e von Acker- u. Wiesland 
Desgl. 


Dränierung von Ackerfeld 
Dränierung von Acker- u. Wiesland 
Desgl. 
Dränierung von Ackerfeld 
Dränierung von Acker- u. Wiesland 


Dränjerung von Wiesland 
Desgl. 


Beſcitigung von Rutſchungen durch 


Eutwäſſerung 
Desgl. 
Dränierung von Ackerfeld 


a 
Desgl. 
Dränierung von Acker- u. Wiesland 


Dränierung von Ackerfeld 
Dränierung von Wiesland 
Dränierung von Acker- u. Wiesland 

GN 


esgl. 
Dränie ung von Ackerfeld 
Desgl. 
Desgl. 
Desgl. 


Dränierung. von Wiesland 
Dränierung von Aderfeld 
Desgl. 

Verbeſſerung des Schönbachs 
Dränierung von Acker- u. Wiesland 
Desgl. 
Eutwäſſerung von Wiesland 


Dränierung von Acker- u. Wiesland 
Dränuierung von Ackerfeld 


Zuſammen 


C. Don aukrei 


Ackerdränierung im Langen Gewand 
Ackerdräuierung Gew. Hachelsgrub 
und Viehweiden 
Dränierung von Wieſen im Kreut 
uſw. 

Dränuierung der oberen Reutäcker 
Ackerdränierung Gew. Stellefeld 
Dränierung von Aeckern u. Wieſen 
Entwäſſerung von Wieſen im Be: 
reinigungsfeld 


15 
7 


25 
14 
7 


1 
23 


17 902 
9 146 


2 668 

760 
8.036 
2 359 
2.033 


7653 
1053 


Koſten⸗ 
aufwand 


>) 


66 


18 
81 


Bemerfungen 


Geſetzl. Waſſergenoſſemſchaft 
Freiwillige Genoſſenſchaft 
Gemeinde 
Des gl. 

Gemeinde, v. Gemmingenſche 
Herrſchaft und Müller 
Freiwillige Genoſſenſchaft 
Gemeinde 
Desgl. 


Geſetzl. eee 


9 85 1 
Freiwillige Genoſſenſchaft 
Geſetzl. Waſſergenoſſenſchaft 
Frhrl. v. Neubronnerſcher Beſitz 
K. Hofdomäne 
Geſetzl. Waſſergenoſſenſchaft 
Desgl. 


9 
Freiwillige Genoſſenſchaft 
Desgl. (Bereinigungsfeld IV) 
Gemeindebeſitz 
K. Hofdomäne 
Geſetzl. Waſſergenoſſenſchaft 


Desgl. 
Freiwillige Genoſſenſchaft 
(Bereinigungsfeld) 
Freiwillige Genoſſenſchaft 


Gemeinde 
Freiwillige Genoſſenſchaft 
(Bereinigungsfeld) 
FIrhrl. v. St. Andréſcher Beſitz 
Freiwillige Genoſſenſchaft, 
(Bereinigungsfeld) 
Desgl. (Bereinigungsfeld IV) 
Desgl. 

Geſetzl. Waſſergenoſſenſchaft 
Desgl. (Bereinigungsfeld) 


Desgl. 
Freiwillige Senf ſſenſchaft 
sol. 


Freiwillige Geno ſſenſchaft 
(Bereinigungsfeld) 
Desgl. 

Desgl. (Bereinigungsfeld IV) 
Geſetzl. Waſſergenoſſenſchaft 
Gemeinde 
Geſetzl. Waſſergenoſſenſchaft 
(Bereinigungsfeld) 
Freiwillige Genoſſenſchaft 
(Bereinigungsfeld II) 
Geſetzl. Waſſergenoſſenſchaft 
(Bereinigungsfeld II) 
Desgl. 
Freiwillige Genoſſenſchaft 
(Bereinigungsfeld I) 


Frelwillige Genoſſenſchaft 
Desgl. 


Desgl. 


Desgl. 
Desgl. 
Gräfl. v. Rechbergſches Rentamt 
Freiwillige. Genoſſenſchaft 


356 
Zahl Größe 
Mar ene n er der be⸗ 
; - Art des Unternehmens Be⸗ teiligten 
Oberamt teilig: | Fläche 
ir Hektar 
(Noch) C. Donaukreis. 
Dorndorf OA. Lauphedmmd Dränierung der Reutäcker 3,5 
Dorndorf OA. Laupheim Dränierung Gew. Ziegelofen 1,2 
Ertingen OA. Riedlingen Ae 5 Gew. Rauhen 11,5 
Lohberg 
Eglofs OA. Wangen Kultivierung des Moors im Oſter⸗ 7,9 
wald 
Ellmannsweiler OA. Biberach Ackerdränſerung Gew. Unterer 2,4 
Schleifweg 
Ganterhof OA. Ravensburg. .. Ackerdränierung 6,5 
Gutenzell O A. Biberach e Entwäſſerung der Rotlalwieſen 38,8 
Hunderſingen-Binzwangen OA. Riedlingen | Verbeſſerung des Soppenbachs und 3,0 
Wieſenentwäſſerung 
Krumbach OA. Saulgau . Verbeſſerung des Krumbachs und 6,9 
Entwäſſerung der Wieſen 
Lanpeim it Sa el ee a Ackerdränierung Gew. Birkel 3,4 
Laupheim I Ackerdränierung Gew. Teufelsloch 4,2 
Niederwangen OA. Wangen Entwäſſerung und Kultivierung im 1,7 
Moos 
Niederwangen OA. Wangen Desgl. 1,1 
Oberſulmetingen OA. Biberach . . . Ackerdränierung Gew. 6 Jauchert 3,8 
Oberſulmetingen OA. Biberach .. I Ackerdränierung Gew. Beſte Berg 1,4 
Oberſulmetingen OA. Biberach Dränierung der Rümelisäcker 12 
Rißtiſſen OA. Ehingen San Ackerd ränierung Gew. Liſſefeld 7,7 
Seekirch OA. Riedlingen . Ackerdränierung Gew. Hilbe 6,9 


Schnürpflingen⸗Dorndorf⸗Steinberg OA. 


Laupß em Verbeſſerung der Weihung und Ent⸗ 23,1 
; wäſſerung von Wieſen und Aeckern 
Schnürpflingen OA. Laupheim Ackerdräuierung am Bihlafinger Weg 9,3 
St. Gotthardt OA. Göppingen . 5 Dränierung von Wieſen im Bes 0,3 
reinigungsfeld 

Weiler⸗Ettishofen OA. Ravensburg. Entwäſſerung des Weidenrieds 68,0 
Weinſtetten OA. Laupheinmm Ackerdränierung Gew. Haid 3, 
Wolfatz OA. Wangen Entwäſſerung eines Niedermoors 80 
Zuſammen 301,7 


D. Jagſtkreis. 


Wleſendränierung im Feldbereini⸗ 13 1,6 


Bernsſelden OA. Mergentheim 
gungsgebiet III 


Röhltngen OA. Ellbangen . Schlierbachverbeſſerung in den Mar: 3 15,3 
kungen Röhlingen u. Neunſtadt 

Röhllngen OA. Ellwangen 1. Teil der Enkwäſſerungsanlage 37 13,0 

im Schlierbachtal 

Röhlingen OA. Ellwangen Entwäſſerung des Rottals 27 8,9 

Trochtelfingen OA. Neresheim. Dränierung von Ackerfeld 93 35,5 

Bühlertann OA. Ellwangen. Ackerdränierung im Gew. „Mad“ 14 7,0 

Bernsfelden OA. Mergentheim .. Verbeſſerung des Naſſauer Baches 2 16,5 
im Feldbereinigungsgebiet III 

Bühl Ou Oeheingen Wieſenentwäſſerung 11 2,8 


Langenbeutingen OA. Oehringen a Bereinigungs: | 59 8,4 
€ 


Sulzbach a, Kocher OA. Gaildorf. Prüfung einer Uferverbeſſerung 1 18 
am Kocher 
Steinheim i. A. OA. Heidenheim . . Wieſenentwäſſerung im Ried 20 6,9 
Hermaringen OA. Heidenheim 8 Desgl. 1 14,0 
Oberſchmerach OA. Hall. Ackerdränierung 3 79 
Pfedelbach OA. Oehringen „I Acker⸗ und Wiefendränierung im 7 0,8 
Feldbereinigungsgebiet I 
Mergentheim OA. Oehrlngen . .. Umbau des Dammbalkenwehrs für 1 3,2 


eine Wäſſeranlage in ein bewegl. 
eiſernes Fallenwehr 
Wieſendränierung im Feld⸗ 10 1,3 
bereinigungsgeblet IV 
Entwäſſerung der Weidenwieſen 13 4,0 


Bernsfelden OA. Mergentheim 
Hermaringen OA. Heidenheim 


Hermaringen OA. Heidenheim. .. Verbefferung des Weidengrabens 1 3,5 
Wäſchenbeuren OA. Welzheim ... Dränierung im Feldbereinigungs⸗ 14 1,6 
eblet 

Glashofen OA. Gaild ort. Acker⸗ und Biefendränierung 5 4,5 
Stelnbach a. J. O A. Crailsheinmm Wieſenentwäſſerung 5 1,2 
Langenbeutingen OA. Oehringen . Acker⸗ und Wieſendränlerung im 11 2,1 

Feldbereinigungsgeblet II a 
Gaugshauſen OA. Hall Acker⸗ und Wieſenentwäſſerung 4 2,2 
Ellwangen OA. Hall Stelzenbachverlegung auf dem 1 0,8 

Schloßgut 


Koſten⸗ 


aufwand Bemerkungen 
Mk J 
1350 — relwillige Genoſſenſchaft 
520 — 5 Deegl. ! x 
5405 — Desgl. 
6201 | — Desgl. 
988 — Desgl. 
2 309 K. Hofdomäne 
3765 — Geſetzl.-Waſſergenoſſenſchaft 
1715 — Freiwillige Genoſſenſchaft 
2394 — Desgl. 
1 208 Desgl. 
1728| — Desgl. 
880 — — 
435 — — 
1766 — Freiwillige Genoſſenſchaft 
463 | — Desgl. 5 
2842 — Desgl. 
2544 — Frhr. Schenk v. Stauffenberg 
2447 — Freiwillige Genoſſenſchaft 
13 155 — Geſetzl. Waſſergenoſſenſchaft 
3302 — Freiwillige Genoſſenſchaft 
231 Desgl. >= 


Geſetzl. Waſſer t 
eilig N 


316 — Freiwillige Waſſergenoſſenſchaft 
9530 [—] Gemeinde, Feldbereinigung und 
geſetzl. Waſſergenoſſenſchaft 
4600 — Geſetzl. Waſſergenoſſenſchaft 
3280 — Desgl. 
14057 — Desgl. 
3 600 — Freiwillige Genoſſenſchaft 
6176 — Gemeinde und Feldbereinigung 


906 — Freiwillige Genoſſenſchaft 
(Notſtandsarbeit) | 


2666 — Freiwillige Genoſſenſchaft 
und Feldbereinigung 
785 — Gemeinde 
1979 — Freiwillige Genoſſenſchaft 
1257 — ae) 18 
3472 — Freiwillige Genoſſenſchaft 
271 — Freiwillige Genoſſenſchaft 
Aund Feldbereinigung 
450 |— Hoſpitalverwaltung Mergentheim 
329 — Freiwillige Genoſſenſchaft 
und Feldbereinigung 
1263 — Frelwillige Genoſſenſchaft 
und Gemeinde 
630 — Desgl. 
591 — ] Felbdbereinigung und freiwillige 
Genoſſenſchaft 
1585 — Frelwillige Genoſſenſchaft 
606 I — Feldbereinigung und freiwillige 
Genoſſenſchaft 
825 — Freiwillige Genoſſenſchaft 
260 — K. Staatsdomäne 
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Zahl | Größe 
Markung IE 2 an a be: | Koſten⸗ 
rt des Unternehmens e⸗ teiligten Bemerkungen 
Oberamt teilig⸗J Fläche aufwand 9 


ten geltar 4 


(Noch) D. Jagſtkreis. 


Röftingen OA. Ellwangen 


g OA. . 
RNudelsdorf OA. Hall 1 
Abtsgmünd O A. Aalen 
Taubenhof DA. Welzheim. Be, 
Raboldshauſen OA. . Arm \ 
Slienenhof OA. Hall . 
Inter irneck OA. Welzheim 
Igersheim OA. Mergentheim 


Ackerdräuierung 


Ackerdränierung 
Des l. 


Ackerdränterung 


ableitung 


(Fortſetzung von Seite 353.) 


Art des Unternehmens 
| 1, II. II. IV. 


Gemein⸗ Zu⸗ 

| Bor: 
Landeskreis [ Ent und ; fame Ans 5 
R Vewäſſe⸗ fir Feld ee Weg⸗ ſammen 

bereini⸗ Be 15 bauten 

rungen REN, bereini⸗ 

gung gungen 
Nedarkreis i 171 54 148 70 443 (326) 
Schwarzwald⸗ 
| e 118 30 72 38 258 (221) 
‚Donaufreis . 107 26 105 10 248 286 
Jagſtkreis 135 77 69 61 342 (254 


1291 (1076). 


arbeiten zu Feldbereinigungen 187 (199). 
Von den übrigen 1104 ſind: 
1. In Vorbereitung: 337 (259). 
2. Entworfen und abgeliefert wurden 


| a) Ent⸗ und Bewäſſerungsunternehmen 
146 mit einem Koſtenaufwand von 620 952 M 
b) Gemeinſame Anlagen von Feldberei⸗ 
nigungen 92 mit einem Koſtenaufwand 
N von 363 961 M 


e) Wegbauten 55 mit einem Aufwand von 250 420 M 


zuſ. 293 mit einem Geſamtaufwand von 1235 333 M 

(154) (605 926). 

Auf ein Unternehmen kommt ein durchſchnittlicher 
lufwand von 4216 M (3930). 


3. In Ausführung waren: 
a) Ent- und Bewäſſerungen 42 mit einem 


| 


Aufwand von 287 040 M 
b) Gemeinſame Anlagen von Feldberei⸗ 

nigungen 77 mit einem Aufwand von 32 024 M 
o) Wegbauten 8 mit einem Aufwand von 42 700 M 
zuſ. 127 mit einem Geſamtaufwand von 649.764 M 

(146) (680 060). 


Auf ein Unternehmen kommt ein durchſchnittlicher 
lufwand von 5117 / (4670). 


5 a) Ent⸗ und Bewäſſerungen We mit einem 


8 von 595 256 M 


Wieſenentwäſſerung im Gewand 10 4,2 
„Spagen“ und Aderbränierumng-in 
| Feldbereinigungsgebiet 

Inſtandſetzung einer Aderdränterung 


Wieſendränierung im Gew. Hardt 1 


1. Teil der Ackerdränicrung 


Wielenentwäſſerung und Quell— 
im Feldbereinigungs⸗ 
gebiet zur weiteren Waſſerverſor⸗ 
gung der Staatsdomäne Neuhaus 


Zuſammen 


Von den behandelten 1291 Fällen kommen auf Vor⸗ 


4. Ausgeführt und abgerechnet wurden: 


— Freiwillige Genoſſenſchaft 

— — — Desgl. 

6 1,1 — Desgl. 

2 2,2 — Desgl. 

1 4,5 — 1 Hofbefiter 

3 1,0 — Freiwillige Genoſſenſchaft 

1 1,4 — 1 Hofbeſitzer 

6 8,7 — Freiwillige Genoſſenſchaft 

9 0,4. — IR. Staatsdomäne und 8 Güter- 

beſitzer, freiwillige Uebereinkunft 

404 | 180,0 | 65703 | — 


b) Gemeinfame Anlagen 145 mit einem 
Aufwand von 537 950 %% 
o) Wegbauten 73 mit einem Aufwand von 209 859 . 


zuſ. 392 mit einem Geſamtaufwand von 1343 065 M; 
(318) (1.047 651). 
Auf ein Unternehmen kommt ein durchſchnittlicher 
Aufwand von 3426 M (3300). 
Die näheren Verhältniſſe der ausgeführten Ent⸗ und 
Bewäſſerungsanlagen in den einzelnen Landeskreiſen ſind 
aus den Tabellen S. 354—357 erſichtlich. 


Hienach ergibt ſich folgende 
Zuſammenſtellung der in den Jahren 1912 und 1913 aus- 
geführten Ent⸗ und Bewäſſerungsanlagen. 


Zahl] Zahl nee Ausführungs⸗ 
Landeskreis der der Fläche koſten 
Fälle Beteiligten Hektar % 


Nedarfreis. . 2». 231 347 
Schwarzwaldkreis 196 788 
Donaukreis 101 418 


65 703 
595 256 


Jagſtkreiss 
Königreich 


Die Durchſchnittsgröße eines Unternehmens der Be⸗ 
und Entwäſſerung iſt ſomit im Neckarkreis 8,9 Hektar 
(8,62), im Schwarzwaldkreis 14,44 Hektar (14,1), im 
Donaukreis 9,74 Hektar (16,6), im Jagſtkreis 5,45 Hektar 
(4,5), im ganzen Land 9,54 Hektar (11,6). 

Die durchſchnittliche Zahl der bei einem Unternehmen 
beteiligten Grundbeſitzer beträgt im Neckarkreis 45 (48), 
im Schwarzwaldkreis 60 (65), im Donaukreis 18 (26), im 
Jagſtkreis 17 (18), im ganzen Land 38 (41). 

Der durchſchnittliche Aufwand für ein Unternehmen 
war im Neckarkreis 3100 A (3300), im Schwarzwaldkreis 
5500 % (4840), im Donaukreis 3260 / (3120), im Jagſt⸗ 
kreis 1990 M (2175), im ganzen Land 3430 / (3420). 

Auf ein Hektar wurden aufgewendet im Neckarkreis 
354 % (388), im Schwarzwaldkreis 379 /, (340), im 
Donaukreis 335 / (198), im Jagſtkreis 365 % (482), im 
ganzen Land 360 M (294). 

Auf ein Hektar meliorierter Fläche kommen im Neckar- 
kreis 5,1 Grundbeſitzer (5,6), im Schwarzwaldkreis 4,2 (4,6), 
im Donaukreis 1,9 (1,58), im Jagſtkreis 2,24 (4,06), im 


ganzen Land 3,94 (3,5). Cz. 
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N Maschinenfabrik Fh, A. G., RE aus, ken, ten 
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Hausbacköfen u., 
Räucheröfen. 
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uhr Putent-Grusmäher „Automat“ \ Bergen el 


mit automatischem Aufzug des Messerbalkens, beſonders billig 1 St. Osbor rn 


£ Far“ Prtent-Heuwender „Universal“ 2 g nder, 


Plano⸗Grasmä äber, Iſp., nei 
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5 Elſenz 23. Garbenbinder „Alemannia“ Gabelheuwend., Stabil“ u., Piccolo“ [( 
See Getreidemäher „Greif“ Haspelwender , Herold u. Krone“ ; 


Patent-Schwadenrechen, Perfekt“ | Pferderechen deal“ 
Fahr’s Vorderwagen „Alemannia“. 


A Weltansstellung Turin Wil: Grosser Preis. Höchste Auszeichnung. 
Deutsche Landwirte kauft deutsche Erzeugnisse! 
Fahr-Fabrikate stehen heute an erster Stelle und 7 

sind in Konstruktion und Arbeitsleistung. et 3, 
Man er m neuesten Prospekte. 2 
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Gebrauchte Motoren 


von I—40 PS vorrätig, für billige Brennitoffe wie Rohöl, 5 
Rohbenzol, Sauggas, neu hergericht., volle Garant, Teil: 2 
0 0 15 en a Heise 5 e = 
ſtoff zu 15 J per Ltr. Kein Verrußen, abjolute Betriebs. | Ta ie el u 18515 tſeile 
ſicherheit. Sämtl. Motorreparaturen, Umbau, Erſatzteile, fen ele 15 
Stahlwellen, Riemſcheiben, Lager gegen bill. Pere ne [Fritz Gaebele, Pforzhe be 

ner i 


Karl Woernle, Motorenfabrik, 58, | Generalverlrieb der Du 


Ernst Reinh. Voi 


Markneukirchen Nr. 761. 
Beſte Qualität. Billigſte Preiſe. 
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Amtliches. 


Bekanntmachung des Medizinalkollegiums, Tierärztliche 
Abteilung, betreffend Abwehrmaßregeln gegen die Maul⸗ 
und Klauenſeuche. 

1 Die. im Abſ. 1 Buchſtabe b der diesſeitigen Bekannt⸗ 
machung vom 12. November 1913 (Staatsanzeiger Nr. 266) 
angeordnete Maßregel der polizeilichen Beobachtung iſt 
von jetzt ab auf die Herkünfte (Wiederkäuer und 

Schweine) aus 
den K. Preuß. Provinzen Oſtpreußen, 
preußen, Brandenburg, Poſen, Schle⸗ 
ſien, Hannover, Weſtfalen, Rhein⸗ 
provinz, den K. Preuß. Regierungsbezirken 
Magdeburg, Merſeburg (Prov. Sachſen), den 
„K. Preuß. Kreiſen Grimmen (Reg.⸗Bez. Stralſund, 
Prov. Pommern), Frankfurt a. M.⸗Stadt 
(Reg.⸗Bez. Wiesbaden, Prov. Heſſen-Naſſau); 
den K. Bayr. Amtsbezirken München, Landsberg, 
Traunſtein, Waſſerburg, Friedberg 
(Reg.⸗Bez. Oberbayern), Regensburg (Reg.-Bez. 
Oberpfalz), Hersbruck (Reg.⸗Bez. Mittelfranken), 
Kiſſingen (Reg.⸗Bez. Unterfranken), Neuburg 
a. D., Dillingen, Donauwörth, Schwab— 
münchen, Memmingen (Reg.⸗Bez. Schwaben); 
K. Sächſ. Kreishauptmannſchaften Chemnitz, 
Zwickau, den K. Sächſ. Amtsbezirken Kamenz 
(Kreishauptmannſchaft Bautzen), Freiberg (Kreis- 
hauptmannſchaft Dresden); 
dem Großh. Bad. Landes kömmiſſariatsbezirk Konſtanz, 
dem Großh. Bad. Amtsbezirk Schopfheim (Landes— 
kommiſſariatsbezirk Freiburg); 
den Großh. Heſſ. Kreiſen Friedberg (Prov. Ober- 
heſſen), Bingen (Prov. Rheinheſſen); 
den Großh. Sachſ.⸗Weimar, Amtsbezirk Eiſe nach; 
Braunſchweig, Sachſen⸗ 
? Altenburg, Anhalt; 
dem Elſ.⸗Lothr. Kreis Metz (Bez. Lothringen) 


Weſt⸗ 


den 


mit der Wirkung anzuwenden, daß bei der Einführung von 
Wiederkäuern und Schweinen aus den genannten Gebiets⸗ 
teilen die vorgeſchriebene Anzeige zu erſtatten iſt und die 
im Eiſenbahn⸗ oder Schiffsverkehre eingeführten Tiere bei 
1 Entladen der amtstierärztlichen Unterſuchung unter⸗ 
iegen. 

(2) Im übrigen bleiben die Beſtimmungen der Bekannt⸗ 
machung vom 12. November 1913 unberührt. 


Stuttgart, den 22. Mai 1914. Neſtle. 


Departement des Kriegsweſens. 
Bekanntmachung des Kriegsminiſteriums, betreffend den 
Ankauf von Remonten für das K. Remontedepot Breithülen. 

Für das K. Remontedepot Breithülen wird, wie im 
Vorjahre, eine Anzahl Remonten auf Märkten im Lande 
angekauft werden, und zwar: 

am 13. Juni, 8 Uhr vormittags, in Münſingen, 
am 15. Juni, 8 Uhr vormittags, in Saulgau, 
am 15. Juni, 12½ Uhr nachmittags, in Waldſee 
am 16. Juni, 8 Uhr vormittags, in Hall, 

am 16. Juni, 1 Uhr nachmittags, in Bietigheim. 

Der Ankauf erfolgt unter nachſtehenden Bedingungen: 

1. Die Pferde müſſen im Alter von 3 Jahren ſtehen, 
väterlicher- und mütterlicherſeits von K. 
Württ. Landgeſtütshengſten oder durch die K. Landgeſtüts⸗ 
kommiſſion patentierten Hengſten abſtammen, völlig 
geſund, fehlerfrei, von gutem Körper- und Fußbau 
und auf den Knochen unverbraucht ſein, auch derben Huf 
haben. 

Ausnahmsweiſe dürfen auch Pferde, die im Jahre 1910 
geboren ſind, vorgeſtellt werden. 

2. Hengſte, Spitzhengſte, trächtige Stuten, 
Falben, Pferde mit häßlichen Abzeichen, 
Pferde ſind ausgeſchloſſen. 

3. Der Ankauf erfolgt in erſter Linie von Züchtern und 
Pferdebeſitzern Württembergs. 


Schimmel, 
ſowie kupierte 


Die Deckſcheine bzw. die Füllenſcheine find auf die 
Märkte mitzubringen. rs | 


4. Der Verkäufer haftet für die geſetzlichen Gewähr- gelegte Düngerſtätte verzinſen! 


fehler (Reichs-Geſetzbl. 1899 S. 219). Doch beträgt die Ge- 
währfriſt für periodiſche Augenentzündung 28 Tage. Außer— 
dem haftet der Verkäufer dafür, daß die in obiger Ziff. 
bedungenen Eigenſchaften der völligen Geſundheit 
und Fehlerfreiheit wirklich vorhanden ſind. 

5. Die angekauften Pferde werden ſofort gegen bare 
Bezahlung abgenommen. 

6. Jedem Pferde iſt eine neue ſtarke rindlederne Trenſe 
mit ſtarkem Gebiß und eine ſtarke Kopfhalfter von Leder 
oder Hanf mit zwei mindeſtens zwei Meter langen Stricken 
ohne beſondere Vergütung mitzugeben. 5 

Vorausſichtlich wird Mitte September d. J. ein Mar kt 
in Aulendorf zum Ankauf volljähriger Zugpferde für 
Feldartillerie ſtattfinden. J 

Weitere Bekanntmachung hiewegen ergeht ſpäter. 

Die K. Oberämter wollen dafür Sorge tragen, daß auf 
dieſe Ankäufe auch in den Bezirksblättern aufmerkſam ge⸗ 
macht wird. 


Stuttgart, den 22. Mai 1914. 


Anf ſähe. 


Freiwillige Abgaben. 

Man hört ſo viel über die hohen Abgaben reden, die ſich 
von Jahr zu Jahr immer mehr häufen. Dabei bedenken 
manche Landwirte aber nicht, daß ſie an ſich ſelbſt ſo viel 
Steuern bezahlen, daß damit dieſe Abgaben leicht beglichen 
werden könnten. Es iſt ja allerdings bei gewiſſen Leuten 
üblich, alles andere als ihre eigene Schwäche anzuerkennen 
und ſich ſo einer gefährlichen Selbſttäuſchung hinzugeben. 
Und doch ließe ſich in der eigenen Wirtſchaft bei der nötigen 
Einſicht und Fachkenntnis noch ſo manches verbeſſern, ſo 
manche Mark herausſchlagen, ohne auch nur einen Pfennig 
Ausgaben. I 

Für die auf der Höhe ſtehenden Landwirte dürften ja 
die nachſtehenden Belehrungen nichts Neues bieten, eben⸗ 
ſowenig für aufmerkſame Leſer dieſes Blattes, doch mag 
mancher beim Leſen dieſer Zeilen nachdenken, was für ſeine 
eigene Wirtſchaft noch zutrifft. 
Wir brauchen gar nicht weit zu gehen, um viele Bauern 
auf eine freiwillige Abgabe hinzuweiſen, die ſie täglich zu 
leiſten haben, allerdings mit dem Unterſchied, daß ſie hier 
keine entſprechende Gegengabe erhalten, wie es doch bei den 
Staats⸗ und Gemeindeſteuern der Fall iſt. 

Da liegt der Dünger planlos auf der ſog. Düngerſtätte, 
wenn man ſie überhaupt als eine ſolche bezeichnen kann. 
Die beſten Stoffe verfliegen in die Luft, oder werden von 
dem Regen- und Hochwaſſer ausgelaugt, um auf die Wieſe 
oder in den Dorfteich zu fließen. Wohl wird der betreffende 
Landwirt einwenden, daß die Dungſtoffe doch der Wieſe 
zugute kommen. Betrachte dir doch aber das Futter, das 
hier wächſt, es iſt grobſtengeliges Zeug, das doch nie den⸗ 
ſelben Wert haben kann, wie das feine aromatiſche Futter, 
das auf einer gut gepflegten Wieſe wächſt. 

Der Beſitzer des Dorfteichs hat wohl ſeine Freude an 
einer ſolchen Düngerbehandlung, da darin ſeine Karpfen 
ohne jedes Zufutter vorzüglich gedeihen. Aber für den 
Acker ſind eben dieſe Dungſtoffe verloren. Daß aber dafür 
mancher Zentner Salpeter gekauft werden muß, der ſonſt 
hätte geſpart werden können, daran denkt man nicht, auch 
nicht daran, daß der Dünger immer weniger wird, da er 
an Maſſe einbüßt, wenn er ſo uneben und loſe daliegt. Ganz 
abgeſehen davon, daß es auf den Ordnungsſinn ein ſchlechtes 
Licht wirft, entſtehen ſo große Verluſte, die die Grundſteuer 
leicht überſteigen können. Und wie einfach wäre es, den 


J. A.: Breyer. 


Dünger jeden Tag“ einzuebnen und feſttteten zu laſſen. 
Wie hoch würde ſich die Ausgabe für eine zweckm ßig an⸗ 


eine 
Wie oft ſieht man es noch, daß der Dünger auf dem 


Acker in großen Haufen aufgeſetzt wird, die nicht einmal mit 
Erde bedeckt werden. Noch viel nachläſſiger iſt es aber, ihn 
auf dem Acker in kleinen Haufen längere Zeit liegen zu 
laſſen; er nützt ſo nicht nur nicht viel, ſondern ſchadet ſehr 
durch Bildung von Geilſtellen. Gewaltige Verluſte ent⸗ 
ſtehen, wenn man auf hängigem Gelände Dünger gebreitet . 
liegen läßt. In der Hauptſache handelt es ſich hier um Stick⸗ 
ſtoffverluſte, die man doch eigentlich um ſo eher vermeiden 

müßte, da Stickſtoff der wertvollſte Pflanzennährſtoff iſt. 

Neben der Düngerverſchwendung iſt es die Strohver⸗ 
ſchwendung, die ſehr oft tadelnswert iſt. Ein wie beſſerer 
Dünger ließe ſich erzielen, wenn man ſich bemühte, das lange 
Stroh zu ſchneiden. Nicht nur, daß man ſo an Stroh ſparen 
würde, ſondern man erhält einen handlicheren Miſt, der 
ſich zudem beſſer zerſetzt auf der Dungſtätte. Verwendet 
man dann daneben noch etwas Torfſtreu, ſo wird man das 
ſeinige getan haben, um ſchon im Stalle Ammoniakverluſten 
vorzubeugen. Wer ſeine Tiere lieb hat, wird ſchon ihret⸗ 
wegen dies tun, nicht nur zur Schonung der Füße, ſondern 
auch der Augen wegen, die von dem Stalldunſt angegriffen 
werden. By 5 2 

Im Viehſtalle iſt noch manches verbeſſerungswürdig, 
noch manche freiwillige Abgabe wird hier geleiſtet. Jeder 
einſichtige Viehzüchter wird ſich doch von der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit ſeines Milchviehs genaue Rechenſchaft geben 
müſſen. Wie ſo manche unnütze Freſſerin findet ſich jedoch 
noch unter unſeren Viehbeſtänden, die den Gewinn des ganzen 
Stalles aufſaugt! Wir füttern doch, um das gereichte Futter 
durch den Tierleib in Milch u. a. m. umzuwandeln, alſo um 
eine möglichſt hohe Futterverwertung zu erzielen. Würde 
monatlich zweimal ein Probemelken ſtattfinden, ſo 
würde ſo manche ſchlechte Milcherin, die ſich wohl für die 
Schlachtbank eignet, ausgemerzt werden. 10 Milchkühe 
a 3000 Liter bringen doch mehr ein, als 15 Tiere 
& 2000 Liter, da dieſe doch zur ſelben Leiſtung dasſelbe, 
ja noch mehr Futter, Pflege und Wartung benötigen. 

Es iſt überhaupt ein falſcher Standpunkt, nur möglichſt 
viel Vieh zu halten. Es mag wohl etwas beſſer klingen, 
wenn der eine Landwirt 15 Stück Vieh im Stalle ſtehen 
hat, der andere bei denſelben Verhältniſſen nur 10, 
aber in den meiſten Fällen wird wohl der letztere mehr 
Nutzen haben, während der erſtere in der Hauptſache das 
Vieh nur der Düngererzeugung wegen hält, da er infolge 
der kärglichen Fütterung ſonſt gar keinen Gewinn von 
ſeinem Vieh hat. Das mag wohl bei ausgewachſenen Zug⸗ 
ochſen im Winter richtig ſein, Maſt⸗ und Milchtiere müſſen 
aber ſo ſtark gefüttert werden, daß außer dem Erhaltungs⸗ 
futter auch noch Produktionsfutter übrig bleibt zur Leiſtung. 
In unſerem Fall wäre es vorteilhafter, das Erhaltungs⸗ 
futter von 5 Tieren durch ſtärkere Fütterung der übrigen 
zehn in nutzbringendes, milchgebendes Futter zu verwandeln. 

Grundſatz ſollte ſein, höchſtens ſo viel Tiere zu halten, 
als mit dem vorhandenen Futter vollkommen ernährt wer⸗ 
den können. Damit aber dieſes auch vollkommen ausgenützt 
wird, iſt eine Zulage von Kraftfutter ſehr angezeigt, denn 
zur Milchbildung gehört Eiweiß, woran es dem verfütterten 
Heu, Stroh und Rüben fehlt. 

Während es im Winter an Eiweiß fehlt, wird im 
Sommer durch Verfütterung von grünem jungen Klee eine 
Verſchwendung an Eiweiß getrieben; die Nährſtoffe werden 
hier ebenſo unzweckmäßig ausgenützt. Das Geld für die 
Futtermenge, welche das verlorene Fleiſch bei abgemagerten 
Tieren gefojtet hat, iſt aber rein hinausgeworfen; die Tiere 
ſollen nach Möglichkeit immer gleichmäßig gefüttert werden 
das ganze Jahr hindurch. In manchen Betrieben wird ben 


9 
geſehen von der Koſtſpieligkeit einer ſolchen maſtigen Er⸗ 
nährungsweiſe neigen ſolche Tiere viel mehr zu Krankheiten 
aller Art. Dazu kommt weiter, daß oftmals für die Pferde 
nicht genügend Arbeit vorhanden iſt, wodurch die Nenta- 
bilität der Pferdehaltung noch mehr geſchmälert wird. In 
gar manchen Fällen ließe ſich durch Ochſenhaltung viel 
billigere Arbeit leiſten, weil eben die Ochſen billiger zu 
halten ſind und jeder Ruhetag doch den Tieren nur wohl 
tun kann. 

Das Jungvieh wird noch vielfach im Winter zu warm 
gehalten, ſo daß es beim Weiden im Frühjahr ſehr unter 
rauher Witterung leidet und im Ernährungszuſtand zurück⸗ 
geht. Etwas knappe Haltung in kühlen Räumen iſt für 
künftiges Weidevieh nur zu empfehlen, ſonſt geht es, wie 
ſo vielfach, daß man die Schuld der Weide zuſchiebt, während 
doch die mangelhafte Vorbereitung an dem ſchlechten Weide⸗ 
veſultat ſchuld iſt. Eine verfehlte Sparſamkeit iſt es ſodann, 
wenn man es bei der Aufzucht der Kälber an der nötigen 
Milchmenge fehlen läßt. Das Tier muß im erſten halben 
Jahr kräftig gefüttert, nicht aufgehungert werden. Aber 
nicht nur im Viehſtall, ſondern noch viel mehr auf dem 
Acker leiſtet ſich der Landwirt manche freiwillige Abgabe. 

Wie manche Landwirte gibt es, die jahraus, jahrein das 
eigene Saatgut nehmen, ohne überhaupt an einen Sorten⸗ 
oder Saatgütwechſel zu denken. Bei genauem Zuſehen 
müßte es doch eigentlich auffallen, daß die Nachbarn auf 
demſelben Boden viel ſchöneres Korn haben bei derſelben 
Düngung. Und wie oft läßt ſelbſt die Reinigung zu wün⸗ 
ſchen übrig. Wer Unkraut ausſät, wird auch wieder ſolches 
ernten. Wie die Saat, ſo die Ernte. Es könnte durch ſchweres 
Saatgut nicht nur mehr, ſondern auch beſſeres Korn erzielt 
werden. Und daß Saatgut einer paſſenden Sorte oft drei 
und mehr Zentner Mehrertrag einbringt, iſt nichts Selte⸗ 
nes. Eine Mehrausgabe von 3 HM für Saatgut würde ſich 
alſo ſo gut verzinſen, wie wohl nirgends anders. Ahnlich 
iſt es mit der Düngung; Beiſpiele dafür haben wir in zweck⸗ 
mäßig angelegten Verſuchen genug. Hier iſt es eine ebenſo 
falſch angebrachte Sparſamkeit, einen Taler feſtzuhalten, 
während man auf der andern Seite wieder zehn verliert. 
Man vergeſſe dabei allerdings nicht, daß neben dem Saatgut 
und dem Dünger auch die ſorgfältige Bodenbearbeitung 
als Drittes im Bunde zur Sicherſtellung des Ertrages ge— 
hört. Welch ſchöne Arbeit leiſtet ein neuzeitlicher eiſerner 
Pflug, und wie leicht iſt er zu behandeln. Nur eine gute 
ſorgfältige Pflugfurche führt in Verbindung mit einem 
rechtzeitigen Eggen und Walzen die Gare des Bodens herbei. 
Eine richtige Pflug⸗ und Eggarbeit in Verbindung mit 
einer paſſenden Fruchtfolge iſt auch das beſte und billigſte 
Mittel, um des Unkrautes Herr zu werden. Flachwurzler 
auf Tiefwurzler, Blattgewächſe auf Halmpflanzen; in dieſer 
Reihenfolge jollten die Gewächſe angebaut werden. Es würde 
ſo auch die phyſikaliſche Beſchaffenheit des Bodens weniger 
verſchlechtert werden und die Ackerkrume würde in ihrer 
ganzen Tiefe gleichmäßig ausgenützt. Dies gilt beſonders 
für leichtere Böden, die durch Anwendung von Grün⸗ 
düngung in ihrer Fruchtbarkeit ſehr geſteigert werden 
können. 

Bei der Ernte wird ſehr viel noch die alte Methode, 
nämlich das Trocknen auf dem Boden, vorgezogen. Die 
letzten Jahre haben die großen Mängel dieſes Verfahrens 
wohl hoffentlich jedem einſichtigen Landwirt zum Bewußt— 
ſein gebracht. Wie ſo manches Korn könnte durch Aufſtellen 
des Getreides vor dem Auswachſen gerettet und ſo die 
Qualität weſentlich verbeſſert werden. 

Bezüglich des Verkaufs wird noch vielfach der Fehler 
gemacht, daß die Ware ſchlecht gereinigt wird. Nur Quali- 
tätsware wird heutzutage auch entſprechend gut bezahlt. 
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erhält, ſo können doch 30 Pfg. Reinigungskoſten nicht in 
Betracht kommen. Man ſchaffe gemeinſchaftlich Trieure an, 
oder errichte Kornhausgenoſſenſchaften, die auch den Verkauf 
beſorgen und infolge der modernen Reinigungseinrichtungen 
beſſere Ware und beſſere Preiſe erzielen. Welche unnütze 
Zeit⸗ und Arbeitsverſchwendung war mit den früher und 
jetzt noch üblichen Marktfahrten verbunden. Das bißchen 
Erlös, der dazu oft noch mager iſt, weil man eben die Ware 
nicht mehr nach Hauſe nehmen will, alſo verkaufen muß, 
wurde durch die Speſen verſchlungen. Auch die hauſieren⸗ 
den Händler ſpekulieren vielfach nur auf die Unwiſſenheit 
der Verkäufer, die über den Marktpreis nicht im klaren find. 
Ein ähnliches gilt ja auch vom Viehverkauf insbeſondere in 
abgelegenen Gegenden. Durch gemeinſames Vorgehen läßt 
ſich dies ſehr wohl ändern und eine beſſere Verwertung der 
Produkte erzielen. Allerdings glauben dann viele Mitglie- 
der auf die Qualität keine ſo große Sorgfalt verwenden zu 
dürfen. Sie verkennen eben dabei, daß durch minderwertige 
Ware der Ruf der Genoſſenſchaft geſchädigt wird. Der 
Viehverkauf draußen ſollte immer nach Gewicht erfolgen, 
wodurch am ſicherſten eine Benachteiligung des weniger 
handelskundigen Landwirts ausgeſchloſſen iſt. Die kleine 
Ausgabe für Wägegeld macht ſich ſo reichlich bezahlt. 

Daß Luxusbauten eine hohe, nichts einbringende Ab⸗ 
gabe für die Wirtſchaft bedeuten, iſt hier auch ſchon des öfte— 
ren klargelegt worden. 

Gar mancher wird beim Leſen dieſer Zeilen zugeben, 
daß er ſich in ſeinem Betrieb ſo manche freiwillige Steuern 
leiſtet, deren Vorhandenſein aber gewöhnlich nicht geſpürt 
wird, da ſie nur mittelbar zum Ausdruck kommen. Hier 
heißt es auch: „Erkenne dich ſelbſt.“ Gch. 


Kainitlöſung als Hederichbekämpfungsmittel. 


Wenn der Kampf gegen den Hederich in dieſem Jahr 
in den bäuerlichen Betrieben tatkräftiger als je zuvor auf— 
genommen wird, ſo iſt dies zu einem großen Teil auf die 
Hederichbekämpfungsverſuche der letzten Jahre, ſowie auf die 
aufklärenden und belehrenden Veröffentlichungen der letzten 
Nummern dieſes Blattes zurückzuführen. Nachdem in 
einigen Ausführungen den Spritzmitteln das Wort geredet 
worden tft, war es mir intereſſant, zu beobachten, wie man- 
cher Landwirt, bei dem ich eine Hederichſpritze gar nicht ver⸗ 
mutet hätte, an den ſchönen Tagen der letzten Woche mit 
einer ſolchen über ſeine Sommerſaaten zog. Die auch in 
dieſem Jahre ſchon gemachten guten Erfolge der Streumittel, 
welche mit wenigen Ausnahmen zugleich düngende Wirkung 
haben, halten manchen Landwirt von der Anſchaffung einer 
Spritze (welche, nebenbei geſagt, auch zum Baumſpritzen 
und Stallweißen benützt werden kann) ab. Ein billiges, 
brauchbares Spritzmittel, mit zugleich düngender Wirkung, 
würde weſentlich zur Verbreitung der Hederichſpritzen bei— 
tragen. Von dieſem Gedanken ausgehend habe ich in Hagen— 
bach bei Hall einen Verſuch mit einer 20prozentigen Kainit— 
löſung angeſtellt, welcher zu meiner vollſten Zufriedenheit 
ausgefallen iſt. Auf einem ſehr dicht mit vierblätterigen 
Hederichpflänzchen beſtandenen Haberfeld habe ich einen 
halben Morgen mit Kainitlöſung und einen halben Morgen 
mit 20prozentiger Eiſenvitriollöſung beſpritzt, und zwar je 
110 Liter auf einen halben Morgen. Die Wirkung trat bei 
der herrſchenden warmen Witterung bei der Kainitlöſung 
nach einer halben Stunde, bei der Eiſenvitriollöſung etwas 
ſpäter ein. Bis jetzt kann ich aus dieſem Verſuch ſchließen, 
daß die hederichvertilgende Wirkung der Kainitlöſung der— 
jenigen der Eiſenvitriollöſung mindeſtens gleichkommt; bei 
erſterer führen wir den Kulturpflanzen zugleich noch das 
Düngemittel Kainit in der denkbar günſtigſten Verteilung 


zu, und zwar im vorliegenden Fall in einer Menge von 
88 Pfd. pro Morgen. 

Da bei der Durchführung aller Hederichbekämpfungs⸗ 
verſuche, ja überhaupt aller Verſuche, verſchiedene Neben⸗ 
erſcheinungen mitſpielen, genügt mir dieſer eine 
Verſuch nicht, um dieſes Verfahren allge⸗ 
mein zu empfehlen. Durch Verſuche iſt noch weiter 
auszuprobieren: der zweckmäßige prozentiſche Gehalt der 
Löſung, die Wirkung der Löſung auf die verſchiedenen 
Kulturpflanzen (insbeſondere Klee), ſowie auf die außer 
dem Hederich noch vorkommenden Unkräuter u. a. m. 

Der Zweck meiner Zeilen wäre erreicht, wenn in dieſem 
Jahre noch mehrere Verſuche dieſer Art gemacht würden 
oder, wenn etwa ſchon gemachte Erfahrungen mit dieſem 
Verfahren an dieſer Stelle zur Sprache kämen. 

Schmid, Landwirtſchaftslehrer. 


Uuklares in der Geßügelwirtſchaft 
unſerer Landwirte. 
Von Hauptlehrer Freitag ⸗ Ennabeuren. 

Zu richtigem Betrieb der Geflügelwirtſchaft iſt ſicher 
viel guter Wille vorhanden. Mancherorts ſieht man nicht 
nur vertiefte und ausgeprüfte Arbeit, ſondern man nimmt 
auch mit Freuden wahr, daß die Zahl der gutes Nutzgeflügel 
haltenden, verſtändig wirtſchaftenden Landwirte ſtetig ſteigt. 
Der Geflügelhaltung iſt lange Zeit recht viel Schlimmes 
nachgeſagt worden und ſo häufig, daß ſich die Kritiken und 
abfälligen Bemerkungen in volkstümlichen Spottverſen ver- 
dichteten; ohne Beſehen ſind ſie nachgeſprochen worden, und 
wo ſie über den Tiſch flogen, wurde gelacht und mitge⸗ 
witzelt. Ohne Grund und von ungefähr nur ſind die ab⸗ 
ſprechenden Urteile über die Geflügelwirtſchaft nicht gefällt 
worden. Wie ganz unzureichend waren lange Zeit die Eier- 
preiſe und in der Folge wie zerfahren und ohne feſtes Ge- 
füge die geſamte Geflügelhaltung! So hat es denn viel 
Mühe gekoſtet und die teurer gewordenen Lebensmittel ein- 
ſchließlich der Eier mußten kräftig nachſchieben, um unſere 
Landwirte von den alten Gleiſen feſtgefahrener Tages⸗ 
anſichten auf neue Bahnen zu bringen, und es hat eine 
ſchöne Zeit gebraucht, bis ſie die lange Schleppe grober und 
gröbſter Fehler verloren. 

Aber ſo gewiß nun die emporgekommene Geflügelhal⸗ 
tung eine erfreuliche Erſcheinung unſeres Wirtſchaftslebens 
darſtellt, ſo wenig dürfen die Augen gegenüber Unklar⸗ 
heiten und Unſicherheiten des jetzigen Betriebes, 
der ſich allerdings erſt in der Mitte fortſchreitender Entwick⸗ 
lung befindet, verſchloſſen werden, und dann ſind eben viele 
unſerer Landwirte noch nicht der Meinung, daß die Ge⸗ 
flügelhaltung unter Umſtänden und bei richtiger Arbeit 
eine Einnahmequelle im Gebiete des landwirtſchaftlichen 
Geſamtbetriebes ſein kann. i 

Es muß doch jeder Geflügelhalter ehrlich geſtehen, daß 
er in ſeinen eigentlichen Lehrjahren, die immer mehr oder 
weniger Verſuchsjahre waren, ganze lange Treppen von 
Fehlern abgelaufen hat, aber gleichzeitig auch von Stufe 
zu Stufe in Erfahrung und Praxis aufwärts gekommen iſt. 
Entweder iſt man im Schwunge raſcher Begeiſterung zu 
weit geeilt, oder war man ängſtlich zaghaft, taſtete lange 
prüfend an allen möglichen Fragen herum und fand nie 
den Mut zu herzhaften Schritten, richtig verſpürend, wie 
ſchwer auf dem ſchwankenden Grunde neuer, unreifer An⸗ 
ſichten zu gehen iſt. Und ſo iſt es im allgemeinen. Da und 
dort ſtößt man auf Unklarheiten und falſch Verſtandenes. 
Wo ſtecken dieſe Unklarheiten? Woher rühren ſie? Wie iſt 
abzuhelfen? 

Viel gefehlt wird von unſeren bäuerlichen Geflügel- 
haltern in der Wahl der Raſſen. Für die Hühnerhöfe der 
Landwirte find die Italienerſchläge (rebhuhnfarbige, geſper⸗ 


berte u. a.) ſicher ſehr geeignet. Und doch iſt mancher üben 
die Leiſtungsfähigkeit dieſer Raſſen noch nicht genügend im 
klaren. Aufs Geratewohl wählt ſich der und jener einen 
Stamm Orpington. Hut ab vor dieſen Tieren, wenn ſie 
am richtigen Platze und zu beſtimmtem Zwecke gehalten 
werden, oder wenn ſie als Beſorgerinnen des Brutgeſchäftes 
in einzelnen Exemplaren neben den Italienern laufen. Ihre 
verhältnismäßig langſame Entwicklung zur legenden Henne 
und ihre ſtark ausgebildete Brutluſt laſſen es für den Land⸗ 
wirt nicht ſehr empfehlenswert erſcheinen, ausſchließlich dieſe 
Tiere zu halten. Auf irgendeiner Ausſtellung haben den 
Bauern N. wohlgepflegte Hühner einer Raſſe, die für ſport⸗ 
lichen Betrieb in Betracht kommen, beſtrickt. Viel Reiz, 
Farben- und Formſchönheit werfen ſie durch die Käfigſtäbe 
dem Beſchauer entgegen. Ein hübſcher Ausſtich wäre ein 
ſolcher Damenflor mit entſprechendem ſtolzen Hahn im Ge⸗ 
flügelbereiche des Dorfes. So denkt der Bauer. Er ſchreibt 
die Adreſſe des preisgekrönten Beſitzers vom fraglichen 
Stamme auf und läßt zur gegebenen Zeit Bruteier kommen. 
Der Mann kann nicht wiſſen, daß die Aufzucht der Jungen 
dieſer Raſſe mehr Geduld verlangt und ſorgfältiger getan 
ſein will, als er es vielleicht von den rebhuhnfarbigen Ita⸗ 
lienern her gewöhnt iſt. Greifen die Landwirte aber gar 
zu landfremden, überzarten Raſſen — und auch das geſchieht 
hin und wieder — ſo nehmen ihm die geringen Erfolge, 
wenn ſich nicht geradezu Verluſt herausſtellt, jegliche Yes 
geiſterung für die Hühnerhaltung. Der letzte verſtimmte 
Akkord im verfehlten Stück iſt das Schimpfen und Darauflos⸗ 
kritiſieren. 

% Ein buntes Vielerlei von Meinungen begegnet uns auch 
in der Fütterung, ſowohl was die Stoffe als auch was 
die Art und Weiſe des Fütterns betrifft. Nun iſt klar, 
daß nicht alle Raſſen das gleiche Futter benötigen. Die 
Jahreszeit, das Alter, die Größe des Auslaufes, die Zucht⸗ 
ziele u. a. m. verlangen Beſtimmtes und entſprechende Füt⸗ 
terungsart. Indes herrſcht aber auf dieſem Gebiete eine 
ſolche Vielfältigkeit, ein ſo ſtarkes Auf- und Abwogen und 
Abweichen der Meinungen, daß es nicht wundernimmt, 
wenn viele Züchter mit der Fütterungsweiſe immer wieder 
wechſeln, meinend, die oder jene, in einer Zeitung oder von 
einem anderen Geflügelzüchter vertretene Anſchauung ſei die 
beſte und übertreffe die eigene um ein gutes. Das ſtetige 
Wechſeln wäre übrigens noch lange nicht das Schlimmſte. 
Bedenklicher erſcheint vielmehr, daß die geringfügigſten Ab⸗ 
weichungen als ausſchlaggebend betrachtet und kleine Dinge 
überwichtig werden. Erfahrene Züchter bringt nicht jede 
auftauchende Anſicht vom Wege ab, obgleich ſie wiſſen, daß 
man nie auslernt. Anfänger und Unſichere aber richten ſich 
bekanntermaßen nach all den unruhigen Wetterfahnen der 
vielen raſch wechſelnden Meinungen. Es ſind wirklich ſo 
erſchreckend zahlreiche auf dem Gebiet der Fütterung, daß 
eine die andere auf die Ferſen tritt. Was füttern Sie? 
Morgens weich, mittags und abends Körner. Und Sie? 
Morgens und mittags Körner, abends weich. Der gibt 
Weizen und Haber, jener Gerſte und Haber, der Dritte 
Mais, Gerſte oder Haber, der Vierte ſetzt gemiſchtes Futter 
vor, der Fünfte kann ſich nicht für warmes Weichfutter er⸗ 
wärmen und der Letzte ſchwört nicht höher als Trocken⸗ 
futter. So geht's von Anſicht zu Anſicht. Man hört das 
alles und kennt ſich nimmer aus. Und doch kann jeder 
für ſeinen Teil recht haben. Aber liegt denn an der Reihen⸗ 
folge der einzelnen Futter der ganze Segen der Geflügel⸗ 
haltung? Liegt denn beſonders ſo viel dran namentlich 
dann, wenn über genügend großen Auslauf verfügt wird. 
Der iſt der halbe Erfolg und nirgends verzeichnet eine 
Speiſekarte die Aufeinanderfolge der einzelnen Gerichte. Das 
Huhn wählt und trifft's am beſten. Und dann? Sind denn 
vielleicht unſere vornehmſten und anerkannteſten Züchter, 
ſind denn unſere Gelehrten über alle Fütterungsfragen 


mige Beileibe nicht. Beſuche den G 
muſterhaft; laufe zum Hühnerhof B, er iſt muſterhaft. 
Frage A und B über ihre Fütterung. Du erhältſt grund⸗ 
verſchiedene Antworten. Deine Hühnerhaltung? Sie be⸗ 
friedigt. Mußt du nun, weil du von anderer Fütterung 
gehört, die auch Erfolge aufweiſt, raſch deine Fütterungs⸗ 
weiſe umgießen? Die Welt ſteckt nicht in einem Paar 
Schuhe. Auf dem Gebiet der Geflügelhaltung gibt es kein 
Abpauſen. Ich ſage nicht, man ſoll nicht lernen, umlernen. 
Wo es nötig iſt, möglichſt ohne Verzug, wo aber kein Grund 
vorhanden iſt, bleibe beim alten. Für das Geflügel iſt die 
Fleiſchnahrung eine hochwichtige Sache. Schon öfters 
konnte ich beobachten, daß Landwirte, die für ihren Hühner⸗ 
beſtand prächtige Ausläufe hatten, ſommers noch beſondere 
Fleiſchbeilagen auftiſchten. Wieſen⸗ und Ackerweide geben 
vom Frühjahr bis Herbſt ſo viel Fleiſchkoſt und ſo mannig⸗ 
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faltige und zweckmäßige Miſchung, daß ich in dieſem Fall 


weitere Fleiſchzugaben für überflüſſig, wenn nicht gar für 
ſchädlich halte. Die Hühner ſind bekanntlich ſo fleiſchlüſtern, 


daß ſie, wo ſich Gelegenheit bietet, übergenug verzehren und. 


dann andere wertvolle Stoffe auf der Seite laſſen. Über⸗ 
mäßige Gaben an Fleiſch find auch bei dürftigem Weide- 
gang nicht empfehlenswert. Da hat im Vorjahr ein ſonſt 
trefflich wirtſchaftender Züchter recht ſchlimme Erfahrungen 
machen müſſen. Die Hühner ſtellten das Legen ſelbſt in 
der ſonſt beſten Zeit ein. Von einem Praktikus auf die 
zu reichliche Fleiſchkoſt aufmerkſam gemacht, entzog der Be— 
treffende den Hühnern die Hälfte des vorher Gereichten. 
Der Erfolg dieſer richtig getroffenen Maßnahme blieb nicht 
lange aus. 

Noch einige Worte über die vielen, unendlich vielen 
fabrikmäßig hergeſtellten und, ſagen wir's doch gleich her— 
aus, oft recht teuren Futtermittel. Spratts, Bubecks und 
noch einige andere laſſe ich ihrer Vorzüglichkeit wegen aus 
dem Spiel. Wir nehmen die nächſte beſte größere Tages⸗ 
zeitung zur Hand. In irgendeiner Ecke macht ſich ein Futter⸗ 
miſcher und »herſteller breit; er verkündet mit lautem 
Empfehlungsgeſchrei die „Vorzüglichkeit“, „Unübertrefflich⸗ 
keit“ und „Billigkeit“ ſeines Erzeugniſſes. Ein deutſcher 
Name für das Futtermittel, das weiß er, hat bei ſeinen 
Deutſchen wenig Zugkraft. Welſche, italieniſche oder andere 
fremde Sprachanhängſel geben der Marke erſt Gewicht. 
Haber (und einiges andere dazu)? O nein. Haberin 
klingt ſchöner. Weizen? Nie und nimmer. Weizol iſt 
großartiger. Gerſte? Abgeſchmacktes Wort. Gerſtan, das 
iſt vornehm. Und nun deutſcher Michel kauf' von dieſer 
Kanderwelſchmarke. Es iſt kaum einige Wochen her, da 
beſuchte ich einen benachbarten Geflügelhalter, der im Haupt⸗ 
beruf Bauer iſt. Er erzeugt auf eigenem Grund und Boden 
etliche Hundert Zentner Weizen, Gerſte, Haber, Korn u. a. 
Statt dieſes eigene Getreide zu füttern, läßt der gute Mann 
von der Ferne geſchrotete Miſchung, mit etwas Kalkhal⸗ 

tigem und anderen Stoffen vermengt, kommen. Das Kilo 
koſtet 25 Pf. Er verkauft ſeinen Weizen, das Kilo um 
17 Pf., von ſeinem Haber und ſeiner Gerſte löſte er für 
das Kilo 13—14 Pf. Netter Betrieb! Nicht wahr? Der 
marktſchreieriſchen Art der Anpreiſung iſt der leichtgläubige 
Bauersmann zum Opfer gefallen. Nach geeigneter Beleh— 
rung und Aufklärung, woran ich es nicht fehlen ließ und 
ſeinem Schaden der nachhaltigeren Wirkung halber noch eine 
ſaftige Zugabe von gutgemeintem Spott zuwog, wird der 
Mann nun beſſere Wege gehen. Wir hoffen es. Zu gleicher 
Zeit, da ich dieſe Zeilen dem Papier anvertraue, kommt 
ein Fremder, klopft an und reicht mir mit folgenden Worten, 
die ſchrecklich geſchäftsmäßig eintönig über ſeine Lippen plät⸗ 
ſchern, einen gelbflammenden Zettel, worauf in großmäch⸗ 
tigen ſchwarzen Buchſtaben „das Neueſte, das bisher Uner— 
reichte“ ſich empfiehlt: „Herr Lehrer, machen Sie bitte von 
dieſem da eine Probe, jedes Huhn legt ſogar im Winter, 
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es legt das ganze Jahr, es legt über 200 Eier; die Fütterung 
ſtellt ſich für ein Huhn nur auf 1 Pfg. im Tag. Probieren 
Sie es!“ „Lieber Mann!“ ſage ich, „es iſt mir leid, ich kaufe 
nichts derartiges, und um meine Hühner wäre es mir auch 
leid, wenn ſie das ganze Jahr lang legen müßten; ich gönne 
ihnen auch noch etwas Ruhe.“ — Das iſt ein Beiſpiel aus 
dem Leben. Der Unſichere fällt herein und ſchimpft nach⸗ 
träglich. über das teure Futter? Nein, mehr über die 
Geflügelzucht, die nichts abwirft. In dieſem Zuſammen⸗ 
hang ſei beſonders vor den zahlreich angeprieſenen Mitteln 
gewarnt, welche das Legen fördern ſollen. Ein wahres Heer 
von Heilmitteln marſchiert gegen die Geflügelſeuchen 
auf, vor allen Dingen gegen die Diphtherie, und faſt ſämt⸗ 
liche Mittel treten ihre Reiſe, die auf den raſchen Flügeln 
der Zeitungen gemacht wird, an, indem man ihnen einen 
fremdländiſch klingenden Namen auf die Stirne pappt und 
ſie alſo in deutſche Lande ſchickt. Es iſt zuzugeben, daß es 
etliche vortreffliche Heilmittel gibt; aber ſie verhüten mehr 
als ſie heilen. Von hundert empfohlenen, und wie 
empfohlenen, halten nur wenige das, was ſie verſprechen. 
Hätte auch nur eines durchſchlagenden Erfolg, ſo dürften 
alle anderen Flüſſigkeiten und Tinkturen zum Fenſter 
hinausgeworfen werden. Gehe alſo nicht jeden Weg, den 
dir die Futter⸗ und Heilmittelwegweiſer anzeigen, ſonſt 
laufſt du viel irre! (Schluß folgt.) 


Die Zwiſchenzählung der Schweine 
am 2. Juni 1914. 


Am 2. Juni d. J. findet eine Wiederholung der zufolge 
Bundesratsbeſchluſſes erſtmals am 2. Juni 1913 im ganzen 
Deutſchen Reiche vorgenommenen Schweine zählung 
ſtatt. Dieſe zwiſchen die jährlichen allgemeinen, am 1. De- 
zember erfolgenden Viehzählungen eingeſchobene Sommer— 
zählung der Schweine hat den Zweck, einen überblick über 
den Beſtand an Schweinen vor der Ernte, welche einen 
maßgebenden Einfluß auf den Umfang der Schweine— 
haltung ausübt, zu gewähren und damit für die Schweine- 
halter und Schweinezüchter ſelbſt wertvolle Aufſchlüſſe über 
die derzeitige Größe des Schweinebeſtandes zu geben. 

Die bevorſtehende Schweinezählung erfolgt wiederum 
wie im Vorjahr in vereinfachter Form mittels der den Ge» 
meinden ſeitens des Statiſtiſchen Landesamts um Mitte 
Mai zugegangenen Ortsliſten. Die mit der Aufnahme 
des Schweinebeſtandes betrauten Perſonen (Zähler) gehen 
von Haus zu Haus und tragen die Zahl der in jeder Haus- 
haltung vorhandenen Schweine in die Ortsliſte nach den in 
derſelben unterſchiedenen Abteilungen ein. Die ausgefüllten 
Ortsliſten über die heurige Sommerzählung der Schweine 
find von den Zählern ſpäteſtens am 5. Juni dem Ortsvor- 
ſteher zu übergeben und von dem letzteren nach erfolgter 
Prüfung ſpäteſtens am 9. Juni an das Statiſtiſche Landes- 
amt in Stuttgart einzuſenden, welch letzteres die Zufammen- 
ſtellung und Veröffentlichung des Geſamtergebniſſes der 
Zählung ſo ſchnell wie möglich vornehmen wird. 

Es iſt zu wünſchen, daß alle Beteiligte durch ſorgfältige 
und gewiſſenhafte Erfüllung ihrer Aufgabe zu dem Ge— 
lingen der volkswirtſchaftlich wichtigen Zählung beitragen! 


Muſter einer Ortsbanſatzung für ländliche 

Orte, betr. die Anlegung von Düngerſtätten 

und Zauchebehältern an öffentlichen Wegen. 
Von Baurat Irion-⸗Stuttgart. 

Die württembergiſche Bauordnung vom 28. Juli 1910 
ſieht in Art. 42 für Düngerſtätten und Jauchebehälter in 
Gemeinden, die durch Beſchluß des Bezirksrats oder durch 
Ortsbauſatzung gemäß Art. 125 der BauO. ausdrücklich als 
ländliche Orte anerkannt ſind, weſentliche Erleichterungen 


er 
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inſofern vor, als in ſolchen ländlichen Orten — wie auch bauſatzung für ländliche Gemeinden aufgeſtellt, das im nach- 
auf Einzelwohnſitzen — die Anlegung neuer, ſowie die Er- folgenden mitgeteilt wird. Es iſt mit dieſer Aufſtellung 
neuerung oder Erweiterung beſtehender Düngerſtätten und nicht beabſichtigt, auf die Aufſtellung ſolcher Ortsbau⸗ 


Jauchebehälter an öffentlichen Wegen geſtattet iſt, ſoweit 
dies nicht beſonders durch Ortsbauſatzung verboten iſt. 
Nach Abſ. 2 des Art. 42 kann die Anlegung neuer, ſowie die 
Erneuerung und die Erweiterung beſtehender Düngerſtätten 
und Jauchebehälter in ländlichen Orten und auf Einzel⸗ 
wohnſitzen auch auf der Fläche von öffentlichen Wegen durch 
Ortsbauſatzung oder, wo eine ſolche nicht aufgeſtellt iſt, von 
der Polizeibehörde im einzelnen Fall zugelaſſen werden, 
wenn und ſolange hiedurch eine Störung des öffentlichen 


Verkehrs nicht verurſacht wird. 


Allgemein iſt ſodann in Abſ. 5 des Art. 42 über die Lage 
und Jauche⸗ 
behältern — einerlei, ob dieſe an oder auf der Fläche oder 
abſeits von öffentlichen Wegen angelegt werden — beſtimmt, 
daß ſie in der Regel außerhalb der Gebäude anzubringen 
ſind und daß ſie ſamt den Einrichtungen für die Zuleitung 
der Flüſſigkeit ſo verwahrt werden müſſen, daß die Jauche 
oder andere Flüſſigkeiten von den Gebäuden abgehalten 
werden und weder auf öffentliche Wege abfließen, noch die 
Brunnen und das Grund- und Ouellwaſſer verunreinigen 


und Beſchaffenheit von Düngerſtätten 


können. 


Über die Abänderung beſtehender vorſchriftswidriger 
Düngerſtätten und Jauchebehälter an öffentlichen Wegen 
in ländlichen Orten iſt in Art. 43 der BauO. Beſtimmung 
getroffen, der auch für beſtehende Düngerſtätten und Jauche— 


behälter auf der Fläche von öffentlichen Wegen gilt. 


Letztere unterliegen jedoch außerdem den Vorſchriften des 
Art. 42 Abſ. 3 und 4 der Baud.: fie find, ſobald fie eine 
Störung des öffentlichen Verkehrs verurſachen, von Straßen 


zu entfernen oder aber, wenn die Entfernung ohne unver— 


hältnismäßige Beeinträchtigung des Eigentümers nicht 
möglich iſt, wenigſtens waſſerdicht einzufaſſen oder ſicher zu 


bedecken. 

Weitere allgemeine Beſtimmungen über die Beſchaffen⸗ 
heit von Düngerſtätten und Jauchebehältern enthält die 
Bauordnung nicht. Auch in der Vollzugsverfügung dazu 
konnten nähere Beſtimmungen — mangels einer geſetzlichen 
Ermächtigung hiezu — nicht getroffen werden. Das in 8 38 
Abſ. 4 der Vollzugsverfügung enthaltene Verbot der Ab— 
leitung von Tagwaſſer in die Abortgruben und der Ver— 
bindung dieſer Gruben mit Düngerſtätten und Jauche⸗ 
behältern ſtützt ſich auf Art. 40 Abſ. 5 und Art. 41 Abſ. 7 
der BauO. . 


Im allgemeinen werden die genannten 


Beſtimmungen des Geſetzes und der Voll⸗ 
zugsverfügung den Gemeinden eine ge 
nügende Handhabe bieten, um geordnete, den 
Rückſichten auf Geſundheit und Verkehr entſprechende Zu⸗ 
ſtände zu ſchaffen. Soweit jedoch einzelne ländliche Ge⸗ 
meinden befürchten, daß aus der in Art. 42 Abſ. 1 und 2 der 
BauO. gewährten Erleichterung in der Anlegung neuer 
Düngerſtätten und Jauchebehälter an und auf der Fläche 
von öffentlichen Wegen in geſundheitlicher, verkehrspolizei— 
licher oder äſthetiſcher Hinſicht mißliche Folgen ſich ergeben 
könnten, wenn nicht beſtimmtere Richtlinien für die Be— 
ſchaffenheit ſolcher Einrichtungen aufgeſtellt werden, ſind 
die Gemeinden nicht gehindert, vielmehr durch Art. 2 der 
BauO. ausdrücklich ermächtigt, im Wege der Ortsbau⸗ 
ſatzung weitergehende bezügliche Beſtimmungen feſtzuſetzen. 
Die Beſtimmungen ſollen ſich jedoch den örtlichen Verhält- 
niſſen und Bedürfniſſen anpaſſen und das Maß deſſen nicht 
überſchreiten, was heutzutage dem Landwirt im Intereſſe 
der Allgemeinheit, wie in ſeinem eigenen Intereſſe, billiger- 
weiſe zugemutet werden kann. 

Hievon ausgehend, hat das K. Miniſterium des Innern, 
Abteilung für das Hochbauweſen, ein Muſter einer Orts⸗ 


ſatzungen in ſämtlichen, auch den kleinen ländlichen Ge⸗ 
meinden hinzuwirken; es ſoll nur ſolchen Gemeinden, in 


denen das Bedürfnis einer ortsbauſatzungsmäßigen Rege⸗ 


lung vorliegt und auch eine Verbeſſerung beſtehender miß- 4 
licher Zuſtände hinſichtlich der Düngerſtätten und Jauche⸗ 


behälter an und auf der Fläche von öffentlichen Wegen an⸗ 
geſtrebt wird, der Entwurf als Muſter an die Hand 
gegeben werden. 

In Abſ. 1 des Muſters wird für Düngerſtätten an 


öffentlichen Wegen mindeſtens eine Betoneinfaſſung ge⸗ 


fordert. Dieſes Verlangen wird mit einer beſonderen Härte 


gegen den Landwirt nicht verbunden ſein, da die Beton⸗ B 


1 8 leicht und billig und darum längſt allgemein üblich 
iſt. 
fahrungsgemäß auf die Dauer nicht dicht und ſollten des⸗ 
halb bei Düngerſtätten an und auf der Fläche von öffent⸗ 
lichen Wegen möglichſt ausgeſchloſſen bleiben, wenn eine 


Gemeinde höhere Anforderungen an das Straßenbild und 
an die Sauberkeit und Reinhaltung der Straßen ſelbſt ſtellt. 


Ortsbauſatzung. 


Auf Grund der Art. 2 und 3 der Bauordnung vom 28. Juli 


1910 haben die Gemeindekollegien von. 


, em 
nachſtehende Ortsbauſatzung zu Art. 40 Abſ. 5 


und Art. 42 der Bauordnung beſchloſſen: 
(1) Düngerftätten an öffentlichen Wegen (Ortsſtraßen, 
öffentlichen Plätzen u. dgl.) müſſen ringsum eine waſſerdichte, 


wenigſtens 80 Zentimeter hohe Einfaſſung aus Beton oder Eiſen⸗ | 


beton mit innerem Glattſtrich erhalten. Zur Einbringung des 


Einfaſſungen von Holz oder Mauerwerk halten er⸗ 


Düngers kann auf einer Seite eine niedrigere Einfaſſung zu. 


gelaſſen werden. Bei größeren Düngerſtätten, bei denen das 


Durchfahren mit Düngerwagen Bedürfnis iſt, können die Ein⸗ * 


faſſungen auf beiden Nebenſeiten durch wegnehmbare Hölzer oder 
Dielen auf Durchfahrtsbreite erſetzt werden. 


(2) Jede Düngerſtätte iſt mit einem hinreichend großen | 


Jauchebehälter zu verbinden, deſſen Boden und Wände aus 
waſſerdichtem Beton oder Mauerwerk beſtehen müſſen. Der 
Jauchebehälter iſt wenigſtens mit ſtarken, in einen Falz der 
Seitenwände eingreifenden Dielen oder Rundhölzern ſicher ab- 
zudecken. 

6) Soweit die Düngerſtätte nicht über dem Jauchebehälter 
liegt, muß der Boden der Düngerſtätte aus waſſerdichtem Beton 


oder Mauerwerk beſtehen. Ausnahmsweiſe kann auch ein waſſer⸗ 


dichter Lehmſchlag zugelaſſen werden. 
(4) Verſenkte Düngerſtätten find wie Jauchebehälter zu um⸗ 
ſchließen und zu bedecken. 


(5) Düngerſtätten und Jauchebehälter find fo anzulegen, 
insbeſondere ihre Seitenwandungen ſo hoch über den anſchlie⸗ 
ßenden Boden emporzuführen, daß das von Dächern und am 
Boden abfließende Tagwaſſer nicht in ſie eindringen kann. 


Häusliches oder gewerbliches Abwaſſer darf in Düngerſtätten 
und Jauchebehälter nicht eingeleitet werden. 

(6) Unter Beachtung vorſtehender Beſtimmungen iſt die 
Anlegung neuer, ſowie die Erneuerung und Erweiterung be⸗ 
ſtehender Düngerſtätten und Jauchebehälter auch auf der Fläche 
von öffentlichen Wegen zuläſſig, wenn und ſolange hiedurch eine 
Störung des öffentlichen Verkehrs nicht verurſacht wird. Die 
Zulaſſung ſolcher Einrichtungen iſt ſtets widerruflich. 

(7) Soweit beſtehende Düngerſtätten und Jauchebehälter an 
öffentlichen Wegen den vorſtehenden Beſtimmungen nicht ent⸗ 
ſprechen, ſind ſie hienach binnen einer im Einzelfall von der 
Polizeibehörde feſtzuſetzenden Friſt gemäß Art. 43 der Bauord⸗ 
nung abzuändern, wenn es zur Beſeitigung von ſchweren Miß⸗ 
ſtänden für die Geſundheit oder den Verkehr geboten iſt. 

(8) Auf beſtehende Düngerſtätten und Jauchebehälter auf der 
Fläche von öffentlichen Wegen finden die Beſtimmungen des Abſ. 7 
entſprechende Anwendung, ſofern nicht wegen Störung des 
öffentlichen Verkehrs die Vorſchriften des Art. 42, Abſ. 3 und 4 
der BauO. Platz greifen. i ; 


Woſtenloſe Hederidwertilung‘ — 
In einer unter Landwirten ſehr verbreiteten Zeitung 
erſchien vor einigen Wochen folgende Annonce: 

1 Kein Hederich mehr, doppelte Ernte. 

Ohne Spritze, ohne Vitriol, ohne Kalkſtickſtoff, keine Klee⸗ 
beſchädigung, ohne jede bare Auslage, vertilgt ſämtlichen 
Hederich; 6 Jahre praktiſch erprobt. Senden Sie nur Ihre 
Adreſſe. Gutsbeſitzer Johheim, Galbuhnen bei Barten⸗ 
burg, Oſtpreußen. — 2520 * 
Mancher unſerer Landwirte intereſſiert ſich vielleicht 
für das Mittel, mit dem er ohne jede bare Auslage 
ſeinen Hederich vertilgen können ſoll. Aber ich möchte jeden 
meiner Berufsgenoſſen davor warnen, ſeine Adreſſe dem 
Ausſchreibenden mitzuteilen. Sofort erfolgt nämlich eine 
Nachnahmeſendung mit 10 M und, um ſicher Abnehmer für 
ſein Mittel zu bekommen, ſchickt er es dem Abnehmer nach 
verweigerter Annahme noch einmal um 5 M. Das ganze 
Mittel befindet ſich in einem Briefumſchlag; darin iſt eine 
gedruckte Anweiſung, in der den Landwirten eine neue 
Ackerſchleife aus zuſammengeſchraubten alten Radreifen 
empfohlen wird, womit ſie ihre Felder vor der Saat ab⸗ 
ſchleifen ſollen; ſodann ratet der Verfaſſer zu ſofortigem 
Walzen nach dem Säen und zum Abeggen nach Aufgehen 


der Saat und dann, wenn der Hederich noch nicht ganz | 


vertilgt ift, zu /½ Ztr. Kalkſtickſtoff pro Morgen. Dies 
ift alſo das ganze Mittel zur Hederichver⸗ 

tilgung „ohne jede bare Auslage“! Zum 
Schluſſe warnt er noch vor Verbreitung dieſer geſetzlich 
geſchützten (!) Methode, damit er gewiß auch viele Land- 
wirte dranbekommt. 

Solche Mittel haben wir in Württemberg ſchon lange 
und ähnliche Verfahren werden von vielen Landwirten aus⸗ 
geführt. Ja, wir felgen ſogar noch die Saaten und iſt dann 
| die Hederichvertilgung noch ſicherer. Auch hat Okonomierat 
| Schmid“⸗Platzhof ſchon vor einigen Jahren eine praktiſche 
Ackerſchleffe empfohlen. WE TER 
Ich rate alfo den Landwirten, ihre 10 bzw. 5 „ in der 
Taſche zu behalten. Dieſe Auskunft kann man in Württem⸗ 
berg bei landwirtſchaftlichen Vorträgen uſw. unentgeltlich 
erhalten, auch haben wir ſchon lange praktiſch bewährte 

Mittel zum Vertilgen von Hederich, wie Spritzen mit Eiſen⸗ 
vitriol, Beſtreuen mit Kalkſtickſtoff, neuerdings auch mit 
Kainit. In dieſem Blatte werden immer Auffätze über 
praktiſche Ausführungen mit dieſen Mitteln veröffentlicht, 
wobei unſere Landwirte auch unentgeltliche Auskunft er⸗ 
halten. Man braucht alſo ſein Geld nicht immer unbe⸗ 
kannten Perſonen in die Hände zu ſchieben; wenn man es 
mit einem ehrlichen Mann zu tun hätte, würde er ſeine 
Methode und ſein Mittel veröffentlichen. B.⸗Sch. 


0 
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Tandwirtſchaftliches aus Württemberg. 


N Württ. Landesfiſchereiverein. 
Die diesjährige Hauptverſammlung (XXII. Württ. 
Fiſchereitag) findet ſtatt am Sonntag, den 21. Juni 
1914, vormittags 11 Uhr, im Rathausſaale in Waldſee. 
1 Tagesordnung. 
1. Geſchäftliche Mitteilungen. 2. Jahresbericht für 1913. 
3. Rechnungsvorſchlag für 1914. 4. Neuwahl des Geſamtvor⸗ 
ſtands. 5. Landesfiſchereiausſtellung 1916 bzw. 1917. 6. Jahres⸗ 
verſammlung 1915. 7. Vortrag von Herrn Dr. H. Braun, 
Bayr. Kreisfiſchereiſachverſtändiger für Schwaben und Neuburg, 
über „Teichwirtſchaft im Kleinbetrieb“. 8. Anträge und Mit⸗ 
teilungen aus der Verſammlung. (Erſtere ſind ſpäteſtens vor 


der Verſammlungseröffnung ſchriftlich einzureichen.) 

Anmeldungen für Quartier und Feſteſſen ſowie den am 
22. Juni ſtattfindenden Ausflug an den Bodenſee ſind ſpäteſtens 
bis 15. Juni an Herrn Stadtſchultheiß Lang in Waldſee zu 


. 


Kt eu ee re Fe a 


richten. Wer ſich nicht bis zu dieſem Tag anmeldet, hat keinen 


Anſpruch auf einen Tiſchplatz. i 
Die Mitglieder mit ihren Familien, ſowie alle Freunde der 
Fiſcherei ladet zu zahlreichem Beſuch ein 
Der Vorſitzende des Landesfiſchereivereins: 
Oberſtudienrat Dr. Lampert. 
Namens des Feſtausſchuſſes: 
Stadtſchultheiß Lang. Fiſchzüchter Karl Vollmer. 


5 Oberamtstierarzt Lippus 9. i 
Inhaber der ſilbernen landwirtſchaftl. Verdienſtmedaille. 

Am 23. Mai ſtarb in Stuttgart im Alter von 
273 Jahren der frühere Oberamtstierarzt von Spaichingen 
Veterinärrat Johann Baptiſt Lippus. N 
2 Eine lange Reihe von Jahren hindurch hat der Ent 
4 ichlafene im Bezirk Spaichingen gewirkt und ſich durch 5 
ſeine Tüchtigkeit und Zuverläſſigkeit vollſtes Vertrauen 
und allgemeine Hochſchätzung bei der dortigen Bevpölke⸗ 
rung erworben. Aber auch um die Hebung der Land- 
wirtſchaft machte ſich Lippus verdient durch langjährige 
treue Mitarbeit im Landw. Bezirksverein, durch Mit⸗ 
begründung und Beaufſichtigung der Jungviehweide, 
durch Mitwirkung bei den ſtaatlichen Bezirksrindvieh⸗ 
cſchauen und dann vor allem durch die Förderung der 
AZiegenzucht. 

Für die Zucht der rehfarbenen Schwarzwaldziege im 
Oberamt Spaichingen und den angrenzenden Bezirken hat 
der Verſtorbene Hervorragendes geleiſtet. g 
5 In Anerkennung ſeiner opferwilligen Betätigung er- 
hielt Lippus im Jahre 1907 die ſilberne landwirtſchaft⸗ 
liche Verdienſtmedaille; fein verdienſtvolles Wirken hat 
ihm auch über das Grab hinaus bei vielen Landwirten 
ein dankbares Gedenken geſichert. 
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Die Arbeitsvermittlung der Arbeitsnachweiſe 

der Wanderarbeitsſtätten im Jahr 1913. 
Bei der Einrichtung der Wanderarbeitsſtätten iſt darauf 
geſehen worden, daß überall da, wo nicht am Ort bereits ein 
öffentlicher Arbeitsnachweis oder Arbeitsamt vorhanden iſt, ein 
ſolcher mit der Wanderarbeitsſtätte verbunden wird, und daß 
dieſer ſeine Tätigkeit nicht nur auf die in die Wanderarbeits⸗ 
ſtätte aufgenommenen Wanderer beſchränkt, ſondern als allge⸗ 
meiner Arbeitsnachweis ſich betätigt. Die Arbeitsnachweiſe der 
Wanderarbeitsſtätten wurden deshalb auch in den Vakanzen⸗ 
austauſch der Arbeitsämter einbezogen und außerdem für die 
bei den Arbeitsnachweiſen angemeldeten offenen Stellen, welche 
nicht ſofort beſetzt werden können, eine beſondere Vakanzenliſte 
eingeführt, welche zwiſchen den Arbeitsämtern und Arbeits⸗ 
nachweiſen ausgetauſcht wird. Daß dieſe Einrichtung ſich ganz 
gut bewährt hat und eine wertvolle Ergänzung in der Organi- 
ſation des öffentlichen Arbeitsnachweiſes darſtellt, geht aus 
den Tätigkeitsergebniſſen der Arbeitsnachweiſe im Jahr 1913 
deutlich hervor. Dieſelben weiſen ſogar, trotz der ungünſtigen 
Arbeitsmarktverhältniſſe eine Steigerung gegen die Vorjahre 
auf. Die Zahl der Arbeitsnachweiſe bei den Wanderarbeit 
ſtätten betrug bisher 20, wozu im November weitere 3, in Mer- 
gentheim, Künzelsau und Schrozberg kamen, ſo daß derzeit 
23 Arbeitsnachweiſe neben den 19 Arbeitsämtern beſtehen. 

Die Zahl der angemeldeten offenen Stellen betrug 5116, 
und zwar vom Ort des Arbeitsnachweiſes 2769, von auswärts 
2447. Davon wurden durch Vermittlung des Arbeitsnachweiſes 
beſetzt 4362 = 85,2%, und zwar vom Ort 2536, von auswärts 
1826. Direkt vermittelt wurden 1638 Stellen und im Zuſam⸗ 
menwirken mit anderen Nachweiſen 2724 Stellen. Arbeit- 
ſuchende waren eingetragen worden 11 634, davon ortsanſäſſige 
nur 53. In Arbeit wurden gebracht 3869, und zwar durch die 
Arbeitsnachweiſe direkt 1638 und im Zuſammenwirken mit 
anderen 2231. Im Vorjahr waren 4809 offene Stellen ange 
meldet und 3683 beſetzt und 10 018 Arbeitſuchende eingetragen 
und 3737 in Arbeit gebracht worden. 

Die Vermittlungstätigkeit der Arbeitsnachweiſe erſtreckt ſich 
wie bei den Arbeitsämtern auf die am meiſten vorkommenden 


Berufsarten. Am ſtärkſten find die ungelernten Arbeiter ver⸗ 


treten, mit 2052 angebotenen und 1965 vermittelten Stellen, 
dann folgen die landwirtſchaftlichen Arbeiter und Gärtner mit 
1253 angebotenen und 975 vermittelten Stellen. In größeren 
Abſtänden folgen dann die Metallarbeiter mit 473 angebotenen 
und 395 vermittelten Stellen uſw. Zu bemerken iſt, daß Aus- 
hilfsſtellen von nur wenigen Tagen Dauer in der Statiſtik 
nicht enthalten ſind. 

Über 100 Stellenvermittlungen wurden von folgenden 
Arbeitsnachweiſen erzielt, und zwar: Oberndorf 788, Wangen 
i. A. 628, Ohringen 467, Waldſee 399, Leutkirch 324, Biberach 
308, Backnang 224, Calw 208, Dornahof 138, Crailsheim 132, 
Herrenberg 130, Isny 110. 1 f 

Zu wünſchen wäre, daß ſich auch die anſäſſigen Arbeiter 
mehr als dies bisher der Fall war, der Arbeitsnachweiſe der 
Wanderarbeitsſtätten bedienen würden, damit dieſe ihrer Auf⸗ 
gabe als allgemeine Arbeitsnachweiſe mehr und mehr gerecht 
werden können. 


Laudenbach, 12. Mai. Am letzten Mittwoch und Donners⸗ 
tag hat der Herr Obſtbauinſpektor Winkelmann⸗Ulm die 
hieſigen Baumgüter wieder beſucht und neben praktiſchen Unter⸗ 
weiſungen im Umveredeln auch einen Vortrag übers Umpfropfen 
gehalten. In letzterem hob er namentlich hervor, daß ein Um⸗ 
pfropfen nur bei geſunden, ſtarktriebigen Sorten angebracht ſei. 
Das Veredeln ſämtlicher Aſte ſollte auf einmal geſchehen; dabei 
ſollte die Krone ſehr ſtark gekürzt werden. Iſt ein Baum zum 
Umpfropfen vorgeſehen, jo ſollten die Aſte ſchon im Winter (No- 
vember oder Dezember) zuvor abgeworfen werden. Zugholz iſt 
ſtehen zu laſſen; 50 Zentimeter unterhalb des Pfropfkopfes 
ſollten keine Aſte ſtehen bleiben. Die Edelreiſer ſind im Ja⸗ 
nuar oder Februar zu ſchneiden und dann der halben Höhe im 
Boden einzuſchlagen. Das Rindepfropfen ſei die rentabelſte 
Umpfropfungsart. Das Pfropfen ſollte im Mai, ſpäteſtens 
Juni erfolgen. 2—3maliger Rückſchnitt der Edelreiſer ſei nötig. 
Zahlreiche Zuhörer, ganz beſonders von der Umgebung, lauſch⸗ 
ten dem hochgeſchätzten Redner. 


Laupheim. Dem am 12. Mai von der Braunviehzuchtge⸗ 
noſſenſchaft abgehaltenen Jungviehmarkt mit Prä⸗ 
miierung waren im ganzen zugeführt: 37 Farren, 29 Kal⸗ 
beln, 37 2—4ſchauflige Rinder, 75 Jungrinder, zuſammen 178 
Stück (gegen 167 im Vorjahre). Im ganzen wurden 94 Preiſe 
und 26 Anerkennungen im Betrage von zuſammen 532 & zu⸗ 
erkannt. Als Preisrichter waren tätig: Dobler, 
Nikolaus, OSkonom, von Hittelkofen OA. Waldſee; Enderle, 
Joſeph, Privatier, von Apfingen OA. Biberach; Rapp, 
Vinzenz, Okonom, von Hürbel OA. Biberach; Gutsverwalter 
Lebherz von Hopfenweiler OA. Waldſee; Mock, Joſeph, 
Gutspächter, von Warthauſen OA. Biberach; Steinhauſer, 
Joſeph, Okonom, von Wennedach OA. Biberach. Auch heuer 
wieder ſah ſich die Vereinsleitung genötigt, eine große Anzahl 
Nachpreiſe zu genehmigen. Der Markt war trotz ſchlechten Wetters 
auch von auswärtigen Perſonen ſtark beſucht; es waren verſchie— 
dene Kommiſſionen und auch bayr. Liebhaber zum Aufkauf von 
Farren zu bemerken und wurden auch verſchiedene Käufe im 
Betrag von 500—700 „ abgeſchloſſen. Kalbeln wurden auch 
aufzukaufen verſucht, die Abſicht ſcheiterte aber meiſtens an den 
geforderten hohen Kaufſummen; bei den Rindern war leider, 
wie auf allen Genoſſenſchaftsmärkten des Verbands, keine 
Kaufluſt zu bemerken. Ein beſonderes Gepräge erhielt der 
diesjährige Jungviehmarkt durch die Vorführung des Genoſſen⸗ 
ſchaftsfarrens „Herold“ mit 25 Nachkommen männlichen und 
weiblichen Geſchlechts von verſchiedenen Züchtern der Genoſſen⸗ 
ſchaft. Allgemein war der Eindruck der vorgeführten Tiere ein 
guter. Im Anſchluß an die Preisverteilung verſammelte ſich 
die Vereinsleitung mit den auswärtigen Gäſten, den Preis⸗ 
richtern und einer Anzahl von Züchtern im Bahnhofhotel zu 
einem gemeinſchaftlichen Mittageſſen. Während desſelben gab 
namens des leider unpäßlichen Vorſtands Schloßgutsbeſitzer 
Steiner Oberamtmann Ehemann der Freude über das Er⸗ 
ſcheinen der auswärtigen Gäſte, die ſo zahlreiche Beſchickung 
und den Beſuch des Marktes beſonderen Ausdruck und ſprach 
den Preisrichtern für ihre große und aufopfernde Tätigkeit 
den gez. Dank der Genoſſenſchaft aus. Sekretär Kohler 
ſprach Dankesworte für die beſondere finanzielle Unterſtützung 
der Prämiierung durch die beiden Genoſſenſchaftsvorſtände 


Schloßgutsbeſitzer Steiner und Gutsbeſitzer J. G. Ruch 

ſowie Freiherrn von Hermann auf Schloß Wain, ohne welch 
die Verwilligung der vielen Preiſe nicht möglich geweſen wä re 
Gutsverwalter Lebherz-Hopfenweiler erwiderte namens der 
Preisrichter. So kann die Braunviehzuchtgenoſſenſchaft a ch 
wieder mit Befriedigung auf das verfloſſene Jahr zurückblicken 
in der Hoffnung, daß auch fernerhin die Braunviehzucht in 
unſerem Bezirk immer weiter vorwärts ſchreiten möge. 


Waiblingen, 18. Mai. Geſtern. nachmittag 2 Uhr hielt der 
Landw. Bezirksverein im „Ochſen“ in Groß hep. 
pach eine Verſammlung ab, in welcher Weinbau⸗ 
inſpektor Mährlen- Weinsberg einen Vortrag hielt über das 
Thema „Bekämpfung des Heu- und Sauerwurms“. Der Vor⸗ 
ſtand des Vereins, Schultheiß Kayſer⸗Hegnach, eröffnete 
die Verſammlung und wies auf die ſchädlichen Folgen des Froſt⸗ 
nachtſpanners hin, der leider im hinteren Bezirk ſehr ſtark aufs 
tritt, ſo daß die Kirſchenernte in dieſen Gemeinden total ver⸗ 
nichtet iſt, und bedauerte, daß im vorigen Herbſt die Anlegung 
von Klebgürteln verſäumt worden fei, geradeſo erginge es den 
weinbautreibenden Gemeinden, wenn ſie nicht rechtzeitig die 
Bekämpfung des Heu- und Sauerwurms aufnehmen. Sodann 
erteilte er dem Herrn Weinbauinſpektor das Wort, der es ver⸗ 
ſtand, in ſeiner einſtündigen Rede die Anweſenden auf die 
ſchädlichen Folgen des Heu- und Sauerwurms aufmerkſam zu 
machen und dieſelben aufzufordern, unbedingt den Kampf gegen 
dieſes ſchädliche Inſekt rechtzeitig aufzunehmen, d. h. die Be 
ſpritzung der Weinberge mit Nikotinbrühe (Tabaklauge) als 
bald einzuleiten, ſobald hiezu die richtige Zeit iſt. Um dies zu 
ergründen, empfahl er die Aufſtellung einer Vertrauensperſon, 
die dann ſobald der geeignete Zeitpunkt eingetreten iſt, die 
Weingärtner der Gemeinde auf den Beginn des Spritzens auf 
merkſam mache. Schultheiß Kayſer dankte dem Redner füt 
ſeinen in jeder Beziehung lehrreichen, in bekannter überzeugen⸗ 
der und erſchöpfender Weiſe geſprochenen Vortrag und ſchloß 
hirauf die Verſammlung mit dem Wunſche, daß nunmehr gutes 
Wetter eintrete, ſo daß der Herbſt 1914 für die Weingärtner ein 
geſegneter werde. Nachmittags 4 Uhr wurde derſelbe Vortrag 
in der „Krone“ in Korb gehalten. Anſchließend an dieſen 
Vortrag ſprach ſodann Oberamtsbaumwart Glenk noch einige 
Worte zu der Verſammlung über den im hinteren Bezirk maſſen⸗ 
haft auftretenden Froſtnachtſpanner und empfahl dringend im 
Herbſt die Anlegung von Klebegürteln. ’ 


Winden durch gebirgige Waldhügel. Sie war am Anfa 

65 Morgen groß und lieferte für die Tiere viel und wirklich 
kräftiges Futter. Die Farren bekamen außerdem noch Kraft 
futter. Waſſer iſt reichlich und in vorzüglicher Qualität vor⸗ 
handen. Die ganze Einrichtung kann als muſterhaft bezeichnet 
werden. Dies veranlaßte ohne Zweifel verſchiedene Vereine, 
ſich an dieſe Weide anzuſchließen. Der landw. Bezirksverein 
hat in Anbetracht dieſer Angebote zur Erweiterung der Jung⸗ 
viehweide vom Staat das ſogenannte Forſtmeiſters Güt le 
gepachtet. Nachdem noch weitere Anmeldungen zum Anſchluß 
ergangen ſind, iſt eine nochmalige weitere Vergrößerung des 
Weideareals nötig, und der landw. Verein hat unter Leitung 
ſeines verdienten Vorſtands, Oberförſter Grießer-Sinde 
fingen, um Ankauf der über dem Goldbach entlang dem Staats 
wald Aldinger Wald aufwärts gelegene Wieſen gebeten. Mit 
Rückſicht darauf, daß durch den Anſchluß weiterer Vereine an 
die Jungviehweide Sindelfingen ein weiterer Verkehr dorthin 
geleitet werde, hat der Gemeinderat den Ankauf der genannten 
Wieſen beſchloſſen und als Kaufpreis 13 M pro Ar feſtgeſetz 
Dafür gebührt dem weitſchauenden Gemeinderat mit ſeinem 
Vorſtand, Stadtſchultheiß Hörmann, Dank und Anerken- 
nung. Die Grundſtücke werden dem landw. Bezirksverein gegen 
5% Verzinſung des Kauſpreiſes pachtweiſe überlaſſen. So ift 
es alſo möglich, weitere landw. Vereine an die Jungviehweide 
anzuſchließen, ſo daß ſich auch dieſe auf billige Weiſe dieſer 
Wohltat erfreuen dürfen. 4 


E Landw. Bezirksverein Stuttgart⸗Amt. Im Gaſthaus zur | 
„Poſt“ in Walden buch fand am Sonntag den 24. Mai eine 


fehr gut beſuchte Vollverſammlung ſtatt. Der Vor⸗ 
ſitzende, Prof. Dr. Wacker, begrüßte die ſehr zahlreich erichie- 
nenen Vereinsmitglieder. Hierauf fand die Verteilung der 
von der, ſtaatl. Bezirksrindviehſchau am 15. April in Möhringen 
vergebenen Preiſe, zuſammen 18 im Geſamtbetrag von 860 A, 
ſtatt. Sodann folgte ein Vortrag über „Die Verbeſſerung 
unſeres Feldzuſtandes durch die Feldbereinigung“ von Ver⸗ 
meſſungsinſpektor Kleinknecht⸗ Stuttgart, der großen Bei⸗ 
all fand. Faſt in allen Orten des Bezirks ſei zum Teil die 
Feldbereinigung durchgeführt. Die Landwirte haben die Vor⸗ 
teile derſelben überall ſchätzen gelernt. Überall, wo eine zweite 
Bereinigung durchgeführt werden ſoll, ſei ſelten ein Grund- 
beſitzer dagegen. An der Hand von Karten zeigte er die ver⸗ 
ſchiedenen Verfahren der Einteilung, Bonitierung uſw. Eine 
lebhafte Diskuſſion ſchloß ſich an den Vortrag an. Dem Redner 
wurde der beſte Dank für ſeine trefflichen Ausführungen. — 
Vereinsſekretär Starz ⸗ Hohenheim ſprach ſodann über „Die 
Hederich⸗ und Unkrautvertilgung mit feingemahlenem Kainit“. 
Die Anſtalt für Pflanzenſchutz in Hohenheim ſucht ein größeres 
Gelände zur Durchführung der Hederichvertilgung in der Nähe 
von Hohenheim. Die Mittel werden unentgeltlich zur Ber- 
fügung geſtellt, die Arbeiten müſſen aber nach Vorſchrift aus⸗ 
geführt werden. Hierauf kamen verſchiedene Mitteilungen der 
K. Zentralſtelle zur Verleſung, insbeſondere wurde darauf hin- 
gewieſen, daß in nächſter Zeit Fragebogen an die Landwirte 
ausgegeben werden über die Gewichtszunahme ihrer Tiere. 
Dieſe Bogen werden nicht zu Steuerzwecken benützt, ſondern 
dienen nur dazu, feſtzuſtellen, um wieviel der Viehbeſtand im 
Deutſchen Reiche zunimmt, um bei eventueller Fleiſchnot Schlüſſe 
daraus ziehen zu können. Hierauf wurde die Verſammlung 
unter Worten des Dankes vom Vereinsvorſtand geſchloſſen. 


RBommende Nerſammlungen. 


Hiemit werden die Mitglieder des Vereins Württem⸗ 
bergiſcher und Badiſcher Branntweinbrenner darauf aufmerkſam 


gemacht, daß die ordentliche Mitgliederverſammlung am Sonn⸗ 


tag, den 7. Juni, nachmittags 1 Uhr, in Heilbronn im Hotel zum 
„Falken“ ſtattfindet. Möglichſt vollzähliger Beſuch der Ver⸗ 
ſammlung iſt erwünſcht, wobei ausdrücklich darauf hingewieſen 
wird, daß alle ſüddeutſchen Brenner als Gäſte herzlich willkom⸗ 
men ſind und ein zahlreiches Erſcheinen ſolcher, die nicht Mit⸗ 
glieder des Vereins ſind, im Hinblick auf den Zuſammenſchluß 


des Gewerbes erwünſcht wäre. 


 Beräffentlihungen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaſten in Württ. 


Preisermäßigung für Thomasmehl beim Bezug vom 10. April 
N bis 30. Juni l. Is. 


Um die Einlagerung von Thomasmehl ohne Verluſt zu er— 

möglichen und dadurch der allzu großen Inanſpruchnahme der 

Werke zur Bedarfszeit vorzubeugen, werden zu dem allgemeinen 

Rabatt heuer wieder folgende Extrarabatte gewährt, und 
zwar für den Bezug a 


| vom 10. bis 30. April 20 M N 
im Monat Mai 15 M je für 200 Zentner. 
im Monat Juni 8 


Da ferner der Grundpreis pro Kiloprozent zitronenſäure— 

löslicher Phosphorſäure im erſten Halbjahr einen ganzen 
Pfennig, mithin pro 200⸗Zentner⸗Ladung je nach Gehaltslage 
um 14—20 (niederer iſt, als vom 1. Juli ab, fo 
beträgt die Erſparnis beim Bezug in den obengenannten 
3 Monaten 19-40 A. 
Die Vereine ꝛc. handeln daher in ihrem eigenen Intereſſe, 
wenn ſie ihre Beſtellung recht bald einreichen. Bedingung 
iſt jedoch, daß die Aufträge ſpäteſtens je bis 23. April, 23. Mai 
bzw. 19. Juni bei der Kaufſtelle Stuttgart, Urban⸗ 
ſtraße 12, eintreffen, wobei dieſelben, da für jeden Monat 
die Abnahme gleichmäßiger Mengen vereinbart iſt, nur in der 
eihenfolge des Einlaufs berückſichtigt werden können. 


Um Irrungen zu vermeiden, wird ausdrücklich bemerkt, 
daß obige Vergünſtigungen nur bei Abnahme in den betref⸗ 
fenden Monaten gewährt werden, nicht bei bloßer Eim 
reichung der Aufträge mit ſpäteren Lieferungsfriſten. 

Stuttgart, Urbanſtraße 12, den 16. März 1914. 

Kaufſtelle: Schmidt. 


Mitgliederverſammlung des Verbands landw. Genoſſenſchaften 
in Württemberg, 
ſowie Generalverſammlung der Genoſſenſchaftszentralkaſſe. 
Am 25. Mai fand im Königsbauſaale die Generalverſamm— 
lung des Verbands landw. Genoſſenſchaften ſtatt, an die ſich die 
Generalverſammlung der Genoſſenſchaftszentralkaſſe anſchloß. 
Überaus zahlreich hatten ſich die Genoſſenſchaftsleute eingefun⸗ 
den, ſo daß ſie kaum alle Platz finden konnten. Das K. Mini⸗ 
ſterium des Innern war durch Miniſterialrat Spindler 
vertreten, ſeitens der K. Zentralſtelle für Landwirtſchaft war 
deren Vorſtand, Regierungsdirektor v. Sting, vom K. Stat. 
Landesamt Oberfinanzrat Dr. Trüdinger, von der Landw. 
Hochſchule Hohenheim Prof. Dr. Kindermann, von der 
K. Hofbank Geh. Hofrat Sauter erſchienen. Außerdem waren 
zugegen Direktor a. D. v. Strebel, die Abgeordneten Han⸗ 
jer-Nedarfulm und Hermann-Gerabronn, ſowie Dr. 
Neumann von der K. Landw. Verſuchsſtation Hohenheim. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung widmete der Vor⸗ 
ſitzende, Oberregierungsrat Baier, dem im Juni 1913 
verſtorbenen Gründer des Verbands, Profeſſor Dr. von 
Leemann einen warmen Nachruf. Ebenſo gedachte er 
der im abgelaufenen Jahre geſtorbenen Ausſchußmitglieder 
Seufferheld- Weinsberg und Maier-Rottweil. Hier⸗ 
auf folgte die Bekanntgabe des Geſchäftsberichts und diejenige 
der Verbandsrechnung ſowie des Berichts der Kaufſtelle. In 
den Verbandsausſchuß wurde Landtagsabgeordneter Schultheiß 
Schweizer⸗ Rohrdorf und Gutspächter Hornung -Schau⸗ 
beck berufen. Es folgte ſodann ein Vortrag des Vorſitzenden 
über die Bekämpfung des Güterwuchers, indem beſonders das 
neue bayr. Geſetz mit feinem Vorkaufs⸗ und Rücktrittsrecht be⸗ 
ſprochen wurde. An dieſen Vortrag ſchloß ſich eine längere 
Ausſprache an. Hierauf wurde eine Reſolution angenommen, 
in welcher um ein geſetzgeberiſches Vorgehen gegenüber der 
Güterſchlächterei erbeten wird. Bei der Ergänzungswahl des 
Aufſichtsrats der landw. Genoſſenſchaftszentralkaſſe wurde an 
Stelle von Stadtſchultheiß Seufferheld Schultheis Heinrich⸗ 
Nordheim OA. Brackenheim gewählt. a EN 
15 Ein eingehender Bericht wird in der nächſten Nummer 
olgen. N 


Eragekaſten. 


Alle Einſendungen und Anfragen müſſen die genaue 
Adreſſe des Frageſtellers (vollſtändiger Name, Wohnort, 
Oberamt) enthalten. Falls gleichzeitig zwei Fragen geſtellt 
werden, iſt jede derſelben auf einen beſonderen, mit der 
Adreſſe des Frageſtellers verſehenen Bogen zu ſchreiben. 
Außerdem iſt jedem Schreiben eine Zehnpfennigmarke bei⸗ 
zulegen. Sendungen, di: dieſen Weiſungen nicht entſprechen, 
finden keine Berückſichtigung und werden auch nicht aufbe⸗ 
wahrt, ſo daß auf dieſelben ſpäterhin kein Bezug genommen 
werden kann. i 

Frage. Habe an meiner ſüdlichen Hauswand einen 
Spalierbaum, ungefähr 10jährig, holzfarbige Butterbirne, 
der bis jetzt noch keinen Blütenanſatz und kein richtiges 
Wachstum zeigte. Fehlt es an der Düngung, und an was 
für einer? Chr. B.⸗B. 

Antwort. Dieſe Frage ſollte ein Sachverſtändiger 
an Ort und Stelle beantworten. Derſelbe hätte dann auch 
feſtzuſtellen, ob der fragliche Spalierbaum nicht auf eine 
Quittenunterlage veredelt iſt; wäre letzteres Tatſache, ſo iſt 
der angeführte Übelſtand auf die Unterlage zurückzuführen. 

Schönberg - Hohenheim. 


Frage. Welches iſt die geeignetfte Zeit zum Be⸗ 
ſchneiden der lebenden Fichtenzaune? R. ⸗S. 
Antwort. Fichtenhecken beſchneidet man am zweck⸗ 
mäßigſten im Monat September, weil ſich, zu jener Zeit 
beſchnitten, durch die Bildung einer großen Zahl adventiver 
Knoſpen, eine viel dichtere Verzweigung erzielen läßt, als 
dies für das Schneiden der Hecken im Frühjahr zutrifft. 
Ein Zurückſchneiden erſt nach erfolgtem Austreiben kann 
nicht empfohlen werden. Schönberg ⸗Hohenheim. 
Frage. Habe einen ſchönen Traubenſtock (Kammerz). 
Derſelbe war in den letzten Jahren ſehr ſchön. Dieſes Früh⸗ 
jahr habe ich denſelben im April geſchnitten; um dieſe Zeit 
war er noch grün. Jetzt treibt er kein Laub und ſcheint dürr 
zu ſein, an den Wurzeln jedoch treibt er nun friſche Triebe. 
Was iſt hier zu tun? Chr. E.⸗E. 
Antwort. Es kommt in dieſem Frühjahr öfters vor, 
daß Rebſtöcke, die noch beim Rebſchnitt grünes Holz zeigten, 
nicht austreiben wollen; es mögen ſich hiebei die Nachwehen 
des Aprilfroſtes des vorigen Jahres geltendmachen. Sieht 
- man, daß die am einjährigen Holz ſitzenden Knoſpen leblos 
ſind und daß auch aus den alten Holzteilen keine Knoſpen 
hervorbrechen wollen, dann bleibt nichts anderes übrig, als 
die Reben bis zu der Stelle zurückzuſchneiden, wo ſich Leben 
zeigt. Im vorliegenden Falle wird es möglich ſein, mit den 
aus dem Boden nachwachſenden Trieben den Kammerzſtock 
allmählich wieder aufzubauen; ſie wachſen gewöhnlich außer⸗ 
ordentlich ſtark, jo daß der Schaden, der durch die vorüber⸗ 
gehende Verjüngung entſteht, meiſt ſchnell überwunden iſt. 
Ein ſorgſames Aufheften und Emporleiten der jungen 
Schößlinge im Lauf der Sommermonate iſt angezeigt. 
Weinbauinſpektor Mährlen-⸗ Weinsberg. 
Frage. Gibt es Breitdreſchmaſchinen mit guter Putz⸗ 
vorrichtung (marktfähige Ware) zu einem 3⸗Pferdeſtärken⸗ 
Motor für mittleren Betrieb? Wenn ja, wieviel kann in 
einer Stunde geleiſtet werden und wie hoch ſtellt ſich der 
Preis fertig montiert? 

Antwort. Uns iſt keine Breitdreſchmaſchine be⸗ 
kannt, die, ausgeſtattet mit genügender Putzvorrichtung, 
von einem 3⸗Pferdeſtärken⸗Elektromotor angetrieben werden 
kann. Derartig kleine Breitdreſchmaſchinen, zu deren An⸗ 
trieb ein 3⸗Pferdeſtärken⸗Elektromotor genügt, haben nur 
die Aufgabe, rein zu dreſchen, und nach Verlaſſen der Ma⸗ 
ſchine hat die Frucht, um marktfähig genannt werden zu 
können, noch Putzmühle und Windfege und für Saatzwecke 
auch den Trieur zu paſſieren. M. A.⸗H. 

Frage. Habe einen jetzt etwa Hährigen Birnbaum, 
welcher dieſes Jahr ſchön blüht. Jedoch beobachtete ich kürz⸗ 
lich, als ich das Schutzgitter wegnahm, daß die Rinde locker 
war und daher ſehr leicht wegfiel. Infolgedeſſen iſt die 
Rinde in halber Höhe des Stammes auf etwa 20 bis 
25 Zentimeter rings um den Baum herum verſchwunden. 
Im letzten Jahre trug der Baum ziemlich viele Früchte, 
jedoch bemerkte ich zugleich, daß die Blätter desſelben mit 
ſchwarzbraunen Flecken befallen waren. Was iſt die Urſache 
des Befalls? W. Th.⸗E. 

Antwort. Ob tatſächlich der ganze Rindenkörper 
oder nur die Borke vom Stamme abfiel, läßt ſich aus der 
Frageſtellung nicht vernehmen. Ich vermute aber, daß letz⸗ 
teres der Fall ſein wird. Dieſer Vorgang der Borkebildung 
und das Abſchuppen der Borke iſt ein natürlicher Vorgang, 
der das Baumleben nicht im geringſten gefährdet. Braune 
oder bräunliche Flecke auf den Blättern werden durch eine 
Reihe verſchiedener Pilze, welche am beſten vorbeugend mit 
Kupferkalkbrühe bekämpft werden, verurſacht. 

1 Schönberg - Hohenheim. 

Frage. Auf einem großen Geflügelhof befikt man 
zur Aufzucht der Kücken, nachdem dieſelben durch Brut⸗ 


hennen ausgebrütet find, eine elektriſche Glucke. Nac 
achttägiger gleichmäßiger Arbeit wird die Glucke ſehr 
unregelmäßig in der Zuführung von Wärme. Was wäre 
empfehlenswerter bei Anſchaffung einer neuen und größeren 
(für 300 Kücken) Glucke, Heizung durch elektriſchen Strom 
Gas oder Petroleum, und welchem Syſtem iſt der Vorzug 
zu geben in bezug auf gute, gleichmäßige Arbeit und preis⸗ 


wertes Angebot? Kloſterök. U. 


N Antwort. In erſter Linie handelt es ſich darum, of 
Sie ein Freilandkückenheim oder ein Zimmerkückenheim 
wünſchen. Als Freilandkückenheime find meiner Anfid 1 
nad) die augenblicklich beſten diejenigen der Firma F. Sar 
torius in Göttingen für Brikettheizung. Dieſe ſind von 
mir in meinem Betrieb verſchiedene Jahre hindurch praktiſch 
erprobt. Zimmerkückenheime für Petroleum⸗ oder Gas⸗ 
heizung ſind von dieſer Firma ebenfalls ſehr gut, jedoch gibt 
es in dieſer Art noch eine Menge anderer Syſteme, die faſt 
ausnahmslos gute Erfolge gewährleiſten. f ö 

Eugen Faber, Kirchheim⸗Teck. 
Frage. Mein Gut befindet ſich auf der Hochvorebene 
vom Schwarzwald, 700 Meter über dem Meer, in freier 
und ungeſchützter Lage, iſt den kalten Nord⸗ und Oſtwinden 
ſehr ausgeſetzt, hat guten, humusreichen, lehmhaltigen, abeı 
kalkarmen Buntſandſteinboden. Untergrund ziemlich durch 
läſſig, zum Teil ſteinig. Kulturzuſtand des Bodens gu 
Oberfläche neigt ſich ſchwach nach Nordweſten. Welche ſpä 
blühenden, aber möglichſt frühreifen Obſtſorten (Apfel 
Birnen, Kirſchen, Zwetſchgen, Johannisbeeren) eignen ſich 
für dieſe Verhältniſſe? Woher kann ich ſie am beſten be⸗ 
ziehen? Auf am Platze vorhandene Sorten kann ich nicht 
gehen, weil hier der Obſtbau nicht rationell, ja ſogar ſehr 
planlos getrieben wird. N M. H.⸗S. 


* 


Antwort. Der Frageſteller macht ſich die Sache hin⸗ 
ſichtlich der Sortenwahl ſehr bequem; er bricht einfach den 
Stab über den am Platze betriebenen Obſtbau und ſtellt 
ſeinerſeits eine nicht minder kritiſche Frage. Aus dem 
Chaos von Sorten und unrationellen Betrieben laſſen ſich 
die für die betreffende Ortlichkeit geeigneten Sorten bei 
gutem Willen und einiger Sachkenntnis mit ziemlicher Zu 
verläſſigkeit ſichten. Außerdem gibt es im Buntſandſtein⸗ 
gebiet immer wieder ähnliche Verhältniſſe, unter welche 
ein rationeller Obſtbau zu Hauſe iſt. Es iſt doch entſchiede 
vorteilhafter, wenn ſich der Frageſteller in der näheren ode 
ferneren Umgebung ſeines Wohnſitzes umſieht und ſich ſelb 
zuverläſſig orientiert und nicht zu dem unzuverläſſigen, aber 
bequemen Mittel greift, ſich die Sorten aus weiter Fern 
empfehlen zu laſſen. Ich muß weiter bemerken, daß es 
außer dem Spätblühenden Taffetapfel, der Goldgelber 
Sommerrenette und der Roten Sternrenette kaum noch 
andere Sorten gibt, die für die heutigen Verhältniſſe eine 
wirtſchaftliche Bedeutung beſitzen, und welche den Anforde⸗ 
rungen des Frageſtellers entſprechen würden. Die tatſäch 
lich ſpätblühenden Sorten haben meiſt auch eine ſpäte Reife⸗ 
zeit und ausgeſprochene Spätblüher unter den Birnen, 
Pflaumen, Zwetſchgen, Kirſchen und Johannisbeeren, die 
eine ernſtliche Beachtung beanſpruchen könnten, gibt es über⸗ 
haupt nicht. Daß der von mir in der Sortenwahl ver⸗ 
tretene Standpunkt ſehr vieles für ſich hat, geht auch daraus 
hervor, daß gerade diejenigen Sorten, die dem Wunſche des 
Frageſtellers am meiſten entſprechen würden — jpäte 
Blüte und frühe Reife — der Spätblühende Taffet⸗ 
apfel, die Goldgelbe Sommerrenette und die Rote Stern 
renette, erfahrungsgemäß für das dortige Anbaugebiet nicht 
geeignet ſind. Wenn wir uns in Württemberg endlich ein« 
mal beſcheiden könnten von dem vorhandenen überreichen 
und zum Teil vorzüglichen Sortenmaterial das zu ſichten, 
örtlich und nach den Geſichtspunkten der 
Zuchtwahl, was tatſächlich beachtenswert iſt, dann wür⸗ 


Alexander, 
Kugelapfel, Kleiner 


mit zwei Rollwagen — dazu benützen. 
Firma? Ich möchte es aber bloß mietweiſe. 


En ſich die Obſterträge zum mindeſten verdoppeln. So⸗ 


lange aber das Experimentieren in der Sortenwahl und das 


Verlangen nach Sorten, die bloß im Reich der Träume 
exiſtieren, nicht aufhört, hat es in den meiſten Betrieben mit 
tatſächlichen Fortſchritten in dieſer Richtung noch gute Weile. 
Schon i. J. 1895 wurden von Kernobſtſorten für den dortigen 
Bezirk von Vertrauensmännern als geeignet empfohlen: 
Goldparmäne, Danziger Kantapfel ( Schwäbiſcher Winter- 


Kroſenapfel), Großer Rheiniſcher Bohnapfel, Boikenapfel, 


Roter Trierer Weinapfel, Baumanns Renette, Purpurroter 
Couſinot, Königlicher Kurzſtiel, Champagner-Renette, Kaiſer 
Alantapfel, Roter Eiſerapfel, Glanzrenette, 
Langſtiel, Pleiſſener Rambour, Roter 
Stettiner, Weißer Trierer Weinapfel, Pomeranzenbirn 
vom Zabergäu, Schweizer Waſſerbirn, Mausbirn, Mehlbirn 
und Römiſche Schmalzbirn. Außer dieſen vorſtehenden 
Sorten mögen nun in den beiden letztvergangenen Jahr⸗ 
zehnten noch einige andere Sorten als ebenfalls anbau⸗ 
würdig befunden worden fein, jo daß geradezu eine Über⸗ 
fülle von Sorten, von welchen nun nur die allergeeignetſten 
für die betreffenden lokalen Verhältniſſe auszuwählen ſind, 
für eine engere Wahl zur Verfügung ſtehen. 
Hohenheim. Garteninſpektor Schönberg. 

Frage. Ich habe einen Wegbau auszuführen und 
möchte gern eine Rollbahn — ca. 150 bis 200 Meter Gleiſe 
Welches iſt die beſte 
Es würde mir 
a eine ältere genügen. Ch.⸗Sch. 

Antwort. In direkter Nähe find uns keine Firmen 


t, die Rollbahnen vermieten; es wäre aber möglich, 


daß irgendein Unternehmer ſeine Rollbahn zeitweiſe ent- 


Düſſeldorf. 


hren könnte und Ihnen dieſelbe mietweiſe überließe. Es 
wird ſich empfehlen, einer Tageszeitung eine diesbezügliche 
Annonce aufzugeben. Folgende Firmen verleihen und ver⸗ 


g kaufen. Rollbahnen: Deutſche Feldbahnwerke, Berlin; Ohren⸗ 


ſtein u. Koppel, A.⸗G., Berlin; Düſſelwerk, Dbertafiel bei 
M. A.⸗H. 
Frage. Wir hätten in hieſiger Gemeinde Gelegen- 
heit, eine Schmiede ſamt Einrichtung zu erwerben, und 
wären geſonnen, die Schmiede auf genoſſenſchaftlicher 
Grundlage weiterzubetreiben und einen eigenen Schmied 
hiezu anzuſtellen. Arbeit iſt reichlich vorhanden. Möchte 
daher anfragen, ob in Württemberg ſchon ähnliche Ge⸗ 
e e beſtehen. Woher könnten eventuell 
atzungen für eine ſolche Genoſſenſchaft bezogen werden? 
Grüningen OA. Riedlingen. 


Literatur. 


Jahrbuch der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft 1914. Lie⸗ 
ferung 1. Für Mitglieder koſtenlos; im Buchhandel 
(Verlagsbuchhandlung Paul Parey, Berlin SW.) 2 K. 

Die Lieferung enthält die Verhandlungen der Februar- 
tagung. Alle wichtigen Gebiete der Landwirtſchaft ſind ver⸗ 
treten: praktiſche und wiſſenſchaftliche Düngerfragen, Fütte⸗ 
rungsfragen, darunter auch die Automatenfütterung, aus Spe⸗ 
zialgebieten die Frage der Obſtbaumſchätzung, das Problem der 

Eisgewinnung und Kühlhaltung, koloniale Entwicklungsfragen 

und mancherlei anderes, das für Wiſſenſchaft und Praxis eine 

wertvolle Bereicherung bietet. 


Handel und Nerkehr. 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. 
Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart vom 23. Mai 1914, Ya kg 
Och ſenjleiſch 95 I; Rindfleiih L Qualität 90 , II. Dualität 
3 15 e 65 55 4% 60 = 1 I. Qualität 
„ II. Qualitä 0 we iſch, abgedeckt 75 , 
5 65 . ze - a ei 5 


N 


Verkaufstafel der Viehzuchtverbände. 
Anmeldungen ſind an den Geſchäftsführer zu 
richten; die Veröffentlichung geſchieht unentgeltlich.) 


u 
Gefäteht | 5. | 3% 85 
Beſitzer und Farbe 10 i 
des Tieres ] boren in CK merkungen 


Verband oberſchwäbiſcher Fleckvieh⸗ 
zuchtgeuoſſenſchaften in Ulm, e. V. 


Vollmer, Wil⸗ arre, 17. 4.] Nach Von. O. S. 300 und 

helm, Bezgenriet] Gelbſcheck 13 Ueber: | Berta 987 Z. Gen. 

DA. Göppingen eink.] Göppingen. 
Viehzuchtgenoſſenſchaft Ludwigsburg. 


Stadtgemeinde] Farre, O. S., 26. 1.] — fueberzählig, ſtaatlich 
Aſperg Gelbſcheck, 12 präm., Vater in der 
Z. Nr. 86 Schweiz präm. 


Verband der Fleckviehzuchtgenoſſenſchaften 
des Jagſt⸗ und Neckarkreiſes in Heilbronn. 


Zuchtgenoſſenſchaft Marbach. 


Anwalt Häußer⸗ Farre, 1. 5. | Nach Vater: Max 14, 
mann, Heiden⸗] Gelbſcheck 13 Ueber: | Mutter: Käthe 55. 
hof O A. Marbach eink. 


Frankfurter und Kölner Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht 
vom 25. Mai 1914. 

Frankfurt am Main. Auftrieb: 1648 Stück Großvieh, 
460 Kälber, 57 Schafe und Hämmel, 2991 Schweine. Vers 
lauf: Großvieh ſchleppend, Kälber langſam, Schafe ruhig, Schweine rege. 

Köln a. Rh. Auftrieb: 1515 Stück Großvieh, 723 Kälber, 
262 Schafe, 7729 Schweine. Verlauf: Großvieh ruhig, Kälber 


ziemlich belebt, Schafe langſam, Schweine lebhaft. 
v ꝛ — . nœ́ b—— — 


Viehgattungen 


urchſchnittl. 


5 
Schlacht⸗ 


a) vollfleiſch., ausgemäſt. höchſten Sehe 
wertes, bis zu 7 Jahren 
2 b) N ausgemäſtete, im Alter von 
2 bis 7 Jahren 58 
ic) 1 55 fleiſchige, nicht ansgemäftet and g 
Q ältere ausgemäſtete 54 
d) mäßig genährte junge und gut genährte 
ältere ar a6 
e) gering genährte jeden Alters 5—46 
3 a) vollfleiſch., ausgemäſt. 1 Shit 
8 wertes 1 
2 b) vollfleiſchige jüngere 56 
ch) mäßig genährte jüng. u. gut genährte ältere 45—5 
d) gering genährte jüngere und ältere. | #3 
fla) vollfleiſchige, ausgemäſtete Rinder höch⸗ 
= ſten Schlachtwertes 60 
& b) vollfleiſchige, ausgemäftete Kühe höchſten 8 
2 Schlachtwertes, bis zu 7 Jahren 57 
z \ c) ältere, ausgem. Kühe, wenig gut entw. 

Rt jüngere Kühe und Rinder Ne 
sch mäßig genährte Kühe und Rinder . 4—45 
e) gering genährte Kühe und Rinder 4 . 
En a) Doppellender » : He 2. . 72 

— b) feinſte Maſtkälber 

— mittlere Maſtkälber u. beſte Saugkälber 

8. 00 geringere Maſt⸗ und gute Saugfälber . 

® a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 

b) ältere Maſthammel und gut genährte 

S junge Schafe 48—5 

W | ec) mäßig genährte Sammel und Sal 
(Merzſchafe ) 42—46 

„ (a) Fettſchweine, über 300 Pfd. N 80 

4 b) vollfleiſch., von 240 bis 300 Pfd. lebend 80 

20 7 200 240 „ 7 80 

— 3 5 east, 200 55 7 78 

A le „ unter 160. Pi lebend 78 

ih Sauen r l 


Butter & 1,85 bis «A 1,50, ½ kg ſaure Butter & 1,10 bis & 1,20. 270 Milchſchweine. — Läufer. Zufuhr ſtark, Handel lebhaft. 


AR RS 
ap 


Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. ER Be 
Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht 


Ochſen Farren Stiere und Rinder Kühe N Kälber Schweine ” er Sa 
Bezirke L. I. II. EA I. II. II. I. iI. fut. L 3 IE l En & 2 
Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität Oualitſſe e?“ 
N 2 Ak Al Ab A A # 4 { 
Backnang. „| 47/48] 44/46 | 40/42 [88/40 | 46/48.) 43/45 — | 40/42 | 361381 — 83,3526 — 48/50 4%½8 — % 49 {4/46 
Beſigheim . 45/46 | 43/44 | 40/41 | 38/89 | 44/45 | 43 — 4041 86/881 — 65 64 — 46 44 — 14674711943 
Böblingen. . 1 44/46 40/½42] — — 44/½6 | 41/43 | 38/40 | 40/41 37/39 30/32 63/6467/62 57/59] 47/48 | 45/46 | 40/42 | — 140142 
Geislingen. 1 47/49 | 44/46 | 39/41 | 37/89 | 46/48 | 43/45 | — 40 36/8 — (665/8661649 /60 48 50 46/48 | 40/48 — 113/45 n 
Herrenberg 44/46 | 41/43 | 4% — 44/5 41/43 13788 | — | 85/37 —  152/63160,61157,58]| 47/48 | 45/46 | 42/44 | — 042 
Marbach . 46/48 45/46 | 41/42) 38/40 | 48/49 | 44/45 | 38/42 [ 41/43 36/49 | 32/35 |:4/6616%/64|E9,61] 47,49 | 45/47 39/42/8244 
Mergentheim . | 45.46 | 44/46 | 40/41 | 38/39 | 44/45 43/444 — 1 40/41 3688 30 63 61 59/60] 42 


41 38/39 45/4944 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht- und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 
——— ff ̃⁵—T7ł [ie 


3 vom Dienstag, 19. Mai vom Samstag, 23. Mai vom Dienstag, 26. Mai Ei 
ebgattungen I&| = 50kz 50 3 5 | & | 50kg 50 K | 5 0 | Bükg 
le 0 8 2 = || Schlacht: | Yebend- = 3 Schlacht⸗ Lebend⸗ = = Schlacht⸗ Lebend⸗ 
75 8 { 2 gewicht“) | geivicht & 2 ge wicht“) gewicht — 3 || gewicht”) gewicht i 
Re P FE Ab Eu Ab #7 CC 
1. Ochſen: 5 13 A 25 . BT 
I. Qual. (ausgemäſt.] 53 1 92— 95 49—50 = — 92—96 49—51 
II. Qual. (fleiſch. ält.) . | 50 5 in) — en 5 ine 1 
2. Farren (Bullen): 19 1 a 971 — 13 1 F 
I. Qual. (vollfleiſch) . . | 50 79—82 39, —41 79—82 39,541 79—81 1395-40 
II. Qual. (ält. u. wen. fleiſch.)] 48 70—78 | 34—37 13297: 1.952249 7277 85-87: 
3. Stiere u. Jungrind | I — | — ER 2 lan 
I. Qual. (ausgemäſt.) . | 56 93—95 | 52-58 92—94 52—53 | 9994 | 52-58 
II. Qual. (fleiſch.) . | 50 89—92 44,5—46 | 88—91 4445, 889144455 
III. Qual. (gering.) „ ; 85--87 37—33 F . — 1 2 f 2 1 85. 7 687385 
4. Kü he: 5 287 50 1 es 247 30 . 
J. Qual. (junge gemäft.) | 53 80—90 | 42—48 ei = ie . 
II. Qual. (ält. gemäſt.) 50 65—69 32,5—34 — — 3 == 
III. Qual. (gering.) 44 5 9 — | — \ 8 ER 
5. Kälber: = 7638| — 335 — ; se Marke 
I. Qual, (beſte Saugfälb.) | 62 110—116| 68-72 | ..1107—113| 66—70 104-110] 6468 
II. Qual. (gute Saugfälb.) | 60 101—109 61-65 I 96—105 58—63 96—103 | 58—6% 
III. Qual. (ger. Saugkälb.)] 55 90—99 4954 86—95 4752 „ 4.8090 „%% 4 
6. Schweine: 1324 | 50 1 676 | 40 1J1285 150 er 
I. Qual. (junge fleiſch.) , | 80 59—61 47—49 59—61 | 47—49 58—60 4648 
II. Qual. (ſchwere fen 78 56—58 44—45 4 56—58 | 44-45 53—56 41-43 
III. Qual. (ger. [Sauen]) , 


70 50-51 | 35--36 50—52 | 35—86 49—50 |: 34—85 
Verlauf: Dienstag: lebhaft. Samstag: langſam. Dienstag: langſun. f 


— (T‚— 


*) Bei dem Rindvieh iſt die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 % dez 
Lebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, Milz, Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 
werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. r een 


Buttermarkt. Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. N 


Berlin, den 23. Mai 1914. Preisfeſtſtelung der von der b (Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landesamt.) 
ſtändigen Deputation gewählten Notierungskommiſſion. (16. Mat) Preis für 1 D.⸗Ztr. Ulm Biberach 
Hofe u. Genoſſenſchaftsbutter: In per 0 kg & 113—115 (M 113—115) Hecke HER 5 23. Mai 20. Mak 
2 Ri la „ „ „ 4 110112 (% 108-119 Weizen (Durchſck nittsqualität) 19,1—19,3 % 18,0 
a ee 1 Ila „ „ „ A 102 108 (% 100-109) Kernen 5 5 18,5 18,7 Mm — 
2 5 Abfallende , „ „ % 90-100 ( 90-100) Roggen 2 16,6 16,8 „ä 16, ä f 
Tendenz: Behauptet. (Tendenz: Stetig.) Hafer „ 16,4 —16,5 16,6 & 
Gerſte (ein) 16,8 — 
Verein Stuttgarter Buttergroßhändler. Gerſte Gut) 16,6 15, 44% 
Notierung vom 25. Mai 1914. 8 Gerſte (mittel) 160M — 
-Buiter I. Qualität % 1,20, Butter II. Qualität & 1,15, frei ' 19172 
Stuttgart in 10 Pfundballen. Ganze und ½ Pfundſtücke entſprechend Märkte. 


höher. Tendenz: Ruhig. 


i ’ 7 Wochenſchweinemarkt in Vaihingen au der Enz vom 
Butterpreiſe im Klein verkauf. i 23. Mai 1914. Zufuhr: 310 Milchſchweinc, 4 Läufer. Preis für 
Stuttgart, den 23. Mai 1914. (Narktamtlich.) ½ kg füße | Milchſchweine 30—47 M, Läufer 70—75 , je das Paar. Verkauft 


ya 


Be Märkte. 5 ad 
Ellwanger Viehmarkt vom 19. Mai 1914. 1. Schlachtvieh. 
1. Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerts 43 bis 

46 , junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, auch ältere ausgemäftete 
40—42 &, mäßig gemäſtete junge und gut genährte ältere 36 —40 &. 
2. Kalbeln und Kühe: vollſtändig ausgemäſtete Kalbeln, auch junge 
Kühe 38—40 &, vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerts 
34—37 ,, ältere ausgemäſtete Kühe, weniger gute junge und Kalbinnen 
32—34 4, mäßig genährte Kühe und Kalbinnen 30—32 A, Preis je 
per 50 Kilo lebend. II. Arbeits vieh: Zugochſen, ſchwerer und beſter 
Qualität 1100 — 1400 A, Zugochſen, mittlerer Qualität 900 — 1000 &, 
Zugochſen, leichterer Qualität 700 —900 A, Zugſtiere im Alter von 
3 Jahren 600—800 , je per Paar. III. Zuchtvieh: Farren im 
Alter von 9 bis 18 Monaten 300—350 A, Jungvieh, Stiere und Kal⸗ 
binnen, 1jährig 180 280 A, desgleichen jährig 100 —160 &, Kühe, 
neumelkend, auch hochträchtige Kalbinnen, beſter Qualität 350 — 480 l, 
desgleichen mittlerer Qualität 230—330 A, Handelskühe 200— 230 &, 
je per Stück. — Der Markt war befahren mit 7 Farren, 209 Ochſen, 
237 Stieren, 328 Kühen und Kalbeln und 337 Stück Jungvleh, zuſammen 
1118 Stück. — Zufuhr in Ochſen und Stieren mittel, in Kühen und 
Jungvieh beſſer. Da heute an verſchiedenen anderen Orten (Heilbronn, 
Backnang, Schorndorf ꝛc.) auch Viehmärkte ſind, war das Geſchäft in 
Ochſen und Stieren ſtockend, in Kühen und Jungvieh etwas beſſer. Preiſe 
gegen den letzten Markt wieder etwas zurückgegangen. Tendenz: Mitt⸗ 
lerer Umſatz bei wieder etwas gewichenen Preliſen. — Mit der Bahn 
gingen ab 37 Wagen mit 393 Stück, und zwar: Richtung Nördlingen 
5 Wagen mit 72 Stück, Ulm 4 Wagen mit 27 Stück, Stuttgart 


. 
* 
— 


9 Wagen mit 105 Stück, Heilbronn 9 Wagen mit 105 Stück, Mergent⸗ 


heim 8 Wagen mit 72 Stück, Nürnberg 2 Wagen mit 12 Stück. — 
Nächſter Viehmarkt am Dienstag den 16. Juni, Wollmarkt vom 15. bis 
17. Juni 1914. 


Heilbronner Viehmarkt vom 19. Mai 1914. I. Schlacht⸗ 
vieh: 1. Ochſen und Stiere: junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete, 
ältere ausgemäſtete 45—46 /, mäßig gemäſtete junge, gut genährte 
ältere 44—45 M. 2. Kalben (Färſen), Kühe: vollfleiſchige, aus⸗ 
gemäſtete Kalben, auch junge Kühe 45—47 &., vollfleiſchige, ausgemäſtete 
Kühe höchſten Schlachtwertes 36—39 /, ältere ausgemäſtete Kühe und 
weniger gute jüngere Kühe und Kalben 34—36 , Preis ermittelt je für 
50 Kilo lebend. II. Arbeits- und Zuchtvieh: 1. Arbeitsvieh: 
Zugochſen, ſchwerer und beſter Qualität 1350 — 1400 AM, Zugochſen 
mittlerer Qualität 1200—1350 , Zugochſen, leichterer Qualität 1000 
bis 1200 , je pro Paar. 2. Zuchtvieh: Jungvieh, Stiere und 
Kalbinnen, 2⸗ bis Zjährig 350 —460 %, Jungvieh, Stiere und Kalbin⸗ 
nen, 1⸗ bis 2jährig 250—350 A, Kühe, neumelkend oder hochträchtig, 
beſte hochtragende Kalbinnen 560-680 A, desgleichen mittlerer Quali 
tät 440—560 , Handelskühe 250°—380 , je pro Stück. — A: 
gemeiner Bericht. Markt befahren im ganzen mit etwa 985 Stück, 
worunter 95 Ochſen und Stiere, 610 Kühe und 280 Stück Jungvieh. 
Zutrieb in Ochſen mäßig, in Kühen und Jungvieh ſtark. Handel im 
allgemeinen wenig lebhaft, die Preiſe daher nachgebend. — Verladen 
wurden in der Richtung: Bietigheim⸗Stuttgart 13 Wagen, Jagſtfeld⸗ 
Oſterburken 32 Wagen, Hall⸗Crailsheim 7 Wagen, Eppingen-Karlsruhe 
15 Wagen, zuſammen 67 Wagen mit etwa 700 Stück. — Dem Schweine: 
markt waren zugeführt etwa 1186 Milch⸗ und etwa 93 Trieb⸗ und 
Läuferſchweine. Erſtere koſteten 26—56 &, letztere 60—115 M per Paar. 


Wochenviehmarkt in Biberach an der Riß vom 20. Mai 
1914. Auftrieb: 55 Farren, 23 Ochſen, 41 Kühe, 172 Kalbinnen und 
Rinder. Erlös durchſchnittlich: 300 — 560 , bei Farren, 400—600 A 
bei Ochſen, 200 —550 % bei Kühen, ſowie 160—540 && bei Jungvieh. 
Zufuhr mittelmäßig, Handel ſtau. — Mit Ciſenbahn 21 Waggons mit 
zuſammen 191 Stück verſandt; davon 3 Waggons nach Stuttgart— 
Untertürkheim, 2 nach Laupheim, je 1 nach St. Ludwig, Straßburg, 
Hornberg, Ebingen, Leonberg. Kleinengſtingen, Rißtiſſen, Eſſendorf, 
Schuſſenried, Wurzach, Gebrazhofen, Wangen im Algäu, Weingarten, 
Ravensburg, Langenargen und Markdorf. — Kälber kamen 100 Stück 
zu Markt und Verkauf zu 45—52 5 das Pfund lebend. — Maſt⸗ 
ſchweine wurden 5 Stück aufgetrieben und zu 39-42 4 das Pfund 
lebend verlauft. — Läuferſchweine wurden 10 Stück aufgetrieben und 6 
das Stück zu 4-50 % verkauft. — Milchſchweine wurden 496 Stück 
aufgetrieben und 418 zu 17— 24 M das Stück verkauft. Verſondt von 
letzteren nach Berg, Langenau, Hermaringen und Puhl. 

Vieh: und Schweinemarkt in Nürtingen vom 20. Mai 
1914. Zu Markt wurden gebracht: 772 Stück Vieh, 324 Schweine und 
19 Ziegen. — Verkauft wurden: 42 Ochſen und Stiere, 118 Kühe, 
166 Kalbinnen und Rinder, 40 Läuferſchweine, 284 Milchſchweine und 
6 Ziegen. — Preiſe für: Ochſen und Stiere 306—6 35 &, Durchſchnitt 
510 &, Kühe 281-592 %, Durchſchnitt 400 , Kalb'nnen und Rinder 
139-570 &, Durchſchnitt 388 &, Läuferſchweine 30—55 M, Durch⸗ 
ſchuitt 45 ,, Milchſchweine 16—25 ,, Durchſchnitt 20 &, Ziegen 19 
bis 26 A, Durchſchnitt 22 M, je per Stück. — Geſchäftsgang: 
Markt außerordentlich ſtark befahren. Durch die Anwelenheit vieler aus: 
wärtiger Händler recht lebhafter Umſatz bei ſeitherigen Preiſen, wobei 
Zuchtvieh am meiſten in Betracht kam. Landwirte kauften wenig, da 
Ställe gut beſtellt. — Am Schweinemarkt wurde bei ſtarker Nach⸗ 
frage und anziehenden Preiſen alles verkauft. — Handel in Ziegen ziem⸗ 

dich langſam; beſſere Tiere werden meiſt im Stall geſucht und verkauft. 


Wochenviehmarkt in Ravensburg vom 23. Mai 1914. Zu⸗ 
fuhr: 17 Farren, 33 Ochſen, 50 Kühe, 44 Kalbeln und 7 Kälder. 
Verkauft: 12 Farren, 23 Ochſen, 37 Kühe, 34 Kalbeln und 7 Kälber. 
Erlös durchſchnittlich: Farren 450—550 &, Ochſen 500-600 &, Kühe 
300—430 K, Kalbeln 350—430 &, Kälber 56—60 &. — Schweine⸗ 
zufuhr: 450 Ferkel. Verkauft 385 Ferkel. Erlös: Ferkel, höchſt 22 &, 
mittel 18 &, niedrigſt 15 &. 


Mitteilungen der Zentralvermittlungsſtelle für Obſtver⸗ 
wertung in Stuttgart, Württ. Obſtbauverein E. V., 


Eßlingerſtr. 15 J, Telephon Nr. 7164. 


Preife und Marktlage auf dem Stuttgarter Engros⸗ 
Markt am 23. Mai 1914. Badiſche Kirſchen waren 120 Körbe 
zugefahren, welche zu 28-30 & per Ztr. reißend abgingen; italieniſche 
Kirſchen kamen nicht an; franzöſiſche, brutto für netto, 25— 28 &. — 
Die erſten hieſigen Gartenerdbeeren fanden, obwohl noch nicht völlig 
reif, raſche Abnahme zu 1 M 80 bis 2 4; franzöſiſche zu 60 5 
per Pfd. In grünen Stachelbeeren, 20—25 J per Pfd., reichliche 
Zufuhr. Spargeln, hieſige 70—75 5, fremde 45—60 3 per Pfd.; 
Preiſe ſinken, da infoltze der warmen Witterung die Ernte ergiebiger 
wird. — Angebote: 55 000 Ztr. Tafelkirſchen, 16 000 Ztr. Brenn⸗ 
kirſchen, 800 Ztr. Garten⸗ und Walderdbeeren, 300 Ztr. Himbeeren, 
Stachel⸗ und Johannisbeeren, Pfirſiche, Aprikoſen und Pflaumen. — 
Nachfragen: Große Poſten Süß⸗ und Sauerkirſchen, Stein⸗ und 
Beerenobſt von Konſervenfabriken, die meiſt Emballage liefern. Ver⸗ 
mittlung und Auskunft koſtenlos! — Ende des Monats wird 
die hieſige Kirſchen⸗ und Erdbeerernte beginnen, das andauernd fonnige, 
warme Wetter bringt die Früchte ſchnell zur Reife. Die Ausſichten find 
andauernd günſtig, Aepfel verblühen ſehr gut. 


j 


Landwirtſchaſtliche Arbeitskräfte und Angeſtellte, 
Knechte, Melker, Viehfütterer, Schäfer, Weingärtner, Tag und 
Wochenlöhner, ſowie Verwalter, Aufſeher, Volontäre ꝛc. 

vermitteln koſtenlos 
die ſtädt. Arbeitsämter und die Arbeitsnachweiſe der Wander⸗ 
arbeitsſtätten, insbeſondere aber die auf ſtaatliche Anregung ein⸗ 
gerichtete beſondere Abteilung des 
Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanzleiſtr. Nr. 24. 


Geſucht werden 
am 26. Mai 1914. 


(Mitgeteilt vom Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanzleiſtraße 24.) 


bei dem ſtädtiſchen Arbeitsamt: 


2 © 

6 Bu „188 5 5 5 — 2 5 STE 

l > — = <: S 2 #.15 

eſucht werden * 5 5 SSS 
E S e 12] 8 
zsop SSS 850 1215 
Pferdeknechte. 40 — 10 
Ochſenknechte * 3— — 
Viehfütterer 8— *3 
Melker 561 — 55 
„ perh. S 
Obermelker . —-| — 
Lw. Wochenlöhn. 6 — 6 
Schier — — — 
Käſer, Molker — — — 
Weingärtner. *81— — 
Gemüſegärtner . 16— — 
Gärtn. f. Topfpfl. 30 j.— 13 
„ Landw. — . — 
„ „ Hotel 22 
Baumſchulgehilſen 61 — — 
Volontäre. — „ — 
Praktikanten. — — 


| 
Weiter werden geſucht von den Arbeitsämtern: Rottweil *1 Vieh⸗ 
fütterer; Schwenningen —; Tuttlingen —. 
Stellung ſuchen beim Städt. Arbeitsamt Stuttgart: 
6 verheiratete Melker. 1 


* = nad auswärts. j. = junge. 


Stelleuuachweis des Verbandes landw. Beamten von 
Württemberg und Baden, Möckmühl (Mitt). Nur für Mit⸗ 
glieder. Für Gutsbeſitzer und⸗pächter koſtenlos. Stand am 
16. Mai 1914. Offene Stellen: 1 Verwalter, erfahr., 1 Verwalter, 
jüng., 2 Aufſeher, ältere, 1 Aufſeher, jüng., 2 Volontäre. — Stellen⸗ 
geſuche: 4 Verwalter, erfahr., 3 Verwalter, jüng., — Aufſeher, ältere, 
1 Aufſeher, jüng., 2 Volontäre, 1 Förſter, 1 Renteiverwalter, 1 Sekretär, 
1 Kulturmeiſter. 


Lage des Wollmarktes. 
(Mitgeteilt vom Verein der Merinozüchter Berlin.) 
N Wochenbericht. 

Antwerpen. Der Effektivrohwollmarkt iſt auch hier nach 
wie vor äußerſt feſt mit weiterer Neigung nach oben. Umſätze 
bleiben mangels großen Angebots in beſcheidenen Grenzen. Der 
Kammzugterminmarkt zeigt gleichwärts Aufswärtstendenz. 

Deutſchland. Das Geſchäft der Induſtrie, ſoweit neue Ver- 
käufe in Frage kommen, geſtaltet ſich hier infolge der fortgeſetzt 
feſter werdenden Preiſe für Rohmaterial eher ſchwieriger, jedoch 
iſt die Beſchäftigung auf Grund alter Aufträge ſowohl in der 
Kammgarn⸗ wie in der Streichgarnbranche ſehr flott, in letz⸗ 
terer ſogar ausgezeichnet zu nennen. 

In gleicher Weiſe lauten auch die Berichte aus der en 
liſchen Induſtrie, beſonders diejenigen vom Bradfordmarkt. 


Marktbericht der Zentralvermittlungsſtelle für Obſtver⸗ 
wertung in Stuttgart, Württ. Obſtbauverein E. V., 
Eßlingerſtr. 15 I, Telephon Nr. 7164. 

Tafelobſtpreiſe auf dem Stuttgarter Engros⸗Markt am 
26. Mat 1914. Kirſchen, hieſige 22— 25 ,, badiſche 22 — 24 &, Garten⸗ 
erdbeeren, hieſige 70—120 &, je per 50 Kilo, Monatserbbeeren, hieſige 
1.20 1.50 %, Spargel 45—60 3, je per Pfund. — Die erſten Kirſchen 
aus hieſiger Umgebung und Heſſigheim waren infolge Regenwetters auf⸗ 
geſprungen; badiſche Zufuhr etwa 100 Körbe. Erdbeeren waren über 
100 Körbchen zugeführt; die wenigen mit Holzwolle unterlegten und da⸗ 
her nicht beſchmutzten Früchte erzielten weſentlich höhere Preiſe. 


Hen und Strohpreiſe. 
Stuttgart, den 23. Mai 1914. (Marktamtlich.) 50 Kilo 
Heu & 2.90 bis & 3,30, 50 Kilo Stroh & 1.80 bis & 2.20, 
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Farbige Dächer und Holzwerkbauten 
auch Geräte aller Art in Gärten und auf d. Lande erzielt 
man am schönsten und billigsten d. Selbstanstreichen m. 

Schachts farb. Karbolineum u. farb. Dachpixol. Er- 
steres gilt als vorzügl. Oelfarbenersatz, letzterer als 


beste Dauerfarbe f. geteerte Flächen. — Die streich- 
fert. verbess. Farben kosten: 


Farbiges Karbolineum f n 
gelb, rot, braun, grüünn . . 2,50 4,25 | 7,50 | 14,— | 30,— 
Mi grau, blau, weiss 2,75 | 4,75 | 8,50 | 16,— | 36,— 
Hparbiger Dach-Pixol RUSSEN Se De De 
Ib, rot, RN? 
Leun, ban, weiss. 2 8 9.80 7,50 a 
inkl. Packung gegen Nachnahme. Bei grösseren Quan- 
titäten billiger. Farbentafeln, Zeugn., Gebrauchsanw. 
u. Prosp. Nr. 19 gibt es grat,, auch über 
Schachts Obstbaumkarbolineum, Fioraevit, 
Schwefelkalkbrühe, Nieetin-Harzseife, 
Tabak- und Quassia-Extrakt 
u. a. Mittel gegen Ungeziefer und Pilzkrankheiten. 


F. Schacht, gagründet 1851 Braunschweig. 


Eu 100 Stück 
beſte ſprungfähige Eber des Friedrichswerther 
Edelſchweines werden wegen Ueberfüllung der Stallun 


gen mit 10 7% Preisnachlaß abgegeben. 


Günſtige Gelegenheit, wirklich gute Zucht⸗ 
tiere zur Blutauffriſchung preis wert zu be⸗ 
ziehen. — Verlangen Sie fofort Sonderangebot. 


Jomine Zeiedeichswerth 328 (Thür.). eee 
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Angeſichts der zuletzt eingetretenen fruchtbaren Witterung ver⸗ 


Für Form und Inhalt der Inſerate und Beilagen iſt die Redaktion nicht verantwortlich. ns 


NN. N ne an". 
Wa Narr, 


Kurzer Getreidewochenbericht der Preisberichtſtelle des Dentfd 
FLaoandwiriſchaftstaa s 
BEN Vom 19, bis 25. Mai 19114. 
Bei feſter Grundtendenz bewegten ſich die Getreidepreiſe in 
der Berichtswoche zunächſt in aufſteigender Richtung, um ſchließ⸗ 
lich wieder leicht abzuſchwächen. Eine ſehr wirkſame Anregung 
boten dem Weizenmarkte Klagen über Inſektenſchäden in einem 
Teile des amerikaniſchen Anbaugebietes. Die damit zuſammen⸗ 
hängende Erhöhung der amerikaniſchen Preisanſprüche veran⸗ 
laßte die ruſſiſchen Exporteure, ihre Forderungen gleichfalls zu 
ſteigern, trotzdem dort inzwiſchen reichliche Niederſchläge erfolgt 
find, fo daß die Ernteausſichten wieder günſtig beurteilt werden. 
Dagegen wollen die Klagen über den Felderſtand in Ungarn 
noch immer nicht verſtummen, und da inländiſches Angebot faſt 
vollſtändig fehlt, ſo machte die Aufwärtsbewegung in Budapeſt 
weitere Fortſchritte. Auch Frankreich iſt andauernd auf Import 
angewieſen, ſo daß günſtigere Witterungsverhältniſſe eine wei⸗ 
tere Preisanſpannung nicht zu verhindern vermochten. Gegen 
Ende der Woche flaute die Stimmung allgemein etwas ab, als 
in Amerika eine ruhigere Beurteilung der Ernteſchäden Platz 
griff und die Weltverſchiffungen infolge ſtarker Beteiligung 
Rußlands einen erheblichen Umfang aufwieſen. In Deutſch⸗ 
land erweckte warmes, trockenes Wetter für verſchiedene Ge 
biete, in denen es vorher an genügenden Niederſchlägen gefehlt 
hatte, Beſorgniſſe bezüglich der Saaten, doch ſind ſeit Samstag 
überall reichliche Regenfälle vorgekommen, die zweifellos fehr 
günſtig auf das Wachstum ſämtlicher Pflanzen eingewirkt haben 
dürften. Unter dem Einfluß der amerikaniſchen Hauſſe und 
der erwähnten Saatenſtandsklagen erfuhren die Lieferungspreiſe 
ſämtlicher Artikel am Berliner Markte eine weitere Befeſtigung. 


* 


der Zeugnis ablegt, von 
der wunderbaren Leiſtungs⸗ 
fähigkeit einer auf Grund 
langjähriger Erfahrung 
mit den Hilfsmitteln der 
modernſten Technik her⸗ 
geſtellten Entrahmungs? 
Maaſchine 


Alfa ⸗Separator 


Vequemſte Reinigung. 
. Beſte Entrahmung. 
Längſte Lebensdauer 
Verlangen Sie die Alfa⸗Druckſachen. 
Auf Wunſch geben wir den in nächſter Nähe wohnen⸗ 
den legitimierten Alfa⸗Vertreter auf. 917 
Alfa-Laval-Separator, 6. m. b. H., Berlin NW. 28. 


2 


Zur jetzigen Vedarfszeit empfehle ich mein 
großes Lager in: a 


Amerikaner-, Löwen,, 

5 Schwaben- und 

Türken-Sensen 

unter weitgehendſter Garantie für größte Schnittfähigkeit und leichten 7 
Gang. We 


0 tzſteine, Handſchlepprechen, Henzangen und 
Seilrollen zu den billigſten Prei 1222 


reiſen. 
Karl Brügel, Kirehheim-Teck, 
Großes Lager landwirtſchaftlicher Gerüte. „ 


* 


‚mochten ſich die höchſten Preiſe zwar nicht zu behaupten, doch 
iſt gegenüber der Vorwoche immer noch eine Wertbeſſerung feſt⸗ 


zuſtellen. Im Warengeſchäft wurden für Welzen und Roggen 
bei ſchwachem Angebot zum Teil weſentlich höhere Preiſe be— 
willigt. Auch Hafer war bei geſteigerten Forderungen von 
Händlern und Exporteuren geſucht. Ruſſiſche Gerſte hat weiter 
im Preiſe angezogen, Mais blieb gleichfalls in feſter Haltung, 
da Argentinien weitere Rückkäufe vornahm. . 
Weltmarktpreiſe: Weizen: Berlin Juli 214 (+ 1,75), 
Sept. 199,25 (+ 1,75), Peſt Mai 239,80 (+ 4,75), Paris Mai 


+ 0,8); Hafer: Berlin Juli 167,75 (+ 2,50), Sept. 162,75 
＋ 2,75); Juttergerſte: Südruſſ. fr. Hamburg unverz. ſchwimm. 
117,50 (+ 2), Mai 115,75 (+ 1,75); Mais: Argent. Mai / Juni 
112 (+ 1L Donau ſchwimm. 116 (+ 4) A. 


Landesproduktenbörſe Stuttgart. 
Börſenbericht vom 25. Mai 1914. 

Die feſte Stimmung auf dem Getreidemarkte hat auch in abge— 
laufener Berichtswoche angehalten, wenn auch in den letzten Tagen eine 
kleine Abſchwächung an den amerikaniſchen Terminbörſen eingetreten iſt. 
Die Ernteausſichten in Amerika werden weniger günſtig beurteilt; auch 
in Deutſchland wird teilweiſe über den Saatenſtand geklagt. — Greifbare 
Ware iſt anhaltend geſucht, und mußten dle Käufer weſentlich höhere 
Preiſe bewilligen. — Auf heutiger Börſe, und insbeſondere auch unter 
der Woche, bekundeten unſere Mühlen beſſere Kaufluſt, und wurden 
größere Poſten amerikaniſche rud ruſſiſche Weizen auf nahe Lieferungen 
gekauft. 

Die nächſte Börſe findet am Dienstag den 2. Juni 


ds. Is. ſtatt. 


Dir notieren per 100 Kilo Frachtparität Stuttgart, Getreide und 
Saaten ohne Sack netto Kaſſa je nach Qualität und Lieferzeit: 


Weizen, württembergiſcher .. 20 & 50 3 bis 214 — 3 
iger . 20 4 50 4 bis 214 4 
5 bayeriſcher . . 21 4 — 3 bis 214 50 3 
„ Ula 234 25 3 bie 24 4 — 3 
= Sun . . . 23 4 75 3 bis 24 4 25 3 
„ Aima. ˖ 234 25 J bis 23 4 75 4 
= Auftraller . . . . 24 4 50 3 bis 24 4 75 5 
„ Kanſas II 24 4 — 3 bis 24 4 25 3 
„, Manitoba J. 24 4 50 3 bis 24 4 75 3 
Dinkel, nominell. . . 13 4 50 bis 14 4 50 3 
Kernen 3 5 J 20 4 — 3 bis 21 M— 3 
Roggen, nominell . .. . . 17 4 — 3 bis 17 & 50 3 


suttergerlee. 005. 14 0 3 bis 14 4 75 
Hafer, württ., je nach Qual. . 17 4 50 3 bis 18 & 50 
Mais, La Plata . 16 4 50 3 bis 16 4 75 
Mehl mit Sad, Kaſſa mit 1% Skonto. 
(Württembergiſche Marken.) 


4 
4 
3 


Tafelgrieß „ . . 33 & 50 3 bis 34 4 50 3 
Mehl Nr. . 33 4 50 3 bis 34 4 50 3 
” =] 002 . 52 4 50 3 bis 33 K — 3 
„ „„ 2 631 4 50 3 bie 82 4— 3 
* „ 353. 30 & — 3 bis 8614 — 3 
„„ % 20 4 50 J bie 27 4 50 3 
Kleie (ohne Sack, netto Kaſſe) . 9 & 50 3 bis 10 4 — 3 
Dauerdesinfektion. 


Nach langjährigen Verſuchen iſt es der Firma Straßburger 
Chemiſches Laboratorium Straßburg gelungen, ein Präparat 
herzuſtellen, in dem das zu Desinfektionszwecken fo beliebte „For. 
malin“ derart gebunden iſt, daß es ſeine desinfizierende Wir⸗ 
kung ca. 9 Monate lang ununterbrochen ausübt. Dieſes Prä⸗ 
parat, beſtehend aus ſteinartigen Würfeln, in Blechſchachteln 
a 24 Stück verpackt, wird zum Preis von 2,50 M in den Handel 
gebracht. Nach der uns vorliegenden chemiſchen Analyſe von 
dem vereidigten Chemiker Dr. Ludwig Weil in Straßburg 
und dem Ergebnis einer von Profeſſor Dr. Cautzler in 
Mannheim vorgenommenen bakteriologiſchen Unterſuchung ſcheint 
Aerolin wohl geeignet zu ſein, ſchädliche Bazillen zu vernichten 
und ſomit eine keimfreie Luft in den Stalkungen herzuſtellen. 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
enno Haakh in Stuttgart. 


verſchwinden alle Arten von 
Hautunreinigkeiten u. Hautaus⸗ 
ſchlägen wie Blütchen, Miteſſer, 
Flechten, Finnen, Pickeln, Puſteln 
uſw. durch Gebrauch der echten 


v. Bergmann & Co., Radebeul. 
Stück 50 Pf. Ueberall zu haben! 
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| Einen 6 Monate alten Zucht: 
Hauptner⸗ — g eber, veredeltes Landſchwein, 

f * . von der Zuchtſtation Weißenhof 

Schermaſchinen bezogen, mit Zulaſſungsſchein, 
| . a „In der Nähe Stuttgarts, 20 Minuten von der Bahn gegen unter zwei die Wahl, hat mit 
mit Stangenwelle, Ulm gelegen, iſt ein ca. 42 Morgen großes, ſchönes Hofgut mit jeder Garantie zu verkaufen 
rn , . 
| ; on: aß, elektr. Licht, Waſſerleitung, lebendem und totem Inventar, — Freuden N 
Preis der komul. Maschine, || eyent. auch g Station Dornſtetten. 1268 


einſchl. Verpackung, / 72.—. 


Sendung zur Probe! lung ca. 20000 e. 


in 2 Teilen, ſofort preiswert zu verkaufen. Anzah⸗ 
Off. unter K. 95 an die Exp. ds. Bl. 1253 


Schönen, wüchſigen Simmen⸗ 


Dettingen u. Teck. 

Ju hieſiger Gemeinde ſtehen 
8—10 Stück ſehr ſchöne, gelb- und 
rotſcheckige 

Zuchtfarren 


im Alter von 12—17 Monaten, 
worunter erſtklaſſige Tiere, nur 


Verlangen Sie koſtenfrei 
Spezialliſte Nr. 98. 
H. Hauptner, München, 
Königinſtraße 41. 
Königlicher Hoflieferant. 


Wegen vorgerückten Alters iſt 


8 
E 


ine noch guterhaltene, fahrbare 


Dreſchgarnitur 

nit 6pferd. Deutzer Benzinloko⸗ 
Aich. Schweiger u 5 
ich. eizer, Olsgerlin⸗ 
zen, OA. Böblingen. 1210 
Verkaufe zwei Stück 5 Monate 
lte, rittfähige Eber, weiß, mit 
1 unter Garantie. 
thriſtian Bleſſing, Hatten: 
ofen, Bahnſt. Uhingen. 1273 
Unterzeichneter ſetzt einen ſchö⸗ 
en Simmentaler Zuchtfarren, 
jebbſcheck, 18 Mongte alt, von 
derbad. Zuchtgenoſſenſchaft ab⸗ 


ammend, dem Verkauf aus. 
jottfried Nufer, Gerlingen, 
A. nberg. 1269 


für beſſere Farrenhaltungen paſ⸗ 
ſend, zum Verkauf. Auskunft 
erteilt Gotthilf Steinhilber. 
Setze eine ſchöne, 6jähr., mittel⸗ 
ſchwere Normänner Fuchsſtute 
mit jeder Garantie dem Verkauf 
aus. Dieſelbe iſt gut im Zug u. 
würde ſich auch zu einer Zucht⸗ 
ſtute eignen. Ich würde auch 
wei leichtere Pferde eintauſchen. 
ulius Kugler, ichelbach, 
Poſt Oppenweiler, OA. Backnang. 


Zwei Zuchtrinder, 1½ Jahre 
alt, Rotſchecken, ſowie einen be⸗ 
reits neuen, fahrbaren Säulen⸗ 
23 9 d. Gel den 
-Junt, mitta , K. Geiger, 
WBürg, Bal Waſblingen. 1261 


| 


Setze eine ſchöne, gutfarbige 
Simmentaler Kuh ſamt Kalb, 
eingetragen ins Se ſo⸗ 
wie zwei hochträchtige Simmen⸗ 
taler Kalben dem Verkauf aus. 
G. Maier, Lauterburg, Poſt 
Eſſingen. 1260 


taler Farren, Gelbſcheck, 18 Mo⸗ 
nate alt, verkguft mit jeder Ga⸗ 
rantie H. Sigle, Feuerbach 
bei Stuttgart. 1206 


Wir bitten 


Vier zum zweitenmal 10 Wo⸗ 
chen trächtige Mutterſchweine 
des veredelten Landſchlags hat 
preiswert abzugeben C. Beeb, 
Oberböbingen, OA. Gmünd. 


„Der Unterzeichnete hat, weil 
überzählig, eine 3j. Nappitute, 
Belgier, unter jeder Garantie zu 
verkaufen. L. Semle, Schmied- 
meiſter, Station Waldhauſen, 
OA. Geislingen. 1271 


Einen 8jähr. Fuchswallachen, 
kräftiges Raſſepferd, gut im Zug 
und ohne Untugend, zu verkaufen. 
Eine zur Zucht geeignete Stute 
91 zu kaufen oder gegen obigen 

allachen zu tauſchen. W. Zer⸗ 
weck, Herrenberg. 127 


um vollſtändige Ortsangabe in 
allen Anzeigentexten. Ohne voll⸗ 
ſtändige Bezeichnung des Poſt⸗ 
ortes iſt jede Anzeige wertlos, denn 
die Poſt vermag derartig adreſſierte 
Poſtſachen nicht zu befördern. 


Wir bitten 


die auf Grund von Chiffre⸗An⸗ 
zeigen uns zur Weitergabe an 
die betr. Inſerenten zugehenden 
Offerten mit der genauen Chiffre 
(3. B. K. L. 150) zu verſehen. 


Geſchäftsſtelle des „Württ. 


0 Wochenblattes für Laud wirtschaft“. 


fa 


Arbeitsmarkt. 


Köchin⸗ 
Haushälterin geſuch 


Ein Mädchen im Alter von 25 
oder mehr Jahren, das kochen 
kann, im Geflügelhof und Garten 
nicht ganz unbewandert iſt, wird 
in einen Herrſchaftshaushalt auf 
das Land geſucht. Zur Cumelling 
und Einleitung in die ſpäter ſelb⸗ 
ſtändige Wirtſchaſtsführung ſteht 
ihr die Hausfrau zur Seite. An⸗ 
träge find unter ©. U. 1234 an 
die _Erv. ds. Bl. zu richten. ja 


: Für größ. Anweſen N 
ein ji Landw. tücht., erf. 


Mädchen geſucht 


wobei Walen zur weit. 


Ausbildg. in Küche u. Haus⸗ 
halt geboten iſt. Lohn 5 1 N 
450 MH u ahr. 7 
Chr. Schmid, e 

Sofienbof bei Aalen 


N für 85 einen jüngeren 


Purſchen oder Mädchen 


ür Landwirtſchaft. Karl Mühl⸗ 
eilen Kleinſachſenheim. _ 1262 


Aufſehergeſuch. 

Auf ein ca. 70 Morgen rad 
Gut im Schwarzwald wird l 
tüchtiger, an ſtrenge Dadiakel 
gewöhnter Aufſeher zu baldmögl. 
Eintritt geſucht. Off. mit Gehalts⸗ 
anſprüchen und Zeugnisabſchr. 
erbeten unter H 74 an 
die Exp. ds. Bl. 1274 

Für ſofort oder ſpäter ein tüch⸗ 
tiger, energiſcher, ev. 


Verwalter 


led., nicht unter 25 Jahren, wel⸗ 
cher zeitweiſe a gs zu dis⸗ 
ponieren hat, geh cht. Offerten 
mit Zeugnisabſchriften u. Gehalts: 
anſprüchen ſind zu richten an 
Schloßgut Niedermorſchweiler 
5 Mülhauſen i. Eli. 1249 


Suche für ſofort einen 


Praktikanten od. Polontär 


gegen etwas Vergütung nebſt 
RNKeier Station. Derſelbe muß 
gewöhnt ſein, überall ſelbſt Hand 
anzulegen. ſind zu richten 
ans Fr. Hertkorn, Gutsver⸗ 
waltung Dinshof, Poſt ain 


Oberbayern. 


Volontär 


für 8000 Mrg. große Brennerei⸗ 
wirtſchaft zu 18 geſucht. Pen⸗ 
ſion monatl. 100—125 AM. 1235 
Adminiſtrator Stavenhagen, 
Starnitz bei Rathsdamnitz, 
Kreis Stolp in Pommern. 


Suche zum baldigen Eintritt 
einen jüngeren Mann als 


der ſchon einige 5 
at. Hagmann, Kgl. Domäne 
anterbof, Ravensburg. 1237 
Suche zum fofortigen Eintritt 

einen jüngeren, fleißigen 


Polontär⸗Verwalter. 


Zu 30 . Br Dani Familien⸗ 
anf Eur = n A. Gall, Aſch⸗ 
bacherhof bel Saab rücken 1239 


Ein tüchtiger 


Pferdeknecht 


— uten ſerd Br en findet Stelle 
oſey ruder, 9 
e 


ahre Praxis 


Fräulein, e der 20er 
Jahre, ſucht Stellung als 


Haushälterin 
auch 1 Land oder größ. Gut. 
een fo 5 1 sent Off. 
unter L. oſtlag. augen 
bei Stuttgart. 1257 
Ein bezahlter 1248 


Volontär 
indet Stellung bei Gutspächter 
erger, Neckarburg b. Rottweil. 
Ein tüchtiger 


Volontär 
1 ee N ss 
orn, Domäne Hohebuch, Sta: 
tion Waldenb burg. 1233 


Nen Volontärſtellen. 


Zwei tüchtige Bauernföhne fin⸗ 
den hier Stelle als Volontäre. 
Oek.⸗Rat Hege, Wilbelneef 


Suche zum 1. Juni andertweit 


| bei Bietigheim. 


a | Stellung a 
[auf größ. Gut. 


Be 24 J. alt, 
mit ſämtl. landw. Ae ver⸗ 
traut, ev., gedient. Beſte Zeug⸗ 


N niſſe u. Referenzen ſtehen z. Verf. 


Offerten unter H. K. 222 an die 
Exp. ds. Bl. 1205 


Knecht geſucht 
für Stall und e 


Kober, Henheuilein, Station 
Wieſenſteig. 155 


Einen geordneten 


ehfütterer 
der einige En zu melken Dane 
ſucht bei hoh. Lohn ſofort A. Klenk, 
Oberrot, Stat. Fichtenberg. 1256 


Gegen ms u. Be eſen ſuch. 
wir noch z. Verk. ldw. Maſchinen 
tüchtige Reiſende. 

Auch gewandte Landwirte und 
Herren, welche noch nicht gereiſt 
haben, wollen ſich melden. Gefl. 
Angebote mit ku Lebenslauf 
an die landw. . 
Gotthard Kriebel & Co., Iſer⸗ 
lohn i. Weſtf. 117 
Hohen Nebeuverdienſt 
f. jedermann d. neue leichte Hand⸗ 
arb. i. eig. Heim. Arb. nehme ab u. 
zahle fof. a. Muſt. u. Anl. g. Einf. v. 
50 o., Nachn. 30 J mehr. Fnſtitut 


Win ler- München l7, Dachauerſtr. 54. 


Im Mittelpunkte Bayerns, Kin⸗ 
dinger Hopfengegend, unw. Bahn⸗ 
linie Nürnberg geleg., ſchönes u. 
gut inventariſiertes 


Dekonomie⸗Anweſen 
mit 83 Tgw. beſten Grundſtück. u. 
guten Gebäud. zu verk. Belaſtg. 

000 / Bankgeld, Pr. 45 000 
bei 20000 % Anzahl. Sn unter 

R. 70 an die Exp. ds. B 1241 


Geld 


ſpart jeder, 
der ſich beim 
Kauf eines 
transport. 


herdes 118 Räucherapparates 
an die Südd. Herd⸗ und Back⸗ 
ofen⸗Induſtrie, G. m. b. H., in 
Ettlingen (Baden), wendet, deren 
n ſeit Jahren als erſt⸗ 
klaſſig bekannt ſind. 
Tauſende im Gebrauch. Bequeme 
Teilzahlungen. Beugn miſſe u. Preis⸗ 
liſten gratis. Tücht. Vertr. geſucht. 


Gegen Kropf 


dicken Hals, Drüſenanſchwellung 
gebrauche man den echten Schwei⸗ 
zer Kropfbalſam. Hunderte von 
n Wirkung Peri Aerztl. 
egutacht. W reis A 

Nurd. ire hape bene Straus 63, ie 
0 Aelteſte Apotheke Deutſt ands. 


A mit 


Jetter 8 Baur, Eislingen; 


bauen als lang- 
jährige Spezialität 
erstklassige 


Dresch- 


maschinen 


(Stiften-u. Schlag- 
leistensystem) 5 
mit unübertroffe- 
ner Reinigung und 
Sortierung. 


Ganz besonders machen wir auf unsere neuesten Putz- 


dreschmaschinen 
3 Marke 


„Ideal“ 


mit anerkannt 
leichtestem 


en Gang und bester, unerreichter Putzerei aufmerksam. 
5 Fruchtsorten. — Putzmühle überflüssig. 
Ferner empfehlen: 


5 Obstmühlen u. Obstpressen, Futterschneidqmaschinen.. 


gratis u. franko. — Ia. Referenzen. — Vertreter gesucht. 


Gebildete 8 
anfangs der 30er Jahre, von an⸗ 
genehmer Erſcheinung, wünſcht 
zwecks ſpäterer 


Heirat 


mit gebildetem Landwirt oder 

ſonſt beſſ. Herrn in Korreſpondenz 
u treten. Anonymes 3 
fferten unter A. B. 1883 a 

die Exp. ds. Bl. 1% 


Heiratsgesuch. 


In einem Vorort Stuttgarts 
ſucht Witwer, Ende der 30er J., 
mit drei ſchulpflichtigen Kindern, 
ſchönem Anweſen, einfaches, tüch⸗ 
tiges Mädchen vom Lande (Witwe 


5 nicht ausgeſchloſſen), welches Luſt 


bat, neben der Haushaltung no 

etwas Gartenarbeit zu beſorgen, 
zwecks baldiger Heirat kennen 
zu lernen. Vermögensangabe iſt 
erwünſcht. Aunupmes zwecklos. 
Offerten unter . 333 an die 
Exp. ds. Bl. 1248 


Privatangeſtellter, Ende der 
20er Jahre, mit guter Vergan⸗ 
fende in auskömmlicher Stel⸗ 

ung, mit vorerſt 2 Mille Ver⸗ 
mögen, ſpäter mehr, ſucht auf 
dieſem Wege, da es ihm an paſſen⸗ 
der Damenbekanntſchaft fehlt, 
einem Fräulein geſetzten 
Alters, mit ähnlichen Vermögens⸗ 
eee die Luſt und Liebe 
zum Landleben hat, zwecks ſpä⸗ 


terer Heirat 


in Verbindung zu treten. Ernſt⸗ 
gemeinte Anträge, auch von El⸗ 
tern oder Vormündern, unter 
trengſter Verſchwiegenheit er⸗ 
eten unter A. 6574 an die urn 
ds. Blattes. 1197 


Stahlvwindturbine 
„Athlet“ 


Gold. u. 
silb. 
Med. 


22 
2 2 

33 E 
—— 2 
32 > 
am 

> 22 

— Unübertr. z. 
32 1 Wasserbeförd., 
sc ; 71 Betr. I. Hasch. 
* I Erz. v. Elekt. ete. 
Sächsische Stahlwindmetorenfabrik 
G. R. 1 G. m. b. H., 


Dresden-A. 107. — 5 Jahre Garantie. 


ku Anzeigen, Quittungen, Wechseln, 


Heirats- Gesuch, Ä 


Ein Witwer, 5 5 15 ev., 3 


Landwirt, in Nühe Stutt⸗ 
garts, mit n amtlich nach⸗ 
weisbar. Vermögen von 14000 %, 


zwecks 9 


kennen zu lernen. Sollte dieſelbe N 
43 Vermög. beſitz, ſo wäre Suchen⸗ 


der bereit, wegen einer anderen 
Stellung die 1 nr 
jort KT Off. u. 8 


an die Exp. d 
gebrauchte 


2 St. 


ab noch A, gut erhaltene, und 
1 neuen 


Schwadrenhen-Wender 


ler 1 haben Eilligit ab⸗ 


Vleiſing & Söhne, Reutlingen, 1 


Nunkelpflanzen 


1 Million aus in Feld gedrilltem 
Originalſamen der Criewene 
Eckendorfer gezogen, pro 1000 St. 
A 1.50, abzugeben. 1252 
Schowalter, Noſenhof 
bei Ladenburg. 


Il. Emmentaler 


in Poſtkolli zu 90 J per Pfd., 
Staugenkäſe per Pfd. 35—40 

Süßtrahmtafelbutter zum bile 

85 Tagespreis, von 10 Pfd. 

55 Nachnahme verſendet 1250 

h. Berg, Wangen i. Alg. 


Hoderner Briefsteller 


Prakt. Anleitung, wie 
man Briefe nach den 
Regeln des guten Stils 
INN, schreiben soll. Eine 


Freundsch., 
. briefen, Glückwunsch, 
Einledungs-, Empfehlungs-, Danksagungs-,, 
Trostschreiben, Bittschriften, 
Mahnbriefen, Liebesbriefen u. Heiratsanträ-, 
gen, kaufmännischen Briefen, Formularen 
Anwei- 
gungen, Eingaben, Klagen, Kontrakten, Titud * 
laturen nebst 1 Fremdwörterbuch - zusammen 
08 Seiten - M. 1.80 per Nachnahme M. 2.10 


Grosser Bücherkatalog gratis durch: 
Albrecht Donath, Leipzig 354. 


Einen 9 Monate alten Eber, 


Mohrenkopf, mit großen Schlapp⸗ 
ohren, von vorzüglicher Abſtam⸗ 
mung, ausgezeichnet im Ritt, hat 
zu verkaufen Joh. 
Niederrimbach, P. Creglingen, 
DA. Mergentheim. 1257 


ſchwein hat zu verkauf. Zieg 
Eßlingen, Nellinger Str. 2 1 


Sammlung von zahlr. 
Familien- 


Verweisen, E. 


* 


Gundel, 


13 Wochen trächtiges Dintier- | 


{ Beilage zu Dr. 22 des Wochenblatts für Landwirtschaft 1914. 


Auffäye, 


x Sitzung des Geſamtkollegiums der 
4 K. Zentralſtelle für die Landwirt- 
M ſchaft am 18. Mai 1914. 


Die Sitzung wurde vormittags 10 Uhr von Sr. Erz. dem 
Herrn Staatsminiſter des Innern Dr. v. Fleiſchhauer 
eröffnet, der die Erſchienenen begrüßte und den Vorſtand der 
Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, Regierungsdirektor 
v. Sting, erſuchte, die Leitung der Verhandlungen zu über— 

nehmen. 
| Regierungsdirektor v. Sting: Außer Sr. Erz. dem Herrn 
Staatsminiſter des Innern und dem Berichterſtatter des K. 
Miniſteriums des Innern, Herrn Miniſterialrat Spindler, 
dürfen wir Herrn Oberregierungsaſſeſſor Frey als Vertreter 
des K. Miniſteriums des Kirchen- und Schulweſens in unſerer 
Mitte begrüßen. 
1% Entſchuldigt find die Mitglieder des Verwaltungsausſchuſſes 
Herren Skonomierat Stieren und Freiherr Schenk von 
Stauffenberg. 5 
1 Vor Eintritt in die Tagesordnung habe ich zweier Verluſte 
zu gedenken, die wir ſeit unſerer letzten Sitzung erlitten haben: 
das ſeitherige außerordentl. Mitglied der Zentralſtelle, Miniſte⸗ 
rialdirektor Dr. v. Piſtorius, iſt durch ſeine am 14. April d. J. 
erfolgte Ernennung zum Staatsminiſter der Finanzen aus der 
Zentralſtelle ausgeſchieden. Se. Exzellenz hat ſeit Januar 1911 
der Zentralſtelle angehört und hat ſich allezeit als ein treuer 
Freund unſerer Landwirtſchaft erwieſen. Sowohl im Geſamt⸗ 
kollegium, als auch in den zahlreichen Sitzungen des Verwal⸗ 
tungsausſchuſſes hat er ſich ſtets mit regem, ſein tiefes Ver⸗ 
ſtändnis für die Bedürfniſſe der württ. Landwirtſchaft bekun⸗ 
denden Intereſſe an den Verhandlungen beteiligt und uns ſeine 
reichen Kenntniſſe und Erfahrungen immer bereitwilligſt zur 
Verfügung geſtellt. Wir bedauern aufrichtig, ſeinen erprobten 
Rat in Zukunft entbehren zu müſſen. 

Sodann iſt am 7. d. Mts. unſer Landestierzuchtinſpektor, 
Landesökonomierat Fecht, nach längerem ſchweren Leiden ge⸗ 
ſtorben. Landesökonomierat Fecht, welcher ſchon in früherer 
Zeit, in den Jahren 1872—1885, als Vorſtand der landw. 
Winterſchule in Ulm und als landw. Wanderlehrer im Dienſte 
der Zentralſtelle erfolgreich tätig geweſen war, hat in den letzten 
20 Jahren als unſer Landestierzuchtinſpektor eine umfaſſende, 
ſegensreiche Wirkſamkeit auf dem Gebiet der Tierzuchtförderung 
im ganzen Lande entfaltet und ſich große Verdienſte um die 

Hebung unſerer Viehzucht erworben. Wir werden ihm allezeit 
ein treues, dankbares Gedenken bewahren. Ich bitte Sie, zum 
ehrenden Gedächtnis des Verſtorbenen ſich von den Sitzen zu 
erheben. (Geſchieht.) 
Als einziger Punkt ſteht auf der Tagesordnung: Auf— 
ſtellung des Etats für die Förderung der Land⸗ 
wirtſchaft für die Jahre 1915 und 1916. Der 
Etatsentwurf wurde in der Sitzung des Verwaltungsausſchuſſes 
am 1. Mai 1914 und in der Sitzung der Feldbereinigungsabtei⸗ 
lung am 4. Mai 1914 vorberaten. Der auf Grund der Beſchlüſſe 
dieſer Kollegien aufgeſtellte Entwurf iſt ſämtlichen Herren vor 
der heutigen Sitzung zugegangen. 

Die Zentralſtelle hat den Auftrag, den Etatsentwurf ſchon 
bis 25. Mai d. J. dem K. Miniſterium des Innern vorzulegen. 
Deshalb mußten die Vorbereitungen früher getroffen werden 
und es war daher auch nicht möglich, bei Aufſtellung des Ent⸗ 
wurfs in den letzteren die Rechnungsergebniſſe von 1913 auf- 

zunehmen. 
Nach den Anträgen des Verwaltungsausſchuſſes und der 
Feldbereinigungsabteilung würde ſich in den Jahren 1915 und 
1916 gegenüber dem Jahr 1914 je ein Mehraufwand von rund 
90 000 4 ergeben. Von dieſem Mehraufwand entfällt allein 
auf das Feldbereinigungs⸗ und Meliorationsweſen ein Betrag 
bon rund 43 000 , jo daß für die Förderung der Landwirt- 
ſchaft nur mit einem Mehraufwand von rund 47000 M zu rech- 
en wäre. Zu jenem ordentlichen Mehraufwand käme aller⸗ 


dings für das Jahr 1916 noch ein nicht unerheblicher einmaliger 
außerordentlicher Aufwand für Ausſtellungszwecke. 

Nach dieſen einleitenden Bemerkungen wird in die Bera— 
tung des Etatsentwurfs eingetreten. 

Regierungsdirektor v. Sting führt aus: Unter Titel 1 
iſt der perſönliche Aufwand für die allgemeine Verwaltung (A) 
aufgeführt. Neu eingeſtellt iſt hier der Gehalt für einen wei— 
teren (zweiten) landwirtſchaftlich-techniſchen 
Kollegialrat. Bei der Zentralſtelle war ſeit dem Jahre 
1891 ein Sachverſtändiger für Tierzucht (Landestierzuchtinſpek— 
tor) zunächſt in unſtändiger Weiſe, ſeit dem Jahre 1895 als 
etatsmäßiger Beamter angeſtellt. Die Tätigkeit des Landes⸗ 
tierzuchtinſpektors beſtand vorzugsweiſe in der Ausübung der 
Wanderlehre und in der Erledigung auswärtiger Dienft- 
geſchäfte auf dem Gebiet der Rindviehzucht ſowie der Schweine-, 
Schaf- und Ziegenzucht; daneben hatte der Lundestierzucht— 
inſpektor zeitweiſe den landwirtſchaftlich-techniſchen Bericht 
erſtatter, dem von jeher die Beſorgung des Tierzuchtreferats 
oblag, hierin zu unterſtützen. Die Wanderlehre auf dem Ge— 
biet der Tierzucht iſt nun im Laufe der Jahre weit über die 
Arbeitskraft eines Beamten (de3 Landestierzuchtinſpektors) hin- 
ausgewachſen. Dieſelbe muß daher von mehreren Außenbeamten 
(Tierzuchtinſpektoren) wahrgenommen werden (val. Erläuterun- 
gen zu Titel 7 Ziffer 1 Buchſtabe a). Infolgedeſſen kann die 
Stelle des Landestierzuchtinſpektors wegfallen. Der hiedurch 
entſtehende vermehrte Geſchäftsanfall für den landwirtſchaftlich⸗ 
techniſchen Berichterſtatter kann aber von dieſem allein nicht be— 
wältigt werden. Mit Rückſicht hierauf, ſowie im Hinblick auf 
die ſtarke Zunahme der Geſchäfte auf landwirtſchaftlich-techni— 
ſchem Gebiet, welche durch die auf 1. April 1915 in Ausſicht 
ſtehende Zuweiſung der bisher von der Landgeſtütskommiſſion 
beſorgten Geſchäfte auf dem Gebiet der Pferdezuchtförderung 
an die Zentralſtelle eine weitere Vermehrung erfahren werden, 
und angeſichts der Notwendigkeit, die landwirtſchaftlichen Win- 
terſchulen, die bisher einer ſtändigen Beaufſichtigung durch einen 
landwirtſchaftlich-techniſchen Fachmann entbehrten, einer ſolchen 
Aufſicht zu unterſtellen, iſt die Anſtellung eines weiteren 
(sweiten) landwirtſchaftlich-techniſchen Berichterſtatters dringend 
geboten. Derſelbe ſoll, da auf einen gereifteren Beamten ab— 
1 werden muß, die Dienſtſtellung eines Kollegialrats er- 
alten. 

Der Vorſitzende bittet, zu dieſer Frage Stellung zu nehmen; 
da das Wort nicht gewünſcht wird, konſtatiert er, daß das Ge— 
ſamtkollegium einſtimmig mit der Anſtellung eines zweiten land— 
wirtſchaftlich-techniſchen Berichterſtatters an Stelle eines Lan— 
destierzuchtinſpektors und hienach mit der Anforderung einer 
weiteren Kollegialratsſtelle (unter Verzicht auf die Stelle für 
einen Landestierzuchtinſpektor) einverſtanden iſt. 

Neu gefordert wird ferner der Gehalt für einen Kanzlei— 
beamten (Sekretär), welcher dem Berichterſtatter für das 
Feldbereinigungsweſen zur Unterſtützung beigegeben werden ſoll. 

Die Forderung wird gutgeheißen. 

Bei B (Fürſorge für die Landwirtſchaft im allgemeinen) iſt 
unter Titel 3 (Perſönlicher Aufwand) Ziffer 1a neu eingeſtellt 
der Gehalt für den Leiter der Buchſtelle. 

Der Berichterſtatter Regierungsrat Gauger führt aus: 

Die bei der Zentralſtelle am 1. Oktober 1913 neu eingerich- 
tete Buchſtelle hat den Zweck, durch Einführung der landwirt— 
ſchaftlichen Buchführung und durch Verarbeitung ihrer Ergeb— 
niſſe die erforderlichen Unterlagen für die Beurteilung der be— 
triebswirtſchaftlichen Verhältniſſe der bäuerlichen Landwirtſchaft 
und damit die Förderung des bäuerlichen Betriebs zu liefern, 
ſowie für landwirtſchaftliche Betriebe die Rechnungsführung 
oder einzelne Teile derſelben auftragsweiſe zu übernehmen. Die 
Leitung der Buchſtelle iſt in zunächſt unſtändiger Weiſe einem 
Landwirtſchaftsinſpektor, der ſich ſchon vorher mit der landwirt— 
ſchaftlichen Buchführung eingehender befaßt hatte, übertragen 
worden. Der neuen Einrichtung wird von den Landwirten das 
größte Vertrauen entgegengebracht. Es ſind ihr bis jetzt ſchon 
200 landwirtſchaftliche Betriebe angeſchloſſen. Von denſelben 
entfallen auf 


triebslehre ergeben. 


die Größenklaſſe 1 unter 5 Hektar 33 Betriebe, ö 
die Größenklaſſe II unter 5—20 Hektar 130 Betriebe, 
die Größenklaſſe III unter 20—50 Hektar 30 Betriebe, 
die Größenklaſſe IV unter 50—100 Hektar 6 Betriebe, 

die Größenklaſſe V 100-250 Hektar 1 Betrieb. 

Für 8 von dieſen Betrieben wird die Rechnungsführung 
auftragsweiſe durch die Buchſtelle gegen Bezahlung von Ge— 
bühren beſorgt. Von den Inhabern der übrigen Betriebe wer- 
den die Bücher nach den Weiſungen, welche die betreffenden 
bäuerlichen Landwirte in den von dem Leiter der Buchſtelle mit 
Unterſtützung der landwirtſchaftlichen Wanderlehrer abgehal— 
tenen Kurſen erhalten haben, ſowie unter Anleitung der Buch— 
ſtelle und der landwirtſchaftlichen Wanderlehrer, ſelbſt geführt. 
Der Buchſtelle fällt die Aufgabe zu, dieſe Buchführungen zu 
prüfen und das in ihnen enthaltene Material wiſſenſchaftlich zu 
verarbeiten. Hieraus erwächſt der Buchſtelle eine ſehr wichtige 
und äußerſt umfangreiche Aufgabe, welche an die Sachkenntnis 
des Leiters der Buchſtelle, ſowie an deſſen Arbeitskraft und an 
diejenige ſeiner Hilfsarbeiter ganz erhebliche Anforderungen 
ſtellt. Da in der kurzen Zeit ihres Beſtehens es ſich gezeigt 
hat, daß die Buchſtelle hinſichtlich ſämtlicher Teile des ihr zuge⸗ 
wieſenen Arbeitsgebiets einem dringenden Bedürfnis entſpricht 
und daß dieſelbe insbeſondere auch nach der Richtung der auf⸗ 
tragsweiſen Beſorgung der Rechnungsführung für landwirt⸗ 
ſchaftliche Betriebe hin ausdehnungsfähig ſein wird, iſt an der 
gedeihlichen Weiterentwicklung der Einrichtung in keiner Weiſe 
zu zweifeln. Bei dieſer Sachlage iſt die Anſtellung eines etats⸗ 
mäßigen Beamten als hauptamtlicher Leiter der Buchſtelle 
zweifellos gerechtfertigt. Der mit der Leitung der Buchſtelle 
betraute Landwirtſchaftsinſpektor hat ſich in ſeine neue Aufgabe, 
für welche er großes Intereſſe und Verſtändnis zeigt, recht gut 
eingearbeitet. Es iſt daher in Ausſicht genommen, demſelben 
die Stelle des Leiters der Buchſtelle zu übertragen. Der Be⸗ 
deutung der Stelle entſprechend iſt dieſelbe in die Abteilung IV 
Klaſſe 9 der Gehaltsordnung eingereiht worden. Mit Rückſicht 
auf ſeine bisherigen Bezüge entſpricht es der Billigkeit, dem 
Leiter der Buchſtelle das ſofortige Einrücken in eine höhere Ge⸗ 
haltsſtufe zu ermöglichen. 

Beiratsmitglied Vogt: Dieſe Forderung ſei dankbar zu 
begrüßen. Die Buchführung müſſe dazu dienen, dem Landwirt 
Aufſchluß über die Rentabilität ſeines Betriebs zu geben und 
die vielfach falſchen Vorſtellungen hierüber zu zerſtreuen. Wie 
vieles Wertvolle könne nur bei dem Abſchluß neuer Handelsver⸗ 
träge aus den Arbeiten der Buchſtelle entnommen werden. Die 
Schaffung der Stelle ſei dringend notwendig. 

Skonomierat Ströbel: Nach feinen Erfahrungen ſeien 
die Landwirte mit der bei uns getroffenen Einrichtung ſehr zu⸗ 
frieden. Wenn den bäuerlichen Beſitzern durch die Buchſtelle 
und die landw. Wanderlehrer in der bisherigen Weiſe an die 
Hand gegangen werde, gehen die kleinen Landwirte auch gerne 
an die Buchführung heran. Den Leiter der Buchſtelle erwarten 
große Aufgaben und auch er begrüße dankbar die Einſtellung 
dieſer Forderung. 

Landesökonomierat Landerer betont in Anknüpfung an 


die Ausführungen des Beiratsmitglieds Vogt ebenfalls den 


Wert der Buchſtelle hinſichtlich der aufklärenden Wirkung der 
bäuerlichen Einkünfte. Dieſe Einrichtung ſei dringend not⸗ 
wendig. 

Direktor a. D. v. Strebel: Schon vor Jahren habe er 
in einem dem Geſamtkollegium erſtatteten Referat über die 
bäuerliche Buchführung den Antrag auf Errichtung einer Buch— 
ſtelle geſtellt. Heute möchte er in erſter Linie ſeiner Freude 
darüber Ausdruck geben, daß dieſer Antrag nun Verwirklichung 
gefunden habe. In der Zwiſchenzeit ſei auch im Lande draußen 
das Intereſſe an einer richtigen Buchführung gewachſen und die 
Vorteile werden eingeſehen. 

Redner kommt insbeſondere auf den großen Wert zu fpre- 
chen, den die Ergebniſſe der Buchführung für die bäuerliche Be- 
Die Lehrer an den landwirtſchaftlichen 
Hochſchulen bekommen zuverläſſiges Material, welches wieder 
der Ausbildung unſerer jungen Landwirte zugute kommt. 

In feinen weiteren Ausführungen verweiſt Redner nament- 
lich auf das vorbildliche Vorgehen des Schweizeriſchen Bauern⸗ 
ſekretariats unter Leitung des Prof. Dr. Laur in Brugg und 
auf den Umſtand, daß bei den Veröffentlichungen der Buchfüh⸗ 
rungsergebniſſe — die eine große land- und volkswirtſchaftliche 


Bedeutung hätten und auch für die Verwaltung bei der Beur 
teilung allgemein landwirtſchaftlicher ſowie ſolcher Fragen, d 
ſpeziell den bäuerlichen Betrieb betreffen, von großem Wer 
wären — die Diskretion ſtets gewahrt bleibe und Befürchtunge⸗ 
hiewegen grundlos ſeien. 

Prof. Dr. Waterſtradt ſchließt ſich dieſen Worten voll 
ſtändig an. Bisher habe für die landwirtſchaftliche Betriebs 
lehre gerade bei den kleinen und mittleren Betrieben jeder An 
haltspunkt gefehlt und nun könne in Württemberg dieſem Man 
gel durch die Errichtung der Buchſtelle und Verarbeitung de 
Materials derſelben abgeholfen werden. Die große Bedeutun 
werde wohl erſt erkannt, wenn dem Landwirt hiedurch klar vo 
9 20 gehalten werde, ob ſich ſein Betrieb rentabel geſtalte 

abe. 

Nachdem das Wort zu dieſem Punkt nicht weiter gewünſch 
wird, Stellt der Vorſitzende die einſtimmige An nahm 
des Antrags feit. 5 

Zu Titel 3 Ziffer 1 (Redakteur des Wochenblatts fin 
dene bemerkt Regierungsdirektor v. Sting fol 
gendes: 

Das Wochenblatt für Landwirtſchaft, das, abgeſehen von 
Gehalt ſeines Redakteurs, keinen Staatszuſchuß erhält, habe ii 
den letzten 2 Jahren (jeit der letzten Etatsberatung im Ma 
1912) wieder eine erfreuliche Zunahme ſeiner Auflage erfahren 
ſoferne die Auflage von 84000 Exemplaren auf 88 000 Exem 
plare geſtiegen ſei. Im Jahre 1913 ſei die Auflage um 200 
Exemplare in die Höhe gegangen, dementſprechend habe die Zah 
der Mitglieder der landw. Bezirksvereine zugenommen, un 
zwar trotz der gegen die landw. Bezirksvereine gerichteten Um 
triebe des im Jahre 1912 gegründeten „Württ. Bauernvereins 
und des im Weiten Württembergs eindringenden Badiſche 
Bauernvereins. Immerhin erſcheine es aber angezeigt, daß dei 
Agitation der Bauernvereine, welche von den landw. Bezirks⸗ 
vereinen behaupten, daß ſie dem kleinen Mann nichts bieten, 
und welche ihren Mitgliedern neben anderem unentgelt⸗ 
lichen Rechtsſchutz und unentgeltliche Prozeß⸗ 
führung verſprechen, mit allen Mitteln entgegengetreten 
werde. Zu dieſem Behuf empfehle es ſich, daß die landw. Be⸗ 
zirksvereine auf die Vorteile, welche den Vereinsmitgliedern | 
auch den kleinen Landwirten — geboten werden, immer wie⸗ 
der entſprechend hinweiſen und nötigenfalls ihre Einrichtungen 
jo ausgeſtalten, daß den Landwirten Gleiches oder Ahnliches wie 
von den Bauernvereinen geboten werden könne. Um die landw. 
Bezirksvereine in dieſer Hinſicht zu unterſtützen, beabſichtige die 
Zentralſtelle, die beim Württ. Wochenblatt für Landwirtſchaf 
beſtehende Auskunftsſtelle, die bisher über rechtliche Fragen nu 
in beſchränkterem Umfange habe Rat erteilen können, zu ein 
eigentlichen Rechtsauskunftsſtelle auszugeſtalten. 

Beiratsmitglied Vogt führt aus, daß auch im Oberamts 
bezirk Neckarſulm der Verſuch gemacht worden ſei, für dei 
Bauernverein zu werben. Durch die Ausführungen im Würt 
Wochenblatt für Landwirtſchaft ſei ſchon manches entkräfte 
worden, was die Bauernvereine zu ihren Gunſten ins Fel 
führten. Die Landwirte ſehen es auch nach und nach ein, da 
nicht alles von den Bauernvereinen zu erhoffen ſei. Im Obe 
amtsbezirk Neckarſulm ſei es ſehr dankbar zu begrüßen, daß de 
Oberamtsvorſtand den Landwirten in Rechts- und Verwaltungs 
fragen bereitwilligſt Auskunft erteile und dem Bauer manches 
mal der Gang zum Rechtsanwalt erſpart bleibe. Als Mitte 
gegen das Eindringen der Bauernvereine empfiehlt der Redne 
die Gründung von örtlichen Ackerbauvereinen. Wo eine ſolch 
Gründung bis jetzt erfolgt ſei, gehen die Mitglieder der Bauern 
vereine gerne und faſt alle in die Ackerbauvereine über. Alt 
Vorſtand des Landw. Bezirksvereins Neckarſulm könne er übri 
gens beſtätigen, daß trotz des verſuchten Eindringens der Bau 
ernvereine die Mitgliederzahl des Landw. Bezirksvereins nich 
zurückgegangen ſei. * 

Sfonomierat Ströbel äußert ſich in ähnlicher Weiſe, ins 
beſondere bezüglich des Oberamtsbezirks Laupheim. Es werd 
bei den Agitationen vielfach damit gearbeitet, daß man de 
kleinen Landwirten gegenüber betone, ſie hätten in der Haup 
ſache die Steuern aufzubringen, die größeren Betriebe wäre 
günſtiger geſtellt. Hier werde auch die Buchſtelle wertvolle Auf 
klärung ſchaffen können. A 

Okonomierat Zeiner bemerkt, daß die landw. Bezirks 
vereine ſehr auf der Hut fein müßten, um dem oft nicht gerad 


einwandfreien Vorgehen der Bauernvereine die Spitze bieten zu 


können. Im Bezirk Mergentheim ſeien die Zuſtände nicht ſo 
leicht zu nehmen. Er begrüße hiewegen das durch den Herrn 
Vorſitzenden in Ausſicht geſtellte Vorgehen dankbar. Bei der 
Gewährung unentgeltlicher Prozeßführung durch die Bauern⸗ 
vereine müſſe man befürchten, daß man bald kein Stück Vieh 
mehr verkaufen könne, ohne in einen Prozeß verwickelt zu wer— 
den, der ja den Kläger nichts koſte. Im übrigen wäre es zweck— 
mäßig, wenn im Württ. Wochenblatt für Landwirtſchaft von 
Zeit zu Zeit der Agitation der Bauernvereine entgegengetreten 


würde. 


Regierungsdirektor v. Sting: Es iſt bereits Auftrag dahin 
erteilt, daß in einer der nächſten Nummern des Wochenblatts 
ein aufklärender Aufſatz erſcheint, in welchem die Vorteile der 
beſtehenden Organiſationen, insbeſondere der landw. Bezirks- 
vereine, dargeſtellt werden und auf die Notwendigkeit eines ein- 
mütigen Zuſammenarbeitens der Landwirte in dieſen Vereinen 
ſowie auf die Nachteile einer Zerſplitterung hingewieſen werden 
wird. 

Landesökonomierat Muth, Oberregierungsrat Baier 
und Okonomierat Ströbel äußern ſich ebenfalls kurz zu der 
Frage und halten ein Vorgehen in dem angeregten Sinn für 
zweckmäßig. 

Bei Titel 3 Ziffer 1d find nach den Beſchlüſſen des Ver⸗ 
waltungsausſchuſſes der Zentralſtelle unter aa neu angefordert 
die Gehalte für 3 weitere Landwirtſchaftsinſpek⸗ 
toren (bisher 9), wogegen unter bb nur noch die Gehalte für 
7 (ſtatt bisher 8) zweite Landwirtſchaftslehrer eingeſtellt werden 
ſollen. 0 

Der Berichterſtatter Oberregierungsrat Baier führt aus: 

Wir haben in Württemberg 6 Schul- und Wanderlehr- 
bezirke, die nicht weniger als 7 bis 11 Oberämter umfaſſen. 
Darunter befindet ſich Leonberg mit 11 Bezirken, Heilbronn 
mit 9, Hall mit 7 Bezirken. Gewiſſen Gegenden Württembergs, 
die landwirtſchaftlich ſehr von Erheblichkeit ſind, iſt danach die 
landwirtſchaftliche Winterſchule zu ferne und noch mehr iſt es 


in Hinſicht der Ausübung der Wanderlehre der Landwirtſchafts— 


inſpektor, da er den weiten Umkreis nicht gleichmäßig zu be— 
reiſen vermag. Der Winterſchulunterricht' kann aber ein frucht⸗ 


barer nur werden, wenn die Winterſchüler über die beiden 


Winterkurſe hinaus mit dem Landwirtſchaftslehrer in Verbin— 
dung bleiben und ſo die praktiſche Anwendung von der Schule 
aus noch beeinflußt werden kann. Dem iſt anderwärts weit— 
gehend Rechnung getragen. Württemberg ſteht darin gegen— 
über Rheinpreußen, Baden, Bayern, vielleicht gegenüber ganz 
Deutſchland zurück. Das ergibt die nachſtehende, auf amtlichen 
Zahlen beruhende Statiſtik, die den Stand von 1910/12 aus- 
weiſt. 


Ein Winter [uf 1 landw. 


Winter: 


Zahl der ſchütler kommt Winterſchule 
ſchulen J Schüler = kommen 
5 d auf Betriebe | 1000 Hektar 


Bayern. 98 
Baden 48 
Heſſen 46 
Rheinprovinz 28 
Württemberg 142 


Jetzt ſind es in Württemberg 9 Schulen, wovon 8 mit 
2 Lehrern. Von 1897 an wurde keine neue Winterſchule mehr 
errichtet, dagegen haben in dieſer Zeit die beſtehenden landw. 
Winterſchulen zweite Landwirtſchaftslehrer erhalten, zuletzt noch 
Hall und Rottweil. Die landwirtſchaftlichen Schulen ſind im 
ganzen, namentlich im unteren Kurs, gut beſucht, in Heilbronn, 
Leonberg und Ravensburg geradezu überſetzt. Der Überfüllung 
einzelner Schulen kann nicht etwa dadurch entgegengewirkt wer— 
den, daß die Schüler einfach an andere, weniger beſuchte Schulen 
verwieſen würden. N 

Das Abſehen iſt namentlich darauf zu richten, daß die 
Winterſchulen von den Bauernſöhnen des Bezirks beſucht wer— 
den, welche im Bezirk bleiben, insbeſondere den väterlichen Be— 
trieb übernehmen. Daß die Schule dieſer Aufgabe in vollem 
Maße gerecht wird, iſt heute bei dem Beſtand von nur 
9 Schulen über das ganze Land nicht genügend gewährleiſtet. 
Vielmehr ſind kleinere Schulbezirke nötig. Viele der Schüler 


werden dann in der Lage ſein, abends nach Hauſe zu gehen, und 


ſchon aus dieſem Grunde werden ſie es vorziehen, in die Schule 
des Bezirks einzutreten. Es kommen dann auch viele 
junge Leute zum Beſuch der Winterſchule, die ſonſt dieſer Ge— 
legenheit zur beruflichen Ausbildung nicht teilhaftig geworden 
wären. Damit wird die angeſtrebte Verbindung von Schule 
und Wanderlehre hergeſtellt. 

Es iſt mit einer gewiſſen Gegnerſchaft der Städte zu rech⸗ 
nen, die heute die größeren Schulen haben. Das kann aber 
nicht ausſchlaggebend ſein. Dieſe Schulen werden auch keine 
nachteilige Verminderung der Frequenz erfahren. Denn ſchon 
die größere Stadt bildet immer noch einen Anziehungspunkt 
für viele, und die neuen Schulen werden ſich aus Gegenden 
rekrutieren, die bisher als Einzugsgebiet der Schule weniger 
in Betracht kamen. Soweit ſollte eine Entlaſtung der Schulen 
eintreten, daß die unteren Kurſe an einzelnen Schulen nicht in 
Parallelklaſſen geteilt werden müſſen. 

In den bisherigen Schulen, die mit 2 Landwirtſchafts- 
lehrern beſetzt ſind, ſoll das bisherige Syſtem lunterer und 
oberer Kurs) beibehalten werden. In Anbetracht, daß Ab- 
gangszeugniſſe nur mehr nach dem Beſuch des oberen Kurſes 
ausgeſtellt werden — nach dem Beſuch des unteren Kurſes nur 
ein Übergangszeugnis —, ſteht ein ſtärkerer Beſuch der oberen 
Kurſe künftig für alle Schulen in Ausſicht. Zum Beſuch der 
Schulen in zwei Wintern müſſen ſich die jungen Leute bzw. 
deren Väter bequemen, da der Beſuch nur des unteren oder 
oberen Kurſes in keinem Falle ausreicht. Daher darf auch der 
obere Kurs ſeit dem letzten Winter nur von ſolchen beſucht wer— 
den, die den unteren Kurs mitgemacht haben. Um den mehr 
ſpezialiſierten Lernſtoff des oberen Kurſes aufnehmen zu kön⸗ 
nen, muß der Schüler den unteren Kurs beſucht haben. Wich- 
tige grundlegende landwirtſchaftliche Fächer werden im unteren 
Kurs erteilt. Die drei weiteren Schulen ſollen dagegen gleich 
derjenigen von Riedlingen nach dem rheinpreußiſchen Syſtem 
eingerichtet werden, mit abwechſelnd einem Winterkurs in 
Ackerbau und einem ſolchen in Viehzucht. 
ſtellte Lehrplan unterſcheidet ſich bezüglich des geſamten Lehr- 
ſtoffs, der behandelt wird, nicht von den übrigen Schulen. Er 
iſt geradeſo umfaſſend, nur die Anordnung iſt eine andere. Die 
grundlegenden Fächer ſind entſprechend verteilt. In den allge- 
meinen Fächern wird in zwei Abteilungen nach Jahrgängen 
unterrichtet. 

Wir brauchen neben den kleineren Schulen draußen in den 
Landbezirken aber auch eine Zahl größerer Schulen mit zwei 
landwirtſchaftlichen Lehrern ſchon wegen der Ausbildung der 
Lehrkräfte, da wir in Württemberg ja kein Pädagogium haben 
und es ſich um die Errichtung eines ſolchen auch nicht handeln 
kann. Für die Schule in Hall könnte bei Errichtung einer 
neuen Schule in der nördlichen Jagſt⸗ und Taubergegend wohl 
das rheinpreußiſche Syſtem nach Maßgabe der Einrichtung der 
Riedlinger Schule ebenfalls eingeführt werden. Das wichtigſte 
iſt die Vermehrung der Schulen und insbeſondere damit die 
Verkleinerung der Schulbezirke. Damit dies erreicht wird, 
könnte für Hall auf den zweiten Landwirtſchaftslehrer verzichtet 


werden. Die neue Schule im Algäu ſoll den dortigen eigen⸗ 
artigen landwirtſchaftlichen Betriebsverhältniſſen Rechnung 
tragen. Berichterſtatter gibt ſodann einen Überblick darüber, 


wie ſich der Beſuch der Schulen in Heilbronn, Leonberg, Hall 
und Ravensburg auf die einzelnen Bezirke verteilt. Danach 
würde die Verteilung der Schüler mit der Errichtung der 
neuen Schulen ſofort eine günſtigere, ohne daß die bisherigen 
Schulen dadurch beeinträchtigt würden. Nur der Überlaſtung, 
die in den Schulen in Heilbronn, Leonberg und Ravensburg 
beſteht, würde abgeholfen. Die Riedlinger Schule zählte im 
erſten Jahr ſchon 31 Schüler, die weſentlich in der näheren Um- 
gebung Riedlingens, insbeſondere im Bezirke ſelbſt, beheimatet 
ſind. Die Winterſchule in Ravensburg hatte in dieſem Winter 
nicht weniger, ſondern 16 Schüler mehr als im vorigen Winter- 
halbjahr, die Schülerzahl in Ulm hat ſich durch die Errichtung 
der Schule in Riedlingen um eine Anzahl Schüler aus dem 
Ehinger und Münſinger Bezirk verringert, aber ſonſt keine 
Einbuße erlitten. 

Die Aufwendungen für die drei weiteren Schulen werden 
allerdings erhebliche ſein. Die Weiterentwicklung unſeres land— 
wirtſchaftlichen Winterſchulweſens iſt aber von jo großer Be— 
deutung für die Hebung der landwirtſchaftlichen Technik und 
Wirtſchaftsweiſe und damit für die Produktionsergebniſſe, daß 
dieſe Koſten nicht ſchwer genommen werden dürfen. Der Ver- 
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Der hiefür aufge 


waltungsausſchuß hat daher beſchloſſen, in den Entwurf des 
Hauptfinanzetats die drei neuen Schulen einzuſtellen mit der 
Maßgabe, daß der für den fränkiſchen Bezirk anzuſtellende 
Dandwirtſchaftsinſpektor dann an die Stelle des zweiten Land— 
wirtſchaftslehrers in Hall treten könnte, daß alſo auf dieſe 
Stelle zu verzichten wäre. Ich bitte, dem Antrag des Verwal⸗ 
tungsausſchuſſes beizutreten. 

Regierungsdirektor v. Sting: Der Herr Berichterſtatter 
hat bereits ausgeführt, daß Württemberg mit ſeinen 9 landw. 
Winterſchulen hinter den Nachbarſtaaten Baden mit ſeinen 
15 landw. Winterſchulen und Bayern mit jeinen 44 landw. 
Winterſchulen, wie auch insbeſondere hinter der Rheinprovinz 
mit ihren 46 landw. Winterſchulen zurückgeblieben iſt. Ich 
möchte meinerſeits namentlich noch darauf hinweiſen, wie in 
Württemberg die berufliche Fortbildung des landwirtſchaft⸗ 
lichen Nachwuchſes hinter der beruflichen Fortbildung des 
gewerblichen Nachwuchſes zurückſteht. i 

Durch das Geſetz vom 22. Juli 1906, betr. die Gewerbe⸗ 
und Handelsſchulen, find an Stelle der früheren größ⸗ 
tenteils freiwilligen gewerblichen Fortbildungsſchulen behufs 
ſyſtematiſcher Schulung des gewerblichen und kaufmänniſchen 
Nachwuchſes Berufsſchulen mit Pflichtbeſuch und 
mit beſonders vorgebildeten Lehrern eingerichtet 
worden. (Zur Errichtung und Unterhaltung ſolcher Berufs⸗ 
ſchulen — Gewerbe- bzw. Handelsſchulen — ſind alle Ge— 
meinden verpflichtet, in denen eine beſtimmte Mindeſtzahl 
(40 bzw. 30) von ſchulpflichtigen Gewerbe- bzw. Handlungslehr— 
lingen und -gehilfen leſchäftigt iſt. Zum Beſuch dieſer Be⸗ 
rufsſchulen ſind die Gehilfen und Lehrlinge unter 18 Jahre 
3 Jahre lang verpflichtet. Von den Unterhaltungskoſten 
der Berufsſchulen übernimmt der Staat die Hälfte des A b⸗ 
mangels, der ſich, abgeſehen von den Aufwendungen für 
Schulräume und Inventar, ergibt.) Nach dem Stand vom 
1. Januar 1912 ſind in 176 Gewerbe- bzw. Handelsſchulen rund 
20000 Gewerbelehrlinge und -gehilfen und rund 4300 Hand— 
lungslehrlinge und -aehilfen unterrichtet worden. Für Staats⸗ 
beiträge an Gemeinden zu Gewerbe- und Handelsſchulen 
find im Hauptfinanzetat für 1913 und 1914 je 447000 A einge» 
jest. Der Geſamtaufwand des Staats für gewerbliche 
Fortbildungsſchulen leinſchließlich Frauenarbeitsſchulen) iſt im 
Hauptfinanzetat für 1913 und 1914 auf je 620000 “ veran⸗ 
ſchlagt. 

In der Begründung zu dem Entwurf eines Geſetzes, betr. 
die Gewerbe- und Handelsſchulen, iſt u. a. geſagt, daß ſich das 
Bedürfnis einer ſyſtematiſchen Schulung des ge 
werblichen Nachwuchſes immer dringender fühlbar ge— 
macht habe. Das gleiche gilt bezüglich der Schulung des han d— 
wirtſchaftlichen Nachwuchſes. Eine berufliche Schulung 
des landwirtſchaftlichen Nachwuchſes, namentlich des bäuer— 
lichen Nachwuchſes, iſt nicht bloß erforderlich im Intereſſe 
des einzelnen Landwirts, ſondern auch im Intereſſe 
der Allgemeinheit, damit die Landwirtſchaft ihrer Auf⸗ 
gabe, die zunehmende Bevölkerung mit den wichtigſten Nah⸗ 
rungsmitteln zu verſorgen, nachkommen kann. 

Der Deutſche Landwirtſchaftsrat hat im Februar 1913 über 
„Maßnahmen zur Produktionsſteigerung“ beraten und in ſeinem 
Beſchluß u. a. folgendes zum Ausdruck gebracht: 

„Es ſteht außer jedem Zweifel, daß die deutſche Landwirt— 
ſchaft techniſch imſtande iſt, nicht nur die jetzige Bevölkerung 
des Reichs, ſondern auch die künftige vermehrte Volksmenge 
mit den wichtigſten Nahrungsmitteln, insbeſondere mit Brot, 
Fleiſch und Kartoffeln in genügender Menge zu verſorgen. 

Zur Löſung dieſer Aufgabe iſt es notwendig, die betriebs⸗ 
techniſchen Exrungenſchaften der Landwirtſchaft — auf dem 
Gebiete der Bodenkultur, der Beſtellung, der Düngung mit 
mineraliſchem Dünger, der Pflanzen- und Tierzüchtung, ſowie 
der Bekämpfung der Pflanzen- und Tierkrankheiten — zum 
Allgemeingut unſerer Millionen landwirtſchaftlichen 
Betriebe, insbeſondere der klein bäuerlichen Betriebe 
zu machen.“ 

Zur Erreichung des Ziels, jene techniſchen Errungenſchaften 
der Neuzeit zum Gemeingut der bäuerlichen landwirtſchaftlichen 
Betriebe zu machen, iſt aber vor allem der weitere Ausbau der 
landw. Winterſchulen und der Wanderlehr⸗ 
tätigkeit erforderlich. c 


Durchſchnitt der 10 Jahre: 


Deutſchland weit überflügelt worden. 


Daß wir gerade in Württemberg von jenem Ziel noch weit * 
entfernt find, zeigt die Statiſtik der Ernteerträge. Die Ernte. 
erträge in Doppelzentnern vom Hektar betrugen im 
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Während alſo früher Württemberg faft durchweg höhere 
Erträge hatte als Preußen und das übrige Deutſchland, ſind 
wir jetzt mit unſeren Erträgen von Preußen und dem übrigen 
Der Grund für dieſes 
Zurückbleiben Württembergs kann wohl nicht, jedenfalls aber 
nicht ausſchließlich darin geſucht werden, daß wir in Württem⸗ 
berg ungünſtigere klimatiſche oder Bodenver⸗ 
hältniſſe hätten. Denn wie in Württemberg gibt es auch 
im übrigen Deutſchland vielfach ſchlechte Böden. Der Grund 
kann vielmehr in der Hauptſache nur darin liegen, daß die tech⸗ 
niſchen Fortſchritte (insbeſondere auf dem Gebiet der Boden⸗ 
kultur, der Düngung, der Pflanzenzüchtung und der Unkraut⸗ 
bekämpfung) in den in Württemberg mehr als in Mittel- und 
Norddeutſchland vorherrſchenden kleinen und mittleren 
land w. Betrieben langſamer Eingang gefunden haben 
und Eingang finden. f 

Daraus folgt aber zwingend die Notwendigkeit einer weiter⸗ 
gehenden beruflichen Schulung des bäuerlichen Nachwuchſes in 
landw. Winterſchulen und einer weiteren Ausgeſtaltung der Wan⸗ 
derlehre, namentlich behufs Erziehung unſerer kleinen und mitt⸗ 
leren Landwirte zu modernen Ackerwirten. Zweifellos läßt ſich 
hiedurch eine erhebliche Steigerung unſerer Ernteerträge er- 
zielen. Damit werden ſich aber alsdann die ſtaatlichen Aufwen⸗ 
dungen reichlich lohnen. Durch eine entſprechende Vermeh⸗ 
rung der landw. Winterſchulen (durch welche der Schulbeſuch 
erleichtert und verbilligt wird) wird die weitere berufliche Schu⸗ 
lung des bäuerlichen Nachwuchſes jedenfalls erſprießlich geför⸗ 
dert werden. 

Okonomierat Ströbel: Er begrüße dieſe Mehrforde- 
rung für drei weitere Schulen. Ob dagegen die Streichung 
einer Landwirtſchaftslehrerſtelle notwendig ſei, möchte er be— 
zweifeln. Über die Frage, ob kleinere oder größere Schulen 
zweckmäßiger ſeien, könne man verſchiedener Anſicht ſein. Der 
Unterrichtserfolg bei Schulen mit zwei Fachlehrern ſei im all⸗ 
gemeinen beſſer. Die Schule in Riedlingen könne nicht gerade 
als Beiſpiel für die Errichtung von weiteren einklaſſigen 
Schulen angeführt werden, weil bei dieſer Schule unter den 
in Betracht kommenden Verhältniſſen anzunehmen war, daß 
ſie gut beſucht würde. Es lag dies in erſter Linie an der 
Perſönlichkeit des Vorſtands, der ſchon als Landwirtſchafts⸗ 
lehrer im Schulbezirk tätig war. Der Erfolg im Unterricht 
hängt ebenfalls ſehr eng mit der Perſönlichkeit des Schulleiters 
zuſammen. Richtig iſt, daß der Lehrer mit den Winterſchülern 
in Verbindung bleiben ſoll, um ſpäter bei der Wanderlehre 
Erſprießliches leiſten zu können, aber er möchte doch darauf 
hinweiſen, daß in den wenigſten Fällen Schüler und Lehrer nach 
15 Jahren noch zuſammen in einem Bezirk ſein werden. Die 
Schüler wandern ab in die Ferne und auch der Lehrer bleibt 
nicht immer auf derſelben Stelle. Er könne aus eigener Er. 
fahrung ſagen, daß die Fühlung mit den früheren Winter⸗ 
ſchülern erhalten bleibe, ob nun die Schüler oder der Lehrer 
wechſeln, und zwar diene hiezu die ins Leben gerufene Ver- 
einigung ehemaliger Winterſchüler ſehr gut. Hauptſache ſei, 
daß dieſe Fühlungnahme bleibe, ob nun bei dem einen oder 
andern Lehrer, und daß ſie bleibe, dafür müſſe der Schulvor⸗ 
ſtand ſorgen. 

Er möchte dringend bitten, die Stelle für einen achten 
Landwirtſchaftslehrer neben drei neuen Inſpektorſtellen bei⸗ 
zubehalten. Es wäre bedauerlich, wenn eine vorhandene zwei⸗ 
klaſſige Schule nunmehr in eine einklaſſige umgewandelt würde. 


RB), 

Se. Erz. der Herr Staatsminiſter des Innern 
bemerkt, der Herr Berichterſtatter habe in ſeinen Ausführungen 
dargelegt, daß das ganze Land mit einem Netz von landw. 
Winterſchulen überzogen werden ſolle, die für die Schüler leicht 
zu erreichen ſeien. Als Ideal ſeien die Schulen bezeichnet 
worden, welche den Schülern ermöglichen, jeden Tag die Schule 
von zu Hauſe aus zu beſuchen, und daß dieſes Ideal durch die 
Errichtung kleinerer Schulbezirke mit einem Lehrer zu er⸗ 
reichen ſei. Andererſeits ſei der Herr Vorredner für die zwei— 
klaſſigen Schulen eingetreten. Er möchte bitten, daß ſich das 
Kollegium klar darüber ausſpreche, ob mit der Errichtung ein- 
klaſſiger Schulen fortgefahren werden ſoll, denn es ſei ihm von 
Wert, die Anſichten über dieſe grundſätzliche Frage zu hören. 
Regierungsdirektor v. Sting: Schon bei der letzten 
Etatsberatung im Geſamtkollegium vor zwei Jahren ſei die 
Frage, ob Winterſchulen mit zwei Landwirtſchaſtslehrern und 
größeren Schulbezirken oder ſolche mit nur einem Landwirt- 
ſchaftslehrer und kleineren Bezirken den Vorzug verdienen, be— 
8 worden. Für größere Schulen ſei geitend gemacht wor— 


den, daß ſolche Schulen mit zwei Fachlehrern unter Umſtänden 
eſſere Erfolge auſweiſen können, als kleine Schulen mit einem 
Fachlehrer; aber andererſeits haben die einklaſſigen Schulen 
manche Vorzüge; insbeſondere erleichtern kleinere Schulbezirke 
die Erreichbarkeit der Schule und verbilligen den Beſuch. 
Oberregierungsrat Baier: Skonomierat Ströbel habe 
gegen die kleineren Winterſchulen nach dem rheinpreußiſchen 
Syſtem mancherlei angeführt. Die Bedenken ſeien aber nicht 
aufrecht zu erhalten. Es ſei kein Nachteil, daß die Schüler in 
dieſen Schulen in der Landwirtſchaft nur von dem einen Land⸗ 
virtſchaftslehrer unterrichtet würden. Die landwirtſchaſtlichen 
acer ſeien alle nicht ohne gegenſeitige Beziehung zueinander. 
Wenn der Unterricht in einer Hand liege, gebe es weder Lücken, 
| och zeitraubende Wiederholungen. Der Unterricht werde ein— 
heitlich gegeben. Das ſei kein Nachteil, ſondern vorteilhaft 
für die Schüler. Wenn Okonomierat Ströbel darauf hinge⸗ 
wieſen habe, daß manche Schüler bisher nur einen Kurs be— 
ſuchen wollten, ſo ſei das doch nicht der erwünſchte Zuſtand. 
Durch die Vermehrung der Schulen werde der Schulbeſuch er⸗ 
leichtert und gefördert. Schließlich könne übrigens ein Vater 
ſeinen Sohn immer noch in eine der größeren Schulen ſchicken, 
wo der Lehrgang ein anderer fei. In dem einen Kurs erhalte 
der Schüler aber doch keine Ausbildung, wie er ſie brauche. 
Auch in den zweitklaſſigen Schulen müſſe der Beſuch beider Kurſe 
gefordert werden. Da beide Syſteme nebeneinander beſtehen 
ſollten, ſei es um ſo leichter möglich, bei der Beſetzung der 
Schule eine entſprechende Auswahl zu treffen. 18 — 
Regierungsrat Gauger führt aus: Über die zweckmäßige 
Einrichtung der landwirtſchaftlichen Winterſchulen dürfte am 
eheſten Klarheit geſchaffen werden, wenn von der Frage aus⸗ 
gegangen wird, welche Aufgaben die Winterſchule zu erfüllen 
hat. Die Antwort hierauf kann nur lauten: „Die Förderung 
der bäuerlichen Betriebe und der bäuerlichen Landwirtſchaft im 
allgemeinen.“ Dieſes Ziel iſt, wie bereits vom Herrn Bericht— 
erſtatter bemerkt wurde, durch die Schule allein nicht zu er=- 
reichen. Denn die Beſucher der landw. Winterſchulen befinden 
ſich meiſt in jo jugendlichem Alter, daß ſie, nach Haute zurück— 
gekehrt, von ſich aus ohne die Unterſtützung der landwirtſchaft⸗ 
lichen Wanderlehrer einen irgendwie beſtimmenden Einfluß im 
elterlichen Betrieb nicht gewinnen können. Sodann iſt es zur— 
zeit noch eine verhältnismäßig kleine Zahl von Betrieben, aus 
denen junge Leute in die Winterſchulen geſchickt werden. In 
beiden Fällen muß die landwirtſchaftliche Wanderlehre ergän— 
zend eingreifen. Schule und Wanderlehre gehören zuſammen. 
Nur durch zweckentſprechende Verbindung von beiden kann das 
dem landwirtſchaftlichen Winterſchulweſen geſteckte Ziel erreicht 
werden. Eines ohne das andere iſt halbe Arbeit. Es wäre 
demnach verfehlt, wenn bei der Beurteilung der Frage der Ein— 
richtung der landw. Winterſchulen lediglich der Standpunkt der 
Schule ins Feld geführt würde, ohne Rückſicht darauf zu neh⸗ 
men, ob in die Organiſation die Wanderlehre jo eingefügt wer- 


Selbſtverſtändlich darf nicht ſo weit gegangen werden, daß der 

Lehrerfolg in der Schule infolge einer zweckwidrigen Einrid- 

tung derſelben notleidet Es muß vielmehr eine Einrichtung 

angeſtrebt werden, bei welcher Schule und Wanderlehre zu 

1 kommen. Daß die kleineren, in der Regel von der 
[3 


den kann, daß die ſachgemäße Ausübung derſelben möglich ft. | 


Mehrzahl der Schüler ſehr leicht erreichbaren Schulen ſtärker 
von jungen Bauernſöhnen beſucht werden, die für den bäuer— 
lichen Betrieb beſtimmt ſind, iſt eine Tatſache, welche durch die 
praktiſche Erfahrung anderwärts erwieſen iſt. Daß innerhalb 
eines kleineren Bezirks die Wanderlehre in viel beſſerer und 
zweckentſprechenderer Weiſe ausgeübt werden kann, als in einem 
großen Gebiet, wird von keiner Seite beſtritten werden können. 
Es dürfte weiter außer Frage ſtehen, daß auf dem Gebiet der 
Wanderlehre mehr erreicht wird, wenn in einem kleineren 
Dienſtbezirk ein Sachverſtändiger arbeitet, als wenn ſich in 
einem räumlich ſehr ſtark ausgedehnten Dienſtbezirk 2 oder 
3 Sachverſtändige in die Geſchäfte des Wanderlehrers teilen. 
Bei der Wanderlehre handelt es ſich darum, daß einzelne Teile 
des bäuerlichen Betriebs oder auch der Betrieb im ganzen durch 
die Tätigkeit des Wanderlehrers beeinflußt, d. h. gefördert ver» 
den. Es müſſen demnach einzelne in Angriff genommene Auf— 
gaben zielbewußt und beharrlich weiter verfolgt werden. In 
eine ſo geartete Tätigkeit können ſich, wenn auf einen Erfolg 
gerechnet werden will, in der Regel nicht mehrere Sachverſtän— 
dige teilen. Sie iſt vielmehr von einem und demſelben Sach— 
veritändigen zu entfalten, Die Wanderlehre erhält dann eine 
perſönliche Note. Einer ſolchen Wanderlehre wird, wenn ſie 
von einem tüchtigen Sachverſtändigen ausgeübt wird, der Er— 
folg nicht verſagt bleiben. 


In größeren Bezirken iſt es ſchon an ſich äußerſt ſchwer, 
die aus einer Unmenge von Kleinarbeit ſich zuſammenſetzende 
Wanderlehre in richtiger Weiſe auszuüben. Es fehlen in man— 
cher Beziehung geradezu die Vorbedingungen hiezu. Dazu 
kommt, daß es ſich bei der in größeren Geſchäftsbezirken von 
mehreren Beamten ausgeübten Wanderlehre häufig um eine 
Erledigung der Geſchäfte von Fall zu Fall handelt. Dies mag 
bei anderen Aufgaben tunlich und nützlich ſein, bei der Wan— 
derlehre aber nicht. 

Im übrigen ſprechen auch Gründe perſönlicher 
Art für die Einrichtung von einklaſſigen neben den zwei⸗ 
klaſſigen landw. Winterſchulen. In früherer Zeit, als unſere 
Schulen noch einklaſſige waren, konnte in Württemberg ein 
Landwirt in jugendlichem Alter die Stelle eines Landwirt⸗ 
ſchaftsinſpektors erhalten. Es wurde nicht verlangt, daß er 
vorher im Lehrfach tätig war. Beſondere Beſtimmungen über 
die Vor⸗ und Berufsbildung der Landwirtſchaftsinſpektoren 
waren damals nicht vorhanden. Dieſe Verhältniſſe haben ſich 
inzwiſchen geändert. Nach der Verfügung der K. Miniſterien 
des Innern und des Kirchen- und Schulweſens, betr. die Be— 
fähigung zur Anſtellung als Landwirtſchaftslehrer, vom 23. Fe⸗ 
bruar 1912 werden ſowohl an die Vor- als an die Fachbildung 
der Landwirtſchaftslehrer erhebliche Anforderungen geſtellt. 
Seit der vollzogenen Umwandlung unſerer landwirtſchaftlichen 
Winterſchulen in zweiklaſſige Anſtalten beſteht nicht mehr die 
Möglichkeit, daß ein junger Landwirt ſofort in die Stelle 
des Landwirtſchaftsinſpektors einrücken kann. Er muß ſich zu⸗ 
nächſt mit einer zweiten Landwirtſchaftslehrerſtelle begnügen. 
Dies iſt gewiß kein Fehler. Es iſt ſogar ein Vorzug, wenn der 
junge Landwirt die Vorſchule des zweiten Landwirtſchafts— 
lehrers durchlaufen muß. Ein ganz erheblicher Mangel iſt es 
dagegen, daß bei unſerer derzeitigen Einrichtung, bei welcher 
die Zahl der Landwirtſchaftsinſpektoren kleiner iſt als diejenige 
der Landwirtſchaftslehrer, letztere viel zu lange in dieſen Stellen 
bleiben müſſen und daß die dienſtjüngſten Landwirtſchaftslehrer 
auf die Erlangung einer Inſpektorſtelle beſtimmt nur rechnen 
können, wenn ſie ein hohes Alter erreichen. Dieſer an ſich ſchon 
recht erhebliche Mangel wird noch verſchärft dadurch, daß die 
zweiten Landwirtſchaftslehrerſtellen in Württemberg Aſſiſtenten⸗ 
ſtellen ſind, mit welchen Bezüge verbunden ſind, die ſelbſt auf 
der höchſten Gehaltsſtufe die Anfangsbezüge der Landwirt⸗ 
ſchaftsinſpektoren nicht erreichen, ſofern das Wohnungsgeld und 
die Diäten und Reiſekoſten berückſichtigt werden. Die Verhält⸗ 
niſſe liegen demnach ſo, daß wir jetzt, nachdem hohe An⸗ 
forderungen geſtellt werden wollen, nichts mehr 
bieten können. Die Folge hievon wird fein, daß von den tüch⸗ 
tigen jungen Leuten nur diejenigen bei uns bleiben werden, 
welche die nächſte Anwartſchaft auf eine Landwirtſchaftsinſpek— 
torſtelle haben und daß es ſpäterhin an geeigneten Bewerbern 
ganz fehlen wird. So wie die Verhältniſſe jetzt liegen, werden 
wir für die Dauer keinen geeigneten Nachwuchs für die Land— 
wirtſchaftsinſpektorſtellen erhalten. Denn einen ſolchen könnte 


ich in Landwirtſchaftslehrern, die jo beſcheiden wären, daß ihnen 
unſere zweiten Landwirtſchaftslehrerſtellen bis in das reifere, 
vielleicht ſogar in das hohe Alter hinein genügten, nicht er⸗ 
blicken. Unſer jetziges Syſtem wird ſich demnach als unhaltbar 
erweiſen. Wenn der Grundſatz aufgeſtellt werden wollte, daß 
nur zweiklaſſige landw. Winterſchulen eingerichtet werden ſollen, 
ſo könnte nur das heſſiſche Syſtem in Frage kommen. Dort iſt 
der Gehalt der beiden Landwirtſchaftslehrer nicht ſehr verſchie⸗ 
den. Der zweite Landwirtſchaftslehrer hat als Wanderlehrer 
ſeinen eigenen Geſchäftsbezirk und iſt als ſolcher ſelbſtändig. 
Es beſtehen demnach getrennte Wanderlehrbezirke und ein ge- 
meinſamer Schulbezirk. Dem älteren Landwirtſchaftslehrer 
kommt an der Schule die Stelle des dienſtaufſichtführenden Be⸗ 
amten zu. Dieſes Syſtem hat neben Vorzügen entſchieden auch 
Nachteile, welche auf perſönlichem und auf ſachlichem Gebiet 
liegen. So iſt z. B. ein nicht zu vermeidender Mangel, daß die 
beiden Geſchäftsbezirke von einem gemeinſamen Mittelpunkt 
aus bereiſt werden müſſen. Es bleibt zu viel Zeit und Geld 
auf dem Weg liegen. 

Es iſt nun keineswegs meine Anſicht, daß die württ. landw. 
Winterſchulen abgebaut und in einklaſſige Anſtalten umgewan⸗ 
delt werden ſollen. Unmöglich iſt es aber, daß in der bisherigen 
Weiſe, d. h. mit der Einrichtung von zweiklaſſigen landw. Win⸗ 
terſchulen, weitergemacht wird. Denn die Nachteile ſind zu 
groß und liegen ſo klar zutage, daß ſie nicht überſehen werden 
dürfen. Ein befriedigender Zuſtand kann meines Erachtens 
herbeigeführt werden, wenn wir nach dem Vorſchlag des Herrn 
Berichterſtatters zu einem gemiſchten Syſtem von 
zwei⸗ und einklaſſigen Schulen übergehen. 
Dies denke ich mir mit dem Herrn Bericht⸗ 
erſtatter i der Weiſe, daß an den größeren 
Plätzen zweiklaſſige Schulen beibehalten, d a ß 
weiter in Zukunft in der Regel nur einklaſſige 
Schulen eingerichtet und daß endlich im Be⸗ 
darfsfalle an geeigneten Orten zweiklaſſige 
in einklaſſige Schulen umgewandelt werden. 
Auf dieſem Wege würde erreicht, daß die Zahl der Landwirt⸗ 
ſchaftsinſpektoren größer iſt als diejenige der zweiten Land⸗ 
wirtſchaftslehrer, was unbedingt notwendig iſt. Dieſes Vor⸗ 
gehen hätte den Vorzug, daß 

a) an den zweiklaſſigen Schulen in Ermanglung eines land⸗ 
wirtſchaftlichen Seminars in Württemberg die jungen 
Landwirtſchaftslehrer ausgebildet und für den Beruf des 
Landwirtſchaftsinſpektors vorbereitet ſowie auf ihre 
Eignung für dieſen Beruf geprüft werden könnten, 

b) tüchtige junge Leute ſich um die Landwirtſchaftslehrer⸗ 
ſtellen bewerben und in denſelben auch bleiben würden, 
weil ſie Ausſicht hätten, rechtzeitig in die Stelle eines 
Landwirtſchaftsinſpektors einzurücken, 

c) an den einklaſſigen Anſtalten, ſofern eine entſprechende 
Auswahl unter den Landwirtſchaftslehrern getroffen 
wird, tüchtige jüngere Sachverſtändige tätig wären, welche 
ſowohl in der Schule als auf dem Gebiet der Wander- 
lehre Erſprießliches leiſten könnten, 

d) die Landwirtſchaftsinſpektoren nach mehrjähriger Tätig⸗ 
keit an einer einklaſſigen Schule als Vorſtände an die 
an größeren Plätzen untergebrachten zweiklaſſigen 
Schulen vorrücken können. 

e) durch die in Ausſicht genommene Regelung den ſach— 
lichen und perſönlichen Bedürfniſſen Rechnung getragen 
wird und bei richtiger Durchführung des Syſtems Aus⸗ 
ſicht vorhanden iſt, daß etwas geleiſtet wird. 

Sfonomierat Ströbel bemerkt zu den Ausführungen des 
Herrn Oberregierungsrat Baier, daß die Winterſchule in Ulm, 
wenn ſolche einklaſſig betrieben würde, ſicher nicht die erzielten 
Erfolge aufweiſen würde. Für kleinere Bezirke möge ja eine 
einklaſſige Schule genügen, aber die Zahl der vorhandenen 
zweiklaſſigen Schulen ſollte doch keine Verringerung erfahren. 
Er perſönlich könne ſich nicht als Anhänger des ſog. rheiniſchen 
Syſtems bezeichnen. Dieſes Syſtem ſetze voraus, daß die 
Schüler alle im zweiten Jahr wieder die Schule beſuchen. Bei 
uns in Württemberg falle es aber manchem Vater ſchwer, ſeinen 
Sohn zwei Winter nacheinander in die landw. Winterſchule zu 
ſchicken, was jedes Jahr einen erheblichen Aufwand verurſache. 
Hier komme es vielfach vor, daß die Schule nur in einem 
Winter beſucht würde, und wenn dann der Schüler nur vom 


kommen. 
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Ackerbau gehört habe und den Unterricht über Tierzucht im 
nächſten Winter nicht erhalte, ſo ſei dies nach ſeiner Anſicht 
nur etwas halbes und deshalb ziehe er die zweiklaſſigen Schulen, ) 
in welchen der Schüler im unteren wie im oberen Kurs von 
beiden Fächern etwas höre, den einklaſſigen Schulen vor. Für 
die Ausbildung des Nachwuchſes an Landwirtſchaftslehrern 
ſeien zudem die zweiklaſſigen Schulen unentbehrlich. Er möchte 
ſich bei uns für das gemiſchte Syſtem lein⸗ und zweiklaſſige 
Schulen) ausſprechen, da dies für unſere Zwecke das Beſte ſei. 

Beiratsmitglied Vogt: Wenn eine Generaldebatte zum 
Etat vorausgegangen wäre, ſo hätte er in erſter Linie mehr 
Mittel für die Ausbildung der jungen Landwirte gefordert, und 
deshalb möchte er für dieſe Etatspoſition beſonders eintreten. 
Dieſe Mittel ſeien ſo notwendig wie diejenigen für Tierzucht 
und Getreidebau. Wie ſchon der Herr Vorſitzende erwähnt 
habe, könne durch Belehrung auf dem Gebiete des Getreidebaus 
noch ſehr viel geleiſtet werden. Das müſſe in den Winter⸗ 
ſchulen geſchehen und der Beſuch derſelben allgemein ermöglicht 
werden. Wenn 16 Jahre lang die Zahl der landw. Winter- 
ſchulen die gleiche geblieben ſei, ſo ſei es auch an der Zeit, nun 
für weitere Entwicklung Sorge zu tragen. 

Die Schule in Hall ſolle aber nicht in eine einklaſſige 
umgewandelt werden, und er unterſtütze den Antrag Ströbel. y 
Deſſen Ausführungen könne er ſich ganz anſchließen. Nur den 
Hinweis auf eine etwaige Verbilligung bei Beſuch der Schule 
in nur einem Winter könne er nicht gelten laſſen. Er glaube 
nicht, daß dies von Vorteil ſei, denn die jungen Leute ſollten 
unter allen Umſtänden einmal aus ihren Verhältniſſen heraus- 
Sie ſehen und hören an ihrem Winteraufenthalt 
manches, was ihnen auch bei der perſönlichen Ausbildung zu⸗ 
gute kommt. Das ſei heutzutage jo notwendig wie die Fach⸗ 
kenntniſſe. - 7 

Zur Ausbildung der landw. Winterſchule möchte er ins⸗ 
beſondere zahlreiche Ausflüge auf Muſterwirtſchaften emp⸗ 
fehlen. Durch eigene Anſchauung lernen die Schüler oft viel 
mehr als im theoretiſchen Unterricht. Auch die landw. Bezirks⸗ 
vereine ſollten ſich derartige Beſichtigungen mehr zu eigen 
machen. 1 

Da von Hall aus eine recht rege Wanderlehrtätigkeit ein⸗ 
geſetzt habe, möchte er nochmals die Belaſſung des zweiten 
Lehrers dort beantragen. f 1 

Oberregierungsrat Baier weiſt kurz darauf hin, daß, 
wenn in den letzten 16 Jahren auch keine neuen Winterſchuler 
errichtet worden ſeien, doch für die Schulen manches geſchehe, 
wäre (2ꝛklaſſiger Ausbau, Anſtellung von Hilfslehrern u. dgl.) 

Regierungsrat Gauger führt aus: Obwohl Übereinſtim⸗ 
mung darin zu beſtehen ſcheint, daß, dem Vorſchlag des Herrn 
Berichterſtatters entſprechend, ein gemiſchtes Syſtem von zwei⸗ 
und einklaſſigen landwirtſchaftlichen Winterſchulen eingeführt 
werden ſoll, möchte ich mir im Hinblick auf die Ausführungen 
der Herren Vogt und Ströbel doch einige Bemerkungen er⸗ 
lauben. Insbeſondere möchte ich dem Einwand begegnen, daß 
die landwirtſchaftliche Winterſchule, an der nur ein Fachlehrer 
wirkt, alſo die einklaſſige Schule, wenig leiſtungsfähig und der 
mit zwei Fachlehrern beſetzten Schule, der zweiklaſſigen Schule, 
entfernt nicht ebenbürtig ſei. Dieſer Einwand iſt nur dann 
begründet, wenn die einklaſſige Schule der richtigen Einrich⸗ 
tung ermangelt, wie dies nach dem früheren Lehrplan für die 
landw. Winterſchulen in Württemberg der Fall war. Es dürfte 
bei dieſem Anlaß überhaupt, wie dies bereits von einem der 
Herren Vorredner geſchehen iſt, die Frage zu erheben ſein, 
welches die zweckmäßigſte Einrichtung der einklaſſigen Schule 
iſt. Nach meiner Anſicht iſt es das rheinpreußiſche Syſtem, 
nach welchem die Verteilung der landw. Fächer auf die beiden 
Winter in der Weiſe vorgenommen wird, daß in einem Winter 
in der Hauptſache Acker- und Pflanzenbau und die damit zu⸗ 
ſammenhängenden Fächer, in dem andern Winter vorwiegend 
die Tierzucht gelehrt wird. Die Betriebs- und Wirtſchaftslehre 
wird auf die beiden Winter verteilt. Nicht in Frage kann meines 
Erachtens kommen, daß in einem Winter die allgemeinen und 
in dem andern Winter die ſpeziellen Fächer gelehrt werden, weil 
bei dieſer Einteilung Schüler nur jedes zweite Jahr aufge⸗ 
nommen werden könnten. Denn es kann bei neu aufgenomme⸗ 
nen Schülern der Unterricht nicht mit den ſpeziellen Fächern 
begonnen werden. Der einklaſſigen Schule nach rheinpreußi⸗ 
ſchem Muſter iſt nun ſoeben der Vorwurf gemacht worden, daß 
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diejenigen Schüler, welche die Schule bloß einen Winter be⸗ 


ſuchen, Unterricht entweder nur im Acker⸗ und Pflanzenbau 
oder nur in der Tierzucht erhalten. Dies iſt wohl zutreffend. 
Dem iſt indeſſen entgegenzuhalten, daß der Beſucher eines, 
d. h. des unteren Kurſes einer zweiklaſſigen landw. Winter⸗ 
ſchule weder im Acker⸗ und Pflanzenbau noch in der Tierzucht 
ausgebildet iſt. Er erhält für den Unterricht in den ſpeziellen 
Fächern nur die Grundlagen, mit denen er häufig nicht viel 
anfangen kann. Denn die Lehre über die Nutzanwendung iſt 
für die Beſucher der niederen landw. Schulen meiſt von beſon⸗ 
derem Wert. Wenn ein junger Mann nur an einem Kurs der 
landw. Winterſchule teilnimmt, ſo iſt es eine Halbheit, und zwar 
ohne Rückſicht darauf, ob er dieſen einen Kurs an einer zwei⸗ 
oder an einer einklaſſigen Winterſchule beſucht. Zurzeit muß 
eben mit dieſer Halbheit gerechnet werden, weil ein Teil der 
Schüler aus verſchiedenen Gründen nicht den ganzen Lehrgang 
durchmachen kann oder will. Im letzteren Falle der unzu⸗ 
reichenden Ausbildung kann mit guten Gründen auch die Auf- 
faſſung vertreten werden, daß es vielleicht immer noch beſſer 
iſt, wenn der junge Mann den Unterricht in Ackerbau oder 
in Tierzucht ganz genoſſen hat, als wenn er nur in den allge⸗ 
meinen Fächern unterrichtet wurde. Auf einen nicht zu unter⸗ 
ſchätzenden Vorteil der mit einem tüchtigen Fach⸗ 
lehrer beſetzten einklaſſigen Schule, nämlich den, daß die 
Ausbildung der Schüler in der Landwirtſchaft durch denſelben 
Lehrer erfolgt, was bei der in der Winterſchule nicht zu ver- 
meidenden gegenſeitigen Bezugnahme in dem Unterricht über 
die einzelnen Fächer ganz beſonders in die Wagſchale fällt, 
hat bereits der Herr Berichterſtatter hingewieſen. Es wird 
wohl allgemein anerkannt werden müſſen, daß der in zwei 
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Kurſen einer gut geleiteten einklaſſigen Winterſchule unter⸗ 
richtete junge Landwirt einem Abſolventen der zweiklaſſigen 
Schule in der Ausbildung jedenfalls in den landwirtſchaftlichen 
Fächern nicht nachſteht. Sie wird ſogar beſſer ſein, wenn an 
der zweiklaſſigen Schule der zweite Landwirtſchaftslehrer öfter 
wechſelt. 

Sfonomierat Zeiner möchte ſeiner Befriedigung darüber 
Ausdruck verleihen, daß auch für die hohenloheſchen Bezirke 
eine Schule vorgeſehen werden ſoll. Wenn durch die Errich⸗ 
tung kleinerer Schulbezirke eine Verbilligung des Beſuchs der 
Schulen eintreten wird, ſo ſei dies dankbar zu begrüßen. 

Nachdem eine Wortmeldung nicht mehr vorliegt, ſtellt der 
Vorſitzende feſt, daß allgemeines Einverſtändnis darüber 
beſteht, daß wir in Württemberg auf die Durchführung eines 
gemiſchten Syſtems von zwei- und einklaſſigen Schulen 
abheben müſſen; weiter ſtellt er feſt, daß der Antrag zu 
Buch ſt. aa (Anſtellung von drei weiteren Landwirtſchafts⸗ 
inſpektoren) einſtimmig angenommen iſt. 

Die Abſtimmung über den Antrag Ströbel auf Belaſſung 
der ſeitherigen Forderung unter Buchſt. bb lacht Landwirt⸗ 
ſchaftslehrer] ergibt deſſen Annahme mit 10 gegen 9 Stimmen. 
Der Antrag des Verwaltungsausſchuſſes der Zentralſtelle auf 
Streichung der Stelle eines Landwirtſchaftslehrers iſt ſomit 
abgelehnt. Für den Antrag Ströbel ſtimmten 10 Beiräte. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Amtliches. 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend Organiſation des landwirtſchaftlichen Realkredits 
a in Württemberg. 

Nachträglich (zu vgl. die Bekanntmachung vom 15. April 
1914 im Württ. Wochenblatt für Landwirtſchaft Nr. 18) 
wurden vom Landwirtſchaftlichen Bezirksverein Freuden⸗ 
ſtadt als Vertrauensmänner des Württ. Kreditvereins für 
die Jahre 1914, 1915 und 1916 aufgeſtellt: f 

1. Gemeinderat Rothfuß in Baiersbronn⸗Berg; 

2. Löwenwirt Ziegler in Wittendorf; 

3. Joh. Theurer, Bauer in Göttelfingen; 

4. Gutsbeſitzer Braun in Schopfloch. 

Stuttgart, den 26. Mai 1914. 


Auf ſaähe. 


Der landwirtſchaftliche Verein 
und die Bauernvereine. 

Seit einigen Jahren macht ſich in verſchiedenen Gegen— 
den unſeres Landes das Entſtehen von ſogenannten 
Beſonders iſt dies im 
Unterland der Fall, wo der „Württembergiſche 


Sting. 


Bauernverein“ unter Leitung ſeines Geſchäftsführers 


Dr. Arnold hauptſächlich in der Neckarſulmer Gegend und 
im Jagſttal Fuß zu faſſen ſucht, während in einem Teil 
des Schwarzwaldes, in der Umgebung von Neuenbürg der 
„Badiſche Bauernverein“ mit dem Sitz in Frei— 
burg ſich auszubreiten beſtrebt iſt. Was bieten nun dieſe 
Bauernvereine ihren Mitgliedern? 

In einer Werbeveröffentlichung des „Württembergiſchen 
Bauernvereins“ werden gegen einen Mitgliedsbeitrag von 
1 „ den Beitretenden folgende Vorteile in Ausſicht geſtellt: 

1. Unentgeltliche Zuſtellung eines Vereinsblattes. 
2. Wirkſamer Rechtsſchutz, der ſich, wie es in dem Werbe- 
ſchreiben heißt, nicht nur auf die Auskunft in landwirtſchaft⸗ 


lichen Rechtsfragen, ſondern auch auf unentgeltliche Füh- 
rung von Prozeſſen in Ein⸗ und Verkäufen erſtreckt. 


3. Unterhaltung kleinerer Lager mit bäuerlichen Bedarfs- 
artikeln für den augenblicklichen Bedarf der Mitglieder. 
4. Vergünſtigungsverträge des Vereins mit leiſtungs— 
fähigen Verſicherungsgeſellſchaften. 5. Soziale Unterrichts- 
und Rechnerkurſe. 6. Vertretung der bäuerlichen Inter— 
eſſen durch Eingaben an die Behörden. 

Weiterhin werden dann noch berührt gemeinſame Be 
züge, Vereinsbüchereien und unentgeltliche Anmeldetafeln 


für Käufe und Verkäufe von Mitgliedern im Vereinsblatt. 


Unterzieht man die einzelnen Punkte der oben ange- 


führten Werbeſchrift einer näheren Betrachtung, ſo muß 


man ſich zuallererſt vergegenwärtigen, daß ſie gewiſſer⸗ 
maßen nur einen Plan darſtellen, einen Plan, mit 
deſſen Verwirklichung es da und dort ſeine 
Schwierigkeiten hat und haben wird. Doch davon 
wird ſpäter noch die Rede ſein. Zunächſt ſollen einmal 
diejenigen Einrichtungen, die in unſerem 
altbewährten Landwirtſchaftlichen Verein 
im Königreich Württemberg bzw. den landwirtſchaft⸗ 
lichen Bezirksvereinen beſtehen, denjenigen der 
Bauernvereine gegenübergeſtellt werden. 

Was das zuerſt (unter Ziff. 1) erwähnte Vereins- 
blatt betrifft, ſo braucht unſer Württ. Wochenblatt 
für Landwirtſchaft den Vergleich mit den ſonſtigen 
in Württemberg und Baden erſcheinenden landw. Vereins⸗ 
blättern wahrhaftig nicht zu ſcheuen. Das Württ. Wochen— 
blatt für Landwirtſchaft, das in einer Auflage von 
88 000 Exemplaren erſcheint, wird jedem Mitglied 
eines landw. Bezirksvereins allwöchentlich unentgelt⸗ 
lich durch die Poſt zugeliefert. Das Blatt zählt eine Reihe 
von hervorragenden Fachleuten zu ſeinen Mitarbeitern und 
iſt beſonders beſtrebt, den Bedürfniſſen eines bäuer- 
lichen Leſerkreiſes zu entſprechen. Mit feinen zahl- 
reichen belehrenden Aufſätzen, ſeinen Mitteilungen 
über die Marktpreiſe uſw. iſt es für jeden Landwirt, 
der rationell wirtſchaften will, unentbehrlich. 

Wenden wir uns weiter dem Rechtsſchutz Giff. 2) 
zu. Kürzere Rechtsauskünfte werden ebenſo wie 
Auskünfte über landwirtſchaftlich-techniſche 
Anfragen bekanntlich den Leſern des Württ. Wochenblatts 
für Landwirtſchaft ſchon ſeit vielen Jahren unentgeltlich 
erteilt; es ſind nun neuerdings Vorbereitungen im Gange, 


um fur die Mitglieder des landw. Vereins eine eigent⸗ 
liche Rechtsauskunftsſtelle zu ſchaffen, welche 
dieſen Mitgliedern in allen Rechtsfragen unent⸗ 


geltlich Auskunft und Rat gibt. N 
Und nun zu den kleineren 


(Ziff. 3). Solche Lagerhäuſer find ſchon jetzt bei 


Düngemittel, Futtermittel und Sämereien der 1 echt⸗ 
zeitige gemeinſame Bezug in möglichſt 
großen Maſſen. An die gemeinſamen Be⸗ 


züge, die von ſeiten der landw. Bezirksvereine 
(bzw. von der Kaufſtelle des Verbands landw. Ge⸗ 
Zentral⸗ 
genoſſenſchaft der Oberſchwäbiſchen landw. Vereine 


noſſenſchaften in Württemberg und der 


mit den dieſen Verbänden angeſchloſſenen Genoſſenſchaften 


und Vereinen) in ſolchen bäuerlichen Bedarfsartikeln ins⸗ 
geſamt jährlich vermittelt werden, reichen aber die Umſätze 


der Bauernvereine auch nicht entfernt heran. 
Vergünſtigungsverträge mit Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften, wie ſolche unter Ziff. 4 er⸗ 


wähnt find, ſchließen die landw. Bezirksvereine gleichfalls 


ab, ſoweit ein Bedürfnis hiefür vorliegt, namentlich mit 
Haftpflichtverſicherungsgeſellſchaften. Was 
die Feuer- und Hagelverſicherung betrifft, ſo iſt hiefür in 
unſerem Lande jo gut geſorgt, daß beſondere Vergünſti⸗ 
gungsverträge entbehrt werden können. 

Von ſozialen Unterrichts- und Rechner⸗ 
kurſen, die durch Bauernvereine in unſerem Lande 
veranſtaltet wurden (Ziff. 5), iſt noch nichts bekannt ge⸗ 
worden. Wohl aber werden vom Verband landw. 
Genoſſenſchaften in Württemberg ſeit meh⸗ 
teren Jahren Rechnerkurſe und allgemeine ge- 
noſſenſchaftliche Kurſe mit guten Erfolgen abge⸗ 
halten. 1 N Ba, 

Was die Vertretung der bäuerlichen Intereſſen 
(Ziff. 6) betrifft, ſo kaun dieſe gar nicht beſſer und 
nachdrücklicher geſchehen, als durch den landwirt⸗ 
ſchaftlichen Verein, dem bei allen wichtigen, die Land⸗ 
wirtſchaft berührenden Regierungsmaßnahmen Gelegenheit 
zur Kußerung und Mitberatung geboten it. 

Wenn weiterhin die Bauernvereine die Gründung 
landwirtſchaftlicher Vereinsbüchereien er⸗ 
ſtreben, ſo liegt hier ſicherlich kein tatſächliches Bedürfnis 
vor, denn überall, wo ein ſolches Verlangen nach Belehrung 
ſich zeigt, gründet man ſchon ſeit Jahr und Tag länd⸗ 
liche Ortsbibliotheken, für deren Ausſtat⸗ 
tung die Zentralſtelle für die Landwirt⸗ 
ſchaft jährlich verſchiedene Tauſend Mark 
aufwendet. Den klein gehaltenen unentgeltlichen An⸗ 
zeigen der Bauernvereine ſtehen die großen Ermäßi⸗ 
gungen gegenüber, welche die landw. Vereinsmitglieder 
bei ihren den eigenen landw. Bedarf betreffenden An⸗ 
zeigen, und zwar nicht bloß bei klein gehaltenen An⸗ 
zeigen, ſondern bei Anzeigen in jeder Größe, im 
Württ. Wochenblatt für Landwirtſchaft ge⸗ 
nießen. Bei der großen Auflage dieſes Blattes 
(zurzeit 88 000 Exemplare) machen dieſe Ermäßigungen 
einen Betrag aus, der die Koſten der Veröffentlichung der⸗ 
ſelben Anzeige in einem Blatt mit wenigen Tauſend 
Abonnenten ſicher hinter ſich läßt. Dabei iſt aber bei dem 
großen Leſerkreis die RAusſicht auf Erfol g beim 
Wochenblatt für Landwirtſchaft eine viel b eſſere. 

Schon aus dem bisher Ausgeführten geht deutlich 
hervor, daß die Leiſtungen des landw. Vereins 


im Königreich Württemberg bzw. der lan dw. Be zirks⸗ 


en. i 
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| ſtungen der Bauernvereine in Württemberg nicht nur 


Lagerhäuſern 
ver⸗ 
ſchiedenen landw. Bezirksvereinen zu finden, und ſoweit 
ein wirkliches Bedürfnis hiefür beſteht, werden auch noch 
andere landw. Bezirksvereine die Einrichtung ſolcher Lager⸗ 
häuſer in die Hand nehmen. Im übrigen bietet den Land⸗ 
wirten die billigſte Beſchaffungsmöglichkeit für künſtliche 


vereine und Gauberbän de gegenüber den 


zurückſtehen, ſondern dieſelben weit übertreffen 
Dazu kommt nun aber, daß die landw. Bezir RE 
vereine und Gauverbände in Württemberg üben 
Einrichtungen verfügen, wie ſie die in un⸗ 
ſerem Lande zurzeit beſtehenden Bauern- 
vereine in abſehbarer Zeit überhaupt 
nicht ſchaffen könnten. Hier find zu nennen: dig 
Zuchtſtationen und die mit großen Koſten eingerich⸗ 
teten Jungvieh⸗ und Fohlenweiden. Wenn 
heute auch dem kleinſten Landwirt Gelegenheit geboten iſt, 
jenen Jungrindern um billiges Geld die großen Vorteils 
des Weidegangs zukommen zu laſſen, ſo hat er dies lediglich 
den landwirtſchaftlichen Bezirksvereinen zu verdanken. 
Bedeutende Zuchtviehaufkäufe werden ſeit Jahren 
von ſachkundigen Beauftragten der landw. Bezirksdereing 
und Gauverbände vorgenommen, und durch dieſe in 
wiederum dem Kleinbauern Gelegenheit zur Verbeſſerung 
ſeines Viehſtandes geboten: die von den Gauverbänden 
unterhaltenen Schweinezuchtſtationen ermöglichen dem 
kleinen Mann die Anſchaffung guter Zuchttiere zu äußerft 
mäßigen Preiſen. Prämiierungen innerhalb der 
einzelnen Bezirke und Gauverbände ſorgen für ein ſtetes 
Vorwärtsſchreiten der Zuchten unſeres Landes; durch geeig⸗ 
nete Maßnahmen (Unterſtützung von Ackerbauvereinen, Ver⸗ 
anſtaltung von Gerſtenſchauen uſw.) wird die För⸗ 
derung des Acker- und Pflanzenbaues ange⸗ 
ſtrebt, wie denn auch durch Hunderte von Verein 
verſammlungen, in denen ſachkundige Redner den 
Bauern mit den Errungenſchaften der Neuzeit vertraut 
machen, auf eine Hebung und Förderung unſerer geſamten 
Landwirtſchaft hingewirkt wird. h 3 
Für alle die zahlreichen und großen 
Vorteile, welche die landw. Bezirksvereine 
ihren Mitgliedern bieten, haben die letzteren nur den 
geringen Jahresbeitrag von in der Regel 2 4 
zu bezahlen. Wenn dagegen die Bauern ver eine von 
ihren Mitgliedern nur einen Jahresbeitrag von 1 er- 
heben und für dieſen Beitrag ſogar noch die unentgelt⸗ 
liche Führung der Prozeſſe ihrer Mitglieder 
übernehmen wollen, ſo iſt dies nur dadurch möglich, daß ſie 
das hiefür erforderliche viele Geld, wie auch die Mittel zur 
Bezahlung ihrer Beamten auf andere Weiſe aufbringen, 
nämlich indem fie die landw. Bedarfsartikel aus 
ihren Lagerhäuſern au ihre Mitglieder zu teuer 
verkaufen Damit iſt aber den Bauern ein ſchlechter Dienſt 
erwieſen! i 
Die Führer der Bauernvereinsbewegungen reden is 
gerne von den „großen“ Landwirten, die in unſeren ſchon 
beſtehenden landwirtſchaftlichen Vereinigungen die kleinen 
Landwirte nicht zur Geltung kommen laſſen wollen. OB 
dieſen Leuten wohl bekannt iſt, wie viele größere Landwirte 
in Württemberg überhaupt vorhanden ſind? Nur 6827 Be⸗ 
triebe über 20 Hektar (rund 60 Morgen) und ſogar nun 
464 Betriebe über 50 Hektar (rund 150 Morgen) gibt 
es nach der letzten Zählung in unſerem Lande, und 
ſelbſt wenn die Inhaber aller dieſer Betriebe dem 
landwirtſchaftlichen Verein als Mitglieder angehörten, fe 
wäre ihre Zahl den mehr als 80000 ſonſtigen Mitglie⸗ 
dern des Vereins gegenüber doch eine recht beſcheidene. 
Daß zur ehrenamtlichen Leitung der lande. Bezirksvereine 
meiſt größere Landwirte gewählt werden oder in opfer 
williger Weiſe Beamte ſich mit dieſer Aufgabe befaſſen, 
bedeutet keineswegs eine Geringſchätzung des Kleinbauern. 
Die Kleinbauern, die in jedem landw. Bezirksverein dit 
Mehrheit bilden, hätten es ja in der Hand, kleinere Lane 
wirte als Vereinsvorſtände zu wählen; aber fie ſehen in deg 
Regel davon ab, weil die kleineren gewöhnlich 
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— die Zeit Ans Luſt haben, die mit ſolchen Stellen ver⸗ 


ee 


bundenen vielen ſchriftlichen und anderen Arbeiten zu 
beſorgen. 
Barum hat denn kein Kleinbauer den „Württ. Bauern⸗ 
verein“ ins Leben gerufen, warum beſorgt kein Kleinbauer 
deſſen Geſchäftsführung, ſondern ein Doktor der Volkswirt⸗ 
ſchaft, dem die bayriſche Bauernvereinsbewegung als Aus⸗ 
gangspunkt und Richtſchnur diente? Und damit kommen 
wir noch zu einem wichtigen Punkt. Die Bauern⸗ 
vereinsbewegung iſt bei uns nicht aus den Be⸗ 
dürfniſſen des württembergiſchen Banernſtandes 
ervorgegangen, ſondern von außen her künſtlich 
in denſelben hineingetragen worden. Der württem 
bergiſche Bauer braucht dieſe Vereine nicht, er hat neben 
den ihre Aufgabe in vollem Umfange erfüllenden ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Organiſationen ſeinen 
landwirtſchaftlichen Bezirksverein, der in weitgehen⸗ 
dem Maße für ſeine berufliche Förderung beſorgt iſt, und 
wo ſich noch fühlbare Lücken im Wirkungskreiſe dieſer 
Vereine vorfinden, da iſt es nicht nur das Recht, ſondern 
geradezu Pflicht der Mitglieder dieſer Vereine, auf die Be⸗ 


ſeitigung ſolcher Lücken hinzuarbeiten. 


und Zuſammenarbeiten aller Bauern in 


Je mehr aber Landwirte den landwirt⸗ 
ſchaftlichen Bezirksvereinen angehören, 
deſto leiſtungsfähiger ſind dieſe Vereine, deſto größer iſt 
ihre Macht und Bedeutung, deſto beſſer können ſie die 
Intereſſen der Landwirtſchaft und des bäuerlichen Gewerbes 
vertreten. Nur durch eiumütiges Zuſammenſtehen 
einer 


großen Organiſation, dem landwirtſchaftlichen Verein, 


wird eine wirkſame Wahrung der landwirtſchaftlichen 
Intereſſen gewährleiſtet. Deshalb ſoll für alle Land⸗ 
wirte, ob groß oder klein, die Loſung ſein: 

Haltet tren zum landwirtſchaftlichen Verein! 
Sorget dafür, daß alle Bauern, welche dem 
land wirtſchaftlichen Bezirksverein noch nicht au⸗ 
gehören, dem Verein beitreten, damit die laud⸗ 
wirtſchaftlichen Bezirksvereine immer mehr zu 
dem werden, was fie ſein ſollen, zu wahren und 
wirklichen Baueruvereinen! 


Unklares in der Geflügelwirtſchaft 
unſerer Landwirte. 
Von Hauptlehrer Freitag - Ennabeuren. 


(Schluß.) 

Viel Unklares herrſcht bezüglich des Zucht- und 
Nutzzweckes. Was wählen wir von dieſem: Sport, 
Raſſenzucht, Aufzucht von Jungen, Geflügelmaſt, Eiererzeu- 
gung oder mehreres hievon auf einmal? Dieſer Aufſatz 
iſt für bäuerliche Verhältniſſe geſchrieben. Es darf geſagt 
werden, daß der Landwirt für ſportlichen Betrieb, für eigent- 
liche Raſſezucht und für die Aufzucht von Jungtieren, in 
größerem Maßſtab gedacht, keine Zeit hat; ein Betrieb in 
beſcheidenem Rahmen bringt keinen Gewinn; auch der Ge- 
flügelmaſt dürfte nicht das Wort geredet werden. Abſatz, 
Verſand u. a. m. beanſpruchen Sorgfalt, Erfahrung und Zeit. 
Bleibt noch die Siererzeugung. Der Vorſicht wegen 
ſtellen wir vor dieſes Wort eine wichtige Frage: Sit es 
empfehlenswert, Geflügel zu halten, um 
Eier verkaufen zu können? Man müßte ſchon 
recht bedeutend weit ausholen, um dieſe Frage gründlich 
zu behandeln. Aber ſie iſt jedenfalls die wichtigſte, ganz 
ſicher die häufigſte, welche vom Landwirt in Hinſicht der 
Geflügelhaltung erhoben wird. Soviel ſteht für mich feſt 
und ich rechne damit, daß viele andere meiner Anſicht ſind: 
Iſt der Abſatz der nicht im Haus verbrauchten Eier kein 
günſtiger, d. h. der Durchſchnittspreis der verkauften Eier 


nicht mindeſtens 8 Pfg., ſo iſt an eine gewinnbringende Ge— 
flügelhaltung, die ſich auf Eierverkauf ſtützen will, kaum zu 
denken. Und auch ſo ſetze ich noch voraus, daß das Huhn 
im Jahr 130—150 Eier legt und die Arbeit im Geflügel- 
hof nur ſehr mäßig angerechnet wird. Wer das Ei um 
6—7 Pfg. abſetzt, hat Verluſt. Endlich iſt man in bezug 
auf Stallungen und auf die Pflege der Tiere häufig 
nicht genügend unterrichtet. Eine einheitliche, ausgeprobte 
Muſtergeflügelſtallung haben wir noch nicht, für kleinere 
Verhältniſſe ſicher nicht. Da und dort ſind Geflügelſtälle 
empfohlen; aber Bauart und Einbau ſind immer wieder 
verſchieden. Soviel ſollte jeder Landwirt wiſſen, daß die 
Hühner ebenſo einer beſonderen Behauſung bedürfen, wie 
die übrigen Haustiere. Der warme, dunſtige Kuh- oder 
Pferdeſtall kann kein geſunder, bequemer Aufenthaltsort für 
das Geflügel ſein. Oder wer meint, er ſchaffe feinen Hüh— 
nern eine gute Wohnung, wenn er ſie über dem nur mit 
Brettern belegten Schweineſtall behauſe, denkt nicht darüber 
nach, daß das Huhn in verbrauchter, ſtickſtoffgeſchwängerter, 
feuchter Luft nicht leben kann. Unſere Hühner ertragen viel 
Abhärtung. Gute Luft und reichlich Licht macht geſunde 
Tiere. Ruhige Kälte ſchadet ſelten. Dagegen habe ich ſchon 
erfahren, daß die Zugluft ſehr gefährliche Folgen haben 
kann. Mit einem ſchwachen Schnupfen beginnt der Schaden, 
mit ſchwerer, geflügelmordender Diphtherie hört er auf. 
Noch manches wäre anzuführen, das uns zeigte, wie 
Unklarheiten den Weg zu geordneter Wirtſchaft verſperren. 
Woher rühren nun dieſe Unklarheiten? Daß man 
nie auslernt, iſt eine bekannte Sache. Unverſtandenes und 
Unvollkommenes wird beſtehen, ſolange die Welt beſteht. 
Dieſc Erkenntnis darf uns aber vom eifrigen Suchen gerader 
und guter Wege nicht abhalten, zumal wir wiſſen, wieviel 
Verwirrung in unſere Geflügelwirtſchaft hereingetragen 
und wieviel Unreifes mit dem Stempel des Erprobten 
verſehen wird. Schon im Bisherigen iſt auf das Vielerlei 
und die Verſchiedenheit der Tagesmeinungen hingedeutet 
worden. Dieſes Kunterbunt an Anſchauungen wird von 
Tag zu Tag vermehrt durch allerhand bedrucktes Papier. 
Jede beſſere Zeitung geſtattet ſich ein ſogenanntes gemein— 
nütziges Beiblatt als Beilage. Alle Gebiete menſchlicher 
Tätigkeit werden hier behandelt und nicht vergeſſen iſt das 
Gebiet der Landwirtſchaft. Wir empfinden Freude über 
die Vielſeitigkeit und den geiſtigen Reichtum des Blattes, 
wir anerkennen auch, daß oft recht Brauchbares geboten 
wird, und wir Geflügelzüchter verfolgen mit Vorliebe, was 
über Geflügelhaltung geſchrieben iſt. Aber eines muß dem 
aufmerkſamen Leſer doch mit der Zeit klar werden: Es 
fehlt der einheitliche Zug. Kurze Aus- und Abſchnitte, 
Ratſchläge, Empfehlungen und anderes mehr folgen auf— 
einander. Unterziehe dich einmal der kleinen Mühe, Ab- 
handlungen über den gleichen Stoff aus verſchiedenen Zei— 
tungsbeilagen zuſammenzutragen zum Vergleiche. Von 
Übereinſtimmung keine Spur, Widerſprechendes in Menge, 
in grundſätzlichen Fragen weit auseinanderlaufende Stel- 
lungnahme, in wichtigen Dingen keine Übereinftimmung der 
Belehrungen, Unwichtiges aus dem Zuſammenhang heraus— 
geſchlagen und mit großem Wortaufwand vorgetragen. So 
lieſt manch einer das ganze Jahr hindurch zerſtreut Umher— 
liegendes auf und kann am Ende nicht viel, jedenfalls nicht 
viel Gutes damit anfangen. Feſtigkeit und Klarheit in 
ſeiner Anſicht iſt auf dieſem Wege nicht zu bekommen. 
Warum hält ſich der Wißbegierige nicht eine gut geleitete 
Geflügelzeitung? Die erzieht und verleiht Kraft und Be— 
ſtändigkeit und unterrichtet über alles Einſchlägige. Das 
Opfer des geringfügigen Zeitungsgeldes darf nicht zu groß 
erſcheinen. Oder iſt es klüger, wenn du dein Ohr irgend— 
einem ſogenannten ſachverſtändigen Geflügelzüchter hergibſt, 
einem, der vielleicht auf wackeligen Stelzen ſeine erſten 
Gehverſuche wagt und der bewährte Ratſchläge bitter not 


hättef Wer auf jeden Hört, wird wenig leiſten. Der Be⸗ 
ſitzer eines kleinen Geflügelhofes ahmt den nach, der einen 
größeren Betrieb hat. Der auf Eiererzeugung losſteuert, 
übrträgt die Bewirtſchaftungsart des Raſſe⸗ und Fleiſch⸗ 
tierzüchters auf ſeine ganz anderen Verhältniſſe; und der 
mit Hleinem Auslauf ſieht das letzte Tüpfelchen des Be⸗ 
triebes dem glücklicheren Beſitzer großen Weideganges ab. 
Kurz: Es fehlt in vielen Fällen an überlegung, am 
Nachdenken, am gründlichen Vergleichen. Wer erſt auf die 
Karten ſchaut, wenn ſie auf dem Tiſche liegen, hat ver⸗ 
loren. 

Alsdann iſt die Zahl der blindlings dahinſtürmenden 
Goldgräber auf dem Boden der Geflügelzucht leider 
auch nicht gering. Sie eilen zu ſehr; ſie fahren zu raſch. 
Ohne Beſinnen begibt ſich mancher, der nach dem täglichen 
Brot für feine Familie ſucht oder ſeine bisherige Habe raſch 
und ohne große Anſtrengung vermehren will, in das für 
ihn fremde Land der Geflügelzucht. Das ſtarke Grund⸗ 
gemäuer der Erfahrung fehlt; auf dem loſen Sande ver⸗ 
worrener, unklarer Wirtſchaft brechen alle Hoffnungen zu⸗ 
ſammen. Statt Gold gefunden zu haben, ſtößt man auf 
Arger und ſieht um ſich gehäuft die wertloſe Maſſe Ab⸗ 
raum zerſchlagenen Beginnens. 

Manche der genannten Fehler laſſen ſich vermei⸗ 
den. Wie? Wer mit Erſolg wirtſchaften will, halte ſich 
vor allen Dingen an den treueſten und verläßlichſten aller 
Ratgeber; wie kennen ihn; es iſt die Erfahrung. 

Iſt deine Erfahrung ſchwach und jung und liegt ſie 
noch in den Windeln der erſten Arbeiten, ſo halte dich 
an die deiner Berufsbrüder. An trefflicher, aus der Tages⸗ 
arbeit herausgeſchriebener Geflügelzuchtliteratur iſt kein 
Mangel und an ſachverſtändigen Arbeitern, die ihre Erfah⸗ 
rungen in guten landwirtſchaftlichen Blättern oder Ge⸗ 
flügelzeitungen niederlegen, fehlt es auch nicht. Hier hole 
Rat! Du erhältſt gewiß gutgemeinte Auskunft. Die Vor⸗ 
ſichtigen fragen. Da kommt einer und will Antwort auf 
die Frage: „Rentiert ſich der Betrieb eines Geflügelhofes 
für 200 Hühner auf einem 60 Ar großen Gelände?“ Die 
Geflügelzeitung oder der wohlmeinende Freund erbitten 
nähere Angaben der vorliegenden Verhältniſſe. Erſt unter 
Umſtänden und nach gründlicher Abwägung aller in Betracht 
kommenden Bedingungen, kann dem Frageſteller geſagt 
werden: Probier es, aber ſei vorſichtigg Fange klein 
an und ſammle in überſichtlichem Rahmen einen Vorrat 
von Praxis. Im kleinen Betriebe wird man von gemachten 
Fehlern nicht ſo hart geſchlagen, wie auf ausgedehnter Wirt⸗ 
ſchaft. Iſt das Kleine glücklich gelungen, ſo mögen die 
Grenzſteine des Wirtſchaftsbereiches weiter hinausgeſetzt 
und dann mit Bedacht und unter Vermeidung begangener 
Fehler die größeren Arbeiten auf dem Hofe ruhig weiter⸗ 
geführt werden. Ratſam iſt, verſchiedene Muſter⸗ 
betriebe anzuſehen, aber ſo, daß du dir vorſtellſt, was 
du willſt und was man hier will, was ſich für dich ſchickt 
und was hier als das Zweckmäßige erkannt iſt. Auch auf 
unſeren Geflügelausſtellungen erhält man viel Belehrung 


und Anregung, wenn nur richtig geſehen und geprüft wird. 


Ebenſo iſt der Zuſammenſchluß in Eierverkaufs⸗ 
genoſſenſchaften von größter Wichtigkeit. Für 
Landwirte, die auf bahnabgelegenen Dörfern wohnen, gibt 
es kaum eine andere Möglichkeit, ihre Eier preiswürdig ab⸗ 
zuſetzen, als daß ſie ſich in einer Genoſſenſchaft vereinigen. 
Wie man jo im Verein ganz anſehnliche Durchſchnittspreiſe 
erzielt, haben wir hier ſeit vier Jahren erfahren. Leider 
find dieſe Verkaufsgenoſſenſchaften einſtweilen nur ſehr 
vereinzelt anzutreffen. Warum wird die Gründung ſolcher 
Vereinigungen nicht eifriger betrieben? 

Wären aber alle dieſe Bedingungen und Ratſchläge 
erfüllt und befolgt, ſo haben die, welche ihre Erfahrung vor 
zie Front der Geflügelfreunde geſtellt hat, haben unſere 
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Geflügelvereine als die Sammel- und Mittelpunkt 
des Geflügelwirtſchaftslebens, haben unſere Geflügel⸗ 


landwirtſchaftlichen Zeitungen als die beruſenen Austräger | 
haben die landwirtſchaſtlichen 


zweckmäßiger Gedanken, 
Winter- und Fortbildungsſchulen als die Unterrichts⸗ und 
Belehrungsanſtalten lernfreudiger Jugend und haben end⸗ 


lich die Regierungsſtellen als die Spitzen, Berater und För⸗ 
derer der geſamten Volkswirtſchaft unabläffig viel hochwich⸗ 


tige Aufklärungsarbeit zu verrichten. 


Die Geflügelzuchtvereine ſollten ihre Arbeit nicht nur 


auf das eigentliche Vereinsgebiet beſchränken; an ihren 


rem 
ſollte die ſo notwendige Aufklärungsarbeit 


den Geflügelzuchtverbänden noch fernſtehenden Bauern in 
die Organiſation hereingenommen werden können. Das 
wäre auch deshalb mit Wucht anzuſtreben, damit die miß⸗ 


trauiſchen Landwirte die Geflügelhaltung nicht als Sport, 


als Liebhaberei und Zeitvertreib, ſondern als ernſte, wirt⸗ 
ſchaftliche Betätigung betrachteten. Umgekehrt aber wäre 


es doch an der Zeit, daß im Arbeitsplan der landwirt. 


ſchaftlichen Vereine der Frage der Geflügelzucht dann und 
wann ein Plätzlein verſchafft würde. Manche Vereine unſe⸗ 
res Landes arbeiten in dieſer Hinſicht 
licher Weiſe. Wenn aber die landwirtſchaftlichen Bezirks⸗ 
verbände die Anliegen der Geflügelzucht dauernd auf der 
Seite ſtehen laſſen, ſo kommen unſere Geflügelzuchtpereine 
mit dem beſten Willen und bei eifrigſter Arbeit nicht recht 
vorwärts; ſie können draußen nicht einſäen, weil das Land 
nicht beackert iſt und das Vertrauen fehlt, weil ſich gerade 
der Verband der faſt ausſchließlich Landwirtſchaft Trei⸗ 
benden um die Geflügelzucht nicht kümmert. 

Der neue Lehrplan der württ. Volksſchule nimmt auf 
die Geflügelzucht gebührend Rückſicht, und die neuen Ent⸗ 


Außenſeiten liegt noch viel unbebautes Land. In enge ⸗ 
Anſchluß an die landwirtſchaftlichen Bezirksvereine 5 
t a unter der Land⸗ 
bevölkerung erleichtert und nachdrücklicher betrieben und die 


jetzt ſchon in vorbild⸗ 
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würfe zu den Fortbildungsſchullehrplänen betonen ohne 


Ausnahme die Bedeutung geeigneter Belehrung in der Ge⸗ 
flügelzucht. 

Es iſt in hohem Grade wünſchenswert, daß die Arbeit, 
die an der leicht begeiſterungsfähigen Jugend getan wird, 
nicht ſtille ſteht, ſondern ihre Fortſetzung an den Erwach⸗ 
ſenen findet. Wo dieſe Arbeit aber in ernſter Weiſe von 
allen dazu Berufenen verrichtet wird und im Verein die 
Kräfte zuſammenſtehen, dann muß unſere Geflügelzucht, 
die ſich jetzt noch keuchend an den ſchattigen Talgehängen 
alter Anſchauungen heraufbemüht, die Höhe friſcher, froher, 
klarer Betätigung erreichen. 


Auſchauung über die gchrotühle. 

Beim Durchleſen des Wochenblatts für Landwirtſchaft 
Nr. 20, den Artikel „Futtermittelpreiſe“ vorfindend, bin ich 
unter anderem auch auf einen Abſchnitt geſtoßen, welcher 
die Schrotmühle in der Landwirtſchaft etwas kurz behan⸗ 
delt. Dieſe Maſchine iſt meiner Anſicht nach ein Gerät, das 
in keinem landw. Betrieb fehlen ſollte. Im Wochenblatt 
Nr. 20 wird geſchrieben, daß eine Schrotmühle, wenn nicht 
wenigſtens 120—150 Str. Getreide geſchrotet werden, un⸗ 
rentabel ſei. Hier möchte ich dieſer Behauptung gegenüber 


doch auch meine eigene Erfahrungen und Anſchauungen“) 


ein wenig mitteilen. 
Erſtens iſt es ſelbſtverſtändlich, daß zum Betrieb einer 


Schrotmühle nicht extra eine Kraftmaſchine verwendet wird. 


Ich beſitze einen 4—6⸗Pferdeſtärken⸗Benzinmotor, bei wel⸗ 
chem bei dem niederen Benzinpreiſe (24 Pfg. pro Kilo 
II. Sorte) der Aufwand auf 18—24 Pfg. pro Stunde ſteht. 


) Ein derartiger ſachlicher Meinungsaustauſch über Betriebsſragen 
Die Redaktion. 


iſt uns immer willkommen. 


An dieſen Motor werden, um ihn ganz auszunützen, bei mir 
alle landwirtſchaftlichen Maſchinen, wie z. B. Futterſchneid⸗ 
maſchine, Dreſchmaſchine, Schrotmühle, Obſtmühle, Kreis; 
ſäge, zur Kraftbedienung angehängt. Ich habe eine Schrot- 
mühle (Lohr), welche bei geringem Kraftverbrauch eine 
Stundenleiſtung von 3 Ztr. bei verſchiedenen Fruchtſorten 
liefert. Stellt man nun die Rechnung auf, ſo ergibt ſich als 
Kraftaufwand für den Motor — ich will ihn hoch nehmen — 
pro Stunde 30 Pfg. Nun koſtet aber in den meiſten 
Mühlen der Zentner Fruchtſchroten 60 Pfg., dann ſind's in 
der Stunde Zmal 60 Pfg. — 180 Pfg. Schrotgebühr, abge⸗ 
ſehen von der oft ganz gewaltigen Verſtäubung in der 
Mühle; oftmals hat man einen Weg von 12 Stunden in 
die Mühle zu fahren, dieſe Zeit muß ich doch auch rechnen. 
Meine Schrotmühle ſteht auf 240 K 


hievon Zins zu 50% 12,00 l, 
5% ») Abſchreibung, nochmals 12,00 , 
Schmieröl jährlich * „00 


zuſammen jährlich 27,00 WM. 

Ich ſchrote jährlich etwa 60 Ztr. Getreide, teils Vieh⸗ 
ſchrot, teils Schweinefutter, abgeſehen von den vielen 
leichten Fruchtſorten von Putzmühle und Dreſchmaſchine, 
welche mancher Landwirt ganz geringſchätzig behandelt. 
Auch dieſe leichte Frucht wird bei mir, dank der praktiſchen 
Einrichtung der Lohr⸗Schrotmühle, zu Viehſchrot vermahlen. 
Rechnet man jetzt nun 60 Ztr. mal 60 Pfg., macht 36 ., 
dem gegenüber ſteht eine Ausgabe von rund 27 KA. In 
Anbetracht dieſem möchte ich nun fragen: Rentiert ſich hier 
die Schrotmühle nicht? In der Zeit, in der ich zur Mühle 
ſchicke, hat mir derſelbe Mann auch an der Schrotmühle 
meinen Schrot gemacht, dann habe ich aber noch die Über⸗ 
zeugung, daß ich dieſelbe Menge an Schrot wieder habe, als 
ich Frucht hatte. 

Ich möchte die Behauptung aufſtellen: In keinem land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe, in dem eine Kraftmaſchine ſteht, 
ſollte eine Schrotmühle fehlen; iſt der Betrieb zu klein, ſo 
können ja leicht 3—4 Nachbarn gemeinſam mit einer 
Schrotmühle arbeiten. 

Zum Schluß noch eines: Will man an den landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen nur die Rentabilität berechnen, ſo 
ſteht in manchem Bauernhof manche Maſchine, die ſich wegen 
der kurzen Verwendungszeit nicht rentiert; aber es iſt eben 
heutzutage ſo, daß einfach der Bauer auch ſolche Maſchinen 
in ſeinem Betriebe haben muß. Gegen den Strom kann in 
dieſer ſchnellebigen Zeit niemand mehr ſchwimmen, ent⸗ 
weder heißt es mittun oder ſtillſtehen, und Stillſtand iſt 
Rückſchritt, wenn auch manchmal das Mittun dem Geld- 
beutel ſehr wehe tut; es iſt eben nichts daran zu ändern, die 
Zeit bringt es mit ſich. 


Großhöchberg. 


Landwirtſchaftliches aus Mürttemberg. 


ä — — ———.' — 
Die Maul- und Klauenſeuche iſt ausgebrochen in Württem⸗ 
berg: in Bernsfelden OA. Mergentheim. 
— — —— ub — Re 
Schweinezuchtſtation Rißtiſſen, Poſt. und Eiſenbahnſtation. 
Von dem veredelten Landſchwein wurden angekört: 


12 Eberferkel, pro Monatsalter 16 &, 
7 Mutterferkel, pro Monatsalter 14 . 
Ferner find noch vorhanden 6 Eber im Alter von 4 bis 
7 Monaten, 7 Eber im Alter von 3 Monaten, pro Monats⸗ 
alter 16 A, ausſchließlich pro Stück 1 4 Stalltrinkgeld. 
Die Ankörungskommiſſion. 


„) Diefer Prozentſatz erſcheint uns zu nieder. 


Fr. Laidig, Gutspächter. 


Die Redaktion. 


Gutsbeſitzer Arnold⸗Echterdingen T. 
7 Inhaber der ſilbernen landw. Verdienſtmedaille. ea 
5 Im beiten Mannesalter ſtehend, iſt am 26. Mai ein 
verdienter Landwirt dahingeſchieden. Es iſt dies Guts- © 
beſitzer Friedrich Arnold ⸗Echterdingen, geboren im 
Jahre 1868 in Ellhofen OA. Weinsberg. Ein langwieri- 8 
ges tückiſches Leiden hatte den tätigen Mann längere 
= a Krankenlager geworfen, bis ihn ein janfter Tod f 
m erlöite. ER 
5 In muftergültiger, für die Landwirte auf den Fil⸗ 
dern vorbildlicher Weiſe hat der Verſtorbene fein Belib- B 
tum bewirtſchaftet und neben fo manchen anderen Ehren⸗ 
ämtern noch Zeit gefunden, tatkräftig an der Hebung der 8 
beimiſchen Landwirtſchaft mitzuarbeiten. 85 
15 So war er viele Jahre lang Vorſitzender der Farren⸗ 5 
4 Ihaubehörde und gehörte ſeit 1907 der Oberfarrenſchau⸗ 
behörde, zuletzt als Vorſitzender, an. 85 
2 Im Landw. Bezirksverein Stuttgart⸗Amt, bei dem er 4 
= 10 Jahre hindurch als Schriftführer und ſpäterhin im g 
; 5 5 tätig war, hat er eine umfaſſende Tätigkeit ent⸗ 4 
3 tet. 
& In Anbetracht feiner mannigfachen Verdienſte wurde 19 
ihm im Jahre 1913 die ſilberne landw. Verdienſtmedaille x 
verliehen. = 
2 Die württembergiſchen Landwirte werden ihrem fo n 
tüchtigen und opferwilligen Berufsgenoſſen ein treues 2 
ehrendes Gedenken bewahren. 


. 


Geheimer Kommerzienrat 
Dr. ing. Paul v. Mauſer 5. 
Vorſtand des Landw. Bezirksvereins Oberndorf. 


N Am 29. Mai ſtarb in Oberndorf Geh. Kommerzienrat 
Dr. ing. Paul v. Mauſer, der Begründer und Leiter . 
der weltberühmten Waffenfabrik Oberndorf. 5 
5 Wenn fein Tod in den Kreiſen der Induſtrie und 
des Handels vielfache Teilnahme hervorrief, fo hat die E 
Landwirtſchaft nicht minder Grund, über ſein Hinſcheiden 5 
zu trauern. Hatte doch Paul v. Mauſer ſchon ſeit nahezu 5 
2 Jahrzehnten die Leitung des Landw. Bezirksvereins B 
Oberndorf in Händen, die er bis zu feinem Tode beibe⸗ 
bielt. So ſtand der Mann, der in unſerer württembergi⸗ E 
ſchen Induſtrie fo hohen Anſehens ſich erfreute, mitten 9 
drinnen in den Beſtrebungen, die zum Wohle des hei- 
miſchen Bauernſtandes dienen und verſtand es durch fein R 
freundliches, leutſeliges Weſen, auch in naher perſönlicher F 
d Fühlung mit den Angehörigen dieſes Berufes zu bleiben. 
Sowohl die Bedürfniſſe unſerer Landwirtſchaft, als die 8 
große Bedeutung, die gerade dieſem Erwerbsſtand zu⸗ 
kommt, klar erkennend, hat der Entſchlafene dafür geſorgt, 5 
daß der ihm anvertraute Landw. Bezirksverein fi immer 
weiter entfaltete und ſeinen wichtigen Aufgaben in allen 
Teilen gerecht wurde. 5 
Geh. Kommerzienrat Paul v. Mauſer hat ſich auch 5 
in den Herzen der württembergiſchen Landwirte ein ehren⸗ 
des und dankbares Gedenken geſichert. 8 


Generalverſammlung des Württ. Weinbauvereins. 

Am Sonntag den 24. Mai hielt unter dem Vorſitz von Oko⸗ 
nomierat Warth der Württ. Weinbauverein ſeine diesjäh⸗ 
rige Hauptverſammlung ab, an der auch der Vorſtand der Zen⸗ 
tralſtelle für die Landwirtſchaft, Regierungsdirektor v. Sting, 
ferner Landesökonomierat Schoffer und die Abgeordneten 
Hanſer und Haag teilnahmen. 

Zunächſt wrrde vom Vorſitzenden der (89.) Jahres. 
bericht erſtattet, aus dem hier folgendes wiedergegeben ſei: 
Endlich, nach langem Hangen und Bangen iſt es unſeren Wein- 
gärtnern wieder einmal vergönnt, mit neuem Mut in die Zum 
kunft zu ſchauen. Für einen, wenn auch nicht vollen, ſo doch 
befriedigenden Herbſt beſtehen begründete Ausſichten. Nach den 


Ermittlungen des Statiſtiſchen Landesamts betrug der geſamte 
Ertrag des 1913er Weinherbſtes 8104 Hektoliter oder im Lan- 


desdurchſchnitt 57 Liter auf 1 Hektar. In 320 Gemeinden 
= % aller Weinbauorte des Landes wurde überhaupt kein und 
in den übrigen 121 Gemeinden ein kaum nennenswerter Ertrag 
erzielt. Der Geldwert des geſamten Weinerträgniſſes von 1913 
berechnet ſich auf rund 527000 M; er iſt weitaus der geringſte, 
ſeitdem es eine Statiſtik des Herbſtertrages gibt. Kein Wun- 
der, daß die Weinbaufläche des Landes abermals ganz erheb— 
lich, um über 2000 Morgen, zurückging. 

Die Tätigkeit des Vereins hat ſich im abgelaufe⸗ 
nen Jahr wieder aus naheliegenden Gründen ſehr lebhaft ge⸗ 


ſtaltet; ſie mußte ſich an erſter Stelle ſowohl der Unterſtützung 


des Weinbaus im allgemeinen, als auch der bedrängten Wein— 
gärtnerfamilien zuwenden. Nachdem im Juli v. J. von der 
Regierung und den Landſtänden eine Summe von 180 000 4, 
nämlich für Notſtandsarbeiten 40000 AM und als Staatsbeihilfe 
zu Bekämpfung der Rebſchädlinge 140000 M (45% der An⸗ 
ſchaffungskoſten für Kupfervitriol und Schwefel) bewilligt wor— 
den waren, hat unſer Verein auf ſeiner Herbſttagung in 
Metzingen im Hinblick auf die inzwiſchen eingetretene Gewiß⸗ 
heit eines Fehlherbſtes beſchloſſen, den geſetzgebenden Faktoren 
die Bitte vorzutragen, es möchten a) die Koſten für Beſchaf⸗ 
fung von Kupfervitriol und Schwefel im Jahr 1913 im vollen 
Betrag auf die Staatskaſſe übernommen und die Stundung des 
Aufwandes für die im Jahr 1914 erforderlichen Bekämpfungs⸗ 
materialien bis zum Herbſt 1914 ermöglicht, b) Mittel für 
Notſtandsarbeiten in ausreichendem Maß zur DBer- 
fügung geſtellt, c) die Rückzahlung der für die Jahre 1906 und 
1910 bewilligten Notſtands darlehen auf einige weitere 
Jahre unter Verzicht auf Zinſenzahlung geſtundet werden. 
Das Geſuch des Weinbauvereins ging im Oktober an Regie⸗ 
rung und Stände ab und wurde durch die Beſchlüſſe der be— 
kannten Bietigheimer Verſammlung am 2. November wirkſam 
unterſtützt und erweitert auf eine Erhöhung des Staatskredits 
für die Zentralkaſſe des Verbands landw. Genoſſenſchaften 
u. dgl. Aus Staatsmitteln wurden insgeſamt 500000 N 
verwilligt. Die weitere Beihilfe zur Bekämpfung der Reb⸗ 
ſchädlinge beſteht darin, daß der Aufwand für Kupfervitriol und 
Schwefel auch vom Jahr 1914 bis November 1914 zinsfrei 
geſtundet und denjenigen Weinbautreibenden, welche im Jahr 
1913 zur Einkommenſteuer überhaupt nicht oder nur mit einem 
Einkommen bis zu 2000 “ herangezogen wurden, ein weiterer 
Staatsbeitrag von 55 bewilligt, oder, mit anderen Worten, 
der ganze Aufwand für Kupfervitriol und Schwefel vom Jahr 
1913 auf den Staat übernommen worden iſt. Der K. Staats⸗ 
regierung, den Ständen des Landes, der Zentralleitung für 
Wohltätigkeit und der Kaufſtelle des Verbands landw. Genoſſen⸗ 
ſchaften wird für das von ihnen betätigte Wohlwollen namens 
des Weingärtnerſtandes unſer wärmſter Dank ausgeſprochen. 
Die Frage der Wein⸗ und Traubenzölle hat den 
Verein anläßlich der bevorſtehenden Erneuerung der Zoll- und 
Handelsverträge wiederholt beſchäftigt. Sowohl der engere als 
5 der erweiterte Landesausſchuß haben ſich mit der Angelegenheit 
aufs eingehendſte befaßt. In der Angelegenheit betreffend die 
Heranziehung der Auslandweine z Ur inländiſchen 
Beſteuerung, bei uns zum Umgeld, iſt ein gewiſſer Still⸗ 
ſtand eingetreten. Der Bundesrat hat den Antrag der vier 
hiebei in Betracht kommenden Regierungen von Bayern, Baden, 
Württemberg und Elſaß-Lothringen noch nicht genehmigt. — 
Beim Deutſchen Weinbauverband iſt angeregt worden, er möge 
für eine Anderung des Weingeſetzes von 1909 im 
Sinne einer Erweiterung der Zuckerungsgrenze eintreten, und 
es hat der Reichstagsabgeordnete Dr. Dahlen die Abſicht 
kundgegeben, im Reichstag entſprechende Anträge einzubringen. 
Die Stimmführer des Vereins haben ſich jedoch bei 
der am 2. Mai d. J. in Mainz ftattgehabten General- 
verſammlung des Deutſchen Weinbauverbandes dahin geeinigt, 
jede Anderung des Weingeſetzes abzulehnen, um nicht einer 
nahezu unbegrenzten Zuckerung die Wege zu ebnen. Zu einer 
Abſtimmung kam es indeſſen nicht; ſo bleibt alſo die Sache bis 
auf weiteres beim alten. 
N Auf unſerer Herbſtverſammlung in Metzingen hat ſich der 
Vorſtand der Weinbauverſuchsanſtalt bereit erklärt, verſuchs⸗ 
weiſe eine Meldeſtelle einzurichten, die als Vermittlungs- 
und Auskunftſtelle zu dienen hätte. Der Verſuch wird heuer 
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erſtmals ins Leben treten und es wird die Verſuchsanſtalt recht- 
zeitig eine diesbezügliche Bekanntmachung erlaſſen. — Der auf 
der Metzinger Verſammlung von Weinbauinſpektor Mährlen 
gehaltene Vortrag gab unſerem Verein Veranlaſſung, an die 
K. Zentralſtelle die Bitte zu richten, durch die K. Weinbauſchule 


Weinsberg die Frage der Rebenſelektion unter Bereitſtellung 
der erforderlichen Mittel in Bälde in Behandlung nehmen zu 
laffen. — Die K. Zentralſtelle für die Landwirſchaft beabſichtigt, 
für die Durchführung der Prämiierung von Einzelleiſtungen 
auf dem Gebiet des Weinbaus beſtimmte Grundſätze aufzu- 
ſtellen. Mit dem Entwurf derſelben hatte ſich der Vereins- 
ausſchuß zu befaſſen; eine Veröffentlichung im landw. Wochen- 
blatt und in unſerem Vereinsorgan iſt in Ausſicht zu nehmen. 
Auch im Landesverein iſt beabſichtigt, an der Prämiierung her⸗ 
borragender Leiſtungen nach Maßgabe der uns zur Verfügung 
ſtehenden begrenzten Mittel in der Folge teilzunehmen. f 

Die bisher übliche Vereins gabe an die Mitglieder ſoll 
beibehalten werden. 

Neben dem üblichen Staatsbeitrag zu den Koſten unſeres 
Vereinsorgans uſw. von 1000 M wurde eine außerordentliche 
Zuwendung von 400 A gewährt. 

Der Verein zählt zurzeit 608 Mitglieder zu 6 4 mit 636 
Beiträgen, 1012 Mitglieder zu 2 A mit 1016 Beiträgen, zuſam⸗ 
men 1620 Mitglieder mit 1652 Beiträgen, alſo 64 Mitglieder 
weniger. Gt 

Der Rückgang iſt bedauerlich, aber angeſichts der überaus 
mißlichen weinbaulichen Verhältniſſe erklärlich. 

Nach Bekanntgabe des Jahresberichts dankte zunächſt der 
Abgeordnete Hanſer dem Vorſitzenden und dem Ausſchuß für 
die wertvollen Dienſte, die ſie im abgelaufenen Jahre dem 
Weingärtnerſtand geleiſtet haben. Bei der Frage der Wein- 
und Traubenzölle teilt der Vorſitzende mit, daß der Ver⸗ 
einsausſchuß einen Zoll von 2430 A pro Doppelzentner für 
nötig erachte, dementſprechend ſollte auch der Zoll für Trauben- 
maiſche feſtgeſetzt werden. F f 

Prof. Dr. Meißner hielt ſodann einen mit Beifall auf⸗ 
genommenen lehrreichen Vortrag über „Die Bedeutung der 
Blattätigkeit der Reben unter beſonderer Berückſichtigung der 
Schädlingsbekämpfung“. Dann wurden von den Vertrauens- 
männern die Berichte über den Stand der Weinberge erſtattet, 
die teils einen befriedigenden, teils einen guten Weinherbſt er⸗ 
hoffen laſſen. Hierauf wurden noch einige Wünſche aus der 
Verſammlung vorgebracht und die Wahlen vorgenommen, die 
für den Vereinsausſchuß keine Veränderungen ergaben. 


Veröffentlichungen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaften in Württ. 


Bezug von Kupfervitriol, Schwefel und Tabaklauge. 

Wir machen die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und 
Vereine, ſowie die Gemeinden darauf aufmerkſam, daß wir noch 
Vorrat in Kupfervitriol, Schwefel und Tabaklauge haben. Nach⸗ 
beſtellungen können daher raſch ausgeführt werden. 

Stuttgart (Urbanſtr. 12), den 19. Mai 1914. 

Kaufſtelle: Schmidt. 


Frühzeitiger Bezug von Thomasmehl für den Sommer⸗ und 
Herbſtbedarf. 

Wir halten es für angezeigt, an die Verbraucher nochmals 
die dringende Mahnung zu richten, den Bedarf an Thomas 
mehl für die Hochſommer⸗ und Herbſtmonate für⸗ 
ſorglich ſchon im Juni zu beziehen. Nur durch ſolch frühen 
Bezug ſchützen ſie ſich vor den erheblichen Nachteilen, welche die 
für Herbſt in beſtimmte Ausſicht zu nehmenden Lieferungsver⸗ 
zögerungen nach ſich ziehen. 

Die Lieferwerke haben zur Erleichterung des frühzeitigen 
Bezuges eine 


Extravergütung 
für Abrufe zur Lieferung im Juni 
10 000 Kilo bewilligt. 

Bedingung für die Gewährung dieſer Extravergütung iſt, 
daß die Abrufe der Kaufſtelle bis zum 19. Juni zugehen. 

Es erſcheint ratſam, mit der Erteilung der 
Aufträge nicht bis zum letzten Termin zu warm 


von 5 4 per 


ben, ſondern die benötigten Mengen ſofort bei 


Preiserhöhung von 1 


der Kaufſtelle anzumelden. e 
Unter Berückſichtigung der am 1. Juli eintretenden 
per Kiloprozent 


Pbosphorſäure genießen die Beſteller ſomit für Abrufe zur 


N 


braucher von Thomasmehl fein, 


Lieferung 
im Juni eine Preiserſparnis von durchſchnitt⸗ 

lich 21 A für 10000 Kilo Thomasmehl, 
und ſollte ſchon dieſe Preiserſparnis ganz abgeſehen von oben 
angeführten Gründen ein genügender Anſporn für die Ver⸗ 
den Bedarf für die Hochſommer⸗ 
und Herbſtmonate ſchon im Juni zu beziehen. 

Stuttgart (Urbanſtr. 12), 2. Juni 1914. 
a Kaufſtelle: Schmidt. 


Stuttgart, 25. Mai. Der Verband landw. Ge⸗ 
noſſenſchaften in Württemberg hielt heute ſeine 


Jahresverſammlung im großen Saal des Königsbaus; zu der⸗ 


n hatten 670 Genoſſenſchaften etwa 1500 Abgeordnete ent⸗ 
andt. Bei der zuerſt abgehaltenen 33. Verbandsver⸗ 
ſammlung begrüßte der Verbandsvorſtand Oberregierungs⸗ 
rat Baier die zahlreich erſchienenen Vertreter der Genoſſen⸗ 
ſchaften, 


Innern, Miniſterialrat Spindler, den Vorſtand der Zen⸗ 


tralſtelle für die Landwirtſchaft Regierungsdirektor v. Sting, 


den Vertreter des Statiſtiſchen Landesamts Oberfinanzrat Dr. 
Trüdinger, die Vertreter der Landw. Hochſchule in Hohen⸗ 
heim Prof. Dr. Kindermann und Dr. Neumann und 
den Direktor der K. Hofbank H. Sauter. Miniſterialrat 
Spindler hieß die Vertreter der landw. Genoſſenſchaften im 
Namen des Miniſters willkommen und wünſchte, daß die Ver⸗ 
handlungen für das hochwichtige landw. Genoſſenſchaftsweſen 


reiche Früchte tragen. Prof. Dr. Kindermann brachte die Grüße 


der Landw. Hochſchule zum Ausdruck. Der Verbandsvorſtand 
widmete dem ſeit der letzten Verbandsverſammlung verſtorbenen 
Ehrenvorſitzenden, Gründer und langjährigen Vorſtand des 
Verbands Prof. Dr. v. Leemann einen Nachruf. Die Ver⸗ 
ſammlung ehrte dankbar ſein Andenken, ſowie das der verſtor⸗ 
benen Ausſchußmitglieder Schultheiß Maier in Dietingen und 
Stadtſchultheiß Seufferheld in Weinsberg durch Erheben 
von den Sitzen. Sodann wurde der Geſchäftsbericht für 1913 
erſtattet. Wir werden ihn in einer der nächſten Nummern des 
Blattes veröffentlichen. N 
Neben der Reviſiomstätigkeit hat der Verband in umfang⸗ 
reicher Arbeit die Geſamtintereſſen der Genoſſenſchaften ver⸗ 
folgt. Zu engerer Fühlungnahme mit den Verbandsgenoſſen⸗ 
chaften wurden 140 Verſammlungen gehalten. Die 
auernvereinsagitation verlangte, daß man in den Gegenden 
aufklärend wirkte, wo dieſe Agitation einſetzte; ſie wird vom 
Verband fortgeſetzt bekämpft werden, da ſie nicht nur Unfrieden 
Schafft, ſondern auch keinen Erfolg verſpricht. Der Verband im 
Verein mit der Zentralſtelle vertritt alle Intereſſen der Land⸗ 
wirtſchaft. Ferner hat der Verband an 4 Orten genoſſen⸗ 
ſchaftliche Kurſe abgehalten; an den Rechnerkurſen betei⸗ 
ligten ſich 67, an den allgemeinen Kurſen 153 Genoſſenſchaften. 
Zahlreicherer Beſuch wäre erwünſcht. Eine Eingabe an das 
K. Juſtizminiſterium, betr. Anlage von Mündelgeldern 
bei Darlehenskaſſen vereinen, führte zu einer Klä⸗ 
rung der Rechtslage. Der Bericht zeigt eingehend, in welchen 
Fällen dieſe Anlage von Mündelgeldern möglich iſt. Die ſeit 
1. Jan. 1913 beſtehende Beratungsſtelle für Rechts⸗ 
ſchutz hatte 344 Geſuche um Rechtsauskunft von Genoſſen⸗ 
ſchaften zu behandeln. Die Rechtsberatungsſtelle hat für ihre 
Mitglieder Prozeſſe und in einer größeren Anzahl von Fällen 
auch außergerichtliche Vergleichsverhandlungen erfolgreich durch⸗ 
geführt. Im September 1913 wurde ferner eine land w. Be⸗ 
ratungsſtelle dem Verband angegliedert. Deren Leiter, 
landw. Sachverſtändiger Huber, hat die Aufgabe, Vorträge 
abzuhalten, die Genoſſenſchaften und deren Mitglieder in land⸗ 
wirtſchaftlichen und genoſſenſchaftlichen Angelegenheiten zu be⸗ 


raten. Reichs ſtempelgeſetz und Reichsviehſeuchen⸗ 


geſetz mit ihren zum Teil tiefeinſchneidenden Beſtimmungen 
ben den Verband vielfach beſchäftigt. Über den Erfolg ſeiner 
ühungen ſpricht ſich der Bericht eingehend aus, ebenſo über 
Eingreifen beim genoſſenſchaftlichen Abſatz des 


bett etreides. Das Bureau für Rechnungsſtellung 


ſodann beſonders den Vertreter des Miniſteriums des 


wurde zur Fertigung des Rechnungsabſchluſſes und zur Auf⸗ 


ſtellung von Jahresrechnung und Bilanz oder zur Herſtellung 


der Rechnungsprobe in 47 Fällen in Anſpruch genommen. Die 
Verwaltungskoſten des Verbands, welche zum überwiegendſten 
Teil aus den Koſten der Reviſion beſtehen, betrugen 103 402 K. 
Zur Deckung diefer Koſten wurde ein Staatsbeitrag von 
43.000 M gewährt, wofür geziemendſter Dank zum Ausdruck ge⸗ 
bracht wurde. Die Verbandsrechnung wurde vorgetragen und 
Entlaſtung erteilt. Nunmehr wurde der Bericht des Geſchäfts⸗ 
führers der Kaufſtelle des Verbands, Zentralkaſſedirektors 


Schmidt, entgegengenommen. 


Im 15. Geſchäftsjahr 1912/13 hat die Kaufſtelle 5743 Wagen 


landwirtſchaftlicher Bedarfsartikel im Wert von 3359 196 A 


vermittelt. An Rabatten, Rückvergütungen und Skonto wurden 
den Genoſſenſchaften 126 699 AM gewährt, an Erſatz für Min- 


dergehalte und Frachtvergütungen wurden 40 052 . ausbezahlt. 


Der hohe Erſatz für Mindergehalte beweiſt die dringende Not⸗ 
wendigkeit der Einſendung von Proben an die K. Verſuchs⸗ 
ſtation Hohenheim. Im demnächſt zu Ende gehenden Geſchäfts⸗ 
jahr 1913/14 war das Geſchäft ein noch größeres, ſofern 6300 
Wagen Bedarfsartikel im Wert von 3,7 Millionen und 1500 
Doppelwagen Moſtobſt im Wert von 1,6 Millionen und 
15 255 Ztr. Sämereien, Saatgetreide, Mais und Saatkartoffeln 
im Wert von 92000 4 vermittelt wurden. Eine Fülle von Ar- 
beit brachte die Vermittlung von Moſtobſt. Aber es beſteht 
kein Zweifel, daß durch den Kauf ſo großer Mengen Moſtobſt 
die Kaufſtelle in hohem Grad preisregulierend gewirkt und da- 
durch dem ganzen Lande genützt hat. Ebenſo wurde die Kauf- 
ſtelle ſehr ſtark in Anſpruch genommen durch die Vermittlung 
großer Mengen von Rebſchädlin gsbekämpfungs⸗ 
mitteln und durch ihre Mitwirkung bei den ſtaatlichen Not⸗ 
ſtandsmaßnahmen zugunſten der Weingärtner. Unbedingt nötig 
erſcheint es, daß die auf Schwächung der Kaufſtelle abzielenden 
Umtriebe kräftig zurückgewieſen werden, ſowie daß die Land⸗ 
wirte und ihre Genoſſenſchaften ſich immer mehr in der Kauf⸗ 
ſtelle zuſammenſchließen. 5 

Auch der Kaufſtelle wurde Entlaſtung ausgeſprochen. 

Die Wahlen in den Verbandsausſchuß ergaben die Wie⸗ 
derwahl der Herren Pfarrer Kamerer Katzenſtein⸗Böt⸗ 
tingen, Oberlehrer Bor ſt⸗Herbrechtingen und Molkereivor⸗ 
ſteher Dick-Berghülen. Für das verstorbene Ausſchußmit⸗ 
glied Maier wurde Landtagsabgeordneter Schultheiß Schwei- 
zer in Rohrdorf OA. Nagold und für das aus Geſundheits⸗ 
rückſichten zurückgetretene Ausſchußmitglied Frhr. v. Palm⸗Ho⸗ 
henkreuz Gutspächter Hornung ⸗Schaubeck gewählt. — Die 
Beratung über die Bekämpfung des Güterwuchers 
wurde durch einen Vortrag des Vorſitzenden eingeleitet. Die 
ausführliche Beratung, bei welcher einerſeits über das Miß⸗ 
trauen der Genoſſenſchaften geklagt, andererſeits über günſtige 
Erfolge berichtet wurde, zeigte den allgemeinen Wunſch, daß in 
möglichſter Bälde durch Geſetz das Rücktrittsrecht und das Vor⸗ 
kaufsrecht der Gemeinden und Genoſſenſchaften bei uns einge⸗ 
führt werde. Eine im Sinn des Berichterſtatters und der Red⸗ 
ner abgefaßte Reſolution fand einſtimmige Annahme. — Einigen 
vorgetragenen Wünſchen wurde Prüfung bis zur nächſten Ver⸗ 
ſammlung zugeſagt. 

Alsbald ſchloß ſich die Generalverſammlung der 
land Genoſſenſchaftszentralkaſſe an. Den 
Geſchäftsbericht trug der Aufſichtsratsvorſitzende Oberregierungs⸗ 
rat Baier vor; demſelben ſei vorläufig folgendes entnommen: 

Die Zahl der Mitgliedergenoſſenſchaften betrug am 31. De⸗ 
zember 1913 1310 (gegenüber dem Vorjahr mehr 42). Ordent⸗ 
licher Kredit in Einzelbeträgen von 1000-50 000 & iſt den Ge⸗ 
noſſenſchaften im Geſamtbetrag von 13 995 800 eröffnet. 
Außerordentliche Kredite wurden im Lauf des Jahres neu ge⸗ 
währt im Geſamtbetrag von 1871380 A und verlängert im Be⸗ 


trag von 1448970 &. Wird der Stand der Mitgliedergenoſſen— 


ſchaften auf 31. Dezember 1913 verglichen mit demjenigen im 
Frühjahr 1910, zu welcher Zeit ſie noch ein Mehrguthaben von 
7% Millionen Mark bei der Zentralkaſſe zu fordern hatten, ſo 
ergibt ſich, daß inzwiſchen infolge der für die Landwirtſchaft und 
den Weinbau ſo ungünſtigen vier Etatsjahre 1910—1913 eine 
Verſchlechterung des Verhältniſſes der Genoſſenſchaften 
allein in ihrem Geldausgleich lalſo ohne die Vermehrung 
ihrer ſtändigen Anlehensſchuldigkeiten bei Privaten) von rund 
9 Millionen Mark eingetreten iſt. 


Die Zinspolitik der Zentralkaſſe bot große Schwierigkeit 
bei der allgemeinen Geldverteuerung. Die Genoſſenſchaften 
wurden tunlichſt geſchont, zumal auf dem Land das Geld rar 
war, beſonders wegen der Fehlherbſte. Vom 1. Juli 1913 bis 
1. März 1914 wurde aber doch der Zins für Entnahmen auf 
5 7 erhöht; vom 1. März d. J. ab konnte der Zinsfuß für Ent⸗ 
nahmen auf 4½ 7 herabgeſetzt werden, wogegen der Zinsfuß 
für Einlagen auf 4% verblieb. Was die Darlehenskaſſenver⸗ 
eine ſeit ihrem Beſtehen, beſonders auch in dieſer ſchweren Zeit 
der Landwirtſchaft geleiſtet haben, das wird vielfach unterſchätzt. 
Es iſt daher, bemerkt der Bericht, notwendig, bei dieſer Gelegen— 
beit einmal darauf hinzuweiſen, wie ſegensreich die Darlehen3- 
kaſſenvereine wirken und welche Mehrung und Stärkung das 
Volksvermögen und die Steuerkraft des Volkes durch ſie und 
das landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen überhaupt erfahren 
hat und fortgeſetzt erfährt. Die Zentralkaſſe darf für ſich 
in Anſpruch nehmen, daß dieſe Leiſtungen der örtlichen Ge⸗ 
noſſenſchaften nur möglich waren durch den ſtarken Rückhalt, 
Ihre Leiſtungsfähigkeit iſt auf eine 
harte Probe geſtellt worden, ſie war aber imſtande, alle berech⸗ 
tigten Anſprüche ſtets alsbald zu erfüllen, und ſie hat keine 
Opfer geſcheut, um der Landwirtſchaft gerade mit Rückſicht auf 
deren mißliche Lage die erforderlichen Geldmittel zu Zinsſätzen 
zur Verfügung zu ſtellen, die bei den herrſchenden Geldverhält⸗ 
niſſen als außerordentlich nieder zu bezeichnen ſind. — Die 
Bilanz ergibt einen Verluſt von 22 270 4. Ohne den Kurs- 
verluſt an Wertpapieren im Betrag von 73 263 M würde der 
Gewinn nach Abrechnung von 30 931 M Verwaltungskoſten und 
Es handelt ſich ſomit nicht 
um einen wirklichen, ſondern nur um einen Bücherverluſt, der 
übrigens durch Kursbeſſerungen zu einem nicht unerheblichen 
Vorſtand und Aufſichtsrat bean- 
tragen, dem Betriebsfonds zur Deckung des Verluſtes 22270 M 
und zur Verteilung einer 4prozentigen Dividende 9721 zu 
Dieſe Anträge wurden angenommen und Vorſtand 
und Aufſichtsrat entlaſtet. Die Verſammlung war ferner damit 
einverſtanden, daß die Zentralkaſſe für ſich und den Verband 
ein eigenes Anweſen erwirbt oder baut, da die Unter⸗ 
bringung der Bureauräume dies erfordert. — Für das verſtor⸗ 


den ſie ihnen gewährt. 


Abſchrieb 50 992 A betragen haben. 
Teil wieder verſchwunden iſt. 


entnehmen. 


bene Aufſichtsratsmitglied Seufferheld wurde Schultheiß 
Heinrich⸗ Nordheim in den Aufſichtsrat gewählt. — Schult⸗ 
heiß Rath⸗Luſtnau begründete eingehend einen Antrag auf 
Erhöhung des Staatskredits für die Zentralkaſſe, was nicht nur 
der Landwirtſchaft, ſondern auch dem Kleinhandwerker und 
Arbeiter zugut käme. Der Antrag: „Die Verſammlung wünſcht 
dringend ein Geſetz über die Erhöhung des Staatskredits für 
die Zentralkaſſe, und dies in nicht allzu großer Zeitferne,“ wurde 
einſtimmig mit lebhaftem Beifall angenommen. 

Zum Schluß wird von dem ſtellvertretenden Verbandsvor— 
ſtand Wendler dem Verbandsvorſtand Dank und Anerken- 
nung für die erfolgreiche Leitung des Verbands und für die 
durch ihn eingeleiteten Neuſchöpfungen ausgeſprochen. Ober⸗ 
regierungsrat Baier bat, den Verſuchen zur Abſplitterung 
entgegenzutreten, und ſchloß mit einem Hoch auf das landwirt- 
ſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen und den Verband. 


Fürs Baus. 7 


Unſere Töchter. 

Auf die Ausführungen, die eine oberſchwäbiſche 
Landwirtsfrau in Nr. 18 u. 19 dieſes Blattes ver⸗ 
öffentlichte, erhielten wir verſchiedene Einſendungen, von 
denen wir heute eine ſolche von Johanna Michel⸗ 
Lörcher zum Abdruck bringen: 

Nächſt der Erziehung meiner Kinder habe ich es mir 
zur Lebensaufgabe gemacht, mit anderen für die Wohlfahrt 
der weiblichen Jugend auf dem Lande Sorge zu tragen. 
Ich habe das Glück, auf dem Dorfe geboren und aufgewachſen 
zu ſein, und den größten Teil meiner Jugend habe ich im 

Bauernhauſe verbracht. Die Vorteile des Landlebens ſind 
mir bekannt; ich habe aber auch die Nöten des Bauern- 
ſtandes mit eigenen Augen kennen gelernt. Wie eng das 
Wohl eines ganzen Volkes mit dem Wohl des Bauernſtandes, 


| mit dem Wohl der Bauernfrau, 
| ich mir klar bewußt. a, 
Du wirft e8 daher verftehen, Liebe oberſchwäbiſche Bäu⸗ 
rin, daß mir das Herz im Leibe lachte, als ich deine eingehen 
den Ausführungen über Ausſichten und Bildungsmöglich⸗ 
keiten unſerer Bauerntöchter las. 0 f 
Bei Betrachtung dieſer wichtigen Sache dürfen wir nun 
zweierlei nicht vergeſſen. Zum erſten: das „neue Weſen“, 
das mit dem rieſigen Fortſchritt der Induſtrie Hand in 
Hand geht, und das wir nicht aus der Welt ſchaffen könne 
hat einen ganz bedeutenden Einfluß auf die Landflucht; 
auch bringt es Verflachung, oberflächlichen Firnis, Halbe 
bildung und allerlei andere Schäden hinaus zu unſere 
Landmädchen. Wenn wir dafür ſorgen wollen, daß unſere 
Landmädchen gegen all dieſe unechte, falſche Bildung, gegen 
Halbheit und Zerfahrenheit, auch in ſittlicher und religiöſer 
Beziehung, gewappnet werden, fo müſſen wir ihnen vor 
allem Selb ſt acht ung einpflanzen. Freilich, wer in 
keinem Teil etwas Tüchtiges leiſten kann, der wird es ſchwer 
zu dieſer berechtigten und für wahre Bildung grundlegen⸗ 
den Selbſtachtung bringen. Es iſt damit nicht gemeint, daß 
die Bauerntochter ſich vor lauter Selbſtachtung für zu gut 
hält zu irgend einer einfachen Arbeit, ſondern daß ſie ſich 
für zu gut hält, um Warenhauskram, unſolide Kleidung 
ſeichten Leſeſtoff, nichtsſagende Vergnügungen, religiöſe 
Nichtachtung an ſich herankommen zu laſſen. 

Zum andern müſſen wir wohl beachten: Zwiſchen der 
reichen Bauerntochter und der Tochter des mittleren und 
kleinen Bauern muß, was die Ausbildung anbelangt, ein 
Unterſchied gemacht werden. Die Gründe, die unſere Töchter 
zur Landflucht treiben, ſind allerdings für alle in der 
Hauptſache dieſelben, mit Ausnahme der Notwendigkeit des 
Gelderwerbs bei den weniger bemittelten. Bildungstrieb 
haben ſie alle und das iſt eine hocherfreuliche Tatſache. Aber 
die Art und Weiſe ihrer Lebensgeſtaltung als Bauernfrau 
iſt ſpäter eine verſchiedene, und das muß berückſichtigt 
werden. RES ee 0700 N35 
1 Und nun zur Schaffung der neuen Bildungsmöglich⸗ 

eiten. N 

Liebe oberſchwäbiſche Bäurin, haſt du dir die vorhan- 
denen Bildungsmöglichkeiten ſchon genau angeſehen? Ich 
habe mich im vergangenen Jahre mit allen Vereinen, An 
ſtalten und Behörden, auch mit einzelnen Perſönlichkeiten 
die das Wohl der Frau auf dem Lande im Auge haben, in 
Verbindung geſetzt, ich habe Vorträge ausgearbeitet über 
Frauenarbeit auf dem Lande und mich von vielen Seiten. 
beſonders auch von Bauern belehren laſſen. Dabei habe 
ich gefunden, daß alle möglichen Bildungsmöglichkeiten noch 
gar nicht genug bekannt ſind, aber auch noch gar nicht genug 
benützt werden. Tu 

Ich habe mich mit dem Verein der Freundinnen junger 
Mädchen ins Benehmen geſetzt und eine dringliche Bitte an 
die „ländlichen Freundinnen“, meiſt Jungfraunenvereins⸗ 
leiterinnen, ergehen laſſen, doch den Mädchen dieſe Bildungs⸗ 
ſtätten beziehungsweiſe Bildungsmöglichkeiten zu vermitteln. 
Da iſt für die vermögliche Landwirtstochter die landwirtſchaft⸗ 
liche Frauenſchule in Großſachſenheim, wo die Töchter alles 
bis zur Stallarbeit herunter lernen müſſen; da iſt unſer 
Schrozberg, das viel zu wenig benützt wird. 
Und die Wandernäh- und fflickkurſe des Schwäb. Frauen⸗ 
vereins, ſowie die Wanderkochkurſe desſelben. Ein Ober⸗ 
amtmann nach dem andern erklärt mir, es ſeien ſo und 
ſo viele hundert Mark vorgeſehen für dieſen Zweck, aber 
allzu ſelten, zum Teil überhaupt nicht, werde davon Ge 
brauch gemacht. Es iſt da und dort bei den Wanderkoch⸗ 
kurſen der Einwand gemacht worden, es werde da zu fein 
gekocht, daraufhin hat der Schwäb. Frauenverein einen ver ⸗ 
einfachten, aber immer noch recht guten Speiſezettel aus- 
gearbeitet für ſolche, die den einfachen Kurs wünſchen. Ich 


1 
4. = 


zuſammenhängt, deſſen bin 


habe auch immer wieder die Freude gehabt, in dieſem Blatte 
Aufrufe zu landwirtſchaftlichen Kurſen für Töchter zu leſen. 


Al ſo zunächſt einmal 
iſt, benützen! 5 
* So ſehr mich der weite Plan, den unſere verehrte 
Briefſchreiberin vor uns auftut, erfreute, ſo ſehr möchte ich 
wenigſtens zunächſt und für die Allgemeinheit unſerer 
Töchter vor Examen warnen. Examen brauchen Nerven— 
kraft, und die Nervenkraft unſerer Landmädchen iſt etwas 


das, was vorhanden 


> fo außerordentlich Wertvolles nicht nur für fie ſelbſt, ſon⸗ 


dern für unſer ganzes Volk, daß wir ſie gar nicht genug 
hüten und ſchützen können. 5 
Ich habe eine ganze Anzahl freudiger Berichte vorzu⸗ 
weiſen von Frauen — hauptſächlich Freundinnen junger Mäd⸗ 
chen —, denen die ſittlich-religiöſe Beeinfluſſung, aber auch 
die wirtſchaftliche Hebung der Landmädchen auf dem Herzen 
liegt. Ich leſe da von ſchönen Jungfrauenvereinsfeſten, 
von Singſtunden, von Anſtandsunterricht, von prächtig ver— 
laufenen Wanderkurſen, von veredelten Lichtkärzen, von 
Mütterabenden auf dem Lande. 

Wenn die Mitglieder der landwirtſchaftlichen Vereine 
von ihren Frauen manchmal begleitet würden bei ihren 
Bezirksverſammlungen, ſo wäre dies vielleicht der erſte 
Schritt zu landwirtſchaftlichen Frauenvereinen. Vielleicht 
könnte aber eine Trennung überhaupt vermieden werden. 

Gewiß iſt es dringend nötig, daß wir in dieſer ent— 
ſcheidungsvollen Zeit unſer Augenmerk auf unſere weib— 
liche Landjugend richten. Doch möchte ich ein „Langſam— 
voran“ im guten Sinne des Wortes empfehlen. 

* Allerlei weniger gute Erfahrungen ſollen uns nicht 
zurückſchrecken. Wir wollen einander immer wieder auf— 

muntern, mit Rat und Tat unſeren Landmädchen in wirt- 
ſchaftlicher und religiöſer Hinſicht das zu geben, nach was 
ſie verlangen, und dies mit viel Geduld und viel Vertrauen 
und mit ganzer Liebe. 1 
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Anmerkung der Redaktion. Wir können uns 
den vorſtehenden Ausführungen voll und ganz anſchließen. 


Handel und Verkehr. 


Verkaufstafel der Viehzuchtverbände. 
Anmeldungen ſind an den Geſchäftsführer zu 
richten; die Veröffentlichung geſchieht unentgeltlich.) 


Si "u 
1 6 u Ge⸗ ber, Pos 
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b 0 1135 ; beren kaufen mer'ungen 
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Verband der Fleckviehzuchtgenoſſenſchaften 
des württ. Schwarzwaldkreiſes in Nottweil. 


Belting, Leo, Kalbel, 20. 1% 35 Woch. trächt. Abſt.. 

Harfenmacher in] Gelbſcheck 12 V.: O. S. Kobe II, 

Denkingen, Stat. al Nr. 752, von O. S. 

Aldingen, Ou. S 3] Kobe I und Blöſch, 

Spaichingen 5 O. S. M.: Blume 
5 


Nr. 661, 31. Juli 
1908 ſtaatl. präm. 


Lage des Wollmarktes. 
(Mitgeteilt vom Verein der Merinozüchter Berlin.) 
Wochenbericht. 

Deutſchland. Das Geſchäft in der Induſtrie geht hier fort 
geſetzt ſehr flott bei ſtarkem Verbrauch, ſoweit die Abarbeitung 
alter Aufträge in Frage kommt. Neue Verkäufe find mit Rück- 
ſicht auf die außerordentlich feſte Lage des Rohwollmaterial— 
marktes ſchwer zu tätigen, da es der Induſtrie nur in verhält- 
nismäßig wenigen Fällen gelingt, die notwendigerweiſe erhöhten 
Forderungen für ihre Fabrikate durchzuſetzen. 

. Noch ausgeſprochener lauten die Nachrichten in dieſem 
Sinne aus den engliſchen Induſtriekreiſen, und ganz beſonders 
gilt dies vom Bradfordmarkt, wo auch die augenblickliche Be- 
ſchäftigung in den Spinnereien zu wünſchen übrigläßt. 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht- und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


vom Donnerstag, 28. Mal 


vom Samstag, 30. Mat vom Dienstag, 2. Juni 


Biehgattungen S „ „cen, % ea 5 0 „ 500 k S 3 kg | 50kg 
2 25 — Schlackt⸗Lebend⸗ = = Schlacht⸗ Lebend. 2 8 Schlacht⸗JTLebend⸗ 
5 & 2 gewicht“) gewicht 25 2 gen icht“) gewicht] ©, 2 gewicht“) gewicht 
are 4 N ae" lb 5 3 DE 4 
I. Ochſen: 17 2 10 4 20 4 | 
11 I. Qual. (ausgemäſt.) . 53 91—96 485 an Me 7 2 
l. Sual. fleiſch. ält) . 50 „ 2 = F 
| en lfte 2 6 ee W 
I. Qual. (vollfleijc.) . . 50 79-81 | 39-40 79-80 | 39-40 81-83 | 40— 
II. Qual. (ält.u. wen, fleiſch.) 48 75--77 | 36-40 3 Be 7880 Dr 
ee — . . 
J. Qual. (ausgemäſt.) . 56 92—96 254 90—93 5052 91—94 | 51-53 
II. Qual. (fleiſch . . . 50 89—92 | 44—46 86—89 43—44 88— 90 44—45 
III. Qual. (gering.) 44 85-88 | 37-39 52 a 85—87 | 37—38 
4. Kühe: 5 129 11 ; 
I. Qual. (junge gemäft.) } 53 P ee Ri 55 208 9 Er 
II. Qual. (ält. gemäſt.) . | 50 | 8 2 — Er 1 ea 
III. Qual. (gering.) . 144 0 x € 
5. Kälber: 9 818 139 — 9 
I. Qual. (beſte Saugkälb.)] 62 104110 6468 93—100 58—62 101-106 63—66 
II. Qual. (gute Saugkälb“ 60 92102 55—61 85—90 51—54 96—99 | 58-59 
III. Qual. (ger. Saugkälb.) 55 75—88 41-48 75 83 4126 u — 
6. Schweine: 5 846 — 562 120 954 2²⁰0 
I. Qual. (junge fleiſch.) . 80 59—61 7—19 58—60 | 46-48 58—60 | 46-48 
II. Dual. (ſchwere fette) . | 78 54-58 42—45 53—57 | 41—44 54—56 | 42-44 
III. Dual. (ger. [Sauen]) . | 70 — Fi 50 35 48—50 | 34-35 


J Bei dem Rindvieh ift die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. 
Lebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, Milz, 9 
des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. 


werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% 


Verlauſ: Donnerstag: Kälber langſam, ſonſt mäßig belebt. Samstag: langſam. Dienstag: langſam. 


Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 % des 
Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 
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Marktbericht der Zentralvermittlungsſtelle für Obſtver⸗ Fab ee dieſer drei bedeutendſten fübbeutichen Obſt⸗ 
wertung in Stuttgart, Württ. a E. V., München, Greßhandelepreiſe vom 50. Mal. Aepfel, Ia Keiler 
Eßlingerſtr. 15 I, Telephon Nr. 7164. ware 3040 4, Kirſchen, Tiroler 20—22 , italteniſche 15—25 A, 
Tafelobſtpreiſe auf dem Stuttgarter Engros⸗Markt am | je per 50 Kilo, Gartenerdbeeren 11.10 & per Pfund. 
2. Juni 1914. Kirſchen 16—26 , Gartenerdbeeren 35 - 45 A, Wald⸗ 


erdbeeren 120 &, Spargel 60—75 AM, je per 50 Kilo. — Die Zufuhr Hen - und Strohpreiſe. 

war in Erdbeeren außerordentlich ſtark; während der ſchönen Pfingſttage i 

wurde überall gepflückt. Kirſchen gingen ab wie ſie angefahren wurden; Stuttgart, den 30. Mai 1914. (Marktamilich.) 50 Klo 
badiſche kamen ſchön an, bie hieſigen waren vielfach aufgeſprungen. — Heu cM 2.90 bis & 8,80, 50 Kilo Stroh & 1.80 bis & 2.20. e 
Die Berichte über auswärtige 3 8 nee ui * Frl 3 
ür unfere Obſtzüchter. Wir haben deshalb wieder über die Kirſchen⸗ 

25 Frühobſtſalſon unſern Münchener Spezlalberichterſtatter verpflichtet Frankfurter und Kölner Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht 3 
und find dadurch und durch die enge Verbindung mit den Bühler und vom 1. Juni 1914. f 
Frankjurter Vermittlungsſtellen ſtets in der Lage, zutreffende Auskunft Infolge der Pfingfifelertage noch keine Berichte vorhanden. 
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Die Teilgemeinde Herlikofen, OA. Gmünd, verpachtet am 
Dienstag den 9. Juni 1914, nachmittags 2 Ubr, 
auf dem Rathaus ihr Baumgut, das ſogenannte Appengut, eine 
halbe Stunde von Herlikoſen und 1½ Stunden von der Oberamts⸗ 
85 Gmünd entfernt, beſtehend in ca. 5 ha 48 a Baumwieſen und 
DS Da 5 a Ack An: ieſen f die dem Haben aa 10 1 
na —— em Appengut entfernt, au Dauer von ahren, u 
Wenn peutzutooe ein 89 zwar die Güter auf dem Hohwaſen vom 11. November 1914 an und 
wirt in feiner“ dach Ber haf das Appengut vom 23. April 1915 an. 
berumfragt, wö che die beſte Die Winterweide kann miterworben werden, zumal ein ge⸗ 
und den meiſ en Seagen ab- räumiges Schaſhaus 5 0 iſt. Bemerkt wird, daß die Güter 
werfende Zentrifuge ift, fo in baulich gutem Zuſtand find. Liebhaber, mit Vermögenszeug⸗ 
wird man ihm allgemein niſſen neueſten Datums ver 17 werden eingeladen. 
Alfa 4 Eine lenen Herlikofen, den 1. Juni 191 
[Ad And mit 


Necht. 2 Alfa doch der 
Separator, der ſtets an der 
Spitze der geſamten Zen⸗ 
trifugen Fabrikation ge⸗ 
ſtanden u. durch raſtloſ. Fort⸗ 
ſchritte in den ͤKonſtruktions⸗ 
Einzelheiten heute mehr 
denn je unerreicht iſt in 
Bezug auf hohe Stunden⸗ 
5 ſcharfe Ent: 
rahmung, gering. Kraft⸗ 
bedarf, ſolide Aus: 
führung, geringe Ab⸗ 
. lange Lebens⸗ 
dauer. — Das neueſte 
Modell auf Grund jahr⸗ 
zehntelanger Erfahrung ge⸗ 
währt höchſte Vollendung. 
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Dr. Gaspary & Co., 
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f Kostenlose Auskunft über en von ir: N I. . feine Stangentafe, | 
Fnnernfiellen und Landgütern 4 29 J 
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in dem Anſiedlungsgebiet Weſtpreußen und Poſen erteilt la Schweizerkãſe 8 
Karl Lembke, Bad Kreuznach. 281 perf b. 10 Pfd. an jed. Quant. geg. 
A der Kal. Anfiedlungskonm. f. Weitpreußen u. Poſen. n. Karl Lamp, Saulgau 
Nächſte Beſichtigungsreiſe: 9. Juni ab Stuttgart. cen 2 aüne = ſehr Ich 
%, Modernes Tanzliehrbuch wü 8 fiche 
. . ia A ae | — ei viele Inserate behaupten, wohl aber in Gelb uf ige ulaſſungs un 
A er alen > 2 Saale 1 a e 1. Kla e, Origi e 


neues Syſtem, mit Wellblechbans, nur kurze DE 5 
im Betrieb, billig es Offerten unt. R. 
an die e ds. — ttes. 


Alfa⸗Druckſachen. N ist jeder Schritt und Tritt genau abgebildet und auch ausführlich er- Ab amm., verk. Carl e, 
Alfa⸗Laval⸗ Separator 1 e um . — Sede zee Sr 4 | 
G. m. b. H., Berlin NW. 28. r 3 8 


sah N . ie 
un gute Hand ein älterer, 
elſcbw. Braunwallach, * 


„ Malzkeime zu versauen! En 


2" 
Brauerei Härle, m. b. ö., Aulendorf. Stat. Welzheim. 
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räch. 
Amt 130 Probe-Abbildungen und ein Kommsndobuch für Contre und Quadrilie, 
Bde. Preis 2,10 M. franko, Nachn. 2.30 M. Gr. Bücherkatalog wird gratis beigegeben. 


Ein ſehr ſchöner An far ren: Nur zu beziehen vom Verlag Albrecht Donath, Leipzig 354. 
52795 16 Mon. alt, tft zu ver» 
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Beilage zu hr. 23 des Wochenblafts Tür Landwirtschalt 1914 


auffühe 


Sitzung des Geſamtkollegiums der 
K. Zentralſtelle für die Tandwirt⸗ 
ſchaft am 18. Mai 1914. 
(Fortſetzung.) 


Man kommt zu 
Ziff. 4b. Hilfsperſonal der Buchſtelle: Mehr- 

forderung 5000 K. a 

Regierungsrat Gauger führt aus: Nach den bei dem 
ſchweizeriſchen Bauernſekretariat gemachten Erfahrungen iſt für 
die nach den Weiſungen und unter der Auffiht des Leiters der 
Buchſtelle vorzunehmende Verarbeitung der Buchführungen von 
je etwa 35 bäuerlichen Betrieben eine Hilfskraft erforderlich. 
Bei der verhältnismäßig großen Zahl der bis zum Etatsjahr 1915 
vorliegenden Buchführungen erſcheint es im Intereſſe der drin- 
gend erwünſchten Nutzbarmachung des von der Buchſtelle mit 
Hilfe der landwirtſchaftlichen Wanderlehrer geſammelten Mate⸗ 
rials unbedingt geboten, die zur Verarbeitung der Ergebniſſe 
einer angemeſſenen Zahl von bäuerlichen Buchführungen erfor⸗ 
derlichen Hilfskräfte anzuſtellen. Die in der Etatsperiode 
1913/1914 zur Verfügung geſtellten Mittel haben ſich als unzu⸗ 
reichend erwieſen. Eine Erhöhung der Forderung um 5000 M 
iſt nicht zu umgehen. a 

Dem Aufwand bei Titel 3, Ziff. 4, Buchſt. b ſteht bei Titel 4, 


5 Ziff. 14, Buchſt. a eine Einnahme aus Gebühren gegenüber, 


welche ſeitens der Buchſtelle auf Grund einer Gebührenordnung 
für die auftragsweiſe Beſorgung der Rechnungsführung erhoben 
werden. Durch die Gebühren ſoll der Aufwand der Zentral- 
ſtelle für die zur Beſorgung der Auftragsbuchführungen erfor- 
derlichen Hilfskräfte gedeckt werden. 

Angenommen. 

Titel 4. 8 

Ziff. 1. Für Belehrung und Beratung der 
Landwirte auf dem Geſamtgebiet der 
Landwirtſchaft. 

Nach den Ausführungen der Berichterſtatter Dberregie- 
rungsrat Baier und Regierungsrat Gauger mußten die im 
Etatsjahr 1913 zur Verfügung geſtellten Mittel erheblich über- 
ſchritten werden. Infolge der Anſtellung weiterer landwirt⸗ 
ſchaftlicher Wanderlehrer und der an Umfang ſtändig zuneh- 
menden Tätigkeit der Landwirtſchaftsinſpektoren und Landwirt⸗ 
ſchaftslehrer auf dem Gebiet der Wanderlehre, ſowie infolge der 
Anſchaffung von Schreibmaſchinen für die Wanderlehrer und 
der in Ausſicht genommenen Gewährung einer Dienftzimmer- 
entſchädigung an die zweiten Landwirtſchaftslehrer, nachdem die 
Landwirtſchaftsinſpektoren eine ſolche ſchon ſeit vielen Jahren 
erhalten, ergibt ſich ein weiterer beträchtlicher Mehraufwand, 
der eine Erhöhung der Forderung um 10 000 A als geboten er⸗ 
ſcheinen läßt. ; 

Angenommen. 

Ziff. 5. Für Förderung des land w. Budfüh- 
rungsweſens leinſchließlich des ſachlichen 
Aufwands der Buchſtelle) 7000 M gegen bisher 
3000 . 

Regierungsrat Gauger: Es iſt in Ausſicht genommen, 
gach dem Vorgang bei dem ſchweizeriſchen Bauernſekretariat in 
Brugg ſolchen bäuerlichen Landwirten, welche die Bücher im 
erſten Jahre pünktlich führen und die Buchführung in geord— 
netem Zuſtand an die Buchſtelle abliefern, kleinere Prämien 
zu gewähren. Außer dieſen Prämien ſollen die Diäten und 
Reiſekoſten des Leiters der Buchſtelle, der Kanzleiaufwand für 
letztere, die Koſten der Drucklegung der für die Verarbeitung 
der Buchführung erforderlichen Formulare, ſowie der Berichte 
der Buchſtelle und der ſonſtige ſachliche Aufwand aus den hier 
eingeſtellten Mitteln beſtritten werden. Gegenüber der Etat3- 


periode 1913/1914 ergibt ſich ein Mehrbedarf von 4000 A. 
Angenommen. 


Ziff. 6. Für Verbreitung landw. Schriften 
und Ausgabe eines Kalenders. 

Landesökonomierat Landerer ſtellt den Antrag auf 
Streichung der Worte „und Ausgabe eines Kalenders“, damit 
nicht der Eindruck vorherrſche, es werde die Herſtellung des 
landw. Kalenders aus Etatsmitteln beſtritten. 

Regierungsdirektor v. Sting: Es ſei allerdings ein ge 
ringer Zuſchuß von einigen Hundert Mark für die Ausgabe des 
Kalenders erforderlich, damit der Kalender um 10 Pfg. für das 
Stück an die landw. Bezirksvereine abgegeben werden könne; 
aber wenn die Streichung der Worte gewünſcht werde, fo ſteh⸗ 
dem ein Hindernis nicht im Wege, da der Abmangel aus den 
Einnahmen aus dem Wochenblatt für Landwirtſchaft gedeckt 
werden könne. i 

Der Antrag Landerer findet einſtimmige Annahme. 

Ziff. 9a. Für Beteiligung an einer Jubi⸗ 
läumsausſtellung ſowie für das landw. 
Hauptfeſt 1916. Anforderung für 1916 90 000 4. 

b. Für Beſchickung der Wanderausſtellung 

der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft 
in Nürnberg 1916. Anforderung für 1916 17000 A. 

Des Zuſammenhangs wegen werden beide Forderungen 
gleichzeitig zur Debatte geſtellt. 

Regierungsrat Gauger bemerkt zu Buchſtabe a: Nach- 
dem das landw. Hauptfeſt nach vierjähriger Unterbrechung im 
Jahre 1914 abgehalten werden wird, könnte unter Verzicht auf 
das Feſt in der Etatsperiode 1915/1916 in Betracht kommen, dieſe 
Veranſtaltung bis zum Jahre 1918, in welchem ſeit der erſt⸗ 
maligen Abhaltung des landw. Hauptfeſtes 100 Jahre verfloſſen 
ſein werden, zurückzuſtellen. Nun fällt aber in das Jahr 1916 
die Feier der 25jährigen Regierung Sr. Maj. des Königs, an 
welcher ſich auch die Landwirtſchaft in entſprechender Weiſe be 
teiligen muß. Es iſt in Ausſicht genommen, das landw. Haupt- 
feſt über den bisherigen Rahmen hinaus in erweitertem Um⸗ 
fang abzuhalten und mit dem Feſt eine umfaſſendere landw. Au 
ſtellung nach der Richtung hin zu veranſtalten, daß außer den 
Pferden, Rindern, Ziegen, Schafen und Schweinen weitere 
Tiergattungen vorgeführt werden, der Acker- und Pflanzenbau 
in angemeſſener Weiſe zur Darſtellung kommt und im Anſchluß 
an die Maſchinenabteilung eine Sonderausſtellung für landw. 
Bauweſen veranſtaltet wird. » 

Im Falle des Zuſtandekommens einer allgemeinen Jubi⸗ 
läumslandesausſtellung würde ſich die Zentralſtelle in einer 
beſonderen landw. Abteilung mit geeigneten Gegenſtänden aus 
den verſchiedenen Gebieten, ſowie auch mit wiſſenſchaftlich⸗ſtati⸗ 
ſtiſchen Darſtellungen beteiligen. Weiter ſoll aus Anlaß des 
Regierungsjubiläums die von der Zentralſtelle herausgegebene 
Denkſchrift „Die Landwirtſchaft und die Landwirtſchaftspflege 
in Württemberg“ neu bearbeitet werden. 

Nach dem aufgeſtellten Voranſchlag iſt mit einem Aufwand 
von mindeſtens 90 000 A zu rechnen. 

Zu Buchſt. b führt er aus: An den jedes dritte Jahr in 
Süddeutſchland ſtattfindenden Wanderausſtellungen der Deutſchen 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft haben ſich bisher regelmäßig württem⸗ 
bergiſche Viehzüchter beteiligt. Die Nürnberger Ausſtellung be 
abſichtigen der Verband oberſchwäbiſcher Fleckviehzuchtgenoſſen⸗ 
ſchaften, der Verband der Fleckviehzuchtgenoſſenſchaften des 
Jagſt⸗ und Neckarkreiſes und der Württ. Braunviehzuchtverband 
zu beſchicken, ſofern ſie eine angemeſſene Unterſtützung aus 
Staatsmitteln erhalten. Die Gewährung der bisher üblichen 
Staatsbeiträge und die Stiftung eines Beitrags zum Preisfonds 
der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft verurſachen einen Auf 
wand von rund 17000 4. 

Regierungsdirektor v. Sting würde es für das beſte 
halten, wenn ſich die württ. Landwirtſchaft im Jahre 1916 an 
einer allgemeinen Landesjubiläumsausſtellung mit einer ſchönen 
landw. Dauerausſtellung beteiligen könnte; in dieſem Falle 
könnte auf die Abhaltung des landw. Hauptfeſtes, das ſonſt als 
Jubiläumsausſtellung entſprechend zu erweitern wäre, im Jahre 
1916 verzichtet werden. Es komme auch in Betracht, daß im 
Jahre 1918 hundert Jahre 55 Gründung des landw. Vereins 
in Württemberg verfloſſen ſeien, und daß zur Feier des 100. 
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jährigen Beſtehens des landw. Vereins jedenfalls ein landw. 
Hauptfeſt abgehalten werden muß. 

Se. Exz. der Herr Staatsminiſter des Innern 
bemerkt: Wenn auch das Miniſterium noch keine Stellung zu 
der Frage genommen habe, ſo würde ihm zunächſt eine Beteili- 
gung der Landwirtſchaft an einer allgemeinen Landesausſtellung 
auch beſſer wie eine Sonderveranſtaltung gefallen. 

Okonomierat Ströbel führt aus, daß die Beteiligung an 
der Ausſtellung der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft in 
Nürnberg beſonders wertvoll ſei, daß aber auch die Abhaltung 
eines landw. Hauptfeſtes gewünſcht werde. Die Landwirte 
möchten das, was auf dem Gebiete der Viehzucht geleiſtet werde, 
auch im eigenen Lande zeigen, und dazu ſei die Abhaltung eines 
landw. Hauptfeſtes erforderlich. Auch wenn eine Beteiligung 
an einer Jubiläumsausſtellung herbeigeführt würde, wäre in 
dieſem Fall eine Viehſchau ja nicht unmöglich. 

Regierungsrat Gauger: Werde auf das landw. Haupt⸗ 
feſt verzichtet, jo könnte vielleicht eine Beteiligung an der Jubi⸗ 
läumsausſtellung mit einer landwirtſchaftlich-wiſſenſchaftlichen 
Abteilung nach dem Muſter der Ausſtellungen der Deutſchen 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft herbeigeführt werden. In dieſem Fall 
müßte an Stelle der Viehſchau die Ausſtellung der württ. Land⸗ 
wirte in Nürnberg treten oder aber könnte das landw. Hauptfeſt 
in bisherigem Umfang nachfolgen. Weiterhin könne, falls die 
Beteiligung an der beabſichtigten Jubiläumsausſtellung nicht 
möglich würde, die Abhaltung des landw. Hauptfeſtes in erwei⸗ 
tertem Umfang — wie bereits ausgeführt — in Frage kommen. 

Okonomierat Zeiner führt aus, daß er eine Beteiligung 
an einer Jubiläumsausſtellung für wünſchenswert halte. Die 
Landwirtſchaft könne ſich auch an einer Dauerausſtellung — 


wenigſtens ſoweit die Pflanzenzucht in Frage komme — be⸗ 
teiligen. Dieſer Zweig der Landwirtſchaft ſei ſo wichtig wie die 
Tierzucht. 


Prof. Dr. Waterſtradt: Die Ausſtellung der D. L. -G. 
in Nürnberg werde aus Württemberg jedenfalls gut beſchickt. 
Da für das Jahr 1918 wegen des 100jährigen Jubiläums des 
landw. Vereins die Abhaltung eines Hauptfeſtes in Frage kom⸗ 
men ſolle, ſo dürfte es der Erwägung wert ſein, ob nicht die 
für Württemberg im Jahre 1920 fällige Ausſtellung der D. L.⸗G. 
ſchon 1918 ſtattfinden könne, um unter Vereinigung beider Ver- 
anſtaltungen eine würdige Jubiläumsfeier zu erzielen. 

Se. Exz. der Herr Staatsminiſter des Innern 
bemerkt, daß die Frage, in welcher Weiſe ſich die Landwirtſchaft 
an der Jubiläumsfeier im Jahre 1916 beteiligen ſolle, zur 
Löſung wohl noch nicht reif ſei. 

Regierungsrat Gauger: Die Zentralſtelle für die Land⸗ 
wirtſchaft habe auf eine entſprechende Anfrage bei der Bentral- 
ſtelle für Gewerbe und Handel über den Umfang und die Art 
der beabſichtigten Ausſtellung bis jetzt noch keine Antwort 
erhalten. Die Verhältniſſe ſeien alſo noch nicht ſo weit geklärt, 
daß heute ſchon beſtimmte Beſchlüſſe gefaßt werden könnten, es 
handle ſich lediglich um Bereitſtellung der etwa erforderlichen 
Mittel. Wenn nur eine Induſtrie- und Gewerbeausſtellung 
beabſichtigt ſei, ſo komme ja eine Beteiligung der Landwirtſchaft 
nicht in Frage. Auch die Platz- und insbeſondere die Koſten— 
frage müſſe berückſichtigt werden, namentlich wenn man bedenke, 
daß allein die Baukoſten bei Abhaltung eines landw. Haupt⸗ 
feſtes in bisherigem Umfang ſchon rund 24000 M betragen. 

Der Vorſitzende glaubt, nach dem Ergebnis der Aus. 
ſprache folgendes feſtſtellen zu dürfen: 

Das Geſamtkollegium hält es für erwünſcht, daß die Zand- 
wirtſchaft ſich an einer im Jahre 1916 zu veranſtaltenden allge⸗ 
meinen Jubiläumsausſtellung mit einer landw. Dauerausſtel⸗ 
lung in entſprechender Weiſe beteiligt, daß aber daneben wo⸗ 
möglich auch als Landestierſchau ein landw. Hauptfeſt abgehalten 
wird. Sollte eine Beteiligung der Landwirtſchaft an der Jubi⸗ 
läumsausſtellung nicht möglich ſein, ſo wäre die Abhaltung 
eines erweiterten landw. Hauptfeſtes als landw. Jubiläumsaus⸗ 
ſtellung für 1916 vorzuſehen. 

Die Beteiligung an der Ausſtellung der D. L. G. in Nürn⸗ 
berg 1916 ſoll in jedem Fall erfolgen. 

Das Geſamtkollegium erklärt ſich hiemit einverſtanden. 

Ziff. 12. Für Förderung des landw. Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens. ; 

-  Oberregierungsrat Baier: Gegenüber dem bisherigen 

Etatsſatz von 65 000 A ift eine Erhöhung um 3000 4 vorge- 
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ſehen. Die aus die 
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; Ten Mitteln zu gewährenden Beiträge 
Verband landw. Genoſſenſchaften in Württemberg und an die 
Landw. Genoſſenſchaftszentralkaſſe haben zuſammen betragen: 
1911 45 000 A, 1912 47 000 A, 1913 48000 4. Mit der Zu- 
nahme der Zahl der Mitgliedergenoſſenſchaften ſteigert ſich der 
Aufwand auf die Reviſion ihrer Geſchäfts- und Rechnungsfüh⸗ 
rung fortgeſetzt, weshalb eine Erhöhung des Staatsbeitrags 
wünſchenswert iſt. EN 
Angenommen. 
Ziff. 14a. Gebühren für die Beratung und die 
Übernahme der Rechnungsführung durch 
die Buchſtelle (neu) 1200 . 
Der Berichterſtatter, Regierungsrat Gauger, verweiſt 
ee auf die Ausführungen zu Titel 3 Ziff. 4 Buchſt. b 
oben). i 
Das Kollegium 
ſtanden. 


iſt mit dem vorgeſehenen Betrag einver— 
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Titel 5 Ziff. 3 Buch ſt d. Belohnung des Sach⸗ 
verſtändigen für Vogelſchutz (nen) 300 4 und 

Titel 6 Ziff. 1. Für den Schutz landwirtſchaft⸗ 
lich nützlicher Vögel 2000 A (mehr 500 A) 

führt der Berichterſtatter Oberregierungsaſſeſſor Bullinger 
aus: Die Mehrforderung iſt notwendig, da die erforderlichen 
Maßnahmen zum Schutz der landwirtſchaftlich nützlichen Vögel 
einen höheren Aufwand bedingen. Es iſt deshalb auch die Auf. 
ſtellung eines ſtaatlichen Sachverſtändigen für Vogelſchutz im 
Nebenamt angezeigt (zu ogl. Titel 5 Ziff. 3d). Die Tätigkeit 
des Sachverſtändigen wird hauptſächlich in der Abhaltung von 
Kurſen an der Vogelſchutzſtation in Hohenheim, in der Be- 
ratung von Behörden und Privaten auf dem Gebiet des Vogel- 
ſchutzes ſowie in der Abhaltung von Vorträgen beſtehen. Der 
Aufwand für den Schutz der landwirtſchaftlich nützlichen Vögel 
betrug in den drei letzten Jahren durchſchnittlich 1643 M (1911 
1644,34 , 1912 1775,47 M und 1913 1510,50 ). Bei Berück⸗ 
ſichtigung der Diäten und Reiſekoſten des aufzuftellenden Sach- 
verſtändigen für Vogelſchutz iſt ein Aufwand von 2000 M in 
Ausſicht zu nehmen. 

Angenommen. 

Ziff. Za. Beiträge an landw. Bezirksvereine 
zur Gründung und Förderung von Acker 
bauvereinen 3000 M (wie bisher). 5 N 

Regierungsrat Gauger: Die bis jetzt errichteten Acker. 3 
bauvereine haben zum großen Teil ſchon eine recht nützliche 8 
Tätigkeit entfaltet. Die Vorarbeiten für die Gründung wei⸗ 2 
terer Bereine find in mehreren Wanderlehrbezirken fo weit ge 
diehen, daß in der Etatsperiode 1915/1916 ohne Zweifel Acker. 
bauvereine in größerem Umfang ins Leben gerufen werden. 

Angenommen. - 

Ziff. 3e. Beiträge an die landw. Bezirksver⸗ 
eine zu den Gerſtenſchauen, für Sorten- 
an bau⸗ und Vorführungsverſuche ſowie 
für Förderung der Unkrautbekämpfungs⸗ 
verſuche uſw. (gegen bisher 4400 A) 7000 K. 

Regierungsrat Gauger: Der Mehrbedarf von 2600 4 
ergibt ſich dadurch, daß nach den mit den Gerſtenſchauen ge- 
machten günſtigen Erfahrungen ſolche Schauen in etwas grö— 
ßerem Umfang veranſtaltet, daß ferner Verſuche mit Schauen 
für andere Getreidearten gemacht, ſowie Anbauverſuche in ver— 
mehrter Zahl durchgeführt werden ſollen und daß endlich die 
Abſicht beſteht, die Unkrautbekämpfung planmäßig durch Ver- 
ſuche uſw. auf breiterer Grundlage zu fördern. 

Angenommen. ' 

Ziff. 4b. Beitrag an den Württ. O bſtbauver⸗ 
ein zu den Koſten der Zentralvermitt⸗- 
lungsſtelle für Obſtverwertung bbisher 
3000 A) 4000 K. 

Die Erhöhung wird einſtimmig als dringend wünſchens⸗ 
wert bezeichnet. a j 

Ziff. 40. Sachlicher Aufwand auf die Obſt⸗ und 
Gemüſebaulehrkurſe und die Obſt⸗ und 
Gemüſeverwertungskurſe (gegen bisher 3600 A) 
5500 A 


Regierungsrat. Gauger: Die in Ausfiht genommene 
Prämiierung von ſachgemäß ausgeführten und richtig behan- 


ten Obſtanlagen, die Unterftübung von Obſtausſtellungen 
nd Prämiierungen, die Förderung einer guten Baumpflege, 
die Bewirtſchaftung der für Zwecke der Obſtbaulehrkurſe in Ulm 
geſchaffenen Zwergobſtanlage, ſowie die Abhaltung von Gemüſe⸗ 
baulehrkurſen erfordern neben den ſachlichen Koſten der Obſt— 
baulehrkurſe und der Obſt⸗ und Gemüſeverwertungskurſe eine 
Erhöhung der bisherigen Mittel um 1900 K. 

Angenommen. 

Ziff. 5b. Staatsbeiträge zur Anlegung von 
Rebſchulen, zu Weinbergdüngungsver⸗— 
ſuchen, zu Kelterein richtungen, zur Prä⸗ 
miierung muſterhaft bewirtſchafteter 
Weinberge, zur gemeinſchaftlichen Be— 
kämpfung der Schädlinge des Weinbaus, 
zu den Koſten der Überführung abgängiger 
Weinberge in andere Kulturarten c., ſo⸗ 
wie für Förderung der Rebenzüchtung (gegen 
bisher 10 000 A) 13000 AM. N 

Regierungsrat Gauger: Die ſeitherigen Maßnahmen zur 

Förderung des Weinbaus ſollen eine Ergänzung in der Weiſe 
erfahren, daß an den Württ. Weinbauverein und an ſonſtige 
landwirtſchaftliche Vereinigungen zu den Koſten der Prä— 
miierung vorbildlich bewirtſchafteter Weinberge und für die 
Prämiierung von Einzelleiſtungen auf dem Gebiet des Wein⸗ 
baus ſowie in geeigneten Fällen zu den Koſten der Bepflanzung 
abgängiger Weinberge mit Obſtbäumen uſw. Beiträge gewährt 
werden. Weiter ſoll der Rebenzüchtung ſowohl durch Anlei- 
tung und Unterſtützung der Weingärtner in bezug auf die züch⸗ 
teriſche Auswahl der auf ungeſchlechtlichem Weg zu vermehren⸗ 
den vorhandenen Sorten (ſog. Rebenſelektion), als auch durch 
Vornahme von Neuzüchtungen (namentlich Züchtung neuer Re— 
ben durch Kreuzung verſchiedener Rebſorten mittels künſtlicher 
Befruchtung) beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet werden. 
Auf letzterem Gebiet hat die Rebenveredlungsanſtalt in Offenau 
behufs Erzielung von Rebſorten, welche ſich durch größere und 
gleichmäßigere Fruchtbarkeit, erhöhte Widerſtandsfähigkeit gegen 
Rebkrankheiten, geringere Froſtempfindlichkeit uſw. auszeichnen 
ſowie zum Zweck der Gewinnung bon geeigneten reblauswider⸗ 
ſandsfähigen Unterlagen für Veredlungen und von ſog. Direkt⸗ 
rägern (Kreuzungen zwiſchen amerikaniſchen und europäiſchen 
Rebſorten, welche nicht nur widerſtandsfähig gegen die Reblaus 
ind die wichtigſten Pilzkrankheiten — Peronoſpora und Oidium 

— ſind, ſondern auch einen brauchbaren Wein liefern) ſchon ſeit 

Jahren ſich betätigt. Die Arbeiten ſind ſo weit gediehen, daß 

tunmehr die Prüfung einer größeren Anzahl von Neuzüchtungen 

n beſonderen Verſuchsweinbergen vorgenommen werden muß. 

Ans den vorgenannten Maßnahmen ergibt fi die Mehr⸗ 

orderung von 3000 . 

Beiratsmitglied Vogt glaubt, daß ſich dieſer Mehraufwand 
ſewiß lohne. Die Selektion der Reben ſei bisher vernachläſſigt 
vorden. Der Verwalter der Rebenveredlungsanſtalt in Offenau 

abe hier vorbildlich gewirkt und Erſprießliches geleiſtet. Er 
nöchte den Beſuch der Anſtalt empfehlen, man könne ſich dann 

ſerſönlich davon überzeugen. 
Die Einſtellung der Summe wird gutgeheißen. 

Ziff. 6. Für Förderung des An baus von Han⸗ 

delsgewächſen (gegen bisher 1600 A) 1800 A. 
Regierungsrat Gauger: Mehrbedarf infolge ausgiebigerer 
nterſtützung der Hopfenſchauen, des Deutſchen Hopfenbauver— 
ins, der Förderung des Tabakbaus ſowie des Anbaus von 

!orbweiden, Frühkraut uſw. 

Angenommen. 

MATT. 7a Fir Förderung des Privatwald— 
| baus (neu) 500 AM. 
Regierungsrat Gauger: Bereit im Hauptfinanzetat für 
913/14 waren bei Titel 4, Ziff. 1 u. a. auch Mittel für die Be- 
atung der Landwirte auf dem Gebiet des Waldbaus vorgeſehen. 
uf Grund des von dem Abgeordneten v. Gauß u. Gen. zu 
ap. 20, Titel 15 des Hauptfinanzetats für 1913/14 geſtellten 
ntrags (Beilage 100 der Druckſache der Zweiten Württ. Kam⸗ 
er) iſt die Frage der Förderung der bäuerlichen Waldwirt- 
haft von der Forſtdirektion und der Zentralſtelle für die Land- 
irtſchaft erneut einer Prüfung unterzogen worden. Den bäuer- 
chen Waldbeſitzern iſt Gelegenheit geboten, ſich in Einzelfällen 
ver Aufforſtungen, über die Sortierung und Verwertung von 
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Holz uſw., ſowie aus Anlaß der Privatwaldviſitationen und 
der Abhaltung von Vorträgen in Verſammlungen landwirtſchaft⸗ 
licher Vereinigungen durch das örtlich zuſtändige Forſtperſonal 
und durch andere geeignete Sachverſtändige, ferner ſoweit es 
ſich um kulturtechniſche Maßnahmen handelt, durch die zuftän- 
dige Kulturinſpektion beraten zu laſſen. Sodann beſteht die 
Möglichkeit, Waldpflanzen unter günſtigen Bedingungen aus 
den ſtaatlichen Pflanzſchulen zu beziehen und ſich gegebenenfalls 
an gemeinſchaftlichen Bezügen von Waldſämereien zu beteiligen. 
Ebenſo kann — gegen Entgelt — die Beratung durch die ſtaat⸗ 
liche Forſteinrichtungsanſtalt in Anſpruch genommen werden. 
Im Württ. Wochenblatt für Landwirtſchaft werden, wie bisher, 
Abhandlungen über Fragen des Waldbaus veröffentlicht, auch 
wird, ſoweit ein Bedürfnis vorliegt, Unterricht über Waldbau 
an den landw. Schulen erteilt werden. 

Von den vorgenannten Maßnahmen erfordert nur die Ab- 
haltung der Vorträge einen beſonderen, hier zu verrechnenden 
Aufwand. Der Betrag von 500 4 erſcheint nach den bisher 
gemachten Erfahrungen als ausreichend. 

Angenommen. 

e Sachverſtändiger für 
Tierzucht [Tier zuchtinſpektor). Gehalt nach 
der Gehaltsordnung Abteilung III Klaſſe 8: 3600 AM mit 
Einſetzungsvorbehalt. 

Regierungsrat Gauger: Bei der wachſenden volks⸗ und 
betriebswirtſchaftlichen Bedeutung der Tierzucht, insbeſondere 
der Zucht der Rinder und Schweine, aber auch der Ziegen, 
Schafe und des Geflügels haben ſich die zur Förderung der ge⸗ 
nannten Tierzuchtzweige ergriffenen Maßnahmen im Laufe der 
Jahre als unzureichend erwieſen. Während die Arbeitskraft 
eines einzigen hauptamtlich tätigen Sachverſtändigen für Tier⸗ 
zucht (Landestierzuchtinſpektor) genügte, ſolange die Förderungs⸗ 
maßnahmen in der Hauptſache auf das Prämiierungsweſen, die 
Abhaltung von Vorträgen in Verſammlungen und ähnliches be⸗ 
ſchränkt wurden, hat dieſe Arbeitskraft in keiner Weiſe mehr 
ausgereicht, als die Belehrung und die Beratung der einzelnen 
Züchter auf breiterer Grundlage, die Zuſammenfaſſung derſelben 
in Zuchtgenoſſenſchaften und Zuchtverbände, ſowie die Unter⸗ 
ſtützung der letzteren durch Wort und Tat mehr und mehr in 
den Vordergrund der zuchtfördernden Maßnahmen geſtellt wur⸗ 
den. Die hiefür erforderlichen Hilfskräfte hat ſich die Zentral- 
ſtelle teils durch weitergehende Heranziehung der landw. Wan- 
derlehrer, teils dadurch verſchafft, daß den beſtehenden Zucht⸗ 
verbänden (mit Ausnahme desjenigen für das Limpurger Vieh, 
dem ein Landwirtſchaftsinſpektor als Geſchäftsführer zur Ver⸗ 
fügung geſtellt iſt) die Anſtellung von Geſchäftsführern (Zucht⸗ 


inſpektoren), welche die techniſche Beratung und die Herdbuch⸗ 


führung bei den Verbänden zu beſorgen haben, durch Gewäh⸗ 
rung von Staatsbeiträgen, die den größten Teil des Aufwands 
für dieſe Beamten decken, ermöglicht worden iſt. Die vorge⸗ 
nannte, im Jahre 1906 begonnene Regelung hat wohl eine 
Beſſerung gebracht, ſich aber für die Dauer nicht als ausrei⸗ 
chend erwieſen. Im Laufe der letzten Jahre hat es ſich nämlich 
gezeigt, daß die mit einer großen Menge von Kleinarbeit ber- 
bundene Geſchäftsführung der Zuchtverbände in einzelnen 
Teilen recht wohl von einer billigeren Arbeitskraft als der⸗ 
jenigen des Zuchtinſpektors unter Aufſicht und Anleitung des 
letzteren beſorgt werden kann. Da eine Entlaſtung der Zucht- 
inſpektoren im Hinblick auf die unerläßliche Beteiligung an be- 
ſonders wichtigen und belangreichen Aufgaben, wie z. B. Beauf- 
ſichtigung des Betriebs der Farrenaufzuchtſtationen uſw., ſowie 
zugunſten der Erweiterung ihrer Tätigkeit auf dem Gebiet der 
allgemeinen Tierzuchtpflege, ſich als dringend notwendig er- 
wieſen hat, iſt es zunächſt den drei Verbänden der Fleckvieh⸗ 
zuchtgenoſſenſchaften des Schwarzwaldkreiſes, Oberſchwabens 
ſowie des Neckar- und Jagſtkreiſes durch entſprechende Unter- 
ſtützung aus den Etatsmitteln der Zentralſtelle ermöglicht wor- 
den, neben dem Zuchtinſpektor je einen Aſſiſtenten zu beſtellen. 
Dieſe Aſſiſtenten ſind ausſchließlich mit Arbeiten der Geſchäfts⸗ 
führung der Zuchtverbände beſchäftigt. Bis jetzt ſind die Zucht⸗ 
inſpektoren, mit Ausnahme des Zuchtinſpektors des Verbands 
des Neckar- und Jagſtkreiſes, obgleich fie in erheblichem und 
ſtändig zunehmendem Umfang unmittelbar und mittelbar ſtaat. 
liche Aufgaben zu erfüllen haben und auch hinſichtlich ihrer Tä- 
tigkeit für den Verband der Aufſicht einer Staatsbehörde unter- 
ſtehen, Beamte des betreffenden Zuchtverbands, als einer pri⸗ 


vaten genoßſenſchaftlichen Vereinigung, die keine geſicherte Stel⸗ 
lung bieten kann. Naturgemäß find deshalb gerade die tüchtig⸗ 
ſten unter ihnen beſtrebt, ſobald als möglich eine andere Stelle 
zu erhalten, die eine größere Sicherheit und mehr Ausſicht für 
ihr Weiterkommen bietet. Dazu kommt, daß es nach den ge- 
machten Wahrnehmungen ſehr ſchwer hält und in Zukunft über⸗ 
haupt nicht mehr möglich fein wird, wirklich tüchtige, ihrer Auf⸗ 
gabe nach allen Richtungen hin gewachſene Tierzuchtbeamte zu 
erhalten, wenn keine Ausſicht beſteht, daß dieſelben vorwärts⸗ 
kommen und in eine etatmäßige Stelle einrücken können. Da 
die Erledigung der auf dem Gebiet der Tierzuchtpflege an- 
fallenden ſtändig ſich mehrenden, auswärtigen Dienſtgeſchäfte 
unter Entlaſtung der Zentralbehörde von dieſen Arbeiten 
Außenbeamten, alſo neben den landw. Wanderlehrern insbe⸗ 
ſondere den Tierzuchtinſpektoren, übertragen werden muß, und 
da weiter für dieſen Zweck tüchtige Sachverſtändige gebraucht 
werden, iſt die angemeſſene Regelung der Anſtellungsverhält⸗ 
niſſe derſelben das zurzeit dringendſte Erfordernis auf dem in 
Frage ſtehenden Gebiet. Es beſteht nun die Abſicht, nach dem 
Vorgang in Preußen, wo ſämtliche Landwirtſchaftskammern im 
Laufe der letzten Jahre Tierzuchtinſpektoren in größerer Zahl 
in geſicherter Lebensſtellung in Dienſt genommen haben, ſowie 
in Baden, wo früher ſchon mit dem gleichen Vorgehen von ſeiten 
des Staats gute Erfahrungen gemacht worden ſind, etatmäßige 
Stellen für einige Tierzuchtinſpektoren zu ſchaffen, welche die 
Aufgabe haben ſollen, einesteils die ſtaatlichen Prämiierungen 
und ähnliche Veranſtaltungen zu leiten, ſowie durch Vorträge 
in Verſammlungen, Veröffentlichungen von Aufſätzen und ins⸗ 
beſondere durch Beratung und Pflege perſönlichen Verkehrs 
Züchtervereinigungen und einzelnen Tierzüchtern Anregung und 
Anleitung zur Einführung von Verbeſſerungen auf dem Gebiet 
der Rindvieh-, Schweine-, Ziegen-, Schaf- und Geflügelzucht zu 
geben und an dem Ausbau des Zuchtgenoſſenſchaftsweſens zu 
arbeiten, andernteils mit Unterſtützung der von den Zuchtver⸗ 
bänden angeſtellten Aſſiſtenten die Geſchäftsführung bei dieſen 
Vereinigungen zu übernehmen bzw. zu leiten. In allen geeig⸗ 
neten Fällen werden auf dem Geſamtgebiet der Tierzuchtpflege 
die Zuchtinſpektoren Hand in Hand mit den landw. Wander- 
lehrern arbeiten. Die Stellen der neuen Tierzuchtinſpektoren 
ſollen mit dem Gehalt der Landwirtſchaftsinſpektoren ausge- 
ſtattet werden. Zunächſt wird nur eine Stelle in den Etat 
aufgenommen. Es iſt in Ausſicht genommen, dieſelbe dem Tier⸗ 
zuchtinſpektor des Fleckviehzuchtverbands des Neckar⸗ und Jagſt⸗ 
kreiſes zu übertragen, welcher mit Ermächtigung des K. Mini- 
ſteriums des Innern mit Wirkung vom 1. April 1913 an von 
der Zentralſtelle in unſtändiger Weiſe angeſtellt worden iſt. 
Der im ſechſten Dienſtjahr ſtehende Beamte ſollte in eine höhere 
Gehaltsſtufe eingereiht werden, damit derſelbe mit ſeiner etat⸗ 
mäßigen Anſtellung zugleich eine kleine Beſſerſtellung in ſeinen 
Bezügen erfährt. 

Beiratsmitglied Vogt: Das von dem Herrn Bericht⸗ 
erſtatter über die Förderung der Tierzucht Geſagte könne er 
durchaus beſtätigen und er wäre erfreut, wenn die Regierung 
die Mittel für dieſen Zweck zur Verfügung ſtelle. Er möchte 
die vorgeſchlagene Poſition dringend befürworten. 

Skonomierat Ströbel ſpricht ebenfalls feinen Dank für 
die Einſtellung der Forderung aus. Es wäre erwünſcht, wenn 
auch die Stellung der übrigen Zuchtinſpektoren eine Neuregelung 
erfahren würde. Vielleicht wäre es möglich, zwei etatmäßige 
Stellen zu fordern. 

Regierungsdirektor v. Sting bemerkt hiezu, es ſei beab⸗ 
ſichtigt, die Anſtellungsverhältniſſe derjenigen Zuchtinſpektoren, 
welche ſich in längerer Tätigkeit bei den Zuchtverbänden bewährt 
haben, in angemeſſener Weiſe zu regeln; zur weiteren Klärung 
Et es ſich empfehlen, mit der Beratung der Ziff. 1 diejenige 
über 


5 * 
hr Kr 
Be 


Ziff. 3b. Belohnung der unſtändigen 


Dienſt der Zentralſtelle und der Zucht 
verbände ſte henden Zuchtinſpektoren 
(14 000 A) 179 5 Ind 


zu verbinden. 

Der Berichterſtatter 
Die bisher hier ausgeſetzte Belohnung des zweiten lunſtändigen 
Molkereiſachverſtändigen fällt weg, weil die Weiterverwendung 


dieſes Sachverſtändigen, deſſen Aufgabe zum größeren Teil dem 


etatmäßigen Molkereiinſpektor, zum kleineren Teil der Käſerei⸗ 
Verſuchs⸗ und Lehranſtalt in Wangen im Algäu zugewieſen 
werden wird, ſich als untunlich erwieſen hat. 

Unter Buchſtabe b ſollen nunmehr die Belohnungen der 
unſtändigen, im Dienſt der Zentralſtelle und der Zuchtverbände 
ſtehenden Tierzuchtinſpektoren verrechnet werden. Die Anwen⸗ 
dung geeigneter zuchtfördernder Maßnahmen macht die Aus- 
breitung der züchteriſchen Organiſation auf dem Gebiet der 
Rindviehzucht über das ganze Land zur Notwendigkeit. Nach 
Abſchluß dieſer Organiſation werden unter Berückſichtigung der 
gemiſchtraſſigen Bezirke 69 Zuchtgenoſſenſchaften, und zwar 
60 für Fleckvieh, 6 Genoſſenſchaften für Braunvieh und 3 Ge⸗ 
noſſenſchaften für Limpurger Vieh vorhanden fein. Die Fleck⸗ 
viehzuchtgenoſſenſchaften ſollen in 5 Zuchtverbänden zuſammen⸗ 
geſchloſſen werden; die Braunviehzuchtgenoſſenſchaften und die 
Zuchtgenoſſenſchaften für das Limpurger Vieh ſind bereits je 


in einem Zuchtverband vereinigt, ſo daß nach Durchführung der 


Organiſation im ganzen 7 Zucht erbände vorhanden fein wer⸗ 
den. Für das Gebiet jedes Zuchtverbands, mit Ausnahme des⸗ 
jenigen für das Limpurger Vieh, ſoll ein Zuchtinſpektor aufge⸗ 
ſtellt werden. Die Zahl der Zuchtinſpektoren, welche zurzeit 
4 beträgt, muß demnach um 2 vermehrt werden. Für einen der 
erforderlichen 6 Zuchtinſpektoren iſt bei Titel 7 Ziff. 1 Buchſt. a 
eine etatmäßige Stelle angefordert. Für die übrigen 5 Zucht⸗ 
inſpektoren ſollen ohne Rückſicht darauf, ob die betreffenden Be⸗ 
amten von den Zuchtverbänden angeſtellt oder in unſtändiger 


Weiſe von der Zentralſtelle in Dienſt genommen ſind, die Mittel x 


zur Beſtreitung ihrer Belohnungen, welche bisher unter Titel 8 


Ziff. 1 Buchſt. b (für Beiträge an Zuchtverbände uſw.] verrech⸗ 


net wurden, in Zukunft bei Titel 7 Ziff. 3 eingeſtellt werden, 
da es ſich um perſönliche Aufwendungen für die ſtaatliche Tier- 
zuchtpflege handelt. Die Belohnungen der ſchom vorhandenen 


4 Zuchtinſpektoren erfordern einen Aufwand von 11200 . Für 


die Belohnung eines weiteren fünften Zuchtinſpektors ergibt 
ſich ein Aufwand von 2800 M, jo daß im ganzen ein Betrag von 
14 000 A hier einzuſtellen iſt. 


Sfonomierat Ströbel erklärt ſich im Falle der Durch⸗ 
führung dieſes Vorſchlags für befriedigt und es werden die An⸗ 


träge zu Ziff. 1a und 3b einſtimmig angenommen. 
Ziff. 30. Belohnung für die Abhaltung von 
Melk⸗ und Weidekurſen (gegen bisher 800 A) 
1000 AM. 
Der Mehrbedarf iſt infolge Abhaltung weiterer Melkkurſe, 
welche ſich bewährt haben, erforderlich. 
Angenommen. 
Ziff. 3k. Belohnung für Abhaltung der Unter⸗ 
richtskurſe über Bienenzucht (gegen bisher 
240 A) 300 K. j 
Die Bienenzuchtlehrkurſe werden ſehr gut beſucht. 


Angenommen. 
(Schluß folgt.) 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
Benno Haakh in Stuttgart. 
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Verlangen Sie illustr. Katalog Nr. 85 über Fahrräder und Zubehörteile gratis und franko, ehe 
Sie kaufen. — Pneumatikmäntel Mk. 2.— mit Garantie, Mk. 2.70, 3:20, 3.80, 4.80, Schläuche Mk, 1.70, 
2,10, 2.50, 2.80. — Acetylenlaternen Mk. 1.50, 2.30, 2.55, 2.90, 3.70. . j 
111 J. Fries Beseler Nfl., Fahrradfabrik, Flensburg. 
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lich des Beſtellgeldes. 
Die einzelne Nummer koſtet 10 Pf. 


Sendungen, welche die Redaktion be⸗ 
treffen Manuftripte von Auffätzen, Mit⸗ 


Anzeigenpreis für den Raum der kleinen Zeile 50 , dagegen bei Anzeigen von Vereinsmitgliedern, welche ſich auf 


landwirtſchaftlichen Betrieb 


Inhalt: 


Amtliches. 


der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 


Bekanntmachung 
betreffend die Abhaltung 


und Gemüſeverwertung für Frauen und Mädchen an der 
K. Weinbauſchule in Weinsberg 


Inſtitut 


An der K. Weinbauſchule in Weinsberg und im Pomo⸗ 
logiſchen Inſtitut in Reutlingen werden 
Sommers ſechstägige Unterrichtskurſe, 
Verpacken und 
Gemüſe, über Herſtellung von Marmeladen, Gelees, Paſten, 
Konſerven uſw. 


Ernten, Sortieren, 


Obſtſäften, 
weiſung erteilt wird, abge 


vom 24. bis 
5. September, 


b) in Reutlingen 
90. bis 25. Juli, vom 24. bis 29. 
31. Auguſt bis 5. 

Die Teilnehmerinnen müſſen das 16. Lebensjahr zurück⸗ 

Wohnung und Koſt während der Dauer 

ſie ſelbſt zu ſorgen. 

Eröffnung des 

K. Weinbauſchule in 
an Herrn Sfonomierat Lucas 
richten. Bedürftigen Teilnehmerinnen 


gelegt haben. Für 
des Kurſes haben 
von 4 / iſt vor 
das Kaſſenamt der 


nachgelaſſen werden. 


Geſuche um Zulaſſung zu dieſen Kurſen ſind bis 


ſpäteſtens 26. Juni d. J. 

a) 

. Inſtituts, Herrn 
lingen. 


Württemberg beſtehenden landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Vereinig 


Amtliches: Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für 
Gemüſedberwertung für Frauen und Mädchen an der K. 
Verfügung des Miniſteriums des Innern, 
hauptmannſchaft Blu 
Mail: und Klauenſeuche. — 
Fohlen im Jahre 1914. — 
den Stand der Rebenzüchtung 
ſchaftliches aus Württemberg. 

lungen. — Fürs Haus. — Fragekaſten. — Literatur. — Handel und Verkehr. — Anzeigen. — 
des Geſamtkolleginms 


denz. — Bekanntmachung 


halten werden. 
Die Kurſe finden ſtatt 
a) in Weinsberg 

18. Juli, vom 20. bis 25. Juli, vom 17. bis 22. Auguſt, 
29. Auguſt und vom 31. Auguſt bis 


für Weinsberg an 
bp) für Reutlingen an 


Stuttgart, den 19. Mai 1914. 


betreffen (Inſerate, Zahlungen für In⸗ 
ſerate u. dergl.), ſind zu 
Geſchäftsſtelle des 
Wochenblatts für 
ſchaft, Stuttgart, 


adreſſieren: 
Württemb. 
Land wirt⸗ 
Urbanſtraße 14. 


Auflage 88 000. 


deren eigenen 
landwirtſchaftlichen Arbeitern und bei Veröffentlichungen der in 
ungen nur 3 A. 


beziehen, ferner bei Stellengeſuchen von 


die Laudwirtſchaft, betreffend die Abhaltung von Unterrichts kurſen in Obſt⸗ und 
Weinbauſchule in Weinsberg und im Pomologiſchen Juſtitut in Reutlingen. — 
betreffend das Verbot der Einfuhr von Rindvieh zu Nutz⸗ und Zuchtzwecken aus der Bezirks⸗ 

des Medizinalkollegiums, Tierärztliche Abteilung, betreffend Abwehrmaßregeln gegen die 
Bekanntmachung der K. Landgeſtütskommiſſion, betreſſend die Prämtierung ausgezeichneter Zuchtpferde und 
Auſſätze: Über die Aufzucht des Rindes. — Vorſicht bel der Bedienung von Futterſchneidmaſchinen. — Über 
in der K. Rebenveredlungsanſtalt Offenau a. N. — Und noch einmal die Schrotmühle. — Landwirt⸗ 
— Veröffeutlichungen des Verbands landw. Genoſſenſchaften in Württemberg. — Kleinere Mittei⸗ 
Hiezu eine Textbeilage: Sitzung 


der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft am 18. Mai 1914. — Anzeigen 


Verfügung des Miniſteriums des Innern, 
betreffend das Verbot der Einfuhr von Rindvieh zu Nutz⸗ 
und Zuchtzwecken aus der Bezirkshauptmannſchaft Bludenz. 

Nachdem die Maul⸗ und Klauenſeuche in der öſter⸗ 
reichiſchen Bezirkshauptmannſchaft Bludenz ausgebrochen 
iſt, wird die Erlaubnis zur Einfuhr von Rindvieh zu Nutz⸗ 
oder Zuchtzwecken in die Oberamtsbezirke Leutkirch, Ravens⸗ 
burg, Tettnang, Waldſee und Wangen (zu vgl. die Ver⸗ 
fügung des Miniſteriums des Innern vom 13. April 1906, 
RegBl. S. 119) für Herkünfte aus der genannten Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft bis auf weiteres zurückgenommen. 

Die Einfuhr von Rindvieh zu Nutz⸗ und Zuchtzwecken 
in die genannten Oberamtsbezirke iſt nunmehr nur noch 
aus Tirol nördlich des Hochkamms der Alpen geſtattei. 
Stuttgart, den 2. Juni 1914. Fleiſchhauer. 


von Unterrichtskurſen in Obſt⸗ 


und im Pomologiſchen 
in Reutlingen. 


im Laufe dieſes 
in welchen über 
Dörren von Obſt und 


praktiſche und theoretiſche Unter- 


in den Wochen vom 13. bis 


Bekanntmachung des Medizinalkollegiums, 
Abteilung, betreffend Abwehrmaßregeln 
und Klauenſeuche. 
(1) Die im Abſ. 1 Buchſt. b der diesſeitigen Bekannt⸗ 
machung vom 12. November 1913 (Staatsanzeiger Nr. 226) 
angeordnete Maßregel der polizeilichen Beobachtung iſt 
von jetzt ab auf die Herkünfte (Wiederkäuer und 
Schweine) aus 
den K. Preuß. Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreu—⸗ 
ßen', Brandenburg, Poſen, Schleſien, 
den K. Preuß. Regierungsbezirken Magdeburg, 
Merſeburg (Prov. Sachſen), Hannover, 
Lüneburg, Stade (Prov. Hannover), Mün⸗ 


Tierärztliche 
gegen die Maul⸗ 
vom 13. bis 18. Juli, vom 


Auguſt und vom 
September. 


Die Kursgebühr 
betreffenden Kurſes an 
Weinsberg biw. 
in Reutlingen zu ent⸗ 
kann die Kursgebühr 


ſter, Arnsberg (Prov. Weſtfalen), Düſſel⸗ 
einzuſenden: dorf, Cöln, Aachen (Rheinprovinz), den 
die K. Weinbauſchule daſelbſt, K. Preuß. Kreiſen Norden (eg. Bez. Aurich, 
den Direktor des Pomologiſchen Prov. Hannover), Hörter (Reg. Bes. Minden, 
Okonomierat Lucas in Reut⸗ Prob. Weſtfalen), Neu wied (Reg.⸗Bez. Koblenz, 
8 Rheinprovinz), Trier (Reg.-Bez. Trier, Rhein- 

Sting. provinz); 
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mungen für die Prämiierung von Bud 


tein, Waſſerbur (Reg.⸗Bez. Ober⸗ | 
ne u 2 pferden und Fohlen vom 6. März 1900 (Amtsblatt 


bayern), Landau a. J. (Reg.⸗Bez. Niederbayern), 
Rehau, Wun ſiedel (Reg.-Bez. Oberfranken), 
Gunzenhauſen, Uffenheim, Weißen⸗ 
burg (Reg.-Bez. Mittelfranken), Ki ſſingen 
(Reg.⸗Bez. Unterfranken), Au gsburg⸗Stadt, 
Dillingen, Donauwörth, Memmingen, 
Neuburg a. D., S ch wa bm ü nchen, Wer⸗ 
tingen (Reg.-Bez. Schwaben); N 
den K. Sächf. Kreishauptmannſchaften Bautzen, 
Chemnitz, den K. Sächſ. Amtsbezirken Frei⸗ 
berg (Kreishptm. Dresden), Zwickan (Kreis- 
bptm. Zwickau); 
den Großh. Bad. Amtsbezirken Donau eſchingen, 
Säckingen (Land. - Komm. - Bez. Konſtanz), 
Schopfheim (Land. -Komm.⸗Bez. Freiburg), 
Bretten, Raſtatt (Land.⸗Komm. Bez. Karls⸗ 
ruhe); 
den Großh. Heſſiſchen Kreiſen Friedberg (Prov. Ober⸗ 
heſſen), Bingen „Mainz (Prov. Rheinheſſen); 
den Großh. Meckl.⸗Schwer. Kreiſen Malchi n, Waren; 
dem Großh. Sachſ.⸗Weim.⸗Amtsbezirk Eiſenach; 
den Herzogtümern B raunſchweig, Sach ſen⸗ 
Altenburg, Anhalt; 
dem Fürſtentum Li p pe; 
dem Elſ.⸗Lothr. Bezirk Lothrin gen 
mit der Wirkung anzuwenden, daß bei der Einführung von 
Wiederkäuern und Schweinen aus den genannten Gebiets— 
teilen die vorgeſchriebene Anzeige zu erſtatten iſt und die 
im Eiſenbahn⸗ oder Schiffsverkehre eingeführten Tiere bei 
dem Entladen der amtstierärztlichen Unterſuchung unter- 
liegen. Soweit im vorſtehenden dem Namen des Kreiſes 
oder Amtsbezirks nicht ausdrücklich „Stadt“ beigefügt iſt, 
iſt jeweils der Stadt⸗ und Landkreis gemeint. 
(2) Im übrigen bleiben die Beſtimmungen der Bo⸗ 
kanntmachung vom 12. Nobember 1913 unberührt. 
Stuttgart, den 6. Juni 1914. Neſt le. 


a) die Vorſchriften in Ziff. 5 und 6 der unter I. enthal- 
5 tenen beſonderen Beſtimmungen über die Prämiierung 
der Zuchthengſte haben keine Gültigkeit 


patentierten Hengſte in Klaſſen aufgehoben worden iſt; 
es können daher alle Hengſte des kaltblütigen Schlages, 
für welche im laufenden Jahr ein Patent erteilt worden 


beſonderen Beſtimmungen über die Prämiierung der 
Zuchtſtuten hat im Jahr 1908 folgende Faſſung er⸗ 
halten: a 
„1. Die Prämiierung der Stuten iſt an die Bedin⸗ 
gung geknüpft, daß dieſelben 
a) in dem der Prämiierung vorangegangenen Ka⸗ 
lenderjahre von einem dem gleichen Schlag wee 
die Stute angehörigen Hengſt des Landgeſtüts 
oder des K. Privatgeſtüts oder bon einem in Württem⸗ 
berg patentierten Privatbeſchäler d es gleichen 
Schlags wie die Stute gedeckt worden ſind, wor⸗ 
über durch Vorlegung des Beſchälſcheins Nachweis zu 
geben iſt, und 3 - 
b) in der Folge abgefohlt haben, ſowie daß 15 
c) Lie von ihnen geborenen Saug- und Abſatzfohlen 
mitvorgeführt werden.“ 
2. Diejenigen, welche ſich um Preiſe bewerben wollen, 
haben ihre Bewerbungen bei den Anmeldeſtellen, nämlich: 


für Herrenberg bei Herrn Aſſiſtent W agner beim 
K. Oberamt in Herrenberg, 

für Laupheim bei Herrn Verwaltungsaktuar Kohler 
in Laupheim, 8 

für Ravensburg bei Herrn Schultheiß Schnetz in 
Bavendorf OA. Ravensburg, 

für Riedlingen bei Herrn Schultheiß Keſſel in Binz⸗ 
wangen O. Riedlingen, 

für Geislingen a. St. bei Herrn Oberamtstierarzt 
Mayer in Geislingen a. St. 

einzureichen. 


Bekanntmachung der K. Landgeſtütskommiſſion, betreffend 
die Prämiierung ausgezeichneter Zuchtpferde und Fohlen 
im Jahre 1914. 

Im Laufe dieſes Jahres werden Prämiierungen aus⸗ 
gezeichneter Zuchtpferde und Fohlen ſtattfinden: 
J. Für Pferde des Landſchlags: 
1. in Herrenberg am Dienstag, den 7. Juli 1914, 
2. in Laupheim am Dienstag, den 14. Juli 1914, 
3. in Ravensburg am Mittwoch, den 15. Juli 1914, 
4. in Riedlingen am Donnerstag, den 16. Juli 1914. 
II. Für Pferde des kaltblütigen Schlags: 
in Geislingen a. St. am Donnerstag, den 9. Juli 1914. 
Für die Prämiierungen ſind vorbehältlich einzelner 
durch die tatſächlichen Verhältniſſe etwa nötig werdender 
Verſchiebungen folgende Summen zu Preiſen beſtimmt: 
A. in Herrenberg 
für Zuchtſtuten, für Stutfohlen im Alter von 2 bis 
4 Jahren, ſowie für Familien. 4000 M, 
in Laupheim desgleichen 3600 M, 
in Ravensburg desgleichen. „ 3800 ¼, 
„ain Riedlingen desgleichen. „4000 M, 
. in Geislingen 
für Zuchthengſte, für Zuchtſtuten, für Stut⸗ 
fohlen im Alter von 2—4 Jahren, ſowie 
für Familien „533800 . 


Mittwoch, den 1. Juli 1914, ein 
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bereits enthalten. 
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chtſtuten, mit welchen keine Saug⸗ o) Bei der Aufgabe zur Rückbeförderung find vom Abſender 
fohlen vorgeführt werden können, weil letztere krank oder vorzulegen: 5 l a ; a 
gefallen find oder weil die Stuten verfohlt haben, find ge- 1. 155 raid oder die Karte zum Beförderungsſchein 
n, durch Beibringung einer obri keitlichen Beſcheini— ür den Hinweg, ER 5 5 
90 an 7 . ; 4 N 2. eine Beſcheinigung, daß die zurückzubefördernden Pferde 
4. Für jede zur Preisbewerbung gehörig angemeldete 9 15 1 ne haben und nicht ver- 
i ET in top" 5 55 5 kauft oder vertauſcht worden ind. 
5 ee Die Frachtbriefe für die Hinbejörderung werden abge⸗ 


. ſtempelt, mit einem Vermerk über die Aufgabe zur Rückbeförde— 
karte in Poſtkarten for m zugeſtellt, welche bei der | rung verſehen und den Abſendern zurückgegeben. Die Karten 
Vorführung der Tiere abzugeben iſt. 


zu den Beförderungsſcheinen werden eingezogen. 
5. Vorführung, Muſterung und Prämiierung der an— 


d) Die als eine Sendung zur Prämiierung beförderten 
gemeldeten Tiere findet an Einem Tage ſtatt. Pferde müſſen als eine Sendung zur Rückbeförderung ange⸗ 
6. Bei den Prämiierungen ſind die Tiere, welche zur 


geben werden. Die Rückſendung nur eines Teils iſt zuläſſig, 
2 25 5 dagegen die Rückſendung in mehreren Teilſendungen unſtatthaft 
2 * * . . 1 1 tn 8 8 2 ie 22 — — Ar arte 

Preisbewerbung vorgeführt werden wollen, je morgens Bei der Rückbeförderung können mehr Wagen oder Wagen 

6½ Uhr auf den Feſtplatz zu verbringen, damit die Geſamt— 

aufſtellung ſpäteſtens um 7 Uhr beendigt fein kann. 


mit größerer Ladefläche als bei der Hinbeförderung nicht ver⸗ 
Die Verteilung der Preiſe erfolgt nachmittags, ſofern 


langt werden. Wenn nur ein Teil der Sendung zurückbefördert 
nicht bei der Vorführung der Tiere etwas anderes befannt- 
gegeben wird. f 


wird, kann auch nur eine verhältnismäßig geringe Ladefläche 
7. Bezüglich der Eiſenbahnbeförderung der 


beanſprucht werden. 
e) Für die Benüßung zuſchlagspflichtiger Züge, ſowie für 
Pferde, welche zu den Diſtriktspferdeprämiierungen kommen, 
gelten insbeſondere folgende Beſtimmungen: 


ſonſtige beſondere Leiſtungen der Eiſenbahn (Desinfizieren) ſind 
A. Für die Hin befördexung zum Ort der Prä- 


die tarifmäßigen oder ſonſt feſtgeſetzten Gebühren zu erheben. 
miierung werden gemäß den neuen Tarifvorſchriften für Zucht⸗ 


f) Begleiter genießen keine Begünſtigungen. 
Die Anmeldeſtellen haben Verzeichniſſe der zu den 
tiere, welche in dem Deutſchen Eiſenbahntiertarif für die Be⸗ 
förderung von lebenden Tieren, Teil I, enthalten ſind, nur 


Prämiierungen zu befördernden Pferde in doppelter 
Ausfertigung mindeſtens 8 Tage vor der Prämiierung der 
K. Generaldirektion der Staatseiſenbahnen in Stuttgart 
70% der gewöhnlichen Fracht berechnet. 
Behufs Erlangung dieſer Frachtermäßigung hat der Ab⸗ 
ſender einen von ihm zu unterſchreibenden Antrag auf Gemwäh- 


vorzulegen. Formulare zu dieſen Verzeichniſſen werden 
den Anmeldeſtellen von der Landgeſtütskommiſſion zuge— 

rung der Ermäßigung nebſt einer Beſcheinigung über die Eigen- Res 8. Juni 
ſchaft der zu verſendenden Tiere als Zuchttiere vorzulegen. Für tuttgart, den 8. Juni 1914. 
den Antrag iſt ein beſonderes Formular vorgeſchrieben, welches K. Landgeſtütskommiſſion: Haag. 
zugleich für die Beſcheinigung benützt werden kann; Antrags⸗ 
formulare werden von den Anmeldeſtellen unentgeltlich abge— 
geben, können aber auch bei den Güterſtellen um 1 Pfennig für 
das einzelne Stück bezogen werden. Ermächtigt zur Ausſtellung 
der erforderlichen Beſcheinigungen ſind außer dem Württem⸗ 
bergiſchen Pferdezuchtverein, dem Verband der Pferdezuchtver— 
eine mit dem Zuchtziel des kaltblütigen Schlags und dem Pferde- 
zuchtverein der mittleren Alb ſämtliche landwirtſchaftlichen Gau- 
verbände und landwirtſchaftlichen Bezirksvereine. 

Wenn der Verſandſtation die erforderlichen Ausweiſe (An⸗ 
trag und Beſcheinigung) nicht vollſtändig vorgelegt werden Fön- 
nen, ſo wird die volle Fracht berechnet. Dem Empfänger wird 
jedoch der Frachtunterſchied erſtattet, wenn er binnen 3 Monaten 
nach Ablauf des Monats, in welchem die Bahnbeförderung be— 
endigt iſt, bei der Verwaltung der Empfangsbahn einen Erſtat⸗ 
tungsantrag unter Anſchluß der vorgeſchriebenen Beſcheinigun⸗ 
gen einbringt. 

Wird die Beförderung von Tieren in einem Zuge verlangt 
und geſtattet, der für die Beförderung von Tieren überhaupt 
oder für die Beförderung der betreffenden Tierart nicht be— 
ſtimmt iſt, ſo wird außer der Fracht ein Zuſchlag berechnet. 

B. Die Rückbeförderung an den erſten Ab⸗ 
ſender erfolgt nach den Beſtimmungen für Frachtbegünſti⸗ 
gungen bei Ausſtellungen frachtfrei unter den folgenden 
Bedingungen: N 

a] Bei der Aufgabe der Pferde zur Hinbeförderung hat der 
Abſender ausdrücklich anzugeben, daß die Pferde zu der Prä⸗ 
miierung geſendet werden. Soweit behufs Erlangung der 
Frachtermäßigung für die Hinbeförderung der gemäß A Abſ. 2 
vorgeſchriebene Antrag geſtellt worden iſt, iſt darin jene Angabe 


Auf ſfätze. 


Weber die Aufzucht des Rindes. 


In Nr. 21 des Blattes hat Gutsbeſitzer Frank⸗ Ober⸗ 
aſpach ſeine praktiſchen Erfahrungen über die Kälberauf⸗ 
zucht dargelegt und zur Nachprüfung aufgefordert. Gewiß 
ſind die Anſichten eines ſolchen Praktikers nur mit unge⸗ 
teiltem Intereſſe aufzunehmen und enthalten wertvolle 
Fingerzeige für viele Verhältniſſe. Es iſt in den Ausfüh⸗ 
rungen jedoch auch geſagt, daß jeder Züchter glauben werde, 
er habe die allein richtige Methode für die Kälberaufzucht 
und dürfte es von dieſem Geſichtspunkte aus doch weſenk⸗ 
lich ſein, zu unterſuchen, welche Methode für die meiſten 
Züchter die richtigſte ſein dürfte. 

Ziemlich ſtiefmütterlich hat der Verfaſſer in dem Artikel 
die Magermilch behandelt, was zu einem gewiſſen Wider- 
ſpruch herausfordert, wenn man bedenkt, daß heute eine 
große Anzahl Wirtſchaftsbetriebe auf die getrennte Milch- 
verwertung angewieſen ſind und in möglichſt rationeller 
Verwertung dieſer eiweißreichen Magermilch ein wichtiges 
Hilfsmittel zur beſten Milchverwertung zu ſuchen gezwungen 
ſind. Natürlich muß der zarbe Organismus des jungen 
Kalbes die erſten 46 Lebenswochen die Vollmilch in ihrer 
natürlichen unveränderten Beſchaffenheit erhalten und ſollte 
auch bis zur 12.—15. Woche noch Milchnahrung bekommen, 
welche, ſelbſt nur in kleineren täglichen Mengen verabreicht, 
doch auf die Ausnützung der übrigen Futtermittel einen 
wertvollen verdauungsregelnden Einfluß hat. Hält man 
ſich die hauptſächlichſten Wertſtoffe der Voll- und Mager- 
milch vor Augen, wobei die Verwertung der Eiweißſtoffe in 
der Ernährung zu 5, des Fettes zu 3, der Kohlehydrate 
zu 1 angenommen wird, und berückſichtigt man die Tat- 
ſache, daß nach der 6. Woche der Fettbedarf des Tieres ſehr 
wohl allmählich durch Leinſamen, Hafer, gutes Kraftfutter, 
Zucker- und Mohrrüben erſetzt werden kann, dann ſollte 


Die Sendungen dürfen auf dem Hinwege nur Pferde ent⸗ 
halten, die bei der Prämierung vorgeführt werden. Als Aus⸗ 
weis über die Hinbeförderung werden die Karten zu den Be⸗ 
förderungsſcheinen für den Hinweg von der Empfangsabferti⸗ 
gung dem Abſender ausgehändigt. 

b) Die Aufgabe zur frachtfreien Rückbeförderung 
anden erſten Abſender nach der urſprünglichen Verſand⸗ 
ſtation muß längſtens 4 Wochen nach Schluß der Prämiierung 
und ſtets auf der Beſtimmungsſtation des Hinwegs erfolgen. 
Die Rückbeförderung findet auf dem Wege der Hinbeförderung 


doch über die Magermilchfütterung der Stab nicht allzu 
hart gebrochen werden. 

Würde man von den für die erſten 100 Lebenstage be- 
rechneten 1000 Liter Vollmilch etwa 400 für die erſten 
6 Wochen und Abgewöhnen auf Magermilch rechnen, die 
reſtlichen 600 Liter aber entrahmen und entrahmt verfüt⸗ 
tern, ſo ließen ſich dadurch ca. 8 Pfd. Butter aus 100 Liter 
— rund 50 Pfd. Butter à 1,20 %% gewinnen, mithin 
ca. 60 / Geldwert. Daß die Milch nach dem Kalben 
längere Zeit nicht über 3% Fett hat, kann nicht als feſt⸗ 
tehend angenommen werden, nachdem die Probemelkungen 
in Württemberg teilweiſe erheblich höhere Werte ergeben 
haben; ebenſo werden in Genoſſenſchaftsmolkereien durch⸗ 
ſchnittlich — ohne Bezahlung nach Fettgehalt — die 
600 Liter & 9—10 Pfg. im Butterertrag verwertet. Vor⸗ 
ausſetzung einer guten Magermilchverwertung iſt allerdings 
neben ſorgfältiger Reinlichkeit und Genauigkeit über das 
Abſetzen von der Vollmilch der friſche Zuſtand der Mager- 
milch. Hierin aber haben unſere vielen Molkereikleinbe⸗ 
triebe mit täglich zweimaliger Verarbeitung 
innerhalb Ortes ſehr viel voraus vom züchteriſchen Stand⸗ 
punkt, wenn auch vom molkereitechniſchen Standpunkt aus 
die Butterherſtellung und -verwertung weit rationeller in 
Großbetrieben erfolgen kann. Wo man die Magermilch 
nicht ganz friſch bekommt, kann man ſie auch zur Fütterung 
durch entſprechendes Warmſtellen ganz gerinnen laſſen, wie 
das auch in manchen Gegenden Deutſchlands gemacht wird. 
Alſo entweder ganz ſüß oder ganz geſtockt verfüttern, weil 
im üÜbergangszuſtand von ſüß zu ſauer die Milch⸗ 
ſäurebakterien ſich in der größten Tätigkeit befinden. 

Was die Ergebniſſe bei der Magermilchfütterung an 
Kälber anbelangt, ſo kann hier zunächſt auf einen Bericht 
des Inſtituts Hohenheim vom Jahre 1907 verwieſen wer⸗ 
den, wonach ſich 1 Liter Magermilch bei Jungviehaufzucht 
bis 8 Pfg. verwertet hat. Über Gewichtszunahme berichtete 
Dr. Fingerling daſelbſt 1909, daß mit Magermilch 
dieſelbe Gewichtszunahme ſich ergeben habe, wie mit Voll⸗ 
milchfütterung; nur in diätetiſcher Hinſicht habe ſich letztere 
günſtiger gezeigt. Ganz beſonders intereſſant dürfte eine 
kürzlich erſt von Prof. Dr. M. Hoffmann ⸗Berlin in 
Nr. 17 der Mitteilungen der D. L. G. veröffentlichte Arbeit 
über dieſes Thema ſein. Derſelbe ſagt: „Jene opu⸗ 
lente Zuchtmethode, die Kälber einzig und allein 
mit Muttermilch aufzuziehen, bis ſie Kraft⸗ und Rauhfutter 
gut auszunützen vermögen, behauptet in den intenſiv be⸗ 
wirtſchafteten Gegenden Deutſchlands wohl nirgends mehr 
das Terrain.“ Sodann wird von einem vergleichenden 
Aufzuchtverſuch mit je vier Kälbern berichtet, wobei ſich 
ergab, daß trockener Haferſchrot in Verbin- 
dung mit Magermilch die höchſte Lebend⸗ 
gewichtszunahme mit geringſten Koſten 
bewirkte. Den Beſchluß dieſer Arbeit macht eine Samm⸗ 
lung von 26 Beiſpielen aus allen Gegenden Deutſchlands, 
aus denen durchſchnittlich erſichtlich iſt, daß von der drit⸗ 
ten bis ſiebten Woche ab auf den betreffenden 
Gütern die Magermilch unter Leinſamen⸗, Hafer⸗ und 
Kraftfutterzuſatz an Stelle der Vollmilch geſetzt wird. Voll⸗ 
milch wird nur in vier Fällen länger gegeben (wo wahr⸗ 
ſcheinlich keine Zentrifuge vorhanden). Landestierzucht⸗ 
inſpektor Dr. Dettweiler⸗Roſtock berichtet, daß in 
Oſtfriesland, Jeverland und in der Weſermarſch je 204, 
166, 100 Liter Vollmilch zur Aufzucht von Kuhkälbern 
genügen, während im übrigen Deutſchland bis 800, im 
Simmental bis 1200 Liter gebraucht werden. Alſo muß 
in den erſten drei, in Viehzucht und Molkereiweſen hochent⸗ 
wickelten Gebieten eine weitgehende Verwendung von 
Magermilch ſtattfinden. 

Selbſtredend wird man niemals eine feſte Grenze an⸗ 
geben können, wo in allen Fällen mit der Vollmilchfütte⸗ 
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rung aufzuhören wäre. Das wird nach den verſchiedenſte 5 
Verhältniſſen ſchwanken. Als bewieſen aber dürfte für alle 


am Molkereiweſen intereſſierten Landwirte der Grundſaz 


heute gelten, daß es gewinnbringender iſt, von einem ge⸗ 
wiſſen Zeitpunkt ab die Vollmilch durch Magermilch und 
Hafer bei der Kälberaufzucht zu erſetzen. Das in dieſer 
zweiten Periode zur Fütterung gelangende Butterfett be⸗ 
zahlt ſich weit nicht in dem Maße, wie es für menſchliche 
Genußzwecke verwertet werden kann. | 
Mit Preiſen von 8-10 Pfg. pro Liter Vollmilch (in 
der zweiten Kälberaufzuchtperiode) werden viele Landwirte 
zufrieden ſein, wenn ſie einen ſolchen ſchon durch Butterung 
allein erzielen und dabei die Magermilch noch gut beriver- 
ten können. Mit der Möglichkeit ungenügender Ergebniſſe 
muß immerhin gerechnet werden bei der Aufzucht, wobei 
dann nach Entziehung des Butterfettes doch der Schaden ge⸗ 
ringer ausfällt. Andererſeits könnte man die Magermilch 
dagegen auch beliebig länger reichen, als man dies mit 
Vollmilch tun würde, weil das Eiweiß in der erſteren ſo 
billig iſt. Am privaten oder genoſſenſchaftlichen Molkerei⸗ 
weſen ſind ja weite Kreiſe unſerer Landwirte beteiligt. In 
einzelnen Bezirken wird die Magermilch rationell zur 
Kälberaufzucht benützt, in vjelen dagegen noch mit unge⸗ 
hörigen Vorurteilen betrachtet. Je mehr man es aber ver⸗ 
ſteht, ſie nutzbringend zu verwerten, um ſo mehr wird ſich 
die geſamte Milchverwertung heben, um. ſo mehr werden 
dann dieſe Kreiſe der Friſchmilchlieferung mit ihrem chro⸗ 
niſchen Milchabſchlag ſich fernhalten können. 
Molkereiinſpektor Mo & - Gerabronn. 


Vorſicht bei der gedienung 
von Futterſchneidmaſchinen. 

Im Hinblick auf einen ſchweren Unglücksfall gehen 
uns folgende Ausführungen zu: 

„Dadurch, daß ſich auch die Landwirtſchaft mehr und 
mehr die elektriſche Kraft nutzbar macht, mehren ſich die 
landw. Unfälle, beſonders ſolche beim Futterſchneiden, von 
Jahr zu Jahr. — Es ſoll damit nicht behauptet werden, daß 
der elektriſche Betrieb gefährlicher als ein anderer Kraft⸗ 
betrieb wäre, ſondern daß durch die Bequemlichkeit desſelben 
viele Landwirte, welche ſeither ihr Grünfutter ungeſchnitten 
verfütterten, oder durch Handbetrieb geſchnitten haben, das⸗ 
ſelbe nunmehr mit elektriſcher Kraft ſchneiden. 

Nun werden aber gerade zum Schneiden des Grün⸗ 
futters, welches nicht ſo leicht einzulegen iſt wie Heu und 
Stroh, weil es die Maſchine leichter verſtopft, vielfach Ma⸗ 
ſchinen alten Syſtems verwendet, welche oft ſchlecht ſchieben 
und an welchen ſich der Ausrücker, welcher oft noch ſchlecht 
funktioniert, nicht über der Einlegebank, ſondern auf der 
rechten Seite derſelben befindet. 

Steht nun der Einleger auf der rechten Seite der Ma⸗ 
ſchine und ſeine linke Hand wird von den Walzen erfaßt, 
ſo iſt er leicht in der Lage, mit der rechten Hand auszu⸗ 
rücken. Weit ſchwieriger liegt aber die Sache, wenn der 
Fall umgekehrt vorkommt, oder wenn der Einleger auf der 
linken Seite der Maſchine ſteht, ſeine rechte Hand von den 
Walzen erfaßt wird und er gezwungen iſt, mit der linken 
Hand den Ausrückhebel auf der entgegengeſetzten Seite in 
Bewegung zu ſetzen. In ſolchen Fällen kommt der Einleger 
meiſtens zu ſpät, weil er das Ausrücken mit der linken Hand 
überhaupt noch nicht probiert hat, worin ſich aber jeder, 
wenn die Maſchine nicht im Gang iſt, üben ſollte. 

Zum Schluſſe möchte ich meinen Berufsgenoſſen noch 
folgende Winke zur Beherzigung empfehlen: 

1. Verwende zum Futterſchneiden mit Kraftbetrieb kein 
ausgeleiertes altes Klapperwerk; ſorge vor allem dafür, daß 
der Ausrücker gut funktioniert und die Maſchine beim Grün⸗ 
futterſchneiden nicht zu raſch läuft. 


* Br: 40 * 18 
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Verr n ndlichen, aber auch keine un⸗ 
geſchickten Arbeiter zum Einlegen. Auf keinen Fall ſollte 
man aber Perſonen an die Maſchine ſtellen, die nicht voll⸗ 
kommen nüchtern ſind oder die Nacht vorher durchgejubelt 
und nicht geſchlafen haben; wenn es nicht anders geht, ſollte 


daß ſich die Beiträge zur Landw. Berufs⸗ 
nendliche ſteigern, ſo wäre ihr 
7 D.“ 


Aeber den Stand der Rebenzüchtung in der 
1 A. Rebenveredlungsauſtalt Offenau am Neckar. 
& Von Verwalter Mittmann. 


Gewaltige Ertragsſteigerungen, die nicht zum wenig⸗ 
ſten dem Vorwärtsſchreiten der Pflanzenzüchtung zuzu⸗ 
ſchreiben iſt, hat unſer Ackerbau in den letzten 20 Jahren 
aufzuweiſen. Ganz anders, geradezu umgekehrt, geſtalteten 
ſich die Verhältniſſe im Weinbau. 
| Auf die Urſachen der letztjährigen Fehlherbſte, die zu 
einem Rüd- und Niedergang unſeres heimiſchen Weinbaus 
führten, wie ihn deſſen Geſchichte in Friedenszeiten noch 
micht zu verzeichnen hatte, braucht hier, da ſie allgemein be⸗ 
kannt ſind, nicht weiters eingegangen werden. Es ſei nur 
daran erinnert, daß gerade ſie den Anlaß dazu gaben, daß 
den Beſtrebungen der Rebenzüchter, die bis vor kurzem 
kaum beachtet wurden, in allerjüngſter Zeit eine Bedeutung 
beigemeſſen wird, wie ſie auch vom begeiſtertſten Züchter 
kaum erwartet wurde. Und es muß zugegeben werden, daß 
eeine vollſtändige Geſundung unſeres Weinbaus nur 
erreicht werden kann, wenn es durch das Züchtungsverfah⸗ 
ren möglichſt bald gelingt, edle, krankheitswiderſtands⸗ 
fähige Rebſorten hervorzubringen, durch deren Anbau ſich 
die heutigen unerläßlichen Bekämpfungsmaß⸗ 
regeln zum größten Teil erübrigten. 
Man beging ſeither, allerdings vielleicht unbewußt, 
inſoweit einen Fehler, daß man für jede ſtärker auftretende 

Krankheit zwar nach einem neuen wirkſamen Gegenmittel 

ſuchte, dabei aber, von einzelnen Ausnahmen abgeſehen, 
nicht verſuchte, Rebſorten zu züchten, die die nötige Wider- 
ſtandskraft gegenüber dieſen Schädlingen beſitzen, zumal 
man ja ſeit langem dieſen Weg mit ſehr gutem Erfolg auf 
anderen Gebieten der Landwirtſchaft beſchritten hatte. 
Durch das Züchtungsverfahren wurden roſtwiderſtands⸗ 
fähige Weizenſorten, gegen Kartoffelfäule widerſtands⸗ 
fähige Kartoffelſorten, brandfreie Haferſorten und, um auch 
ein anderes Beiſpiel anzuführen, Zuckerrübenvarietäten, 
| die gegenüber früheren den mehr als doppelten Zuckergehalt 
aufweiſen uſw. geſchaffen. 

Sollte es nun nicht möglich ſein, auch im Weinbau 
ähnliche Erfolge durch das Züchtungsverfahren zu erzielen? 
| Vom züchteriſchen Standpunkt aus iſt dieſe Frage ohne 
weiteres zu bejahen, mit der einen Einſchränkung, daß, ab⸗ 
| geſehen von der züchteriſchen Verwertung auftretender 

Mutationen, die Durchzüchtung einer Rebſorte mindeſtens 

die zehnfache Anzahl von Jahren erfordert, als zur Durch- 
\  güchtung einer der vorerwähnten einjährigen Kulturpflan⸗ 
zen, die im Herbſt oder Frühjahr geſät und im Sommer 
geerntet werden, nötig ſind. Wenn ich dieſelben Gedanken⸗ 
gänge in Fachkreiſen noch vor einigen Jahren entwickelte, 
hatte man kaum mehr als ein ungläubiges Lächeln dafür 
übrig. Inzwiſchen haben ſich die Meinungen aber gewaltig 
geändert und weite Kreiſe der weinbautreibenden Bevölke⸗ 
rung ſehen das Heil des Weinbaues nur noch einzig und 
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allein in der züchteriſchen Behandlung der Weinrebe; daß 


dabei mitunter weit über das Ziel und den Wert der Züch⸗ 


tung hinausgeſchoſſen wird, iſt nicht zu verwundern. 
Mit vollem Recht legt man bei der Baſtardenzüchtung 
in neuerer Zeit — auf Grund der Mendelſchen Vererbungs⸗ 


geſetze — großen Wert auf die zweite (F 2) *) Generation. 


Und es mag hier erwähnt werden, daß an der Offenauer 
Anſtalt alle beſſern franzöſiſchen Kreuzungsprodukte (Direkt⸗ 
trägerſorten) ſchon vor Jahren zur Linienzucht verwendet 
wurden, ſo daß heute ſchon eine ganze Anzahl F2-Gene- 
rationen, von denen die älteſten dies Jahr zum Ertrag an⸗ 
geſchnitten und teilweiſe auch ungeſchlechtlich vermehrt 
wurden, auf ihr Verhalten geprüft werden. 

Bei den hieſigen Arbeiten auf dem Gebiete der Reben⸗ 
züchtung muß ſcharf unterſchieden werden zwiſchen Züch⸗ 
tungsbeſtrebungen mit Hilfe der geſchlechtlichen oder 
Samenvermehrung und ſolchen mit Hilfe der ungeſchlecht⸗ 
lichen vegetativen Vermehrung. 

Letztere, alſo die Weiterzüchtung unſerer Rebſorten 
mittels Rebſtockteilen (Setzholz ꝛc.) iſt der Praxis geläufiger 
und ſoll daher zuerſt beſprochen werden, während die Züch⸗ 
tung neuer Rebſorten mittels Samen in einem daran an- 
ſchließenden Abſchnitt erörtert werden ſoll. 

Man iſt ſich heute allgemein darüber einig, daß durch 
Selektion, d. h. durch Auswahl von gutem Setzholz eine 
Ertragsſteigerung im Weinbau herbeigeführt werden kann. 


Ich habe hiefür in einem Aufſatz in der Januarnummer 


des „Weinbau“ ſchlagende Beweiſe aus der Praxis angeführt. 
Die Auswahl des Setzholzes darf aber nicht nur einſeitig 
auf die Erzielung einer großen Fruchtbarkeit hinzielen, 
ſondern es müſſen zur Vermehrung recht lebensfähige, ge⸗ 
ſunde und widerſtandsfähige Reben, die zugleich reich⸗ 
tragend ſind, herangezogen werden. Die Beobachtung der 
Stöcke muß ſich womöglich auf mehrere Jahre erſtrecken, da 
bei einer nur einjährigen Zuchtwahl zuviel vom Zufall ab⸗ 
hängig ſein kann. Für die Bewertung der Stöcke darf nur 
ihr Stand kurz vor der Leſe maßgebend ſein, denn es wäre 
z. B. ganz falſch, wenn wir vom reichlichen Samenanſatz 
ſchon auf eine gute Fruchtbarkeit ſchließen wollten. 

Für noch wichtiger und zuverläſſiger als die 
vorerwähnte Art der Gewinnung guten Setzholzes halte ich 
die beſchleunigte Nutzbarmachung ſich innerhalb einer Sorte 
ergebender ſog. Mutationen. Wir willen, daß bei den Re⸗ 
ben, trotz der ungeſchlechtlichen Vermehrung, mitunter Abwei⸗ 
chungen von der Mutterform, kleinere oder größere ſprung— 
hafte Veränderungen vorkommen, die die Züchtungslehre 
als Mutationen bezeichnet. Werden ſolche zugunſten des 
Weingärtners ausfallenden Veränderungen, wie außerge⸗ 
wöhnlich hohe Fruchtbarkeit, hohe Widerſtandskraft gegen 
Krankheiten uſw., an einem Rebſtock wahrgenommen, ſo 
muß dieſer für ſich möglichſt ſchnell vermehrt und es müſſen 
reine Neuanlagen, die wir in dieſem Fall Zuchtanlagen 
heißen können, davon erſtellt werden. So wurden unter 
Mitwirkung von Privaten im Frühjahr 1913 20 Zucht- 
anlagen mit zuſammen 5228 Stöcken und im Frühjahr 1914 
18 Zuchtanlagen mit zuſammen 5523 Stöcken mit Frölichs 
Silvanerhochſelektion im Lande angelegt. Dieſe Silvaner— 
hochſelektion iſt gar nichts anderes als die Nachkommenſchaft 
eines Silvanerſtockes, der ſich alljährlich durch beſonders 
hohe Fruchtbarkeit auszeichnete. Die Fälle, wo ſolche wer t⸗ 
volle Abänderungen an einem Rebſtocke auftreten, ſind 
zwar ſelten, werden aber immerhin hier und da mahrge- 
nommen. So ſah ich im September 1912 in Niederöſter⸗ 
reich **) inmitten von Reblausherden einige alte Lemberger 


*) Es iſt üblich, die Miſchlinge der erſten Kreuzung mit F 1 zu 
bezeichnen. Die übrigen, von dieſer Generation abſtammenden, mit P 2, 
F 3 ꝛc. Die Eltern werden mit P 1, die Großeltern mit P 2 ꝛc. bezeichnet. 

**) Slehe meinen Reiſebericht: „Der Weinbau mit veredelten Reben 
in Oeſterreich“ in Nr. 12 des „Weinbaus“ von 1912, Seite 179. 


ſtöcke, denen man kaum anſah, daß ſie unter der Krankheit 


zu leiden hatten. Die planmäßige Weiterzucht dieſer Stöcke 


müßte für die dortigen Verhältniſſe zu einer genügend 
widerſtandsfähigen Form führen. Von Wimmental bei 
Weinsberg wurde mir ſchon vor zwei Jahren von Wein— 
gärtner Mandel ein beſonders fruchtbarer Weißriesling⸗ 
ſtock gemeldet, der dann 1912 und 1913 je einen vollen Er— 
trag lieferte, alſo mehr Trauben ergab als die ganze übrige 
Reihe, in der er ſteht. Es handelt ſich hier ohne Zweifel 
um eine plötzliche wertvolle Abänderung, die ſich der Wein— 
bau zunutze machen muß. Dieſe Abänderung iſt im vor— 
liegenden Fall um ſo wertvoller, da ſie nicht nur auf eine 
große Fruchtbarkeit ſchließen läßt, ſondern weil ſie auch be⸗ 
weiſt, daß der betreffende Stock widerſtandsfähiger gegen 
Krankheiten ſein muß. 

Ganz ähnlich verhält es ſich mit einem Silvanerſtock, 
der von Weingartmeiſter Schwager in Erlenbach gemel- 
det wurde. Weitere ähnliche Angaben wurden mir bis jetzt 
noch von einem Affentalerſtock in Weinsberg und einem 
Rotelblingſtock in Hauſen a. d. Zaber gemacht. 

Um nun dieſe Stöcke möglichſt ſchnell zu vervielfältigen, 
haben wir deren Vermehrung in Offenau, und zwar mit 
Hilfe der Veredlung, ſelbſt in die Hand genommen. Da 
hierbei zur Erzielung eines Stockes nur je ein Auge not⸗ 
wendig iſt, konnten z. B. mit dem diesjährigen Holzertrag 
des Wimmentaler Weißrieslingſtockes allein ſchon 62 Ber- 
edlungen hergeſtellt werden, die nächſtes Frühjahr zunächſt 
zu eigenen Zuchtanlagen in richtigen Wein— 
bergslagen Verwendung finden ſollen, um die Beob— 
achtungen dabei fortzuſetzen und um die Vermehrung ſo zu 
beſchleunigen, daß in einigen Jahren ſchon ganze Weinberge 
damit erſtellt werden können. Die Veredlung braucht, wenn 
es ſich, wie in den vorliegenden Fällen, nur um eine be- 
ſchleunigte Vermehrung handelt, nicht gerade auf Ameri- 
kanerreben erfolgen; es können zu dieſem Zwecke auch unſere 
ſtarktriebigeren einheimiſchen Rebſorten, wie Trollinger, 
Tokayer uſw., als Unterlagen herangezogen werden. Dieſe 
Maßnahme hat u. a. den Vorzug, daß für derartige Vered— 
lungen keine Anbaubeſchränkungen in Betracht kommen, wie 
dies für Veredlungen mit amerikaniſchen Unterlagen der 
Fall iſt. 

Die Züchtung neuer Rebſorten „bei denen 
ganz neue, beſtimmte Eigenſchaften und Anlagen in Erſchei— 
nung treten ſollen, kann, wenn wir von den Mutationen 
oder ſprunghaften Veränderungen abſehen, nur durch ge 
ſchlechtliche Fortpflanzung, alſo durch Samen⸗ 
vermehrung, erreicht werden. Durch Geſchlechtsvermiſchung, 
d. h. durch künſtliche Kreuzung zweier oder mehrerer Reb— 
arten mit verſchiedenartigen Anlagen, entſtehen zum Teil 
neue Formen, die die Eigenſchaften der Elternreben bis zu 
einem gewiſſen Grade in ſich vereinigen. Setzen wir mit 
dieſen neuen Formen die Linienzucht fort, wobei in Zukunft 
insbeſondere die Mendelſchen Vererbungsgeſetze zu berück— 
ſichtigen ſind, ſo müſſen ſich mit der Zeit Formen ergeben, 
die die wertvolle Eigenſchaften der Elternreben, unter Aus— 
ſchluß deren Fehler, in gewolltem Maße in ſich vereinigen. 
Bei Kreuzungen unſerer einheimiſchen Rebſorten mit den 
robuſteren, krankheitswiderſtandsfähigeren Amerikanerreben 
müſſen wir demnach, wenn die Linienzucht fortgeſetzt wird, 
ſchließlich auf Formen kommen, die ſich gegen Krankheiten 
widerſtandsfähig erweiſen und dabei dennoch ein Produkt 
hervorbringen, das dem unſerer einheimiſchen Reben kaum 
nachſteht. Aber der Weg, bis wir ſoweit ſind, iſt lang, wes⸗ 
halb als Hauptrüſtzeug bei der Züchtung zuverläſſigerer 
neuer Rebſorten neben der einſchlägigen Fachkenntnis vor 
allem Ausdauer und Geduld vonnöten ſind. Die Züchtung 
neuer Rebſorten auf geſchlechtlichem Wege, alſo mit Hilfe 
der künſtlichen Kreuzung und einfachen Samenvermehrung, 
wurde hier im Jahre 1908 aufgenommen Die Züchtungs⸗ 


keit gegen Krankheiten ausgezeichnet hätte, ging bei dieſem 
Verſuch allerdings nicht hervor, dagegen wurde dabei ein 
Silvanerſämling erzielt, der, 
teilen läßt, die Merkmale des Silvaners und des Weiß⸗ 
rieslings in ſich vereinigt. 
erſtmals zum Ertrag angeſchnitten und gleichzeitig mittels 
Veredeln vermehrt. 
jahr in den ſchon mehrfach, erwähnten 
nahme finden. 
hervorgegangenen Sämlinge ſollen, 
mehrt zu werden, 
Standorte weiterbeobachtet werden. 


Samen von geeigneten einjährigen Blumen— 
arten zu Kreuzungsverſuchen angeſät wurden, um, unab⸗ 
hängig von anderen Inſtituten, die 
ſchen Vererbungsgeſetze möglichſt raſch und auf jede Rich⸗ 
tung hin nachprüfen zu können. Ohne Zweifel können da⸗ 

bei noch weitere Beobachtungen 
werden, die dann bei der Rebenzüchtung mitverwertet wer⸗ 
den können. sch 


— 


beſtrebungen und die bis tenen Reſul 
dem Nachweis über Neuzüchtungen von Unterlags«, Di 

träger- und Viniferareben erſichtlich. Es geht aus dieſem 
Nachweis hervor, daß die Züchtungsbeſtrebungen der Anſtalt 
dahin zielen: e 

1. Unterlagsſorten zu gewinnen, die ſich beſſer als die 
vom Ausland übernommenen Varietäten für unſere Ver⸗ 
hältniſſe eignen, um die Unterlagenfrage einer endgültigen 
Löſung nahezubringen. Zu dieſem Zwecke wurden bis 
jetzt 8 der brauchbarſten Unterlagsreben in größerem Uum⸗ 
fange durch Samen vermehrt und 11 Kreuzungen zwiſchen 
geeigneten Unterlagstypen vorgenommen. Die älteſten - 
neuen Formen wurden, ſoweit eine weitere Prüfung für 
nötig erachtet wurde, voriges Jahr erſtmals durch Sted- 
linge vermehrt und dieſes Frühjahr wurden erſtmals 4 
24 Nummern zur Veredlung herangezogen. Die weitere 
Prüfung dieſer neuen Unterlagsformen ſoll, wie bei den 
eingeführten Sorten, in den Verſuchspflanzungen mit Ver⸗ 
edlungen erfolgen. 5 
2. Zwecks Gewinnung brauchbarer Direktträgerſorten 
wurden 12 der geeignetſten franzöſiſchen Direktträger⸗ 
varietäten durch Samen vermehrt, alſo die zweite (F 2) 
Generation herangezogen. Zum gleichen Zwecke wurden 
23 Kreuzungen mit franzöſiſchen Züchtungen teils unter- 
einander, teils mit unſeren einheimiſchen Reben und auch 
mit reinen Amerikanerreben durchgeführt. 9 von den hiebei 
erzielten, am brauchbarſten ſcheinenden Formen wurden 
dieſes Frühjahr mit Hilſe der Veredlung erſtmals vermehrt 
und ſollen nächſtes Frühjahr zu ihrer weiteren Beobachtung 
in je einer eigenen Zuchta nlage (private Verſuchs⸗ 
anſteller können dabei nicht in Frage kommen) inmitten 
einer Weinbergslage im Muſchelkalk⸗ und im Keupergebiet 
angepflanzt werden. Eine ganze Reihe weiterer neuer For— 
men würde vorausſichtlich in den nächſten Jahren hinzu⸗ 
kommen. : 

3. Um unſere einheimiſchen Rebſorten auch auf ge— 
ſchlechtlichem Wege züchteriſch zu verbeſſern, wurden von 
allen bekannteren Sorten Samen ausgeſät, wobei zugleich 
feſtgeſtellt werden ſoll, wie die verſchiedenen Sorten auf⸗ 
ſpalten. In einigen Fällen wurden auch Kreuzungen zwi⸗ 
ſchen einheimiſchen Reben vorgenommen. Zwecks Feſt⸗ 
ſtellung, ob Sämlingsreben von unſeren Rebſorten weniger 
empfindlich gegen Krankheiten ſind als Stecklingsvermeh⸗ 
rungen, wurden ferner die wichtigeren Sorten gleichzeitig 
durch Samen und Stecklinge vermehrt, und zwar wurden 
hiebei ſowohl die Samen als auch die Stecklinge jeweils 
demſelben Stock entnommen. f 27 
Ein Sämling, der ſich durch größere Widerſtandsfähig⸗ 


ſoweit es ſich bis jetzt beur⸗ 


Der Stock wurde dieſes Jahr 


Die Veredlungen ſollen nächſtes Früh⸗ 
Zuchtanlagen Auf- 
bei dieſem Verſuch 
ohne vorläufig ver— 
noch eine Zeitlang an ihrem jetzigen 


Einige weitere von den 


Erwähnt mag noch werden, daß dieſes Jahr auch 
und Gemüſe⸗ 


Richtigkeit der Mendel⸗ 


und Erfahrungen gemacht 
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And noch einmal die Schrotmühle. 
Jn Nr. 23 des Wochenblatts für Landwirtſchaft ſteht 
ein Artikel: „Anſchauung über die Schrotmühle“, der nicht 
unwiderſprochen bleiben ſoll. Der Verfaſſer behauptet, daß 
nach ſeiner Anſicht die Schrotmühle eine ſehr nützliche Ma⸗ 
ſchine für die Landwirtschaft ſei worüber ich ihm batiiän- 
dig beipflichte, aber ich gehe auch mit dem Verfaſſer in 
mi 20 d. Bl. einig, der jagt, daß eine Schrotmühle, wenn 


nicht mindeſtens jährlich 120—150 Ztr. geſchrotet werden 
können, unrentabel ſei. Der Verfaſſer des letzten Artikels 
0 gibt nur jährlich etwa 60 Ztr. zu ſchroten und berechnet die 
Unkoſten auf 27 /; er hat aber die Betriebskoſten, Benzin 
und Bedienung *), gar nicht gerechnet, auch genügt eine 
jährliche Abſchreibung der Schrotmühle von 5% nicht, nach 
meiner Erfahrung dürften für ſo kleine Mühlen 10 % in 
Rechnung genommen werden; wird dieſes alles zuſammen⸗ 
gerechnet, ſo ergibt ſich für den Zentner Schrotungskoſten 
ein Preis von mindeſtens 80 3, dabei iſt die Abnützung des 
Benzinmotors, die beim Schroten wohl in Erwägung kom⸗ 
men darf, gar nicht mitgerechnet. Daß bei einer eigenen 
Mühle jederzeit nach Bedarf geſchrotet werden kann, will 
ich gern anerkennen. 

Demgegenüber möchte ich unſere Erfahrungen mit 
einer genoſſenſchaftlichen Schrotmühle hiemit kundgeben. 
Die abgeſchloſſene Rechnung über dieſelbe liegt vor mir. 
Vorausſchicken möchte ich, daß zum Betrieb der Mühle das 
Lokomobil der gleichfalls genoſſenſchaftlichen Dreſchgarnitur 
verwendet wird. Zur Heizung wird Holz verwendet, wobei 
der Raummeter buchene Prügel zweiter Klaſſe im Wald 
rund 6,50 M koſtet. Eine Heizung mit Kohlen wird wohl 
annähernd das gleiche koſten, auch wenn Beifuhr und Zer⸗ 
kleinern des Holzes ſelbſtverſtändlich mitgerechnet ſind. Der 

hieſige, Darlehenskaſſenverein kaufte vor 3 Jahren durch die 
Kaufſtelle des Verbands eine kräftige Schrotmühle zum 
Preis von 800 /, wobei noch Rabatt der Kaufſtelle und 
Beitrag der König⸗Karl-Stiftung mit zuſammen 250 / ab- 
gehen, letzteres möchte ich nur bemerken, in Rechnung nehme 
ich die ganze Summe. Die Mühle arbeitet ſehr gut (die 
Herkunft nenne ich abſichtlich nicht) und leiſtet pro Stunde 
durchſchnittlich mindeſtens 5 Ztr. bei halbwegs trockener 
Frucht. Das Schroten koſtet pro Stunde für die Mitglieder 
1,30 M. Das Schroten nach der Zeit halten wir für beſſer, 
der eine will feineres, der andere gröberes Schrot, der eine 
hat ganz trockene, der andere halbnaſſe Frucht, auch wird 
der Arbeiter, der die Maſchine bedient, pro Stunde bezahlt. 
Geſchrotet wird, ſo oft Bedarf vorhanden iſt, und wird 
öffentlich bekanntgemacht. Geſchrotet wurde im letzten 
Jahr rund 300 Stunden. Die Ausgaben betrugen: 
Belohnung des Arbeiters 300 Stunden A 30 3 — 90 . 
18 Raummeter Brennholz A 8 M 
Verzinſung der Schrotmühle 5 % 
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Amortiſation der Schrotmühle 10 — 80 „ 
Platzmiete, Schmierung u. dal. 5 
5 390 M 

Die Einnahmen betrugen von 300 Stunden 2. 1,30 M 


— 2390 f. 

Geſchrotet wurden in dieſer Zeit mindeſtens 1650 Ztr. 

und koſtet ſomit 1 Ztr. rund 24 . 
N Der Verein hat 100 Mitglieder; wiirde nur der dritte 
Teeil eigene Schrotmühlen anſchaffen, jo würde dies einen 
Betrag von mindeſtens 7000 / ausmachen und mit Ver⸗ 
zinſung und Amortiſation gäbe es einen noch viel höheren 
Betrag, von den viel höheren Betriebskoſten ganz abgeſehen, 


ö „) Die Bedienung wurde, wenn auch nicht zahlenmäßig, berück⸗ 
gur Die Redaktion. 


2 = 


399 


geben ſolche Summen, dei einem kleinen Kreis von Land⸗ 
wirten entzogen werden, doch gewiß zu denken. 
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Oberſtetten. Schultheiß Schwörer. 
Weitere Entgegnung auf den Artikel „Anſchauung über 
die Schrotmühle“. 
Als ich am Samstagabend die Nr. 23 des landw. Wo⸗ 
chenblatts zur Hand nahm, fand ich auch einen Artikel mit 
der Überſchrift „Anſchauung über die Schrotmühle“. So 


gern ich den Wert der Schrotmühle anerkenne, ſo mußte ich 


unwillkürlich denken, der Herr Artikelſchreiber war etwas 
ſchnell mit der Rentabilitätsberechnung der Schrotmühle 
fertig, wozu wohl auch noch die gewaltige Verſtäubung in 
der Mühle, von der Herr Laiding berichtet, etwas beige⸗ 
tragen haben mag. Ich glaube, daß, wenn mit einer Schrot- 
mühle 3 Ztr. in einer Stunde geſchrotet werden, es gewiß 
auch nicht ohne Verſtaubung abgeht, eine Probe durch Nach- 
wiegen wird das ergeben. Von einem gewaltigen Ver- 
ſtauben in der Mühle kann wohl kaum mehr die Rede ſein, 
denn der Bauer iſt ſo hell und ſtellt ſeine Frucht vor dem 
Schroten und unter Umſtänden auch gleich nachher auf die 
Wage und ſagt, wenn es nicht ſtimmt: „Halt, ich hab zu 
wenig; ich verlange Erſatz für das fehlende Quantum.“ Der 
Bauer weiß ganz gut, wieviel verſtauben darf, und ich bin 
der Anſicht, daß ſich heutzutage jeder Müller in acht nimmt 
und ſich bemüht, ſeine Kundſchaft ehrlich und redlich zu be⸗ 
dienen. Muß er doch auch für ſich und die Seinigen den 
Lebensunterhalt beſtreiten. 

Nun genug für den Müller, ich will jetzt zu der Koſten⸗ 
berechnung des Herrn Laiding übergehen, welche nicht ganz 
ohne Einwand iſt, hat doch Herr Laiding vergeſſen, den 
Benzinverbrauch mit in die Rechnung zu ziehen, und ich 
will ihn wie Herr Laiding zu 30 3 pro Stunde rechnen. 
So kommen am Kraftverbrauch für 20 Stunden à 30 3 
noch 6 M hinzu, es wird alſo der jährliche Aufwand 33 M 
betragen. 

Wenn ich nun ſage, es fehlt noch Abſchreibung und 
Zins für einen 4—6pferdigen Benzinmotor, deſſen Anſchaf⸗ 
fungskoſten ich mit Zubehör auf ca. 2000 / rechne, fo 
kommt noch eine ſchöne Summe Geldes hinzu. Ich will an 
Verzinſung 5% und an Abſchreibung, die wohl zu nieder 
ſein wird, 5% rechnen, jo kommt eine Summe von 200 KA 
heraus. Von dieſen 200 M will ich nur 1% für das Schroten 
gelten laſſen. So kommt zu der ohnedies ſchon ſchönen 
Summe von 33 M noch 40 / hinzu, das gibt alſo 73 M 
Schrotkoſten für 60 Ztr. Ich frage nun, rentiert ſich hier 
noch die Schrotmühle? In unſerer ſchnellebigen Zeit muß 
der Bauer auch mit Bedacht und Überlegung rechnen, denn 
der Eilende iſt manchmal erſt zu ſpät und, wenn er den Scha- 
den hat, zur überlegung ſeiner Rechnung gekommen. Daß 
die Schrotmühle in keinem landwirtſchaftlichen Betrieb 
fehlen ſoll — vorausgeſetzt, daß ſich dieſelbe rentiert — ſehe 
ich gut ein, aber daß drei und vier Nachbarn, wie Herr 
Laiding meint, gemeinſam eine Schrotmühle anſchaffen, 
davon möchte ich abraten, es würde leicht zu Unannehmlich⸗ 
keiten führen *). 

Zum Schluß gebe ich zu, daß der Bauer nicht alle ſeine 
Maſchinen auf ihre Rentabilität prüfen darf. 

Kirchen. A. Huber, Landwirt. 


* 


Auf den Artikel „Anſchauung über die Schrotmühle“ in 
Nr. 23 des Wochenblattes kann ich nicht umhin, meine 
eigenen Erfahrungen mit einer Schrotmühle auch meinen 
Berufsgenoſſen mitzuteilen. 


*) Unſeres Erachtens müßte dieſer Weg, dort wo ein dringendes 
Bedürfnis vorliegt, etwa die Mühle weit entfernt iſt, unter Abſchluß 
zweckmäßiger Verträge doch gangbar ſein. Die Redaktion. 


Vor 8 Jahren ſchaffte ich mir einen Benzinmotor an 
von der Motorenfabrik Deutz mit 4 Pferdeſtärken, mit wel⸗ © 
Da ſich ein Motor 
um ſo beſſer rentiert, je mehr mit ihm gearbeitet wird, 
kaufte ich auch eine Schrotmühle von einer der erſten Ma— 
Dieſelbe war mir vorher 
empfohlen worden und koſtete 
Die Maſchine leiſtete ſtündlich 2—3 Ztr., je nach 
Feinheit des Schrotes, und arbeitete anfangs ganz zu meiner 
Der Benzinverbrauch ließ ſich nicht ganz 
genau feſtſtellen, da meiſtens noch andere Maſchinen mit⸗ 
(Waſſerpumpwerk oder Futterſchneid⸗ 


chem ich ſämtliche Maſchinen betrieb. 


ſchinenfabriken Württembergs. 
von verſchiedenen Seiten 
166 W. 


Zufriedenheit. 


betrieben wurden 
maſchine), igdenfalls betrug er aber nicht weniger als 30 3 
in der Stunde. 


viele ganze Körner herunterkamen. 8 
ich die Schrotmühle in die Fabrik ſchicken. 


lang, dann war wieder die alte Geſchichte, und zwar noch 
ſchlechter als vorher. Jetzt iſt die Mühle beim alten Eiſen, 
es kann ſich alſo jeder die Rentabilität ſelber berechnen. 
Herr Gutspächter Laid ing hat in ſeiner Rentabili⸗ 
tätsberechnung den Kraftaufwand für den Motor nicht hin- 
zugerechnet, auch nichts eingeſetzt für Abnützung desſelben. 
Daß man mit einer Abſchreibung von 5% bei der Schrot- 
mühle nicht auskommt iſt ſicher, wenn auch zugegeben 
wird, daß ſich nicht jede gleich ſchnell abnützt. Alſo fällt 


auch hier die Berechnung nicht ſehr zugunſten der Schrot⸗ 


mühle aus. 

Ich laſſe nun ſeither mein Getreide wieder in der Mühle 
ſchroten, wo mir für 50 3 pro Ztr. ein beſſeres Schrot ge- 
liefert wird und ganz entſchieden auch billiger. Gegen die 
„gewaltige Verſtäubung“ ſchützt man ſich, indem man ſein 
Getreide abwiegt und die Säcke womöglich gleichſtellt. Mehr 
als 1½ % hat mir auf dieſe Weiſe beim Schroten noch nie 
gefehlt. 

Dann noch zum Schluß: Gerade weil in manchem Be⸗ 
trieb manche Maſchine ſteht, die ſich wegen ihrer kurzen 
Verwendungszeit nicht rentiert, müſſen wir die Zahl der- 
ſelben auf das notwendige Maß beſchränken. Kaufen wir 


doch die Maſchinen, die wir zur Erhöhung der Erträge unje-‘ 


rer Felder und zur Ernte haben müſſen, ganz beſonders 
Düngerſtreuer, Sä- und Hackmaſchinen, und laſſen wir die— 
jenigen, die wir halbwegs entbehren können, auf der Seite. 
Zu dieſen letzteren gehört aber unbedingt die Schrotmühle. 
Heidenhof. G. Häußermann. 


Anmerkung der Redakt i on. Schließlich wollen 
wir noch eine Zuſchrift eines Kundenmüllers erwähnen, in 
welcher derſelbe auf die gedrückte Lage unſerer heimischen, 
Kundenmühlen hinweiſt, die unter dem Wettbewerb der 
großen Kunſtmühlen, ſowie der Mehlhändler ſo ſchwer zu 
leiden haben, daß der Fortbeſtand dieſer alteingeſeſſenen 
Gewerbebetriebe vielfach in Frage geſtellt iſt. 5 


Tandwirtſchaftliches aus Württemberg. 


Bekanntmachung über den Ankauf von neuem Hen ſeitens der 
württembergiſchen Vroviantämter. 

Die Proviantämter ſind angewieſen, den Ankauf von neuem 
Heu ſofort mit Beginn der Heuernte aufzunehmen. 

Das Heu muß gut gewonnen ſein, eine friſche Farbe und 
einen kräftigen Pflanzengeruch haben, darf nicht mit ſolchen 
Gräſern und Kräutern vermiſcht ſein, welche nur geringen 
Nährwert beſitzen oder den Pferden. widerlich oder ſchädlich ſind. 
Dumpfiges, ſtaubiges, ſchimmliges, mit Schlamm überzogenes 
und ſtark beregnetes Heu wird nicht gekauft. 

Das Heu wird in gebundenem und ungebundenem Zuſtand 
angenommen. Unmittelbar von der Wieſe beigeführtes Heu darf 


Jährlich wurden ca. 30 Ztr. geſchrotet. 
Schon nach 2jährigem Gebrauch zeigte ſich, daß neben Mehl 
Nach 3 Jahren mußte 
Nach Wieder- 
herſtellung jchaffte fie wieder wie neu, aber nur ein Jahr 


tige Erſtlingsſauen. 


h noch nicht in Gärung übergegangen ſein, d. h 3 icht ge A Mi 
Gekauft wird ſowohl Wieſen⸗ als Kleehenr. 

Zu jeder näheren Auskunft find die Proviantämter j 
zeit bereit. 3 . 
Stuttgart, den 26. Mai 1914. 


Intendantur XIII. [K. W.) Armeekor p . 9 
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Henankauf. N 4 


Das K. Proviantamt Weingarten hat mit dem Ankauf von 
neuem Heu begonnen und wird jeinen Bedarf während der Heu⸗ 
ernte beichaffen, 5 Ba 1 

Gekauft wird gutes, ſüßes Wieſenheu, Ackerfutter und Klee⸗ 
505 Kauf und Preisvereinbarung auf Beſicht. Sofortige Bar⸗ 
zahlung. 4855 s 5 e eee 
Neues Heu, das gut bearbeitet, trocken und dürr iſt, k nn 
jeden Werktag direkt von den Wieſen de. angeliefert werden; e 
darf aber bei der Anfuhr noch nicht in Gärung übergegan 
ſein, d. h. noch nicht „ſchwitzen“, und ſollte daher möglichſt noch 
an dem Tag, an dem es eingebracht wird, angeliefert werden. 

Das Heu muß gut geerntet ſein, eine friſche Farbe und fräf- 
tigen Pflanzengeruch haben und darf e nicht erheblich mit ſolchen 
Gräſern oder Kräutern vermiſcht ſein, welche nur geringen 
Nährwert haben oder den Pferden widerlich oder ſchädlich finds 
Zu den ſchädlichen Pflanzen gehört auch die Herbſtzeitloſe. 

Minderwertiges, feuchtes oder ſtark beregnetes Heu, ſowie 
ſolches von naſſen Wieſen (ſaures Heu) wird nicht angenommen. 

Das Proviantamt ſieht mündlichen, telephoniſchen oder. 
ſchriftlichen Angeboten mit Preisforderung frei Magazin Wein⸗ 
n entgegen und gibt auf Verlangen jederzeit weitere Aus- 
unft. 1 a . 

Weingarten (Württ.). FE 


K. Proviantamt. Fernſprecher Nr. 79. 


BELA 


Bekanntmachung über die Einteilung der Aukaufsbezirke der 8 4 
Proviantämter des XIII. (K. W.) Armeekorps. 
Zum Ankauf ihres Bedarfs an Körnerfrüchten, Heu und 
Stroh ſind den Proviantämtern folgende Bezirke zugewieſen: 
Ldem Broviantamt Stuttgart u, 
die Oberämter: Böblingen, Calw, Cannſtatt, Eßlingen, 
Freudenſtadt, Göppingen, Herrenberg, Horb, Kirchheim, 
Leonberg, Nagold, Neuenbürg, Nürtingen, Oberndorf, 
Rottenburg, Stuttgart⸗Stadt, Stuttgart⸗Amt, Sulz, Waib⸗ 
lingen, Gmünd; \ „ 
2. dem Proviantamt Ludwigsburg e 
die Oberämter: Aalen, Backnang, Beſigheim, Brackenheim, 
Crailsheim, Ellwangen, Gaildorf, Gerabronn, Hall, Heil⸗ 
bronn, Künzelsau, Ludwigsburg, Marbach, Maulbronn, 
Mergentheim, Neckarſulm, Öhringen, Schorndorf, Vai⸗ 
hingen a. E., Weinsberg, Welzheim; er 
3.dem Proviantamt Ulm Tribe >. 
die Oberämter: Biberach, Blaubeuren, Ehingen, Geislingen, 
Heidenheim, Laupheim, Neresheim, Ulm; 1 
4. dem Proviantamt Weingarten > 3 
die Oberämter: Leutkirch, Ravensburg, Riedlingen, Saul⸗ 
gau, Tettnang, Waldſee, Wangen; Ka 
5.dem Proviantamt Münſingen 2 
die Oberämter: Balingen, Münſingen, Reutlingen, Rott⸗ 
weil, Spaichingen, Tübingen, Tuttlingen, Urach. er 
Dem Proviantamt Wiblingen (welches am 1. Okt. d. J. 
aufgelöſt wird) iſt ein eigener Bezirk nicht zugewieſen. Das 
Amt deckt ſeinen Bedarf in den zum Proviantamt Ulm gehörigen 
Oberämtern. f „ 
Angebote und Anfragen ſind jeweils an dasjenige Proviant 
amt zu richten, zu welchem das Oberamt, in dem der Angebots- 
ſteller ſeinen Wohnſitz hat, gehört. e 
Stuttgart, den 26. Mai 1914. n 
Intendantur XIII. (K. W.) Armeekorps. 1 
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Auf der Schweinezuchtſtation Enzweihingen — Stations. 
halter Otto Sigle — find angekört t: Br 
8 Eber- und 10 Mutterferkel, Preis pro Wochen⸗ 
alter 45 und 4 M. ee e 
Ferner ſind abzugeben 4 Stück Mutterläufer ſowie 3 trä 
Kökkommifſios 


8. ze Er EC ale 


En 


Saatenſtandsbericht für Württemberg zu Aufang Juni 1914. 

Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landesamt. 
Stand zu Anfang des Monats Juni. 

1 = ſehr gut, 2 = gut, 3 = mittel, 4 = gering, 5 = ſehr gering. 
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Schwarzwald⸗ 
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Sulzbach ftatt. Nach Eröffnung der Verſammlung erſtat⸗ 
tete der Vorſtand Bericht über die Tätigkeit des Vereins im 
Jahre 1913. Vom Vereinsſekretär wurde ſodann die Vereins- 
rechnung und die Rechnung der Jungviehweide Plapphof für 
1913 vorgetragen. Hierauf fand die Beratung des Voranſchlags 
für 1914 ſtatt. Hiebei wurde der Vorſchlag des Ausſchuſſes, 
im September heuer nach elfjähriger Unterbrechung wieder 
ein landw. Feſt in Backnang abzuhalten, von der Ver⸗ 
ſammlung einmütig gutgeheißen. Nun ſprach Okonomierat Wun⸗- 
derlich⸗Heilbronn zunächſt über neuere Er fahrungen auf 
dem Gebiet des Düngerweſens und über Unkrautbekämp⸗ 
fung. In einem zweiten Vortrag ſchilderte derſelbe Redner die 
land w. Verhältniſſe in Deutſch-Südweſtafrika, 
woſelbſt er im Auftrag der Reichsregierung drei Jahre tätig 
war. Mit beſonderer Aufmerkſamkeit folgte die Verſammlung 
den intereſſanten und lehrreichen Ausführungen des Redners 
über letzteren Punkt, aus welchem mancher Zuhörer entnom- 
men haben dürfte, daß es nicht ſo einfach iſt, Farmer in Deutſch⸗ 
Südweſtafrika zu werden, da die Begründung einer Farm neben 
ganz bedeutenden Anforderungen an die Perſon des einzelnen 
das Vorhandenſein eines nicht unerheblichen Anlagekapitals vor⸗ 
ausſetzt. — Nach Beendigung dieſes Vortrags dankte der Vor⸗ 
ſitzende dem geſchätzten Redner und ſchloß die anregend verlaufene 
Verſammlung. 5 


Kommende Verſammlungen. 


Verein ehem. Schüler der K. landw. Winterſchule in Leonberg. 

Zu der am Sonntag, 28. Juni d. J., von abends 7 Uhr ab 
im Vereinshaus Hotel „Herzog Chriſtoph“ (Chriſtophſtraße) in 
Stuttgart ſtattfindenden Generalverſammlung des Vereins ſowie 
zur Teilnahme am Ausflug nach Hohenheim am Montag, 
29. d. Mts., lade ich hiemit die ehem. Schüler und Freunde und 
Gönner der Schule freundlichſt ein. i 

Vereinsvorſtand: Landwirtſchaftsinſpektor Strö bele. 

Tagesordnung für die Generalverſa m m⸗ 
lung: 1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 2. Vortrag von Herrn 
Profeſſor Dr. Krämer⸗ Hohenheim über: „Die Bedeutung 
des Bauernſtandes für die deutſche Volkswirtſchaft.“ 3. An⸗ 
träge und Wünſche der Mitglieder. — Ausflug nach Ho⸗ 
henheim. Abfahrt mit Extrazug der Filderbahn vom Zahn— 
radbahnhof in Stuttgart 8.30 vormittags. Abfahrt von Hohen— 
heim nach Stuttgart mit Ertrazug ea. 5 Uhr abends. 

Zur Verſammlung wie zum Ausflug ſind auch Angehörige 
unſerer Vereinsmitglieder (lauch Damen) freundlichſt eingeladen. 
Die Verſammlung iſt auf abends 7 Uhr anberaumt, damit die 
Teilnehmer Gelegenheit haben, der Ausſtellung für Geſundheits— 
pflege einen Beſuch abzuſtatten. Die Verſammlung wird ſo 
zeitig zu Ende geführt, daß die in der nächſten Umgebung von 
Stuttgart wohnenden Mitglieder nach Hauſe fahren können. 
Ich bitte die Mitglieder unſeres Vereins dringend, nicht nur 
am Ausflug teilzunehmen, ſondern auch der Verſammlung alt= 
zuwohnen. — Um der Geſchäftsſtelle die Beſtellungen für den 
Extrazug und das Mittageſſen zu erleichtern, bitte ich um mög- 
lichſt umgehende Anmeldung mittels einer Poſtkarte. Das 


Auf die vorherrſchend warme und nur etwas zu trockene 
Witterung im Monat April folgte eine faſt den ganzen Monat 
Mai hindurch andauernde, nur durch wenige ſchöne Tage unter⸗ 
brochene kühle, zeitweiſe ſogar rauhe Regenperiode, welche für 
die Entwicklung ſämtlicher Früchte nicht förderlich war. An 
Wintergetreide zeigt ſich vielfach Roſt; Winterroggen 
hat ſich durch Schlagregen teilweiſe gelagert. Das Sommer⸗ 
getreide iſt ſtark mit Unkraut (beſonders Hederich) durch⸗ 
wachſen; ſpäte Sommerſaaten haben noch ſchwachen Stand. Die 
Kartoffeln ſind in der Entwicklung noch zurück und in den 
rauheren Gegenden noch nicht aufgegangen. Die Futter⸗ 
gewächſe ſtehen im allgemeinen befriedigend, mit Ausnahme 
naſſer Talwieſen, auf welchen das ſog. Bodengras fehlt. Mit 
der Heuernte wird demnächſt begonnen werden. Die Obſt⸗ 
bäume, deren hervorragend ſchöne Blüte eine reiche Ernte 
erhoffen ließ, haben durch die ungünſtige Maiwitterung faſt 
überall notgelitten, denn dadurch wurde die Blüte zu lange hin- 

gezogen und das Auftreten von Schädlingen (Apfelblütenſtecher, 
Raupen, Schorfkrankheit) befördert. Im allgemeinen ſtehen in 
den Tälern die Obſtbäume beſſer als in den Höhenlagen. Im 
Landesdurchſchnitt iſt nach dem jetzigen Stand in Apfeln immer⸗ 
hin noch ein mittlerer bis guter Ertrag, in Birnen dagegen, 
welche von Anfang an weniger erhoffen ließen, ein kaum mitt⸗ 
lerer Ertrag zu erwarten. Die Weinberge hatten zu An⸗ 
fang Mai viele Geſcheine angeſetzt; doch litten ſie ebenfalls durch 
die ungünſtige Witterung not, und da und dort zeigt ſich bereits 
die Blattfallkrankheit. Warme, trockene Witterung wäre für die 
Weinberge, aber auch für alle übrigen Gewächſe, ſehr erwünſcht. 


Biberach. Am 13. Mai fand hier die Jungviehprä⸗ 
miierung der Braunvieh zuchtgenoſſenſchaft 
ſtatt. Zugeführt waren 134 Stück, gegen 116 im Vorjahr. Als 
Preisrichter waren tätig die Herren Mennel- Schwarzenbach, 

Beck⸗Primisweiler, Dobler⸗ Hiltensweiler, Waizen— 
egger⸗ Linden, Steinle-Dellmenſingen und Herzog⸗ 
Mönchhöfe. Es wurden 81 Preiſe im Betrage von 694 & ver⸗ 
geben. Außerdem erhielten 10 Stück noch 100 AM Zuſchlags⸗ 

preiſe, weil die Eltern bei ſtaatlichen Schauen Preiſe erhalten 
hatten. In allen 6 Gruppen verlangten die Preisrichter Nach— 
preiſe. Ein Farren wurde von der Zuchtgenoſſenſchaft für 
1400 A aufgekauft und in Apfingen aufgeſtellt. Von der Aus⸗ 
ſtellung war nach den Anmeldungen, die der Zuchtinſpektor mit 
dem Herdbuch verglichen hatte, das Alter in Monaten ermittelt 
worden. Die Aufſtellung bei der Prämiierung erfolgte in allen 
Gruppen nach dem Alter, wodurch dem Preisrichter die Beur⸗ 
teilung der Wüchſigkeit ſehr erleichtert wurde. Nach der Preis- 
verteilung, bei der ſich ſehr viele Intereſſenten beteiligten, fand 
im Hotel „Krone“ das Mittageſſen ſtatt. Landesökonomierat 
Köſtlin ſprach den Preisrichtern den Dank für die mühevolle 
Tätigkeit aus. Zuchtinſpektor 3 immermann referierte über 

die Ergebniſſe der Jungviehprämiierungen innerhalb des Ver⸗ 

bandsgebiets für württ. Braunvieh. 

Backnang, 25. Mai. Am geſtrigen Sonntag fand eine ſehr 
zahlreich beſuchte Bezirksverſammlung des landw. 
Bezirksvereins unter dem Vorſitz des Vereinsvorſtands, 
Herrn Regierungsrat Preuner, im Gaſthof zum „Adler“ in 


* 


„ 


Mittageſſen in Hohenheim iſt für Vereinsmitglieder frei. — 
Teilnehmer am Ausflug, welche den Extrazug nicht benützen 
wollen, können ca. 9 Uhr vorm. bei der Halteſtelle „Beiberg“ der 
Filderbahn (Hohenheimer Feld) zur Reiſegeſellſchaft ſtoßen. — 
Die Vereinsleitung hat zum Beſuch der Ausſtellung für Ge⸗ 
ſundheitspflege Eintrittskarten zum ermäßigten Preis von 50 3 
Gegen Vorzeigung eines von uns erhält⸗ 
lichen Ausweiſes werden ſolche Karten am 28. Juni von vorm. 
9 Uhr ab im Gaſthof zum „Poſthörnle“ (Inh. Guſtav Maurct), 
Friedrichſtraße 43 in Stuttgart an Mitglieder unſeres Vereins 


(ſonſt 1 A) beſorgt. 


und deren Angehörige abgegeben. 


Beröſſentlichungen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaſten in Württ. 


Landwirtſchaftliche Genoſſenſchafts⸗Zentralkaſſe e. G. m. b. H. 


Poſtſcheckverkehr betreffend. 


Die ſoeben ausgegebenen Ausführungsbeſtimmungen zu dem 
am 1. Juli 1914 in Kraft tretenden neuen Poſtſcheck⸗ 
geſetz enthalten — ſoweit ſie unſere Genoſſenſchaften inter⸗ 


eſſieren — folgende 
Neuerungen: 
1. Die Gebühren wurden ermäßigt und betragen: 


a) für Einzahlungen bis 25 1 = 5 3 und bei Be⸗ 
trägen von mehr als 25 & durchweg nur noch 10 3. 
(Die ſeitherige Steigerungsgebühr von 5 Pfg. für je 500 Mk. 


fällt weg.) 
b) für jede Auszahlung eine feſte Gebühr von 5 4 


und eine Steigerungsgebühr von 10 3 pro 1000 M. 
Für jede Überweiſung von einem Poſtſcheckkonto auf 


ein anderes 3 3 [bleibt unverändert). 


Die dem Kontoinhaber bisher berechnete 


liegen von mehr als 600 Buchungen, iſt aufgehoben. 


2. Ein Höchſtbetrag für Zahlkarten — alſo für die Ein⸗ 


zahlungen — iſt nicht mehr feſtgeſetzt (bisher 10000 4). 

Im übrigen verbleibt es bei der bisherigen Geſchäftsbehand⸗ 
lung. — Vgl. auch den Vortrag im Wochenblatt für Landwirt⸗ 
ſchaft Nr. 23 von 1909 und die damals an die Genoſſenſchaften 
hinausgegangenen Separatabdrücke. 

Schon ſeit Jahren erfolgen die Einzahlungen der Genoſſen⸗ 
ſchaften an die Zentralkaſſe in der Hauptſache durch Zahlkarten 
und iſt infolgedeſſen der Einlauf von bar Geld verhältnismäßig 
gering. Wir müſſen daher, um nicht unnötige Koſten zu ver⸗ 


urſachen, auch die Geldbeſtellungen der Genoſſenſchaften 


in erſter Linie durch Poſtſcheck ausführen. Dieſe Aus⸗ 


zahlungsweiſe bringt übrigens gegenüber der Barſendung mit 


Wertbrief den Genoſſenſchaften keine nennenswerte Verzöge⸗ 


rung, wenn ſie ſich an die vorgeſchriebenen Beſtellfriſten halten, 
alſo frühzeitig beſtellen und ſofort nach Empfang unſerer Mit⸗ 
teilung ihrer Poſtanſtalt von der einlaufenden Poſtſcheckzahlung 


Kenntnis geben, damit dieſe wegen Beſchaffung der Mittel 
ſchleunigſt das Erforderliche einleiten kann. 
Stuttgart, 8. Juni 1914. 
Landw. Genoſſenſchaftszentralkaſſe e. G. m. b. H. 
Her. Seidle. 


Frühzeitiger Bezug von Thomasmehl für den Sommer⸗ und 
Herbſtbedarf. 

Wir halten es für angezeigt, an die. Verbraucher nochmals 
die dringende Mahnung zu richten, den Bedarf an Thomas 
mehl für die Hochſommer⸗ und Herbſtmonate für⸗ 
ſorglich ſchon im Juni zu beziehen. Nur durch ſolch frühen 
Bezug ſchützen ſie ſich vor den erheblichen Nachteilen, welche die 
für Herbſt in beſtimmte Ausſicht zu nehmenden Lieferungsver⸗ 
zögerungen nach ſich ziehen. 1 5 

Die Lieferwerke haben zur Erleichterung des frühzeitigen 
Bezuges eine N 

Extravergütung ü 
für Abrufe zur Lieferung im Juni 
10 000 Kilo bewilligt. e 3 W 

Bedingung für die Gewährung dieſer Extravergütung iſt, 

daß die Abrufe der Kaufſtelle bis zum 19. Juni zugehen. 


von 5 4 per 


. a 


Zuſchlag⸗ 
gebühr von 7 3 für jede Ein⸗ und Auszahlung, beim Vor⸗ 


EX, 


. Es erſcheint ratſam, mit der Erteilung 
Aufträge nicht bis zum letzten Termin zu 
ten, ſondern die benötigten Mengen ſofort 
der Kaufſtelle anzumelden. 

Unter Berückſichtigung der am 1. Juli eintretenden 
Preiserhöhung von 1 Pf. per Kiloprozent 
Phosphorſäure genießen die Beſteller ſomit für Abrufe zur 
Lieferung 1 ee 
im Juni eine Preiserſparnis von durchſchnitt⸗ 

lich 21 M für 10000 Kilo Thomas mehl, 
und ſollte ſchon dieſe Preiserſparnis ganz abgeſehen von oben 
angeführten Gründen ein genügender Anſporn für die Ver⸗ 
braucher von Thomasmehl ſein, den Bedarf für die Hochſommer⸗ 
und Herbſtmonate ſchon im Juni zu beziehen Ba. 

Stuttgart (Urbanſtr. 12), 2. Juni 1914. 8 
Kaufſtelle: Schmidt. 


Landwirtſchaftliche Genoſſenſchafts⸗ Zentralkaſſe e. G. W. d 
Stuttgart. — N 

Geſchäftsbericht vom Monat Mai 1914. 

Haben. 
een 
oſten entnom⸗ 
2113 015 40 3 


Soll. 5 
Von 647 Mitgliedergenoſſenſchaften [Von 700 Mitgliede 
wurden in 1687 Poſten einbe⸗ wurden in 1531 
zahlt 2295 767 m 47 3 men 
ſomit mehr einbezahlt 182 752 M 07 Pr 
Geſamtumſatz 9 Millionen Mark. 5 
Zahl der Mitgliedergenoſſenſchaften 1336. 
Stuttgart, den 2. Juni 1914. w 0 
Der Vorſtand: 
Her. Seidle. 


Der Verband landw. Genoſſenſchaften hielt am letzten Sonn⸗ 
tag, den 7. d. Mts., in den unten genannten fünf Orten Ver⸗ 
ſammlungen ab, die alle zur Zufriedenheit ausfielen. Zu den 
Verſammlungen wurden immer auch die Mitglieder der Nach⸗ 
barvereine eingeladen, welche der Einladung erfreulicherweiſe 
zahlreich Folge leiſteten. Auf der Tagesordnung ſtanden die 
beiden Punkte: Bauernverein oder Genoſſenſchaft? Ferner: 
Die Einrichtungen des Verbands und der Rechtsſchutz. Beiden 
Referaten folgten die Verſammlungsteilnehmer mit ichtbarem 
Intereſſe und großer Aufmerkſamkeit. Überall kam zum Aus⸗ 
druck, daß die von Dr. Arnold krampfhaft betriebene Agita-⸗ 
tion zur Begründung von Bauernvereinen für unſer blühendes 
landwirtſchaftliches Genoſſenſchaftsweſen in Württemberg eine 
Schädigung bedeute. Auf die Freundſchaftsbeteuerungen des 
Dr. Arnold den Darlehenskaſſenvereinen gegenüber ſei nichts 
zu halten. Die Bauernvereine ſeien nicht in der Lage, 
die landw. Bedarfsartikel beſſer und billiger abzugeben, als die 
landw. Genoſſenſchaften, welche mit der Kaufſtelle des Verbands 
in Verbindung ſtehen. Der Rechtsſchutz, den die Agitatoren des 
Bauernvereins immer als eine fo großartige Leiſtung des 
Württ. Bauernvereins hervorheben, iſt durch die Rechtsſchutz⸗ 
ſtelle des Verbands für ſeine Genoſſenſchaftsmitglieder in viel 
weitgehenderem Maße gegeben, was an Beiſpielen gezeigt wurde. 
Die Verſammlung in Obergriesheim⸗Neckarſulm, welche 
im „Kreuz“ ſtattfand und von 80 Genoſſenſchaftern beſucht 
war, leitete Schultheis Remmlinger. Der Vorſitzende hat 
der herrſchenden Stimmung ſchon in ſeiner Begrüßungsanſprache 
dadurch Ausdruck gegeben, daß er ſagte, die Bauernvereine haben 
hier keinen Raum, denn dem Bedürfnis auf Zuſammenſchluß 
der Bauernbevölkerung genügen die hier beſtehenden vorzüglich 
bewährten Organiſationen: Darlehenskaſſenverein, landw. Ver. 
ein, Aderbauverein und Ein- und Verkaufsgenoſſenſchaft in 
vollem Maße. Als Vertreter des Verbands ſprachen Reviſor 
Stumm und Herrmann. 3 

Die von Schultheiß Werner geleitete Verſammlung in 
Kocherſtetten⸗Künzelsau im Gaſthaus zum „Adler“ zählte 
50 anweſende Genoſſenſchafter. Redner waren hier der 
Geſchäftsführer Mayr von der Kaufſtelle und die Reviſoren 
Weber und Hild. Aus der Mitte der Verſammlung kam 
durch die Ausführungen des Darlehenskaſſenvereinsvorſtehers 
Hub- Morsbach und Hauptlehrer Egner⸗Kocherſtetten deuk⸗ 
lich zum Ausdruck, daß in hieſiger Gegend für den Bauern⸗ 
verein kein Platz ſei. Beide Herren forderten die anweſenden 
Mitglieder auf, treu feſtzuhalten an den bewährten Einrich⸗ 
tungen der Darlehenskaſſenvereine und des Landesverbands. 


Schmidt. b Mayen 


= 


Er könne recht gute Erfolge aufzählen und habe dieſelben dem 


zuerſt der landw. Sachverſtändige Huber über 
Verhältniſſen angepaßte landwirtſchaftliche 


a 
5 
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5 
* 


8 


ö 


kaſſenverein beherzigen werden. N 
Unterkirchberg forderte zu treuem Feſthalten am landw. Verein, 


damit den Beifall der Anweſenden. 


ner und Käß vor etwa 100 Mitgliedern ſprachen. 8 
Diskuſſion verbreitete Hauptlehrer Ebert-Wachbach ſich des 


dem Verband angegliederten Kaufſtelle zu ſprechen, dabei be⸗ 


In Oberkirchberg⸗Laupheim ſprach im Gaſthof zum „Hirſch“ 
den örtlichen 
Fragen, während 
Oberreviſor Mutter die beſonders intereſſierende Frage: Ob 
Bauernverein oder Genoſſenſchaft? einer Erörterung unterzog. 
Er kam zu dem Schluß, daß ein echter Genoſſenſchafter in Treue 
am Darlehenskaſſenverein halten und den Zerſplitterungsver⸗ 
ſuchen des Dr. Arnold entgegentreten müſſe. Der Schluß der 
Verſammlung zeigte, daß die Teilnehmer, welche beſonders von 
Unterkirchberg ſich zahlreich eingefunden hatten, den Werbungs— 
verſuchen von Dr. Arnold nicht ohne weiteres folgen, ſondern 
die Mahnungen der Referenten zur Einigkeit im Darlehens⸗ 
Schultheiß Staudenraus⸗ 


am Darlehenskaſſenverein und am Landesverband auf und fand 


Eine ſtark beſuchte Verſammlung war im Gaſthaus zum 
„Lamm“ in Wachbach⸗Mergentheim, wo die Reviſoren Wör— 
In der 


Näheren über die 
Darlehenskaſſenvereins 
ſeiner Gemeinde von 
lehenskaſſe, deren Entwicklung 


Nützlichkeit und Notwendigkeit eines 

und insbeſondere über die in 
ihm ſelbſt viele Jahre geführte Dar⸗ 
er ſeit 27 Jahren verfolge. 


Verbande mit ſeinen vorzüglichen Einrichtungen der Zentral⸗ 
kaſſe, der Kaufſtelle, der Reviſion ꝛc. zu verdanken. Die Kauf⸗ 
ſtelle, durch die ſie jederzeit Düngemittel bezogen hätten, habe 
ſie in jeder Beziehung gut bedient. Dieſe Worte fanden den 
ungeteilten Beifall ſämtlicher Anweſenden. Den Vorſitz führte 
Schultheiß Hofmann von Stuppach. 

In Schäftersheim⸗Mergentheim referierten die beiden Re⸗ 
viſoren Greiner und Schrank vor einer von 70 Mitglie- 
dern beſuchten Verſammlung im Gaſthaus zum „Kloſter“. Der 
Verſammlungsleiter Pfarrer Leonhard gab ſeinem lebhaften 
Bedauern darüber Ausdruck, daß durch die in den Bezirk herein⸗ 
getragene Bauernvereinsbewegung ein Keil in unſere bewährten 
und gut organiſierten Genoſſenſchaften zu treiben verſucht werde, 
er könne nicht verſtehen, wie bei unſerem württ. Bauernſtand 
von einem Bedürfnis des Zuſammenſchluſſes in einer weiteren 
Organiſation geredet werden könne. Des weiteren kam er im 
einzelnen noch auf die geradezu muſtergültige Einrichtung der 


tonend, daß die Vorteile, die dieſe Kaufſtelle den Genoſſenſchaften 
und deren Mitgliedern biete, wohl von keinem anderen In⸗ 
ſtitut überboten werden könne. Reicher Beifall und lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung zeigte, daß der Redner den Anweſenden aus dem 
Herzen geſprochen hatte. 

In der vorhergehenden Woche wurden von dem Leiter der 
landw. Beratungsſtelle des Verbandes, Huber, die Dar- 
lehenskaſſenvereine in Gutenzell OA. Biberach, Oberbalzheim 
und Sießen OA. Laupheim beſucht. In gut beſuchten Verſamm⸗ 
lungen beſprach derſelbe einige Fragen neuzeitlicher Landwirt⸗ 
ſchaft und berührte auch jedesmal die Frage: „Bauernvereine 
oder Genoſſenſchaft?“ 

Die Vorſitzenden der betreffenden Verſammlungen erinner— 
ten die anweſenden Bauern an das, was der Verband landw. 
Genoſſenſchaften in Württemberg zum Nutzen des einzelnen 
ſowohl, wie auch der Geſamtheit alles geleiſtet hätte und er⸗ 
mahnten dieſelben, treu auf den geebneten Bahnen genoſſen— 
ſchaftlicher Tätigkeit, wie ſie der Landesverband geſchaffen habe, 
weiterzuarbeiten. 

Bauernvereinsgründungen. 

Es iſt intereſſant, zu erfahren, wie ſeitens der Bauern- 
5 die Gründung von Bauernvereinen betrieben 
wird. 

Im „Volksfreund für Oberſchwaben“ Nr. 126 vom 3. Juni 
in Ehingen iſt folgender Bericht zu leſen: 

„Allmendingen, 2. Juni. Der „Württ. Bauernverein“ 
kam geſtern auch hieher. Ein H. Hartmann aus Obergins⸗ 
bach war entſandt worden. Die Verſammlung war von 

ca. 30 Perſonen beſucht, darunter ein halbes Dutzend Werber 
aus Schmiechen. Der ſchwache Beſuch iſt ſchon Beweis, daß 
hier das Intereſſe für den neuen Verein nicht groß iſt. In 


* längerer gewandter Rede legte H. Hartmann das Programm 


des Bauernvereins dar. In der Diskuſſion ergriff zuerſt 
Schultheiß Pfinder das Wort. Er führte aus, daß ja alles 
ſchön und gut ſei, was der Bauernverein anſtrebe, aber das 
geſchehe alles ſchon jetzt. Der landw. Verein ſei unſer Landes» 
bauernverein, der Ortsviehverſicherungsverein ſei der Orts⸗ 
bauernverein und die Darlehenskaſſe ſei die Ortskaſſe. Ein 
weiterer Bauernverein ſei nicht nötig. Der landw. Verein 
habe ſchon viel für den Bauernſtand geleiſtet und die Organi⸗ 
ſation ſei vorzüglich. Warum alſo einen Keil in dieſen Verein 
hineintreiben? Weiter griff in die Diskuſſion ein Lehrer D. 
Er verteidigte warm die Zentralſtelle in Stuttgart, die ſo viel 
für den Bauernſtand tue. Sowohl das Geldinſtitut, als auch 
die Kaufſtelle ſeien erſtklaſſig. Daß bei letzterer pro Waggon 
einige Mark liegen bleiben (wie H. Hartmann ausführte) möge 
wohl richtig und auch berechtigt ſein. Ob der neue Bauern- 
verein umſonſt, nur aus reiner Liebe zum Bauernſtand den 
Warenverkehr bewerkſtellige? Sodann berührte Redner den 
Streit zwiſchen der Zentralſtelle Haslach und Dr. Arnold. 
Von beiden Seiten werde Einigung angeſtrebt. Die beiden 
Parteien ſollen nur ſelbſt den Zwiſt auskämpfen. Es ſei 
nicht recht, daß auch in die beſtehenden Ortsvereine Uneinig⸗ 
keit hineingetragen werde. Der Schlußrefrain auch dieſes 
Redners war: Bauern, laßt die Hand vom Bauernverein. 
H. Hartmann ſuchte noch die ſchwerwiegenden Bedenken zu 
widerlegen, was ihm aber nicht gelang. Die nun folgende 
Gründungsſzene ſtand unter dem Zeichen des Humors. Unter 
dem Jubel der Anweſenden wurden Vorſchläge für die Vor- 
ſtandſchaft des neuen Vereins gemacht, den doch niemand wollte. 
Vom neuen Bauernblatt wurden 200 Exemplare gewünſcht. 
Alles wurde ironiſch behandelt. In die Mitgliederliſte zeich— 
nete ſich niemand ein. Der württ. Bauernverein hat alſo in 
Allmendingen ein volles Fiasko gemacht. Auch in Altheim, wo 
am Abend des gleichen Tages Verſammlung war, ſoll es nicht 
beſſer gegangen ſein.“ 

Während in Allmendingen ein Bauernverein nicht zu— 
ſtande kam, bringt es ein Bauernvereinsberichterſtatter fertig, 
über den Mißerfolg des Agitators im „Schwäb. Volksboten“-Ulm 
in Nr. 127 vom 4. Juni folgende Zeitungsnachricht zu verbreiten: 

„Allmendingen, 3. Juni. Am Pfingſtmontag hielt 
unter dem Vorſitz des Bauernvereinsvorſtandes Heuſchmid 
aus Schmiechen Herr Hartmann aus Unterginsbach, der 
Vorſtand des Württ. Bauernvereins, einen Vortrag über 
Bauernvereine und Bauernorganiſation. Es war für uns 
Bauern eine Freude dieſem Vortrag zu lauſchen. Der Wunſch 
aller Bauern war, möge der Bauernverein blühen, wachſen 
und ſich mehr und mehr ausbreiten. Auch einige Herren 
waren zur Verſammlung gekommen, um gegen den Bauern- 
verein Stellung zu nehmen. Herr Hartmann, der ſelbſt ein 
Bauer iſt, widerlegte die Einwürfe humorvoll, unter ungeheu— 
rem Beifall der Bauern. Kein Punkt blieb unberückſichtigt 
und die Gegner erreichten das Gegenteil von dem, was ſie 
wollten.“ 

So werden alſo Bauernvereine gemacht, um ſpäter im 
Jahresbericht der Welt eine ſchönere Zahl von Bauernvereins— 
neugründungen und von dem Wachſen der Bauernvereins— 
anhänger verkünden zu können. Wir haben übrigens ſchon ein— 
mal (in Nr. 1 vom 3. Januar 1914 dieſes Blattes) aus Heim- 
hauſen-Künzelsau von einer ähnlichen Gründungsſzene berichten 
können. Von durchaus vertrauenswürdiger Seite wird uns 
verſichert, daß der Artikel im Ehinger „Volksfreund“ der Wahr— 
heit entſpricht. 


Kleinere Mitteilungen. 


Ermittlung des Durchſchnittsgewichts von Schlachttieren. 

Die Verhältniſſe auf dem Fleiſchmarkt im Jahre 1912 haben 
es als dringend notwendig erſcheinen laſſen, der Wirklichkeit 
möglichſt nahekommende Angaben über den Fleiſchverbrauch 
innerhalb des Deutſchen Reiches zu erhalten. Die Erörterungen, 
welche gegenüber den in der Öffentlichkeit bekanntgegebenen Be— 
rechnungen des Kaiſerlichen Geſundheitsamts ſowohl im Reichs— 
tag als in der Literatur und in der Tagespreſſe gepflogen wor— 
den ſind, haben gezeigt, daß ſolche Berechnungen einem in den 
weiteſten Kreiſen empfundenen Bedürfnis entſprechen. Tatſäch— 
lich beanſprucht auch der Fleiſchverbrauch eines Volkes wie vom 


ö 


landwirtſchaftlichen, ernährungsphyſiologiſchen und geſundheit⸗ 
lichen Standpunkt, ſo auch von volkswirtſchaftlichen und ſozialen 
Geſichtspunkten aus die fortgeſetzte Aufmerkſamkeit und unaus⸗ 
geſetzte Beobachtung. Die zur Berechnung des Fleiſchverbrauchs 
erforderlichen grundlegenden Ziffern zu erhalten, iſt daher auch 


für die Landwirtſchaft von großer Wichtigkeit. 


Es werden nun im Jahr 1914 für das Reichsgebiet um⸗ 
faſſende amtliche Erhebungen über das Durchſchnittsgewicht der 
wichtigſten Gattungen von Schlachttieren vorgenommen, und 
zwar erſtrecken ſich die Ermittlungen auf das Durchſchnitts⸗ 
gewicht der in den öffentlichen Schlachthäuſern geſchlachteten, 
dem Beſchauzwang unterworfenen Rinder, Kälber und Schweine, 
ferner auf das Durchſchnittsgewicht der außerhalb der öffent⸗ 
lichen Schlachthäuſer geſchlachteten, dem Beſchauzwang unter⸗ 
worfenen Rinder, Kälber und Schweine, und endlich auf das 
zum Hausgebrauch geſchlachteten 


Durchſchnittsgewicht der nur 
Schweine. 


Die Erhebungen, welche ſich auf die Hausſchlachtun— 
gen von Schweinen beziehen, werden ſich mit Erfolg nur 
durchführen laſſen, wenn ihnen ſeitens der Landwirte Förderung 
zuteil wird. Eine ſolche Förderung verdienen aber dieſe 175 

> 
möge hier noch beſonders darauf hingewieſen werden, daß die 
Erhebungen nur zu ſtatiſtiſchen Zwecken ſtattfinden 
und ihr Ergebnis keinesfalls im Steuerintereſſe Verwendung 


mittlungen, wie ſich ſchon aus dem Angeführten ergibt. 


finden wird. 
Fürs Haus. 
Liebe Oberländerin! 


Deinen Brief im Wochenblatt für Landwirtſchaft habe 


ich mit großem Intereſſe geleſen. Ich finde Dich als recht 
hilfsfertige Frau, der die Nöte unſeres Bauernſtandes ſehr 
am Herzen gelegen ſind, deren Art es iſt, bei beſtehenden 
Übelſtänden auf die Wurzel zu ſchürfen, und die ſich ernſt⸗ 
haft drum bemüht, Wege aufzuſpüren, auf denen vorhan⸗ 
denen Mängeln begegnet werden kann. Das gereicht Dir 
zur Ehre und bringt Dir auch meine perſönliche vollſte An⸗ 
erkennung. 


Du beſchäftigſt Dich in Deinem Briefe mit der Land⸗ 


flucht der Bauerntöchter. Es beſteht kein Zweifel, die Ab⸗ 
kehr vieler Bauernmädchen von dem angeſtammten Berufs⸗ 
kreis verlangt aufmerkſamſte Beachtung. Ich gehe ganz 
einig mit Dir darin, daß es ein freſſender Schaden an der 
Kraft unſeres Bauerntums iſt, wenn unſere vielfältig be⸗ 
gabteſten und in häufigen Fällen auch vermöglichen Töchter 
aus dem Bauernhauſe dem verlockenden Zuge in die Stadt 
folgen und wenn dadurch dann bedeutſame geiſtige und 
materielle Werte dem Bauernſtande entzogen werden. 

Du deckteſt in Deinem Briefe von den Urſachen auf, 
aus denen der Drang zur Stadt ſich entwickle. Wenn Du 
als die Haupttriebfeder des Abwanderns unſerer Bauern⸗ 
mädchen zur Stadt das Bildungsverlangen hervorhebſt, ſo 
müßte das ſelbſtverſtändliche Gegengewicht die Schaffung 
ausreichender Ausgildungsmöglichkeiten im Heimatorte 
ſelbſt ſein. (Der Schluß iſt doch gedankenrichtig?) Der 
förderlichſte Weg, dem Übel zu ſteuern, ſchiene Dir der, daß 
man bei uns Bauernfrauen und unſeren Töchtern mehr 
Freude an der Landwirtſchaft und mehr Begeiſterung für 
den Bauernſtand pflanzen ſollte. 

Um dieſem Ziel näher zu rücken, empfiehlſt Du ver⸗ 
ſchiedene Vorſchläge. 


Gegenüber der Strohgäubäurin haſt Du Dich, wenn ich 


mich nicht täuſche, dahin ausgeſprochen, es wäre Dir will⸗ 
kommen, wenn ſie mit Dir über Deine Pläne etwas dis⸗ 
kutieren wollte. N 

Da ich über die Sache auch ein wenig nachgedacht habe, 
ſo nehme ich mir jetzt — allerdings unaufgefordert — die 
Freiheit, ein bißchen ein Wörtchen dreinzureden, vorläufig 
wenigſtens in einem Punkt. 

Du geſtatteſt doch? 
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Um die berufliche Bildung der Bauerntöchter zu heben 
und eben dadurch gerade mehr Freude am bäuerlichen 
Weſen bei ihnen zu wecken, denkſt Du an die Schaffung von 
Volontärſtellen auf großen, muſterhaft betriebenen Gütern, 
wo die Mädchen Gelegenheit fänden, alle in einem ausge⸗ 
dehnten ländlichen Haushalt vorkommenden Arbeiten unter 
Anleitung der erfahrenen Hausfrau zu erlernen. Be 

Der Vorſchlag gewinnt für ſich namentlich nach der 
Seite hin, als die in Betracht zu ziehende Ausbildungsweiſe 
durchaus auf der Linie der Praxis läge; und wenn ſonſt 
alle erforderlichen Vorausſetzungen gute wären, dürfte ſicher 
auf einen ſchönen Erfolg gerechnet werden. e 

Die Umſetzung des angeregten Gedankens in die Tat f 
könnte jedenfälls keinen nennenswerten Schwierigkeiten be⸗ 
gegnen, da es ſich doch nur darum handelte, irgend da oder 
dort einen Anfang zu machen. Der einzelne Fall würde 
ſicher bald, namentlich wenn das Reſultat ſich als ein augen⸗ 
fällig günſtiges erwieſe, ſeine Nachahmer finden und die 
Sache würde ihre weiteren Kreiſe ziehen. 5 4 

Ich nehme an, Du denkſt Dir die Ausführung Deiner 
Idee doch eben ſo, daß nicht etwa durch ſtaatlichen Beiſtand : 
oder durch die Vermittlung landwirtſchaftlicher Vereine die 
Schaffung ſolcher Volontärſtellen ſolle in die Wege geleitet 
werden, ſondern daß rein von privater Seite der Gedanke 
praktiſch erfaßt und ausgeſtattet würde. Nach meiner Auf⸗ 
faſſung läge der Fall etwa ähnlich, als wenn irgend von 
einer Familie die Töchter z. B. auf einige Zeit in einen 
guten Gaſthof gehen, um dort durch ſelbſttätige Mitarbeit 
mit Kochen, Servieren und auch mit der Zimmerbehand⸗ 
lung ſich vertraut zu machen; oder in ein Pfarrhaus, damit 
ſie dort gründlich in die Führung eines Haushalts einge- 
leitet werden und nebenbei für das, was man Lebensart 
nennt, etwas noch profitieren. 

Es darf wohl angenommen werden, daß manche treff- 
liche Hauswirtin eines großen Betriebes ſich gar nicht un⸗ 
gern herbeiließe, die Einführung lernbegieriger Mädchen in 
Art und Weſen ihres großzügigeren Haushalts zu über⸗ 


nehmen, und dies um ſo eher, als ſie als Ausgleich für die 


übernommene Mühe mancherlei Unterſtützung und Hilfe⸗ 
leiſtung durch ihre Praktikantinnen in Rechnung nehmen 
dürfte. f 

An der Geneigtheit unſerer Töchter, ſich dieſer Art von 
Fortbildung zu unterziehen, dürfte bei dem Maß von Bil⸗ 
dungshunger, das Du bei ihnen vorausſetzſt, nicht gezwei⸗ 
felt werden. 5 

Es iſt nun, liebe Oberländerin, in der Regel ſo, daß 
jedes Ding, wie man ſagt, ſeine zwei Seiten hat; und ich 
habe in Hinſicht auf die Volontärſtellen neben der guten 
auch eine einigermaßen nachteilige Seite zu finden ge⸗ 
glaubt. 

Wenn Du in Deinen Ausführungen unter anderem 
davon ſagſt, daß das Dienſtmädchen, das in einem wohl- 
habenden Hauſe der Stadt gedient, die Lebensauffaſſung, 
die es ſich unter der Einwirkung jener günſtigen Verhält⸗ 
niſſe gebildet, bei ſejner Verheiratung nur zu leicht auf das 
eigene Hausweſen übertrage, und — wie ich für mich weiter 
folgere — daß ihm hieraus dann, da eben die eigenen Um⸗ 
ſtände nur ein recht beſchränktes Nachbild des vornehmen 
Haushaltes geſtatten, Enttäuſchung, Mißbehagen und Ver⸗ 
drießlichkeit erwachſen, ſo könnte dieſer Vorgang in ſeiner 
Anwendung auf Volontärſtellen vielleicht einigermaßen 
lehrreich ſein. Aus dem weitſchichtigen Umtriebe des Groß⸗ 
gehöftes zurückgekehrt, wird manche Tochter die Einpaſſung 
in die kleineren, engeren, einfacheren, häufig wenig an⸗ 
regenden Verhältniſſe des elterlichen Anweſens nicht ſo leicht 
mehr treffen. Die jungen Anſchauungen und die neuen 
Kenntniſſe laſſen ſich nicht ohne weiteres im Elternhauſe in 
die Tat umſetzen. Die Tochter fühlt ſich unbehaglich; ſie 
ſtößt auf Widerſtand; ſie glaubt ſich mißverſtanden, es wird 
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daheim zu enge; fie kann mit den Ihrigen nicht mehr 
U onieren. Drum macht ſie ſich zu Hauſe los. Sie zieht 
veder der große noch der kleine Bauernhof mehr an. Sie 
glaubt ihre Augen geöffnet. Der Zug ins Weite und Große 
at ihr angetan. Sie zieht zur Stadt, und der letzte Reſt 
von Freude an bäuerlicher Art ſchwindet vollends dahin. 
ihren Anſchluß ſucht und findet fie anderweit, und für das 
Bauerntum iſt ſie verloren. f f ö 
Liebe Oberländerin! Es iſt bei uns Leuten im Bauern⸗ 
ſtand immer noch wie einſt: Unſer Beruf bringt es mit ſich, 
daß wir uns recht, recht auf uns ſelber ſtellen müſſen. 
Mehr als dies anderwärts der Fall iſt, führt unſere Arbeit 
durch ihre Eigenart und Vielgeſtaltigkeit in Lagen und 
j Umftände, wo wir eben durch eigenen Blick, durch eigene 
Kraft, durch eigene Willensſtärke uns zurechtfinden müſſen. 
So meine ich, daß wir in Verfolgung des Zieles, unſere 
Töchter möglichſt ihrem Stand zu erhalten, nicht zu viel 
auf fremden Beiſtand vertrauen, nicht auf allerlei künſtliche, 
mehr oder weniger empfehlenswerte Beihilfen unſere Hoff⸗ 
nungen ſetzen, ſondern daß wir auch hierin aus uns ſelber, 
aus unſerem eigenen natürlichen Kraftvermögen den ſchä⸗ 
digenden Einflüſſen auf den Leib rücken. 
5 Zunächſt meine ich, iſt es um unſere Berufsfreudigkeit, 
um die Begeiſterung für unſern Stand nicht ſo gar ſchlimm 
beſtellt. Bei den Landfrauen, die ich um mich habe, finde 
ich durchaus nicht, daß ſie ſo ſehr verdroſſen wären über ihr 
Schickſal, Bäurin zu ſein. Sie müſſen ja freilich zuzeiten 
in der Arbeit ſtreng dran, aber dafür ſehen wir doch häufig 
auch einen recht ſchönen Erfolg unſeres Fleißes. Sie haben 
eine Freude an ihrem Beſitz, ja ſogar einen richtigen 
Bauernſtolz auf denſelben; denn ſie verſtehen ganz gut zu 
ermeſſen, welche einzigartigen, wertvollen Vorzüge unſer 
Stand und Beruf in ſich ſchließt. 
1 Und dann können und verſtehen die Bauernfrauen denn 
och auch etwas, und wenn man genauer zuſieht, erſt nicht 
wenig und erſt nicht ſtümperhaft. Jawohl, ſie beſitzen in 
der Tat ein recht ſchönes Maß von Kenntniſſen und Tüch⸗ 
tigkeit, und in den Haushaltungen dürfen ſie ſich ganz wohl 
ſehen laſſen. Auch haben ſie — Gott ſei Dank! — doch 
auch einen offenen Blick für gutes, wertvolles Neue, das 
uns in den Weg tritt. Was den Bauernfrauen nach dieſer 
Richtung beachtenswürdig ſcheint, wollen fie ſich vorurteils⸗ 
los zunutze machen. So bleiben wir auch ſtets auf dem 
laufenden und bewahren uns vor Rückſtändigkeit. 
All das, glaube ich, ſetzt uns in die Lage, daß wir die 
berufliche Ausbildung unſerer Töchter in ihren weſentlich⸗ 
ſten Grundlagen ſelbſt in die Hand nehmen, ſelbſt leiten 
können. Und das wollen wir auch. Vertrauen wir hiebei vor 
allem auch dem natürlichen Erziehungsgeſchick der Mutter. 
Laſſen wir unſere Mädchen ſchon in frühen Jahren überall 
in Stube und Kammer, in Haus und Küche und Stall, in 
Garten und Feld mit angreifen. Fertigkeiten und Sicher⸗ 
heit machen Freude. Geben wir ihnen nach jeder Hinſicht 
mit Hingebung und Eifer unſer Beſtes. Wir ſelbſt können 
ihnen die trefflichſten Lehrmeiſter ſein, können und müſſen 
in ihnen den ſolideſten und ſicherſten Grund legen. Bei mir 
ſteht feſt, daß vor allen andern die Mütter dazu berufen 
ſind, in ihren Töchtern den Sinn für das Eigenartige, das 
Schöne, das Befriedigende im Beruf der Bäurin zu pflan⸗ 
zen und zur Erſtarkung zu bringen, den Funken der Freude 
und Begeiſterung an bäuerlichem Weſen in ihnen zu ent⸗ 
zünden und zu nähren. 
Wenn wir ſo nach der praktiſchen und idealen Seite 
die Erziehung unſerer Töchter ſelbſt kräftig in der Hand 


alten, ſo lehnen wir daneben keineswegs ab, ihnen die 


ſtigen, bis jetzt zugänglichen Bildungsgelegenheiten nach 
münftigem nüchternen Ermeſſen angedeihen zu laſſen. 
ei zu viel Neuem, Fremdartigem, Gekünſteltem aber be⸗ 
fürchte ich, kämen wir aus dem ſichernden Gleiſe geſunder 


können? 


breitung des befiederten Samens durch den Wind. 


Einfachheit hinaus, in der vor allem die innerliche Kraft 
und Gediegenheit des Bauernhauſes liegt. 


Nach der Hauptſache jedenfalls von tüchtigen Müttern 
fürs Leben gründlich vorbereitet, ausgeſtattet mit geübtem, 


klarem, nüchternem Sinn und offenem, praktiſchem Blick, 


werden unſere Töchter mit Freude, mit Pflicht- und Kraft⸗ 


gefühl die Gründung auch eines bäuerlichen Hausſtandes 


gerne erfaſſen und ſich — ich zweifle nicht daran — leicht 
in ihrer Aufgabe zurechtfinden und die tüchtige Bäurin 
ſtellen. ER 

Soviel, J. Oberländerin, zu dem erften Deiner Vor⸗ 
ſchläge. Nichts für ungut! Zu den übrigen Punkten viel⸗ 
leicht ein andermal. 

Mit warmem Handſchlag und friſchem Gruße 

Th. M. 


* 


Weitere Einſendungen zu dieſer Frage können nur 
dann veröffentlicht werden, wenn ſie aus neuen, bisher nicht 
vorgebrachten Punkten beſtehen. Die Redaktion. 


FCragekaſten. 


Alle Einſendungen und Anfragen müſſen die genaue 
Adreſſe des Frageſtellers (vollſtändiger Name, Wohnort, 


Oberamt) enthalten. Falls gleichzeitig zwei Fragen geſtellt 
werden, iſt jede derſelben auf einen beſonderen, mit der 


Adreſſe des Frageſtellers verſehenen Bogen zu ſchreiben. 
Außerdem iſt jedem Schreiben eine Zehnpfennigmarke bei⸗ 
zulegen. Sendungen, die dieſen Weiſungen nicht entſprechen, 
finden keine Berückſichtigung und werden auch nicht auf⸗ 
bewahrt, ſo daß auf dieſelben ſpäterhin kein Bezug ge⸗ 
nommen werden kann. 

Frage. Habe drei Acker mit gutem Boden und da 
iſt die Diſtelplage ſchon vier Jahre groß. Bei jedem Pflügen 
und Eggen werden die Wurzeln der Diſteln abgeleſen, doch 
habe ich ſie bis jetzt noch nicht ausrotten können. Was kann 
ich anfangen, damit die Diſteln gleich wie ſie aus dem Boden 
herauskommen, wenn ſie drei Blätter haben, vertilgt werden 


Antwort. Die Diſtel iſt ein Unkraut des guten 


Bodens; ſie liebt denjenigen Boden am meiſten, welchen auch 


der Landwirt am höchſten ſchätzt, einen tiefgründigen, 
humoſen, fruchtbaren, kalkhaltigen Lehmboden. Sie ber- 
mehrt ſich nicht nur durch ihren ausdauernden, kräftigen 
Wurzelſtock, ſondern auch durch den befiederten Samen, 
welcher bekanntlich durch den Wind weit hinausgetragen 
wird. In betreff der Vertilgung bereits vorhandener Diſtel⸗ 
pflanzen bleibt nichts anderes übrig, als ein gründliches 
Jäten, wobei darauf zu ſehen iſt, die Pflanzen mit mög⸗ 
lichſt langen Wurzeln aus dem Boden zu ziehen, was am 
beſten gelingt, wenn der Erdboden bis auf eine größere 
Tiefe hin feucht iſt. Am gründlichſten vertilgt man die 
Felddiſteln durch mehrfaches tiefes Pflügen in, der Brache 


und SHerausreißen der Wurzelſtöcke aus dem Boden. Auch 


gut geratener Blauklee und Eſparſette, ebenſo Rapsbau 
töten ſie. Das ſchlimmſte bei der Diſtel iſt die leichte Ver⸗ 
Eir 
ſtark mit Diſteln verunkrauteter Acker vermag viele Grund— 
ſtücke im weiten Umkreis ſchwer zu ſchädigen. W. ⸗H. 
Frage. Wieviel Kilo wiegt 1 Kubikmeter Acker heu, 
Wieſenheu und Ohmd vom Jahrgang 19132 
Antwort. In dem landwirtſchaftlichen Kalender 
von O. Mentzel und A. v. Lengerke (Verlag Paul 
Parey in Berlin) wird das Gewicht von einem Kubik⸗ 
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meter loſe geſchichtetem, gutem Wieſenheu mit 65—95 Kilo, 
das von einem Kubikmeter Kleeheu mit 85 Kilo, das von 
einem Kubikmeter Wieſengrummet (Shmd) mit 70—9 Kilo 
und das von einem Kubikmeter Kleegrasheu mit 58 Kilo 


angegeben. Dieſe Angaben beziehen ſich auf keinen be⸗ 


ſtimmten Jahrgang. Vielleicht können aus dem Leſerkreiſe 
noch beſtimmte Zahlen, auch über das Rauhfutter von 1913, 
mitgeteilt werden. Hh. 
Frage. Möchte wegen herabgeſetzter Milchpreiſe 
gerne anfragen, wie man von V ollmilch oder 
Magermilch Käſe machen kann. G. R.⸗G. 
Antwort. Die Herſtellung von Käſen aus Vollmilch 
oder Magermilch hängt von ſo mannigfaltigen Umſtänden 
ab, daß im Rahmen einer Fragekaſtenantwort erſchöpfende 
Auskunft nicht erteilt werden kann. Die milchwirtſchaft⸗ 
lichen Fachwerke, wie ſie z. B. die Verlagsfirma Eugen 
Ulmer- Stuttgart liefert, werden die Lücke nicht aus⸗ 
füllen können; ein vorheriges praktiſches Üben iſt hier un⸗ 
umgänglich notwendig. An der Molkereiſchule Gerabronn 
werden mehrmals jährlich einwöchige Kurſe für Frauen und 
Mädchen abgehalten, wobei man die erſten Grundkenntniſſe 
für ſpäteres Fortarbeiten ſich erwerben kann. Motz. 
Frage. Iſt es nicht beſſer, wenn ich auf flachgründi⸗ 
gem Boden kein tiefes Baumloch aushebe, ſondern nur 
etwas tiefer, als der ertragsfähige Boden geht? Die aus⸗ 
gehobene Fläche könnte dem Baum doch nicht lange die 
nötige Nahrung bieten und die Wurzeln wären im ertrags— 
armen Boden. Was iſt bei tiefer Lage mit Grundwaſſer zu 
befürchten? Was iſt für eine Vorbereitung zu treffen und 
iſt es nicht ratſam, zuvor eine Steineinlage unter den Baum 
zu bringen? Dränierung kann nicht gut ausgeführt werden. 
Ph. M.⸗W. 
Antwort. Bodenverhältniſſe, welche erfahrungs— 
gemäß den Obſtbäumen nicht zuſagen, und dieſer Umſtand 
ſcheint mir in dem vorliegenden Falle zuzutreffen, ſollten 
für Zwecke des Obſtbaues außer Betracht bleiben. Iſt ein 
Boden zu flachgründig, ſo taugt derſelbe nicht für einen 
rationellen Obſtbaubetrieb, ebenſowenig eignen ſich Grund— 
ſtücke in tiefer Lage, in welchen ein hoher Grundwaſſerſtand 
vorwiegt; es ſei denn, daß eine Lokalſorte in der Gegend 
exiſtiert, welche erfahrungsgemäß mit ſolchen Verhältniſſen 
noch vorlieb nimmt. Es iſt im allgemeinen viel zweck— 
mäßiger, an ſolchen Standorten andere Gehölzarten zu 
pflanzen, z. B. Eſchen, welche raſch heranwachſen und durch 
die Produktion gutbezahlten Nutzholzes eher eine Rente ab- 
werfen, als kränkelnde, unfruchtbare Obſtbäume. Tiefe 
Baumgruben an naſſen oder flachgründigen Standorten ſind 
unzweckmäßig. Schönberg -Hohenheim. 


Literatur. 
Was müſſen die ſüddeutſchen Bauern und Dienſtboten von der 
Kranken-, Unfall⸗ und Invalidenverſicherung wiſſen? 
Von Generalſekretär Dr. Jakob Sebaſtian. 2. Auflage. 
80 (107). M.⸗Gladbach 1914. Volksvereins-Verlag 
G. m. b. H. Karton. poſtfrei 70 3. 

Für⸗ keinen Stand hat die neue Reichsverſicherungsordnung 
ſo große Veränderungen gebracht wie für die Landwirtſchaft. 
Jeder Bauer und jeder, der als Taglöhner oder Dienſtbote in 
der Landwirtſchaft mitarbeitet, hat die Pflicht, ſich genau nach 
ſeinen Rechten umzuſehen. Daran fehlt es aber auf dem Lande 
vielfach. Der Volksverein in M.-Gladbach hat nun ein prak⸗ 
tiſches Büchlein herausgegeben: Was müſſen Bauern, Land- 
arbeiter und Dienſtboten in Süddeutſchland von der Kranken-, 
Unfall- und Invalidenverſicherung wiſſen? von Dr. Sebaſtian, 
Generalſekretär in Regensburg. In überſichtlicher und volks— 
tümlicher Weiſe werden in dieſem Büchlein die drei großen Ver— 
ſicherungsarten erklärt. 


* ſchiedenen Abbildungen; Preis 50 3), 5. Auflage 1914. 


Meliorationen von Baurat Otto Fauſer, Techniſchem Mitglied 
der Regierung des Jagſtkreiſes in Ellwangen. II: Bes 
wäſſerung, Odlandkultur, Feldbereinigung. Mit 52 Ab⸗ 
bildungen. (Sammlung Göſchen Nr. 692). G. J. Gö⸗ 
ſchenſche Verlagshandlung G. m. b. H. in Berlin und 
Leipzig. Preis in Leinwand gebunden 90 . 4 

In dem nunmehr vorliegenden zweiten Teile des zwei 

Göſchenbände umfaſſenden Werkchens ſind die Bewäſſerung, die 

Sdlandkultur und die Feldbereinigung nach den im erſten Teile 

befolgten Grundſätzen unter Beigabe von 52 Abbildungen und 

zahlreichen Tabellen behandelt. Entſprechend dem großen Inter⸗ 
eſſe, welches in neuerer Zeit der Ackerbewäſſerung in Deutſch⸗ 
land entgegengebracht wird, und der hohen volkswirtſchaftlichen 

Bedeutung, welche die Moor- und die Heidekultur für unſer 

Vaterland beſitzen, haben dieſe Meliorationen eingehende Be⸗ 

rückſichtigung gefunden. Bei der Behandlung der Feldbereini⸗ 

gung ſind die Geſetzgebungen von Preußen, Bayern, Sachſen, 

Württemberg, Baden, Helfen, Elſaß-Lothringen und Sſterreich 

in den Kreis der Betrachtung gezogen. 

Die Bedeutung der Feſtſtellung des Lebend⸗ und Schlachtgewichts 
des Rindes durch Meſſungen, von Dr. Frohwein in 
Berlin-Friedenau (40 Seiten ſtarke Broſchüre mit ver⸗ 


Verlag: Landwirtſchaftliche Schulbuchhandlung „Karl 
Scholtze“, Fritz Grabow, in Berlin W. 30, Gleditſch⸗ 
ſtraße 26. ö 
Gewinnbringende Geflügelzucht. Unter dieſem Titel gibt 
Spratt's Patent⸗A.⸗G. in Berlin-Rummelsburg eine 
neue Broſchüre heraus, die dem Anfänger auf dieſem 
Gebiete willkommen ſein wird, aber auch für den erfah- 
renen Fachmann noch manches Intereſſante enthält. 
Selbſtverſtändlich dient die leſenswerte, 64 Seiten ſtarke 
Schrift in erſter Linie dazu, den Neuling auf die übri⸗ 
gens allgemein anerkannten Vorzüge von Spratt's Ge⸗ 
flügelfutter und Spratt's Kückenfutter hinzuweiſen, aber 
dieſe Hinweiſe find mit einer Menge nützlicher Beleh⸗ 
rungen und zweckmäßiger Anregungen umgeben. Preis 
durch die Buchhandlungen 50 3; bei direktem Bezug von 
der Firma oder einer ihrer Niederlagen wird es gratis 
abgegeben. 
Landwirtſchaftliche Maſchinen und deren Reparatur. Abhand- 
lung über ſämtliche landwirtſchaftliche Maſchinen mit 
150 Abbildungen von Ingenieur E. Mayer. Preis 
2,80 J. Verlag von Guſtav Wolf, Dresden-A. I. 
Der Zweck des vor uns liegenden Werkes iſt es, nun den 
Landwirt mit allen ihm zur Verfügung ſtehenden Maſchinen 
vertraut zu machen. Ganz eingehend beſprochen find alle land⸗ 
wirtſchaftlichen Maſchinen, wie Pflüge, Sämaſchinen (Drill- 
maſchinen), Erntemaſchinen aller Art, Maſchinen für Körner⸗ 
gewinnung, Körnerreinigung ꝛc., Maſchinen und Geräte für 
Futterzubereitung und landwirtſchaftliche Motoren. | 
Liedl, Tabellen zur ſicheren und bequemen Berechnung ſtehender 
ſchlanker Bäume nach Kubikmetern nebſt Umrechnung der 
Kubikmeter in Kubikfuß und einer Anleitung zur prak- 
tiſchen Führung von Maß- und Berechnungsliſten. Stark 
kartoniert 60 3. Cl. Attenkofer ſche Verlagsbuch⸗ 
handlung, Straubing, Bayern. 


Handel und Verkehr. 


Hen- und Strohypreiſe. 4 
Stuttgart, den 6. Juni 1914. (Marktamilich.) 50 Kilo 
Heu / 2.90 bis A 3.30, 50 Kilo Strob M 1.80 bis AM 2.20. 


Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. 
(Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landesamt.) 


Preis für 1 D.⸗Ztr. Ulm Biberach 
6. Juni 3. Junk 

Weizen (Durchſchnittsqualität) 19,4 —19,6 A 17,6 ch 
Kernen , 19,4—19,7 M — f 
Roggen = 17,0—17,2 A 15,0 % 
Hafer E 17,3—17,6 A 17,0—17,2 & 
Gerſte (fein) 17,4 4 — Br 
Gerſte (aut) 17,0 A — 


| 
ö 
N 
| 
| 
J 
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Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht 


„ preife 
ET .. ĩð 


Um Einſendung zahlreicherer Preis berichte wird gebeten! 


Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 


— —— ————— 
Einkaufs⸗ 


f Ochſen Farren Stiere und Rinder Kühe Kälber Schweine Bil. 
our . . l LI I LI Im I. n. Im 1 n. om le 
duct Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität ra A, 

A Aa „se —.——.— 2. — hd ran I Ak A 8 che 

F Befigpeim. . 49% | 4446 40% 889 4/49 | aaacl — 40% 278 — 64% 62 48,49 4¼ — 46%7444½ 
Sagen 484 4% 0 4648 44 40% 4 ers 3072 50,60 57e 8 4748 45/1 443 4844444 
Ferbach 84% 40% 840 % 4945| 4043 | 4043| 8510| 505 5400820 502 4740 49/47 3943 9,4045 
Dergentgein 484 | 43/45 40% 584% 45/46 % % | 40941 86%38 | 29780 02360 02 59% 444% 8% 
Mach 45,74% J 4% 38 [as] 42 ( — 1 65758 56% — 4½4 402 43/444½ù1 


Die Redaktion. 


* Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht- und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


& | vom Donnerstag, 4. Juni 
% e E 50 K 
iehgattungen 2 =; L g 
Bieba 8 5 2 | Schlacht: Lebend⸗ 
= = 3 gewicht“) gewicht 
& Ss 
1. Ochſen: 


I. Qual. (ausgemäft.) > 
II. Qual. (fleiſch. ält.) 


2. Farren (Bullen): ; 
I. Qual. (pollfleiſch.) . . | 50 
II. Qual. (ält. u. wen. fleiſch.)] 48 
3. Stiere u. Jungrind.⸗ 
I. Qual. (ausgemäſt.) 56 
„I. Dual. fleisch). 450 
III. Qual. (gering) . . . | 4 
TEEN 5 260 [30 
F f. Bal. (junge gemäſt.) 53 an — 
II. Qual. lält. gemäſt.) 50 = — 
III. Qual. (gering.) 44 Se 
Kälber: 2 12 
8 8 . nal. (befte Saugkälb.)] 62 98—102| 61-63 
II. Qual. (gute Sauafälb.) | 60 90—95 | 54-57 
III. Qual. (ger. Saugfälb.) ] 55 74—82 |. 44-45 
6. Schweine: 1111 25⁵0 
* L nal. (junge fleiſch.) . 80 58—59 46—47 
II. Qual. (ſchwere fette 78 54—56 42—44 
III. Qual. (ger. [Sauen]) . I 70 = Ta 


13 


1 


Lebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, 
werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% 


Verkaufstafel der Viehzuchtverbände. 
(Anmeldungen ſind an den Geſchäftsführer zu 
richten; die Veröffentlichung geſchieht unen tgeltlich.) 


Geſchlecht u 225 
5 Ge⸗ zu De 
Beſitzer und Farbe taufen] 
des Tieres deren 1 4 merkungen 


Verband der Fleckviehzuchtgenoſſenſchaften 
des Jagſt⸗ und Neckarkreiſes in Heilbronn. 2 
* Zuchtgenoſſenſchaft Backnang. Pi 
Farre, 20. | Hat Zul. Sch. 2. Kl., 


Rau, Georg, 
Siegelsberg, Stat. 


Gelbſcheck 11 Vater: O. S. Ro⸗ 
Nurrhardt * 


bert II Nr. 20, 1910 
II. Staatspreis. 

Mutter: Lydia 
Nr. 277: 


Nach 


Übereinkunft 


— 


Y Bei dem Rindvieh ift die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. Bei den Kälbern 
Zunge, Herz, Milz, 
des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. 


. ———...—.— 
vom Dienstag, 9. Jun! 


vom Samstag, 6. Juni 


3 o e 50 K 5 50 12 50 kg 
= = Schlacht⸗ Lebend⸗ 2 Schlacht⸗ Lebend⸗ 
B 2 gewicht”) | gewicht | =. 5 || gewicht*) | geiwicht 
E 8 
l LH er 2 1 
5118 N 
92—95 | 49-50 
jahr 
79—81 139,540 
74—78 | 36-37 
99395 52.53 
89—91 44,550 
85—87 | 37—38 
99 | 10 234 15 
22 =, 65—70 32,5—35 
61413 323 — 
92-97 5760 95—100] 59-69 
85--90 | 51—54 83—94 | 53—56 
75—88 41-46 75—85 | 4147 
536 | 90 901 
56—58 4546 58—60 | 46-48 
53—55 | 42-48 55—57 43—44 
u — 50—52 | 35-36 


Verlauf: Donnerstag: langſam. Samstag: langſam. Dienstag: mäßig belebt. 


gelten als Schlachtgewicht 60 % des 
Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 


Buttermarkt. 


Berlin, den 6. Juni 1914. Preisfeſtſtellung der von der 
ſtändigen Deputation gewählten Notierungskommiſſion. (30. Mai) 
Hof⸗ u. Genoſſenſchaftsbutter: Ia per 50 kg «A 108—110 (M 113—115) 

Bu Ha „ „ „ 4105-108 (4 108—112) 
BER 5 „ „ „ 4100-105 (A 100108) 
* 1 » „ „ A 90-100 (% 90-100) 
Tendenz: Matt. (Tendenz: Behnuptet.) 


Verein Stuttgarter Buttergroßhändler. 
Notierung vom 8. Juni 1914. 


Eutter I. Qualität 4 1,15, Butter II. Qualität & 1,10, frei 
Stuttgart in 10 Pfundballen. Ganze und ½ Pfundſtücke entsprechend 
höher. Tendenz: Wegen ſchlechten Wetters Nachfrage gering. 


Butterpreiſe im Klein verkauf. 8 


Stuttgart, den 6. Juni 1914. (Marktamtlich.) % kg ſüß 
Butter «4 1.85 bis A 1,50, ½ kg ſaure Butter & 1.10 bis & 1.20. 


IIIa 
Abfallende 


408 


Frankfurter und Kölner Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht 
vom 8. Juni 1914. 
rankfurt am Main. Auftrieb: 1390 Stück Großvieh, 
353 Kälber, 60 Schafe und Hämmel, 2724 Schweine. Ver⸗ 
lauf: Großvieh flau, Kälber flau, Schafe flau, Schweine flau. 5 
Köln a. Mh. Auftrieb: 1201 Stück Großvieh, 433 Kälber, 
127 Schafe, 5797 Schweine. Verlauf: Großvieh mittel, Kälber 
lebhaft, Schafe lebhaft, Schweine lebhaft. 


Erler Köln 
8.8 8 

Viehgattungen 8 2 vebends 
29 8] gewichtſ gewicht 
5 4 4 


a) vollfleiſch., ausgenäſt. höchſten Schlacht⸗ 


wertes, bis zu 7 Jahren 58 — 149—54 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter von 

4 bi F Jabren ni 155 58 475250 —53 
c) junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtet un 

ältere ausgemäſtete SS = 1 24 12—45ʃ44—48 
d) mäßig genährte junge und gut genährte i 
5 Ai £ i 4 50 135—40138—43 


e) gering genährte jeden Altes 45—46 
a) vollfleiſch., ausge mäſt. höchſten Schlacht⸗ 
wertes NT i 
b) vollfleiſchige jüngere 56 
c) mäßig genährte jüng. u. gut genährte ältere 45—53 
d) gering genährte jüngere und ältere . 3 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Rinder höch⸗ 
ſten Schlachtwertees 
b) vollſleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes, bis zu 7 Jahren „| > 
c) ältere, ausgem Kühe, wenig gut entw. 
jüngere Kühe und Rinder . 
d) mäßig genährte Kühe und Rinder . 
e) gering genährte Kühe und Rinder .. 045.2 
a) Doppellen der! Pe 
b) feinfte Maſtkälbe 
c) mittlere Maſtkälber u. beſte Saugkälber 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 49 —54 
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 50 
b) ältere Maſthammel und gut genährte 
junge Schazine 480 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Morzſchaſ ) te 
a) Fettſchweine, über 300 Pfd. lebend. . | 80 
b) vollfleiſch., von 240 bis 300 Pfd. lebend] 80 
c) 0 200 „ 240 80 
d) 7 „ 160 „ 209 „ 75 78 
e „ unter 160 Pfd. lebend.. 78 
f) Sauen e 2 


Bullen Ochſen 


Kälber Kalben u. Kühe 


Schafe 


Schweine 
— — —— un, 


2 2 


Märkte. 


Vieh⸗ und Schweinemarkt in Altshauſen vom 2. Juni 
1914. Dem heutigen Markt, der ſchwach beſucht war, wurden zugetrieben 
156 Stück Vieh. Handel flau, bei zurückgehenden Preiſen. — Milch⸗ 
ſchweine: Auftrieb 200 Stück, welche zum Preis von 36 bis 42 M pro 
Paar Abſatz fanden. 


Wochenviehmarkt in Biberach an der Riß vom 3. Juni 
1914. Auftrieb: 37 Farren, 29 Ochſeu, 43 Kühe, 181 Kalbinnen und 
Rinder. Erlös durchſchnittlich: 300—730 & bei Farren, 400 —630 & 
bei Ochſen, 180—540 & bei Kühen, ſowie 156—500 & bei Jungvieh. 
Zufuhr mittelmäßig, Handel ſehr flau bei rückgängigen Preiſen. — Auf 
Eiſenbahn kamen 18 Waggons mit zuſammen 162 Stück zum Verſand; 
davon 4 Waggons nach Stuttgart⸗Untertürkheim, je 1 nach St. Ludwig, 
Karlsruhe, Eßlingen, Endersbach, Göppingen, Beimerſtelten, Laupheim, 
Rißtiſſen, Schuſſenried, Herbertlngen, Gebrazhofen, Niederbiegen, Ravenss 
burg und Markdorf. — Kälber kamen 86 Stück zu Markt und Verkauf 
zu 40—52 4 das Pfund lebend. — Maſtſchweine wurden 7 Stück aufs 
getrieben und zu 38 — 42 +5 das Pfund lebend verkauft. — Läufer: 
ſchweine wurden 9 Stück aufgetrieben und 6 das Stück zu 28—41 Kl 
verkauft. — Milchſchweine wurden 431 Stück aufgetrieben und 402 zu 
15—21 A das Stück verkauft. Verſandt von letzteren nach Berg, 
Langenau, Hermaringen, Giengen a. Br. und Weißenburg. a 

Wochenviehmarkt in Ravensburg vom 6. Juni 1914. Zus 
fuhr: 16 Farren, 38 Ochſen, 43 Kühe, 80 Kalbeln und — Kälber. 
Verkauft: 10 Farren, 26 Ochſen, 33 Kühe, 66 Kalbeln und — Kälber. 


Erlös durchſchnittlich: Farren 400 — 575 %, Ochſen 480720 M, Kühe 


200 —420 &, Kalbeln 340—4 20 „. — Schweinezufuhr: 420 Ferkel. 
Verkauft: 360 Ferkel. Erlös: Läuferſchweine 28 —54 M, Ferkel, höchſt 
20 , mittel 16 &, niedrigſt 12 M. 


' Märkte. — "u 
Viehmarkt in Bietigheim vom 4. Junl 1914. Dem heutigen % 
Markt wurden 620 Stück Vieh zugeführt: 138 Ochſen und Stiere, 191 
Kühe, 258 Rinder und Kleinvieh, 3 Farren und 30 Kälber. — andel 
ordentlich, hauptſächlich in Jungvieh. Auswärtige Händler wenig am 
Platz. Es kam Vieh nach Mainz, Köln und Straßburg. — Gewicht 
und Preiſe wie folgt: 1 Paar Ochſen 1475 Ko. 1332 M, 1 dto. 
1300 Ko. 1210 , 1 dto. 1175 Ke. 1170 ,, 1 dto. 1035 Ko. 10,0 M, 
1 dto. 1015 Ko. 955 &, 1 dto. 950 Ko. 930 M, 1 Ochſe 690 Ko. 
625 &, 1 dto. 650 Ko. 610 , 1 Stier 375 Ko. 256 M, 1 dto. 280 Ko. 
211 &, 1 Kuh 650 Ko. 430 &, 1 dto. 475 Ko. 370 &, 1 Rind 390 Ko. 
330 4, 1 dto. 350 Ko. 289 &, 1 dto. 340 Ko. 206 , 1 bie. 325 Ko. 
250 , 1 dtv. 270 Ko. 230 % uſw. 


Viehmarkt in Herbertingen vom 4. Juni 1914. Zufuhr 
678 Stück, worunter 58 Zuchtfarren. Handel flau bei gedrückten Preiſen. 
— Schweinemarkt. Zufuhr 160 Stück. Handel flau. Preis pro 
Paar Ferkel 40 bis 50 ,. 5 


Wochenſchweinemarkt in Vaihingen au der Enz vom 
6. Juni 1914. Zufuhr: 430 Milchſchweine, 2 Läufer. Preis für 
Milchſchweine 30—40 4, Läufer 62 , je das Paar. Verkauft 
215 Milchſchweine 2 Läufer. Zufuhr ſtark, Handel flau 


* . 92 
Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. f 
Ladeufleiſchpreiſe in Stuttgart vom 6. Juni 1914. ½ kg 
Och ſenfleiſch 95 I; Rindfleiſch J. Qualität 90 2, II. Qualität 
85 3, III. Qualität (Kuhfleiſch) 60 ; Kalbfleiſch I. Qualtät 
95 J, II. Qualität 90 3; Schweinefleiſch, abgedeckt 75 3, 
unabgedeckt 65 3. 


Marktbericht der Zentralvermittlungsſtelle für Obſtver⸗ 
wertung in Stuttgart, Württ. Obſtbauverein E. V., 
Eßlingerſtr. 15 1, Telephon Nr. 7164. 
Tafelobſtpreiſe auf dem Stuttgarter Engros⸗ Markt am 

9. Juni 1914. Kirſchen 12 — 26 %, Gartenerdbeeren 30 50 ch, Wald⸗ 
erdbeeren 90 &, Spargel 60-75 A, je per 50 Kilo. — Reichliche Zu⸗ 
fuhr, beſonders in Erdbeeren, die nicht jo flott abgingen. Der Obſt⸗ 
züchter bemächtigt fi) bei dem andauernden Regenwetter nachgerade 
Mutloſigkeit. Die Frühkirſchenernte iſt größtenteils v r/oren. Die Erd⸗ 
beeren fangen auch ſchon an zu faulen, beſonders die m cht unterlegten. 
Birnen ſind zum großen Teil abgefallen, Aepfel ſtocken bedenklich. — 
Die Einfuhr von Maltakaftoffeln iſt unterbunden, da bei den letzten 
Einläufen eine Pilzkrankheit auf den Knollen feſtgeſtellt wurde. Die Preiſe 
für italieniſche Kartoffeln werden infolgedeſſen erheblich aufſchnellen. 


. Landesproduktenbörſe Stuttgart. 
Börſenbericht vom 8. Juni 1914. 

Während auf dem Weltmarkte in der abgelaufenen Woche die Preiſe 
durch die günſtigere Beurteilung der kommenden amerikaniſchen Ernte 
ziemlich unverändert blieben, ſind dagegen die Preiſe auf den inländiſchen 
Märkten infolge ſchwacher Vorräte in die Höhe gegangen. Die Wittes 
rung war wieder regneriſch und kalt. Anhaliend warmes Wetter wäre 
für den Saatenſtand dringend erwünſcht. s c 


Dir notieren per 100 Kilo Frachtparität Stuttgart, Getreide und 


Saaten ohne Sack netto Kaſſa je nach Qualität und Lieferzeit: 


Weizen, württembergiſcher .. 20 A 50 8 bis 21450 3 
5 fränkiſche n 20 K 50 3 bis 21 4 50 8 


„ bayeriſcher . . 21 % — 3 bis 24 — 3 

7 Ie 23 & 25 3 bis 24 4 — 8 

5 Saronska 8 23 4 75 3 bis 24 4 25 3 

„ Aima 23 & 25 3 bis 23 4 75 3 

„ Auſtralier . . . 24 4 50 3 bis 24 4 TED 

5 Kauſas II = . 24 & — 3 bis 24 4 25 3 

„ Manitoba J. . 24 4 50 3 bis 24 4 75 3 
Dinkel, nominell... 14 4 — 3 bie 15 4 - 3 
Kere ch. .. . 20 4 50 3 bis 21 4 50 3 
Roggen, nomine . . . 17 4 — 3 bis 17 & 50 I 
Fünter gef ae 15 1 — 3 bis 15 4 25 34 
Hafer, württ., je nach Qual. . 18 % — bis 18 „ 75 
Mals, La Plata. .. 16 & 50 3 bis 17 4 — 3 


Mehl mit Sack, Kaffe mit 1% Skonto. 
(Würltembergiſche Marken.) 


Tafelgrieß .. IR . 33 „ 75 3 bis 34 4 75 I 
Mehl Nr. 0 .. . . 33 4 75 3 bis 34 4 75 3 
„ „11 32 & 15 3 bis 33 „ 35 
„ „22 31 4 75 3 bie 32 Mm 25 3 
7 EEE ED Se Er | * 30 „ 25 3 bis 31 4 25 
„ „ „„ „ e 
Kleie (ohne Sack, netto Kaſſe). 9 & 50 3 bis 10 & — 3 


12 N DODbſtbörſen 
jalt der „Verband der Obſtbauvereine im deut 
ſchen Bodenſeegebiet“ in dieſem Jahre ab: vom 
1. Juli an jeden Mittwoch und Samstag in Ravens- 
burg; vom 1. September ab: jeden Dienstag in 
Tettnang, jeden Mittwoch in Überlingen, jeden 
Donnerstag in Nonnen 
Friedrichshafen. 
A Es darf nur Obſt aus dem Verbandsgebiet (die Bodenjeeufer- 
zirke der drei deutſchen Bundesſtaaten Bayern, Württemberg 
und Baden — von Württemberg die drei Oberamtsbezirke 
Ravensburg, Tettnang und Wangen i. A.) angeboten werden, 
dagegen ſtehen die Börſen dem Handel bzw. den Konſumenten 
unbeſchränkt offen und iſt dadurch die beſte Gelegenheit geboten, 


born und jeden Freitag in 


4 Anzeigen. Für Form und Juhalt der Juferate und Beilagen iſt die Redaktion nicht verantwortlich 


große Poſten des anerkannt vorzüglichen Bodenſeeobſtes 
— Tafelobſt ſowohl wie Moft- und Kochobſt — unter Aus- 
ſchluß des Zwiſchenhandels, direkt von den Produzenten zu er 
werben. Bei den derzeitigen Ausſichten auf eine gute Obſt⸗ 
ernte iſt eine reiche Beſchickung der Börſen ſeitens der Produ 
zenten des deutſchen Bodenſeegebiets zu erwarten. In Raven s⸗ 
burg ſind ab 1. Juli Angebote großer Mengen Kir⸗ 
ſchen, auch Beeren aller Art und verſchiedenes Stein- und 
Frühobſt zu erwarten. er 9 2 

Wollen insbeſondere Obſtgroßhändler, Konſum⸗ 
und Darlehenskaſſen vereine, Konſervenfabri⸗ 
ken, Obſtkeltereien u. dgl. dieſe zeitgemäße Einrich- 
tung der Obſtbörſen am Bodenſee im eigenſten Vorteil reichlich 
benützen, um ſo auf bequemſte Art und Weiſe in den Beſitz vor⸗ 
züglichſten Bodenſeeobſtes zu gelangen. 


5555 


= Kgr. Sachs, ee 
schnikumi] 
Nittweida 


Direktor: Professor Holz t. 
Höheres techn. Institut 
f. Elektro- u. Maschinentechnik, 
u Sonderabteilungen f. Ingenieure, 
A Technikeru.Werkmeister.Elektr. 

a} „U. Masch.-Laboratorien, 
„Lehrfabrik - Werkstätten. 
Älteste u. besuchteste Anstalt. 

rogrammete. 
grat. v. Sekret. 


Hofgüterverkauf. 

Gut mit 120 Mg., 20 St. Vieh, 
5 Pf., 50000 J, 93 Mg, 20 St. 
Vieh, 4 Pf. 65000 , 80 Mg. 
18 St. Vieh, 3 Pf., 55 000 % 60 Mg., 
20 St. Vieh, 2 Pf., 45 000 , 32 Mg., 
8 St. Vieh, 1 Pf., 24000 4,25 Mg., 
tot. Inventar, 18000 AH, 16 Mg. 


e 


DANS 
SUN 
Sn 


[Reingu⸗Hopfau, Württemberg. 


6 St. Vieh, 5 Schw., 11 500 M, 8 Mg. 


. 3 St. Vieh, 2 Schw., 7500 / Nah. 
Heu-Aufzüge erteilt Gg, Wietſch, Ulm a, D., 
Dung- und Futterbahnen. Walfiſchgaſſe 11. 1309 


K. Duffner & Co., Habe in nächſter Nähe der Sta⸗ 
tion Oehringen ein ca. 60 Mg. 


ezialfabrik Aufzüge. großes 


= für 
Gegründet 1866. Telephon Nr. 3. 


das Koſtbarſte 
iſt 


Wenn heutzutage ein Land: 
wirt in ſeiner Nachbarſchaft 


6 —— 
P 


ſchritte in den Konſtruktions⸗“ 
Einzelheiten heute mehr 
denn je unerreicht ift in 
Bezug auf hohe Stunden⸗ 
babe ſcharfe Ent⸗ 
rahmung, gering. Kraft⸗ 
bedarf, ſolide Aus⸗ 
führung, geringe Ab⸗ 
nutzung, lange Lebens⸗ 
dauer. — Das neueſte 
Modell auf Grund jahr⸗ 
zehntelanger Erfahrung ge⸗ 
währt höchſte Vollendung. 


Verlangen Sie die 
Alfa⸗Druckſachen. 


IF Alfa⸗Laral-Separator % 


und in allen O 


Der von Kohlen- und Brikettdunſt freie 


a 
ER SEE 
ac FE 


ſchafft eine Fnnbfreie, 
geruchloſe, behagliche und mithin 
88 geſunde Zimmertemperatur. 


Gaskoks it billig und ſparſam 


ſpekte und Voranſchläge koſtenlos.“ Hofgut 
R²ir mit ſchönem, großem Gebäude, 
lauter erſtklaſſigen Feldern, groß. 
Obſtertrag und ſämtl. Fahrnis, 
mit elektriſchem Betrieb, preis⸗ 
würdig zu verkaufen. Näh. mit 
Netouxrmarke dch. Chriſt. Böger, 
Oehringen. 00 


im Leben 
die Geſundheit. 
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5 Stück ſchöne, hochwüchſ., gut⸗ 
farbige, 12—16 Mon. alte Sim: 
mentaler Zuchtfarren ſind zu 
verkaufen. Zu exfr. bei Adolf 
RNatb, Sulpach, Station Ebers⸗ 
1319 bach a. Fils 1336 

Es ſtehen hier einige junge 
Farreu, Gelb⸗ und Rotſchecken, 
im Alter von 14—16 Monaten, 
zum Verkauf. Nähere Auskunft 


efen verwendbar. 


finden 


| ©. m. b. 9., Berlin I. 26. 


7 


blatt weiteste Verbreitung. 


erteilt Karl Aldinger, Oekon, 


D Württ. Wochen- 15 
N Münchingen, Strohgäubahnſtat' 


neuer Ernte im Markte, und es 


Kurzer Getreidewochenbericht der Preisberichtſtelle des Deutſchen 
Landwirtſchaftsrats. 50 
Vom 28. Mai bis 8. Juni 1914. 

Während der letzten 14 Tage war die Stimmung auf den 
Getreidemärkten häufigen Schwankungen unterworfen, wobei der 
Witterungsverlauf und die Berichte über den Felderſtand in 
den verſchiedenen Ländern den ausſchlaggebenden Einfluß aus⸗ 
übten. In Amerika erwartet man trotz bedeutender Inſekten⸗ 
ſchäden eine weſentlich größere Winterweizenernte als im Vor- 
jahre. Die Amerikaner ſind daher andauernd mit Offerten 
haben bereits große Abſchlüſſe 
ſtattgefunden. Über die Ernteausſichten Rußlands beſteht im 
allgemeinen noch wenig Klarheit; immerhin ſcheinen die in letzter 
Zeit vorgekommenen Niederſchläge manches Gute bewirkt zu 
haben. Die Tendenz der ruſſiſchen Märkte blieb trotzdem feſt, 
namentlich Gerſte hat weiter ſtark im Preiſe angezogen, da an⸗ 
ſcheinend nur noch wenig Ware vorhanden iſt. Es iſt jedenfalls 
bemerkenswert, daß in der letzten Woche mehrfach Rückkäufe 
ſeitens ruſſiſcher Exporteure vorgenommen wurden. Große Be⸗ 
achtung finden andauernd die Berichte aus Ungarn, wo die Ten⸗ 
denz nach einer leichten Abſchwächung zuletzt wieder ſehr feſt ge⸗ 
worden iſt. Niederſchläge haben die Schäden nicht mehr aus⸗ 
zugleichen vermocht, ſo daß an einem erheblichen Defizit nicht 
mehr zu zweifeln iſt. Dazu kommt, daß neuerdings auch Rumä⸗ 
nien ernſtlich über die Felder klagt; nach privaten Schätzungen 
ſteht dort trotz größerer Anbaufläche eine erheblich kleinere 
Ernte als im Vorjahre in Ausſicht. Zu den Ländern, die in der 
nächſten Saiſon in ſtärkerem Maße auf Import angewieſen ſein 
werden, gehört neben Öfterreih-Ungarn und Frankreich auch 
Italien, deſſen Süden erheblich unter Dürre gelitten hat. In 
Deutſchland waren reichliche Niederſchläge von Nutzen für die 
Felder, aber das ſeit einiger Zeit herrſchende kühle Wetter hält 
die Entwicklung zurück und erweckt Beſorgniſſe für die Roggen⸗ 
blüte. Das Angebot an den deutſchen Märkten blieb ſchwach, 
namentlich Roggen iſt knapp und es beſtand daher Nachfrage 
für ruſſiſchen Roggen, während der Abſatz von ausländiſchem 
Weizen zu wünſchen übrig läßt. Am Lieferungsmarkte trat 
Ungarn als Käufer für Weizen auf, auch Herbſtroggen begeg⸗ 
nete guter Nachfrage. Die Forderungen für Hafer waren merk⸗ 


44444 Anzeigen. 


Für Hofgüter 


un den kleinſten bis zu den größten, bat 
b jederzeit Verwendung 
Adolf Maier, Neutlingen, Telephon 58. 
Spezialität: An⸗ und Verkauf von 
Sof⸗ und Schloßgütern. 
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Wirtschaftl. Frauenschule 


1 Jährige Ausbildung für junge Damen vom 17. Jahre an in Hauswirtschaft, 

Gartenbau, Hühner- und Bienenzucht, Molkerei. 2 jähr. Seminarkurs. 
Semesteranfang April und Oktober. 

Prospekte dureh die Schule Großsachsenheim (Württ.) 2 

P S 


SS 
3 * 
Landwirte 


mit Heinzen ausgerüſtet, 1,80 m 
hoch, Zetasig, 


können 
bei jeder Witterung 


auch Grünfutter 
en. 


N, trockn 
a Wenig Arbeit, gutes Futter. Ans 
eitung koſtenlos. Obige ſofort liefer⸗ 
ar in jedem Quantum. 13072 
l r Heinzenfabrik, Rotteuburg a. N. 
Sabe einen ſchönen, gr düch⸗] Mittelſchweres Pferd, Fuchs⸗ 
ſigen, 13 Monate alten Simmen⸗ wallgch, fromm, gut im Zug, fett 
taler Farren zu verkaufen. dem Verkauf aus Friedr. Braun, 
Gottlieb Moral, Kirchenpfleger, Möhringen a. J., Maierſtr. 28. 
Darmsheim, OA. Böbling. 1329 Einen ſchönen, 15 Mon. alten 
8 St. Mutterſchweine, Erjt-| Simmentaler Sarren, Gelbſcheck, 
linge, halbträchtig, ſchöne, e e Vater erhielt 1912 einen 2. und 
Tiere, preiswert abzugeben im 
Schweinepark b. Bezirkskranken⸗ 
haus Ludwigsburg. Chr. Haug, 
Ludwigsburg. 1329 


hat zu verkaufen Fritz 
zur oberen 
a. d. Fildern. 


Für Form und Inhalt der Inſerate und Beilagen iſt die Redaktion nicht verantwortlich. Pp>>>> Fa 


die Mutter einen 3. ee 
Kern, 

Mühle, Möhringen 
1315 


. 


lich höher gehalten, wodurch das Exportgeſchäft ins Stocken kam. 
Mais blieb namentlich in naher Wäre feſt. PR 
Weltmarktpreiſe: Weizen: Berlin Juli 212,75 
- 125), Sept. 200 (+ 0,75), Peſt Okt. 222,10 (+ 495), Paris 
Juni 236,05 (+ 4,90), Liverp. Juli 165,55 (—) Chicago Juli 
133,55 (— 1,15); Roggen: Berlin Juli 17450 ( 2,25), Sept. 
166,25 (+ 2,25); Hafer: Berlin Juli 169,75 (+ 2), Sept. 161,50 
(— 125); Ruſſengerſte fr. Hamburg unver. ſchwimm. 1250 
(+ 6), Juni 121,50 (+ 6); Mais: Argent. Mai Juni 110,50 
(— 1,50) N: Ai, 7 
Stelleunachweis des Verbandes landw. Beamten von 
Württemberg und Baden, Möckmühl (Württ.). Nur für Mit⸗ 
glieder. Für Gutsbeſitzer und ⸗pächter koſtenlos. Stand am 
30. Mat 1914. Offene Stellen: 1 Verwalter, erfahr., — Verwalter, 
jüng., 1 Auffeher, älterer, 2 Aufſeher, jüng., 2 Volontäre. — Stellen⸗ 
geſuche: 4 Verwalter, erfahr., 1 Verwalter, jüng., 1 Aufſeher, älterer, 
2 Aufſeher, jüng., 2 Volontäre, 1 Förſter, 1 Rentelverwalter, 1 Sekretär, 
1 Kulturmeiſter. * TE 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 


Benno Haakh in Stuttgart. 


5 ö 
NR  Jerrschiwefel-Seife 
Der heutigen Nummer dieſes Blattes liegt ein Proſpekt der a 
bekannten Firma Gebrüder Eberhardt, Pflugfabrik, Ulm a. D., 


von Bergmann & Co., Radebeul. 
bei, auf welchen hiemit beſonders aufmerkſam gemacht wird. WE 


von allen Hautunreinigbet 5 ten; 
Hautausſchlägen wie Blütchen, 


durch täglichen Gebrauch 


der 
echten . 


Stück 50 Pf. Ueberall zu haben, 


5 Pyramiden- 5 
 Fliegenfänger 
2 


Marel Tausende treuer 

Kunden u. lobend Anerkennung. EA 
100 Stek. M. 3.20 u. Porto, 250 Stek. # 
M. 8.— portotrei, 500 Stck.M. 15.— 
E portofrei, 1000 Stück M. 29.50 U 
frachtfrei. Packg. wird nicht be- 
E rechn. Probepaket 20 Stück 85 Pf. 
franko bei Voreins, des Betrages; 

„Nachnahme 20 Pf, mehr. 


B. Rieger, Regensburg F 49. J. 
we Es: von den Tierärzten empfohlene 


= Ss Hettenberger's Koppenfeind . m. 5. 


159 762. 
beſeitigt das Zungenſchlagen bei den Rindern. Dieſer pa 
tentierte, elaſliſche Koppring wird unter der Zunge um bei 
ſtört nicht beim Freſſen, Saufen 


Unterkiefer gelegt, 
Wiederkauen. Zu beziehen mit Gebrauchsanweiſg. je nad 


2 i 72 Größe — dah. Alt. angeb.— v. 1 Mk. b. 1.70 Mk. ohne Porto 

. Rettenberger & Sigl in Starnberg b. München 

se Für wirte. Forſtbeamt. u. Landw 
Guterhaltene mittl. Alt., kautionsf., m. Ia Beugt 


u. Empfebt., ſ. rüſt. u. arbeitſ. ! 
Zt. in feſter Poſit., ſucht ganz be 
ſond. Verhältn. halber andern 
Stellung als Verwalt. oder aue 


Viensialleinrichtung 


ee 18 a 
iſengittern un ontrögen, 8 5 0 
ganz oder teilweiſe 99 18 zu | Kafl. u. Rechn.⸗Weſ. b. beich. rip 
verkaufen. E. Jehle, Ludwigg- Gefl. f. unt. 5. 4A. 5137 an Sl 
burg, Kurfürſtenſtr. 16. 1320 dolf Moſſe, Stuttgart. a 
er n 5 Zwei zum erſtenmal 13 Woche 
aussnrgelihn. 8 f. alter Farren, | träctige Muttexiebweine, Samt 
He gelbſcheck, wird dem Verkauf ſchlag, verkauft Wilh. Sumſe . 
ausgelegt. Gutsbeſitzer Doſtstz Bentelsbach, Stat. Endersbac 
Neuffen. Jusbof . 116 Einen 16 Monate alten Zuch 

Ein. 11 Mon. alt. Simm. Zucht⸗ 
farren hat zu verkaufen Wilh. 
Dreizler, W. S., Heumaden. 1308 


farren, Holländer Raſſe, hat 
verkaufen G. Ernſt, Felldar 
OA. Cannſtatt, Pfarritr. 12. 1 


Auf ſätze. 


gitzung des Geſamtkollegiums der 
K. Zentralſtelle für die Landwirt- 
ſchaft am 18. Mai 1914. 
(Schluß.) 


Titel 8 Ziff. 1. Für Förderung der Rindvieh⸗ 
u cht: 

Beer Beiträge an Zuchtverbände und Zucht⸗ 
genoſſenſchaften zu ihrer Einrichtung und 
Geſchäftsführung (gegen bisher 10000 ) 
19 000 K. 

Regierungsrat Gauger: Hieraus ſind zu beſtreiten die 
Beiträge an die Zuchtverbände zu ihrem Kanzleiaufwand, zu 
den Diäten und Reiſekoſten der in ihrem Dienſt ſtehenden Zucht⸗ 
inſpektoren, ſowie die Beiträge zu den Koſten ihrer Aſſiſtenten 
und der Schreibgehilfen, ferner Beiträge zu den Koſten der Ein- 
richtung von Zuchtgenoſſenſchaften in Bezirken, welche noch nicht 
züchteriſch organiſiert find. 

Angenommen. 

c. Zur Unterſtützung von Jungviehweiden 
(gegen bisher 19000 A) 20 000 A. 

Regierungsrat Gauger: Im Hinblick auf die bevor⸗ 
ſtehende Neueinrichtung einiger Jungviehweiden, zu deren Ein⸗ 
richtungskoſten Beiträge zu gewähren ſind, ſowie um die Ge⸗ 
währung von Beiträgen zu den Betriebskoſten ſämtlicher Jung⸗ 
viehweiden mindeſtens in dem bisherigen Umfang zu ermög⸗ 
lichen, iſt die Erhöhung von 19 000 auf 20 000 M erforderlich. 

Angenommen. 

d. Zur Unterſtützung von Farrenaufzucht⸗ 
ſtationen und für Beiträge zur Farren⸗ 
haltung (gegen bisher 25 000 A) 29 000 K. 

Regierungsrat Gauger führt hiezu aus: Zu den vom 
Verband der Fleckviehzuchtgenoſſenſchaften des Jagſt⸗ und 
Neckarkreiſes in Sindelfingen, von dem Verband oberſchwäbi⸗ 
ſcher Fleckviehzuchtgenoſſenſchaften in Langenau und von dem 
Limpurgerzuchtverband in Holzleuten betriebenen Farrenauf⸗ 
zuchtſtationen kommt als vierte Station diejenige des Fleck— 
viehzuchtverbands für den württ. Schwarzwaldkreis in Hardt- 
haus OA. Rottweil. Der Staatsbeitrag zur Gründung letzterer 
Aufzuchtſtation, die Gewährung von angemeſſenen Zuſchüſſen zu 
den Betriebskoſten derſelben, ſowie zu denjenigen der älteren 
Aufzuchtſtationen, die ſich bisher gut bewährt haben, erfordern 
eine Erhöhung des Etatsſatzes von bisher 25 000 M auf 29 000 &. 

Angenommen. 

e. Zur Abhaltung ſtaatlicher Bezirksrind⸗ 

viehſchauen 39000 & 
Unverändert. 

f. Für Beiträge zu Jungviehprämiierungen 

12 000 N. 6 
Unverändert. 

g. Zum Ankauf von Zuchtvieh 

Württembergs 10000 . 
Unverändert. 

h. Unter ſtützung gemeinſchaftlicher Milch⸗ 
leiſtungsprüfungen (gegen bisher 5000 M) 7000 &. 

Regierungsrat Gauger: Die auf 1. April 1910 einge⸗ 
führten gemeinſchaftlichen Milchleiſtungsprüfungen haben im 
Laufe der Jahre in ausgedehnterem Umfang Eingang gefunden. 
Seit 1. April 1914 ſind in 62 Gemeinden bei 145 Viehbeſitzern 
964 Kühe unter Kontrolle geſtellt. Wie bereits in den Erläute⸗ 
rungen im Hauptfinanzetat für 1913/1914 bemerkt wurde, ſollen 
vom 1. April 1915 an dieſe Probemelkungen auf die Zuchtver⸗ 
bände übergeleitet werden. Zur Übernahme und Weiterführung 
derſelben haben ſich ſämtliche Verbände bereit erklärt. Die auf 
die Erhöhung der Leiſtungsfähigkeit der Rinder gerichteten züch⸗ 
teriſchen Beſtrebungen laſſen es als dringend notwendig er⸗ 
ſcheinen, daß die Leiſtungsprüfungen auf viel breiterer Grund⸗ 


außerhalb 
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lage durchgeführt werden. Dies ift vorerſt nur dann zu er⸗ 
reichen, wenn die Zuchtverbände, wie in unſeren Nachbarſtaaten 
in bezug auf die in Betracht ſtehende Maßnahme in ausreichen 
der Weiſe unterſtützt werden. Hieraus ergibt ſich ein Mehr- 
bedarf von 2000 M. 

Beiratsmitglied Vogt: Die Milchleiſtungsprüfungen ſeien 
zweckmäßig und deren Ergebniſſe auch intereſſant. Anläßlich 
der ſtaatlichen Bezirksrindviehſchauen wurden aber ſchon Kla- 
gen darüber laut, daß von dem Preisgericht zu großer Wert 
auf die Milchergiebigkeit der Tiere gelegt werde. Seiner An- 
ſicht nach ſollte hier nicht allzu ſtrenge verfahren werden. Oft 
ſei ein Tier weniger milchergiebig, aber dafür gut im Zug (was 
für den kleinen Landwirt ſehr wichtig wäre), oder es neige zu 
gutem Fleiſchanſatz, was unter Umſtänden auch recht vorteilhaft 
ſei. Alle drei Eigenſchaften werde aber ſelten ein Tier in ſich 
vereinigen und ſo ſollte man auf die Milchleiſtung nicht ſolch 
großen Wert legen, wie dies geſchehe. 

Regierungsrat Gauger bemerkt hiezu, daß von anderer 
Seite der Zentralſtelle mehrfach gerade das Gegenteil nahegelegt 
worden ſei, nämlich die weitgehendere Berückſichtigung der 
Milchergiebigkeit. Im übrigen würden auch die von Herrn Vogt 
angeführten weiteren Nutzungseigenſchaften in angemeſſener 
Weiſe bewertet. 

Sfonomierat Mayer ſpricht ſich dahin aus, es ſolle an 
den bewährten Beſtimmungen nicht gerüttelt werden, die Milch- 
ergiebigfeit ſei tatſächlich in der Weile zu bewerten, wie dies 
von den Preisgerichten bei den Bezirksrindviehſchauen geſchehe. 

Prof. Dr. Waterſtradt iſt derſelben Anſicht wie die 
beiden Vorredner. Er bemerkt, daß bezüglich der Milchleiſtung 


keine Milderung eintreten ſolle, eher möchte er eine etwas we⸗ 


niger ſtrenge Handhabung der Vorſchriften bezüglich der Farbe 
der Tiere befürworten. 

Regierungsrat Gauger: Von zuweitgehenden und nicht 
begründeten Außerlichkeiten ſeien die Preisgerichte im Laufe 
der Jahre mehr und mehr abgekommen. 

Nachdem noch Direktor a. D. v. Strebel ſich ebenfalls 
gegen eine Anderung im Sinne der Vorredner ausgeſprochen 
hat, wird Buchſtabe h nach dem Vorſchlag des Verwaltungs- 
ausſchuſſes angenommen. 

Ziff. 2. Für Förderung der Schweinezucht: 

c. Beiträge an Schweinezuchtverbände, 
Schweinezuchtgenoſſenſchaften u. Sch wei⸗ 
nezuchtvereine zu den Koſten ihrer Ein⸗ 
richtung und Geſchäftsführung jowie zu 
der Einrichtung und den Betrieb von ge 
meinſchaftlichen Schweinezuchtanſtalten, 
Schweineweiden, Tummelplätzen und 
muftergültigen Schweinehaltungen, wei- 
ter zur Förderung des Abſatzes von Zucht- 
ferkeln aus den Schweinezuchtſtationen 
und fonftiger ſachlicher Aufwand auf die 
Schweinezuchtlehrkurſe ſowie Sonſtiges. 

Regierungsrat Gauger als Berichterſtatter trägt vor: 
Durch die bisherigen Maßnahmen iſt die Schweinezucht hin- 
ſichtlich des vom züchteriſchen Standpunkt aus zu erſtrebenden 
Ziels, der Ausdehnung der Zucht und der Erreichung einer grö— 
ßeren Gleichmäßigkeit der Produktion, nicht jo gefördert wor 
den, wie es die Bedeutung der Schweinezucht und maſt für die 
Volksernährung als notwendig erſcheinen läßt. Die Frage der 
weiteren Förderung der Schweinezucht iſt daher in der Sitzung 
des Geſamtkollegiums der Zentralſtelle vom 1. April 1913 einer 
eingehenden Beratung unterzogen worden, nach deren Ergebnis 
es ſich empfiehlt, die Schweinezüchter und -mäfter ſowie die an 
der Schweinezucht und maſt intereſſierten Körperſchaften, Ver— 
einigungen und Gemeinden nach dem Vorgang in Bayern in 
Verbände zuſammenzuſchließen, durch welche die ſachgemäße 
Zucht und Maſt, und zwar nicht nur durch züchteriſche und un⸗ 
mittelbar zuchtfördernde Maßnahmen, ſondern auch durch Re- 
gelung des Abſatzes ſowie des Bezugs von Ferkeln und Anftell- 
ſchweinen, des Abſatzes der Maſtſchweine ſowie durch Verbeſſe⸗ 
rung der Futtermittelverſorgung gehoben werden ſoll (Beilage 
zu Nr. 15, 16 und 17 des Württ. Wochenblatts für Landwirt- 


ſchaft von 1913). Der erſte Verſuch des Zuſammenſchluſſes der 
Intereſſenten iſt im Neckar- und Jagſtkreis im Anſchluß an 
den daſelbſt beſtehenden Fleckviehzuchtverband gemacht worden. 
Der Verband der Schweinezüchter und ⸗-mäſter des Nedar- und 
Jagſtkreiſes hat in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens eine ziem⸗ 
lich rege Tätigkeit entfaltet. Hiebei hat es ſich gezeigt, daß 
neben der Beeinfluſſung der Eberhaltung durch geeignete Maß— 
nahmen, insbeſondere auch durch Übertragung derſelben an be⸗ 
ſtehende und neu zu gründende Schweinezuchtvereine, vor 
allem die Einrichtung von Schweineweiden und Zuchtanſtalten 
zur zeitweiſen gemeinſchaftlichen Haltung der Mutterſchweine 
und die Regelung des Abſatzes von Zucht- und Nutzſchweinen 
angeſtrebt werden muß. Es beſteht nun die Abſicht, dieſe Maß— 
nahmen auch in den übrigen Landesgegenden zur Durchführung 
zu bringen und zu gegebener Zeit die Einrichtung von Ver- 
bänden der Schweinezüchter und -mäſter im Anſchluß an die 
vorhandenen und die noch zu ſchaffenden Rindviehzuchtverbände 
in die Wege zu leiten. Um dieſe Vereinigungen in angemeſſener 
Weiſe unterſtützen und entſprechende Beiträge zur Durchfüh⸗ 
rung der vorgenannten Maßnahmen gewähren zu können, iſt 
die Erhöhung der bisherigen Forderung von 3000 auf 9000 N 
notwendig. 

Beiratsmitglied Vogt bemerkt hiezu, daß vor allem eine 
Erleichterung des Abſatzes in Zuchtferkeln in die Wege geleitet 
werden ſolle, da es derzeit ſehr ſchwierig ſei, die Ferkel auch nur 
zu einem ſehr niederen Preis anzubringen. 

Der Anforderung des Betrags wird zugeſtimmt. 

Ziff. 3. Für Förderung der Schafzucht 
bisher 1800 4 200 . 

Regierungsrat Gauger: Während früher im Lande eine 
genoſſenſchaftliche organiſierte Zucht mit Zuchtbuchführung nicht 
vorhanden war, hat ſich im letzten Jahr innerhalb des Schäfer⸗ 
vereins Göppingen eine Zuchtgenoſſenſchaft für Schafe gebildet, 
welche die Verbeſſerung des württ. Baſtardſchafs durch entſpre⸗ 
chende züchteriſche Maßnahmen erſtrebt. Die Unterſtützung 
dieſer Genoſſenſchaft und etwaiger weiterer Vereinigungen 
ſowie der Umſtand, daß im Hinblick auf die ſtarke Beſchickung 
der Prämiierung hervorragender Widder und der Landesſchaf⸗ 
ſchau mit prämiierungswürdigen Tieren und Sammlungen eine 
größere Zahl von Preiſen zur Verfügung geſtellt werden muß, 
erfordert eine Erhöhung der bisherigen Mittel von 1800 M auf 
2500 . 


(gegen 


1 


Angenommen. 
Ziff. 4. Für Förderung der Ziegenzucht (gegen 


bisher 6500 A) 9000 . 

Regierungsrat Gauger: Obgleich die Beiträge an Ziegen 
zuchtvereine ſoweit als irgend tunlich beſchränkt worden ſind, 
haben die zur Verfügung geſtellten Mittel nicht ausgereicht. 
Nun iſt es aber angeſichts der großen Bedeutung der Ziegen— 
zucht dringend geboten, die genannten Vereine, welche in ſtän⸗ 
diger Zunahme begriffen ſind, hinſichtlich der von ihnen durch⸗ 
geführten Maßnahmen zu unterſtützen und ihnen insbeſondere 
zu den Koſten ihrer Einrichtung und Geſchäftsführung, der Ein⸗ 
richtung und Betriebs von Weiden und Aufzuchtſtationen und 
der Vornahme von Prämiierungen entſprechende Beiträge zu 
gewähren. Der Landesverband der Ziegenzuchtvereine Würt⸗ 
tembergs, welcher eine umfaſſende Tätigkeit entfaltet, kann ſeine 
Aufgabe ebenfalls nur dann erfüllen, wenn er in ausgiebigerer 
Weiſe, als bisher, unterſtützt wird. Im Hinblick hierauf iſt die 
Erhöhung der Forderung von 6500 A auf 9000 M nicht zu um⸗ 


gehen. 
Angenommen. 
Ziff. 5. Für Förderung der Geflügelzucht 


(gegen bisher 4500 ) 7000 M. 

Regierungsrat Gauger: In Ermanglung einer Landes- 
geflügelzuchtanſtalt kommt den Leiſtungszuchtſtationen des Lan⸗ 
desverbands der Geflügelzucht- und Vogelſchutzvereine Würt⸗ 
tembergs beſondere Bedeutung zu. Neben dem weiteren Aus⸗ 
bau derſelben müſſen einige Leiſtungszuchtſtationen neu einge- 
richtet werden. Auch an die allgemeinen Zuchtſtationen des 
Landesverbands, welche ebenfalls einer Vermehrung bedürfen, 
ſind höhere Anforderungen zu ſtellen. Wirkſamerer Förderung 
bedarf ſodann die Zucht des Waſſergeflügels. Die mit einer 
großen Menge von Arbeit verbundene Leitung des Landesver— 
bands verurſacht erhebliche Koſten, welche von dem Verband 
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allein nicht getragen werden können. Die Erweiterung der 
bisherigen Maßnahmen kann nur durchgeführt werden, wenn 
der Landesverband in höherem Maße als ſeither auf die Unter. 
ſtüzung der Zentralſtelle rechnen darf. Nach dem aufgeſtellten 
Voranſchlag ergibt ſich ein Mehrbedarf von 2500 , jo daß die 
Forderung, welche ſeit dem Jahre 1909 4500 „ betragen hat, 
auf 7000 „ zu erhöhen iſt. ! 

Angenommen. 

Ziff. 6. Für Förderung der Blenenzucht (gegen 

bisher 760 ) 2000 . Ir 

Regierungsrat Gauger: Dem vom Württ. Landesverein 
für Bienenzucht geſtellten Antrag, einen ſtaatlichen Sachver- 
ſtändigen für Bienenzucht im Hauptamt zu beſtellen, bonnte vor⸗ 
läufig nicht entſprochen werden. In die Belehrung und Bera⸗ 
tung der Bienenzüchter in allen einſchlägigen Fragen, die Be⸗ 
kämpfung der Bienenkrankheiten, insbeſondere der Faulbrut 
und in andere Aufgaben ſollen ſich nunmehr mehrere nebenamt⸗ 
lich tätige Wanderlehrer des Landesvereins teilen. Dem letz⸗ 
teren entſteht hiedurch ein recht erheblicher Aufwand, welcher 
die Gewährung entſprechender Beiträge rechtfertigt, die nur ge⸗ 
leiſtet werden können, wenn die bisherigen Mittel von 760 K "= 
auf 2000 erhöht werden. 8 

Angenommen. 197 BE 
Ziff. 7. Für Förderung der Fiihzuht: ar 

c. Sonſtiges (gegen bisher 600 ) 700 A. ' 

Die Mehrforderung von 100 HK (als Betriebsaufwand der 
1913 in Langenargen erſtellten Felchenbrutanſtalt) wird ange⸗ 
nommen. 

Ziff. 8. Für Förderung der Kaninchenzuchi 
(gegen bisher 750 “) 900 . f 

Regierungsrat Gauger: Der Mehrbedarf von 150 4 
entſteht infolge Erweiterung der zu unterſtützenden Leiſtungen 
des Bundes württ. Kaninchenzüchtervereine und Einzelzüchter 
(Ausdehnung der Wanderlehre, Abhaltung von Lehrkurſen über 
Fell⸗ und Lederverarbeitung, Vermehrung der Zuchtſtationen). 

Angenommen. . 
Ziff. 9. Für Förderung des Molkereiweſens: 
a. Kanzleiaufwand und Reiſekoſten des Mol⸗ 


kereiinſpektors (gegen bisher 5000 0 3000 . 


Der Wenigerbedarf rührt von Aufhebung der Stelle des 
unſtändigen Molkereiſachverſtändigen her logl. oben Titel 7 
Ziff. 3 Buchſt. b). nee 

Ohne Bemerkung. ; 
b. Beitrag an das Technologiſche Inſtitut in 
Hohenheim für die zu einem ermäßigten 
Preis zur Ausführung kommende Unter⸗ 
ſuchung von Milchproben der Genoſſen⸗ 
ſchafts- und Sammelmolkereien auf Fett⸗ 
gehalt in Höhe von 2000 4 ſowie Beteili⸗ 
gung an der Käſerei⸗Verſuchs⸗ und Lehr⸗ 
anſtalt in Wangen hinſichtlich der ihr aus 
dem Geſchäftskreis der Zentralſtelle für 
die Landwirtſchaft übertragenen Auf⸗ 
gaben (gegen bisher 2000 J) 5000 . 

Regierungsrat Gauger führt hiezu aus: Neben dem ſeit 
dem Jahre 1902 an das K. Technologiſche Inſtitut in Hohen— 
heim gewährten Beitrag, welcher ſeit dem Jahr 1909 bis zur 
Höhe von 2000 M verwilligt wird, iſt aus den hier eingeſtellten 
Mitteln ein Beitrag bis zu 3000 zu beſtreiten, welcher an 
die Zentralſtelle für Gewerbe und Handel, von der die Käſerei⸗ 
Verſuchs- und Lehranſtalt in Wangen i. A. unterſtützt wird und 
deren Aufſicht die Anſtalt unterſtellt iſt, abgeführt werden muß. 
Als Gegenleiſtung für die Beteiligung an den Koſten der An⸗ 
ſtalt hat letztere ſich inſofern in den Dienſt der landw. Zentral- 
ſtelle zu ſtellen, als ihr die Abhaltung von Vorträgen in Ver— 
ſammlungen landw. Vereinigungen, von milchwirtſchaftlichen 
Kurſen, ſowie die Beratung von Landwirten und landw. Ver- 
einigungen in allen Fragen aus dem Gebiet der Milchwirtſchaft, 
die Ausführung von Unterſuchungen ujw. übertragen werden 
kann. Aus dem Aufgabekreis der Zentralſtelle für die Land⸗ 
wirtſchaft werden der Anſtalt Dienſtleiſtungen in der Haupt⸗ 
ſache nur in dem Gebiet, in welchem die Privatmolkereien und 
Käſereien vorherrſchen, zugewieſen werden. Es ſind dies die 
Oberamtsbezirke Wangen, Leutkirch, Tettnang, Ravensburg, 
Waldſee und Biberach ö RR rar 
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Nach einer kurzen Erörterung über die Koſten der einzelnen 


Milchproben wird die Poſition einſtimmig gutgeheißen. 


Ziff. 10. Für Förderung des Hufbeſchlag⸗ 
weſens 3000 M. 

Unverändert. 

Ziff. 11. Für Förderung des Viehverſiche⸗ 
rungsweſens 50 000 K. 

Unverändert. f 

Ziff. 12. Sonſtige Maßnahmen zur Förderung 


des Viehſtandes (gegen bisher 2000 A) 1500 N. 

Die hier eingeſtellten Mittel find für die Unterſtützung der 
durch die Leberegelſeuche geſchädigten Rindviehbeſitzer (zur Ver⸗ 
zinſung aufgenommener Darlehen] beſtimmt. Da in den Jah⸗ 
ren 1915 und 1916 nur noch 1½ % Zinſen aus den Darlehens⸗ 
ſummen ſtaatlicherſeits erſetzt werden, ſo werden ſich die Beiträge 
in dieſen Jahren je auf etwa 15004 ermäßigen. 

Es folgt nun Abteilung E „Feldbereinigungs⸗ und 
Meliorationsweſen“. 

Das Wort erhält zunächſt der kulturtechniſche Bericht⸗ 
erſtatter Oberbaurat Canz, welcher ausführt: Es beträgt die 
Geſamtzahl der bei den Kulturinſpektionen angefallenen 
Unternehmen, wie Ent⸗ und Bewäſſerungsanlagen, Dränie- 
rungen, Feldbereinigungen, Wegbauten, in den Jahren 1912 und 
1913 1291 Fälle gegenüber (1076) in den Vorjahren. 

Hievon wurden fertiggeſtellt und abgerechnet: 

im Neckarkreis 167 Unternehmen mit einem Koſtenaufwand 
von 505 477 4, 

im Schwarzwaldkreis 78 Unternehmen mit einem Koſtenauf⸗ 
wand von 388 328 , 

im Donaukreis 42 Unternehmen mit einem Koſtenaufwand 
von 241097 AM, 

im Jagſtkreis 80 Unternehmen mit einem Koſtenaufwand von 
208 154 , . 

zuſammen 367 (318) Unternehmen mit einem Koſtenaufwand 
von 1343056 (1047 651) K. 

Ein Unternehmen kam durchſchnittlich auf 3400 M zu ſtehen. 

Die Zahl der Anträge auf Ausführung genoſſenſchaftlicher 
Meliorationsanlagen nach den Vorſchriften des Waſſergeſetzes 
betrug in den Jahren 1912 und 1913: N 

26 Unternehmen mit einer Grundfläche von 870,67 Hektar 
und einem Geſamtaufwand von 269 500 . Die Zahl der be- 
teiligten Perſonen beträgt 2314. Ein Unternehmen umfaßt im 
Durchſchnitt 33,5 Hektar mit 90 Beteiligten und koſtet durch⸗ 
ſchnittlich 10 400 . Die Geſamtzahl der beſtehenden ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Meliorationsunternehmen, ſeit dem Beſtehen 
des Geſetzes, beträgt gerade 100 Unternehmen auf eine Fläche 
von 3592 Hektar mit 10 310 Beteiligten und einem Gejamtbau- 
aufwand von 969 600 . 

Ein Unternehmen umfaßt durchſchnittlich eine Fläche von 
36 Hektar, 103 beteiligte Perſonen und erforderte einen Auf⸗ 
wand von 9700 . 

Das Hektar kam alſo im Durchſchnitt auf 270 M zu 
ſtehen. 

Bei Titel 9. Perſönlicher Aufwand wird 
unter Ziff. 2 Buchſt. c neu angefordert die Stelle 
eines Sachverſtändigen für Moorfultur und 
Torfgewinnung mit den Bezügen nach Abt. III Klaſſe 8 
der Gehaltsordnung und Einſetzungsvorbehalt. 

Oberbaurat Canz bemerkt hiezu: Zur weiteren Förderung 
der Moorkultur ſoll ein wiſſenſchaftlich und praktiſch gebildeter 
Sachverſtändiger angeſtellt werden, der die Aufgabe hat, die 
Moorkultur an den landw. Schulen in Ulm, Ravensburg und 
Riedlingen zu lehren, in landw. Verſammkungen Vorträge zu 
halten, die Beteiligten in allen einſchlägigen Fragen zu beraten, 
Beiſpielskulturen anzulegen und auf die weitere Kultivierung 
der Moorflächen und ihre Umwandlung in Futter- und Streu⸗ 
wieſen und Ackerfeld hinzuwirken. Der Sachverſtändige ſoll der 
Kulturinſpektion für den Donaukreis angegliedert werden. 

Die bisher im Etat für 1913 und 1914 in Kapitel 34 Titel 9 
Ziff. 4 in den Erläuterungen unter Buchſt. c aufgenommene 
Summe von 3000 A für einen Moorſachverſtändigen kommt in 
Wegfall. : 
Regierungsdirektor v. Sting führt erläuternd aus, daß 
die im Jahre 1910 in Angriff genommene Mooraufnahme im 
nächſten Jahr beendet ſein werde. Die Moorfläche in Würt- 


temberg ſei bedeutend größer, als bis jetzt angenommen wurde. 


Nach Beendigung der Mooraufnahme und nach Anfertigung des 
Kartenmaterials werde der Moorſachverſtändige in der Haupt⸗ 
ſache mit Abhaltung von Vorträgen, Unterrichtserteilung in 
den in Betracht kommenden landw. Schulen, Beratung der Be⸗ 
teiligten und Anſtellung von Beiſpielskulturen beſchäftigt ſein. 

Se. Erz. der Herr Staatsminiſter des In⸗ 
nern ſtellt die Frage, ob tatſächlich der Mooraufnahmebeamte 
für die Dauer ſtets genügend beſchäftigt ſein werde. 

Der Vorſitzende und Oberbaurat Canz beantworten 
dieſe Frage dahin, daß die Geſchäfte auch nach Beendigung der 
Mooraufnahme die Arbeitskraft des Sachverſtändigen zweifel⸗ 
los voll in Anſpruch nehmen werden. 

Skonomierat Ströbel teilt dieſe Auffaſſung und bemerkt, 
wenn nur die ordnungsmäßige Kultivierung des ſog. Langen⸗ 
auer Rieds in Angriff genommen werde, genüge dies ſchon, 
die Tätigkeit eines Beamten auf Jahre hinaus zu beanſpruchen. 
Nun ſei aber zu bedenken, daß auch in Oberſchwaben ſehr große 
Moorflächen der Kultivierung harren, und ſo beſtehe reichliche 
Sicherheit für die volle Ausnützung der verlangten Kraft; dar- 
über habe er keinen Zweifel. Die Stelle müſſe unbedingt ge⸗ 
ſchaffen werden, es ſei dies der erſte Schritt bei dieſer kulturellen 
Aufgabe des Staates. 

Der Antrag wird einſtimmig angenommen. 

Ziff. 26. 4 weitere Bereinigungsfeldmeſſer. 
Mehraufwand für 1915 und 1916 11690 K. 


Der Berichterſtatter Oberamtmann Mantz gibt zunächſt 
allgemeine Erläuterungen. Er führt aus: Das Geſamtrech⸗ 
nungsergebnis von 1913 weiſt bei der Feldbereinigungsabtei⸗ 
lung eine Ausgabe von 438 599 ( gegenüber einem Voranſchlag 
von 426 380 AM auf. Es ift ſomit eine Etatsüberſchreitung von 
12 219 & feſtzuſtellen. 

Die Zentralſtelle hat vor 2 Jahren mit Rückſicht auf die 
ſeit dem Jahre 1911 eingetretene außergewöhnliche Geſchäfts— 
ſteigerung bei der Feldbereinigungsabteilung zu mehreren Po⸗ 
ſitionen der jetzigen Titel 9 bis 11 des Etatsentwurfs erhebliche 
Mehrforderungen eingeſtellt, weil ſie ſich ſagen mußte, daß an⸗ 
dernfalls die Mittel auch bei der größten Sparſamkeit eben 
nicht zureichen würden. Leider haben die geſtellten Anforde⸗ 
rungen volle Berückſichtigung nicht finden können und ſo hat 
ſich für das Rechnungsjahr 1913 die ebenerwähnte Etatsüber⸗ 
ſchreitung ergeben, welche übrigens durch Mehreinnahmen und 
Wenigerausgaben bei anderen Titeln des Kap. 34 linsbeſondere 
Beſtrafungen nach dem Weingeſetz und Neblausbelämpfung) ge⸗ 
deckt iſt. 

Eine Einſchränkung der Ausgaben kann labgeſehen von den 
auf Vereinfachung und Verbilligung des Verfahrens gerichteten 
Beſtrebungen) von der Feldbereinigungsabteilung im weſent⸗ 
lichen einmal dadurch erzielt werden, daß zur Inangriffnahme 
weiterer Bereinigungen in ſolchen Gegenden, in welchen das 
Bereinigungsweſen gut eingeführt iſt, nicht gedrängt wird, und 
in zweiter Linie dadurch, daß die Vorarbeiten für weniger 
dringliche Bereinigungen, ſoweit dies in der Macht der Zentral- 
ſtelle ſteht, d. h. ſoweit dieſe Vorarbeiten von ſtaatlichen Tech— 
nikern auszuführen ſind, nicht unnötig beſchleunigt werden, der 
Geſchäftsanfall alſo nach Möglichkeit zurückgehalten wird. Die 
Zurückſtellung bereits zur Ausführung beſchloſſener 
Unternehmen wäre nicht nur vom Standpunkt des Bereini⸗ 
gungsweſens aus ſehr unerwünſcht, ſondern würde auch die Un- 
zufriedenheit der Beteiligten erregen. Schließlich bliebe nur 
noch eine Hinauszögerung des Verfahrens, um die jährlichen 
Ausgaben herunterzudrücken. Daß von einer ſolchen Maßnahme 
im Ernſt nicht geſprochen werden darf, daß die Zentralſtelle 
vielmehr die Pflicht hat, auf eine möglichſt beſchleunigte Ab— 
wicklung der Bereinigungsarbeiten hinzuwirken, braucht wohl 
nicht ausgeführt zu werden. Übrigens iſt für den Fall der Ver⸗ 
abſchiedung der im Etatsentwurf angeforderten weiteren Mittel 
beſtimmt damit zu rechnen, daß eine Etatsüberſchreitung künftig 
vermieden werden kann. Die Durchführung der beſchloſſenen 
Unternehmen erfordert einen ſehr erheblichen Zeitaufwand und 
die Klagen hierüber wollen nicht verſtummen. Die im Jahr 
1913 zum Abſchluß gelangten Bereinigungen mit ſtaatlichen 
Geometern haben bis zum Eigentumsübergang im Durchſchnitt 
7,7 Jahre gedauert; faſt genau ebenſolang die 1911 und 1912 
zu Ende geführten. 


Erfreulich ift, daß die Erſätze für die Arbeiten der ſtaat⸗ 
lichen Bereinigungsfeldmeſſer (Titel 10 Ziff. 3) unerwartet 
raſch in die Höhe gegangen ſind und den Etatsſatz der letztmals 
von früheren 18 000 & auf 38 000 & feſtgeſetzt worden iſt, ſo 
erheblich überſchritten haben, daß dadurch die Mehrausgabe für 
das techniſche Hilfsperſonal gedeckt werden konnte. Möglich 
geworden iſt dies dadurch, daß wenigſtens bei den größeren Be- 
reinigungen ſchon vor deren völligem Abſchluß Abſchlagszah⸗ 
lungen auf die zu leiſtenden Vergütungen verlangt wurden, 
worauf bei dem genannten Titel noch zurückzukommen ſein wird. 


Der Geſchäftsanfall des Jahres 1913 entſpricht mit 80 an- 
genommenen und 11 abgelehnten Bereinigungsunternehmen 
etwa dem des Jahres 1911; im Jahr 1912 betrug der Anfall 
93 beſchloſſene Unternehmen mit einer Bereinigungsfläche von 
10 847 Hektar, 15717 beteiligten Grundeigentümern und 
68 316 Parzellen. Es iſt dies weitaus der größte Geſchäfts⸗ 
anfall ſeit dem Beſtehen des Geſetzes. Insgeſamt ſind von 1886 
bis Ende 1913 1077 Unternehmen mit 138 829 Hektar, 165 451 
Beteiligten und 695 946 Parzellen zur Ausführung beſchloſſen 
worden, von welchen gegenwärtig noch 510 in Arbeit ſind (ſiehe 
unten). 

Die Geſamtbereinigungsfläche des Landes macht mit rund 
140 000 Hektar 17% des württ. Ackerlandes mit rund 823 000 
Hektar oder 11,3% des geſamten landwirtſchaftlich benützten 
Bodens mit rund 1240000 Hektar aus. 


Was die Forderung der vier neuen Stellen betrifft, ſo 
äußert ſich der Berichterſtatter dahin: Die Zahl der ſtaatlichen 
Bereinigungsfeldmeſſer wurde, nachdem im Hauptfinanzetat 
1895/97 erſtmals zwei Stellen geſchaffen worden waren, bis 
zum Jahr 1904 allmählich auf zehn erhöht. In der Zwiſchen⸗ 
zeit wurden im vorletzten und letzten Hauptfinanzetat drei 
weitere Stellen verabſchiedet; der Umfang der Bereinigungs— 
geſchäfte iſt aber in den letzten zehn Jahren faſt auf das Drei— 
fache angewachſen. Während nämlich am 1. Januar 1904 
194 Unternehmen mit 24499 Hektar, 31033 bet. Grundeigen—⸗ 
tümer und 130 673 Parzellen in Bearbeitung geſtanden hatten, 
waren am 1. Januar 1914 510 Unternehmen mit 66 594 
Hektar, 79 139 bet. Grundeigentümer und 335 699 Parzellen in 
Ausführung begriffen. Die Mehrarbeit muß zu einem nam⸗ 
haften Teil von den ſtaatlichen Bereinigungsgeometern und 
ihren Gehilfen geleiſtet werden. Von den gegenwärtig in Aus⸗ 
führung begriffenen 510 Bereinigungsunternehmen werden 320 
von 97 Privatgeometern, 162 von den 13 Bereinigungsfeld⸗ 
meſſern der Zentralſtelle und 28 (meiſt Weganlagen ohne neue 
Feldeinteilung) von den 4 Geometerkulturtechnikern der Kultur— 
inſpektionen bearbeitet. Auf einen ſtaatlichen Bereinigungs— 
feldmeſſer kommen ſonach durchſchnittlich 12,5 Unternehmen. Die 
unter dieſen Verhältniſſen notwendig gewordene ſtändige Ver⸗ 
mehrung des techniſchen Hilfsperſonals (ogl. auch Ziff. 4 b) hat 
es mit ſich gebracht, daß die Zahl der Gehilfen zu der Zahl der 
etatmäßigen Beamten der Feldbereinigungsabteilung in einem 
nicht länger zu ertragenden Mißverhältniſſe ſteht. Während 
3. B. im Geſchäftskreis der K. Generaldirektion der Staats⸗ 
eiſenbahn 55 etatmäßige und 33 nicht etatmäßige, geprüfte Feld- 
meſſer und im Geſchäftskreis des K. Steuerkollegiums, Abtei⸗ 
lung für direkte Steuern, 39 etatmäßige Geometer und 14 Hilfs⸗ 
geometer tätig ſind, kommen bei der Zentralſtelle auf nur 
26 etatmäßige Feldmeſſer leinſchl. der nur Durchgangsſtellen 
bekleidenden Aſſiſtenten der Reviſionsgeometer) 33 geprüfte Ge— 
hilfen. Die Anſtellungsverhältniſſe ſind infolgedeſſen jo un⸗ 
günſtig geworden, daß tüchtige Kräfte für den Dienſt der Zen— 
tralſtelle in letzter Zeit nicht mehr zu gewinnen waren. Die 
Schaffung von mindeſtens vier weiteren Bereinigungsfeld— 
meſſerſtellen liegt daher nicht nur im perſönlichen Intereſſe der 
beteiligten Beamten, ſie iſt vielmehr zur Sicherung eines geord— 
neten Geſchäftsganges unumgänglich notwendig. Da die Berei- 
nigungsgenoſſenſchaften für die Arbeiten der ſtaatlichen Geo⸗ 
meter der Zentralſtelle Erſatz zu leiſten haben (ogl. Titel 9 
Ziff. 6), ſo würde der Staatskaſſe durch die Schaffung der an- 
geforderten weiteren Stellen ein Mehraufwand ſelbſt dann nicht 
erwachſen, wenn die Zahl der geprüften Gehilfen nicht, wie 
vorgeſehen, eine entſprechende Verringerung erfahren könnte. 

Beiratsmitglied Vogt unterſtützt dieſe Ausführungen und 
beantragt ebenfalls Einſtellung dieſer Forderung. 

Angenommen. 


Ziff. 28. 4 weitere Kulturbauführer m 
Aufwand von 9800 . = Be 
Oberbaurat Canz: Dem Anſuchen der beteiligten Kreife 
und einem in der Kammer der Abgeordneten geäußerten Wunſche 4 
entſprechend wurde die Bezeichnung „Kulturaufſeher“ in „Rule 
turbauführer“ umgewandelt, wodurch die Tätigkeit dieſer Be⸗ 
amten beſſer zum Ausdruck kommt. Um ſodann das Mißver⸗ 
hältnis zu beſeitigen, das darin beſteht, daß neben 8 etatmäßigen BE 
Beamten zuſammen 14 unftändige Beamte verwendet werden, 
die z. T. ſchon ſeit 12 Jahren im Dienſt ſtehen und deren 
Dienſte nicht entbehrt werden können, find vier weitere etat⸗ 
mäßige Stellen aufgenommen, die mit den dienſtälteſten Kultur⸗ 
bauführern zu beſetzen wären. Ein erheblicher Mehraufwand 
entſteht hiedurch nicht, da die bisher unter Titel 9 Ziff. 4 des 
Etats für 1913/14 aufgenommene Summe um den Betrag der 
Taggelder dieſer unſtändigen Beamten mit zuſammen 9000 4 
vermindert werden kann. r 

Landesökonomierat Muth befürwortet die etatmäßige An⸗ 
ſtellung der ſchon lange Jahre im Dienſte der Kulturinſpektio⸗ 
nen beſchäftigten Leute. 

Nach einer kurzen Bemerkung Sr. Erz. des Herrn Staats- 
miniſters des Innern ſowie des Vorſitzenden erfolgt einſtim⸗ 
mige Annahme des Antrags auf Einſtellung der Forderung. 

Ziff. 2h. 4Vermeſſungsaſſiſtenten (neu) 11670 4. 

Oberamtmann Mantz: Die Zentralſtelle beſchäftigt ſeit 
17 Jahren ungeprüfte Vermeſſungstechniker, deren Zahl all- 
mählich auf 16 erhöht worden iſt. Da ſämtliche Reviſions⸗ 
geometer und Bereinigungsfeldmeſſer für die mehr untergeord- 
neten Geſchäfte wenigſtens eine billigere Arbeitskraft haben 
ſollten, iſt mit einer weiteren Vermehrung der Zahl dieſer Ge⸗ 
hilfen zu rechnen. Ihre Vorbildung iſt verſchieden: die älteren 
vermögen die in der K. Verordnung vom 21. Oktober 1895 
(RegBl. S. 301) für die Geometerlaufbahn vorgeſchriebene theo 
retiſche und praktiſche Vorbildung nachzuweiſen, ohne jedoch die 
Feldmeſſerprüfung erſtanden zu haben; 


- 


it einem 


bei einem Kataſtergeometer durchgemacht. Die Schaffung 
einer Anzahl etatmäßiger Stellen für dieſe Beamten iſt 
im dienſtlichen Intereſſe geboten, weil es ohne eine ſolche Maß⸗ 
nahme nicht möglich wäre, tüchtige weitere Kräfte zu gewinnen 
und die vorhandenen, welchen ſich bei verſchiedenen ſtädtiſchen 
Verwaltungen günſtige Ausſichten bieten, bei der Zentralſtelle 
zu halten. Eine Zurückſtellung der Sache müßte bei der teil- 
weiſe ſehr langen Verwendungszeit und den durchaus befriedi- 
genden Leiſtungen der Vermeſſungstechniker als Härte empfun⸗ 
den werden. Für den Hauptfinanzetat für 1915/16 dürfte die 
Schaffung von vier Stellen genügen. Die Verwilligung eines 
Einſetzungsvorbehaltes iſt um deswillen notwendig, weil die für 
die definitive Anſtellung zunächſt in Frage kommenden Be— 
amten ſich anderenfalls in ihren Bezügen erheblich verſchlech— 
tern würden. Die gleiche Vergünſtigung iſt übrigens ſchon nach 
der Etatverabſchiedung für 1913/14 den Vermeſſungstechnikern 
(„techniſchen Kanzleiaſſiſtenten“) der Eiſenbahnverwaltung zu— 
teil geworden. Ein nennenswerter Mehraufwand erwächſt durch 
die Umwandlung ſtändiger Gehilfenſtellen in etatmäßige Be- 
amtenſtellen nicht. 

Angenommen. 

Ziff. 5b. Techniſches Hilfsperſonal der Kul- 
turinſpektionen und der ſtaatlichen Be⸗ 
reinigungsfeldmeſſer: 141000 A. 

Oberamtmann Mantz: Der Geſchäftsanfall der Jahre 
1912 und 1913 hat eine Vermehrung des nicht geprüften 
techniſchen Hilfsperſonals notwendig gemacht, welches ſich, 
abgeſehen von den Schreibgehilfen nach dem Stand vom 
1. Mai 1914, aus 33 geprüften Feldmeſſern, 16 Ber- 
meſſungstechnikern und 14 Kulturaufſehern zuſammenſetzt. 
Der Aufwand an Taggeldern betrug 1913 169 424 4 
gegenüber einem Etatſatz von 133 400 M und wird im Jahr 
1914 keinenfalls weniger als 170 000 & ausmachen. Dem Mehr⸗ 
aufwand ſtehen aber entſprechende Mehreinnahmen an Ver⸗— 
gütungen für Arbeiten der Bereinigungsfeldmeſſer (val. Ziff. 60 
gegenüber. Unter der Vorausſetzung, daß die angeforderten 
neuen Stellen (4 Bereinigungsfeldmeſſer, 4 Vermeſſungsaſſi. 
ſtenten und 4 Kulturbauführer) verabſchiedet werden, wird an 
letzterer Summe ein Betrag von rund 4 11000 ＋ 9000 + 900 


die jüngeren beſitzen 
bloß Volksſchulbildung und haben nur eine dreijährige Lehrzeit 


4 * N N 1 iR! 1 5 a" 
ri K abaehen, fo daß 14100 M annähernd ausreichen 
ten. 
Angenommen. | | 
Ziff. 6. Barein nahmen an Vergütungen für 
Arbeiten der ſtaatlichen Bereinigungs⸗ 
feldmeſſer: (gegen bisher 38000 A) 70 000 . 
Oberamtmann Mantz: Die Vermehrung des techniſchen 
ilfsperſonals und die erſtmals im Jahr 1912 erhobenen Ab— 
lagszahlungen auf die für die Arbeiten der ſtaatlichen Berei— 
igungsfeldmeſſer zu leiſtenden Vergütungen haben ein ſehr 
iſches Anwachſen der Einnahmen zur Folge gehabt. 1913 fielen 
u ſolchen Vergütungen 131921 M an; die hievon in Abzug zu 
eingenden Staatsbeiträge machen 53 214 M aus. Von der 
eſtſumme mit 78 707 & find 74707 A bar eingegangen (1912: 
239 ), gegenüber einem Etatſatz von 38000 AM (1912: 
3000 A), während 406) A neben einigen älteren Reſten noch 
isſtehen. Wenn infolge des Einzugs von Abſchlagszahlungen 
e nach Abſchluß der Bereinigungen noch zu leiſtenden Erſätze 
ich erheblich geringer ſein werden, als bisher. jo darf für 1915 
ad 1916 doch eine Einnahme von je 70000 „ erhofft werden. 
Angenommen. 
Titel 10 Ziff. 2b. Kanzleikoſten der Kultur⸗ 
inſpektionen (gegen bisher 7000 /) 12 800 . 
Oberbaurat Canz: Der Mehraufwand entſteht in der 
auptſache dadurch, daß die Geſchäftsräume der Kulturinſpek— 
on für den Neckarkreis, die bisher im Landesgewerbemuſeum 
itergebracht waren, in ein Privathaus verlegt werden mußten, 
die bisherigen Räume zur Unterbringung des vermehrten 
anzleiperſonals der Zentralſtelle und der neu eingerichteten 
uchſtelle nötig waren. 
Angenommen. 
Ziff. 20. Kanzleiaufwand der Bereinigungs⸗ 
feldmeſſer (gegen bisher 9000 A) 10 000 K. 
Oberamtmann Mantz: Entſchädigungen an 17 (bisher 13 
ereinigungsfeldmeſſer für Dienſträume, für deren Heizung, 
einigung und Beleuchtung uſw., hiezu kommen die Ausgaben 
r die Kanzleieinrichtungen der 4 neuen Stellen (5000 M auf 
ide Etatsjahre verteilt). Rechnungsergebnis für 1913 9854 K. 
Angenommen. 1 sr 
Ziff. 3. Reiſekoſten: a 
e. Der die Tagfahrten leitenden Bezirks⸗ 
beamten und ihrer Schriftführer (gegen bis— 
her 3000 J) 4000 . 
Die Rechnungsergebniſſe von 1912 und 1913 mit über 4000 4 
ichen die Erhöhung des Etatsſatzes um mindeſtens 1000 AM 
forderlich. f 
inverſtanden. i 
d. der Obergeometer (gegen bisher 11 400 N) 
13 500 K. 
Bei dem Geſchäftsanfall der letzten Jahre iſt eine weitere 
eigerung des Reviſionsaufwandes in Erſcheinung getreten, 
r die kommende Etatsperiode iſt eine Erhöhung von minde— 
n3 2100 „ jährlich notwendig. 
Angenommen. 
eder Bereinigungsfeldmeſſer (gegen bisher 
11509 A 18000 K. 
Der Aufwand iſt bei der Ausſcheidung aus dem früheren 
tel 12 Buchſt. i Ziff. 7 zu nieder angeſetzt worden Der Auf⸗ 
nd betrug im Jahr 1913 (nach Verabſchiedung zweier wei— 
er Stellen) 16 500 M und wird ſich infolge der eingeſetzten 
veiteren Stellen ſchätzungsweiſe noch um 1500 AM ſteigern. 
Ingenommen. 
Ziff. 4. Staatliche Beihilfe zu einzelnen 
Feldbereinigungs unternehmen: 
a. Geldbeiträge zu den Koſten der Feld⸗ 
bereinigungs unternehmen (wie bisher) 
50 000 M. 
Direktor a. D. v. Strebel: Er möchte hier wiederholt 
die Notwendigkeit der Beſchaffung eines billigen Meliora— 
skredits hinweiſen, da nur dann die erforderlichen Meliora— 
e ausgeführt werden können, wenn den Landwirten 
illiges Kapital zur Verfügung ſtehe. 5 
egierungsdirektor v. Sting erwidert, die Frage, welche 
hmen und Einrichtungen etwa zur Beſchaffung eines 
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billigen Meliorationskredits getroffen werden ſollen, ſei in Be— 
handlung und werde das Kollegium wohl in einer im nächſten 
Jahr ſtattfindenden Sitzung beſchäftigen. 

Beiratsmitglied Wogt frägt an, ob nicht eine Erhöhung 
des Etatsſatzes geboten ſei, nachdem der vermehrte Anfall der 
Feldbereinigungsunternehmen wohl weitere Staatsbeitragsge— 
ſuche mit ſich bringen werde. > 

Regierungsdirektor v. Sting bemerkt, daß ein Bedürfnis 
für eine Erhöhung nicht beſtehe. Tatſächlich betragen die ge— 
währten Staatsbeiträge im letzten Jahre nicht nur 50 000 , 
ſondern über 100 000 M. Dieſe Summe trete hier nicht ganz in 
die Erſcheinung, weil es ſich hier um Barbeiträge handle, 
während ſolchen Unternehmen, bei welchen die Feldmeſſer— 
arbeiten von einem ſtaatlichen Bereinigungsfeldmeſſer ausge⸗ 
führt wurden, die Staatsbeiträge durch Abzug an den von den- 
ſelben zu leiſtenden Erſätzen zukommen. 

Oberamtmann Mantz führt aus: Der Staatsbeitrag be— 
trage derzeit in der Regel 22 des Aufwands. Er ſtelle ſich 
aber tatſächlich durch die von ſtaatlichen Geometern geleiſtete 
Arbeiten noch etwas höher. Weiter zu gehen liege kein Grund 
vor. Redner nimmt hiewegen Bezug auf den Runderlaß der 
Zentralſtelle vom 30. Januar 1911 Nr. 194. 

Beiratsmitglied Vogt erklärt ſich mit der erhaltenen Aus- 
kunft für befriedigt. 

Se. Ex z. der Herr Staatsminiſter führt zu 
dieſer Frage aus, daß für die Bemeſſung der Staatsbeiträg⸗ 
der Geſichtspunkt von weſentlicher Bedeutung ſei, ob es ſich um 
eine neue oder um eine bereits eingelebte Maßnahme, wie die 
Feldbereinigung, handle. Der Satz von 22% ſei recht hoch und 
überſteige denjenigen, der bei Schulhausbauten, Waſſerleitungen 
u. dgl. in Anwendung komme. 

Die Poſition wird nicht beanſtandet. 

c. Übernahme der Belohnungen der Vor⸗ 

ſitzenden der Vollzugskommiſſicnen auf 
die Staatskaſſe (gegen bisher 18 000 ) 25 000 M 
Der Berichterſtatter Oberamtmann Mantz bemerkt hiezu: 
Mit dem Geſchäftsanfall der letzten Jahre und infolge des 
Umſtandes, daß die Leitung der Unternehmen in weit höherem 
Maße als früher privaten landwirtſchaftlichen Sachverſtändigen 
übertragen werden mußte, welche weſentlich höhere Taggelder 
beziehen, als die Landwirtſchaftsinſpektoren und Lehrer, iſt auch 
der Aufwand an Belohnungen für die Vorſitzenden raſch ge⸗ 
ſtiegen. Rechnungsergebnis von 1912 22845 N, von 1913 
25 256 . Von einer Erhöhung des Etatsſatzes auf mindeſtens 
25000 A konn daher nicht abgeſehen werden. 
Angenommen. 

Bei Abteilung E Reblaus bekämpfung und Re 
benveredlung iſt zu Titel 11 Ziff. 1 die Neuregelung 
der Bezüge des Verwalters der Rebenver⸗ 
edlungsanſtalt Offenau vorgeſehen. Ein Mehrauf- 
wand entſteht zunächſt nicht. 

Der Berichterſtatter Oberregierungsaſſeſſor Bullinger 
führt aus: Der Verwalter der Rebenveredlungsanſtalt iſt bis⸗ 
her in Abteilung I Klaſſe 25 (1400 bis 2400 M Gehaltsrahmen) 
aufgeführt. Der Wirkungskreis der Stelle hat ſich nun in den 
letzten Jahren dadurch weſentlich geändert, daß dem Verwalter 
nicht mehr bloß die Rebenveredlung und die Verwaltung der 
Anſtalt, ſondern auch die Einleitung der Anpflanzungsverſuche 
mit veredelten Reben und die Überwachung der Verſuchs⸗ 
pflanzungen obliegt, ſowie daß er ſich auf dem Gebiet der Neu— 
züchtung von Reben zu betätigen hat. Die Feſthaltung und ge- 
gebenenfalls Neugewinnung eines zu dieſen Arbeiten befähigten 
Mannes verlangt die Möglichkeit einer höheren Bezahlung, als 
bisher vorgeſehen iſt. Der Einſetzungsvorbehalt iſt bei der 
Eigenart der Stelle Bedürfnis. 

Beiratsmitglied Vogt unterſtützt den Antrag unter Hin- 
weis auf die Leiſtungen anderer Staaten. 

Angenommen. i 
Titel 12 Ziff. 1. Sachlicher Aufwand auf die 
Reblausbekämpfung (wie bisher) 52000 . 

Nach den Ausführungen des Berichterſtatters Oberregie— 
rungsaſſeſſors Bullinger betrug die Zahl der vorhandenen 
Reblausherde im Jahre 1911 auf 5 Markungen 21, 1912 auf 


9 Markungen 35 und 1913 auf 5 Markungen 17. An Koſten 


zur Bekämpfung der Reblaus wurden aufgewendet: 1911 
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56 720 4, 1912 57377 4 und 1913 47 888 M. Der ber württ.] eine Einſchränkung der Verſuche notwendig ſei, genüge a 


Staatskaſſe durch die Reblausbekämpfung bisher erwachſene dings jetzt eine Anſtalt. 5 Bor 
Aufwand beläuft ſich bis zum Schluß des Rechnungsjahrs 1913 Der Antrag des Verwaltungsausſchuſſes findet Anne 
auf rund 1687000 4. Vernichtet wurde in dieſer Zeit eine Titel 13. G. Einrichtungen zur Über wach! 

Geſamtweinbergfläche von 85 527 Hektar. des Verkehrs mit Wein: i 

Eine Erinnerung iſt nicht zu machen. Ziff. 1. Perſönlicher Aufwand (Belohnt 
Ziff. Aufwand auf die Rebenveredlung [wie der Weinkontrollbeamten) — gegen biz 
bisher) 7000 A und 5600 1 — 6600 . | . 
Ziff. 3. Einnahmen aus dem Verkauf von Re⸗ Wie der Vorſitzende bemerkt, iſt der Mehrbetrag 


benveredlungen (gegen bisher 5000 4) 2500 A. Beſſerſtellung der Bezüge der Weinſachverſtändigen erforde 
Oberregierungsaſſeſſor Bullinger führt aus: Infolge Eine Deckung des Aufwands könne, in der Hauptſache und 
der zu erwartenden Einſchränkung der Rebenveredlungsverſuche | leiht ganz, durch den Anfall aus a 4 
werden jährlich nur noch 15000 Rebenveredlungen abgeſetzt Ziff. 3. Einnahmen aus Geldſtrafen (gegen 


werden können, während in den letzten Jahren etwa je 30 000 her 7300 A) mit 8000 4 

Stück zum Verkauf kamen. Hiedurch werden ſich die Einnahmen | erfolgen. 

um etwa 2500 4 verringern. Das Kollegium erklärt ſein Einverſtändnis. * 
Der Aufwand für den Betrieb der Rebenveredlungsanſtalt Hiemit war die Etatsberatung zu Ende. Inſoweit zu 


betrug 1913 8576 4, 1912 5102 4, 1911 7367 . Wenn künftig einzelnen Poſitionen keine Bemerkungen erfolgten, iſt eine 
auch weniger Veredlungsgeſchäfte anfallen, fo wird ſich der Auf- derung gegen bisher nicht eingetreten bzw. es wurden die 
wand für den Betrieb der Anſtalt ſelbſt doch noch auf 7000 A | träge des Verwaltungsausſchuſſes und der Feldbereinigu 
belaufen. Der Berichterſtatter nimmt hiebei noch Bezug auf abteilung gutgeheißen. 5 
ein in dieſer Sache erſtattetes Gutachten des Vorſtands der Eine Wortmeldung liegt nicht mehr vor, weshalb die 2 
K. Weinbauſchule Weinsberg. handlung vom Vorſitzenden nachmittags 4 Uhr unter Ausd 

Beiratsmitglied Vogt: Er möchte dem erwähnten Gut⸗ des Danks an die Herren für ihre Mitwirkung geſchloſſen ı 


achten in keiner Weiſe widerſprechen. Bereits früher ſei in der 


Kammer der Abgeordneten der Wunſch auf Errichtung einer Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
zweiten Rebenveredlungsanſtalt vorgebracht worden. Wenn ch f 7 . n 
nun infolge der Stellungnahme des Reichsamts des Innern Benno Haakh in Stuttgart. 


«44444 Anzeigen, Für Form und Inhalt der Inſerate und Beilagen iſt die Redaktion nicht verantwortlich. re 
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; mindestens ebenbürtig. 12 
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— Kleinere Mitteilungen. — Fragekaſten. — Handel und Verkehr. — Anzeigen. — Hiezu eine Textbeilage: Bericht über Be⸗ 
ſtand und Tätigkeit des Verbands landw. Genoſſenſchaften in Württemberg, e. B., im Geſchäftsjahr 1913. — Anzeigen. 


Amtliches. 


Die Maul- und Klauenſeuche iſt ausgebrochen in 
Gemmhagen Gem. Leuzendorf OA. Gerabronn leingeſchleppt 
durch Händlervieh aus Rothenburg a. T.); in Gültlingen 
OA. Nagold; in Bayern in Rothenburg a. . 
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| Anffäße, 


Mitteilungen aus dew K. Saatzuchtanſtalt 
* . ; Sohenheim. 
Dinkelanbauverſuche mit Griginal rotem 

Tiroler, Nachbau des roten Tiroler und 
Origimal Laupheimer rotem RKolbendinkel. 
Von Abteilungsvorſteher Dr. F. Weiß. 

Bei den Dinkelanbauverſuchen, die in den Jahren 1907, 
1908 und 1909 auf 19 Wirtſchaften des Landes unter Lei⸗ 
tung der Saatzuchtanſtalt Hohenheim durchgeführt wurden, 
hatte ſich gezeigt, daß der Original rote Tiroler dem ſeit 
Jahren in Württemberg nachgebauten in den Erträgen 
nicht immer, wie man vielleicht erwarten möchte, überlegen 
war. Bei den 19 Verſuchen waren im dreijährigen Durch— 
ſchnitt die Kornerträge des Original r. T. in neun Fällen 
höher als die des Nachbaus, bei einem Verſuch ſtanden ſich 
gleiche Erträge gegenüber, während im übrigen der Nach— 
bau höhere Erträge aufzuweiſen hatte. Im Strohertrag 
ſtand Original 11mal über dem Nachbau. Um der Frage 
nach der Veränderung des roten Tirolers beim Nachbau 
näherzutreten, gab der Beirat der Saatzuchtanſtalt in 
feiner Sitzung am 31. März 1910 die Anregung zur Fort— 
ſetzung des Dinkelanbauverſuchs mit Original und nach⸗ 
gebautem rotem Tiroler. Dieſer Verſuch ſollte nur im 
kleinen auf einigen Saatbauwirtſchaften durchgeführt wer— 
den. Es beteiligten ſich 1911 und 1912 an demſelben: 
1. Steiners Schloßgut Laupheim, 2. K. Ge⸗ 
ſtütshof St. Johann OA. Urach, 3. Fürſtl. 
Okonomie verwaltung Sopfenweiler OA. 
Waldſee, 4. K. Staatsdomäne Ochſenhauſen 


OA. Biberach. Zu den beiden urſprünglichen Verſuchs 
ſorten trat im Jahre 1910 noch eine Laupheimer Dinkel— 
züchtung, der Laupheimer rote Kolbendinkel Typ B; im 
zweiten Jahr wurde eine weitere Laupheimer Züchtung, der 
Laupheimer rote Kolbendinkel Typ A, in den Verſuch her— 
eingenommen. Die Laupheimer Dinkelzüchtungen ſind 
unter Verwendung des roten Tiroler Dinkels als Aus— 
gangsmaterial durch Formenkreistrennung mit nachfolgen⸗ 
der fortgeſetzter Veredelungszüchtung bei Individualausleſe 
entſtanden. Mit der Züchtung wurde im Jahre 1906 be- 
gonnen. 


Bericht über das Verſuchsjahr 1911. 


Über den Stand der einzelnen Sorten finden ſich in 
den Aufzeichnungen der Verſuchsanſteller folgende Angaben: 
Der Laupheimer rote Kolbendinkel ſtand durchweg gut, 
zeigte eine ſchöne, vollkommene Ahre, gegen Roſt erwies er 
ſich widerſtandsfähiger als der rote Tiroler; die Reife trat 
einige Tage ſpäter ein. Zwiſchen Original und nachge— 
bautem rotem Tiroler waren in der Entwicklung und den 
ſonſtigen Eigenſchaften keine großen Unterſchiede zu be— 
merken. Beſchädigung durch Auswintern trat, wenn ſolche 
überhaupt feſtgeſtellt wurde, bei allen Sorten gleichmäßig 
auf. Lagerung trat bei keinem Verſuch ein. Auf St. Jo⸗ 
hann zeigten ſich auf allen Teilſtücken Spuren von Fuß— 
krankheit, welche in Verbindung mit der Auswinterung bei 
allen Parzellen etwas dünnen Beſtand zur Folge hatte. 
Befall von Steinbrand iſt verzeichnet in dem Laupheimer 
Verſuch. Der letztgenannte Verſuch wurde ziemlich ſtark 
beſchädigt durch Mäuſefraß, weshalb derſelbe nicht als ein— 
wandfrei bezeichnet werden kann. Der Verſuch in Ochjen- 
hauſen wurde zerſtört durch Schädlinge (Halmtöter). Die 
Witterungsverhältniſſe während des Winters und Früh⸗ 
jahrs können als günſtige bezeichnet werden. In den 
Sommermonaten trat Trockenheit ein, die bis nach der 
Ernte anhielt. Der Schnitt erfolgte Anfang bis Mitte 
Auguſt, bei dem Laupheimer Dinkel immer einige Tage 
ſpäter. Bei dem ſchönen Erntewetter wurde der Dinkel 
allerorts gut eingebracht. 

In nachſtehender Tabelle ſind die Erträge an Korn und 
Stroh aufgeführt. 2 
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Tabelle 1. 
Erträge an Korn und Stroh in Doppelzentner pro Hektar. 


— 


Ye 5 Roter Tiroserſs Laupheimer 
Roter Tiroler 


er württ. Dinkel 
Name der Wirtſchaft —rigia Nachbau Typ B 
Korn Stroh] Korn Stroh] Korn Stroh 


— — ' e — — — — EEE 
a) Einwandfreie Verſuche: 


Hopfenweiler . 35,0 46,2 J 86,5] 45,6 J 38,5 62,1 
. 18.6 355 | 212 | 404 | 289 | 417 
Mittel 268 40,8 | 28,8 | 43,0 30,7 51,9 


b) Nicht einwandfreie Verſuche: 
8 28,5. 64, | 27,2 56,5 | 29,2 | 58,2 
Bei den beiden einwandfreien Ver⸗ 


ſuchen ſteht der Nachbau ſo wohl im Korn⸗ 
als auch im Strohertrag im Mittel unge⸗ 


Laupheim. 


fähr mit 2 D.⸗Ztr. pro Hektar über dem Ori⸗ 


ginal, während der Laupheim erm Kornertrag 
um ca. 2 D. Ztr. und im Strohertrag um etwa 9 D. -Ztr. 
noch über dem Nachbau ſteht. Die an den einge- 
ſandten Proben vorgenommenen Qualitätsbeſtimmungen 
ergaben im Mittel der drei Verſuche folgende Reſultate: 


Tabelle 2. . | £ 
Kornqualitäten bei den einzelnen Sorten im Mittel der 
drei Verſuche. 


Roter Tiroler] Roter Tiroler 
Original ſwürtt. Nachbau 


Laupheimer 


Qualitäten Typ B 


Hektolitergewickht in kg . 41,1 40,8 41,0 
88,044, 2) 6851440 G 45) 
yl der Ahrchen in 10 87 7 
Du „so) | 683-80) | (7470) 
ahl der Kerne in 10 g 
ns Probe ne, 167 147 
(161-174) 1 
auſendkorngewicht in 43,8 5 
Tauſendkorngewich g 6246.8) (12258. 
Spelzengehalt in / : 26,9 26,6 a7 
Tr (232-380) | (23,7-s0n)| (241,2) 


Die Zahlen der vorstehenden Tabelle laſſen zwiſchen 
Original und Nachbau keine weſentlichen Unterſchiede er⸗ 
kennen. Wohl ſcheint beim Nachbau die Neigung zu be⸗ 
ſtehen, etwas ſchwerere Ahrchen und Kerne zu bilden bei 
einem etwas geringeren Spelzengehalt. Allein bei der ge⸗ 
ringen Zahl von Verſuchen wird man die Fehlergrenze 
ziemlich weit anſetzen dürfen, ſo daß die vorhandenen Un⸗ 
terſchiede in der Kornqualität einen Schluß auf beſtimmte 
Unterſcheidungsmerkmale zwiſchen Original und Nachbau 
nicht zulaſſen. Mit dieſer Annahme läßt ſich auch das Er⸗ 
gebnis der Dinkelanbauverſuche in den Jahren 1907/1909 
in Einklang bringen; die Mittelzahlen aus 19 Verſuchen 
ſind nämlich folgende: 


Tabelle 3. 
—— ———— — ——ñ——— 
Roter Roter 
Qualitäten Tiroler Dinkel] Tiroler Dinkel 


Original württ. Nachbau 


Hektolitergewicht in kg. 


Zahl der Ahrchen in 10 g. 

Zahl der Kerne in 10 g . 164 164 
Tauſendkorngewicht in g 44,7 44,7 
Spelzengehalt in / . 26,8 26,9 


Hier läßt ſich alſo eine noch weit größere Übereinſtim⸗ 
mung der Ergebniſſe konſtatieren. 
Der Laupheimer Dinkel zeichnet ſich merklich aus durch 
größere Ahrchen, ſchwerere Kerne und dementſprechend 
durch ein höheres Tauſendkorngewicht. Der Spelzengehalt 
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iſt dagegen etwas größer als bei dem Tiroler Dinkel, 
im Hektolitergewicht beſteht kein nennenswerter Unterſchied 
Zuſammenfaſſend läßt ſich dem Verſuchsergebnis dieſes 
Jahres entnehmen, daß der nachgebaute Tiroler Dinkel im 
Korn- und Strohertrag dem Original überlegen iſt. In 
der Kornqualität find größere Unterſchiede nicht feſtgeſtellt 
worden. Der Laupheimer Kolbendinkel kann in jeder Be⸗ 
ziehung einen Vergleich mit dem Tiroler Dinkel recht wohl 
aushalten. Im Korn- und Strohertrag hat er einen nicht 
unbedeutenden Vorſprung vor dem roten Tiroler und in 
der Kornqualität weiſt er ebenfalls ſehr ſchätzenswerte 
Eigenſchaften auf, ſo daß der Laupheimer rote Kolbendinkel 
Typ B nach dieſem Ergebnis als eine anbauwürdige Dinkel⸗ 
ſorte bezeichnet werden kann. % 
Bericht über das Verſuchsjahr 1912, 

Wie ſchon erwähnt, waren es in dieſem Jahr vier Ver⸗ 
ſuchsſorten; zu den drei Sorten des letzten Jahres kam 
noch eine weitere Laupheimer Züchtung, der Laupheimer 
rote Kolbendinkel Typ A. Der Verſuch wurde auf den⸗ 
ſelben Wirtſchaften wie 1911 durchgeführt. Die Witterung 
war für die erſte Entwicklung der Pflanzen im allgemeinen 
günſtig. Im Sommer traten jedoch ſehr reichliche Nieder⸗ 
ſchläge ein, ſo daß dadurch Lagerung und allgemeine Be⸗ 
nachteiligung in der Ernte erfolgte. Auswinterung wurde 
nicht feſtgeſtellt. Während ſich der rote Tiroler, ſowohl 
Original als auch Nachbau, als weniger lagerfeſt erwies, 
zeigten die Laupheimer Züchtungen, beſonders Typ B, ziem · 
lich große Widerſtandskraft gegen Lagern. Alle Sorten 
waren mehr oder weniger von dem Halmtöter befallen. 
Auch Brand und Roſt traten in geringem Grade auf, deut⸗ 
liche Unterſchiede waren aber nicht vorhanden. Von den 
vier Verſuchen können drei als einwandfrei bezeichnet wer⸗ 
den; nicht einwandfrei iſt der Verſuch auf St. Johann, weil 
die Erträge der Parallelparzellen zu große Unterſchiede auf⸗ 
weiſen; dies hat ſeinen Grund hauptſächlich in der ungleich 
mäßigen Beſchaffenheit des Bodens. Die Korn⸗ und Stroh⸗ 
erträge ſind in Tabelle 4 zuſammengeſtellt. 

Tabelle 4. 

Erträge an Korn und Stroh in Doppelzentner pro Hektar. 


9 . Laupbeimer | Laupheimer 
Name der Roter en er me Kolbendinkel J Kolbendinkel 
i Original ſwürtt. Nachbau Typ A Typ B 
Wirtſchaft 1 5 


Korn Stroh Kern Stroh Korn] Strob Korn Stroh 


a) Einwandfreie Verſuche: 


Laupheim . 26,5 53,9 | 28,6 | 53,9 77 49,9 J 31,2 | 56,7 
Ochſen⸗ 
hauſen . | 23,8 52,3 | 23,5 | 37,8 22,8 | 38,3 28,3 605 
Hopfen⸗ 
weiler . 25,3 33.8 138 318 — — 1288 | 355 
Mitlel . 1 24,9 46,7 [ 25,3 41,2 | 26,1 | 44,1 50,9 


b) Nicht einwandfreie Verſuche: 
St. Johann 36,0 | 37,6 ) 33,6 | 39,5 | 30,9 | 31,0 | 32,8 | 36,6 


Wie aus Tabelle 4 hervorgeht, vermochte der nachge⸗ 
baute Tiroler auch in dieſem Jahr gegenüber dem Original, 
wenn auch nicht in gleichem Maße wie im vorigen Jahre, 
im Kornertrag einen Vorſprung zu behaupten. Im Stroh⸗ 
ertrag ſteht der Nachbau allerdings etwas hinter dem Ori⸗ 
ginal zurück. Die Laupheimer Züchtungen brachten beide 
höhere Erträge; Typ B übertraf Typ A noch um 3,3 D.⸗Ztr. 
pro Hektar im Kornertrag und um 6,8 D.-Ztr. im Stroh⸗ 
ertrag. Dieſer Typ wird denn auch auf Grund der mit 
ihm auch ſonſt gemachten Erfahrungen weitergezüchtet und 
Saatgut von demſelben abgegeben, während Typ A aufge⸗ ä 
geben wird. Re 
Die Qualitätsbeſtimmungen brachten folgende Ergeb⸗ 
niſſe: * 


3 
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f Kornqualitäten bei den einzelnen Sorten im Mittel der 
vier Verſuche. 


N Laup⸗ Raus 

Roter 30 F heimer heimer 

Qualitäten Tiroler roler [Kolben- | Kolben: 
Original württ. dinkel dinkel 

ug Nachbau | Typ A | Typ B 


Hektolitergewicht in kg. 41,0 41.2 42,4 41,7 
{ (38-44,4) 137,7-44,9)1(38,9-45,0)] (38,5-43,2) 
Zahl der Ahrchen in 10g 78 84 77 
(74-84) J (70-87) | (78-93) | (74-82) 
Zahl der Kerne in 10 g. 159 166 152 
(156-164) | (147-167) | (159-173) | (146-168) 
Tauſendkorngewicht in g 46,7 47,7 45,3 49,1 


(46-17,3) | (44,8-52) (425-47, 7) (48, 9-51, 2) 
25,1 24,6 25,0 25,6 
(24-26,5) 123,525, 2) 23,8-26,5) (24, 726,2) 
übereinſtimmend mit dem Ergebnis des borigen 


Spelzengehalt in /. 


Jahres läßt ſich auch hier zwiſchen Original und Nachbau 


kein großer Unterſchied feſtſtellen. Die in den Verſuch neu 
hereingenommene Laupheimer Züchtung Typ A hebt ſich zu 
ihrem Nachteil gegenüber den anderen Sorten deutlich ab 
durch leichtere Ahrchen und leichtere Kerne, Typ B dagegen 
zeigt ſeine günſtigen Eigenſchaften auch hier wieder. 

Alles zuſammengefaßt läßt ſich über das Verſuchs— 
ergebnis des Jahres 1912 folgendes ſagen: Im Kornertrag 
ſteht der Nachbau etwas über dem Original, im Strohertrag 
iſt es umgekehrt. In der Kornqualität ſind keine großen 

Unterſchiede zu verzeichnen. Die Laupheimer Züchtung 
Typ B hat ſich den Vergleichsſorten gegenüber in jeder Be⸗ 
ziehung als überlegen erwieſen. Typ A ſteht im Korn- und 
Strohertrag über dem roten Tiroler, dagegen unter Typ B. 
In der Kornqgualität ſteht er nicht unbedeutend hinter 
Typ B und merklich hinter dem Tiroler zurück. 


Zuſammenfaſſung der Ergebniſſe der beiden Berichtsjahre. 


Mit Rückſicht darauf, daß die Verſuche nur 2 Jahre auf 
nur vier Wirtſchaften durchgeführt wurden, wird man aus 
dem Ergebnis nicht allzu weitgehende Schlüſſe ziehen dür— 
fen. Wenn man jedoch zu dieſen Ergebniſſen auch diejenigen 
der Dinkelanbauverſuche in den Jahren 1907/1909, ſoweit 
ſie hier in Betracht kommen, hinzunimmt, ſo wird man 
immerhin ein begründetes und im großen ganzen wohl auch 
zutreffendes Urteil abgeben können. Was den Vergleich 
von Original und nachgebautem rotem Tiroler anbelangt, 
ſo ſeien zu dieſem Zweck in Tabelle 6 die durchſchnittlichen 
Erträge von Original und württembergiſchem Nachbau aus 


den Jahren 1907/1909 in Doppelzentner pro Hektar ange— 


Tabelle 7. 


Kornqualitäten in den beiden Verſuchsjahren 


führt und dieſen dann die Ergebniſſe der Anbauverſuche in 
den Jahren 1911 und 1912 gegenübergeſtellt: 
Tabelle 6. 


- = Mittel 

1907 1908 1909 1907/09 

Verſuchsſorten — — — a 
S 53 5 | SS 5 


Roter Tiroler Dinkel, 
Original. 


. 26,8 46,1 32,5 | 56,6 28,9 
Roter Tiroler Dinkel, 


27,3 52,1 


württ. Nachbau 27,2 51,3 26,1 | 45,5 1 32,8 56,1 28,7 | 51,0 
Mittel 
1911 1912 1911/12 
Roter Tiroler Dinkel, 
Original. 26,8 40,8 24,9 46,7 25,8 43,80 — | — 
Roter Tiroler Dinkel, 
Nachbau . 28,8 43,01 25,3 41,2 27,1 42,11 — | — 
Laupheimer Dinkel, 
ee — — 26,1 44,11 — — — — 
Laupheimer Dinkel, 
Typ B 30,7 51,9 29,4 50,91 30,0 51,44 — # — 


Während in den Jahren 1907/1909 Original dem 
Nachbau um ein Geringes überlegen war, zeigen die Ver— 
ſuchsergebniſſe von 1911 und 1912 deutliche Ertragsunter— 
ſchiede zugunſten des Nachbaus im Kornertrag, während im 
Strohertrag Original dem Nachbau überlegen iſt. Hervor— 
gehoben ſei, daß der Laupheimer Typ B im Korn- und 
Strohertrag Original und Nachbau nicht unweſentlich über— 
trifft. Wenn wir uns nach dem vorliegenden Ergebnis eine 
Antwort auf die Frage nach der Veränderung des Original 
roten Tirolers beiin Nachbau geben wollen, ſo lautet dieſe, 
daß ſich Original beim Nachbau hinſichtlich des Kornertrags 
zu ſeinen Gunſten, hinſichtlich des Strohertrags zu ſeinen 
Ungunſten verändert. Im ganzen genommen läßt ſich aber, 
beſonders auch im Hinblick auf die Erträge von 1907/1909, 
eine große Veränderung beim Nachbau nicht feſtſtellen. 
Während ſonſt in der Regel bei langjährigem Nachbau ein 
Rückgang in den Erträgen und auch in der Qualität ein— 
tritt, iſt dies beim roten Tiroler nicht der Fall. Ein Grund 
hiefür iſt wohl darin zu ſuchen, weil der rote Tiroler in 
ſeinem Heimatgebiet keiner ſyſtematiſchen züchteriſchen Ar- 
beit unterliegt, ſo daß alſo beim Nachbau hohe Züchtungs— 
werte nicht verloren gehen können. Der Hauptunterſchied 
zwiſchen Original und nachgebautem rotem Tiroler wird 
in erſter Linie im Unterſchied des Anbaugebiets zu ſuchen 
ſein. Jedenfalls haben wir keinen Grund, zur Hebung des 
Dinkelbaus Original roten Tiroler zu beziehen, zumal da 
wir ja in dem Laupheimer roten Kolbendinkel einen in 
jeder Hinſicht verbeſſerten roten Tiroler haben. 


und im Mittel derſelben. 


Roler Tiroler Dinkel 


Roter Tiroler Dinkel, 


Laupheimer Kolbendinkel Laupheimer Kolbendinkel, 


Oeiginal württ. Nachbau Typ A Typ B 

& 80 D | 7 80 | — . u = 80 * = 

S 1 ee; — ) zo 2 21 =} >) 2 © . u © 2 80 2 n 22 2 2 N o 

mans ; [ 2 8 S 2 SZ Se 2 3322 
VFCCVCVCV 42-02 |72)2,|5-lEr 182 SSS So S 

EN NE ee ho S S — RE N 
„„ e FT 2 S SEA o E Ss 

S e eee eee eee ne 5 8 2 |82 a ss 

„ S „ 6 75 S =|8 S S|.e|#=]ö 

r ˙ nr Te 7 
31911 41,1 2 2 84 167 43,8 26,6][( | — | — | — — 410 76 147 49,3 | 27,8 
1912 41,0 25,1 78 159 47,7 24,6] 42,4 84 | 166 45,3 25,0 41,7 77 152 49,1 | 25,6 
MEERE —— — ——— ——— — — — — — — — — 

Mittel. 41,05 6 81 | 163 | 45, EX 42,4 84 166 |45,3 25,0 41,3 76 | 149 49,2 | 26,7 


Eine leichte Veränderung in der Qualität zugunſten 
des Nachbaus gegenüber Original kommt auch hier zum 
Ausdruck. Ahrchen und Kerne ſind etwas ſchwerer, das 
Tauſendkorngewicht iſt größer, der Spelzenanteil etwas ge— 
ringer; im Hektolitergewicht beſteht jo gut wie kein Unter- 


ſchied. Deutlich treten die Ergebniſſe des Laupheimer Typ B 
hervor. Er hat die ſchwerſten Ahrchen und Kerne, das 
größte Tauſendkorngewicht, der Spelzenanteil iſt etwas 
höher, das Hektolitergewicht unterſcheidet ſich nicht weſent⸗ 
lich von dem der andern Sorten. Typ A nähert ſich mehr 
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feiner Ausgangsform, dem Original roten Tiroler. In 
den übrigen Eigenſchaften, wie Widerſtandsfähigkeit gegen 
Lagern, Auswintern und Krankheiten wurde zwiſchen Nach- 
bau und Original kein Unterſchied feſtgeſtellt, dagegen er⸗ 
wieſen ſich die Laupheimer Züchtungen, beſonders Typ B, 
als ſehr lagerfeſt. Krankheiten, wie Roſt, traten bei ihnen 
weniger ſtark und meiſtens ſpäter auf. 

Für unſere Landwirte ergibt ſich aus 
vorſtehendem die Schlußfolgerung, dort, 
wo roter Dinkel gebaut wird, den Laup⸗ 
heimer roten Kolbendinkel Typ B anz u⸗ 
bauen; Original roten Tiroler aus dem Vorarlberg zu 
beziehen, iſt nach dieſem Ergebnis nicht nötig, da er vom 
Laupheimer Dinkel im Ertrag und in der Qualität über- 
troffen wird. Wer den roten Tiroler ſchon ſeit Jahren 
nachbaut, der laſſe ſich die durch die Züchtung im Laup⸗ 
heimer roten Kolbendinkel Typ B geſchaffenen Werte nicht 
entgehen. Beſonders im Oberland ſollte die⸗ 
ſer Dinkel weiteſte Verbreitung finden. 


Mitteilung aus der K. Anſtalt für Pflanzen⸗ 
ſchutz in Hohenheim. 
Die Kartoffelmotte, ein 
neuer Kartoffelſchädling. 
Von Abteilungsvorſteher Dr. W. Lang. 

Die Kartoffelmotte (Phthorimaea operculella Zell.) 
iſt in den wärmeren Ländern ſeit längerer Zeit ein gefürch— 
teter Feind des Kartoffelbaus und vernichtet in Algier und 
auf Malta in manchen Jahren den größeren Teil der Ernte. 
Von da iſt ſie Anfang dieſes Jahrhunderts nach Südfrank— 
reich eingeſchleppt worden und hat ſich in einzelnen Bezirken 
ſchon ſo eingebürgert, daß im Jahre 1911 alle Knollen von 
ihr befallen waren. Bei der von Jahr zu Jahr zunehmen⸗ 
den Einfuhr von Maltakartoffeln nach Deutſchland iſt es 
unvermeidlich, daß auch der Schädling in großen Maſſen bei 
uns eingeſchleppt wird. Dank der Bemühungen der betei- 
ligten Behörden konnte heuer von der Anſtalt bereits bei 
zwei Sendungen feſtgeſtellt werden, daß Knollen in größerer 
Anzahl von der Kartoffelmotte befallen waren. 

Es darf zunächſt auf die erfreuliche Tatſache hinge⸗ 
wieſen werden, daß die Motte bei uns noch nicht aufgetreten 
iſt, obwohl ſie z. B. in Algier ſchon ſeit Jahrzehnten die 
größten Verheerungen anrichtet. Dies ließe ſich, da bisher 
keine beſonderen Vorſichtsmaßregeln getroffen waren, auf 
zweierlei Weiſe erklären: entweder ſind bis jetzt nur geringe 
Mengen erkrankter Kartoffeln eingeführt worden, was 
durchaus nicht unwahrſcheinlich iſt, weil die befallenen 
Knollen für Speiſezwecke unbrauchbar find, oder der Schäd- 
ling iſt nach ſeiner Lebensweiſe ſo ſehr dem wärmeren 
Klima angepaßt, daß er bei uns nicht Fuß faſſen kann. 
Nach den ſchlechten Erfahrungen aber, die man mit anderen 
Schädlingen gemacht hat, die aus wärmeren Ländern zu uns 
eingeſchleppt worden find und allmählich bei uns ſich einge- 
bürgert haben, erſcheint uns im Intereſſe des Kartoffel- 
baus die größte Vorſicht geboten. Denn nach allem, was 
man über die Lebensweiſe der Kartoffelmotte weiß, iſt es 
ſehr wohl möglich, daß ſie, in der warmen Jahreszeit in 
großen Mengen eingeführt, auch bei uns ernſtliche Schädi- 
gungen verurſacht. 

Die kleine, graubraune Motte legt ihre Eier an alle 
Teile der Wirtspflanze ab, alſo durchaus nicht bloß an die 
Knollen, ſondern ebenſo, auch während der Vegetation, an 
Blätter und Stengel. Aus den gelblichweißen Eiern 
ſchlüpfen die Räupchen nach ungefähr 10 Tagen aus, freſſen 
erſt an den Blättern, dringen dann in die Stengel ein und 
wandern da nach unten, bis ſie die Knollen erreichen. In 
den Aufbewahrungsräumen werden die Eier an die Kar⸗ 


toffelſchale in der Nähe der Augen abgelegt, die Räupchen 
bohren ſich in die Knollen ein, wo ihre Fraßgänge meiſt 
nahe unter der Schale verlaufen und von außen an der dunk⸗ 
leren Färbung leicht kenntlich find. Die Räupchen find 
weißlich-grün mit rötlichem Schimmer, am Kopf und am 
erſten Bruſtring dunkel gefärbt; ſie freſſen im Sommer 
ungefähr 6, im Winter 9 Wochen, bis ſie ausgewachſen ſind; 
dann erreichen fie eine Länge von 1 Zentimeter. Die Ver⸗ 
puppung findet am Fraßort ſtatt; die anfangs grünlichen, 
ſpäter braunen Puppen liegen unter einem dichten, häufig 
mit Kotklümpchen bedeckten Geſpinſt. An den Knollen findet 
man fie meiſt in den Vertiefungen der Augen, in den Auf- 
bewahrungsräumen aber auch in den verſchiedenſten Schlupf⸗ 
winkeln, außerdem an den Säcken und ſonſtigem Pack⸗ 
material. 

Im Laufe des Jahres treten mehrere Bruten auf, aber 
in der Regel nicht zeitlich getrennt, ſo daß man am ſelben 
Material alle Entwicklungsſtufen, Eier, Raupen, Puppen 
und Motten, finden kann. Der Schaden erſtreckt ſich im 
Sommer auf das Kraut, im Serbft und Winter auf die 
Knollen, die für Speiſezwecke und zur Saat unbrauchbar 
werden. Außerdem können die Raupen durch ihren Fraß 
an Tomaten und Tabak großen Schaden anrichten. 

f Nach der ganzen Lebensweiſe der Motte erſcheint es 
keineswegs ausgeſchloſſen, daß ſie, in großen Mengen einge⸗ 
führt, bei uns jetzt im Sommer zur Eiablage gelangt, die 
Raupen während der Vegetation ſich in Kraut und Knollen 
normal entwickeln und im Herbſt auch in die Kellerräume 
verſchleppt werden. Da außerdem die Bekämpfung der 
Motte ſehr großen Schwierigkeiten begegnet, ſo beſteht für 
uns die Notwendigkeit, die Einſchleppung mit allen Mitteln 
zu verhindern, ſo lange, bis man durch ausgedehnte Verſuche 
genügende Erfahrungen darüber geſammelt hat, ob die 
Motte ſich bei den herrſchenden klimatiſchen Verhältniſſen 
bei uns einbürgern und damit unſeren Kartoffelbau ernſt⸗ 
lich gefährden kann. N a 

Zunächſt wird es Aufgabe der K. Zollämter ſein, alle 
Sendungen von Frühkartoffeln, ohne Rückſicht auf das Ur⸗ 
ſprungsland, ſorgfältig auf das Vorhandenſein der Kartoffel⸗ 
motte zu unterſuchen, ehe ſie dem Handel freigegeben werden. 
Sodann fragt es ſich, ob es möglich iſt, befallene Knollen 
ohne Beeinträchtigung ihrer Verwertbarkeit für Speife- 
zwecke hinreichend zu desinfizieren. Als Desinfektions⸗ 
mittel käme nur der Schwefelkohlenſtoff in Betracht. Bei 
einer einmaligen Behandlung würden die außen befind- 
lichen Raupen und Puppen ſicher getötet, während die im 
Innern der Knolle geborgenen Raupen am Leben bleiben; 
die Behandlung müßte alſo nach einigen Tagen wiederholt 
werden. Das Verfahren wäre umſtändlich und koſtſpielig 
und ohne beſondere Vorrichtungen kaum durchzuführen. 
Deshalb wird es vorerſt am zweckmäßigſten ſein, von der 
Kartoffelmotte befallene Sendungen von der Einfuhr aus⸗ 
zuſchließen. 5 


Zur Frage der Fleiſchverſorgung 
der Großſtädte. 

In dem Buche „Deutſchland unter Kaiſer Wilhelm II.“ 
iſt in dem Beitrage von Prof. Dr. ing. Heinel in Bres⸗ 
lau folgender Vorſchlag zu leſen: „Die Zahl der Genoſſen⸗ 
ſchaftsmolkereien mit Kühlmaſchinenbetrieb iſt allenthalben 
im Wachſen begriffen. Warum ſoll nicht auch die Fleiſch⸗ 
verſorgung der Städte in gleiche Bahnen gelenkt werden 
können? In jedem Kreiſe können ein oder mehrere Vieh⸗ 
und Schlachthöfe errichtet werden, von wo aus den Groß⸗ 
ſtädten das Fleiſch in maſchinell gekühlten Eiſenbahnzügen 
zugeführt wird. Die Abfallſtoffe: Leder, Beine, Horn uſw., 


werden auf dem Lande belaſſen und zum Teil in Gemeinde- 


werkhäuſern oder in der Hausinduſtrie weiter bearbeitet, 


ſtatt am lebenden Vieh in die Städte zu wandern und von 
dort wieder an die Induſtrien verteilt zu werden. Die 
ungeheuren Vieh- und Schlachthöfe der Großſtädte ver⸗ 
ſchwinden mit all ihren häßlichen Nebenerſcheinungen, der 
Viehhandel wird in geſunde Bahnen geleitet, der qualvolle, 
verluſtreiche und teure Transport des Schlachtviehs in die 
Städte, die koſtſpielige Wiederauffütterung derſelben in der 
Großſtadt hört auf, die Verbreitung der Seuchen in den 
Viehhöfen wird eingeſchränkt. Die Landbevölkerung findet 
industrielle Betätigung zu Hauſe und wird ſich damit um ſo 
lieber befaſſen, als es doch die Erzeugniſſe der Landwirt⸗ 
ſchaft ſind, die ſie weiter verarbeitet.“ 
Mitgeteilt von Hausvater H. in E. 


Landwirtſchaftliches aus Württemberg. 


Landwirtſchaftliches Hauptfeſt 1914. 
’ Vorbehältlich der Genehmigung Sr. Majeſtät des 
Königs wird das landw. Hauptfeſt am 26. Sept. d. J. 
abgehalten werden. 

Ein landwirtſchaftliches Gau⸗ und Bezirksfeſt in Reut⸗ 
lingen. Der Ausſchuß des 8. landw. Gauverbands hielt am 
28. Mai unter dem Vorſitz von Gauverbandsvorſtand Okonomie— 
rat Klein⸗Tübingen im Muſeum in Reutlingen eine 
Sitzung ab, in welcher beſchloſſen wurde, das diesjährige Gau⸗ 
feſt vom Samstag, den 19. September, bis Montag, den 
21. September ds. Is., in Reutlingen abzuhalten. Am 
19. September, dem Haupttag, ſoll der übliche Feſtzug ſowie 
die Ausſtellung und Prämiierung von Pferden, Rindvieh, 
Schweinen und Ziegen ſtattfinden, wobei Gaupreiſe im Betrag 
von ca. 2000 M vergeben werden. Vorgeſehen find auch Volks⸗ 
und Jugendſpiele. Außerdem wird der Landw. Bezirksverein 
Reutlingen mit dem Feſt noch eine Dienſtbotenauszeichnung, 
eine Prämiierung von muſterhaften landw. Anlagen, ferner eine 
Produkten⸗ (Obſt, Trauben, Gemüſe), Nutzgeflügel⸗, Bienen⸗ 
zucht⸗, Maſchinen⸗ und Geräteausſtellung verbinden. Dieſe 
Ausſtellungen ſollen auch am 20. und 21. September zur allge- 
meinen Beſichtigung geöffnet fein. 

Jahresverſammlung des Vereins württ. und bad. Brannt⸗ 
weinbrenner. Am 7. Juni fand in Heilbronn im Hotel 
zum „Falken“ die Jahresverſammlung des Vereins württ. und 
bad. Branntweinbrenner unter dem Vorſitz des Grafen 
von Zeppelin⸗Aſchhauſen, Mitglied der Württemb. 
Erſten Kammer, unter zahlreicher Beteiligung ſtatt. Den erſten 
Punkt der Tagesordnung bildete die Rechnungsablage. Die 
Jahresrechnung wurde von den beiden zur Prüfung gewählten 
Reviſoren in guter Ordnung befunden und dem Vereinskaſſier 
Entlaſtung erteilt. Anſchließend hieran erteilte der Vorſitzende 
an Freiherr Böcklin von Böcklinsau, Mitglied der 
Bad. Erſten Kammer, in Ruſt, das Wort, welcher über „Die 
gegenwärtige Lage des ſüdweſtdeutſchen Brennereigewerbes und 
die Wirkung des neuen Brennereigeſetzes“ referierte. In tref⸗ 
fenden Worten ſchilderte der Redner die wenig erfreuliche Lage 
des ſüdweſtdeutſchen Brennereigewerbes und die Notwendigkeit 
des feſten Zuſammenſchluſſes der Brenner. Hierauf ſprach 
Graf von Zeppelin-Aſchhauſen über „Die Verſicherung der 
Brennereien nach dem Entwurf zu dem neuen württ. Gebäude⸗ 
brandverſicherungsgeſetz“. Nach den gegenwärtigen Beſtimmun⸗ 
gen ſeien die Brennereien im allgemeinen in die höchſte Ge- 
fahrenklaſſe eingereiht und müßten an Verſicherungsbeiträgen 
das Vierfache des Normalbeitrages entrichten. Eine ſolche Ver⸗ 
anlagung werde mit Recht als unbillig betrachtet und bedarf der 
Abhilfe, welche auch in Ausſicht ſtehen dürfte. An der ſich 
hieran anſchließenden Diskuſſion beteiligten ſich verſchiedene 
Mitglieder. Der Verlauf der Verſammlung zeigte recht deut- 
lich, daß der Wert einer gut organiſierten Vereinigung der 
württembergiſchen und badiſchen Brenner von Mitgliedern 
immer mehr erkannt wird. Als nächſtjähriger Verſammlungs⸗ 
ort wird vorausſichtlich Reutlingen in Betracht kommen. Mit 
herzlichen Worten des Dankes für das zahlreiche Erſcheinen 
wurde vom Vorſitzenden die Sitzung geſchloſſen. Okonomierat 
Schmid⸗Platzhof dankte dem Vorſitzenden für das warme 
Intereſſe, das er dem Verein jederzeit entgegenbringe. 


Veröffentlichungen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaften in Württ. 


Nachdem am Sonntag, den 7. Juni, ſchon eine Anzahl 
Verſammlungen in verſchiedenen Bezirken 
ſtattfanden, hat der Verband landw. Genoſſenſchaften die Auf— 
klärungsarbeit bei den Mitgliedergenoſſenſchaften fortgeſetzt und 
auf letzten Sonntag, den 14. d. Mts., fünf Verſammlungen ein⸗ 
berufen, die ſich eines zahlreichen Beſuchs erfreuen durften. 
Neben den Vereinen der unten genannten Orte waren auch die 
Nachbarvereine eingeladen. In den Referaten der Verbands— 
vertreter fand die Frage: Ob Bauernverein oder Genoſſen— 
ſchaft? eingehende Beantwortung. Ebenſo wie dieſer Punkt der 
Tagesordnung fand auch das Referat über die im Verband ein- 
gerichtete Rechtsſchutzſtelle das Intereſſe der Verbandsmitglie⸗ 
der. Intereſſant war die Mitteilung des Vorſtandsmitglieds 
eines Darlehenskaſſenvereins, daß dort Anhänger des neuen 
Bauernvereins gegen den Darlehenskaſſenverein ſchüren und in 
unwahrer Weiſe das Gerücht verbreiten, die Vorſtands⸗ und Auf⸗ 
ſichtsratsmitglieder der Darlehenskaſſe ſteckten bei Einkäufen die 
Mindergehaltsvergütungen in die eigene Taſche. Spaltung und 
Zerklüftung ſind dort die Früchte der von Dr. Arnold und 
Hartmann ausgeſtreuten Saat. Erfreulicherweiſe kam auch 
auf dieſen Verſammlungen zum Ausdruck, daß an den bewährten 
Einrichtungen des Darlehenskaſſenvereins und des Verbands 
feſtgehalten werde. 

In Bartenſtein⸗Gerabronn führte Stadtſchultheiß Hof— 
mann in der von etwa 100 Mitgliedern beſuchten Verſamm⸗ 
lung den Vorſitz. Die Referate hatten die Reviſoren Bogen- 
rieder und Hild übernommen, deren Ausführungen mit 
Beifall aufgenommen wurden. Zum Schluſſe richtete der Vor⸗ 
ſitzende an die Verſammlung einen Appell, das Gehörte zu be⸗ 
herzigen und die Einrichtungen des Verbands fleißig zu be— 
nützen. 

In der Verſammlung in Wermutshauſen-Mergentheim 
ſprachen die Reviſoren Weber und Schrank. Der Vortrag 
über den Rechtsſchutz fand das beſomdere Intereſſe der An— 
weſenden. Auf eine aus der Mitte der Verſammlung gerichtete 
Anfrage ſtellte Reviſor Schrank den vom Bauernverein ge— 
machten Verſprechungen die Leiſtungen des Verbands gegenüber. 
In der Verſammlung, welche von Schultheiß Herbſt geleitet 
und von 50 Genoſſenſchaftern beſucht war, kam einmütig zum 
Ausdruck, daß die Zerſplitterungsverſuche der Bauernvereine 
energiſch abgewehrt werden müſſen. 

Die Verſammlung in Braunsbach⸗Künzelsau war von etwa 
90 Mitgliedern beſucht und wurde geleitet von dem Vereins- 
vorſteher Heinold, welcher ſeiner Freude darüber Ausdruck 
verlieh, daß die Verbandsvertreter aus der Reſidenz in ihr ver— 
laſſenes Kochertal gekommen ſeien. Die Bauernvereine hätten 
in ihrer Gegend keinen Boden. Vom Verband ſprachen die Re— 
viſoren Wörner und Käß. Der Vorſitzende hob hervor, daß 
ſie mit den Leiſtungen der Kaufſtelle des Verbands voll und 
ganz einverſtanden ſeien und die Rechtsſchutzſtelle des Verbands 
ſei eine Einrichtung, die ſehr anſpreche. Schultheiß Fuchs 
erinnerte daran, daß der Darlehenskaſſenverein erſt vor einigen 
Jahren ſein jähriges Jubiläum gefeiert habe. Die Darlehens- 
kaſſe glich damals einem vielverſprechenden jungen Bauern, der 
zu den beſten Hoffnungen berechtigte. In dieſen Hoffnungen 
ſei man nicht getäuſcht worden. Bei ihnen ſei kein Boden für 
andere Beſtrebungen. 

In Unterböhringen⸗Geislingen führte Vereinsvorſteher 
Landwirt Gairing den Vorſitz in der Verſammlung. Als 
erſter Redner ſprach der Leiter der landw. Beratungsſtelle, 
Huber, über einige in der gegenwärtigen Zeit wichtige land⸗ 
wirtſchaftliche Fragen und unterzog zum Schluſſe die Bauern- 
vereinsagitation einer Betrachtung. Dr. Arnold verbreite 
mit großer Aufmachung ein „neues“ Programm. Die darin 
enthaltenen Punkte werden aber ſchon längſt im landw. Verein 
und im Landesverband der landw. Genoſſenſchaften in die Tat 
umgeſetzt und die Bauern hätten in dieſen beiden Organiſationen 
eine vorzügliche Intereſſenvertretung. Hierauf ſprach der Ge⸗ 
ſchäftsführer Mayr von der Kaufſtelle über: „Das gemein⸗ 
ſchaftliche Einkaufsweſen und die Entwicklung der Kaufſtelle.“ 
Er wies auf die Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes beim Be⸗ 
zug landw. Bedarfsgegenſtände hin und warnte vor Zerſplitte⸗ 
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rung. Die Bauerndereine zielen darauf hin, den Darlehens: 
kaſſenvereinen das Einkaufsweſen zu rauben. In der anſchlie— 
ßenden Ausſprache kam die Anſicht der Verſammlung, welche 
von etwa 80 Mitgliedern beſucht war, einmütig dahin zum Aus⸗ 
druck, „daß die nach Württemberg ohne Wunſch hereingetragene 
Bauernvereinsorganiſation nur zum Schaden des einheitlichen 
im Landesverband zuſammengeſchloſſenen Genoſſenſchaftsweſens 
gereiche und daß die Gründung von Bauernvereinen bei uns in 
Württemberg überflüſſig ſei“. Mit Worten des Dankes und der 
Mahnung, ihrem Verband treu zu bleiben, ſchloß Landwirt 
Gairing die Verſammlung. 

In einer gut beſuchten Verſammlung in Markelsheim-⸗Mer⸗ 
gentheim ſprachen Oberreviſor Mutter und Reviſor Herr⸗ 
mann. Erſterer übermittelte die Grüße der Verbandsleitung, 
führte die Verbandseinrichtungen vor Augen und beantwortete 
die Frage: Ob Bauernverein oder Genoſſenſchaft? Die Aus— 
führungen über das, was der Verband in der Wahrung und 
Vertretung der gemeinſamen Intereſſen, insbeſondere auf dem 
Gebiete der Geſetzgebung und Verwaltung, getan hat, über die 
Leiſtungen der Zentralkaſſe und Kaufſtelle insbeſondere auch 
den weinbautreibenden Gemeinden gegenüber wurden von [eb 
haftem Beifall begleitet. Ebenſo wurde der Vortrag von Re— 
viſor Herrmann über den „Rechtsſchutz“ durch die aufmerkſamen 
Zuhörer mit Intereſſe und Beifall aufgenommen. Es waren 
über 100 Genoſſenſchafter erſchienen, ſo daß der Löwenſaal bis auf 
den letzten Platz beſetzt war; auch vom Nachbarverein Elpersheim 
hatten ſich eine Anzahl Mitglieder und Schultheiß Köhner 
eingefunden. Den Vorſitz führte Schultheiß Braun, welcher 
dem Verband für die Entſendung der Redner dankte und zum 
Schluſſe ſagte, unſer Verein iſt der Darlehenskaſſenverein, er 
iſt diejenige Genoſſenſchaft, welche für jeden Bauern, für den 
Weingärtner und für den Handwerker auf dem Lande paßt. Er 
lonſtatierte, daß der Darlehenskaſſenverein bisher ſegensreich 
wirkte, und brachte auf das im Verband vereinigte landw. Ge— 
noſſenſchaftsweſen ein Hoch aus. M. 

Im Oberamtsbezirk Ehingen wurden in der Zeit vom 
10. bis 13. d. Mts. von dem landw. Sachverſtändigen, Huber, 
in Kirchen, Mundingen, Uuterſtadion und Kirchbierlingen Ver- 
ſammlungen abgehalten, zu welchen teilweiſe auch die umliegen— 
den Verbandsgenoſſenſchaften ſich einfanden. 

Neben einigen den örtlichen Verhältniſſen angepaßten land— 
wirtſchaftlichen Fragen wurden beſonders die verſchiedenen Ein— 
richtungen des Verbands landw. Genoſſenſchaften einer näheren 
Erörterung unterzogen, auch die Bauernvereinsagitation und 
das von den Agitatoren entwickelte Programm des näheren be— 
leuchtet. 

Die Aufforderung, treu an dem das ganze Land umfaſſenden 
Landesverband feſtzuhalten, fand allſeitige Zuſtimmung. 


Nleinere Mitteilungen. 


Roſen⸗ und Wickenſchau in Stuttgart. 

Die Vereinigung ſelbſtändiger Gärtner Württembergs ver— 
anſtaltet in den Tagen vom 26. bis 28. Juni d. J. im Konzert: 
ſaal der Liederhalle in Stuttgart eine 3 Tage dauernde Roſen⸗ 
und Wickenſchan. Bei der großen Bedeutung der Roſenzucht in 
hieſiger Stadt und der wachſenden Liebe des Publikums für die 
aus England eingeführten Edelwicken iſt eine intereſſante Ver— 
anſtaltung zu erwarten. Die Ausſtellung wird ein freier Wett— 
bewerb ſein. Eine Preisverteilung iſt nicht vorgeſehen. Zuge⸗ 
laſſen find außer Berufsgärtnern auch Liebhaber. Die Anmel- 
dungen ſind bereits ſehr zahlreich eingegangen, ſo daß eine aus— 
nahmsweiſe reichhaltige Sammlung von Roſen und Wicken in 
ſicherer Ausſicht iſt. Blumenfreunden iſt der Beſuch der Aus⸗ 
ſtellung aufs wärmſte zu empfehlen. 


Die Vertilgung der Schwaben und Ruſſen. 
(Wiederholt.) 

Als ein gar läſtiges Ungeziefer, das beſonders in älteren 
Häuſern oft maſſenhaft auftritt, erweiſen ſich Schwaben und 
Ruſſen. Ein Radikalmittel zur Vertilgung dieſer Schädlinge 
iſt dem Verfaſſer nicht bekannt, denn den Brutſtätten dieſer 
unlieben Gäſte iſt meiſtens ſchwer beizukommen, da ſich dieſe 
gewöhnlich an unzugänglichen Orten, wie z. B. in Wänden, 
Fußböden, Decken uſw. befinden. Durch Eingießen von Schwefel⸗ 
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kohlenſtoff (ſehr feuergefährlich!) in die Schlupflöcher könnte > 


auch hier hin und wieder etwas erreicht werden. Meiſtens aber 


ſind wir nur auf eine Dezimierung dieſes Ungeziefers ange⸗ 


wieſen. Hier ſtehen uns eine größere Anzahl von Vertilgungs⸗ 
mitteln zur Verfügung. Bei Nacht kommen Schwaben und 
Ruſſen aus ihren Schlupfwinkeln hervor, um Nahrung zu 
ſuchen. Durch Auslegen von Zucker, Sirup u. dgl. laſſen ſich 
oft erſtaunliche Mengen dieſes Ungeziefers auf beſtimmten 
Plätzen konzentrieren. Um die Tiere zu töten, nähert man ſich 
dieſen Stellen im Dunkeln möglichſt geräuſchlos und ſtäubt oder 
ſchüttet etwas Inſektenpulder umher. Schwaben und Ruſſen 
werden durch Inſektenpulver nur betäubt, müſſen alſo noch ge⸗ 
ſammelt, verbrannt oder ſonſtwie getötet werden. Vor einem 
längeren Liegenlaſſen der betäubten Inſekten iſt entſchieden ab» 
zuraten, weil ſich letztere allmählich wieder erholen und dann 
in ihre Schlupfwinkel retirieren. Als ein weiteres, ſehr ein⸗ 
faches und doch praktiſches Mittel kommt in Betracht der Fang 
mit einer Flaſche. Man verwendet hiezu eine etwas weithalſige, 
gewöhnliche Bier- oder Weinflaſche. Dieſe wird etwa zu einem 
Viertel mit Zuckerwaſſer gefüllt und ſchräg an die Wand oder 
an irgendeinen Gegenſtand angelehnt. Mit ihren feinen Ge⸗ 
ruchsſinnen nehmen die Schwaben und Ruſſen die ſüße Flüſſig⸗ 


keit in der Flaſche bald wahr, kriechen durch die Flaſchenöffnung K 


und können infolge der glatten Oberfläche des Flaſchenhalſes 
nicht mehr herauskommen. In einer derartig aufgeſtellten 
Flaſche fangen ſich oft ſolche Maſſen Schwaben, daß ein täg⸗ 
liches Entleeren notwendig iſt. Von verſchiedenen Raubtier⸗ 
fallenfabriken, wie von E. Grell-Haynau, R. Weber-Haynau 
und anderen, wird eine Schwabenfalle in den Handel gebracht, 
die ſich zur Vertilgung dieſes Ungeziefers ebenfalls ſehr gut 
eignet. Die Falle iſt aus Blech und beſteht aus einem feſten 
Unterteil, welches als Fangbehälter dient und mit irgendeiner 
Flüſſigkeit gefüllt wird. Das Oberteil ſchwebt auf einem ſenk⸗ 
rechten Stifte. In der Mitte des Oberteils befindet ſich eine 
Vertiefung, in welche etwas Zucker oder geſchnittene Zwiebel 
gelegt wird. Kriechen die Schwaben an der Falle empor und 
berühren das Oberteil, ſo beginnt dieſes zu ſchaukeln, und die 
läſtigen Tiere rutſchen in die Flüſſigkeit. Mit einer Miſchung 
von zwei Teilen Borax und einem Teile Salizylſäure laſſen ſich 
die Schwaben vergiften. Man ſtellt ſich aus gekochten Erbſen 
unter Fett- und Bierzuſatz einen dünnen Brei her, gibt von 
der vorerwähnten Miſchung je einen Teil auf drei Teile Brei. 
Aus dieſer Maſſe formt man kleine Kügelchen, die man dort 
auslegt, wo Schwaben auftreten. — Sollten dieſe Ausführungen 


dem einen oder andern einen Fingerzeig geben, wie Schwaben 


und Ruſſen zu vertilgen ſind, ſo wäre ihr Zweck erreicht. 
Mr. 


Fragekaſen. 


Alle Einſendungen und Anfragen müſſen die genaue 
Adreſſe des Frageſtellers (vollſtändiger Name, Wohuort, 
Oberamt) enthalten. Falls gleichzeitig zwei Fragen geſtellt 
werden, iſt jede derſelben auf einen beſonderen, mit der 


Adreſſe des Frageſtellers verſehenen Bogen zu ſchreiben. 


Außerdem iſt jedem Schreiben eine Zehnpfennigmarke bei⸗ 
zulegen. Sendungen, die dieſen Weiſungen nicht entſprechen, 
finden keine Berückſichtigung und werden auch nicht auf⸗ 
bewahrt, ſo daß auf dieſelben ſpäterhin kein Bezug ge⸗ 
nommen werden kann. 


Frage. Gibt es ein Mittel zur Bekämpfung des Ge⸗ 
treideroſtes beim Weizen, und wie iſt dasſelbe jetzt anzu⸗ 
wenden? J. G.⸗R. 


Antwort. An Weizen und Dinkel tritt heuer allge- 
mein der Gelbroſt ſehr ſtark auf. Auf den erkrankten Blät- 
tern erſcheinen feine, goldgelbe Striche, die Samenlager des 
Pilzes. Das gelbe Pulver wird verweht, und wo ein Pilz⸗ 
ſamen auf einem geſunden Fleckchen eines Blattes zum 
Keimen kommt, findet eine neue Anſteckung ſtatt. Das 
Keimen kann aber nur bei reichlicher Luftfeuchtigkeit er- 
folgen; bei der naſſen Witterung im Mai und Juni mußte 
die Krankheit ſich ſehr raſch ausbreiten. Die befallenen 


Blätter Sterben vorzeitig ab, können daher für die Pflanzen 
keine Arbeit mehr leiſten; die reifenden Körner werden alſo 
nicht in ausreichendem Maße mit Reſerveſtoffen gefüllt 
werden können, werden alſo zum Teil leicht bleiben. Ein 
Bekämpfungsmittel gegen die Roſtpilze gibt es nicht; im 
allgemeinen erhält man von gut gedüngten Pflanzen eher 
noch eine gute Ernte; insbeſondere ſcheint Kali 
von günſtigem Einfluß zu ſein. Im übrigen iſt 


man ſeit Jahren bemüht, widerſtandsfähige Sorten zu 


gewinnen. 

Hohenheim, K. Anſtalt für Pflanzenſchutz. Dr. Lang. 
Frage. Wieviel Rahm darf ich mittels einer Zentri⸗ 
fuge von 5 Liter Milch erwarten und wieviel Butter von 
5 Liter dieſes Rahmes? Ich bekam ſeither von 5 Liter 

Rahm 2 Pfd. Butter, was mir etwas wenig vorkommt. 

p. 
Antwort. Die Rahmmenge können Sie bei allen 
Zentrifugen durch Verſtellen der Rahmſchraube von etwa 
10—20 % der Milchmenge regulieren, durchſchnittlich 
nimmt man 12%. Die Butterausbeute richtet ſich neben 
richtigem Funktionieren der Zentrifuge und richtiger But⸗ 
terung zunächſt nach dem Fettgehalt, den die Milch hatte. 
Wie dieſer, wird demnach auch die Butterausbeute ſtets 


ſchwanken. Molkereiinſpektor Motz. 
Frage. Gibt es denn gar kein Mittel, um Schwaben 
gänzlich zu vertilgen? J. B.⸗O. 


Antwort. Leſen Sie, bitte, in der heutigen Nummer 
unter „Kleinere Mitteilungen“ nach. 

Frage. Schon zweimal kann ich aus dem Rahm von 
meinen Kühen trotz längerem Stoßen keinen Butter mehr 
bekommen. Was muß ich anwenden? A. E.⸗Kl. 

Antwort. Die Urſachen können hier verſchiedenſter 
Art ſein: Einflüſſe der Fütterung, altmelke Kühe, Fett⸗ 
gehalt und Reifungsgrad des Rahmes, Füllung und Um⸗ 
drehung bzw. Stoßgeſchwindigkeit des Butterfaſſes, Rein⸗ 
lichkeit und Lüftung der Butterräume und Geräte, vor 
allem aber geeignete, auf Grund fortlaufender Beobach⸗ 
tungen im Einzelfalle feſtzuſtellende Anfangs w är me 
des Rahms beim Buttern, die mit dem Thermometer genau 
feſtgeſtellt werden muß. Da hierüber keine Angaben ge⸗ 
macht ſind, muß durch Vergleiche feſtgeſtellt werden, in wel⸗ 
chem Punkt der Fehler liegt. Zu zähflüſſigſaurer Rahm alt⸗ 
melker Kühe kann durch Zuſatz etwas Waſſers von gleicher 
Temperatur leichter verbuttert werden. 

Molkereiinſpektor Motz. 

Frage. Meine Birnbäume haben heuer ſehr ſchön 
geblüht, aber faſt alle Blüten fallen ab, weil ſie von kleinen 


Käferchen angefreſſen werden. Wie iſt dem Schaden künftig 


vorzubeugen? M. R.⸗Sch. 
Antwort. Es ſind kleine Rüſſelkäfer, der ſog. 
Schmalbauch, die durch ihren Fraß an den Obſtbäumen 
ſchaden, nicht bloß an den Blüten, ſondern ſchon an den 
Knoſpen, ſpäter an den jungen Früchten und an den 
Blättern. Es gibt verſchiedene Arten, die einen beſitzen 
braune Flügeldecken, die anderen grün ſchimmernde, der 
Schaden bleibt aber immer der gleiche. Man hat ſchon 
empfohlen, die Käfer dadurch wegzufangen, daß man ſie 
frühmorgens auf untergelegte Tücher abſchüttelt. Sicherer 
ſchützt man die Bäume durch mehrmaliges Beſpritzen mit 
einem ſtarken Gift, dem Schweinfurtergrün, an deſſen Ge— 
nuß die Käfer zugrunde gehen; das erſtemal ſpritzt man 
vor dem Aufbrechen der Blüten, das zweitemal nach der 
Blüte. Die Spritzflüſſigkeit bereitet man ſich auf folgende 
Weiſe: Man macht erſt aus 100 Gramm Uraniagrün 
(= Schweinfurtergrün) und 500 Gramm gelöſchtem Kalk 
mit wenig Waſſer einen Brei und verdünnt dann mit 
100 Liter Waſſer. Vor dem jedesmaligen Füllen der Spritze 


423 


rührt man gut um, weil die Maſſe ſich gerne zu Boden ſetzt. 
Das Uraniagrün kann von der Anſtalt für Pflanzenſchutz 
zum Preis von 0,50 % für 100 Gramm bezogen werden, 
aber nur gegen Giftſchein, weil es ſich bei dem darin ent— 
haltenen Arſen um ein ſehr ſtarkes Gift handelt. 
Hohenheim, K. Anſtalt für Pflanzenſchutz. Dr. Lang. 
Frage. Seit einiger Zeit zeigt ſich bei einigen meiner 
Hühner ein Ausfallen der Federn, beſonders am Hals. Ich 
fürchte, daß die Sache anſteckend iſt. Was iſt dagegen zu 
tun? C. B.⸗Sch. 
Antwort. Ich glaube nicht, daß es ſich um eine 
Krankheit oder um Federmilben handelt. Wahrſcheinlich iſt 
der Grund, warum Ihre Hühner die Halsfedern verlieren, 
in einer Untugend derſelben zu ſuchen. Wenn Hühner 
Mangel an eiweißhaltigen Stoffen in ihrem Futter haben, 
ſtellt ſich dieſe Untugend des Federausziehens häufig ein. 
Beobachten Sie Ihre Hühner genau, und wenn ſich dies 
wirklich als Grund des Federnverlierens herausſtellen ſollte, 


d. h. wenn ſie ſich gegenſeitig die Federn ausziehen, ſo 


ſchlachten Sie jede, die Sie dabei antreffen, ſofort, da Sie 
ſonſt mit der Zeit alle Ihre Hühner einbüßen würden. 
Ferner geben Sie Ihren Hühnern ins Futter täglich unge— 
fähr 8 Gramm Fleiſchmehl und Knochenſchrot, zu gleichen 
Teilen gemiſcht. Sollte ſich jedoch meine Annahme nicht 
bewahrheiten, ſo pulvern Sie die Hühner ordentlich mit 
Dalma oder einem ähnlichen inſektentötenden Mittel ein 
und beſtreichen die nackten Stellen einen Tag ſpäter mit 
verdünntem Perubalſam. Eugen Faber. 
Frage. Habe von meinen vier Kühen ſeit Auguſt 
v. J. fortgeſetzt blaue Milch; zuerſt bloß kleine blaue Flecken 
im Rahm, zurzeit aber wird ſogar die Milch blau und 
ſchmierig, jo daß fie ganz ekelhaft ausſieht. Die Milch— 
gefäße wurden ſchon verſchiedene Male mit heißer Soda⸗ 
lauge ausgebrüht, ebenſo der Milchkaſten, in welchem die 
Milch zum Dickwerden aufbewahrt wird. Was iſt zu tun, 
um dieſem Übelſtand abzuhelfen? J. H.-⸗Sch. 
Antwort. Blaue Milch wird durch einen beſonderen 
Bazillus verurſacht, der ſich mit beginnender Säuerung ent- 
wickelt und bei erreichter Säuerung auch ſein ſchädliches 
Werk vollendet hat. Er iſt oft hartnäckig eingeniſtet, wobei 
außer Geräten auch die Räume ſelbſt nebſt der Luft des- 
infiziert werden müſſen (Kalken, Formalindämpfe, Autom 
in Drogerien erhältlich). Nebenbei iſt ein raſches Ver— 
brauchen der Milch, raſches Anſäuern bei Verarbeitung des 
Rahms eine Zeitlang weſentlich, damit die Bazillen keine 
Zeit finden, ſich zu vermehren, was erſt ca. 15 Stunden 
nach dem Melken einſetzt. Molkereiinſpektor Motz. 


Handel und Verkehr, 


Verkaufstafel der Viehzuchtverbände. 
(Anmeldungen find in den Geſchäftsführer zu 
richten; die Veröffentlichung geſchieht unentgeltlich.) 


N 


Geſchlecht Zu 


Ge⸗ er Be⸗ 
Beſitzer und Farbe 100 N 
des Tieres oren 1 mer ungen 


Verband der Fleckviehzuchtgenoſſenſchaften 
des Jagſt⸗ und Neckarkreiſes in Heilbronn. 


Zuchtgenoſſenſchaft Backnang. 


Rau, Georg, Farre, 20. 11. Zulaſſungsſch. II. Kl., 
Siegelsberg, Stat.] Gelbſcheck 12 Vater: O. S. Ro⸗ 
Murrhardt bert II Nr. 20, 1910 


II. Staatspreis. 
Mutter: Lydia 
Nr. 277. f 


Na 
Übereinkunft 
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Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 185 5 b „ eee 
rr rr ————————————— ——— ————————————— —————B—ç—ʒꝛ8— 2 ———— 
Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht i ie. Be 
Ochſen Farren Stiere und Rinder Kühe Kälber Schweine 


Tel 1. OL SCH, I. I II. J II. I. EP I I HOLT Dem 
Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität 
Me 2 EUR 97 


Bezirke 


Einſtell⸗ 
rinder 


N Zugochſen 


Befiggeim . 45/6 | 43744 | 40,41 | 38/89 | 45/46 | 42/44 — 40% 3739| — | ra 5% — a8 47 — 4% 4843/4 
Herrenberg . 40,47 4%½444— — | 4547| 42744189741 | 39/41 | 85/88 | 30782 157/58155/56 50,02] 46,47 | 44/45 40442 40470143 


Horb a. N.ͥ . — — | — 4 ⁵.6 42⁰⁴¼—8 384 | — | — — 
Marbach. .| 45447 42/45 41/42 4% | 49/47 | 42/44 39% | 40/44 | 35/40 | 20/85 
Mergentheim . 45/46 | 43/45 | 40/41 | 38/40 45,46 43/44 41/42 | 40/41 37/38 28/30 
Münſingen .| 45/46 |42144 | 40,41 136/38 | 4°/45 | 40/42 | — | 38/40 | 34/86 28,30 
Wangen i. Alg. 48/50 41 | 414213840 | 48 | 44 36400 — 


50/2 60 57/58 43/44 | 42/43 | 39/40 
53/56151/53149/51| 4749 45/47 | 40/41 |42/,44138,42 
60/62159,60|58/59] 43/44 | 42/43 38/89 — — 7 
56%852,54| 50 | 41/443 | 38/40| 35 44%/½%%%½% 2 
50/2 — 48/47 43/44 — —— 


— 


5 vom Donnerstag, 11. Juni vom Samstag, 13. Juni vom Dienstag, 16. Juni 
mE ee XX, = 50 Kg 50 K = | = || 50% 50 K. 
attungen 1 0 ka 50 kg 5 50 kg E = 9 50 kg 
ih 5 231 # = Schlacht-] Lebend⸗ “ — Schlacht: Lebend.“ = Schlacht⸗ Lebend⸗ 
5 & = gewicht“) gewicht & 2 gen icht“) [gewicht 2 3 gewicht“) gewicht 
ERS 4 ch 3 he 4 RN en 1 
1. Ochſen: 5 18.11. 102 32 6 
I. Qual. (außgemäft.) 53 92—95 49—50 — — 90—94 | 48-50 
II. Qual. (fleiſch. ält.) . 50 = je — a 2 = 
2. Farren (Bullen): 133 Pla 12 3 1 
I. Qual. (vollfleiih.) . . | 50 78—80 | 39-40 74—78 37-39 7 —80 | 38-50 
II. Qual. (ält. u. wen, fleiſch.)] 48 7678 3637 — — 70—75 8436 
3. Stiere u. Jungrind. 3 e Pe 
I. Qual. (ausgemäſt.) . | 56 93—95 | £2—53 92—94 | 52—58 90-93 | 50-59 
II. Qual. [fleiſch. . 50 89—92 |44,5—46 88—90 | 44—45 87—89 |48,5—44 
III. Qual. (gering.) 44 5 84--87 37—38 — — ur 1] 84-86 | 8738° 
4. Kühe: \ x 187 | 20 93 FB FREE een TOTEN er SEE 
I. Qual. (junge gemäft.) | 53 5 be — = = 2 
II. Qual. (ält. gemäſt.) . 50 — — — — 68:87 32 
III. Qual. (gering.) . [4 — 4 — = 2 
5. Kälber: 45 499 — 94 de i 437 EB 5 
I. Qual. (beſte Saugkälb.) 62 97-102 60-63 97102 60-63 |. -99—93 | 56-58 
II. Qual. (gute Saugkälb.) | 60 90—96 54—58 90—96 54—58 82—88 | 49-53 
. III. Qual. (ger. Saugfälb.) | 55 80—88 | 44-48 83—86 46—47 73-80 | 40-44 
6. Schweine: : F 501 60 1224 220 Er 
I. Qual. (junge fleisch.) , | 80 59—61 47—19 57—59 46—47 56—58 | 45-46 
II. Qual. ſſchwere fette) . | 78 55—58 43—45 5456 | 4244 54—56 | 42-44. 
III. Qual. (ger. [Sauen]) . 1 70 53 37 45 31,5 54--55 | 31-885 


Verlauf: Donnerstag: langſam. Samstag: langſam. Dienstag: langſam. 


*) Bei dem Rindvieh iſt die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 % des 
Lebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, Milz, Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 
werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. 


Buttermarkt. | Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. 
Berlin, den 13. Juni 1914. Preisſeſtſtelung der von der Ladeufleiſchpreiſe in Stuttgart vom 13. Juni 1914, ½ kg 
ſländigen Deputation gewählten Notierungskommiſſion. (6. Juni) Och ſen ſleiſch 95 5; Riudfleiſch J. Qualität 90 , II. Qualitat 0 


5 > x 85 J, III. Qualität (Kuhfleiſch) 60 ; Kalbfleiſch J. Qualität 
Hofs u. Genoſſenſchaftskutter: Ja per CO kg M 108—110 ( 108-110) 8 70 1 9 = R 
ar 5 4.106108 (4.105108) „ 90 ; Schweinefleiſch, abgedeckt 75 3, 
2 IIIa „ „ „ 4 100106 ( 100105) 3 . 
5 Abfallende , „ „ A 90—98 ( 90-100) 
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„ 1 5 i Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. 
Tendenz: Flau. (Tendenz: Matt.) (Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landes amt.) 
Verein Stuttgarter Buttergroßhändler. Preis für 1 D.⸗Ztr. Ulm Biberach 
Notierung vom 15. Juni 1914. \ 18. Juni 10. Juni 
Butler J. Qualität % 1,15, Butter II. Qualität & 1,10, frei Weizen (Durchſchnittsqualität) 20,0 —20,3 M — 
Stuttgart in 10 Pfundballen. Ganze und ½ Pfundſtücke entſprechend Kernen 5 19,4 19,7 % — 
höher. Tendenz: Auf Beſſerung hofſend, ſeitherige Notierung belaſſen. Roggen 5 17,2—17,4 A 16,0 % 
2 2 i 7,9—18,2 AM 17,4—17,6 : 
Butterpreiſe im Kleinverkauf. an (fen) x i 8 17,8 % . ER 2% 
Stuttgart, den 13. Juni 1914. (Marktamtlich.) ½ kg füße |  Gerfle (gut) TO ck 16,8 — 17,0 KK 
Butter & 1,35 bis M 1,50, ½ kg ſaure Butter & 1,10 bis & 1,20, Gerſte (mittel) N % 16,0 α — 


ankfurter und Kölner Sch :c;tvichpreife nach Lebendgewicht 
* i vom 15. Juni 1914. * 
Frankfurt am Main. Auftrieb: 1470 Stück Großvieh, 
366 Kälber, 86 Schafe und Hämmel, 2641 Schweine. Weiz 
f: Großvieh ru ig, Kälber langſam, Schafe gedrückt, Schweine ge: 
drückt. 
Köln a. Nh. Auftrieb: 1547 Stück Groſſvieh, 618 Kälber, 
173 Schafe, 6902 Schweine. Verlauf: Großvieh langſam, Kälber 
langſam, Schafe lebhaft, Sch weine ruhig. 


Frauk⸗ Köln 


f 2 3 8 furt 
385 
Biehgattungen 33 ebend ecbend⸗ 
5 39 8] gewichtfgewicht 
©) 1 «ih 
a) vollfleiſch.,, ausganäſt. höchſten Echlacht- ’ ER 
Foren 8 — 148—53 
„ | b) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter von 
© ee, e ne 58 752449 —51 
>38 c) junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtet und 
7 ältere ausgemäſtete 22 6 4 1 2—45112—47 
d) mäßig genährte junge und gut genährte 5 f 
ältere E VRR Hr MR! * 50 5—40136—41 
e) gering genährte jeden Alters . 45— 101 — — 


a) vollfleiſch., ausgemäſt. höchſten Schlacht⸗ 
. 2 5 . . 3 5 14860143 46,43 —46 
b) vollfteiſchige jüngere Du 39—42ʃ43—48 
c) mäßig genährte jüng. u. gut genährte ältere [45—53] — — 
d) gering genöhrte jüngere und ältere . 40 — — 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Rinder höch— 
F 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes, bis zu 7 Jahren. 7 40—44/2—46 
c) ältere, ausgem Kühe, wenig gut entw. 
jüngere Kühe und Ninderr . . . 9—50ʃ35—41ʃ35— 41 
d) mäßig genährte Kühe und Rinder . 14--48129— 34 
e) gering genährte Kühe und Rinder . 40 —4520—27“ — 
a) Doppellender . TRETEN 72 80-88 
b) feinfte Maſtkälb eee 606460 —63ʃ62—66 
c) mittlere Maſtkälber u. beſte Saugkälber] 60 53—5855—60 
d). geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 49—5448—52ʃ2—54 
(a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel . 50 
b) ältere Maſthammel und gut genährte 
a re 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
F/ Be > 
ta) Fettſchweine, über 300 Pfd. lebend.. 
= 9 vollfleiſch., von 240 bis 300 Pfd. lebend 


(60 144—49118—50 


40—451:0—43 


e). ii „ 200 „ 240 „ = 80 44—46141—44 
5 „ 1609 „ 9000 1 78 14—47ʃ42—45 
e) „ unter 160 Pfd. lebend. 78 40—45140—43 
CC — 3841 


Märkte. 


Wochenviehmarkt in Biberach an der Riß vom 10. Junt 
1914. Auftrieb: 60 Farren, 88 Ochſen, 49 Kühe, 205 Kalbinnen und 
Ninder. Erlös durchſchnittlich: 300760 , bei Farren, 400—740 4 
bei Ochſen, 180 —580 bei Kühen, ſowie 160—520 „ bei Jungvieh. 
— Zufuhr ziemlich ſtark, Handel lau bei ſtockenden Preiſen. — Auf 
Eiſenbahn lamen 25 Waggens mit zuſammen 231 Stück zum Verſand; 
davon 5 Waggons nach Stuttgart » Untertürkheim, je 2 nach Eßlingen, 
gaupheim, Ravensburg und Leutkirch je 1 nach St. Ludwig, Backnang, 
Göppingen, Eislingen, Amſte'ten, Gerſtetten, Ulm, Zwieraltendorf, Ochſen— 
auſen, Gebrazhofen, Weingarten und Meckenbeuren. — Kälber kamen 
1 Stück zu Markt und Verkauf zu 38—45 das Pfund lebend. — 
Maſtſchweine wurden 9 Stück aufgetrieben und zu 3743 „ das Pfund 
lebend verkauft. — Läuferſchweine wurden 12 Stück aufgetrieben und 12 
das Stück zu 42—54 % verkauft. — Milchſchweine wurden 418 Stück 
aufgetrieben und 413 zu 14 20 % das Stück verkauft. Verſandt von 
** nach Berg, Hermaringen, Heiningen, Weißenburg und Schweig— 
heim. 
Viehmarkt in Weil der Stadt vom 15. Juni 1914. Zutrieb 
492 Stück Vieh, und zwar: 86 Ochſen, 62 Stiere, 192 Kühe und Kal: 
innen, 45 ältere Kühe, 107 Einſtellrinder. Gehandelt bei: Ochſen von 
10700 %, Stieren von 3880 - 550 &, Kälberkühen von 450-670 M, 
kalbinnen von 310-400 , Einſtellrindern von 110-230 ,, je 
per Stück. Der ſchwache Zutrieb iſt größtenteils darauf zurückzuführen, 
daß verſchiedenen Nachbargemeinden durch Hochwaſſer der Beſuch un— 
nöglich war. Markilage und Handel nachgiebig, weichend; zur Hälfte 
unverkauft. — Zutrieb zum Schweinemarkt 76 Läufer- und 944 
Milchſchweine. Preis für erſtere, fleiſchig, 75 - 120 /, für letztere 32 
846 K, je per Paar. Handel zugunſten der Käufer. 
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Viehmarkt in Vaihingen an der Enz vom 10. Juni 1914. 


Zugeführt von auswärts: 59 Ochſen, 348 Stiere, 88 Kühe und 


241 Rinder, zuſammen 736 Stück, hiezu von hier noch 44 Stück, ins⸗ 
geſamt 780 Stück. Markt belebt. Zugochſen geſucht; Handel mit Kühen 
befriedigend, mit Jungvieh langſam. Preiſe gleichbleibend. — Nach aus: 
wärts mit der Bahn im ganzen 18 Wagen verſandt, und zwar nach 
Zuffenhauſen, Ludwigsburg, Marbach, Lauffen am Neckar, Walheim, 
Vaihingen a. Fildern, Biberach, Karlsruhe, Naſtatt, Mutterſtadt, Franken⸗ 
thal, Gernsbach, Königsbach, Geroldshauſen, Vibermühle, Hoffenheim 
und Retmalz. 

Viehmarkt in Mengen vom 10. Juni 1914. Derſelbe war mit 
etwa 370 Stück Rindvieh befahren. Handel flau. Vezahlt für Kühe 
von 220 500 , für Kalbeln von 340-520 /, für Jungvieh von 
140-280 , für Ochſen von 800 —530 A. — Dem Schweinemarkt 
waren etwa 340 Stück Milchſchweine zugeführt, welche zum Preis von 
34—46 A per Paar ſchnell ihre Abnehmer fanden. — Nächſter Vieh⸗ 
und Schweinemarkt den 8. Juli. 

Wochenviehmarkt in Ravensburg vom 13. Juni 1914. Zu⸗ 
fuhr: 29 Farren, 51 Ochſen, 46 Kübe, 84 Kalbeln und — Kälber. 
Verkauft: 21 Farren, 41 Ochſen, 41 Kühe, 69 Kalbeln und — Kälber. 
Erlös durchſchnittlich: Farren 500 — 720 , Ochſen 500600 M, Kühe 
280 400 &, Kalbeln 320—450 &. — Schweinezufuhr: 350 Ferkel 
und 4 Läuferſchweine. Verkauft: 325 Ferkel und 4 äuferſchweine. 
Erlös: Läuferſchweine, höchſt 384, niederſt 35 ,., Ferkel, höchſt 25 &, 
mittel 19 , niederſt 15 &.. 

Wochenſchweinemarkt in Vaihingen an der Enz vom 
13, Juni 1914. Zufuhr: 380 Milchſchweine, 3 Läufer. Preis, für 
Milchſchweine 28—40 /, Läufer (0—80 /, je das Paar. Verkauft 
250 Milchſchweine. Zufuhr gut, Handel gedrückt. 


Heu- und Strohpreiſe. 


Stuttgart, den 13. Inni 1914. (Marktamtlich.) 50 Kilo 
Heu * 2.90 bis AM 3.30, 50 Kilo Stroh & 1.80 bis A 2.20. 


Lage des Wollmarktes. 
(Mitgeteilt vom Verein der Merinozüchter Berlin.) 
Wochenbericht. 
Antwerpen. Am dortigen Markke ſind keine Veränderungen 
eingetreten. Die Tendenz iſt nach wie vor ſehr feſt. 
Deutſchland. Über das Geſchäft in deutſchen Wollen iſt zu 
berichten, daß in Produzentenhänden nur noch wenig Vorräte 
ſind. Die Lager haben auch nicht bedeutende Vorräte, da alles, 
was hereinkommt, ſchlank an den Konſum übergeht. Das Ges 
ſchäft iſt im allgemeinen ruhig, aber zu unverändert feſten 
11 wie ſie ſich in der Berliner Maiverſteigerung gezeigt 
aben. 


Kurzer Getreidewochenbericht der Preisberichtſtelle des Deutſchen 
5 Landwirtſchaftsrats. 
Vom 9. bis 15. Juni 1914. 
Die Stimmung auf dem Weltmarkte wurde in der Berichts— 
woche durch die günſtigen amerikaniſchen Ernteausſichten unter 


Druck gehalten. Die amerikaniſchen Exporteure waren mit reich— 


lichen Offerten im Markte, dazu kam, daß wider Erwarten auch 
Indien mit ſtärkerem Angebot hervortrat. Demgegenüber zeig— 
ten ſich die Käufer etwas zurückhaltender, zumal Paris ſchwä— 
chere Haltung meldete und auch in Budapeſt günſtigere Witte⸗ 
rungsverhältniſſe eine Preisabſchwächung veranlaßten. In 
Deutſchland vermochte man ſich dem Einfluß dieſer Verhältniſſe 
um ſo weniger zu entziehen, als endlich das von der Landwirt— 
ſchaft herbeigeſehnte warme Wetter eintrat und von großem 
Nutzen für die Entwicklung der Saaten war. Während die 
Preiſe für greifbaren Weizen ſich angeſichts der beſtehenden 
Knappheit immerhin zu behaupten vermochten, war die Tendenz 
im Lieferungsgeſchäft entſchieden matter, zumal die Unter⸗ 
ſtützung des Budapeſter Marktes fehlte und das Exportgeſchäft 
per ſpäterer Abladung durch die billigen amerikaniſchen Offerten 
ſichtlich erſchwert wird. Im Gegenſatz hiezu war die Stimmung 
für Roggen recht gut behauptet. Die ſchwach verſorgten Mühlen 
bekunden Begehr, auch beſteht andauernd Abzug nach der Küſte. 
Angeſichts des Mangels an Ware hat die Sperrung der ruſſi⸗ 
ſchen Grenze für die augenblickliche Geſchäftslage keine prak— 
tiſche Bedeutung. Im Lieferungsgeſchäft gab das ſchwache 
Warenangebot Anlaß zu Deckungen, auch Herbſtroggen war feſt, 
da an die vielfach ungünſtig verlaufene Blüte Beſorgniſſe ge— 
knüpft wurden und der zum Teil ungünſtig lautende ruſſiſche 
Saatenſtandsbericht die Abgeber vorſichtig machte. In Hafer 
kam zeitweiſe etwas mehr Angebot zum Vorſchein, und da der 
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Abſatz nach dem Auslande in letzter Zeit etwas ſchwieriger ge- Hafer, württ., je nach Qual. M — 3 bis 19 * 


EB 

worden iſt, ſo erfuhren die Preiſe Peter f Aeta Male, La Plata... . 16 4 50 3 bie 17 4 — 3 
Dagegen hat ruſſiſche Futtergerſte weiter ſcharf angezogen, da ; 3 a 40. 
lebhaftem AS FRCH der Spekulation nur ſpärliches An⸗ Mehl mit Kan 5 Narben Skonto. 5 
gebot von ruſſiſcher Seite gegenüberſtand. Trotzdem ſich die 2 ; 9 50 2 31 
Höchſtpreiſe nicht zu behaupten vermochten, iſt gegenüber der 1 E 4 2 3 bis 344 2 
Vorwoche immerhin noch ein Fortſchritt von ca. 5 A feſtzu⸗ e en 3 bis 32 74 75 3 
ſtellen. Mais war in den La-⸗Plata⸗Forderungen nachgiebiger, „ „ 22 „ BL % 
da das Wetter in Argentinien jetzt günſtiger iſt. Dagegen war „ . . 29 4 75 3 bis 30 & 78 3 
Donaumais, für den Sſterreich-Ungarn andauernd Intereſſe „ „ ¶ „ 26 % DD SE A 
zeigt, nicht billiger zu beſchaffen. Kleie (ohne Sack, netto Kaffe) . 10 & — 3 bis 10 4 50 | 

Weltmarktpreiſe: Weizen: Berlin Juli 210,50 . 
(— 2,25), Sept. 196,50 (— 3,50), Peſt Okt. 221,20 (— 0,65), Paris Stelleunachweis des Verbandes landw. Beamten 


Juni 231.15 (— 4,90) Liverpool Juli 162 90 (— 2,60), Chicago ge 185 1718 1 a det ir 
Juli — 365): en: Berlin Juli 175 0,50), Sept. | glieder. Für Gutsbeſitzer und⸗pächter koſten os. Stand 
255 1 5 Muse 8 25 en 167.50 55 2200 en 15075 13. Juni 1914. Offene Stellen: 1 Verwalter, erfahr., — Verwe 

1175): Ruſſengerſte: fr. Hamburg underzollt ſchwimm. 198 | fs 3 Muffeher, Ältere, 3 Aufſeher, jüng., 3 Bolontäre. — Ste 
(— 1,75); PERLE IE: 450): M 18. A t. Mai’ 5 11 geſuche: 4 Verwalter, erfahr., 1 Verwalter, jüng., 1 Aufieher, Al 
(+ 4,50), Juni 126 (+ 4,50); Mais: Argent. Mai/Juni 1101 Aufſeher, jüng., 1 Volontär, 1 Volontär und Bureaugehilſe, 1 Sek 
(— 0,50), Donau ſchwimm. 113 () 4. 1 Förſter, 1 Rentelverwalter, 1 Kulturmeiſter. 


Landesproduktenbörſe Stuttgart. Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
Börſenbericht vom 15. Juni 1914. i 


Die anhaltend günſtigen ente, von een wirkten weiter Benno Haakh in Stuttgart. r | 
verflauend auf den Getreidemarkt und waren die Angebote aus dieſem 5 = 5 z 1 
Lande beſonders für ſpätere Monate billiger. Das ſchlechte Wetter in R verleiht ein rosiges, jugendfrischt 


5 ae : Antlitz und ein reiner, zarter, schön. 
Deutſchland, welches für den Saatenſtand ſehr nachteilig iſt, blieb ohne > 15 4 
Einfluß. — Auf heutiger Börſe war wenig Geſchäft und wurden nur Teint. Dies erzeugt die ar: * 


kleinere Poſten effektive Weizen und Mais umgeſetzt. ao x 
Dir notieren per 100 Kilo Frachtparität Stuttgart, Getreide und 8 | 2 8 4 


Saaten ohne Sack netto Kaſſa je nach Qualität und Lieferzeit: 
Weizen, württembergiſcher . . 20 & 50 S bis 21 4 50 3 
5 fränkiſcher .. 20 4 50 5 bis 21 4 50 


„ baperiſcher .. . 21 4 — 3 bis 224 — 3 „Bergmann & Co., Radeben 
— UI 3 bis 23 4 75 Js 8 F 0 Überall 1 ha 

g 7 t ienmilch-Crea; 
IE I 4 Fei e und spröde Hazt ini 
„ Aufealler 2000 MB J bis 24 MIO 3 N —— 

4 Kanſas II . 23 4 75 3 bis 244 — 3 Zum Preisausſchreiben. Der heutigen Ausgabe le: 

7 Manitoba J. 24 4 25 3 bis 24 4 50 8 ein Proſpekt, betr. Preisausſchreiben der Firma E. FJ. Grote Neh 
Dinkel, nominell. .. . 144 — 3 bie 15 4 — 3 Celle, bei. Jeder der Leſer iſt berechtigt, ſich koſtenfrei an bieft, 
Kernen 20 4 50 3 bis 21 4 50 3 Preisausſchreiben zu beteiligen. Ueber die 400 werk vollen Prelſe 90 
Futtergerſte 15 m 25 3 bis 15 / 50 3 der Proſpekt nähere Auskunft. ER | 
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Domäne Friedrichswerth 328 (Thüriusen). Fuchsſtute, gut im ſchweren 3 


Setze einen mittelſchwer., 9 J. Domänenrat Eduard Meyer. ſowie einen noch wenig gebra 
alten Braunwallachen mit jeder e n 5 ten Cbarabank und ein ne 
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Auf fähe. 
Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Württemberg, 
e. V. 
Bericht über Beſtand und Tätigkeit des Verbands im 33. Ge⸗ 
ſchäftsjahr 1913. 
(Auszug.) 


Dem Verband gehörten am Jahresſchluß 1913 an 1637 Ge⸗ 


1261 Darlehenskaſſenvereine 


— 


noſſenſchaften mit rund 180 000 Mitgliedern. 
Es ſind dies: 

mit rund 145 000 Mitgl. 

319 Molferei- und Milchverkaufs— 


? genoſſenſchaften „ „ 25 500 „ 
15 Weingärtnergenoſſenſchaften mit 1032 „ 
11 Dreſchgenoſſenſchaften 8 55 
12 Getreideverkaufsgenoſſenſchaften 75 A 
6 Getreidemühlegenoſſenſchaften 2 820 3, 
6 Landw. Konſumgenoſſenſchaften 1 8 
1 Fleckviehzuchtgenoſſenſchaft 8 9 
1 Schweinezuchtgenoſſenſchaft 5 18 
1 Latrinenverkaufsgenoſſenſchaft 8 1 
1 Vereinigte Käſereien des württ. Algäus „ E 
1 Württ. Tabakverkaufsgenoſſenſchaft P 127 
1 Württ. Fiſcherei-Ein⸗ und Verkaufs- 
genoſſenſchaft 0 9 
1 Landw. Genoſſenſchaftszentralkaſſe 70 10 
1637 Genoſſenſchaften mit zuſ. 180 468 Mitgl. 


Von dieſen ſind ſeit der vorjährigen Verbandsverſammlung 
neu hinzugekommen zuſammen 21 Genoſſenſchaften mit 2010 
Mitgliedern. 

Es ſind dies: 

10 Darlehenskaſſenvereine, 5 Molkerei- und Milchverkaufs-, 
4 Getreideverkaufs-, 1 Landw. Ein- und Verkaufs- und 1 Fi⸗ 
ſcherei-Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft. 

Aus dem Verbande ausgeſchieden find: 4 Molferei- und 
Milchverkaufsgenoſſenſchaften, und zwar 2 infolge Auflöſung 
und durch Austritt: 1 infolge Einſtellung des Betriebs und 
1 wegen Verpachtung desſelben. 

Seit dem 1. Januar 1914 hat der Verband von neuem einen 
Zuwachs von 41 weiteren Genoſſenſchaften, und zwar von 

31 Darlehenskaſſenvereinen, 

9 Molkerei- und Milchverkaufsgenoſſenſchaften und 

1 Dreſchgenoſſenſchaft 
zu verzeichnen! 

Ein arbeitsreiches Jahr liegt hinter uns! Zur Bewälti- 
gung der auf allen Abteilungen anfallenden vielen Geſchäfte be— 
durfte es der angeſtrengteſten Tätigkeit der Beamten, welche 
nicht ſelten ihren Sonntag für die Sache der Genoſſenſchaften 
opferten. 

Dem eigenen Wunſche der Verbandsleitung nach engerer 
Fühlungnahme mit den Verbandsgenoſſenſchaften, wie auch den 


Wünſchen der Einzelgenoſſenſchaften entſprechend, wurde dem 


Bedürfnis nach Abhaltung von kleineren und größeren Ver— 
ſammlungen im vergangenen Jahre in weitergehendem Maße 
als bisher Rechnung getragen. Es war dies dadurch ermöglicht, 
daß im Herbſte ein weiterer Beamter (landw. Sachverſtändiger), 
dem insbeſondere die Abhaltung von Vorträgen, landwirtſchaft⸗ 
lichen und genoſſenſchaftlichen Inhalts zur Aufgabe gemacht iſt, 
angeſtellt wurde. 
Im ganzen wurden im Berichtsjahr 140 Verſammlungen 
abgehalten, nämlich: 
8 Bezirksverſammlungen in 
Ellwangen, Künzelsau, Münſingen, 5 (Tan⸗ 
nau), Neuenbürg (Birkenfeld), Mergentheim, Laupheim 
(Schnürpflingen) und Eßlingen (Sulzgries); ferner 
74 Verſammlungen in Einzelgenoſſenſchaf— 
ten, 
57 Gründungsverſammlungen und 
1 Vertreterverſammlung der Genoſſenſchaften 
des Oberamtsbezirks Neuenbürg. 5 


Neben dem landwirtſchaftlichen Sachverſtändigen hielten 
1 Direktor Schmidt, der Verbandsſekretär und Revi— 
oren 

Die Verſammlungen in Ellwangen, Münſingen, Neuenbürg 
und Mergentheim leitete der Verbandsvorſteher. 

Bei Verſammlungen von landwirtſchaftlichen Bezirksver— 
einen wurden von Verbandsbeamten in vier Fällen Vorträge 
gehalten. 

Auch bei der, wegen der Notſtandsaktion zugunſten der not: 
leidenden Weingärtner nach Beſigheim einberufenen Verfamm- 
lung war der Verband vertreten. 

Der Beſuch amerikaniſcher Landwirte in Stuttgart im Juni 
1913 veranlaßte zur Abfaſſung und Drucklegung einer kurz ge— 
faßten Darſtellung der Einrichtungen des landwirtſchaftlichen 
Genoſſenſchaftsweſens in Württemberg, die vom Verband zu be— 
ziehen iſt. 

Genoſſenſchaftliche Kurſe konnten, obſchon ſie für 
9 Orte vorgeſehen waren, nach Maßgabe der Anmeldungen nur 
an 4 Orten ſtattfinden. Die Kurſe fanden ſtatt: 

in Laupheim vom 12.—14. Januar, 
in Tübingen vom 19.—21. Januar, 
in Künzelsau vom 26.—28. Januar, 
in Stuttgart vom 2.—4. Februar. 


Die Zahl der Teilnehmer ergibt die nachſtehende Überſicht: 
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zuſammen 


Es iſt bedauerlich, daß die Bereitwilligkeit zum Beſuch fol- 
cher Kurſe nicht größer iſt. Die Genoſſenſchaften ſollten zum 
Vorteil der Geſchäftsführung in den Vereinen und der zu er⸗ 
zielenden beſſeren Ergebniſſe den Rechnern linsbeſondere jün— 
geren) die Gelegenheit geben, an einem zweitägigen Rechner- 
kurſe, wie ſie im nächſten Jahre wieder abgehalten werden, ſich 
zu beteiligen. 

Der Beſuch der allgemeinen Kurſe iſt neben den Rechnern 
den Mitgliedern von Vorſtand und Aufſichtsrat, ſowie allen 
Mitgliedern unſerer Verbandsvereine dringend zu empfehlen. 
Durch ſolche Kurſe Verſtändnis für die Aufgaben des landwirt— 
ſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens zu erwecken, iſt wichtig für 
das Gedeihen der Vereine. Die erheblichen Aufwendungen und 

cühewaltung der Vortragenden ſollten auch durch einen zahl— 
reichen Beſuch der Veranſtaltungen gelohnt werden. 

Im Verfolg der in der letzten Verbandsverſammlung ge— 
faßten Reſolutionen, bei der Regierung den Antrag zu ſtellen, 
„ſie möge einen Geſetzentwurf bei den Ständen einbringen, 
wonach 

1. auch bei den Darlehenskaſſen, ähnlich wie bei den Ober— 

amtsſparkaſſen, mündelſichere Geldanlagen gemacht wer— 
den können, 

2. daß auch die bei den Darlehenskaſſen eingelegten Gelder 

bis zu 1000 KM von der Kapitalſteuer befreit fein ſollen,“ 
hat der Verbandsvorſteher entſprechende Eingaben ausgearbeitet, 
welche in einer Sitzung des Verbandsausſchuſſes durchberaten 
wurden und dem K. Juſtizminiſterium, ſowie dem K. Finanz- 
miniſterium unterbreitet worden ſind. 

Der eingehenden Beſcheidung des erſteren Antrags durch 
das K. Juſtizminiſterium entſpricht der in Nr. 18 des Wochen— 
blatts von 1914 veröffentlichte Aufſatz: „Die Anlage von Mün⸗ 
delgeld bei den Darlehenskaſſenvereinen“, welchem, ſoweit in 
Betracht kommend, der Wortlaut des miniſteriellen Beſcheids 
eingefügt iſt. 

Es dürfte ſich empfehlen, daß die Herren 
Vereinsvorſteher gegebenenfalls die Vor⸗ 
ſitzenden der Vormundſchaftsgerichte auf die 
in dem Aufſatz wiedergegebene Auslegung der 


3 


beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen auf 
merkſam machen. N 5 

In betreff der erbetenen Steuerbefreiung für die bei 
den Darlehenskaſſenvereinen angelegten 
Spargelder hat im Auftrag des Herrn Finanzminiſters die 
Kanzleidirektion des Miniſteriums mitgeteilt, daß die angeregte 
Frage zur Erörterung und Behandlung anläßlich der mit der 
Fortführung der Steuerreform in Ausſicht genommenen Revi— 
ſion des Einkommenſteuergeſetzes vorgemerkt wurde. 

Die ſeit 1. Januar 1913 durch den Beſchluß der Verbands— 
verſammlung geſchaffene Beratungsſtelle für Rechtsſchutz kann 
nunmehr auf ihr erſtes Geſchäftsjahr zurückſehen. Das Ergeb— 
nis dieſes erſten Jahres zeigt ein erfreuliches Bild und er— 
muntert dazu, die Einrichtung weiterzuführen. 

Die Beratungsſtelle gibt ihren Mitgliedern in allen Rechts— 
ſtreitfragen des öffentlichen und privaten Rechts, ſoweit die— 
ſelben mit ihrem landwirtſchaftlichen Betrieb zuſammenhängen, 
unentgeltlich Rechtsauskunft und Rechtsſchuß. 
Dieſe Aufgabe erfüllt die Rechtsberatungsſtelle dadurch, daß ſie 
zu Gutachtern hieſige und auswärtige Rechtsanwälte, Notare, 
Verwaltungs- und Finanzbeamte, ſowie Bauſachverſtändige ver— 
pflichtete, die auf ergangene ſchriftliche oder mündliche Anfrage 
Rechtsauskunft geben. a a 

Die Geſuche um Rechtsauskunft ſind an das Bureau der 
Rechtsberatungsſtelle zu richten und werden von da aus an die 
betreffenden Gutachter weitergegeben. 

Im abgelaufenen erſten Geſchäftsjahr 1913 ſind 344 Geſuche 
um Rechtsauskunft geſtellt worden. Bezüglich ihres Inhalts 
verteilten ſich dieſe Anfragen auf das einzelne Rechtsgebiet wie 
folgt: 


Viehgewährſchaft 55 Anfragen, 


Haftpflicht und andere Verſicherungsarten Sp 15 
Kauf- und Tauſchverträge über landw. Be— 
darfsartikel, Maſchinen, Erzeugniſſe ꝛe— 31 75 
Grunddienſtbarkeiten (Servituten 2c.) ER NT] 7 
Hypotheken und andere grundbuchamtliche Au— 
gelegenheiten r 5 
Bürgſchaft EI 7ĩðͥnè 5 = 
Pacht-, Miet- und andere Verträge . 15 5 
Geſindeordnung 3 14 55 
Genoſſenſchaftsgeſetz 13 15 
Steuergeſetze 13 N 
Nachbarrecht 5 TE a ARE HELLE, = 
Grundſtückskauf e ee 8 


Landw. Unfallverſicherung e 

Aufſtellung von Maſten elektriſcher Überland⸗ 
zentralen e re Br ne 7 
Landw. Bauweſen 3 7 4 
Wildſchaden e BR 4 
Feldbereinigung J ĩ 6Z ee 5 
Erbſchaftsangelegenheiten a 
Konkursordnunng g 2 
Vermarkung (Steinſat zt; 
Sonſtige Anfragen verſchiedenen Inhalts 

In einer größeren Anzahl Fälle wurden von der Rechts⸗ 
beratungsſtelle außergerichtliche Vergleichs ver— 
handlungen erfolgreich durchgeführt. 

War mündliche Beratung und Belehrung des Anfragenden 
notwendig, ſo erfolgte dieſe durch einen von der Rechtsberatungs— 
ſtelle beauftragten Rechtsanwalt im Bezirk des Anfragenden 
unter Übernahme der vollen Koſten auf die Rechtsberatungs— 
ſtelle. Die von der Rechtsberatungsſtelle für ihre Mitglieder 
geführten Prozeſſe ſind ſämtlich zugunſten derſelben aus— 
gefallen. 

In weiterer Erfüllung ihrer Aufgabe hat die Rechtsbera— 
tungsſtelle im landw. Wochenblatt gemeinverſtändliche Auſſätze 
belehrenden Inhalts über Geſetzesgebiete, die beſonders die 
landwirtſchaftliche Bevölkerung intereſſieren, veröffentlicht. 

Bis heute gehören der Rechtsberatungsſtelle an 283 Ge— 
noſſenſchaften mit rund 28 000 Mitgliedern. 


Der Beitritt der Verbandsgenoſſenſchaften zur Rechtsbera— 


2 
30 „ 


einsmitgliedern gemacht werden dürften. 


5 4 1. £ 1 Er Jun 

125 ee x AR „ 
Seit 15. September 1913 iſt dem Verbande eine weiter 
teilung angegliedert: die landwirtſchaftliche Beratungsſtell 
Leiter derſelben, landw. Sachverſtändi 


iger id, 
bisher Wirtſchaftsaſſiſtent in Hohenheim, liegt im einzelnen ob: 
1. die Abhaltung von Vorträgen in den Einzelgenoſſenn 
ſchaften und in größeren Verſammlungen; 5 

2. die Beratung der Genoſſenſchaften und deren Mit⸗ 

glieder in landwirtſchaftlichen und genoſſenſchaftlichen 
Angelegenheiten. 

Die Vorträge des landw. Sachverſtändigen hatten zum Ge⸗ 
genſtand Düngungsweſen, Vorteile der Anwendung guter Saaı- 
ware, Maſchinenſaat, Hopfenbau, Feldgemüſebau ꝛc.; außerdem 
Genoſſenſchaftliches, wie Ziele und Einrichtungen von Dar— 
lehenskaſſenvereinen, Bedeutung des genoſſenſchaftlichen Ein⸗ 
kaufs für den landw. Betrieb, genoſſenſchaftliche Eierverwer⸗ 
tung ꝛc. f 

Schriftliche Auskunft wurde erteilt über verſchiedene 
Fragen allgemein landwirtſchaftlichen und genoſſenſchaftlichen 
Inhalts; in einem Falle wurde der landw. Sachverſtändige 
von einem Darlehenskaſſenverein für die Beratung über Ver⸗ 
teilung und Bewirtſchaftung eines von dem Vereine angekauften 
Gutes in Anſpruch genommen. N N 

Die Veröffentlichungen der landw. Beratungsſtelle erſchie⸗ 
nen ſämtliche im Württ. Wochenblatt für Landwirtſchaft. 

Bei der Erweiterung der Saatgutvermittlungstätigkeit der 
Kaufſtelle konnte ſich der landw. Sachverſtändige auch in man- 
cherlei Richtung nützlich machen. f 

Was die Geſetzgebung anbelangt, ſo haben insbeſondere 

das Reichs ſtempelgeſetz und 

das Reichsviehſeuchengeſetz 
die Intereſſen unſerer Verbandsgenoſſenſchaften berührt. Die 
zum Teil tiefeinſchneidenden Beſtimmungen, welche dieſe Geſetze 
für die Genoſſenſchaften mit ſich brachten und die beinahe den 
Lebensnerv derſelben trafen, haben wieder einmal ſo recht und 
mit aller Deutlichkeit den Wert und die Notwendigkeit des Zu⸗ 
ſammenſchluſſes der Vereine und Genoſſenſchaften in dem Lan 
desverband erkennen laſſen. 

Wir haben alsbald und noch bevor die Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen des Bundesrats zum Reichsſtempelgeſetz ausgegeben 
waren, ein Rundſchreiben an die Darlehenskaſſenvereine und 
Molkerei- und Milchverkaufsgenoſſenſchaften hinausgegeben und 25 
in den Tagesblättern belehrende Aufſätze über die Auslegung 
der neuen Beſtimmungen des Geſetzes erſcheinen laſſen. 

Wenn auch unſererſeits alles geſchehen iſt, um eine nach⸗ 
teilige Anwendung der geſetzlichen Beſtimmungen auf die Ge» 
noſſenſchaften zu verhindern, ſo beſtand in Genoſſenſchaftskreiſen 
doch noch eine lebhafte Beunruhigung dadurch, daß in einigen 
Bezirken ſowohl ſeitens der Steuerbehörden als auch von Amts⸗ 
gerichten das Geſetz eine ſchärfere Auslegung fand. 

Von einigen Amtsgerichten war die Eintragung von Bei- 
trittserklärungen in die Liſte der Genoſſen mit dem Bemerken 
abgelehnt worden, daß die Eintragung in das Genoſſenſchafts⸗ 
regiſter inſolange nicht ſtattfinden könne, bis die Stempelabgabe 
von 10 bezahlt ſei. Dieſem Verlangen mußte entgegenge⸗ 
treten werden, und es hat der Verband, nachdem die betroffenen 
Vereine ſich an ihn um Rat gewandt hatten, ſofort geltend ge⸗ 
macht, daß nach den Ausführungsbeſtimmungen des Bundesrats 
die Eintragung nicht davon abhängig gemacht werden könne, 
daß die Stempelabgabe zuvor bezahlt werde. Die ſo von Ver⸗ 
band erhobenen Vorſtellungen hatten Erfolg. 

In verſchiedenen Bezirken wurden ſodann Genoſſenſchaften 
inſofern empfindlich getroffen, als dort das Bezirksſteueramt 
für jeden Neubeitritt eine Stempelabgabe von 10 M anſetzte und 
die Steuer mit einer kurzen Zahlungsfriſt einforderte. In 
einem Bezirk wurden die Vereine von ſeiten der Steuerbehörde 
veranlaßt, das Statut in § 2 Abſ. 2 und 8 26 Ziff. 2 dahingehend 
abändern zu laſſen, daß Einlagen in die Sparkaſſe nur von Ver⸗ 


Hierauf hat der Verband für die betroffenen Vereine eine 
Eingabe an die betreffenden Kameralämter bzw. an das K. 
Steuerkollegium abgefaßt. Ten 

Auch diefe vom Verband erhobenen Vorſtellungen hatten 


tungsſtelle kann jederzeit erfolgen. Erforderlich iſt nur, daß 
vom Vorſtand der Genoſſenſchaft eine Beitrittserklärung mit 
der gleichzeitigen Verpflichtung zur Bezahlung eines Jahresbei— 
trags von 10 3 für das Mitglied abgegeben wird. a 


erfreulicherweiſe den gewünſchten vollen Erfolg. Wir konn⸗ 
ten unſeren Vereinen das Ergebnis in einer Veröffentlichung 


in Nr. 9 des „Württ. Wochenblatts für Landwirtſchaft“ 1914 
mitteilen. 8 ; 


N K * 
Mr»? 
A 


Re Die Molkereigenoſſenſchaften haben in noch 
weitgehenderem Maße das neue Reichsviehſeuchengeſetz und die 
Br dazu erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen berührt. In § 28 
i der Ausführungsvorſchriften des Bundesrats zum Reichsvieh⸗ 
ſeuchengeſetz (RGGBl. 1912 S. 4) iſt beſtimmt: „Milch- und Milch— 
rückſtände aus Sammelmolkereien dürfen nur nach vorheriger 
ausreichender Erhitzung als Futtermittel für Tiere abgegeben 
oder als ſolche im eigenen Betriebe der Molkerei verbraucht 
werden.“ N 

Anläßlich der vorjährigen Verbandsverſammlung vom 
4 27. Mai 1913 nahm die Verbandsleitung Veranlaſſung, wegen 
| der Durchführung des Geſetzes eine Beſprechung auf einer Son— 
derverſammlung der dem Verband angegliederten Molkerei- und 
Milchverkaufsgenoſſenſchaften herbeizuführen. Es wurde da— 
mals ſchon durch eine Reſolution der Wunſch ausgeſprochen, es 
möchte bei Feſtſtellung der Mindeſtforderungen auf die Exiſtenz— 
fähigkeit der bei uns beſonders zahlreichen mittleren und klei— 
neren Molkereigenoſſenſchaften weiteſtgehende Rückſicht genom— 

men werden. 5 
Die am 12. September 1913 im Min ABl. erſchienene Be- 
* kanntmachung des K. Medizinalkollegiums vom 21. Auguſt 1913 
5 brachte aber eine Enttäuſchung. In dieſer Bekanntmachung 
N wurden die Molkereien daran erinnert, daß ſie bis 30. April 
1914 mit Milcherhitzungseinrichtungen verſehen ſein müßten und 
daß eine Verlängerung dieſer Friſt ausgeſchloſſen erſcheine. Auch 
war darin geſagt, daß Ausnahmen von dem Erhitzungszwang 
in der Regel nur für ſolche Molkereien zugelaſſen würden, deren 


Viehbeſtände dem freiwilligen Tuberkuloſetilgungsverfahren 
. unterworfen ſeien, wobei der Koſtenbetrag von 1 & für das 
. unterſuchte Stück angenommen war. g 
5 Die Molkereiartikel vertreibenden Geſchäfte haben dieſe 


Sachlage zu oft aufdringlichen Empfehlungen ihrer Apparate 
ausgenützt. Vor übereilter Anſchaffung koſtſpieliger Apparate 
abzuhalten, beſtand dringlichſter Anlaß. Ein am 15. Oktober 
1913 ergangenes gedrucktes Ausſchreiben des Verbands hat 
dieſem Zweck gedient und ihn wohl auch vielfach erreicht. 

Der weiteren Klärung der Sachlage diente eine vom Ver— 
bandsvorſtand auf den 17. November 1913 nach Stuttgart ein— 
berufene Verſammlung von Vertretern des geſamten Molkerei— 
weſens, an der ſich auch der Vorſtand der K. Zentralſtelle für 
die Landwirtſchaft Regierungsdirektor v. Sting und Oberregie— 
rungsrat v. Beißwänger vom Medizinalkollegium der tierärzt- 
lichen Abteilung ſowie die ſtaatlichen Molkereiſachverſtändigen 
beteiligten. Zu eingehender Erörterung gelangten dabei die 
Vorſchriften über den Kälberſchutz und die ſonſtige Durchführung 
des Tuberkuloſetilgungsverfahrens. In mehrfacher Hinſicht iſt 
den dabei geäußerten Wünſchen in der am 21. Januar 1914 er⸗ 
gangenen Verfügung des K. Miniſteriums des Innern, betref— 
fend das freiwillige Verfahren zur Bekämpfung der Rinder- 
tuberkuloſe (RegBl. S. 27), entſprochen. Durch das Ausſchrei— 
ben des Verbands vom 27. Februar 1914 haben die Mitglieder 
der Genoſſenſchaften von dem Inhalt der Verfügung Kenntnis 

erlangt. In Hinſicht der von den Molkereien zu tragenden 

= Koſten des freiwilligen Tuberkuloſetilgungsverfahrens hat das 

ö Miniſterium beſtimmt, daß die Tierbeſitzer (bzw. an deren Stelle 

die Genoſſenſchaften) die Koſten der kliniſchen Unterſuchung der 

Tiere und der Einſendung der Proben aus den Geſamtgemelken 

an das hygieniſche Laboratorium der tierärztlichen Abteilung 

des K. Medizinalkollegiums zu tragen haben. Unſeren Mit- 

gliedergenoſſenſchaften haben wir in einem grüngebundenen Heft 

die jetzt in Geltung befindlichen Grundſätze für das freiwillige 

Tuberkuloſetilgungsverfahren nebſt einem Vertragsentwurf mit⸗ 

. geteilt. Zufolge Bekanntmachung des Medizinalkollegiums der 

4 tierärztlichen Abteilung vom 6. April 1914, Min ABl. S. 199, 

N ſteht Befreiung vom ſtändigen Milcherhitzungszwang denjenigen 
Sammelmolkereien in Ausſicht: 

a) deren ſämtliche Milchlieferanten ſich dem freiwilligen 
Tuberkuloſetilgungsverfahren angeſchloſſen haben, 

b) denen es nicht möglich iſt, einen geeigneten Tierarzt zu 
finden, der die dem Tierarzt zugewieſenen Obliegenheiten 
gegen Bezahlung einer feſten, nach der Kopfzahl der 
unterſuchten Tiere bemeſſenen Belohnung von höchſtens 
50 3 für das Stück übernimmt und wird außerdem 

c) von Fall zu Fall Befreiung gewährt wer. 

dien, wenn ſonſtige beſondere wirtſchaft⸗ 

liche Verhältniſſe die Zulaſſung einer 


Ausnahme von dem 
rechtfertigen. 

Die Befreiungsgeſuche ſind an das zuſtändige Oberamt 
zu richten. Anleitung zur Abfaſſung von Befreiungsgeſuchen 
wird auf Wunſch von dem Verbandsbureau erteilt. 

Wie bekannt, iſt die Friſt zur Beſchaffung von Milch- 
erhitzungseinrichtungen inzwiſchen noch ganz allgemein um ein 
Jahr, nämlich bis 30. April 1915, verlängert worden. Wir 
möchten den Genoſſenſchaftsvorſtänden aber anraten, mit der 
Regelung der Angelegenheit im Bereich ihrer Molkereien nicht 
bis zum Ablauf der Friſt zuzuwarten, ſondern dieſelbe noch 
während des heurigen Sommers zu bewirken. RR 

Es iſt der Befriedigung darüber Ausdruck zu geben, daß 
durch die oben im Auszug angeführten Beſtimmungen der Be- 
kanntmachung vom 6. April 1914 die weitgehenden Befürchtun⸗ 
gen, die mit der Ausführung des Reichsviehſeuchengeſetzes für 
den Fortbeſtand unſeres blühenden Molkereiweſens zunächſt ver⸗ 
bunden erſchienen, nun behoben ſein dürften. Auch darauf iſt 
hinzuweiſen, daß die Unterſtellung unter das freiwillige Tuber⸗ 
kuloſetilgungsverfahren den Viehhaltern weitgehende Vorteile 
bietet, welche einen Koſtenbetrag von 50 auf das der Unter- 
ſuchung zu unterſtellende Tier weit übertreffen. 

Bei unſerem Eintreten für die Intereſſen der Molkerei— 
genoſſenſchaften haben wir in reichem Maße der Unterſtützung 
der K. Zentralſtelle der Landwirtſchaft uns er- 
freuen dürfen. Der Herr Referent des K. Medizinalkol⸗ 
legiums tierärztliche Abteilung hat uns in bereit- 
willigſter Weiſe ſeinen ſachverſtändigen Rat zuteil werden laſſen. 
Dem Miniſterium des Innern iſt dafür zu danken, 
daß in Berückſichtigung der Lebensintereſſen der Genoſſenſchaf— 
ten die Durchführung des Geſetzes nunmehr in eine Richtung 
gebracht iſt, die unſeren Genoſſenſchaften die Belaſtung mit dem 
für ſie unerträglichen Zwang zur ſtändigen Erhitzung der als 
N abgegebenen oder zu verwendenden Milch erſparen 
ürfte. 

Von unſeren Mitgliedergenoſſenſchaften im Molkereiweſen 
dürfen wir erwarten, daß die Tätigkeit, welche der Verband in 
dieſer wichtigen Angelegenheit entfaltete, ihre freundliche An— 


Milcherhitzungszwang 


erkennung finden möchte und daß dieſelbe betätigt werden möchte 


durch eine rege Mitarbeit an der Verfolgung der Verbandsziele. 


Für die Getreideabſatzgenoſſenſchaften und die ſonſtigen Ge⸗ 
noſſenſchaften, die ſich mit genoſſenſchaftlichem Abſatz des Ge⸗ 
treides befaſſen, war das vergangene Jahr kein erfreuliches. 

Die Ernte 1913 hatte viel unter der Ungunſt der Witterung 
zu leiden; das anfangs ordentlich gehende Abſatzgeſchäft ließ auf 
einmal ganz rapid nach. ® 

Um nun den faſt völlig ſtockenden Getreideabſatz einerſeits 
zu beleben, andererſeits aber auch, um in weiteren Kreiſen eine 
Kaufluſt zu erwecken und dadurch die Preisbildung günſtig zu 
beeinfluſſen, trat der Verband anfangs Januar an die Inten⸗ 
dantur des XIII. Armeekorps mit dem Anſuchen heran, 
die K. Proviantämter möchten ihren etwaigen Bedarf an Hafer 
und ſonſtigem Getreide jetzt vollziehen; die Eindeckung durch 
genoſſenſchaftliche Lieferung werde unter den beſtehenden Ver— 
hältniſſen dankbarſt begrüßt werden. 

Die Intendantur hat uns bereitwilligſt bezügliche 
Auskunft erteilt. Wir waren hiedurch in der Lage, den Ge— 
noſſenſchaften noch eine Nachfrage in bezug einzelner Getreide— 
arten nachzuweiſen. 8 

Sodann iſt, was insbeſondere für die neu gegründeten Ge— 
treideverkaufsgenoſſenſchaften von Wichtigkeit war, für den Ge— 
ſchäftsbetrieb dieſer Genoſſenſchaften vom Verband eine auf dem 
amerikaniſchen Syſtem aufgebaute Muſterbuchfü hrung 
entworfen worden, welche auf einer nach Stuttgart einberufenen 
Konferenz der Genoſſenſchaftsvorſtände und Lagerhaltsverwalter 
gutgeheißen wurde und bei der Mehrzahl der betreffenden Ge— 
noſſenſchaften zur Einführung gelangte. 

Schlachtviehverwertung. Durch den Anſchluß des Verbands 
an den Württ. Viehverwertungsverband Stuttgart (Hackſtraße) 
ſind unſere Genoſſenſchaften und deren Einzelmitglieder berech— 
tigt, ihre Schlachttiere an die Geſchäftsſtelle dieſes Verbands 
zum Verkauf zu liefern. Bisher haben ſchon eine große Zahl 
der Mitglieder unſerer Verbandsgenoſſenſchaften mit Vorteil 
Vieh angeliefert. Eine noch größere Beteiligung iſt erwünſcht. 


Nachdem bei den Darlehenskaſſenvereinen die gemeinſame 
Bilanzveröffentlichung ſchon in den meiſten Oberamtsbezirken 
durchgeführt iſt, haben wir, um den geäußerten Wünſchen aus 
Molkereikreiſen entgegenzukommen, nun auch die für die ge⸗ 
meinſame Bilanzveröffentlichung der Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaften notwendigen Formulare in Druck gegeben. Dieſelben 
ſtehen den beteiligten Genoſſenſchaften bzw. den Bezirksvertre— 
tern auf Wunſch gerne, und zwar unentgeltlich, zur Verfügung. 

Für die durch den völligen Fehlherbſt in eine mißliche Lage 
geratenen Weingärtuer hat ſich der Verband in einer Eingabe 
an die K. Zentralleitung für Wohltätigkeit gewendet, um eine 
Aktion zugunſten der Notleidenden herbeizuführen. 
Im weiteren beteiligte ſich der Verband an den zur Herbei— 
führung wirkungsvoller Maßnahmen von Regierungsſeite ver⸗ 
anlaßten Einleitungen. Wie in den Vorjahren hatte die Kauf— 
ſtelle den Einkauf und die Verteilung des Bedarfs 
an Bekämpfungsmitteln zu beſorgen, worüber im Be⸗ 
richt der Kaufſtelle das Nähere mitgeteilt iſt. 

Auf ein an die Redaktion des „Württ. Wochenblatt für 
Laudwirtſchaft“ vom Verband geſtelltes Erſuchen iſt ihm in 
dankenswerter Weiſe vom Monat Dezember 1913 ab für ſeine 
Bekanntmachungen eine beſondere Abteilung des Blattes mit 
der Überſchrift „Veröffentlichungen des Verbands 
landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Würt⸗ 
temberg“ eingeräumt worden. Demzufolge werden künftig 
alle Mitteilungen des Verbands, der Kaufſtelle und der ſonſtigen 
Abteilungen des Verbands wie auch der Landwirtſchaftlichen 
Genoſſenſchaftszentralkaſſe, in dem genannten Abſchnitt des 
Blattes erſcheinen. Eine Reihe von Aufſätzen allgemeinen oder 
ſpeziellen Inhalts haben ebenfalls dort Raum gefunden. 

Auf die Einführung von „Heimſparkaſſen“, durch welche 
insbeſondere der Sparſinn der Jugend und der Dienſtboten ge⸗ 
weckt werden ſoll, haben wir bei jeder ſich bietenden Gelegenheit 
die Darlehenskaſſenvereine aufmerkſam gemacht in dem Bewußt⸗ 
ſein, daß dieſe Angelegenheit auch von großer ſozialer Bedeu— 
tung iſt. Im landw. Wochenblatt ſind dahingehende Aufſätze 
vom Verband veröffentlicht worden. Der Erfolg war, daß im 
vergangenen Jahre an weitere 52 Darlehenskaſſenvereine 
5502 Sparbüchfen abgeſetzt werden konnten, jo daß nun in den 
2% Jahren ſeit der Einführung 136 Darlehenskaſſenvereine zu- 
ſammen 13 644 Stück Heimſparkaſſen bezogen und ver— 
teilt haben. 

Neben dieſer Wohlfahrtseinrichtung, die zugunſten der Ju⸗ 
gend und der wirtſchaftlich Schwächeren insbeſondere ſich be— 
währen wird, tritt im kommenden Jahre die Volksverſicherung 
(Kapitalverſicherung in Beträgen bis zu 2000 ), zu deren Ein⸗ 
führung die Verhandlungen zurzeit geführt werden und dem 
Abſchluß nahe ſind. 

Wir erhoffen damit, den Bedürfniſſen und Intereſſen vieler 
Mitglieder der angeſchloſſenen Genoſſenſchaften entgegenzukom⸗ 
men und einer in ihren Zielen überaus wohltätigen Beſtrebung, 
der eine große Zukunft ſicher iſt, zu dienen. 

Die Reviſion der Mitgliedergenoſſenſchaften wurde im Jahr 
1913 ausgeführt bei: 

1234 Darlehenskaſſenvereinen, 

308 Molkerei- und Milchverkaufsgenoſſenſchaften, 

15 Weingärtnergenoſſenſchaften, 

8 Getreideverkaufsgenoſſenſchaften, 

11 Dreſchgenoſſenſchaften, 
8 14 anderen landw. Genoſſenſchaften, 
zuſ. 1590 Genoſſenſchaften. Es ſind das die ſämtlichen dem 
Verband angehörigen Genoſſenſchaften, welche mit dem Jahre 
1912 eine Rechnung abzuſchließen hatten. 

Das Schlußergebnis der Reviſion wurde unter Mitwirkung 
der Reviſoren in der Ausſchußſitzung am 6. Mai d. J. feſtge⸗ 
ſtellt. Dabei wurden die revidierten Genoſſenſchaften wie folgt 
eingeteilt: 

in Klaſſe I: 942 Genoſſenſchaften = 59,2 %, 
in Klaſſe II: 640 Genoſſenſchaften = 40,2 7, 
in Klaſſe III: Genoſſenſchaften, deren Geſchäftsführung als 
zu Bedenken Veranlaſſung gebend befunden wurde: 
7 Darlehenskaſſenvereine und 
1 Milchabſatzgenoſſenſchaft. 
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Den in Klaſſe III eingeteilten Genoſſenſchaften iſt forte a 


dauernd die beſondere Aufmerkſamkeit der Verbandsleitung zu⸗ 
gewendet. In 2 Fällen wurden die Rechner und in einem Falle 
auch der Vorſteher beſeitigt. In 2 weiteren Fällen iſt die Vor⸗ 
nahme einer Kapitalienverurkundung angeordnet und inzwiſchen 
zum Teil ſchon durchgeführt. In einem Falle, in welchem auch 
die Beſeitigung des Vorſtehers gefordert werden mußte, verlangte 
der Verband gemäß § 7 Ziff. 6 des Verbandsſtatuts die Be⸗ 
rufung einer außerordentlichen Generalverſammlung, damit der 
Reviſor ſelbſt hätte den Mitgliedern das Ergebnis der Reviſion 
mitteilen können. Doch lief beim Verband einige Tage vor der 
anberaumten Generalverſammlung ein Schreiben dahinlautend 
ein, daß eine inzwiſchen ſtattgefundene, von 16 Mitgliedern be⸗ 
ſuchte Generalverſammlung den Austritt des Vereins aus dem 
Verband beſchloſſen habe. Es iſt dies der Darlehenskaſſenverein 
Stetten OA. Laupheim. 

Eine Milchabſatzgenoſſenſchaft mußte wegen fortgeſetzter 
Defizitwirtſchaft aus dem Verband ausgeſchloſſen werden. 

Die Verhältniſſe der übrigen in der III. Klaſſe befindlichen 
Genoſſenſchaften müſſen bald andere werden, da andernfalls 
ſchärfere Maßnahmen ſeitens des Verbands notwendig würden. 

Bei einer Anzahl von Vereinen wurden vollſtändige Ka⸗ 
pitalienverurkundungen durch Reviſoren durchgeführt und auch 
eine Anzahl unvermutete Reviſionen vorgenommen. 

Ferner ſind im Laufe des Jahres 21 neugegründete Dar⸗ 
lehenskaſſenvereine nach etwa halbjährigem Beſtehen durch Re⸗ 
viſoren beſucht worden, um die Bücher und Sicherheitsurkunden 
einer Durchſicht zu unterziehen, insbeſondere aber zwecks der 
erforderlichen Unterweiſung der Verwaltungsorgane. 

Die Nachprüfung des Repiſionsgeſchäfts 1912 


(Superreviſion) wurde durch die Oberreviſoren Seidle und 


Mutter bei 22 Darlehenskaſſenvereinen und 3 Molkerei⸗ 
genoſſenſchaften ausgeführt und hat erheblichere Anſtände nicht 
ergeben. 

Die Zahl der ſtändigen Reviſoren beträgt zurzeit 18. Neu 
beſtellt wurde zum Verbandsreviſor der bisherige Reviſionsaſſi⸗ 
ſtent Grießer, während Verbandsreviſor Haller und die 
Reviſionsaſſiſtenten Kuder und Fleiß im Laufe des Jahres 
aus den Dienſten des Verbands ausgeſchieden ſind. 

Im Reviſionsdienſt und im Bureau für Rechnungsſtellung 
ſind 4 Reviſionsaſſiſtenten unter der Anleitung dienſtälterer 
Reviſoren tätig. Zu Reviſionsaſſiſtenten wurden neu beſtellt 
die Verwaltungspraktikanten Zeitler, Baur, Briegel 
und Kuhnle. 

Das Bureau für Rechnungsſtellung wurde heuer von 47 Ge⸗ 
noſſenſchaften, und zwar von 35 Dalrlehenskaſſenvereinen, 
11 Molkereigenoſſenſchaften und 1 landw. Konſumgenoſſenſchaft, 


zur Fertigung des Rechnungsabſchluſſes und zur Aufſtellung von 


Jahresrechnung und Bilanz oder zur Herſtellung der Rechnungs⸗ 
probe in Anſpruch genommen. Die Arbeiten wurden in der 
Hauptſache durch die Reviſionsaſſiſtenten beſorgt und hiefür im 
gefamten 104¼ Arbeitstage aufgewendet. Die Koſten wurden 
den Genoſſenſchaften zum Erſatz aufgerechnet. 

Die Verwaltungskoſten des Verbandes, welche zum über⸗ 
wiegendſten Teil aus den Koſten der Reviſion beſtehen, betrugen 
103 402 M 87 3. Zur Deckung dieſer Koſten wurde uns ein 
Staatsbeitrag von 43 000 M gewährt, wofür wir gezie⸗ 
mendſten Dank auch hier zum Ausdruck bringen. 


Verbandsrechnung auf 1. April 1914. 
Einnahmen: 

Jahresbeiträge der Verbandsgenoſſenſchaften . 4 48 918.29 
Jahresbeiträge zur Rechtsberatungsſtelle . „ 2 721.90 
Erſatz außerordentlicher Reviſionskoſten . „ 3154.67 
Erſatz an Rechnungsſtellkoſten „ 1176.15 
Zinſe aus dem Verbandsvermögen „ 1257.56 
Mietzinserſatz der Kaufſt elle „ 1200.— 
Erſatz der Kaufſtelle an dem Aufwand der 

landwirtſchaftlichen Beratungsſtellle . „ 1 600.— 
Erſatz von Beiträgen zur reichsgeſetzlichen An- 

geſtelltenverſicherunnng m 626.80 
Staatsbeitr ag 3900. 
Sonſtiges „ . + * * « RN „ 1 » 576.28 


J 104 281.65 
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Wochenblatt für Sandwirtfhaft. 


Wöchentlich erſcheint eine Nummer. Die 
Mitglieder der landw. Vereine erhalten 
das Blatt auf Vereinskoſten. Nichtvereins⸗ 
mitglieder abonnieren bei den Poſtanſtal⸗ 
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Sendungen, welche die Redaktion be⸗ 
treffen (Manuftripte von Aufſätzen, Mit⸗ 


1914. 


Den 27. Juni. 


teilungen u. dergl.), ſind zu richten an die 
Redaktion des Württ. Wochen⸗ 
blatts für Landwirtſchaft in 
Stuttgart, Landesgewerbemuſeum. 
— Redaktionsſchluß Dienstag 
abend. — 
Sendungen, welche den Anzeigenteil 
betreffen (Inſerate, Zahlungen für In⸗ 
ſerate u. dergl.), ſind zu adreſſieren: 
Geſchäftsſtelle des Württemb. 
Wochenblatts für Land wirt⸗ 
ſchaft, Stuttgart, Urbanſtraße 14. 


Herausgegeben von der 


Kgl. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Auflage 88 000. | 
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1 Abſchlußbogen, 


Das Württemb. Wochenblatt für Landwirt⸗ 
ſchaft kann bei jeder Poſtanſtalt Deutſchlands, 


dieſe bezogen werden. | 


Amtliches. 


Bekanntmachung der Direktion der K. landwirtſchaftlichen 
Anſtalt in Hohenheim, betreffend die Aufnahme in die 
5 Garten bauſchule. 

Auf den 1. Oktober werden in die hieſige Garten⸗ 
bauſchule 15 Schüler zur Unterweiſung in der Theorie 
und Praxis des Gartenbaus auf 1 Jahr aufgenommen. 
Die Aufzunehmenden müſſen: 
das 16. Lebensjahr zurückgelegt haben, 
vollkommen geſund und körperlich entwickelt ſein, 
im Leſen, Rechnen und Schreiben gute, im Zeichnen 

wenigſtens einige Fertigkeit, auch genügende Befähi— 
gung zum Auffaſſen von gemeinverſtändlichen Lehr— 
vorträgen beſitzen, 
N 4. eine gärtneriſche Lehrzeit durchgemacht haben. 
Jeder Bewerber hat eine Aufnahmeprüfung in den 
Schul- und gärtneriſchen Fächern abzulegen. 

Die Anſtalt gewährt freien Unterricht, ferner Wohnung, 
Verköſtigung, die erforderlichen Schreibmaterialien u. dgl., 
bei gewöhnlichen Erkrankungen ärztliche Behandlung und 
Arznei bis zur Dauer von 14 Tagen gegen ein jährliches 
Koſtgeld von 300 . i 
Die etwa Aufnahme findenden Nichtwürttem⸗ 
berger haben ein Koſtgeld von 500 A zu bezahlen. 


G 
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Iſterreichs und der Schweiz beſtellt und durch 


heim über die Kontrolle des Kunſtdüngerhandels vom 1. April 1913 bis 31. März 1914. — Anzeigen. 


Die Herren Vereinsſekretäre bitten wir, die Neuanmeldungen für 1. Juli mit den 
nicht aber die Mitgliederverzeichniſſe ſelbſt, uns | ofort zukommen zu laſſen. Ab- 
meldungen können laut Vereinsſtatut nicht berückfichtigt werden. 


Die Bewerber werden aufgefordert, unter Darlegung 
ihrer bisherigen Laufbahn, ſowie unter Anſchluß einer Ge— 
burtsurkunde, eines Impfſcheins, eines ärztlichen Zeugniſſes 
über ihren Geſundheitszuſtand, das ſich auch über etwaige 
frühere, der Aufnahme hinderliche Erkrankungen zu äußern 
hat, amtlicher Zeugniſſe über Heimatrecht, Leumund und 
Vermögen, einer Urkunde über Einwilligung des Vaters 
oder Vormunds, auch ſoweit ſie im militärpflichtigen Alter 
ſtehen, unter Nachweiſung ihres Militärverhältniſſes, ſich 
ſpäteſtens 

bis zum 15. Auguſt d. J. 
ſchriftlich hier zu melden. 

Am Donnerstag, den 1. Oktober d. J., vormittags 
8 Uhr, haben ſich diejenigen Bewerber, die nicht ausdrüd- 
lich vorher zurückgewieſen worden ſind, in Hohenheim zur 
Aufnahmeprüfung einzufinden. 

Hohenheim, den 9. Juni 1914. 

J. V.: Prof. Dr. Kirchner. 


Aufſfätze. 


Ueber das Aufblähen des Nindes. 
(Zugleich Antwort auf eine Anfrage.) 

Die Wiederkäuer beſitzen einen mehrhöhligen, aus vier 
Abteilungen zuſammengeſetzten Magen. Den drei erſten 
Abteilungen oder den Vormägen fällt die Aufgabe zu, das 
Futter für die Verdauung herzurichten, der vierten Abtei⸗ 
lung, es zu verdauen. An Größe und Umfang ſteht der erſte 
Vormagen, der Wanſt oder Panſen, an erſter Stelle. Er 
füllt faſt die ganze Bauchhöhle aus und hat die Beſtim— 
mung, die grobgebauten, harten und feſten Nahrungsmittel 
aufzunehmen. Legt man die Hand in die linke Flanken⸗ 


gegend, jo läßt ſich bei geſunden Tieren die Tätigkeit des luft entgegenſteht. Beim Einführen des Schlundrohrs 
Man ſieht und ſpürt zweimal 
in der Minute ein langſames Vorwölben und Zuſammen⸗ 
ſinken dieſer Magenabteilung, während das angelegte Ohr 
die durch die Verſchiebung der Inhaltsmaſſen bedingten 
Panſengeräuſche deutlich wahrzunehmen imſtande iſt. Alles, 
was in dieſem umfangreichen Sacke an Futter ſich anſam⸗ 
melt, wird zunächſt eingeweicht, gründlich durchmiſcht und 
durch die Tätigkeit der mit Futter und Getränken einver— 
Hiebei 
bilden ſich ſchon unter normalen Verhältniſſen ununter⸗ 
brochen gasförmige Gärungsprodukte (Kohlenſäure, Gruben⸗ 
gas, Waſſerſtoff), die durch Rülpſen und den Wiederkäuakt 
Steht ihrer Aus⸗ 
ſtoßung durch Verſtopfung des Schlunds (Steckenbleiben 
von Kartoffel-, Rübenſtücken uſw.) ein Hindernis entgegen, 
ſo blähen die Tiere auf und gehen, inſofern nicht durch 
Kunſthilfe Wandel geſchaffen wird, unfehlbar zugrunde: 

Im Hinblick auf dieſe Vorgänge hat man den Panſen 
In der Regel 
halten ſich Gasbildung und abgabe das Gleichgewicht. Wird 
mehr gebildet als abgegeben, ſo ſtellt infolge der Wand⸗ 
ſpannung der Panſen ſeine Zuſammenziehungen ein, ver⸗ 
fällt in einen Zuſtand der Lähmung und Untätigkeit, womit 


Wanſtes leicht nachweiſen. 


leibten Keime und Bakterien abgebaut und zerſetzt. 


nach außen abgegeben werden müſſen. 


treffend mit einem Gärbottich verglichen. 


die Ausſtoßung der Gaſe eine Behinderung erfährt. Die 
nächſten Folgen ſind: 1 g 
fangsvermehrung des Hinterleibs, 


Atemnot, Erſtickungsgefahr. 


Die Urſachen des ſog. Auflaufens dürften allgemein 
Meiſt handelt es ſich um Aufnahme großer 


bekannt ſein. N 
Mengen von Grünzeug: Klee, Luzerne, Eſparſette, Wicken, 


oder um Futter, das durch Aufſchichten ſich erhitzt hat, abae- 


welkt, bereift, beregnet oder beſchneit iſt. Gefährlich wird 
außerdem das Tränken unmittelbar nach der Verabreichung 
des Grünfutters. Da die Geſamtwirkung ſehr raſch vor 
ſich geht und mit einer Erſtickungsgefahr ſtets gerechnet 
werden muß, jo iſt baldige Hilfe angezeigt. Sit ein Tierarzt 
an Ort und Stelle, ſo überlaſſe man ihm die Behandlung, 
wenn nicht, ſo muß der Tierbeſitzer ſich ſelbſt helfen. 

Alle Behandlung läuft darauf hinaus, die Gaſe aus dem 
Magen zu entfernen und ſeine Tätigkeit wiederherzuſtellen. 
Man erreicht dies zunächſt am beſten durch mechaniſche 
Mittel, vor allen anderen durch Kneten und Drücken des 
Hinterleibs. Zu dieſem Zweck ſtellt ſich ein Mann an die 
linke, ein zweiter an die rechte Flanke des aufgelaufenen 
Tieres. Der eine bearbeitet mit gekreuzten Händen die 
linke, der andere die rechte Flanke; während der eine nach⸗ 
läßt, drückt der andere die Flanke des Tieres ein und umge⸗ 
kehrt. Durch das abwechſelnde, in gleichen zeitlichen Zwi⸗ 
ſchenräumen erfolgende Eindrücken bald der einen, bald der 
anderen Hungergrube werden die Gaſe aus dem Panſen 
mechaniſch ausgepreßt und durch Rülpſen entleert. Ein 
beſſeres, ſichereres und unſchädlicheres 
Mittel, als die eben geſchilderte, durch zehn 
Minuten fortgeſetzte und nach Bedarf wiederholte 
Flankenmaſſage gibt es nicht. Unterſtützt wird 
die Behandlung durch ausgiebiges Begießen des Hinterleibs 
mit kaltem Waſſer, Einſchlagen in naſſe Tücher oder Säcke 
ſowie durch Kaltwaſſerkliſtiere. Andere verſuchen die Gas⸗ 
entleerung durch Einführung des Schlundro hres 
zu bewerkſtelligen. Das Tier wird vorn hoch geſtellt und 
das gut eingeölte Rohr nach Streckung von Kopf und Hals 
durch die Offnung des in das Maul eingelegten Quer- 
holzes unter Anwendung ſanften Druckes über die Zunge 
in den Rachen und durch den Schlund in den Panſen ge- 
leitet. Der Erfolg iſt unſicher, wenn der Panſen viel Futter 
enthält, da unter dieſen Umſtänden das durch die Gaſe in 
die Röhre eingepreßte Futter dem Entweichen der Panſen⸗ 
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Aufhören des Wiederkauens, Um— 
Hervorwölbung der 
linken eventuell auch der rechten Flankengegend, hochgradige 


im Gegenteil die Aufblähung zu, atmen die Tiere mehr 


Offnen des Maules, dann ift es Zeit, den Panſen künſtlich 


geführt. Allerdings ſoll 


ac ER 


rüdfichtige man, daß der Schlund in der oberen Halspartie 
über der Luftröhre, weiter abwärts an der linken Hals. 
ſeite verläuft. . g 1 
Durch das Schlundrohr wird der natürliche Eingang in 
den Magen geöffnet, ſo daß Gaſe ausſtrömen können. Das = 
gleiche iſt der Fall beim Schluck⸗ oder Brechakt. Man ſucht 
deshalb die Speichelabſonderung künſtlich an⸗ 
suregem und Brechbewegungen auszulöſen, indem man a 
aufgeblähten Tieren ein mit Teer oder Wagenſchmiere be 
ſtrichenes Strohſeil in das Maul legt und an den Hör⸗ 
nern befeſtigt. Die Bedenken, die ein Leſer unſeres Blattes 
gegen dieſes Aufzäumen hat, ſind nicht gerechtfertigt. Die 
Zunge hat noch Spielraum genug, um beim Abſchlucken des 
Speichels mitzuwirken. Künſtliches Erbrechen wird dadurch 
hervorgerufen, daß man das Ende eines Peitſchenſtiels mit 
einer groben Leinwand umwickelt, die Zunge ſeitlich aus 
dem Maule zieht, das letztere möglichſt weit öffnet und die 
Rachenſchleimhaut mit dem Tuche ſanft betupft. Auf den 
Reiz hin werden zuweilen große Mengen Gaſe mit Futter⸗ 
teilen vermiſcht ausgeſtoßen. ’ = 
Von inneren Mitteln ift bei der Aufblähung nicht viel 
zu erhoffen. Der Schaden, den fie ſtiften, iſt größer als 
ihr Nutzen, namentlich gilt dies von dem jo beliebten Sal 
miakgeiſt, der ſeines ſtechenden Geruchs wegen ſchon oft 
zum Verſchlucken Veranlaſſung gegeben hat. Feuchtigkeit 
unterſtützt bekanntlich die Gärung. Die zur Anwendung 
kommenden Mittel müſſen aber alle mit viel Waſſer ver⸗ 
dünnt werden, das innerhalb des Panſens die Gärung 
nicht bloß unterhält, ſondern noch beſchleunigt. Hiezu kommt, 
daß ein großer Teil der eingeſchütteten Flüſſigkeit gar nicht 
in den Panſen gelangt, ſondern durch die Schlundrinne in 
den nicht beteiligten vierten Magen. abfließt. 
Stellt ſich trotz Anwendung der genannten Mittel das 
die Geneſung in Ausſicht ſtellende Rülpſen nicht ein, nimmt. 


und mehr angeſtrengt unter Aufreißen, der Naſenlöcher, 


zu öffnen, die Haut, Bauchdecken und Panſenwand mit einem 
vorher desinfizierten Trokar oder, wenn es eilt, in Er⸗ 
manglung eines ſolchen mit einem gut gereinigten Taſchen⸗ 
meſſer, deſſen Schneide nach abwärts gerichtet iſt, zu durch⸗ 
ſtoßen. Das Meſſer wird nach dem Einſtich in etwas um 
ſeine Achſe gedreht und ſo lange in der Wunde belaſſen, bis 
die Gaſe ausgeſtrömt ſind. Das für die Operation zu 
benützende Inſtrument ſoll in der Mitte der linken Hunger— 
grube, an der am meiſten vorgewölbten Stelle ſchief nach 
ab- und vorwärts unter kräftigem Drücken eingeſtoßen wer⸗ 
den. Solange ſich noch in erheblicherem Umfang Gaſe 
bilden, bleibt die Trokarhülſe liegen. Hernach entfernt 
man ſie nach Einführung des Stiletts vorſichtig, reinigt die 
Wunde mit warmem Waſſer und beſtreicht fie mit Holzteer. 
Die Operation iſt kein Kunſtſtück und wird, wenn tierärzt- 
liche Hilfe nicht zu beſchaffen iſt, vielfach von Laien aus⸗ 
f ſie bloß im Notfall Anwendung 
finden, da die Heilung oftmals nur eine ſcheinbare iſt und 
ein nicht geringer Prozentſatz der Trokarierten ein halbes 
Jahr ſpäter wegen Verwachſung des Magens mit der Bauch⸗ 
wand, Bauchfellentzündung und Unverdaulichkeit der 
Schlachtbank überwieſen werden muß. I 
Dem Aufblähen läßt ſichbei einiger Bor 
ſicht und Aufmerkſamkeit vorbeu gen, leichter bei der 
Stallhaltung als beim Weidegang. Man verabreiche den 
Tieren vor dem Beziehen üppiger oder naſſer Weiden etwas 
Trockenfutter (Heu, Stroh), unterlaſſe bei der Grünfütte⸗ 
rung das ſofortige Tränken und vermenge verdächtiges 
Grünzeug mit Trockenfutter um ſo reichlicher, je jünger, 
ſaftiger und waſſerreicher die Futterpflanzen ſind. Alle 


Kleearten ſind namentlich vor der Blüte gefährlich, am 


— 


heimiſch zu machen. 
Ungleichmäßigkeit in der 


rs 


meiſten gefürchtet iſt in dieſer Beziehung der junge rote 


Wieſen- oder Kopfklee. 


Die Mägen unſerer Wiederkäuer ſind durchaus keine 
empfindlichen Organe, ſie müſſen ſich aber nach voraus— 
gegangener Trockenfütterung an das Grüne erſt wieder ge— 
wöhnen, weshalb beim Übergang zum Grünfut⸗ 


ter beſondere Vorſicht geboten iſt. Im großen und 


ganzen wird man wohl ſagen dürfen: Verluſte durch Auf⸗ 
blähen entſtehen weit mehr durch. die Sorgloſigkeit und 
Gleichgültigkeit des Menſchen, als durch die Gefährlichkeit 
des Futters. S. 


Die gekämpfung des Ackerfuchsſchwanzes.) 

In verſchiedenen Gegenden Württembergs, wo der 
Ackerfuchsſchwanz früher ganz unbekannt war, hat man 
meuerdings deſſen Einbürgerung beobachtet, nicht ohne ſo⸗ 
fort von dem Wunſche beſeelt zu werden, vor dieſem läſtigen 
Unkraut möglichſt bald wieder befreit zu ſein. In der Tat 
iſt es dieſer einjährigen Grasart möglich, noch einen großen 
Teil unſeres Landes neu zu beſiedeln, wo ſie merkwürdiger 
weiſe bis jetzt nicht vorkommt, aber zweifellos ebenjo aut 
gedeihen wird, wie ſeither im Unterland und in vielen 
Teilen der Alb. In ganz Oberſchwaben nämlich, alſo in 
dem Gebiet ſüdlich der Donau, fehlt glücklicherweiſe der 
Ackerfuchsſchwanz ſo gut wie vollſtändig. Im Schwarzwald 
und deſſen Vorland iſt ſeine Verbreitung wenigſtens eine be⸗ 
ſchränkte. Es bedarf aber nur der Einſchleppung, die in 
unſerem Zeitalter des Verkehrs leicht ſich vollziehen kann, 
um die Pflanze auch in den bis jetzt verſchonten Gebieten 
Eine Erklärung für die eigenartige 
Verbreitung des Ackerfuchs— 
ſchwanzes fehlt uns noch zurzeit, ſicher iſt nur, daß er auf 
anmoorigen und Moorböden, ſowie auf trockenen Sand- 
böden nicht gedeiht. Dagegen bevorzugt er die ſchweren 


Bodenarten und findet auch auf den feinſandigen Lehm- 


böden, den ſog. Schleißböden, günſtige Wachstumsbedin⸗ 
gungen. Die Feuchtigkeit liebt der Ackerfuchsſchwanz, und 
die mehrjährige Periode langandauernder Regenzeiten, in 
der wir uns gegenwärtig zu befinden ſcheinen, hat deshalb 
zu ſeiner Ausbreitung viel beigetragen. 

Von dem verwandten Wieſenfuchsſchwanz läßt er ſich 


2 leicht unterſcheiden an der längeren und ſchlankeren Ahre, 
für die der Name Fuchsſchwanz eigentlich nicht mehr zutref— 


fend iſt. Der Ackerfuchsſchwanz wird daher in manchen 
Gegenden Ackermäuſeſchwanz genannt. Am leichteſten 
könnte er noch mit dem Lieſchgras (Timothygras) verwech⸗ 
ſelt werden, das da und dort ebenfalls auf dem Acker als 


Unkraut ſich einfindet. Jedoch ſind, abgeſehen von feineren 


Unterſcheidungsmerkmalen, deſſen Ahren ſelten ſo ſchlank 
und ſpitz und die Ahrchen, aus denen die Ahre zuſammen— 
geſetzt iſt, ſtehen beim Lieſchgras mehr wagrecht von der 
Ahrenſpindel ab. Im Grasſamenhandel find Verunreini— 


gungen des Samens des Wieſenfuchsſchwanzes, der bekannt— 


lich zur Anſaat von Wieſen und Weiden benützt wird, mit 
den Samen des als Futterpflanze wenig geeigneten Acker— 
fuchsſchwanzes bisweilen feſtgeſtellt worden. 
Die Bekämpfung des Ackerfuchsſchwanzes iſt nicht leicht, 
denn dieſe Pflanze iſt durch verſchiedene Einrichtungen be- 
fähigt, ſich zwiſchen den Kulturpflanzen, namentlich zwiſchen 
Winkerfrüchten, weitgehend zu erhalten und zu vermehren. 
Der Ackerfuchsſchwanz iſt ſehr raſchwüchſig und hat eine 
große Beſtockungsfähigkeit und Fruchtbarkeit. Pflanzen, die 
genügend Raum haben, z. B. in Lücken ſtehen, können 25 
und mehr ährentragende Halme und demzufolge mehrere 
Hundert (600 und mehr) Samen erzeugen. Die Samen 
) Nach Proſeſſor Dr. Fruwirth: „Der Ackerfuchsſchwanz“. Im 
Auftrage der Ackerbauabteilung der Deutſchen Landwirtſchaſtsgeſellſchaft 
brarbeltet. Berlin 1908. ’ 
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reifen raſch, fallen leicht aus und werden vom Winde weit 
umhergeweht. Die Reife erfolgt ſchon Anfang bis Mitte 
Juli. Die meisten Samen fallen alſo ſchon vor der Ernte 
oder während derſelben auf dem Felde aus. Aus dieſem 
Grunde iſt für die Bekämpfung des Ackerfuchsſchwanzes die 
Reinigung der Saatfrucht nicht ſo wichtig, wie bei der Be— 
kämpfung anderer Unkräuter, jedoch könnte bei Maſchinen— 
arbeit ein Teil der Samen durch Anbringung eines Samen— 
fängers an der Mähmaſchine geſammelt werden. 

Das Schälen der Stoppeln bald nach der Ernte — unter 
Umſtänden durch Eggen und Walzen vervollſtändigt — 
oder wenigſtens das Durchreißen der Stoppeln mit einem 
Kultivator iſt imſtande, eine Anzahl der Fuchsſchwanzſamen 
zum Keimen zu bringen. Andererſeits verſagt dieſe Maß— 
regel einem großen Teil des ausgefallenen Samens gegen— 
über. Es hat ſich nämlich gezeigt, daß die Samen erſt eine 
Ruhezeit durchmachen müſſen, ehe ſie keimen. Im Herbſt 
keimen nur die ſchon früh reifgewordenen Samen, nament— 
lich dann, wenn ſie bei trockenem Wetter gut nachgereift 
ſind. Ein großer Teil der Samen keimt erſt im Spätherbſt 
oder im Frühjahr. Das Schälen kann alſo eine nachfolgende 
Winterfrucht nicht vollſtändig vor dem Auftreten des Acker— 
fuchsſchwanzes ſchützen. Die Wintergetreidearten haben 
übrigens nicht alle gleich ſtark unter dem Ackerfuchsſchwanz 
zu leiden, namentlich iſt es der Roggen, der durch ſeine 
ſchnellere Entwicklung leichter über dieſes Unkraut Herr 
wird. 

Auf den Sommergetreidefeldern kann man dem Scha— 
den dadurch etwas vorbeugen, daß man durch frühzeitiges 
Abſchleppen oder Abeggen den Fuchsſchwanzſamen günſtige 
Keimungsbedingungen zu verſchaffen ſucht, worauf die ge— 
keimten Pflänzchen bei der nachfolgenden Saatbeſtellung 
zerſtört werden. Auch durch Übereggen der aufgegangenen 
Frühjahrsſaat und ebenſo der Winterſaaten kann das Un— 
kraut zum Teil vernichtet werden. Ein noch wirkſameres 
Mittel aber iſt das Behacken des Getreides bei Drillſaat. 
Wenn viele Samen des Fuchsſchwanzes ſchon im Herbſt 
gekeimt haben, was bei einer für die Samenruhe günſtigen 
Witterung der Fall iſt, iſt das Behacken des Wintergetreides 
ſchon zu dieſer Zeit angezeigt, jedenfalls iſt es im Frühjahr 
bei Winter- und Sommergetreide eine im Kampf gegen das 
Unkraut ſehr zweckmäßige Maßregel. Den Ackerfuchs— 
ſchwanz durch Köpfen an der Samenbildung verhindern zu 
wollen, iſt dagegen eine wenig erfolgreiche Maßnahme, da 
er ſehr raſch wieder neue Erſatztriebe hervorbringt, deren 
Ahren immer noch reif werden. 

Das wirkſamſte unter den Bekämpfungsmitteln iſt 
ſicherlich der Anbau mehrjähriger Ackerfutterpflanzen, wie 
Kleegras, Luzerne, Eſparſette, in denen die Fuchsſchwanz— 
pflanzen durch die dichte Beſchattung an der Entwicklung 
gehindert und durch das Abmähen vom Samentragen ab— 
gehalten werden. Dasſelbe trifft zwar auch bei den ein— 
jährigen Futterpflanzen, wie Klee, Grünwicken uſw., zu, 
jedoch iſt hiebei zu bedenken, daß im folgenden Jahre aus 
Samen, die im Boden geruht haben, doch wieder ein neuer 
Beſtand von Fuchsſchwanz ſich bildet; denn ein Jahr, viel— 
leicht auch zwei Jahre, behält ein Teil der im Boden be— 
findlichen Samen die Keimfähigkeit. Ahnlich wie der 
Futterbau wird auch der Anbau von Hackfrüchten, alſo 
hauptſächlich Rüben und Kartoffeln, zwar eine Verminde— 
rung, aber nicht zur vollſtändigen Ausrottung des Acker⸗ 
fuchsſchwanzes herbeiführen. Ein Univerſalmittel, durch 
deſſen einmalige Anwendung dieſes Unkraut auszurotten 
wäre, gibt es auch hier nicht. Eine Unterdrückung iſt, wie 
auch ſonſt bei der Unkrautbekämpfung, nur möglich bei ſorg— 
fältiger Beachtung einer ganzen Reihe von teils vorbeugen— 
den, teils direkt bekämpfenden Maßnahmen. Bi. 


Die Aufnahme der Getreidevorräte 
am 1. Juli 1914, 


Während die Ernte von Getreide durch die Ernte— 


ſtatiſtik und die Menge der Ausfuhr und Einfuhr durch die 
Statiſtik des auswärtigen Handels fortlaufend ſtatiſtiſch 
ermittelt wird, fehlt es bis jetzt an einer Erhebung über die 
Getreide vorräte. Eine Statiſtik der Vorräte von Ge⸗ 
treide und der daraus zu menſchlicher und tieriſcher Ernäh— 
rung hergeſtellten Müllereierzeugniſſe bildet eine wertvolle 
und notwendige Ergänzung der Ernteſtatiſtik und der Sta— 
tiſtik über die Ein- und Ausfuhr der wichtigſten landwirt⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniſſe. Von Bedeutung iſt ſie namentlich 
für die Landwirtſchaft; von dem deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
rat iſt denn auch der Wert einer ſolchen Statiſtik ſchon ſeit 
langem erkannt und erſt in neuerer Zeit wieder betont wor⸗ 
den. Aber auch für die Geſamtheit des Volkes iſt eine Vor⸗ 
ratsſtatiſtik zweifellos von großem Intereſſe; man denke 
nur an die neuerdings viel erörterte Frage der Lebens— 
mittelverſorgung im Kriegsfalle. Auch von dem vor einigen 
Jahren gegründeten Internationalen Landwirtſchaftsinſtitut 
in Rom wurde auf die Notwendigkeit der Feſtſtellung der 
Vorräte (Stocks) hingewieſen (vgl. den Bericht des deutk⸗ 
ſchen Delegierten beim Internationalen Landwirtſchafts⸗ 
inſtitut, Druckſachen des Reichstags Nr. 720, 13. Legislatur 
I. Seſſion 1912/13). Um den vielſeitigen Wünſchen nach 
Vornahme einſchlägiger Ermittlungen zu entſprechen und 
die vorhandene Lücke in der Kenntnis unſeres Wirtſchafts⸗ 
lebens auszufüllen, iſt durch Reichs geſetz vom 20. Mai 
1914 (RGBl. S. 129) der Bundesrat ermächtigt worden, 
ſtatiſtiſche Aufnahmen, und zwar ſowohl allgemeine 
Aufnahmen als Tei l aufnahmen, der Vorräte von Ge— 
treide und Erzeugniſſen der Getreidemüllerei für den Um⸗ 
fang des Deutſchen Reichs anzuordnen. Demgemäß hat der 
Bundesrat durch Beſchluß vom 22. Mai 1914 (Bekannt⸗ 
machung des Reichskanzlers vom 27. Mai 1914, Zentral⸗ 
blatt für das Deutſche Reich S. 316) die erſte allge⸗ 
meine Aufnahme auf 1. Juli 1914 feſtgeſetzt. Nach 
den Beſtimmungen des Bundesrats und den hiezu für 
Württemberg erlaſſenen Ausführungsvorſchriften (Verfü⸗ 
gung der K. Miniſterien der auswärtigen Angelegenheiten, 
Verkehrsabteilung, des Innern und der Finanzen vom 
9. Juni 1914, RegBl. S. 285) wird ſich die Erhebung in 
folgender Weiſe geſtalten. 

Was zunächſt den Kreis der Gegenſtände anlangt, welche in 
die Statiſtik einbezogen ſind, ſo beſchränkt ſich die Aufnahme 
auf Getreide und Erzeugniſſe der Getreide⸗ 
müllerei für menſchliche und tieriſche Ernäh⸗ 
rung. Demnach unterliegen der Aufnahme die Vorräte von: 
Weizen und Kernen (Spelz, Dinkel); Roggen; Menggetreide 
(Mengkorn, d. h. zwei oder mehrere Getreidearten im Gemenge) 
und Miſchfrucht (d. h. Getreide und Hülſenfrüchte gemiſcht); 
Haber, Gerſte, Mais, Mehl aus Weizen und Kernen (Spelz, 
Dinkel) einſchließlich des zur menſchlichen Ernährung dienenden 
Schrots und Schrotmehls; Roggenmehl, einſchließlich des zur 
menſchlichen Ernährung dienenden Roggenſchrots und Roggen⸗ 
ſchrotmehls; anderem Mehl (aus Gerſte, Haber, Mais oder 
Menggetreide); Graupen (Rollgerſte); Grieß; Flocken; Grütze 
(aus Haber oder Gerſte); Futterſchrot, Futtermehl und Kleie 
aller Art. 

Auch was die zu befragenden Beſitzer von Vorräten der ge⸗ 
nannten Art betrifft, iſt die Aufnahme begrenzt. Ausgeſchloſſen 
bleiben die kleinen Vorräte der Haushaltungen, obſchon ſie in 
ihrer Geſamtheit nicht unbeträchtliche Mengen ausmachen 
mögen, vielmehr beſchränkt ſich die Aufnahme auf die Produ- 
zenten, nämlich die landwirtſchaftlichen Betriebe, jedoch unter 
Ausſchluß der kleinen Betriebe, ſowie auf diejenigen Gewerbes, 
Handels- und Verkehrsbetriebe, welche aus Anlaß ihres Ge— 
werbebetriebs Vorräte im Gewahrſam haben. Ferner ſind auch 
die Vorräte, die ſich in Lagerhäuſern von Kommunen (Gemein- 
den) u. dgl. befinden, heranzuziehen. Dementſprechend kommen 
für die Aufnahme folgende Betriebe in Betracht: 


landwirtſchaftliche Betriebe mit 5 und mehr 
landwirtſchaftlich benützter Fläche leigenes und gepachtetes Land 
zuſammen einſchließlich des ausgeteilten Allmand- oder lonftigen 
Nutznießungslandes). Unter landwirtſchaftlich benützter Fläche 
iſt zu verſtehen die Fläche des Ackerlandes, Gartenlandes lohne 
Ziergarten), der Wieſen, Weinberge, reichen Weiden, alſo unter 
Ausſchluß der Fläche von geringeren Weiden und Hutungen, von 
Waldland, von Od⸗ und Unland und von ſonſtigen Flächen 
[Haus⸗ und Hofraum, Wege, Gewäſſer); i ae 
gewerbliche Betriebe: Getreide-Mahl- und ⸗ſchäl⸗ 
mühlen; Bäckereien, Konditoreien, Pfefferküchler; Nudeln und 
Makkaronifabriken; Nährmittelfabriken; Rollgerſtefabriken; 
Malzkaffeefabriken; Weizen- und Maisſtärkefabriken; Mäl⸗ 
zereien, Meiereien, Molkereien mit eigenem Viehſtand; Mä⸗ 
ſtereien und Züchtereien ohne landwirtſchaftlichen Betrieb; 
Brauereien; Branntweinbrennereien (mit Ausnahme der Obſt⸗ 
und Kleinbrennereien im Sinne des 8 12, 8 15 Abi. 1 des 
Branntweinſteuergeſetzes) und Hefefabriken; 
Handelsbetriebe: Handel mit Getreide- und Müh⸗ 
lenfabrikaten, Hülſenfrüchten, Furage, Futter, Kolonialwaren; 
Konſumvereine; Warenhäuſer; Getreidehallen und ⸗lagerhäuſer; 
Handel mit Schlacht und Nutzvieh; Pferdehandel; 8 
Verkehrsbetriebe: Kleinbahnbetriebe; Perſonen- und 
Frachtfuhrgeſchäfte, einſchließlich Omnibusbetriebe; Straßen⸗ 
bahnbetriebe; Ausſpannwirtſchaften; Spedition; Abfuhr⸗ 
anſtalten; Leichenbeſtattung; Reitinſtitute, Zirkusunternehmun⸗ 
gen; Schiffahrtsbetriebe; 
Betriebe von Kommunen (Gemeinden) und ſo n- 
tigen öffentlid-vehtliden Körperſchaften und 
Verbänden, \ . 
Die Aufnahme der Vorräte bei den vorgenannten Be⸗ 
trieben erfolgt gemeindeweiſe mittels Zählkarte, welche 
nebſt einem Briefumſchlag (FJenſterbriefumſchlag) von 
den Ortsvorſtehern jedem Betriebsinhaber oder jeinem Ver⸗ 
treter ſpäteſtens bis zum 28. Juni d. J. auszu⸗ 
händigen iſt. Der Betriebsinhaber oder ſein Vertreter iſt 
zur wahrheitsgemäßen Ausfüllung der Zählkarte, welche 
— lediglich zum Zweck der Kontrolle der Angaben — auch 
Fragen über die Größe der landwirtſchaftlichen Fläche und 
(bei gewerblichen, Handels- und Verkehrsbetrieben) über 
die Anzahl der beſchäftigten Perſonen enthält, verpflichtet. 
Zur Sicherung des Ergebniſſes der Aufnahmen iſt in dem 
eingangs erwähnten Reichsgeſetz für den Fall wiſſent⸗ 
lich falſcher Angaben oder der Verweigerung 
der Angaben eine Geldſtrafe (bis zu 200 , im 
Wiederholungsfall bis zu 500 #) feſtgeſetzt; auch kann im 
Falle der Weigerung unbeſchadet der ſtrafrechtlichen Ahn⸗ 
dung eine Schätzung der Vorräte auf Koſten des Verpflich⸗ 
teten durch die Verwaltungsbehörden unter Zuziehung von 
Sachverſtändigen ſtattfinden. Andererſeits iſt nach dem er⸗ 
wähnten Reichsgeſetz jedes Eindrin gen in die 
Vermögens- und Einkommensverhältniſſe 
ausdrücklich ausgeſchloſſen. Auch werden die Angaben nur 
für Zwecke der Statiſtik verwendet werden. a 
Anzugeben ſind in der Zählkarte die Vorräte inſoweit, 
als ſie ſich in der Nacht vom 30. Juni 8 um 1. Juli 
1914 im Gewahrſam der zur Angabe Verpflichteten be 
funden haben. Vorräte, die in fremden Speichern, Ge⸗ 
treideböden, Schrannen u. dgl. lagern, ſind vom Verfü⸗ 
gungsberechtigten anzugeben, wenn er die Vorräte unter 
eigenem Verſchluſſe hat. Iſt letzteres nicht der Fall, ſo 
ſind die Vorräte von dem Verwalter der Lagerräume an⸗ 
zugeben. Die Angabe hat in der Gemeinde zu erfolgen, in 
welcher ſich die Vorräte am Stichtag tatſächlich befunden 
haben. Die Vorräte, die ſich in den unter Zollaufſicht 
ſtehenden Niederlagen befinden, ſind nicht vom Eigentümer, 
ſondern von der Zollbehörde nachzuweiſen (ſiehe unten). 
Noch nicht ausgedroſchene Vorräte, die in Scheunen, Schup⸗ 
pen u. dgl. untergebracht ſind, ſind ſchätzungsweiſe 
nach dem Körnerertrage miteinzurechnen. Nasa 
Von dem zur Angabe Verpflichteten iſt die ausgefüllte 
Zählkarte ſo in den Briefumſchlag (Fenſterbriefumſchlag) 5 


Land 


ie 


Ziollaufſicht stehenden Niederlagen 


en der Fe von außen ſichtbar 
ö ſt; dadurch wird zugleich die Geheimhaltung der Angaben 
gewahrt. 

1 Der Ortsvorſteher hat d die Zählkarten in den erſten 

Tagen des Monats Juli wieder einzuſammeln und 
nach erfolgter Prüfung auf Vollzähligkeit bis zum 15. Juli 

1914 uneröffnet und ſorgfältig verpackt an das K. 
Statiſtiſche Landesamt in Stuttgart, wel⸗ 
ches die geſamte weitere Verarbeitung vornehmen wird, ein⸗ 
zuſenden. 

Zu ermitteln ſind weiterhin noch die rollenden und 
auf den Eiſenbahnſtationen befindlichen Vorräte — ausge— 
nommen die Vorräte im Gewahrſam einer Kleinbahn, 
welche durch die Gemeinden feſtgeſtellt werden (ſ. oben) —, 
ferner die auf den Binnenwaſſerſtraßen ſchwimmenden 
Vorräte, einſchließlich der in den Häfen in Schiffen liegen— 
den, ſowie die Vorräte, die ſich (ſiehe oben) in den unter 
(öffentlichen Nieder— 
lagen, Privatlagern mit oder ohne amtlichen Mitverſchluß 
einſchließlich der Getreidetranſitlager) befinden. Die Er- 
mittlung der Vorräte vorgenannter Art erfolgt durch die 
Eijenbahn- und die Zollbehörden. 

Beider großen Bedeutung des zuerwar⸗ 
tenden Ergebniſſes der Aufnahme für die 
Staatsverwaltung wie für die geſamte 
Volkswirtſchaft iſt zu wünſchen, daß alle 
Beteiligte der ihnen geſtellten Aufgabe 
jorgfältig und gewiſſenhaft nachkommen 
und daß namentlich die Inhaber der bei 
der Erhebung hauptſächlich in Betracht 
kommenden landwirtſchaftlichen, gewerb— 
lichen, Handels- und Verkehrsbetriebe die 
Zählkarten bereitwillig und ſo genau als 
möglich ausfüllen! 


Obſtbau. 


Muſter eines Dienſtvertrags für 
Oberamtsbaumwarte und eines 


ſolchen für Gemeindebaumwarte. 

Die in Nr. 14 des Wochenblatts für Landwirtſchaft vom 
6. April 1907, S. 286 ff., abgedruckten Muſter eines Dienſt— 
vertrags mit einem Oberamtsbaumwart und einer Dienſt— 
anweiſung für einen ſolchen ſind von einer Kommiſſion des 
Württ. Obſtbauvereins durchgeſehen und den neuen Er— 
fahrungen und Vorſchlägen entſprechend ergänzt worden. 
Im nachſtehenden werden dieſe Muſter ſowie das Muſter 


eeines Dienſtvertrags für Gemeindebaumwarte zur Kenntnis 


gebracht: 


Muſter eines Dienſtvertrags für Oberamtsbaumwarte. 
(Herausgegeben vom Württ. Obſtbauverein, e. V., 
Stuttgart 1912.) 


Zwiſchen dem Bezirks rale „vertreten 
ho ee eee ; 
iſt heute nachſtehender Vertrag abgeſchloſſen worden: 
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hr C 
man die Stelle des Oberamtsbaumwarts für den (die) 

r . . . mit dem Wohnſitz 


T übertragen. 


8 2. 
i Die Art und der Umfang der Tätigkeit des Oberamts— 
baumwarts ergeben ſich aus den 88 3 und 4 des Dienit- 
3 vertrags und aus der für ihn erlaſſenen Dienſtanweiſung 
er Anlage I). 


2 „ „ „ 


Er hat ſämtlichen Anordnungen des K. Oberamks und 
des Bezirksrats Folge zu leiſten. 


88. 

Der Oberamtsbaumwart iſt insbeſondere verpflichtet: 

a) das Oberamt und die Gemeindebehörden in allen 
Angelegenheiten des Obſtbaus durch Erſtattung von münd— 
lichen und ſchriftlichen Gutachten ſowie Berichten und durch 
Aufſtellung von Plänen und Koſtenvoranſchlägen zu beraten, 
ſowie allen Intereſſenten ſeines Geſchäftsbezirks Anregung 
und Anleitung zu zweckmäßiger Ausführung von Baum— 
pflanzungen und Baumanlagen und zur Durchführung der 
zur Hebung des Obſtbaus in ſeinem Geſchäftsbezirk erforder— 
lichen Maßnahmen, als Baumſchnitt, Veredeln, Beſpritzen, 
Düngen, Pflege der Bäume, Bekämpfung der Schädlinge 
und Krankheiten uſw., zu geben (ſiehe Dienſtanweiſung 
Ziff. 1 und 2, C, 4 und 5), 

b) bei dem Baumſatz leinſchließlich der Sortenwahl) 
und der Pflege der Bäume an allen Bezirks- und Gemeinde— 
ſtraßen, für welche der Baumſatz vorgeſchrieben iſt, ſowie 
an Staatsſtraßen inſoweit mitzuwirken, als der Gemeinde 
oder den Eigentümern der an die Straße angrenzenden 
Grundſtücke der Baumſatz obliegt und als von der Staats- 
ſtraßenverwaltung die Mitwirkung bei ihren eigenen Pflan- 
zungen gewünſcht wird (ſiehe Dienſtanweiſung Ziff. 2, 
Buchſt. A), 

c) die Baumanlagen an ſonſtigen öffentlichen Straßen 
und auf den Gemeindegütern einſchließlich der Gemeinde— 
allmenden zu beaufſichtigen (ſiehe Dienſtanweiſung Ziff. 2, 
Buchſt. B), 

d) alle Gemeinden ſeines Geſchäftsbezirks behufs Be— 
ſichtigung ſämtlicher Gemeindebaumpflanzungen und ſämt⸗ 
licher Pflanzungen an den Straßen im Jahre zweimal zu 
bereiſen, auf die Abſtellung der hiebei gefundenen Mängel 
hinzuwirken und die erforderliche Anleitung hiezu zu geben, 
ſowie auch die Mängel zur Kenntnis des Oberamts und der 
Gemeindebehörden zu bringen (ſiehe Dienſtanweiſung 
Ziff. 2, 3 und 4), 

e) auf Verlangen des Oberamts Vorträge aus dem 
Geſamtgebiet des Obſtbaus einſchließlich der Obſtverwertung 
zu halten (ſiehe Dienſtanweiſung Ziff. 1), 

f) auf die Anſtellung von Gemeindebaumwarten hin— 
zuwirken, die Gemeinden bei der Anſtellung derſelben zu 
unterſtützen, dieſe Baumwarte zu beraten und deren Tätig— 
keit zu beaufſichtigen, ſowie auch nach der Richtung hin be— 
lehrend zu wirken, daß die Behandlung der Bäume nur 
wirklich ſachverſtändigen Perſönlichkeiten übertragen wird 
(ſiehe Dienſtanweiſung Ziff. 7), 

g) für jede Gemeinde ſeines Dienſtbezirks ein beſon— 
deres Geſchäftstagebuch zu führen ſowie für jede Gemeinde 
ein Verzeichnis der Gemeinde-, Amtskörperſchafts- und ſon⸗ 
ſtiger öſſentlicher Obſtanlagen anzulegen und fortzuführen 
(ſiehe Dienſtanweiſung Ziff. 2 und 5), 

1) h) in den Monaten Februar bis Mai und Auguſt bis 
November ſowie erforderlichenfalls auch über die Kirſchen— 
erntezeit ſich vornehmlich ſeinen Dienſtgeſchäften zu 
widmen, 

i) für Dienſtreiſen die vorgängige Genehmigung des 
K. Oberamts einzuholen, 

k) ſich der vom Bezirksrat eingerichteten Nachprüfung 
durch einen Obſtbauſachverſtändigen zu unterſtellen, 

J) den von den ſtaatlichen Obſtbauſachverſtändigen 
einberufenen Verſammlungen anzuwohnen. 


8 4. 
Der gewerbsmäßige Handel mit Bäumen und die Be— 
ſorgung von Pflanzmaterial gegen Prozente ſind dem Ober— 
amtsbaumwart verboten. 


) Für Oberamtsbaumwarte, die im Nebenamk angeſtellt find, 


Obſtbau und deſſen Verbreitung anregen und fördern. Er 
wird insbeſondere dahin wirken, daß an allen geeigneten 


2) Der Betrieb einer Baumſchule wird dem Oberamts— 
baumwart unter der Bedingung geſtattet, daß von ihm vor⸗ 
zugsweiſe die für ſeinen Geſchäftsbezirk geeigneten Sorten 


gepflanzt und ausſchließlich ſolche Sorten in ſeinen Ge— 
ſchäftsbezirk geliefert werden. Die Baumſchule iſt der Kon⸗ 


trolle des Württ. Obſtbauvereins zu unterſtellen. 


3) In bezug auf den Handel mit Obſt iſt dem Oberamts— 
baumwart geſtattet, in ſeinem Geſchäftsbezirk Tafelobſt auf— 
zukaufen, ſachgemäß zu verpacken und zu verſchicken (ſiehe 


Dienſtanweiſung Ziff. S und 9). 
i 8 5. 


Der Oberamtsbaumwart bezieht ein Wartegeld von 1750 
.. . . , welches in monatlichen Raten je am Schluß eines 
Außerdem erhält der Oberamts— 
baumwart bei auswärtigen dienſtlichen Verrichtungen eine 
Vergütung für einen ganzen Tag (824 Stunden) von >) 

.. %, für einen halben Tag (4 bis unter 8 Stunden) 
(2 bis unter 
Übernachten $) 


Monats bezahlt wird. 


von ) , für einen 
4 Stunden) von 7). . . , 
\ NICH 


Viertelstag 
ſowie für 


Weiter erhält er bei Reiſen auf der Eiſenbahn als Ent— 
ſchädigung die Fahrtaxe 3. Klaſſe, bei etwaigen Poſtfahrten 


gleichfalls die Fahrtaxe. 


Eine Entſchädigung für den zu Fuß oder mit Benützung 
des Fahrrads zurückgelegten Landweg wird nicht gewährt s). 
und Invalidenverſicherungs— 
beiträge werden in ihrem ganzen Betrag auf die Amts⸗ 


Die Unfall-, Kranken⸗ 


pflege übernommen. 


Als Kanzleikoſtenentſchädigung erhält der Oberamts— 
. (ſiehe Dienſtanwei— 


baumwart den Betrag von 10) ... 


ſung Ziff. 10). 
8 6. 


Vorſtehender Dienſtvertrag iſt auf unbeſtimmte Zeit 


abgeſchloſſen. Zur Auflöſung desſelben bedarf es einer 
beiden Teilen freiſtehenden vierteljährlichen Kündigung. 


Anlage I zum Dienſtvertrag. 
§ 2 des Dienſtvertrags. 
Muſter einer Dienſtauweiſung für Oberamtsbaumwarte. 


(Herausgegeben vom Württ. Obſtbauverein „e. V., 


Stuttgart 1912.) 


Auf Grund des mit dem Oberamtsbaumwart abge⸗ 
ſchloſſenen Dienſtvertrags wird demſelben folgende Dienſt— 
anweiſung erteilt: 

1. Die Hebung des Sinnes und Intereſſes für den 
Obſtbau und die Verbreitung der für denſelben erforder— 
lichen Kenntniſſe iſt eine Aufgabe, an deren Löſung der 
Oberamtsbaumwart in ganz beſonderem Maße mitzuwirken 
hat. Der Oberamtsbaumwart wird deshalb keine Gelegen— 
heit verſäumen, durch mündliche Belehrungen und durch 
praktiſche Vorführungen Kenntnis im Obſtbau zu verbreiten. 
Soweit ſeine Geſchäfte es zulaſſen, wird er in öffentlichen 
Vorträgen und Abendverſammlungen das Intereſſe für den 


) Nur beim Vorliegen beſonderer Verhältniſſe ſollte dem Oberamts— 
baumwart der Betrieb einer Baumſchule geſtattet werden Zutreffenden— 
falls iſt die Beſtimmung in Abf. 2 dein gend notwendig. 

) An die Stelle dieſer Beſtimmung kann gegebenenfalls das gänz⸗ 
liche Verbot des Obſthandels treten. 

) Je nach der Größe des Geſchäftsbezirks (1 oder 2 Oberamts⸗ 
bezirke) ſollte das Wartegeld auf mindeſtens 500 bis 800 & feſtgeſetzt 
werden. 5 

) Als ein angemeſſenes Arbeitstaggeld dürfte der Betrag von 6 ch 
zu bezeichnen ſein. 

„) Für einen halben Tag dürften 3 ch zu gewähren ſein. 

) Ein Viertelstag dürfte mit 1½ A entlohnt werden. 

) Für Uebernachten ſollten etwa 2 , gewährt werden. 

„) Bei regelmäßiger Benützung des Fahrrads empfiehlt es ſich, dem 
Oberamtsbaumwart einen entſprechenden Betrag für die Abnützung des 
Rades zu gewähren. 

10) Augemeſſen erſcheint ein Betrag von 20—40 A. 
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Plätzen, namentlich auf den Gemeindeallmenden, die nach 
Lage, Klima und Bodenbeſchaffenheit geeigneten Obſtſorten 


gepflanzt, daß geeignete Mauern und Wände mit Spa- 


lieren bepflanzt und daß die Vorteile der Zwergobſtzucht 
im allgemeinen mehr und mehr erkannt, ſowie daß die beſten 
Bezugsquellen (die im Kontrollverhältnis mit dem Württ. 
Obſtbauverein ſtehenden Baumſchulen) benützt werden. Er 
wird weiter darauf achten, daß die Standorte ſtets genau 
unterſucht und unnütze, ungeeignete Obſtſorten ausgeſchieden 
und verdrängt werden, was insbeſondere durch das Um⸗ 
pfropfen und Veredeln der Bäume bewerkſtelligt werden 
kann. Endlich wird der Oberamtsbaumwart darauf hin⸗ 
wirken, daß die Bäume richtig und zweckmäßig gedüngt, 
daß die Baumſchädlinge vertilgt und die Baum- und Blatt⸗ 
krankheiten bekämpft, ſowie daß unſere Singvögel und 
ſonſtige nützliche Bundesgenoſſen im Kampfe gegen die In- 
ſektenplage gehegt und gepflegt werden. 

Der Oberamtsbaumwart verſäume nicht, unmittelbar 
und durch Vermittlung der Gemeindebaumwarte und der ! 
Obſtbauvereine auch darauf hinzuwirken, daß von ſeiten der 
Gemeinden wie der Privaten fortlaufende, möglichſt zuver⸗ 
läſſige Notizen über die Erträge der Obſtbäume gemacht 
werden, und daß zur Veredlung der Obſtbäume nur ſolche 
Sorten Verwendung finden, welche in der betreffenden Ge— 
gend als ertragsfähig erprobt ſind. Bei etwaiger Anlegung 
von Muſterobſtanlagen durch den Landwirtſchaftlichen Verein, 
den Bezirks-Obſtbauverein oder die Amtskörperſchaft wird 
der Oberamtsbaumwart ebenfalls fördernd eintreten, wie 
er auch den Zuſtand derſelben jedes Jahr genau unterſuchen 
und auf Beſeitigung von Mißſtänden hinwirken wird. 1 

Auch die Anregung zur Aufſtellung von Bezirk 
ſortimenten ſowie die Mitwirkung bei Obſtausſtellungen 
liegt in der Aufgabe des Oberamtsbaumwarts (ſiehe Dienſt⸗ 
vertrag S 3 a und e). f n 

2. Bei der in Gemeinſchaft mit dem jeweils zuſtändigen 
Gemeindebaumwart jährlich zweimal vorzunehmenden Be— 
reiſung des ganzen Bezirks (ſiehe Dienſtvertrag 8 3), wobei 
eine Reiſe vor dem Beginn der Obſternte auszuführen iſt, 
wird der Oberamtsbaumwart folgendes beachten: 

A. Hinſichtlich des Baumſatzes an den Straßen, der 
Unterhaltung und Pflege der Straßenbäume, auf welche die 
Hauptſorge gerichtet werden muß, iſt bei den beteiligten 
Behörden und bei Privaten darauf hinzuwirken, 25 

a) daß an allen geeigneten Plätzen paſſende Obſtſorten 
angepflanzt werden, daß krumme Bäume, ſoweit noch 
möglich, gerade gerichtet, verkrüppelte, ſchlechtwüchſige 
und ſonſtige abgängige Bäume durch andere erſetzt, 
daß nur erſtklaſſige und immer die für die Lage, die 

Bodenbeſchaffenheit und die klimatiſchen Verhältniſſe 

geeigneten Obſtbäume gepflanzt werden, und daß der 

nötige Abſtand von den Straßen und den Grenzen 
eingehalten wird; ; 

daß die Straßenbäume im Frühjahr vor Eintritt des 

Saftes auf der Straßenſeite gehörig ausgeäſtet und 

daß dieſelben über glatt am Zweige anliegenden, nach 

oben gerichteten, auf der Außenſeite des Zweiges 
ſitzenden Augen geſchnitten werden, daß alſo die 

Bäume an den Straßen ſo geſchnitten und ausgeputzt 

werden, daß der Verkehr der Fuhrwerke nicht beein⸗ 

trächtigt wird. Vor allem iſt hiebei auf geeignete 

Sortenwahl zu ſehen, und ſollten nur Sorten von 

pyramidalem Kronenbau gewählt werden; 

c) daß der Boden um den Fuß der Bäume in der ganzen 
Ausdehnung der Krone aufgelockert wird (iſt nur dort 1 
durchführbar, wo die. landwirtſchaftlichen Unter⸗ Er 

kulturen eine derartige Platzentziehung geſtatten. Im M 


b 


— 


2 


Grasbau genligen f im genen Baumſcheiben von 
2 Meter Durchmeſſer), um der Luft, Wärme und 
Feuchtigkeit den Zutritt zu den Wurzeln zu erleich- 

tern, und daß insbeipndere rechtzeitige und paſſende 
Düngung der Bäume erfolgt, weiter daß die Bäume, 
hauptſächlich dichte Kronen, ausgelichtet werden, 
endlich daß die Bäume von entbehrlichen Waſſer— 
ſchoſſen, die nicht zur Ausfüllung von Lücken nötig 
ſind, von Wurzelausſchlägen, dürren Aſten, Miſteln, 
Flechten, Mooſen uſw. geſäubert werden; 

a daß im Frühjahr und Herbſt die Bäume von den 
Raupen und deren Neſtern ſo ſorgfältig als möglich 
gereinigt werden und daß die im Herbſt nach dem 
Abfall des Laubes zurückbleibenden zuſammen⸗ 
gerollten Blätter, welche an die Zweige angeſponnen 
und mit Räupchen angefüllt ſind, abgenommen und 
gründlich vertilgt und daß auch die Bäume gegen 
Raupen ſonſt geſchützt werden (ſiehe Dienſt— 
vertrag $ 3 b). 

B. Vom Zuſtand der Gemeindebaumpflanzungen und 
der ſonſtigen öffentlichen Obſtanlagen, über welche der Ober- 
amtsbaumwart gemäß § 3g des Dienſtvertrags ein Ver— 
g zeichnis zu führen hat, wird er ſich Kenntnis verſchaffen und 

zu dieſem Zweck die vorhandenen Baumanlagen und Ge⸗ 
meindeallmenden begehen, auf die Beſeitigung vorgefun— 
dener Mängel, insbeſondere auf notwendige Ergänzungen 

im Baumſatz und Verbeſſerungen in der Baumpflege hin— 

wirken, ſowie die ſonſtigen nach Lage der Verhältniſſe 

gebotenen, hinſichtlich des Baumſatzes und der Baumpflege 
an den Straßen näher bezeichneten Verbeſſerungsvorſchläge, 

B und Belehrungen geben (ſiehe Dienſtvertrag 
8 3c). 

x ©. Die im vorſtehenden hinſichtlich der Straßen-, Ge- 

meinde- und der ſonſtigen öffentlichen Baumpflanzungen 

erteilten Weiſungen haben ſinngemäß auch auf die im 

Privatbeſitz ſich befindenden Baumanlagen Anwendung zu 

finden (ſiehe Dienſtvertrag § 3a). 

3. Vor dem Beginn feiner Nachprüfungs- und Be- 

lehrungsreiſen hat der Oberamtsbaumwart die Orts— 

vorſteher der betreffenden Gemeinden und durch deren Ver— 
mittlung die Straßenwärter und die Gemeindebaumwarte 


u 


hat er zu veranlaſſen, daß die Baumbeſitzer zur Teilnahme 
an der Begehung eingeladen werden, damit ſie an Ort und 
Stelle über die Behandlung der Bäume belehrt werden 
können. Unter allen Umſtänden aber iſt bei der Unter⸗ 
ſuchung des Baumbeſtandes in einer Gemeinde außer dem 
Gemeindebaumwart ſtets ein feldkundiges Mitglied des Ge— 
meinderats oder der Feldſchütz zuzuziehen, damit die Eigen⸗ 
tümer der betreffenden Grundſtücke bezeichnet werden 
können. 

4. Am Schluß der Beſichtigung und Nachprüfung der 
Baumanlagen in einer Gemeinde wird der Oberamtsbaum— 
wart das Ergebnis derſelben mit dem Ortsvorſteher und 
mit dem Gemeindebaumwart beſprechen und hernach auf 
Wunſch belehrende Vorträge, ſoweit möglich mit praktiſchen 
Demonſtrationen, halten, wozu der Ortsvorſteher Ein— 
ladung in der Gemeinde ergehen laſſen wird. 

Weiter ſollte der Oberamtsbaumwart, wenn tunlich, 
ei dieſem oder bei einem anderen geeigneten Anlaß An— 
eitung im Baumſatz, im Baumſchnitt, im Umpfropfen 
Beredeln) der Bäume, im Beſpritzen derſelben, in der Ver— 
tilgung der Schädlinge und in der ganzen Baumpflege 
geben (ſiehe Dienſtvertrag $ 3 a und d). 1 
5. Nach jeder feiner Nachprüfungen hat der Oberamts— 
baumwart deren Ergebniſſe und die hiebei gemachten Wahr- 
iehmungen im allgemeinen, insbeſondere aber die am 
traßenbaumſatz, an Gemeindebaum- und an ſonſtigen 
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von der Zeit feines Eintreffens zu benachrichtigen; weiter, 


öffentlichen ſowie an privaken Anlagen vorgefundenen 
Mängel je in dem Geſchäftstagebuch für die betreffende 
Gemeinde (vgl. Dienſtvertrag 8 3g) mit entſprechenden Vor— 
ſchlägen für die Beſeitigung der Mängel und einer Angabe 
darüber, ob die früher gerügten Mängel abbeſtellt worden 
ſind, niederzulegen. Die Geſchäftsbücher ſind hierauf dem 
Oberamt ſo zeitig zu übergeben, daß die Erledigung der 
Anſtände noch in derſelben Jahreszeit, in welcher die Nach— 
prüfung ſtattgefunden hat, eingeleitet und womöglich be— 
wirkt werden kann. Für das Geſchäftstagebuch iſt das 
Muſter Anlage II zu verwenden. 

Außerdem hat der Oberamtsbaumwart auf 1. November 
jeden Jahres dem Oberamt einen Bericht über den Verlauf 
des Jahrgangs in obſtbaulicher Beziehung (Blüte, Ernte, 
Schädlinge uſw.) zu erſtatten (ſiehe Dienſtvertrag § 3 a u. g). 


6. Für die einzelnen Gemeinden hat der Oberamts— 
baumwart Pläne ſamt Koſtenvoranſchlägen aus den ein— 
ſchlägigen Gebieten, insbeſondere aber über Neupflanzungen, 
auf Grund eingehender, in Gemeinſchaft mit dem Orts- 
vorſteher und dem Gemeindebaumwart vorzunehmender 
Prüfung der Verhältniſſe ſowie Koſtenvoranſchläge über 
Verbeſſerungen, Ergänzungen und über die Baumpflege 
aufzuſtellen. Auch hat der Oberamtsbaumwart in jedem 
Verwaltungsjahr einen genauen Voranſchlag über den Auf— 
wand für den Straßenbaumſatz zu fertigen (ſiehe $ 3 a des 
Dienſtvertrags). 

7. Zur Hebung des Obſtbaus im allgemeinen und zur 
Förderung der Baumpflege im beſonderen iſt es dringend 
erforderlich, daß die Wart und Pflege der Bäume nur ſolchen 
Perſönlichkeiten übertragen wird, welche eine ſachgemäße 
Ausbildung im Obſtbau genoſſen haben. Der Aufſtellung 
von geeigneten Gemeindebaumwarten kommt demnach eine 
große Bedeutung zu. Es iſt daher Aufgabe des Oberamts— 
baumwarts, dafür Sorge zu tragen, daß ſolche Baumwarte 
ausgebildet und angeſtellt und daß die Arbeiten im Obſtbau 
auch wirklich dieſen Baumwarten übertragen werden. 


Jährlich mindeſtens einmal wird der Oberamtsbaum— 
wart die Baumwarte des ganzen Bezirks verſammeln und 
mit ihnen praktiſche übungen, namentlich in der Veredlung 
und dem Schnitt der Bäume, abhalten (ſiehe Dienſt— 
vertrag § 3 f). 


8. Der Oberamtsbaumwart hat die Pflicht und Auf— 
gabe, darauf aufmerkſam zu machen, daß nur geeignete, 
geſunde und kräftige Bäume angeſchafft und geſetzt werden, 
und daß der Einkauf minderwertiger Ware unterbleiben ſoll. 
Letzterem wird am beſten dadurch vorgebeugt, daß der Ober— 
amtsbaumwart die Auswahl der Pflanzen in guten, reellen 
Baumſchulen für Vereine, Gemeinden und Private über— 
nimmt (ſiehe § 4 des Dienſtvertrags). 

9. Mit der in $ 4 Abſ. 3 des Dienſtvertrags vorgeſehenen. 
Ausnahme iſt dem Oberamtsbaumwart der Handel mit Obſt 
verboten. Dagegen iſt es Pflicht des Oberamtsbaumwarts, 
behufs Förderung des Obſtabſatzes in ſeinem Geſchäftsbezirk 
mit der Zentralvermittlungsſtelle für Obſtverwertung in 
Stuttgart in ſtändiger Fühlung zu bleiben (ſiehe 8 4 des 
Dienſtvertrags). 

10. Der Oberamtsbaumwart hat außer einem Ver— 
zeichnis über die aus- und eingehenden Schreiben ein Tag— 
buch über ſeine auswärtige Tätigkeit zu führen. Aus letz⸗ 
terem müſſen Zeit und Ort, ſowie Art und Umfang ſeiner 
Geſchäfte, welche von den Ortsvorſtehern der betreffenden 
Gemeinden oder von deren Vertretern zu beglaubigen ſind, 
für jeden Tag erſichtlich ſein. Je nach Ablauf eines Monats 
iſt das Tagbuch mit einem Verzeichnis der dem Oberamts⸗ 
baumwart zukommenden Taggelder, übernachtgebühren und 
Reiſekoſten beim Oberamt einzureichen (ſiehe § 5 des Dienſt⸗ 
vertrags). 


Anlage [I zum Dienſtvertrag, 
8 3 g des Dienſtvertrags und 
Ziff. 5 der Dienſtanweiſung. 


Oberamt Weinsberg. 

Tagbuch 
des Oberamtsbaumwarts 
Markung: Ellhofen. 
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Zuſtändiger 
Bezeichnung der Baumpflanzungen S 
1 2 


I. Straßenpflanzungen: 
1. Staatsſtraßen: 
a) Weinsberg Löwenſtein . 
uſw. 
(für jede Straße ½ Seite Raum.) 
2. Amtskörperſchaſtsſtraßen: 
a) Ellhofen — Grantſchen 
uſw. 
(für jede Straße / Seite Raum.) 


. I Kleinknecht 
3. Gemeindewege: 
a) nach dem Nappenho ß 
uſw. 
Iii if er N 
uſw. 
(für jedes Gut / Seite Raum.) 
III. Baumgüter der Kirchenpflege: 
1. Im Haffenhans nn . 
(ür jedes Gut ½ Seite Raum.) 
IV. Baumgüter von Privaten: 
(nach Gewanden aufgeführt): 
uſw. 


(für jeden Weg ½ Seite Raum.) 
II. Gemeindeobſtbaumgüter: 
uſw. 
1. Die Baumpflanzungen in der „Gängerthälde“ 
(für jede Baumpflanzung ½ Seite oder 
nach Bedarf mehr.) 
Muſter eines Dienſtvertrags für Gemeindebaumwarte. 


(Herausgegeben vom Württ. Obſtbauverein, e. V., 
Stuttgart 1909.) 


Zwiſchen der Gemeinde und dem 
Dante r . . . . wird heute folgender 
Vertrag abgeſchloſſen: 

81. 

Der Baummärter. 32H RR „wird vom 

CCF ab als Gemeindebaumwart 


für die hieſige Gemeinde gegen beiderſeits vierteljährliche 
Kündigung angeſtellt. 

Für den Fall, daß der Baumwart grobe Dienſt— 
verfehlungen oder andere ſtrafbare Handlungen ſich zu— 
ſchulden kommen läßt, kann ſeitens der Gemeinde alsbaldige 
Entlaſſung verfügt werden. 

8 2. 

Der Gemeindebaumwart unterſteht nach ſeinem Dienſt— 
antritt der Kontrolle des jeweiligen Oberamtsbaumwarts 
und hat ſich deſſen Anordnungen, im Einvernehmen mit der 
Gemeindebehörde, zu fügen. 

838. 

Der Gemeindebaumwart bezieht von der Gemeinde, 
welche auch die Alters-, Invaliditäts- und Krankenkaſſen— 
beiträge zu leiſten hat, ein jährliches Wartegeld von 
. 1). Für ſeine praktiſchen Dienſtverrichtungen 


S8 


) Das jährliche Wartgeld ſollte mindeſtens 50 & betragen, 


Zahl | Tag Befund: e 

der per Beh Pflege, Ergänzung, Beanſtandungen [ Erledigung 
Obſt⸗] ſichti⸗ Bekämpfung von und Vorſchläge der Anftinde 
bäume gung Schädlingen, Ertrag N 

3 4 5 6 7 


189 114. 2. 


12 


Pflege in Ordnung; 

Beſtand etwas mager; 

1 Baum abgängig. 
uſw. uſw. 


Mehrere Bäume 
ſind gerade zu 
ſtellen. 


hat er ein Taggeld von 3314 % über den ortsüblichen Tag⸗ 


lohn, oder einen Stundenlohn von 35—45 Pf. von dem 


Eigentümer der Bäume, ſei es Gemeinde- oder Privatbeſitzer, 
zu beanſpruchen. Die Zeitverſäumnis von der Wohnung 
bis zur Arbeitsſtelle wird mitberechnet. \ 

Für Umpfropfungen bei Privaten wird als Mindeft- 
taxe feſtgeſetzt: für ein gewachſenes Reis auf einen Kopf, 
einſchließlich Edelreiſer, Baſt, Baumwachs und der nötigen 
Pflege, im erſten Jahr 5—7 Pf., für jedes weitere Reis auf 
einen Kopf 3 Pf. 2). Von dem Betrag ſind zwei Drittel 
ſofort nach geſchehener Veredlung, ein Drittel nach ge⸗ 
ſichertem Anwachſen auszuzahlen, wofür der 1. September f 3 
als Termin angeſetzt wird. Durch Sturm oder Hagelſchlag 
abgeriſſene Veredlungen, die vorſchriftsmäßig angeheftet 
waren, zählen als „gewachſen“ mit. e 

Die zur Baumpflege nötigen Materialien: Baumpfähle, 
Baumbänder, Baumſtützen, Baumſpritzen, Spritz-, Dünge⸗ 
und Anſtreichmittel ſtellt die Gemeinde bzw. der Baum⸗ 
beſitzer. Handgeräte: Hacke, Schaufel, Schere, Meſſer und 
Baumkratzer hat der Baumwart ſelbſt zu beſchaffen. 

Bei umfangreichen Arbeiten, die ſchnell erledigt ſein 
müſſen, wie: Verhütung von Schneedrud, Stützen ſchwer 
beladener Bäume, Beſeitigung von Windbruch ꝛc., ebenſo bei 
größeren Neupflanzungen, kann der Baumwärter die not- 
wendigen Hilfskräfte anſtellen und hat für dieſe den orts⸗ 
üblichen Taglohn anzurechnen. 2 


§ 4. ED; 

Der Gemeindebaumwart hat alle der Gemeinde ge⸗ 
hörigen Obſtbäume rationell zu pflegen und im Bedarfsfall 
Neupflanzungen auszuführen. Insbeſondere liegt ihm ob: 
Das Schneiden und Anbinden der jungen Bäume, der Erſatz 
abgängiger Baumpfähle, Schutzvorkehrungen gegen Haſen⸗ 
fraß u. dergl., das Auslichten der Kronen bei älteren Bäu- 
men, das Umpfropfen mit für die Gegend geeigneten Obſt— 
ſorten, die nötige Wartung und Pflege der umgepfropften 
Bäume, die Stamm- und Rindenpflege, das Auflockern der 
Baumſcheiben, die rechtzeitige und gründliche Bekämpfung 
der Obſtſchädlinge und krankheiten. 

Die Gemeindebehörde wird durch öftere Bekannt— 
machungen dafür Sorge tragen, daß dem Gemeindebaum— 
wart dieſe Arbeiten von ſeiten der Gemeindemitglieder über- 
tragen werden, ſie wird insbeſondere die Beſitzer von den 


) Wir ſind der Anſicht, daß dieſe Sätze zu niedrig angenommen 4 
find, haben die elben aber cuf ausdrücklichen Wunſch der „Vereinigung 
Württ. Baumwarte“ hier eingeſetzttt eee. 


Der Ausſchuß des Württ Obſtbauvereins. 


7 2 
an den Wegen ſtehenden Bäumen veranlaſſen, dem Ge— 
meindebaumwart die Pflege ihrer Bäume zu übertragen. 

Weiterhin liegt dem Gemeindebaumwart ob: Die Be⸗ 
ratung der Gemeindebehörden in allen Angelegenheiten des 
Obſtbaues, Erſtattung von mündlichen und ſchriftlichen 
Gutachten zu zweckmäßiger Ausführung von Neupflan⸗ 
zungen, Umpfropfungen, Schädlingsbekämpfung und ande— 
ren Maßnahmen zur Hebung der Obſtkultur. Le. 

Der Gemeindebaumwart wird, ſoweit tunlich, die von 
der K. Regierung eingeführten, von dem Württ. Obſtbau⸗ 
verein unterſtützten Wiederholungskurſe, ſowie größere Be— 
zirks⸗ und Landes-Obſtausſtellungen befuchen. Die Ge⸗ 
meinde ſichert dem Baumwart in dieſer Beziehung ange— 
meſſene Unterſtützung zu. 

Nur bei ungenügender Beſchäftigung in der eigenen 
Gemeinde, kann der Gemeindebaumwart auf Anſuchen ſeine 
Tätigkeit auch auf Nachbargemeinden ausdehnen. 


85. 


r 


die von der Gemeinde errichteten Futter— 
und für die Anbringung 


ſchutz zu ſorgen, 
ſtellen im Winter zu überwachen 
von Niſtkäſtchen beſorgt zu ſein. Vogelfutter, Niſtkäſtchen 
u. dergl., ſind von der Gemeinde zu beſchaffen. Er iſt im 
Betretungsfall verpflichtet, Baumfrevler, Obſtdiebe und 
Vogelſteller unverzüglich zur Anzeige zu bringen. 


86. 

Dem Gemeindebaumwart iſt unterſagt Handel mit 
Obſtbäumen zu betreiben, dagegen iſt es ſeine Pflicht, 
daraufhin zu wirken, daß das Pflanzmaterial nur in beſter 
Qualität von reellen Baumſchulen bezogen wird; die Ver— 
mittlung des für die Gemeinde nötigen Pflanzmaterials 
darf er übernehmen. 


* 


Anmerkung des Württ. Obſtbauvereins, e. V. 


Der Gemeindebaumwart hat danach zu ſtreben, daß er 
N ſich zu einem zuverläſſigen Berater der obſtbautreibenden 
Bevölkerung heranbildet. Er hat ſich über alle Vorkomm⸗ 
niſſe auf ſeinem Gebiet auf dem laufenden zu halten. Er 
muß fortlaufende Aufzeichnungen über Ertragsergebniſſe 
der einzelnen Sorten in ſeinem Bezirk, über Blütenanſatz, 
Düngungsergebniſſe uſw. machen, damit er bei Neupflan- 
zungen die richtigen Sorten und beim Schneiden von Edel— 

N reiſern die beſten Standbäume wählen kann. 

Ferner muß er ſich die Belehrung über richtige Ernte, 
Verpackung und Verſand des Obſtes angelegen ſein laſſen. 
Von Wichtigkeit iſt, daß jeder Gemeindebaumwart der 
Zentralvermittlungsſtelle für Obſtverwertung in Stuttgart 

rechtzeitig Nachricht gibt, wenn in ſeinem Bezirk größere 

Mengen einer Obſtart, die ſchnell abgeſetzt werden müſſen, 

zu erwarten ſind. f 
Ebenſo hat ſich der Gemeindebaumwart über die beſten 

und billigſten Bezugsquellen für Verpackungsmaterial, 

Schädlingsbekämpfungsmittel uſw. ſtets auf dem laufenden 

zu halten. Er muß die Gemeinde zu veranlaſſen ſuchen, ſich 

an den Bezirks- und Landesobſtausſtellungen zu beteiligen. 
Als fördernd für die Tätigkeit der 

Baumwarte erweiſt ſich die Zugehörigkeit 

zum Württ. Obſtbauverein, e. V., Stuttgart. 


Landwirtſchaftliches aus Württemberg. 


Ulm ſowie am Viehhof zu Berlin. 


2 Tierärztliche Hochſchule berufen wurde. Nach Aufhebung; 


Der Gemeindebaumwart hat auch für geeigneten Vogel⸗ 


Die Manl- und Klauenſeuche iſt ausgebrochen in der Stadt 


Profeſſor Dr. Guſtav Übele 7. 

Am Dienstag, den 16. Juni, ſtarb in Stuttgart 
Stadtdirektionstierarzt Prof. Dr. Guſtav Uebele. Der 
Tod dieſes Mannes, der im Alter von erſt 44 Jahren 
ein Opfer ſeiner Berufstätigkeit wurde, erfüllt weite 
Kreiſe mit aufrichtiger Teilnahme. Früher im Dienſte 
des Landgeſtütes ſtehend, bekleidete er vorübergehend die 
Stellung eines Oberamtstierarztes in Ohringen, von wo 
aus er im Jahre 1900 als ordentlicher Profeſſor an die 


dieſer Unterrichtsanſtalt eröffnete er in Stuttgart eine 
eigene Tierklinik und außerdem wurde ihm das Amt des 
Stadtdirektionstierarztes übertragen. Daneben wirkte er! 
als Miniſterialkommiſſar für die Prüfungen im Hufbeſchlag; 
und als Lehrer bei den Schweinezuchtlehrkurſen auf der 
Schweinezuchtſtation Weißenhof. So ſtand er mit der 
Landwirtſchaft in naher Fühlung und alle Landwirte, die 
ihn kannten, werden dieſem ſo tüchtigen, bedeutenden 
Manne ein ehrendes Gedenken bewahren. 


— Stations- 
halter Otto Sig le — find angekört und zu verkaufen 8 Eber⸗ 
und 10 Mutterferkel zum Preis von 4,5 und 4 pro 


Auf der Schweinezuchtſtation Enzweihingen 


Wochenalter. Weiterhin ſind abzugeben einige Mutterläufer 
und trächtige Erſtlingsſauen. 
Körkommiſſion. 
Landwirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft für den Donaukreis. 
Bekanntmachung betreffend die Feſtſetzung des Beitragsſaßes 
für das Jahr 1913. 

Gemäß Art. 32 Abſ. 2 des Württ. Ausführungsgeſetzes zur 
Reichsverſicherungsordnung vom 8. Juli 1912 (Reg Bl. S. 245) 
wird hiemit bekannt gemacht, daß durch Beſchluß des Genoſſen— 
ſchaftsvorſtands vom 22. Juni 1914 der Beitragsſatz für das 
Jahr 1913 auf 

2 M 55 Pfg. für 100 4 Steuerkapital 
feſtgeſetzt worden iſt. 

Ulm, den 22. Juni 1914. 

Der Vorſitzende des Vorſtands: 
Pecoroni, Regierungsrat. 


Landwirtſchaftliche Arbeitskräfte, Knechte, Melker, 
Viehfütterer, Schäfer, Feldarbeiter, Wein. 
gärtner fowie Aufſichtsperſonal einſchl. Volon⸗ 
täre vermittelt für beide Teile koſtenfrei die ſtaatlich 
unterſtützte beſondere Abteilung des Städt. Arbeitsamts Stutt⸗ 
gart, Kanzleiſtr. Nr. 24, ſowie die übrigen Arbeits⸗ 
ämter und Arbeitsnachweiſe der ander 
arbeitsſtätten des Landes. 


Waiblingen, 15. Juni. Unter Leitung ſeines rührigen und 
verdienten Vorſtands Schultheiß Kayſer-Hegnach hielt der 
Landw. Bezirksverein wieder eine Mitglieder⸗ 
verſammlung ab, und zwar diesmal in Retters burg, 
woſelbſt ſeit Beſtehen des Vereins noch niemals eine landwirt- 
ſchaftliche Verſammlung ſtattgefunden hatte. Schultheiß Kayſer 
begrüßte die zahlreich Erſchienenen (ca. 80 Mitglieder), dankte 
denſelben für ihr Erſcheinen und erteilte Landwirtſchaftsinſpek⸗ 
tor Ströbele- Leonberg das Wort zu einem Vortrag. Herr 
Ströbele ſprach über Ackerbau, Entwäſſerung von naſſen Grund⸗ 
ſtücken, ſachgemäße Düngung des Bodens, über die Vorberei⸗ 
tung der Felder zur Saat und über die Saat ſelbſt. Er verſtand 
es in feinem 2ſtündigen Vortrage, bei den Anweſenden ſicht⸗ 
bares Intereſſe hervorzurufen, welches am Schluſſe des Vor⸗ 
trags durch die überaus ſtarke Beifallsbezeugung noch beſonders 
zum Ausdruck kam. Der Vorſtand des Vereins ſprach ſodann 
dem Vortragenden für ſeinen ſehr intereſſanten, lehrreichen, in 
allen Teilen befriedigten und gewandten Vortrag den Dank der 
Verſammlung aus, nachdem derſelbe noch einige praktiſche Bei— 
ſpiele anführte, ſchloß er die Verſammlung mit dem Wunſche, 
es möge nunmehr für die Landwirtſchaft das ſo ſehr notwendige 
ſchöne Wetter eintreten, damit mit der Heuernte begonnen wer- 
den könnte, und empfahl den Anweſenden den Beitritt zum 
Landw. Verein. 


wie ein Mann ſich dagegen ſtellen! 


benachteiligen wird. 


Wir werben um Aufnahme folgender Ausführungen ge⸗ 


beten: 
Eine Spaltung in der württ. Landwirtſchaft. 

Der „Schwäb. Bauernfreund“ 
vom 17. Juni in fetten Lettern: 

„Die Einigungsverhandlungen zwiſchen der Oberſchwäb. 
Zentralgenoſſenſchaft und dem Württ. Bauernverein haben am 
15. d. Mts. in Ulm begonnen. Endgültige Abmachungen können 
natürlich nur durch die Generalverſammlungen beider Organi⸗ 
ſationen herbeigeführt werden. Auf alle Fälle wird der geplante 
Württ. Bauern verein, wenn er zuſtande kommt, ſein 
Arbeitsgebiet im weſentlichen nur auf die vorwiegend fatho. 
liſchen Gebiete Württembergs ausdehnen, um nicht mit dem 
Bund der Landwirte, der in evangeliſchen Gegenden in ähn— 
lichem Sinn tätig iſt, in Konflikt zu kommen.“ 

Wir wiſſen von den Erfolgen der ſog. Bauernvereinsbewe⸗ 
gung in Württemberg bisher nur, daß da, wo ſie dank einer 
ſkrupelloſen Agitation Eingang fand, eine ſchwere Schädi⸗ 
gung der berührten bäuerlichen Kreiſe eingetreten iſt. Welche 
Ausdehnung ſolche Schädigung nehmen kann, zeigen die Vor⸗ 
gänge in Bayern, wo Ort für Ort von der Regensburger 
Bauernvereinszentrale und auf der anderen Seite vom Landes- 
verband, für den es ſich um die Abwehr des Eindringens in ſeine 
Intereſſenſphäre handelt, umſtritten werden, wo durch die bei— 
ſpielloſe Verhetzung der Beteiligten das landwirtſchaftliche Ge— 
noſſenſchaftsweſen in der Erfüllung ſeiner Aufgaben aufs ernſt⸗ 
lichſte bedroht iſt. 

Sollen ſolche Zuſtände auch nach Württemberg ver⸗ 
pflanzt werden? Man ſollte meinen, alle einſichtigen Land— 
wirte, ſei es welcher Parteiſtellung, welcher Konfeſſion, müßten 
Es beweiſt eine vollſtändige 
Verkennung der Verhältniſſe, wenn den Verſicherungen, welche 
die Agitatoren im Munde führen, geglaubt wird, daß das landw. 
Vereins⸗ und Genoſſenſchaftsweſen durch die Gründung der 
Bauernvereine nicht betroffen ſei. Die Bauernvereinler müſſen 
die Warenzentrale der Bauernvereinsorganiſation ins Brot 
ſetzen, während die Landwirte bisher der lediglich zu ihren Gun— 
ſten ſtattfindenden Warenvermittlung der Verbandskaufſtelle 
bzw. der Oberſchwäb. Zentralgenoſſenſchaft ſich erfreuten. Soll 
die Kreditorganiſation des Landesverbands dazu ausgenützt 
werden dürfen, die Zwecke der Bauernvereinsorganiſation zu 
fördern? Wie ſteht der Reviſor dem Verein gegenüber, wenn, 
wie in Bayern, die eine Organiſation der andern die Mitglieder 
abjagt? 

Es wäre jetzt noch Zeit, Halt zu machen gegenüber einem 
Vorhaben, das unſere ländlichen Verhältniſſe aufs empfindlichſte 


Beröffentlichungen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaften in Württ. 


Verband landwirtſchaftl. Genoſſenſchaften in Württemberg e. V. 
Die Jahresberichte des Verbands, der Kauf⸗ 
ſtelle und der Landw. Genoſſenſchaftszentralkaſſe für 1913 ſind 
vergangene Woche an ſämtliche Verbandsgenoſſenſchaften hin⸗ 
ausgegangen. Die Bitte, für die Zukunft die einzelnen Jahr⸗ 
gänge der Jahresberichte zuſammen aufzuheben, da ſie ein Nach⸗ 
ſchlagewerk für die Genoſſenſchaften und ihre Organe bilden, 
möchten wir auch hier zum Ausdruck bringen. Die im Drucke 
vorliegende Statiſtik 1912 der Darlehenskaſſenvereine, 
Molkerei- und Milchverkaufsgenoſſenſchaften kann in beſchränk⸗ 
ter Anzahl den nachſuchenden Genoſſenſchaften ausgefolgt werden. 
Stuttgart, 22. Juni 1914. 


Verbandsvorſtand: Baier. 


Frühzeitiger Bezug von Düngemitteln, Kohlen ꝛc. 

Der Güterverkehr im Herbſt, beſonders in den Monaten 
Oktober und November ſtellt alljährlich große Anſprüche an die 
Leiſtungsfähigkeit der Eiſenbahnen und ihres Wagenparks. 
Die Eiſenbahnverwaltungen treffen zwar ſchon im Laufe des 
Sommers alle Vorbereitungen, um den zu erwartenden ſtarken 
Herbſtverkehr möglichſt glatt abzuwickeln, doch iſt es denſelben 
erfahrungsgemäß nicht immer möglich, den Verladeſtellen die 
geforderte Anzahl Eiſenbahnwagen zur Verfügung zu ftellen, 


berichtet in Nr, 24 


Anfang des Jahres glaubte 


verteilt und möglichſt ſchon während 


des Sommers abgewickelt, jedenfalls aber nicht ausſchließlich 


Durch volle Aus- 


nutzung des Ladegewichts der Güterwagen würde die m 
Zahl der erforderlichen Wagen nicht unerheblich eingeſchränkt 


werden können; ferner würde die ſchleunigſte Entladung 


der eintreffenden Wagen den Wagenumlauf verbeſſern. 
Um Lieferungsverzögerungen und den damit verbundenen 
Unannehmlichkeiten vorzubeugen, 


bitten wir daher die landw. 


Genoſſenſchaften und Vereine dringendſt, ſich den frühzeiti⸗ 


gen Bezug ihres Herbſt⸗ 
gelegen ſein zu laſſen, das Ladegewicht der Wagen auszunutzen 
und die Wagen möglichſt raſch zu entladen. 
dieſer Mahnung gereicht nicht nur zum eigenen 
auch zum Vorteil der Geſamtheit. 
ſonders darauf hin, daß bei Ausnutzung des 
Güterwagen von 300 Ztr. Ladegewicht bei Dünge- und Futter⸗ 
mittel ein Frachtnachlaß von 1—3 A pro Waggon je nach 
Entfernung gewährt wird. 
Thomasmehlbezug. 

In maßgebenden Kreiſen wird die Anſicht vertreten, 
in der Hauptbedarfszeit zweite Hälfte September, Oktober und 
November) eine Knappheit an Thomasmehl eintreten könnte, ſo 
daß es den Werken vorausſichtlich nicht möglich ſein dürfte, in 
der vorgenannten Hauptlieferzeit erhöhten Anforderungen zu 
entſprechen. 8 

Die landw. Genoſſenſchaften und Vereine werden daher gut 
daran tun, wenn ſie vorſichtshalber ihren Herbſtbedarf — oder 
wenigſtens einen Teil desſelben — ſoweit wie irgend möglich 
ſchon in der Zeit von jetzt bis Mitte September zu beziehen, 
wobei wir noch bemerken, daß Thomasmehl bei trockener Lage⸗ 
rung keinen Schaden nimmt. 

Gründüngung. 

Die landw. Genoſſenſchaften und Vereine werden erſucht, 
den Bedarf ihrer Mitglieder in Gründüngungspflanzenſamen 
(Erbſen, Wicken, Ackerbohnen, Serradelle 2c.) in möglichſter 
Bälde bei uns anzumelden. 

Kupfervitriol und Schwefel. 

Wir haben Lager in Kupfervitriol und Schwefel und können 
daher Nachbeſtellungen prompt zur Erledigung bringen. 

Stuttgart, Urbanſtraße 12, 23. Juni 1914. 


Kaufſtelle: i. V. Mayr. 


Hiebei weiſen wir noch be⸗ 


daß 


Kleinere Mitteilungen, 


Zur Hamſterplage. 
[Neckargartach.) 

Die Bekämpfung der in unſerem Bezirk in den letzten 
Jahren ſo ſtark aufgetretenen Hamſter iſt durch das gemein- 
ſchaftliche Zuſammengehen von 
Gemeinden im vorigen Jahr mit gutem Erfolg durchgeführt 
worden. Zur Bekämpfung wurde von zwei Gemeinden Nugol 
verwendet, die übrigen Gemeinden haben durch Vermittlung der 
Zentralſtelle für die Landwirtſchaft Schwefelkohlenſtoff bezogen. 
Beide Mittel wirken gleich gut, bloß iſt das Nugol ziemlich 
teurer. Sämtliche Gemeinden haben durch die Oberamtspflegen 
teilweiſen Erſatz der Anſchaffungskoſten erhalten. 

Wie ſtark ſich die Hamſter eingeniſtet hatten, zeigt ſich daran, 
daß in verſchiedenen Gemeinden von 200-800 Hamſterbauten 
mit den obenerwähnten Mitteln begangen werden mußten. Die 
Auslagen betrugen ca. 100 A, während in einer Gemeinde vor 
2 Jahren die Ausgaben über 1000 A betrugen und doch der 
Schädling trotz aller Anſtrengung nicht ſo bekämpft, nicht ſo 
dezimiert wurde, wie voriges Jahr. 

Der Stand der Hamſter für dieſes Jahr läßt ſich jetzt, nach⸗ 
dem der erſte Schnitt Klee zum Teil entfernt iſt, überſehen. Zu 
man, daß die Hamſter bereits aus- 
gerottet ſeien, es ſtellt ſich jetzt heraus, daß in den Gegenden, 
wo ſie maſſenhaft aufgetreten ſind, wieder ſolche, aber nur in 
geringer Zahl, zum Vorſchein kommen, und zwar bloß da, wo 


Regierung und den einzelnen 


und Winterbedarfs an⸗ 


Die Befolgung 
Vorteil, ſondern 


Ladegewichts der 1 


fahrbar wie stationär, sind von keinem Konkurrenzfabrikat übertroffen. 


Kostenvoranschläge, Kataloge gratis. 


Vertreter gesucht. 
Snezialfabrik für Heu-, Garben- 


und Strohballen-Fransporteure. 


nn Auer Oberessendorf (Württ.). 


HEINRICH 


3 KETTE EEE EEE — 
ENT FE Hr BE SEIEN ... RT 25 Er 


MANNHEIM 


— 


GRÖSSTE UND BEDEUTENDSTE FABRIK DEUTSCHLANDS FÜR 
DRESCHMASCHINEN, STROHPRESSEN, LOKOMOBILEN 


Komplette Dresch-Anlagen neuester 
Bauart für Dampf- Oder Motorbefrieb 


Selbsteinleger, Spreubläser, Kurzstrohbläser und Ballenheber 


Gegründet 
1859 


5000 Arbeiter 
und Beamte 


Über 22000 große Dreschmaschinen im Betrieb verbürgen die Güte der aus mehr als 30 jähr. 
» Erfahrung im Dampf-Dreschmaschinenbau hervorgegangenen Bauart.. 


Billigste Bezugsquells 


verzinkter, nie rostender 


Drahtgeflechte 


Rolle von 1 50 Meter lung, 
100 em breit 


nur 6.50 Mark 


tür Gärten, Baumschulen, 
Hühnerköfe, Vogelhäuser etc. 
Baumschutrgitter 
Verzinkter Stachelzaundraht 
Verzinkter Eisendraht 


J. R,STOHRER 
ö Kgl. Hoflieferaut. 
Drahtgewebe- u. Drahtgeflechte- 
iebrik, Stuttgart, Telefon 2613 
Tompto r Engestr. 8. 

„1839. Vielfach prämiert m. 

es höchsten Auszeichnungen 

Preiscourant u. Zeichnungen 

gerne zu Diensten, 
Wiederverkäufer Rabatt. 


5 _ 


W Ininerfat Bde 8 


Ia Disc 
en empfiehlt 
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Sem und Laſtenaufz > 
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F einFahrradod. Fahrradzubehör 


“kaufen, lassen Sie sich in Ihrem 
eigenen Interesse den Katalog des 
Fahrradhaus „Frischauf“, 
pr. Offenbach a.M., senden. — Wenn Sie nicht 
uur billig, sondern nach Qualität kaufen wollen, finden 

Sie bei uns bestimmt das für Sie Passende. Wir führen 
keine sogenannten billigen, sondern nur erstklassige Waren 
zu äusserst niedrigen Preisen, und haben wir stets grosses 
Lager in allen Ersatzteilen. - 28 Filialen und ca, 500 Ver- 
kaufsstellen in ganz Deutschland, Katalog ist in den 
Filialen und Verkaufsstellen gratis zu erhalten. Wo 
nicht vertreten, verlange man Katalog Nr. P gratis und 
franko vom 8 Offenbach a. M. 
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gen- und ebenen 
Dig“ 


il! 1 in beſtbewährter Ronftruftion 
und Ausfübrung liefert nur 
Johs. Benzing, Maſchinen⸗ 
fabrit, Schwenningen a. N. 

974 Preisliſten 
und Koſtenvoranſchläge frei. 


Wilhelm H. 0 
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Preisliſten portofrei. 
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Ränigsberger Biden, 

weiße ruſſ. Juttererbſen, 
Futtererbſen, 

swicken, gemiſcht, 
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See. See 


Runkelrübensetzlinge 
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ä von 10000 St. 


t 
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3 Schwefelfautes Ammoniak 3 
ſalpeter, 
eingemahlenen Kainit 
% Kalidüngeſalz 
Superphosphat 
Kallſtickſtoff 
Eiſenvitriol 


A liefert billigſt 5 
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5 . T0 
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Fünfer⸗ und Futte erco, 
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nerHerſtellung o erlertoilli 5 
ert Eiſig, Heilbronn a. 


Kartoffelflocken 
als Erſatz für een 


5 
Wilh. Sende um . D., 
Sunfelbiian 


Runkel bflanzen 


willen, 2 5 edrilltem 
ee ſamen der Criewener 


Kaufe uno verkaufe 
Stroh, Heu, Speiſe⸗ 
und Futterkartoffeln, 

ſämtliche Futterartikel, 


en. 
18 Gabriel Karlsruher 
Maunbeim, Telephon 604. 


Fleischmehl 


Dilligſt. u. beſt. K raſtfutt. 1 S 
and Hühner (1 Pfd. bewirkt 1 Pib- 5 


en e In Nr. 9 
„Bl. 4905) von Prof. Sieglin⸗ 


shenheim ſehr empfohlen. 70% 
tein und Fett garantiert, per 


tr. MER Größ. Quant. billiger. 


A. Schewalter, Hofgut Rofen⸗ 
pes, £ Ladenburg a. N. 191 
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Hecker & Schmid, N ürnberg 7. 


n da ven diesem 50 


Man verl. Pros Bere, Platzvertreter werden noch gesucht von a 


%%% Malzkeime- Melasse 


16 Melassefutterfahrik. 


Katal Baupläne, Kostenanschläge kostenlos. 
Fehirei 2 5 Aer 


Unkraut duf eee vernichtet Tale . ana 
Reispressfufter 


D. R.-W. -Z. 
167 826 4 6 53 e . beſtes and ate be hunge Stan- 
Prämiiort 35 Prämiiert eiches Suter für lee, 


Küstrin. reis per Sack ⸗ 150 Pfd. , 5.50 
„ le. Wagner & Co. Bernburg un. bei ? 


Kein Mischpulver ! Einziges Präparat dieser Art! Durch Patent 
8 eschütztes, 3 einziges, höchstprozentiges (ca. 140 
8 180 %, kalziniertes Eisenvitriol in feinster Pulverform 
(Düngerstreumaschine verwendbar). Empfohlen von der 
D. L.-G., land wirtschaftlichen Vereinen etc. N 
Der patentierte Unkrauttod 140/160 % schadet auch im Klee : 
zu Sutter: Bu ‚Streu 
swecken, gepr 


oA 4 e und 
25 ug e gts. arl Ed. Hey, 
5 en ine) K.28. 1100 


nicht nach allseitiger Beobachtung. 
Daher e man ausdrücklich 140/160 % Unkrauttod, ee Wag⸗ 
fd. pro württ. Morgen gut ausreichen. a gonladun ng n, liefert fracht⸗ 
Andere Sereumittef haben nur 60/80 % Eisenvitriolgehalt fret jed. Bahnſtation billigſt 
und ist daher das zwei- bis dreifache Quantum pro württ. Morgen Wilb. Deuſchle, Ulm a. D. 
nötig, und stellt sich von denen 1 Morgen wesentlich teurer. — en: 


E er . 0 Ei 
ZLeinmehli. 
garant. rein, pro 50 kg zu «4 8.30, 

verſendet gegen Nachnahme 897 
örner, Eßlingen. 
2 Bitte aus chmeiben. 


Immanuel Mack, Denkendorf (Württ.), Telephon Nr. 3, 
Generalvertreter für Württemberg und Hohe nzollern. 


Strohſeilmaſchinen 


neueſter Art, mech. dias inder 
liefert bill Halt 
J. Württ. Strob eilfabrit 
Bradenbeint, Tele PL 12 
Inh. A. Thum 


Ae ub. A. Tamm. 1188 
WEINHEIM F (BADEN) Leinmehl 40 % ö 


c Seſam⸗ und Mohnkuchen 
Treber- liefert in exſtklaſſiger Ware 
DOelfabrik Waiblingen. 


Strohseilmaschinen 


neueſte i dauerhafteſt. 
zabrikat, ſowie ‚ion eile zu 
arbenbänder, se m | 20 
ern 18 A 1.40 
100 b Weil nn 55 
per a ronn emp 
G. M. Kapp, Heilbronn. 
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Roll 

N Geb“ 1 0 Se Br 
von 250 St. an eg. Nachn. 
Chem. Fabrik abel Berl; I. 87/018. 


„ Jauchepunpens 


Erg m mm 905 

ae e 
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gage 500 


für Pferde, Milch- u . Mastvieh, 
empfehlen nach Analyſen der Berfuhsftation Hobenheim 


Alexander & Co., Stuttgart 


5 Kilogramm "Zucker | 
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Rirdvieh 
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N Zuckerfabrik Frankenthal 


Frankenthal 9 
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Stahlwellen, Riemſchelben, Sager gegen bill. erechnung 
Karl Woernle, Motorenfabrik, 53, 
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Feuerbach Sen e B 1 Cl. neuen 
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1 K. Maftanſtalt Koruweſtbeim. ins & Söbue, Reutlingen. 
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al., v fat. sch Emmen⸗ 
lerkäſe. ſa ſban gel, p. Pfd. 
ab hier gegen eg me. 
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Schwingenheinzen . bar). 
Auch babe uf Lager robe Heinzen, fertige Nebſtecken in 5 ht 8 Pie per bd denen 


bid“ Kühles Nachfolger, verschiedenen Längen und Stärken, Neb: und Baumpfähle, 
2 Memmingen, Algäu. 40. ſowie Hagpfähle, Billigſte Preiſe zugeſichert. Größtes Geſchäft . Dberſontheim. 


Württembergs. Bei Beſtellungen bitte die Eiſenbahnſtationen e arimaun, Sberlentheim. 
Käſe! Käſe! anzugeben. Georg Santier, einzenfebrit, Rot a. Rot, Il Limburger: und Stangenkäſe 
w fenen 
im fo. in Kitten von 25 Pfund ab, —— . ˙§—or%i]2Pß« Schweizer u Emmentaler 
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Tilſiterkäſe 


verſendet bei Abnahme von 2 bis 
5 Fe an t. per Pfund, bei 
s und mehr Laibe pro 8 ung 
3 5 40 Pfg. per Pfund, ab Station 
au gegen n Ein⸗ 

x 3 Laibe per Poſt zu 45 Pfg. 
2 Laib a t 9 bis 
10 10 W nd. Franz Joſef . Fot 


e e 
„ferner alle Delikaten⸗ 
und Frübſtückskäſe 5 Probe⸗ 
ſtpatketen unter Nachnahme. | & 
Ba n 5 
3. J. G. Ehrhart, 

80 liefern Dürmentingen, 
temb. Oberland. Filiale 
ei ttgart, Kronprinzſtraße 17. 
ſaftisen Emmentaler 
Ale gr Ban und Poſtkolli 8 
5 Dia. 8957 ara 


Motteret Dberhaufent. B40. 


Käse! Käse! 


Fette Emmentaler⸗ und 
chweizerkäſe, prima Quali 


ten zu 79, 82, 85 u. 87 Pfg., — = 
# Aloäuer-, Limburger: und Dampfmolkereiin Bett „Poſt 
annere ae u. bil Venere eee 3 . era 
chnittige Ware, 18—20¾, zu 28, 8 Modell 1913 hat . Kugellager. 
u, 32 pia ver Pfund von 30 mit Säugeipindel ohne Fußlager, daber 2 
nd an (auch in 9 Pfd. en Nach leichter Gang mit 50 e 25 
Kai Bu 8 ee 55 Umdretzungen, deshalb Schonung der Ma: 
Wers 10 ſchine, keine Anſtreugung der Perſon. Trom⸗ 

N melogueßummnirinar, püne Beni raubung, 

— — ohne Einſatz, mit Selbſtentleerung, des 45 

25 ee einigung, Freilauf automatt 85 
Selbſtöler, Trommel ecken mit Metallver el. 85 
dung Auf en Roft- und Schmutzanſatz. & 
an 10 Jahre Garantie. Ich 

ließere auf Verlangen auch ſtark ausgefü ve a 
Maſchinen mit . Schwere 3 
chinen mit Batentlager ſchon von 60 Mk. an. Pi 
3 3 An 4 u. auf a 


gelochte 5 Schweizer⸗ 


Algäuer 


Käſe⸗Verſand! 


Durch Bezug direkt vom Pro⸗ 
enten erzielt man bei guter 
Qualität auch billige Preiſe. 
erſende la Emmentaler, 
ſchön gelocht, zu 90 J. Kleine 
d ieh: eliebt, ca. 
9 Pfd. 52 J, Romadour, 
vollf. . „55 K. Stay: 


er een 5 Rieb⸗ 


ee 
. Urgerkase „ 
x Bf. Stangenkäse, 1 5 20 U. 28 &. 


Pfund zu 27 J, in Kiſtchen 
m ca. 30 Pfund an, prima 


BADENIA-SEPARATOR, Inhaber M „Sichel, 


ff. Alg. kleine Schweizerkäselaibchen 
5 Til iter eee eee Haus, Tübingerstrasse 13. I en. Tilſiter) in aaa vorzügl. 
nteſchweizerkäſe, ca. 9⸗Pfund⸗ 8 : er REN P Pfd. 54 , u. fette 


Ware 78 J; davon kommen jedes 
n 1000 Laibe z. Verſand. 
aa Mr u. per 


e A 45, d 51 N? 
egen Deo: G. W. 
aulgau, Württ. 789 


Il Etangenkä e 
en j 


1 8 8 55 


18 Landjäger EN . Stck. 
dee dauernd geg. N a 


a f älebaus Kudwio, Gnith, 
F111 Bin S.S.E| mannlknunt SSH. 


8 ab 


Beiter, Dieſe Senſe tft federleicht, Schneide elaftiſch Berg „N este dun en treffen ol 
arnler 2 Württ. man braucht dieſe 1 Lr . 3 einige 8 5 einem guten Wetzſtetn 5 5 daher je 5 fate Reklame 
r.... ͤ . | gr Lberlülie___ 

[4 eibr : 1. 5 
: 
ehhaltun nnen Sie Dazu paſſende Natur⸗Wetzſteine g. ver 9 e von egen 
tansenkäſe zu 20, 2, bammer und Sto — e wit Seer > Pig. | Nachn. Fiber, % Mabel. 


} 5 fie zu 70 J, 
tefäfe zu 


ei Beſtellung 8 * Senfen ch bei 18 Serien 1 Senſe berg, Poſt Rot g. d. Rot, Württ. 
ee 

I“ Tafeibut er zu 0% 1.15 je 

143 nd 


als Draufgabe. Nichtkonvenlerende Sache Sue bereitwill. umgetauscht. 


Neueſter Schnell⸗Dengel⸗Apparat, Erntekäſe oo a 


bengelt in wenigen * re * oe u, 1 Stück n ig Eiangeniäfe 28, 30, 22 K 
Berfand zeufret per Nachnahme dur bie Relermärfifhe Rieberfage für Deutſchland. v. Pfd. nerſ 1. 10 Pfd. ab geg Nachn. 
E. Winkler & Go. Bündchen, Sonnenstrasse 10/8. Küferei Hattenhsſen (Witrtt.). 


Bet: 


H Haschinenfehrik J „Bortld Stein, Crailsheim | 


] empfiebtt ibre Dreſchmaſchinen. 5 


88 e 


i ſtaben Hühner & 


im Einkauf die billigsten, im 


Legen die besten, bewähren ö 5 i N 
sich seit 35 Jahren ganz vorzüglich,. ee it iger Hebe ge 25 
A Italienische Gänse, Enten, Truten. 9 | & 0 w 85; Aus er Gang, 5 de eſſtun 5 
— Preisliste Nr. 11 kostenlos. - bewährten usbrufeh, große 9, 
3 Anton R f = unn berktoſene Reinigung. 
8 mem 8 utzdreſchmaſchinen 
5 vorm. Hape aan er 1 mit ene „patent⸗ 
8 8 tli 3 
Antlekſchneid⸗ er 
Lebendes maſchinen, eigene & 

Seit gel! erprobte Modelle, 
Y Srig.:Siein © 
% 1913er eln lief. unt. Schrotmühlen, 

- Gar. leb. u. geſ. Ank . Bandjügen, B 

10 St. ausg. u. federn. Gänſe 33, 
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Aufſähe. 


Bericht über das 15. Geſchäftsjahr 1912/13 der Kaufſtelle 
des Verbands landw. Genoſſenſchaften in Württemberg, e. V. 
von dem Geſchäftsführer Zentralkaſſedirektor Schmidt. 

Das 15. Geſchäftsjahr, 1. Juni 1912/13, hatte nachſtehendes 
Reſultat: 

Von 1369 Vereinen wurden von uns folgende Bedarfsartikel 
bezogen: 

I. Kunſtdünger: 


Thomasmehl 2204 Wagen à 200 Ztr. 
Kainit u. Kaliſalz 796 „ „ „ " 
Superphosphat III 
Salpeter u. Guano 87 „ „ „ „ 
Kalkſtickſtoff R 
Knochenmehl EHE Ye 


Schwefel. Ammoniak 10 „ „ „ 
Gips und Kalk 164 7 „ e u 
Torfſtreu und 


Torfmull ꝛc. „ 


zuſammen 3728 Wagen im Wert von A 1 9890 608 


II. Kraftfuttermittel: 


Leinkuchenmehl 108 Wagen à 200 tr. 
M oh neu chen 2 77 „ „1 " 
Seſamkuchen 162 „ nn „ 
Erdnußkuchen 72 „ nn ” 
Repskuchen a n nn " 
Palmkernkuchen N e ee en 
Futtermehl 26 " nn „ 
Mais 190 7 „ " 


Futtergerſte „ 
Reisfuttermehl 2c. e 


zuſammen 601 Wagen im Wert von A 946 306 
III. Kupfervitriol und Schwefel: 
a 55 Wagen im Wert von 4 230 287 


IV. Kohlen und Koks: 
1359 Wagen im Wert von 4 222 995 


Summe 5743 Wagen im Wert von M 3 359 196 
Dazu ferner: . 
4216 


V. Sämereien 5900 Kilo lerſtmals) N 
VI. Kaſſenſchränke 28 Gtüd, ſowie Heim- 
ſparkaſſen 9500 Stück im Wert von 4 15 212 
VII. Landw. Maſchinen und Molkerei⸗ 
artikel von zuſammen 742 Stück im Ge— 
ſamtwert von 113 471 
Der Geldwert aller vermittelten 
Waren beträgt hienachim ganzen 43492 095 


Im Berichtsjahr hat der Abſatz in allen Bedarfsgegen- 
ſtänden, mit Ausnahme von Kraftfutter, eine erhebliche Zu— 
Die Abnahme des Kraftfutterbedarfs rührt 
daher, daß dieſer im Vorjahr wegen der Dürre des Sommers 
1911 eine außerordentliche Höhe erreichte, die ſelbſtverſtändlich 
im Berichtsjahr, das ſich durch einen guten Rauhfutterertrag 
auszeichnete, bei weitem nicht mehr erreicht werden konnte. Auch 
Verkäuflichkeit des zu naß geernteten Getreides, 


Die Bilanz pro 1. Juni 1912/13 weiſt folgende 
Zahlen auf: 


Aktiva, und zwar: 


Ausſtände 4320 393.80 
Beteiligungen „ 3250.— 
Mobiliar „ 3450.48 

Warenvorrat „ 8985. 
. b 4336 049.28 


Bin 


Beilage zu hr. 26 des Wochenblatts für Landwirtschaft 1914. 


Paſſiva, und zwar 
Guthaben der Zentralkaſſe 
Geſchäftsſchulden 
Betriebsfonds (Gewinnrücklage): 
a) von früheren 
Jahren 106 852.56 
b) im Berichtsjahr „ 36 151.52 


N 143 004.08 


A 336 049.28 
Zu dem Reingewinn ift erläuternd zu bemerken, daß der- 
ſelbe infolge einer Verſchiebung in der Verrechnung heuer um 
rund M 13 000.— höher iſt, als er ohne dieſe betragen würde. 
Sofern ſich die Kaufſtelle, wie manche andere Verbände, 
darauf beſchränken würde, für die Thomasmehlbezüge den Ver⸗ 
einen nur den vertragsmäßigen Rabatt mit A 16.— für die 
Wagenladung zu geben, ſtatt zu dieſem Rabatt auch noch die ſeit 
1905 eingeführten Beihilfen zur Deckung der Verteilungs- und 
ſonſtigen Unkoſten mit MA 9.—, jo wäre der erzielte Gewinn um 
rund & 19 800.— höher. f 
Das Vermögen der Kaufſtelle hat durch die günſtigen Nech- 
nungsabſchlüſſe der letzten Jahre einen anſehnlichen Betrag er- 
reicht, bedarf aber mit Rückſicht auf die Größe des Waren⸗ 
abſatzes noch einer beträchtlichen Stärkung auch inſofern, als 
wegen der jeweils im Frühjahr zu leiſtenden großen Zahlungen 
die Vermehrung der eigenen Betriebsmittel unbedingt geboten 
iſt. Die Kaufſtelle wird, wie ſeither, ihre Preiſe ſo niedrig als 
nur irgend möglich ſtellen bzw. mit der Rabattbewilligung ſo 
hoch als irgend tunlich gehen. Um die gewährten Vergünſti⸗ 
gungen nicht nur feſthalten, ſondern noch weiter erhöhen zu 
können, iſt es unbedingt nötig, daß die auf Schwächung 
der Kaufſtelle abzielenden Umtriebe kräftig 
zurückgewieſen werden, ſowie daß die Land⸗ 
wirte und ihre Genoſſenſchaften und Vereine 
ſich immer mehr in der Kaufſtelle zuſammen⸗ 


7359.04 
„ 185 686.16 


ſchließen. 
Der Verwaltungsaufwand beträgt einſchl. Ge— 
werbe⸗ und Einkommenſ teuer 4 28 940.77 
An Rabatten, Rückvergütungen und Skonto 
wurden im Berichtsjahr gewährt.. 126 699.— 


Gegen das Vorjahr mit A 121 587.— haben die Rabatte 2c. 
anſcheinend nur eine unbedeutende Zunahme erfahren. Der 
Grund dieſer geringen Steigerung liegt darin, daß ein ſich ſtetig 
mehrender Teil der vermittelten Bedarfsgegenſtände — heuer 
rund 2300 Wagenladungen und viele landw. Maſchinen — zu 
reinen Nettopreiſen verkauft wird. Würden auch dieſe 
Artikel nicht netto, ſondern brutto, alſo mit Rabattgewährung 
vermittelt werden, ſo wäre der Geſamtrabatt um mindeſtens 
40 000.— höher. 

An Mindergehalten und Frachtvergütungen 
wurden in dieſem Geſchäftsjahr ausbezahlt M 40 052.—. 

Gegenüber dem Vorjahr ſind dieſe Vergütungen um mehr 
als das Doppelte geſtiegen. Dieſe Steigerung iſt der beſte Be⸗ 
weis einerſeits für die unbedingte Notwendigkeit der Muſter— 
ziehung und Einſendung der Proben an die K. Verſuchsſtation 
Hohenheim zur Nachunterſuchung, andererſeits aber dafür, daß 
die vielfachen Mahnungen, dieſe wichtige Arbeit nie zu unter- 
laſſen, jetzt beſſer beachtet werden. Das iſt aber auch unbedingt 
notwendig, denn der Hauptwert des genoſſenſchaftlichen Bezugs 
beſteht darin, daß Qualität und Preiswürdigkeit aller be— 
zogenen Dünge- und Futtermittel, ſowie Sämereien durch eine 
Kontrollunterſuchung feſtgeſtellt wird. Jeder Vereinsvorſtand, 
welcher die Muſterziehung und Probeeinſendung unterläßt, ver- 
letzt die ihm geſetzlich und ſtatutariſch auferlegte Sorgfalt. 

Durch den Bezug nach Analyſenausfall erhielten 
die Abnehmer rund NM 12 100.— mehr an Mindergehaltsver— 
gütungen, als ſie beim Abruf nach Analyſenſpielraum erhalten 
haben würden. Für die Kaufſtelle bedeutet die obengenannte 
Bezugsart eine ganz erhebliche geſchäftliche Mehrarbeit und da⸗ 
durch eine beträchtliche finanzielle Mehrbelaſtung, denn die Zahl 
der Reklamationen, die beim Bezug nach Analyſenſpielraum in 
Wegfall kommen würden, beträgt nicht weniger als 989. Der 


ganze Erfolg dieſer Mehrarbeit, den die obengenannte Summe 
näher bezeichnet, kommt ausſchließlich den Landwirten, zugute. 

Schließlich iſt zu erwähnen, daß das K. Miniſterium des 
Innern auf unſere Bitte den Zinſenaufwand für die Kupfer⸗ 
vitriol und Schwefelbezüge zur Anborgung bis 16. November 


1913 auf die Staatskaſſe übernommen hat. Auch wurden von 


der Kaufſtelle die mit dieſen 
bundenen beträchtlichen Verw 
Notlage der Weingärtner na 
fluſſes auf das Gewinnergebnis hier no 


überaus ſchwierigen Bezügen ver⸗ 
altungskoſten mit Rückſicht auf die 
chgelaſſen, was wegen des Ein— 
ch zu erwähnen iſt. 


Überficht über die von der Kaufſtelle in den letzten 6 Jahren vermittelten Bedarfsartikel. 
E x 8 . Kupfervitriol, She se Landwirt⸗ 
I * n erk = 8 » 
Ge⸗ E Kunſtdünger Kraftfuttermittel [Koks und Kohlen Schwefel und ſchaftliche | 58 ſchaftliches Geſamtmenge 
15 2 8 ® Tabaklauge 1 d S Saatgut 
ſchafts⸗ S 8 = 5 f 
i 885 Wagen⸗ Geld⸗ || Wagen: | Geld⸗ || Wagen: Geld⸗ Wagen⸗ | Gerz: Molkerei⸗ S 1 Geld⸗ Wagen: | Geld⸗ 
jahr © ladungenn wert ladungen] wert ladungen wert ladungenſ wert Maſchinen S 2 gKilo⸗ wert ladungen wert 
S gt. n . „ i 2 8. , Ee 2 lan 4 i 8 ; 
1907080 702 2287 1078 230 208 | 295 44 868 10 10s 28 120 9810 76 133 443 — — [388 1741 648 
1909/09 898] 2270 1086 296 262 367342 985 174 128 34 130726 88 s32 10 4027/— — [3551 1857 726 
1909/10 9415 2549 1228 057 267 386 7910 1189 191 407 33 116 928 123 494 115121 — — 4038 2058 189 
191071111002] 2428 1504 112 714 962 80 1152 184000 38 129 002 175 938 goal _ | Z | 4332 2664333 
191112 12491 3483 1705 846 1171 1 803 424% 1973 204448 53 270 427 107386 12 9890 — — 5 980 4104 020 
1912 1311368 3728 1959 608 601 946 306 1359 222 994 55 230 287 | 113471 (15 2121 5900 14216 | 5 743 3 492 095 
i 
Bericht über das 21. Geſchäftsjahr der Landwirt⸗ a u 11 RN re 1 a 
scha feli gens 15 | wie ſolcher bei anderen Zentra aſſen berechnet und bekannt 
ſchaftlichen Genoſſenſchafts⸗Zentralkaſſe e. G. m. b. H. a g 1 „„ 5 
von dem Vorſitzenden des Aufſichtsrats. gegeben wird, hat insgeſamt betragen 299 825 882,53 . 


Der am 23. Mai 1914 im großen Saale des Königsbaues in 
Stuttgart ſtattfindenden 21. Generalverſammlung iſt wie folgt 
zu berichten: 

Der Mitglieder 
ſchluß 1913 hat betragen: 

1223 Darlehenskaſſenvereine, 


ſtand der Zentralkaſſe am Jahres. gegenüber 


47 Molkerei⸗ und Milchverkaufsgenoſſenſchaften, auf den Verke 
13 Weingärtnergenoſſenſchaften, heuer erſtmals 22 


10 Getreideverkaufsgenoſſenſchaften, 

2 Getreidemühlegenoſſenſchaften, 

3 Dreſchgenoſſenſchaften, 

4 Landw. Konſumvereine, darunter 1 Fiſcherei-Ein⸗ und 
Verkaufsgenoſſenſchaft, 

1 Schweinezucht⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft, 

1 Tabakverkaufsgenoſſenſchaft, 

6 Einzelmitglieder, 


zuſ. 1310 Mitglieder. 

Gegenüber dem Vorjahr mehr 42 Mitglieder. 

Sämtliche Mitgliedergenoſſenſchaften, mit Ausnahme von 
12, gründen ſich auf die unbeſchränkte Haftpflicht. Die Ge⸗ 
noſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht find: 1 Molkerei-, 


auf den 


dem 


auf den Verkehr mit der 
gegenüber dem Vorjahr wenige 


053 164,25 l, 
auf den Verkehr in Darle 

— gegenüber dem Vorjahr mehr 114 531,66 A —, 
Verkehr mit dem K. Poſtſcheckamt 49 729 010,19 A 
— gegenüber dem Vorjahr mehr 8806 
auf den Verkehr in Anlehen 180000 AM 
auf den Verkehr in ſonſtigen Konten 
Von den Mitglieder 
in 18 604 Poſten 27 266 
mehr 2830 Poſten mit 1 
in 15 507 Poſten 28 605 671,41 AM 
weniger 32 Poſten mit 1543 832,33 M 
Dieſer Kaſſenverkehr geſtaltete 
naten wie folgt: 


Von dem Barum ſatz entfallen auf den Verkehr mit Mit⸗ 
gliedergenoſſenſchaften 55 328 889,50 „ — gegenüber dem Bor- 
jahr weniger 391 274,63 4 —, 

auf den Verkehr mit der 


K. Staatshauptkaſſe 190 000 AM 
Vorjahr weniger 2220 000 M — 
K. Hofbank 11.164 257,82 4 — 
r 1477 910,62 M —, 
hr mit der Preuß. Zentralgenoſſenſchaftskaſſe 


hen und Wertpapieren 180 329,60 N 


481,43 4 — i 

— im Vorjahr 0 —, 
340 441,33 . 
urden einbezahlt 
enüber dem Vorjahr 
— und entnommen 
— gegenüber dem Vorjahr 


genoſſenſchaften w 
929,86 4 — geg 
596 269,47 M 


ſich in den einzelnen Mo— 


5 Weingärtner-, 1 Getreideverkaufs⸗, 2 Einkaufs-, 2 Getreide⸗ 


müble- und 1 Tabakverkaufsgenoſſenſchaft. 2 N Eye Ben 
Geſchäftsanteile find im Laufe des Jahres neu er- S 2 S S 
worben worden 180, ſo daß die Geſamtzahl auf 3191 ange⸗ Mou at 2 3 Betrag 28 E Betrag 
wachſen iſt. ah Er SE 
Die Geſamthaftſum me beträgt ſomit 3 191000 A. sel S 75 
Im einzelnen hatten erworben: Gr A SIR AM 18 
6 Einzelmitglieder und 
336 Genoſſenſchaften je 18 336 Geſchäftsanteile, Vortrag —— 154371177] — 
504 u „ 2 1008 . Jauuar . . 564 934 18989461421 734 
255 1 8 4 Februar 560 976 1 736 66649 645 
109 5 „ 4 438 5 März 784 | 1577| 3504.731033 484 
55 a „5 275 5 April 800 | 1672| 3 277 39169 501 ! 
24 2 3 5 11 5 Mai 552 1912 1961 639013 693 1454 2 102 481031 
9 7 63 Juni 565 935 1 963 879 13 1330 2 059 73189 
. 5 1 Juli 558 978! 1731154131 1978 2568 402 68 
7 " „8= 56 u Auguſt . . 438 703 1 203 88999 1718| 2651 093| 62 
2 „ „9= 18 „ September 554 950 2 020 067124] 6 1578| 2189 42041 
9 15 n „= 90 u Oktober 843 | 1898| 3 240 73863 525 1443| 1910550| 10 
1310 Mitglieder mit zuf. 3191 Geſchäftsanteilen. ee 15 ee I 98 . Ir 2299975 55 
Geſchäftsguthaben ſind auf dieſe Geſchäftsanteile fe on Armee 
ese e . r 8808p] 18002107 28668 
Ordentlicher Kredit in Einzelbeträgen von 1000 A 
bis 50000 M iſt den Genoſſenſchaften im Geſamtbetrag von ab Haben .. 27 266 929,86 
139% 800 & eröffnet. Mehr⸗Soll .. | 1339 741/55 


Außerordentliche Kredite wurden 
Jahres neu gewährt im Geſamtbetrag von 187 
verlängert im Geſamtbetrag von 1448 970 N. 

Der Geſamtbarum ſatz hat im Jahr 1913 einſchließlich 
49 729 010,19 4 im Poſtſcheckverkehr betragen 139 166 092,69 A 
— gegenüber dem Vorjahr mehr 26 155 220,12 NM —. 


im Laufe des 
1380 A und 
zember 1913. 


noſſenſchaften 


Hierzu Mehrbetrag der Auf- 
rechnungspoſten amg. 


ſomit Mehr⸗Schuld der Ge- 


De⸗ 
8 105 188/01 
. Treu ee! 


. * 


1443 02010 


bil AN EDEN nf 


der Genoſſenſchaften bei der Zentralkaſſe je am Schluß 
der einzelnen Monate zeigt die nachſtehende, bis zur Gegenwart 


fuortgeführte Aufitellung: 


22 Mehr-Guthaben Mehr-Schuld 
Monat der Genoſſenſchaften der Genoſſenſchaften 
Ab Te 4 28 
Ende Dezember 1912. — | — 513711 77 
8 Januar 1913 . 427 300 30 — — 
Februar „ 839 628 79 — — 
März „ — — 882 543 25 
April 7 — — 2 109 591 98 
Mai 1 — — 1968 749 80 
Juni. 7 — — 1872 897 04 
Sn ee — — 1.035 648 67 
Auguſt „ 411554 96 — — 
Seßtemb. „ 580 908 13 — — 
Deb — — 749 280 40 
November, * = 707 102 — 
Dezember „ — I 1443 929 56 
Januar 1914 . — — 212 612 87 
Februar „ 415 720 fe — — 
März ef — — 925 975 43 
April 0 — — 1320439 88 


Am Jahresſchluß 1913 hatten die Genoſſenſchaften bei der 
Zentralkaſſe eine Mehrſchuld von 1 443 929,56 , und zwar 
waren ſchuldig 745 Genoſſenſchaften 6 444 581,12 M und 
hatten gut 560 Genoſſenſchaften leinſchließlich Verband, Kauf⸗ 
ſtelle und Penſionskaſſe) 5 000 651,56 , ſo daß ſich die oben 
berechnete Mehrſchuld von 1 443 929,56 ergibt. Im Vorjahr 
ſaren die Mitgliedergenoſſenſchaften mehr ſchuldig 543 711,77 K, 
mithin hat ſich der Stand der Genoſſenſchaften weiter verſchlech— 
tert um 900 217,79 , und zwar haben ſich ihre Geſamtguthaben 
auf 31. Dezember 1913 vermindert um 531 355,53 M und ihre 
Geſamtſchuldigkeiten erhöht um 368 862,26 , ergibt wie oben 
wieder 900 217,79 K. 
Wird der Stand der Mitgliedergenoſſenſchaften auf 31. De- 
zember 1913 verglichen mit demjenigen im Frühjahr 1910, zu 
welcher Zeit ſie noch ein Mehrguthaben von 7% Millionen Mark 
bei der Zentralkaſſe zu fordern hatten, ſo ergibt ſich, daß in⸗ 
zwiſchen infolge der für die Landwirtſchaft und den Weinbau 
ſo ungünſtigen vier Ertragsjahre 19101913 eine Verſchlechte⸗ 
rung des Verhältniſſes der Genoſſenſchaften allein in ihrem 
Geldausgleich (alſo ohne die Vermehrung ihrer ſtändigen An⸗ 
lehensſchuldigkeiten bei Privaten) von rund 9 Millionen Mark 
eingetreten iſt. Daß ſich der Geldausgleich nicht noch ungün⸗ 
ſtiger geſtaltet hat, wie das ja wegen des faſt völligen Wein⸗ 
fehlherbſtes (des ſchlechteſten ſeit 100 Jahren), des ebenfalls faſt 
vollſtändigen Ausfalls an Obſt und der geringen Preiſe bzw. 
der Unverkäuflichkeit des Getreides erklärlich geweſen wäre, 
rührt daher, daß einerſeits die Landwirte ſich in ihren Aus⸗ 
gaben aufs äußerſte eingeſchränkt und alle nicht unbedingt 
nötigen Anſchaffungen unterlaſſen haben, und andererſeits, daß 
die Darlehenskaſſenvereine wegen der beträchtlichen Erhöhung 
des Zinsfußes für Entnahme bei der Zentralkaſſe (ſiehe hienach) 
mit Erfolg bemüht waren, erhebliche Geldbeträge von Privat- 
klapitaliſten als ſtändige Anlehen heranzuziehen. 
Bei der K. Hofbank hatten wir nur ganz vorübergehend 
zweimal ein Guthaben, dagegen mußte während des größten 
Teils des Jahres der von ihr eingeräumte Kredit in erheb— 
lichen Summen zu einem den ungünſtigen Geldmarktsverhält⸗ 
niſſen entſprechenden Zinsfuß, der denjenigen der Zentralkaſſe 
ganz erheblich überſtieg, in Anſpruch genommen werden. Der 
Verkehr mit der K. Hofbank vollzog ſich, wie ſeither, durchaus 
befriedigend. 8 3 5 N 
Die große Erweiterung des Geſchäftsumfangs und die ſtarke 
Inanſpruchnahme der Zentralkaſſe durch die Mitaliedergenofjen- 
ſchaften machten es, wie ſchon im vorjährigen Geſchäftsbericht 
erwähnt, notwendig, ſich bei der Preuß. Zentral⸗ 
genoſſenſchaftskaſſe in Berlin, einem unter jtaat- 
licher Leitung ſtehenden gemeinnützigen Inſtitut zur Befriedi— 
gung des genoſſenſchaftlichen Betriebskredits, das vom preußi— 
ſchen Staat mit 75 Millionen Mark Betriebskapital ausgeſtattet 
iſt, zu beteiligen. 
Die in dankenswerter Weiſe eingeräumten Kredite in voller 
Anſpruch zu nehmen, erwies ſich nicht als nötig. Wegen 
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Das Mehr der Guthaben und der Schuldigkeiten der beſtehenden Geldteuerung mußte ſelbſtverſtändlich auch für 


dieſe Geldentnahmen eine unſeren Zinsfuß weſentlich über- 


| fteigende Verzinſung gegeben werden. Die Abwicklung des Ge— 


ſchäftsberkehrs war durchaus zufriedenſtellend. 

An dem durch Geſetz vom 4. Februar 1899 eingeräumten 
und im Jahre 1912 voll abgehobenen Staatskredit von 
1 Million Mark konnte im Jahre 1913 nichts abbezahlt werden. 
Ebenſowenig war es möglich, an dem außerordentlichen Staats- 
darlehen vom 6. April 1912 von 1 Million Mark (Zinsfuß 
34%) eine Abzahlung zu leiſten. Das weitere Staatsdarlehen 
vom 5. Juni 1912 im Reſtbetrag von 190 000 A lurſprünglich 
300 000 M) konnte dagegen am 14./19. Februar 1913 abgetragen 
werden. Ein Geſuch um Wiederverwilligung vom 22. Mai 1913 
wurde abgelehnt. Auch dem unterm 14. Dezember 1912 einge— 
reichten Geſuch um Erhöhung des geſetzlichen Staatskredits von 
1 auf mindeſtens 2%, möglichſt aber 3 Millionen Mark, war 
bis jetzt ein Erfolg nicht beſchieden. Wir waren veranlaßt, 
gegenüber dem Anſinnen Stellung zu nehmen, daß für den zu 
gewährenden höheren Kredit Sicherheit geleiſtet werden ſolle, 
ſowie gegenüber einer in Erwägung gezogenen Befriſtung des 
Geſetzes auf ſechs Jahre und gegenüber der Anſchauung, daß die 
Zentralkaſſe einen über ihre Verhältniſſe hinausgehenden Be⸗ 
trag in Staatspapieren angelegt habe. 

Es iſt veranlaßt, bei dieſer Gelegenheit feſtzuſtellen, daß 
die Erwerbung eines erheblichen Beſtands an Staatspapieren 
ſeinerzeit deshalb erfolgt iſt, weil die aus früheren guten Ernten 
der Landwirtſchaft herrührenden Einlagen der Genoſſenſchaften 
und infolgedeſſen die Bankguthaben der Zentralkaſſe jeweils 
eine ſolche Höhe erreicht hatten, daß die Zurückführung der letz⸗ 
teren auf einen den Verhältniſſen angemeſſenen Betrag eine 
unbedingte Notwendigkeit war. Die Gelder in Wechſeln oder 
in Ultimogeldern anzulegen, konnte deshalb nicht in Frage kom⸗ 
men, weil wegen der damals herrſchenden großen Geldflüſſig⸗ 
keit der Privatdiskont⸗ und Ultimozinsſatz außerordentlich 
nieder war (nur 2 und 24%). Die Zentralfaffe mußte, um die 
Einlagen ihrer Mitgliedergenoſſenſchaften jo verzinſen zu kön⸗ 
nen, daß dieſe nicht genötigt waren, ſie zurückzuziehen und ihren 
Gläubigern zurückzugeben, eine durchaus ſichere Geldanlage 
ſuchen, die ihr einen in normalen Zeiten die von Banken ge⸗ 
gebene Verzinſung überſteigenden Zinsfuß gewährt. Daß hiebei 
im Intereſſe der Liquidität und der finanziel⸗ 
len Kriegsbereitſchaft nichts anderes als Staats— 
papiere in Betracht kommen konnten, bedarf keiner weiteren 
Begründung. Die Annahme, die Zentralkaſſe würde mehr Geld 
zur Verfügung haben, wenn ſie die Papiere nicht gekauft hätte 
oder jetzt zum Verkauf brächte, geht vollſtändig fehl, denn es 
wurden ihr anſtandslos weſentlich höhere Bankkredite, als der 
Nennwert der Papiere beträgt, eingeräumt. Daß die Papiere 
jemals ſo ſehr in ihrem Wert ſinken und die ſchlechten Jahre 
der Landwirtſchaft mit einer der ſchwerſten Geldkriſen zuſam⸗ 
menfallen würden, das war von niemand vorauszuſehen. 

Wir halten danach für notwendig, daß die Zentralkaſſe 
ihren Beſtand an Wertpapieren nicht — wenigſtens nicht erheb- 
lich — verringert, damit nicht ſpäter in doch zu erhoffenden 
beſſeren Jahren bei anhaltend guten Ernten die Staatspapiere 
zu höherem Kurſe wieder erworben werden 
müßten. Eine Befriſtung ſollte ſchon aus dem Grunde 
nicht in Betracht gezogen werden, weil die Erhöhung des Kre— 
dits nicht wegen der, augenblicklich in der Landwirtſchaft be— 
ſtehenden ungünſtigen Verhältniſſe, ſondern wegen der Ausdeh— 
nung des Betriebs der Zentralkaſſe nötig geworden iſt und nicht 
mit Beſtimmtheit vorausgeſehen werden kann, bis zu welchem 
Zeitpunkt der Kredit entbehrlich ſein wird und da die Inan⸗ 
ſpruchnahme desſelben überhaupt tatſächlich nur nach Maßgabe 
des Bedürfniſſes erfolgt. Für das Verlangen einer Sicher 
heitsleiſtung dürfte Anlaß um ſo weniger beſtehen, als die 
Geſchäftsführung bei der Zentralkaſſe von der K. Staatsfinanz⸗ 
verwaltung jederzeit nachgeprüft werden kann und die Haftſum⸗ 
men der mit wenigen Ausnahmen auf unbeſchränkte Haftpflicht 
gegründeten Mitgliedergenoſſenſchaften jedes Riſiko ausſchließen. 

Die am 14. Dezember 1912 wegen der im ganzen Welt⸗ 
verkehr eingetretenen Geldverteuerung beſchloſſenen Zinſen— 
erhöhung in laufender Rechnung für Einzahlungen von 3% auf 
4% und für Entnahmen von 4% auf 4½ %, ſowie für außer⸗ 
ordentliche Kredite von 434 auf 4½ % bis 15. März und von 
da ab auf 434 0 erwies ſich infolge der im ganzen erſten Halb⸗ 


* 


Hybothekendarlehen gewähren, 


jahr 1913 unverminderten Andauer der Geldpreſſung Hinficht 

am | 
25. Juni 1913 der Zinsfuß für die auf die ordentlichen und | 
vom 1. Juli 
Dieſe Maßnahme veranlaßte viele Dar— 
lehenskaſſenvereine, auch ihrerſeits die Zinſen für Gläubiger 
und Schuldner zu erhöhen, was einen vermehrten Zufluß von 
Privatkapitalien und wohl auch eine Einſchränkung der Inan⸗ 
zweiten 
Halbjahr, beſonders nach Beendigung des Balkankriegs und auch 
wegen des eingetretenen Konjunkturrückgangs trat eine immer 
ſtärker werdende Erleichterung des Geldmarktes ein, die zu 
ſonſt ganz ungewohnten Zeiten die Reichsbank zu Diskont⸗ 
ermäßigungen veranlaßte, und zwar wurde der ſeit 14. Nov. 1912 
beſtehende Satz von 6% am 27. Okt. 1913 auf 5½ % und dieſer 
Als dann die einge— 
tretene Erleichterung anhielt und der Diskont am 22. Jan. 1914 
auf 42% und am 5. Januar auf 4% ermäßigt worden war, 
konnte auch der Zinsfuß der Zentralkaſſe für Entnahme in lau— 


lich der Entnahmen als ungenügend. Es wurde daher 


außerordentlichen Kredite entnommenen Gelder 


ab auf 5 %. erhöht. 


9 /0- 


ſpruchnahme der Kredite zur Folge hatte. Erſt im 


am 12. Dezember auf 5% herabgeſetzt. 


vom J. März 1914 an auf 4½ 9% ermäßigt werden. 


belaſſen, um 
auch ihrerſeits an einem Mindeſtſatz für Anlehen von 4% 
zuhalten, da anderenfalls eine 


bezahlen, zu beſorgen geweſen wäre. 


Nach Beendigung der Geldkriſis iſt gewiß ein Rückblick 


auf die entſtandene Lage angebracht. 


Infolge des Balkankriegs und der damit zuſammenhängen— 
den ernſten pelitiſchen Verwicklungen entſtanden dem Geldmarkt 
außerordentlich große Schwierigkeiten, die von dem ſchwer be— 
Aufſtapelung von Geldvorräten noch 

Da es auf dem Lande wegen meh⸗ 
rerer ungünſtiger Ernten ohnedies ſehr an Geld mangelte, ſo 
machte ſich die Einwirkung der eingetretenen Geldteuerung aufs 


unruhigten Publikum durch 
weſentlich verſchärft wurden. 


empfindlichſte geltend und die Darlehenskaſſenvereine wurden 
deshalb von ihren Mitgliedern in einem 
nommen, wie noch nie zuvor. 
von SHhpothefenbanfen und öffentlichen Sparkaſſen wegen 
Mangels an Geldmitteln abgewieſene Mitglieder vorübergehend 
um ſie vor dem Zuſammenbruch 
zu retten. 
richtung vieler landw. Betriebe, für Waſſerverſorgung, für 
Ankauf von Obſt ꝛc. ſehr groß. Auch die Gemeinden und ſon⸗ 
ſtige öffentliche Körperſchaften nahmen die Darlehenskaſſenver— 
eine, da ſie anderweitig nur ſchwer Geld erhielten, derart in 
Anſpruch, daß nicht ſelten die Zentralkaſſe dagegen vorgehen 
mußte. Die ſchwerſte Aufgabe aber hatten und haben die Dar- 
lehenskaſſenvereine dadurch zu erfüllen, daß ſie den durch eine 
ganze Reihe von Fehlherbſten in ihrer Exiſtenz bedrohten Wein— 
gärtnern die erforderliche Hilfe gewähren, wobei es aber nötig 
iſt, die Sicherung ihrer Forderungen nicht aus den Augen zu 
verlieren. 

Was die Darlehenskaſſenvereine jeit ihrem Beſtehen, be- 
ſonders auch in dieſer ſchweren Zeit der Landwirtſchaft geleiſtet 
haben, das wird vielfach unterſchätzt. Es iſt daher notwendig, 
bei dieſer Gelegenheit einmal darauf hinzuweiſen, wie ſegens⸗ 
reich die Darlehenskaſſenvereine wirken, und 
welche Hebung und Stärkung das Volksver— 
mögen und die Steuerkraft des Landes durch 
de und das landwirtſchaftliche Genojjen- 
ſchaftsweſen überhaupt erfahren hat und fort⸗ 
geſetzt erfährt. 

Die Zentralkaſſe darf für ſich in Anſpruch nehmen, da ß 
dieſe Leiſtungen der örtlichen Genoſſenſchaf— 
ten nur möglich waren durch den ſtarken Rück⸗ 
halt, den ſie ihnen gewährt. Ihre Leiſtungsfähigkeit 
iſt auf eine harte Probe geſtellt worden, ſie war aber imſtande, 


alle berechtigten Anſprüche ſtets alsbald zu 
erfüllen und ſie hat kein Opfer geſcheut, um 
der Landwirtſchaft gerade mit Rückſicht auf 


deren mißliche Lage die erforderlichen Geld— 
mittel zu Zinsſätzen zur Verfügung zu ſtellen, 
die bei den herrſchenden Geldverhältniſſen als 
außerordentlich nieder zu bezeichnen find. 


fender Rechnung und für außerordentliche Kredite mit Wirkung 
Der Zins⸗ 
fuß für Einlagen dagegen wurde auf der ſeitherigen Höhe (4 %) 
es den Darlehenskaſſenvereinen zu ermöglichen, 
feſt⸗ 
Abwanderung des Geldes in die 
öffentlichen Sparkaſſen, die noch weiterhin 47 für Einlagen 


Maße in Anſpruch ge— 
Nicht ſelten mußten ſich auch an 


Weiterhin war der Geldbedarf für elektriſche Ein⸗ 
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Der Geldauslauf war am ſtärkſten an den drei 
29. bis 31. Januar mit 450 000 in 177 Poſten, in den drei 
Tagen 26. bis 28. Februar mit A 460 000 in 175 Poſten, in 
den ſechs Tagen 25. bis 31. März mit A 1875 000 in 456 Poſten, 
in den vier Tagen 26. bis 30. April mit M 790 000 in 252 Poſten, 
in den drei Tagen 27. bis 30. Juni mit 4 320000 in 172 Poſten, 
in den zwei Tagen 29. bis 30. September mit & 610 000 in 
173 Poſten, in den vier Tagen 28. bis 31. Oktober mit & 620 000 
in 264 Poſten, in den drei Tagen 7. bis 10. November mit 
670 000 in 198 Poſten und in den fünf Tagen 24 bis 31. De- 
zember mit 4 1600 000 in 338 Poſten. 

Im ganzen hat der Geldauslauf in den vier Monaten 
März, April, Oktober und Dezember den Einlauf um 
4911048.85 überſtiegen, in den übrigen Monaten dagegen 
der Geldeinlauf den Auslauf um A 4116 019.07. 

Der Aufſichtsrat hatte Sitzungen am 17. April, 
20. Mai, 25. Juni, 9. September, 15. Dezember. Unvermutete 
Kaſſen- und Geſchäftsreviſionen wurden vorgenommen am 
11. März, 30. Juni, 28. Juli, 29. September, 11. Dezember. 

Die Bilanz ergibt einen Verluſt von 22 270,33 4. Ohne 
Berückſichtigung des Kursverluſtes würde ſich folgende Gewinn- 
berechnung ergeben haben: ö IE, 


Binfenäbeihug 7 Te: 


56 690.99 


Proviſiem enn; Su „ 20 233,49 
Staatsbeitrag 2 oi 


Davon ab: 
Verwaltungskoſten 
Geſchäftslaſten 


und ſonſtige 
Abſchrieb am Inventar .. 125 


30 705.26 
226.55 
430 931.81 


hienach Geſchäftsgewinn 4 50 992.67 
welchem der Kursverluſt an Wertpapieren von auge 
gegenüberſteht, jo daß ſich ein Verluſt von 
ergibt. 

Auch im Berichtsjahr hat wider alles Erwarten der Kurs— 
ſturz der Staats- und ſonſtigen Wertpapiere, der ſeit dem Jahr 
1910 andauert, weitere große Fortſchritte gemacht. Da die Zen- 
tralkaſſe aber nicht veranlaßt iſt, ihre in Zeiten großer Geld— 
flüſſigkeit erworbenen Wertpapiere zu verkaufen, handelt es ſich 
nicht um einen wirklichen, ſondern nur um einen Buch verluſt, 
der übrigens durch Kursbeſſerungen zu einem nicht unerheb— 
lichen Teil bereits wieder verſchwunden iſt. Der entſtandene 
ſich leicht vermeiden, ja in einen Gewinn verwandeln laſſen, 
angepaßt hätte. Die im Berichtsjahr gegenüber dem Vorjahr 
noch ungünſtiger gewordene Lage der Landwirtſchaft und beſon⸗ 
ders des Weinbaus ließ ſich aber nicht ratſam erſcheinen, eine 
ſolche Maßnahme zu treffen. ; 3 

Vom Vorſtand und Aufſichtsrat werden beantragt: a 
1. dem Betriebsfonds zur Deckung des Verluſtes & 22 270.33 
2. zur Verteilung einer 4 igen Dividende auf die 3 

Geſchäftsguthaben e „ 9 721.79 
— ne eur 
zuſammen A 31 992,12 
zu entnehmen, welche dem Betriebsfonds abzuſchreiben ſind. 

Hienach ſtellt ſich die Bilanz wie folgt: 

Landwirtſchaftliche Genoſſenſchafts⸗Zentralkaſſe e. G. m. b. H. 
Bilanz auf 31. Dezember 1913. 

5 Aktiva. 
Kaſſenbeſtand am Jahresſchluß .. 
Wertpapiere im Nennwert von 

% 3620 000.—, und zwar: 
Württ. Staats anleihe 1 
3½ % A 870000. — zum 
Kurs von 87,80 / 763 860.— 
4% % 250000. — zum 
Kurs von 97,10 
Württ. Kreditverein 


% 19 187.63 


% 242750.— % 1006 610.— 


3 ¼2% 100000. — zum Kurs von 85,50 „ 85 500.— 
Württ. Hypothekenbank 
31/2 / ö4 50000. — zum Kurs von 86.50 „ 43 250.— 


Tagen 


Verluſt, der dem Betriebsfonds entnommen werden kann, hätte. 


wenn die Zentralkaſſe ihre Zinſen dem allgemeinen Geldmarkt 


4 22 270.33 


2 } ” u. 
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Pi 
ichsanleihe Betriebsfondds . % 261 102.78 
½ % Ha N zum 90 Heuriger Abſchrieeb. .. „ 31992.12 , 229 110.66 
Kurs von 85,50 , 363 375.— Stück zinſe 5 
4% && 975 000.— zum Stünenſe nr, a — . 
* Kurs von 98.10 956 475. — % 1319 850.— %ο 9 959 179.54 


zeuß. Anleihe 
3½ % g 225000. — zum 


Am 31. Dezember 1912 haben betragen: 


Kurs von 85,15 4 191 587.50 Die Zahl der 1 SE 
4% % 725000.— zum uwachs 42 
Kurs von 98.— 4 710500. — „ 90208750 1310 
fände in laufender Rechuung „ 6444 581.12 Abgang . 0 
Ben VVV 20 776.— Stand am 31. Dezember 1913 . 1310 
aße euer age die Geſchäftsguthaben „ 239 899.40 
haben beim K. Poſtſcheckamt . 1 3552.92 Zuwachs „ 1873.42 
ro 5 10 344.10 % 257972.82 
JJ 10 1900.— Abgang „ 608.09 
J 1 1540.27 — 95736473 
A % 9959 179.54 die Haftſumme % 3011 000.— 
N97 5 2 

K. Paſſiva. Zuwachs „ 180000. 
thaben in laufender Rechnung % 5000 651.56 % 3 191 000.— 
ſchäftsguthaben der b 1 — 
Genoſſen .. . 4 257 804.73 Abgang 150. 
ige Dividende. . „ 9721.79 „ 267086.52 3 191000.— 
thaben der Preuß. Zentralgenoſſenſchafts— b | Der Vorſtand: 

gaſſe e 5 2 F 2394 732.44 Schmidt. Her. Seidle. Mayr. 
thaben der st Staatshauptkaſſe . 5 8 000.— — 
thaben der K. Hofbauk „%% 5837588 c ih og ; er; 
Hfelakzeptee ” 1200000 Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
r „ 180 000.— Benno Haakh in Stuttgart. 
ervefonds . N 85 000.— 


u 


4 Anzeigen. 


Dr 
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der Zeugnis ablegt, von 
der wunderbaren Leiftungs- 
fähigkeit einer auf Grund 
langjähriger Erfahrung 
mit den Hilfsmitteln der 
modernſten Technik her⸗ 
geſtellten Entrahmungs? 
i Maſchine 


Alfa⸗Separator 


Bequemſte Reinigung. 
Beſte Entrahmung 


Längſte Lebensdauer 
Verlangen Sie die Alfa⸗Druckſachen. 
Auf Wunſch geben wir den in nächſter Nähe wohnen⸗ 
den legitimierten Alfa⸗ Vertreter auf. 917 
_ Alfa-Laval-Separator, 6. ın. b. I., Berlin NW. 28. 


N 8 2 
Kaufen Sie Fliegenfänger 
4 nur direkt vom Fabrikanten, da haben Sie Gewähr für 


erſtkl e, ſtets friſche Ware. Fangfläche doppelt, 1 m 
1 1 em brelt mit allerbeſter, friſcher Beleimung. 
Garantie für jedes Stück. 
100 Stück Mk. 2.80, bei 300 Stück franko Nachn., größ. 
Poſten billiger. Aufhängevorrichtung wie Abbild. lege 
genügend gratis bei. Herr Hüttler, Sonthofen, ſchreibt: 
die geſandten Fliegenfänger find tadellos und über⸗ 


gl. Uni fsdruck 
TÜRTZAGWÜRZBURG, 
reden, Ansprachen 


zuhalt und Form zündend, 
de Gelegenheit fertigt 1301 
ſchriſtſteller Dr. Wieſe, 
in⸗Friedenau, Ringſtr. 42. 
— — 


[ vo. 
liegenfünger 
form, Imlg., 45 mmbrt., Ga⸗ 
1 
(Fabrik Kebbel, Berlin A. 32/118 


BesteBeitenfüllung 


d die vorzüglich füllenden, ſehr 
elaſtiſchen, echt hineſichen ; 


dnopoldaunen 


Hagel Pfund Mr. 2,88. 
Blund genügen zu großem Oberbett. 
geg. Nachnahme. erpackung frei. 


ıstav Lustig 

7 8. 21 Prinzenstr. 46 

0 8 * = 
ea ie 


treffen alle anderen ze. 1055 

Beftge viele Tauſende ähnliche Anerkennungsſchr. 
Ba e Fliegenfängerfabr. Wartenfels 59 
1 e n abrit Bayerns 
mit direktem an Private. 


— — — 


Für Form und Inhalt der Juſerate und Beilagen iſt die Redaktion nicht verantwortlich. r 


ein Geheimnis } 
dürfte es eigentlich heute 
für keinen Landwirt mehr 
sein, wie er sein von der 
Dreschmaschine kommen- 
des Stroh am zweckmässig- 
sten presst und bindet. 


„Hertzbergs Patent- 
Hand-Strohpressbinder 
mit und ohne automa- 

fischer Bindung“ 


sind tatsächlich die besten 
u. billigsten Geräte, die 
man sich für diesen Zweck 
denken kann. Bedeutende 
Platz- u. Arbeitsersparnis. 
Jahre Garantie. Eventl. 
kostenfreie Vorführung. 
AusführlichePreislisten mit 
Zeugnisabschriften erhal- 
ten Sie kostenlos von 


L. Hertzberg, 
G. m. b. H., 1225 
Weissenfels Nr. 19. 


eee . 
Geld 


Nr jeder, 
er ſich beim 
Kauf eines 
transport. 


- 85 und Back⸗ 
berdes oder Räucherapparates 
die Südd. Herd: und Bar 
ofen⸗Induſtrie, G. m. b. H., in 
Ettlingen (Baden), wendet, deren 
abrikate ſeit Jahren als erſt⸗ 
klaſſig bekannt ſind. 
Tauſende im Gebrauch. Bequeme 
Teilzahlungen. Zeugniſſe u. Preis ⸗ 
liſten gratis. Tücht. Vertr. geſucht. 


Nur erste Qualität 


Leinsamenmehl 


( rig ⸗⸗Friedrichzwerther — ep 
} intergerſte as] > 


(Flachssamenmehl) Er! 5 
R garantiert rein und unentölt, 184 pe Eingetragen! D. L.-G.-Hochzucht. ö Yan a 
a EA Minterfeft. Lagerſicher. Ertragreich. \N Fa 518 . Katal ie 
Rülbern Und Schweinen. Bei einwandfreien Sortenverſuchen im 9 weltbekannten Prankturter Fehrra 


L. Braunschweige 
Frankfurt a. N. 5 „ Hegels 
Versand nach allen Weltgegenden. 


T bekommen 
pferde und Rinder durch kleine 
Beigaben z. Futter ein glänzen- 
des, glattes u. schönes Aussehen! 
Ztr. M. 14.50, ½ Ztr. M. 7.50, 
1/, Ztr. M. 4.—, Postkolli (10 Pfd.) 

M. 1.90 


öchſten Ertrag und übertraf die nächſt⸗ 0 
eite Sorte bei Verſuchen der D. L. G. um 6,33 Ztr. und 
bei Verſuchen der Landwirtſchaftskammer für Pommern um 
20,24 tr. auf 1 ba. 5 
Broſchüre „Ueber Wintergerſtenbau“ (Fulturanwei⸗ 
jung) und Preisverzeichnis über Friedrichswerther Origtnal⸗ 
Herbſtgetreide — Winter⸗Gerſte, Roggen und ⸗Weiz 
verſende ich auf Verlangen koſteufrei. 155 
Domäne Friedrichswerth 328 (Thüringen). : 
Domänenrat Eduard Meyer. Emil Daur, Neuulm a. 
2 Vertrag mit Hohenheim 


pabıe 1912 brachte fie bei weitem den 


G. Kaucher, Schopfheim. 
Leinsamenmehl besteht uur aus ge- 
mahlenen, resp. geschrotenen 
Körnern der Leinsaat, nicht zu ver- 
wechseln mit, Leinmehl, welches 
gemahlene, Leinkuchen sind, also 
entölt. Leinsamenmehl ist er, 
wiesenermäassen der beste und 
billigste Milchersatz und viel vor- 
teilhafter als die künstlich her- 

gestellten Kälbermehle. 
Ich garantiere für mein, Leinsamenmehl 
in jeder Beziehung! 1325 
Kauft nur, wo garantiert wird! 


Kaufe und verkaufe 


Stroh, Heu, Speiſe⸗ 
und Futterlartoſſeln, 
ſümtliche Futterartikel, 
Rüben. 


18 Gabriel Karlsruber 
Mauuheim, Telephon 659. 


In. Mais und Gerite, 
- Geritenfuttermebl, 
Jünfer⸗ und Juttermebl, 

N Melaſſekraftfutter 5. 
eigener Herſtellung offeriertbilligſt 3 
Albert Eiſig, Heilbronn a. N. 


In. Mohnkuchen, Sesam -“ 


9 A EEE EEE TEREE FETTE EEE EEE TEE = 
fuchen und Leinmehl une SE 
ee Ui K Ia. K ischzehl und Geflügel 
=: Een — 25/0 % Protein, 2/3%, Fett, 20.2% phosphorſ Kalt, gar. rein. 

preis ver 100 ka e Bei Mehrbezug nach Vereinbarung. St 
Stroh 10 
zu FJutter⸗ und Streu⸗ 
zwecken, gepreßt, in Wag⸗ 


A de liefert 107 5 5 
frei jed. Bahnſtation billigſt @ 


Wilb. Deuſchle, Ulm a. D. 


FORTE 


en — 
1352 


— 


Gebr. und neue Benzin 
Elektromotoren, Bandſäge 
A 280.— ab, Kreisſägen, D 
G.⸗M., von / 75.— ab, ft 


a & 
Kilogramm Zucker 
verfüttert man gleich vorteilhaft für Schrotmühlen v. / 170.-— al 
eee e,, , 
gings ter Ersatz für Hafer! = N Tel. 778. ne hoh. 8 

7 5 e N idıum. 6 
Zuckerfabrik Frankenthal {rd 


Frankenthal (Rheinpfalz) 


Fischaftatter mehl 


aus reinen Weißfiſchen — ſtets friſch auf Lager. 


Sojabohnenmehl „Narle Animo“ 


870 = extrahiert und ſteriliſiert, 
älteſtes und bewährtes Fabrikat. 


B. Marxsohn, Frankfurt a. M. 


Großhandlung in Kraftfuttermittelu. 


ä m. ſchweißverhl 
= der Baſtmaske 
Anlaufen d. Gläſer. Pr. 1.M 
k. Niederl., dix. dch. die allein. 
ullmann & Hahn, Stuttgart 
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TEEN TRETEN Se TEE 
— SER, N 


RE 


jeilmaiht 
Etrohſe mech. Strohb 
„liefert billigſt 
1. Württ. Strobſeilfal 
Brackenheim, Telephon! 
Inh. A. Thumm. 


Garbenbändee 


Fleischmehl Binde garn; Ja AU 


billig t;u.beft.Strnfttutt. ESrbweine 1 / Y \ | Gründüngung ſowie ſäm 
nd Hühner (1 Pfd. bewirkt a: 5 N ie 
Lebendgewichtzunahme). Ju Nr. 9 Ne 2 Kunene * 
ds. Bl. (4905) pon Prof. Sieglin⸗ g Julius Stein Heilb ee 
Hohenbeim ſehr empfohlen. 70% * Tele ph 1027 . 
Arr. Pk und Fett garantiert, per . 


8 


tr. ME.9. Größ. Quant. billiger. | | Feſſche, 
Ehr. A. Schowalter, Hofgut Noſen⸗ =. Rotwein 
hof, Ladenburg a. N. 19 ide, hen 


WEINHEIM | He 
JJ (( ib bach Holz ke. ae 
Friedrich Lang, wet Sfuttgart-Cannstatt] are Seiner ri 


mpfiehlt als langjährige Spezialität in bewährter Ausführung werden ſpäter teurer 


Po- kennen 


liefert billigſt 79 |® 


Oelmühle Eudersbach. 


f Neuen Honig. 


Verkaufe goldgelben, hellen 


Bienenſchleuderhonig unter je⸗ 

en Pott ee gen, Jiehwaagen * 
7 D * 1 * TI 1 

re Milter ei. Laufgewichts-u.Dezimalwaagen | | Bodenwaagenve 0 


Hunderte ff. Referenzen. 


Prospekte und Kostenanschläge 
25 bereitwilligst. 5 


= — Erste Spezialfabrik— 
Württembergs dieserßranche. 


Vodenwaagen 
2 Stück a 5000 Kilo, 
mit Billettapparat, 
Garantie Außer] 
wert abzugeben. 
Waagenfabrik Fr. L 
=  Cannitatt. 


Goll, Gutsbeſitzer und Bienen⸗ 
* züchter, Tuttlingen. 0⁰ 


Leinmehl = || 
unentölt, garantiert reingemab⸗ 
len, beſter Milcherſatz ie älber 
u. Milchſchweine, liefert in Packung 
von 12½ Kilo ab gegen Nachnahme 
Johann Winz, Kochlinsmühle, 
Rottweil a. N. 178 


S 


die Kontrolle des Kunſtbüngerhandels vom 1. April 1913 bis 
1 31. März 1914. i 
Von Dr. R. Neumann, Abteilungsvorſteher der Kontroll- 
5 : abteilung. N 

Die Zahl der Kunſtdüngerproben, die der Verſuchsſtation 
zur Nachunterſuchung eingeſandt wurden, iſt auch im Berichts⸗ 
jahr 1913/14 trotz der außerordentlich großen, Zunahme in den 
letzten Jahren wiederum geſtiegen: denn es wurden unterſucht: 

im Jahre 1913/14 8650 Proben, 

im Jahre 1912/13 f S 

im Jahre 1913/14 mehr als 12/13 275 Proben. 

Dieſe Zunahme zeigt, daß nicht nur die Notwendigkeit der 
Nachunterſuchung des gekauften Kunſtdüngers ſeitens unſerer 
württembergiſchen Landwirte immer mehr erkannt wird, ſondern 
daß auch die rationelle Anwendung der künſtlichen Düngemittel 
bei uns ſtetig Fortſchritte macht. 9 E 
Mm. Die folgende Tabelle gibt über die Zunahme der Kunſt⸗ 
bDiüůngerproben im Verlauf der letzten 30 Jahre Aufſchluß: 
. Dingemittelunterſuchungen 1885—1914. = 


4500.45 8587 8 89 90.91 92.93 9 35 96 97 98 39 00.01 02 03 08.05 06.07.0809 0 12 ug 5500 


50% IIe 
f AAA tee 


4 88 87 88 69.90 97.96.95 98 05 96.91 98 99.00.07 08 03 09.05 08 07 08.09 10 17 19 13 70 
Be Entſprechend der Verwendung der Kunſtdünger war die 
Eeinſendung der Proben in den verſchiedenen Monaten eine ſehr 
verſchiedene. Hierüber gibt folgende Tabelle, in welcher die 
lletzten fünf Jahre miteinander verglichen ſind, Auskunft: 
. 1909/10 1910/11 1911/12 1912/13 1913/14 
574 710 57 1915 741 
258 227 233 406 490 
259 230 190 154 250 
231 218 207 222 228 
144 149 171 122 110 
468 461 5173 9 493 
914 923 895 943 9068 
977 1097 1091 1169. 1286 


1290 1393 1518 1571 2120 


. 


406 586, d 682 757 
47¹ 374 593 668. 499 
667 687 975 1021. 770 


8 Beilage zu Dr. 26 des Wochenblatts für Landwirtschaft 1014. 


Bericht der Landwirtſchaftlichen Verſuchsſtation Hohenheim über 


Die Betrachtung dieſer Zahlen iſt nicht ohne Intereſſe. 
Weſentliche Unterſchiede gegenüber dem Vorjahr finden ſich vor 
allem in den Monaten April, Januar, Februar, März. Die 
Abnahme von rund 300 Proben im Monat April hat ihren 
Grund darin, daß der April 1912 noch unter dem Zeichen des 
Notſtandtarifes ſtand. Da im Berichtsjahr die Vergünſtigungen 
dieſes Tarifes nicht mehr vorhanden waren, ſo hatten die würt⸗ 
tembergiſchen Landwirte auch keine Veranlaſſung, ſchon im 
voraus ihren Bedarf für die Herbſtdüngung zu decken. Die 
anhaltende Kälteperiode, die mit Beginn des neuen Jahres ein⸗ 
ſetzte, zögerte die Frühjahrsbeſtellungen und damit auch die Ein⸗ 
käufe an Kunſtdüngemitteln weſentlich hinaus. Dies machte ſich 
bemerkbar, indem in den Monaten Januar und Februar zu⸗ 
ſammen 420 Proben weniger eingingen als im vorigen Jahre. 
Dieſer Rückgang wurde jedoch durch den Monat März nicht nur 
wieder eingeholt, ſondern erheblich übertroffen. Die Eingänge 
ſteigerten ſich in dieſem Monat von 1571 auf 2120 Proben; die An⸗ 
zahl der Düngemittelproben in einem Monat überſtieg alſo zum 
erſtenmal ſeit Beſtehen der Verſuchsſtation die Zahl 2000. Ein 
derartiger Andrang — mehrere Wochen hindurch liefen täglich 
über 100 Proben ein — iſt für eine geordnete Düngemittel⸗ 
kontrolle ſelbſtverſtändlich recht ungünſtig. Die Verſuchsſtation 
verfügt leider über eine verhältnismäßig geringe Zahl von Aſſi⸗ 
ſtenten. Dieſe reichen zwar für normale Verhältniſſe aus; wenn 
jedoch allein an Düngemitteln täglich über 100 Proben eingehen, 
ſo ſind dieſe Anforderungen unter den beſtehenden Verhältniſſen 
nicht zu bewältigen. Trotz regelmäßiger Überſtunden war es 
nicht zu verhindern, daß ſich die Proben anhäuften, und daß 
gegen Schluß des März die Landwirte etwa 8—10 Tage auf 
die Ergebniſſe warten mußten. Auf dieſe Weiſe konnte es kom⸗ 
men, daß der eine oder andere Landwirt betreffs Innehaltung 
der Reklamaticnsfriſt in Schwierigkeiten geraten iſt. Eine 
Abhilfe iſt möglich entweder durch Erhöhung der Aſſiſtentenzahl 
— es iſt daher beantragt worden, eine weitere Aſſiſtentenſtelle 
zu ſchaffen —, außerdem aber möchten wir die Landwirte bitten, 
ſelbſt wenn die Düngemittel noch nicht ſofort ausgeſtreut werden 
können, doch die Beſtellungen ſo früh wie irgend möglich zu 
machen. Es liegt dies auch aus anderen Gründen im Intereſſe 


der Landwirtſchaft. Z. B. iſt die Eiſenbahnverwaltung kaum 


in der Lage, den Bedarf an Wagen zu decken, wenn ſämtliche 
Landwirte auf einmal ihren Kunſtdünger haben wollen. 

Über die Verteilung der Düngemittelproben in den beiden 
letzten Jahren gibt folgende Überſicht Aufſchluß: 


1913/14 

1912/13 1913/14 + oder — 

als 1912/13 
Thomasmehl 4932 4814 — 118 
Superphosphat 860 859 5 
Kainit 1246 1404 + 158 
40prozentiges Kaliſalz 227 277 + 50 
Chiliſalpeter 124 163 + 39 
Schwefelſaures Ammoniak 251 342 + 91 
Kaliſuperphosphat 35 27 — 8 
Ammoniakſuperphosphat 148 148 rw — 
Kaliammoniakſuperphosphat 6 3 — 3 
Knochenmehl 7 31 38 + 7 
Guano 35 28 — 7 
Gips 22 27 5 
Kalk 168 135 — 33 
Mergel — 1 + 1 
Boden 87 101 + 14 
Kupfervitriol 38 76 + 38 
Schwefel 8 22 + 14 
Hornſpäne 5 8 + 3 
Wollſtaub — 1 1 
Fleiſchmehl — 2 ＋ 2 
Kalkſtickſtoff 67 79 + 12 
Norgeſalpeter 5 1 51 4 — 
Diverſes 84 94 +10 

8375 8650 


Die Zahl der im Berichtsjahr abgeſandten Ausgänge betrug 
14 550, darunter befanden ſich 1650 Briefe an landwirtſchaftliche 


90 


452 


Vereine, in denen Belehrung über Ankauf und Wert der künſt⸗ 
lichen Düngemittel und Kraftfuttermittel erteilt wurde. Ferner 
wurden durchs Telephon zahlreiche Fragen beantwortet. 

Schließlich wurden in landwirtſchaftlichen Vereinen vom 
Berichterſtatter 8 Vorträge gehalten, darunter fünf über Dün⸗ 
gungsfragen. 

Was nun die einzelnen Düngemittel betrifft, ſo nehmen wie 
immer die Thomasmehle mit 4814 Nummern den erſten Platz 
ein. Allerdings iſt die Anzahl der Proben Thomasmehl auch 
in dieſem Jahr wieder etwas (118 Proben) gegenüber dem Vor— 
jahr zurückgegangen. Dies dürfte darauf beruhen, daß die Land— 
wirte mehr und mehr dazu übergehen, die Thomasmehle in 
großen Waggons (15 Tonnen) zu beziehen. Der Handel des 
Thomasmehls hat im Berichtsjahr wieder hauptſächlich nach dem 
Gehalt nach zitronenſäurelöslicher Phosphorſäure ſtattgefunden, 
nach Geſamtphosphorſäure wurden nur 394 Proben = 82% 
unterſucht. Es find verſchiedentlich Anfragen an uns gelangt, die 
dahin gingen, ob es auch gegenwärtig noch zweckmäßig ſei, nach 
zitronenſäurelöslicher Phosphorſäure und nicht nach Geſamt— 


klar gemacht wird, daß der Gehalt an zitronenſäurelöslicher 
Phosphorſäure für den Preis maßgebend iſt, gehen ſie langſam 
dazu über, gemeinſam zu beziehen. Wir wollen die Gelegenheit 
nicht verſäumen, ausdrücklich wieder darauf hinzuweiſen, daß 
beſonders bei Thomasmehlen, aber auch bei anderen Kunſt⸗ 
düngerarten, nicht der Zentnerpreis maßgebend ſein kann. Der 
Wert eines Thomasmehles richtet ſich aus 
ſchließlich nach ſeinem Gehalt. Auch die Farbe hat 
keinen Einfluß. Ob ein Thomasmehl mehr rötlich oder mehr 
bläulich iſt, iſt ganz gleichgültig. N f N 
In bezug auf die Superphosphate ift gegenüber dem Vor⸗ 
jahr eine Anderung nur inſofern eingetreten, als die Preiſe 
etwas höhere geworden ſind. In der Hauptſache wurden nur 
hochprozentige Produkte gekauft, wie aus der folgenden Statiſtik 
hervorgeht. > 
Bon den eingefandten Superphosphatproben entfallen in den 
Jahren 1908/09 bis 1913/14 auf 100 Proben der einzelnen 
Sorten: i 


phosphorſäure zu kaufen, wie wir dies in früheren Jahren [ Waſſerlösliche F ; RER i 
immer geraten haben. Es ift nämlich einigemal vorgekommen, 11 1 108708 00 1916711 10145 1912/14913/14 
daß die Thomasmehle im Verhältnis zur Geſamtphosphorſäure 0% 0% Re. % e 3 
einen ſehr hohen Gehalt an zitronenſäurelöslicher Phosphor- r 
ſäure hatten. Hiedurch konnte der Fall eintreten, daß der Land 185 353 37.8 46,7 421 44,3 48,3 
wirt weniger zu bezahlen gehabt hätte, wenn er nach Geſamtphos— 16 48,3 499 | 47,5 | 2.2 50,0 48,0 
phorſäure gekauft hätte. Trotzdem aber möchten wir bei unſe— 14 Sr e ee es | 2,3 3,6 2,8 
rem alten Rat, nur nach zitronenſäurelöslicher Phosphorfäure 12 ar De BR 8 0,8 0,5 

zu kaufen, bleiben. Die Gründe hiefür ſind folgende: 1. Der 8 | 955 ö 2,9 3, = = a 
deutſche Thomasmehlhandel iſt derartig zentraliſiert, daß die 5 Ba 5 a 3 8 


Wie berechtigt der Rat ift, möglichſt hochprozentige Ware zu 
kaufen, geht aus folgenden Zahlen hervor. Das Kiloprozent 
waſſerlösliche Phosphorſäure koſtete frei Stuttgart f 

in 18prozentiger Ware 


Lieferanten genau wiſſen, welcher deütſche Landesteil nach Ge— 
ſamt⸗ und welcher nach zitronenſäurelöslicher Phosphorſäure 
hauptſächlich kauft. Diejenigen Gegenden, welche nach zitronen— 
ſäurelöslicher Phosphorſäure kaufen, erhalten naturgemäß eine 


Ware, deren Löslichkeit eine hohe iſt. Die Gegenden, welche „ 16 = ä e 2 
nach Geſamtphosphorſäure kaufen, werden, ſoweit dies in der „ 14 5 5 Er. 39,7 = | 
Macht der Lieferanten fteht, möglichſt mit einer Ware bedient „ 12 1 75 For 2.8 3 
werden, bei der die Löslichkeit eine mehr untergeordnete Rolle 1 10 u 7 ie g 


ſpielt. Wir haben, um dieſe Frage etwas näher zu prüfen, bei 
einer Anzahl Thomasmehlen, die nach Geſamtphosphorſäure ge— 
kauft wurden, auch die Zitronenſäurelöslichkeit beſtimmt, und 
hier die nicht gerade überraſchende Beobachtung machen müſſen, 
daß die Zitronenſäurelöslichkeit verſchiedentlich unter 80 % lag, 
während ſie, wenn man die Preiſe für Geſamt⸗ und Zitronen⸗ 
ſäurelöslichkeit zugrunde legt, 85% betragen müßte. 2. Der 
Landwirt bedenkt im allgemeinen nicht, daß ein Thomasmehl 
mit 1415 9% Geſamtphosphorſäure häufig nur 10—11 % zitro⸗ 
nenſäurelösliche Phosphorſäure enthält. Produkte mit derartig 
niedriger Löslichkeit würde er jedoch zweifellos nicht kaufen, 
wenn er nach zitronenſäurelöslicher Phosphorſäure kaufen 
würde 1). 

Im großen und ganzen gaben die Thomasmehle zu Bean— 
ſtandungen wenig Anlaß. Hin und wieder kam es aber doch 
vor, daß uns Proben eingeſchickt wurden, welche weniger als 10, 
teilweiſe ſogar weniger als 9% zitronenſäurelöslicher Phos- 
phorſäure enthielten. Da in dieſen Fällen der garantierte 
Gehalt nicht weſentlich höher lag, ſo muß man leider ſchließen, 
daß es immer noch Landwirte gibt, welche mit möglichſt wenig 
Geld einen möglichſt großen Haufen Kunſtdünger kaufen wollen. 
In einigen Fällen waren dieſe niedrigprozentigen Mehle aber 
mit einer erheblich höheren Garantie gekauft worden; z. B. 
Journalnummer 3921, welche nur 9,7 % enthielt, war mit einer 
Garantie von 17—18 7 gekauft worden. In derartigen Fällen 
handelt es ſich meiſtens darum, daß kleinere Händler, welche 
bon der Zuſammenſetzung ihrer Ware möglicherweiſe ſelbſt wenig 
Kenntnis beſitzen, irgendeinen beliebigen Gehalt garantieren. 
Da in den ſeltenſten Fällen die kleinen und kleinſten Lieferungen 
zur Nachunterſuchung gelangen, ſo beſteht hier für die Landwirte 
zweifellos auch heute noch eine große Gefahr, übervorteilt zu 
werden. Bei genoſſenſchaftlichen Bezügen ganzer Waggons ſind 
derartige Vorkommniſſe ſehr unwahrſcheinlich. Der Bericht— 
erſtatter hatte aber auch vielfach Gelegenheit, die Anſicht zu 
treffen, daß die durch die Darlehenskaſſenvereine uſw. ver— 
mittelten Kunſtdünger zu teuer ſeien, der Kaufmann liefere den 
Zentner Thomasmehl erheblich billiger. Erſt wenn den Leuten 


— 


Wir hoffen, daß dieſe Zahlen auch noch die wenigen Land⸗ 
wirte, die niedrigprozentige Superphosphate zu kaufen pflegen, 35 
überzeugen werden, wie ſehr der billigere. Zentnerpreis der 14 
niedrigprozentigen Superphosphate gegenüber den hochprozen⸗ 
tigen nur ein ſcheinbarer iſt, denn das Kiloprozent waſſerlös⸗ | 


licher Phosphorſäure — und das iſt ja allein der wertbeſtim⸗ 
mende Beſtandteil — iſt im niedrigprozentigſten ſehr viel teurer 
als im hochprozentigen. Nur für denjenigen Landwirt iſt die 
hochprozentige Ware teurer, der ohne zwingenden Grund 18pro⸗ 
zentige Ware in denſelben Mengen ausſtreut als 10prozentige, 
ohne zu bedenken, daß in der 18prozentigen Ware faſt noch ein⸗ 
mal ſoviel wirkſame Phosphorſäure als in dem 10prozentigen 
Superphosphat iſt, er mithin entſprechend weniger zu geben 
brauchte. ar 
Bedauerlich iſt es aber, daß die Bezeichnung S.P. 22 für 
18prozentige Ware, S. P. 20 für 16prozentige Ware uſw. von 
den liefernden Werken noch immer beibehalten wird. Hiedurch 
laſſen ſich viele Landwirte irreführen und glauben, daß 8. P. 
Nr. 20 auch 20% Phosphorſäure enthalte. Vor langen Jahren 
wurden zwar Superphosphate hergeſtellt, die neben der waſſer⸗ 
löslichen Phosphorſäure auch noch mehrere Prozente nicht— 
waſſerlösliche Phosphorſäure enthielten. Dies iſt jedoch jeit 
längerer Zeit nicht mehr der Fall. Wir haben auch in dieſem 
Jahre in mehreren Proben den Gehalt an waſſerlöslicher und | 
Geſamtphosphorfäure nebeneinander beſtimmt und feſtſtellen 
können, daß die Unterſchiede ſich in der Regel auf einige Zehntel 
prozente beſchränken. Es wäre dringend zu wünſchen, daß die 
alte Bezeichnung, welche nur zu Irrtümern Anlaß geben kann, 2 
endlich in Wegfall kommt. Hiezu könnten die Landwirte bei⸗ 
tragen, wenn ſie die Superphosphate ausſchließlich 
nach waſſerlöslicher Phosphorſäure kaufen 
würden. a 8 8 > 
Ganz falſch iſt es natürlich, wenn ſich der Lieferant nicht 
allein auf die Bezeichnung von z. B. S. P. 20 für eine 16prozen. 
tige Ware beſchränkt, ſondern auf den gedruckten Zetteln, die 
den Lieferungen beigelegt werden, z. B. garantiert f 
i 8 1 1820 % Geſamtphosphorſäure, 
) Auf dleſe Punkte hat übrigens bereits die Landw. Verſuchsſtation 17 % lösliche Phosphorſäure, 
Augutenberg in Baden in ihrem Jahresbericht 1912 hingewieſen. g 16 % waſſerlösliche Phosphorſäure. 
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verſchiedentlichſt eingeſandt. 


ängerproben, 546 Werksproben. 


trächt 


veranlaßt, 
unerhört ungleichmäßige Ware liefern. 
beiführen können. 


Ergebniſſe hatten, 


berſchiedenen Säcken Proben 


ie eine Probe zu ziehen. 
der größte Teil der Säcke der Garantie entſprach, daß jedoch 
er Gehalt von einigen Säcken zwiſchen 25,8 und 40 ſchwankte! 
03 Werksmuſter ergab 428 7 Kali. Die Ware war von der 


Zämtliche Säcke trugen die Garantiebezeichnung 40-42 . 
Bieje Gewerkſchaft gab ſpäter zu, daß Unregelmäßigkeiten ber 
Herſtellung vorgekommen ſein könnten, und vergütete den 
Antergehalt in Höhe von 2% Kali. 

2. Unter dem 13. November erhielten wir vom Darleheus⸗ 


e mit der Garantie 15,8 % Kali verkauft worden war. Das 
kgebnis unſerer Unterſuchung war 118% Kali. Wir veran⸗ 
zten darauf den Verein, aus 20 verſchiedenen Säcken 20 Pro— 
zu ziehen und uns zu überſenden. Die Unterſuchung ergab 
wankungen zwiſchen 5,1% und 16,4% Wir ſandten dar- 


hin einen unſerer Beamten nach Oggelsbeuren, der mit 


noch vorhandenen Säcken in zwei Dörfern, Oggelsbeuren und 
illenhofen, Proben nahm. Bei der Unterſuchung ergab ſich, 
der Gehalt zwiſchen 5,2 und 17,4 % ſchwankte. Auch hier 
idelte es ſich um geſackte Ware und ſämtliche Säcke trugen 
gleiche Bezeichnung. Die Unterſuchung des Werksmuſters 


b 15, Kali. Lieferant war die Gewerkſchaft 
inz Eugen. Auch in dieſem Fall iſt eine Untergehalts— 


gütung erfolgt. a 8 
Aus dieſen Ergebniſſen, die leider nicht die einzigen ge— 
ben ſind, glauben wir folgende Schlüſſe ziehen zu dürfen. 
Die Werksmuſter von vereidigten Probenehmern des Kali— 
idikats find mitunter nicht mit der Sorgfalt gezogen, die man 
n derartigen Beamten unbedingt verlangen muß. Denn bei 
n angeführten Fällen hätte das Werksmuſter unter allen Um- 
en einen niedrigeren Gehalt ergeben müſſen. 2. Die von 
m Berichtsjahre wiederum feſtgeſtellten Fälle laſſen darauf 
Ben, daß die Lieferungen des Kaliſyndikats häufig außer— 
dentlich ungleichmäßig ausfallen, denn wir müſſen annehmen, 
B derartige Fälle nicht zu den Seltenheiten gehören. Leider 
es uns ſowohl an Zeit wie an Geld, in oben beſchriebenem 


Die Zahl der unterſuchten Kainite und Kaliſalze hat im 
Berichtsjahre wieder beträchtlich zugenommen. Von den unter- 
ſuchten 1404 Kainitproben waren 907 Empfängerproben, 497 
Werksproben; von den unterſuchten 277 Kaliſalzproben waren 
228 Empfängerproben, 49 Werksproben, zuſammen 1135 Em}- 


Man ſieht alſo, daß die Landwirte doch langjam dazu über- 
ehen, von dem Recht der Empfängerprobe Gebrauch zu machen. 
deider haben wir aber auch in dieſem Jahr wieder öfters feit- 
tellen müſſen, daß auch jetzt noch zwiſchen Werksmuſter und 
Empfängermuſter ſehr große Unterſchiede beſtehen. Wenn diefe 
tſache nicht noch häufiger beobachtet wird, ſo liegt dies darin, 
aß verhältnismäßig ſelten aus einer Lieferung ſowohl das 
erksmuſter als auch das Empfängermuſter unterſucht wird. 
ei einer Anzahl von Proben, deren Gehalt uns beſonders auf- 
zel, ſei es, daß die Garantie bei weitem nicht erreicht oder be— 
lich überſchritten war, haben wir, wie auch ſchon im vorigen 
IR dem Einſender 10 bzw. 20 Probegläſer zugeſandt und ihn 
verat aus 10 bzw. 20 einzelnen Säcken je eine Probe zu 
ziehen und uns dieſe zur koſtenloſen Unterſuchung einzuſenden. 
Die Erfahrungen, die wir auf dieſe Weiſe ſammeln konnten, 
beweiſen, daß es auch jetzt noch Kaliwerke gibt, welche geradezu 
Unſere Mitteilung im 
letzten Jahresbericht, in der wir auf dieſe Verhältniſſe nach— 
drücklichſt hinwieſen, hat alſo leider irgendeine Anderung nicht 
5 Von 2 Fällen, die beſonders auffallende 
wollen wir wieder nähere Angaben machen. 

1. Am 30. September erhielten wir von der hieſigen Guts— 
wirtſchaft eine Probe Kalidüngeſalz, welches 41,5% Kali ergab. 
Daraufhin wurden durch Beamte der Verſuchsſtation aus zehn 
genommen, unter denen ſich eine 
Probe befand, die nur 30,5 % Kali enthielt; infolgedeſſen ſahen 
wir uns veranlaßt, aus ſämtlichen noch vorhandenen 79 Säcken 
Die Unterſuchung ergab, daß zwar 


eweriihaft Elſe, Wittelsheim, geliefert worden. 


fenverein Oggelsbeuren Poſt Oberſtadion eine Probe Kainit, 


ſterſtützung des Vorſtandes und Kaſſierers des Vereins aus 
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Eine derartige Garantie iſt unſerer Anſicht nach direkt 
geſetzwidrig, denn es muß dem Lieferanten bekannt ſein, dag 
ſeine Ware nicht 18—20 % Geſamtphosphorſäure enthält. Leider 
wurden uns ſolche Garantiezettel gleichzeitig mit den Proben 


Sinne ſämtliche Säcke von verſchiedenen Lieferungen zu unter— 
ſuchen. Wir müſſen uns daher auf die Vermutung beſchränken, 
daß die Landwirtſchaft durch ungleichmäßige Lieferungen jahr— 
aus, jahrein auf das ſchwerſte geſchädigt wird. Denn einmal 
haben die beiden Fälle des Jahres 1913/14 der Berechnung 
gegenüber einen Untergehalt ergeben; das Schlimmere iſt jedoch, 
daß es nur zu oft vorkommt, daß die Lieferungen unter eine 
größere Anzahl von Landwirten verteilt werden. Welche Schä— 
digungen für viele Landwirte hiemit verbunden ſind, braucht 
wohl nicht näher angeführt zu werden. Wir haben Veran— 
laſſung genommen, die K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft 
auf dieſe Verhältniſſe aufmerkſam zu machen und ſie zu bitten, 
an geeigneter Stelle betreffs Beſeitigung der Mängel vorſtellig 
zu werden. 

Aus den angeführten Fällen erſieht man immer wieder aufs 
neue, wie notwendig es iſt, daß der Landwirt ſelbſt Probe zieht. 
Wir müſſen aber auch hier wieder darauf aufmerkſam machen, 
daß die Landwirte mit peinlichſter Sorgfalt bei der Probe⸗ 
ziehung vorgehen müſſen. Denn nur diejenigen Empfänger- 
proben können als maßgebend anerkannt werden, die genau nach 
den vom Geſetze vorgeſchriebenen Probenahmevorſchriften gezogen 
worden ſind. Vor allem ſei erwähnt, daß der Probeſtecher bei 
Sackware eine Schlitzlänge von mindeſtens 75 Zentimeter und 
bei loſer Ware von mindeſtens 1 Meter haben muß. 

Auch im Berichtsjahr ſind wieder einige Proben Vulkan⸗ 
Phonolith eingeſchickt worden. Es kann allerdings mit Freuden 
feſtgeſtellt werden, daß der Verbrauch dieſes geringwertigen 
Produktes ganz außerordentlich nachgelaſſen hat. Wie minder- 
wertig der Vulkan-Phonolith iſt, haben unſere im Berichtsjahre 
ausgeführten Freiland- und Topfverſuche beſtätigt. Eine für 
die Praxis ins Gewicht fallende Ertragsſteigerung konnte über- 
haupt nicht erzielt werden. Vor allem war von einer ſtickſtoff— 
ſammelnden Wirkung des Vulkan-Phonoliths nicht das Ge— 
ringſte feſtzuſtellen. Wir hoffen daher, daß es heute in Würt— 
temberg kaum noch Landwirte gibt, die für dieſes Geſteinsmehl 
ihr Geld zum Fenſter hinauswerfen. 

Unter den eingeſandten Chiliſalpeterproben befanden ſich 
leider mehrere, die mit Kainit bzw. Kaliſalz verfälſcht waren. 
So enthielten: 

J. ⸗N. 1144 9,8 7 Stickſtoff und 61% Kali 

„ 4451 12,4 % 7 
Ol 11,4% 7 n 

Aus dieſen Zahlen berechnen ſich Verfälſchungen mit 14 big 
eines falihaltigen Salzes. Bedenkt man, daß der Doppel- 
zentner Kainit etwa 2 &, der Doppelzentner Chiliſalpeter aber 
etwa 22 , koſtet, jo iſt die Schädigung des Empfängers durch 
ſolche betrügeriſche Maßnahmen eine ganz außerordentlich hohe. 

In bezug auf die eingeſandten Proben ſchwefelſaures Am⸗ 
moniak iſt eine Zunahme von 251 auf 342 feſtzuſtellen. Es iſt 
dies hauptſächlich darauf zurückzuführen, daß ſeit dem Spät⸗ 
herbſt 1913 die Preiſe für dieſen Stickſtoffdünger weſent⸗ 
lich herabgegangen ſind. Zu dieſer Zeit erſchien zum erſtenmal 
das nach dem Haberſchen Verfahren hergeſtellte künſtliche 
Produkt auf dem Markte. Der zwiſchen den alten und dem 
neuen Herſteller entſtehende Konkurrenzkampf bewirkte ein 
ſtarkes Fallen der Preiſe, und dabei naturgemäß auch einen 
erheblich zunehmenden Verbrauch. Da der Chiliſalpeter trotz⸗ 
dem nicht billiger geworden iſt, ſo kann den Landwirten nur 
geraten werden, wenn irgend möglich ſich der Verwendung des 
ſchwefelſauren Ammoniaks zu bedienen. 

Dank der Aufmerkſamkeit, die man dem Kalkſtickſtoff als 
Hederichvertilgungsmittel bei uns ſchenkt, ſcheint ſich dieſes neue 
Düngemittel mehr und mehr einzubürgern, was angeſichts des 
Umſtandes, daß es ſich hier um das billigſte ſtickſtoffhaltige 
Düngemittel handelt, ſehr zu begrüßen iſt. 

Von dem Norgeſalpeter wurde uns nur eine Probe einge— 
ſandt. Die Tatſache, daß dieſer Stickſtoffdünger eine nennens⸗ 
werte Verwendung bei uns noch nicht gefunden hat, dürfte dar- 
auf zurückzuführen ſein, daß die Lieferanten die Empfänger⸗ 
probe nicht anerkennen, und daß ſich das Produkt infolge ſeiner 
waſſeranzjehenden Eigenſchaft recht ſchlecht ausſtreuen läßt. 

Von den eingeſandten Guanos entſprachen die meiſten der- 
Garantie. Allerdings nimmt infolge des hohen Preiſes die Ver- 
wendung dieſes Kunſtdüngers in Württemberg mehr und mehr 
ab. Im ganzen wurden nur 28 Proben von uns unterſucht. 


” ” 
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Die Verhältniſſe im Miſchdüngerhandel haben ſich wiederum geben werden. Kalk kann niemals die anderen Nährſtoff 
gegenüber dem vorigen Jahr etwas gebeſſert. Die Zahl der ein- | erieben. Re: RE Sr 
geſandten Proben Kali⸗Superphosphate fiel von 3575 Im Berichtsjahr wurden wieder verſchiedene Abfäll 
auf 27 und die von Kali⸗Am moniak⸗Superphos⸗ eingeſandt, die auf ihren Düngerwert geprüft werden ſollten 
phate von 6 auf 3. Dieſe Erſcheinung iſt nur zu begrüßen, [Es handelte ſich hauptſächlich um Flugaſchen, ferner ſtar 
denn abgeſehen von den hohen Miſchungskoſten, die ſich die Fa⸗ angebrannte und infolgedeſſen für Fütterungszwecke unbrauchbg 
brikanten bezahlen laſſen, empfiehlt ſich die Verwendung dieſer [gewordene Olkuchen uſw. Während der Wert der A 
Miſchdünger auch inſofern nicht, als Kainit möglichſt im Herbſt im allgemeinen als recht niedrig befunden wurde ſo waren 
gegeben werden ſoll, während die Hauptverwendungszeit des Olkuchenmehle immerhin noch verwendbar. Allerding 
Superphosphats das Frühjahr iſt. Die Anzahl der Ammo-] mußten die Einſender darauf aufmerkſam gemacht werden, dg 
niak⸗Superphosphatproben hat ſich gegenüber dem | der Fettgehalt dieſer Mehle mitunter noch ein recht beträch 
Vorjahr nicht geändert. Dieſer Miſchdünger kann auch weiter licher war, wodurch natürlich die Ausnützbarkeit der Pflanzen 
empfohlen werden, da die Miſchungskoſten von ſeiten der Lie- nährſtoffe nicht weſentlich herabgeſetzt wird. — 
feranten nicht zu hoch berechnet werden und die Zeit der An⸗ Leider find im Berichtsjahr in Württemberg auch verſchſe 
wendung beim ſchwefelſauren Ammoniak annähernd die gleiche | dentlichſt Produkte zu Düngezwecken verwendet worden, 
iſt wie beim Superphosphat. denen entſchieden abgeraten werden muß, z. B. Fran kf u 

Die Zahl der zur Unterſuchung eingeſandten Kalkproben iſt 19 7 19 8 1 fe oll Ba 1 
gegenüber dem Vorjahr etwas zurückgegangen. Wir hoffen En 8 F er N eſonden 

5 . 5 775 5 Veröffentlichung eingegangen werden. An dieſer Stelle ſei 
nicht, daß wir hieraus den Schluß ziehen müſſen, daß auch die] bemerkt, daß der Wert aller derartiger Produkte, die mit fee 
Verwendung von Kalkdünger an Bedeutung verloren hätte. Dies ren en Noms, de 1 Reiſenden er 93 ö 
wäre jedenfalls ſehr zu bedauern, da ein ſehr beträchtlicher Teil Wirken geben m = ken Ve hältnis 1 
der württ. Ackerböden zweifellos ſtark kalkbedürftig iſt. Betreffs Preiſe ſteht 5 90 — ee 
der Verwendung von Kalk wollen wir aber auch hier wieder ; 


— 


nachdrücklichſt betonen, daß eine Kalkdüngung nur dann Zweck R f E ? 5: 
hat, wenn außerdem bie anderen Pflanzen nähr⸗ 3 Verantwortlich für den redaktionellen Teil: „ 
ftoffe dem Boden in ausreichendem Maße ge⸗ Benno Haakh in Stuttgart. | 


444444 Anzeigen. Für Form und Inhalt der Inſerate und Beilagen iſt die Redaktion nicht verantwortlich. bb> > 


anerkannt bestbewährte Konstruktionen, liefern billigst und mustergültig A 5 


= 


Hecker & Schmid, Nürnberg 7. 1 eb 
Geiger & Node, rı- 
bormals Karl Geiger) 1 
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Mokor-Dreschmaschinen 


mit doppelter, marktfähiger Reinigung, 
Entgranner, Sortierzylinder 


Putz- 
dreschmaschinen 


in allen Grössen und Aus- 

führungen, 12¹8 

ni - schon von Mk. 385.— an. 
Neueste Konstruktionen. :: Tadelloser Reindrusch. 


Muyforth & co., Frankfurt u. K. 


e 8 


| 
| 


maschinen 


für Göpel⸗ und Kra 

betrieb, von 1-6 PR 
5 : mit auerkanntleichteſte 
Gang — und — unerreichter Putzerei,— 5 Fruchtſorten, 
Putzmühle überflüſſig. Ferner Fntterſchneidmaſchinen, 
Trausmiſſionen, Schrotmühlen, Kreis⸗ u. Bandſägen; 
Prima Zeugniſſe u. Preisliſten gratis u. franko. Vertreter gejuck, 
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entbehrlich | ® halt 
find. Original⸗„Schlenker Triebel”- 


Spätsle: oder Knöpflemaſchinen, N — 
Suppen: Gemüjennbein und 77 Patentierte automatische 3 
Makkaronipreſſen. * N 2 
Der jeit 4 Jahren immer größere er: Dengelmaſchin 25 
Umſatz unſerer Maſchinen beweiſt die WN Kr 2 3 HER 
Güte derjelben. Verlangen Sie ſofort Wa Ja Einzig bewährtes Syſtem, das wirklich Fed 
ratis neueſte Proſpekte mit äußerſten AN Landwirt befriedigt! —Erſetzt die Handarb 
Preiſen u. einige der vielen Zeugniſſe ll; h tindig! Enorme geiterſparnis. Glänzende Gu 
aus der Reſerenzenliſte. Teilzahlung Proſpekte frei. (Auslandsporto.) 


geſtattet. Verſand direkt an Private BN 1.0"), Mugnenat-Rehmann & Co., Uetikon 
Maſchinenfabrik (ehr 


franko jeder Station. 1162 2 Asch 


Schlenker & Triebel, mech. Werk⸗ ä 
hte Motor 


8 A ſiätte u. Fabr. von Haushaltmaſchinen, ar 
— — | GEDEAUG 
la Hofgut 


im OA. Ravensburg, 15 Min. von Bahnſtation, mit; 
neuen, geräumigen Gebäulichkeiten, ca. 36 Morgen erſtkl. 


Supeuinz des als balber gu verfaufen, Das Gut i ein und 
ufen. a ut i 0 
wirklich erſtklafſiges. Näb. durch Adolf Maier, Reut⸗ Karl W „ Motorenfabrik, 88 
lingen, Tel. 583. Spez.: An⸗ u. Verkauf Hof⸗ u. Schloßgütern. 5 Feuerbach 80 bei 3 Wi FF 
SEHE BEE a Seestr. 34-36, Tel. 113... 
Verantwortlich für den Juſeratenteil: E. Görlach in Stuttgart. — Notationsdruck der W. Kohlhammer ſchen Buchdruckerei in Stutiga 
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Antliden 


des landwirtſchaftlichen Hauptfeſtes 
in Cannſtatt. 

Nachdem durch Allerhöchſte Entſchließung Seiner 
niglichen Majeſtät die Abhaltung des landwirt⸗ 
haftlichen Hauptfeſtes in Cannſtatt in dieſem Jahre ange— 
net worden iſt, wird mit allerhöchſter Ermächtigung 
achſtehendes bekanntgemacht: 


die diesjährige Feier 


IJ. Allgemeines. 
1. Das landwirtſchaftliche Hauptfeſt wird 
5 am Samstag, den 26. September d. Su 
= & vormittags 101% Uhr, 
auf dem Waſen bei Cannſtatt abgehalten. 
2. Bei dem landwirtſchaftlichen Hauptfeſt finden ſtatt 
eine Preisverteilung für Pferde, Rinder, Ziegen und 
Schweine an württembergiſche Züchter, ferner eine Vor— 
führung von 6 dreijährigen und 3 älteren Hengſten aus 
dem K. Landgeſtüt an der Hand ſowie von Hengſten am 
Traberwagen, eine Vorführung von Remonten württem⸗ 
9 bergiſchen und norddeutſchen Urſprungs aus dem Remonte— 
depot Breithülen, endlich ein Vorreiten von älteren Pferden 
b a d ſowie das Vorfahren eines beſpannten Ge- 


ſchützes der Feldartillerie. 
3. Mit dem landwirtſchaftlichen Hauptfeſt wird eine 
Ausſtellung der prämiierten Pferde und ſämtlicher zur 


ekanntmachung des Miniſteriums des Innern, betreffend 


eine Textbeilage: Die Verwaltung des Landgeſtüts und der Fohlenaufzuchtsanſtalt und die Förderung der Privatpferdezucht des 


Preisbewerbung zugelaſſenen Rinder, Ziegen und Schweine, 
ferner eine Ausſtellung von landwirtſchaftlichen Maſchinen 
und Geräten, von Obſt, Trauben und anderen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniſſen verbunden werden. 


II. Beſtimmungen über die Einlieferung 
und Prämiierung der Pferde. 

1. Nach den Grundbeſtimmungen für die Prämiierung 
von Zuchtpferden und Fohlen vom 6. März 1900 (Amtsblatt 
des Miniſteriums des Innern S. 87, Wochenblatt für Land⸗ 
wirtſchaft Nr. 11 S. 166) ſollen beim landwirtſchaftlichen 
Hauptfeſt in Cannſtatt 20-30 Stuten und drei⸗ oder 
vierjährige Stutfohlen, welche im laufenden Jahr bei einer 
Diſtriktsprämiierung Preiſe erhalten haben, zur Vor, 
führung gebracht werden. 

Die ſich hiezu eignenden Stuten und Stutfohlen wer⸗ 
den bei den Diſtriktsprämiierungen von den Preisgerichten 
beſtimmt. f 

2. Die Beſitzer der bei dem landwirtſchaftlichen Haupt⸗ 
feſt vorzuführenden Stuten und Stutfohlen werden jpäte- 
ſtens im Monat Auguſt von der K. Landgeſtütskommiſſion 
unter Beſtimmung des Tages und der Stunde, zu welcher 
ihr Eintreffen in Cannſtatt zu erfolgen hat, zu deren Vor⸗ 
führung aufgefordert. 5 

3. Für jedes bei dem landwirtſchaftlichen Hauptfeſt 
vorgeführte Pferd wird ſeinem Beſitzer gewährt: 

a) Erſatz der Transportkoſten von dem Aufſtellungsort 

der Pferde nach Cannſtatt und zurück; 

b) eine Vergütung von 10 M für den Begleiter eines 
jeden Pferdes für den Aufenthalt in Cannſtatt nebſt 
dem Erſatz der Koſten für eine Hin⸗ und Rückfahrt 
IV. Klaſſe, falls das Pferd mit der Eiſenbahn 
transportiert wurde; 

e) ein Zuſatzpreis von 100 M zu dem bei der Diſtrikts⸗ 
prämiierung verwilligten Preis nebſt einer bron⸗ 
zenen Denkmünze. Für die Zuerkennung des Zuſatz⸗ 
preiſes und der Medaille iſt jedoch Vorausſetzung, daß 
das betreffende Pferd die Eigenſchaften, an welche 
die Zuerkennung von Preiſen nach den Grundbeſtim⸗ 
mungen für die Prämiierung von Zuchtpferden und 


Fohlen III I und IVI und 2 geknüpft ist, ſeit der 
Diſtriktsprämiierung, bei welcher ihm ein Preis zu⸗ 
erkannt wurde, nicht verloren hat. 


III. Beſtimmungen über die Prämiierung 
der Rinder, der Ziegen und der Schweine. 


A. Rinder. 


1. Für die Prämiierung ſind die Grundbeſtimmungen 
für die ſtaatlichen Rindviehſchauen beim landwirtſchaftlichen 
Hauptfeſt in Cannſtatt vom 24. März 1909 unter Buch⸗ 
ſtabe B (Amtsblatt des Miniſteriums des Innern von 1909 
S. 139, Wochenblatt für Landwirtſchaft Nr. 19 vom 8. Mai 
1909 S. 347) maßgebend. a 3 

Nach § 2 der vorgenannten Grundbeſtimmungen werden 
Tiere des Fleckvieh, des Braunvieh- und des Limpurger⸗ 
ſchlags zugelaſſen. 3 
d Die Höchſtzahl der zugelaſſenen Rinder wird auf 300 
feſtgeſetzt. Wird vor Ablauf des Termins (ſiehe Abſchnitt IV) 
eine größere Zahl von Tieren angemeldet, ſo werden bei der 
Zulaſſung in erſter Linie die ſelbſtgezüchteten, die in die 
Herdbücher von Zuchtgenoſſenſchaften eingetragenen und die 
für Familien und für Sammlungen von Einzelzüchtern 
und von Zuchtgenoſſenſchaften angemeldeten ſowie die⸗ 
jenigen Tiere berückſichtigt, deren Abſtammung in einwand⸗ 
freier Weiſe nachgewieſen ift. . 

2. Zur Prämiierung von Rindern iſt die Summe von 
14000 / ausgeſetzt. Die Preiſe werden je nebſt einer 
bronzenen Denkmünze vergeben: 

a) für das Fleckvieh und b) für das Braunvieh: 

ältere Farren, ſprungfähig, mit mehr als 2 
und höchſtens 6 Schaufeln, in Abſtufungen von 240, 
200, 160, 120 M; 1 

jüngere Farren, ſprungfähig, mit nicht 
mehr als 2 Schaufeln, in Abſtufungen von 140, 120, 
100, 80 HM; 758 

Kühe, in Milch oder erkennbar tragend, mit 
mindeſtens 2 und höchſtens 6 Schaufeln, in Ab⸗ 
ſtufungen von 180, 150, 120, 90, 60 #: 

Kalbeln, erkennbar tragend, mit mindeſtens 2 
und höchſtens 6 Schaufeln, in Abſtufungen von 120, 
100, 80, 60 %, 
für das Limpurger Vieh: 

ältere Farren, 
und höchſtens 
160, 120 #5; 

jüngere Farren, ſprungfähig, mit nicht 
mehr als 2 Schaufeln, in Abſtufungen von 120, 100, 
80 .,; 

Kühe, in Milch 
ſtufungen von 150, 1 

Kalbeln, 
und höchſtens 6 
80, 60 M; 
für Sammlungen von 
obengenannten Raſſen, 
höchſtens 7 im Stall de 
in deſſen Eigentum ſtehe 
oder in dasjenige einer 


0) 


6 Schaufeln, in Abſtufungen von 200, 


oder erkennbar tragend, in Ab- 
20, 90, 60 M; 

erkennbar tragend, mit mindeſtens 2 
Schaufeln, in Abſtufungen von 100, 
d) Einzelzüchtern der 
beſtehend aus wenigſtens Bi: 
5 Preisbewerbers geborenen, 
nden und in deſſen Herdbuch 
von der K. Zentralſtelle aner- 
kannten Zuchtgenoſſenſchaft eingetragenen Zuchttieren 
im Alter von mehr als einem Jahr, unter welchen ſich 
mindeſtens 3 Kühe befinden müſſen, in Abſtufungen 
von 300, 250, 200, 150, 100 M l 

für Sammlungen der von der K. Zen⸗ 
tralſtelle anerkannten Zuchtgenoſſen⸗ 
ſchaften der obengenannten Raſſen, beſtehend aus 
2 bis 3 ſprungfähigen Farren und mindeſtens 10, 
höchſtens 14 weiblichen Zuchttieren im Alter von mehr 
als einem Jahr, unter welchen ſich mindeſtens 


e) 


ſprungfähig, mit mehr als 2 


gliedern der be 
ſein. 2 
Die Preiſe werden in Abſtufungen von 500, 450, 
400, 350, 800, 250 M vergeben; „ 
f) für Familien: Ei 
aa) Kuh mit mindeſtens 3 unmittelbaren Nachkom⸗ 


men, 


Nachkommen in unmittel⸗ | 


getragen und mit 
des Preisbewerbers geboren ſein 

Die Preiſe werden in Ab 
100, 75 M vergeben. 


Ausnahme der 


ſtufungen von 200, 150, 


n B. Ziegen. 
1. Zugelaſſen werden 


deren Abſtammung in einwand 
wird. Für den Fall, daß vor 
Abſchnitt IV) Anmeldu 
hinaus erfolgen, werden bei der Zulaſſung von den Tieren, 
welche den obengenannten Vorausſetzungen entſprechen, in 
erſter Linie diejenigen berückſichtigt, welche vom Preis- 
bewerber ſelbſt gezüchtet ſind. a e 
2. Zur Prämiierung der Ziegen iſt die Summe von 
1000 / ausgeſetzt. Die Preiſe werden je nebſt einer bron⸗ 7 
zenen Denkmünze vergeben: = er Se 
für ältere Böcke mit mehr als 2 und höchſtens 6 Schau⸗ 
feln in Abſtufungen von 50, 40 und 90 5 Ta 
für jüngere Böcke mit nicht mehr als 2 Schaufeln in Ab⸗ 
ſtufungen von 35, 25 und 15 .; i 8 
Schaufeln in Ab⸗ 


für ältere Ziegen von mindeſtens 4 
ſtufungen von 45, 35 und 25 % ; 

für jüngere Ziegen mit 2 Schaufeln in Abſtufungen von 
30, 20 und 15 &,. 8 


C. Schweine. ö 
1. Zugelaſſen werden zu der Schweineſchau: 
a) weiße Edelſchweine, 

b) veredelte Landſchweine und Landſchweine. 

Die Höchſtzahl der zugelaſſenen Schweine wird auf 100 
feſtgeſetzt. Wird vor Ablauf des Termins (ſiehe Ab- 
ſchnitt IV) eine größere Zahl von Tieren angemeldet, jo 
werden bei der Zulaſſung in erſter Linie die ſelbſtgezüchteten 
ſowie die Tiere berückſichtigt, deren Abſtammung in ein⸗ 
wandfreier Weiſe nachgewieſen iſt. - 
2. Zur Prämiierung der Schweine ift die Summe von 
1500 AH ausgeſetzt. Die Preiſe werden je nebſt einer bron⸗ 
zenen Denkmünze vergeben: i ee. 
für Zuchteber im Alter von mehr als 12 Monaten in 
Abſtufungen von 70, 60, 50 und 40 / > 2 
für Zuchteber im Alter von 8—12 Monaten in Ab⸗ 
ſtufungen von 45, 40, 35 und 30 e; 1 
Monaten in 
4 2 Fa 
7 


für Zuchtſauen im Alter von mehr als 12 
Abstufungen von 50, 40, 30 und 25 HM; 


für Zuchtſauen im Alter von 8—12 Monaten in Ab⸗ 
fſtufungen von 35, 30, 25 und 20 M; 


für Mutterſchweine mit Saugferkeln in Abſtufungen von 
70, 60, 50 und 40 M. 5 


IV. Beſtimmungen über die Anmeldung von 
Rindern, Ziegen und Schweinen, ſowie 
8 ſeuchen polizeiliche Beſtimmungen. 

1. Die Anmeldungen für Rinder, Schweine und Ziegen 
müſſen ſpäteſtens am 1. Auguſt d. J. bei dem Sekre⸗ 
tariat der K. Zentralſtelle für die Land⸗ 
wirtſchaft eingelaufen ſein. 

N Später einkommende Anmeldungen können nicht mehr 
berückſichtigt werden. 

Für die Anmeldung der Rinder, Ziegen und Schweine 
ſind die vorgeſchriebenen Anmeldeſcheine, welche von der 
Anmeldeſtelle und von den landwirtſchaftlichen Bezirks— 
vereinen unentgeltlich abgegeben werden, zu verwenden. 
Fiauür jedes einzelne Tier und bei Rindern für jede Samm— 

lung iſt ein beſonderer Anmeldeſchein zu verwenden. Soll 
ein Tier an der Bewerbung um Einzelpreiſe und an der um 
Sammlungs⸗ und Familienpreiſe teilnehmen, ſo iſt es für 
jede Abteilung beſonders anzumelden. 
** 2. Die Tierbeſitzer ſind verpflichtet, die 
noch auszugebenden ſeuchen polizeilichen 
Beſtimmungen genaueſtens einzuhalten. 


V. Beſtimmungen über die Beförderung 
und die Einlieferung der zugelaſſenen 
Rinder, Ziegen und Schw eine. 

1. Für die Rinder, Ziegen und Schweine, welche ord— 
nungsmäßig angemeldet worden ſind und zur Ausſtellung 
zugelaſſen werden, erhält der Preisbewerber einen Zu— 
laſſungsſchein, der bei der Einlieferung des Tieres vorzu— 

5 weiſen iſt. . 
22. Die Einlieferung der zur Ausſtellung zugelaſſenen 
% Tiere in das Ausſtellungsgebäude hat am Donnerstag, 
den 24. September d. J., ſpäteſtens bis abends 6 Uhr, zu 
erfolgen. 


Verſpätetes Erſcheinen, fomie der 
Mangel des Zulaſſungsſcheines oder die 
Nichteinhaltung der ſeuchenpolizeilichen 
Beſtimmungen hat den Verluſt des An- 


Muſterung zur Folge. 

3. Die zur Ausſtellung zugelaſſenen Rinder, Ziegen 
und Schweine, welche mit der Eiſenbahn nach Cannſtatt 
verbracht werden wollen, werden am Donnerstag, den 
24. September d. J. auf Koſten der Zentralſtelle 
frachtfrei nach Cannſtatt und, ſofern ſie nicht in Cannſtatt 
verkauft werden, am Sonntag, den 27. September 
d. J. zurück nach der Station, wo ſie verladen worden ſind, 
befördert. Hiebei ſind die von der Eiſenbahnverwaltung 
zu beſtimmenden Züge und Wagen für den Hin- und Rück⸗ 
transport zu benützen; den Beſitzern der betreffenden Tiere 
wird von der Zentralſtelle rechtzeitig die Zeit der Ver— 
ladung auf der im Anmeldeſchein angegebenen Eiſenbahn⸗ 
ſtation bezeichnet werden. 


VI. Beſtimmungen über die Beförderung 
der Begleiter der Rinder, Ziegen und 
Schweine und über die Gewährung von 
= Aufenthaltskoſtenentſchädigungen und 
* Futtergeldzuſchüſſen. 

* 1. Der von der Zentralſtelle feſtgeſetzten Zahl von Be⸗ 
gleitern der in Abſchnitt V, Ziff. 3 bezeichneten Tiere wird 
koſtenfreie Fahrt in IV. Eiſenbahnwagenklaſſe von der Ein- 
ladeſtation nach Cannſtatt und zurück gewährt. 


ſpruchs auf Zulaſſung zur Ausſtellung und, 


un 


2. Diejenigen Preisbewerber, welchen ein Preis für 


Rinder oder Ziegen oder Schweine (die Preiſe für Samm— 
lungen von Zuchtgenoſſenſchaften bleiben hier außer Be— 
tracht) nicht zuerkannt worden iſt, erhalten je nach der 
Entfernung ihres Wohnorts von Cannſtatt eine Aufent— 
haltskoſtenentſchädigung von 6 oder 4 %é für jeden, zur 
koſtenfreien Eiſenbahnfahrt zugelaſſenen Begleiter unter der 
Vorausſetzung, daß die angemeldeten Tiere beigeführt wor— 
den ſind. 


Keine Aufenthaltskoſtenentſchädigung erhalten die Preis— 


bewerber aus dem Oberamtsbezirk Cannſtatt, dem Stadt: 
direktionsbezirk Stuttgart und einigen in der Nähe von 
Cannſtatt gelegenen Orte der Oberamtsbezirke Eßlingen, 
Ludwigsburg, 
Orte, ſowie diejenige 
Aufenthaltsentſchädigung von 4% gewährt wird, ſind von 
der K. Zentralſtelle für Landwirtſchaft in Nr. 29 des Württ. 
Wochenblatts für Landwirtſchaft vom Jahr 1884 Seite 318 
veröffentlicht worden. 


Stuttgart und Waiblingen. Die letzteren 


Wohnorte, für welche die geringere 


3. Für jedes Schwein (Ferkel ausgenommen) wird eine 


Entſchädigung für Futter von 2 / gewährt. 


VII. Beſtimmungen über die Muſterung der 
Rinder, Ziegen und Schweine, ſowie über 


die Preisverteilung. 
1. Die Muſterung der Rinder, Ziegen und Schweine 


findet am Freitag, den 25. September d. J., von 
7 Uhr vormittags an, auf dem Waſen bei Cannſtatt ſtatt. 
Die Preisbewerber haben dafür Sorge zu tragen, daß die 
918 7 dem Preisgericht rechtzeitig zur Muſterung vorgeführt 
werden. 


2. Die Verteilung der für Pferde, Rinder, Ziegen und 
Schweine zuerkannten Geldpreiſe und der Denkmünzen 


findet am 


Samstag, den 26. September d. J. 
ſtatt und beginnt vormittags 1012 Uhr. 

. 3. Bei der Preisverteilung ſind die prämiierten Pferde, 
Rinder und Ziegen vorzuführen. Die Tiere müſſen bis 
vormittag 9 Uhr auf den für fie beſtimmten 
Plätzen des Feſtplatzes aufgeſtellt ſein. 

Das Vorführen darf nur durch erwachſene, anſtändig 
gekleidete Perſonen geſchehen, ebenſo die Entgegennahme 
der Preiſe für die prämiierten Schweine. 


VIII. Beſtimmungen für die Ausſtellung. 


K. Ausſtellung von Pferden, Rindern, Ziegen 
und Schweinen. 

1. Die Ausſtellung der prämiierten Pferde und der zu 
gelaſſenen Rinder, Ziegen und Schweine findet in dem für 
dieſen Zweck innerhalb des Feſtplatzes beſonders errichteten 
Ausſtellungsgebäudes ſtatt, in welchem die Tiere nach der 


Einlieferung untergebracht werden. 


2. Wer ein prämiiertes Tier nicht ausſtellt oder mit 
einem ſolchen die Ausſtellung vor deren Schluß ohne Er— 
laubnis verläßt, verliert den Anſpruch auf den zuerkannten 
Preis und hat den erhaltenen Preis zurückzuerſtatten. 
Unerlaubte vorzeitige Entfernung der zur Rinder-, Ziegen- 
und Schweineausſtellung zugelaſſenen Tiere hat außerdem 
eine von der Zentralſtelle für die Landwirtſchaft feſtzu— 
ſetzende Vertragsſtrafe von 25 bis 30 / zur Folge. 

3. Den zur Ausſtellung kommenden Tieren werden 
numerierte Stände angewieſen. 

4. Am Standort eines jeden Pferdes wird eine Tafel 
angeheftet, welche Namen, Alter, Abſtammung und Prämie 
des Pferdes, ſowie Namen und Wohnort des Eigentümers 
angibt. 


Bei den Rindern, Ziegen und Schweinen wird der dem 
einzelnen Tier zuerkannte Preis durch eine an ſeinem 
Standort angebrachte Tafel erſichtlich gemacht. 

5. Auf die Dauer der Ausſtellung wird für tierärzt⸗ 
liche Aufſicht und Hilfe, für Stall- und Sicherheitswache, 
für Beſchaffung von Haber, Heu, Stroh, Waſſer und Be⸗ 
leuchtung, ſowie der notwendigſten Gerätſchaften, endlich für 
Verſicherung der ausgeſtellten Tiere gegen Feuersgefahr zu 
feſten Sätzen auf Rechnung der Staatskaſſe durch die Be— 
hörde geſorgt. i 

Eine Verantwortlichkeit für ſonſtigen 
Schaden oder für Verluſte an den aus⸗ 
geſtellten Tieren wird den Ausſtellern 
gegenüber nicht übernommen. 

Der Abſchluß einer Transport⸗ und Unfallverſicherung 
wird den Ausſtellern überlaſſen. 

6. Die Ausſteller von Pferden haben für Beſchaffung 
von Halftern und Halfterketten, die Ausſteller von Rindvieh 
für Anbindeketten, ebenſo haben ſämtliche Ausſteller für 
die erforderliche Wartung ihrer Tiere den Tag über ſelbſt 
zu ſorgen. 5 

7. Der in den Ausſtellungsräumlichkeiten angeſchla⸗ 
genen Stallordnung, ſowie den Weiſungen des Aufſichts⸗ 
perſonals iſt unweigerlich Folge zu leiſten. 

Das Rauchen in den Ausſtellungsräumen iſt verboten. 

8. Die Ausſtellung wird am Freitag, den 25. Sep⸗ 
tember d. J., nachmittags eröffnet, und dauert bis zum 
anderen Tag abends 6 Uhr. 

Sie iſt dem Zutritt des Publikums während der Tages⸗ 
zeiten von morgens 8 Uhr bis abends 6 Uhr gegen Ein⸗ 
trittsgeld geöffnet. 

Das Eintrittsgeld beträgt: 

am Freitag den 25. September 50 Pf., 
am Samstag den 26. September 30 Pf. 

Die Eintrittskarten berechtigen zum einmaligen Ein- 
tritt in die Pferde- und Rindviehausſtellung und werden 
beim Eintritt abgenommen. 

Außerdem werden auf den Namen ausgeſtellte Abonne⸗ 
mentskarten zum Preiſe von 1 / abgegeben, welche die 
betreffende Perſon zum beliebigen Eintritt über die ganze 
Dauer der Ausſtellung ermächtigen. 5 

Freien Eintritt erhalten die Ausſteller und ihr zur 
Wartung der ausgeſtellten Tiere erforderliches Dienſt⸗ 
perſonal. 

9. Geſuche, Beſchwerden uſw. in betreff dieſer Aus⸗ 
ſtellung ſind auf dem Ausſtellungsbureau vorzubringen. 


B. Ausſtellung von landwirtſchaftlichen Maſchinen 

und Geräten. 

1. Wer landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte aus⸗ 
ſtellen will, hat hievon der Zentralſtelle für die Landwirt⸗ 
ſchaft in Stuttgart unter Bezeichnung der betreffenden 
Gegenſtände bis längſtens 1. September l. Is. Anzeige 
zu machen. 

2. Die ausſtellenden Fabriken und deren Vertreter 
werden darauf aufmerkſam gemacht, daß ſämtliche 
Maſchinen, die auf den Ausſtellungsplatz gebracht 
werden, mit allen geſetzlich oder polizeilich vorgeſchriebenen 
oder überhaupt zum Schutze der Arbeiter nötigen Sicher⸗ 
heitsvorrichtungen verſehen ſein müſſen. 

Insbeſondere ſind alle von dem Maſchinengeſtell nicht 
eingeſchloſſenen bewegten Teile wie Räder, Riemen, Naſen⸗ 
keile, Stell- und Kupplungsſchrauben u. dgl., welche infolge 
ihrer Lage der Bedienungsmannſchaft oder den in der Nähe 
verkehrenden Perſonen beim Betrieb gefährlich werden kön⸗ 
nen, während des Betriebs derart zu überdecken oder abzu⸗ 
ſperren, daß ihre Berührung mit den Gliedmaßen oder Alei- 
dern der an der Maſchine beſchäftigten oder in der Nähe ver⸗ 
kehrenden Perſonen ausgeſchloſſen iſt. Demgemäß ſind auch 
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Transmiſſionen und Riemenläufe ſo zu verwahren, w 
bei feſter Aufſtellung der Maſchinen notwendig iſt. At Be 
genommen find diejenigen bewegten Teile, welche zum 
Zweck der Aufnahme des Arbeitsmaterials oder der Abfüh⸗- 
rung des Arbeitsproduktes freibleiben müſſen. er: 

3. Zur Aufſtellung von Gegenſtänden, welche eines 7 
Schutzes gegen die Witterung bedürfen, wird auf dem Aus. 
ſtellungsplatz ein bedeckter Raum hergeſtellt werden. 

Bei Benützung dieſes bedeckten Raumes wird 
ein Platzgeld von 2% für den Quadratmeter erhoben. * 

Der Zentralſtelle für die Landwirtſchaft bleibt es vor⸗ 
behalten, für beſondere Fälle und bei größerem Raum⸗ 
bedarf eine beſondere Vereinbarung wegen des Platzgeldes 
mit den Ausſtellern zu treffen. 

Wer Gegenſtände im bedeckten Raum aufſtellen will, 
hat bis längſtens 15. Auguſt d. J. den gewünſchten Raum, 
in Quadratmetern bei der Zentralſtelle für die Landwirt⸗ 
ſchaft in Stuttgart zu beſtellen. Das Platzgeld wird nach 
Maßgabe des beſtellten Raumes bemeſſen. Einwendungen 
gegen die Berechnung des Platzgeldes, die ſich auf die Größe 
des zugewieſenen Raumes beziehen, ſind während der Dauer 
der Ausſtellung bei den Aufſichtsbeamten anzubringen. 

Bei Benützung von freiem, unbede Atem Platz wird 
eine Platzgebühr von 20 Pf. für den Quadratmeter erhoben. 

4. Sämtliche Ausſtellungsgegenſtände müſſen am 
Freitag den 25. September, mittags 12 Uhr, auf dem für 
ihre Ausſtellung beſtimmten Platze aufgeſtellt ſein. 

Hiebei haben die Ausſteller den Weiſungen der zur 
Anordnung und Beaufſichtigung der Ausſtellung auf- 
geſtellten Perſonen unweigerlich Folge zu leiſten. 

5. Für Beaufſichtigung der aufgeſtellten Gegenſtände 
bis Montag den 28. September d. J., nachmittags 5 Uhr, 
wird von der Zentralſtelle für die Landwirtſchaft Sorge ge⸗ 
tragen werden. N 

6. Die K. Generaldirektion der Staatseiſenbahnen ge⸗ 
währt für die ausgeſtellten und unverkauft gebliebenen 
Maſchinen und Geräte unter den üblichen Bedingungen 
frachtfreie Rückbeförderung auf den württembergiſchen 
Bahnſtrecken. Dieſelbe Vergünſtigung wird auf den bay⸗ 
a (rechtsrheiniſchen) und den badiſchen Bahnſtrecken 
gewährt. 


O. Die Ausſtellung von Obſt, Trauben ꝛc. 


1. Für die Ausſtellung von Obſt, Trauben und anderen 
landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen, welche ihrer Seltenheit 
oder ihrer Vollkommenheit wegen der beſonderen Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Publikums würdig ſind, ſind die unteren Räume 
der Feſttribüne beſtimmt. 

2. Wer Obſt, Trauben oder andere Erzeugniſſe der vor⸗ 
bezeichneten Art auszuſtellen beabſichtigt, hat hievon der 
Zentralſtelle für die Landwirtſchaft längſtens bis 15. Sep⸗ a 
tember d. J. unter näherer Bezeichnung der Gegenſtände 
und des etwa erforderlichen Raumes Anzeige zu machen. 8 

3. Die betreffenden Gegenſtände ſind ſodann am 
Morgen des Feſttags (Samstag, den 26. September) ſo 
zeitig an dem ihnen von dem betreffenden Aufſichtsbeamten 
zugewieſenen Platz aufzuſtellen, daß die Aufſtellung bis 
vormittags 9 Uhr beendigt iſt. 

Die Ausſtellung dauert bis abends 6 Uhr desſelben 
Tages. 

Von da an können die Ausſtellungsgegenſtände von den 
Ausſtellern ſofort zurückgenommen werden, müſſen aber 
jedenfalls bis zum andern Tag, vormittags 9 Uhr, weg⸗ 
geräumt ſein. ER, 


13 Shlußbeftimmungen. 


1. In das Innere des Feſtplatzes werden vor und 
während der Preisverteilung und der ſich an ſie anſchließen⸗ 
den Veranſtaltungen nur die mit Feſtabzeichen verſehenen 
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Verhältnis zum Bauernſtand beſchäftigt. Da die Redaktion 
des „Schwäb. Bauernfreunds“ in einer Anmerkung zu dem 
Artikel ſelbſt erklärt, daß ſie den Artikel aufgenommen 
habe, ohne mit allen Gedanken einverſtanden zu ſein, da 
ferner die Ausführungen des Artikels teilweiſe ſchon in 
dem in Nr. 23 des Württ. Wochenblatts für Landwirtſchaft 
vom 6. Juni 1914 veröffentlichten Aufſatz „Der Landw. 
Verein und die Bauernvereine“ widerlegt ſind, ſo läge an 
ſich kein dringender Anlaß vor, weiter auf jene Ausfüh— 
rungen einzugehen. Da aber gerade die Ausführungen des 
Artikels zeigen, wie in weiten Kreiſen irrige Anſchau— 
ungen und Meinungen über die Bentral- 
ſtelle für die Landwirtſchaft und den 
Landw. Verein verbreitet ſind, ſo dürfte es ſich doch 
verlohnen, den Artikel einer näheren Betrachtung zu unter: 
ziehen. 

Der Artikel geht von verſchiedenen unrichtigen Voraus» 
ſetzungen aus, aus denen er ſodann unzutreffende Folge— 
rungen ableitet. Im Eingang des Artikels wird Klage 
darüber geführt, daß der Bauernſtand bisher keine Gelegen- 
heit gehabt habe, vor der Erlaſſung neuer wichtiger Geſetze 
(wie z. B. der Neuregelung der Krankenverſicherung) ſeine 
Wünſche zum Ausdruck zu bringen. Sodann wird darüber 
geklagt, daß den vor einigen Jahren durch die Egelſeuche 
ſchwer geſchädigten Gemeinden keine Unterſtützung zuteil 
geworden ſei; es ſei erklärt worden: „da es ſich bloß um 
einige Gemeinden des oberen Jagſttals handle, ſo könne 
man keinen Beitrag gewähren.“ Der Artikel fährt nun 
fort: 
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enen zugelaſſen. Zur Haupttribüne haben nur die mit 
ungskarten verſehenen Perſonen Zutritt. 
ir die nicht mit Feſtabzeichen oder Einladungskarten 
e en Schauluſtigen ſind die auf dem Feſtplatz errich⸗ 
ten Schaugerüſte beſtimmt. n 
2. Zur Aufrechterhaltung der Ordnung werden die 
ore der Haupttribüne und der Königlichen Eingangs: 
rte um 8½ Uhr geſchloſſen. Von dieſer Zeit an dürfen 
ir diejenigen Perſonen, welche bei dem Feſte mitzuwirken 
aben oder zu ihm beſonders eingeladen find, in den Zeit- 
3 eintreten. j 
3, Wagen und Reiter find vom Innern des Feſtplatzes 
sgeſchloſſen. Für die auf die Königliche Tribüne Ein⸗ 
ladenen hat dieſe Beſtimmung keine Geltung. 
4. Im Intereſſe der Sicherheit des Publikums und der 
ſufrechterhaltung der Ordnung iſt den Anordnungen der 
rdnungsmannſchaft innerhalb des Feſtplatzes und ins⸗ 
ſondere auch in den Ausſtellungsräumen während der 
anzen Dauer des Feſtes von jedermann Folge zu leiſten. 
Stuttgart, den 23. Juni 1914. 
f i Fleiſchhauer. 


gekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
Fe. die Abhaltung von Prüfungen im Hufbeſchlag an 


den Lehrwerkſtätten für Hufſchmiede. 
Faoür Schmiede, welche die in Artikel 1 des Geſetzes vom 
28. April 1885, betreffend das Hufbeſchlaggewerbe, vorge- 
ſchriebene Prüfung behufs des Nachweiſes ihrer Befähi⸗ 
zung zum Betrieb dieſes Gewerbes erſtehen wollen, finden 


in nachſtehenden Lehrwerkſtätten für Hufſchmiede ſolche 
Prüfungen ſtatt, und zwar: 

RP in Hall am 3. Auguſt d. J. und 

. „Ulm am 31. Juli d. J. 

Diejenigen Prüflinge, welche dieſe Prüfung erſtehen 
pollen und ſich nicht an den zur Zeit an den betreffenden 
dehrwerkſtätten im Gang befindlichen Lehrkurſen beteiligen, 
en ihr Geſuch um Zulaſſung zu einer der erwähnten 
Prüfungen bei dem Oberamt, in deſſen Bezirk ſich die 
betreffende Lehrwerkſtätte befindet, ſpäteſtens drei Wochen 
r dem Beginn der Prüfung vorſchriftsmäßig einzureichen. 
Bedingung für die Zulaſſung zur Prüfung iſt der 
chweis der Erſtehung der Geſellenprüfung im Schmiede- 
handwerk und der Zurücklegung einer jährigen Geſellen— 
N it, wobei die Zeit der Beſchäftigung im Hufbeſchlag be— 
ſonders angegeben ſein muß. Prüflinge, welche vor dem 
April 1884 geboren ſind, haben anſtatt der Erſtehung 
der Geſellenprüfung wenigſtens die Zurücklegung einer 
peijährigen erfolgreichen Lehrzeit im Schmiedehandwerk 
oder den Beſitz der Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen 
in dieſem Handwerk nachzuweiſen. Die urkundlichen Belege 
hierüber ſind dem Zulaſſungsgeſuch anzuſchließen. 
Stuttgart, den 24. Juni 1914. i Sting. 
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Die Maul- und Klauenſeuche iſt ausgebrochen in 
Marktluſtenau OA. Crailsheim; in Wolkersfelden Gem. 
Wildentierbach OA. Gerabronn. 


E Auffähe 


Die Zentralſtelle für die Land wirtſchaft 
| und der gauernſtand. 


In Nr. 25 des Organs der Zentralgenoſſenſchaft der 
chwäbiſchen landw. Vereine, des „Schwäbiſchen Bauern⸗ 
nds“ vom 24. Juni 1914, iſt unter der Überſchrift „Aus 
dem Virngrund“ ein Artikel veröffentlicht, der ſich 
mit der Zentralſtelle für die Landwirtſchaft und ihrem 


„Da helfen bloß zwei Dinge: 1. Wenn der Unter- 
länder Bauernverein die ſtaatsbürgerliche Schulung des 
Unterlands übernimmt. 2. Wenn der Bauern⸗ 
ſtand ſich einen Platz erkämpft an der 
Sonne bei der landwirtſchaftlichen Zen⸗ 
tralſtelle in Stuttgart. Die landwirtſchaftliche 
Zentralſtelle in Stuttgart hat gewiß ihre unbeſtreitbaren 
Verdienſte. Aber wie iſt ihre Zuſammenſetzung? Wie 
viele Berufsbauern aus der mittleren Landwirtſchaft ſind 
in ihr vertreten? Wer ernennt die Mitglieder? Die 
Zentralſtelle ſteht ganz unter dem Miniſterium und unter 
wem ſtand früher das Miniſterium? Welcher frei— 
ſinnige Abgeordnete, der nach eigenem Ausſpruch die 
Landwirtſchaft nach engliſchem Muſter umgeſtalten wollte, 
hat geprahlt: „unſer Kollege drüben in der anderen 
Kammer!“ Ein paar Bauern aus jedem Kreiſe würde 
dem Anſehen der Zentralſtelle nicht ſchaden, ein dem 
Bauernſtand gegebenes Wahlrecht in die Zentralſtelle 
würde wirken als Ventil und zur Entſpannung führen.“ 

Im weiteren wird ausgeführt, wie wichtig es ſei, daß 
der Berufsbauer bei der Zentralſtelle mitwirken dürfe, weil 
ſonſt die Zentralſtelle ohne Fühlung mit dem Banernftand 
und ohne vollen Erfolg bleibe; ferner werden die gegen 
die Aufnahme von Berufsbauern in die Zentralſtelle an— 
geblich beſtehenden Bedenken zu widerlegen geſucht, und es 
wird ſchließlich den Bauern der gute Rat gegeben, „ihr 
Augenmerk äuf die landw. Zentralſtelle zu richten“. 

Nun iſt zunächſt die Annahme, daß den durch die Ege l 
ſeuche in den letzten Jahren geſchädigten Gemeinden keine 
Unterſtützung gewährt worden ſei, unzutreffen d. Viel⸗ 
mehr wurden nicht nur denjenigen Gemeinden und 
Amtskörperſchaften, die ihrerſeits den durch die 
Egelſeuche geſchädigten bedürftigen Tierbeſitzern zur Wieder— 
ergänzung ihres Rindviehbeſtands unverzinsliche oder 
niederverzinsliche Darlehen gegeben hatten, zu der Zins- 
einbuße Staatsbeiträge aus den hiefür in den Etat 
der Zentralſtelle beſonders eingeſtellten Mitteln gewährt, 
ſondern es wurden auch daneben ſolchen Ortsviehver⸗ 
ſicherungsvereinen, welchen von den Gemeinden 
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und Amtskörperſchaften Beiträge zur Beſtreitung des durch Gelegenheit gehabt habe, vor d er E 
die Egelſeuche entſtandenen Aufwands geleiſtet wurden, ſung neuer wichtiger Geſetze ſeine Wün 
außerordentliche Staatsbeiträge im doppelten Betrag zum Ausdruck zu bringen? a. 
dieſer körperſchaftlichen Beiträge verwilligt. Außerdem Nicht bloß der Zentralſtelle, ſondern auch den lan dw 
ſollen demnächſt, dem Antrag der Zentralſtelle für die Land- | Gau v erbänden und Bezirksvereinen kommt dir 
wirtſchaft entſprechend, die erforderlichen Mittel zur ſtaat⸗ Aufgabe zu, in allen die Intereſſen der Landwirtſchaft e 
lichen Unterſtützung von Entwäſſerungen und rührenden Angelegenheiten Stellung zu nehmen und ihre 
Bachverbeſſerungen, die in den von der Egeljeuche | Wünſche zum Ausdruck zu bringen. Dieſer Aufgabe ind 
bedrohten Gemeinden zur Vorbeugun g gegen dieſe | denn auch die landw. Gauverbände und Bezirksverein ) 
| 


Seuche zur Ausführung fommen, bereitgestellt werden. bisher ſchon nachgekommen. So haben ſie z. B. vor einig 
Im übrigen muß zunächſt darauf hingewieſen werden, Jahren zu der Neuregelung der Krankenverſicherung Ste 

wie verfehlt es iſt, wenn in einem Lande, wie Wiürttem- lung genommen. Wie von der Zentralſtelle, ſo iſt auch vo 
berg, die „großen Landwirte“ zu den Bauern, den Gauverbänden und Bezirksvereinen bei Vertretung der 
den kleineren Landwirten, in Gegenſatz ge- Intereſſen der Bauern bisher nichts verſäumt worden; es 
bracht werden. Zwiſchen unſeren größeren Landwirten, ſei hier nur erinnert an die Stellungnahme der Zen 
ſoweit in Württemberg überhaupt von „größeren Land- ſtelle bei Erlaſſung des neuen Reichsviehſeuchengeſetzes und 
wirten“ geſprochen werden kann, und der Bauernſchaft be- | der Ausführungsvorſchriften zu demſelben zur Wahrung der 
ſteht kein Gegenſatz der Intereſſen! Wieviel 
„größere Landwirte“ gibt es überhaupt in Württemberg? 
Nach der letzten Betriebszählung vom Jahr 1907 gab es 
unter 173 377 landwirtſchaftlichen Betrieben ſelbſtändiger 
Berufslandwirte nur rund 6800 Betriebe mit über 20 Hektar 
(rund 60 Morgen) und ſogar nur 464 Betriebe mit über 
50 Hektar (rund 150 Morgen)! Vier Fünftel des geſamten 
landwirtſchaftlich benützten Bodens in Württemberg befindet 
ſich im Beſitz und in der Bewirtſchaftung des Bauernſtands! 
Die württembergiſchen Landwirte gehören alſo zum ganz 
überwiegenden Teil dem Bauernſtand an. Was in Mint 
temberg ſeitens des Staats, ſeitens der landw. Zentralſtelle 
und des landw. Vereins zur Förderung der Landwirtſchaft 
geſchieht, hat in erſter Linie den Zweck, einen geſun— 
den, kräftigen Bauernſtand zu erhalten. 
Alle Maßnahmen der Zentralſtelle und der landw. Gau— 
verbände und Bezirksvereine auf dem Gebiet der Förderung 
des Pflanzenbaus, der Tierzucht, des Genoſſenſchaftsweſens, 
des Viehverſicherungsweſens, der landw. Buchführung, des 
landw. Schulweſens uſw. kommen ganz vorwiegend dem 
Bauernſtand zugute. Oder weiß etwa der Verfaſſer des 
Artikels irgendwelche Maßnahmen der landw. Zentralſtelle 


Intereſſen der kleineren Landwirte und der Molkerei⸗ 
genoſſenſchaften. «. 4 

Zum Schluß können wir nur wünſchen, daß die Bauern 
den Rat, ihr Augenmerk auf die Zentralſtelle zu richten, 
befolgen möchten. 0 


Pflanzenſchutz. | | 
Mitteilung aus der K. Anſtalt für Pflanze . 
ſchutz in Hohenheim. 

Die unter der Überſchrift „Pflanzenſchutz“ künftig regel⸗ 
mäßig erſcheinenden Mitteilungen ſind in erſter Linie für 
die Herren Vertrauensmänner der Anſtalt beſtimmt, da es 
uns bei der großen Zahl nicht möglich ift, mit jedem einzel 
nen in regerem ſchriftlichen Verkehr zu bleiben. Deshalb 
ſoll hier von Zeit zu Zeit das Wichtigſte aus dem Gebiet 
des Pflanzenſchutzes kurz mitgeteilt werden, nicht bloß um 
zu Berichten anzuregen, ſondern auch um auf Schäden ſo 
rechtzeitig aufmerkſam zu machen, daß eine Vorbeugung noch 
möglich iſt. Im übrigen werden dieſe Mitteilungen ſo ge⸗ 
halten, daß ſie für jeden Landwirt von Intereſſe ſein 
werden. i i 


zur Förderung der Landwirtſchaft namhaft zu machen, bei 
denen dies nicht zutrifft? 


der erſte Platz eingeräumt! 

Wie verhält es ſich nun aber mit der Ver⸗ 
tretung des Bauernſtandes in der Zentral⸗— 
ſtelle für die Landwirtſchaft? 

Der Zentralſtelle, die bekanntlich die Geſamtvertretung 
des landw. Vereins im Königreich Württemberg bildet, ſind 
in dem Geſamtkollegium 12 Beiräte beigegeben, 
welche von den durch die Vereinigung mehrerer landw. Be— 
zirksvereine gebildeten landw. Gauverbände gewählt werden. 
Die Beiräte gehen daher aus dem — zurzeit gegen 90 000 
Mitglieder umfaſſenden — landw. Verein hervor. Da aber 
die Mitglieder des landw. Vereins in ihrer 
ganz überwiegenden Mehrheit dem Bauern⸗ 
ſtand angehören, ſo haben es die Bauern 
ſchon jetzt in der Hand, die Männer ihres 
Vertrauens als Beiräte zu wählen. Wenn 
trotzdem nicht lauter kleinere Landwirte, ſondern auch ſog. 
„größere Landwirte“ als Beiräte in das Geſamtkollegium 
der Zentralſtelle gewählt werden, ſo geſchieht dies offenbar, 
weil die Bauern der Überzeugung ſind, daß die von ihnen 
gewählten Landwirte ihre Intereſſen gut vertreten. Seitens 
der Zentralſtelle werden gegen die Wahl von „Berufsbauern“ 
keinerlei Einwendungen gemacht, wie auch die Zentralſtelle 
mit einer Vermehrung der Beiräte einverſtanden wäre. 

Wie verhält es ſich weiter mit der An⸗ 
nahme, daß der Bauernſtand bisher keine 


Der Bauernſtand braucht ſich 
daher nicht erſt „einen Platz an der Sonne bei der landw. 
Zentralſtelle zu erkämpfen“, vielmehr iſt ihm ſchon jetzt 


Das Wintergetreide iſt im allgemeinen gut 
durch den Winter gekommen, nur vereinzelt iſt über fo ſtarke 
Auswinterung berichtet worden, daß Umpflügen notwendig 
wurde. Meiſt hat es ſich um Roggen gehandelt, der ſchon 
im Herbſt ſchlecht aufgelaufen und nun während des Winters 
immer weniger geworden war. Sehr gute Dienſte hat hier) 
die von der Anſtalt empfohlene Sublimatbeize geleiſtet; ein 
ausführlicher Bericht wird demnächſt veröffentlicht werden. 

Faſt aus allen Teilen des Landes kommen Klagen über 
das ſtarke Auftreten des Gelbroſtes, beſonders an 
Winterweizen und Winterdinkel. Wir hatten ſchon 1913 
ein Gelbroſtjahr, bei dem milden Herbſtwetter iſt die Winter 
ſaat noch angeſteckt worden. Die erſten Gelbroſtlager des 
in den Blättern überwinterten Pilzes erſchienen auf den 
unteren Blättern ſchon Anfang April. Die andauernde 
Näſſe im Mai und Juni hat dann weſentlich dazu beige— 
tragen, daß die Krankheit ſich ſo raſch auf alle Blätter 
ausbreiten konnte, ſo daß heute viele Felder ſchon von weitem 
durch die gelbe Färbung auffallen. Gerade durch das frühe 
Auftreten wird der Gelbroſt beſonders gefährlich; die Blät⸗ 
ter, die der Pflanze ebenſo wichtige Arbeit zu leiſten habe 

| 
heuer wäre es daher von beſonderem Inter⸗ | 
eſſe zu erfahren, welche Sorten ſich gut 


wie die Wurzeln, ſterben vorzeitig ab, heuer ſogar fchon 
gehalten haben. Auch die Art der Düngung ſcheint 


vor der Blüte. Das Füllen der reifenden Körner mit 
Reſerveſtoffen (Stärke) wird daher nur mangelhaft erfolgen, 
es wird alſo viele leichte Körner geben. Die einzelnen 
Sorten zeigen verſchiedene Widerſtandsfähigkeit; be i 
einem ſo ausgeſprochenen Gelbroſtjahr wie 


haltenden Näffe, die Schwarzbeinigkeit, Abfaulen 
der Stengel am Grunde, ſich häufig zeigen. Außerdem be- 
ſteht bei den täglich ſich entladenden Gewittern, alſo bei 
großer Luftfeuchtigkeit und Wärme, wenigſtens für die 
Frühkartoffeln große Gefahr, daß die Krautfäule auf⸗ 
tritt und ſich raſch ausbreiket. Sobald man daher die erſten 
abgeſtorbenen Fleckchen wahrnimmt, wird man gut tun, 
mit 1½— 2prozentiger Bordeauxbrühe zu ſpritzen. 

An den jungen Rüb en pflanzen hat die aſſelförmige, 
ſchwarze Larve des Aaskäfers verſchiedentlich großen 
Schaden durch ihren Fraß angerichtet. In dem rechtzeitigen 
Spritzen mit Schweinfurtergrün beſitzen wir ein zuverläſ- 
ſiges Vorbeugungsmittel. An einzelnen Orten iſt auch die 
Runkelfliege zahlreich aufgetreten; ihre Larve frißt 
in den jungen Blättern alles grüne Gewebe zwiſchen Ober⸗ 
und Unterhaut. Der Schaden iſt nur bei den jungen Pflan- 
zen empfindlich; die Larven kann man auf einfache Weiſe 
vernichten, wenn man beim Verziehen Gelegenheit hat, die 


* 2 


reten des Gelbroſtes ſtark zu beeinfluffen, insbe⸗ 
eigen Felder mit reichlicher Kali⸗ und Phosphor— 
gung einen geringeren Befall. N 

rend der früh auftretende Gelbroſt nur die Blätter 
äter die Innenſeite der Spelzen befällt, zeigt ſich der 
varzroſt von Juli ab auf den Blattſcheiden und 
ien. Zur Bildung der Sporenlager reißt das Gewebe 
langen Streifen auf, die Lager ſind anfangs braun ge— 
erbt (Sommerſporen), ſpäter tiefſchwarz (Winterſporen). 
m Schwarzroſt vermögen die im zeitigen Frühjahr 
menden Winterſporen nicht die jungen Getreidepflanzen 


wir es beobachten konnten. Sollte dies allgemein zus 
en, ſo dürfte das Getreide heuer wenigſtens von dem 
chwarzroſt ſo ziemlich verſchont bleiben. 
Von den Brandkrankheiten iſt bis jetzt erſt der 
Flugbrand der Wintergerſte erſchienen, beim Winterweizen 
vird er in Bälde ſich zeigen, von Mitte Juli ab dann auch 
am der Sommerfrucht. Nur den Flugbrand des Hafers 
kann man mit der gewöhnlichen Formaldehydbeize beſeitigen, 
bei den anderen Flugbrandarten iſt der Anſteckungskeim 
im Innern des geſunden Korns verborgen. Man kann ihn 
zwar auch vernichten, ohne die Keimfähigkeit der Frucht 
weſentlich zu beeinträchtigen, aber nur mit der kombinierten 
eißwaſſerbeize, deren Anwendung große Vorſicht und be⸗ 
ndere Apparate erfordert. Solange die Anſtalt nicht in 
m Stand geſetzt wird, wenigſtens für die Saatbauwirt⸗ 
aften die Frucht gegen Flugbrand zu beizen, können wir 
ir raten, bei ſtarkem Auftreten des Flugbrands mit dem. 
tgut zu wechſeln und beim Bezug neuen Saatguts ſich 
rantieren zu laſſen, daß die Ernte von einem flugbrand— 
ien Felde ſtammt. 
SHederich und Ackerſen f-ſind heuer nicht in dem 
aße aufgetreten wie im Vorjahr; die Vertilgung mit 
reumitteln iſt durch die Unbeſtändigkeit der Witterung 
Berordentlich erſchwert worden, vielfach iſt die Anwendung 
hne Erfolg geblieben, weil der Regen zu früh eingeſetzt 
Es hat ſich alſo heuer beſonders deutlich gezeigt, daß 
pritzmittel ungleich zuverläſſiger find zu einer gleich— 
en Hederichvertilgung. Allgemein iſt über ſtarkes 
treten der Diſteln geklagt worden; außer dem überall 
ichen Ausſtechen hat auch der feingemahlene Kainit, wie 
zur Hederichvertilgung verwendet wird, recht gute Dienſte 
geleiſtet. 
Was die tieriſchen Schädlinge an den Saaten betrifft, 
ſo iſt über Drahtwurm⸗ und Engerlings ſchaden 
um eine Klage eingelaufen. Ebenſo müßte man auf 
und der Berichterſtattung annehmen, daß die Frit⸗ 
liege heuer ſo gut wie gar keinen Schaden geſtiftet hat. 
3 erſcheint uns aber kaum wahrſcheinlich, denn durch die 
ſckenheit im April und die naßkalte Witterung im Mai 
as gleichmäßige Auflaufen der Sommerſaaten ſehr 
litten; um ſo mehr, müßte man annehmen, war der 
iege Gelegenheit geboten, ſich auszubreiten. Der von 
yr angerichtete Schaden, am meiſten beim Hafer, iſt leicht 
an kenntlich, daß die Herzblätter abſterben und vergilben; 
laſſen ſich dann leicht herausziehen. Nimmt man eine 
chädigte Pflanze vorſichtig auseinander, ſo kann man 
icht am Grund die weißliche Larve oder die braune Puppe 
der Fritfliege finden. 5 


i den Kartoffeln wird heuer, infolge der an⸗ 


ausgezogenen Pflänzchen einen Tag in der Sonne liegen 
zu laſſen. 
weitere Generationen, 
Wachstum der älteren Rübenpflanzen nicht mehr zu beein⸗ 


trächtigen. 


Generation folgen wohl noch zwei 
doch vermag der Larvenfraß das 


f 


Der erſten 


Dr. W. Lang. 


Die Ergebniſſe der vom Verein zur Förderung 
der Moorknultur im Deutſchen Reiche in den 
württembergiſchen Mooren durchgeführten 
Beiſpielskulturen (utter ⸗ und Streuwieſen) 
im Jahre 1913. 
Von Verſuchsleiter Kröger, Bremen. 

Wie in den Vorjahren über den Fortgang der Verſuchs⸗ 
tätigkeit des Vereins zur Förderung der Moorkultur im 
Deutſchen Reich im „Württ. Wochenblatt für Landwirt⸗ 
ſchaft“ berichtet worden iſt, ſoll auch jetzt wieder in nach⸗ 
ſtehendem ein Rückblick auf die Beſchaffenheit, Behandlung, 
Entwicklung und Erträge unſerer Beiſpielskulturen im 
Jahre 1913 geworfen werden. 

Wie die Witterungsverhältniſſe, von denen die Ent⸗ 
wicklung aller Kulturen abhängig ſind, ſich geſtalteten, iſt 
aus dem in Nr. 5 d. Bl, veröffentlichten landw. Jahres⸗ 
bericht zu erſehen. e 

Als die Zeit des erſten Schnitts heranrückte, wartete 
der Landwirt von Woche zu Woche auf trockenes und 
ſonniges Wetter, um endlich mit dem Schneiden ſeiner 
reichlich Futter tragenden Wieſen beginnen zu können. 
Schließlich wurde auf „gut Glück“ mit dem Schneiden 
des in vielen Wieſen ſchon lagernden Graſes begonnen. 
Manche Wieſe iſt auf dieſe Weiſe viel zu ſpät geſchnitten 
worden. 

eicht viel günſtiger lagen die Verhältniſſe zur Zeit der 
Ohmdernte. Weil aber ab und zu einige ſonnige und 
trockene Tage uns eine angenehme und nutzbringende Ab- 
wechſlung brachten, gelang es dem Landwirt, auch das 
Ohmd — mit wenigen Ausnahmen — in noch gutem Zu⸗ 
ſtande unter Dach zu bekommen, und wenn es, ähnlich dem 
erſten Schnitt, ſtellenweiſe etwas an Güte verloren hatte, 
ſo wurde dieſer Ausfall durch die reichliche Menge wieder 
ausgeglichen. Wie aus der nachſtehenden Tabelle erſichtlich 
iſt, ſind die von den Beiſpielsflächen erzielten Erträge an 
Heu und Ohmd im allgemeinen durchaus befriedigend und 
zum Teil ſogar ſehr hohe. 

(Siehe die Tabelle S. 462.) 


Gleich wie in anderen Jahren ſind auch jetzt wieder die 
Erträge der im Jahre 1913 angeſäten Flächen in dieſe 
Tabelle nicht aufgenommen worden. Dank der feuchten 
Witterung haben ſich ſämtliche Neuanſaaten vorzüglich ent⸗ 
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Erträge der im 1. bis 6. Nutzungsjahre ſtehenden Verſuchsflächen im Jahre 1913. ER * 


1 N Heuertrag 
& Der Verſuchsanſteller Der Verſuchsflächen in D.-3. pro Hektar RN: 
2 1 
2 An- Große er wales zu⸗ Bemerkungen 
= Name ; Wohnort ſaat⸗ in Moorart Kulturart Sch itt Schnitt ſam⸗ 
85 5 5 jahr Hektar 7 a | chnitt. men 
> | 
1 Fr. Gebhart Steinbronnen 1908 | 0,16 | abgetorftes Hochmoor] Wieſe 57,5. 26,6 84,1 — 4 | 
9 A. Fürft Pfrungen 1908 0,25 Niederungsmoor 1 154,4 127,9 | 262,3 Der angegebene Ertrag kl 
5 5 . ! unwahrſcheinlich. 
3 Derſelbe 1 1908 | 0,25 Übergangemoor | 4 72,6 76,8 149,4 — * 
4 A. Duelli 5 1908 | 0,25 5 718 | 55,0 | 126,8 ae 5 
5 F. J. Kees Waldſee 1908 | 0,25  abgetorftes - 5 20,0 — — Nur erſten Schnitt geernte 
1909 Übergangsmoor > er 
6 A. Bock Rupprechtsbruck 1908 | 0,10 abgetorftes = 90,0 \ .55,0 145,0 — 
: Niederungsmoor 
Ti Gemeinde Reichenbach 1908 0,25 abgetorftes Hochmoor 75 44,1 20,0 64,1 — 
8 F. Röſch Erbach 1908 | 0,30 Niederungsmoor 75 5 83,3 — 
9 Landarmenanſtalt Riedhof 1908 | 0,36 15 er 42,4 |. 17,1 59,5 — 
10] Stadtgemeinde Langenau 1908 0,50 abgetorftes a 
ö i Niederungsmoor 17 46,0 22,5 68,5 — 
A. Böhringer Unterſulmetingen 1909 | 0,15 Niederungsmoor 7 66,7 | 49,9 116,6 — 
13 Joſ. Weiß Renhardsweiler 1909 | 0,25 abgetorftes 75 48, 24,0 72,0 — 
Übergangsmoor f 
A. Müller Sattenbeuren 1909 0,37 abgetorftes Hochmoor in 40,5 | 21,6 62,1 — 
13] G. Koch Schuſſenried 1909 | 0,20 5 4 5 68,% 27, 95,8 
14 Joſ. Maurer Buchau 1909 0,15 abgetorftes a 15 86,7 56,0 142,7 — 
20 Niederungsmoor > 
Joſ. Eiſele Steinbronnen 1909 | 0,20 | abgetorftes Hochmoor 5 42,0 22,5 64,5 — 
16 Spitalpflege Isny 1909 | 0,22 Hochmoor 7 56,3 | 10,9 67,2 >= 
17 J. G. Albrecht Kleinholzleute 1909 | 0,25 Niederungsmoor 15 66, | 24,0 90,0 \ — ey 
18 E. Traub Sattenbeuren 1909 0,14 abgetorftes Hochmoor Beſenried-⸗ — — — (Kein nennenswerter Ertrag 
19 f Streuwieſe | 
Odſterwald- Eglofs 1909 0,28 Übergangsmoor 15 — — — Desgl. 3 
20 genoſſenſchaft g . 8 f = 
F. J. Kees Waldſee 1910 | 0,25 abgetorftes Wieſe 46, | 24,0 70,0 — * 
21 Übergangsmoor f 5 
„ M. Reutlinger Enkenhofen 1910 | 0,20 Niederungsmoor Rohrglanz⸗ 120,4 — 120,4 | Einen Schnitt! dürre Strei 
22 gras⸗ am 28. 9. 13 geerntet. 
Streuwieſe s ; 2 
5 Pfarrſtelle Rohrdorf 1910 0,19 Übergangsmoor A — — Wie Nr. 164. 
23 G. Ludeſcher Schlier 1910 | 0,50 Niederungsmoor Wieſe 42,8 149,4 IE ä 
24 Schultheiß Kohler 9 Schird 1910 0,30 7 8 FEN 60, 23,8 83,3 us IE BERN BG 
25 Derſelbe 0 1910 | 0,12 „ Rohrglanze 4,8 — 43,8] Einen Schnitt dürre Stren 
26 wi gras⸗ am 28. 10. 13 geerntet. 
Streuwieſe „ 
F. Stützle Braſenberg 1910 | 0,23 75 Wieſe 65, 2% 86,9 — * 
27 Joh. Haller Schemmerberg 1910 | 0,13 abgetorftes 7 55,2 | 38,1 93,5 — 
28 } Niederungsmoor 
Joſ. Pfeiffer Fleiſchwangen 1911 0,50 | Niederungsmoor > 20,4 175 N 111,2 Drei Schnitte geerntet. 
29 E. Traub Sattenbeuren 1911 | 0,17 abgetorftes 15 42, | 25,0 67,4 . — 
304 . ö Übergangsmoor ’ Sa 
F. Stützle Braſenberg 1911 | 0,30 Niederungsmoor 5 60,0 8 | 103,4 Drei Schnitte geerntet. 
31] M. Surdmann Dietenheim 1911 0,38 75 f 3; 46,1 |: 19,7 65,8 — | 
Stadtgemeinde Schwenningen 1911 | 0,25 Übergangsmoor - 5 — — — a: f 3 7 
551 Dieſelbe 0 1911 0,50 5 1 — Er | Kein Ertrag A | 
34] P. Kohler Schura 1911 | 0,28 Niederungsmoor Rohrglanz-] 71,4 — 71,4 Einen Schnitt dürre Streu 
35 gras⸗ am 24. 9. 13 geerntet. 
Streuwieſe a 4 
J. Weiß Renhardsweiler 1912 | 0,31 7 Wieſe 67,7 29,0 96,7 — 9 
36] J. Schlegel Kita 1912 | 0,2 £ 6 46, 8% 98,9 Drei Schnitte geerntet. ; 
37 Hirſchwirt Knittel Fulgenſtadt 1912 | 0,26 85 17 92,3 | 57,7 150,0 — 9 
38 Joſ. Broghammer Aichhalden 1912 0,50 15 N 99,0 | 51,0 50,0 — 
39 Joſ. Haller Schemmerberg 1913 9,34 5 5 01,22 2313 2,5 . — 
40 Anton Böhringer Unterſulmetingen 1912 | 0,35 1 10 — — — Nicht angegeben. 
41 M. Alber Schuſſenried 1912 | 0,30 Hochmoor 77 46, | 22,9 68,9 = 4 
42 Dftermald- Eglofs 1912 | 0,29 Übergangsmoor Rohrglanz-] 37,9 | — 37,9 Einen Schnitt dürre Streu 
43] genoſſenſchaft gras⸗ am 10. 10. 13 geerntet 
5 Streuwieſe we 


wickelt. — Nicht unerwähnt ſoll bleiben, daß einige Land- Jahres mit einer ſolchen Walze gehörig gewalzt und feſt 
wirte ihren Wieſen noch immer nicht die erforderliche Pflege | gedrückt wird; denn nur dadurch, das die Gras— und Ale 
angedeihen laſſen, und zwar namentlich darin nachläſſig wurzeln einen feſten Stand haben, iſt die Pflanze in de 
ſind, daß ſie die ſchwere, 20—22 Ztr. wiegende Walze zu Lage, ſich ordentlich zu entwickeln und die höchſtmöglichſte 


wenig anwenden. 8 f Maſſe zu liefern. i 285 1 
Es iſt unbedingt erforderlich, daß der an Deshalb Landwirte, verſäumt nicht das 
ſich lockere Wieſenboden im Frühjahr und Herbſt jeden Walzen, es iſt das Notwendigſte bei der Moorwieſen 
i 190k AN Che en = . 
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ſſchaft, und wenn ihr es unterlaſſet oder ungenügend 
18führt, ſammelt ihr gleichſam das Geld nicht ein, das in 
mem Boden liegt! Die im allgemeinen durchaus befriedi⸗ 
inden Ergebniſſe unſerer Beiſpielskulturen ſpornen denn 
ich erfreulicherweiſe die Beſitzer von Moorflächen zu eifriger 
achahmung unſerer Kulturmethode an; mit Freuden und 
enugtuung kann man beobachten, wie von Jahr zu Jahr 
nmer mehr Landwirte ſich anſchicken, ihre zurzeit ſehr 
N und minderwertiges Futter liefernden Wieſen zu 
orieren, umzubrechen und — eventuell nach 1- oder 
ährigem Anbau von Hafer oder Hackfrüchten — neu an— 
Iſäen; erſt dann haben ſie eine vollwertige und nutz⸗ 
ingende Wieſe. 
Vor der Neuanſaat ein oder zwei Jahre Hafer oder 
ackfrucht zu bauen, verdient auch bei dem ſtark unkraut⸗ 
üchſigen Niederungsmoore den Vorzug vor einer ſofortigen 
Pat nach dem Umbruch. 

Der angebaute Hafer ſowohl als auch Kartoffeln 
legen auf ſolchen Böden ausnahmslos ſehr hohe Erträge 
liefern und machen die aufgewendeten Koſten und Ar— 
zeiten doppelt und dreifach bezahlt. 

Ein weiterer weſentlicher Vorteil erwächſt dem Beſitzer 
urch den Vorfruchtbau inſofern, als die läſtigen Unkräuter, 
ie namentlich Kohldiſteln (Schätele), Peſtwurz (Großer 
uflattich), Herbſtzeitloſe uſw., vernichtet werden, was ſich 
af andere Art im großen kaum ermöglichen läßt. 

Der Vorteil des Vorfruchtbaus iſt mithin ein doppelter: 
ohe Erträge an Hafer oder Kartoffeln und ſpäter eine von 
nfraut geſäuberte, hohe Erträge liefernde Futterwieſe. 

Nun gibt es aber einige Unkräuter, die ſich auch durch 
orfruchtbau nicht oder wenigſtens nicht gänzlich vertilgen 
iſſen, und hiezu gehört in erſter Linie der Sumpfichachtel- 
|; (Katzenwedel) Equisetum palustre. 

Es empfiehlt ſich daher, ſofern nicht beſonders zwin— 
ende Gründe vorliegen, Wieſen, in denen der Sumpf- 
hachtelhalm — wenigſtens in größerer Menge — bor- 
mmt, nicht als Futterwieſen für Rindvieh zu nutzen oder 
als ſolche zu meliorieren. Derartige Flächen ſind ſpeziell 
egenden, wo wenig Getreide gebaut wird und es mit- 
an genügender Streu mangelt, zur Anlage von 
reuwieſen ins Auge zu faſſen. f 
Wir haben auf derartigen für die Anlage von Futter— 
eſen weniger geeigneten Flächen Streuwieſen angelegt, 
zu beweiſen, wie ſich aus ſehr minderwertigen Futter— 
ieſen oder bisher faſt ertragloſen ee gute er⸗ 
agreiche Streuwieſen ſchaffen laſſen (f. 22, 35 der 
orſtehenden Tabelle). Daß bei einigen e die 
rträge den an ſie geſtellten Erwartungen nicht entſpre— 
en, liegt in ihren ungünſtigen Bodenverhältniſſen be⸗ 
ründet. 
Die zur Anlage der Streuwieſen in Frage kommenden 
äſer ſind Rohrglanzgras (Phalaris arnudinacea) und 
iejenrieb (Molinia coerulea). 
| beim Hirſchwirt Schupp in Kißlegg im Frühjahr 
3 angeſäte Rohrglanzgrasſtreuwieſe ergab im Anjaat- 
ihr ſchon 100 Zentner trockene Streu pro Hektar, gewiß 
w ſehr gutes Reſultat. 
4 Daß die württembergiſchen Moorfutterwieſen mit den⸗ 
nigen in den übrigen Teilen des Reiches ſehr wohl kon⸗ 
irrieren können, geht aus der folgenden Tabelle hervor. 
dort ſteht Württemberg mit den Hochmoor wieſen an 
ritter, mit den Nieder ungs moor wieſen an zweiter 
stelle, wird alſo auf dem Niederungsmoor nur durch 
ſchleswig⸗Holſtein übertroffen; da es ſich hier aber nur um 
ine Fläche handelt, wir in Württemberg aber 30 Bei⸗ 
nelswieſen auf Niederungsmoor haben, darf man fait be- 
upten, daß 1 obenan ſteht. 
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Vergleichende Zuſammenſtellung der im Jahre 1913 auf 

Wieſen erzielten Durchſchnittserträge nach Verſuchsgebieten 

und Moorarten auf Grund der von den Verſuchsanſtellern 
vorgenommenen Ermittelungen. 


Durchſchnittserträge in D.⸗Ztr. pro Hektar 
Hochmoor Niederungsmoor 


ern e. 
Schnitt Schnitt Schnitt Schnitt 


Verſuchs⸗ 


gebiete I. II. 
Schnitt Schnitt 


Oldenburg. e 
Hannover . 26,6 25,6 52,2 — — — 
Weſtfalen . — — — 62,7 | 29,2 91,3 
Bayern — — — 38,1 29,4 | 68,3 
Baden — — — 70,0 22,2 92,2 
Württemberg. .1 50,6 21,8 72,3 62,9 42,5 107,1 
Mecklenburg⸗ Schwerin .1 41,3 18,5 | 59,9 | 51,9 | 32,2 | 81,7 

a ⸗Strelitz . — — | — 56,4 43,1 97,9 
Brandenburg — — — 52,7 37,2 89,9 
Weſtpreußen 36,0 33,3 71,7 | 40,0 34,6 74,6 
Oſpreußen: :. 4443 | 880 8253 870 32,0 76.4 
Schleswig⸗Holſtein 30,8 — | — 84,0 | 33,0 122,0 


(nur eine Fläche) 


Da manche Wieſen nur einmal gemäht werden, decken 
ſich in dieſen Fällen die Durchſchnittserträge des erſten und 
zweiten Schnitts ſelbſtverſtändlich nicht mit dem Gejamt- 
durchſchnittsertrag des erſten und zweiten Schnitts. 

Der gegenwärtige Stand der Verſuchstätigkeit des 
Moorkulturvereins im Königreich Württemberg geht aus 
folgendem hervor. In den Jahren 1908 bis 1913 wurden 
55 Beiſpielskulturen mit Futterwieſen, 8 mit Streuwieſen 
durchgeführt, die geſamte Fläche belief ſich auf 16,61 Hektar. 
1914 kamen zur Durchführung 9 Kulturen mit Futterwieſen, 
2 mit Streuwieſen, 1 mit Weide, mit einer Geſamtfläche 
von 4,16 Hektar. Ende 1914 waren es 64 Futterwieſenver⸗ 
ſuche, 10 Streuwieſenverſuche und 1 Weideverſuch, die Ge- 
ſamtfläche der Verſuchskulturen belief ſich auf 20,77 Hektar. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß der „Verein zur 
Förderung der Moorkultur im Deutſchen Reiche“ dadurch, 
daß er auch in den württembergiſchen Mooren Beiſpiels⸗ 
flächen anlegte, mit zur Anregung einer rationellen land- 
wirtſchaftlichen Kultur — ſpeziell der Moorkultur — we⸗ 
ſentlich beigetragen hat. Dank dem freudigen Entgegen⸗ 
kommen, dem die Anlage der Beiſpielsflächen auch hier bis⸗ 
her begegnet iſt, beabſichtigt der „Verein zur Förderung der 
Moorkultur“, ſeine bisherige Tätigkeit in den nächſten 
Jahren fortzuſetzen. 

Für 1915 liegen bereits ſchon jetzt einige Neumeldungen 
der Verſuchsleitung des Vereins vor und iſt ihre Berück⸗ 
ſichtigung in Ausſicht genommen, gewiß ein erfreulicher 
und ſprechender Beweis dafür, daß die Moor beſitzenden 
Landwirte beſtrebt find, zu lernen, wie fie aus ihrer bis— 
lang ertrag- und faſt wertloſen Moorſcholle ſich eine dau- 
ernde und lohnende Einnahmequelle verſchaffen und ihren 
Wohlſtand fördern können. 

Die Zahl der Neumeldungen iſt jedoch noch eine be- 
ſchränkte und können noch weitere Anträge angenommen 
werden. Den Moorbeſitzern wird daher auch an dieſer 
Stelle im eigenen Intereſſe empfohlen, baldigſt 
Anträge auf Anlage von Beiſpielsflächen zu ſtellen. 

Die Anmeldung geſchieht zweckmäßig bei der zuſtän⸗ 
digen Kulturinſpektion oder der Zentralſtelle für die Land- 
wirtſchaft in Stuttgart. 

Die angemeldeten Flächen werden alsdann demnächſt 
beſichtigt und, ſofern ſie ſich zur Anlage von Beiſpielsflächen 
eignen oder ihrer Anlage keine ſonſtigen Hinderniſſe oder 
Bedenken ſich entgegenſtellen, für 1915 als Beiſpielsflächen 
angeſetzt. 

Bezüglich der allgemeinen einſchlägigen Bedingungen 
uf. wird endlich noch erwähnt, daß den Inhabern der Bei- 
ſpielsflächen während der einſchließlich des Anlagejahrs 


6jährigen Verſuchsdauer der erforderliche Kalk, Kunſt⸗ 
dünger und die zur Anfaat notwendigen Gras- und Klee⸗ 


ſämereien unentgeltlich geliefert werden. 


Sofern geeignete Kulturgeräte — Moorpflug, Teller⸗ 
egge, Walze — fehlen, werden dieſe für die Bearbeitung 
der Beiſpielsflächen koſtenlos leihweiſe zur Verfügung ge⸗ 
Die erzielten Futter- oder Streuerträge bleiben 


ſtellt. 
Eigentum des Grundbeſitzers. 


Wie kann der Tabakbau in Württemberg 
einträglicher geſtaltet werden? 
each dem Tabakſteuergeſetz vom 15. Juli 1909 iſt zu 
bezahlen an Zoll für einen Doppelzentner nach Deutſchland 
eingeführten fermentierten Tabak 85 M und ein Zoll⸗ 
zuſchlag von vierzig vom Hundert des Ankaufspreiſes. 
Wenn alſo ein Doppelzentner guter ausländiſcher Tabak 
3. B. 200 M koſtet, jo iſt zu bezahlen erſtens ein Gewichts- 
zoll von 85 M und zweitens ein Wertzoll von 2.40 = 80 M 
— zuſammen 165 /. Die teureren Tabake unterliegen 
daher einem höheren Wertszoll als die billigeren, was 
leicht einzuſehen iſt. i 
Vor der Gültigkeit des obengenannten Tabakſteuer⸗ 
geſetzes traf ſowohl die teuren als die billigen 
Tabake nur ein Gewichtszoll von 85 / pro Doppelzentner. 
Die Anſprüche der Verbraucher an die Erzeugniſſe ſind, 
man kann ſagen, auf allen Gebieten geſtiegen, namentlich 
aber auf dem Gebiete der Erzeugung von Genußmitteln. 
Es wird nicht notwendig ſein, Beiſpiele anzuführen, es ſei 
nur bemerkt, daß die Raucher ihre Anſprüche an die Güte 
der Zigarren, Zigaretten uſw. fortwährend ſteigern. 
Früher konnte man zur Herſtellung der Vier-, namentlich 
aber der Fünfpfennigzigarren noch in bedeutender Menge 
ausländiſchen Tabak verwenden und dadurch die Qualität 
dieſer Zigarren ganz erheblich verbeſſern, heute iſt dies 
kaum, ja wir können ſagen, nicht mehr möglich, weil der 
billige ausländiſche Tabak mit dem Wertzoll belaſtet iſt. Die 
Folge davon iſt, daß nun eine Fünfpfennigzigarre von ge⸗ 
ringerer Güte hergeſtellt wird, als früher. Dies paßt den 
Konſumenten nicht, ſie wollen höhere Preiſe für beſſere 
Zigarren nicht anlegen, ſie greifen nun nach der zu ihrer 
Anſicht billigeren und bequemer zu genießenden Zigarette. 
Wie wirkt dies nun auf den inländiſchen Tabakbau? 
Die Nachfrage nach weniger gutem Zigarrentabak wird ge⸗ 
ringer, weil die früher zur Vermiſchung mit dem Inland⸗ 
tabak verwendeten ausländiſchen Marken infolge Einfüh- 
rung des Wertzolls zu teuer zu dieſem Zweck geworden ſind. 
Der Preis des inländiſchen Zigarrentabaks fällt, weil man 
ausländiſchen Zigarrentabak nicht mehr verwenden kann, 
um den inländiſchen Zigarrentabak nutzbringend zu ver⸗ 
werten. Daß das Tabakſteuergeſetz vom Jahre 1909 anders 
wirkt, als man erwartet hat, iſt nicht zu leugnen. An eine 
Anderung dieſes Geſetzes in abſehbarer Zeit wird kaum zu 
denken ſein. Wir dürfen alſo nicht hoffen, daß durch eine 
Anderung desſelben der deutſche Tabakbau in eine beſſere 
Lage verſetzt wird. Wir müſſen verſuchen, uns ſelbſt zu 
helfen. f 
In denjenigen Gegenden Württembergs, in welchen der 
Tabak in guten Tabakjahren gut gerät, ſollte man vom 
Tabakbau nicht abgehen. Wie zurzeit die Getreidepreiſe 
find, weiß jeder Landwirt. Die Preiſe der Kartoffeln ver⸗ 
locken nicht zum Kartoffelbau. Der Anbau der Zichorie iſt 
rentabel, aber er iſt beſchränkt, es kann nur ſo viel angebaut 
werden, als die Fabriken zu verarbeiten vermögen. Der Feld⸗ 
gemüfebau ſcheint den Landwirten für die Zukunft auch 
keine ganz ſicheren, lohnenden Einnahmen in Ausſicht zu 
ſtellen; zu einem vermehrten Anbau von Futterpflanzen 
auf dem Ackerland kann man den Landwirten auch nicht: 
raten. Eine ſichere und lohnende Einnahme erzielen die 
größeren und kleineren Landwirte im Herbſt aus den 


Jahres, ſoll ſpäter mitgeteilt werden. Für die nächſte 
ſollten ſich die Tabakpflanzer merken, keine Gül! I 


Zuckerrüben. Den größeren Landwirten ſoll hier der An! 
von Tabak nicht empfohlen werden. Für die mittleren 1 
kleinen Landwirte wäre es erwünſcht, wenn fie neben! 
Zuckerrüben noch eine weitere lohnende Handelspfla 
anbauen würden, nämlich Tabak, vorausgeſetzt „85 
ſie über geeigneten Boden zum Tabakh 
verfügen. Auf Zuckerrübenböden wächſt kein g 
Tabak, und die Tabakböden eignen ſich nicht gut zum Zug 
rübenbau. ME 
Wenn der Tabakbau in Zukunft wie! 
rentabel werden ſoll, ſo darf nur a uf 
chen Böden Tabak angepflanzt werden, a 
welchen ein guter Tabak wächſt. 
In Frankreich beſteht bekanntlich das Tabakmonop 
d. h. es darf dort nur der Staat Tabakfabrikate herſtell 
und der in Frankreich gebaute Tabak darf nur an die 
gierung verkauft werden. Dort beſtimmt letztere, in w 
chen Departements Tabak angebaut werden darf, fie | 
ferner feſt, in welchen Gemeinden dieſe Kultur zu betreik 
ist, und fie läßt durch feldfundige Männer in den einzeln 
Gemeinden ermitteln, welche Gewande auf der Marku 
ſich in erſter Linie zum Tabakbau eignen. a 
Wie wir geſehen haben, müſſen wir guten Tab 
erzeugen, wenn der Tabakbau wieder einträglich werden Fi 
Auf Böden, welche nicht dazu geeignet find, auf allen ſchwer 
bis mittelſchweren Böden, wächſt ein ſchlecht brennen 
dickblattiger, unangenehm riechender und ſchmeckender T 
Auf ſolchen Böden darf in Zukunft kein Tabak mehr geba: 


Tabak gepflanzt werden, 
Die Vorteile, welche ei 
ſolche Auswahl bietet, können in einem ſpäteren Aufſatz m 
geteilt werden. Die Tabakpflanzer müſſen 
Zukunft mehr Qualitätsbau treiben, < 
bisher. i | 
Wie ging es bisher den Tabakpflanzern, we 
Qualitätsbau getrieben haben? Erzielten ſie e 
ſprechend höhere Preiſe? In vielen Fällen nicht! 
Den Tabakhändlern iſt es angenehm, wenn fie in ein 
Gemeinde von ihren Verkäufern den Tabak zu eine 
Preis kaufen können; dies vereinfacht das Geſchäft und 
meiſtens auch rentabler, als wenn für die einzelnen Poſi 


des Tabaks an der Wage werden bei ſchlechter Beſchaffe 
heit der Ware — wie hinlänglich bekannt — entſprechen 
Abzüge gemacht, manchmal mit Recht, manchmal mit U 
recht. ; 2 R 
Es iſt mir nicht zweifelhaft, daß Fabrikanten ſich da 
verſtehen würden, den Tabak nach Qualität zu kaufen m 
zu bezahlen. Wenn wir mit unſerem Tabakbau wieder vo 
wärtskommen wollen, müſſen wir uns entſchließen, d 
Bezahlung des Tabaks nach Qualität einzuführen. V 
alles beachtet werden muß, wenn man Qualitätsbau treib 
will, von der Düngung des Ackers mit Stallmiſt im Het 
bis zur Ablieferung des Tabaks, an der Wage im Dezemk 
des nächſten oder Januar oder Februar des übernächſte 


— auch wenn ſie noch ſo dünn iſt, vielleicht iſt auch Chil 


ſalpeter in derſelben aufgelöſt — zum Gießen der Pfläß 


chen zu verwenden, ferner ſollten fie fleißig felgen und red N 
zeitig häufeln. 5 Er ET 


A: - m ann 


Gutsbeſitzer Albert Barth 7. 


F Am 22. Juni ſtarb in Willsbach OA. Weinsberg 
Butsbeſitzer Albert Barth. Von 1907-1912 hat der 
Zerſtorbene, der in ſeinem Bezirke allgemeiner Achtung 
Fund Wertſchätzung ſich erfreute, den Landtagswahlkreis 
Weinsberg in der württ. Kammer der Abgeordneten ver⸗ 
treten. Eine nochmalige Kandidatur ließen ſeine Ge⸗ 
Ffundheitsverhältniſſe nicht mehr zu. Mit Albert Barth 
5 it ein offener, gerader Charakter dahingegangen, der in 
ſchlichter, ſelbſtloſer Weiſe dem Wohle unſeres engeren 
[Vaterlandes und insbeſondere demjenigen des heimiſchen 
Bauernſtandes diente. Die württembergiſchen Landwirte 
werden ihm ſeine opferwillige Betätigung nicht vergeſſen! 


1 VI. landw. Gauverband. 

Schwpeinezuchtſtation Weißenhof bei Stuttgart. 

Angekört find wieder: 

6 Eberferkel, Preis 36 A pro Stück und Zweimonats⸗ 

7610 Mutterferkel, Preis 32 & pro Stück und Zwei⸗ 

onatsalter, nebſt je 50 3 Stalltrinkgeld. 
Aufſichtskommiſſion. 


3 
Schweinezuchtſtation Kirchberg. 
[Veredeltes Landſchwein.) 


Mutterferkel find angekört zu 4 M pro Lebenswoche, 
Eberferkel find angekört zu 4,50 M pro Lebenswoche. 


Die Viehzuchtgenoſſenſchaft des Landw. Bezirksvereins Böb⸗ 
ngen hielt am 7. Juni bei ſehr zahlreicher Beteiligung, be- 
Mder3 auch von auswärts, im Gaſthof zum „Hirſch“ in Sin⸗ 
een ihre Generalverſammlung ab. Derſelben 

um 1 Uhr eine Beſichtigung der Jungviehweide im Gold- 
htal voraus. Von ganz beſonderem Intereſſe war die Farren⸗ 
chtſtation mit ihren ſchönen, wüchſigen Tieren, bewunderns⸗ 
Muſterexemplare! Die Lage, Einrichtung, der 
ieb der Muſterweide fanden den vollen Beifall der Beſucher 
mit großer Befriedigung über das Geſehene ging's nun in 
Hirſchſaal, der bald dicht beſetzt war, wo die weiteren Ver⸗ 
dlungen ſtattfanden. Der verdiente Vorſtand, Oberförſter 
Ber- Sindelfingen, begrüßte die ſtattliche Verſammlung, 
er Freude und ſeinem Dank für das rege Intereſſe in herz— 
n Worten Ausdruck gebend. Sofort erteilte er Zuchtinſpek⸗ 
Storz das Wort zu ſeinem inſtruktiven Vortrag über 
inderaufzucht, Weidegang der Rinder und Wert der Zucht— 
oſſenſchaft“. Aus dem reichen Inhalt des Vortrags ſei nur 
endes kurz hervorgehoben: Zur richtigen Auswahl der Tiere 
Barren und Rindern muß eine rationelle Fütterung kom- 
und in dieſer Beziehung wird in unſern bäuerlichen Ver— 
miſſen, wo man oft nicht die nötige Zeit hiezu nimmt, noch 
ach ſchwer geſündigt zum eigenen Schaden der Landwirte. 
ich iſt der jungen Nachzucht auch ein guter und paſſender 
zu richten, wo fie ſich zweckentſprechend ſtellen und ent⸗ 
eln kann. Nun kam der Redner an den Wert der Zucht— 
oſſenſchaften. Derſelbe ſei ein großer. Er werde ſich in Zu— 
t insbeſondere darin äußern, daß zu den ſtaatlichen Prä— 
tungen, deren Syſtem in Zukunft ganz bedeutend verſchärft 
de, ür ſolche Tiere der Züchter zugelaſſen werden, die im 
rdbuch eingetragen find. An den mit Beifall aufgenommenen 
ktrag ſchloß ſich eine lebhafte Erörterung an, an. der fi 
ondere Gutspächter Treiber -Schaichhof beteiligte. Er 
1 den hohen Wert der Viehweide und der Farrenaufzucht— 
tion für den Bezirk in neuem Lichte hervor und wünſchte, wie 
Badiſchen Oberlande, Zuchtviehmärkte eingeführt. Aus ſeiner 
kaxis teilte er manch Wiſſenswertes mit und konnte berichten, 
ß er mit feiner Nachzucht nach obigen Grundſätzen nur gute 
Aultate erzielt habe, ja, daß er ſich infolgedeſſen in Zukunft 

r der Viehzucht zuwende, weil dieſe bei ihm ſich rentabler 
‚weile als die Milchwirtſchaft. Die Ausführungen des praf- 
Landmannes fanden große Beachtung. — Der Vorſitzende 


ws 
Se 


nicht geeignet für die Beſtrebungen der Bauernvereine. 
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gab zum dritten Punkt der Tagesordnung, Ankauf von Zucht— 
rindern in Oberbaden, die nötigen Mitteilungen. Sodann 
brachte er als letzten Punkt eine ſtatiſtiſche Überſicht über die 
Leiſtungen der landw. Berufsgenoſſenſchaften in den letzten 
25 Jahren zur Kenntnis der Verſammlung. Zum Schluß kamen 
einige Erlaſſe der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft zur 
Verleſung und eine eingehende Warnung vor den umtriebigen 
Bauernvereinen, die ſich von Baden aus auch bei uns breit 
machen. Es ſoll im ganzen Lande die Loſung ſein: Wir bleiben 
beim landw. Verein und ſtehen zu ihm feſt und treu! Die aber, 
die noch draußen ſtehen, die Unentſchiedenen und Laren, rüttelt 
auf und beweget ſie, daß ſie unſerem Vereine beitreten, damit 
die landw. Bezirksvereine immer mehr zu dem werden, was ſie 
fein ſollen, zu wahren und wirklichen Bauernvereinen! (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 


Balingen, 14. Juni. Am Sonntag, den 14. Juni, hielt der 
Landw. Bezirksverein eine Verſammlung hier 
ab. Der ſehr geräumige Saal im Hotel Roller war bis auf 
den letzten Platz beſetzt. Es mögen zwiſchen 300 und 400 Mit⸗ 
glieder anweſend geweſen ſein. Offenbar iſt der Boden bei uns 
Die 
Verſammlung tagte unter der Leitung von Oberamtmann 
Fender⸗ Balingen. Mit großer Aufmerkſamkeit folgten die 
Teilnehmer einem höchſt lehrreichen Vortrag von Dr. Lang⸗ 
Hohenheim über „Pflanzenſchädlinge unter beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der Saaten“. Durch die genaue Einführung in die 
Naturgeſchichte der einzelnen Schädlinge wurde recht das Ver⸗ 
ſtändnis für deren Bekämpfung erſchloſſen, und inſtruktive Illu⸗ 
ſtrationen unterſtützten die richtige Vorſtellung von den oft 
mehr als winzigen Verderbern und ihrer Lebensweiſe. Der 
Redner kam auf verſchiedene Arten des Brandes zu ſprechen, 
Steinbrand und Flugbrand, ſodann auf Fuſarium und Roſt. 
Unter den tieriſchen Getreideſchädlingen wurde in erſter „Linie 
genannt die Frittfliege. Dieſe hat ſich nach den Beobachküngen 
von Okonom Lang in Balingen auch in unſerem Bezirk ſchon 
außerordentlich ſtark eingeniſtet. Außerdem wurden noch be— 
handelt die Milbenkrankheit, die Radekrankheit und der Draht⸗ 
wurm. Der inhaltreiche Vortrag wurde mit Dank und Beifall 
aufgenommen. Hierauf folgte die Erſtattung des Rechenſchafts⸗ 
berichts. Dieſem iſt zu entnehmen, daß der Verein im ver⸗ 
floſſenen Jahr einen anſehnlichen Zuwachs an Mitgliedern er- 
fahren hat. Die Rechnung des alten Jahres ſowie der Voran⸗ 
ſchlag für das laufende Jahr zeigen, nach wie vielerlei Seiten 
hin der Landw. Verein durch die ihm zu Gebot ſtehenden Mittel 
unterſtützend und aufmunternd wirkſam iſt. Und wenn Ober⸗ 
amtmann Fender zum treuen Feſthalten am alten Bewährten 
aufforderte, ſo haben ſeine Worte ohne allen Zweifel einen gün⸗ 
ſtigen Widerhall gefunden. Am 19. September will der Verein 
ein landwirtſchaftliches Feſt in Ebingen abhalten, mit dem eine 
Ausſtellung landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe ſowie eine Lotterie 
verknüpft werden ſoll. Den Schluß der nach allen Seiten ſchön 
verlaufenen Verſammlung bildete eine Gratisverloſung land⸗ 
wirtſchaftlicher Geräte und ſonſtiger nützlicher Gegenſtände. 


Kleinere Mitteilungen. 


Warnung vor Auswanderung nach Kolumbien. 

Das kolumbianiſche Geſetz vom 5. November v. J. enthält 
Beſtimmungen über die Gründung eines Ausſchuſſes für Ein- 
wanderung, der die Beſiedlung des Gebietes von Caqueta und 
des Putumayo mit in⸗ oder ausländiſchen Kolonisten fördern 
ſoll. Nach Zeitungsmitteilungen hat nun eine transatlantiſche 
Transportkompagnie in Paris der Regierung in Bogota ſich 
erbötig gemacht, 300 Familien aus der Schweiz, Tirol und 
Deutſchland nach Kolumbien zu bringen und gegebenenfalls 
weitere 700 Familien für den gleichen Zweck zu gewinnen. Dieſe 
Familien dürften aller Wahrſcheinlichkeit nach in den Gebieten 
des Caqueta und Putumayo angeſiedelt werden. Jene Gegenden 
beſtehen jedoch größtenteils nur aus Urwald oder ſie ſind 
Sumpfland und bieten den Europäern gar keine Ausſicht 
auf Fortkommen. Fieber aller Art, Krankheiten und Wider- 
wärtigfeiten unkultivierter Tropenländer würden europäiſche 
Einwanderer in kürzeſter Zeit aufreiben. Aus dieſen Gründen 
muß vor einer Auswanderung nach den vorerwähnten Gebieten 
auf das entſchiedenſte gewarnt werden. A 


Fürs Haus. 


König Wilhelm I. von Württemberg und feine Schöpfungen 
in der Landwirtſchaft. 
Von Oskar Goez. 
(Fortſetzung ſtatt Schluß.) 

Haben wir die Schöpfungen König Wilhelms für die 
Landwirtſchaft des Königreichs Württemberg in Kürze be- 
ſprochen, ſo geziemt es ſich, ſeinem Wirken und Streben in 
ſeinen eigenen Geſtüten und Meiereien Erwähnung zu tun. 
Hier iſt es vor allem die Pferdezucht, welche ſich der Auf— 
merkſamkeit des Königs zu erfreuen hatte. Wie ſollte aber 
auch einem Mann, der mehrere Feldzüge mitgemacht hatte, 
der Wert eines guten Pferdes entgangen ſein? Schon als 
Kronprinz war ihm die Pferdezucht eine Lieblingsbeſchäfti⸗ 
gung. Bei dem Einzug der Verbündeten in Paris lenkte der 
Kronprinz von Württemberg durch ſeine Reitergeſtalt und 
die Schönheit ſeiner Pferde die Aufmerkſamkeit auf ſich, 
was ſich auf dem Wiener Kongreß trotz vermehrter Kon— 
kurrenz wiederholte. Den erſten Anfang zur Pferdezucht 
legte Wilhelm I. ſchon im Jahre 1810 auf einem Teile des 
jetzigen Scharnhauſer Parkes. Mit der Ererbung der 
Königswürde und durch die ſchlechten Jahre wurden die teil- 
weiſe ſchon beſtehenden Domänen Weil, Scharnhauſen, 
Kleinhohenheim durch Ankauf von Nachbargrundſtücken ver— 
größert, die Grenzen und einzelne Koppeln mit Hecken ver— 
ſehen. Der Wald wurde teils umgehauen, teils gelichtet, ſo 
daß an ſeine Stelle Weide traten; Tränkplätze und für die 
Pferdezucht geeignete Gebäude wurden eingerichtet. Es 
wurde ein Wirtſchaftsplan aufgeſtellt und für die Geſtüte 
ein Direktor in der Perſon des Oberſtleutnants v. Gem- 
mingen gefunden. Dieſer Herr war ein ausgezeichneter 
Pferdekenner und Züchter, ſtand ſchon unter König Friedrich 
dem Geſtüt Freudental vor und bekleidete dies Amt 
von 1817 bis 1852. Die Einteilung der K. Geſtüte war 
folgende: Weil Mutterſtutengeſtüt, Scharnhauſen Fohlen⸗ 
hof für die Stutfohlen, Kleinhohenheim für Hengſtfohlen. 
In dieſer Verteilung der Güter zeigte der König ſchon den 
praktiſchen Blick des Pferdezüchters. Weil meiſt eben ge- 
legen, durch ſeine Höhenzüge von Oſt nach Weſt geſchützt, 
eignet ſich, beſonders für tragende Stuten, Scharnhauſen im 
engen geſchloſſenen Tal, gibt den jungen Tieren Schutz vor 
nachteiligen Winden, während im Sommer ſeine auf dem 
Platecg gelegenen Weiden mit ihren Baumgruppen den 
Tieren Schutz gegen Hitze und Sonne gewähren. Anders 
ſind die Verhältniſſe in Kleinhohenheim. Seine ſteilen, 
hügeligen Weideplätze ziehen geſunde und ſtarke Hufe und 
Knochen heran, für Hengſtfohlen daher wie geſchaffen. 

Haben wir uns nun mit der Einrichtung der Geſtüte be— 
ſchäftigt, ſo intereſſiert uns, wie der König ſich allmählich 
ſein Pferdematerial erwarb. In den Jahren 1817 und 1818 
kamen, dank der Vermittlung und des Einfluſſes der 
Königin Katharina, Schweſter des Kaiſers von Rußland, 
zwei Transporte von Hengſten und Stuten aus Perſien 
und dem Kaukaſus. Ruſſiſche Privatgeſtüte der Grafen 
Roſtopſchin, Orloff vermehrten durch Geſchenke den Stamm 
der Geſtütspferde. Da aber der König am meiſten aus Er- 
fahrung auf das arabiſche Pferd hielt, ſo war es ſein Haupt⸗ 
beſtreben, ſich einen Stamm aus Hengſten und Stuten dieſer 
edlen Raſſe zu verſchaffen. Durch die Königin und den 
ruſſiſchen Geſandten in Konſtantinopel, Graf Straga⸗ 
noff, und den Grafen Rzewusky, welcher jahrelang 
unter den Beduinen gelebt hatte, konnte der erſte Transport 
von Pferden, 8 Hengſte, 12 Stuten, in Livorno vom König 
in Empfang genommen werden. Dieſer Transport iſt der 
Ausgangspunkt der Geſtütspferde von Weil, Scharn⸗ 
hauſen, denn ihre Nachzucht bewährte ſich trotz Klima⸗ 
wechſel außerordentlich gut, übertraf ſogar noch die Eltern. 


Gartenbauſchule wurde beſichtigt, praktiſche Neuerungen 


Um In- und Verwandtſchaftszucht vorzubeugen, ſcheute ! 
König keine Opfer und ließ ſpäter noch arabiſche Origin 
hengſte und Stuten einführen. Nachdem die Nachzucht 
arabiſchen Pferdes geſichert war, wurde auch noch zur Kre 
zung mit engliſchen Pferden übergegangen; das Prod: 
diefer Kreuzung ſind die ſchönen Rappen an den K. Chaif 
welche ſtets die Aufmerkſamkeit der Pferdekenner er: 
In Anbetracht deſſen, daß das auf dem Geſtüt Gezi 
den Bedarf an Pferden für ſich und den Hof bei weit 
übertraf und die Züchtung dem Lande zugute kommen ſo 
wurden ſowohl unter der Hand als auch durch Verſteigern 
Pferde abgeſetzt, wie auch den Pferdezucht treibenden Lan 
wirten Belegung ihrer Stuten aus den K. Privatgeſtüten 
weitgehendſter Weiſe geſtattet wurde, welche Maßnahm 
die private Pferdezucht in Württemberg bedeutend förd ert 
(Schluß folgt.) = 7 


Gemüſebaulehrkurs in Hohenheim. 

Vom 15.—20. Juni fand in der Gartenbauſchule 
Hohenheim ein von Garteninſpektor Schön berg 
leiteter Gemüſebaulehrkurs für Frauen und Mt 
chen ſtatt. Zweck desſelben war die Hebung des hausw 
ſchaftlichen Gemüſebaus. Aus den verſchiedenſten Tei 
des Landes fanden ſich am Morgen des 15. Juni te 
Frauen, teils junge Mädchen im Lehrſaal der Garten 
ſchule ein. Töchter von Landwirten, Lehrerstöchter, 
amtenfrauen, die Frau eines Offiziers und eines Fe 
kanten, die Tochter eines Großgärtnereibeſitzers, eine ä 
Gartenarbeiterin und noch andere bildeten zuſammen 
Kurs von 19 Teilnehmerinnen. Alle wollten möglichſt . 
mit nach Hauſe nehmen und erwarteten geſpannt die A 
führungen Garteninſpektors Schönberg‘ Zunächſt wu 
das Programm mitgeteilt, wonach die Vormittage je ein! 
Vortrag, die Nachmittage der praktiſchen Erläuterung | 
am Vormittag Gehörten gewidmet werden jollten. 7 
Vormittagsunterricht begann um 8 und ſchloß um Y12 U 
Mit bewundernswerter Ausdauer, ſtets anregend, klar 1 
knapp ſachlich behandelte der Kursleiter den ſich über 
weites Gebiet erſtreckenden Stoff. Alle Teilnehmerin 
waren einig, daß ſowohl im Aufbau als in der Form . 
zügliches geboten wurde. Zum Nachmittagsunterricht 9. 
ſammelte man ſich um 2 Uhr im Gemüſegarten der Gar 
bauſchule. Auch hier waren die Vorbereitungen und 
Anordnung der auszuführenden Arbeiten aufs beſte 
troffen. Gemeinſam wurde rigolt, Dünger eingegraben, 
felgt und gehackt, geſät, pikiert und gepflanzt, jeder Fehl: 
jedes Verſehen wurde kritiſiert, es wurde ernſt gearbe 
und doch war es ein Vergnügen, dabei zu fein. Sehr e 
gehend wurde auch die Anlage und Behandlung eines Fr 
beets erläutert, deſſen ſchöne Erfolge überall im Garten ſe 
zu ſehen waren. Nach Schluß des Unterrichts, um 5 0 
veranſtaltete Herr Garteninſpektor noch Führungen du 
den botaniſchen und exotiſchen Garten, ſowie durch | 
großen Gemüſepflanzungen in der Baumſchule am Endet: 
Verſuchsfeldes, wo der Gemüſebau im Großbetrieb ver 
ſchaulicht war. Auch die Sammlung im Lehrmittelraum ii 


Gartengeräten wurden vorgeführt, fo daß man nur bede⸗ 
erte, nicht mehr Zeit zu haben, all das Gebotene noch e 
gehender kennen zu lernen. Am Tage vor Abſchluß k 
Kurſes fand eine Exkurſion ſtatt, die 18 Teilnehmerin 
mitmachten. Zunächſt wurde in Degerloch die in vorzi 
lichem Stand befindliche Gärtnerei Haag beſichtigt. 
Beſitzer übernahm ſelbſt die Führung und gab in lieber 
würdiger Weiſe Beſcheid auf von Kursteilnehmerinnen 
ſtellte Fragen. Hernach wurde ein kleiner Privatgarten | 
ſichtigt, um zu ſehen, wie auch ein Kleinbetrieb nett 
praktiſch angelegt ſein kann. Auf ſchönem Waldweg ke 


ganz zu vertilgen? 


* alle Jugen laufen; man kann auch ſtückweiſe vorgehen und 
nn den Spiritus in den Fugen jedesmal anzünden (Vorſicht!), 


. man ſchließlich zum neu errichteten Hegeplatz des Bundes 


für Vogelſchutz. Forſtmeiſter Dr. Schinzinger⸗Hohen⸗ 
heim hatte ſich erboten, die Anlage zu zeigen und zugleich 
eine Demonſtration über Vogelſchutz zu halten. Im luftig⸗ 
ſten Hörſaal, mitten im Wald, ſprach Dr. Schinzinger inter- 
eſſant über die Beſtrebungen des Bundes für Vogelſchutz und 
die dazugehörigen Maßnahmen. Zugleich wurden eine 
Reihe von Geräten vorgeführt, wie Niſtkäſtchen, Niſthöhlen, 
Futterglocken, Futterhäuschen ꝛc., unter Beſprechung ihrer 
praktiſchen oder teilweiſe auch unzweckmäßigen Ausführung. 
Zum Schluß wurde die Niſtanlage mit dem zum Vogel- 
neſterbau auf Quirle zugeſchnittenen Holz beſichtigt. Mit 
herzlichem Dank für das Gebotene trennte man ſich nach 
Verlauf von einer Stunde. - 

Der letzte Vormittag ſtand unter dem Motto: „Worauf 
es ankommt!“ Alle die wichtigen Punkte, auf die es bei 
der Pflege unſeres Hausgartens ankommt, wurden nod)- 
mals zuſammengeſtellt, alle Spezialfragen wurden noch be— 
antwortet, und wenn Petrus und die Frau Sonne, ein Ein- 
ſehen haben, ſo müſſen Paradieſe erſtehen, wo ſeitdem Stück— 
werk war. 

Faßt man alles zuſammen, ſo war nur eine Stimme 
größter Befriedigung und aufrichtigſten Dankes für die 
muſterhafte Anlage und Durchführung des Kurſes unter 

den Teilnehmerinnen, und man wird wohl mit Recht ſagen 
dürfen, es iſt ein Bedürfnis, daß ſolche Kurſe nicht nur als 
Verſuch, ſondern als Dauereinrichtung geſchaffen werden. 
Und noch eines: Wie wäre es, wenn die K. Zentralſtelle 
für die Landwirtſchaft im nächſten Sommer außer dieſem 
Gemüſebaulehrkurs einen hauswirtſchaftlichen Gartenbau— 
lehrkurs veranſtalten würde, der dem Obſtbau unſeres 
Hausgartens und dem Ziergarten einſchließlich unſerer 
Zimmerpflanzen auf die Beine helfen würde? Sämtliche 
Kursteilnehmerinnen des erſten Gemüſebaulehrkurſes wür— 


den dieſe Neueinrichtung mit Freuden begrüßen und auch 


weitere Kreiſe nehmen ſicher Intereſſe daran. 


FCragenhaſten. 


Alle Einſendungen und Anfragen müſſen die genaue 
Adreſſe des Frageſtellers (vollſtändiger Name, Wohnort, 
Oberamt) enthalten. Falls gleichzeitig zwei Fragen geſtellt 
werden, iſt jede derſelben auf einen beſonderen, mit der 


Adreſſe des Frageſtellers verſehenen Bogen zu ſchreiben. 


Außerdem iſt jedem Schreiben eine Zehnpfennigmarke bei⸗ 
zulegen. Sendungen, die dieſen Weiſungen nicht entſprechen, 


finden keine Berückſichtigung und werden auch nicht auf⸗ 


bewahrt, ſo daß auf dieſelben ſpäterhin kein Bezug ge⸗ 
nommen werden kann. 


Frage. Gibt es denn gar kein Mittel, um Wanzen 
W. R.⸗K. 
Antwort. Ein Hauptmittel zur Wanzenbekämpfung 
iſt Reinlichkeit. Bekanntlich ſind Wanzen auch ſehr 
lichtſcheue Tiere, weshalb ein öfteres Sonnen der Betten 
auch nach dieſer Richtung hin günſtig iſt. Einem recht 
brauchbaren Büchlein „Kampf dem Ungeziefer“, Verlag 
W. W. Klambt in Hamm in Weſtfalen entnehmen wir 
ſodann folgende Winke: Wo ſich noch alte hölzerne Ver⸗ 
ſchläge, alte Tapeten, altes Holzwerk im Zimmer befinden, 
da bleiben auch die Wanzen. Das alte Holzwerk ſchaffe 


mamaan zuerſt weg, man löſe den alten Kalk und übertünche 
8 alles friſch. Ein vorzügliches, die Wanzen vertreibendes 
Mittel iſt ferner der Kampfer. 


; Will man eine Bett» 
ſtelle ganz reinigen, jo laſſe man Kampferſpiritus zwiſchen 


wodurch man eine ſichere Vertilgung erreicht. 
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Die Böden 
werden mit heißer Sodabrühe, oder auch mit Waſſer, dem 
man Salzſäure zugeſetzt hat, aufgewaſchen. Schließlich ſoll 
auch das Verdunſtenlaſſen größerer Mengen Salmiakgeiſt 
in einem mehrere Tage hindurch geſchloſſen gehaltenen 
Raume wirkſam ſein. Waſchungen mit verdünntem Eſſig 
ſchützen vor Wanzenſtichen. — Wichtig iſt es, derartige 
Maßnahmen von Zeit zu Zeit zu wiederholen. 

Frage. Pflaumen⸗ und Zwetſchgenbäume find über: 
ſät mit Läuſen. Wie iſt da abzuhelfen? 

Frau Dr. E.⸗Rottweil. 


Antwort. Das Steinobſt wird mit Vorliebe von 
verſchiedenen Blattlausarten heimgeſucht, die durch ihr 
Saugen Blätter und junge Triebe verunſtalten. Die Arbeit 
der Blätter wird ſehr dadurch beeinträchtigt, ſie fallen meiſt 
auch vorzeitig ab. Der Schaden wird in der Regel noch 
dadurch vergrößert, daß auf dem von den Läuſen ausge» 
ſpritzten Honigtau ſich der ſchwarze Rußtaupilz anſiedelt, 
unter deſſen Einwirkung die Blätter ebenfalls vorzeitig ab⸗ 
geworfen werden. Alle Blattlausarten vertilgt man am 
beſten durch gründliches Abſpritzen der Blätter und Triebe 
mit einer 2—3prozentigen Löſung (2—3 Liter auf 100 Liter 
Waſſer) der Hohenheimer Brühe, die von der An⸗ 
ſtalt zum Preis von 2,50 M für das Liter abgegeben wird. 
Beim Spritzen muß man darauf achten, daß alle Läuſe 
kräftig benetzt werden. Je früher man ſpritzt, um ſo weniger 
Arbeit und Schaden hat man. 

Hohenheim, K. Anſtalt für Pflanzenſchutz. Dr. Lang. 


Frage. Wo kann man Schweifhalter für Kühe be- 
ziehen, und um welchen Preis? J. E.⸗D. 


Literatur. 


Praktiſches Lehrbuch des Obſtbaues von Johannes Böttner, K. 
Okonomierat, Chefredakteur des Praktiſchen Ratgebers im 
Obſt⸗ und Gartenbau. Fünfte Auflage. Mit 580 Abbil- 
dungen. Frankfurt a. O., Verlag von Trowitzſch u. 
Sohn. In Leinen gebunden 6 K. 

Böttners Praktiſches Lehrbuch des Obſtbaues hat ſich längſt 
Eingang in allen Kreiſen der Obſtbau treibenden Bevölkerung 
verſchafft und findet immer neue Freunde unter den Garten» 
beſitzern und Obſtzüchtern. 

Auf zur Waſſerkante! „Rundreiſe durch die Seeſtädte Hamburg, 
Kiel, Lübeck, Roſtock, Stettin, Flensburg, Sonderburg, 
Kopenhagen, Malmö, Stockholm, Göteborg, Kriſtiania, 
Bergen, Trondhjem und deren Umgebung“ betitelt ſich 
ein ſchmuckes Büchlein von 52 Seiten, das ſoeben vom 
Deutſch⸗Nordiſchen Verkehrsverband herausgegeben wor⸗ 
den iſt und in packenden Schilderungen die Vorzüge dieſer 
genannten Städte als Reiſeziel preiſt. 


Handel und Verkehr. 


Märkte. 


Vieh⸗ und Schweinemarkt in Nürtingen vom 18. Juni 
1914. Zu Markt wurden gebracht: 11 Pferde, 616 Stück Vieh und 
3-8 Schweine. — Verkauft wurden: 2 Pferde, 28 Ochſen und Stiere, 
115 Kühe, 130 Kalbinnen und Rinder, 51 Läuferſchweine und 185 Milch⸗ 
ſchweine. — Preiſe für: Pferde 130-360 A, Ochſen und Stiere 275 
bis 560 &, Durchſchnitt 465 &, Kühe 160 — 524 l, Durchſchnitt 352 &, 
Kalbinnen und Rinder 145 —560 A, Durchſchnitt 386 &. Läuferſchweine 
32—65 &, Durchſchnitt 49 , Milchſchweine 11—20 K, Durchſchnitt 
17 &, je per Stück. — Geſchäftsgang: Zu Beginn des Marktes 
der Handel nicht recht in Fluß kommend. Käufer warteten auf bedeu⸗ 
tende rückläufige Preisbildung, welche auch tatſächlich in den ſpäteren 
Stunden eintrat. Auf Grund derſelben dann ziemlich viel gehandelt, 
jedoch weniger in Stieren und Ochſen als in Kühen, Kalbeln und Jung⸗ 
vieh. Die große Zufuhr dürfte neben dem ſtarken Viehbeſtand nament⸗ 
lich dem Umſtand zuzuſchreiben ſein, daß die Witkerung in den letzten 
Tagen für die Feldgeſchäfte recht ungünſtig war. — Am Schwein e⸗ 
markt ging bei gleichbleibenden Preiſen der Handel recht ordentlich. 
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Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 
Sr bdLUNL n YYY —— ———8— EEE EEE 
Einkaufs⸗ 


Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht prelſe 


Ochſen Farren Stiere und Rinder Kühe Kälber Schweine 5 2 a 
Bezirke LI. . I. II. In I. H. OLD ER = =. 
Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität 8 
A A ch NK AK 
Beſigheim . | 45/46 | 42/44 | 40/41 | 37/38 | 44/45 43/44 | 40/41 | 40/42 | 36/38 | — 54 52 — | 4446| 42/43 — 40/44 
Marbach. . | 45/47 | 42/45 | 40/41 | 37/40 | 45/46 42/45 | 38/42 | 42/43 35,40 | 29/34 52,5450%2 48/50 47/49 | 46/47 | 38/40 143/45138/42 
Münſingen 45/47 141/43 | 40/41 37/88 | 44/46 | 40/42 — | 38/40 | 34/36 | 28/30 150/52|46/48|40/42]| 42/44 | 38/40 42/44140/42 
Um Einſendung zahlreicherer Preisberichte wird dringend gebeten! \ Die Redaktion. 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht- und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


——— p Ä ? ̃ .᷑᷑: ͤ .'ä' . —¼. ii—. .; Uſũ:r.ꝛlꝛ¶ U ò[är T 0 ü—ͤU —— —— —— 1 —:....ñĩéx:dJ—ʃ᷑KKKK«üñkk-eꝑf;m 


vom Donnerstag, 25. Juni vom Samstag, 27. Juni 


vom Dienstag, 30. Juni 


50 kg 50 kg 
Schladt: | Lebend« 
gewicht*) | geivicht 


Ah 2 


50 kg 50 kg 
Schlacht-] Lebend⸗ 
gewicht“) gewicht 


. . 


50 kg 50 kg 
Schlacht⸗ Lebend⸗ 
gewicht *) gewicht 


. Ab 


Biebgattungen 


Schlachtprozente 


Unverkauft 
Unverkauft 
Zugetrieben 
Unverkauft 


Zugetrieben 
Zugetrieben 


1. Ochſen: . a 4 — 15 2 
I. Qual. (ausgemäſt.) . [53 90—95 48—50 — — 92—95 49—50 
II. Qual. (fleiſch. ält.) . 50 u en | ger 12 55 = 
2. Farren (Bullen): 11 2 7 Be 
I. Qual. (vollfleiih.) . _. | 50 74—77 | 37-38, 76—77 | 38—88,5 76—78 | 33—39 
II. Qual. (ält. u. wen. fleiſch.) 48 70—73 34—35 72—75 35—36 72 75 35 —36 
3. Stiere u. Jungrind. u — — Ten Rn 
I. Qual. (ausgemäſt.) . | 56 90—93 | 50-52 90-92 | 50—52 a 90-9450. 53 
II. Qual. (fleiſch. ] 50 85—88 42,5—44 85—88 42,5—44 86—89 45—44,5 
III. Qual. (gering.) . | # 82—84 36—37 — . i 82—84 36—37 
4. Kühe: h 5 5 147 16 ö 100 22 . 178 16 EN 
I. Qual. (junge gemäft.) 53 — Be se 2 s 3 Be 
II. Qual. (ält. gemäft.) :. 50 68—72 | 34—86 — — pe" — 
III. Dual. (gering.) 44 a . =. Be 55 = ER 
Kälber: 493 — a 64 4 — 204 — 
; a Qual, (beite Saugfälb.) | 62 88-93. | .55—58 90—92 | 56-57 92—96. | 57—60 
II. Qual. (gute Saugkälb.) | 60 82—87 49—52 85—88 51—53 85—91 | 51—55 
III. Qual. (ger. Saugkälb.) | 55 75—81 | 41—45 — — — — 
6. Schweine: f 11103 100 392 50 826 — 
I. Qual. (junge fleiſch.) . 80 57—60 46—48 57—59.| 46—47 58—60 | 4648 
II. Qual. (fhwere fette) . | 78 52—56 41—44 53-56 | 41-44 55-57 4344 
III. Qual. (ger. [Sauen]) . 1 70 45— 50 31,5 —85 48—50 32—35 48 32 


Verlauf: Donnerstag: mäßig belebt. Samstag: langſam. Dienstag: Schweine lebhaft, ſonſt langſam. 


e Bei dem Rindvieh ift die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 % des 
Lebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, Milz, Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 
werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. 


Marktbericht der Zentralvermittlungsſtelle für Obſtver⸗ 70 1822 &, Heidelbeeren 22 —25 &, Himbeeren, ½ Kilo 


wertung in Stuttgart, Württ. Obſtbauverein E. V., Tafelobſtpreiſe auf dem Stuttgarter Engros⸗Markt am 
Eßlingerſtr. 15 I, Telephon Nr. 7164. 30. Juni 1914. Kirſchen 15—26 4, Gartenerdbeeren 18-35 K, 
Tafelobſtpreiſe auf dem Stuttgarter Eugros⸗Markt am | Walderdbeeren 50—60 M, Johannisbeeren 18 —25 M, Stachelbeeren, 
27. Juni 1914. Kirſchen 12—28 ,, Weichſel 25—30 M, Garten: grün 10—12 , reif 12—20 , Heidelbeeren 20—22 M, Himbeeren 
erdbeeren 15-35 &, Walderdbeeren 60—65 &, Stachelbeeren, grün | 20 —25 , Weichſel 16— 25 A, je per 50 Kilo. — Zufuhr ſehr ſtark, 
10—13 , reif 15—18 &, Johannisbeeren 20-25 ,, Himbeeren 25 [ Verkauf lebhaft, in Erdbeeren etwas ſtockend. 
bis 30 , Heidelbeeren 20—22 , je per 50 Kilo. — Marktlage: 


Bi u ir 4 75 zu bie 1 die ſtarken Zu⸗ Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. 

uhren ſind immer raſch geräumt. Trotz hieſiger, ſehr guter Beerenernte f 1 iſch 

kommen noch Sendungen von auswärts; badiſche Johannisbeeren 18 3, 1 wei eee ee 1 

franzöſiſche Pfirſiche 35—50 3, italieniſche 35 I, franzöſiſche Arikofen Preis für 1 D.⸗Ztr. x Um Biberach 

60 3, italteniſche 35 3, ſpaniſche Tomaten 18 J, alles per Pfund, 7. Juni 24. Juni 

brutto für netto. Weizen (Durchſchnittsqualität) 19,2—21,2 A — 
Bühl, Engros⸗Frühobſtmarkt vom 26. Juni 1914. Erdbeeren de 3 ne 2 ch — 

18 &&, Kirſchen 12-18 A, Heldelbeeren 20 &, Johannisbeeren 14 A, Hafer . 0 18,8—19,2 A 18,8 A 

je per 50 Kilo. Gerſte (fein) 16,8 4 


Frankfurt a. M., Markthallenpreiſe vom 26. Juni 1914. Erd⸗ Gerſte (gut 16,6 ch 16,8 A 
beeren 30—50 &, Kirſchen 15—23 &, Stachelbeeren, grüne 14—16 &, Gerſte en 16,0 & — 


| 
5 


rr 


Verkaufstafel der Viehzuchtverbände. 


[Anmeldungen find an den Geſchäftsführer zu 


richten; die Veröffentlichung geſchieht unentgeltlich.) 


Geſchlecht 8 
Beſitzer und Farbe Ge | ver 12 
5 boren ] kaufen merkungen 
des Tieres um 1 


Verband oberſchwäbiſcher Fleckvieh⸗ 
zuchtgenoſſenſchaften in Ulm, e. V. 
Fiſcher, J. Bap⸗ Farre, 31. 7. Von O. S. 3599 a., 


tiſt, Fleiſchwan⸗] Rotgelb, 12 = 1585 v. 343 a, 271 
gen OA. Saulgau] Widerriſtgurtf 25 d. Z. G. Saulgau. 
Derſelbe Rotgelb, 28. 5. 8 [Von O. S. 3599 a., 

l. w. Fleck] 12 | 2 | 2831 v. 147 a, 876 

2 2 d. Z. G. Saulgau. 
Derſelbe Rotgelb 30. 7.] „ [Von O. S. 3937 a., 
13 . 2831 v. 147 a., 876 


d. Z. G. Saulgau. 
Verband der Fleckviehzuchtgenoſſenſchaften 
des württ. Schwarzwaldkreiſes in Rottweil. 
Reich, Matthias, 


a Farre, 19. 12.] Nach JVat.: Minor Nr. 16, 
Fürnſal OA Sulz] Gelbſcheck, 12 lebe. M.: Fanni Nr. 1042, 
Station Aiſtaig Augen eink.] Sprung⸗ und Zucht: 

eingefaßt fähigkeit garantiert. 


Zuchtverband für das Limpurger Vieh 
in Württemberg (Gmünd). 


Klingler, 5. Farre, 30. 8. Vatertier mehrmals 
Leinroden b. Abts⸗ Gelbrot 12 ſtaatlich prämiiert. 
gmündd 

Derſelbe Mutter Faatlich, präm. 


Desgl. 29. 4. 
13 


Heu- und Strohpreiſe. 


Stuttgart, den 27. Juni 1914. (Marktamtlich.) 50 Kilo 
Hen „ 2.90 cis & 3.30, 50 Kilo Stroh & 1.80 bis & 2.20. 


Landwirtſchaftliche Arbeitskräfte und Angeſtellte, 


Knechte. Melker. Bichjütterer, Schäfer, Weingärtner, Tag- und 


Wochenlöhner, ſowie Verwalter, Auſſeher, Volontäre ꝛc. 
vermitteln koſtenlos 
die ſtädt. Arbeitsämter und die Arbeitsnachweiſe der Wander⸗ 
arbeitsſtätten, insbeſondere aber die auf ſtaatliche Anregung ein- 
gerichtete beſondere Abteilung des 1 f 
Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanzleiſtr. Nr. 24. 
Geſucht werden i 
. ae am 1. Juli 1914. 
(Mitseteilt vom Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanzleiſtraße 24) 
— 


bei dem ſtädtiſchen Arbeitsamt: 


mt | 

Sehr werden: 32 ale S 3 2 8 E 

= Sei Ste ıE 2 

E 2 3 — 

5 33 3 = 

SSS 32S S 2 
Pferdeknet te. , 
Ochſenln dete 
Viehfut' erer. ., 
Welles 
” beh. 0 
Obermelten . 


x wos gelllöhn. 
Schäfer 
Käfer, Molker 
Weingärtner. 
Gemüſegärtner . 
Gärtn. f. Topfpfl. 
„ „ Landw. 
„ „ Hotel! 
Baumſchulgebilfen 
Volontäre. 
Praktikanten 


Welter werden geſucht von den Arbeitsämtern: Rottwell 2 Pferde⸗ 
knechte, 3 Viehfütterer, 2 ‚andw. Wochenlöhner; Schwenningen —; 
Tuttlingen “2 landw. Wochenlöhner. a 


= nach auswärts. j. = junge. 
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Kälber Kalben u. Kühe 


Schafe 


Frankfurter und Kölner Schlichtviehpreiſe nach Lebendgewicht 
f vom 29. Juni 1914. I 

Frankfurt am Main. Auftrieb: 1090 Stück Großvieh, 
270 Kälber, 116 Schafe und Hämmel, 2624 Schweine. Ver⸗ 
lauf: Großvieh lebhaft, Kälber gedrückt, Schafe ruhig, Schweine 
langſam. E. 
Köln a. Rh. Marktbericht fehlt. 
— —D—ä—3mb— m. — — — — —— 


Frank- 
furt Kölu 


Lebend⸗Lebend⸗ 
gewichtſ gewicht 
a 4 4 
— — — — ——— — — 
a) vollfleiſch., ausgemäſt. höchſten Schlacht⸗ 


Vieh gattungen 


Durchſchnittl 
Schlacht⸗ 
prozente 


wertes, bis zu 7 Jahren 58 
8 b) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter von 
2 4 bis 7 Jahren 58 
810 junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtet und 
Q ältere ausgeinäftete REN FERN 24 
d) mäßig genährte junge und gut genährte 
Ates: 0 
e) gering genährte jeden Alters 15—46 


a) vollfleiſch., ausgemäſt. höchſten Schlacht⸗ 5 
tes? ER 


— u ernen — . — — 


8 werte ER 
2b) vollfleiſchige jüngeren 54 
8 | c) mäßig genährte jüng. u. gut genährte ältere 45—53 

d) gering genährte jüngere und ältere 43 

a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Rinder höch⸗ — 

ſten Schlacht wertes 0 43-48 = 

b) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Bi 

Schlachtwertes. bis zu 7 Jahren = 

c) ältere, ausgem Kühe, wenig gut entw. 2 

jüngere Kühe und Rinder 49—50035—42 & 

d) mäßig genährte Kühe und Rinder . . 4 —48ʃ29—84 E 

E aA 


e) gering genährte Kühe und Rinder . 40 — 
Deppe lender 72 
b) feinſte Maſtkälb e 
e) mittlere Maſtkälber u. beſte Saugkälber 60 
d) geringere Maſt⸗ und gute Eaugfälber . 
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel . 50 
b) ältere Maſthammel und gut genährte 
junge Schafe A 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe !!! 
a) Fettſchweine, über 300 Pfd. lebend. . 80 


2 \ b) vollfleiſch, von 240 bis 300 Pfd. lebend] 80 
B c) n 7 00 „ 7 ” 80 
8 d) 5 „ 160 „ 200 0 78 
8 e) „ unter 160 Pfd. lebend. 78 

Fan RT EL UHR HET re 


Mitteilungen der Zentralvermittlungsſtelle für Obſtver⸗ 
wertung in Stuttgart, Württ. Obſtbauverein E. V., 


Eßlingerſtr. 15 I, Telephon Nr. 7164. 


Angebote: Tafel⸗ und Brennkirſchen, Beeren⸗ und Steinobſt, be⸗ 
ſonders reichliches Angebot in Himbeeren. — Nachfragen in allen 
Obſt rten von Induſtriellen und Privaten. — Vermittlung und 
Auskunft koſtenlos. 

Die Obſternteausſichten in Württemberg ſind auf Grund 
der Nachrichten über den Saatenſtand zu Anfang des Monats Juni 1914, 
zuſammengeſtellt vom K. Statiſtiſchen Landesamt, folgende: im Neckar⸗ 
kreis: Aepfel mittel— gut, Birnen mittel gering; im Schwarzwaldkreis: 
Aepfel faſt gering, Birnen unter mittel; im Jagſtkreis: Aepfel, mittel, 
Birnen mittel gering; im Donaukreis: Aepfel gut — mittel, Birnen unter 
mittel; im Landes durchſchnitt: Aepfel (2,7) mittel gut, Birnen 
(3,4) mittel—gering. Im allgemeinen ſtehen in den Tälern die Obſt⸗ 
bäume beſſer als in den Höhenlagen. Nach dem jetzigen Stand iſt in 
Aepfeln immerhin noch ein mittlerer bis guter Ertrag, in Birnen da⸗ 
gegen, welche von Anfang an weniger erhoffen ließen, ein kaum mittlerer 
Ertrag zu erwarten. f 


Stellenuachweis des Verbandes landw. Beamten von 
Württemberg und Baden, Möckmühl (Württ.). Nur für Mit⸗ 
alseder. Für Gutsbesitzer und ⸗pächter koſtenlos. Stand am 
27. Juni 1914. Offene Stellen: 1 Verwalter, erfahr., — Verwalter, 
jüng., 2 Aufſeher, ältere, 1 Aufſeher, füng., 6 Volontäre. — Stellen⸗ 
geſuche: 3 Verwalter, erfahr., 1 Verwalter, jüng., 2 Aufleher, ältere, 
1 Aufſeher, jüng., per ſofort und 1 per 1. Oktober, 1 Volontär als 
Bureaugehilfe, 1 Sekretär, 1 Förſter, 1 Rentelverwalter und 1 Kultur⸗ 
meiſter. 3 > 
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Buttermarkt. 

Berlin, den 27. Juni 1914. 
ſtändigen Deputation gewählten Notierungskommiſſion. (20. Juni) 

Hof: u. Geno ſenſchaftsbutter: La per 50 kg & 108—110 (A 108-110) 

a IIa 4 106—108 (, 106 — 108) 

1 102 106 (44 100-106) 
rn ” A 90—100 (. 90—98) 


Tendenz: Ruhig. (Tendenz: Flau.) 
Verein Stuttgarter Buttergroßhändler. 


Notierung vom 29. Inni 1914. 
Bericht fehlt. 


" n „ . 


IIIA 
Abfallende . 


" 
7 1 


un" 


Butterpreiſe im Sleinverkanf. 


Stuttgart, den 27. Juni 1914. (Marktamtlich.) ½ kg füße 
Butter / 1,35 bis 1,50, ½ kg ſaure Butter & 1,10 bis M 1,20. 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart vom 27. Juni 1914, ½ kg 
Ochſenfleiſch 95 3; Rindfleiſch 1. Qualität 90 I; II. Qualität 
85 9, III. Quaſität (Kuhfleiſch) 60 3; Kalbfleiſch I. Qualität 
95 H, II. Qualität 90 I; Schweine leiſch, abgedeckt 75 Y, 
unabgedeckt 65 Z. 


Lage des Wollmarktes. 
(Mitgeteilt vom Verein der Merinozüchter Berlin.) 
Wochenbericht. 

Deutſchland. Wenn das Geſchäft auch hier fortgeſetzt, was 
den Verbrauch anlangt, beſſer geht als in England, ſo mehren 
ſich doch jetzt auch ſeitens der deutſchen Spinner und Fabrikanten 
die Klagen über ungenügende Preiſe für ihre Fabrikate, ſo daß 
die Lage dadurch entſchieden ſchlechter geworden iſt. Die Haupt⸗ 
nachfrage erſtreckt ſich in allen Zweigen der deutſchen Induſtrie 
auf feinere, weiche Produkte, d. h. alſo Merino, worin das An⸗ 
gebot aus allen Produktionsländern ein zu kleines für den vor⸗ 
handenen Bedarf genannt werden muß und womit ſich die 
ſcheinbaren Widerſprüche in den Preiſen zwiſchen Rohmaterial 
und fertigen Fabrikaten erklären. i 


Wollmarkt in Kirchheim u. T. vom 22. und 23. Juni 1914. 
Nach den abgeſchloſſenen amtlichen Wagregiſtern waren zugeführt von 
Produzenten aus Württemberg 2988 ¼ Ztr., Baden 20 Bir, Hohen⸗ 
zollern 32¼ Ztr., zuſammen 3041 Ztr. gegenüber 3408 ¾ Ztr. im Vor⸗ 
jahr. Darunter waren 28317¾ Ztr. mittelfeine Baſtardwolle und 19½ Ztr. 
ungewaſchene ſog. Schweißwo lle. Verkauft wurden nach Württemberg 
1134¾ Ztr., nach der Schweiz 1082%« Ztr. Für feine und mittelfeine 
Wolle erzielten die höchſten Preiſe (in Klammern die Preiſe des Vorjahrs) 
pro Ztr.: Graf v. Rechberg, Donzdorf 208 % (193), derſelbe 200 M (185), 
Warburg, Rittergut Uhenfels 197 (176), Baron v. Viſcher, Aglishardt 
195 , (175), Guts verwaltung Einſiedel 186 . Kgl. Domäne Weil 
185 4 (170), Kirſchbaum, Betzingen 185 % (172), Fauſer, Weilheim⸗ 
Hechingen 185 M, Frey, Beutenhof 185 A (165), Eiſenbeißer, Bell: 
berg 185 .M (165), Bocksricker, Maitis 183½ M (164), Knöll, Altdorf 
183 & (154), Jung, Musberg 181 & (155), Stäbler, Echterdingen 
181 & (156). Das größte Quantum, nämlich 610 Ztr., wurden zu 175 & 
verkauft. Die Durchſchnittspreiſe berechnen ſich 


1909 1910 1911 1912 1913 1914 

Wolle, fein 180 178 169 159 180 197 
mittelfeine 152,8 147,25 152,5 140,5 153,25 175,5 

„ rauhe u. gemiſchte 147 136,5 143 131 144 168 
„ ungewaſchene —— — 79 66,5 82,5 84 


Der Geſamterlös aus der verkauften Wolle beziffert ſich auf 533772 ,, 
der Durchſchnittspreis für ſämtliche gewaſchene Wolle it 176,11 && (im 
Vorjahr (153,75 „. Im ganzen wurden 205 Partien zugeführt. Das 
ganze Quantum wurde an 29 Käufer abgeſetzt; 13 Käufer haben Quanti⸗ 
täten von mehr als 50 Ztr. eingekauft, davon die bedeutendſten 981, 
423, 400 Ztr. uſw. Abgewogen wurden im ganzen 1346 Ballen. — 
Die Wäſche war mit wenig Ausnahmen ſehr ſchön; eine Partie wurde 
in ungewaſchenem Zuſtande zu Markt gebracht. — Der Markt nahm 
einen ungemein raſchen Verlauf. 4 Stunden nach Beginn des Marktes 
war ſchon das ganze beigeführte Quantum verkauft zu Preiſen, welche 
die vorjährigen um 15—27 & überſtiegen. Mancher Verkäufer bereute, 
zu ſchnell losgeſchlagen zu haben. Am Nachmittag des zweiten Markt⸗ 
tages war alle Wolle geſackt und von den Käufern übernommen. 


Kommende Märkte. 


Am Mittwoch den 8. Juli 1914 findet in Kempten großer 
Nindviehmarkt ſtatt. 


Preisfeſtſtellung der von der | 


wear | 
Wochenviehmarkt in Biberach au der Riß vom 24 Jun! 
914. Auftrieb: 43 Farren, 19 Ochſen, 47 Kühe, 100 Kalbinnen und 
Rinder. Erlös durchſchnittlich: 300 —620 & bei Farren, 400 —700 & 


bei Ochſen, 200—550 & bei Kühen, ſowie 170—520 M bei Jungvieh. 


— Zufuhr mittelmäßig, Handel flau bei etwas zurückgehenden Preiſen. 
— Auf Eiſenbahn kamen 19 Waggons mit zuſammen 181 Stück zum 
Verſand; davon 4 Waggons nach Stultgart- Untertürkheim, je 1 nach 
St. Ludwig, Kehl, Karlsruhe, Grötzingen, Ebingen, Münſingen, Süßen, 
Beimerſtetten, Laupheim, Rechtenſtein, Schuſſenrled, Saulgau, Ravens⸗ 
burg, Leutlirch und Jony. — Kälber kamen 109 Stück zu Markt und 
Verkauf zu 34—44 5 das Pfund lebend. — Maſtſchweine wurden 
8 Stück aufgetrieben und 8 zu 37—42 das Pfund lebend verkauft. 
— Läuferſchweine wurden 4 Stück aufgetrieben und 2 das Stück zu 
33—42 % verkauft. — Milchſchweine wurden 306 Stück aufgetrieben 
und 264 zu 13—19 M das Stück verkauft. Verſandt von letzteren nach 
Berg, Langenau, Böhmenkirch, Weißenburg und Schweigheim. 


Viehmarkt in Winnenden vom 24. Juni 1914. Zugeführt: 
34 Ochſen, 58 Stiere, 65 Kühe, 81 Kalbinnen und 88 Stück Schmal⸗ 
vieh, zuſammen 326 Stück Vieh. Mäßig befahrener Markt, Handel ſehr 
flau und erſtreckte ſich in der Hauptſache auf Fettvieh. Abgeſetzt etwa 
ein Viertel der Geſamtzufuhr, meiſt an Händler und Metzger von hier 
und Umgebung. Bezahlt wurden: für 1 Paar Ochſen im Gewicht von 
30 Ztr. 20 Pfd. 1340 , für ein anderes Paar im Gewicht von 28 Ztr. 
1230 %, und für ein drittes Paar im Gewicht von 27 Ztr. 12 Pfd. 
1100 &, ſomit das Kilogramm Lebendgewicht durchſchnittlich 86 Pfennig, 
alſo ein Rückgang der Viehpreiſe. — Schweinemarkt mit 156 Milch⸗ 
ſchweinen und 9 Läuferſchweinen befahren, zuſammen 165 Stück. Käufer 
ſehr ſchwach vertreten, nur wenig gehandelt und kaum ein Fünftel der 
Zufuhr verkauft. Erlöſt für ein Paar Milchſchweine von 30—40 M, 
für Läuferſchweine von 45—50 M pro Stück bezahlt wurde. — Auf den 
Holzmarkt angefahren: 24 Wagen Bretter, 6 Wagen Latten, 5 Wagen 
Langholz, 12 Wagen Stangen, 8 Wagen Brennholz. Marktbeſuch etwas 
ſchwach, doch zu laufenden Preiſen alles verkau kt und namentlich Schnitt⸗ 
waren ziemlich raſch abgeſetzt. 

Wochenviehmarkt in Ravensburg vom 27. Juni 1914. Zu⸗ 
fuhr: 22 Farren, 21 Ochſen, 4k Kühe, 40 Kalbeln und 4 Kälber. 
Verkauft: 20 Farren, 16 Ochſen, 37 Kühe, 30 Kalbeln und 4 Kälber. 


Erlös durchſchnittlich: Farren 400 —570 /, Ochſen 550720 , Kühe 


290 — 420 , Kalbeln 360 —410 , Kälber 48—52 . — Schweine⸗ 
zufuhr: 230 Ferkel und 5 Läuferſchweine. Verkauft: 200 Ferkel und 
3 Läuferſchweine. Erlös: Ferkel, höchſt 17 ., mittel 14 , niederſt 
10 , Läuferſchweine 18—30 4. a 
Wochenſchweinemarkt in Vaihingen an der Enz vom 
27. Junt 1914. Zufuhr: 380 Veilchſchweine, 3 Läufer. 
Milchſchweine 17—38 , Läufer 70—84 «, je das Paar. 
270 Milchſchweine. Zufuhr gut, Handel lebhaft. | 


Kurzer Getreidewochenbericht der Preisberichtſtelle 3 | 
des Deutschen Landwirtſchaftsrats. 


Vom 23. bis 29. Juni 1914. 
Während die ausländiſchen Getreidemärkte unter dem Ein- 


fluſſe der amerikaniſchen Kursrückgänge meiſt matte Haltung 


bekundeten, herrſchte im deutſchen Gtreidehandel vorwiegend 
feſte Tendenz. Maßgebend dafür war der außerordentliche 
Mangel an inländiſchem Angebot. 
ſich ſehr knapp, und da es zweifelhaft iſt, ob für die Abwicklung 
des Julitermins ſchon neuer Roggen zur Verfügung ſtehen 
dürfte, ſo machte ſich in der Berichtswoche ein lebhaftes 
Deckungsbedürfnis geltend, deſſen Befriedigung den Preis der 
Juliſicht zeitweiſe um 434 M anziehen ließ. Die Nachfrage der 
Mühlen nach greifbarer Ware war ſehr lebhaft, und es mußten 
ſtellenweiſe bis 7 4 höhere Preiſe bewilligt werden. Durch die 
von der Warenknappheit ausgehende Feſtigkeit wurden auch die 
Sichten der neuen Ernte mitgezogen, zumal der vielfach dünne 
Roggenſtand in Verbindung mit dem teilweiſe mangelhaften 
Körneranſatz auf einen geringeren Ertrag als im Vorjahre hin⸗ 
zudeuten ſcheink. Auch Rußland dürfte diesmal weniger Roggen 
ernten als im letzten Jahre, und da die Einführung der Ge— 
treidezölle einen ſtärkeren Eigenbedarf bedingt, ſo iſt auf einen 
nennenswerten Export ſeitens Rußlands in der kommenden 
Saiſon wohl kaum zu rechnen. Weizen vermochte ſich dem Ein: 
fluſſe Amerikas zwar nicht ganz zu entziehen, doch fanden auch 
die Preiſe dieſes Artikels in der Schwäche des Angebots eine 
wirkſame Stütze. Da die Abgeber ſich im allgemeinen reſerviert 
verhielten, ſo war die Stimmung im Lieferungsgeſchäft ziemlich 
gut behauptet, um gegen Schluß auf umfangreiche Weltverſchif⸗ 
fungen und günſtige Witterungsverhältniſſe wieder etwas ab⸗ 
zuflauen. Für Hafer mußten bei ſpärlichem Angebot neuerdings 
höher? Forderungen bewilligt werden, zumal die Küſte zur Er⸗ 


* 


Preis für 
Verkauft 


Namentlich Roggen macht 


e 


9 


* 


füllung früherer Exportverkäufe andauernd Ware ablenkt. Im 
Zuſammenhange damit war Lieferung feſt und in Deckung be⸗ 
gehrt. Für ruſſiſche Gerſte war die Stimmung nicht einheitlich, 
im allgemeinen aber ſchwächer; die Forderungen für ſchwim⸗ 
mende Ware lauten um 4½ M, für Juliabladung ſogar um 6 A 
niedriger als vor acht Tagen. Auch Mais ſtellte ſich infolge 
ſtärkerer argentiniſcher Verſchiffungen durchweg um ca. 3 AM 
billiger. Das Geſchäft in diefem Artikel blieb ziemlich ſtill, da 
über die Qualitäten bisher nicht viel Gutes zu hören iſt. 


Landespreduktenbörſe Stuttgart. 
Börſenbericht vom 29. Juni 19114. . 


Die Ernteberichte von Amerika lauten anhaltend ſehr günftig. und 


hat dasſelbe in abgelaufener Woche ſeine Notierungen weiter ermäßigt; 


alle anderen Exportländer kommen augenblicklich nicht in Betracht. Das 
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nkfächern 
Caſes) 
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Wollene Pferdedecken und Teppiche, & 
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Sommerdecken 
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zeigte fich zu den billigen Preiſen für ſpätere 
um ſo mehr als effektive Ware immer recht knapp 
er als Lieferungsware iſt. — Das in den letzten 
Tagen endlich eingetretene trockene, warme Wetter iſt für den Saaten⸗ 
ſtand günſtig und ſind unſere Landwirte jetzt in der Lage, die Heuernte 
einzuheimſen und die dringend notwendigen Feldarbeiten zu erledigen. 


Dir notieren per 100 Kilo Frachtparität Stuttgart, Getreide und 


Geſchäft war lebhafter und 
Monate große Kaufluſt, 
und auch weſentlich teur 


Saaten ohne Sack netto Kaſſa je nach Qualität und Lieferzeit: 

Weizen, württembergiſcher. . . 20 4 50 3 bis 21 4 50 3 

f 5 fränkiſcher . . . 20 4 50 3 bis 21 4 50 Br 
— bayeriſcher bie 2e Is 
„ u wrR . 234 — J bie 234 75 3 
15 Saxonska 2 23 l 50 bis 24 4 — 3 
— Azima . 3 . . 23 „ — 3 bis 23 & 50 3 
a Auftralier 2 . 424 4 25 3 bis 24 MIO 3 
5 Kanſas Ii. . 23 4 50 3 bis 23 4 75 3 


und Beilagen ift die Redaktion nich 


t verantwortlid.>>>>>> 


2 


Wir alle fressen nur 


SPRATT’S 


IN ORIGINAL-PACKUNGEN, 


Bestellen Sie sofort: - 
$ kg Probepaket Geflügelfutter, Kückenfuiter 
u.Hundekuchen, je Mk.2,75 posifrei Nachnahme 


angelegentlichst 


zu empfehlen 


Ahlborns 


konische Milchkühler 


bieten grosse Leistung 


gleichmässige 


Berieselung 


leichte Reinigung 


lange Lebensdauer 


Eduard Ahlborn, münchen 


Marsstrasse 27 Telephon Dr. 11859 


beträgt die Auflage des Württ. Wochenblatts! 


85500 Expl. 


A Juſerate erzielen weiteſte Verbreitung. * 


Weizen, Manitoba I. 


Dinkel, nominell 14 4 — 3 bis 15 4 = 3 
Kernen n „ ET e ee eee 
Juttergerſte „„ „% „% 15 % 25 J de 
Hafer, württ., je nach Qual. 18 % — 3 bis 19 M— 3 
Mats, La Plata 16 4 7 3 bis 17 4 — 3 


Mehl mit Sack, Kaſſa mit 17 Skonto. 
(Württembergiſche Marken.) 


fene ß 33 4 — 3 bis 33 4 50 - 
Mehl Nr. . . 36% — 3 bis 88 % 50 3 
eo W 2 .. . . q 32 „ — 3 bis 32 & 50 3 

E „ mm . ie a ble eee 

E „353 dae 50 4 bis d e 
1CCͥ 11110 T 
Kleie lohne Sad, netto Kaſſe) „10 & — & bis 10 4 50-37; 


— — — — 
Verantwortlich für den redaktionellen Teil- 
Benno Haakh in Stuttgart. 


4444 Anzeigen. Für Form und Inhalt der Inſerate und Beil 


Ulia und Autocrotal „Viktoria“ u. 
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allein . 
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täffigen ‚eistungsfäh 
Dauer⸗ oe x 
Ohr⸗ N 
marken den anderen weit überlegen, 


zur Kennzeichnung des Zuchtviehs. 

Aus einem Stück gearbeitet, daher 

unverwüſtlich. Muſter, Proſpekt u. 
Gutachten Nr. 98 koſtenfrei. 


weil wirtschaftlichste 87 
5 Butterausbeute! — — 
Apollo-Werk C. Allendorf in &össnitz 70 S. -A. 


ein rosiges ‚ugendfrisches Antlitz 
einen zarten, blendend schönen Tein Bu: 
Alles dies erzeugt die nur allein echte 


2 


IE = die beste Lillenmilchselſe von | 
Bergmann & Co., Radebeul. 
27 1: Preis à Stück 50 Pfg., 2 21 ö 
Ferner macht der Lilienmilch-Cre 


am 
„Dada“ rote und spröde Haut in einer 8 
Nacht weiß u. sammetweich. Tube 50 Pf. 3 
b 

Ä 


r 
1 
your 
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Das der heutigen Nummer beiliegende Flugblatt iſt für jeden 

Landwirt äußerſt wichtig, weil es eingehend auf die Sommerdüngung 

der Wieſen und Weiden hinweiſt, wodurch ein guter zweiter und 

in vielen Fällen auch ein guter dritter Wieſenſchnitt und eine gute Weide N 
bis ſpät in den Herbſt hinein gewährleiſtet wird. Es liegt im Intereſſe 1 
eines jeden Landwirts, die Ausführungen zu beachten und einen Verſuch 
— ſpäten Stickſtoffdüngung auch auf Wieſen und Weiden zu 
machen. i 


agen iſt die Redaktion nicht verantwortlich. drr 


= | Seftreden, Anfpraden 


nach Inhalt und Form zündend, 

für jede Gelegenheit . 131! 
Schriſtſteller Dr. Wieſe, 

Berlin⸗Friedenau, Ringſtr. 42. 


Gutsverkauf. 


Kleines Landgut m. gut. Boderl- 
und Marktverhältniſſen in der 
Nähe von Kirchheim u. Teck, par⸗ 
zelliert, beſtehend aus Wohnhaus 
mit Scheuer, Vieh- u. Schafſtall, 
ca. 96 a Baumgärten u. Baum⸗ 


„Viktoria“ 


H. Hauptner, München, 
| Königinſtr. 41. Kgl. Hoflieferant. 


Hofgutverkauf oder -verpachtung. 


wieſen mit jehönen, tragb. Obit- 
bäumen, 192 a Wieſen, 227 a 


Aeckern, 64 a Laubwald, teilweiſe 


Ein Gut in der Größe von 50—60 Morgen iſt alsbald zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. Der Ertrag von Futter und Frucht 
iſt eventuell mitzuerwerben; letztere iſt gegen Hagel verlichert. 


ſchlagbar, ſamt dem vorh. leb. u. 
tot. Inventar wegen Kränklich⸗ 
keit des Beſitzers alsbald zu ver 


Ratten- 


Vertilgung abſolut ſicher und 
radikal durch meine friſchen 
Meerzwiebeln mit unfehlbarer 
Witterung. Haustieren Um 
schädlich. 1 kg 1 — ab hier, 
bei H⸗kg⸗Pak i M 5.— franko. 
Viele Dankſchreiben. ER 


R. Alfred Künzelmann, 


Radeburg 37, Bez. Dresden. 


1 Stiftendreſchmaſchine 


eeignet für Lohndreſcherei, mit 
4 Schuͤttlern, 2. Wind und ſehr 
leichtem Gang, wie neu, bat 
billig zu verkaufen. Kraftbedarf 
4 Pferdeſt. Off. unter H. 1385 
an die Exp. ds. Bl. 1385 


Schmiedeeiſerne 


Off. unter Chiffre A. S. 100 poſtlagernd Ulm erbeten. 


kaufen. Gelegenheit BE Ein⸗ 
richtung elettr. Betriebes vor⸗ 
handen. Bei Uebernahme des 
Gutes vor der Ernte wird das⸗ 
ſelbe unter ſehr günſt. Zahlungs⸗ 
bedingungen billig abgegeben. 
Anfragen erbeten an Landw.⸗In⸗ 
ſpektor Hornberger, Cannſtatt, 

Daimlerſtr. 57. 00 


Eine ſchwere, nordfranzöſiſche 


A Braunſtute 
mit 3 Wochen altem 
9 Stutfohlen, gedeckt 
N in Belgien, u. einen 
1 VBraunwallachen 
6 Jahre alt, ſetzt dem Verkauf 
aus Theod. Stäbler, 3. Linde, 
Echterdingen. 1391 
Verkaufe einen ſchönen, 12 Mo⸗ 
nate alten Zuchtfarren, Hellrot⸗ 
ſcheck, 2,12 m lang, 1,40 m hoch, 


N .. 
Tränkbecken 
autogen geſchweißt, für periodi⸗ 


ſche Tränkanlagen, liefert als 
Spezialität Chriſtian Vier gz 


ber ſofort eine ſchöne, 
ſchwere, 6 J. alte 


Verhältniſſe hal⸗ 


mit Garantie für Zulaſſungs⸗ 
ſchein 1. Klaſſe. Fritz Mayer 
Strümpfelbach i. R. 1403 


Setze einen 10 Monate alten 


pferd, 


Neuenſtein. 


Herrenberg. _ 
Die Stadtgemeinde bringt am 
—— Mittwoch den 
8. Juli ds. Js., 
vorm. 11 Uhr, 
einen überzäbl. 


U Zuchtfarren 
(Fleckviehraſſe), mit Zulaſſungs⸗ 
ſchein 1. Klaſſe, A Beste unter 
jeder Garantie zur Verſteigerung, 
wozu Liebhaber eingelad. werden. 
Den 26. Juni 1914. 37 
Stadtpflege: Stolz. 


Wegen Platzmangels verkauft 
Unterzeichneter drei rehfarbige, 
hornloſe = 

Zuchtböcke 


3 und 4 Monate alt, mit Abſtam⸗ 


mungsngchweis. Ant. Reich⸗ 
ſtadt, Wagner u. Biegenzüchter, 
Rottweil. 1418 


Eine Kuh mit dem 1. Kalb 
ſetzen dem Verkauf aus Sean: 


Reutter, Kaltental. 


6 bach bei Backnang. 


| suchsttute 

mit arantie zu 
d verkaufen. Nähere 
Auskunft gibt Exuſt Bauer, 
Schmiedmeiſter, Oppelsbohm. 


Ein 14 Monate altes Braun⸗ 
wallachfohlen und ein 3 Mon. 
altes Braunhengſtfoblen, Bel⸗ 
gier, ſowie einen gutgebauten, 
15 Monate alten Simmentaler 
Barren, Gelbſcheck, verkauft 
Wilh. Häberle, Strümpfen 


Unterzeichneter ſetzt ein ſchönes, 
ſchweres Hengſtfohlen, Braun, 
mit Stern, dem Verkauf aus. 
Ernſt Schäfer, Station Nell⸗ 
mersbach, OA. Waiblingen. 1421 


Ein ſtarkes, 4 Monate altes, 
belgiſches Hengſtfohlen, Eltern 
mehrfach ſtaatlich prämiiert, iſt 
zu verkaufen. Dasſelbe kommt 
mit der Mutter am 9. Juli zur 
Stantsprämiierung nach Geis⸗ 


lingen a. St. Rienhardt, Schloß⸗ 
424 gut Remseck, Poſt Neckarrems. 


175 em hoch, 10⸗ bis 
12jährig, für ſchwe⸗ 
4 ren Zug wie für 
ae * Wagen, garantiert 
fehlerfrei, geſucht. Angebote er: 


beten an 

Gebrüder Palm, Unterkochen. 
Setze einen ſtarken 
Rappwallachen 


12jährig, 1,80 m gr., 

zu jedem Geſchäft 
- tauglich, hauptſäch⸗ 
lich aber für ſchwer. 

Zug, mit jeder Garantie dem 
Verkauf aus. Johannes Zaiſer, 
Fuhrmann, Köngen, St. IR 


boihingen. 0 i 


Dämpfige Pferde, 


niten, Katarrb, 
chnaufen heilbar. Viele freiw. 
Anerkennung. Koſtenfr. Auskunft 


auch von Spat durch Labora⸗ 


Rade⸗ 


torium „Merkur“, 
1394 


burg 37, Bez. Dresden. 


4 eingeladen. 


Atemnot, f 


Zuchtfarren von guter Abſtam⸗ 
mung dem Verkauf aus. Joh. 
Horrer, Zuffenbauſen, Eber⸗ 
hardſtraße Nr. 18. 1419 

Ein älteres, gutes Arbeits⸗ 
pferd verkauft Joſeph Kaiſer, 
jun., Schnittlingen, Station 
Weißenſtein. 1410 


Kranfheitshalber, verkauft der 
Unterzeichnete 1 Schwarzſchim⸗ 
melſtnte, Normänner Schlag, 
für Landwixtſchaft geeignet, ein- 
und zweiſpännig gut eingeführt, 
auch als Zuchtſtute geeignet. 
Kaufsliebhaber ſind auf Montag 
den 6. Juli ds. Js., mittags 3 Uhr, 
8 Gottlob Klingler, 
Waiblingen, Weingärtner⸗Vor⸗ 
ſtadt 20. 00 

Einen ſehr ſchönen Zucht 
arren, Gelbrotſcheck, 1 g/ 
mit 8 Sſchein 1. Kl., bis⸗ 
er auf der Weide und nur für 

ie eigenen Kühe benützt, ver⸗ 
kauft unter aller Gar. Sprecher, 
Velters rot, Stat. Kupfer b. Hall. 
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Beilage zu Dr. 27 des Wochenblatts Tür Landwirtschaft 1914. 
: Juhalt der Beilage: Aufſatz: Die Verwaltung des Landgeſtüts A. Landgeſtüt und Fohlenaufzuchtsanſtalt. 
und der Fohlenaufzuchtsauſtalt und die Förderung der Privat: I. Pferdeſtand. 


pferdezucht des Landes im Jahre 1913. — Anzeigen. 
— 1. Landgeſtüt. 
1 übe x Die Zahl der Zuch thengſte betrug am 31. Dezember 
a fr e. 4 85 134. on gingen ab durch Verkauf 12, durch Tod 3, 
Br. E zuſammen 15. Zuwachs durch Kauf 5, durch Aufftallung, und 
Die Verwaltung des Landgeſtüts und der Fohlenaufzuchtsanſtalt zwar eigener Zucht 7 7, von der Fohlenaufzuchtsanſtalt einge⸗ 


und die Förderung der Privatpferdezucht des Landes im tauſcht 3, als Fohlen im Lande im Jahr 1912 erkauft und im 


Jahre 1913. Geſtüt aufgezogen 1, zuſammen 16. 
Dem hierüber von der K. Landgeſtütskommiſſion an das Hienach Stand am 31. Dezember 1913: 135 (1912: 134; 
K. Miniſterium des Innern erſtatteten Bericht entnehmen wir | 1911: 135; 1910: 135; 1909: 134; 1908: 136; 1907: 136; 1906: 


die nachſtehenden Mitteilungen: 8 134; 1905: 133; 1904: 132). 


Der Abſtammung nach find von den Hengſten nach dem Stand vom 31. Dezember 
1913 1912 1911 1910 1909 1908 1907 1906 1905 1904 


Englisch Belbluunn —: — — — 1 2 2 2 2 2 
eee e oe ee | 1 1 1 1 99 1 1 1 1 1 
e eei ea den 1 1 — — — 1 1 1 1 
CCCCCCCCCCC 38 9 10 10 11 11 12 9 6 4 
CCC 1᷑4 9 6 6 3 3 3 3 3 3 
Anglo Normän ner 232 3 3 4 4 4 1 2 2 2 
Geiger nn rn 69 69 70 63 61 59 2 65 70 74 
Im Lande erkauft, und zwar: 
unmittelbar in das Geſtüt aufgenommen 9 9 11 17 23 26 23 19 20 2⁰ 
von der Aufzuchtsanſtalt eingetauſcht. . 32 33 33 34 31 31 31 32 28 25 
* f zuſammen wie oben 185 134 135 135 134 136 136 134 133 132 
5 € Der älteſte Hengſt (Corſe) iſt 1893 geboren, ſomit 20 Jahre | 70. Abgegangen find durch Verkauf 7, durch Tod 1, zuſammen 8. 
* alt, die 16 jüngſten Hengſte ſind 1910 geboren, ſomit dreijährig.] Zuwachs durch Aufſtallung (eigener Zucht) 8. 
Das durchſchnittliche Alter eines Hengſtes beträgt Hienach Stand am 31. Dezember 1913: 70 (1912: 70; 1911: 
8.83 Jahre (1912: 8,69; 1911: 8,89; 1910: 8,84; 1909: 9,45; 1908: | 70; 1910: 70; 1909: 69; 1908: 71; 1907: 70; 1906: 69; 1905: 69; 


9,25; 1907: 9,35; 1906: 9,29; 1905: 8,94; 1904: 8,29). 1904: 68). 
b) Die Zahl der Stuten betrug am 31. Dezember 1912: 


Von den Stuten ſind der Abſtammung nach gemäß dem Stande vom 31. Dezember 
1913 1912 1911 1910 1909 1908 1907 1906 1905 1904 


ee ee NB 8 9 13 15 18 24 25 26 23 
Ungarn. 3 — — — . — — — — — 
im Geſtüt gezüchtet x „ 61 59 54 50 49 42 40 39 41 
im Lande volljährig erkauft : 1 1 it 1 2 2 2 2 2 2 
von der Aufzuchtsanſtalt eingetauſcht. . — — 1 2 2 2 2 2 2 2 
1 zuſammen wie oben 70 70 70 70 69 71 70 69 69 68 
Die älteſte Stute (Fortuna) iſt geboren im Jahr 1893, Jahrgang: Hengſtfohlen: Stutfohlen: 
ſomit 20 Jahre alt, die 8 jüngſten ſind 1910 geboren, ſomit drei⸗ 1911 10 22 
jährig. 1912 10 23 
a 1913 22 20 
3 Das durchſchnittliche Alter der Zuchtſtuten beträgt 2 5 
8,04 Jahre (1912: 7,54; 1911: 7,56; 1910: 7,84; 1909: 8,10; 1908: 8 
8,45; 1907: 8,0; 1906: 7,66; 1905: 7,79; 1904: 7,3). 107 


e) Die Zahl der Fohlen betrug am 31. Dezember 1913: 10 5 . el 


Von den Hengſtfohlen find nach dem Stand vom 31. Dezember 
1913 1912 1911 1910 1909 1908 1907 1906 1905 1904 


in Geſtüt gezüchte 41 4 36 37 40 35 38 26 14 12 
FF 1 1 1 1 — 2 7 13 25 17 
Holiteiner . . — — — — Ei — art 1 u 
Oldenburger * * * 0 * 0 * * . „ RE. u — 1 — — — — — — 

zuſammen 42 42 37 39 40 37 40 39 40 29 


Alle Stutfohlen ſind eigener BE 
ä 65 62 59 60 75 74 61 47 45 48 
zuſammen wie oben 107 104 96 99 115 111 101 86 85 77 


dd Verkaufspferde waren am 31. Dezember 1913 | pferde vorhanden 328, und zwar Zuchtpferde: Hengſte 135; 
vorhanden: Wallachfohlen vom Jahrgang 1911: 4; 1912: 12; | Stuten 70; Hengſtfohlen 42, Stutfohlen 65, zuſammen Zucht- 
zuſammen 16 (1912: 9; 1911: 14; 1910: 22; 1909: 24; 1908: 20; | pferde 312; Verkaufspferde 16; zuſammen wie oben 328 
1907: 25; 1906: 41; 1905: 31; 1904: 31). (1912: 317; 1911: 315; 1910: 326; 1909: 342, 1908: 338; 1907: 
e) Im ganzen find am 31. Dezember 1913 Landgeſtüts⸗ | 332; 1906: 330; 1905: 318; 1904: 308). 
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Von dieſen Pferden ſind nach dem Stand vom 31. Dezember 
1913 1912 1911 1910 1909 1908 1907 1906 
im Geſtüt gezüchtel ... . . 252 242 238 236 250 237 212 191 


Im Lande erkauft, und zwar: 


unmittelbar in das Geſtüt aufgenommen 11 11 13 19 25 30 43 61 
von der Rohlenaufzuchtsenitalt eingetauſcht 32 33 34 36 33 33 33 35 
Angle-Normänner. S 2 3 3 R 4 4 * 2 
Olde ee 9 6 7 3 3 3 8 
Söennn 17 19 23 26 29 36 -34 
Eügliſch Boſſblut . — — — n 2 2 

Eügliſch Halbeln tt ass 1 1 1 1 1 1 1 1 ; 
Augannn 8 1 1% — — = 1 4 

zuſammen wie oben 328 317 315 326 312 338 312 330 3 a 

Aus dieſer Darſtellung ergibt ſich, daß von dem Geſamtpferdebeſtand, in Prozenten ausgedrückt, ſind: nach dem 

Stand vom 31. Dezember | 

1913 1912 1911 1910 1909 1908 1907 1906 1905 1904 | 

im Geſtüt gezlichtei „ 75,56 72,39 73,10 70,12 63,56 57,88 57,23 65,30 


im Lande erkauft (teils unmittelbar, teile 
von der Fohlenaufzuchtsanſtalt über | 
.. . 13,11 13,88 14,92 16,87 16,96 18,64 2319. 29,09 295 720340 5 

\ 


Romme ,, 8 8 
kingeführ t 8 10,06 9,78 9,52 10,74 9,94 11,24 ar: 121 0 
100 100 100 100 100 100 1907100 ar 100 
2. Fohlenaufzuchtsanſtalt. (1912: 566; 1911: 554; 1910: 568; 1909: 589; 1908: 566; 
Am 31. Dezember 1912 waren vorhanden: 249 Fohlen, näm- | 1907: 531; 1906: 500; 1905: 490; 1904: 478.) 
lich vom Jahrgang 1910: 78; 1911: 87; 1912: 84. Dazu Zu⸗ II. Geſundheitszuſtand. : 
wachs: durch Tauſch vom Geſtüt 3, durch Kauf (zum Durch⸗ Bezüglich der Mitteilungen über den Geſundheitszuſtand 
ſchnittspreis von 274 M 39 Pf. für das Stück) 90, zuſammen der Pferde im Landgeſtüt und der Fohlenaufzuchtsanſtalt ſei auf 
Zuwachs 93. . die Beilage zu Nr. 131 des Staatsanzeigers für Württemberg 
Abgang: Vom Jahrgang 1910 an das Landgeſtüt ver⸗ vom 9. Juni 1914 verwieſen. | 
tauſcht 3, an die Militärverwaltung zum Preis von 1030 NM für III. Beſchälbetrieb 
das Stück abgegeben 52, an den Württ. Pferdezuchtverein zum 8 55 > 
Durchſchnittspreis von 1100 M abgegeben 16, an Züchter und ; a) a mgeſtüt. 
ſonſtige Private zum Preis von 1050 M abwärts bis 500 AM Gedeckt wurden im Jahre 1913 von u 
verkauft 9; zuſammen Abgang vom Jahr 1910: 80; vom Jahr⸗ Eli, braun, von Chlotar, geb. 1909 1.88 Stuten 
gang 1911 gingen ab durch Verkauf 3; vom Jahrgang 1912 durch Floral, braun, von Antinous (Anglo-Normän⸗ 
Verkauf (zum Schlachten) 1; vom Jahrgang 1913 durch Tod 52, ner), geb. 1905 : 3 
Abgang von den Jahren 1910 bis 1913: 136. = ne 8 „ SL = u 
A 5 6 De 3. zunlich⸗ domeo, Fuchs, von Chlotar, geb. 5 
Nest und Stand 55 0 ne ER 206, N Enrio, (dmarsbtaiin, nor Ben n;; 
Jahrgang: Henaſte und Wallachen: Stuten: zuſammen: Corvus, Rappe, von Corſe, geb 1905 9.17 
ber = 19 81 Flieder, dunkelbraun, von Elegant, geb. 1904 Re 
1912 66 17 83 Flitter, Rappe, von Flieder, geb. 1910 a 3 
1913 26 12 38 zuſammen 72 Stuten. 
zuſammen 158 48 206 Über den Erfolg der Decktätigkeit im Jahre 1913 kann erſt 
(1912: 249; 1911: 239; 1910: 242; 1909: 247; 1908: 228; im nächſten Jahresbericht Auskunft gegeben werden. 
1907: 199; 1906: 170; 1905: 172; 1904: 170.) Von den im Laufe des Jahres 1912 gedeckten 68 Stuten 
3. Geſamtpferdebeſtand. waren am 31. Dezember desſelben Jahres noch vorhanden 65 


(3 ſind verkauft; dieſe kommen, weil der Deckerfolg nicht ermit⸗ 


Nach den Darlegungen unter Ziffer 1 und 2 waren am telt, in Abzug). Von den gedeckten 65 Stuten wurden trächtig 50 


31. Dezember 1913 vorhanden: 


g 17 8 = 76,92%. Von den 50 trächtigen Stuten verfohlten 2, ge⸗ 
9 e 950 baren lebende Fohlen 48. Von den lebend geborenen Fohlen 

10 ſtarben im Berichtsjahr 6, Reſt vorhanden 42, nämlich 22 Hengſt⸗ 
c) Geſamtpferdebeſtand 534 fohlen und 20 Stutfohlen. g 


Aus der Vergleichung mit früheren Jahren ergibt ſich folgendes Bild: 


1912 1911 1910 | 1909 | 1908 | 1907 | 1906 | 1905 | 1904 | 1903 
ur Ä i 


Zahl der gedeckten Stuten . . 65 66 66 57 68 67 68 63 45 65 
Davon trächtig .Q 50 56 50 43 51 55 59 45 25 28 
gleich / 76,9% | 848% | 758% | 754% | 75% 82,1% | 86,8% | 71,4% | 555% | 431% 


Von den trächtigen Stuten wurden 
lebende Fohlen geboren. .. 48 50 47 42 48 52 57 42 we) 28 
gleich a) der gedeckten Stuten | 73,8% | 75,8% | 71,2% 73,7% | 70,6% | 77,6 % | 83,8% | 66,7% | 51,1% | 43,1% - 
b) der trächtigen Stuten 96 / 89,3 % 94 „9 97,7 %% 94,1% 94,6 % 96,7% 93,3% 92,0 % 100 % 


- b) Landespferdezucht. 
Die Zahl der mit Landbeſchälern beſetzten Platten betrug: 
1918 1912 1911 1910 1909 1908 1907 1906 1905 1904 


r ey 47 47 47 49 50 49 49 48 48 
davon Bollpintten ces se N 4 47 49 50 41: 7 Abu 0 248 42 
Wechſel platten er — — — — — 2 6 a; 


„ 


$ ach den vorläufigen Ermittlungen wurden im DBe- 
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richtsjahr 1913 auf den 48 außerhalb des Geſtüts gelegenen deckten wurden wurden e 
platten von 125 Landbeſchälern 6265 Stuten gedeckt; auf = Stuten [ Stuten Fohlen 
1 Hengit kamen ſomit 50,1 Stuten. Die Zahl der auf der Platte dengſie ] gedeckt | trächtig En 
Marbach a. L. gedeckten Stuten betrug 352, für welche 6 Hengſte 
zu Verfügung ſtanden. Die Geſamtzahl der gedeckten Stuten 1911 2 595 
beläuft ſich auf 6517. Genauere Angaben über den Deckbetrieb 0 Sr 1910 Fr a 1 9175 
es Berichtsjahrs können erſt im nächſten Jahresbericht geP„ „ 1909 129 5503 2374 2137 
macht werden. „S 132 5470 2359 2139 
— 1907 132 5112 2310 2096 
N 8 wurden 1900. 5.2, 127 5270 2406 2155 
ff. 905 130 5375 [ 2258 ] 2059 
Im Jahr 1912 RR Stuten Salt Fohlen 5 a 128 5878 2585 2359 
: gedeckt trächtig geboren 7 DOSE 135 6498 3054 2818 
im Neckarkreis 11 447 110 95 ö 
25 
e E > 13 55 14 Im Jahre 1912 kamen auf 1 Hengſt 49 Stuten (1911: 47; 
Er De : - - 1910: 44; 1909: 43; 1908: 41; 1907: 39; 1906: 41; 1905; 41; 
„ Tonauiteis . . . 63 3254 1327 1197 
— — — 1004. 46, 1903: 48.) 5 
126 6171 2125 
Die Deckerfolge find nachſtehende: 
| 1912 1911 | 1910 | 1909 | 1908 | 1907 | 1906 | 1905 | 1904 | 1903 
\ 8 Ergebnis konnte erm ittelt 
F 5876 5648 5327 5221 5174 4794 4863 4944 5829 6101 
2 uw Wurden 2563 2311 2455 2374 2359 2310 2406 2258 2585 3054 
gleich % 5 } 40,2 % | 40,9% | 46,09% 45,47 % | 45,59% | 48,2%, | 495% | 45,7% | 48,5% | 50,1% 
ide Fohlen wurden geboren 2125 2096 2177 2137 2139 2096 2155 2059 2359 2818 
% a) der gedeckten Stuten |. 36,2 % 37,1% [40,87 % | 40,93 % | 41,3 % 43,7% 44,3 % 41,6 % 44,2 % 46,2% 
b) der trächtigen Stuten 90 %o 90,7%, 88,68 %% | 90,02 % | 90,6 % 90,7 % 89,56 %% |: 91,2 %, 91,3% 92,2 % 


Die größte Zahl von Stuten wurde gedeckt auf der Platte 
Saulgau, nämlich 341 mit 7 Hengſten; die geringſte Zahl da- 
gegen auf der Platte Weikersheim, nämlich 61 mit 2 Hengſten. 
N Die größte Zahl gedeckter Stuten fällt auf den in Lau p⸗ 
heim aufgeſtellt geweſenen Hengſt Aldermann, nämlich 83. 
Die größte Trächtigkeitsziffer (59,8%) wurde erzielt auf 
der 3 Balingen. 


Freideckſcheine wurden erteilt im Jahre 


; 1913 
im ganzen. 257 
ind zwar: an Mitglieder des W irtt. Pferdezuchtvereins für die 
von dieſem Verein vermittelten Stuten 
190 


/// ĩ ˙—.!.!. ĩͤ een 
m 


Die geringere Zahl der in den Jahren 1906 bis 1912 
erteilten Freideckſ ſcheine hängt zuſammen mit der durch die Be-, 
immungen vom 15. Januar 1906 erfolgten Erſchwerung der 
Erlangung dieſer Scheine. 


8 


IV. Ergebniſſe des Gutsbetriebs. 
In Benützung ſtanden: 286 Hektar Ackerfeld, 202 Hektar 


Bien und 320 Hektar natürliche Weiden. 
es betrugen die Erzeugniſſe vom Hektar in Zentnern: 


Dinkel 
und Miſchling 


Roggen 


2 2 2 

81,16 J 40,63 80,71 38,96 
89,54 45,29 72,10 26,79 
49,47 30,60 70,73 20,92 
76,67 38,78 74,23 28,05 
80,72 57,37] 75,56 41,51 
60,76 J 36,74 54,73 22,62 

— 33,26 60,76 40,41 
91,10 | 44,89 | 78,93 36,29 
97,57 44,69 | 70,91 27,17 
103,93 ] 50,41 | 80,43 81,24 


W 


Die höchſten Trächtigkeitsergebniſſe konnten aufweiſen: 
692% Irmin, geb. 1908, der in Waldſee und Marbach 
42 Stuten deckte, 
i 9% Truchſeß, geb. 1908, der in Leidringen 30 Stuten deckte, 
68,4% Carolus, geb. 1907, der in Biberach 62 Stuten deckte. 


1912 1911 1910 1909 1908 1907 1906 1905 1904 
229 250 265 239 260 280 349 566 587 
84 160 119 128 141 142 211 431 394 
145 90 146 111 119 138 138 135 193 
Erzeugt wurden im ganzen: 
Zentner x 
Dinkel 
Roggen und Haber | Erbjen | Stroh Futter Möhren 
Miſchung 
675 | 1411 | 3120 | 172 E 660 | 19510 | 2050 


Futter 
Wieſen 5 Klee 
| = 2 Möhren 
5 >. = 2: 
2 | > 0 
62 | 35,61 | 61,63 | 24,64 1074 
61,47 | 22,81 | 76,87 | 27,26 | 1258 
54,15 | 30,45 | 58,92 — 165 
53,42 | 26,77 68,58 | 20,22 438 
43,43 22,01 57,44 17755 701 
49,14 32,41 67,58 35,20 689 
49,33 | 23,75 | 71,05 | 35,27 904 
52,89 | 29,86 | 69,26 27. 02 927 
52,72 39,48 | 73,49 80, 70 — 
60,85 — 69,12 423] — 


B. Förderung der Privatpferdezucht. 
1. Pferdeſchauen ([Prämiie rungen). 
Solche haben im Jahr 1913 ſtattgefunden: 
a) für Pferde des Landſchlags: 
1. in Vaihingen a. E. am 8. Juli 1913, 
2. in Leutkirch am 15. Juli 1913, 
3. in Saulgau am 16. Juli 1913, 
4. in Münſingen am 17. Juli 1913. 
b) für Pferde des kaltblütigen Schlags: 
in Giengen a. Br. am 10. Juli 1913. 
Hiebei kamen an Staatspreiſen zur Verteilung: 
für Pferde des Landſchlags:“ 


24 Familienpreiſe mit 2080 N 
98 Stutenpreiſe mit 8460 NM 
89 Fohlenpreiſe mit 7460 M 
211 Preiſe mit 18 000 N. 


für Pferde des kaltblütigen Schlags: 


10 Hengſtpreiſe mit 1200 AM 
3 Familienpreiſe mit 280 M 
17 Stutenpreiſe mit 1440 4 
21 Fohlenpreiſe mit 1280 M 
51 Preiſe mit 4200 M 


im ganzen 
262 Preiſe mit 22 200 N. 
Bei Vergleichung der Preisverteilungen in den letzten zehn 
Jahren ergibt ſich folgendes Bild: 
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Halbblut Kaltblut Zuſammen 
Zahl der Zahl der Zahl der 
Jahr — 5 n 3 
= | Summe „| 5 Summe „| = Summe 
G 4.8) 81.4 18|0@] 2% 
1913211 — | 18000 1 51 — | 4200 262 — | 22200 
1912315 — 30520 53 — | 5810 J 363] — | 36 330 
1911 ausgefallen wegen der Maul- und Klauenſeuche 
19:0 2110 — 16790 f 45 | — | 4200 256 — 20 990 
1909 198 — 16 000 41 — 3 800 239 — 19 800 
1908 ausgefallen (Ausſtellung der Deutſchen Landwirtſchafts— 
geſellſchaft in Cannſte tt) ; 
1907.1.177|.— | 17000 45. —..| 4200 222] — 21 200 
1906 168 — 15 130 3 | — 3810 201 — | 18940 
1905 159 16230 36 | 14 | 4200 195 18 | 20430 
1904180 57 | 14870 | 37 15 | 4080 J 217 72 | 18950 
Die infolge des Ausfalls der Diſtriktspferdeprämiierungen im 


Jahre 1911 nicht verwendeten Etatsmittel kamen größtenteils auläßlich 
der Prämiierungen im Jahre 1912 zur Verteilung. 


Hinſichtlich der Beſchaffenheit der im Berichtsjahr vorge⸗ 
führten Pferde haben die Preisgerichte ſich ausgeſprochen, wie 


folgt: 
A. Halbblut. 

1. Eingeleitet wurde die Prämiierung mit einer Schau in 
Vaihingen a. E. Die aus den Oberämtern Hall, Ohringen, 
Gerabronn, Gmünd, Neckarſulm und anderen Landesteilen zu— 
geführten Tiere: 38 Stuten, 45 Stutfohlen, und zwar 13 vier⸗ 
jährige, 17 dreijährige, 15 zweijährige und 7 Familien, ſetzten 


ſich faſt ausſchließlich aus eingeführten Holſteinern zuſammen. 


Einzelne Stuten waren recht gut, dem Ganzen fehlte jedoch die 
Ausgeglichenheit und Form, was nicht weiter auffällt, wenn 
man weiß, daß bei faſt allen Stuten mit wenigen Ausnahmen 
die Abſtammung mütterlicherſeits in ein undurchdringliches 
Dunkel gehüllt iſt. Das etwas bunte Bild vermochten auch die 
anweſenden, zum Teil recht hochbeinigen Fohlen nicht einheit⸗ 
licher zu geſtalten. Die Holſteiner Nachkommen verlangen volle 
Kripppen, andernfalls ſchießen ſie auf, bleiben ſchmal und kurz⸗ 
rippig. Fraglos wäre das eine oder andere Fohlen tiefer, breiter 
und maſſiger ausgefallen, wenn ſein Beſitzer zu einer reichliche⸗ 
ren Fütterung ſich hätte verſtehen können. 

2. In Leutkirch wurden 46 Stuten, 55 Stutfohlen, und 
zwar 16 vierjährige, 25 dreijährige, 14 zweijährige und 6 Fa⸗ 
milien vorgeführt. Es waren die Oberämter Wangen, Waldſee, 


Ravensburg, Tettnang und Saulgau vertreten. Die Betei 
gung aus dem Prämiierungsbezirke ſelbſt war eine re 
ſchwache. Die vorgeführten Stuten befriedigten namentlich ar 
in bezug auf Haltung, Wartung und Pflege mit Ausnahme ein 
Anzahl von Kreuzungen, die aus einer Paarung württember 
ſcher Landſtuten mit bayeriſchen Hengſten hervorgegangen war 
und für eine Prämiierung nicht in Frage kommen konnten. 
Weniger gut ſchnitten die Fohlen ab. Man ſah zu bie 
hohe, ſchmale und verbrauchte Geſtalten. Etwas mehr Hab 
und Kleeheu hätten während der Aufzucht die Ausbildung beſſ 
rer Formen und ſtärkerer Knochen begünſtigt. 5 
3. Die Prämiierung in Saulgau, wo 54 Stute 
69 Stutfohlen, und zwar 13 vierjährige, 31 dreijährige, 25 zwa 
jährige und 12 Familien zur Ausſtellung kamen, machte d 
gewohnten guten Eindruck. Die ſelbſtgezogenen Pferde mit de 
alten bewährten Blute und den anſprechenden Formen gefiel 
allgemein. Großenteils waren es edle, hie und da etwas fein 
ſchöne und trockene Tiere mit tadelloſem Rücken und vorzu 
licher Lende. Daneben ſtanden Pferde mit etwas mehr Ma) 
und weniger Adel. mit mehr hochgeſtelltem Körper und länger 
Linien. Sie verdanken ihre Entſtehung der Einmiſchung di 
norddeutſchem Blute. 2 
Saulgau hat auch heuer wieder gezeigt, daß es an d 
Spitze unſerer Halbblutzucht marſchiert, und daß es nicht 
willt iſt, ſich aus ſeiner Stelle verdrängen zu laſſen. Zweifell 
macht ſich der Bezirk um die Förderung unſerer Halbblutzu 
ſehr verdient. Ein Teil des Verdienſtes muß jedoch auch a 
Rechnung unſerer Fohlenaufzuchtanſtalten geſetzt werden, der 
Einfluß auf die heimiſche Zucht mit jedem Jahr offenſichtlich 
in Erſcheinung tritt. Unter den Fohlen befanden ſich eini 
erſtklaſſige Tiere. Die Palme gebühre den dreijährigen; 
waren der Zahl und Güte nach den vier- und zweijährigen übe 
legen. Die erſteren hatten ſchon zu viel gearbeitet, die letzter 
ließen in der Richtigkeit des Ganges und in der Entwicklung 
wünſchen. i 
4. In Münſingen kamen 53 Stuten, 59 Stutfohle 
und zwar 16 vierjährige, 18 dreijährige, 25 zweijährige u 
6 Familien zur Borführung. Die Prämiierung entſprach hi 
nicht ganz den gehegten Erwartungen. Im vorigen Jahr fon 
ten die in Ehingen ausgeſtellten Albpferde den Wettbewe⸗ 
mit den oberſchwäbiſchen Tieren voll und ganz aufnehme 
Heuer wären ſie als Beſiegte aus dem Wettſtreit hervorgega 
gen. Das jeweilige Prämiierungsbild wechſelt je nach Gur 
und Ungunſt der äußeren Verhältniſſe. Die Verzögerung d 
Heuernte und die damit verbundenen erhöhten Anforderung 
on die Geſpanntiere waren an den Albpferden nicht ipurli 
vorübergegangen, jo daß die zur Schau gebrachten Stuten f 
nicht gerade im vorteilhafteſten Gewande zeigten. Außerde 
konnte eine große Zahl gerade der beiten Stuten, weil nik 
trächtig geworden, an der Prämiierung nicht teilnehmen. Hie 
aus erklärt ſich, daß die Mehrzahl der vorgeführten Zuchtpfer 
höheren Anſprüchen nicht genügte und der Geſamteindruck hi it 
dem des vorigen Jahres zurückblieb. Allerdings wurden hieb 
die Fohlen nicht betroffen, die vielfach zu leicht, zum Teil ve 
braucht und unterernährt waren. . 


B. Das Kaltblut N 
hatte ſich in Giengen a. Br. zur Prämiierung eingefunde 
Vorgeführt wurden 15 Hengſte, 27 Stuten, 35 Fohlen, und zwe 
4 vierjährige, 15 dreijährige, 16 zweijährige und 3 Familie 
Von den 35 Fohlen ſind 18 im Lande gezogen. Hievon wu de 
9 mit Preiſen ausgezeichnet. Der Löwenanteil fiel dem Mur 
gauer Verein zu (6 Preiſe), der in der verhältnismäßig kurze 
Zeit ſeines Beſtehens hiemit einen achtunggebietenden E 
errang. Die anderen 3 Vereine teilten ſich in das ü 
Drittel. Alles, was ſonſt vorgeführt wurde, iſt in Belgien o 
im Rheinland mit Geſchick und Verſtändnis aufgekauft. Al 
dings ſtehen die Erwerbungen der jüngſten Zeit hinſi 
Knochenſtärke und Maſſe gerade noch an der Grenze. 
leichtere Tiere können für die Zucht nicht mehr in Frage 
men und finden bei Prämiierungen keine Berückſichtigung. 
zuerkennen iſt die Opferfreudigkeit und der Eifer, mit dem 
Kaltblutzüchter ſich ihrer Aufgabe unterziehen. Minderwertit 
Pferde, wie man ſie vor einigen Jahren noch vielfach ſah, ware 
überhaupt nicht zugegen. Die Art hat ſich dank der zielbewußt 
Durchführung der Reinzucht einheitlich geſtaltet. Selbſtgezogen 

. 
4 


E 


N erhöht. 


Tiere konnten heuer in größerem Umfange als ſeither prämiiert | 


werden. Dies alles bedeutet gegenüber von früher einen nicht 


zu verkennenden Fortſchritt. 


2. Ein 
landwirtſchaftliches Hauptfeſt in Cannſtatt 
iſt im Berichtsjahr nicht abgehalten worden. 


3. Stuten muſterungen 
haben im Jahr 1913 an 16 Orten ſtattgefunden, nämlich in 
Bondorf, Herrenberg, Nürtingen, Blaubeuren, Mengen, Saul- 
gau, Altshauſen, Weingarten, Zogenweiler, Tettnang, Waldſee, 
Leutkirch, Wangen, Kißlegg, Aulendorf, Untereſſendorf. 
Zur Vorführung kamen 1529 Stuten. 
Von dieſen gehörten an: 
1. dem reinen Warmblut 1148, 
2. der Kreuzung von Warmblut und Kaltblut 289, 
3. dem Kaltblut 92. 
Sie wurden vom e wie folgt eingeteilt: 


= Zur 1 
I II 8 
beſondersſ gut und 755 un⸗ 5 
HR brauch-] brauch⸗ brauch⸗ 95 
T ar bar bar 
1. Reines Warmblut 30 397 518 203 [1148 
2. Kreuzung ? — — 166 123 = 
3. Kaltblut — 2 48 3 
Zuſammen 30 399 732 368 as 1525 1529 


„ 4. Privatbeſchälbetrieb. 


a) Hengſtpatentierungen. Solche haben im Jahr 
1913 ſtattgefunden in Laupheim am 8. Januar, in Geislingen 
am 9. Januar, in Backnang und in Hohenheim am 10. Januar. 

Beſchälpatente wurden erteilt für 26 Hengſte, von welchen 
angehörten: dem Landſchlag 0, dem Kaltblut 26. 

Eine zur Bekanntgabe nach außen beſtimmte Einteilung 


der Hengſte nach Klaſſen hat nicht ſtattgefunden. 


Sämtliche Hengſte wurden zur Zucht verwendet, ſie deckten 


E an 14 E zuſammen 1417 Stuten, und zwar: 


im im Oberamt | Platten | Hengſte | Stuten 


Neeckarkreis. . Marbach.. ik 3 113 
tuttgart Amte. 17 2 10 

Jagſtkreis . Heidenheim . 3 3 150 
Donankreis . Blaubeuren. 1 2 146 
wer Geislingen 2 4 168 
Laupheim. 2 5 397 

Münſingen . 2 3 193 

Ulm f 2 4 240 

Zuſammen 14 26 1417 


Gegen 1912 hat ſich bei gleicher Zahl der Platten die Zahl 
der Hengſte um 2 und die Zahl der gedeckten Stuten um 22 


Es betrug die Zahl der 


| Platten | Hengſte | gedeckte Stuten 


* 


1395 


1912 14 24 
1911 13 20 1322 
1910 14 25 1344 
1909 16 25 1259 
1908 17 25 1266 
1907 17 26 1237 
1.0906 19 27 1284 
180⁵ 20 31 1414 
10904 20 31 1369 


b) An Deckgeld iſt im Berichtsjahr erhoben worden: 


12 & und 8 A (12 A von Nichtmitgliedern, 8 M von Mitglie- 


dern des Vereins) von 3 Hengſten, 12 & von 1 Hengſt, 10 A 
a 14 Hengſten, 8 A von 6 Hengſten und 6 A von 2 Hengſten. 
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e) Durch die Decktätigkeit im Jahre 1912 wurde ein 
| Trächtigfeitserfolg erzielt von 444% der gedeckten Stuten 
(1911: 42,3; 1910: 53,3; 1909: 49,6; 1908: 44,8; 1907: 45,2; 1906: 


46,7; 1905: 45; 1904: 44,8; 1903: 47,7). 
3: Fohlen weiden und Fohlenaufzuchts— 
anſtalten. 
Auf den im Berichtsjahr vorhandenen 17 Weiden befanden 
ſich 382 Fohlen. 
Über die Zahl der Weiden, ihre Benützung und ſtaatliche 
Unterſtützung gibt folgende überſicht Sale] uß: 


Staatsbeitrag 


Jahr Zahl der 
Weiden Fohlen 0 

1913 17 382 9 600 
1912 17 416 10 320 * 
1911 ** 14 378 10 900 
1910 15 392 10 990 
1909 14 422 10 500 
1908 *** 13 459 11000 
1907 14 474 12 300 
1906 12 435 14 900 
1905 12 446 12800 
1904 12 391 10 400 


6. Der Württ. erb uchi wurde in ſeinen Beitre- 
bungen zur Förderung der Halbblutzucht durch Ge— 
währung eines Staatsbeitrags von 20000 M unterſtützt; einen 
Beitrag von gleicher Höhe hat dieſer Verein ſeit ſeiner Grün⸗ 
dung im Jahr 1895 jedes Jahr empfangen; ſomit in 19 Jahren 
zen 000 N. 

Der Verband der württ. Pferdezuchtvereine 
für das Kaden erhielt die im Hauptfinanzetat für 1913 
als Beitrag für den Verband eingeſtellte Summe von 1000 , 
welche in erſter Linie zur Gewährung von Weidegeldzuſchüſſen 
und Zuchtprämien beſtimmt iſt. 

7. Kaltblutpferde 
Staatsunterſtützung eingeführt: 

von den Pferdezuchtvereinen Laupheim, Geislingen und 
Langenau je 1 Zuchthengſt, 

vom Verband der württembergiſchen Pferdezuchtvereine 
für das Kaltblut 18 Stutfohlen, darunter 3 Jährlinge. 

Die ſtaatlichen Beiträge zur Einfuhr des Kaltbluts be— 
trugen: 
——̃——ſD“.— 


für eingeführte Pferde, und zwar 


wurden im Berichtsjahr mit 


im Jahr Zucht⸗ Zucht⸗ Hengſt⸗ Stut⸗ Ab 
hengſte ſtuten CCC fohlen fohlen 
1913 3 — — 18 9 790 
1912 2 1 — 24 13 678 
1911 4 1 — 9 15 095 
1910 3 1 — a hl 13 980 
1909 — 2 — — 1020 
1908 1 2 — 13 6 580 
1907 1 5 — 53 17 820 
1906 6 3 — 42 14 630 
1905 1 — — 14 3 800 
1904 4 — — 25 6 850 


8. Vorträge über * wurden im Be⸗ 
richtsjahr vom Pferdezuchtinſpektor abgehalten in: Langenau, 
Mietingen, Geislingen, Saulgau, Wolfegg, Leidringen und 
Calw. 


Außerdem wurden 1912 gewährt: Baukoſtenbeitrag für die 
Fohlenauſzuchtsanſtalt des Württ. Pferdezuchtvereins in Grimmenſtein 
5000 K, desgleichen für die Fohlenweide in Langenau 1200 % Zwei 
Weiden waren im Jahr 1912 nicht befahren. 

** Drei Weiden waren wegen Maul- und Klauenſeuche nicht 
befahren. 

z Auf einer Weide waren wegen Verſeuchung des Stalles mit 
Druſe keine Fohlen aufgenommen. 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
Benno Haakh in Stuttgart. 


4444. Anzeigen. Für Form und Inhalt der Inſerate und Beilagen iſt die Redaktion nicht verantwortlich. PP>>>> 


Bei anſteckendem Scheidenkatarrh, Umrindern der Kühe und ſeuchenhaftem 
Verkalben liefert f 


Baginalitäbe, Borbengungsitäbe, Bullenftäbe 


gute, techniſch ſchöne Präparate in Paketen à 10 St. Marke A 100 St. 5 %, Marke B 100 St. EM. 


Pyramiden- 


|Fliegenfänger. | 


4 
Der beſte der Welt! Kloſterapotheke Ochſenhauſen. 876 f W. Sartorius. 5 
8 5 2 a Fan äche € 1 men, —— ur | m ———— 
doppelt beleimte Fangfläche. ; 
A „Qazantie für jedes Gtüa! Friedrichswerther Zucht x 

12 3.20, von : . 5 
an franko. — Muster 20 St. des großen weißen Edelſchweines. F 
5 J frko. b. VBoreinfendung.& Tetvegang und Haltung im een feit 1885. 4 
Warne vor vielfach angebote⸗ Zur Blutauffrſſchung empfehle geſunde, abgehärtete u. wider⸗ 5 
. nem, billigem Schund! 8 Ay?) g ſtandsfähige Eber und Sauen beſter Abſtammung. Gute Futter⸗ * 
B. Rieger. Regensburg E49. 5 * 4 rn | veriverter, frühreif, fruchtbar. Aeber 28000 Zuchttiere verſchickt. 1 
8 K 0 J | Höchste Auszeichnungen, Beste Gutachten aus Württemberg. 2 
Ps EL T Ir 5 > Beftand: 2000. — Seuchenfrei. — Tierärztliche Kontrolle. 1 
Benzinmotor 5 Verlangen Sie inhalt. und Bilderreichen Bericht! 5 

4-6 P. S., neues Modell, gut er⸗ ii 1 JWel Ihüri 0 „ ; 
alten, fofort billig zu verkaufen. 140 5 | 28 (Th ringen). Domänenrat Ednard Meyer 2 
fferten unter C. 1380 an die — nn — — — — — 
Exp. ds. Bl. 1380 ’ ı 
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Cocco cc cc 
Billigste Bezugsquelle 


verzinkter, nie rostender 


lBednrf es norh AN 
eines Beweises? Scheidenkatarrh 
Nein! u. nicht Aufnehmen der Kühe | 


wird schnellstens 3 

gehellt dureh Essolpin - V aginalkugeln 
Herr Distriktsarzt Dr. med. vet. Clauss 1. Alpirsbach schreibt: Den schönsten 
Erfolg hatte ich beĩ ansteck. Scheidenkatarrh. Im erst. Falle genügten vier 
Kugeln, in ein. weiteren 5u. 6 (8%/0), mehr en waren I. kein. einzig. 
Falle zur 8 nötig. Hatte noch nie so schön. Erfolg als mit d. Essolpin- 
N een tn terat. kostenfr. Originalpack. 50 8tck.3.50M.,50 Stck.Bullen- 
stäbe5M. durch Tierärzteu.Apothek. Wo nicht ernältl., lief. direkt geg. Nachn. B 


| Chemische Fabrik Vechelde G. m. b. H., Braunschweig 


E . 
So — 


1 Rolle von 50 Meter lung, 
100 cm breit 


nur 6.50 Mark 


für Gärten, Baumschulen, 
Hühnerhöfe, Vogelhäuser etc. 
Baumschutzgitter 
Verzinkter Stachelzaundraht 
Verzinkter Eisendraht 


J. E. STOHRER 
Kgl. Hoflieferant. 
Drahtgewebe- u. Drahtgeflechte- 
tabrik, Stuttgart, Telefon 2613 
Comptoir Engestr. 8. 
Gegr. 1839. Vielfach prämilertm, 
den höchsten Auszeichnungen 
B5* Preiscourant u. Zeichnungen 
gerne zu Diensten. 
Wiederverkäufer Rabatt, 
882888302 


Strohseilmaschinen 


neueſte Konſtruktion, dauerhafteſt. 
abrikat, ſowie Strohſeile zu 
arbenbänder, 1,80 me lg. 1.20 
— m 19. / 1.40 

2,20 m lg. #1. 
per 100 St. ab Heilbronn empf. 


A Heu und Garbenaufzüge i 
. „ Bli 
in beſtbewährter Konſtruktion 
und Ausführung liefert nur 

Johs. Benzing, Maſchinen⸗ 

fabrik, Schwenningen a. N. 

1 Preisliſten 

und Koſtenvoranſchläge frei. 


Drahtgeflecht 


ü 4- und becki 

50mim hoch 880 Mk. 4.70 an. 
Oskar Hezel, Solbad Hall. 

Verlangen Sie meine Preiſe. 


BADENIA-SEPARATOR, Inhaber M. Sichel, ; Kälber- 3 
STUTTGART 1 asse 13 1 tränke 


meu) m. Hahnen 
4 wraltiih) und 


G. M. Kapp, Heilbronn. 3 88 | 375 10 u 
So n 1 ) a 
18 „Mähmaſchin. [33 8 Landwirt zum 
Bindegarne See ite Fre, 
** = 75 on 1 
Snrbenbänder, gefärbt 855 1 h 
mit Holz⸗ u. Drabtverichl.,empf. [| | eo & 
in anerkannt erſtklaſſ. Ware 8.5 — 15e el 
Gebrüder Banner, Ulm g. J. [S8 Bandſägen 151 
Telephon 193. 1336, für Wagner und Schreiner, 


Kreisſägen ö 
Kreisſägen⸗ Lagerungen 


zum Selbſtmontieren, 


Transmiſſionsteile 
E fal riziert als Spezialität 
F. Zimmermann, Giengen a. Br. 


Gebrauchte Motoren zer. 


Hervorragende Neuhelten von 1—40 PS vorrätig, für billige Brennſtoffe, wie Rohöl 
u. hoh. Nebenverd. f. Vertreter Rohbenzol, Sauggas, neu hergericht., volle arant., Teil“ 


Friſche, eichene — A len Nackendruck! Kein rät Bester u. 
Rotwein⸗Fäſſ er ! a vollkommenster Vorkarren! — Billigster Preis! 
Wilh. Stoll, acer“ Torgau a. E. 
der Deutſch. Landw.⸗Geſ. Straßburg i. E. 
beachtenswert“ ausgezeichnet. 


Auf der Ausſtellung 


bringt mein dies]. Katal. Erst. ahlung. Meinen Kunden lieſere ich einen leichten Brenn⸗ 
en zu of zu 15 J. per tr. Kein Verrußen, abſolute Betriebs⸗ 
M. pre 4 jicherheit. Sämtl. Motorreparaturen, Umbau Erſatzteile, 

Stahlwellen, Riemſcheiben, Lager gegen bill. Berechnung. 


Karl Woernle, Motorenfabrik, 
Feuerbach gecstz. 30-50. Tel 113. RER 


Mk. 1.80 per 
Proſpekte uber Spezialitäten gratis, 
Joh. Ferd. Langroetger, Nürnberg 
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| Mitteilun 9 


Wochenblatt fir 


Wöchentlich erſcheint eine Nummer. Die 
Mitglieder der landw. Vereine erhalten 
das Blatt auf Vereinskoſten. Nichtvereins⸗ 
mitglieder abonnieren bei den Poſtanſtal⸗ 
ten. Der Bezugspreis beträgt jährlich im 
Orts- u. Nachbarortsverkehr 4 Mk. 40 Pf., 
im ſonſtigen Verkehr 4 Mk. 50 Pf., aus⸗ 

ſchließlich des Beſtellgeldes. 

Die einzelne Nummer koſtet 10 Pf. 


Sendungen, welche die Redaktion be⸗ 
treſſen (RManuſtripte von Aufſätzen, Mit⸗ 


Anzeigenpreis für den Raum der kleinen Zeile 50 „u 
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Württenbergiſches 


Herausgegeben von der 


Kgl. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Auflage 88 500. 


g OF THE 
UNIVERSITY OF ILLINDIS, 
AUG 1914 


1914. 


Den 11. Juli. 


Landwirtſchaft. 


teilungen u. dergl.), find zu richten an die 
Redaktion des Württ. Wochen⸗ 
blatts für Landwirtſchaft in 
Stuttgart, Landesgewerbemufeum. 
— Redaktionsſchluß Dienstag 
abend. — 
Sendungen, welche den Anzeigenteil 
betreffen (Inſerate, Zahlungen für In⸗ 
ſerate u. dergl.), ſind zu adreſſteren: 
Geſchäftsſtelle des Württemb. 
Wochenblatts für Land wirt⸗ 
ſchaft, Stuttgart, Urbanſtraße 14. 


dagegen bei Anzeigen von Vereinsmitgliedern, welche ſich auf deren eigenen 


landwirtſchaftlichen Betrieb beziehen, ferner bei Stellengeſuchen von landwirtſchaftlichen Arbeitern und bei Veröffentlichungen der in 
Württemberg beſtehenden landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Vereinigungen nur 5 A. 


Juhalt: Amtliches: Landw. Hauptfeſt 1914. — Aufſütze; Pflanzenſchuß. — Über. Beerenweinbereitung. — Die württ. Pferde beim XIII. Reit 


turnier des Schwäb. Reitervereins. — 
ſchaſten in Württemberg. — Kleinere Mitteilungen. 
Hiezu eine Textbeilage: Bericht der Landw. 
1. April 1913 bis 31. März 1914. — Anzeigen. 


Landwirtſchaftliches aus Württemberg. — Veröffentlichungen des Verbands landw. Genoſſen⸗ 
— Fürs Haus. — Fragekaſten. — Handel und Verkehr. — Anzeigen. — 
Verſuchsſtation Hohenheim über die Kontrolle des Futtermittelhandels vom 


Die Herren Vereinsſekretäre bitten wir, die Neuanmeldungen für 1. Juli mit den 


chlußbogen, nicht aber die Mitgliederverzeichniſſe ſelbſt, uns ſofort zukommen zu laſſen. Ab- 


meldungen können laut Vereinsſtatut nicht berückſichtigt werden. 


Landwirte, bewahrt das Land- 
Wirtschaftliche Wochenblatt auf! 


Sammelmappen, die ſpäterhin einen 
ſchönen Einband abgeben (Preis 1 Mk. 10 Pf. 
und Porto) liefert die Geſchäftsſtelle. 7 
., 


Amtliches. 


Landwirtſchaftliches Hauptfeſt 1914. 
In der in Nr. 27 des Württ. Wochenblatts für Land⸗ 


f wirtſchaft veröffentlichten Bekanntmachung des K. Mini⸗ 
ſteriums des Innern, betreffend die diesjährige Feier des 


landwirtſchaftlichen Hauptfeſtes, iſt ein Druckfehler ent- 


halten, welcher der Richtigſtellung bedarf. 


Auf Seite 456, erſte Spalte, III. Abſchnitt, K. R inder, 


5 Ziffer 2, a) für das Fleckvieh und b) für das Braunvieh 
muß es heißen: 


„Kühe, in Milch oder erkennbar tragend, in Abſtufungen 


von 180, 150, 120, 90, 60 &. 


Die Worte: „mit mindeſtens 2 und höchſtens 6 Schau— 


feln“ gelten nur für die Kalbeln. 


Stuttgart, den 3. Juli 1914. 
K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Sting. 


Auf ſähe. 


Pflanzenſchutz. 

aus der K. Anſtalt für Pflanzen⸗— 
Ber ſchutz in Hohenheim. 

über den Stand des Rotklees ſind im Frühjahr, ähnlich 


7 wie in den letzten Jahren, vielfach recht unbefriedigende 


— 


Meldungen eingegangen. Die Berichte lauteten faſt alle 
gleich: die Kleeeinſaat war normal aufgegangen und zeigte 
im Herbſt ſogar einen üppigen Stand. Nach dem erſten 
Schnitte traten teilweiſe ſchon im Spätherbſt vereinzelte 
Lücken auf; im Frühjahr war ein guter Teil der Felder 
ſo ſtark ausgewintert, daß ſie umgebrochen werden mußten. 
In der Mehrzahl der Fälle, wo uns Material zur Unter- 
ſuchung eingeſchickt wurde, konnte feſtgeſtellt werden, daß 
die Pflanzen am Kleekrebs, einer durch Sclerotinia 
trifoliorum hervorgerufenen Pilzkrankheit, eingegangen 
ſind; nur vereinzelt war dabei auch das Stockälchen beteiligt. 
Das auffallende überhandnehmen der Auswinterungs— 
ſchäden durch den Kleekrebs iſt in erſter Linie auf die Ver— 
wendung ungeeigneten Saatguts zurückzuführen. In den 
letzten Jahren iſt bei uns und ebenſo in Oſterreich die 
Kleeſamenernte ſchlecht ausgefallen, deshalb wurden, um 
die Nachfrage zu befriedigen, vielfach Samen aus ſüdlichen 
Ländern, Italien und Südfrankreich, eingeführt. Die aus 
ſolchem Saatgut hervorgehenden Pflanzen gedeihen zunächſt 
recht gut, ſie ſtellen aber, dem wärmeren ſüdlichen Klima 
angepaßt, im Herbſt das Wachstum nicht ſo frühzeitig ein 
wie die aus dem einheimiſchen Saatgut hervorgegangenen 
Pflanzen. Die Folge iſt, daß ſie nicht mit der Widerſtands⸗ 
fähigkeit der einheimiſchen einwintern und deshalb den 
Angriffen der Schmarotzer, beſonders des Kleekrebſes, in 
viel höherem Maße ausgeſetzt ſind. 

Es iſt daher von allergrößter Bedeutung beim Kleebau, 
daß man ſich über die Herkunft des Kleeſamens Gewißheit 
verſchafft; wo einheimiſches Saatgut nicht zu bekommen iſt, 
verwende man ſolches öſterreichiſcher oder ruſſiſcher Herkunft, 
im Notfall auch nordfranzöſiſcher, n ie aber ſüdfranzöſiſcher 
oder italieniſcher Herkunft. Außerdem iſt aber für die 
Frage der Auswinterung wichtig, daß man beim einjährigen 
Klee im Herbſt den Schnitt nicht zu ſpät nimmt, damit 
die Pflanzen ſich vor Einbruch des Winters noch genügend 
erholen können. Auch Vorfrucht und Düngung ſpielt eine 
Rolle bei der Begünſtigung des Auswinterns. Wenn An⸗ 
fang April der Stand nicht ſo ſchlecht iſt, daß umgebrochen 
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werden muß, dann ift eine weitere Ausbreitung der Krank⸗ 
heit nicht mehr zu befürchten. Den vorhandenen Pflanzen⸗ 
beſtand kann man durch Überführen mit Jauche, eventuell 
auch durch eine Kopfdüngung mit Kali und Superphosphat 
kräftigen; in die Lücken ſät man am beſten italieniſches 
Raigras. a a 

Über Schädigungen des Hopfens liegen bis jetzt nur 
vereinzelte Meldungen vor. Erdflöhe ſind bei der naßkalten 
Witterung nicht in größeren Mengen aufgetreten und haben 
dadurch auch kaum nennenswerter Schaden angerichtet. Da- 
gegen haben ſich die Blattläuſe ſchon an verſchiedenen 
Orten bemerkbar gemacht. Es iſt jetzt die höchſte Zeit, 
auf ihr Auftreten zu achten und ſofort der weiteren Aus— 
breitung Einhalt zu tun. Denn bei günſtiger Witterung 
vermehren ſie ſich jetzt außerordentlich raſch und ſchaden 
durch ihr Saugen nicht bloß an den Blättern, ſondern 
bald auch an der Blüte, deren Verkümmern leicht eine 
vollſtändige Mißernte herbeiführen kann. Rechtzeitige Auf- 
nahme der Bekämpfungsarbeiten empfiehlt ſich aus zwei 
Gründen: einmal iſt jetzt der Schaden noch gering, und 
zum andern bedarf es viel weniger Aufwand an Mitteln 
und Arbeit als ſpäter, wenn womöglich bereits der Rußtau 
ſich auf den vom Honigtau überzogenen Blättern angeſiedelt 
hat. Zum Spritzen kann man ſchon eine 2prozentige 
Schmierfeifenlöfung verwenden, beſſer wirkt die Hohenheimer 
Brühe in 2prozentiger Verdünnung. 

Die Obſtbäume haben vielfach nicht gehalten, was ſie 
bei dem herrlichen Blühwetter im April verſprochen haben. 
Am meiſten haben die Raupen des kleinen Froſtſpan⸗ 
ners geſchadet, nicht bloß am Kernobſt, ſondern vielfach 
noch mehr an den Kirſchen. Bei dem ſchlechten Wetter 
Anfang Mai hat niemand nach den Obſtbäumen geſehen, 
die ja jo ſchön geblüht und prachtvoll geſundes Laub getrie- 
ben hatten. Es iſt auch nicht ganz einfach, die erſten Schädi⸗ 
gungen der jungen Räupchen feſtzuſtellen. Aber man hätte 
noch vielen Schaden vermeiden können, wenn man bei 
Zeiten nachgeſehen und die Bekämpfung gleich aufgenommen 
hätte. Dazu gehören allerdings in erſter Linie Bau m⸗ 
ſpritzen, Spritzen mit hohem Druck, die es ermöglichen, 
die Baumkrone vom Boden aus zu überſprühen. So iſt 
überhaupt nichts geſchehen, bis die Bäume kahl wie die 
Beſen dageſtanden ſind. Ebenſo wie die Blätter ſind auch 
Blüten und Früchte angefreſſen worden. Der Schaden iſt 
ſo groß, wie kaum je einmal in früheren Jahren, und 
betrifft faſt alle obſtbautreibenden Gegenden des Landes; 
er wird nur dadurch etwas gemildert, daß in der Regel 
nicht alle Lagen einer Markung in gleicher Weiſe heim— 
geſucht worden ſind. Es wäre von großem Intereſſe, zu 
erfahren, nicht bloß, in welchem Umfang die Froſtſpanner⸗ 
raupen in jeder Gemeinde geſchadet haben, ſondern beſon— 
ders auch, welche Lagen — Berg- oder Tallagen — ver- 
ſchont geblieben find. Die heurige Froſtſpannerplage iſt 
eine neue, recht eindringliche Mahnung, das Anbringen der 
Leimringe im Herbſt nicht zu vergeſſen; wir werden 
darüber ſpäter noch beſonders berichten. 

Ganz ähnliche Schäden haben am Kernobſt an manchen 
Orten kleine Rüſſelkäfer angerichtet, indem ſie in die jungen 
Früchte und in die Blätter Löcher gefreſſen haben. Die 
Blattnager ſind kleine, ungefähr 5 Millimeter lange Käfer 
mit braunen oder grünlich ſchimmernden Flügeldecken, die 
zeitig im Frühjahr erſcheinen und ſchon an den aufbrechen— 
den Knoſpen durch ihren Fraß ſchaden können. Zur Vor— 
beugung gegen Fraßſchaden ſpritzt man die Obſtbäume am 
einfachſten mit Schweinfurtergrün, das man zweckmäßiger— 
weiſe der Kupferkalkbrühe zuſetzt — 60—80 Gramm auf 
100 Liter Brühe — Zum erſtenmal ſpritzt man, wenn die 
Knoſpen ſchwellen, zum zweitenmal nach der Blüte. Wenn 
das Abblühen ſich ſo lange hinzögert wie heuer, muß man 
vorher ſchon ſpritzen; denn es iſt immerhin das kleinere 


Übel, wenn einige Blüten durch das Spritzen beſchädigt und 
die Mehrzahl vor dem Fraß gerettet werden, als wenn alles, 
Blätter und Früchte, gefährdet bleibt. a 
Die Blätter der Obſtbäume konnten ſich im April be- 
reits vollſtändig entwickeln und kamen ganz geſund in das 
ſchlechte Wetter des Mai. Dem Umſtand, daß die Blätter 5 
bereits ausgewachſen waren, haben wir es zu verdanken, daß 4 
der Schorfpilz (Fusicladium) ſich trotz der Begünſti⸗ r 
gung durch das Wetter nur langſam anſiedeln konnte. Jetzt 
freilich, nach dem 2 Monate dauernden Regenwetter, findet + 
man den Schorf allenthalben, es wird ſogar bereits über 
das Abfallen der Blätter berichtet. Es ift alſo höchſte Zeit, 
wenigſtens die anfälligen Sorten mit 1,5progentiger Bor⸗ 1 
deaurbrühe — 1,5 Kilo Kupfervitriol und 1,5 Kilo friſch # 
gebrannten Kalk auf 100 Liter Waſſer — zu ſpritzen, um die 
weitere Ausbreitung zu verhindern und vor allem die ö 
Früchte vor dem Befall zu ſchützen. Jetzt iſt auch Gelegen⸗ 
en RE Te über die Widerſtandsfähigkeit 
nen Sorten zu machen, fü 5 ittei i 
1 jederzeit dankbar 55 r eee 
ußer dem Schorf ſcheint heuer beſonders di ilia⸗ 
krankheit große Verheerungen 85 An 4 
und Kirſchbäumen werden die jungen Triebe plötzlich welk 
und ſterben ab (Spitzendürre). Hier wirken offenbar ver. 
ſchiedene Urſachen zuſammen. Von der Schädigung durch 
die ſchweren Fröſte im April vorigen Jahres konnten ſich die 
Bäume in dem naſſen Sommer 1913 nicht genügend erholen, 
was an der Gelbfärbung der jungen Triebe deutlich zum 
Ausdruck kam. Die weitere Folge war, daß das Holz nicht 1 
normal ausreifen konnte und durch die Winterkälte weiter⸗ l 
hin Schaden litt. Derartig geſchwächte Triebe waren für 
die Anſteckung durch die Monilia genügend vorbereitet, 
deren Ausbreitung durch die Witterung im Mai und Juni 
noch beſonders begünſtigt wurde. Auch hier werden nach 
Lage und Sorte leicht Unterſchiede feſtgeſtellt werden können. 
Von anderen Pilzkrankheiten hat ſich beſonders bei den 
Kirſchen die ſog. Schußlücherkrankheit auf den Blättern 
bemerkbar gemacht. Verſchiedene Pilze bringen das Ge— 
webe der Blätter in kleinen kreisförmigen Flecken zum Ab⸗ 
ſterben, die ſpäter ausbrechen, ſo daß die Blätter wie von 
einem Schrotſchuß durchlöchert ausſehen. Bei ſtarkem Befall 
ſterben die Blätter vorzeitig ab. Auch hier haben die vielen 
Niederſchläge die Ausbreitung der Krankheit ſtark begün⸗ 
ſtigt und ſelbſt dort, wo man der Krankheit durch Spritzen 
Einhalt tun wollte, alle Mühe durch das Abwaſchen zu- 
ſchanden gemacht. Einer von den Schußlöcherpilzen, das 
Clasterosporium, geht auch gern auf die Früchte über und 
bringt ſie zum Schrumpfen. Vielfach ſind die Früchte 
infolge der Näſſe und des mangelnden Sonnenſcheins auf⸗ 
geſprungen und in den Riſſen hat ſich die Monilia ange⸗ 
ſiedelt, ſo daß ſie vielfach ſchon auf dem Baume faulten. 
So haben Witterung, Krankheiten und Schädlinge zu⸗ 
ſammengeholfen, um die anfänglich ſo guten Ausſichten auf 
eine reiche Kirſchenernte zunichte zu machen. 
Dr. W. Lang. 
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Ueber Beerenmeinberritung. 
Von Profeſſor Dr. Meißner. 
(Zugleich Antwort auf verſchiedene Anfragen.) 

In dieſem Jahre iſt die Ernte an Johannis- und 
Stachelbeeren, ſowie die an Kirſchen eine recht gute, ſo daß 
aus dieſen Früchten vielfach Getränke hergeſtellt werden. 
Deshalb erheben ſich die Fragen, wieviel Waſſer und Zucker 
man nehmen muß, um ein günſtiges Ausgangsmaterial für 
den ſpäteren Beerenwein oder Haustrunk zu bekommen, 
was man andererſeits außerdem zu tun hat, um den bor- 
bereiteten Saft in eine richtige Gärung zu bringen? 

Da die Johannis- und Stachelbeeren einen zu hohen 
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Gehalt an Säure von Natur aus beſitzen, ſo muß man, um 
ein trinkbares Gärprodukt zu erhalten, die reinen Säfte mit 
Waſſer verdünnen. Da aber durch dieſe Verdünnung auch 
der Zuckergehalt der Säfte herabgeſetzt wird, iſt auf der 
anderen Seite ein Zuſatz von Zucker unbedingt notwendig. 
In den Naturſäften befinden ſich ferner zwar Gärungs— 
erreger, aber meiſt ſolche ſchlechter Natur, vielfach die 
ſogenannte zugeſp itzte Hefe, welche zwar eine Gärung 
in dem Gemiſch von Saft, Waſſer und Zucker einleitet, bald 
aber in ihrer Gärkraft nachläßt, ſo daß die Säfte in der 
Gärung ſtecken bleiben und alsdann leicht den Krank— 
heitskeimen, wie den Eſſigpflanzen, den Kuhnen uſw. 
zum Opfer fallen. Aus dieſen Gründen iſt es angebracht, 
wenn in kurzen Worten in dieſer Zeitſchrift erörtert wird, 
auf welche Weiſe man bei der Beerenweinbereitung prak— 
tiſch zu verfahren hat. 

Bei der Bereitung von Wein oder Haustrunk aus 
Johannisbeeren (Träuble) iſt es unbedingt not⸗ 
wendig, daß man die zermahlenen Beeren nicht auf⸗ 
nehmen läßt, ſondern unmittelbar nach dem Zerquet⸗ 
ſchen abkeltert. Der auf der Kelter zurückbleibende Troß 

wird darauf noch einmal mit den Händen gelockert und zum 
zweiten Male abgepreßt. Der ablaufende Saft wird zum 
Saft erſter Preſſung gegeben. Läßt man die Beerenmaiſche 
aufnehmen, d. h. einige Tage ſtehen, oder läßt man gar 
die Maiſche vollſtändig vergären, ehe man ſie abkeltert, ſo 
bekommt das ſpätere Getränk leicht einen krautigen, graſigen 
Geſchmack. Sit der Saft gewonnen, jo nimmt man die 
Vermiſchung desſelben mit Waſſer und Zucker nach den 
unten angegebenen Rezepten vor. Als Zucker verwendet man 
entweder Kriſtallzucker oder ungebläuten Hutzucker. 

Stachelbeeren verarbeitet man nur zu L i kör⸗ 
weinen, d. h. zu ſolchen Getränken, die trotz ſtarker 
Gärung ſü ß bleiben, weil der erzeugte Alkohol eine Fort- 
führung der Gärung verhindert. Die Stachelbeeren werden 
gemahlen, dann läßt man ſie ein oder zwei Tage an einem 
kühlen Orte in einer zugedeckten Bütte ſtehen und keltert 
die Maiſche erſt dann ab, weil ſich friſch eingemaiſchte Stachel— 
beeren nur ſehr ſchwer und unvollkommen preſſen laſſen. 
Die einmal abgekelterte Maiſche wird dann, wie bei den 
Johannisbeeren, noch einmal aufgerüttelt und zum zweiten 
Male gepreßt, der Saft zweiter Preſſung zu dem erſter 
Preſſung hinzugegeben. Darauf findet die Verdünnung der 
Naturſäfte mit Waſſer und Zucker ſtatt. 

f Um die Gärung der vorbereiteten Säfte, welche am 
beſten in Glasballons (gereinigte Säureballons mit 50 bis 
60 Liter Inhalt) gegeben werden, zu einer richtigen Wein⸗ 
gärung zu geſtalten, verwendet man mit großem Nutzen 
die rein gezüchteten Weinhefen, von denen aus 
der Sammlung der K. Weinbauverſuchsanſtalt 
in Weinsberg folgende Raſſen beſtens empfohlen wer— 
den können: Raſſe „Schwaigern“, Raſſe „Weinsberg“ und 
Raſſe „Neuſtadt“. Die Verſuchsanſtalt verſendet die Rein- 
hefen in Glasflaſchen, die Kultur zu 3 für Württem— 
berger. Bei der Anwendung von Reinhefe zur Beeren— 
weinbereitung ſollte man die Hefe einige Tage vor 
der Einmaiſchung der Beeren beſtellen, damit man 
noch Zeit hat, die Hefen nach einer jeden Sendung beiliegen— 
den Gebrauchsanweiſung auf ſehr einfache Weiſe vermehren 
zu können. Die Reinhefe wird ſofort der Maiſche 
beigeſetzt, damit ſie mit der Gärung beginnen und die 
ſchlechten Hefen, ſowie die Krankheitskeime, die ſich in jedem 
Safte befinden, an der Entwicklung hindern kann. Man 
rechnet auf 100 Liter Miſchung (Saft + Waſſer 
+ Zucker) % bis 1 Liter vermehrte Reinhefe, 
weil ſich durch Gärverſuche gezeigt hat, daß es erſt durch 
einen ſolchen Hefezuſatz gelingt, die in den Säften vor— 
handenen zugeſpitzten Hefen, welche unangenehme Geruchs— 
und Geſchmackſtoffe produzieren, in der Entwicklung zu 


ſtens 1 Liter Saft und 2 Liter Waſſer. 
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unterdrücken, dadurch alſo das fertige Getränk zu einem 
reinen und ſauberen ohne Nebengeſchmack zu geſtalten. Die 
Beerenweine werden im November zum erſten Male von der 
abgeſetzten Hefe abgelaſſen. 


Zum Schluſſe ſeien noch die Miſchungsverhältniſſe zwi⸗ 


ſchen Naturſaft, Waſſer und Zucker angegeben, welche prak— 
tiſch vielfach in der Verſuchsanſtalt ausprobiert worden ſind 
und tadelloſe Produkte geliefert haben. 


Vorſchriften zur Beerenweinbereitung. 
1. Rote Johannisbeeren. 
Likörwein: 1 Liter Saft und 1½—2 Liter Waſſer. 


Auf 1 Liter der Miſchung ſind vor der Gärung 330 Gr. 
Zucker zuzuſetzen. 
Ablaſſen von der Hefe müſſen dieſe Weine in der Regel 
nachgeſüßt werden, wozu je nach Geſchmack auf 100 Liter 
Wein 2—6 Kilo Zucker erforderlich ſind. 


Nach beendeter Gärung und nach dem 


Tiſchwein: 1 Liter Saft und 134 Liter Waſſer, höch⸗ 
Auf 1 Liter der 
Miſchung je nach der gewünſchten Schwere des Weines 
150—180 Gr. Zucker. 
2. Weiße Johannisbeeren. 
Likörwein: 1 Liter Saft und 1½ Liter Waſſer. 


Zuckerzuſatz wie bei Likörweinen aus roten Johannisbeeren 


angegeben. 
Tiſchwein: 1 Liter Saft und 14 —1% Liter Waſſer. 


Auf 1 Liter der Miſchung 160-180 Gr. Zucker. 


3. Schwarze Johannisbeeren. 
Wegen des ſtarken Aromas dieſer Beerenſorte ſollte man 
dieſelbe nur in Miſchung mit roten Johannisbeeren ver— 


wenden, wobei für Handelszwecke der Zuſatz von 1/¼/10 ſchwar⸗ 


zen Johannisbeeren ausreicht. Beim Anſetzen des unver— 
miſchten Saftes empfiehlt ſich folgendes Verhältnis: 1 Liter 
Saft und 2—3 Liter Waſſer. Auf 1 Liter der Miſchung 
330 Gr. Zucker. Da dieſe Weine faſt immer ſehr weit 
durchgären und trotz des hohen Waſſerzuſatzes noch ſehr reich 
an Säure ſind, ſo wird meiſt eine Nachſüßung nach dem 
Ablaſſen von der Hefe notwendig, wie bei den roten Johan⸗ 
nisbeeren angegeben iſt. 
4. Stachelbeeren. 

Dieſe ſind nur zur Darſtellung von Likör weinen 
geeignet. Keine Beerenart neigt ſo zum ſogenannten 
Mäuſeln, wie die Stachelbeeren. Daher iſt gerade bei den 
aus dieſen hergeſtellten Weinen ein zu ſtarker Waſſerzuſatz 
zu vermeiden. Stachelbeerweine müſſen, um den krautigen 
Geſchmack nicht zu ſehr hervortreten zu laſſen, ſehr ſüß dar⸗ 
geſtellt werden. Folgendes Miſchungsverhältnis kann all⸗ 
gemein empfohlen werden: 1 Liter Saft und 1 Liter Waſſer. 
Auf 1 Liter der Miſchung 330 Gr. Zucker. Nach der Be— 
endigung der Gärung und nach dem Ablaſſen des Weines 
von der Hefe muß man nachſüßen wie bei den Johannis— 
beeren. 

5. Heidelbeeren. 

Herber Tiſchwein: 1 Liter Saft und 1% Liter 
Waſſer. Auf 1 Liter der Miſchung 180 Gr. Zucker. 

Milder Tiſchwein: 1 Liter Saft und 34 Liter 
Waſſer. Auf 1 Liter der Miſchung 180 Gr. Zucker. Auf 
100 Liter fertigen Saft (Saft und Waſſer und Zucker) ſetzt 
man vor der Gärung noch 20—30 Gr. Salmiak (Chlor⸗ 
ammonium) hinzu, das man in jeder Apotheke käuflich 
erhält. 

6. Sauerkirſſchen. 

Dieſe ſind nur für Likörweine geeignet. 1 Liter Saft 
und ½ Liter Waſſer. Auf 1 Liter der Miſchung 300 Gr. 
Zucker. Eventuell nach beendeter Gärung und Ablaſſen 
von der Hefe Nachſüßung mit 2040 Gr. Zucker auf 1 Liter 
Wein. 
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Herſtellung von Hausgetränk aus Johannisbeeren. 

Für leichteren Haustrunk: Zu 2 Pfd. Träuble 
280 Gr. Zucker und 2½ Liter Waſſer; für 100 Liter: 
Zu 50 Pfd. Träuble 14—15 Pfd. Zucker und 70 Liter Waſſer. 

Für guten Haustrunk: Zu 2 Pfd. Träuble 
300 —320 Gr. Zucker und 2—2½ Liter Waſſer; für 
100 Liter: Zu 60-65 Pfd. Träuble 18—20 Pfd. Zucker 
und 60 Liter Waſſer. 


Die württ. Pferde beim XIII. Neit⸗- 
turnier des Achwäb. Reitervereins. 
Von Dr. Bernhardt. 

Für jeden Pferdefreund und Verehrer der Reitkunſt 
boten die beiden Nachmittage des 6. und 7. Juni d. J. 
Stunden hohen Genuſſes. Zu dieſer Zeit wurden im Hof 
der Dragonerkaſerne zu Cannſtatt vom Schwäbiſchen Reiter⸗ 
verein öffentliche Leiſtungsprüfungen abgehalten. Es wird 
wenig Plätze geben, die ſich zu dieſem Zweck ſo hervorragend 
eignen, wie dieſer weite, lichte Hof mit ſeiner tiefen Sand— 
bahn, umrahmt von den Stallungen und Reithäuſern des 
Regiments der Königsdragoner. Gar viele haben ſich am 
Samstagnachmittag von den drohenden Mienen des Wetter— 
gottes einſchüchtern laſſen, zu dieſer hochintereſſanten Ver— 
anſtaltung zu kommen, wer aber kam, der hatte es nicht zu 
bereuen, denn beinahe bis zum Schluß des Turniers blieb 
es bloß beim Dräuen der Wetterwolken, mitunter ſandte 
ſogar die Sonne einen freundlichen Blick auf das bunte 
Treiben. Am Sonntagnachmittag aber war das Wetter zu 
dieſen Übungen beſonders günſtig, und dem entſprach der 
überaus zahlreiche Beſuch aller derer, welche die Liebe zum 
edlen Pferd und das Betrachten ſeiner Leiſtungen unter 
dem Reiter gelockt hatte. Es war ſchon an und für ſich 
kein alltäglicher Genuß, die verſchiedenen Typen der vielen 
überaus ſchönen Pferde zu ſtudieren, die hier zuſammen— 
gebracht worden waren, damit Geſchick und Kunſt des Rei— 
ters alles aus ihnen herausholen ſollte, was an Kraft, Ge— 
wandtheit und Anmut in ihnen verborgen war. Da waren 
Iren, von grober und edlerer Form, die beinahe totſicher 
jedes Hindernis nehmen, muskulöſe engliſche Jagdͤpferde, 
kräftige und doch hochedle Ungarn, engliſche Vollblüter, 
raſſige Hannoveraner, ſchnittige Oſtpreußen und Pferde des 
edlen Halbbluts unſerer Landeszucht und ſolche des reinen 
Landſchlags, der aus anglonormänniſchem Blut hervor— 
gegangen iſt. Von dieſen letzteren möchte ich unſeren Züch— 
tern ein wenig erzählen, weil ſie ſich in Geſtalt und 
Leiſtung wohl unter dieſer auserleſenen Geſellſchaft ſehen 
laſſen konnten. Vielleicht dienen dann dieſe Zeilen dazu, 
daß unſere Pferdezüchter ſich ſelber künftig dieſe Turniere 
anſehen und daraus neue Freude ſchöpfen, der Zucht des 
ſtarken veredelten Landſchlags treu zu bleiben, der unſerer 
Landwirtſchaft ein kräftiges, dauerhaftes Arbeitspferd gibt 
und der Landesverteidigung einen Kampfgenoſſen, auf den 
ſie ſich verlaſſen kann, wenn es einmal ernſt werden ſollte. 

In der Dreſſurprüfung für Pferde der württ. Artillerie— 
regimenter und der Trainabteilung, die den Ausbildungs⸗ 
gang ſeit 1. Oktober 1912 mitgemacht haben und dem Jahr⸗ 
gang der alten Remonten angehören und die von Unter— 
offizieren geritten wurden, ging der braune Wallach „Ottos 


kar“ mit, 6 Jahre alt, abſtammend von Feuerſtein, unſerem 


bewährten Remonteerzeuger, und einer Stute von Young, 
einem Sohn des unvergeßlichen Fauſt. Es iſt ein großes, 
knochiges, nicht unelegantes Pferd mit gutem Aufſatz, leich⸗ 
ten, ruhigen und räumigen Gängen, die einen guten Schub 
aus der Hinterhand und abgerundete Bewegungen der 
Vorderbeine aufweiſen. 
nungsprüfung für Reitpferde) wurde er von Hauptmann 
Lobenhopfer geritten, wobei die oben geſchilderten Vorzüge 
noch deutlicher in die Erſcheinung traten und er ſich zugleich 


Im Württembergerpreis (Eig⸗ 


als guter Springer erwies. Der Yährige Paſcha von Chlod. 
wig (FJauſtenkel) aus einer Stute von Edelmann, der in 
der dritten Ahnenreihe auf den berühmten Anglonormannen 
Seducteur zurückgeht, iſt ein ſchwarzbrauner Wallach von 
großer Form, tiefrumpfig, mit ſtarkem Rücken, langer, 
breiter Kruppe, gut, aber nicht üppig bemuskelt, die Beine 
kräftig in Knochen und Sehnen. Er verfügt über leichte, 
räumige Gänge und zeigt Luſt und Vermögen zum Springen. 
Das leichte Jagdſpringen, das über Feldſteinmauer, zwei⸗ 
faches Doppelrick, trockenen 2 Meter breiten Graben, Wall 
(ca. 1,50 Meter hoch und 3 Meter breit), Tiefſprung, Rick⸗ 
hecke (1,75 Meter breit), Wall mit Stange und Waſſergraben 
geht, hat er anſtandslos in gutem Galopp unter Ober- 
leutnant Eiſenlohr überwunden, der ihn auch am 
Sonntagnachmittag im Hauptjagdſpringen unter ſich hatte. 
Wenn er auf dieſer Fahrt einige Male die Hinderniſſe 
ſtreifte, ſo ſah man gut, daß dies weniger aus Unvermögen, 
als aus einer gewiſſen ſicheren Nachläſſigkeit heraus geſchah. 

In der Dreſſurprüfung für Offiziersdienſtpferde der 
Artillerie und des Trains ging der jährige Wallach 
„Miniſter“ von Caſtor, einem Sohn von Fauſt, unter 
Leutnant Stein. Sein vornehmes Außere hat er ganz vom 
Vater geerbt, den edlen Kopf auf ſchön geſchwungenem Hals, 
der aus einem gut geſchloſſenen, geſtreckten Rumpf heraus⸗ 
wächſt, den vier trockene, ſolide Beine tragen. Kein Wunder, 
daß dieſer Schwarzbraune im natürlichen Gleichgewicht 
prachtvoll abgerundete, ruhige, ſchwungvolle Gänge mühe⸗ 
los entwickelte! Warum er im Württembergerpreis, zu dem 
er auch genannt war, nicht mitmachte, weiß ich nicht, er 
hätte mit „Ottokar“ und „König Nikita“ zuſammen kein 
übles Bild abgegeben. Der letztere, ein Sohn von Gabriel, 
einem Enkel des unverwüſtlichen „Gaukler“, war als Drei- 
jähriger ein großer eckiger, magerer Fuchs, bei dem alles 
Futter in die Knochen zu gehen ſchien. Ich habe ihn immer 
für einen markigen Kerl gehalten, daß aber im Lauf eines 
Jahres ein ſolch vornehmer Gaul aus ihm werde, ganz im 
Schnitt eines edlen Irländers, das hätte ich mir nie träumen 
laſſen. Und mit welch gelaſſener Freude tat er unter ſeinem 
großen, ſchlanken Reiter, dem Leutnant Graf v. Nei pperg, 
jeine Arbeit, vollendet in Haltung und Schwung, ein ſelten 
harmoniſches Bild! Schon an der „Woglinde“ hat dieſer 
gezeigt, daß er aus Pferden, die auch von Kennern ſehr 
kritiſch betrachtet wurden, in kurzer Zeit überraſchende und 
vorteilhafte Umwandlungen durchzuführen befähigt iſt. 
Dieſe braune Stute vom Vollbluthengſt Wan aus einer 
Stute vom Fidalgo, die zum Ahnherrn den Oſtpreußen 
Bismarck hat, wurde ſeinerzeit von der Remontierungs- 
kommiſſion nicht genommen, weil fie im Verhältnis zum 
Rumpf zu fein im Bein war. Dies könnte man heute an 
der großen, edlen Braunſtute voll Ebenmaß nicht mehr 
tadeln. Und mit welch tadelloſer Ruhe und Schwung ging 
fie in der Ermunterungs-Dreſſurprüfung unter dem gelben 
Ulanen, mit welcher Leichtigkeit und Grazie nahm ſie die 
Hinderniſſe! Bei eben dieſer Prüfung ging auch Rittmeiſter 
Landbecks „Dora“ mit, vom Vollbluthengſt Donnerſchlag 
aus der Fauſtenkelin Ilona. Dieſe Stute, ein Fuchs mit 
ſchwarzen Edelflecken, von Mittelgröße, breit, tief, derb, mit 
mächtig bemuskelter Kruppe und feſten, trockenen, unver: 
brauchten Beinen, iſt ein edler Halbblüter, von dem man 
alles fordern kann. Sie ging auch in der Hauptdreſſur⸗ 
prüfung zuſammen mit Woglinde und Nora, einer Tochter 
von Donnerſchlag aus einer Edelknabeſtute. Dieſer Gold⸗ 
fuchs mit ſeinem Birkauge iſt auf der Fauſerhöhe bei Mün⸗ 
ſingen zur Welt gekommen. Die Prüfung wurde in zwei 
Abteilungen in der Vollendung geritten und es war meiner 
Anſicht nach eine der ſchwierigſten Aufgaben für das Preis⸗ 
gericht, hier die Reihenfolge der Sieger zu beſtimmen. Bei 
dieſer Elite von edlen Pferden waren unſere drei württem⸗ 
bergiſchen Halbblutſtuten in der richtigen Geſellſchaft. Ich 


werde ſo ſchnell das Bild nicht vergeſſen, das der Jäger zu 
Pferd in ſeiner grünen Uniform mit hohen braunen Stülp⸗ 
ſtiefeln auf ſeinem wunderbaren: oſtpreußiſchen Rapp⸗ 
wallach bot, den er mit abſolut unſichtbaren Hilfen in wider⸗ 
ſtandsloſem Gehorſam hatte. Den erſten Preis hat er 
mit Recht verdient. Sehr edel, flott und gängig präſen⸗ 
tierte ſich „Lady“, eine 9jährige braune Stute von Wan aus 
der Nora von dem Ungarhengſt Nonius. Die im Württem— 
berger-Preis geforderten Hinderniſſe ſprang ſie willig 
und gut. 

Was man aus einem jungen Pferd machen kann, wenn 
man den Haber nicht ſpart, das zeigte uns Univerſitäts⸗ 
ſtallmeiſter Friz in Tübingen, der ſeinen 4jährigen Braun⸗ 
wallach „Hans“ zum Wettbewerb im Württemberger-Preis 
hergeſandt hatte. Der ehemalige Landbeſchäler „Stuart“ 
hat dieſen gezeugt, als er ſeine alten Tage auf dem Ein⸗ 
ſiedel zubrachte. Die Mutter des Wallach iſt eine oſt⸗ 
preußiſche Stute. Die Mutter von Stuart war durch ihren 
Vater Sultan, einen Georgenburger Hengſt, auch von guter 
oſtpreußiſcher Herkunft, während der Vater Stuarts, Komet, 
ſeine Ahnen unter den Anglonormännern hatte. Dieſer 
Hans iſt ein kapitaler Brauner, ſtark und edel. Obwohl er 
ſchon ſehr früh den Sattel aufgelegt bekam, ſind ſeine Beine 
tadellos geblieben. Es war ſchade, daß er der Schluß⸗ 
forderung der Prüfung, dem Sprung über eine Hürde, 

erbarmungslos den Gehorſam verweigerte; den übrigen 
Teil der Prüfung hat er ſehr gut beſtanden. 

Vor den Pferden und Reitern, die hier bei dieſen 
Turnieren gezeigt haben, was ſie können, muß man alle 
Achtung haben; es wird beinahe Unmögliches von ihnen 
verlangt, und ſie leiſten es! Ein deutliches Zeichen auch 
von den Fortſchritten in unſerer Landespferdezucht. 


Landwirtſchaftliches ans Württemberg. 


Schweinezuchtſtation Rißtiſſen (Poſt⸗ und Eiſenbahnſtation). 
Von dem veredelten Landſchwein wurden an- 
gelört: 
14 Stück Eberferkel, pro Monatalter 16 , 
18 Stück Mutter ferkel, pro Monatalter 14 K. 
Ferner ſind noch vorhanden: 4 Stück Eber, 7 Monate alt, 
5 Stück Eber, 4 Monate alt, 4 Stück Eber, 3 Monate alt, pro 
Monatalter ebenfalls 16 4, 10 Stück Mutterläufer, 3 und 4 Mo⸗ 
nate alt, pro Monatalter ebenfalls 14 N, ausſchließlich pro 
Stück 1 A Stalltrinkgeld. a 
Die Ankörungskommiſſion. 


Auf der Schweinezuchtſtation Enzweihingen — Stations- 
halter Otto Sigle — ſtehen zum Verkauf 8 Eber- und 
12 Mutterferkel, ferner einige Mutterläufer ſowie 3 träch⸗ 
tige Erſtlingsſauen und 1 rittfähiger Eber. 


Heuanklauf. 
Das Proviantamt Weingarten hat ſeinen Heubedarf gedeckt 
und den in Nr. 24 des Wochenblatts ausgeſchriebenen Heuankauf 
eingeſtellt. K. Proviantamt Weingarten. 


Verein ehemaliger Hohenheimer Ackerbanſchüler. 

Hohenheim, 6. Juli. Der Verein hielt am geſtrigen Sonn⸗ 
tag in Hohenheim ſeine jährliche Generalverſammlung ab. 
Skonomierat Gabriel- Hohenheim empfing die zahlreichen 
Teilnehmer und gab dann denſelben die Führung durch die Ho⸗ 
henheimer Felder mit den ſachkundigen Erläuterungen. Dann 
fand Beſichtigung des neuen Weideſtalles ſamt den zugehörigen 
Einrichtungen ſtatt. Großes Intereſſe erweckte die dortige 
Jauchetransportanlage. Die ganze Viehweide kann von dem 
Stalle aus mit Jauche überſpritzt werden. Eine Beſichtigung 
der Pferde- und Tierbeſtände ſchloß ſich an, worauf zum Mittag- 
eſſen im blauen Saal der Speiſemeiſterei geſchritten wurde, an 
dem ſich ca. 100 Perſonen beteiligten. Der Vorſitzende Dfonv- 


ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß ſtets ein jo großes Inter⸗ 
eſſe für den Verein bekundet werde und daß ganz beſonders Mit- 


‚mierat Gabriel begrüßte die zahlreich Erſchienenen und gab 
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glieder aus ſeiner Schule ſo zahlreich erſchienen ſeien. Sodann 
gab er einen Rückblick auf das abgelaufene Berichtsjahr. Sein 


Hoch galt der Ackerbauſchule. Profeſſor Dr. Waterſtradt, 
Proſeſſor der Betriebslehre, betraut mit der Oberleitung der 
Gutswirtſchaft, forderte die Feſtteilnehmer auf, den Konkurrenz- 
kampf aufzunehmen auf allen Linien, heute ſei es mehr nötig 
denn je. Er dankte auch der Lehrerſchaft und allen denen, die 
für die Landwirtſchaft ſchon ſo Gutes geleiſtet haben. Sein 
Hoch galt der Landwirtſchaft. Oberlehrer Rentſchler⸗Ho⸗ 
henheim erſtattete hierauf den Rechenſchaftsbericht. Nach dem⸗ 
ſelben zählt nunmehr der Verein 199 Mitglieder, 19 mehr als 
im Vorjahr. Ausgetreten und geſtorben iſt kein Mitglied. Die 
Geſamteinnahmen betrugen 893,15 , die Geſamtausgaben 
702,57 . Auf der Oberamtsſparkaſſe find 736,61 NM verzinslich 
angelegt. Verbandsinſpektor Eckert von der Württ. Viehver⸗ 
wertungsgenoſſenſchaft hielt ſodann einen ſehr gut aufgenom- 
menen Vortrag über „Genoſſenſchaftliche Viehverwertung“. In 
der Diskuſſion wurde der Verwertungsgenoſſenſchaft nur Lob 
gezollt und die Mitglieder zum Beitritt aufgefordert. Privatier 
Kipf⸗Cannſtatt (früherer Schüler der Ackerbauſchule Kirch- 
berg) ſprach in längerer Rede über die Beziehungen der Acker⸗ 
bauſchüler zur Schule ſelbſt und zu den Schülern. Am Schluſſe 
ſeiner Ausführungen ſchlug er die Vereinigung ſämtlicher württ. 
Ackerbauſchüler zu einem Verein vor, wozu ſich die Feſtteilneh⸗ 
mer aber nicht entſchließen konnten. Allen Rednern, insbeſon⸗ 
dere aber dem Vorſitzenden und dem Rechner, wurde beſtens ge⸗ 
dankt. Nachheriges gemütliches Beiſammenſein im „Adler“ in 
Plieningen, dem „Herzog Karl“ und der „Garbe“ beſchloß die 
ſo ſchön verlaufene Verſammlung. Recht ungern verabſchiedeten 
ſich die „Hohenheimer Ehemaligen“, doch mit der Befriedigung, 
an ihrer alten Pflegeſtätte der Landwirtſchaft („an dem nur 
einzigen Hohenheim“, wie ſich ein Alter ausdrückte) Muße 
und Erholung gefunden zu haben. „Auf frohes Wiederſehen!“ 


Leonberg, 30. Juni. Am Sonntag, 28. Juni, von abends 
7 Uhr ab, fand im Vereinshaus⸗Hotel „Herzog Chriſtoph“, 
Stuttgart, die diesjährige Generalverſammlung des 
Vereins ehemaliger Winterſchüler Leonbergs 
ftatt. Der Vorſtand des Vereins, Landwirtſchaftsinſpektor 
Ströbele Leonberg, begrüßte die trotz der noch nicht be⸗ 
endeten Heuernte in erfreulicher Zahl Erſchienenen mit herz⸗ 
lichen Worten und mit einem kurzen Rückblick und einem von 
froher Zuverſicht getragenen Ausblick in die Zukunft des Ver⸗ 
eins. Hierauf erſtattete Landwirtſchaftslehrer Holl-⸗Leonberg 
als Geſchäftsführer und Kaſſier des Vereins den Rechenſchafts⸗ 
und Kaſſenbericht des verfloſſenen Jahres. Das Ehrenmitglied 
des Vereins, Landtagsabgeordneter Rechtsanwalt Roth“⸗Leon⸗ 
berg, gedachte in launigen Worten der anweſenden Damen. Als 
Redner des Abends war der in Fragen der allgemeinen Agrar⸗ 
politik wie auf ſeinem Spezialgebiet der Tierzucht rühmlich be⸗ 
kannte Profeſſor Dr. Kraemer⸗ Hohenheim gewonnen. In 
großzügiger und ſachlicher Weiſe behandelte der Redner in über 
einſtündigem Vortrage: „Die Bedeutung des Bauernſtandes für 
die deutſche Volkswirtſchaft.“ Mit langanhaltendem, begeiſter⸗ 
tem Beifall lohnten die Zuhörer die lehrreichen, von hoher Liebe 
zum großen deutſchen Vaterlande und zu dem Kerne geſunden 
Volkstums, unſerem deutſchen Bauernſtande, getragenen Aus⸗ 
führungen. Mit Worten aufrichtigen Dankes an den Redner 
und nach noch längerem gemütlichen Zuſammenſein ſchloß der 
Vorſtand des Vereins die überaus anregend verlaufene Ver⸗ 
ſammlung. — Am nächſten Tage, dem 29. Juni, fand dann ein 
Ausflug nach Hohenheim zur Beſichtigung des Guts- 
betriebes unſerer K. Landw. Hochſchule ſtatt. In überaus 
liebenswürdiger und aufopfernder Weiſe übernahmen Profeſſor 
Dr. Waterſtradt, Oberleiter des Gutsbetriebs und Ordi⸗ 
narius für Wirtſchaftslehre des Landbaues, Prof. Dr. Wacker, 
Leiter der Saatzuchtanſtalt und des Verſuchsfeldes und Drdi- 
narius für Pflanzenbaulehre und ehemaliger Vorſtand des Ver⸗ 
eins ehem. Winterſchüler Leonbergs, Prof. Dr. Kraemer, 
Ordinarius für Tierzuchtlehre, und Hfonomierat Gabriel, 
der langjährige verdienſtvolle Leiter des Hohenheimer Guts- 
betriebs, die Führung und Belehrung der Gäſte. Während des 
Mittageſſens ſprach Prof. Dr. Waterſtradt in liebenswürdigen 
Worten auch im Namen der K. Direktion der Hochſchule auf 
ſeine Gäſte und betonte, wie es in Hohenheim immer mit Freu- 
den begrüßt würde, wenn die praktiſchen Landwirte ſich ein⸗ 
fänden und dadurch die Beziehung von Theorie und Praxis in 
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fruchtbringender Weiſe geſtärkt und gefeſtigt würden. Land» 
wirtſchaftsinſpektor Ströbele dankte im Namen des Vereins 
ehemaliger Winterſchüler Leonbergs mit herzlichen Worten den 
Herren der K. landw. Hochſchule für ihre aufopfernde Mühe— 
waltung und brachte ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf die 
Alma Mater Hohenheim aus. Nach 5 Uhr entführte der Extra 
zug die Teilnehmer des Ausfluges wieder dem gaſtlichen Hohen— 
heim. Jeder einzelne durfte Eindrücke ſammeln und mitnehmen, 


die eine dauernde Erinnerung bleiben werden und ſicherlich 
als ein Strom befruchtenden 
ins Land und in die Praxis von der Stätte ernſter theoretiſcher 
Arbeit an der Weiterentwicklung unſerer württembergiſchen und 
deutſchen Landwirtſchaft. Mögen unſere Landwirtſchaft und 
unſere landwirtſchaftliche Hochſchule weiter blühen und gedeihen 
unter dem Zeichen freundlichen Verſtehens und ernſter Zuſam⸗ 
menarbeit von Theorie und Praxis. H. 


Saatenſtandsbericht für Württemberg zu Anfang Juli 1914. 
Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landesamt. 
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Stand zu Anfang des Monats Juli. 
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Die unbeſtändige Witterung, die faſt den ganzen Monat 
Mai hindurch geherrſcht hatte, dauerte auch im Monat Juni. 
fort. Zwar waren zu Anfang Juni mehrere trockene Tage 
zu verzeichnen; dann aber ſetzte ſehr ungünſtiges Wetter ein. 
Faſt täglich erfolgten Niederſchläge, zum Teil in Form ſchwerer 
Wolkenbrüche, durch welche in verſchiedenen Gegenden des Lan- 
des beträchtlicher Schaden, namentlich durch Verſchlammung von 
Wieſen und Wegſchwemmen von Heu, verurſacht worden iſt. 
Erſt in der letzten Juniwoche trat der längſt erſehnte Witte⸗ 
rungsumſchlag, welcher ſchöne, trockene Sommertage im Gefolge 
hatte, ein. I 

Die lang anhaltende naſſe Witterung war für die Ent- 
wicklung ſämtlicher Früchte nicht günſtig. Bei Winter⸗ 
getreide iſt der Gelbroſt zum Teil in ſtarkem Umfang auf⸗ 
getreten. Der Winterroggen hatte einen ſchlechten Blüteverlauf, 
was ungünſtig auf den Körnerertrag einwirken wird; auch leidet 
er manchenorts ſehr unter Inſektenfraß. Das Sommer- 
getreide hat gleichfalls notgelitten und bekam vielfach krank⸗ 
haftes, gelbliches Ausſehen; häufig ſind die Sommergetreide-, 
beſonders die Gerſtenfelder, ſtark mit Unkraut (Hederich) durch— 
wachſen. Unter der Einwirkung der warmen, trockenen Witte⸗ 
rung in den letzten Junitagen iſt jedoch bereits eine ſichtbare 
Beſſerung der Getreidefrüchte eingetreten. Die Kartoffeln 
und die ſonſtigen Hackfrüchte ſind im Wachstum zurückgeblieben 
und verunkrautet; die nunmehr eingetretene warme Witterung 
wird ihnen ebenfalls ſehr zuſtatten kommen. 

Für die Heuernte, welche durch die vorangegangene 
Regenperiode unliebſam verzögert und unterbrochen worden iſt, 
waren die trockenen Tage in der letzten Juniwoche außerordent⸗ 
lich günſtig; ſie konnte nunmehr raſch weitergeführt werden, fo 
daß zu Anfang Juli das meiſte Heu unter Dach war. Der Er⸗ 
trag an Heu iſt nach Menge und Güte ein befriedigender; doch 
wird mehrfach berichtet, daß die Menge nicht ſo reichlich aus— 
falle, wie erwartet wurde und daß ſie gegenüber dem Ergebnis 
der beiden Vorjahre zurückſtehe. Die Ob ſtausſichten haben 
ſich vielfach infolge ſtarken, durch Raupenfraß und Blattfall- 
krankheit verurſachten Abfallens der Früchte noch weiter ver— 
ſchlechtert; in Apfeln wird man im Landesmittel mit nicht mehr 
als einer mittleren Ernte zu rechnen haben, und in Birnen iſt 
im ganzen genommen nur ein geringer Ertrag zu erwarten. Für 
die Weinberge, welche durch die fortgeſetzte Näſſe ſehr ge⸗ 
fährdet waren, iſt die warme, trockene Witterung gegen Ende 
Juni gerade zu rechter Zeit gekommen. Die Blüte, welche be⸗ 
reits begonnen hatte, wurde dadurch ſehr befördert; bei den frü⸗ 
heren Sorten und in den milden Lagen iſt ſie bereits beendet. 


Veröffentlichungen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaſten in Württ. 


Landwirtſchaftliche Genoſſenſchafts⸗Zentralkaſſe e. G. m. b H. 
Stuttgart. 
Geſchäftsbericht vom Monat Juni 1914. 


Soll. Haben. 


Von 703 Mitgliedergenoſſenſchaften [Von 576 Mitglied ergenoſſenſchaften 


wurden in 1778 Poſten entnom⸗ 
1729213 4 57 3 


wurden in 1627 Poſten einbe⸗ 
zahlt 2422 051 m 44 3 men 
ſomit mehr einbezahlt 692 837 Mm 87 3. 
Geſamtumſatz 12%, Millionen Mark. 
Zahl der Mitgliedergenoſſenſchaften 1342, Zuwachs ſeit 1. Jan. 1914 38. 
Stuttgart, den 1. Juli 1914. 
Der Vorſtand: 


Schmidt. Her. Seidle. 


g Bauernvereinsgründungen. 

Wir haben in Nr. 24 dieſes Blattes Berichte über eine 
Bauernvereinsverſammlung in Allmendingen gebracht, wonach 
die Abſicht der Bauernvereinsagitatoren, daſelbſt einen Bauern» 
verein zu gründen, mißlungen iſt. In Nr. 142 des „Schwäbi⸗ 
ſchen Volksboten“ in Ulm vom 23. Juni macht ein Herr „N.“ 
in einem mit „Wer hat recht?“ überſchriebenen Artikel den Ver⸗ 
ſuch, die Berichterſtattung über genannte Bauernvereinsver⸗ 
ſammlung zu widerlegen. Dieſer Artikel erſcheint auch im 
„Schwäb. Bauernblatt“ (Nr. 6 vom 1. Juli), woſelbſt übrigens 
ſo ziemlich alle Bauernvereinsberichte des Volksboten — ſogar 
mit den Druckfehlern — abgedruckt werden. Der betreffende 
Artikelſchreiber braucht unter Heranziehung bekannter Schlag- 
wörter recht viel Worte zu ſeiner Widerlegung, und es werden 
Sachen widerlegt, die gar nicht behauptet worden ſind. Später 
wurde dann frohlockend verkündet, daß für den Bauernverein 
ſich nun 45 Mitglieder eingezeichnet hätten. Zu der Angelegen⸗ 
heit wird uns nun geſchrieben, daß hiewegen ein Herr Dr. Nolle 
(wahrſcheinlich der Schreiber des Artikels „Wer hat recht?“ 
mit einem Begleiter im Ort herumgegangen iſt. Wer weiß, wie 
leicht auf dieſem Wege Unterſchriften zu erhalten ſind, wird ſich 
gewiß nicht darüber wundern, daß eine Anzahl Leute unter- 
ſchrieben haben. Dieſe Unterſchriften beweiſen aber noch nicht, 
daß tatſächlich ſchon ein Bauernverein gegründet iſt. Zu der 
Behauptung, daß die von zwei Diskuſſionsrednern gegen den 
Bauernverein geäußerten Bedenken von Otto Hartmann unter 
dem Beifall der Bauern widerlegt wurden, ſagt unſer Gewährs⸗ 
mann, daß das nicht wahr ſei. Ebenſo verhalte es ſich mit der 
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landw. Zentralſtellen, den Bund der Landwirte und deren Pu⸗ 


Leute dick werden können. Schwerhörige werden billig geheilt! 


Nummern des Württ. Wochenblatts für Landwirtſchaft wurde 


Blattes geboten werden, ſind für unſere ſüddeulſchen Verhält⸗ 
niſſe meiſtens unbrauchbar. Ich rate deshalb den württ. Land⸗ 


Sollten auf irgendeine Weiſe einzelne Exemplare dieſes „unab- 


Papier der ihm gebührende Platz im landw. Haushalt zuge⸗ 
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Behauptung, daß am Tag, an dem der Vortrag ſtattfand, gar | zu Halle a. S. veröffentlicht worden. In den Darlegungen 
nicht beabſichtigt war, einen Bauernverein zu gründen. Dieſer wurde das Geſchäftsgebaren dieſer Zeitſchrift beleuchtet, vor 


allem auch, wie es mit ihren Verſicherungseinrichtungen, ihrer 
Unfall-, Kranken⸗ und Sterbegeldverſicherung ſowie Viehver⸗ 
ſicherung ſteht. Es wird hiewegen auf die Veröffentlichung in 
den Nummern 7, 13 und 16 des laufenden Jahrgangs des Wo⸗ 
chenblatts Bezug genommen. 

Nun ſind in letzter Zeit die Bedingungen, unter denen vom 
„Praktiſchen Landwirt“ ſog. „Verſicherungsſchutz“ für den Fall 
des Todes oder der Invalidität gewährt wird, durch einen Leſer 
des Wochenblatts, welcher auf die genannte Zeitſchrift abonniert 
hat, zu unſerer Kenntnis gebracht worden. Wer etwa beabſich⸗ 
tigen ſollte, auf dieſe Zeitung zu abonnieren, in dem Glauben, 
er werde damit eine wirkliche Verſicherung eingehen, den bitten 
wir, ſich dieſe Bedingungen doch ja vorher genau anzuſehen. Es 
wird in den Bedingungen allerdings von Verſicherungsſchutz 
und Anſpruch auf Verſicherung geſprochen, aber ebenſo von 
Gratisunterſtützung. Ferner heißt in den Bedingungen, 
für dieſe Verſicherung ſei von den Abonnenten keinerlei Ent⸗ 
ſchädigung oder Zahlung zu leiſten, ſie ſtelle eine fre i willige 
Zuwendung des Verlags an ſeine Leſer bzw. Hinterbliebe⸗ 
nen dar, die gewährt werde, wenn den geſtellten Bedingungen 
genügt ſei. Hiedurch kommt deutlich zum Ausdruck, daß es 
ſich nicht um eine wirkliche Verſicherung han⸗ 
delt. Das Vorgeben ſodann, es werde koſtenlos Verſiche⸗ 
rungsſchutz gewährt und die Abonnenten hätten für die Ver⸗ 
ſicherung keinerlei Entſchädigung zu gewähren, kann unmöglich 
richtig ſein. Denn ſoweit vom „Praktiſchen Landwirt“ etwa 
Zuwendungen erfolgen, müſſen dieſe, worüber wohl kein Zweifel 
beſtehen kann, aus den von den Abonnenten für die Zeitſchrift 
zu zahlenden Gebühren beſtritten werden. 

Nach allem kommt es darauf hinaus, daß Landwirte, welche 
auf den „Praktiſchen Landwirt“ abonnieren, ihr Geld für 
etwas ganz Unſicheres ausgeben, und wir möchten des⸗ 
halb die Leſer des Wochenblatts wiede rholt davor war⸗ 
nen, ſich mit dieſer Zeitung einzulaſſen. 


Behauptung gegenüber wird auf das Verhalten Hartmanns hin⸗ 
gewieſen, welcher die Wahlen für die Vorſtandſchaft vornehmen 
wollte. Er ließ Papier kommen zur geheimen Abſtimmung, 
erbat Vorſchläge für den Vorſteher. Und da kann man be⸗ 
haupten, es ſei nicht beabſichtigt geweſen, einen Bauernverein 
zu gründen! Bauern, die bei der Verſammlung geweſen ſind, 
haben unſerem Gewährsmann erklärt, daß die Verſammlung 
verlaufen ſei, wie im Ehinger Blatt berichtet. 

Nun werden Bauernvereine auch noch durch Bearbeitung 
von Haus zu Haus gemacht und trotzdem behaupten die Agi⸗ 
tatoren, die Sache ſei aus dem Bauernſtand ſelbſt herausge⸗ 
wachſen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Warnung vor der Zeitſchrift „Der Praktiſche Landwirt“. 

Der ſattſam bekannte „Praktiſche Landwirt, Halle a. S., 
geht auch in Württemberg auf den Abonnentenfang aus. Einem 
württ. Bezirksamtsblatt entnahm ich folgende Annonce: 


Radfahrer geſucht 
Zum Beſuch d. hieſ. Landleute 
ſuchen w. e. redegew. Mann 
b. mtl. 150 Mk. u. Prov. Off. 
„Pr. L. 150“, Halle / S. II 117. 


— ͤ ͤ—— — 

Dieſe landw. Zeitſchrift nennt ſich ein „unabhängiges Or- 
gan der deutſchen Landwirtſchaft“. Dieſe „Unabhängigkeit“ 
kommt dadurch zum Ausdruck, daß faſt in jeder Nummer des 
„Praktiſchen Landwirt“ über die Landwirtſchaftskammern, die 


blikationsorgane (landw. Zeitungen) losgezogen und räſoniert 
wird. Seit Monaten geht mir dieſe famoſe landw. Zeitung 
gratis zu und ich habe ſie nur aus dem einen Grunde bisher 
nicht zurückgewieſen, damit ich Gelegenheit habe, mich über die 
hohe Geiſtesarbeit, die in dieſem „unabhängigen Organ“ geboten. 
wird, zu unterrichten. Dem „Prakt. Landwirt“ iſt es gewiß 
nicht darum zu tun, unſere Landwirte zu belehren und ſie über 
die wichtigſten neuen Erfahrungen auf dem Gebiete der Land⸗ 
wirtſchaft aufzuklären, ſondern er will Abonnenten fangen, um 
mit einer großen Abonnentenzahl den Anzeigenteil des Blätt⸗ 
chens zu befruchten. Dieſer Anzeigenteil iſt ganz dazu angetan, 
den Landwirten das Geld aus der Taſche zu locken. Da werden 
„umſonſt“ Mittel angeboten, durch deren Anwendung dünne 


Obſtausſichten nach Mitteilung der Zentralvermittlungsſtelle 
für Obſtverwertung in Stuttgart, Württ. Obſtbauverein E. V. 

Die Obſternteausſichten für Württemberg ſind im allgemei⸗ 
nen für Apfel gut bis mittel. Die günſtige Witterung der 
letzten Woche hat vieles gerettet. Die Frühblüher kamen dies⸗ 
mal viel günſtiger durch als die Spätblüher, weil die Blütezeit 
der letzteren in eine anhaltende Regenperiode fiel. Die Ernte 
wird vorausſichtlich in ein und demſelben Gebiet ganz verſchieden 
ausfallen. Vollernte wird ebenſowenig gemeldet, als vollſtän⸗ 
dige Mißernte. In Birnen könnte in einzelnen Gegenden 
der eigene Bedarf gedeckt werden; beſonders gut haben die 
Formbäume angeſetzt. In den vom Froſt im vorigen Jahr ſtark 
befallenen Gebieten iſt die geringſte Ernte zu erwarten. 
Zwetſchgen, Pflaumen, Reineclauden, Mira⸗ 
bellen, Pfirſiche und Aprikoſen verſprechen faſt 
überall gute Erträge, ſoweit die Bäume nicht durch Raupenfraß 
geſchädigt wurden. Das Beerenobſt iſt gleichfalls recht 
ergiebig, auch die Waldbeeren laſſen ſich gut an. Die 
Erdbeerernte geht zu Ende, ſie hat vollauf befriedigt. 
Die Kirſchen dagegen gar nicht. Dreiviertel der erwarteten 
Ernte iſt durch Ungezieferfraß und Krankheiten zugrund ge⸗ 
gangen; für dieſen Herbſt wird ein allgemeiner Kampf gegen 
den Froſtſpanner nötig fein. Wal nüſſe verſprechen gute 
Erträge. 

Die Berichte aus dem Deutſchen Reich lauten ſehr 
unterſchiedlich. Die Kirſchenernte war faſt überall ergiebiger 
als bei uns; Baden hat große Mengen hierher geliefert. In 
Apfeln iſt nirgends Vollernte zu erhoffen, einzelne Gebiete 
melden jedoch über mittel. Die Fröſte vom 1.—8. Mai, die hier⸗ 
zulande nur ganz vereinzelt geſchadet hatten, haben in ganz 
Norddeutſchland viele Hoffnungen zunichte gemacht. Dies gilt 
auch für die Waldbeeren in den Gebieten, die für den 
Stuttgarter Markt in Betracht kommen. 

Vom Ausland liegen bis jetzt nur ſpärliche Nachrichten 
vor. Frankreich hat ſehr gute Kirſchen⸗ und Steinobſt⸗ 
ernte, eine reiche Apfelernte iſt jedoch nach dem außergewöhn⸗ 
lich günſtigen Vorjahr wohl nicht zu erwarten. Italien hatte 
ſehr reiche Ernte in Kirſchen, auch Frühbirnen, Pfirſiche und 
Aprikoſen werden vorausſichtlich reichlich von dorther zugeführt. 


Damenuhren für 350 M das Stück find feil. Einer empfiehlt 
ein „Triumph⸗TCream“ gegen Sommerſproſſen und „Harol“ zur 
Erzeugung eines ſchneidigen Schnurrbartes. 3000 Mikoſch⸗ 
witze koſten nur 50 3. Gegen Damenbärte wartet der „Prakt. 
Landwirt“ mit einem Mittel auf. Jugendliche Schlankheit wird 
allzu Dicken durch eine Antikorpulenzkur zugeſichert. Solche 
und ähnliche Mittelchen werden in jeder Nummer dieſes famoſen 
„unabhängigen Organs der Landwirtſchaft“ angeprieſen und 
der Leſer und Abonnent ſoll ſie kaufen. Das iſt ein Bauern⸗ 
fang ſchlimmſter Art. Mit einer minderwertigen Verſicherung 
der Abonnenten gegen Unfall bei Menſchen und Vieh ſucht der 
„Prakt. Landwirt“ Abonnenten zu fangen. In einer der letzten 


mitgeteilt, daß ein Abonnentenſammler des „Prakt. Landwirt“ 
wegen Betrugs zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt wurde. Die 
Artikel und „Ratſchläge“, welche im redaktionellen Teil des 


wirten in ihrem eigenſten Intereſſe, einem etwa erſcheinenden 
Abonnentenſammler des „Prakt. Landwirt“ die Türe zu weiſen. 


hängigen Organs“ in ein Bauernhaus kommen, ſo möchte dieſem 


wieſen werden. Ströbele-Leonberg. 

5 7 * 

Wie ſteht es mit den Verſicherungseinrichtungen des „Praktiſchen 
N Landwirts“ in Halle a. S.? N 

Schon wiederholt ſind im Wochenblatt für Landwirtſchaft 

Ausführungen über die Zeitſchrift „Der praktiſche Landwirt“ 
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Bis jetzt lauten auch die Berichte über Apfelernteausſichten 
günſtig. Die Schweiz hofft nach zuverläſſigen Spezial- 
berichten auf reiche Ernte in Apfeln, ebenſo in ſpäten Moſt⸗ 
birnen. Die Kirſchenernte beträgt in den Urkantonen Luzern, 
Solothurn, Freiburg und Wallis über 100 % des Durchſchnitts 
der letzten zehn Jahre. Oſterreich hatte in den nördlichen 
Kronländern Froſtſchaden; die Ernte für Böhmen wird in 
Apfeln auf mittelmäßig bis gut, in Steiermark, Kärnthen 
und den Küſtenländern auf gut bis mittel geſchätzt, Birnen 
etwas geringer; Zwetſchgen, Pflaumen, Aprikoſen, Pfirſiche und 
Nüſſe verſprechen reiche Ernten. Holland hat gute Apfel⸗ 
ernte in Ausſicht. 
Weitere Berichte folgen nach Einlauf. 


Vogelſchutz im Frühſommer. 

In die Monate Mai und Juni, zum Teil noch in den Juli, 
fällt die Hauptbrutzeit unſerer gefiederten Sänger. Außer⸗ 
ordentlich wichtig iſt es, daß die Vögel mit ihren Bruten vor 
Störungen bewahrt werden. Hecken und Gebüſche dürfen nicht 
unnötig durchſtreift werden; auch das Beſchneiden iſt womöglich 
auf eine ſpätere Zeit zu verſchieben. Das Plündern von Vogel⸗ 
bruten ſollte nicht nur von Behörden, ſondern auch von Eltern 
und Erziehern, die für die Kinder verantwortlich ſind, auf das 
ſchärfſte beſtraft werden. Die verſchiedenen Feinde unſerer 
Singvögel, namentlich die wildernden Katzen, werden jetzt 
beſonders gefährlich. Dringend zu empfehlen iſt es für die 
Katzenbeſitzer, ihre Tiere jedenfalls während der Brutzeit der 
Vögel ſoweit irgend möglich zu Hauſe zu behalten. 

Dr. W. Fiſcher. 


Fürs Haus. 
König Wilhelm I. von Württemberg und ſeine Schöpfungen 
in der Landwirtſchaft. 
Von Oskar Goez. 
(Schluß.) 

In gleicher Weiſe wie die Pferdezucht ließ ſich der 
König die Hebung der Rindviehzucht am Herzen liegen. 
Denn nach den kriegeriſchen und ſchlechten Zeiten wußte man 
am beſten die Wahrheit des alten Bauernſprichwortes: 
„Eine gute Kuh deckt alle Armut zu“, zu ſchätzen. Nicht 
wie gegenwärtig, daß Milch, Maſt, Zug die Haupterforder— 
niſſe eines guten Rindviehſtammes bedingen, rechnete man 
1820 mehr mit Milchertrag und Maſtfähigkeit. Man wußte, 
daß der heimiſche Viehſchlag ſich mit holländiſchem Vieh 
zur Kreuzung eignete; darum ließ der König für die Do- 
mäne Weil im Jahre 1821 18 weibliche Tiere und 2 Farren 
holländiſchen Schlags aufkaufen. Der zweite Einkauf 
behufs raſcherer Vermehrung geſchah durch den Direktor 
Weckerlin von Hohenheim im Jahre 1829. Vergleiche der 
Milchergiebigkeit erwieſen, daß zuerſt Holländer Vieh, in 
zweiter Linie der Schwyzer Schlag und dann das Gurten— 
vieh (Appenzell, ſchwarze Farbe, weiße Gurte über den 
Leib) kamen, während der Butter- und Käſeertrag bei dem 
Schwyzer⸗ und Gurtenvieh die Holländer übertraf. Zudem 
hatte das Gurtenvieh noch vor den Holländern den Vorzug, 
daß die Ochſen desſelben härter waren und einen ausgiebi- 
geren Schritt hatten. Sämtliche Schläge wurden wo— 
möglich rein fortgezüchtet, wobei man ſtets auf große Tiere 
hielt. Maßgebend war erſtens, daß der Wert des Schlacht- 
tieres bei größeren Schlägen und Tieren einen verhältnis— 
mäßig höheren Ertrag gab, zweitens ſind die Kälber von 
großen und ſchnellwüchſigen Raſſen einträglicher und kom⸗ 
men ſchneller voran als diejenigen ſpätwüchſiger Raſſen. 
und drittens verurſachen größere Tiere verhältnismäßig 
weniger Koſten für Futteraufwand und Wartung auf 
Meiereien, wo man genügend Futter hat. Der König ließ 
ſich in bezug auf Fortpflanzung, Aufzucht und Pflege an⸗ 
gelegen ſein, daß das Beſte und Vollkommenſte geleiſtet 
wurde, wie es ſtets ſein Prinzip war, daß man nicht raſten 
ſollte, um dann das Reſultat für die Allgemeinheit zu ver⸗ 


wüchſige Raſſen zu verbeſſern, 
Königs. 


1863 wurde ein Verſuch mit chineſiſchen Maskenſchweinen 


werten. Welches Intereſſe der König für die einzelnen 3 
beweiſt uns am beſten die 
frühere Zuſammenſetzung der Sennerei auf dem Roſenſtein: 


Raſſen des Rindviehs hatte, 


1. ein Stamm Holländer Vieh, 5 weibl., 1 männl., 


2. 10 Stück des Limpurger Stammes, die mit den = 


Holländern gekreuzt wurden, 
3. 4 Kühe der Devonſhire-Raſſe, 
. 9 weibl., 1 männl, der Alderney-Raſſe, 
5. 10 weibl., 

Norkſhire-Raſſe, 
6. Zebu, 7 weibl., 

importiert, 
7. Kühe und Kalbeln der Schwyzer Raſſe, 
8. 4 Kühe, 1 Farren der Schorthorn-Raſſe, 
5 6 Kühe und Färſen der Nerſey-Raſſe, 


aufgekauft, 

4 Kühe und 1 Stierkalb der 
aus der Bretagne, 

2 Kalbeln der Charolais-Raſſe, zwiſchen Lyon und 


ſchwarzſcheckigen Raſſe 


Bourges, 
13. 5 weibl. und 2 männl. aus der Dorham⸗Raſſe. 
Von dieſen Stämmen dienten 6 der Vergleichung, 


Ermittlung der Nutzbarkeit; dieſelben wurden wieder aus⸗ 
geſtoßen, nachdem feſtgeſtellt war, daß ſie gegenüber den 
vorhandenen keinen Vorzug beſitzen. 5 Viehſtämme (Sol- 
länder, Limpurger, Schwyzer, Alderney und Zebu) wurden 
verwendet, um den heutigen Roſenſteiner Schlag heran⸗ 
zuzüchten. 20 Jahre waren erforderlich, um den Stamm ſo 
heranzubilden, daß die Fähigkeiten und Eigenſchaften, die 
man verlangte, ſich mit Sicherheit vererbten. f 

Dioch nicht nur Pferde- und Rindviehzucht ſollte auf 
eine höhere Stufe gebracht werden, auch der Schafzucht 
ſchenkte der König ſeine vollſte Aufmerkſamkeit. Iſt doch 
die Liebe zur Schafzucht in Württemberg allgemein ver- 


1 männl. der ungehörnten braunroten 


2 männl., aus Indien und Afrika 


4 Kühe der Mürztaler Raſſe, 1853 in Steiermark 


breitet. Der König ließ daher in den Jahren 1823, 1825, 


1827, 1840, 1854 durch Ankauf von Gütern die ſchon 


beſtehende Schäferei auf der Achalm bei Reutlingen ver- 
größern und die Weiden verbeſſern. Als der König ſein 
Augenmerk auf die Schäferei lenkte, galt der Zentner 
gewöhnliche Landwolle ungefähr 120 ., während die hoch⸗ 
feine Merinowolle in Sachſen ungefähr 400 M galt; es war 
daher nicht zu verwundern, wenn man der Gewinnung hoch⸗ 
feiner Wolle den Vorzug gab. Um durch Kreuzung des 
einheimiſchen Schlags mit der Merinoraſſe eine Ber- 
beſſerung der heimiſchen Wolle zu erzielen, wurde eine 
Herde hochfeiner Merinos auf der Achalm eingeführt. Dieſe 
ſollten Aneiferung geben und den Schafhaltern gute Zucht⸗ 
tiere liefern. Gute Böcke von reinen Herden waren 
ſelten und ſchwer zu bekommen. Im Laufe der Zeiten 
änderten ſich die Vorteile für das feine Schaf: Preisrück⸗ 
gang und geringere Nachfrage nach feiner Wolle, dagegen 
Steigerung des Fleiſchkonſums bewirkten, daß man auf 
eine größere Nutzbarkeit in Körper und Vlies hinarbeitete. 
Größerer, gut bewachſener Körper mit ausgeglichenem 
Vlies, dichterer und gleicherer Stand der Wolle auf der 
Haut wurde erſtrebt und erzielt. Das jährliche Wolle⸗ 
erzeugnis wurde hiedurch erhöht; eine Anderung des Cha- 
rakters der Wolle fand ſeitdem nicht ſtatt. Auch in der 
Schäferei wurde aufs peinlichſte der Stift des Rechners ge⸗ 
führt, der Wolleertrag, die Abſtammung eines jeden ein- 
zelnen Tieres genau gebucht, und ſtets ſollten die Er⸗ 
fahrungen dem ganzen Land zugute kommen. 3 
Werfen wir noch einen Blick auf die übrige Landwirt⸗ 
ſchaft. Das landesübliche hälliſche Schwein durch ſchnell⸗ 
war ein Beſtreben des 
Er ließ deswegen Eber und weibliche Tiere der 


Norkſhire- und Berkſhire-Raſſe auf ſeine Koſten kommen. 
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gemacht. — Um das Geld nicht ins Ausland wandern zu 
laſſen, wurden Verſuche mit Seidenraupen angeſtellt. Vor— 
bildlich waren vor allem die Bezirke des mittleren Frank⸗ 
reichs, welche ihre Wohlhabenheit der Seidenraupenzucht ver— 
dankten. Als aber die Maulbeerbäume zur Fütterung der 


an dieſes ſind die Weißdorne zu pflanzen, welche nach 
wenigen Jahren ſchon das Geflecht vollſtändig verdecken 
werden. Die Pflanzung kann im Frühjahr oder zeitig im 
Herbſt erfolgen. Schönberg -Hohenheim. 


park bei 


Stämme von Caſchmirziegen, Angora-Merinoſchafe 


durch 
amals franzöſiſchen Hüningen im Elſaß) 
geſchenkt. — Erwähnt ſei, daß mancher größere 


antigen Art und Weiſe der K. Bauten 
er. 


dieſelben noch heute in den Anlagen, Geſtüten 
Meiereien täglich ſehen können. 
berg, in Cannſtatt, Maulbronn, 


| bezogen wurden. 
am Rotenberg gedeiht. 


Betrachten wir alles in allem, ſo dürfte es nicht einen 
Landwirtſchaft 
gegeben haben, welcher in ſeiner Majeſtät nicht einen Be⸗ 
mit 
Stolz wenn wir durch die Geſtüte gehen, und es iſt nicht zu 
lange nach ſeinem Tode das Bild 
es Königs und Bauernfreundes in der Stube den Ehren- 
Dankbar gedenken wir heutigen 
dwirte des Mannes, der nach 48jähriger, ſegensreicher 
ſeiner Gemahlin Katharina zur 


Noch 
100 Jahren gilt, was Blücher bei Brienne zu ſeiner 


wie er Schwabens Söhne unter ihrem 


Zweig oder Nebenzweig der damaligen 


ſchützer gefunden hätte. Noch heute erfüllt es uns 


berwundern, wenn noch 
latz eingenommen hat. 


ierung an der Seite 
en Ruhe auf dem Württemberg gebettet wurde. 
imgebung ſagte, 
ronprinzen Wilhelm in den Kampf gehen ſah: Das Volk, 
as dieſen Mann zum. Monarchen erhält, darf, ſich glücklich 
reiſen, denn er iſt im Krieg wie im Frieden zu Großem 
eboren. i 


Erageka ten. 


wohl nicht geeignet 
Antwort. 


ur Heckenbildung 


Seidenraupen herangewachſen waren, brach unter den 

eidenroupen eine bis dahin unbekannte Seuche aus, ſo daß 
die Zucht aufgegeben werden mußte. — In der Geflügel— 
Zucht finden wir, daß der König uns bis dahin unbekannte 
Hühnerarten. welche durch Größe und fleißiges Legen ſich 
auszeichneten, auf ſeinem Meiereigute Roſenſtein beſaß. 
Es war dort ein Stamm Brahma-Putra, Chochinchina, 
anges, Holländer Hauben anzutreffen. In dem Favorite— 
Ludwigsburg waren behufs Akklimatiſierung 
mit 
ſeidenartiger Wolle zu finden. — Der Fiſchzucht wurde 1859 
Aufſtellung von Jakobis Brutapparaten (aus dem 

Beachtung 
Gutsbeſitzer 
Scheuer und Stall aus Zweckmäßigkeitsgründen nach der 
| einrichten ließ. 
bſt⸗ und Kleingehölzbau können wir übergehen, da wir 
und 
Auch der Weinbau genoß 
ſeine Beachtung. Der König kaufte Weinberge am Württem— 
Stetten, und ließ Verſuche 
mit fremden Rebſorten anſtellen, die aus dem Rheinland 
Bekannt iſt der Riesling, der vorzüglich 


Hen & 2.90 bis & 3.30, 50 Kilo Stroh A 


Frage. Habe ſchon etliche Jahre in meinem Gemüſe— 
garten mit Würmern zu kämpfen. Habe das Land ſchon 
etliche Jahre mit Kalkſtaub und Kainit, beide unterge— 
graben, gedüngt, aber keinen Erfolg erzielt. Was ſoll ich 
anwenden? F. F.⸗A. 

Antwort. Wenn genügend friſcher Atzkalk, 
ca. 1—1½ Kilo auf den Quadratmeter, etwa Mitte April 
ſpatentief untergegraben wird, ſo wird eine weſentliche 
Beſſerung der Verhältniſſe zu erreichen ſein. 


Schönberg --Hohenheim. 
Frage. Unterzeichneter hat eine Milchkuran ſtalt, 
in der auch Sauermilch (geſtandene) verabreicht wird. 
Bekomme in letzter Zeit gar keine ſchöne geſtockte Milch: 
dieſelbe zieht nach 1 bis 2 Tagen nach dem Aufſtellen in 
Glasſchüſſeln unter dem Rahm Waſſer, ſo daß ſie nicht mehr 
genoſſen werden kann. Habe es ſchon ausprobiert und die 
Milch ganz friſch, unabgekühlt, aufgeſtellt, und doch zog ſie 
Waſſer. Bitte deshalb, mir die Frage zu beantworten, ob 
es an der Fütterung liegt (Biertreber, Erdnußkuchen, 
Gerſtenſchrot und Heuhäckſel), oder ob die Milch kuhwarm 
oder gekühlt aufgeſtellt werden ſoll. Der Keller iſt gut 
gelüftet und nicht kalt. 8 Th. P.⸗K. 
Antwort. Die Biertreber können, wenn fie neben 
den Erdnußkuchen in zu großer Menge und nicht ganz 
friſch verabreicht werden, wohl mit die Schuld haben an 
einer fehlerhaften Säuerung der Milch. Zu prüfen wäre 
auch, ob keine ſonſtigen Milchfehler ſich im Stalle einge⸗ 
niſtet haben (Euterkrankheiten) oder viele altmelke Kühe 
vorhanden ſind, deren Milch öfters nicht normal gerinnt und 
am beſten friſch verbraucht oder mit genügend neumelker 
Milch vermiſcht wird. Das Kühlen iſt für die Gerinnung 
ohne Bedeutung. Die möglichſt rein gewonnene Milch wird 
bei etwa 20 Grad G., leicht bedeckt, der Säuerung über— 
laſſen, und wenn dieſe erkennbar iſt, bis zum Genuß in 
kälteren Raum (guten Keller) gebracht. Die Säuerung 
wird, wenn nötig, ſichergeſtellt durch Zuſatz einer kleinen 
Menge gut geſtandener Milch beim Aufſtellen. Noch beſſer 
dürfte es ſein, die Milch friſch abzukochen, raſch auf 
ca. 20 Grad C. herabzukühlen, worauf ſie mit etwas gut 
geſtandener Milch aber unbedingt verſetzt werden muß. 
Motz. 
Frage. Habe einen Apfelbaum, der ſeit mehreren 
Jahren nach dem Blühen dürre Knoſpen und Blätter be— 
kommt und deſſen Fruchtſpieße ſchwarz und dürr werden. 
Von Raupen oder Käfern konnte ich nichts beobachten, bloß 
an den noch geſunden Blättern ſind kleine geflügelte Tier— 
chen, etwas kleiner als Fliegen. Was iſt hier zu tun? 


G. E.⸗H. 
Antwort. Der Apfelbaum ſcheint vom Polſter⸗ 
ſchimmel befallen zu ſein. Es ſind zunächſt alle dürr 
gewordenen Zweige abzuſchneiden und zu verbrennen, um 
einer weiteren Ausbreitung der Krankheit vorzubeugen. 
Reichliche Düngung läßt wahrſcheinlich dieſen Baum ge- 
ſunden, wenn nicht, ſo läßt ſich ein befriedigendes Reſultat 
durch das Umpfropfen des Baumes mit einer in der be— 
treffenden Lokalität im Wuchs und Ertrag befriedigenden 

Sorte erzielen. Schönberg - Hohenheim. 


Bandel und Verneyr. 


Heu- und Strohpreiſe. 
Stuttgart, den 4. Juli 1914. (Marktamtlich.) 50 Kilo 
1.80 bis & 2.20. 
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Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 
EL nm lm end Zn mn nn nn a TEE TE TE TEEN TEE 
Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht g 


Ochſen Farren Stiere und Rinder Kühe Kälber Schweine 2 
ß U U. II. I. I II. m.. In. Im. L I H. me 
Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität a 


A As Ak BA A 


l. 


53/5 50%92 — 


46/47 | 44/45 


Geislingen. J 46,47 | 42144 | 3839| 35/87 | 45726 | 43/44 [4041 | 40 | 268 | — 40 
is 44/45 | 42/43 | 38/40 


Herrenberg. . — 39,41 — 43/5 40%½2 88,9 — 3538 30/32 515249 5044/46 

Horb. — — [. [45] 4% 88% „% — 12723 58,65152/53|49,50] 42/44 | 41/43 36%½8 

Mergentheim . 45,46 42/8 40%1 28789 | 44/46 42% 4%1 | 4142| 85/88 29730 55,488 46452434 | 42/14 39740 | 
50/53 47/9 42 | 43/45! 40/42 


Münſingen . . 45/46 | 40/42 | 40/42 36/38 | 45/46 41/43 — 13940 34/86 | 28/30 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht⸗ und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


vom Donnerstag, 2. Juli vom Samstag, 4. Juli vom Dienstag, 7. Juli 


50 kg 50 kg 
Schlacht⸗ Lebend 
| gewicht“) gewicht 

A 4 


50 kg 50 kg 
Schlacht⸗ Lebend⸗ 
ge wicht!) gewicht 


b Ab 


50 kr 50 kg 
Schlacht: | Lebend⸗ 
gewicht*) | gewicht 


Viehgattungen 


Schlachtprozente 
Unverkauft 
Zugetrieben 

Unverkauft 
Zugetrieben 

Unverkauft 


Zugetrieben 


ei A 


1. Ochſen: 10 2 2 f 22 2 
I. Qual. (ausgemäſt.) 53 90—93 48—49 — — 91—95 | 48-50 
II. Qual. Ifleiſch. ält.) .| 59 — = = = an — 
2. Farren (Bullen): 53 1 11 hl 
I. Qual. ſvollfleiſch . . | 50 75-78 37,5—99 72—77 36—38,5 76—78 | 33—39 
II. Qual (ält.n.wen.fleifch.) j 48 72—74 35—37 — — 70—75 34-36 
3. Stiere u. Jungrind“ | — | — — EA Dec i 
I. Qual. (ausgemäſt.) . | 56 91-94 | 51-53 92-94 | 52-58 91-93 ie | 
II. Qual. (fleiſch.) . 50 86—90 43—45 87—91 | 43--45,5 87-99 43,5—4 
III. Qual. (gering.) 44 82-84 36—37 — — 82—85 36—37 
4. Kühe: 2 156 8 47 6 308 | 15 
I. Qual. (junge gemäft.) } 53 87-83 46-47 a . 5 
II. Qual. fölt. gemäſt.) 50 EN —— . 2 68 
III. Qual. (gering.) 4 Si = re u 
5. Kälber: 513 — 1817 442 — 
I. Dual, (beſte Saugkälb.)] 62 89—94 5558 9498 | 58-61 90—95 
II. Qual. (gute Sauafälb.) | 60 82—87 | 49—52 85—93 | 51-56 84—88 
III. Dual. (ger. Saugfälb.) | 55 74—80 41-44 = set 5 75—83 
6. Schweine: 734 50 404 | — 1170 100 
I. Qual. (junge fleiſch.) . 80 58—6046—48 58—60 | 46—48 58—60 
II. Qual. (ſchwere fette) . | 78 52—57 42—44 55—57 | 43—44 53—57 
II. Qual. (ger. [Sauen]) . I 70 — —— en —j 48 


Werlauf: Donnerstag: mäßig belebt. Samstag: langſam. Dienstag: mäßig belebt. ö 
i 5 2 

e) Bei dem Rindvieh ift die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 % des 
Lebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, Milz, Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 
werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% des Warmge wichts. gehen zugunſten des Käufers ab. 


Ladenflei reiſe in Stuttgart. Viehmarkt in Bietigheim vom 2. Juli 1914. Dem heutit 
4 j Hop 8 j ; Markt wurden 596 Stück Vieh zugeführt: 4 Farren, 211 Ochſen u 
Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart vom 4. Juli 1914. le] Stiere, 177 Kühe, 171 Rinder und Jungvieh und 33 Kälber. — Har 
Och ſenfleiſch 92 5; Rindſleiſch I. Qualität 85 3; II. Qualität | bei ſinkenden Preiſen flau. Es kamen Ochſen nach Mannheim, Wi 
80 , III. Qua ität (Kuhfleiſch) 55 3; Kalbfreiſch I. Qualität | burg und Baden, Zuchtſtiere und Kühe nach Mainz, Horb und Ka 
90 3, II. Qualität 85 I; Schweknefleiſch, abgedeckt 75 3, | ruhe. — Gewicht und Preiſe wie folgt: 1 Paar Ochſen 1345 
unabgedeckt 65 3. 1300 &, 1 dto. 1330 Ko. 1130 , 1 dto. 1325 Ke. 1250 „, 1“ 
2 1280 Ko. 1155 , 1 dto. 1275 Ko. 1142 ,, 1 dto. 1225 Ko. 1200 
Märkte. 1 dto. 1210 Ko. 1109 , 1 dto. 1175 Ko. 1055 4, 1 dio. 1.80% 
1 85 15 4 
Wochenviehmarkt in Biberach an der Riß vom 1. Juli 1040 4, 1_bto. 1065 Ko. 1040 , 1 bio. 1025 Ko. 1005 „ a 
1914. Auf 1 et 5 32 ; 1015 „ 985 M, 1 dio. 1000 Ko. 835 , 1 dio. 970 Ko. 840 
. Auftrieb: 29 Farren, 8 Ochſen, 14 Kühe, 62 Kalbinnen und 1 bto. 920 Ko. 900 &, 1 Stier 460 Ko. 346 M, 1 dio. 390 Ko. 810 
Rinder. Erlös durchschnittlich: 300580 4 bei Farren, 400—670 ch EEE 5 i „ P 
2 9 
8 8 . . . 1 Rind 465 Ko. 345 M, 1 dto. 380 Ko. 310 A uſw. f 
bei Ochſen, 190—530 M bei Kühen, ſowie 180—500 AM bei Jungvieh. : 5 9 
— Zufuhr infolge Heuernte ſehr ſchwach, Handel etwas lebhafter. — Wochenviehmarkt in Ravensburg vom 4. Juli 1914. 
Auf Eiſenbahn kamen 18 Waggons mit zuſammen 155 Stück zum fuhr: 22 Farren, 32 Ochſen, 68 Kühe, 38 Kalbeln und 7 Kö 
Verſand; davon 5 Waggons nach Stuttgart ⸗ Untertürkheim, 2 nach Verkauft: 19 Farren, 28 Ochſen, 58 Kühe, 26 Kalbeln und 7 Ko 
Erlös durchſchnittlich: Farren 380 —630 %, Ochſen 530-750 K 


Eßlingen, je 1 nach St. Ludwig, Straßburg, Freiburg i. B., Karlsruhe, 5 ; 
Laupheim, Ochſenhauſen, Schuſſenrled, Weingarten, Ravensburg, Wangen, 200—490 255 Kalbeln 320—580 M, Kälber 45—49 A. — Sch 
Jony, und Gebrazhofen. — Kälber kamen 107 Stück zu Markt und zufuhr: 425 Ferkel und 10 Läuferſchweine. Verkauft: I Ferkel it 


Verkauf zu 38—48 das Pfund lebend. — Maſtſchweine wurden 6 Läuferſchweine. Erlös: Ferkel, höchſt 21 , mittel 17 A, niet 
9 Stück aufgetrieben und zu 37—42 das Pfund 12 verkauft. 12 „, Käuferſchweine 2580 K. . 5 
— Läuferſchweine wurden 2 Stück aufgetrieben und 2 das Stück zu Wochenſchweinemarkt in Vaihingen an der Enz 9 
je 32 & verkauft. — Milchſchweine wurden 164 Stück aufgetrieben | 4. Juli 1914. Zufuhr: 400 Milchſchweine, 4 Läufer. Preis 
und 164 zu 12—16 A das Stück verkauft. Verſandt von letzteren nach | Milchſchweine 18—40 K, Läufer 56—78 „, je das Paar. Berl 
Berg, Langenau und Burgau. a 300 Milchſchweine. Zufuhr gut, Handel flau mit ſinkenden Preifen, 


| 
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Verkaufstafel der Viehzuchtverbände. 
eldungen ſind an den Geſchäftsführer zu 
ten; die Veröffentlichung geſchieht unentgeltlich.) 


Des 
merkungen 


vorzügliche Abſtam⸗ 
mung. 


eiſes in Heil⸗ Farre, 31. 3.] 800 Die Tiere können jeden 
0 Gelbſcheck 13 Tag beſichtigt wer⸗ 
= den und werden auch 
— an Nichtmitglieder 
A abgegeben. 
HBerband oberſchwäbiſcher Flectvieh⸗ 

x zuchtgenoſſenſchaften in Ulm, e. V. 


kvieh⸗Z. Gen. 


HE Rotſcheck 
Desgl. 2. Desgl. 
3 


Desgl. 
f Desgl 4 
Desgl. 5.] Desgl., Hell: 
6 
7 


Desgl. 
Desgl. 


gelbſcheck. 
Desgl. 


8 
na 
= 
33: 
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Desgl. 


8. Kalbel, Rot: 
check 


9 Desgl. 
10 Desgl., ST: 

ſcheck 

11 Desgl. 


12.] Desgl. 


13. Deegl. 
14 Des gl. 


0 


Desgl. 15 Desgl. 


” 


> IIL a 
5 Abfallende 


0 benz: Stetig. 


erlin, den 4. Juli 1914. 
en Deputation gewählten Notierungskommiſſion. 27. Juni) 
Genoſſenſchaftsbutter: La per 50 kg & 113—115 (& 108—110) 
5 Ia, 11 
„ „ 4 102—110 (4 102-106) 


1 


Aulendorf. 1.] Kuh mit Kalb,] jähr. 
ic 

3¼j. 3 
8. 4jähr. 
Desgl. 4. 3t/j. 

| 5 3½. 3 
3 8 Zjähr. 
BE: 3jähr 

G 
* ls . 2 2j. 3 
& j 

Reg. 9. 2 ½ 
Best. 10. 2½1. 
Oesgl. 11. ni. 
Desgl. 12. Biähr, 
8 3 5 Zjähr. 
| 7 37 . 20. 
Desgl. 15. 270 


In Herbertingen an⸗ 

gekauft. 
Eingetr. unter 786 d. 
G. Aulendorf. 
In Herbertingen an⸗ 

gekauft. 

Eingetr. unter 625 d. 
G. Aulendorf. 
Eingetr. unter 537 d. 

Z. G. Aulendorf. 
Geb. in Pfullendorf. 
Ohr⸗Nr. 10424 d. 

Oberbad. Fleckvieh⸗ 


Trächtig, in Herber⸗ 
tingen gekauft. 

Trächtig, in Riedlingen 
gekauft. 

Ohr⸗Nr. 614, trächtig. 


In Aulendorf gekauft, 
trächtig. 

Ohr⸗Nr. 9362 d. Ober⸗ 
bad. Fleckvieh⸗Z. G., 
trächtig. 

Trächtig, in Aulendorf 
gekauft. 

Trächtig, eingetr. unter 
672 d. 3. G. Aulen⸗ 
dorf. 

Trächtig, in Riedlingen 
gekauft. 


Biberach 
4. Juli 


20,0 M 


Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. 
£ (Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landesamt.) 
Preis für 1 D.⸗Ztr. Ulm 
| 4. Juli 
zen (Durchſchnittsqnalität) 20,0 —20,6 A 
n 15 20,4 21,0 4 
n 2 17,6—17,8 % 
19,2—19,4 A 
(gut) 17,2 M 
Buttermarkt. 


Preisfeſtſtellung der von der 


—113 (4106108) 


„ „ 4 94-100 (% 90100) 


(Tendenz: Ruhig.) 


Verein Stuttgarter Buttergroßhändler. 
Notierung vom 6. Juli 1914. 


zutler J. Qualität % 1,15, Butter II. Qualität A 1.10, frei 
t in 10 Pfundballen. Ganze und ½ Pfundſtücke entſprechend 


Butterpreiſe im Klein verkauf. 


Stuttgart, den 4. Juli 1914. (Marktamtlich.) ½ kg ſüße 
Butter & 1,35 bis M 1,50, ½ kg ſaure Vutter & 1,10 bis & 1,20. 


Frankfurter und Kölner Sch'achtviehpreiſe nach Lebendgewicht 
vom 6. Juli 1914. 

A am Main. Auftrieb: 1109 Stück Großzvieh, 
362 Kälber, 91 Schafe und Hämmel, 2319 Schweine. Ver⸗ 
m Großvieh ziemlich rege, Kälber ruhig, Schafe ruhig, Schwelne 
mäßig. 

Köln a. Rh. Auftrleb: 1209 Stück Großvieh, 853 Kälber, 
202 Schafe, 5607 Schweine. Verlauf: Großvieh mittel, Kälber 
ſchleppend, Schafe ſchleppend, Schweine ziemlich belebt. 


Vieh gattungen 


Durchſchnittl. 


a) vollfleifh., ausgamäſt. höchſten Schlacht⸗ 
wertes, bis zu 7 Jahren 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter von 
FVV 
e) junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtet und 
ältere ausgemäſtete . 
d) mäßig genährte junge und gut genährte 
2222 ER 
e) gering genährte jeden Altenss. 
a) vollfleiſch., ausgemäſt. höchſten Schlacht⸗ 
e a 
b) vollfleiſchige jüngere 
c) mäßig genährte jüng. u. gut genährte ältere 
d) gering genährte jüngere und ältere 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Rinder höch⸗ 
ſten Schlachtwertes 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes, bis zu 7 Jahren 
c) ältere, ausgem. Kühe, wenig gut entw. 
jüngere Kühe und Rinder. 
d) mäßig genährte Kühe und Rinder 
e) gering genährte Kühe und Rinder 
a) Doppellendeeee 72 — 75-82 
b) feinſte Maſtkälb eee . 460645 —56056—58 
e) mittlere Maſtkälber u. beſte Saugkälber] 60 50—5451—55 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 4954444814650 
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel . 
b) ältere Maſthammel und gut genährte 
CCCP 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
era ne ae A - 
a) Fettſchweine, über 300 Pfd. lebend.. 
b) vollfleiſch., von 240 bis 300 Pfd. lebend 
c) A „ 200 „ 240 
A 1001742008 
e) 5 unter 160 Pfd. lebend 
en 


58 — 148—54 
58 j18—53148—58 
24 143—47140—47 


50 138 —43ʃ35—38 
45— 46 — — 


Och ſen 


58—60ʃ46— 49750 
50 141—4543—46 
45—53] — — 
43 = en 


60 [44—49147—50 
57 141-4642 —46 
49—50136— 4387 — 41 


4 —480(29—34030—34 
40 45/025] — 


Bullen 
—— — — — uni 


* 


Kälber Kalben n. Kühe 


Schafe 


Schweine 
— ——— — nen, 
I 


42—46| 43 — 

80 — 42—44 
80 46—48012—43 
80 146—48143—44 
18 146—48143—47 
78 45—4741—45 
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Landesproduktenbörſe Stuttgart. 
Börſenbericht vom 6. Juli 1914. 

In der erſten Hälfte der abgelaufenen Berichtswoche war die Stim⸗ 
mung auf dem Getreidemarkte ausgeſprochen flau, in den letzten Tagen 
trat jedoch eine weſentliche Befeſtigung ein, ausgehend von Amerika, wo 
über ernſtliche Ernteſchäden geklagt wird. Die Preiſe erfuhren beträcht⸗ 
liche Erhöhungen und war das Geſchäft ſehr lebhaft, da die Großmühlen 
viel Mehl auf Lieferung verkauften und dementſprechend Weizen ein⸗ 
deckten. Die Ernteausſichten in Deutſchland werden anhaltend günſtig 
beurteilt; in frühen Gegenden wird bereits mit dem Roggenſchnitt bes 
gonnen. Auf heutiger Börſe war auch beſſere Nachfrage und kamen 
hauptſächlich Abſchlüſſe in greifbaren Weizen und Mais zuſtande. 


Tir notieren per 100 Kilo Frachtparität Stuttgart, Getreide und 
Saaten ohne Sack netto Kaſſa je nach Qualität und Lieferzeit: 


Weizen, württembergiſcher. . . 21 4 — 3 bis 22 — 3 
5 inge bi 22 1 


fr bayeriſchee . . 21 4 50 3 bis 22 4 50 3 
® Ulka . + * . * * — 23 ＋ — 3 bis 23 4 75 3 
05 Sarons ta . . 23 4 50 3 bis 244 — 3 
1 23 * — 3 bis 23 4 50 3 
„ Auſtralier 8 24 4 25 8 bis 24 4 K0 3 
5 Kanſas II. 23 4 25 3 bis 23 4 50 3 
„ Manitoba 1. 23 4 75 3 bis 24 4 3 


die Stimmung auf dem deutſchen Roggenmarkte in der Berichts⸗ Begleichungen 134 M verlor, konnte September um 1 4 


1 * 4 . 9 — 4 — e % 
> En 72 vr pr Ze 


. > RE ar 
— 3 bis 154 — 3 Saatenſtand in Rußland, ſowie feſte Tendenzmeldungen a 
Kernen A ae Rumänien und Ungarn. Außerdem machte ſich in, Weſtdeutf 
Futtergerſſſe . 15 4 25 4 bis 15 % 50 4 land ſtärkere Nachfrage für ausländiſchen Weizen bemerkß 
Hafer, württ, je nach Qual.. . 18 4 — 4 bie an 4 — 4 In Berlin lagerten am 1. Juli noch ca. 10 000 Tonnen Weiz 
Kurzer Getreidewochenbericht der Preisberichtſtelle des Deutſchen | Teil wurde allerdings als unlieferbar erklärt, auch wurde 
Landwirtſchaftsrats. letzt manches vom Berliner Lager in die Provinz geſandt. 2 
* 30. Juni bis 6. Juli 1914 Reſt befindet ſich in feſten Händen, und es beſteht daher wen 
r Klarheit, wie ſich die Abwicklung des Julitermins geſtal 
Obwohl die Warenknappheit unvermindert fortbeſteht, hat dürfte. Während der Preis für die laufende Sicht infolge t 


Dinkel, nomine fl.. 144 


woche eine empfindliche Abſchwächung erfahren. Das heiße und ziehen. Hafer behielt bei knappem Angebot und wenig 
trockene Wetter, das die Reife des Roggens beſchleunigt, er⸗ He Preisen re Geschäft Were we 
weckte die Hoffnung auf einen frühzeitigen Beginn der Ernte, Deckungen geſtützt. Für Futtergerſte waren die ruſſiſchen 
und das war der Grund, daß in der Berichtswoche umfangreiche derungen höher gehalten, auch Mais war auf ungünſtige W \ 
Begleichungen und auch Abgaben vorgenommen wurden, die meldungen aus Argentinien leicht befeſtigt. | 
einen ſcharfen Preisdruck herbeiführten. Die verflauende Wir⸗ 
kung der Witterung machte ſich inſofern auch im Warengeſchäft Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
geltend, als die Mühlen mit weiteren Anſchaffungen zurück— 5 850 5 5 
hielten und ihre Gebote ſtark herabſetzten. Dem Umſtande, daß enno Haakh in Stuttgart. 

die Witterung gegen Schluß der Woche einen unbeſtändigen owie Schuppen und 
Charakter annahm, war es zuzuſchreiben, daß die Abgeber wie⸗ a * ars ar 
der vorſichtiger wurden und eine leichte Erholung Platz greifen 8 net durch füge 
konnte. Immerhin ſchließt Julilieferung noch 375 niedriger liches Waſchen mit der echten ; 


als vor 8 Tagen, während September nur 1 4 einbüßte. Im a 7 Steckennleud- 
Gegenſatz zu Roggen bekundete Weizen diesmal im allgemeinen 8 

etwas feſtere Haltung. In Amerika war das Wetter für das 7 

Einernten und Dreſchen zuletzt weniger vorteilhaft, auch wurde 

in den Frühjahrsweizengebieten über Roſt geklagt, und da die v. Bergmann Co., Radebeul. 
Farmer daraufhin mit dem Angebot zurückhielten, ſo waren auch Beſtes Mittel zur Stärkung 
die Exporteure vorſichtiger und erhöhten ihre Forderungen. a en 5 
Eine weitere Anregung boten die wiederholten Klagen über den Stück 50 Pf. Ueberall z. haben. 


444444 Anzeigen. Für Form und Inhalt der Inſerate und Beilagen iſt die Nedaktion nicht verantwortlich ed 
Sunitütsrt Dr. Schaller, Fruenurzt ge 

Chefarzt an der Diakonissen-Anstalt Bethesda Stuttgart 
zurückgekehrt. 


» Marienstr.48, werktägl. von 3—5 Uhr, ausser- 
Sprechstunden: dem Mon Mittwoch. Freitag v. /J12—'/s1 Uhr. 


Farbige Dächer und Holzwerkbauten 


auch Geräte aller Art in Gärten und auf d. Lande erzielt 
Ä man am schönsten und billigsten d. Selbstanstreichen m. 
Schachts farb. Karbolineum u. farb. Dachpixol. Er- 
steres gilt als vorzügl. Oelfarbenersatz, letzterer als 
beste Dauerfarbe f. geteerte Flächen. — Die streich- 
fert. verbess. Farben kosten: 


[Von 5 kg an Frankolieferung! | pol2,| 5 J 10 |» ne 


Farbiges Karbolineum 
gelb, rot, braun, grnn . 2,50 4,25 5 14,— | 30,— 
’ 


Bodenwaagenverkauf, 


2 Stück à 5000 Kilo, gut erh., je mit Billettapparat, 
unter Garantie äußerſt preiswert abzugeben. Günſtige 
Gelegenheit für Gemeinden, Gutsbeſitzer de. 5 
Waagenfabrik Fr. Laug, Cannſtatt. 


grau, blau, weiss 2,75 4,75 16,— | 36,— Pilli 
reger de ben e zg fe aus Fauptner |) Billige Hi ae 


grün, blau, weiss 3,25 | 6,— | 9,50 17,50 39, — 
inkl. Packung gegen Nachnahme. Bei grösseren Quan- 
titäten billiger. Farbentafeln, Zeugn., Gebrauchsanw. 
u. Prosp. Nr. 19 gibt es grat., auch über 
Schachts Gbstbaumkarbolineum, Floraevit, 
Schwefelkalkbrühe, Nicetin-Harzseife, 
Tabak- und Quassia-Extrakt 
u. a. Mittel gegen Ungeziefer und Pilzkrankheiten. 


F. Schacht, geerdet f Braunschweig. 


Schermaſchinen 


mit Stangenwelle, 
für dichtwollige Schafe. 
Preis der kompl. Maſchine, 
einſchl. Verpackung, M 72.—. 
Sendung zur Probe! 
Verlangen Sie koſtenfrei 
Spezialliſte Nr. 98. 
H. Hauptner, München, 
„Königinſtraße 41. 
Königlicher Hoflieferant. 


1 > 1 4 
Zucker, gem, fein 100 „ A 
7 nen 950 „ Mm 
Zucker am Hut 50 „ „ 
Würfel in nett 50kg-Kiiten, | 

77 „ „ 1 77 * 
egen Nachnahme ab hie 
br. Burghard, jr., Alten 


Inserieren Sie m. Mochenb 
Verkaufe einen ſehr ſchö 


1 Paar Zugochſen Einen jung., rittf. Eber, vered. Einen ausnahmsweiſe ſchönen 


Simment. zu verkaufen. Georg Landſchwein mit lang. Ohren, 12 Mon. alten Zuchteber mit wüchſigen Zuchtfarren, 
u 


Klink, Ziegerbof, Poſt Straß ſucht zu kaufen und bittet um 8 unter zwei die ſcheck, 11 Mon. alt, mit aller 
dorf, Stat. Reitprechts b. Schwäb. Offerten Peter Mauch, Eber. Wahl, hat zu verkaufen Chr. rantie. Georg Mayer, © 
Gmünd. 1445 halter, Dunningen. 1453 Nürk, Eberhalter, Denkendorf. heim, OA. Göppingen. 
Be Ä Rheumatische Schmerzen, 
Hexenschuß, Reißen. 
Ia Apotheken Fl. M 1,40; Doppelfl. M 2,40. 
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Bericht der Landwirtſchaftlichen Verſuchsſtation Hohenheim über 
die Kontrolle des Futtermittelhandels vom 1. April 1913 bis 
31. März 1914. 

Von Dr. R. Neumann, Abteilungsvorſteher der Kontroll- 
abteilung. 

Die Anzahl der im Berichtsjahre zwecks Nachunterſuchung 
und Begutachtung eingeſandten Futtermittelproben weiſt gegen⸗ 
über der des Vorjahres eine ſehr beträchtliche Steigerung auf. 
Es wurden unterſucht 


im Jahr 1913/14 2322 Proben, 
im Jahr 1912/13 1965 PR 
1913/14 mehr 357 Proben. 


Über die Art und Anzahl der verſchiedenen Kraftfuttermittel 
und Futterſtoffe in den beiden letzten Jahren gibt die folgende 
Tabelle Aufſchluß: 


1913/14 

1913/14 1912/13 + oder — 

als 1912/13 
Erdnußkuchen 156 180 — 24 
Mohnkuchen 5 23 — 18 
Seſamkuchen 237 276 — 39 
Rapskuchen 12 20 — 8 
Leinkuchen 858 485 + 373 
Palmkernkuchen 5 4 + 1 
Maiskuchen 57 61 — 4 
Maisölkuchen 10 7 ＋ 3 
Baumwollſaatmehl — 1 — 1 
Reisfuttermehl 133 218 — 85 
Kleie und Futtermehl 95 ya: + 4 
Getrocknete Biertreber 15 12 ＋ 3 
Getrocknete Schlempe 2 23 — 21 
Malzkeime 9 3 ＋ 6 
Fleiſchfuttermehl 7 8 — 1 
Fiſchfuttermehl 39 18 + 21 
Melaſſefutter 34 65 — 31 
Heu 132 188 — 56 
Kartoffelflocken 1 6 — 5 
Rüben 44 1 + 4 
Gerſtenmehl 44 33 + 11 
Futterkalk 130 95 + 35 
Sojabohnenmehl 10 5 +5 
Maiſarin 15 28 — 13 
Koloskuchen 1 2 — 
Maismonfutter 3 — +73 
Braugerſte 104 — + 104 
Diverſes 164 132 ＋ 32 

Summe 2322 1965 


Was die Zuſammenſetzung der zur Unterſuchung gelangten 
Proben anbelangt, ſo iſt dieſe aus der nachfolgenden Tabelle er- 
ſichtlich, in der der höchſte und niedrigſte Gehalt der einzelnen 
Futtermittel an Fett und Protein, ſowie das durchſchnittliche 
Mittel des Gehaltes an dieſen beiden wertbeſtimmenden Nähr⸗ 
Stoffen aufgeführt find. Ferner gibt die letzte Rubrik den Pro⸗ 
zentſatz der Proben an, die wegen mehr oder weniger ſtarker 
Verunreinigung oder Verfälſchung beanſtandet werden mußten. 


(Siehe die Tabelle nächſte Spalte oben.) 


Die Futtermittelkontrolle zeigte im Berichtsjahre einen ſehr 
verſchiedenen Charakter. In der erſten Zeit war die Zahl der— 
jenigen Proben, welche zu Beanſtandungen Anlaß gaben, eine 
ſehr bedeutende. In der zweiten Hälfte trat eine weſentliche 
Beſſerung ein, da die hohe Ernte an Hackfrüchten und Heu bzw. 
Shmd den Futtermittelmarkt in ſehr günſtigem Sinne beein⸗ 
flußte. Dies machte ſich vor allem auch in bezug auf die Preiſe, 


die für Kraftfuttermittel gefordert wurden, bemerkbar. Mit 
Beginn des Winters gingen die Preiſe weſentlich herunter, ſo 


daß ſie faſt wieder die normale Höhe früherer Jahre erreicht 


5 Fett Protein 2 
Bezeichnung 28 S 34 | ei 23 
2 a ER Wr 8 5 
der 88 88S 28 82 
a 5 > * 5. » 12 2 
Proben TTT 
2 $ S SIS 

Be? — —— — a — 2 
e 
Erdnußkuchen . . 156 15,6 4.4 8,653,7 41,2 48,7 7,1 
Mohnkuchen . : 5 12,4 7,9 10,31 36,4 | 35,8 36,11 — 
Seſamkuchen. . 1237 17,3 4,8 10,1 46,9 30,3 41,1] 5,6 
Rapskuchen . . 12 14,3 7,3 8,9 138,1 32,2 33,9 21,4 
Lein kuchen 858 [14,3 0,9 7,61 39,6 | 25,2 | 31,3 27,6 
Palmkernkuchen 5 10,9 5,9 8,21 18,8 17,4 18,0! — 
Maiskuchen . 4 57 9,5] 4,1 5,116,1 9,0 10,9 3,6 
Maisölkuchen . . 10 16,8 4,1 12,0 24,7 17.3 20,7 — 
Neisfuttermehl . 133 16,5 4,3 12,3170 86|12,3117,0 
Kleie und Futtermehl. | 95. 11,5 0,8] 4,322.6 3,8 15,6 18,2 
Getrocknete Biertreber. | 15 | 8,2 1,5 6,4 26,7 4,8 19,5 71 
Getrocknete Schlempe . 2 11,8 11,8 11,8141,0 41,0 41,0 — 
Malzkeimm 9 7,3 1,0 2,0 29,8 18,8 24,1 12,5 
Fleiſchfuttermehl . 7 22,0 4,8 11,6 81,5 21,9 60,5 112,5 
Fiſchmehll . . 39 12,1 0,8 3,8 60,0 | 39,6 52,5 | 13,2 
Melaſſefutter . . 1 34 7,2 02) 2,017,974 11,7 48,4 
Gerſtenmehl . . . 1148 | 5,1 10| 3,3115,8| 7,5 12,6477 
Sojabohnenmehl . . 10 1,8 0,4 1,147.9 4, 45,9 10,0 
Maiſarin . 15 3,8 2,1] 3,0 19,8 14,9 16,2 20, 
Kokosku chem 11 9,0 9,0 9,0 22,6 22,6 22,6 — 
Maismonfutter 3 7,5 5,8 6,7 19,6 16,2 17,91 — 


haben. Allerdings fielen aber gleichzeitig mit den Futtermittel⸗ 
preiſen auch die Viehpreiſe, ſo daß die Anwendung der Kraft⸗ 
futtermittel wirklich lohnend nur in den Betrieben iſt, in denen 
rationell gefüttert wird. Leider hat jedoch der Berichterſtatter 
auf Vorträgen vielfach die Beobachtung machen müſſen, daß be⸗ 
ſonders in kleinbäuerlichen Betrieben von einer richtigen ratio⸗ 
nellen Fütterung noch nicht piel zu bemerken iſt. 

Betrachtet man das Berichtsjahr im ganzen, fo ergibt ſich, 
daß der Prozentſatz der beanſtandeten Proben beſonders bei 
Rapskuchen, Leinmehl, Kbeie und Futtermehlen, Fleiſchfutter⸗ 
mehl, Fiſchmehl, Melaſſefutter, Gerſtenmehl und Maiſarin teil⸗ 
weiſe noch bedeutend zugenommen hat. Gebeſſert haben ſich vor 
allen Dingen die Reisfuttermehle. Bei Seſam⸗ und Erdnuß⸗ 
kuchen haben ſich die Verhältniſſe gegenüber dem Vorjahr nicht 
weſentlich verſchoben. 

Die erſte Stelle hinſichtlich der Anzahl der unterſuchten 
Futtermittel nahmen wieder, wie ſchon in faſt allen früheren 
Jahren, die Leinkuchen ein. Dieſe Tatſache, die allerdings auch 
in anderen Gegenden vielfach beobachtet wird, iſt um ſo auf 
fälliger, als die Landwirte in regelmäßig wiederkehrenden Ver⸗ 
öffentlichungen darauf aufmerkſam gemacht werden, daß ſich in 
dieſem Kraftfutter der Gehalt an Fett und Protein teurer ſtellt 
als z. B. in Seſam⸗, Erdnuß⸗ oder Sojabohnenkuchen. Wenn 
auch keineswegs beſtritten werden ſoll, daß dem Leinkuchenmehl 
gewiſſe ſpezifiſch günſtige Wirkungen beizumeſſen ſind, beſonders 
bei der Fütterung des Jungviehes, ſo ſoll auch an dieſer Stelle 
wieder nachdrücklichſt betont werden, daß für die Maſt Lein- 
kuchen viel zu teuer iſt. Die Anzahl der im Berichtsjahr unter⸗ 
ſuchten Leinmehlproben ſtieg wieder ganz außerordentlich, und 
zwar von 485 auf 858. Dieſe Zunahme iſt beſonders darauf 
zurückzuführen, daß die Verſuchsſtation Hohenheim im letzten 
Jahre vielfach für Schiedsunterſuchungen gerade bei Leinmehlen 
herangezogen worden iſt. Leider ift auch in dieſem Jahr wieder 
eine nicht unbeträchkliche Steigerung der zu beanſtandenden 
Proben feſtzuſtellen. Während noch im Jahr 1910/11 die Pro⸗ 
ben, die beanſtandet werden mußten, 83% ausmachte, iſt die 
Zahl jetzt auf 27,6 % geſtiegen. In erſter Linie handelt es ſich 
um Verunreinigungen durch Unkrautſamen, welche mitunter die 
Höhe von 15—20 % erreichten. Eine ganze Reihe von Proben, 
beſonders belgiſcher Herkunft, mußte jedoch wegen Verfälſchung 
mit Weizenkleie beanſtandet werden. Einige Proben enthielten 
außerordentliche Mengen von Sand, und zwar bis zu 79%. 
Infolge der in der erſten Hälfte des Berichtsjahres feſtgeſtellten 
großen Anzahl von beanſtandeten Leinmehlen ſahen wir uns 


genötigt, in Wort und Schrift auf die traurigen Verhältniſſe 
bei dieſem Futterſtoff hinzuweiſen. Es ſcheint, daß unſere Be⸗ 
mühungen teilweiſe von Erfolg gekrönt worden ſind, denn die 
Beanſtandungen haben in der zweiten Hälfte des Berichtsjahres 
beträchtlich abgenommen. f 

Die Anzahl der unterſuchten Seſamkuchenproben iſt leider 
wiederum zurückgegangen, und zwar von 276 auf 237. Es iſt 
dies um ſo bedauerlicher, als Seſamkuchenmehl dasjenige 
proteinreiche Kraftfutter iſt, in dem ſich die Nährſtoffe für Würt⸗ 
temberg am billigſten ſtellen. Hiezu kommt noch, daß im allge- 
meinen gerade dieſer Futterſtoff wenig Grund zu Beanſtan⸗ 
dungen gibt und daß ſchließlich der gefundene Gehalt an Protein 
und Fett die Garantie häufig nicht unbeträchtlich überſteigt. 
Es wäre alſo ſehr zu wünſchen, wenn die Landwirte ſich wieder 
mehr der Verfütterung von Seſamkuchen zuwenden würden, an 
Stelle der für die meiſten Fütterungszwecke viel zu teuren Lein⸗ 
kuchenmehle. Von den beanſtandeten Proben war eine durch 
nennenswerte Mengen von Hirſeſpelzen verfälſcht, eine Anzahl 
Proben enthielt mehr als normale Mengen vom Sand. 5 

Bei den Erdnußkuchen trat eine weſentliche Verſchiebung 
gegenüber dem Vorjahr nicht ein. Von den beanſtandeten Pro⸗ 
ben enthielten drei Rizinusſamenſchalen. Wenn man bedenkt, 
wie außerordentlich giftig das in den Rizinusſamenſchalen ent⸗ 
haltene Gift iſt — nach den Unterſuchungen von Geheimrat 
Kobert kann man mit 1 Gramm Rizin 2 Millionen Ka⸗ 
ninchen von je 1 Kilo Gewicht umbringen, wenn der Giftſtoff 
direkt in das Blut eingeſpritzt wird — ſo kann nur immer wie⸗ 
der auf die außerordentliche Gefahr hingewieſen werden. 

Die Anzahl der unterſuchten Reisfuttermehle iſt wieder be- 
trächtlich zurückgegangen, und zwar von 218 auf 133 Proben. 
Von den unterſuchten Proben mußten 17 % beanſtandet werden. 
Hauptſächlich handelte es ſich hier um Verfälſchungen mit Reis— 
ſpelzen. Einige Proben waren mit Speckſtein bzw. Schlemm- 
kreide verfälſcht. Nach Reklamation des Vermittlers teilte die 
liefernde Firma mit, daß ſie die Ware nicht ſelbſt hergeſtellt 
hätte, da ihre Fabrik durch Feuer zerſtört worden wäre. Es 
muß jedoch ſehr zu Bedenken Anlaß geben, wenn eine Fabrik 
unter eigenem Namen fremde Ware verkauft, ohne ſich davon 
zu überzeugen, ob die Ware nicht, wie in dem vorliegenden 
Falle, in gröblichſter Weiſe verfälſcht iſt. Lieferungen derſelben 
Firma gaben auch ſonſt noch Anlaß zur Bemängelung, da wir 
in einer Probe Inſektenteile fanden, was auf mangelhafte 
Friſche ſchließen ließ. Eine Anzahl von Reismehlen wurde ein- 
geſandt, die bei einem verhältnismäßig geringen Gehalt an Fett 
und Protein (15—17 %) eine ſehr beträchtliche Menge von ſtick— 
ſtofffreien Extraktſtoffen enthielten. Wenn auch dieſe Tatſache 
zu einer Beanſtandung natürlich keine Veranlaſſung gab, ſo ſoll 


doch darauf hingewieſen werden, daß es unzweckmäßig iſt, ſtärke⸗ 


mehlreiche Reismehle zu kaufen, da ſich in dieſen das in der 
Wirtſchaft fehlende Eiweiß und Fett zu teuer ſtellt. Der Grund 
für das Zunehmen dieſer Ware auf dem Futtermittelmarkte 
dürfte darin zu ſuchen ſein, daß die Landwirte immer noch in 
erſter Linie danach trachten, möglichſt weiße Reismehle zu be- 
kommen, ein Fehler, auf den ſchon in früheren Berichten wieder— 
holt aufmerkſam gemacht worden iſt. 

Von den 12 unterſuchten Rapskuchen mußten mehrere be⸗ 
anſtandet werden wegen ihres nicht unbeträchtlichen Gehaltes 
an Senföl. 

Mohnkuchen wurden im Berichtsjahr nur 5 eingeſandt, 
welche zu Beanſtandungen keinen Anlaß gaben. Es iſt in ge⸗ 
wiſſer Hinſicht etwas bedauerlich, daß Mohnkuchen ſo wenig 
verfüttert werden, da in Württemberg noch vielfach Mohn mit 
Erfolg angebaut wird. Wenn nun die SOlmühlen die Preiſe für 
Mohnkuchen in annehmbaren Grenzen halten, und dies iſt im 
Berichtsjahre der Fall geweſen, ſo ſollte man doch erwarten, 
daß die Landwirte ſich wieder etwas mehr dieſem einheimiſchen 
Produkt zuwenden würden. 

Palmkernkuchen und Maisölkuchen waren von normaler 
Beſchaffenheit. 

Im Berichtsjahr wurden zum erſtenmal mehrere Proben 
eines Maisabfallproduktes unterſucht, die im allgemeinen als 
Maiskuchen bezeichnet wurden. Nach Angabe des Vermittlers 
werden dieſe Kuchen in der Weiſe gewonnen, daß ſämtliche Teile 
des Maiskornes unter beſtimmten Bedingungen hohem Druck 
unterworfen werden, wobei ein Teil des Fettes herausgepreßt 
wird. Die Preßrückſtände enthalten alſo, abgeſehen von dem 


größeren Teil des entzogenen Fettes, alle Beſt a 
Maiskornes. Sie ſind daher verhältnismäßig ſtärkereich, aber 


arm an Protein. Eine auf Wunſch des Vermittlers vorgenom⸗ 


mene Ganzunterſuchung ergab: 5 
105% Waſſer, g 
13,9% Rohprotein, davon 13,67 Reineiweiß, 
5,1% Rohfett, i 8 
4,8% Rohaſche, 
8,0 Rohfaſer, 
57,7 % ſtickſtofffreie Extraktſtoffe. Y 
Der geforderte Preis pro 100 Kilo frei württ. Stationen 
betrug 13,25 &. Solange der Preis ſich im Verhältnis zu an» 
deren Kraftfutterſtoffen in angemeſſenen Grenzen bewegt, kön⸗ 
nen Maiskuchen empfohlen werden. Jedoch möchten wir Wert 
darauf legen, daß dieſes Produkt nicht unter der Bezeichnung 
Mais öl kuchenmehl gehandelt wird, da dieſes einen weſentlich 
höheren Gehalt an Protein enthält und Irrtümer möglich find, 
Die Zahl der Sojabohnenmehle betrug 10 gegenüber 5 im 
vorigen Jahr. Dieſes nährſtoffreiche und hochverdauliche Kraft 
futter hat ſich in letzter Zeit viele Freunde erworben. Wie wir 
erfahren, hat eine größere württembergiſche Olfabrik die 
ee dieſes Produkt in abjehbarer Zeit im großen herzu⸗ 
tellen. 3 
Die Anzahl der Müllereiabfälle, insbeſondere der Kleien 
und Futtermehle iſt gegenüber dem Vorjahre etwas ge⸗ 
ſtiegen, gleichzeitig aber auch leider die Anzahl der Bean— 
ſtandungen. Die Verfälſchungen durch Reisſpelzen und andere 


für Fütterungszwecke wertloſe Produkte tritt gerade bei dieſen 


Futterſtoffen am deutlichſten in die Erſcheinung. Beſonders auf⸗ 
fällig iſt es aber auch, daß die aus kleinen und kleinſten Liefe⸗ 
rungen ſtammenden Proben fo oft beanſtandet werden mußten. 
Eine Probe enthielt nennenswerte Mengen von Steinnuf⸗ 
mehl, dem Abfall der Knopffabrikation! Solche Vorkommniſſe 
ſollten doch den Landwirten auch hier wieder vor Augen führen, 
daß es für ſie ſtets am zweckmäßigſten iſt, ſich zu Genoſſen⸗ 
ſchaften zuſammenzuſchließen und ihren Bedarf an allen Kraft⸗ 
futtern gemeinſam zu decken. 

Die eingeſandten Proben Mais und deſſen Abfälle waren 
im allgemeinen von normaler Zuſammenſetzung. Diejenige 


Probe, vum der wir im letzten Jahresbericht mitteilten, daß ſie 


nicht weniger als 5% ganze Rizirnsſamen enthielt, hat Anlaß 
zu einer gerichtlichen Auseinanderſetzung zwiſchen Käufer und 
Vermittler gegeben. Da im Berichtsjahr die Angelegenheit 
vom Reichsgericht endgültig zugunſten des Empfängers ent⸗ 
ſchieden worden iſt, jo möge hier etwas näher darauf einge» 
gangen werden. Es handelte ſich allerdings nicht, wie wir 
ſeinerzeit angaben, um eine Ware, die unter der Bezeichnung 
Mais gekauft war, ſondern um „Jegſel“. ieſes Produkt 
wird gewonnen bei überſeeiſchem Transport von Körnerfrüch⸗ 
ten, derart, „daß die während der Seereiſe aus den Säcken her⸗ 
ausgefallenen Körner im Schiffe zu einem Gemiſch zuſammen⸗ 
gefegt und prozentual an die einzelnen Verfrachter verteilt 
werden“. Das Gemiſch enthält natürlich allerhand Samen⸗ 
körner der verſchiedenſten Art. Da im vorliegenden Fall nach 
Verfütterung des rizinusſamenhaltigen Fegſels mehrere wert⸗ 
volle Pferde eingegangen waren, erhob der Empfänger An⸗ 
ſprüche gegen den Vermittler, die jedoch vom Landgericht in 
erſter Inſtanz abgewieſen wurden. „Das Oberlandesgericht 
Stuttgart dagegen hat das Urteil des Landgerichts aufgehoben 
und die Beklagte zum Erſatz des dem Kläger entſtandenen Scha⸗ 
dens in Höhe vom rund 5000 M verurteilt. Das Oberlandes⸗ 
gericht ſtellt feſt, daß der von der Beklagten verkaufte Fegſel 
mit giftigen Rizinusſamen durchſetzt war, weiterhin ſtellt das 
Oberlandesgericht feſt, daß beide Parteien bei der Unterſuchung 
der Probe die Rizinusbohnen als ſolche nicht erkannt haben 
und der Vertreter der Beklagten auf die Frage des Klägers, 
was das für Lumpenzeug ſei, entgegnet habe, er wiſſe nicht, 
was das ſei. Über dieſe Behauptung hat das Oberlandesgericht 
dem Kläger einen Eid zugeſchoben, den dieſer auch geſchworen 
hat. Wenn die Beklagte oder ihr Vertreter die Beſchaffenheit der 
Rizinusbohne nicht kannte, war es zum mindeſten fahrläſſig, 
daß das Futter von ihr als Verkäuferin als abſolut unſchädlich 
bezeichnet wurde. Der Kläger, ein kleiner Müller, durfte ſich 
darauf verlaſſen, daß er ungefährliches Futter kaufe; von ihm 
kann nicht verlangt werden, daß er mit der Beſchaffenheit des 
Samens ſo gut vertraut ſei wie eine Futtermittelhandlung 
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Amtliches. 


Bekanntmachung des Medizinalkollegiums, Tierärztliche 
3 Abteilung, betreffend Abwehrmaßregeln gegen die Maul⸗ 
2 und Klauenſeuche. 

(0) Die in Abſ. 1 Buchſt. b der diesſeitigen Bekannte 
machung vom 12. November 1913 (Staatsanzeiger Nr. 266) 
angeordnete Maßregel der polizeilichen Beobachtung iſt von 
jetzt ab auf die Herkünfte (Wiederkäuer und Schweine) aus 
dem Königreich Preußen mit Ausnahme von Hohenzollern 
und der Regierungsbezirke Stralſund (Prov. Pom— 
mern), Erfurt (Prov. Sachſen), Osnabrück, Aurich 
(Prov. Hannover), Minden (Prov. Weſtfalen), Wies⸗ 
baden (Prov. Heſſen-Naſſau); 
den K. Bayr. Regierungsbezirken Oberbayern, Mit⸗ 
telfranken, Schwaben, den K. Bayr. Amts⸗ 
bezirken Landau a. J. (RegBez. Niederbayern), 
Ludwigshafen (RegBez. Pfalz), Tirſchen⸗ 
reuth (Regdez. Oberpfalz), Rehau, Wunf iedel 
(RegBez. Oberfranken), Kitzingen (RegBez. Unter- 
* franken); 
dem Königreich Sachſen mit Ausnahme der Kreishaupt⸗ 
u mannſchaft Bautzen; 

den Großh. Bad. Amtsbezirken Ettl ingen (Land.⸗ 
Komm. Bez. Karlsruhe), Wannh eim (Land. Komm.⸗ 
#3 Bez. Mannheim); 
den Grofßgh. Heſſ. Provinzen Starkenburg, Rhe i n⸗ 
heſſen, dem Großh. Seil. Kreis Friedberg 
( Prov. Oberheſſen); 

den Großherzogtümern Mecklenburg ⸗Schwerin, Mecklen⸗ 
3 burg⸗Strelitz; 
dem Grofh. Oldenb. Amtsbezirk Fürſtentum Lübeck; 
den Großzh. Sachſ.⸗Weim. Amtsbezirken Giſenach, Neu- 
ſtadt a. O.; 
den Herzogtümern Braunſchweig, Sachſen⸗Altenburg, 
er Anhalt; = 
dem Fürſtentum Waldeck; 
den Freien und Hanſeſtädten Lübeck, Hamburg; 
den Elſ.⸗Lothr. Kreiſen Zabern (Bez. Unterelſaß), Fo r⸗ 

bach (Bez. Lothringen), SEHE 


mit der Wirkung anzuwenden, daß bei der Einführung von 
Wiederkäuern und Schweinen aus den genannten Gebiet3- 
teilen die vorgeſchriebene Anzeige zu erſtatten iſt und die 
im Eifenbahn- oder Schiffsverkehre eingeführten Tiere bei 
dem Entladen der amtstierärztlichen Unterſuchung unter- 
liegen. Soweit im vorſtehenden dem Namen des Kreiſes 
oder Amtsbezirks nicht ausdrücklich „Stadt“ beigefügt iſt, 
iſt jeweils der Stadt⸗ und Landkreis gemeint. 

(2) Im übrigen bleiben die Beſtimmungen der Be⸗ 
kanntmachung vom 12. November 1913 unberührt. 


Stuttgart, den 6. Juli 1914. Neſtle. 


Anfſäghe. 
Noch einmal die Aufzucht des Rindes. 


Hierüber nochmals zu ſchreiben, veranlaßt mich die Ab⸗ 
handlung des Herrn Molkereiinſpektors Motz⸗ Gerabronn 
über meinen Artikel (Nr. 24 d. Bl.). Ich nehme es dem 
Herrn nicht übel, wenn er ſeine Anſicht und ſein Intereſſe 
als Molkereiſachverſtändiger meinen Ausführungen ent- 
gegenſtellt, welche ſich auf die Vieh- und Fleiſchproduktion 
aufbauen. Allein die Bauern und Züchter des Oberamts 
Gerabronn werden wohl nicht nach den Angaben des Herrn 
Motz ihre Aufzucht betreiben, ſie hätten es ſonſt ſicher nicht 
dazu gebracht, daß ſie jetzt zu den erſten Züchtern des Landes 
zählen; wenn ſie ihre Kälber von der vierten bis ſechſten 
Woche ab mit Magermilch genährt hätten. Es werden manche 
Leſer ſagen: „Hier ſtehen ſich Praxis und Theorie gegen- 
über.“ f 

Auch in Württemberg wäre eine Umfrage der Sache 
recht förderlich, wie die von Herrn Motz angeführte, die 
Prof. Hofmann - Berlin in Norddeutſchland veranſtaltet 
und in den Mitteilungen der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft veröffentlicht hat. Ich habe die Berichte geleſen und 
mich gewundert über die verſchiedenen Hilfsmittel, welche 
an Stelle der Vollmilch verwendet werden, es ſind aber auch 
viele Betriebe dabei, welche die Vollmilch länger als ſechs 
Wochen geben. Bei den Sammelmolkereien leidet die Milch 
beſonders im Sommer und auch im Winter auf dem Trans- 
port not; wenn die Entrahmung im Ort oder gar im Haus 
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ſtattfindet, iſt fie freilich beſſer. Ich habe vom Jahre 1880 
ab mir die Einrichtung nach ſog. Schwarz ſchen Verfahren 
gemacht, bei dem die Milch in kaltes Waſſer geſtellt und 
nach 24 Stunden mit dem Löffel abgerahmt wurde, wonach 
ſie noch zum Sieden hielt; meine Verſuche mit den Kälbern 
waren nicht befriedigend. 

Bei der ſo ſtark geſteigerten Schweinehaltung iſt bei 
den Jung- und Maſtſchweinen die Magermilch gerade die 
geeignetſte Beigahe zu Körnern oder deren Mehl, wegen 
der Eiweiß- bzw. Käſeſtoffe. Warum ſollen wir aber dem 


Kalb die Vollmilch nicht geben, und das Fett bei der Mager⸗ 


milch durch den teuren Leinſamen erſetzen, welcher gar nicht 
mehr bei uns gebaut wird und das Pfund 20 Pfg. koſtet 
(früher koſtete es 10 Pfg.), oder gar das Milchfett durch 
andere Ole und Fette oder mit ſchönen Namen ausgeſtat— 
teten, künſtlich zuſammengeſetzten Mitteln, dem teuren Kal— 
berin uſw. erſetzen? Dies alles taugt oder erträgt eher ein 
Saumagen, nicht aber ein Kälbermagen, welcher, wenn er ein- 
mal ruiniert ift, nicht jo leicht wieder in Drdnung zu bringen 
ift. überhaupt müſſen wir vom Zukauf fremder und künſt⸗ 
licher Stoffe abraten, da ſie ohnehin zuviel gebraucht wer⸗ 
den und genug Schaden anrichten. 

Hierzuland und wohl in ganz Württemberg, wo man 
das Rind vorwiegend zur Fleiſcherzeugung züchtet (wenn 
auch ein kleiner Teil davon zur Zucht und zum Geſpann 
verwendet wird und dann auch wieder den Weg des Fleiſches 
geht) und beſonders da, wo man die Simmentaler Raſſe 
hält, welche ein ſtarkes Knochengerüſt hat, auf welchem viel 
Fleiſch aufgebaut werden kann, ſoll ein ſolches Rind mit 
zwei Jahren 10—12 Ztr. lebend wiegen. 90 % der jungen 
Tiere werden in dieſem Alter der Schlachtbank zuge— 
führt. Da darf in der erſten Lebenszeit, wenigſtens im 
erſten Halbjahr, nichts durch Sparſamkeit verkümmert wer- 
den, denn das iſt nicht mehr hereinzuholen; vom Kalbfleiſch 
darf nichts verloren gehen, ſonſt haben wir ein Knochen— 
geſtell, und das bleibt ein ſolches trotz Maſt. 

Ich habe in Nr. 21 d. Bl. den Nachweis gebracht, daß das 
Kalb die Vollmilch zu 12 Pfg. verwertet, die Molkerei 
bezahlt für den Rahm 8—10 Pfg. pro Liter Milch, gibt 
80% Magermilch zurück, wovon allgemein das Liter zu 
3 Pfg. gewertet wird, alſo iſt es derſelbe Preis. Herr Motz 
ſchreibt, es ſei laut Bericht vom Jahr 1907 die Magermilch 
in Hohenheim bei Kälbern mit 8 Pfg. verwertet worden, 
und Dr. Fingerling habe dieſelbe Gewichtszunahme 
wie bei Vollmilch feſtgeſtellt, nur in diätetiſcher Hinſicht 
habe ſich Vollmilch günſtiger gezeigt. 

Nun für den Züchter iſt ja die Hauptfrage, daß eine 
ununterbrochene Geſunderhaltung des Kalbes andauernde 
Gewichtszunahme zur Folge hat. 

Wenn durch Umfrage oder durch Verſuche unſerer 
Bauern, beſonders der kleinen, welche ja die meiſten Kälber 
aufziehen, feſtgeſtellt werden kann, daß nach dem Rezept des 
Herrn Motz die Kälber ebenſo gut gedeihen wie nach dem 
meinen, ſo ſtrecke ich gerne meine Waffen, mit denen ich 
früher ſchon einmal über dieſelbe Frage mit Herrn Motz zu 
Feld geſtanden bin. 


Außerdem gibt Herr Motz noch an, daß in den übrigen 
Zuchtgebieten Deutſchlands im Durchſchnitt 800 Liter Voll- 
milch für ein Kuhkalb und in der Schweiz 1200 Liter ge⸗ 
braucht werden; da iſt denn doch meine Aufſtellung in 
er. 21 d. Bl. nicht jo übertrieben, daß fie eine üppige Auf⸗ 
zuchtsmethode genannt werden kann, ſondern ſie ſteht mit 
1000 Liter genau in der Mitte der obigen. Es iſt ja nicht 
zu leugnen, daß das Molkereiweſen viel Erleichterung in 
unſere Kuhhaltung gebracht hat, es weiß bald jeder Bauer 
mit oder ohne Milchregiſter, wieviel er täglich aus ſeinem 
Kuhſtall herausholt; noch beſſer wäre es, wenn auch jeder 


durch Probemelken die Milchleiſtung jeder guten und 


ſchlechten Kuh genau kennen lernen würde, früher kannte 
das alles nur der Milchlieferant und Kuhhalter. 

Für Vorträge, welche Herr Motz gelegentlich ſeiner Be⸗ 
ſuche bei den Molkereigenoſſenſchaften über di eſes Thema 
halten würde, wären ihm gewiß alle Züchter dankbar, denn 
da wird noch viel weniger gerechnet, wo die eine Kuh im 
Jahre 4000 Liter Milch gibt und die andere 1500 Liter bei 
gleichem Fettgehalt und einerlei Fütterung. 17 N 

Es darf aber nicht verſchwiegen werden, daß dieſer 
Fortſchritt aus verſchiedenen Gründen auch Nachteile gezei⸗ 
tigt hat, nämlich daß es auch Leute gibt, welche zu viel 
Milch abliefern. ö 

Der Grundſatz ſollte in keinem Bauernhauſe unbeachtet 
bleiben, daß zuerſt die Kinder und der ganze Haushalt 
genügend Milch haben, und dann auch das Kind der Kuh 
nicht notleidet, und erſt dann ſoll die Milchlieferung 


kommen. a 
**. 


Nun will ich aber noch auf den vortrefflichen Artikel 
des Herrn Motz in Nr. 18 d. Bl. zurückkommen. Ich bedaure, 
daß dieſer nicht auch in den großen Tageszeitungen vor 
dem Publikum erſchienen iſt, welches er vorwiegend angeht, 
um auch die praktiſche Wirkung zu haben, die dieſe Ausfüh⸗ 
rungen verdienen. Es iſt notwendig, daß das Publikum 
auch darauf aufmerkſam gemacht wird. Eine Milchkur kann 
ja jeder ohne Bedenken oder Nachteil machen, leider wird 
aber, ohne daß der Arzt dazu drängt, eine ſolche nicht be⸗ 
gonnen. Reklame würde ſicherlich auch eine größere Milch⸗ 
verwendung herbeiführen. Es werden ja heutzutage dadurch 
nicht nur Bäder und Luftkurplätze, ſondern auch Geheim⸗ 
mittel und alles mögliche Zeug in Aufſchwung und Verkehr 
gebracht, was oft beſſer unterbliebe. Milch, Käſe und 
caturbutter iſt ſchon zu altmodiſch. Unſere fortſchrittliche 
Bevölkerung will neue hochtönende Namen, alles mit. ſchönen 
Etiketten, in grellfarbigem Papier oder in Flaſchen verpackt, 
und Namen mit goldenen Buchſtaben, das zieht, wenn es 
auch unecht und ſchlecht iſt. Mit der Mode in allem gehen 
auch Eſſen und Trinken, und alle Nahrungsmittel, von 
oben bis in die unterſten Arbeiterklaſſen, und wenn die 
Milch dauerhafter wäre, hätten ſich die Warenhäuſer ihr 
ſchon bemächtigt; denn in anderm Gewand wäre damit 
etwas zu verdienen. 

Die Milch iſt das erſte und älteſte Getränk, iſt aber 
nicht modern, kann deshalb an öffentlichen Plätzen und 
Wirtſchaften nicht angeboten werden, man glaubt, es ſei nur 
für Kinder und Kranke. 

Vielleicht würde ſie auch in ſchön etikettierten Flaſchen, 
wie die vielen neuen Waſſer, zu dem hohen Preiſe von 
20— 0 Pfg. für ½ Liter nach und nach Liebhaber finden, 
nur iſt die Unhaltbarkeit ein Hindernis. Jedoch ſollten ſich 
die alkoholfreien Wirtſchaften daran machen. 

Die Milch hat eben die Macht der Mode und der Gewohn⸗ 
heit noch nicht erobert. Der Preis der Milch iſt nicht maß⸗ 
gebend, denn nichts iſt ſo billig und zugleich mit allen Nähr⸗ 
ſtoffen verſehen, als wie die Milch. Ein Liter Milch ſtillt 
Hunger und Durſt, man denke ſich daneben Bier oder das 
noch viel teurere Flaſchenwaſſer. Herr Motz würde ſich ſicher 
große Verdienſte bei Produzenten und Konſumenten erwer⸗ 
ben, wenn er von Zeit zu Zeit derartige Aufſätze in unſern 
großen Tageszeitungen erſcheinen ließe, welche dem Publi⸗ 
kum die Bekömmlichkeit und den Wert der Milch und ihrer 
Produkte mit den hygieniſchen Vorzügen, neben der großen 
Billigkeit vor Augen führen würde. Sicher würden ſich 
auch Arzte finden, welche dieſe Reklame mit ihrer Beglaubi⸗ 
gung unterſtützen. i . F 

Es iſt außer allem Zweifel, daß damit der Verbrauch 
der Milch zum allgemeinen Wohl geſteigert werden könnte. 
Herr Motz hegt auch in dieſem Artikel die nicht unbegründete 


Befürchtung, daß durch die jetzige Abſatzſtockung der Milch 
und ihrer Erzeugniſſe, ein Rückgang der Kuhhaltung und 
damit folgerichtig auch ein Rückgang der ganzen Viehhal⸗ 
tung eintreten werde, denn eines bedingt das andere; dem 
iſt auf jede Art entgegenzuarbeiten. 75 
Wir Bauern wollen deshalb den Kälbern das Vorrecht 
an ihren Müttern nicht rauben, beſonders ſo lange, bis die 
Milch, Butter und Käſe wieder einen beſſeren Preis haben 
und begehrt werden. M. Frank -⸗Oberaſpach. 


Das vorläuſige Ergebnis der Zwiſchenzählung 
der Schweine in Württemberg am 2. Zuni 1914. 
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Sommerzählung der Schweine im vorigen Jahre ebenfalls 
einen Wenigerbeſtand gegenüber der vorangegangenen 
Winterzählung vom 2. Dezember 1912 (um 26 533 Stück) 
ergeben. Genau vergleichbar ſind nur die Winterzählungen 
unter ſich und die Sommerzählungen unter ſich. Gegenüber 
der vorjährigen Sommerzählung mit einem Beſtand an 
Schweinen von 455 688 Stück ergibt nun die heurige 
Sommerzählung vom 2. Juni eine erhebliche Zunahme, 
und zwar um 7009 Stück — 15,4 . Die Zunahme 
erſtreckt ſich auf alle Altersklaſſen mit Ausnahme der 
%—1 Jahr alten Zuchtſäue. Es berechnet ſich die Zu— 
nahme (+) oder Abnahme (—) gegenüber der Zählung vom 
2. Juni 1913 wie folgt: 


Die neueſte Zählung vom 2. Juni 1914 hat einen 
Geſamtſchweinebeſtand in Württemberg von 525 787 Stück 
ergeben, das iſt gegenüber der letztvorangegangenen Winter- 
zählung vom 1. Dezember 1913, bei welcher der Schweine— 
beſtand eine ſeither noch nicht vorgekommene Höhe erreicht 
hatte, 57 885 Stück weniger. Dabei iſt aber zu berück— 
ſichtigen, daß die Sommerzählungen in der Regel einen 
niedrigeren Beſtand an Schweinen zeigen werden, als 
die Winterzählungen. Denn erfahrungsgemäß findet der 
ſtärkere Verbrauch an Schweinefleiſch in den Wintermonaten 
ſtatt, wonach die Landwirtſchaft den Betrieb der Schweine- 
haltung einrichtet. Auch bei den hausgeſchlachteten 
Schweinen, deren Zahl eine ſehr beträchtliche iſt (in Würt⸗ 
temberg Zahl der Hausſchlachtungen in Schweinen im Jahr 
1912 182 875 3) = 25,3 % ſämtlicher Schweineſchlachtungen), 
fällt die Hauptſchlachtungszeit in die Zeit gegen das Ende 
des Jahres, beſonders in den Monat Dezember, und es 
werden die dieſem Zwecke dienenden, vielfach von außerhalb 
Württembergs bezogenen jungen Schweine in der Regel erſt 
im Monat Juli (alfo nach dem Termin der Sommer— 
zählung der Schweine) eingeſtellt. So hat denn die 


1) Vgl. den Aufſatz „Die Zwiſchenzählung der Schweine am 2. Juni 
1914“ in „Mitteilungen des Stat. Landesamts“, 1914, Nr. 6, S. 73. 
2) Vgl. Württ. Jahrbücher für Statiſtik und Landeskunde, 1913, 
III. S. 636 ff. i 
PER Württ. Jahrbücher für Statiſtik und Landeskunde, 1913, 
689. ’ 
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(Aus Nr. 7 der Mitteilungen des K. Statiſtiſchen Altersklaſſen der Schweine Stück 72 
Landesamts vom 22. Juni 1914.) unter ½ Jahr alte . 4 45772 13,4 
Am 2. Juni 1914 hat zufolge Bundesratsbeſchluſſes 5 Jahr 8 . 1 = =. 
im ganzen Deutſchen Reiche eine Wiederholung der erſtmals alle Buch! ſäue . e „ 
im Jahre 1913 vorgenommenen Sommerzählung der ſonſtige . + 17 135 30,1 
Schweine ftattgefunden!). Im nachſtehenden wird das 1 Jahr alte Zuchteber + 285 26,0 
vorläufige Ergebnis der Zählung vom 2. Juni 1914 una lber Zuchtſäue ++7 494 21,1 
für Württemberg unter Vergleichung mit den Ergebniſſen ſonſtige + 1599 80,5 
der vorangegangenen Zählungen 2) veröffentlicht. insgeſamt + 70099 15,4. 
½% bis 1 Jahr alte Schweine 1 Jahr alte und ältere Schweine 
unter ſonſtige ½ bis ſonſtige | 1 Jahr | Geſamtzahl 
7 bis 1 Jahr 1 Jahr | alte und 
5 ½ Jahr alt Ir 8 > e 
Kreiſe e 5 Zu teber Zuchtſäue 1 Jahr alte Zuchteber Zuchtſäue | alte und ältere 80 5 
chwele alte Schweine ältere. Schweine 5 
Schweine überhaupt Schweine überhaupt 
Stück Stück Stück Stück Stück Stück Stück Stück Stück Stück 
1 2 3 4 5 6 | 8 9 10 11 
Neckarkreis. R 69 145 271 3591 12 348 16 2:0 265 6 390 489 7144 92 499 
S hwarzwaldkreis 86 867 258 3221 17 674 21 153 208 7269 539 8016 116 036 
Jagſtkreis 105 242 399 3 805 19 863 24 067 371 14 687 1080 16 138 145 447 
Donankreis 2 124 819 529 5 470 24 258 30 257 537 14715 1477 f 16729 171 805 
Württemberg 386 073 1457 16 057 74 143 91 687 1381 43 061 3585 48 027 625 787 
Dagegen am 8 
1. Dezember 1913 425 700 1404 15 448 91 700 108 552 1231 38 257 9 932 49 420 583 672 
2 asın 1913 5 = 340 301 1183 15 547 57 008 76 738 1096 35 567 1 986 38 649 455 688 
2. Dezember 1912 343 184 8 0 A 88 735 1735 33 500 15 067 50 302 482 221 


Die beträchtliche Zunahme der beiden Altersklaſſen bei 
den Zuchtebern dürfte wohl namentlich auf die im vorigen 
Jahr ins Leben getretene geſetzliche Neuregelung der Eber— 
haltung ) zurückzuführen ſein. 

An der Zunahme des Schweinebeſtandes gegenüber der 
Sommerzählung von 1913 nehmen ſämtliche vier Kreiſe teil. 
Es beträgt die Zunahme: 


im Neckarkreis 16 200 Stück = 21,2 % 


im Schwarzwaldkreis . Ei 116 
Au Jagſtkre.ss 16595 129% 
im Donaukreis . . . 22540 „ =151% 

insgeſamt 70099 „ —154 % 


Die Zunahme erſtreckt ſich auch auf ſämtliche Ober- 
amtsbezirke, ausgenommen den Bezirk Cannſtatt, wo ein 
kleiner Rückgang (um 68 Stück) ſtattgefunden hat. 


Yon der Schweinezuchtſtation Rißtiſſen. 


Es dürfte vielleicht von einigem Intereſſe für die würt⸗ 
tembergiſchen Schweinezüchter ſein, einiges über die bi$- 
herigen Leiſtungen der ſeit dem 1. März 1910 vom 
III. landw. Gauverband, ſeit 27. Dezember 1913 vom III., 
XI. und XII. Gauverband auf dem Freiherrl. v. Stauf- 


9 Geſctz, betreffend die Eber- und Ziegenbockhaltung vom 8. Juli 
1912 (Reg. Bl. S. 263). : 
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fenberg ſchen Gute Rißtiſſen unterhaltenen Zuchtſtation 
für das veredelte Landſchwein zu erfahren. 

Die Muttertiere der Station ſtammen teils direkt von 
Tieren aus der bekannten Höſch ſchen Zucht in Neukirchen, 
teils von Kreuzungen Höſchſcher Eber mit Sauen des bis— 
herigen, ſtark dem Norkſhire-Typus ähnelnden Landſchlags. 
Die Stationseber waren zum größten Teil direkt bei Höſch 
gekauft; ein Tier, das ſich im allgemeinen gut vererbte, ent— 
ſtammte der bekannten Zucht des Herrn Maunz in 
Ehingen, nur zeigten vereinzelte Rückſchläge, daß ſich unter 
ſeinen Ahnen auch Baldringer Tigerſchweine befunden 
haben müſſen; die zurzeit verwendeten Eber ſind von der 
Schweinezuchtgenoſſenſchaft Ebsdorf und 
von Okonomierat Hüggelmeyer auf Hüggelhof, beide 
aus Hannover bezogen. 

Verkauft wurden in das Gebiet der drei Gauverbände 
ſeit dem Beſtehen der Station zu Zuchtzwecken 194 Eber 
und 199 weibliche Tiere. 

Bei weitem der beſte Abnehmer war das Oberamt 
Ehingen, in das 104 Sauen und 64 Eber verkauft wurden; 
20 Eber kamen in das Oberamt Ulm, 18 nach Saulgau, 
17 nach Riedlingen, 15 nach Biberach, 14 nach Waldſee, 12 
nach Laupheim und 11 nach Ravensburg. Ganz unbedeu- 
tend war der Verſand nach Blaubeuren; gar keine Tiere 
aus der Zuchtſtation wurden nach Heidenheim verkauft. 

Insgeſamt wurden von der Station jeit den 3 Jahren 
ihres Beſtehens 293 weibliche und 278 männliche angekörte 
Tiere zu Zuchtzwecken abgegeben. Die geringe Zahl der 
Beanſtandungen und die häufige Beſtellung aus denſelben 
Ortſchaften und von denſelben Züchtern beweiſen, daß die 
Landwirte, die von der Einrichtung der Zuchtſtation Ge⸗ 
brauch machen, im allgemeinen mit dem erſtrebten Zuchtziel 
einverſtanden ſind, obwohl das veredelte Landſchwein ja noch 
häufig die Konkurrenz des fürs Auge gefälligeren Edel 
ſchweins oder des Baldringer Schweins zu fürchten hat. Die 
Eberprämiierungen dieſes Jahres werden den Preisrichtern 
vielleicht ermöglichen, ſich ein Bild darüber zu machen, ob 
es tatſächlich gelungen iſt, durch die Zuchtſtation einen ge⸗ 
wiſſen Einfluß auf die allgemeine Zuchtrichtung in den ein⸗ 
zelnen Bezirken, der ja zunächſt freilich nur gering ſein 
kann, zu gewinnen, und ob dieſe Zuchtrichtung das hält, was 
wir von ihr erwarten: die Zucht eines widerſtandsfähigen, 
genügſamen, fruchtbaren und ſchnell mäſtbaren Tieres. Be⸗ 
fördert würden dieſe Beſtrebungen jedenfalls ſehr, wenn 
es gelingen würde, Schweinezuchtgenoſſenſchaften nach dem 
Muſter der Vereinigungen in Hannover und Weſtfalen zu 
gründen, die dort den bäuerlichen Züchtern einen weiten 
Markt erobert haben; in Verbindung mit ſolchen Genoſſen⸗ 
ſchaften, die auf die Zucht der Station auch einen ganz an⸗ 
deren Einfluß hätten, als die häufig ſich widerſprechenden 
Wünſche der Einzelzüchter, könnte es erſt gelingen, der ober⸗ 
ſchwäbiſchen Schweinezucht den Ruf zu verſchaffen, den ſie 
nach der Zahl und dem Fleiß der Züchter verdient; eine 
nach einheitlichen Geſichtspunkten geleitete Zucht wäre auch 
viel eher imſtande, dem innerlich durchaus nicht gerecht⸗ 
fertigten Preisſturz auf den Märkten entgegenzuarbeiten; 
iſt doch jetzt zu befürchten, daß die niederen Preiſe Anlaß 
zur Einſchränkung der Schweinehaltung und damit wieder 
nach einiger Zeit zu vermindertem Angebot und „Fleiſch⸗ 
not“ führen und ſo das Schaukelſpiel der Konjunktur die 
richtige Entwicklung, die nur ſtetige Preiſe gewährleiſten, 
erneut gefährdet. 


Landwirtſchaftliches aus Württemberg. 


Pferdeankauf. (Eingeſandt.] Zur Deckung des durch die 
Heeresverſtärkung eingetretenen Mehrbedarfs an Pferden kauft 
die Militärverwaltung auch heuer eine erhebliche Anzahl voll⸗ 
jähriger Pferde durch die Remontierungskommiſſion an. Außer 


dem für September 1914 bereits in Ausſicht genommenen Markt 
in Aulendorf wird, um den Wünſchen aus Züchterkreiſen in 
möglichſt weitgehendem Maße entgegenzukommen, auch in Hall 
ein Markt im September abgehalten. Zum Ankauf kommen 
Pferde im Alter von 5 bis einſchl. 9 Jahren, die völlig 
geſund und fehlerfrei ſind und ſich als Reit- oder 
Zugpferde für die Artillerie eignen. Ausnahmsweiſe 
werden auch etwas jüngere Pferde von beſonders guter 
Entwicklung beim Ankauf berückſichtigt. Der Ankauf er⸗ 
folgt in erſter Linie vom Züchtern und Pferdebeſitzern Würk⸗ 
tembergs. 


Schweinezuchtſtation Weißenhof bei Stuttgart. 
Angekört ſind: 2 
I Eberferkel, Preis 36 A pro Stück und Zweimonatsalter, 
7 Mutterferkel, Preis 32 M pro Stück und Zwei⸗ 
monatsalter, 


nebſt je 50 Pfg. Stallgeld. Aufſichtskommiſſion. 


Auf der Zuchtſtation Urſenwang bei Göppingen wurden 


angekört: 11 Eber⸗ und 14 Mutterferkel. Preis 16 bzw. 
14 A pro Stück und Monatsalter. Auch 11 4—7 Monate alte 
Mutterläufer, 3 9 Monate alte Mutterſchweine, teilweiſe 
trächtig, und 1 8 Monate alter Eber ſind dem Verkauf aus 
geſetzt. Die Aufſichtskommiſſion. 


Böblingen, 3. Juli. Die Heuernte, die in unſerer etwas 
ſpäten Gegend mit dem Eintritt des beſſeren Wetters am Jo⸗ 
hannisfeiertag, den 24. Juni, in der Hauptſache ihren Anfang 
nahm und in dieſer Woche auch von den Nachzüglern beendigt 
wird, war vom Wetter ſo begünſtigt, wie ſeit Jahren nicht mehr, 
denn das Futter war wie in der Pfanne gebraten. Unſere 
Bauern arbeiteten mit Hochdruck, jo daß das Geſchäft, durch das 
anhaltende ſommerlich recht heiße Wetter ſehr erleichtert, in ver- 
hältnismäßig kurzer Zeit beendigt wurde. Die Heuernte lieferte 
nach Menge ein recht befriedigendes und nach Güte ein ausge⸗ 
zeichnetes Ergebnis. Wer heuer infolge der fortwährenden 
Regengüſſe mit Beginn der Ernte zögerte, bekam nicht eine 
Gabel voll beregnetes Heu. Im allgemeinen fehlte meiſt das 
Bodengras etwas, auch dürfte dasſelbe mehr Sonne haben, denn 


es fiel beim Dörren teilweiſe recht zuſammen, auch hätte es bei 


kräftigerem Sonnenſchein mehr innere Kraft bekommen. Der 
Ertrag auf naſſen Wieſen iſt geringer als der auf trockenen, 
erſtere trugen per Morgen (32 Ar) im Durchſchnitt, je nach dem 
Stand des Bodengraſes, 25—27 Ztr., letztere 2731 Ztr. Neues 
Heu, das von Händlern und Privaten von der Wieſe weg zahl⸗ 
reich aufgekauft wird, koſtet per Zentner 2,40 K. Durchaus gute 
Ware, da wir ſelten Verſchlammung hatten. Auch für die Ent⸗ 
wicklung der Feldfrüchte, die durch den vielen Regen und die 
Kälte zum Teil ſchon etwas gelitten haben, iſt dieſes warme 
Wetter von großem Vorteil, ſie wachſen durchweg üppig heran, 
man ſieht fie wachſen und fie erholen ſich zuſehends. Die Winter⸗ 
früchte wachſen üppig heran und machen in ihrem Blütenſchmuck 
mit dem aufrechten Stand einen prächtigen Anblick. Auch die 
Sommerfrüchte zeigen im ganzen einen ſchönen Stand. Das 
Brachfeld ſteht ſehr ſchön und verſpricht, wenn nichts mehr da⸗ 
zwiſchen kommt, guten Ertrag. Freilich ſind dieſelben vielfach 
recht verunkrautet und erfordern, wenn der Ertrag nicht beein⸗ 
trächtigt werden ſoll, viele ſaubere und gründliche Arbeit und 
Reinigung. Die Kartoffeln ſtehen beſonders üppig und ſind bis 
jetzt frei von jeder Krankheit, ebenſo der Hopfen, der ſich bei der 
vorhandenen Feuchtigkeit und Wärme erfreulich entwickelt. Die 
Obſtausſichten, wenn auch etwas vermindert gegen früher, ſind 


nicht ſchlecht. Die heurige Ernte dürfte, je nach Sorte und Lage, 


mehr eine Glücksernte ſein. Stachelbeeren, Johannisbeeren uſw. 
gibt es in Menge. Schreitet die Entwicklung ſo weiter und 
kommen keine ſchädlichen Naturereigniſſe, ſo dürfen wir alles 
in allem einem befriedigenden Jahr entgegenſehen. 

Gerabronn, 25. Juni. Geſtern fand in Gerabronn die 
9. ordentliche Generalverſammlung der Baugenoſſenſchaft des 
Oberamts Gerabronn unter Leitung des Vorſitzenden des Auf- 
ſichtsrats Domänenrat Mutſchler-Langenburg ſtatt. Die 
vom Genoſſenſchaftsvorſtand (Oberamtmann Beutel, Ober⸗ 
amtsbaumeiſter Frey, Stadtſchultheiß Kraf ft⸗ Gerabronn) 
abgelegte Jahresrechnung für das Jahr 1913 mit 17 022,34 4 
Einnahmen und 19 144,07 A Ausgaben wurde genehmigt. Der 
Reingewinn beträgt 359 M. Da die Genoſſenſchaft ein gemein 


\ 


nütziges, nicht auf Gewinn berechnetes Unternehmen iſt, fo wur⸗ 


den nur 2% Dividende verteilt. Die Zahl der Mitglieder be⸗ 
trägt 76. Im Geſchäftsjahr 1913 wurde ein Doppelwohnhaus 


in Gerabronn erſtellt. Heuer wird ein Wohnhaus in Gera- 
bronn erbaut; damit ſind in Stadt und Bezirk 20 Wohnhäuſer 
mit einem Geſamtaufwand von 100 000 l erſtellt. Bei jedem 
Gebäude befindet ſich ein kleiner Garten. Aus dieſer fortſchrei⸗ 
tenden Entwicklung der Genoſſenſchaft ergibt ſich, daß ſie einem 
Bedürfnis entſpricht und eine große ſoziale Aufgabe erfüllt. 
Bühlerzimmern OA. Hall, 22. Juni. Der Ortsverein 
Bühlerzimmern des Landw. Bezirksvereins Hall veran- 
ſtaltete geſtern unter Führung von Landwirtſchaftslehrer Str es 
bel eine Felderbegehung, wobei neben allgemeinen Erklärungen 
beim Durchgang der Felder der Hederichbekämpfungsverſuch von 
Gutsbeſitzer Kühnle und der Düngungsverſuch von Gutsbe⸗ 
ſiter Philipp gezeigt wurde. 
„Sonne“ eine Beſprechung des Geſehenen ſtatt, welche ſehr rege 
verlief. Nachdem den beiden Verſuchsanſtellern noch der ge- 
bührende Dank gezollt wurde, trennte man ſich mit dem Be⸗ 
wußtſein, daß der mit ſchönem Erfolg durchgeführte Hederich⸗ 
bekämpfungsverſuch, welcher in 14 Parzellen die Wirkung von 
verſchiedenen Hederichbekämpfungsmitteln zeigte, manchem Bau⸗ 
ern den Anſporn gegeben hat, im nächſten Frühjahr den Kampf 


gegen den Hederich mit allem Nachdruck aufzunehmen. 


Kommende Verſammlungen. 


Saulgau. Am Samstag, den 18. Juli, nachmittags 3 Uhr, 
findet im Saale der Blauwſchen Bierbrauerei Gaß u. Kolb in 
Saulgau die ordentliche Plenarver ſammlung ſtatt, wo⸗ 
bei Herr Profeſſor Dr. Kraemer⸗ Hohenheim einen Vortrag 
halten wird über die Frage: „Warum brauchen wir einen 
Bauernſtand?“ 

Landw. Bezirksverein Waldſee. Am Sonntag den 19. Juli 
L J., nachmittags 43 Uhr, findet Plenarverſammlung im 
Gaſthof zum „Löwen“ in Hochdorf ſtatt. Tagesordnung: 
1. Vortrag des Herrn Forſtmeiſters Dr. Schinzinger⸗ 


8 Hohenheim über „Die heutigen Mißſtände in der Bewirtſchaf⸗ 


tung unſerer Bauernwaldungen“; 2. Vortrag des Verbands- 
ſekretärs Herrn Oberreviſor Mutter- Stuttgart über „Das 
landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen in Württemberg und 
die bäuerliche Intereſſen vertretung“: 3. Wahl von 5 Ausſchuß⸗ 
mitgliedern für die Gemeinden Eberhardzell, Hochdorf mit 
Schweinhauſen und Untereſſendorf, Ingoldingen mit Stein⸗ 
hauſen, Obereſſendorf mit Winterſtettenſtadt und Mühlhauſen 
mit Hummertsried. 

Landw. Bezirksverein Waldſee. Am Sonntag den 19. Juli 
I. J., vormittags 10 Uhr, findet Plenarverſammlung im Gaſt⸗ 
haus zum „Löwen“ in Aulendorf ſtatt. Tagesordnung: 
1. Vortrag des Verbandsſekretärs Herrn Oberreviſor Mutter⸗ 
Stuttgart über „Das landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen in 
Württemberg und die bäuerliche Intereſſenvertretung“; 2. Ande⸗ 
rung des § 4 der Statuten und Erhöhung der Zahl der Aus⸗ 
ſchußmitglieder; 3. Wahl von drei Ausſchußmitgliedern für die 
Gemeinden Aulendorf mit Otterswang und Zollenreute, Michel⸗ 
winnaden mit Winterſtettendorf, und Unterurbach. 


Veröffentlichungen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaſten in Württ. 


Verband landwirtſchaftlicher 5 in Württemberg, 
e. V. 
Eintrittskarten für die Geſundheitsausſtellung in Stuttgart. 

Da in den Kreiſen unſerer Mitgliedergenoſſenſchaften immer 
noch eine Nachfrage nach Eintrittskarten zum er⸗ 
mäßigten Preis von 50 Pfg. zum Beſuch der Aus⸗ 
ſtellung für Geſundheitspflege in Stuttgart beſteht, iſt der Ver⸗ 
band bereit, eine weitere Serie von Eintrittskarten für die Ver- 
bandsmitglieder und deren Angehörigen zu vermitteln, wobei 
angenommen wird, daß genügend Beſtellungen einlaufen. 

Die Karten gelten nicht bloß für Vereinsfahrten, ſondern 
auch für die einzelne Perſon, und berechtigen zum einmaligen 


Anſchließend fand in der 
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Eintritt von vormittags 10 Uhr bis nachts 11 Uhr, ausgenom« 
men jeden Dienstag und Donnerstag, ſowie den erſten Sonntag 
im Monat. Wer die Ausſtellung wiederholt beſuchen will, muß 
ſich eine entſprechende Anzahl von Karten beſchaffen. Die Aus- 
ſtellung wird bis Ende Oktober geöffnet ſein. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß bis dahin noch viele Mitglieder von Vereinen zum 
Beſuch der Ausſtellung hieher kommen werden. 

Wir bitten, die erforderliche Anzahl von Karten baldmög- 
lichſt beim Verbandsbureau (Stuttgart, Urbanſtr. 12) zu beſtellen. 
Der Betrag ſamt Porto für Überſendung der Karten iſt gleich- 
zeitig einzuzahlen. (Beträge bis zu 5 M können mit 10-Pfg.- 
Poſteinzahlungskarten eingeſandt werden) 

Stuttgart, den 13. Juli 1914. } 
Verbandsvorſtand: Baier. 


Charlottenburger Kreditverein. 

Wie aus verſchiedenen Anfragen aus den Reihen der Ver- 
bandsgenoſſenſchaften hervorgeht, hat ſich der Charlottenburger 
Kreditverein direkt an die Darlehenskaſſenvereine um Unter- 
ſtützung gewendet. In den nächſten Tagen wird nun ein Rund- 
ſchreiben des Verbands an die Darlehenskaſſenvereine zur Ver⸗ 
ſendung kommen, wonach wir eine Unterſtützung obengenannten 
Vereins nicht empfehlen können. 

Stuttgart, 14. Juli 1914. 

Verbandsvorſtand: Baier. 


Frachtermäßigung für Kainit und Kalidüngeſalz. 
Fur den Bezug dieſer wichtigen Düngemittel beſtand 
ſeit 1910 für Württemberg die Frachtausgleichſtation Sal 
zungen. Solange die Kalierzeugung auf die in Mittel⸗ 
und Norddeutſchland gelegenen Kaliwerke beſchränkt war, 
hatte dieſe Frachtgrundlage ihre Berechtigung. Nachdem 
aber der Ausbau der in Elſaß⸗Lothringen gefundenen 
großen Kalilager in den letzten Jahren ſo vorangeſchritten 
iſt, daß von dort aus der Bedarf der in Betracht kommen⸗ 


den Gebiete Süddeutſchlands an Düngeſalz vollſtändig ge⸗ 


liefert werden kann, wurde in den beteiligten landw. Kreiſen 
die Beſtimmung einer dieſen veränderten Verhältniſſen 
Rechnung tragenden ſüddeutſchen Ausgangsſtation für den 
Frachtausgleich immer mehr als Bedürfnis empfunden. 
Waren doch die Kalilieferungen gerade in die ſüdlichen 
Gegenden unſeres Landes mit einer unverhältnismäßig 
hohen Fracht belaſtet und es erſchien daher manchem als 
unbillig, daß die Fracht ab der mitteldeutſchen Ausgangs⸗ 
ſtation Salzungen zu Laſten des Empfängers ging, wäh⸗ 
rend die Lieferung aus den viel näher gelegenen Elſaß⸗ 
Lothringiſchen Kaliwerken vollzogen wurde. 

Die Einführung einer ſüddeutſchen Frachtgrundlage 
wurde daher im Intereſſe der Kaliverbraucher von der K.. 
Zentralſtelle für die Landwirtſchaft ſeit einer Reihe von 
Jahren nachdrücklich vertreten und fie hat nun die Genug⸗ 
tuung, daß dieſe Bemühungen endlich von Erfolg waren. 
Auf Antrag der württ. Regierung iſt nämlich nunmehr 
Mülhauſen i. Elſ. als weitere Frachtausgangsſtation be- 
ſtimmt worden. (Bekanntmachung des Reichskanzleramts 
vom 1. J. Mts., Reichs⸗Geſetzblatt Nr. 40.) 

Dieſe Maßnahme hat insbeſondere für den ſüdlichen 
und ſüdweſtlichen Teil unſeres Landes große Bedeutung, 
denn die Fracht ermäßigt ſich je nach Station bis zu 48% 
des Frachtſatzes, z. B. für Aulendorf um 20 HM, Biberach 
14 %, Calw 16 /, Ehingen 15 M, Eutingen 20 , Fried- 
richshafen 27 , Kißlegg 20 /, Mengen 26 /, Neuen- 
dürg 16 /, Oberndorf 26 M, Tuttlingen 34 M ꝛc. per 
200 Zentner, gewiß ein kräftiger Anſporn zu vermehrter 
Anwendung dieſes wirkungsvollen Düngemittels. Gegen 
die Mitte des Landes ermäßigen ſich die Frachtſätze weniger 
bedeutend und für eine Reihe nördlich gelegener Oberamts⸗ 
bezirke, wie Aalen, Crailsheim, Ellwangen, Gaildorf, Gera- 
bronn, Gmünd, Hall und Mergentheim, bleibt die Fracht- 
grundlage Salzungen auch ferner beſtehen, da dieſe Station 
näher liegt als Mülhauſen i. Elf. und die Frachten daher 
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ſchon ſeither viel niederer waren als bei den ſüdlich und ſüd— 
weſtlich gelegenen Bezirken. 

Die beteiligten Kaliverbraucher werden gewiß der K. 
Regierung und der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft 
für die kräftige Wahrung ihrer Intereſſen dankbar ſein. 
Die Kaufſtelle des Verbands landw. Genoſſenſchaften in 
Württemberg freut ſich, daß ſie in der Lage war, auch einiges 
zu der Frachtermäßigung beitragen zu dürfen, wie ſie ja 
hinſichtlich der Kaligeſetzgebung ſtets für das Intereſſe der 
Landwirtſchaft eingetreten iſt, beſonders auch bei mehreren 
Sachverſtändigenkonferenzen im Reichsamt des Innern. Das 
zu erwähnen, iſt ſie veranlaßt lediglich dadurch, daß von 
andern Organiſationen in jüngſter Zeit deren große Tätig— 
keit auf dieſem Gebiete agitatoriſch hervorgehoben worden iſt. 

Schmidt. 


Kleinere Mitteilungen. 


5 Dr. Felix Hoeſch. 

Berlin, 15. Juni. Anläßlich des Jubiläums des Landw. 
Inſtituts der Univerſität Halle a. S. wurde der Vorſitzende der 
Deutſchen Geſellſchaft für Züchtungskunde, Ritterguts⸗ 
beſitzer Felix Hoeſch, K. Okonomierat und Mitglied des 
Abgeordnetenhauſes, Rittergut Neukirchen, Altmark, von der 
philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Halle a. S. zum Ehren: 
doktor ernannt. 


Widerſtandsfähige Weizenſorte. 

Es wurde uns vor etwa 14 Tagen geſchrieben: 

„Habe letzten Herbſt aus der Eifelgegend Winterſaatweizen 
bezogen, der bis jetzt frei von Roſt und jeder Krank⸗ 
heit geblieben iſt und im Stroh wie in den Kolben andere 
Weizenſorten weit übertrifft. Auch hat er ſich trotz ſeiner Höhe 
und ſeiner ſchweren Kolben faſt nicht gelagert. Der Weizen hat 
ſchon abgeblüht, die Ahren find ſchön rotgelb. Ich lade deshalb 
Intereſſenten zur Beſichtigung ein. 

Julius Sperr, z. „Rößle“, Zazenhauſen b. Zuffenhauſen.“ 


Fürs Baus. 


Füße und Schuhe. 
Von Frau Dr. med. H. Greeff, Kinderärztin in Stuttgart. 
Wer ſchon einmal einen Marſch mit ungeeigneten 
Schuhen und wunden Füßen gemacht hat — und wem ſollte 
dies nicht ſchon vorgekommen ſein — der weiß, wie ſehr das 
Wohlbefinden des ganzen Menſchen von dem Zuſtand ſeiner 


Füße abhängt. Sie ſind wichtige Glieder unſeres Körpers; 


wenn ſie nicht leiſtungsfähig find, jo kann Arbeits- und 
Erwerbsfähigkeit trotz ſonſtiger Geſundheit bedeutend herab— 


geſetzt oder ganz aufgehoben ſein. Leider ſind bei uns Fuß⸗ 


leiden der verſchiedenſten Art recht häufig; eine große Zahl 
junger Leute wird jedes Jahr bei der Muſterung nur wegen 
ſolcher für militäruntauglich erklärt, obgleich ſie ſonſt ganz 
geſund wären. 

Die Haupturſache aller Fußleiden iſt ungeeignetes 
Schuhwerk. Eigentlich ſollte es ſelbſtverſtändlich ſein, daß 
der Schuh genau der Form des Fußes angepaßt iſt; aber 
gerade dieſes Selbſtverſtändliche iſt ſehr ſelten. Freilich 
gibt es große und kleine, ſchmale und breite Schuhe, aber 
alle dieſe paſſen ſich nur ganz ungefähr der natürlichen 
Form des Fußes an. Es iſt ſogar ſoweit gekommen, daß ſie 
mit der Zeit deſſen urſprüngliche Form verändern, ſo daß 
die meiſten Menſchen gar nicht mehr wiſſen, wie ein gut 
gewachſener Fuß eigentlich ausſieht. 

Um dies zu erfahren, müſſen wir uns einmal die Füße 
von kleinen Kindern anſehen, die noch keine Schuhe getragen 
haben oder meiſt barfuß oder in Socken gegangen ſind. 
Bei normalen Füßen ſind die Zehen ſchön, faſt fingerartig 
geformt und gerade geſtreckt. Die große Zehe bildet mit 


dem inneren Fußrand eine gerade Linie. Zwiſchen ihr und 
der zweiten Zehe iſt ein größerer Abſtand als zwiſchen den 
übrigen. Die zweite Zehe iſt etwas länger als die erſte. 
Die Fußſohle bildet keine gerade Fläche, ſondern eine Wöl— 
bung, und berührt den Boden nur mit der Ferſe, dem 
äußeren Rand, den Zehenballen und den Zehen, während 
der innere Fußrand den Boden nicht berührt. 

Wie ſehen dagegen in vielen Fällen die Füße unſerer 
heutigen Kulturmenſchen aus! Die urſprüngliche Form iſt 
weſentlich verändert. Die große Zehe bildet mit dem inneren 
Fußrand keine gerade Linie mehr, ſondern iſt winklig nach 
den übrigen Zehen zu abgeknickt und ſchiebt ſich unter oder 
über dieſe; der Zwiſchenraum zwiſchen erſter und zweiter 
Zehe iſt vollſtändig verſchwunden. Die übrigen Zehen, in 
ihrem Raum beengt, ſuchen ſich Platz, wo ſie können, biegen 
ſich krumm und verwachſen ſo (Hammerzehe), ſchieben ſich 
unter die andern oder bleiben völlig im Wachstum zurück. 

Dazu geſellen ſich als ein nur zu bekanntes Übel die 
Hühneraugen. Sie ſind eine Folge des Stiefeldrucks; die 
Haut wird an der gedrückten Stelle hart und hornartig; es 
entſteht eine Art Schwiele, die immer dicker wird und auf 
die darunterliegenden Nerven drückt; daher die Schmerzen. 

Auch der Plattfuß hängt zum Teil mit unzweckmäßigen 
Schuhen zuſammen. Hauptſächlich kommt er bei Menſchen 
mit ſchwachem Knochenbau vor, die viel ſtehen müſſen. Wer 
Anlage zu Plattfuß hat, ſollte auch im Hauſe keine Pan⸗ 
toffeln, ſondern Stiefel mit niedrigem Abſatz tragen. 

Dieſe Veränderungen und Beſchwerden ſind alſo eine 
Folge von nicht paffenden Schuhzeug. Wenn wir uns ein⸗ 
mal das Bild eines richtig gewachſenen Fußes eingeprägt 
haben und mit dieſem Bild im Gedächtnis irgendeinen 
Schuhladen anſehen, werden wir finden, daß nur wenige, 
Schuhe für einen unverbildeten Fuß paſſen würden. Der 
häufigſte Fehler iſt wohl der, daß die Schuhe vorn zu ſchmal 


und ſpitz ſind und den Zehen nicht genügend Spielraum 


laſſen; die Folge iſt die oben geſchilderte Verunſtaltung. 
Noch mehr leiden ſie, beſonders die große Zehe, wenn die 
Schuhe ſo gearbeitet ſind, daß ſie beliebig am rechten oder 
am linken Fuß getragen werden können. Das iſt durchaus 
unrichtig. Unſere Füße verhalten ſich wie Spiegelbilder 
zueinander, dementſprechend müſſen auch die Schuhe ge- 
formt ſein, d. h. der eine Schuh darf nur für den rechten, 
der andere nur für den linken Fuß beſtimmt ſein. Der nor⸗ 
male Fuß iſt nicht in der Mitte am längſten, ſondern 
am inneren Fußrand, wo ſich die große und die zweite Zehe 
befinden; nach den Seiten zu wird er kürzer. Bei ungeeig⸗ 
neten Schuhen, die für jeden der beiden Füße paſſen ſollen, 
in Wirklichkeit aber für keinen paſſen, iſt die Spitze in der 
Mitte, die große Zehe wird abgebogen, der Großzehenballen 
ſpringt vor und fängt bei ſtärkerer Abknickung an, ſich zu 
entzünden und zu ſchmerzen; oft ſitzt auch ein Hühnerauge 
auf der am meiſten vorſpringenden Stelle. 

Ein zweiter großer Fehler ſind die hohen Abſätze. 
Breite, niedrige Abſätze bis zu 3 Zentimeter Höhe ſind 
durchaus zweckmäßig; höhere jedoch find vom Übel; fie find 
aber leider bei Frauen und Mädchen ſehr beliebt, die nach 
ihrer Meinung elegante Schuhe haben wollen. In den 
Schuhwarengeſchäften ſieht man oft Unglaubliches, ſo daß 
ein geſunder Menſchenverſtand ſich frägt, wie man in dieſen 
Gebilden überhaupt gehen kann. Der Gang iſt aber auch 
entſprechend unficher, unbeholfen und unelaſtiſch. Die Zehen 
rutſchen auf dieſer ſchiefen Ebene nach vorn und werden nun 
noch mehr gedrückt, wie fie durch den engen Schuh ſchon fo- 
wieſo gedrückt werden. Die Trägerin iſt auch — im Ber- 
trauen geſagt! — recht froh, wenn ſie, zu Hauſe ange⸗ 
kommen, den unbequemen Schuh mit einem leichten Pan⸗ 
toffel vertauſchen kann, aber — „Hoffart will Zwang 
leiden“. 5 


Glücklicherweiſe finden wir heute überall in den beſſeren 
Geſchäften Schuhe, die für einen richtig gewachſenen Fuß 
berechnet ſind; aber bis vor wenigen Jahren und in kleinen 
Orten heute noch war es für Menſchen mit normalen 
Füßen faſt unmöglich, in einem Geſchäft einen gut paſſenden 
Schuh zu finden. Dieſe ſollten aber nicht etwas Beſonderes, 
ſondern das Gewöhnliche ſein. ig 
| Verſtändige Käufer können viel dazu beitragen, daß es 
hier anders wird. Vor allem aber müſſen ſie zunächſt ſelbſt 
wiſſen, wie ein gut geformter Schuh ausſehen muß. 


Zweitens dürfen ſie ſich nicht durch Modetorheiten und. 


falſche Vorſtellungen von Eleganz und Schönheit beein⸗ 
fluſſen laſſen, ſondern ſie müſſen ihren Geſchmack nach ver- 
nünftigen Grundſätzen bilden und das für ſchön halten, 
was einfach und natürlich iſt. Sie werden dann alles zurück⸗ 
weiſen, was dieſen Anforderungen nicht entſpricht, und nur 
ſolche Geſchäfte aufſuchen, wo vernünftige Schuhe zu haben 
ſind. Ebenſo gut oder noch beſſer iſt es, ſich von einem 
Schuhmacher die Schuhe anmeſſen zu laſſen; damit iſt noch 
größere Ausſicht vorhanden, daß der Schuh genau paßt. 
Vorausſetzung iſt nur, daß auch der Schuhmacher die natür- 
liche Form des Fußes kennt und ſich danach richtet. Glück⸗ 
licherweiſe gibt man ja heutzutage auch den Schuhmachern 
Gelegenheit, ſich hierüber zu unterrichten. f 

Der Preis für angemeſſene und nach dem Fuß gear⸗ 
beitete Schuhe iſt freilich etwas höher, als für die in großen 
Maſſen nach einem Muſter hergeſtellte Ware. Aber man 
ſollte hier nicht am unrechten Platz ſparen. Gut gearbeitete 
Schuhe halten dafür entſprechend länger und, was die 
Hauptſache iſt, die Füße bleiben geſund und leiſtungsfähig. 

Leider läßt ſich bei Erwachſenen an der einmal ein⸗ 
getretenen Verunſtaltung nicht mehr viel ändern; aber 


Hühneraugen und Ballenbeſchwerden werden allmählich 


gebeſſert, wenn man nur noch gut paſſendes Schuhzeug 
trägt. Unſere Kinder jedoch ſollten alle dieſe Unannehmlich— 
keiten nicht mehr kennen lernen. Alſo mögen alle Eltern 
darauf ſehen, daß ihre Kinder nur Schuhe tragen, die dem 


Fuß genau entſprechen. Und wenn ſie auch einmal ver⸗ 


wachſen ſind, bevor ſie verbraucht ſind! Es wäre falſche 

Sparſamkeit, ſie jetzt noch weiter tragen zu laſſen. Was bei 

der jetzigen Generation in der Jugend verdorben wurde, ſoll 
bei der nächſten wieder gutgemacht werden. . 


Adreſſe des Frageſtellers (vollſtändiger Name, Wohnort, 
Oberamt) enthalten. Falls gleichzeitig sd Fragen geſtellt 
werden, iſt jede derſelben auf einen beſonderen, mit der 
Adreſſe des Frageſtellers verſehenen Bogen zu ſchreiben. 
Außerdem iſt jedem Schreiben eine Zehnpfennigmarke bei⸗ 
zulegen. Sendungen, die dieſen Weiſungen nicht entſprechen, 
finden keine Berückſichtigung und werden auch nicht auf⸗ 
bewahrt, ſo daß auf dieſelben ſpäterhin kein Bezug ge⸗ 
nommen werden kann. i 


Frage. Habe in meinem Gemüſegarten ein Stück 
Land mit Bohnen angeſteckt. Als dieſelben nicht aufgehen 
wollten, ſah ich nach und fand kleine, 1½ Zentimeter lange 
Würmchen. Dieſelben ſind ganz dünn, weiß, mit einem 
koten Streifen in der Mitte. Ich fürchte, es iſt der Draht⸗ 
wurm. Gleich 20 bis 30 Stück hängen an einer Bohne und 
freſſen den Keim aus. Was iſt da zu machen? M. St.⸗W. 

Antwort. Es iſt anzunehmen, daß es ſich um den 
jetüpfelten Tauſendfüßler handelt, gegen welchen das Aus⸗ 


N Zranehallen 
Alle Einſendungen und Anfragen müſſen die genaue 
. 
. 
| 


deſſen Boden ſpeckig und kalt iſt. 
einen leichteren Boden zu erzielen? Das Gärtchen iſt nicht 
groß, es iſt mir daher nichts zuviel. 


legen von Kötern am beiten wirkt. Zu dieſem Zweck höhlt 
man Kartoffeln, Runkel⸗ oder andere Rüben aus und gräbt 
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dieſelben leicht an zu bezeichnenden Stellen, die Höhlung 
nach unten gerichtet, in den Boden ein. An ſolchen Kötern 
ſammeln ſich die Tiere und können leicht vernichtet werden. 
Um aber unter ſolchen Umſtänden von der auszuführenden 
Saat ein befriedigendes Ergebnis erwarten zu dürfen, 
nimmt man eine etwas dichtere Ausſaat vor, ſo daß, wenn 
auch ein Ausfall ſtattfindet, immer noch ein ſo reicher 
W vorhanden iſt, der die Erntemöglichkeit 
ichert. 


Schönberg - Hohenheim. 
Frage. Habe bei meinem Haus ein Gemüſegärtchen, 
Was ſoll ich machen, um 


A. E.⸗L. 


Antwort. Das beſte Mittel, um einen kalten, 


ſpeckigen Gartenboden in ſeiner ſtrengen Zuſammenhangs— 
kraft milder zu geſtalten, um dadurch die phyſikaliſchen 
Eigenſchaften des Bodens zu verbeſſern, insbeſondere den» 
ſelben wärmer und für die Durchlüftung zugänglicher zu 
machen, iſt die Vermengung des Bodens mit Kalkbauſchutt 
und, wo das Niederſchlagswaſſer keinen genügenden Abzug 
hat, das Dränieren des Grundſtücks. 


Schönberg -Hohenheim. 


Frage. Habe vor 2 Jahren einen 2 Morgen großen 


Acker mit 36 Apfel⸗ und Birnbaumhochſtämmen ausgeſetzt. 
Die Entfernung zwiſchen den Bäumen iſt 12 Meter. 
Bodenbeſchaffenheit iſt für Obſtbäume ſehr geeignet. 


Die 
Nun 
möchte ich noch ca. 120 Apfel- und Birnhalbſtämme mit 
etwas Zwetſchgen⸗ und Pflaumenbäumen anpflanzen und 
die Fläche als Wieſe anlegen. Obſt iſt ja immer ein be— 
gehrter Artikel. W. K.⸗K. 
Antwort. Eine vor 2 Jahren geſchaffene Hoch— 
ſtammanlage nachträglich durch Zwiſchenpflanzung von 
Zwetſchgenhochſtämmen und Apfel- und Birnenhalbhoch— 
ſtämmen zu ergänzen und rentabel zu geſtalten, ſieht auf 
den erſten Blick ſehr beſtechend aus, iſt aber in der Durch— 
führung doch nicht jo ganz einfach. 36 Apfel- und Birn⸗ 
hochſtämme find ſchon vorhanden, und 120 Bäume ſollen 
noch dazwiſchengepflanzt werden. Die durchſchnittliche 
Standortsfläche würde alſo künftig für jeden Baum rund 
40 Quadratmeter betragen. Wären ſämtliche Bäume auf 
Zwergunterlagen veredelt und in Buſch- oder Pyramiden⸗ 
form angenommen, ſo könnte man ſich die Rechnung gefallen 
laſſen, nicht aber für Hoch- und Halbhochſtämme auf Wild— 
lingsunterlage. Die Miſchung verſchiedener Stammformen 
iſt an ſich nicht ſehr zweckmäßig; einerſeits werden die 
Niederſtämme von den Hochſtämmen im Lichtgenuß beein⸗ 
trächtigt, und andererſeits wird bei einer ſolchen Zuſammen⸗ 
ſtellung ein ſehr mäßiges Bild geſchaffen. Es iſt ferner 
Tatſache, daß die große Mehrzahl der ſog. gemiſchten Obſt⸗ 
anlagen, die in den letzten Jahrzehnten entſtanden, meiſt zu 
eng gepflanzt worden ſind. Ich erachte es als das Zweck— 
mäßigſte, wenn ein erfahrener Fachmann die vorhandene 
Pflanzung beſichtigt und die künftige Anlage an Ort und 
Stelle plant. Schönberg -Hohenheim. 


Literatur. 


Die neueſte Veröffentlichung des Ausſchuſſes zur Bekämpfung 
der Daſſelplage. (Mitteilungen Nr. 6.) 

Soeben erſcheint die Nummer 6 der Mitteilungen des Aus— 
ſchuſſes zur Bekämpfung der Daſſelplage. Sie enthält Schil⸗ 
derungen über den Abdaſſelverſuch, den der Ausſchuß im Kreiſe 
Neuhaus a. d. Oſte im April 1913 hat ausführen laſſen, ſowie 
über das Ergebnis der Abdaſſelung in Oldenburg, und am 
Schluſſe einen Verſuch von Dr. Gläſer, nachzuweiſen, daß die 
Daſſellarven eine Minderung des Fleiſchanſatzes bei Rindern 
verurſachen. Zunächſt wird darauf hingewieſen, daß in Deutſch⸗ 
land, abgeſehen von Oldenburg, wo das Abdaſſeln im Gebiete 
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des Weſermarſch-Herdbuchvereins durch Verordnung zur Pflicht 
gemacht worden iſt, nirgends in größerem Umfange abgedaſſelt 
worden iſt. Es wird aber an einem Beiſpiele aus Mecklenburg 
bewieſen, daß ſchon nach wenigen Jahren die zielbewußte Ab⸗ 
daſſelung dahin führt, daß die Daſſellarve völlig verſchwindet. 
Der Abdaſſelungsverſuch, den der Ausſchuß im Kreiſe Neuhaus 
a. d. Oſte durchgeführt hat, ſollte dazu dienen, zu beweiſen, daß 
eine Abdaſſelung (d. h. ein Entfernen und Vernichten der noch 
in den Tieren ſteckenden Larven) in größerem Umfange möglich 
iſt und nur geringe Mittel erfordert. Er erbringt ferner den 
Nachweis, daß ernſtliche Nachteile durch die Abdaſſelung nicht 
entſtehen können. 
cher Weiſe die Larven am beſten entfernt werden können, zum 
Teil ſind ſie ausgedrückt worden, zum Teil mit Häkelnadel oder 


Pinzette herausgeholt. 
Handel und Merkehr, 


Frankfurter und Kölner Sch'achtviehpreiſe nach Lebendgewicht 
vom 13. Juli 1914. 

Frankfurt am Main. Auftrieb: 1541 Stück Großvieh, 
308 Kälber, 82 Schafe und Hämmel, 2686 Schweine. Ver⸗ 
lauf: Großvieh flau, Kälber flau, Schafe flau, Schweine flau. 

Köln a. Rh. Auftrieb: 1235 Stück Groſtvieh, 723 Kälber, 
333 Schafe, 6020 Schweine. Verlauf: Großvieh ruhig, Kälber 
ruhig, Schafe ſchleppend, Schweine ziemlich belebt. 


— raue az 
; 3233 
VBichgattungen 35 3 Revenv-fvebends 
29 8 gewicht gewicht 
2 2 «lb 


a) vollfleiſch., ausgemäſt. höchſten e 


wertes, bis zu 7 Jahren 58 — 148—54 
= b) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter von } 
2 4 bis 7 Jahren 58 46—52448—53 
4c) junge, fleiſchige, nicht ausgemäftet und 
Q ältere ausgemäſtete 24 141454147 
d) mäßig genährte junge und gut genäht 
ältere 50 135—40ʃ35—39 


e) gering genährte ieden Alters ar 

a) vollfleifh., ausgemäſt. DET ee 
wertes 5 

b) vollfleiſchige jüngere 8 

c) mäßig genährte jüng. u. gut genährte ältere 

d) gering genährte jüngere und ältere. 

a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Rinder höch⸗ 
ſten Schlachtwertes 

b) vollfleiſchige, ausge mäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes, his zu 7 Jahren. 

c) ältere, ausgem Kühe, wenig gut entw. 
jüngere Kühe und Rinder . x 

d) mäßig genährte Kühe und Rinder. 

e) gering genährte Kühe und Rinder . 

a) Doppellender ae 

b) feinſte Maſtkälber 5 

c) mittlere Maſtkälber u. beſte Saugkälber 

d) geringere Maſt⸗ und gute Eaugfälber . 

a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel. 

b) ältere Maſthammel und 8 genährte 
junge Schafe 

e) mäßig genährte Hammel und Safe 
(Merzihafe) . . 

a) Fettſchweine, über 300 Pfd. end 2 

93 vollfleiſch., von 240 bis 300 Pfd. lebend 


Kälber Kalben u. Kühe Bullen 


Schafe 


Schweine 


. u 0 ” ” * 
d) 7 ee e 
e) A unter 160 Pfd. lebend 
aue 


Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. 
(Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landesamt.) 


Preis für 1 D.⸗Ztr. Ulm Biberach 
11. Juli 8. Juli 
Weizen (Durchſchnittsqualität) 20,4—20,6 4 — 
Kernen 15 19,9 20,2 % — 
Sar A 18319 1 17,2 % 
fer „8— . 18,4 — 
Gerſte (fein) 17,6 4 e 


Endlich wird des Näheren erläutert, in wel⸗ 


Verkaufstafel der Viehzuchtverbände. 


[An meldungen find an den Geſchäftsführer NE 


richten; die Veröffentlichung geſchieht unentgeltlich) 
— — 


Geſchlecht Zu 


Ge⸗ 5 Be 
und Farbe 8 R 
des Tieres | Foren 1 Rerzugen 
—— ] ́ᷣꝗ x ß n 
Verband der Fleckviehzuchtgenoſſenſchaften 
des Jagſt⸗ und Neckarkreiſes in Heilbronn. 


Veſitzer 


Glock, 3 Farre, 28. 5.] 600 J[Bater: Roland 40, 
Oberb rüden, Gelbrotſcheck] 13 1912 IV. Staatspr. 
DA. Vacknang, Großvater 1910 II. 
Stat. Stein‘ ach, 2 Staatspr. Mutter: 

: Libelle 315, 1912 
III. Staatspr. 
Buttermarkt. 


Berlin, den 11. Juli 1914. Preisfeſiſtellung der von der 
ſtändigen Deputation gewäh'ten Notierungskommiſſion. 4. Juli) 
as u. Genoſſenſchaftsbutter: Ia per 50 kg & 118—120 (4 113—115) 

a „ „ 4114118 (4 110113) 
„ „ V 106-115 (A 102 —110) 


” * ” 
„ „ ” " 


3 5 Abfallen „4 90105 % 94100) 
Tendenz: Ruhig. 8 (Tendenz: Stetig.) 


Verein Stuttgarter Buttergroßhändler. 
Notierung vom 13. Juli 1914. 

Butter J. Qualität Zi Butter II. Qualität A 1,10, frei 
h in 10 Pfundballeu. Ganze und ½ Pfundſtücke entſprechend 
hö 

Butterpreife im Kleinverkauf. 

Stuttgart, den 11. Juli 1914. (Marktamtlich.) ½ kg ſüße 

Butter & 1,35 bis 1,50, 85 lg ſaure Lulter AM 1,10 bis & 1,20. 


Landwirtſchaftliche Arbeitskräfte und Angeſtellte, 
Knechte, Melker, Bichjütterer, Schäfer, Weingärtner, Tag- und 
Wochenlöhner, ſowie Verwalter, Auficher, Volontäre ꝛc. 

vermitteln koſtenlos 
die ſtädt. Arbeitsämter und die Arbeitsnachweiſe der Wander 
arbeitsſtätten, insbeſondere aber die auf jtaatliche Anregung ein · 
gerichtete beſondere Abteilung des 
Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanzleiſtr. Nr. er 


Geſucht werden 
am 14. Juli 1914. 
(Mitgeteilt vom Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanzlei lraße 24) 
— ſ——. —...——.—.—.—.— 


bei dem ſtädtiſchen ee 


Neutlingen 


Geſucht werden: 


Cannſtatt 
Friedrichshaf. 
Geislingen 
mund 
Göppingen 
Heilbronn 
Ludwigsburg 
Pforzheim 
Ravensburg 


Eßlingen 


0 


Aalen 


Pferdeknechte. 
Ochſenknechte 
Viehfütterer er 
Metern > 3 
WERD. 
Obermelker . 
Low. Wochenlöhn. 2 ———— 5 
Schäfer. 
Käfer, Molker 
Weingärtner. 
Gemüſegärtner . 
Gärkn. f. Topfpfl. 
„ „ Landw. 
L v Hotel . 
Baumſchulgehilſen 
Volontäre 3 
Praktikanten. 


— — — — — 


e Heidenbeim 


EE 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
= 
| 
| 
) 
* 
S 
B 
1-1 


. 7 7 werden geſucht von den Arbeitsämter: 
knechte, 3 Biehfütterer; Schwenningen —; Tuttlingen 1 Viehfütterer. 


Vom Städt. Arbeitsamt Stuttgart werden ſerner geſucht: 
6 N mögl. verheiratete. sel EL 


junge. 


= nach auswärts. j. = 


Rottweil 2 J. Pferde⸗ 


i 


5 
a 


a 
4 


{ 
} 
} 


= 
% 
2 
2 
3 
> 
2 
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Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. K 


Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht Einkaufs⸗ 


Ochſen 
lest II. 
Qualität 
N 


Farren Stiere und Rinder Kühe Kälber chweine 

I. 1 IE III. En . A EB eee 
Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität 

hl Ak Ak Abs Ha 


Bezirke 


Zugochſen 
Einſtell⸗ 
rinder 


8 
* 


46 42/43 40 
43/44 40/41 — 
43/45 | 40/42, 36/8 


39/41 | 36/58 
38/40 | 36/87 


Backnang. 
Beſigheim . 
Böblingen . 
Marbach 


45/46 | 42/44 
45/46 | 42/44 39/40 37 = 48 | — | 44/46 | 49/43 40/42 
= = — = 38/41 | 35/37 | 30/82 5051 48/49145/46| 44 45 | 42/43 37/40 
45/47 | 43/45 | 40/41 | 37/40 | 45/46 | 43/45 | 40/43 | 42/44 | 36/42 | 28/84 52/54,50,52|48/50 na! 44/47 | 37/40 


44/45 | 41/42 | 39/40 | 37/28 | 44/45 | 42/43 | 39/40 | 39/40 | 35/37 29/30 50%52 48 49 47 41/42 33/40 | 33739 
Um Einſendung zahlreicherer Mitteilungen wird gebeten! Die Redaktion. 


38/40 | 35/86 — 200 — 45/47 42/4 se} 42/44 
Kr 38144 


2 vom Donnerstag, 9. Juli vom Samstag, 11. Juli 
= = F 
— 2 o — x — — 22 | 
P Viebgattungen = E = 50 kg 50 kg 8 2 60 kg 50 kg 3 = 50 kg 50 kg 
4 8 5 = | Schladt: Lebend⸗ = = | Schlacht: | Febend: 2 = Schlacht⸗ Lebend⸗ 
51.2 gewicht“) gewicht & | 3 gewicht“) gewicht . | 3 gewicht“) gewicht 
= — = 2 — = 
2 2 Ab sb 2 gr: lb 2. 5 2 % — — ͤ W — . — — — 
1. TP ee ee ge al | 5 — l 39 8 
12 Dual. (ausgemäſt) 90—95 48—50 — — 90—94 | 48—50 
II. Qual. (fleiſch. ält.) — — ee =. ar — 
2. Farren (Bullen): 10 1 
I. Qual. (vollfleiſch.) 76. 73 38—39 75—76 37, a 7476 37—38 
1I1. Qual. ält. u. wen. ih) 72-75 35—36 — 70—73 34—35 
Stiere u. . — — 2 
I. Qual. alt 92— 94 52 —53 90—93 50—52 90—92 |’ 50— 59 
II. Qual. fleiſch. 89—91 44,5—45 87—89 43,5—44 86—89 | 43—44,5 
III. Qual. e 86—88 38—39 83—85 37 82—85 36—37 
Kühe: 156 24 292 52 
3 Qual, (junge gemäß) 82 rn 22 2 * 
II. Qual. falt. ne — — — ung 68 34 
III. Qual. (gering.) — er 
5. Kälber: 557 66 — 340 — 
N 1. Qual. (beſte Saugkälb. 91—94 56—58 91—94 56—58 89—93 55—58 
II. Qual. (gute Saugen 86—90 | 52—54 86—90 52—54 83—88 | 50-53 
III. Qual. (ger. Saugfälb 178—83 | 43—46 78—84 | 43—46 75—81 41-45 
6. Schweine: 1088 219 459 185 1047 255 
I. Qual. (junge fleiſch.) 57—59 46—17 57—58 46 57—59 4647 
II. Qual. (ſchwere fette) . 55—56 41—44 53—56 41-44 52—56 | 41—44 
III. Qual. (ger. [Sauen] ).. 48-50 3435 — — 49—50 | 34—35 


Sr Donnerstag: mäßig belebt. Samstag: langſam. Dienstag: mäßig belebt. 


) Bei dem Rindvieh iſt die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 7 des 
Lebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, Milz, Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 
\ * Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. 


Märkte. wurden 552 Stück aufgetrieben und 528 zu 9—15 & das Stück vers 


Viehmarkt in Altshauſen vom 7. Juli 1914. Trotz ſtrömen— kauft. Verſaudt von letzteren nach Geislingen, Böhmenkirch, Herma— 
em Regen heutiger Markt ziemlich gut beſucht. Zugetrieben 208 Stück ringen und Burgau. 
ieh. Handel flau. — Milchſchweine ſind zugeführt 300 Stück, die bei Wochenviehmarkt in Ravensburg vom 11. Juli 1914. Zu⸗ 


fark rückwärts ſich bewegenden Preiſen (2131 A pro Paar) zu zwei führ: 80 Farren, 53 Ochſen, 47 Kühe, 62 Kalbeln und 4 Kälber. 
Drittel Abſatz fanden. Verkauft: 26 Farren, 48 Ochſen, 37 Kühe, 54 Kalbeln und 4 Kälber. 


Erlös durchſchnittlich: Farren 490-650 &, Ochſen 725-840 %, Kühe 
Wochenviehmarkt in Biberach au der Riß vom 8. Juli [280500 , Kalbeln 325—489 “, Kälber 45—49 4. — Se 
N e Aujteieb : 35 Farren, 25 Ochfen, 45 Kühe, 2⸗6 Kalbinnen und zufuhr: 395 Ferkel und 5 Läuferſchweine. Verkauft: 360 Ferkel und 
nder. Erlös durchſchnittlich: 300 —710 & bei Farren. 400—685 M | 5 Läuferſchweine. Erlös: Ferkel, höchſt 18 &, mittel 14 &, niederſt 
ale 200—550 & bei Kühen, ſowie 170—510 % bei Jungvieh. | 9 , Läuf ferſchweine 30 M. 
ufuhr ziemlich ſtark, Handel flan. — Auf Eiſenbahn kamen . 
2 adengene mit zuſammen 218 Stück zum Verſand; davon 5 Waggons 11. ER ee 1 9 für 
nach ien en, 2 nach Karlsruhe, je 1 nach St. Ludwig, | < i 
Milchſchweine 16—33 , das Paar, Läufer 25 % das Stück Veriauft 
traßburg, Mahlhauſen, Henn ern, Rottenburg, Vaihingen an der Enz, 280 Milchſchr 1 Käufer. Zufuhr gut, Handel lebhaft. 
Sen e Münſingen, Laupheim. Schuſſenried, Mengen, Wein: ilchſchweine, 1 Län 3 l 1 
arten, Meckenbeuren, Isny, Gebrazhofen und Wurzach. — Kälber 2 
en 153 Stück zu Markt und! Verkauf zu 38 —48 das Pfund Hen- und Strohpreiſe. 
id. — Maſiſchweine wurden 11 Stück aufgetrieben und zu 37 bis Stuttgart, den 11. Juli 1914. (Marktamtlich.) 50 Kilo 
das Pfund lebend verkauft. — Läuferſchweine wurden 10 Stück | Heu, altes % 2.90 bis & 3.30, neues & 2.50 bis & 2.8), 50 Kilo 
0 trieben und 5 das Stück zu 31-42 & verkauft. — Milchſchweine [Stroh & 1.80 bis & 2.20. 


® 


500 


Marktbericht der Zentralvermittlungsſtelle für Obftver- 
wertung in Stuttgart, Württ. Obſtbauverein E. V., 
Eßlingerſtr. 15 I, Telephon Nr. 7164. 
Tafelobſtpreiſe auf dem Stuttgarter Engros⸗Markt am 
11. Juni 1914. Gartenerdbeeren 15 — 40 &, Walderdbeeren 70—80 , 
Imbeeren 20—28 , Stachelbeeren 7—9 A, Johannisbeeren 11 bis 
8 &, Heidelbeeren 17—18 , Kirſchen 12—24 , Weichſel 18 — 25 ., 
Nüſſe, grüne 16—20 , Pfirſiche 40 —50 AM, Birnen 18—20 M, je 
per 50 Kilo. — Marktlage: Der Markt belebt ſich immer mehr. 
Kirſchen kommen in großen Mengen und in ſchöner Ware; Preiſe er⸗ 
heblich zurückgegangen, da das Intereſſe der Käufer ſich anderen Obſt⸗ 
arten zuwendet. In Himbeeren iſt gegenwärtig Haupterute; Preiſe mäßig, 
Abſatz zögernd. Die ſlrichweiſe recht ergiebige Johannis- und Stachel⸗ 
beerernte findet vielfach zur Weinbereitung Verwendung. — Mit aus⸗ 
ländiſchen Früchten wird der Markt ſtark überfahren. Badiſche Mus⸗ 
kateller⸗ und Glasbirnen 16—20 , pfälz. Pfirſiche 30—40 &, je per 
50 Kilo, franzöſ. Giffardsbirnen 18—20 3, ital. Edelweißbirnen 20 bis 
21 I, ital. Rambouräpfel 28 3, ital. Pflaumen und Reineklauden 
22—26 5, ital. Tomaten 10—12 0 brutto für netto per Pfund. 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. 
Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart vom 11. Juli 1914. 1 kg 
Ochſenflelſch 92 3; Rind leiſch I. Qualität 85 3; II. Qualität 
80 3, III. Qualität (Kuhfleiſch) 55 3; Kalbfeeiſch J. Qualität 
90 3, II. Qualität 85 9; Schwelnefleiſch, abgedeckt 75 I, 


unabgedeckt 65 B. 
5 Lage des Wollmarktes. 

(Mitgeteilt vom Verein der Merinozüchter Berlin.) 

5 Wochenbericht. 

Deutſchland. Auch bier mehren ſich abermals die 
Klagen über die Schwierigkeit, Preiſe für. Rohmaterial und 
Fabrikate miteinander in Einklang zu bringen. Trotzdem iſt 
aber die Beſchäftigung der wollverbrauchenden Induſtrie als 
eine durchaus normale zu bezeichnen. Der Abruf auf laufende 
Kontrakte in Halbfabrikaten das iſt Kammzug und Garne) 
iſt ſeitens der hiefür in Frage kommenden Verbraucher ein 
guter. 


en für jede Grasmähmaſchine paſſend Nen 


praktiſcher und leichter als 5 
8 5 Nur ein Mann auf der Maſchine. 
In jede Gemeinde 1 Stück zur Probe. Wiederverkäufer geſucht. 
Martin Zimmermann, Maſchineubauanſtalt, 
Reutlingen (Württ.). 


Katalog gralis f 
Gebr.Röber Wulhcr /riz 


Bodenwaagenverkauf. 


J 8 Se e tn ere 
8 f abzugeben. 
Gelegenheit für Gemeinden, Gutsbeſitzer 20. 


Waagenfabrik Fr. Lang, Canuſtatt. 


Bunies Se 


Mitteilungen der Zentralvermittlungsſtelle für Obſtver⸗ 
wertung in Stuttgart, Württ. Obſtbauverein E. V., 
Eſilingerſtr. 15 I, Telephon Nr. 7164. = 
Angebote: Mehrere Tauſend Zentner frühe und ſpäte Unterländer 
Pfirfihe; außerdem alle anderen Obſtarten. — Nachfragen: Große 
Mengen Brennkirſchen von Großbrennereien und in allen Obftarien von 
Hau ingen, Konditoreien und Privaten. — Vermittlung und 
Auskunft koſtenlos. 


Stellennachweis des Verbandes landw. Beamten von 
Württemberg und Baden, Möckmühl (Württ.). Nur für Mit⸗ 
glieder. Für Gutsbeſitzer und ⸗pächter koſtenlos. Stand am 
11. Juli 1914. Offene Stellen: 1 Verwalter, erfahr. — a 
jüng., 2 Aufſeher, ältere, 4 Aufſeher, jüng., 3 Volontär⸗Praktikanten. 
Stellengeſuche: 2 Verwalter, erfahr., 1 Verwalter, jüng., 1 Aufſeher, 
älterer, — Aufſeher, jüng., 2 Volontär⸗ Sekretäre, 1 Sekretär, 1 Förſter, 
1 Rentelverwalter und 1 Kulturmeiſter. ü 1 

“ 


— 


Kurzer Getreidewochenbericht der Preisberichtſtelle des Deutſchen 
k Landwirtſchafts rats. ; 

Vom 6. Juli bis 13. Juli 1914. ? 

Trotzdem die Berichte aus den Frühjahrsweizengebieten der 
Union wieder günſtiger lauten und das Ackerbaubureau an ſeiner 
hohen Ernteſchätzung feſthält, bekundeten die amerikaniſchen 
Getreidebörſen im allgemeinen eine etwas feſtere Tendenz. Man 
hat drüben bereits große Mengen vorverkauft und iſt jetzt um 
ſo mehr geneigt, die weitere Entwicklung abzuwarten, als aus 
den Ländern, deren Konkurrenz die Amerikaner in erſter Reihe 
zu fürchten hätten, über eine Verſchlechterung der Ernteaus⸗ 
ſichten geklagt wird. Das gilt für Kanada, wo es an Feuchtig⸗ 
keit fehlen ſoll, ganz beſonders aber für Rußland, deſſen Ernte 
durch die in Mittel- und Nordrußland ſeit längerer Zeit an⸗ 
dauernde Hitze und Trockenheit derart gelitten hat, daß in 
größeren Gebieten mit der Möglichkeit einer Mißernte gerech⸗ 
net wird. Dieſe ruſſiſchen Klagen waren es vor allem, die einer 
Abſchwächung der Tendenz entgegenwirkten. Von Einfluß war 
verantwortlich. rds 
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== Bine schöne Küch = 
Kecliliges Brot und Rauchfleiſch erzielen Sie durch 
re Webers neue Hausbacköfen Sure 


Garantie! Preiſe! 
: Koch⸗ und Brotback⸗Herde und Fleiſchräucher 
Selbſtbacken und Hausſchlachten bringt Wohlſtand. 

Ueber 60000 Stück geliefert. 
Auf Wunſch Probelieferung und Teilzahlungen! ö 
Man verlange neueſte Proſpekte von der erſten und 
größten Spezialfabrik Deutſchlands: 5 —— 


Anton Weber, Ettlingen 1. B. 


empfiehlt ihre 
auerkannt 

: beit- 
bewährten 


loge, 


er} 
Anette 
Anerkenn. gr. u. fko. 
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auch die wieder feſt gewordene Haltung des Budapeſter Weizen, bayeriſcher . . . 21 4 50 3 bis 22 4 50 3 
rminmarktes. Der ungariſche Regierungsbericht, der nur „ Ma... . 234 — 3 bie 23 4 75 3 
kleine Beſſerung aufwies, entſprach nicht den Erwartungen. „ 5 — Er = 4 50 3 7 = 4 5 3 
Deutſchland verhielten ſich die Käufer im Hinblick auf den V 
igenden Felderbeſtand ſehr reſerviert. Die Schätzung der ® Kanſas II 25 3 bis 23 4 50 3 
ſchen Roggenernte hat inſofern überraſcht, als der in Aus— 7 Manitoba . 23 4 75 3 bis 24 4— 3 
geſtellte Ertrag von 9186845 Tonnen nur wenig hinter Dinkel, nominell. . . q 14 4 — 3 bie 154 — 3 
vorjährigen Rekordernte zurückſteht. Da das Wetter die Kernen . 3 21K — 3 bis 22 4 — 3 
fe beſchleunigt und der Schnitt vereinzelt ſchon begonnen Futtergerſe . . 18.425 3 bis 15 4 50 4 
hat das Intereſſe für alte Ware faſt ganz aufgehört und Hafer, württ, je nach Qual... 19 % — 3 bie 20 M — 3 
Preiſe mußten weiter nachgeben. Für Weizen beſtand auch Mais, La Plata. 17 % . 3 bie 17 4 25 4 
Br Kate ö sel bie 1670-3 


g Unternehmungsluſt, indes ſtützte die feſtere Haltung des 
tmarktes ſowie der Umſtand, daß das Ausland Nachfrage 
r Abladung neuer Ernte zeigt, wenn auch zunächſt zu unloh- 
den Preiſen. Das Hafergeſchäft war ſehr ſtill, Lieferung 


Mehl mit Sack, Kaſſa mit 17 Skonto. 
(Württembergiſche Marken.) 


. - f 1 i . + — . . . » 3 N 5 
Begleichungen gedrückt. Ruſſengerſte hatte ſchwankende e F 4 5 —— 3 118 95 1 50 3 
enz bei wenig veränderten Preiſen, dagegen war Mais feſt, OR i 32 4 — 3 bis 32 , 50 3 
von der Donau nur wenig Angebot vorlag, Argentinien C ITER BE 508 
lechtes Wetter meldete und in Nordamerika heißes, trockenes hr 5 32% 30 %% — 3 bis 30 4 50 3 
etter Beſorgniſſe für die ohnehin nicht ſonderlich gut ſtehenden „ „ 3. 29 4 — 3 bis 29 & 50 3 
35 VV bie 
gispflanzen erweckt. £ f Kleie (ohne Sack, netto Kaſſe) 10 KK — bis 10 1A 50 3 

Weltmarktpreiſe: Weizen: Berlin Juli 202,75 N x ! 9 Y 


- 1,50), Sept. 194 (— 1,25), Peſt Okt. 220,90 (+ 4,40), Liver⸗ 

ol Dit. 152,10 (— 0,90), Chicago Juli 120,75 (— 1,75); Roggen: Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
lin Juli 170,75 (— 2,75), Sept. 162,75 (— 2); Hafer: Berlin N 

ili 166 (— 5,50), Sept. 159 (— 2,75); Ruſſengerſte: fr. Ham⸗ Benno Haakh in Stuttgart. 

rg unverzollt Juli 117,75 (— 1,25), Aug. Dez. 116 (— 0,50); 

ais: Argent. Juli Aug. 109,25 (+ 2,75), Donau ſchwimm. 

1,75 (+ 3,25) A. 


I Landesproduktenbörſe Stuttgart. 

2 Börſenbericht vom 19. Juli 1914. 

9 Die Stimmung auf dem Getreidemarkte hat ſich in abgelaufener 
oche fer ſpätere Sichten etwas ruhiger geſtaltet, da die amenfarifhen 
erminbörſen niedrigere Not erungen meldeten und die Saatenſtande— 
richte Deutſchlands anhal end recht günſtig lauten. — Greifbare Ware 
gen blieb geſucht und find zuch die Forderunge hiefür nicht billiger. 
Das Geſchäft war ſchleppend und da in letzter Zeit große Mengen 
kauft wur en, wollen die Käufer die weitere Entwicklung des Geſchäftes 
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von Bergmann & Co., Radebeul, für zarte weiße Haut und 3 
\ chönen Teint, ä Stück 50 Pfg. Überall zu haben. 


er Ernte abwarten. — Der Meblabſatz unſerer Mühlen läßt viel 

i ſchen übrig und iſt deshalb die Kaufluſt bei denſelben ſchwach 

die Umſätze der heu ligen Vörſe erſtreckten ſich auf Deckung des not— 

digſten Bedar s; nur Maks i in greifbarer Ware geſucht und weſent— 
. 

notieren per 100 Kilo Frachtparität Stuttgart, Getreide 
‚aaten ohne Sack netto Kaſſa je nach Qualität bei prompter 


Dr. Oetkers „Hellkopf“ iſt die Schutzmarke für das 
echte „Backin“-Backpulver und die übrigen Fabrikate „Dr. Oetkers“, die 
wohl in jeder Küche Verwendung finden. Der heutigen Nummer liegt 
eine Beilage mit Back- und Einmacherezepten bei, auf deren 
erſter Seite unten auch zwei helle Köpfe abgebildet ſind, deren Namen 
oft genannt werden. Wer die Namen dieſer beiden bellen Köpfe auf 
einer Boftiarte der Firma Dr. A. Oetker in Bielefeld mitteilt, er⸗ 
halt poſtfrei Dr. Oetkers Schulkochbuch — ein praktiſches, bürgerliches 
Kochbuch mit über 200 Rezepten — zugeſandt. "ERE 


4 Lieferung: 
heizen, württembergiſcher . . 21 % — 3 bis 22 4 — 8 
: fränkiſcher 21 K — 3 bis 22 4 — 3 


Anzeigen. Für Form und Inhalt der Inſerate und Beilagen iſt die Redaktion nicht verantwortlich. »>>>>> 


Ich ſuche Hohen Nebenverdienſt 
3 I Ba dauernd f. jederm. d. neue leichte 
für einen pünktl. Zinszahler auf 


darb. i. eig. Heim. Arb. nehme 
erſtes Recht (Schätzung 10000 ¼%/ n e 0 


5 Se R f. „ Non 50 u. Anl. 268; 
Mark Mi. Marken, n. 80 J. Inſti 
aufzunehmen und bitte um gefl. 


Winkler⸗München!7,⸗Dachauerſtr.54. 
Anträge. Ernit Fink, Landwirt, Friſche, eichene 
Aſperg. 1441 


2 Notwein⸗Fäſſer 
r IL TOT SERIE marke . 
Garbenbänder ur Kennzeichnung des Zuchtviehs. i tend, zu Moſt 
itklaſſt 151 5 Sol Aus wüſtlich . nee x 4 5 eg ſehr gut 70 1 10 
e aſſige, mit langem Holzver⸗]unverw . ufter, Pro + e 8 Stü 2 
, 5 tete || Besinek das tie u 2 GEL 
Kokosfaſerſtricke zum Einbinden H. Hauptner, München, 


je nach Holzſtärke, unter Nachn. 
1 0 Wilhelm Geißler, Eßlingen a. N. 

der Bäume, liefert, an unbef. || Königinitr. 41. Kgl. Hoflieferant. 

Beſteller gegen Nachnahme 1486 


Kauft beizeiten ein; Fäſſer 
) - werden ſpäter teurer. 1355. 
Karl Bellon, Inh. Karl Reichle, Unterzeichn. hat 
Herrenberg, Tel. 54. 


v einen 6jähr., kräft. oi linterzeichnetep verkauft äußerſt 
Schimmel⸗ 
Pferdeverkauf. wallachen Strohpreßmaſchine. 


billig eine gutgehende 
9 5 a 1 Jahr die Sehnen Karl Giweidle, Schreiner, ie. 
kg Probepaket Mk.2,85 post- Braunwallachen. welcher vor / Jahr die Sehnen ſtatt, OA. Heilbronn. 1477 


E geeignet für Herr am vorderen rechten Juß ver: : a 
r und Bauer, 1,70 in ſtreckt hat, ſehr billig zu verkau⸗] Verkaufe einen ſchönen, 9 Mo: 
Spratt' Patent A. G. u groß, hat zu ver⸗ fen. Derſelbe eignet ſich am beiten nate alten, ſprungfähigen Bucht: 
Berlin-Rummelsburg 140 kauſen (Tauſch nicht ausgeſchloſſ.) als Ackerpferd oder für leichteren eber. Katharine Weinmann, 
8 A | Stoffe, zur Germania, Echter: Zug. Stephan Schmid, Müller, Eberhalters Witwe, Oberſiel⸗ 
dingen, Tel. 18. 1500 1 Beizkofen, OA. Saulgau. 1498] mingen. 1501 


Nebenverdienst durch Verkauf von Alemannia-Fahrrädern. 


Verlangen Sie illustr. Katalog Nr. 85 über Fahrräder und Zubehörteile gratis und franko, ehe 
Sie kaufen. — Pneumatikmäntel Mk. 2.— mit Garantie, Mk. 2.70, 3.20, 3.80, 4.80, Schläuche Mk. 1.70, 
72.10, 2.50, 2.80. — Acetylenlaternen Mk. 1.50, 2.30, 2.55, 2.90, 3.70. 7 

us‘, J. Fries Beseler Nfl., Fahrradfabrik, Flensburg. 


Atbeitsmarkt. 


Suche für 1. Aug. evt. ſpäter 
eine in allen Zweigen eines Guts⸗ 


haushaltes erfahr, evang. 


Haushälterin. 


Offerten mit Gehaltsanſprüchen, 
Zeugniſſen und Bild an 
Frau Hofmann, 1443 
Gut Unterbeſſenbach, P. Hös⸗ 
bach bei Aſchaffenburg. 
Für ein Gut bei München, das 
auf 1. Aug. bezogen werden ſoll, 
ſuche ich eine tüchtige 


Haushälterin 


welche die Küche u. das Geflügel 
zu beſorgen hat, ferner ein beſſe⸗ 
res Mädchen zur 


Stütze der Frau 


das perfekt bügeln, nähen und 
ſervieren kann, ſowie ein jüng. 


Zimmermädchen. 
Württemb. bevorzugt. Franz 
Kohnle, Verwalter, Magſtadt 
bei Stuttgart. 1444 
Für 600 Mg. gr. Gut im Weſter⸗ 
wald wird baldigſt ein arbeits⸗ 
freudiger Landwirtſohn als 
Verwalter 
geſucht bei 500 % Geh. u. freier 
Station. Anfangsſtelle. Evtl. Ja⸗ 
milienanſchl. Off. u. K. Tr. J. 
Nr. 2438 an Nudolf Moſſe, 
Trier a. Moſel, Fleiſchſtr. 10. 
Von einer Zuckerfabrik in 
Süddeutſchland werden zur 


Abnahme von 
Zuckerrüben 


von Ende September ab für die 
Zeit der Rübenabnahme 


mehrere Beamte 


die in ſchriftlichen Arbeiten gut 
bewandert ſind, bei guter Hono⸗ 
rierung geſucht. Offerten unter 
E. Z. 1424 an die Exp. ds. Bl 
erbeten. 1424 
Ein tüchtiger, junger Mann, der 
die Landwirtſchaft gründlich ver⸗ 
ſteht u. überall mitarbeitet, findet 
ſofort dauernde Stelle als 
Aufſeher. 
Offerten erbittet Gräfl. Zeppe⸗ 
linſche Güterverwaltung Aſch⸗ 
hauſen, Poſt Bieringen a. 344% 


Württemberg. 


Geſucht 


wird zu baldigem Eintritt 4 S 


tüchtiger und ſolider 14 
Oberſchweizer 


in einen Zuchtviehſtall. Verhei⸗ 
xateter nicht ausgeſchloſſen. Oek.⸗ 
Rat Adlung, Sindlingen, Poſt 
Herrenberg, Stat. Nebringen. 
Zu ſofortigem oder baldigem 
Eintritt ſuche ſoliden, kath. 


Arbeitsknecht 


für alle landwirtſch. Arbeiten. 
Derſelbe müßte etwas Aufſicht 
mit übernehmen. Gräflich von 
Plettenbergſche Gutsverwal⸗ 
tung, Bretzenheim a. d. Nahe. 
. Ellwangen a. J. 1473 
Für meinen Sohn, 19 J. alt, 
welcher 2 Jahre die Ackerbau⸗ 
ſchule beſucht hat und ſeit 1. Nov. 
v. Js. Volontär iſt, ſuche ich auf 
1. Okt. ds. Is. Stelle als 
2. Gutsaufſeher 
mit FJamilienanſchluß. Herr Guts⸗ 


und Brennereibeſitzer Schuch in 1. 


Zell bei Schrozberg iſt bereit, 
über Leiſtungs fäbigleit Auskun 
zu geben. Landarmenpfl. Bauſch. 


Suche für) einen 17 J. alten 
jungen Mann, ehem. Win⸗ 
terſchüler, der bereits auf 

einigen Gütern tätig war, 
auf 1. Okt. eine R 


Volontärſtelle 


auf einem größeren Gute 

in Württemberg. Offert. an 
Landw. Inſpektor Ströbele, 
Leonberg b. Stuttgart. 1452 


Geſucht zum ſofortigen Eintritt 


* Volontärverwalter 


auf mittleres Gut, der ſich jeder 
Arbeit unterzieht und an Ord⸗ 
nung gewöhnt iſt, bei 30 / Lohn 
und freier Station. Offerten er⸗ 
beten unter Sch. 1423 an 
Exp. ds. Bl. 

Zum Eintritt auf 15. Juli ſuche 
ich für meinen größeren Zier⸗ 
und Nutzgarten einen durchaus 
tüchtigen und ſelbſtändigen 


Gärtner 


welcher ſchon Stellung in Privat⸗ 

a ern inne hatte. Off. unter 
eifügung von Zeugniſſen, Ge⸗ 

haltsanſprüchen und Lebenslauf 

erbeten. Albert Kuppenheim, 

Pforzheim, Wilferdinger Str. 18. 
Dee Unglücksfalls ſuchen wir 

um 1 Eintritt tüchtigen 
ann a 


2. Aufſeher. 
Bulling & Bayba, Hof Shin: 
gen, Stat. Renningen. 1491 

Erfahrener, alleinſtehender 
Landwirt 
ſucht ſelbſtändige 


Cerwalterstell 


oder ſonſtigen 1468, 
Vertranenspoſten. 
Empfehlungen ſtehen zur Seite. 
Off. unter A. 5572 an Haaſen⸗ 
ſtein K Vogler A.⸗G., Stuttgart. 


Sohn angeſeh. Eltern, 20 J. 
alt, ſucht zur weiteren Ausbil⸗ 


dung auf 


Fraktitantenſtelle 


geg. Peuſionszablg. Angebote 
mit genauen Angaben und Be⸗ 
dingungen unter Dr. H., Frei- 
burg i. B., a. d. Exp. ds. Bl. 1474 


Tüchtiger Landwirt 
30 J. alt, chriſtl gef, mit guten 
Kenntn. der einf. u dopp. landw. 
Buchführung, welcher auch mit 
allen landw. Maſch. umzugehen 
verſteht, ſucht bis 1. Okt. od. früher 
tellg als Verwalter od. Rech⸗ 
nungsfübrer auf größerem Gut. 
Derſ. würde auch die Leitung ein. 
größ. landw. Betriebs einer ev. 
Anſtalt übernehmen. Kaut. kann 
geſtellt werden. Off. unt. 8. 444 
an die Exp. ds. B 1466 
21jähriger 

Hochſchüler 
ſucht für die Zeit vom 1. Aug. 
bis 1. Okt. Praxis in größerem 
Gutsbetrieb. Gefl. Off. mit Be 
dingungen an Otto Fiſcher, 
Hohenheim, Landw. Hochſchule. 


Volontär geſucht 
auf mein größeres Gut, in ſchön⸗ 
ſter Lage des Donautals, mög⸗ 
lichſt ſofort oder auf 1. Auguft. 
Gehalt nach Leiſtung. W. 1 
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Gutsbeſitzer, Tuttlingen. 
Tüchtiger 
Volontär 
kann bei guter Bezahlung bis 
Auguſt eintreten bei Gutsp. 


Rauſchenberger, Eutingertal⸗ 
dor: oft Horb a. N., Telephon 
ilde 1492 


ingen Nr. 1. 


500 /. Off. unter 


Suche zum fofortigen Eintritt 


einen zuverläſſigen, tüchtigen 
ferdeknecht 


welcher alle landwirtſchaſtlichen 
Arb. verſt. und mit jungen Pfer⸗ 


den umgehen kann. Jahreslohn 
H. Z. 1488 
an die Exp. ds. Bl. 


Aelterer Landwirt 


eu., mit jeder Arbeit bekannt u. 


auch jede verrichtend, ſucht zum 
baldigen Eintritt Stellung auf 
einem Gute, gleich wo, bei be⸗ 


ſcheidenen Anſprüchen, Vorherige | 
perſönl. Vorſtellung könnte gerne 


erfolgen. Off. unter N. 20 
die Exp. ds. Bl. 


Viehfütterer 


fleißiger, ſolider, kann ſofort ein⸗ 


an 
472 


en. W. Walter, H.⸗Röten⸗ 
berg. 1467 


Ein t. Landwirtſ., 40 J. alt, 
verh., welcher ſchon auf mehr. Gü⸗ 
tern u. Brennereien ſelbſt. tätig 
war, mit allen Teilen der Landw. 
u. Buchführ. vertr. u. kautionsf 
iſt, ſucht anderw. Stellung als 
Verwalter oder Stallmeiſter. 
Offerten unter A. 1468 an die 
Exp. ds. Bl. 1490 

Gegen Gebalt u. Speſen ſuch. 
wir noch z. Verk. ldw. Maſchinen 

tüchtige Reiſende. 
Auch gewandte Landwirte und 
Herren, welche noch nicht gereiſt 
haben, wollen ſich melden. Gefl. 
Angebote mit Burgen Lebenslauf 
an die landw. Maſchinenfabrik 
Gotthard Kriebel & Co., Iſer⸗ 
lohn i. Weſtji. 1175 


Heirgtsgeſuch. 

Ein tücht., 1150 Gutsaufſeher, 
evgl., ausg. der 30er J., mit etwa 
18.000 Verm, ſucht ſich auf ein. 
Gut oder ſonſt. Betrieb einzu⸗ 
heiraten oder mit einerLandwirts⸗ 
tochter in Verbindung zu treten. 
Witwe nicht ausgeſchloſſen. Off. 
unter F. G. 1460 an die Exp. 
ds. Blattes. 1489 


Heiratsgeſuch. 


Tüchtiger Landwirt, evang., in 
den 29er Jahren, mit 12 000 .# 
Vermögen, der das elterliche An⸗ 
weſen mit 50 Morgen ſchönen 
Gütern übernehmen ſoll, wünſcht 
ſich in Bälde glücklich zu verbei⸗ 
raten. Mädchen mit einem Kinde 
oder jüngere Witwe nicht aus⸗ 
eſchloſſen. Verſchwiegenb. Ehren⸗ 
ache. Ernſtgemeinte Anträge mit 
Angabe der Verhältniſſe u. Pho⸗ 
tographie werden erbeten unter 
E. 1482 a. d. Exp. ds. Bl. 1482 


Heirat. 


Einer liebev., häusl. eraog., ge 
bild. Landwirtstochter, ev. Konf., 
mit ernſter Lebensauffaſſung, 20 
bis 28 Jahre alt, vermögend, iſt 
Gelegenh. geboten, ſich mit einem 
charaktervollen Renteibegmten in 
ſich. Lebens 23 zu verheiraten. 
Strengſte Verſchwiegenh. Ehren⸗ 
ſache. Nur ernſtgemeinte Offert. 
mögl, mit Bild, unt. A. Z. 1015 
an die Exp. ds. Bl. 1473 

Tücht., ſtrebſ. Landw., ev., 27 J. 
alt, mit gut. Leum., tadell. Ber: 
gangenheit, angen. Aeuß. prakt. 
und theor. gebild., mit 12000 % 
Vermög., wünſcht auf ein. Hofgut 


Einheirat. 


Verſchwiegenh. Ehrenſache. Ernſt⸗ 
gemeinte Anträge unter K. S. 50 
an die Exp. ds. Bl 1481 


Milch geſucht 
100 Liter, ſpäter mehr, von zah⸗ 
lungsfähigem Abnehmer. Off. 
mit Preisangabe unter m. 1446 
an die Exp. ds. Bl. 1446 


1488 


die ? ö an. 
1425 rg Alle Maſchinen vorhan 0 


Zwei- und Dreischar. 


Wendepfiüge 


= tür alle Schälarbeiten, fi 
Saat- und Kartoffelacke 
verblüffend einf. Hand 
@ habung — sehr leichte 
Gang — tadellose Arbei 
Jede Garantie. 14 

— Prospekte umsonst. 5 
Bruno Zill, 


Grossschirma, 8 


Ein arrondiertes 5 


önes Gut 
im Fränkiſchen von 34 w. M 
mit neuen Gebäuden, Wieſ 
12 Kühe) Aeckern, Garten 
großen Obſtanlagen, Waſſe 
tung iſt altershalber auf 6b 
Jahre zu verpachten oder 
verkaufen. Beſonderer Bo 
wegen auch zu Sanatorinu 
eignet. Uebernahme ſofort 
ſpäter. Off. unter E. P. 1 
an die Exp. ds. Bl. 
In einem aufblüb. Indu 
ſtädtchen, Bahnlinie Stuttge 
Mühlacker, babe ich ein 


chönes Gütchen 
mit 3 Kühen, 1 Pferd, ſamt 
ventar zu verkaufen. Auf 
Anweſen wird ſeither eine Y 
wirtſchaft mit gutem Erfol 
trieben. Off. unter L. 12 
die Exp. ds. Bl. — 


Hofgüterverk 
Gut mit 120 Mg., 20 St. 
5. Pf., 50000 J 3 Mg. A 
Vieh, 4. Pf., 65000 %, 80 
18 St. Vieh, 3 Pf., 55000 %, 
20 St. Vieh, 2 Pf. 45000 %, 
8 St. Vieh, 1 Pf. 24000 , 25 
tot. Inventar, 18000 A, 1 
6 St. Vieh, 5 Schw., 11500.-4,8 
3 St. Vieh, 2 Schw., 7500 . 
erteilt Gg. Pfetſch, Ulm a 
Walfiſchgaſſe 11. 


Ss 
Inuchenrühren 

D. R.⸗G.⸗M., verſendet 
Ludwig Schiele, Frieſenh 
Man verlange Preisliſtt 


4 audepunp 


von Forchenſtamn 
liefert mit 3 Jahr 
rantie zu 14 8%, 
Ane 


Prakt. Anleitui 
man Briefe nacl 
Regeln des 
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. Durchſchnitt 1906/1913. 


Durchſchnittliche Widerriſthöhe des Limpurger und Fleckviehes 


Auf ſätze. 


Die Zucht des Limpurger Viehes 1906—1913. 
Zugleich 8. Geſchäftsbericht pro 1913 des Lim⸗ 
purger Zuchtverbandes. 

Vom Geſchäftsführer Hfonomierat Shmidberger- Gmünd. 
1. Stand der Mitglieder und Zahl der Herdbuchtiere am 
1. Januar 1914. 

Tabelle 1. 


Kal 


4 Mit: 8 ; 
N Kühe ie 


glieder [Be] 


Summe 


ST 
/ ͤ Pr 
Glido rtr 


1. Januar 1914 
913 
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Die Zahl der Mitglieder und der eingetragenen Tiere iſt 
beſcheiden. Es wäre wohl möglich geweſen, dieſelbe höher zu 
bringen; man war ſich aber im Zweifel, ob die hiedurch ent⸗ 
ſtehenden Mehrarbeiten und Mehrkoſten durch einen entſpre⸗ 
chenden Gewinn für die gemeinſame züchteriſche Sache aufge⸗ 
wogen würden. Nicht alle Viehhalter ſind Viehzüchter; bloße 
Viehhalter ohne Verſtändnis für die gemeinſame Zuchtbeſtre⸗ 
bungen bilden aber als Mitglieder nur einen Ballaſt, wenn 
nicht gar ein direktes Hindernis für das Fortſchreiten. 

2. Größe und Gewicht der Limpurger Tiere bei den ſtaatlichen 
Bezirksviehſchauen 1906 (bzw. 1907) bis 1913. 

Wuchs und Maſſe ſind gegenwärtig faſt die einzigen 
Kriterien bei der Beurteilung und dem Vergleich des Wertes 
der beiden im Verbandsgebiet miteinander konkurrierenden 
Viehſchläge, der Limpurger und des Fleckviehes, und es wird 
dem Limpurger Vieh eine ungenügende Wüchſigkeit und ein un⸗ 
genügendes Körpergewicht von den Gegnern dieſes Landſchlages 
zum ſchweren Vorwurf gemacht und auch dazu benützt, den Be⸗ 
ſitzern die Weiterzucht dieſes Viehes zu entleiden. Es ſei daher 
dieſer Frage an der Hand authentiſchen Zahlenmaterials etwas 
näher nachgegangen. 

Tabelle 2 a. 


im Verbandsgebiet (Gmünd, Aalen, Gaildorf). 19061913. 
— .PD D——T— — .. — ——-ĩ —— — 


Farren Kühe 
Bichfchlag 2ſchauflig] 4ſchauflig 6ſchauflig | zuſammen 5 
En — em 
= 8 O 
5 em 15 cm 
! 
1913: 7 | 
Fleckvieh. 1145 | 2 14851-| — 1311473 | 6 137 
Limpurger 3134 3135,51 143 7 135,9 24 134 
1906/1913: 
Fleckviey. . | 7 144,4 17 145,7 [0 148,9 j34 146,475 136,46 
Limpurger . 22 131.622 1360 P24 139,068 | 135,68$144| 130,84 
d. h. 1906/13 
durchſchnittl. 
Fleckv. größer + 12,8 ＋ 9,7“ 29,9 ＋ 8,77 ＋ 5,62 


Unſere Statiſtik in Tabelle 2 a weiſt in der Tat nach, daß 
die 34 zur Prämiierung gelangten Fleckviehfarren durchſchnitt⸗ 
lich um 8,77 Zentimeter höher waren als das durchſchnittliche 


5 Widerriſthöhenmaß der 68 prämiierten Limpurger Farren — 


ein ganz erheblicher Unterſchied. Es iſt jo; die Fleckviehfarren 
haben im Vergleich zu den Limpurger Farren einen hervor⸗ 
ragenden Wuchs, und man möchte daraus ſchließen, daß es ge⸗ 
lingen müſſe, von ſolch wüchſigen Farren auch ähnlich wüchſige 


Kühe nachzuziehen. Dieſer Glaube wäre irrig und hat gewiß 


RU 501 


manchen auch tatſächlich ſchon irregeführt. Es iſt vielmehr 
Raſſeeigentümlichkeit, daß beim Fleckvieh die weiblichen Tiere im 
Höhenmaß gegenüber den Farren erheblich mehr zurückbleiben, 
als dies beim Limpurger Vieh der Fall iſt. Auch in der Ta⸗ 
belle 2 a ſtehen die Fleckviehkühe mit 136,46 Zentimeter Wider⸗ 
riſthöhe den Fleckviehfarren mit 146,4 Zentimeter Höhenmaß um 
10 Zentimeter nach, während die Limpurger Kühe mit 
130,84 Zentimeter gegenüber den Limpurger Farren mit 
135,63 Zentimeter nur um ſchwach 5 Zentimeter zurückſtehen. 
Deshalb iſt auch der durchſchnittliche Höhenunterſchied bei den 
Kühen beider Raſſen nur 5,62 Zentimeter. 
f Tabelle 2b. 
Durchſchnittliches Lebendgewicht des Limpurger⸗ und des Fleck. 
viehſchlages im Verbandsgebiet. 19071913. 


Farren Kühe 
Viehſchlag 2ſchauflig | Aſchauflig J 6ſchaufligzuſammen 12 
=: = 5 kg 
5 * 5 *8 


| 


1913: 
Fleckvieh. 695 738,3 | 6 600 
Limpurger 579 653 | 24 539 


1 
3 
1907/1913: 
Fleckvieh. „I 5 
Limpurger . 18 
d. h. 1906/13 
durchſchnittl. 
Fleckv. ſchwer. 


666,711 788 
594,918] 662,2 


784,4 60 614.91 
669,5 124 532,98 


771.8 4114, 8193 


Tabelle 2 c. 
Verhältnis der Zahl der den ſtaatl. Bezirksſchauen zugeführten 
und auf denſelben prämiierten Tieren des Limpurger und des 
Fleckviehſchlages im Verbandsgebiet. 19061913. 


Gmünd Aalen Gaildorf zuſammen 
rer nr 
= = — = — > — = 
S S [ 822 
1906/13: 
a) Limpurger: 
zugeführt . 44 | 101 | 44 | 77 | 26 | 115 | 114 293 
prämiiert . 24 50 25 | 82 J 10 631 69 145 
in % der zugeführten Tiere — .. 60,52 49,5 


b) Fleckvieh: 
zugeführt . | 23 
prämilert . 10 


581 2272 | 24 | 60.4 69 | 180 
23] 10 | 30 J 13 22 33 75 
in % der zugeführten Tiere —. 47,83 39,5 


Zu einem richtigen Vergleich der Wüchſigkeit der beiden 
Viehſchläge miteinander gehört unbedingt die Würdigung der 
Zahl der Tiere, denen die bezüglichen Maße zukommen. 
Je kleiner die Zahl der Tiere iſt, denen ein gewiſſes Maß zu⸗ 
kommt, um ſo weniger iſt man berechtigt, dieſes Maß als etwa 
für den ganzen Viehſchlag gültig anzuſprechen, und umgekehrt. 
Tabelle 2c zeigt nun, daß der Zufuhr zu den ſtaatlichen Vieh⸗ 
ſchauen von 114 bzw. 293 Limpurger Farren und Kühen beim 
Fleckvieh nur eine ſolche von 69 bzw. 190 Tieren gegenüberſteht 
und daß trotz der erheblich ſtärkeren Zufuhr der Limpurger 
Tieren zu den Schauen an dieſe 60 bzw. 50 %, an jene nur 48 
bzw. 40% Preiſe vergeben werden Tonnten. Dieſe Tatſachen 
ſind, eine gleichſtarke Verbreitung der beiden Viehſchläge vor⸗ 
ausgeſetzt, ein untrüglicher Beweis dafür, daß das Feckvieh im 
Limpurger Zuchtgebiet den bei der Prämiierung an ſie geſtellten 
Anforderungen, darunter auch Wuchs, in weit geringerem Maß 
zu entſprechen vermochte, als dies bei den Limpurger Tieren der 
Fall war. Ginge man für das Fleckvieh mit den Anforderungen 
ſoweit herunter, daß dasſelbe auf den Schauen mit gleichem Er⸗ 
folg wie das Limpurger Vieh konkurrieren könnte, und berück⸗ 
ſichtigte man dabei noch, daß die Fleckviehzucht über eine Anzahl 
leiſtungsfähiger Herrſchaftsgüter verfügt, während ſolche der 


Limpurger Zucht vollſtändig abgehen — könnte man dann im 
Durchſchnitt aller Tiere überhaupt noch vom einem Unterſchied 
in Wuchs und Gewicht zwiſchen Fleckvieh und Limpurgern 
reden?! Die Mehrzahl der Fleckviehkühe im Verbandsgebiet 
hat Landſchlagcharakter, der ihnen auch ſobald nicht zu nehmen 
iſt, und wenn die Kühe noch ſo ſcheckig werden — weil die Ver— 
hältniſſe der Fütterung, Zucht und Haltung uſw. ſtärker ſind, 
als der gute Wille mancher eifriger Freunde der Fleckviehzucht 
unſerer Gegend. 
Tabelle 2d. 

Vergleich der Widerriſthöhen der ſtaatlich prämiierten Limpurger 
Kühe im Bezirk Gaildorf mit denen der Fleckviehkühe in den 
drei Bezirken Gmünd, Aalen, Gaildorf zuſammen. 19061913. 


Widerriſthöhe von 


Vezirk 130 em | 13 cm | 135 em | 137 cm | 139 cm 
a ab ab ab ab ab 
Stückzahl der Tiere 
A. impurger Kühe im Bezirk Gaildorf. 
Gaildoif e , 49 82 18 i er 
B. Fleckviehkühe im Verbandsgeblet. 
Gmünd 21 17 12 9 7 
Aalen 30 28 24 14 10 
Gaildorf. 22 17 11 8 3 
Summe B. 73 62 47 51 20 
/ von B 24¼8 8 20% 152% 10½ 6 / 


Sieht man die Tabelle 2d etwas näher an, ſo findet man, 
daß in dem Bezirk Gaildorf (Geſamtgemeinde Unterrot 2c.) in 
den Jahren 1906—1913 innerhalb der Grenzen 130139 Zenti⸗ 
meter ebenſo wüchſige Limpurger Kühe und dieſe in größerer 
Zahl prämiiert wurden, als Fleckviehkühe im gleichen Zeitraum 
und im Durchſchnitt der drei Bezirke Gmünd, Aalen, Gaildorf. 
Dieſe Tabelle zeigt ferner, daß das Gaildorfer Fleckvieh, was 
den Höhenwuchs betrifft, mit dem Limpurger Vieh dortſelbſt 
bislang in keiner Weiſe wechſeln kann. Das verhältnismäßig 
wüchſigſte Fleckvieh beſitzt der Bezirk Aalen, das wüchſigſte Lim⸗ 
purger Vieh der Bezirk Gaildorf. Es ſind indes ſtatiſtiſche An- 
haltspunkte dafür vorhanden, daß mit der Steigerung des Höhen⸗ 


Tabelle 2 e. 5 = 
Limpurger und Fleckviehfarren. Bruſttiefe (e), Bruſtweite (f), Beckenbreite (8) der prämiierten Tiere, 19071913, 
100 Zentimeter Widerriſthöhe (a) berechnet. 


Wuchs insbeſondere im Bezirk Aalen, aber au 
ernſthafte Aufgabe der nächſten Jahre. ae 
Ebenſo wichtig wie die Widerriſthöhe (a) find die weiteren 
Maße: Brufttiefe le), Bruſtweite (f) und Becken⸗ * 
bodenbreite (e). Zwecks beſſeren Vergleichs bei verſchieden 
großen Tieren ſind dieſe Maße auf ein einheitliches Höhenmaß, 
nämlich 100 Zentimeter, umgerechnet. Wie uns die Tabelle 26 | 
lehrt, haben die Limpurger Farren und Kühe ſowohl eine ver⸗ 
hältnismäßig größere Bruſttiefe als Bruſtweite, dagegen ſtehen 
dieſelben in der relativen Beckenbodenbreite dem Fleckvieh um 
durchſchnittlich 0,3 bis 0/5 Zentimeter nach. Wer aber die frü⸗ 
heren Limpurger mit der ſpitzen Nachhand noch kannte, wird 
trotzdem nicht umhin können, einen bedeutenden Fortſchritt rück⸗ 
haltlos anzuerkennen. Derſelbe iſt der Kreuzung mit Franken⸗ 
vieh zu verdanken. a 

Die in den Jahren 1907-1913 auf den ſtaatlichen Vieh⸗ 
ſchauen in den Bezirken Gmünd, Aalen und Gaildorf prämiier- 
ten Tiere beider Viehſchläge wurden regelmäßig gewogen, und 
iſt es deshalb möglich, einwandfreie Angaben auch über die Ge⸗ 
wichtsverhältniſſe derſelben zu machen. Dieſe finden ſich in der 
Tabelle 2b. Das Durchſchnittsgewicht der Limpurger Kühe be⸗ 
trug 533 Kilo, der Fleckviehkühe 615 Kilo, der Unterſchied 82 Kilo. 
Bei den Farren iſt der Gewichtsunterſchied größer, nämlich 
145 Kilo, was zum Teil auf die Raſſeeigentümlichkeit des Fleck⸗ 
viehes eines beſonders ſtarken Wuchſes der männlichen Tiere 
gegenüber den weiblichen zurückzuführen iſt. 

Wenden wir die Beſprechung nunmehr einem a 
Punkte zu. 5 
3. Geſundheit, Widerſtandskraft und Fruchtbarkeit der 
Limpurger Tiere. 

Von nicht zu unterſchätzender Bedeutung iſt die Fruchtbar⸗ 
keit der Tiere, ein regelmäßiges, anſtandsloſes Abkalben und 
das Gedeihen der Kälber. Durch das Kalben bekommt der Be- 
ſitzer nicht nur ein Kalb, ſondern auch eine friſchmelke Kuh. 
Sind in einem Viehbeſtande die Trächtigkeitsverhältniſſe gün⸗ 
ſtig und verläuft das Halben normal, ſo ſchöpft ferner daraus 
der Beſitzer nicht mit Unrecht die Verſicherung, daß der ganze 
Viehbeſtand geſund iſt, ſowie gröbere Verſtöße in Fütterung, 
Haltung und Pflege nicht vorgekommen find. i 

Nach der Tabelle 3 (a) find in den Jahren 1906-1913 von 
2462 Limpurger Kühen 2242 = 91,0% lebensfähige und voll 
ausgetragene Kälber gefallen. Aus den Jahresberichten über 


ch Gmünd, 


nderen 


auf 


Viehſchlag 2ſchauflig Aſchauflig 6ſchauflig - zuſammen 
Stüc a e| e Sti a ef Stil 2 eg fstüdl a | 
Limpurger . 18 | 100 52,3 37,2 86,5 19 | 100 52,3 37,8 87,0 24 100 53,6 39,1 37,5 61 
Fleckoleh 2 7 100 151,98 36,9 36,9] 11 | 100 | 52,2 37,6 | 37,5 9 100 | 52,4 | 38,0 37,7 
b) Kühe die Milchleiſtungsprüfungen beim Limpurger Vieh der Jahre 
Stück a e f g 1910—1913 ergibt ſich als Durchſchnitt von 181 Kälbern ein Ge⸗ 
Limpurger 124 100 52,0 36,0 36,0 wicht von 41,3 Kilo bei Wägung am dritten Lebenstag. Wie 
Fleckvieh. 60 100 51,4 35,9 36,3 dieſe Zahlen zu beurteilen find, muß ich dem freundlichen Leſer 
Tabelle 3. überlaſſen. Ich muß auch heute wieder das lebhafte Bedauern 
Zahl der . Kälb ausſprechen, daß die übrigen Zuchtverbände innerhalb und 
ahl der gefallenen Kälber. f außerhalb Württembergs, welche mit viel größeren Durchſchnit⸗ 
San Kelber Tg Zahl da Kühe ten rechnen könnten, der Offentlichkeit ſolche Zuſammenſtellungen 
Kühen männl. weibl. ſammen einſchl. Erſtlingen 1 = e ER ee 1 di 1 k {be 5 
Gmünd 114 56 56 112 99 2 eit dem Jahr 1908 wer n auch die Zwiſchenka zeiten, 
RENT. 42 51 93 90˙2 d. h. der Zeitzwiſchenraum von einem Kalben bis zum andern, 
Gaildorf. 150 67 58 125 83,3 feſtgeſtellt, und es hat ſich ergeben, daß von 1487 Kühen 61,9 % 
- innerhalb Jahresfriſt wiederkalbte, weitere 24,2% vor 134, 9,0 % 
113 . an 157 101 Es 925 vor 1%, 3,2 % vor 134 und 1,7% nach 134 Jahren. Über 34 
1906/13. 2462 1152 1090 2242 91,09 der Rinder wird im Alter von 14-94 Jahren, je % derſelben 


*) werden die 


Erſtlinge, welche mindeſtens mit 100 % figurieren, 
nicht mitgezählt, ſo 


beträgt die Zahl der gefallenen Kälber 90,2 %. 

wuchſes beim Limpurger Vieh im Bezirk Gaildorf unter den 
gegebenen Verhältniſſen die obere wirtſchaftliche Grenze bereits 
erreicht ſein dürfte. Dagegen gilt das Streben auf beſſeren 


a) Farren. 


früher und ſpäter trächtig; 34 der Erſtlingskühe hat ſomit beim 
Kalben ein Alter von 24—3 Jahren erreicht. Von den einge⸗ 
tragenen Kühen haben durchſchnittlich 42% ein Alter bis zu 6, 
39 % bis zu 10, 17% bis zu 15 und 2% über 15 Jahren. Alle 
dieſe Zahlen tatſächlicher Feſtſtellungen beweiſen, daß man es 
bei dieſem Landſchlag mit Tieren zu tun hat, welche früh genützt 
werden, außerordentlich geſund, lebenszäh und fruchtbar ſind, 


u 


Aa . 7 5 * 7 R 2 
langſam verbrauchen und deshalb ſehr lange nutzbar 
* 9 Je 

An der K. Impfanſtalt Cannſtatt wurden mit Genehmigung 
es K. Medizinalkollegiums ab 1906 zur Lymphgewinnung für 
Impfung der Menſchen gegen Pocken nur Jungfarren des 
purger Schlages verwendet, weil der Vorſtand der Anſtalt 
den männlichen Tieren der Fleckviehraſſe häufiger tuber— 
ulöſe Erſcheinungen beobachtet hatte, als bei denen der Lim— 
urger Raſſe. Von den in den Jahren 19061909 eingeſtellten 
Limpurger Farren (darunter 2 Limpurger Kreuzungen) 
mußte nur ein Tier im Jahr 1906 wegen tuberkulöſen Schlacht- 
efunds ausgeſchaltet werden, während früher mehrere, bis zu 
von 36, ausgeſchloſſen werden mußten. Ahnlich günſtige Er⸗ 
rungen wurden an der ſtaatlichen Lymphgewinnungsanſtalt 
tuttgart gemacht. „Die tierärztlichen Unterſuchungen ergeben 
in bezug auf die Neigung zur Tuberkuloſe eine gewiſſe Präpon⸗ 
anz der Fleckviehraſſe.“ Mit dieſen Unterſuchungsergebniſſen 
mmen die Beobachtungen in den Schlahthäufern Gmünd und 
Aalen überein. Im Schlachthaus in Gmünd kamen in der Zeit 
om 19. Januar bis 31. März 1909 198 Tiere des reinen Lim- 
irger Schlages und 232 Tiere des Fleckviehs und anderer 
ſtaſſen zur Schlachtung; von den erſteren wurden 6,5 %, von 
den letzteren 15,5 % als tuberkulös befunden. 

Im Jahr 1907 wurde die Milchkuranſtalt Hedelfingen bei 

bertürkheim eröffnet. Die eingeſtellten Milchkühe mußten der 
Tuberkulinprobe unterzogen werden. Von den aufgeſtellten 21 
. reagierte nur ein Tier, und die alsbald er⸗ 
ſolgte Abſchlachtung ergab einige Tuberkelknoten in den Lungen, 

[che aber nach Ausſage des unterſuchenden beamteten Tier- 
arztes von einer ganz friſchen Anſteckung ſtammten. Dagegen 
reagierten von 18 Tieren einer anderen einfarbigen Raſſe nicht 
weniger als 11, welche dem Händler alsdann wieder zurückge- 
ſchlagen wurden. 
Eine auffallende Erſcheinung ſei noch aus der Gemeinde 
Mögglingen OA. Gmünd wiederholt mitgeteilt. Daſelbſt muß⸗ 
ten im Jahr 1909 7 Stück Rindvieh notgeſchlachtet werden, 
welche alle an Gehirnblaſenwurm (Finne des Queſenbandwurms 
r Hunde) erkrankt waren. Dieſe Tiere gehörten ausſchließlich 
m Fleckvieh an und verteilten ſich auf 6 Stallungen, wo in 
derſelben gleichzeitig ſowohl Limpurger Vieh als Fleckvieh ge⸗ 
halten wurde. =; 


4. Zug⸗, Maſt⸗ und Milchleiſtung des Limpurger Viehſchlags. 


Die Limpurger Kühe werden in ausgedehntem Maße zur 
Arbeit verwendet, da Pferdehaltungen ſelten und Ochſen⸗ 
tungen noch ſeltener find. Anweſen bis zu 30—40 württ. 
rgen Größe und vielfach mit ſchwerem Ackerboden werden 
chließlich mit Schaffkühen umgetrieben. Die Limpurger 
he find bei der Arbeit ſehr ausdauernd, zäh, temperament⸗ 
haben einen geräumigen Gang und ſind auf den Klauen 
yr hart. Beſchlag der Klauen iſt ſehr ſelten. 

Der Vorſtand des Landw. Bezirksvereins Aalen, Herr 
reiherr Pergler von Perglas, veranſtaltete am 
8, Auguſt 1903 in Abtsgmünd eine Zugprüfung für Kühe. Es 


ren wieder je zwei Tiere auch als Zweiſpänner fonfurrier- 
in dieſem Sinne waren es alſo 5 Viergeſpanne und 12 Zwei⸗ 
nne. Die Zugtiere im Geſchirr und die gewöhnlichen 
wägen, ſog. Kuhwägen, die mit ca. 10 Zentner (500 Kilo) 
nen oder ſonſtigem Material beladen zu bringen waren, 
den gewogen und hatten die Geſpanne, auf 50 Kilo abge— 
det, das Doppelte ihres Gewichts zu ziehen, alſo ein Ge— 
in mit 960 Kilo eine Laſt von 1900 Kilo. Der Ausgleich 
h auf der Wage mit Thomasmehlſäcken, Steinen, Holz ꝛc. 
zurückzulegende Wegſtrecke von etwa 27 Kilometer beſtand 
ner Hin⸗ und Rückfahrt einſchließlich Wendens auf chauſ— 
Weg, welcher ebene Strecken und Steigungen bzw. Ge- 
e von 2, 8 und 10% im Wechſel aufwies. Peitſchen durften 
verwendet werden, dagegen erhielten die Fahrer gleiche 
Meter lange Stöckchen. Von den 17 Geſpannen wurde der 
ometer durchſchnittlich in 10,14 Minuten, von den 3 beiten 
ipannen in 82 Minuten, von den 3 geringſten Geſpannen 
11.13 Minuten zurückgelegt. 
Was die Maſt betrifft, liefert der Limpurger ein ſehr 
nackhaftes und feinfaſeriges Fleiſch. Maſt als Hauptnutzungs. 
weck wird faſt nur bei Jungvieh im Alter von 17-27% Jahren 


ligten ſich 7 Zweigeſpanne und 5 Viergeſpanne, von welchen 


getrieben, und zwar von größeren Beſitzern, in deren Nähe keine 
Molkereien ſind. Die Tiere ſind ſehr leicht zu mäſten, erhalten 
nur Heu und Ohnd und in den letzten paar Wochen manchmal 
noch etwas Frucht, Kleie oder Elkuchen. 

Auf der Maſtviehausſtellung vom 16.—18. April 1910 im 
Stuttgart ſind von 9 ausgeſtellten Limpurger Tieren auf fünf 
Preiſe geſallen; am Schlachtwettbewerb beteiligten ſich 3 Tiere, 
von welchen 2 Preiſe erhielten. Die Schlachtprozente betrugen 
50,3, 56,1 und 57,1. 

Über die Milchleiſtung geben am beiten die ſeit 1910 
ausgeführten Milchleiſtungsprüfungen Auskunft (f. Tabelle 4). 
In den 4 Jahren 1910/1913 wurden zuſammen 194 Limpurger 
Kühe probegemolken mit einem durchſchnittlichen Jahresmilch⸗ 
ertrag von 2112 Kilo mit 4,05% Fett. Bewertet man nach 
Landesübereinkunft die Milch pro Kiloprozent Fett mit 3,5 3, 
das Kilo Lebendgewicht des Kalbes mit 1 M und den Arbeitstag 
ebenfalls mit 1 A, jo kommt man für den angegebenen Zeitraum 
auf eine durchſchnittliche Geſamtleiſtung pro Kuh und Jahr von 
382,64 “ und pro 100 Kilo Lebendgewicht der Kühe und Jahr 
von 76,70 . Eine Höchſtleiſtung in Milch weiſt die Kuh 
Toni 87 in Unterrot auf; dieſelbe gab im Durchſchnitt der vier 
Jahre 1910/1913 einen Jahresmilchertrag von 3656 Kilo mit 
über 4% Fettgehalt. Dabei iſt wohl zu berückſichtigen, daß die 
Kühe im Winterhalbjahr geſundes Heu und Stroh mit etwas 
Rüben, im Sommer grünen Klee und Gras erhalten, aber, mit 
ganz ſeltenen Ausnahmen, das ganze Jahr über keinerlei Kraft 
futter, und wo ſolches gegeben wird, ſind die Gaben ſehr mäßig 
und beſchränken ſich auf die Zeit des Friſchmilchendſeins. 


Tabelle 4. 


Milchleiſtungsprüfungen bei Limpurger Kühen. 19101913. 


n 2 | Wert 
8 [SS ZE 2 „ |328|2|E |: 
= SS || s#2|2 [22] 88 
= (#8|88]%3]|%|3 | 2282| [28] 88 
S Fre) E53 5 a ee en 
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kg 1243 
1910/11 45 [ 504 I 1950 4,1 56 278 | 46 40 
1911/12 F 45 I 512] 2026 | 4,0 | 40 283 6436 
1912/13 | 46 | 499 | 2096 | 4,0 45 ||| 298 | 44 136 
1913/14 | 58 515 | 2316 [4,11 39 832 | 36 | 42 
| Höchſtmilchleiſtungen: 
1910/11 Toni 87, | 3567 [4,1] 12 513 20 150,5] 12 1575 70 
- Unterrot 
1911/12 desgl. 3506 4,1 24 [503 13154 | 24 581 13 
1912/13] desgl. | 3625 4,0 14 J 507 5041 [14562 50 
1913/14 desgl. 3926 4,0] 8 549 6439 8 1596 | 64 
1913/14 Martha 301 3549 | 4,3 | 9 538 65148 9 1595 65 
Holzleuten 


5. Aufkäufe von Frankenzuchtvieh zwecks Kreuzung. 


Man war [hen in den SOer Jahren des vergangenen Jahr- 
hunderts da und dort in den landw. Vereinen in die Erörterung 
der Frage eingetreten — hauptſächlich infolge der Konkurrenz 
durch das vordringende Fleckvieh, aber auch infolge der allge- 
meinen Steigerung der Anforderungen an die Zucht- und Nutz⸗ 
tiere — wie man Wuchs und Maſſe des Limpurger Viehes zu 
heben vermöge. Zu praktiſchen Maßnahmen irgendwelcher Art 
iſt man aber nicht gekommen; es verblieb bei einem allgemeinen 
Loblied auf die guten alten Limpurger und einer Aufmunterung 
an die Viehbeſitzer, dieſem Schlag nicht untreu zu werden, ſon⸗ 
dern durch beſſere Aufzucht, ſchärfere Auswahl der Tiere zur 
Zucht und ſpäteres Zulaſſen der Rinder zu verbeſſern. Aber 
— wie eine Ironie des Schickſals — gerade die führenden prak— 
tiſchen Landwirte von damals haben bald darauf zuerſt aus 
ihren Stallungen die Limpurger hinausgeſchafft und durch Fleck⸗ 
vieh erſetzt! Dieſem Beiſpiel folgten wieder die größeren 
Bauern. Zuchtgenoſſenſchaften gab es damals noch nicht, und 
einen anderen Landſchlag, der ſchon höher gezüchtet und zur 
Kreuzung geeignet geweſen wäre, ebenfalls nicht. Es folgte des⸗ 
halb eine Periode ſtarken Niederganges, und in dieſer trat das 
Jahr 1898 wieder beſonders hervor, in welchem viele Limpurger 
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Tiere zur Schlachtung kamen, ſpäter aber dann durch Fleckvieh 
erſetzt wurden. Durch die Wanderausſtellungen der Deutſchen 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft wurde allmählich das Frankenvieh be⸗ 
kannt. In Unter-, Mittel- und Oberfranken bildeten ſich früh⸗ 
zeitig leiſtungsfähige Zuchtgenoſſenſchaften und Zuchtverbände, 
welche erheblich zur Verbeſſerung ihres Viehſchlags beitrugen. 
So entſchloß man ſich auch in Württemberg, erſtmals im Jahr 
1903, nachdem vorher im Bezirk Gaildorf eine Kreuzung mit 
Glanvieh fehlgeſchlagen war, Frankenvieh zur Verbeſſerung des 
Limpurger Viehſchlags einzuführen. Bei dieſer Maßnahme iſt 
man bis auf den heutigen Tag geblieben, nur daß ſeit dem Jahr 
1909 weibliche Tiere nicht mehr eingeführt wurden. In den 
Jahren 1906-1913 belief ſich die Geſamteinfuhr auf 39 Farren, 
30 Kühe und Kalbeln und 10 Rinder im Geſamtwert von rund 
40 000 4. Auch ſchon vor dieſer Zeit haben von anderer Seite 
Aufkäufe ſtattgefunden, und zwar von 16 Farren und 12 Kalbeln. 


Tabelle 5. 
Aufkäufe von Frankenzuchtvieh. 19061913. 


Zahl der gekauften 


Jahr des 
Ankaufs 


» 
— 
a 
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Farren 


Kühe, 


Kalbeln 


— 


— 
222 een 


1906 
1907 
1908 
1909 
1910 
1911 
1912 
1913 


e 
IIllelor 


D'ſchnitts⸗ 
preis pro 
1 Tier 
Die eingeführten Tiere verteilen ſich auf die einzelnen 
Oberamtbezirke wie folgt: : 5 


Gaildorf [Welzheimlzuſammen 


Kühe u. Kalb. 


Kartoffel Sortjer. 
lese Maschine 
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6. Die Farrenaufzuchtſtation Holzleuten OA. Aalen. 

Die Aufzuchtſtation wurde am 20. September 1911 mi 
einem Anfangsbeſtand von 4 Driginal⸗Frankenfarren eröffnet 
Bis zum 1. April 1914, alſo in 2 Jahren, kamen 26 Junge 
farren auf die Station und wurden 21 wieder verkauft, ſo daß 
der derzeitige Beſtand lam 1. April) 5 Tiere beträgt. 9 
Von den 21 verkauften Tieren mußte ein Stück, weil es 
„geſtromelt“ wurde, an den Metzger abgegeben werden, die an⸗ 
deren 20 dagegen wurden zur Zucht verwendet und zu Preiſen 
vom 522—995 4, durchſchnittlich zu 678 &, abgeſetzt. — 
Von den 26 Jungfarren waren 16 Origimalfranken⸗ 

10 einheimiſche Tiere. Der volle Beſtand auf der Station 
trägt 8, der durchſchnittliche 6—7 Tiere. 
Nachſtehende Tabelle gibt Aufſchluß über das durchſchnittz⸗ 
liche Gewicht der Tiere in verſchiedenem Alter und über | 
Gewichtszunahme pro Tag von Vierteljahr zu Vierteljahr. 


Zahl der 
Tiere 


Lebendgewicht kg won — 
Mittel 


Alter 


inal- Einbei⸗ Mittel Maximu Mini um 
Jahre Franke miſche 2 . 1 Be 
o ETO EE 0E 


14 16 835 | 321 
3 
1¼ J 12 5 [421 | 413 
— 
419 


Zu dieſer Tabelle ſei bemerkt, daß beim Ankauf von Fran ⸗ 
kenfarren nur auf mittlere Wüchſigkeit und mittleres Gewichſ 
geſehen wird; die wüchſigſten und ſchwerſten Franken gleichen 
Alters würden ziemlich höhere Zahlen zeigen. Dennoch dürfte 
ſich aus dieſer Tabelle der Schluß ziehen laſſen, daß innerhalb 
des erſten Lebensjahres die Franken frohwüchſiger find, mil 
Ablauf des erſten Jahres aber von den Limpurgern mehr un 
mehr eingeholt werden. 2 

Im Berichtsjahr 1. April 1913/14 kamen 9 Tiere neu auf 
die Station und wurden 12 Tiere abgeſetzt. Der Abſatz findet 
in die Oberamtsbezirke Gmünd, Aalen, Gaildorf und Welz⸗ 
heim ſtatt. 

Die Station findet im allgemeinen Anerkennung unter den 
Züchtern; ſie hat aber auch viele Gegner in den Reihen der 
Privatfarrenzüchter in dem irrigen Glauben, die Aufzuchtſtation 
würde ihnen eine tödlich wirkende Konkurrenz bereiten, wäh⸗ 
rend dieſelbe nur eine geſunde iſt. 5 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 5 
Benno Haakh in Stuttgart. / 
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werden bis 1. Oktober zurüdigeftellt. 
Amtliches. 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 

betreffend ein Vermächtnis zugunſten der Oppelſtiftung. 

8 Der am 13. Mai d. J. verſtorbene Herr Karl Oppel, 

Landwirt, zuletzt Privatier in Stuttgart, hat letztwillig der 

bei der Zentralſtelle verwalteten Oppelſtiftung den Betrag 

von 5000 AM zur Erhöhung ihres Kapitals und ſtatut— 

gemäßer Verwendung der Zinſen zugewendet. 

Von dieſer hochherzigen Verfügung wird mit dem Aus⸗ 

druck herzlichſten Dankes Kenntnis gegeben. 

8 Stuttgart, den 16. Juli 1914. 

K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
J. V.: Baier. 


Winterſchulen. 

Di.ie landwirtſchaftlichen Winterſchulen werden anfangs 
November ds. Is. wieder eröffnet werden. 

Der Unterricht dauert 4½—5 Monate und wird auf 
Grund eines für ſämtliche Winterſchulen einheitlichen Lehr— 
plans in 38 Stunden wöchentlich erteilt. a 

8 Die Unterrichtsgegenſtände ſind mit Rückſicht auf die 
verhältnismäßig kurze Unterrichtszeit und das dem Zweck 
der Schule angepaßte Lehrziel ausgewählt. Sämtliche 
Fächer werden mit ſteter Bezugnahme auf die unmittelbare 


dem Umfang gelehrt, daß fie von den Schülern nach ihrer 
Vorbildung verſtanden und verarbeitet werden können. 


en Herren Vereinsſekretären zur Nachricht, daß Neuanmeldungen auf 1. Juli nur noch 
bis 26. Iufi angenommen werden. Alle nach dieſem Termin einlaufenden Veränderungen 


Der geſamte Unterrichtsſtoff iſt auf zwei Winter ver⸗ 
teilt, und zwar nach dem neuen Lehrplan derart, daß für 
jeden Schüler der Beſuch beider Kurſe notwendig iſt. 
Nach dem Beſuch des erſten (unteren) Kurſes erhalten die 
Schüler nur ein übergangszeugnis (Beſcheinigung 
über den Schulbeſuch), dagegen werden Schu lab gangs⸗ 
zeugniſſe mit Angabe der in den einzelnen Fächern 
erlangten Kenntniſſe erſt nach dem erfolgreichen Beſuch 
beider Kurſe ausgeſtellt. 

Die Schüler haben beim erſtmaligen Eintritt ein Schul⸗ 
geld von 25 M zu entrichten. Bei wiederholtem Beſuch 
einer Schule beträgt das Schulgeld 15 M. Übrigens haben 
eine größere Anzahl landwirtſchaftlicher Bezirksvereine be— 
ſchloſſen, dieſes Schulgeld für die ihrem Bezirk angehörigen 
Schüler zu bezahlen. 

Neueintretende Schüler müſſen das 15. Lebensjahr 
zurückgelegt haben, gut prädiziert fein und die für das Ver⸗ 
ſtändnis des Unterrichts notwendigen Fähigkeiten beſitzen. 

Die Anmeldung zur Aufnahme hat bis 
zum 31. Oktober d. J. zu geſchehen: 

für Heilbronn bei Okonomierat Wunderlich in 
Heilbronn, 

für Leonberg bei Landwirtſchaftsinſpektor Strö⸗ 
bele in Leonberg, N 

für Reutlingen bei Okonomierat Mangold in 
Reutlingen, 8 

für Rottweil bei Landwirtſchaftsinſpektor Horn- 
berger in Rottweil, 

für Gmünd bei Okonomierat Schmidberger in 
Gmünd, 

für Hall bei Landwirtſchaftslehrer Strebel in Hall, 

für Ravensburg bei Okonomierat Koſt in Ravens⸗ 
burg, 


für Riedlingen bei Landwirtſchaftsinſpektor Braig 
in Riedlingen, 
für Ulm bei Okonomierat Ströbel in Ulm. 

Die einzelnen Schulen ind in erier 
Linie für die Angehörigen der betreffen⸗ 
den Schulbezirke (ſiehe heutige Bekanntmachung über 
die Bezirke der landwirtſchaftlichen Winterſchulen) b e= 
ftimmt Aus den Bezirken anderer Schulen 
können Schüler für die Regel nur dann auf— 
genommen werden, wenn Platz für ſie vor⸗ 


+ 


handen iſt und triftige beſondere Gründe für 
Schule ſtatt derjenigen 


den Veſuch dieſer 
ihres Heimatbezirks geltend gemacht wer- 
den können (ſo die leichtere Erreichbarkeit 
der Schule, Möglichkeit des Unter kommens 
bei Verwandten u. dgl.). 

Mit der Anmeldung ſind die Schulzeugniſſe, ein Ge— 
burtsſchein und die ſchriftliche Einwilligung des Vaters 
bzw. des Vormunds zum Beſuch der Winterſchule vorzu⸗ 
legen. 

: Nähere Auskunft über den Lehrplan, die Koſten, die 
Unterbringung der Schüler in Privathäuſern uſw. erteilen 
auf Verlangen die betreffenden Schulvorſtände. 

Stuttgart, den 15. Juli 1914. Sting. 
Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend die Bezirke der landwirtſchaftlichen Winterſchulen 
und der Sachverſtändigen für das Geſamtgebiet der Land— 
wirtſchaft (der Landwirtſchaftsinſpektoren und der zweiten 

Landwirtſchaftslehrer). 

Nachſtehend werden die Bezirke der landwirtſchaftlichen 
Winterſchulen und der Sachverſtändigen für das Geſamt⸗ 
gebiet der Landwirtſchaft (der Landwirtſchaftsinſpektoren 
und der zweiten Landwirtſchaftslehrer) aufgeführt: 

1. Bezirk Heilbronn: Oberamtsbezirke Backnang, 
Beſigheim, Brackenheim, Heilbronn, Marbach, Maulbronn, 
Neckarſulm, Vaihingen, Weinsberg. 

2. Bezirk Leonberg: Oberamtsbezirke Böblingen, 
Calw, Cannſtatt, Eßlingen, Leonberg, Ludwigsburg, 
Nagold, Neuenbürg, Stuttgart Stadt, Stuttgart Amt, 
Waiblingen. 

3. Bezirk Reutlingen: Oberamtsbezirke Herren- 
berg, Kirchheim, Nürtingen, Reutlingen, Rottenburg, 
Tübingen und Urach. 

4. Bezirk Rottweil: 
Freudenſtadt, Horb, Oberndorf, 
Sulz und Tuttlingen. 

5. Bezirk Gmünd: Oberamtsbezirke Aalen, Ell⸗ 
wangen, Gmünd, Heidenheim, Neresheim, Schorndorf und 
Welzheim. 

6. Bezirk Hall: Oberamtsbezirke Crailsheim, Gail⸗ 
dorf, Gerabronn, Hall, Künzelsau, Mergentheim und 
Ohringen. 

7. Bezirk Ravensburg: Oberamtsbezirke Biberach, 
Leutkirch, Ravensburg, Tettnang, Waldſee und Wangen. 

8. Bezirk Riedlingen: Oberamtsbezirke Ehingen, 
Riedlingen und Saulgau. 7 ; 

9. Bezirk Ulm: Oberamtsbezirke Blaubeuren, Geis⸗ 
lingen, Göppingen, Laupheim, Münſingen und Ulm. 

Stuttgart, den 15. Juli 1914. Sting. 


Oberamtsbezirke Balingen, 
Rottweil, Spaichingen, 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend die Abhaltung von Unterrichtskurſen im Huf⸗ 
beſchlag. 

Um Schmieden die Vorbereitung zu der durch das Geſetz 
vom 28. April 1885, betreffend das Hufbeſchlaggewerbe, 


vorgeſchriebenen Prüfung behufs des Nachweiſes ihrer Ber 1 
fähigung zum Betrieb dieſes Gewerbes zu ermöglichen, 
finden an den Lehrwerkſtätten für Hufſchmiede in 


find. bis 3. Auguſt d. J. 


we 
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a) Hall, 

b) Heilbronn, 

c) Reutlingen, 

d) Ravensburg und 

e) Ulm 1 8 
dreimonatige Unterrichtskurſe ſtatt, welche am Dienstag, 


den 1. September 1914, ihren Anfang nehmen. 


Die Anmeldungen zur Aufnahme in einen dieſer Kurſe 
bei dem K. Oberamt, 
in deſſen Bezirk ſich die betreffende Lehr⸗ 
werkſtätte befindet, vorſchriftsmäßig einzureichen. 

Dem Zulaſſungsgeſuch ſind in Form urkundlicher Be⸗ 
lege anzuſchließen: 4 £ 

1. ein Geburtszeugnis; ; \ 

2. die urkundlichen Belege über die Erſtehung der Geſellen⸗ 
prüfung im Schmiedehandwerk und die Zurücklegung einer drei⸗ 
jährigen Geſellenzeit, wobei der Bewerber ſchon im Hufbeſchlag 
beſchäftigt geweſen ſein muß. Bewerber, die vor dem J. April 
1884 geboren ſind, haben anſtatt der Erſtehung der Geſellen⸗ 
prüfung wenigſtens die Zurücklegung einer zweijährigen erfolg⸗ 
reichen Lehrzeit im Schmiedehandwerk oder den Beſitz der Be⸗ 
fugnis zur Anleitung von Lehrlingen in dieſem Handwerk nach⸗ 
zuweiſen; 

3, wenn der Bewerber minderjährig iſt, die Einwilligungs⸗ 
erklärung des geſetzlichen Vertreters; 5 

4. ein von der Gemeindebehörde des Wohnſitzes des Be⸗ 
werbers qusgeſtelltes Leumundszeugnis, ſowie eine Beſcheini⸗ 
gung derſelben darüber, daß dem Bewerber die erforderlichen 
Geldmittel zur Beſtreitung ſeines Unterhalts während des Un⸗ 
terrichtskurſes zu Gebot ſtehen werden; 

5. eine von dem Bewerber, und wenn derſelbe minderjährig 
iſt, auch von ſeinem geſetzlichen Vertreter oder Vormund unter⸗ 
zeichnete Erklärung, durch welche die Verbindlichkeit übernom- 
men wird, die der Staatskaſſe erwachſenen Unterrichtskoſten 
zu erſetzen, wenn von dem Schüler der Unterrichtskurs vor 
ſeiner Beendigung ohne Genehmigung der Zentralſtelle für die 
Landwirtſchaft verlaſſen oder durch ſein Verſchulden die Ent⸗ 
fernung aus demſelben veranlaßt oder die Prüfung binnen einer 
geſetzten Friſt nicht erſtanden wird (8 4 Abſ. 2 der Verfügung 
des Miniſteriums des Innern vom 29. April 1912). N 


Stuttgart, den 10. Juli 1914. Sting. 5 


Anf ſfäte. 
Bochmals die Zentralſtelle für die 
Landwirtſchaft und der Bgaueruſtand. 

In Nr. 2 des Württ. Wochenblatts für Landwirtſchaft 
iſt man einem Artikel „Aus dem Virngrund“, der im Organ 
der Zentralgenoſſenſchaft der oberſchwäbiſchen landwirtſchaft⸗ 
lichen Vereine erſchien, ein bißchen nachgegangen. Man hat 
dort gezeigt, daß die Zentralſtelle für die Landwirtſchaft ihre 
Hauptaufgabe darin ſieht, einen geſunden kräftigen Ba u⸗ 
ernſtand zu erhalten. Das hat nun dem Verfaſſer der 
Einſendung im Schwäbiſchen Bauernfreund nicht recht ge⸗ 
fallen und ſo läßt er ſich in Nr. 28 der genannten Zeitſchrift 
aufs neue vernehmen. a 

„Warum hat man franzöſiſches Vieh hereingelaſſen? 
Warum läßt man ruſſiſche Futtergerſte herein, während die 
deutſchen Bauern ihre Gerſte anbetteln müſſen? Warum 
hat man es ruhig geſchehen laſſen, daß die Bauern bei den 
Zolldebatten als Fleiſch⸗, Brotwucherer, Kindsmörder ver⸗ 
ſchrien werden konnten?“ — So lautet das Verhör. 

Arme Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, was hilft es 
dich, wenn du erklärſt, wir können uns beim beſten Willen 
nicht über den Reichstag, den Bundesrat und den Reichs⸗ 
kanzler hinwegſetzen. Du biſt ſchuld, da hilft kein Winden 
und Drehen, der Mann aus dem Virngrund ſagt es, und der 
muß es wiſſen. Und wenn er in der nächſten Nummer des 


Schwäb. Bauernfreundes frägt: Wer hat die große Trocken⸗ 
beit vom Sommer 1911 auf dem Gewiſſen? ſo kann die Ant⸗ 
wort darauf nur lauten — die Zentralſtelle für die Land- 
wirtſchaft. | 

Als weiterer Punkt im Sündenregiſter der Zentralſtelle 
kommt dann auch die Egelſeuche an die Reihe. „Die Beiträge 
waren an eine unerfüllbare Forderung gebunden und außer 
2 Gemeinden haben die Ortsvereine Staatsbeiträge erhalten 
von etwas über 1000 /.“ — So berichtet der Einſender im 
Schwäb. Bauernfreund. Demgegenüber will ich ganz be- 
ſcheiden bemerken, daß mir ein halbes Dutzend Gemeinden 
bekannt ſind, die Staatsbeiträge von mehr, ja zum Teil weit 
mehr als 1000 M erhielten. Von der Übernahme eines 
Teils der Verzinſung durch den Staat bei Gemeindedarlehen 
ganz abgeſehen, find im Jahre 1912 über 20 000 % Beiträge 
zu den Entſchädigungen von leberegelſeuchekranken Tieren 
gewährt worden. Das iſt doch eine Summe, mit der man 
immerhin einigen Schaden lindern kann, wenn auch die Ver⸗ 
luſte dieſen Betrag um ein Vielfaches überſtiegen. Kann es 
ſich doch für den Staat in ſolchen Fällen nicht um einen 
Schadenerſatz, ſondern nur darum handeln, der größten Not 
zu ſteuern. a a 
3 Den Ortsviehverſicherungsvereinen ſcheint der Einſender 
nicht ſonderlich freundlich geſinnt. Es iſt ja überhaupt zu 
bedauern, daß die Bedeutung eines richtig geregelten Vieh⸗ 
verſicherungsweſens noch ſo wenig erkannt wird, daß die 
ſtaatlichen Stellen mit ihren Verbeſſerungsvorſchlägen nicht 
durchdringen konnten. 

Die Schwarzwälder hätten mehr Glück gehabt bei 
Staatsbeiträgen — heißt es in der Einſendung im Schwäb. 
Bauernfreund weiter. — Jetzt müſſen die Wirbelſturm⸗ 
beſchädigten mit den Viehbeſitzern, deren Tiere vom Leber⸗ 
egel befallen wurden, zum Vergleich heran, damit der Friede 
im Lande beſſer gewahrt bleibt, will ich hinzufügen. Ja 
weiß denn der Artikelſchreiber gar nicht, daß man es bei den 
erwähnten 20 000 M nicht bewenden ließ? Weiß er nichts 
davon, daß in allen betroffenen Gemeinden Erhebungen 
über die notwendigen Fluß- und Bachverbeſſerungen und 
Entwäſſerungen angeſtellt wurden, um das Geſpenſt der 
Egelſeuche für immer zu bannen? Bereitwillig iſt man den 
Gemeinden entgegengekommen, welche die Aufſtellung eines 
Meliorationsplanes wünſchten. Beiträge, die teilweiſe bis 
zur Höhe von 40% der Kaſten des Unternehmens gehen, 
hat man ihnen zugeſichert; außerdem werden noch die Koſten 
der Projektierung und der Beauſſichtigung vom Staat ge- 
tragen. Ob der Verfaſſer der Einſendung es wohl erwägen 
kann, was es heißt, wenn künftighin an Stelle verſumpfter, 
ungeſunder Futterflächen fruchtbare Wieſen Jahr für Jahr 
gute Gräſer hervorbringen? Freilich von heute auf morgen 
laſſen ſich ſolche Dinge nicht entwerfen und durchführen, 
wenn aber dieſe Grundverbeſſerungen einmal zum Abſchluß 
gebracht ſind, ſo haben ſie wahrſcheinlich den Staat eine 
Summe Geld gekoſtet, die ſich neben den 62 000 , von 
denen in der Einſendung im Bauernfreund die Rede iſt, 
recht wohl jchen laſſen kann. f 

Übrigens läßt ſich die Egelſeuche, der, wie aus dem An- 
geführten hervorgeht, durch Entwäſſerungen entgegengewirkt 
werden kann, mit einem Naturereignis, dem der Menſch 
machtlos gegenüberſteht — und um ein ſolches handelte es 
ſich bei dem Wirbelſturm im Schwarzwald — doch nicht ohne 
weiteres vergleichen. 

4 Schließlich muß noch der Herr S. aus dem Oberland, 

wie ihn der Einſender zu heißen beliebt, dran glauben. Da⸗ 
bei läßt man Herrn S. einfach das Gegenteil von dem aus⸗ 
führen, was er in Wirklichkeit vertreten hat. Wir raten dem 

Artikelſchreiber, die betreffende Nummer des Württ. Wochen- 
blatts für Landwirtſchaft noch einmal in Ruhe durchzuleſen. 
Er wird dann das, was er geſchrieben hat, nicht mehr auf⸗ 


1 


rechterhalten können. Einem Mann, der ſich berufen fühlt, 
die Landwirte aufzuklären, ſollten derartige Irrtümer nicht 
vorkommen. Ob er in Zukunft vorſichtiger iſt? Wohl kaum, 
denn dazu ſcheint er zu ſehr von dem Wunſche beſeelt, der 
Zentralſtelle unter allen Umſtänden einen Strick zu drehen. 
Ein Strick muß draus werden und mag auch das Material, 
das er dazu verwendet, noch ſo wenig haltbar ſein! H. 


Wendet Gründüngung an! 
Von Ph. Heinrich Stoll-Meckesheim. 
(Aus Nr. 28 des Badiſchen Landwirtſchaftl. Wochenblatts.) 

Sowohl im letzten wie im vorletzten Jahre habe ich an 
dieſer Stelle Ratſchläge erteilt zur Anwendung einer zweck— 
mäßigen Gründüngung unter Badens klimatiſchen Verhält- 
niſſen. Aus allen Teilen des Landes ſind mir im Herbſte 
überaus günſtige Mitteilungen über Gründüngungserfolge 
zugegangen. Über Mißerfolge hatte niemand zu klagen, 
wohl aber wußten viele im Herbſte nicht, wie ſie die gewal⸗ 
tige grüne Maſſe unterpflügen ſollten. — Nun, darüber 
braucht man ſich keine Sorgen zu machen. Wenn die Maſſe 
nur erſt da iſt, hinunter kann man ſie bringen, glatt und 
ſauber. Doch darüber werde ich ſpäter ſchreiben. 

Vorerſt möchte ich, durch die guten Erfolge des Vorjahrs 
ermutigt, meinen Berufsgenoſſen von neuem dringend raten: 
wendet Gründüngung an! Sie iſt das billigſte Mittel, den 
Acker mit großen Mengen Stickſtoff und Humus anzurei— 
chern, und übt daneben durch Beſchattung und die tiefgehen- 
den Wurzeln einen vorzüglichen Einfluß auf die phyſikaliſche 
Beſchaffenheit des Bodens aus. Sie iſt außerdem ein treff— 
liches Mittel zur Unkrautbekämpfung. Quecken verſchwin⸗ 
den unter dem Schatten einer üppig und hoch wachſenden 
Gründüngung ſpurlos. 

Ich empfehle für mittlere und ſchwere Böden wie in 
früheren Jahren auch heute folgende Miſchſaat pro badiſchen 
Morgen: 


Kleinkörnige Ackerbohnen 90 Pfd. 

Kleine Felderbſen 60 „ 

Wicken 90 „ 
180 Pfd. 


Dieſe Miſchung verſagt bei rechtzeitiger Ausſaat, und 
wenn es nicht ſo trocken iſt, daß die Keimung unterbleibt, 
niemals. Doch muß die Saat bis ſpäteſtens 
10. Auguft ausgeführt ſein. Spätere Saat iſt 
höchſt ünſicher. Nur für leichte Sandböden, die ja bei uns ſelten 
ſind, empfiehlt ſich obige Miſchung nicht. Dort ſind Lupinen 
und Serradella *) am Platze. 


Mas machen wir an Begentagen 
mit den Leuten?) 

Regentage, beſonders in der arbeitsreichen Ernte— 
zeit, ſind für jeden Betriebsleiter nicht nur äußerſt uner- 
wünſcht, ſondern oft geradezu eine Plage, da man nicht 
weiß, was man mit den Leuten anfangen ſoll. Einzelne 
Regentage läßt man noch hingehen, wenn aber Tag um Tag 
der Regen herabrieſelt, ſo kann ein ſolches Wetter einen ar— 
beitseifrigen und an die unnützen Koſten denkenden Wirt— 
ſchafter geradezu zur Verzweiflung treiben. Und doch laſſen 
ſich auch ſolche Regentage bei einigem überlegen noch recht 
nutzbringend verwerten. Es kommt nur darauf an, im ge— 
gebenen Augenblick ſich all der Arbeitsmöglichkeiten zu er— 
innern, für die einzelnen Arbeiten die richtigen Leute aus— 
zuwählen und es an Aufſicht nicht fehlen zu laſſen. Letztere 
iſt um ſo notwendiger, da an manchen Stellen gleichzeitig 


) Serradella eignet ſich nur zur Unterſaat, nicht aber als Stoppel— 
ſrucht Die Redaktion. 
Nachdruck auch unter Quellenangabe nicht geſtattet. 


gearbeitet wird, wodurch ſich die Leute weniger beauſſichtigt 
fühlen und viele die Regentage ſowieſo ſchon als Erholungs⸗ 
zeiten anſehen. 

Es gibt an 


Regentagen mancherlei Arbeit zu verrichten. 
Suchen wir zunächſt einmal feſtzuſtellen, was es auf dem 
Felde zu tun gibt. Da ſind zunächſt Wegearbeite n 
zu nennen, bei denen wir auch Geſpanne beſchäftigen kön⸗ 
nen. Manchen Wegen tut ein Ausbeſſern, namentlich vor 
der Erntezeit, not. Wegeübergänge, Gräben, Waſſer⸗ 
führungen uſw. bieten immer Arbeitsgelegenheit. Ebenſo 
gibt es immer an Zäunen zu flicken und auszubeſſern. Auf 
den Weiden laſſen wir die Geilſtellen abmähen, die Maul⸗ 
wurfshaufen ſtreuen, und auf die kahlen, dünnbeſtockten und 
lichten Stellen bringen wir die Jauche, da die Jauchegrube 
um dieſe Zeit auch meiſt geſtrichen voll iſt. Aber auch den 
Wieſen können wir nach dem erſten Schnitt bei Regenwetter 
eine dünne Jauchung geben, es ſchadet ihnen nichts, der 
zweite Schnitt lohnt es dazu reichlich. 

Eine gute Arbeitsgelegenhett bietet dazu der Kom⸗ 
poſthaufen, den wir umſtechen laſſen. Auf dem Hofe 
mangelt es ebenfalls nicht an Arbeit. Wir nennen zunächſt 
die Durchſicht und Reinigung von Geſchirr, Wagen und 
Maſchinen. Sämtliches Geſchirr laſſen wir waſchen und 
ſchmieren; die Wagen bedürfen einer gründlichen Unter⸗ 
ſuchung und einer ſehr vorſichtig ausgeführten Schmierung, 
woran es in der Erntezeit oft mangelt. An den Maſchinen 
ſind die Schrauben zu prüfen, nachzuziehen und fehlende zu 
erſetzen. Die mit dieſen Arbeiten Beſchäftigten ſind beſon⸗ 
ders ſcharf zu beaufſichtigen. 

Im Viehſtalle laſſen wir von hiezu geeigneten Leuten 
das Vieh recht gründlich putzen. Das Auge des Herrn 
konnte in der letzten Zeit wegen der Feldarbeit nicht mehr 
über dem Vieh ſo ſcharf wachen, wie man es ſelbſt wünſchte, 
und eine geringe Viehpflege, namentlich hinſichtlich des 
Putzens, ſcheint eingeriſſen zu ſein. Dann kontrollieren wir 
auch die Vorräte an Stroh und Futterſtroh, ſowie Häckſel, 
um dieſe nicht nur zu ergänzen, ſondern auch für die näch⸗ 
ſten Wochen, wo es vielleicht an Zeit und Arbeitskräften 
mangelt, für hinreichenden Vorrat zu ſorgen. Leiden wir 
unter Fliegenplage, ſo geben wir der Stalldecke einen Kalf- 
milchanſtrich, dem wir Alaun untermengten. 

Auf dem Fruchtboden gibt es auch mancherlei zu 
tun. Zunächſt kann eine Generalreinigung erfolgen, wobei 
wir auf Mäuſelöcher, Ecken und Winkel beſonders ſcharf 
achten. Im weiteren ſehen wir unſeren Sackvorrat durch, 
um Löcher in den Säcken ſtopfen zu laſſen. In den Scheu⸗ 
nen laſſen wir ebenfalls einmal gründlich aufräumen und 
unter Innehaltung der Gebrauchsanweiſung mit Ratin⸗ 
kulturen vergiftete Brocken zur Vertilgung der Mäuſe aus⸗ 
legen. f 

Im Hausgarten gibt es auch ſo mancherlei zu tun. 
Wir erinnern da an das Ausputzen der Bäume, wobei wir 
alle trockenen Aſte durch zuverläſſige Leute entfernen laſſen, 
die aber nicht in das grüne Holz ſchneiden, noch ſchwere Aſte 
ſo abſägen, daß ſie beim Lostrennen und Zubodenfallen den 
Baum beſchädigen. Unſere Sorge widmen wir aber auch 
den tragenden, voll behangenen Bäumen, indem wir reich⸗ 
tragende Aſte mit Stützen verſehen. Das Fallobſt laſſen 
wir ſammeln und verwerten. — Eine Hausarbeit iſt die 
Durchſicht der Geſindeſtuben. Hier wird es für die Mäd⸗ 
chen immer Arbeit zum Flicken und Reinigen geben. Den 
Strohſäcken wird eine neue Packung ebenfalls gut ſein. 

Haben wir einen Wald in Beſitz, ſo bietet uns dieſer 
viel Arbeitsgelegenheit. Zunächſt iſt hier der Dürrholzhieb 
zu nennen. Hiezu benötigen wir jedoch zuverläſſiger Ar- 
beiter. Es ſoll nämlich alles Holz, das dürr iſt, entfernt 
werden, dabei dürfen jedoch keine Löcher in das Kronendach 
kommen, und der Boden muß gut bedeckt bleiben. Das 
dürre Holz iſt ſorgſam zu entfernen, da es ſonſt die; 
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ſchlimmſte Brutſtätte für die Waldſchädlinge wird. Der Be⸗ 
triebsleiter tut gut, vorher, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß 
es an Zeit zur Ausführung der Entfernung der trockenen 
Site ſpäter mangelt, die zu behandelnden Bäume zu kenn⸗ 
zeichnen. 
nung von Ried, Rohr und Waſſergräſern Arbeitsgelegenheit. 


Felderbegehung ſtatt. 
Leonberg und Dr. Lang, Abteilungsvorſteher für Pflanzen⸗ 
ſchutz in Hohenheim, teilten ſich in die überaus lehrreichen De⸗ 
monſtrationen. Es wurde zunächſt eine mehr allgemeine Beſichti⸗ 


Haben wir Teiche, ſo bietet hier die Entfer⸗ 
Somit haben wir mancherlei Beſchäftigungsmöglich⸗ 


keiten, ſelbſt in den größten Wirtſchaften. All dieſe Arbeiten 
ſind lohnende, ſofern ſie gut und nicht zu langſam ausge⸗ 
führt werden. 


Tandwirtſchaftliches aus Mürttemberg. 


Heimerdingen, 14. Juli. Heute fand hier die angekündigte 
Landwirtſchaftsinſpektor Ströbele⸗ 


gung der Felder vorgenommen und hierauf ein Sortenanbauver⸗ 


ſuch, ein Düngungsverſuch und ein Hederichtilgungsverſuch (wobei 
die Herren Immendörfer und Schwarz, die Verſuchs⸗ 
anſteller, führten) beſichtigt und von Landwirtſchaftsinſpektor 


Ströbele näher erläutert. Trotz des warmen Wetters hatten 
ſich über 80 Teilnehmer aus Heimerdingen, Hemmingen, 
Schöckingen, Rutesheim und Flacht an der für das Oberamt 
Leonberg völlig neuen Veranſtaltung beteiligt, und zwar offen⸗ 
bar zu allgemeiner Zufriedenheit. Gegen 6 Uhr verſammelte 
man ſich noch im Jägerheim zu einem wohlverdienten Glas. 
Hiebei ſprach Landwirtſchaftsinſpektor Ströbele in längeren Aus⸗ 
führungen über die praktiſche Nutzanwendung der Demonſtration 
und hob beſonders die Wichtigkeit der Sorten-, Düngungs⸗ und 
Unkrautbekämpfungsfragen hervor unter Ausdruck ſeiner An⸗ 
erkennung für den, augenſcheinlich auf richtige rationelle Be⸗ 
handlung zurückzuführenden guten Stand der Heimerdinger Ge⸗ 
markung. Schultheiß Hummel-Heimerdingen ſprach Land⸗ 
wirtſchaftsinſpektor Ströbele und Dr. Lang im Namen der 
Anweſenden ſeinen herzlichſten Dank für die gelungene Veran⸗ 
ſtaltung aus, und die Herren Otto Gentner- Hemmingen 
und Gottlieb Schmid -Schöckingen betonten in markigen 
Worten die Wichtigkeit richtiger Sortenwahl, Schädlingsbekämp⸗ 
fung und Kunſtdüngeranwendung. 

Böblingen, 15. Juli. Es iſt eine erfreuliche Tatſache, daß 
die Ziegenzucht im Bezirk Böblingen in den letzten Jahren 
einen ganz bedeutenden Aufſchwung genommen hat, denn die 
Zahl der Tiere iſt von 869 im Vorjahr auf 1754 in dieſem Jahr 
geſtiegen. Daraus ſieht man zur Genüge, daß die Kuh des 
kleinen Mannes und der ärmeren Bevölkerung immer mehr 
auch in unſerem Oberamt die nötige Beachtung findet. Auch 
iſt nicht zu verkennen, daß die zahlreichen Ziegen in den ein⸗ 
zelnen Gemeinden mehr oder weniger auf die Milchproduktion 
und die Milchverſorgung einen recht wohltätigen Einfluß aus⸗ 
üben. Obenan in dieſer Beziehung ſteht unſere Nachbarſtadt 
Sindelfingen, wo allein 400 Ziegen gehalten werden. Der dor⸗ 
tige Ziegenzuchtverein entfaltet wirklich eine rege und lobens⸗ 
werte Tätigkeit, ſo daß er in den letzten Tagen beim ſchönſten 
Sommerwetter auf dem ſtädtiſchen Feſtplatz im Eichholz eine 
Ziegenſchau mit Prämiierung veranſtalten konnte, zu der zirka 
70 Ziegen und einige Zuchtböcke zugeführt wurden, und zwar 
wirklich auserleſenes, recht gutes Material, ſo daß die beiden 
Preisrichter, Oberamtstierarzt Dr. Lamparter von hier 
und Landwirtſchaftslehrer Holl von Leonberg, mehrere Stun- 
den zu tun hatten, bis ſie die nicht leichte Aufgabe vollendet 
hatten. Auch die bürgerlichen Kollegien daſelbſt haben in wirk⸗ 
lich vorbildlicher und anerkennenswerter Weiſe zur Prämiierung 
50 „ aus der Stadtkaſſe bewilligt, ſo daß 5 erſte, 10 zweite und 
10 dritte Preiſe nebſt 5 lobenden Anerkennungen vergeben wer⸗ 
den konnten. Der Beſuch der Prämiierung war von Freunden 
und Intereſſenten der Ziegenzucht recht zahlreich und die 
ausgeſtellten ſchönen Tiere fanden den verdienten Beifall des 
Publikums und wird ihr wohl noch mehr Anhänger und Mit⸗ 
glieder zuführen. 

Landw. Bezirksverein Nürtingen, 18. Juli. Aus Anlaß 
des 80. Geburtstags unſeres Ausſchußmitglieds Karl Speidel 
ſen., Okonom in Nürtingen, beſchloß der Vereinsausſchuß, dem 
Jubilar eine Ehrenurkunde zu überreichen mit einem Ehren- 


pgeſchenk in Form einer Kiſte alten Rotweins. 


Speidel iſt ſeit 
verſchiedenen Jahrzehnten Mitglied des Ausſchuſſes und hat 
in dieſer Eigenſchaft dem Verein ſchon wertvolle und treue 
Dienſte geleiſtet. Auch um die Landwirtſchaft des Bezirks hat 
er ſich vorzügliche Verdienſte erworben. Er iſt heute noch Mit- 
glied der Bezirksfarrenſchaubehörde. Bei Feldbereinigungen, 
Entwäſſerungen u. dgl. iſt er vielfach als landwirtſchaftlicher 
Sachverſtändiger beigezogen worden. Als Mitglied des Ge— 
meinderats war er früher bei der ſtädtiſchen Farreneinkaufs— 
kommiſſion. Trotz feines hohen Alters iſt Speidel noch körper- 
lich und geiſtig friſch; er konnte letzten Herbſt noch das von ihm 
ſeit Jahren übernommene Amt eines Feſtordners beim landw. 
Bezirksfeſt verſehen. 

Waldſee, 19. Juli. Heute vormittag war im Löwenſaal 
in Aulendorf eine Plenarverſammlung des 
landw. Bezirkswereins unter dem Vorſitz von Ober⸗ 
amtmann Krämer, dem Vorſtand. Die Verſammlung war 
von über 120 Perſonen beſucht. Nachmittags war eine noch 
ſtärker beſuchte in Hochdorf. Der Ausſchuß zählte bisher 
10 Mitglieder, nunmehr nach heutigem Beſchluß 22; es wurden 
zugewählt in Aulendorf die Herren Laux zum „Stern“ in 
Otterswang, Verwalter Kling⸗- Aulendorf und Vinzenz 
Schmid ⸗Wolpertsheim; in Hochdorf: Wirt zum „Kreuz“ 
in Michelwinnaden, Ott-Obereſſendorf, Ego Max-Mühl⸗ 
hauſen. Weitere Mitglieder werden nächſten Sonntag in Arnach 
gewählt werden. Die Landwirte werden aufgefordert, ihren 
Dienſtboten künftig die Beiträge zu den Arbeiterverſicherungen 
aufzurechnen, damit die Dienſtboten ſehen, was dieſelben koſten 
und die Bedeutung der Verſicherungen beſſer kennen lernen. 
An beiden Orten ſprach Oberreviſor Mutter, Verbandsſekre⸗ 
tär von Stuttgart über das Thema: Das landwirtſchaftliche 
Genoſſenſchaftsweſen und die bäuerliche Intereſſenvertretung in 
Württemberg. Der Redner zeigte, daß die Darlehenskaſſen mit 
ihrem Genoſſenſchaftsverband und ihrer Zentralkaſſe, Einkaufs-, 
Beratungs-, Auskunfts-, Rechtsſchutzſtelle, neben der die Dber- 
ſchwäbiſche Zentralgenoſſenſchaft, den landw. Bezirks- und Gau- 
verbänden nebſt den an fie angeſchloſſenen Viehzucht⸗, Weide- und 
andern Vereinen und der K. Zentralſtelle für Landwirtſchaft 
die Intereſſen des Bauernſtands genügend vertreten, daß es nur 
nötig iſt, allgemein die Vorteile dieſer Einrichtungen ſich zunutze 
zu machen, daß aber ein Bauernverein unnötig, ja ſogar ſchädlich 
iſt, weil er trotz aller gegenteiliger Verſicherungen erfahrungs⸗ 
gemäß die bisher ſo ſegensreich wirkenden Anſtalten beeinträch— 
tigt, ohne Beſſeres, oder auch nur Gleiches zu leisten. Der Ne» 
ner erntete an beiden Orten vollen Beifall. Daß der Bauern- 
verein, den Dr. Arnold einführen will, gar ein katholiſcher 
ſein ſoll, gefiel erſt recht nicht. Die Standesintereſſen ſind für 
die Landwirte beider Konfeſſionen dieſelben und iſt nicht nütz⸗ 
lich, die ohnehin ſchon bedauerliche Spaltung in Standesorgani⸗ 
ſationen, die mit Konfeſſion auch gar nichts zu ſchaffen haben, 
bineinzutragen. Verſchiedene Mitglieder ſprachen ſich in dieſem 
Sinne aus, empfahlen Feſthalten an den bisherigen Vereini⸗— 
gungen und Abweiſung der Lockungen, die wohl nicht aus reiner 
Liebe zum Bauernſtande gemacht werden, ſondern eher vermuten 
laſſen, daß der neue Bauernverein eine Verſorgungsanſtalt für 
gewiſſe Herren werden ſoll. In Aulendorf ſprach auch der Ab— 
geordnete des Bezirks Saulgau, Schultheiß Sommer - Beiz- 
kofen gegen die beabſichtigte Neugründung, in Hochdorf ebenſo 
der Abgeordnete für den Bezirk Laupheim, Verwaltungsaktuar 
Kohler. Die Angehörigen des Bezirks fühlen nach allem, was 
bei beiden Verſammlungen zu bemerken war, kein Bedürfnis nach 
einem Bauernverein, ſondern ſind mit den bisherigen Vereinen 
wohl zufrieden und wünſchen, daß dieſelben nicht durch die Neu— 
gründung geſchädigt werden ſollen, daß aber alle Landwirte ſich 
denſelben anſchließen möchten. Von ihnen weiß man, daß ſie 
das von Dr. Arnold als Leiſtungen in Ausſicht Geſtellte in 
reichem Maße geleiſtet haben, und ſo geſtellt ſind, es auch ferner 
zu tun, während es ſich beim Bauernverein um leere Zukunfts- 
verſprechungen handelt. Behaltet das Bewährte. — In Hochdorf 
ſprach außerdem Forſtmeiſter Dr. Schinzinger⸗ Hohenheim 
über „Die heutigen Mißſtände in der Bewirtſchaftung unſerer 
Bauernwaldungen“. Näher auf den intereſſanten und lehrreichen 
Vortrag einzugehen, iſt uns hier nicht möglich. Der Vorſitzende 
dankte den Rednern und den erſchienenen Mitgliedern und for— 
derte mit Kanzleirat Wolfarth- Schuffenried zur Beſchickung 
der Ausſtellung in Cannſtatt auf. Nächſtes Jahr feiert der 
Verein ſein 75jähriges Jubiläum. 
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Kommende Verſammlungen. 


Landw. Bezirksverein Waldſee. Am Sonntag den 28. Juli, 
nachmittags 43 Uhr, findet Plenarverſammlung im 
Gaſthof zum „Adler“ in Arnach ſtatt. Tagesordnung: 1. Vor- 
trag durch einen Beamten der Württ. Käſerei-Verſuchs⸗ und 
Lehranſtalt in Wangen über „Gewinnung und Behandlung der 
Milch vom Stalle bis zur Käſerei“; 2. Vortrag des Verbands⸗ 
ſekretärs Herrn Oberreviſor Mutter- Stuttgart über „Das 
landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen in Württemberg und 
die bäuerliche Intereſſenvertretung“; 3. Wahl von 3 Ausſchuß⸗ 
mitgliedern für die Gemeinden Arnach mit Eintürnen, Diet⸗ 
manns und Wolfegg. 


Veröſſentlichungen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaſten in Württ. 


Kupfervitriol, Schwefel und Tabaklauge. 

Wir haben noch Vorrat in dieſen Artikeln und können Be⸗ 
ſtellungen von landw. Genoſſenſchaften und Vereinen, ſowie Ge⸗ 
meinden in der Reihenfolge des Einlaufs ausgeführt werden. 

Salpeter. 

Zu unſerer Preisliſte vom 15. Juli d. J. tragen wir nach, 
daß die Salpeterpreiſe, die ja ſtets ſchwanken, inzwiſchen zurück⸗ 
gegangen ſind. Wir empfehlen den landw. Genoſſenſchaften und 
Vereinen, vor Einkauf die Preiſe bei uns einzuholen. 

Stuttgart, den 20. Juli 1914. 


Kaufſtelle: Schmidt. 


Kleinere Mitteilungen. 


Im Kampfe gegen die Maul- und Klauenſeuche! 

Die Hoffnung der Landwirte, daß die Maul- und Klauen» 
ſeuche, dieſe furchtbare Geißel unſerer Viehbeſtände, nach dem 
ſtarken Auftreten in den Jahren 1911/1912 ſich endlich wieder 
ganz verlieren werde, hat ſich leider nicht verwirklicht. 

In den letzten Monaten hat die Ausbreitung der Seuche 
vielmehr ganz bedenklich zugenommen und macht in der Rich⸗ 
555 von Oſten nach Weiten von Woche zu Woche weitere Fort- 
ſchritte. 

Troß aller Anſtrengungen hat die Wiſſenſchaft bisher ein 
tatſächlich wirkſames, leicht anwendbares und nicht zu teures 
Vorbeugungsmittel gegen die gefährliche, das Nationalvermögen 
um Millionen ſchädigende Krankheit nicht finden können. Ein 
ſolches Mittel iſt aber vor allem notwendig, um das Seuchen⸗ 
geſpenſt vom unſeren Viehbeſtänden erfolgreich fern zu halten. 
Solange es uns fehlt, muß ſich unſere vorbeugende Tätigkeit 
faſt allein auf die Ausführung der geſetzlich vorgeſehenen Maß— 
nahmen — Abſchlachtungen, Verkehrsbeſchränkungen, Desinfek⸗ 
tionen konzentrieren. An brauchbaren, ſchnellwirkenden 
Heilmitteln mangelt es uns weniger. 

So wie die Verhältniſſe einmal liegen, muß es die Pflicht 
eines jeden Viehzüchters ſein, ſeine Beſtände gegen die An- 
ſteckung auch durch rechtzeitige Anwendung von vorbeugenden 
Hausmitteln, möchte man ſagen, und anderen privaten Maß⸗ 
nahmen zu ſchützen. Hin und wieder lieſt man in den Fach— 
blättern Berichte von Landwirten über auf dieſem Wege erzielte 
überraſchende Erfolge, aber die wenigſten ſolcher Seuchen— 
praktiker geben ihre Erfahrungen und teilweiſe auf alten Über⸗ 
lieferungen beruhenden Rezepte und Behandlungsmethoden zum 
Beſten der Allgemeinheit öffentlich bekannt. Darum geht hie- 
durch an alle Leſer dieſes Blattes die dringende Bitte, jetzt 
keinen Augenblick mehr zu zögern und unverzüglich ihre er— 
probten Seuchenſchutzmaßregeln mitzuteilen, damit durch ihren 
Abdruck möglichſt viele der bedrohten Berufsgenoſſen davon 
Gebrauch machen können. Auch Angabe von Mitteln und Me— 
thoden zur baldigen Heilung bereits erkrankten Viehes iſt er— 
wünſcht. 

Niemand kann wiſſen, ob ſeine Einſendung für die Wiſſen— 
ſchaft nicht einen Fingerzeig von unberechenbarer Tragweite 
enthält. Allen Einſendern ſei im voraus herzlich gedankt! 

Man adreſſiere alle Beiträge an die „Nachrichten der Zen⸗ 
trale für Viehverwertung (Viehzentrale]“ in Berlin W. 9, 
Köthener Straße 28/29. 


Wer WET erer 
N n en 


Bremſen⸗ und Mückenplage. 

Immer mehr werden jetzt Menſch und Vieh von den ſo 
läſtigen Bremſen und Mücken beläſtigt und geplagt und man 
ſucht daher nach Abhilfe. Zu empfehlen ſind folgende Miſchun⸗ 
gen: a) für Menſchen: 4 Gramm Eukalyptusöbl, 1 Gramm 
Anisöl und 2 Gramm Eſſigäther miſcht man mit 3 Eßlöffeln 
voll Stärkmehl und erhält ſo einen Puder, mit welchem man die 
empfindlichen Körperſtellen einpudert, um die Fliegen und 
Mücken abzuhalten lin geſchloſſenem Blech oder Glas aufzube- 
wahren!), oder: 5 Gramm Eukalyptusöl, 5 Gramm Lorbeeröl, 
3 Gramm Eſſigäther und 50 Gramm kölniſch Waſſer werden 
gemiſcht und darin 5 Gramm gepulverter Kampfer gelöſt und 
damit die Haut eingerieben. Will man die Flüſſigkeit im Zim⸗ 
mer zerſtäuben, ſo vermiſcht man ſie zuvor mit reichlicher letwa 
10facher! Menge Weingeiſt. b) Für den Stall bzw. das Vieh: 
Die Wandungen und Decke des Stalls werden am zweckmäßig⸗ 
ſten mit Kalkmilch unter Zuſatz von Chlorkalk (A Pfd., je 
nach Größe) beſpritzt, ſolange das Vieh nicht im Stall iſt, dann 
gut gelüftet und der Trog mit Soda und heiß Waſſer gereinigt. 
Gleichzeitig ſtelle man an verſchiedenen Stellen des Stalles 
Teller mit feuchtem Sand auf, worauf man Fließpapier legt. 
Darauf ſtreut man eine Miſchung von Zucker und Formalin 
(auf 1 Eßlöffel Zucker 20 Tropfen Formalin). Der Erfolg iſt 
ſicher. Vor der Ausfahrt reibt man Rindvieh und Pferde mit 
einem mit folgender Miſchung getränkten Lappen ein: 100 Gr. 
Lorbeeröl, 50 Gr. Eukalyptusöl werden mit 4 Liter Erdöl und 
Liter irgendeines billigen Ols (Rüböl, Maſchinenöl oder dgl.) 
gemiſcht, das Ganze gut durchgeſchüttelt und in gut verſchloſſener 
Flaſche aufbewahrt. Das Einreiben damit muß gründlich be— 
ſorgt werden unter BerückſichtigQung der am meiſten empfind— 
lichen Stellen. Natürlich gibt es noch eine ganze Menge an- 
derer, ebenfalls bewährter Mittel, nur hüte man ſich vor den 
meiſt wertloſen, jedenfalls viel zu teuren und deshalb minder⸗ 
wertigen Mitteln herumziehender Händler und Hauſierer. Zum 
Schluß ſei bemerkt, daß alle die oben erwähnten Mittel in 
feder Apotheke zu haben find. 


Die Wanderverſammlung der Deutſchen Geſellſchaft 
für Züchtungskunde im Oktober 1914. 

Anfang Oktober d. J., vom Freitag den 2. bis Sonntag 
den 4., wird die Deutſche Geſellſchaft für Züchtungskunde, die 
es ſich zur Aufgabe gemacht hat, die Tierzüchtung und die Stei— 
gerung der Erzeugniſſe aus der deutſchen Viehhaltung wiſſen⸗ 
ſchaftlich und praktiſch zu fördern, ihre dritte Wanderverſamm— 
lung in Hamburg abhalten. Das Programm iſt von der 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Geſellſchaft für Züchtungs⸗ 
kunde, Berlin-Halenſee, Seeſenerſtraße 15, erhältlich. Der aus⸗ 
führliche Führer für die Tagung wird Anfang September fertig- 
geſtellt ſein. Die Geſellſchaft rechnet mit einem großen Beſuch 
und hat deshalb den Saal des Hamburger Vorleſungsgebäudes, 
der 900 Perſonen faßt, in dankenswerter Weiſe von der Ham- 
burger Oberſchulbehörde zugewieſen erhalten. Mitgliedermel- 
dungen aus den Kreiſen der Tierzüchter, Naturforſcher, Zoolo— 
gen, Biologen, Arzte, Tierärzte wolle man der obengenannten 
Geſchäftsſtelle mitteilen. 


K. Landw. Akademie Bonn⸗Poppelsdorf. 
(In Verbindung mit der Rheiniſchen Friedrich-Wilhelms⸗ 
Univerſität Bonn.) 

Die landw. Akademie Bonn-Poppelsdorf wird im laufenden 
Sommerſemeſter 1914 nach vorläufiger Feſtſtellung von insge⸗ 
ſamt 545 (523) Studierenden beſucht, und zwar von 516 (482) 
ordentlichen Hörern, 2 (9) außerordentlichen Hörern, 27 (32) 
Gaſthörern. 

Unter den ordentlichen und außerordentlichen Hörern be— 
finden ſich 358 (335) Studierende der Landwirtſchaft, 160 (156) 
Studierende der Geodäſie und Kulturtechnik. 


Fürs Haus. 


Hausſchlachtung im Sommer. 
Das Schmerzenskind einer jeden Bäurin iſt eine Haus⸗ 
ſchlachtung im Sommer, denn ſo erwünſcht friſches Fleiſch 


gerade in der ſtrengen Arbeitszeit wäre, muß die Ausſichk 


hierauf meiſt ein frommer Wunſch bleiben, weil auf der 
andern Seite die Gefahr des baldigen Verderbens mit in 
die Wagſchale kommt. 5 


Da es aber jeder Bäurin erwünſcht ſein wird, einige 


Abwechſlung in den einförmigen Küchenzettel zu bringen, 
ſo will ich mich hier an Hand meiner Erfahrungen und zu 
Nutzen gemachter Neuerungen mit meinen Berufsgenoſſin⸗ 
nen über dieſen Gegenſtand unterhalten. 

Zuerſt Wurſterei. 8 

Nach meiner Erfahrung fährt man bei der Schweine⸗ 
ſchlachtung im Sommer am beſten, wenn nur Grieben- und 
Leberwürſte gemacht werden, wozu aber weder Milch noch 
Brot oder Kartoffeln mitverwendet werden dürfen. i 

Alſo wenn das Schwein geſchlachtet, geputzt und ſauber 
ausgenommen iſt, wird der geſpaltene Kopf ſamt Kinn- 
backen, Lunge, Leber, Herz, Nieren, Milz, Füße und die 
Hälfte Darmfett im Keſſel zugeſetzt, dann wird der Rücken⸗ 
ſpeck herausgemacht und das Schwein abgeſpalten; die los⸗ 
getrennten Schwarten kommen ebenfalls ſofort in den Keſſel, 
gleichzeitig mit einer Handvoll Salz, einigen Pfefferkörnern, 


Sellerie und Peterſilie, während die Schweinehälften wo⸗ 


möglich im Keller aufgehängt werden. a 

Die inzwiſchen gargekochte Leber, Lunge, Herz, das 
magere Kopffleiſch und Darmfett werden zuſammen mit der 
Hälfte Schwarten und einer großen Zwiebel durch die Hack⸗ 
maſchine getrieben. Dann wird geſalzen und gepfeffert 
nach Geſchmack und die Wurſtmaſſe mit fetter Brühe vom 
Keſſel angemacht, aber davon nur ſoviel in Därme gefüllt, 
als man in ein oder zwei Tagen verwenden kann. 
übrige wandert in gute Eindünſtgläſer, wird je nach Größe 
der Gläſer im Einkochapparat auf 100 Grad erhitzt und 
34 —1½ Stunden lang auf dieſer Höhe erhalten, und nach 
erfolgter Abkühlung iſt die ganze Arbeit getan und Leber— 
wurſt auf Vorrat geſchaffen. 


Das übrige Fleiſch und der Speck wird in kleine Würfel 


geſchnitten und in heißer Brühe geſchwemmt, damit ſie nicht 
zuſammenkleben, die Schwarten und ausgebeinten Füße 
gehen durch die Hackmaſchine und werden ebenfalls mit 
heißer Brühe angerührt, das Gewürz, Pfeffer, Muskatnuß, 
Majoran, eine kleingeſchnittene gedämpfte Zwiebel und 
ziemlich viel Salz dazugegeben. (Dieſe Wurſtmaſſe muß 
etwas verſalzen ſchmecken, weil das ſüße Blut Salz verzehrt.) 
All dies wird dann mit dem durch einen Seiher gelaufenen 
Blut vermengt. 

Dieſe Wurſt wird aber ganz in Rindsdärme verfüllt, 
weil Schweinsdärme im Sommer nichts taugen; hier muß 
hauptſächlich darauf geſehen werden, daß die Fleiſchwürfel 
beim Verfüllen gleichmäßig verteilt werden. ' l 

Sind ſämtliche Würſte abgebunden, kommen ſie in den 
Keſſel und darf die Brühe am Rande herum beinahe 
ſieden; dieſe bleiben ſo lange in dieſer gleichmäßig tempe⸗ 
rierten Brühe liegen, bis ſie vollſtändig gar ſind und beim 
Einſtechen kein Blut mehr heraustritt, alſo etwa eine halbe 
Stunde. 

Sobald ſie fertig ſind, werden ſie herausgenommen und 
noch möglichſt heiß in den Rauch gehängt. 

Bei dieſer Art, der ſog. Griebenwurſt, kommt es haupt⸗ 
ſächlich auf die richtige Behandlung an, in der Zeit 
zwiſchen dem Herausnehmen aus dem heißen Keſſel 
und dem Fertigräuchern. Wenn fie abends nach dem Ab⸗ 
kochen in den Kamin gehängt werden und auf das Herd- 
feuer ein halber Korb voll Sägſpäne oder ſonſtiges Räucher⸗ 
material geworfen wird, ſo genügt dies vollſtändig und 
müſſen die Würſte dann morgens, bevor friſches Feuer ange⸗ 
macht wird, aus dem Rauch genommen und an einem recht 
luftigen Ort aufgehängt werden, ohne gegenſeitige Be⸗ 


rührung. So behandelt, werden ſie bald hart und haben 


Alles 
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mie den ganzen Sommer über gute Warst, welche nie 
verdirbt. 
Die Schweinehälften laſſe ich eee im Sommer 


erſt anderntags nach Erkaltung zerhauen und ſämtliche 
Knochen herausmachen. Auch Speck und Bauchfett wird 
erſt erkaltet geſchnitten und ausgelaſſen. Die fetten, zum 
Räuchern beſtimmten Stücke kommen jetzt gleich in den tags 
zuvor gekochten und erkalteten Lack, ebenſo ſämtliche Kno⸗ 
chen, und bleiben darin 8—10 Tage liegen. Den Lack zu 
1½ Zentner Fleiſch bereite ich mir aus 5 Pfd. Salz, 1 Pfd. 
Zucker, 1 Kaffeelöffel voll Pfefferkörner, 3 Zwiebeln, klein 
geſchnittenem Knoblauch und einigen Nelken und Lorbeer⸗ 
blättern, mit 6 Liter Waſſer aufgekocht. 

Alles magere und noch halbwegs zum Braten geeignete 
Fleiſch wird in paſſende Stücke zerlegt, halbfertig ge⸗ 
braten und kommt heiß mitſamt der Sauce in die ſchon 
erwähnten Gläſer, wird ebenfalls 34 bis 1½ Stunden lang 
auf 100 Grad Hitze gehalten und iſt dann fertig. Bemerkt 
muß noch werden, daß Zwiebel und Suppenkräuter erſt bei 
Verwendung ans Fleiſch kommen dürfen und der ganze 
Hohlraum im Glas mit Bratenſauce aufgefüllt werden muß. 

So eingekochtes Fleiſch hält ſich jahrelang friſch und 
ſteht uns jederzeit zur Verfügung. Wenn ferner beim Her⸗ 
ausnehmen eines Glaſes zum Verbrauch jedesmal durch An⸗ 
fallen an den Deckel der feſte Sitz der übrigen Gläſer pro- 
biert wird, iſt nie ein Verluſt zu befürchten. 

Wenn weiterhin der geringe Anſchaffungspreis eines 
ſolchen Apparats (10 / ohne Gläſer) mit dem Nutzen ver- 
glichen wird, ſo dürfte ſich mancher Bauer entſchließen, 
ſeiner Bäurin dieſes Gerät anzuſchaffen, und die Auslagen 
hiefür werden ſich bald lohnen. 

Daß auch mit allem übrigen Fleiſch und Geflügel aller 
Art ebenſo verfahren werden kann, iſt ſelbſtverſtändlich; 
denken wir dabei nur an eine Notſchlachtung und der Vor- 
teil wird uns ohne weiteres einleuchten. 

Sollten meine Ausführungen da und dort zu einem 
Verſuch führen, ſo wäre der Zweck erfüllt. 


Eine Bäurin. 


Frageklaſten. 


Alle Einſendungen und Anfragen müſſen die genaue 
Adreſſe des Frageſtellers (vollſtändiger Name, Wohnort, 
Oberamt) enthalten. Falls gleichzeitig zwei Fragen geſtellt 
werden, iſt jede derſelben auf einen beſonderen, mit der 
Adreſſe des Frageſtellers verſehenen Bogen zu ſchreiben. 
Außerdem iſt jedem Schreiben eine Zehnpfennigmarke bei⸗ 
zulegen. Sendungen, die dieſen Weiſungen nicht entſprechen, 
finden keine Berückſichtigung und werden auch nicht auf⸗ 
bewahrt, ſo daß auf dieſelben ſpäterhin kein Bezug ge⸗ 
nommen werden kann. 

Frage. Wir haben hier ein fache Forellenfiſch⸗ 
waſſer, das verbeſſert werden ſollte. Iſt es nun vorteil- 
hafter, Jährlinge einzuſetzen oder Brut? Für die Brut 
würde ein Seitenbach mit Quellwaſſer, der gegen das Ein- 
dringen größerer Fiſche abgeſperrt werden kann, zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. Dürfen in dem Waſſer der Forellenbrut 
Kröten geduldet werden? H. S.⸗O. 
Antwort. In einem hochwaſſerfreien Bächlein mit 
mäßigem Gefälle, reich an Verſtecken und kleinen Futter- 
tierchen, aber frei von Fiſchfeinden, iſt Bruteinſatz (Dotter⸗ 
ſackbrut oder etwas angefütterte Brut) vorteilhafter, da 
hievon unter recht günſtigen Bedingungen nach einem Jahr 
noch 40—60 %, meiſt aber nur 5—20 % vorhanden find. 
Oft wird der ganze Bruteinſatz binnen wenigen Tagen durch 
ein ſtarkes Hochwaſſer oder allmählich durch Hausenten, Eis⸗ 


friedenſtellende. 


vögel, Fröſche (Kröten find weniger gefährlich), verſchiedene 
Waſſerkäferarten uſw. vernichtet. Unter unſicheren Verhält- 
niſſen kommt aber auch der Einſatz von Einſommerigen 
halbjährigen Forellen) im Herbſt in Betracht, die ſchon 
mancherlei Gefahren entwachſen und weſentlich billiger ſind 
als Jährlinge. Dagegen verdienen letztere entſchieden den 
Vorzug in tiefen und reißenden Gewäſſern. Sieglin. 


Frage. Wurden bei uns ſchon Verſuche mit einem 
Mittel zur Impfung gegen Schweinepeſt 5 Mit 
welchem Erfolg? E. RN. 

Antwort. Die Erfolge, die man in Deutſchland mit 
der Impfung gegen Schweinepeſt erzielt, ſind zu⸗ 
Die Impfung muß in erkrankten Be⸗ 
ſtänden möglichſt frühzeitig erfolgen. Geimpft werden die 
geſunden und leicht erkrankten Tiere. Die Schwerkranken 
ſind zu töten. Bezirkstierarzt Dr. Dörrwächter in 
Waldkirch (Baden) impfte nach einem Referat der Berliner 
Tierärztlichen Wochenſchrift insgeſamt 56 Tiere. Von den 
ſchutzgeimpften Tieren blieben alle geſund, obwohl in den 
Gehöften zur Zeit der Impfung die betr. Seuche geherrſcht 
hatte. Von den 10 heilgeimpften Tieren ſtarben 2, die aber 
bereits bei der Impfung dem Verenden nahe waren. Ver⸗ 
wendet wurden die Kaftſchen Sera und die der Firma Gans 
in Frankfurt. Nicht ganz ſo günſtig lauten die Berichte 
anderer Sachverſtändiger. Immerhin lohnt ſich ein Verſuch. 

S. 

Frage. Iſt es möglich, daß Enten halbpfündige 
Karpfen freſſen? Ich habe vor 21% Jahren in einen 5 Ar 
großen See 28 halbpfündige Spiegelfarpfen und 38 Gold⸗ 
orfen eingeſetzt. Ich bemerkte, daß nur noch wenig Fiſche 
darin waren und habe den See abgelaſſen; es kamen nur 
noch 4 Karpfen und 31 Goldorfen zum Vorſchein. Von 
erſteren hat das Stück 2½ Pfund, von letzteren haben 
3 Stück 1 Pfund gewogen. Ich habe die Fiſche in einen mit 
Drahtzaun eingemachten Feuerſee geworfen; da ſind aber 
Karauſchen drin; werden die Fiſche nicht verkreuzt? Iſt 
es ratſam, den See wieder mit einer anderen Art Fiſche zu 
beſetzen, oder ſoll ich eine Streuwieſe daraus machen? 
Zufluß friſches, gutes Brunnenwaſſer, aber: Enten haben 
Zulauf. A. St.⸗Str. 

Antwort. Es iſt wenig wahrſcheinlich, daß halb⸗ 
pfündige Karpfen von Enten getötet worden ſind, aber 
letztere mögen die aus anderer Veranlaſſung zugrunde ge⸗ 
gangenen (z. B. im Winter unter dem Eis erſtickten) Fiſche 
aufgefreſſen haben. Es kann aber auch z. B. ein Fiſchotter 
trotz der Umzäunung in den Teich eingebrochen ſein, dem 
es leichter gelungen ſein dürfte, die phlegmatiſchen Karpfen 
als die flüchtigen Goldorfen zu erhaſchen. In Anbetracht 
der befriedigenden Gewichtszunahme der übriggebliebenen 
Karpfen glaube ich, Ihnen raten zu dürfen, Ihren Teich 
im nächſten Herbſt mit etwa 100 Stück halbpfündigen 
Karpfen wieder zu beſetzen, nachdem alle Karauſchen gründ⸗ 
lich beſeitigt ſind, da dieſe ſich mit Karpfen leicht ver⸗ 
baſtardieren und dadurch eine ganz geringwertige Fiſchſorte 
erzeugt wird. Dagegen ſteht nichts im Wege, die Karpfen 
teilweiſe durch Schleien zu erſetzen, die aber auch halb⸗ 
pfündig ſein ſollten und die Goldorfen an Gewichtszunahme 
übertreffen. Ein jo beſetzter Teich muß alle 2 Jahre voll⸗ 
ſtändig abgefiſcht und dann neu bevölkert werden. 

Sieglin. 

Frage. Habe einen laufenden Brunnen vor dem 
Haus. Derſelbe läuft nur einige Tage normal, dann 
läuft er nur noch ganz ſchwach, obwohl die Quelle, welche 
ihn ſpeiſt, Waſſer genug hat. Die Brunnenleitung iſt ge⸗ 
macht von Gußrohr mit 40 Millimeter Weite. Die ganze 
Leitung iſt aber nicht gerade, ſondern macht etwa in der 
Mitte ein Eck, da iſt in der Leitung ein T Stück eingeſetzt. 


FF 


An dem Stück iſt ein Zapfen angebracht. Wenn dann 
der Brunnen faſt nicht mehr läuft, ſo ziehe ich den Zapfen, 
dann kommt eine halbe Stunde lang Luft heraus. Wenn 
dann die Leitung wieder geſchloſſen wird, läuft er wieder 
normal. Wie könnte dieſer Luftbildung in der Leitung ab⸗ 
geholfen werden? J. R.⸗R. 
Antwort. Die Störung des Waſſerzulaufs in frag— 
licher Leitung iſt ohne Zweifel auf Luftanſammlungen zu— 
rückzuführen. Zu deren Beſeitigung muß am höchſten Punkt 
(Scheitelpunkt) der Leitung ein Entlüftungskaſten mit 
Lufthaube und Dreiweglufthahnen eingebaut werden. Der- 
ſelbe kann von einem Waſſerleitungsgeſchäft (3. B. J. Frey ⸗ 
Stuttgart, Römerſtraße) bezogen und in einem mit eiſernem 
Deckel verſchloſſenen Schacht untergebracht werden. Fr. 
Frage. Habe einen See in der Nähe der Fabrik auf 
einer Wieſe, der etwa 200 Quadratmeter groß iſt (10 X 20) 
und 1 Meter Tiefe hat; derſelbe wird durch eine Quelle, die 
ein gutes Trinkwaſſer liefert, geſpeiſt; das Waſſer fließt 
nach der Fabrik zu ab, da es dort für Arbeiterbäder ge— 
braucht wird. Der See wurde angelegt, um das Waſſer für 
dieſen Zweck reiner zu erhalten. Könnten nun in dieſem 
See Fiſche eingeſetzt werden und welche? Könnte ein 
Forellenkaſten darin gehalten werden? Der See kann ab— 
gelaſſen werden; er hat das ganze Jahr reichlich Waſſer. 
E. F.⸗R. 
Antwort. Da Karpfen und Schleien im Schlamme 
wühlen, kommen dieſe beiden Fiſcharten unter dortigen Ver— 
hältniſſen wohl keinenfalls in Betracht. Dagegen iſt Waſſer— 
trübung durch Forellenarten und Goldorfen nicht zu be— 
fürchten. Letztere lieben im Sommer badwarmes Waſſer, 
während Bachforellen eine Waſſererwärmung von mehr als 
15 Grad C längere Zeit nicht ertragen. Weit weniger 
anſpruchsvoll an Temperatur und Luftgehalt des Waſſers iſt 
die außerdem recht raſchwüchſige Regenbogenforelle. Setzen 
Sie von dieſer Edelfiſchart im nächſten Herbſt verſuchs⸗ 
weiſe 100 bis 200 Stück Einſommerige ein. In Fiſchkäſten 
eingeſperrte Forellen bleiben nur in kühlem und luft⸗ 
haltigem Waſſer längere Zeit am Leben. Quellen liefern 
oft ſehr ſauerſtoffarmes Waſſer, das erſt durch längere Be— 
wegung bei einigem Gefälle ſich ſoweit mit Luft ſättigt, daß 
es Edelfiſchen als Aufenthaltsort dienen kann. Der Sauer- 
ſtoffgehalt des Waſſers kann auf analytiſchem Weg oder 
durch einen praktiſchen Verſuch feſtgeſtellt werden. Vielleicht 
iſt es zweckmäßiger, den Fiſchkaſten in das bereich des 
Sees in der Nähe der Fabrik einzubauen. Sieglin. 
Weitere Antworten, Vertilgung von Schwaben 


betreffend. 
Mit allem Einfangen der Tiere iſt nichts ge- 
holfen. Auch ich hatte eine Unmenge Schwaben und Ruſſen. 


Ich fing alles an, ſie zu vertilgen. Das Beſte iſt, nach den 
Schlupfwinkeln der Tiere zu ſuchen und die Löcher entweder 
mit Zement (in Mauern) oder (wenn im und unter dem 
Herd) mit Gips die kleinen Ritzen auszuſtreichen. Die Tiere 
freſſen ſich immer wieder durch, deshalb wird nach 8 Tagen 
immer wieder nachgeſehen und nachgeſtrichen, wenn die 
Tiere ſich wieder durchſuchen. Haben ſich dieſelben in einer 
Ecke angeſammelt, dann nehme man Erdöl und begieße ſie 
tüchtig damit. Man kann auch die Ecken ausbrennen 
(Vorſicht!). So einigemal tüchtig und gründlich die Neſter 
verſtrichen und die Tiere begoſſen, dann wird man ſie los. 
M. H.⸗C. 

Schwabenvertreibung iſt ſehr einfach; man nimmt 
abends, ehe man zu Bette geht, eine Handvoll Brotmehl, 
Haferſchrot od. dgl. und ſtreut es auf den Boden dort, wo 
ſich Schwaben zeigen. Auf dieſes Mehl ſtellt man einen 
Holzkorb; man muß den Korb ſtellen, nicht ſtülpen. Am 


andern Morgen nimmt man einen Topf ſiedenden Waſſers 


zur Hand, hebt den Korb weg und gießt das Waſſer über 


die Schwaben, 
haben. Das 


bis keine mehr vorhanden ſind. 
Hohntengen. Klara Pflug. 
Weiterhin empfiehlt Frau K. Roller in Kuppingen 
Straſſers Gryllolin von Groſch, Linz u. Co. 
in Mannheim, und ſchließlich iſt von Karl P iſterer in 


Willsbach und Lukas Göſer in Hemigkofen ein wirkſames 


Mittel zu beziehen. 
Antwort betreffend Kuhſchweifhalter. 


haft gemacht. Die Redaktion hat die Adreſſen dieſer Be⸗ 
zugsquellen notiert und ſie ſodann dem Frageſteller direkt 
übermittelt. Die Redaktion. 

Auf die Anfrage bezüglich des Eingehens junger Tau⸗ 
ben möchte ich ergänzend mitteilen, daß die jungen Tauben 
von der Taubenzecke befallen ſind und deshalb eingehen 
müſſen. Die Taubenzecke, eine Wanzenart, hält ſich in Holz⸗ 
ritzen auf in der Nähe der Neſter; das Ungeziefer kommt 
von großer Unreinlichkeit her. 
gern weitere Auskunft. 


Backnang. Julius Stolpp. 
Frage. Wie wird Schneckenzucht rentabel betrieben? 
Welche Einfriedigung iſt hiezu am vorteilhafteſten? 


J. G. M.⸗E. 


Zundel und Verzehr, 


rlaufstafel der Viehzuchtverbände. 
[Anmeldungen find an den Geſchäftsführer zu 
richten; die Veröffentlichung geſchieht unentgeltlich.) 


Geſchlecht u Beyer 
Rs aa, Pc Er 1 Be. 
Veſitzer und Jarbe . t K ad 

f “oem ] kaufen mer'ungen 

des Tieres um A 1 


Viehzuchtgenoſſenſchaft Ludwigsburg. 


Hirſch, Friedrich, Kalbin, 1. J.] Nach] Aus Kuh Wanda 
Guts eſ., Mög⸗ Gelbſeneck 12 J heber-⸗] Nr. 133. f 
lingen bei Lud⸗ eink. 


wigs burg 


Marktbericht der Zentralvermittlungsſtelle für Obſtver⸗ 
wertung in Stuttgart, Württ. Obſtbapverein E. V., 
Eßlingerſtr. 15 I, Telephon Nr. 7164. 

Tafelobſtpreiſe auf dem Stuttgarter Eugros⸗Markt am 
21. Juli 1914. Aepfel 14—20 /, Birnen 12—18 A, Gartenerdbeeren 
20 40 %, Wald erdbeeren 60 %, Himbeeren 25—30 &, Stachelbeeren 
155 8 , Johannisbeeren vi -15 , Bro ıbeeien 35 *,, Heidelbeeren 

— 20 K, Aprifofen 22—3 , Pfirſiche 20—80 K,, Kirſchen 10 bis 
80 , Weichſel 18—25 . Pflaumen 23—24 , Walnüſſe, grüne 14 
bis 15 A, ſchwarze Johannisbeeren 16—18 &, je per 50 Kilo. — 
Reichliche Zufuhr in allen Obſtarten, ſehr viel auscändiſche Ware. Badiſche 
Kleräpfel, Muskakeller und Franz Madame wurden zu 16—20 M an⸗ 
gebeten Sieſige Klaräpfel 2 —22 , Juli are und Glas birnen 
17 2% „ je per 50 Ki'o. V erkauf lebhaft. 


Buttermarkt. 
Berlin, den 18. Juli 1914. 
Bericht fehlt. 


Verein Stuttgarter Buttergroßhändler. 
Notierung vom 20. Juli 1914. 


Butter J. Qualität % 1,18, Butter II. Qualität M 1,10, 
Stuttgart in 10 Pfundballen. 
höher. Tendenz: Mäßige Nachfrage. 


VButterpreiſe im Kleinverkauf. 


Stuttgart, den 18. Juli 
Butter & 1,35 bis M 1,50, / kg ſaure Butter & 1,10 bis AM 1,20. 


— 


dee ſich zahlreich unter dem Korb verſteckt 
Verfahren muß ſo lange und auch an anderen 
Orten, an denen ſich Schwaben zeigen, wiederholt werden, 


Ich erteile dem Frageſteller, 


— EEE 


frei 4 
Ganze und 1 Pfundſtücke ene 


1914. (Marktamtlich.) ½ kg füße 


Es wurden 
uns von verſchiedenen Seiten Bezugsquellen für ſolche nam⸗ 


Ochſen Farren Stiere und Rinder 
birke ee en e 
Qualität Qualität Qualität 
Ak 1 


Münſingen „43/45 40/41 
Ulm * * * * 43/44 Es 


2840 | 35/37 
E 38 
Wangen i. Alg. 46/48 | 40/42 


38/40 36 


Se Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere, 
—— —o——ſ—!e . ... — — ——— — —— —ßſ— 
RT 5 Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht 


Um Einſendung zahlreicherer Preisberichte wird dringend gebeten! 


Dre 
2 


Einkaufs- 

preiſe 

Kühe Kälber Schweine N 

I. II. III. I. II. UI. I. . in. J 

Qualität Qualität Qualität * 

He #7 4 ar 

36/88 | 32/34 | 30 151,52]46,48| 44 | 44146 40 42 35/38 | 14740]38,40 

7 | Beer 

— | — — 0140042) — Paoaa| — 42 —- 
I 


Die Redaktion. 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht- und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


vom Donnerstag, 16. Juli 


vom Samstag, 18. Juli 


vom Dienstag, 21. Juli 


8 


I. Qual. (ausgemäſt.) 53 s9—93 

II. Qual. (fleiſch. ält.) . 50 8388 
2. Farren (Bullen): Town 

I. Qual. (vollfleiſch.) . . | 50 72-94 


II. Dual,(ält.u.wen.fleifch.) | 48 69—71 | 39-34 
3. Stiere u. Jungrind. “ — | — 
& I. Qual. (ausgemäſt.) . | 56 89—92 | 50-52 
II. Qual. fleiſch.) 50 86—88 43—44 
III. Qual. (gering.) 44 82—85 36—37 
4. Kühe: a 227 74 
I. Qual. (junge gemäſt.) 53 
II. Qual. lält. gemäſt.) 50 kr rd 
III. Qual. (gering.) 44 
Kälber: RER 497 — 
I. Qual. (beſte Saugkälb.)] 62 90-95 5659 
II. Qual. (gute Saugkälb.)] 60 84—89 50—53 
III. Qual. (ger. Saugkälb.)] 55 583 4146 
6. Schweine: f 1133 300 
N I. Qual. (junge fleiſch.) , | SO 56—58 45—46 
II. Qual. (ſchwere fette) . | 78 5254 | 4149 
III. Qual. (ger. [Sauen]) ‚1 70 = A 


Lebendgewichts. 


Märkte. 


Heilbronner Viehmarkt vom 14. Juli 1914. I. Schlacht⸗ 
vieh: 1. Ochſen und Stiere: junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete, 
ältere ausgemäſtete 43—45 M, mäßig gemäſtete junge, gut genährte 
ltere 42— 44 4. 2. Kalben (Färſen). Kühe: vollfleiſchige, aus⸗ 
gemäſtete Kalben, auch junge Kühe 43—45 &, vollfleiſchize, ausgemäſtete 
Kühe höchſten Schlachtwertes 35—37 /, ͤltere ausgemäßete Kühe und 
weniger gute jüngere Kühe und Kalben 34—35 „/, Preis ermittelt je für 
50 Kilo lebend. II. Arbeits- und Zuchtvieh: 1. Arbeitsvieh: 
Zugochſen, ſchwerer und Leiter. Qualität 1350-1500 , Zugochſen 
nittlerer Qualität 1200 —1350 , Zugochſen, leichterer Qualität 1100 
bis 1200 , je pro Paar. 2. Zuchtvieh: Jungvieh, Stiere und 
Kalbinnen, 2⸗ bis Z3jährig 340 —450 , Jungvieb, Stiere und Kalbin— 
en, 1: bis 2jährig 220—340 , Kühe, neumelkend oder bochträchtig, 
beſte hochtragende Kalbinnen 550670 , desgleichen mittlerer Quali— 
ät 440—550 &, Handelskühe 250—350 , je pro Stück. — All: 
gemeiner Bericht. Der Markt war befahren im ganzen mit etwa 
5 Stück, worunter etwa 138 Ochſen und Stiere, 542 Kühe und 165 
ück Jungvieh. Der Zutrieb war in allen Viehgattungen gut, der 
ndel lebhaft. — Verladen wurden in der Richtung Bietigheim⸗Stutt— 

14 Wagen, Jagſtfeld⸗Oſterburken 38 Wagen, Hall⸗Crailsheim 11 
Wagen, Eppingen⸗Karlsruhe 10 Wagen, zuſammen 73 Wagen mit etwa 


Viebgattungen 2| 3 „ok 50 kg 
a 5 [E [E Schladt: Lebend⸗ 
51 3 | 2 | swigt*) | gewicht 
a 8 chi che 


= = | 0 kg 50 ig = z | 50kg 50 kg 
— — . z 

3 = Sqclacht⸗ Lebeud⸗ = 2 | Schladt: Lebend⸗ 
3 | 2 ge richt!) | gewiht | & | 3 gewicht“) gewicht 
n lb Ab 3 4 4 


35 


88—91 4951 89—91 | 50-51 
84—87 42.—43,5 85-88 42,5—44 
8083 35—597 80—84 35—37 
150 44 199 30 
117 N 345 — 
90-95 |. 56-59 92-96 5760 
81-88 50—53 87-91 | 69-55 
80-83 | 44-46 80-86 44-47 
460 168 840. 1 
57—58 46 58—60 46-48 
53—56 41—44 55—57 4344 
| — — e u 4 


Verlauf: Dennerstag: langſam. Samstag: langſam. Dienstag: lanfant, 


] Bei dem Rindvieh iſt die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 % des 
5 Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, Milz, Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 
N werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. 


700 Stück. — Dem Schweine markt waren zugeführt etwa 1090 Milch⸗ 
und etwa 94 Triebe und Läuferſchweine. Erſtere koſteten 15—40 &&. 
letztere 56— 100 , per Paar. 


Jahrmarkt in Böblingen vom 16. Juli 1914. Der heutige 
Markt. welcher vom ſchönſten Sommerwetter begünſtigt war, war mit 
Vieh aller Gattungen erfreu'icherweiſe gut befahren. Auch Käufer und 
Verkäufer ſtellten ſich recht zahlreich ein. Trotzdem zu Beginn des 
Marktes kein rechter Handel. Berf'ufer hielten, ihrem früheren 
Einkauf entſprechend und in Anbetracht der befriedigenden Heuernte, der 
reichlich vorhandenen Grünfutt rmittel und der mutmaßlich guten Oehmd— 
ernte, an den ſeitherigen enorm hohen Preiſen anfangs zähe feſt, Käufer 
warteten auf bedeutende rückläufige Preisbildung, der allgemeinen ges 
drückten Geſchäftslage entſprechend. So ging der Handel in allen Vieh: 
gattungen von Anfang an flau bei ſchließlich mehr oder weniger zurück⸗ 
gehenden Preiſen. Der Handel war jedoch weniger in Stieren und 
Ochſen als in Kühen, Kabeln und Jungvieh. Ochſen galten im allges 
meinen 1200-1880 /, Stiere 550 - 800 &, je per Paar, Kühe und 
Kalbeln 400640 , ette Rinder 280—380 AM, Einſtellrinder 150 bis 
280 , je per Stück. — Der Schweinemarkt war ebenfalls gut 
befahren. Läufer galten 50—80 , Milchſchweine 22—40 , je per 
Paar. Handel flau bei gedrückten Preiſen. — Ein Preisabſchlag des 
Fleiſches iſt deshalb bei uns eingetreten. 
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Märkte. 


Wochenviehmarkt in Biberach au der Niß ven 15. Sutt 
1914. Auftrieb: 133 Farren, 48 Ochſen, 88 Kübe, 134 Kalbinnen und 
Rinder. Erlös durchſchnittlich: 300—690 M bei Farren, 400—680 4 
bel Ochſen, 190—540 A bei Kühen, ſowie 160—520 % bei Jungvieh. 
— Zufuhr ſtark, Handel etwas lebhafter bei gedrückten Preiſen. — Auf 
Eisenbahn kamen 30 Waggons mit zuſammen 326 Stück zum Verſand; 
davon 5 Waggons nach Stuttgart- Untertürkheim, je 2 nach Karlsruhe 
und Laupheim, je 1 nach St. Ludwig, Straßburg, Müblhauſen, Freiburg, 
Königsbach, Emmendingen, Tailfingen, Kohlſtetten, Kleinengſtingen, Back⸗ 
nang, Göppingen, Amſtetten, Eſſendorf, Schuſſenrled, Saulgau, Aulendorf, 
Weingarten, Ravensburg, Gebrazhofen, Leutkirch und Jony. — Kälber 
kamen 141 Stück zu Markt und Verkauf zu 40—48 5 das Pfund 
lebend. — Maſtſchweine wurden 6 Stück aufgetrieben und zu 88 bis 
42 5 das Pfund lebend verkauft. — Läuferſchweine wurden 8 Stück 
anfgetrieben und 8 das Stück zu 31—34 / verkauft. — Milchſchweine 
wurden 334 Stück aufgetrieben und 334 zu 13—16 & das Stück ver⸗ 
kauft. Verſandt von letzteren nach Böhmenkirch, Hermaringen, Langenau, 
Belmerſtetten und Burgau. 

Viehmarkt in Vaihingen an der Enz vom 15. Juli 1914. 
Zugeführt von auswärts: 92 Ochſen, 407 Stiere, 74 Kühe und 
243 Rinder, hiezu von hier noch 50 Stück, insgeſamt 866 Stück. Viele 
auswärtige Händler am Platze, welche namentlich junge Stiere und 
Rinder bei gedrückten Preiſen einkauften. — Nach auswärts wurden im 
ganzen 20 Wagen verſandt, und zwar nach Bietigheim, Mühlacker, Lud⸗ 
wigsburg, Leonberg, Renningen, Lauffen am Neckar, Marbach am Neckar, 
Münſter am Neckar, Kochendorf, Nürtingen, Ochſenhauſen, Bretten, 
Bruchſal, Karlsruhe, Münchingen, Memmingen, Königsbach, Jöhlingen 
und Untergrombach. 

Vieh: und Schweinemarkt in Nürtingen don 16. Juli 
1914. Zu Markt wurden gebracht: 377 Stück Vieh, 303 Schweine und 
2 Ziegen. — Verkauft wurden: 30 Ochſen und Stiere, 170 Kühe, 
118 Kalbinnen und Rinder, 60 Läuferſchweine und 200 Milchſchr eine. 
Ochſen und Stiere 300 —526 A, Durchſchnitt 415 AM, 
Kühe 291490 &, Durchſchnitt 375 &, Kalbinnen und Rinder 143 bis 
496 &, Durchſchnitt 368 , Läuferſchweine 25—45 M, Durchſchnitt 
34 4, Milchſchweine 10—23 A, Durchſchnitt 17 &, je per Stück. — 
Gefhäftsgang: Handel anfangs des Marktes etwas langſam, ſpäter 
flott. Insbeſondere kauften auswärtige Händler viel Kühe, Kalbeln und 
Jungvieh bei etwas anziehen den Preiſen. In Ochſen und Stieren 
wurde weniger gehandelt. Fettvieh fehlte. Die mäßige Zufuhr dürfte 
ihren Grund, trotz des ſtarken Viehbeſtands, darin haben, weil gute Aus⸗ 
ſichten auf eine Oehmdernte vorhanden ſind. — Am Schweinemarkt 
Handel bei bereits gleichbleibenden Preiſen ordentlich. 

Wochenviehmarkt in Ravensburg vom 18. Juli 1914. Zu⸗ 
fuhr: 25 Farren, 62 Ochſen, 83 Kühe, 56 Kalbeln und 11 Kälber. 


— Preiſe für: 


Verkauft: 17 Farren, 44 Ochfen, 63 Kühe, 35 Kalbeln und 11 Kälber. 


Erlös durchſchnittlich: Farren 400 —735 M, Ochſen 500-705 &, Kühe 
245420 , Kalbeln 380 —495 , Kälber 47—50 &. — Schweine 
zufuhr: 370 Ferkel und 6 Läuferſchweine. Verkauft: 361 Ferkel und 
6 Läuferſchweine. Erlös: Ferkel, höchſt 20 , mittel 15 &, niederſt 
12 , Läuferſchweine 25—30 &. 

Wochenſchweinemarkt in Vaihingen an der Enz vom 
18. Juli 1914. Zufuhr: 400 Milchſchweine, 1 Läufer. Preis für 
Milchſchweine 16—33 M das Paar, Läufer 45 % das Stück. Verkauft 
200 Milchſchweine, 1 Läufer. Zufuhr ſtark, Handel flau mit ſinkenden 
Preiſen. 

Viehmarkt in Weil der Stadt vom 20. Juli 1914. Zutrieb 
530 Stück Vieh, und zwar: 64 Ochſen, 86 Stiere, 224 Kühe und Kal⸗ 
binnen, 46 ältere Kühe, 90 St. Schmalvieh. Gehandelt bei: Ochſen von 
540-600 A, Stiere und Rinder von 380-510 , Maſtkühen von 
350 — 450 , Milch⸗ und Kälberkühen von 380—460 , Kalb, trächtig 
400480 MA, Schmalvleh von 180260 &, je per Stück. Handel flau 
dei ſinkenden Preiſen. — Verladen in der Richtung: Ludwigsburg, 
Bretten, Malſch, Mühlacker, Zuffenhauſen, Stuttgart, Bruchſal, Mann⸗ 

eim. — Dem Schweinemarkt waren zugeführt 86 Läufer⸗ und 
1162 Milchſchweine, erſtere, fleiſchig 86 110 , letztere, 6 Wochen 
1845 /, je per Paar. Handel zugunſten der Käufer nachgiebig. 
Zufuhr vahern geräumt. 


Kommende Märkte. 


— ——— —ę —g: — ——— 

Verband der Württ. Pferdezuchtvereine für Kaltblut. 

Am 2. und 3. September ds. 38. findet der Hengſtmarkt der 
Landwirtſchaftskammer für die Rheinprovinz in Köln⸗Merheim auf dem 
Ausſtellungsplatze (Weidenpeſcher Park) ſtatt. Ein Katalog über die 
Veranſtaltung gelangt an allen Tagen am Eingang zum Ausſtellungs⸗ 
platze zum Preiſe von 2 % zur Ausgabe, der zum Beſuch des Hengſt⸗ 
marktes berechtigt. Jedem Landwirt und Züchter, der ſich für die 
Eutwicklung der Rheiniſchen Kaltblutzucht (rheinlſch⸗belgiſches Pferd) 
intereſſiert, kann der Beſuch des Hengſtmarktes nur dringend empfohlen 
werden. Dleſe Veranſtaltung bietet die beſte Gelegenheit für den Kalt⸗ 
blut züchter, ſich über das in der Rheinprovinz vorhandene verkäufliche 
Zuchtmaterlal Ueberzeugung zu verſchaffen. 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart vom 18. Juli 1914. u kg 
Ochjenfleiſch 92 3; Rindfleiſch I Qualität 85 3; II. Qualit 
80 , III. Qua itäk (Kuhfleiſch) 55 3; Kalbfreiſch I. Qualitt 
90 , II Qualität 85 3; Schweinefleiſch, abgedeckt 75 3. 
unabgedeckt 65 g. 1 


Frankfurter und Kölner Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewich 
vom 20. Juli 1914. a 22 
Berichte fehlen. 1 


Heu⸗ und Strohpreiſe. 


Stuttgart, den 18. Juli 1914. (Marktamtlich.) 50 1 
Heu . 2.50 bis & 2.8), 50 Kilo Stroh & 1.80 bis & 2.20. i 


Lage des Wollmarktes. 

(Mitgeteilt vom Verein der Merinozüchter Berlin.) 
Wochenbericht. 4 

London. Die dortige Verſteigerung eröffnete in recht feſte 
Stimmung und zeigte für feinere Croßbreds 7% %, für mittler 
5% Hauſſe gegen die letzte Verſteigerung. Grobe Croßbrede 
waren feſt behauptet, Capwollen blieben unverändert. Merino 
wollen waren am erſten Tage wenig angeboten, und erſt an 
zweiten Tage erweckten ſie größere Kaufluſt, und die | 
zeigten 5% Aufſchlag gegen Schluß letzter Serie. Gute Fleeves 
wollen von feiner Qualität und gutem Stapel ſowie fehlerhaft 
Stücke zeigten den Aufſchlag am ſtärkſten, während geringer 
Scouredſtücke und Locken wenig Veränderung aufwieſen. 
Antwerpen. Der Kammzugterminmarkt verfolgt weiter ei 
äußerſt feſte Tendenz. 9 8 
Deutſchland. Durch die bevorſtehende Maſſenausſperrun 

in der Lauſitz wird das dortige Geſchäft ſelbſtredend zu leide 
haben, und das ganze Geſchäft wird wohl für eine e 
brachliegen. a a 
Berichte von württembergiſchen Fruchtmürkten. "zZ 
(Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landes amt.) 


Preis für 1 D.⸗Ztr. m Biberach 
i Sud in ene 
Weizen (Durchſchnitisqualität) 20,0 —20,4 A 18,0 A 
Kernen 5 19,2 —19,6 A — 
Roggen 4 16,8—17,2 % 16,6 %# 
Hafer 18,5—18,9 M 18,0 A 4 
Gerſte (fein) 18,0 4 — 3 
Gerſte (gut) 17,4 ch 16, M 
Landesproduktenbörſe Stuttgart. 5 
Börſenbericht vom 20. Juli 1914, 3 * 
Die Stimmung auf dem Getreidemarfte war in abgelauſener W 
nicht einheitlich. In der erſten Hälfte war man flau, da Amerika 
haltend äußerſt günſtige Ernteberichte meldete; in den letzten Tagen te 


jedoch eine weſentliche Befeſtigung ein, ausgehend von Rußland, wel 
große Klagen über Dürre und geringen Ausfall der Ernte führt. 
Das Geſchäft war etwas lebhafter und wurden wiederum größere Poſt 
in der Hauptſache amerikaniſcher Weizen, auf ſpätere Lieferung gehandt 
— Die Berichte über die Ernteausſichten von Deulſchland, insbeſondeſ 
auch von Württemberg, lauten nach wie vor günſtig. — Auf heutig 
Börſe war rege Nachfrage für effektives Mais und kamen darin Aöſchlüf 
zu erhöhten Preiſen zuſtande. 5 
Wir notieren per 100 Kilo Frachtparität Stuttgart, Getreil 


und Saaten ohne Sack netto Kaſſa je nach Qualität bei prompt 


Lieferung: 

Weizen, württembergiiher. . . 21 & — 3 bis 22 4 — 
„ fränkischer. . . 21 4 — 4 bie 22 4 — 4 
® bayeriſcher. . . 21 4 50 3 bis 22 4 50 I 
„„ U. „ bis 23 4 75 3 
4 Saxrons ka . 23 & 50 3 bis 24 4 — 4 
* ima 3 . 23 K — 3 bis 23 4 50 
„ Auſtralier . . . 24 4 25 3 bis 24 4 0 
ö Kanſas II .. . 23 4 25 3 bis 23 4 50 
„ Manitoba J. 234 75 4 bis 244 — 

Dinkel, nominell . 144 — 3 bie 154 — 

Kernen * 222 2 0 2 0 5 21 4— 38 bis 22 4 — 

Juttergerſeeee 15 4 50 3 bis 15 4 75 4 

Hafer, württ., je nach Qual. . 18 “ 50 3 bis 19 , 50 2 

Maile, La Plata „ 17 4 — 3 bis 17 4 25 4 
10 Donau N ee 16 A 50 8 bis 16 Pi 75 f 


Zuſammenhange mit politiſchen Beſorgniſſen ſpekulative Kauf- 

Württembergiſche Marken. fluſt bemerkbar machte. Von Frankreich lag ein ungünſtiger 

0 5 u a bis 33 4 50 3 Saatenſtandsbericht vor, und es beſteht kein Zweifel, daß die 
. 33 4 — 3 bis 33 4 50 3 Republik auch in der kommenden Saiſon erhebliche Anſchaffun⸗ 

5 32 * — 3 bis 32 , 50 5 gen im Auslande zu machen haben wird. Ebenſo wird Italien 

8 51 4 — 3 bis 31 & 50 

30 4 — 3 bie 30 4 Fl 

29 „ — 3 bis 29 M 

25 4 50 bis 26 & — 

10 4 — 3 bis 10 4 C0 


50 3 diesmal mehr ausländiſchen Weizen benötigen, da die Ernte um 
59 3 ca. 20 % hinter der Produktion des Vorjahres zurückſtehen ſoll. 
I 
3 


„e 


Angeſichts aller dieſer Verhältniſſe ſteigerte Amerika in der 
zweiten Wochenhälfte ſeine Forderungen, zumal ein Teil der 
Farmer bei den gegenwärtigen Preiſen mit dem Verkauf abzu- 
warten ſcheint, abgeſehen davon, daß während der nächſten Mo⸗ 
5 i isberichtſtelle nate mit einem ſtärkeren Verbrauch von Weizen zu Futter— 
* Se 15 ai zwecken gerechnet wird. Auf den deutſchen Getreidemärkten be⸗ 
des Deutſchen nn wirtſ zn ſtand im allgemeinen wenig Unternehmungsluſt. In Weizen 
N Vom 14. bis 20. Juli 1914. liegt nur noch ſpärliches Angebot vor, und die in der Berichts⸗ 
Günſtige Witterungsverhältniſſe und ermäßigte amerikani- woche erfolgten Andienungen waren zum größten Teil nicht 
Forderungen übten zu Beginn der Berichtswoche einen | lieferbar, jo daß ſich einiges Deckungsbedürfnis kundgab. Die 
ck auf die Stimmung aus, doch befeſtigte ſich die Haltung im Preiſe für Herbſtlieferung fanden in der feſteren Haltung des 
aufe, als ein halbamtlicher Bericht über den Felderſtand in [Weltmarktes eine Stütze, auch lag vom Auslande Nachfrage für 
land die bereits in der Vorwoche laut gewordenen Klagen Abladung neuer Ernte vor. Roggen lag anfangs ſatt, um ſich 
tigte. Dazu kam, daß aus Rumänien über enttäuſchenden ſpäter gleichfalls zu befeſtigen. Die Ernte iſt unter günſtigen 
ujch berichtet wurde. Ungarn klagt gleichfalls ſehr über | Verhältniffen im Gange, aber da alles Getreide ſchnell hinter 
Ernte und bekundete um ſo feſtere Tendenz, als ſich im einander reift und bald geſchnitten werden muß, ſo dürften die 


— 


0 (ohne Sack, netto Kaſſe) 


* 
« 
i 
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Rein 


rr Sinn: mehr deim GarbenGinden wir Sutreiten bei Der ] 
D 
Landwirt 


22 nützung meines patentamtlich geſchützten Handſchützers. Macht ſich 
offener Füße. 
Sollte sein Stroh von der 


a einigen Stunden „bezahlt. Gebrauchsan⸗ 

Ge at be ſene aratis. e Ra a 

ie el Toten 2.20. TE 

Lindeumever, Stuttgart, 8% % e 

itätsgeſchäft, Königsbau 23. 
Dreschmaschine ohne 
„Hertzbergs Patent-Hand- 
Strohpressbinder mit und 
ohne automatischer Bin- 


Zei Beftellung von 1000 St. meiner Patent: 
Hauptner⸗ 
dung“ binden. Die neuen 


1 Pbbb>> 


1 


Garbenbinder mit Holzverſchluß, in grellen 
chermaſchinen 


aun, arben gefärbt, zum Preiſe von Mk. 17,50 
3.50 M. Neu! Patent⸗Dengelſtock! 
15 8 Stangeuwelle, . f 


Glänzende 
Gutachten! 


per Tauſend, füge 3 Stück Handſchützer 
gratis bei. 

dichtwollige Schafe. 

der kompl. Maſchine, 


g Ei „ leichte iejeni j 

l. Verpackung, / 72.—. i Sta nd . San belbindungi denden mit 
Sendung zur Probe! — einem Sc neuen Den- — Fat die beste Sind in der 
augen Sie koſtenfrei Tage ber geln. leberraſch. Se Der Denger- || Tat die besten u. billigsten 
Speziallſſte Nr. 98. Mah | jöarfer Sanirt. „Mal ftod Hat Geräte, die man sich zum 
. = Dreſchen Erſtklaſſiges Mas a meine vollfte Strohbinden denken kann. 
‚Hzauptner, München, und Häckſelſchneiden. Leichte und be⸗ terial. Einfache 25 Sufriebenbeit ] Bedeutende Arbeits- und 
h n = g Mane Le nn Me 3 per een i Platzersparnis. 2 Jahre Ga- 
zniglicher Hoflieferant. eiſtung, weil die Garben bis zur Mund⸗ St. 5,75 Mk. gegen aum die : FE 18. 
iolicker Hof öffnung der Maſchinen gebunden blei⸗ Nachnahme. Bei halbe Zeit : rantie. Ausführliche Preis 


listen mit Zeugnisabschrif- 
ten erhalten Sie kostenl.von 


L. Hertzberg, 
G. m. b. H., 
Weissenfels Nr. 19. 


Auf Wunsch Probelieferung nach 
2 vorhergegangener Vereinbarung. 


> 0; 2 ben. An der Hand des Einlegers beſte 2 Stück liefere notwendig u. 

U fleißiger Herr ſſtattl. Bedienung der Maſchinen, da minder⸗ franko. Empfehle ſtets gleich⸗ 

Ende der 20er Jahre, wertige Kräfte zureichen können. daher, mit einem mäßig ſcharf. 

00 %, ſpäter noch mehr, Prima Referenzen. Beſtes Material. Bekannten Ernſt Hild, 
zu beziehen. 1520 Rehe. 


Ein heirat F. Heierhoff, Kabel, Kr. Hagen i. Weſtf. nne 


hof mit oder ohne Land⸗ 
aft oder in Hofgut. Off. 
Z. 1506 an die Exp. 
attes. 18506 


Heiratsgeſuch. 


ht. geachteter, ev., vermögl. 
zer mit elterl, angeſeh, gut. 
mit Wirtſchaft u. Oeko⸗ 
im württ. Unterl., ſucht 
e Partie, bis ca. 30 Jahre 
Vermögen. Gefl. Ofiert. 
otogr. und näh. Angaben 
2. 1526 an die Exp. 
Diskr. Ehrenſache. 1526 


geiratsgeſuch. 
rt, Ende der 20er Jahre, 
it 32000 aa wünſcht, i 
An fehlt au dleſem Wege Koſtenloſe Auskunft über den Erwerb von 


Bauernſtellen und Landgütern 


i i Sgebi n und Poſen erteilt 
l sure e Fee 5 9 855 7 an, Dat an 1 
Geſchäftsſtelle der Kgl. Anſiedlungskomm. f. Weſtpreußen u. Poſen. eiffele, Landwirt, elaı, 

ee Ren ehe reise: Ts. Auauſt ab Stuttgart. OA. Blaubeuren. 155 


Tüchtiger Landwirt, 26 Ne 
alt, evang., mit tadelloſem 9 uf 
und Charakter, auf größ. Gute 
des Unterlandes als 1. Aufſeher 
tätig, ſucht mit Landwirtstochter 
im Alter von 20—24 Jahren, die 
Luſt u. Liebe zur Landwirtſchaft 
hat, zwecks 


Heirat 


in Brieſwechſel zu treten. Briefe 
mit Bild und Angabe der Ver⸗ 
gel: unter W. 1491 an die 
Exp. ds. Bl. erbeten. 1491 


Ein 1½ ähriges 


Stutenfohlen 
ſowie ein 20 Woch. 
altes 


pgHengſtfohlen 


Abſtammung vom Landbeſchäler 


Rheumatische Schmerzen, 
Hexenschuß, fteißen. 
In Apotheken Fl. M 1.40; Doppeifl. M 2,40, 


Landwirte zunächſt wenig Zeit zum Dreſchen finden. 


516 


bewährteſten Syſtemen betreiben wird. Das Geſchäft erf 0 
abſehbarer Zeit noch eine weſentliche Vergrößerung, und I 


Für alten 


Roggen beſtand nur wenig Intereſſe, da die Mühlen in Em 
wartung der neuen Ware mit Anſchaffungen zurückhalten. Hafer 
hatte gleichfalls ſehr ſtilles Geſchäft; Lieferung war dagegen 


feſter, da 
weckt. 


da das heiße Wetter Beſorgniſſe für die Haferernte er- 
Futtergerſte war von Rußland her gehalten, auch Mais 


hatte feſte Tendenz, da es in Argentinien anſcheinend an geeig⸗ 
neten Qualitäten zum Export fehlt und von der Donau nur noch 


wenig angeboten wird. 


Weltmarktpreiſe: Weizen: Berlin Juli 204 (+ 1,3), 
Sept. 195, 75 (+ 1,75), Veit Okt. 223,70 (+ 2,90), Liverpool Okt. 
152,60 (+ 0,50), Chicago Juli 122,15 (+ 1,35); Roggen: Berlin 
Juli 169,25 (— 1,50), Sept. 162,50 (— 0,25); Hafer: Berlin Juli 
168,50 (+ 2,50), Sept. 162,25 (+ 3,25); Ruſſengerſte: fr. Ham⸗ 
burg unverzollt Juli 121,50 (+ 3,75), Aug. / Dez. 120 (+ 4); 
Mais: Argent. 3 109,75 (+ 0,50), Donau ſchwimm. 


112,50 (+ 0,79) 4 


Stetten i. R. Das im Jahre 1816 gegründete Geſchäft der 
Firma D. Bader Söhne ging an Dr. Pfausler über, 
welcher die Fabrikation von Stalleinrichtungen in den bekannt 
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Motore 


von 4/5 u. 10/12 Pferdestärken, 
für flüssige Brennstoffe, gute 
Konstruktion, 

preiswert zu verkaufen. 


1 Maschinenfabrik Junghlut, 


Frankfurt a. M., 
Kettenhofwe 195. 
Tel. Taunus Nr. 1708. 


Anweſenverkauf. 


Verkaufe wegen Krankheit mein 
Wohnhaus mit großem Baum⸗ 
garten und ca. 17 Morg. Aeckern 
und Wieſen, auch kann lebendes 
und totes N miterworben 
werden. Der Ort iſt evangeliſch 
und 10 Min. von der Bahn ent⸗ 
fernt. Offerten mit Freimarke 
ind zu ri 1 * unter R. S. 1505 
an die Exp. ds. Bl. 1505 


Hofgut, Wirtſchaft 
Bäckerei 


1. 18½ Morg. Gütern u. Wald, 
8 St. Vieh u. ſahrnis iſt im OA. 
Gaildorf wegen Krankheit d. N 
15 verkaufen. Preis ca. 30000 
täberes mit Retourmarke osten. 
los durch Fr. Limbacher, Liegen⸗ 
(daftsburenit in Schwäb. mal 


26fI 


nes 


Welſchlornmehl 


naturrein, offeriert zu billigſten 

Preiſen an Vereine u. Genoſſen⸗ 

ſchaften auf Abruf Fr. Korn, 

Stadtmühle, Winnenden. 
Ebenſo hat 


400 Exportſäcke 
1 Preis abzugeb. 


52 + . 


Setze einen neuen 


der 
Meßgerſederwagen 


billi erkauf aus 
Seyfried, „ 
bach. 


Mechaniſche 


Giro 


aus De 
89 


def 


liefert 


. Mechan 


ſeil — —.— Rellingen 
15 Tel. 7. 


unter Beteiligung von noch weiteren Fachleuten die beite Gen 
für unübertroffene Konſtruktionen geboten. 


n der 


Spilce 


Dankſagung 


Zuſolge letztwilliger Verfügung 


es 4 Herrn Karl 


ppel, Privatiers in Stuttgart, iſt uns von deſſen Erben die 


Summe von 25000 A 


zur Uebermittlung an die von ihnen bezeich⸗ 
neten 50 wohltätigen Anſtalten und Vereine überge 


en worden, 


wofür wir zum ehrenden Andenken an den Ver 2 auch 
öffentlich herzlichen Dank ausſprechen. 


Stuttgart, den 15. Juli 1914. 


1508 
Zeutralleitung für We in Württemberg: 


Von der Reise zurück 


Dr. Beuttenmüller 


Spezialarzt für Herz-, Verdauungs- und Stoffwechsel- 
Krankheiten. — Röntgen untersuchung. 


Stuttgart, Moserstrasse 10, Telephon 8992. 


FPhprechzeit: Werktags 11—12 und 3—5 Uhr. 


1498 


2 2 Fohlen (Stuten) 


4 15 Wochen alt, bild⸗ 
Aſchön u. kerngeſund, 
däniſche Raſſe (aus 
na 3 
pagniehervorgegan⸗ 
gen, verk. A. nc. 1405 
mann, Heilbronn a. N., Mön 
ſee⸗Str. 151 
Einen 6 Monate alten, ſchönen 
Eber, veredeltes Landſchwein, 
ſetzt mit jeder Garantie dem Ver⸗ 
38 kauf aus Witwe Strahl, Mun⸗ 
deldingen, OA. Ehingen, 55 
Oberſtadion. 
Weil überzählig, hahe ich einen 
ſchönen Eber, unter einem 9 und 
12 Monate alten die Wahl, zu 
verkaufen. Beide ſtammen aus 
einer Zuchtſtation und ſind gegen 
8 geimpft. Wilh. Rieger, 
E Kornweſtheim, Te: 
kephon 1 1505 
Ein 


und Raft gate 

nom Landbeſchäler 

— Siegfried abſtamm., 
verkauft, weil überzählig, Friedr. 
n Landwirt, Oberjet⸗ 
tingen, OA. Herrenberg. 1519 


Pferdeverkauf. 
Weil ene verfaufe ich 
einen Fuchswalla 4 J. alt, 
ür ſchweren Zug 1 einen 
to., 2½ Jahre alt. Beide find 
an tet und Bel 22 Ab⸗ 


neider, 
rbſtetten, D. abet 4521 


21/ jähriges 
Babe. 


Oetlingen, OA. Kirchheim. 
n Die Gemeinde 
SE ſucht einen ält. 


Zuchtfarren 
zu kaufen. An⸗ 
gebote erbeten 
bis 30. Juli an das 
Schultheißenamt. 


3 Eu 2 Eber, 9 Monate alt, 


einer der veredelten Landſchwein⸗ 
raſſe und einer der weißen Edel⸗ 
ſchweinraſſe angehörig, — 8 A 
m. Stammbaum, weil überzählig, 
dem Verkauf aus. Für guten Ritt 
kann garant. werd. Blank, Eber⸗ 
e Munderkingen a. D. 

Ein tüchtiger 1528 


Knecht 
zu Pferden u. landw. Arbeiten 
findet gute Stelle bei Obigem. 


Einen ſehr ſchönen, 14 Monate 
alten Simmentaler 


Zuchtfarren 


Gelbſcheck, ſetzt dem Verkauf aus 
Gottlob Bauer, Aidlingen 
Stat. Ehningen i. Gäu. 1468 

Einen ſchönen Blauſcheckeber, 
6 Monate alt, verkauft unter jed. 
Garantie Albert Kern, Nom: 
melsbach bei Reutlingen. 1522 


Zwei 10—12 Monate alte, im 
Herdbuch der Zuchtviebgenoſſen⸗ 
ſchaft Backnang eingetragene Ori⸗ 
ginal⸗Simmentaler Zuchtfarren 
verkauft Kleuk, Mittelſchöntal. 


Drei ſehr ſchöne Simmentaler 
88 Original, mit II.⸗ 
aſſe⸗Schein, verkauft bill. Nies 
Barsan, Gmünd. 1516 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
Benno 9 in Stuttgart. 


7 mediziniſchen Seifen ſtel 
ohne Sr ga e ie allein echte 


Steckenpferd-Teerschwefel-Seil 


von Pergmara & Co., Radebeul, N 
Dieſelbe beſeitigt unbedingt a 
autunrein — eiten und Haut 
chläge, wie Miteſſer Finneg, 
chen, Geſichtsröte. à Stück 50 
Ferner macht der Croata „DADA! 
rote und spröde Haut in einer N 


weiß und sammet weich. Tube 50 
überall zu haben. 


n 


Eine ältere 
Frauensperſon 
ur Bedienung einer allei t 

en Witwe nach Cannit 

ſucht. 1 

ſtraße 10 


ab Fabrik 100 kg 40% 
Mo l u. Roſi 
ganze Früchte 24, gequ. 

C. Göppinger, Urach, Tel. 


Stangenkäſe 


verſ. von 9 ng an jedes Q 
tum zu 28—32 9, prima u 
ſchnittige 3 zu 45— 
per Poſt und Bahn gegen N 
Käſerei Joſ. Nußbaum 
Hetzisweiler, Poſt Wald 


geſtreden, Anſprac 
nach Inhalt und Form zit 
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Beilage zu Dr. 


Bekämpfung des Güterwuchers. 
Vortrag von Oberregierungsrat Baier in der Verbands⸗ 
verſammlung am 25. Mai 1914. 


Eine von den Güterhändlern verbreitete Denkſchrift 
Braucht Württemberg ein neues Geſetz zur Bekämpfung des 
Güterhandels?“ ſucht zu beweiſen, daß ein Bedürfnis zu wei⸗ 
terer geſetzlicher Regelung des Güterhandels in Württemberg 
nicht beſtehe, weil die allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen als 
vollſtändig ausreichend anzuſehen ſeien, um den Güterhandel in 
geordneten Grenzen zu halten. 

Der Verfaſſer der Denkſchrift will alſo wohl auch der An- 

ſicht Ausdruck geben, daß der Liegenſchaftsverkehr ſich durch— 
gängig in den „geordneten Grenzen“ wirklich bewege. Daß ſich 
dies vielfach nicht fo verhält, daß im Jagſt⸗ und Donaukreis 
insbeſondere die gewerbsmäßige Aufteilung der Bauerngüter 
den Gegenſtand der Sorge und vielfach nicht unberechtigter Ent— 
rüſtung bildet, weiß jeder, der mit den Verhältniſſen auf dem 
Lande bekannt iſt. 
Gewiß beſteht kein Anlaß, die Aufteilung überhaupt zu ver⸗ 
hindern, und nicht um ein Geſetz zur „Bekämpfung des Güter- 
handels“ handelt es ſich oder kann es ſich handeln, ſondern nur 
um ein Geſetz zur Bekämpfung von Auswüchſen. 
Nicht jede Aufteilung iſt ja allgemein⸗wirtſchaftlich nachteilig. 
Unter Umſtänden kann fie allgemein-wirtjchaftlich geradezu ge- 
boten fein. Unter Umſtänden iſt fie im einzelnen Falle wegen 
der Lage des Verkäufers, z. B. von Erben, und in Anbetracht, 
daß Angebote für einzelne Grundſtücke zu erwarten find, wäh- 
rend Angebote auf das ganze Gut fehlen, unvermeidlich. Aber 
immer muß dann darauf das Abſehen gerichtet ſein, daß der 
Eigentumsübergang und die Aufteilung ſo erfolgen, daß Ver⸗ 
käufer und Käufer der Grundſtücke nicht übervorteilt werden. 
Aber eben hieran fehlt's! Oftmals iſt vielmehr nur der Güter- 
händler, der die Sache in gewinnbringender Abſicht erledigt, 
der Glückliche, Verkäufer und Käufer der Grundſtücke dagegen 
ſind beide die Geprellten, letztere insbeſondere inſofern, als ſie 
mit den nur angezahlten oder zunächſt teuer gepachteten und 
zu teuer übernommenen Grundſtücken nie auf ihre. Rechnung 
kommen, weil die Ertragswerte der Grundſtücke mit den zu 
hohen Preiſen ſich nicht im Einklang befinden. Der Verfaſſer 
der fraglichen Denkſchrift der Güterhändler hat es unterlaſſen, 
die doch auch ſehr inſtruktiven Beiſpiele ſolcher Verkäufe an- 
zuführen! 

Württemberg hat ſchon ſeit dem Jahre 1853 eine Geſetz⸗ 
gebung, welche auf die Beſeitigung der Mißſtände beim Güter⸗ 
handel abzielt. Die privatrechtlichen Beſtimmungen des Ge— 
ſetzes vom 23. Juni 1853 über die Beſeitigung der bei Liegen- 
ſchaftsveräußerungen und insbeſondere bei der Zerſtückelung von 
Bauerngütern vorkommenden Mißbräuche ſind durch das neue 
Recht des Bürgerlichen Geſetzbuchs erſetzt. Die Beſtimmung, 
daß bei Gütern von wenigſtens 10 Morgen der ſtückweiſe Wie⸗ 
derverkauf nur in beſchränktem Umfange und im übrigen nur 
nach Ablauf von 3 Jahren zuläſſig iſt, hat das Ausführungs⸗ 
geſetz zum Bürgerlichen Geſetzbuch übernommen. Aber die Vor— 
ſchriften haben in der Faſſung des Ausführungsgeſetzes und in 
Verbindung mit den allgemeinen Beſtimmungen des neuen 
Rechtes eine erhebliche Abſchwächung erfahren. Unterlaſſen 
wurde insbeſondere die Wiedereinführung einer Reuzeit, wie 
ſie auf der Grundlage des Landrechts nach dem Geſetz von 1853 
für 3 Tage unverzichtbar beſtanden hatte. 

Wenn bei Erlaß der Ausführungsbeſtimmungen zum Bür- 
gerlichen Geſetzbuch die Anſicht beſtand, daß das Geſetz vom 
23. Juni 1853 die gewerbsmäßige Güterzerſtückelung zwar nicht 
vollſtändig hintangehalten, aber — zumal infolge ſtrengerer 
Handhabung in den 90er Jahren — dem Treiben der Güter— 
händler weſentliche Hinderniſſe bereitet und wohltätig gewirkt 
habe, ſo kann dagegen darüber wohl kein Zweifel beſtehen, daß 
infolge der Umgehungsmöglichkeiten die dermals noch in Gel— 
tung befindlichen Beſtimmungen einen ſolchen Erfolg nicht mehr 
herbeiführen! — i 

Anhaltspunkte für den Umfang, in welchem gewerbsmäßige 
Güterzertrümmerungen bei uns vorkommen, geben die hierüber 
in den letzten Jahren vom K. Miniſterium des Innern veran— 
ſtalt ni ſtatiſtiſchen Erhebungen. Ebenſo ift die Zahl der 


m 
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desſelben als erforderlich zu erweiſen. 


o des Wochenblatts für Landwirtschaft 1912, 


Güterhändler und Vermittler, welche im Lande „arbeiten“, von 
Jahr zu Jahr erhoben. 

Ich beſchränke mich auf nur wenige Zahlen: 

Die Zahl der Güterhändler und Vermittler 


(gewerbsmäßige Vermittlungsagenten für Verträge über länd⸗ 


liche Grundſtücke) zuſammen betrug 1909 624, 1910 649, 1911 666; 

die Zahl der nichtgewerbsmäßig durchgeführ⸗ 
ten Güterzertrümmerungen, wie die Statiſtik fie er- 
faßt, betrug 1909 103, 1910 116, 1911 105; 

dagegen betrug die Zahl der gewerbsmäßig durch⸗ 
geführten Güterzertrümmerungen 1909 147, 1910 
140, 1911 124. 

(Vergleichsweiſe hatte Bayern gewerbsmäßige Zertrümme⸗ 
rungen 1907-1911 1171, 1173, 1130, 635.) 

Nach der Fläche betrugen in Württemberg die nicht- 
gewerbsmäßig durchgeführten Güterzertrümmerungen in den 
Jahren 1909, 1910 und 1911 685, bzw. 687, bzw. 595 Hektar. 

Dagegen die gewerbsmäßig durchgeführten Güterzertrüm⸗ 
merungen in denſelben Jahren: 1612 bzw. 1711 bzw. 1461 Hektar. 
(In Bayern handelte es ſich aber im ganzen um Zertrümme⸗ 
rungen von Gütern mit zuſammen 21000 bzw. 19 000 Hektar.) 
Welcher Weg nun einzuſchlagen iſt, um einer unwirtſchaft⸗ 
lichen Aufteilung von Bauerngütern mehr als bisher entgegen- 
zuwirken und eine Ausbeutung von Käufern und Verkäufern 
durch unreelle Händler zu vereiteln, darüber fehlt zurzeit wohl 
noch eine feſte, einheitliche Anſchauung. Am nächſten liegt es, 
auf das neue bayeriſche Geſetz vom 13. Auguſt 1910 über die 
Güterzertrümmerung zu verweiſen. Andererſeits wird nicht 
ohne Berechtigung auch geltend gemacht werden können, daß die 
Wirkungen dieſes Geſetzes nach allen Richtungen zunächſt be⸗ 
kannt ſein ſollten, ehe es Nachahmung findet, und daß nach den 
Verhältniſſen Württembergs nicht jede Maßnahme ohne weiteres 
von Bayern her wird übernommen werden können. Auch ſcheinen 
ſich jetzt ſchon Anderungen des bayer. Geſetzes wegen Umgehung 
Obſchon dem württ. 
Geſetz von 1853 anerkanntermaßen eine günſtige Wirkung zu⸗ 
zuſchreiben war, haben doch andere deutſche Staaten ein ähn⸗ 
liches Vorgehen unterlaſſen, wiewohl ſie auch den Güterwucher 
zu verſpüren hatten, und erſt neueſtens iſt Preußen, jedoch von 
weſentlich andern Geſichtspunkten aus, zu Erlaſſung einer Geſetz⸗ 
gebung über den Liegenſchaftsverkehr geſchritten. 

Es kann nicht davon die Rede ſein, heute die Frage einer 
ſolchen Geſetzgebung, die die angeführte Broſchüre ſchon zum 
voraus bekämpft, im ſpeziellen zu erörtern, angenommene Richt⸗ 
linien für eine ſolche feſtlegen und etwa eine Meinungsäuße⸗ 
rung der Verbandsverſammlung hierüber herbeiführen zu 
wollen. Doch mag es manchem von Ihnen erwünſcht ſein, wenn 
innerhalb dieſer möglichſt kurz gefaßten Ausführung wenigſtens 
im allgemeinen über das bayer. Geſetz und das, was über ſeine 
Durchführung und die bisherigen Ergebniſſe verlautet, Auskunft 
gegeben wird. 

Die für uns im Vordergrund 
bayer. Geſetzes ſind 

Rücktritts⸗ und 
Vorkaufsrecht. 

Geſ. Art. 5. Wer ſich verpflichtet, das Eigentum an ge 
ſchloſſenen bewirtſchafteten landw. Grundſtücken im Sinne des 
Geſetzes an einen Güterhändler zu übertragen, iſt berechtigt, 
innerhalb einer Woche nach Abſchluß des Vertrags von 
dieſem zurückzutreten. Jeder, der ſich verpflichtet, eines der 
Grundſtücke zu erwerben, iſt berechtigt, innerhalb 5 Tagen nach 
dem Abſchluß des Vertrags von dieſem zurückzutreten. 

Art. 10. Als geſchloſſene bewirtſchaftete Grundſtücke gelten 
landw. Anweſen oder Grundſtücke vom mindeſtens 5 Hektar 
Flächeninhalt, die innerhalb der letzten drei Jahre vor der Ver— 
äußerung zuſammen bewirtſchaftet worden ſind. 

Das bayerische Geſetz führt ein unverzichtbares Rücktritts⸗ 
recht ein für den Verkäufer des Guts und für die Käufer der 
Einzelgrundſtücke, während dem Güterhändler ein ſolches Recht 
verjagt iſt. Es dauert in erſterem Fall 7 Tage, im letzteren 
— alſo für die Käufer des einzelnen Grundſtücks — 5 Tage. 
Da es die Gewohnheit der Güterhändler iſt, durch mannigfache 
Mittel eine leidenſchaftliche Kaufluſt künſtlich hervorzurufen, 


ſtehenden Beſtimmungen des 


ſo vermag wohl eine ſolche Reuzeit, die zur Überlegung noch 
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Raum gibt und eine Fühlungnahme der Beteiligten unter ſich, 
ſowie eine Heranziehung ſachverſtändiger Perſönlichkeiten und 
die Einholung ihres Rates ermöglicht zum Schutze gegenüber 
übereilung und Übervorteilung ſich als günſtig erweiſen können. 

Was wir in Württemberg zur Zeit der Geltung unſeres 
Reurechts, das 3 Tage unverzichtbar war, aber noch hatten, 
nämlich die andere Form des Grundſtücksveräußerungsgeſchäftes, 
Inſinuation und gerichtliches Erkenntnis, war wohl auch ein 
Vorteil zugunſten der Beteiligten, Verkäufer und Käufer. Ob 
der Einführung des Reurechts heute unter dem Grundbuch— 
recht und dem Hypothekenrecht des Bürgerlichen Geſetzbuchs 
diejelbe Bedeutung zukäme, wie es fie unter dem alten Rechte 
hatte, mag dahingeſtellt bleiben. 

Neben dem Rücktrittsrecht hat das bayeriſche Geſetz ein 
Vorkaufsrecht für die Gemeinde, die landw. Genoſſenſchaften 
und die landw. Zentralgenoſſenſchaftskaſſen eingeführt. Die— 
ſelben ſind in der Lage, binnen drei Wochen in jeden Kauf 
einzutreten, der von einem gewerbsmäßigen Güterhändler in 
bezug auf geſchloſſen bewirtſchafteten Grundbeſitz von wenigſtens 
5 Hektar abgeſchloſſen iſt. Dieſes Vorkaufsrecht it es nament- 
lich, gegen das ſich der Anſturm der württ. Güterhändler ſchon 
jetzt, ehe es eingeführt iſt, in der Vorausſicht nur, daß es ein- 
geführt werden könnte, richtet. 
Händler liegt zugrunde, daß der Güterhandel durch das Bor- 
kaufsrecht, wenn auch weniger durch die Anwendung desſelben, 
als ſchon infolge feines Beſtehens, tatſächlich in Bayern in ein- 
zelnen Gegenden ganz, in anderen teilweiſe ausgeſchaltet wurde. 
Gegen dieſe Wirkung würde, ſoweit die gewerbsmäßige Auf— 
teilung und insbeſondere die wucheriſche Ausbeutung dabei 
ausgeſchloſſen wurde, gewiß nichts einzuwenden ſein!! 

Die Bedenken gehen dahin, ob nicht durch eine ſolche durch— 
greifende Maßnahme auch zum Schaden der Landwirtſchaft der 
reelle Verkehr in Grundſtücken unterbunden würde, danach eine 
teilweiſe Unverkäuflichkeit landw. Grundbeſitzes ſich einſtellen 
kann, eine Entwertung landw. Güter, und ob diejenigen Organi— 
ſationen bzw. Körperſchaften, denen nun eine weitgehende Tätig- 
keit im Gütergeſchäft obliegt, ſich hiezu durchaus geeignet, ſach— 
verftändig genug erweiſen und ob fie nicht dadurch ſich in einer 
Weiſe mit ihren Mitteln feſtlegen, daß es ihnen unmöglich wird, 
die ihnen nach anderer Richtung geſtellte Aufgabe noch ganz 
zu erfüllen und, ſoferne ſchwierige Zeiten eintreten, auch eine 
Kriſe überſtehen zu können! 


Die Denkſchrift der Güterhändler richtet nach dieſer Rich- 


tung mahnende und warnende Worte an die Darlehenskaſſen— 
vereine und ſie weiß auch Beiſpiele von unreellen Manipulatio— 
nen im Gütergeſchäfte der Darlehenskaſſenvereine Bayerns zu 
erzählen, und gelegentliche Ausſprüche von Volkswirten, als 
zugunſten des Standpunkts der Händler lautend, anzuführen. 
Selbſtverſtändlich dürften wir uns durch ſolche Ausführungen 
niemals beirren laſſen. 

Das bayeriſche Geſetz hat das Vorkaufsrecht den Gemeinden 
ſowie den gemeinnützigen Darlehenskaſſenvereinen und den vom 
Staatsminiſterium des Innern dafür bezeichneten juriſtiſchen 
Perſonen, das ſind bisher die Zentralkaſſen der bayeriſchen 
landw. Geſamtorganiſationen, vorbehalten. Tatſächlich liegt die 
Durchführung der großzügigen Maßnahmen durchaus bei den 
Genoſſenſchaften. Die Gemeinden ſcheinen von dem 
Rechte bisher kaum Gebrauch gemacht zu haben. Sie haben es 
eben mit Einwohnern, Bürgern zu tun und nicht mit Genoſſen⸗ 
ſchaftern, Mitgliedern eines genoſſenſchaftlichen Vereins, die ſich 
wirtſchaftlich zuſammengehörig fühlen. Dagegen iſt das Güter— 
geſchäft der Darlehenskaſſenvereine, bei welchen eben dieſe Vor- 
ausſetzungen in beſonderem Maße zutreffen, und dasjenige ins— 
beſondere auch der Güterabteilung der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe 
des Landesverbands ein ſehr umfaſſendes, derart, daß die Güter— 
händler ihnen gegenüber das Feld zu räumen ſich veranlaßt 
fahen. Eine Landbank zu ſchaffen, wie es ſeinerzeit geplant 
war, dazu iſt man in Bayern allerdings noch nicht gekommen. 
Nach dem neueſten Geſchäftsbericht des Bayer. Landesverbands 
hat derſelbe zurzeit 3 Mill. Mark auf von ihm weiterverkaufte 
Güter kreditiert und rund 1 Million betrug auf den Jahres- 
ſchluß der Wert der im Beſitze der Zentraldarlehenskaſſen be- 
findlichen Liegenſchaften, von welchen übrigens, wie auch berichtet 
wird, ſeither der größere Teil wieder abgeſtoßen iſt. 

Der bayeriſchen Statiſtik über die Güterzertrümme⸗ 
rungen ſind folgende Zahlen zu entnehmen: 

Während es 1908/1909 und 1909/1910 noch 1431 


Dieſem eifrigen Vorgehen der 


und 1376 Zertrümmerungen waren: mit 21 000 bzw. 
19 000 Hektar, haben 1912 nur 725 Güterzertrümmerungen mit 

8500 Hektar ſtattgefunden, auch nach der Fläche haben die Herr 
trümmerungen einen ſo weſentlichen Rückgang erfahren. ; 

Während früher die gewerbsmäßigen Zertrüm⸗ 
merungen die nichtgewerbsmäßigen weit übertroffen hatten, 
1 es 1912 512 nichtgewerbsmäßige und nur 212 gewerbs- 
mäßige. 

Dieſe 512 nichtgewerbsmäßigen Zertrümmerungen wurden in 
153 Fällen von den Beſitzern ſelbſt durchgeführt, in 238 Fällen 
von einer Genoſſenſchaft. g 

Es iſt dies das Gütergeſchäft der genoſſenſchaftlichen Orga⸗ 
niſationen des einen Jahres 1912. Vorausgeſetzt, daß von Jahr 
zu Jahr ähnliche größere Umſätze bei den Genoſſenſchaften ſtatt⸗ 
finden, dürfte eine weitgehende Feſtlegung ihrer Betriebsmittel 
allerdings unausbleiblich ſein. Eine Bank zur Übernahme der 
Hypotheken wird wohl geſchaffen werden müſſen und die Organi- 
ſation des genoſſenſchaftlichen Gütergeſchäfts in Bayern wird 
in ihr ihren Rückhalt und ihre Bekrönung finden!! 

Wie die Statiſtik erweiſt, ſind die gewerblichen Güterhändler 
alſo in erſter Linie durch die Genoſſenſchaften erſetzt worden. 
Von Erheblichkeit war auch offenbar die erzieheriſche Wirkung, 
die dazu führte, daß neben den Genoſſenſchaften die Beſitzer 
ſelbſt in zahlreichen Fällen den parzellenweiſen Verkauf ihrer 
Güter ſelbſt durchführten. Auffallend iſt, daß nur in 44 Fällen 
von dem Vorkaufsrecht Gebrauch gemacht wurde, darunter in 
41 Fällen von Genoſſenſchaften. Daraus geht wohl hervor, daß 
nicht jo ſehr die Anwendung des Vorkaufsrechts im Vorder- 
grunde ſteht, als die mittelbare Wirkung ſeines Beſtehens. Auch 
das Rücktrittsrecht wurde im Jahre 1912 von Anweſens⸗ 
käufern nur in 17 Fällen ausgeübt, ſeitens der Grundſtückskäufer 
in 6 Zertrümmerungsfällen, und zwar immer nur je von einem 
Grundſtückskäufer, darunter in einem Fall von Käufer eines 
Reſtguts. 

Über die bisherigen Erfolge des Geſetzes iſt Kommerzienrat 
Löweneck, der Direktor der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe in 
München, der Anſicht — er hat ihr in der Deutſchen Genoſſen?? 
ſchaftspreſſe Ausdruck gegeben —, daß das Geſetz ſich bewährt | 
habe: „Es ſei erreicht, den Grundſtückhandel auf ein der wirt- 
ſchaftlichen Notwendigkeit entſprechendes Maß zurückzuführen, 
ihn teilweiſe durch gemeinnützige Organiſationen zu erſetzen und 
damit die Gewinne Kreiſen zuzuführen, welche ſie wieder den 
Landwirten zukommen laſſen. Auch die von vielen, auch Freun⸗ 
den des Geſetzes, ausgeſprochene Befürchtung, daß eine bedeu⸗ 
tende Entwertung der landw. Anweſen eintreten werde, haben 
ſich als unrichtig erwieſen.“ 7 

Zurückhaltender hat ſich in der bayeriſchen Abgeordneten⸗ 
kammer Miniſterialrat v. Braun ausgeſprochen. Aber auch 
er bemerkte, daß das Urteil über das Geſetz, ſoweit es ſich im 
jetzigen Zeitpunkt abgeben laſſe, ein günſtiges ſein dürfe. 

Vorübergehende unerwünſchte Wirkungen ſcheint es gehabt 
zu haben, daß der Güterhandel ſich bei Inkrafttreten des Ge 
ſetzes zu einem erheblichen Teil aus Bayern zurückgezogen hat: 
ein vorübergehendes Zunehmen der Zwangsverſteigerungen und 
da und dort einen Rückgang der Güterpreiſe. Die bayeriſche 
Regierung, führte Herr v. Braun aus, nehme an, daß auch 
As die Konkurrenz der Darlehenskaſſenvereine Wandel 

haffe. N 
Über die Abwicklung des Gütergeſchäfts bei der Zentral— 
genoſſenſchaftskaſſe im Jahre 1912 iſt berichtet, daß die Zieler, 
wie die Zinſen, anſtandslos eingegangen ſeien, wenn auch mehr- 
fach Stundung gewährt werden mußte. 

Die bezüglichen Erfahrungen der 
ſind allerdings nicht bekannt. 

Der Entwurf des preußiſchen Grundteilungsgeſetzes, 
welches gewerbsmäßige Zerſchlagungen der Genehmigung der 
Regierungspräſidenten unterwirft und den Käufern der Grund- 
ſtücke ein Rücktrittsrecht einräumt, enthält ein Vorkaufsrecht 
nur des Staates, um die Beſchaffung von Land für Siede- 
lungsſtellen zu erreichen. Für Gemeinden, Genoſſenſchaften, ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Zentralorganiſationen iſt in dieſem Geſetz⸗ 
entwurf ein Vorkaufsrecht alſo nicht enthalten. 

Ergebniſſe. 

M. H.! Die Stellungnahme zu der Frage, inwieweit für 
die Durchführung eines Güterzertrümmerungsgeſetzes die ge= 
noſſenſchaftlichen Organiſationen in Anſpruch zu nehmen ſind, 
wird nicht unter allen Verhältniſſen dieſelbe ſein können. Unter 


Darlehenskaſſenvereine 


einen Umſtänden darf die Erledigung der auf dem Gebiete des 
Perſonalkredits den Genoſſenſchaften geſtellten Aufgabe darunter 
otleiden, Daß vor allem die Liquidität der Darlehenskaſſen— 
ereine nicht Schaden nehmen darf, kann keinem Zweifel unter- 
jegen. Den Darlehenskaſſenvereinen iſt es heute ſchwerer ge— 
nacht, als jemals, die Mittel, deren ſie bedürfen, aufzubringen. 
8 iſt leider das Beſtreben, insbeſondere der öffentlichen Spar— 
aſſen, alles Geld an ſich zu ziehen. Das iſt ein für die Ver⸗ 
hältniſſe des platten Landes ſehr nachteiliges Vorgehen. Die 
Landwirtſchaft und das kleine ländliche Gewerbe haben keinen 
berſchuß an Kapital. Die Gelder, die ſie haben, ſollten ihnen 
deshalb für die Zwecke des ſpezifiſch ländlichen Kredits erhalten 
bleiben. Zum Zweck der Beleihung ländlicher Grundſtücke 
braucht das Geld nicht krampfhaft vom Lande weggezogen zu 
werden. Ein jedenfalls entſprechender Betrag wird den öffent⸗ 
lichen Sparkaſſen auch fo vom Lande her zufließen. 
Dien Darlehenskaſſenvereinen unſerer württ. Organiſation 
iſt heute ſchon nach Maßgabe des eingeführten Statuts anheim- 
gegeben, Güterzieler ihrer Mitglieder zu erwerben, wobei an 
die Ablöſung von Schuldigkeiten gegenüber gewerbsmäßigen und 
vielleicht nicht ſo nachſichtigen Kreditoren gedacht iſt, und tat⸗ 
ſächlich iſt ein Eintreten der Darlehenskaſſenvereine in bezug 
der Erwerbung von Güterzielern mancherorts, mehr als es vom 
Standpunkt der Liquidität des Vereins aus erwünſcht iſt, auch 
erfolgt. Auch mit der Erwerbung von der Zerſchlagung ver— 
fallenen Gütern haben, wenigſtens in einzelnen Fällen, Dar- 
lehenskaſſenvereine bisher ſchon ſich befaßt. Die Verbands— 
leitung hat auch hiezu anläßlich der Rechnerkurſe eine Anleitung 
ausarbeiten laſſen, die ſtets zur Verfügung ſteht. 
Soweit unſere Wahrnehmungen gehen, kann nicht geſagt 
werden, daß ſich bei den bisherigen Abwicklungen, die ſtets in 
unmittelbarem Anſchluß an die Gutserwerbung erfolgten, 
irgendwelche Anſtände ergeben hätten. Der Befürchtung, daß 
die Darlehenskaſſenvereine mit der Überhandnahme ſolcher Ge— 
ſchäfte eine weitgehende Belaſtung erfahren, ſteht gegenüber, daß 
bei Güterzerſchlagungen durch Händler auch ebenſo die fehlenden 
Gelder beim Darlehenskaſſenverein geholt werden, und dann 
wird vielleicht noch mehr Geld geholt, denn die Güterpreiſe ſind 
durch den Händlergewinn ja namhaft größere geworden. Im 
dic wie im anderen Fall muß der gutgeleitete Darlehens— 
kaſſenverein darauf dringen, daß für einen möglichſt großen 
Teil der Zieler ſonſtige zuverläſſige Kreditgeber gefunden wer— 
den. Handelt es ſich darum, einen gefährlichen Güterhändler 
3 dem Orte wegzubringen, oder ihn ferne zu halten, fo kann 
nd darf der Darlehenskaſſenverein ſich eine zu weitgehende 
urückhaltung nicht auferlegen, muß er, wennſchon er ſeiner 
ufgabe gerecht werden will, ſich für ſeine Mitglieder einſetzen, 
ſoweit er nur nach ſeiner Leiſtungsfähigkeit dazu imſtande iſt. 
Geſchieht das doch dabei auch geradezu zum unmittelbaren Vor- 
teil des Vereines, denn auf keine Weiſe wird er nachhaltig mehr 
belaſtet werden, als durch weitgehende Beziehungen ſeiner Mit— 
glieder zu einem nicht zweifelsfreien Kreditgeber. 
So ſehr grundſätzlich daran feſtzuhalten iſt, daß die Dar- 
ehenskaſſenvereine in erſter Linie Inſtitute des Perſonalkredits 
find, jo kann doch nicht davon die Rede fein, daß ein Darlehens— 
kaſſenverein wucheriſchem Treiben im Güterhandel gegenüber 
ſich paſſiv verhalten dürfte. Man wird ſich auch der Anſicht 
nicht verſchließen dürfen, daß eine nachdrückliche Be- 
kämpfung der wucheriſchen Güteraufteilung 
nur auf dem Wege der genoſſenſchaftlich orga- 
niſierten Selbſthilfe überhaupt möglich iſt. 
Beiſpiele ſolchen Eingreifens haben wir in neuerer Zeit 
auch in Württemberg glücklicherweiſe in größerer Zahl. Es 
wurden uns anläßlich der Reviſion des Jahres 1912 von 24 Ver⸗ 
einen 28, des Jahres 1913 von 21 Vereinen 25 genommene 
Güteraufteilungen, welche Darlehenskaſſenvereine vorgenommen 
haben, angezeigt. Es handelt ſich dabei um kleinere, gelegentlich 
doch auch um größere Objekte. Werte meiſt 10—20—30 000 K, 
6 Fälle von Werten von 40000 und mehr als 40 000 M, je 2 
000 A, je 2 50-70 000 , ein Gut gar über 70000 4. Daß 
ich Schwierigkeiten in Hinſicht des Wiederlosſchlagens des 
Guts bzw. der Parzellen ergeben hätten, iſt uns nicht berichtet 
worden, vielmehr waren die Ergebniſſe für die einzelnen wie 
für die Vereine offenbar durchgängig günſtige. In 4 Fällen 
vermittelten die Vereine nur, was ſich empfahl. Soweit die 
Mittel nicht ſofort vorhanden waren, hat die Zentralkaſſe 
und dort für vorübergehende Dauer außerordentliche Kredite 


5 gewährt. 


Dadurch konnten ſolchen Unternehmungen, im Falle 
ſie als ohne Nachteil für die Vereine durchführbar erſchienen, 
ermöglicht werden. 

Es iſt notwendig, dringend notwendig, daß die Vereine 
dabei ſtets nach allen Richtungen gut beraten ſind. Um ſolche 
Beratungen können die ſtaatlichen Sachverſtändigen und die 
landwirtſchaftliche Beratungsſtelle des Verbands angegangen 
werden, die auch ſchon dafür in Anſpruch genommen wurden. 
Wo ſich ein wucheriſches Treiben, größeren Um⸗ 
fanges insbeſondere, im Gütergeſchäft be- 
merkbar macht, kann danach heute ſchon Hilfe 
geſchaffen werden. Aber vorauszuſetzen iſt dabei immer, 
daß unter den Mitgliedern des Vereins Einmütigkeit herrſcht, 
welche die Schwierigkeiten überwindet. Gemeinſinn und Ver— 
ſtändnis für den genoſſenſchaftlichen Gedanken müſſen in den 
Vereinen erſt Platz greifen, bevor an ſolche Unternehmungen 
herangetreten werden kann, und nicht weniger muß eine genü— 
gende finanzielle Fundierung vorhanden ſein. 

Damit ſind wir bei dem Punkte angelangt, der noch beſon— 
derer Beſprechung bedarf. Unſere Darlehenskaſſenvereine ſind 
im ganzen bisher an dieſe Fundierung nur mit Zögern heran- 
gegangen. Da heißt es da und dort: „Wir wollen nur für uns 
ſorgen, die Nachkommenden mögen für ſich ſorgen.“ Eine ſolche 
Auffaſſung müßte in den Kreiſen der Genoſſenſchafter, in den 
Kreiſen unſerer Mitglieder überhaupt ausgeſchloſſen ſein. 

Es iſt uns Pflicht und Ehre, dafür zu ſorgen, daß unfer 
Genoſſenſchaftsweſen als ein feſt gegründetes einmal auf die 
Nachkommenden übergehe, wünſchen wir doch auch, daß die hei— 
miſche Landwirtſchaft zu allen Zeiten blühe und daß unſere 
Kinder und Enkel dereinſt die Arbeit der Väter loben möchten 
und nicht genötigt ſeien, über ihre geringe Vorausſicht ſich zu 
beklagen! 

Wir haben es nötig, daß unſere Vereine ihr Vereinsver⸗ 
mögen zu ſtärken ſuchen, was durch die Erweiterung des Be— 
triebs, die Befaſſung mit Ein- und Verkauf, durch Erhöhung 
der Geſchäftsanteile und der Einzahlungen auf dieſelben, eine 
angemeſſene Zinspolitik, Erzielung angemeſſener, dem Vereine 
nützlicher und die vielen einzelnen nicht belaſtender Gewinne 
geſchehen kann. Wir haben es nötig, unſere Organiſation immer 
mehr auszubauen und unter ihren Mitgliedern den Gemeinſinn 
zu pflegen, zu Nutzen der Geſamtheit wie des einzelnen. 

Möchte die Entwicklung unſeres württem⸗ 
bergiſchen Genoſſenſchaftsweſen in alle Wege 
die Bahnen gehen, die es geſund erhalten und 
er machen zur Erreichung der ihm geftedten 

ie le! 

Auf der Grundlage dieſer Ausführungen mag folgendes 
— wenn Sie wollen als Beſchluß der Verbandsverſammlung — 
feſtgeſtellt werden: 

1. Die Möglichkeit, gegenüber wucheriſchen Umtrieben beim 
Güterhandel im Einzelfalle einzugreifen, beſteht für die Dar— 
lehenskaſſenvereine heute ſchon. 

2. Durch Einführung eines Vorkaufs rechts zugunſten 
der Darlehenskaſſenvereine würde denſelben ein ſolches Ein— 
greifen erleichtert ſein; auch von der Wiedereinführung des 
Reurechts wäre wohl eine wohltätige Wirkung zu erwarten. 

3. Vorausſetzung für ein Vorgehen eines Darlehenskaſſen⸗ 
vereins iſt es in jedem einzelnen Fall, daß die Lage des Vereins 
eine derartige iſt, daß er Mittel in entſprechendem Betrag ohne 
Gefährdung ſeiner Liquidität für längere Zeit feſtlegen kann. 

4. Unbedingt erforderlich iſt, daß die ſchlechten Wirtſchafter 
und unzuverläſſigen Zahler bei ſolchen Abwicklungen von der 
Erwerbung von Grundſtücken ausgeſchloſſen werden, und daß 
auf der ſtets friſtzeitigen Abtragung der Reſte und Zieler jedem 
gegenüber beſtanden wird. 

5. Unerläßlich iſt, daß im Darlehenskaſſenverein der zu 
einem ſolchen Vorgehen erforderliche Zuſammenhalt der Mit— 
glieder beſteht. 

Auf einen Antrag aus der Verſammlung wurde der ein— 
ſtimmig angenommenen Reſolution als Ziff. 6 beigefügt: 

Der K. Staatsregierung und den Landftän- 
den gegenüber zum Ausdruck zu bringen, daß 
ein geſetzgeberiſches Vorgehen notwendig ſei 
und damit nicht länger zugewartet werden möge. 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
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Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 

zetreffend die Aufnahme von Zöglingen in die Ackerbau⸗ 
. g ſchulen des Landes. 

Bei der am 13. ds. Mts. in Hohenheim abgehaltenen 

orprüfung wurden als Zöglinge aufgenommen: 

I. in die Ackerbauſchule in Hohenheim 

1. Bader, Alfred, von Bolheim OA. Heidenheim, 

2. Barth, Georg, von Lauterburg OA. Aalen, 

3. Bortt, Karl, von Eckartsweiler OA. Ohringen, 

. Buhl, Hermann, von Aldingen OA. Ludwigsburg, 

Engelhart, Jakob, von Lauterburg OA. Aalen, 

6. Findeiſen, Wilhelm, von Crailsheim, 

1. Geiger, Otto, von Schlat OA. Göppingen, 

8. Goller, Paul, von Auingen OA. Münſingen, 

9. Hofer, Hubert, von Haslach Gde. Schomburg OA. 

Tettnang, 

10. Katz, Adolf, von Nellingsheim OA. Rottenburg, 

I. Maier, Max, von Stuttgart, 

Rein, Hans, von Genkingen OA. Reutlingen, 

18. Stahl, Wilhelm, von Magſtadt OA. Böblingen; 

II. in die Ackerbauſchule in Kirchberg 

1. Ammon, Adolf, von Utzſtetten Gde. Täferrot OA. 

Gmünd, 

2. Barrho, Gottlob, von Tuningen OA. Tuttlingen, 

3. Fahrion, Eugen, von Hof Dicke Gde. Stammheim 

OA. Calw, 

Fahrion, Guſtav, von Hof Dicke Gde. Stammheim 
OA. Calw, 

5. Hils, Albert, von Stuttgart, 

5. Rehm, Johannes, von Waſſerſtetten OA. Münſingen; 

II. in die Ackerbauſchule in Ellwangen 

Deppiſch, Ludwig, von Deubach OA. Mergentheim, 

önig, Joſeph, von Fiſchbach ON. Biberach, s 

udwig, Karl, von Weißenſtein Oel. Geislingen, 

Mall, Auguſt, von Obergriesheim OA. Neckarſulm, 

toth, Johann, von Laimnau OA. Tettnang, 

Schallenmüller, Karl, von Kornweſtheim OA. 

Ludwigsburg, N , N 

0 chilling, Georg, von Hohebach OA. Künzelsau; 


IV. in die Ackerbauſchule in Ochſenhauſen 


1. Abbt, Alfons, von Stetten OA. Rottweil, 

2. Fleiſchmann, Ernſt, von Warthauſen OA. 
Biberach, 

3. Hack, Johann Baptiſt, von Oberweiler Gde. Geigel— 
bach OA. Saulgau, 


4. Hack, Theodor, von Steegen Gde. Aulendorf OA. 
Waldſee, ’ 


5. Stütz le, Joſeph, von Bondorf OA. Saulgau. 
Stuttgart, den 20. Juli 1914. J. V.: Baier. 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 


betreffend die Anerkennung von Ziegenzuchtvereinen. 

Die Geſchäftsführung der von der Zentralſtelle bereits 
anerkannten und der zur Anerkennung neu angemeldeten 
Ziegenzuchtvereine wurde im laufenden Jahre einer Nach— 
prüfung unterzogen. Auf Grund des Ergebniſſes dieſer 
Nachprüfung wurden nachſtehende Ziegenzuchtvereine durch 
die Zentralſtelle anerkannt: 


1. Im Neckarkreis 
die Bezirksziegenzuchtvereine Eßlingen und Vaihingen a. E.; 
ferner die Ziegenzuchtvereine Backnang, Murrhardt OA. 
Backnang; Beſigheim, Lauffen OA. Beſigheim; Güglingen, 
Kleingartach, Schwaigern und Umgebung OA. Bracken⸗ 
heim; Fellbach OA. Cannſtatt; Flein, Heilbronn a. N., 
Neckargartach, Sontheim OA. Heilbronn; Eltingen, Hem⸗ 
mingen, Korntal, Leonberg, Weil der Stadt OA. Leonberg; 
Aſperg, Eglosheim, Neckarweihingen, Oßweil, Schwieber⸗ 
dingen, Zuffenhauſen OA. Ludwigsburg; Jagſtfeld OA. 
Neckarſulm; Stuttgart; Winnenden OA. Waiblingen. 
2. Im Schwarzwaldkreis 

die Bezirksziegenzuchtvereine Freudenſtadt, Nürtingen, 
Reutlingen (umfaßt die Ortsvereine Eningen, Oberhauſen, 
Pfullingen, Reutlingen, Wannweil, Unterhauſen), Spai⸗ 
chingen (umfaßt die Ortsvereine Dürbheim, Hofen, Spai⸗ 
chingen); ferner die Ziegenzuchtvereine Ebingen Stadt OA. 
Balingen; Schramberg OA. Oberndorf; Kuſterdingen OA. 
Tübingen; Fridingen, Irrendorf, Mühlheim, Neuhauſen, 
Tuttlingen II, Wurmlingen OA. Tuttlingen; Bempflingen, 
Sondelfingen, Urach OA. Urach. 


i 
* £ 1 
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3. Im Jagſtkreis e 
den Bezirksziegenzuchtverein Gaildorf; ferner die Ziegen⸗ 
zuchtvereine Heubach OA. Gmünd; Hall Stadt; Mergel⸗ 
ſtetten OA. Heidenheim; Ingelfingen OA. Künzelsau; 
Grunbach und Umgebung OA. Schorndorf; Lorch OA. Welz⸗ 
heim. a 

4. Im Donaukreis 
die Bezirksziegenzuchtvereine Geislingen a. St., Göppingen, 


Kirchheim u. T., Laupheim; ferner die Ziegenzuchtvereine 


Aufhofen-Langenſchemmern, Ochſenhauſen und Umgebung 
OA. Biberach; Schelklingen OA. Blaubeuren; Schwendi 
SON, Laupheim; Laichingen OA. Münſingen; Lonſee und 
Umgebung, Ulm⸗Söflingen OA. Ulm; Eberhardzell, Zollen- 
reute OA. Waldfee. 

Die Vereine Aufhofen⸗Langenſchemmern OA. Biberach, 
Ebingen Stadt OA. Balingen, Göppingen, Heubach OA. 
Gmünd, Korntal OA. Leonberg, Laichingen OA. Mün⸗ 
fingen, Neckarweihingen und Oßweil OA. Ludwigsburg, 
Vaihingen a. E. und Zollenreute OA. Waldſee züchten die 
weiße Edelziege, ſämtliche übrigen Vereine die rehfarbene 
Schwarzwaldziege. 

Stuttgart, den 25. Juli 1914. J. B.: Baer. 
Vä — —— — ——⅛ 

Die Maul- und Klauenſeuche iſt ausgebrochen: in 
Bayern: in Nerſingen BezA. Neu-Ulm. 


een nenne ne 


Auf fötze. 

Nie neuere gewegung der Vieh- 
und Fleiſchpreiſe in Württemberg. 
(Aus Nr. 8 des Jahrg. 1914 der Mitteilungen des 
K. Statiſt. Landesamts .) 

Im Anſchluſſe an frühere einſchlägige Abhandlungen!) 
ſoll im nachſtehenden ein kurzer Überblick über die neuere 
Bewegung der Vieh- und Fleiſchpreiſe in Württemberg 
gegeben werden. 

Die Viehpreiſe auf dem Stuttgarter 
Schlachtviehmarkt ſowie die Fleiſchpreiſe in 
Stuttgart haben ſich in folgender Weiſe entwickelt. 


(Siehe die Tabelle auf nächſter Spalte oben.) 


Bekanntlich hatte das Jahr 1912 ſehr hohe Vieh⸗ und 
Fleiſchpreiſe, wie fie früher noch nicht dageweſen waren, ge- 
bracht. Veranlaßt war der hohe Preisſtand des Jahres 1912 
hauptſächlich durch die unbefriedigenden Futter⸗ und Kar⸗ 
toffelernten der Jahre 1909, 1910 und 1911, ſowie durch das 
ſtarke Auftreten der Maul- und Klauenſeuche im Jahre 
1911; die Folge war, daß die Stallbeſtände vielerorts ſich 
lichteten. Die hohen Preiſe in Rindvieh hielten auch noch im 
Jahre 1913 an und erhoben ſich (ausgenommen Farren) im 
Jahresdurchſchnitt ſogar noch etwas über den Stand im Jahre 
1912. Der Durchſchnittspreis des Jahres 1913 in Schweinen 
(156,8 Pfg. für 1 Kilo Schlachtgewicht) war etwas niedriger 
als im Jahr 1912 (159,8 Pfg.), hielt ſich aber erheblich über 
dem Stand in den früheren Jahren (1911 129,8 Pfg., 1910 
144,3 Pfg., Durchſchnitt 1905/09 140,2 Pfg.). 

Im Verlaufe des Jahres 1914 ſetzte nun ein Rück⸗ 
gang der Viehpreiſe, welcher bis in die letzte Zeit 
herein angehalten hat, ein. Ein Vergleich der derzeitigen 
Preiſe von Vieh (nach dem Stand im Durchſchnitt der erſten 
Juliwoche) mit den ſeitherigen hächſten Preisſtänden ergibt 
folgendes: 


1) Mitteilungen des Stat. Landesamts 1913 S. 85; 1912 S. 20, 
121, 153; 1911 S. 29, 167; 1910 S. 77, 153; 1909 S. 137, 


f Jan. 1914 192,2 172,2 195 3214,0(139,8f196 
März 


Nat 
Jum „ 


7 
Stiere und Rinder 


114115 Pfg. für 1 Kilo Schlachtgewicht ſtand, find ſo 
niedere Schweinepreiſe nicht mehr dageweſen. 
dem Stand im Durchſchnitt der fünf Jahre 1905—1909 


und iſt nur wenig höher als der Stand im Durchſchnitt der 
deren Fleiſch hauptſächlich zur Wurſtfabrikation verwendet 
wird, iſt ein ſtarker Rückgang der Preiſe (gegenüber dem ſeit⸗ 
herigen höchſten Stand um 18,4%) zu verzeichnen. Weniger 
ſtark iſt der Rückgang bei den Ochſen (10,9 %) und bei den 


verſorgung ſtark beteiligt ſind. Bei beiden Kategorien bleibt 


zurückzuführen, daß es, wie die neuerlichen Viehzählungen 


Fleicch. 


Viehpreiſe 0 
Durchſchnittspreis für 1 kg 
Schlachtgewicht?) in Pf. 


Fleiſchpreiſe a 
Detailpreis für 1 kg in Pf. 


Zeitraum 


e ale 
&| 2 |22 8 | 2 22182583] 5e 88 
S S SZS S SS se 
1 2 6 
Mittel 
1905/09 1162,21133,0|162,6|183,81140,2!164,7 152, €1168,6| 157,01139,8 
Jahr 4910: M76,7158,81179,31207,71144,51176,2]171,7 186,2]170,0]148,3 
„ 911 184,9 1670189,0 20,8 129,8185,0177,2 188,5 15,5152, 
„1912 199,7 79,8 202,0 220,7 159,8196,3 188,8 198,0 175,9 160,7 
Jan. 1913 J196,7191,80199,7 233,4 171.500 190 a 
Febr. „ 95,7 182.2 199.8022810 164,196 190 
Merz „ 198.4181, 00,1½ 230,8 162,2 196 [190 
April „ 00,182,204. 5 1800 90 
Mai „ 201.1181. 204,7 40,6 5. 5 190 
Juni „ 203,8184.3 206,1 219,644. 3200 190 
Jul! „ 201.9177, 1 206,9 09,0 156,600 190 
Nuguſt „ 203,6.174,0206,2 222.4 164,8 00 190 | 
Sept. „ 204,4 176, 207,21>21,21162,8%.00: 190 
Stlober, 204,5176,5 205,619,815 9,700 190 
Nos. „ 200,8176,8 20,7 213,9 152,500 190 | 


196,31175,0 199,2 215,3 147,198 190 
200,7 179,2 203,4224,1(156,8 199,9 190 
190 
189,2169,3192,8211, 9,1320090 180 
17,31165 5ʃ(189,2 214,4 126,590 180 
189,10163,8 189,3 223,0122, 1190 180 
186,4,160,4 1868 218,919,590 180 
185,80155,5183,5 188,9 116,30 190 180 
186,0152,0185,0 187,0 118,0 184 170 


ſeitherizer höchſter 
Preis “) 


Fe 
Dez. 1 


Jahr 1913 


Febr. „ 


Apr „ 


Ju'i (1.-7.) 
derzeitiger 


Preis“ 


demnach 
Rückgang 
Pf. Pf. Pf. 0 


—— A um 


Ochſen 
Farren 


208,7 (Aug. 1912) 
186,2 (Juni 1912) 
209,9 (Aug. 1912) 
Kälber. 2406 (Mai 1913) 187,0 
Schweine 179,4 (Sept. 1912) 118,0 


Der Rückgang der Preiſe iſt am ſtärkſten (34,2 %) bei den 


186,0 
152,0 
185,0 


Schweinen, demnach bei derjenigen Viehgattung, welche für die 


Fleiſchverſorgung der breiten Schichten der Bevölkerung von 
beſonderer Bedeutung iſt. Seit den Monaten April, Mai 
und Juni des Jahres 1907, wo der Durchſchnittspreis auf 


Gegenüber 


(140,2 Pfg.) bleiben die jetzigen Preiſe immer noch um 
15,8% zurück. Beträchtlich iſt auch der Rückgang der 
Kälber preiſe mit 22,3 %; der derzeitige Preis bleibt auch 
unter dem Stand der vier Vorjahre 1913 (224,1 Pfg.), 
1912 (220,7 Pfg.), 1911 (209,8 Pfg.) und 1910 (207,7 Pfg.) 


n 


fünf Jahre 1905/1909 (183,8 Pfg.). Auch bei den Farren, 


Stieren und Rindern (11,9%), welch letztere an der Fleiſch⸗ 


der derzeitige Preis unter dem Stand im Durchſchnitt der 

drei Vorjahre, welcher bei Ochſen 195,1 Pfg., bei Stieren 

und Rindern 198,1 Pfg. beträgt. ö 
Der entſchiedene Rückgang der Viehpreiſe iſt darauf 


) Dieſe Preiſe verſtehen ſich auf I. Qualität. 
3) Durchſchnitt aus dem Preis für abgedecktes und nicht abgedecktes 


) Für 1 kg Schlachtgewicht I. Qualität. 


a 7 2 5 


- zeigen, allenthalben den Landwirten, 

genden Erträgen, die das Jahr 1913 an Getreide, Futter— 

kräutern, Kartoffeln, Wurzelgewächſen u. dgl. gebracht hat, 

gelungen iſt, die Vichbeftände nicht nur wieder zu ergänzen, 

ſondern über den ſeitherigen Umfang hinaus erheblich zu 
ſteigern. Es betrug der Stand: 


dank den befriedi⸗ 


um weniges, größer. Anders verhält es ſich bei den Preiſen 
der beiden anderen Fleiſchſorten, Kalb- und Schweinefleiſch, 
deren Abſchlag hinter dem Rückgang der Preiſe für Kälber 
und Schweine zurückſteht. Nicht erheblich iſt der Unterſchied 
beim Schweinefleiſch; ſeinem Abſchlag um 17,4% ſteht ein 
Rückgang der Schweinepreiſe um 21,7 7% gegenüber. Stärker 


an Rindvieh (Stück) 


Abnahme Zunahme 
2. Dez. 2. Dez. 1. Dez. 77190 se 
1907 1912 1913 f e A 
a 0 
o 1073 122 1068 612 11239 3 0,42 5,18 
im Deutſchen Reich . 20 630 544 20 182 021 0914 258 2,16 3,77 
8 an Schweinen (Stüch) 
NN Zunahme Zunahme 
2. Dez 2. Dez. 2. Juni Dez 2. Juni A 2. Tex. 1912 2. Juni 1913 
| 1907 1912 1913 1913 1914 1907/1912 J. Dez. 1918 2. Ju 1914 
8 R - 5 0% HR Yo 
uin Württemberg r 537 185 482 221 455683 583 672 525 787 10,02 21,04 15,33 
im Deutſchen Reiche. 22 146 532 21 923707 21 821453 25 591791 25 274 326 1,01 16,73 182 


Der Rückgang der Viehpreiſe hat, wie aus der Tabelle 
auf S. 522 zu entnehmen iſt, auch einen Rückgang der 
Fleiſchpreiſe zur Folge gehabt: 


ſeitheriger höchſter derzeitiger 


Fleiſchgattung Preis?) Preis 5) Rückgang 
9 Pi. Pf. Pf. % 
see 200 184 16 8,0 
Niindſleiſch (I. Qualität 200 6) 170 30 15,0 
Kalbfleiſch (I. Qualität). 210 180 30 14,3 
Schweinefleiſch ). 195 140 45 23,1 


Nur bei dem Hammelfleiſch, deſſen Verbrauch übrigens 
im Verhältnis zu den übrigen Fleiſchgattungen gering iſt, 
findet ſich nicht ein Abſchlag, ſondern ſeit Beginn des 
Jahres 1914 ein Preisaufſchlag (von 170 auf 180 Pfg.). 
Es fragt ſich nun, in welchem Maße die rück— 
läufige Bewegung der Xleifchpreife der rück⸗— 
läufigen Bewegung der Viehpreiſe entſpricht. Wenn man zu 
dieſem Zwecke die Fleiſchpreiſe in Stuttgart, wie ſie nach 
der Bekanntmachung der Fleiſchpreisfeſtſetzungskommiſſion 
in Nr. 150 des „Amts- und Anzeigeblatts der Stadt Stutt- 
gart“ (Jahrg. 1914) vom 1. Juli 1914 ab feſtgeſetzt worden 
ſind, und die Viehpreiſe nach dem Stande im Durchſchnitt 
der zweiten Hälfte des Monats Juni 1914, welcher, wie an- 
zunehmen iſt, für die Feſtſetzung der Fleiſchpreiſe vom 
Monat Juli ab maßgebend geweſen iſt, je mit dem Mittel 
der vier Vorjahre 1910-1913 vergleicht, fo ergibt ſich 
folgendes: ü 
er: derze tiger Stand ®) 
Vie hpreiſe 


Dir. 1910/13 weniger 
für 1 kg Schlachtgewicht Pf. Pf. Pf. % 
Ochſen he 190,5 185,4 5,1 2,7 
Farren 6% 171,8 153,0 18,3 10,7 
Stiere und Rinder 193,4 181,4 12,0 6,2 
Kälber 555 215,6 181,0 34,6 16,0 
Schweine br 147,7 115,6 021 21,7 
Fleiſchpreiſe (für 1 kg) 5 
Och enfleiſch 58 189,5 184 5 2,9 
Rindfleiſch (I. Qual.) 181,9 170 11,9 6,5 
Kalbfleiſch (J. Qual.) 194,2 180 14,2 5 
Schweinefleisch ; 169,4 140 29,4 17,4 


5 Der Abſchlag der Preiſe von Ochſen- und von Rind— 
fleiſch entſpricht dem Rückgang der Preiſe für Ochſen und 
für Stiere und Rinder; er iſt ſogar prozentual, jedoch nur 


J Für 1 kg. 

) Von Auguſt bis Okkober 1912. 

) Durchſchnitt aus deim Preis für abgedecktes und nicht abgedecktes 
Fleiſch. 
Bet 
des Monats 
1914 ab. 


A 


den Viehpreiſen Stand im Darchichnitt der zwelten Hälfte 
Juni 1914; bei den Fleiſchpreiſen Stand vom Monat Juli 


Sr 


| iſt der Unterſchied in der rückläufigen Bewegung der Kälber— 
preiſe und der Kalbfleiſchpreiſe; erſtere find um 16,0 %, 
letztere um 7,3%, alſo kaum halb ſo ſtark, heruntergegangen. 


Was die Entwicklung der Fleiſchpreiſe außerhalb 
Stuttgarts betrifft, ſo iſt die Bewegung der Preiſe von 
Rind⸗ und Kalbfleiſch in den einzelnen Erhebungs— 
gemeinden (insgeſamt 100) keine gleichmäßige. In den 
meiſten Gemeinden ift?), wenn man die Preiſe im Durch— 
ſchnitt des Monats Juni 1914.19) den Preiſen im Durch— 
ſchnitt des Monats September 1913, zu welchem Zeitpunkt 
die Preiſe ihren Hochſtand hatten, gegenüberſtellt, ähnlich 
wie in Stuttgart, ein Preisrückgang eingetreten; aber in 
einer Anzahl von Gemeinden hat eine Herabſetzung der 
Preiſe nicht ſtattgefunden (bei Rindfleiſch in Murrhardt, 
Bietigheim, Neuenbürg, Spaichingen, Mergentheim, 
Ohringen, Biberach, Ehingen a. D., Riedlingen, Tettnang, 
Friedrichshafen, Ulm; bei Kalbfleiſch in Beſigheim, Maul- 
bronn, Balingen, Calw, Neuenbürg, Wildbad, Oberndorf 
a. N., Pfullingen, Rottweil, Metzingen, Gerabronn, Ohringen, 
Lorch, Leutkirch, Ravensburg, Schuſſenried), und in einigen 
wenigen Gemeinden ſtehen ſogar die Preiſe vom Monat 
Juni 1914 noch etwas höher als die Preiſe vom Monat 
September 1913, bei Rindfleiſch in Schuſſenried (um 6,2%, 
bei Kalbfleiſch in Eßlingen (um 1,3 %), Urach (um 1,1%), 
Großeislingen (um 0,5%), Saulgau (um 2,1%). Aus dem 
Umſtande, daß in einer Reihe von Gemeinden — wenigſtens 
nach dem Stande im Vormonat — eine Herabſetzung der 
Preiſe von Rind- und Kalbfleiſch noch nicht erfolgt iſt und 
vereinzelt die Preiſe ſogar noch höher ſind als zur Zeit ihres 
Hochſtandes im Vorjahr, ergibt ſich, daß eine Regulierung 
der Preiſe nach dem Viehpreis noch nicht überall vor— 
genommen worden iſt. Soweit eine Herabſetzung eingetreten 
iſt, iſt ſie eine mäßige; in einigen Gemeinden ſind immerhin 
ſtärkere Preisabſchläge erfolgt, ſo bei Rindfleiſch in 
Lauffen a. N. (um 15,0%), Böckingen (12,5 %), Leonberg 
(15,0 %), Möhringen a. F. (15,8 %), Dettingen a. E. 
(13,5%), Kirchheim u. T. (19,0%), Weilheim u. T. (17,5%), 
bei Kalbfleiſch in Lauffen a. N. (12,5 %), Kirchheim u. T. 
(14,0 %), Weilheim u. T. (16,5 %). Im Monat Juni 1914 
war bei Rindfleiſch der niederſte Preis 160 Pfg. für 1 Kilo 
(Markgröningen, Möhringen a. F., Wildbad, Gaildorf, 
Gerabronn, Welzheim, Blaubeuren, Leutkirch, Wangen 
i. Algäu), der höchſte Preis 190 Pfg. (Oberndorf a. N., 


°) Von einem Abdruck der hierüber gefertigten Tabelle mußte aus 
Raumrückſichten abgeſehen werden. 

0) Die neueſten Preiſe, d. i. die Preiſe im Monat Juli 1914, wie 
ſie in der Tabelle oben S. 522 für Stuttgart angegeben ſind, ſind von 
den übrigen Erhebungsgemeinden noch nicht bekannt. 


Vergentheim, Riedlingen, Ulm), demnach Spannung 30 Pfg. 
— 18,7 , bei Kalbfleiſch der niederſte Preis 160 Pfg. 
(Wangen i. Algäu), der höchſte Preis 200 Pfg. (Maulbronn, 
Balingen, Oberndorf a. N., Rottweil), Spannung demnach 
40 Pfg. =: 25,0 %. 

g Bei Schweinefleiſch iſt durchgängig ein Preis⸗ 
abſchlag erfolgt, und zwar zumeiſt in erheblichem Grade. 
Prozentual am ſtärkſten war der Preisabſchlag in Balingen 
und Sulz a. N. (von 200 auf 140 Pfg., demnach um 60 Pfg. 
— 30,0 %), am ſchwächſten in Winnenden (von 180 auf 
170 Pfg., demnach um 10 Pfg. = 55 %), in Weingarten 
(von 170 auf 160 Pfg., demnach um 10 Pfg. = 5,9%) und 
in Ellwangen (von 172 auf 160 Pfg., demnach um 12 Pfg. 
— 6,9%). Den niederſten Schweinefleiſchpreis im Monat 
Juni 1914 hatte Herrenberg (136 Pfg. für 1 Kilo), den 
höchſten Schwenningen (180 Pfg.), demnach Spannung 
44 Pfg. = 32,3 %. 

Daß bei den verſchiedenen Fleiſchſorten, beſonders bei 
Schweinefleiſch, in einem doch nur mäßig ausgedehnten Ge— 
biete wie Württemberg ſo ſtarke Preisunterſchiede beſtehen, 
iſt auffallend. Die Verſchiedenheiten in der 
wirtſchaftlichen Struktur der einzelnen 
Landesteile ſind nicht ſo groß, daß ſie ſo 
bedeutende Abweichungen in den Preiſen 
rechtfertigen würden, zumal wenn man berück⸗ 
ſichtigt, daß bei unſeren modernen Verkehrsmitteln eine 
Ausgleichung der örtlichen Verſchiedenheiten von Angebot 
und Nachfrage verhältnismäßig raſch und leicht ſich voll⸗ 
ziehen läßt. BL 

Bemerkt mag noch fein, daß im Durchſchnitt ſämtlicher 
101 Erhebungsgemeinden (einſchließlich Stuttgart), den 
man als den Landesdurchſchnitt bezeichnen kann, der 
Rückgang der Preiſe vom Monat September 1913 bis Juni 
1914 bei Rindfleiſch zu 6,6%, bei Kalbfleiſch zu 5,4%, bei 
Schweinefleiſch zu 19,2% ſich berechnet. 

Was die weitere Entwicklung der Preiſe 
anlangt, ſo iſt im Hinblick auf das befriedigende Ergebnis 
der heurigen Heuernte u) und unter der Vorausſetzung, daß 
auch der zweite Futterſchnitt, wozu bei dem feitherigen Ver— 
lauf der Witterung 12) gute Ausſicht vorhanden iſt, ordent⸗ 
lich ausfällt, zu erwarten, daß die Preiſe von Ochfen-, Rind⸗ 
und Kalbfleiſch auf ihrem gegen das Vorjahr ermäßigten 
Stand beharren und eher noch einen weiteren Rückgang er⸗ 
fahren werden. Anders liegt die Sache bei dem Schweine⸗ 
fleiſch. Bei dem derzeitigen niederen Stande der Schweine- 
preiſe, der auch im übrigen Deutſchen Reich wahrzunehmen 
iſt, iſt zu beſorgen, daß die Landwirte, weil dieſer Preisſtand 
einen hinreichenden Erſatz für die mit der Erzeugung von 
marktfähigem Schlachtvieh verbundenen Koſten nicht mehr 
gewährt, eine Einſchränkung der bekanntlich ſtarken und 
raſchen Veränderungen unterworfenen Schweinehaltung 
und Schweinezucht vornehmen werden. Nach Zeitungs⸗ 
berichten hat das K. Preuß. Landwirtſchaftsminiſterium in 
einer öffentlichen Bekanntmachung bereits auf dieſe Gefahr 
hingewieſen und an die Landwirte die Mahnung gerichtet, 
den Schweinebeſtand nicht zu ſtark einzuſchränken, da ſonſt 
in abſehbarer Zeit ein Mangel an Schlachtvieh und in deſſen 
Folge eine im Allgemeinintereſſe unerwünſchte Teuerung 
eintreten müßte, die nur einem Teil der Viehhalter die 
Möglichkeit eröffnen würde, ſich für frühere Verluſte ſchad⸗ 
los zu halten. Im Intereſſe ſowohl der Fleiſchverſorgung 
der Bevölkerung als auch der Landwirtſchaft und der Vieh- 
züchter ſelbſt wäre ſehr zu wünſchen, wenn dieſe Mahnung 
allenthalben ſeitens der deutſchen Viehzüchter befolgt und 
die Einſchränkung der Schweinezucht und Schweinehaltung, 


1) Siehe die Nachweiſung über den Saatenſtand zu Anfang Juli 
1914, S. 482. 


12) Der vorliegende Artikel iſt am 10. Juli 1914 abgeſchloſſen worden. 


die erfahrungsgemäß nach niederen Schweinepreiſen eine 
treten pflegt, wenigſtens in mäßigen Grenzen ſich halten 
würde. Im übrigen wird auf die Entwicklung der Schweine⸗ 
haltung und damit auf die Geſtaltung der Preiſe von 
Schweinen und Schweinefleiſch auch der Ausfall der heu⸗ 
rigen Ernte von Kartoffeln, deren Stand bis jetzt 1s) ein 
befriedigender iſt, von Einfluß ſein. 


Pflanzenſchutz. 
Mitteilung aus der K. Anſtalt für Pflanzen⸗ 
ſchutz in Hohenheim. 

Nach den ſeit den letzten Mitteilungen eingegangenen 
Berichten hat der Gelbroſt an der Winterfrucht mit Ende 
Juni ſeinen Höhepunkt erreicht und hat ſich mit dem Ein⸗ 
tritt trocken-heißer Witterung nicht mehr weiter aus⸗ 
gebreitet. Infolge der Gunſt der Witterung iſt auch die 
Sommerfrucht viel weniger ſtark befallen. Die Beobach⸗ 
tungen der letzten Zeit gehen daher faſt übereinſtimmend 
dahin, daß der Gelbroſt allein den Ernteausfall nicht ſo 
ſehr beeinträchtigen würde, wenn nicht die Lagerung — 
eine Folge der Gewitterſtürme der letzten Wochen — hinzu⸗ 
gekommen wäre. Außerdem tritt jetzt eine andere Krank⸗ 
heit, die bisher leicht überſehen wurde, deutlich in die Er- 
ſcheinung: wenn man ſich bei dem Anblick des Ahrenfeldes 
über die ſchönen, gleichmäßig vollen Ahren freut, fallen 
zwiſchen den noch grünen Ahren mehr oder weniger häufig 
ſolche auf, die es mit der Reife etwas eiliger zu haben 
ſcheinen und bereits gelb gefärbt ſind. Ihre Körner ſind 
mitten in der Reifung ſtehen geblieben und trocknen zu⸗ 
ſammen, ohne daß man zunächſt die Urſache entdecken 
könnte. Nimmt man aber die ganze Pflanze heraus und 
entfernt am Halmgrund die Blattſcheide, ſo findet man 
meiſt den gelben Halm mit einer ſchwarzen Kruſte über⸗ 
zogen; man kann auch leicht feſtſtellen, daß die Schwärzung 
auch die Wurzeln ergriffen hat. Ein Pilz, der ſog. Hal m⸗ 
töter, Ophiobolus herpotrichus, hat ſich hier 
angeſiedelt und das Gewebe von Halm und Wurzeln durch⸗ 
wuchert; dadurch wird die Zufuhr von Waſſer und 
den darin enthaltenen Nährſalzen zur Ahre unterbunden, 
ſo daß Notreife eintreten muß. Außerdem knicken die 
Halme an dem geſchwächten Halmgrund leicht um. In 
ähnlicher Weiſe kann der Fuſarium pilz ſchaden, der 
als weißer Schimmel am Grund des Halmes auftritt. 
Beide Krankheiten ſind als Fußkrankheiten bekannt und 
werden durch verſchiedene äußere Einflüſſe, beſonders auch 
durch anhaltende Näſſe, ſehr begünſtigt. Zunächſt inter⸗ 
eſſiert uns die Ausbreitung der Krankheit bei der heurigen 
unnormalen Witterung; auf die beiten Vorbeugungs⸗ 
maßregeln werden wir beim Beizen zurückkommen. 

Jetzt kann man auch leicht ſeine Beobachtungen über 
das Vorhandenſein des Steinbrandes machen; jeder Land— 
wirt kann jetzt ſelber prüfen, ob er beim Beizen die nötige 
Sorgfalt hat walten laſſen. Bei den guten Beizverfahren, 
die wir heute beſitzen, beſteht die nicht mehr neue Regel 
ſicher zu Recht: „Jeder hat ſoviel Brand, als er verdient.“ 

Beim Hafer wird jetzt wieder manches, woran ſie ganz 
unſchuldig iſt, der Fritfliege zugeſchoben. Nach dem Er⸗ 
ſcheinen der Riſpe bemerkt man taube, verkümmerte Ahrchen 
von bleicher Farbe in kleiner oder größerer Anzahl; meiſt 
ſind es die unteren Ahrchen einer Riſpe, es können aber auch 
die oberſten oder eine Partie aus der Mitte ſein. An dieſen 
verkümmerten Ahrchen kann man mit bloßem Auge keiner⸗ 
lei Schädigung entdecken, deshalb hat man dieſe Art von 
Taubblütigkeit auch ſchon als Sorteneigentümlichkeit an⸗ 
ſprechen wollen. In Wirklichkeit kommt das Verkümmern 
der Blüten durch das Saugen winziger Tierchen, der ſog. 


15) Siehe die Anmerkung und * 
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Blaſenfüße oder Thripſe, zuſtan 


Bar 
. 


5 Larve oder gar ſchon die Puppe der Fliege. 


Vor der Krautfäule der Kartoffeln haben wir bereits 
früher gewarnt; unterdeſſen dürften bereits viel mehr Früh⸗ 
kartoffeläcker der Seuche zum Opfer gefallen ſein, als uns 

Meldungen zugegangen ſind. Da die feuchtwarme Witte- 
rung immer noch vorhält, möchten wir unſere Mahnung 
wiederholen, daß wenigſtens die noch geſunden ſpäten 


Sorten geſpritzt werden. Man verwendet 1,5—2prozentige 


Kupferkalkbrühe, alſo je 1,5 Kilo Kupfervitriol und friſch 


gebrannten Kalk auf 100 Liter Waſſer. 


An den verſchiedenen Kohlarten kann man jetzt 


F ebenfalls einige recht läſtige Krankheiten erkennen und, 
wenn auch die befallenen Pflanzen für heuer verloren ſind, 
= für das nächſte Jahr die entſprechenden Vorbeugungsmaß— 
regeln treffen. Man beobachtet jetzt nicht ſelten, daß die 
halberwachſenen Pflanzen nicht mehr recht vorwärts wollen. 
Nimmt man ſie aus dem Boden, ſo fehlen unter Umſtänden 
die Wurzeln ganz, ſie ſind von kleinen weißen Würmchen, 
den Larven der Kohlfliege, angefreſſen worden und abge⸗ 
fault. Die Kohlfliegen legen mit Vorliebe die Eier in 
Feldern ab, die mit Stallmiſt und Latrine gedüngt werden. 
Man ſollte alſo dieſe Düngung nicht gleich den jungen Setz⸗ 
lingen verabreichen, ſondern erſt ſpäter den gut ange- 
wachſenen Pflanzen. — Häufiger iſt es jedoch der Fall, daß 
die Wurzeln übermäßig verdickt, alſo kropfartig ange- 
ſchwollen ſind, weshalb man die Erſcheinung als Kropf⸗ 
krankheit des Kohls bezeichnet. Sie iſt wohl der ſchlimmſte 
Feind aller Kohlarten, es wäre daher von beſonderem 
Intereſſe, über ihre Ausbreitung zuverläſſige Berichte zu 
bekommen. Der Erreger der Krankheit iſt ein Schleim⸗ 
pilz, der in die Wurzeln der jungen Pflanzen einwandert 
and dort die auffälligen Wucherungen hervorruft. Die 
Geſchwülſte ſind ganz angefüllt mit den Samen des Pilzes, 
die beim Faulen der Wurzeln wieder in den Boden ge⸗ 
langen. Bei erkrankten Pflanzen ſollte man jetzt ſchon alle 
Wurzeln ſorgfältig aus dem Boden nehmen, aber niemals 
auf den Kompoſt werfen, ſondern ſofort verbrennen, um die 
weitere Verſchleppung zu vermeiden. Häufig iſt ſchon das 
Anzuchtbeet vom Pilz verſeucht, ſo daß die Setzpflanzen 
bereits den Krankheitskeim in ſich tragen. Wo es nicht 
anders zu machen iſt, desinfiziert man den Boden, indem 
man mit Karbolineum getränkten Torfmull in genügender 
Menge im Herbſt untergräbt. Den verſeuchten Acker behan⸗ 
delt man mit Atzkalk und vermeidet darauf für mehrere 
Jahre den Anbau von Kohl. 
Am Beerenobſt, Stachel- und Johannisbeere, haben 
in der letzten Zeit vielfach die Larven der Stachelbeer⸗ 
blattweſpe durch Kahlfreſſen der Sträucher empfindlichen 
Schaden verurſacht. Die Schädlinge erſcheinen im Mai in 
der erſten und im Juli in der zweiten Generation. Man 
hat gegen die grünlichgelben Raupen ſchon mit gutem Er- 
folg die Pflanzen mit Atzkalk oder mit Thomasmehl beſtreut; 
ſicherer wirkt Abſpritzen mit 3prozentiger Hohenheimer 
Brühe. — Manche Sorten der roten Johannisbeeren ſtehen 
zur Reifezeit der Früchte bereits ohne Laub da. Die 
Blätter ſind ſchon vor längerer Zeit von einem Pilz, einer 
Gloeoſporium⸗Art, angeſteckt worden. Man kann der Krank⸗ 
heit vorbeugen, wenn man die Blätter bald, nachdem fie 
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e. Die Beſchädigung findet 
bereits vor dem Schoſſen ſtatt, ſolange die junge Riſpen⸗ 
anlage noch gut in den Blattſcheiden geborgen iſt; erfolgt 
das Schoſſen langſam, vielleicht durch die Ungunſt der Witte- 
rung verzögert, dann haben die Blaſenfüße genügend Zeit, 
die halbe Riſpe und noch mehr zu zerſtören; geht es da— 
gegen raſch vor ſich, ſo findet man kaum ein paar taube 
Blütchen. — Die Schädigung durch die Fritfliege ſieht ganz 
anders aus; da und dort fällt unter den halbreifen Ahrchen 
eeines auf durch gelbe Verfärbung. Öffnet man die Spelzen, 
ſoo findet man den Fruchtknoten zerfreſſen und daneben die 


kannt hat. 


ausgewachſen ſind, mit 1prozentiger Kupferkalkbrühe be⸗ 


ſpritzt. Noch beſſer wird man allmählich die anfälligen 
Sorten durch widerſtandsfähige erſetzen. 

Ungleich wichtiger iſt eine andere Pilzkrankheit, die vor 
noch gar nicht langer Zeit bei uns eingeſchleppt worden iſt 
und für die Stachelbeerkulturen eine ernſte Gefahr be— 
deutet. Der amerikaniſche Stachelbeermeltau befällt nur 
die jungen Triebe und die Beeren. Anfänglich gleicht 
er dem gewöhnlichen Meltau, d. h. er bildet einen weißen 
Überzug auf den befallenen Organen. Während aber bei 
dem einheimiſchen Meltau die Pflanzen wie mit Mehl 
bepudert ausſehen, bildet der amerikaniſche einen feſten und 
dichten überzug und an den älteren Stellen geht die weiße 
Farbe bald ins Bräunliche über. Später, kurz vor der 
Beerenreife, iſt nur noch ein dicker, grober Überzug von 
roſtbrauner Farbe vorhanden. Und erſt, wenn die Johannis⸗ 
triebe angeſteckt werden, erſcheint zunächſt wieder der weiße 
Überzug. Der Schaden des amerikaniſchen Meltaus, der 
ſich innerhalb einer Beerenanlage außerordentlich raſch aus⸗ 
breitet, beſteht in dem Verkümmern aller jungen Triebe 
und in der Vernichtung der Ernte. In der richtigen An⸗ 
wendung der Schwefelkalkbrühe und ausreichender Be⸗ 
handlung des Bodens mit Atzkalk hat man ein zuverläſſiges 
Mittel zu ſeiner Bekämpfung; man hat aber nur dann Er- 
folg, wenn man 2 Jahre hintereinander die Kulturen unter 
ſtrenger Kontrolle hält. Heuer iſt das Auftreten der Krank- 
heit von mehr Orten gemeldet worden, als in allen früheren 
Jahren zuſammen; wir haben aber allen Grund zu der 
Befürchtung, daß die Ausbreitung bereits einen noch grö⸗ 


ßeren Umfang angenommen hat. Es liegt daher nicht bloß 


im Intereſſe eines jeden Beſitzers, ſondern auch der Nach⸗ 
barſchaft, daß von jedem Fall der Anſtalt ſofort Mitteilung 
gemacht wird, damit ſie in der Lage iſt, rechtzeitig genaue 
Anweiſungen zur Ausrottung der Krankheit zu geben. 

8 Dr. W. Lang. 


Mitteilung der K. Lan dw. Verſuchsſtation 
Hohenheim. 
Das Ende des Pulkan-Phonoliths. 
Von Dr. R. Neumann. 
Vor kurzem brachte die Frankfurter Zeitung folgenden 
Artikel: f j 
„Konkurs einer Phonolith-Gewerkſchaft. 


5 Über die Gewerkſchaft Gleichen in Köln iſt das 
Konkursverfahren eröffnet worden. Dieſe Tatſache bekun⸗ 
det, zumal die Gewerkſchaft Graf Gleichen bisher die 
am ſtärkſten aktiv in der Phonolithproduktion hervorgetre⸗ 
tene Unternehmung war, deutlich den Niederbruch der Idee, 
mit dem Phonolith dem Produkte der Kaliinduſtrie praktiſch 
Konkurrenz machen zu können. Freilich hat ſich die Unmög⸗ 
lichkeit eines nutzbringenden Arbeitens für die Phonolith⸗ 
Gewerkſchaft Graf Gleichen auch daraus ergeben, daß das 
Kaliſyndikat unabläſſig und mit großer Energie als Kon⸗ 
kurrent auftrat und daß es dem Kaliſyndikat, wie uns be⸗ 
richtet wird, gelungen iſt, den Vertrieb von Phonolith ſo 
gut wie lahm zu legen. Die Phonolithinduſtrie ſelbſt hat 
ſich Angriffsflächen inſoweit geſchaffen, als ſie zu ſpät die 
Grenzen der Verwendungsmöglichkeit des Phonoliths er- 
Die Gewerkſchaft Graf Gleichen, deren Kuxe 
zeitweiſe den Preisſtand von Mark 400 pro Stück hatten, war 
errichtet worden durch eine Dürener Finanzgruppe, in deren 
Händen ſich bis auf einen ſehr beſchränkten Betrag die Kuxe 
auch zurzeit befinden. Intereſſiert war durch Kredithingabe 
als Führerin des Konſortiums der Dürener Großgewerken 
ein Dürener Finanzinſtitut mit zirka ½ Mill., in- 
deſſen wurde dieſe Forderung an die Gewerkſchaft durch die 
Großgewerken bereits vor einiger Zeit vollkommen über⸗ 
nommen und beglichen. Die Paſſiva der Gewerkſchaft wer⸗ 


i 


den uns auf etwa A 11 Mill. beziffert, die Aktiva 
auf rund A 800 000; letztere ſetzten ſich zuſammen aus den 
Fabrikanlagen — die auch für andere fabrikatoriſche Zwecke 
nutzbar gemacht werden könnten — ſodann aus Grund— 
ſtücken und aus etwa NM 100 000 Außenſtänden; das eigent⸗ 
liche Bergwerk iſt als Aktivum dabei nicht berückſichtigt. 
Von den Verpflichtungen ſtehen nur wenige 1 10 000 
anderen Perſönlichkeiten als den Großgewerken zu. Unter 
dieſen Umständen glauben die Intereſſenten relativ leicht 
zu einem Ausgleich und zur Erledigung des Konkurſes, 
ſelbſtverſtändlich unter entſprechendem Verzicht der Groß— 


gewerken auf einen Teil ihrer Forderungen, kommen zu 


können.“ 

Den Schlußfolgerungen der Frankfurter Zeitung kön⸗ 
nen wir uns nicht voll anſchließen. Es iſt zwar richtig, daß 
die Gewerkſchaft Graf Gleichen von dem Kaliſyndikat auf 
das heftigſte bekämpft worden iſt. Nicht dieſe Tatſache 
jedoch hat das Ende der Vulkan⸗Phonolithgeſellſchaft herbei- 
geführt, ſondern das Verſagen des Phonolithes an ſich. 

Betrachten wir noch einmal kurz die Geſchichte des 
Phonolithes. Vor etwa 8—10 Jahren tauchte die Idee auf, 
das kalihaltige vulkaniſche Geſtein, den Phonolith, zu 
Düngezwecken zu verwenden. Der erſte, der im großen 

tapftabe mit dieſem neuen Düngemittel Verſuche anſtellte, 

war der verſtorbene Profeſſor W. in Weihenſtephan. Die 
Ergebniſſe dieſer Verſuche waren für den Phonolith die 
denkbar günſtigſten. Die Ertragsfteigerungen kamen in 
vielen Fällen den durch die bisherigen Kaliſalze erzielten 
ziemlich nahe. Die Folge dieſer Verſuche war, daß von 
ſeiten kapitalkräftiger Männer in die Gewinnung und Ver⸗ 
breitung von Phonolith erhebliche Gelder geſteckt wurden. 
Leider ſtellte es ſich jedoch nachträglich heraus, daß die durch 
die Wiſchen Verſuche erweckten Hoffnungen ſich nicht be— 
wahrheiteten. Faſt überall, wo von einwandfreier Seite 
Verſuche mit Phonolith ausgeführt wurden, ergab es ſich, 
daß die durch Phonolith erzielten Mehrerträge weit hinter 
denen zurückblieben, die mittels der üblichen Kaliſalze erreicht 
wurden. Dies beruht bekanntlich darauf, daß das Kali im 
Phonolith außerordentlich ſchwer löslich iſt, während es in 
den ſogenannten Staßfurter Kaliſalzen waſſerlöslich iſt. 
Auch die von der Verſuchsſtation Hohenheim im Jahre 
1912/13 durchgeführten Feld⸗ und Vegetationsverſuchen 
ergaben, daß die Wirkung des Phonolithes eine ſehr ge⸗ 
ringe iſt. i 

Von den verſchiedenen Geſellſchaften, welche den Ver⸗ 
trieb von Vulkan⸗Phonolith in die Hand genommen hatten, 
hat nun vor allem eine, nämlich die Gewerkſchaft Graf 
Gleichen, mit allen erdenklichen Mitteln geſucht, für ihr Pro— 
dukt Abſatz zu ſchaffen. Hiebei hat ſie ſich bedauerlicher⸗ 
weiſe hinreißen laſſen, Männer und Körperſchaften, welche 
in durchaus uneigennütziger Weiſe rein ſachlich die Frage 
der Verwendbarkeit von Phonolith geprüft haben, auf das 
ſchwerſte öffentlich anzugreifen und zu beleidigen. Daß durch 
ſolche Mittel der Zuſammenbruch der Phonolithidee nicht 
verhindert werden konnte, mußte jedem Sachverſtändigen 
von vornherein klar ſein, er konnte höchſtens verzögert 
werden. s 

Damit hoffen wir dieſes wenig angenehme Kapitel als 
abgeſchloſſen betrachten zu können. 


Erwiderung, betreffend „Noch einmal die 
Aufzucht des Rindes“. 

Die Ausführungen des Herrn M. Frank⸗Oberaſpach 
in Nr. 29 d. Bl. nötigen mich zu einer kurzen Erwiderung 
in der Sache. 

Für meine Anſichten können nicht lediglich die Verhält⸗ 


niſſe im Oberamt Gerabronn maßgebend ſein, wo übrigens 


die Bauern und Züchter auch nicht übere Wochen Voll. 
milch bei der Kälberaufzucht reichen, ſondern teilweiſe 
fie früher ſchon mit Waſſer und dem „teuren Kälberin“ ꝛc. 
vermiſchen. Wenn bei einzelnen hochwertigen Zuchten län⸗ 
gere Zeit reine Vollmilch verabreicht werden will, ſo wurde 
von mir hiegegen nichts eingewendet. Ich habe nur die 
Frage aufgeworfen, was für die kleinen Landwirte, 
welche ja die meiſten Kälber aufziehen, wie 
Herr Frank ſelbſt ſagt, das zweckmäßigſte und billigſte 
Verfahren ſei. Dieſe vielen kleinen Landwirte, die überall 
im Lande wohnen, ſetzen noch ſehr oft ihre Kälber mit vier 
Wochen vollſtändig ab und greifen zu gern nach allen mög⸗ 
lichen Milcherſatzmitteln, die Herr Frank mit Recht verur⸗ 
teilt. Sie wollen auf die erſte Einnahme aus dem Butter⸗ 
ertrag nicht verzichten, die ihnen oft ſicherer iſt, als der 
höhere Zuchterlös. Die Magermilch wird oft lediglich an 
Maſtſchweine verfüttert, wo ihre Verwertung nicht ſo hoch 
iſt, als ſie bei der Fütterung der Kälber nach vorſichtigem 
Abſetzen derſelben ſein könnte. (Leinſamen kommt ja nur 
in kleineren Mengen in Betracht und kann bald durch ge⸗ 
quetſchten Hafer ganz erſetzt werden.) Daß dieſe Landwirte 
auf eine längere Vollmilchfütterung von 15 Wochen ein⸗ 
gehen, dürfte eben zweifelhaft und mehr mit dem ſtärkeren 
Hinweis auf Magermilchverwertung ſtatt Erſatzmitteln zu 
erreichen ſein, eine Notwendigkeit, auf die auch der kürzlich 
in Bern zuſammengetretene milchwirtſchaftliche Weltkongreß 
hingewieſen hat. 5 

Wenn in der Praxis das gleiche Ziel auf verſchiedenen 
Wegen erreicht werden will, ſo möchte ich hierin noch kein 
Gegenüberſtehen von Praxis und Theorie erblicken. 
Es darf doch nicht überſehen werden, daß Profeſſor Ho f- 
meiſter ſeine Abhandlung auf die praktiſchen Urteile 
einer über ganz Deutſchland verteilten Anzahl Gutsbetriebe 
ſtützte, wobei die längere Vollmilchverwendung eben hinter 
der kombinierten Voll- und Magermilchfütterung zurück⸗ 
bleiben mußte. Wo man nach genauer Berechnung, wie in 
Hohenheim, ein Liter Magermilch mit 8 3 verwerten 
kann, darf man natürlich einſchließlich des Butterwertes 
A 8-10 3 den ganzen Vollmilchwert nicht nur auf 2 8 
allgemein anſetzen, wie es Herr Frank tut, ſondern muß auf 
ca. 16 3 kommen. 

Auf den in milchwirtſchaftlicher Hinſicht ſtets inter⸗ 
eſſanten Wanderausſtellungen der Deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft wurde in Hannover eine Feſtſchrift des 
Oſtfrieſiſchen Molkereiverbandes in der Erzeugnishalle aus⸗ 
gelegt, worin der durchſchnittliche Vollmilchverbrauch pro 
Kalb auf 120 Liter angegeben iſt. Nachher ſagte mir der 
Direktor einer größeren Molkerei aus jener Gegend, daß 
die Landwirte dort bis zu einem halben Jahr den Kälbern 
dagegen Magermilch reichten. Die Viehzucht Oſtfrieslands 
erfreut ſich ebenfalls eines guten Rufes. 

Daß eine ununterbrochene Geſunderhaltung des Kalbes 
eine Hauptſache iſt, bin ich mir wohl bewußt. Weder habe 
ich daher ein für alle Fälle gültiges „Rezept“ aufgeſtellt, 
noch ſelbſt die Aufzuchtmethode des Herrn Frank als üppig 
bezeichnet, ſondern mit der Heranziehung der berufeneren 
Arbeit durch Profeſſor Hofmeiſter eben nur zeigen wollen, 
was durch die Umfragen im Deutſchen Reich ſich als Mehr⸗ 
heitserfahrung ergeben habe. Auf die Milchleiſtungs⸗ 
prüfungen wird bei den Beſuchen des Unterzeichneten bei 
Molkereigenoſſenſchaften ebenfalls ſtändig hingewieſen. 
Wenn jeder Züchter die für ihn richtige Nutzanwendung nun 
zieht, ſo iſt unſer Waffengang nicht umſonſt geweſen. 

a Motz-Gerabronn. 


Anmerkung der Redaktion. Wir nehmen an, 
daß die beiden Parteien nunmehr genügend zu Worte ge⸗ 
kommen ſind. f Br 


geſchmückte Stadt ein. 


Landwirtſchaftliches aus Württemberg. 


Auf der Schweinezuchtſtation Enzweihingen — Stations- 
halter Otto Sigle — ſtehen zum Verkauf 8 angekörte Eber⸗ 
und 6 Mutterferkel. Preis pro Wochenalter 4—4,50 . 


Poſt. und Eiſenbahngüterſtation Rißtiſſen. 

Von dem veredelten Landſchwein auf der hieſigen Schweine⸗ 
zuchtſtation wurden angekört: 

11 Stück Eber ferkel, pro Monatsalter zu 15 K, 

6 Stück Mutterferkel, pro Monatsalter zu 13 K. 

Ferner find noch vorhanden 24 Stück Gber von 3-5 Mo— 
naten, pro Monatsalter zu 15 4, 14 Stück Muttertiere von 
3—5 Monaten, pro Monatsalter zu 13 , ausſchließlich pro 
Stück 1 A Stalltrinkgeld. 

Die Ankörungskommiſſion. 


Bekämpfung des Heu⸗ und Sauerwurms mit Nikotin. 


Seit dem Jahre 1911 werden in den Frhr. v. Brüſ⸗ 
ſelleſchen Weinbergen Verſuche von ſeiten der K. Weinbau⸗ 
verſuchsanſtalt in Weinsberg mit Nikotin angeſtellt. Die er⸗ 
zielten Reſultate haben mich veranlaßt, ſeit 1912 die ſämtlichen 
Weinberge der Gutsherrſchaft mit dieſem Mittel gegen den 
Heuwurm zu beſpritzen und es hat ſich in allen dieſen Jahren 
gezeigt, daß das Nikotin weder den Reben, noch den Trauben, 
noch dem Weine irgendwelchen Schaden zugefügt hat, daß aber 
dieſes Mittel die gefährlichen Würmer mit durchſchlagen⸗ 
dem Erfolg vernichtete. Verbrennungen der Geſcheine, wie 
fie vom Elſaß, der Moſel uſw. gemeldet wurden, beruhen offen- 
bar auf einer falſchen Anwendung, namentlich auf einer falſchen 
Zuſammenſetzung der verwendeten Spritzbrühe. Vielfach wurde 
auch das heurige Durchrieſeln der Geſcheine, welches eine Folge 
der naßkalten Witterung war, dem Nikotin zugeſchrieben. In 
den von mir bewirtſchafteten Weinbergen ſind Verbrennungen 
durch das Nikotin nicht beobachtet worden. Im Intereſſe un⸗ 
ſeres einheimiſchen Weinbaues habe ich mich veranlaßt gefühlt, 
unſeren Weingärtnern hievon Kenntnis zu geben, namentlich 
da in den letzten Tagen mit großer Reklame die Firma Robert 
Hallmayer in Stuttgart es verſucht hat, das bis jetzt als beſtes 
Bekämpfungsmittel des Heu⸗ und Sauerwurms bekannte Niko⸗ 
tin in Mißkredit zu bringen. Die Verbreitung dieſer irrigen 
Anſchauung muß um fo mehr befremden, da ja das von Hall- 
mayer vertriebene Mittel auch Nikotin enthält. 

Kleinbottwar, den 26. Juli 1914. 

Rentamtmann Aldinger. 

Weinbau unter Glas. Von ſachverſtändiger Seite wird uns 
geſchrieben: Die Tagespreſſe hat in der letzten Zeit wiederholt 
Angaben gebracht über einen in Strümpfelbach ausgeführten 
Verſuch, Weinreben zwecks Weingewinnung unter Glas zu 
ziehen. Es ſoll durch dieſen „letzten“ Verſuch der Rückgang des 
Weinbaus aufgehalten werden. Neuerdings iſt ſeitens der 
Weingärtnergenoſſenſchaft Strümpfelbach im Remstal ein 
Rundſchreiben ergangen, in welchem unter gleichzeitiger An⸗ 
bietung beigelegter Anſichtskarten vom erſten „Glasweinberg“ 
Beiträge zu den Koſten weiterer Glasanlagen mit dem Hinweis 
erbeten werden, daß dieſer erſte Verſuch bereits gelungen ſei. 
Die letztere Behauptung muß als zum mindeſten verfrüht be⸗ 
zeichnet werden. Es iſt ganz unmöglich, über einen kaum vier 
Monate laufenden erſten Verſuch jetzt ſchon ein Urteil zu fällen, 
vollends wenn es ſich nicht bloß um die Förderung eines drt- 
lichen Vorgehens, ſondern um die allgemeine Erhaltung des 
Weinbaus handeln ſoll. Selbſt wenn die von den Urhebern 
erhofften Vorzüge bezüglich der Abhaltung von Krankheiten und 
der Traubengewinnung zutreffen follten, jo wird ſchon der Auf- 
wand für derartige Anlagen mit 3 & pro Quadratmeter (tut 
für den württ. Morgen nahezu 10000 ) ganz von ſelbſt eine 
Verallgemeinerung des wenn auch gut gemeinten, ſo doch recht 
phantaſtiſch anmutenden Beſtrebens ausſchließen. 

Laupheim. Am Dienstag, den 14. Juli, fand dahier nach 
14jähriger Pauſe wieder mal eine ſtaatliche Diſtrikts⸗ 
pferdeprämiierung des Landſchlags ſtatt. Dieſelbe war 


von ſchönem Wetter begünſtigt und zogen auch im Laufe des 


Vormittags viele geladene Gäſte und Intereſſenten in die reich 
Unter anderen war anweſend: Seine 
Erlaucht Graf von Rechberg und Rothenlöwen in 
Donzdorf mit Seiner Erlaucht dem Herrn Erbgrafen, Graf 
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Reuttner von Wehl zu Achſtetten in Dellmenſingen, K. 
Kammerherr Frhr. M. von Süßkind⸗Schwendi, 
Kammerherr von Fugger in Rot mit Gemahlin, die Ober⸗ 
amtsvorſtände Regierungsrat Baur ⸗ Biberach, Krämer⸗ 
Waldſee; die Landtagsabgeordneten Braunger“- Leutkirch, 
Locher⸗Tettnang, Ströbel-Ulm, der Vorſtand des XII. 
landw. Gauverbands Kanzleirat Wolfarth-⸗Schuſſenried, 
Landesökonomierat Köſtlin-Ochſenhauſen, Pfarrer Wol- 
bach - Attenweiler, Oberamtspfleger Bayer⸗ Biberach, Ver- 
waltungsaktuar Lohr-Leutkirch, Zuchtinſpektor Zimmer- 
mann Waldſee und die Bezirksbeamten. Als Vertreter der 
K. Regierung hatte ſich eingefunden der Vorſtand der K. Land- 
geſtütskommiſſion Präſident von Haag; als Preisrichter fun- 
gierten: Landoberſtallmeiſter von Pentz, Profeſſor Sohnle 
und Frhr. Pergler von Perglas, unter Mitwirkung 
von Pferdezuchtinſpektor Krafft-Um und Abgeordneter 
Locher-Tettnang. Zugeführt waren 35 Stuten mit Saug⸗ 
fohlen, 36 Stutfohlen, 2—4jährig, und 5 Zuchtfamilien mit 
27 Köpfen. An Preiſen wurden zuerkannt: a) für Stuten 
mit Saugfohlen: 2 zweite Preiſe à 120 , 15 dritte Preiſe 
a 80 M, 7 Nachpreiſe à 60 & für ſolche Stuten, welche ſchon be- 
reits 3 Stutenpreiſe erhalten haben; b) für Stutfohlen, 
2—4jährig: 1 zweiter Preis mit 80 M, 14 dritte Preiſe 
à 60 A; eh für Zuchtfamilien: 4 Preiſe zu 150 A, 130 4, 
120 A und 100 AM. Im ganzen 43 Preiſe im Betrage von 
3280 4 (vom Staat 3180 A, von Privaten 100 4). Nach der 
Preisverteilung ging's in den Gaſthof zur „Poſt“, woſelbſt das 
gemeinſchaftliche Feſteſſen, welches der Küche der Frau Hermann 
alle Ehre machte, eingenommen wurde. An demſelben betei⸗ 
ligten ſich 50 Perſonen. Während desſelben ſpielte im Garten 
zur „ Poſt die Stadtkapelle, welche unter der bewährten Leitung 
ihres Dirigenten Laub Vorzügliches leiſtete. Präſident v. Ha a g 
dankte für den freundlichen Empfang und die feſtliche Feier der 
heutigen Prämiierung, feierte die Stadt Laupheim als eine 
„Gartenſtadt“ und wies namentlich auf die Entwicklung derſelben 
in dem letzten Jahrzehnt hin; man habe mit einem gewiſſen 
Zögern Laupheim als Ort für die heutige Prämiierung gewählt, 
aber er müſſe heute ſagen, daß alle Bedenken durch das Gebotene 
vollſtändig beſeitigt, ja die Erwartungen weit übertroffen wor⸗ 
den ſeien. Der Redner gedachte dann noch im beſonderen der 
Tätigkeit des langjährigen Stadtoberhauptes, Stadtſchultheiß 
Schick, der ſtets erforderlichen, von ſachverſtändigem Weitblick 
getragenen Mitarbeit des Landoberſtallmeiſters v. Pentz als 
Mitglied der K. Landgeſtütskommiſſion und der reichen Spende 
von 100 des Frhrn. von Süßkind⸗Schwendi, durch welche es 
ermöglicht worden ſei, die Familienpreiſe zu erhöhen. Das be⸗ 
geiſtert aufgenommene Hoch galt der weiteren Fortentwicklung 
von Stadt und Bezirk Laupheim. Pfarrer Wolbach-⸗Atten⸗ 
weiler munterte die Pferdezüchter auf, die Landespferdezucht 
hochzuhalten und dieſelbe immer noch beſſer zu betreiben, als 
dies bisher geſchehen ſeie. Den Reigen der Trinkſprüche eröff⸗ 
nete der Vorſtand des K. Oberamts und Landw. Bezirksvereins, 
Oberamtmann Ehemann, indem er in beredten Worten 
ſeiner Freude über die Abhaltung der Diſtriktspferdeprämiierung 
hier Ausdruck gab und der Verdienſte der K. Staatsregierung 
um die Hebung und Förderung der Landespferdezucht in ein⸗ 
gehender Weiſe gedachte. Sein Hoch galt dem oberſten und ſtets 
wohlwollenden Förderer unſerer Pferdezucht, Sr. Majeſtät, un⸗ 
ſerm in Ehrfurcht geliebten König Wilhelm II., in welches 
die Verſammelten kräftig einſtimmten unter ſtehender Anhörung 
der von der Stadtkapelle intonierten Königshymne. Stadt⸗ 
ſchultheis Schick ſchilderte die Aufgaben der K. Landgeſtüts⸗ 
kommiſſion in bezug auf die Wünſche und Anliegen unſerer 
Pferdezüchter und trank unter allgemeinem Beifall auf den an⸗ 


weſenden Vorſtand dieſer Behörde, Präſident v. Haag. In 


humorvollen Worten gedachte Herr Frhr. v. Süßkind⸗Schwendi 
der großen und ſchwierigen Aufgaben der Preisrichter, denſelben 
zugleich den Dank und die Anerkennung für ihre Mühe und Ar- 
beit in einem begeiſtert aufgenommenen Hoch zum Ausdruck 
bringend. So verlief die Diſtriktspferdeprämiierung in wirk⸗ 
lich ſchöner, feſtlicher Weiſe, und man trennte ſich mit dem 
Wunſche und in der Hoffnung, auf „Wiederſehen“ in einigen 
Jahren bei der Pferdeprämiierung in Laupheim. 


Neresheim, 14. Juli. In der Wanderverſammlung 
des Landw. Bezirksvereins letzten Sonntag in 
Diſchingen ſprach Tierzuchtinſpektor Storz ⸗ Heilbronn 


über „Maßnahmen zur Hebung der Schweinezucht und Schweinee 
haltung“. Die Verſammlung war entgegen der ſonſtigen zahl⸗ 
reichen Beteiligung nur von etwa 70 Perſonen beſucht, eine 
viel zu geringe Zahl, die dem Vereinsvorſtand, Oberamtmann 
Knapp, Veranlaſſung gab, zu bedauern, daß nicht mehr Land— 
wirte ſich für die namentlich jetzt wieder im Vordergrund 
ſtehende Frage intereſſieren, andererſeits aber hoffen laſſe, daß 
die Erſchienenen aus Überzeugung gekommen ſeien und die 
gehörten Ratſchläge weiter verbreiten werden. Aus dem Vor⸗ 
trag des Herrn Storz ſei einiges hier mitgeteilt: Die Schweine— 
preiſe ſind in der letzten Zeit ſo geſunken, daß man verſucht 
iſt, zu glauben, es ſchaue kein Gewinn mehr heraus bei der 
Schweinezucht. Eine alte Regel ſagt aber, wenn etwas unwert 
iſt, dann muß man es im Wert halten. Der Schweinefleiſch— 
verbrauch wird ſtändig größer, 1907 waren 52 Prozent und 
jetzt ſind 70 Prozent allen verbrauchten Fleiſches Schweine- 
fleiſch. Es iſt von Übel, daß die Preiſe großen Schwankungen 
unterworfen ſind, angepaßt an die jeweilige Kartoffelernte. 
Wenn die Nachfrage groß iſt, dann züchtet man, im umgekehrten 
Fall hängt man die Zucht an den Nagel. Am 7. Juli war der 
Preis am Markt in Stuttgart 43—38 Pfg., die Metzger ver- 
langen 90—70 Pfg. für das Pfund; ſolche Spannungen ſind 
zu groß. Früher waren die Metzger mit 20 Pfg. Spannung zu⸗ 
frieden, jetzt verlangen fie 30—40 Pfg., das iſt zuviel. Die 
Schweinehaltung muß eine gleichmäßigere, ausdauernde, weniger 
ſprunghafte ſein, wie ſeither. Die Weingärtner halten in ihrem 
Beruf eher aus in ſchlechten Zeiten, als die Schweinezüchter. 
Die derzeitige Überführung der Ferkelmärkte kommt daher, daß 
bei ſteigenden Preiſen jeder ſich berufen fühlt, zu züchten. Es 
muß mehr planmäßig gezüchtet, auf eine beſtimmte Zuchtrich— 
tung hingeſtrebt und das Zuchtziel immer mehr verbeſſert wer- 
den, nicht durch Gelegenheitszüchter, ſondern rationell durch 
richtige Auswahl des beſten Zuchtmaterials, der ſchwerſten, 
kräftigſten Tiere, Abſtammung von fruchtbaren Eltern, Aus⸗ 
ſchließung geringer Tiere von der Zucht, Erhaltung der Schwere 
und Maſtfähigkeit durch gute Ernährung, Weiterzüchtung mit 
Tieren von ruhigem Temperament. Am wichtigſten iſt die Aus⸗ 
wahl des Ebers. Schwere Fehler werden auch begangen, wenn 
man ein Mutterſchwein bei guten Leiſtungen ſchon nach 3 bis 
4 Würfen abſchafft. Als Futter empfiehlt ſich im Sommer 
recht viel Rotklee. Auch in einem kleinen Betrieb kann man 


vereinfachen und verbilligen, beſonders techniſch. In Güg⸗ 
lingen beſteht eine zweckmäßige Genoſſenſchaftsweide. Schon 
bei einigen Mutterſchweinen kann man vereinfachen. Beim 


Haus iſt oft ein Grasgraben, da kann man die Tiere ſich herum— 
tummeln laſſen, Luft, Licht und Bewegung tun ihnen gut. Um⸗ 
ſtändlich iſt auch das Abkochen des Futters, dies iſt im Sommer 
abſolut unnötig. Dieſe Geſichtspunkte ermöglichen auch die 
Haltung von mehr Zuchttieren. Wenigſtens aber ſollte der 
jetzige Stand erhalten werden, man muß eben die Preiſe in- 
einanderrechnen, die hohen und die niederen. — Der Vereins- 
vorſtand empfahl, die lehrreichen Aufſätze im landw. Wochenblatt 
über Schweinezucht aufmerkſam zu leſen und die Winke und 
Ratſchläge des Redners in die Tat umzuſetzen zum eigenen 
Nutzen der Landwirte und im Intereſſe der allgemeinen Volks⸗ 
wohlfahrt und in der augenblicklichen Kriſis die Flügel nicht 
hängen zu laſſen, die Schweinehaltung nicht einzuſchränken, 
ſondern an Zahl und Güte zu erhalten, in der Hoffnung, daß 
die Preiſe bald wieder auf einer Höhe ankommen, bei der die 
Schweinehaltung den verdienten Lohn einträgt. Vorausſichtlich 
gibt es heuer eine gute Kartoffelernte und auch ſonſt reichlich 
Futter für die Schweine. Bei größerem Rückgang der Schweine— 
zucht kommt ſonſt bald wieder die Zeit, in der die Preiſe 
zwar hohe find, die Züchter und Landwirte aber nichts zu ver— 
kaufen haben. 

Nürtingen, 18. Juli. An Stelle der beim Landw. Bezirks⸗ 
verein Nürtingen wie bei vielen anderen Vereinen bisher üb- 
lichen Obſtausſtellung wird heuer erſtmals eine Prä⸗— 
miierung von ſachgemäß ausgeführten und gepflegten Obſt⸗ 
anlagen vorgenommen. Der Verein hofft, damit den Obſtbau 
im Bezirk mehr zu fördern, als mit den Obſtausſtellungen, bei 
denen in der Regel nur die ſchönſten und größten Früchte aus⸗ 
gezeichnet werden, und bei denen es ſehr oft vorkommt, daß ein 
Ausſteller für einige wenige Früchte einen höheren Preis erhält 
als ein anderer, der etwas weniger vollkommenes Obſt bringt, 
daheim aber eine weitaus beſſere Anlage beſitzt und auch größere 
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Mengen brauchbares Handelsobſt liefern kann. Die Pr 


miierung geſchieht nach einem von dem ſtaatlichen Obſtbauinſpek⸗ Bi 


tor Winfelmann-Ulm entworfenen Plan. Zur Bewer 
bung find alle Obſtzüchter des Bezirks berechtigt. Die zur Prä⸗ 
miierung angemeldeten Bäume müſſen an ihrem jetzigen Stand⸗ 
ort wenigſtens 6 Jahre ſtehen, Kernobſtbäume dürfen nicht älter 
als 40, Steinobſtbäume nicht älter als 25 und Zwergobſtbäume 
nicht älter als 20 Jahre ſein. Es kommen nur geſchloſſene 
Reihen von Pflanzungen in Betracht, in denen mindeſtens 
20 Bäume desſelben Alters und der gleichen Baumform vor⸗ 
handen find. Ausnahmsweiſe gelangen auch einzelne ſorgfältig 


gepflegte und dadurch vorbildlich gewordene Wandſpaliere zur 


Prämiierung. Die Prämiierung beſorgt Obſtbauinſpektor Win⸗ 
kelmann, der hiezu von der K. Zentralſtelle für die Landwirt- 
ſchaft ermächtigt iſt. An Prämien find vorgeſehen: für Hoch. 
ſtammanlagen 3 Preiſe, abgeſtuft von 25 bis 5 &, und als vierter 
Preis ein Diplom; für Zwergobſtanlagen 2 Preiſe mit 10 und 
5 und als dritter Preis ein Diplom. Zuſammen hat der 
Verein zunächſt 60 & ausgeworfen; für die Mitwirkung des 
ſtaatlichen Obſtbauinſpektors entſteht dem Verein kein Aufwand, 
dieſer wird vom Staat getragen. Abgewieſene Bewerber können 
die Prämiierung ihrer Anlagen ſtets wieder beantragen, eine 
wiederholte Prämiierung ein und derſelben Anlage iſt zuläſſig, 
jedoch ſtets nur mit einem höheren Preiſe. | 


Calw, 22. Juli. Der X. landw. Gauverband hat 
am 18. ds. Mts. in Freudenſtadt die alljährliche Aus 
ſchußſitzung abgehalten. Nach Begrüßung der Verſamm⸗ 
lung durch den Gauvorſitzenden Regierungsrat Bin der⸗Calw 
wurde der Rechnungsbericht pro 1. April 1913/14 vorgetragen 
und dem Rechner Oberamtspfleger Fechter⸗Calw Entlaſtung 
erteilt. Die Frage, ob heuer wieder ein Farrenaufkauf in der 
Schweiz ſtattfinden ſolle, wurde bejaht, weil immer noch ein Be⸗ 
dürfnis nach guten Farren beſtehe und die Farrenaufzuchts⸗ 
ſtationen in Württemberg noch nicht in der Lage ſeien, Farren 
an den X. Gauverband abzugeben. Die auf Beſtellung der ein⸗ 
zelnen Bezirke im Simmental durch eine Kommiſſion zu kau⸗ 
fenden Farren ſollen, wie auch in früheren Jahren geſchehen, 
in Nagold verſteigert werden. Zur Förderung der Schweine⸗ 
zucht beſtand bis April 1910 eine mit dem VIII. landw. Gau⸗ 


verband gemeinſame Schweinezuchtſtation in Sindlingen; die 


Wiedererrichtung einer ſolchen wird für wünſchenswert bezeich⸗ 
net. Dem vom XI. Gauverband erlaſſenen Rundſchreiben, in 
welchem erſucht wird, darauf hinzuwirken, daß von jetzt an den 
landw. Arbeitern und Dienſtboten allgemein an deren Lohn die 
den Verſicherten treffenden geſetzlichen Anteile an den Beiträgen 
zur Ortskrankenkaſſe und Invalidenverſicherung in Abzug ge⸗ 
bracht werden, wird inſofern beigetreten, als den Bezirksver⸗ 
einen empfohlen wird, durch Bekanntmachung in den Tages⸗ 
blättern und durch Aufforderung in den landw. Bezirksvereins⸗ 
verſammlungen auf den Abzug des geſetzlichen Anteils der Ar- 
beiterverſicherungsbeiträge am Lohn der Verſicherten hinzu⸗ 
wirken. Zur Frage der Schaffung einer beſonderen Einrichtung 
zur Gewährung von Meliorationskredit in Württemberg äußert 
ſich die Verſammlung dahin, daß im Verbandsgebiet ein Bedürf⸗ 
nis für eine Einrichtung gedachter Art nicht vorhanden ſei, weil 
die in Württemberg beſtehenden Kreditanſtalten, welche Renten⸗ 
darlehen gewähren (Württ. Kreditverein, öffentliche Sparkaſſen 
ufw.), dem Bedürfnis nach Kapitalbeſchaffung für Bodenverbeſ⸗ 
ſerungen hinreichend Rechnung tragen. 

Ochſenhauſen, 27. Juli. Der Landw. Bezirksverein Bi- 
berach hielt geſtern im Gaſthof zum „Hirſch“ eine Verſammlung 
ab unter dem Vorſitz ſeines Vorſtands Schultheiß Krug. Als 
Redner war zu derſelben Direktor Her an der Zentralkaſſe in 
Stuttgart erſchienen. Nach begrüßenden Worten des Vorſtands 
über den Zweck der Verſammlung ſprach der Redner in einem 
äußerſt inſtruktiven, ruhig und ſachlich gehaltenen Vortrag über 
die derzeitige genoſſenſchaftliche Bewegung unter einem Teil der 
Landwirte Württembergs und über die ſeitherige Vertretung 
der Landwirtſchaft im Lande durch den landw. Verein. Er wies 
hin auf deſſen ſeitherige äußerſt erſprießliche und vielſeitige Tä- 
tigkeit zu Nutz und Frommen der Landwirtſchaft, auf ſeine Ein⸗ 
richtungen auf genoſſenſchaftlichem Gebiete und auf dem Ge⸗ 
biete des Geldausgleichs. An der Hand von reichlichem Ma⸗ 
terial konnte er die Anweſenden davon überzeugen, was der 
landw. Verein und ſeine genoſſenſchaftlichen Einrichtungen ſeit⸗ 
her ſchon geleiſtet haben, und daß er das, was eine neu zu grün⸗ 
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dende Organiſation auf dieſem Gebiete anſtrebt und zu leiſten 


verſpricht, ſchon voll und ganz leiſte und auch fürderhin vielleicht 


in erhöhtem Umfang leiſten werde. Redner würdigte auch 
er des Volksvereins für das katholiſche Deutſchland 
in der ſozialen und beruflichen Schulung der landwirtſchaftlichen 
Bevölkerung und verbreitete ſich dann eingehend über Zweck und 
Bedeutung der Darlehenskaſſen, von denen ſich 1280 an den Ver- 
band landw. Genoſſenſchaften angeſchloſſen haben, über die Tä⸗ 
tigkeit der Kaufſtelle in Stuttgart, deren Umſatz ſich von Jahr 
zu Jahr ſteigert, und der landw. Zentralkaſſe mit ihrem Umſatz 
von 140 Millionen Mark. Die intereſſanten und ſachlichen 
Ausführungen mußten die Anweſenden überzeugen, daß der 
landw. Verein mit ſeinen Bezirksvereinen die Intereſſen der 
Landwirtſchaft und der Landwirte ſeither in jeder Hinſicht in 
denkbar beſter Weiſe gewahrt hat und daß der vom Redner am 
Schluſſe ſeines gediegenen Vortrags ausgeſprochene Wunſch, die 
Landwirte Württembergs mögen ihm die Treue bewahren, voll 
und ganz berechtigt iſt. An den mit großem Beifall aufgenom- 
menen Vortrag ſchloß ſich eine kurze Diskuſſion an. Ein an- 
weſender Landwirt, der vor 8 Tagen in einer Bauernvereins⸗ 
verſammlung im benachbarten Steinhauſen den Vorſitz führte, 
wies darauf hin, daß der zu gründende Bauernverein nameni- 
lich in bezug auf die Fortbildung der ländlichen Jugend durch 
Veranſtaltung von landwirtſchaftlichen Kurſen mehr zu leiſten 
beabſichtige und anſtrebe, als der landw. Verein es ſeither getan 
habe. In einer Erwiderung betonte ein anderer Redner, daß 
bei uns das Fortbildungsweſen der ländlichen Jugend, ſowie 
das landwirtſchaftliche Schulweſen (landw. Schulen, Ackerbau⸗ 
ſchulen, landw. Hochſchule) in den Händen des Staates und da- 
mit in guten Händen liegen und in den letzten Jahrzehnten 
auch einen erfreulichen Aufſchwung genommen habe. Die 
Schüler, welche dieſe Anſtalten beſuchen, werden von den landw. 
Vereinen unterſtützt. Im landw. Verein veranlaſſe und veran⸗ 
ſtalte die K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft mit ſtaatlicher 
Unterſtützung in allen Gebieten der Landwirtſchaft Kurſe, deren 
Beſuch den jungen Landwirten in jeder Hinſicht erleichtert 
werde, wie auch die landw. Bezirksvereine und ihre Sektionen 
Kurſe verſchiedener Art abhalten laſſen. Es ſei Sache der Land— 
wirte, dieſe Kurſe und überhaupt alle Einrichtungen und Ver⸗ 
anſtaltungen des landw. Vereins zu benützen. Die Verfamm- 
Lung nahm ſchließlich nachſtehende Reſolution an: Die heute in 
Ochſenhauſen tagende Verſammlung des Landw. Bezirksvereins 
ſpricht ſich dahin aus, daß angeſichts der beſtehenden erprobten 
beruflichen Organiſation in der Landwirtſchaft (landw. Verein 
und Genoſſenſchaften), durch welche die Intereſſen der Land⸗ 
wirtſchaft in jeder Hinſicht gewahrt ſind, die Gründung von 
Bauernvereinen nicht notwendig iſt. Nachdem noch verſchie⸗ 
denes über die Viehverwertungsgenoſſenſchaften zur Sprache 
gebracht worden war, ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung 
mit der Bitte, dem landw. Verein die Treue zu bewahren. 

Von den Fildern, 23. Juli. (Vom Stand der Felder.) 
Schwere Gewitter⸗ und Waſſerſchäden ſind im Laufe der letzten 
Wochen über unſere Filder hereingebrochen und haben an Feld, 
Wald und Flur zum Teil recht großen Schaden verurſacht. Ob 
teilweiſe auf den Getreidefeldern der Sturm- und Waſſerſchaden 
größer iſt als der Hagelſchaden, iſt ſchwer zu unterſcheiden. Am 
beſten iſt das Steinobſt davon gekommen, das eine mittelgute 
bis gute Ernte gibt. Das Kernobſt hat ſich ſehr ſchön entwickelt 
und iſt ein weit größerer Ertrag zu erwarten, als vor einigen 
Wochen noch angenommen wurde. Goldparmänen ſchlagen 
überall vor. Der Stand der Getreidefelder iſt ebenfalls kein 
Ber beſonders in trockenen Lagen. Die Früchte haben ſich 
ehr gut und kräftig entwickelt, beſonders bei Gerſte. Dort, wo 
das Waſſer und Gewitter nicht gehauſt hat, kann in ca. 14 Tagen 
mit der Ernte begonnen werden. Den Kartoffel- und Kraut- 
feldern hat der fortgeſetzte Regen geſchadet. Manche Acker ſind 
geradezu verſoffen. Das Ohmdgras hat ſehr ſchön angeſetzt und 
gibt reichen Ertrag. 


Kleinere Mitteilungen. 


Warnung vor „koſtenloſen Viehverſicherungen“. 
(Aus Nr. 28 der Zeitſchrift der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Schleſien.) 
Trotzdem die Landwirtſchaftskammer, ſchreibt das Amtsblatt 


der ſächſiſchen Landwirtſchaftskammer in Übereinſtimmung mit 


dem K. Bayeriſchen Staatsminiſterium des Innern, dem Lan- 


deskulturrat für das Königreich Sachſen, dem Bund der Land- 
wirte, dem Zentralblatt der preußiſchen Landwirtſchaftskam⸗ 
mern und vielen Tageszeitungen der verſchiedenſten politiſchen 
Richtungen wiederholt vor dem Verlag „Der praktiſche Land— 
wirt“ in Halle a. S. und ſeiner „koſtenloſen Viehverſicherung“ 
gewarnt hat, ſcheint es noch immer Landwirte zu geben, die ſich 
durch die verlockenden Anpreiſungen dieſes Verlags und ſeiner 
Agenten zum Abonnement verleiten laſſen. Neuerdings er⸗ 
ſcheinen auch in Braunſchweig zwei Zeitungen: die „Deutſche 
Allgemeine Landwirtſchaftliche und Handelszeitung“ und „Am 
Pflug“, die ſich gleichfalls der „koſtenloſen Viehverſicherung“ 
zum Abonnentenfang bedienen. Bei beiden find ähnlich ſtark 
verklauſulierte Verſicherungsbedingungen in Geltung, ſo daß ſie 
um nichts beſſer ſind als der „Praktiſche Land⸗ 
wirt“. Es iſt daher an der Zeit, nochmals auf das Nachdrück— 
lichſte vor dieſen Zeitungen und ihren Viehverſicherungen zu 
warnen. a l 

Daß niemand eine „koſtenloſe“ oder „beitragsfreie“ Ver— 


ſicherung ins Leben rufen kann, ſollte eigentlich jedem Verſtän⸗ 


digen klar ſein. Die Prämie wird durch den Abonnementspreis 
mitbezahlt, der jährlich 10 bis 14 M beträgt; bei dem Inhalt 
dieſer Blättchen ein viel zu hoher Bezugspreis. Sodann aber 
erhält der Abonnent nur in den allerſeltenſten Fällen einen An⸗ 
ſpruch auf die Verſicherungsſumme oder einen Teil derſelben. 
Der „Praktiſche Landwirt“ und die „Allgemeine Landwirtſchaft⸗ 
liche und Handelszeitung“ haben lediglich eine Unfall verſiche⸗ 
rung; es beſteht alſo keinerlei Verſicherung gegen Tod, not⸗ 
wendiges Töten und Unbrauchbarkeit. Auch gilt die Verſiche⸗ 
zung bei allen drei Zeitungen ſtets nur für die zweite Hälfte 
des Quartals und lediglich dann, wenn das Tier in den erſten 
6 Wochen geſund geweſen iſt. Die Verſicherungsbedingungen 
enthalten ferner eine große Zahl weiterer Bedingungen, bei 
deren Nichterfüllung der Entſchädigungsanſpruch verwirkt iſt 
(Anzeige binnen 24 Stunden, Unterſuchung durch einen Tier- 
arzt und Vorlegung der Taxe binnen 24 bzw. 48 Stunden uſw.). 
Danach ſind dieſe Verſicherungen völlig wertlos und die Ankün⸗ 
digungen der „koſtenloſen“ Viehverſicherungen laufen auf eine 
Irreführung des Publikums hinaus. Durch Urteil der 
Erſten Kammer für Handelsſachen des K. Landgerichts in 
Halle a. S. vom 10. März d. J. iſt denn auch der „Praktiſche 
Landwirt“ verurteilt, bei Vermeidung einer Geldſtrafe von 
300 A für jeden Fall der Zuwiderhandlung feine bisherigen 
Anpreiſungen über die „koſtenloſe Viehverſicherung“ zu unter⸗ 
laſſen. Das Gericht kennzeichnet das Vorgehen des „Praktiſchen 
Landwirts“ zutreffend als unlauteren Wettbewerb. 
Die unrichtigen Angaben ſeien geeignet, den Anſchein eines be- 
ſonders günſtigen Angebots hervorzurufen und das Publikum 
zu täuſchen. 

Alle drei Zeitungen bieten zudem keinerlei Sicherheit für 
den Fall, daß wirklich ein Entſchädigungsanſpruch gegeben ſein 
ſollte. Gelegentlich einer Strafkammerverhandlung gegen den 
Prokuriſten Schwarz wurde feſtgeſtellt, daß der Verlag des 
„Praktiſchen Landwirts“ ſozuſagen von der Hand in den Mund 
lebte, ohne größere Reſerven zu haben. 

Über den Verlag der „Landwirtſchaftlichen und Handels— 
zeitung“ wurde von der Herzogl. Polizeidirektion in Braun⸗ 
ſchweig die Auskunft erteilt, daß der früher mit der 
„Nürnberger Lebensverſicherungsbank“ abge⸗ 
ſchloſſene Vertrag aufgehoben ſei und daß der 
Verlag die Viehverſicherung und die wahlweiſe daneben be— 
ſtehende Perſonenverſicherung auf ſein eigenes Riſiko 
übernommen habe. Der Verlag „Am Pflug“ iſt nach zuverläſ— 
ſiger Mitteilung dadurch entſtanden, daß ein Mitinhaber der 
„Landwirtſchaftlichen und Handelszeitung“ aus dem Verlag 
ausgetreten iſt und das neue Blatt gegründet hat. Mit welcher 
Dreiſtigkeit z. B. der „Praktiſche Landwirt“ erhobene Entſchä⸗ 
digungsanſprüche abweiſt, zeigt ein Vorfall der letzten Zeit. 
Eine Kuh hatte ſich ſelbſt dadurch erdroſſelt, daß ſie ſich mit 
dem Kopf in die Kette verwickelte und dadurch erwürgte. Hier 
lehnte der Verlag die Entſchädigung ab, weil es ſich um keine 
Krankheit handle! 

Nach alledem iſt wiederholt allen denen, die durch Anpree 
ſungen dieſer Zeitungen oder ihrer Agenten ohne Kenntnis der 
eigentlichen Verſicherungsbedingungen irregeführt und zum Ein⸗ 
gehen des Abonnements veranlaßt ſind, zu raten, die Zeitungen 
abzubeſtellen. Es genügt eine einfache Erklärung: „Ich fechte 


das Abonnement wegen argliftiger Täuſchung an.“ Das K. 
Amtsgericht in Magdeburg hat kürzlich in vier Fällen den 
„Praktiſchen Landwirt“ mit ſeiner Klage auf Abonnementszah⸗ 
lung wegen argliſtiger Täuſchung abgewieſen. 
Schneider. 


Der Kartoffelkäfer. 

Im Norden Deutſchlands iſt der Kartoffelkäfer (Rolorado- 
käfer) aufgetreten. Es iſt recht wünſchenswert, wenn der Land- 
mann das Ausſehen des Käfers und ſeiner Larven kennt. Von 
der bekannten Schokoladen- und Zuckerwarenfabrik Gebrüder 
Stollwerk in Köln wird uns ein kleines Käſtchen zuge- 
ſandt, das den Käfer in allen Stadien ſeiner Entwicklung in 
natürlicher Größe enthält und deſſen Anſchaffung darum jedem 
Landmann empfohlen ſei. Der Preis des Käſtchens beträgt 1 K. 


Fürs Haus. 


Die Ausſteuer. 
Von Johanna Michel-Lörcher. 

Wir ſtehen dicht vor der Ernte, und iſt dieſe vorüber, ſo 
geht es ſchon wieder der ſtillen Zeit entgegen, in der die 
ſorgliche Hausmutter das Linnen aus der Truhe — oder 
aus dem Kaufladen — holt, um für die heranwachſenden 
Töchter allmählich die Ausſteuer zu rüſten. Vielleicht iſt 
auch ſchon eine junge Braut im Hauſe, die ſtrahlenden 
Auges mit emſigen Händen ein Stück nach dem andern 
herſtellt. Oder aber es wird im Dorfe ein Näh- und Flick⸗ 
kurs des Schwäbiſchen Frauenvereins abgehalten, in dem 
man für wenig Geld das wirklich Muſtergültige für eine 
Ausſteuer lernen kann, für jede Sorte der Ausſteuerſtücke 
ſozuſagen ein Probeſtück ſchneiden und nähen lernt. 

Solch eine Ausſteuer braucht allerlei überlegung, bis 


man ſie beiſammen hat, und wir möchten den lieben Müt- 


tern gerne einige Winke und Ratſchläge geben. Wir nehmen 
von vornherein an, die Tochter heiratet einen tüchtigen 
Mann auf dem Lande; aber auch wenn ſie in die Stadt 
kommen ſollte, kann ihr die Ausſtattung genügen, die wir 
ihr empfehlen möchten. Hauptgrundſatz: einfach, aber gut 
und gediegen. — Die Anzahl der einzelnen Stücke mag ſich 
nach dem Geldbeutel richten, alſo je nachdem 4fach, fach 
oder Sfach zum Überziehen, ein Dutzend oder zwei Dutzend 
Hemden uſw. Früher, wo die Leinenballen noch in den 
Truhen und Käſten aufgeſtapelt waren und wo man das 
Bett⸗ und Tiſchzeug noch ſelbſt webte, da brauchte es kein 
langes überlegen. Zu was hatte man denn das viele 
Tuch? Aber heute, wo die Ausſteuer eine Menge Bargeld 
verſchlingt, da iſt es nicht ratſam, ein allzu großes Kapital 
hineinzuſtecken, denn die überzähligen Stücke, die vielleicht 
jahrelang unbenützt im Kaſten liegen, ſind totes Kapital. 

Was die Art der Stoffe anbelangt, die man zu der 
Ausſteuer benützt, ſo kann man da für einen bäuerlichen 
Haushalt gar nicht praktiſch genug wählen. Es iſt ein ganz 
verkehrtes Tun, ja geradezu eine Vergeudung, wenn man 
für einen ländlichen Haushalt ſpinnwebfeine Gewebe 
nimmt und daran noch teure Spitzen und Stickereien an- 
bringt. 

Wer kein eigenes Tuch mehr hat, der kaufe zu Kiſſen 
und Leintüchern Halbleinen — zu den Leintüchern womög⸗ 
lich etwas grobes, zu den Deckebezügen (Ziechen) ein feſtes, 
womöglich weiß und roſa kariertes „Zeugle“. Für die 
Dienſtboten nimmt man auch Kiſſenüberzüge farbig und 
alles darf noch etwas „däfftiger“ ſein, wie der Schwabe 
ſagt. Zu den Alltagshemden nimmt man jetzt häufig den 
ſog. Baumwollflanell; auch da ſind Farben in weiß und 
roja rätlich. Roſa hält ſich in der Wäſche immer beſſer 
als blau. Sehr zu empfehlen ſind auch für Leibwäſche die 
neuen poröſen Stoffe, die für ſchwitzende Leute geſund im 
Tragen und recht gut zu waſchen ſind, außerdem an Dauer⸗ 
haftigkeit feine Stoffe übertreffen. ; 


„Aber,“ klagt nun die junge Braut — und ich ſehe 


ſchon Tränen in ihren ſonſt ſo hellen Augen — „ſoll ich denn 
gar nichts Feines haben, keine Spitzen und Stickereien, 


keine Fältchen und Einſätze?“ 
Feinde vom Schönen und Zierlichen. Nur ſollſt du es nicht 
ſo machen wie jene, die nachher als junge Frau klagte, ſie 
habe heute keine Zeit gehabt, mit aufs Feld zu gehen, ſchier 
zwei Stunden habe ſie an ihrem geſtickten Nachthemd 
herumgebügelt, bis alle die Rüſchen und Fältchen glatt 
geweſen ſeien. Iſt das etwas für eine Bauernfrau? Aber 
an die Sonntagshemden magſt du gerne eine ſchöne Klöppel⸗ 
oder Häkelſpitze nähen, ebenſo dürfen die beſſeren Kiſſen 
eine Verzierung bekommen. 
kiſſen!) Sehr zu empfehlen für Verzierung von beſſerer 
Leib⸗ und Bettwäſche iſt das Feſtonieren. Für Krankheits⸗ 
zeiten oder als Gaſtbettüberzüge mögen hellfarbige Zitz⸗ 
ziechen oder — wer ſich's leiſten kann — weiße Damaſt⸗ 
überzüge dienen. Nochmals aber möchte ich es betonen: die 
Alltagswäſche ſo einfach und feſt wie möglich! f 
Die eine oder andere Hausfrau dürfte auch etwas un⸗ 
ſchlüſſig ſein über die Herſtellung der einzelnen Bettſtücke. 
Da möchten wir dringend raten, ſelbſt wenn der Federn⸗ 
vorrat groß ſein ſollte, in geſundheitlichem Intereſſe die 
Betten nicht zu ſchwer zu machen. Die ſog. Schläuche ſtellt 
man am beſten aus rotem, einfarbigem Drell her. Alle 
anderen Stoffe halten der Sonne nicht ſtand oder ſchmutzen 
leicht. Doch verſichere man ſich beim Einkauf, daß dieſer 
rote Stoff gewiß echt in der Farbe ſei. Das früher übliche 
Beſtreichen iſt heutzutage, wenn man keine ſchlechten Stoffe 
nimmt, abſolut unnötig. Man macht auch jetzt meiſt nicht 
mehr Kiſſen und Häupfel, ſondern zwei gleiche größere 
Kopfkiſſen, ſo daß man immer wechſeln kann und nur 
eine Sorte Überzüge braucht. Was die 
langt, ſo nehme ich 
für ein Deckbett 3 Pfund Flaum 
Federn, a N 
für ein größeres Kiſſen 2½ bis 2½ Pfund Federn. 
Von Unterbetten möchte ich dringend abraten. Sehr 
zu empfehlen ſind Matrazen mit Kapokfüllung; ſie ſind 
leichter als Wollmatrazen und billiger als Roßhaar⸗ 
matrazen; die letzteren ſind freilich nach wie vor allen 
anderen vorzuziehen. Die neuen Patentröſte haben ihre 
Vorzüge vor den Polſterröſten, allerdings auch einen und 
den andern Nachteil. a 
Und nun möchten wir noch die lieben Väter bitten, ihre 
Geldbeutel nicht allzufeſt zuzuhalten, denn bei der An⸗ 
ſchaffung der Ausſteuer gilt noch mehr als ſonſt der Satz: 
Das Beſte iſt das Billigſte. 
Euch aber, liebe Brautleute: 


„Brauchet's g'ſund!“ u" . 


Fragekaſten. 


Alle Einſendungen und Anfragen müſſen die genaue 
Adreſſe des Frageſtellers (vollſtändiger Name, Wohnort, 
Oberamt) enthalten. Falls gleichzeitig zwei Fragen geſtellt 
werden, iſt jede derſelben auf einen beſonderen, mit der 
Adreſſe des Frageſtellers verſehenen Bogen zu ſchreiben. 
Außerdem iſt jedem Schreiben eine Zehnpfennigmarke bei⸗ 
zulegen. Sendungen, die dieſen Weiſungen nicht entſprechen, 


finden keine Berückſichtigung und werden auch nicht auf⸗ 


bewahrt, ſo daß auf dieſelben ſpäterhin kein Bezug ge⸗ 
nommen werden kann. 

Frage. Wie bewähren ſich Malzkeime zur Schweine. 
fütterung, welche Beſtandteile enthalten ſie und welchen 
Wert beſitzen ſie zu dieſem Zweck? M. K.⸗W. 


(Aber bitte! keine Parade⸗ 


Füllung anbe⸗ 


Nun, wir ſind gewiß keine 


und 2 Pfund 


Malzkeime eignen fi vor allen Dingen 
zur Fütterung von Milchvieh. Sie können direkt als jpezi- 

iſches Milchfuttermittel bezeichnet werden, da die Kühe 
nach Verfütterung von guten Malzkeimen reichlich Milch 
und eine ſehr wohlſchmeckende Butter liefern. Als Schweine⸗ 
fütterung — gemeint iſt wohl Schweinemaſt — möchte ich 
Malzkeime nicht empfehlen; denn hier kommt es vor allen 
Dingen darauf an, die nötigen Nährſtoffe in möglichſt bil- 
liger Form den Tieren zu geben. Nach den neueſten Be— 
rechnungen koſtet jedoch das Kilo Stärkewert in den Malz⸗ 
keimen 25,8 3 gegenüber dem Mittel einer großen Anzahl 
von Kraftfuttermitteln in Höhe von 20,5 3. Die beſten 
Schweinemaſtfutter ſind nach wie vor Futtergerſte ſowie 
Mais. R. Neumann - Hohenheim. 
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Literatur. 


Was ſoll der Landwirt beim Ankauf der künſtlichen Düngemittel 
N wiſſen und beachten? Für Landwirte, landwirtſchaftliche 
Vereine und Genoſſenſchaften ſowie für den Schulunter- 
richt bearbeitet von A. Kadel, Großh. Bureauvorſteher an 
der Landw. Verſuchsſtation Darmſtadt. Darmſtadt 1914. 
C. F. Winter ſche Buchdruckerei. Verlag J. Diemer, 
Mainz. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
Der Verfaſſer beſpricht zunächſt die Gewinnung und Her— 
ſtellung der künſtlichen Düngemittel, ſodann behandelt er die 
Garantie- und Handelsverhältniſſe derſelben. Weiterhin wer— 
den dann die Frachtſätze, die Bedeutung und Ausführung der 
Probenahme, die Einſendung der Proben zur Unterſuchung, die 
Ausführung von Schiedsanalyſen und das Entſchädigungsver⸗ 
fahren in Mindergehaltsfällen und ſchließlich die Beanſtandung 
und Bezahlung von Lieferungen erörtert. Die Schrift bringt 
in aller Kürze und in gut verſtändlicher Sprache vieles, was 
recht beachtenswert iſt. Eine möglichſt weite Verbreitung der 
a del ſchen Ausführungen kann nur von Nutzen ſein. Der 
eis von 60 8 für das einzelne Stück ermöglicht es auch dem 
einſten Landwirt, ſich dieſe Schrift zu beſchaffen, dazu kommt 
loch, daß bei größeren Bezügen eine bedeutende Preisermäßi— 
gung Platz greift. j Hh. 
„Die Unfallverhütung bei landwirtſchaftlichen Maſchinen.“ Von 
3 Geh. Regierungsrat Noetel⸗Poſen. Zwei Hefte find zum 
Ladenpreiſe von 65 3 für Heft 1 und 60 3 für Heft 2 
im Kommiſſionsverlag der E. Rehfeld ſchen Buchhand— 
lung in Poſen, Wilhelmplatz 1, erſchienen. Berufsge⸗ 
noſſenſchaften, Behörden, Fabriken und Händler land— 
wirtſchaftlicher Maſchinen ſowie landwirtſchaftliche Ver— 
eine, denen die Anſchaffung zu empfehlen iſt, können ſie 
auch unmittelbar von dem Arbeits- und Landarmenhauſe 
in Bojanawo, wo fie gedruckt wurden, beziehen. In letz— 
terem Falle ermäßigt ſich der Einzelpreis bei Beſtellung 
von 50 bis 99 Stücken für Heft 1 auf 60 3, für Heft 2 
N auf 55 8. 
Über Wintergerſtenbau. Praktiſche Winke aus der Praxis für 
5 die Praxis. Herausgegeben von Domänenrat Eduard 
Meyer, Friedrichswerth (Thüringen). Preis portofrei 
20 lauch in Marken). 
Hötte, Was muß der Volks⸗ und Fortbildungsſchüler vom Obſt⸗ 
bau wiſſen? Preis 30 3. Hilchenbach. L. Wiegand, 


N 


Vu. 


Neuzeitverlag. 

jericht über den IV. Lehrgang der Fiſchereiſchule Starnberg 
des Bayer. Landesfiſchereivereins, erſtattet von dem Di- 
rektor der Schule, Dr. Walter Hein. 

Das Ziel und die Organiſation der Schule, die ſich die fach— 
che Weiterbildung von Fiſchern, Fiſchzüchtern und Fiſcherei— 
deamten in theoretiſcher und praktiſcher Beziehung zur Aufgabe 
nacht und allen Reichsangehörigen koſtenlos zur Verfügung 
teht, find aus dem vorliegenden Berichte genauer zu erſehen. 
Zu jeder weiteren Auskunft iſt der Leiter der Schule ſowie der 
Baper. Landesfiſchereiverein ſtets gerne bereit. 
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Handel und Verkehr, 


Frankfurter und Kölner Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht 
vom 27. Juli 1914. 

Frankfurt am Main. Auftrieb: 1189 Stück Großvieh, 
345 Kälber, 62 Schafe und Hämmel, 2175 Schweine. Ver⸗ 
lauf: Großvieb rege, Kälber rege, Schafe rege, Schweine rege. 

Köln a. Rh. Auftrieb: 1194 Stück Großvieh, 610 Kälber, 
197 Schafe, 6310 Schweine. Verlauf: Großvieh belebt, Kälber 
ruhig, Schafe ſchleppend, Schweine lebhaft. 


Wiehgattungen 


Durchſchnittl. 
Schlacht⸗ 
prozente. 


a) vollfleiſch., ausgemäſt. höchſten Schlacht⸗ 
wertes, bis zu 7 Jahren Nee 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter von 
CCC 
c) junge, fleiſchige, nicht ausgemäftet und 
ältere ausgeinäftete EN AR 
d) mäßig genährte junge und gut genährte 
File... en 
e) gering genährte jeden Alterns 
a) vollfleifh., ausgemäſt. höchſten Schlacht⸗ 
FFCfHITCCCCCCVCCC EA RER 
b) vollfleiſchige jüngere. 
c) mäßig genährte jüng. u. gut genährte ältere 

d) gering genährte jüngere und ältere 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Rinder höch⸗ 
ſten Schlacht wertes 
höchſten 


Ochſen 


b) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe 
Schlachtwertes, bis zu 7 Jahren. 
c) ältere, ausgem. Kühe, wenig gut entw. 
jüngere Kühe und Rinder. N 
d) mäßig genährte Kühe und Rinder. 
e) gering genährte Kühe und Rinder . 
a) Söppellende rer: 
b) feinſte Maſtkälber e 
c) mittlere Maſtkälber u. beſte Saugkälber 
d) geringere Maft- und gute Saugfälber . 
a) Maſtlämmer und jüngere Mafthammel . 
b) ältere Maſthammel und gut genährte 
junge Schafe. . 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
Gch, a 
a) Fettſchweine, über 300 Pfd. lebend.. 
b) vollfleiſch., von 240 bis 300 Pfd. lebend 


Bullen 
— — — — — nn. 


Kälber Kalben u. Kühe 


Schafe 


— Zͤ]k¹ n— — 
— 


o 
= 
3 c 4 [7 2 n E 
= d) ” 77 160 7) 200 ” 
9 e 7 unter 160 Pfd. lebend 
r Bee a 
Märkte. 


Wochenviehmarkt in Biberach an der Niß vom 22. Juli 
914. Auftrieb: 95 Farren, 45 Ochſen, 54 Kühe, 213 Kalbinnen und 
Rinder. Erlös durchſchnittlich: 300—650 & bei Farren, 400—710 & 
bei Ochſen, 180-600 % bei Kühen, ſowie 150—590 / bei Jungvieh. 
— Zufuhr ſtark, Handel etwas lebhafter, gedrückte Preiſe. — Auf Eiſen⸗ 
bahn kamen 31 Waggons mit zuſammen 325 Stück zum Verſand; das 
von 5 Waggons nach Stuttgart⸗Untertürkhelm, je 2 nach Amſtetten und 
Laupheim, je 1 nach St. Ludwig, Raſtatt, Karlsruhe, Grötzingen, Ebin— 
gen, Münſingen, Kleinengſtingen, Göppingen, Sulzbach, Schelklingen, 
Rechtenſtein, Saulgau, Schuſſeuried, Aulendorf, Weingarten, Ravensburg, 
Meckenbeuren, Jony, Gebrazhofen, Wurzach, Eſſendorf und Ochſenhauſen. 
— Kälber kamen 215 Stück zu Markt und Verkauf zu 38—46 das 
Pfund lebend. — Maſtſchweine wurden 3 Stück aufgetrieben und zu 38 
bis 42 = das Pfund lebend verkauft. — Läuferſchweine wurden 15 Stück 
aufgetrieben und 13 das Stück zu 31—55 / verkauft. — Milchſchweine 
wurden 435 Stück aufgetrieben und 485 zu 15—21 AM das Stück vers 
kauft. Verſandt von letzteren nach Berg, Langenau, Wallſtetten, Burgau 
und Günzburg. 


Wochenviehmarkt in Ravensburg vom 25. Juli 1914. Zu⸗ 
fuhr: 29 Farren, 72 Ochſen, 68 Kühe, 53 Kalbeln und 9 Kälber. 
Verkauft: 8 Karren, 28 Ochſen, 13 Kühe, 30 Kalbeln und 9 Kälber. 
Erlös durchſchnittlich: Farren 400 —835 A, Ochſen 520—783 AM, Kühe 
250—515 A, Kalbeln 385-455 %, Kälber 47—50 MH. — Schweine 
zufuhr: 425 Ferkel und 6 Läuferſchweine. Verkauft: 355 Ferkel und 
3 Läuſerſchweine. Erlös: Ferkel, höchſt 20 %, mittel 15 %, niederſt 
10 &, Läuferſchweine 25—30 . 


Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 


7 5 5 Eintaufes 
Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht | preiſe 

Ochſen Farren Stiere und Rinder Kühe Kälber Schweine 5 2 F 

1 ß I Ein pc 

a Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität 8 


Qualität 


a 


NM 
30380 32/44 — 
3688 32134 27/0 
40/42 35 40 28,35 
39/41 25/7 29/30 


A 
z0yalazagl — 
54 52 — 
19/50 47/48 48/45 
50/54148/50|46/4 


55348/004748 
19/5148/50 — 


44/46 | 41/43 | 39/40 | 36/38 | 44,45 4143 
46/48 | 42/44 | 38/39 | 35/36 | 42/46 | 4041| — 
43/45 | 38/41 | 3789| — | 42/4+| 40/41 | 35/38 


45/47 | 43/45 | 39/40 | 37/89 | 45/46 | 42/45 | 38/42 
42 | 39/40 | 37/88 | 44/45 | 42/43 | 39/40 
42/44| 40 | 36/88 | 34/36 | 41/43| 42 


44/45| 42443] — 340% 
46 44 — I — 
4/4 40/42| 37/38 18/4574 


4648 | 44/46 | 38/40 144/46|38/4 
42/43 | 40/41| 38/89] — | — 
42/44 40 | — |49/44]36/8 


Backnang 
Beſigheim 
Herrenberg 

Horb a. N. 

Marbach 
Mergentheim 
Bra 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht- und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


vom Donnerstag, 23. Juli vom Samstag, 25. Juli vom Dienstag, 28. Juli 
5 5 — 50 k 50 k 2 2. 50 k 50 k 5 = || 50 kg 50 k | 
jehgattungen 2 = 8 8 8 = 8 8 3 = g 
7 8 = = || Schlacht: Lebend⸗ 5 = Schlacht⸗ Lebend⸗ “ = = Schlacht⸗ Lebend⸗ 
8 & | 2 gewicht“) gewicht | 8 gericht“) gewicht & | = gewicht“) gewicht 
Q = a S a S 4 1 4 

1. Och ſen: 21 1 

I. Qual. (ausgemäſt.) 90—9448—50 
II. Qual. (fleiſch. ält.) Bei - 
2. Farren (Bullen): 2 } 
Rus Dual. (vollfleiſch.) . | 50 70-72 | 35—36 70-73 | 35—86,5 70—73 35—36 
II. Qual. (ält. u. wen. fleiſch.)] 48 66—69 | 32-38 — — — — 
Stiere u. Jungrind.: — — — — BE 1 
5 J. Qual. (ausgemäſt.) . | 56 88—9149—51 88—91 49 —51 90—94 | 50-53 
II. Qual. (fleiih.) . . . [50 85—87 |19,5—43,5 85—87 |12,5—43,5 87-89 43,5—44 
III. Qual. (gering.) 44 80—84 | 35--37 83—84 37 83—86 | 37—38 
4. Kühe: . fr 1 16818 124 16 197 14% „ | 
een (junge gemäft.) | 53 — en zu At Pier ur — 7 
II. Qual. (ält. gemäſt.) 50 5 Er De er P> 70-72 | 35—36 
III. Qual. (gering.) 4 — — — = A Be: 
J. Qual. (beſte Saugkälb.)] 62 90-—96 | 56—60 90—96 | 56-60 99-96 | 5760 
II. Qual. (gute Saugkälb.) | 60 84—89 | 50—53 85—89 | 51—53 84-89 | 50-58 
III. Qual. (ger. Saugfälb.) | 55 75—83 41-46 80—85 | 44—47 75—83 | 41--45 
6. Schweine: 902 | 50 405 60 1136 50 4 
I. Qual. (junge fleiſch.) . 80 58—60 46—48 58—60 46—48 58—60 | 4648 
II. Dual. (ſchwere tere IE. 53—57 41—4 52—57 41—44 54—57 | 42—44 
III, Qual. (ger. [Sauen]) . 1 70 — — — — 50 55 


Verlauf: Donnerstag: Großvieh langſam, ſonſt mäßig belebt. Samstag: langſam. Dienstag: mäßig belebt. ; 


* 

) Bei dem Rindvieh iſt die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 % des 
Lebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, Milz, Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 
3 


werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. 


Ellwanger Viehmarkt vom 12. Juli 1914. 1. Schlachtvieh.] Heuernte und der günſtigen Ausſichten auf eine reichliche Oehmderr 
1. Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerts 42 bis | mit den Preiſen nicht zurückgehen wollten. Später beſſerte ſich das E 
46 K, junge fletjchige, nicht ausgemäſtete, auch ältere ausgemäſtete | ſchäft, ſo daß bis zum Schluß des Marktes noch viel Vieh, beſonde 
39—42 A, mäßig gemäſtete junge und gut genährte ältere 86 — 40 A. | Kalbeln und Jungvieh, abgeſetzt werden konnte. Tendenz des Markte 
2. Kalbeln und Kühe: vollſtändig ausgemäſtete Kalbeln, auch junge | Guter Umſatz bei etwas gewichenen Preiſen in allen Viehgattungen. 
Kühe 39—43 &, vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerts | Mit der Bahn gingen ab 52 Wagen mit 622 Stück, und zwar: Richti 
34—37 K, ältere ausgemäſtete Kühe, weniger gute junge und Kalbinnen | Ulm 6 Wagen mit 50 Stück, Nördlingen 9 Wagen mit 129 Stk 
32—34 A, mäßig genährte Kühe und Kalbinnen 28—32 A, Preis je | Stuttgart 8 Wagen mit 127 Stück, Mergentheim 10 Wagen mit 98 Si 
per 50 Kilo lebend. II. Arbeits vieh: Zugochſen, ſchwerer und beſter | Heilbronn 18 Wagen mit 212 Stück, Nürnberg 1 Wagen mit 6 St 


Qualität 1100-1450 ,, Zugochſen, mittlerer Qualität 900—1000 A, | — Nächſter Viehmarkt am 18 Auguſt 1914. 

Zugochſen, leichterer Qualität 700—900 AM, Zugſtiere im Alter von 

3 Jahren 600—800 %, je per Paar. III. Zuchtvieh: Farren im Berichte von württembergiſchen uchtmärkten. 
Alter von 9 bis 18 Monaten 300—350 A, Jungvleh, Stiere und Kal⸗ 1 15 ür 1 D.⸗gtr. 9 I Fruch 215 5 3 
binnen, 1jährig 180 —280 &, desgleichen J½ſährig 100-160 &, Kühe, Preis für 1 D.⸗Ztr. m berach 
neumelkend, auch hochträchtige Kalbinnen, beſter Qualität 350—480 , 25. Juli 22. Juli 


desgleichen mittlerer Qualität 230—330 A, Handelskühe 200—230 K, Weizen (Durchſchnittsqualität) 19,6—20,0 4 
je per Stück. — Der Markt war befahren mit 23 Farren, 451 Ochſen, Kernen N 19,2 —19,4 A 
300 Stieren, 341 Kühen und Kalbeln und 285 Stück Jungvieh, zuſammen Roggen 5 17,0 —17,2 „4 37; 
1400 Stück. — Zutrieb zum heutigen Markt ganz bedeutend, beſonders Hafer 18,4—18,8 % 1 
in ſchönen Ochſen, Stieren und Kalbeln. Trotzdem ſehr viele Händler Gerſte (gut) 17,2 A 

am Platze, der Handel anfangs flau, da die Bauern infolge der guten Gerſte (mittel) 16,8 A 


Be“ Buttermarkt. 
lin, den 25. Juli 1914. Preisfeſtſtellung der von der 
n Deputation gewählten Notierungskommiſſion. (18. Juli) 
Geno ſenſchaftsbutter: La per 50 kg & 122— 125 (M 118—120) 
8 IIa „ „ 4 118—122 (114 — 118) 
„ „ & 110—117 (A 108115) 
„ „ 4 94-105 (% 92—105) 
(Tendenz: Ruhig.) 


En „ 


= NI 
m Abfallende . 


| endenz: Feſt. 


Verein Stuttgarter Buttergroßhändler. 

K Notierung vom 27. Juli 1914. 

Butter J. Qualität 1,22, Butter II. Qualität & 1.15, frei 
gart in 10 Pfundballen. Ganze und ½ Pfundſtücke entſprechend 


Butterpreiſe im Kleinverkauf. 
Stuttgart, den 25. Juli 1914. (Marktamtlich.) ½ kg ſüße 
„ 1,35 bis & 1,50, ½ kg faure Lutter & 1,10 bis & 1,20. 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. 


adenfleiſchpreiſe in Stuttgart vom 25. Juli 1914. ½ kg 
ſenfleiſch 92 5; Rindflerſch J. Qualität 85 3; II. Qualität 
3, III. Qus ität (Kuhfleiſch) 55 ; Kalbfeeiſch I Qualität 
„ II Qualität 85 3; 
Ibeenedt 65 3. 


SL 


Schweinefleiſch, abgedeckt 75 3, 


x Heu- und Strohpreiſe. 

Stuttgart, den 25. Juli 1914. Marktamtlich.) 50 Kilo 
„altes 4 2.50 bis Mm 2.8, neues , 2,90 bis & 3.30, 50 Kilo 
„ 1.80 bis M 2.20. 


, Walderdbeeren 65 %, Himbeeren 30—35 A, Stachelbeeren 
, Johannisbeeren 11—16 &, Brombeeren 40 &, Heidelbeeren 
„, Aprikoſen 20— 40 M, Kirſchen 15—24 , Weichſel 18 bis 
Pfirſiche 20 32 , Pflaumen 12—20 , Reineklauden 18 bis 
je per 80 Kilo. Zut'uhr ſtark, Verkauf ſchleppend. 


Bühl, Engres-Frühobſtmarkt, 27. Juli. Mirabelle v. J lotow 14 
1 A, Pflaumen 10— 12 #, Birnen 10—14 /, Aepfel 10—12 ,, 
ſehauden 10—12 , Pfirſiche 20—30 &, je per 50 Kilo. 


a Lage des Wollmarktes. 
itgeteilt vom Verein der Merinozüchter Berlin.) . 
N Wochenbericht. 
ſtralien und Neuſeeland. In Anbetracht, daß in dieſen 
n keine Verſteigerungen ſtattgefunden haben, iſt unſerem 
Bericht nichts hinzuzufügen. 
Plata. Auch hier herrſcht allgemeine Ruhe. Durch den 
r Streik, ferner auch dadurch, daß die Ferien begonnen 
iſt eine große Stille eingetreten, die wohl erſt Ende 
Anfang September weichen wird. 
ondoner Verſteigerung iſt nach wie vor ſehr feſt und wird 
gut beſucht. Für alle Merinos, feine Croßbreds zogen 
och weiter an, fo daß fie heute voll 5% (Merinos) bzw. 
(feine Croßbreds) über Maiſchluß ſtehen. — Kam m- 
die Umſätze find ziemlich flott geblieben und der Preis- 
g für Merinos und feine Croßbreds hat ſich eher noch 
ausgeprägt. Angeſichts der gegenwärtig hohen No— 
n beobachtet jedoch der Verbrauch eine gewiſſe Zurück— 
m ſo mehr, als die ſehr knappe Auswahl das Geſchäft 
9s erleichtert. Die fünf franzöſiſchen Hauptkonditionier⸗ 
n verzeichnen für Juni 1914 5581000 Kilo Zug gegen 
0 Kilo im Juni 1913; für verfloſſene 6 Monate dieſes 
im ganzen 39 618 000 Kilo, ſomit 7102 000 mehr als für 
Zeit voriges Jahr (32516000. — Kämmlinge: 
Feſtigleit hält weiter an mit einer Tendenz nach oben für 
> und feine Croßbreds. Preiſe unverändert für die 
ren Croßbredqualitäten. 
tſche Wolle. Für deutſche Wolle nach wie vor gute Nach⸗ 
zum freihändigen Verkauf beſtimmte Wollen können 
then Preiſen an den Mann gebracht werden. 
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Landesproduktenbörſe Stuttgart. 
Börſenbericht vom 27. Juli 1914. 

Infolge ungünſtigerer Ernteberichte aus Rußland, Rumänien und 
Kanada hatte die Feſtigkeit am Getreidemarkt in der abgelaufenen Woche 
von Tag zu Tag zugenommen; dazu kam dann noch gegen Ende der— 
ſelben die Verſchärfung der pelltiſchen Lage und der Ausbruch des Krieges 
zwiſchen Oeſterreich-Ungarn und Serbien, der vielleicht noch weitere Vers 
wicklungen mit ſich bringen kann. Alls dieſe Umſtände veranlaßten eine 
Preisſteigerung für Getreide ſowie Mehl, und iſt beſonders greifbare 
Ware jehr gefragt. Die Preiſe für neue amerikaniſche Weizen haben 
ſeit unſerem letzten Bericht eine Steigerung von zirka 1 & per 100 Kilo: 
gramm erfahren. — Für unſere Ernte wäre trockenes, beſtändiges Wetter 
jetzt dringend nötig; die ſchweren Gewitter in letzter Zeit haben ſchon 
vielfach Schaden angerichtet und verzögern die Ernte. — Unſere heutige 
Börſe Hand unter dem Eindruck der politiſchen Lage und nahmen die 
Verkäufer eine abwartende Haltung ein. — Das neue La-Plata⸗Mais 
kommt größtenteils in beſchädigtem Zuſta d an und wird deshalb haupt⸗ 
ſächlich Donau-Mais gekauft, das in Qualitä beſſer ii. 


Wir notieren per 100 Kilo Frachtparität Stuttgart, Getreide 
und Saaten ohne Sack netto Kaſſa je nach Qualität bei prompter 
Lieferung: 


Weizen, württembergiſcher. .. 22 4 — 3 bis 23 4 — 3 
8 „ 102,.20222 nn JB $ 
7 bayeriſcher. . 22 4 50. 3 bis 23 4 50 8 
2 Ha er ne ER 4hh— 3 bis 24 4 75 3 
5 Saxonska 24 1 50 3 bis 25 K — 3 
5 Ding. tee 23 A50 3 bis 24 4 — 3 
5 Auſtralier .. 25 4 25 3 bis 25 MIO I 
1 Kanſas II 24 4 25 3 bis 24 4 75 3 
8 Manitoba I. 24 4 75 3 bis 25 4 3 
e Va 8 214 — 3 bis 22 4 — 3 
16 4 50 3 bis 17 4 25 5 
Hafer, württ., je nach Qual. . 19 /, — 3 bis 20 % — I 
Mais, La Plata . 17 4 50 3 bie 17 4 75 3 
„ Donau 16 & 75 S bis 17 A — 3 
Mehl mit Sad, Kaſſa mit 17 Skonto. 
(Württembergiſche Marten.) 
Tafelgrte ß 34 % — 3 bis 34 & 50 3 
Meh! Nr. 0). 6344 — 3 bis 34 4 50 3 
5 33 * — 3 bis 33 M 50 3 
” 93 „ e 32 % — 3 bis 32 & 50 5 
„ „„ 2 ͤ 91 „% — 3 bis 314 f0 
%% 
„„ ER 26 #59 3 bis 27 Xx — 3 
Kleie (ohne Sack, netto Kaſſe) 10 * — 3 bis 10 & 50 K 


Kurzer Getreidewochenbericht der Preisberichtſtelle 

des Deutſchen Landwirtſchaftsrats. 
Vom 21. bis 27. Juli 1914. 

Abgeſehen von den politiſchen Ereigniſſen fehlte es in der 
Berichtswoche nicht an anderen wirkſamen Hauſſefaktoren. Von 
beſonderer Bedeutung für die Geſtaltung der Marktlage waren 
auch diesmal die ungünſtigen Berichte über die Ernteausſichten 
Rußlands. Nach einer amtlichen Schätzung für das europäiſche 
Rußland rechnet man mit einer um ca. 30% geringeren Som- 
merweizenernte als im Vorjahre, während der Minderertrag 
bei der Gerſte auf ca. 15%, bei Hafer auf 3% veranſchlagt 
wird. Verhältnismäßig am beſten ſcheint noch der Roggen mit 
einem Minus von 2,4% abzuſchneiden, was aber inſofern wenig 
ins Gewicht fällt, als Rußland gerade von dieſem Artikel nur 
beſcheidene Mengen abzugeben haben dürfte. Rumänien, deſſen 
Ernte gleichfalls ſehr unbefriedigend ausfällt, wird den größten 
Teil feines Überſchuſſes aller Vorausſicht nach an Ungarn ab- 
geben, und in Bulgarien ſchätzt man das Ergebnis auf ca. 70 % 
einer Normalernte. Für Ungarn hat das Ackerbauminiſterium 
ſeine Schätzung neuerdings ermäßigt, und zwar für Weizen auf 
34,1 Mill. D.⸗Ztr. gegen 41,2 Mill. D.⸗Ztr. im Vorjahre, für 
Roggen auf 12,1 gegen 13,3 und für Gerſte auf 14,6 gegen 
17,4 Mill. D.⸗Ztr., nur bei Hafer, deſſen Ertrag auf 13,1 gegen 
14,5 Mill. D.⸗Ztr. geſchätzt wird, iſt gegen den Stand von An- 
fang Juli eine kleine Beſſerung zu verzeichnen. Infolge der 
ſchlechten Ernteausſichten und unter dem Einfluſſe der Politik 
find die Preiſe in Budapeſt derart geſtiegen, daß bereits die Be— 
zugsparität für deutſches Getreide erreicht iſt. Weiteren An» 
laß zur Befeſtigung gaben Meldungen über eine Verſchlechterung 
der Ernteausſichten im Nordweſten Amerikas, ſowie der Um— 
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ſtand, daß Kanada eine kleinere Ernte als im Vorjahr erwartet. (+ 5); Ruſſengerſte: fr. Hamburg unverz. Juli 124 (+ 
Im Zufammenhange damit und mit den oben geſchilderten Ver-] Mais: Argent. Juli / Aug. 112,50 (4 2,75), Donau ſchwime 
hältniſſen haben die Forderungen für amerikaniſchen Weizen | (+ 5,50) K. 

eine erhebliche 5 erh 5 Deutſchland blieb das 
Wetter bis Mittwoch ſehr heiß und trocken, worunter nament⸗ 8 £ BL 
lich der Hafer und die Futterpflanzen zu leiden hatten. Die in Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
der zweiten Wochenhälfte mehrfach erfolgten Niederſchläge waren f Benno Haakh in Stuttgart. 

daher, wenn ſie auch den Fortgang der Ernte behinderten, von 
großem Nutzen für die Landwirtſchaft. Für Roggen war der 
Witterungsumſchlag inſofern ein weiterer Anlaß zur Feſtigkeit, 
als die Zufuhren dadurch eine Verzögerung erfahren. Bemer- 
kenswert iſt ferner, daß allgemein über den Erdruſch des Rog⸗ 
gens geklagt wird. Sehr feſt war auch die Stimmung für 
Futtergerſte und Mais; namentlich der letztere Artikel mußte 
weſentlich höher bezahlt werden. 


Das 


stbarste Gut 


tür jede Frau ist natürliche Schönheit. Man erwirbt sie durch den täglichen 


Gebrauch der echten 
Weltmarktpreiſe: Weizen: Berlin Juli 206 (+ 2), 


Steckenpfeed - Seife 
Sept. 201,75 (+ 6), Liverpool Okt. 158,75 (+ 4,85), Paris Juli 2 


23,0 (+ 0,80), Peſt Okt. 29,80 (＋ 8,10), Chicago Juli 129,30 5 n r 


(+ 750); Roggen: Berlin Juli 176 —— 6,75), Sept. 172,75 und spröde Hant weiss nnd sammetweich. 
(+ 10,8); Hafer: Berlin Juli 171,75 (+ 3,25), Sept. 167,25 regen nr. 
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4444 Anzeigen. Für Form und Inhalt der Inſerate und Beilagen ift die Redaktion nicht verantwortlich. >>> 


Farbige Dächer und Holzwerkbauten 
auch Geräte aller Art in Gärten und auf d. Lande erzielt 
man am schönsten und billigsten d. Selbstanstreichen m. 
Schachts farb. Karbolineum u. farb. Dachpixol. Er- 
Steres gilt als vorzügl. Oelfarbenersatz, letzterer als 


5 2 beste Dauerfarbe f. geteerte Flächen. — Die streich- 
fert. verbess. Farben kosten: 


Dolle 


Von 5 kg au Frankolieferung!| pro | 2,|s | mw | 5. ke: 


75 urn 8 2 = 
1 > 2 0 2 7 
„ 475 8,50 16— 30.— 
Farbiger Dach-Pixol 
gelb, rot, braun, gran 5,75 8,50 | 16,— | 36,50 
grün, blau, weiss 6,— | 9,50 17,50 39,.— 
inkl. Packung gegen Nachnahme. Bei grösseren Quan- i = BEE | — 
titaten billiger. Farbentafeln, Zeugn., Gebrauchsanw. En . — — 

f u. Sagen . 19 gibt es grat., auch über —— , , 
Schachts Obstbaumkarbolineum, Floraevit, - 35 15 = 
Schwefelkalkbrühe, Nicotin-Harzseife, |} P Eine schöne Küche 5 

Tabak- und Quassia-Extrakt remtlliges Brot und Rauchfleiſch erzielen Sie dur 

u. a. Mittel gegen Ungeziefer und Pilzkrankheiten. sone Webers neue aushacköfen 
chem. Fabrik, 7 i Koch⸗ und Brotback⸗Herde und Fleiſchräucher 
F. Schacht, gegründet 1854 Braunschweig. Selbſtbacken und Hausſchlachten bringt Wohlſtand. 
e TEE ö ; N Ueber 69 000 Stück geliefert. 

5 Auf Wunſch Probelieferung und Teilzahlunge 
Man verlange neueſte Prospekte von der erſten ? 
größten Spezialfabrik Deutſchlands: 2 
[Anton Weber, Ettlingen 1. 


— 


Auslese:Maschin 
ent Dreyer 


: | & Pi — 

8 Wir warnen’ vor nachgemaächten Erfatifeilen.Unfere Orisinal-Stteu 5 38 7 F ? 0 RE K nat 
klagen nebenitehendes’Warenzeichen oder die Bezeichnung Goliath” 8 Ama € ne 1 ei ex Tal | 
uc lind auf Zug geprüft und eingelaufen. KARARSPFARARAD. SISTERS 75 8 
5 5 x a Neu ubeachtenswert uarosse br.Denkmünze 
> Insorato Anden im Württ. Wechen- T, 5 n r Oenabric 
r Inserate finden im Württ. Wochen- II.Dreyer,AmszonenwerkGaste b.Osnabrü 

blatt weiteste Verbreitung. a 5 


M 32. 
Stuttgart. 
5. 


Wochenblatt 


öchentlich erſcheint eine Nummer. Die 

Mitglieder landw. Vereine erhalten 

x Bee leliaufBereinsioften. Nichtvereins⸗ 

mitglieder abonnieren bei den oſtanſtal⸗ 

zen. Der Bezugspreis beträgt jährlich im 
4 


eſtellgeldes. 
Die einzelne Nummer koſtet 10 Pf. 


Sendungen, welche die Rebaktion bes 
treffen (Manuſkripte von Aufſätzen, Mit⸗ 


Inhalt: Amtliches: we; ilfe, vet den Erntearbet en. — 
* Getreides. — Nichts umkommen laſſen. — Über die 


Amtliches. 


Mithilfe bei den Erntearbeiten. 


Die Ernte ſteht in vielen Landesgegenden unmittelbar 
bevor, vielfach iſt ſie in vollem Gange. Damit die Ernäh⸗ 
rung unſerer Bevölkerung ſichergeſtellt wird, muß Vorſorge 
für die rechtzeitige Einbringung des Ernteſegens getroffen 
werden. Da durch die Einberufung einer großen Zahl von 
[im der Landwirtſchaft tätigen Männern es vielfach an aus⸗ 
Er Arbeitskräften für die Erntearbeiten fehlt, wird 


Städten, Induſtrieorten uff. entbehrlich 
E35: die Bitte gerichtet, ſich für die Mit- 
wirkung bei den Ern tearbeiten zur Ver⸗ 
fügung ausstellen und sid bei den Arbeitsämtern 
melden. 

Bei der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft haben 
ſich bereits Männer aus verſchiedenen Berufsſtänden, welche 
Beruf und Amt nicht in der Stadt feſthält, ſowie Mi t- 
glieder von Jugendvereinigungen und Ver⸗ 
händen zur Mitwirkung bei den Erntearbeiten angeboten. 
Weitere derartige Angebote ſinderwünſcht. 
Sie werden, ſoweit ſie nicht unmittelbar beim nächſten Ar⸗ 
deitsamt erfolgen, von der Zentralſtelle an das Arbeitsamt 
Stuttgart weitergegeben werden. 

Lohn und Arbeitsbedingungen teilen die Arbeits— 
ter mit. 

Die Landwirte werden erſucht, ihren Be⸗ 
rf an Arbeitskräften bei den Oberämtern 
anzumelden, welche die Anmeldungen an die württ. 
Arbeitsämter und an die Arbeitsnachweiſe der Wander— 
ee ſchleunigſt weitergeben. 

Arbeitsämter befinden ſich in Stuttgart, Aalen, 
Jannſtatt, Eßlingen, Friedrichshafen, Geislingen, Gmünd, 
Vöppingen, Hall, Heidenheim, Heilbronn, Ludwigsburg, 
fror l Reutlingen, Rottweil, Schwenningen, Tü— 


ngen, Tuttlingen, Ulm. 

Arbeits nachweiſe der Wanderarbeitsſtätten be— 
den ſich in Aalen, Backnang, Biberach, Blaubeuren, Böb— 
igen, Calw, Crailsheim, Eßlingen, Geislingen, Gmünd, 
Göppingen, Hall, Heidenheim, Heilbronn, Herrenberg, Horb, 
sen. Künzelsau, Leonberg, Leutkirch, Ludwigsburg, 
Mergentheim, Münſingen, Nagold, Oberndorf, Öhringen, 
ensburg, Reutlingen, Rottweil, Saulgau-Dornahof, 


Feen Kgl. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Auflage 88 500. 


Anzeigenpreis für den Raum der kleinen Zeile 50 J, dagegen bei Anzeigen von Bereinsmitgliedern, w 
landwirtſchaftlichen Betrieb beziehen, ferner bei Stellengeſuchen von landwirtſchaftlichen Arbeitern und bei Veröffentlichungen der in 
1 ee Württemberg beſtehenden landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Vereinigungen nur 5 A. 


n Atbeiter und Axbeiterinnen, welche in 


feſtes 1914 werden nicht mehr getroffen werden. 


und den Arbeitsnachweiſen der Wanderarbeitsſtätten zu dungen uſw. können unterbleiben. 


Württenbergiſches 
üt 


Herausgegeben von der 


1914. 


Den 8. Auguſt. 


Laadwirtſchaft. 


teilungen u. dergl.), ſind zu richten an die 
Redaktion des Württ. Wochen⸗ 
blatts für Landwirtſchaft in 
Stuttgart, Landesgewerbemuſeum. 
— Redaktionsſchluß Dienstag 
abend. — 
Sendungen, welche den Anzeigenteil 
betreffen (Inſerate, Zahlungen für Ins 
ferate u. dergl.), find zu adreſſieren: 
Geſchäftsſtelle des Württemb. 
Wochenblatts für Land wirt⸗ 
ſchaft, Stuttgart, Urbanſtraße 14. 


elche ſich auf deren eigenen 


Köll, Nal-Jabuauneſtiſtung. — Anfſatze: Ernte, Truſch und Speicherbehandlung des 
\ nein Behandlung leer gelegener Wein⸗ und Oyſtmoſtfäſſer. — Landwirtſchaftliches aus 
Württemberg. — Veröffentlichungen des Verb. landw. Geuoſſenſchaſt. in Württemb. — Fragekaſten. — Haudel u. Verkehr. — Anzeigen. 


Schrozberg, Stuttgart, Tettnang⸗-Friedrichshafen, Tübingen, 
Tuttlingen, Ulm, Vaihingen a. E., Waldſee, Wangen und 
Wangen⸗Isny. 

Seitens der K. Eiſenbahnverwaltung iſt Fahrpreis. 
ermäßigung fürdie Beförderung von Ernte⸗ 
arbeitern in Ausſicht geſtellt worden, worüber 
demnächſt weiter Bekanntmachung ergehen wird. 


Stuttgart, den 3. Auguſt 1914, 
K. Miniſterium des Innern: Fleiſchhauer. 


Vorläufige Mitteilung. 
Landwirtſchaftliches Hauptfeſt 1914, 
Weitere Einleitungen für die Abhaltung des Haupt⸗ 
Anmel⸗ 


König⸗Karl⸗Jubiläumsſtiftung. 
Seine Königliche Majeſtät haben am 1. Juli 
ds. Is. in Gnaden zu genehmigen geruht, daß die verfüg- 


baren Mittel der König⸗Karl⸗Jubiläumsſtiftung zu nach⸗ 
ſtehenden Unterſtützungen verwendet werden: RAT, 


I. Beihilfen an Landwirte, die in dieſem Jahr Über- 
ſchwemmungs⸗ oder Gewitterſchaden er 
leiden, 3000 M; außerdem zur Gewährung von Beihilfen 
an die durch die überſchwemmungen am 14. und 16. Juni 
ds. Is. geſchädigten Landwirte bis zu 5000 M. f 

II. Beiträge zur gemeinſchaftlichen Beſchaffung land⸗ 
wirtſchaftlicher Maſchinen im Geſamtbetrag von 
2080 M. 

III. Zuwendungen an beſonders belaſtete Orts— 
viehverſicherungsvereine im Geſamtbetrag von 
3640 M. 

IV. Reiſeſtipendien 
2460 M. 

V. Dem Verein für Arbeiterkolonien in Württemberg 
wiederum 2000 M. 

VI. Beiträge für Einrichtungen zur Förderung des 
Kleingewerbes im Geſamtbetrag von 4400 AM. b 

VII. Der Genoſſenſchaft für mechaniſche Weberei in 
Laichingen zu den Koſten der Anſchaffung von zwei mit 
elektriſchem Antrieb verſehenen Webſtühlen 750 M, und der 


im Geſamtbetrag von 


Ortsgruppe des Frauenbunds Stuttgart zur Förderung der 


deutſchen Spitzeninduſtrie als Betriebskapital für die in 
Stuttgart beſtehende Abſatzvermittlungsſtelle 1000 WM. 


Die Medaille der König⸗Karl⸗Jubiläums⸗ 
ſtiftung für tüchtige Arbeiter und Bedienſtete, die in 
einem und demſelben Geſchäft oder Betrieb langjährige 
treue und erſprießliche Dienſte geleiſtet haben, iſt an 
356 Perſonen verliehen worden, von denen 320 in gewerb⸗ 
lichen und 36 in landwirtſchaftlichen Betrieben beſchäftigt 
ſind. 1 
A. Gewerbliche Arbeiter. 

(Siehe die Beilage zu Nr. 161 des Jahrgangs 1914 des 
Staatsanzeigers für Württemberg.) 


B. Landwirtſchaftliche Arbeiter. 


Oberamt i 2 

des Be⸗ . i fl er 

ſchäftigungs⸗ Name Dienſtſtellung = 

orts ra} 

— —— TER 

Aalen Sachſenmaler, Dienſtknecht bei der Gräfl. 28 
Eduard Adelmaunſchen Oekonomie⸗ 


verwaltung in Schechingen 
Backnang Müller, Robert Dienſtknecht bei Georg 26 
Friedrich zum „Waldhorn“ 
in Backnang 
Biberach Lorenzer, Joſephe Land- und forftwirtichaftlicher | 27 
Taglöhner bei der Freiherrl. 
v. Königſchen Gutsverwaltung 
in Warthauſen 
Cannſtatt Hofmann, Landw. Vorarbeiter bei der 25 
Friedrich Zuckerfabrik Stuttgart 
Ehingen [Glöggler, Gertrud. Taglöhnerin bei dem Freiherrl. 34 
. Schenk v. Stauffenbergſchen 
Rentamt Rißtiſſen in Wilf⸗ 
lingen 
Oberſchweizer bei Gutspächter | 27 
Mar Walter auf dem 
Sirnauerhof 
Dienſtknecht b. Peter Rauſchen⸗26 
berger, Landwirt und Säg⸗ 
mühlebeſitzer in Unterwaldach, 
Gde. Creebach 
7 Rath, Johannes Landw. Taglöhner daſelbſt 26 
Gaildorf Bauer, Johannes Holzhauer beim K. Forſtamt 51 
Sulzbach a. K. 


Eßlingen Specht, David 


Freudenſtadt Frei, Chriſtian 


5 Roſenbauer, Landw. Arbeiter bei H. Ruoff, 25 
Johannes Gutsbeſitzer in Untergröningen 
15 Roſt, Jakob Dienſtknecht bei Joh. Sauer, 31 


Gutsbeſitzer in Gſchwendhof, 
Gde. Untergröningen 
5 Vogel, Michael Oberholzhauer beim K. Forſt⸗ 42 
amt in Gaildorf 
Gibler, Johann Oberknecht bei Defonomierat | 25 
Adlung, Domänenpächter in 
Sindlingen 
Laupheim [Herlemann, Karl Heirſchaftsgärtner bei der 84 
Schloßguts-Verwaltung in 
Laupheim 
Ludwigsburg | Mater, Johannes | Gärtner für den Gemüſe⸗ 26 
und Ziergarten bei Otto Mack, 
Gips: und Gipsdielenfabrik 
in Ludwigsburg 


Herrenberg 


Neuenbürg Kraft, Johannes Holzhauer beim K. Forſtamt 42 
Calmbach 
Schanz, Matthäus Helzhauer daſelbſt 41 


” 
Oberndorf [Kienzle, Sebafttan | Gärtner bei Graf v. Biſſingen | 25 
a in Schramberg 
Wachter, Anton Farrenwärter der Gemeinde | 25 
Betzenweiler 
Stadtdirektionſ Bauer, Johannes Weingärtner beim K. Hof- 26 


Riedlingen 


Stuttgart kameralamt Stuttgart 
5 Dinkelmann, Obergärtner bei Georg Göcke⸗ 28 
Paul ler, Handels- und Friedhofs 
gärtnerei in Stuttgart 
pi Neef, Wilhelm Obergärtner bei Heinrich 33 
Schuler, Kunſtgärtnerei in 
Stuttgart 
Ulm Eckhardt, Robert | Gärtner bei Frau Mathilde | 36 
Wieland, Kommerzienrats 
Witwe in Ulm 
Urach Krieg, Ernſt Oberſchäfer bei der Guts⸗ 27 
verwaltung Aglishardt 
“ Mößner, Wilhelm [Gärtner und Baumwart beider | 26 


Gutsverwaltung Aglishardt 


7 
Oberamt . 0 8 
des Be⸗ N u, | 
ſchäftigungs⸗ Name Dſenſtſtellung 
orts 
Urach Rapp, Chriſlian Landw. Arbeiter auf dem Rit⸗ 
5 tergut Uhenfels 
4 Schäfer, Adam Hausdiener und Arbeiter für | 


Garten- und ſonſtige landw. 

Arbeiten bei Chriſtian Völter, 

Kommerzienrat in Metzingen 

Waldſee | Benzinger, Alois Landw. Dienſtbote und Tag⸗ 
löhner bei der Fürſtl. Standes⸗ 

herrſchaft Waldburg⸗Wolfegg⸗ 

Waldſee 3 


n Brändle, Joſeph | Landw. Taglöhner daſelbſt 
" Ludeſcher, Zofeph | Dienſtknecht bei Sebaſtlan 
Hoch, Gutsbeſitzer in Poppen⸗ 
aus 
n Maier, Joſeph Anton Landw. Taglöhner bei der 3 


Fürſtl. Standesherrſchaft 
Waldburg⸗Wolfegg⸗Waldſee 


5 f Rogg, Xaver Londw. Taglöhner daſelbſt 

5 Ulrich, Ferdinand Landw. Taglöhner daſelbſt 

„ Weiſſinger, Roſine, Landw. Taglöhnerin daſelbſt 

geb. Durſt 
Wangen Reichle, Johann | Dienfifneht bei Konrad 
Adam Striebel, Bauer in Halden, 
Gde. Deuchelried 

1 Ruthardt, Stephan Pferdeknecht bei Lorenz Mül⸗ 


ler, Gutsbeſitzer in Mittel⸗ 
ried, Gde. Ratzenried 


Anffähe 

Ernte, Drnfch und Speicherbehandlung 
des Getreides. 2 
Vom Landesverband bayriſcher Ackerbauvereine mit dem 
1. Preis ausgezeichneter Entwurf eines Merkblattes von 
H. Weißlein, K. Landwirtſchaftslehrer in Neumarkt 
(Oberpfalz). g 
(Aus Nr. 29 des Wochenblatts des Landw. Vereins 
in Bayern.) f 
Grundlegende Vorbedingungen für einen raſchen Voll⸗ 
zug der Ernte, ſowie für die Erzielung einer guten Ernte⸗ 
qualität ſind: 1 

Ebenkultur des Ackerlandes, a 
ſorgfältigſte Vorbereitung des Saatbeetes, 
reichliche Verſorgung des Bodens mit Phosphorſäure 
Kali und Kalk, 9 
Vermeidung einer einſeitigen überdüngung mit Stick 
ſtoff, 5 
Verwendung ſortenreinen, unkrautfreien Saatgutes, 
Erſatz der mangelhaften Handſaat durch die Drillkultur 
Schonung der Bodenfeuchtigkeit im Frühjahr, F 
Beſeitigung ſtauender Grundnäſſe mittels Dränage 
ſowie ein ſachgemäßer Fruchtwechſel. 7 
Durch derlei Maßnahmen werden einer gleichheitliche 
Entwicklung und Reife des Getreides die Wege geebne 
und ſtörende Einflüſſe der Witterung, insbeſondere aud 
zur Zeit der Ernte, erheblich abgeſchwächt. 5 
A. Die Ernte. — 19 
1. Für die Ernte darf nie die Zeit, ſondern nu 
die Reife beſtimmend ſein. 
Schnittreif iſt eine Frucht dann, wenn ſich das Kor 
beſtimmt und leicht über dem Nagel brechen läßt, wen 
der Querſchnitt desſelben nicht mehr grün erſcheint, wen 
der Mehlkörper nicht mehr wäſſerig, aber noch weich u 
knetbar wie Wachs iſt. Das ganze Feld bietet zu dieſe 
Zeit einen gelben Anblick; Halme und Blätter ſamt Blat 
ſcheiden find gelb. Die oberſten Halmknoten haben not 
ein ſaftiges, glattes, volles Ausſehen, während die untere 
bereits trocken. eingeſchrumpft und bräunlich ſind. 


Eu 


N j 
33 


| Die 


ren zu entnehmen und 


nterſuchen. 


denſelben gebogen werden können. 
in dieſem Falle zuſammengeſchnürt 
iunt. 


chnittes. Ein vorzeitiges Mähen hat viel 


ſertig find. 


im mindeſten gelbreif iſt. f 


gneriſchem Wetter die Schwaden nicht zu dicht liegen. 


ent hier beim Mähen von Hand das ſog. Werfen der 
rucht vor dem ſonſt üblichen Anlehnen der Berjonal- 
ſparnis halber den Vorzug. Bei geworfenem Getreide 
id aber die dünnliegenden Schwaden am Vorabend oder 
äteſtens am Morgen des Erntetages in dichtere Häufchen 
ſammenzuziehen, da ſonſt das Sammeln ſehr erſchwert 
d mit großen Verluſten verbunden iſt. 

8. Das Trocknen und Nachreifen erfolgt ent- 
Der in Schwaden oder in aufgeftellten Haufen. 

Das Trocknen im Schwad iſt bei beſtändigem, 
migem Erntewetter insbeſondere für die kurzſtrohigen, 
ſtark mit Unkraut und Klee durchſetzten Sommerfrüchte 
einfachſten, es erheiſcht aber mitunter ein mehrmaliges, 
fältiges Wenden und große Peinlichkeit beim Sam- 
t, jofern die Qualität dabei nicht zu Schaden kommen 
Wird dieſes Ernteverfahren durch ausgiebige Nieder— 
ge geſtört, ſo iſt leicht Auswuchs und Verſandung des 
ohes zu befürchten. Dieſem übel kann einigermaßen 
nert werden, wenn die Stoppelrückſtände auf dem 
e möglichſt hoch belaſſen werden. 


Das Trocknen in aufgeſtellten Haufen 
den Landwirt von den Launen der Witterung unab— 
iger, als das Trocknen im Schwad. Die Nachreife 
eht ſich hier zwar meiſt etwas langſamer, dafür aber 
ſo vollkommener; Korn- und Strohqualität leiden 
ſo raſch und nie ſo ſtark Schaden, als bei der 
wadentrocknung. Bei großen, zuſammenhängenden 
und anhaltend gutem Wetter erfordert die letztere 
ethode zwar den geringſten Arbeitsaufwand, bei 
arzelliertem Beſitz aber wird dieſes Verfahren um 
skanter und zeitraubender, je unbeſtändiger der Wit— 
charakter iſt. Aufgeſtellte, gut nachgereifte Frucht iſt 
nach wenigen Stunden Luftzug oder Sonnenſchein 
Einfahren trocken, während bei Schwadentrocknung 
ziel koſtbare Zeit auf das Wenden verlegt werden muß, 
dlich ſammeln zu können. Im erſteren Fall bleibt 
nze Perſonal zum „Einfahren“ verfügbar, im 
n Fall hemmt eine unvermeidliche Zerfplitte- 
der Arbeitskräfte die Ausnützung des oft 
rze Zeit währenden ſonnigen Wetters. 


| | 537 
ſe 1 Reifezuſtand bezeichnet man als Gelbreife. 
Beſtimmung des Reifegrades einer Frucht genügt nicht 
ie Prüfung einzelner Randpflanzen, ſondern es ſind 


aus den verſchiedenſten Stellen des ganzen Beſtandes 
hievon die mittleren Körner zu 


Als vollreif iſt ein Beſtand anzuſprechen, wenn 
die Körner leicht auslöſen laſſen, zäh find und nicht 
r über dem Nagel gebrochen, wohl aber noch zum Teil 
Die Halmknoten 
und ſämtlich 


Bei normaler Witterung ift in der Regel die Gel b— 
eife der geeignetſte Zeitpunkt zum Be ginn d es 
ein⸗ 
eſchrumpfte, leichte Körner im Gefolge, die ſchlecht haltbar 
für die Saat ſowohl als auch für die Technik minder- 


Bis zur Vollreife wird mit dem Schnitt am beſten 
am zugewartet, wenn das Erutewetter ſehr unbeſtändig 
der die Frucht ſtark mit Unkraut oder Klee untermengt iſt. 
Bei zwiewüchſiger Ware hat der Schnitt dann 
t beginnen, wenn der größte Teil des Beſtandes 


2. Das Mähen ſoll ſo ausgeführt werden, daß in3- 
ſondere bei Einſchluß von Unkraut oder Klee, ſowie bei 


zenn das kurzſtrohige Sommergetreide nicht lagert, ver— 


Für den leicht zum Auswuchs neigenden und nicht 
ſelten unter Körnerausfall leidenden Weizen und 
Roggen, die zudem in Schwaden ſchwer zu wenden ſind, 
ſollte das Trocknen in aufgeſtellten Haufen 
ſtets die Regel bilden und bei Zwiewüchſigkeit und 
‚unbeftändigem Wetter auch für Hafer und 

Gerſte weitgehendſte Anwendung finden. 

Zum Trocknen in Haufen wird die Frucht in 
25— 35 Zentimeter ſtarke Garben gebund 815 Bei 
den langſtrohigen Arten, wie Weizen und Roggen, dienen 
einige Halme derſelben Frucht als Band (ins eigene Stroh 
binden); bei Gerſte und Hafer verwendet man in der 
Regel Roggenſtroh, alte aufgeknüpfte Strohbänder, Kokos⸗ 
faſerſchnüre oder geeignet lange, mit der Bänderflecht⸗ 
maſchine hergeſtellte Strohſeilſtücke zweckmäßiger. 

Das Aufbinden von Wintergetreide kann 
erfolgen, ſobald das Stroh nicht mehr regen- oder taunaß 
iſt; bei Sommergetreide ſoll möglichſt auch das bei- 
gemengte Unkraut oder der Klee etwas angeiyelft fein. 
Sollte die Witterung ein Vertrocknen und Anwelken un— 
möglich machen, jo iſt das Auf binden der Frucht auch 
im beregneten Zuſtand durchführbar, ohne daß 
dieſelbe Schaden leidet, ſofern nur die Garben nicht zu 
groß und tunlichſt locker gebunden werden. In ſolchen 
Fällen iſt es aber rätlich, mit dem Schnitt die Vollreife 
abzuwarten. Das gebündelte Getreide wird alsbald in 
pyramidenförmige Haufen (Fig. 1 und 2) zu⸗ 
ſammengeſtellt. Hiezu wird zunächſt eine Garbe ſenkrecht 
mit den Sturzenenden in die Ackerſtoppel gut eingeſetzt 
Mr. D). Alsdann wird von zwei gegenüberliegenden 
Seiten je eine Garbe (Nr. II) ſchräg angelehnt und ent— 
gegengeſetzt zu dieſer Richtung in gleicher Weiſe zwei wei— 
tere Garben hinzugefügt (Nr. III). Zwiſchen die Garben II 
und III laſſen ſich nun je 1 bis 2 weitere Bunde (Nr. IV 
und ) einreihen, fo daß der ganze Haufen 9 oder 13 Garben 
im ganzen umfaßt. Bei ſchlecht vorgetrockneter Frucht iſt 
die kleinere Anzahl zu wählen, bei trockener und vollreifer 
Ware ſind die größeren Haufen recht wohl möglich. 


dig. 1 Fig. 2 
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Haufen mit 13 Garben. 


Um ſturmſichere und wetterfeſte Haufen 
zu erzielen, iſt feſtes Aufſetzen der einzelnen Garben 
auf den Boden und gutes Andrücken der Ahren an die 
Mittelgarbe unerläßlich. Der Haufen gewinnt noch an 


Standfeſtigkeit, wenn unterhalb der Ahren ein Garben— 


band umgelegt und feſt angezogen wird. Bei häufigen und 
anhaltenden Niederſchlägen beugt eine über den Haufen 
geſtürzte Deckgarbe einem allzuraſchen Durchregnen 
vor. Die Deckgarbe iſt nahe an den Sturzenenden und 
genügend groß zu binden und gleichmäßig über den auf— 
geſtellten Haufen zu verteilen. 

Bei ſtürmiſchem Wetter iſt eine öftere Nach— 
ſchau notwendig, um eingefallene Haufen oder umge— 
ſtürzte einzelne Garben alsbald wieder in Ordnung zu 
bringen. Sollte ſchließlich einmal da oder dort Aus— 


wuchs im Innern der Haufen um ſich greifen, ſo 
iſt ein Umſtellen derſelben das beſte Gegenmittel. 
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Wenn aus irgendwelchen Urſachen das Aufbinden 
der kurzſtrohigen Sommerfr üchte, insbeſondere 
Gerſte, nicht zweckmäßig erſcheinen ſollte, ſo bietet 
das Aufſtellen in loſen Haufen einen geeigneten 
Ausweg, um dennoch die Ahren bald vom Boden wegzu— 
bringen. Hiebei wird zunächſt eine etwa 20 Zentimeter 
ſtarke Garbe möglichſt nahe an den Ahren ins eigene Stroh 
gebunden und dieſe ſenkrecht auf den Boden aufgeſtellt; 
alsdann wird in ähnlicher Weiſe wie bei den gebündelten 
Haufen Getreide, aber im loſen Zuſtand, rings um die 
Mittelgarbe gelehnt, bis der Haufen ſo viel faßt, daß ſpäter 
eine Garbe ins eigentliche Garbenband gebunden werden 
kann. Das Umlegen eines Bandes in 23 Höhe um den 
fertigen Haufen iſt hier beſonders empfehlenswert. Da in 
ſolchen Haufen das Regenwaſſer keinen Halt hat, Luft und 
Sonne aber beſonders intenſiv eindringen können, ſo kann 
hier im Notfall auch naſſes und mit friſchem Gras durch— 
ſetztes Getreide unmittelbar hinter der Senſe aufgeſtellt 
werden. Beim Sammeln faſſen zwei Mann ein Band 
an den beiden Enden, legen es in Bundhöhe um den 
Haufen und ſtürzen denſelben als eine zum Binden 
fertige Garbe vorſichtig um. Pe 

Bei der Schwadentrocknung iſt oft mit Rückſicht 
auf die Wetterlage das Binden in große Garben 
rätlich, ehe das Korn die zum Einfahren nötige Härte hat. 
In ſolchen Fällen iſt das Aufſtellen der Garben zum 
Schutze gegen Auswuchs und zu entſprechender Nachreife 
unerläßlich. : 

a) Der Nachreife am förderlichſten wäre wohl das 
Aufſtellen der Garben zu 5 bis 6 Stück in einer 
dicht geſchloſſenen Reihe oder in Haufen mit ähnlicher 
Garbenzahl und aufwärts gerichteten Ahren. 

b) Der Schutz gegen Regen erheiſcht aber oft 
wetterfeſtere Haufen. Bei Roggen erzielt man 
dies am einfachſten durch Aufſetzen einer Deckgarbe auf die 
in Haufen zuſammengeſtellten Garben. Bei den übrigen 
Getreidearten ſieht man häufig Haufen, bei denen vier 
Garben im Viereck mit aufwärtsgerichteten Ahren 
dicht nebeneinander geſtellt ſind, daraufliegend dann 
noch drei Garben als Dach mit weſtwärts gerichteten 
Ahren. Falls dieſe Mandeln ſorgfältig geſetzt ſind, ſind ſie 
recht brauchbar; nur beim Einfahren läßt ſich oft ein erheb- 
liches Beſchädigen der Ahren an den unteren Garben kaum 
vermeiden. 

c) Eine weitere Art von Mandeln wird in 
der Weiſe hergeſtellt, daß vier Garben im Viereck 
(Fig. 3) derart zuſammengelegt werden, daß die 
Ahren von Nr. I auf die Sturzenenden von Nr. II, die 
Ahren von Nr. II auf die Sturzen— 
enden von Nr. III, die Ahren von Nr. III 
auf die Sturzenenden von Nr. IV und 
die Ahren von Nr. IV auf die Sturzen- 
enden von Nr. J zu liegen kommen. Auf 
dieſes Viereck kommen dann wieder 
drei Garben als Dach, die Ahren 
gegen Weſten gerichtet. Dieſe Mandeln 
ſind ſehr ſturmfeſt und ſchonen die 
Ahren. 

d) Getreidehaufen, bei welchen die Ahren den Boden 
berühren, liefern nie ein einwandfreies Erntegut. 

Bei jedwelchem Aufſtellen von Getreide ſollen die 
Haufen ſtets in geordneten Reihen ſtehen, denn 
dadurch wird bei allen nachfolgenden Arbeiten an Zeit ge⸗ 
ſpart und alsbaldiger Stoppelſturz ermöglicht. 

4. Das Einfahren und Ein lagern darf erſt 
dann erfolgen, wenn ſämtliche Körner ausnahmslos 
hart geworden ſind, wovon man ſich am beſten mit den 
Zähnen überzeugt. Ferner muß auch das Stroh, beſon⸗ 
ders auch unter dem Band, einwandfrei trocken 
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und beigemengtes Unkraut oder eingeſchloſſener Klee völl 
abgeſtorben ſein. Bei Früchten, die zu ſtarkem Körner⸗ 
ausfall neigen, iſt das Einfahren in den Morgenſtunden 
und das Einlegen von Planen in den Erntewagen rätlich 

5. Der Lagerplatz muß ſauber, trocken und luftig 
ſein. In die zur ebenen Erde liegenden Lagerräum 
wird am beiten Wintergetreide, in erſter Lin 
Roggen, eingelegt, während in den Dachräumen vo 
züglich jene Getreidearten untergebracht werden, die 
ſchwammigeres, zu Futterzwecken beſtimmtes Stroh be 
ſitzen; allen voran die Gerſte. In den Scheunentenne | 
bzw. Vierteln iſt die erfte Lagerſchichte ſtets auf die Sturzen⸗ 
enden zu ſtellen. N ; 3 

Erweiſt ſich beim Einfahren ein Teil der Frucht 
nicht als ganz einwandfrei, fo darf derſelbe unter 
keinen Umſtänden zwiſchen die gute Ware gelagert werde 
da dadurch der ganze Beſtand gefährdet würd 
Zäh eingebrachtes Getreide wäre auf leeren Scheunenböden 
zum Nachtrocknen aufzuſtellen. Mangelt ein geeignet 
Platz hiezu, ſo iſt es zweckmäßiger, das Einfahren auf gün 
ſtigere Zeit zu verſchieben; im Notfall aber mag zähes G 
treide immer noch beſſer obenauf, als am Grunde dez 
Stockes zu liegen kommen. 1 

6. Beim Einlagern iſt der Stock möglichſt fe 
und geſchloſſen zu ſetzen, denn das fördert die Haltbar 
keit der Frucht in der Scheune. 5 2 


B. Der Druſch. ; 

1. Beim Druſch muß die Erzielung einer beſtmög 
lichſten Verbrauchsware in erſter Linie angeſtreh 
werden. Genügende Ablagerung im Stock iſt dez 
halb mehr wert, als ein vorzeitiger Druſch u 
Hand in Hand damit ein voreiliger Verkauf. 

2. Die eingelagerte Ware braucht 6 bis 8 Wochen Stock 
ruhe, bis ſie verſchwitzt oder vergoren hat. Wird vor Ab 
lauf dieſer Zeit mit dem Druſch begonnen, ſo löſen ſich di 
Körner ſchwer und unvollkommen aus dem Stroh, ſie ver 
lieren leicht an Keimkraft, werden alſo für Saat⸗ und tech 
niſche Zwecke minderwertig, ſie werden beim Aufbewahre 
gern dumpf und muffig und bringen unter Umſtänden d 
Verkaufsware einer ganzen Gegend auf dieſe Wei 
in einen ſchlechten Ruf. ar | 

3. Da bei Wintergetreide, das zu Saatgqu 
beftimmt iſt, ein Durchſchwitzen im Stock nur ſelten abg 
wartet werden könnte, ſo iſt es empfehlenswerter, ſolch 
Frucht überhaupt nicht einzulagern, ſondern dir 
vom Felde weg zu dreſchen!). Auf die Erziel t 
vollreifer und tadellos trockener Ware iſt in dem Fall bee 
ders Wert zu legen und deshalb hier vor allem dem 
binden ins eigene Stroh der Vorzug zu geben. 

4. Sollte ſich feucht eingelagertes Getrei 
im Stock gefahrdrohend erhitzen, jo iſt ſofort der Dru 
einzuleiten und Stroh ſowie Korn mit beſonderer Sorgf 
nachzutrocknen. 8 : E 

5. Zum Druſch von Saatgut würde ſich ! 
Dreſchflegel am beſten eignen, da hier am wenigf 
eine Verletzung der Körner vorkommt und ſolche Ware a 
die Behandlung mit Beizmitteln ſchadlos vertrs 
Tennenaus,fall iſt zu Saatzwecken nicht brau 
bar. = 
6. Bei Maſchinendruſch müſſen Körn! 
verletzungen durch geeignete Regulierung der 9 
ſchine und durch ſorgfältiges, gleichmäßiges Einlegen 
erſter Linie tunlichſt vermieden werden. Die bejonde 
empfindliche Gerſte bedarf in dieſer Hinſicht vor al 
größter Sorgfalt. Lieber ein etwas ſpitzigeres Korn 


) Dies empfiehlt ſich auch dann, wenn aus ſonſtigen Grü 
nicht lange zugewartet werden kann. N Si 
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Anzahl verletzter Körner, die auf der Malztenne ſchlecht 
en und gern ſchimmeln. 5 

7. Sortierung und Reinigung beſtimmen den 
ſebrauchswert und können bis zu einem gewiſſen 
rad ausgleichend wirken zwiſchen Angebot und Nach⸗ 
age. Da heute die Müllerei ſowohl als auch die 
Brauerei nur noch beitfortierte Ware ver⸗ 
arbeiten, der Abputz aber immer wieder der Landwirtſchaft 
r Verwertung zufallen muß, ſo darf nur beſtgereinigte 
rucht als Verkaufsware den Wirtſchaftshof verlaſſen. Nicht 
mer werden Maſchinen mit Reinigung ein ſolchen An⸗ 
orderungen entſprechendes Produkt liefern. Ein Nach⸗ 
sortieren mit der Windfege und ein Nachreinigen mit dem 
Trieur wird oftmals nicht zu umgehen ſein, wenn ein 
hnender Abſatz erreicht werden will. 

8 C. Speicherbehandlung. 

I. Gedroſchene Frucht darf um ſo weniger 
längere Zeit in Säcken ſtehenbleiben, je weniger trocken 
dieſelbe iſt. Geruch und Keimkraft würden dadurch leicht 
Schaden nehmen. Ware, die deshalb nicht ſofort von der 
Maſchine weg in die Hand des Käufers übergeht, muß auf 
dem Speicher aufgeſchüttet werden. ; 

2 Der Speicher wird am beſten ausgenützt, wenn 
für jede einzelne Fruchtart ein geeigneter Platz Faften- 


förmig abgeſchloſſen iſt. Für die Kaſtenwände genügt 


eine Höhe von etwa 80 Zentimeter. Gegen Eindringen von 
Tieren ſind die Dachluken und Fenſter mit Drahtrahmen 
und zur Regulierung des Luftzutrittes mit bequem zu hand» 
habenden Läden zu verſehen. Etwaige Fugen im Boden 
find alljährlich vor Beginn der Druſchzeit auszuſpänen oder 
mit Zement zu verſtreichen, um Körnerverluſte zu verhüten 
und Speicherſchädlingen keinen Unterſchlupf zu gewähren. 
3. Die Schütthöhe des Getreides iſt um ſo 
niedriger zu bemeſſen, je weniger hart das Korn iſt. Bei 
feuchter Ware ſind 20 bis 30 Zentimeter, bei älterer und 
trockener Ware bis zu 60 und 80 Zentimeter zweck⸗ 
entſprechend. Nach dem Druſch iſt ein öfters. Umſchaufeln 
nötig, das ſich um ſo früher wiederholen muß, je zäher das 
Korn und je größer die Schütthöhe iſt. Häufige Nachſchau 
iſt erforderlich, da Säumnis im Wenden und zu hohes Auf— 
chütten ein Überhigen, Schwitzen und Verderben des Hau- 
fens zur Folge haben würden. 
4. Der Speicher iſt fleißig zu lüften, aber nur 
dann, wenn die Außenluft trockener als die Speicherluft iſt. 
Bei nebeligem oder regneriſchem Wetter find die Läden ge- 
ſchloſſen zu halten. 
5. Frucht, die ſchon im Stock Schaden gelitten 
hat. alſo ſchimmelig, ſpitzbrandig und dumpf aus dem 
Druſch hervorgeht, iſt getrennt von der anderen zu lagern 
und beſonders oft und ſorgfältig zu wenden. Sollte ſie den 
muffigen Geruch durch das Um ſchaufeln bei geöff⸗ 
neten Fenſtern im Laufe der Zeit nicht verlieren, ſo 
iſt es rätlich, dieſelbe ein- oder mehrmals über die Windfege, 
die unter ſtarken Wind geſetzt wird, laufen zu laſſen. 
6. Einwandfreie Verkaufsware iſt ſtets 
getrennt von mangelhaftem Getreide zu lagern 
Rund auch für ſich zu verkaufen. Ein rechtzeitiger Abſatz 


Zuwarten, denn das Sprichwort iſt hier Wahrheit: „Das 
Korn verzehrt ſich, das Geld vermehrt ſich.“ 


Nichts umkommen laſſen. 


Ernſte Zeiten find über unſer geſamtes Vaterland her— 
eingebrochen. Große Opfer werden von allen Ständen, 
und nieder gefordert; Gott gebe es, daß ſie gute Erfolge 
zeitigen! Wir ſtehen mitten drinne in der Ernte, in einer 
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toffelernte unterſtützt zu werden. 


recht befriedigenden Ernte dürfen wir dankbaren Herzens 
ſagen. Die Einbringung der Halmfrüchte wird zunächſt alle 
Hände in Bewegung ſetzen, wobei ſich das Fehlen der beſten 
männlichen Arbeitskräfte beſonders fühlbar machen wird. 
Allein ſo ganz hilflos werden die Landwirte oder auch die 
Landwirtsfrauen nicht daſtehen. 
machungen der heutigen Nummer veröffentlicht, iſt die Ver- 
mittlung von Arbeitskräften zwecks rechtzeitiger Einbrin- 
gung der Ernte ſchon in die Wege geleitet. 
haben wohl die kriegeriſchen Verwicklungen Arbeiter und 
Arbeiterinnen entbehrlich gemacht, ebenſo haben die Mit- 
glieder von Jugendvereinigungen ihre Mithilfe bei der 
Ernte angeboten. So ſteht zu hoffen, daß der ſchöne Ernte— 
ſegen rechtzeitig unter Dach gebracht wird, ſo daß uns die 
Sorge um unſere Ernährung zunächſt nicht zu drücken 
braucht. 
tere Zukunft denken und dafür ſorgen, 


Wie unter den Bekannt- 


Da und dort 


Allein wir wollen auch beizeiten an die wei— 
daß wir auch 
alles, was uns beſchieden wurde, richtig ſammeln und auf— 
bewahren und verwenden. So manche Hausfrau auch auf 
dem Lande draußen mag ſich mit dieſen oder jenen Lebens— 
mitteln reichlicher als je verſehen haben. Sind dieſe Vor— 
räte auch 10 untergebracht, daß kein Verderben zu befürchten 
iſt? Luftig und kühl, dabei vor wenig haushälteriſchen 
Händen ſo gut geſchützt, wie vor pflanzlichen und tieriſchen 
Feinden, das iſt eine Aufbewahrungsart, die wohl für alle 
Lebensmittel paßt. Freilich läßt ſich dies nicht überall ſo 
durchführen, wie man es gerne möchte, da heißt es denn nach— 
ſehen und immer wieder nachſehen, damit nichts umkommt. 
Nicht anders, als mit den Vorräten in Speiſekammer und 
Keller, verhält es ſich mit denen auf dem Speicher bzw. 
Fruchtboden. Eine gründliche Reinigung des Bodens, ein 
Ausbeſſern undicht gewordener Stellen, eine Vernichtung 
vorhandenen Ungeziefers ſollte der neuen Benützung voran— 
gegangen ſein. Friſchgedroſchenes Getreide iſt anfangs 
nieder zu ſchütten und täglich zu wenden, wobei man bei 
feuchtem und warmem Wetter die Lucken geſchloſſen läßt. 
Man achte auch auf Schäden am Dache. Auch hier heißt es 
nachſehen; man befühle die Getreidehaufen des öfteren im 
Innern, ob ſie völlig kühl ſind und prüfe mit der Naſe, 
ob kein dumpfer Geruch ſich zeigt. Auch Kraftfuttermittel, 
beſonders die ſchweren, dicht zuſammenſitzenden, ſind des 
öfteren umzuſtechen. In Säcken hebe man nichts längere 
Zeit hindurch auf. 

Nicht minder, als das Futter auf dem Speicher, bedarf 
das Futter im Barn der Beobachtung. Schlecht einge— 
brachtes Futter füttere man unter Vermiſchung mit gut 
eingebrachtem beizeiten weg, wobei nichts verſtreut oder ber= 
zettelt werden darf. Auf Haufen liegender grüner Klee 
erhitzt ſich bekanntlich, namentlich bei warmem Wetter, und 
bildet dann eine Gefahr für den Viehbeſtand, alſo heißt 
es, ſich danach einrichten. Auch auf dem Felde darf nichts 
verderben, was als Futtermittel ſich eignet — auch Diſteln 
und Unkrautgräſer — wandert in die Krippen und hilft 
die Vorräte erhalten. 

Wo die Senſe nimmer hinreicht, da reicht das Maul 
der Weidetiere hin, denen man vor dem Aust reiben 
ordentlich Dürrfutter vorlegt und Waſſer vorſetzt. Tiere, 
die den Magen mit Klee und Weidegras gefüllt haben, dür— 
fen kein Waſſer bekommen — brauchen auch keines. Die 
gute Heu- und Getreideernte ſcheint durch eine reiche Kar— 


Das iſt wieder ein großes Geſchenk, das wir dadurch 
richtig würdigen, daß wir auch hier haushälteriſch zu Werke 
gehen. Vor allem heißt es, pünktlich ſammeln, auch die 
kleinen und angeſteckten, ſie geben immer noch Schweinefleiſch. 
In den Keller kommt nur, was geſund und trocken iſt. Sollte 
das Wetter ungünſtig ſein, ſo empfiehlt es ſich, die Kar» 
toffeln auf den Tennen abtrocknen zu laſſen, ehe man ſie 
einkellert. 
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Wenn wir ſo mit den reichen Mitteln, die uns die 
Ernte 1914 gebracht hat, haushalten, dann ſind wir für eine 
gute Weile mit Nahrung verſehen, mag da kommen, was 
da will. Geb's Gott, daß unſer Vaterland gnädig hin⸗ 
durchgeführt werde, durch dieſe ernſte, ſchwere Zeit! 


Mitteilung aus der K. Weinbauverſuchs⸗ 
anſtalt in Weinsberg. 


Über die Behandlung leer gelegener Wein- und 
Obſtmoſtfäſſer. 
Von Profeſſor Dr. Weißner-⸗- Weinsberg. 


Man macht im allgemeinen die Erfahrung, daß es in 
wein⸗ und obſtreichen Jahren viele fehlerhafte und kranke 
Weine und Obſtmoſte gibt. Dieſe Erſcheinung iſt in erſter 

Linie darauf zurückzuführen, daß in ſolchen Jahren vielfach 
Fäſſer benützt werden müſſen, die lange Zeit hindurch leer 
gelegen ſind, die aber nicht gründlich gereinigt worden find, 
bevor das neue Getränk in fie hineingegeben wurde. Die 
Weine und Obſtmoſte nehmen dann einen Eſſigſtich oder 
einen Schimmelgeſchmack an oder, was vielfach vorkommt, 
ſie ſchmecken nach Schwefelſäure unter Umſtänden ſo ſtark, 
daß ſie ungenießbar werden und beim Verkoſten die Zähne 
des Probierenden ſtumpf machen. In den beiden erſten 
Fällen ſind die Fäſſer während des Leerlagerns nicht ſach⸗ 
gemäß behandelt worden, ſie zogen deshalb in ihrem In⸗ 
nern Schimmel oder wurden eſſigſauer; in letzterem Falle 
wurden die Fäſſer zwar ordnungsmäßig alle 6 Wochen ein⸗ 
gebrannt, die ſchweflige Säure wurde aber nach jedes⸗ 
maligem Einbrennen in Schwefelſäure umgewandelt durch 
den Sauerſtoff der Luft, ſo daß ſie ſich allmählich in den 
inneren Faßdauben anreicherte. Kommen nun in ein ſolches 
Faß friſche Trauben- oder Obſtſäfte, fo laugen dieſe die 
Schwefelſäure aus und nehmen den ſcharfen, ſchädlichen Ge⸗ 
ſchmack nach dieſer Säure an. Gewöhnlich ſchiebt man dem 
Küfer die Schuld an dieſem unliebſamen Vorkommen zu, 
bedenkt aber gar nicht, daß man die Schuld daran ſelbſt 
trägt, weil man die Fäſſer nicht zur rechten Zeit durch 
den Küfer reinigen ließ. Man wartet hiemit gewöhnlich 
bis zum letzten Augenblick, in welchem es dem Küfer beim 
beſten Willen, namentlich im Hinblick auf das Drängen der 
Geſchäfte zur Zeit der Moſterei, nicht mehr möglich iſt, mit 
der gewünſchten Gründlichkeit die Fäſſer zur, Aufnahme des 
neuen Trauben- oder Obſtſaftes herzurichten. Weil in dieſer 
Hinſicht noch viele Mißſtände bei uns herrſchen, ſo halte ich 
es für meine Pflicht, die Intereſſenten darauf aufmerkſam 
zu machen, jetzt, wo der Küfer noch Zeit hat, nach den Fäſſern 
ſehen und deren Reinigung durch den Küfer vornehmen zu 
laſſen. Man verhindert dadurch, daß ſo mancher Wein und 
Moſt verdirbt, man erſpart dadurch Geld und Arger und 
bringt nicht den Küfer in den ſchlechten Verdacht, er verſtehe 
nichts von ſeinem Handwerk. 

Um leer gelegene Fäſſer zur Aufnahme friſchen Trau⸗ 
ben⸗ und Obſtſaftes gebrauchsfähig zu machen, ſtehen uns 
zwei Mittel zur Verfügung, einmal der Dam pf, zweitens 
die wäſſerige Sodalöſung. Das Dämpfen der 
Fäſſer iſt jedenfalls das geeignetſte Mittel zur Behandlung 
ſchimmeliger, eſſig⸗ und ſchwefelſaurer Fäſſer. Überall da, 
wo mit einer Küferei eine Brennerei verbunden iſt, ge⸗ 
braucht man das Mittel mit großem Vorteil und großer 
Zeitgewinnung. Denn der Dampf, welcher aus einem 
Dampfkeſſel durch einen Dampfſpunden in die Fäſſer hinein⸗ 
geblaſen wird, erhitzt die Faßdauben, öffnet ihre Poren und 
dringt tief in das Faßholz ein. Es ſucht der Dampf die im 
Faßholz vorhandene Schwefelſäure auf, tötet die Schimmel⸗ 
und Eſſigpflanzen und laugt die Schwefelſäure, die Eſſig⸗ 
ſäure und die ſchimmeligen Stoffe aus dem Faßholz aus. 
Man dämpft die leer gelegenen Fäſſer ſo lange, bis das aus 


* 


laſſen. 


außerdem wegen des Weinſteinbelages nicht zum Faßholz 


dem Faß herausfließende Kondenswaſſer farblos und ge⸗ 
ſchmacklos 


Behandlung leer ge 
legener Fäſſer mit wäſſeriger Sodalöſung in Betracht. Der 


Eigenſchaften auf, ſie vereinigen ſich zu einem Körper, den 
Es entſtehen Glauberſalz oder eſſigſaures 
Natrium, die beide ſehr leicht in Waſſer löslich ſind und des⸗ 
halb leicht aus dem Faßholz ausgelaugt werden können; | 
außerdem entſteht bei dieſem Vorgang noch Kohlenſäure, die 
ſich als ein Gas im Innern des Faſſes befindet. 1 
Von der Soda kommen zwei Arten im Handel vor: die 
kriſtalliſierte Soda, deren Ausſehen allgemein bekannt iſt, 
und die kalzinierte, die ein weißes Pulver darſtellt, weil ſie 
waſſerfrei iſt. Die wäſſerige Sodalöſung ſtellt man ſich ſo 
her, daß man von der kriſtalliſierten Soda auf 1 Liter Waſſer 
20 Gramm, von der kalzinierten dagegen nur 8 Gramm 
nimmt. Hat man daher ein 300-Literfaß, das lange leer 
gelegen iſt, zu behandeln, ſo wird man es nahezu mit kaltem 
Waſſer füllen und gibt eine Löſung hinzu, welche 6 Kilo 
kriſtalliſierte oder 2,4 Kilo kalzinierte Soda enthält. End- ° 
lich füllt man das Faß bis zum Spundloch mit Waſſer auf. 
Den Spunden darf man nicht auf das Faß ſchlagen, weil ja 4 
bei der Verbindung der Soda mit der Schwefelſäure Kohlen⸗ 
ſäure entſteht. Letzterer muß man Gelegenheit geben, aus 4 
dem Faß entweichen zu können. Es leuchtet nun ein, daß 
man der Sodalöſung Zeit laſſen muß, in das Faßholz ein⸗ 
zudringen, damit ſie dort die Schwefelſäure und die Eſſig⸗ 
ſäure aufſucht und ſich mit dieſen verbindet. Deshalb läßt 
man dieſe Sodalöſung etwa 8 Tage lang wirken. Darauf 
entfernt man das Sodawaſſer aus dem Faſſe wieder. Nun 7 
füllt man letzteres der Vorſicht halber nochmals mit kaltem 
Waſſer und läßt es abermals 6—8 Tage lang im Faß ſtehen, 0 
worauf man das Waſſer wieder entfernt und das Faß mit 
etwas reinem kaltem Waſſer nachſpült. Dann kann man 
ſicher ſein, daß die Schwefelſäure aus dem Faſſe entfernt iſt 
und daß ein in ein ſolch behandeltes Faß gegebenes Getränk 
nicht den Geſchmack nach Schwefelſäure bekommt. 

Man könnte auf den Gedanken kommen, die in einem 
Faſſe geweſene Sodalöſung gleich weiter für ein anderes 
Faß zu verwenden, indem man ſie einfach überſchlaucht. Das 
iſt aber nicht angängig, weil die Soda durch die Schwefel⸗ 
ſäure im erſten Falle bereits zerſetzt iſt. Man muß alſo für 
jedes neue Faß friſche Sodalöſung nehmen. 

In den Gegenden, in welchen etwa in Brauereien 
heißes Waſſer jederzeit zur Verfügung ſteht, kann der Küfer 
dieſes benützen. Die vorher in heißem Waſſer gelöſte be⸗ 
rechnete Menge Soda wird er zu dem heißen Waſſer im 
Faß geben, welches ſchneller als das kalte Waſſer in das 
Faßholz eindringt. Aus dieſem Grunde braucht man alſo 
die Sodalöſung auch nicht ſo lange wirken zu laſſen, ſondern 
höchſtens 3—4 Tage. Aber auch in dieſem Falle empfiehlt 
es ſich, die behandelten Fäſſer nochmals mit heißem Waſſer 
zu füllen und dieſes etwa zwei Tage lang im Faſſe zu be⸗ 


Fäſſer endlich, welche einen dicken Weinſteinbelag haben 
und längere Zeit hindurch leer gelegen ſind, haben meiſt 
keinen Schwefelſäuregehalt, da die aus der ſchwefligen Säure 
entſtehende Schwefelſäure den Weinſtein zu ſchwefelſaurem 
Kalium und freier Weinſäure zerſetzt, die Schwefelſäure 


gelangen kann. Bei ſolchen Fäſſern genügt ein gründliches 


an die K. Zentralſtelle für Landwirtſchaft gerichtet hatte, möchte 
auch an dieſer Stelle der K. Zentralſtelle den Ausdruck ſeines 
aufrichtigen Dankes darbringen für dieſen Kurs, deſſen wert⸗ 
voller Nutzen ſich in der Praxis immer mehr zeigen Mn: 

m 


Veröffentlichungen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaften in Württ. 


Mahnung zur Beſonnenheit! 

Obwohl bis heute außerordentliche Geldabhebungen infolge 
der Kriegsbeſorgniſſe bei uns nur vereinzelt bemerkbar ſind, ſo 
halten wir es doch für unſere Pflicht, an den Vorſtand und Auf⸗ 
ſichtsrat des Darlehenskaſſenvereins die Mahnung zu richten, 
ſie möchten nachdrücklichſt darauf hinwirken, daß ihre Mitglieder, 


5 Landwirtſchaftliches aus Württemberg. 


Kurs für Käſer in Wangen i. A. 

Am 1. September d. J. beginnt wieder ein dreimonatiger 
Weichkäſereilehrkurs für Käfer, welche ſchon praktiſch gearbeitet 
haben. 

I Anmeldungen nimmt entgegen die Käſerei-Verſuchs⸗ 
und Lehranſtalt in Wangen i. A. 


Vollverſammlung des Landw. Bezirksvereins Rottenburg. 
Am 26. Juli fand in Seebronn die Vollverſammlung des 
Landw. Bezirksvereins ſtatt. Dieſelbe wurde durch den Vor⸗ 
ſitzenden Regierungsrat Scheffold um 3%4 Uhr im Gaſthof 
zum „Hirſch“ eröffnet und war trotz der ungünſtigen Witterung 
fehr gut beſucht. Okonomierat Mangold ⸗Reutlingen ſprach 
über „Die zweckmäßige Verwendung der Kunſtdünger im bäuer⸗ 
lichen Betrieb“, welchem Vortrag eine Beſichtigung eines hier 
angelegten Verſuchsfeldes vorausging. An der Hand von zwei 
Tabellen, die an die Zuhörer verteilt worden waren, ſprach der 
Redner in überaus klarer, ſachkundiger Weiſe über die Ver- 
wendung der gebräuchlichſten Düngemittel zu unſeren Kultur⸗ 
pflanzen und einen Düngungsplan. Zum Schluſſe wies er auf 
die hohe wirtſchaftliche Bedeutung der Landwirtſchaft für das 
Dieutſche Reich hin. Die Landwirtſchaft müſſe danach beſtrebt 
ſein, Deutſchland in feinem Lebensmittelbedarf vom Ausland 
llunlichſt unabhängig zu machen, und fie könne das auch. Der 
Vortrag wurde mit großem Intereſſe und Beifall aufgenommen. 
In der Diskuſſion kamen die gedrückte Lage der Landwirtſchaft, 
die Dienſtbotennot, die Ein- und Verkaufsgenoſſenſchaften zur 
Sprache. Im Schlußwort betonte der Vorſitzende nochmals die 
Notwendigkeit einer möglichſt großen Steigerung des Roh- 
ertrags durch rationelle Bewirtſchaftung, um die Landwirtſchaft 
trotz der an ſie geſtellten Mehrforderungen und Belaſtungen 
auf der Höhe der Zeit zu halten. Sodann erſtattete Verwal⸗ 
tungsaktuar Stohrer Bericht über die verfallenen Jahres- 
rechnungen und über den Voranſchlag für das laufende Jahr. 
Die Neuwahlen zeigten keinerlei Veränderung in der Vorſtand⸗ 
ſchaft. Vorſtand, Stellvertreter, Ausſchuß⸗ und Gauausſchuß⸗ 
mitglieder ſowie die Vertrauensmänner wurden wiedergewählt. 
An Stelle des um den Verein wohlverdienten Herrn Eber⸗ 
hard- Bodelshauſen wurde Schultheiß Becker von dort in 
den Bezirksausſchuß gewählt. 


Dornhan OA. Sulz, 31. Auguſt. Während die Feldfrüchte 
faſt allgemein ſchön ſtehen, auch die Heuernte einen guten Ertrag 
lieferte, gibt es hier nur wenig Obſt. Die Bäume haben zwar 

vielfach ſchön geblüht, aber das ungünſtige Wetter während der 

Blüte und die Schwächung der Bäume durch die Froſt⸗ und 

Hagelſchäden der vergangenen Jahre tragen die Schuld am Aus⸗ 
fall. Um ſo reichlicher gibt es Beerenobſt: Johannisbeeren, 
Stachelbeeren u. dgl. So kam denn auch ein in den Tagen vom 
27. bis 30. Juli abgehaltener Wanderlehrkurs über häusliche 
Obſt⸗ und Gemüſeverwertung doppelt willkommen. Der Kurs⸗ 
leiter, Obſtbauinſpektor Winkelmann ⸗Ulm, verſtand es, in 
klarer, leicht faßlicher Weiſe praktiſche und theoretiſche Unter- 
weiſungen zu geben in bezug auf Einmachen und Dörren von 
Obbſt und Gemüſen, Herſtellung von Mus, Marmelade, Kraut, 
Gelee, Säfte⸗ und Obſtweinbereitung jo daß die Teilnehme⸗ 
Trainnen, deren mehr als 80 von nah und fern herbeigeſtrömt waren, 
ſich ſehr befriedigt über das Geſehene und Gehörte äußerten 
und bereichert mit einer Fülle von Kenntniſſen heimkehrten. 
Der hieſige Obſtbauverein, der für die Unkoſten aufkam, und 
ſeinerzeit das Geſuch um Abhaltung eines derartigen Kurſes 


8 
— 


Anlehensgläubiger und Spareinleger Ruhe und Beſonnenheit 
bewahren. 


Es iſt ein Unfug und eines vaterlandsliebenden Mannes 
unwürdig, bei jeder politiſchen Verwicklung ſofort ſeine Spar⸗ 
gelder und Einlagen bei dem Darlehenskaſſenverein oder einer 
öffentlichen Sparkaſſe zu erheben und in „vermeintliche“ Sicher⸗ 
heit zu bringen. Dadurch werden die ſolchenfalls auf dem Geld⸗ 
markt entſtehenden Schwierigkeiten ſelbſtverſtändlich noch bedeu⸗ 
tend erhöht, denn niemand, der für aufgenommenes Geld Zinſen 
zu bezahlen hat, kann dieſes ruhig in ſeinen Schrank legen, er 
muß es vielmehr nutzbringend anlegen und kann eine ſolche An- 
lage nicht von heute auf morgen zurückziehen. 

Es kann nicht genug darauf hingewieſen werden, daß ſelbſt 
im Falle eines Krieges nicht der geringſte Anlaß zu Befürch⸗ 
tungen für die Sicherheit der bei den Darlehenskaſſen angelegten 
Gelder beſteht und daß dieſe gerade in kritiſchen Zeiten, Krieg ꝛc. 
bei den Darlehenskaſſen ſicherer aufgehoben ſind als ſonſtwo, 
z. B. in irgendeinem Verſteck. Die Einlagen genießen nämlich 
als Privateigentum völkerrechtlichen Schutz, und weder die eigene, 
noch eine fremde Regierung wird jemals Hand auf ſie legen. 
Da nun die Darlehenskaſſenvereine ſich ausnahmslos auf die 


unbeſchränkte Haftpflicht ihrer Mitglieder gründen und die auf⸗ 


genommenen Gelder faſt ausſchließlich auf landwirtſchaftlichen 
Grund und Boden ausgeliehen ſind, ſo läßt ſich etwas Sichereres 
im Kriegsfall gar nicht denken. N 

Wir erwarten zuverſichtlich, daß überall Ruhe und Be⸗ 
ſonnenheit bewahrt wird. Würde eine Panik ausbrechen, ſo 
wäre das bald überall bekannt und ſicher von verhängnisvollen 
Folgen. s 

Stuttgart, den 30. Juli 1914. 
Landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftszentralkaſſe e. G. m. b. H 

Aufſichtsrat: Vorſtand: 

Vorſ.: Baier, Oberregierungsrat. Schmidt. Her. Mayr. 


Fragekaſten. 


Frage. Von meinen Stachelbeerſtöcken, welche dieſes 
Jahr reichlich mit Früchten vollhängen, haben die Raupen 
die Blätter vollſtändig abgefreſſen. Gibt es ein Mittel, 
dieſes Ungeziefer in Zukunft zu vertilgen? Kann man die 
Stachelbeeren, die jetzt welk werden und allmählich ab⸗ 
fallen, zur Moſtbereitung verwenden? B. St.⸗O. 


Antwort. Der Kahlfraß an den Stachelbeerſtöcken 
iſt jedenfalls von den Larven der Stachelbeerblattweſpen 
verurſacht worden. Sie treten in zwei Generationen auf, 
zum erſtenmal im Mai und dann wieder im Juli. Die 
grünlichgelben Larven freſſen die Blätter bis auf die Rippen 
ab. Man kann ſich durch Ableſen der Larven helfen oder 
die Blätter mit Atzkalk beſtreuen; am ſicherſten erfolgt die 
Vertilgung durch Abſpritzen mit einer 3prozentigen Löſung 
der von der Anſtalt hergeſtellten Hohenheimer Brühe. Die 
faft reifen Beeren werden wohl zur Moſtbereitung ver- 
wendet werden können, man wird aber etwas mehr Zucker 
nehmen müſſen. 


Hohenheim, K. Anſtalt für Pflanzenſchutz. Dr. Lang. 
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Frage. Der große Hof eines Hauſes wurde vor 
ca. 8 Wochen vom Unkraut gründlich gereinigt und friſch 
bekieſt. Jetzt iſt wieder der ſchönſte Weideplatz daraus 
geworden. Bitte um Angabe eines Mittels zur Bekämpfung 
dieſes übelſtandes, ohne daß der Hof noch einmal umge- 
graben werden müßte. 3, A. K.⸗C. 

Antwort. Zum Säubern der Hofräume von Un⸗— 
kräutern eignet ſich Natriumbichromat. Man entfernt zu- 
nächſt den grünen Graswuchs und überſtreut den Platz von 
neuem mit Sand oder Kies, dem für den Quadratmeter 
50 Gramm Natriumbichromat beigemiſcht ſind. Das 
Natriumbichromat wird vom Regen gelöſt und in die Tiefe 
gewaſchen, wo es die Wurzeln abtötet, ſo daß man wenig⸗ 
ſtens für eine Vegetationsperiode Ordnung hat. Wo das 
Natriumbichromat nicht zu bekommen iſt, vermittelt die 
Anſtalt den Bezug zum Preis von 1,25 / für das Kilo. 

Hohenheim, K. Anſtalt für Pflanzenſchutz. Dr. Lang. 


Frage. Habe einen zweijährigen Hopfengarten 
(Drahtanlage). Heute mußte ich nun die Entdeckung 
machen, daß die Stöcke oft im Umkreis von 8—10 Meter 
von ca. 3 Zentimeter langen ſchwarzen, ſtacheligen Raupen 
total abgefreſſen werden. Ich habe die Raupen abge- 
ſchüttelt und getötet. Nun möchte ich Sie bitten, mir Aus⸗ 
kunft geben zu wollen, was das für Raupen ſind und wie 
man ſie am beſten bekämpfen bzw. ihnen vorbeugen kann, 
oder ob ſich vielleicht die Plage nächſtes Jahr wiederholt. 

N . A. K.⸗H. 

Antwort. Es kann ſich ebenſowohl um die Raupen 
des Tagpfauenauges wie um die vom kleinen Fuchs han— 
deln. Die überwinterten weiblichen Schmetterlinge legen 
ihre Eier zwar in der Regel an Brenneſſeln ab, verſchonen 
aber auch den Hopfen nicht. Die Eier findet man im Früh⸗ 
jahr in Haufen beieinander an den Wirtspflanzen. Die 
jungen Räupchen freſſen lange geſellig beieinander und zer— 
ſtreuen ſich erſt ſpäter. Die Blätter werden bis auf die 
Rippen abgefreſſen. Die Verpuppung findet meiſt an den 
Wirtspflanzen im Sommer ſtatt, und nach kurzer Zeit er⸗ 
ſcheint aus der braunen Puppe der Falter, der noch den 
ganzen Herbſt über fliegt und dann ſich ein Verſteck zur 
Überwinterung aufſucht. Danach iſt es nicht ausgeſchloſſen, 
daß die Schädlinge nächſtes Jahr wieder erſcheinen. Für 
die Bekämpfung iſt wichtig, daß man die Schädlinge früh⸗ 
zeitig entdeckt; ſie können leicht durch Abſpritzen mit 
Sprozentiger Löſung der Hohenheimer Brühe vertilgt 
werden. Wo es ſich nur um einzelne Neſter handelt, 
ſchneidet man am einfachſten die beſetzten Zweige ab und 
zertritt die Raupen. 

Hohenheim, K. Anſtalt für Pflanzenſchutz. Dr. Lang. 


Frage. 1. Welchen Düngerwert und welche Vorteile 
für den Garten und Ackerbau bietet das Ledermehl? 
2. Hat ſolches neben düngender Wirkung auch noch andere 
Vorzüge für den Boden? 3. Iſt es auch geeignet, den 
Pflanzenſchädlingen tieriſcher Art entgegenzutreten? 

Antwort. Zu 1. Der Düngewert des Ledermehles 
beruht auf ſeinem Stickſtoffgehalt, der je nach den ange⸗ 
wandten Materialien und der Herſtellung zwiſchen 5 und 
10 % ſchwankt. Leider iſt jedoch die Ausnutzbarkeit dieſes 
Stickſtoffes für die Pflanzen eine ſehr geringe; ſie ſtellt ſich 
nach Unterſuchungen von Wagner auf etwa 15, wenn man 
den Wert des Salpeterſtickſtoffes gleich 100 ſetzt. Man kann 
die Ausnützbarkeit etwas erhöhen, wenn man das Leder⸗ 
mehl zuvor kompoſtiert. — Zu 2. Andere Vorzüge als die 
düngende Wirkung ſind uns nicht bekannt. — Zu 3. Daß 
das Ledermehl geeignet iſt, als Pflanzenvertilgungsmittel 
zu wirken, halten wir für ausgeſchloſſen. 

R. Neumann Hohenheim. 


Butter & 1.35 bis „ 1,50, 


Handel und Verkehr. 


3 Märkte. 

Wochenviehmarkt in Biberach au der Riß vom 29. Juli 
1914. Auftrieb: 65 Farren, 72 Ochſen, 76 Kühe, 165 Kalbinnen und 
Rinder.“ Erlös durchſchnittlich: 300560 4 bei Farren, 400—600 & 
bet Ochſen, 190-580 4 bei Kühen, ſowie 155—560 , bei Jungvieh. 
Zufuhr ziemlich ſtark, Handel flau. — Auf Eiſenbahn kamen 305 Wag⸗ 
gons mit zuſammen 263 Stück zum Verſand; davon 6 Waggons nach 
Stuttgart⸗Untertürkheim, je 1 nach Laupheim, Erbach, Ulm, Schelklingen, 
Kleinengſtingen, Beimerſtetten, Göppingen, Lauffen a. N., Karlsruhe, 
Sigmaringendorf, Zwiefaltendorf, Deggingen, Ebingen, 


burg, Wangen, Wurzach, Memmingen und Ochſenhauſen. — Kälber 
kamen 165 Stück zu Markt und Verkauf zu 36 —44 das Pfund 
lebend. — Maſiſchwelne wurden 7 Stück aufgetrieben und zu 38 bis 
41 5 das Pfund lebend verkauft. — Läuferſchweine wurden 14 Stück 
aufgetrieben und 14 das Stück zu 2855 & verkauft. — Milchſchweine 
wurden 564 Stück aufgetrieben und 561 zu 10-15 & das Stück ver⸗ 
kauft. Verſendt von letzteren nach Berg, Langenau, Hermaringen und 
Heiningen. a . a 
Wochenviehmarkt in Ravensburg vom 1. Aug. 1914. Zu⸗ 
fuhr: 28 Farren, 54 Ochſen, 77 Kühe, 56 Kalbeln und 12 Kälber. 
Verkauft: 18 Farren, 34 Ochſen, 52 Kühe, 26 Kalbeln und 12 Kälber. 
Erlös durchſchnittlich: Farren 500900 , Ochſen 570-930 &, Kühe 
295 —475 A, Kalbeln 390 —500 , Kälber 48—b2 &. — Schweine: 
zufuhr: 260 Ferkel und 3 Läuferſchweine. Verkauft: 235 Ferkel und 
75 Läuferſchweine. Erlös: Ferkel, höchſt 12 &, mittel 10 &, niederſt 
. 


Wochenſchweinemarkt in Vaihingen an der Enz vom 
1. Auguſt 1914. Zufuhr: 330 Milchſchweine, 2 Läufer. Preis für 
Milchſchweine 16—25 M das Paar, Läufer 50 & das Stück. Verkauft 
30 Milchſchweine. Zufuhr gut, Handel flau. 


Verkaufstafel der Viehzuchtverbände. 
Anmeldungen find an den Geſchäftsführer z u 
richten; die Veröffentlichung geſchieht unentgeltli ch.) 
— — . — — —— — — — — — 


Geſchlecht [Ce en Be⸗ 
und Farke kaufen 
des Tieres koren um 1 


Beſitzer e 
merkungen 


Verband der Fleckviehzuchtgenoſſenſchaften 
des Jagſt⸗ und Neckarkreiſes in Heilbronn. 
Zuchtgenoſſeuſchaft Backnang. 


Holch, G., Guts⸗] Kalbin, 15. 8. Vater: Hans Nr. 27, 
beſitzer, Grab Hellgelbſcheck! 12 Mutter: Original⸗HO . 
’ Schweizerin Nr. 217, 


1912 III. Staats⸗ 
preis. Die Kalbin ift. 


Nach 
Übereinkunft 


trächtig. 
Zuchtgenoſſenſchaft Böblingen. 
Schäfer, Chr., Kuh, Aug. ] 800 | Eingetr. unter Nr. 133, 
Bauunternehmer,] Gelbſcheck 06 Marie, 1913 III. St.⸗ 
Sindelfingen bei Preis; mit Kuhkalb 
Böblingen zu verkaufen. 


Marktbericht der Zentralvermittlungsſtelle für Obſtver⸗ 
wertung in Stuttgart, Württ. Obſtbauverein E. V., 
Eßlingerſtr. 15 1, Telephon Nr. 7164. * 
Tafelobſtpreiſe auf dem Stuttgarter Engros⸗Markt am 
4. Auguſt 1914. Aepfel 10—16 , Birnen 10—18 „, Weintrauben 28 
bis 30 , Wald erdbeeren 60 &, Himbeeren 25—30 A, Stachelbeeren 
5—6 , Johannisbeeren 8-10 , Brombeeren 35—40 &, Heidel⸗ 
beeren 16—18 &, Aprikoſen 12 — 28 M, Pfirſiche 15—25 M, Pflaumen 
3—6 A, Reineklauden 8-10 &, je per 50 Kilo. Zufuhr genügend, 
Verkauf flau. 
5 Buttermarkt. 8 
Berlin, den 1. Auguſt 1914. 
Bericht fehlt. 


Verein Stuttgarter Buttergroßhändler, 
Notierung vom 3. Auguſt 1914. 
Bericht fehlt. 


f Butterpreiſe im Kleinverkauf. Be ; 
Stuttgart, den 1. Auguſt 1914. (Marktamtlich.) ½ kg füße 
2 Kg faure Butter & 1,10 bis & 1,20. 


Schuſſenrled, 
Gebrazhofen, Aulendorf, Baienfurt, Weingarten, Meckenbeuren, Ravens⸗ 


Stiere und Rinder 


Ochſen Farten 


543 


* Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 


Kühe Kälber 


4 Schweine 5 5 
Bezirke e Fee. Ln met e 2 2 
a Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität 8 * 
1 N A 1 RE Aa 4 
II ; ! 3 
Hacknang » 45/47 | 42/44 | 38/40 | 36/37 | 44/46 | 42/43 | — 139/41 85,388 | — fs 48/50 — | uns, un) 
; 1 i ! j 


Um Einfendung zahlreicherer Preisberichte wird dringend gebeten! 


Die Redaktion. 


0 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht⸗ und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


— vom Donnerstag, 0. Juli 
Viebgattungen a S5 || 50kr 50 kg 
8 # = Schlacht Lebend⸗ 
5] S gewicht“) gewicht 
se 3 
o | 1 2 | 
I. Qual. (ausgemäſt.) 53 90—94 .| 48—50 
II. Qual. (fleiſch. ält.) 50 en 
2. Farren (Bullen): 8 — N 
I. Qual. en 0 71-74 35,—37 
II. Qual. (ält. u. wen. fleiſch.)] 48 67-70 32—34 
3. Stiere u. Jungrind. 2 8 
I. Qual. (ausgemäſt.) 50 90—93 50—52 
II. Qual. (fleiſch.) ‚50 86—89 | 43—44,5 
III. Qual. (gering.) . | 80—84 35—37 
1 55 ; att 5 2988 20 
I. Jugl. Munge gemäſt.] | 5: a 
# II. Qual. 18 gemäſt.) 50 . 
III. Qual. (gering.) 44 = 2 
5. Kälber: 8 4726 — 
I. Qual. (beſte Sab 62 8898 55—58 
II. Qual, (gute Saugkälb.) 60 82—88 49—53 
III. Qual. (ger. Saugkälb.) 55 75—81 41-45 
6. Schweine: | 981 — 
I. Qual. (junge fleiſch.) . 80 62—64 50—51 
II. Qual. (ſchwere fen 178 60—62 | 47—48 
III. Qual. (ger. [Sauen]) . 1 70 — 


vom Samstag, 1. Auguſt vom Dienstag, 4. Auguft 


3 50 k 50 kg S 8 50 kg 
2 5 Schlacht- Lebend.“ 2 = Lebend⸗ 
8 8 gewicht“) gewicht | © 3 | gewidt*) | gewicht 
= = = ur 
3 — 80 
92—96 | 49—51 90—95 | 48—50 
\ 88 44 — —. 
5 — 4 1 
75—78 37,5—39 75—77 37,5 38,5 
57 90-93 50528 | || 90-93 5052 
86—89 | 43—44,51 ı 84—89 | 42—44,5 
80—85 | 35—37 — — 
148 1 148 | 59 
28 — 72 36 
67 — 130 — 
90 — 95 56—59 90—93 56—58 
83—89 50—53 85—88 | 61—53 
75—82 41—45 — — 
623 — | 661 196 
67—68 54 66—67 | 53—54 
65—66 51 64—65 | 50-51 
62 43 57—60 | 40—42 


Verlauf: Donnerstag: Schweine lebhaft, ſonſt mäßig belebt. Samstag: mäßig belebt. Dienstag: langſam. 


e Bei dem Nindvieh ift die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. 


graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 % des 


5 Lebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, Milz, Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 


13 Bekauntmachuung. 

Gutsbeſitzer, Gutspächter und Landwirte, welche in der 
Lage ſind, über die Ernte- und Herbſtzeit Volontäre gegen Koſt, 
Logis und einiges Taſchengeld zu beſchäftigen, werden gebeten, 
Re uns dies an.uzeigen. b f 
Landwirtſchaftliche Hochſchüler, ſowie auch jüngere Landwirte mit 
5 etwas Praxis, welche gewillt find, über die Ernte- und Herbits 
5 zeit landwirtſchaftliche Volontärſtellendienſte zu verſehen, 

werden erſucht, ſich bei unſerem Verbande zu melden. 
Verband landwirtſchaftlicher Beamten von Württemberg 
und Baden, Geſchäftsſtelle Möckmühl. 


1. 


2. 


Landesproduktenbörſe Stuttgart. 
Börſenbericht vom 3. Auguſt 1914. 

Infolge der politiſchen Vorgänge war der Getreidemarkt in 
ügelaufener Woche in furchtbarer Erregung und die 
Preiſe erfuhren ſprungweiſe Erhöhungen. Für greif⸗ 
are Ware wurde jede Forderung bewilligt, da der 
domſum Angſtdeckungen vorgenommen und ſich vielfach auf län⸗ 


werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. 


gere Zeit gedeckt hat. In den letzten Tagen hat die Behörde einen 
großen Teil der Vorräte in den Lagerhäuſern und Mühlen, ſo⸗ 
wohl in Getreide als auch Mehl ſich reſervieren laſſen, und da 
auch der Bahnverkehr eingeſtellt iſt, iſt vorerſt jedes Geſchäft 
unterbunden. 


Die Erntearbeiten ſind, nachdem beſſeres Wetter einge⸗ 
treten, wieder im Gange und möge heute nur der Wunſch aus“ 
geſprochen werden, daß es unſerer Landwirtſchaft in dieſer Un⸗ 
glückszeit gelingen möge, die ſchönen Früchte, welche auf den 
Feldern ſtehen, in guter Beſchaffenheit einzuheimſen. 


An heutiger, ſehr ſchwach beſuchter Börſe fanden Umſätze 
nicht ſtatt, da jedes Angebot fehlte. Notierungen konnten aus 
dieſem Grunde nicht gemacht werden. Das Geſchäft in Mehl 
war in letzter Woche ſehr erregt und uneinheitlich. Es beſtehen 
Differenzen bis zu 10 M per 100 Kilo. 

Auf die vielen, aus Kreiſen unſerer Mitglieder an uns er. 
gangenen Anfragen wegen Erfüllung früher abgeſchloſſener Ver. 
träge verweiſen wir auf den § 41 Abſ. 1 unſerer Satzungen. 


Frankfurter und Kölner Schlachtviehpreiſ e nach Lebendgewicht 
vom 20. Juli 1914. 
Berlchte fehlen. 
Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart vom 1. Auguſt 1914. ½ kg 
Ochſenfleiſch 92 3; Rindfleiſch I. Qualität 85 3; I. Qualität 
80 3, III. Qualität (Kuhfleiſch) 55 ; Kalbfleiſch I. Qualität 


90 Z, II. Qualität 85 ; 
unabgedeckt 65 g. 


Schweknefleiſch, abgedeckt 75 , 


04044 Anzeigen. Für Form und Inhalt der Inſerate 


— — — 


Arbeitsmarkt. 


TEE EBREEEEEELELFELTILEERBEETER TTS T2ET] 
Für Anfang Oktober ds. Is. wird ein 


Landwirt chaftslehrer 


an die neue landwirtſchaftliche Winterſchule in Haigerloch ge⸗ 


ſucht. 


Bewerbungen mit Gehaltsanſprüchen und den erforder⸗ 


lichen Nachweiſen ſind bis ſpäteſtens 20. Auguſt ds. Js. an den 


Unterzeichneten zu richten. 


Sigmaringen, den 31. Juli 1914. 1593 
Der Vorſitzende des 8 Landesausſchuſſes: 
Hülſemann 


Franzd tech 


Simmermädchen 
geſucht. Gute Gelegenheit, Fran⸗ 
Zöſiſe zu lernen. Monatslohn 
Fr. 20—25.—, je nach Leiſtungen. 
Eintritt ſofort. Zu wenden an 
Frau ana, Billa et Ernest 
Clovis Knab, Villa Clos Fleuri, 
Peseux bei Neuchatel, Schweiz. 


Haushälteringeſuch. 
Auf 1. Oktober ſuche ich eine 
tüchtige, unbedingt zuverläſſige 
Oekonomiehaushä terin, welche 
mit einem Mädchen für 20 bis 
25 Perſonen zu kochen hat. Alter 
womöglich nicht unter 30 Jahren. 
Meldungen mit Zeugnisabſchrif⸗ 
ten und Gehaltsauſprüchen an 
Landerer, Landesökonomierat, 
Ackerbauſchule Kirchberg bei 
Sulz a. N. 1584 


Stellengeſuch. 

Für einige September hier aus⸗ 
tretende und einige auf dieſe Zeit 
militärfrei . frühere Zög⸗ 
linge ſuche ich Stellen als be⸗ 
zahlte Volontäre reſp. 2. Auf⸗ 
ſeher. e Landesökono⸗ 
mierat, Ackerbauſchule u. 
berg bei Sulz. 


Aufſehergeſuch. 
Wegen Einberufung meines 
Sohnes und meines Aufſehers 
ſuche ich zu baldmöglichem Ein⸗ 
tritt einen tüchtigen, älteren Auf⸗ 
ſeher für ſtändig. Meldungen 
mit Zeugnisabſchriften und Ge⸗ 
haltsanſprüchen an Landerer, 
andesökonomierat, e 
5 un a. N. 


zwei Verwalter 


für Dottenfelderhof bei Vilbel 
(Oberheſſen) und Selgeuthal bei 


Sekkach (Baden). Wittmer, 

Sottenielderbof bei Bu 

Oberheſſen. 
Aufſehergeſuch. 


Wegen e ac Mobil⸗ 
machung ſuche ich ſofort einen 
praktiſch veranlagten 1. Ai IR 
nicht unter 23 Jahren. alt 
nach Leiſtung. H. Stalter, Guts 
pächter, Kreßbach bei Tübingen. 


Verwalter od. Praktikant 


evang., zu ſofortigem Eintritt ge⸗ 
ſucht. Stadtaut Königsberg, 
Franken. 156 


588 | Familie, 


3ſich unſere Mutter auch 


7 —.— 


Tüchtiger 
Gutsaufſeher 


wegen Einberufung zum Militär 
gegen gute Bezahlung geſucht. 
ewerbungen mit Zeugn. und 
Angabe des Geburtstags und 
⸗orts erbeten von der Verwal⸗ 
tung der Landarmenanſtalt 
Rabenhof b. Ellwangen a. J. 
Zum baldmöglichſten Eintritt 
werden zwei 


Gutsauſſeher 


von denen einer den Weinbau 
verſtehen ſollte, geſucht von Th. 
Schittenhelm, Großh. bad. Acker⸗ 
bauſchule Hochburg bei Eimmen- 


dingen. 
Aufſeher 


Ein 
und ein bezahlter 5 
Volontär 
werden zu baldigem Eintritt ge⸗ 
ſucht. Oekonomierat Römer, 
Flagtsdomäne bnbüben, O 
* 


Aufseher 


nicht unter 22 1 9 8 energiſch, 
auf Gut mit 500 Tagw. nach 
83 Bayern geſucht. Off. mit 186 e 
anſprüchen unter F. 1564 an 
die Exp. ds. Bl 1564 


Neelles Heiratsgeſuch. 


Infolge meiner Verheiratung 
ſuche ich für meinen Bruder, dem 
es an geeigneter Damenbekannt⸗ 
ſchaft fehlt, eine paſſende Frau. 
Gebildete Fräulein aus guter 
von angen. Aeußern, 
mit ca. 15000 % Vermögen, die 
Freude an gutgehender Wirtſchaft 
mit niert Fremdenverkehr ha⸗ 
ben, bitte ich, ſich vertrauensvoll 
mit mir ins Benehmen ag zu 
wollen. Mein Bruder iſt Ende 
der 20er Jahre, evang., gelernter, 
tüchtiger Konditor, der, nachdem 


urück⸗ 
gezogen, das geräumige Anwe⸗ 
ſen, Bahnhofreſtaurant m. . 
immern, weiterführen ſoll, iſt 
treng ſolider Geſchäftsmann un 
kann ſeiner künftigen Frau ſichere 
Exiſtenz und angenehmes Heim 
bieten. Offerten mit Photogra⸗ 
phie, Angabe des Alters und der 
ee Verhältniſſe bitte unt. 
Di re B. M. 20 an die Exp. 
l. ſenden zu wollen. Strengſte 
Diskretion zugeſichert und 5 


und Beilagen iſt die Redaktion 


2 7 
Ie S 


5 und e 


Stuttgart, den 1. Anguft 1914. (Marktamtit ) 50 8 
Heu, neues M 2.60 bis. 4 3.00, altes AM 2.90 bis & 3,30, 50 Kilo 
Stroh & 1.80 bis M 2.20. N 


5 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
Benno Haakh in Stuttgart. 


ktion nicht ı Sofgutber 


BR eee 


Suche für ſofort tüchtigen 
Aufſeher 

nicht unter 24 Jahre alt, der 
ichon in intenſiven Betrieben 
tätig war und mit allen landw. 
een ae kann. Ges 
hal Narſtaller, Kgl. 
Somäne Aichholshof, 
Markgröningen. 


Suche Leute 


jeden Standes, 15—35 Jahre alt, 
welche Diener, Lakaien, Leib⸗ 
jäger, Reiſebegleiter werden wol⸗ 
len, zum ſofortigen oder ſpäteren 
Eintritt. Proſpekt gratis. 596. 
Diener⸗ und Servierfachſchule 
Bad Godesberg a. Rh. 


Arbeitshoſen⸗Stoffe, 
unverwüſtlich, direkt 
von der Fabrik. 
15 3 Weickarts- 
u 81 b. Lärdenbach 
(Sberheff. ). Proben fko. Vertr. geſ. 


tunde von b 
entfernt, mit ca. 
2 Pferden, 17 & est zullen i 
Inventar, der Neuzeit entſprech 
Gebäude ſehr gut, Stall neu 
8 Güter meiſtens eben und in dei 
sh Nähe des Anweſens. Anzahlg,. 

1590 ca. 15000 /. Weitere Auskunft 
erteilt gegen Retourmarke koſten⸗ 
los Fr. Limbacher, f. Gabe 85 
bureau, Schw. ⸗Hall. gof⸗ 
ſtraße 8, Tel. 129. 

Ein ſchönes 


Hengſtf 


ohlen 

13 Monate alt, Ah dem 8 \ 
aus Spiels aur, bei 
Heubach, OA. Gmünd, Württ. 


Ein ſehr ſchönes Stutfohlen, 
12 Wochen alt, dunkelbraun mit 
Stern, vom Landbeſchäler Kung 
Kaus ate abſtammend, ver⸗ 
kauft Fiſcher, Boten. 
heim, 2 Brackenheim. 154. 


Blessing. & Sühne, Reutlingen) 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei, 1 
empfehlen unter Garantie: 


Obſtmühlen 


auf olg und 1 für 
Hand⸗ und Kraftbetrieb, 


Obſt⸗Weinpreſſen 


in verſchiedenen Größen und 
uf mit Eiſen⸗„ 
Holz⸗ und Steinbiet, 5 


Fahrbare Obſtmühlen 
und Preſſen 


in verſchiedenen Größen und Ausführungen. 955 
i Beite Fabrikate. Kataloge gratis und franko. Willigſte Preiſe. 


Bei Düngung mit Kalkstickstoff, | 
beim Dreschen, Futterschneiden usw ). 


empfehlen wir unſern 


Respirator „Kungennell“ 


Amtlich geprüft und warm empfohlen. 
Proſpekt mit Gutachten und Atteſten gratis 


eee 2 ä 5 S. 83. 


3 
| 
| 
| 


8. Grallinrichtung | 


Kostenlose Bauberatung. 


| Seen 4 
Für eiae 


von den kleinſten bis zu den größten, h 
jederzeit Verwendung 
Adolf Maier, Reutlingen, Telephon 583 
Spezialität: An⸗ und Verkauf von 
Hof⸗ und Schloßgütern. 126 


F Rheumatische Schmerzen, 
4  _Hexenschuß, Reißen. 
In Apotheken fl. 1 40. Doppel. 1250. 


| up 
Be 
Pferde- 


br. Piausler, 5. 


vorm. 
Due Pa 


x 
A 0 . ͤ 


„ A) Va ee Dal 
9 
* 


| Bögen erſcheint eine Nummer. Die 
| Mitglieder der landw. Bereine erhalten 


ten. Der Bezugspreis beträgt jährlich im 
e eee N 40 Pf., 
* gen Verkehr 4 Mk. 50 Pf., aus⸗ 
ſſchließlich des Beſtellgeldes. 


Handel und Verkehr. — Anzeigen. 


| 


Amtliches. 


* Landwirtſchaftliches Hauptfeſt 1914. 

Seine Königl. Majeſtät haben am 10. d. M. zu 
verfügen geruht, daß das auf den 26. September d. J. 
feſtgeſetzte landw. Hauptfeſt unterbleibt. 


Eiſenbahnen und Bodenſeedampfſchiffahrt. 

(Zu der Bekanntmachung des K. Miniſteriums des 
Innern im Württ. Wochenblatt für Landwirtſchaft Nr. 32 
dom 8. Auguſt 1914 S. 535, betreffend die Mithilfe bei den 
Erntearbeiten.) 

1. Auf den württ. Staatsbahnen und den meiſten 
württ. Privatbahnen werden in den Monaten Auguſt und 
September 1914 in der IV. Klaſſe und auf Bahnſtrecken, 
wo keine IV. Klaſſe geführt wird, in der III. Klaſſe der 
Perſonenzüge bei Fahrten nach und von der Arbeitsſtelle 
mm Militärfahrpreis befördert: 

Arbeiter und Arbeiterinnen, ſowie Mitglieder von Ju⸗ 
jendbereinigungen uſw., denen durch Arbeitsämter oder 
Wanderarbeitsſtätten eine auswärtige Erntearbeitsſtelle ver⸗ 
4 2. Die Fahrkarten zum Militärfahrpreis werden von 
den Fahrkartenausgabeſtellen gegen Vorlage eines von den 
Arbeitsämtern oder Wanderarbeitsſtätten nach dem vorge⸗ 
chriebenen Muſter ausgefertigten Ausweiſes verabfolgt. 

3. Vordrucke zu den Ausweiſen werden an die Arbeits⸗ 

imter und Wanderarbeitsſtätten auf Anfordern von dem 
karifbureau der Generaldirektion der Staatseiſenbahnen 
inentgeltlich verabfolgt. 
4. Die Ausweiſe werden von den Fahrkartenausgabe⸗ 
tellen bei der Verabfolgung der Fahrkarten abgeſtempelt. 
Sie ſind bei der Fahrkartenprüfung vorzuzeigen und bei 
Beendigung der Rückfahrt mit den Fahrkarten abzugeben. 
Die beſonderen Ausführungsbeſtimmungen ſind gemäß 
2 Eiſenbahnverkehrsordnung genehmigt. 


Württenberg hes 
Wocheublakt für 


Herausgegeben von der f 


Kgl. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 


Inhalt: Amtliches: Landw. Hauptfeſt 1914. — Eiſenbahnen und Bodenſeedampfſchiffahrt. — Maul: un 
bei den Erntearbeiten. — Von der K. Saatzuchtanſtalt Hohenheim für Herbſt 1914 anerkannte Saaten. — Verkauf von Schlachtvleh. 
— Die geſetzliche Feſtlegung von Höchſtpreiſen für Gegenſtände des täglichen Bedarfes. — Hinblick auf die gegenwärtigen Kriegszeiten. 
— Landwirtſchaftliches aus Württemberg. — Veröffentlichungen des Verbandes landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Württemberg. — 
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1914. 


Den 15. Auguſt. 


Landwirtſchaft. 


tellungen u. dergl.), ſind zu richten an die 
Redaktion des Württ. Wochen 
blatts für Landwirtſchaft in 
Stuttgart, Landesgewerbemuſeum. 
„ Dienstag 


abend. 
3 welche den An zelgenteil 


Inſerate, Zahlungen für In⸗ 

Die einzelne Nummer koſtet 10 Pf. Hr Hirt ee 1 
12 e elle de rttemb. 
re . Auflage 88 500. Wochenblatts für Laub wirt⸗ 


ſchaft, Stuttgart, urdanſtraße 14. 


Ma ———— nn ———r ͥ —— ͤ ß— Stuttgart, urbenfraße 1. 
g Anzeigenpreis für den Raum der kleinen Zeile 50 J, dagegen bei Anzeigen von Vereinsmitgliedern, welche ſich auf deren eigenen 

landwirtſchaftlichen Betrieb beziehen, ferner bei Stellengeſuchen von landwirtſchaftlichen Arbeitern und bei Veröffentlichungen der in 
11 Württemberg beſtehenden landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Vereinigungen nur 5 A. 


d Klauenſeuche. — Aufſätze: Mithilfe 


r o / o ooo J 0 — er 
Das Württ. Wochenblatt für Landwirtſchaft wird vorläuſig weiter 
erſcheinen, doch laſſen ſich erhebliche Einschränkungen nicht umgehen. az 
ee — e cue einchrantungen nicht umgehen. 


Die Maul- und Klauenſeuche iſt ausgebrochen in 


St. Leonhard Gde. Hofs OA. Leutkirch. 
— . —ů— 


Auf fätze. 


Die Einſender größerer Arbeiten müſſen ſich 
hinſichtlich der Veröffentlichung ihrer Ausführun⸗ 
gen bis auf weiteres gedulden. 

— —. . RER ER 


Mithilfe bei den Erntearbeiten. 


In den Nummern 184 und 185 des Staatsanzeigers 
vom 4. und 5. d. M., in der letzten Nummer (32) des 
Württ. Wochenblatts für Landwirtſchaft 
vom 8. d. M., in den Bezirksamtsblättern und in den Tages- 
zeitungen iſt unmittelbar nach der Mobilmachung der Auf- 
ruf des K. Miniſteriums des Innern vom 3. d. M. über 
die Mithilfe bei den Erntearbeiten veröffent⸗ 
licht worden. In dieſem Aufruf iſt einerſeits an Arbeiter 
und Arbeiterinnen, welche in Städten, Induſtrieorten ent⸗ 
behrlich ſind, andererſeits an Angehörige anderer Berufs- 
ſtände, welche Beruf und Amt nicht in der Stadt feſthält, 
ſowie an Mitglieder von Jugendvereinigungen und Ver⸗ 
bänden, die Bitte gerichtet worden, ſich für die Mitwirkung 
bei den Erntearbeiten zur Verfügung zu ſtellen und ſich 
beiden Arbeitsämtern und bei den Arbeit 
nachweiſen der Wanderarbeitsſtätten, welche 
in dem Aufruf einzeln aufgeführt find, zu melden. Auf 
dieſe Weiſe glaubte man die beſte Regelung des Arbeits- 
markts herbeiführen zu können. Neben der Vermittlung 
der Arbeitsämter, welche ſofort eingeſetzt hat, ſcheint der 
vorläufige Bedarf an Arbeitskräften in erheblichem Um- 
fang auf dem Wege des direkten Angebots befriedigt wor— 
den zu ſein. In kleinen Betrieben werden ſich vielfach die 
Leute gegenſeitig aushelfen und verſuchen, ohne beſonderen 


Nach den einge⸗ 
zogenen Erkundigungen iſt das Angebot an Arbeitskräften 
bei den vorgenannten Arbeitsämtern und Arbeitsnach⸗ 
weiſen, insbeſondere aber bei der mit dem Städtiſchen 


Koſtenaufwand ihre Ernte zu bergen. 


Arbeitsamt Stuttgart verbundenen Landes⸗ 


zentrale für Arbeits vermittlung ſowohl aus 


Arbeiterkreiſen als auch aus anderen Berufsſtänden ein 
ziemlich großes, ſo daß nicht nur die bisherige Nachfrage 
befriedigt werden konnte, ſondern auch noch Arbeitskräfte 
verfügbar ſind, wobei es ſich allerdings zu einem großen 
Teil um Leute handelt, die in landwirtſchaftlichen Arbeiten 
nicht geübt ſind. Aus begreiflichen Gründen wünſchen die 
Landwirte in erſter Linie Arbeiter, welchen die Arbeiten 
im landwirtſchaftlichen Betrieb geläufig ſind, was z. B. bei 
den auf dem Lande aufgewachſenen ſtädtiſchen und Indu⸗ 
ftriearbeitern in der Regel zutrifft. Ihnen werden auch 
gerne höhere Löhne bezahlt. Nicht immer wird es indeſſen 
möglich ſein, ſolche Leute in ausreichender Zahl anzubieten. 
Vielfach werden die Verhältniſſe dazu zwingen, ſich mit 
landwirtſchaftlich ungeübten Arbeitern zu behelfen. Bei 
vorhandenem guten Willen und einiger Anſtelligkeit wer⸗ 
den auch dieſe von Nutzen ſein. Sie müſſen ſich mit einer 
ihrer Leiſtung entſprechenden Bezahlung begnügen. Er⸗ 
leichtert wird die Zuweiſung von Arbei⸗ 
tern, wenn die Landwirte, welche Arbeiter ſuchen, in 
allen Fällen, wo dies möglich iſt, die von ihnen zu gewäh⸗ 
renden allgemeinen Arbeitsbedingungen (freie Unterkunft, 
beſtimmten Lohn oder Bezahlung der Leiſtung entſprechend) 
mitteilen. Soweit die auf Verdienſt angewieſenen Aus⸗ 
hilfsarbeiter und arbeiterinnen der Nachfrage auf dem 
Arbeitsmarkt nicht genügen, wird auch von Angeboten 
anderer Berufsſtände, der Jugendvereinigungen 
deren Angehörige ſich zum Teil unentgeltlich zur Verfügung 
ſtellen, gerne Gebrauch gemacht werden. Daß ſolche Hilfe 
in der Not insbeſondere auch den kleinen Leuten zugut 
kommt, iſt ſehr erwünſcht. Im übrigen iſt damit zu rech⸗ 
nen, daß eine weitere Nachfrage nach Arbeitskräften ein⸗ 
ſetzen wird, ſobald die Ernte, welche teilweiſe erſt im Be— 
ginnen iſt und in den ſpäten Landesgegenden noch nicht 
einmal überall begonnen hat, ſich dort in vollem Gang be⸗ 
findet. Im Falle des Bedarfs an Arbeitskräften werden 
die Landwirte unter Hinweiſung auf den im 
Eingang genannten Aufruf wiederholt erſucht, 
ihren Bedarf entweder direkt oder durch Ver⸗ 
mittlung von Vertrauensmännern in den 


A. Saatzucht⸗ und Saatbauwirtſchaften. 


3 8 
5 1& 2 Anerkannte 
8 [S2 — — 
» 22 Saatzucht⸗ bzw. Anerkannte Sorke 
5 s Saatbauwirtſchaft 
8 12 
1 1 K. Landw. Inſtitut a) Strubes Sgnare head⸗ 
Hohenheim. Winterweizen, 1. und 
2. Nachbau. 
b) Steiners roter Tiroler 
Dinkel (bisher als Laup⸗ 
heimer roter Kolben⸗ 
dinkel bezeichnet), 1. und 
2. Nachbau. 
2 2 Steiners Schleßgut Laup⸗ Steiners roter Tiroler 
heim. Dinkel, eigene Züch tung. 
3 4 K. Staatsdomäue Neuhaus a) Strubes Square head⸗ 
bei Bad Mergentheim Winterweizen, 1. Nach⸗ 


(Oekonomierat Zeiner). bau. 
b) Zeiners Orig. Schlegel⸗ 
dinkel, eigene Züchtung. 


zulaſſen, die Dreſchmaſchinen in Gang kommen. Die Be⸗ 


uſw., 


Don der N. Saatzuchtanſtalt Hahenheim für Herbfi 1914 anerkannte Saaten. 


Gemeinden (Ortsvorſteher, Pfarrer, Leh 
rer uſw.) bei den Oberämtern anzumelden, welche die An⸗ 
meldungen an die württ. Arbeitsämter und an die Arbeits⸗ 
nachweiſe der Wanderarbeitsſtätten ſchleunigſt weitergeben. 
Beſonderen Wünſchen, welche zugleich angebracht werden, 
wird von den Arbeitsämtern, ſoweit als irgend möglich, 
entſprochen werden. 5 

Bei einigermaßen günſtigem Wetter wird es geli 
die Ernte im ganzen Lande unter Dach zu bringen. Damit 
möglichſt bald ein Teil des Getreides an den Markt ge⸗ 
bracht werden kann, werden, ſobald es die Erntegeſchäfte 


förderung der Dampfdreſchmaſchinen wird wohl bis dahin 
möglich ſein, das Heizmaterial wird vorhanden oder zu be⸗ 
ſchaffen ſein; auch die zur Bedienung der Maſchinen be⸗ 
ſtimmten, inzwiſchen zum Heere einberufenen Männer 
werden wohl erſetzt werden können, ſo daß die ſachgemäße 
Erledigung des vorläufigen Getreidedruſches, wenn auch 
noch die elektriſchen Dreſchereien und, ſoweit möglich, die 
Göpeldreſchmaſchinen in Bewegung geſetzt werden, nicht auf 
unüberwindliche Hinderniſſe ſtoßen dürfte. Bei dem Ma- 
ſchinendruſch, noch mehr bei der Hackfruchternte und ande⸗ 
ren Herbſtgeſchäften werden erneut Arbeitskräfte erforder⸗ 
lich ſein. Bei der Hackfruchternte, insbeſondere bei der 
Kartoffelernte werden in größerem Umfang ungeübte Aus⸗ 
hilfskräfte beſchäftigt werden können. Es wird ſich dem⸗ 
nach noch jedem Gelegenheit bieten, in ſeinem Teil an der 
Einbringung der Ernte und damit an der Sicherſtellung 
der Verſorgung unſerer Bevölkerung mit Nahrungsmitteln 
beizutragen. 

Später wird die richtige Ausführung der Herbſt⸗ 
ſaat eine Sorge unſerer Landwirte bilden. Zu gegebener 
Zeit wird ſich die Zentralſtelle für die Landwirtſchaft an 
die landwirtſchaftlichen Bezirksvereine wenden, um auch 
aus den Kreiſen der im praktiſchen Betrieb ſtehenden Land⸗ 
wirte Anregungen darüber zu erhalten, in welcher Weiſe in 
den verſchiedenen Gegenden am zweckmäßigſten eingegriffen 
werden könnte. Wenn dies bisher unterblieben iſt und 
auch auf die Einberufung der Mitglieder der Zentralſtelle 
zu Sitzungen und Beſprechungen verzichtet wurde, jo geſchah 
dies aus der Erwägung heraus, daß in der Landwirtſchaft 
vorerſt jedermann auf ſeinem Poſten ſein will und ſein 
muß, und daß es ſich vor allem darum handelt, die Ernte 
unter Dach zu bringen. Was in bezug auf die Arbeiter⸗ 
vermittlung bis jetzt getan werden konnte, iſt geſchehen. 


Sortenbeſchreibung Bemerkungen 


Verlangt gut bearbeiteten 
nährſtoffreichen Boden, nicht 

zu rauhes Klima. 4 
Für verſchiedene Boden⸗ und 
Kulturverhältniſſe, nament⸗ 
lich für das württ. Ober⸗ 


Korn- und Strohertrag ſehr gut; Slroh 
ſtark und ſtraff; ſehr lagerfeſt; Aehren 
kurz: Spelzen braun; Körner rotbrann. 
Neuzüchtung aus rotem Tiroler; reift 
einige Tage ſpäter als roter Tiroler, iſt 
aber ſtarkhalmiger, lagerfeſter und dicht⸗ 


ähriger. land paſſend. 
Beſondere Eigenſchaften, Ertragsfähig⸗ | Wie oben bei Nr. 1, b ſchen 
keit uſw. wie oben bei Nr. 1, b ſchon mitgeteilt. 4 
angegeben. 
Beſondere Eigenſchaften, Ertragsfähig⸗ | Wie oben bei Nr. 1, a ſchen 
kelt uſw. wie oben bei Nr. 1, a ſchon mitgeteilt. 2 
angegeben. nn 
Kom: und Strohertrag recht gut; dicht | Für verſchtedene Verhä } 
geelgnet. Beizen gegen „ | 


beſetzte, ciförmige Aehre; ee, langer 


Kernen, Halm ſteif? ſehr lagerfeſt. brand zu empfehlen. 
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K. Staatsdomäne Ochſen⸗ 


hauſen OA. Biberach (Lan⸗ Winterweizen, 2. Nach⸗ 


bei Schwäb.⸗Hall 


Winterweizen, 1. Nachbau. 
(Beſitzer Dr. Franck). 


Verkauf von Schlachtvieh. 

Nach den bei der Zentralſtelle eingegangenen Mittei⸗ 
lungen ſoll in einzelnen Landesgegenden von den Land— 
wirten Schlachtvieh in außergewöhnlich großem Umfang 
abgeſetzt werden. Ob nun dies wegen vorübergehenden 
Mangels an Stallperſonal geſchieht oder ob weitere geeig— 
nete Arbeitskraft für die Feldarbeiten freigemacht werden 
will oder endlich, ob die Anſicht beſteht, daß die in Ausſicht 
zu nehmende Preisbildung den baldigen Abſatz rätlich er- 
ſcheinen laſſe, mag dahingeſtellt bleiben. Einen Nutzen 
werden die Landwirte von der Herbeiführung eines augen⸗ 
bläcklichen Überangebots nicht haben, auch dürfte ein An⸗ 
laß zu voreiligen Viehverkäufen zurzeit 
nicht vorliegen. Die Ställe ſind zwar gut beſetzt. Es 
wird indeſſen auch ein andauernder Bedarf an Schlacht⸗ 
vieh vorhanden ſein. Im Intereſſe der Landwirte und des 
konſumierenden Publikums ſcheint es zu liegen, wenn die 
Landwirte unter Verzicht auf außerge⸗ 
wöhnliche Verkäufe von Schlachtvieh ſich 
bei dem Abſatz desſelben von den gleichen 
Seſichtspunkten leiten laſſen, welche bis⸗ 
ber für fie maßgebend waren. Maſſenaufkäufe 
werden in der Regel nicht vorgenommen, wenn weichende 
Preiſe und als Folge hievon Verluſte in Ausſicht ſtehen. 
Ebenſowenig wie zu voreiligen Verkäufen liegt aber kein 
Anlaß vor, ſchlachtreifes Vieh zurückzuhalten. 
d Notwendig iſt es, dauernd einen überblick über die 
Preiſe, welche die Landwirte erhalten, zu haben. Es ergeht 
daher an diejenigen Landwirte, welche die wöchentliche Be⸗ 
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 gißterftattung über die Preiſe angekaufter und verkaufter 
ha übernommen haben, das dringende Erſuchen, über 
8 äufe und die hiebei erzielten Preiſe an die Redaktion 


in 


Des Württ. Wochenblatts für Landwirtſchaft, wie bisher, 
Bericht zu erſtatten. 
. Im übrigen wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 


Württ. Viehverwertungsverband in der 
bisherigen Weiſe weiterarbeitet; den Landwirten wird 

aber empfohlen, in allen, den Verkauf von Schlachtvieh 
betr den Fragen ſich an die Geſchäftsſtelle des 
Berbands (Geſchäftsführer: Verbandsinſpektor Eckert⸗ 


A. Saatzucht⸗ und Saatbauwirtſchaften. 
a) Strubes Square head⸗ 


Sortenbeſchreibung Bemerkungen 


Beſondere Eigenſchaften, Ertragsfähig⸗ 


Wie oben bei Nr. 1, a ſchon 
keit uſw. wie oben bei Nr. 1, a ſchon 


mitgeteilt. 


| desökonomierat Köſtlin). bau. angegeben. 
1 b) Steiners roter Tiroler Beſondere Eigenſchaften, Ertragsfählg⸗ Wie eben bei Nr. 1, b ſchon 
f Dinkel, 1. Nachbau. leit uſw. wie oben bei Nr. 1, b ſchon mitgeteilt. 
angegeben. 
8 B. Saatbauwirtſchaften. 
£ 5 3 [K. Hofdomäne Sindlingen F. v. Lochows Original [Korn- und Strohertrag ſehr gut; Stroh | Fir die verſchiedenſten Ver⸗ 
OA. Rel fie (Bermeh⸗] Petkuſer Winterroggen. ſtark, nur mittellang, daher ſehr lagerfeſt; hältniſſe geeignet. 
rungsſtelle für Originals befriedigende Winterfeſtigkeit. Hat bei 
Petkuſer Winterroggen; zahlreichen Anbauverſuchen der Deutſchen 
Oekonomierat Adlung). Landwirtſchaftsgeſellſchaft faſt durchweg 
die höchſten Erträge geliefert. 
6 5 [K. Hofdomäne Aichholzhof Strubes Square head⸗ Beſondere Eigeuſchaften, Ertragefähig⸗ Wie oben bei Nr. 1, a ſchon 
bei Markgröningen (Hans | Winterweizen, 1. und keit uſw. wie oben bei Nr. 1, a ſchon mitgeteilt. 
Marſtaller, Domänepächter). 2. Nachbau. angegeben. 
7 12 Fürſtlich von Wolfeggſche Steiners roter Tiroler Beſondere Eigenſchaften, Ertiagsfähig⸗ Wie oben bei Nr. 1, b ſchon 
Oekonomieverwaltung Dinkel, 1. Nachbau. keit uſw. wie oben bei Nr. 1, b ſchon mitgeteilt. 
Hopfenweiler OA. Waldſee angegeben. 
(Gutsverwalter Lebherz). 
8 13 Hofgut Oberlimpurg Strubes Square head⸗ Beſondere Eigenſchaften, Ert agsfähig⸗ Wi oben bei Nr. 1, a ſchon 


keit uſw wie oben bei Nr. 1, a ſchon 
angegeben. 


mitgeteilt. 


Die geſetzliche Feſtlegung von Föchſtpreiſen 
für Gegenſtände des täglichen gedarfes. 
Nun ſtehen wir drinnen im Krieg; einem Krieg, deſſen 

Ausgang für die Zukunft unſeres herrlichen Deutſchen 
Reiches von entſcheidender Bedeutung ſein wird. Noch iſt 
in uns allen der gewaltige Eindruck lebendig, den die Auf- 
ſtellung des Heeres auf uns gemacht hat. Wie ſind unſere 
deutſchen Krieger opfermutig zu den Waffen geeilt, als der 
Ruf zur Fahne an ſie erging. Wie haben ſie alles Tren⸗ 
nende, Entfremdende hinter ſich geworfen, ja ſelbſt die Sorge 
um die Zukunft der Ihrigen hintangeſtellt, erfaßt von einer 
großen Liebe, der Liebe zum angeſtammten Vaterland. Gott 
lohne ihnen ihre Treue und ſchenke ihren Waffen den Sieg! 

Groß und würdig haben ſich unſere Kämpfer in dieſen 
Tagen gezeigt, und nicht zum mindeſten der einfache Mann, 
der mit auszog. Nun gilt es auch für die Zurückgeblie⸗ 
benen ſich ſolch tapferer Streiter wert zu zeigen und nach 
beſten Kräften der gemeinſamen großen Sache zu dienen. 
Insbeſondere ſollte es Ehrenpflicht für alle fein, die An⸗ 
gehörigen im Felde ſtehender Krieger wo's irgend not tut 
zu unterſtützen. 

Leider gibt es immer wieder Leute, die nicht imſtande 
find, die Sucht nach Gewinn in ſolchen Zeiten beiſeite zu 
laſſen, ſondern gerade die veränderten Verhältniſſe dazu be⸗ 
nützen möchten, ſich möglichſt zu bereichern. Solchen unlaute⸗ 
ren Beſtrebungen will nun die Geſetzgebung einen Damm 
entgegenſetzen, und ſo iſt unterm 4. Auguſt ein Reichsgeſetz 
ergangen, das die Bezeichnung: Geſetz, betreffend Höchſtpreiſe, 
führt. Der erſte Paragraph dieſes Geſetzes ſagt: 

Für die Dauer des gegenwärtigen Krieges können 
für Gegenſtände des täglichen Bedarfs, insbeſondere für 
Nahrungs- und Futtermittel aller Art, ſowie für rohe 

Naturerzeugniſſe, Heiz⸗ und Leuchtſtoffe, Höchſtpreiſe feſt⸗ 
geſetzt werden. 

Es können alſo die Behörden verlangen, daß die 
Preiſe für dieſe Gegenſtände, zu denen faſtſämtliche 
landwirtſchaftliche Erzeugniſſe gehören, 
eine beſtimmte Höhe auf keinen Fall überſchreiten, und 
wenn ein beſonders Schlauer meint, ſich dieſem Zwange 
dadurch entziehen zu können, daß er zunächſt überhaupt 
nichts verkauft, jo muß er gewärtig fein, daß laut § 2 des 


5 


hen: 


N 


genannten Geſetzes die Behörden ſeine Vorräte, ſoweit ſie 
nicht für den eigenen Bedarf des Beſitzers nötig ſind, mit 
Beſchlag belegen und zu den feſtgeſetzten Preiſen ver— 
kaufen. 

Sollte jemand dem Geſetz zuwider mehr als den feft- 
geſetzten Höchſtpreis für Gegenſtände des täglichen Bedarfs 
verlangen, oder Vorräte an derartigen Gegen⸗ 
ſtänden verheimlichen, oder der Aufforderung der 
Behörde, zu Höchſtpreiſen zu verkaufen, nicht nachkommen, 
ſo wird er mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend 
Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis 
bis zu ſechs Monaten beſtraft. 

Dieſes Geſetz betreffend Höchſtpreiſe iſt heute ſchon 
wirkſam. Die württ. Regierung hat dazu Ausfüh⸗ 
rungsbeſtimmungen getroffen, von denen folgende 
hervorgehoben ſeien: 

Die Feſtſetzung der Höchſtpreiſe für den Klein⸗ 
verkauf von Gegenständen des täglichen Bedarfs wir d 
in den großen und mittleren Städten dem Gemeinde 
rat, im übrigen dem Oberamt übertragen. 

Vor der Feſtſetzung ſollen, ſoweit tunlich, unter mög⸗ 
lichſter Berückſichtigung der Handels- und gegebenenfalls 
der Handwerkskammern, ſowie der landw. Bezirksvereine 
geeignete Sachverſtändige gehört werden. 

Wenn auch bei dem Geſetz, betreffend Höchſtpreiſe, in 
erſter Linie an die Verbraucher gedacht wurde, ſo iſt in den 
württ. Ausführungsbeſtimmungen doch ausdrücklich dar— 
gelegt, daß den Händlern ſowie den Erzeugern ein den Ver— 
hältniſſen entſprechender Nutzen verbleiben ſoll. Die Re⸗ 
gierung legt Wert darauf, daß Abſatz und Handel durch 
das Geſetz nicht erſchwert oder unmöglich gemacht werden, 
andererſeits aber ſucht ſie mit ſtrengen Maßnahmen die 
Verbraucher vor Ausbeutung zu ſchützen. 

Die feſtgeſetzten Preiſe, heißt es in den Beſtimmungen 
weiter, ſind in ortsüblicher Weiſe bekanntzugeben. 

Wichtig iſt auch die Beſtimmung, daß eine ſtrafbare 
Verkaufsverweigerung oder eine ſtrafbare Überſchreitung 
der feſtgeſetzten Höchſtpreiſe regelmäßig auch dann vorliegt, 
wenn die geſetzlichen Zahlungsmittel, insbeſondere auch 
Reichsbanknoten und Reichskaſſenſcheine, nicht oder nicht in 
ihrem vollen Wert als Kaufpreis in Zahlung genommen 
werden. 

Es muß alſo der Verkäufer, wenn er ſich nicht Strafen 
ausſetzen will, das deutſche Papiergeld, für deſſen Wert das 
Reich weitgehende Bürgſchaft leiſtet, in Zahlung nehmen. 
Wie ſchon hervorgehoben, beziehen ſich alle die erwähnten 
geſetzlichen Beſtimmungen zunächſt nur auf den Klein⸗ 
handel. Unter Kleinhandel iſt dabei der Geſchäftsver— 
kehr zu verſtehen, bei dem die Abgabe unmittelbar an den 
Verbraucher ſich vollzieht. 

Auf den Großhandel erſtreckt ſich das Geſetz in Würt— 
temberg vorläufig nicht, doch behält ſich das Miniſterium 
des Innern den Erlaß weiterer Anordnungen auch für 
dieſen vor. 

Beſſer aber, und der großen Zeit in der wir jetzt leben 
angemeſſener, wäre es, wenn alle Beteiligten ſich mühten, 
zum Wohle unſeres geſamten Vaterlandes dadurch beizu— 
gteuern, daß fie von jedem irgendwie zu umgehenden Auf⸗ 
ſchlag auf den Preis von Gegenſtänden für den täglichen 
Bedarf von vornherein Abſtand nehmen und opferwillig 
ihren Volksgenoſſen und vor allem den Angehörigen der 
ins Feld Gezogenen die Lebenshaltung erleichtern, ſo daß 
von geſetzlichen- Zwangsmaßnahmen überhaupt kein Ge- 
brauch gemacht werden muß. 


Im Hinblick auf die gegenwärtigen Kriegszeiten 
gingen uns folgende Ausführungen zu, die wir gerne ver— 
öffentlichen: 


es 
—— 


Denjenigen Landwirten, deren Pferde angekauft wu . 
den und die dadurch Schwierigkeiten haben, ihre Ernte nach 
Hauſe zu bringen, möchte ich den Rat geben, Farren einzu⸗ 
ſpannen. Den Farren ſelbſt ſchadet die Arbeit gar nichts, 
im Gegenteil, ſie iſt ihnen nur geſund. In anderen Gegen⸗ 
den werden die Farren ſtets zum Zuge benützt, und was dort 
in normalen Zeiten geſchieht, warum ſollte es in der Not 
bei uns nicht gehen? Anfangs iſt natürlich Vorſicht ge⸗ 
boten; haben ſich die Tiere erſt an den Zug gewöhnt, ſo ſind 
es ausgezeichnete Zugtiere und hört die Wildheit bei ihnen 
bald auf. Die Gemeinden ſollten ihre Farren, je nachdem 
gegen geringes Entgelt, zur Verfügung ſtellen. N 

Hohenroden. Otto Woellwarth. 
* 

Durch den Ernſt der Zeit bewogen, erlaube ich mir, 
meinen Kolleginnen auf den Gütern folgende Bitte vorzu⸗ 
legen: 

Unſere Männer und Söhne folgen dem Ruf der Fahne, 
das teure Vaterland zu beſchützen; wir ſtehen vor der Ernte 
und können nicht alle mithelfen am großen Werk der Barm⸗ 
herzigkeit des Roten Kreuzes. Eines wäre aber doch mög⸗ 
lich: unſer junges Schlachtgeflügel und zarte Gemüſe im 
Weckapparat einzudünſten, ebenſo auch die friſchen Auguſt⸗ 
eier für dieſen Zweck aufzuſparen und ſie dann, wenn nötig, 
für die Verwundeten zur Verfügung zu ſtellen. N 

Eine Bäurin im Schwarzwald. 


Landwirtſchaftliches aus Mürttemberg. 


Pferde- und Wagenaushebung. 

Es wird darauf hingewieſen, daß die Auszahlung der Ent⸗ 
ſchädigungen (Schätzungsſummen) für die ausgehobenen Pferde, 
Fahrzeuge, Geſchirre, Kraftfahrzeuge und Motorboote durch das 
zuſtändige Kameralamt erfolgt. Bei dem ſehr großen Umfang 
der Aushebung werden immerhin 10 bis 14 Tage vergehen, bis 
die Feſtſtellung und Anweiſung der Liquidationen der Aus- 
hebungskommiſſionen beendigt iſt. N 


Düngungsverſuche 1914. N 

Für das Erntejahr 1914 iſt eine größere Zahl von Dün⸗ 
gungsverſuchen durch die landw. Wanderlehrer eingeleitet wor⸗ 
den. Nach der derzeitigen Lage der Verhältniſſe wird den Land⸗ 
wirten ſelbſtverſtändlich nicht zugemutet, die Verſuche zum 
Abſchluß zu bringen. Sollten indeſſen Verſuchsanſteller, bei 
denen der Abſchluß der Verſuche ſich ermöglichen läßt, die 
Durchführung der Verſuche wünſchen, ſo wird denſelben emp⸗ 
fohlen, ſich an den zuſtändigen landw. Wanderlehrer zu wenden. 


Veröſſentlchungen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaſten in Württ. 


Stuttgart, den 7. Auguſt 1914. 


Betreff: i 
Ttellvertretung für zum Heere einberufene 
Borkands- und Aufſichtsratsmitglieder. 


Eine große Zahl von Mitgliedern der Verwaltungs⸗ 
und Aufſichtsorgane unſerer Genoſſenſchaften, die ſich um 
das Blühen und Gedeihen des landw. Genoſſenſchaftsweſens 
große Verdienſte erworben haben, ſind infolge des Kriegs 
zur Verteidigung unſeres teueren Vaterlandes, von Haus 
und Herd, zu den Fahnen geeilt und haben nicht nur in 
ihren Familien, ſondern auch im Gemeinweſen klaffende 
Lücken offen gelaſſen! ö E 

Der Verbandsvorſtand hat die fefte überzeugung, daß 
ſich ſofort gemeinnützige und verſtändnis⸗ 
volle Männer finden werden, die bereit ſind, in die 
Breſchen zu treten und in opferwilliger Arbeit 


die Geſchäfte der Genoſſenſchaften, insbeſon⸗ 


dere auch der Darlehenskaſſenvereine geordnet und be— 


ſonnen weiterzuführen und dafür zu ſorgen, daß dieſe 
für das Wohl ihrer Mitbürger, zumal auch in jetziger ſchwe⸗ 
rer Zeit, unentbehrlichen Einrichtungen keinen Scha— 
den erleiden. 

Da es ſich vorerſt nur um eine vorübergehende Verhin— 
derung handelt, iſt es nicht nötig, jetzt ſchon Erſatzwahlen 
durch die Generalverſammlung zu treffen, vielmehr genügt 
es, wenn der Aufſichtsrat nach § 37 des Genoſſenſchafts— 


geſetzes für die Dauer der Behinderung Stellvertreter der 
Vorſtandsmitglieder durch ordnungsgemäßen Beſchluß be— 
ſtellt, insbeſondere muß dies dann ungeſäumt geſchehen, 


wenn der Vereinsvorſteher und ſein Stellvertreter, 


alſo 
beide einberufen wurden, oder wenn die Zahl der zurück— 


gebliebenen Vorſtandsmitglieder der Darlehenskaſſenvereine 
nicht mehr drei beträgt. 


Der Aufſichtsrat iſt berechtigt, einzelne feiner Mit- 
glieder zu Stellvertretern behinderter Vorſtandsmitglieder 
zu beſtellen, kann aber auch die Stellvertreter aus der Zahl 
der übrigen Genoſſen ernennen. (Kommentar zum Genoſſen— 
ſchaftsgeſetz von Pariſius u. Crüger, 7. Auflage, S. 264.) 

Die ernannten Stellvertreter ſind durch die noch vor— 
handenen Vorſtandsmitglieder in beglaubigter Form dem 
K. Amtsgericht zum Genoſſenſchaftsregiſter anzumelden. 

Würde der Aufſichtsrat durch die Beſtellung von 
Vorſtandsſtellvertretern aus Seiner Mitte beſchluß— 
unfähig, fo ſollte baldmöglichſt für eine Erſatzwahl der 
Aufſichtsratsmitglieder geſorgt werden. 

Verbandsvorſtand: Baier. 


Wie verhalten ſich die Geuoſſenſchaften hinſichtlich des Bezugs 
bzw. der Verwendung von Futter⸗ und Düngemitteln, 
Getreide uſw. mit Rückſicht auf den Krieg? 

Glücklicherweiſe iſt unſere diesjährige Getreide- und 
Futterernte eine gute zu nennen und auch — günſtige Wit⸗ 


terungsverhältniſſe vorausgeſetzt — die gute Einbringung 


durch den Krieg ausgeſchloſſen iſt, 


derſelben bei brüderlicher Zuſammenarbeit der Bauern und 
ihrer Familien zu erwarten. 

Um jedoch den Viehſtand im Intereſſe der 
Volksernährung auf der erreichten Höhe 
zu erhalten, iſt es dringend ratſam, daß ſich die Bauern 
rechtzeitig mit Kraftfuttermitteln verſehen. 

Da die Einfuhr von Futtermitteln aus dem Ausland 
ſo muß ſich die Land⸗ 


wirtſchaft auf die Verfütterung von im eigenen Lande er— 


zeugten Kraftfuttermitteln, beſonders Olkuchen, beſchränken. 
Von größter Wichtigkeit iſt es auch, fein Hauptaugen⸗ 
merk auf eine ſachgemäße Düngung zu richten. Ein 
Rückgang der Ernteerträge wäre für das deutſche Volk und 
das Heer verhängnisvoll. 
Es wird daher empfohlen, die verſchiedenen künſt⸗ 
| BE ichen Düngemittel, wie Thomasmehl, Superphos— 
phat, Kainit, Kalkſtickſtoff, ſchwefelſaures Ammoniak) 
(letzteres iſt ſehr billig geworden) uſw. in der gleichen Weiſe, 
wie ſeither, weiter anzuwenden — eine Maßnahme, die für 
den einzelnen Bauern ſowohl, als auch für 
die ganze Landwirtſchaft ſehr lohnend ſein 
wird. Es iſt jedoch von größter Bedeutung, daß 
der Bedarf jobald wie irgend möglich be 
ſtellt und ſofort nach beendigter Ernte be⸗ 
zogen wird, da zu ſpät Kommende jedenfalls das Nach— 
| ſehen haben werden und außerdem wegen Wagenmangels 
mit großen Lieferungsverſpätungen zu rechnen iſt. 
Vorteilhaft wird es ſein, wenn jeder Bauer auf 
ſeinem Kleeacker ein Stück Samen ſtehen 


2 *) Ammoniak wird am beſten ausgaugs Winter ausgeſtreut. 
if Die Nedaktion. 


A a 


läßt, da im nächſten Frühjahr für den gemeinſamen Klee— 
ſamenbezug aus dem Ausland ſchlechte Ausſichten beſtehen. 
Der Verkauf aller landwirtſcheftlichen 
Erzeugniſſe ſollte nie anders, als gegen bares Geld 
erfolgen, die überſchüſſigen Gelder aber ſofort der Darlehens— 
kaſſe bzw. der Zentralkaſſe einbezahlt werden, denn 
dort find fie am ſicherſten aufgehoben und tragen gute 
Zinſe. 
Verbandsvorſtand: 
Oberregierungsrat Baier. 


Kaufſtelle: 
Schmidt. 


Schwierigkeiten im Butterabſatz während des Kriegs. 

Wo ſich über die Zeit der Mobilmachung Schwierigkeiten 
im Abſatz der Molkereiprodukte durch die Verkehrsſtockungen 
ergeben, dürfte es ſich für die einzelnen Landwirtsfamilien 
dringend empfehlen, jetzt während der angeſtrengten Arbeit 
der Getreideernte Milch und Butter nach Möglichkeit im 
eigenen Haushalte zu verwenden. Wird die erzeugte 
Butter nicht alle gebraucht, fo iſt es wohl am beiten, 
wenn ſie zu Schmalz verarbeitet wird und ſo Schmalzvorräte 
angeſammelt werden, die ſich dann ſpäter auch wieder vorteil» 
haft verwerten laſſen. — 

Es iſt wohl ſicher anzunehmen, daß ſich der Eiſenbahnver— 
kehr bald wieder einigermaßen regeln wird und dann die Wh 
ſatzmöglichkeit für die Butter, für die Mol- 
kereiprodukte überhaupt wieder eine günſti⸗ 
gere ſein wird. 

Im übrigen ſei noch bemerkt, daß die Butterpreiſe in Berlin 
in jüngſter Zeit eine ziemliche Steigerung erfahren haben, ein 
Umſtand, der hauptſächlich darauf zurückzuführen iſt, daß infolge 
des deutſch-ruſſiſchen Krieges die ruſſiſch-ſibiriſche Butter n icht 
mehr auf den Markt geworfen wird, die Nachfrage nach Butter 
iſt ſo dort eine größere als das Angebot. 

Unſere Molkereigenoſſenſchaften, die der Beratung bedürfen, 
mögen ſich an den ſtaatlichen Molkereiſachverſtändigen, Mol 
kereiinſpektor Motz in Gerabronn, wenden. 

Stuttgart, den 11. Auguſt 1914. 

Verbandsvorſtand. 


Handel und Vernehr. 


Preisberichterſtattung. 

Mit wenigen Ausnahmen ſtockt zurzeit die Preisbericht— 
erſtattung vollſtändig. Und doch iſt es für unſere heimiſche 
Landwirtſchaft von größter Wichtigkeit, dauernd zuverläſſige 
Anhaltspunkte über die jeweilige Geſtaltung der Preiſe zu 
haben. Wir richten daher an alle Landwirte die Bitte, uns über 
abgeſchloſſene Verkäufe und Käufe alsbald Berichte zugehen zu 
laſſen, wobei wir bemerken, daß Viehpreiſe nur dann ein klares 
Bild ergeben, wenn ſie ſich auf das Gewicht der Tiere beziehen. 

Die Redaktion des Württ. Wochenblatts für Landw. 


Verwalter und Aufſeher. 

Die Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Berlin SW. 11, 
Deſſauerſtraße 14, bittet Verwalter und Aufſeher, ſich 
über den Krieg aushilfsweiſe zur Verfügung zu ſtellen. 

Anmeldungen von Verwaltern und Aufſehern, ſowie von 
Gütern, welche Verwalter und Aufſeher gebrauchen, nimmt die 
obengenannte Geſellſchaft entgegen. 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. 
Ladeufleiſchpreiſe in 1 vom 8. Auguſt 1914. ½ kg 
Ochſenfleiſch 92 ; Rindfleiſch J. Qualität 85 3; II. Qualität 
80 5, III. Qualität (Kuh fleiſch) 55 3; Kalbf. eiſch I. Qualität 
90 3, II. Qualität 85 ; Schweknefleiſch, abgedeckt 75 3, 
anabgedeckt 65 3. 


Frankfurter und Kölner Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht 
vom 10. Auguſt 1914. 
Berichte fehlen. 
Heu⸗ und Strohpreiſe. 


Stuttgart, den 8. Auguſt 1914. (Marktamtlich.) 50 Kilos 
Heu, neues / 2.60 bis , 3.00, altes & 2.90 bis & 3.30, 50 Kilo 
Strob A 1.80 bis & 2.20. 


Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. . 


— 
h Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht 
Ochſen Farren Stiere und Rinder Kühe Kälber Schweine 2 
2 
Bezirke E: N N IL. II I. II. II. L. I H. H. LIE IE fe (I 
Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität a 
2 4 he 2 2 4 2 
Beſigheim. bas ade | av 35/86 | 44/45 u — | 3788 0. — l 52 | 40 | pr | 2 010 * 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht- und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


— 


2 | vom Donnerstag, 6. Aug iſt vom Samstag, 8. Auguſt vom Dienstag, 11. Auguſt 
5 8 50 kg. 50 K 8 — 50 kg 50 kg 5 250 kg 
attungen 2 = g g 5 
3 5 E 2 = || Schlacht | Xebend- = 8 Schlacht- Lebeud⸗ 2 8 Schlacht⸗ 
S „ gewicht“) gewicht 8 | 2 gewicht“) gewicht 5 deni 
5 — 2 
e LEE rr 
1. Ochſen: 8 8. 11 u 
2 Daa (ausgemäft.) 53 — — N 98 52 
II. Qual. (fleiſch. ält.) . 50 — Re N 3 
2. Farren (Bullen): 5 — 1 9 
I. Qual. (vollfleiſch.) . . | 50 75-80 37,5 —40 — — 
II. Qual. (ält. u. wen. fleiſch.)] 48 — Pe. 2 — 
8. Stiere u. Jungrind. a n * . 
I. Qual. (ausgemäſt.) 56 90-93 | 50-52 96—93 54—55 
II. Qual. (fleiſch.] 50 86—88 43—44 — — 
III. Qual. (gering.) 44 82—84 | 36—37 — . 
Kühe: 1 115 19 18. 204 14 
I. Qual. (junge gemäſt.] 53 N ER 
II. Qual. (ält. gemäſt.) 50 BL TEN Er ah 
III. Qual. (gering.) 44 — 5 — — 
5. Kälber: 276 10 47 — 947 — 
1. Dual, (beſte Saugkälb.)] 62 s8—92 | 55—57 90—97 | 56-60 
II. Qual. (gute Sauatälb.) | 60 82—87 | 49—52 84—60 | 50—54 
III. Qual. (ger. Saugkälb.) | 55 70—78 183,548 5 — i 
6. Schweine: 432 I 45 1 oe - 710 43 
I. Qual. (junge fleiſch.) . 80 67—69 54—55 78—8062—64 
II. Qual. ſſchwere 500 78 63—66 | 49—51 — — 
III. Qual. (ger. [Sauen]) . 1 70 — — — es 
Verlauf: Donnerstag: langſam. Samstag: lebhaft. Dienstag: mäßig belebt. 
Märkte. Buttermarkt. 1 
Wochenviehmarkt in Biberach an der Nißß vom 5. Auguſt Berlin, den 1. Auguſt 1914. Preisfeſiſtellung der von der 
1914. Auftrieb: 7 Farren, — Ochſen, 5 Kühe, — Kalbinnen und ſtändigen Deputation gewählten Notierungskommilſſion. 
Rinder. Erlös durchſchnittlich: 300—500 & bei Farren, — & bel Hof⸗ u. Genoſſeuſchaftsbutter: Ia per 50 kg & 122—125 
Ochſen, 200—560 & bel Kühen, ſowie — „ bei Jungvieh. Zufuhr 3 pr Ua „ „ „ Alis-i2 
ſehr ſchwach wegen der Mobilmachung, Handel flau. — Kälber kamen Gr 7 Ia „ „ „ „ 112-118 
41 Stück zu Markt und Verkauf zu 38 —46 das Pfund lebend. 555 5 Adfallende, „ „ A 95—108 
— Maſtſchweine Du 5 Tae ee. 755 zu 40 —43 , das Tendenz: Feſt. 
Pfund lebend verkauft. — Läuferſchweine nicht aufgetrieben. — Milch⸗ ä . 
ſchweine wurden 26 Stück aufzetrichen und das Stück zu 13—15 K Ge Vun 1 BR La 
Wik Butler I. Qualität M 1,22, Butter IL Qualität 4 1,15, 


Wochenviehmarkt in Ravensburg vom 8. Aug. 1914. Zus | Stuttgart in 10 Pfundballen. Ganze und 7½ Pfundſtückt entſprechen 
fuhr: 16 Farren, 29 Ochſen, 43 Kühe, 34 Kalbeln und 6 Kälber. | höher. Tendenz: Geſchäft geht ruhig. 
Verkauft: 14 Farren, 24 Ochſen, 31 Kühe, 29 Kalbeln und 6 Kälber. PN Meint 
Erlös durchſchnittlich: Farren 500-610 A, Ochſen 550-800 A, Kühe utterpreiſe im Kkleinverkauf. 4 
295392 „, Kalbein 350-496 , Kälber 46—49 4. — Schweine⸗ Stuttgart, den 8. Auguſt 1014. (Marktantlich) % kg ſaß 
zufuhr: 135 Ferkel. Verkauft: 115 Ferkel. Erlös: Ferkel, Höhf 15 &, Butter 1.85 bis & 1,50, % kg ſaure Butter & 1,15 bis & 1126, 


| 
mittel 12 , niederſt 9 M. Landesproduktenbörſe Stuttgart. ö 
Wochenſchweinemarkt in Vaihingen an der Enz vom 
5 5 3 5 Bufuhr 5 5 ep Preis für Milchſchweine Durch bie une Be mr Getreidegefäl 
Hendel a, RR r vonfändig, und infoweit es fig miät um miltkeifee Sm 
7 x käufe handelt, hat jeder Verkehr aufgehört. — Die Preiſe, welche vo | 
Marktbericht der Zentralvermittlungsſtelle für Obftver- dieſer Seite bezahlt werben, finb fesr verſchieden. Infolge des zün“ 
wertung in Stuttgart, Württ. Obſtbauverein E. B., ſiigen Wetters machen dle Erntearbeiten raſche Fertſchrſtte und verfprigkr 
Eſtlingerſtr. 151, Telephon Nr. 7164, man ſich nach Menge und Güte ein günftiges Ergebnis. — An hei 
x . f 8 tiger Börſe haben Umſatze nicht funden, was bei der Unmöglichke 
4 „ en r nn 9 am des Warenverfands begreiflich ii. Auch der Beſuch von auswärts wa 
- Augu Aepfel 8— rnen 5— „Walderbbeeren ä { > 
10 45 Hiuberen 25 eh St Gelee 5 m x. Sebannisbesn 10 bei der beſchränkten Perſonenbeförderung ein ſehr ſchwacher. 
is 12 &, Brombeeren 35 &, Heidelbeeren 20 „, Aprikoſen 15—80 A, Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
Pfirſiche 15—25 „, Pflaumen 6—8 , Reineklauben 7—12 , b Bend 92 a kh in ee 
Zwetſchgen 15—18 A, je per 50 Kilo. Zufuhr ſtark, Verkauf lebhaft. 3 


N 34. 
Stuttgart. 


Söchentlich erſcheint eine Nummer. Die 
2 si der landw. Vereine erhalten 
das Blatt auf Vereins koſten. Nichtvereins⸗ 
mitglieder abonnieren bei den oſtanſtal⸗ 
ten. Der Bezugspreis beträgt jährlich im 

Orts- u. Nachbarortsverkehr 4 Mk. 40 Pf., 

im ſonſtigen Verkehr 4 Mk. 50 Pf., aus⸗ 

ſchließlich des Beſtellgeldes. 
Die einzelne Nummer koſtet 10 Pf. 


Sendungen, welche die Redaktion be⸗ 
treffen (Manuſkripte von Aufſätzen, Mit 
Anzeigenpreis für den Raum der kleinen Zeile 50 J, 
landwirtſchaftlichen Betrieb beziehen, 


Inhalt: Amtliches: Vermittlung von Erntearbeit rn. — Vermittlung vo 
K. Stadtdireltion, die K. Oberämter und die Ortsvorſteher, betreffend die Pferde- und Wa 
ſtelle für die Landwirtſchaft, betreſſend das Ergebnis von Prüfungen im Hufbeſchl 


— Krankenverſicherung, insbeſondere Weiterrerſicherung w 
Haus. — Handel und Verkehr. — Anzeigen. 


Amtliches. 


Vermittlung von Erntearbeitern. 

Die Landwirte werden unter Hinweis auf die Ver⸗ 
ffentlichungen in den Nummern 32 und 33 des Wochen⸗ 
latts für Landwirtſchaft über die Mi thilfe bei den 
erntearbeiten erfucht, ihren Bedarf an Arbeitskräften 
— womöglich unter Angabe der zu gewährenden Acbeits⸗ 
edingungen — entweder durch Vermittlung von Vertrau— 
nsmännern in den Gemeinden (Ortsvorſteher, Pfarrer, 
ehrer uſw.) oder unmittelbar bei den K. Oberämtern an 
melden, welche die Anmeldungen an die Arbeitsämter und 
n die Arbeitsnachweiſe der Wanderarbeitsſtätten weiter 
eben werden. 

Bezüglich der von den Eiſenbahnen gewährten Fahr⸗ 
reisermäßigung für Erntearbeiter wird auf die in Nr. 33 
auf Seite 545) des Wochenblatts veröffentlichte Bekannt— 
achung verwieſen. 

Stuttgart, den 15. Auguſt 1914. 
| ie K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Sting. i 


5 Vermittlung von Pferdegeſpannen. 
In den größeren Städten ſtehen Pferde untätig in den 
tällen, welche zu Arbeiten in lamdwirtſchaftlichen Betrieben 
mützt werden könnten. Das Stadtſchultheißenamt Stutt⸗ 
art hat daher Pferdebeſitzer, welche bereit ſind, Pferde 
er Pferdegeſpanne leihweiſe an landwirtſchaftliche Be⸗ 
iebe abzugeben, erſucht, ſich zu melden. Meldungen ſind 
reits eingelaufen. 
Es ergeht nunmehr an Landwirte, in deren Betrieben 
an Geſpannkraft fehlt, die Aufforderung, ſich wegen Über- 
ſſung von Pferden oder Pferdegeſpannen an die Kanzlei 
3 Stadtſchultheißenamts Stuttgart, Rathaus, 1. Stock, 
immer 80 (Telephon Rathauszentrale) zu wenden. 
Es wäre erwünſcht, wenn auch die an— 
eren größeren Städte des Landes in der 
ben Weiſe wie die Stadt Stuttgart vor- 
hen würden. * 5 
Stuttgart, den 12. Auguſt 1914. 
7 K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 

7 Sting. 


Herausgegeben von der 


Kgl. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Auflage 88 500. 


dagegen bei Anzeigen von Vereinsmitgliedern, 


Erlaß des Miniſteriums des Innern an die K. Stadtdirek— 
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teilungen u. dergl.), ſind zu richten an die 
Redaktion des Württ. Wochen⸗ 
blatts für Landwirtſchaft in 
Stuttgart, Landesgewerbemuſeum. 
— Redaktionsſchluß Dienstag 
abend. — 
Sendungen, welche den Anzeigenteil 
betreffen (Inſerate, Zahlungen für In⸗ 
ſerate u. dergl.), ſind zu adreſſieren: 
Geſchäftsſtelle des Württemb. 
Wochenblatts für Land wirt⸗ 
ſchaft, Stuttgart, Urbanſtraße 14. 


welche ſich auf deren eigenen 


ferner bei Stellengeſuchen von landwirtſchaftlichen Arbeitern und bei Veröffentlichungen der in 
Württemberg beſtehenden landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und 
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tion, die K. Oberämter und die Ortsvorſteher, betreffend die 
Pferde- und Wagenaushebung. N 

Das Miniſterium hat erfahren, daß in einzelnen Fällen 
die Anerkenntniſſe über ausgehobene Pferde, Wagen, Kraft⸗ 
fahrzeuge uſw. den Beſitzern oder Vorführern, nicht den 
Eigentümern ausgehändigt worden ſind. 

Soweit den Bezirksämtern und den Ortsvorſtehern 
Fälle bekannt ſind, in denen ein Mißbrauch der Anerkennt⸗ 
niſſe zu befürchten iſt, erhalten ſie den Auftrag, unverzüglich 
die K. Kameralämter zu verſtändigen. 

Stuttgart, den 15. Auguſt 1914. 

Fleiſchhauer. 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend das Ergebnis von Prüfungen im Hufbeſchlag. 
Nachſtehend verzeichnete Hufſchmiede haben die an der 
Lehrwerkſtätte für Hufſchmiede in Ulm am 31. Juli 1914 
abgehaltene Prüfung im Hufbeſchlag mit Erfolg beſtanden 
und dadurch den in Artikel 1 des Geſetzes vom 28. April 
1885, betreffend das Hufbeſchlaggewerbe (Reg. Bl. S. 79) 
vorgeſchriebenen Nachweis der Befähigung zum Betrieb des 
Hufbeſchlaggewerbes erbracht: 
1. Arnold, Franz, von Tettnang, 
2. Oßwald, Jakob, von Dettingen OA. Heidenheim, 
3. Schmid, Johannes, von Aſſelfingen OA. Ulm, 
4. Schuler, Theodor, von Göttingen OA. Ulm und 
5. Schwaninger, Leonhard, von Hafenhofen, bayr. 
Bez. Amts Günzburg. 
Stuttgart, den 5. Auguſt 1914. 


Auf ſäte. 


Viehhaltung und Fleiſchverſorgung.) 

Von den kälteren Landesteilen abgeſehen, iſt ſchon ein 
erheblicher Teil unſerer befriedigenden Ernte glücklich unter 
Dach gebracht und in nicht allzu ferner Zeit wird auch das 
Einheimſen der gleichfalls befriedigend geratenen Hackfrüchte 
beginnen. Um den Abſatz der Feldfrüchte iſt es jedenfalls 

*) Zu vergl. auch den in Nr. 33 des Wochenblattes veröffentlichten 


Artikel über Verkauf von Schlachtvieh, in dem vor außergewöhn⸗ 
lichen und voreiligen Viehverkäufen gewarnt worden Fit, 


J. V.: Baier. 


Landwirten ans Herz gelegt. 


gut beſtellt, lohnende Preiſe ſind ihnen geſichert. Aber nicht 
nur den Rohſtoffen, ſondern auch der Viehhaltung und 
ihren Erzeugniſſen hat der Landwirt ſein volles Aug 
zuzuwenden. 

Hand in Hand mit einer Steigerung der Preiſe für 
pflanzliche Nahrungsmittel find auch die Viehpreiſe in die 
Höhe gegangen; ſo koſteten auf dem Stuttgarter Schlacht⸗ 
viehmarkt noch am 28. Juli von Schweinen erſter Qualität 
50 Kilo Schlachtgewicht 59 M, am 11. Auguſt dagegen wur⸗ 
den 77 M bezahlt. Die Landwirte auf dem Lande draußen 
müſſen ſich über die in den Städten geltenden Preiſe zu 
unterrichten ſuchen, damit auch der Viehzüchter und ⸗mäſter 
ſeine Tiere entſprechend bezahlt erhält. Daß gerade in der 
letzten Zeit für den Handelsteil unſeres Blattes ſo gut wie 
keine Mitteilung über die für Vieh erzielten Erlöſe einfom- 
men, iſt ein Mißſtand, der niemand als den Landwirten 
ſelbſt zum Nachteil gereichen kann. f 

Alſo auch die Viehhaltung hat mit beſſeren Preiſen 
zu rechnen, die den Landwirt in der Erfüllung ſeiner drin⸗ 
genden Pflicht, unſerer Bevölkerung das nötige Fleiſch zu 
Schaffen, unterſtützen werden. Kann ſchon eine reſtloſe Ver⸗ 
wertung der Getreideernte (Hinterkorn, Abfälle) ohne 
Heranziehung des Viehs nicht erreicht werden, ſo iſt durch 
die gute Heuernte und den ſchönen Futterbeſtand, der jetzt 
allerorts auf Feldern und Wieſen ſich findet, eine um ſo 
ſichere Grundlage für die Ernährung unſerer Viehbeſtände 
gegeben; überdies wird die Ernte der Rüben große Maſſen 
wertvoller Blätter zu den ſchon verfügbaren Futtermengen 
beiſteuern, ſo daß es an Nahrung für unſere Haustiere auch 


dann nicht fehlen wird, wenn je die Beſchaffung von Kraft⸗ 


futtermitteln auf Schwierigkeiten ſtößt. Immerhin iſt zu 
empfehlen, ſich die abgeräumten Felder durch 
den Anbau von Senf und Stoppelrüben noch 
nutzbar zu machen. Wintergetreide mit Winterwicken ver⸗ 
mengt und im Herbſte ausgeſät, liefert ein frühseitiges 
Grünfutter, auf das noch eine Nachfrucht Folgen kann. 
Nicht zu vergeſſen iſt auch das Abweiden des Aftergraſes in 
Baumgärten und auf den Wieſen, auch ſei ein ſorgſames 
Sammeln aller irgendwie verwendbaren Futtermitteln den 
Wer aber keinerlei Stoppel⸗ 
fruchtbau beabſichtigt, der benütze die letzten ſtarken Regen⸗ 
güſſe und beginne ſofort mit dem Pflügen. Das nützliche 
Stoppelſtürzen wird in dieſem Jahr wohl überall in Weg⸗ 
fall kommen müſſen. i 

Was die Ernährung der Schweine im beſonderen 
betrifft, ſo ſei hier wiederum darauf hingewieſen, daß Zucht⸗ 
ſchweine mit Rot⸗ oder Blauklee, den ſie ſich am beſten 
ſelbſt holen, vollſtändig ernährt werden können. Wo es 


ſich einrichten läßt, weiſt man ihnen zweckmäßig kleinere 


Stücke eines Kleefeldes zu, auf denen ſie bis zu ihrer Sätti⸗ 
gung verbleiben, und ehe ſie durch Wühlen größeren Scha⸗ 
den anrichten, wieder weggetrieben werden. 

Nach dem bisher Angeführten kann es nicht ſchwierig 
ſein, die vorhandenen Haustiere ſo lange beiſammen zu 
halten, bis ihre Veräußerung aus wirtſchaftlichen Gründen 
angezeigt iſt. Die Landwirte müſſen nicht nur darauf be⸗ 
dacht ſein, alle übereilten Verkäufe zu vermeiden, ſondern 
auch für die Sicherung einer angemeſſenen Fortführung des 
Viehbeſtandes Sorge tragen. Man laſſe ſich weder durch 
augenblicklich winkende kleinere Gewinne, noch durch etwaige 
Befürchtungen hievon abbringen. Wie ſollen unſere land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe nach dem Kriege weitergeführt 
werden können, wenn nicht jetzt ſchon an die Zukunft ge⸗ 
dacht und dafür geſorgt wird, daß dauernd jeder Stall die 
richtige Beſetzung aufweiſt?! Darum heißt es auch die Auf⸗ 
zucht nicht vernachläſſigen. Zuchttiere, die nicht unbedingt 


veräußert werden müſſen, ſchaffe man zu gegenwärtiger 


Zeit nicht ab. Dies gilt namentlich von den Gemeinde⸗ 
bullen, ſofern guter Erſatz nicht ſicher in Ausſicht ſteht, 


weiterhin aber auch von den Zuchtkühen und Zuchtſchweinen. 
Es iſt anzunehmen, daß, ſolange an Grünfutter kein Man⸗ 
gel iſt, die Milcherzeugung eine reichliche ſein wird. Dieſen 
Umſtand gilt es zu benützen und vorläufig alle brauch⸗ 
baren Kälber zur Aufzucht zu verwenden. 
Nicht minder wichtig iſt die Aufzucht von Ferkeln. 
Die befriedigende Kartoffelernte wird reiche Mengen kleiner 
und kranker Knollen mit ſich bringen und die ſtändig ſich 

ergebenden Haushaltungsabfälle ſtehen in der Hauptſache 
nach wie vor zur Verfügung. 
Futterrüben und zu Mahlzwecken ungeeignetes Getreide zur 
Fütterung mit heran, jo iſt die Möglichkeit zur Schweine“ 1 
aufzucht und haltung auch ohne die Verwendung ausländi⸗ 
ſcher Futtermittel gegeben. 
ſtellung von Ferkeln werden andererſeits wiederum die 
Züchter in die Lage verſetzt, von einer ſonſt unumgänglichen 
Verminderung ihrer Zuchttiere Abſtand zu nehmen, wodurch 
auch fernerhin die Möglichkeit, gute Anſtellferkel preiswert 

zu erſtehen, gewahrt bleibt. 


Jahren oft bewieſen, daß er über eine große 
An paſſungsfähigkeit verfügt; hoffen wir, 
daß er auch zu den gegenwärtigen kriegeri⸗ 
ſchen Zeiten dieſe Eigenſchaft wieder an 
den Tag legt, und daß die Fleiſchverſor⸗ 


ſeres deutſchen Vaterlandes eine ſo große 
Bedeutung zukommt, bei ihm in guten Hän⸗ 


Zieht man außerdem noch 


Durch eine fortlaufende Ein⸗ 


Der deu tſche Bauer hai in schlechten 


gung, der für das fernere Wohlergehen um 


den iſt. 


Krankenverſicherung, insbeſondere Meiter⸗ 
nerſicherung während des Kriegs. ö 

Für die Durchführung der Krankenverſicherung iſt durch 

den Ausbruch des Krieges eine Reihe von Schwierigkeiten 
entſtanden. Dem Zweck, die ins Feld gezogenen Kaſſenmit⸗ 
glieder gegen die aus der Unterbrechung der Kaſſenmitglied⸗ 
ſchaft drohenden Nachteile tunlichſt zu ſchützen, dient das 
Geſetz, betreffend Erhaltung von Anwartſchaften aus dern 
Krankenverſicherung, vom 4, Auguſt 1914 (Reichs⸗Geſetzbl. 
S. 334). f i 
Was ſodann insbeſondere die Weiterverſicherung wäh⸗ 
rend des Kriegs anbelangt, ſo beſagt hierüber ein Erlaß des 
K. Oberverſicherungsamts an die K. Verſicherungsämter, 
welcher zu unſerer Kenntnis gelangt it, folgendes: 
„1. In den meiſten Fällen wird anzunehmen ſein, daß 

das verſicherungspflichtige Beſchäftigungsver ältnis infolge 
der Einberufung zum Kriegsdienſt beendigt worden iſt. Von 
maßgebender Stelle wird nun vorbehältlich inſtanzieller 
Entſcheidung die Anſicht vertreten, daß § 214 der Reichsver⸗ 
ſicherungsordnung auf Kriegsteilnehmer keine Anwendung 
finde, weil die Einziehung zum Kriegsdienſt keine Erwerbs⸗ 
loſigkeit im Sinne des § 214 der Reichsverſicherungsord⸗ 
nung bedeute. 4 
2. Unbeſtritten iſt und auch aus $ 1 des Geſetzes, be⸗ 
treffend Erhaltung von Anwartſchaften aus der Kranken⸗ 
verſicherung, zu entnehmen, daß Kriegsteilnehmer ſich nach 
8 313 der Reichsverſicherungsordnung weiter verſichern kön⸗ 
nen. In welchem Umfang ſich für ſie die Weiterverſicherung 
empfiehlt, richtet ſich nach den ihnen zukommenden Lei 
ſtungen (vgl. Ziff. 3). Auch wenn keine Weiterverſicherung 
erfolgt, bleiben nach 88 2 und 3 des erwähnten Geſetzes die 
dort genannten Anwartſchaften erhalten. 
3. Welche Leiſtungen verſicherte Kriegsteilnehmer bean⸗ 
ſpruchen können, iſt mangels ausdrücklicher geſetzlicher Be⸗ 
ſtimmungen zweifelhaft. Naturalleiſtungen (Arzt, Apo⸗ 
theke, Krankenhauspflege) werden für verwundete Kriegs⸗ 
teilnehmer nicht in Betracht kommen, weil für ſie das Reich 
aufkommt. Im übrigen wird von maßgebender Stelle vor⸗ 
behältlich inſtanzieller Entſcheidung die Auslegung bertre 
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damit auch Hausgeld) nicht zu leiſten jet, weil ihnen kein 
2 rbeitsverdienſt entgehe, daß dagegen gegebenenfalls 
terbegeld den Angehörigen der Gefallenen zu verabreichen 
ſei. Gewährt die Kaſſe Familienhilfe, jo kommt dieſe ſelbſt⸗ 
berſtändlich den Angehörigen der verſicherten Kriegsteil⸗ 
nehmer zugute. 

Bei dieſer Sachlage wird die Weiterver⸗ 
ſicherung von Kriegsteilnehmern nach 8 313 
der Reichsverſicherungsordnung nur ſo⸗ 
weit empfohlen werden können, als der 
Kriegsteilnehmer verheiratet iſt, ſeine 
Kaſſe Familienhilfe gewährt und deren 
Leiſtungen für die Familien mitglieder von 
erheblichem Vorteil ſein können. Da die 
Weiterverſicherung in der niederſten Lohnſtufe erfolgen kann 
(8 313 Abſ. 1 Satz 2), jo wird fie an ſich große finanzielle 
Opfer nicht erfordern, aber für viele bei der gegenwärtigen 
Lage trotzdem nur dann erſchwinglich ſein, wenn der bis⸗ 
herige Arbeitgeber die Beiträge ganz oder teilweiſe frei⸗ 
willig übernimmt. Der Württ. Krankenkaſſenverband hat 
die Krankenkaſſen aufgefordert, mit entſprechenden Erſuchen 
an die Arbeitgeber heranzutreten.“ 

Wir möchten hievon die Beteiligten in Kenntnis ſetzen. 
Angefügt ſei noch, daß die Arbeitgeber die von ihnen 
bisher beſchäftigten, aber infolge Einberufung zum Kriegs⸗ 
Dienst aus der Beſchäftigung Ausgetretenen abzumelden 
haben, und daß für die freiwillige Weiter ver⸗ 
Sicherung nach § 313 Abi. 2 der Reichsverſicherungsord⸗ 
nung eine Anzeige binnen 3 Wochen erforderlich iſt. 


Landwirtſchaftliches aus Württemberg. 


Schweinezuchtſtation Enzweihingen. 

Angekört ſind 12 Eber⸗ und 8 Mutterferkel. 
Preis pro Monatsalter 18 & für Eberferkel und 16 A für 
Mutterferkel, nebſt 1 M Stallgeld. 
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An die Molkereien! 

Nachdem die erſten Stockungen im Abſatz vorüber und die 
Butter wieder regelmäßiger befördert werden dürfte, können die 
Betriebe im allgemeinen doch wie vorher weiterarbeiten. Wie 
ſich fernerhin der Abſatz geſtalten wird, kann zwar niemand 
ſicher vorausſagen, immerhin braucht man keine beſonderen 
Schwierigkeiten zu befürchten. Vielleicht erhalten wir ſogar auch 
fernerhin ſo hohe Konjunktur, wie ſie angeſetzt hat. 

Die Einberufung der dienſtpflichtigen Molker mag da und 
dort Stockungen ergeben haben. Jedenfalls iſt in den meiſten 
Fällen eine Aushilfsperſon vorhanden, welche den Betrieb führen 
kann. Oder ſollten ſich benachbarte Molkereien in der Weiſe 
aushelfen, daß wenigſtens ein maſchinenkundiger Gehilfe dort in 
eine Nachbarmolkerei abgegeben wird, wenn in einer Molkerei 
noch zwei ſind, in der anderen keiner. Endlich aber könnte in 
Frage kommen, außerordentliche kürzere Kurſe über Rahmbe⸗ 
handlung und Butterung (ca. Ztägig), noch im Anſchluß an die 
Ernte, ſpeziell für weibliches Perſonal, abzuhalten, ſofern ſich 
dazu genügendes Bedürfnis zeigt. Je nach den Anmeldungen, 
denen in Bälde hieher entgegengeſehen wird, 
könnten ſolche Kurſe auch an verſchiedenen Punkten Württem⸗ 
bergs abgehalten werden. 

. N Molkereiinſpektor Motz⸗ Gerabronn. 

1 Stuttgart. (Aus dem Staatsanzeiger für Württemberg.) 
Die Ladenfleiſchpreiſe haben mit Geltung vom 15. Aug. 
ab nach dem Beſchluß der Fleiſchpreisfeſtſetzungskommiſſion auf⸗ 
geſchlagen beim Ochſenfleiſch um 3 3 auf 95 3, beim 
Schweinefleiſch I. u. II. Kl. um je 5 3 auf 80 bzw. 70 ; ab⸗ 
geſchlagen hat das Kalbfleiſch I u. II. Kl. um je 5 3 
. bzw. 80 3. Die übrigen Fleiſchpreiſe bleiben unver⸗ 


Abgabe von Landgeſtütshengſten an Landwirte zu Ernte. und 
2 ind Beitellungsarbeiten. ey 

Nach einer in württembergiſchen Tageszeitungen wieder- 

ebenen Mitteilung der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung 
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de 5 daß an verwundete Kriegsteilnehmer Krankengeld (und hat der preußiſche Miniſter für Landwirtſchaft die Geſtütsdirek⸗ 


toren angewieſen, zur Verrichtung von Landarbeit geeignete 
Hengſte zu Ernte⸗ und Beſtellungsarbeiten an Landwirte in 
nicht zu weiter Entfernung von den Geſtüten leihweiſe gegen 
Übernahme der Verpflegung zu überlaſſen. Dieſe Mitteilung 
hat den Wunſch nach einer ähnlichen Maßnahme bei dem würt⸗ 
tembergiſchen Landgeſtüt wachgerufen. 

Die bezüglichen Verhältniſſe liegen indeſſen bei den preußi⸗ 
ſchen Geſtüten weſentlich anders als bei dem württembergiſchen 
Landgeſtüt. Während mit den württembergiſchen Geſtütshöfen 
eine ausgedehnte Landwirtſchaft, die mit den eigenen Angeſtellten 
und Pferden (Hengſten und Stuten) betrieben wird, verbunden 
iſt, iſt dies bei den preußiſchen Geſtüten in gleicher Weiſe nicht 
der Fall. Die Mehrzahl dieſer Geſtüte hat lediglich Magazins⸗ 
verpflegung der Pferde; die wenigen eigene Landwirtſchaft trei⸗ 
benden preußiſchen Geſtüte halten für ihren landwirtſchaftlichen 
Betrieb beſondere Angeſtellte und Arbeitspferde. 

Wegen der auf unſeren Geſtütshöfen in allernächſter Zeit 
vorzunehmenden Ernte- und Beſtellungsarbeiten iſt die Abgabe 
von Hengſten (und damit auch von Perſonal) nicht ausführbar, 
zumal das Geſtütsperſonal durch die Einberufungen ohnehin 
weſentlich verringert worden iſt. Bei den meiſten kleinbäuer⸗ 
lichen Betrieben in der Umgebung der Landgeſtütshöfe würde 
die Abgabe von Hengſten auch nach anderen Richtungen hin auf 
Schwierigkeiten ſtoßen. 

Dagegen wird das Landoberſtallmeiſteramt 
Marbach im Einvernehmen mit den Ortsvor⸗ 
ſtehern der benachbarten Gemeinden, ſoweit es 
nötig und möglich iſt, gerne helfend eingreifen. 

Im übrigen wird auch an dieſer Stelle auf die in heutiger 
Nummer veröffentlichte Bekanntmachung, betreffend die Ver- 
mittlung von Pferdegeſpannen durch das Stadtſchultheißenamt 
Stuttgart, hingewieſen. Haag. 


Vorſicht beim Viehverkauf. 
(Aus Nr. 189 der Schwäbiſchen Tageszeitung.) 


Es verlautet, daß Händler auf dem Lande verſuchen, 
Vieh zu wahren Schleudderpreiſen einzukau⸗ 
fen. Sie ſpiegeln den Landwirten vor, daß ſich ein ſofor⸗ 
tiger Verkauf empfehle, da das Militär den 
Bauern das Vieh wegnehmen werde. Derartigen 
unlauteren Machenſchaften wird aber von den 
Behörden mit aller Entſchiedenheit entgegengetreten 
und gegen ſolche gewiſſenloſe Händler mit Strafeinſchrei⸗ 
tung wegen Betrugs, Betrugsverſuchs und groben Unfugs 
vorgegangen. Wenn Vieh für militäriſche Zwecke benötigt 
wird, erfolgt ſelbſtverſtändlich hiefür auch jetzt Bezah⸗ 


lung. Alſo keine Verſchleuder ung) 


Fürs Baus. 


Die Erute und der Krieg. 


Seht wie ſie prangen, die prächtigen Ahren auf deutſchem Gelände, 
Glänzend von Strahlen der alles vergoldenden Sonne, 

Zeit iſt's zu ernten, zu ſchaffen, zu regen die fleißigen Hände, 
Sorgſam zu bergen in Scheunen den reichen Segen der Ernte. 


Doch damit gut es gelinge, prüfſt du vor allem die hilfreiche Senſe, 
Die friedlich am Haken ſich ausruht von Arbeit vergangener Jahre, 
Nimmſt fie herab und befreiſt fie von läſtigem Staube, 

Wiegſt in der Hand ſie, ob gleich ſie noch handlich wie früher. 


„Scharf ſein iſt alles,“ das weißt du als kundiger Landmann, 
Drum nimmſt du den Hammer und dängelſt gleichmäßig im Takte 
Vom Kant bis zur Spitze die Schneide des ſtählernen Blattes, 
Sorgſam vermeidend die Bildung von Ritzen und Sprüngen. 


Oder du ſchickſt ſie zum Dängeln dem ſachverſtändigen Schmiede, 
Daß frei du dich fühlſt für die dringende Arbeit der Ernte, 
Richteſt den Wagen, die Pferde, geht zeitig zur Ruhe,. 

Dich und die Deinen der göttlichen Obhut befehlend. — 


Kaum graut der Morgen, fo ſeh' ich euch zieh'n mit bedächtigen Schritten 
Hinaus der Sonne entgegen zum ſchnittreifen Acker, 

Dich mit der Senſe, die andern mit Sicheln und Atzung. 

Alle durchdrungen von Luſt und von Freude zur Arbeit. 


Derweilen die Mutter das Krüglein verſenkt in die kühlende Erde, 
Stellſt du richtig die Senſe, entnimmſt dem Kumpfe den Wetzſtein, 
Streichſt kundig und ſchmeichelnd im ziehenden Takte die Schneide, 
Daß haarſcharf ſie werde; kein Halm dem ſchneidenden Meſſer entweiche. 


Alſo nun drauf in Gottes Namen, ſo beginnſt du betend die Arbeit; 
In weit ausbolendem Bogen führſt du mit ſehnigem Arme die Senſe, 
Sauſend fährt ſie hinein in den dichten Beſtand des ſchweren Getreides, 
Zitternd, Tautropfen weinend, ſinken die Halme zu Schwaden ſich ordnend. 


Weiter geht ſtumm ſo die Arbeit vonſtatten, Hieb auf Hieb folgt in 
gemeſſenem Tempo, 
Hinter dir ſtehen ſchon Garben, in Puppen geſetzt von den Deinen; 
An der Grenze des Ackers ſtehſt ſtill du und trockneſt den Schweiß von 
der Stirne, 
Schweigend gehſt du zurück, zu wiederholen die mühevolle Arbeit. 
Doch halt'! was ſeh' ich? Tränen im Aug' des grauhaarigen Mannes, 
wie kommt das? 
Er denkt an den Sohn, den einzigen, der, ſtatt ihm zu helfen, nun ſteht 
bei der Fahne; 
Den Liebling der Mutter, den Stolz auch der Schweſtern, den ſtrammſten 
der Reiter, 
zu ſchützen des Vaterlands 
Grenzen. 


Der freudig folgte dem Rufe des Kaiſers, 


Krieg iſt's ja, Krieg! Eine Welt voller Jammer birgt dieſes Wörtchen! 

Weiß vom Jahr 70, wie's zugeht in feindlichen Landen, doch heut' iſt's 
noch ernſter, 

Und doch muß es ſein, 's gibt ſonſt keine Ruh. Nicht ſchrecken kann uns 

Die ruſſiſche Knute, der Haß der Franzoſen, der Neid des habſüchtigen 
Englands. 


Und weiter ſinniert er im ſtillen der einfache, fleißige Landmann; 

Werden wir fertig mit all unſern Feinden, die plötzlich erſcheinen wie 
üppiges Unkraut; 

Haben wir Hände und Waffen, mit Erfolg zu bekämpfen die ruſſiſche 
Peſtwurz, 

Die welſche ſtachlichte Diſtel und endlich die Quecke — das treulos ſchma— 
rotzende England? 


Wie war's doch 70? Scharf ſein war alles! Der unvergeßliche Kaiſer, 
Ein Roon, ein Moltke und Bismarck, des Vaterlands treueſter Ekkart; 
Haben nicht ſie auch ſorgſam und haarſcharf gedängelt die Senſe 

Und mit wuchtigen Hieben zu Paaren getrieben des Vaterlands Feinde? 


So ſei's auch diesmal trotz zahlreicher Gegner. Gedenk ich des gottbegna— 
deten Kaiſers, 

Gedenk meines Königs, des treuen, des Vaterlands, des geliebten, der 
heimiſchen Scholle, 

Wird's warm mir ums Herz; doch denk' ich der Feinde, ergreift mich der 
. Zorn, der gerechte, 

Und raſten möcht' ich nicht eher, bis hingemäht liegen am Boden die 
Feinde des Friedens. 


Und raſcher noch ſauſet die Senf’ durch das wogende Kornfeld, 

Schön geordnet legt Schwad ſich an Schwaden, und nimmer raſtet der 
Fleißige, 

Bis endlich am Boden liegt der letzte der Halme. Raſch noch hilft man 
zuſammen 


Und ſtellt in ſchnurgrade Reihen die Garben. Die Arbeit ift fertig. — 


Schon wird es Abend, man rüſtet zum Heimgang. Herrlich vergolden die 
friedliche Stätte 
Die letzten Strahlen der Sonne, müde wandern ſie alle dem heimiſchen 
Herd zu, 
Voll Sorgen der Bauer. Da ſpürt auf der Schulter die Hand er der treuen 
Gefährtin des Lebens; 
Was ſagt fie?’ „Laß Sorgen und Angſte, trau? unſerem Herrgott, recht 
wird er's machen!“ 
Strebel. 


Handel und Zer kehr. 


Märkte. 


Wochenviehmarkt in Biberach au der Riß vom 12. Auguſt 
1914. Antrieb: 2 Farren, 14 Ochſey, 3 Kühe, — Kalbinnen und 
Rinder. Erlös durchſchnittlich: 300—4 70 4 bei Farren, 400-650 A 
bei Ochſen, 200 — 550 & bei Kühen, ſowie — A bei Jungvieh. Zufuhr 
ſehr ſchwach wegen der Mobilmachung, Handel flav. — Kälber kamen 
103 Stück zu Markt und Verkauf zu 35—40 das Pfund lebend. 
— Maſſiſchweine wurden 6 Stück aufgetrichen und zu 40— 43 4 das 
Pfund lebend verkauft. — Läuferſchweint würden 2 Stück aufgetrieben 
und kein Stück verkauft. — Mllchſchweine wurden 124 Stück auf etrieben 
und 87 Stück zu 12—15 4 pro Stüid verkauft. ö 

Biehmarkt in Vaihingen an der Enz vom 12. Auguſt 1914. 
Zugeführt von auswärts: 5 Ochſen, 58 Stiere, 37 Kühe und 37 Rinder, 
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Wir notieren per 100 Kilo Frachtparität Stuttgart, Getreid 


hlezu von hier noch 13 Stück, insgeſamt 150 Stück. Infolge de 
Krieges und der Ernte Zufuhr ſehr gering. Schlachtreiſe Rinder und 
Zug fliergeſpanne gehandelt. Nach auswärts mit der Bahn keine Wagen 
verſandt. ’ 
Viehmarkt in Winnenden vom 12. Auguſt 1914. Zugeführt; 
26 Ochten, 30 Stiere, 32 Kühe, 53 Kalbinnen und 35 Stück Schmal⸗ 
vieh, zuſammen 176 Stück Vieh. Handel auf dem mäßig befahrenen 
Markt flau, nur bei Fett- und Zugvieh war ſtarke Nachfrage. Bezahlt 
wurden: für 1 Paar Ochſen im Gewicht von 27,40 Ztr. 1360 K, für 
ein anderes Paar im Gewicht von 22,20 Ztr. 1100 %, und für eln 
drittes Bear im Gewicht von 19,80 Ztr. 10% . Für einen Stier 
im Gewicht von 12 Zr. 560 % und für ein fettes Rind im Gewicht 
von 8 Str. 356 /. Cs berechnet ji omit as Kilogramm Lebend 
gewicht durchſchnittlich bei Ochſen auf I ,, bei Stiere auf 93 5, bei 
Rindvieh auf 84 3, ſomit id eine erhebliche Preisſteigerung eingetreten. 
— Schweinemarkt mit 162 Milchſchweinen und 3 Läuferſchweinen 
befahren, zuſammen 165 Stück. Verkauf flau. Erlöſt jür ein Paar 
Milchſchweine von 16—28 &, für Läuferſchweine 45 & pro Stück. 
Holzmarkt angefahren: 5 Wagen Brennholz; und verkauft. 
Wocheuviehmarkt in Ravensburg vom 14. Aug. 1914. Zu 
fuhr: 23 Farren, 35 Ochſen, 44 Kühe, 43 Kalbeln und 2 Kälbe 
Verkauft: 26 Farren, 23 Ochſen, 41 Kühe, 38 Kalbeln und 2 Kälbe 
Erlös durchſchnittlich: Farren 4 0-733 A, Ochſen 520-810 &, Kühe 
275-431 J,, Kalbeln 300405 /, Kälber 46—50 &. — Schweine 
zuſuhr: 285 Ferkel. Verkauft: 235 gerkel. Erlös: Ferkel, höchſt 14% 
mittel 11 ,, nieder 8 l. 
Wochenſchweinemarkt in Vaihingen an der Enz vom 
15. Aug 1914. Zufuhr: 200 Milchſchn eing. Preis für Dice, were 
16—27 % das Paar. Verkauft 150 Milchſchweine. Zufuhr gut, 
Handel lebhaft. 


Verkaufstafel der Viehzuchtverbände. 
Anmeldungen find an den Geſchäftsführer zu 
richten; die Veröffentlichung geſchieht unentgeltlich.) 


Verband der Fleckviehzuchtgenoſſenſchaften 
des Jagſt⸗ und Neckarkreiſes in Hei bronn. 


Farrenaufzuchtſtation Sindelfingen. 


Es kommen 6 Farren, Gelbſchecken, Geburten April bis Juni 1913 
am Dienstag den 25. Auguſt 1914, vormittags 11 Uhr, 
zur Verſteigerung. PAGES 


Landesproduktenbörſe Stuttgart. 
Börſenbericht vom 17. Auguſt 1914, 

Auch in abgelaufener Woche bewegte ſich das Getreidegeſchäft in 
den engſten Grenzen, da einerſeits die Mititärbehörde auf greifbaren 
ausländiſchen Weizen größtenteils die Hand gelegt hat, andererſeits ſo 
hohe Forderungen dafür geſtellt werden, daß nur der dringendſte Bedarf 
gedeckt werden kaun, welcher unbedingt zur Vermiſchung mit Inlands⸗ 
frucht notwendig iſt. — In inländiſchem Weizen iſt dis Angebot noch 
ſehr klein und die bisher vorgezeigten Muſter zeigten verſchiedene Qua⸗ 
litäten. In den frühen Landesgegenden it die Weizen-, Tinfel- und 
Gerſtenernte beendet, in höber gelegenen im Gauge. 


und Saaten ohne Sack netto Kaſſa je nach Qualität bei prompte 

Lieferung: 2 
31 — 3 bis 32 4 — 5 
24 . — +$ bis 25 / 50 


Amerikaniſcher Weizen, alt 
Landwelzen, nenn 


Dinkel, ,,, ˙ Re 
Roggen, „„ . 21 4 J bis 22 I 
Hafer 7 . 19 4 — 3 bis 20 & — 


Mehl mit Sad, Kaſſa mit 1% Skonto. 
(Württemberglſche Marken.) f 


Mehl Nr. 0 D oo. oo. .o. 40 cha 77 P) bis 41 Ah r 
„ „ OM , t 
” v 1 .. 9 8 * 88 24 — 8 bis 39 5 ar. 
* ” 2 * . * 0 . . „ 37 Pr} nn — bis 38 ch rt 
” „* 8 „ * * . * * 0 36 A 3 J bis 37 Ab — 
aa RT a RE. 

Kleie lohne Sack, netto Kaſſe) . 10 & 50 bis 11 4 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart vom 15. Auguſt 1914. ½ kg 
Ochſenfleiſch 95 I; Rindfleiſch J. Qualität 85 8; II. Qualitä 
80 3, III. Quclität (Rubfleiſch) 55 3; Kalbfleiſch J. Qualität 
85 3, II Qualität 80 3; Schweknefleiſch, abgedeckt 80 . 
Aab edegg e 8 i B 


Frankfurter und Kölner Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewich ; 


vom 17. Auguſt 1914. zn 


Berichte noch nicht eingelaufen. Rn 


Be 3 72 DT 


655 


Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 


r 2 
— Een een Feng 
er 

x 


Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht 5 
f 88 preife 

Ochſen Farren Stiere und Rinder Kühe Kälber S 5 385 

Bezirke L . Le . m. n. .I. . n. . ı m ım [8 |E$ 

. Qualtät Qualität Qualität Qualität „ Qualität Qualität = 2 ** 
i 5 M Ak ch Ab Ab 2 A Ab 


| 35/7 | 45,47 | 42744 


8 1 ; 

Backnang . . 40/48 4/45 38/40 — 54042 37/0 — J52/½49/51 — [44%½6 42/43 — 48 
Beſiaheim . 45,46 42,13 38,30 | 35/86 | 44745 Si r al] [re er el hie 1844 
Herrenberg) . | 44145 40% | 3789| — 4% 4% — % — 28,51 Banana — 445 4248 8789 — 17 

Marbach. 47,49 454740 42 39740 45/7 | 43145 [ons 40/42 | 36/40 | 886 | — | — | — 54,56 53/54 4850 — _ 
Wangen i. ug. [4546| 40 [3% 35 I 5 40 — I - — 4% 40 — 4042 42 —(—— 


*) Dieſer Bericht trug folgenden Vermerk: „Indem mein Mann .... zum Heere einberufen iſt, fo ſende ich gegenwärtigen Bericht eln.“ — 
= Beiler Dank ſei ser Einſenderin zugeſichert, unſere ſonſtigen Berichterſtatter aber u ögen fish hieran ein Beiſpiel nehmen. Die Redaktion. 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


2 vom Donnerstag, 13. Aug iſt vom Samstag, 15. Auguft vom Dienstag, 18. Auguſt 
Viebgattungen 8 = 50 K 2 0 kg 5 = || kg 50 kg 8 = | 50 kg 50 kg 
312 | = Schlacht. Lebend. | 2 Schlacht⸗ Lebend. = Schlacht Lebend⸗ 
G & 2 || gewicht*) | gewicht | &, 2 gen icht“) | gewicht | 2 8 gewicht“) gewicht 
a N . 1 HL 4 Mb sl A Me 
t ni 
1. Ochſen: 0 18 FR 8 7 
I. Qual. (ausgemäſt.) 53 96—98 51—52 — — 94—98 50—52 
II. Qual. (fleiſch. ält.) 50 — — Re I 12 2 
2. Farren (Bullen): m 12 — . 1 
I. Qual. (pollfleiſch. ). 9 82-84 | 41—i2 80—83 | 40--41,5 78-80 | 39—40 
II. Qual. lält. u. wen. fleiſch.)] 48 75—80 36—838 = un 7478 | 3637 
3. Stiere u. Sungrind. 4 — — a r n 
I. Qual. (ausgemäſt.) 56 92—94 52—53 92—94 52—53 92—94 525g 
II. Qual. (fleiſch. J.. . 50 88 —91 | 44—45,5 88—91 | 44—45,5 88-90 | 44—45 
III. Qual. (gering.) 44 8587 37-38 — — 85—86 37-38 
rte: 2 165 18 114 20 342 70 
I. Qual. (junge gemäſt.) 53 47 HE. 85 45 fe 
0 II. Qual. (ält. gemäſt.) . 50 en 2 84 2 5 = 
III. Qual. (gering.) 44 Kir ge % u 2 
5. Kälber: A, 588 — 8 274 12 
I. Qual, (beſte Saugkälb.) | 62 5—90 53—56 80—86 | 50—53 80—82 | 50—51 
II. Qual. (gute Saugkälb.) | 60 79—84 4750 73—79 | 44—47 7478 44-47 
III. Qual. (ger. Saugfälb.) | 55 70—78 38,5—43 65—72 36—40 65-70 | 36—38,5 
6. Schweine: i 827 | 85 371 105 758 | 86 
I. Qual. (junge fleiſch.) . 80 72—74 | 58-59 66—68 | 58—54 6466 5153 
III. Qual. (jhwere fette. | 78 66-70 51—55 62—65 | 48-51 1 .58—62 4548 
III. Qual. (ger. [Sauen]) . 1 70 55-64 38,5—45 55—60 [38,5—42 l 52--56 36—39 


Verlauf: Donnerstag: mäßig belebt Samstag: langſam. Dienstag: langſam. 


J. Bei dem Nindvieh ift die Rotig nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60% des 
Lebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, Milz, Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 
werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. 


Buttermarkt. Pflaumen 6—8 , Neineklauden 8—14 , Zwetſchgen 10—14 A 

Rz affe 8 der Hie per 50 Kilo. — Sortenpreiſe: Charlamowsky, K. Alexander 

e ee e r ei 12414 , Lord Suifield und Grosvenor 10—13 , Geikhirle 18 
Gericht fehlt x 3 vun. bis 22 „“ je per 50 Kilo. — Marktlage: Der erſte Rückſchlag nach 
n dem Kriegsausbruch ſcheint überwunden, die Kaufluſt belebt ſich wieder, 


Verein Stuttgarter Bunttergroßhändler. die Preiſe bleiben auf normaler Höhe. Für die Weiterentwicklung des 
Notierung vom 18. Auguſt 1914. Obſtgeſchäftes ſind die Beförderungsverhältniſſe ausſchlaggebend. Bis 


jetzt war die Zufuhr vn außen nach dem Stutt arter Markt unter— 
bunden; eine Beſſerung hierin iſt in den nächſten Tagen in Ausſicht 
geſtellt. — Für Angebote und Nachfragen in allen Obſtarten 


Butler I. Qualtät „ 1,92, Butter II. Qualität & 1,18, frei 
Stuttgart in 10 Pfundballen. Ganze und ½ Pfundſtücke entſprechend 


höher. ö koſtenloſe Bermittlun 
Butterpreiſe im Kleinverkauf. 75 . 5 . 
Stuttgart, den 15. Auguſt 1914. (Marktamtlich.) ½ kg fühe | Kartoffelgroßmarkt auf dem Leonhardsplatz. 
„Butter AM 1.35 bis 4 1,50, 1% kg ſaure Putter & 1,15 bis & 1,25. Stuttgart, den 15. Auguſt 1914. Zufuhr: 100 Ztr. Preis 


NM 4. — bis M 6.— für FO kg. Städt. Marktamt. 


Heu- und Strohpreiſe. 
Stuttgart, den 15. Auguſt 1914. Marktamtlich.) 50 Kilo 


Marktbericht der Zentralvermittlungsſtelle für Obſtver⸗ 
wertung in Stuttgart, Württ. Objtbanverein E. V., 


Eßlingerſtr. 15 1, Telephon Nr. 7164. Heu A 2.60 bis 4 3.00, Stroh) M 1.80 bis M 2.20. 
Tafelobſtpreiſe auf dem Stuttgarter Engros⸗Markt am 
15. Auguſt 1914. Aepfel 8—14 &, Birnen 8—22 M, Wald eröbeeren Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
40 K, Himbeeren 25—30 , Stachelbeeren 7—8 4, Johannisbeeren i Benno aaf h in Stuttgart. 


10—12 &, Brombeeren 35 &, Aprikoſen 14-80 &, Pfirſiche 20—26 &, 
N | | 


N . Für Form und Inhalt der Inſerate und Beilagen iſt die Redaktion ion nicht verantwortlich — 


Arbeitsmarkt. 


. 
Suche zum ſofortigen Eintritt 
einen tüchtigen, energiſchen 


Verwalter 


mit guter Praxis bei freier 
Station ohne Wäſche. Zeugnis⸗ 
abſchriften und Gehaltsanſprüche 
ſind zu richten an Stoll, Georgen: 
bauſen bei Reinheim (Heilen). 
Geſucht bezahlter 
Volontär 
oder angehender 
Aufſeher 
der mit Pferden und Maſchinen 
vollkommen vertraut iſt u. mit⸗ 
arbeitet. L. Walter, früh. Guts⸗ 
beſitzer, Merklingen, Station 
Weil der Stadt. 1602 
Aſchhauſen 
Poſt Bieringen a. a anit (Württ.). 
Wir ſuchen per ſofort: 
1. einen tüchtigen 
Aufſeher 
für unſeren landwirtſch. Betrieb. 
5 dauernd, Bezahlung gut. 
2. Einen tüchtigen 


Viehfütterer 


der auch melken kann, zu 12 Kü⸗ 
en und 25 Schweinen bei guter 
8 1598 


landwirtſch. Arbeiter 


zur Einbringung der Getreide⸗ 
und Kartoffelernte. Gräfl. von 
Zeppelinſchegüterverwaltung. 


Ein tüchtiger 
Aufſeher 
ſowie ein 


Volontär 


können ſofort A Do⸗ 
mänepädter Gunzeuhauſer 
Atzeurod bei Langenburg. 1606 
Ein tüchtiger 
Aufſeher 
ſowie zwei bezahlte 
Volontäre 
u baldigem Eintritt a 


aueynſöhne bevorzu 
Domäne 3 Monrepos, Post Cup 


wigsburg. 

Wegen Einberufung zum = 
ſuche für ſofort einen älteren 
oder jüngeren 


Aufſeher. 
Fat Domäne Hochberg bei 
avensburg. 1622 


Weil der Stadt, OA. Leonberg. 
Infolge Einberufung des bis⸗ 
herigen Gutsaufſehers ſuchen 
wir für das hieſige, ca. 150 Mg. 
umfaſſende Spitalgut mit 109 
lichſt baldigem Eintritt 
ſtreng ſoliden und fleißigen 


bezahlten Volontär 


der 15 8 mitarbeitet, mit land⸗ 
wirtſchaftlichen Maſchinen umzu⸗ 
geben, ent und einigermaßen 
mit Buchführung vertraut ift. 

Den ein Seine Bewer⸗ 
bungen Ori 5 
oder begläubigte Abſchriften d 
ſelben ich anguf und die Gehalts⸗ 
1 anzufügen. 

Den 12. Auguſt 1914. 
Stadt A. Schi emt. 


einen 


3 5 Ser wir 


einige tüchtige Aufſeher. 


Ferner einige geeignete Leute 
zur Vertretung von Verwal: 
tern. Gutsinſpektion d. Zucker O 
fabrik Stuttgart, Domäne Neu⸗ 
wirtsbaus, Poſt Zuffenhausen. 


Wegen Einberufung umjerer 
ag Aufſeher können ein tüch⸗ 
tiger 


1. und 2. Aufſeher 


fofort eintreten. Bulling & 
Bayha, Gutspächter, Ihingen 
Stat. Renningen. 1621 


Verwalter, Aufſeher⸗ 


Poſten ſucht ſof⸗ früh. R 
49 J. alt, vorübergeh. Briefe an 
Dietl, München, Bayerſtr. 55, III. 


Aelterer Pferdeknecht 


ſucht Sofort Stelle für leichtes 
oder ſchweres Fuhrwerk auf Hof 
oder Mühle. Angeb. an Stadt⸗ 
pfarrer Ströle, Heidenheim a. 
d. Breuz. 1630 

Suche ſofort jungen, fleißigen 
Mann als bezahlten 


Volontär. 
Gutspächt. Braeuninger, Tiſſen⸗ 
Saulgau. 1626 

Solider landw. 
langjähriger Praxis, 
ernde Stelle als 

Verwalter 


auf mittlerem Gut. Beſte * 
fehlung. Offerten unter B. 
1580 an die Exp. ds. Bl. 


Steile-&esuch. 


Witwer, evg., ſtreng ſolid, geſt. 
auf reiche Erfahrung in Gaſt⸗ u. 
Landwirtſchaft, ſucht einen Lei⸗ 
tungs⸗ oder Aufſichtspoſten unter 
1 Angabe der Verhältniſſe 
und Gehalt. Bleibende Stelle 
bevorzugt. Der Eintritt könnte 
ſofort erfolgen. Offerten 7 

H. 1628 an die Exp. ds. Bl. 1628 

"Ein in allen Arbeiten durchaus 
erfahrener, verheir. Mann, mili⸗ 
tärfrei, ſucht Stelle als 


Obermelker 

in größ. landw. Gut. Bewerber 
war 15 Jahre als Obermelfer im 
Steinerſchen Schloßgut Laupheim 
ununterbrochen tätig und iſt im 
Beſitz von prima Zeugniſſen. Off. 
aue Jörg, Laupheim, 1 
gaſſe 33 

Wir ſuchen für dauernd 955 
militärfreien, tüchtigen 


Aufſeher 


Aufſeher mit 
ſucht dau⸗ 


613 auf unser Gut Einſiedel bei Tü⸗ 


bingen. Derſelbe bekommt haupt⸗ 
11 lich den Ackerbau unter ſi 
muß die Jeldbeſtellung inkl. 
Saat ie üngung 7 5 beſorgen 
können. Eintritt möglichſt ſofort. 
Schriftlichen Bewerbungen nebſt 
eugnisabſchriften ſieht entgegen 
utsinſpektion der Zuücker⸗ 
fabrik Stuttgart in Böblingen. 


Süddeutſche Zuckerfabrik 


ſucht zur Uebernahme von Zucker⸗ 


fete einige tüchtige, charakter⸗ 


Perſönlichleiten 


die Pe echner chan müſſen, als 
Schmutzprozenſch * Pe: 
Wagmeiſter. Off. unter A. B 

1632 an die Exp. ds. Bl. 1632 


Rolwei eſchene 
otwein⸗Fäſſer 
ca. 220 Ltr. hal⸗ 
tend, zu oſt 
ſehr gut geeignet, 
verſendet das Stück zu 1 9-11-13, 
je nach Holzſtärke, unter Nachn. 
Wilhelm Geißler, Eßlingen a. N. 
Der Darlehenskaſſenverein 
Ne OA. Münſingen, 
darf infolge Hagelſchlags ein 
größeres Quantum 


Saatdinkel. 


Offerten mit Muſter u. Sorten⸗ 
angabe erbeten an Vorſteher 
Gekeler. 


| Empfehle Schutzbrillen a 1K u. 


Bekanntmachung. 

Zufolge unſerer Aufforderung in Nr. 32 dieſer Sete 50 n 

8. ds. Mts. — aushilfsweiſes Auſſichtsperſonal betreffend. — 
ſind bis jetzt ſehr viele Geſuche um Perſonal eingegangen, bagegent 
haben ſich nur einige ältere Herren als Helfer gemeldet. Die 
Urſache liegt vermutlich darln, daß unſere vorerwähnte Aufforderung 
in den betreffenden Beamtenkreiſen erſt nach und nach bekannt wird, 
ſowie auch in dem Umſtand, daß unſere diesbezügliche Bekanntmachung 
in unſerer Verbandszeitung wegen des Kriegsfahrplanes zu ſpät in 
Berlin eintraf, um noch für die Wochennummer vom 8. ds. Mis. auf⸗ 
genommen werden zu können und demgemäß erſt auf 15. ds. Wa 
erſcheinen wird. — Wir bitten deshalb um Geduld. 5 


Verband landwirtſchaftlicher Beamten von Württemberg 
und Baden. 


DER 


K. Sandgeftüt. 


der Anlauf von Fohlen 
für die Fohlenaufzuchtsanſtalt 


i muß wegen Mangels an Perſonal auf den Geſtütshöſen 


bis auf weiteres verſchoben 


8 werden. K. Landoberſtallmeiſteramt. 


. Speiser, Göppingen, wan 
Fabrik landwirtsch. Maschinen und Eisengiesserei. 


————— Filialen 
Berlin-Pankow, Cham i. Wald, Ellwangen a. J., Erfurt, 
Heilbronn a. N., Schwabach b. Nürnberg, Ulm a. D. 


Niederlage: Breslau. 


Für herannahende Gebrauchszeit empfehle als 
Spezialitäten: 
Original-Speiser-Grasmäher 
die leichtgehendsten aller Systeme, 
ein- und zweispännig, mit beliebigem Balken, 


Guhelheuwender, Heu- und Schwadenrechen. 


Original- -Speiser-Drosch I aschinen 


Stiften- und Schlagleistensystem, in den verschiedensten 
Ausführungen, vorzügliche Reinigung, sauberer Drusch, 
verbunden mit leichtem Gang. 


Origingl-Speiser-Fufterschneiamaschinen 
für Hand- und Kraftbetrieb, Göpelwerke, Schrotmühlen, 
Kreissägen, Transmissionsanlagen etc. 


Prospekte gratis und franko. — 
| Man wende sich an den nächsten Vertreter oder, wenn keiner 


vorhanden, direkt an die Fabrik. 


Ein zweijähriges 
Johlen, 8 


Staubmaslen a Sonien 


zum Streuen von Kunſtdünger 2 888005 perkauft J. 
5 Fete e ninger, i 
und Dreſchen ꝛc. à cH 4. 186 Kühle, Weil der Stadt. 


Dr. Lindeumeyer, Stuttgart, N 
Sanitätsgeibäft, Königsbau . Der Ziegenanch verein Gen 
ach verkauft nr 1 Jahr 1 M0 


Schöne Läuferſchweine nate alte bla 
ſowie ein trächtiges Mutter: ziegenb vöcke, owie 
ſchwein bat zu verkaufen Karl 
aße St Itutts. Oſtbeim, STE, 
traße 2 


Setze a Same 5 


öne 


melk und trächtig, 3 
böcke, Ziegenlämmer. 1 
627 @trauf. 16 


g ee eee 
fauf aus. Gmgen Seil. Sand.) bringen dnuernden Erfolg. 


SITY-OF ILLINOIS ERS, 
17 0673914 557 


8 35. 
u tt ga rt. 


öchentlich erſcheint eine Nummer. Die 

Mitglieder der landw. Vereine erhalten 

das Blatt auf Vereinskoſten. Nichtvereins⸗ 
itglieber abonnieren bei den Poſtanſtal⸗ 
n. Der Bezugspreis beträgt jährlich im 


Orts- u. Nachbarortsverkehr 4 Mk. 40 
im fonftig 
ſchließlich des Beſtellgeldes. 


Die einzelne Nummer koſtet 10 Pf. 
nbungen, welche die Redaktion bes 
en (Manuſktripte von Aufjägen, Mit 


Anzeigenpreis für den Raum der kleinen 
l dwirtſchaftlichen Betrieb beziehen, 


Ne 


und Verkehr. — Anzeigen. 


ee 4 
8 Landwirte, verſchleudert Euer Vieh nicht und 8 
. widmet der Vieh⸗ und Schweinehaltung die ihr ge⸗ 8 
bührende Aufmerkſamkeit! (Vgl. Württ. Wochenblatt 8 
für Landwirtſchaft Nr. 33 und Nr. 34.) 5 
BSESAELASATSABLAUVDILTAIUIALANLASR 
Amtliches. 


3 Getreidedruſch. 
| = Für den Fall, daß das Dreſchen von Getreide wegen 
Mangels an Kohlen ſich da und dort nicht ermöglichen laſſen 
Üte, könnte durch Vermittlung der K. Zenkralſtelle für 
verbe und Handel der dringlichſte Kohlenbedarf befriedigt 
den. Die Intereſſenten werden erſucht, einen etwaigen 
genden Bedarf bei der unterzeichneten 
elle (Zentralſtelle für die Landwirt⸗ 
aft) anzumelden. 
Stuttgart, den 22. Auguſt 1914. 
K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
8 Stin g. ar 


Ausnahmetarif für Brotgetreide und Kartoffeln. 
Mit Gültigkeit vom 22. Auguſt 1914 tritt aus Anlaß 
Kriegsausbruchs zur gleichmäßigeren Verſorgung 
tſchlands mit Brotgetreide und Kartoffeln ein Aus⸗ 
metarif (Tfv. 21) 
) für Roggen und Weizen, b) für Kartoffeln, friſch, 
rt oder getrocknet als Frachtgut in Wagenladungen 
m indeſtens 10 Tonnen zunächſt für die Strecken der 
ißiſch⸗heſſiſchen, badiſchen, bayeriſchen, mecklenburgiſchen, 
zurgiſchen, ſächſiſchen und württembergiſchen Staats- 
ahnen, der Reichseiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen 
ich der Wilhelm Luxemburg⸗Eiſenbahn), der Mi⸗ 
ſowie der Cronberger, Farge-Begejader 
Hohenzolleriſchen Landesbahn, der Kerfer- 


u Württenbergiſches 
Wochenblatt fir 


Herausgegeben von der 


sten Kgl. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
g Auflage 38 500. 


Zeile 50 J, dagegen bei Anzeigen von Vereinsmitgliedern, welche ſich auf deren eigenen 
ſerner bei Stellengeſuchen von landwirtſchaftlichen Arbeitern und bei Veröffentlichungen der in 
Württemberg beſtehenden landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Vereinigungen nur 5 A. 


machung der K. Landgeſtütskommiſſton und der K. Zentrale 


1914. 


Den 29. Auguſt. 


Landwirtſchaft. 


teilungen u. dergl.), ſind zu richten an die 
Redaktion des Württ. Wochen⸗ 
blatts für Landwirtſchaft in 
Stuttgart, Landesgewerbemuſeum. 
— Rebaktionsſchluß Dienstag 
abend. — 
Sendungen, welche den Anzeigenteil 
betreffen (Inſerate, Zahlungen für In⸗ 
ſerate u. dergl.), ſind zu adreſſieren: 
Geſchäftsſtelle des Württemb. 
Wochenblatts für Land wirt⸗ 
ſchaft, Stuttgart, Urbanſtraße 14. 


nhalt: Amtliches: Getreidedruſch. — Ausahmcetarif fer Bioigerr ide und Kartsfjen, — Vermittlung von Erntearbeitern. — Landw. Verſuchs⸗ 
- ſtation Hohenheim. — Bekanntmachung, betreffend die er K. Saatzuchtanſtalt Hohenheim anerk unten Herbſiſaaten. — Bekannt⸗ 


e für die Laudwirtſchaft, betreffend die Tarifvorſchriften für Zuchttiere und 
Weideliere. — Aufſätze: Der Krieg und die La: dwirtſchaft. — Zur Herbſtſaat 1914. — Wohin mit den Entſchädigungsgeldern für 


Pferde, Wagen und Geſchirre? — Obſtabſatz während des Krieges. — Zuchtiarren als Zugtiere. — Verhaltungsmaßregeln für nicht 
zum Kriegs dienſt eingezogene Landwirte. — Landwirtſchaftliches aus Württemberg. — Veröffentlichungen des Verbandes laudwirt⸗ 


ſchaftlicher Genoſſeuſchaften in Württemberg. — Kleinere Mitteilungen. — Fürs Haus. — Fragekaſten. — Literatur. — Handel 


bachbahn, der Kreis⸗Oldenburger⸗Eiſenbahn, der Lokalbahn⸗ 
Aktiengeſellſchaft München (Linien Meckenbeuren—Tett⸗ 
nang und Niederbiegen— Baienfurt Weingarten), der 
Möckmühl —Dörzbacher Bahn, der Troſſinger Bahn, der 
Württ. Eiſenbahngeſellſchaft und der württ. Nebenbahnen 
in Kraft. 

Der Ausnahmetarif ermäßigt die Fracht für das Brot⸗ 
getreide auf Entfernungen über 400 Kilometer, für friſche 
Kartoffeln auf Entfernungen über 150 Kilometer. 

Abzüge des Ausnahmetarifs (Preis 5 Pf.) ſind durch 
die Güterſtellen ſowie das Tarifbureau der Generaldirektion 
der Staatseiſenbahnen zu beziehen. 


Vermittlung von Erntearbeitern. 

Die Landwirte werden unter Hinweis auf die Ver⸗ 
-öffentlichungen in den Nummern 32 und 33 des Wochen⸗ 
blatts für Landwirtſchaft über die Mithilfe bei den 
Erntearbeiten erſucht, ihren Bedarf an Arbeitskräften 
— womöglich unter Angabe der zu gewährenden Arbeits- 
bedingungen — entweder durch Vermittlung von Vertrau⸗ 
ensmännern in den Gemeinden (Ortsvorſteher, Pfarrer, 
Lehrer uſw.) oder unmittelbar bei den K. Oberämtern an⸗ 
zumelden, welche die Anmeldungen an die Arbeitsämter und 
an die Arbeitsnachweiſe der Wanderarbeitsſtätten weiter⸗ 
geben werden. 

Bezüglich der von den Eiſenbahnen gewährten Fahr⸗ 
preisermäßigung für Erntearbeiter wird auf die in Nr. 33 
(auf Seite 545) des Wochenblatts veröffentlichte Bekannt⸗ 
machung verwieſen. 

Stuttgart, den 15. Auguſt 1914. 

K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Sting. 


Landw. Verſuchsſtation Hohenheim. 
Ich mache hiedurch bekannt, daß der Betrieb der Ver. 
ſuchsſtation auch während des Krieges weiter geführt wird. 
Es werden alle Proben von Düngemitteln, Futter- 
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mitteln und ſonſtigen landwärtſchaftlichen Ge-. Bekanntmachung der K. Landgeſtütskommiſſion und dei 
genſtänden ebenſo wie in Friedenszeiten unterſucht, K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, betreffend die Tarife 


und es wird im Intereſſe der Landwirte liegen, daß ſie, wie 
bisher, derartige Proben zur Unterſuchung an die Verſuchs⸗ 
ftation einfenden. Die Expedition der Analyſen wird, nach⸗ 
dem jetzt der Poſtverkehr wieder in größerem Umfange 
möglich iſt, prompt erfolgen. 
Hohenheim, den 23. Auguſt 1914. f 
Der Vorſtand der Verſuchsſtation: Morgen. 


Bekanntmachung, betreffend die von der K. Saatzuchtanſtalt 
Hohenheim anerkannten Herbſtſaaten. 

Um es den Landwirten des Landes zu ermöglichen, ſich 
gut zugerichtetes Saatgut bewährter Sorten zu beſchaffen, 
hat die Saatzuchtanſtalt die Einrichtung der Anerkennung 
von Saatzucht⸗ bzw. Saatbauwirtſchaften ſowie von Saaten 
eingeführt. Das Nähere hierüber iſt aus dem Württ. Wo⸗ 
henblatt Nr. 5, 1906 und Nr. 14, 1912 erſichtlich. 

Von einer Kommiſſion werden die betreffenden Wirt⸗ 
ſchaften zunächſt im allgemeinen beurteilt, ob insbeſondere 
alle Einrichtungen für die Saatgutzüchtung bzw. für die 
Gewinnung guter Saatfrucht vorhanden ſind, und ob die 
Beſchaffenheit der Speicher und Scheunen ſowie der Reini⸗ 
gungs- und Sortiermaſchinen entſpricht. Wirtſchaften, die 
den Anforderungen entſprechen, werden als Saatzucht⸗ bzw. 
Saatbauwirtſchaften anerkannt. 

In ſolchen anerkannten Wirtſchaften werden nun weiter 
von einer Kommiſſion alljährlich die pflanzenzüchteriſchen 
Maßnahmen geprüft bzw. die Saatfelder beſichtigt und be⸗ 
urteilt nach der Arten- und Sortenreinheit, dem Vorkom⸗ 
men von gefährlichen Unkräutern (wie namentlich Rade, 
Flughafer, weißem Hederich uſw.), nach dem Vorhandenſein 
von Pflanzenkrankheiten, dem Auftreten von Lagerung, 
dem Grad der Ausgeglichenheit, wie auch in bezug auf den 
Geſamtzuſtand der Felder hinſichtlich der Gewinnung guter 
Saatfrucht. 

Entſprechen die Beſtände, ſo werden ſie als Saat⸗ 
zucht felder bzw. als Saatbaufelder anerkannt. 
Die anerkannten Saaten ſind entweder Eigenzüchtungen, 
oder bei fremden Land- und Züchtungsſorten in der Regel 
kein weiterer als zweiter Nachbau von der Originalſaat. 

Die Liſte der anerkannten Saaten für den Herbſt 1914 
iſt unter den Aufſätzen der heutigen Nummer des Württ. 
Wochenblatts für Landwirtſchaft veröffentlicht. 

Die Preiſe für die Saatfrüchte werden in beſonderen 
Angeboten im Anzeigenteil desſelben Blattes und an an⸗ 
deren Orten noch bekannt gegeben. 

Sämtliches Saatgut wird in neuen Säcken, die zum 
Selbſtkoſtenpreis berechnet werden, verſandt. Die Säcke 
werden plombiert, und zwar trägt jede Plombe die Num⸗ 
mer der Wirtſchaft, welche in der Saatgutliſte angegeben 
und ſeinerzeit nach dem Eingang der Anmeldung zur An⸗ 
erkennung als Saatbauwirtſchaft feſtgeſetzt worden iſt. 

Wir weiſen noch beſonders darauf hin, daß ſämtliche 
anerkannten Saaten die Vergünſtigung der Fracht⸗ 
ermäßigung (halbe Fracht) für Saatgut im Abferti⸗ 
gungswege genießen. 

Der Bezug des anerkannten Saatguts hat direkt von 
den in der Liſte aufgeführten Wirtſchaften zu erfolgen; dieſe 
tragen auch die Verantwortung für die Ausführung der 
Lieferungen. Zugleich ſei noch darauf hingewieſen, daß das 
anerkannte Saatgut auch durch Vermittlung der Kauſſtelle 
des Verbands landw. Genoſſenſchaften in Württemberg, 
e. V., Stuttgart, Urbanſtr. 12, bezogen werden kann. 

Hohenheim, den 6. Auguſt 1914. = 

K. Saatzuchtanſtalt Hohenheim. Wacker. 


ihnen zur Ausſtellung von Zuchttierbeſcheinigungen bereits 


vorſchriften für Zuchttiere und Weidetiere. x 
1. Die Tarifvorſchriften für Zuchttiere und Weidetiere 
(zu vgl. die Bekanntmachung, betreffend die Neuausgabe 
des deutſchen Eiſenbahntiertarifs Teil I vom 11. April 1913, 
veröffentlicht im Wochenblatt für Landwirtschaft 1918 
Nr. 18) ſind mit Gültigkeit vom 1. April 1914 in mehr⸗ 
facher Hinſicht geändert worden. 8 1 
Es wurden nämlich die Beſtimmungen für Weidefohlem 
und Weidepferde in § 22 der Tarifvorſchriften mit den Be⸗ 
ſtimmungen für Weiderindvieh, Weideſchafe und Weide ⸗ 
ziegen in 8 23 zuſammengefaßt. Daher find künftig die Be⸗ 
ſcheinigungen für Weiderindvieh, Weideſchafe und Weide⸗ 
ziegen auch für Weidepferde, Weidefohlen und Weideeſel zu 
verwenden. *. 
Sodann iſt in § 17 Ziffer 3 der Satz: „Wenn das Tier 
am Beſtimmungsorte geweidet werden ſoll“ geſtrichen wor⸗ 
den. Für Weidetiere können hienach in der Regel keine 
Zuchttierbeſcheinigungen mehr ausgeſtellt werden, vielmehr 
müſſen in der Regel Weidetierbeſcheinigungen 
auf Grund des 8 23 der Tarifvorſchriften ausgeſtellt werden. 
Allerdings wird nach einem neuen Abſatz 3 zu § 23 die 
Frachtermäßigung für Weidepferde und Weidefohlen, ſowie 
für Zuchttiere unter den Eſeln, dem Rindvieh, den Schafen 
und Ziegen auch dann gewährt, wenn die Diere von der 
Weide nicht zurückgeſandt werden, und es genügt in dieſem 
Fall bei den Pferden und Fohlen die Weidetierbeſcheinjgung, 
während bei den genannten Zuchttieren neben der Weide⸗ 
tierbeſcheinigung noch die mit dem vorgeſchriebenen Stem⸗ 
pel verſehene Beſcheinigung über die Zuchttiereigenſchaft er⸗ 
forderlich iſt. Dieſe Beſcheinigung über die Zuchttiereigen⸗ 
ſchaft kann auf dem Vordruck für Zuchttierbeſcheinigungen 
beigebracht oder in der vorgeſchriebenen Faſſung auf die 
Weidetierbeſcheinigung geſetzt werden. 
2. Bisher waren die Unternehmer der Jungviehweiden, 
nämlich der II. und der IX. Jandwirtſchaftliche Gauverband, 
28 landwirtſchaftliche Bezirksvereine, ſowie die Zuchtge⸗ 
noſſenſchaft Aulendorf, ermächtigt, den Stempel, welcher 


verliehen war, auch bei den Beſcheinigungen für Weidetiere 
nach § 23 Abſatz 1 Ziffer 6 zu verwenden. Dieſe Weide⸗ 
unternehmer (abgeſehen von dem Unternehmer einer 
ſeit 1913 nicht mehr in Betrieb genommenen Weide) 
ſind nunmehr mit einem beſonderen Stempel zu den 
Beſcheinigungen für Weidetiere verſehen worden und 
es darf vom 1. September ds. Is. ab der zur 
A u sſtellung von Zuchttierbeſcheinigungen 
verliehene Stempel zu den Beſcheinigun⸗ 
gen für Weidetiere nicht mehr verwendet 
werden. g 
5 Die Unternehmer der zugleich als Fohlenweiden N 
nützten Jungviehweiden werden auch zur Ausſtellung von 
Beſcheinigungen für Weidepferde, Weidefohlen und Weide⸗ 
eſel ermächtigt. A 4 
Außerdem wird die Ermächtigung zur Ausſtellung von 
Beſcheinigungen im Sinne des § 23 Abſatz 1 Ziffer 6 für 
Weidepferde, Weidefohlen und Weideeſel und der beſondere 
Stempel hiezu von der Zentralſtelle im Einverſtändnis mit 
der Landgeſtütskommiſſion folgenden Unternehmern ſolche 
Weiden, auf die nur Fohlen aufgetrieben werden, verliehen 
nämlich: 
a) dem Oberſchwäbiſchen Pferdezuchtverein für 
Weide Praßberg OA. Wangen, er 
b) dem Landw. Bezirksverein Balingen für die Weide 
Ebingen, 4 9 
e) dem IV. und V. landw. Gauverband für die Weide 
Bietigheim, f 


d dem Frünkiſchen Pferdezuchtverein für die Weide 
Ausdrücklich wird noch bemerkt, daß zur Ausſtellung 
r Weidebeſcheinigungen nur diejenigen Weideunternehmer 
wechtigt find, welchen von der Zentralſtelle für die Land⸗ 
wtichaft der vorgeſchriebene Stempel verliehen worden iſt 
er in Zukunft, ſoweit ein Bedürfnis vorliegt, verliehen 
erden wird. 

3. Hinſichtlich der Zuchttierbeſcheinigungen hat die K. 
eneraldirektion der Staatseiſenbahnen hieher mitgeteilt, 
habe ſich bei Prüfung der Anträge auf Frachtermäßigung 
r Zuchttiere herausgeſtellt, daß die auf dieſe Anträge be⸗ 
glichen Verfügungen nicht beachtet werden. Wir ver⸗ 
men deshalb auf die Bekanntmachung vom 16. Dezember 
13, betreffend die Anträge auf Gewährung von Fracht⸗ 
näßigung für Zuchttiere und die Zuchttierbeſcheinigungen 
ch dem deutſchen Eiſenbahntiertarif Teil I, veröffentlicht 
Wochenblatt für Landwirtſchaft Nr. 2 von 1914 Seite 24. 
wurden in dieſer Bekanntmachung die Verſender von 
ichttieren ermahnt, zur Vermeidung unliebſamer Weite⸗ 
ungen in den Anträgen auf Gewährung der Frachtermäßi⸗ 
ng hinſichtlich des züchteriſchen Verwendungszwecks der 
ere die von der K. Generaldirektion der Staatseiſen⸗ 
hnen verlangten Angaben mit aller Sorgfalt und Ge⸗ 
ſſenhaftigkeit zu machen. i 

Über die Ausſtellung von Zuchttierbeſcheinigungen hat 
n die K. Generaldirektion der Staatseifenbahnen außer 
ein der eben genannten Bekanntmachung veröffentlichten 
rfügung noch folgende Anordnungen an die 
tationen ergehen laſſen: 

„a) Nachforſchungsſchreiben find in allen Fällen, in 
denen es nicht unzweifelhaft iſt, daß die Tiere wirklich 
ſüchteriſchen Zwecken dienen ſollen, mitzugeben, alſo auch 
dann, wenn die Wirtſchaft angegeben ift, in der fie zur 
Zucht verwendet werden ſollen, ſofern die Richtigkeit 
zieſer Angabe nicht klar zutage liegt. a b 
b) Die Nachforſchungsſchreiben der Verſandſtation 
nüſſen in allen Fällen möglichſt ausführlich beantwortet 
verden. Kurze Rückſchriften, daß die „Angaben des Ver⸗ 
enders glaubhaft“ find, genügen nicht; fie find durch nä⸗ 
ere Bezeichnung der Tatſachen, aus denen die Glaub⸗ 
oftmachung gefolgert wird, zu ergänzen, z. B. 

mach dem beiliegenden Verwendungsnachweiſe des 
N Käufers“, 5 

nach anliegender Beſcheinigung der Ortspolizei oder 
des Gemeindevorſtehers“, 
»nach Angabe glaubwürdiger Nachbarn des Empfän⸗ 
gers“, 

„nach beiliegender Auskunft des“ 
„nad eigener Wahrnehmung“ uſw. 

c) Falls die Empfänger unwahrſcheinliche Angaben 
tachen, wird am beſten die Polizeibehörde über die wirk⸗ 
che Verwendung der Tiere zu befragen ſein. Kann zur⸗ 
eit eine genügende Auskunft nicht erteilt werden, ſo iſt 
ies in der Rückſchrift anzugeben, damit die Anfrage in 
bis 3 Monaten ſeitens der Generaldirektion wiederholt 
erden kann. 

d) Bei tragenden Kühen iſt beſonders zu beachten, 
aß die Tarifbeſtimmungen erſt dann erfüllt find, wenn 
ie Kühe nach dem Kalben wieder belegt werden und nicht 
wa, wenn ſie nach dem Kalben an Abmelkewirtſchaften 
nd von da an den Schlächter gehen. 

e) Von Viehhändlern iſt zur Prüfung des Verbleibs 
er Tiere die Vorlage der nach dem Viehſeuchegeſetz zu 
ihrenden Viehkontrollbücher zu fordern, über welche die 
20 bis 24 der vom Bundesrat unterm 7. Dezember 
11 (Reichs⸗Geſetzbl. 1912 S. 3) beſchloſſenen Ausfüh- 
n gsvorſchriften zum Reichsviehſeuchengeſez vom 
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26. Juni 1909 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 519) gelten. Insbe⸗ 
ſondere müſſen dort ſämtliche Tiere im Eingang und Aus- 
gang mit den Namen der Käufer einzeln eingetragen 
werden. Sind Schlächter als Käufer angegeben, ſo wer⸗ 
den die Tiere jedenfalls abgeſchlachtet und nicht zur Zucht 
verwendet; bei Weitergabe der Tiere an andere Händler 
ſind von dem Empfänger polizeilich beglaubigte Nachweise 
der Käufer zu fordern. Verweigert der Empfänger 
(Viehhändler) die Vorlage der Kontrollbücher, ſo iſt die 
Polizeibehörde um Feſtſtellung der Eintragungen zu er⸗ 
ſuchen. 

a ) Auf Verfrachter, bei denen wiederholt Unregel⸗ 
mäßigkeiten ermittelt ſind, haben die Dienſtſtellen ein 
beſonderes Augenmerk zu richten und ihre Wahrnehmun⸗ 
gen bei Rückſendung der Nachforſchungsſchreiben dem 
Tarifbureau mitzuteilen.“ N 

Wir bringen auch dieſe Anordnungen zur Kenntnis der 
Beteiligten mit der wiederholten Mahnung, in den An⸗ 
trägen auf Frachtermäßigung die von der K. Eiſenbahnver⸗ 
waltung verlangten Angaben über den z ü chte r i⸗ 
ſchen Verwendungszweck ſorgfältig zu 

machen. a 

Zu den Anträgen auf Frachtermäßigung dürfen 
nur die neuen Vordrucke verwendet werden. 

Dieſelben find zu den Zuchttier⸗ und zu den Weidetierbe⸗ 

ſcheinigungen bei den Stationen erhältlich. a 

Stuttgart, den 17. Auguſt 1914. Ne 
K. Landgeſtüts⸗ K. Zentralſtelle für die 
kommiſſion. Landwirtſchaft. 
Haag. Sting. 


Auf ſã tze. 
Der Krieg und die Landwirtſchaft. 


Am Freitag, den 21. Auguſt, fand unter dem Vorſitz 
des Vorſtands der Zentralſtelle für die Landwirtſchaft eine 
Sitzung des Verwaltungsausſchuſſes der 
Zentralſtelle mit der Tagesordnung: Der Krieg 
und die Landwirtſchaft (Maßnahmen zur Aufrecht⸗ 
erhaltung des landwirtſchaftlichen Betriebs während des 
Krieges uſw.) ſtatt. Die Sitzung wurde vom Vorſitzenden 


mit folgenden Worten eröffnet: 


Wohl noch nie hat eine Sitzung der Zentralſtelle zu 
ernſterer Stunde und mit ernſterer Tagesordnung ſtattge⸗ 
funden als heute. Immer zahlreicher werden unſere Feinde 


in dem uns aufgezwungenen Kampfe. Indeſſen: viel Feind, 


viel Ehr! Wir hoffen zuverſichtlich, daß die Gerechtigkeit 
unſerer guten Sache zum Siege verhelfen werde! Die Land⸗ 
wirtſchaft hat jetzt vor allem die große und wichtige Auf⸗ 
gabe, das Volk und das Heer mit den nötigen Nahrungs⸗ 
mitteln zu verſorgen. Wir alle werden unſere ganze Kraft 
daran ſetzen, um unſere Landwirte in der Erfüllung dieſer 
Aufgabe wirkſam zu unterſtützen. 

Hierauf wurden nähere Mitteilungen darüber gemacht, 
was bisher von der Zentralſtelle für die Landwirtſchaft im 
Intereſſe unſerer Landwirtſchaft und der ihr obliegenden 
Aufgaben eingeleitet worden iſt. Von dieſen Mitteilungen 
möge hier folgendes wiedergegeben werden: 

Vermittlung von Arbeitskräften. Als vor 
einigen Wochen der gewaltige Krieg, in den Deutſchland in 
frevelhafter Weiſe geſtürzt wurde, zum Ausbruch gekommen 
war, mußte es die erſte Sorge ſein, die Bergung der 
reifenden Ernte ſicherzuſtellen. 

Vor allem mußte für die zur Fahne einberufenen Landwirte 
landwirtſchaftliche Arbeiter, ſoweit nötig, Erſatz geſchaffen wer⸗ 
den. Die Zentralſtelle hat daher unterm 3. Auguſt beim K. Mi- 
niſterium des Innern die Veröffentlichung eines Aufrufs „Mit- 
hilfe bei den Erntearbeiten“ beantragt. In dem 
Aufruf, der zunächſt im Staatsanzeiger und in den Bezirks- 


ſchaft (Nr. 32) abgedruckt wurde, werden die verfügbaren Ar⸗ 
beitskräfte (arbeitsloſe Arbeiter und Arbeiterinnen, Mitglieder 
von Jugendvereinigungen uſw.) gebeten, für die Mitwirkung bei 
den Erntearbeiten ſich bei den Arbeitsämtern und den 
Arbeitsnachweiſen der Wanderarbeitsſtätten zu melden, und die 
Landwirte werden erſucht, ihren Bedarf an Arbeitskräften bei 
den Oberämtern anzumelden, welche die Anmeldungen an 
die württ. Arbeitsämter und an die Arbeitsnachweiſe der 
Wanderarbeitsſtätten ſchleunigſt weiterzugeben haben. Dieſe 
Art der Arbeitsvermittlung wurde gewählt, weil bei einer Be⸗ 
ſprechung von Vertretern der zuſtändigen Stellen es für er⸗ 
wünſcht erklärt wurde, daß die Vermittlung behufs Vermeidung 
einer Zersplitterung nicht etwa der Zentralſtelle für die Land⸗ 
wirtſchaft (welche ſelbſtverſtändlich ſich hiefür gerne zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hätte), ſondern den allgemeinen Arbeits⸗ 
ämtern mit der beim Städt. Arbeitsamt Stuttgart eingerich⸗ 
teten Landeszentrale an der Spitze übertragen werden 
ſolle. Einen weiteren Aufruf „Mithilfe bei den 
Erntearbeiten“ hat die Zentralſtelle in Nr. 33 des Wo⸗ 
chenblatts veröffentlicht; dieſer Aufruf wurde auch im Staats⸗ 
anzeiger und in den Bezirksamtsblättern abgedruckt und in den 
Gemeinden in ortsüblicher Weiſe bekanntgegeben. Ferner hat 
die Zentralſtelle im neueſten Wochenblatt Nr. 34 eine Bekannt⸗ 
machung, betr. Vermittlung von Erntearbeitern, veröffentlicht. 
Nach einer in Nr. 186 des Staatsanzeigers veröffentlichten, in 
Nr. 33 des Wochenblatts abgedruckten Bekanntmachung werden 
in den Monaten Auguſt und September auf den württemb. 
Staatseiſen bahnen und den meiſten württemb. 
Privatbahnen Arbeiter, Mitglieder von Jugendvereini⸗ 
gungen uſw., denen durch Arbeitsämter eine auswärtige Ernte⸗ 
arbeitsſtelle vermittelt oder bezeichnet worden iſt, in der 
IV. Klaſſe zum Militärfahrpreis befördert; da in 
Baden und andern Staaten ſolchen Feldarbeitern ganz freie 
Eiſenbahnfahrt nach der Arbeitsſtelle und zurück gewährt 
wird, hat die Zentralſtelle das K. Miniſterium des Innern 
gebeten, ſich dahin verwenden zu wollen, daß die gleiche Ver⸗ 
günſtigung auch für dieſe Arbeiter in Württemberg 
zugeſtanden wird. 

Ziemlich hart betroffen ſind die Gegenden, denen landwirt⸗ 
ſchaftliche Arbeitskräfte nicht nur durch die Einberufung zum 
Heeresdienſt, ſondern auch zu Armierungsarbeiten entzogen 
ſind. Von der Zentralſtelle iſt angeregt worden, zu den Ar⸗ 
mierungsarbeiten ſoweit als irgend möglich verfügbare Indu⸗ 
ſtriearbeiter heranzuziehen. 

Indeſſen zeigte es ſich bald, daß den Landwirten im all⸗ 
gemeinen genügend Arbeitskräfte für die Erntearbeiten zur Ver⸗ 
fügung ſtehen; das Angebot an Arbeitskräften für dieſe Ar⸗ 
beiten (allerdings zu einem großen Teil von ungelernten, mit 
landwirtſchaftlichen Arbeiten nicht vertrauten Arbeitern] war 
von Anfang an größer als die Nachfrage. Im übrigen iſt es 
nicht an dem, daß die Landwirtſchaft bisher keine arbeitsloſen 
Arbeiter aus den Städten und Induſtrien aufgenommen hätte. 
Vielmehr haben tatſächlich viele beſchäftigungsloſe Induſtrie⸗ 
arbeiter, namentlich in den größeren Betrieben, Arbeit gefun⸗ 
den; dies ſind allerdings wohl weniger Arbeiter aus den großen 
Städten, wie Stuttgart, ſondern in erſter Linie auf dem Lande 
bzw. in den Städten des Landes wohnende Arbeiter. Wenn die 
Landwirtſchaft bisher nicht mehr beſchäftigungsloſe Arbeiter aus 
der Induſtrie aufnehmen konnte, ſo iſt dies namentlich darauf 
zurückzuführen, daß in den kleineren Betrieben — und dieſe 
herrſchen in Württemberg vor — die Landwirte ſich bei der Ein⸗ 
bringung der Ernte gegenſeitig aushelfen. Ein größerer Be⸗ 
darf an Arbeitskräften iſt wohl für ſpäter bei der Hackfrucht⸗ 
ernte, insbeſondere Kartoffelernte, in Ausſicht zu nehmen. 

Landw. Betriebsleiter. Nicht ſo günſtig wie bei 
den landw. Arbeitern liegen die Verhältniſſe bei den land w. 
Betriebsleitern, ſofern ein Erſatz für die in erheblicher 
Zahl einberufenen Leiter größerer landw. Betriebe (Beſitzer, 
Pächter, Verwalter) ein geeigneter Erſatz vielfach ſchwer oder 
nicht zu beſchaffen iſt. Da aber gerade jetzt, wo viele unge⸗ 
ſchulte Arbeiter verwendet werden müſſen, in größeren Betrieben 
eine tüchtige Leitung nötig iſt, erſcheint es als angezeigt, daß 
etwaigen Reklamationsgeſuchen ſolcher Betriebsleiter, zumal 
wenn fie lediglich zu mehr untergeordneten Dienſtleiſtungen in 
Garnisonen einberufen werden ſollen, entſprochen wird. Die 
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gebeten, daß fie in zweifelhaften Fällen 
rung über derartige Geſuche erhält. * 
Nun iſt bereits nach dem Vorgang einer für Preu 
erlaſſenen Verfügung auch für Württemberg Einleitung 
getroffen worden, daß alle leitenden Güterbeam 
die dem Landſturm angehören, ohne Rückſicht darauf, ob ſie 
dient haben oder nicht, zunächſt bis 19. September einſchlie 
von der Einberufung zurückgeſtellt werden. Die Zen dalſt 
hat indeſſen darauf aufmerkſam gemacht, daß nach Lage 
württ. Verhältniſſe es notwendig iſt, die gleiche Vergün 
auch den Unternehmern als Betriebsleitern zu gemäß 
Ferner hat die Zentralſtelle ſich dafür verwendet, daß auch 
klamationsgeſuche des dem Landſturm angehörigen Molker 
und Käſereiperſonals in geeigneten Fällen berückk 
tigt werden möchten, da es vielfach zurzeit nicht möglich iſt, ei 
geeigneten Erſatz zu bekommen, durch mangelhafte Be wert 
der Milch aber ein volkswirtſchaftlicher Schaden entſtünde 
Vermittlung von Pferdegeſpannen. Viel 
fehlt es auf dem Lande an Pferden, während in den größ 
Städten die Pferde zum Teil untätig in den Ställen jtel 
Das Stadtſchultheißenamt Stuttgart hat des 
eine Stelle für Vermittlung von Pferdegeipt 
nen. eingerichtet, und die Zentralſtelle hat in einer Bekar 
machung vom 12. ds. Mts. die Landwirte auf dieſe Einricht 
aufmerkſam gemacht und die Schaffung gleicher Einrichtun 
in anderen größeren Städten angeregt. en 
Eine Abgabe von Landgeſtütshengſten zu 
Ernte- und Beſtellungsarbeiten nach dem Vorgang in Preu 
iſt nach Lage der Verhältniſſe auf dem württ. Landgeſtüt n 
möglich. Dagegen hat das Landgeſtüt eine außerordent i 


Ausmuſterung von Hengſten und Stuten zum Zweck des 
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kaufs derſelben an Landwirte vorgenommen (zu vgl. bezüge 
Wochenblaß 


des Näheren die Veröffentlichung in Nr. 34 des 
von 1914). 

Getreidedruſch. Vom Standpunkt der Volkse 
rung und Armeeverſorgung aus iſt es dringend erwünſcht, 
ein Teil des Brotgetreides der neuen Ernte möglichſt raſch 
droſchen und an den Markt gebracht werden kann. Zum d 
ſchen werden Dampfmaſchinen, Benzinmotoren, Elektromotot 
und Göpel verwendet. Es iſt nun der Zentralſtelle darüber 
klagt worden, daß es an dem nötigen Benzin bew. Benzol 5 
Betrieb der Benzinmotoren ſowe an Kohlen bzw. Teeröl 
Aufrechterhaltung des Betriebs von Elektrizitätswerken, die 
Landwirten die elektriſche Kraft liefern, fehle. Soweit 
Göpel vorhanden find, fehlt es häufig an Geſpannkraft, ME 
dieſe in Bewegung zu ſetzen. Die Zentralſtelle hat ſich daher 
das K. Miniſterium des Inwern mit der Bitte gewendet, be 
K. Generalkommamdo des XIII. Armeekorps dahin wirken 
wollen, daß das zum Betrieb der Dreſchmaſchinen bzw. E 
trizitätswerken erforderliche Benzin, Benzol, Teeröl uſw. 
Wunſch abgegeben bzw. freigegeben wird; ferner hat die 3 
tralſtelle wegen Beſchaffung der erforderlichen Kohlen 
Dampfdreſchmaſchinen und Elektrizitätstwerken ſich mit dem 
ſtändigen Sonderausſchuß des bei der Zentralſtelle für 
werbe und Handel eingerichteten wirtſchaftlichen Kriegs 
ſchuſſes ins Benehmen geſetzt. 8 = 

Milchverſorgung und Molkereiweſen. 
Friſchmilch war in letzter Zeit im Lande ein erheblicher 
ſchuß vorhanden. Selbſt wenn die Milcherzeugung etwas 
rückgehen ſollte, ift die Verſorgung der Bevölkerung mit I 
ſichergeſtellt, ſofern die erzeugte Milch dem Konſum zugeft 
werden kann. Von Wichtigkeit iſt es, daß die Genoſſenſche 
molkereien einen geordneten Betrieb aufrechterhalten kön 
Die Zentralſtelle hat die Molkerei ändi⸗ | 
nötigenfalls neu eingetretenes ungelerntes Molkereiperſong 
kürzeren Kurſen zu unterrichten. 

Viehhaltung und Fleiſchverſorgung. Schl 
vieh, und zwar namentlich Großvieh, iſt in Württember 

1) Zu vgl. die oben unter „Amtliches“ abgedruckte Befauntmad 


betreffend Getreidedruſch, wonach jetzt der dringendſte Bed 
Kohlen durch Vermittlung der K. Zentralſtelle für Gewerbe 5 5 
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befriedigt werden kann. Ferner fteht zufolge einer Mitteilung 
Generalkommandos des XIII. Armeekorps an das K. Minifteriur 
Innern vom 23. Auguſt 1914 der Benzinabgabe an Landwirt 
Dreſchbetrieb nichts im Wege. M 
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en Mengen vorhanden. Dringende Pflicht der Landwirte 
eine Verſchleuderung des Viehſtands zu vermeiden und 
Fortführung der Rindvieh- und Schweinehaltung die 
ührende Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Im Intereſſe der 
haltung unſerer Viehbeſtände und der Fleiſchverſorgung 
die Zentralſtelle in einem in Nr. 33 des Wochen- 
Ats für Landwirtſchaft veröffentlichten Artikel über „Ver⸗ 
uf von Schlachtvieh“ (der auch im Staatsanzeiger und 
den Bezirksamtsblättern abgedruckt wurde) die Landwirte 
t außergewöhnlichen und voreiligen Viehverkäufen gewarnt, 
d in einem in Nr. 34 des Wochenblatts abgedruckten Auſſatz 
er „Viehhaltung und Fleiſchverſorgung“ wer⸗ 
1 die Landwirte noch beſonders auf die Wichtigkeit der Er⸗ 
ung ihrer Viehbeſtände hingewieſen und zur Aufzucht von 
bern und Schweinen aufgefordert. In einem an ſämtliche 
nd w. Bezirksvereine ergangenen Erlaß vom 14. Aug. 
erden dieſe Vereine unter Bezugnahme auf jene Veröffent⸗ 
hungen erſucht, in der gedachten Richtung auf die Landwirte 
wuwirken. Endlich wurden, um unwahren Ausſtreuungen 
n Viehhändlern über die Kriegslage entgegenzutreten, ſämt⸗ 
he Oberämter und landw. Bezirksvereine mit Erlaß vom 
‚August erſucht, die Viehbeſitzer in allen Gemeinden in ge⸗ 
meter Weiſe aufzuklären. 
Brot⸗ und Kartoffelverſorgung. Was die 
rotverſorgung anlangt, jo wird Württemberg ſpäter unter 
mſtänden auf den Bezug von Brotgetreide aus Nord- 
utſchland (mit 55 bis % des Bedarfs) angewieſen fein, wo⸗ 
gen eine Zufuhr von Kartoffeln aus Norddeutſchland, 
— 57 für die menſchliche Ernährung, wohl nicht nötig ſein 
ird. 

Dem Vernehmen nach wird Pveußen, um einen Ausgleich 
nerhalb des Königreichs zu erleichtern, eine Eiſenbahn⸗ 
cachtermäßigung für Weizen, Roggen ſowie für 
artoffel und Trockenkartoffel einführen.] Die 
ürtt. Eiſenbahnverwaltung wird einem ſolchen Vorgang zwei⸗ 
llos folgen müſſen.“) 

Im Intereſſe der Sicherſtellung der Brot⸗ und Getreide 
krſorgung hat der Verband württ. Induſtrieller 
antragt, es ſolle die Herſtellung von Spiritus aus Getreide 
1d Kartoffeln im ganzen Reichsgebiet verboten werden. Die 
entralſtelle hat ſich über dieſen Antrag dem K. Miniſterium 
3 Innern gegenüber dahin geäußert, daß in den württ. Bren ⸗ 
reien verhältnismäßig jo geringe Mengen von ſelbſterzeugtem 
zer in Deutſchland erzeugtem Getreide und von Kartoffeln zur 
erarbeitung kommen, daß hiedurch die Volksernährung nicht 
seinflußt wird, und daß daher nach Lage der Verhältniſſe in 
zürttemberg ein Bedürfnis für ein ſolches Verbot nicht vor⸗ 
ege, daß aber in Norddeutſchland und zum Teil in Bayern 
e Verhältniſſe anders liegen und deshalb die Frage des Ver⸗ 
33 in erſter Linie von dieſen Staaten zu prüfen fein werde. 
Zu der Frage, ob durch Reichsgeſetz die Verwendung von 
ſlerſte zur Bierbereitung eingeſchränkt werden ſolle, 
at ſich die Zentralſtelle dahin ausgeſprochen, daß vorerſt 
n Bedürfnis hiefür nicht vorliege, zumal noch gar nicht ab⸗ 
ehen ſei, ob eine Nachfrage nach Gerſte ſeitens der Müller 
1 erwarten iſt. 


Höchſtpreiſe für den Großhandel in Ge⸗ 
reide uſw. Auf Grund des Reichsgeſetzes vom 4. Auguſt 
3. Is. können für die Dauer des Kriegs Höchſtpreiſe für 
zegenſtände des täglichen Bedarfs, insbeſondere für Nahrungs⸗ 
id Futtermittel, und zwar ſowohl für den Kleinverkauf als für 
en Großhandel erlaſſen werden. Den Geſchäftskreis der Zen⸗ 
Uſtelle für die Landwirtſchaft berührt in erſter Linie die 
rage der Feſtſetzung vem Höchſtpreiſen für den Großhandel 
Getreide und Mehl, ſowie in Vieh, Fleiſch und 
Futtermitteln. N 
Bezüglich der Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für den Groß⸗ 
del in Getreide und Mehl hat die Zentralſtelle gegen- 
r dem K. Minifterium des Innern bisher den Standpunkt 
ertreten, daß ſolche Höchſtpreiſe weder von Württemberg 
ſtändig für ſich noch von Württemberg zuerſt 
etzt werden könnten, daß vielmehr hierin Preußen und 
ern vorangehen müßten, nicht bloß, weil bei uns größere 


Die Srastemäßigung ift jezt erfolgt, vgl. die oben unter 
es“ abgedruckte Bekanntmachung, betreffend Ausnahmetarif für 
elde und Kartoffeln. 
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Mengen von Getreide der neuen Ernte ſpäter an den Markt 
kommen als in Norddeutſchland, ſondern vor allem, weil Würt⸗ 
temberg in ſpäterer Zeit auf den Bezug von Getreide aus Nord- 
deutſchland bzw. Bayern angewieſen ſein wird und daher bei 
der Feſtſetzung von Höchſtpreiſen ſich nach dieſen Staaten richten 
muß. Die Zentralſtelle hat angeregt, möglichſt vaſch darüber 
Grund zu machen, ob die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen in Preu⸗ 
ßen und Bayern in Ausſicht ſteht; ſobald die Feſtſetzung dort 
erfolgt wäre, wäre eine Kommiſſion von Sachverſtändigen zur 
Besprechung der Frage der Feſtſetzung von Höchſtpreiſen in 
Württemberg einzuberufen. 
Hinſichtlich der Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für den Groß⸗ 


handel in Schlachtvieh hat die Zentralſtelle ſich bisher 


dahin ausgeſprochen, daß zurzeit ein Anlaß zur Feſtſetzung 
von ſolchen Höchſtpreiſen nicht vorliege, daß im übrigen auch 
hier Württemberg allein nicht vorgehen könne. 

Was endlich die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Futter 
mittel anlangt, fo hat die Zentralſtelle ausgeführt, daß für 
die Beurteilung der Frage zurzeit ausreichende Anhaltspunkte 
nicht vorliegen, daß aber namentlich für Kraftfuttermittel die 
Feſtſetzung von Höchſtpreiſen in Betracht kommen könnte. 

Weiter wurden vertrauliche Mitteilungen über die zur 
Sicherſtellung und Beſchaffung der Heeresverpflegung ein⸗ 
geleiteten Maßnahmen gemacht. 

Zum Schluß bemerkte der Vorſitzende, die Zentralſtelle 
habe bisher davon abgeſehen, den Verwaltungsausſchuß oder 
das Geſamtkollegium zu Sitzungen einzuberufen, weil ſie 
wohl wußte, wie ſchwer es den Herren in der Praxis gerade 
in letzter Zeit möglich geweſen wäre, von ihrem Betrieb ab- 
zukommen, zumal bei den ungünſtigen Verkehrsverhältniſſen 
auf den Eiſenbahnen die Teilnahme an einer Sitzung in 
Stuttgart gleich eine erheblich lange Abweſenheit von zu 
Hauſe bedingt hätte. Dagegen habe es die Zentralſtelle nicht 
unterlaſſen, durch fortwährenden mündlichen, telephoniſchen 
und ſchriftlichen Verkehr mit zahlreichen praktiſchen Land⸗ 
wirten ſich über die Verhältniſſe und Bedürfniſſe zu orien- 
tieren, und ſo glaube er, daß bisher von der Zentralſtelle 
alles getan und veranlaßt worden ſei, was im Intereſſe 
unſerer Landwirtſchaft geſchehen konnte. 

Bei der ſich anſchließenden lebhaften Beſprechung wur⸗ 
den die bisher eingeleiteten Maßnahmen allſeitig gutge⸗ 
heißen. Zugleich wurden von den landwirtſchaftlichen Ver⸗ 
tretern der einzelnen Landesteile und anderen Mitgliedern 
verſchiedene weitere wertvolle Anregungen (behufs Ver⸗ 
beſſerung der Arbeiterverhältniſſe, Abhilfe des Mangels an 
Geſpannen, Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe für land⸗ 
wirtſchaftliche Erzeugniſſe uſw.) gegeben, die von der Zen ⸗ 
tralſtelle weiter verfolgt werden. Bezüglich des Tand- 
wärtſchaftlichen Kreditweſens wurde beſonders 
anerkannt, daß in dieſer ſchweren Zeit die genoſſenſchaftliche 
Organiſation des landwirtſchaftlichen Betriebskredits ſich 
aufs beſte bewährte, indem die Darlehenskaſſen⸗ 
vereine durch den Rückhalt an der Landw. Genoſ— 
ſenſchaftszentralkaſſe allen an ſie herangetrete⸗ 
nen Anforderungen uneingeſchränkt zu genügen vermochten 
und dadurch ernſtliche Beunruhigungen erfreulicherweiſe 
gänzlich ausgeblieben ſind. Nun ſollen die Erlöſe für Tiere 
und aus der Ernte aber auch wieder den Darlehenskaſſen⸗ 
vereinen zugeführt werden, ſoweit ſie nicht zu Zahlungen 
ſofort erforderlich ſind. Es wäre zum Nachteil des Ein⸗ 
zelnen wie der Geſamtheit, wenn ſolche Gelder zurückge⸗ 
halten und nicht wieder in den Verkehr gebracht und nutz⸗ 
bar gemacht würden. 

Damit ſodann auch in Zukunft bezüglich der Fortfüh⸗ 
rung der landwirtſchaftlichen Betriebe (Ausführung der 
Herbſtarbeiten uſw.) ſowie bezüglich der Nahrungsmittel⸗ 
verſorgung nach allen Richtungen hin geeignete Maßnahmen 
ergriffen und die Intereſſen der Landwirtſchaft in ange⸗ 
meſſener und zugleich der Allgemeinheit dienenden Weiſe 
vertreten werden können, wurde beſchloſſen, mit den land⸗ 
wirtſchaftlichen Bezirksvereinen über eine größere Anzahl 
von Punkten ins Benehmen zu treten. 


’ 
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Von der K. Faatzuchtauſtalt Hohenheim für Herbſt 1914 ansrkännte Saaten. 


Sortenbeſchreibung 


A. Saatzucht⸗ und Saatbauwirtſchaften. 


Korn⸗ und Strohertrag ſehr gut; Stroh 

ſtark und ſtraff; ſehr lagerfeſt; Aehren 

kurz; Spelzen braun; Körner rotbraun. 

Neuzüchtung aus rotem Tiroler; reift 

einige Tage ſpäter als roter Tiroler; Korn⸗ 

und Strohertrag höher «Is bei gewöhn⸗ 
lichem roten Tiroler. 


Beſondere Eigenſchaften, Ertragsfähig⸗ 
keit uſw. wie oben bei Nr. 1, b ſchon 
angegeben. 


Beſondere Eigenſchaften, Ertragsfähig⸗ 
keit uſw. wie oben bei Nr. 1, a ſchon 
angegeben. 

Korn⸗ und Strohertrag recht gut; dicht 
beſetzte, eiförmige Aehre; großer, langer 
Kernen, Halm ſteif; ſehr lagerfeſt. 


Beſondere Eigenſchaften, Ertragsfähig⸗ 
keit uſw. wie oben bei Nr. 1, a ſchon 
angegeben. 

Beſondere Eigenſchaften, Extragsfähig⸗ 
keit uſw. wie oben bei Nr. 1, b ſchon 
angegeben. 


B. Saatbauwirtſchaften. 


Korn⸗ und Strohertrag ſehr gut; Stroh 
ſtark, nur mittellang, daher ſehr lagerfeſt; 
befrtedigende Winterfeſtigkeit. Hat bei 
zahlreichen Anbauverſuchen der Deutſchen 


ee faſt durchweg 


die höchſten Erträge geliefert. 


Beſondere Eigenſchaften, Ertrage fähig⸗ 
keit uſw. wie oben bei Nr. 1, a ſchon 
angegeben. 

Beſondere Eigenſchaften, Ertragsfähig⸗ 
keit uſw. wie oben bei Nr. 1, b ſchon 
angegeben. 

Beſondere Eigenſchaften, Ertragsfähig⸗ 
keit uſw. wie oben bei Nr. 1, a ſchon 

angegeben. ‘ 


8 

1 25 Anerkannte 

= EEE Saatzucht⸗ bzw. Anerkannte Sortt 

€ 5 8 Saatbauwirtſchaft 

144 

1 1 K. Laudw. Inſtitut a) Strubes Square head⸗ 

Hohenheim. Winterweizen, 1. und 
2. Nachbau. 

d) Steiners roter Tiroler 

Dinkel (bisher als Laup⸗ 

heimer roter Kolben⸗ 

dinkel bezeichnet), 1. und 
2. Nachbau. 

2 2 Steiners Schloßgut Laup⸗ Steiners roter Tiroler 

heim. Dinkel, eigene Züchtung. 

3 4 K. Staatsdomäne Neuhaus a) Strubes Square head⸗ 
bel Bad Mergentheim Winterweizen, 1. Nach⸗ 

(Oekonomierat Zeiner). bau. 
b) Zeiners Orig. Schlegel⸗ 
dinkel, eigene Züchtung. 

+ 9 [K. Staatödomäne Ochſen⸗ a) Strubes Square head⸗ 
hauſen O A. Biberach (Lan⸗ Winterweizen, 2. Nach⸗ 
desökonomierat Köſtlin). bau. 

b) Steiners roter Tiroler 
Dinkel, 1. Nachbau. 

5 3 [K. Hofdomäne Sindlingen F. v. Lochows Original 
OA. Herrenberg (Bermeh⸗ Petkuſer Winterroggen. 
rungsſtelle für Original⸗ 

Petkuſer Winterroggen; 
Defonomierat Adlung), 

6 5 [K. Hofdomäue Aichholzhof Strubes Square head⸗ 
bei Markgröningen (Hans | Winterweizen, 1. und 
Marſtaller, Domaͤnepächter). 2. Nachbau. 

7 12 | Fürſtlich von Wolfeggiche | Steiners roter Tiroler 

Oekonomieverwaltung Dinkel, 1. Nachbau. 
Hopfenweiler OA. Waldſee 
(Gutsverwalter Lebherz). 
8 13 Hofgut Oberlimpurg Strubes Square head⸗ 
bei Schwäb.⸗Hall Winterweizen, 1. Nachbau. 
(Beſitzer Dr. Franck). 
Zur Herhſtſaat 1914. | 
Soweit uns bekannt iſt, vollziehen ſich bis jetzt die Feld⸗ 


arbeiten trotz des Krieges in der gewohnten Weiſe. Nun rückt 
allmählich die Herbſtbeſtellung heran, bei der man vielleicht 
doch da und dort infolge mangelnder Pferdegeſpanne oder 
infolge des Fehlens geübter Arbeiter ein Auge wird zu⸗ 
drücken müſſen, trotzdem wir alles daranzuſetzen haben, eine 
recht reiche Getreideernte im kommenden Jahre zu erzielen. 
Um jo wichtiger iſt in ſolchen Fällen, daß dann wenigſtens 
das Saatgut die allerbeſte Beſchaffenheit aufweiſt. Je 
größer und ſchwerer die Körner ſind, und je weniger verletzte 
Körner und Unkrautſamen ſich unter dem Saatgut befinden, 
um ſo beſſer wird ſtets die Ernte ausfallen. Derartiges 
Saatgut läßt aber auch dann noch am eheſten einen guten 
Ertrag erhoffen, wenn bei der Zubereitung des Saatbettes 
nicht ſo ſorgfältig verfahren werden konnte, als tüchtige 
Landwirte zu gewöhnlichen Zeiten zu verfahren pflegen. 
Immer aber iſt darauf zu achten, daß das Saatgetreide 
wicht nur von an ſich guten und ertragreichen Sorten ab- 
ſtammt, ſondern auch von Sorten, deren richtiges Gedeihen 
für die Gegenden, in der die einzelnen Betriebe ich pefiuden, 


mit Sicherheit feſtgeſtellt iſt. Sorgfältig zubereß 
tetes und für unfere Verhältniſſe gut ge 
eignetes Saatgut hochgezüchteter Sorten 
tft von unſeren Saatzucht⸗ und Saatbau 
wirtſchaften zu beziehen, über deren anerkannt 
Saaten in der heutigen Nummer dieſes Blattes eine Li 


veröffentlicht wird. 


Wer auf ſelbſterzeugtes Saatgut zurückgreift, der 
zunächſt darauf, daß die auszudreſchenden Garben von . 
chen Feldern oder Feldteilen ſtammen, auf denen das Ge 
treide den ſchönſten, gefündeiten Stand aufwies. Er acht 
ferner darauf, daß bei etwaigem Maſchinendruſch von vorn 
herein möglichſt wenig Körner verletzt werden. 
droſchene Saatgetreide iſt dann mit der 
der Windfege, ſowie mit dem Trieur 


wertigen Beſtandteilen und 
pünktlichſte zu befreien. 


ſchädlichen Beimengungen auf 


1 


Bemerkungen A 


Verlangt gut bearbeitet 
nährſtoffreichen Boden, nid 
zu rauhes Klima. 

Für verſchiedene Boden⸗ m 
Kulturverhältniſſe, namen 
lich für das württ. Ob 
land paſſend. 


Wie oben bei Nr. 1, b ſcho 
mitgeteilt. 


Wie oben bei Nr. 1, a ſch 
mitgeteilt. 


Für verſchledene Verhältnif 
geeignet. Beizen gegen Stein 
brand zu empfehlen. 
Wie oben bei Nr. 1, a ſch 
mitgeteilt. 4 


Wie oben bei Nr. 1, b fd 
mitgeteilt. 


Für dle verſchiedenſten Ber⸗ 
hältniſſe geeignet. 


Wie oben bei Nr. 1, a schon 
mitgeteilt. 


Wie oben bei Nr. 1, b ſchon 
mitgeteilt. 


Wie oben bei Nr. 1, a fh 
mitgeteilt. 


Das ge 
Putzmühle und mil 
von allen minder 


Wo der eine oder andere Betrieb vorläufig nicht daz 
kommt, Saatgut auszudreſchen, da findet ſich wohl ein gu 


geleiteter Nachbarbetrieb bereit, ſolches gegen mäßiges € 
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bern abgibt, der ſollte eine Ehre dareinſetzen, den Ab. Verkehr bietet ſich durch die lan dw. Genoſſenſchaf⸗ 


a zu zeigen, wie gut zubereitetes Saatgetreide aus ⸗ 
buſehen hat. 5 i 5 
A Kein Weizen- und Roggenſaatgut follte aber zur Ver⸗ 
wendung kommen, ohne daß es gegen Steinbrand und Aus- 
wintern infolge Schneeſchimmels (Fuſarium) gebeizt wurde. 
Anweiſungen zu dieſer einfachen und billigen und doch ſo 
überaus einträglichen Maßnahme werden in der nächſten 
Nummer dieſes Blattes von ſachverſtändiger Seite ver⸗ 
öffentlicht werden. 


Wohin mit den Entſchädigungsgeldern 
für Pferde, Wagen und Geſchirre? 
In dieſen Tagen erfolgen durch die Kameralämter die 
Zahlungen der Entſchädigungen für die 
bei der Mobilmachung ausgehobenen 
Pferde, Wagen und Geſchirre. Die Empfänger 
werden wohl den größeren Teil des Geldes zur Beſchaffung 
von Erſatz für die abgegebenen Pferde uſw. und zu anderen 
dringenden Ausgaben für ihren Betrieb und Haushalt nötig 
haben. Soweit dies aber nicht der Fall iſt, werden ſie gut 
daran tun, das Geld nicht nutzlos bei ſich zu Hauſe 
liegen zu laſſen, wo es in Verluft geraten kann, ſondern mit 
Rückſicht auf die großen Bedürfniſſe des Reichs, Staats und 
der Gemeinden in der gegenwärtigen ſchweren Zeit mög⸗ 
lichſt bald ihre Steuern zu zahlen und das übrige bei Dar⸗ 
lehenskaſſen vereinen, Banken uf. zinstragend 
anzulegen, womit ſie nicht bloß im wohlverſtandenen 
eigenen, ſondern auch im öffentlichen Intereſſe handeln. 
Auch die Staatsſchuldenkaſſe nimmt jederzeit 
durch Vermittlung der Kameralämter, welche zu näherer 
mündlicher und ſchriftlicher Auskunft bereit ſind, Einzah⸗ 
lungen zur Staatsbuchſchuld entgegen. f 

Zu hoffen iſt, daß zahlreiche Empfänger in Betracht der 
erfolgten guten Bezahlung auch nicht verſäumen werden, 
ihren Verhältniſſen entſprechend freiwillige Wehrbeiträge 
wie auch Spenden für das Rote Kreuz oder eine ähnliche 
vaterländiſche Einrichtung zugunſten unſerer im Felde ſte⸗ 
henden Krieger oder der zurückgebliebenen Familien der- 
ſelben zu geben. 


Obſtabſatz während des Krieges. 
Zu den Kriegsſorgen geſellen ſich dauernd Sorgen des 
täglichen Betriebs, ſowie des Abſatzes leicht verderblicher 
Ware. Hiezu zählt in erſter Linie der Abſatz des Obſtes. 
In obſtreichen Gegenden begegnet einem immer wieder die 
Frage: Glauben Sie, daß wir unſer Obſt verkaufen bzw. 
verſenden können? Ja, es iſt Neigung vorhanden, dasſelbe 
bei Gelegenheit im voraus ſelbſt zu billigem Preis zu ver- 
kaufen. Letzteres follte unbedingt unterlaſſen werden. Über 
erſteres iſt zu jagen: Wenn der Sieg unſer iſt und der 
Kriegsſchauplatz immer mehr ins Feindesland verlegt wird, 
ſo wird es der Eiſenbahn⸗ und Heeresverwaltung ſchon mög⸗ 
lich ſein, die notwendigſten Eiſenbahnwagen aufzubringen, 
wobei weniger verderbliche Artikel zurückgeſtellt werden 
müßten, denn für manche Obſtzüchter hängt mit dem Ver⸗ 
kauf oder Nichtverkauf des Obſtes Zahlungsfähigkeit bzw. 
Zahlungsunfähigkeit aufs engſte zuſammen; dieſelben hoffen 
deshalb auch, daß in erſter Linie deutſches Obſt befördert 
wird, ehe ausländiſches an die Reihe kommt. Sodann muß 
aber auch vom Erzeuger wie Abnehmer geſchehen, was ge- 
ſchehen kann, um die Wagen raſch wieder frei zu bekommen. 
Hiezu dient in erſter Linie direkter Verkauf. Wenn z. B. 
aus Oberſchwaben ein Waggon Obſt nach Stuttgart rollt, 
dort andern Tags verkauft wird und nun wieder wach Tü⸗ 
bingen, Geislingen oder auf die Alb zurückfährt, jo könnte 
ei direktem Verſand derſelbe Waggon zweimal verladen 
den und der Bezug wäre billiger. Zu dieſem direkten 


ten die beſte Gelegenheit. Der Verband derſelben, Sitz in 
Stuttgart, Urbanſtraße 12, hat bereits an die mit ihm im 
Verkehr ſtehenden Genoſſenſchaften Umfragen gerichtet, wie⸗ 
viel Moſtobſt zu kaufen, eventuell wieviel zu verkaufen ſei. 
Der Württ. Obſtbauverein vermittelt neben Moſt⸗ 
obſt beſonders auch das Angebot in Tafelobſt. Von dem 
Bodenſeeverband ſind für dieſen Herbſt Obſtbörſen 
in Ravensburg, Tettnang, Friedrichshafen eingerichtet, wo 
Obſt nach Muſter zu feſten, Käufer und Verkäufer fichern- 
den Bedingungen gekauft werden kann. Es iſt alſo vorerſt 
durchaus kein Grund vorhanden, mutlos zu werden, ſondern 
es iſt nur zu wünſchen, daß dieſe Einrichtungen allgemein 
benützt werden. Daß es durchführbar iſt, zeigen die Orts⸗ 
vereine, die ſchon in früheren Jahren ihr Obſt für ſie und 
den Käufer mit Vorteil genoſſenſchaftlich verkauften. 

Nun aber noch eins. Wenn die Lazarett⸗ bzw. Heeres⸗ 
verwaltung für ihre Lazarette Tafelobſt wünſcht, ſo werden 
eben auch die Ortsvereine bzw. Genoſſenſchaften gerne be⸗ 
reit und in der Lage ſein, ſolches unentgeltlich (hier ſchon 
von September ab) zur Verfügung zu ſtellen. Dankenswert 
märe es, wenn einzelnen Vereinen für wöchentliche bzw. 
14tägige Zuſendungen beſtimmte Lazarette angewieſen 
bekämen, damit auch den Verwundeten, die entfernt von 
einem Obſtgäu liegen, der Genuß desſelben zugute käme. 
Solche „Liebesgaben“ ſollten aber frei befördert werden. 

U.⸗T. V. 
* 

Anmerkung der Redaktion. In dankens⸗ 
werter Weiſe ging uns ein Wink zu, es möchte in dieſem 
Jahre die Moſtherſtellung zugunſten des Obſtgenuſſes ein- 
geſchränkt werden. Das Getränke Moſt, das vielfach noch 
eine unheimlich große Rolle ſpielt, ſoll zugunſten des Nah⸗ 
rungsmittels Obſt mehr zurücktreten. Dörrob ft, im Laufe 
der Zeit aus der Mode gekommen, ſtellt eine gute Kinder⸗ 
nahrung dar, iſt auch den Alten nicht ſchlecht bekömmlich und 
ſollte in dieſem Jahre wieder in größeren Mengen bereitet 
werden. Anleitungen hiezu werden wir vorausſichtlich in 
einer der nächſten Nummern veröffentlichen. 


Zuchtfarren als Zugtiere. 

In Nr. 33 ds. Bl. wurde Landwirten empfohlen, an 
Stelle der für den Kriegsdienſt benötigten und angekauften 
Pferde Farren einzuſpannen. Während meiner praktiſchen 
Tätigkeit habe ich viele Farren zum Zug eingelernt und 
auch durch zuverläſſige Ackerbauſchüler führen laſſen, ohne 
daß ſich daraus irgendein Nachteil ergeben hat. Es wurde 
aber immer an dem Grundſatz feſtgehalten, daß ſolche Farren 
in jugendlichem Alter mit einem dauerhaften Naſenring ver⸗ 
ſehen und im zweiten Lebensjahr vorſichtig und 
planmäßig eingelernt wurden. Jung eingeſpannte Farren 
können dann viele Jahre lang als überaus leiſtungsfähige 
Zugtiere Verwendung finden und bringen auch unter ſchwie⸗ 
rigen Verhältniſſen bei richtiger Führung einen Wagen noch 
vorwärts, den die doppelte Anzahl Pferde ſtehen läßt. Da⸗ 
gegen iſt es immer ein großes Wagnis, das Einlernen mit 
einem ſchon im Vollbeſitz ſeiner Kraft befindlichen, wenn auch 
ſcheinbar ganz gutmütigen Farren zu verſuchen. Ein an 
regelmäßige Arbeit nicht gewöhnter alter Farren beugt ſich 
im Gefühl ſeiner ungeheuren Stärke nicht gern unter den 
Willen des Menſchen und hat ganz unberechenbare Launen. 
Ich würde es ſehr bedauern, wenn durch Mißerfolge mit 
nicht rechtzeitig eingelernten Farren das Intereſſe für eine 
zweckmäßige Verwendung dieſer kraftvollen Tiere zum Zug 
leiden würde, da durch regelmäßige Arbeitsleiſtung bei ent- 
ſprechender Ernährung die Sprung ⸗ und Zeugungsfähigkeit 
nicht nur nicht beeinträchtigt, ſondern namentlich auch die 
Zuchttauglichkeit der Farren in der Regel um viele Jahre 


— 


verlängert wird. Außerdem iſt von arbeitenden Farren eine 
geſündere und muskulöſere Nachzucht zu erwarten, als von 
Tieren, die in engen und dumpfen Ställen gehalten werden. 
Die allgemein bekannte Erfahrung, daß arbeitende Hengſte 
ſich durch größere Fruchtbarkeit auszeichnen, läßt ſich un⸗ 
zweifelhaft auch für das Rindergeſchlecht erwarten. 

Sieglin. 

* * 
Anmerkung der Redaktion. Wir möchten an 
dieſer Stelle auf die ausgedehnteſte Verwendung von Kühen 
zur Arbeit hinweiſen. Halbtägig und nicht zu ſtreng, d. h. 
wo es nottut, im Drei- oder Viergeſpann zur Arbeit heran⸗ 
gezogene Kühe, laſſen im Milchertrag nicht viel nach, man 
hat an ihnen gute und billige Arbeitstiere. Es dürfte ſich 
empfehlen, jetzt alsbald beim Futterholen und ähnlichen Ge⸗ 
ſchäften ungelernte Kühe neben gelernten einzuſpannen, 
damit ſie ſpäter auch für die Ackerarbeit zu verwenden ſind. 


Werhaltungsmaßregeln für nicht zum Kriegs- 
dienſt eingezogene Landwirte. 

1. Pflicht eines jeden iſt es, ſeine Winter- und Som⸗ 
merhalmfrüchte (Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer), ſpäter 
ſeine Hackfrüchte (Kartoffeln, Rüben, Erbſen), ſchließlich das 
Ohmd und das Obſt raſch und gut einzuheimſen. 

2. Die Halmfrüchte ſchnellſtens zu dreſchen, die Körner 
dünn aufzuſchütten und jeden Tag umzuſchaufeln, die Kar⸗ 
toffeln trocken in Mieten oder in trockenen Kellern aufzu⸗ 
bewahren. 

3. Vorerſt noch kein Heu und Ohmd an Händler zu ver⸗ 
kaufen. N 
4. Seinen Vieh⸗ und feinen Schweineſtand in der bis⸗ 
herigen Höhe zu halten, Schlachtvieh nur zu guten Preiſen 
(ſiehe Marktberichte dieſer Zeitung) und nur gegen Bar- 
zahlung abzuſetzen, geſunde und wüchſige Kälber anzuſtellen, 
Zugſtiere und Zugochſen zu behalten (da eventuell noch 
mehr Pferde ausgehoben werden), die Maſt⸗ und Zucht⸗ 
ſchweinehaltung eher zu vergrößern. 

5. Die Winterfrucht prompt einzuſäen und den zeitigen 
Einkauf von Kunſtdünger nicht zu vergeſſen. Bei der dies⸗ 
jährigen Saat iſt zu berückſichtigen, daß wir eher mehr als 
in normalen Jahren einſäen und nächſtes Jahr ernten, weil 
wir noch geraume Zeit keine Körnerfrüchte und Futtermittel 
aus dem Ausland erhalten werden. 

6. Zur Unterſtützung des Roten Kreuzes, wenn kein 
Bargeld, ſo doch Gaben in landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen, 
wie Eier, Kartoffeln, Eingemachtes, Körnerfrüchte und Obſt, 
zu ſtiften. 

7. Kein Geld in den Kaſten zu legen, ſondern jeden, 
wenn auch nur für kurze Zeit, übrigen Pfennig auf die Dar⸗ 
lehens⸗ oder Sparkaſſe zu bringen. 


„ 


Saatenſtandsbericht für Württemberg zu Anfang Auguſt 1914. 
Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landesamt. 


Stand zu Anfang des Monats Angnft. 


= ſehr gut, 2 = gut, 3 
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8. Die für Sämereien, Futtermittel, Kunſtdünger, Ma 
ſchinen, Spezereien, Kleider, Schuhe uſw. ſchuldigen Gelde 
möglichſt raſch an die Lieferanten bezahlen, da letztere aug 
leben und zahlen müſſen. u 

Befolgen unſere Landwirte dieſe durchweg in ihren 
Intereſſe gemachten Vorſchläge, dann nützen ſie dem Vater 
land faſt fo viel als der Soldat im Feld, der mit dem Einſat 
ſeines Lebens den Feind von unſerem Heimatboden fern! 

| Gutsbeſitzer Schaible Jagſtzell. 


1 


Landwirtſchaftliches aus Württemberg. 


Verkauf von Schlachtvieh. d 
Die Zentralſtelle für die Landwirtſchaft hat unterm 
20. Auguſt 1914 folgenden Erlaß an die K. Oberämter gerichtet; 
„Es iſt uns mitgeteilt worden, daß in einzelnen Landes 
gegenden Viehhändler eine Verſchleuderung des Viehs durch die 
Landwirte dadurch herbeizuführen ſuchen, daß die Kri eg 
lage in einer der Wahrheit widerſprechenden 
Weiſe ſo dargeſtellt wird, als ob (wegen einer mög⸗ 
licherweiſe ſtattfindenden feindlichen Invaſion) der baldige Ab⸗ 
ſatz des Viehs zur Vermeidung von Verluſten im Intereſſe der 
Landwirte liege. Ein ſolches niederträchtiges Vorgehen kanm 
nicht ſcharf genug verurteilt werden. Unter Bezugnahme auf 
die in Nr. 33 und 34 des Württ. Wochenblatts für Landwirt⸗ 
ſchaft veröffentlichten Artikel über „Verkauf von Schlachd⸗ 
vieh“ und über „Viehhaltung und Fleiſchverſor⸗ 
gung“ erſuchen wir die K. Oberämter, die Viehbeſitzer in ſämt⸗ 
lichen Gemeinden in geeigneter Weiſe zu warnen. Sollten im 
dortigen Bezirk Fälle von der in Betracht ſtehenden Art vor⸗ 
kommen, ſo ſollte der Name des betreffenden Händlers ermitte 2 
und in entſprechender Weiſe gegen ihn vorgegangen werden. 
Den landw. Bezirksvereinen iſt eine Abſchri 
von gegenwärtigem Erlaß zugegangen. — 


Aufforderung an Arbeitgeber und Haushaltungsvorſtände. a 
Infolge des Kriegs ift eine recht erhebliche Zahl männlicher 
und weiblicher Arbeitskräfte der verſchiedenſten Berufe ſtellen⸗ 
und arbeitslos geworden und hat ſich beim Arbeitsamt gemeldet. 
Um dieſen Perſonen ſoweit irgend möglich wieder Verdienſt 

zu verſchaffen, richten wir an alle Arbeitgeber der Induſtrie, 
des Handwerks und des Handels, ſowie an alle Haushaltungs⸗ 
vorſtände, welche Arbeitskräfte irgendwelcher Art benötigen, die 
dringende Bitte, dies ſofort perſönlich, ſchriftlich oder telephoniſch 
dem Arbeitsamt anzumelden und von beſonderen Ausſchreiben 
in den Tageszeitungen abzuſehen. Dies iſt um ſo mehr geboten, 
als ſonſt die Gefahr beſteht, daß die Stadt durch die notwendig 
werdende Gewährung von Unterſtützungen in außerordentlichem 
Maße belaſtet würde. 9 5 
Stuttgart, den 14. Auguſt 1914. a a 
Städt. Arbeitsamt, Kanzleiſtraße A. 


= mittel, 4 = gering, 5 = ſehr gering. 


Dier Monat Juli brachte eine Reihe ſchöner Sommertage, 
namentlich vom 1.—., 10.—15. und 19.—22., aber auch viele 
und heftige Gewitter mit ſtarken, manchenorts wolkenbruch⸗ 
artigen Niederſchlägen. Durch Hagelſchlag iſt in einer beſchränk⸗ 
ten Zahl von Gemeinden zum Teil ſchwerer Schaden verurſacht 
worden. 

Das Getreide hat im allgemeinen, wenn es auch nicht 
überall gleich dicht iſt, einen befriedigenden Stand. Manchen⸗ 
ports hat ſich die Frucht infolge ſtarker Schlagregen gelagert, was 
die Qualität der Körner etwas beeinträchtigen wird. In 
Wintergetreide zeigt ſich ſtellenweiſe der Gelbroſt; Sommer⸗ 
frucht, beſonders Gerſte iſt vielfach mit Unkraut (Hederich) durch— 
woachſen. In einem großen Teile des Landes iſt die Getreide⸗ 
ernte bereits im Gange. Die Kartoffeln verſprechen auf 
ſandigen Böden volle Erträge, in ſchweren Böden find fie mit- 
unter infolge der vielen Gewitterregen von Krankheit befallen, 
wodurch der Ertrag geſchmälert werden wird. Bei den Futter⸗ 
pflanzen ſteht ein befriedigender zweiter Schnitt in Ausſicht. 
In Apfeln haben ſich die Ausſichten teils infolge weiteren 
Abfallens von Früchten verſchlechtert, teils aber auch gebeſſert, 
ſo daß im Landesdurchſchnitt noch immer ein mittelguter Ertrag 
zu erwarten iſt. Birnen ſtellen eine im ganzen genommen nur 
geringe Ernte in Ausſicht, während Steinobſt (Pflaumen und 
Z wetſchgen) ſehr ſchön in Anſatz von Früchten ſteht. Der Stand 
der Weinberge iſt verſchieden. Im Unterland, dem Hauptwein- 
baugebiet, iſt der Traubenanſatz ein recht befriedigender, im 
Tauber-, Kocher⸗ und Jagſttal ein magerer. Die Rebkrank⸗ 
heiten, gegen welche energiſch vorgegangen wird, ſind bis jetzt 
in erträglichem Maße aufgetreten. 


Stuttgart. Durch die von der Stadtverwaltung Stuttgart 
eingeleitete Vermittlung vorübergehender Pferde aushilfe 
bonmnten in wenigen Tagen über 100 Pferde teils ohne Entſchä⸗ 
digung (d. h. lediglich gegen Verpflegung), teils gegen ganz ge⸗ 
ringe Vergütung, Zwecken der württembergiſchen Landwirtſchaft 
dienſtbar gemacht werden. Nachdem ſämtliche zur Anmeldung 
gekommene Pferde vermittelt und weitere Angebote von Pferden 
nicht mehr zu erwarten ſind, hat die Vermittlungsſtelle zu ihrem 
Bedauern ihre Tätigkeit bis auf weiteres einſtellen müſſen. 


Käſebezug. In Hemigkofen OA. Tettnang ſtockt zurzeit die 
Abnahme von Weichkäſen vollſtändig. Es wird deshalb den 
Landwirten nahegelegt, ihren Bedarf an Käſe, beſonders auch 
für die Ernte, von dorther zu beziehen, webei fie mit billigen 
Preiſen rechnen können. Beſtellungen ſind an das Schultheißen⸗ 
amt Hemigkofen zu richten. 


Von den Fildern, 16. Aug. Die Getreideernte iſt nahezu 
beendet. Der Ertrag an Körnern und Stroh iſt recht gut. Die 
Arbeiten des Landwirts wurden durch das prächtige Wetter un⸗ 
gemein gefördert. Ein Mangel an Geſpannen war inſofern 
nicht zu bemerken, als der „eine“ dem „andern“ half. Es war 
ein Zuſammenarbeiten wie unter lauter Brüdern. Es konnte 
nicht anders ſein. Der Shmdet hat ebenfalls ſeinen Anfang 
genommen und befriedigt auch in jeder Hinſicht. Anders iſt es 
bei den Kartoffeln, die vielfach faul aus dem Boden kommen, 
beſonders die weicheren und früheren Sorten. Filderkraut iſt 
recht gediehen, aber es fehlt jegliche Ausfuhr. Obſt gibt es 
| ſtellenweiſe vecht viel. Die Früchte ftehen üppig auf den Bäu⸗ 
men. Alles in allem hat der Landwirt ein gutes Jahr, das bei 
der jetzigen ernſten Zeit, wo es ſo ſehr auf die Ernteerträge an⸗ 
kommt, um ſo höher geſchätzt wird. 18 


Beröffentlichungen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaften in Württ. 


Der württ. Staatsanzeiger Nr. 197 enthält folgenden 


Aufruf: N 
E. „Heraus mit dem verſteckten Geld! 
Nicht Waffenerfolge allein entſcheiden 
über unſern Sieg in dieſem Kriege. Alles hängt davon 
ab, ob unſere Volkswirtſchaft trotz der Unterbindung des 
deutſchen Außenhandels durchzuhalten vermag, ob Fabriken 
and Handelsgeſchäfte ihren Betrieb fort 


ſe zen können. Was für den menſchlichen Körper der 
Kreislauf des Blutes, das iſt für die Volkswirtſchaft der Um⸗ 
lauf des baren Geldes. Haben Induſtrie und Handel Deutſch⸗ 
lands ſchon durch die Sperrung der Grenzen 
unvermeidliche Einbuße erlitten, ſo darf ihnen 
nicht noch obendrein das deutſche Volk ſelbſt den 
Lebensnerv unterbinden. Das aber droht zu ge⸗ 
ſchehen durch unnötige Anhäufung und Zurück⸗ 
haltung baren Geldes in Privathänden, wie 
ſie ſeit dem Kriegsausbruch in gewaltigem Umfang ſtattfindet. 
Viele Tropfen geben einen Bach: wenn Hunderttauſende je 
nur ein paar hundert oder ein paar taufend Mark beiſeite 
ſchaffen, jo werden insgeſamt Hunderte von Mil 
lionen der Volkswirtſchaft entzogen. 

Unſere Soldaten haben Hab und Gut im Stich gelaſſen 
und ſchlagen draußen ihr Leben für uns in die Schanze. Und 
wir Burüdgebliebenen wollten feig und 
ſelbſtſüchtig auf unſere Sicherſtellung be⸗ 
dacht ſein? Wie vergeblich zudem, ſolches Beginnen! 
Wahrlich, wenn unſere guten Waffen Deutſch⸗ 
land nicht mehr ſchützen, wird der Mammon 
keinen vor Not bewahren. 

Wer dagegen ſein Bargeld in den Güterumſatz der Nation 
fließen läßt, dient zugleich ſich ſelbſt — denn es trägt ihm 
Zins wie in Friedenszeit — und der Allgemeinheit. Wir 
alle, Arbeiter und Angeſtellte, Bauern, Gewerbetreibende 
jeder Art, öffentliche und private Beamte ſind mit Indus 
ſtrie und Handel Württembergs und Deutſchlands un⸗ 
mittelbar oder mittelbar auf Gedeih und Verderben 
verbunden. 

Unſere öffentlichen Sparkaſſen und zuverläſſigen 
Banken ſtehen ſo feſt wie vor dem Krieg. Nirgends 
kann Geld ſicherer verwahrt und angelegt ſein. Mag im 
erſten Kriegsſchrecken mancher Familienvater es für feine 
Pflicht gehalten haben, Notſummen bereitzuhalten, jetzt gilt 
es für jeden, der ein Deutſcher heißen will, vor allem an das 
Wohl der Geſamtheit zu denken. : 

Darum heraus mit dem Bargeld, ſoweit es 
nicht für laufende Ausgaben der nächſten Zeit nötig iſt! Auf 
die Sparkaſſen und Banken damit! Einer für 
alle, alle für einen!“ . 

Dieſer Aufruf enthält eine ſolch beherzigenswerte Mah⸗ 
nung, daß wir dieſe unſeren Leſern dringlichſt zur Beach⸗ 
tung empfehlen möchten. 

Für unſere Landwirte und die ländlichen Gewerbe⸗ 
treibenden kommen für die Anlage von Geldern in 
erſter Linie die örtlichen Darlehenskaſſenvereine in Be⸗ 
tracht. Dieſe in ihren Betriebsmitteln gerade 
in jetziger ſchwieriger Zeit zu ſtärken, das 
iſt für die Landwirtſchaft Württembergs von größter 
Bedeutung. Die Darlehenskaſſenvereine und deren 
Geldausgleichſtelle, die Landw. Genoſſenſchaftszentralkaſſe, 
haben den großen Geldabforderungen in den erſten Tagen 
des Auguſt in jeder Beziehung entſprochen und erreicht, daß 
bei der Landbevölkerung eine tiefergehende Beunruhigung 
nicht eingetreten iſt. Der beſte Beweis dafür beſteht darin, 
daß bei der Zentralkaſſe ſchon ſeit 11. ds. Mts. mehr 
Gelder eingelegt als abgehoben werden. 

Da nunmehr die Gelder für die Pferdeaufkäufe zu 
Kriegszwecken ausbezahlt werden, iſt es notwendig, daß 
Vorſtand, Aufſichtsrat und Rechner der Darlehenskaſſen⸗ 
vereine dafür ſorgen, daß die flüſſigwerdenden 
Summen ihren Kaſſen zufließen, ſei es als 
Anlehen, Spareinlagen, Einlagen oder Rückzahlungen in 
laufender Rechnung oder Zahlungen an Darlehensſchuldig⸗ 
keiten. 


Sind die Butterlieferungsverträge durch den Kriegsausbruch 
außer Kraft geſetzt? 

Dieſe Frage dürfte für unſere Molkereigenoſſenſchaften zu 
gegenwärtiger Zeit von großer Wichtigkeit ſein, um ſo mehr 
als ſeitens einzelner Butterabnehmer dazu i wird, 
die mit den Genoſſenſchaften abgeſchloſſenen Lieferungsverträge 
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kurzerhand für nichtig zu erklären und die Einhaltung der Ver⸗ 
tragsverpflichtungem abzulehnen 

Daß dadurch den betroffenen Genoſſenſchaften ein empfind⸗ 
licher Schaden entſtehen kann, liegt auf der Hand, denn den 
wenigſten derſelben dürfte es zurzeit gelingen, anderweite Ab⸗ 
ſatzmöglichkeit für die erzeugte Butter zu beſchaffen. 

Es wird unter dieſen Umſtänden angezeigt ſein, den Mol⸗ 
kereigenoſſenſchaften in Nachſtehendem einige Richtlinien dar⸗ 
über zu geben, wie ſie ſich ihren Butterabnehmern gegenüber zu 
verhalten haben und ob das durch Vertrag ſeſtgelegte Rechts⸗ 
verhältnis durch den Krieg eine Anderung erleidet. 

Gewöhnlich werden die Verträge dahingehend abgeſchloſſen 
ſein, daß an beſtimmten Wochentagen eine beſtimmte Menge 
Butter zu vereinbarten Preiſen dem Abnehmer zu liefern tt, 
und daß der Vertrag den Abnehmer für eine beſtimmte Zeit 
bindet. a 

Unter der Vorausſetzung nun, daß der Vertrag keine 
Kriegsklauſel oder ähnliches enthält, ift der Ab⸗ 
nehmer auch in Kriegszeiten an den Vertrag 
gebunden. 

Lediglich dann tritt nach allgemeinen Grundfätzen eine Auf⸗ 
hebung des Vertrags ganz oder teilweiſe ein, wenn die Erfüllung 
der Vertragsverpflichtungen unmöglich wird. — Die Vertrags- 
verpflichtungen des Abnehmers ſind: Abnahme der Ware und 
Zahlung des Kaufpreiſes. Beides iſt trotz des Krieges an ſich 
möglich; ob der Abnehmer Abſatz findet oder nicht, iſt gleich⸗ 
gültig, ebenſo ob er Geld hat oder nicht. Der Mangel an Zah⸗ 
lungsmitteln hebt, da ein Moratorium nicht beſteht, die Zah⸗ 
lungspflicht nicht auf. Lediglich die eine Beſtimmung iſt die s⸗ 
bezüglich durch Geſetz getroffen, daß das Gericht im Einzelfall 
eine Zahlungsfriſt gewähren kann, wenn der Schuldner 
ihm glaubhaft macht, daß er ohne fein Verſchulden infolge des 
Kriegsausbruchs ſeinen Verpflichtungen nicht alsbald nachkom⸗ 
men kann. 

Die Genoſſenſchaften werden alſo nach dem Angeführten gut 
daran tun, auf Erfüllung des Vertrags, wie ſolcher abgeſchloſſen 
iſt, zu beſtehen und die Lieferungen fortzusetzen. 

Sollte aber trotzdem, daß die Genoſſenſchaft auf der Ver⸗ 
tragserfüllung beharrt, der Abnehmer die Butterabnahme gleich⸗ 
wohl verweigern, ſo gibt es zwei Wege, um ſeine Rechte zu 
wahren: 

Entweder wird die Sendung in einem Kühlhaus auf Koſten 
und Gefahr des Empfängers eingelagert und dies dieſem als⸗ 
bald mitgeteilt. Oder aber es wird der Selbſthilfeverkauf ver⸗ 
anlaßt und die Differenz dem Abnehmer belaſtet. Der Selbſt⸗ 
hilfeverkauf muß öffentlich (eventuell bahnamtlich) erfolgen und 
iſt dem Abnehmer vorher anzubrohen. Von Zeit und Ort der 
Verſteigerung muß der Abnehmer ebenfalls tunlichſt unterrichtet 
werden. Die Verſteigerung ſoll am Beſtimmungsort, alſo am 
Wohnort des Abnehmers erfolgen. 

Bei nicht ganz zweifelloſer Zahlungsfähigkeit des Abneh⸗ 
mers empfiehlt es ſich, ſobald er mit Abnahme einer Lieferung 
im Verzug iſt, dieſe einzulagern und ihm dann eine Friſt gemäß 
5 326 des Bürgerl. Geſetzbuchs zur ungeſäumten Abnahme zu 
ſetzen mit der Erklärung, daß nach Ablauf der Friſt, wenn die 
Abnahme nicht erfolge, Schadenserſatz wegen Nichterfüllung des 
ganzen Vertrags verlangt werde. Mit Ablauf der Friſt iſt 
der Vertrag aufgehoben, die Genoſſenſchaft ſucht dann ihre 
Butter anderweit bestmöglich zu verwerten und kann von dem 
vertragsbrüchigen Abnehmer ihren ganzen Schaden erſetzt ver 


langen. 
Stuttgart, den 7. Auguſt 1914. 
Betreff: ae 
Stellvertretung für zum Heere einberufene 
Vorſtands- und Auffſichtsratsmitglieder. 
Eine große Zahl von Mitgliedern der Verwaltungs- 
und Aufſichtsorgane unſerer Genoſſenſchaften, die ſich um 
das Blühen und Gedeihen des landw. Gendſſenſchaftsweſens 
große Verdienſte erworben haben, ſind infolge des Kriegs 
zur Verteidigung unſeres teueren Vaterlandes, von Haus 
und Herd, zu den Fahnen geeilt und haben nicht nur in 
ihren Familien, ſondern auch im Gemeinweſen klaffende 
Lücken offen gelaſſen! k 585 
Der Verbandsvorſtand hat die feſte überzeugung, daß 
ih ſofort gemeinnützige und verſtändnis⸗ 
volle Männer finden werden, die bereit ſind, in die 


ſtellt, insbeſondere muß dies dann ungeſäumt geſchehen, 


Breſchen zu treten und in opferwilliger Arbei 
die Geſchäfte der Genoſſenſchaften, insbeſon⸗ 
dere auch der Darlehenskaſſenvereine geordnet und be⸗ 
ſonnen weiterzuführen und dafür zu ſorgen, daß dieſe 
für das Wohl ihrer Mitbürger, zumal auch in jetziger ſchwe⸗ 
rer Zeit, unentbehrlichen Einrichtungen keinen Scha ⸗ 
den erleiden. hi 
Da es ſich vorerſt nur um eine vorübergehende Verhin⸗ 
derung handelt, iſt es nicht nötig, jetzt ſchon Erſatzwahlen 
durch die Generalverſammlung zu treffen, vielmehr genügt 
es, wenn der Aufſfichtsrat nach $ 37 des Genoſſenſchafts⸗ 
geſetzes für die Dauer der Behinderung Stellvertreter der 
Vorſtandsmitglieder durch ordnungsgemäßen Beſchluß be⸗ 


wenn der Vereinsvorſteher und ſein Stellvertreter, alſo 
beide einberufen wurden, oder wenn die Zahl der zurück⸗ 
gebliebenen Vorſtandsmitglieder der Darlehenskaſſenvereine 
nicht mehr drei beträgt. 

Der Aufſichtsrat iſt berechtigt, einzelne ſeiner Mit- 
glieder zu Stellvertretern behinderter Vorſtandsmitglieder 
zu beſtellen, kann aber auch die Stellvertreter aus der Zahl 
der übrigen Genoſſen ernennen. (Kommentar zum Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetz von Pariſius u. Crüger, 7. Auflage, S. 264.) 

Die ernannten Stellvertreter ſind durch die noch vor⸗ 
handenen Vorſtandsmitglieder in beglaubigter Form dem 
K. Amtsgericht zum Genoſſenſchaftsregiſter anzumelden. 

Würde der Aufſichtsrat durch die Beſtellung von 
Vorſtandsſtellvertretern aus ſeiner Mitte beſchluß⸗ 
unfähig, ſo ſollte baldmöglichſt für eine Erſatzwahl der 
Aufſichtsratsmitglieder geſorgt werden. 

Für den Fall, daß auch der Rechner einberufen wor⸗ 
den iſt, hätte der Vorſtand alsbald für Stellvertretung zu 
ſorgen. Verbandsvorſtand: Baier. 


Schwierigkeiten im Butterabſatz während des Kriegs. 5 

Wo ſich über die Zeit der Mobilmachung Schwierigkeiten 
im Abſatz der Molkereiprodukte durch die Verkehrsſtockungen 
ergeben, dürfte es ſich für die einzelnen Landwirtsfamilien 
dringend empfehlen, jetzt während der angeſtrengten Arbeit 
der Getreideernte Milch und Butter nach Möglichkeit im 
eigenen Haushalte zu verwenden. Wird die erzeugte 
Butter nicht alle gebraucht, ſo iſt es wohl am beſten, 
wenn ſie zu Schmalz verarbeitet wird und ſo Schmalzvorräte 
angeſammelt werden, die ſich dann ſpäter auch wieder vorteil⸗ 
haft verwerten laſſen. — 

Es iſt wohl ſicher anzunehmen, daß ſich der Eiſenbahnver⸗ 
kehr bald wieder einigermaßen regeln wird und dann die A b⸗ 
ſatzmöglichkeit für die Butter, für die Mol⸗ 
kereiprodukte überhaupt wieder eine günſti⸗ 
gere ſein wird. f f 

Im übrigen ſei noch bemerkt, daß die Butterpreiſe in Berlin 
in jüngſter Zeit eine ziemliche Steigerung erfahren haben, ein 
Umſtand, der hauptſächlich darauf zurückzuführen iſt, daß infolge 
des deutſch⸗ruſſiſchen Krieges die ruſſiſch⸗ſibiriſche Butter nicht 
mehr auf den Markt geworfen wird, die Nachfrage nach Butter 
iſt ſo dort eine größere als das Angebot. ; 

Unſere Molkereigenoſſenſchaften, die der Beratung bedürfen, 
mögen ſich an den ſtaatlichen Molkereiſachverſtändigen, Mol⸗ 
kereiinſpektor Motz in Gerabronn, wenden. 

Stuttgart, den 11. Auguſt 1914. 


Verbandsvorſtand: Baier. 


Landwirtſchaftliche Genoſſenſchafts⸗Zentralkaſſe e. G. m. b. H. 
Stuttgart. n 
Geſchäftsbericht vom Monat Juli 1914. 


Soll. f Haben. 
Von 630 Mitglledergenoſſenſchaften I Bon 696 Mitgliedergenoſſenſchaften 
wurden in 1546 Poſten einbe⸗ wurden in 1191 Poſten entnom⸗ 
zahlt 2440 729 Mm 96 I men 2 196 341 M 48 3 
ſomit mehr einbezahlt 244 888 M 48 3. 
Geſamtumſatz 11°/,, Millionen Mark. 
Zahl der Mitgliedergenoſſenſchaften 1345. 
Stuttgart, den 1. Auguſt 1914. 
“ Der Vorſtand: 
Schmidt. Her 
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Bleinere Mitteilungen. 


Gemüſeban. 

Unter den kleineren Mitteln, die zu einer Vermehrung un⸗ 
ſerer Nahrungsmittel beitragen können, ſei auch der Anbau von 
Gemüsen genannt. Freilich, der Sommer iſt ſchon weit vor⸗ 
geſchritten, es „herbſtelet“ bereits, wie wir ſagen; immerhin 
läßt ſich auch im Gemüſebau noch etwas machen. Wo Setz⸗ 
linge von Endivie, von Roſenkohl, von Winterkohl und Kohl⸗ 
raben zur Verfügung ſtehen, da mache man von dieſen Gebrauch, 
ſie laſſen in dieſem Jahre noch einen befriedigenden Ertrag er⸗ 


5 die Ausſaat kommt vor allem noch in Betracht der 
Spinat. Spinat iſt ein recht geſundes Gemüſe, das Kindern 
in hohem Maße zuträglich iſt und von Zeit zu Zeit recht wohl 
auf dem Familientiſch ſich ſehen laſſen kann. Jetzt geſäter Spimat 
bringt in dieſem Herbſt noch eine Ernte; mit der Anſaat des 
Winterſpinats warte man bis Mitte September. Ein beſchei⸗ 
denes Pflänzlein iſt der Ackerſalat, Feldſalat, der vielfach wild⸗ 
wachſend ſich findet, auch mit ihm kann man ein paar abge⸗ 
räumte Beete befüen. In ganz warmen Gegenden und Lagen 
kann man noch an eine Ausſaat von frühen Buſchbohnen denken. 
Freilich iſt dies ein Wageſtück und mißlingt's, fo muß mam ebem 
mit einer Buſchbohnengründüngung zufrieden ſein. 

Eine baldige Stickſtoffdüngung (verdünnte Jauche, Sal⸗ 
peter uſw.) darf aber bei dieſen ſpäten Pflanzungen bzw. Saaten 
nicht fehlen. 8 

Von dem Gemüſebedarf für Herbſt und Winter abgeſehen, 
läßt ſich auch jetzt ſchon für eine baldige Gemüſeernte im näch⸗ 
ſten Jahr vorſorgen. g f 

Daß beſtimmte Kopfſalatſorten im Herbſt auf winterliche 
Beete, in Rinnen ausgeſät, frühzeitig Köpfe liefern, ift vielfach 
bekannt, ebenſo gilt für die Ausſaat von Schwarzwurzeln der 
Herbſt als günſtige Zeit, außerdem weiſt aber Chriſt⸗ 
Lucas darauf hin, daß auch Rotkohl, Frühwirſing und 
Frühkraut Anfang September ausgeſät werden können. Setz⸗ 
linge von dieſen Saaten werden im Oktober ausgepflanzt; leicht 
geſchützt im Freien überwintert, liefern ſie ſchon frühe einen 
guten Ertrag. 


Fürs Haus. 


An unſere Frauen. 
Von Johanna Michel⸗Lörcherr. | 

Es ging von Kind auf ein Schauer durch unſere Seele, 
wenn unſere Mütter und Großmütter vom Krieg und von 
ſelbſterlebten Kriegsnöten berichteten. Sie taten es mit 
ernſter Miene und gramvollen Augen und tief aus dem 
Herzen kam der Seufzer: „Gott behüt uns vor Krieg und 
Kriegesſchrecken!“ 

Und nun iſt es über uns hereingebrochen, wovor uns 
ſeit Jahren bangte: tauſend und abertauſend Mütter und 
Frauen haben ihre Söhne und Männer ziehen laſſen gegen 
den frevelnden Feind. Seit Menſchengedenken ſind nicht ſo 
viele Tränen gefloſſen wie in den letzten Wochen. 

Aber ſeit Menſchengedenken hat ſich auch nicht ſoviel 
Seelenſtärke, ſoviel Mut, ſoviel Heldenhaftigkeit bei un⸗ 
ſerem Volk gezeigt wie in dieſer letzten Zeit. Nicht nur die 
Männer und Söhne haben ohne Befinnen, ja mit hoher Be⸗ 
geiſterung das Schwert in die Hand genommen, auch unſere 
Frauen haben ihrem Namen als deutſche Frauen Ehre ge⸗ 
macht. Sie haben ſich bemüht, in dieſer ernſten und ſchweren 
Zeit hinwegzuſehen über alle Schwierigkeiten und Mühſal, 
die nun, da ſie der Hilfskräfte bei der Feldarbeit beraubt 
find, auf fie wartet. Sie haben, ohne zu markten, mit Gott 
hr Liebſtes, ihren Halt, ihren Ernährer und Verſorger 
ziehen laſſen in den Kampf für unſere gerechte Sache. 

4 Num freilich, nachdem die erſten ſchreckvollen und ab⸗ 
ſchiedswehen Tage vorüber ſind, gilt es ſtandzuhalten im 


) Chriſt⸗Lucas; Gartenbuch. Verlag von Eugen Ulmer in 
gart. 
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Alltagsleben, ſtandzuhalten in ſtiller Geduld, in fefter Hoff⸗ 
mung und innigem Gottvertrauen. Es werden Stunden 
kommen, in denen es ein einſames Frauengemüt, ein weh⸗ 
mutvolles Mutterherz faſt zerreißt. Dann aber gilt es für 
uns Frauen, uns feſtzumachen und Heldinnen im Kampfe 
zu ſein, zu kämpfen wie unſere wackeren Helden draußen 
im Felde. 

Ja, auf manches bange: „Was ſollen wir num tun?“ 
möchten wir antworten mit dem alten Wort, das ſich in Nok 
und Trübſal beim einzelnen ſchon tauſendmal bewährt hat: 
„Bete und arbeite!“ f 

An Arbeit fehlt es auf dem Lande nicht in dieſer Zeit: 
Arbeit über und über genug iſt vorhanden. Sie bedeutet 
für viele Frauen ſchwere Sorge, aber ſie iſt zugleich ein 
Glück. Arbeit hilft über ſchwere Gedanken, über Grübeln 
und Kleinmut hinweg. Es gilt zunächſt, ruhig zu übers 
legen, dann aber das, was am nötigſten iſt, zuerſt zu tun. 
Nur keine treiberiſche Haſt, nur keine Angſt: „Werden wir 
auch alles heimbringen?“ Gott rüſtet in ſolchen Zeiten 
Frauen mit Männerkräften aus, und eins hilft dem andern, 
ja es ſoll uns heilige Pflicht ſein, einander zu helfen. Nur 
nicht in ſolch großer Zeit in den alten Frauenfehler ver⸗ 
fallen: nicht kleinlich ſein. 

Aber nicht nur die Feldarbeit gilt es zu bewältigen. 
Viele Mütter haben nun auch noch die Aufgabe der Kinder⸗ 
erziehung und Aufſicht ohne den Vater. Sie müſſen den 
Kindern den Vater erſetzen in der Liebe, aber auch in der 
Strenge, damit er, wenn er heimkehrt, keine verwilderte 
Kinderſchar antrifft. Es iſt dies eine hohe und ſchwere Auf⸗ 
gabe, die der vielbeſchäftigten Frau oft bitter ſchwer wird. 
Mit ernſtem Vorbild, mit Liebe und Geduld wird ſie am 
meiſten erreichen. Aber all die bittere Sorge und Not wird 
ſie nicht bewältigen können ohne die Hilfe und den Troſt 
unſeres alleinigen Haltes und Helfers in dieſer Zeit. 

Darum heißt es: bete! „Wer unter dem Schirm des 
Höchſten ſitzt und unter dem Schatten des Allmächtigen 
bleibt, der ſpricht zu dem Herrn: Meine Zuverſicht und meine 
Burg, mein Gott, auf den ich hoffe.“ Wie eine Mauer 
müſſen wir Frauen als betende Gemeinde hinter unſeren 


Truppen ſtehen. Sie und uns muß Gott verbinden, dann 


erſt werden fie Helden ſein im offenen Kampf und wir Sel- 
dinnen in ſtiller Arbeit und Ergebnug. Und wir werden 
unſere Herzen feſt machen und im Hinblick auf unſere Män⸗ 
ner und Söhne, wie auch im Blick auf uns ſelbſt, getroſt 
ſprechen: „Leben wir, ſo leben wir dem Herrn, ſterben wir, 
jo ſterben wir dem Herrn; darum wir leben oder ſterben, fo 
find wir des Herrn!“ 


Frage laſten. 


Frage. Wie läßt ſich eine Waſſerleitung oder Pump⸗ 
anlage für 1 bis 2 Bauernhäuſer am einfachſten machen? 
Eine Quelle liegt zirka 90 Meter abwärts vom Hauſe; ſie 
hat auf die 90 Meter eine Steigung von 8—10 Meter. Läßk 
ſich hier eine Pumpe anbringen? J. O.⸗U. 

Antwort. Wenn die in Frage ſtehende Quelle ge⸗ 
nügend Waſſer gibt, ſo iſt ſie in entſprechender Weiſe zu 
faffen und durch eine geſchleifte Pumpbrunnenanlage den 
Höfen zuzuführen. Zu dieſem Zweck wird in der Nähe der 
letzteren ein Schacht von etwa 5—6 Meter Tiefe und etwa 
1 Meter Durchmeſſer herzuſtellen und in dieſem ein Pump⸗ 
brunnen ſo zu montieren ſein, daß die eigentliche Pumpe 
mit dem Saugventil mindeſtens 4, —5½ Meter unter der 
Erdoberfläche iſt, der Pumpbrunnen mit dem Schwengel 
aber über dieſer, d. h. über dem Schacht aufgeſtellt wird. 
Von der Pumpe unten iſt ſodann eine Saugleitung mit 
mindeſtens 50 Millimeter Durchmeſſer nach dem Schacht der 
Quelle zu verlegen. 

Stuttgart. 


Baurat Groß. 
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Frage. Habe größtenteils lagernde Winterfrucht, 
wobei die Verwendung des Getreidemähers unmöglich iſt. 
Könnte man vielleicht den Grasmäher dazu benützen, oder 
ſoll er irgendeine Vorrichtung haben? 

Antwort. Gelagerte Frucht kann mit dem Getreide⸗ 
mäher geſchnitten werden, doch muß der Schneideapparat 
mit Ahrenhebern verſehen ſein. Dies find federnde Stäb- 
chen, die vor der Maſchine her das Getreide erheben und in 
eine für das Schneidewerkzeug geeignete Stellung bringen. 
Sihrenheber laſſen ſich an allen Mähmaſchinen ohne beſon⸗ 
dere Umſtände anbringen und haben ſich durchaus bewährt, 
ſo daß die Anſchaffung wohl empfohlen werden kann. Ahren⸗ 
heber „Marke Steh auf“ liefert John Schulz, Maſchinen⸗ 
fabrik Görlitz (Schleſien). M. A. H. 

Frage. Habe ziemlich viele Roſenſtöcke, welche ſehr 
ſtark blühen. Gibt es nun auch eine Verwendung für die 
derblühten Roſenblätter? G. O.⸗E. 

Antwort. Aus den Blumenblättern der Roſen 
kann Roſenöl gewonnen werden. Die Bentifolien- und 
Damaſzenerroſen liefern das meiſte Roſenöl. Die Roſen⸗ 
blätter können an größere Drogenhandlungen abgeſetzt wer⸗ 
den, z. B. an die Firma L. Duvernoy in Stuttgart, Haupt⸗ 
ſtätterſtraße 69. Schönberg -Hohenheim. 

Frage. Inwieweit hat der Abſender von Schweinen 
beim Verladen auf den Bahnhöfen Hand anzulegen? 
2 Ch. BR. 

Antwort. In Ziffer 8 des § 48 der Ausführungs- 
beſtimmungen zur Eiſenbahnverkehrsordnung heißt es: Die 
Station kann dem Abſender auf Antrag, inſoweit 
verfügbare Arbeitskräfte vorhanden ſind, Sta⸗ 
tionsarbeiter zur Beihilfe beim Einladen der Tiere unter 
feiner Leitung oder der Leitung ſeiner Beauftragten zu⸗ 
weiſen. Die Zuweiſung iſt nicht als eine Übernahme des 
Einladens durch die Eiſenbahn anzuſehen. Für die Beihilfe 
der Stationsarbeiter beim Ein- und Ausladen von Klein⸗ 
vieh in ganzen Ladungen und von Großvieh haben die Ar- 
beiter anzusprechen: für das Stück 5 3, als Höchſtbetrag 
für einen Wagen 50 3. Für die Beihilfe einzelner Stücke 
Kleinvieh in die Gepäckwagen und aus denſelben ſteht den 
Bahnhofarbeitern ein Anſpruch auf Belohnung nicht zu. E. 
Frage. Was kann ich anwenden gegen das Überhand- 
nehmen der Raupen des Kohlweißlings bei Kraut? 
. G. Fr.⸗B. 

Antwort. Am beſten ſieht man beizeiten die Unter⸗ 
ſeiten der Krautblätter nach und zerdrückt die leuchtend 
gelben Eierhäuſchen oder die eben ausgeſchlüpften Räup⸗ 
Bei älteren Raupen erreicht man mit Ableſen oder 
Zerdrücken zu wenig, es empfiehlt ſich daher das Spritzen 
mit 3prozentiger Löſung der von der Anſtalt hergeſtellten 
Hohenheimer Brühe. Bei Verwendung einer Weinberg- 
ſpritze und des jetzt üblichen ſog. Revolverzerſtäubers kann 
raſch und billig gearbeitet werden. 

Hohenheim, K. Anſtalt für Pflanzenſchutz. Dr. Lang. 
Frage. Welches find die beiten Milchreinigungs⸗ 
maſchinen und von welcher Firma ſind ſolche billigſt zu be⸗ 
ziehen? S. Sch. 
Antwort. Milchreinigungsmaſchinen bauen die Se⸗ 
paratorenfabriken für verſchiedene Stundenleiſtungen. Auch 
können die zur Entrahmung dienenden Separatoren unter 
Benützung eines ſog. Reinigungsringes verwendet werden. 
Jedoch wird die Milchbeſchaffenheit — Verteilung des 
Fettes — gerne dadurch in nicht immer erwünſchter Weiſe 
verändert. Bei kleineren Mengen, um die es ſich hier doch 
handeln wird, dürfte es das beſte und billigſte ſein, die 
Milch möglichſt kuhwarm oder angewärmt durch ein Sieb 

it Wattefilter oder Funkeſches Faltenmilchſieb zu gießen, 


welche als ſog. Haushaltungsfilter ſchon von etwa 2 „ ab 


zu beziehen ſind. Der Reinigungsgrad iſt ein vorzüglicher a 4 
bei richtiger Behandlung. Die Lieferung vermitteln die ber 


Genoſſenſchaften und landw. Vereinen die Kaufſtelle des 
Verbands landw. Genoſſenſchaften, Stuttgart, Urbanſtr. 12. 


haben und die zeitweilig als Barn benützt werden ſollen? 


kannten Molkereimaſchinenfirmen oder für Mitglieder von 


ö Motz ⸗ Gerabronn. 

Frage. In meinem Garten kommen ſtatt Breft- 
lingen nur kleine Erdbeeren, die teilweiſe nur anſetzen und 
nicht wachſen und reifen. Dieſelben haben ausnahmsweiſe 
großes Laub, hoch und dick. Was iſt wohl die Schuld und 
was kann ich hier tun? MIR 
Antwort. Die gepflanzte Preſtlingsſorte ſcheint 
eine nur geringwertige Sorte zu ſein. Man bezieht gute 
Erdbeerſorten, die ſich in der Kultur bewährt haben, am 
beſten aus einem als reell bekannten Gärtnereibetrieb unter 
der Garantie der Sortenechtheit. Allgemein verbreitete, 
bewährte Erdbeerſorten ſind z. B. Laxtons noble, Deutſch 
Evern, Sieger, König Albert, Aprikoſe. 1 

Schönberg ⸗Hohenheim. 

Frage. 1. Welcher Bodenbelag eignet ſich für Scheu⸗ 
nentennen, die auf 17 Meter ein Gefälle von 70 Zentimeter 


Der Belag ſoll alſo nicht glatt ſein und auch ſpäter nicht 
glatt werden, damit die Pferde nicht fallen. Er ſoll keine 
Bodenfeuchtigkeit aufziehen laſſen, da ſonſt die unterſte 
Schichte Getreide verdirbt. — 2. Welcher Belag eignet ſich 
für die Barne? Es wird Wert auf vollſtändige Trockenheit 
und auf Billigkeit gelegt. Fr.⸗H. 
Antwort zu Ziff. 1 und 2. Bei dem Gefälle von 
70 Zentimeter auf 17 Meter, alſo reichlich 4%, iſt ſchon 
beſonderer Wert auf die Sicherheit der Pferde gegen Aus⸗ 
gleiten zu legen und iſt deshalb Holz wohl das geeignetſte 
Material. Um an Koſten zu ſparen, kann nur die eigentliche 
Fahrbahn auf 2 Meter Breite aus einem unten mit Barol 
getränkten 5 Zentimeter ſtarken Dielbelag und der Reſt aus 
maſſivem Boden gewählt werden. Für letzteren und für die 
Barne empfehle ich: Stellen einer 18—20 Zentimeter hohen 
Vorlage aus Lettenkohlenſandſtein oder Muſchelkalk, Aus⸗ 
betonieren der Zwiſchenräume und 5—6 Zentimeter darüber 
mit Schlackenbeton, darauf 1½ Zentimeter ſtarker Portland⸗ 
zementrauhſtrich im Verhältnis von 1 1% bis 1:2. Der 
Schlackenboden iſoliert genügend für den vorliegenden Zweck 
und liegen gute Erfahrungen hierüber vor. Die Koſten 
richten ſich nach den örtlichen Verhältniſſen und ſind, wenn 
Steinmaterial, Fuhrwerk und auch Beihilfe durch eigenes 
Perſonal geleiſtet werden, nicht beſonders hoch. Man rechnet 
auf den Quadratmeter dieſer Ausführung etwa 40—50 Pfd. 
Zement. Das übrige können Sie ſelbſt feftitellen. 
Fr iz. 
Frage. Was kann getan werden, um den Boden eines 
Baumgartens, der vor mehreren Jahren etwa 80 Zentimeter 
tief gereutet und mit Bäumen angepflanzt wurde, welche 
ſehr gut gediehen ſind, aber im Dezember 1913 mit Kalk 
und zugleich Thomasmehl und etwas Kainit gedüngt 
wurden, wieder locker zu machen? Im Frühjahr habe ich 
nämlich die unerfreuliche Entdeckung gemacht, daß der 
Boden, ſcheint's durch den Kalk, klotzig, zäh und hart 
wurde. Mit welchen Hilfsmitteln kann ich nachhelfen? 
W. F. K.⸗R. 
Frage. Welche Fabrik kauft Flachs, ungebrochen 
oder gereinigt? 2 A. K.⸗S. 
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Die Milchverſorgung in Württemberg. Von Dr. Otto Trü⸗ 
dinger, Oberfinanzrat beim K. Württ. Statiſt. Landes. 
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8% dieser Arbeit wird auf Grund des zuverläſſigſten Ma⸗ 
terials die Milchverſorgung in Württemberg in ihren. 


Grund- 
lagen, ihren Abſatzverhältniſſen und Preiſen ſowie ihrer behörd⸗ 
lichen Überwachung eingehend behandelt. Ein beſonderer Ab⸗ 
ſchnitt iſt der ſtädtiſchen Milchverſorgung gewidmet, 
dort werden insbeſondere für Stuttgart über Verbrauch, Zu⸗ 
fuhr und Handel wertvolle Aufſchlüſſe gegeben. Jeder, der ſich 
über die Frage der Milchverſorgung unſeres Landes oder ein- 
zelner Teile desſelben unterrichten will, wird in der in Rede 
8 Schrift einen willkommenen Führer und Berater 
inden. f 


Jandel und Verkehr. 


Märkte. 


Ellwanger Viehmarkt vom 18. Aug. 1914. I. Schlachtvieh 
1. Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerts 44 bis 
51 “, junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, auch ältere ausgemäſtete 
41—45 &, mäßig gemäſtete junge und gut genährte ältere 3841 AM. 
2. Kalbeln und Kühe: vollſtändig ausgemäſtete Kalbeln, auch junge 
Kühe 40—44 , vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerts 
35 — 39 /, ältere ausgemäftete Kühe, weniger gute junge und Kalbinnen 
234 , mäßig genährte Kühe und Kalbinnen 30—32 &, Preis je 
per 50 Kilo lebend. II. Arbeils vieh: Zugochſen, ſchwerer und beſter 
Qualität 12001450 AM, Zugochſen, mittlerer Qualität 10001200 %, 
Zugochſen, leichterer Qualität 8001000 , Zugſtiere im Alter von 
3 Jahren 650—800 , je per Paar. III. Zuchtvieh: Farren im 
Alter von 9 bis 18 Monaten 350—400 &, Jungvieh, Stiere und Kal⸗ 
binnen, 1jährig 200 — 300 , desgleichen iährig 120-180 M, Kühe, 
geumelkend, auch hochträchtige Kalbinnen, beſter Qualität 350 —480 %, 
desgleichen mittlerer Cualität 230—320 &, Handelskühe 220—300 &, 
je per Stück. — Dem Markt waren zugeführt 9 Farren, 193 Ochſen, 
165 Stieren, 199 Kühen und Kalbeln und 289 Stück Jungvieh, zuſammen 
855 Stück. — Trotzdem die Händler kein Vieh mit der Bahn beibringen 
konnten, war der Markt gut befahren. Bei Anweſenheit vieler Handels- 
leute in allen Viehgattungen lebhaftes Geſchäft und großer Abſatz. 
Hauptſächlich geſucht Fettvieh und beſonders gängige Fuhrochſen. Auch 
in Kühen und Jungvieh wurde viel abgeſetzt. Tendenz des Marktes: 
Guter Abſatz bei hohen, ziemlich angezogenen Preiſen. — Mit der Bahn 
gingen ab 19 Wagen mit 226 Stück, und zwar: Richtung Ulm 1 Wagen 
mit 13 Stück, Stuttgart 2 Wagen mit 29 Stück, Nürnberg 1 Wagen 
mit 10 Stück, Heilbronn 9 Wagen mit 122 Stück, Mergentheim 6 Wagen 


mit 52 Stück. Wegen Mobilmachung nur Schlachtvieh; meiſtens Ochſen. 


— Nächſter Viehmarkt am Dienstag den 15. September 1914. 


Wochenviehmarkt in Biberach an der Riß vom 19. Auguſt 
1914. Auftrieb: 50 Farren, 27 Ochſen, 28 Kühe, 6 Kalbinnen und 
Rinder. Erlös durchſchnittlich: 300—490 & bei Farren, 400 — 610 A 
bei Ochſeu, 180500 “ bei Kühen, ſowie 200 —414 / bei Jungvieh. 
Zufuhr ſchwach wegen Mobilmachung und Ernte, Handel flau. — Auf 
Gifenbahn kamen 5 Waggons zum Verſand; davon 3 nach Stuttgart: 
Untertürk. eim, je 1 nach Karlsruhe und Ravensburg. — Kälber kamen 
55 Stück zu Markt und Verkauf zu 30— 38 das Pfund lebend. 
— Maſiſchweine wurden 12 Stück aufgetrieben und zu 44— 51 J das 
Pfund lebend verkauft. — Milchſchweine wurden 324 Stück aufgetrieb en 
und 278 Stück zu 9—15 M pro Srück verkauft. Verſand von letzteren 
nach Bronnen und Memmingen. 

Schafmarkt in Bad Mergentheim vom 20. Auguſt 1914. 
Zugeführt 3598 Schafe, davon 654 Stück verkauft. Es koſteten pro 
Paar: Hämmel 68—78 ,, Jährlinge 60 — 70 &, Bracken 70—74 , 
Göltſchafe 25—30 A. — Nächſter Schafmarkt am Donnerstag den 
17. September 1914. 


Vieh⸗ und Schweinemarkt in Nürtingen vom 20. Auguſt 
1914. Zu Markt wurden gebracht: 200 Stück Vieh und 288 Schweine. 
Verkauft wurden: 31 Ochſen und Stiere, 43 Kühe, 58 Kalbinnen und 
Rinder, 30 Läuferſchweine und 195 Milchſchweine. — Preiſe für: Ochſen 
und Stiere 350 —701 ,, Durchſchnitt 520 M, Kühe 306-540 , 
Durchſchnitt 395 &, Kalbinnen und Rinder 105—570 K, Durchſchnitt 
312 &, Läuferfhweine 26—48 M, Durchſchnitt 35 „, Milchſchweine 
816 /, Durchſchnitt 12 M, je per Stück. — Geſchäftsgang: 
Dringende Erntearbeiten verhinderten ſtärkere Zufuhr, andererſeits in den 
letzten Wochen von Händlern viel Vieh im Bezirk aufgekauft, beſonders 
Ochſen, Stiere und Schlachtvieh. In dieſen Gattungen auch heute ein 
flotter Umſatz bei ſteigenden Preiſen. In Zuchtvieh weniger gehandelt, 
doch zogen Preiſe eher etwas an, hauptſächlich bei Zugtieren. — Am 
Schweinemarkt wurde bei gedrückten Preiſen recht lebhaft gehandelt. 
Wochenſchweinemarkt in Vaihingen an der Enz vom 
22. Auguſt 1914. Zufuhr: 250 Milchſchweine, 2 Läufer. Preis für 
Milchſchweine 20—32 /, Läufer 46 &, je das Paar. Verkauft 
200 Milchſchweine, 2 Läufer. Zufuhr gut, Handel lebhaft. 
Geislingen, den 20. Auguſt 1914. Der von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Rheinprovinz auf 2. und 3, September ds. Je. in 


Köln ⸗Merheim in Ausſicht genommene Hengſtmarkt findet nicht 


ſtatt. 


Kommende Märkte, 


Zuchtviehmarkt des Verbands oberſchwäbiſcher Fleckviehzucht⸗ 
a genoſſenſchaften in Mengen 125 


am Montag, den 14. September 1914. 

Der Zuchtviehmarkt iſt unter folgenden Bedingungen ge⸗ 
ſtattet worden: 2 

1. Die Zufuhr von Vieh aus Seuchenorten, Sperrbezirken, 
Berbahtungsgebieten und den in einem Umkreis von 15 Kilo- 
meter um einen Seuchenort gelegenen Gebieten iſt verboten. 

2. Für die zugeführten Tiere, welche im Herdbuch einer 
württ. Zuchtgenoſſenſchaft eingetragen, entweder mit der Mutter⸗ 
oder Herdbuchnummer gekennzeichnet und mindeſtens ſchon zwei 
Monate im Beſitz des betreffenden Eigentümers ſein müſſen, 
müffen von der Ortspolizeibehövde des Herkunftsortes ausge⸗ 
ſtellte Urſprungszeugniſſe neueſten Datums vorgewieſen werden. 

3. Perſonen aus verſeuchten Orten haben den Markt zu 
meiden. | 
5 Das Vieh darf erſt von 7 Uhr morgens ab aufgetrieben 
werden. f 

5. Mit dem Verkauf darf erſt nach tierärztlicher Unter⸗ 
ſuchung begonnen werden. 

6. Außerhalb des Marktes dürfen Tiere zum Verkauf nicht 
aufgeſtellt werden. 


Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. 
(Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landes amt.) 


Preis für 1 D.⸗Ztr. Ulm Biberach 

22. Aug. 19. Aug. 
Weizen (Durchſchnittsqualität) 25,6 —26,0 A — 
Kernen 75 25,0 — 25,4 M — 

Hafer 7 23,2— 23,6 % 22,0 A 
Gerſte (gut) 20,4 % — 


Landwirtſchaftliche Arbeitskräfte und Angeftellte, 
Knechte, Melker, Viehfütterer, Schäfer, Weingärtner, Tag⸗ und 
Wochenlöhner, ſowie Verwalter, Aufſeher, Volontäre ꝛc. ! 

vermitteln koſtenlos N 
die ſtädt. Arbeitsämter und die Arbeitsnachweiſe der Wander⸗ 
arbeitsſtätten, insbeſondere aber die auf ſtaatliche Anregung ein⸗ 
gerichtete beſondere Abteilung des 

a Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanzleiſtr. Nr. 24. 
Geſucht werden 

am 18. Auguſt 1914. 

(Mitgeteilt vom Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanzleiſtraße 24.) 


bei dem ſtädtiſchen Arbeitsamt: 


= = = E 8 De 

Geſucht werden: | 88181 8|,|8 2 25 5 3 8 

„eisesez| S e S 
S S eee 
sp AP SS ccf & S je E 
— —-—Tc— —— —— — —̃ — —— —-—¼̃ͤ 
Pferdeknechte. . 15 —— 8 ——21—— 06 — 7880 — 25 
Ochſenlnechte(——— 1111-11 |— KA mpeL, 
Biehfüttrr » . .— 3.— *10— +3 
Melker — 2 j— — 1j —21—(24— 8 
* verh. 0 — ——1— — — —— | — | 11) 1 — 1 — lu — 
Obermelter «I —|- 11-1111 1111| — H — 
Low. Wochenlöhn.———————————————— — 
Schäfer E A . 
Käfer, Molker 22233 ER 
Weingärtner. IJ Ep — 
Gemüſegärtner.— 2 DE 
Gͤrtu. f. Topfpfl. —11——————— 21———— 61 — 
„ „ Landw. ———— f EE . — 
* 7 Hotel Jen se 
Baumfhulgeditfen 11-1111 1-11] —I— IE 
Volontäre. —.— en 
Praktikanten ( — 


Weiter werden geſucht von den Arbeitsämtern: Rottweil — Pferde⸗ 
knechte, — Vlehfütterer; Schwenningen —; Tuttlingen — Viehfütterer. 


„ E nach auswärts. j. = junge. 
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Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 


Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht 


Ochſen Farren Stiere und Rinder Kühe Kälber Schweine 5 13 1 

Bezirke L H. Tru m rn. m. In. m.] I n. Im 
Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität & S 

Me 414 


Backnang. 49/54 | 46/48 39/40 2384| — 46/48 
Befinheim . 46/47 | 44/45 I 38/39 | 35/36 88/39 | 36/37 | — 54/6 — 56 O4 
Böblingen. 45/7 4/44. — | — 28/39 | 35/86 | — 53/4502 17/48] 46/47 — 
Horb a. N. r 35/6 — | — 150/52149/50146/48] 50/51 

Marbach . | 45/47 | 43/45 | 40,41 | 38/40 40/43 | 35/40 | 30/35 147/49|45/47144145| 52/54 

Mergentheim . 48/50 47 | 39/41 | 37/38 5/46 | 42/43 838 [40/11/39/40| 88 | 50/51 = 
Münſingen 44/46 | 40/42 | 38/40 | 35/38 36/38 | 32,34 28 (50% 46/48 44 | 44/46 12 
Ulm? 4546| 42 | 40 37/½8 35/86 82 — . 
Welzheim 50%2 46/48 — | — 447 | — — 5 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht- und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


x | dom Donnerstag, 20. Auguſt vom Samstag, 22. Auguſt vom Dienstag, 25. Auguſt 
attungen S | $| 50% 50 b | 3 50 1850 1K 3 50 46 50 1K 
bes ene 3 Scqlacht. Lebend“ 3 = Schacht. Lebend“ 3 3 Sgclacht, Lebend 
0 & | 2 gewicht“) gewicht | $, 2 ge richt“)] gewicht | ©, 3 gewicht“) gewicht 
. = — = 
Kan 4 4. ar 1. Mb ar 4 1 
1. Och ſen: 7 — 2 198 
I. Qual. (ausgemäſt.) . | 53 94—97 | 50—51 — — 95— 100 50-53 
II. Qual. (fleiſch. ält.) . 50 — = — = 5 — 
2. Farren (Bullen): 1 ara — 
I. Qual. (vollfleiſch.) . . | 50 75—77 37—38,5 75—79 37-39, 5 74—78 | 37—39 
II. Dual,{ält.u.wen.fleifch.) | 48 73-74 | 38:—36 — es, ik 
3. Stiere u. $ungrind: Br Se neck weg 
I. Qual. (ausgemäſt.) 56 91—93 51-522 93—9652—54 92—94 | 52-53 
II. Qual. (fleiſch.) 50 88—90 | 44-45 88—92 | 44—46 89—91 | 44—45,5 
III. Qual. (gering.) 44 — ee 8 Er 86—88 | 38.39 
4. Kühe: = 236 45 62 11 338 55 
I. Qual. (junge gemäft.) | 53 — . EN 200 — 
II. Qual. (ält. gemäſt.) 50 . 2 5 eg er 2 
III. Qual. (gering.) — — ei: ER 5% 
5. Kälber: 325 — 34 — 335 — 
I. Qual. (beite Saugkälb.)] 62 3-83 48—51 78—8248—51 79—83 49—51 
II. Qual. (gute Saugkälb.) | 60 73—77 | 44—46 72—77 | 43—46 75—78 | 45-47 
III. Dual. (ger. Saugfälb.) | 55 68—71 | 37-39 — — 70—73 38,5—40 
6. Schweine: 873 96 783 335 438 | 12 
I. Qual. (junge fleiſch.) . 80 61—63 | 49—50 60—62 | 48-50 72-73 58 
II. Qual. 55 185 feu 78 56—60 44—47 56—59 | 44—46 70—71 55 
III. Qual. (ger. [Sauen]) . | 70 . Per 50—52 | 35-36 60—(8 | 42-48 


Verlauf: Donnerstag: langſam. Samstag: langſam. Dienstag: mäßig belebt. 


graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 % des 
Herz, Milz, Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 
des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. 


) Bei dem Rindvieh iſt die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. 
Lebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, 
werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% 


Buttermarkt. 

Berlin, den 15. Auguſt 1914. Preisfeſtſtellung der von der 
ſtändigen Deputation gewählten Notierungskommiſſion. (8. Aug.) 
Hof: u. Genoſſenſchaftsbutter: Ia per 50 kg & 117—120 (4 132135) 

II „ „ #4 113—117 (4 126130) 

* IIIa „ „ „ 4 108114 (4 118-125) 
„ 5 Abfallende , „ „ A 95-105 (4 110115) 
Tendenz: Ruhig. (Tendenz: Ruhig.) 


Verein Stuttgarter Buttergroßhändler. 


Notierung vom 24. Auguſt 1914. 


Butler J. Qualität 4 1,20, Butter II. Qualität & 1.15, frei 
Sluttgart in 10 Pfundballen. Ganze und Y, Pfundſtücke entſprechend 


Kartoffelgroßmarkt auf dem Leonhardsplatz. 


Stuttgart, den 22. Anguſt 1914. Zufuhr: 80 Str. Preis 
1 4.80 bis M 5.20 für 50 Kg. 


va * a „ 


Filderkrautmarkt auf dem Charlottenplatz vom 22. Auguſt. 
Zufuhr 100 Stück. Preis 20 & für 100 Stück. 


Heu- und Strohpreife, 
Stuttgart, den 22. Auguſt 1914. (Merktamtlich.) 50 Kilo. 


ucues Heu 1 2.60 bis & 3.00, altes Heu & 2.90 bis & 3.30, 
Stroh & 1.80 bis & 2.20. 


höher. 
Butterpreiſe im Klein verkauf. 
„ den 22. Auguſt 1914. (Marktam lich.) ½ 


kg ſüße 
Butter & 1,35 bis & 1,50, ½ kg ſaure Cutter & 1,15 


bis & 1,25. 


Frankfurter und Kölner Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht 


vom 24. Auguſt 1914. 5 
Verichte noch nicht eingelaufen. 


Ladeufleiſchpreiſe in Stuttgart. 
Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart vom 22. Auguſt 1914, * Kg 
Och ſenfleiſch 95 3; Rindfleiſch I. Qualität 85 3; II. Qualität 
80 3, III. Quelität (Kubfleiſch) 55 3; Kalbſleiſch I. Qualität 
80 J, II Qualität 75 3; Schweinefleiſch, abgedeckt 80 3, 
unabgedeckt 70 H. 


Marktbericht der Zentralvermittlungsſtelle für Obſtver 
wertung in Stuttgart, Württ. Obſtbauverein E. V., 
Eßlingerſtr. 15 I, Telephon Nr. 7164. 

Tafelobſtpreiſe auf dem Stuttgarter Eugros⸗Markt am 
25. Auguſt 1914. Aepfel 8—12 &“, Birnen 7—18 4, Brombeeren 
30 A, Aprikoſen 20—25 „, Pfirſiche 18—35 , Pflaumen 5—6 , 
Reineklauden 7—10 4, Zwetſchgen 6—9 &, Mirabellen 18—25 K., 
Toma en 16—20 4, je per 50 Kilo. — Zufuhr ſtark, Verkauf 
| langſam. ; 


Kurzer Getreidewochenbericht der Preisberichtſtelle des Deutſchen 
| Landwirtſchaftsrats. 

Vom 18. bis 24. Auguſt 1914. 

| Dank der günftigen Witterung ift die Ernte zum größten 
Teile geborgen. Nun heißt es, die Acker für den Winteranbau 
herzurichten, was bei dem Mangel an Pferden immerhin län⸗ 
gere Zeit als ſonſt in Anſpruch nehmen dürfte. An Arbeit wird 
es den Landwirten in nächſter Zeit jedenfalls nicht fehlen, auch 
werden Geſpanne zur Beförderung des Getreides zu den Bahn⸗ 
ſtationen nur ſchwer zu entbehren ſein. Im Eiſenbahnverkehr 
haben ſich die Verhältniſſe zuletzt zwar gebeſſert, indes erwachſen 
dem Handel durch den Mangel an Säcken neue Schwierigkeiten. 
| Was das Geſchäft anlangt, jo beginnt die Nachfrage Weſt⸗ und 
Süddeutſchlands neben den fortlaufenden Anſprüchen der Heeres⸗ 
verwaltung allmählich eine wichtige Rolle zu ſpielen. Mam iſt 
dort an regelmäßige Zufuhren vom Auslande gewöhnt, und da 
dieſe fehlen, ſo ergibt ſich die Notwendigkeit, Getreide aus ent⸗ 
ſernter gelegenen deutſchen Puduktionsgebieten auf dem Bahn- 
wege heranzuſchaffen. Die Regierung hat dieſen Verhältniſſen 
nunmehr durch Einführung ermäßigter Frachtſätze Rechnung 
getragen. Der bereits in Kraft getretene Ausnahmetarif ge⸗ 
währt für Roggen und Weizen von 400 Kilometer ab und für 
friſche und getrocknete Kartoffeln ſchon von 150 Kilometer ab 
Frachtermäßigungen, und zwar beträgt pro 10 Tonnen bei Ge⸗ 
treide der Satz für 500 Kilometer 202 , bei Kartoffeln für 
200 Kilometer 45 4; jede weiteren 100 Kilometer werden mit 
je 10 4 berechnet. Auf Grund dieſes Staffeltarifs hat ſich be⸗ 
reits ein reges Geſchäft zwiſchen Oft und Welt angebahnt, und 
angeſichts der geſteigerten Nachfrage haben die Preiſe in der 
Berichtswoche eine weitere Erhöhung erfahren. Beſonders feſt 
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war die Stimmung wieder für Hafer, zumal das Angebot im 
dieſem Artikel bisher nur mäßigen Umfang aufzuweiſen hatte. 
Während die Haferpreiſe am Berliner Markte ſeit der Bor 
woche um 7—11 4 angezogen haben, iſt für Roggen eine Wert⸗ 
beſſerung von nur 1—2 A feſtzuſtellen, da der vorſichtigeren 


[Nachfrage genügend Angebot gegenüberſtand. In Weizen be⸗ 


dingt das Fehlen fremder Zufuhren naturgemäß einen verſtärk⸗ 
ten Verbrauch an inländiſchem Material, das bei meiſt ſehr 
guter Beſchaffenheit zu 3Z—4 A höheren Preiſen Aufnahme fand. 
Das Geſchäft in Gerſte beſchränkt ſich zunächſt in der Haupt⸗ 
ſache auf den Bedarf für Futterzwecke zu Preiſen von 188 bis 
205 K. Ruſſiſche Gerſte iſt nur noch in kleinen Mengen am 
Markte, auch die Maisvorräte räumen ſich ſchnell; die Berliner 
Notiz für letzteren Artikel lautet 189—194 A. Da bezüglich der 
Vorverkäufe von Getreide vielfach Unklarheit beſteht, wird von 
amtlicher Seite darauf hingewieſen, daß alle nicht börſenmäßigen 
Lieferungsgeſchäfte in Kraft bleiben, jo daß der Verkäufer zu 
liefern, der Käufer abzunehmen hat. 


Landesproduktenbörſe Stuttgart. 


Börſenbericht vom 24. Auguſt 1914. 


Auch in der abgelaufenen dritten Kriegswoche konnte ſich auf dem 
Getreidemarkt kein lebhafteres Geſchäft entwickeln und erſtreckten ſich die 
Umſätze wieder in der Hauptſache auf Ankäufe der Militärverwaltung 


für Proviantzwecke. — Greifbarer ausländiſcher Weizen iſt unverändert 


teuer und die Zufuhren in neuer Landware ſind trotz hoher Preiſe, 
welche hiefür angelegt werden, noch ſchwach, da die Landwirte infolge 
dringender Landarbeiten am Dreſchen verhindert ſind. 


Wir notieren per 100 Kilo Frachtparität Stuttgart, Getreide 
und Saaten ohne Sack netto Kaſſa je nach Qualität bei prompter 
Lieferung: 

Ruſſ. und amerikan. Weizen, alt 30 M 50 8 bis 1 A— 38 


Landweizen, neu. . . 25 K — bis 26 — 2 
Dinkel, „„ 186 4 50 3 bis 174 50 3 
Noggen, r mmdl.ch DU 2, bild SE 205,5 
Hafer ER .. 20 4 — 3 bis 21 & 50 3 
Mehl mit Sack, Kaſſa mit 1 Skonto. 
Mehl Nr. 0 . . q 40 4 — 3 bis 414 — 3 
" ” 01 . * . * 39 K — 3 bis 40 K — 5 
” „1 384 — 3 bis 39 — 3 
7 % „ o M A — ZUBE 4 3 
e . . . 36 „ — 3 bis 37 4 — 
„ „ „ e e 
Kleie (ohne Sack, netto Kaſſe) . 10 & 50 8 bis 114 — 3 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
Benno Haakh in Stuttgart. 


44444 Anzeigen. Für Form und Inhalt der Inſerate und Beilagen iſt die Redaktion 


nicht verantwortlich. dds? 


— — ¶ͥ . — 


Zum 19 8 Eintritt wird 

ein fleißiger, bezahlter 

| Volontär 3 
eſucht. K. Hagmaun, Domäne 
Dollboi, Station Herbertingen. 


0055 Süddeutſche Zuckerfabrik 


ſucht zur Uebernghme von Zucker⸗ 
rüben einige tüchtige, charakter⸗ 


Für 25fährige, 1639 2 

kinderloſe Frau (Schwäbin |, Schönes Hofgut 
aus guter Familie, die in Not iſt, Nähe Stadt u. Bahn, mit ganz 
da Mann im Kriege, ſucht gegen neuen Gebäuden, ca. 65 Morgen 
Dienſtleiſtung Unterkunft auf Ja. Güter, beinahe arrondiert, ſo⸗ 


Suche für einige Zeit (minde- 
ſtens bis 12. Okt.) zwecks weiterer 
Ausbildung Stelle als 164 


Praktikant. 


Nähe von Stuttgart bevorzugt. 
Vorbildung ½ Jahr Praxis und 
2 Semeſter Hochſchule. Off. mit 


Bedingungen unter A. K. 686 un |: 


die Exped. d. Bl. 
Fuür kräftigen, 15jähr. Jungen, 
Halbwaiſe, bewandert in ne 


Arbeiten, wird 


Stellung geſucht. 
Beanſprucht keinen Lohn, nur 
freie Stat. Eruſt Wildermuth, 
Nielingsbauſen, OA. Marbach. 
Eein t. Landwirtsſ., 40 J. alt, 
ev., ledig, theoret. u. prakt. gebild., 
kautionsf., w. ſchon auf mehreren 
Gütern u. Brauereien ſelbſtändig 


tätig war, vertr. m. Buchführung, 


ſucht bdalder als 
= erwalter 


oder Stallmeiſter. Off. unter 
F. 1581 an die a 


ieſes Blattes. 


Zeugnisabſchriften 


Perſonlichleiten 


0 die gute Rechner ſein müſſen, als 


Schmutzprozenteſchätzer, bzw. 
Wagmeiſter. Off. unter A. B. 
1632 an die Exp. ds. Bl. 1632 

Aufſeher 
ſucht Stelle. Off. unt. L. 
an die Exped. d. Bl. 


Wagmeiſter, 
29 J., langj. Praxis in Wee 


ſucht Stelle. Off. unt. L. 164 
an die Exped. d. Bl. 1642 


Wir ſuchen für dauernd einen 
militürfreien, tüchtigen 
Aufſeher 
auf unſer Gut Einſſedel bei Tü⸗ 
bingen. Derſelbe bekommt haupt⸗ 
ſächlich den Ackerbau unter ſi 
und muß die Feldbeſtellung inkl. 
Saat u. Düngung 58080 beſorgen 
können. Eintritt möglichſt ſofort. 
Schriftlichen Bewerbungen nebſt 


ſieht entgegen 
utsinſvektion der Kalte 
fabrik Stuttgart in Böblingen. 


einem Gut oder Förſterei. Frau 
Direktor Zeeb, Weener, Oſt⸗ 
friesland. 

Für einen ſehr tüchtigen und 
uverläſſigen Landwirt mittleren 

lters, dem ein größeres Gut zur 
Selbſtbewirtſchaftung mit Ruhe 
überlaſſen werden kann, ſuche ich 
— nur über die Kriegszeit — einen 


Vertrauenspoſten. 


Verwalter Schiemer, Rabenhof 
bei Ellwangen (Jagſt). 1637 


Volontärgeſuch. 
Einen bezahlten Volontär, 
der mit Pferden umgehen kann, 
ſucht Aldinger, Weißenhof hei 
Stuttgart. 1647 
Ein tüchtiger 1644 
Aufſeher 
u baldigem Eintritt geſucht von 
J. Schweizer, Gutspächter in 
alem b. Bodenſee. 
erfaufe vier ausnahmsweiſe 
apt Zuchteber, unter 7 die 
ahl, 5 bis 10 Monate alt. J. 
Thorwart, Vaihingen (Bildern). 


fort an tüchtigen, fleißigen Land⸗ 


wirt 
zu verpachten. 


Der Pächter hat die Fahrnis ſelbſt 
zu beſchaffen, Bedingungen wer⸗ 
den äußerſt günſtig geſtellt; es 
wird nicht auf hohen Pacht, ſon⸗ 
dern auf e re⸗ 
flektiert. Alles Nähere durch 


A. Söll, Alm a. D., 
Theaterg. 3. 1586, 
E Kaufe 


Hülsenfrüchte! 
C. Göppinger, Urach. 


Bitte Muſter und Preiſe. 
Offeriere Kriſtallzucker, 100 
Kilo 48 %, Moſtroſinen la, 
50 Kilo 24 u. 28 4. 15871 


Unterzeichneter verkauft ein 
Pferd, Braunwallach, 7 J. alt, 
event. unter zwei die Wahl, zu 
jedem Geſchäft paſſend unt jeder 
Garantie Johann Fink, Bauer, 
Gronau, DA. Marbach. 1650 


hohöl-Motoren 


5 und N 3 8 
Willfaſter Motor für die 2488 
wirtſchaft. Bei ſofortiger Liefe⸗ 
rung weitgehendſte 
erleichterung. Man verlange ſo⸗ 
fort Offerte u. Koſtenberechnung. 

Richard Kindler, Ing., 


Cannstatt. 


Jute-Curbenbänder 


feurig gefärbt, mit Holzverſchluß, 
Wilb. Denſchle, Alm a. D 
ilh. Deuſchle, Ulm a. D., 
Telephon 356. 1565 


Lundwirte U. Gärtner sparen? 


Geld u. Verdruß, welche ihre Saat 


au „Körnerſchutz Special“ beizen. 

Beſſer als Kupfervitriol u. For⸗ 
malin. 
Pilze, Drahtwürmer, bn 
Mäuſe. / kg für 1½ Ztr. Saat 
124; mehr billiger, in Kannen zu 
½, 1, 3, 5 u. mehr kg in Apoth., 
Drogerien, Samenhandlgen., wo 


nicht, gegen Nachn. von 3 kg an | 8 


durch Stadtapotheke Dornhan 
(Württ.). Näheres durch Proſpekt. 


Wiederverkäufer geſucht. 7501 Be 


Wintergerſie 
große Erbſen 


kauft in größ. Poſten nach Muſter 
Ulmer Rollgerſte⸗Fabril Ulm a. D. 


In. Mohnfuchen, Ceſan. 
fluchen gr Leinnehl 


empfiehlt billigſt 
5 Oelfabrik Alpers 


Für Dreſcherei fahrbare 


Lokomobfle 


von 612 P. S., in gebrauchtem, 
aber betriebsfäbiz em Zuſtande 
ſofort billig zu verkaufen. 

9 Essinger & Rosengart, 
8 Stuttgart- Cannstatt. 


zu 


ſehr gut geeignet, |} 


verjendet das Stück zu .4 9-11-13, 
je nach Holzſtärke, unter Nachn. 
Wilbelm Geißler, Eßlingen a. N. 


Sialiener Legehühner 


1.40, größ. 4 1.50, 
„ n bei 20 St. 
anko. 6 St. z. Probe 
von den größten 1 9.50 

mit Verpackg. Italiener Rieſen⸗ 
gene x. Ill. Katalog gratis. 
eflügelbof Waldſee (Württ.). 


Tammakbin. 
Bindegurne | Sri: na 
Garbenbänder, gefürb 
5 getan f Ware 


Gebrüder Banner, Ulm a. 9. 


Telephon 193. 1336. 


544, 


Hafer, 
Roggen, age 


Hülſe 
kauft ab jeder Station gegen bar 


Bnblungs- | FR 


1582 | ER 


Sicherſter Schutz gegen BE 


Jin 2½ Monat. legend, 


Kriegsversicherung, 


Infolge zahlreicher Anfragen erklären wir: 

Für alle bei uns abgeschlossenen Lebens- 
versicherungen, für die die Versicherungs- 
urkunde spätestens am 1. Juli 1914 unter 
Zahlung der ersten Prämienrate eingelöst war, 
ist die Kriegsgefahr für den gegenwärtigen 
Krieg nach Massgabe der für die einzelnen 
Versicherungen geltenden Versicherungsbedin- 
gungen ohne weiteres übernommen. 


Für die Versicherungen, die erst später 
eingelöst wurden, ist die Kriegsgefahr über- 
nommen, wenn dies besonders vereinbart ist. 

Karlsruhe, den 18. August 1914. 


Karlsruher Lebensversicherung 
auf Gegenseitigkeit 1677 


2 25 Beine 3 Anstalt. 


rer Melasse 


für Pferde, Milch- u. Mastvieh, 
empfehlen nach Analyſen der Verſuchsſtation Hobenheim 


Alexander & Co., Stuttgart 


Melassefutterfabrik. 
Sachſenhauſen, Amtsgerichts Heidenheim. 


Hofguts⸗OJerpachtung. 


Das Hofgut des entmündigten Bernhard Häußler, Jung⸗ 
bauern, etwa 58 Morgen eigene und 32 Morgen Pachtgüter um⸗ 
fa end, iſt baldmöglichſt 1 auf 1 Jahr zu verpachten. Das⸗ 
ſelbe iſt im beſten Zuſtand. 

Nähere Auskunft erteilt der Unterzeichnete und der Vormund 
Ulrich Delle, Bauer in Sachſenhauſen 
Giengen a. Br., den 24. Auguſt 1914. 5 5 

Bezirksnotar: Kögel. 


Kaufet direkt beim Fabrikanten! 


Trotzdem infolge des Krieges auf vielen Käſereien die 
Käſefabrikation 

völlig eingeſtellt iſt und ſomit die Preiſe bald ſteigen werden, 

liefern wir unſere : 

Käſe zu den gleichen billigen 
Preiſen weiter und zwar 

1 EMS Limburger Käſe . . p. Pfd. zu 25 Pfg. 

EHEBIE 4 . 
Nachn abige ab bier. Dei Botanllt z. Pfb. 2 kg teurer. 
achn ahme ab hier. Bei Poſtkolli p. eu 
Gebr. Hampp, Käſefabrikant, Neuburg a. Kammel e 8 


Bei Düngung mit Kalkstickstoff, 
beim Dreschen, Futterschneiden usw. 


empfehlen wir unſern 


Respirator „Cungenheil“ 


Amtlich geprüft und warm empfohle 
Proſpekt a Gutachten und NN 
Cloetta & Müller, Stuttgart S. 8. 


, Wirfenbeg. Sa a 


ſparkaſſe) 
nimmt Spargelder inf 15 einlageberechtigten Kreiſen an und 


täten zu 79, 82, 


5110 Gottlob Dongus, 


Ra El, Ras 1 2 

Schweizerkäſe, prima H 
5 u. He 

bangen e ö I 
e „ gutſto e u. he 

cmi e Ware, 4 9 8. 


b 0 


Seelen Sie am beit. direkt v. 
Fabrikanten. Stangenkäſe, 
1/4], veit, 30 J, kl. Schweizer: 
käſelaibchen, ca. 9 Pfd. ſchw., 
ſehr 9 52 % Romadour, 
vollfett, 55 Y, SEARCH ENTER 
ſchön gelocht, ſaft, zu 90 H, je 
per Pfd., p. Poſt u. Bahn, an 
Unbekannte geg. Nachnahme. 
Molkerei Müller M, 
Aichſtetten i. Alg. Tel. 7. 


Sintige einiges Käſeangebot! 


Offeriere la Alg. ber 
zu 30 J, la Limburger zu 28 Su 
leine Schweizerkäſe, ca. 9 Pfd. 
N ſehr beliebt, zu 45 und 

50 A per Pfd. ab hier geg. Nachn. 
J. Une Mietingen, A. 1801 


"Ernte: Echweizerkiſe 
Laibchen à c. 10 Pfd. ſchwer das 
Pfd. zu 40 und 45 Pf. empfiehlt 
gegen Nachn. G. W. Schmid, 
Saulgau, Württ. 


Erntekäſe „ %, 


In Stangenkäſe 28 30 3 

p. Pfd. verſ. v. 10 Pfd. ab ge Nachn. 

Käſerei Hattenhofen (Württ.). 
Zöinfererbien 


zur Grünfutteranſgat, für 
mendes Frühjahr, ya in oer 


reiner a abzugeben den Ztr. 1 


zu 14 Y 
nahme ee 
K. Gutsverwaltung Scharn 
bauſen und Weil, Stat. E10 
gen am Neckar. 

Würtingen, OA. 1 
= R Die Gemeinde 
ſucht einen erſt⸗ 
klaſſigen, etwa 

\ ahr alten, 
= ſprungfähigen ; 

Farren 


alsbald zu kaufen. 1645 
Schultheißenamt. 


Ein zweijähriges 
Johlen, Braun⸗ 
wallach, 1,70 m 
Sch dn verkauft FJ. 


= uinger, zum 


bei . Ah⸗ 


[Rößle, Weil der Stadt. 1616 
Einen 12 Monate alten, erſt⸗ 


klaſſigen Zuchtfarren ſetzt unter 
jeder Garantie dem Verkauf aus 
Schäfer in 
Deckenpfronn, OA. Calw. 1638 
Ein tüchtiger N 
Aufſeher 

ſowie zwei bezahlte 
Volontãre f 

zu baldigem Eintritt geſucht. 
Bauernſöhne bevorzugt. Kgl. 
Domäne Monrepos, Poſt Er 

wigsburg. 


und erbittet bemufterte Offerte verzinſt fie mit 4%, Info Ige er angener Anfragen wird bemerkt, een der Zandivir Gele 3 
Albert Eiſia, Selben a. N. daß auch Werionen, Fee in en getzlen W. open Gelder abgehoben in a ae Denen! au Ne 9 50 
N 21 7 .. bgben jederzeit suieber Einlagen anbringen rie. 1 | I We ranſtalt 1 st 
guter amm 
i e ane e,, Dr. Stiegele, Stuttgart |. , Som- 
enionus, Ir. F 
benerboi, OU Badnane. 1888 ist zurückgekehrt. 1080, Ning l: Dopenpolne 


rt Hg Bl. Ih 
Verantwortlich für den Inſeratenteil: E. Gör lach in Stuttgart. — Rotationsdruck der W. Kohlhammer ſchen Buchdruckerei in Stuttgart. 


billiger, die 4 


he 


Te N a 75 a 


Stuttgart. 


Wochenblatt für 


Wöchentlich erſcheint eine Nummer. Die 
Mitglieder der landw. Vereine erhalten 
das Blatt eh Vereinskoſten. Nichtvereins⸗ 
mitglieder abonnieren bei den Poſtanſtal⸗ 
ten. Der Bezugspreis beträgt jährlich im 
Orts- u. Nachbarortsverkehr 4 Mk. 40 Pf., 
im ſonſtigen Verkehr 4 Mk. 50 Pf., aus: 
ſchließlich des Beſtellgeldes. 


Die einzelne Nummer koſtet 10 Pf. 


Sendungen, welche die Redaktion be⸗ 
treffen (Manuſkripte von Auffägen, Mit⸗ 


Anzeigenpreis für den Raum der kleinen Zeile 50 En 
landwirtſchaftlichen Betrieb beziehen, 


Inhalt: 


Handel und Verkehr. — Anzeigen. 


Herausgegeben von der 


Kgl. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Auflage 38500. 


75 | ; 573 


75 württenbergi 


1914. 


hes Den 5. September. 


Landwirtſchaft. 


teilungen u. dergl.), find zu richten an die 
Redaktion des Württ. Wochen⸗ 
blatts für Landwirtſchaft in 
Stuttgart, Landesgewerbemuſeum. 
— Redaktionsſchluß Dienstag 
abend. — 
Sendungen, welche den An zeigenteil 
betreffen (Inſerate, Zahlungen für In⸗ 
ſerate u. dergl.), ſind zu adreſſieren: 
Geſchäftsſtelle des Württemb. 
Wochenblatts für Land wirt⸗ 
ſchaft, Stuttgart, Urbanſtraße 14. 


dagegen bei Anzeigen von Vereinsmitgliedern, welche ſich auf deren eigenen 
ferner bei Stellengeſuchen von landwirtſchaftlichen Arbeitern und bei Veröffentlichungen der in 
Württemberg beſtehenden landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Vereinigungen nur 5 K. 


Amtliches: Vermittlung von Erutearbeuern. — Abgabe von Leuzin oder Benzol an Landwirte. — Offen licher Güterverkehr. — Aus— 
nahmetarif für Roggenmehl und Weizenmehl. — Bekanntmachung des K. Technologiſchen Inſtituts Hohenheim. — Bekanntmachung der 
K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, betreffend den landwlrtſchaſtlichen Septemberpreis für das Jahr 1914. — Aufſätze: Zur Herbſt— 
ſaat 1914. — Landwirte, beizt die Saatſrucht! — Schweinchatung und Fleiſchverſorzung. — Wohin mit den Entſchädigungsgeldern 
für Pferde, Wagen und Geſchirre. — Vermehrung des Brotgetreides. — Landwirtſchaftliches ans Württemberg. — Veröffentlichungen 
des Verbandes landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaſten in Württemberg. — Kleinere Mitteilungen. — Fürs Haus. — Fragekaſten. — 


eee eee eee eee eee eee 


Landwirte, verſchleudert Euer Vieh nicht und 
N widmet der Vieh- und Schweinehaltung die ihr ge— 
L bührende Aufmerkſamkeit! (Bal. Württ. Wochenblatt 
J für Landwirtſchaft Nr. 33 und Nr. 34.) 


eee eee eee 
Seesen 


Landwirte, nützet jede Weidegelegenheit 
Schweine, insbeſondere auch die Stoppelweide aus. 

J a. den Aufſatz über Schweinehaltung und Fleiſch— 

5 verſorgung in dieſer Nummer.) 
Nr 


Amtliches. 


Vermittlung von Erntearbeitern. 
Die Landwirte werden unter Hinweis auf die Ver⸗ 
öffentlichungen in den Nummern 32 und 33 des Wochen- 
blatts für Landwirtſchaft über die Mithilfe bei den 
Erntearbeiten erſucht, ihren Bedarf an Arbeitskräften 
— womöglich unter Angabe der zu gewährenden Arbeits⸗ 
bedingungen — entweder durch Vermittlung von Ver— 
trauensmännern in den Gemeinden (Ortsvorſteher, Pfarrer, 
Lehrer uſw.) oder unmittelbar bei den K. Oberämtern an- 
zumelden, welche die Anmeldungen an die Arbeitsämter und 
an die Arbeitsnachweiſe der Wanderarbeitsſtätten weiter- 
geben werden. 
8 Auf Anregung der Zentralſtelle für die Landwirtſchaft 
hat die K. Eiſenbahnverwaltung zur Erleichterung der 
Erntearbeiten verfügt, daß die zugezogenen Erntearbeiter 
bei Vorlegung der erforderlichen Ausweiſe uneutgeltlich auf 
der Bahn nach ihrem Beftimmungsort be— 
fördert werden ſollen. 
Stuttgart, den 1. September 1914. 
* K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Sting. 


Scha 


für 


Nee de 


> 


Abgabe von Benzin oder Benzol an Landwirte. 

Von verſchiedenen Seiten iſt uns die Klage zugekom⸗ 
men, daß Landwirte, welche im Beſitz von Benzinmotoren 
ſind, an dem Getreidedruſch dadurch behindert ſeien, daß ſie 
weder Benzin noch Benzol erhalten. 

Nach der Mitteilung des ſtellv. Generalkommandos des 
XIII. (K. Württ.) Armeekorps in Stuttgart an das K. Mi- 
niſterium des Innern vom 23. Auguſt 1914 ſteht der Ab⸗ 
gabe von Benzin oder Benzol an Landwirte nichts im Wege. 

Anträge ſind unter Angabe der unbedingt benötigten 
Menge bei dem vorgenannten ſtellv. Generalkommando ein⸗ 
zureichen. 

Stuttgart, den 26. Auguſt 1914. 

K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Sting. 


Öffentlicher Güterverkehr. 

1. Der Güter⸗ und Tierverkehr iſt nach würt t. Sta 
tionen und, ſoweit in folgendem keine Ausnahmen be⸗ 
ſtimmt find, auch nach den Stationen der übrigen deut⸗ 
ſchen Eiſenbahn verwaltungen unbeſchränkt zu⸗ 
gelaſſen. 

2. Beſchränkt iſt der Güterverkehr (einſchließlich 
Expreßgutverkehr) nach den Stationen 

a) der Reichseiſen bahnen in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen und im Durchgang über dieſe (Dir. 
Saarbrücken), 

b) des Direktionsbezirks Ludwigshafen, 

c) des Direktionsbezirks Mainz, 

d) des Direktionsbezirks Saarbrücken, 

e) des Direktionsbezirks Cöln, 

f) des Direktionsbezirks Poſen, 

g) des Direktionsbezirks Bromberg, 

h) des Direktionsbezirks Danzig, 

i) des Direktionsbezirks Königsberg. 

Bezüglich der Beſchränkungen im einzelnen wird auf 
die Veröffentlichung im Staatsanzeiger Nr. 207 S. 1573 
verwieſen. Auch kann das Nähere bei der Eiſenbahnverwal— 
tung erfragt werden, 


VE * Lerner * 2 u. 9 8 1 
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i ne . 
3. Der Güterverkehr mit dem Ausland iſt aufge⸗ deutſchen Molkereibutter, im Handel fehlt; in Norddeutſch⸗ b 
nommen, ſoweit keine Ausfuhr⸗ und Durchfuhrverbote (ſ. land ſteigen die Butterpreiſe bereits. e 
Amtsblatt 1914 S. 441/443 und S. 473) entgegenſtehen: An die Molkereien des Landes ergeht die Mahnung, 
a) nach der Schweiz über Friedrichshafen und alle ihre Milche wie in Friedenszeiten unterſuchen zu laſſen. 
bad.⸗ſchweizeriſchen Übergänge, Dies gilt beſonders für die Molkereien, die die Milch nach 
b) nach Italien, Fettgehalt bezahlen. Beſonders dringend ſei zur Anwen⸗ 
c) nach Sſterreäch-Ungarn, dung von Reinkulturen für die Rahm⸗ 
d) nach Holland mit Ausnahme über den über⸗[ſäuerung geraten; gerade jetzt, wo vielfach die gelernten 
gang Winterswyk (Dir. Eſſen), ö Molker im Feld ſtehen, ſollte von dieſer Hilfe zur Her⸗ 
e) nach Dänemark, Schweden un d Nor“ ſtellung einer wohlſchmeckenden und haltbaren Butter reich⸗ 
wegen mit Ausnahme über den ubergang Hvidding — lich Gebrauch gemacht werden. 2 8 1 
Vodſtedt im Verkehr mit Dänemark. i Das Technologiſche Inſtitut iſt jederzeit gern bereit, 
Hinſichtlich des Näheren über den Güterverkehr mit | Anfragen zu beantworten und Ratſchläge zu erteilen. Poſt⸗ 
dem Ausland zu vgl. Staatsanzeiger Nr. 207 S. 1573. Auch | und Güterverkehr vollziehen ſich wieder ziemlich ordnungs⸗ 
kann hierüber das Weitere bei den Bahnverwaltungen er⸗ mäßig, ſo daß höchſtens noch mit kleinen Verzögerungen in 
fragt werden. der Erledigung von Anfragen und Unterſuchungen gerechnet 
Die Anordnungen der Eiſenbahnverwaltungen ergehen | zu werden braucht. n 
mit Zuſtimmung des Chefs des Feldeiſenbahnweſens. Die 
Verkehrserleichterungen finden ihre Grenzen in den Anfor⸗ 
derungen des Kriegsbetriebs. Eine allgemeine Transport⸗ 
pflicht beſteht nicht; bei Verkehrsanhäufung und drohender 
Überfüllung bleibt vorbehalten, die Annahme nur für drin⸗ 
gende Sendungen zuzulaſſen oder ſie ganz auszuſchließen. 


Hohenheim, den 25. Auguſt 1914. 


K. Technologiſches Inſtitut Hohenheim. 
Win diſch. 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend den landwirtſchaftlichen Septemberpreis für das 
Jahr 1914. 


Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 
10. Februar ds. Is. wird mitgeteilt, daß Seine König⸗ 
liche Majeſtät am 24. Auguſt ds. Is. zu verfügen ge⸗ 
ruht haben, daß die Verleihung des landwirtſchaftlichen 
Septemberpreiſes im Jahre 1914 mit Rückſicht auf den 
Krieg unterbleibt. 

Den Bewerbern it eine beſondere Mitteilung zuge⸗ 
gangen. N 
Stuttgart, den 27. Auguſt 1914. Sting. 


Auf ſä he. 


Zur Herbſtſaat 1914. N 


Scbwohl mit Rückſicht auf die Volksernährung als auch 
in ihrem eigenen Intereſſe werden die Landwirte unter 
Aufbietung ihrer ganzen Kräfte um die geordnete Weiter⸗ 
führung ihrer Betriebe bemüht ſein. Kaum der Sorge um 
die Einheimſung der diesjährigen Ernte, welche noch nicht 
durchweg geborgen iſt, enthoben, ſind die Vorbereitungen 
zunächſt für die Brotgetreideernte des kommenden Jahres 
zu treffen. Noch vor wenigen Wochen, in größtem Drange 
der Erntegeſchäfte, mögen manchem Landwirt Zweifel dar⸗ 
über aufgeſtiegen ſein, ob es bei dem durch Abgabe von 
Pferden hervorgerufenen Mangel an tieriſcher Arbeitskraft 
gelingen werde, das Saatgut im kommenden Herbſt in den 
Boden zu bringen. Gott ſei Dank iſt derſelbe frei vom Feind 
gehalten worden, was insbeſondere auch von unſeren Land⸗ 
wirten dankbar anerkannt werden muß. Dieſem Umſtand 
gegenüber müſſen Klagen über Betriebserſchwerungen zum 
Schweigen kommen. Es hat ſich inzwiſchen auch gezeigt, 
daß die der Durchführung der Herbſtſaat entgegenſtehenden 
Hinderniſſe meiſt nicht derart ſind, daß ihre Überwindung 
unmöglich wäre. Vielen Orts konnte mit den Vorarbeiten 
bereits begonnen werden. In den mit Ochſen und Kühen 
arbeitenden kleineren Betrieben, welche Geſpanne nicht ver⸗ 
loren haben, wird es häufig an dem Lenker der Geſpanne 
fehlen. Erſatz hiefür wird ſich finden laſſen. Vielfach kön⸗ 
nen weibliche Familiengenoſſen einſpringen. In ungün⸗ 
ſtigerer Lage befinden ſich zum Teil die ausſchließlich mit 
Pferden arbeitenden bäuerlichen Betriebe. Soweit dieſelben, f 
was in manchen Gegenden nicht ſehr ſelten iſt, mit Pferden 
überſtellt waren, können dieſe Betriebe auch dann noch ohne 


Ausnahmetarif für Roggenmehl und Weizenmehl. 
Mit Gültigkeit vom 31. Auguſt 1914 iſt aus Anlaß des 


Kriegsausbruchs auf den Strecken aller deutſchen Staats⸗ 
bahnen und einer Anzahl Privatbahnen, worunter ſämtliche 
württ. Privatbahnen, ein Ausnahmetarif für Roggen⸗ 
mehl und Weizenmecl als Frachtgut in Wagen⸗ 
ladungen von mindeſtens 10 Tonnen in Kraft getreten, der 
Frachtermäßigungen von 401 Kilometer an gewährt. 


Bekanntmachung des K. Technologiſchen Inſtituts Hohen⸗ 
heim. 
Das K. Technologiſche Inſtitut (Verſuchsſta tion 
für Gärungsgewerbe u nd Molkereiweſen) 
in Hohenheim iſt auch während des Kriegs im Betrieb. 


Es wird hiedurch bekanntgegeben, daß das Laborato⸗ 
rium des K. Technologiſchen Inſtituts wie in Friedenszeiten 
in allen Abteilungen (Molkerei, Brennerei, Brauerei) ſeine 
Unterſuchungstätigkeit auf chemiſchem und biologiſchem Ge⸗ 
biet ausübt und Reinkulturen abgibt (Rahmſäuerungs⸗ 
kulturen, Yoghurtkulturen, Reinzuchthefen und Milchſäure⸗ 
reinkulturen für Brennereien). 

Ob und inwieweit der Brennereibetrieb im 
kommenden Winter von den württembergiſchen Brennereien 
aufgenommen werden kann, läßt ſich jetzt noch nicht abſehen. 
Wenn auch der Verbrauch von Trinkbranntwein voraus⸗ 
ſichtlich ſtark zurückgehen wird, jo wird doch eine große 
Nachfrage nach vergälltem Spiritus als 
Heizſtoff für Motore vorhanden ſein, da ſich ein 
Mangel an Benzin und Benzol bald bemerkbar machen wird. 
Auf die Frage der Aufnahme des Brennereibetriebs werde 
ich zu geeigneter Zeit in dieſem Wochenblatt zurückkommen. 

Die Molkereien müſſen unter allen Um- 
ſtänden im Betrieb erhalten werden, denn die 
großen Mengen Milch, die auf dem Land abſeits von den 
Städten anfallen, können in friſchem Zuſtand nicht ver⸗ 
wertet werden. Kurz nach dem Ausbruch des Kriegs teilten 
uns in der erſten Erregung einzelne Molkereien mit, ſie 
hätten ihren Betrieb eingeſtellt; ſie nahmen ihn aber, wie 
zu erwarten war, bald wieder auf. Der Überfluß an Milch, 
der zurzeit vorhanden iſt, wird in kürzeſter Zeit verſchwin⸗ 
den. Nach Butter wird ſehr bald eine rege Nachfrage ſein, 
da die ſibiriſche Butter, der ſchlimmſte Konkurrent der 
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ft nicht zu klagen haben. Einem 


ch gegenſeitig aushelfen. An dem 


oder zwei Acker, zum Teil unentgeltlich, pflügt. Wer 
t hiezu wird überall vorhanden ſein. 

Für die Ausführung der Herbſtſaat ſelbſt fehlt es in 
landwirtſchaftlichen Zeitſchriften an guten Ratſchlägen 
t. Manchen haftet der Mangel an, daß fie nicht ohne 
teres durchführbar find, andere wieder könnten von Nach⸗ 
ſein, wenn fie befolgt würden. So kann z. B. den Land⸗ 
ten nicht allgemein empfohlen werden, im Hinblick auf 
Volksernährung an Saatgut zu ſparen. 
erſter Linie im Intereſſe der Landwirte ſelbſt liegen, 
in fie auf dieſe Weiſe die Menge ihres verkauffähigen 
ſpeides vermehren könnten, ohne dadurch an der nächſt⸗ 
eigen Ernte Einbuße zu erleiden. Es muß wohl zuge⸗ 
en werden, daß auch in Wlirttemberg die Ausſaatmenge 
fach eine reichliche iſt und eine kleine Erſparnis erzielt 
den könnte. Eine Beſchränkung der Saatgutmenge 
ſrte auch inſofern in Betracht kommen, als die Körner 
neuen Ernte verhältnismäßig klein ſind, dementſpre⸗ 
d bei der ſonſt üblichen Bemeſſung mehr Pflanzen ſich 
ſtellen werden. Wo die Erfahrungen der letzten Jahre 
die Anwendung einer kleineren Saatgutmenge ſprechen, 
dies geſchehen, im übrigen aber wird es für die Land⸗ 
E und für die Allgemeinheit am vorteilhafteſten ſein, 
n gerade zu den gegenwärtigen Kriegszeiten die Herbſt⸗ 
auf Grund der bisherigen Erfahrungen und unter An— 
dung der bewährten Maßnahmen ſo gut ausgeführt 
Mi als es die Verhältniſſe überhaupt geſtatten. Denn die 
die Erzielung einer möglichſt großen Ernte im Jahre 
zu erfüllenden Vorbedingungen haben durch den Krieg 
2 Verſchiebung erfahren. Eine Saatguterſparnis, bei 
nachteilige Folgen ausgeſchloſſen ſind, läßt ſich überall 
rzielen, wo an Stelle der Handſaat die Maſchinenſaat, 
Drillſaat, tritt. Beſitzern von Sämaſchinen iſt hier eine 
genheit geboten, durch Überlaſſung der Maſchinen an 
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achläſſigung der Ackerarbeit durchkommen, wenn in 
n Pferdebeſtand eine Lücke geriſſen wurde. Außer dieſen 
t es aber noch eine ſehr große Zahl von Betrieben, welche 
mit der unentbehrlichen Geſpannkraft verſehen waren 
1 daher von der Weggabe von Pferden empfindlich ge- 
offen worden ſind. Manche Lücke iſt in den letzteren ſowie 
den größeren Betrieben inzwiſchen durch Ankauf oder 
mahane von Pferden, durch Zukauf von 
Vehung von Kühen, Stieren und kräftigen 
k wieder ausgefüllt worden und manche 
gänzung wird im Laufe der Zeit noch vorgenommen wer— 
n können. Indeſſen iſt immer noch mit einem bald mehr, 
ld weniger ſich fühlbar machenden Mangel an Ge 
jannfraft zu rechnen, der durch Ankauf von Gefpann- 
pen, durch Anlernung*) von Stieren und weiblichen 
eren des Rindergeſchlechts und, ſoweit es geht, durch ſtär⸗ 
ſe Heranziehung der vorhandenen Geſpanne ausgeglichen 
ſrden muß. Da bei der Aushebung von Pferden die ein- 
nen landtvirtichaftlichen Betricbe ſowohl im Verhältnis 
ihrem Pferdebeſtand als auch zu ihrem Bedarf an Ge- 
nnkraft in ſehr verſchiedenem Umfang getroffen worden 
d, iſt die Beſetzung mit Geſpanntieren eine recht verſchie⸗ 
we. Es gibt viele Betriebe, welche über fehlende Geſpann— 
ſich fühlbar 
ıhenden Mangel kann daher vielfach da⸗ 
urch begegnet werden, daß die Landwirte 
guten 
len hiezu ſollte es in gegenwärtiger Zeit nicht fehlen. 
nachahmenswertes Beiſpiel hat ein bekannter württem⸗ 
giſcher Landwirt gegeben, der ſeinen Zugtierbaftand er- 
1t hat und den Kriegsteilnehmern in jeine Gemeinde 


der Lage iſt, ein Opfer zu bringen, ſollte es tun, Gelegen⸗ 


erheblicher Ausdehnung. 
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ihre Nachbarn der Allgemeinheit einen Dienſt zu erweiſen. 
Daß aber Sämaſchinen, um gute Arbeit zu leiſten, recht 
jovgfältig zubereitete Böden fordern, iſt bekannt. 

Die Sorge um die Volksernährung in ſpäterer Zeit 
gibt weiter Anlaß zur Prüfung der Frage, ob eine ger ö⸗ 
ßere als dem Wirtſchaftsplan entſprechende Fläche mit 
Wintergetreide beſtellt werden ſoll. Dieſe Frage 
wird ſich jeder Betriebsleiter vorlegen und je nach Lage 
der Verhältniſſe beantworten. Wo der Betriebsleiter 
fehlt, wird ſachverſtändiger Rat von tüchtigen Leuten 
in der Gemeinde gerne erteilt werden. Auch die zu⸗ 
ſtändigen landwirtſchaftlichen Wanderlehrer 
ſtehen, ſoweit ſie nicht zum Heeresdienſt einberufen ſind, zur 
Verfügung. Gut wäre es, wenn in den einzelnen Gemein- 
den Vertrauensmänner aufgeſtellt würden, die in 
den Betrieben, in denen der Leiter im Felde ſteht, nach dem 
Rechten ſehen und auch, ſo es nottut, für tatkräftige Unter» 
ſtützung der Zurückgebliebenen durch Zuweiſung von Ar- 
beitskräften, Geſpannen uſw. Sorge tragen. Es mag 
da und dort von Vorteil ſein, wenn auf guten 
Weizenböden Acker, welche für dieſe Getreideart nicht be⸗ 
ſtimmt waren, auch noch mit Winterweizen beſtellt werden. 
Dies ſollte aber nur geſchehen, wenn ſich die Grund⸗ 
ſtücke in guter Kultur befinden und wenn es an der ſachge⸗ 
mäßen Düngung nicht fehlt. Mit künſtlichen Dün g e⸗ 
mitteln ſcheinen ſich im übrigen die Landwirte, ſowie auch 
landwirtſchaftliche Vereine teilweiſe bereits vor Ausbruch 
des Kriegs verſehen zu haben. Es wird wohl auch fernerhin 
möglich ſein, Kunſtdünger zu beziehen. Vorläufig handelt 
es ſich um die Ausbringung der phosphorſäure- und kali⸗ 
haltigen künſtlichen Düngemittel (Thomasmehl, Superphos⸗ 
phat, Kainit, Kaliſalz). Wo dieſe zur Saatzeit fehlen, wer⸗ 
den ſie eben ſpäter obendrauf gegeben werden müſſen. 
Die Stickſtoffdünger werden in der Regel erſt im Frühjahr 
gegeben werden. Unter allen Umſtänden ſollte für die aus⸗ 
reichende Ernährung der Pflanzen Sorge getragen werden. 
Denn ohne eine ſolche ſind hohe Erträge nicht zu erwarten. 
Der Anbau des Roggens iſt in Württemberg nicht von 
Er wie die Wintergerſte 
liefern frühzeitig im nächſten Jahr Brotgetreide. Es kann 
daher in vielen Fällen nützlich ſein, dieſen Früchten eine 
etwas größere Fläche als in ſonſtigen Jahren einzuräumen. 


Mancher für Sommergetreide beſtimmte Acker könnte viel⸗ 


leicht vorteilhaft mit Roggen beſtellt werden, es iſt hiebei 
nur zu beachten, daß die Roggenſaat in gut geſetztem Acker 
erfolgen ſoll. Wo ſich das Feld nicht von ſelbſt genügend ſetzt, 


wird man mit der Walze entſprechend nachhelfen müſſen. Je 


trockener der Acker iſt, um ſo feſter muß das Saatgut im 
Boden liegen. Den Abſchluß der Saatbeſtellung hat aber 
ſtets eine Lockerung (eggen) der alleroberſten Schichte zu 
bilden. Auf die Wichtigkeit der Verwendung eines guten 
und ſchweren Saatgutes wurde in der letzten Nummer dieſes 
Blattes hingewieſen. Nicht minder wichtig iſt das Beizen 
des Saatgetreides, um Schädigungen durch Stein- 
brand bzw. durch Schneeſchimmel vorzubeugen. Anleitungen 
hiezu enthält ein weiterer Aufſatz der heutigen Nummer. 

Von den Vorbereitungen für die Früh 
jahrsſaat ſoll ein andermal die Rede ſein. Für heute 
dürfte die Bemerkung am Platze ſein, daß die vielfach ziem- 
lich ſtark verunkrauteten Wintergetreideäcker einer tüchtigen 
Bearbeitung bedürfen, wenn auf eine gute Ernte an Som- 
mergetreide gerechnet werden will. Wo das Stürzen mög— 
lich iſt, ſollte es unter keinen Umſtänden unterlaſſen werden. 


Tandwirte, heist die Saalfrucht! 
Jahr für Jahr wiederholt die Anſtalt für Pflanzen⸗ 
ſchutz ihre Aufforderung an die Landwirte, alle Saatfrucht 
zu beizen und dadurch vor Krankheiten zu ſchützen. Heuer 


kommt es aber ganz beſonders darauf an, daß alle Saat⸗ 


Bodendecke zu durchbrechen; beim Nachgraben findet me 
dann die korkzieherartig verkrümmten Keimlinge. Ab, 
auch richtig auflaufende ſchwächere Keimpflanzen könne 
noch im Herbſt vom Pilz zum Eingehen gebracht werde 
Endlich fallen ihm noch manche Pflanzen im Winter zu 
Opfer, die im Herbſt ein ganz geſundes Ausſehen hattet 
Wenn die Schneedecke lange liegen bleibt und nur alln d 
lich abſchmilzt, vermag der Pilz auch bei niederer Temp 
ratur weiter zu wuchern, jo daß man nach der Schne 
ſchmelze nur noch die Überreſte der abgeſtorbenen Pflanze 
vom Pilz zu einem dichten Filz zuſammengeſponnen, vo 
findet: eine Form des Auswinterns. — Sogar i 
Frühjahr und Sommer vermag der Fuſariumpilz die Pfla⸗ 
zen zu ſchädigen, indem er den Halmgrund durchw che 
und mit weißem Schimmel überzieht: Fußkrankhei 
Solche Pflanzen liefern notreife oder gar taube Ahren. 

Da der Fuſariumpilz auf jo verſchiedene Weiſe die Sag 
zu ſchädigen vermag, iſt es nach einem naſſen Somme 
dringend nötig, die Saatfrucht, jo gut es geht, 
ſchützen. Am beſten erreicht man den Schutz durch Beizt 
mit Sublimat, das jedes weitere Wachstum des Pilzes ve 
hindert; dadurch kommen alſo alle keimfähigen Samen 
normalem Auflaufen. Die Winterroggenſaat Bei 
man nur mit Sublimat, Weizen und Dink 
dagegen behandelt man mit der Su blimatfor ma 
dehydbeize, um gleichzeitig die Brand⸗ und Fuſariu 
pilze zu treffen. Bei den ſublimathaltigen Beizmitteln wi 
die Haufenbeize nach beſonderer Anweiſung angewend 
Die übrigbleibende Saatfrucht kann ohne Bedenken verft 
tert werden. 1 8 <a 

Alle Beizmittel können von der Anſtalt für Pflanz 
ſchutz bezogen werden; da es ſich bei Sublimat um f 
Gift handelt, darf es nur gegen Giftſchein abgegeben we 
den. Man wird daher die ſublimathaltigen Beizmittel an 
beſten gemeinſchaftlich durch Vermittlung der Schultheiße 
ämter beziehen. Dr. W. Lang ⸗ Hohenheim. 


frucht richtig vorbereitet wird. Denn jeder ſucht heuer mit 
dem Vorhandenen ſo gut wie möglich einzuteilen. Dem⸗ 
gemäß muß er darauf bedacht ſein, daß jedes Korn Saatgut 
eine geſunde und kräftige Pflanze zu liefern imſtande iſt. 
Der Schutz des Saatguts beſchränkt ſich auf das Beizen; 
was hiefür an Mühe und Geld aufgewendet werden muß, 
kann ſich jeder bei einigem guten Willen leiſten. Die Aus⸗ 
lagen belaufen ſich für den Zentner Saatfrucht auf 10 bis 
25 Pfg., ſie ſtehen alſo jedenfalls in gar keinem Verhältnis 
zu dem damit erreichbaren Nutzen. Denn es gehört auch 
heute noch durchaus nicht zu den Seltenheiten, daß durch 
den Steinbrand ein Viertel bis ein Drittel der Ernte ver⸗ 
nichtet wird, und in ähnlicher Weiſe haben heuer zum Teil 
auch die anderen Krankheiten geſchadet. Auch die Arbeit 
des Beizens iſt weder ſo zeitraubend noch ſo umſtändlich, 
daß ſie nicht mit beſcheidenen Arbeitskräften jederzeit durch⸗ 
geführt werden könnte. In den meiſten Fällen wird es ge— 
nügen, das Beizen am Abend vorzunehmen, dann kann am 
andern Tag von Hand oder mit der Maſchine geſät werden. 
Zweierlei Beizmittel kommen zurzeit zur Anwendung: 
Einmal die Formaldehydlöſung; ſie hat den Zweck, etwaige 
Brandpilzſamen, die äußerl ich am Getreidekorn oder an 
den Spelzen haften, abzutöten. Würden die Pilzſamen in 
keimfähigem Zuſtande mit dem Korn in den Boden ge 
langen, ſo würden ſie zu gleicher Zeit mit ihm keimen u nd 
die junge Getreidepflanze anſtecken. Die Folge wäre, daß 
im nächſten Jahr bei jeder angeſteckten Pflanze alle Ahren 
zur Bildung des Brandſtaubs verbraucht und zerſtört wür⸗ 
den. Kommt dagegen das Korn frei von Brandpilzſamen 
in die Erde, dann unterbleibt die Anſteckung und die Pflan- 
zen bleiben geſund. Mit der Formaldehydbeize bewahrt 
man alſo Weizen und Dinkel vor dem Steinbrand, Gerſte 
vor dem Hartbrand. Die Beigflüſſigkeit wird in der Weiſe 
bereitet, daß man ein Vier telliter Formal⸗ 
dehyd mit 100 Liter Waſſer miſcht; in dieſer 
Löſung verbleibt der Weizen eine halbe Stunde und der 
Dinkel 2 Stunden. Wo es ſich darum handelt, eine größere 
Anzahl kleinerer Saatfruchtmnengen zu beizen, wenn ſich 
z. B. mehrere Landwirte zuſanrmentun, da empfiehlt es ſich, 
die Saatfrucht in weitmaſchige Säcke zu füllen und ſie in 
die Beizflüſſigkeit zu hängen. Nach dem Beizen breitet man 
die Frucht dünn aus, damit ſie bis zum andern Morgen 
genügend abtrocknen kann. Dabei muß man aber ſehr dar⸗ 
auf achten, daß die Frucht nicht aufs neue mit Brandſtaub 
verſchmiert wird; es müſſen alſo ſowohl der Boden, auf denn 
die Frucht ausgebreitet wird, alſo auch die Säcke, in die ſie 
nachher kommt, frei von Brandſtaub ſein. Was von der ge⸗ 
beizten Frucht beim Säen übrigbleibt, kann nachher zu jedem 
andern Zweck verwendet werden. — Es ſei aber noch beſon⸗ 
ders hervorgehoben, daß der Flugbrand von Gerſte 
und Weizen durch das Beizen nicht beſeitigt werden kann. 
Das andere Mittel, die Sublimatbeize, dient dazu, 
Pilze, die ſich vor der Ernte, während des Reifens der Kör⸗ 
ner, auf der Samenſchale angeſiedelt haben, unſchädlich zu 
machen. Hauptſächlich die Fuſariumpiltze, aber auch 
Schimmelpilze, ſchmarotzen, beſonders bei anhaltender Feuch⸗ 
tigkeit während der Reifung, auf den Körnern. Wo der 
Fuſariumpilz ſich üppig entwickeln konnte, hat er vielfach 
das Korn getötet; die Pilzſamen bilden an ſolchen Körnern 
einen rötlichen Überzug. Derartige „Fuſariumkörner“ 
waren heuer beim Winterroggen beſonders häufig, weil die 
Witterung von der Blüte bis zur Reife anhaltend regneriſch 
war. Aber auch die meiſten Körner, die unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden gereift ſind und dem bloßen Auge vollſtändig geſund 
erſcheinen, beherbergen in der Samenſchale den Pilz. Kom⸗ 
men ſie zur Ausſaat, ſo wächſt auch der Pilz wieder im 
feuchten Boden und bringt in beſonders ſchweren Fällen den 
Keim ſofort zum Abſterben. Häufiger ſchwächt er nur den 
jungen Keimling, ſo daß es ihm nicht mehr möglich iſt, die 


Schweinehaltung und Fleiſchverſorgung.) 

Für die Verſorgung Deutſchlands mit Fleiſch hat 
kanntlich die Schweinezucht und -haltung ſeit mehrer 
Jahren eine ſtändig zunehmende Bedeutung gewon 0 
Das Angebot an Schlachtſchweinen. iſt ſeit längerer Zeit 
recht großes, es hatten aber die Preiſe für Schweine ſchli 
lich einen ſolchen Tiefſtand erreicht, daß dieſer Betriebszw 
nicht mehr lohnend war. Nun ſind zwar die Preiſe 
Schlachtſchweine in letzter Zeit etwas in die Höhe gegang 
ſie entſprechen aber nicht der Steigerung, welche an Schla 
viehhöfen an einzelnen Markttagen infolge 
ſammentreffens verſchiedener, die Preiserhöhung begün 
gender Umſtände zu verzeichnen war. Die in den einzeln 
Landesteilen bezahlten Preiſe ſcheinen ziemlich verſchie 
zu ſein. Aus landwirtſchaftlichen Kreiſen wird teilt 
über mangelnden Abſatz der Schlachtſchweine geklagt, 
cher insbeſondere dort ſehr bitter empfunden wird, wo 
Maſtſchweine in der Erwartung etwas beſſerer Preiſe lä 
behalten wurden. Dieſe Tiere haben allmählich ein Geh 
erreicht, welches den Aufſchub des Abſatzes nicht mehr f 
lange geſtattet. An Schweinefleiſch kann und wird es d 
nach in nächſter Zeit nicht fehlen. — 

Waren einerſeits ſchon die Verhältniſſe auf dem G 
der Schweinehaltung in der letzten Zeit nicht goeign 
Schweinezüchter und -mäfter von der Einſchränkung I 
Betriebs abzuhalten, ſo wirken andererſeits die derze 
Preislage in Verbindung mit den gegenwärtigen und 
den in Ausſicht zu nehmenden Vorbedingungen für 
Schweinemast (Futtermittel uſw.) ebenfalls nicht beſon 


9 Vgl. den Aufſatz über Viehhaltung und Fleiſchverſorgn 
Nr. 34 des Württ. Wochenblatts für Landwirtſchaft. ve 
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ermutigend auf die Produzenten. Alle Ermahnungen, die 
Schweinehaltung über den bisherigen Umfang 
hinaus auszudehnen, werden daher nicht immer auf 
fruchtbaren Boden fallen. Solche Ratſchläge ſcheinen in 
ihrer Allgemeinheit nach Lage der Verhältniſſe auch etwas 
zu weit zu gehen. Mit gutem Gewiſſen kann und muß da⸗ 
gegen den Landwirten empfohlen werden, innerhalb der 
durch die beſonderen Umſtände geſchaffenen Betriebsverhält⸗ 
niſſe und unter beſtmöglicher Ausnützung der letzteren, der 
Schweinezucht und maſt größte Aufmerkſamkeit zuzuwen⸗ 
den. Eine Vernachläſſigung würde ſich rächen. Die unent⸗ 
wegten Produzenten werden je länger je mehr auf Preiſe 
rechnen können, welche in einem angemeſſenen Verhältnis 
zu den Erzeugungskoſten ſtehen. Mit Bedauern wird man 
die Nachricht vernehmen, daß bei den unrentablen Preiſen 
für Ferkel jetzt ſchon da und dort ein ſtarkes Angebot an 
Erſtlingsſauen und an älteren Mutterſchweinen für Schlacht⸗ 
zwecke zu verzeichnen ſei. Hat doch Württemberg ohnedies 
keine ſehr große Zahl von Mutterſchweinen und iſt es doch, 
worauf bereits in dem Aufſatz über Viehhaltung und Fleiſch⸗ 
verſorgung in Nr. 34 des Wochenblatts hingewieſen wurde, 
zurzeit noch möglich, die Schweine auf der Weide verhält⸗ 
nismäßig billig zu ernähren. So können die Rotkleeäcker 
vor der Herbſtbeſtellung mit Schweine beweidet werden. 
Es ſollbeidieſem Anlaß noch beſonders auf 
die Ausnützung der Stoppelweide hinge⸗ 
wieſen werden. Wo es die Verhältniſſe in den Ge⸗ 
meinden irgendwie geſtatten, ſollten die Schweine auf die 
Stoppeläcker getrieben werden. Es bleiben hiedurch nicht 
nur Werte, welche ſonſt verloren gehen, erhalten, ohne daß 
jemand ein Schaden zugefügt wird, ſondern es wird auch 
den Schweinehaltern ein großer Dienſt erwieſen. Der Aus⸗ 
trieb auf die Weide ſollte nicht auf Mutterſchweine beſchränkt 
werden, es können recht wohl Ferkel und Läufer ebenfalls 
ausgetrieben werden. Dieſelben mäſten ſich ſpäter recht gut; 
bon Vorteil iſt weiter, daß die Maſt der Tiere in eine etwas 
ſpätere Zeit hinausgerückt und hiedurch das Angebot mehr 
dem Bedarf entſprechend geregelt wird. Auch in Ge⸗ 
meinden, in welchen Schafe laufen, ſteht 
dem Austrieb der Schweine nichts im Wege. 
Es verträgt ſich beides recht gut miteinander. Die Schweine⸗ 
halter ſollten auf jede Weiſe Unterſtützung erfahren; ganz 
unangebracht iſt es, denſelben Hinderniſſe zu bereiten. 


14 
5 Wohin mit den Entſchädigungsgeldern 
Die 


für Pferde, Wagen und Geſchirre. 
Pferde, Wagen und Geſchirre find in Nr. 35 des Wochen- 


Empfänger von Zahlungen für ausgehobene 
blatts für Landwirtſchaft ſowie auch in den Tageszeitungen 
aufgefordert worden, das empfangene Geld, ſoweit ſie es 
nicht zur Beſchaffung von Erſatz für die abgegebenen Pferde 
uſw. und zu anderen dringenden Ausgaben für ihren Be⸗ 
trieb und Haushalt nötig haben, nicht nutzlos bei ſich zu 
8 Hauſe liegen zu laſſen, wo es in Verluſt geraten kann, ſon⸗ 
dern mit Rückſicht auf die großen Bedürfniſſe des Reichs, 
Staats und der Gemeinden in der gegenwärtigen ſchweren 


8 
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Seit möglichſt bald ihre Steuern zu zahlen und das übrige 
bei Darlehenskaſſenvereinen, Banken uſw. zinstragend an- 
zulegen, womit ſie nicht bloß im wohlverſtandenen eigenen, 
I ondern auch im öffentlichen Intereſſe handeln. 
55 Wir möchten dieſe Mahnung dringend wiederholen. 
Für unſere Volkswirtſchaft iſt der Umlauf des baren 
Geldes unbedingtes Erfordernis. Zudem 
kann das Geld nirgends ſicherer aufbewahrt ſein, 
als bei den Darlehenskaſſen vereinen, den 
öffentlichen Sparkaſſen und zuverläſſigen 
Banken. 
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Wie uns ſodann von gewerblicher Seite mitgeteilt 


wurde, wäre es in gegenwärtiger Zeit beſonders erwünſcht, 
wenn für die Leiſtungen der Gewerbetreibenden ſoweit mög⸗ 
lich bare Bezahlung erfolgen würde und die ausſtehenden 
Rechnungen tunlichſt bald beglichen würden. 0 
dieſen Wunſch unſererſeits hiemit untexſtützen. 


Wir möchten 


Vermehrung des Brotgetreides. 
Von Okonomierat Andreae in Möhren. 
(Aus dem Wochenblatt des Landw. Vereins in Bayern.) 
Das deutſche Volk und Heer ſowie unſere Marine wer⸗ 


den in der ſchwer bedrängten Zeit ſich groß und ſtark zeigen. 
Jeder einzelne Streiter bildet eine willensſtarke Kraft⸗ 
einheit, welche in geſchickter Vereinigung und Wirkung Ge⸗ 
waltiges zu leiſten imſtande ſein wird. Der nicht kämpfende 
Teil Deutſchlands hat aber nach dem Vorbilde edler Männer 
große, ernſte Verpflichtungen zu übernehmen, welche zwar 


nicht mit Lebensgefahr verbunden ſind, jedoch perſönliche 


Opfer erfordern. 


Wer nicht gern und freiwillig der Sache des aufgedrun⸗ 
genen Krieges zu dienen bereit wäre, hätte das Vorrecht 
verwirkt, ein Deutſcher genannt zu werden. Denke doch jeder 


darüber nach, auf welche Weiſe er ſein Scherflein zum Siege 


beitragen könne, wozu ſich hundertfältige Gelegenheit bietet. 
Als kleine Mittel ſeien unter anderen erwähnt: ſparſamer 


Verbrauch der Lebensmittel, insbeſondere des Fleiſches, Ein⸗ 


käufe derſelben nur in kleinen Mengen, tunliche Entſagung 
der geiſtigen Getränke und Einſchränkung der allgemeinen 
Lebenshaltung. Von ganz beſonderer Bedeutung erſcheint 
die künſtliche Vermehrung des Brotgetrei⸗ 
des durch Vermengung des Roggens mit U 
oder ½ Gewichtsteil guter Gerſte, wodurch die 
Menge des Mahlgetreides nach Maßgabe des Gerſtenzuſatzes 
vermehrt wird. 

Wenn auch das Brot aus dieſem Miſchgetreide etwas 
trockener wird, ſtillt es doch ebenſo den Hunger unſerer Be⸗ 
völkerung als reines Roggenbrot und ſchmeckt ganz gut. 
Nachdem die Gerſtenernte jo veichlich ausfällt und der Bier⸗ 
verbrauch ſehr ſtark zurückgeht, werden große Mengen Gerſte 
frei, welche zur Ernährung unſeres Volkes in der angeden- 
teten Weiſe nicht nur zweckmäßige Verwendung finden kön⸗ 
nen, ſondern auch im gegenwärtigen Kriegszuſtand eine 
hochwichtige Unabhängigkeit vom Ausland ermöglichen. 

Möchten dieſe Worte bei den maßgebenden Stellen und 
namentlich bei der Landbevölkerung die gebührende Be⸗ 
achtung finden und zur Folge haben, daß heuer viele tauſend 
Zentner Gerſte der menſchlichen Nahrung zugeführt und den 
braven mutigen Kriegern, die ihr Leben einſetzen, die nötigen 
Mengen Brot ſtets zur Verfügung geſtellt werden können. 


Tandwirtſchaftliches aus Württemberg. 


Hopfenbauverein Schwarzwaldkreis. 

Um das Einſetzen von Schundpreiſen zu verhindern, haben 
auf Veranlaſſung des Hopfenbauvereins die hieſige Darlehens⸗ 
kaſſe und die hieſige Gewerbebankkaſſe beſchloſſen, den Hopfen⸗ 
produzenten Darlehen zu mäßigem Zinsfuß zu geben, damit 
ſolche ihre Hopfen pflücken und eventuell präparieren laſſen 
können und nicht genötigt ſind, die erſten Hopfen zur Gewin⸗ 
nung der zur Ernte und Präparierung erforderlichen Mittel 
um jeden Preis zu verkaufen. Solche Produzenten, welche 
bis jetzt nicht Mitglied einer der beiden Kaſſen ſind, können 
— ohne Bezahlung des ſonſt verlangten Eintrittsgelds — einer 
dieſer beiden Kaſſen beitreten. Die etwaige Ausfallbürgſchaft 
gegenüber dieſen beiden Kaſſen übernimmt die Stadtgemeinde 
für die Darlehensnehmer. 

Sollten die beiden Kaſſen über ihre eigenen verfügbaren 
Mittel hinaus in Anſpruch genommen werden, ſo ſtellt ihnen 
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werden, in ihren Bezirken auf geeignete Weiſe darauf hi zu 


die Obe ramtsſparkaſſe des Bezirks die erforderlichen Gelder zur 
Verf 

g Ven der ursprünglich beabſichtigten Verfauſtpfändung von 
Hopfen als Sicherheit wurde der Umſtändlichkeit halber Abſtand 
genommen. 

Rotenburg, den 31. Auguſt 1914. 

® Oberjuſtizrat Jehle. 
* 

Anmerkung der Redaktion. Ein ähnliches Vor⸗ 
gehen würde ſich auch in anderen Hopfenbau treibenden Ge⸗ 
meinden empfehlen. 

Zweite Pferde⸗ und Wagenaushebung. 

Mit der Auszahlung der Schätzungsſummen für die bei der 
zweiten Aushebung abgenommenen Pferde, Wagen und Ge⸗ 
ſchirre wind bei einzelnen Kameralämtern ſchon in den nächſten 
Tagen begonnen. Nach dem Vorgang in Preußen iſt zur Be⸗ 
ſchleunigung der Abfindung der Eigentümer auch für Württem⸗ 
berg vorgeſehen worden, daß die Reichsbankſtellen auf Wunſch 
die Anerkenntniſſe diskontieren. Vorausſetzung 
iſt jedoch, daß die Eigentumsverhältniſſe an den ausgehobenen 
Pferden uſw. vor der Ausfolgung der Anerkenntniſſ e geklärt 
worden find und die Anerkenntniſſe im Beſitze des Eigen⸗ 
tümers oder des durch Abtretung uſw. zum Empfang der 
Schätzungsſumme Berechtigten ſich befinden, da nur an dieſen 
die Zahlung geleiſtet werden kann. f A 

Die Vorarbeiten für die Auszahlung der Schätzungsſumanen 
für die ausgehobenen Kraftfahrze uge un d Motor⸗ 
boote ſind noch nicht jo weit vorgeſchritten, ſie werden aber 
nach Tunlichkeit beſchleunigt werden, damit auch die Eigentümer 
dieſer Fahrzeuge möglichſt bald in Beſitz der Entſchädigungs⸗ 
ſummen kommen. 1 . 

Sofern die Vorausſetzungen hinſichtlich 
der Eigentumsverhältniſſe und der Empfangs⸗ 
berechtigung erfüllt ſind, können ſeinerzeit die An⸗ 
erkenntniſſe für die Kraftfahrzeuge und Mo tor⸗ 
boote gleichfalls im Wege der Diskontierung bei den Reichs⸗ 
bankſtellen beglichen werden. 


Landw. Bezirksverein Öhringen, 28. Juli. Die am letzten 
Samstag in Kirchenſall abgehaltene Vollverſam m⸗ 
lung war von den Landwirten der Umgebung ſehr zahlreich 
beſucht. Auf die freundlichen Begrüßungsworte des Vorſtands 
gab der Vereinsſekretär den an die K. Zentralſtelle für die Land⸗ 
wirtſchaft erſtatteten Geſchäftsbericht für das Jahr 1913 be⸗ 
kannt, wofür ihm der Dank der Verſammlung durch den Vor⸗ 
ſtand ausgeſprochen wurde. b 
Bort einen Vortrag über die bei der Durchführung der Kran⸗ 
kenverſicherung der landw. Arbeiter und Dienſtboten ſeit dem 
Inkrafttreten der Reichsverſicherungsordnung gewonnenen Er⸗ 
fahrungen, inſoweit ſich dieſe auf die Höhe der Beiträge und 
die Ausſichten und Möglichkeiten auf deren etwaige Ermäßigung 
beziehen. An den Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache 
an. Hiebei kam zum Ausdruck, daß nicht nur ſeitens der Land⸗ 
wirte, ſondern von allen Bevölkerungsklaſſen, die zur Haltung 
von Dienſtboten gezwungen ſind, gegen die Höhe der Beiträge 
zur Krankenverſicherung proteſtiert werde. Eine Ermäßigung 
derſelben ſei vorerſt nicht in Ausſicht zu nehmen. Nach den bei 
dem württ. Krankenkaſſenverbandstag in Göppingen von maß⸗ 
gebenden Perſönlichkeiten abgegebenen Erklärungen könne an 
eine Anderung der derzeitigen Verhältniſſe erſt dann gedacht 
werden, wenn durch ein oder zwei Rechnungsergebniſſe der be⸗ 
ſtehenden Krankenkaſſen eine genügende Grundlage für eine 
Neuregelung der Krankenverſicherungsverhältniſſe der landw. 
Arbeiter und Dienſtboten geſchaffen ſei, die nur durch deren 
unterſchiedliche Behandlung gegenüber den gewerblichen Arbei⸗ 
tern ſich ermöglichen läßt. Bis dahin muß zugewartet werden. 
Auch die Frage der Selbſtverſicherung der Dienſtboten ſeitens 
der Arbeitgeber wurde aufgeworfen. Selbſt wenn gegen das 
hiebei zu übernehmende ganz erhebliche Riſiko Deckung durch 
eine Art Haftpflichtverſicherung möglich wäre, würden die 
Schwierigkeiten immer noch derart umfangreich ſein, daß den 
Landwirten die Luſt an einem derartigen Hilfsmittel bald ver⸗ 
gehen würde. Im Laufe der Diskuſſion wurde der Beſchluß des 
XI. landw. Gauverbands (Ravensburg, Riedlingen, Saulgau, 
Tettnang) bekanntgegeben, durch welchen die anderen Gauver⸗ 
bände des Landes und ſämtliche landw. Bezirksvereine erſucht 
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Hierauf hielt Oberamtsſparkaſſier 


wirken, daß den landw. Arbeitern und Dienſtboten von jetzt m 
allgemein an deren Lohn die den verſicherten treffenden geſeßz 
lichen Anteile an den Kranken⸗ und Invalidenverſicherungsbe 
träge in Abzug gebracht werden. In der Verſammbung wa’ 
Einmütigkeit darüber vorhanden, daß auch in unſerem Bezir 
dieſer Anregung allgemein Folge gegeben wird. Lieber mö 
der Dienſtherr einige Mark mehr Lohn bezahlen, als die Ve 
ſicherungsbeiträge ganz übernehmen, denn es iſt unter den nun 
mehrigen Verhältniſſen äußerſt notwendig, daß den Dienſtbote 
zum Bewußtſein gebracht wird, welch große Geldopfer unſer 
ſoziale Geſetzgebung erfordert. Nach Schluß der ſehr anregen 
den Diskuſſion über dieſen Gegenſtand brachte der Vereins 
ſekretär die im Staatsanzeiger vom 23. Juli ds. Is. veröffent: 
lichten Feſtſtellungen des Statiſt. Landesamts über die Bewe 
gung der Vieh- und Fleiſchpreiſe in Württemberg zur Kenntnis 
der Verſammlung. Die gegenwärtigen Verhältniſſe würden ein 
dankbares Feld für zielbewußte Kommunalpolitiker ſchaffen. O 
ihnen dabei die Unterſtützung und der Beifall der Preſſe, dit 
bei dem Fleiſchnotgeſchrei beſonders vernehmbar iſt, ebenſo zute 
werden würde? Weiter wurde darauf hingewieſen, daß es fein 
unbilliges Verlangen der Landwirte ſei, wenn fie fordern, da 
die Regierung mit ihren Maßnahmen hinſichtlich der Geſtattun 
der Vieheinfuhr künftig vorſichtiger zu Werke gehe. Aus der 
Kreiſen der Schweinezüchter wurde an die Landwirte die drir 
gende Aufforderung gerichtet, ihren Bedarf an Milchſchweiner 
von Züchtern zu beziehen, damit dieſe nicht in die Notwendig⸗ 
keit verſetzt würden, bei dem Mangel von lohnendem Abſatz ihr 
Zuchtſauen dem Schlachtmeſſer zu überliefern. Nachdem ſo ei 
gründliche Aussprache über die verſchiedenen Fragen ſtatt 
gefunden hatte, ſchloß der Vorſitzende die ſo anregend verlaufe 
Verſammlung, indem er allen Anweſenden für ihr Erſcheinen 
herzlich dankte. 


Waldſee, 28. Juli. Letzten Sonntag, den 26. d. Mts., fand 
im „Adler“ in Arnach unter dem Vorſitz vom Oberamtmann 
Krämer eine ſehr gut beſuchte Verſammlung des 
Landw. Bezirksvereins ſtatt. Als weitere Ausſchuß⸗ 
mitglieder wurden gewählt: für Arnach und Eintürnen Bräu⸗ 
meiſter Müller⸗Arnach, für Wolfegg Bräumeiſter Nol d⸗ 
Roßberg, für Dietmanns Straſſer⸗Knetzenweiler. Die 
Landwirte wurden wie in früheren Verſammlungen aufgefor⸗ 
dert, die Dienſtboten zur Bezahlung der Arbeiterverſicherungen 
in geſetzlicher Weiſe heranzuziehen. Inſpektor Widmann von 
der Käſereilehranſtalt in Wangen ſprach über „Gewinnung und 
Behandlung der Milch vom Stalle bis zur Käſerei“, danach 
Oberreviſor Mutter ⸗ Stuttgart über „Das landwirtſchaft⸗ 
liche Genoſſenſchaftsweſen und die bäuerliche Intereſſenvertre⸗ 
tung in Württemberg“. Die Ausführungen des letzteren decken 
ſich mit denen in Aulendorf und Hochdorf, über welche bereits 
berichtet wurde. In der ſehr lebhaften Debatte zur letzteren 
Rede beteiligten ſich die Herren Pfarrer Krieger ⸗Arnach 
Schultheiß Reichle⸗Ziegelbach, Schultheiß Schmid- Unter 
ſchwarzach, Schultheiß Hofmeier⸗Arnach, der Konſumver⸗ 
einsrechner von Ziegelbach und ein weiterer Redner. Sämtliche 
fanden die Gründung eines Bauernvereins unnötig und befürd) 
ten von ihm nur Schädigung der bewährten Vereinigungen. E 
wurde die Gründung eines Darlehenskaſſenvereins in den 
Orten, welche noch keine beſitzen, empfohlen und gegenüber den 
Bedenken betreffs der unbeſchränkten Haftpflicht hervorgehoben 
daß dieſe nicht ſo gefährlich iſt, wie einzelne Herren zu meiner 
ſcheinen. Die genaue und ſtrenge Reviſion nimmt ihr das meiſt 
Gift. Man wählt ſodann in Vorſtand und Ausſchuß veritän 
dige, ehrenhafte, über die Vermögensverhältniſſe der Mitglieder 
unterrichtete und ſelbſt vermögliche Leute. Sie haften in erftei 
Reihe, und ſorgen daher für geordnete Geſchäftsführung. Wen 
die Gründung einer Darlehenskaſſe auch Schwierigkeiten mach 
und dem Verein anfänglich nur wenige beitreten, ſo iſt das kein 
Beweis, daß keine im Ort nötig ſei, wie Schultheiß Schmid her 
vorhob. Dem unter großen Schwierigkeiten in ſeiner Gemeinde 
gegründeten Darlehenskaſſenverein traten anfänglich auch nu 
34 Mitglieder bei und jetzt hat er einen Umſatz von einer halber 
Million, gewiß ein Zeichen, daß die Gründung berechtigt war 
(Wo in einem Orte fo ein blühender Darlehenskaſſenverein is 
wie z. B. in Reute, kann man wirklich nicht begreifen, daß ei 
Dr. Arnold mit feinem Bauernverein Anklang finden kant 
D. B.) Es wurde auch der Wunſch ausgeſprochen, daß de 
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wenigſtens jede Gemeinde einen haben folle und daß der Verein 
öfters in Arnach tagen möge. Möge Einigkeit und Friede der 
bäuerlichen Bevölkerung erhalten bleiben! 


Neresheim, 29. Juli. (Jungviehprämiierung.) 
Letztmals im Jahr 1908 hat der lan dw. Bezirksverein 
eine Jungviehprämiierung abgehalten. Zu weiterer 
Beteiligung der Landwirte an einer rationellen Viehzucht iſt ſei⸗ 
tens der Vereinsleitung beſchloſſen worden, in Ergänzung der 


ftaatlichen Rindviehſchauen heuer wieder einen weiteren Wett 
5 bewerb unter den Viehzüchtern in Form einer Schau und Prä— 


1 miierung von Jungvieh zu veranſtalten. Dieſe Jungviehprä⸗ 

| miierung hat letzten Montag im Anſchluß an den Ipfmaſtvieh⸗ 

markt bei der Turnhalle in Bopfingen ſtattgefunden unter 

außerordentlich zahlreicher Teilnahme der Landwirte. Angemel⸗ 

f det waren 54 Tiere, zugeführt wurden 42, faſt ausnahmslos 

ſchönes Zuchtmaterial, das auf die Zuſchauer den beſten Ein⸗ 

druck machte und den Beweis lieferte von einem offenſichtlichen 

Fortſchritt in der Viehzucht im Bezirk, beſonders bei den weib⸗ 

lichen Tieren. Dieſe Tatſache wurde auch von dem Preisgericht, 

beſtehend aus den Herren Okonomierat Schmidberger⸗ 

Gmünd, Domänepächter Mögler⸗Kapfenburg und Diſtrikts⸗ 

tierarzt Beck⸗ Bopfingen anerkannt und beſtätigt. Preiſe wur⸗ 

den zuerkannt: für Farren 2 zweite 4 25 M, 1 dritter von 20 K, 

1 vierter von 15 ; für Jungrinder 2 erſte & 25 NM, 5 zweite 

2 20 K, 5 dritte à 15 A, 12 vierte à 10 N; für Kalbinnen 3 erſte 

à 25 NM, 1 zweiter von 20 M, 2 dritte à 15 K, 1 vierter von 10 M. 

Die Geſamtſumme der Preiſe beträgt für Farren 85 AM, für 

Jungrinder 345 4, für Kalbinnen 135 A, insgeſamt 565 M. 

Der Vereinsvorſtand Oberamtmann Knapp beglückwünſchte 

die mit Preiſen ausgezeichneten Tierbeſitzer und bat ſie um wei⸗ 

teres Streben in der Viehzucht. Er dankte nach allen Seiten 

für die Beihilfe zum Gelingen der Veranſtaltung, namentlich 

den Herren vom Preisgericht, der Stadt Bopfingen für die 

finanzielle Beteiligung und die Überlaſſung des ſchönen Platzes 

und allen Ausstellern. Auch bei dieſer Prämiierung waren es 

wieder ausſchließlich kleine und mittlere Landwirte, die ſich 

Preiſe holten. Das Schlagwort, daß nur die großen Landwirte 

dees ſeien, die bei der Prämiierung „das Geld einſchieben“, iſt 

wieder einmal durch die Tatſachen gründlich widerlegt worden. 

Wir hoffen von der Veranſtaltung eine weitere Förderung der 
Tierzucht und Tierhaltung im Bezirk. 

Böblingen, 27. Aug. Der heutige Jahrmarkt ſtand gantz 

unter dem Zeichen des Kriegs und der Ernte und war auch 

von der Witterung nicht begünſtigt, denn der in der Nacht 

1 miedergegawgene Regen ſetzte ſich, mehr oder weniger ſtark, auch 

1 


noch bei Tag fort. Die Folge war, daß derſelbe auch von Vieh 
nur ſchwach befahren war; ebenſo war es auch mit den Käufern 
und Verkäufern Erſtere erſchienen ſchwach, denn die meiſten 
haben die Ställe noch voll Vieh, Verkäufer taten langſamer und 
warteten, angeſichts der befriedigenden Ohmdernte und der guten 
Ausſicht auf reichliches Herbſtfutter, auf höhere Preiſe, welche 
aber im ganzen gegen den letzten Markt gleich blieben, in Ochſen 
aber etwas anzogen. Nach Fett⸗ und Zugvieh war die Nach⸗ 
frage am beſten bei guten Preiſen. Im allgemeinen galten fette 
Ochſen 1800-1430 , Zugſtiere 800 —1000 4 je pro Paar, Kühe 
und trächtige Kalbeln koſteten 350-550 , fette Rinder 280 bis 
390 &, Einſtellrinder 160 —280 , je pro Stück. Der Schweine. 
markt war ebenfalls nur mittelmäßig befahren. Läufer galten 
4080 4, Milchſchweine 18—30 A, je pro Paar. Verkauf recht 
flau bei zurückgehenden Preiſen, ſo daß nicht alles verkauft 
wurde. 


Böblingen, 31. Aug. Die Getreideernte, welche in unſerer 
etwas hoch und rauh gelegenen Gegend meiſt 10—14 Tage ſpäter 
als im Unterland beginnt, begann in der Hauptſache in der 
zweiten Auguſtwoche und geht zum weitaus größten Teil mit 
dem heutigen Tag zu Ende. Trotz der vielen ausmarſchierten 

wertvollen Kräfte fehlte es bei den Erntearbeiten an faſt allen 
Plätzen an Erntearbeitern nicht, da alles, jung und alt, arm und 
reich, mithalf, insbeſondere auch die aus den gewerblichen Ge⸗ 
bieten zahlreich beſchäftigungsloſen Perſonen beiderlei Geſchlechts 
Fräftig eintraten. Dazu half das ſchöne beſtändige Wetter, das 
wur einigemal durch vereinzelte Gewitter und deren Nachwehen 
unterbrochen war, kräftig mit, jo daß die durchſchnittlich gute 
Ernte in verhältnismäßig kurzer Zeit unter Dach und Fach ge⸗ 
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4 Banden, Verein noch mehr Ausſchußmitglieder erhalten folle, daß 


e „ eas 1 


bracht wurde. Allerdings mußten die Leute, die über das ſehr 
gute Wetter ganz glücklich find, ſich aufs äußerſte anstrengen. 
Da die große Hitze die Früchte raſch zur Reife brachte, war die 
Ernte ununterbrochen; ſie kamen nacheinander unter die Sichel: 


Roggen, der bei uns wenig gebaut wird, Korn (Dinkel), Gerſte, 


Haber, Weizen. Dabei gab es viele und wirklich gute, ſchwere 
Garben, ſo daß wir Speiſe genug haben; unſere Häuſer ſind 
nun wieder mit reichem Ernteſegen gefüllt. Dabei ging nichts 
verloren. Unſere Armen haben, wie noch nie in früheren Jah⸗ 
ren, mit viel Fleiß und Eifer die übrigen Brocken geſammelt, 
ie daß nichts umkommt. Zum Lob ſei es gejagt, daß alle Kräfte 
ſich anſpornten, um für den Winter etwas zu haben. Eine zahl⸗ 
reiche Familie ſammelte an einem guten Tage ca. 1 Zentner 
ein. Das Wintergetreide ſtand mit wenigen Ausnahmen wirk⸗ 
lich ſchön und gab viele und gute Garben. Das Sommergetreide, 
insbeſondere Haber, ſtand faſt durchweg recht ſchön. Gerſte, der 
es insbeſondere anfangs zu naß und kalt war, ließ da und dort 
etwas zu wünſchen übrig. Noch günſtiger wären die Reſultate, 
wenn nicht fo mancher Acker durch die Gewitterſtürme und Ge⸗ 
witterregen gelegt worden wäre. Stroh gab es durchweg nach 
Menge und Güte genug. Faſſen wir alles zuſammen, ſo können 
wir hier mit Recht ſagen, daß die heurige Ernte in der Haupt» 
ſache nach Menge und Güte zu den guten gehört. Auch die 
Ohmdernte, die bei dieſem prächtigen Wetter ſchnell und mit 
verhältnismäßig wenig Mühe vorübergeht, lieferte im allge 
meinen eine befriedigende Ernte. Was insbeſondere an Menge 
bei naſſen Wieſen abgeht, wird durch die vorzügliche Güte wieder 
erſetzt. Auch haben die Wieſen bei dem feuchtwarmen Wetter 
wieder ſo ſchön und verheißend angeſetzt, daß es noch reichlich 
gutes Herbſtfutter gibt. Alſo auch für das liebe Vieh iſt reich⸗ 
lich geſorgt, fo daß wir auch genügend mit Fleiſch verſehen wer- 
den können. Auch die Futterkräuter, Klee, Luzerne, Angerien, 
Mais, Zuckerrüben uſw., ſtehen bei dem günſtigen Wetter ſehr 
ſchön, jo daß auch hier noch ein reicher Ertrag zu hoffen ift 
Während die Frühkartoffeln durch die Näſſe ſehr litten und des⸗ 
halb geringen Ertrag abwarfen, ſcheinen die Spätkartoffeln bei 
dem jetzigen günſtigen Wetter noch eine recht befriedigende Ernte 
zu geben, ſo daß auch das Brot der Armen geſichert iſt. Der 
Hopfen, der in 8—10 Tagen, je nach der Witterung, ſeiner 
Pflücke entgegengeht und welcher in unſerer Gegend ſehr viel 
gebaut wird und eine Haupteinnahmequelle iſt für arm und 
veich, zeigt einen ſchönen Stand und iſt frei von jeder Krank- 


heit, ſo daß auch hier der Ertrag ein guter wird. Hoffen und 


wünſchen wir, daß auch die Preiſe gute werden. Die Obſtaus⸗ 
ſichten ſind nicht ſchlecht; jetzt erſt ſieht man, daß ſie viel beſſer 
ausfällt, als man in der Heuernte meinte. Beſonders wird es 
eine vielſprechende Ernte in Zwetschgen geben. Der Obſtſegen 
iſt aber nicht allgemein, ſondern es wird mehr eine Glücksernte 
geben. Nehmen wir dazu die im ganzen nicht ungünſtigen Aus⸗ 
ſichten der Weingärtner, denen der gute und heiße Auguſt viel 
Hoffnung macht, ſo können wir mit dieſem Jahrgang ganz zu⸗ 
frieden ſein und der Landmann darf mit Recht ſagen, daß faſt 
alle Hauptzweige der Landwirtſchaft ſich gelohnt haben. Die 
Rechnung der Engländer und ihrer Spießgeſellen, Deutſchland, 
ſpeziell unſer liebes Württemberg, auszuhungern, dürfte faſſch 
und verfrüht geweſen ſein. Gott im Himmel hat einen Strich 
durch ihre Rechnung gemacht. Wir aber habem allen Grund, 
nicht bloß für die Sieger unſerer Heere auf den Schlachtfeldern, 
ſondern auch für dieſen Segen auf den Fruchtfeldern dem Höch⸗ 
ſten in aller Demut zu danken. 
Herbſtſaatfruchtmarkt in Ulm. 

Am Samstag, den 12. September, vormittags 
von 10—12 Uhr, findet in der Tuchhalle in Ulm ein vom 
III. landw. Gauverband in Verbindung mit der Stadt Ulm im 
Anſchluß an die hieſige Fruchtſchranne veranſtalteter 

Saatfruchtmarkt 0 
ſtatt, wozu Käufer und Verkäufer freundlichſt eingeladen find. 

Gegenſtand des Marktes ſind: Roggen, Dinkel, Weizen und 
ſonſtige Herbſtſaaten. 

Anmeldungen der Verkäufer mit Muſtern nicht unter 
2 Kilo ſind bis ſpäteſtens Freitag, den 11. September, 
frankiert mit der Adreſſe: Kontrolleur Laur, Oberamtsſpar⸗ 
kaſſe, Ulm, einzureichen, welcher auch die mit ausführlichem 
Programm versehenen Anmeldungen verſendet. . 

Ulm, den 1. September 1914. 

Gauverbandsvorſtand: Ströbel, 
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Veröſſentlichungen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaſten in Württ. 


Landwirtſchaftliche Genoſſenſchafts⸗Zentralkaſſe e. G. m. b H. 
Stuttgart. 
Geſchäftsbericht vom Monat Auguſt 1914. 


Haben. 
Von 685 Mitgliedergenoſſenſchaften 
wurden in 1199 Poſten entnom⸗ 
1784 148 „ 93 I 


Soll. 

Von 534 Mitgliedergenoſſenſchaften 
wurden in 1113 Poſten einbe— 
zahlt 2034611 u 46 3 men 

ſomit mehr einbezahlt 250 462 / 53 3. 

Geſamtumſatz 17%/, Millionen Mark. 

Zahl der Mitglied ergenoſſenſchaſten 1845. 

Stuttgart, den 1. September 1914. 
Der Vorſtand: 
Schmidt. Her. 


Landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftszentralkaſſe e. G. m. b. H. 
Regelung der Zinſenverhältniſſe. 


Die Geldmarktverhältniſſe mit ihrer durch den Kriegsaus⸗ 
bruch verurſachten außerordentlichen Anſpannung haben ſich in 
der kurzen Zeit von einem Monat völlig umgeſtaltet, denn an 
Stelle eines großen Geldmangels iſt ſtarke Geldflüſſigkeit ge» 
treten. Der Grund hiefür liegt zweifellos darin, daß die in der 
Kriegsangſt abgehobenen Beträge wieder an die Kaſſen zurüd- 
fließen, daß Handel und Induſtrie wegen der eingetretenen Ab⸗ 
ſatzſtockung kein Geld brauchen und daß die durch die großen 
Pferdeaufkäufe flüſſig gewordenen Summen inſolange angelegt 
bzw. zu Darlehensrückzahlungen verwendet werden, bis wieder 
die Möglichkeit von Erſatzkäufen vorhanden iſt. Welche Sum⸗ 
men der Zentralkaſſe aus ſolchen Einnahmen der Landwirtſchaft 
zufließen werden, läßt ſich zurzeit noch nicht beurteilen, weshalb 
auch die in den beiden Rundſchreiben vom 3. und 15. v. Mts. 
in Ausſicht geſtellte Neuregelung der Zinſenverhältniſſe noch 
einige Zeit zurückgeſtellt werden muß. 

Inzwiſchen empfehlen wir den Darlehens⸗ 
kaſſenvereinen dringlich, vorläufig ihrerſeits nen- 
nenswerte Zinsfuß änderungen weder für An⸗ 
lehen, Spareinlagen und Depoſiten, noch für 
Darlehen und laufende Rechnungen vorzuneh⸗ 
men, vielmehr zuzuwarten, bis wir weitere Nachricht geben 
können, was im Laufe dieſes Monats in Ausſicht zu nehmen at 


Stuttgart, den 1. September 1914. 


Aufſichtsrat: 
Vorſitzender: Baier. 


Vorſtand: 
Schmidt. Her. 


Gemeinſchaftlicher gezug von Saatgut 
für die Herbſtſaat. 


Wie im vergangenen Frühjahre, ſo ſind wir auch jetzt wie⸗ 
der bereit, den gemeinſamen Bezug von Saatgut für die Herbſt⸗ 
ſaat für landw. Genoſſenſchaften und Vereine zu vermitteln. 

Es braucht wohl kaum beſonders hervorgehoben werden, 
daß es insbeſondere in der gegenwärtigen Zeit im Intereſſe 
unſeres geſamten wirtſchaftlichen Lebens liegt, daß im kom⸗ 
menden Jahre möglichſt hohe Ernteerträge er⸗ 
zielt werden. Neben einer ſachgemäßen Boden 
bearbeitung und Düngung, neben einer für die Ent⸗ 
wicklung unſerer Feldfrüchte in jeder Beziehung günſtigen Wit⸗ 
terung, iſt hiezu die Verwendung guter, einwand⸗ 
freier und für die örtlichen Verhältniſſe durch⸗ 
aus geeigneter Saatware ausſchlaggebend. 

Wir werden bei der Beſchaffung derartigen Saatgutes von 
der K. Saatzuchtanſtalt in Hohenheim beraten und 
bieten in einer Saatgutliſte, die an unſere ſämtlichen Verbands⸗ 
genoſſenſchaften ſowie an diejenigen landwirtſchaftlichen Ver⸗ 
eine, welche ihre landwirtſchaftlichen Bedarfsgegenſtände durch 
die Vermittlung unſerer Kaufftelle beziehen, hinausgegeben 
wurde, nur ſolches Saatgut an, das von Wirtſchaften 
ſtammt, die von der K. Saatzuchtanſtalt als 
Saatzucht⸗ o der Saatbauwirtſchaften aner⸗ 
kannt ſind. Wir ſind daher in der Lage, unſeren Abneh⸗ 
mern einwandfreies Saatgut von beſtmöglich⸗ 


ſter Beſchaffenheit und von bewährten und ge f 


eigneten Sorten unter weitgehendſten Bedin- 
gungen in bezug auf Reinheit, Keim fähigkeit 
uſw. beſchaffen zu können. 

Es iſt dringend erforderlich, daß von den Vor⸗ 
ſtehern und Rechnern der Einzelgenoſſenſchaften bzw. Vereine 
das von uns hinausgegebene Saatgutangebot einer 
genauen Beachtung unterzogen wird und bei den Mit⸗ 
gliedern Erkundigungen über etwaige gewünſchte Mengen ein⸗ 
gezogen werden. 


Die Saatgutliſte wird, nachdem in den hiefür beſtimmten 


Rubriken der Bedarf in Zentnern und die Lieferungszeit an⸗ 
gegeben iſt, ſobald als möglich an die Kaufſtelle des Ver 
bandes landwärtſchaftlicher Geno oſſenſchaften, 
Stuttgart, Urbanſtraße 12, eingeſandt. 

Beſonders bemerken möchten wir noch, daß von den ein⸗ 
zelnen Genoſſenſchaften und Vereinen mit der Sammlung vom 
Saatgutbeſtellungen nicht allzuſehr gezögert wird, da 
ja anerkanntes Saatgut in der Regel bald ausverkauft iſt. 

Je größer das zur Beſtellung kommende 
Geſamtquantum ſein wird, deſto günſtiger wer⸗ 
den ſich auch die Preiſe geſtalten. 

Unſere landwirtſchaftliche Beratungsſtelle 
iſt gerne bereit, über die Anbaumöglichkeit beſtimmter Getreide⸗ 
ſorten für die verſchiedenen Gegenden und Bodenarten, ſowie 


über die anzuwendende Saatmenge uſw. eee Auskunft g 


zu erte blen 


Stuttgart, dei 29. Auguſt 1914. 2 
Kaufſtelle: Schmidt. 
Preistreibereien im Kraftfuttermittelhandel. 


Ein höchſt unerfreuliches Bild bietet gegenwärtig der 
Handel in Kraftfuttermitteln. Vielfach wird verſucht, längſt 


vereinbarte Lieferungsverträge kurzerhand aufzuheben, „da 


der Krieg alle Verträge auflöſe“, oder wie die fadenſcheini⸗ 
gen Begründungen ſonſt lauten. Manchmal werden die 
Verträge „aus beſonderem Entgegenkommen“ nicht aufge⸗ 
hoben, aber dafür unerhörte Preisaufſchläge verlangt, auch 


für Lagerbestände, die ſchon vor dem Krieg, in den Sommer 
monaten, wo der Verbrauch an Kraftfutter faſt ganz auf⸗ 
zuhören pflegt, erzeugt worden ſind. Infolgedeſſen ſind für 


eine Reihe von Kraftfuttermitteln ſeit Ausbruch des Kriegs 
die Preiſe teilweiſe bis zu 50% geſtiegen, und täglich wird 
verſucht, ſie weiter in die Höhe zu treiben. Aber damit nicht 
genug, es wird auch Barzahlung vor dem Verſand ver⸗ 
langt, ſogar für alte Abſchlüſſe, bei denen eine 14 oder 30⸗ 
tägige Zahlungsfriſt vertraglich vereinbart iſt! 11 

Ein ſolches Gebaren, ein ſolch kleinlicher Kampf paßt 
nicht in die jetzige große Zeit! Es muß aber hervorgehoben 
werden, daß verſchiedene Fabriken und Händler ſich er- 
freulicherweiſe von dieſem Treiben ferngehalten und auf 
Berechnung von Unkoſtenzuſchlägen verzichtet bzw. dieſe in 
mäßigen Grenzen gehalten haben. 

Sind denn ſolche Preisſteigerungen, wie oben geſchil⸗ 
dert, die teilweiſe ſogar über die durch die Dürre im Som- 
mer 1911 verurſachten Preiserhöhungen hinausgehen, 
irgendwie begründet? Keineswegs, denn die 
Rauhfuttererträge ſind ſo reichlich und 
vorzüglich, daß der Verbrauch an Kraft⸗ 
futter zweifellos eine ganz bedeutende 
Minderung erfährt. Zwar wird eingewendet 
werden, daß die Zufuhr von Mais, ruſſiſcher Futter⸗ 
gerſte, Olſämereien uſw. zurzeit großenteils geſperrt iſt, 
weshalb das Angebot der erſtgenannten Artikel und 
die Herſtellung von Olkuchen weſentlich geringer fein 
werde, doch wird auch die Nachfrage aus dem bereits an⸗ 
geführten Grunde viel kleiner ſein. Die Landwirte 
haben daher keinen Anlaß, überteuerte 

Kraftfuttermittel zu kaufen, da die Ver 
wendung zu ſo hohen breiſen keineswegs 
rentiert. 


. 


rächtliche Mengen von Kraftfuttermitteln, insbeſondere 
on Olkuchen, zu günſtigen Preiſen, ſolange Vorrat, 
bzugeben, wobei ihr Aufträge zur ſofortigen Lie 
erung beſonders erwünſcht ſind. 

Die Frage anlangend, ob früher geſchloſſene Lieferungs⸗ 
erträge durch den Krieg aufgelöſt ſind, muß von Fall zu 
all geprüft werden, da die Faſſung der Abſchlüſſe maß— 
ebend iſt. 

Stuttgart, den 1. September 1914. 


Kaufſtelle: Schmidt. 


sie verhalten ſich die Genoſſenſchaften hinſichtlich des Bezugs 
zw. der Verwendung von Futter- und Düngemitteln, 
Getreide uſw. mit Rückſicht auf den Krieg? 


Glücklicherweiſe iſt unſere diesjährige Getreide- und 
utterernte eine gute zu nennen und auch — günſtige Wit- 
erungsverhältniſſe vorausgeſetzt — die gute Einbringung 
erſelben bei brüderlicher Zuſammenarbeit der Bauern und 
rer Familien zu erwarten. 

Um jedoch den Viehſtand im Intereſſe der 
ſolksernährung auf der erreichten Höhe 
u erhalten, iſt es dringend ratſam, daß ſich die Bauern 
echtzeitig mit Kraftfuttermitteln verſehen. 

Da die Einfuhr von Futtermitteln aus dem Ausland 
urch den Krieg ausgeſchloſſen iſt, ſo muß ſich die Land— 
ürtſchaft auf die Verfütterung von im eigenen Lande er- 
ugten Kraftfuttermitteln, beſonders Olkuchen, beſchränken. 
Von größter Wichtigkeit iſt es auch, fein Hauptaugen— 
ierk auf eine ſachgemäße Düngung zu richten. Ein 
ückgang der Ernteerträge wäre für das deutſche Volk und 
13 Heer verhängnisvoll. N 

Es wird daher empfohlen, die verſchiedenen künſt— 
ichen Düngemittel, wie Thomasmehl, Superphos— 
gat, Kainit, Kalkſtickſtoff, ſchwefelſaures Ammoniak *) 
etzteres iſt ſehr billig geworden) uſw. in der gleichen Weiſe, 
ie ſeither, weiter anzuwenden — eine Maßnahme, die für 
en einzelnen Bauern ſowohl, als auch für 
ie ganze Landwirtſchaft ſehr lohnend ſein 
ird. Es iſt jedoch von größter Bedeutung, daß 
er Bedarf ſobald wie irgend möglich be 
ellt und ſofort nach beendigter Ernte be- 
dgen wird, da zu ſpät Kommende jedenfalls das Nach— 
hen haben werden und außerdem wegen Wagenmangels 
it großen Lieferungsverſpätungen zu rechnen iſt. 
Vorteilhaft wird es ſein, wenn jeder Bauer auf 
zinem Kleeacker ein Stück Samen ſtehen 
ißt, da im nächſten Frühjahr für den gemeinſamen Klee— 
menbezug aus dem Ausland ſchlechte Ausſichten beſtehen. 
Der Verkauf aller landwirtſchaftlichen 
rzeugniſſe ſollte nie anders, als gegen bares Geld 
folgen, die überſchüſſigen Gelder aber ſofort der Darlehens— 
ſſe bzw. der Zentralkaſſe einbezahlt werden, denn 
rt ſind ſie am ſicherſten aufgehoben und tragen gute 
inſe. 


Verbandsvorſtand: Kaufſtelle: 
Oberregierungsrat Baier. Schmidt. 


) Ammontak wird am beſten ausgangs Winter ausgeſtreut. 


Kleinere Mitteilungen, 


5 g Eſſet Käſe.“ 

Man hört oft über teure Preiſe klagen, aber niemand frägt 
nach, was das billigſte und zugleich an Nährſtoffen reichſte 
Ahrungsmittel iſt. Die Antwort auf dieſe Frage könnte jeder 


9 Nachdruck erwünſcht— 
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2 Durch Vorauskäufe iſt die Kaufſtelle in der Lage, be⸗ finden, hätte er die Geſundheitsausſtellung in Stuttgart richtig 


betrachtet. Es iſt der viel verſchmähte Käſe! Und warum? 
höre ich fragen. Nun, ganz einfach: er enthält alle für die Er⸗ 
haltung des Lebens nötigen Stoffe, im der leichteſt verdaulichen 
Form und zugleich in der beſten Anpaſſung an die Bedürfniſſe, 
da er in fetten, wenig fetten oder mit einem Minimum von Fett 
enthaltenden Formen in den Handel gebracht wird. Der Käſe⸗ 
genuß ermöglicht genau jo viel Abwechſlung, wie derjenige des 
Fleiſches. Er iſt billiger und ſättigt raſcher. Daher iſt kein Be⸗ 
dürfnis vorhanden, den Käſe in größeren Mengen zu ſich zu 
nehmen. a 
Aber auch rein volkswirtſchaftliche Erwägungen bringen 
mich dazu. Führen wir zuviel Vieh jetzt zur Schlachtbank, ſo 
müſſen wir gewärtig ſein, daß, wenn der Krieg länger anhält, 
die Milchverſorgung der Städte geſtört wird. Und dieſes köſt⸗ 
liche Naß dürfen wir den heranwachſenden Vaterlandsberteidi⸗ 
gern nicht entziehen. Aber wir müſſen auch, um den Bauern- 
ſtand zu ſchützen, danach ſtreben, daß möglichſt wenig Vieh ge— 
ſchlachtet wird. Das Vieh liefert dem Bauern eine gleichmäßig 
fließende Gelderwerbsquelle. Die Einnahmen aus der Milch 
decken ſeine laufenden Ausgaben und ſchützen ihn vor weiterer 
Verſchuldung. 

Ich rufe alſo allen denjenigen, denen das Wohl des Vater⸗ 
landes am Herzen liegt und die nicht im Felde ſtehen müſſen, zu: 

Eſſet Käſe, auch wenn ſein Geruch etwas unangenehm 
iſt. Ihr vollbringt damit eine vaterländiſche Pflicht. 

Die draußen für euch kämpfen, müſſen noch Unangeneh⸗ 
meres vollbringen. 

Dies ruft euch ein Amerikaner zu, der glaubt, die deutſchen 
Verhältniſſe zu kennen. 

Sidney E. Rieſer, cand. rer. pol, et ag., 

zurzeit Württ. Verſuchs⸗ und Lehranſtalt, Wangen im Algäu. 


Die deutſche Gerjten- und Hopfenausſtellung in Berlin, die 
von der „Verſuchs⸗ und Lehranſtalt für Brauerei in Berlin“ in 
Verbindung mit der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft und 
dem Deutſchen Hopfenbauverein für die Zeit vom 6.—11. Ob 
tober 1914 geplant war, wird in Anbetracht der durch den gegen⸗ 
wärtigen Kriegszuſtand geſchaffenen ſchwierigen wirtſchaftlichen 
und Verkehrsverhältniſſe und wegen der Inanſpruchnahme des 
Ausſtellungsgebäudes für Lazarettzwecke nicht ſtattfinden. 


Gewinnung eigenen Kleeſamens. 

Bekanntlich kommt Kleeſamen vielfach aus dem Ausland zu 
uns. Wie ſich aber angeſichts des ausgebrochenen Krieges die 
Zufuhr der diesjährigen Auslandsernte geſtalten wird, vermag 
zurzeit niemand vorauszuſagen. Ausgeſchloſſen iſt es nicht, daß 
nur wenig oder gar kein fremder Kleeſamen den Weg zu uns 
findet. Infolgedeſſen iſt es ratſam, auf die Beſchaffung eigenen 
Saatguts bedacht zu ſein und ſoweit geeignete Kleeſtücke noch 
vorhanden ſind, dieſe zu Samen ſtehen zu laſſen. 


Fürs Haus. 


Gemeinſinn. Die gegenwärtigen ſchweren Zeiten haben 
da und dort, auch draußen auf den Dörfern, ſchöne Züge des 
hilfsbereiten Gemeinſinns gezeitigt. Viele Landwirtſchaft 
treibenden Familien ſind nicht nur der Arbeitskräfte ent⸗ 
blößt durch Einberufung der Väter, der Knechte, der Tag⸗ 
löhner zu den Waffen, es mangelt namentlich auch infolge 
Weggabe der Arbeitspferde an das Heer ſehr häufig am 
Zug. Da iſt es nun außerordentlich erfreulich, zu ver⸗ 
nehmen, wie z. B. eine Gemeinde auf der Alb einen erfolg⸗ 
reichen Verſuch gemacht hat, den mit der Arbeit Bedrängten 
unter die Arme zu greifen. Sämtliche Dorfbewohner bil⸗ 
deten zum Einbringen der Ohmdernte eine große Arbeits- 
gemeinſchaft. Mit einer Anzahl Mähmaſchinen wurde der 
Ohmdſchnitt der ganzen Markung niedergelegt, andere be⸗ 
ſorgten die Einfuhr und im übrigen regten ſich alle Hände 
mit Fleiß, jedes in ſeinem Teil nach beſtem Vermögen, und 
binnen einer Woche war der ganze ſchöne Ohmdertrag des 
Dorfzehnten in vorzüglicher Qualität unter Dach. — Von 


Se UPON, 
2 3 . 


einem andern Orte hören wir, daß mit Beginn der Korn- 
und Gerſtenernte eine Anzahl arbeitskräftiger Männer ſich 
zuſammengetan und in erſter Linie die Acker der durch die 
Mobilmachung auf ſich ſelbſt geſtellten Frauen abmähten. 
Solche Beiſpiele ſind ein Beweis dafür, daß in den betref⸗ 
fenden Gemeinden der Krieg das Gefühl einer richtig er⸗ 
ſaßten Zuſammengehörigkeit ausgelöſt hat, das dem feſten 
Zuſammenſtehen der die Heimat hütenden Männer ſich 
würdig erweiſt. Und ſolche Hilfsbereitſchaft verdient, zur 
Nachahmung empfohlen zu werden. 


Cragekaſen. 


Frage. Ich möchte mein Wohn- und Okonomie⸗ 
gebäude anſtreichen laſſen. Dasſelbe iſt zum Teil vor 
15 Jahren mit Hlfarbe geſtrichen worden, teils iſt es er⸗ 
neuert. Was wäre der beſte und billigſte Anſtrich, haupt⸗ 
ſächlich für den Wettergiebel? Ließe ſich Barol auch mit 
Farbe miſchen? Ich hätte es gerne hell oder ſtrohgelb. Zu 
was können Sie mir raten? G. F.⸗G. 

Antwort. Das von Ihnen genannte Barol eignet 
ſich gut für den Anſtrich von hölzernen Gebäudeaußenſeiten. 
Bezugsquellen werden Ihnen ſchriftlich zugehen. Miſchungen 
mit anderen Farben ſind nicht angängig. Es iſt darauf hin⸗ 
zuweilen, daß das Barol in das Holz eindringt und infolge- 
deſſen der neue nicht geſtrichene Teil einen andern Ton er⸗ 
halten wird als der alte mit Olfarbe geſtrichene. Um eine 
Gleichheit im Ton zu erhalten, müßte bei Verwendung von 
Barol der alte angeſtrichene Teil abgelaugt und dann erſt 
das Barol aufgetragen werden. Will man dieſes Ablaugen 
vermeiden, ſo kann bei der Forderung gleichmäßigen Aus⸗ 
ſehens entweder Slfarbeanſtrich oder Holzkafirnis in Be⸗ 
tracht kommen. Wenn die Außenſeite mit Bretterverſcha⸗ 
lung verſehen iſt, ſo könnten die Deckleiſten mit gelber Ol⸗ 
farbe und die Schalbretter mit Barol geſtrichen werden. 

8 Friz. 


Frage. Kann man auf einer Wäſſerwieſe, die nicht 
gedüngt wird, aber trotzdem eine Unmaſſe, jedoch gering⸗ 
wertiges und grobſtengeliges Futter (hauptſächlich Bären⸗ 
klau), durch Verwendung von Thomasmehl die ſchlechten 
Futterkräuter verdrängen, oder iſt es vorteilhafter, eine 
ſolche Wieſe umzubrechen, einige Jahre anzubauen und dann 
wieder neu anzublümen? N 

Antwort. Durch Verwendung von Thamasmehl 
allein werden Sie das ſchlechte Futter auf Ihrer Wieſe nicht 
verdrängen können. Durch eine richtige Düngung kann man 
wohl indirekt die Unkräuter bekämpfen, indem die guten 


Wieſengräſer bei nicht zu ſtarker Verunkrautung wieder die 


Oberhand gewinnen können. Außer Thomasmehl wäre 
noch Kainit und etwas ſchwefelſaures Ammoniak im jähr- 
lichen Wechſel mit Stallmift zu geben, im Bedarfsfall auch 
Atzkalk. Wenn die Wieſe aber ſchon ſtark von dem Bären⸗ 
klau durchſetzt iſt, dann können Sie es verſuchen, durch Nach⸗ 
ſaat einer geeigneten Samenmiſchung nach vorheriger Ver⸗ 
wundung der Narbe dieſe zu verbeſſern; außerdem iſt die 
Samenbildung des Bärenklaus zu verhindern. Zu hüten 
hat man ſich auch vor einſeitiger Stickſtoffdüngung durch 
Jauche, Kompoſt, Stalldung. Das ſicherſte Mittel iſt endlich 
Umbrechen und neu Anſäen. 
K. Saatzuchtanſtalt Hohenheim. Dr. Weiß. 

Frage. Habe einen Acker, der in dieſem Jahr mit 
Dinkel angebaut iſt, denſelben möchte ich nächſtes Frühjahr 
mit einer Kleegrasmiſchung anſäen. Der Boden iſt teil- 
weiſe Sand- und teilweiſe Lehmboden und war vor drei 
Jahren mit Rotklee angebaut. Welche Klee⸗ und Grasſorten 
können mit Vorteil geſät werden und wieviel pro Hektar? 
Ich möchte in der Miſchung ſchwediſchem Klee und italieni⸗ 


ſchem Raigras den Vorzug geben. Die überfrucht mod 
ich als Grünfutter verwenden und anfangs Juli abmäl 
fo daß ich dann noch auf einen Schnitt rechnen könnte. % 
Acker wird im Herbſt 1917 wieder umgepflügt. L. MA 
Antwort. Sie können folgende Miſchung anſe 
Schwediſcher Klee 13,1 Kilo, italieniſches Raigras 6 K 
Timothy 2,3 Kilo. Wenn Sie ein Wickfuttergemenge 
überfrucht anſäen, fo iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Un 
ſaat leidet; jedenfalls darf dies nicht dicht geſät und ı 
bald geerntet werden. Wenn es Ihnen um einen zeiti 
Grünfutterſchnitt im Frühjahr zu tun iſt, dann können & 
auch Ende Auguſt Winterwicken in Miſchung mit Rog 
oder beſſer mit Dinkel oder Weizen ſſen. Man nimmt 
wöhnlich bei Breitſaat 85 bis 120 Kilo Wicken und 60 
100 Kilo Roggen pro Hektar oder ein entſprechend größe 
Quantum Dinkel. Alsbald nach Aberntung des Grünfutf 
ſchnittes wäre dann die oben angeführte Kleegrasmijcht 
auszuſäen. i 
K. Saatzuchtanſtalt Hohenheim. l 
Abteilungsvorſteher Dr. Weiß 


Frage. Hit es möglich, Pflaumen, die es in die 
Jahre in großen Mengen gibt, zu breunen? . 

Antwort. Jeder Rohſtoff, der Zucker enthält, k 
zur Branntweinbereitung verwendet werden. Die Pfl 
men werden in gleicher Weiſe verarbeitet wie die Zwet 
gen: das Fruchtfleiſch wird zerquetſcht oder zermahlen, o 
daß dabei die Steine verletzt werden. Die zerquelſchte MI 
wird in ein Faß eingeſchlagen und etwa 6 Wochen d 
Gärung überlaſſen; dann kann mit dem Abbrennen 
gonnen werden, das in gleicher Weiſe erfolgt wie bei $ 
ſchen⸗ und Zwetſchgenmaiſchen. Der Pflaumenbranntw 
iſt recht fein und wird gern an Stelle von anderen Ste 
obſtbranntweinen genoſſen. 

K. Technologiſches Inſtitut, Verſuchsſtation für 
gewerbe, Hohenheim. 
Windiſch. 

Frage. Habe einen Weiher, ca. 10 Ar groß, wel 
von einem Bach (Forellenbach) geſpeiſt wird, der ſtä 
durchfließt. Der Weiher iſt mit Karpfen und Goldor 
ſpärlich beſetzt; dieſe Fiſche wachſen aber nur langſam. % 
Hauptzweck des Weihers iſt die Gewinnung von Eis. 9 
hat ſich ſeit voriges Jahr eine Pflanze eingewuchert, wel 
wie es ſcheint, ihre Blätter fortwährend als ſtinkende, g 
ſchwarze Maſſe auf der Oberfläche des Waſſers abſtößt 
im Vorjahre das Eis unbrauchbar machte. Ein Exemf 
dieſer Pflanze liegt bei. Was iſt hier zu tun? Wie h 
die Pflanze? J. M.⸗A 


Gärung 
en 


Antwort. Ein erfahrener Botaniker hat feſtgeſt 
daß das eingeſandte Blatt von Pot amoget 


crispus L. (krausrandiges Laichkraut) ſtammt. 
erwähnte Erſcheinung der auf dem Waſſer ſchwimmer 
ſchmutzigen Fetzen wird häufig auf Teichen beobachtet 
iſt dadurch zu erklären, daß am Grund des ſeichten Waf 
Diatomeen ſich maſſenhaft finden. Dieſe werden von 
durch die Aſſimilation abgeſchiedenen Sauerſtoff an he 
Tagen in die Höhe getrieben, wobei etwas anfleber 
Schlamm mitgeriſſen wird. Die Schlammklümpchen jet 
men einige Zeit an der Oberfläche und ſinken bei 
wieder auf die Teichſohle. Vielfach aber ſetzen ſie ſich 
die Unterſeite von ins Waſſer gefallenen und auf 
ſchwimmenden Blättern an, die allmählich verfaulen 
das geſchilderte grünliche Ausſehen bekommen. Dieje 
ſterbenden Blätter können natürlich auch von Laichk 
oder anderen Waſſerpflanzen herrühren; aber daß er 
ſeine Blätter von Zeit zu Zeit abſtoßt, beruht auf ei 
Irrtum. Da der Weiher hauptſächlich zur Eisgewim 
dienen ſoll und die eingeſetzten Karpfen und Golde 


m 


— wohl infolge der für fie zu niederen Waſſertemperatur — 


8 


zu laſſen. 


Ben 


kalkarmer 


nur langſam wachſen, dürfte es am zweckmäßigſten ſein, ſie 
uszunehmen und den Teich über Sommer trocken liegen 
i Sieglin. 
Frage. Wer liefert gute Stirnjoche für Ochſen, 
Stiere und Rinder? Angabe von Bezugsquellen unter 
Preisangabe erbittet die Redaktion. 


Literatur. 


Reichsverſicherungsordnung nebſt Einführungsgeſetz mit Erläu⸗ 
terungen von Dr. L. v. Köhler, Miniſterialdirektor, 
K. Württ. ſtellv. Bundesratsbevollmächtigter, J. Biejen- 
berger, Oberregierungsrat bei der Verſicherungsanſtalt 
Württemberg, H. Schäffer, Miniſterialrat im K. Württ. 
Miniſterium des Innern und Dr. W. Schall, Oberamt⸗ 
mann beim K. Württ. Oberverſicherungsamt. Ergän⸗ 
zungsband I. Teil, Vorſchriften für das Reich. 2. Liefe⸗ 


rung. Ausführungsbeſtimmungen zur Unfallverſicherung. 
Bearbeitet von Miniſterialdirektor Dr. v. Köhler. Preis 
ZEN, 


Von der im Keclhammerſchen Verlag erſchienenen Ausgabe 
der Reichsverſicherungsordnung von Dr. v. Köhler, Biejen- 
berger, Schäffer und Dr. Schall iſt nunmehr die zweite Lieferung 
des die Vorſchriften für das Reich enthaltenden I, Teils des 
Ergänzungsbands erſchienen. Die Lieferung enthält, ſoweit ſie 
amtlich veröffentlicht ſind, die weſentlichſten Übergangs- und 
Ausführungsbeſtimmungen des Reichs zur Unfallverſicherung in 
ſyſtematiſcher Anordnung, einſchließlich der nach dem Inkraft— 
treten der Reichsverſicherungsordnung ergangenen internatio— 
nalen Abkommen. Die Vorſchriften ſind, ſoweit notwendig, er— 
läutert. Dies gilt insbeſondere für die internationalen Ver— 
träge, deren Wiedergabe eingehende, auf das amtliche Material 
und die ergangenen Entſcheidungen ſich ſtützende Bemerkungen 
beigefügt find. Ein genaues Inhaltsverzeichnis und ein aus⸗ 
führliches alphabetiſches Sachregiſter erleichtert den Gebrauch 
des Buches. 

Obſtweinbereitung. Anleitung zum Keltern des Apfelweins und 
der anderen Obſt- und Beerenweine, zur Pflege des Weı- 
nes auf dem Faſſe und in der Flaſche. Die alkoholfreien 
Weine. Preisgekrönte Rezepte für Fruchtſäfte, Marme— 
laden uſw. Von Johannes Böttner, K. Ekonomierat. 
Zehnte Auflage (22. bis 24. Tauſend). Mit 58 Abbil- 


dungen. Frankfurt a. O., Verlag von Trowitzſch 
u. Sohn. Preis 1,50 4. 0 


Die Landwirtſchaft in Paraguay. Von Dr. E. Pfannenſchmidi, 
landw. Sachverſtändigen beim Kaiſerl. Generalkonſular 
in Buenos Aires. Buchausgabe Stück 21 der vom Aus⸗ 
wärtigen Amt mitgeteilten und durch die Deutſche Land— 
wirtſchaftsgeſellſchaft veröffentlichten „Berichte über Land— 
und Forſtwirtſchaft im Auslande“, Für die Mitglieder 
der D. L.⸗G. koſtenlos. Preis im Buchhandel (Verlags⸗ 
buchhandlung Paul Parey, Berlin SW. 11, Hedemann⸗ 
ſtraße 10) 2 l. 


Jahrbuch der Moorkunde. Unter Mitwirkung zahlreicher Fach— 


genoſſen herausgegeben von Prof. Dr. Lor. Tacke, Vor⸗ 
ſteher der Moonverſuchsſtation in Bremen, Geh. Regie- 
rungsrat und Dozent Dr. W. Berſch, Vorſtand der Abt. 
f. Moorkultur und Torfverwertung an der k. k. landw. 
Verſuchsſtation in Wien. 2. Jahrgang 1913 mit 3 Abbil— 
dungen. Hannover 1914. Verlag von M. u. H. Schaper. 
Preis 10 N. Br 
Außer ſechs Originalabhandlungen über das Kalkbedürfnis 
Moore und verwandter Böden, über Anlage und 
Unterhaltung von Mähewieſen auf Niederungsmoor, über die 
Moorkultur in den Alpenländern, über die Entwicklung und 
gegenwärtige Lage der Torfſtreuinduſtrie in den europäiſchen 
ändern, über Erfahrungen mit dem Ekelundſchen Torfpulver 
und ſchließlich über Beſtimmungen über die Erwerbung des 
Eigentums- und Nutzungsrechtes von Mooren in Norwegen, 


enthält das Buch eine große Anzahl werwoller Referate über 
Veröffentlichungen auf dem Gebiete der Moorkunde. s 
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Handel und Verkehr. 


Märkte. 
Viehmarkt in Weil der Stadt vom 24. Aug. 1914. Zutrieb 


210 Stück Vieh, und zwar: 56 Ochſen, 54 Stiere, 92 Kühe und Kals 


binnen, 28 Einſtellrinder. Gehandelt bei: Ochſen von 1050—1300 A, 
Stiere von 760-950 &, Milch- und Kälberkühen von 400—560 Ar 
Maſtrinder 370—400 &, Einſtellrinder von 180—310 Kl, je per Stück. 
Die ſchwache Zufuhr iſt größtenteils den dringenden Ernte- und Oehmd⸗ 
geſchäſten zuzuſckreiben. Geſucht Fettoieh und Zugochſen; die in leer 
Zeit wiederholten Pferdeaufkäufe machten ſich hier bemerkbar. Markt⸗ 
lage anziehend, feſt. — Dem Schweinemarkt waren zugeführt 64 
Stück Läufer- und 1062 Stück Milchſchweine, erſtere mit 86—116 22 
letztere mit 15—32 % je per Paar bezahlt. Handel und Stimmung 
zugunſten der Käufer. Zufuhr nahezu geräumt. 


Wochenviehmarkt in Biberach an der Riß vom 26. Auguſt 
2914. Auftrieb: 55 Farren, 38 Ochſen, 23 Kühe, 27 Kalbinnen und 
Rinder. Erlös durchſchnittlich: 300—560 4 bei Farren, 400 — 700 & 
bei Ochſen, 260-600 „ bei Kühen, ſowie 200—500 M bei Jungvieh. 
Zufuhr ſchwach wegen Mobilmachung und Ernte, Handel flau. — Auf 
Eiſenbahn kamen 12 Waggons zum Verſand; davon 3 nach Stuttgart: 
Untertürf. eim, 4 nach Sarlsınte und je 1 nach Ravensburg, Mecken⸗ 
beuren, Leutkirch, Um und Horb. — Kälber kamen 45 Stück zu Markt 
und Verkauf zu 32 — 40 +8 das Pfund lebend. — Maſtſchweine wurden 
4 Stück auſgetrieben und zu 45—50 „ das Pfund lebend verkauft. — 
Läuferſchweine wurden nicht aufgetrieben. — Milchſchweine wurden 
„2 Stück aufgetrieten und 86 Stück zu 14—17 & pro Srück verkauft. 
Berſand von letzteren nach Berg und Giengen a. d. Brenz. 


Heilbronner Viehmarkt vom 26. Auguſt 1914. I. Schlacht⸗ 
vieh: 1. Ochſen und Stiere: junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete, 
ältere ausgemäſtete 46—48 /. 2. Kalben (Färſen). Kühe: voll⸗ 
fleiſchige, ausgemäſtete Kalben, auch junge Kühe 45—47 A, ältere aus: 
gemäſtete Kühe und weniger gute jüngere Kühe und Kalben 36—38 K, 
Preis ermittelt je für 50 Kilo lebend. II. Arbeits- und Zuchtvieh: 
1, Arbeitsvieh: Zugochſen, ſchwerer und beſter Qualität 58 — 62 K,, 
Zugochſen mittlerer Qualität 58 —62 , Zugochſen, leichterer Qualität 
60—62 %, Preis ermittelt je für 50 Kilo lebend. 2. Zuchtvieh: Jung⸗ 
vieh, Stiere und Kalbinnen, 2—Bjührig 360 —460 M, Jungvieh, Stiere 
und Kalbinnen, 1—2jährig 250 —360 #, Kühe, neumelkend oder hoch⸗ 
trächtig, beſte hochtragende Kalbinnen 560 700 A, desgleichen mittlerer 
Qualität 480560 &, Handelskühe 320-450 /, je pro Stück. — 
Allgemeiner Bericht. Der Markt war befahren im ganzen mit 
620 Stück, worunter etwa 120 Ochſen und Stiere, 385 Kühe und 115 
Stück Jungvieh. Der Handel war in Zugochſen bei ſehr hohen Preiſen 
lebhaft, bei dem übrigen Vieh bewegte ſich der Handel in ruhigen 
Bahnen. — Verladen wurden in der Richtung: Bietigheim⸗Stuttgart 
8 Wagen, Jagſtfeld⸗Oſterburken 31 Wagen, Hall⸗Crailsheim 3 Wagen, 
Eppingen-Karlsruhe 8 Wagen, zuſammen 50 Wagen mit etwa 500 Stück. 
— Dem Schweine markt waren zugeführt etwa 620 Milch- und etwa 
120 Trieb: und Läuferſchweine. Erſtere koſteten 12—34 ,, letztere 
50-100 % per Paar. 


Viehmarkt in Munderkingen vom 27. Auguſt 1914. Zufuhr: 
230 Stück Vieh, 28 Pferde, 334 Stück Schweine. Verkauft: 8 Kühe, 
28 Kalbeln, 19 Boſchen, 26 Ochſen, 15 Farren, 12 Pferde, 260 Milch⸗ 
ſchweine, 4 Läuſer. — Erlös für das Vieh: 30 593 /, für die Pferde 
8345 A, für die Schweine rund 3500 &. Niederſte und höchſte 
Preiſe: Kühe 165—400 , Kalbeln 250 —500 , Jungvieh 110 bis 
241 , Ochſen 210-810 /, Farren 180-332 %, Milchſchweine 
10-15 , Läufer 25—385 &&. 


Wochenviehmarkt in Ravensburg vom 29. Aug. 1914. Zu⸗ 
fuhr: 24 Farren, 59 Ochſen, 83 Kühe, 48 Kalbeln und 3 Kälber. 
Verkauft: 16 Farren, 54 Ochſen, 63 Kühe, 38 Kalbeln und 3 Kälber. 
Erlös durchſchnittlich: Farren 350 —500 M, Ochſen 480-643 M, Kühe 
235-391 %, Kalbeln 350—415 /, Kälber 42—46 . — Schweine⸗ 
zufuhr: 432 Ferkel, 7 Läuferſchweine. Verkauft: 370 Ferkel, 7 Käufers 
ſchweine. Erlös: Ferkel, höchſt 15 %, mittel 11 %, niederſt 8 Me 
Läuferſchweine 20—30 W. 


Wochenſchweinemarkt in Vaihingen an der Enz vom 
29. August 1914. Zufuhr: 270 Milchſchweine, 2 Läufer. Preis für 
Milchſchweine 25—40 , Läufer 45 &&, je das Paar. Verkauft 
260 Milchſchweine, 2 Läufer. Zufuhr gut, Handel lebhaft. 


Marktbericht der Zentralvermittlungsſtelle für Obſtver⸗ 
wertung in Stuttgart, Württ. Obſtbauverein E. V., 


Eßlingerſtr. 15 I, Telephon Nr. 7164, 
Tafelobſtpreiſe auf dem Stuttgarter Engros⸗Markt am 
1. September 1914. Aepfel 6—12 /, Birnen 6—22 %, Wein⸗ 
trauben 32—35 , Brombeeren 20—25 , Preiſelbeeren 30—35 &, 
Mirabellen 15—20 /, Pfirſiche 15—25 , Reineklauden 7—11 Kl, 
Zwetſchgen 5-10 M, Himbeeren 30 A, Walderdbeeren 50 %, Tomaten 
9—12 , je per 50 Kilo. — Zufuhr ſtark, Verkauf langſam. 
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Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht ⸗ und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


| 


von Samstag, 29. Auguft 


vom Donnerstag, 27. Auguſt vom Dienstag, 1. September 
Biebgattungen a] 5 („50 K 5 K o ke 50 Eg 5 A dane bon 
5 = 3 Schlacht Lebend⸗ = 8 Schlacht⸗ Lebend⸗ 2 2 Schlacht⸗ Lebend ⸗ 
„ eee eic & | & eee) gewicht 2, & erer) geit 
a 8 4 4 e 4 40 * 4 


1. Och ſen: 6 — 21 9 
Oak (ausgemäſt.) 53 96—100 | 51—53 — — 95—99 50—52 
II. Qual. Ifleiſch. alt.) 50 ER 0 ine ir — 2 
Farren (Bullen): 11 — 1 1 18 : 
= I. Qual. teils) . 4 50 74—78 | 87-39 74—76 | 37—38 7577 |37,5—38,5 
II. Dual lält. u. wen. fleiſch.)] 48 — RZ — — 71-7434 —36 
Stiere u. Sungrind: ee BE en 
x or (ousgemäft.) . 1 56 92—95 | 52—53 92—94 | 52—53 91—93 | 51—52 
II.Dual, (fleiih.) . . 50 89—92 44,5—46 89—91 44,5—45 87—89 43,5—44,5 
III. Qual. 10 1 85—88 | 87—39 85—88 37-39 86—87 38 
4. Kühe: 5 204 | 40 157 | 19 265 | 45 
I. Qual. (junge gemäft.) 53 — AZ nah 
II. Qual. (ält. gemäſt.) 50 a a . es Sr — 
III. Qual. (gering.) — — En a = 
5. Kälber: N 335 — 169 — 248 — 
I. Qual. (beſte Saugkälb.) 62 84—88 52—55 80—84 50—52 80—84 50—52 
II. Qual. (gute Saugkälb.]] 60 80—83 48—50 75—79 | 45—47 74—79 | 44-47 
III. Qual. (ger. Saugkälb.]) 65 75—79 | 41—43 70—74 38,5—41 68—73 37-40 
6. Schweine: 77425 575 | 55 1365 273 
I. Qual. (junge fleiſch.) . 80 68—7054—56 62—64 | 50-51 59—61 | 47-49 
II. Qual. ſſchwere tee) 78 65—68 51—53 60—6247—48 56—58 | 44-45 
III. Dual. (ger. [Sauen]) . 170 57-60 | 40—42 — — 52—55 | 36—39 


Verlauf: Donnerstag: mäßig belebt. Samstag: langſam. Dienstag: mäßig belebt. 


e] Bei dem Rindvieh ift die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. b. graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 % des 
Lebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, Mils, Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 
werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. 


Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 


ſtändigen Deputation gewählten Notierungskommiſſion. 
Hofs u. Genoſſenſchaftsbutter rn p. 50 kg & 11 
w 2 


I 17 
* 17 


Tendenz: Ruhlg. 


5 IIa „ 
5 Abfallende 


" „u 
„ „ 
MIR 


Verein Stuttgarter Buttergrokhändler. 
Notierung vom 31. Auguſt 1914. 


Butter I. Qualität M 1,15, Butter II. Qualität & 1,10, frei 


Stuttgart in 10 Pfundballen. 


höher. 


(15. Aug.) 
3115-118 (4 117—120) 
4 110—115 (4 113—117) 
4 105 — 110 2 108—11 

ch 90—102 (& 95—105 


(Tendenz: Ruhig.) 


| 
Ganze und / Pfundſtücke entſprechend | 


Butler M 1,35 bis 4 1,50, ½ kg ſaure 


50 Ten 95 3; Rindfleiſch LO 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. 
Ladeufleiſchpreiſe in Stuttgart vom 29. Auguſt 1914. „kg 


, III. Qualität (Kuhfleiſch) 55 3; 


vom 31. Auguſt 1914. 


Berichte noch nicht eingelaufen. 


— . —— —ꝛ-- ' , ñññññ ñ;fñiañ o p p ο p p pp p ο p p οο f . 
Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht Be 
Ochſen Farren Stiere und Rinder Kühe Kälber Schweine 8 la 8 
25 S 12 
Bezirke L I I. I u. L n. m.] . u. m. L. U. . Lım . |2 2 
Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität al? 
44 A A HM A 4 MN ch 
Backnang 60/54 | 46/49 | 41/43 | 38/40 | 48/50 | 45/47 43/44 142/44 | 38/41 | — 150/53147/49 45/46] 51/53 | 49/51 | 46/48 152/55546/48 
Beſigheim. . | 50954 | 47749 42,44 | 3940 | 451 | 78 | — 4½ 38/40 — 1:4/56152/:5| — | 56 | 55 | — 154/6148/50 
Hellbronn . 51/53 — 50 45 52 — — 146/947 42/4 — 14/52 — — — — — (— 1 — 
Herrenberg. 47/499 — — — 1467 44/5 40%½2 39/0 | 36/88 | 30/32 154/55 51/52 48/49 47/48 | 46/46 4244 4/50 — 
Horb a. N. — — — 47/48 — — — — — — — — 150/51 — — — — 
Mergentheim 48/50 45/47 146/47 4½%5 4/7 45 42/4 44/5 4041 | 30/81 [41/½130(40/410 40 | 5061| 50 44/6 — | — 
Münfingen 45/47 | 42/44 | 39/41 | 36/38 | 44/46 | 40/43 — 18789 34/6 | 28/80 150/52|46/48| 44 | 46/48 42/44 — 150/52440/42 
Urach. 45/47] 4 39/0 38 [46% 7 45 — — — — 148/50 48 | — 48/50 48 —  1:8/49140/41 
Vaihingen 49/52 | 47/48 | 39/42 | 36/38 | 47/50 | 45/46 | — 39/42 35/37 — 150/53|47/49| — | 54/65 50/52 | 42/46 152/5641/45 
Buttermarkt. Butterpreiſe im Kleinverkauf. 
Berlin, den 22. Auguſt 1914. Preisfeſiſtellung der von der Stuttgart, den 29. Auguſt 1914. (Marktamtlich) ½ kg jüße 


Butter AM 1,15 bis & 1,25. 


ualiiät 85 ; II. Qualität 
Kalbfleiſch I. Qualität 
80 3, II. Qualltät 75 ; Schwelnefleiſch, abgedeckt 80 3, 
unabeehedt 70 H. 


Frankfurter und Kölner Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht N 


Horb a. N. 


und 


tatig war, ſucht Stellung als 


Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. 
(Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landesamt.) 


Preis für 1 D.⸗Ztr. Ulm Biberach 
g 29. Aug. 26. Aug. 
Welzen (Durchſchnittsqualität) 25,0 —25,4 % f — 
Kernen fr 24,8 -25,2 M — 
Hafer 7 21,2—21,4 4 alt 22,0 M 


neu 20,0 A 
292 ch — 


| Gerſte (fein) 2 
1,0 4 -- 


Verſte (gut) 
Heu- und Strohpreiſe. 

Stuttgart, den 29. Auguſt 1914. (Narktamtlich.) 50 Kilo 
Heu , 2.60 bis 3.00, Strod, altes, & 1.80 bis & 2.20, neues 
4 1.50 bis & 2.00. 

Kartoffelgroßmarkt auf dem Leonhardsplatz. 
Stuttgart, den 27. Auguſt 1914. Zufuhr: 100 Ztr. Preis 
AM 4.50 bis 4.70 für 0 kg. 


Filderkrautmarkt auf dem Charlotteuplatz vom 27. Auguſt. 
Zufuhr 200 Stüd. Preis 18—20 % für 100 Stück. 
Landesproduktenbörſe Stuttgart. 
Börſenbericht vom 31. Auguſt 1913. 

Da die Einfuhr von ausländiſchem Getreide infolge des Krieges 


oollfändig unmöglich iſt und die Vorräte hierin in greifbarer Ware nicht 
mehr von großer 


Bedeutung find, dreht ſich das Geſchäft hauptſächlich 
um Inlandsware, und hat ſich hierin in abgelauſener Woche ein leb— 
hafterer Umſatz entwickelt. 


Dank der ermäßigten Frachtſätze iſt ein reger Austauſch der Ware 
möglich und darf man deshalb bezüglich der Brotverſorgung Deutſch— 
lands unbeſorgt in die Zukunft blicken. 

Der diesjährige Herbſtſaatfruchtmarkt findet am 
Montag, den 14. September ds. Js., von vormittags 
10 Uhr ab, im Lokal der Landesproduktenbörſe (Euro⸗ 
päiſcher Hof, Friedrichſtr. 15) in Stuttgart ſtatt. Muſter 
find bis fpäteftens Samstag, 12. September, vormittags, 
an das Sekretariat der Vörſe (Europäiſcher Hof) einzu: 
ſeuden. 8 
Wir notieren per 100 Kilo Frachtparität Stuttgart, Getreide 
und Saaten ohne Sack netto Kaſſa je nach Qualität bei prompter 

Lieferung: 
Ruſſ. und amerifan, Weizen, alt 30 M 50 & bis 31 4 — I 
92 


Landwelzen, neu 5 * — bis 26 — 4 
Dinkel, 5 16 4 50 3 bis 17 4 50 3 
Roggen, 333333 21 41 50 & bis 22 M 50 3 
Hafer 3 20 4 — 3 bis 21 4 50 3 


Mehl mit Sack, Kaſſa mit 19 Skonto. 
Meiler. 8 40 u — 3 bis 41 4 — 3 


5 39 & — 3 bis 40 4 3 
» 9 % ͤ a BE „ bis 39 % 3 
„FCC 37 4 — 3 bis 38 4 — 3 
1 „„ö§Üöt: d 3 


). 
Kleie (ohne Sack, netto Kaſſe) . 10 & 50 3 bis 114 — 3 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
Benno Haakh in Stuttgart. 


444444 Anzeigen. Für Form und Inhalt der Inſerate und Beilagen iſt die Redaktion nicht verantwortlich. rr 
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Arbeitsmarkt. 


e 


er y 


TTT 


45 a 9 f ge 
Für Landwirte. . 
* Suche einen tüchtigen, verheirateten Landwirt zum 
umtreiben eines eben gelegenen, ca. 40 Morgen. großen, f 
arrondierten Hofgutes im Schwarzwald. Eintritt ſofort oder 2 
ſpäter. Albert Preßburger, Immobilien und Onmotpehen; 28 

394 8 


im ſtädtiſchen Lagerhaus, Wolframſtraße 36 


Beginn: Montag 7 
Hauptmarkt an jedem Montag. N 
Der Markt findet unter ädtiſcher Aufſicht ſtatt. E 
Die Stuttgarter Lagerbausgeſellſchaft gewährt Vorſchüſſe auf 


eingelagerte Ware und iſt während der ganzen Saiſon zur Ver⸗ 


mittlung von Ein- und Verkäufen bereit. 


Zu möglichſt baldigem Eintritt Gutzaufſeher⸗Geſuch. 


ſuche ich einen bez. f Wegen militär. Einberufung 


Volontär des bisherigen Stelleninhaber 

einen 8 A n ct er 

N und geſunder Mann, nicht unter 

IE Praktikanten. 24 Jahren, der eine landwirtſch. 
Domänepücht. Treiber, Beckers Schule beſucht bat, mit Maſchinen 
bof bei Willsbach. 1658 umzugehen verſteht und ſelbſt 


gerne mitarbeitet, als 1. Auf- 
ſeher zum ſofortigen Eintritt 
geſucht. Anfangsgehalt 550 H 
neben freier Station, Waſch und 
Entrichtung der ganzen Verſiche⸗ 
rungsbeiträge. Bewerbungen mit 
Zeugniſſen, Angabe des Geburts⸗ 


Landwirtſohn, kath., 34 J. alt, 
Abſolvent einer Ackerbauſchule, 
der ſchon auf größeren Gütern 


a Aufſeher 
oder Verwalter in kath. Gegend a b burt 
auf größerem Gut. Offerten tags und ͤorts und der Militär⸗ 
unter L. W. 534 an die Exp. verhältniſſe erbeten von der An 
ds. Blattes. 1658 ſtalts verwaltung Rebenboi 


| Gebild. Landwirt mit 3 Sem. 


Tüchtiger Verwalter 5 


für größeres Gut ſofort geſucht. 
Grimmler, Schloßgut Ober: 
tberes bei Haßfurt. 1593 


Zwei bezahlte 5 


Volontäre 


geſucht von Domänep. Dietlen, 
Bauhof ⸗Sigmaringen. 1595 


Hochſchulſtud. u. Praxis 
ſucht Stelle 


auf einem Gut. Gute Unterk. u. 
Verpfl. bei Familienanſchl. erw. 
Off. u. D. 1655 a. d. Exp. ds. Bl. 


Aufſeher 
29 J., ſucht Stelle. Off. unt. L. 
1660 an die Exped. d. Bl. 


Suche per ſofort über die Kriegs; 


© Enten Hahner, Tauben 
4 mausern nur kurze Zeit ; 
bel Fütterung, mit 


Spraftts 


Geflügelfutter u. Crissel. © 
A Bestellen Sie sofort 5 Kk6 
4 Probepaket MH.2,85 postfrei W 
x Nachnahme bei 0 


zeit einen älteren 3 2 
prait's Patent A. G. . 

Aufſeher Berlin-Rummelsburg 146 
einen verbehdelk — N: 
elker = SEINES 

zu ca. 35 Stück Vieh und einen d e e 

Pferdeknecht. alt, unter 6 die Wahl. Thor: 

wart, Vaihingen a. F. 1670 


R. Bayha, Gutspächter, Hel⸗ 
fenbers, Poſt und Station Beil⸗ 
ſtein (Bottwartal). 1673 


Suche zu ſofortigem Eintritt 
fleißigen, jungen Mann, ev., als 


Volontär 


der etwas Erfahrung im Fahren 
hat und ein Geſpann übernimmt. 
Gründliche Ausbildung in allen 
Sagt⸗ und Aderarbeiten. Nach 
Leiſtung hoher Lohn. Gutspächter 
Rudolph, Dorubach⸗Gundels⸗ 
heim. 1653 


Zwei 13 Wochen trächtige 
Mutterſchweine 
hat zu verkaufen Krauter, zum 
Adler, Obertürkheim. 1669 


Gerabronn. 


Täglicher Verſand. 


Hohenloher 
Schweizerkäse 


gut reif und weichſchnittig, 


r Bee a — Ellwangen a. J. 1054 
uche zur Stütze 


8 Teichen, eld tanta Laud⸗ 
1 Bädhen, 970 ai 775 1 cht 1 alt, alleinſteb. 
e Haushaltungs 
at. Eine tt ſofort. Zeugniſſe 2c. Vertrauenspo ten 
ſind zu richten an Bra Stieren, auf einem Gut bei beſcheidenen 
dwigs ruhe, Po Wangen e Anſprüchen. ein G. 1661 
Württemberg. 1666 an die Exp. ds. Bl. 


1661 bei Schwäb.⸗Hall. 


Suche zum baldigen Eintritt 

einen tüchtigen, zuverläſſigen 
Aufſeher 

der gerne überall mit Hand an⸗ 


legt. Jahresgehalt 450 . CE. 
Stumpp, Gutsp., Welker 
7 


heute zu nur 40 Pf. 
per Pfund, 


Ne: empfiehlt 
Molkerei Berobrunn, 


e. G. m. b. H). 
(Württ. Molkereiſchule.) 


mit Kalkstickstoff im Herbst 


und Frühjahr 
14 Tage vor der Saat. 
Billigstes der besten Stickstoffdüngemittel. 


. 883 Mischbar mit Thomasmehl und Kainit. 


Ausführliche Auskunft, sowie Broschüren über Kalkstickstoff 
erhalten Sie kostenlos durch das 


Bayerische Kaikstickstoffburenu München, 


Landwirtschaftliche Auskunftsstelle der Verkanfsvereinigung 
für Stiekstoffdünger, 


Briennerstr. 14 MÜNCHEN Ruf Nr. 51344. 
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Saatdinkel⸗ Angebot. 

Ca. 40 Ztr. Tiroler, ſehr er⸗ 
tragsfähig und auf dem Saat⸗ 

chtmarkt ſehr anerkannte Sorte, 
Preis pro Ztr. cH 13.—, hat ab⸗ 
zugeben Rob. Michelfelder, 
Wüſtenbauſen, Telephon Auen⸗ 


— 9 5 1657 
0 f. Mähmaſchin. 
Bindegarne en 


Fruchtſäcke, Ervortſädke 
Roſtpreßlücher und Grö 
Wellenbänder 


empf. in anerk. erſtklaſſ. Ware 


Gebrüder Banner, Ulm a. d. 
Telephon 193. 1598. 


Pferdeverkauf. 


Der Unterzeichnete 
d jetzt 2 ſchwere Pferde, 
einen 5 jähr. Fuchs⸗ 
wallach und einen 
G6jährigen Braun⸗ 
m wallach, unter jeder 
Garantie dem Verkauf aus. Gott: 
fried Langiabr, Bauunterneh⸗ 
mer, Kirchheim a. N. 672 


Einen erſtklaſſigen, 7 Monate 
alten Eber, Blauſcheck, verkauft 
oder vertauſcht an einen jüngeren 
weißen A. Kern, Rommelsbach 
bei Reutlingen. 1668 


. = RE 
o 85 ah 3 er 0 
ineſtammzueht Tuttlingen. [en Spſtmuühle 
G 1 en 555 len Funds tomie führbare 
N mmzucht de „ en Lan in 
mit großem Weldegang, geit dem Beſteben, über Obſtpreſſe 


mit Garantie 


60 Jahre, ſeuchenfret, ee fortwährend erſt⸗ neueſtes Modell, 


— kklaſſige, tadellofe, jüngere u. ſprungfähige Zucht⸗ h . günſtige Zah⸗ 
N eber, jüngere und rächtige Erſtlingsmütter, ann Be 4. 5 
Zucht⸗ und Maſtferkel, welche alles gut freſſen, ſchon von 8 o⸗ feſtſtehende kleinere Preſſe zu 
per Stück ab. 1675 Goll, Gutsbeſitzer, Telephon 33. verkaufen. Abbildung gratis. 
„„ ——T—T—TCT—T—T—T—T—T—T—T—T—X—X—X—V—V—V—V—V—V—V—————————— TR Aug. ©. Scheytt, Illingen 
2 . 5 bei Mühlacker. 1671 
Me 5 2 ältere 


fehlt es nie während des Krieges, % 
wenn sich der Landwirt eine 2 


m »„„RUS “= 
J 0rig.-Schrof- u. Backmehlmühle 


„ anschafft. Eine solche ersetzt eine Kunden- 

mühle 8 ist deshalb geeignet, 

das deutsche Volk während des Krieges „a N2 

stets mit Schrot- und Backmehl aus dem && 

geernteten Getreide zu versorgen. Wenden 2 
Sie sich sofort an die 


Jruswerke Dusslingen 10 


J. Rilling & Söhne. 
Erste und grösste Spezialfabrik für Steinschrotmühlen. — Gegr. 1865. 


Arbeitspferde 


leichter u. ſchwerer 
chlag, hat unter 


hauſen, Münchinger Str. 6. 1676 


Jauchepumpen s 


non Forchenſtammholz 
liefert mit 3 Jahre Ga⸗ 
rantie zu 14 %, mit 
galvaniſiert. Eiſenblech⸗ 
aufſatz 16 , mit 


a ER ET RESTE FRESTRRE an Seite a 
Zu verkaufen ein rehfarbiger, Suche zwei kräftige, zur Land: 8 ng, Grubentiefe 
hornloſer Ziegenbock, vom Zie⸗ wirtſchaft geeignete Pferde mit sröeien, e jr u 
re Wahl hammend, ae Han 1 gr Anton Spies, Pum⸗ 
unter zwei die rig u. 0 1 rbe u. Alter 3 
1 abrig aulaſſangs abc ock. H 5 vengeſchüfe Extingen. 


nd zu richten an Gottlob 
Mun ugfelden b. Ludwigs⸗ 
burg, male Str. i. 189 


alter Georg Kreidler, J Un⸗ 
b . 1 55 


gen, OA. Horb. Inserieren Sie dieLendwirtechaftz 


M 37. 
Stuttgart. 


Wochenblatt für 


latt auf Bereinstoften. Nichtvereins⸗ 
glieder abonnieren bei den Poſtanſtal⸗ 
„Der Bezugspreis beträgt ih im 
Bir u. Nachbarortsverkehr 4 Mk. 40 Pf., 
ſonſtigen Verkehr 4 Mk. 50 Pf., aus⸗ 
ſchließlich des Beſtellgeldes. 
Die einzelne Nummer koſtet 10 Pf. 


Sendungen, welche die Redaktion be⸗ 
keeſfen (Mauufkripte von Aufſäten, Nit⸗ 


Herausgegeben von der 


Kgl. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Auflage 88 500. 


587 


Württembergiſches 


1914. 


en 12. September. 


Landwirtſchaft. 


teilungen u. dergl.), ſind zu richten an die 
Redaktion des Württ. Wochen⸗ 
blatts für Landwirtſchaft in 
Stuttgart, Landesgewerbemuſeum. 
— Redaktlionsſchluß Dienstag 
abend. — 
Sendungen, welche den Anzeigenteil 
betreffen (Inſerate, Zahlungen für In⸗ 
ſerate u. dergl.), ſind zu adreſſieren: 
Geſchäftsſtelle des Württemb. 
Wochenblatts für Landwirt 
ſchaft, Stuttgart, Urbanſtraße 14. 


Anzeigenpreis für den Raum der kleinen Zelle 50 J, dagegen bei Anzeigen von Vereinsmitgliedern, welche ſich auf deren eigenen 
a landwirtſchaftlichen Betrieb beziehen, ferner bei Stellengeſuchen von landwirtſchaftlichen Arbeitern und bei Veröfſentlichungen der in 
Württemberg beſtehenden landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Vereinigungen nur 8 K. 


Inhalt: Amtliches: Abgabe von Benzin und Benzol. — Vermittlung von Erntearbeitern. — Beſchäftigung von Arbeitsloſen und Kriegegefange— 


nen bei landw. Meliorationsarteiten. — Ferkelvermittlung. — An ſämtliche landwirtſchaftlichen Bezirksvereine. — Bekanntmachung des 
K. Miniſleriums des Innern, betreffend Vorratserhebungen. — Aufſätze: Die Düngung unſerer Getreidefelder und der Krieg. — 
Der Einfluß des Krieges auf privatrechtliche Verpflichtungen aus Verträgen. — Über den Erſatz von Mais. — Beſchäſtigung von 
Arbeitsloſen und Kriegsgefangenen bei landw. Meliorationsarbeiten. — Milch-, Käſe- und Butterverzehr. — Benzinmotoren. — Über 
das zweckmäßige Ausſtreuen von Kunſtdünger. — Landwir'e, ſäet Wintergerſte, mäſtet Schweine. — Landwirtſchaftliches aus Württem⸗ 
berg. — Beröffeutlichungen des Verbandes landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Württemberg. — Kleinere Mitteilungen. — 


Fragekaſten. — Literatur. — Handel und Verkehr. — Anzeigen. 


E e r 
Landwirte, widmet der Vieh⸗ und Schweine⸗ 

haltung die gebührende Aufmerkſamkeit! (Vgl. Württ. 

Wochenblatt für Landwirtſchaft Nr. 33, 34 und 36.) 

4 1 — — * * 7 — 1. h 

i eee eee eee 

F WE” Landwirte, beizet die Saatfrucht! SE 8 


Y 


5 (Vgl. Württ. Wochenblatt für Landwirtſchaft Nr. 36.) 
1 eee 


. Amtliches. 


Abgabe von Benzin und Benzol. 
Anträge auf Abgabe von Benzin und Benzol für den 
Betrieb von Motoren in landwirtſchaftlichen Betrieben 
ſind unter Angabe der unbedingt benötigten Menge bei dem 
ſtel lv. Generalkommando des XIII. (K. W.) 
Armeekorps in Stuttgart einzureichen. 


7 
8 


NN 


== Vermittlung von Erntcarbeitern. 

Die Landwirte werden unter Hinweis auf die Ver⸗ 
öffentlichungen in den Nummern 32 und 33 des Wochen- 
blatts für Landwirtſchaft über die Mithilfe bei den 
Erntearbeiten erſucht, ihren Bedarf an Arbeitskräften 
— womöglich unter Angabe der zu gewährenden Arbeits⸗ 
bedingungen — entweder durch Vermittlung von Ver⸗ 
trauensmännern in den Gemeinden (Ortsvorſteher, Pfarrer, 
Lehrer uſw.) oder unmittelbar bei den K. Oberämtern an⸗ 
zumelden, welche die Anmeldungen an die Arbeitsämter und 
an die Arbeitsnachweiſe der Wanderarbeitsſtätten weiter- 
Be werden. 

Auf Anregung der Zentralſtelle für die Landwirtſchaft 
hat die K. Eiſenbahnverwaltung zur Erleichterung der 
Erntearbeiten verfügt, daß die zugezogenen Erntearbeiter 
ei Vorlegung der erforderlichen Ausweiſe unentgeltlich auf 


8 


der Bahn nach ihrem Beſtimmungsort be 
fördert werden ſollen. 
Stuttgart, den 1. September 1914. 
K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Sting. 


Beſchäftigung von Arbeitsloſen und Kriegsgefangenen bei 
landw. Meliorationsarbeiten. 

Die bandw. Bezirksvereine und beteiligten Grund⸗ 
beſitzer werden auf den in dieſer Nummer veröffentlichten 
Aufſatz über Beſchäftigung von Arbeitsloſen und Gefangenen 
bei landw. Meliorationen (Seite 592) beſonders aufmerk⸗ 
ſam gemacht. 

Stuttgart, den 9. September 1914. 

K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Sting. 


Ferkelvermittlung. 

Unter Bezug auf den Aufſatz „Schweinehaltung und 
Fleiſchverſorgung“ in der Nummer 36 des Wochenblatts für 
Landwirtſchaft (ſiehe daſelbſt Seite 576 ff.) wird auf die 
bei der Geſchäftsſtelle des Württ. Viehver⸗ 
wertungsverbands beſtehende Ferkelvermittlung 
mit dem Anfügen hingewieſen, daß ebenſo Nachfragen 
als Angebote an die genannte Geſchäftsſtelle, Hack- 
ſtraße Nr. Al in Stuttgart, zu richten find, 

Stuttgart, den 7. September 1914. 

K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
’ Sting. 


An ſämtliche landwirtſchaftlichen Bezirksvereine. 

Bei dem günſtigen Wetter mag ſich in bäuerlichen Be⸗ 
trieben das Fehlen des Betriebsleiters während der Ein» 
heimſung der Ernte in vielen Fällen weniger empfindlich 
geltendgemacht haben. Da inzwiſchen durch die Einberu— 
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fung des ausgebildeten Landſturms noch weiteren landwirt- im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu A Monaten 
ſchaftlichen Betrieben ihre Leiter entzogen worden ſind und beſtraft. 8 AR 
da ferner bei der bevorſtehenden Herbjtfaat und bei den 8 6. 


ſonſtigen im Laufe des Herbſtes anfallenden Arbeiten ſich | 


manche Fragen erheben werden, welche betriebswirtſchaft⸗ 
liche Überlegung erfordern, dürfte ſich bald das Bedürf⸗ 
nis für eine Beratung in nahezu ſämtlichen Ge⸗ 
meinden einſtellen. Es iſt daher in dem in der Nummer 36 
des Württ. Wochenblatts für Landwirtſchaft vom 5. d. Mts. 
veröffentlichten Aufſatz: „Zur Herbſtbeſtellung 1914“ ange⸗ 
regt worden, daß in den einzelnen Gemeinden Vertrauens- 
männer aufgeſtellt werden ſollten, welche in Betrieben, deren 
Leiter im Felde ſtehen, nach dem Rechten ſehen, auch, ſofern 
es nottut, für tatkräftige Unterſtützung der Zurückgeblie⸗ 
benen durch Zuweiſung von Arbeitskräften, Geſpannen uſw. 
Sorge tragen und ſich um die gegenſeitige Aushilfe und das 
Zuſammenhelfen bemühen. 

Wir erſuchen den landwirtſchaftlichen 
nach dieſer Richtung hin — ſoweit erforderlich, im Beneh⸗ 
men mit den Ortsvorſtehern der beteiligten Gemeinden — 
das Geeignete zu veranlaſſen. 

Stuttgart, den 5. September 1914. 

K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Sting. 


Bekanntmachung des K. Miniſteriums des Innern, betr. 
Vorratserhebungen. 

I. Der Bundesrat hat am 24. Auguſt d. J. auf Grund 
des 8 3 des Geſetzes über die Ermächtigung des Bundesrats 
zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom 4. Auguſt 1914 
(Reichs-Geſetzbl. S. 327) folgende Verordnung erlaſſen: 

Sat: 

Während der Dauer des gegenwärtigen Krieges iſt den von 
den Landeszentralbehörden beſtimmten Behörden jederzeit Aus⸗ 
kunft über die Vorräte an Gegenſtänden des täglichen Bedarfs, 
insbeſondere an Nahrungs- und Futtermitteln aller Art, ſowie 
an rohen Naturerzeugniſſen, Heiz- und Leuchtſtoffen zu er 

Zur Auskunft verpflichtet find: 

1. landwirtſchaftliche und gewerbliche Unternehmer, in deren 
Betrieben die Gegenſtände erzeugt oder verarbeitet werden, 

2. alle, die ſolche Gegenſtände aus Anlaß ihres Handels- 
betriebs oder ſonſt des Erwerbes wegen in Gewahrſam haben, 
kaufen oder verkaufen, 

3. Kommunen, öffentlich-rechtliche Körperſchaften und Ver⸗ 
bände. 

8 2. 


Auf Verlangen ſind anzugeben: 
1. die Vorräte, die dem Befragten gehören oder die er in 
Gewahrſam hat, 
2. die Mengen, auf deren Lieferung er Anſpruch hat, 
3. die Mengen, zu deren Lieferung er verpflichtet iſt. 
8 8. 
Die Anfrage kann auf folgende Punkte ausgedehnt werden: 
1. wer die Vorräte aufbewahrt, die dem Befragten gehören, 
2. wem die fremden Vorräte gehören, die der Befragte auf⸗ 
bewahrt, 
3. wann die Vorräte abgegeben werden können, 
4. für welchen Zeitpunkt die Lieferungen ($ 2 Nr. 2 und 3) 
vereinbart ſind, 
5. wohin früher angemeldete Vorräte abgegeben ſind. 
Jedes weitere Eindringen in die Vermögensverhältniſſe iſt 
unſtatthaft. 
8 4. 


Die anfragende Behörde iſt berechtigt, zur Nachprüfung der 
Angaben die Vorratsräume des Befragten unterſuchen und ſeine 
Bücher prüfen zu laſſen. 

8 5. 5 

Wer die auf Grund dieſer Verordnung geſtellten Fragen 
nicht in der geſetzten Friſt beantwortet, oder wer wiſſentlich un⸗ 
richtige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu 3000 AM oder 


Bezirksverein, 


und gutes Saatgut iſt aber eine ſachgemäße Düngung. 


Die Vanden tun ö den erlaſſen die Befimungen zur 

Ausführung diefer Verordnung. g f 
8 7. 7 3 

A Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in 
aft. ö 

II. Auf Grund der §8 1 und 6 der vokſtehenden Zer⸗ 
ordnung wird hiemit bejtimmt: 

1. Die Auskunft iſt den K. Oberämtern zu geben. 

2. Die K. Zentralſtellen für Gewerbe und Handel und 
für die Landwirtſchaft werden ermächtigt, gemeinſam oder 
einzeln je innerhalb ihres Geſchäftskreiſes weitere e 
rungsbeſtimmungen zu treffen. 

Stuttgart, den 1. September 1914. 


Fleiſchhauer. 


Auf ſfühe. 


Die Düngung unferer Getreidefelder 
und der Krieg. 


In den Aufſätzen, die in den letzten Nummern unſeres 
Blattes erſchienen ſind, wurde darauf hingewieſen, daß un⸗ 
ſere Landwirtſchaft zur gegenwärtigen Zeit alles einzuſetzen 
hat, um die Ernährung unſeres Volkes ſicherzuſtellen; das 
heißt, es muß neben der Schaffung genügender Mengen 
tieriſcher Erzeugniſſe und der Erhaltung voll ausreichender 
Zuchttierbeſtände die beſte Ausnützung der vor⸗ 
handenen Ackerflächen angeſtrebt werden. Daß in 
dieſem Herbſt nicht nur die Saat ſo gut ausgeführt werden 
ſoll, als es die herrſchenden Verhältniſſe überhaupt geſtatten, 
ſondern auch dem Saatgut und ſeiner Behandlung (Beizen, 
größte Aufmerkſamkeit zu ſchenken iſt, wurde ſchon frühen 
dargelegt. Nicht minder wichtig als richtige Feldbeſtellung 


Die Grundlage für die Düngung unſerer Acker iſt und 
bleibt der Stallmiſt — ein unerreichtes Düngemittel, dem 
nur zwei Fehler anhaften, nämlich einmal, daß er faſt nir⸗ 
gends in ausreichend großen Mengen zur Verfügung ſteht, 
umd zum anderen, daß ſeine Zuſammenſetzung etwas ein⸗ 
ſeitig iſt, ſo daß mit ihm allein Vollerträge ſich nicht erzielen 
laſſen und bei einer ſtarken Stallmiſtdüngung wertvolle 
Stoffe ungenützt verſchleudert werden, ſofern nicht gleich⸗ 
zeitig eine Beigabe von geeignetem Kunſtdünger erfolgt. 
Denn wie ſchon öfter in dieſem Blatte dargelegt, iſt jede ein⸗ 
ſeitige Düngung eine verfehlte Düngung. Nur wenn alle 
Pflanzennährſtoffe, 
ſäure und Kali ſind, den Pflanzen zur Genüge zur Verfü⸗ 
gung ſtehen, laſſen ſich Höchſterträge erzielen. 

Ohne Kunſtdünger können wir alſo in 
dieſem Jahre erſt recht nicht auskommen, das 
muß von vornherein feſtſtehen, iſt uns doch eine reiche künf⸗ 
tige Ernte nötiger als je. Wir brauchen aber um ſo weniger 
künſtliche Düngemittel, und zwar um ſo weniger von den 
allerteuerſten, nämlich den ſtickſtoffhaltigen, zu kaufen, je 
beſſer und haushälteriſcher wir mit unſerem Stallmiſt und 
der Jauche umgehen. Das alte Lied von den unordentlichen 
Düngerſtätten und überlaufenden Jauchegruben und den 
dadurch verlorengehenden Geldſummen wieder anzuſtim⸗ 
men, wird hoffentlich nicht nötig ſein. Das bisher Ange⸗ 
führte ſollte für denkende Leute genügen. 

Was die Beſchaffung des künſtlichen 
Düngers betrifft, ſo dürfte dieſe während des 
Krieges bei verſchiedenen Düngemitteln auf Schwierigkeiten 
ſtoßen. Unter Beachtung des wichtigen Geſetzes, daß alle 
Nährſtoffe der Pflanze in genügenden Mengen zur Verfü⸗ 
gung ſtehen müſſen, wenn ſie ſich gut entwickeln ſoll, möchten 
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deren wichtigſte Stickſtoff, Phosphor⸗ 


vo 


den Düngemitteln zu greifen, die man ſich gerade am 


ſteſten verſchaffen kann. Wohl iſt es z. B. zweckmäßiger, 
Herbſtdüngung Thomasmehl zu verabreichen, als Su⸗ 
osphat; allein der Unterſchied in dem Verhalten der 
Düngemittel iſt ſo gering, daß ſich niemand beſinnen 

e, in dieſem Jahr dort Superphosphat zu ſtreuen, wo 
bisher Thomasmehl verwandte, ſofern die Verhältniſſe 


nötig machen. Geradeſo verhält es ſich mit den Stick— 
fföüngemitteln, mit deren Ausſtreuung jedoch 
kmäßig bis gegen Beginn des Frühjahrs 
jewartet wird. Sowohl Kalkſtickſtoff als ſchwefel⸗ 
es Ammoniak als auch Chiliſalpeter ſind, im zeitigen 
hjahr dem Wintergetreide als Kopfdünger gegeben, von 
r Wirkung, ebenſo können ſich ſämtliche Kalidüngemittel 
faſt allen Pflanzen gegenſeitig vertreten. Wie wir aber 
gleichartigen Düngemitteln von verſchiedenem Nähr⸗ 
gehalt ſtets das höherprozentige wählen, ſo werden wir, 
m uns die Wahl freiſteht, das Kali zuzeiten vermin⸗ 
er Beförderungsgelegenheiten (auch bei mangelnden Ge⸗ 
nen) am beſten in Form von 40prozentigem Kaliſalz 
hen. Iſt ein rechtzeitiger Bezug der Düngemittel, die 
zur diesjährigen Herbſtſaat benötigen, nicht möglich, ſo 
eine Unterbringung vor der Saat unterbleiben muß, ſo 
man bei offenem, ſchneefreiem Boden ganz gut Thomas⸗ 
l, Superphosphat, Kainit und Kaliſalz ausnahmsweiſe 
nal auf den eingeſäten Acker obendraufſtreuen. 
Zur Ausführung der Düngung ſeien noch fol⸗ 
de Anleitungen gegeben. Grundſatz eines richtig wirt⸗ 
tenden Landwirts muß es ſein, kein Feld unge⸗ 
igt zu laſſen. Getreide, das in zweiter und dritter 
ht ſteht, muß eine genügende Phosphorſäure⸗ und Kali⸗ 
fung, d. h. ungefähr 2 Zentner Superphosphat oder 
Zentner Thomasmehl, ſowie 34—1 Zentner 40prozen⸗ 
Kaliſalz oder 2-3 Zentner Kainit auf den württ. 
gen erhalten, dazu gehört noch eine Stickſtoffdüngung, 
usgangs Winter in Form von Jauche gegeben werden 
Fehlt es an Jauche, fo haben die ſchon genannten 
ſtoffdünger an deren Stelle zu treten. Gewarnt ſei 
vor einer einſeitigen Düngung mit Stickſtoff, ohne 
abe von Superphosphat oder Thomasmehl einerſeits 
Kaliſalz oder Kainit andererſeits. Auch dort, wo Ge⸗ 
e in Stallmiſt kommt, iſt eine Gabe von 1 Zentner 
erphosphat oder 1½ Zentner Thomasmehl auf den 
t. Morgen unbedingt erforderlich. Nur ſolche Güter, 
fisher jährlich große Kunſtdüngermengen verwendeten, 
en in dieſem Jahr einmal ohne künſtliche Düngemittel 
zmmen. Dort ſtecken ſolche Vorräte an Phosphorſäure 
Kali im Boden, daß, don einer Stickſtoffdüngung ab⸗ 
en, ein einmaliges Ausſetzen unbedenklich iſt. Wenn 
h darum handelt, im Boden vorrätige Nährſtoffe den 
igen raſch dienſtbar zu machen, jo kann, vorausgeſetzt, 
die übrigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe (Geſpanne) 
geſtatten, eine Kalkdüngung angebracht ſein. 
Bemerkt jet, daß die angegebenen Kunſtdüngermengen 
edrig begriffen ſind, daß man damit gerade noch durch⸗ 
ten kann; für Friedenszeiten ſollen fie nicht maß⸗ 
d fein. 
Bas die Düngung der Futterfklächen be⸗ 
‚jo wird dieſe ſpäter behandelt werden. Heute ſei nur 
darauf hingewieſen, daß Wieſen, die das letztemal ge⸗ 
oder abgeweidet ſind, zweckmäßig ſchon im Herbſt mit 
ye überführt werden können. Später wird die vorhan⸗ 
Jauche geſammelt, um dann für die Wintergetreide- 
Verwendung zu finden. 
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vornherein den Landwirten den Rat geben, ſtets 


Der Einfluß des Krieges auf privatrechtliche 
Verpflichtungen aus Verträgen. 

Es iſt trotz der in den letzten Wochen in den Tages. 
zeitungen erſchienenen aufklärenden Artikel immer noch die 
Meinung verbreitet, mit dem Ausbruch des Kriegs habe die 
Verpflichtung zur Erfüllung privatrechtlicher Verbindlich; 
keiten aufgehört. Dieſe Anſicht iſt irrig. Die ab⸗ 
geſchloſſenen Verträge bleiben unter der Vorausſetzung, daß 
ihre Einhaltung durch den Krieg nicht tatſächlich unmöglich 
geworden iſt (§ 275 BGB.), gültig; auch von der Anord⸗ 
nung einer geſetzlichen allgemeinen Stundung fälliger 
Schulden (ſog. allgemeines Moratorium) iſt bis jetzt ab⸗ 
geſehen worden. Nur zum Schutz der infolge des Krieges 
an der Wahrnehmung ihrer Rechte verhinderten Perſonen 
hat das Reichsgeſetz vom 4. Auguſt d. J. die Beſtimmung 
getroffen, daß in allen gegen Militärperſonen der mobilen 
Land⸗ oder Seemacht anhängigen Prozeſſen das Verfahren 
unterbrochen wird. Es kann alſo gegen ſolche Perſonen ein 
Urteil nicht ergehen. Die Fälligkeit der Verbindlich- 
keiten wird an ſich nicht hinausgeſchoben, nur die rechtliche 
Geltendmachung iſt während der Dauer des Krieges un⸗ 
möglich. Schon hieraus ergibt ſich, daß auch die im Felde 
ſtehenden Wehrmänner, welche die Mittel beſitzen, um ihren 
Verbindlichkeiten nachzukommen, von der ihnen eingeräum⸗ 
ten Rechtswohltat keinen Gebrauch machen ſollen. 

In ähnlicher Weiſe iſt beſtimmt worden, daß über das 
Vermögen ausmarſchierter Krieger das Konkursverfahren 
nicht eröffnet werden kann und Zwangsvollſtreckungen, 
welche auf Grund eines bereits vor Kriegsausbruch erlaſſe⸗ 
nen Urteils betrieben werden, einzuſtellen ſind. 

Eine weitere Maßregel, die nicht bloß für bestimmte 
Perſonen gilt, ſondern gleichmäßig allen Schuldnern für 
Schulden jeder Art zugute kommen kann, iſt enthalten in 
der Verordnung des Bundesrats vom 7. Auguſt über die 
gerichtliche Bewilligung einer Zahlungs⸗ 
friſt. Danach kann das Prozeßgericht in bürgerlichen 
Rechtsſtreitigkeiten wegen aller Forderungen, welche vor dem 
31. Juli 1914 entſtanden ſind, auf Antrag des Schuldners 
eine Zahlungsfriſt von längſtens 3 Monaten unter der Vor- 
ausſetzung gewähren, daß die Lage des Schuldners eine 
ſolche Vergünſtigung rechtfertigt und dem Gläubiger da⸗ 
durch kein unverhältnismäßiger Nachteil erwächſt. 

Von dieſen beiden Ausnahmen und gewiſſen hier nicht 
zu erörternden Vorſchriften über das Wechſel⸗ und Scheck⸗ 
recht abgeſehen, gilt der Grundſatz, daß jeder ſeinen privat⸗ 
rechtlichen Verpflichtungen in der bisherigen Weiſe nachzu⸗ 
kommen hat, feine Schulden alfo geradeſo be⸗ 
zahlen muß, wie vor der Mobilmachung. Wer 
vom Schmied oder Wagner eine Rechnung erhalten hat, wer 
einen Wechſel einzulöſen hat, wer Zins für ein Darlehen 
ſchuldet oder dem Kaufmann für gelieferte Ware etwas 
ſchuldig geblieben iſt, muß die Schuld ſogleich nach Fällig⸗ 
keit begleichen. An dieſer Rechtslage hat ſich bis jetzt nichts 
geändert, nur muß dabei ſofort betont werden, daß es in 
der gegenwärtigen ſchweren Zeit unabweisliche Pflicht eines 
jeden Gläubigers iſt, ſolchen Schuldnern gegenüber, welche 
in eine augenblickliche Notlage geraten find, jede nur mög⸗ 
liche Rückſicht zu üben. Umgekehrt muß ſich aber auch jeder 
Schuldner geſagt ſein laſſen, daß nur wirkliche Notlage ein 
Anrecht auf ſolche Rückſichtnahme gibt. Die allgemeine 
Stockung in Handel und Wandel darf er nicht als Vorwand 
benützen, um die Begleichung verfallener Schuldigkeiten 
hinauszuzögern, wenn er Zahlung leiſten kann. Der Gläu⸗ 
biger hat doch auch feine Schulden zu bereinigen. Wie ſoll 
der Handwerksmeiſter, der Bäcker und Metzger, der kleine 
Kaufmann ſeinen Verpflichtungen nachkommen, wenn kein 
Geld bei ihm eingeht. Es iſt eben niemand bloß Gläubiger 
oder Schuldner, vielmehr hat jeder da etwas zu fordern und 


dort etwas zu bezahlen. Wer feine fälligen Schulden aus 
dem täglichen Verkehr bloß deshalb nicht bezahlt, damit er 
ſein bares Geld nicht auszugeben braucht, wer vielleicht noch 
darauf ſpekuliert, im Krieg mit dem Geld, das er anderen 
ſchuldet, irgendein profitables Geſchäftchen machen zu kön⸗ 
nen, handelt gewiſſenlos! Auch darf ja nicht vergeſſen wer⸗ 
den, daß gegen derartige böswillige Säumnis in der Er⸗ 
füllung privatrechtlicher Verbindlichkeiten auch während des 
Krieges mit allen gerichtlichen Mitteln eingeſchritten wer- 
den kann. Alſo Schonung der unverſchuldeten Not, aber 
keine Rückſicht gegen den Schuldner, der zu Hauſe das Geld 
im Kaſten liegen hat! 

Wie die Verpflichtung zur Schuldenbezahlung weiter 
beſteht, ſo hat der Krieg auch an der for tda uernd en 
Gültigkeit der eingegangenen Liefer ungs⸗ 
verträge nichts geändert. Hat ſich ao beiſpielsweiſe 
ein Landwirt vor dem Ausbruch des Krieges verpflichtet, an 
einen Müller oder einen Getreidehändler auf 10. September 
eine gewiſſe Menge Roggen zu einem vereinbarten Preis zu 
liefern, ſo muß er dieſen Vertrag unbedingt einhalten, denn 
Umſtände, welche die Lieferung unmöglich machen würden, 
ſind infolge des Krieges nicht eingetreten. Anders wäre 
es, wenn es den Franzoſen gelungen wäre, bei Mülhauſen 
durchzubrechen und Baden und Württemberg zu überſchwem⸗ 
men. Dann hätte der Feind mit den Erntevorräten nach 
Belieben ſchalten und walten können und der geregelte 
Wirtſchaftsbetrieb hätte aufgehört. Die Einhaltung. des 
Lieferungsvertrags wäre durch „höhere Gewalt! unmöglich 
geworden. Doch die Gefahr iſt Gott ſei Dank bejeitigt! 
Der vertragsmäßig zugeſicherte Roggen muß ſogar geliefert 
werden, wenn das eigene Ernteergebnis wider Erwarten für 
die Lieferung nicht ausreichen ſollte und zur Erfüllung des 
Lieferungsvertrages fremder Roggen — vielleicht infolge 
geſtiegener Preiſe ſogar mit Verluſt — zugekauft werden 
müßte. Oder als weiteres Beiſpiel: Eine deutſche Ma⸗ 
ſchinenfabrik kann die bei ihr beſtellten Sämaſchinen aus 
dem Grunde nicht liefern, weil ihre Arbeiter zu den Fahnen 
einberufen worden find; oder ein Zwiſchenhändler kann die 
bei ihm gekauften Maſchinen deswegen nicht rechtzeitig zur 
Verfügung ſtellen, weil er ſie aus einem durch den Krieg 
verſchloſſenen Gebiet, etwa aus Nordamerika, beziehen muß. 
In beiden Fällen liegt fog. höhere Gewalt vor. 5 

Solche Umſtände, welche nur die friſtzeitige Lie⸗ 
ferung, in dem zuerſt genannten Beiſpiel alſo die Roggen⸗ 
lieferung auf 10. September, unmöglich machen, alſo 
etwa das Fehlen von Arbeitskräften zum Druſch infolge der 
Mobilmachung, die zeitweiſe Nichtbeförderung des Getreides 
durch die Eiſenbahn u. dgl., verzögern wohl die Lieferung, 
machen ſie aber nicht tatſächlich unmöglich. Unſer Landwirt, 
der Roggen zu liefern hat, die Maſchinenfabrik und der Ma⸗ 
ſchinenhändler, können beim Vorliegen ſolcher Verhältniſſe 
mit ihren Lieferungen nicht in „Verzug“ geraten und die 
Käufer haben keinen Schadenerſatz zu beanſpruchen. Iſt 
alſo die Lieferung infolge höherer Gewalt nicht über⸗ 
haupt, ſondern nur zeitweiſe unmöglich geworden, 
ſo muß der Käufer dem Verkäufer Friſt laſſen, bis das Hin⸗ 
dernis behoben iſt. Iſt ſie überhaupt unmöglich geworden, 
fo hebt ſich der Vertrag auf. Wenn die Lieferungs zeit 
als ein weſentlicher Teil des Vertrags anzuſehen iſt, z. B. 
wegen der Verpflichtung des Käufers zur Weiterlieferung, 
ſo kann auch die zeitweiſe Unmöglichkeit der Lieferung den 
Vertrag ganz aufheben. Doch kommt es hier auf den ein⸗ 
zelnen Fall an; meiſt tritt nur eine Verzögerung in der Lie⸗ 
ferung ein, die dann eben ſpäter, nach Wegfall des Hinder⸗ 
niſſes, zu erfolgen hat. 

Das Geſagte gilt natürlich in gleicher Weiſe auch für 
Verträge über die Lieferung von Futter- und Düngemitteln, 
Molkereiprodukten uſw. In letzterer Beziehung möchten 
wir auf die ſchon in der vorletzten Nummer des Wochenblatts 
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erſchienenen Ausführungen über - Butterfieferungsberträi 


beſonders hinweiſen. i 3 

Gänzlich irrig iſt auch die Anſicht, daß infol 
des Krieges nachträglich höhere Preiſe ev 
langt werden dürfen; es iſt vielmehr zu betonen, daß die 
den Lieferungsverträgen vereinbarten Preiſe nach wie 
maßgebend ſind. Ein Aufſchlag darf mangels beſonde 
Verabredung keinenfalls erfolgen. Hier drängt ſich auch 
Frage auf: Sollen unſere Landwirte währe 
des Kriegs nur gegen Barzahlung ve 
kaufen? Da iſt nun zunächſt zu jagen, daß eine vertrag 
mäßig vor dem Krieg gewährte Zahlung 
friſt nicht unter allen Umſtänden aufrechterhalten werd 
muß. Kann nämlich dem Käufer nachgewieſen werden, d 
ſeine Zahlungsfähigkeit infolge des Krieges erheblich 
ringer geworden iſt, ſo kann von ihm trotz der vor 
Mobilmachung gewährten Stundung Barzahlung verlar 
werden. Eine derartige Verſchlechterung der wirtſchaftlich 
Lage des Käufers kann dadurch eingetreten ſein, daß 
ihm infolge des Krieges die Zahlungen nicht mehr recht € 
gehen und ſein Geſchäft ſtockt. Selbſtverſtändlich gilt a 
hier, was wir ſchon oben gejagt haben: Es iſt moraliß 
Pflicht eines jeden, ſeinem Nächſten in der gegenwärtig 
Zeit nach Möglichkeit zu helfen und niemand darf die aug 
blickliche Notlage eines anderen in böswilliger Weiſe a 
nützen. Das wäre eine erbärmliche Handlungsweiſe. 

Soll bei neuen Verkaufsabſchlüſſen 
gegen bar abgeſetzt werden? Dieſer Rat iſt wohl ge 
gentlich unſeren Landwirten ſchon gegeben worden. 
dieſer Allgemeinheit können wir aber nicht zuſtimmen. 2 
richtige Antwort auf die Frage wird wohl jeder bil 
Denkende unſchwer ſelber finden. Der Bauer, der jein ( 
treide verkauft oder Vieh an den Metzger abſetzt, muß 
den Mann anſehen, mit dem er zu tun hat. Einem ſolide 
alten Geſchäftsfreund wird er auch jetzt den Kredit g 
währen, den dieſer braucht, um ſein Geſchäft in geordnete 
Bahnen weiterzuführen; einer unbekannten Firma gege⸗ 
über aber iſt äußerſte Vorſicht geboten. Fallen die über d 
letztere eingezogenen Erkundigungen nicht ganz befriedige 
aus, jo wird man es keinem Landwirt verübeln könn 
wenn er nur gegen vorherige Kaſſe oder gegen Nachnah 
liefert. N 
Selbſtverſtändlich ſoll der Krieg auch nicht dazu benz 
werden, übertrieben hohe Forderungen du 
zudrücken. Dies gilt in gleicher Weiſe für Gewerbe, Han 
und Induſtrie, wie für die Landwirtſchaft, für den Kle 
verkauf wie für den Großverkauf. Namentlich die La 
wirtſchaft darf ſich ſolcher Preistreiberei nicht ſchul 
machen, denn ſie iſt vom Krieg bisher nicht ſo hart betrof 
worden und wird unter ihm auch künftig vorausſichtlich mi 
fo ſchwer zu leiden haben, wie manche andere Erwerbsſtän 
Wenn auch der landwirtſchaftliche Betrieb infolge 
Krieges mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen hat, we 
ferner auch das Ergebnis der Getreideernte allgemein Hit 
den Erwartungen zurückgeblieben iſt, jo laſſen doch die 
ſtigen befriedigenden Erträgniſſe und das günſtige Ert 
wetter manchen anderen berechtigten Wunſch in den Hin 
grund treten. Angemeſſene, den Produktionskoſten entf 
chende Preiſe zu verlangen, das iſt das gute Recht ei 
jeden; im Krieg übertriebene Forderungen zu ſtellen, 
wird ſich die deutſche Landwirtſchaft nicht zuſchulden ke 
men laſſen. 

Zum Schluß iſt noch die ſog. Kriegsklauſel 
erwähnen. Die vorſtehenden Erörterungen über die Gül 
keit der vor dem Krieg abgeſchloſſenen Lieferungsvertr 
gehen davon aus, daß die letzteren nicht die namentlich 
Großhandel vielfach übliche Kriegsklauſel enthalten. 2 
beſtimmt, daß der Vertrag für den Kriegsfall entweder il 
haupt oder wenigſtens unter der Vorausſetzung keine € 


eit haben ſolle, daß die Erfüllung des Geſchäfts durch 
Krieg unmöglich wird. Ergeben ſich bei der letzt⸗ 
annten Form der Klauſel Streitigkeiten, ſo kommt es 
den einzelnen Fall an, wie weit Nachlieferung geford 
den kann. * Mtz. 
N, 8 


tteilung der K. Lan dw. Verſuchsſtation 
| Sa nn Sobenbeim. 880 
Aleber den Erſatz von Mais. 

In letzter Zeit wurde an die Verſuchsſtation mehrfach 
Anfrage gerichtet, welche Futtermittel als Erſatz für den 
b ſchwer erhältlichen und ſehr teuren Mais verwendet 
den könnten. Ich will dieſe Frage hier etwas eingehen⸗ 
beſprechen, da in Verbindung damit noch einige andere 
nkte erörtert werden können, die augenblicklich von Inter⸗ 
| ſein dürften. Der Mais enthält im Mittel an ver⸗ 
lichen Nährſtoffen 6,6% Eiweiß, 3,9% Fett und 
7 9% ſtickſtofffreie Extraktſtoffe oder Kohlenhydrate; er 
alſo ein Futtermittel, durch welches hauptſächlich Kohlen- 
rate zugeführt werden. Nun iſt es eine bekannte alte 
gel, daß man bei Zuſammenſtellung einer Futterration 
‘auf bedacht jein ſoll, die darin notwendigen Kohlen⸗ 
brate jo viel wie irgend möglich durch die in der Wirt— 
aft erzeugten Futtermittel zu beſchaffen, einmal, weil 
je Futtermittel, alſo Heu, Stroh, Wurzelgewächſe zc., 


ch an Kohlenhydraten ſind, andererſeits, weil die kohlen⸗ 


hratreichen käuflichen Kraftfuttermittel ſchon wegen ihres 
I geringeren Düngerwertes weniger preiswert ſind als 
| kohlenhydratarmen, aber proteinreichen Futtermittel. 
an ſoll alſo durch die Kraftfuttermittel in erſter Linie 
3 im den ſelbſterzeugten Futtermitteln fehlende Eiweiß 
er Protein beſchaffen, dagegen den größten Teil der 
hlenhydrate durch die Futtermittel der eigenen Wirt— 
Aft und nur einen etwa noch fehlenden kleinen Teil auch 


ech Kraftfuttermittel decken; je kleiner dieſer Teil iſt, um 


rentabler wird die Ration ſein. 


Mit dieſen Ausführungen iſt nun ſchon ein Finger⸗ 


g für den Erſatz des Maiſes gegeben, aber der hier ange 


itete Weg, den Mais durch zweckmäßige Verwendung 
eigenen Futtermittel überflüſſig zu machen, iſt nicht 
mer gangbar, denn die Verhältniſſe liegen je nach der 
erart und dem Zweck der Fütterung verſchieden. 

Beim Rindvieh, wo im Sommer Weide oder Grün⸗ 
ter das alleinige oder doch die Hauptmaſſe des Futters 
det, iſt auch im Winter die Möglichkeit, die notwendige 
enge der Kohlenhydrate durch das Grundfutter allein 
er doch bis auf einen kleinen Reſt zu beſchaffen, gegeben, 
hier Rauhfutter und Wurzelgewächſe, die reich an Kohlen— 
draten find und die in großen Maſſen verfüttert werden 
men, zur Verfügung ſtehen. Beſonders wenn genügend 
u von guter Beſchaffenheit vorhanden iſt, wird es nicht 
wer halten, die erforderlichen Kohlenhydrate durch das 
undfutter ganz oder nahezu vollſtändig zu beſchaffen. 
enigſtens trifft dies für das Futter der Milchkühe zu, 
ihrend für Maſttiere, die einen größeren Bedarf an 
hlenhydraten haben, neben der Zufuhr von Eiweißs auch 
ie Beigabe von ſolchen Kraftfuttermitteln, die reich an 
Ihlenhydraten find, meiſtens notwendig ſein wird. Ganz 
ſonders wird dieſer Fall eintreten bei der Fütterung der 
chweine, die die Kohlenhydrate zwar ſehr viel beſſer 
rwerten als das Rind, aber auch einen viel höheren Bedarf 
ran haben. Dazu kommt, daß man an Schweine kein 
er doch nur ganz geringe Mengen von Rauhfutter ver⸗ 
ttern kann. Als Lieferanten für die Kohlenhydrate kom— 
en alſo bei den Schweinen (abgeſehen von etwas Weide 
Grünfutter) für den Winter zunächſt nur die Wurzel- 
ächſe, alſo Kartoffeln und Rüben, in Betracht, die man 


‘or 
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wegen ihres hohen Waſſergehalts nicht in ſo großen 
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Mengen geben enn, daß dadurch der Bedarf an Kohlen— 
hydraten vollſtändig gedeckt würde. Nun enthalten zwar 
die anderen Futtermittel, die man beſonders zur Beſchaf— 
fung des Proteins den Schweinen verfüttert, alſo Molkerei— 
abfälle, Küchenabfälle ꝛc., auch noch mehr oder weniger 
Kohlenhydrate, dies reicht aber erfahrungsgemäß meiſtens 
nicht aus, jo daß man zur Verfütterung oft nicht unbeträcht- 
licher Mengen von kohlenhydratreichen Kraftfuttermitteln 
gezwungen iſt. Das geſchätzteſte unter dieſen Futtermitteln 
iſt die Gerſte, ſodann der Mais. Hier gewinnt alſo die 
Frage nach dem Erſatz des Maiſes beſondere Bedeutung; 
in der jetzigen Zeit taucht aber noch die weitere Frage auf 
nach Erſatzmitteln für die Gerſte, denn es iſt ja ſelbſtverſtänd⸗ 
lich und bedarf keiner weiteren Ausführungen, daß die Ver⸗ 
fütterung von Gerſte oder anderen Getreidearten, die als 
menſchliche Nahrungsmittel in Betracht kommen, unter den 
vorliegenden Verhältniſſen ganz ausgeſchloſſen iſt und auf 
den Teil der bei der Reinigung des Getreides erhaltenen 
Abfälle beſchränkt bleiben muß, die als Nahrungsmittel für 
den Menſchen nicht mehr verwendet werden können; ebenſo 
wie ja auch die Verwendung von Getreide und Mais zur 
Erzeugung von Spiritus auf das Außerſte eingeſchränkt 
werden ſollte. s : 

Nachdem wir feftgeitellt haben, daß bei der Fütterung 
der Milchkühe die Verwendung von eiweißarmen, aber 
kohlenhydratrachen Kraftfuttermitteln vermieden oder doch 
auf ein Minimum beſchränkt werden kann, während bei der 
Maſt der Rinder und beſonders der Schweine der Zukauf 
von kohlenhydratreichen Kraftfuttermitteln in mehr oder 
weniger großem Umfang nicht zu umgehen iſt, wollen wir 
Umſchau halten, welche Kraftfuttermittel als Erſatz für die 
ſonſt mit Vorliebe verwendete Gerſte oder den Mais in 
Betracht kommen könnten. Man wird da zunächſt an die 
Abfälle denken, die bei der Verarbeitung der Getreidearten 
zu menſchlichen Nahrungsmitteln entſtehen, alſo an die 
Kleien und Futtermehle. Dieſe Futtermittel wären ſehr 
geeignet für den vorliegenden Zweck, aber es iſt zu be— 
fürchten, daß ſie auch nicht in genügender Menge und zu 
annehmbaren Preiſen zur Verfügung ſtehen werden. Weiter 
kämen nun als Erſatzmittel in Betracht die Trocken⸗ 
ſchnitzel, beſonders die Zuckerſchnitzel und Me 
laſſeſchnitzel, aber ebenſo auch die Me laſſe an ſich 
oder als Melaſſefutter, ſo beſonders Malzkeim— 
melaſſe oder Biertrebermelaſſe, natürlich immer unter der 
Vorausſetzung, daß dieſe Futtermittel zu einem Preiſe zur 
Verfügung ſtehen, der eine rentable Verwendung derſelben 
geſtattet. Wie ſich die Preiſe der Futtermittel in nächſter 
Zeit geſtalten werden, iſt noch nicht zu überſehen. 

Es iſt in letzter Zeit mehrfach darauf hingewieſen wor— 
den, daß eine Einſchränkung der Zuckerfabrikation erwünſcht 
wäre, um einen Teil der Zuckerrüben als Futter zu ber- 
wenden. Die Zuckerrüben ſind im friſchen wie im getrock— 
neten Zuſtande ein ſehr wertvolles Futter, die friſchen 
Zuckerrüben haben einen Stärkewert von 15—16, während 
Futterrüben nur einen ſolchen von 5—7 beſitzen, die Zucker 
rüben haben alſo den zwei- bis dreifachen Wert der Futter⸗ 
rüben. Trotzdem iſt die Frage der Einſchränkung der Zucker— 
fabrikation nicht ſo einfach zu entſcheiden. Die Verhältniſſe 
liegen hier weſentlich anders, als bei der Spiritusfabri- 
kation, weil der Spiritus, ſoweit er nicht zu gewerblichen 
Zwecken Verwendung findet, ein Genußmittel und noch dazu 
ein ſehr wohl zu entbehrendes iſt, während der Zucker ein 
ſehr wertvolles menſchliches Nahrungsmittel darſtellt. Es 
kann gar keinem Zweifel unterliegen, daß es unter den 
jetzigen Verhältniſſen dringend geboten iſt, den Verbrauch 
an Getreide, Mais, Melaſſe und Kartoffeln zur Erzeugung 
von Spiritus auf das Nußerſte zu beſchränken. Man hat 
nun wohl hervorgehoben, daß der Rückſtand der Spiritus⸗ 
gewinnung, die Schlempe, ein wertvolles Futtermittel iſt, 
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dasfelbe trifft aber 1 85 für die Zuckerfabrikation zu; auch 
deren Rückſtände, die Schnitzel und die Melaſſe, ſind ſehr 
geſchätzte Futtermittel, ſelbſtverſtändlich iſt aber 
der Futterwert dieſer Rückſtände beider 
Fabrikationszweige im Vergleich zum Fut⸗ 
terwert der Rohmaterialien um fd viel ge⸗ 
ringer, als der Futterwert des in Spiri⸗ 
tus umgewandelten Stärkemehls oder des 
gewonnenen Zuckers beträgt; aber der große 
Unterſchied in beiden Fällen beſteht, wie ſchon hervorge— 
hoben, darin, daß das Hauptprodukt der Spirituserzeugung, 
ſoweit es nicht für gewerbliche Zwecke, z. B. als Erſatz für 
Benzin, dient, ein entbehrlich Genußmittel, das der Zucker⸗ 
erzeugung dagegen ein wertvoller Nährſtoff iſt, ein Unter⸗ 
ſchied, der in der jetzigen Zeit wohl recht ſchwerwiegend iſt. 
Als einen Punkt, der zugunſten auch der Einſchränkung der 
Zuckerfabrikation ſprechen könnte, hat man hervorgehoben, 
daß der in Deutſchland vorhandene Vorrat an Zucker ein 
ſehr großer iſt, was bei dem Verbot der Zuckerausfuhr um 
ſo mehr in Betracht käme; demgegenüber iſt aber wieder mit 
Recht gegen eine Beſchränkung der Zuckererzeugung betont 
worden, daß der Zucker infolge feiner unbegrenzten Halt⸗ 
barkeit eine Form des Nährſtoffs darſtelle, die gerade als 
Reſerve für ſpätere Zeiten von unſchätzbarem Wert iſt. 

Es ließe ſich noch manches für und wider die Beſchrän⸗ 
kung der Zuckergewinnung anführen, wir wollen aber dar- 
auf nicht weiter eingehen, ſondern uns damit begnügen, 
darauf hinzuweiſen, daß da, wo eine Einſchränkung des 
Betriebs als zweckmäßig erkannt wird, der übrigbleibende 
Teil der Zuckerrüben ein ſehr gutes Futtermittel darſtellt, 
welches reich an Kohlenhydraten und daher, beſonders im 
getrockneten Zuſtande, vorzüglich geeignet iſt zum Erſatz von 
kohlenhydratreichen Kraftfuttermitteln, wie Mais und Ge- 
treidearten. 

Ich will das Weſentlichſte meiner Ausführungen noch⸗ 
mals kurz zuſammenfaſſen: 

1. Die Hauptmenge der in der Ration er⸗ 
forderlichen Kohlenhydrate muß durch die 
in der Wirtſchaft erzeugten Futtermittel 
beſchafft werden; je kleiner der durch käuf⸗ 
liche Kraftfuttermittel zu deckende Teil der 
Kohlenhydrate iſt, um ſo rentabler iſt die 
Fütterung. 

2. Bei der Maſt der Rinder und noch mehr 
bei der der Schweine iſt die Beigabe von an 
Kohlenhydraten reichen Kraftfuttermit⸗ 
teln nicht zu umgehen, aber unter keinen 
Umſtänden darf für dieſen Zweck unter den 
jetzigen Verhältniſſen Getreide verwendet 
werden, welches noch als menſchliches Nahrungsmittel 
dienen kann. 

3. Ebenſo iſt die Verwendung von ſon⸗ 
ſtigem Getreide und auch von Mais, Melaſſe 
und Kartoffeln nach Möglichkeit einzu⸗ 
ſchränken. 

4. Als Erſatz für Mais und Getreide fom- 
men an Kraftfuttermitteln beſonders in 
Betracht: getrocknete Schnitzel, getrocknete 
Zuckerſchnitzel, Melaſſe, Melaſſeſchnitzel 
und andere Melaſſefuttermittel, ſoweit 
ſie preiswert ſind. 

5. Wo eine Einſchränkung der 
fabrikation zweckmäßig erſcheint, ſtellen 
die nicht verarbeiteten Zuckerrüben ein 
wertvolles Futtermittel dar, welches, be- 
ſonders im getrockneten Zuſtande, als Er⸗ 
ſatz für kohlenhydratreiche Kraftfutter— 
mittel in hohem Grade geeignet iſt. 

Hohenheim, den 1. September 1914. 

A. Morgen. 


Zucker⸗ 
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| Srichäftigung von Arbeitsiofen an Krieg 
gefangenen bei landw. Meliorationsarbeite 
Infolge der Mobilmachung und des Kriegsausbrr 
ſind viele gewerbliche Betriebe, die bisher zahlreiche Arbe 
kräfte beſchäftigt haben, geſchloſſen. Die wehrfähigen 
beitskräfte ſind zum Heere einberufen; ein großer Teil 
Zurückgebliebenen iſt, wenn auch nicht wenige in der La 
wirtſchaft Arbeit gefunden haben, unbeſchäftigt und k 
dienſtlos. Es iſt dringend geboten, dieſen ohne Ver 
irgendeine Arbeit zu verſchaffen, damit ſie in der Lage 
ſich und ihre Familien zu ernähren. 
Nun befinden ſich in Württemberg noch umfa 
reiche ſchlecht kultivierte und öde Fläch 
deren Verbeſſerung und Kultur ſich lohnt. In mans 
Fällen iſt die Verbeſſerung bisher aus dem Grunde n 
durchgeführt worden, weil es an Arbeitskräften mang 
oder dieſe zu teuer waren. Dies trifft insbeſondere 
einen Teil von Oberſchwaben und das Algäu zu. D 
mußten ſchon bisher vielfach fremde Arbeiter, Ibaliener, 
derartigen Arbeiten herangezogen werden. Auch in i 
Induſtriegegenden im mittleren und nördlichen Teil un 
res Landes wurden bisher in manchen Fällen polnif 
Arbeiter bei Meliorationsarbeiten verwendet, da einh 
miſche Kräfte nicht zu Gebot ſtanden. 
Es liegt daher nahe, Meliorationsarbeiten, die bis 
wegen Arbeitermangels und wegen der hohen Löhne um: 
laſſen wurden, durch Arbeiter auszuführen, die infolge 
Kriegs verdienſtlos geworden ſind. Wenn dieſen auch ich 
die Löhne bezahlt werden können, die bisher in der Ind 
ſtrie und den Städten üblich waren, fo kann doch ein ang 
meſſener Verdienſt gewährt werden. 
In Gegenden, in denen Arbeitermangel beſteht, de 
durch die in erſter Linie zu verwendenden einheimiſchen At 
beitskräfte nicht behoben werden kann, kann die Heran 
ziehung von Kriegsgefangenen zu Meliorations 
arbeiten in Betracht kommen. Die in Oberſchwaben und 
Algäu vorhandenen Moorflächen können eine Gelegenhe 
bieten, ſolche Gefangene nützlich zu beſchäftigen, ohne d 
hiedurch einheimiſchen Arbeitern Konkurrenz gemacht wir 
Es können Entwäſſerungsgräben gereinigt und neu ane 
legt, alte Torſſtiche eingeebnet und kulturfähig gemacht, u 
abgeſtochene Torfmoore umgehackt und zur Kultur vorb 
reitet werden. Bedingung wäre nur, daß größere zuſaß 
menhängende Flächen oder mehrere kleinere, nicht zu we 
voneinander entfernt liegende Flächen zur Verfügung 0 
ſtellt würden und daß den militäriſcherſeits zu ſtellend d 
Forderungen für die Unterbringung, Verpflogung und 
wachung der Gefangenen entſprochen werden kann. 
Gefangenen könnten in kleineren Abteilungen in wegſchaf 
baren Baracken untergebracht und verpflegt werden. 
Arbeitsbedingungen müßten im Einverſtändnis mit d 
Militärbehörde feſtgeſtellt werden. 
An techniſcher Anleitung durch die Kulturinſ pe e 
tionen wird es nicht fehlen. 
Die Orts behörden, landwiärtſchaftliche 
reine, herrſchaftlichen Verwaltunge 
Grundbeſitzer, welche derartige kult 
Flächen beſitzen, ſollten daher nid 
zögern, ihre Anmeldungen bei der Zentra 
ſtelle für die Landwirtſchaft, Abteilung fü 
Feldbereinigung, zu machen. 
Die Zentralſtelle wird die gemachten Anmeldunge 
ſammeln und die nötigen Einleitungen zu deren Auzfil 
rung treffen. 


Milch-, Käſe- und gutterverzehr.) 
Die Ernährungsfrage iſt während der gegenwärtig 
Kriegszeit mit erhöhter Aufmerkſamkeit zu See nad 


*) Nachdruck erwünſcht, 
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Stand ſetzen jollte, jeine Einkäufe bei Gewerbe und Indu⸗ 
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dem die Zufuhr aus dem Auslande ganz oder teilveiſe 
unterbunden iſt. Abgeſehen von den durch die inländiſche 
Ernte geſicherten Vorräten an Getreide und Kartoffeln, iſt 
die Verſorgung der Bevölkerung mit Fleiſch und tieriſchen 
Erzeugniſſen die nächſtwichtige Sorge. In Fleiſch und 
Räte, Schmalz und Butter wird uns der nötige Bedarf an 
Giweiß⸗ und Fettſtoffen geliefert. Mit dieſen Nährſtoffen, 
wolche nicht jo leicht wie Getreide als lager fähige 
Ware hergeſtellt werden können, heißt es jetzt, ganz haus⸗ 
hälteriſch zu wirtſchaften, damit ja nichts verſchleudert werde 
und ſpäter ein nicht zu erſetzender Mangel eintrete. Aller- 
dings müßten ſich alle Schichten der Bevölkerung mehr als 
je mit den Verhältniſſen der landwirtſchaftlichen Erzeugnis⸗ 
möglichkeit vertraut machen, ſich ihr, wenn auch mit kleinen 
Opfern, an der Auswahl der Speiſen anzupaſſen ſuchen und 
durch die daraus erfolgende Abnahme der landwirtſchaft⸗ 
lichen Erzeugniſſe im Rahmen des möglichen und 
dringendſten Angebots die Landwirtſchaft ſtützen 
und leiſtungsfähig erhalten. 
5 Unſere Vorräte an Fleiſch, wie ſie in dem noch vollzäh⸗ 
ligen Viehſtand ſich darſtellen, können wir dank der guten 
Futterverhältniſſe dieſes Jahrs noch lange für den jeweiligen 
Bedarf ſicherſtellen und brauchen nichts hievon zu verſchleu⸗ 
dern. Anders iſt es mit den Milchprodukten. Dieſe laſſen 
ſich nur zum geringſten Teile (Hartkäſe) für längere Zeit 
aufbewahren und müſſen als Milch, Weichkäſe und Butter 
bald nach der Erzeugung verbraucht werden. Geſchieht dies 
micht und finden dieſe Erzeugniſſe zu wenig Abſatz, dann iſt 
micht nur dem Landwirt eine jetzt beſonders nötige Ein⸗ 
welche ihn wiederum in den 


ſtrie zu machen, ſondern die verhängnisvolle Gefahr würde 
beitehen, daß die zugleich für die Nachzucht unentbehrlichen 
Milchtiere in zu großer Zahl dem Meſſer überliefert wür⸗ 


den, was ſchon im Intereſſe der ſpäteren Nachzucht, Fleiſch⸗ 


bverſorgung und Fleiſchpreiſe unbedingt vermieden werden 


müßte. 


Der Abſatzmöglichkeit von friſcher Milch ſcheint nach 


Aufnahme regelmäßigerer Zugverbindungen weniger im 


Wege zu ſtehen: Solange ſie reichlich angeboten 
wird, ſollte man fie abnehmen und lieber 
anderes Getränke, einſchließlich Tee oder 

dafür aus dem Speiſezettel ftrei- 

(Im Winter wird die Erzeugung von ſelbſt wieder 
geringer.) — Eine beſondere Notlage ſcheint im Weichkäſe⸗ 
abſatz zu liegen. Schon bei Kriegsbeginn waren die Lager 
übervoll und die Stockungen im Bahnverkehr, wie die wei⸗ 
tere Verbrauchseinſchränkung infolge Stilliegens der Bau⸗ 
und Fabriktätigkeit machten dem Abſatz faſt völlig ein Ende. 
Die mit Ware ſelbſt noch überladenen Großhändler ſtellten 

weitgehend den Ankauf ein, ſo daß allenthalben die an ſich 
wenig haltbaren Weichkäſe zu zerlaufen und zu 
verderben drohen. Dies ſollte aus den vorhergeſagten 


Gründen um jeden Preis vermieden werden und es könnte 


geſchehen, wenn allgemein mehr Käſe zunächſt ver⸗ 
zehrt würden. Gewiß könnte Hoch und Nieder täglich ein- 


mal etwas Fleiſch, Wurſt oder dergleichen durch ein Stück⸗ 
chen Käſe erſetzen. 
lauch) vermiſcht, iſt eine ebenſo vollwertige, ſchmackhafte wie 
billige Nahrung. Finden wir doch im Käſe die gleich wich⸗ 


Käſe, mit etwas Butter (auch Schnitt⸗ 


tigen Eiweißſtoffe, welche zur Blut⸗ und Fleiſchbildung im 


Körper nötig find, geradeſo wie in dem um 5—6mal teureren 


leiſch, und dabei ſteht die Verdaulichkeit ſeiner reichen 
NMährſtoffe im allgemeinen hinter derjenigen des Fleiſches 
micht zurück. Dabei darf nicht überſehen werden, daß es 
durchaus nicht lauter vollfette, teurere Käſeſorten ſein 


be ſondern in den gewöhnlichen Linburger⸗ und bil⸗ 


be verhältnismäßig noch billiger. 


bigeren Schweizerkäſen ſtellen ſich die Nährwerteinheiten 
Weſentlich iſt, 
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Daß man ſich den Käſegenuß nicht einſeitig verleidet, ſon⸗ 
dern durch wechſelweiſe Miſchung mit anderen Speiſen, 
Brot und Kartoffeln, rege erhält. Nicht nur zum Frühſtück, 
Veſperzeiten und Nachtiſch, ſondern auch zum Abendbrot 
kann er verwendet werden; etwas Kümmel erhöht ſeine Ver- 
daulichkeit. Im Verein mit den prächtigen neuen Kartof- 
feln, heiß aus der Schale, iſt er ein ſchmackhaftes und nahr⸗ 
haftes Abendeſſen von unerreichter Billigkeit, deſſen man 
ſich viel öfter erinnern ſollte. Auch für die Militärverwal⸗ 
tung und die vielen Gefangenen könnte die ausgiebigere 
Käſeverwendung gewiß noch weit beachtenswerter ſein, um 
größere Poſten Ware vor dem Verderb zu bewahren. 

Auch der Butterabſatz erleidet zurzeit durch die große 
Einſchränkung im Verbrauch und die anſehnliche Produktion 
ſchwere Beeinträchtigung; die Preiſe ſind überall im Fallen. 
Es iſt auch für den weniger Bemittelten durchaus kein 
Luxus, ewas Käſe mit Butter zu vermiſchen, die Ver⸗ 
daulichkeit wird dadurch noch erhöht und die manchem un- 
angenehme Schärfe der Käſe gemildert, was beſonders für 
Kinder und ſchwache Mägen ſehr weſentlich iſt. Wo geſpart 
werden muß, kann man damit um ſo mehr beides „ſtrecken“, 
und der Durſt ſtellt ſich nicht ſo ſehr ein. über dem hohen 
Nährwert und die vollkommene Verdaulichkeit der Butter 
zu allen Speiſe⸗ und Kochzwecken wird es keines beſonderen 
Hinweiſes bedürfen. Altere Butter kann noch zur Butter- 
ſchmalzbereitung verwendet werden, in Zerſetzung über⸗ 
gehender Käſe iſt aber wertlos. Deshalb tut beim Weich⸗ 
käſeabſatz dringendſte Hilfe not, um große Werte zu retten 
und die Landwirtſchaft in den Käſereigebieten leiſtungs⸗ 
fähig zu erhalten. „Eßt Käſe und Butter in erſter Linie, 
damit Fleiſch und Vieh zunächſt geſpart werden kann, for⸗ 
dert alle Kreiſe dazu auf, ſchließt euch zu mehreren oder in 
Genoſſenſchaften zum verbilligten direkten Bezug zuſam⸗ 
men, ſolange der Handel nicht normal eingreifen kann; wer 
jetzt der Landwirtſchaft hilft, hilft ſich und dem Vaterland!“ 
(Direkten billigen Bezug aus dem Käſereigebiet vermittelt 
das Schultheißenamt Hemigkofen OA. Tettnang.) 

Molkereiinſpektor Motz ⸗ Gerabronn. 


Benzinmotoren. 

In der jetzigen Zeit wird mancher Landwirt wegen der 
Beſchaffung von Brennſtoff für ſeinen Benzinmotor in 
Sorge jein, da die größeren Benzinvorräte von der Milttär- 
verwaltung mit Beſchlag belegt ſind. Wenn auch den land— 
wirtſchaftlichen Betrieben der zur Durchführung ihrer Ar⸗ 
beiten sag Brennſtoff verabfolgt wird, ſo erſcheint 
es doch ratſam, ſich rechtzeitig nach Erſatzbrennſtoffen für 
Benzin und Benzol umzuſehen, da erſtens eine Preisſteige⸗ 
rung dieſer Stoffe möglich erſcheint und ferner mit ihnen 
im Intereſſe der Heeresverwaltung ſparſam umgegangen 
werden muß. Solche Erſatzbrennſtoffe ſind z. B. Erdöl und 
Spiritus. über meine Erfahrungen mit Erdöl kann ich 
folgendes mitteilen. 

Das zum Betrieb zu verwendende Erdöl iſt vor Be⸗ 
müßung zu erwärmen. Dies geſchieht jo, daß man eine mit 
Erdöl gefüllte Flaſche in heißes Waſſer ſetzt. Erſt nach 
guter Erwärmung wird der Byennſtoff in den Oberflächen- 
vergaſer gebracht. Damit er ſich nicht wieder abkühlt, leitet 
man das Kühlwaſſer, nachdem es warm geworden iſt, durch 
den Vergaſermantel. Während des Anlaſſens muß auf das 
Erdöl etwa Y Liter Benzin gegoſſen werden, damit der 
Motor beſſer anläuft und ſich ſchneller erwärmt. Beim 
Oberflächenvergaſer muß die Erwärmung während des 
ganzen Betriebs fortgeſetzt werden, da das Erdöl in kaltem 
Zuſtand nicht vergaſt. Bei dem Einſpritzvergaſer iſt die 
Sache einfacher, da das Erdöl nur im Olbehälter erwärmt 
zu werden braucht. Beim Anlaſſen iſt auch hier Benzin⸗ 
zuguß vorteilhaft. 


Nach dem oben beſchriebenen Verfahren läuft mein 
Spferdiger Benzinmotor tadellos. Der Betrieb mit Erdöl 


iſt nach meiner Erfahrung, wenn ich die zuletzt für Benzin] men werden. 


bezahlten Preiſe zugrunde lege (32 3 pro Kilo), etwas 
billiger als zuvor. Die größere, durch Erwärmen des 
Brennſtoffs und häufigeres Reinigen des Motors ent- 
ſtehende Mühe darf im Intereſſe des Wohles unſeres Vater⸗ 
landes nicht geſcheut werden. 

Es wäre intereſſant, wenn Berufsgenoſſen, die ihre 
Motoren jetzt mit Spiritus betreiben, ſich über ihre Erfah⸗ 
rungen ebenfalls äußern würden. F. E.⸗B. 


Mitteilung der K. landw. Verſuchsſtation 
RN Hohenheim. 
Aber das zweckmäßige Ausſtreuen von 
Kunſtdünger. 

Wir werden darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich im 
vergangenen Frühjahr, wahrſcheinlich infolge Ausſtreuens 
von Thomasmehl, ein Unglücksfall zugetragen hat. Ein 
Landwirt iſt, nachdem er Thomasmehl und Kainit ausge⸗ 
ſtreut hatte, am folgenden Tag an Entzündung des tieferen 
Hautbindegewebes am Hals fieberhaft erkrankt und einige 
Tage darauf geſtorben. 

Wenn nun auch nicht mit Sicherheit erwieſen iſt, daß 
das Ausſtreuen des Kunſtdüngers die Veranlaſſung zu der 
tödlichen Krankheit geweſen iſt, ſo iſt immerhin die Mög⸗ 
lichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß die unzweckmäßige Aus⸗ 
führung dieſer Arbeit Erkrankungen der Atmungsorgane 
durch Einatmen fein verſtäubter Teile zur Folge haben 
kann, da der Kunſtdünger einerſeits ſcharfe mechaniſch rei⸗ 
zende Staubteilchen, andererſeits chemiſch reizenden Atzkalk 
enthält, Stoffe, die an ſich ſchädlich wirken, aber auch für 
Krankheitserreger die Eintrittspforte ſchaffen können. 
Infolgedeſſen ſehen wir uns veranlaßt, die Landwirte dar⸗ 
auf aufmerkſam zu machen, das Ausſtreuen des Kunſt⸗ 
düngers mit Vorſicht vorzunehmen. Insbeſondere iſt dar⸗ 
auf zu achten, daß bei ſtärkerem Wind nicht ausgeſtreut 
wird, damit die feinen Teilchen des Kunſtdüngers dem Aus⸗ 
ſtreuenden nicht in das Geſicht und damit in die Atmungs⸗ 
organe geweht werden. Es empfiehlt ſich bei Ausführung 
der Arbeit das Tragen eines Reſpirators oder doch eines 
luftdurchläſſigen Tuchs oder einer etwa ſechsfachen Gaze⸗ 
kompreſſe vor Mund und Naſe, ſo daß der Staub von 
den Atmungswegen zurückgehalten wird. 

Da der künſtliche Dünger, wie ſchon erwähnt, faſt ſtets 
Atzkalk enthält, wird noch darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Füße bei dem Ausſtreuen künſtlichen Düngers gut 
bekleidet ſein müſſen, damit der Staub nicht auf die häufig 
feuchten Füße gelangt und das Entſtehen von Atgeſchwü⸗ 
ren verurſacht wird. 

Allen Nachteilen kann am beſten dadurch begegnet 
werden, daß, wo Größe und Art des Betriebs es zuläßt, 
eine Düngerſtreumaſchine verwendet wird. 


Landwirte, ſäet Wintergerſte, mäſtet Schweine. 


Aus den Ausführungen, die Gutspächter Vöhringer⸗ 
Unterteuringen hierüber ſchrieb, geben wir folgendes 
wieder: 

Da in den letzten Jahren im Deutſchen Reich viel ruſ⸗ 
ſiſche Gerſte und ausländiſcher Mais verfüttert wurden, ſo 
dürften bis Frühjahr beſonders die Vorräte an Schweime⸗ 
kraftfutter ziemlich knapp werden. Hier iſt die Wintergerſte 
der erſte Nothelfer. Zeitig geſät, reift dieſelbe ſchon Ende 
Juni bis Anfang Juli. 
träge von 15—18 Zentner pro württ. Morgen keine Selten⸗ 


Bei richtiger Düngung ſind Er⸗ 


heit. Beſonders für eine Raliphosphatdingung *) fi 


Zur Not kann ſie auch zu Brotmehl genol . 

In ſauberem Feld und bei guter Düngung 
kann fie in die „Brache“, alſo nach Haber, geſät werden 
Wenn dann nach der Aberntung Gründüngung eingeſät 
wird, gedeiht nachher jede Frucht, ſo daß der Ausfall einer 
andern Fruchtſorte völlig unterbleiben kann. Wenn wir ſo 
für Futter ſorgen, jo gilt unſere Sorge auch der Fleiſchliefe⸗ 
rung Deutſchlands. Daß hiebei das Schwein als ſchnellwüch⸗ 
ſigſtes und am billigſten zu fütterndes Fleiſchtier in erſter 
Linie in Betracht kommt, iſt unbeſtreitbar. Da nun aber 
durch höhere Getreidepreiſe beſonders auch die geſunden 
Kartoffeln, mit Recht in verſtärktem Maße, zur menſchlichen 
Nahrung herangezogen werden, glaubt mancher, daß die 
Schweinemäſterei nimmer rentabel ſei. Anderſeits drimgt 
doch immer mehr die Erkenntnis durch, daß das ſeitherige 
„naſſe“ Schweinemäſten nicht das richtige ſei, und nur dort, 
wo es ſich um viele Speiſeüberreſte handelt, beibehalten 
werden ſollte, daß aber die Trockenfütterung der 
Maſtſchweine einfacher, reinlicher, billiger und ſchneller zum 
Ziel führend ſei. Auch können bei der Trockenfütterung 
6—12 Schweine in einem Stall beiſammen ſein — ſoviel 
liegen können —, während bei naſſer Fütterung meiſt nur 
zwei beiſammen gehalten werden. Woher das Futter neh⸗ 
men, wenn Getreide teurer wird? Gute, mahlfähige Frucht 
ſollte vorerſt nur zur Mehlverarbeitung genommen werden, 
aber es gibt ſoviel kleine, leichtere Frucht, welche, dort wenig 
Ausbeute gebend, ſich bei Verfütterung am beſten verwertet. 
Bei noch wachſenden Maſtſchweinen kann auch guter Haber 
mit Erfolg bis zu einem Viertel zur Fütterung herange⸗ 
zogen werden. Auch grüner Klee, ſpäter Rübenblätter, 
Zuckerfutterrunkeln, werden von Schweinen neben dem 
Trockenfutter gerne genommen. Kurz, ich behaupte, der 
Landwirt muß ſeine Frucht ſehr teuer verkaufen, wenn er 
den Preis derſelben jo hoch bringen will, als fie ſich bei der 
Trockenfütterung an Maſtſchweine verwertet. Zur Beweis⸗ 
führung und weitern Auskunft bin ich ſtets erbötig. Darum 
mäſtet Schweine! Wenn wir Landwirte gemeinſam unſer 
möglichſtes tun, ſo können die engliſchen Schiffe eher an 
Eisbergen zerſchellen oder alterſchwach werden, ehe Deutſch⸗ 3 
land ausgehungert ift. 

Und wir haben es doch ſo leicht. Während umfere Lane 
wehrmänner und Söhne ihre Geſundheit und ihr Leben vor 
dem Feind drangeben zu Deutſchlands Rettung, hat der 
Landwirt nur etwas aus dem alten Getriebe herauszutreten, 
und dafür wimkt ihm noch klimgender Lohn. 

Darum nochmals, leiſte jeder, was er kann. Deutſch⸗ 
lands Landtvirtichaft fol ſich mit Gottes Hilfe in dieſem 
Kampfe auch einen Lorbeerzweig erwerben. 2 


* 


Anmerkung der Redakti on. In dem Aufſatz 
„Zur Herbſtſaat 1914“, der in Nr. 36 dieſes Blattes erſchien, 
wurde darauf hingewieſen, daß es in vielen Fällen nützlich 
ſein könne, dem Roggen und der Wintergerſte in dieſem 
Herbſt eine etwas größere Fläche zuzuweiſen als in ſon⸗ 
ſtigen Jahren. Beide Fruchtarten haben den Vorzug, ſchon 
früh geerntet werden zu können, und beide ſind bezüglich 
der Vorfrucht wenig anſpruchsvoll. Die Wintergerſte lie⸗ 
fert, wie in den obenſtehenden Ausführungen ſchon erwähnt, 
recht bedeutende Erträge, die, falls die Not an den Mann 
ginge, neben dem Roggen bei der Brotbereitung mitverwen⸗ 
det werden könnte. Bei der Ausſaat der Wintergerſte, deren 
Zeitpunkt jetzt gekommen iſt, achte man aber auf Schutz ber 
Vogelſchaden und baue die Gerſte in der ar bom Bã men 
und Häuſern nicht an. . 


ſehr dankbar. 


„) Eine reichliche Stickſtoffgabe darf aber bel Wintergerfe, fofern fe 
nicht in Stallmiſt kommt, glei e du fehlen. * 
EDER Redaktion) 


* VI. land w. Gau verband. 

Schweinezuchtſtation Weißenhof bei Stuttgart. 
Angekört ſind wieder: 

5 12 Eberferkel, Preis 36 4 pro Stück und Zwei momats⸗ 

alter, i 

5 20 Mutterferkel, Preis 32 A pro Stück und Zwei⸗ 

monatsalter, nebſt 50 3 Stalltrinkgeld pro Stück. 5 

Auch iſt eine größere Anzahl 3A Monat alte Eber und 

Mutterferkel käuflich. 1 

1 Aufſichtskommiſſion. 
Die Milchverwertung während des Kriegs. 

Der große Krieg, der unſrem deutſchen Volke aufgezwungen 
wurde, hat für viele Käſereien, Molkereien und die milchliefern⸗ 
den Landwirte eine Notlage geſchaffen. Zahlreiche Milchkäufer, 
Käſer und Molker find zu den Fahnen geeilt. Die erzeugte Milch 
kann nicht mehr wie bisher verarbeitet und verwertet werden. 
Große Verluſte am Volksvermögen ſind hiedurch bedingt. Sie 
auf ein möglichſt geringes Maß zurückzuführen, zu beheben und 
einzudämmen, betrachtet der Milchwirtſchaftliche Verein des 
württembergiſchen Algäus als eine gebieteriſche und vaterlän⸗ 
diſche Pflicht. 

ME ee im Intereſſe von Landwirtſchaft, Handel und Ge⸗ 
werbe, daß die erzeugte Milch mach wie vor verarbeitet wird, 
beſonders auch wegen der Verſorgung des deutſchen Volkes mit 
Käſe und Butter. Die Käſebereitung iſt nur in jenen Sen⸗ 
nereien möglich, in denen geſchulte Käſer noch zur Verfügung 
ſtehen. Alle übrigen Betriebe müſſen ſich auf die Butterberei⸗ 
tung allein beſchränken. Aber nicht die Herſtellung aller Käſe⸗ 
ſorten kann zurzeit in Frage honnmen, vielmehr können dies in 
der Hauptſache nur Käſe fein, welche weniger Behandlung und 
eine längere Lagerung vertragen. Zu dieſen Arten zählt außer 
Schweizerkäſe auch Tilſiterkäſe. 

Der Milchwirtſchaftliche Verein iſt deshalb bereit, in Vera 
bindung mit der Käſerei⸗Verſuchs⸗ und Lehranſtalt zu Wangen, 

falls genügend Anmeldungen erfolgen, im Monat September 
folgende Kurſe abzuhalten: 
1. dreitägige Kurſe über Tilſiterbereitung für Käfer, 
2. zweitägige Butterbereitungskurſe für Frauen und Mäd- 
chen, Molker, Landwirte und anderweitige Teilnehmer. 

Der Unterricht erfolgt koſtenlos. Für den Unterhalt in 
Wangen haben die Teilnehmer ſelbſt zu ſorgen. Baldige An⸗ 
meldungen an die mitunterzeichnete Lehranſtalt werden baldigſt 
erbeten, damit der Zeitpunkt feſtgeſetzt werden kann. 
Milchwirtſchaftlicher Verein des württembergiſchen Algäus. 
2 Der 1. Vorſitzende: Joſi Wiedemann. 
Württ. Käſerei⸗Verſuchs⸗ und Lehranſtalt zu Wangen i. A. 
| Der Direktor: Dr. Teichert. 
Nachweiſung über den Saatenſtand in Württemberg zu Anfang 
* des Monats September 1914. 
Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landesamt. 


Stand zu Aufang des Monats September. 
1 = ſehr gut, 2 = gut, 3 = mittel, 
4 — gering, 5 = ſehr gering. 
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| Noch felten war unferer Landwirtschaft ein ſchönerer Ernte⸗ 
monat beſchieden als im heurigen Kriegsjahr. An den meiſten 
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Tagen des Monats Auguſt wölbte ſich ein wolkenloſer Himmel 
über den Fluren; zwiſchenhinein gingen an einzelnen Tagen er 
giebige Regenfälle nieder, welche eine zu ſtarke Austrocknung 
des Bodens verhinderten. Trotz der tagsüber meist hochſommer⸗ 
lichen Wärme kam es ganz ſelten zu ſchweren Gewittern und 
durch Hagelſchläge iſt kein nennenswerter Schaden entſtanden. 

Dank der beſtändigen Witterung konnten die Erntearbeiten 
ungeſtört vor ſich gehen, ſo daß zu Ende Auguſt trotz des durch 
den Krieg verurſachten Mangels an männlichen Arbeitskräften 
und vielfach auch an Geſpannen die Getreideernte in der 
Hauptſache beendigt war. Nur der Haber ſtand um dieſe Zeit 
vielſach noch auf dem Felde; da die gute Witterung auch noch im 
September ſich fortgeſetzt und bis zum Abſchluß dieſes Berichts 
(4. September) angehalten hat, iſt anzunehmen, daß imzwiſchen 
auch der größte Teil der Haberernte glücklich geborgen worden 
iſt. Da das Getreide gut und ſchön ausgereift eingebracht wurde, 
iſt die Qualität eine durchaus befriedigende; die Quantität ent⸗ 
ſpricht zwar nicht überall den Wünſchen, da die Körner imfolge 
der da und dort durch ſtarke Schlagregen im Monat Juli ver⸗ 
urſachten Lagerung ſchmal geblieben find; immerhin wird wohl 
im andesdurchſchnitt mit einem gut mittleren Ertrag gerechnet 
werden können. Die Ernte an Kartoffeln wird der Menge 
nach gut ausfallen und auch die Qualität verſpricht im allge⸗ 
meinen eine befriedigende zu werden; nur in feuchten Lagen 
läßt ſie infolge der vielen Regenfälle im Monat Juli zu wün⸗ 
ſchen übrig. Der Stand des Hopfens iſt ein ſehr befriedi⸗ 
gender; mit der Pflücke des Frühhopfens ift bereits begonnen 
worden. Der Ohmdertrag iſt der Menge nach ſehr reichlich aus⸗ 
gefallen und in vorzüglicher Beſchaffenheit eingebracht worden; 
auch ſdeht, da das Gras ſozuſagen „ſofort hinter der Senſe 
drein wieder gewachſen iſt, ein reichliches Herbſtfutter in Aus⸗ 
ſicht. Auch die ſonſtigen Futtergewächſe, Futter⸗ und 
Kohlrüben uſw., verſprechen gute Erträge, ſo daß es an 
Nahrung für das Vieh nicht fehlen wird. Beim O bſt, deſſen 
Reife bei der ſonnigen warmen Witterung raſch voranſchreitet, 
haben ſich die Ausſichten auf einen mittelguten Ertrag in 
Apfeln erhalten, während in Birnen, die von Anfang an ſchlech— 
ter ſtanden, nur ein geringer Ertrag in Ausſicht ſteht. Der 
Stand der We inberge iſt je nach Gegend und Lage ſehr ver⸗ 
ſchieden; teilweiſe ſtehen ſie, was die zu erhoffende Quantität be⸗ 
trifft, recht vielverſprechend, teilweiſe aber auch, infolge Auf⸗ 
tretens von Schädlingen (Lederbeerenkrankheit, Meltau), wenig 
befriedigend. Im ganzen genommen wird der in Ausſicht 
ſtehende Weinertrag unter einem Mittelherbſt nicht unerheblich 
zurückbleiben; doch wird es da und dort auch beſſere Erträge, 
log. „Glücksherbſte“, geben. Allenthalben ſind, dank der aus⸗ 
gezeichneten Auguſtwitterung, die Trauben raſch und vollkom⸗ 
men herangewachſen und in der Entwicklung gegenüber gewöhn⸗ 
lichen Jahren voraus. 


Von den Fildern. Die Getreide⸗ und Ohmdernte iſt voll⸗ 
ſtändig unter Dach. Die Dreſchmaſchine ſurrt an allen Ecken 
und Gnden. Das Druſchergebnis iſt ein gutes. Ein Gang durch 
unſere Obſtfelder muß jedes Herz freudiger ſtimmen. Wie herr⸗ 
lich hängen die prüchtigen Früchte in den ſchönſten Farben an 
den vollbehangenen Bäumen! Auch die Reife des Obſtes ſchreitet 
infolge der fo warmen Witterung recht raſch voran, jo daß man 
mit einem baldigen Herbſt rechnen kann. Das Obſt fällt ſchon 
ſtark und allerorts wird ſchon gemoſtet und „Neuer Räßer“ ver⸗ 
zapft. Die Kartoffelernte nimmt nächſte Woche ebenfalls ihren 
Anfang. Leider ſind hier die Erträge mancher Sorten recht 
gering. 

Neresheim, 31. Aug. (Ernte.) Die Getreideernte auf 
dem Härtsfeld iſt bis auf einen Reſt Gerſte und Haber 
glücklich unter Dach gebracht. Am beſten iſt der Roggen aus⸗ 
gefallen, gleich gut nach Quantität und Qualität. Dinkel und 
Weigen ergaben eine Mittelernte. Die Gerſte hatte unter der 
Kälte und Näſſe des Frühjahrs gelitten und iſt ſehr vergraſt. 
Das Gerſtenfeld ſtand dünn und ergab weniger Körner als 


ſonſt. Die Qualität iſt gut. Die Gerſte iſt hier oben die Haupt⸗ 
verkaufsffrucht. Die Härtsfeldgerſte tft als Braugerſte ſehr ge- 
ſucht. Sie wird aber heuer aus Gründen der Vorſorge, zur 


Schonung der Brotfrucht, teilweiſe verbacken werden. Brot aus 
gemiſchtem Gerſte⸗ und Roggenmehl iſt nahrhaft und ſchmeckt 
gut. Der Haber nähert ſich einer Mittelernte. Auch dieſer 
Fruchtart ſchadete in der Menge die ſchlechte Witterung des 
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Monats Mai. Stroh gibt es heuer viel. Der Futterertrag, 
Heu, Ohmd und Klee, iſt vorzüglich nach Güte und Menge. Die 
Hackfrüchte verſprechen durchweg guten Ertrag. An Nahrung 
für Menſch und Vieh iſt genügend Vorrat bis zur nächſten 
Ernte. In der erſten Beſtürzung nach Kriegsausbruch haben 
einzelne größere Landwirte Erntearbeiter durch Vermittlung 
der Arbeitsämter eingeſtellt. Die Erfahrungen mit dieſen land- 
wirtſchaftlich ungelernten Arbeitern waren aber im allgemeinen 
nicht günſtig. In der Folgezeit haben die einheimiſchen Kräfte 
ausgereicht. Die Leute haben ſich freundnachbarlich ausgeholfen 
und miteinander zuſammengearbeitet. Auch aus den Städten 
kamen zahlreiche, dort ſtellenlos gewordene Diemſtmädchen auf 
das Land zurück in die Heimat, und das vorübergehend teilweiſe 
ſtillgelegte hieſige Kalkwerk gab viele in der Gegend wohnhafte 
Arbeiter, von denen die meiſten ein kleines bäuerliches An⸗ 
weſen, ein ſog. Söldgut, beſitzen, auf das Land ab. Das Ernte- 
wetter war ausnehmend ſchön, einige kurze und ſtarke Regen- 
fälle zwiſchenhinein brachten die erwünſchte Erfriſchung in den 
heißen Sommertagen für die Menſchen und für die Natur. Die 
günſtige Witterung erſetzte viele der ausmarſchierten Landwirte. 
Gutes Wetter iſt der beſte Schnitter! Auch die landwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeiten des Herbſtes in Feld und Flur und Haus und 
Hof werden durch gegenſeitige werktätige Hilfeleiſtung geſchafft 
werden, ſo daß den Ausmarſchierten dieſe Sorge abgenommen iſt. 


Veröffentlichungen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaften in Württ. 


Landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftszentralkaſſe e. G. m. b. H. 
Regelung der Zinſenverhältniſſe. 


Die Geldmarktverhältniſſe mit ihrer durch den Kriegs⸗ 
ausbruch verurſachten außerordentlichen Anſpannung haben 
ſich in der kurzen Zeit von einem Monat völlig umgeſtaltet, 
denn an Stelle eines großen Geldmangels iſt ſtarke Geld⸗ 
flüſſigkeit getreten. Der Grund Hiefür liegt zweifellos 
darin, daß die in der Kriegsangſt abgehobenen Beträge wie⸗ 
der an die Kaſſen zurückfließen, daß Handel und Induſtrie 
wegen der eingetretenen Abſatzſtockung kein Geld brauchen 
und daß die durch die großen Pferdeaufkäufe flüſſig gewor⸗ 
denen Summen inſolange angelegt bzw. zu Darlehensrück⸗ 
zahlungen verwendet werden, bis wieder die Möglichkeit von 
Erſatzkäufen vorhanden iſt. Welche Summen der Zentral⸗ 
kaſſe aus ſolchen Einnahmen der Landwirtſchaft zufließen 
werden, läßt ſich zurzeit noch nicht beurteilen, weshalb auch 
die in den beiden Rundſchreiden vom 3. und 15. v. Mts. in 
Ausſicht geſtellte Neuregelung der Zinſenverhältniſſe noch 
einige Zeit zurückgeſtellt werden muß. 

Inzwiſchen empfehlen wir den Dar⸗ 
lehenskaſſen vereinen dringlich, vorläufig 
ihrerſeits nennenswerte Zinsfuß änderungen 
weder für Anlehen, Spareinlagen und De⸗ 
poſiten, noch für Darlehen und laufende 
Rechnungen vorzunehmen, vielmehr zuzuwarten, 
bis wir weitere Nachricht geben können, was im Laufe dieſes 
Monats in Ausſicht zu nehmen iſt. 

Stuttgart, den 1. September 1914. 

Aufſichtsrat: 
Vorſitzender: Baier. 


Vorſtand: 
Schmidt. Her. 


Kriegsfürſorge. 

In einem beſonderen Rundſchreiben an die Verbands⸗ 
genoſſenſchaften wurde vom Verband die Kriegsfürſorge für 
die Hinterbliebenen ausmarſchierter Familienväter und 
Söhne aus dem Kreiſe der Mitglieder der Genoſſenſchaften 
angeregt und bei genügender Beteiligung die Einrichtung 
einer ſolchen in Ausſicht geſtellt. 


Nach den verſchiedenen Anfragen, die auf das Rund⸗ 
ſchreiben eingegangen ſind, ſcheinen über die Beteiligung in 
manchen Punkten Zweifel zu beſtehen, die in Ras dem 
geklärt werden ſollen. 

Die Beteiligung kann zugunſten der Ehefrauen und der 
Kinder der Kriegsteilnehmer oder ihrer ſonſtigen Ange⸗ 
hörigen (Eltern, Geſchwiſſter) erfolgen. Es iſt nicht erfor⸗ 
derlich, daß der Kriegsteilnehmer ſelbſt Mitglied der Ge⸗ 
noſſenſchaft iſt, was ja bei den Hausſöhnen regelmäßig nicht 
zutreffen wird. 

Auch ſpäter noch können Anteilſcheine erworben werden 
(3. B. für die erſt einberufenen Landſturmbeute), nicht aber 
dürfen Anteilſcheine erworben werden für bereits Gefallene 
oder Verwundete, desgleichen nicht für die als ver miß 
Bezeichneten, falls dieſe Tatſachen den Anmeldenden bekannt 
waren. Für bisher Verwundete können Anteilſcheine dann 
noch nachgelöſt werden, wenn ſie als geheilt wieder 
ihrem Truppenteil zurückkehren. 

Die Anmeldung zur Beteiligung an der Kriegsfürſorge 
hat zunächſt auf dem dem Rundſchreiben angehängten An⸗ 
meldeformular zu erfolgen. Die Anmeldung verpflichtet 
zur Löſung des Anteilſcheins. Für den etwaigen ſpäteren 
Bedarf werden Anteilſcheine an jede einzelne Genoſſenſchaft, 
die ſolche verlangt, ausgefolgt werden. Die Anmelde 
bogen müſſen, ſoweites noch nicht geſchehe 
iſt, alsbald an den Verband eingeſandt 
werden. 

Der Einzug der Anteilbeträge durch die Genoſſenſchaf 
ten ſoll erſt dann erfolgen, wenn die Anteilſcheine hinaus⸗ 
gegeben werden. ü 

Die gelöſten Anteilſcheine werden bei denjenigen Ge⸗ 
noſſenſchaften, die der Zentralkaſſe angehören, von letzterer 
je auf ihrem Konto belaſtet werden. Eine Ablieferung der 
Gelder an die Zentralkaſſe ſoll diesfalls unterbleiben. 

Daß die Genoſſenſchaften ſich zugunſten ihrer Mitglie⸗ 
der an der Kriegsfürſorge beteiligen, iſt nicht zu beanſtan⸗ 
den, ſoweit dazu laufende Mittel verwendet werden, dagegen 
wäre eine Inanſpruchnahme des Reſervefonds hiefür unzu⸗ 
läſſig, weil dieſer auf Grund der geſetzlichen Vorſchrift einzig 
und allein nur im Falle eines aus der Bilanz ſich ergeben⸗ 
den Verluſtes angegriffen werden darf. 

Eine zahlreiche Benützung der Kriegsfürſorge 
wäre ſehr zu wünſchen. Noch ſtehen unſeren tapferen Trup 
pen ſchwere Kämpfe bevor, noch iſt von ihnen große und 
harte Arbeit zu leiſten, damit es gelinge, den Überfall auf 
unſer deutſches Vaterland zu einer vollſtändigen Niederlage 
der Feinde zu verwandeln. Noch viele Lücken werden in 
dieſem ſchweren Kampfe in die Familien geriſſen werden. 
Die Kriegsfürſorge des Verbands ſoll dazu dienen, die 
erſte Not der Familien der fürs Vaterland 
Gefallenen zu lindern. 


He 


FJragehaſten. 


Alle Einſendungen und Anfragen müſſen die genaue 
Adreſſe des Frageſtellers (vollſtändiger Name, Wohnort, 
Oberamt) enthalten. Falls gleichzeitig zwei Fragen geſtellt 
werden, iſt jede derſelben auf einen beſonderen, mit der 
Adreſſe des Frageſtellers verſehenen Bogen zu ſchreiben. 
Außerdem iſt jedem Schreiben eine Zehnpfennigmarke bei 
zulegen. Sendungen, die dieſen Weiſungen nicht entſprechen, 
finden keine Berückſichtigung und werden auch nicht auf 
bewahrt, ſo daß auf dieſelben ſpäterhin kein Bezug ge 
nommen werden kann. 1 


Literatur, 


Ein Kriegstagbuch aus Schwaben 1914! Ein volkstümliches 
Geſchichtsbuch ſollen die einzelnen ſoeben erſcheinenden 
Hefte werden, das die großen Tage in anſchaulichen Bil- 
dern nach ſelbſterlebten Eindrücken wie nach dem amt⸗ 
lich vorliegenden Material verewigen wird. „Unter 
Mitwirkung ſchwäbiſcher Männer und Frauen heraus- 
gegeben von Oswald Kühn,“ ſo ſteht auf der ſchmucken 
erſten Seite des erſten Heftes, das die Fahnen des 7. Re⸗ 
giments im Stuttgart als Titelblatt hat. Der Pveis für 
die vorläufig dreimal monatlich erſcheinenden Hefte iſt 
niedrig mit nur je 5 3 angeſetzt. Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen, Poſtanſtalten und direkt vom Verlag 
Carl Grüninger in Stuttgart. Die Redaktion 
(Stuttgart, Rotebühlſtr. 77) bittet um Mitarbeit aus dem 
Lande, hauptſächlich Stümmungsbilder und Photographien. 

Schuldnernot. Aus der Rechtspraxis des Schuldners. „Hilfe 
in Zahlungsverlegenheiten. Von Dr. jur. Ed. Karle- 
meyer. Preis 1 4. (Porto 10 Pfg.) Verlagsanſtalt 
E. Abigt, Wiesbaden. 

Die Not des verfolgten Schuldners iſt ein dunkles Kapitel 
im wirtſchaftlichen Leben. Gibt es doch Gläubiger, die es oft 
nicht zulaſſen wollen, daß der Schuldner wieder in die Höhe 
kommt, die ihm das Letzte nehmen, um ihn daran zu hindern. 
Da ſucht und findet nun der Schuldner die Lücken im Geſetz, 
um ſich den Verfolgungen ſeines Gläubigers erfolgreich zu ent— 
ziehen und greift auch vielfach zu untauglichen und für ihn ge- 
fährlichen Maßnahmen. Dies alles iſt in dieſer Schrift dar- 
geſtellt, die auch Formular- und Vertragsbeiſpiele enthält. 
über Entſtehung, Vererbung und Beſtimmung von Pferdetypen, 

an Hand der hannoverſchen Pferdezucht dargeſtellt. Von 
Guſtav Rau. Mit 30 Abbildungen. 30. Flugſchrift der 
Deutſchen Geſellſchaft für Züchtungskunde. 

Buchführungsergebniſſe in fünfjährigen Durchſchnitten, ſchlie⸗ 
ßend mit dem Rechnungsjahr 1911/1912. Im Auftrage 

des Sonderausſchuſſes für landwirtſchaftliche Buchführung 

bearbeitet von Okonomierat Dr. Stieger⸗Berlin. Heft 255 
der Arbeiten der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft, 
Berlin SW. 11, Deſſauerſtr. 14. 

Korbweidenbau. Von Rittergutsbeſitzer v. Wißmann. Stück 16 
der Anleitungen für den praktiſchen Landwirt. Heraus⸗ 
gegeben vom Vorſtand der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft. Berlin SW. 11. 

Handbuch für das ländliche Fortbildungsſchulweſen in Preußen. 
Unter Mitwirkung namhafter Fachmänner herausgegeben 
von Dr. phil. G. Oldenburg, Geh. Regierungsrat und 
Vortragender Rat im Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. Berlin. 
handlung. N 

Dieſes Handbuch will kein Werk ſein, das Schranken ſetzen 
und unabänderliche Normen geben will, ſondern eine Schilde— 
rung, die zeigt, welche Ziele man ſich ſteckt, und auf welchem Wege 
man dieſe erreichen kann und will. Es möchte, wie der Heraus— 
geber ſagt, Menſchen werben für die ſchwere, aber verdienſtvolle 
und beglückende Arbeit an der deutſchen Landjugend. 

Die Bedeutung der Feſtſtellung des Lebend und Schlachtgewichts 
des Rindes durch Meſſungen, inſonderheit durch 
die Rinderwage in der Weſtentaſche für 
Niederungs- bzw. Gebirgsraſſen von Dr. phil. 
Frohwein, landw. Sachverſtändiger in Berlin-Friedenau. 
Preis 50 Pfg. Fritz Grabow, landw. Schulbuchhand⸗ 
lung „Karl Scholtze-Leipzig“ in Berlin W. 30. 

Tagebuch für die Fallenneſterprüfung. (Beiheft zum „Wirt 

1 ſchaftsbuch für Nutzgeflügelzucht“.) Ent⸗ 
worfen von Aug. Hink, Großh. Zuchtinſpektor a. D. Ver⸗ 
lag von Eugen Ulmer -⸗Stuttgart. Preis 50 3, bei 
50 Stück 40 J. 

Dieſes Tagebuch enthält zunächſt Tagestabellen für die zwölf 
Monate, in welche die Legleiſtung von 45 Hennen eingetragen 
werden kann. Daran ſchließt ſich eine Zuſammenſtellung der 
Legleiſtung der einzelnen Hennen in jedem Monat und im 
ganzen Jahr, eine Rangliſte der Hennen, nach den Leiſtungen 
geordnet, ſowie eine Angabe über die Geſamtzahl der von allen 
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geprüften Hennen und die Durchſchnittszahl der von einer 

Henne gewonnenen Eier. Es iſt eine dankenswerte Aufgabe, 

der ſich der Verfaſſer unterzog, indem er dieſe Tabellen in Heft⸗ 

form herausgab. Noch wertvoller aber würde das Tagebuch wer⸗ 
den, wenn ihm auch eine Zuſammenſtellung der Legeleiſtung der 

Hühner während mehrerer Jahre beigefügt würde. 

Kartoffelalmanach der Kartoffelgroßhandlung Wilh. Schiftan 
in Breslau, Gartenſtraße 52. Mit 7 Abbildungen und 
18 Fakſimiles. Deutſche Ausgabe 1914. 

Dieſes Buch, das eine ſchöne, gediegene Ausſtattung auf⸗ 
weiſt, iſt der Saatkartoffel beſtimmt. Es enthält zunächſt Aus⸗ 
ſprüche von Männern, die ſich in erſter Linie um die Entwick- 
lung und Züchtung der Kartoffel verdient gemacht haben. Dann 
findet ſich in der Schrift ein Aufſatz von W. Schiftan, in 
dem über 100 der verbreitetſten Sorten gruppiert und nach 
ihrem Ausſehen und ihrer Ertragsfähigkeit beſprochen find, 
Den Beſchluß des Buches bildet ein von demſelben Verfaſſer 
. Aufſatz über die Preisbildung im Kartoffelgroß⸗ 
handel. y 
Leitfaden der landwirtſchaftlichen Pflanzenkunde für landwirt⸗ 

ſchaftliche Lehranſtalten. Von Artur Hanſſ, Direktor der 
landw. Winterſchule zu Zielenzig. Heft 26 der Arbeiten 
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. 
Warburg i. Weſtf. Druck und Verlag von F. C. Werth 
Söhne. Preis geb. 1,60 K. 

Das Buch ift eine Zuſammenſtellung der wichtigſten Be- 
griffe und Erkenntniſſe aus der äußeren Geſtaltlehre, dem 
inneren Bau und der Lebenstätigkeit der Pflanzen. In den 
beiden letzten Abſchnitten werden die landwirtſchaftlichen Nutz⸗ 
pflanzen und wichtigſten Unkräuter beſprochen. Der Verfaſſer 
hat den richtigen Weg beſchritten, indem er ſich auf das Wich⸗ 
tigſte, Nötigſte beſchränkte. 

Unſer Garten. Ein Führer für Haus, Garten und Tierhaltung. 
Mit dem Beiblatt „Tierzüchter und Tierfreund“. Er⸗ 
ſcheint alle 14 Tage. Preis vierteljährlich 75 3. Verlag 
Franckh ſche Verlagshandlung in Stuttgart. 

Die Zeitſchrift „Unſer Garten“ iſt beſonders für den Klein- 
gartenbeſitzer berechnet. Die Hefte enthalten in erſter Linie 
kurze und leicht verſtändliche Abhandlungen über Blumenkultur. 
Daneben finden auch Nutzgärtnerei ſowie Gemüfe- und Obſtbau 
Berückſichtigung. Die Ausſtattung der Zeitſchrift iſt gediegen; 
ſie verdient um ſo mehr Beachtung, als ſie auch für Tierzucht 
und Haushaltung zweckmäßige Ratſchläge enthält. 


Der Stein der Weiſen. Illuſtrierte Zeitſchrift zur 
Verbreitung naturkundlichen und tech⸗ 
niſchen Wiſſens. Herausgeber: Rudolf Wagner 
und Dr. Emil Carthaus. Atlas verlag G. m. b. H. 
Berlin S. 42. 

Dieſe Zeitſchrift verfolgt das Ziel einerſeits in den Kreiſen, 
die durch ihren Beruf mit Gewerbe, Induſtrie und Landwirt⸗ 
ſchaft verbunden find, durch Belehrung über die mit ihrem Be- 
rufe zuſammenhängenden Naturerſcheinungen Wiſſen zu ver⸗ 
breiten und die Berufsfreudigkeit zu heben, andererſeits in ge⸗ 
bildeten Kreiſen das Intereſſe für die Vorgänge in der Natur 
und für Induſtrie und Technik zu wecken und zu vertiefen. 
Gemeinſamer Tarif- und Verkehrsanzeiger für die preußiſch⸗ 

heſſiſchen Staatseiſenbahnverwaltungen für den Güter⸗ 
und Tierverkehr. 

Seit dem 1. Juli 1914 erſcheint im Verlag von Julius 
Springer, Berlin W. 9, von dem gemeinſamen Tarif- und 
Verkehrsanzeiger für die preußiſch-heſſiſchen Staatseiſenbahn⸗ 
verwaltungen für den Güter- und Tierverkehr, neben der be- 
ſtehenden Ausgabe mit zweiſeitigem Druck eine Ausgabe mit 
einſeitigem Druck zum Bezugspreis von 10 4 für den Jahr- 
gang. Die neue Ausgabe, welche die Bezeichnung „Ausgabe mit 
Einſeitendruck“ erhält, iſt geeignet, die Einbeſſerung in die 
Tarife durch Zerſchneiden und Einkleben in die Tarife zu er⸗ 
leichtern. Wir wiederholen unſeren Hinweis auf die große 
wirtſchaftliche Bedeutung dieſes Anzeigers. 

„Der neue Sekretär für Geſchäftsleute“ von H. Gruner und 
K. Klaiber. Verlag von Otto Maier in Ravensburg. 
Preis 5,80 K. 

Hier haben wir es mit einem für die Praxis beſtimmten, 
für jeden Geſchäftsmann, für den Händler, Handwerker, Kauf- 
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mann zweckdienlichen Hilfs- und Handbuch zu tun, das ſeinen 

reichen Schatz von geſchäftlichen Kenntniſſen und Erfahrungen 

jedem zu ſeinem Vorteil vermittelt, dem es darum zu tun iſt, in 

Handel und Wandel, in dem vielgeſtaltigen geſchäftlichen Ver⸗ 

kehrsleben feſten Fuß zu faſſen und es zu etwas zu bringen. 

Leitſaden zur Einführung in den Stallſchweizerberuf. Unter 
Mitwirkung von erfahrenen Oberſchweizern bearbeitet 
pon Dr. med. vet. K. Jüterbock, prakt. Tierarzt. Mit 
22 Abbildungen. Verlag: Allgemeiner Stallſchweizer⸗ 
bund, jur. Perſon, Sitz Plauen i. V. 

Das Büchlein macht einen guten Eindruck, ſo daß ſeine An⸗ 
ſchaffung zu empfehlen iſt. Hh. 
Die Wirtſchaftlichkeit der Straßenbaumpflanzungen und Rat⸗ 

ſchläge für deren Erhöhung unter beſonderer Berückſichti⸗ 
gung des Einfluſſes künſtlicher Düngung. Herausgegeben 
im Auftrage des Deutſchen Pomologenvereins von Lan⸗ 
desbauinſpektor Becker, Trier. Mit 15 Abbildungen. 
Preis 90 3. Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart. 

Den Straßenobſtbaumpflanzungen wird in dieſer Schrift 
eine erhebliche wirtſchaftliche Bedeutung im allgemeinen Wirt⸗ 
ſchaftsleben der deutſchen Nation zugeſprochen. In dieſem 
Sinne wird zwar einerſeits Gemeinden, Kreiſen und Landes⸗ 
verwaltungen der Betrieb von Straßenobſtbaumpflanzungen 
empfohlen. andererſeits vor übertriebenem Optimismus drin⸗ 
gend gewarnt. Dieſe Schrift verdient weite Verbreitung und 
eingehende Beachtung. 
Von Hunden und Hundenamen. In einem netten Büchlein, das 

in Frankfurt a. M. im Verlage von Hans Lüſtenöder 
erſchienen iſt, bietet der Wiener Schriftſteller Dr. Eduard 
Maria Schranka in Lexikonform den Hundeliebhabern 
und vornehmlich den Hundeliebhaberinnen viel Leſens⸗ 
und Wiſſenswertes dar, das mit dem größten Sammler⸗ 
fleiße zuſammengeſtellt iſt. „Das Buch berühmter Hunde“, 
Preis 1,20 N, bringt in knappſter Form eine reiche Menge 
von kulturhiſtoriſch bemerkenswertem Material 


Handel und Verkehr. 
Bnuttermarkt. 

Berlin, den 29. Anguſt 1914. Preisfeſiſtellung der von der 

ſtämbd igen Deputatm gemäften Noetierungskemmiſſion. (22. Ang.) 


Hof u. Gene ſenſchaftsbnttrr: Ia per 30 kg K 112—118 (4 113—118) 
4 104-115 (4 110115) 


* " II * * 
3 7 IIIa „ „ „ 4 101-110 (4 105—110) 
Abffallemde „ „ 4 90-100 (Ah 9092) 


1 m 
Tendenz: Ruhiz. (Tendenz: Ruhig.) 


Berein Stuttgarter Buttergroß händler. 
Motierung vom 5. September 1914. 
Vuttar I. Omsttit ½ 1,15, Butter II. Qualität A 1,10, frei 
Stu tgaut im 10 Pfundda len. Ganze und % Pfundſtücke entſprechend 


Höher. 
Bmtierpreiſe im Kleinverkfanf. 
Sunttgart, den 5. Sept. 1914. (Marktamiſich.) ½ kg füße 
Butter M 1.35 bis % 1,56, 1 Eg ſaure Yutter 4 1,15 bis & 1,25. 


Murktprricht der Zentralbrrmittlungsſtelle für Obfiver- 
wertung in Stufigart, Württ. Obſtbarvertin G. V., 
Ghlingerür. 15 I. Telephon Nr. 7164, 
Tufriobſtprriſe auf den Stuttgarter Engros - Markt am 

8. September 19142. Aepfel 6—10 , Birnen 8—18 &, Wein⸗ 
trunben 25 M, Himbeeren 30—35 M, Brombecten 13-2 , Preiſel⸗ 
Bree 40 , Denadellen 17—D , Pfirfiche 12—25 A, Reineklauden 
79 A, Zweigen 6— 10 , Toma en 5—7 . je per 50 Kilo. — 
uf Heat, Bau auff Imnafanı. 


Stuttgarter Marktberichte. 
Sinttgart, den 5. September 1914. 


Kartoffel- Großmarkt dem N, 
NO Jur. Wuri® AM. 3.CO bis wa. fin 80 Kilo. za. Ae 


dem Charlotteuplag. Zufuhr 200 


Fildern fruit 
Std. Puri 15—20 % für 100 Stück. 

Moſtbſnarrt dem Wilhelmsplatz. Zufuhr 400 Zi 
Pıris A 3.70 Eis AM 22 für 50 Kilo. ud 2 


Maſtſchweine wurden 3 Stück aufgetrieben und zu 42 —46 J das Pfund 


7 J 5 Zw 
N x 1 N = 
” 5 2 A 


"oO Märkte 


Wochenviehmarkt in Biberach an der Riß vom 2. Sept. 
1914. Auftrieb: 42 Farren, 43 Ochſen, 33 Kühe, 36 Kalbinnen und 
Rinder. Erlös durchſchnittlich: 300710 M bel Farren, 400 — 755 ch 
bet Ochſen, 200580 & bei Kühen, ſowie 200—520 M bel Jungvieh. 
Zufuhr ſchwach wegen Mobilmachung und Ernte, Handel flau. — Auf 
Fiſenbahn kamen 16 Waggons zum Verſand; davon 6 nach Stuttgart⸗ 
Untertürf.eim, je 2 nach Eßlingen und Karlsruhe, je 1 nach Laupheim, 
Ulm, Weingarten, Mengen, Ebingen und Krumbach. — Kälber kamen 
do Stück zu Markt und Verkauf zu 30 — 88 das Pfund lebend. — 


lebend verkauft. — Läuferſchweine wurden 6 Stick aufgetrieben und 4 
zu 45—55 M das Stück verkau 't. — Milchſchweine wurden 386 Stück 
aufgetrieken und 352 Stück zu 10 —15 4 pro Stück verkauft. Verſand 
von letzteren nach Süßen, Hermaringen, Heidenheim, Dettingen und 
Krumbach. | 5 * 


Viehmarkt in Bietigheim vom 3. Sept. 1914. Dem heutigen 
Markt wurden 550 Stück Vieh zugeführt: 1. Farre, 204 Ochſen und 
Stiere, 127 Kühe, 185 Rinder und Kleinvieh und 33 Kälber. — Handel 
gut, hauptſächlich in Ochſen und GSieren. Es kam Vieh nach Baden, 
Heſſen und in die Pfalz. — Gewicht und Preiſe wie folgt: 
1 Paar Ochſen 1625 Ko. 1425 , 1 dte. 1500 Ko. 160) M, 1 dto. 
1385 Ke. 1570 M, 1 dto. 1385 Ko. 1532 /, 1 dto. 1170 Ko. 1280 &, 
1 dto. 960 Ko. 1120 , 1 Och e 525 Ko. 530 %, 1 Stier 445 Ko. 
390 M, 1 dtv. 385 Ko. 350 &, 1 Rind 480 Ko. 505 , 1 dto. 410 Ko. 
390 &, 1 dio. 400 Ko. 332 l, 1 dio. 360 Ko. 295 &, 1 dio. 335 Ko. 
288 M uſw. 


Wochenviehmarkt in Ravensburg vom 5. Sept. 1914. Zu⸗ 
fuhr: 13 Farren, 88 Ochſen, 86 Kühe, 34 Kalbeln und 1 Kalb. 
Verkauft: 9 Farren, 68 Ochſen, 76 Kühe, 29 Kalbeln und 1 Kalb. 
Erlös durchſchnittlich: Farren 420 643 K, Ochſen 450-715 &“, Kühe 
230455 &, Kalbeln 365—422 M, Kälber 40—45 K. — Schweine⸗ 
zufuhr: 314 Ferkel, 0 Läuferſchweine. Verkauft: 245 Perkel, 0 Läuſer⸗ 
ſchweine. Erlös: Ferkel, höchſt 16 , mittel 12 &, niederſt 8 &. 


Wochenſchweinemarkt in Vaihingen 
5. Sepibr. 1914. Zujuhr: 370 Milchſchw eine, 
Milchſchweme 20—33 A, Läufer 70 , je 
280 Milchſchweine. Zufuhr gut, Handel lebhaft. 


an der Enz vom 
3 Läufer. Preis für 
das Paar. Verkauft 


Landwirtſchaſtliche Arbeitskräfte und Angeſtellfe. 
Knechte, Meller, Viehfütterer, Schäfer, Weingärtner, Tag- und 
Wochenlöhner, ſowie Verwalter, Auſſeher, Volontäre ꝛc. 

a s vermitteln koſtenlos „ 

die ſtädt. Arbeitsämter und die Arbeitsnachweiſe der Wander ⸗ 
arbeitsſtätten, insbeſondere aber die auf ſtaatliche Anregung ein⸗ 
gerichtete beſondere Abteilung des 8 33 
Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanzleiſtr. Nr. 24. 


Geſucht werden 
a am 8. September 1914. 


(Mitzeteilt vom Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanzleiſtraße 24) 


bei dem ſtädtiſchen Arbeitsamt: 


2 
2 & 
8 on 
12 = — — De 
> 24222 — —— 28 4246S 1422 
Geſucht werden: 2 S 5 S s 
9. = — 8 21 
PS aa WEN Mn Bee en — 2 == 
1 —— — r — 
2 S AIR 
= | E17 — S 2D 
S . ⏑ E 2 2 3 2 8 
S Se EIS 


Pferdeknechte 
Ochſen'nechte 
Viehfütterer 
Melker 
bei 
Obermeller 
Ldw. Wochenlöhn. 


Weingärtner Foo Sur 
Gemüſegärtner 
Gärtn. f. Topſpfl. 


* [2 


„ 7 Hotel I 
Baumſchulgehilſen 
Volontire 
Praktikanten. 


Weiter werden geſucht von den Arbeitsämtern: Rottweil 2 Pferdes 
knechte, 1 Biehfütterer; Schwenningen —; Tuttlingen — Viehfüͤtterer. 


* nach auswärts. j. = junge 


—— —1——1—1—1—— — 1 — | — — 
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Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 


* > 
a I — —ͤ—ũ. nn nn — 


Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht e 


preiſe 


Ochſen Farren 


Stiere und Rinder Kühe Kälber Schweine 


2 

= 

Bezirke E 9 3 © LI. en E IH. I. I. ü IJ. II. III. [. 
Qual tät Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität 5 

1 Me Ah A Ma Ak 


Backnang . 554 47/4942 44 2a 4% 4%¼8 — 43% 4% | — %2 48,4% — | 5076248749 | — 3/68/50 
Böblind ern — —— —47½½18 4546 ½%2 | 40181 | 3789 | 32784 J[4½5½3048/0 48/49 | 46/47 | 44/45 5% 70 — 
Geislingen. 502 — | 3911 | 37138 | 4446 4½3 — | 43745 [4374 — 46484/424849 4¾½ 7 — 54/5 — 
Horb a. N. 47/½9 — | 4847 | 88/40 4% | 43745 [8841| — | — | 4% — | — | 48760147748 | 43144 153/55] — 
Marbach 47,49 4%½7 | Aue 89/41 45/47 | 43,45 | 40/43 | 40/48 | 38/40 | 30/85 % 48/50 4/8 52/54 | 50,52 | 46/60 |48/5114048 


Mergentbeim . | 48/50 | 46/47 | 45/47 43/1 46/47 | 44/45 | 42/43 | 43/44 | 39/40 | 30/31 |50/51|48/49| 48 
Riedlingen. . — — 48/50ʃ46/48 43/45 


50/51 50 45/6 — | — 
47%0|44/46 | 43 I — I — 


41/42 4 — | - 156 | 30,82 


Une [02 — — 444/406 — | — 48 a — — 
Vaihingen. 50/53 46/48 | 38742 3 (8 4750 45/46 — 1 37/40 | 35/386 | — J650/3045/480 — I 50%2 46/48 —  154/56143/48 
Waldſee 2 14850 40 | 37 48 40 44 36 34 32 42 4035 45 44 40 4— 4 — 
Wangen i. Alg. | 50 48 38/0 33 46 40 — r 7446 1546 — I-|I- 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht- und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


& vom Donnerstag, 3. Sept. vom Samstag, 5. Sept. vom Dienstag, 8. September 
Biebaattungen a2| 2 E Sk 50 Ka S | $ 50 kg 50 kg 8 = | 50%g 500 k. 
8 5 Schlacht-] Lebend“ = Schlacht⸗ Lebend⸗ 2 5 Schlacht⸗ Lebend⸗ 
5 & | 3 |omist*) | gewicht | & | & |gerist”) gewicht 8 | 8 | gemigt*) gewicht 
F ͤ v em re ee Fe a a 
1. Och ſen: 44 — 11 — ! 244 — 
I. Qual. (ausgemäſt.] . | 98 96—100 51—53 — — 96—103| 51—53 
II. Qual. (fleiſch. ält.) . 50 — — 2 2 2 = 
2. Farren (Bullen): 69 5 i 1 10 
I. Qual. (vollfleiſch.) .. | 50 74-77 37-38, 75—78 37,5—39 77—80 38,5 —40 
II. Qual. (ält. u. wen. fleiſch.) 48 1 — 25 en 5 
g. Stiere u. Jungrin d. 5 — — 1 ö . 
I. Qual. (ausgemäſt.) . 56 5 92—94 52—53 92—94 52—53 93—96 | 52—54 
II. Qual. (fleiſch ) . 50 80 —91 44,5—45, 68—91 44-45, 90—92 4546 
III. Qual. (gering.) . 44 86—88 | 38—39 — — 86—89 38—39 
4. Kühe: 5 * g 148 8 94 4 296 36 
I. Qual. (junge gemäſt.) | 53 5 2 25 N 
II. Qual. (ält. gemäſt.) . 50 > wie 78 39 = 25 
III. Qual. (gering.) 44 kr 3“ = 5 — = 
5. Kälber: 5 3 455 _ 64 — 344 Sl 
I. Qual (beſte Saugfälb.) | 62 29-85 | 51-58 8994 55—58 N 
II. Qual. (gute Sauatälb.) | 60 78—81 | 47—49 83—88 | 50-53 79-85 | 47—51 
III. Qual. (ger. Saugfälb.) | 55 7477 41-42 — ER = ze 
6. Schweine: 419 — 380 2 875 25 
I. Qual. (junge fleisch.) . 30 63—65 | 50—52 64—65 | 51-52 63—65 | 50-52 
II. Qual. ſſchwere fette) . | 78 (2-63 | 48-49 62—63 4849 0 8 
III. Qual. (ger. [Sauen ]) . 170 55 —60 |38,5—42 — — 55—56 38,5 — 39 


Verlanf: Donnerstag: mäßig belebt. Samstag: mäßig belekt. Dienstag: mäßig belebt. f) 12 Ochſen und 1 Rind aus Holland eingeführt. 


e Bei dem Rindvieh iſt die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 % des 
Lebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, Milz, Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 
werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% des Warmge wichts geben zugunſten des Käufers ab, 


Frankfurter und Kölner Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. 


vom 7. September 1914. 8 eee in 5 vou 2 al Ya kg 

i icht eingel 3 chſenfleiſch 95 I; Rindfleiſch I Qualität 85 3; II. Qualität 

Berichte noch nich ae aufen 003, Il. Sue (ea) 38 3 Dent ſteiſg I. Qualität 

Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. 80 3, II. Qualität 75 ; Schwelnefleiſch, abgedeckt 80 I, 

(Mitgeteilt vom K. Statiſtiſcken Landesamt.) anabgedeckt 70 3. 
N 5 et 2. En Kommende Märkte. 

5 . a 525 2 Der 7. Zeutralzuchtſchweinemarkt der Landwirtſchaſtskammer, 

Haber „ 20.6208 4 20,4206 4 welcher auf den 17. September d. J. in Uelzen angeſetzt war, findet 
Gerſte (fein) 3 21 4 n wegen des Krleges nicht ſtatt. f N 


Gerſte (gut) 21,0 A — 
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Hopfenmarkt im ſtädtiſchen Lagerhaus in Stuttgart 
am 7. September 1914. 
Die kleine Zufuhr zum heutigen und erſten Markt wurde in der 


Preislage von M 38.— 
Markt am 14. September 1914. 


bis A 48.— für den Zenkner abgeſetzt. Nächſter 


Heu- und Strohpreiſe. 


Stuttgart, den 5. Sept. 1914. 


(Marktamtlich.) 50 Kilo 


Heu A 2.60 bis & 3.00, Stroh, altes, „ 1.80 bis & 2.20, neues 


A 1.50 bis 4 2.00. 


Landesproduktenbörſe Stuttgart: 
Börſenbericht vom 7. September 1914. 


In abgelaufener Woche war wiederum lebhaftes Geſchäft in in⸗ 
ländiſchem Getreide zu verzeichnen, und da die Zufuhren infolge dringen⸗ 
der Feldarbeiten der Landwirte augenblicklich nicht ſtark ſind, mußten die 
Käufer höhere Preiſe bewilligen. — Die amerilaniſchen Terminbörſen 
meldeten große Steigerungen; augenblicklich üben ſolche jedoch keinen 
weiteren Einfluß auf den deutſchen Markt aus, da jede Einfuhr infolge 
der kriegeriſchen Verwickelungen unmöglich if. — Unſere Mühlen, bie 
either genötigt waren, alten Landweizen mit erheblich teurerer Auslands⸗ 
frucht zu miſchen, find heute in der Lage, etwas mehr neue Landware 
infolge der trockenen Beſchaffenheit derſelben zu verwenden. Im Hinblick 
hierauf konnten die Mehlpreiſe um 50 Z ermäßigt werden. 

Der diesjährige Herbſtſaatfruchtmarkt findet am 
Montag, den 14. September ds. IJs., von vormittags 
10 Uhr ab, im Lokal der Landesproduktenbörſe (Euro: 


444444 Anzeigen. Für Form und Inhalt der Inſerate und Beilagen iſt die Redaktion nicht verantwortlich. de 


Suche zur Grüße 


junges Mädchen, ev., vom Lande, 
die Haushalkungsſchule beſucht 
hat. Eintritt ſofort. Zeugniſſe ꝛe. 
ind zu richten an Frau Stieren, 
Ludwigsruhe, Poſt Langenburg, 
Württemberg. 1666 


Aufſeher 
29 J., ſucht Stelle. Off. unt. L. 
1660 an die Exped. d. Bl. 


Geſucht werden per ſofort 


2 Pferdeknechte, 
1 Viehfütterer, 


der auch 4 Kühe melken kann, 
und für den Haushalt 1695 


1 Dienſtmädchen 
von Gutsbeſitzer Winter 
Brackenheim. 

Zum baldigen Eintritt wird ein 
fleißiger 2 1 
Volontär, 
ſowie ein 


Praktikant 


eſucht. Schumacher, Gutsbeſitz., 
1 5 Poſt Ravensburg. 


Aufſehergeſuch. 
Ein tüchtiger 2. Auſſeber, 
welcher gewöhnt iſt, überall mit 
Hand anzulegen, kann auf 1. Okt. 
eintreten bei 169 
Eßich, Rechentshofen. 


Verwalter⸗Geſuch. 


Wegen militär. Einberufung des 
ſeitherigen Beamten ſuche zu ſof. 
Eintritt abſolut zuverläſſig., tüch- 
tigen, nicht zu jungen Verwalter, 
der während öfterer Ahweſenheit 
des Prinzipals ſelbſtändig zu dis⸗ 
ponieren verſteht. Gehaltsan⸗ 
ſprüche, Lebenslauf u. Beugnisab- 
ſchriften, welche nichtzurückgeſandt 
werden, unter W. K. 500 an die 
Exp. des Blattes. 1703 

Erſahr. Landwirtſ, 269. alt, ab⸗ 
ſolv. 2 Kurſe d. landw. Winterſch., 
auf größ. Gut tät. gew., der ſelbſt 
gerne mitarb,, ſucht Stellung als 

Aufſeher 
ev. a. Vertrauenspoſten auf mittl. 
Gute. Off. unter R. G. 88 an die 
Exp. des Blattes. 1615 


Viktoria⸗ u. Golderbſen 


ſowie Linſen 16u 
kauft Georg Kreß, Nördlingen. 


in 


päiſcher Hof, Friedrichſtr. 15) in Stuttgart ſtatt. Muſter 
ſind bis ſpäteſtens Samstag, 12. September, vormittags, 
an das Sekretariat der Börſe (Europäiſcher Hof) 


ſenden. 


Wir notieren per 100 Kilo Frachtparität Stuttgart, Getreide 
und Saaten ohne Sack netto Kaſſa je nach Qualität bei prompter 
Lieferung: 


Ruſſ. und amerifan. Weizen, alt 


Weizen, niederbayeriſcher, neu . 27 4 — 8 bis 284 — 3 
„ ränkiſcher, neu. .. 26 & — bis 26 4 50 8 
Landwelzen, neu . . . 25 & 50 bis 26 M 50 8 
Dinkel, ” * U * 0 * 16 ch 50 8 bis 17 As 50 3 
Roggen, „„ . ́ 21 4 50 bis 22 & 50 3 
Hafer 77 * 0 * . * 20 A Ter 2 bis 22 Ma ko m 3 
Mais, Donaun .. . 20 4 — 8 bis 21 4 3 
Mehl mit Sack, Kaſſa mit 1 Skonto. 
Mehl Nr. 0. . 39 4 50 3 bis 40 4 50 3 
ER RSOH ET, . 38450 S bis 39410 5 
„ „1 67 4 50 S bio 38 & 50 3 
„ . 86 4 50 3 bis 37 & 50 5 
u „ 5. . 35 % 50 3 bis 36 & 50 3 
„ „ 4 „ „„ „ 82 4 — 3 bis 33 4 3 
Kleie (ohne Sack, netto Kaſſe) „ 10 &. 50 S bis 11 4 — 3 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 


Benno Haakh in Stuttgart 


2% 


1704 
N über hüchſte Stultg Notiz. 


Anerkannte CaatzuchtwirtſchaſtReuhaus b. Mergentheim. 
5 Offeriere: 
Org. Zeiner's eif. Schlegeldinkel Neuzüchtung), winter⸗ 
und lagerfeſt. hoher Kornertrag, einzig ſchöne Aehre, großer 
klarreicher Kernen. Verſende nur gegen Nachnahme per 
Ztr. 13 — in nur neuen Säcken zum Selbſtkoſtenpreſs 
franko Stat. Mergentheim. Halbe Bahnfracht. 5 
Außerdem offeriere: Ar 
Strubes Square bead W.-Weizen I. Abſaat per Ztr. 24 


einzu⸗ 


30 - 3 bis 30 4 50 3 


Bedingungen wie oben. . 


von der Königl. Zentralſtelle für 


Ziegenzuchtverein Tuttlingen u (gegründet 1913), 3 
die Landwirtſchaft in Stuttgart | E 


anerfannt. 


zu verkaufen mit gut 


Der Verein hat noch eine Anzahl ſchöner, 


rehfarbener Böcke 


em Abſtammungsnachweis. 


Anfragen ſind zu richten an den Vorſtand 
Adam Huber, Tuttlingen, obere Vorſtadt Nr. 25 


Durchaus zuverläſſiger, ſolider 
Mann, Mitte 30, bis vor 2 Jahren 
in Landwirtſchaft tätig, zuletzt als 
ſelbſtändiger Leiter eines 150 Mrg. 
groß. Gutes, ſucht, politiſcher Ver⸗ 
hältniſſe halber, dauernd oder vor⸗ 
übergehend Stellung in Land⸗ 
wirtſchaft, am liebſt. Vertrauens⸗ 
poſten. Off. unter G. 1614 an 
die Exp. des Blattes. 1614 


Zum ſofortigen Eintritt ſuche 
nen 


Mann, 


2 


ei 


91 jüngeren bis mittleren Alters, be⸗ 


wandert in landwirtſchaftlichen 
Arbeiten. Näheres ſchriftlich oder 
mündlich bei Karl Segele, Land⸗ 
wirt, Hirſchlanden OA. Leonberg. 
Tüchtiger erſter 
Aufſeher, 
der gerne Hand anlegt, geſucht. 
Offerten mit Zeugnisabſchriften 
u. Gehaltsanſprüchen an H. Ganz⸗ 
horn, Domäne Hohebuch, Sta⸗ 
tion Waldenburg. 1700 


Guterhaltene 
einfäſſer, 
füllfertig, in allen 


Größen, f. Moſt⸗ 
fäſſer beſtens ge⸗ 


I eignet, zu ver- 
kaufen. Perſön⸗ 
liche Abnahme. 1610 


J. FJ. Menzer, Neckargmünd. 
Verkaufe drei erſtklaſſige reh⸗ 
arbige Ziegenböcke, Vater un 
utter prämtiert mit I. Preisen. 


Anton Schön, Troſſingen. 1708 


Landwirt 


47 J., durchaus erfahren in ſeinem 
Beruf 2 1698 


ſucht Stellung, 


am liebſten auf kleinem Gut zur 
Aushilfe, wo ev. der Mann oder 
Sohn im Kriege iſt. Offerten unt. 
R. H. 2203 an die Exp. des Bl. 


Für meinen Betrieb von 250 ha 
mit Viehzucht, Weidewirtſchaft 


tüchtiger 


Aufſeher 


bei gutem Lohn und vollſtändig 
freier Station zum ſofortigen 
Eintritt euch Bewerber wol⸗ 
len ihre Angebote richten an 
Gutspachtung Hummelhof bei 
Linz a. D., Oberöſterreich. 


Heiratsgeſuch. 


Ein in guten Vermögensver⸗ 
hältniſſen ſtehender Landwirt, 
Witwer, 40 J., ev., wünſcht mit 
Fräulein oder Witwe ohne Kin⸗ 
der, zwecks baldiger Heirat, in 
Verbindung zu treten. Offerten 
unter F. N. 1600 an die Exped. 
dieſes Blattes. 1600 


Schloßgut Filseck b. Göppingen. 


Zur Saat 
empfehle ſehr ſchönen roten 
Tiroler Dinkel A Ztr. 11 , 


Buhlendorfer und Square head 


d Weizen à 14 %. Säcke z. Selbſt⸗ 


koſtenpreis. 1705 
utspächter Waggershauſer. 


und intenſivem Ackerbau wird ein x 


FHerrſchaftsgut⸗Geſuch 
mwöglichſt Neckartalgegend, 
arrondiert, mit jhönem 
8 Faulen von 12—16 
| dimmern, Ia Feldern, Wie⸗ 
ſen und größerem Sbſtbaum⸗ 
gut, ca. 1000 Stück trag⸗ 
baren oder mehr, mit ½ 
Anzahlung am Kaufpreis, 
zu kaufen geſucht. Waſſer, 
elektr. Licht, neueres Ge⸗ 
bäude, ſchönes lebendes u. 
totes Inventar muß vor⸗ 
banden ſein. Off. mit de⸗ 
tailliertem Beſchrieb an 
f ken Game e 
and, Grundbeſitzgeſchäft, 
Stuttgart, Kronprinzſtr. 18. 


Kaufe Pferde 


zum Schlachten zu den höchſten 
Wild von Birke, Sti 

ilh. von Dirke, Stuttgarter 
Pferdeſchlächt., Brennerſtr. 17, 
Telephon 5853. 1609 


Lochfreie Thomasmehls 
und Kaliſalz⸗säcke 
werden zu guten Preiſen 
8 acnpbenfſche Dünger ee 
ſchaft m. b. H., vormals F. P. 
„an 8 Cie Mannheim. 


Stuttgarter Großbrauerei haf 
einige Waggons getrocknete 


Biertreber 


gegen Caſſa 
abzugeben. 

Säcke ſind ſelbſt zu ſtellen. Off. 
unter S. P. 5682 an R. Moſſe, 
Stuttgart. 1613 

Darlehenskaſſenv. Birkach. 
Der Verein benötigt einen Wag⸗ 
gon gute 

Speiſekartoffeln. 
Muſter und Offerte ſenden an den 
Vorſtand Karl Harſch. 1702 

Setze meine 38 Woch. trächtige, 


gewöbnte Kalbel, 
Rotſcheck, dem Verkauf aus. 
Adolf Epple, Feuerbach, 
Kelterſtraße 6. 1686 


im Wochenblatt für 


Inserieren Sie dle Landwirtschaft 
FFP 


e 8 
= 8 
* 


Stuttgart. 


Wogenblakt 


Wöchentlich erſcheint eine Nummer. Die 
Mitglieder der landw. Vereine erhalten 
das Blatt auf Vereins koſten. Nichtvereins⸗ 
mitglieder abonnteren bel den Poſtanſtal⸗ 
8 Der Bezugspreis beträgt jährlich im 


ſchließlich des Beſtellgeldes. 
Die einzelne Nummer koſtet 10 Pf. 


Sendungen, welche die Redaktion be⸗ 
treffen. (Manuſkripte von Auffägen, Mit⸗ 
Anzeigenpreis für den Raum der kleinen Zeile 50 9, 
landwirtſchaſtlichen Betrieb beziehen, 


: Amtliches: 


Abgabe von B 


Futterpflanzenmiſchung als Erſatz für ſchlecht 
für die Verwundelenpflege — 


ee e HL Zentralſtelle für die Land wirtſchaft. 
Auflage 388 500. 


dagegen bei Anzeigen von Vereinsmitgliedern, 


ſerner bei Stellengeſuchen von landwirtſchaftlichen Arbeitern und bei Veröffentlichungen der in 
Württemberg beſtehenden landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und 2 N. 
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Württembergiſches 
it 


Herausgegeben von ber 


1914, 


Den 18. September, 


Zandwirtfhuft, 


teilungen u. dergl.), find zu richten an die 
Redaktion des Württ. Wochen⸗ 
blatts für Landwirtſchaft in 
Stuttgart, Landesgewerbemuſeum. 
— Redaktionsſchluß Dienstag 
abend. — 
Sendungen, welche den Anzeigenteil 
betreffen (Inſerate, Zahlungen für In⸗ 
ſerate u. dergl.), find zu adreſſieren: 
Geſchäftsſtelle des Württemb. 
Wochenblatts für Land wirt⸗ 
ſchaft, Stuttgart, Urbanſtraße 14. 


welche ſich auf deren eigenen 


Bereinigungen nur 


— Ferkelvermittlung. — 
Geſpannarbeiten in landwirtſchaft'ichen Betrieben. — Eine neue 


geratenen Rotklee. — Schweinehaltung. — Herſtellung von Obſt- und Gemüſedauerwaren 
Landwirtſchaftliches aus Württemberg. — Kleinere Mitteilungen. — Handel und Verkehr. — Anzeigen. 


Zeichnet die Kriegsanleihen! 
rene eee eee 
S Landwirte, beizet die Saatfrucht! SL 
N (Vgl. Württ. Wochenblatt für Landwirtſchaft Nr. 360 N 


S 


A ntlides, 5 


—— 3 


Seine Königliche Majeſtäk haben am 5. Sep- 


in Reichenberg OA. Backnang zum Kreisfiſchereiſachverſtän⸗ 
digen für den Neckarkreis zu beſtellen. 

Seine Königliche Majeſtät haben am 7. Sep⸗ 
tember d. I. allergnädigſt geruht, den Regierungsdirektor 
v. Krais bei der K. Zenkralſtelle für die Landwirtſchaft 
ſeinem Anſuchen entſprechend in den bleibenden Ruheſtand 
zu verſetzen und ihm bei dieſom Anlaß das Kommentur⸗ 
kreuz II. Klaſſe des Friedrichsordens zu verleihen. 


Abgabe von Benzin und Benzol. 
Anträge auf Abgabe von Benzin und Benzol für den 
Betrieb von Motoren in land wirtſchaftlichen Betrieben 
ſind unter Angabe der unbedingt benötigten Menge bei dem 
ſtellv. Generalkommando des XIII. (K. W.) 
Armeekorps in Stuttgart einzureichen. 


Vermittlung von Arbeitern für landwirtſchaftliche Betriebe. 
Die Landwirte werden unter Hinweis auf die Ver⸗ 
öffentlichungen in den Nummern 32 und 33 des Wochen- 
blatts für Landwirtſchaft über die Mithilfe bei den 
Erntearbeiten erſucht, ihren Bedarf an Arbeitskräften 
für die Herbſtarbeiten — womöglich unter Angabe der zu 
gewährenden Arbeitsbedingungen, — entweder durch Ver- 
mittlung von Vertrauensmännern in den Gemeinden (Orts- 
vorſteher, Pfarrer, Lehrer uſw.) oder unmittelbar bei den 
e anzumelden, welche die Anmeldungen an die 
Arbeitsämter und an die Arbeitsnachweiſe der Wander⸗ 
rbeitsſtätten weitergeben werden. er 


rr 


tember d. J. allergnädigſt geruht, den Forſtmei ter Schie dt; 


Auf Anregung der Zentralſtelle für die Landwirtſchaft 
hat die K. Eiſenbahn verwaltung verfügt, daß die zugezo⸗ 
genen Arbeiter bei Vorlegung der erforderlichen Ausweiſe 
unentgeltlich auf der Bahn nach ihrem Beſtimmungsort be⸗ 
fördert werden ſollen. 

Stuttgart, den 9. September 1914. 

K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Sting. 


Ferkelvermittlung. 
Unter Bezug auf den Aufſatz „Schweinehaltung und 


Fleiſchverſorgung“ in der Nummer 36 des Wochenblatts für 


Landwirtſchaft (ſiehe daſelbſt Seite 576 ff.) wind auf die 
bei der Geſchäftsſtelle des Württ. Vieh ver⸗ 
wertungsverbands beſtehende Ferkelvermittlung 
mit dem Anfügen hingewieſen, daß ebenſo Na ch fragen 
als Angebote an die genannte Geſchäftsſtelle, Hack⸗ 
ſtraße Nr. 41 in Stuttgart, zu richten ſind. 
Stuttgart, den 7. September 1914. 
K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Sting. 


Erſatzmittel für Streu. 

In einzelnen Gegenden Deutſchlands, zum Teil auch in 
unſeren Nachbarſtaaten, wird den Landwirten die Verwen⸗ 
dung von Erſatzmitteln für Streu (Waldſtreu uſw.) emp- 
fohlen, damit das Stroh für Futterzwecke verfügbar iſt. 
Die Ernte an Rauhfutter ift in Württemberg eine reichliche. 
Es darf daher angenommen werden, daß Stroh nicht in grö⸗ 
ßerer Menge verfüttert werden muß, als dies in der Regel 
der Fall iſt. Bei der großen Strohernte dürfte daher über 
den Bedarf für die Futterzwecke hinaus noch Stroh als 
Streumittel zur Verfügung ſtehen. Die diesjährigen Ver⸗ 
hältniſſe liegen inſofern anders als in rauhfutterarmen 
Jahren, wo alle irgendwie verfügbaren Rauhfutterſtoffe 
unter Beigabe entſprechender Mengen von Kraftfutter ge⸗ 
nutzt werden müſſen, weil es in dieſem Jahre an Kraftfutter 
fehlt, das als Beigabe zu wenig gehaltreichem Rauhfutter 
erforderlich iſt. 

Für den Fall, daß indeſſen ein Bedürfnis nach Erſatz⸗ 
mitteln für Stroh als Streu (Waldſtreu uſw.) irgendwo 


Fe 


vorerſt nur inſoweit zu kaufen, als ſolche unter keinen um. 
ſtänden zu entbehren ſind. Denn ſpäterhin werden dieſelben 
Kaufpreiſe, die zurzeit für Pferde mit Mängeln aller Art 
angelegt werden müſſen, vorausſichtlich zum Ankauf guter 
Pferde ausreichen. . ’ 2 

Die ziemlich weitgehende Ausbreitung, welche die 
Maul⸗ und Klauenſeuche in einzelnen Teilen 
Deutſchlands gewonnen hat, mahnt unſere Viehhalter zu 
beſonderer Vorſicht. Im Falle der Einſchleppung und der 
Verſchleppung der Seuche wäre der Schaden für die Tand⸗ 
wirtſchaft gerade jetzt, wo die Geſpannarbeiten mehr denn 
je mit Klauentieren bewältigt werden müſſen, ein uner⸗ 
meßlicher. . re 


ſich fühlbar machen ſollte, werden die Beteiligten erſucht, 
ſich an den zuſtändigen landwärtſchaftlichen Be 
zirksverein zu wenden, von dem die Zentralſtelle über 
die Verhältniſſe in dem betreffenden Bezirk behufs Ein⸗ 
leitung der erforderlichen Maßnahmen unterrichtet wer⸗ 
den wird. i 
Stuttgart, den 15. September 1914. 
K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Sting. 


Offentlicher Güterverkehr. 
Die bisherigen Mitteilungen über die Wiederaufnahme 


des Güterverkehrs mit deutſchen und außerdeutſchen Ver⸗ 
waltungen (zu vgl. die Veröffentlichung im Wochenblatt für 
Landwirtſchaft Nr. 36 vom 5. September 1914) ſind durch 
eine im Staatsanzeiger Nr. 220 vom 15. September 1914 
S. 1687 bekanntgegebene Verfügung erſetzt worden. Auf 
dieſe Bekanntmachung wird verwieſen. 


Auf ſähe. 


Geſpaunarbeiten in landwirtſchaftlichen 
Betrieben. 

Die Bewältigung der unbedingt notwendigen und 
ſolcher Geſpannarbeiten, welche im Hinblick auf die ſach⸗ 
gemäße Betriebsführung nicht unterbleiben ſollten, bildet 
zurzeit eine ernſte Sorge vieler Landwirte. Während nach 
Mitteilungen aus landwirtſchaftlichen Kreiſen die Sachlage 
noch vor wenigen Wochen günſtiger beurteilt werden 
konnte,“) haben ſich inzwiſchen die Verhältniſſe für viele 
Landwirte erheblich ungünſtiger geſtaltet, weil neuerdings 
wieder Pferde für den Heeresdienſt ausgehoben worden ſind 
und weitere Aushebungen im Gange ſind oder bevorſtehen. 
Auf der anderen Seite kommen wohl dann und wann kriegs⸗ 
unbrauchbare Pferde zur Verſteigerung. Häufig ſind den 
Landwirten die Verſteigerungstermine nicht bekannt. Es 
ſind daher die K. Oberämter von der Zentralſtelle er⸗ 
ſucht worden, die Verſteigerungstermine, welche im Staats⸗ 
anzeiger veröffentlicht werden und ſonſtwie zur Kenntnis 
der K. Oberämter gelangen, in den Bezirksamtsblättern be⸗ 
kanntzugeben. Weiter iſt bei der zuſtändigen Stelle an⸗ 
geregt worden, es möchten die Verſteigerungen von kriegs⸗ 
unbrauchbaren Pferden, wenn irgend möglich, ſo eingerichtet 
werden, daß die Erwerbung ſolcher Pferde den Landwirten 
erleichtert wird. Es iſt indeſſen nicht anzunehmen, daß 
hiebei der dringendſte Bedarf der Landwirtſchaft befriedigt 
werden kann. Wenn es daher möglich wäre, ohne Verletzung 
der militäriſchen Intereſſen die Aushebung fernerhin ſo 
einzurichten, daß die Landwirtſchaft nicht mehr allzu ſchwer 
getroffen wird, ſo ſollte dies im Intereſſe der geordneten 
Fortführung der landwirtſchaftlichen Betriebe geſchehen. Die 
Prüfung dieſer Frage iſt in Anregung gebracht worden, 
ebenſo ſchon vor längerer Zeit diejenige der Einfuhr von 
Pferden aus Belgien. 

Die außerordentlich ſtarke Nachfrage nach Geſpann⸗ 
tieren kommt in den Kaufpreiſen derſelben zum Ausdruck. 
Für Pferde werden bei Verſteigerungen und bei Käufen 
unter der Hand Preiſe bewilligt, welche zu dem Wert der 
Tiere in gar keinem Verhältnis ſtehen. Wenn auch Stiere 
und Ochſen ebenfalls erheblich teurer geworden ſind, ſo 
dürfte es vom wirtſchaftlichen Standpunkt aus nach Lage 
der Verhältniſſe doch rätlich erſcheinen, zur Ergänzung des 
Zugtierbeſtands in erſter Linie Klauenvieh, Pferde dagegen 


1 5 Vgl. den Aufſatz „Zur Herbſtſaat 1914“ in Nr. 36 des Wochen⸗ 
atts. 4 


wird in einem Aufſatz von Prof. Wagner - Darmitadt eine 
Futterpflanzengemengſaat zum Anbau im Frühjahr emp⸗ 


mehr, als es vielfach an ausreichender Abſatzgelegenheit für 


Eine neue Futterpflanzenmiſchung 
als Erſatz für ſchlecht geratenen Natklee. 


In der Deutſchen Landw. Preſſe Nr. 72 lfd. Jahrgangs 


fohlen, die mir bis jetzt nicht bekannt war, die aber nach 
meiner Anſicht ſehr geeignet erſcheint, mißratenen oder aus⸗ 
gewinterten Rotklee in beſter Weiſe zu erſetzen. Dieſe Mi⸗ 
ſchung iſt 20 Kilo Hafer, 30 Kilo Erbſen und 15 Kilo Rot⸗ 
klee pro Hektar oder, auf den württ. Morgen umgerechnet, 
rund 13 Pfund Hafer, 19 Pfund Erbſen und 
9½ Pfund Rotklee. Was für Erbſen gemeint ſind, 
iſt in dem Aufſatz nicht geſagt. Ich empfehle ſchwediſche 
Futtererbſen. Die genannte Miſchung liefert bei zeitiger 
Ausſaat bis etwa Mitte Juni einen großen Futterſchnitt, 3 
der auch getrocknet werden kann, und bis zum Herbſt einen 
Rotkleeſchnitt, der meiſt nicht geringer iſt als der aus vors 
jährigem Klee erhaltene. 5 f Ra 

Mit Rückſicht auf den Krieg iſt die Zufuhr von Futter- u 
mitteln aus dem Ausland abgeſchnitten; wir Landwirte A 
haben daher die Aufgabe, im eigenen Lande Futter jo viel 
als möglich zu erzeugen. Hiezu ſcheint mir die erwähnte 
Miſchung, von der das Saatgut keine hohen Koſten ver⸗ 
urſacht, als Erſatz für mißratenen Rotklee in hervorragen⸗ 
dem Grade geeignet zu ſein. n Er . 

Im Intereſſe eines jeden Landwirts dürfte es auch ge⸗ 
legen ſein, den Bedarf an Rotkleeſamen möglichſt im eigenen 
Betriebe zu erzeugen. Wacker⸗ Hohenheim. 


Schweinehaltung.“ 

Seit längerer Zeit leiden unſere Schweinezüchter und 
-mäfter unter einem ſtarken norddeutſchen Überangebot, 
welches nicht nur einen ſehr erheblichen Preisdruck erzeugt, 
ſondern ſogar gegendenweiſe nahezu zur Unverkäuflichkeit 
der Schweine geführt hat. Unter ſolchen Verhältniſſen hat 
die Schweinehaltung regelmäßig eine rückläufige Bewegung 
genommen. In dieſem Jahre iſt dies im Hinblick auf die E 
durch den Krieg geichaffenen Vorbedingungen für die 
Schweinehaltung beſonders zu befürchten, und zwar um ſo 


die ſchon ſeit längerer Zeit ſchlachtreif in den Ställen lie⸗ 
genden Schweine fehlt. Dem Vernehmen nach ſollen Maß⸗ 
nahmen für die Hebung des Abſatzes (Ankauf durch die Mi⸗ 
litärverwaltung, durch größere Gemeinweſen uſw.) im 
Gange fein. Sofern dieſelben von Erfolg begleitet ſind, 
wird wieder Platz für neu anzuſtellende Schweine geſchaffen. 
Im übrigen kann nach Lage der Verhältniſſe nicht angenom⸗ 
men werden, daß das überangebot von norddeutſchen 
Schweinen noch ſehr lange Zeit anhalten wird. Denn die 

*) Vgl. die Aufſätze über „Viehhaltung und Fleiſchverſorgung“ und 
über „Schweinehaltung und Fleiſchverſorgung“ in den Nummern 34 
und 36 des Wochenblatts. — 8 Ra 
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Apparate erforderlich. Aber auch in den Brat⸗ und Backe 1914 
laſſen ſich befriedigende Reſultate erzielen. 

Die Lagerung der Säfte geſchieht in gewöhnlichen Fla⸗ 
ſchen mit Stopfen⸗ und Paraffinverſchluß. Für die Kon⸗ 
ſerven und Marmeladen ſind luftdicht verſchließbare Gefäße 
erforderlich, die aber keineswegs koſtſpielig zu ſein brauchen. 
Zum Einmachen größerer Früchte dienen Gläſer (3. B. Weck, 
Rex, Kieffer, Bade) und Krüge (3. B. Krummeichs) mit 
Deckelverſchluß. Für das Beeren- und Steinobſt leiſten die 
Obſteinkochkrüge mit Stopfen (u. a. zu beziehen von Ernſt 
K. Klauer, Mogendorf, Weſterwald), eventuell auch weit⸗ 
halſige Flaſchen vorzügliche Dienſte. Die Aufbewahrung der 
breiartigen und halbfertigen Marmeladen kann außer in 
den ſchon erwähnten Gläſern und Krügen auch in Flaſchen 
erfolgen. Dieſelben müſſen aber in allen Fällen nach dem 
Einfüllen 10 Minuten bei 90 Grad ſteriliſiert werden. Das 
ſonſt übliche Zubinden reicht hier nicht aus. Bei der Ver⸗ 
arbeitung großer Maſſen Obſt und Gemüſe empfiehlt ſich 
die Benützung von Blechbüchſen (Münchener Blechembal⸗ 
lagenfabrik von Seutter, München, Ickſtattſtraße 26), für 
deren Verſchluß eine Verſchlußmaſchine mit Hand⸗ oder 


ingungen für die Schweinemaſt werden ſich in näch⸗ 
auch in Norddeutſchland fo geſtalten, daß die Pro- 
eingeſchränkt werden muß. In beſonderem Maße 
ft dies für die Gegenden zu, wo ausländiſche Futtergerſte 
Grundlage für die Maſt bildet. Die Preiſe für 
lachtſchweine können hievon nicht unbeeinflußt bleiben, 
werden ſpäter lohnende werden. Hieran ſollten auch die 
rttembergiſchen Schweinehalter teilhaben. An dieſelben 
eht wiederholt die Mahnung, Schweine anzuſtellen, was 
den derzeitigen niederen Preiſen für Ferkel *) erleich⸗ 
ſt wird. Sobald Abſatz für letztere vorhanden iſt, werden 
le Züchter in der Erwartung beſſerer Preiſe von einer 
aſchränkung des Betriebs abſehen. Wird dagegen die 
At zu ſehr eingeſchränkt, jo muß hierunter auch die Zucht 
r erheblich leiden. Beides ſollte vermieden werden. 
erſtellung von Obſt⸗ und Gemüſedauerwaren 
für die Verwundetenpflege. 

Bei dem furchtbaren Ringen auf den ausgedehnten 


hlachtfeldern iſt wohl zu erwarten, daß die Zahl der zu 
3 kommenden Verwundeten eine recht beträchtliche wird 
d infolgedeſſen die Anlieferung von privater Seite nicht 
chr ausreicht. Wenigſtens gilt dieſes von dem gekochten 
Mt und den Säften. Deshalb erſcheint es angezeigt, eine 
oßzügige gemeinſame Verarbeitung von Obſt für obigen 
peck einzuleiten. Hiezu find wohl in erſter Linie die 
ndwirtſchaftlichen Bezirksvereine und die 
lezirksobſtbauvereine berufen. Eine zu ſtarke 
mtraliſation iſt nicht empfehlenswert. In jedem Ober- 
itsbezirk ſollte ſich eine ſolche Stelle befinden. 


kommen sämtliche Obſt⸗ und Gemüſearten in Be⸗ 
acht. Bei dieſer Gelegenheit ſei ganz beſonders auf die 
Üdwachſenden Beeren (Holunder, Brombeeren, Ebereſchen) 
ngewieſen, die es ſtellenweiſe in Maſſen gibt, die aber oft 
enig Beachtung finden. Je einfacher die Verarbeitungs⸗ 
ethoden ſind, deſto billiger wird gearbeitet und deſto 
inelfer laſſen ſich große Maſſen in haltbare Formen über- 
ren. Von koſtſpieligen und umſtändlichen Verfahren 
ß in dieſem Falle abgeſehen werden. Es kommt zunächſt 
Konſervenbereitung, das Einmachen, in Betracht. Hiezu 
nen ſich alle Obſtarten, von Gemüſen beſonders Kürbis, 
nen, Erbſen, Blumenkohl und Kohlrabi. Weiterhin ver⸗ 
nt die Saftbereitung Beachtung, wofür es jetzt noch 
fel, Brombeeren und Holunderbeeren gibt. Sehr beliebt 
bei der Verwundetenpflege Marmeladen, die aber nicht 
gt eingekocht ſein dürfen, ſondern noch breiartig ſein 
tüffen. Hie und da iſt vielleicht auch die Herſtellung halb⸗ 
ktiger Marmeladen angezeigt, d. h. das Obſt wird zerkocht, 
ell durch ein Sieb geſtrichen, nach Bedarf gezuckert, 
nicht mehr eingedickt. Derartige Produkte ſind ſehr 
atiſch. Ferner verdient das Dörren Erwähnung. Falls 
be im großen betrieben werden ſoll, ſind beſondere 


*) Vgl. die Bekanntmachung über Ferkelvermittlung, 


7 


wundeten 


einfach nicht zu verwenden iſt. 


Kraftbetrieb (Karges⸗Hammer, Braunſchweig) erforder⸗ 
lich iſt. 

Die fertigen Produkte ſind in erſter Linie für die Ver⸗ 
berechnet. Ferner können dieſelben aber auch, 
namentlich ſoweit es ſich um konſerviertes Gemüſe handelt, 
an ſolche minderbemittelte Familien abgegeben werden, 
deren Ernährer ſich im Felde befinden. 

Derartige Einrichtungen beſtehen bereits in einzelnen 
Gegenden Württembergs. Mögen dieſe Zeilen dazu bei⸗ 
tragen, ſolche auch in den übrigen Bezirken des Landes ins 
Leben zu rufen. Mögen dieſelben aber auch von allen Seiten 
tatkräftige Unterſtützung finden. Die Opfer des einzelnen 
ſind verſchwindend gering im Vergleich zu den großen Stra⸗ 
pazen und Entbehrungen, denen unſere braven Helden aus⸗ 


geſetzt ſind. 


Obſtbauinſpektor Winkelmann - Ulm a. D. 


An dieſe Ausführungen ſchließen wir einen Aufſatz von 
Oberlehrer Burkhardt⸗ Weinsberg „Zur Herſtellung von 
Fruchtſäften und Dauerobſt“ an, in dem Verfahren für die Ver⸗ 
wertung des Obſtes mitgeteilt werden. 

Es iſt zu begrüßen, daß alle Stände miteinander wett⸗ 
eifern, für unſere Soldaten und insbeſondere für die Ver⸗ 


wundeten und Kranken Fruchtſäfte und Dauerobſt herzu⸗ 


ſtellen. Dabei müſſen wir aber von vornherein betonen, daß 
die Bereitung von Obſtmoſt in einem obſtreichen Jahre nicht 
umgangen werden kann. Zunächſt iſt es ganz unmöglich, 
all das viele Obſt zu Säften oder zu Dauerobſt, als Saft 
oder Dörrobſt oder Dunſtobſt oder Obſtſulz oder als Friſch⸗ 
obſt zu gewinnen, weil dazu nicht nur koſtſpielige Einrich⸗ 
tungen, ſondern auch viele geſchulte Arbeitskräfte erforder⸗ 
lich wären, und weil manches Obſt, z. B. angefaultes, vor- 
zeitig reifes, beſonders rauhes, kleines und unſcheinbares, 
Es iſt hier nicht der Ort, 
über den Wert oder Unwert des Obſtmoſtes als Genuß⸗ 
mitel weitere Ausführungen zu machen; denn wir ſind 
mit den Mäßigkeitsbeſtrebungen, die den Alkoholgenuß 
nicht ganz verdammen, einig. Bei der Moſtbereitung han⸗ 
delt es ſich in erſter Linie um die Rettung von Werten für 
unſere Landwirte und Obſtbauer. Sofern ſich alſo das Obſt 
zum Aufbewahren als Friſchobſt oder zur Herſtellung von 
Dauerobſt oder Saft nicht eignet, möge es ruhig zu Moſt 
verarbeitet werden; denn unſere heimkehrenden Krieger 
freuen ſich auch, wenn ſie bei ihrer Heimkehr zu Hauſe wie⸗ 
der ihr gewohntes Getränke finden. Wo aber genügende 
Einrichtungen vorhanden ſind oder geſchaffen werden kön⸗ 
den, da ſollte möglichſt viel Obſt zu Saft oder Fruchtmark 
oder Dörrobſt, Dunſtobſt oder Obſtſulz verarbeitet werden. 
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Im nachfolgenden ſollen kurz einige Winke für die Ver⸗ 
wertung des Obſtes in den verſchiedenen Arten gegeben 
werden, wie ſich ſolche auf Grund vieler Verſuche und Er- 
fahrungen inner⸗ und außerhalb der Obſt⸗ und Gemüſever⸗ 
wertungskurſe in Weinsberg bewährt haben. 

Säfte von Birnen und Apfeln laſſen ſich wie die teureren 
Säfte von Beeren ſehr leicht herſtellen. Die vermoſteten 
Birnen oder Apfel werden ſofort nach dem Mahlen in die 
Preſſe gebracht, der Saft wird durch einen aus Kongreßſtoff 
hergeſtellten, unten ſpitz zulaufenden Filtrierſack laufen ge⸗ 
laſſen und, falls man Zucker zuſetzen will, gemeſſen. Der 
Zuſatz von ganz wenig Zucker, 250—500 Gramm auf 
10 Liter Saft, iſt zu empfehlen, nicht wegen der Haltbarkeit, 
ſondern wegen des Geſchmacks. Zum Verſchluß der Flaſchen 
empfehlen ſich Watteſtopfen mit Harz. Jede ſaubere 
Flaſche oder jeder Steinkrug iſt verwendbar. Dünne, etwa 
12 Zentimeter lange und 2 Zentimeter breite Watteſtreifen 
von guter Verbandwatte werden zwiſchen ein verzinktes, 
haarnadelförmig gebogenes, dünnes Drähtchen geſteckt und 
ganz feſt um dasſelbe gewickelt, bis der eniſtehende Stopfen 
in eine entſprechende Flaſche paßt. Der Stopfen wird ſo tief 
in die Flaſche geſchoben, daß oben noch ein etwa ½ bis 
84 Zentimeter tiefes Schüſſelchen zum ſpäteren Aufgießen 
von Harz bleibt. Die angeſchloſſene Zeichnung ſtellt den 
Stopfen dar. a tft das Drähtchen, b der gewickelte Watte⸗ 
ſtopfen, e der Flaſchenhals mit eingeſtecktem Watteſtopfen 
und umgebogenem Drähtchen. Zwiſchen der Oberfläche der 


Flüſſigkeit und dem unteren Ende des Watteſtopfens iſt 
ein leerer Raum von 3—4 Zentimeter zu laſſen, weil durch 
die Erwärmung die Flüſſigkeit ſich ausdehnt. Sämtliche 
Säfte find unter 70 Grad Celſius 84 Stunden lang zu er- 
hitzen. Hierauf wird, ſolange die Flaſchen noch in 65 bis 
70 Grad warmem Waſſer ſtehen, das obere Schüſſelchen in 
den Flaſchen mit heißem Harz ausgegoſſen. Harz oder Pech 
iſt pfundweiſe in jedem Krämerladen zu bekommen. Wäh⸗ 
rend des Erhitzens ſind die Flaſchen mit Pergamentpapier 
zu überbinden, damit die Stopfen nicht naß werden. Derartig 
verſchloſſene Säfte können beliebig lange aufbewahrt und 
in jeder Weiſe verſandt werden, ohne daß ſie Schaden neh⸗ 
men. Der Watteſtopfen iſt billiger und ſicherer als Kork⸗ 
ſtopfen. Er wird geöffnet, indem man einen Lappen auf 
die Flaſche legt und ganz heißes Waſſer über den Lappen 
ſchüttet. Wenn die Watte des Stopfens nicht mit den Fin⸗ 
gern berührt oder der Stopfen nicht auf den Diſch gelegt, 
ſondern ſofort nach dem Ausgießen des Saftes wieder auf 
die Flaſche gebracht wird, ſo hält der Saft monatelang. 
Freilich wird die Verwertung von Obſt zu Saft nur den 
geringſten Teil des Obſtes beanſpruchen. Neben der Ver⸗ 
arbeitung des Obſtes zu Moſt iſt es daher geboten, das Obſt 
zu brechen und möglichſt lange in friſchem Zuſtande aufzu⸗ 
bewahren. Beim Brechen empfiehlt es ſich, möglichſte Vor⸗ 
ſicht zu beobachten, das Obſt möglichſt mit der Hand und 
nicht viel mit dem Apfelbrecher zu ernten. Sortierung und 


nur 14 bis ½, bei Apfeln nur / bis / Dörrware. D 


material und Arbeit ftellen. 


Packung zwiſchen Holzwolle oder Ohmd iſt unerls 
damit das Obſt keine Verletzungen erleidet und nach 
Reife gelagert werden kann. Zur Lagerung beanſpruch 
Obſt einen kühlen, nicht feuchten, dunklen Raum, der 
ſtetige Kontrolle über das Obſt und eine Ausleſe ei 
fauliger Früchte geſtattet. Die Aufbewahrung in $ 
zwiſchen Holzwolle hat nach jahrelangen Erfahrungen an 
Weinbauſchule ganz hervorragende Erfolge erzielt. 
dabei nur ganz unverletzte Früchte in Betracht kom iel 
ſelbſtberſtändlich. Eine ſorgſame Sortierung des g 
chenen Obſtes hat ſich von jeher gut bezahlt. 1 

Dem Dörren des Obſtes, namentlich der Zwetſchgen 
in neuerer Zeit wieder mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt 
den. Dabei muß betont werden, daß bei Berechnung 
Zeit, der Heizung und Abnützung der Apparate das Do 
nur bei verhältnismäßig niederen Obſtpreiſen ſich empfie 
denn 1 Zentner friſches Obſt gibt meiſtens bei Zwetſch 


dem wird ſich heuer die Inſtandſetzung aller Dörren, ı 
und alter Art, lohnen. Die beſten Dörren werden 
Geiſenheimer Dörren von Valentin Waas in Geiſenk 
bleiben, weil fie die geringſten Anforderungen an & 


Der Verarbeitung des Obſtes zu Dunſtobſt in Gl 
ſtellt ſich immer noch der Preis der Eindünſtgläſer in 
Weg. Die guten Eindünſtgläſer find immer noch teure 
billigen aber find nicht zu empfehlen, ſofern fie mit € 
deckeln verſehen ſind; denn dieſe ſind meiſt nicht gut 
ſchliffen und paſſen nicht genau auf die Gläſer. Man 
wende daher auch für das Obſt die ſog. Eindünſtflaſchen, 
fie ſich in den Weinsberger Kurſen beſtens bewährt hal 
Doch darüber ein andermal. 8 


zandwirtſchaptliches aus Württemberg, 


Geordnete Weiterführung der Farren⸗, Eber⸗ und Bockhaltungez 
Die Zentralſtelle für die Landwirtſchaft hat an die K. Oh 
ämter folgenden Erlaß gerichtet: 6 
Seit Beginn des Krieges ſind die Landwirte in Aufſä 
und Mitteilungen im Württ. Wochenblatt für Landwirtſch 
(val. die Nummern 33, 34, 36 und 37) ſowie bei jedem and e 
geeigneten Anlaß wiederholt ermahnt worden, der landwi 
ſchaftlichen Nutztierhaltung, vor allem der Vieh⸗ und Schwei 
zucht, ſowie Haltung, wie bisher, ihre beſondere Aufmerlſan 
zuzuwenden und insbeſondere für eine angemeſſene Fortführ 
des Viehbeſtands Sorge zu tragen, um die Viehzucht daue 
leiſtungsfähig zu erhalten. Dies ift, abgeſehen von der Er 
lung ſonſtiger Vorbedingungen, nur möglich, wenn die Halt 
der männlichen Zuchttiere nicht vernachläſſigt wird. Bei } 
Umſtand, daß Farren⸗, Eber⸗ und Bockhalter in größerer 
zum Heeresdienſt einberufen find und daß die größeren Farr 
märkte nicht abgehalten werden konnten, dürfte die Gefahr 
ſtehen, daß der Faſelviehhaltung da und dort nicht die Beachti 
zugewendet wird, welche fie im Intereſſe der Zucht erſorde 
Wir erſuchen daher die K. Oberämter, auf die geordnete We 
führung der Farren⸗, Eber⸗ und Bockhaltungen hinzuwirk 
Insbeſondere ſollten die Mitglieder der Bezirksfarrenſch 
behörden, namentlich deren Vorſitzende, ſich bei jedem An 
über den Stand der Faſelviehhaltung in den Gemeinden unt 
richten, die Abbeſtellung etwa beſtehender Mißſtände are 
und hiebei mitwirken, ſei es nun, daß dort, wo der Budtt 
halter fehlt, eine andere geeignete Regelung veranlaßt, wei 
daß auf die längere Haltung älterer männlicher Zuchttiere h 
gewirkt oder daß den Intereſſenten bei der Beſchaffung ei 
Erſatzes für abgängige Tiere an die Hand gegangen wird. 
Sting 
Ankauf von Brotfrüchten und Hafer durch die Militär⸗ 
verwaltung. f g 
Das Proviantamt Weingarten (Württ hat! 
Ankauf von Kernen, Weizen, Roggen und Hafer neuer Er 
gegen ſofortige Barzahlung aufgenommen. . 
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duzenten entweder frei Proviantamt Weingarten oder — bei 
Mengen von mindeſtens 200 Ztr. — frei Eiſenbahnwagen ab 
Bahnſtation der Verkäufer. . 
Die anzuliefernden Naturalien müſſen von 
durchaus guter Beſchaffenheit und gehörig gerei⸗ 
crigt fein, 8 
2 Landwirte, Verkaufsgenoſſenſchaften und Gemeinde⸗Ver⸗ 
trauensmänner des Ankaufsdezirks Oberſchwaben werden auf 
die günſtige Abſatzgelegenheit hingewieſen und eingeladen, ihre 
Erzeugniſſe dem Proviantamt direkt anzubieten. 
Ir Den Angeboten — die Menge, Lieferzeit und Preisforderung 
frei Proviantamt oder ab Verſandſtation enthalten ſallen — find 
Durchſchnittsmuſter von mindeſtens 34 Liter beizufügen. 
a Weitere Auskunft erteilt jederzeit 
K. Proviantamt Weingarten, Bahnſtation Weingarten (Württ.). 


Veriſſentlichungen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaſten in Württ. 


Rriegsfürſorge des Verbands. 


Unſer Aufruf zur Beteiligung an der Kriegsfürſorge 
für unſere Genoſſenſchaftsmäitglieder hat zu zahlreicher Be⸗ 
teiligung geführt. Die Anteilſcheine werden den Genoffen- 
ſchaften nun zugeſtellt werden. Zugleich erfolgt die Be⸗ 
laſtung der Genoſſenſchaften durch die Zentralkaſſe, ſoweit 
nicht Bareinſendungen ſchon erfolgt ſind. 

Wir glauben, dieſe gemeinnützige Einrichtung den Ver⸗ 
bandsgenoſſenſchaften nochmals zur Benützung empfehlen zu 
ſollen. Auch jetzt ſind Anmeldungen nach Maf- 
gabe der folgenden Beſtimmungen noch 
möglid: 

1. Die Kriegsfürſorge bezweckt, bei Kriegsſterbefällen 

die erſte Not der Familien der fürs Vaterland Ge- 
llallenen zu lindern. 7 
| Als Kriegsſterbefälle gelten alle Todesfälle, 
| welche während des Kriegs oder infolge einer im 
| Krieg erlittenen Verletzung oder erworbenen Krank⸗ 
heit bis ſpäteſtens 2 Monate nach Beendigung des 

Kriegs eintreten. ö 

| .Die Beteiligung erfolgt durch Löſung von minde⸗ 
| sten einem Anteilſchein zu 10 %. Für denselben 
Ausmarſchierten dürfen höchſtens 10 Anteilſcheine 
| erworben werden. Für bereits Gefallene oder Ver⸗ 
| wundete können Anteilſcheine nicht mehr gelöſt wer⸗ 
2 
| 
| 
| 
| 


den. Für Verwundete, welche als ge 
heilt zu ihrem Truppenteil zurück⸗ 
kehren, können dagegen Anteilſcheine 
nachgelöſt werden. 
3. Die Einzahlungen erfolgen durch Vermittlung der 
5 dem Verband angehörigen Genoſſenſchaften für ihre 
8 Mitglieder und werden bei der Landl. Genoſſen⸗ 
2 ſchaftszentralkaſſe e. G. m. b. H. in Stuttgart ge- 
. ſammelt. 
7 4. Die Leiſtungen der Kriegsfürſorge beſtehen darin, 
rn daß die angeſammelten Gelder auf die eingetretenen 


5 Kriegsſterbefälle an die Hinterbliebenen verteilt 
werden. Die Ausbezahlung erfolgt an die Hinter⸗ 


* bliebenen gegen Rückgabe des Anteilſcheins und darf 
dan den Inhaber des Anteilſcheins erfolgen. 

B5.̃. Drei Monate nach Beendigung des Kriegs wird aus⸗ 
5 zugsweiſe vom Verbandsvorſtand den Gemoſſenſchaf⸗ 
ten die Verteilung bekanntgegeben. Abſchlagszah⸗ 
* lungen können auf Wunſch ſchon früher geleiſtet 
2 werden. 

Stuttgart, den 15. September 1914. 

N Verbandsvorſtand: Baier. 
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Ankauf erfolgt, foweit möglich, direkt von ben Prv⸗ 


Kleinere Mitteilungen. 


Eine neue Bundesratsverordnung über die Fleiſchverſorgung. 

Unter dieſer Überſchrift wird in der Tagespreſſe mitgeteilt, 
daß durch eine am 11. d. Mts. beſchloſſene Bundesratsverord⸗ 
nung das Schlachten von Kälbern und von weiblichem Rindvieh 
a een drei Monaten Beſchränkungen unterworfen wer⸗ 
en ſoll. 

Dem Vernehmen nach will hiedurch erreicht werden, daß der 
Abſatz von Schweinen linsbeſondere von norddeutſchen Schwei⸗ 
nen) gehoben und daß die Fortführung der Rindvieh- und der 
Schweinezucht geſichert wind. Über die näheren Beſtimmungen 
der neuen Verordnung wird in der nächſten Nummer des 
Blattes berichtet werden können. 


Zeichnet die Kriegsanleihen! 

Wir ſtehen allein gegen eine Welt in Waffen. Vom neu- 
tralen Ausland iſt nennenswerte finanzielle Hilfe nicht zu er⸗ 
warten, auch für die Geldbeſchaffung ſind wir auf die eigene 
Kraft angewieſen. 

Großes ſteht auf dem Spiele. Noch erwartet der Feind von 
unſerer vermeintlichen finanziellen Schwäche ſein Heil. Der 
Erfolg der Anleihe muß dieſe Hoffnung zerſtören. 

Deutſche Sparer! Zeigt, daß ihr nicht nur für euch, ſon— 
dern auch für das Vaterland geſpart habt! 

Nicht einmal ein Opfer iſt es, was von euch verlangt wird! 
Man bietet euch zu billigem Kurſe ſichere Wertpapiere mit 
ausgezeichneter Verzinſungl! | 

Sage keiner, daß ihm die flüffigen Mittel fehlen! Durch 
die Kriegsdarlehenskaſſen iſt im weiteſten Umfang dafür geſorgt, 
daß die nötigen Gelder flüſſig gemacht werden können. Die 
deutſchen Sparkaſſen werden den Einlegern gegenüber, die ihre 
Sparguthaben für dieſen Zweck verwenden wollen, nach Möglich- 
keit in weitherziger Weiſe auf die Einhaltung der Kündigungs- 
friſten verzichten. 

Näheres über die Anleihen ergibt die Bekanntmachung un⸗ 
ſeres Reichsbank⸗Direktoriums, die heute an anderer Stelle 
dieſes Blattes erſcheint. 


Sammelt Eicheln! 

Nichts umkommen laſſen! Dieſer Vorſatz muß zurzeit jeden 
Landwirt beherrſchen. Ein wertvolles Schweinefuttermittel, das 
da und dort zurzeit recht reichlich ſich vorfindet, ſind die Eicheln. 
Die niederen Schweinepreiſe, die wir gegenwärtig haben, wer- 
den mit Sicherheit ſpäter beſſeren Platz machen; deshalb iſt 
dort, wo Eicheln maſſenhaft ſich vorfinden, ein Sammelnlaſſen 
derſelben durch Kinder zu empfehlen. Vielleicht finden ſich mit⸗ 
unter auch ſolche Verhältniſſe, wo die früher viel geübte Wald⸗ 
maft der Schweine noch durchführbar iſt. 

Mit einem Zentner friſcher Eicheln als Schweinefutter 
laſſen ſich zwei Zentner Kartoffeln eripaven. Eicheln macht 
man am einfachſten dadurch haltbar, daß man ſie im Backofen 
ſcharf dörrt. Der Nährwert eines Zentners gedörrter 
Eicheln iſt natürlich ein weit größerer. Die gedörrten Eicheln 
werden nicht zu hoch aufgeſchüttet und von Zeit zu Zeit gewendet. 
Man füttert auf ein erwachſenes Schwein 1 Kilo täglich. Ge⸗ 
dörrte Eicheln können auch an Rinder und 
Pferde verfüttert werden, ſofern man ſie durch 
Dreſchen von der Schale befreit. Man gibt ca. 2,5 Kilo pro er= 
wachſenes Tier. i 


Handel und Berkehr, 


Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. 
(Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landesamt.) 


Preis für 1 D.⸗Ztr. Ulm Biberach 

12. Sept. 9. Sept. 

Weizen (Durchſchnittsqualität) 25,0 —25,4 / 23,2 Aa 
Kernen 75 25,0 — 25,4 K — 
Roggen 2 24,4 — 24,6 % — 

Hafer 19,8—20,2 % 20,0 Ak 
Gerſie (fein) 21,0 % — 

Gerſte (gut) 20,6 A 20,0 A 


Heu⸗ und Strohpreiſe. 
Stuttgart, den 12. Sept. 1914. (Marktamtlich.) 50 Kilo 
Heu M 2.60 bis AM 3.00, Stroh, altes, „ 1.80 bis & 2.20, neues 
„ 1.50 bis 4 2.00. 
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Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 7 5 

Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendge wicht f e 

Ochſen Farren Stiere und Rinder Kühe Kälber Schweine S S. 

De . ⁊ 
Sai e,, u. n. u. u. . [E80 
Qual'tät Qnalität Qualität Qualität Qualität Qualität G A 

A cf cl 4 1 


Gmünd 48/50 48/47 | 4,%½41 38/9 | 45/47 43/44 — — — — 15 /1640%2 — 50/2 45/46 —— I — 
Herrenberg — — — — 48/9 | 46/47 42/4 41/42 | 39/40 34/86 [53/5405 ½ 2018/49] 49/50 | 47/48 | 42/45 156/58146/48 
ore . = = = — 46/7 42/44 37/391 — I — +143/45140/48137/801 44/45 | 42/44 40/414 — | — 
Marbach 50/53 | 48/50 | 39/41 | 38/39 0 52 | 48/50 44/48 | 48/50.| 48/47 41/48 |47/51141/43]) — 48 44 40 
Ohringen 54/55 — 43/4139% 0 46/48 42/44 — 45/7 40/41 — 42/%ꝗ.ä(Q — — 43/5/4041 — 
Riedlingen. — — — — 786 — 5 = e — |19/51|47/49|44/46| 48/60 47% | 43/44 
Stuttgart . = = = Sr = Fur = — — — — 415 8 Mr En 
Sulz = — * 39,0 * SE Er 2 = e a * = — 
Urach 4850| 47°} 40/11 | 39/89 46/48 | 45 — — — ae 50/52 48 | -- 1 49/51 48 => 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht- und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


vom Donnerstag, 10. Sept. 


vom Samstag, 12. Sept. som Dienstag, ) 15. September 


i attungen & 5 = 0 kr 50 kg 
aan 8 = Schlacht | Yebend- 
5 & 2 gewicht“) [gewicht 
5 = 4 Ab 
1. Och ſen: 8 . 44 — 
I. Qual. (ausgemäſt.) 53 = Er 
II. Qual. (fleiſch. ält.) 50 35% EN 
2. Farren (Bullen): 9 i 
I. Qual. (vollfleiſch.) . . 50 78—82 39—41 
II. Qual. (ält. u. wen. fleiſch.) ] 48 = — 
3. Stiere u. Jungrind. | EN UBER 3 
I. Qual. (ausgemäft.) 56 9497 58354 
II. Qual. (fleiſch.) 50 90—93 45—46,2 
III. Qual. (gering.) 44 85—89 37—39 
4. Kühe: 0 at 
I. Qual. (junge gemäft.) 53 I 
II. Qual. (ält. gemäft.) 50 2 — 
III. Qual. (gering.) 44 2 >: 
5. Kälber: 5 503. — 
I. Qual. (beſte Saugkälb.)] 62 86—90 53—50 
II. Qual. (gute Saugkälb.)] 0 80—85 48—51 
III. Qual. (ger. Saugkälb.] | 55 76—80 42—44 
6. Schweine: d 908 | 60 
1. Qual. (junge fleiſch.) . | 20 62—64 50—51 
II. Qual. ſſchwere fette) . | 78 59—61 | 46-48 
III. Qual. (ger. [Sauen]) . 170 85-57 188,540 


Verlauſ: Donnerstag: Großvleh lebhaft, ſonſt mäßig belebt. 
rinder und 83 Schweine aus Holland. 
Verkaufstafel der Viehzuchtverbände. 
(Anmeldungen ſind an den Geſchäftsführer zu 
richten; die Veröffentlichung geſchieht unentgeltlich.) 


8 Bu 
u Ge⸗ver⸗ Be⸗ 
Geſitzer und Farbe 5 kaufen f 
des Tieres oren Fon merkungen 


Verband oberſchwäbiſcher Fleckvieh⸗ 
zuchtgenoſſenſchaften in Ulm, e. V. 


M. Ru opp, Seißen Farre, 30. 9. Von 1935 a. 2192 der 
O A. Blaubeuren] Gelbſcheck 13 Z. G. Blaubeuren. 

Derf. Kalbel, 10. 6. Von 1935 a. 2021 der 
Gelbſcheck 12 Z. G. Blaubeuren. 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. 
Ladeufleiſchpreiſe in Stuttgart vom 12. Sept. 1914. a kg 
Ochſenfleiſch 95 3; Rindfleiſch J. Qualität 85 3]; II. Qualität 
80 , III. Quelität (Kuhfleiſch) 55 ; Kalbſleiſch I. Qualität 
80 Z, II. Qualität 75 3; Schweinefleiſch, abgedeckt 80 O, 
unabgedeckt 70 H. f 


= 3 song | Song | 5 50 K 50 kg 
2 = Schlacht⸗ Lebeud⸗ = 5 Schlacht⸗WLebend⸗ 
2 | 2 gen icht“) gewicht 2 3 gewicht“) gewicht 
e 1 6 4 58 
1 47 8 ö 
— — 98—105 | 52—56 
Dir SR 87—97 43—48 
. 2 2 
79—83 39—41,5 80—82 | 40—41 
— — 76—79 36—38 
ae Ne 93_95 | 52-54 
91—93 | 45—46 90-92 45—46 
89-90 | 39-40 86—89 38-89 . 
129 8 6 260 26 
2 = -|| 75--83 | 37-41 
eh le: "1 302 | — 4 
84—88 52—55 86—90 53—56 
77—83 46—50 80—85 48—51 
76—77 42 75— 79 41—48 
440 90 1253 265 
62—63 50 60—61 48—49 
59—61 46—48 56—59 44 46 
Su — 52—55 36-38 


Samstag: mäßig belebt. Dienstag: mäßig belebt. **) Hlevon 15 Jungs 


Buttermarkt. 

Berlin, den 5. Sept. 1914. Preisfeſtſtellung der von der 
ſtändigen Deputation gewählten Notierungskommiſſion. (29. Aug.) 

Hof: u. Genoſſenſchaftsbutter: Ta per 50 kg 4 115—118{% 112-115-118) 


ER : 2 „ „ „ 4110-114 (104-115) 
Ba Ha „ „ „ 4 104-108 (4 104-110) 
„ „ 4 90-102 (4 90100) 


„ 8 " Abfallende 5 
Tendenz: Ruhig. i (Tendenz: Ruhig.) 


Verein Stuttgarter Buttergroßhändler. 


Notierung vom 14. September 1914. 

Butter J. Qualität M 1,15, Butter II. Qualität & 1,10, frei 
Stuttgart in 10 Pfundballen. Ganze und ½ Pfundſtücke entſprechend 
öher. f TE N 
0 Butterpreiſe im Kleinverkauf. E 
Stuttgart, den 12. Sept. 1914. (Marktamtlich.) Y kg ſüß 
Butter & 135 bis M 1,45, ½ kg ſaure Vutter & 1,15 bis & 1,25. 


Hopfenmarkt im ſtädtiſchen Lagerhaus in Stuttgart 
am 14. September 1914. — 3 


Die heutige Veſchickung des Marktes betrug 80 Ballen. Bei leb⸗ 
haften Geſchäft wurden hievon 70 Ballen verkauft und & 25.— b 
4 50.— für den Zentner erlöſt. Nächſter Markt am 21. September 191%, 
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ee, Mürktembergifhen bote. 


Wochenblatt fir Landwirkſchaft. 


a anne - — ae 447175 u. dern 2 zu en 40 die 

andw. Vereine erha edaktion des tt. oche n⸗ 
das Blatt auf Bereinskoſten. Nichtvereins⸗ Herausgegeben von der blatts für Landwirkſchaft in 
mitglieder abonnieren bei den Poſtanſtal⸗ Stuttgart, Landesgewerbemuſeum. 


ten. Der Bezugspreis beträgt jährlich im — RNedaktionsſchluß Dienstag 


be ee ee Kgl. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. a at 1 


ſchließlich des Beſtellgeldes. betreffen (Inſerate, Zahlungen für In⸗ 

Die einzelne Nummer koſtet 10 Pf. ese 5 er Be 13 

ä elle r 5 

Sendungen, welche die Redaktion be⸗ Auflage 88 500. Wochenblatts für Land wirk⸗ 


treſſen (Manuſkripte von Aufſätzen, Mit⸗ 2 ſchaft, Stuttgart, Urbanſtraße 14. 
* — * * 
Anzeigenpreis für den Raum der kleinen Zeile 50 A, dagegen bei Anzeigen von Vereinsmitgliedern, welche ſich auf deren eigenen 


landwirtſchaftlichen Betrieb beziehen, ferner bei Stellengeſuchen von landwirtſchaftlichen Arbeitern und bei Veröffentlichungen der in 
| Württemberg beſtehenden landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Vereinigungen nur 5 A. . 


Juhalt: Land virtſchaftslehrer Chriſtian Haag f. — Amtliches: Vermittlung von Arbeitern für landwirtſchaftliche Betriebe. — Bekanntmachung 
der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, betreffend die Abgabe von Freiexemplaren des Württ. Wochenblatts für Landwirtſchaft pro 

N 1915. — Bekanntmachung des Miniſteriums des Innern, betreffend das Verbot des vorzeitigen Schlachtens von Vieh. — Aufſätze: 

| Zur Fütterung unſerer Haustiere. — Verbot des vorzeitigen Schlachtens von Vieh. — Herſtellung von Obſtmoſt aus Fallobſt. Abgabe 

| von Reinhefe zur Obſtmoſt⸗ und Traubenweinbereitung. — Landwirte, beſtellt möglichſt jetzt ſchon den Bedarf an Saatgut in Sommer: 

| weizen für Frühjahr 1915. — Zur Düngung 1914 und 1915. — Landwirtſchaftliches aus Württemberg. — Veröffentlichungen des 
Verbandes landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Württemberg. — Kleinere Mitteilungen. — Fürs Haus. — Fragekaſten. — 
Literatur. — Handel;und Verkehr. — Anzeigen, 


Landwirtschaftsiehrer Christian Haag . 
Leutnant der Reſerve im Grenadier⸗Regiment 119. 


Mit den vielen Tapferen, die in den letzten Wochen auf dem Feld der Ehre gefallen ſind, iſt als Leutnant 
der Reſerve Landwirtſchaftslehrer Chr. Haag aus Kupferzell im Alter von 31 Jahren den Heldentod ge⸗ 

ſtorben. Ein blühendes, noch viel verſprechendes Menſchenleben hat damit auf dem Schlachtfeld beim Ar⸗ 
gonnenwald am 6. September dieſes Jahres einen frühen Abſchluß gefunden. 

Aus einer unſerer heimiſchen Landwirtsfamilien hervorgegangen, hatte ſich Haag dem väterlichen Berufe 
zugewandt. Mit beſtem Erfolg beſuchte er in den Jahren 1902/05 die Landw. Hochſchule Hohenheim, 
die ihm für die Bearbeitung einer Preisaufgabe einen Preis verlieh. Mit der ihm eigenen Tatkraft und 
Befähigung und ſeinem ausgeſprochenen Bildungsbeſtreben ließ er es hiebei nicht genügen, ſondern wandte 
ſich zu noch umfaſſenderer Ausbildung zunächſt nach Straßburg i. Elſ. Von Oktober 1908 bis Ende des Jahrs 
1913 hat der Verewigte als Landwirtſchaftslehrer und landwirtſchaftlicher Sachverſtändiger in Ulm 
und Leonberg eine ſegensreiche Wirkſamkeit entfaltet. Mit Beginn dieſes Jahres übernahm er die Stel⸗ 
lung eines Hilfsarbeiters am Internationalen Landwirtſchaftlichen Inſtitut in Rom, die ihm reiche Gelegen⸗ 
heit zu wiſſenſchaftlicher Betätigung bot. Als dann der Krieg ausbrach, eilte er von Italien herbei, um 
mit unſeren Truppen ins Feld zu ziehen. Die Todesahnung, der er beim Abſchied noch Erwähnung tat, 

ſie hat ſich nur zu bald erfüllt. So ruhe er denn im Frieden! Der Dank ſeines Vaterlandes und ein 
ehrendes Gedenken bleiben dieſem überaus tüchtigen und charaktervollen Beamten geſichert! 


908 Württemb. Wochenblalt für Landwirt 
ſchaft kann bei jeder Poſtanſtalt Heutſchlands, 
Iſterreichs und der Schweiz beſtellt und durch 
ik . werden. 
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© Landwirte, beizet die Saatfrucht! RE 2 
(Vgl. Württ. Wochenblatt für Landwirtſchaft Nr. 36.) 8 


Da e r SR 
Amtliches. 


Vermittlung von Arbeitern für landwirtſchaftliche Betriebe. 

Die Landwirte werden unter Hinweis auf die Ver⸗ 
öffentlichungen in den Nummern 32 und 33 des Wochen⸗ 
blatts für Landwirtſchaft über die Mithilfe bei den 
Erntear'beiten erſucht, ihren Bedarf an Arbeitskräften 
für die Herbſtarbeiten — womöglich unter Angabe der zu 
gewährenden Arbeitsbedingungen — entweder durch Ver⸗ 
mittlung von Vertrauensmännern in den Gemeinden (Orts⸗ 
vorſteher, Pfarrer, Lehrer uſw.) oder unmittelbar bei den 
K. Oberämtern anzumelden, welche die Anmeldungen an die 
Arbeitsämter und an die Arbeitsnachweiſe der Wander- 
arbeitsſtätten weitergeben werden. 

Auf Anregung der Zentralſtelle für die Landwirtſchaft 
hat die K. Eiſenbahnverwaltung verfügt, daß die zugezo⸗ 
genen Arbeiter bei Vorlegung der erforderlichen Ausweiſe 
unentgeltlich auf der Bahn nach ihrem Beſtimmungsort be⸗ 
fördert werden ſollen. 

Stuttgart, den 9. September 1914. 

K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Sting. 
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Befsuntmadung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend die Abgabe von Freiexemplaren des Württem⸗ 
bergiſchen Wochenblatts für Landwirtſchaft pro 1915. 

Die Zentralſtelle beabſichtigt, auch im Jahre 1915 das 
landwirtſchaftl. Wochenblatt an landwirtſchaftliche Abend⸗ 
verſammlungen Erwachſener und Leſevereine 
(8 2 Ziff. 3 und 4 der Min.⸗Verf. vom 1. Februar 1866, 
Reg. Bl. S. 8) unentgeltlich abzugeben. 

Diesbezügliche Geſuche wollen alsbald bei den Herren 
Vorſtänden der landwirtſchaftlichen Bezirksvereine eingereicht 
werden. Letztere werden erſucht, die eingekommenen Geſuche 
zu ſammeln und ſpäteſtens bis 1. November d. J 
anher einzuſenden. Nach dieſem Termin bei der Zentral- 
ſtelle einlaufende Geſuche können auf Bexückſichtigung nicht 
rechnen. 

In den Geſuchen iſt der Name des Leiters der Ver⸗ 
ſammlung bezw. des Vereins anzugeben, eine Darſtellung 
über die Leiſtungen im laufenden Jahr zu geben, auck die 
Verpflichtung zu übernehmen, das etwa abzugebende Krei- 
exemplar des landwirtſchaftlichen Wochenblatts zu ſammeln 
und aufzubewahren. 


Stuttgart, den 15. September 1914. Sting. 


e des K. Miniſteriums des Innern, betr. 
as Verbot des vorzeitigen Schlachtens von Vieh. 

0 In der am 12. September ds. Is. ausgegebenen 

Nummer 75 des Reichsgeſetzblatts hat der Stellvertreter des 


Reichskanzlers folgende 5 des Bundesrats be⸗ 
kanntgegeben: 


dem Verbot iſt Weidemaſtvich aus Gebieten, die von den für. ö 


3 E Per: 

ere betreffend Verbot des 
vorzeitigen Schlachtens von Vieh. Vom 
11. September 1914 (RGBl. S. 405). ee 

Der Bundesrat hat auf Grund des $ 3 des Geſetzes übe 
die e Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maß⸗ 
nahmen uſw. vom 4. Auguſt 1914 (nass Dee 27) 5 
folgende Verordnung erlaſſen: 2 4 
1 ER 
»Schlachtungen von Kälbern, die Wege als 75 kg 
Lebendgewicht haben, und von weiblichen, noch nicht 7 Jahre 4 
alten Rindern (Färſen, Stärken, Kalbinnen u. dgl. und 
Kühen) ſind für die Dauer von 3 Monaten ſeit dem Inkraft⸗ 
treten dieſer Verordnung verboten. Ausgenommen von 


dieſe zuſtändigen Landesgzentralbehörden beſtimmt ſind. 
8 2. 

Anstahmen von dem Verbote (& 1) können i in Er 
fällen bei Vorliegen eines dringenden wirtſchaftlichen Be⸗ 


dürfniſſes von den durch die Landeszentralbehörden be ⸗ 
ſtimmten Behörden zugelaſſen werden. 
8 3. l 7 

Das Verbot (8 1 findet keine Anwendung auf Schlach⸗ 
tungen, die erfolgen, weil zu befürchten iſt, daß das Tier an 
einer Erkrankung verenden werde oder weil es infolge eines 
Unglücksfalls ſofort getötet werden muß. Solche Schlach⸗ 
tungen ſind jedoch der nach § 2 zuſtändigen Behörde ſpäte⸗ 
ſtens innerhalb dreier Tage nach der TR anzu 
zeigen. A 
8. 4. 


Weitergehende landesrechtliche 
durch dieſe Verordnung nicht berührt. 
Die Landeszentralbehörden werden ermächtigt, auch fue, 
die Schlachtung von Schweinen Beſchränkungen anzuordnen. 
8 5. 5 
Die Landeszentralbehörden erlaſſen die Wi 
zur Ausführung dieſer Verordnung. N DR 
8 6. ä 
Wer Dr Verordnung oder die auf Grund des 8 4 
Abſ. 2, § 5 ergangenen Vorſchriften der Landeszentralbe⸗ 
hörde übertritt, wird mit e bis zu 150 / oder mit 
Haft beſtraft. 


Vorſchriften werden * 


1 
. 
» 
7 


BR } 
Dieſe Verordnung tritt nach Ablauf einer Woche ſeit 
dem Tage der Verkündigung in Kraft. E 
Die Verordnung findet auf das aus dem Ausland ein- 
geführte Schlachtvieh keine Anwendung. © 
II. Auf Grund der §s 2 und 5 der vorſtehenden Ver⸗ 
ordnung werden hiemit folgende Aus führun 9s be 
timmungen*) getroffen: 4 
1. Die in § 2 der Verordnung vorgeſehene Ermächti⸗ 
gung zur Zulaſſung von Ausnahmen von dem Schlachtver⸗ 
bot wird den Ortspolizeibehörden übertragen. 
An dieſe ſind hienach auch die in 8 3 der Verordnung vor⸗ 
geſchriebenen Anzeigen über ſolche Schlachtungen zu er⸗ 
ſtatten, die erfolgen, weil zu befürchten iſt, daß das Tier an 
einer Erkrankung verenden werde, oder weil es infolge eines 
Unglücksfalls ſofort getötet werden muß. 
Zuſtändig im einzelnen Fall iſt die Ortspolizeibehörde 
derjenigen Gemeinde, welcher der Viehbeſtand, aus dem das 
Tier ſtammt, angehört (Urſprungsort des Tieres). = 
2. Zu den Kälbern im Sinne des $ 1 der Verordnung 
ſind (männliche und weibliche) Tiere im Alter bis = ei 
Monaten zu vechnen. ART 


*) Die Landwirte feten auf den in der 95 Nummer erſchie⸗ 


nenen Aufſatz „Verbot des ee, S an a Vieh“ bei, 
Eine u Se 
Bart 81 3 2 u, 


5 8. Die den Schlachtviehhöfen, Schlachthöfen oder an⸗ 
en Schlachträumen zugeführten Kälber ſind bei der Ein⸗ 
ferung oder unmittelbar vor der Schlachtung zu wägen. 

a8 hiebei feſtgeſtellte Lebendgewicht iſt für die Frage, ob 

e Schlachtung nach § 1 der Verordnung zuläſſig iſt, maß⸗ 


4. Das Vorliegen eines dringenden wirtſchaft⸗ 
hen Bedürfniſſes für die Gewährung von Aus⸗ 
ihmen von dem Verbot der Schlachtung (§ 2 der Verord⸗ 
ung) kann insbeſondere angenommen werden 
A. bei Kälbern: 
wenn das Tier wegen Platzmangels oder Mangels an 
Milch infolge Erkrankung oder Verluſts des Mutter⸗ 
tiers nicht bis zur Erreichung des vorgeſchriebenen 

Mindeſtlebendgewichts behalten und in Ermanglung 
eines beſonderen, aus ſeiner Abſtammung zu ſchließen⸗ 
den Zuchtwerts nicht zur Aufzucht verkauft werden 
kann; 

‚bei weiblichem Rindvieh im Alter von mehr 
als 3 Monaten bis unter 7 Jahren: 

a) wenn das Tier vollkommen ſchlachtreif iſt; 

b) wenn die längere Haltung des Tieres wegen Platz⸗ 
oder Futtermangels nicht möglich iſt; 

c) wenn das Tier keinen Zuchtwert beſitzt und vom 
Beſitzer zur Beſtreitung dringender Ausgaben ver⸗ 
kauft werden muß; 

d) wenn das Tier an einer Krankheit leidet, welche 
ſeine baldige Abſchlachtung angezeigt erſcheinen läßt. 
5. Die Ortspolizeibehörde hat bei der Zulaſſung von 
usnahmen auf Grund des 8 2 der Verordnung (vgl. Ziff. 4 
r Ausführungsbeſtimmungen) eine Beſcheinigung 
trüber auszustellen, daß für die Schlachtung des Tieres ein 
ingendes wirtſchaftliches Bedürfnis vorliegt. 

Aus dieſer Beſcheinigung müſſen Farbe, Abzeichen, be⸗ 
ndere Kennzeichen, Alter und Urſprungsort (ſ. oben II 
ff. 1 Abſ. 2) des Tieres, ſowie der Name desjenigen, aus 
ſſen Beſtand das Tier ſtammt, erſichtlich ſein. 

6. Die Beſcheinigung iſt dem Fleiſchbeſchauer vor der 
chlachtung zu übergeben. Dieſer hat die Beſcheinigung mit 
rem Vermerk über die Ausübung der Kontrolle zu ver⸗ 
hen und bis zum Ablauf der Gültigkeit der Verordnung 
ſichere Verwahrung zu nehmen. 

Stuttgart, den 19. September 1914. 
Fleiſchhauer. 


Auf ſähe. 


Zur Fütterung unſerer Jaustiere. b 
In Nr. 33, Nr. 34 und Nr. 36 dieſes Blattes wurde auf 
e Notwendigkeit der Erhaltung und Heranzucht ausrei⸗ 
nder Nutz- und Zuchtviehbeſtände hingewieſen. Dabei 
telt natürlich die Futterfrage eine große Rolle. Sit es für 
e nächſte Zukunft um die Beſchaffung der käuflichen Kraft⸗ 
ttermittel unſicher beſtellt, To ſteht es in dieſem Herbſte 
n ſo beſſer um die natürlichen Futterquellen. Wir dürfen 
ir zugreifen, um uns reiche Mengen wohlbekömmlichen 
id nahrhaften Futters zu ſichern, das auf den Kleeäckern 
den Stoppelklee nicht zu vergeſſen — auf den Wieſen und 
den Baumgärten, ſowie auf den Viehweiden ſich üppig 
bietet. Dazu kommen die Abfälle der Rübenernte, kom⸗ 
en die kleinen und kranken Kartoffeln und ſchließlich auch 
ech minderwertiges Obſt. 
So hält es gegenwärtig nicht ſchwer, die Krippen und 
ge zu füllen; allein wir müſſen uns auch für die künf⸗ 
zen Zeiten den augenblicklichen Überfluß zunutze machen. 
ohl wird man im allgemeinen das Dürrmachen geeigneten 
itters nicht verſäumt haben; mit dem Vorſchreiten der 
Jahreszeit wird jedoch dieſes Verfahren mehr oder 
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miger unmöglich. Da tritt denn ein anderes, ebenſo ein- } 
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faches als bewährtes Mittel Zur Gällbarmachung in feine 
Rechte; es iſt dies das Einſäuern, das Okonomierat Schmid⸗ 
Platzhof in Nr. 39 des Jahrgangs 1906 beſchrieb. Das 
Wichtigſte über dieſes Verfahren ſei hier mitgeteilt: 

Zuerſt wird das ganze dritte Gras gemäht und auf 
mittlere Haufen gebracht; während dieſer Arbeit wird in 
der Nähe des Stalls in durchlaſſendem Boden, 
in welchem ein Eindringen des Grund 
waſſers nicht zu befürchten iſt, eine Grube aus⸗ 
gehoben bis auf 1 Meter tief und die Erde auf zwei Seiten 
hinausgeworfen; zwei Seiten bleiben zum Anfahren mit 
den Wagen frei. Die Größe der Grube richtet ſich nach dem 
Futterquantum. Iſt das Gras gemäht und die Grube 
fertig, ſo beginnt man mit der Beifuhr. Das Futter muß 
recht regelmäßig verteilt und feſtgetreten werden, 
damit es ſich gleichmäßig ſetzt und keine Hohlräume ent⸗ 
ſtehen. Iſt die Grube voll, dann macht man den Haufen 
noch 2—3 Meter über die Erde, zuerſt noch 1 Meter hoch 
ſenkrecht, dann zieht man etwas ein, damit ſich der Haufen 
böſcht, alſo eine Böſchung ſich bildet, an die man die Erde 
anſchütten kann, wenn ſich der Haufen nach einigen Tagen 
geſetzt hat. 

Der Haufen wird ſich raſch erwärmen, und es wird der 
untere, ſenkrecht aufgeſetzte, 1 Meter hohe Teil des Haufens 
durch das ſtarke Setzen ſchon nach einem Tag in die Grube 
hineingedrückt ſein, ſo daß man von den vier Seiten eben⸗ 
falls andecken kann; je dicker man andeckt, je beſſer hält das 
Futter. (60 Zentimeter bis 1 Meter.) 

Die Hauptſache iſt, daß man, ſobald man den 
Haufen fertig hat, gleich Erde oben hin auf⸗ 
ſchaufelt, bis 1 Meter hoch, damit ein bedeutender Druck 
entſteht und der Haufen zuſammengepreßt wird. Man darf 
beim Aufſetzen des Haufens nicht zu ſtark einziehen, damit 
oben auf der Plattform noch genügend Raum bleibt zu 
einem großen Quantum Erde. Iſt der Haufen richtig ge⸗ 
macht, ſo hält er bis ins Frühjahr hinein und es kann das 
Futter unbedenklich ſelbſt an trächtige Tiere und Milchkühe 
verfüttert werden. Man kann das Preßfutter aber auch 
ſchon im Spätherbſt füttern, ſobald ſich der Haufen geſetzt 
und abgekühlt hat. 

Kann man wegen Grundwaſſer keine Grube ausheben, 
ſo macht man den Haufen auf den ebenen Boden und 
fährt mit jedem Wagen an einer anderen Seite an, damit 
der Haufen nicht ſchief wird. 1 Meter hoch kann man ſenk⸗ 
recht aufſetzen, dann muß aber leicht eingezogen werden, um 
eine Böſchung zu erhalten zum Andecken der Erde, wenn 
ſich der Haufen geſetzt hat. Auch hier muß oben ein ge⸗ 
nügend großer Raum bleiben zum Auffchütten von 1 Meter 
hoch Erde. Das Deckmaterial gewinnt man durch Ausheben 
eines tiefen Grabens rings um den Haufen herum, wobei 
jedoch 1 Meter Abſtand vom Haufen eingehalten werden 
muß, damit die Erde vom Haufen her ſpäter nicht einrutſcht. 

Hiezu iſt noch zu bemerken, daß nicht nur Aftergras, 
ſondern auch Klee, Mais, Rübenblätter, ja ſelbſt grünes 
Kartoffelkraut, ſofern es mit anderem Futter untermengt 
wird, und erfrorene Rüben eingeſäuert werden können. 

Die allereinfachſte Art, an ſonſtigen Futtermitteln zu 
ſparen, iſt und bleibt das Abweiden des ſpäten Herbſtfutters. 
Solange es die Witterung irgendwie geſtattet, ſollen die 
Tiere ihre Nahrung im Freien ſuchen. Ganz beſonders gilt 
dies für die Rinder auf den Jungviehweiden, die heuer gar 
nicht fpät genug abgetrieben werden können. Man laſſe ſich 
hiebei von ein paar Regentagen, Reif⸗ oder Froſtnächten 
nicht ins Bockshorn jagen. Aber auch die ſonſt im Stalle 
gehaltenen Kühe und das kleinere Jungvieh ſowie die 
Schweine ſollten möglichſt bald tagsüber auf die Weide ge⸗ 
trieben werden, damit ſie mit Eintritt der kälteren Jahres⸗ 
zeit an den Aufenthalt im Freien gewöhnt find und um fo 
länger draußen belaſſen werden können. 
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Verbot des vorzeitigen Schlachtens von Vieh. 

In der letzten Nummer (38) des Wochenblatts für 
Landwirtſchaft iſt vorläufig mitgeteilt worden, daß durch 
eine am 11. September ds. Is. beſchloſſene, für das ganze 
Reichsgebiet geltende Bundesratsverordnung das S ch la ch⸗ 
ten von Kälbern und von weiblichem Rindvieh 
in den nächſten drei Monaten Beſchränkungen unterworfen 
werden ſoll. Dieſe Verordnung iſt nunmehr mit den hiezu 
ergangenen Ausführungsbeſtimmungen des K. Württ. Mi⸗ 
niſteriums des Innern auf Seite 608 dieſes Blattes abge⸗ 
druckt. 

In ihrem eigenen Intereſſe werden ſich die Landwirte 
mit den bezüglichen Beſtimmungen genau bekanntzumachen 
haben. Hiebei wird mancher, der wohl Gründe dafür zu 
finden weiß und es als richtig anerkennen mag, daß die 
Schlachtung zu junger Kälber verhindert wird, ſich 
zunächſt fragen, ob nach Lage der Verhältniſſe in Württem⸗ 
berg Anlaß vorlag, das Schlachten von älterem w e i b⸗ 
lichen Rindvieh — wenn auch nur für kürzere Zeit — 
zu beſchränken, da doch bei uns ein Mangel an ſolchenn Vieh 
nicht vorhanden iſt und die Nachfrage ſowie die Preiſe gar 
nicht ſo ſind, daß nicht — zumal bei dem großen Vorrat an 
Rauhfutter — die ſeitherige belehrende Einwirkung zur. 
Verhinderung eines voreiligen Abſatzes genügt hätte. Es 
hat im übrigen nicht daran gefehlt, derartige und andere 
Bedenken im Entſtehen der Verordnung zum Ausdruck zu 
bringen. Wenn letztere dennoch als dringend notwendig er⸗ 
achtet worden iſt, ſo muß angenommen werden, daß die Ver⸗ 
hältniſſe in anderen Gebieten des Reiches anders liegen. 
Wie man hört, ſoll dies der Fall ſein. Es wird berichtet, 
daß da und dort zahlreiche Viehhalter übereilt unreifes 
Schlachtvieh und ſogar Zuchtkühe an das Meſſer geliefert 
haben, ſo daß die gedeihliche Weiterentwicklung der Vieh⸗ 
zucht und Viehhaltung hiedurch gefährdet erſchien. Dies 
will durch die Verordnung verhindert und es will zugleich 
wohl auch die Hebung des Abſatzes für Schweine 
erreicht werden, an welchen im ganzen Reich ein großes An⸗ 
gebot, in Norddeutſchland ſogar ein ſtarkes Überangebot 
vorhanden iſt. 

In Anbetracht des durch die Verordnung in erſter Linie 
erfolgten Ziels, deſſen Erreichung auf dem Weg der beleh⸗ 
renden Einwirkung nicht überall möglich geweſen wäre, 
können und müſſen Beſchränkungen in dem Umfang, wie ſie 
die Verordnung bei ſinngemäßer Durchführung bringt, von 
den Intereſſenetn eben getragen werden. Dies wird um ſo 
eher möglich ſein, als der Verkauf von Vieh jeglicher 
Art in keiner Weiſe beſchränkt iſt, ſondern 
daß nur das Schlachten von Kälbern, die we⸗ 
niger als 75 Kilo Lebendgewicht haben, und 
von weiblichen, noch nicht 7 Jahre alten 
Rindern für die Dauer von 3 Monaten, alſo 
bis zum 19. Dezember 1914, verboten iſt, 
ſowie daß auch dieſes Verbot kein unbe⸗ 
dingtes iſt. So findet nach § 3 der Bundesratsverord⸗ 
nung das Verbot keine Anwendung auf Notſchlach⸗ 
tungen. Weitere Ausnahmen von dem Verbot können 
in Ausführung des § 2 der Verordnung nach Ziffer 1 der 
Ausführungsbeſtimmungen in Einzelfällen bei Vorliegen 
eines dringenden wirtſchaftlichen Bedürf⸗ 
niſſes von der Ortspolizeibehörde zugelaſſen werden, wo⸗ 
bei im einzelnen Falle die Ortspolizeibehörde der Gemeinde 
oder Teilgemeinde zuſtändig iſt, welcher der Viehbeſtand, 
aus dem das Tier ſtammt, angehört. Bei dieſer Behörde 
find auch Notſchlachtungen ſpäteſtens innerhalb dreier Tage 
nach der Schlachtung anzuzeigen. Anhaltspunkte dafür, 
unter welchen Vorausſetzungen angenommen werden kann, 
daß für die Zulaſſung einer Ausnahme von dem Verbot ein 
dringendes wirtſchaftliches Bedürfnis vorliegt, bietet die 
Ziffer 4 der Ausführungsbeſtimmungen, auf welche ver⸗ 
wieſen wird. N 


ordnung entſprechen. 


Wo die Vorausſetzungen nicht 9 Find, 


in der Regel das Vorliegen eines dringenden wirtſcha 
Bedürfniſſes für die Schlachtung von Kälbern, we 
das vorgeſchriebene Mindeſtlebendgewicht noch nicht erre 
haben, angenommen werden kann, wird es ohne weite 
möglich ſein, die Kälber jo lange zu behalten, bis fie hinſie 
lich des Gewichts der Vorſchrift in §S 1 der Bundesratsv 
Daß Kälber von guter Abſtammu 
unbedingt der Zucht erhalten werden müſſen, und dar 
wenn die Aufzucht im eigenen Betrieb nicht möglich iſt, z 
Zucht weiterverkauft werden ſollen, iſt ſelbſtverſtändlich. & 
dem Ankauf der Kälber zum Zweck des Schlachtens iſt 
beachten, daß nach Ziffer 3 der Ausführungsbeſtimmung 
das am Schlachtviehhof, Schlachthof oder im Schlachtrax 
feſtgeſtellte Lebendgewicht maßgebend iſt. Dies iſt 
ders bei dem Verſand von Kälbern zu berückſichtige 
weil ſie unterwegs an Gewicht verlieren. { | 
Auch in bezug auf die Zulaſſung von Ausnahmen 
dem Verbot der Schlachtung von weiblichem Rin 
vieh im Alter von mehr als 3 Monaten bi 
unter 7 Jahre dürfte durch die Ausführungsbeſtiß 
mungen Vorſorge dahin getroffen ſein, daß ungerechtfertig 
Betriebserſchwerungen und Härten vermieden werden, dez 
in Fällen, in welchen für die Schlachtung von Tieren d 
vorbezeichneten Art im Laufe der nächſften 3 Monate e 
dringendes wirtſchaftliches Badürfnis vorliegt, werden na 
Maßgabe des 8 2 der Verordnung und der Ziffer 4 der Au 
führungsbeſtimmungen Ausnahmen zugelaſſen werden. 
Den Landwirten wird ſich insbeſondere auch die Fr 
aufdrängen, ob das Verbot irgendwelchen nachteiligen Ei 
fluß auf die Viehpreiſe ausüben werde. Die 
iſt ſicher nicht der Fall. Denn es iſt, wie berei 
bemerkt, der Verkauf und der Weiterverkauf von Vieh A 
keiner Werte beſchränkt, ſondern ledig lich die Schlad 
tung von Kälbern und von weiblichem Rindvieh. Zucht 
kühe, gute Nutzkühe im Alter von unter 7 Jahren, trächtig 
Kalbinnen und anderes weibliches Jungvieh von entſpr 
chendem Zuchtwert ſowie weibliches Mager⸗(Anſtell⸗) Vie 
werden in der Regel nicht zum Zweck der Schlachtung, jeden 
falls nicht der baldigen Schlachtung gekauft und weiterves 
kauft, weil ſie ihrer Zweckbeſtimmung nach beſſer verwert 
werden können und müſſen. Sofern es ſich um weibliche 
Rindvieh im Alter von mehr als 3 Monaten bis unte 
7 Jahre handelt, bei dem nach Lage der Verhältniſſe ein 
andere Verwertung als das baldige Abſchlachten nicht mög 
lich iſt, wird, ſofern die verlangten Vorausſetzungen gegebe 
ſind, eine Ausnahme von dem Schlachtverbot zugelaſſen un 
die in Ziffer 5 der Ausführungsbeſtimmungen vorgeſehen 
Beſcheinigung von der Ortspolizeibehörde ausgeſtellt wei 
den. Durch dieſe Beſcheinigung wird die B 
ſchränkung der Verwertung des Tieres bi 
ſeitigt. Es kann überall geſchlachtet und demnach au 
für Schlachtzwecke verkauft werden. Der Käufer hat nid 
das geringſte Riſiko zu tragen. Es iſt demnach bei fing 
gemäßer Anwendung und Durchführung der Bundesrat 
verordnung und der württ. Ausführungsbeſtimmungen de 
etwaige Einwand des Aufkäufers, daß die Verwertungsb 
ſchränkung im Preis in entſprechender Weiſe zum Ausdru 
kommen müſſe, nicht zutreffend. Wenn ein ſolcher Ein 
wand beim Handel gemacht werden will, jo iſt er gebühren 
zurückzuweiſen. f a 
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Landwirte, beſtellt möglichſt jetzt ſchon den 
Bedarf an Kaatgut in Lgommerweizen für 
Frühjahr 1915. BE 

Der deutſchen Landwirtſchaft erwächſt infolge des Wel 
kriegs jetzt und wohl auch in den nächſten Jahren mehr! 
je die Pflicht, die für Heer und Bevölkerung nötigen 


. 


>. 


nsmittel, vor allem Brot und Fleiſch, bis zur äußerſt 
töglichen Grenze ſelbſt im Lande zu erzeugen. 

Was Fleiſch betrifft, jo tt zurzeit ein vecht ſtarker Vieh⸗ 
tand feſtzuſtellen, der bei den reichlichen Futtervorräten 
eſes Jahres auch erhalten werden kann; es wollen von 
den Landwirten oder von den betriebsführenden Frauen 
nur die ſchon gegebenen amtlichen Ratſchläge über Vermei⸗ 
dung voreiliger Verkäufe von Schlachtvieh ſowie über das 
Anſtellen aller zur Zucht tauglichen Kälber befolgt werden, 
ſo wird kein allzu großer Mangel an Fleiſch eintreten, 
vollends nicht, wenn uns Holland freundnachbarlich unter- 
ſtützt und überall etwas Sparſamkeit geübt wird. 
[WMWas den wichtigen Artikel „Brot“ anbelangt, jo kann 
wohl geſagt werden, daß in Deutſchland eine gute Ernte 
mit Hilfsbereitſchaft aller Kreiſe, lobend ſei's geſagt, auch 
mit vieler ſtädtiſcher Jugend, bereits unter Dach gebracht 
worden iſt und in nächſter Zeit mahlbare und lieferbare 
Ware vorhanden ſein wird, ſo daß nach dieſer Richtung bis 
jetzt (Ausnahmen in einzelnen Fällen ausgenommen) Scha⸗ 
den nicht entſtanden iſt und die ganze Erntemenge der Er⸗ 
nährung der Bevölkerung dienen kann, bis auf den Bedarf 
an Saatgut, bei welchem aber auch in Anſehung einer guten 
nächſtjährigen Ernte dieſes Jahr nicht unter die erprobte 
unterſte Grenze des Ausſaatquantums entgegen anderer, 
teilweiſe ergangener Aufforderung gegangen werden ſollte: 
auch wirkt die gute Kartoffelernte broterſetzend. b 


Nun heißt es wieder, für die nächſte Ernte ſorgen. Es 


andern. Neben einem ausgedehnten Anbau von Winter⸗ 
getreide iſt auch ein Anbau von Som merwe izen 
von Wichtigkeit. f 
Da aber im Frühjahr 1915 unter Umſtänden der Bezug 
von Saatſommerweizen nicht ſo leicht und einfach vor 
ſich gehen wird, wie dies ſich vielleicht mancher denkt, ſo 
möchte ich in Kürze auf manche Urſachen hinpeiſen, welche 
die Mahnung begründen, den Saatgutbedarf in Sommer- 
weizen in allernächſter Zeit in genügender Menge bei den 
Produzenten zu beſtellen, um ſolchen im Frühjahr ſicher zur 
Verfügung zu haben. 
Bekanntlich iſt der Anbau von Sommerweizen, der die 
gleichen Erträge wie Winterweizen geben kann, noch nicht ſo 
allgemein bekannt und verbreitet wie der des Winterweizens. 
Er iſt die Getreideart, die meiſt zubetzt reif und eingefahren 
wird. Vielfach iſt dann nicht mehr Raum zur Unterbrin⸗ 
gung in Scheuern vorhanden oder kommt ein Teil auf eine 
andere Getreideart hinauf, ein Teil wird auf freiem Feld 
auf Haufen geſetzt oder direkt vom Feld weg gedroſchen; es 
ſind eben viele Landwirte nicht in der Lage, jede Sorte Ge⸗ 
treide ſchön geſondert unter Dach zu ſetzen. 
i In der Natur der Sache und Verhältniſſe liegt es nun, 
daß gerade die zuletzt eingefahrene Frucht zuerſt gedroſchen 


| 
können. 
Es wird daher beſonders in dieſem Jahre jeder ge⸗ 
droſchene, alſo lieferbare Weizen raſchen Abſatz finden auch 
ſchon deshalb, weil in größeren Betrieben doch weniger als 
ſonſt gedroſchen worden iſt. 5 
Wo es die Verhältniſſe geſtatten, ſollte daher der 
Druſch des Sommerweizens, der unter Dach ſitzt, erſt zum 
Schluß der Dreſchperiode vorgenommen werden, damit wir 
nicht in die Lage kommen, im Frühjahr Mangel an Saak⸗ 
gut zu haben, den im Freien ſitzenden will wohl jeder Land⸗ 
wirt baldmöglichſt wegdreſchen laſſen. x 
Der Anbau des Sommerweizens könnte und | ollte aber 
auch an vielen Orten noch eingeführt und ausgedehnt wer⸗ 
den, und wenn in dieſer Sache von den kleinſten bis zu den 
größten Betrieben je ihren Verhältniſſen entſprechend etwas 
hr wie ſeither getan würde, jo könnte ſchon die Ernte 
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muß eben bis zum Schluſſe immer heißen: Einer helfe dem a 
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1915 Tauſende von Zentnern Weizen mehr bringen, als bis 
jetzt erzeugt wurde, da ohne Schaden auch in rauherem 
Klima und nicht ganz erſtklaſſigen Feldern Sommerweizen 
angebaut werden kann, wenn man bei der Zeit nach der für 
den betreffenden Ort am meiſten geeigneten Sorte ſich 
umſieht. N 


Es geht an vielen Orten manches gut, was bisher nicht 


verſucht worden iſt. 


Den Darlehenskaſſen und Genoſſenſchaften, die in ſo 


mancher Hinſicht ſegensreich wirken, wäre meines Erachtens 
heute mit der Übernahme des Ankaufs von Saatgut in 
Sommerweizen ein gewiß ſegensreiches Werk geboten, da 
bei einigem guten Willen ein geeigneter Raum zum Auf⸗ 
ſchütten faſt in jeder Gemeinde (Dachboden, Rathaus, Schul⸗ 
haus 2c.) zu finden iſt, wo er wöchentlich 2—3mal umge⸗ 
ſchaufelt werden kann. 


Der Gerſtenbau kann ohne Schaden eingeſchränkt wer⸗ 


den und für den nötigen Hackfruchtbau bleibt noch genügend 
Feld, um dem Betrieb auch Bargeld aus dem Hackfruchtbau 
zuzuführen. * 


Viele Tauſende von Landwirten ſind dem Rufe zu den 
Waffen ſchon vor Wochen gefolgt, andere erwarten noch den 
Befehl, und es ſollten dieſe ſo lange als möglich auch zu 


Hauſe nach beſtem Können dem deutſchen Vaterland dienen, 


das erhalten bleiben muß. 


Horkheim OA. Heilbronn. Fr. Hermann. 


Mitteilung aus der K. Weinbauverſuchs⸗ 
anſtalt in Weinsberg. 
Herſtellung von Gbſtmoſt aus Fallobſt. 
Abgabe von Beinhefe zur OGbſtmoſt⸗ 
und Traubenmeinbereitung. 

(Zugleich Antwort auf mehrere Anfragen.) 

Von Profeſſor Dr. Meißner. 

Die Stürme der letzten Tage haben ſehr viel Obſt von 
den Bäumen geriſſen. So ſehr man auch bemüht iſt, dieſes 
Obſt in der Kriegszeit zu alkoholfreiem Saft, zu Dunſtobſt 
oder Obſtſulz zu verarbeiten, ſo iſt ſeine Menge doch ſo groß, 
daß man einen Teil davon, wie Oberlehrer Burkhardt 
in der letzten Nummer dieſer Zeitſchrift mit Recht hervor⸗ 
hob, wohl zur Obſtmoſtbereitung verwenden wird, um die 
Früchte nicht dem Verderben anheimzugeben. Anfragen, 
welche an die K. Weinbauverſuchsanſtalt in Weinsberg ge⸗ 
richtet wurden, befaſſen ſich in der Tat auch ſchon mit der 
Herſtellung von Moſt aus Fallobſt, und da dieſe Frage all⸗ 
gemeines Intereſſe beanſprucht, will ich in kurzen Worten 
auf die Punkte eingehen, welche hiebei zu berückſichtigen ſind. 

Die vorzeitig von den Bäumen heruntergeriſſenen 
Apfel und Birnen beſitzen zurzeit noch einen hohen Säure-, 
aber einen niederen Zuckergehalt. Deshalb muß man, um 
einen einigermaßen haltbaren und wohlſchmeckenden Moſt 
zu erhalten, den fehlenden Zucker in der Geſtalt von Kriſtall⸗ 
zucker zum gekelterten Saft hinzufügen. Rechnet man zur 
Herſtellung von 300 Liter Moſt etwa 6-7 Zentner Fallobſt, 
das entweder aus reinen Apfeln oder einem Gemiſch von 
Apfeln und Birnen beſteht, ſo wird man auf 100 Liter Mi⸗ 
ſchung (Waſſer und Saft) 45 Kilo Kriſtallzucker zuſetzen 
müſſen, den man vorher in etwas Saft oder Waſſer warm 
aufgelöſt hat. Man wird den Zucker natürlich nicht der 
Maiſche beifügen, ſondern erſt dem abgekelterten Saft. Die 
Naturmaiſchen wird man zum erſten Male ſofort abkeltern, 
und man wird die Treſter mit der nötigen Menge Waſſer 
höchſtens 24 Stunden lang aufnehmen laſſen, um dadurch 
noch wertvolle Subſtanzen aus ihnen auszulaugen. Dann 
preßt man die Treſter, gibt den Saft zweiter Preſſung zum 
Naturſaft erſter Preſſung ins Faß und zuckert nun erſt die 
Miſchung in der oben angegebenen Weiſe. Durch die Ver⸗ 


wendung von Waffer wird der hohe Säuregehalt fo weit ver⸗ 
mindert, daß ſpäter der Moſt normalen Säuregehalt be⸗ 


kommt. 


Mancher wird ſeinen Moſt bereits aus Fallobſt herge⸗ 
fhellt haben, ohne daß er Zucker verwendete. Aber die hier⸗ 
aus entſtehenden Moſte ſchmecken fade und einſeitig nach 
Säure. Es entſteht deshalb die Frage, obes angängig 
den Zucker noch nachträglich zum gären- 
Das kann ſelbſtverſtändlich 

auch jetzt noch geſchehen, ja, man wird durch einen ſolchen 
Zuckerzuſatz den Moſt ganz weſentlich verbeſſern, ſowohl in 
geſchmacklicher, als auch in geruchlicher Hinſicht. Denn aus 
dem Zucker entſtehen nicht nur Alkohol und Kohlenſäure, ſon⸗ 
dern auch andere wertvolle Stoffe, wie Glyzerin und Gä⸗ 
Dadurch werden die Moſte alſo voll⸗ 
mundiger, die Säure wird verdeckt, die Moſte riechen auch 
Zuckers 


i ſt, 
den Saft zuzufügen. 


rungsaromaſtoffe. 


beſſer, beſonders wenn man zur Vergärung des 
Reinhefe anwendet. 


Es iſt bei mir angefragt worden, ob auch in dieſer 


Kriegszeit von der Weinbauverſuchsan⸗ 
ſtalt Rein hefe zur Obſtmoſtbereitung abge⸗ 
geben wird. 
ſtalt nicht geſchloſſen iſt, ſondern ihren Betrieb auch in dieſer 
Zeit aufrechterhält. Deshalb werden für die Praktiker die 
Reinhefen zu den verſchiedenen Zwecken der Obſtmoſt⸗ und 
Traubenweinbereitung gezüchtet und abgegeben. Es emp⸗ 
fiehlt ſich aber, die Beſtellungen rechtzeitig ergehen zu 
laſſen, weil durch die veränderten Poſtbeförderungen die 
Sendungen etwas länger als in Friedenszeiten unterwegs 
ſind. Von der Verſuchsanſtalt werden die Beſtellungen ſo⸗ 
fort täglich erledigt. 

Sollten Stockungen in der Gärung der aus 
Fallobſt hergeſtellten Säfte eintreten, ſo muß man zuerſt 
nach der Temperatur des Saftes im Faß ſehen. Es 
hat ſich durch viele Erfahrungen herausgeſtellt, daß in den 
allermeiſten Fällen eine zu niedere Temperatur des Saftes 
im Faß die Urſache für das plötzliche Aufhören der Gärung 
iſt. Die Temperatur des gärenden Saftes ſollte immerhin 
12—15 Grad Celſius betragen. Iſt dagegen eine niederere 
Temperatur des Saftes mit Hilfe eines Thermometers feſt⸗ 
geſtellt worden, ſo muß man einen Teil des kalten Saftes 
aus dem Faß herauslaſſen, ihn auf 40—50 Grad Celſius in 
einem ſauberen Keſſel oder in größeren Töpfen erwärmen 
und dann den erwärmten Saft zum kalten ins Faß geben. 

- Diejes Verfahren wiederholt man jo oft, bis der Saft im 
Faß die Temperatur von 12—15 Grad Celſius beſitzt. 

Am beiten iſt es, von vornherein Reinhefe 
dem friſchen Saft hinzuzuſetzen, und zwar auf 
100 Liter fertige Miſchung euwa ½ Liter vermehrte Rein⸗ 
hefe. Man iſt dann ſicher, daß die richtige Weingärung des 
Saftes eintritt, daß ſie gut fortgeführt und auch vollendet 
wird. Man hat alſo dann nicht mit denjenigen Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen, die ſich gewöhnlich einſtellen, wenn zum 
Schluß der Gärung letzte Reſte von Zucker nicht vergären 
wollen. (Vgl. in dieſer Hinſicht auch den Aufſatz in der 
nächſten Nummer: „Über die Einlagerung der Weine im 
Herbſt 1914.“) 

Zum Schluß will ich noch daran erinnern, daß gerade 
der letzte Zucker in einem Obſtmoſte dadurch ſchnell zum 
Vergären gebracht werden kann, daß man vor Beendigung 
der Hauptgärung die ſich ſchon am Boden des Faſſes nieder⸗ 
geſetzte Hefe noch einmal mit Hilfe eines ſauberen Holz⸗ 
ſtabes aufrührt. Durch dieſes einfache Verfahren kommt 
die Hefe noch einmal recht innig mit dem Moſt und ſeinem 
Zucker allſeitig in Berührung, es at deshalb dem Zucker 
möglich, auf kürzeſtem Wege in das Innere der He fepflanzen 
einzudringen, um dort vergoren zu werden. 
Fallobſt hergeſtellter Obſtmoſt, wie jeder andere Moſt, 
rechtzeitig (etwa anfangs Dezember) von der Hefe 
abgelaſſen werden muß, ſei nur kurs noch rkg 
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Dieſe Frage iſt zu bejahen, weil die An⸗ 


fruchtmarkt' des III. 
Die Beſchickung des Marktes blieb — wie nicht anders zu er. 
Daß ein aus wurden als verkauft angemeldet 110 Ztr. Roggen, 130 Ztr. Dinkel 
und 48 335 Weizen. Der Durchſchnittspreis war für Rog 
1314 E 


I Zentner. ® N 


Zur Düngusa 1914 und 1915. 

Auf den Aufſatz in Nr. 37 dieſes Blattes „Die 2 
gung unſerer Getreidefelder und der Krieg“ hin gingen u 
längere Ausführungen zu, in denen auf die Vertvendu 

von Peruguano hingewieſen wird. Peruguano, ſo wi 
dort u. a. dargelegt, eigne ſich ſowohl zur Düngung d 
Winter- als auch des Sommergetreides, wobei er zweck 
zu gleichen Teilen mit Kainit oder entſprechend wenig 
(44) Kaliſalz vermiſcht werde. Nur ſei bei Guano ei 
Untereggen ſtets Bedingung. — Es liegt für uns kein Anle 
vor, um dieſen Wink unbeachtet zu laſſen, denn Guano i 
in der Tat ein Stickſtoffdüngemittel (auch Phosphorſäu 
enthält er), das Anſpruch darauf hat, ebenſogut als ſchwefe 
ſaures Ammoniak, Kalkſtickſtoff und Chiliſalpeter angeführ 
zu werden. a 

Noch auf ein anderes Düngemittel werden wir an 
merkſam gemacht. Es iſt dies die Latrine. Latrin 
richtig, d. h. nicht einſeitig verwendet, iſt gleichfalls ei 
wertvolles Stickſtoffdüngemittel, das beſonders für abg 
erntete Obſtbäume ſich eignet; auch auf Wieſen, die nich 
mehr genutzt werden, läßt fie ſich jetzt bringen. Späten 
kann ſie dann auf die künftigen Sommergetreidefelder un 
noch ſpäter auf das kommende Brachfeld gegeben werden 
Die Städt. Latrineninſpektion Stuttgart iſt ſtets gern 
bereit, den Latrinendünger per Achſe, per Bahn und auch 
ſofern es die Umſtände ermöglichen, mittels Kraftwagen 3 
billigſtem Preis zu liefern. 

Schließlich ſeien noch einmal 5 Leitſä be fü 
die Düngung gegeben: 

1. Grundlage der Düngung iſt und bleibt der Stallmiſt, 

2. Mit Stallmiſt allein zu düngen iſt ats wehe da 
jede einſeitige Düngung unwirtſchaftlich iſt. 

3. Kein angebautes Grundſtück darf ohne Düngung 
bleiben, wo der Stallmiſt nicht hinreicht, müſſen die künſt 
lichen Düngemittel allein verwendet werden. N 

4. Noch weniger als die alleinige Amdendunß von 
Stallmiſt iſt, von Ausnahmen abgeſehen, die Verwendung 
von nur einem künſtlichen Düngemittel ratſam. (Vgl. 
den Aufſatz in Nr. 37 d. Bl.) 

5. Stickſtoffdüngemittel, die ſich gegenfeitig 
vertreten können, ſind: Kalkſtickſtoff, ſchwefelſaures Ammo⸗ 
niak, Chiliſalpeter, Peruguano. Außerdem Jauche und La⸗ 
trine. 

6. Phosphorſäuredüngemittel, die ſich 
gegenſeitig vertreten können, ſind: Superphosphat, Tho⸗ 
masmehl und aufgeſchloſſenes Knochenmehl. 

7. Kalidüngemittel, die ſich gegenſeitig ver 
treten können, ſind: 40prozentiges Kaliſalz, Kainit und die 
übrigen ſog. Staßfurter Abraumſalze. 

Wo alſo die Beſchaffung des einen Düngemittels nicht 
möglich iſt, kaufe man das andere, z. B. ſtatt Chiliſalpeter 
Kalkſtickſtoff uſw. 1 

Schließlich ift den Landwirten ſehr zu empfehlen, ſich 
alsbald ihren Bedarf an Düngemitteln, auch für die Sri. 
jahrsſaat, zu fichern. 


Landwirtſchaftlichen aus Mürttemberg, 


Schweinezuchtſtation Enzweihingen. 4 

Angekört find 6 Eber⸗ und 8 Mutterferkel. Weiter 
find zu haben 8 Stück 4—5 Monat alte angekörte Eber⸗ und 
6 Stück Mutter läufer. 


Ulm, 16. Sept. Am 12. September fand ber Herbſtſaat⸗ 
landw. Gauverbands ſtatt 


warten war — hinter der anderer Jahre zurück. Immerhin 


A, für Dinkel 842 1. für Wan . 4 r 
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über geklagt, es könne in einzelnen Landesgegenden der Ankauf 
von Getreide noch nicht in dem Umfang erfolgen, daß ſich die | 


1. 


auf den Einkauf in der Nachbarſchaft vorzugsweiſe angewieſenen 


Mühlen in ausreichender Weiſe mit Mahlgetreide verſorgen 
könmen. Es iſt dies wohl daraus zu erklären, daß der Getreide⸗ 
druſch noch nicht überall fo weit gediehen iſt, daß bereits größere 
Mengen an den Markt kommen können. Sobald in den betref⸗ 
fenden Gegenden Getreide in größeren Mengen verfügbar Hit, 
werden die Landwirte ſchon in ihrem eigenen Intereſſe dasſelbe 
zweifellos nicht unnötig zurückhalten, jondern allmählich ab⸗ 
geben, da auf dieſe Weiſe die beſte Verwertung des Getreides 
erzielt wird. 


Veröffentlichungen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaften in Württ. 


ATS we 
3 — — 


Freiherr Karl von Palm F. 5 
ö Am 15. September ds. Is. entſchlief in Baden⸗ 

weiler, wo er Beſſerung ſeiner Geſundheit geſucht I 
hatte, nach langem ſchweren Leiden Freiherr Karl 2 
v. Palm, K. Württ. Kammerherr, K. u. K. Kämmerer 
und Hauptmann a. D., im 72. Lebensjahr. Ein hoch- 8 
geſchätztes früheres Mitglied des Verbandsausſchuſſes % 
iſt mit ihm dahingegangen. Der Verſtorbene hat ſich! 
um die Einführung des landwirtſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens in Württemberg in hohem Maße ver⸗ 
dient gemacht. Mit Hingebung bekleidete er durch 
lange Jahre die Stelle des Vorſtehers des Darlehens⸗ 
kaſſenvereins Wäldenbronn. Dem Verbandsausſchuß 8 
hat er von 1885 bis 1914 angehört. Im beſonderen B 
an der Gründung der landw. Genoſſenſchaftszentral⸗ 5 
kaſſe hat er tätigen Anteil genommen. Zunächſt jtell- & 
vertretender Vorſitzender des Aufſichtsrats der Zen⸗ 
tralkaſſe, war er von Mai 1894 bis Juni 1896 Vor⸗ 
ſitzender ihres Vorſtands. Als er ſich zu Anfang des 8 
Jahres zu gänzlichem Verzicht auf weitere Mitwir⸗ 2 
kung im Verbandsausſchuß veranlaßt ſah, hat die Ver⸗ 
bandsverſammlung mit ſchmerzlichem Bedauern davon f 
Kenntnis genommen. In Dankbarkeit wird ſtets der Fi 
Förderung gedacht werden, welche dem landwirtſchaft⸗ 5 
lichen Genoſſenſchaftsweſen des Landes durch Frei⸗ 
herrn Karl v. Palm zuteil geworden iſt. 8 


Kriegsfürſorge des Verbands. 

Unſer Aufruf zur Beteiligung an der Kriegsfürſorge 
für unfere Genoſſenſchaftsmitglieder hat zu zahlreicher Be⸗ 
teiligung geführt. Die Anteilſcheine werden den Genoſſen⸗ 
ſchaften nun zugeſtellt werden. Zugleich erfolgt die Be⸗ 
laſtung der Genoſſenſchaften durch die Zentralkaſſe, ſoweit 
nicht Bareinſendungen ſchon erfolgt ſind. 

Wir glauben, dieſe gemeinnützige Einrichtung 
den Verbandsgenoſſenſchaften nochmals zur Be: 
nützung empfehlen zu ſollen. Auch jetzt ſind An⸗ 
meldungen nach Maßgabe der folgenden Beſtimmungen noch 
möglich: 

1. Die Kriegsfürſorge bezweckt, bei Kriegsſterbefällen 

die erſte Not der Familien der fürs Vaterland Ge⸗ 
fallenen zu lindern. 

Als Kriegsſterbefälle gelten alle Todesfälle, 
welche während des Kriegs oder infolge einer im 
Krieg erlittenen Verletzung oder erworbenen Krank⸗ 
heit bis ſpäteſtens 2 Monate nach Beendigung des 
Kriegs eintreten. 


Verkauf von Getreide. Aus Kreiſen der Müller wird dar⸗ 
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2. Die Beteiligung erfolgt durch Löſung von minde⸗ 
ſtens einem Anteilſchein zu 10 . Für denſelben 
Ausmarſchierten dürfen höchſtens 10 Anteilſcheine 
erworben werden. Für bereits Gefallene oder Ver- 
wundete können Anteilſcheine nicht mehr gelöſt wer⸗ 
den. Für Verwundete, welche als ge 
heilt zu ihrem Truppenteil zurück⸗ 
kehren, können dagegen Anteilſcheine 
nachgelöſt werden. 

3. Die Einzahlungen erfolgen durch Vermittlung der 
dem Verband angehörigen Genoſſenſchaften für ihre 
Mitglieder und werden bei der Landw. Genoſſen⸗ 
ſchaftszentralkaſſe e. G. m. b. H. in Stuttgart ge⸗ 
ſammelt. 

Die Leiſtungen der Kriegsfürſorge beſtehen darin, 
daß die angeſammelten Gelder auf die eingetretenen 
Kriegsſterbefälle an die Hinterbliebenen nach Ver— 
hältnis der für die geſtorbenen Kriegsteilnehmer ge— 
leiſteten Einlagen (Zahl der Anteilſcheine) verteilt 
werden. Die Ausbezahlung erfolgt an die Hinter- 
bliebenen gegen Rückgabe des Anteilſcheins und darf 
an den Inhaber des Anteilſcheins erfolgen. 

5. Drei Monate nach Beendigung des Kriegs wird aus⸗ 
zugsweiſe vom Verbandsvorſtand den Genoſſenſchaf⸗ 
ten die Verteilung bekanntgegeben. Abſchlagszah⸗ 
lungen können auf Wunſch ſchon früher geleiſtet 
werden. Die Auszahlung an die Hinterbliebenen von 
Kriegsteilnehmern, deren Schickſal unbekannt geblieben 
war, erfolgt nach Ablauf von neun Monaten ſeit 
Friedensſchluß. 

Stuttgart, den 15. September 1914. 

Verbandsvorſtand: Baier. 


— 


Kleinere Mitteilungen. 


Zur Beſchaffung der nötigen Stickſtoffmengen 
ſchreiben die unterzeichneten Stellen u. a.: 

Der Stickſtoffbedarf wurde in den letzten Jahren, abgeſehen 
von Kalkſtickſtoff und Kalkſalpeter, zur größeren Hälfte durch 
ſchwefelſaures Ammoniak, zur etwas kleineren durch Chili⸗ 
ſalpeter gedeckt. Der Chiliſalpeter fällt nun allerdings während 
des Krieges vollſtändig fort, ſo daß tatſächlich mit einem ge⸗ 
ringeren Angebot an Stickſtoffſalzen gerechnet werden muß. 
Wie hoch ſich die Erzeugung an ſchwefelſaurem Ammomiak ſtellen 
wird, läßt ſich zurzeit noch nicht näher beſtimmen. Es hängt 
das im erſter Linie davon ab, wie weit ſich der Kokereibetrieb 
aufrechterhalten läßt. 

In großem Umfange würde der Stickſtoffmangel zu heben 
ſein, wenm es gelänge, die Kokereien in ſtärkerem als dem gegen- 
wärtigen Umfange zu betreiben. Dieſem Ziele ſtehen allerdings 
ſehr große Schwierigkeiten entgegen. Zunächſt fehlt es den 
Bergwerken an Leuten, um die Kohlenförderung in vollem 
Umfange aufrechtzuerhalten, dann aber beſteht für die Kokereien 
der große Übelſtand, daß mit jeder Tonne ſchwefelſaurem Am- 
moniak ungefähr 98 Tonnen Koks gewonnen werden, für die 
heute ein Abſatz nicht vorhanden iſt. Es würde in erſter Linie 
ein ſtärkerer Betrieb der Kokereien und damit eine größere 
Ausbeute an ſchwefelſaurem Ammoniak zu erlangen fein, wenn 
es gelänge, den Koksabſatz bzw. den Koksverbrauch zu ſteigern. 
In induſtriellen Werken iſt dieſes faſt ausgeſchloſſen, weil ja 
der Betrieb eines großen Teiles derſelben durch den Krieg be⸗ 
einträchtigt iſt. Es müßte daher dafür geſorgt werden, daß 
Koks für den Hausgebrauch größere Abnehmer fände. Dieſe 
Möglichkeit liegt vor, wenn der einzelne Verbraucher an Stelle 
der Kohle etwa 4 Koks, der klein geſchlagen wird, mit Kohlen 
miſcht. Es liegt alſo im eigenen Beſten der Landwirtſchaft. 
wenn fie dieſe Frage, an Stelle der Kohle einen gewiſſen Teil 
durch Koks zu heizen und zum gewerblichen Verbrauch zu ver- 
wenden, durch eingehende Verſuche prüft. 

Mit einer gewiſſen Knappheit an Stickſtoffdüngemitteln 
muß alſo gerechnet werden. Da aber die Hälfte des geſamten 
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Stickſtoffbedarfes vorausſichtlich gut geliefert werden kann, bleibt 
für den umſichtigen Landwirt, der feinen Bedarf eimdecken will, 
die Möglichkeit beſtehen, dieſes durch entſprechende Wirtſchafts⸗ 
maßnahmen und ſofortigen Einkauf zu tun. 
Deutſche Ammoniak⸗Verkaufs⸗Vereinigung, G. m. b. H., 
6 Bochum. 
Oberſchleſiſche Kokswerke und Chemiſche Fabriken Akt.⸗Geſ., 
Berlin NW. 40. 
Badiſche Anilin und Sodafabrik, Ludwigshafen. 


Sammelt Eicheln! 

Auf unſeren Aufruf in der letzten Nummer ging uns ein 
Schreiben zu, dem wir folgendes entnehmen: 

Dem betreffenden Abſchnitt (in Nr. 38. Die Redaktion.) 
möchte ich noch ergänzend hinzufügen, daß nach meiner Anſicht 
mit dieſem einfachen Aufruf nicht das erreicht wird, was erreicht 
werden könnte und ſollte. In hieſiger Gegend herrſcht, wie 
vielleicht auch anderwärts, die Leutenot jedenfalls noch längere 
Zeit. Es wäre deshalb vielleicht das beſte, wenn von berufener 
Seite das Sammeln der Eicheln planmäßig ins Werk geſetzt 
würde. Die Forſtämter und Gemeinden müßten an erſter Stelle 
auf den Plan treten und auch die Verwertung der Eicheln über. 
nehmen. Unter Leitung und Mitwirkung von Geiſtlichen, Leh⸗ 
rern und anderen hilfsbereiten Perſonen könnten die Schul⸗ 
kinder (beſonders die Kinder ärmerer Eltern, bemittelte Land⸗ 
wärte benötigen ihre Kinder zur eigenen Arbeit) und zu ſchwe⸗ 
reren Arbeiten weniger befähigte Perſonen viel leiſten und ver⸗ 
dienen. Auch Kinder von nicht Landwirtſchaft treibenden Ge⸗ 
meinden könnten herangezogen werden. Es würde den Kindern 
ſicher Freude und Vergnügen bereiten, unter Abſingen von Lie⸗ 
dern in den Wald zu gehen und von da wieder zurückzukehren. 
Die Kinder bemittelter Eltern könnten einen Teil ihres Ver⸗ 
dienſtes ans Rote Kreuz uſw. abliefern. Chr. J. C. G. 


Fürs Haus. 


Frau Kathrin als Soldatenmutter möchte ein wenig mit 
ihren Schickſalsgenoſſinnen reden. 
Von Frida Göz. 

Kommt, ſetzt euch ein kleines Viertelſtündchen zu mir 
her, es iſt in dieſer alles bewegenden Zeit gewiß kein Ver⸗ 
ſäumnis und laßt uns ein offenes, ehrliches Wörtlein zu⸗ 
ſammen reden. — So. — 

Ich ſehe, Nachbarin, du haſt ſchon Tränen in den Augen. 
Du brauchſt dich darüber nicht zu ſchämen, wiſſen wir doch 
alle, daß dein Alteſter, dein Liebling und deine kräftige 
Stütze in deinem Witwenſtande, dir für dieſes Leben durch 
den Krieg genommen iſt. Du ſorgſt dich nicht mehr um ihn, 
du weißt, ein ſchön Erbteil iſt ihm geworden. Aber bitter 
wehe tut es dir und manchen Tag wirſt du ihn vermiſſen 
und viele ſchwere Tränen werden dir noch über die Wangen 
rinnen, bis du dich ſelbſt durchgerungen haſt. 

Unſer Herrgott ſei dir fürder Stütze und Stab; auf 
ihn baue. 

Da ſteht ja Jakobs Weib, die Lieſe! — Du braves, 
echtes deutſches Weib, wie mutig und getroſt guckſt du um 
dich, trotz deines Häufleins Kinder, die der Vater, als er 
dem Ruf ſeines Königs folgte, mit ſchwerer Sorge dir zu⸗ 
rückließ. Ich weiß, bei dir heißt es: „Klag's Gott und der 
Wand, dann wird's niemand bekannt.“ So biſt du mit dir 
ins Reine gekommen und feſt und mannhaft regierſt du 
ſeither im Haus und deinen Beſitz. Wie gut haſt du deine 
Erntegeſchäfte zuwege gebracht und Kräfte entfaltet für 
drei. Wie willig folgen dir deine Kinder aufs Wort und 
wie fleißig und nett machen ſie ihre Arbeit. Deinem Mann 
braucht nicht bange um euch zu ſein. Will's Gott, ſeiert ihr 
ein ſchönes Wiederſehen! 

Haft du, Marie, gute Nachrichten von deinem Buben? 
Was, in drei Schlachten hat er ſchon mitgekämpft und blieb 


immer gnädig verſchont? — Ja, aber beten habe er geler 
und glauben und hoffen auf unſeren Vater im Himm el, 
und wenn er heute oder morgen oder wenn es eben Gottes 
Wille wäre, in den Tod ginge, als Chriſt verließe er die 
Welt, das hätte er früher nicht von ſich ſagen können. 

Nun ſaget aber ſelbſt, nach allem, was man hört und 
lieſt, birgt dieſer entſetzliche Krieg nicht auch unendlich viel 
Hohes und Gutes in ſich? Wie war mir oft bange um 
unſere ſchlappe, eigenliebige, ſelbſtſüchtige Jugend! Auch 
unſer Mannsvolk war kein richtiges Vorbild, nicht groß und 
kernig; Streithändel und Kleinigkeitskrämer ſind viele ge⸗ 
weſen, nur die Hand aufs Herz! Aber auch wir Weiber 
wollten's ſchön und gut haben, und Geld und Gut wog 
ſchwerer bei uns, als der, der im Himmel über uns waltet. 
Wir vergaßen reichlich oft, daß wir nur Geſchöpfe aus unſeres 
Herrgotts Hand ſind. Dummer Hochmut ſaß uns dick im N 
Nacken und machte uns engherzig' und lieblos. ö 

Und nun mit einem Schlag — wie iſt es ſo ganz an⸗ 
ders geworden. — Wir leben wieder für- und miteinander. 
Wir freuen uns mit den Fröhlichen und weinen mit den N 
Weinenden. Das haben wir ſchon lange nicht mehr von 
ganzem Herzen gekonnt. Brüderliche, herzliche Liebe ift 
überall, bei Reich und Arm, bei Hoch und Nieder neu und 
ſchön erblüht. 

Vor unſeren Männern aber und unſeren Buben jetzt 
Hut ab; ſie haben innerlich und äußerlich Großes fertig⸗ 
gebracht. Wir ſehen wieder ein deutſches, frommes Ge⸗ 
ſchlecht erſtehen. Der innere glimmende Funke unter Schutt 
und Trümmern, er iſt erwacht zu heller Flamme und brennt 
in allen deutſchen Herzen groß und hell und leuchtet durch 
alle Lande, und wir jauchzen und jubeln: Heil unſerem 
Vaterlande! Heil unſeren Helden! 

Laſſet uns darum, liebe Soldatenmütter, dieſe Kriegs-. 
wochen oder monate, ſolange unſer Herrgott will, tragen 
ohne Murren und böſes Klagen. Laſſet uns aber dem Herrn 
danken von ganzem Herzen für das, was ſeine Wege uns 
jetzt ſchon Gutes gebracht, und glauben, daß er aus lauter 
Liebe zu uns eine köſtliche Frucht in uns zeitigen will, wenn 
wir ſtillehalten. 

Deß freut ſich mein Herz in aller Trübſal, und ich bin 
gewiß, auch ihr fühlet ſo mit mir und bleibet nicht am 
Kleinen ſtehen, ſondern ſehet auf das Große. Leben oder 
Tod, es liegt in Gottes Hand, das ſei unſer Troſt und unſere 
Hoffnung. Gott mit euch heute und ferner! 


Handel und Verkehr, 


Märkte. 


Viehmarkt in Mengen vom 9. Sept. 1914. Derſelbe war mit 
etwa 290 Stück Rindvieh befabren. Handel lebhaft. Bezahlt für Kühe 
von 220 — 500 &, für Kalbeln von 340-520 , für Junavieh von 
140 — 280 4. — Dem Schweinemarkt waren etwa 350 Stück Milch⸗ 
ſchweine zugeführt. Handel etwas flau. Bezahlt von 22—32 & per 
Paar. — Nächſter Vieh⸗ und Schweinemarkt den 14. Oktober. 


Viehmarkt in Winnenden vom 9. Sept. 1914. Zugeführt: 
110 Ochſen, 96 Stiere, 44 Kühe, 91 Kalbinnen und 63 Stück Schmal⸗ 
vieh, zuſammen 404 Stück Vieh. Auf gut befahrenem Markt Handel 
raſch. Bezahlt wurden: für 1 Paar Ochſen im Gewicht von 23,34 Str, 
1325 4, für ein anderes Paar im Gewicht von 24,80 Ztr. 1220 &, 
und für ein drittes Paar im Gewicht von 21,80 Ztr. 1115 4. Es 
berechnet ſich ſomit das Kilogramm Lebendgewicht durchſchnittlich auf 
14 04 J, eine Meine Preisſteigerung. — Schweinemarkt mik 
140 Milchſchweinen und 13 Läuferſchweinen befahren, zuſammen 153 Stück. 
Abſatz gut. Erlöſt für ein Paar Milchſchweine von 22—28 4, für 
Länferſchweine 33—50 M pro Stück. — Holzmarkt angefahren: 
5 Wagen Bretter, 1 Wagen Latten und 8 Wagen Brennholz. Markt⸗ 
beſuch war etwas ſchwach, zu laufenden Preiſen fait alles verkauft. — 
Dem heutigen erſten Obſtmarkt waren zugeführt: 69 Säcke Mofle 
obſt, 65 Körbe Tafelobſt und 19 Körbe Zwetſchgen. Bezahlt wurden 
für Meſtobſt & 2.50 bis & 3.50, für Tafelobſt & 5.— bis 4 12.—, 
für Zwetſchzen 1 5.— bis & 7.50, je pro Zentner. Bis auf einige 


Körbe Tafelobſt wurde alles verkauft. 


Verkaufstafel der Viehzuchtverbände. 
Anmeldungen ſind an den Geſchäftsführer zu 
richten; die Veröffentlichung geſchieht unentgeltlich.) 


Zu 
Haar Ge | ver Be⸗ 
Beſitzer und Jarbe | e g 
des Tieres [eren um A merkungen 


Zuchtverband für das Limpurger Vieh 
in Württemberg (Gmünd). 
Gewicht am 4. 9. 14: 


Farrenaufzucht⸗ Farre 3. 10. 8,14 Ztr. 
ſtation Holz⸗ rotgelb 13 — 
leuten Station] (Frauke) 82 
Mögglingen. Farre 10. 7.] 23 [8,00 Ztr. 
rotgelb 13 138 
Farre 16. 10 3 16,46 Ztr. 
rotgelb 13 
(Franke) 


| Verband oberſchwäbiſcher Fleckvieh⸗ 
| zuchtgenoſſenſchaften in Ulm, e. VB. 
Farreuverſteigerung: Farreuaufzuchtſtation Laugenau 
(Nuſſismühle, am Montag den 5. Oktober 1914, vorm. 11 Uhr. 


Geſchlecht 
und Farbe 
des Tieres 


Bemerkungen. 


boren 


Züchter: Gräfl. Meierel, 


Gelbſcheck, 
Aulendorf. 


beiderſeits Bac enflecke 


2 Gelbſcheck, mit weißem Züchter: Stöckle, Ober: 
Gürtel hinter der Schulter marchtal. 
3 Gelbſcheck, Züchter: Büchele, Ober: 
Ohren breit geringelt marchtal. 
4. Rotgelbſcheck, Züchter: Maunz, Det: 
beiderſeits Ohrflecke tingen. 
5 Rotſcheck Züchter: Cleß, Obermarch⸗ 


tal. 


Zur Steigerung werden nur ſolche Gemeinden und Gemeinde— 
farrenhalter zugelaſſen, die dem Virband angebören. Nähere Auskunft 
erteilt Verbandsſekretär Dambacher bei der K. Kreisregierung in Ulm. — 
Am gleichen Tage findet auch der Zuchtviehmarkt in Langenau ſtatt. 


Märkte. 


| Wochenviehmarkt in Biberach an der Riß vom 16. Sept 
1914. Auftrieb: 28 Farren, 70 Ochſen, 35 Kühe, 147 Kalbinnen und 
Rinder. Erlös durchſchnittlich: 300 —530 M bei Farren, 400 — 770 A 
bei Ochſen, 200 —510 % bei Kühen. ſowie 160—480 & bei Jungvieh. 
Zufuhr mittelmäßig, Handel flau, nur in Zugochſen lebhafte Kaufluſt. 
— Auf Eiſenbahn kamen 18 Waggons mit zuſammen 198 Stück Vieh 
zum Verſand; davon 5 Waggons nich Stuttgart Untertürk, eim, 2 nach 
Karlsruhe, je 1 nach Laupheim, Um, Schorndorf, Süßen, Eßlingen, 
Ebingen, Schwetzingen, Oſtrach, Waldſee, Haidgau und Kißlegg. 
— Kälber kamen 91 Stück zu Markt und Verkauf zu 34— 42 f das 
Pfund lebend. — Maſtſchweine wurden 5 Stück aufgetrieb en und zu 42 
bis 46 „ das Pfund lebend verkauft. — Läuferſchweine wurden nicht 
aufgetrieben. — Milchſchweine wurden 286 Stück aufgetrieten und 944 
Stück zu 12 — 15 / pro Stil verkauft. Verſand von letzteren nach 
Berg, Langenau und Hermaringen. 
Ellwanger Viehmarkt vom 16. Sept. 1914. I. Schlachtvieh. 
1. Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerts 49 bis 
55 /, junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, auch ältere ausgemäſtete 
45—50 &, mäßig gemäſtete junge und gut genäfrte ältere 4144 &. 
2. Kalbeln und Kühe: vollſtändig ausgemäſtete Kalbeln, auch junge 
Kühe 42—46 &, vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerts 
3640 &, ältere ausgemäſtete Kühe, weniger gute junge und Kalbinnen 
34—36 , mäßig genährte Kühe und Kalbinnen 30—34 &, Preis je 
per 50 Kilo lebend. II. Arbeits vieb: Zugochſen, ſchwerer und beſter 
Qualität 13001600 , Zugochſen, mittlerer Qualität 1000 — 1200 4, 
Zugochſen, leichterer Qualität 800— 1000 &, Zugſtiere im Alter von 
3 Jahren 700-850 M, je per Paar. 
Alter von 9 bis 18 Monaten 350—450 4, Jungvieh, Stiere und Kal⸗ 
binnen, 1jährig 250 350 , desgleichen Yzlähriı 150-200 4, Kühe, 
neumelkend, auch bochträchtige Kalbinnen, beſter Qualität 350—500 4, 
desgleichen mittlerer Qualität 230—330 M, Handelskühe 220-300 4, 
e per Stück. — Dem Markt waren zugeführt 28 Farren, 395 Ochſen, 


e t vieler Händler und Käufer lebhaftes Geſchäft. In Fettvieh war 


III. Zuchtvieh: Karren Im. 


253 Stieren, 283 Kühen und Kalbeln und 289 Stück Jungvich, zuſammen 
1248 Stück. — Markt in allen Gattungen ſtark befahren, auch von den 
andelsleuten mit der Bahn wieder viel Vieh zugeführt. Bei Anweſen⸗ 


weniger Nachfrage, dagegen wurde in Fuhrochſen ſehr viel zu hohen 
Preiſen gehandelt, hierin flottter Abſatz. Auch in Küken und Jungvieh 
war große Nachfrage und wurde gegenüber dem lebten Markt mehr um⸗ 
geſetzt und höhere Preiſe bezahlt. Tendenz des Marktes: Sehr guter 
Umſatz bei hohen, wieder etwas angezogenen Preiſen. — Mit der Bahn 
gingen ab 46 Wagen mit 581 Stück, und zwar: Richtung Stuttgart 
14 Wagen mit 170 Stück, Nördlingen 3 Wagen mit 50 Stück, Ulm 
3 Wagen mit 48 Stück, Nürnberg 3 Wagen mit 47 Stäck, Mergentheim 
10 Wagen mit 140 Stück, Heilbronn 13 Wagen mit 126 Stück. — 
Nächſter Viehmarkt am 21. Oktober 1914. 

Viehmarkt in Vaihingen an der Enz vom 16. Sept. 1914. 
Zugeführt von auswärts: 52 Ochſen, 289 Stiere, 70 Kühe und 153 
Rinder, dazu von hier 36 Stück, insgefant 600 Stück. Zutrieb i! folge 
des ſtrömenden Regens beeinträchtigt. Handel mit Zug vieh und Rindern 
bei guten Preiſen fehr lebhaft. — Nach auswärts mit der Bahn wurden 
im ganzen 19 Wagen verſandt, und zwar nach Mühlacker, Ludwigsburg, 
Neuenbürg, Jagſtfeld, Münſter a. N., Möckmühl, Winnenden, Bretten, 
Karls ruhe-⸗Weſt, Königsbach, Renningen, Oppenweiler, Biblis, Abſtadt, 
Mutterſtadt, Höchſt am Main, Lehen, Reichſtätt a. H. 

Vieh: und Schweinemarkt in Nürtingen vom 17. September 
1914. Zu Markt wurden gebracht: 399 Stück Vieh, 335 Schweine und 
6 Ziegen. Verkauft wurden: 68 Ochſen und Stiere, 94 Kühe, 106 Kal⸗ 
binnen und Rinder, 71 Läuferſchweine und 215 Milchſchweine. — Preiſe 
für: Ochſen und Stiere 460 —738 &, Durchſchnitt 553 &, Kübe 328 
bis 650 &, Durchſchnitt 420 , Kalbinnen und Rinder 130—578 22 
Durchſchnitt 400 &, Läuferſchweine 23—44 A, Durchſchnitt 36 ,, 
Milchſchweine 8-18 &,, Durchſchnitt 13 M, je per Stück. — Geſchäfts⸗— 
gang: Reges Leben im geſamten Marktverkehr. Am meiſten begehrt 
Zugvleh; hiefür werden hohe Preiſe verlangt und bezahlt. Auch Schlacht— 
und Nutzvieh ſehr viel gehandelt. — Am Schweinemarkt zogen die 
Preiſe wieder etwas an bei flottem Verkauf. 

Wochenviehmarkt in Ravensburg vom 19. Sept. 1914. Zu⸗ 
fuhr: 20 Farren, 88 Ochſen, 84 Kühe, 40 Kalbeln und 1 Kalb. 
Verkauft: 10 Farren, 68 Ochſen, 64 Kühe, 82 Kalbeln und 1 Kalb. 
Erlös durchſchnittlich: Farren 330—815 A, Ochſen 542 — 820 , Kühe 
280—400 A, Kalbeln 375-405 &, Kälber 4446 . — Schweine⸗ 
zufuhr: 285 Ferkel, — Läuferſchweine. Verkauft: 245 derkel, — Läuſer⸗ 
ſchweine. Erlös: Ferkel, höchſt 15 &, mittel 10 ch, niederli 6 &. 

Wochenſchweinemarkt in Vaihingen an der Enz vom 
19. Sepebr. 1914. Zufuhr: 400 Milchſchweine, 2 Läufer. Preis für 
Milchſchweine 12—26 %, Läufer 75 &., je das Paar. Verkauft 
150 Milchſchweine, 2 Läufer. Zufuhr gut, Handel flau. 


Landwirtſchaftliche Arbeitskräfte und Angeſtellte, 
Knechte, Melker, Bichjütterer, Schäfer, Weingärtner, Tag. und 
Wochenlöhner, ſowie Verwalter, Aufſeher, Volontäre ꝛc. 

dermitteln ksſtenlos 
die ſtädt. Arbeitsämter und die Arbeits nachweiſe der Wander— 
arbeitsſtätten, insbeſondere aber die auf ſtaatliche Anregung ein» 
gerichtete beſondere Abteilung des 
Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanzleiſtr. Nr. 24. 
Geſucht werden 
am 22. September 1914. 
(Mitseteilt vom Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanzleiſtraße 24.) 


bei dem ſtädtiſchen Arbeitsamt: 


Volontäre . H-— 
Praktikanten. J- 1-11 —|- 11-1 F 


Weiter werden geſucht von den Arbeitsämtern: Rottweil —; Schwen⸗ 
nlngen —: Tuttlingen —. ö 


| = = = 2 8 25 2 

Geſucht werden: = 5 a Bi = 8 5 2 8 25 8 8 

S S S S „ S S S 
SS SEE SES SSS SSE 
see ABB Be =S N == 
Pferdeknechte. 11—— 4———— —käDP 61 *1— — 646 — 4 
Ochſenfnechte . 56 
Vlehflüt reren *8 ER: 
Welle — 1 — —— — —— —— | 11*1——*20)—| 2 
„ ee Fe N BE EEE Fr a 
Obermelker . eg Be es Be Far DE Dr a . N | te 
dw. Wochenlöhn. 111-111 |— || 10——— *#41—| *4 
Schäfer T — 2 
Käſer, Molker ! —— -( 78 
Weingärtner. TTT 
Geniüſeg rte 42 
Gärtn. f. Topfpfltl..—— - 6 
„ „Landw. ————— I 
„ „ Dtel . Ti—1— 1 || 11111 111 SE 
Baunsäufgepiifen | ——1— 1-1 1111 1-1 | A 


= nach auswärts. j. = junge, 
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Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 


— 7, 7 —ꝙꝗO» Dœ,f—᷑ — ER 
Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht 


Stiere und Rinder Kühe 


Einkaufs⸗ 


2 
2 
7 


Kälber 


Ochſen Farren | Schweine s [3 
W 1 15 III. 1 II. 2 5 = 122 
Bezirke r 8 | . ee 1. In. L I. I. 4 
Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität ä 5% 
he * A Aa . . Ah 
g | 
Backnang. 51/53 48/50 | 42/44 39/41 4951147148 | — | 4146| 40/½2 — 1484: 0146/47 4547| — 153/564 
Böblingen R — — — — — 45/7 | 42/44 | 42/44 | 38/401 — 151/52149/50 46/48 | 44/45 Bi 9 
Heilbronn 53/55 46/47 | 45/47 | 40/42 re 4648 | — 1 44/45 | 4043| — (4850 — u > 
orb a. N. == — = = 8 == — — — „„ IE 11 
Vergeben .1 50/52 48/50 J 42/43 | 3940 45/7 44 142/43 | 43/44 | 39/40 30/32 1:6/47| 46 48/49 44/45. — | — 
Münſingen 48/50 | 45/47 | 40/42 | 36/38 46/48 | 42/744 | 40 40/2 35/88 | 30/32 18/500(44/46 43,46 | 40 1453/5514274 
Ohringen — — 4041 38/89 | 45/47 4%4 — 44 36/88 — 44½454%½5 444 
Rledlingen. — — = = = 5 = 7 er —  150/51/48/49): 45/46 42/441 — | — 
Sulz 50541 — — — * — — — — — — TE = 
Ulm. 48/50 — 4041 — ! = 10 — — — 48/50 — 444535 
Vaipingen a. E. J 5052| — 40/43 | 36/39 | 4750 | 446 | — — — — 1 6/48042/¼44 4446| — 15/57 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht- und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


vom Dienstag, 22. September 


2 | vom Donnerstag, 17. Sept. vom Samstag, 19. Sept. 
Viebgattungen =: 5 = || 50 kz 50 kg e = 50 kg 50 kg 5 2 0 * 50 kg 
21 2 Calacht. Lebend = Schlacht] Lebend: = | Schlacht- Lebend 
8 — 2 gewicht“) gewicht 2 2 || gewicht *) gewicht 8 3 gewicht“) gewich 
1. Ochſen: 5 ar sie 1 
I dnal lausgemäſt.) 53 — — — 5 98—102 52—54 
II. Qual. (fleiſch. ält.) 50 5 En 2 5 I ar N 
k ren (Bullen): 16 | — 8 20. 
Er 1. Qual. (oolffleiih.) . . 50 79-81 39—10 76—80 38-40 79—81 | 39—49 
II. Dual (ält.u. wen. fleiſch.)] 48 74-48 | 3637 — Ei 75—78 36—37 
„Stiere u. Jungrin d. 1 2 TER 
. S1 Dual. (ausgemäſt.) 56 93—95 | 52-53 91—93 | 51—52 92—95 | 52-53 
II. Qual. (feild.) - 50 89—92 | 4446 — * 89_91 | 44-4 
III. Dual. (gering) - . . 84—88 | 37—39 — — 85—88 37-39 
4. Kühe: E ‚j221 35 83 | 18 291 | 34 
I. Qual. (junge gemäſt.) 53 2. Bi TR er = € 
II. Qual. (ält. gemäſt.] 50 — 2 2 5 = = 
III. Qual. (gering.) 44 =. = a Er — 
I. Qual. (beſte en 62 90--938 | 56-58 86—90 | 53—56 88—92 | 55-57 
II. Qual. (gute Sangfälb.) | 60 83—89 | 50-53 80—85 | 48—51 83—87 | 50-5 
III. Qual. (ger. Saugfälb.) | 55 ; 7582 | 41-85 75—79 | 41-48 75-81 | 41-# 
6. Schweine: 863175 578 160 1095 265 | 
I. Qual. (junge fleiſch.) . 80 60—62 48—50 59—60 47-48 58—60 46—4 
II. Qual. (ſchwere ien 78 55—59 4346 57—58 4445 54—58 4245 
III. Qual. (ger. [Sauen]) . 170 53—54 | 37—88 — — 52—54 36—39 


Verlauf: Donnerstag: mäßig belebt. Samstag: mäßig belebt. 9) 42 Schweine aus Holland. Dienstag: mäßig belebt. 


») Bei dem Rindvieh 
Lebendgewichts. Bei 
werden Nieren und 


Märkte. 
Schafmarkt in Bad Mergentheim vom 17. September 1914. 


iſt die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfr 
den Schafen werden Kopf, Zunge, 
Nierenfett mitgewogen; 3% des Warmge wichts 


Herz, Milz, N 


Zugeführt 4028 Stück, hievon verkauft 2371 Stück. Es koſteten pro 
Paar: Hämmel 70—86 A, Lämmer 50 —58 &, Jährling 70—82 K, 
Göltſchafe 65—75 , Brackſchafe 30—40 A. — Nächſter Schafmarkt 


am 15. Oktober 1914. Preis für 1 D.⸗Ztr. Ulm Biberach 

19. Sept. 16. Sept. 
Kommende Märkte. Weizen (Durchſchnittsqualität) 25,2— 25, A 25,2 Ah 

— — — Kernen " 25,2 —25,4 Ab — 

Berbaud ſchweiz. Fleckviehzuchtgenoſſeuſchaften. Der in⸗ Roggen 28,0 — — 
folge der Mobiliſation der ſchweiz. Armee auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ Hafer 20,0 —20,4 A 20,4— 20,6 
ſchobene Zuchtſtiermarkt in Oſtermundigen iſt nun endgültig auf Gerſte (fein) 21,6 1 20,8 ch 
den 30. September, 1. und 2. Oktober feſtgeſetzt. Die Markt⸗ Gerſte (gut) 20,8 A 202 M 
kommiſſion hat beſchloſſen, bei der Aufſtellung nur ſolche Stiere zu be⸗ Gerſte (mittel) 20,2 ch 20, A 


rückſichtigen, welche in der Zeit vom 1. September 1912 bis 31. 2 


zember 1913 geboren ſind. 


Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. 
(Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landesamt.) 


ei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 % des 
ieren und Nierenfett mitgewogen. Bei 
gehen zugunſten des Käufers ab. 


den Schweinen 


** 
. 


— 


IJ Penſion nach Uebereinfunft. E 
Gutsbeſitz. Streng, Aſvach⸗ 


I 


75 


| 


3 N 
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J Arbeitsmarkt. 


herigen 


Niuſſeber Heſuch 


engl. Aufſeher, welcher mit allen 
Maſchinen vertraut und ſchon ähn⸗ 
liche Stelle bekleidet hat, mit guten 
5 ra niſſen verſehen, u. auch gerne 
Han 


Vorſtellung mit 


2 Er ARE EI € 4 nnr 
. R 3 g * 
5 > 2 * 8 8 
A SER W N 5 K 


BR 


Buttermarkt. 
Berlin, den 16. Sept. 1914. Preisfeſtſtellung der von der 
ſtändigen Deputation gewählten Notierungskommiſſion. (12. Sept.) 
- Hof u. Genoſſenſchaftsbutter: Ia per 50 kg A 119—122 ( 115—118) 
} Ha „ „ „ 4113-119 (4110115) 


4 IIIa „ „ „ 4 108-115 (4 105-110) 
je Abfallende 4 90108 2 90—100) 


„ . 
5 Tendenz: befeſtizt. (Tendenz: etwas beſſer.) 


vn ” m 
„„ 


” N 


Verein Stuttgarter Buttergroßhändler. 

8 Notierung vom 21. September 1914. 

Butter J. Qualität 4 1,18, Butter II. Qualität A 1,10, frei 
Stuttgart in 10 Pfundballen. Ganze und ½ Pfundſtücke entſprechend 
höher. Tendenz: ruhig. 

BVButterpreiſe im Kleinverkauf. a 

Stuttgart, den 19. Sept. 1914. (Narktamtlich.) ½ kg ſüße 

Butter M 135 bis 4 1,45, ½ kg ſaure Lutter 4 1,15 bis M 1,25. 


Kurzer Getreidewochenbericht der Preisberichtſtelle 

des Deutſchen Landwirtſchaftsrats. 
Vom 15. bis 21. September 1914. 

Auf dem Getreidemarkte herrſchte auch in der abgelaufenen 
Woche durchweg feſte Tendenz und die. Preiſe haben eine weitere 
Steigerung erfahren. Die Landwirte ſind augenblicklich auf den 
Feldern beſchäftigt, und ſo kommt es, daß das Angebot bei wei⸗ 


’ 


tem nicht genügt, um die vielſeitigen Anſprüche zu befriedigen. 
Dabei geht andauernd viel Ware auf Grund der ermäßigten 
Bahntarife nach dem Weſten, auch Schleswig⸗Holſtein und be⸗ 
ſonders Hamburg zeigen ſich ſehr aufnahmefähig, ſo daß ſich in 
dieſer Richtung wieder ein ſehr lebhaftes Geſchäft entwickelte. 
Für die öſtlichen ſowie für die Berliner Mühlen macht ſich die 
Kaufkonkurrenz des Weſtens empfindlich fühlbar, denn ſie ſind, 
um Ware zu erhalten, gezwungen, ſich den im Weſten erziel⸗ 
baren Preiſen anzupaſſen. So mußten am Berliner Markte 
für Weizen im Laufe der Woche 8-9 A höhere Preiſe bewilligt 
werden, während für Roggen die das Angebot bedeutend über⸗ 
ſteigende Nachfvage eine Wertbeſſ erung von 7 M herbeiführte. 
Im Gegenſatz zu Brotgetreide war die Stimmung für Hafer im 
allgemeinen etwas ſchwächer, da die Proviantämter ihre Anſchaf⸗ 
fungen einſchränkten und das Fehlen einer Frachtermäßigung 
für Hafer den Abſatz nach dem Weſten erſchwert. Immerhin 
zeigte ſich gegen frühere Vorverkäufe Deckungsbegehr, auch ent⸗ 
wickelte ſich zuletzt einiges Geſchäft von den Oſtſeehäfen nach 
Hamburg. Die Preiſe waren teils behauptet, teils leicht abge⸗ 
ſchwächt. Für Gerſte zeigten ſich die Käufer zu Beginn der Be⸗ 
richtswoche etwas vorſichtiger, aber bald wurde die Tendenz 
wieder ſehr feſt, zumal Hamburg erneut Erwerbungen vornahm 
und höhere Preiſe bewilligte. Auch die Brauereien, die wohl 
auf die böhmiſche und mähriſche Gerſte gerechnet hatten, betei⸗ 
ligten ſich etwas mehr am Einkauf, nachdem Bfterreich fein Aus⸗ 
fuhrverbot nunmehr auch auf die ſchweren Gerftenforten aus⸗ 
gedehnt hat. a 


44444 Anzeigen. Für Form und In 


Zufolge Einberufung des ſeit⸗ 


Verwalters 


Verwalter 


mit längerer Praxis, militär 
frei, Anfangsgehalt 600 ./. 
Ferner einen 5 


Praktikanten. 


schlossenem Zustand. 


bof bei Uffenheim, Mittelfr 


. 7 


Wegen Einberufung ins Feld 
meines ſeith. Aufſehers ſuche auf 


2 72 — N: * il 0 
1. oder 15. Oktober einen tüchtigen, e 


Wertpapieren. 


anlegt. Derſelbe ſoll im 
Notfalle ſelbſtändig leiten können. 
0 Zeugniſſen not⸗ 
wendig. Bewerbungen alsbald 
an Karl Elſäßer, Gut Bucken⸗ 

erg bei Pforzheim. 1629 


Bolontär⸗Geſuch. 


Zum ſofortigen Eintritt wird 
auf ein großes Gut mit ſtarkem 
Nübenbau ein junger Mann als 
Volontär geſucht, der auch im⸗ 
ſtande iſt, Leute zu beauffichtigen 

oher Lohn. Domäne Lieben⸗ 

ein, Stat. Kirchheim a. N. 1777 


Armeekorps. 


halt der Inſerate und Beilagen iſt die 


1 


Königl. Württ Kofbank 


G. Dl. b. H. 


Büchsenstrasse 1 Stuttgart Ecke Königstrasse 
1] Briefadr.: Postfach Nr.204, Telegr.: Hofbank Stuttgart. 
Telephon Nr. 10162 u. 10163, Postscheck-Konto Nr. 9. | 2 
An- und Verkauf von börsengängigen und nicht- 

notierten Wertpapieren. 
Belehnung von Wertpapieren. 


Zeichnungen bei Emissionen, Verwertung von Bezugs- 
rechten, Konversionen. 


Aufbewahrung von Wertpapieren, Urkunden und E 
Wertgegenständen jeder Art in offenem oder ver- 


Vermietung von stählernen Schrankfächern (Safes), 
welche unter Mitverschluss der Mieter stehen. 


Verwaltung von Wertpapieren, Hypotheken, Vermögen, 
Nachlässen, Erbschaften, Legaten, Stiftungen, Vor- 
behaltsgut, Kautionen, gesperrten Depots u. dgl. 


Uebernahme von Testaments vollstreckungen und 


Einzug von Erbschaften im In- und Ausland. 
Einlösung von Coupons, verlosten und gekündigten 


Verlosungskontrolle, Versicherung gegen Kursverlust. 


Annahme von verzinslichen Bareinlagen, bei längerer 
Kündigungsfrist zu entsprechend höheren Sätzen. 


Eröffnung provisionsfreier Scheckrechnungen. 


Eröffnung von laufenden Rechnungen mit oder ohne 
Kredit zu günstigen Bedingungen. 


An- und Verkauf von Wechseln und Schecks auf 
deutsche und ausländische Plätze. 


An- und Verkauf fremder Geldsorten. 
Vermittlung von Auszahlungen und Ausstellung von 
8 Kreditbriefen auf in- und ausländische Plätze. 


2 Amtliche Hinterlegungsstelle für Heiratskautionen 
von Offizieren und Sanitätsoffizieren des Württ. 


Ofüzielle Stelle-für Ein- und Auszahlungen im Ver- 
kehr mit der Königl. Ungar. Postsparkasse. 


Redaktion nicht verantwortlich. drr 
Je Kutscher und 
Jungschmie) gesucht. 


, Ein militärfreier, jüngerer 
Kutſcher und ein Junaſchmied, 
welcher nageln kann, findet ſofort 
dauernde Stelle. 
d Näh. Oberamtstierarzt Reiſer, 
Tierſpital u. Hufbeſchlagſchmiede, 
Stuttgart⸗Canuſtatt. 1644 


Zuverläſſiger, tüchtiger 
chweizer 
zu ſofortigem Eintritt wird ge⸗ 
ſucht. Zeugniſſe an die Guts⸗ 


verwaltung Laurachhof 
| Waldenburg (Württ.). 


Gutsverwalter 
militärfrei, pünktlich in Liſtenfüh⸗ 
rung, vertraut in Behandlung der 
landw. Maſchinen, insbeſondere 
des Gas motors, mit guten Zeug⸗ 
niſſen, kann ſofort eintreten. An⸗ 
trägen ſieht entgegen Frhr. v. 
Woellwartb, Schnaitberg, Sta⸗ 

tion Eſſingen. 1786 


Ich ſuche zum baldigen Eintritt 
einen bezahlten 


Volontär 


Gutspächter Hornung, 
bottwar. 


Für einen 15jährigen, jungen 
Mann aus guter Familie wird 
auf nicht zu großem Gute 1795 


Lehrſtelle geſucht. 
Erwünſcht iſt Familienanſchluß, 


ev. etwas Taſchengeld. Offerten 
unter G. 1796 an die Exp. ds. Bl. 


Aufſeher⸗Geſuch. 
Energiſcher jüngerer Aufſeher, 
militärfrei, mit guten Zeugniſſen, 
wird zum baldig. Eintritt geſucht. 
Gutsiuſpektion der Zuckerfa⸗ 
brik Stuttgart in Böblingen. 
Einen bezahlten 


bei 
1759 


Klein: 
1793 


Volontär 
ſucht Sprecher, Beltersrot, St. 
1640 Kupfer bei Hall. 1787 


Schönen braunen 


Saatdinkel 

per Ztr. 11%, verkauft Friedrich 
Zucker, Zwingelbauſen, Ober 
amt Marbach. 179 


* = EN. 7 > 
Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. I wurden von & 30.— bis & 50.— für den Zentner. Nächſter Markt 
Ladenfleiſchpreiſe in 9 1 zen 195 Sent nn lg em 28. September 1914. d Zu 
Ochſenfleiſch 95 3; Rindfleiſch nalität 85 I; II. Qualität f 8 er \ 
80 0. J, UI. Suclitak (Ruhfleife) 55 3; Kalbſleiſch 1. Qualität Landesproduktenbürſe Stuttgart. Bi 
- Börſenbericht vom 21. September 1914. 


80 3, II. Qualität 75 ; Schwefnefleiſch, abgedeckt 75 H, 7 
unabgedeckt 65 J. Das EN in Auslandsweizen bat 1 da nichts mehr 
2 N 8 angeboten iſt; die Inlandsmärkte verkehrten in abgelaufener Woche in 
Marktbericht der Zentralvermittlungsſtelle für Obſtver⸗ gelen u le 15 ſchwachem 080 0 gc e iſraelitiſchen 
t 1 S t, Württ. ‘tb 1 „ V., Feiertage i unſere heutige Börſe etwas ſchwächer beſucht und die Um⸗ 
Wiang Stuttgar „ Würkt Obſtbauverein E V. ſätze blieben auf den laufenden Bedarf beſchränkt. — Durch die geſteiger⸗ 
Eßlingerſtr. 151, Telephon Nr. 7164. ten Getreidepreiſe haben auch die Mehlpreiſe eine mäßige Erhöhung er⸗ 
Tafelobſtpreiſe auf dem Stuttgarter Engros⸗Markt am | fahren. — Die, heutige erſte Notiz für inländiſche Gerſte iſt als nominell 
22. September 1914. Aepfel 6—10 , Er 6—16 , Wein- | zu betrachten. k 
trauben, einh. 20 , Weintrauben, ausl. 18—20 /, Himbeeren 30 A, i tiere i ität ide 
Brombeeren 20— 22 , Preiselbeeren 34 4, Pfirſiche 8—18 , Nüſſe . 80 Be ee Kilo Frachtparität Stuttgart Gerede 
3035 M, Zwetſchgen 7—8 A, Toma en 5—6 A, je per 50 Kilo. — und Saaten ohne ad netto Kaſſa je nach Qualität bei prompter 
Zufuhr ſtark, Verkauf ſchleppend. Lieferung: 
f Welzen, niederbayeriſcher, neu . 27 4 50 3 bis 28 4 50 3 


Stuttgarter Marktberichte. ; 5 norddeutſcher, neu .. 26 „ 50 3 bis 27 41 — 3 
Stuttgart, den 19. September 1914. Weizen, fränkischer, neun 26 4 50 3 bis 27 4 — 4 
Kartoffel: Großmarkt auf dem Leonhardsplatz. Zufuhr Landwelzen, neu, „ 26 „ 50 ET 
100 Ztr. Preis & 3.60 bis % 4.— für 50 Kilo. Dinkel, 1 ER BR 1 Me bis 18 4c - 3 
Filderkrautmarkt anf dem Charlottenplatz. Zufuhr 400 Roggen, „ % „„ „% 2 œx ; 
Stück. Preis 12—15 % für 100 Stück. En 15 5 . ii EEG 71 = — 3 15 2 M — 8 
70 1 3 erſte, württemberg „ kl 8 1 
ae 80 fg 85 be a per Zufuß 100 3% Mais, Donau. 5 20 . 50 bis 21 & 50 I 
: 2 Mehl mit Sad, Kaſſa mit 1% Skonto. 
Heu- und Strohpreiſe. Mehl Nr. O. 40 4 50 4 bis 414 50 9 
Stuttgart, den 19. Sept. 1914. (Marktamtlich.) 50 Kilo „ „ h 39 EO 3 bis 40 K 50 ° 
Heu /, 2.60 bis M 3.00, Strob, altes, „ 1.80 bis & 2.20, nu | „ 11. 58 „ 50 3 bis 9 „ 50 3 
M 1.50 bis I 2.00. x ZR ·ĩ˙ % ᷣ é 
2 2912 FFF 6 , 50 3 b 37 A 50 
Hopfenmarkt im ſtädtiſchen Lagerhaus in Stuttgart „ „„ „ „ „„ 3 P 
am 21. September 1914. Kleie (ohne Sack, netto Kaſſe) . 12 „ — 5 bis 12 , 50 53 
Infolge der regneriſchen Witterung der vergangenen Woche war das Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 


Trocknen erſchwert und wurde dadurch auch die Zufuhr beeinträchtigt. 5 
0 Benno Haakh in Stuttgart. 


Es kamen nur 47 Ballen herein, die ſehr raſch Abſatz fanden; bezahlt 


Dr. C. Rraemer, Stuttgart, 


zeitweiſe im Felde abweſend. Sprechſtunden teleph. zu erfragen. 


Treibriemen 


la. Keruleder, geleimt und genäht, für alle Betriebe, empfiehlt 
; zu Berien Preiſen 

Leopold H. Steiner, Lederfabrik, Laupheim, Telephon Nr. 4, 

Vertreter werden überall geſucht! mE 1362 


Onngenaner Bich- u. Farreumarkt 


am Montag, den 5. Oktober 
mit Preisverteilung für Farren, Jarrenkälber, Kalbeln und Jung⸗ 
rinder; ſehr günſtige Gelegenbeit zum Einkauf ſchöner, junger 
Farren und ſonſtiger Viehſtücke Simmentaler Schlags. 16582 


Naſſepferd Einige schone 
ſſepf > m 


Braunſtute, kräftig, 
gut ein⸗ und zwei⸗ 
ſpännig geh., preis⸗ 


ER ee 


 „Biertireber* _ 


werden jederzeit in größeren und kleineren Duantitäten 5 


z abgegeben. 
Kloſterbrauerei Alpirsbach. 


Waſſerſuchts⸗ u. Blutreinigungstee Adler⸗Marke 
zur Entfernung von krankhaften Waſſeranſammlungen im Körper 
u. zur Ausſcheidung von Unreinigkeiten u. giftigen Stoffen im Blute. 
Von ganz vorzügl. Wirkung bei Leber⸗ u. Nierenſtörungen, Blaſen⸗ 
leiden, Hautwaſſerſucht, eingeſchlafenen Füßen, Wafferauſammlun⸗ 
gen im Bruſt⸗ u. Bauchfellraum, n Vergiftungen 3 Art, 
Gicht u. Rheumatismus. Bereitet nach genauer ärztl. Vorſchriſt. 
Doppelpaket .4 2.50, Bitte genaue Adreſſe. Adler⸗Apetheke, f 
D 63, Sendlinger Str. 13. Nur echt mit der Adler⸗Karle. 640, 


Verkaufe eine kräftige, 5 Ja 
ohlen 


hre 

alte, hellbraune 1779 

Anerbieten mit Beſchreib ng vertr. Einſpänner. Offerten unter 
A. Z. 31. 


* — E 
zu kaufen geſucht. 3 cheſtut 7 
2. 100 an die Exp. ds. Bl. 


122 und Preisforderung erbeten an 
en Gräfl. Königseggſches Rentamt Aulendorf. 


wert zu verkaufen. 


Ein achtjähriger 


ndwirtſchaftlichet Bezirksverein stuttgart⸗Amt. n Rapkisallan) 


bergſtr. 28a. 1790 
N 5 1 4 8 La 5 
Verkaufe ein 18 Monate altes = guter Einſpänner, 


„ gliederrein, wird 

des Unter jeder Garau⸗ 
Verkauf ausgeſetzt. Teiler 
Preis 720 . Zu erfragen bei 
Karl Horlacher, Oberefliugen, 
Telephon 664. 1702 


Zuchtfarren⸗Berkauf. 
f u . a \ Am Montag, den 28. September, nachmittags 
ön und kräftig. WilhelmLaug⸗ —_ M- _ 2 Uhr, bringen wir auf unjerer Jungviehweide in 
bein, Bartenbach, OA. Göppine. Waldenbuch, Bahnſtation Dettenhauſen, einen 
deverk 18 Monate alten Weidefarren, Gelbrotſcheck, Abſtammung Vater 
Pfer e erkauf. Orig. Simmentaler, Mutter mit dem 3. Staatspreis Prümiiert SE y an ; 
Setze meinen 2½ Jahre alten | im öffentlichen Auſſtreich zum Verkauf, wozu Liebhaber eingeladen | Ein ſchönes, kräftiges, 5 Monate 
Fuchswallachen, guteingeſahren, werden. 5 I 1784 | altes Foblen, Hengſt, beilbranzt 
dem SE aus. Adam Länge, Vereinsſekretariat: W. Starz, Hohenheim. Fandſchlag, bat Zu verkaufen 
Gemeindepfl. Heugen OA. Urach. „2 Gottl. Ziegler, Faurudau be 
l zn. — Göppingen, Kirchſtr. 104. 176 


tutfohlen, 
ichen und Landſchlag, ſehr 


Ei 8, ſchweres um 5 I 
RE 2 ne ” Sal Saatzuchtwirtſchaft Neuhaus 
1 unter die Wahl, hat f 4 b. Mergentheim. Orig. Zeiners 
3 nterddie Wahl, hat : ; 
| zu verkaufen 2 Schlegeldinkel, 
Car = Schwegler, Mahl⸗ ſowie Strubes Square head ⸗ 
und Sägewerk, Nuftzenmühle, W. ⸗ Weizen 


5 . garantiert rein laut Analysen == 3|a.ausiaan ausverkauft, 
ee 2 3 1680, empſeblen 8 Leinſamen 5 
Hatbbintitutfohlen Württ. Melaſſefutterwerke G. n. b. ö. Etutt au Fer derten & cH 30 


RER 


2 


6 gart. 
verkauft Anw iller, Krebs⸗ 2 00 kg empfiehlt 
ſtein. 5 17808 5 2 Wilb. Bribihn, Blauſelde 
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Eu 


m. 


Stuttgart. 


Wocheublatt für 


Wöchentlich erſcheint eine Nummer. Die 
Mitglieder der landw. Bereine erhalten 
das Blatt 5 Nichtvereins⸗ 
mitglieder abonnieren bei den Sofa als 
ten. Der Bezugspreis beträgt jährlich im 
Orts- u. Nachbarortsverkehr 4 Mk. 40 Pf., 
im ſonſtigen Verkehr 4 Mk. 50 Pf., aus⸗ 
- ſchließlich des Beſtellgeldes. 
Die einzelne Nummer koſtet 10 Pf. 


Sendungen, welche die Redaktion be⸗ 
treffen (Manuſkripte von Auffägen, Mit⸗ 


Anzeigen. 


Landwirte, bewahrt das Land- $ 


wirtschaftliche Wochenblatt auf! 
Sammelmappen, die fpäterhin einen 
ſchönen Einband abgeben (Preis 1 Mk. 10 Pf. 
und Porto) liefert die Geſchäftsſtelle. ER 
... 
Unſere Mitarbeiter erſuchen wir, Einſendungen jeder 
Art ſo kurz als möglich zu faſſen. Längere Ausführungen 
können zurzeit nicht veröffentlicht werden. 


Die Redaktion. 
Amtlich es. 

Vermittlung von Arbeitern für landwirtſchaftliche Betriebe. 
N Die Landwirte werden unter Hinweis auf die Ver— 
öffentlichungen in den Nummern 32 und 33 des Wochen- 
blatts für Landwirtſchaft über die Mithilfe bei den 
Erntearbeiten erſucht, ihren Bedarf an Arbeitskräften 
für die Herbſtarbeiten — womöglich unter Angabe der zu 
gewährenden Arbeitsbedingungen — entweder durch Ver— 
mittlung von Vertrauensmännern in den Gemeinden (Orts- 
vorſteher, Pfarrer, Lehrer uſw.) oder unmittelbar bei den 
K. Oberämtern anzumelden, welche die Anmeldungen an die 
Arbeitsämter und an die Arbeitsnachweiſe der Wander— 
arbeitsſtätten weitergeben werden. 

Auf Anregung der Zentralſtelle für die Landwirtſchaft 


A 
I 


N 


ue STV OFILINOS 


Herausgegeben von der 


Kgl. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Auflage 88 500. 


— — — — — — 32 d ͤ——— — — — 

Anzeigenpreis für den Raum der kleinen Zeile 50 „ dagegen bei Anzeigen von Vereinsmitgliedern, welche ſich auf deren eigenen 

landwirtſchaftlichen Betrieb beziehen, ferner bei Stellengeſuchen von landwirtſchaftlichen Arbeitern und bei Veröffentlichungen der in 
Württemberg beſtehenden landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Vereinigungen nur 5 A. 


hat die K. Eiſenbahnverwaltung verfügt, daß die zugezo⸗ ehren 
jenen Arbeiter bei Vorleoung der erforderlichen Ausweiſe Beſtellungen müſſen aber die ausdrückliche Er— 


919 


Württembergi 


1914. 


Den 3. Oktober. 


hes 
Landwirtſchaft. 


teilungen u. dergl.), ſind zu richten an die 
Redaktion des Württ. Wochen⸗ 
blatts für Landwirtſchaft in 
Stuttgart, Landesgewerbemuſeum. 
— Redaktionsſchluß Dienstag 
abend. — 
Sendungen, welche den Anzeigenteil 
betreffen (Inſerate, Zahlungen für In⸗ 
ſerate u. dergl.), find zu abreffieren? 
Geſchäftsſtelle des Württemb. 
Wochenblatts für Land wirt⸗ 
ſchaft, Stuttgart, Urbanſtraße 14. 


Inhalt: Amtliches: Vermittlung von Arbeitern für landwirtſchaftliche Betriebe. — Abgabe von Benzol, Benzin und ſonſtigen flüſſigen Brenn— 
ſtoffen. — Abgabe von kriegsunbrauchbaren Dienst- und Beutepferden. — Ausnahmetarif für friſche Kartoffeln zur Herſtellung von 
Trockenkartoffeln. — Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, betreffend die Aufnahme von Zöglingen in die Wein⸗ 
bauſchule Weinsberg. — Aufſütze: Über die Lagerung von ſchwefelſaurem Ammoniak. — Das Einmieten von Kartoffeln und Rüben. — 
über den Erſatz von Benzin und Benzol durch andere Brennſtoffe. — Krankenverſicherung, insbeſondere Weiterverſicherung während des 
Kriegs. — Zur Einlagerung von Wein im Herbſt 1914. — Nochmals Schweinehaltung und Fleiſchverſorgung. — Über Trockenfütterung 
der Schwelne. — Landwirtſchaftliches aus Württemberg. — Kleinere Mitteilungen. — Fragekaſten. — Handel und Verkehr. — 


D Die Herren Vereinsſekretäre bitten wir, die Neuanmeldungen für 1. Oktober mit den 
Abſchlußbogen, nicht aber die Mitgliederverzeichniſſe ſelbſt, uns ſofort 
meldungen können laut Vereinsſtatut nicht berückſichtigt werden. 


zuko 


mmen zu laſſen. Ab- 


unentgeltlich auf der Bahn nach ihrem Beſtimmungsort be 
fördert werden ſollen. 
Stuttgart, den 9. September 1914. 
K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Sting. 


Abgabe von Benzol, Benzin und ſonſtigen flüſſigen Brenn— 
ſtoffen. 

Einer in Nr. 230 des Staatsanzeigers für Württem— 
berg abgedruckten Bekanntmachung des K. Staatsminiſte⸗ 
riums des Innern vom 25. September 1914 entnehmen wir 
folgendes: 

Auf Grund neuerer Anordnungen der Heeresverwal— 
tung wird der Erlaß vom 26. Auguſt d. J. (Staatsanzeiger 
Nr. 204) aufgehoben und folgendes bekanntgemacht: 

1. Benzol darf lediglich als Motorenbe⸗ 
triebsſtoff für ſtaatliche, kommunale, gewerbliche und 
landwirtſchaftliche Betriebe abgegeben werden, und zwar in 
Württemberg vorläufig nur von den Firmen Roth u. 
Paſchkis in Stuttgart, Carl Chriſtian Held daſelbſt, 
Zeller u. Gmelin in Eislingen und J. Wein läder 
in Dornſtetten, ſowie von den Verkaufsſtellen dieſer 
Firmen. Andere Firmen können auf ihren Antrag im Be— 
darfsfall vom Immobilen Kraftwagendepot 
Nr. 7 in Untertürkheim zum Verkauf von Benzol 
ermächtigt werden. Wegen des Bezugs von Benzol bei den 
Produzenten haben ſich die zum Verkauf ermächtigten 
Stellen jedesmal an das Immobile Kraftwagendepot Nr. 7 
zu wenden. 

Eine beſondere Erlaubnis zum Kauf oder Verkauf von 
Benzol für die bezeichneten Zwecke iſt nicht mehr nötig. Die 


klärung enthalten, daß das verlangte Benzol nur als 
Modrenbekriebsſtaff (für Kraftwagen und ſonſtige Mo⸗ 
toren) in den oben genannten Betriebszweigen (aljo ins⸗ 
beſondere nicht für private Kraftwagen oder für chemiſche 
Betriebe) gebraucht werden ſoll. 

2. Die geſamten Vorräte an Benzin, Gaſolin 
und Karbid bleiben im allgemeinen für Zwecke der 
R vorbehalten. 

Das Immobile Kraftwagendepot Nr. 7 in Untertürk⸗ 
heim erteilt jedoch ausnahmsweiſe in beſonderen Fällen die 
Erlaubnis zum Bezug dieſer Stoffe, wenn für ihre Verwen⸗ 
dung ein öffentliches Intereſſe ſpricht. 

Geſuche um Freigabe dieſer Stoffe (alſo 
mit Ausnahme von Benzol) ſind an die Techniſche Be⸗ 
ratungsſtelle der K. Zentralſtelle für Ge⸗ 
werbe und Handel in Stuttgart zu richten, von 
wo die zur Berückſichtigung geeigneten Anträge an das 
Immobile Kraftwagendepot Nr. 7 weitergegeben werden. 

Geſuche um Freigabe von Benzin müſſen immer abge⸗ 
wieſen werden, wenn Erſatz durch einen anderen Stoff, etwa 
Benzol oder Spiritus, möglich iſt. 

Die Abgabe von Benzin für häusliche Zwecke bis zur 
Höchſtgrenze von 500 Gramm iſt jedoch ohne weiteres er- 
laubt. 

3. Die Heeresverwaltung hat ausdrücklich darauf hin⸗ 
gewieſen, daß ſich die Freigabe der erwähnten Betriebsſtoffe 
nach Maßgabe der vorſtehenden Beſtimmungen nur durch⸗ 
führen läßt, wenn ſich die Inanſpruchnahme in den mäßig⸗ 
ſten Grenzen hält und daß ſie aufgehoben werden müßte, 
wenn der Verbrauch zu groß würde. Es liegt daher im 
eigenen Intereſſe der Motorenbeſitzer, wo 
angängig, an Stelle des Benzins oder Benzols andere 
Betriebsſtoffe (3. B. Spiritus gemiſcht mit 
Petroleum) zu verwenden.“) Die in letzter Zeit, na⸗ 
mentlich mit Spiritusmiſchungen (80% Motorenſpiritus, 
20% Benzol oder Petroleum), gemachten Verſuche haben 
durchaus günſtige Ergebniſſe gehabt. Auch wird auf den 
Erſatz von Flüſſigkeitsmotoren durch Elektromotoren hin⸗ 
gewieſen. 


Abgabe von kriegsunbrauchbaren Dienft- und Beutepferden. 


Zufolge Vereinbarung mit der Militärverwaltung wer⸗ 
den in Zukunft Dienſt⸗ und Beutepferde, welche für Zwecke 
der Truppen nicht brauchbar oder entbehrlich ſind, der Zen⸗ 
tralſtelle für die Landwirtſchaft zugewieſen, von welcher die 
Pferde der Landwirtſchaft zugeführt werden. Die Abgabe 
der Pferde, deren Wert durch je einen Vertreter der Mi⸗ 
litärverwaltung und der Zentralſtelle geſchätzt wird, erfolgt 
im Wege der Verſteigerung. 

Zur Steigerung werden von der Zentralſtelle nur ſolche 
Perſonen zugelaſſen, welche durch eine ortspolizeiliche Be⸗ 
ſcheinigung nachweiſen, daß ſie 

a) Landwirtſchaft im Haupt- oder Nebenberuf in Würt⸗ 

temberg betreiben, 

b) ein Pferd oder mehrere Pferde bei der Aushebung 

an die Militärverwaltung abgeben mußten und 

c) Erſatz für entzogene Geſpanntiere zur Fortführung 

ihres in Württemberg gelegenen landwirtſchaftlichen 
Betriebs notwendig brauchen. 

Unter dem Abſchätzungswert zuzüglich der Unkoſten 
werden die Pferde von der Zentralſtelle nicht abgegeben. 
Der Geſamtübererlös, welcher bei der Verſteigerung 
erzielt wird, wird nach beſtimmten Grundſätzen auf die 
Steigerungspreiſe derjenigen Pferde zurückerſtattet, welche 
über den Abſchäzung gert geſteigert worden ſind. Die bei 


*) Zu Noten den auf Seite 622 unten abgedruckten Aufſatz 
„über den Erſatz von Benzin und Benzol durch n 
Brennſtoffe“. 


der Verſſeige ung erworbenen Tiere dürfen werd F 4 
Kriegszeit nur mit Genehmigung der Zentraſſtelle weiter ⸗ N 


verkauft werden. Im Übertretungsfalle iſt eine Vertrags 
ſtrafe von 200 / zu entrichten. 
die Verſteigerungen werden 
öffentlich bekanntgegeben werden. 

Ob der Zentralſtelle Pferde in größerer 
Zahl überwiejen werden können, iſt nicht 
vorauszuſehen. Vorläufig muß angenommen wer 
den, daß der Bedarf an Geſpanntieren in der Landwirtſchaft 
für die nächſte Zeit durch kriegsunbrauchbare Pferde und 
durch Beutepferde, ſofern nicht unvorhergeſehene Umſtände 


eintreten, nicht annähernd wird gedeckt werden können. s 


dürfte ſich daher, worauf im Württ. Wochenblatt für Land⸗ 
wirtſchaft wiederholt hingewieſen wurde, empfehlen, vorerſt 
in möglichſt weitgehendem Umfang Klauenvieh zu 
Geſpannarbeiten heranzuziehen, zumal die 
Bemühungen der Zentralſtelle, Pferde aus dem Ausland zu 
bekommen, bis jetzt zu einem Ergebnis nicht geführt haben. 
Stuttgart, den 26. September 1914. 
K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Sting. 


Ausnahmetarif für friſche Kartoffeln zur Herſtellung von 
Trockenkartoffeln. 


Mit Gültigkeit vom 25. September 1914 tritt auf die 


Dauer des gegenwärtigen Krieges für den Bereich faſt aller 
deutſchen Eiſenbahnen ein Ausnahmetarif für friſche Kar⸗ 
toffeln als Frachtgut in Wagenladungen von mindeſtens 


10 Tonnen zur Herſtellung von Trodenkartof 


feln auf Entfernungen bis 150 Kilometer in Kraft. 

Abzüge des Ausnahmetarifs (Preis 5 3) ſind durch 
die Güterſtellen und das Tarifbureau der K. Generaldirek⸗ 
tion der Staatseiſenbahnen zu beziehen. 

Hinſichtlich des bereits ſeit 22. Auguſt 1914 eingeführten 
Ausnahmetarifs für Kartoffeln (friſch, gedörrt oder getrock⸗ 
net) wird auf die Bekanntmachung im Wochenblatt für 
Landwirtſchaft vom 29. Auguſt 1914 Nr. 35 verwieſen. 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 


betreffend die Aufnahme von Zöglingen in die K. Weid 
ſchule in Weinsberg. 


Auf den 1. Januar 1915 ſind für die Jahre 1915 und 


1916 zehn Zöglinge in die Weinbauſchule aufzunehmen. 

Jünglinge, die um Aufnahme ſich bewerben wollen, 
werden aufgefordert, bei dem Vorſtand der Weinbauſchule 
in Weinsberg ſchriftlich ſich zu melden. Die Bewerber wer⸗ 
den ſodann zu einer Vorprüfung einberufen, welche anfangs 
Dezember ſtattfinden wird. 


Die Aufzunehmenden müſſen das 17. Lebensjahr 1 


gelegt haben, vollkommen geſund, für anhaltende Feldarbeiten 
körperlich erſtarkt, mit den gewöhnlichen Arbeiten in Feld 
und Weinberg bereits vertraut ſein und leſen, ſchreiben und 
rechnen können, wie auch die Fähigkeit beſitzen, einen popu⸗ 
lären Vortrag gehörig aufzufaſſen. x 


Koſt, Wohnung und Unterricht erhalten 


die Zöglinge frei; dagegen haben fie alle vorkom— 
menden Arbeiten unentgeltlich zu verrichten. Bei Fleiß 
und Wohlverhalten beſteht Ausſicht auf Prämien. 


Die Neueintretenden find verpflichtet, den vorgeſ ſchrie · . 
benen Lehrkurs bis zum Schluß des Jahres 1916 durchzu⸗ 


machen. 
Die aufzunehmenden Zöglinge erhalten während des 


zweijährigen Kurſes einen auf gründliche berufliche Aus⸗ 
Neben der Befeſtigung und 
Weiterführung in den gewöhnlichen Volksſchulfächern wird 


bildung berechneten Unterricht. 


1 


Die Termine für 
rechtzeitig 


4 


Zeichnen, in den Elementen der Chemie, Phyſik, Mechanik, 
ſowie theoretiſche und praktiſche Unterweiſung im Feld-, 
Wein⸗, Gemüſe⸗ und Obſtbau, ſowie in der Viehzucht 


erteilt. 
Fia.ür den praktiſchen Unterricht iſt mit der Anſtalt ein 
Grundbeſitz von 40 Hektar verbunden, der in Gärten, Wein- 
bergen, Ackerfeld und Wieſen beſteht. 

Mit den Eingaben ſind ein Geburtsſchein, Impfſchein, 
ſowie ein Zeugnis des Gemeinderats über den Stand und 
etwaigen Grundbeſitz des Vaters, über deſſen Einwilligung 


zu dem Vorhaben ſeines Sohnes, das Prädikat und die 
Laufbahn des Aufzunehmenden, ſowie ein Staatsangehörig— 
keitsausweis vorzulegen. 

Stuttgart, den 16. September 1914. 


Auf ſſähe. 
Mitteilung der Landw. Verſuchsſtation 
Hohenheim. 
Ueber die Lagerung von ſchwefelſaurem 
Ammoniak. a 
Angeregt durch eine Anfrage über die zweckmäßigſte Auf⸗ 
dewahrung von ſchwefelſaurem Ammoniak bemerke ich, daß 
fees Düngemittel an einem trockenen Ort beliebig lange 
zufbewahrt werden kann, ohne ſich zu verändern. Es iſt 
zweckmäßig, die Säcke nicht an die Wände zu ſtellen, auch 
mpfiehlt ſich ein Bedecken der Säcke mit Stroh. Natürlich 
nuß vor allen Dingen der Boden des Raumes, auf den die 
Säcke geſtellt werden, trocken ſein. Weitere Vorſichtsmaß⸗ 
‘egeln ſind nicht erforderlich. Morgen. 


Sting. 


Das Eiumieten von Nartoffeln und Rüben. 

Wir haben angeſichts des Krieges in dieſem Jahre allen 
Frund auf eine gute Einlagerung unſerer Wurzelfrüchte, 
vor allen Dingen der Kartoffeln, bedacht zu ſein. Zunächſt 
nuß als Grundſatz für die Einwinterung gelten, die 
Früchte in möglichſt trockenem Zuſtand unter pünktlicher 
lusſcheidung aller fauligen und kranken an den Ort der 
lufbewahrung zu verbringen. Demgemäß wird man naſſe 
dartoffeln zunächſt in der Scheunentenne unter Umſchau⸗ 
eln trocknen, ehe ſie in den Keller kommen. Die Keller⸗ 
äume, die zur Aufbewahrung beſtimmt ſind, ſollen mög⸗ 
ichſt trocken und rein ſein, alſo beizeiten geſäubert und ge⸗ 
üftet, je nachdem auch geweißnet werden. Je feuchter und 
umpfer der Keller und je naſſer die Kartoffeln, um ſo nie⸗ 
erer hat das Aufſchichten der letzteren zu erfolgen und um 
o nötiger iſt ein zeitweiſes Umſchaufeln der Knollen. 

Beſſer aber als in feuchten Kellerräumen halten ſich 
kartoffeln und Rüben in richtig angelegten Erdmieten. 
Inter Benützung des Flugblattes Nr. 15 der Biologiſchen 
lbteilung für Land⸗ und Forſtwirtſchaft des Kaiſerl. Ge⸗ 
undheitsamts *) und der Mitteilungen Nr. 40 der Deut⸗ 
hen Landwirtſchaftsgeſellſchaft, Jahrgang 1904 **), wurde 
n Nr. 40 des Jahres 1907 dieſes Blattes mitgeteilt, worauf 
ei der Herſtellung einer Miete beſonders zu achten iſt und 
uf welche Weiſe eine ſolche zweckmäßig angelegt werden 
ann. Wir geben heute aus dieſem Aufſatz folgendes wieder: 
Eine gute Miete ſoll in ihrem Innern zwar kühl ſein, 
doch muß die Temperatur ſich immer einige Grade über 
em Gefrierpunkt halten. Außerdem iſt jede Feuchtigkeit 
mlichſt fernzuhalten. 


9 über das Einmieten der Kartoffeln. Von Dr. Otto Appel. 
Zu beziehen durch die Verlagsbuchhandlung von Paul Parey in Berlin 
im Preiſe von 5 Pfg.) 

) Das Einmieten von Wurzelfrüchten. Von Rittergutsbeſitzer von 
{ Eriewen. 


te icht in der ebenen und praktiſchen Geometrie, im 
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Iſt man darauf angewieſen, die Früchte fo raſch als 
möglich unterzubringen, ſo wird die Miete gleich auf 
dem Felde angelegt. Andererſeits kann aber wieder tun⸗ 
lichſte Nähe der Wirtſchaftsgebäude für den Unterbrin⸗ 
gungsort erwünſcht ſein. In jedem Falle empfiehlt es ſich, 
den Mietenplatz ſo trocken und ſo geſchützt zu 
wählen, als es die herrſchenden Verhältniſſe geſtatten. 

Es iſt keineswegs zweckmäßig, metertiefe Gruben aus⸗ 
zuheben, wie es vielfach üblich iſt, ſondern es genügt, zu⸗ 
nächſt ein entſprechend langes Rechteck nach der Schnur in 
einer Breite von etwa 1,5 Meter (für Kartoffeln, für Rüben 
auch etwas breiter) einen ſchwachen Spatenſtich tief auszu⸗ 
ſtechen und die Sohle dieſer Vertiefung gut einzuebnen. 
Sodann werden die Früchte in dieſe flache Mulde abgeladen 
und dachförmig aufgehäuft. Hiebei iſt darauf zu achten, 
daß keine fauligen und angefaulten Kartoffeln oder auch 
Rüben miteingemietet werden, damit die letzteren die Fäul⸗ 
nis nicht auf die geſunden übertragen. Die Höhe des 
Mietenhaufens gibt ſich ganz von ſelbſt. Iſt nun auf dieſe 
Weiſe ein Teil der Miete gefüllt, ſo kann ſofort mit dem 
Bedecken derſelben begonnen werden. Als erſte Decke ver⸗ 
wendet man bei Kartoffeln eine Schichte Stroh in der Dicke 
von etwa 10 Zentimetern. — Bei Rüben iſt ein Eindecken 
mit Stroh nicht erforderlich. — Dieſe Strohſchichte wird ſo⸗ 
gleich mit Erde überdeckt, und zwar zunächſt nur in einer 
Dicke von gleichfalls 10 Zentimetern. Da nun aber die eben 
erſt geernteten Früchte in der erſten Zeit ihrer Aufbewah⸗ 
rung bedeutende Mengen Waſſer abzugeben pflegen und 
außerdem die Außentemperatur beim Füllen der Mieten 
meiſt noch ziemlich hoch iſt, ſo würden in einer auf dieſe 
Weiſe völlig eingedeckten Miete die Verhältniſſe für das 
Faulen der Früchte außerordentlich günſtig liegen. Des⸗ 
halb muß ein völliger Luftabſchluß der letzteren ſo lange 
vermieden werden, als nicht der Eintritt von Froſt den⸗ 
ſelben notwendig macht. Die einfachſte Art, dies zu er⸗ 
reichen, iſt diejenige, daß man bei den Kartoffeln den 
Fir ſt der Miete zunächſt in einer Breite von etwa 30 Zenti⸗ 
metern nur mit Stroh bedeckt läßt, alſo keine Erd⸗ 
bedeckung darüber bringt, während man bei den Rüben, 
welche, wie ſchon erwähnt, überhaupt nur mit Erde bedeckb 
werden, einfach einen Streifen von der eben angeführten 
Breite zunächſt freiläßt, ſo daß die oberſten derſelben bloß⸗ 
liegen. Es wird ſich jedoch empfehlen, auch bei den letzteren 


Kartoffelkraut und ähnliches lockeres Material oben aufzu⸗ 
bringen, um die oben liegenden Rüben vor leichteren Fröſten 
zu ſchützen. 


Fig. 1. Einmieten der Kartoffeln. 


Eine andere Art des Eindeckens von Kartoffeln, welche 
zugleich Schutz gegen Einregnen gewährt, iſt folgende: Die 
in der Miete aufgehäuften Kartoffeln werden zunächſt, wie 
oben geſchildert, mit Stroh bedeckt, dabei bringt man aber 
oben auf den Firſt nur eine dünne Schicht; hierauf wird 
auf dieſe der Länge nach ein Wiesbaum gelegt, der noch ein 
Stück über den Anfang der Miete hinausſteht. Nun wird, 
gerade wie bei dem erſten Verfahren, eine etwa 10 Zentimeter 


a 


dicke Strohſchicht gelegt (ſiehe Fig. 1, bei A) und die ganze 
Miete, alſo auch der Firſt mit dem darin ſteckenden Wies⸗ 
baum, mit einer 10 Zentimeter dicken Erdſchicht völlig zu⸗ 
gedeckt. Iſt dies geſchehen, jo zieht man den Wiesbaum, an 
deſſen vorderem Ende zweckmäßig ein Strick befeſtigt wird, 
um ein Stück weiter und ſetzt das Bedecken fort. Auf dieſe 
Weiſe erreicht man, daß oben der ganzen Miete entlang ein 
Kanal entſteht, welcher zu Anfang und zu Ende der Miete 
eine Offnung beſitzt und einen Abzug für die warme Mie⸗ 
tenluft darſtellt. Schließlich kann man an dem Kanal noch 
einige nach oben gehende Offnungen anbringen, in welche 
lockere Strohwiſche geſteckt werden, die indeſſen den inneren 
Hohlraum nicht verſtopfen dürfen und als eine Art Kamin 
wirken ſollen. Sind Fröſte zu befürchten, ſo verſchließt man 
den Durchlüftungskanal zunächſt durch Verſtopfen mit 
Stroh, das bei wärmerer Witterung wieder entfernt wird. 


Fig. 2. Lufikanal für eine Kartoffelmiete. 


Iſt man genötigt, die Kartoffeln naß einzumieten, oder 
iſt aus ſonſt einem Grunde ein Verderben derſelben zu be⸗ 
fürchten, ſo muß auf ein gutes Abziehen der feuchten und 
warmen Luft aus der Miete ganz beſondere Sorgfalt ver⸗ 
wendet werden. In dieſem Falle genügt ein Abzug am 
Firſt allein nicht mehr, ſondern es muß ein Luftkanal auf 
der Sohle der Miete angebracht werden (ſiehe B, Fig. 2), 
damit die von außen in die Miete eintretende Luft vom 
unteren Rohr durch die Kartoffeln hindurch nach oben ſtrei⸗ 
chen kann, wo ſie dann nach außen abgeführt wird. Ein 


ſolcher läßt ſich einmal dadurch herſtellen, daß man Latten 


in der Länge von 2—3 Meter in Form eines Giebels von 
etwa 30—40 Zentimeter Höhe in Abſtänden von etwa 
3 Zentimeter zuſammennagelt. (In Fig. 2 iſt eine ſolche 
Lattenröhre dargeſtellt.) Aneinandergelehnte Bretter oder 
Schwarten, die oben am Giebel einen größeren Spalt frei⸗ 
laſſen, erfüllen denſelben Zweck. Die einzelnen Giebelſtücke 
werden vor dem Füllen der Miete ſo aneinander gereiht, daß 
ſie durch die letztere ohne Unterbrechung hindurchziehen. Na⸗ 
türlich müſſen auch hier die offenen Enden dieſes Durchzugs 
außerhalb der Miete liegen und werden dieſelben bei Froſt⸗ 
gefahr gleichfalls durch Verſtopfen mit Stroh geſchloſſen. 

Treten mit dem Herannahen des Winters ſtärkere 
Fröſte ein, ſo muß über die erſte Schutzdecke eine zweite ge⸗ 
bracht werden. Dieſelbe wird am beſten in der Art her⸗ 
gestellt, daß man auf die erſte Erdſchicht zunächſt eine Schicht 
Stroh, ſtrohigen Miſt, Kartoffelkraut u. dgl. bringt, welche 
ungefähr eine Dicke von 15 Zentimetern aufweiſen ſoll. Mit 
dieſer Bedeckung werden alle Teile der Miete, der Firſt ſo 
gut wie die Seitenwände, eingepackt. Gleichgeitig werden 
die Offnungen der Luftkanäle mit Stroh verſtopft. Iſt 
dies geſchehen, ſo erfolgt das Aufbringen einer zweiten Erd⸗ 
ſchicht, wiederum in einer Dicke von 15 Zentimetern, welche 
die ganze Miete von oben bis unten, alſo auch den Firſt, 
gleichmäßig bedeckt. Sind die Wurzelfrüchte auf dieſe Weiſe 
eingemietet, ſo wird ihnen ſelbſt die ſtrengſte Kälte nicht 
gefährlich werden. 

Werden während des Winters Früchte aus den Mieten 
entnommen, jo verſäume man nicht, dieſelben wieder jorg- 
fältig zuzudecken. 

Ebenſo wie es der kalten Luft nicht möglich iſt, in die 
Mieten einzudringen, braucht es im Frühjahr geraume Zeit, 
bis das Innere der Miete erwärmt wird. Man läßt des⸗ 
halb die Mieten ſo lange als möglich geſchloſſen, wobei man 
bei kühlem Wetter etwa vorhandene Luftkanäle öffnen kann. 
Tritt jedoch andauernd warmes Wetter ein, ſo iſt die Zeit 
gekommen, um die Mieten raſch zu räumen. Früchte, die 


in einer guten Miete aufbewahrk wurden, ſind in ihrer 


‚stellt man den anderen Brennſtoff an. Bei Benü 


ſchaffenheit den im Keller überwinterten häufig übe i 
und können ebenſo wie die letzteren ſowohl zu allen Ge⸗ 
brauchszwecken als auch als Saatgut verwendet werden. 


> 


Meber den Erſatz von Bemin und Benzol 
durch andere Brennſtaffe. 

Bekanntlich hat die Heeresverwaltung die größeren 
Vorräte an Benzin und Benzol mit Beſchlag belegen müſſen, 
um die nötigen Brennſtoffmengen für die Flugzeug⸗, Luft⸗ 
ſchiff- und Kraftwagenmotoren zur Verfügung zu haben. 
Zwar erhalten landwirtſchaftliche Betriebe auf Antrag bei 
der zuſtändigen Militärbehörde die für ihre Motoren unbe⸗ 
dingt benötigten Mengen Benzin und Benzol, doch iſt nicht 
vorauszuſehen, ob die Heeresverwaltung während der 
ganzen Dauer des Krieges in der Lage ſein wird, dieſe 
Mengen abzugeben. (Vgl. die Bekanntmachung in der heu 
tigen Nummer dieſes Blattes.) Deswegen iſt es ange⸗ 
bracht, ſich rechtzeitig nach Erſatzbrennſtoffen umzuſehen 
und zunächſt einmal verſuchsweiſe den Betrieb mit dieſen 
durchzuführen. f 
Viele der heute benützten Motoren für 
flüſſige Brennſtoffe können je nach Wahl außer 
mit Benzin, Benzol und den unter verſchiedenen 
Namen in den Handel gebrachten Benzolabkömmlingen mit 
Spiritus und Petroleum betrieben werden 
Bei manchen Motorkonſtruktionen kann der Übergang von 
jenen Brennſtoffen zu dieſen ohne Anderungen am Motor 
vollzogen werden. An anderen Motoren müſſen gering⸗ 
fügige Anderungen vorgenommen werden, ſei es an den 
Brennſtoffdüſen, am Vergaſer oder am Kolben, zwecks An⸗ 
paſſung des Kompreſſionsgrades an den Brennitoff. Spi⸗ 
ritus z. B. erfordert eine höhere Kompreſſion wie Benzin, 
wenn der Brennſtoffverbrauch ſich einigermaßen in wirt⸗ 
ſchaftlichen Grenzen bewegen ſoll. Allgemeine Regeln für 
die Einrichtung von Motoren, die nicht ohne weiteres mit 
Spiritus oder Petroleum betrieben werden können, auf 
dieſe Brennſtoffe können wegen der großen Zahl der ver⸗ 
ſchiedenen Konſtruktionen nicht gegeben werden. Es kann 
jedem Landwirt, der zum Erſatz durch Spiritus oder Pe 
troleum greifen will, nur geraten werden, ſich wegen der 
etwaigen Anderungen am Motor mit der Firma in Verbin: 
dung zu ſetzen, die den Motor gebaut oder geliefert hat 
Hiebei muß die Fabrikationsnummer und die Stärke des 
Motors in P. S. (ſiehe die Angaben auf dem Motorſchild) 
das Jahr des Bezugs, ferner der Brennſtoff, der ſeither bei 
nützt wurde, angegeben werden. Der unterzeichnete Landes 
ſachverſtändige für das landwirtſchaftliche Maſchinenweſen 
iſt bereit, die notwendigen Verhandlungen mit der betref 
fenden Firma zu übernehmen. Zahlreiche öffentliche Mit 
teilungen von Motorenfabriken laſſen darauf ſchließen, da 
dieſer zurzeit für die Landwirtſchaft ſehr wichtigen Frag 
von den Motorenfabrikanten das nötige Intereſſe entgegen 
gebracht wird und daß ſie in der Lage ſind, die jeweils ge 
eigneten Vorſchläge zu machen. 3 
Es muß erwähnt werden, daß die Verwendung der ge 
nannten Erſatzbrennſtoffe im allgemeinen höhere Betriebs 
koſten verurſacht, wie die Benützung von Benzol. Ferne 
ſind manche Unbequemlichkeiten in den Kauf zu nehmen 
So wird es z. B. beſonderer Maßnahmen bei der Inbetrieb 
ſetzung des Motors mit Spiritus oder Petroleum bedürfer 
Beide Brennſtoffe vergaſen, wenn ſie kalt ſind, nicht ſo leich 
wie Benzin oder Benzol und deswegen müſſen ſie entwed 
anfangs vorgewärmt werden oder man muß den Motor m 
Benzin oder Benzol anlaſſen; erſt nachdem der Motor läuf 


reinen Spiritus neigen die blanken Motorteile, die mit de 
Brennſtoffgaſen in Berührung kommen, wegen des Waſſ 


altes im Spiritus zur Verroſtung. Dem kann man auf 
fache Weiſe durch Arbeiten mit Benzol oder Benzin oder 
zinſpritzen von Petroleum in die Kompreſſionshähne kurz 
vor Stillſetzen des Motors begegnen. Benützt man reines 
Petroleum als Brennſtoff, ſo ſind die inneren Teile des 
Motors, z. B. die Ventile, der Kolben, die Zylinderlauf- 
fläche uſw., häufiger zu reinigen, wie beim Betrieb mit 
Benzin oder Benzol. 

Zum Schluß ſei noch mitgeteilt, daß von vielen Seiten 
als Betriebsſtoff der ſog. Benzolſpiritus, eine Miſchung von 
Benzol (3. B. 20 Teile) und Spiritus (80 Teile) empfohlen 
wird. Bei Verwendung von Benzolſpiritus geſtaltet ſich 
die Inbetriebſetzung einfacher und die blanken Teile neigen 
weniger zur Verroſtung wie bei Benützung reinen! Spiritus. 


Profeſſor Dr. Georg Kühne⸗ Hohenheim. 
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Krankenverſicherung, insbeſondere Weiter 

N verſicherung während des Kriegs. 
Im Wochenblatt für Landwirtſchaft vom 22. Auguſt 
1914 Nr. 34 Seite 552 und 553 wurde u. a. ausgeführt, daß 
es mangels ausdrücklicher geſetzlicher Beſtimmungen zweifel⸗ 
haft ſei, welche Leiſtungen verſicherte Kriegs⸗ 
teilnehmer von den Krankenkaſſen bean⸗ 
ſpruchen können. Naturalleiſtungen würden für ver⸗ 
wundete Kriegsteilnehmer nicht in Betracht kommen, weil 
für ſie das Reich aufkommt. Im übrigen werde von maß⸗ 
gebender Stelle vorbehaltlich inſtanzieller Entſcheidung die 
Auslegung vertreten, daß an verwundete ee 
Krankengeld (und damit auch Hausgeld) nicht zu leiſten ſei, 
weil ihnen kein Arbeitsverdienſt entgehe, daß dagegen gege— 
benenfalls Sterbegeld den Angehörigen der Gefallenen zu 
verabreichen ſei. Gewähre die Kaſſe Familienhilfe, ſo 
komme dieſe ſelbſtverſtändlich den Angehörigen der ver⸗ 
ſicherten Kriegsteilnehmer zugute. Bei dieſer Sachlage 
werde die Weiterverſicherung von Kriegsteilnehmern nach 
8 313 der Reichsverſicherungsordnung nur jo weit empfohlen 
werden können, als der Kriegsteilnehmer verheiratet iſt, 
ſeine Kaſſe Familienhilfe gewährt und deren Leiſtungen für 
die Familienmitglieder von erheblichem Vorteil ſein können. 
Gegenüber dieſer Auffaſſung, wonach an verwundete 
Kriegsteilnehmer Krankengeld nicht zu leiſten ſei, hat nun⸗ 
mehr, wie wir einem Erlaß des K. Oberverſicherungsamts 
an die K. Verſicherungsämter entnehmen, das Reichsver— 
ſicherungsamt auf neuerliche Anfrage ſich dahin geäußert, 
es neige vorbehaltlich einer inſtanziellen Entſcheidung zur 
Bejahung der Frage, ob ein Anſpruch im Felde ſtehen— 
der Kaſſenmitglieder auf Gewährung von Krankengeld be⸗ 
ſtehe. Das K. Oberverſicherungsamt ſpricht ſich ferner dahin 
3, daß, wenn Krankengeld zu gewähren iſt, die Weiter⸗ 
rſicherung von Kriegsteilnehmern ſich nicht nur dann 
mpfiehlt, wenn ſie verheiratet ſind und ihre Kaſſe Familien⸗ 
ilfe gewährt. 

Hievon möchten wir die Beteiligten in Kenntnis ſetzen. 


. 
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Mitteitung aus der K. Weinbauverſuchs⸗ 

b anſtalt in Weinsberg. 

Zur Einlagerung van Wein im Herbſt 1914. 

{ Bon Profeſſor Dr. Meigner- Weinsberg. 

Seit dem Ausbruch des Krieges haben ſich, nachdem der 
fmarſch der deutſchen Truppen vollendet war, die Eiſen⸗ 
hnverkehrsverhältniſſe 1 ſchon weſentlich gebeſſert, und es 
anzunehmen, daß ſie ſich in einigen Wochen noch mehr 
ben werden. Dabei iſt aber keineswegs der Fall ausge⸗ 
chloſſen, daß von militäriſcher Seite aus eines Tages das 
0 nde Material der Eiſenbahnen wieder ſtark, wenn nicht 
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z in Anſpruch genommen werden muß, fo daß dann 


oder, wie zur Zeit der Mobilmachung, fait vollſtändig lahm⸗ 
gelegt iſt. An dieſe unvermeidlichen Verhältniſſe müſſen 
wir jetzt ſchon denken und mit ihnen rechnen, wenn wir uns 
die Frage vorlegen, was werden ſoll, wenn ſie gerade zur 
Zeit der Weinleſe eintreten würden? In dieſem Falle wür⸗ 
den unſere Weingärtner mit der Unterbringung ihrer Ernte 
in gewiſſe Schwierigkeiten geraten, da in Württemberg all⸗ 
jährlich die Weinmaiſchen im Herbſt meiſt unter der Kelter 
verkauft und die abgekelterten Weine vom Käufer alsbald 
gefaßt und mit der Eiſenbahn, in geringerem Maße auch 
mit Geſpann, weggeführt werden. Da wir nicht wiſſen, ob 
der oben angedeutete Fall der Verkehrsſtockung zu der Zeit 
eintreten wird, zu der ſich unſere Weingärtner anſchicken, 
ihr mühſam erworbenes Leſegut zu verkaufen, ſo müſſen wir 
vorbereitet ſein, um zu wiſſen, was wir in dieſem Falle zu 
tun haben. Um die Weinernte vor dem Verderben zu 
ſchützen, bleibt dann weiter nichts übrig, als daß die Weine 
ſo lange eingelagert werden, bis die Eiſenbahnverhält⸗ 
niſſe einen Transport derſelben geſtatten. 

Im Hinblick auf die Einlagerung der Weine habe ich 
vor kurzer Zeit in dieſer Zeitſchrift (Jahrgang 1914, Nr. 32) 
einen Aufſatz über die Behandlung leer gewor⸗ 
dener Obſtmoſt⸗ und Wein fäſſer veröffentlicht, 
weil natürlich bei einer ſolchen Einlagerung das Faß⸗ 
material in tadelloſem Zuſtande ſein muß. Wo es bis jetzt 
wicht geſchehen iſt, | ſollte deshalb ſofort an die Reinigung der 
Fäſſer nach den in jenem Aufſatze angegebenen Grundſätzen 
herangetreten werden. Eine zweite Frage iſt aber die, ob 


in einer Ortſchaft auch die zur Aufnahme 


des Weines notwendigen Fäſſer vorhanden 
ſind? An manchen Orten wird es in dieſer Hinſicht wohl 
etwas hapern. Man wird ſich alſo berechnen müſſen, wie⸗ 
viel in einer Gemeinde ungefähr an Wein geerntet werden 
wird. Das geſchieht am beſten dadurch, daß ſich die Wein⸗ 
gärtner in einer Ortſchaft 55 einer Genoſſenſchaft zuſam⸗ 
menſchließen, die ſich nach dem Herbſte wieder auflöſt, wie 
es zum Beiſpiel ſchon ſeit Jahren in Neckarſulm geſchieht, 
und daß dann von dieſer Genoſſenſchaft die Berechnung des 
Herbſtertrages vorgenommen wird. Hienach läßt ſich leicht 
beurteilen, wieviel Fäſſer zu einer etwaigen Einlagerung 
des Weines zur Verfügung ſtehen müſſen. Um das nötige 
Faßmaterial herbeizuſchaffen, ſtehen mehrere Wege offen. 
Zunächſt wird man nachſehen, wie viele Fäſſer mit beftimm- 
tem Inhalt in der Gemeinde ſelbſt borhanden ſind, wobei 
der Grundſatz Platz greifen muß: „Alle für einen, einer für 
alle.“ In der Not können zur Einlagerung des Weines 
auch leere Obſtmoſtfäſſer, die aber gründlich gereinigt wer⸗ 
den müſſen, benützt werden. Das Zweitnächſtliegende iſt 
der Weg, die rogelmäßigen Käufer des Weines in einer Ort⸗ 
ſchaft, die man genau kennt, aufzufordern, jetzt ſchon ihre 
leeren Fäſſer zu ſchicken, damit in dieſe Fäſſer gegebenen⸗ 
falls der Wein eingelagert werden kann. Weiter iſt zu über⸗ 
legen, ob man nicht von ſolchen Gemeinden, in denen Faß⸗ 
materia“ vorhanden iſt, die aber in dieſem Jahre nur einen 
ſchwachen Herbſt leider haben, Fäſſer entleihen ſollte, die 
man bei den gegenwärtigen Verkehrsverhältniſſen auf der 
Eiſenbahn noch ſehr wohl transportieren könnte. Es wird 
bei der allgemeinen Not gewiß auf keine Schwierigkeiten 
ſtoßen, wenn ein leihweiſer Austauſch der Fäſſer in die 
Wege geleitet wird. Endlich ſei noch auf einen Notbehelf 
hingewieſen, wie er ebenfalls ſchon in einer Gemeinde prak⸗ 
55 geworden iſt. Es iſt ſchon vorgekommen, daß in man⸗ 
chem Herbſt die Käufer des Weines in einer Gemeinde aus⸗ 
blieben und daß man gezwungen war, um den Wein na⸗ 
mentlich vor dem Treſterhartwerden zu ſchützen, die Mai⸗ 
ſchen abzukeltern und den Wein in dieſem Zuſtande aufzu⸗ 
bewahren. In dieſem Falle wurden die noch ſüßen Weiß⸗ 
weinmaiſchen möglichſt bald abgekeltert und der Saft in 
Bütten gegeben, die man gut zudeckte und in denen dann 


der Saft ſeine Gärung durchmachte. Dieſes Verfahren ift 
aber nur ein Notbehelf, und es wird nicht zu umgehen ſein, 
das vergorene Produkt ſpäter doch in Fäſſer zu bringen, 
weil nach dem Aufhören der Kohlenſäureentwicklung durch 
die Gärung die atmoſphäriſche Luft zu ſtark und in ſchäd⸗ 
licher Weiſe auf den Jungwein einwirkt. 

Die zweite Bedingung für die Einlagerung der Weine 
iſt das Vorhandenſein von geeigneten Kel⸗ 
lerräumen. Hieran wird wohl in einer Gemeinde kein 
Mangel ſein, wenn wieder jeder den guten Willen zeigt, 
ſeine Kellerräumlichkeiten dem zur Verfügung zu ſtellen, der 
ſolche nicht beſitzt. Wer wollte das in dieſer Kriegszeit nicht 
gern und willig tun! Bevor der Wein aber eingelagert 
wird, müſſen die Kellerräume ebenfalls einer gründlichen 
Reinigung unterzogen werden. Beſonders iſt auch darauf 
zu achten, daß die Kellerluft rein iſt. Man wird die Keller 
alſo vor dem Einbringen des Traubenfaftes gut lüften und 
wird, was ſehr zweckdienlich iſt, in den Kellern ein paar 
Schwefelſchnitten abbrennen, weil die entſtehende ſchweflige 
Säure alle muffig riechenden Beſtandteile der Luft zerſtört. 


Nochmals Schweinehaltung und 
Fleiſchverſorgung. 

Man ſchreibt uns: a 

Sehr richtig wurde in Nummer 36 des Wochenblatts 
für Landwirtſchaft darauf hingewieſen, wie wichtig die 
Schweinehaltung für unſer Volk it, und mehr wie je gerade 
jetzt in dieſer ernſten Zeit. Ganz unabſehbar iſt es für uns, 
wie lange dieſer Krieg dauert, und ſo iſt es unbedingt not⸗ 
wendig, auf alles ſich vorzubereiten und dafür zu ſorgen, 
daß genügend Nahrung im Lande ſelbſt erzeugt wird. 
Der Schreiber des Artikels in Nummer 36 weiſt darauf 
hin, wie jetzt Schon die Bauern Erſtlingsſauen an die Metzger 
verkaufen und überhaupt die Nachzucht aufgeben wegen zu 
hoher Futterkoſten und niederer Fleiſchpreiſe. Nun wäre 
dies nicht zu verwundern, wenn der Fall überall ſo liegen 
würde wie in der hieſigen Gemeinde auf den Fildern. Hier 
iſt ein Landwirt, der Schweinezucht betreibt und dazu an⸗ 
grenzend an ſeine Gebäude ca. 12 Morgen Baumwieſen von 
der Gemeinde gepachtet hat. Früher weidete Milchvieh auf 
dieſer Fläche, und jetzt ließ der Pächter ſeine Sauen weiden, 
und zwar bewacht von einem Hüter. Doch nicht lange ſollte 
dies Vergnügen dauern, da die Gemeinde dies „Weiden von 
Schweinen“ verbot! Inzwiſchen brach der Krieg aus, und 
der Pächter ließ, um Gerſte zu ſparen, ſeine Tiere wieder 
weiden, worauf ihm die Pacht ſofort gekündigt wurde. — 
Wenn derartig gegen die Schweinezucht vorgegangen wird, 
iſt es kein Wunder, wenn die Luft vergeht, ſich dieſem Be⸗ 
triebszweig zu widmen. Der betreffende Landwirt hat ca. 
180 Schweine, ſo daß es ihm eine große Erleichterung wäre, 
wenn er die Tiere nicht mit Gerſte und anderem Kraftfutter 
füttern müßte, zumal auch der Schweinemeiſter einrücken 
mußte. 


Ueber Trockenfütterung der Schweine. 

Da mir hierüber ſo viele Anfragen zugegangen ſind, 
daß ich zurzeit nicht in der Lage bin, dieſelben alle zu beant⸗ 
worten, möchte ich es hier tun. 

Den betreffenden Artikel ſchrieb ich auf Veranlaſſung 
von Herrn Oberamtstierarzt Schwarz - Tettnang, welcher 
Anfang Auguſt meine Schweine impfte und, als er die 
9 Stück, welche ich trocken mäſte, ſowie das vom Einſtelltag 
(20. Juni) hiezu laut Aufſchrieb verwendete Futter berech⸗ 
nete, mich erſuchte, dieſe Fütterungsweiſe jetzt, da die 
Schweinemaſt in die Höhe gebracht werden ſollte, bekannt⸗ 
zugeben. 


Um nun auf die geſtellten Fragen einzugehen: Die 


Trockenfutterapparate ſind praktiſch hergeſtellte Futterkiſten 


reichen. 


mit 2 bis 6 Freßklappen; die Kiſte ſteht mitten im Stall. 
Solche mit 6 Klappen halte ich für die günſtigſten, es kön⸗ 
nen hiezu 12 bis 15 Schweine, je nach Größe des Stalls, 
aber auch weniger gehalten werden. Die Kiſte wird mit 
Getreideſchrot gefüllt und hält dann einige Tage an. Ver⸗ 
wendet wird Wintergerſte, kleiner Weizen, Roggen u. dgl. 
In 1 bis 2 Trögen wird anfangs Milch, Magermilch u. dgl., 
in Ermanglung ſolcher Waſſer gegeben, ſoviel die Schweine 
ſaufen mögen. Nebenbei ſind die Schweine noch Liebhaber 
von Grünem. Da die Tiere immer ſatt ſind, ſind ſie ſtets auf 
der Streue. Eine kann z. B. freſſen, acht andere ſchlafen. Auch 
hinſichtlich der Reinlichkeit iſt eine größere Herde beſſer zu 
halten als 1 bis 2 Stück. Habe früher auch naß gemäſtet 
und das Futter aufgeſchrieben, dabei waren die Erzeugungs⸗ 
koſten pro Pfund 14 bis ½ höher als bei Trockenmaſt. Und 
was beſonders ins Gewicht fällt, es gibt jetzt weniger Arbeit 
und wird nichts verdorben. Angewöhnen tun ſich die Tiere 
gut und ſind geſund. Ich habe einen Apparat zu 6 Klappen 
von A. Scheck, Glaſermeiſter, Münſingen, welcher ein Patent 
darauf hat. Ob in Württemberg ſonſt ſolche Apparate ge⸗ 
baut werden, weiß ich nicht. In Norddeutſchland werden 
auch größer angelegte Apparate gebaut, ich halte obige für 
gewöhnliche bäuerliche Verhältniſſe groß genug. 

Unterteuringen. Gutspächter Vöhringer. 


Landwirtſchaftliches aus Württemberg. 


Schweinezuchtſtation Urſenwang bei Göppingen. 

Auf der Zuchtſtation Urſenwang bei Göppingen ſtehen 
Eberläufer von 3—5 Monaten und Mutterläufer 
von 3—8 Monaten zum Verkauf, pro Stück und Monatsalter 
um 16 bzw. 14 . Die Aufſichtskommiſſion. 


Bekanntmachung des ſtellv. Generalkommandos. 

Das Stellv. Generalkommando erhält täglich von Ange⸗ 
hörigen der zurzeit aktiv dienenden Mannſchaften eine große 
Anzahl von Geſuchen um Beurlaubung auf beſtimmte 
Zeit oder um Entlaſſung unmittelbar zugeſandt. Die Be⸗ 
handlung dieſer Geſuche wird durch ein ſolches Verfahren nicht 
beſchleunigt, ſondern verzögert, weil ſämtliche derartige Schrift⸗ 
ſtücke zunächſt dem in erſter Linie hiefür zuſtändigen Truppen⸗ 
teil des Mannes überwieſen werden müſſen. Es wird deshalb 
erſucht, ſolche Geſuche nicht an das ſtellv. General lommando 
unmittelbar zu richten, ſondern ſtets an den Truppenteil 
uſw. des Mannes. Geſuche um Befreiung und Zurückſtellung 
von Mannſchaften, die noch nicht aktiv dienen, wollen 
mit den erforderlichen Begutachtungen nach wie vor unmittelbar 
an das ſtellv. Generalkommando gerichtet werden. 


Zum Verbot des vorzeitigen Schlachtens von Vieh. 

In Nr. 228 des Staatsanzeigers für Württemberg vom 
24. September d. J. wurde eine die württembergiſchen Lande 
wirte nicht berührende Bekanntmachung des K. Miniſteriums 
des Innern, betreffend das Verbot des vorzeitigen 
Schlachtens von Vieh, veröffentlicht. In dieſer Be⸗ 
kanntmachung find namentlich die von der preußiſchen Zentral⸗ 
verwaltung beſtimmten Weidemaſtviehgebiete im 
Sinne des § 1 der Bekanntmachung vom 11. September 1914 
(vol. Nr. 39 des Württ. Wochenblatts für Landwirtſchaft S. 608) 
mitgeteilt. ö 


Böblingen, 13. Sept. Wer in der letzten Woche durch die 
Straßen unſerer Stadt ging oder eine Wanderung durch unſere 
zahlreichen Hopfenfelder machte, ſah, wie Hunderte von Men⸗ 
ſchen, groß und klein, arm und reich, mit Hopfenzupfen beſchäf⸗ 
tigt waren. Die Hopfenernte, die in der letzten Woche anfing 
und vom Wetter ſehr begünſtigt war, ſo daß die kleineren Pflan⸗ 
zer bereits fertig ſind, wird im Laufe dieſer Woche ihr Ende er⸗ 
Leider ſetzte in der letzten Nacht Regen mit heftigem 
Sturm ein, der manche Stange niederlegte, ſo daß die Pflücke 
nächſter Tage beſchleunigt werden muß, wenn die Hopfen nicht 
Schaden leiden ſollen. Der heurige Hopfen iſt, wie ſeit langen 
Jahren nicht mehr, infolge der überaus günſtigen Witterung, 
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DObdſt herab und machte dadurch Schaden. 


5 beſonders in den letzten 6 Wochen, ſehr geſund, frei von jeder 


Krankheit, gleich und groß gewachſen, doldenreich, fett, geſchloſſen, 


ſchönfarbig und würzig, jo daß die Hopfenernte in dieſem Jahr 
nach Menge und Güte ein über Erwarten gutes Reſultat liefert. 
Leider ſcheinen die Preiſe infolge der Kriegslage recht niedrige 
zu werden, jo daß auch in die Freuden der guten Ernte ein bit— 
terer Tropfen fällt. Bei der ausgezeichneten Beſchaffenheit, bei 
dem im ganzen guten Wetter und bei der großen Sorgfalt, mit 
der das Pflücken und Trocknen bewerkſtelligt wird, iſt zu er— 
warten, daß von unſeren zahlreichen Hopfenproduzenten in 
Stadt und Land im Lauf der nächſten Wochen gut getrocknete 
Primaware um annehmbaren Preis zu haben iſt. Käufer wird 
es daher nicht reuen, wenn ſie ihren Bedarf mit den anerkannt 
guten hieſigen Hopfen decken. Feſte Käufe ſind bis jetzt hier und 
im Bezirk noch nicht abgeſchloſſen. — Der Sturm der letzten 
Nacht, der den ganzen heutigen Tag mehr oder weniger ſtark 
anhielt, nahm von den ſchön behangenen Bäumen viel unreifes 
— Soweit ſich bis jetzt 
beſonders auf jtarken, 
Es hat viel kleine kranke 


überſehen läßt, fällt die Kartoffelernte, 
naſſen Böden, nicht beſonders gut aus. 
Ware. 


Nleinere Alitteilungen. 


Fürſorge für die nächſte Ernte: Aufbewahrung der Düngerſäcke. 

Im Landwirtſchaftsminiſterium zu Berlin haben bereits 
vier Sitzungen zwecks Fürſorge für die nächſte Ernte ſtattge⸗ 
funden. 

Bei allen dieſen Verhandlungen war der leitende Gedanke, 
daß man in allen großen und kleinen landwirtſchaftlichen Be⸗ 
trieben bei der Herbſtbeſtellung von Roggen und Weizen in den 
Monaten September und Oktober und darüber hinaus auf die 
Verwendung künſtlicher Düngemittel im Intereſſe des Vater— 
landes ganz beſonders achten muß. Anderweitige Ratſchläge, 
vom Kunſtdünger einmal keinen Gebrauch zu machen, entſprechen 
DR Ernſt der Lage. Auch für das Frühjahr 1915 gilt das 
gleiche. 

Es hat ſich bei dieſen Verhandlungen aber auch ergeben, daß 
infolge 8 Kriegszuſtandes ein großer Mangel an Säcken zum 
Transport der künſtlichen Düngemittel ab Düngerfabrik bis auf 
den Acker des Landwirts zu befürchten iſt. Es fehlen Millionen 
und Abermillionen von Säcken. Als Abhilfe hiegegen wurde 
beſchloſſen, an alle Landwirte die dringende Aufforderung zu 
richten, die jetzt beim Herbſtverſand gelieferten Säcke ſchonend 
zu behandeln und nicht etwa bei der Kartoffelernte mit zu be⸗ 
nützen und dadurch zu verun reinigen. Sie find vielmehr ſofort 
nach dem Entleeren des Düngers zu ſammeln und an einem 
ſicheren, trockenen Ort, am beſten auf dem Getreideboden, zurück⸗ 
zulegen. Weiter ſind aber auch in den Wintermonaten alle ſon⸗ 
ſtigen alten Säcke zu waſchen, ſorgfältig zu reinigen und dann 
auszubeſſern. 

Das ſo geſammelte Sackmaterial iſt im Laufe des Monats 
Januar zur Rückſendung fertig zu machen. Die Frage, an wen 
und gegen welche Entſchädigung, braucht erſt dann geregelt zu 
werden. Voserſt gilt es jetzt, auf das Sammeln, Rei- 
nigen, Ausbeſſern und trockene Aufbewahren 
der gebrauchten Düngemittelſäcke mit allem Nachdruck, hinzu. 
wirken. 

Anfang September 1914. 


Dr. Ullmann, Hamburg⸗Horn. 


Aufruf an die Gartenbeſitzer! 

Die Verarbeitung des für den Lazarettbedarf fortlaufend 
zugeführten Obſtes geht in den Kochſchulen des Schwäbiſchen 
Frauenvereins und bei den übrigen Einkochſtellen ungeſtört 
weiter. Neu aufgenommen iſt die 

Herſtellung von Dörrobſt. 

Durch das Entgegenkommen der Firma Robert Boſch iſt 
ein Dörrofen zur Verfügung geſtellt worden. 

Die guten Erfolge, die mit dem Dörren gemacht worden 


9 ſind und der große Bedarf an Dörrobſt für die im Feld ſtehe = 
den Krieger nötigt, noch weitere Dörrgelegenheiten einanrirhten. 


Be bon Dörröfen, Waere ene oder ſonſtigen 
örrapparaten werden dringend gebeten ſolche zur Ver⸗ 
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fügung zu Stellen und der untengenannten Stelle Mit— 
teilung zu machen. 

Der anfallende reiche Obſtſegen muß auch den im Felde 
ſtehenden Kriegern zugute kommen und es kann dies auf keine 
beſſere und einfachere Art geſchehen, als durch Beigabe des 
außerordentlich geſunden Dörrobſtes zu dem eiſernen Beſtand 
in den Tarniſter des Soldaten. 

Wir ſagen gleichzeitig allen in dem Verzeichnis der Obſt- 
ſammelſtelle namentlich aufgeführten Gebern verbindlichſten 
Dank und knüpfen daran die dringende Bitte, auch fernerhin 
freiwillige Spenden aus den Gärten zuzuwenden. Sehr will— 
kommen ſind beſonders auch Tafeläpfel und Tafelbirnen, die in 
den Kühlräumen der Markthalle gelagert und nach eingetre— 


tener Mundreife zum Rohgenuß an die Lazarette verteilt 
werden. 
Die Zentralvermittlungsſtelle für Obſtverwertung, Eß⸗ 


lingerſtraße 15, Fernſprecher 7164, nimmt Anmeldungen ent⸗ 
gegen und beſorgt die Abholung bzw. auch das Abernten von 
Tafelfrüchten unter ſachgemäßer Leitung. 


Der Verband deutſcher Eiſen warenhändler 
bittet uns um Aufnahme der untenſtehenden Mitteilung, der 
wir vollſtändig beipflichten. 

Landwirte, bezahlt eure Lieferanten! Vielfach wird darüber 
geklagt, daß gerade die landwirtſchaftlichen Ab⸗ 
nehmerkreiſe mit den Zahlungen ſehr zurück⸗ 
halten und ſelbſt ältere Lieferungspoſten ſowie Handwerker- 
vechnungen nicht begleichen, weil viele der Anſicht ſind, daß man 
während des Krieges keine Schulden zu bezahlen brauche. 
Dieſem Irrtum muß mit aller Entſchiedenheit entgegengetreten 
werden; alle Verpflichtungen bleiben beſtehen. Durch die unbe⸗ 
rechtigte Zurückhaltung kommen aber Handwerker, Gewerbe— 
treibende und Kaufleute vielfach in eine ſehr mißliche Lage, weil 
ſie ſelbſt bedrängt werden von ihren Lieferanten, die wiederum 
ihren Betrieb nur aufrechterhalten, alſo ihre Arbeiter be⸗ 
ſchäftigen und bezahlen können, wenn ihnen Barmittel zu⸗ 
fließen. Es hängt eben einer vom anderen ab, und dieſe ſehr 
ernſten Zeiten können nur überwunden werden, wenn alle ſich 
gegenſeitig unterſtützen und ihren Pflichten noch pünktlicher als 
ſonſt nachkommen. Mit Recht führt die Landwirtſchaftskammer 
für das Herzogtum Braunſchweig in einem Aufruf aus: Um 
einigermaßen die ſchweren wirtſchaftlichen Schädigungen in 
Handel, Induſtrie, Landwirtſchaft und Handwerk zu verhüten, 
iſt es gerade jetzt unabweisliche Pflicht, alle gekauften Waren, 
ausgeführten Arbeiten uſw. ſofort bar zu bezahlen, damit 
die Kaufleute und die mit Aufträgen bedachten Perſonen, die 
ſelbſt nur gegen bare Bezahlung von ihren Lieferanten Waren 
beziehen können, in der Lage ſind, ihre Geſchäfte überhaupt 
weiterzuführen. Von jeher haben wir auf möglichſte Barzah⸗ 
lumg hinzuwirken verſucht. Die jetzige ſchwere Zeit gebietet es 
aber, nunmehr dem kaufenden Publikum energiſch zuzurufen: 
„Barzahlung iſt heute für den, der es irgend 
kann, einfach eine vaterländiſche Pflicht.“ 


Die K. Landw. Akademie Bonn⸗Poppelsdorf wünſcht das 
Andenken ihrer Studierenden, die im gegenwärtigen Kriege 
Leben und Geſundheit dem Vaterlande opfern, dauernd in 
Ehren zu halten. Sie bittet deshalb die Angehörigen gefallener 
und verwundeter Akademiker um gefl. Einſendung entſprechen⸗ 
der Nachrichten. Der Direktor: Kreusler. 


Fragekaſen. 


Alle Einſendungen und Anfragen müſſen die genaue 
Adreſſe des Frageſtellers (vollſtändiger Name, Wohnort, 
Oberamt) enthalten. Falls gleichzeitig zwei Fragen geſtellt 
werden, iſt jede berſelben auf einen beſonderen, mit der 
Adreſſe des Frageſtellers verſehenen Bogen zu ſchreiben. 
Außerdem iſt jedem Schreiben eine Zehnpfennigmarke bei⸗ 
zulegen. Sendungen, die dieſen Weiſungen nicht eutſprechen, 
finden keine Berückſichtigung und werden auch nicht auf⸗ 


bewahrt, fo daß auf dieſelben ſpäterhin kein Bezug ge⸗ 
nommen werden kann. 

Eberhalter Georg Haug, Seemühle, hat an die Zen⸗ 
tralſtelle für die Landwirtſchaft eine Anfrage wegen Bezugs 
eines Ebers gerichtet. Der Frageſteller wird erſucht, der 
Zentralſtelle ſeine Adreſſe genauer anzugeben. In Würt⸗ 
temberg gibt es 7 Orte oder Parzellen, welche den Namen 
Seemühle führen. 

Frage. Wie vertilgt man Moos in den Wieſen am 
beſten? Fr. L.⸗O. 

Antwort. Moos auf Wieſen läßt ſich durch ſcharfes 
Durcheggen bekämpfen. Es iſt ratſam, dieſe Arbeit in den 
Beginn des Frühjahrs zu verlegen. Außerdem iſt eine 
ſtarke Kainitgabe von 4—6 Zentner Kainit auf den württ. 
Morgen, ausgangs Winter ausgeſtreut, am Platze. Hh. 

Stirnjoche. Die Bezugsquellen, die der Schriftleitung 
namhaft gemacht wurden, ſind für etwaige Nachfragen ver⸗ 
merkt. Für die Mitteilungen beſten Dank. 


Literatur. 


Der Deutſche Landwirtſchaftsrat, Berlin W. 57, Winterfeldt⸗ 
ſtraße 37, hat eine „überſicht über die amtlichen Maß. 
nahmen während des Krieges, die für die Landwirtſchaft 
beſonderes Intereſſe haben,“ herausgegeben, die für die 
landwirtſchaftlichen Vertretungen und für einzelne Land⸗ 
wirte zum Handgebrauch beſtimmt iſt. Die Überſicht zer⸗ 
fällt in mehrere Abſchnitte, wie Ausfuhrverbote, Einfuhr⸗ 
erleichterungen, Höchſtpreiſe, Eiſenbahntarife, Arbeits⸗ 
nachweis, Heeresverſorgung ꝛc. Der Landwirtſchaftsrat 
beabſichtigt, weitere Ausgaben nach Bedarf folgen zu 
laſſen. 

Landwirtſchaftliches Jahrbuch für Bayern 1914 (Buchdruckerei 
und Verlagsanſtalt Carl Gerber, München). Im 
amtlichen Auftrag herausgegeben von Friedrich Edler 
von Braun, Miniſterialrat und Vorſtand der Abtei- 
lung für Landwirtſchaft im K. Bayer. Staatsminiſterium 
des Innern. 

Die ſoeben erſchienene Nr. 5 (Preis im Einzelbezuge 3,20 ) 
bringt an erſter Stelle eine höchſt intereſſante Abhandlung über 
die Verbreitung und Bekämpfung der Feldmäuſe in Bayern in 
den Jahren 1902—1913 von Prof. Dr. L. Hiltner, K. Ober⸗ 
regierungsrat an der K. Agrikulturbotaniſchen Anſtalt München. 
Von den verſchiedenen im Kampf gegen die Feldmäuſe verwen— 
deten Mitteln iſt zu bemerken, daß ſich am beſten das Mäufe- 
typhusverfahren, ſowie die Anwendung von Bariumbrot und 
Strichninhafer bewährt hat, weniger die Ausräucherung. Nach 
den Schädlingen die Nutztiere! Der nun folgende Bericht über 
die Tätigkeit der K. Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen im 
Jahre 1913 von Dr. E. Zander beweiſt, daß die vorwiegend 
ungünſtige Witterung des vergangenen Jahres auch in der Welt 
der Bienen mancherlei Schaden anrichtete. Der Jahresbericht 
der landw. Kreisverſuchsſtation für Mittelfranken und die 
Pfalz vervollſtändigt das ungewöhnlich reichhaltige Heft. 
Böttners Gartentaſchenbuch. Monatskalender und Nachſchlage⸗ 

buch für die praktiſchen Arbeiten im Garten. 11. bis 
20. Tauſend. Frankfurt a. O., Verlag von Trowitzſch 
u. Sohn. In Leinen gebunden 1,20 & (20 Exemplare 
koſten 20 J). 

Dieſe Neubearbeitung des bereits in über 10 000 Exemplaren 
verbreiteten praktiſchen Gartenbuches gibt nicht nur wie bisher 
eine Überſicht über die wichtigſten Arbeiten im Garten, nach 
Monaten geordnet lalſo einen immerwährenden Gartenkalender), 
ſondern fie iſt zu einem eigenartigen Gartennachſchlagebuch aus⸗ 
geſtaltet worden, das auf alle wichtigen Fragen der praktiſchen 
Gartentätigkeit ſtets eine kurze und klare Antwort gibt. 

Das Berpflanzen der Luzerne. Unter beſonderer Berückſichti— 
gung der Einführung neuer, gegen Dürre und Winter— 
kälte widerſtandsfähiger ſibiriſcher Luzerneſorten, nach 
den in Nordamerika gemachten praktiſchen Erfahrungen 
und wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen bearbeite a 7, 


F. Matenaers, landw. Redakteur und Schriftſteller in 
Chicago (Illinois). Mit 21 Textabbildungen. Berlin 
1914. Verlag von Paul Parey. Preis 2 K. 7 

Man hat in den letzten Jahren mit dem Verpflanzen der 
Luzerne in der landwirtſchaftlichen Praxis Nordamerikas Er- 
folge erzielt, die alle Erwartungen weit übertroffen haben. Ins⸗ 
beſondere hat ſich dieſe Methode als außerordentlich wertvoll 
für die Einführung neuer Luzerneſorten erwieſen, die gegen 
Dürre und Winterkälte ſehr widerſtandsfähig find. Verfaſſer 
hält die Einführung dieſer Sorten auch für weite Strecken des 
Deutſchen Reiches ſowohl wie für die deutſchen Kolonien für 
äußerſt wünſchenswert und will zu Verſuchen in dieſer Richtung 
auf möglichſt breiter Grundlage anregen. Die ſehr leſenswerte 
Schrift ſei allen Landwirten beſtens empfohlen. 


Bericht über die Verhandlungen des 27. Deutſchen Weinban⸗ 
kongreſſes lerſter Kongreß des Deutſchen Weinbauver⸗ 
bandes) vom 6.—11. September 1913 zu Mainz. Verfaßt 
von Generalſekretär H. Klingner, K. Weinbaulehrer, 
Neuſtadt a. d. Hdt. Herausgegeben vom Deutſchen Wein⸗ 
bauverband. Preis 2,50 . Zu beziehen durch den K. 
Weinbaulehrer H. Klingner, Neuſtadt a. d. Hd. 

Der Bericht führt uns von dem Jahre 1860 begründeten 
Pomologenverein, in dem zunächſt der Weinbau eine mehr neben⸗ 
ſächliche Rolle ſpielte, zur Gründung einer beſonderen Wein⸗ 
bauſektion innerhalb dieſes Vereins im Jahre 1872 und weiter 
zum Zuſammenſchluß aller deutſchen Weinbaugebiete zum Deut⸗ 
ſchen Weinbauverein im Jahre 1874. Klar und ausführlich wer- 
den die Verhältniſſe dargeſtellt, die zur Umwandlung in den 
Deutſchen Weinbauverband im Jahre 1913 Anlaß gaben. Der 
zweite Teil des Buches bringt einen genauen Bericht über die 
Veranſtaltungen des Weinbaukongreſſes und der dritte einen 
mit zahlreichen Bildern ausgeſtatteten Abdruck der lehrreichen 
Vorträge wirtſchaftlicher und wiſſenſchaftlicher Natur, die von 
hervorragenden Fachmännern gehalten wurden. 33 
Betriebsverhältniſſe der deutſchen Landwirtſchaft. Bearbeitet 

unter Leitung der Betriebsabteilung der Deutſchen Land- 
wirtſchaftsgeſellſchaft. Betriebsverhältniſſe im Regie⸗ 
rungsbezirk Schwaben und Neuburg. Verfaſſer Landes⸗ 
ökonomierat Fr. Maier-Bode, Rektor der K. Landwirt⸗ 
ſchaftsſchule in Nürnberg. Betriebsverhältniſſe in den 
Kreiſen Belgard, Köslin, Bublitz und Schlawe. Verfaſſer 
J. Huſchke, Direktor der Winterſchule in Stargard in 
Pommern. Heft 257 der Arbeiten der Deutſchen Land⸗ 

. wirtſchaftsgeſellſchaft. Berlin SW. 11, Deſſauerſtr. 14. 

Abſatz von Friſchgemüſe in Deutſchland. Von Dr. H. Michaelis 

8 Bremen. Heft 261 der „Arbeiten der Deutſchen Land⸗ 
wirtſchaftsgeſellſchaft“. Für Mitglieder der Deutſchen 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft koſtenlos. Preis im Buch⸗ 
handel (Verlagsbuchh. Paul Parey, Berlin SW. 11, 
Hedemannſtraße 10) 1 K. 

Der Verfaſſer erörtert die bisherigen Organiſationen für 
Friſchgemüſeabſatz in Deutſchland, vergleicht hiemit die entſpre⸗ 
chenden Organiſationen in Holland, dem muſtergültigen Lande 
für Gemüſebau und Gemüſeabſatz, und macht zuletzt einige durch⸗ 
aus beachtenswerte Vorſchläge, wie auch bei uns in Deutſchland 
der Abſatz von Friſchgemüſe verbeſſert werden könnte. 
Fehler und Krankheiten des Weines, deren Urſachen, Erken⸗ 

nung, Vorbeugung und Heilung auf Grund langjähriger 
Erfahrungen und der neueſten Ergebniſſe der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchung. Von J. L. Merz. Mit 18 Ab. 
bildungen. A. Hartleben's Verlag in Wien und 
Leipzig. Geheftet 3 &, gebunden 3,80 K. 1 

Das vorliegende Buch iſt für den praktiſchen Kellerwirt 
geſchrieben, der ſich über das Weſen der Weinfehler und rank⸗ 
heiten eingehend informieren will. Es ſtellt ſich die Aufgabe, 
weiteren Kreiſen der Praxis die Lehre von den Fehlern und 
Krankheiten des Weines, deren Entſtehung, Vorbeugung und 
Heilung auf Grund der neueſten Ergebniſſe der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſchung ſowie der bisherigen praktiſchen Erfahrungen 
in leichtverſtändlicher und überſichtlicher Weiſe zu vermitteln. 
Die Herdbuchführung im Dienſte der Landestierzucht. Von Dr. 

G. Wilsdorf. Hauptgeſchäftsführer der Deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft für Züchtungskunde. Berlin 1914. 29. Flugſchrift! 
der Deutſchen Geſellſchaft für Züchtungskunde. 


fberall dort — ſagt Dr. Wilsdorf am Ende dieſer 
Flugſchrift —, wo Herdbuchzucht und Landesviehzucht identiſch 
ind, da wird das große Material leichter Schlüſſe ermöglichen, 
po aber die Herdbuchzucht noch als eine kleine ſchwimmende 
Inſel innerhalb der großen Landesviehzucht hin und her ge— 
trieben wird, da fehlen oft alle gemeinſamen Beziehungen zwi— 
n den Züchtern. 5 


Handel und Verkehr. 


| 

| Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. 
| (Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landesamt.) 

| 


Preis für 1 D.⸗Ztr. Ulm Biberach 
| 26. Sept. 23. Sept. 
Weizen (Durchſchnittsaualität) 26,6—27,0 A 26,0 A 
| Kernen 5 26,4 26,6 A — 
Roggen 28,5 M 32,0 A 
Hafer > 20,6— 20,8 4 20,6— 20,8 A 
Gerſte (fein) 21,6 % 21,8 A 
| Gerſte (gut) 21,2 cM 21,6 A 
| Gerſte (mittel) 20,6 As 21,4 M 
1 Buttermarkt. 


Berlin, den 26. September 1914. 
Bericht fehlt. 


Verein Stuttgarter Buttergroßhändler. 
Notierung vom 28. September 1914. 
Butter J. Qualität 6 1,18, Butter II. Qualität & 1,10, frei 
Stuttgart in 10 Pfundballen. Ganze und ½ Pfundſtücke entſprechend 


höher. 
| Butterpreife im Kleinverkauf. 


| Stuttgart, den 26. Sept. 1914. (Marktamtlich.) ½ kg ſüße 
Butter 1.35 bis M 1,45, ½ kg faure Vutter & 1,15 bis & 1,25. 


Landwirtſchaftliche Arbeitskräfte und Angeſtellte, 
Knechte, Melker, Viehfütterer, Schäfer, Weingärtner, Tag- und 
Wochenlöhner, ſowie Verwalter, Auſſeher, Volontäre 2c. 

> vermitteln koſtenlos 
vie ſtädt. Arbeitsämter und die Arbeitsnachweiſe der Wander⸗ 
arbeitsſtätten, insbeſondere aber die auf ſtaatliche Anregung ein- 
gerichtete beſondere Abteilung des 
Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanzleiſtr. Nr. 24. 


Geſucht werden 


am 29. September 1914. 
(Mitgeteilt vom Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanileiſtraße 24.) 


bei dem ſtädtiſchen Arbeitsamt: 


— D 
5 „ s 
— ey 2 — 
Geſucht werden: 2 S S es SS 8 
e|el$\.2]8|1- eis S SEE S2 
2 2 32 3 2 SAE SS S 
2 2E 2 SS SZ 
W == B=7 2.1512 -|9|© 8 
2 SD S S S Se e 


Pferdeknechte. — 20 61 — 46 5 
Schſentnechte EEE 11 8 
Bnienfüterer © 11. 41 — — 91 
Melker — 1— —— —— — —— ———— 210— — 
aa —— — nr . 
Obermelker—— - 11-11-1111 | =] | — 
Ldw. Wochenlöhn. — 2 — 1 — ——— — ——— 7 
Schäfer EEE 2 
Käfer, Molker.——————— f 712 — — 
Weingärtner. EEE . 
Gemüſegärtner.————— —— 2 — — 4-1 81— — 
Cärtn. f. Topfpft.———— . ——— 11 Gil 
am, II 1111|] 1] 1 | 
„ „ Hotel. EE I —|- 

Baumfhulgepitfen] 111-111 —|- 1-11 ae 
Volontäre. — -. | . Se 
kanten E 85 5 


2 Weiter werden geſucht von den Arbeitsämtern: Rottweil —; Schwen⸗ 
ningen —; Tuttlingen —. 


ER 


1 


* — nach auswärts. j. = junge. 
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Landesproduktenbörſe Stuttgart. 
Börſenbericht vom 28. September 1914. 

Die Aufwärtsbewegung auf dem Getreidemarkte hat in abgelaufener 
Berichtswoche weitere Fortſchritte gemacht, da die Landzufuhren wiederum 
ſehr klein waren. Das Ge ſchäft war jedoch weniger lebhaft und ver— 
halten ſich die Käufer zurückhaltend, da man allgemein ein Einſchreiten 
der Regierung und Beſtimmung der Höchſtpreiſe erwartet. — Auf heutiger 
Börſe war auch wenig Geſchäft und beſchränkten ſich die Umſätze auf 
Deckung des nötigſten Bedarfs, 


Wir notieren per 100 Kilo Frachtparität Stuttgart, Getreide 
und Saaten ohne Sack netto Kaſſa je nach Qualität bei prompter 


Lieferung: 

Weizen, niederbayeriſcher, neu. 29 4 — 3 bis 29 m 50 3 

7 norddeutſcher, neu 28 K — 3 bis 28 & 50 3 
Weizen, ſränkiſcher, nu . . . 27 & 25 3 bis 27 4 75 4 
Landwelzen, nen . . 27 % 25 4 bis 27 75 5 
Dinkel, F 17 4 50 3 bis 18 4 50 3 
Roggen, ER 23 AM 50 3 bis 24 & 503 
Hafer Re 21 4 — 3 bis 22 % — JS 
Gerſte, württembergiſche 21 4 — 3 bis 23 4 — 3 
Mais, Donau.. 0 21 % 50 S bis 22 A 50 3 


Mehlpreiſe, brutto mit Sack, abzüglich 1% Skonto. 


Mehl Nr. 9 „ * * . „ 0 * 41 4 — 3 bis 42 4 — 3 
r ee ee eee 
; ͤ n e eee 
„%%% ᷑ œœGœ 
* e . „ 37 „% — 3 bis 38 4 — 3 
% RC. 2° 888. 6 80 32,616754.6: 50° 
Rleie (ohne Sack, netto Kaſſe) . 13 K* — S bis 14 1 — 3 


Märkte. 


Viehmarkt in Weil der Stadt vom 21. Sept. 1914. Zutrieb 
392 Stück Vieh, und zwar: 74 Ochſen, 92 Stiere, 114 Kühe und Kal⸗ 
binnen, 34 Maſtkühe und 78 Stück Schmalvieh. Gehandelt bei: Ochſen 
von 1000-1260 , Stiere von 780 - 970 &, Nutz- und Melfvieh von 
370—510 , Kalbinnen, fett, von 310-420 , Schmalv'eh von 180 
bis 290 , je per Stück. — Die gedrückte Marktlage it größtenteils den 
israelitiſchen Feiertagen zuzuſchreiben, indem Händler nur vereinzelt vor— 
handen waren. — Dem Schweinemarkt waren 58 Stück Läufer⸗ 
und 1062 Stück Milchſchweine zugeführt, erſtere 75 116 &, letztere 
16—45 , je per Paar. Handel gedrückt, flau. — Dem Saatfrucht⸗ 
markt waren 62 Sack Saatdinkel und 10 Ztr. Weizen zugeführt; bes 
zahlt für Dinkel 9,50 —10,50 , Weizen 11,00 12,50 A, je per Ztr. 
Handel lebhaft. 


Wochenviehmarkt in Biberach an der Riß vom 23. Sept. 
1914. Auftrieb: 89 Farren, 71 Ochſen, 41 Kühe, 60 Kalbinnen und 
Rinder. Erlös durchſchnittlich: 300—600 & bei Farren, 400 — 745 & 
bei Ochſen, 200-540 4 bei Kühen, ſowie 170—600 bei Jungvieh. 
Zufuhr ziemlich ſtark, Handel flau, nur in Zugochſen rege Kaufluſt. — 
Auf Eiſenbahn 18 Waggons mit zuſammen 161 Stück Vieh verſandt; 
davon 6 Waggons nach Stuttgart- Untertürkkeim, je 1 nach Laupheim, 
Erbach, Ulm, Süßen, Ebersbach, Eßlingen, Münſingen, Sigmaringen, 
Mengen, Ravensburg, Gebrazhoſen und Kißlegg. — Kälber kamen 
78 Stück zu Markt und Verkauf zu 35— 41 das Pfund lebend. — 
Maſiſchweine wurden 6 Stück aufgetrieben und zu 42—45 „ das Pfund 
lebend verkauft. — Läuferſchweine wurden 12 Stück aufgetrieben und 
10 zu 30—36 % das Stück verkauft. — Milchſchweine wurden 
254 Stück aufgetrieben und 235 Stück zu 12 — 17 & pro Stück ver⸗ 
kauft. Verſand von letzteren nach Ehingen, Hermaringen, Dettingen, 
Böhmenkirch, Süßen, Heiningen und Bronnen. 


Viehmarkt in Munderkingen vom 24. Sept. 1914. Zufuhr: 
405 Stück Vieh, 42 Pferde, 395 Schweine. Verkauft: 17 Kühe, 
72 Kalbeln, 70 Boſchen, 34 Ochſen, 48 Farren, 9 Pferde, 275 Milch⸗ 
ſchweine, 10 Läufer, 5 Mutterſchweine. — Niederſte und höchſte Preiſe: 
Kühe 130—500 A, Kalbeln 281—570 , Jungvieh 105—236 A, 
Ochſen 280—730 A, Farren 255—553 M, Milchſchweine 9—12 A, 
Läufer 20—24 A. — Schrannenverkehr: Gerſte 9 Mm 60 H, Hafer 
10 & bis 10 & 10 . 


Wochenviehmarkt in Ravensburg vom 26. Sept. 1914. Zu⸗ 
fuhr: 35 Farren, 90 Ochſen, 78 Kühe, 44 Kalbeln und 1 Kalb. 
Verkauft: 27 Farren, 75 Ochſen, 58 Kühe, 25 Kalbeln und 1 Kalb. 
Erlös durchſchnittlich: Farren 350 —632 /, Ochſen 400-875 A, Kühe 
295340 &, Kalbeln 310-420 , Kälber 42—.45 %. — Schweine⸗ 
zufuhr: 315 Ferkel, — Läuferſchweine. Verkauft: 275 Ferkel, — Läufer⸗ 
ſchweine. Erlös: Ferkel, höchſt 16 , mittel 10 &, niederſt 6 A. 


Wochenſchweinemarkt in Vaihingen an der Enz vom 
26. Sepibr. 1914. Zufuhr: 480 Peilchſchweine, 6 Läufer. Preis für 
Mllchſchweine 7—26 , Läufer 40 4, je das Paar. Verkauft 
280 Milchſchweine, — Läufer. Zufuhr ſehr ſtark, Handel flau. 
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Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 
D . —— — . —b—.8— — 


Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht 


Ochſen Farren Stiere und Rinder Kühe Kälser Schweine 2 

Bezirke I. I. II. e eee ei I. „ EI I. RR nn . Tor = 

5 Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität > F 

Ab Aa Ab Mb u Me N, 

Backnang . 50/52 48/49 J 43/45 | 41/42 49/51 | 46/48 — 43/45 4042| — 1477. 0145/47) — 46/48 4445 — 153/55145% 

Her noerg 52/53 49/50] — — 149504648 | 42,44 | 43/45 | 4½¼½2 36/8 9 50 47ö84½%½ [ 49/50 47,45 42/4/5057 — 
Nea 4 50583 | 48/50 | 41/43 | 39/41 | 46/47 | 48/46 | 42/45 | 43/45 | 40443 | 35/40 7/49145/47/43/451 52/54 49/52 | 45/49 

DM ıgentbeim . 50/51 48 42/43 39/40 | 4546| 44 41/3 | 4243| 39 30/31 6/47 45 149/441 44,46 | 43 41/42 
Re tli gen * =; et — Jan 45 z— — — — Pi 45 — 50 — = er | 
3 5 5 5 49/51 50 40/42 39/40 J 47/49 | 46/46 — — — — 1 2/4440%2 — 49/50 48 —  153/55141/4 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht. und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


e 
n 


* 


vom Donnerstag, 24. Sept. 


vom Samstag, 26. Sept. vom Dienstag, 29. September 


8 = | 50 ka 50 kg 
2 h ttungen — 3 = 3 9 
. ; st # = Schlacht⸗ Lebend⸗ 
21 8 | 2 gewicht“) gewicht 
0 — 3 
= Ab Ab 
1. Och ſen: 3 1 63 
I. Qual. (ausgemäſt.) 53 = er 
II. Qual. (fleiſch. ält.) 50 1 5 u 
2. Farren (Bullen): 2 
5 I. Qual. (vollfleiſch.) . . 50 77— 80 33—10 
II. Qual,(ält.u.wen.fleifch.) | 48 70—76 34—36 
3. Stiere u. Jungrind.⸗ . 3 8 ö 
I. Qual. lausgemäſt.) 56 95—97 53—54 
II. Qual. fleisch.) 50 91—04 | 45—47 
III. Qual. (gering.). 44 86—90 38-40 
4. Kü he: € 8 20318 
1 (junge gemäſt.) | 53 * 
II. Qual. lält. gemäſt.) 50 il ur 
III. Qual. (gering.) 44 . 
Kälber: 2 515 — 
bi . Qual. (beſte San lb 62 86—90 5356 
II. Qual. (gute Saugkälb. 60 82—86 49—52 
III. Qual. (ger. Saugkälb.) | 55 e 78 81 45 
6. Schweine: b 830 1225 
I. Qual. (junge fleiſch.) , 80 59—61 [47-49 
II. Qual. ſſchwere ben 3 56—58 | 44—45 
III. Qual. (ger. [Sauen]) . J 70 53 54 3738 


Verlanſ: Donnerstag: mäßig belebt. Samstag: mäßig belebt. Dienstag: mäßig belebt. 


*) Bei dem Rindvieh iſt die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. 
Lebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, 
werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% 


Marktbericht der Zentralvermittlungsſtelle für Obſtver⸗ 
wertung in Stuttgart, Württ. Obſtbauverein E. V., 
Ehlingerftr. 15 I, Telephon Nr. 7164. 


Tafelobſtpreiſe auf dem Stuttgarter Engros⸗Markt am 
29. September 1914. Aepfel 7—10 M, Birnen 6—15 , Wein⸗ 
trauben 17—25 M, Himbeeren 30 &, Preiſelbeeren 35—38 A, Pfirſiche 
6—15 A, Zwetſchgen 7—8 “, Quitten 18 , Nüſſe 80—35 , 
Tomaten 7—8 A, je per 50 Kilo. — Zufuhr ſehr ſtark, Verkauf lebhaft. 


Stuttgarter Marktberichte. 
Stultgart, den 26. September 1914. 
Kartoffel⸗Großmarkt auf dem Leonhardsplatz. Zufuhr 
350 Ztr. Preis M 3.80 bis A 4.— für 50 Kilo. 
Filderkrautmarkt auf dem Charlottenplatz. Zufuhr 600 
Stück. Preis 12—15 % für 100 Stück. 
Moſtobſtmarkt auf dem Wilhe 


Imsplatz. Zufuhr 900 Ztr. 
Preis M 4.70 bis M 5.20 für 50 Kilo, 


Milz, Nieren und Nierenfett 
des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. 


Ei = || kg 50 kg 3 = 50 kg 50 kg 
= = Schlacht⸗ Yebend:| 2 Schlacht- Lebend 
E 2 ge wicht“) gewicht | & 3 gewicht“) gewicht 
ARE 7 1 AN 2 
4 2 39 10 
— — 98—103 
— Er 96—97 
1 22 — 
79—82 39—41 78—80 
76 —78 36—37 74—77 
eee 9395 
. — —— 89 —92 
2 — 86—88 38—39 
36 — 313 55 g 
74 — 1 181 — 
86—90 53—56 95—98 59—61 
80—85 48—51 90— 94 54 56 
— — 86—89 47-49 
250 21 8038 — 
62—64 50—51 66—68 58 —54 
57—61 44—48 62—65 48 —51 
— — 58—62 4—43 I 


graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60% des 


mitgewogen. Bei den Schweinen 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart vom 26. Sept. 1914. 
Ochſenfletſch 95 3; Rindfleiſch J. Qu 
80 5, III. Duelität (Kußfleiſch) 55 4 
80 S, II Qualität 75 
unabgedeckt 65 3. 


* kg 
alität 85 5; II. Qualits 
Kalbjſleiſch J. Qualität 
I; Schwelrnefleiſch, abgedeckt 75 31 


Hopfenmarkt im ſtädtiſchen Lagerhaus in Stuttgart 
am 28. September 1914. 


Mit 118 Ballen hatte der Markt heute eine beſſere Zufuhr. Handel 
lebhaft; ganzer Vorrat verkauft. Die Preiſe bewegten ſich von A 0. 
bis & 46.— für den Zentner. Nächſter Markt am 5. Oktober 1914. 


Heu⸗ und Strohpreiſt. 

Stuttgart, den 26. Sept. 1914. Marktamtlich.) 50 Kilt 
Heu % 2.60 bis & 3.00, Stroh, altes, 4 1.80 bis A 2.20, neues 
NM 1.50 bis . 2.00. 6 


* 


Kurzer Getreide-Wocenbericht der Preisberichtſtelle des 

7 Deutſchen Landwirtſchaftsrats. 

Er Vom 22. bis 28. September 1914. 

a Bei ſchwachem Angebot bewirkte die überall hervortretende 
Nachfrage bis zum Donnerstag ein weiteres ſcharfes Anziehen 
der Getreidepreiſe. Im Weizengeſchäft machte ſich beſonders 
der lebhafte Bedarf ſeitens Süd⸗ und Weſtdeutſchlands fühlbar. 
Dabei wurden auf Grund der Staffeltarife jo hohe Preiſe ge- 
boten, daß die hieſigen Mühlen kaum Schritt halten konnten. 
Jedenfalls mußten auch am Berliner Markte die Käufer ihre 
Gebote um 6—7 NM erhöhen, um ſich wenigſtens einen Teil der 
herauskommenden Ware zu ſichern. Noch feſter war die Stim⸗ 
mung für Roggen. Als Käufer für dieſen Artikel trat beſon⸗ 
ders das nordweſtliche Deutſchland auf, namentlich Hamburg 
ſetzte ſeine Anſchaffungen bei ſteigenden Preiſen fort. Dazu 
kamen die fortlaufenden Anſprüche der ſchwach verſorgten Müh⸗ 
len, auch Käufe der Händler, teils in Deckung gegen Vorver⸗ 
käufe, teils zur Bildung von Vorräten, trugen dazu bei, die 
Preiſe in der erſten Wochenhälfte um 10 A anziehen zu laſſen. 


Br 


Auch für Gerſte veranlaßte die lebhafte Nachfrage Hamburgs 
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eine weitere Aufwärtsbewegung. Hafer behielt zwar ruhiges 
Geſchäft, wurde aber mitgezogen und gleichfalls höher bezahlt, 
zumal ſich einiges Deckungsbedürfnis ſeitens der Händler zeigte. 
Angeſichts dieſer erneuten Preisſteigerung für ſämtliche Ge⸗ 
treidearten begann man ſich in den letzten Tagen eimgehend mit 
der Frage der Einführung vom Höchſtpreiſen zu beschäftigen, 
und da mit der Möglichkeit gerechnet werden muß, daß dieſe 
Höchſtpreiſe unter den jetzt geltenden Preiſen feſtgeſetzt werden 
dürften, jo hat die Kauflust ſeit Freitag merklich nachgelaſſen, 
während viele Händler, die in der letzten Zeit auf Vorrat ge⸗ 
kauft hatten, ängſtlich wurden und ihre Ware abzuſtoßen ſuchten. 
Unter dem Einfluß dieſer Verhältniſſe geſtaltete ſich die Tendenz 
am Schluß der Berichtswoche matt und die Preiſe mußten den 
größten Teil des in der erſten Wochenhälfte erzielten Gewinnes 
wieder aufgeben. 

—— 

Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 


Benno Haakh in Stuttgart. 


nicht verantwortlich. der 
Gute, reife Backſtein⸗ und 


Arbeitsmarkt. 


EBSEBEEBBBHRERREBSEREN 
Einfache Mamſell 
oder Stütze 
zeſucht, ebenſo ein * 
Zimmermädchen 
welches plätten und nähen kann. 
Off. mit Bild an Frau Maria 


Heinemann, Gut Oberhauſen 
bei Dieſſen am Ammerſee. 1674 


Auſſeher⸗Geſuch. 


Energiſcher jüngerer Aufieber, 
militärfrei, mit guten Zeugniſſen, 
wird zum baldig. Eintritt geſucht. 
Gntsinipeftion der Zuckerfa⸗ 
brik Stuttgart in Böblingen. 


Auf meine Wirtichait von 900 
Morgen ſuche ich zur Begufſich⸗ 


tigung der Leute einen im Rüben⸗ 


bau erfahrenen 


Gutsaufseher 


zum alsbaldigen Eintritt. Stel⸗ 
lung dauernd. ir 
F. Adami, Gutsbeſitzer, 
Würzburg⸗Joſeishof. 1647 
Ein kräftiger, geſunder, junger 
Mann, der in ieh, Schweine⸗ 
zucht und Ackerbau erfahren iſt, 
mit landw. Maſchinen umzugehen 
verſteht und ſelber gerne Hand 
anlegt, ſucht Stelle als 


fſeher. 


nn Au 
unter R. 1818 an die 
1818 


Gr. Gut mit ſtarkem Zucker⸗ 
rübenbau in der Rheinpfals ſucht 
ſofort tüchtigen, zuverläſſigen 


Gutsaufſeher 


der Baal ſchon in Stellung 
war. Gefl. Off. erbittet A. Weber, 
Nonnenbof, Poſt Bobenheim 
a. Rh. (Pfalz). 1664 
Landwirt und Kaufmaun, 
verh., ſtreng ſolid, ſucht Stelle 
als Verwalter auf gr. Gut. Ueber⸗ 
nimmt auch Poſten in Kunſtmühle, 
Getreidegeſchäſt, Brauerei c., 
evtl. auch als Auſſeher irgend 
welchen Betriebs. Legt auch mit 
Hand an. Such. iſt auch ſchon 
l. Jahre mit Erfolg gereiſt. Off. 
erbeten unter A. 1867 Agentur 
Schwarzw. Boten, Vaihingen⸗C. 


Aufſehergeſuch. 

Suche ſofort wegen Einberu⸗ 
fung meines Auſſebers einen nicht 
zu jungen Mann, der eine ſolche 
Stelle verſehen kann u. gewöhnt 
iſt, nötigenfalls mit Hand anzu⸗ 
legen. Frau Emma Loöckle, 
Pulverdingen, Gemeinde Enz: 
weihingen. 1805 


Zu ſofortigem Eintritt ſuche ich 
einen tüchtigen, ledigen, evang. 


Verwalter, 


welcher befähigt iſt, ev. ſelbſtändig 
zu diſponieren, u. bereit iſt, wenn 
nötig, mit Hand anzulegen. 
Hermann Schuch, Walkers⸗ 
bofen, Poſt Simmershofen, 
1637 Bayern. 


Geſucht ein tüchtiger 


Gerabronn. 


Hohenloher 
Schweizerkäse 


gut reif, wegen Lagerräumung 
zu nur 35 Pfg., ver Pfd. empf. 
Molkerei Gerabronn, 


e. G. m. b. H. 
(Württ. Molkereiſchule.) 
Die Molkereigenoſſenſchaft 


Anhauſen, OA. Münſingen, e. G. 
m. u. H., ſucht 200 Ztr. ſchönes, 


ſaures 
Moſtobſt 


zu kaufen. Offerten mit Preis⸗ 

angabe ſind zu richten an den 

1524 Vorſtand. 
Guterhaltene 


Dreſchmaſchine 


mit Wind, für Göpel⸗ od. Motor⸗ 
betrieb, verkauft billig Eberhard 
Heigle, Horgenzell. 1822 


Gutsverptichtung 


U 
ev. Verwalter gesucht. 
An einen energ., durchaus 
tücht., verheir. Landwirt 
mit ca. Mk. 15000.— Verm. zur 
Uebernahme des leb. u. toten 
Hofinventars verpachte um 
Mk. 17.— p. Morg. 108 Morg. 
gute Wiesen und Aecker (400 
Obstb.) nebst gr. Gebäulichk. u. 
Brennerei (10 Min. von Station 
entf.). Ev. suche tücht., verh. 
Gutsverwalter. Gutsbesitzer 


Stangen⸗ 


Käse 


das Pfd. von 24 Pfg. ab, verſen⸗ 
det, ſolange Vorrat, in Kiſtchen 
von ca. 30-50 Pfd., Poſtpakete 
3 Pfg. mehr, die 

1025 Molkerei Altshauſen, 


OA. Saulgau. 

Der Unterzeichnete ſetzt ſeine 
zwei 
Blauſcheck⸗Zuchteber 

aus ſchwerſter Abſtammung, 4 u. 
5 Monate alt, dem Verkauf aus. 
Für den Ritt kann garantiert 
werden. Auguſt Solsapfel, 
Altdorf, OA. Böblingen. 1820 

Kirchheim u. Teck. 


Zuchtfarren⸗Verlauf. 


2 
Am Montag, 
den 5. Oktober 


eder Farre von 
unſerer Jung 
viehweide, 15 Monate alt, Leder⸗ 
gelbſcheck, auf dem Viebmarkt 
dabier zum Verkauf, wozu Lieb⸗ 
haber eingeladen werden. 1 
Den 9. September 1914. 
Landw. Bezirksverein. 
Vorſtand Schultheiß Flog aus. 


Pferdeverkauf. 
Setze meinen 10jähr. Fuchs⸗ 
wallachen, ſehr gut im ſchweren 
Zug, unter jeder gewünſchten 
Garantie d. Verkauf aus. Wied⸗ 
mann, Gutspächter, Dettenberg, 


Schaible, Jagstzell. 1667 


SR 


Poſt Uttenweiler, ON. Riedlingen. 


Offerten 
Exp. d Knecht 

der allen landwirtſchaftlichen Ar⸗ 
beiten ſelbſtändig vorſtehen kann 
und auch kundig in der Maſchinerie 
iſt. Eintritt und Lohn nach Ueber⸗ 


— 


Verwalter⸗Geſuch. 
Auf meinen ca. 80 Morgen 
# groben Belaerger Dun 11 auf 
V» 
ſebr fbr freier Wohnung und rien Kalt Waribaufen, DM! 
5 8 5 e S 

Anteil am Garten, Bewerber 1. Nov. oder Martini ein tüchtiger 


eine landw. Schule beſucht 
baben und überall ſelbſt gern Schweizer 1815 
bei Obiger. 


arpellen. Angebote mit Zeug⸗ 

nisabſchriften, Gehaltsanſprüchen an 
A. Habe noch einige 
jährige 


I und Angabe des Alters erbeten 
Pferde 


Es find zurzeit über 88000 Abon⸗ 
nenten vorhanden und darf mit Sicher 
heit angenommen werden, daß mehr als 


100000 


Landwirte, Gewerbetreibende zꝛc. unſer Blatt 


1 
15 


eintreten 


jede Woche leſen. Inſerate finden die 


denkbar beſte Verbreitung in ſämt⸗ 
lichen 


an Hugo Vöcking, Gutsbeſitzer, 

eenban-äiteniteis. 188 

rattan meint, | Kelle deren zee 

Auf einem Herrſchaftsgut finde i zwecke zu jung ſind, f 

eim junger Mann, der die Land⸗ an Landwirte preiswürdig ab- Gemeinden Württembergs. 
wirtſchaft erlernen will, Auf zugeben. 167 
2 nahme. Offerten unter R. 1797 S. Löwenthal, Pferdehandlung, 
an die Exp. ds. Bl. 1797 Canuftatt, Karlsbrücke, Tel. 31. 


Durch eine rationelle Kalkdüngung 
erweiset Ihr dem Vaterlande nicht nur grosse Dienste, 
sondern erzielt auch selbst grosse Vorteile. B 
Garantiert höchstprozentiger richtig verwendet, 


 gehrannter gemahlener bine , beg . 
leizkalx una ene ae 


ine gute E die 
kohlensaurer Hulk Leser, bra 
1672 Billigste Lieferung erfolgt prompt durch 5 
3 Weisskalkwerko Gebr Merkle, Ulm a. D. 


in reiner Gerſtenſchrot und 


für Obſt aller Art, ſowie Gemüſe, gleichzeitig auch 
zum Backen geeignet, liefern in verſchiedenen Größen, 
ſpeziell auch für Gemeinden oder Gen oſſenſchaften 

geeignet. 1678 


Ostertag-Werke Aalen. 


Naistueniärot, 
i Ra BE Biertreber, Malzleime, Maisölkuchenmehl, E 
K | Erdnußkuchen und Erdnußkuchenmehl!l, 

in 1 0 e U Kokoskuchen, Backmehle und Futtermehle, 
Exſatz für Futterreis, Fiſchmehl, sowie aue Sorten Züngemittel 


8 runde: lange: lange: liefern billigſt, ſolange Vorrat reicht, 


Ztr. Ztr. Ztr. 22 2 E 
der Katbarinenhoſpitalverwaltung Seeg müller Cie., G. m. b. H. 


mit etewnw aaa 12 500 400 4—500 St b i. EI 
ürgerhoſpitalverwaltung mit 858 Tass burg 1. S. 
e Filialen in Appenweier, Triberg, Singen a. H. 


„ Iiessing & Sühne, Fegg 


ER ER a BETT 
der Verwaltung des ſtädt. Kranken⸗ 
Maschinenfabrik und Eisengiesserei, 


hauſes Cannſtatt mit etwa.. 1200 200 2300 
der ſtädt. Speiſeanſtalten in der 

Karlsvorſtadt Heslach und im 

Stöckachſchulgebäunde mit etwa 500 100 — 
wird im Abgebots verfahren vergeben. N 5 

Verſchloſſene Angebote mit der Aufichrift „Lieferung von 
Kartoffeln“ mit Muſtern wollen bis 

Donnerstag, den 8. Oktober ds. Js., nachm. 4 Uhr, 
bier eingereicht werden, wo ſofort die Eröffnung der Angebote, 
der die Bewerber anwohnen können, ſtattfindet. 3 

Angebote, welche mit Muſtern nicht verſehen find, können 
nicht berückſichtigt werden. a 

Die Lieferung hat jeweils auf Abruf au geſchehen. 

Die Lieferungsbedingungen, die auf Wunſch auch zugeſandt 
werden, liegen hier (Zimmer 2) zur Einſichtnahme auf. 

Stuttgart, den 24. September 1914. 1666 


Städt. Kathbarinenhoſpitalverwaltung. 
I. Landwirtſchaftlicher Gauverband. 


Haushaltungsschule Schrozberg. 


In unſerer, für Mädchen aus landwirtſchaftl. und bürgerlichen 


Kreiſen beſtimmten Schule beginnt der 


Winterkurs 


am 5. November ds. 38. — Anmeldungen find bis ſpäteſtens 
29. Oktober ds. Is. bei dem Schulvorſtand, Herrn Pfarrer 
Balz in Schrozberg, einzureichen, welcher, wie auch der 
Unterzeichnete, zu jeder weiteren Auskunft bereit iſt. 
Hall, den 25. September 1914. 
Der Vorſtand des 1. Landw. Gauverbands: 
Otterbach. 


empfehlen unter Garantie: 


Obſtmühlen 


auf Holz⸗ und Eiſengeſtell, für 
Hand⸗ und Kraftbetrieb, 


Obſt⸗Weinpreſſen 


in perſchiedenen Größen und 
Ausführungen, mit Eiſen⸗ 
Holz: und Steinblet, 


Fahrbare Hötmühlen 
d Pressen =, 


un 
in verſchiedenen Größen und Ausführungen. 9552 
Beſte Fabrikate. Kataloge gratis und franko. Billigſte Preiſe. 


Treibriemen 


la. Keruleder, geleimt und genäht, für alle Betriebe, empfiehlt 


E zu billigſten Preiſen 
Leopold H. Steiner, Lederfabrik, Laupheim, Telephon Nr. 16. 
m 1382 


Vertreter werden überall geſucht! 


1819 


x garantiert rein lt. Unalvien, 
bender! Zuckerfabrik Stuttgart 
empfehlen 


Württemb. Melassefutterwerne G. m. b. B., 
St 1590, bi 


— 
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HEREIN 8 ee — 8 
Lungen-Tee 1 mit Adler-Marke) nach ärztl. Ver- 


zu erh., zur Beförd. des 
Bronchien. Der sehr lästige Husten u. d. schwächenden Nacht- 
schweisse werden sehr bald nachlassen. — Bonpel jaket 2 M. 
B endlinger Str. 18, 


= 


EN 
Se 


a I 
Da N 


AlB==:Mühlen 
Achtung Landwirte! - 


3 Wer ſich eine Schrot⸗ oder Backmehlmüble anſchafft, 
7 5 5 = 5 benüge lien, 1 ee LH ih 
e einzukaufen, da ich während des Krieges meine Lager 
15 85 räumen möchte und auch den Betrieb 


Schrot u. Backmehlmühlen Aer e . 


e ee Albert Schurr, Fabrik landw. Maſchinen, 
verblüffend einfach uſtruktion, 2 

u. Geislingen⸗Stg., Telephon 25. 
Dreschmaschinen 8 5 87 


n 30 verſchiedenen Ausführungen, mit hohem Aus 
nahmerabatt direkt an Landwirte, um dadurch der Leute Fein gemahlenen, 
not beim Ausdruſch u. Vermahlen des Getreides zu ſteuern g 


Gebr. Wahl, Balingen, Fabrik landw. Maſchinen. 


— 


A IE kohlenſauren 1853 
Düngerkalk or 


in Säcke gefaßt, liefert billſaſt unter Garantie. Proſpekte und 
Zeugniſſe zu Dienſten. E. Schwenk, Steinwerk, Uim a. 5. 
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Wochenblatt fir Jandwirkſchaft. 
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| Wöchentlich erſcheint eine Nummer. Die 


* 
teilungen u. dergl.), ſind zu richten an die 


Mitglieder der landw. Vereine erhalten Nedaktion des Württ. Wochen⸗ 
das Blatt auf Bereinstoften. Nichtvereins⸗ Herausgegeben von der bla ts für Land wirtſch 15 in 
mitglieder abonnieren bei den Poſtanſtal⸗ Stuttgart, Landesgewerbemuſeum. 
ten. Der Bezugspreis beträgt jährlich im 


Orts- u. Nach R x 1 2 „„ Dienstag 
bee ere e e Kgl. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. e e Seen 
ſchließlich des Beſtellgeldes. Betreten (Je ſerae, Jah kungen far ns 

Die einzelne Nummer kostet 10 Pf. ſerate u. dergl.), ſind zu adreſſieren: 


PP Auflage 88 500. 5 Geſchäftsſtelle des Württemb. 


Wochenblatts für Landwirt 
firefien (Manuſkripte von Auffägen, Mit⸗ ſchaft, Stuttgart, Urbanſtraße 14. 
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Anzeigenpreis für den Raum der kleinen Zeile 50 J, dagegen bei Anzeigen von Vereinsmitgliedern, welche ſich auf deren eigenen 

landwirtſchaftlichen Betrieb beziehen, ſerner bei Stellengeſuchen von landwirtſchaftlichen Arbeitern und bei Veröffentlichungen der in 
Württemberg beſtehenden landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Vereinigungen nur 5 A. 


Inhalt: Stiftungspfleger Wanner-Leenberg T. — Amtliches: Vermittlung von Arbeitern für laͤndwirtichaftlliche Betriebe. — Bekanntmachung 
der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, betreffend die verſuchsweiſe Errichtung einer Meldeſtelle bei der K. Weinbauverſuchsanſtalt in 
Weinsberg behufs Regelung der Weinverſteigerungstage. — Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, betreffend Ver— 
kauf von kriegsunbrauchbaren Militärpferden. — Bekanntmachung ver Vorleſungen an der K. Württ. landw. Hochſchule in Hohenheim 
im Winterſemeſter 1914/15. — Bekanntmachung des Medizinalkollegiums, Tierärztliche Abteilung, betreffend Abwehrmaßregeln gegen die 
Maul⸗ und Klauenſeuche. — Maul- und Klauenſeuche. — Aufſätze: Die Fütterung der Arbeitstiere. — Erſatzſtoffe für Benzin und 
Benzol zum Motorenbetrieb. — Die Froſtſpannerplage und ihre Verhütung. — Winke zur Kelterung und Einlagerung des neuen 
Weines. — Landwirtſchaftliches aus Württemberg. — Veröffentlichungen des Verbandes landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in 
Württemberg. — Kleinere Mitteilungen. — Fürs Haus. — Fragekaſten. — Literatur. — Handel und Verkehr. — Anzeigen. 
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Stiftungspfleger Wanner-Econberg 7. f 
Inhaber der ſilbernen landwirtſchaftlichen Verdienſtmedaille 5 
und des Ritterkreuzes ll. Klaſſe des Friedrichsordens. 
Beiratsmitglied der = Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 


In der Frühe des 2. Oktober iſt im Alter von 77 ½ Jahren nach kurzer Krankheit Stiftungs— 
pfleger und Privatier Gottlob Wanner in Leonberg geſtorben. 
Rüſtig an Körper und Geiſt bis ins hohe Alter hinein, ſtand er noch mitten drinnen in regem 
Schaffen und Wirken, als er von dieſem Leben abberufen wurde. In einer ganzen Reihe von Amtern hat & 
i ſich Stiftungspfleger Wanner für das öffentliche Wohl und vor allem für dasjenige der heimiſchen Land— 8 
1 wirtſchaft betätigt. So war er viele Jahre Vizevorſtand des landwirtſchaftlichen Bezirksvereins Leonberg, 5 
0 N weiterhin Vorſitzender der Farrenſchaubehörde, Beiſitzer bei der landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für 
| 8 den Neckarkreis, Mitglied des VI. landwirtſchaftlichen Gauverbands und Beiratsmitglied des Geſamtkollegiums 
| der K. Zentralftelle für die Landwirtſchaft. Alle diefe Amter hat der Verewigte mit großer Hingebung und 
Sachkenntnis verſehen und bis zuletzt ſein reiches Wiſſen und Können der Landwirtſchaft des Bezirks Leon— 5 
berg zur Verfügung geſtellt. 5 


EEE NETT 


In Anbetracht feiner erſprießlichen Tätigkeit, die ihm weit über feinen Heimatbezirk hinaus 
großes Anſehen verſchaffte, wurde dem Verewigten im Jahre 1899 die ſilberne landwirtſchaftliche Verdienſt— 
medaille und im Jahre 1912 das Ritterkreuz II. Klaſſe des Friedrichsordens verliehen. 


Sein Name wird unter den württembergiſchen Landwirten fortleben in einem ehrenden und dank— 
baren Gedenken. 
N 
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Amtliches. 


Vermittlung von Arbeitern für landwirtſchaftliche Beteiebe. 

Die Landwirte werden unter Hinweis auf die Ber- 
öffentlichungen in den Nummern 32 und 33 des Wochen- 
blatts für Lan uvirtſchaft über die Mithilfe bei den 
Erntearbe ten erſucht, ihren Bedarf an Arbeitskräften 
für die Herbſtarveiten — womöglich unter Angabe der zu 
gewährenden Arbeitsbedingungen — entweder durch Ver⸗ 
mittlung von Vertrauensmännern in den Gemeinden (Orts⸗ 
vorſteher, Pfarrer, Lehrer uſw.) oder unmittelbar bei den 
K. Oberämtern anzumelden, welche die Anmeldungen an die 
Arbeitsämter und an die Arbeitsnachweiſe der Wander- 
arbeitsſtätten weitergeben werden. 

Auf Anregung der Zentralſtelle für die Landwirtſchaft 
hat die K. Eiſenbahnverwaltung verfügt, daß die zugezo⸗ 
genen Arbeiter bei Vorlegung der erforderlichen Ausweiſe 
unentgeltlich auf der Bahn nach ihrem Beſtimmungsort be⸗ 
fördert werden ſollen. 

Stuttgart den 9. September 1914. 

8 K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Sting. 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 

betreffend die verſuchsweiſe Errichtung einer Meldeſtelle bei 

der K. Weinbauverſuchsanſtalt in Weinsberg behufs Re⸗ 
gelung der Weinverſteigerungstage. 

Um eine Regelung der Weinverſteigerungstage im 
Herbſt herbeizuführen, wird in dieſem Jahre verſuchs⸗ 
weiſe eine Meldeſtelle bei der K. Weinbauverſuchsanſtalt 
in Weinsberg errichtet. Die württ. Weingärtnergeſellſchaf⸗ 
ten mit gemeinſchaftlicher Verwertung des Herbſterzeug⸗ 
niſſes, ſowie die größeren Weingüter werden der Weinbau⸗ 
beſuchsanſtalt rechtzeitig mitteilen, an welchem Tag ſie ihre 
Weinverſteigerungen abhalten wollen. Die Verſuchsanſtalt 
trägt nach Möglichkeit dafür Sorge, daß nicht zwei oder 
mehrere Verſteigerungen an demſelben Tage ſtattfinden 
und daß Verſteigerungen in einem Bezirk tunlichſt auf⸗ 
einander folgen. Auf dieſe Weiſe iſt es den Käufern mög⸗ 
lich, ihren Bedarf an Wein in verſchiedenen Orten des 
Landes bequem zu decken, was früher beim Zuſammenfallen 
von Weinverſteigerungstagen mit Schwierigkeiten verbun⸗ 
den war. Die Weinbauverſuchsanſtalt wird die Weinver⸗ 
ſteigerungstage der Weingärtnergeſellſchaften und der Guts⸗ 
herrſchaften ſeinerzeit in verſchiedenen größeren Tages⸗ 
zeitungen den Intereſſenten bekanntgeben. Anfragen 
über die Weinverſteigerungstermine ſind an den Vor⸗ 
ſtand der K. Wein bauverſuchsanſtalt in 
Weinsberg zu richten. 

Stuttgart, den 1. Oktober 1914. 


Sting. 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend Verkauf von kriegsunbrauchbaren Militärpferden. 

Am Montag, den 12. ds. Mts., vormittags 11 Uhr, 
kommen in Söflingen bei Ulm in dem Kaſernenhof der 
neuen Ulanenkaſerne etwa 30 kriegsunbrauchbare Pferde im 
Wege der Verſteigerung zum Verkauf. 

Zur Steigerung werden nur ſolche Perſonen zugelaſſen, 
welche durch eine ortspolizeiliche Beſcheinigung nachweiſen, 
daß ſie 

a) Landwirtſchaft im Haupt⸗ 

temberg betreiben, 

b) ein Pferd oder mehrere Pferde bei der Aushebung 

an die Militärverwaltung abgeben mußten und 

c) Erſatz für entzogene Geſpanntiere zur Fortführung 

ihres in Württemberg gelegenen landwirtſchaftlichen 
Betriebs notwendig brauchen. 


oder Nebenberuf in Würt⸗ 
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OA. Crailsheim und Hofs OA. Leutkirch) herrſcht, hat 


Der Wert der Tiere wird 5 82 N 
dem Abſchätzungswert zuzüglich der Unkoſten werden 
Pferde von der Zentralſtelle nicht abgegeben. Der Geja 
übererlös, welcher bei der Verſteigerung über den 
ſchätzungswert zuzüglich der Unkoſten erzielt wird, wird 
nach beſtimmten Grundſätzen auf die Steigerungspreiſe der⸗ 
jenigen Pferde zurückerſtattet, welche über den Abſchätzungs⸗ 
wert geſteigert worden ſind. Die Pferde ſind bar zu be⸗ 
zahlen. Die bei der Verſteigerung erworbenen Tiere dürfen 
während der Kriegszeit nur mit Genehmigung der N 
ſtelle weiterverkauft werden. Im Übertretungsfalle iſt ei 
Vertragsſtrafe von 200 / zu entrichten. m 

Stuttgart, den 5. Oktober 1914. Sinn! 


Bekanntmachung der Vorleſungen an der K. Württ. landw. 
Hochſchule in Hohenheim im Winterſemeſter 1914/15. 
. Fachwiſſenſchaften: Allg. Pe 
4 St.; Praktikum in een ee 2: Wacker. — 
Landw. Maſchinenlehre, 3; Demonſtr., 1: Kühne. — Obſt⸗ 
bau, 1: Schönberg. — Allg. Tierzuchtlehre einſchl. der 
Raſſengeſchichte, 5; Beurteilungslehre des Rindes mit De⸗ 
monſtrationen im Raſſenſtall, 1: Kraemer. — Geſchichte 
und Literatur der Landwirtſchaft, 1; Wirtſchaftslehre 
2. Teil, Betriebslehre und Schätzungslehre, 3; Hohenheimer 
Gutsbetrieb, 1; Seminar für Betriebslehre 2: Water⸗ 
ſtradet. — Landw. Technologie (Brennerei und Brauerei), 
3; Molkereiweſen, 2; Technologie des Weines und der Piz | 
weine, 2; Exkurſionen: Windiſch. — Prakt. landw. Üb.: 
Waterſtradt und Gabriel. 
II. Grund- und Hilfswiſſenſchaften: Er- 
perimentalphyſik, I. Teil, 3; Meteorologie und Klimatologie 
(mit Üb. in der Wetterprognose), 2: Mack. — Anorg. Ex⸗ 
perimentalchemie, 4; prakt. Üb. im chem. Laboratorium, 42 
Morgen. — Repetitor. der allg. Chemie, 1: Schoeler. 
— Künſtliche Düngemittel und Kraftfuttermittel, 11 Neu⸗ 
mann; Ausgewählte Kapitel aus der Fütterungslehre, 1: 
Beger. — Geologie, I. Teil, 3; Grundzüge der Minera⸗ 
logie, 1; mineralog. Üb., 2: Plieninger. — Einfüh⸗ 
rung in die Botanik, 2; Anatomie und Phyſiologie der 
Pflanzen, 4; Mikroſkopier⸗ üb, I. Teil, 2: v. Kirchner. 
Grundzü der Vererbungslehre, 218 Sana. — Landw. 
Bakteriologie, 2: Mansfeld. — Allg. Zoologie (Abſtam⸗ 
mungs⸗ und Vererbungslehre), 2: Ziegler. — Anatomie 
und Phyſiologie der Hausſäugetiere, 4; tierärztliche Ge⸗ 
burtshilfe und Hufbeſchlagslehre, 3: Sohn le. — Volks⸗ 
wirtſchaftslehre, allg. Teil, 4; Exkurſionen: Kin der⸗ 
mann. — Landwirtſchaftsrecht (öffentl.-rechtl. Teil), 2: 
Scholl. — Forſtſchutz und forſtl. Betriebslehre, 3; Natur⸗ 
und Vogelſchutz, 1; forſtl. Exkurſionen: Schinzinger. 1 
Über die Verhältniſſe der Hochſchule und die mit i 
verbundene Gutswirtſchaft, die Lehrmittel, die Aufnahme⸗ 
bedingungen uſw. geben die Überſicht, der Jahresbericht und 
der Gutswirtſchaftsplan Auskunft, welche auf Verlangen su- 
geſandt werden. 
Das Winterſemeſter beginnt am 16. Oktober. 


Hohenheim, im 5 1914. 
Die Direktion. J. V.: Prof. Dr. O. Kirchner, x 


— Sr 


Bekanntmachung des Medizinalkollegiums, Tierärztliche Ab 
teilung, betreffend Abwehrmaßregeln gegen die. Maul⸗ und 
Klauenſeuche. 

(1) Während die Maul und Klauenſeuche r in 
Württemberg nur in zwei Grenzgemeinden (Narktluſtenau 


Seuche im übrigen Reichsgebiet eine erhebliche Ausbreit N 
gewonnen. Nach der übereinſtimmenden Anſicht des Me 
. 8 der 58 Zentralſtelle für die Lat 
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ich unter den gegenwärtigen V 
anzuwenden, um den wertvollen einheimiſchen Vieh⸗ 
vor Seucheneinſchleppungen zu bewahren, und zwar 
mehr, als infolge des weitgehenden Entzugs von 
n für den Heeresdienſt die Verwendung von Rind— 
pannen zur Felderbeſtellung in großem Umfang er- 
rderlich iſt, wenn nicht die Fortführung vieler landwirt⸗ 
chaftlicher Betriebe in Frage geſtellt werden ſoll. 
(2) Im Hinblick auf die geſteigerte Seuchengefahr iſt 
cher die in Abſ. 1 Buchſt. b der diesſeitigen Bekannt⸗ 
achung vom 12. November 1913 (Staatsanzeiger Nr. 266) 
ungeordnete Maßregel der fünftägigen polizeilichen Beob⸗ 
hung von jetzt ab auf alle von außerhalb Landes, 
usgenommen von Hohenzollern, eingeführten Wiederkäuer 
Schweine (ogl. jedoch Abſ. 3) mit der Wirkung anzu- 
enden, daß bei der Einführung der Tiere die vorgeſchrie⸗ 
ene Anzeige zu erſtatten iſt und die im Eiſenbahn⸗ oder 
Schiffsperfehre eingeführten Tiere bei dem Entladen der 
tstierärztlichen Unterſuchung unterliegen. 
(8) Es wird jedoch darauf hingewieſen, daß die polizei⸗ 
che Beobachtung nach § 166 Abſ. 3 der Verfügung des K. 
iniſteriums des Innern vom 11. Juli 1912, betr. Aus⸗ 
hrungsvorſchriften zum Viehſeuchengeſetz (RegBl. S. 293), 
irch das Oberamt des Entladeorts oder Grenzorts für 
Dreh nachgelaſſen werden kann, das nachweislich (3. B. 
rſprungszeugnis und Frachtbrief) aus ſeuchenfreien Be⸗ 
ken ſtammt, d. h. ſeinen letzten dauernden Stand⸗ 
t in ſolchen hatte und unmittelbar, alſo nicht über Märkte 
er ſonſtige ähnliche Viehſammelorte eingeführt wird. Auch 
un im Grenzverkehr das Oberamt die Beobachtung von 
lacht vieh für Herkünfte aus ſeuchenfreien Nachbar⸗ 
ken allgemein nachlaſſen. Ferner treten bei Tieren, die 
unmittelbar einem öffentlichen Schlachthaus oder einem 
Schlachtviehhof zugeführt werden, die in § 166 Abſ. 4 der 
genannten Miniſterialverfügung bezeichneten Vergünſti⸗ 
gungen ein. 
5 (4) Im übrigen bleiben die Beſtimmungen der Be⸗ 
kanntmachung vom 12. November 1913 unberührt. 
Stuttgart, den 28. September 1914. Neſtle. 


Die Maul- und Klauenſeuche iſt ausgebrochen in Hum⸗ 
angen Gde. Hüttisheim OA. Laupheim. 


Auf ſä he. 


Die Fütterung der Arbeitstiere. 


Bei dem Mangel an Zugtieren während des Krieges 
iſt eine zweckmäßige Fütterung und Pflege der noch vor⸗ 
ndenen tierfſchen Arbeitskräfte beſonders wichtig. Ver⸗ 
eidung von Fehlern in Fütterung und JFutterzuſammen⸗ 
ellung, ſowie richtige körperliche Pflege und Behandlung 
Tiere ſind eine Hauptbedingung für die möglichſt gute 
Ausnützung des Zugviehes. ö 

Ein Fehler iſt es ſtets, wenn man die Arbeitstiere im 
Ernährungszuſtand weitgehend herunterkommen läßt, denn 
bgetriebene und ermüdete Tiere nutzen das gereichte Futter 
Schlecht aus. Außerdem koſtet das, was die Tiere an Lebend— 
ewicht verlieren, nachher die doppelte bis dreifache Futter⸗ 
nenge, um es wieder heranzufüttern. Rauhfutter allein 
enügt ſelbſt bei mäßig arbeitenden, ausgewachſenen Zug⸗ 
chſen nicht, obwohl dieſe zur Aufnahme großer Futter— 
tafien befähigt find. Bei ſchwerer Arbeit iſt alſo an Kraft⸗ 
utter nicht zu ſparen. Wohl aber iſt Sparſamkeit inſofern 
am Platz, als eine überernährung mit dem teuerſten Be⸗ 
andteil des Futters, dem Eiweiß, vermieden werden ſoll. 
die Unterſuchungen über die Quelle der Muskelkraft haben 


erhältniſſen alle 
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gezeigt, daß tieriſche Wärme und ebenſo Ktaft ußtd Körber⸗ 


fett auch aus Fett, Stärkemehl und Zucker erzeugt werden 
können, jo daß es Verſchwendung wäre, das Zugvieh be⸗ 
ſonders eiweißreich zu füttern. Nach Kellner genügt es, 
wenn die Tagesration auf 10 Ztr. Lebendgewicht folgend 
Mengen an verdaulichem Eiweiß enthält: 
leichte Arbeit ſchwere Arbeit 


Ochſen 1,1 Pfd. (1 Pfd. 50 Gr.) 1,8 Pfd. (1 Pfd. 400 Gr.) 
Pferde 1,0 Pfd. 2,0 Pfd. 
Milchgebende Arbeitskräfte haben ſelbſtverſtändlich 


einen weſentlich größeren Bedarf an Eiweiß, ebenſo Tiere, 
die noch im Wachstum begriffen find. Bei ſchonender 
Zugverwendung beſitzen wir aber gerade in den jungen 
Tieren die billigſten Arbeitskräfte, da bei ihnen keine ſon⸗ 
ſtige Leiſtung durch die Zugarbeit beeinträchtigt wird und 
eine vorſichtige Verwendung die Ausbildung ſowohl der 
Knochen und Muskeln wie der inneren Organe ſehr fördert. 
Vorausſetzung tft natürlich dabei, daß man den jungen Ar⸗ 
beitstieren eine gute Ernährung zuteil werden läßt, ſie ganz 
allmählich zu ſtärkerer Arbeit heranzieht und nicht mehr von 
ihnen fordert, als ſie ohne jeden Nachteil für Wachstum und 
Geſundheit leiſten können. 

Schwer arbeitende Tiere ſollten Rauhfutter nur 
in mäßigen Gaben, höchſtens 20 Pfd. auf 10 Ztr. Lebend⸗ 
gewicht, bekommen. Andernfalls müſſen ſie zuviel Laſt mit⸗ 
ſchleppen, die überdies auch die Atmungstätigkeit ſtark be⸗ 
hindert. Es empfiehlt ſich daher auch, die Hauptmenge des 
Rauhfutters abends zu geben, mittags dagegen in der 
Hauptſache nur Kraftfutter zu reichen. Damit Zeit zum 
Wiederkauen vorhanden iſt, ſollte die Mittagspauſe beim 
Rinde auf 2½—3 Stunden feſtgeſetzt werden. Ebenſo iſt 
es von Vorteil, wenn die Tiere morgens ſo früh gefüttert 
werden können, daß vor der Arbeit noch einige Zeit zum 
Verdauen vorhanden iſt, ſie halten dann mehr aus. Regel⸗ 
mäßigkeit in den Futterzeiten trägt ebenfalls zum Wohl⸗ 
befinden bei. 

Das Tränken geſchieht am beſten nach Aufnahme des 
erſten Trockenfutters. Stark erhitzten Tieren gibt man 
zuerſt etwas Grünfutter oder angefeuchtetes Heu, erſt nach⸗ 
dem ſie abgekühlt ſind und Atem und Puls ſich beruhigt 
haben, gibt man erſt kleinere, dann größere Mengen Waſſer. 
Tieren, die in Bewegung bleiben, ſchadet es nichts, wenn 
ſie in erhitztem Zuſtand ſaufen, ſofern das Waſſer nicht über⸗ 
mäßig kalt iſt. 10—15 Grad iſt die beſte Temperatur für 
Trinkwaſſer. Mehl⸗ und Kleientränke ſind nicht empfeh⸗ 
lenswert. 

An Nährſtoffen in Stärkewert ausgedrückt ſind nach 
Kellner je nach Leiſtung erforderlich bei Ochſen 7,4 bis 
12,8 Pfd., bei Pferden 9,2—15 Pfd. auf 10 Ztr. Lebend⸗ 
gewicht. Damit ſtimmt überein, daß bei mittlerer Arbeit 
ein gehaltreiches Grünfutter oder eine gute Weide genügt, 
wenn den Tieren genügend Zeit zur Aufnahme des Futters 
gelaſſen werden kann. Dagegen können dauernd angeſtrengt 
arbeitende Tiere nicht ſo viele Nährſtoffe in Form von 
Grünfutter aufnehmen, als ſie für ihre Leiſtung brauchen. 
Auch würden ſie infolge des großen Waſſergehaltes des 
Grünfutters leicht ſchwitzen und ſchlaff werden. Dasſelbe gilt 
von dem Grünfutter des Winters, d. h. den Rüben und Kar⸗ 
toffeln, doch können Rüben an Arbeitsrinder bis zu 40 Pfd., 
Kartoffeln bis zu 20 Pfd. auf 10 Ztr. Lebendgewicht ver⸗ 
füttert werden, an Pferde etwa die Hälfte. Verſuche haben 
ergeben, daß es ſogar gelingt, Pferde ohne Körnerfutter 
nur mit Heu und gedämpften Kartoffeln arbeiten zu laſſen. 
Man rechnet 3½ Pfd. Kartoffeln ſtatt 1 Pfd. Hafer. 

Heu von kalkreichen, nicht zu naſſen Wieſen kann in 
Mengen von 5—15 Pfd. auf 10 Ztr. Lebendgewicht gegeben 
werden. Rotkleeheu iſt in kleineren Mengen ebenfalls zweck⸗ 
mäßig, ſchwer arbeitende Tiere vertragen auch größere Ga⸗ 


RR up RN FE Den RER SE RITERD- e a * r 
N er: 5 ET a ad 6 ö f u 
5 ? : it, 7 » 8 4 


ben. Verſchimmeltes, ſtark roſtiges, dumpfiges, verſchlämm⸗ 
tes Heu kann zu ſchweren Geſundheitsſtörungen führen. 
Altes 
Heu hat viel an Duft und Geſchmack verloren. Das Futter 
ſtroh wird je nach der verfügbaren Heumenge in größeren 
Von verdorbenem Stroh 
gilt dasſelbe, was vom Heu geſagt wurde. Stroh wird meiſt 
als Häckſel zum Kraftfutter gemiſcht, um ein beſſeres Kauen 
Auch für 
Pferde ſoll es mindeſtens 2 Zentimeter lang geſchnitten 
werden, da es ſonſt zu haſtig gefreſſen wird und zu Verdau⸗ 
Als Kraftfutter iſt reiner, 
trockener Hafer in Mengen bis zu 20 Pfd. auf 10 Ztr. Le⸗ 
bendgewicht das beſte, er kann jedoch zur Hälfte durch Gerſte 
und Trockenkartoffeln uſw. erſetzt werden. Ackerbohnen und 
Erbſen, gequollen oder geſchroten, ſind in mäßiger Menge 
ſehr geeignet; man kann um ſo mehr geben, je ſchwerer die 
Tiere arbeiten müſſen. Die Melaſſe verdient noch mehr 
Beachtung wie bisher, da fie auf die Freßluſt günſtig ein- 
wirkt, die Verdauung befördert und bei Pferden Kolik ver⸗ 


Geſundes Stroh ift ſolchem Heu weit vorzuziehen. 


oder geringeren Gaben gefüttert. 


und Einſpeicheln des letzteren herbeizuführen. 


ungsſtörungen führen kann. 


hindert. 


Ein trockener, heller Stall mit guter Lüftungsvorrich⸗ 
tung, regelmäßige Haut⸗ und Hufpflege tragen ebenfalls 
viel zur Leiſtungsfähigkeit bei. Im Zugviehſtall muß Ruhe 
und Ordnung herrſchen, denn Tiere, die durch Lärm und 
rohe Behandlung geſtört und aufgeregt ſind, verwerten das 
Futter ſchlecht. Ruhige Behandlung iſt beſonders auch beim 
Für Rinder iſt das Stirnjoch als 


Anlernen erforderlich. 
die paſſendſte Anſpannungsvorrichtung anzuſehen. 


Erſaßſtoßfe für Benin und genzol 
zum Maotsrenbetrieb. 

Da die Benzinvorräte von der Militärverwaltung mit 
Beichlag belegt find und die Ergänzung der vorhandenen 
Vorräte einerſeits wogen der Unterbrechung der Zufuhr von 
Benzin und Rohpetroleum, andererſeits wegen der Einſtel⸗ 
kung der Kokereien nicht möglich fein wird, fo ſtellt ſich be⸗ 
reits ein Mangel an Betriebsmaterial für Automobile und 
andere Motoren ein. Um dieſem Mangel abzuhelfen, ift der 
Vorſchlag gemacht worden, Spiritus zum Betriebe der in 
Frage kommenden Motoren zu verwenden, da durch Ande⸗ 
rung der Austrittdüſe für das Brennmaterial in dem Ver⸗ 
gaſer ſich jedes Automobil zum Betriebe mit Spiritus ein⸗ 
richten läßt. Neben anderen Übelſtänden zeigt aber die Ver⸗ 
wendung von Spiritus noch beſonders den, daß die Motoren 
ſehr zum Roſten neigen. Es werden deshalb neuerdings 
Miſchungen von Spiritus mit Benzol und anderen brenn⸗ 
baren Flüſſigkeiten empfohlen. So hat K. Dieterich (in 
Zeitſchr. f. angew. Chemie 1914 S. 543) eine Reihe bis jetzt 
nicht bekannter Miſchungen für Motorzwecke veröffentlicht, 
von denen ſich nach der praktiſchen Erprobung beſonders die 
Benzol⸗Spiritusmiſchungen bewähren ſollen. 

1. Benzol⸗ Spiritus: 

a) Spiritus, 95prozentig, denaturiert, 70 Teile, Benzol 
30 Teile; man gießt das Benzol langſam in den Spiritus 
unter Umſchütteln, nicht umgekehrt. 

b) Spiritus, 90prozentig (gewöhnlicher Brennſpiritus), 
50 Teile, techniſches Aceton (Eſſigalkohol) 20 Teile, Benzol 
80 Teile. 

Man vermiſcht erſt Spiritus und Aceton und fügt all⸗ 
mählich Benzol hinzu. 

2. Benzin ⸗Spiritus: 

a) Spiritus, 95prozentig, denatuviert, 70 Teile, Benzin 
90 Teile; man gießt das Benzin in den Spiritus. 

b) Spiritus, 90prozentig (gewöhnlicher Brennſpiritus), 
95 2570 techniſches Aceton (Eſſigalkohol) 20 Teile, Benzin 

eile. 


Bi. 


überflüſſig, aber es iſt nicht bloß die heurige Ernte ver 
nichtet, die an ſich fo vielverſprechend war, die Bäume haben 
auch im kommenden Jahr noch ſchwer unter dem Blattverluſt 
zu leiden. Und nicht bloß dort, wo die Bäume kahlgefreſſen 
worden ſind, iſt die Ernte vernichtet; an unzähligen Kirſch⸗ 
bäumen, die vielleicht zum größten Teil ihr Laub behalten 
haben, hat man kaum etwas ernten können, weil die Räup⸗ 
chen an den jungen, eben abgeblühten Kirſchen beſonders 


betre 
ſtoffen. 
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Man miſcht erſt Spiritus und Aceton und fügt da 
Benzin hinzu. U 
3. Spiritus- Ather: b N 
a) Spiritus, 95prozentig, denaturiert, 90 Teile, Schu 
feläther 10 Teile. ö 1 
b) Spiritus, Bprozentig, denaturiert, 90 Teile, Schw 
feläther 10 Teile, Naphthalin 1 Teil. Das Naphthalin IR 
ſich in der Miſchung beim Umſchütteln. 4 
4. Aceton⸗Spiritus: J 
a) Spiritus, 95prozentig, denaturiert, 70 Teile, tech- 
5 Aceton 30 Teile. RM 
b) Spiritus, 90prozentig (gewöhnlicher Brennſpiritus) 
50 Teile, techniſches Aceton 50 Teile. =. a 
5. Petroleummiſchungen: 1 
Petroleum und Benzin miſchen im Verhältnis 2: 1 oder 
Petroleum 3 Teile, Aceton 1 Teil oder Petroleum 90 Teile, 
Ather 10 Teile, hierin 1 Teil Naphthalin löſen. @ 
Für den Gebrauch aller dieſer Erſatzflüſſigkeiten iſt eim 
entſprechende Vergrößerung der Düſe und der Vorwärmung 
und eine Verminderung der Luftzufuhr unbeding 
notwendig. — 
Außerdem löſe man, um das Roſten zu verhüten, eine 
Liter Motorenöl auf 100 Liter der betreffenden Flüſſigkei 
und ſorge auch ſonſt für gute Olung aller Motorteile. 
Alle dieſe Miſchungen ſind zum Teil ebenſo billig, zum 
Teil etwas teurer als Benzin. Man wird ſich dieſer Mir 
ſchungen, ſoweit teurer, nur ſo lange als Notbehelf bedienen 
wie Benzin und auch Benzol knapp iſt. 9 
Oſterreichiſches Benzol iſt von Oſterreich direkt 
haben; deutſches Benzol iſt bedingungsweiſe freigegeben. 
B. 


Bi 


1 
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Die Froſtſpaunerplage und ihre Verhütung. 
Unfere Kirſchbäume und Kernobſtbäume haben im 
Frühjahr in vielen Gegenden des Landes außerordentlich 
unter Raupenfraß zu leiden gehabt. Die Bäume hatten im 
April großenteils gut abgeblüht und berechtigten zu den 
ſchönſten Hoffnungen; nach den regneriſchen Wochen des 
Mai ſtanden ſie plötzlich kahlgefreſſen wie die Beſen da. 
Vereinzelt hat man auch noch Raupen gefunden, die an der 
eigentümlichen Art der Bewegung — fie machen beim Krie⸗ 
chen einen Buckel — jedermann wohlbekannt ſind, die 
Raupen des kleinen Froſtſpanners. Sie ſind zur Zeit, da 
die Knoſpen austreiben, aus den Eiern ausgeſchlüpft und 
haben zunächſt an den Laub- und Blütenknoſpen gefreſſen. 
Um dieſe Zeit beachtet man den Schaden noch kaum. ſt 
wenn die Räupchen etwa halb erwachſen find und ihr Nah⸗ 
rungsbedürfnis ſich ganz gewaltig ſteigert, wenn fie alſo au 
fangen, die Blätter bis auf die Rippen abzufreſſen, dan: 
erſt bemerkt man mit großem Schrecken den Schädling, der 
ſchon ſeit Wochen ſeinem Zerſtörungswerk obliegt. Die kah 
gefreſſenen Bäume machen inmitten der im erſten Grün 
prangenden Natur einen bejammernswerten Eindruck, und 
mancher iſt in bangem Zwesfel geweſen, ob die fo zugerich⸗ 
teten Bäume überhaupt davonkommen. Dieſe Sorge iſt 


) Zu vergleichen die Bekanntmachung in Nr. 40 dieſes Blatte . 
end die Abgabe von Benzol, Benzin und ſonſtigen flüffigen Brenn 


gerne freſſen und fie bis zum Kern aushöhlen, was den Tod 
der Früchte zur Folge hat. 
Der Schaden, der faſt ausſchließlich durch die Raupen 
des kleinen Froſtſpanners angerichtet worden iſt, wird allein 
in Württemberg auf viele Hunderttauſende von Mark ge⸗ 


ſchätzt. Eine Wiederholung kann mit verhältnismäßig ge⸗ 

ringem Aufwand an Zeit und Geld verhütet werden, wenn 
man rechtzeitig und ſorgfältig die notwendigen Maßnahmen 
trifft. Bekanntlich erſcheinen die Schmetterlinge mit den 
Beier Froſtnächten, alſo in der zweiten Hälfte des Oktober, 
und find bis in den Januar hinein am Werk. Nur die 
Männchen fliegen umher, die Weibchen, die nur Flügel · 
ſtummel beſitzen, müſſen am Stamm emporkriechen, um die 
Eier an den Knoſpen ablegen zu können. Wie wichtig es iſt, 
daß kein einziges Weibchen die Baumkrone erreicht, 
geht ſchon daraus hervor, daß ein Weibchen bis 350 Eier 
legen kann. Um das Auſſteigen der Froſtſpannerweibchen 
zur Baumkrone zu verhüten, gibt es nur ein Mittel, das 
jedermann kennt und doch nur ſelten angewandt wird, das 
Anlegen von Leimringen um die Stämme. Überall, wo 
das „Leimen“ richtig gemacht wird, iſt eine Froſtſpanner⸗ 
gefahr ausgeſchloſſen. Für das Anbringen der Leimringe 
hat man dreierlei zu beachten: 1. Die Ringe müſſen recht⸗ 
zeitig, d. h. ſpäteſtens bis Mitte Oktober, angelegt werden; 
2. ſie müſſen dem Stamm ringsum dicht anliegen, damit 
die Weibchen nicht zwiſchen Rinde und Ring durchkriechen 
können; 3. der Raupenleim muß zum mindeſten bis Anfang 
Januar ſeine Klebkraft behalten, es iſt ſogar gut, Anfang 
März die Ringe nochmals zu überſtreichen. Bei der Be⸗ 
ſchaffung des Raupenleims ſollte man unter keinen Um⸗ 
ſtänden nach der Büilligkeit einkaufen, im Gegenteil, die 
beuerſte Ware wird im Gebrauch ſich am beiten bewähren. 
Die billigen Sorten haben meiſt von Haus aus nur geringe 
Klebfähigkeit und verlieren ſie nach kurzer Zeit vollends 
ganz. Außerdem läuft man Gefahr, daß ſie ſtark ſchädigende 
Stoffe enthalten. Wir machen darauf deshalb beſonders 
aufmerkſam, weil bei Verwendung eines guten, nur aus un⸗ 
ſchädlichen Stoffen zuſammengeſetzten Raupenleims das Am- 
bringen von Pergamentringen überflüſſig iſt. Wo es aber 
nicht möglich iſt, einen Raupenleim unter Garantie der Un⸗ 
ſchädlichkeit zu erwerben, iſt ganz entſchieden dazu zu raten, 
den Leim auf ſtarkes Pergamentpapier aufzutragen. Um 
Koſten und Mühe für das Anbringen der Pergamentringe 
zu ſparen, hatte die Anſtalt für Pflanzenſchutz beabſichtigt, 
einen unſchädlichen Leim von ganz hervorragender Kleb⸗ 
fähigkeit zu vermitteln; der Krieg hat es unmöglich gemacht. 
Sie iſt aber in der Lage, im Bedarfsfall gute Bezugsquellen 
mamhaft zu machen. Dr. W. Lang ⸗ Hohenheim. 


Mitteilung aus der K. Weinbauverſuchs⸗ 
2 anftalt in Weinsberg. 
Winke zur Kelterung und Einlagerung 
des neuen Weines. 
Von Profeſſor Dr. Meißner - Weinsberg. 


einer guten und normalen Gärung mit Reinhefe ver⸗ 
ſetzt werden, damit die Traubenſäfte auch richtig durchgären 
und namentlich nicht zum Schluß der Gärung Schwierig⸗ 
keiten bereiten. Letztere entſtehen meiſtenteils dann, wenn 
im den Kellern die Temperatur bald ſinkt und infolgedeſſen 
ſchwache Gärungserreger ihre Tätigkeit einſtellen. Es be⸗ 
ſteht dann die Gefahr, daß die Weine in erſter Linie zähe 
oder kuhnig werden, welchen beiden Krankheiten ſich gern 
der Eſſigſtich zugeſellt. Wendet man dagegen kräftige Rein⸗ 
hefe an (auf 100 Liter Traubenſaft etwa ½ Liter vermehrte 
Reinhefe), jo packt dieſe den Zucker energiſch an, fie erwärmt 
abet den gärenden Saft und verzehrt glatt die letzten 


1. Die geraſpelten Maiſchen müſſen zur Einleitung. 


Spuren Zucker, ſo daß dann der Wein nicht zähe werden 
kann. In dem vergorenen Wein ſetzt ſich die Hefe auch bei 
niederer Kellertemperatur zu Boden des Faſſes und klärt 
damit den Jungwein. Reinhefe kann jederzeit von der K. 
Weinbauverſuchsanſtalt in Weinsberg bezogen werden. 

2. Die Weißweinmaiſchen ſollen fo bald als mög- 
lich abgekeltert und die Säfte in das Faß 
geſchlaucht werden, damit ſie nicht aus den Kernen, 
Hülſen und beim Raſpeln übergegangenen Kämmen Ge⸗ 
ſchmacksſtoffe herausziehen, welche die Qualität des Weines 
ungünstig beeinfluſſen. Befinden ſich die Traubenſäfte in 
Fäſſern, ſo kann auch die atmoſphäriſche Luft nicht ſchädlich 
auf ſie einwirken, weil dieſe ſehr bald nach Beginn der 
alkoholiſchen Gärung durch die entſtehende Kohlenſäure ver⸗ 
trieben wird. 

3. Zum beſſeren Abſchluß der Luft verwendet man 
Gärtrichter, entweder ſolche aus Steingut oder ſolche 
aus Holz (Gärſpunden von Seeger, erhältlich von der 
Firma Neddermann in Stuttgart). In die Gärſpunden 
füllt man eine Miſchung von ½ Waſſer, ½ reinem Wein⸗ 
geiſt. Dieſe Miſchung hat den Zweck, erſtens der entſtehen⸗ 
den Kohlenſäure einen Weg aus dem Faß zu laſſen, zweitens 
die äußere atmoſphäriſche Luft vom Faßinhalt abzuſchließen 
und endlich, das im Gärtrichter vorhandene Waſſer vor 
Fäulnis zu bewahren. 

4. Sollte zur Zeit der Leſe kühle Witterung herrſchen, 
ſo muß man für eine angemeſſene Anfangsgär⸗ 
temperatur Sorge tragen. Bei zu niederer Temperatur 
können die Weinhefen nicht richtig ſchaffen, dagegen machen 
ſich bei dieſen Temperaturen, wie jeder aus Erfahrung weiß, 
ſchädliche Pilze in den Maiſchen und dem Traubenſafte 
breit. Die Anfangsgärtemperatur ſtellt man am beſten auf 
12—15 Grad Celſius, indem man einen Teil des Trauben- 
ſaftes auf 40-50 Grad Celſius in einem ſauberen Keſſel er- 
wärmt und den warmen Saft zum kalten ins Faß und zur 
Maiſche in die Bütte gibt. Sobald die Reinhefen die Wärme 
spüren, beginnen fie mit der Gärung und erwärmen ſich 
ſelbſt zu ihrer Arbeit den Saft. Es iſt durch genaue Unter- 
ſuchungen feſtgeſtellt worden, daß ſolche Selbſterwärmung 
etwa 10—15 Grad Celſius beträgt. 

5. Rotweinmaiſchen müſſen in den erſten Tagen 
dreimal unter geſtoßen werden, früh um 7 Uhr, mit- 
tags 11 Uhr und abends 7 Uhr. Das Unterſtoßen hat den 
Zweck: 1. die Bildung von Schimmelpilzen und Eſſig⸗ 
pflanzen auszuſchließen, die ſich beim Nichtunterſtoßen der 
Maiſchen gern oben auf dem Treſterhut bilden, 2. die 
Kohlenſäure, welche ſich in den Hülſen eingefangen hat, aus 
dieſen zu befreien und dadurch die Hülſen zur Auslaugung 
des roten Farbſtoffes recht innig mit der gärenden Flüſſig⸗ 
keit in Berührung zu bringen. | 

6. Der Jungwein muß von den roten Treſtern zur 
rechten Zeit getrennt werden. Dieſe Zeit iſt 
dann gekommen, wenn der rote Jungwein noch etwa 5 Grad 
nach Ochsle wiegt. Läßt man Treſter und Jungwein länger 
in Berührung, ſo ergeben ſich folgende Nachteile für den 
Rotwein: 1. er wird treſterhart, weil er aus den Kernen und 
Hülſen zuviel Gerbſtoff aufnimmt, 2. er verliert von ſeiner 
gedeckten, rubinroten Farbe, weil die Beerenhülſen nachträg⸗ 
lich wieder Farbſtoff aufnehmen und außerdem durch den 
Gerbſtoff Farbſtoff ausgefällt wird, 3. ſolche Weine werden 
gern braun und bleiben lange Zeit hindurch trüb. Der 
Jungwein kommt in ſaubere Fäſſer, in denen er noch eine 
leichte Gärung durchmacht. 

7. Die vorher nur gärvoll gefüllten Fäſſer müſſen nach 
der Hauptgärung ſpundvoll gefüllt werden, damit 
nicht die atmoſphäriſche Luft auf den ruhigen Wein ſchädlich 
einwirken kann. Dieſe Luft dringt trotz des angewendeten 
Gärtrichters durch die Faßporen in das Innere des Faſſes 
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Landwirtſchaftliche Genoſſenſchafts⸗Zentralkaſſe e. G. m. b. H. 
5 Stuttgart. 
Geſchäftsbericht vom Monat September 1914. 


und gibt Veranlaſſung zur Entwicklung von Kuhnen und 
zum Braunwerden der Weine. An Stelle des Gärtrichters 
tritt nun der Spund, den man, weil immer noch geringe 
Mengen von Kohlenſäure im Wein gebildet werden, umge⸗ 
kehrt auf das Spundloch ſtellt oder leicht in das Spundloch 
fallen läßt, ohne daß der Spund jedoch feſt ſchließt. Da es 
jedoch vorkommen kann, daß der Spund ſich mit Wein 
vollſaugt und deshalb aufquillt, muß man von Zeit zu Zeit 
nachſehen, ob der Spund nicht zu ſeſt im Spundloch ſitzt 
und infolgedeſſen der Khlenſäure den Austritt aus dem Faß 
verwehrt. Als Spunden verwendet man lange Spunden 
(etwa 15—20 Zentimeter lange) aus Eichen⸗ oder Akazien⸗ 
holz. 

Im vorhergehenden ſind die wichtigſten Punkte zuſam⸗ 
mengeſtellt, auf die man bei der Einlagerung der Weine zu 
achten hat. Stößt man auf irgendwelche Schwierigkeiten 
bei der Gärung der 1914er Traubenſäfte und Maiſchen, ſo 
wende man ſich ſofort an die K. Wein bauverſuchs⸗ 
anſtalt in Weinsberg, die jedem auf raſcheſte Weiſe mit 
Rat zur Hand gehen wird. Die obigen Zeilen habe ich aus 
dem Grunde geſchrieben, damit die betreffenden Wein⸗ 
gärtnerkreiſe ſich jetzt ſchon mit den einſchlägigen Fragen 


N Soll. 8 + N Haben, 
Von 960 Mitgliedergenoſſenſchaſten Von 226 Mitglledergenoſſenſchaften 
wurden in 2832 Poſten einbe⸗ wurden in 401 Poſten entnom⸗ 
zahlt 4884 689 % 22 ] men 763 634 m 52 3 
ſomit mehr einbezahlt 4 121054 % 70 3. 
Geſamtumſatz 19½ Millionen Mark. 
Zahl der Mitgliedergenoſſenſchaſten 1345. 
Stuttgart, den 1. Oktober 1914. 
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Der Vorſtand: ia, 
Schmidt. Seidle. 


Fürs Haus. 


Von unſerem Obſtſegen. 2 


Ein Vorſchlag und Mahnwort in Anbetracht der Kriegszeit. | 


befaſſen ſollten, damit fie, wenn ungünstige Eiſenbahnver⸗ 


kehrsverhältniſſe zur Zeit der Weinleſe eintreten, gut vor⸗ 
Über den erſten Abſtich der Weiß⸗ und Rot⸗ 


bereitet ſind. 
weine von der Hefe werde ich ſpäter eingehende Mitteilung 
machen, weil von der richtigen Vornahme des erſtem Ab⸗ 
ſtiches die weitere Entwicklung der Jungweine direkt ab⸗ 
hängig iſt. 


Landwirtſchaftliches aus Württemberg. 


Zum Tode des Landwirtſchaftslehrers Chriſtian Haag 
ſchreibt uns der zurzeit in Berlin weilende Direktor der land⸗ 
wirtſchaftlich-techniſchen Abteilung des Internationalen Landw. 
Inſtituts in Rom folgendes: 

„Sehr geehrter Herr! 

Mit tiefer Anteilnahme las ich ſaeben in Ihrem geſchätzten 
Blatt die Trauerkunde vom Tode meines hochverehrten lieben 
Mitarbeiters, Herrn Landwirtſchaftsbehrers Chr. Haag. Ich 
möchte einer letzten Vorgeſetztenpflicht und zugleich einem 
tiefen Freundſchaftsgefühl für den teuren Heimgegangenen ge⸗ 
nügen, wenn ich Ihnen zu dem ehrenvollen Nachrufe Ihres 
Blattes noch mitteile, daß Herr Haag die ihm am Internat. 
Landw. Inſtitut in Rom geſtellte Aufgabe in glänzender Weiſe 
gelöſt hat. Mit raſtoſer, vor keiner Arbeit zurückſchreckender 
Energie und ſicherer, ſchneller Auffaſſungsgabe griff er die ihm 

neuartigen Probleme an und wußte fie als wiſſenſchaftlich wie 
praktiſch gleich gründlich gebildeter und in württ. Dienſten tüch⸗ 
tig geſchulter Landwirt in erſtaunlich kurzer Zeit zu verrichten 
So muß ich in tiefer Danlbarkeit fein großes Verdienſt an 
der glücklichen Entwicklung der von meiner Abteilung heraus⸗ 
gegebenen „Internationalem Agrartechniſchen Rundſchau“ an⸗ 
erkennen, und wir alle werden dem teuren Heinngegangenen 
ein treues Andenken bewahren. Hell und leuchtend ſteht in 
unſerer Ermmerung feine von jugendfriſcher Begeiſterung er- 
füllte und mit anziehenden menſchlichen Eigenſchaften ausge⸗ 
ſtattete liebenswürdige Geſtalt. Möge das junge Heldenherz, 
das im Kampf für Kaiſer und Reich erloſch, nun in fremder 
Erde ausruhen! — 

Es war mir ein inneres Bedürfnis, meinem lieben, unver⸗ 
geßlichen Mitarbeiter dies Gedenkwort zu widmen. 

Hochachtungsvoll ergebenſt 

Dr. A. Hermes, 
Direktor der landw.⸗techn. Abteilung des Int. Landw. Inſt.“ 


Ein reicher Herbſt erblühte uns in den Obſtgärten. 
Wieder einmal ein Obſtſegen! Was machen wir mit dem Ä 
ſchönen Obſt? „Moſt natürlich; viel Moſt, und guten.“ 
Man weiß es bei uns kaum anders. Damit geht aber viel 
wertvoller Nahrungsſtoff verloren. Und doch brauchen wir 
gerade in dieſer bitterernſten Kriegszeit alles, was uns an 
Nahrungsſtoffen wächſt, großnötig zur Ernährung unſeres 
Volkes. Das Obſt enthält Nährſtoff, namentlich Frucht. 
zucker, der Moſt aber jo gut wie keinen, und der Schnaps 
gar, zu dem man auch manchen Zentner Obſt verbrennt, | 
überhaupt keinen, und ſchadet noch wer weiß wieviel. Mit 
dem Moſten (oder gar Brennen) wird alſo durchs Vergären 
eine große Menge koſtbaren Nahrungsſtoffs zerſtört. Der 
Moſt iſt kein Nahrungsmittel, ſondern nur ein Genußmittel, 
und richtet erfahrungsgemäß gar vielen Schaden an, viel 
mehr, als man ſo gemeiniglich denkt und weiß. f 

Alſo (1.) nicht wahr, die ſchönſten Apfel und Birnen 
wollen wir doch brechen und aufheben, und zwar b 
recht viele, daß wir den ganzen Winter durch haben. Es | 
gibt doch nichts Köſtlicheres und Gefünderes als das 
feifche Obit; die Kinder eſſen s ja mit wahrer Luft. Warum? 
Ihre noch unverdorbene Natur ſpürt es inſtinktiv, wie ge⸗ 
ſund die Frucht des Obſtes iſt. Und wir Erwachſenen — je 
weniger wir von den Giften, Alkohol und Tabak, in uns 
haben und in uns hineingießen, je reiner und unverdorbener 
unjere Säfte find, deſto köſtlicher werden uns die friſchen 
Apfel, Birnen, Zwetſchgen und Trauben munden, und toin 
merken, daß ſie der beſſere Erſatz ſind für das vergorene Ge⸗ 
tränk. Die friſche Frucht löſcht den Durſt, ohne Gehirn und 
Nerven und Muskeln bald zu lähmen, ohne die Schleim⸗ 
häute zu reizen zu neuem Durſt, wie der Alkohol tut, näm⸗ 
lich in dem vergorenen Moſt. Und vollends für die Kinder, 
deren zarte, erſt ſich entwickelnde Nerven und Zellen wir 
vor jedem, auch dem im Moſt enthaltenen alkoholiſchen Reiz 
behüten ſollten; der tägliche friſche Apfel ſtatt des Glaſes 
oder der Gläſer Moſt wird ihnen kein Schädling, ſondern 
ein täglicher Bringer von Geſundheit und Lebensluſt ſein. 
Alſo friſches Obſt in den Keller und auf die Bühne, recht 
viel und friſches Obſt auf den Tiſch und in die Hände und 
Taſchen, beſonders der Jugend! Wir werden ſehen, wir 
brauchen dann viel weniger zu trinken und befinden uns 
viel wohler dabei. f 

Zum andern (2.) kann mas das Obſt, friſches oder 
aufgehobenes, auch kochen. Früher hat man das viel 
mehr getan. Wie fein ſchmeckt ſo ein Apfelbrei oder Apfel⸗ 
mus oder Zwetſchgenbrei oder gekochte Birnen, etwa mit 
Pfannkuchen oder Eierhaber, Schwedenbrei oder ſonſt ei 


ar 


auch gleichgut für den Durſt. 
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be 
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fund, durſtlöſchend, durſtverhindernd, 


= man's näher unterſucht! 
Und noch eins 


4 als Tafelobſt. 

X nene Dunjtob ſt. 
und natürlich auch nach Deutſchland ausführen. 
befriedigen? 
ſich in den letzten Jahren Obſtbau⸗ und 
Das ſollte viel allgemeiner werden. 
Familie kaum noch etwas übriggelaſſen wird. 


beſonders auch von den Zwetſchgen. 
Bauernverein warnt 


— einzudörren. 


Und jetzt hat man ſeit ein paar Jahren auch angefangen 
mit einem neuen Verfahren für alkoholfreien Mo ſt 
6 Da bleibt alles 
Gute, was im Obſt liegt, erhalten: nicht bloß das Aroma, 
der erquickende Wohlgeſchmack und die erfriſchende Frucht⸗ 
ſäure, auch der nahrhafte Fruchtzucker uſw., weil die Gärung, 
die ihn zerſtört, durch Kochen unterbunden wird. Und der 
aber gefährliche Alkohol oder Weingeiſt iſt alſo 

Das Verfahren iſt eigentlich ziemlich einfach; 
viele haben's ſchon in Obſtverwertungskurſen oder ſonſt ge⸗ 


und alkoholfreie Fruchtſäfte. 


1 


verlockende, 
nicht darin. 


m 


lernt. Dieſe alkoholfreie Verwertung kann in Flaſchen ge⸗ 
ſchehen oder im „Süßmoſtfaß“ oder ſogar in guten Holz⸗ 
fäſſern. 
lismus, Stuttgart, Landhausſtraße 223 II, gibt bekannt, 
daß er eine gedruckte Anweiſung unentgeltlich oder gegen 
Erſatz von 10 Pfg. in Briefmarken verſendet.) Beim Trin⸗ 
ken mit friſchem Waſſer vermiſcht, gibt's ein geſundes, wohl⸗ 
ſchmeckendes und erquickendes, dabei einigermaßen nahr⸗ 
haftes Getränk. Auf der jetzigen großen ſchweizeriſchen 
Landesausſtellung in Bern ſind wohl dreierlei Arten von 
Herſtellung und Ausſchank von ſolchen alkoholfreien Obſt⸗ 
weinen mit gutem Beifall in Betrieb. 

Alſo noch einmal: Daß unſer Obſtreichtum auch wirk⸗ 
lich ein Segen werde! Und die Not der Zeit verlangt und 
fordert, die Nahrungsſtoffe (es gilt auch für Gerſte, Korn 
uff.) möglichſt ungeſchmälert unſerer Volksernährung zu 
erhalten! 

St. 


EWR 


rr 


B. 
Handel und Verkehr, 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. 


Ladeufleiſchpreiſe in Stuttgart vom 3. Oktober 1914. Ya kg 
Ochſenfleiſch 98 ; Rindfleiſch J. Qualität 85 ); II. Qualität 
80 3, UI. Qualität (Kuhſleiſch) 55 ; Kalbfleiſch J. Qualität 
85 3, II. Qualität 80 I; Schweinefleiſch, abgedeckt 80 3, 
unabgedeckt 70 3. 5 N 


Und (3.): Früher gab's doch auch noch Schnitztruhen; 
da hat man im Herbſt g eſchnitzelt, gedörrt und die 
Schnitztruhen gefüllt droben in der Bühnenkammer. Wie 
gut ſind auch die Schnitze, das getrocknete Obſt, zum Eſſen 
nicht bloß, ſondern beſonders zum Kochen, im Winter und 
Frühjahr und den ganzen Sommer hindurch, und wie ge- 
kraftſpendend, ohne 
zu lähmen oder zu reizen, wie der vergorene Saft tut, wenn 


| (4.): Man kann bekanntlich, wenn man 
1 übrighat, auch Obſt ver kau fen, und zwar insbeſondere 
Man legt immer mehr Wert auf friſches 
Obſt oder auf das aus ſchönem Obſt durch Einkochen gewon⸗ 
In Amerika ſind über 2000 Fabriken, 
die ſich ausſchließlich mit der Dunſtobſtbereitung befaſſen 
Warum 
ſollen wir dieſes wachſende Bedürfnis nach Obſt nicht ſelbſt 
In manchen Gemeinden unſeres Landes haben 
Obſtverkaufs⸗ 
genoſſenſchaften gebildet, die insbeſondere ihr ſchön gezo⸗ 
genes und ſortiertes Tafelobſt mit gutem Gewinn verkaufen. 
Nur darf es dann nicht 
gehen, wie bei der Milch, daß für die eigene Gemeinde und 


Alle dieſe Punkte, namentlich aber das Dörren, gelten 
Der Badiſche 
3. B. dringend davor, die prächtige 
und würzige Frucht einzubrennen; vielmehr könne nicht ent⸗ 
ſchieden genug gemahnt werden, ſie — nebſt anderem Obſt 


(Der Schwäbiſche Gauverband gegen den Alkoho⸗ 
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Mehlſpeiſe oder auch mit Brot oder Kartoffeln zuſammen! 
Und iſt geſund für Magen und Darm, Blut und Säfte und 


7 M a * f t E. 
Wochenvieh markt in Biberach an der Riß vom 30, Sept. 


1914, zeultzieb 61 Farren, 48 Ochſen, 24 Kühe, 59 Kalbinnen und 
Rinder. Erlös durchſchnittlich: 300-500 A bei Farren, 400-730 & 


bei Ochten, 170-530 # bei Kühen, ſowie 160—550 M bei Jungvieh. 
uf hen ittelmiöig, Handel flau. — Auf Eiſenbahn 9 Waggons mit 
zuſamwen 126 Stück Vieh verſandt; davon 4 Waggons nach Stuttgart⸗ 
Untertürk em, je 1 nach Laupheim, Gebrazhoſen, Meckenbeuren, Raſtatt 
und Mülhauſen. — Kälber kamen 52 Stiick zu Markt und Verkauf zu 
40 44 das Pfund lebend. — Maſtſchweine wurden 4 Stück auf⸗ 
getrieben und zu 42—45 „ das Pfund lebend verkauft. — Läuferſchweine 
wirken 21 Stack aufgetrieken und 14 zu 25—34 / das Stück vers 
kau !, — Milchſchweine wurden 492 Stück aufgetrieten und 420 Stück 
zu 12-15 % pro Stück verkauft. Verſand von leßzteren nach Berg, 
Böhmenkirch, Süßen und Beimerſtetten. 

Viehmarkt in Bietigheim vom 1. Oktober 1914, Dem heutigen 
Markt wurden 535 Stück Vieh zugeführt: 142 Ochſen und Stiere, 
178 Kühe, 184 Stück Rinder und Kleinvieh und 31 Kälber. — Handel 
etwas flau. Es kamen Ochſen und Kühe nach Baden und Heilbronn. 
— Gewicht und Preiſe wie folgt: 1 Paar Ochſen 1380 Ko. 
1500 &, 1 dte. 1220 Ko. 1272 , 1 dto. 1210 Ko. 1320 , 1 dto. 
1165 Ko. 1315 , 1 dto. 1045 Ko. 1050 &, 1 Och e 650 Ko. 700 IE 
1 tte. 555 Ko. 600 , 1 bto. 475 Ko. 380 &, 1 dto. 460 Ko. 420 A, 
1 dto. 420 Ko. 340 4, 1 Kalbel 385 Ko. 320 4, 1 Rind 460 Ko. 


360 &, 1 dto. 440 Ko. 380 , 1 dto. 335 Ko. 275 M, 1 dto. 285 Ko. 
245 % uſw. 


Viehmarkt in Herbertingen vom 1. Oktober 1914. Zufuhr 
475 Stück Vieh, worunter 52 Zuchtfarren. Handel flau; dennoch iſt ein 
Forzſchritt zu verzeichnen, indem der Bahnverlehr ſich wieder gebeſſert 
5 — Schweinemarkt. Zufuhr 120 Stück. Preis pro Paar 22 bis 
8 nn Ab. 8 
Wochenviehmarkt in Ravensburg vom 3, Okt. 1914. Zu⸗ 
fuhr: 15 Farren, 52 Ochſen, 53 Kühe, 29 Kalbeln und — Kälber. 
Verkauft: 12 Farren, 40 Ochſen, 43 Kühe, 24 Kalbeln und — Kälber. 
Erlös durchſchnittlich! Farren 370—508 , Ochſen 455—716 M, Kühe 
255—423 4, Kalbeln 350465 AM, Kälber — &. — Schweine: 
zufuhr: 372 Ferkel, 2 Läuferſchweine. Verkauft: 345 Ferkel, 2 Läufer: 
ſchweine. Erlös: Ferkel, höchſt 16 .,, mittel 11 , niederſt 7 &, 
Läuferſchweine, höchſt 32 l. i 

Wochenſchweinemarkt in Vaihingen an der Euz vom 

Oltober 1914. Zufuhr: 420 Milchſchweint, 2 Läufer. Preis für 
Milchſchweine 12—25 %, Läufer 40 &, je das Paar. Verkauft 
250 Milchſchweine, 2 Läufer. Zufuhr ſehr ſtark, Handel flau. 


Hopfenmarkt im ſtädtiſchen Lagerhaus in Stuttgart 
am 5. Oktober 1914. 
Zugeführt waren 87 Ballen, wovon 73 Ballen zum Verkauf kamen. 
Die Preiſe blieben unverändert & 0.— bis AM 46.— für den Zentner. 
— Nächſter Markt am 12. Oktober 1914. 


Stuttgarter Lagerhausgeſellſchaft. 


Landesproduktenbörſe Stuttgart. 

Börſenbericht vom 5. Oktober 1914. 
Auf dem Getreidemarkte ſind in abgelaufener Woche keine weſent⸗ 
lichen Veränderungen zu verzeichnen; die Landzufuhren waren wiederum 
ſchwach, aus dieſem Grunde konnten ſich die Preiſe halten. Die Käufer 
wollen abwarten, wie die von der Regierung in Ausſicht genommenen 
Maßregeln über die Preisbeſtimmung wirken. — Die rückgängigen 
amerikaniſchen Weizennotierungen kommen gegenwärtig nicht für uns' in 
Betracht. -- Unſere heutige Börſe war gut beſucht; in inländiſcher Ware 
wurde ziemlich umgeſetzt. 

Wir notieren per 100 Kilo Frachtparität Stuttgart, Getreide 
und Saaten ohne Sack netto Kaſſa je nach Qualität bei prompter 
Lieferung: 

Weizen, niederbayeriſcher, neu . 29 4 — 3 bis 29 4 50 3 
N norddeutſcher, nen . . 28% — 2 bis 28 & 50 38 
Weizen, fränkiſcher, nen. . . 27 4 25 bis 27 & 75 1 
Landweizen, neu . 27 MD bis 27 & 75 4 
Dinkel, ir BO Sie 
Roggen, „„ V 23 & 50 3 bis 24 A 50 I 
Hafer „en. 21.50 5 bis 22 & 50 3 
Gerſte, württembergiſche . . 22 — 3 bis 23 4x — 3 
Mais, Donau. .. 22.450 5 bis 23 4 — 3 


Mehlpreiſe, brutto mit Sack, abzüglich 1% Skonto. 
41 4 — 3 bis 424 — 


Mehl Nr. 0... Rn: 3 
7 8 40 „ — 3 bis 41 — 3 
” . . 69 & — 3 bis 40 4 — 3 
„ „ RAN E 88 4 — 3 bis 39 4 — 3 
* 7} 2637 4 — 3 bis 38 A— 3 
1 „ 4% 0. . . 33 4 50 3 bis 34 4 50 3 
Kleie (ohne Sack, netto Kaſſe) 13 4 — bis 14 4 3 
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Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 


— —ñ— —— 


Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht Einkaufs⸗ 


Ochſen Farren Stiere und Rinder Kühe Kälber Schweine 2 = 

( rar ER 
Bezirke ya #2 : 8 82 

Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität ar? 


ha a I Ma A . 


Beſigbeim . 51/2 4850 | #344 | 21/42 49/50 4%ö688 | — 1 4944 4011| — 87494647) — | 54 | 52 

Böblin en. 5/53 48/70] — — 49751 46%½8 42/44 — 40%/%2 36,38 | 7/48145/46140/42] 50/51 | 48 49 
Crailsheim. — — — — 45 — — a Ze — eich ehe 43 25 

Gmünd. 5052 45/50 | 38/40 | 86,38 | 4245 40% % 1 — 485 — 
Horb a. N. D ie EN 4446 43/44 
Mergentdeim. 5250 4% 44 4843424 — 4374| 8940| — | 4850| 4647| 
Münſingen. . | 4951 |47/48 | 40/42 | 3688 46,48 [4944 | — | 40112 | 36/38 | 80/32 48/50 | 45/47 
Baibingen. . | 50,52 |48749 | 40745 | 37,89 | 48/68 547 | — [404313789 — 794446 — | 4750| 47719 


45 40 


Wangen i. Alg. 50 48 40/2 88 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht⸗ und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


— — — . —— . ́— —— EB 
— PPP *˙*⅛õ, ·˙ 1 ̃ ˙ —ů en — 


3 vom Donzeritag, 1. Okt. vom Samstag, 3. Okt. vom Dienstag, 6. Okt. 
Viehgattungen 2 50kr 50 kg „0 kg 50 kg 50 kg 50 kg 
2 Schlacht-] Lebend⸗ Schlacht⸗ Lebend⸗ Schlacht⸗NALebend⸗ 
= 
9) 


gewicht“) gewicht gewicht“) gewicht 


A #7 1 


Zugetrieben 
Unverkauft 
Zugetrieben 
Unverkauft 
Zugetrieben 
Unverkauft 


ll Ak 


1. Ochſen: 13 E43 24 — 23 6 
J. Qual. (ausgemäſt.] . 53 97—101| 51—54 2 2 98-104) 52—55 
II. Qual. leiſch. alt) . 80 R En — — 95—98 | 47-49 
Bullen): 1 — 9 — 98 
=> . Qual. nella 1 9 77—80 38.5—40 76—78 | 28—39 7779 38,5—39 
II. Oual. (alt u. wen, fleiſch.) 48 13-76 35—96 = — 74—76 36 
lere u. Jungrin d.“ . ge 3 
> al (ausgemäft.) „4156 94—97 | 53—54 — — 91—94 51—53 
II. Qual. fleiſchJ . 484 90—94 | 45-47 90—93 | 45—46,8 87-90 43,5 —45 
III. Qual. (gering.) 44 85—89 37—39 — Er = — 
1Kü he: „ese 106 12 6 285 831 
I. Qual. (junge gemäſt.) | 5° — — — — De = 
II. Qual. lält. nemäſt.) 50 — — 88 44 84 2 
III. Dual. gering.] — — — 55 ö Bir ar 
5. Kälber: b 400 — _ 108 — 5 282 — 
J. Qual (beite Saugkälb.)] 62 100—104 62—64 102 —106 63—66 100-105 | 62—65 
11. Qual. (gute Saugkälb.)] 60 95—99 | 57—59 95—101 57—61 94—99 | 56-59 
III. Qual. (ger. Saugfälb.) | © = — — — 90—94 49,5—52 
6. Schweine: 950 50 633 155 1034 194 F 
I. Qual. (junge fleiſch.) . 80 67—68 54 65—66 | 52-53 67—68 54 
II. Dual. ſſchwere fette) . | 78 65—66 51 63—64 | 49—50 6166 | 48-51 
III. Qual. iger. [Sauen]) . I 70 | 60-62 42—43 58—61 | 41-43 59-69 | 41-43 


Verlauf: Donnersteg: lebhaft. Samstag: mäßig belekt. Dienstag: mäßig belebt. 


*) Bei dem Rindvieh iſt die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60% des 
Lebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, Milz, Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 
werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. i 


Buttermarkt. Bntterpreiſe im Klein verkauf. 


Berlin, den 26. Sept. 1914. Preisfeſtſtelung der von der Stuttgart, den 3. Okt. 1914. (Marktamtlich) 4 kg füße 
9 { 1 * 5 
ſtäußigen Deputation gewählten Notierungskommiſſion. (19. Sept.) Butter & 1.85 bis M 1,45, ½ g ſaure Lutter 1,15 bis & 1,25. 


Hof: u. Genoſſenſchaftsbutter: Ja per 50 kg 4 127—130 (4 119—122) 


Kin „ Ha „ „ „ 4 123—127 (4 118—119) Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. / 
3 7 IIIa „ „ „ 4 112-124 x 108—115) (Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landesamt.) % 
„ „ „ Abfallende, „„ A 97-115 (4 92110) Preis für 1 D.⸗Ztr. Ulm Biberach 
Tendenz: Feſt. (Tendenz: Feſt.) 3. Okt. 30. Sept. 
Weizen (Durchſchnittsqualität) 27,2—27,4 4 27,2 A 
Verein Stuttgarter Buttergroſthändler. Kernen „ 274 27,6 A re 1 
Notierung vom 5. Oktober 1914. Noggen " 28,0— 30,0 4 86, „ 
ee An Hafer 5 21.0—21,2 4 20,8 21,0 4 
Butter 1. Qualtät % 1,20, Butter II. Qualität & 1,12, frei Seriie (fein) 22,2 41 22,0 k . 
Stuttgart in 10 Pfundballen. Ganze und ½ Pfundſtücke entſprechend Gerſte (gut) 21,8 4 216 27 
höher. Tendenz: Wenig Nachfrage. Gerſte (mittel) 212 1 . 21,2 FE 


| 


ee een 
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AN. Heu- und Strohpreiſe. 
Stuttgart, den 3. Oktober 1914. (Marktamtlich.) 50 Kilo 
Hen A 2.60 bis 4 3.—, Stroh 4 1.50 bis A 2.—. 


Stuttgarter Marktberichte. i 
Stuttgart, den 3. Oktober 1914. 

Großmarkt anf dem Leonhards platz. Zufuhr 
Preis & 3.80 bis & 4.— für 50 Role, 

Filderkrautmarkt auf dem Charlottenplatz. Zu br 500 
Stück. Preis 12—15 „ für 100 Stück. e 

Moſtobſtmarkt auf dem Wilhelmsplatz. Zufuhr 500 Ztr. 
Preis 4 6.— bis M 6.20 für 50 Kilo. 


Marktbericht der Zentralvermittlungsſtelle für Obſtver⸗ 
wertung in Stuttgart, Württ. Obſtbauverein E. V., 


Eßlingerſtr. 15 J, Telephon Nr. 7164. 


Tafelobſtpreiſe auf dem Stuttgarter Enugros⸗Markt am 
6. Oktober 1914, Aepfel 8—12 4, Birnen 7—16 &, Weintrauben 
20—28 M, Himbeeren 35—38 4, Preiſelbeeren 
Pfirſiche 6—18 A, Zwetſchgen 7— 8 KA, 


Nüſſe 23—30 , Qultten 
18 &, Toma'en 6—8 My, je per 50 Kilo. 
lebhaft. g 


— Zufuhr ſtark, Verkauf 


Kurzer Getreide⸗Wochenbericht der Preisberichtſtelle des 
Dentſchen Landwirtſchaftsrats. 
Vom 29. September bis 5. Oktober 1914. 
Die Beratungen über die 


dieſe Maßnahmen indes 
nicht auf Höchſtpreiſe für Brothetreide beſchränken dürfen, ſon⸗ 
dern auch die obere Mehl und Brot feſtlegen 
müſſen. Die Höchſtpreiſe müſſen aber auch auf die übrigen Ge⸗ 
treidearten, wie Gerſte, Hafer und Mais, ewe auf die wichtig⸗ 
ſten Futtermittel, wie Kleie, Olkuchem uſtw., ausged 
Geſchieht dies nicht, ſo ſchaden die Höchſtpreiſe 
nützen. 


Da ſchon jetzt die Preifle 

Gerſte, viel höher find als für Roggen, 

ü unfehlbar dazu führen, den Roggen noch mehr als 
bisher in die Viehſtälle zu treiben. 
geſetzliches Verbot der Verfütte rung 
ſchützen. Für die Landtvirtſchaft bildet 
Beſchaffung von Kraftfuttermitteln den ſchwierigſten Punkt, 
zumal der Futtermittelhandel ſich weigert, 
abgeſchloſſenen Mengen 
ſelben Waren zu einem. weſentlich höheren Preiſe anbietet. 


44444 Anzeigen. Für Form und Inhalt der Inſerate 
ESERBBEHSZERDEIENBBS 


Arbeitsmarkt. 


mehr, als ſie 
für Futtermittel, wie für 


ſofort tüchtigen, zuverläſſigen 


Gutsauffeher 


der ögli i tell 
Einfache Mamſell gar. Get , Süeden 
oder Stütze ER eee obenuehn 
geſucht ebenfo ein Ein fleißiger, zuverläfliger 
Zimmermädchen 2. Aufſeher 


welches plätten und nähen kann. 
mit Bild an Frau Maria 
Heinemann, Gut Oberbanien 
bei Dieſſen am Ammerſee. 1674 
Suche 
einen tü 


zum alsbadigen Eee Boleufär 
tigen 28 | eintreten. 


Schweizer 


urg 


40 , Cröbeeren 60 A, | 


ehnt werden. 


Gr. Gut mit ſtarkem Zucker⸗ 
rübenbau in der Rheinpfalz ſucht 


der überall gerne mit Hand an⸗ 
legt, ſofort oder auf 15. Oktober 
8 Daſelbſt kann auch ein 


Hagmann, Kgl. Do- 


3 Ganterhof bei ner an bie Exp. de. 


4 
4 
( Melker), gut bezahlte Stelle. 
utspächter Linz, Haslerhof 
bei Rottweil. 
| 


Hausbursche gesucht, 


Unterzeichneter ſucht einen jün⸗ 


Stel 5 
8 ellegeſuch 


muß. Eintritt na 

E. und Parsenn eher, 
5 u re ft, 
gen a. N., Tel. 5¹ 1849 


lere verjeben 
&% „ M. U. 3536 an 
1 n & Vogler, A. G., 


ze für m. 18 J. alten Sohn, 
ev. kräft, welcher im elterl. An⸗ 
weſen tätig war u. mit Pferden 
umgehen kann, Stelle auf ein low. 


„Gut. Eintritt 15. Okt. . unter 
eben Bann TEE. A.F.100 an die Erb. ds. Bl. 1859 


ch rüb, Gutsbeſitz., ſehr verläſſ., 
85 5 Bun geg. nur fr. Stat. Ste 
u 


2 


6839 


ſt, ſo daß ſich das Geſchäft in engen 
hielt. Eine Abſchwächung der Preiſe war indes nur im Oſten 


ins Gewicht, daß Ha 
drigere Preiſe bot, 
wieder, da ſich anderweitig Verwendung für das ſchwache An⸗ 
gebot zeigte. Hafer behielt ruhiges ä 
5 ? 5 


iſt, daß auch in Eſterreich der Wunſch nach Einfüh⸗ 
rung von Höchſtpreiſen laut wird. Ei weitere Meldung be⸗ 
ſagt, daß das öſterreichiſche Ausfuhrverbot für Gerſte in nächſter 
Zeit wieder aufgehoben werden dürfte. Es ſtellten ſich die Preiſe 
für inländiſches Getreide am letzten Markttage in Mark per 
1000 Kilo wie folgt: 
Weigen Roggen Gerſte Hafer 
Berlin 247 223 — 213—223 
Königsberg 20246 208-210 — 20⁴ 
Danzig 245 213 231—240 205 
Stettin 240—244 312215 220—227 30-206 
Poſen 28240 213 20525 190. 200 
Breslau 236—241 213218 210—220 194-199 
Roſtock 242244 217-218 — 204—207 
Hamburg 245—255 230232 243—245 220222 
Kiel 250 35 250 210 
Leipzig 244—250 220225 230240 208216 
Dresden 244—248 221—225 230-240 206—212 
Altenburg 235—240 215220 — 200-220 
Cöln 263—265 232234 — 28231 
Duisburg 276—279 248251 246-249 241 —244 
Mannheim 270—275 280-240 225.235 20230 
München 274—278 BEIM 223228 226—233 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
Benno Haakh in Stuttgart. 


— ͤ 42 — 


und Beilagen iſt die Redaktion nicht verantwortlich. P>>>>> 
Jevolge Einrückens meines Militärfr. Landw., verh., 35 F. 
Aufſehers alt, ſucht mögl. ſofort 


uche ſofort einen tüchtigen, jungen Berwalterſtelle 


ann, nicht unter 20 Jahren, als 
Erſatz für denselben Gehalt pro N kl. nn Dur od. auf gr. 
Monat, ohne Wäſche, 3040 , kath. Ges 8 erz offung mögl in 
nach Uebereinkunft. Offerten find ji bie 7255 ds. Bl. 3 KA. en 


erbeten an Gutsp. Marmein, : 
Edelmannshof, Station Jagſt⸗ Bauernmagd. 
1857 Suche ein williges, BRUDER, 


bauſen, OA. Neckarſulm. 
kräftiges, ehrliches Mädchen im 


Alter von 18 Jahren oder darüber, 
das keine Arbeit ſcheut, für Haus 
und Feld. Frau Marie Traub, 
Oepfingen, OA. Ebingen. 1838 


Pferdverkauf. 


Eine Schwarzbraunſtute, ftare 
i kes Raſſepferd, 3 J. 

K 7 Mon. alt, 1,68 m 
groß, ſtaatl. präm, 
vom Hengſt Rochus, 
i Mutter Oldenbur⸗ 
ger Abſtammung, 
mehrmals prämiiert, ſetzt unter 
jeder Garantie dem Verkauf aus 
K. Seitz, Krimmel, Stat. Tann⸗ 
beim, DOM. Leutkirch. 6000 


Inserieren Sie 


Tücht. Landwirtſohn, 24 J. alt, 
mit gutem Zeugnis, ſucht Stelle als 


Aufſeher. 
Derſelbe iſt Abſolvent einer ldw. 
Winterſchule, mit allen low. Ar⸗ 
beiten gut vertraut u. bereit, mit⸗ 
zuarbeiten. Off. unt. H. B. 1839 

Bl. 1839 
Ein jüngerer * 1827 

Volontär, 
der alles mitarbeitet, kann ein⸗ 
treten bei Aldinger, Weißen⸗ 
bof bei Stuttgart. 

Suche auf meinen Hof einen 
energiſchen, ſoliden 1 


7 
der ſelbſt ıfjeber, Emil 5 


Raegele, Hochdorf, Pfalz. 


EN > Ach / m ART ca Zi 
— 2 N * 


A 
N 


Zur 


ſicheren Heilung 25 
offener Füße. 1e 
Gebrauchsanweiſung gratis. 
Die Mittel koſten 220. 
Dr. Linden meyer, Stuttgart, 
Sanitätsgeſchäft, Königsbau 23. 


Nürtingen. 


Mit dem am Donnerstag, den 15. Oktober ds. Js., bier 
ftattfindenden Viehmarkt wird der übliche 


Herbst⸗Farrenmarkt 


„Praktisch“ 


und mit Recht 


NIS nenne 
ich den 


ſeit Ä 2 f 

verbunden, bei welchem an Beſitzer junger, ſchöner Zuchtfarren jed 0 

Jab. Preiſe zur Verteilung gebracht werden. £ Säcke In eder n 

ren Bei dem ſtets ſtarken Zutrieb von guten Barren (oft über | waſſerdichte Wanendeden 
von | 100 Stüc) bietet dieſer Markt eine günſtige Gelegenheit für Vieh⸗ fertigt 1689 
mir | züchter und Händler zum Verkauf ihrer Tiere ſowie für Ge⸗ J. Siegle, Cannstatt. 
fabri⸗ Paben Abd e e sur a dich Bedarfs. Händler | Ein bereits noch neuer, ge⸗ 

\ aben Geſundbeitszeugniſſe mitzubringen. N 
rg zier⸗ Zu zablreichem Stu wird freundl. eingeladen. ſprengter 1836 


Leiterwagen 

mit Bretterbeſchlag iſt zu ver⸗ 
de Cannſtatt, Hallſtr. 51. 
kaf 


Den 1. Oktober 1914. 1680 
Gemeinderat; Vorſtand Baur. 


Landwirtſchaftl. Bezirksverein. 


—— ten 


Rübeunſchneider 
mit Stahltrommel. Leiſtung dem 
teuerſten Schneider. 9 15 omm. 

Tauſende im Gebrauch. 
Preis Mk. 24.—. Trommeln 
mit Zubehör zur Selbſtanſerti⸗ 
gung der Geſtelle Mk. 14.50. 

Wiederverküufer Rabatt. 
Verlangen Sie, bitte, Proſpekt. 
Dom. Noppel, Radolfzell. 

Abt. Maſchinenfabrik. 1682 


I F. Stohrer, Stutigard 


„Drahtgewebe- und Drahtgelechte-Fabrik 
Königlicher u. fürstlicher Hoflieierant) 
attach prämiert mil höchsten Auszeichnungen. 

r Gegründet 1839. eh 
Kontor Engestrasse 8 — Telephon RR 


® iligste Bezugsquelle 
für verzinkte 3, B- und ö elle 


e rült-Geflechte 


oller fut, speziell für Umzäunungen von Gärten, 
Baumschulen, Fühnerhöten, Vogelhäusern, Saal 
schulen. Kulturen, Plattformen. Ver anden ec. 


Komplette Einfriedigungen 


Rabitzgewebe. Pliestergellechte. 
 ‚Putzträger, glatt oder gerippt, .. 
“ 8 R = 
f für Motors u. Maschinen, keller. 
Schutzgitter atze, 


Papierkörbe aus gelochtem Blech, 


er unterzeichnete Darlehens: 
enverein beabſichtigt den Auf⸗ 
kauf von ca. 400 Ztr. a 


Kartoffeln 
womöglich gelbe Sorten. An⸗ 
träge mit genauer Preisangabe 
für gelbe und rote Ware werden 
erbeten. 5 1855 

Luſtnau bei Tübingen, 
6. Oktober 1914. 
Darlehenskaſſenverein, e. H. m. u. 9. 
Vorſteher Rat 
Eine ſchöne, 6jähr. 
Normänner Rapp⸗ 
ſtute, 1,74 m gro 
ſetzt unter jeder Ga⸗ 
[ tantie dem Verkauf 
aus Immanuel 
Holder, Hildrisbanien, Stat, 
Ehningen im Gäu. 1814 
Zwei ſchöne, gutgebaute Zucht⸗ 
farren, Gelbſchecken, 12 und 13 
Monate alt, bat zu verkaufen 
Karl Moll, Kornweſtheim bei 
Ludwigsburg. 1842 
Unterzeichnet. jetzt einen 15 Mo⸗ 
nate alten, ſehr wüchſigen 0000 
Zuchtfarren 
dem Verkauf aus. Chr. Kohler, 
I. Ammermühle, Herrenberg. 
Ein ſchönes, kräftiges, 2½ jähr. 
Rappwallachfohlen, Holiteiner, 
fett dem Verkauf aus 1825 
Dekonom Oettinger, Calw. 


5 Wir liefern 5 5 
Schönſte prima Stangenkäe p. Pfd. zu 32 Pfg. 
. " „ Limburgerkäſee „ „ „ 30 „ 
E 3 „ Schweizerkäſe . +, m ac 23 
gegen Nachnahme ab bier. Bei Poſtkolli p. Pfd. 2 Pfg. teurer. 
149 Gebr. Hampp, Neuburg a. Kammel (Schwaben). 


Fein gemahlenen, böchſtprozentigen, koblenſauren 
üngerkalk : 


in Säcke gefaßt, liefert billigſt unter Garantie. Proſpekte und 
Zeugniſſe zu Dienſten. E. Schwenk, Steinwerk, Ulm a. D. 


Waſſerſuchts⸗ u. Blutreinigungstee Adler⸗Marke 


zur Entfernung von krankhaften Waſſeranſammlungen im Körper 
u. zur Ausſcheidung von Unreinigkeiten u. iftigen Stoffen im Blute. 
Von ganz Ae Wirkung bei Leber⸗ u Nierenſtörungen, Blaſen⸗ 
leiden, Hautwaſſerſucht, eingeſchlafenen Füßen, ae r 
gen im Bruſt⸗ u. Bauchfellraum, chroniſchen ergiftungen jeder Art, 
Gicht u. Rheumatismus. Bereitet nach genauer ärztl. Vorſchrift. 
Doppelpaket , 2.50. Bitte genaue Adreſſe. Adler⸗Apotheke, München 
D 63, Sendlinger Str. 13. Mur echt mit der Abler⸗Marke. 6402 


Feelegenbeitskauf: Hohenheim. 
Neu 


Alta-Zentrifuge Junge Eber 


der veredelt. Land⸗ 
verkauſt Umſtände halber ſehn 
an 


raſſe, im Alter von 
die Off. unter E. 1 u 2,7 Monaten, 
die Exp. ds. Bl. * 


baben wir in beſt⸗ 
Fleischmehl 


ausgewählt. Exem⸗ 
billigſt. u. beſt.Kraſtſutt. f. Schweine 


1663 


1 blaren zu verkau⸗ 
e fen. — Ebenſo kön⸗ 
nen ſchwertragende 


> oder aus Eisen und Drahtgefle 
Fabriken. Parkanlagen, Qärten, Spielplätze elt und Hühner (1 Pfd. bewirkt 1 Pfd. Erſtlingsſauen Simmentaler Jarreu, 1: bis 
Fomilep- zen Lebendgewichtzunahme). In. Nr. 9 a 5 2jährig, I. und II. Kl., verkauft 
Gemüse;u.Kartoffelkörbe s. Bl 1905) von Ruot. Sieglin- abgegeben werden. el Pb. Schmid, Heimerdingeg 
| Baumschutzeifter. Kurden zum Obstädrren, en mc en . Sferbeverkauf. Strohgäubahn. 1831 
; i J 5 0 ; g 
gerziokter Elsen. und Stachelzaundraht, Ztr. Dek. 9.50 Größ. Quant. billig. Pfer ever auf. schöne e e Ja 555 


Zeichnungen und Preislisten gratis and tranko zu Diensten. 
DEP” Wo keine Hiederlagen, Versand ab Fabrik a 
U 


Ehr. A. Schowalter, Jofgut Roſen⸗ Unterzeichneter verkauft ſeine 
zwei 2½ jähr. Fuchswallachen, 
_bof, Ladenburg d. NK. 19 gut in der Landwirtſchaft ein⸗ 


Dassersucht e a e el 


N rs Seen 
Rieren eden, Ferzbeſchwerden, Bla- ef en. F. Setzer, Scheppach, 
fenfatarrh, Sand > Grieß, er 5 5 5 Babhſte e 
krankheit, 7 550 Füße bejeitigt retzfeld. 

man raf urch Dr. Mevillés 


s| Herz: u. Waſſerſuchtstee. 
Preis 2.50; 3Pakete 6.50 frko. 
Generaldepot: 642, 
Etadtapothelepfaſſenhofen a. lm. 


Ohrenſauſen 
Obrenfint, Schwerhörigkeit, 
nicht angeborene Taubheit be⸗ 
feitigt in kurzer Zeit 098; 


ehöröl 
Marke Et. Pankratius 


Preis / 2.50, Doppelflaſche ( 4.—. 
Verſand: Stadtapotheke 
Pfaffenhofen a. Ilm 19 (Oberb.). 


Ein Pferd 
Rappwallach jähr., 
| bat unter jeder Ga⸗ 
9 rantie zu verkaufen 
W Steger Eiſingen⸗ 
ei egler, Eſſingen, 
OA. Aalen. 1851 


ewöhnt in Kummet und Joch, 
elbſchecken, ſehr wüchſig, dem 
Verkauf aus. Georg Karle, 
Garuberg, Stat. Künzelsau. 1835 


Setze ein kräftiges, 1¼ Jahre 
altes Wallachfoblen(Landſchlag, 
ſowie ein ½ Jahr altes Stut⸗ 
fohlen dem Verkauf aus. 

J. Zeller zum „Rößle“, Seiten, 
OA. Blaubeuren. 830 


Ein paar gutgewöhnter, jün⸗ 


gerer 
ſen 


hat zu verkaufen Matth. Kolb, 
Oberböbingen, OA. Gmünd, 
Stat. Unterböbingen. 0 
Habe einen ſchönen, 13 Mongte 
alten Zuchtfarren von pram. 
Abſtammung zu verkaufen. Karl 
Blocher, Aiſtaig, OA. Sulz. 1847 


Unterzeichneter ſetzt fein ſtarkes 
Raſſepferd, Schimmelſtute, ein: 
und zweiſpännig gehend, dem 
Verkauf aus. Karl Läpple, 
Bauer, Hegnacher Hof, Omde. 
Neuſtadt bei Waiblingen. 8 

Verkaufe 2 junge, kräftige 

Eſel. 4 
A. Krauß, Baumgarten bei 


Suche ſofort oder auf Lichtmeß 


ein Gütchen 


von 30—40 Morgen zu pachten 
event. auch zu kaufen. Gegend 
Heilbronn, Oehringen bevorzugt. 
Offerten unter Z. 1692 an die 
Exp. ds. Bl. 1692 


Gutsverpachtung 


7 
ev. Verwalter gesucht. 
An einen energ., durchaus 

tücht., verheir. Landwirt 
mit ca. Mk. 15000.— Verm. zur 
Uebernahme des leb. u. toten 
Hofinventars verpachte um 
Mk. 17.— p. Morg. 108 Morg. 
gute Wiesen und Aecker (400 
Obstb.) nebst gr. Gebäulichk. u. 
Brennerei (10 Min. von Station 
entf.). Ev. suche tücht., verh. 
Gutsverwaiter. Gutsbesitzer 
Schaible, Jagstzell. 1665 


c 
Wegen Aufgabe meiner Milch⸗ 
wirtſchaft habe eine gebrauchte 


Hand⸗Milchzentrifuge 
ein Biktoria⸗Butterfaß 


Verkaufe 


250 Et. Gchtweine 


im Alter von 10 bis 
12 Wochen, ſowie 60 


E utterſchweine 


zur Maſt. Gutsverw. Drechsler, 
Hofgut Dorneck bei Horheim, 
Amt Waldshut, Oberbaden. 1691 


Setze ein Pferd, unter weien 
die Wahl (einer 12jähr. Schwarz⸗ 
braunſtute oder einer Jährigen 
Belgier Stute), dem Verkauf aus. 
Würde auch ein richtiges Johlen 
in Tauſch nehmen. Fried rie 
Schwarz, Kornweſtheim, OA. 
Ludwigsburg, Mühlhauſerſtr. 23. 


Zuchtbock. 


Unterzeichneter verkauft einen 
raſſereinen Zuchtbock, Schwarz⸗ 
wälder Schlag, mit Abſtammungs⸗ 
nachweis, Sprungfäbigkeit wird 


und eine 2CSCTTCT0T00TT0T0TTTT 3 . 
5 Zwei ſchöne, 12 Mongte alte, arantiert. Bernhard Linder, 
f ; i | Grokbeppac. 1829 2 
1 erknetmaſch et ſprengfäſes deloſcheen en Hur Sündige Inserate Br 


taler Raſſe, Gelbſchecken, fett dem 
Verkauf aus Georg Kleinhans, 
ur Kaltwaldſteige, Obernen⸗ 

etten, Stat. Fornsbach. 1853 


Einen 12 Mongte alten Zucht⸗ 
farren, Mutter jtaatl. prämiiert, 
verk. W. Schan arber, Bäckerei, 
Winterbach i. R. 1854 


kaufen. David Kohn, Oekonom, 
Stubersheim, OA. Geislingen, 
Württ. 1834 


bringen dmuerndenErfolg. 


— EEE EEE | 


* 
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Stuttgart. 


i wirtſchaftliche Maſchinenweſen iſt am 1. Auguſt d. 


\ 


N 


M 42, 


Mint des 
Wogenblait ir 


1914, 


Den 17. Oktober. 


Land wirtſchaft. 


teilungen u. dergl.), find zu richten an dis 


E Nichtveretng⸗ Herausgegeben von der F 
in der an Werte . f 2 „ 
— Redaktion u, endtag 

te NHL. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. eee sch eee 
des betreffen ei Zahlungen für I 

Die einzelne Nummer koſtet 10 Pf. ſerate u. nb zu abreffieren! 


welche die Redaktien bes 
Auffägen, Mit 


testen ſtrtpte von 


Auflage 38 500. 


ſt 
Ceſgttte eki! des Württemb. 
Wochenblatts für Landwirt⸗ 
ſchaft, Stuttgart, Urdanftraße 14. 


Anzeigenpreis für den Raum der kleinen Zeile 50 J, dagegen bei Anzeigen von ieder welche ſich auf deren eigenen 
landwirtſchaftlichen Betrieb beziehen, ferner bei Stellengeſuchen von landwirtſchaſtlichen Arbeitern und bei Veröffentlichungen der in 
Württemberg beſtehenden landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Vereinigungen nur 8 N. 


Juhalt: Amtliches: Vermittlung von Arbeitern für landwirtichaftliche Betriebe. — Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die 
betreffend die Neubeſetzung der Stelle des Lant esſachverſtändigen für das landwirtſchaftliche Maſchinenweſen. 


Landwirtſchaft, 
— Verbot des Weg⸗ 


ſchießens und Einfangens fremder Tauben. — Bekanntmachung des Miniſteriums des Innern, betreffend den Handel mit Benzin. — 
Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, belrefſend die in Württemberg gelegenen Garteubau- oder botaniſchen Ans 


lagen, 


Schulen und Gärten, welche regelmäßigen Unterſuchungen in angemeſſener Jahreszeit unterliegen und amtlich als den Ans 
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Dem etatsmäßigen Regierungsbaumeiſter Pfeiffer 
bei der K. Kulturinſpektion für den Schwarzwaldkreis in 
Reutlingen, Unteroffizier der Landwehr im Reſervefuß⸗ 
artillerieregiment Nr. 10, tft das Eiſerne Kreuz II. Kl. 
verliehen worden. : 


Amtliches. 


Vermittlung von Arbeitern für landwirtſchaftliche Betriebe. 

Die Landwirte werden unter Hinweis auf die Der- 
öffentlichungen in den Nummern 32 und 33 des Wochen- 
blatts für Landwirtſchaft über die Mithilfe bei den 
Erntearbeiten erſucht, ihren Bedarf an Arbeitskräften 
für die Herbſtarbeiten — womöglich unter Angabe der zu 
gewährenden Arbeitsbedingungen — entweder durch Ver- 
mittlung von Vertrauensmännern in den Gemeinden (Orts- 
vorſteher, Pfarrer, Lehrer uſw.) oder unmittelbar bei den 
K. Oberämtern anzumelden, welche die Anmeldungen an die 
Arbeitsämter und an die Arbeitsnachweiſe der Wander- 
arbeitsſtätten weitergeben werden. 

Auf Anregung der Zentralſtelle für die Landwirtſchaft 
hat die K. Eiſenbahnverwaltung verfügt, daß die zugezo⸗ 
genen Arbeiter bei Vorlegung der erforderlichen Ausweiſe 
unentgeltlich auf der Bahn nach ihrem Beſtimmungsort be⸗ 
fördert werden ſollen. 

Stuttgart, den 9. September 1914. 

K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Stine. 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend die Neubeſetzung der Stelle des Landesſachver⸗ 
ſtändigen für das landwirtſchaftliche Maſchinenweſen. 

Die Stelle des Landesſachverſtändigen für das land⸗ 
J. durch 


den Profeſſor Dr. Kühne in Hohenheim neu beſetzt 


worden. 

Mündliche Auskunft auf der Kanzlei des Sachverſtän⸗ 
digen, ſowie kürzere ſchriftliche Beratungen werden koſten⸗ 
los erteilt. Für die Erteilung mündlicher Auskunft ſteht 
der Sachverſtändige jeden Dienstag auf ſeiner Kanzlei in 
Hohenheim zur Verfügung. 

Für die Erſtattung umfaſſenderer Gutachten, für die 
Anfertigung von Plänen und Koſtenvoranſchlägen, ſowie 
für Beratungen an Ort und Stelle können durch die Zen⸗ 
tralſtelle Gebühren (welche zugleich den ganzen oder teil- 
weiſen Erſatz der baren Aufwendungen für Reifen des Sach⸗ 
verſtändigen in ſich ſchließen) erhoben werden. 

Anträge und Anfragen ſind unmittelbar an den Sach⸗ 
verſtändigen, Profeſſor Dr. Kühne in Hohenheim, zu 
richten. 


Stuttgart, den 10. Oktober 1914. Sting. 


Verbot des Wegſchießens und Einfangens fremder Tauben. 

Auf Grund der Vorſchrift im § 4 des Geſetzes, betref- 
fend den Schutz der Brieftauben und den Brieftaubenver⸗ 
kehr im Kriege, vom 28. Mai 1894, RGBl. S. 463, find 
durch Kaiserliche Verordnung vom 23. September 1914 
(RG Bl. S. 425) alle geſetzlichen Vorſchriften, die das 
Töten und Einfangen fremder Tauben ge 
ſtatten, für das Reichsgebiet außer Kraft geſetzt worden. 


Bekanntmachung des Miniſteriums des Innern, betreffend 
den Handel mit Benzin. 

Nachdem der Bedarf der Heeresverwaltung an Benzin 
ſichergeſtellt iſt, find die in Württemberg lagernden Benzin- 
vorräte ohne Einſchränkung freigegeben. 

Die Beſtimmungen in Ziff. 2 der Bekanntmachung des 


X 


Miniſteriums des Innern vom 25. Sept. d. J.“), betreffend 
die Sicherſtellung des militäriſchen Bedarfs an flüſſigen 
Brennſtoffen und Carbid, werden demzufolge, ſoweit ſie den 
Handel mit Benzin beſchränken, außer Wirkung geſetzt. 
Die Ortspolizeibahörden haben dies in geeigneter Weiſe 
bekanntzumachen. i 
Stuttgart, den 12. Oktober 1914. Fleiſchhauer. 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend die in Württemberg gelegenen Gartenbau- oder 
botaniſchen Anlagen, Schulen und Gärten, welche regel 
mäßigen Unterſuchungen in angemeſſener Jahreszeit unter— 
liegen und amtlich als den Anforderungen der internatio— 
nalen Reblauskonvention entſprechend erklärt worden ſind. 


Nachſtehend wird ein nach Ortſchaften und innerhalb 
dieſer nach den Namen der Beſitzer alphabetiſch geordnetes 
Verzeichnis der oben bezeichneten Anlagen veröffentlicht: 


Ort 
der 
Gartenbau-Aulage 


Name des Beſitzers 
und 
Art des Grundſtücks 


Roll, Grit, Baum? und Gehölzſchulen. 
Filiale in Unterweiler, Gde. Witten⸗ 
weiler OA. Gerabronn. 

Zell, Alois, Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 

Sick, Paul, Kunſt⸗ und Handelsgärt⸗ 
nerei. 

Schaechterle, Hch., Baumſchule. 


Amlishagen OA. Gerabronn 


Biberach a. R. 


Botnang AO A. Stuttgart 


Cannftatt . 


dio, Stiegler, Gebr., Kunft: und Handels— 
gärtnerei. 
dto. Vogt, Paul, Gärtnereibeſitzer. 


Ditzingen OA. Leonberg . 
Donzdorf OA. Geislingen 
Edelfingen OA. Mergentheim 
Emmingen OA. Nageld .. 


Brecht, Julius, Baumſchule. 

Schmid, Paul, Handelsgärtnerei.. 

Ulshöſer, Fr., Baumſchulen. 

Renz, Martin, Forſtbaumſchulen. Die 
Anlagen befinden ſich auf den Mar: 
kungen Emmingen, Rotfelden und 
Wiloberg Oel. Nagold und Ober: 
jertingen OA. Herrenberg. 

Rall, W., Kunſtgärtnerei, Baumſchulen 
und Samenhandlung. 

Aldinger, Wilheim, Baumſchulen. 

Faiß, Karl, units u. Handelsgärtnerei. 

Gugeler, Gottlob, Handelsgärtner. 

Lang, Chriſtian, Kunſt⸗ und Handels 
gärtuer. 

Schmid, Bernhard, Handelsgärtnerei. 

Denzel, Wilhelm, Handelsgärtnerei. 

Fehrſe, J., Handelsgärtner. 

Hartmann, X., Kunſt⸗ und Handelsgärt⸗ 


Eningen OA. Reutlingen 


Feuerbach AOA. Stuttgart 
Feuerbach AOA. Stuttgart . 
Friedrichshafen 


n 


„* . * . 
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Geisingen 
Sad 2 


v * . . . * 


1 2 
nerei. 
A 22... I Iſchinger, Leonhard, Handelsgärtnerei. 
Großeislingen OA. Göppingen [ Holz, Auguſt, Handelsgärtnerei. 


Heilbronn. Koelle, Wilhelm, jun., Roſengärtnerei 
und Baumſchulen. 
Kühner, Jozann, Gärtnerei- und Baum: 


ſchulenbeſitzer. f 


Kochendorf OA. Neckarſulm 


Krumbach, Gde. Reichenbach 
DA. Saulgau 


Kneußle, Joſeph, Baumſchulen. 
Langenargen OA. 


Schöllhammer, Albert, Kunſt- u. Handels⸗ 
gärtnerei, Koniferen⸗ und Spargel⸗ 
kulturen. Seither Fr. Schöllhammer. 

Cichhorn, Gottlieb, Baumſchulen. 

Ernſt, Adolf, Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerei 
in Stuttgart. 

Geigle, Ch., Forſibaumſchulen, Inhaber 
Guſtav Drößel. 

Otto, Emanuel, Obſibaumſchulen. 

Binter, Paul, Handelsgärtneret, 

Schnaith, Paul Albert, Kuunſt⸗ 
Handelsgärtuerei. 

Stock, Karl, Handelsgärtner. 

Dietterlein, Gottlob, Inhaber der Diet: 
terleinſchen Kunſt⸗ und Landſchafts⸗ 
gärtnerei. 


Tettnang. 
Ludwigsburg 
Möhringen AOA. Stuttgart 
Magd 
nen 


Ravensburg. 


" * * * * * * 


und 


Reutlingen 


*) Vgl. Nr. 40 des 


0 Württemb. Wochenblatte für Landwirtſchaft 
Seite 619/20, 


Name des Beſitzers 


und 
Art des Grundſtücks 


der 5 5 
Gartenbau⸗Anlage 


Lucas, Friedrich, Oekonomlerat, Pomolo⸗ 
giſches Inſtitut, Lehranſtalt, Baum⸗ 
ſchulanlagen, Gärtnerei. Fillale in 
Unterlenningen OA. Kirchheim. 

Bofinger, Wilhelm, sen., delsgärt⸗ 
nerei. Gärtnerei in Zuffenhauſen. 

Bofinger, Wilhelm, jun, Kunſt⸗ und 
Handelsgärtnerei. 

Ernſt, G., Kunſt⸗ und Handelsgärtnerel. 
Filiale in Möhringen AO u. Stuttgart. 

Gumpper, Ph. G., Kunſt⸗ und Handels⸗ 
gärtnerei. 73 

Hausmann, Karl, Kunſt⸗ und Handels⸗ 
gärtnerei. 

Hofgärtnerei, Villa Berg. 

Pfitzer, Wilhelm, Kunſt⸗ und Handels⸗ 
gärtnerei. Gärtnerei in Stut'gart⸗ 
Cannſtatt und Fellbach. 

Schlenker, Karl, Baumſchulen. Die 
Anlagen befinden ſich auf den Mars 
lungen Cannſtatt, Gmde. Stuttgart, 
Feuerbach AOA. Stuttgart, und 
Zuffenhanſen OA. Ludwigsburg. 

Schnizler, Jakob, Handelsgärtnerei. 

Brugger, Georg, Handelsgärtnerei. 

Königl. Univerſität, Botaniſcher Garten. 


Reutlingen . . 


Stuttgart. 


77 * 
Tettnang 
Tübingen . 


* 
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Ulm = Straub & Banzenmacher, Handelsgärt⸗ 
nerei. 
Waiblingen Uber, Rudolf, Baumſchulen. 


Waltenweiler, Gde. Ettenkirch 
A. Tettnang; 
Weilheim a. d. Teck OA. Kirch⸗ 
herr 
Weinsberg 


Baur, J. A., Pflanzſchule. 


Ulmer, Gebrüder, Baumſchulen. 
Lauſter, Hugo, Handelsgärtnerel und 
Roſenſchulen. 


Stuttgart, den 15. September 1914. Sting. 
— 3333 —3—— 

Die Maul- und Klauenſeuche iſt ausgebrochen in Würt⸗ 
temberg in Wain OA. Laupheim; in Orſenhauſen OA. 
Laupheim; in Ulm, am Schlachthaus zu Biberach a. d. Riß, 
in Schnürpflingen OA. Laupheim. Außerdem wurde die 
Seuche am 11. d. Mts. auf der Rampe des Stuttgarter Vieh⸗ 
hofs bei einem Trausport Großvieh aus Hamburg ermittelt; 
der ganze Transport wurde am 12. d. Mts. abgeſchlachtet. 


— . — 
Auf fätze. 


Die Landwirtſchaft und der Krieg. 

Man ſchreibt uns: 

Im ganzen Lande werden in den letzten Wochen die 
Ausſchüſſe der landwirtſchaftlichen Bezirksvereine ſich mit 
mehreren Erlaſſen der landwirtſchaftlichen Zentralſtelle be⸗ 
ſchäftigt haben, die ſich auf die Aufrechterhaltung des land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebs während des Kriegs beziehen. Die 
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ſerſte Pflicht iſt, die heurige Ernte haushälteriſch zu ver⸗ 
werten und die nächſtjährige möglichſt gut vorzubereiten. 


Kein Pfund Getreide darf verſchwendet werden. Zur Ver⸗ 
fütterung an Tiere darf Getreide nur inſoweit verwendet 
werden, als es für die Ernährung unſerer Truppen und 
des deutſchen Volkes nicht nötig iſt. Man ſollte ſich auch an 
den Genuß von Gerſtenbrot gewöhnen; Gerſtenmehl, ver⸗ 
miſcht mit Roggenmehl und Kartoffeln, gibt ein gutes Brot. 
Man konnte auch ſchon den Vorſchlag hören, die zahlreichen 
Gefangenen mit Gerſtenbrot zu ernähren zur Schonung der 
normalen Brotfrucht. An Saatgut läßt ſich ſparen durch 
Maſchinenſaat. Den eigenen Bedarf an Rotkleeſamen fol 


man ſelbſt ausreifen laſſen. Der Stallmiſt und die Gülle 


cht verſchleudert werden. Der heurige 
miſt wird für die Herbſtdüngung die Verwendung von 
rſtdünger nicht fo nötig machen wie ſonſt. Der Erhal⸗ 
tung des Rindvieh⸗ und Schweinebeſtands iſt alle Sorgfalt 
zu widmen, und für eine angemeſſene Fortführung des 
BViehbeſtands iſt Sorge zu tragen. Die Haltung der männ⸗ 
lichen Zuchttiere darf nicht vernachläſſigt werden. Kälb 

ſind anzubinden nach wie vor. Laſſe ſich niemand a 
Viehhändler, die, nebenbei bemerkt, nirgends im Lande 
von den Militärbehörden mit Aufkäufen beauftragt ſind, 
bange machen, die heuer ſehr gute Herbſtweide iſt gründlich 
auszunützen. An Schweine verfüttere man ſtatt Kar⸗ 
hoffen und Frucht Rüben und, ſolange es fein kann, Grün⸗ 
futter. Die Zahl der Mutterſchweine wird zweifellos zu⸗ 
rückgehen und auch die Aufzucht der Ferkel wird ſtocken. 


zucht nicht einſchränken. Der augenblickliche Tieſſtand der 
Pveiſe wird bald wieder in das Gegenteil umſchlagen. Für 
eine regelmäßige Berichterſtattung über die Viehpreiſe wur ⸗ 
den wohl in allen Bezirken Landwirte aufgeſtellt, um die 
Frage ſtändig verfolgen zu können, ob die Vieh- und Fleiſch⸗ 
preiſe in einem angemeſſenen Verhältnis zueinander ſtehen. 
Das Zuſammengehörigkeitsgefühl und die Pflicht der Näch⸗ 
ſtenliebe müſſen die Landwirte veranlaſſen, einander gegen⸗ 
ſeitig zu unterſtützen, insbeſondere muß ſich jeder Mann 
angelegen fein laſſen, den Frauen, deren Männer und An⸗ 
gehörige ausmarſchiert ſind, beim Verkauf von Vieh, Frucht 
und anderen landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen an die Hand 
zu gehen, damit ſie nicht übervorteilt werden, insbeſondere 
auch dafür zu ſorgen, daß die Herbſtſaat richtig beſtellt wird, 
um die nächſtjährige Ernte zu ſichern. Die Sorge um ihre 
häuslichen Angelegenheiten darf die Ausmarſchierten nicht 


finden, Vertrauensperſonen, die in Betrieben, deren Leiter 
im Felde ſtehen, überall in Haus und Hof und Feld und 
Flur nach dem Rechten ſehen und den Frauen mit Rat und 
Tat zur Seite ſtehen und ihnen auch Mut machen und Zu⸗ 
verſicht und fie aufrechterhalten, denn manche Frauen ſind 
ſehr niedergeſtimmt und befürchten in ihrer Angſt, weder 
der Mann noch der Gaul kehre wieder zurück. Guter Mut 
und Gottvertrauen werden dieſe trüben Gedanken zerſtreuen 
und darüber hinweghelfen und der frohen Zuverſicht auf 
eine glückliche Wiederkehr des Ernährers, des Mannes und 
Vaters und Sohnes Platz machen. Tue jeder Landwirt 
ſeine Pflicht in dieſer ſchweren Zeit, laſſe er ſich durch nichts 
davon abbringen, teile er von dem Ernteſogen auch an Arme 
und Notleidende aus und alles wird ſich zum Beſten wenden. 
N. K. 


Die reinliche Gewinnung der Milch, 
ihre Behandlung und Entrahmung. 
Von Profeſſor Dr. Windiſch⸗ Hohenheim. 


- Die Ställe müſſen möglichſt rein fein und gut gelüftet 
werden können (große Fenſter, die auch dem Licht Zutritt 
gewähren). 
f Das Ausmiſten der Ställe muß mehrmals täglich 
gründlich vorgenommen werden; in den Ecken und Winkeln 
dürfen keine Spinnengewebe vorhanden ſein. Wände und 
Decken der Ställe ſind von Zeit zu Zeit mit Kalkmilch zu 
ſtreichen (zu weißnen). 
Während des Melkens darf nicht gefüttert und die 
Streu nicht gelockert werden. } 
Die Kühe müſſen ſauber gehalten werden und ein rein⸗ 
liches Lager haben. Die Euter find vor dem Melken abzu⸗ 
waſchen und mit einem trockenen und ſauberen Tuch abzu⸗ 
trocknen. Die Schwänze der Kühe ſind beim Melken anzu⸗ 
en. 


reichliche! 


Wer aber halbwegs durchhalten kann, ſollte die Schweine 


bedrücken. In den einzelnen Gemeinden ſollten ſich Leute 
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Schlechte und verdorbene Futtermittel, z. B. angeſchim⸗ 
meltes, muffiges Rauhfutter, angefaulte Hackfrüchte, ſchlecht 
vergorenes Sauerfutter, ranzige Olkuchen, verdorbenes 
Futtermehl u. dgl. dürfen nicht verfüttert werden. 

Milch von Kühen mit Euterentzündun⸗ 
gen iſt geſundheitsſchädlich und darf nicht in die 
Molkerei geliefert werden. 

Die Perſonen, die das Melken beſorgen, ſollen frei ſein 
von anſteckenden und Ekel erregenden Krankheiten und ſich 
vor jedem Melken die Hände und die Arme bis zum Ellen⸗ 
bogen mit Seife gründlich waſchen, auch beſondere, ſaubere 
Kleidung oder Schürzen zum Melken anlegen. 

Die Kühe müſſen jedesmal rein ausgemolken werden. 
Ungenügendes Ausmelken iſt für die Kühe ſchädlich, beein⸗ 
trächtigt die Neubildung von Milch und läßt die letzte fett⸗ 
reichſte Milch ungenützt im Euter zurück. 

Die Melkeimer ſind jedesmal mit heißem Sodawaſſer 
e mit reinem Waſſer nachzuſpülen und gut zu 
üften. 

Die Mitglieder der Genoſſenſchaft ſollten von Zeit zu 
Zeit von einer Kommiſſion auf ordnungsmäßige Gewin⸗ 
nung und Behandlung der Milch kontrolliert werden. 

Oftere Feſtſtellung des Schmutzgehalts der Milch und 
Ausführung der Alkoholprobe belehren den Molker über die 
Beſchaffenheit der angelieferten Milch. Die Gewährung 
von Prämien am Ende des Jahres an die Lieferanten, die 
Milch mit dem geringſten Schmutzgehalt geliefert haben, 
fördert weſentlich die Anlieferung reiner Milch. 

Die Milch muß ſofort nach dem Melken aus dem Stall 
in einen andern Raum mit reiner Luft gebracht werden. 

Hier muß die Milch möglichſt raſch nach dem Melken 
durch ein reines dichtes Tuch geſeiht werden; die Seihtücher 
müſſen nach jedesmaligem Gebrauch ſorgfältig gereinigt 
und im Freien getrocknet werden. Wattefilter ſind den 
Seihtüchern vorzuziehen. 

Die geſeihte Milch iſt entweder ſofort in die Molkerei 
abzuliefern oder durch Einſtellen in kaltes Waſſer möglichſt 
ſtark herunterzukühlen und bis zur Beförderung zur Mol⸗ 
kerei kühl zu halten. Empfehlenswert iſt ein kleiner Kühler, 
ſchon wegen der Waſſererſparnis. Die Milchkannen müſſen 
frei von Roſt ſein und regelmäßig mit Sodalöſung oder 
ganz verdünnter Natronlauge gereinigt, mit reinem Waſſer 
nachgeſpült, ausgetrocknet und im Freien bis zum Gebrauch 
gut gelüftet werden. 

Die Milch iſt vor dem Zentrifugieren auf 35—40 Grad 
Celſius zu erwärmen. Bezüglich der Leiſtung der Milch⸗ 
ſchleuder und der Umdrehungsgeſchwindigkeit der Schleu⸗ 
dertrommel ſind die jeder Maſchine beigegedenen Vorſchrif⸗ 
ten genau einzuhalten. Falls die Milch größere Mengen 
von feften Beſtandteilen (Milchſchlamm) abſetzt, muß bei 
der Verarbeitung größerer Mengen Milch die Trommel, 
ſobald der Rahm ſtärker abzulaufen beginnt, zwiſ chendurch 
gereinigt werden. Eine Verminderung der Geſchwindigkeit 
der Umdrehungen hat eine ſchlechte Entrahmung der Milch 
zur Folge. 

Der Fektgehalt des Rahms ſoll etwa 27—30 % betra⸗ 
gen, die Rahmſchraube iſt daher ſo zu ſtellen, daß von 
100 Kilo Milch etwa 12—14 Kilo Rahm gewonnen werden. 


Düngung der Wieſen und Weiden. 

Wenn in dem Aufſatz in Nr. 37 dieſes Blattes haupt⸗ 
ſächlich von der Düngung der Felder die Rede war, ſo ſei 
heute auch die Wieſen⸗ und Weidendüngung erörtert. So 
wenig wir die Schaffung hinreichender Mengen Brotgetrei⸗ 
des aus dem Auge laſſen dürfen, ebenſowenig darf die Er⸗ 
zeugung der tieriſchen Nahrung vernachläſſigt werden. Iſt 
es doch um die künftige Beſchaffung von Kraftfuttermitteln 
unſicher beſtellt, ſo daß aller Grund vorhanden iſt, die Er⸗ 
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ſteigern, und hiezu bedarf es in erſter Linie einer richtigen 
Düngung. Wohl werden bei uns viele Wieſen des öfteren mit 
Stallmiſt und namentlich auch mit Jauche gedüngt, aber abge⸗ 
ſehen davon, daß Stallmiſt und Jauche allein nicht genügen, 
mag bei dieſer Düngung da und dort wenig planmäßig zu 
Werke gegangen werden. Die Wieſen und Baumgärten in 
der nächſten Nähe der Ortſchaften und Gehöfte weiſen gewiß 
keinen Mangel an ſtickſtoffhaltiger Nahrung auf. Sie ſind 
es, die jedesmal zu einer Düngung kommen, wenn das 
Güllenloch überzubaufen droht. Infolge dieſer überreichen 
und einſeitigen Stickſtoffnahrung bringen fie auch ein ent⸗ 
ſprechendes Futter hervor, in dem Wieſenkerbel und Bären- 
klau und andere grobſtengelige Beſtandteile eine große Rolle 
spielen, feinere Gräſer dagegen fehlen. 

Umgekehrt werden abgelegene Wieſen häufig einen küm⸗ 
merlichen Graswuchs zeigen, weil ſie nur wenig Nahrung, 
auch wenig Stallmiſt oder Jauche erhalten. Zu gegenwär⸗ 
tiger Zeit wird es ſich empfehlen, dieſer ungleichen Stick⸗ 
ſtoffverteilung einmal nachzugehen. Wieſen, die bisher 
Jahr für Jahr reichlich Stickſtoff aus den Ställen erhielten, 
können auch einmal vorübergehend dieſen entbehren, ohne 
um Ertrag zu leiden, dagegen werden ſolche natürliche Fut⸗ 
terflächen, die bisher nur kärglich mit Stickſtoff verſehen 


wurden, für ſolchen recht dankbar ſein, ſofern ihnen die ſon⸗ 


ſtigen nötigen Nährſtoffe, vor allen Dingen Phosphorsäure 
und Kali, in hinreichenden Mengen zur Verfügung ſtehen. 
Denn auch die Gräſer können ſich mit einer einſeitigen Nah⸗ 
rung nicht begnügen, ſondern wollen zu ihrer vollen Ent⸗ 
wicklung alle Nährſtoffe in hinreichenden Mengen. 
Jetzt iſt es Zeit, durch Ausfahren von Jauche und La⸗ 
trine ſtickſtoffbedürftigen Wieſen dieſen Nährſtoff zuzu⸗ 
führen, dazu muß aber ſpäter, doch nur bei ſchneefreiem, 
offenem Boden, eine Düngung von 2—3 Ztr. Thomasmehl 
oder 2 Ztr. Superphosphat auf den württ. Morgen ⸗kommen. 
Gleichzeitig iſt eine Kaligabe in Form von 3 Ztr. Kainit 
oder 34 Bir. ſchwefelfaurem Ammoniak zu verabreichen. 

Auch bisher regelmäßig mit Stallmiſt gedüngte Wieſen 
müflen eine ſolche Düngung mit Phosphorſäure und Kali 
erhalten, wenn ſie Höchſterträge liefern ſollen, ebenſo die 
Weiden. 

Ein ſehr gutes Düngemittel für Wieſen und Weiden, 
das alle Nährſtoffe in günſtiger Form enthält, iſt der 
Kompoſt. 

Wo die in der Wirtſchaft vorhandenen Stickſtoffmengen 
nicht ausreichen, alſo Stallmiſt und Jauche knapp ſind, oder 
mit dem Wiederbeginn des Wachstums die Wieſen und 
Weiden kein friſches, geſundes Ausſehen zeigen, da wird 
eine Gabe von 80—100 Pfd. ſchwefelſaurem Ammoniak auf 
den württ. Morgen, das man ſich am beiten jetzt ſchon ſichert, 
nicht nur reichliches, ſondern vor allen Dingen auch früh⸗ 
zeitiges Futter heranwachſen laſſen. 


An die Geflügelzüchter. 

Der Ausſchuß des Vereins für Geflügelzucht und 
Vogelſchutz in Ravensburg ſchreibt: 

Die Geflügelhaltung hat in den letzten 10 Jahren in 
Württemberg einen erfreulichen Aufſchwung genommen. 
Dies verdanken wir in erſter Linie der tatkräftigen Unter⸗ 
ſtützung ſeitens der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft 
und den zielbewußten Beſtrebungen des Landesverbands 
der Geflügelzuchtvereine und der rührigen Arbeit der Zucht⸗ 
vereine und vieler Züchter ſelbſt, welche den großen volks⸗ 
wirtſchaftlichen Wert der Geflügelhaltung erkannt haben 
und immer weitere Kreiſe für die Geflügelhaltung zu inter⸗ 
eſſieren ſuchen. 

Die günſtigſten Vorbedingungen für die Haltung von 
Geflügel bietet Oberſchwaben mit ſeinen großen einſam 
Regenden Höfen, auf welchen die Tiere unbeſchränkten Aus⸗ 


Sr Haben, Feinen te ane und wo das nötig 
Futter vom eigenen Dreſchen billig zur Verfügung 


Geflügel ab, die Fütterungskoſten ſind mir zu teuer ader 


nehmbaren Preis noch faſt überall zu beſchaffen. 


Ir 


Und gerade hier wird dem Geflügel viel zu wenig Veacht 
geſchenkt, wo ſeine Lebensbedingungen veſtlos bo 
ſind. Wo liegt nur der Fehler? 

Zumeiſt wohl darin, daß der Bauer ſich um dieſen 
Nebenbetrieb ſeiner Wirtſchaft gar nicht kümmert, ſondern 
ihn ſeiner Frau, den Dienſtboten und den Kindern überläßt, 
weil er den Nutzen einer richtigen Geflügelzucht es kennt 
oder Aunterſchätzt. 

In der jetzigen Kriegszeit, wo niemand weiß, wie ange 
der Weltkrieg dauern wird, iſt es Pflicht eines jeden Tier⸗ 
beſitzers, ſeinem Geflügelbeſtande erhöhte Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden. Da und dort hört man ſagen, ich ſchaffe mein 


Pi on 


die Pflege nimmt mir zuviel Zeit weg! Dieſer Standpunkt 
iſt im höchſten Grade zu mißbilligen und liegt weder im 
Intereſſe des Tierbeſitzers noch der Allgemeinheit. 7 
Jeder muß in ſeinem Teile beitragen, daß der Bedarf 
an Eiern möglichſt im Inlande gedeckt werden kann, denn 
die bisherige Zufuhr aus Oſterreich und Italien hört auf 
oder vermindert ſich ganz erheblich. 
Wer dieſem Gebot der wirtſchaftlichen Stärkung und 
der Selbſterhaltung nicht Rechnung trägt, meint es wahrlich 
nicht gut mit ſeinem Vaterland und mit all den tapferen 
Kriegern und ihren zurückgebliebenen Angehörigen, deren 
Verſorgung unſere heiligſte Pflicht ſein muß. Neben dem 
eigenen Nutzen werden die Geflügelhalter, welche ſich noch 
mehr als bisher die richtige Haltung und Vermehrung ihres 
Beſtandes angelegen ſein laſſen, das Gefühl haben, daß ſie 
damit ſich ſelbſt und dem Vaterlande einen Dienſt erweiſen. 
Verſchleudert deshalb euer Geflügel nicht, ſchafft nur 
dasjenige weg, welches altershalber auszuſcheiden iſt. Seid 
im zeitigen Frühjahr auf die Vermehrung bedacht und 
wendet euch wegen des Bezugs von Bruteiern an den näch⸗ 
ſten Geflügelzuchtverein, welcher euch mit Rat und Tat 
unterſtützen wird und Bedürftigen Bruteier 8 oder 
koſtenſos zur Verfügung ſtellt. 


Erſutz von Benzin und genzol.“) 


Mit dieſer Frage befaſſen ſich die folgenden beiden Ein⸗ 
ſendungen aus der Praxis. f 


Verwendung von Spiritus für Benzinmotoren. 
Durch die Kriogswirren wurde das Benzin für die 
Heeresverwaltung zurückbehalten, und ſo tt man genötigt, 
ſich nach einem anderen Brennſtoff zum Antrieb von Benzin⸗ 
motoren umzuſehen. Nächſt Benzin wird ja Petroleum ver⸗ 
wandt, wie in dieſem Blatte ſchon vor kurzem erörtert. 
Neben Petroleum benützt man mum gleich vorteilhaft auch 
Spiritus. Der Verbrauch an Spiritus iſt ungefähr 20 99 
höher als an Benzin, dafür iſt aber Spiritus um einen an⸗ 
Zudenn 
rußt Sipritus lange nicht ſo wie Petroleum. a 
Um nun Spiritus für einen Motor zu verwenden, der 
vorher mit Benzin betrieben wurde, iſt es nötig, einige 
kleine Abänderungen vorzunehmen. Zuerſt bohrt man die 
Spritzdüſe im Vergaſer um eine Kleinigkeit weiter aus, 
dann beſchwert man den Schwimmer mit einem leichten 
Stück Metall, Ring oder ſonſtigem Gegenſtand. Nach einer 
Einſpritzung mit Petroleum oder Benzin oder einer Erwär⸗ 
mung des ſich im Vergaſer befindenden Spiritus wird man 
nach den erſten Umdrehungen ſchon bemerken, daß der Motor 
auch ohne Benzin nach wie vor ſeine Dienſte tut. 
Bad Niedernau. Moritz l 


* Zu e die Bekanntmachung in heutiger Nummer und die 
Aufſätze in Nr. 40 und Nr. 41 bieies Blattes, 8 


Benzinmotoren. 
Zu gegenwärtiger Zeit wird mancher Landwirt in 


Sorge ſein, wie er ſeinen Motor betriebsfähig machen ſoll, 


da, wie jeder weiß, die Benzinvorräte von der Militärver⸗ 
waltung beſchlagnahmt worden ſind. Ich möchte deshalb an 
dieſer Stelle ausführen, wie erſtens der BeMinvorrat ge⸗ 
ſpart werden kann ſchon im Intereſſe der Militärverwal⸗ 
kung, die dieſen Stoff gegenwärtig jo notwendig braucht, 


weil vorerſt nicht abzufehen iſt, wie lange der Krieg noch 
dauert, und zweitens auch der Verbraucher billiger arbeiten 


kann, nämlich durch Verwendung von Erdöl. Mit Erdöl 
laſſen ſich beſſere Motoren ebenfalls betriebsfähig machen. 
Soll Erdöl zum Betrieb verwendet werden, ſo iſt dasſelbe 
gut zu erwärmen.“) Dies kann dadurch geſchehen, daß eine 
Flaſche mit Erdöl gefüllt und in heißes Waſſer geſtellt wird. 
Sit das Erdöl gut warm, wird es in den Luftvergaſer ge⸗ 
bracht. Die weitere Warmhaltung des Ols kann durch das 
Kühlwaſſer bewirkt werden, aber erſt, wenn ſolches heiß iſt, 
indem dasſelbe durch den überall angebrachten Luftvergaſer⸗ 
mantel geleitet wird. Während des Anlaſſens muß auf das 
erwärmte Erdöl noch ½ Liter Benzin gegoſſen werden, jo 
daß der Motor durch letzteres beſſer anläuft und erwärmt 
wird. Zu bemerken iſt, daß beim Luftvergaſer das verwen⸗ 
dete Erdöl nur in gut gewärmtem Zuſtand, nicht aber kalt, 
vergaſt. Iſt ein Einſpritzvergaſer angebracht, jo it die 
Sache etwas einfacher, da das Erdöl nur im Olbehälter er⸗ 
wärmt zu werden braucht. Beim Anlaſſen iſt auch hier 
Benzinzuguß von Vorteil. Nach vorbeſchriebenem Verfahren 
fäuft mein Motor — Benz, liegend, Ipferdig, mit Luft⸗ 
vergaſer — tadellos. Der Betrieb mit Erdöl iſt nach meiner 
Erfahrung etwas billiger, als der mit Benzin, wenn ich die 
zuletzt bezahlten Benzinpreiſe zugrunde lege. Die größere 
Mühe, die man mit dem Erwärmen des Ols, vermehrtem 
Putzen des Motors uſw. hat, darf natürlich, ſchon im Inter⸗ 
eſſe des Vaterlands, nicht geſcheut werden. F. E.⸗B. 


Tandwirtſchaftliches aus Württemberg. 


Ausfuhr von Weichkäſe. 

Die Ausfuhr von Weichkäſe iſt vom Reichsamt des Innern 
bis zum 31. Oktober ds. Is. geſtattet worden. Im Intereſſe 
der beſſeren Verwertung der Milch in den Weichkäſereigebieten 
iſt dieſe Maßnahme ſehr erwünſcht. 

Nachweiſung über den Saatenſtand in Württemberg zu Anfang 
des Monats Oktober 1914. 
Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landesamt. 


Stand zu Anfang des Monats Oktober. 
1 = ſehr gut, 2 = gut, 3 = mittel, 
4 gering, 5. ſehr gering. 


2 8 2 5 42 
Kreiſe 15 . 2 3 8 & — o 
3 Er S 2 7 = = 
S SS S 5 „ 2) 3| 5 
2 2 a 2 — = . > — 
= A2 S S. Ex 2 — = 
= a un = 3 2 2 S h — 
S S = 
Rs 5941 
Neckarkreis . 2,5 | 1,9 2,0 2.2 2,2 1,9 463,53, 
Schwarzwald⸗ ; 
reis 3,1 2,2 2,2 242,1 2,2 3,3 3,8 4,9 
Jagſtlreis 3.0 23 2,2 2,4 2,4 2,3 35 4,0 5% 
Donaufreis . 2,9 — 2,5 27125 2,3 3,3 4.1 40 
Württemberg | 39 25 24 2 % 3,8858 


Das ſchöne, ſommerliche Wetter, welches faſt den ganzen 
Monat Auguſt hindurch geherrſcht hatte, dauerte auch im erſten 


) Es iſt wohl kaum nötig, hinſichtlich des Erwärmens derartiger 


leicht entzündlicher Stoffe zur allergrößten Vorſicht zu mahnen. 


> Die Redaktion. 


Drittel des Monats September fort. Im zweiten Drittel war 
die Witterung vielfach regneriſch und ſtürmiſch, im letzten Drittel 
ziemlich heiter, jedoch herbſtlich kühl, und in den rauheren Ge- 
genden waren bereits die erſten Morgenfröſte zu verzeichnen. 

Die letzten Reſte des Getreides (Habers) und des Ohmdes 
konnten überall vollends gut unter Dach gebracht werden. 
Herbſtfutter iſt auf den Wieſen in reichlicher Menge gewachſen; 
teilweiſe konnte noch ein dritter Schnitt Dürrfutter gewonnen 
werden. Mit der Einheimſung der Kartoffeln iſt allenthalben 
begomnen worden; auf nicht genügend durchläſſigem Boden wird 
der Ertrag, weil der Vorſommer zu feucht war, quantitativ und 
qualitativ hinter den gehegten Erwartungen zurückbleiben; auch 
zeigen ſich in feuchten Böden vielfach kranke Kartoffeln, wäh- 
rend auf leichten Böden die Erträge recht gute find. Zucker- 
und Futterrüben geben eine reichliche Ernte. Durch die Stürme 
iſt viel Obſt vorzeitig abgeriſſen worden; dasſelbe war jedoch im 
Reifegrad zumeiſt ſo vorangeſchritten, daß es zur Moſtbereitung 
verwendet werden konnte. Die Weinberge ſtellen der Menge 
nach einen erheblich unter dem Mittel bleibenden Ertrag, im 
Landesmittel kaum mehr als einen Viertelherbſt in Ausſicht, 
dagegen iſt der Güte nach, da die Trauben in der Reife ſehr 
vorangeſchritten ſind, ein befriedigendes Erzeugnis zu erhoffen. 
In manchen Orten und Lagen ſind auch der Menge nach gute 
Erträge, ſog. Glücksherbſte, zu erwarten. Mit der Leſe des 
Frühgewächſes iſt in den mildeſten Weinbaugegenden bereits be⸗ 
gonnen worden. — Günſtig war die Witterung für die Beſtellung 
der Herbſtſaaten, welche überall in vollem Gange iſt. Verſchie⸗ 
dentlich wird ſtarkes Auftreten von Feldmäuſen berichtet, welche 
auf den Rüben⸗ und Kartoffelfeldern, an dem jungen Klee und 
den friſch eingeſäten Feldern Schaden verurſachen. 


Ulm, 8. Okt. Der Ausſchuß des Landw. Bezirks⸗ 
vereins Ulm hat geſtern beſchloſſen, dem Roten Kreuz 
für die Familienfürſorge der Ausmarſchierten 500 A und der 
Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege 
Gefallenen 100 A zuzuwenden. 


Veröffentlichungen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaften in Württ. 


Kriegsfürſorge. 

Die Beteiligung an der von uns eingerichteten Kriegs- 
fürſorge hat bis jetzt eine fortgeſetzte Steigerung erfahren 
und nun eine anſehnliche Höhe erreicht. Dies iſt im 
Intereſſe der Hinterbliebenen der auf dem 
Felde der Ehre Gefallenen ſehr zu begrüßen. 

Um da und dort aufgetauchte Zweifel zu beſeitigen, ſei 
noch darauf hingewieſen, daß die Beträge für die von Ange⸗ 
hörigen der angemeldeten Ausmarſchierten gelöſten Anteil- 
ſcheine, ſoweit noch nicht geſchehen, alsbald ein gezogen 
werden müſſen. Keinesfalls darf mit dem Einzug dieſer 
Gelder zugewartet werden bis zur Beendigung des Krieges. 

Anmeldungen zur Kriegsfürſorge kön⸗ 
nen unter den bekanntgegebenen Voraus⸗ 
ſetzungen auch jetzt noch angebracht werden. 

Stuttgart, den 12. Oktober 1914. 

Verbandsvorſtand: Baier. 


Fürſorge für die nächſte Ernte. 

In der am 18. September im Landwirtſchaftsmini⸗ 
ſterium in Berlin abgehaltenen Sitzung der Vertreter der 
Düngerinduſtrie und der Verbraucherverbände wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß zwar ſchon eine beträchtliche Menge von Kunſt⸗ 
dünger an die Landwirte abgeliefert worden iſt, daß die ab⸗ 
gelieferte Menge aber kaum mehr als ein Viertel von dem 
ausmacht, was in früheren Jahren in derſelben Zeit ver⸗ 
frachtet war. Es muß alſo darauf hingewirkt werden, daß 
die Düngerlieferung, ſoweit die Verkehrs⸗ 
mittel irgend ausreichen, mit allem Nach⸗ 


druck weitergefördert wird. Die Landwirte 
ſollten möglichſt frühzeitig auch ſchon für das Früh- 
jahr ihre Beſtellungen aufgeben, damit ſich 
die Lieferanten mit ihren Lagerbeſtänden und durch zweck⸗ 
mäßige Ausnützung der Verkehrsmöglichkeiten darauf ein⸗ 
richten können. Mit der Herbſtbeſtellung darf natürlich nicht 
gewartet werden, bis der Kunſtdünger eingetroffen iſt; trotz⸗ 
dem ſollte kein Landwirt verſäumen, ſich den Bedarf 
auch für die Winterhalm früchte zu ſichern, 
da die ſpätere Kopfdüngung, richtig angewendet, 
ebenjo wirkſam tft, wie die ſonſt zur Beſtellung ge⸗ 
gebene Düngung. Anweiſungen über die richtige Anwen⸗ 
dung der Kopfdüngung wurden in dieſem Blatt ſchon öfters 
gegeben. Beſondere Beachtung verdient der Stickſt of f⸗ 
dünger. Bekanntlich ſteht Chiliſalpeter wegen der 
fehlenden Einfuhr und der notwendigen Beſchlagnahme der 
Beſtände durch die Militärverwaltung überhaupt nicht 
zur Verfügung. Es muß alſo auf das ſchwefel⸗ 
ſaure Ammoniak, die Ammoniakſuperphos⸗ 
phate und Kalkſtickſtoff zurückgegriffen 
werden. Chiliſalpeter wird auch für die Winterhalm⸗ 
früchte der Regel nach im Frühjahr gegeben, die Erſatzſtoffe, 
ſchwefelſaures Ammoniak und Ammoniakſuperphosphat, 
follten dagegen als langſamer wirkende Stickſtoffdünger, 
wenn irgend möglich, mindeſtens zu 14 bis M der 
Geſamtſtickſtoffgabe im Herbſt ausgeſtreut 
werden. Ebenſo empfiehlt es ſich, die Kalkſtickſtoffgabe 
anzuwenden. Gegenwärtig muß dieſes Verfahren den Land⸗ 
wirten ganz beſonders dringend empfohlen werden, einmal, 
weil eine angemeſſene Stickſtoffgabe im Herbſt die Beſtockung 
des Wintergetreides und ſeine Winterfeſtigkeit außerordent⸗ 
lich befördert, und zweitens, weil es unbedingt notwendig 
iſt, die Lager der Düngerfabriken zu entlaſten, damit ſie für 
die Bereithaltung des Frühjahrsbedarfs Raum ſchaffen und 
eine zeitliche Verteilung mit Rückſicht auf die vorliegenden 
ſchlwierigen Verkehrsverhältniſſe Platz greifen laſſen können. 

Wir erſuchen unſere Verbandsgenoſſenſchaften, bei ihren 
Mitgliedern nachdrücklichſt darauf hinzuwirken, daß in der 
Fürſorge für die nächſte Ernte nichts verſäumt wird. 

Stuttgart, den 13. Oktober 1914. 

Verbandsvorſtand: Baier. 
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züberſicht über die amtlichen Maßnahmen während des Krieges, 
die für die Landwirtſchaft beſonderes Intereſſe haben, 
vom 31. Juli bis 31. Auguſt 1914. Deutſcher Landwirt. 
ſchaftsrat. Berlin. Verlagsbuchhandlung Paul Pa rey, 
Hedemannſtraße 10. Ka 


Handel und Verkehr. 


Buttermarkt. 

Berlin, den 3. Oktober 1914. Prelsfeſiſtellung der von der 
ſtandigen Deputation gewählten Notierungskommiſſion. (26. Sept.) 
Hof⸗ u. Genoſſenſchaftsbutter: Ia per 50 kg & 135-188 (4 127-130) 

1 „ „ 4127135 (4 123—127) 

„ „ 4 120—130 (4 112—124) 
Br} 2 Abfallende, „ „ 4 105— 120 ( 97—115) 
Tendenz: Felt. (Tendenz: Feſt.) 


Verein Stuttgarter Buttergroßhändler. 
Notierung vom 12. Oktober 1914. 


2 ai 1 nie 1 Butter I. Qualität 4 —,—, frei 
utigar fundballen. Ganze und ½ Pfundſtücke eutſprechend 
höher. Tendenz: Gute Nachfrage. 5 Au er 


Butterpreife im Kleinverkauf. 
art, den 10. Okt. 1914. (Marktamtlich.) ½ kg füße 
85 bis & 1,45, ½ kg ſaure Lutter & 1,15 bis A 1,25. 


„ J. * Isar, 


S * ” III a 1 
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Butter 4 


Landesproduktenbörſe Stuttgart. 5 
Börſenbericht vom 12. Oktober 1914. ri 
Bei wiederum kleinem Angebot war das Getreidegeſchäft in abge⸗ 
laufener Woche lebhaft und wurde die angebotene Ware zu erhöhten 
Preiſen abgeſetzt. — Die von der eee in Ausſicht geſtellten Maß⸗ 
regeln ie Feſiſtellung von Höchſtpikiſen haben noch zu keinem 
Reſultat gefiſhrt. — Auf heutiger Börſe fanden zahlreiche Umſätze in 
allen inländiſchen Getreidennten fiat, 


Wir notieren per 100 Kilo Frachtparität Stuttgart, Getreide 


und Saaten ohne Sack netto Kaſſa je nach Qualität bei prompter 3 


Lieferung: 
Weizen, niederbayeriſcher, nau . 29 4 50 3 bis 30 4— 3 
= norbdeutjcyer, neu 28 Mk — 3 bis 28 & 50 3 
Weizen, fränkiſcker, neu... 28 4 — 5 bis 28 4 50 
Landwelzen, neu. 8 27 M 50 bis 28 4 — 3 
Dinkel, „2 17 4 50 3 bie 18 4 50 3 
Roggen, „„ . . 244 — 3 bie 254 — 3 
Hafer „ . 222 4 25 3 bis 23 4 25 3 
Gerſte, württembergiſche 23 4 — 3 bis 24 4 — 3 
Mais, Donau. .. 28 * — 3 bis 28 & 50 3 
Mehlpreiſe, brutto mit Sack, abzüglich 1% Skonto. 

Mehl! Nr. ). 41 4 50 3 bis 42 4 50 3 
N e 40 4 50 3 bis 41 4 50 3 
1 3 . 59 & 50 S bis 40 & 50 3 
„ 22 0 . 38 4 50 3 bie 39 & 50 3 
. e Er . . . 37 & 50 3 bis 38 & 50 3 
7 T 
Kleie lohne Sack, netto Kaſſe) . 18 & 50 5 bis 14 4 50 3 


Stuttgarter Marktberichte. 
Stuttgart, den 10. Oktober 1914. 


Kartoffel⸗ Großmarkt auf dem Leonhardsplatz. Zufuhr 
400 Ztr. Preis 4. — bis A 4.80 für 10 Kilo. 

Filderkrautmarkt auf dem Charlottenplatz. Zufuhr 900 
Stück. Preis 10—1+ % für 100 Stück. 

Moſtobſtmarkt auf dem Wilhelmsplatz. Zufuhr 1800 Ztr. 
Preis M 7.— bis M 7.20 für 50 Kilo. 


Zandwirtichaftliche Arbeitskräfte und Angeftellte, 


Knechte, Melker, Viehfütterer, Schäfer, Weingärtner, Tag. u 


Wochenlöhner, ſowie Verwalter, Aufſeher, Volontäre ꝛc. 
vermitteln koſtenlos 
die ſtädt. Arbeitsämter und die Arbeitsnachweiſe der Wander⸗ 


arbeitsſtätten. insbeſondere aber die auf ſtaatliche Anregung ein⸗ 


gerichtete beſondere Abteilung des 
Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanzleiſtr. Nr. 24. 


Geſucht werden 
am 18, Oktober 1914, 


(Mitgeteilt vom Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanzleiſtraße 24) 
bei dem ſtädtiſchen Arbeitsamt: 


2 = = S 8 28 

Geſucht werden: 8 8 S2 8 2 5 2 8 E PER 

S S S S S 

— 2 22.2 2 2 2 23 2 2 
E Ses s 55S 5 35 
Pferdeknechte. . 6j 5 — — 20010 ˙11——846(— 4 
Ochſenlnechtt—-—— - SS 
Viehfütterer 11——— - 1-101 6 — 
Melker - re lg 
„ verh. — 1 — . 2 2 111 — 
Obermelker . — 13 10012 — 
Ldw. Wochenlöhn.——————— 8 i 
Schäfer SE ee 27 
Käſer, Molke —— ( — 
Weingärtner —— - 25 
Gemüſegärtner—— - 22 
Gärtn. f. Topfpfl. —2———— 1— 271.13 — 41 — — 

„ Landw. —— -( 

„ „ Hotel. —— ((( — 1 —5 
Baumſchulgehilſen.—-— — 1-1 222 a 
Volontäre je] 1 202 Be 
Praktikanten Fe he ER ER ER — 


Weiter werden gefucht von den Arbeits ämtern: 


Rottweil 1 Pferde⸗ 
knecht; Schwenningen —; Tuttlingen —. EL: Pf 


* = nad auswärts. j. = junge, 


Ochſen Stiere und Rinder 
. 1. 
Qualität 


A 


Farren 


eee 
Qualität 
Ah 


Qualität 


“ 
Backnang 
Beſigheim . 
Göppingen. 


51/53 | 48/50 | 48/44 | 41/42} 50/52 | 48/49 — 

51/52 | 48/50 | 42/3 41 48/50 | 46/47 — 

5153 50/%1 | 45/45 | — 50/52 48/50 — 

Horb a. N. 50/51 | 48/49 — — 46/48 | 43/45 | 39/41 

arbach 51/52 50%1 ] 42/43 | 40/42 | 50/51 48/50 | 46,48 

en 151/52 50 43/44 41/2 46/48 | 42/44 | 40/41 
Ilm. 28 


50/51 — 40/1 — 47 — — 


65 
* 


N 


eur 


) Bei dem Rindvieh iſt die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h 
Lebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, 


Märkte. 


Wochenviehmarkt in Biberach an der Riß vom 7. Oktober 
14. Auftrieb: 49 Farren, 46 Ochſen, 41 Kühe, 106 Kalbinnen und 
ider. Erlös durchſchnittlich: 300—490 4 bei Farren, 400— 660 & 
Ochſen, 170—500 4 bei Kühen, ſowie 160—480 A bei Jungvieh. 
ufuhr mittelmäßig, Handel flau. — Auf Eiſenbahn 22 Waggons mit 
mmen 202 Stück Vieh verſandt; davon 5 Waggons nach Stuttgart: 
ertürkheim, 3 nach Mülhauſen, je 1 nach Karlsruhe, Schorndorf, 
en, Lonſee, Deggingen, Schelklingen, Sigmaringen, Herbertingen, 
avensburg, Meckenbeuren, Gebrazhofen, Schuſſenried, Laupheim und 
u. — Kälber kamen 45 Stück zu Markt und Verkauf zu 40— 44 8 
Pfund lebend. — Maſtſchweine wurden 14 Stück aufgetrieben und 
das Pfund lebend verkauft. — Läuferſchweine wurden 
Stück aufgetrieben und 16 zu 25—38 M das Stück verkauft. — 
ſchweine wurden 407 Stück aufgetricten und 368 Stück zu 13 bis 
pro Stück verkauft. Verſand von letzteren nach Berg, Böhmen⸗ 
„Guſſenſtadt und Hermaringen. 


Biehmarkt in Winnenden vom 7. Oktober 1914. Zugeführt: 
Ochſen, 42 Stiere, 50 Kühe, 75 Kalbinnen und 50 Stück. Schwal⸗ 
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1 Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 


Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht e 
relſe 
Kühe Kälber Schweine Ss Sy 
7 BUS SU RE sTne a ec 
Qualität Qualität Qualität ee 
2 A 4 M 4 


42/44 | 39/40 | 35/88 |16/49144/45| — 51/52 485) — 152/54516/48 
43/44 | 39/0 — (48,50046/47 — 54 52/53 —  f54/5t446/48 
44/46 | 41/48 | 35/40 145/47143/44| — 52/54 | 49/51 — 6558 — 


= = 44239/4068 47,48 | 46/48 | 407421 — I — 
46/48 | 40/46 | 35/40 |50/61158/60 1: 6/58 54,55 | 52,54 | 48/50 15?,58146/48 
41/42 | 36/38 | 80/82 48/49 45/46 42/46] 45/46 | 44/45 | 40 58/59] — 
38/10 3485| — 150/521 — 46/50 — — 55 — 


2 Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht- und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


2 vom Donnerstag, 8. Okt. vom Samstag, 10. Okt. vom Dienstag, 13. Okt. 
N = C 
1 Viehgattungen 5 = = || 50 kr 50 kg Ei = 50 kg 50 kg 5 = 50 kg 50 kg 
5 3 # = Schlacht-] Lebend | -= = Schlacht⸗ Lebend.“ & 2 Sqllacht⸗ Lebend⸗ 
5 8 1 = gewicht”) | gewicht = 5 gewicht“) | gewicht & 3 gewicht) gewicht 
1 005 = ch Ak er N Mb Ab 25 * Ab | Ale 
- LT ——— P 
chſen: 9 12 33 2 
I. Qual. (ausgemäſt.) . | 53 100—104 | 53—55 — — 97-102] 51—54 
II. Qual. (fleiſch. ält.) . | 50 — ai 55 — ir 
„ Farren (Bullen): 5 — . f ER ER 
57 Qual. als) 59 79-81 3210 79—81 | 39-40 78—82 | 39-41 
II. Qual. lält. u. wen, fleiſch.)] 48 N 75-78 | 86-37 — — u = 
. Stiere u. Jungrind. — — a n . 
ei Dual. Annett] 56 92—95 52—53 92—95 | 52—53 94—96 | 53-54 
II. Qual. (fleifdh.) . 50 88—92 44—46 88—91 | 44—45 90-93 | 45—46 
III. Qual. (gering.) 44 — — ar — 87-90 3840 
Rübe: 5 170 | 18 119 | 14 241 | 20 
I. Qual. (junge gemäft.) | 53 = 3% 2 1 
II. Qual. (ält. gemäſt.) 50 — — —. en 75 37 
III. Qual. (gering.) 44 u — De 125 Kr 
„Kälber: 393 — N 109 — 293 — 
I. Qual. (beſte Saugfälb.) | 62 ‚104-108 64—67 102—107 | 63—66 102—106 | 63—C6 
II. Qual. (gute Saugkälb.) ] 60 | 98—103 59—62 95—101| 57—61 96—101 58-61 
III. Qual. (ger. Saugkälb.) | 55 IC—96 »1 49— 58 — = || 83-94 | 48-52 
Schweine: i 922 210 353 140 678 | 55 
I. Qual. (junge fleiſch.) . 80 66—68 53-54 68—69 | 54-55 74—75 | 59-60 
II. Qual. ſchwere fette) . | 78 63—65 | 49-51 66—67 | 51-52 71—73 | 55-57 
III. Qual. (ger. [Sauen]) . I 70 57-60 | 40—42 61 43 62—69 | 43—48 


Verlauſ: Donnerstag: mäßig belebt. Samstag: mäßig belekt. Dienstag: mäßig belebt. 


. graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 0 des 


Milz, Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 


werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. 


vieh, zuſammen 303 Stück Vieh. Trotz gut beſuchten Marktes Verkauf 
nicht beſonders lebhaft. Bezahlt für: 1 Paar Ochſen im Gewicht von 
27,50 Ztr. 1410 &, für ein anderes Paar im Gewicht von 28,50 Ztr. 
1460 „ und für ein drittes Paar im Gewicht von 23 Ztr. 1150 A. 
Somit das Kilogramm Lebendgewicht durchſchnittlich 1 4 02 I. Die 
Preiſe demnach gegenüber dem letzten Markt gleich. — Schweine 
markt mit 220 Milchſchweinen und 32 Läuferſchwelnen befahren, zu⸗ 
ſammen 252 Stück. Auch hier Marktlage lebhaft, etwa die Hälfte der 
Zufuhr, hauptſächlich an Landwirte von hler und Umgebung, abge etzt. 
— Auf dem Holzmarkt angefahren: 14 Wagen Breiter, 2 Wagen 
Latten und 4 Wagen Brennholz. Verkauft wurde alles zu laufenden 
Preiſen. — Dem Obſtmarkt waren zugeführt: 850 Säcke Moſtobſt 
und 375 Körbe Tafelobſt und Zwetſchgen. Preiſe vom Moſtobſt: Aepfel 
A 6.20 bis & 6.60, Birnen 4 4.— bis 4 4.50, von Tafelobſt: 
Aepfel 4 8.— bis & 11.—, Birnen & 7.— bis 1 9.—, je pro 
Zentner. Verkauf äußerſt lebhaft, alles verkauft. 


Viehmarkt in Altshauſen vom 6. Oktober 1914. Dem heutigen 
Markt waren zugetrieben 216 Stück Vieh. Handel flau. — Schweine⸗ 
markt 300 Stück, deren Abſatz zu wünſchen übrig ließ. Preiſe gedrückt. 
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Wochenviehmarkt in Ravensburg vom 10. Okt. 1914. Zu⸗ | beſtellung nur ſchwaches Angebot vorliegt. Beſonders fühlb 
fuhr; 41 Farren, 37 Ochſen, 78 Kühe, 42 Kalbeln und 16 Kälber. | machte ſich die Knappheit des Angebots bei Weizen, für den u 
Verkauft: 8 Farren, 10 Ochſen, 16 Kühe, 15 Kalbeln und 16 Kälber. mentlich Süd- und Weſtdeutſchland rege Nachfrage zeigt 2 
Erlös durchſchnittlich: Farren 420 — 810 A, Ochſen 475—715 K, Kühe auch die norddeutſchen Mühlen traten als Käufer auf und b 
233—520 A, Kalbeln 350— 500 &, Kälber 47—50 “. — Schweine⸗ willi len tal 960 Fordern Unze e 2 


zufuhr: 314 Ferkel, 9 Läuferſchweine. Verkauft: 305 Ferkel, 9 Läufer⸗ f ! Be 2 ; : 8 
ſchweine. Erlös: Ferkel, höchſt 18 &, mittel 12 M, niederſt 8 A. haben die Preiſe für Weizen am Berliner Markte ſeit der Vor 
Wochenſchweinemarkt in Vaihingen an der Enz vom woche um ca. 10 4 angezogen. Für Roggen bekundete neb 


10. Ottober 1914. Zufuhr: 340 Meiulchſchweine, d Läufer. Preis für dem 5 \ . \ da! 
Milchſchweine 15—34 M, Läufer 40-50 , ie das Paar. Verkauft] öſtlichen Mühlen Anſprüche ſtellten und dabei Preiſe bewilligten, 
280 Milchſchweine, 4 Läufer. Zufuhr gut, Handel lebhaſt. die anderweitig kaum zu erzielen waren. In Berlin waren die 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. Höchſtpreiſen vorſichtig, mußten ihre Gebote aber trotzdem um 
Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart vom 10. Oktober 1914. ½ kg | 3 A erhöhen, um nur den notwendigſten Bedarf zu decken. Auch 
Och ſenfletſch 98 3; Rindflerſch 1. Qualität 85 9; II. Qualität] Hafer fand in der Berichtswoche wieder mehr Beachtung, da 
80 3, II. Qualität (Kuhfleiſch) 55 ; Kalbfleiſch J. Qualität Händler, die an die Behörden zu liefern haben, Deckungen vor 
85 3, II Qualität 80 ; Schweſinefleiſch, abgedeckt 80 S, nahmen. Für Gerſte machte ſich in den lezten Tagen wie 


unabgevect 70 3. S 5 ſtärkere Nachfrage ſeitens Hamburgs bemerkbar, auch and r. 
Heu- und Strohpreiſe. i weitig zeigte ſich Begehr, der bei ſchwachem Angebot eine weiten 

Stuttgart, den 10. Oktober 1914. (Marktamtlich.) 50 Kilo | Befeſtigung der Preislage verurſachte. Es blieb dabei nich 
Heu . 2.60 bis & 3.—, Strod & 1.50 bis & 2.—. ohne Einfluß, daß die Forderungen für öſterreichiſche Ge f 4 


Hopfenmarkt im ſtädtiſchen Lagerhaus in Stuttgart daß dieſe Getreideart von den öſterreichiſchen Mühlen in be 
am 12. Oktober 1914. ſtärktem Maße zur Mehlerzeugung verwendet wird. Es ſtellte 
Bei lebhaftem Geſchäft wurde die geſamte Zufuhr von 56 Ballen] ſich die Preiſe für inläsdiſches Getreide am letzten Markttag 


verkauft und bis zu & 50.— für den Zentner. bezahlt. — Nächſter | ; : 4 2 
Markt am 19. Oktober 1914. in Mark per 1000 ne N et Hasen 
Stuttgarter Lagerhausgeſellſchaft. Pe 575 rer r 1 a 
rlin 253— 225— — 23 
Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. Königsberg 215244 209% 220 200207 
(Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landesamt.) Danzig 253 215 237 206 
Preis für 1 D.⸗Ztr. Ulm Biberach Stettin 248253 218—222 228—232 20820 
. En Brest | A4 219 182 18820 
Wehen (D nittsqualität) 27,4—27,6 A 27,4 4 eslau i . = 
Sa ne 8 27.2—27,4 4 — Roſtock 2240245 212217 220223 MM 
Roggen 2 — 36,0 4 Hamburg 256—258 229—231 2489250 220—22 
Seit 1800 2 2 ch a 4 Kiel | 234 255 we 
erſte (ſein „0 A A Leipzi, 2248254 22-228 EM 209216 
Gerſie (gut) 2 27 . 249253 24228 290240 209215 
Gerſte (mittel) 21,6 As 21,0 A Altenburg 240 245 220-225 er: 200210 
Kurzer Getreide⸗Wochenbericht der Preisberichtſtelle des 7 15 ER 2 75 
— - D E — 
Deutſchen Landwirtſchaftsrats. Mannheim 27027775 23 2025 255 
Obwohl der Getreidehandel im Hinblick auf die noch unent⸗ München 280288 240246 33-43 
ſchiedene e der e 2 . bekundet, 
war die Stimmung in der Berichtswoche doch recht feſt. Die % kn a Te 
Befriedigung des laufenden Bedarfs erfordert regelmäßige An⸗ Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
ſchaffungen, während wegen der Hackfruchternte und der Herbſt⸗ Benno Haakh in Stuttgart. 


444444 Anzeigen. Für Form und Inhalt der Inſerate und Beilagen iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 


EEEBHUSEHESBEREBEGEN | Erfahr, verh., kriegs freier, ev, Wegen Aufgabe meines bisherig. 3 3 
prakt. u. theoret. geb. Landwirt, Gutes ſuche ich eine Stelle als „ Aufſehergeſach⸗ 


3 25 

2 2 31 J. alt, mi 5 ü 

5 rbeitsmarkl, E13, fısı&ıcdunn . elnteieh bei“ Sen 
FSEELEELTEELLLEELLDEN utsverwalter f 


Viehfütterer oder Schweizer. R. Schmid. Bersheimer 
oo U s | 
Für Landwirte „Se . 8e 


ar an aha E = ee bei Stuttgart. 

urchaus bewand. Eintritt ſofor . —— 
Für die Verwaltung und Be⸗ v. Suche ſofort oder auf Lich 
wirtſchaftung eines Anweſens in de. Walk 8 72 


oder 1. Nov. Off. unter K. a ' 
fruchtbarer Gegend der Rhein⸗ Schweizer ein Gütchen 


an die Exp. ds. Bl. 
; Junger Landwirt, der 3 Jahre 0 
But e 19 Jahre alt, der landw. Schule praktiſch tätig war u. 1 Kurs ein. u e 2 
gungen ein beſucht hat und bereits 2 Jahre 
als Praktikant tätig war, 


landwirtſchaftlichen Winterſchule Heilbronn, Oehringen ber 
tlcht. Landwirt geſucht. ſucht Stelle 


beſucht bat, ſucht Stelle als Offerten unter Z. 1692 
Polontär oder 2. Aufſeher Exp. ds. Bl. 
Es wird weniger auf eine hohe 
Pachtſumme, als auf eine zuver- in größerem landw. Betriebe. 


auf ein größeres Gut. Zeugniſſe 3 . 
dad „al Kuna, Off unter uchteber 
laſſige Perſönlichkeit geſehen, die Prima Zeugniffe. Offerten unter ttehen zur Verfügung, Sf, HN | 
0 die Inſtandhaltung des Ber Chiffre W. 7212 Er Haaſen⸗ vered. Landſchweint ehe 


D* 
1 


A. Seh. 1712 an die Erb. DS. BL. ‚Sandra a 
itztums angelegen jein läßt. Ev. fein& Vogler, Wohlen Schwz.). wandt bot Se mib, We 


pätere käuflſche Uebernahme Suche zum alsbaldigen Eintritt 
- 1828 


_— ausge! 8 Gefl. Off. einen tüchtigen 


A. 1698 an die E ped. 
ds. Blattes. 1098 Schweizer 


Verheirateter Gutsaufſeher, 
anfangs der 40er Jahre, ſucht N 
alsba „ 
8 Mon. alter, hornloſer! 
BB a T0000 10 e 1 8 8 er» 15775 taufen Sil buch 
Suche einen tüchtigen — | (guten Melker), gut bezahlte Stelle. | frage Tele zu verkaufen. Sillenbuch, 
354 1 n elegraphenbil ſtelle garter Str. 22. 
Öntspücter Zins, Daslerbof Schernbach Alteniteis. 4 Verkaufe einen Aare 


Volontär bei Rottweil. 

welcher auch mit Pferden gut Nee Schweizer eſuch wallachen, Halbraſſe, 

umzugehen verſteht, auf 1. Nov. Volontär a zzerg un für Landw., mit 12 75 Gar 

bei guter Bezahlung. Ebenfalls . . Ein ordentlicher Burſche kann Zucker, Zwingelbauſen 
1870 nicht unter 20 Jahre alt, milie] bei mir als Stallſchweizer ein⸗ er a 2 


einen. tärfrei, gegen Dezablumg, wird treten. Für meinen bei mir 2, arbach. 
N 7 1 2 = 
jungen Mann zum 1. November geſucht. Anz Jahre tätigen Schweizer ſuche 11 verkaufe einen Zud 


4 = g BR 
1 


u allerlei Arbeit, der gut melken fragen bitte zu richten an die geeignete tellung. . Ders onate alt, für den R 
ann. Gutspächter Könekamp, Sehlossgutverwaltung mann, Guts p., Sobenmübrin 8b. unter zweien die 
Unterſchwandorf, St. Nagold. Laupheim (Württ.). 17101] gen, Poſt Mühringen, Tel. ö. 1876] Wilb. Sumſer, Be telabn 
N Be | 
| 


re 4 
— * ur m Mi up, FRE 


. e 


Die einzeine Nummer koſtet 10 Pf. 


. 5 7 be⸗ 
treffen te von Auffägen, Pit 


der K. Zentralſtelle für die 


Amtliches. | 


Vermittlung von Arbeitern für landwirtſchaftliche Betriebe. 
Die Landwirte werden unter Hinweis auf die Ver⸗ 
öffentlichungen in den Nummern 32 und 33 des Wochen⸗ 
blatts für Landwirtſchaft über die Mithilfe bei den 
Erntearbeiten erſucht, ihren Bedarf an Arbeitskräften 
für die Herbſtarbeiten — womöglich unter Angabe der zu 
gewährenden Arbeitsbedingungen — entweder durch Ver⸗ 
mittlung von Vertrauensmännern in den Gemeinden (Drt3- 
vorſteher, Pfarrer, Lehrer uſw.) oder unmittelbar bei den 
K. Oberämtern anzumelden, welche die Anmeldungen an die 
Arbeitsämter und an die Arbeitsnachweiſe der Wander⸗ 
arbeitsſtätten weitergeben werden. 

Auf Anregung der Zentralſtelle für die Landwirtſchaft 
hat die K. Eiſenbahnverwaltung verfügt, daß die zugezo⸗ 
genen Arbeiter bei Vorlegung der erforderlichen Ausweiſe 
unentgeltlich auf der Bahn nach ihrem Beſtimmungsort be⸗ 
fördert werden ſollen. 

Stuttgart, den 9. September 1914. 
K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Sting. 


Ausuahmetarif für Eicheln, zu Futterzwecken beſtimmt. 
Mit Gültigkeit vom 15. Oktober 1914 tritt aus Anlaß 
des Krieges für den Bereich faft aller deutſchen Eiſenbahnen 
ein Ausnahmetarif für Eicheln, zu Futterzwecken beſtimmt, 
in Wagenladungen von mindeſtens 10 Tonnen in Kraft. 
Abzüge des Ausnahnnetarifs (Preis 5 3) find durch 
die Giterſtellen und das Tarifbureau der Generaldirektion 
de Staatseiſenbahnen zu beziehen. 


Hiebereröffaung der Land wirkſchaftlichen 
Winterſchulen. 


Bon. Bien hen dunner schulen 


b chend die 


werden, 


 Birtenberg hes 


Herausgegeben von ne 


Al. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft 
Auflage 88 500. 


- Ainzeigenpreis für den Raum der kleinen Zeile 50 J, dagegen bei Andelgen von Vereinsmitgliedern, welche ſich auf deren eigenen 
landwirtſchaftlichen Betrieb beziehen, ferner bei Stellengeſuchen von landwirtſchaftlichen Arbeitern und bei Veröffentlichungen der in 
Württemberg beſtehenden landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Vereinigungen nur 5 J. 


1914. 


Den 24. Oktober. 


r fü A 


teilungen u. dergl.), find zu richten an bie 
Redaktion des Württ. Wochen⸗ 
blatts für Landwirtſchaft in 
Stuttgart, Landesgewerbemuſeum. 
— Redaktionsſchluß Dienstag 
abend. — 
5 welche den Anzeigenteil 
betreffen (Inſerate, Zahlungen für In⸗ 
ſerate u. dergl.), ſind zu adreſſieren: 
Geſchäftsſtelle des Württ emb. 
Wochenblatts für Land wirt⸗ 
ſchaft, Stuttgart, Urbanſtraße 14. 


en. Amtliches: Vermittlung von Arbeitern für landwirtſchaftliche Betriebe. — Ausnahmetarif für Eicheln, zu Futterzwecken beſtimmt. — 

Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, betreffend die Wiedereröffnung der landw. Winterſchulen. — Bekanntmachung 
Landwirtſchaft, betreffend die Prüfungen im Hufbeſchlag. — Maul- und Klauenſeuche. — Aufſätze: 
als Futtermittel. — Die Nutzbarmachung der heurigen Eichelmaſt für die Landwirt'chaft. — Gegen die Feldmäuſe. — Die Behandlung 
des Rahms und das Vuttern. — Über das Abkeltern der Rotweinmaiſchen. — Berichtigung. — Landwirtſchaftliches aus Württemberg. 
— Fürs Haus. — Fragekaſten. — Literatur. — Handel und Verkehr. — Anzeigen. 


Eicheln 


— 


in Heilbronn am 17. November, vorm. 10 Uhr, 

in Reutlingen am 11. November, nachm. 1 Uhr, 

in Gmünd am 12. November, vorm. 10 Uhr, 

in Hall am 16. November, vorm. 10 Uhr, 

in Ravensburg am 4. November, vorm. 9 Uhr, 

in Ulm am 4. November, vorm. 10 Uhr. 

Die Eröffnung der Schule in Reutlingen iſt nur 
dann möglich, wenn der dortige Schulvorſtand nicht zum 
Heere einberufen wird. 

Sollte die eine oder andere dieſer Schulen wegen nicht 
hinreichender Beteiligung nicht oder nicht in beiden Kurſen 
eröffnet werden können, ſo wird den zur Aufnahme ange⸗ 
meldeten jungen Leuten Gelegenheit gegeben werden, eine 
der ſonſt eröffneten Schulen zu beſuchen. 

Der Unterricht dauert 4½ —5 Monate unk wird auf 
Grund eines für ſämtliche Winterſchulen einheitlichen Lehr— 
plans in 38 Stunden wöchentlich erteilt. 

Die Unterrichtsgegenſtände ſind mit Rückſicht auf die 
verhältnismäßig kurze Unterrichtszeit und das dem Zweck 
der Schule angepaßte Lehrziel ausgewählt. Sämtliche 
Fächer werden mit ſteter Bezugnahme auf die unmittelbare 
Anwendung in der landwirtſchaftlichen Praxis und nur in 
dem Umfang gelehrt, daß ſie von den Schülern nach ihrer 
Vorbildung verſtanden und verarbeitet werden können. 

Der geſamte Unterrichtsſtoff iſt auf zwei Winter ver— 
teilt, und zwar nach dem neuen Lehrplan derart, daß für 
jeden Schüler der Beſuch beider Kurſe notwendig iſt. 
Nach dem Beſuch des erſten (unteren) Kurſes erhalten die 
Schüler nur ein Überganaszeugnis (Beſcheinigung 
über den Schulbeſuch), dagegen werden Schulabgangs⸗— 
zeugniſſe mit Angabe der in den einzelnen Fächern 
erlangten Kenntniſſe erſt nach dem erfolgreichen Beſuch 
beider Kurſe ausgeſtellt. 

Die Schüler haben beim erſtmaligen Eintritt ein Schul— 
geld von 25 / zu entrichten. Bei wiederholtem Beſuch 
einer Schule beträgt das Schulgeld 15 //. Übrigens haben 
eine größere Anzahl landwirtſchaftlicher Bezirksvereine be— 
ſchloſſen, dieſes Schulgeld für die ihrem Bezirk angehörigen 
Schüler zu bezahlen. 


Neu eintretende Schüler müſſen das 15. Lebensjahr 
zurückgelegt haben, gut prädiziert ſein und die für das Ver⸗ 
ſtändnis des Unterrichts notwendigen Fähigkeiten beſitzen. 

Die Anmeldung zur Aufnahme hat ſpäteſtens bis 
zum 31. Oktober d. J. zu erfolgen. Nach dieſem 
Zeitpunkt eingehende Anmeldungen haben 
keine Ausſicht, angenommen zu werden. 

Die Schüler ſind anzumelden 

für Heilbronn bei Okonomierat Wunderlich in 


Heilbronn, 

für Reutlingen bei Sfonomierat Mangold in 
Reutlingen, 

für Gmünd bei Okonomierat Schmidberger in 
Gmünd, 


für Hall bei Landwirtſchaftslehrer Strebel in Hall, 

für Ravensburg bei Okonomierat Koſt in Ravens⸗ 
burg, 

für Ulm bei Okonomierat Ströbel in Ulm. 

Mit der Anmeldung ſind die Schulzeugniſſe, ein Ge— 
burtsſchein und die ſchriftliche Einwilligung des Vaters 
bzw. des Vormunds zum Beſuch der Winterſchule vorzu— 
legen. 

Nähere Auskunft über den Lehrplan, die Koſten, die 
Unterbringung der Schüler in Privathäuſern uſw. erteilen 
auf Verlangen die betreffenden Schulvorſtände. 


Stuttgart, den 10. Oktober 1914. Sting. 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend die Prüfungen im Hufbeſchlag. 

Da infolge des Kriegs die ſonſt in den Monaten Sep⸗ 
bember, Oktober und November ſtattfindenden Unterrichts⸗ 
kurſe im Hufbeſchlag an den vorhandenen Lehrwerkſtätten 
micht abgehalten werden konnten, fallen auch die Prüfungen 
im November ds. Is. aus. 


Stuttgart, den 1. Oktober 1914. Sting. 


Die Maul- und Klauenſeuche iſt ausgebrochen in Würt⸗ 
temberg unter dem Depotviehbeſtand des Vieh- und Schlacht⸗ 
hofes zu Stuttgart; in Schmalfelden OA. Gerabronn, in 
Hörenhauſen Gde. Sießen OA. Laupheim, in Bonfeld OA. 
Heilbronn und in Mettenberg OA. Biberach; in Hürbel 
OA. Biberach, in Dorndorf und Unterkirchberg OA. Laup⸗ 
heim und in Wieſenbach OA. Gerabronn. 


Auf ſätze. 


Mitteilung der K. Landw. Verſuchsſtation 
Hohenheim. 
Eicheln als Futtermittel. 


Vielfache Anfragen über den Wert und die beſte Ver⸗ 
wendung der Eicheln als Futtermittel veranlaſſen mich zu 
folgenden Ausführungen. 

Eicheln ſind ein ſehr beachtenswertes Futtermittel. Ihr 
Wert beruht auf ihrem hohen Gehalt an leicht verdaulichen 
Kohlehydraten, während der Gehalt an Eiweiß nur ein ge⸗ 
ringer iſt. Der Wert der Eicheln iſt verſchieden, je nach 
dem Zuſtand, in dem ſie ſich befinden. Friſche, ungeſchälte 
Eicheln haben nicht ganz den Wert der Kleie, während ſie 
im getrockneten Zuſtand ſchon etwa den Wert der Gerſte 
beſitzen, jedoch weniger Eiweiß wie dieſe enthalten. Den 
höchſten Futterwert haben natürlich gedörrte und geſchälte 
Eicheln, deren Wert demjenigen des Maiſes nahekommt, 
wobei aber ouch wieder zu beachten iſt, daß der Eiweißgehalt 
viel niedriger iſt. Wenn man alſo Eicheln in größeren 


Mengen und beſonders in Verbindung mit andern eiweiß⸗ 
armen Futtermitteln, wie Rauhfutter und Hackfrüchten, ver 
füttert, ſo iſt eine Beigabe von eiweißreichen Futtermitteln, 
3. B. Seſamkuchen oder anderen Ölfuchen oder Fleiſchmehl, 
Fiſchmehl, erforderlich, und zwar beſonders bei der Maſt der 
Rinder und noch mehr bei der Fütterung der Milchkühe, 
während Schweine eine nicht ſo hohe Beigabe von eiweiß⸗ 
reichem Futter gebrauchen werden. 2 
Da die Schalen der Eicheln nur einen geringen Futter⸗ 
wert beſitzen, ſo iſt es zweckmäßig, die Eicheln zu entſchälen, 
um ſo mehr, als ſie im entſchälten Zuſtand auch beſſer halt⸗ 
bar ſind. Das Entſchälen kann einfach durch Dreſchen ſtatt⸗ 
finden, doch müſſen die Eicheln zuvor getrocknet werden, 
entweder in einem Backofen, nachdem das Brot her⸗ 
ausgenommen iſt, oder auch bei gutem Wetter an der 
Sonne. Dieſe an der Sonne getrockneten Eicheln, die man 
als halbgetrocknete zu bezeichnen pflegt, beſitzen ſchon 
im ungeſchälten Zuſtand etwa den Wert der Kleie, wobei 
jedoch wieder zu beachten iſt, daß ſie weniger Eiweiß als 
die Kleie enthalten. 5 
Gut getrocknete Eicheln ſind im ungeſchälten, noch beſſer 
im geſchälten Zuſtand von guter Haltbarkeit und laſſen ſich 
an einem luftigen Ort unverändert aufbewahren. Das Ein⸗ 
mieten der friſchen oder getrockneten Eicheln iſt nicht zu 
empfehlen, da ſie leicht ſchimmeln und dabei auch Verluſte | 
an Nährſtoffen erleiden. h 
Die Eicheln find reich an Gerbſtoffen, welche ihnen 
einen zuſammenziehenden Geſchmack erteilen, ſie werden 
daher nicht von allen Tieren ſogleich gern aufgenommen. 
Gern gefreſſen werden ſie von den Schweinen, auch Schafe 
nehmen ſie gut auf, während man bei Rindern und beſon⸗ 
ders bei Pferden die Tiere erſt allmählich an dies Futter 
gewöhnen muß. Iſt dies geſchehen, ſo kann man aber grö⸗ € 
ßere Mengen von Eicheln verfüttern, und zwar an Rinder 
pro Tag und Stück 1—2 Kilo, an Schweine, je nach der 
Größe der Tiere, ½—1 Kilo trockene Eicheln pro Tier und 
Tag. Im getrockneten und geſchrotenen Zuſtand können 
Eicheln auch an Pferde verfüttert werden, und, wenn man 
die Gabe allmählich ſteigert, kann man bis zu 2 Kilo pro 
Tier und Tag verfüttern. 4 
Auch an Hühner kann man Eicheln verfüttern, natürlich 
nicht als alleiniges Futter, ſondern in Verbindung mit 
eiweißreichen Futtermitteln, wie Fleiſchmehl, Fleiſchabfällen, 
Olkuchenmehl ꝛc. Bei der Verfütterung ſtreut man die ge⸗ 
trockneten und gemahlenen Eicheln über die anderen Futter⸗ 
mittel und feuchtet mit Waſſer an, damit das Eichelmehl 
haften bleibt. Man kann auch aus dem Eichelmehl unter 
Zuſatz von Olkuchenmehl oder Kleie ꝛc. mit Waſſer einen 
Teig bereiten, ihn zu Brötchen formen und im Backofen 
trocknen. Vor der Verfütterung werden dieſe Brote wieder 
in Waſſer aufgeweicht. 4 
Man hat auch empfohlen, die Eicheln zu kochen, wodurch 
ihnen der zuſammenziehende Geſchmack genommen wird, 
natürlich muß das Kochwaſſer fortgegoſſen werden. Das 
Kochen kann in Betracht kommen, wenn die Tiere die 
Eicheln im ungekochten Zuſtand nicht freſſen wollen, ebenſo 
kann es von Nutzen ſein, wenn es ſich um Eicheln handelt, 
die nicht mehr ganz friſch ſind (ſie ſchimmeln leicht), ſonſt 
bietet das Kochen keine Vorteile. N 4 
Zu beachten ift noch, daß Eicheln wegen ihres Gerb⸗ 
ſäuregehaltes leicht verſtopfend wirken. Wenn ſich dieſe 
Wirkung zeigt, ſo muß entgegengearbeitet werden durch 
Beigabe geeigneter anderer Futtermittel, z. B. Hackfrüchte, 
Kleie oder eine Abkochung von Leinſaat, die ſich ganz beſon⸗ 
ders für den Zweck bewährt hat. 4 
Wenn die Witterung und ſonſtigen Verhältniſſe es ges 
ſtatten, ſo iſt es bei Schweinen zweckmäßig, wenn man die 
Tiere in den Wald treibt und ſich die Eicheln ſelbſt ſuchen 
läßt; fie freſſen dann neben den Eicheln noch andere Futter ⸗ 


7 ER Ba EB, 


EI 


„ z. B. auch Würmer und andere Tiere, wodurch das 
Eiweiß zugeführt wird. x 
In der jetzigen Zeit, wo die Futtermittel knapp ſind, 
auch der Ankauf von Eicheln, wenn ſie preiswert ſind, 
Betracht gezogen werden, doch wird es ſich dabei immer 
1 um getrocknete oder halbgetrocknete Eicheln handeln, da 
die Eicheln im friſchen Zuſtand zu wenig haltbar ſind. 
Hohenheim, den 15. Oktober 1914. A. Morgen. 


* 


wöhnt hat und den dabei gewonnenen Dünger nicht entbeh⸗ 
ren zu können glaubt. 5 a 

Wo der Eintrieb noch üblich iſt, zeigen zahlreiche üppige 
Eichenverjüngungen, daß der Eintrieb ſich auch mit den 
Anforderungen der neuzeitlichen Forſtwirtſchaft vereinigen 
läßt, ja daß er durch die Vernichtung des Geſchmeißes im 
Waldboden einer ſehr erwünſchten Bodenreinigung gleich⸗ 
kommt. i 

Die Schweine ſuchen emſig und unermüdlich nach den 
Eicheln und ziehen letztere auch den Bucheln vor. Der Fütte⸗ 
rungswert der Eichel ſteht höher als der der Buchel, welch 
letztere weniger Stärkemehl als die Eichel, dagegen mehr 
Olgehalt beſitzt. Ol iſt aber wohl zur Fetterzeugung, dagegen 
weniger zur Fleiſchbildung geeignet. f 

Deshalb liefert die Buchelmaſt wohl ebenſo fette 
Schweine, wie die Eichelmaſt, aber das Fett iſt lockerer, nicht 
ſo körnig und durchwachſen, als es durch Eichelmaſt ent- 
ſteht. Die Untermaſt gibt einen Stickſtoffbeitrag, gewährt 
eine gewiſſe Mannigfaltigkeit des Fraßes und iſt wegen 
ihrer günſtigen geſundheitlichen Einwirkung nicht zu unter⸗ 
ſchätzen. Die Hauptſache iſt, daß der auf dem Boden 
liegende Eichelvorrat eine hinlängliche Fütterung gewähr- 
leiſtet und die Zahl der Schweine dazu im richtigen Verhält⸗ 


Die Nutzbarmachung der heurigen 

Eichelmaſt für die Landwirtſchaft. 

Seit Menſchengedenken haben unſere Eichenwaldungen 
andauf und landab keinen ſolchen Früchtebehang gezeigt wie 
jener. 
UAnſer Herrgott hat neben dem Obſtſegen auf den 
Fluren in dieſer ernſten Kriegszeit auch dem Walde einen 
Fruchtſegen beſchert, der ſo ausgiebig iſt, daß nicht bloß 
die Waldwirtſchaft daran zehren, ſondern auch die Landwirt⸗ 
chaft, beſonders unſere Schweinezucht treibende Bevölke⸗ 
rung, davon den vollſten Gebrauch machen kann und ſoll. 


Der Krieg erſchwert die Einfuhr von Futtermitteln 


aus dem Auslande und macht insbeſondere diejenige nis ſteht. ö 5 
aus Rußland unmöglich. Da gilt es, durch ſorgfältige Berückſichtigt man dies nicht, ſo werden die Schweine 


durch das viele Herumlaufen magerer, als ſie vor dem Ein⸗ 
trieb waren, und der Hirt vermag fie nicht zuſammenzu— 
halten. 

So wie die Verhältniſſe aber heuer liegen, findet ſich 
überall in unſeren Eichengegenden, alſo beſonders im Unter- 
land und auf der Schwäbiſchen Alb, eine ſo reichliche Eichel⸗ 


Ausnützung aller der Volksernährung dienenden Mittel uns 

tunlichſt ſelbſtändig zu machen. Die heurige Eichelmaſt gibt 

uns ein Mittel, hier wirkſam einzugreifen. 

Man nennt die Gewinnung der Waldfrüchte, vor allem 
er Eichel, zur Tierfütterung „Maſtnutzung“. Dieſe Be⸗ 


zeichnung bringt zum Ausdruck, daß die Nutzung nicht bloß 
eine Fütterung, ſondern womöglich eine Mäſtung im 
Auge hat. a 

Mit dieſer Vermehrung der Fleiſcherzeugung wird die 
Verwendung der unmittelbar der Volksernährung dienenden 
Kartoffeln zur Schweinefütterung zum großen Teile entbehr⸗ 
lich gemacht. In der alten Zeit vor Einführung der Kar⸗ 
toffeln waren neben den Küchenabfällen die Früchte der Eichen 
und Buchen ſowie die fog. „Erdmaſt“, d. h. die im Boden 
befindlichen Inſektenlarven, Würmer, Mäuſe, Schwämme, 
die einzige Nahrung der Schweine, und war es damals 
hauptſächlich die Jagd und die Maſt, welche dem Walde 
überhaupt einen Wert beilegten. 
1 Im 16. u. 17. Jahrhundert erreichte an vielen Orten 
die Schweinezucht ein ſolche Blüte, daß die Maſt geradezu 
den Hauptwaldertrag bildete. Im 18. Jah hundert wurde 
ſie aber mehr und mehr in den Hintergrund gedrängt, ein⸗ 
mal durch die ſteigenden Anſprüche an den Solzertrag ſowie 
durch den überhandnehmenden Kartoffelanbau, der dem 
Landwirt ein wohlfeiles und ſicheres Mittel bot, die 
Schweinemäſtung unabhängig vom Wald zu erreichen. 
Allerdings wird durch letzteres Nahrungsmittel jenes 
feſte, körnige Schweinefleiſch, wie es die Eichelmaſt gibt, 
nie erreicht, und das dürfte der Grund ſein, warum heute 


den mit Vorliebe in Anſpruch genommen wird. Das liegt 
aber auch heute im wohlverſtandenen Intereſſe der Land— 
wirtſchaft, weil wir mit den unmittelbar zur Menſchennah— 
rung dienenden Kartoffeln aus einer Reihe von Gründen 
haushalten müſſen. 

Die Nutzbarmachung der Eichelmaſt geſchieht entweder 
durch Eintrieb der Schweine in die Eichen⸗ 
waldungen oder durch Sammeln der Eicheln 
und Stallfütterung. Der Eintrieb der Schweine 
erfolgt vom 15. Oktober bis 1. Februar. 
Dieſer Eintrieb war früher allgemein üblich, wird aber 
heute ſelbſt da, wo die Gemeinden eigene Waldungen be- 
ſitzen, lange nicht mehr in dem Umfange ausgeübt, weil 
fi) auch bei den Schweinen an die Stallfütterung ge- 


noch bei reichen Fruchtjahren die Eichelmaſt in vielen Gegen- |, 


maſt, daß auch beim Eintrieb großer Herden der Vorrat 


ausreicht und genug übrigbleibt für eine zweckentſprechende 
Verjüngung des Waldes und die Verſorgung von Wild und 


Vogelwelt. 

Die Gewinnung der ihm zum waldbaulichen Bedarf 
nötigen Eicheln kann ſich der Forſtwirt außerdem ſichern 
durch Ausſchluß gewiſſer Waldteile vom Schweineeintrieb 
oder, falls die Eicheln zur Stallfütterung geſammelt werden, 
durch Erhebung eines beſtimmten Abgabeſatzes vom Samm⸗ 
ler. Aber es iſt und bleibt heuer Pflicht eines jeden Wald⸗ 
beſitzers, nach allen Richtungen der Landwirtſchaft die Nutz⸗ 
barmachung der Eichelmaſt zu erleichtern. 

Zieht die Bevölkerung das Einſammeln der Eicheln für 
die Stallfütterung, zum Verkauf an das K. Hofjagdamt oder 
zu induſtriellen Zwecken vor, ſo empfiehlt ſich die Abgabe 
von „Erlaubnisſcheinen“ an die einzelnen Familien gegen 
eine kleine Gebühr und unter Angabe der geöffneten Wald⸗ 
teile. Auf dieſe Art bleibt Ordnung im Walde. 

Für wie viele während der Kriegszeit Arbeitsloſe jeden 
Geſchlechts und Alters bildet das Einſammeln von Eicheln 
einen lohnenden Erwerbszweig! Wie viele Hundert Zentner 
könnten von den Schulen unter Aufſicht ihrer Lehrer gewon- 
nen und nutzbringend verwendet werden! Wie manche Ein- 
nahme aus geſammelten Eicheln könnte dem „Roten Kreuz“ 
zugeführt werden! 

Die Erfahrung lehrt, daß man mit dem Sammeln 
warten ſoll, bis das Abfallen allgemeiner wird, alſo etwa 
bis Mitte Oktober, da die ſchadhaften und wurmſtichigen 
Samen zuerſt abzufallen pflegen. 

Hohenheim, im Oktober 1914. 

Forſtmeiſter Dr. Schinzinger. 


Gegen die Feldmäuſe. 

Es iſt die alte Geſchichte: Im Frühjahr hat's auf der 
ganzen Markung keine Mäuſe, höchſtens an den Wegrän⸗ 
dern vereinzelte Löcher, aber auf keinen Fall ſind ihrer 
ſo viele, daß man ernſtlich an ihre Vernichtung denken 


müßte. Zumal im Frühjahr, wo der Landwirt wahrhaftig 
Wichtigeres zu tun hat, als auf die Mausjagd zu gehen. 
Und wirklich, den ganzen Sommer über ſpürt er kaum 
etwas von den Mäuſen. Mit Beginn der Ernte entdeckt er 
aber von Tag zu Tag mehr Mauslöcher und wundert ſich 
im Stillen, wer ihm all das Ungeziefer auf den Hals ge- 
Die wenigen Mauspaare vom Frühjahr hat er 
längſt vergeſſen und muß erſt aufs neue daran erinnert 
werden, daß Feldmäuſe ſich mindeſtens ſo raſch wie die 
Ratten vermehren. Wenn das Wetter mitgeholfen, hat er 
trotzdem die Ernte ohne großen Ausfall heimgebracht. Aber 
Er kann 
doch nicht bloß für die Mäuſe, Krähen und Tauben ſäen! 
Jetzt ſcheut er wahrhaftig weder Ausgabe noch Mühe, und 
die Vernichtung der läſtigen Nager kann gar nicht ſchnell 
Wenn er dann weiter noch ſieht, wie der 
Kleeacker immer mehr durchlöchert wird und bald einem 
Sieb gleicht, und wie das Ungeziefer, das draußen nicht 
mehr allzuviel findet, ſich in die Häuſer und Scheunen macht 
und dort die heuer doppelt wertvollen Vorräte anpackt, da 
faßt er vielleicht den feſten Vorſatz, im nächſten Frühjahr 
das übel an der Wurzel zu faſſen und nicht eher zu ruhen, 


ſchickt. 


bald kommt die Saatzeit, und nun wird's ernſt. 


genug erfolgen. 


bis die letzte Maus vernichtet iſt. 


Im Herbſt, wenn die Feldmäuſe ſich ins Zahlloſe ver- 
mehrt haben, iſt es ſchwer, der Plage einigermaßen Herr 
zu werden. Weil es eilt, wird man's zunächſt mit Strych⸗ 
Sind die Körner gut vergiftet, ſo 
verenden die Mäuſe, die davon freſſen, faſt auf der Stelle. 


ningetreide verſuchen. 


Aber nur den kleineren Teil trifft man auf dieſe Weiſe; 


die Mehrzahl hat von dem Schaden der andern gelernt 
wirkt der 
Schwefelkohlenſtoff, er hat ſogar noch den Vorzug, daß alle 


und meidet die roten Körner. Ebenſo raſch 
Inſaſſen eines Baues erſticken. Trotz der unbeſtreitbaren 
Vorzüge hat aber das Schwefelkohlenſtoffverfahren ſich doch 
nicht bei uns eingebürgert. Denn es iſt nicht bloß ziemlich 
koſtſpielig, ſondern wegen der Feuergefährlichkeit auch mit 
Umſtändlichkeiten verknüpft. Man kann den Schwefelkohlen⸗ 
ſtoff nicht am Ort bekommen; bis er dann mit dem Feuer⸗ 
zug von auswärts eintrifft, können Wochen vergehen, und 
endlich braucht man zum Verteilen noch eine beſondere, 
ebenfalls nicht ganz billige Kanne. 

Wo es daher gilt, mit einer Mäuſeplage in kurzer Zeit 
und mit beſcheidenen Mitteln aufzuräumen, wird man 
immer wieder zu jenem Verfahren zurückkehren, das es 
ermöglicht, unter den Nagern eine alle ergreifende tödliche 
Seuche hervorzurufen. Am einfachſten und ſicherſten gelingt 
es durch Auslegen von Haferkörnern, die mit einer Auf- 
ſchwemmung jener Bazillen getränkt ſind, die unter den 
Mäuſen den ſog. Mäuſetyphus hervorruft, der nach 8 bis 
12 Tagen tödlich verläuft. Um bei ſolchen Notſtandsarbeiten 
in der ſchweren Kriegszeit den Gemeinden entgegenzukom⸗ 
men, hat die Anſtalt für Pflanzenſchutz ſchon zu Beginn 
der Saatzeit an alle Ortsvorſteher die Mitteilung hinaus⸗ 
gehen laſſen, daß ſie bei Beſtellungen auf Mäuſetyphus⸗ 
kulturen einen Nachlaß von 20 % gewährt. Die Anwen— 
dung erfolgt nach der von der Anſtalt herausgegebenen 
Gebrauchsanweiſung und iſt ſehr einfach: man verdünnt 
die Kulturflüſſigkeit mit Waſſer und weicht darin den Hafer 
ein. Die noch feuchten Körner werden in die Mauslöcher 
gelegt. Die Mäuſe nehmen dieſen Bazillenhafer jederzeit 
gern; ſelbſt wenn ſie die ausgelegten Körner nur für den 
Wintervorrat ſammeln würden, würde das Wegtragen der 
Körner ſchon zur Anſteckung genügen. Und wenn auch zu⸗ 
nächſt in einem Bau nur eine Maus erkrankt, ſo wird die 
Krankheit raſch auf alle andern Inſaſſen des Baues über⸗ 
tragen. 75 Dr. W. Lang ⸗ Hohenheim. 


wahren. Die verpackte Butter ift in einem möglichſt kühler 


Die Behandlung des Nahms und das 81 ter 
Von Profeſſor Dr. Windiſch- Hohenheim. er 
Der von der Zentrifuge kommende Rah 


Rahms iſt unumgänglich notwendig, um ei 
gute und haltbare Butter zu erzeugen. Als 
dann iſt der Rahm auf eine Temperatur von 15—20 Gre 
Celſius zu erwärmen und bei dieſer Temperatur zum & 
ern zu bringen. Zu empfehlen iſt die Verwendung vo 
Reinkulturen zur Rahmſäuerung, durch die der Verlauf dei 
Rahmreifung bedeutend ſicherer geſtellt wird. Eine gena 
Gebrauchsanweiſung zur Verwendung der Reinkultur 
findet ſich am Schluß dieſes Merkblatts und wird den Emt 
fängern von Reinkulturen mitgeliefert. | 

Falls keine Reinkultur zur Säuerung des Rahms ver 
wendet wird, muß man ſich aus Magermilch einen Säur 
wecker herſtellen. Hiezu verwendet man reine Magermil 
aus einem recht rein gehaltenen Betrieb, die man von de 
Zentrifuge wegnimmt und in Waſſer von 5-30 G 
Celſius einſtellt. Längſtens in 24 Stunden iſt die Mage 
milch geſäuert. Von dem fertigen Säurewecker werden 
nach den Verhältniſſen 4—10 Liter auf 100 Liter Rahm g 
geben. Das ganze iſt öfter gut durchzumiſchen. Weiter ve 
fährt man mit dieſem Säurewecker wie bei der Verwendur 
von Reinkulturen (vgl. die Gebrauchsanweiſung). 

Sehr erleichtert wird die Behandlung des Rahms dur 
Verwendung eines beſonderen Rahmreifers. Drin gen 
gewarnt wird vor der Verwendung vo 
Buttermilch oder ſaurem Rahm zur Vf 
ſäuerung des Rahmsz etwa vorhandene Butterfehler 
würden hiedurch mit Sicherheit auf den neuen Rahm über 
tragen. Ebenſo falſch iſt es, den Rahm ohne Zuſatz eines 
Säureweckers der Selbſtſäuerung zu überlaſſen. 

Wenn der Rahm den richtigen Säuregrad erreicht hat, 
wird er abgekühlt und ins Butterfaß gebracht. Die But⸗ 
terung ſoll bei einer Temperatur von 12—14 Grad Celſius 
erfolgen. Bei warmer Zimmertemperatur kühlt man den 
Rahm auf etwa 10 Grad Celſius ab, während bei kalte 
Zimmertemperatur der Rahm höher (auf 15—16 Grat 
Celſius) erwärmt wird. Während des Butterns ſoll di 
Temperatur der Butterungsflüſſigkeit um nicht mehr al 
3 Grad Celſius ſteigen. Das Butterfaß iſt nur zu ½ bis % 
mit dem Rahm zu füllen. Bezüglich der Umdrehungs 
geſchwindigkeit des Butterfaſſes iſt die jeder Maſchine bei 
gegebene Vorſchrift genau einzuhalten. Die Butterungs 
dauer ſoll 30—40 Minuten betragen. Mit dem Buttern if 
aufzuhören, wenn ſich das Milchfett zu kleinen Körnchen 
zuſammengeballt hat. Vor dem „überbuttern“ iſt dringen 
zu warnen. 

Die neueren Butterfertiger, in denen nicht nur de 
Rahm gebuttert, ſondern auch die Butter gleich geknete 
wird, haben ſich vielfach bewährt. : 

Was die weitere Behandlung der Butter betrifft, f. 
werden die Butterkörnchen kurz in kaltem, klarem alle 
gewaſchen. Beim Kneten ſoll die Buttermilch ſoweit nöti 
aus der Butter entfernt werden; zu langes Kneten (über 
arbeiten) macht die Butter weich und ſchmierig und im Aus 
ſehen matt. | 

Die fertige Butter wird ſofort in die gehörig vorbe 
reiteten, mit Pergamentpapier ausgelegten Kiſten ode 
Tonnen fo feſt als möglich eingeſchlagen oder für den Klein 
verkauf geformt und trocken verpackt. Das zum Einjchlage 
verwendete Pergamentpapier ſoll frei ſein von Zucker, Gly 
zerin und ſchädlichen Metallſalzen und it trocken aufzub 


luftigen, ſauberen Raum aufzubewahren. 


K ſtern abgepreßt werden muß. Die Frage iſt in⸗ 
ſofern von großer Bedeutung, als gerade von dem 
richtigen Zeitpunkt des Abpreſſens die wei⸗ 
tere Entwicklung, der Geſchmack und die Farbe des Rot- 


* 


des Gerbſtoffes auszulaugen. 


ſchon wird er von den Treſtern abgepreßt. 
ſich natürlich der Weinkäufer ſelbſt. Aber es iſt zu bedauern, 
daß auf dieſe Weiſe manch ſchöner Rotwein, der wirklich 
die Anlage zu einem ſolchen hat, durch die unbegründete 
Haſt des Käufers nachher in Farbe und Geſchmack armſelig, 
leer, geringwertig in der Qualität wird. Nur wenige Tage 
Zuwartens hätten genügt, daß der Wein ſeinen vollen 
Gehalt, ſeine charakteriſtiſche Farbe bekommen hätte; aber 
jäh iſt er durch das plötzliche Abkeltern der Maiſche in feinem 
ganzen Werden geſtört worden! 


E. Die Butterausbeuten aus 100 Kilo Vollmilch von ver⸗ 


ſchiedenem Fettgehalt ſind aus der nachſtehenden Tabelle zu 
N erſehen. 


Butterausbeuten aus 100 Kilo Vollmilch. 


9% 0,05% | 0,10% | 0,15% [0,20% | 0,25% 
3,0 6,89 6,79 6,69 6,59 6,49 
3,1 7,12 7,02 6,92 6,82 6,72 
3,2 7,36 7,26 7,16 7,06 6,96 
3,3 7.60 7,50 7,40 7,30 7.20 
3,4 7,84 7,74 7,64 7,54 7,44 
3,5 8,08 7.98 7,88 7,78 7,68 
3,6 8,32 8,22 8,12 8,02 7,92 
3,7 8,55 8,45 8,35 8,25 8,15 
3,8 8,79 8,69 8.59 8,49 8,39 
3,9 9,03 8,93 8,83 8,73 8,63 
4,0 9,27 9,17 9,07 8,97 8,87 
41 9,50 9,40 9,30 9,20 9,10 
4.2 9.74 9,64 9,54 9,44 9,34 
4,3 9,98 9,88 9,78 9,68 9,58 
4,4 10,22 10,12 10,02 9,92 9,82 
4,5 10,46 10,36 10,26 10,16 10,06 


Aeber das Abkeltern der Notweinmaiſchen. 
Von Profeſſor Dr. Meißner. 


Wie aus Anfragen an die Weinbauverſuchsanſtalt her- 
vorgeht, iſt man ſich vielfach noch im unklaren über die 
Frage, wann der Rot-Jungwein von den Tre 


weines abhängig iſt. Da in den nächſten Tagen die ge— 
nannte Arbeit wieder vorgenommen werden muß, ſo ſoll 


dieſe Frage im folgenden kurz behandelt werden, damit keine 
Fehler gemacht werden. 


Bekanntlich laſſen wir die roten Maiſchen vergären, um 
aus den Beerenhülſen den roten Farbſtoff und einen Teil 
Zu dieſem Zwecke ſtoßen wir 
die an die Oberfläche des gärenden Saftes kommenden 
Treſter dreimal am Tage unter. Hiedurch kommen die 
Beerenhülſen mit dem Saft in innige Berührung, und der 
entſtehende Alkehol und die Säuren des Saftes können 
jetzt den roten Farbſtoff auslaugen. Es iſt aber klar, daß 
dieſe Auslaugung eine ungenügende ſein wird, wenn wir 


Jungwein und Treſter zu zeitig voneinander trennen. Dieſer 


Fehler wird noch vielfach bei uns gemacht, indem man den 


Wein zu zeitig faßt. Der Rotwein hat noch gar nicht 


die Farbe bekommen, die er erhalten könnte, er beſitzt noch 
gar nicht die Charaktereigenſchaften eines Rotweins, und 
Damit ſchadet 


Auf der anderen Seite iſt es aber ebenfalls ein großer 


Fehler, den Jung⸗Rotwein zu ſpät von den Treſtern durch 
Abkeltern zu trennen. Denn die Beerenhülſen nehmen all⸗ 
mählich den ausgelaugten roten Farbſtoff wieder auf und 
entziehen ihn alſo dem Rotwein; 
lichter rot. Hand in Hand mit dieſer Farbenverringe⸗ 


letzterer wird deshalb 


rung geht die Aufnahme von zuvielem Gerbſtoff, 
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namentlich aus den Kernen, wodurch der Wein eine un⸗ 
liebſame Geſchmacks veränderung erleidet: er 
wird treſterhart. Das Eigentümliche ſolcher herben 
Rotweine iſt das Fehlen der feurigen, rubinroten Farbe, 
welche die Weine beim Abkeltern zur richtigen Zeit erhalten 
hätten. Auch das Bitter- und Braunwerden der 
Rotweine, das ſchlechte Abkeltern von den weichen 
Beerenhülſen, wodurch Weine erzielt werden, die lange trüb 
bleiben, ſind üble Folgen des zu ſpäten Abkelterns. 

Ein ſehr zu beachtender Grundſatz bei 
der Rotweinbereitung lautet, ſchnell zu 
arbeiten, nicht zu ſchnell, aber auch nicht zu lang⸗ 
ſam. Um den richtigen Zeitpunkt des Abkelterns der 
Rotweine von den Treſtern zu finden, muß man den Ver— 
gärungsgrad der Maiſchen berückſichtigen. Die einen 
Maiſchen, welche wenig Zucker beſitzen, mit Reinhefe und bei 
höherer Temperatur vergoren haben, werden ſchneller zum 
Abkeltern reif ſein, als ſolche, die höhere Ochslegewichte, alſo 
mehr Zucker aufwieſen, oder ſolche, die der natürlichen 
Gärung ohne Reinhefe bei niederer Temperatur überlaſſen 
waren. Den Vergärungsgrad aller Maiſchen kann man 
aber mit Hilfe der Ochsleſchen Moſtwage, die bei O Grad 
beginnt, ſicher beſtimmen. Man muß den Rot⸗Jung⸗ 
wein durch Abpreſſen immer dann von den 
Treſtern trennen, wenn eine gezogene 
Probe des Jungweines noch 5 Grad nach 
Ochsle wiegt. Nach den praktiſchen Erfahrungen beſitzt 
dann der Rotwein noch etwas unvergorenen Zucker. Das 
ſchadet aber nichts, weil dieſer Zucker im nicht geſchwefelten 
Faß durch die beim Preſſen mit übergegangene Hefe ſehr 
bald vollſtändig vergoren wird. Keltert man den Rotwein 
zu dieſer richtigen Zeit ab, ſo erhält er die rubinrote Farbe, 
er beſitzt genügende Menge Gerbſtoff und bekommt nicht alle 
die Fehler und Mängel, von denen oben die Rede war. 


Berichtigung zu dem Aufſatz: 
Düngung der Mieſen und Meiden. 

In dankenswerter Weiſe werden wir auf einen Fehler 
aufmerkſam gemacht, der ſich in den Aufſatz „Düngung der 
Wieſen und Weiden“ in letzter Nummer auf Seite 644 ein⸗ 
geſchlichen hat. 

Es muß dort heißen: 

Gleichzeitig iſt eine Kaligabe in Form von 3 Zenknern 
Kainit oder 34 Zentner vierzigprozentigem Kaliſalz (nicht 
Ammoniak) zu verabreichen. 


Tandwirtſchaftliches aus Württemberg. 


Eiſernes Kreuz. 

Es iſt beabſichtigt, die Namen derjenigen ins Feld gezogenen 
Landwirte, die jeweils mit dem Eiſernen Krenz ausgezeichnet 
werden, an der Spitze des Württembergiſchen Wochenblatts für 
Landwirtſchaft bekanntzugeben. Wir bitten die Angehörigen 
ſolcher Krieger, uns von der erfolgten Verleihung alsbald zu 
benachrichtigen. Die Redaktion. 


N VI. Landw. Gauverband. 


Schweinezuchtſtation Weißenhof bei Stuttgart. 
Angekört ſind wieder: 
20 Eberferkel, Preis 34 A pro Stück und Zweimonats⸗ 
alter, g ' 
19 Mutterferkel, Preis 30 4 pro Stück und Zwei⸗ 
monatsalter, nebft 50 3 Stalltrinkgeld pro Stück. 
Auch iſt eine größere Anzahl 3—6 Monat alter Eber. und 
Mutterferkel verkäuflich. 
f Aufſichtskommiſſion. 


Fleiſchpreiſe in Stuttgart. 
(Aus dem Staatsanzeiger für Württemberg.) 

Stuttgart, 19. Okt. Die Ladenfleiſchpreiſe haben 
bei Rindfleiſch, Kalbfleiſch und Schweinefleiſch um je 5 3 auf 
1 Pfund aufgeſchlag gen. Es koſtet jetzt Rindfleiſch I. Qua- 
lität 90, II. Qualität 85, III. Qualität 60 3; Kalbfleiſch I. Qua⸗ 
lität 90, II. Qualität 85 ; Schweinefleiſch I. Qualität 85, 
II. Qualität 75 3. Die übrigen Fleiſchpreiſe bleiben unver⸗ 
ändert. 


Der Landwirtſchaftliche Bezirksverein Gmünd hat folgende 
Beiträge aus ſeiner Kaſſe verwilligt: 
von Familien der Kriegsteilnehmer des hieſigen Bezirks, 400 AM 
für Zwecke der hieſigen Depots und 200 & für allgemeine Zwecke 
des Roten Kreuzes. An der Kriegsanleihe hat ſich der Verein 
mit 2000 A beteiligt. 


Landw. Bezirksverein Ludwigsburg. In feiner letzten 
Sitzung hat der Ausſchuß beſchloſſen, dem Landesverein vom 
Roten Kreuz einen Beitrag von 500 „ zu verwilligen. — Im 
Hinblick auf den bevorſtehenden Einzug der Jahresbeiträge 
wurde beſchloſſen, den Beitrag für das Kalenderjahr 1915 von 
denjenigen ausmarſchierten Vereinsmitgliedern nicht erheben zu 
laſſen, bei welchen die Aufbringung durch die Angehörigen 
ſchwer fallen würde. Sie bleiben aber Mitglied und erhalten 
demgemäß auch das landw. Wochenblatt wie ſonſt. 


Fürs Haus. 


Sparſamkeit in Kriegszeiten. 
Von Johanna Michel⸗Lörcher. 

Sparſamkeit war allezeit eine Haupttugend des Bau⸗ 
ernhauſes. Keiner weiß es ſo gut wie der Landmann, wie⸗ 
viel Arbeit und Schweiß jedes Stüchlein Brot koſtet. Kein 
Bröſamlein läßt die achtſame Bauernfrau verkommen. 
Sorgfältig kehrt ſie nach der Veſperzeit die Krumen in 
die Tiſchlade, damit ſie ſpäter dem Federvieh zugute kom⸗ 
men. Als eine Gabe Gottes betrachten Vater und Mutter 
jedes Körnlein, das auf dem Felde wächſt; ſie wiſſen, daß 
alles Mühen der Menſchen vergebens iſt, wenn nicht Segen 
und Fruchtbarkeit von oben kommen. Darum werden auch 
die Kinder von Jugend auf daran gewöhnt, das Brot nicht 
zu verderben. Unſere Alten, die noch die Kriegs⸗ und 
Hungerjahre früherer Zeiten miterlebten, haben davon zu 
erzählen gewußt, wie wert man in ſolcher Zeit auch das ge⸗ 
vöngſte Nahrungsmittel achten lernbe. Leider hat die neue 
Zeit dieſe alte Tugend der Sparsamkeit, des Achtens auf 
das Kleinſte und Gerüngſte, nicht mehr jo im Brauch. Ins⸗ 
beſondere haben wir das oft auch bei den Dienſtboten zu be⸗ 
klagen. Selben werden die Mädchen, denen man das Zeug⸗ 
nis geben kann, „ſie iſt auch in den kleinſten Dingen auf 
den Nutzen der Herrſchaft bedacht“. Ich hatte einmal ſolch 
eine Magd. 

Wir ſtehen unter dem Druck eines furchtbaren Krieges. 
Die Weltgeſchichte ſagt uns, wie ſo oft hinter dem Kriege 
als unheimlicher Genoſſe die Hungersnot ſtand. Gottlob, 
unſer Land iſt auch in dieſem Jahr fruchtbar und geſegnet 
geweſen, ſo daß das unheimliche Geſpenſt des Hungers uns 
bis jetzt wicht bedroht. Aber heilige Pflicht iſt es für jeden, 
jet er groß oder klein, Herr oder Knecht, ſparſam zu ſein 
auch in den allerkleinſten Dingen. Das verlangt dieſe 
ſchwere Zeit. Diejenigen, die viel haben, müſſen ſparen, 
um andern geben zu können, und diejenigen, die wenig be⸗ 
ſitzen, müſſen erſt recht ſehen, wie fie weiſe einteilen, nichts 
umkommen laſſen und keine unnötigen Anſchaffungen 
machen. 

„Mit dem Sparen ſoll man bei ſich ſelbſt, nicht bei an ⸗ 
dern anfangen.“ Das iſt eine alte Wahrheit. Ein großes 
Unrecht iſt es und ein Unſegen liegt auf ihrem Gut, wenn 
ſolche, die viel beſitzen, in düeſer Zeit ihre Nebenmenſchen 
darben laſſen. „Sparſam iſt nicht geizig.“ Knickrige Men⸗ 
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ſchen aber ſind es nicht wert, daß unſere tapferen K t 
Hab und Gut dahinten laſſen und Entbehrung, Durſt und 
Hunger, ja Schmerz und Tod erleiden, um uns Vaterland 
und Beſitz zu erhalten. 3 

Sparſamkeit beſteht nicht allein darin, daß man mög⸗ 
lichſt einfach lebt, wenig kauft oder gar am Ende Arbeits- 
kräfte entläßt, um den noch Angeftellten doppelte Laſt auf- 
zuerlegen oder ſich ſelbſt übermäßig abzuplagen. Auch an 
der erforderlichen Ernährung ihrer ſelbſt, beſonders auch 
der Kinder, dürfen es unſere Frauen nicht fehlen laſſen. 
Nicht dreimal im Tag Kaffee kochen, weil einem alles zu 
umſtändlich iſt, wenn der Mann nicht da iſt! Einfache, wohl⸗ 
zubereitete Koſt, Gemüſe, Obſt, Milch für unſere Kinder. 
Aber weg mit alkoholiſchen Getränken und allerlei Schlek. 
kereien! 4 
Die Schweſter der Sparsamkeit iſt die Ordnung. Es 
wird vielleicht mancher Frau jetzt ſchwer, allem fo nachzu-. 
kommen, wie es ſein ſollte. Vielleicht überſieht fie auch 
manches, was ſonſt der Hausvater oder Sohn beſorgte. Da 
gilt es beſonders, auf die eingebrachten Vorräte zu achten, 
in Keller und Bühne, in Scheune und Stall nachzuſehen. 
Gewiß gibt es aber auch bereitwillige Nachbarn, die das 
gerne mit in Augenſchein nehmen und Rat und Hilfe beten. 

Die Landleute ſind in dieſer Zeit ganz gewiß im Vor⸗ 
beil gegenüber ſo vielen armen Stadtbewohnern. Da wollen 
wir denn von Herzen dankbar ſein für unſere Heimatſcholle 
und für den Segen, den fie uns bietet. Wir wollen achten 
auf jedes Stücklein Brot und vom Überfluß gerne . 
damit auch jetzt in der Kriegszeit mit Gottes N 
Deutſcher Hunger leide. 


fragelkaſen. 


Alle Einſendungen und Anfragen müſſen die genaue 
Adreſſe des Frageſtellers (vollſtändiger Name, Wohnort, 
Oberamt) enthalten. Falls gleichzeitig zwei Fragen geſtellt 
werden, iſt jede derſelben auf einen beſonderen, mit der 
Adreſſe des Frageſtellers verſehenen Bogen zu ſchreiben. 
Außerdem iſt jedem Schreiben eine Zehnpfennigmarke bei⸗ 
zulegen. Sendungen, die dieſen Weiſungen nicht entſprechen, 
finden keine Berückſichtigung und werden auch nicht auf. 
bewahrt, ſo daß auf dieſelben ſpäterhin kein Bezug ge⸗ 
nommen werden kann. 

Frage. Mein Garten enthält im einen Teil junge 
Zwergbäume (1913 gepflanzt) und Gemüſeland, im andern 
Teil Hochſtämme mit Grasboden. Den Grasertrag nebſt 
ſonſbigenn Albwauum will ich zur Düngung des — 
verwenden, da ich keinen Stallmiſt habe. Was wäre dem 
Gras außer Jauche an Kunſtdünger zuzuſetzen, um im fol⸗ 
genden Jahr einen guten Dünger zu erhalten? Untergrund: 
Schwerer Ton des Braun Jura 3. Welche Düngung 
empfiehlt ſich für die Zwergbäume und Beerenſträucher bei 
dieſen Bodenverhältniſſen? BON 

Antwort. Das anfallende Gras wird am beften mit 
den Abfällen aus Haus und Garten, vielleicht unter Bei- 
mengung von Boden aus dem Garten, kompoſtiert. Der an⸗ 
zuwendende Kunſtdünger wird nicht dem Kompoſt, ſondern : 
gelegentlich der Herbſt⸗ bzw. der Frühjahrsbeſtellung dem 
Boden zugeführt. Unter Jauche (Tierharn) ſcheint der 
Frageſteller Abtrittdünger zu verſtehen, der ſich zur Kompo⸗ 
ſtierung ſehr gut eignet. Von einem derart bereiteten Kom- 
poſt verwendet man 10—12 Kilo auf den Quadratmeter 4 
Bodenfläche. Wichtig für die Maßnahme der Düngung in 
die Kenntnis des Kalkgehaltes des Bodens denn von dem 
Fehlen des Kalkes hängt eine beſondere . ab. 
Ein genaues Maß der Nährſtoffmengen hat man bei den 
Düngung mit Kompoſt nicht. Es iſt deshalb auszuproben, 
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eweit man durch größere oder geringere Gaben der ein- 
zelnen Nährſtoffe in der Form von Kunſtdüngern die beſten 
Reſultate erzielt. Bei der Herbſtbeſtellung werden 50 bis 
100 Gr. Thomasmehl und 25—50 Gr. 40prozentiges Kali- 
ſals untergegraben. Bei der Beſtellung im Frühjahr wer— 
b 25—50 Gramm ſchwefelſaures Ammoniak in den Boden 
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gebracht, und im Laufe des Sommers kann mit Chiliſalpeter, 
je nach Bedarf zwei⸗ bis dreimal mit Gaben von ca. 20 bis 
40 Gramm auf den Quadratmeter, nachgeholfen werden. 
Für die Obſtbaumdüngung genügen im allgemeinen die 
unteren Maße der genannten Düngermengen, auch die Sal— 
peterdüngung fällt aus. Schönberg -Hohenheim. 
N Frage. Wo und wie werden Zwiebeln, insbeſondere 
Steckzwiebelchen, am zweckmäßigſten aufbewahrt, um ſie vor 
Fäulnis und Auswachſen zu ſchützen? K. H.⸗S. 
4 Antwort. Zwiebeln überwintert man am zweck— 
mäßigſten in einer nach Norden gelegenen froftfreien Kam— 
mer, eventuell auch auf dem Dachboden, nur dürfen in 
letzterem Falle die Zwiebeln im Laufe des Winters in ge— 
frorenem Zuſtande nicht mit den Händen berührt werden. 
Speiſezwiebeln werden an Stangen oder Reifen aufgebun- 
den und Steckzwiebeln legt man auf Hurden. Fäulnis und 
frühzeitiges Austreiben hängt urſächlich nicht immer mit 
der Art der Überwinterung zuſammen, ſondern dieſe übel— 
ſtände können auch auf ungeeignete Kultur und noch häufiger 
auf geringe Sorteneigenſchaft zurückzuführen ſein. 
I Schönberg Hohenheim. 
F Frage. Habe im Sinne, ein Grundſtück mit Spargeln 
anzulegen. Boden: Warmer Sandboden in ſonniger Lage. 
Vorfrucht: Weizen, Vorjahr Tabak. Muß das Land rigolt 
werden, oder genügt tiefes Pflügen? Wieviel Pflanzen 
pro Ar ſind nötig und woher ſind dieſe zu beziehen? Wann 
iſt Pflanzzeit? E. R.⸗H. 
Antwort. Unter ſolch günſtigen Bodenverhältniſſen, 
wie es in dem vorliegenden Falle zutrifft, kann man mit 
der Bearbeitung des Bodens mit dem Tiefpflug für Spargel- 
kultur auskommen. Bei einer Reihenentfernung von 
1,50 Meter und einem Abſtand von 0,60 Meter in den Reihen 
kommen 111 Spargelſtöcke auf 1 Ar Fläche zu ſtehen. Die 
meiſten Spargelanlagen ſind zu eng angelegt. Dieſe weite 
Pflanzung wird deshalb empfohlen, weil derart angelegte 
Pflanzungen erfahrungsgemäß höhere Erträge abwerfen. 
N Schönberg ⸗ Hohenheim. 


[4 


Literatur. 


Der Kalender des Landwirtſchaftlichen Vereins in Württemberg, 
der alljährlich von der K. Zentralſtelle für die 
1 Landwirtſchaft herausgegeben wird und bei Eugen 
Ulmer, Verlag für Landwirtſchaft, in Stuttgart, Olga⸗ 
ſtraße 83, erſcheint, wird Anfang November wieder zur 
Ausgabe und zur Verſendung gelangen. 
Der Jahrgang 1915 hat gegenüber den vorhergehenden 
ängen eine kleine Erweiterung erfahren. Urſprünglich 
eine noch größere Vermehrung der Seitenzahl vorgeſehen, 
jedoch des Krieges halber nicht zur Durchführung kam. : 
Neben Blättern zu täglichen Aufſchrieben und Vordrucken 
eine landwirtſchaftliche Buchführung ſind im dem Kalender 
Angaben über die landwirtſchaftlichen Behörden, die Vorſtand⸗ 
haften der landwirtſchaftlichen Vereine und Züchtervereini⸗- 
mgen zu finden. Auch ein Trächtigkeits⸗ und Brütekalender 
eine Überſicht über den Jungviehweidebetrieb im Jahre 1914 
Der Textteil beginnt mit einer Einleitung: Im Zeichen 
Krieges, auf die das ſchöne Gedicht: Die Ernte und der 
krieg von Direktor a. D. v. Strebel folgt. Der Vorſtand 
r K. Saatzuchtanſtalt Hohenheim, Prof. Dr. Wacker, ver 
rtlicht ſodann eine werwolle Zuſammenſtellung der anbau- 
Sorten der wichtigeren landwirtſchaftlichen Kultur- 
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pflanzen, während weiterhin Prof. Dr. Waterſtradt⸗Ho⸗ 
henheim der überaus wichtigen Frage der Rentabilität des Weide⸗ 
gangs im Vergleich mit der Stallfütterung an der Hand von 
Zahlen nachgeht, welche die ihm unterſtellte Hohenheimer Guts. 
wirtſchaft geliefert hat. Okonomierat Schmid -Platzhof, deſſen 
friſch aus der Praxis geſchriebene Darbegungen wohl immer 
einen dankbaren Leſerkreis finden, behandelt die Frage der 
Leuteerſparnis ) und ſchließlich iſt Benno Haakh, der Leiter 
des Württ. Wochenblatts für Landwirtſchaft, mit einer Erzäh⸗ 
lung: Von dir, o Vaterland, zu ſingen, vertreten. 

So ſteht zu hoffen, daß auch dem diesjährigen Kalender eine 
gute Aufnahme zuteil wird. Wünſchen, die aus dem Leſerkreis 
für ſeine künftige Ausſtattung geltendgemacht werden, wind eine 
ernſthafte Prüfung zugeſichert. 

Die landwirtſchaftlichen Bezirksvereine beziehen die bereits 
beſtellten Kalender durch das Sekretariat der K. Ben 
tralſtelle für die Landwirtſchaft. Sonſtige Be⸗ 
zieher wenden ſich unmittelbar an die obenerwähnte Verlags- 
buchhandlung Eugen Ulmer in Stuttgart. Es empfiehlt ſich 
der hohen Verſandkoſten halber nicht, den Kalender, der recht 
gut als Weihnachtsgabe ſich eignet, einzeln kommen zu laſſen, 
dagegen werden bei Voreinſendung des Betrags 10 Stück um 
2 A, 25 Stück um 4,80 A gebührenfrei verſandt. 


Handel und Verkehr. 


Buttermarkt. 
Berlin, den 10. Oktober 1914. Preisfeſtſtellung der von der 
ſtändigen Deputation gewählten Notierungskommiſſion. (3. Okt.) 
Hof- u. Genoſſenſchaftsbutter: Ia per 50 kg & 140—143 (4 135—138) 


5 8 a „ „ „ M 134-140 (4 127135 
en IIIa „ „ „ 4122-135 (4 120-130) 
2 „ fallende . „ „ 4 110-125 (A 105120) 


Tendenz: Feſt. (Tendenz: Feſt.) 


Verein Stuttgarter Buttergroſthändler. 
Notierung vom 19. Oktober 1914. 

Butter J. Qualität 1,28, Butter II. Qualität A —.—, frei 
b in 10 Pfundballen. Ganze und ½ Pfundſtücke entſprechend 
öher. 
a Bntterpreiſe im Kleinverkauf. 

Stuttgart, den 17. Okt. 1914. (Marktamtlich.) ½ kg füße 
Butter & 1,35 bis M 1,45, ½ kg ſaure Vutter & 1,15 bis & 1, 25. 


Landesproduktenbörſe Stuttgart. 
Börſenbericht vom 19. Oktober 1914. 

Die feſte Stimmung auf dem Getreldemarkte bat auch in abges 
laufener Berichtswoche angehalten und find weilere weſentliche Preis— 
ſteigerungen zu verzeichnen, da das Angebot in Landware wiederum klein 
war. — Die Käufer zeigten ſich den höheren Forderungen gegenüber 
zurückhaltend, um ſo mehr, als auch in der Frage der Höchſtpreiſe immer 
noch keine Entſcheidung getroffen iſt. — Die Umſätze der heutigen Börfe 
erprecken ſich auf Deckung des nächſten Bedarfs. 


Wir notieren per 100 Kilo Frachtparität Stuttgart, Getreide 
und Saaten ohne Sack netto Kaſſa je nach Qualität bei prompter 
Lieferung: 

29 4 — 3 bis 29 4 50 3 


Weizen, norddeutſcher, neu 
28 m 50 S bis 294 — 


= fränkiſcher, neu. . 
Landwelzen, neu.. 28 „ — bis 28 & 50 
Dinkel, „„ 11 E19. 
Roggen, „„ „„ „24 & 50 3 bis 25 A 50 
Hafer bis 2s le 
Gerſte, württembergiſche 23 „ 50 I bis 24 4 5 
Mais, Donau. . 23 1 — 3 bis 23 4 5 


Mehlpreiſe, brutto mit Sack, abzüglich 1% Skonto. 
Meh! Nr. 94 3 


SIE &&. 


1 
a 
38 ＋ — 3 ble 394 — 3 
3 
3 


* 
zer 
e 


* 
* „ 92 * 


A, he e 510,00) 50 
Kleie (ohne Sack, netto Kalle) . 


14 a. die 


) Der Aufſatz wurde geraume Zelt vor dem Kriegsausbruch ges 
ſchrieben. F ; i 
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Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 


— —— —0m—ĩ—— . — — . — ͤ — 


Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht 


2 
a 


Ochſen Farren Stiere und Rinder Kühe Kälber Schweine 2 
8 2 2 
I. I H. I. I H. I. I I. II. I. I E . IL IN IE 2 
Bezirke s i > |#: 
Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität al? 
— . — — . Al . N . 
Befinheim .. 5152 43/44 42/18 | 41442 | 50181148949 | — | 4944| 8840| — 60, 58 | — 54 53 — 652/54 
Böblingen. . 4505214749 4 — — 15091 |47/49 | 42/44 | 41/43 | 38/40 | 32/84 146/17|44/45140/42] 51/52 | 49 50 | 47/48 5% 647% 
Göppingen. . 1 5%53 | 50/51 | 44/46 | 40/43 | 50/52 48/49 — 46/2 41/45 | 36/40 156,58 154/55) — | 58/60 | 55/57 — 654/55 — 
errenberg . 50521 — 5 — 149/50 — 142/44 I 48/4 40/2 — 145/46143/44| — 51/3 49/50 46447 I — I — 
NN — — — 4779 45/46 42/34 — — — — — — 5053 4952| 4647| — — 
Mergentheim . 515815051 | 4½ 4½ | 48/50 | 4445 40% 4% 3% | a1sa | 55 525414840] de | 5455| 46,0 — | — 
rünfingen. . | 43700 | 45/47 | 40/48 137/39 | 4901| 4547 4042 40% 80/88 5038 4850 4,4 — 48,1 4446| 42 160/52J12y44 
Rottenburg . 50 — — — 50 — — — — . 3 er ER en 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht- und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


vom Donnerstag, 15. Okt. vom Samstag, 17. Okt. vom Dienstag, 20. Okt. 


50 kg 50 kg 
Schlacht- Lebend⸗ 
gewicht“) [gewicht 


. . 


50 kg 50 kg 
Schlacht⸗ Lebend⸗ 
gewicht“) ] gewicht 


Viehgattungen 


Schlachtprozente 
Zugetrieben 
Unverkauft 
Zugetrieben 
Unverkauft 
Zugetrieben 
Unverkauft 


1. O ' 
b dual e 53 97—100 5153 
II. Qual. (fleiſch. 55 t.) . 50 1 5 DE 
2. Farren (Bullen ehr 
57 Qual. (vollfleiſch.]. 50 78-80 90 —10 
II. Qual. (ält.u.wen. fleiſch.) 48 76783637 
Stiere u. Jungrind.: a n 5 
% I Aua 0 56 93—95 52—53 
II. Qual. [fleiſch.) . 50 90—92 45—46 
III. Dal. (gering.) - I # 86—8) | 88-39 
4. Kühe: 360 63 


I. Qual. (junge gemäft.) 53 2. 5 
II. Qual. fält. gemäſt.) A 22 IE 


III. Qual. (gering. „ 
er 457 — 

5 I. Dual (beite Saugkälb.)] 62 98—104 61-64 
Dual, (gute Seat 60 94—98 55—59 
III. N 955 Saugkälb.)] 55 84—90 46 49,5 

6. Sch w 926 195 

I. Qual. N fleiſch.) . 80 | 73-75 | 58—60 
II. Qual. (ſchwere e 178 68—72 53-56 
III. Qual. (ger. [Sauen] 70 g 63-66 | 44—46 


Verlauf: Donnerstag: mäßig belebt. Samstag langſam. Oienstag: langſam. 


*) Bei dem Rindvieh ift die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 % des 
Lebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, Milz, Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 
werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. 


Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. 
(Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landesamt.) „ 5 . 97 Ban 1 ½ kg 
is für 1 D.⸗Ztr. ROT ib enfleiſch 98 3; Rindflei nalität 33 nalität 
de ee ee Pe 80 3, HI. Qualität (Kußfleiſc) 55 I; Kalbfleisch I, Quali 


5 I 7 I 7 
Wetten (Duräfänittegualitig) 2.9.20 „ Mia eee n 


Kernen 5 27,8 — 28,0 AM ap > 
Roggen „O ch N 
485 7 21,8222 % 24,622.04 Stuttgarter Marktberichte. 
der 100 230 A 05 9 Stuttgart, den 17. Oktober 1914, 
erſte (gu „0 ch „0—26, . i 
Gerſie (mittel) 22.6 4 22,0 4 drs . de ee ee e 
1 8 i Kartoffel⸗ Großmarkt auf 875 e ufuht 
Heu: und Strohpreiſe. 450 Ztr. Preis 4.50 bis AM 4.80 für 50 Kilo. 5 * 
Stuttgart, den 17. Oktober 150 55 1 50 Kilo Filderkrautmarkt auf dem F e Zufuhe 0 


Heu AM 2.60 bis M 8.—, Stroh , 1.50 b Stück. Preis 10—14 4 für 100 Stück. 


Be Märkte Ei: 
Viehmarkt in Mengen vom 14. Okt. 1914. Derſelbe war mit 
etwa 280 Stück Rindvieh befahren. Bei gleichbleibenden Preiſen ziem⸗ 

lich gehandelt. Bezahlt für Jun vieh von 140 —300 A, für trächtige 
Kalbeln und Kühe von 340 2550 , für Ochſen von 320—600 4. — 
Schweinemarkt ſtark befahren. Zugeführt waren etwa 340 Stück 
Milchſchweine. Bezahlt wurde von 20—28 M per Paar. — Nächſter 
Vieh⸗ und Schweinemarkt (Martinimarkt) den 12. November. 

Schafmarkt in Bad Mergentheim vom 15. Oktober 1914. 
Zugeführt 4546 Stück, hievon 1414 Stück verkauft. Es koſteten pro 
Paar: Hämmel 80—82 , Jährlinge 70—80 &, Lämmer 50—62 , 
Göltſchafe 70—80 A, Brackſchafe 30—42 K. — Nächſter Schafmarkt 
am 18. November 1914. 

Wochenviehmarkt in Ravensburg vom 17. Okt. 1914. Zu⸗ 
fuhr: 28 Farren, 42 Ochſen, 47 Kühe, 46 Kalbeln und 5 Kälber. 
Verkauft: 18 Farren, 36 Ochſen, 17 Kühe, 31 Kalbeln und 5 Kälber. 
Erlös durchſchnittlich: Farren 290—550 , Ochſen 490-830 M, Kühe 
295—506 A, Kalbeln 425—510 , Kälber 49—53 J. — Schweine: 
zufuhr: 482 Ferkel, 8 Läuferſchweine. Verkaufl: 455 Ferkel, 8 Läufer⸗ 
ſchweine. Erlös: Ferkel, höchſt 20 K, mittel 15 A, niederſt 10 , 
Läufer 26 —30 . 

Wochenſchweinemarkt in Vaihingen an der Enz vom 
17. Ditober 1914. Zuſuhr: 420 Peilchſchweme, 4 Läufer. Preis für 
Milchſchwomne 14—32 /, Läufer 40 ch, ie das Paar. Verkauft 
250 Milchſchweine, — Länfer. Zufubr ſtark, Handel flan. 

Viehmarkt in Weil der Stadt vom 19. Okt. 1914. Zutrieb 
530 Stuck Vieh, und zwar: 52 Ochſen, 112 Stiere, 46 junge Stiere, 
114 Kalbinnen, 122 Kühe, hochträchtig, 84 Einſtellrinder. Gehandelt 
bei: Ochſen von 799-1069 A, Stieren von 575-750 M, iungen 

Stieren von 460 —600 , je per Paar, Kalbiunen von 360 —450 sb, 
Kühe, hochträchtige, von 460—520 , Einitelleinder von 160—230 , 
je per Stück. — Begehrt in der Hauptſache Zugochſen und Fettoſeh, bei 
allen anderen Sorten nachgiebig. Händler zahlreich am Platze. Ber: 
laden in der Richtung Zurienbaufen, Ludwigsburg, Cannſtatt, Bretten, 
Durlach, Malſch, Königsbach, Karlsruhe, Mannheim. — Dem S chweine⸗ 
markt waren 48 Stück Läufer⸗ und 1078 Stück Milchſch weine zugeführt, 
erſtere, flei big 48 - 110 , letztere, 5 Wochen alt, 20—35 , je per 
Paar. Handel zugunſten der Käufer. Zufuhr nahezu geräumt. 


Viehmarkt in Vaihingen an der Euz vom 14. Okt. 1914. 
Zugeführt von auswärts: 31 Ochſen, 184 Stiere, 59 Kühe und 146 
Rinder, dazu von hier 40 Stück, insgeſamt 460 Stück. Zufuhr gut. 
Handel mit Kühen und Kalbinnen, ſowie jüngerem Zug vieh bei guten 
Preiſen lebhaft. — Nach auswärts wurden mit der Bahn im ganzen 
8 Wagen verſandt, und zwar nach Bietigheim, Ludwigsburg, Heilbronn, 
Bretten, Karlsruhe, Königsbach und Flehingen. 


Marktbericht der Zentralvermittlungsſtelle für Obſtver⸗ 
wertung in Stuttgart, Württ. Obſtbauverein E. V., 


Chlingerftr. 15 I, Telephon Nr. 7164. 

Tafelobſtpreiſe auf dem Stuttgarter Engros⸗Markt am 
20. Oktober 1914. Aepfel 9—14 , Birnen 10—16 &, Weintrauben 
20 —26 , Himbeeren 38—40 K, Pfirſiche 6—25 M, Zwetſchgen 10 
bis 12 &, Quitten 15—18 , Nüſſe 25—5 , Hagebutten 12 A, 
Tomaten 8—10 &, je per 50 Kilo. — Marktlage: Die Zufuhr war 
beſonders in Aepfeln ſehr ſtark, der Verkauf aus erſter Hand lebhaft; 
ſpäter flaute die Kaufluſt merklich ab. Es waren in Aepfeln die beſten 
Winterſorten vertreten, meiſt in ſchöner Qualität, leider aber nicht in 
einwandfreier Darbietung. Der Bedarf für die Einkellerung wird am 
vorteil hafteſten direkt vom Züchter durch die Vermittlung der Obſtzen rale 
beſchafft. Die Vermittlung iſt koſtenlos. 


Kurzer Getreide-⸗Wochenbericht der Preisberichtſtelle des 
Deutſchen Landwirtſchaftsrats. 
Vom 13. bis 19. Oktober 1914. 

Die Landwirte ſind immer noch auf den Feldern beſchäftigt, 
ſo daß ſich die Ablieferungen andauernd in ſehr engen Grenzen 
halten. Zwar ſind die Käufer beſtrebt, ſich auf die Deckung des 
notwendigſten Bedarfs zu beſchränken, indes auch dieſe An⸗ 
ſprüche ſind gegenwärtig nicht leicht zu befriedigen. Inſofern 
könnte die ſcharfe Preisſteigerung der letzten Woche nicht über⸗ 
raſchen, wenn nicht die Unſicherheit bezüglich der Höchſtpreiſe 
eine gewiſſe Zurückhaltung rechtfertigen würde. Anſcheinend 
rechnet man aber in Handelskreiſen damit, daß die Regierung 
bei der Feſtſetzung von Höchſtpreiſen über den gegenwärtigen 
Preisſtand hinausgehen werde. Vielleicht erblickt der Handel 
auch in den Anſchaffungen der Behörden eine Beſtätigung für 
ſeine Auffaſſung, denn man ſagt ſich, daß die Behörden wohl 
nicht kaufen würden, wenn ſie mit einer niedrigeren Preisfeſt⸗ 
ſetzung rechnen müßten. Wie verlautet, iſt die Veröffentlichung 
der Verordnung betr. Höchſtpreiſe für Getreide und Kleie und 
des Verbots der Verfütterung von Brotgetreide noch in dieſer 
Woche zu erwarten. — Zur Befeſtigung der Preiſe trug in der 
Berichtswoche ganz beſonders wieder die lebhafte Nachfrage 
Weſtdeutſchlands bei. Aber auch die ſchwach verſorgten Provinz⸗ 
mühlen waren als Käufer im Markte, und dazu geſellten ſich die 
Anſprüche für Verpflegungszwecke. Dringend geſucht war auch 
wieder Gerſte, für die namentlich Hamburg täglich höhere Preiſe 
bewilligte. Auch Hafer ſchloß ſich zuletzt der Aufwärtsbewegung 


Landwirtſchaftliche Arbeitskräfte und Angeſtellte 
Anechte, Melker, Viehſütterer, Schäfer, Weingärtner, Tag- und 
Wochenlöhner. ſowie Verwalter, Aufſeher, Volontäre 2c. 
g vermitteln koſtenlos 
die ſtädt. Arbeitsämter und die Arbeits nachweiſe der Wander⸗ 
arbeitsſtätten, insbeſondere aber die auf ſtaatliche Anregung ein- 
gerichtete beſondere Abteilung des 
Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanzleiſtr. Nr. 24. 
Geſucht werden 
am 20. Oktober 1914, 
(Mitgeteilt vom Städt. Arbeitgamt Stuttgart, Kanzleihraße 24.) 


bei dem ſtädtiſchen 


Arbeitsamt: 


Bi >| 1sl JE1.jele|® s N an, da dem Bedarf der Provpiantämter und den damit zuſammen⸗ 
Geſucht werden: S S 2 2 |= 2 S hängenden Deckungen der Händler nur ſehr ſchwaches Angebot 
1 SS 3 2 2 8 gegenüberſtand. Auf dem Berliner Markte haben die Preiſe 
S 5 5 5 SS 555 ſe | für Weizen und Roggen ſeit der Vorwoche um etwa 10 4 Alle 


gezogen; die Notiz für Hafer lautet 9 A höher als vor 8 Tagen. 
— Die Kartoffelernte, die einen überaus wichtigen Faktor in 
der Bilanz unſerer Lebensmittelverſorgung darſtellt, dürfte nach 
der Schätzung des Deutſchen Landwirtſ chaftsrats 47 Millionen 
Tonnen erreichen. Das wären zwar 7 Millionen Tonnen 
weniger als die Rekordernte des Vorjahres, aber noch über 
2 Millionen Tonnen mehr als der 10jährige Durchſchnittsertrag 
1904/1913. Es iſt alſo immerhin eine Mittelernte gewonnen, 
die eine ſichere Unterlage für die Volksernährung während des 
Krieges bis zum nächſten Jahre gewährleiſtet. — Es ſtellten ſich 
die Preiſe für inländiſches Getreide am letzten Markttage in 


Pferdekuechte — 1111-1 5 
Ochſenknechte III] — 4 r 
Viehfütterer . 23 ey te 
Meiler ö Ee 
red. nn — 4-4--1-1-1-]-]-1 a 
Obermelker 

Low. Wochenlöhn. 


1 —1— ——— — —1— —— —— — — — — 


Bängiitnen. u Hd 


 Semüfegärtuer . I 111-111] ae N 
3 Gärtn. f. Lopſpfl. I —-1— — 121 


Pit ANNA 121 — [Mark per 1000 Kilo wie folgt: 
er. — SEE TSSEPBE NR Weizen Roggen Gerſte Hafer 
Bannſchulgehufen.————————— 11-11] Hamburg 265—268 2ʃ2—243 256—257 224226 
eee Mannheim 277-285 237724772286 —2427f 22623294 
Prtettanter. E= Tr [Frankf. a. M. 275-280 245250 240245 233235 
Weiter werden geſucht von den Arbeitsämteru: Rottweil —; München 290—298 247253 238248 226233 
igen —; Tuttlingen —. Ulm 276-280 — 226—236 218—222 


Weiter werden vom Städt. Arbeitsamt Stuttgart 100 Zuckerrüben⸗ 
nag Lotieingen geſuche Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 


| nach auswärts. j. = junge, Benno Haakh in Stuttgart. 


444444 Anzeigen. Für Form und Inhalt der Suferate und Beilagen iſt die Redaktion nicht verantwortlich. rr 


ee Düngekalk taube Ma ein 
Pferdeknecht unge ta K eu kin a 3. 


Rich. Ant. Rehfuß, 


Arbeitsmarkt. 


PPPTTTITLL ELLE TI der auch mit Maſchinen vertraut 8 
50 0 e a e e Hen ee g 
2 Dienſtmagd f baufen, Hohenzollern. 1880 Ausnützun der Cichelnerute | 

für Haus und Hof zum ſofortigen] Suche einen tüchtigen 0 


oder ſpäteren Eintritt wegen 
Verheiratung meiner bisherigen olontär 
Magd. Sede letee Ge anne auch ie „Pier aut 
gegen . umzugehen verſte auf 1. 5 
Pane ad. Rot, OU. Gailbort | bei bio." Ebenfalls 


Für Enndwirlel |""junge 


ov 
! einen 187 
> jungen Mann 
Für die Verwaltung und Be zu allerlei Arbeit, der gut melken 
0 alen Gegend der Jihein⸗ ann. Gutspächter Könekamp, 
uchtbarer - 
bal, Babnitation), mit ca. 33 Mo. Unterſchwandorf, St. Nagold. 


„wird zu günſtigen Bedin⸗ 25 
e ah 3% icht Volontär 1 In Abele 8 tginalabiaat, 
nicht unter ahre alt, mili: | Induſtrie, 1. Oxiging > 
tücht. Landwirt gesucht. tärfrei, gegen Bezablung, wird die auch in dieſem Jahre wieder 
F awird wende auf eite zuver, Pran en November geſucht. An gollen Ertrag von 208 Ztr. bro 
anti chkeit een die ragen, ‚bitte su sichten an die Morgen brachte, 
age m — chlossgutverwaltun gr 
1) die Inſtandbaltung des Be: Laupheim (Württ). 1710 10 Str. a Mk. 5.— per Bir, 
Saatzuchtwirtſchaft Muienbor 


istums ange egen fein lübt. dene Milchkutſcher⸗Geſuch. i 
Linsen. 


mic aan ae Mecef Off 
nicht ausgeſchloſſen. DET, [Suche für ſofort einen anſtelli⸗ 
unter A. 1698 an die Ex gen, nüchternen Milchkutſcher für 

Privatkundſchaft. Gebalt jährl. Zentner neue Linſen gegen 

Barzahlung baldigſt zu kaufen 

geſucht. Off. an Frau Sperl, 


ds. Blattes. 
Mehrere jüngere, landwirt⸗ 500 % fr. St. ohne Wäſche 

Stuttgart, Marktplatz 7. 1718 

Ca. 400 Zentner 


ei 
ſchaftliche nebſt 100 % Trinkgeldern, Weib: 
Kartoffeln Braunwallach, Siäbrig, gut im 
er 


Zu Futterzwecken kauft jedes Quantum Eicheln in Mindeſt⸗ 
poſten von 100 Zentnern gegen Kaſſe 1723, 


Ch. Geigle, Nagold (Schwarzwald). 


NB. Habe größere Mengen Fichten und andere Wald⸗ 
pflanzen billig abzugeben. 


Saatkartoffeln 


Kaiſerkrone, Nane als frü⸗ 
dart und ertragreichſte Früh⸗ 


Eine eritflafi., womöglich träch- 
tige Zuchtſtute und einige Stut⸗ 
fohlen von guter Abſtammung, 
Landſchlag, werden zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Max Milch, Gutspächt., 
Hohenentringen bei Tübingen. 
Einen ſprung⸗ 
el wüchſig. 
üngeren 
N Garren 

Simmental. Ab⸗ 
ſtammung, ſucht zu kauſen und 
erbittet ſich Angebote unter Preis⸗ 
angabe und Alter 

Gemeinderat Mötzingen, 
1801 ON. Herrenberg. 
Wegen Todesfalls verkaufe ich 
am Montag, den 26. Oktober, 
nachmitta zs 1 Ubr, 


1 Pferd 


B amte nachten. Kaution, 50. ., muß 
Ee hinterlegt werden. Gefl. Offerten 
ſucht Gräflich von Brühlſche 
verkauft L. Röder, Domäne Zug, für Landwirt o Fuhr⸗ 
d. halter geeignet, 


Outs Dig r 116 75 
F siörten i utsp. Stalter, Kreßbach bei 
er e Pförte e 1 ‚ 1800 
Suche tücht, jungen Mann als Eichenau, Poſt Kirchberg a. 
. 955 19090 1 Wagen mit Verdeck, 
. 1 Bernerwägele. 
Karl Knauß, Milchfuhrmanps⸗ 


Jüng. Mann mit Einjähr. ſucht 
Aufſeher. Praktikantenſtelle. 
Anträge unter Angabe des Alters 
Futtergerſte 
zu kaufen geſucht. Bemuſterte Witwe, Strümpfelbach i. N., 
Bahnſtation Endersbach. 1902 


und der jeitberigen . es an eng er P. 1885 an, bie 
Domünepächter fingen. vn Verh., jüng. Landwirt, fr. ſchon 3 0 
Offerten mit äußerſter Preisan⸗ 
gabe erbittet für Landw. Orts⸗ Zwei ſchöne, 12 Monate alte, 
ſprungfähige Karren, Simmen⸗ 


Daupten bei Balingen. als Aufſeher in Stellung, f 
verein Teuringen b. Friedrichs⸗ 
taler Raſſe, Gelbſchecken, ſetzt dem 


: uch 

Tlicht, junger Mann, der ſchon ſofort Stellung als 1886 

auf mehr. Gütern tätig war und 

landw. Winterſchule bei. hat, in Aufſeher oder Verwalter enge bet 
Viehzucht u. Ackerbau erfahren u. Off. u. W. 2000 an die Exp. ds. Bl. hafen Gutsp. Böhringer. 1 


5 „vertr. iſt, ſucht TEE 4 1891 | Verkauf aus Georg Kleinhans, 
un 29570 8105 a if 1 . beliebigem 3 Obſtbäume 5 Kaltwaldſteige, Ober nen 
Aufſeher eien kern 2 extra ſtark und gut bewurzelt, fetten, Stat. Fornsbach. 1853 

y Volontär beſter Moſt⸗ und Tafeljorten, 


Apfelhochſtämme, Kaſtanienhoch⸗ 
ſtämme, Halbhochſtämme u Pyra⸗ 
miden in Aepfeln, Birnen, 
Zwetſchgen, Pflaumen, Pfirſichen 
und Aprikoſen Stück 80 A bis 
, 1.20. Himbeer⸗ Stachel⸗ und 
Johannis zeerſträucher in den 
11 großfrüchtigſten Sorten, St. 10, 

offer. Chr. Steegmüller, Obſt⸗ 
baumſchulen, Magſtadt b. Stuttg. 


Echterdingen. 


Off. u. J. U. voſtlag · Beſigheim. 


Suche 
2. Verwalter 


bei 300 % Gehalt auf Gut von 
700 Morg. Zuckexrübenbau. Zeug: 
niſſe. R. Wittmer, Dotten: 
felderhof bei Vilbel, Frankfurt 
a. Main. 1722 


Zur Verwaltung 


der überall gerne mit Hand an⸗ 
legt. Fr. Gebhardt, Kgl. Do: 
mäne Geroldseck bei Sulz g. N. 
Landwirt, 30 Jahre alt, kath. 
militärfr., ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, bis 1. Januar oder 
1. Februar 1915 ſeibſtändige 
Stellung 19 
auf kleiner. oder mittl. Gut. Off, u 
A. B. 1911 an die Exp. ds. Bl. 


Ein zuverläſſiger 


Die Königl. 


Weide⸗Zuchtfarren. 


beriger 
werden. 


3 Stück ſehr Kgl. Guts verwaltung. 


und Bewirtſchaftung eines Hof⸗ A 17 

uts von ca. 60 Morgen in der ſowi ferpernecht ns Ein älteres, gutes Zngpferd 
äbe von Hall wird ein tüchtiger ſowie eine Ban e get als überzählig zu verkaufen 
Landwirt mit Familie oeſucht. urſche „ uchtfarren Friedrich Rupp, Gangsbauſen. 
Reſlektanten wollen ſich wenden als Viehfütterer können bis Mar: | #71. Klaſſe in bie Poſt Eckartshauſen, OA. Hall. 


+ R n eld in Er ils⸗ 2 
an M. J. Roſenfeld in Craig Säcke in jeder Größe 


tini eintreten. Mayer, Hülben⸗ 
beim. f 0 


Zuchtgenoſſenſchaft aufgenommen, 
000 | 13—2 


Mon alt, verkauft billigſt 


Suche auf 1. evt. 15. m mit jeder Garantie L. Wölfle, ſerdi 
einen tüchtigen Dassersucht Telephon 2. 1895 maße SB E en, a 
Aufſeher Bez. Ziegensuchtve zer Horb. J. Siegle, Cannstatt. 
on . 5 


0 Vereinsmit⸗ 
liedern ſind 6 reb⸗ 
arbige, bornloie 


Schwarzwald⸗ 
ziegenböcke 


8-12 Monate alt, zum Verkauf 
angemeldet. Auskunft erteilt 
Gutsaufſeher Schott. 1881 


ferd Verſand: 

Braunwallacb, 6 J. alt, 170 m Pfaffenbofen a. Jim 19 @berd.). 
auc „elegantes Gpnifenuferd, Dringend bitten wir um 
guter Einſpänner, wegen Weg⸗ 3 
zugs abzugeben. Schloßver⸗ deutliche Schrift 
waltung Neubronn, OA. Aalen, bei allen Einſend das 
Poſt Hohenſtadt. 1896 eh 9 en 1 ungen an das 
170 Pferdez zu jeder rb ner ſeien 15 15 
eignet, 4⸗, 9 un ühr e 8 

dem Verkauf aus H. Merkle, zeigen ꝛe. 


Landwirt, Oßweil bei Ludwigs: wir darum 
burg. 1892 namen, Familiennamen). 


Nierenleiden, Herzbeſchwerden, Bla⸗ 
enkatarrh, Gand und Grieß, Zucker⸗ 

anfheit, geſchwoll. Füße beſeitigt 
man raſch durch Dr. Nevillés 


Herz⸗ u. Waſſerſuchtstee. 
Preis / 2.50; 3Pakete 6.50 frko. 

Generaldepot: 16421 
Stadtapotheke Pfaffenhofen a. Jlm41. 


Bettnässen 


Befreiung sofort. Alter und Geschlecht 
angeben. Auskunft umsonst. Institut 
„Sanis““, München 29, Dachauerstr. 54. 


Setze eine 10jährige, braune, 
angekörte, ins Stutbuch einge⸗ 
tragene Stute oder ein von einer 
angekörten Stute abſtammendes, 
el 2½ñ jähriges Stutfohlen, braun, 
Volontär gegen gute Bezahlung. 170 m groß, dem Verkauf aus. 

R. Rumvel, Gutspächter, Kaver Göppel, alt, Kirchdorf, 
Gutenzell. 888 Poſt Erolzheim. 1905 


der gewohnt iſt, mit Hand anzu⸗ 
legen, ſowie einen bezahlten 


Volontär. 

J. Berger, Gutspächter, Eiſig⸗ 
boi, Stat. Riedlingen. 900 
Suche 
für meinen 25 Jahre alten Land⸗ 
wirtſohn, der in allen landw. 
Arbeiten gut bewandert iſt und 
mit Pferden umzugeben verſteht, 
Stelle auf ein landw. Gut unter 
Familienanſchluß. Off. u. B. 1895 
an die Exp. ds. Bl. 1895 


Aufſehergeſuch. 
u . Eintritt ſuche auf 
mein 400 Morgen großes Pacht- 
gut einen Aufſeher und einen 


Ohrenſauſen 
Obrenfluß, Schwerhörigkeit, 
nicht angeborene Tanbbeit be 
ſeitigt in kurzer Zeit 10987 

E 


* 


= leder der landw. Bereine erh: 
* area Nichtvereins⸗ 
mitglieder abonnieren bei den Poſtanſtal⸗ 


un. Der Bezugspreis beträgt jährlich im 
7 Orts- u. Nachbarortsverkehr 4 Mk. 40 Pf., 
g im ſonſtigen Verkehr 4 Mk. 50 Pf., aus⸗ 
m chlleßlich des Beſtelgeldes. 
Die einzelne Nummer koſtet 10 Pf. 


1 5 bie Rebaktion 5 
Selen Grenuftepte von Xuffägen, Mit 


Tan 


Kgl. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Auflage 88 500. 


eigenpreis für den Raum der kleinen Zeile 50 A, dagegen bei Anzeigen von Vereinsmitgliedern, welche ſich auf deren eigenen 
wirtſchaftlichen Betrieb beziehen, ferner bei Stellengeſuchen von landwirtſchaftlichen Arbeitern und bei Veröffentlichungen der in 
Württemberg beſtehenden landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Vereinigungen nur 25 A. 
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| würtlenbergiſhee 
Wochenblatt für Landwirtschaft. 


1914. 


Den 31. Oktober. 


tellungen u. dergl.), find zu richten an die 
Redaktion des Württ. Wochen⸗ 
blatts für Landwirtſchaft in 
Stuttgart, Landesgewerbemuſeum. 
— Redaktionsſchluß Dienstag 
abend. — 
Sendungen, welche den Anzeigenteil 
betreffen (Inſerate, Zahlungen für Ins 
ferate u. dergl.), find zu adreſſieren: 
Geſchäftsſtelle des Württemb. 
Wochenblatts für Land wirt⸗ 
ſchaft, Stuttgart, Urbanſtraße 14. 


Inhalt: Eisernes Kreuz. — Amtliches: Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, betreffend die Abhaltung eines Lehrkurſes 
für Kleinbrenner in Hohenheim. — Bekanntmachung des K. Miniſteriums des Innern, betreffend das Verbot des vorzeitigen Schlachtens 
von Vieh. — Erlaß des Miniſteriums des Innern an die Körperſchafts⸗, Gemeinde⸗ und Stiftungsbehörden, betreffend die Nutzung von 
Eicheln für die Schweinemaſt. — Maul- und Klauenſeuche. — Aufſätze: Schweinehaltung. — Die Betriebsverhältniſſe der württem— 
bergiſchen Brennereien im laufenden Belriebsjahr. — Rundſchreiben des Preuß. Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, 

betreffend Verfütterung der Nübenmelaſſe. — Landwirtſchaftliches aus Württemberg. — Veröffentlichungen des Verbandes landwirt⸗ 
ſchaftlicher Genoſſenſchaften in Württemberg. — Kleinere Mitteilungen. — Fürs Haus. — Fragekaſten. — Literatur. — Handel 


und Verkehr. — Anzeigen. 


Landwirte, laßt den Nückſchlag, den 
der Krieg ohnedies mit ſich bringt, nicht 
zu groß werden! | 

Mer es irgend machen kann, ſchicke 
den gohn in die landw. Winterſchule, die 
Tochter in die landw. Haushaltungsſchule! 


5 Das Eiſerne Kreuz II. Kl. wurde verliehen: 


Köſtlin, Landesökonomierat in Ochſenhauſen, Haupt⸗ 
mann d. R. a. D. im Landw. Reg. 123; 

Schoffer, Landesökonomierat in Weinsberg, Ober⸗ 
leutnant der Landw. II und Kommandeur der II. württ. 
Reſervefuhrparkkolonne. 

Ferner: 

Friz, W., Landwirt, Vizefeldwebel d. R., Offizier⸗ 


ſtellvertreter im Reſ. Inf. Reg. 121, Sohn des Inſpektors 
Friz in Stuttgart; 
Hohl, Chr., Sohn des Gutspächters in Dicke OA. 


Calw, Gefr. im Gren. Reg. 119; 
2 Sieglin, Hauptmann im Gren. Reg. 123, Mitbeſitzer 
des Gutes Burkhardtshauſen; 

1 Sieglin, Dr. jur., Leutn. d. R. im Gren. Reg. 119, 

Mitbeſitzer des Gutes Burkhardtshauſen; 

Sctieren, V., Domänepächter in Ludwigsruhe, 
Reutn, der Landw. I; 


Hauptmann und Führer einer Sanitätskraftwagenkolonne. 


Frhr. v. Woellwarth, Otto, auf Hohenroden, 


Amtliches. 
Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 


betreffend die Abhaltung eines Lehrkurſes für Kleinbrenner 


in Hohenheim. 

Im Falle genügender Beteiligung wird in der Zeit 
vom 30. November bis 5. Dezember d. J. in der K. Ver⸗ 
ſuchs⸗ und Lehrbrennerei in Hohenheim ein Lehrkurs für 
Kleinbrenner abgehalten. Der Unterricht umfaßt Vorträge 
über die Theorie und Praxis des Brennereigewerbes, che⸗ 
miſche übungen (Gebrauch des Thermometers, Saccharo⸗ 
meters und Alkoholmeters, Unterſuchung und Beurteilung 
der Rohſtoffe für die Brennerei, Ausführung der Jodprobe, 
Säurebeſtimmung in der Maiſche usw.) ſowie praktiſche 
Anleitung in der Brennerei. 

Beſondere Vorkenntniſſe ſind für den Beſuch des Kurſes 
nicht erforderlich, doch iſt eine vorübergehende praktiſche Be⸗ 
ſchäftigung in einer Brennerei erwünſcht und von Nutzen. 
Die Teilnahme an dem Kurs iſt unentgeltlich; für Wohnung 
und Koſt haben die Teilnehmer ſelbſt zu ſorgen. Die Zahl 
der Teilnehmer iſt auf 15 feſtgeſetzt. 

Geſuche um Zulaſſung zu dem Lehrkurs für Klein⸗ 
brenner ſind bis zum 15. November ds. Is. an den Kurs- 
leiter Profeſſor Dr. Windiſch in Hohenheim zu richten, 
der ſie der Zentralſtelle für die Landwirtſchaft vorlegen wird. 

Stuttgart, den 8. Oktober 1914. Sting. 


Bekanntmachung des K. Miniſteriums des Innern, betr. das 
Verbot des vorzeitigen Schlachtens von Vieh.“) 

Auf Grund des § 4 Abſatz 2 der vom Stellvertreter des 
Reichskanzlers am 11. September d. J. bekanntgegebenen 
Verordnung des Bundesrats, betreffend Verbot des vor ⸗ 
zeitigen Schlachtens von Vieh (RGBl. S. 405), und unter 
Bezugnahme auf die Bekanntmachungen des Miniſteriums 


*) Zu verglelchen den Aufſatz „Schweinehaltung“ auf Seite 660 
der heutigen Nummer. 


des Innern vom 19. und 23. September d. J. (pol. Staats⸗ 


anzeiger vom 21. und 24. September d. J. Nr. 235 und 228) 
wird hiemit weiter folgendes beſtimmt: 
1. Das Schlachten von 


bis zum 19. Dezember 1914 verboten. 


2. Das Verbot (Ziff. 1) findet keine Anwendung auf 
Schlachtungen, die erfolgen, weil zu befürchten iſt, daß das 
Tier an einer Erkrankung verenden werde oder weil es in- 
folge eines Unglücksfalls ſofort getötet werden muß. Solche 
Schlachtungen ſind jedoch der Ortspolizeibehörde des Ur⸗ 
ſprungsorts des Tieres (vgl. Ziff. II, 1 der eingangs ge⸗ 
nannten Bekanntmachung des Miniſteriums des Innern 
vom 19. September d. J.) ſpäteſtens innerhalb dreier Tage 


nach der Schlachtung anzuzeigen. 


Das Verbot findet ferner keine Anwendung auf die aus 


dem Ausland eingeführten Schlachttiere. 


3. Die den Schlachtviehhöfen, Schlachthöfen oder an⸗ 
dern Schlachträumen zugeführten Schweine ſind, ſofern es 
ſich nicht um ſichtbar trächtige Schweine handelt (ſiehe 
Ziff. 1), bei der Einlieferung oder unmittelbar vor der 
Das hiebei feſtgeſtellte Lebend⸗ 
gewicht iſt für die Frage, ob die Schlachtung nach Ziffer 1 


Schlachtung zu wägen. 


zuläſſig iſt, maßgebend. 
4. Vorſtehende Anordnungen treten ſofort in Kraft. 


Die K. Oberämter werden beauftragt, ſie in den 


Bezirksamtsblättern alsbald bekannt zu geben und hiebei 
die Bekanntmachungen des Miniſteriums vom 19. und 
23. September d. J. wiederholt zum Abdruck zu bringen. 
Stuttgart, den 21. Oktober 1914. 
Fleiſchhauer. 


Erlaß des Miniſteriums des Innern an die Körperſchafts⸗, 
Gemeinde- und Stiftungsbehörden, betreffend die Nutzung 
von Eicheln für die Schweinemaſt.“) 

Die zurzeit abfallenden reifen Eicheln ſtellen ein wich⸗ 
tiges und wertvolles Schweinefuttermittel dar. Um der 
Land vpirtſchaft treibenden Bevölkerung die Ausnützung der 
Eichelmaſt in den Staatswaldungen in möglichſt weitgehen⸗ 
der Werje zu ermöglichen, hat die Staatsforſtverwaltung die 
Forſtämter angewieſen, das Sammeln von Eicheln durch 
Aufleſen mit den Händen — alſo ohne Anwendung von 
Rechen und ſonſtigen Werkzeugen — unentgeltlich zuzulaſſen 
in allen Staatswaldungen, in denen nicht durch das Be⸗ 
treten Beſchädigungen des Nachwuchſes zu befürchten ſind 
oder in denen nicht die Deckung des eigenen Eichelbedarfs 
ſonſtiges Sammeln ausſchließt. 

Den Verwaltungen der waldbeſitzenden Körperſchaften, 
Gemeinden und Stiftungen wird empfohlen, in den Körper⸗ 
ſchaftswaldungen das Einſammeln von Eicheln im gleichen 
Umfang wie in den Staatswaldungen zu geſtatten und die 
beteiligten Kreiſe auf die Gelegenheit zum Sammeln hin⸗ 
zuweiſen. 

Stuttgart, den 26. Oktober 1914. 8 
Fleiſchhauer. 
. e 2 

Die Maul- und Klauenſeuche iſt ausgebrochen in Würt⸗ 
temberg: in Gmünd und in Regglisweiler OA. Laupheim; 
in Mittelbiberach und in Reute OA. Biberach; in Aſſelfingen 
OA. Ulm; in Rot OA. Laupheim; in Wolfratshofen Gde. 
Gebrazhofen und in Waltershofen OA. Leutkirch. 
!. .. 


*) Die K. Oberämter und die landw. Bezirksvereine ſind mit Er⸗ 


laß der Zentralſtelle vom 22. Oktober d. J., Nr. 7394, erſucht worden, 


die erforderlichen Einle tungen zu treffen. — 
Zu vgl. auch den Aufſatz über Schweinehaltung in heutiger Nummer. 


ſichtbar trächtigen 
Schweinen, ſowie von Schweinen, die weniger 
als 60 Kilo Lebendgewicht haben, iſt für die Zeit 


Anf fäghze. 
Schweinehaltung. . 

In der Nummer 39 des Blattes iſt die B n 4 
des K. Miniſteriums des Innern vom 19. September d. „ 
betreffend das Verbot des vorzeitigen Schlachtens von Vieh, 
veröffentlicht worden. Es handelt ſich hiebei um die Ber 
ſchränkung der Schlachtung von Kälbern und von weiblichem N 
Rindvieh. Wegen der näheren Beſtimmungen wird auf die 
vorgenannte Bekanntmachung, ſowie auf den Aufſatz „Ver⸗ 1 
bot des vorzeitigen Schlachtens von Vieh“ in Nr. 89 des 
Wochenblatts (Seite 610) verwieſen. * 

Durch die in der vorliegenden Nummer des Blattes 
(Seite 659) veröffentlichte Bekanntmachung des K. Mini⸗ 
ſteriums des Innern vom 21. Oktober d. J. iſt nunmehr 
auch das Schlachten von ſichtbar trächtigen Schweinen ſowie 
von Schweinen, die weniger als 60 Kilo Lebendgewicht 
haben, für die Zeit bis zum 19. Dezember 1914 verboten 
worden. Ein derartiges Verbot iſt ſchon vor einiger Zeit 
in unſeren Nachbarländern ſowie in bezug auf die sichtbar 
trächtigen Schweine auch in Preußen erlaſſen worden. Das 
Verbot hat ſich dort als notwendig erwieſen, weil nach den 
gemachten Wahrnehmungen der Auftrieb von unreifen 
Schweinen und von trächtigen Sauen im größeren Umfang 
in den Schlachthöfen beobachtet worden iſt. Obwohl nun 
nach den eingezogenen Erkundigungen Schlachtungen der 
vorgenannten Art ſich in Württemberg auf Einzelfälle be⸗ 
ſchränkt haben, jo iſt, wenn das Verbot feinen Zweck erfüllen 
ſoll, ein gleichartiges Vorgehen im ganzen Deutſchen Reich 
unbedingt notwendig. Es war daher erforderlich, das 
gleiche Verbot auch in Württemberg zu erlaſſen. Denn dar⸗ 
über, daß der Mißſtand, wo er ſich zeigt, abgeſtellt und daß 
ihm vorgebeugt werden muß, dürfte ein Zweifel nicht be⸗ 
ſtehen. Die Frage der Schweinehaltung iſt im Laufe dern 
letzten Monate in dieſem Blatte wiederholt, ſo in den Num⸗ 
mern 34, 36 und 38, behandelt worden. Es wurde hiebei 
anerkannt, daß die Vorbedingungen für die Schweinehal⸗ 
tung, insbeſondere für die Schweinemast, im Hinblick auf 
die Futtermittelfrage nicht günſtig liegen und daß die ſeit 
längerer Zeit anhaltend niederen Schweinepreiſe ebenfalls 
nicht ermutigen, ſich dieſem Betriebszweig in beſonderem 
Maße zuzuwenden. In Würdigung dieſer Verhältniſſe iſt 
den Landwirten empfohlen worden, wenigſtens innerhalb 
der durch die beſonderen Umſtände geſchaffenen Betriebs⸗ 
verhältniſſe und unter beſtmöglicher Ausnützung der letzteren 
der Schweinezucht und maſt größte Aufmerkſamkeit guugu⸗ 
wenden, weil die Preiſe infolge Rückgangs der Produktion 
im ganzen Reich, insbeſondere aber in den Gegenden Nord- 
deutſchlands, in welchen ausländiſche Futtergerſte die 
Grundlage für die Maſt bildet, ſich ſpäterhin beſſern und 
in einem angemeſſenen Verhältnis zu den Produktionskoſten 
ſtehen würden. Es kann heute feſtgeſtellt werden, daß die 
Sachlage richtig beurteilt wurde, denn der Rückgang der 
Schweinehaltung iſt trotz aller hiegegen ergriffenen Maß⸗ 
nahmen unvermeidlich, die Preiſe ſind im Steigen 
begriffen und werden wohl im Laufe der Zeit eine 
nennenswerte Erhöhung erfahren, ſofern einigermaßen 
Nachfrage vorhanden ſein wird. Es dürfte daher angebracht 
ſein, an die Landwirte wiederholt die d ringende Mah⸗ 
nung zu richten, die Schweinezucht und maſt unter allen 
Umſtänden in dem Umfang weiter zu betreiben, welcher ſich 
nach Lage der Verhältniſſe irgendwie erreichen läßt. Wo 
die vorhandenen Futterquellen (insbeſondere Weide) richtig 
ausgenützt wurden, konnten die Zuchtſchweine in den letzten 
Monaten unter Aufwendung nicht allzu hoher Koſten durch⸗ 
gehalten werden. Für die Haltung im Winter leiften dien 
reichen Vorräte an Rauhfutter und Futterrüben, welch letz⸗ 
tere an Zuchtſauen in rohem Zuſtand verabreicht werden 
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„ Notvie die für andere Zwecke nicht verwendbaren 
e eln (gedämpft) und die in vielen Betrieben vorhan- 
dene Magermilch, weiter die eingeſammelten Eicheln gute 
Dienſte. Von den letzten Wochen der Trächtigkeit an ift 
ohne eiweißreicheres Kraftfutter nicht auszukommen. Für 
Maſtſchweine ſteht neben gekochten Rüben, Kartoffeln und 
Magermilch, ſowie bei angemeſſenem Preis Kartoffelflocken, 
insbeſondere in den Eicheln eine reiche Futterquelle zur 
Verfügung. Sie zu nutzen iſt eine dringende Pflicht der 
Schweinezüchter und ⸗mäſter. Kein anderes Futtermittel 
iſt geeignet, die Produktion in gleicher Weiſe zu verbilligen, 
wie die ſelbſteingeſammelten oder die um mäßigen Preis 
angekauften Eicheln. Es ſollte unter Aufbietung ſämtlicher 
zur Verfügung ſtehender Kräfte, insbeſondere unter Heran⸗ 
ziehung der Schulkinder, ungeſäumt an das Einſammeln 
der Eicheln gegangen werden. Über die Art der Nutzung 
als Futtermittel und die Ergänzung derſelben durch eiweiß⸗ 
reiche Futterſtoffe, ſowie über die in Anbetracht der verſtop⸗ 
fenden Wirkung der Eicheln zu befolgenden Maßnahmen 
geben die Aufſätze in der Nummer 43 des Wochenblatts 
näheren Aufſchluß. An hocht ragende Schweine dürfen 
wegen der Gefahr des Verwerfens zu große Mengen von 
Eicheln nicht verabreicht werden. 


Die Vetriebsverhältniſſe der württembergiſchen 
Brennereien im laufenden Betriebsfahr. 
Von Prof. Karl Windiſch Hohenheim. 
I 


Am 15. Oktober d. J. find die Beſchlüſſe des Bundes— 
rats über die Regelung der wirtſchaftlichen Betriebsverhält⸗ 
niſſe der Brennereien für das Betriebsjahr 1914/15 bekannt⸗ 
gemacht worden. Dadurch wird folgendes beſtimmt: 

1. Der Durchſchnittsbrand wird im allgemei⸗ 
nen auf 60 % des allgemeinen (im Jahre 1908 jeder Bren- 
nerei zuerteilten) Durchſchnittsbrands feſtgeſetzt; für Brenne⸗ 

reien mit einer Jahreserzeugung von 50 Hektoliter Alkohol 
oder weniger wird der Durchſchnittsbrand nur um 10% 
auf 90 70 herabgeſetzt. Von der innerhalb des Durchſchnitts— 
brands hergeſtellten Alkoholmenge unterliegen 65% der 
Vergällungspflicht, während 35% vergäl⸗ 
lungsfrei find. Die Vorſchrift des § 15 des Geſetzes, 
betr. Beſeitigung des Kontingents, vom 14. Juni 1912, 
wonach bei landwirtſchaftlichen Brennereien mit nicht mehr 
als 300 Hektoliter Durchſchnittsbrand dieſer höchſtens um 
10 % gekürzt werden darf, iſt für Brennereien mit einer 
Jahreserzeugung von mehr als 50 Hektoliter Alkohol für 
das Betriebsjahr 1914/15 außer Wirkſamkeit geſetzt. Hie⸗ 
nach wird im laufenden Betriebsjahr bei allen Brenne— 
reien mit mehr als 50 Hektoliter Jahreserzeugung der 
Durchſchnittsbrand um 40 % gekürzt. 
2. Die aus den Einnahmen an Betriebsauflage für ver— 
gällten, ausgeführten und verloren gegangenen Branntwein 
zu gewährenden Vergütungen werden, zum Teil erheb⸗ 
ch, herabgeſetzt, z. B. für vollſtändig vergällten Branntwein 
bon 0,28 & auf 0,21 4 für das Liter. Dieſe Herabſetzung 
iſt eine notwendige Folge der Kürzung des Durchſchnitts⸗ 
brands und der Erhöhung der Menge des vergällungspflich⸗ 
tigen Branntweins. 
3. Auch das Kontingent iſt für das Be⸗ 
iebsjahr 1914/15 bedeutend herabgeſetzt 
orden, und zwar erheblich mehr, als dem Rückgang des 
rinkbranntweinkonſums im abgelaufenen Jahr entſpricht. 
ieſe im Branntweinſteuergeſetz nicht vorgeſehene Kürzung 
folgt auf Grund des $ 3 des Geſetzes über die Ermächti⸗ 
g des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. 
4. Auguſt 1914; ſie iſt eine ausgeſprochene Kriegsmaß— 
me. Das Kontingent für 1914/15 iſt auf 
I% des den Brennereien für das Betriebs. | 
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handeln. 


Kraftfuttermitteln unmöglich. 
durchſchnit tlich ein 


jahr 1911/12 zugewieſenen Kontingents 
feſtgeſetzt worden. Da das Kontingent im Betriebs⸗ 
jahr 1911/12 gegenüber dem urſprünglichen, im Jahre 
1307/08 verteilten Kontingent bereits um 16,42 % gekürzt 
war, ſo beträgt das Kontingent für 1914/15 
nur noch 58,51% des urſprünglichen Kontin⸗ 
gents vom Jahre 1907/08. Die gleiche Kürzung 
des Kontingents trifft auch die hohenzolleriſchen Brennereien 
und die Brennereien bis zu 300 Hektoliter Jahreserzeugung in 
den mittel- und norddeutſchen Staaten mit dem ſog. ſtarren 
(un veränderlichen) Kontingent. Die Kleinbrennereien mit 
nicht mehr als 10 Hektoliter Jahreserzeugung werden von 
der Kontingentskürzung nicht getroffen. 

4. Im Betriebsjahr 1914/15 ift eine übertra gung 
des Durchſchnittsbrands auf andere Brennereien 
zuläſſig 

a) für Brennereien jeder 
der kriegeriſchen Ereigniſſe d 
durch Zerſtörung der Brennere 
von Rohſtoffen uſw. außerſtan 
betrieb überhaupt oder in eine 
brand entſprechenden Umfang auszuüben; 

b) für landwirtſchaftl. Kartoffelbren⸗ 
nereien, wenn der Brennereibeſitzer eine eigene 
Anlage zur Herſtellung von Trockenkartoffeln beſitzt 
oder zur alsbaldigen Einrichtung verbindlich in Auf⸗ 
trag gegeben hat, ferner wenn der Brennereibeſitzer 
einer Kartoffeltrocknungsgenoſſenſchaft als Mitglied 
angehört, ſchließlich wenn der Brennereibeſitzer ſich 
verpflichtet, die geernteten Kartoffeln, ſoweit er ſie 
nicht in der eigenen Wirtſchaft verbraucht, an eine 
Anſtalt zur Herſtellung von Trockenkartoffeln zu 
liefern. 

zer Durchſchnittsbrand darf nur auf eine andere Bren- 
nerei gleicher Art innerhalb des Direktiv⸗ 
bezirks übertragen werden, auf eine Brennerei eines 
anderen Direktivbezirks nur mit Genehmigung der oberſten 


Art, wenn infolge 
er Brennereibeſitzer 
ianlage, Vernichtung 
d iſt, den Brennerei⸗ 
m dem Durchſchnitts⸗ 


Landesfinanzbehörde. Die Übertragung des Durchſchnitts⸗ 
brands auf eine Brennerei eines anderen Bundesſtaats iſt 
ausgeſchloſſen. 


Zugleich mit dem Durchſchnittsbrand 
vorhandene Kontingent übertragen. 

Von der Bedeutung dieſer Beſtimmungen für das würt⸗ 
tembergiſche Brennereigewerbe wird ein folgender Aufſatz 


wird das etwa 


Nundſchreiben des Preuß. Miniſterium⸗ 
für Landwirtſchaft, Domänen und Torſten, 
betreffend Verfütterung der Nühbenmelaſſe. 


Der Preuß. Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten richtet an die Zuckerinduſtrie, den Futterhandel und 
die Landwirtſchaft die dringende Aufforderung, mit Rück⸗ 
ſicht auf die durch den Krieg bedingten Verhältniſſe und im 
Intereſſe der Ernährung von Armee und Volk durch Erzeug⸗ 
niſſe der einheimiſchen Landwirtſchaft eine möglichſt große 
Menge von Melaſſe zur Verfütterung zu bringen, und ver⸗ 
weiſt wegen der Einzelheiten auf das nachſtehende Rund⸗ 
ſchreiben. 

Rundſchreiben, betreffend die Verfütterung der Rübenmelaſſe. 

Durch den Krieg wird die Einfuhr großer Mengen von 

Es ſind in den letzten Jahren 
geführt worden rund 


Werſte . . . 3,0 Millionen Tonnen 
Kleie 83 . 1,4 m ” 
Weis 0,9 x 5 
Olkuchen, Reisabfälle uſw. 0,% 5 5 


zuſammen 6, Millionen Tonnen. 


Hiefür muß alſo Erſatz geſchafft werden. Dies kann da⸗ 
burch geſchehen, daß das in der eigenen Wirtſchaft gewonnene 
Futter, wie Rübenblätter uſw., ſorgſamer als ſonſt durch Ein⸗ 
ſäuern konſerviert wird und daß namentlich die Kartoffeln in 
jeder Form, gedämpft, getrocknet uſw., ſo ſtark wie möglich heran⸗ 
gezogen werden. Ein weiterer vorzüglicher Erſatz bietet ſich in 
der bei der Zuckerfabrikation entfallenden Melaſſe dar, die in 
den letzten Jahren zu Unrecht neben den reichlich vorhandenen 
anderen Futtermitteln vernachläſſigt worden iſt, in dieſem“ 
Kriegsjahre aber wertvolle Hilfe zu leiſten verſpricht. Mit 
ihrem Durchſchnittsgehalt von 50 % Zucker iſt ſie beſonders ge⸗ 
eignet, die ſtärkemehlreichen Futterſtoffe Mais und Gerſte in 
der Futterration zu erſetzen. In dem 10jährigen Zeitraum von 
1903 bis 1912 wurden im deutschen Zollgebiet durchſchnittlich 
jährlich erzeugt 4,3 Millionen Doppelzentner Melaſſe, davon 
wurden entzuckert 2 Millionen, gefüttert 1,6 Millionen, auf Spi⸗ 
ritus verarbeitet 0,38 Millionen. Der Reit wurde für andere 
techniſche Zwecke verbraucht. 

Reichlich ein Drittel der erzeugten Melaſſe iſt alſo ſchon 
immer verfüttert worden. Beſonders ſtark war die Verfütte⸗ 
rung in der Kampagne 1909/10, wo bei einer Geſamterzeugung 
von rund 4 Millionen 2,5 Millionen Doppelzentner verfüttert 
wurden. Die Melaſſe iſt alſo als ein wohleingeführtes und be⸗ 
währtes Futtermittel zu bezeichnen, und die Praxis hat ergeben, 
daß ſie ein ausgezeichnetes Futter für Milch⸗ und Maſtvieh, für 
Pferde und Schweine darſtellt, daß ſie aber auch an Jungvieh 
und Schafe mit gutem Erfolg verfüttert werden kann. Es ſind 
verfüttert worden 


auf 100) kg 


Lebendgewicht auf den Kopf 

kg Melaſſe kg Melaſſe 
an Schweine . 45 0,304 
an Maſtvieh „„ 8 1,5—2,0 
an Zugochſen 9 2—3 132,0 
an Pferde 2—3 132,0 
on Mildvieh - -» 1,525 0,8—1,2 
an Jungvieg 1—2 0,3—0,6 


Dabei hat ſich gezeigt, daß die Melaſſe 48 % des Futter⸗ 
wertes des (reinen) Stärkemehls beſitzt, daß ihr aber außerdem 
bei der Fütterung gewiſſe ſpezifiſche Wirkungen zukommen; ſo 
hat ſie einen günſtigen Einfluß auf die Erzeugung von Milch 
und Milchfett, die mit Melaſſe gefütterten Tiere zeigen rege 
Freßluſt, erhalten als Zeichen allgemeinen Wohlbefindens glän⸗ 
zendes Haar, tragende Tiere bleiben geſund, gebären leicht, die 
Kälber gedeihen gut, die mit Melaſſe gefütterten Zugtiere ſind 
ausdauernd bei der Arbeit, und es iſt namentlich beobachtet wor⸗ 
den, daß die mit Melaſſe gefütterten Pferde, auch die ſog. ge⸗ 
wohnheitsmäßigen Koliker, von Kolikanfällen ſo gut wie ganz 
verſchont bleiben. Hienach dürften bezüglich der Brauchbarkeit 
der Melaſſe als Futtermittel keine Zweifel beſtehen. 

Einige Schwierigkeiten bietet der Transport vom Gewin⸗ 
nungsort an den Ort der Verfütterung und in die Futterkrippen. 

Die Melaſſe iſt eine dickflüſſige, honigartige Maſſe, man 
kann ſie jedoch durch Beimiſchung von Stoffen, die eine ſtarke 
Aufſaugungsfähigkeit beſitzen (ſog. Melaſſeträger), unſchwer in 
ein Material umwandeln, das in Säcken und anderen Behält⸗ 
niſſen leicht transportabel und bequem zu handhaben iſt. Als 
ſolche Melaſſeträger werden in erſter Linie Rübenſchnitzel und 
zahlreiche Kraftfutterſtoffe, dann aber namentlich auch Stroh⸗ 
häckſel und Torfmull oder Torfmehl verwendet. Der Umſtand, 
daß bisweilen minderwertige, verdorbene oder gar ſchädliche 
Stoffe als Melaſſeträger verwendet wurden, und daß die Feſt⸗ 
ſdellung ſolch unreellen Gebarens bei der Unterſuchung in den 
Kontrollſtationen gewiſſen Schwierigkeiten begegnet, hat die wei⸗ 
tere Verbreitung der Melaſſefütterung weſentlich beeinträchtigt. 

In der heutigen Zeit können ſolche Bedenken nicht aus⸗ 
ſchlaggebend ſein; einmal iſt zu hoffen, daß der Juttermittel⸗ 
handel unter den gegebenen Umſtänden ſelbſt für die Ausmer⸗ 
zung unreeller Elemente Sorge trägt, und ſodann kann dem 
Betrug dadurch vorgebeugt werden, daß die Zuckerfabriken oder 
die Landwirte das Melaſſefutter ſelbſt herſtellen und dazu ein⸗ 
e Melaſſeträger verwenden. Als ſolche ſind zu emp⸗ 
fehlen: 

f 1. Rübenſchnitzel. Bei der Herſtellung ſog. Trockenſchnitzel 
kann nach dem Wüſtenhagenſchen Verfahren den Schnitzeln 
durch Beträufeln der naſſen abgepreßten Schnitzel vor dem 


nen 23 Teile Melaſſe beigemiſcht werden. Die Strohernte 
des Jahres 1914 war im allgemeinen eine recht reichliche, an 


dung des Strohhäckſels als Melaſſeträger ſteht alſo um ſo 
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Trocknen jo viel Melaſſe beigefügt werden, daß die getro 
Ware im Maximum 40, durchſchnittlich 20—25 Hun 
Melaſſe und demgemäß 60 bzw. 80—75 ile Trocker 
ſchnitzel enthält. Solche Melaſſeſchnitzel ſind als beſonders be⸗ 
kömmliches Futter für alle Viehgattungen allgemein geſchätzt. 


2. Kurzgeſchnitteuer Strohhäckſel. Einem Teil Häckſel kön⸗ 


Einrichtungen zur waggonweiſen Herſtellung von Strohhäckſel 
zur Lieferung an die Zuckerfabriken fehlt es nicht, der Verwen⸗ 
niger etwas im Wege, als das Getreide im Jahre 1914 durch⸗ 
ſchnittlich gut eingebracht, das Stroh alſo zu Futterzwecken wol 
brauchbar iſt und der Häckſel für Wiederkäuer und Pferde zwei⸗ 
fellos den beſten Melaſſeträger darſtellt. 5 
Wenn die Zuckerfabriken nicht ſelbſt das Melaſſehäckſelfutter 
herſtellen wollen, ſo können die Landwirte die Melaſſe in Fäſſern 
beziehen und das Futter in der eigenen Wirtſchaft herſtellen. 
Neuerdings hat Vibrans⸗Wendhauſen folgendes Verfahren emp⸗ 
fohlen: Die Melaſſe wird erwärmt und mit dem Melaſſeträger 
ſo lange gemiſcht, bis die Miſchung krümelt; letztere hält ſich 
dann jahrelang; oder fie wird mit heißem Waſſer verdünnt 
(1 Eimer Melaſſe auf 4 Eimer heißes Waſſer) und mit der 
Gießkanne über das Futter (Häckſel uſw.) gegoſſen, das ſich dann 
aber nur 24 Stunden hält. Mas f 
3. Torfmehl kann infolge ſeiner hohen Auſſaugungsfähigkeit 
im Verhältnis von 20-30 Teilen Mehl auf 80—70 Teile Me⸗ 
laſſe gemiſcht werden. Solches Futter kann bei zeitweiligem 
Umſchaufeln längere Zeit gelagert werden. Dem Torfmehl ſelbſt 
kommt irgendein Futterwert nicht zu. Feſtgeſtellt iſt aber, daß 
das Torfmehl ohne jeden Schaden den Tierkörper paſſiert und 
daß die Ausnützung und Verdaulichkeit der mit Hilfe des Torf⸗ 
mehls dem Tierkörper zugeführten Melaſſe eine durchaus nor⸗ 
male iſt. Da Torſmull bei den Torfſtreufabriken in jeder be⸗ 
liebigen Menge zu billigem Preiſe zur Verfügung ſteht, kann 
die Verwendung von Torfmehl zur Herſtellung von Melaſſe⸗ 
futter ebenfalls nur empfohlen werden. | 
Im Jahre 1913/14 ſind in Deutſchland 53 Millionen 
Doppelzentner Melaſſe erzeugt worden. Nach der Anſicht des 
beſten Kenners der Verhältniſſe, des Geheimrats König vom 
Verein der deutſchen Zuckerinduſtrie, werden aber in der Kam⸗ 
pagne 1914/15 etwa 2 Millionen Doppelzentner Melaſſe mehr | 
anfallen, da der in ſonſtigen Jahren ausgeführte Rohzucker in 
dieſem Jahre im Inland auf Raffinade verarbeitet werden 
dürfte. Hiedurch werden in den Raffinerien vorausſichtlich 
2 Millionen Doppelzentner Melaſſe mehr erzielt als in nor⸗ 
malen Jahren. Da außerdem ein Beſtand von faſt 2 Millionen 
Doppelzentnern vorhanden iſt, wird mit einem verfügbaren 
en von 8—9 Millionen Doppelzentnern gerechwet werden 
önnen. | 
Im Jahre 1909/10 find zufammen nur rund 2 Millionen 
Doppelzentner Melaſſe auf Zucker und Spiritus verarbeitet 
worden, es find dies die niedrigſten Zahlen im letztwerfloſſene 
Jalrzehnt; wenn es gelingt, in dieſem Jahr die Verwendung für 
beide Zwecke ebenſo niedrig zu halten, wie im Jahre 1909/10, 
ſo ſtehen 6—7 Millionen Doppelzentner Melaſſe zur Verfütte⸗ 
rung zur Verfügung, das entſpricht 600 000-780 000 Tonn 10 
BR bisher nur 100 000-200 000 Tonnen jährlich verfüttert 
wurden. 
Dem deutſchen Futtermittelmarkt fehlen infolge der unmög 
lichen Einfuhr rund 6 Millionen Tonnen Kraftfuttermi el 
wovon 5 Millionen auf Gerſte, Mais und Kleie, alſo auf Di 
ſtärkemehlreichen Futtermittel, entfallen, denen die Melaſſe ar 
nähernd gleichwertig iſt. Somit wäre die Melaſſe allein in 
ſtande, annähernd ein Zehntel der fehlenden Einfuhr zu erſetzen 
Die Melaſſefütterung iſt alſo von der allergrößten Bedeutung 
Von der Anwendung von Zwangsmaßregeln zur Erleichterun 
der Melaſſefütterung iſt aus hier nicht näher zu erörterndet 
Gründen abgeſehen worden. An alle Beteiligten ergeht abe 
hiemit die dringende Aufforderung, angeſichts der durch 
Krieg herbeigeführten Verminderung der inländischen Futte 
mittelbeſtände mit allen Mitteln darauf hinzuwirken, daß mö 
lichſt viel Melaſſe zur Verfütterung kommt. 9 
Dieſe Aufforderung ergeht in erſter Linie an die Zucke! 
induſtrie. Wo die Einrichtungen für die Herſtellung vo 
Melaſſetrockenſchnitzeln vorhanden oder unſchwer herzuſtelle 


u 
h 
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find, sollten ſolche Schuizel in möglichſt großer Menge herge- 


Melt werden, andernfalls ſollten die nur geringe Koſten verur- 


Ban Einrichtungen zur Herſtellung von Strohhäckſel⸗ und 
Torfmelaſſe überall, wo die Umſtände dies irgend erlauben, ge⸗ 
troffen werden. f 

In zweiter Linie ergeht dieſe Aufforderung an den Fut⸗- 
zerhandel, deſſen Aufgabe es iſt, für den Abſatz der erzeugten 
Mengen von Melaſſefutter Sorge zu tragen. 

Und ſchließlich iſt es Pflicht der Landwirte ſelbſt, durch 
Aufnahme des Melaſſefutters in ihrem eigenen Intereſſe dieſe 
Beſtrebungen in weiteſtgehender Weiſe zu unterſtützen. Dabei 
muß allerdings vorausgeſetzt werden, daß die ſeitens der Zucker⸗ 
induſtrie und der Händler anzuſetzenden Preiſe in angemeſſenen 
Grenzen bleiben. 

Berlin, den 15. Oktober 1914. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
C. v. Schorlemer. 


TLandwirtſchaftliches ans württemberg. 


Eiſernes Kreuz. 

Es ift beabſichtigt, die Namen derjenigen ins Feld gezogenen 
Landwirte, die jeweils mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet 
werden, an der Spitze des Württembergiſchen Wochenblatts für 
Landwirtſchaft bekanntzugeben. Wir bitten die Angehörigen 
ſolcher Krieger, uns unter Angabe des Dienſtgrades und des 
Truppenteiles der Betreffenden von der erfolgten Verleihung 
alsbald zu benachrichtigen. Die Redaktion. 


VI. landw. Gauverband. 
Schweinezuchtſtation Weißenhof bei Stuttgart. 

Angekört ſind: 

17 Eberferkel, pro Stück und Zweimonatsalter 34 A, 
24 Mutterferkel, pro Stück und Zweimonatsalter 

30 A, nebſt 50 3 Stalltrinkgeld. 
Auch find 3—6 Monate alte Zuchttiere verkäuflich. 
Die Aufſichtskommifſion. 


Schweinezuchtſtation Nr. VIII. 
Otto Sigle, Enzweihingen. 


Angekört ſind: 
6 Eber, 4-6 Monate alt; Preis 17 & pro Monatsalter. 
Ferner 8 Muttertiere, 6 Monate alt; Preis 15 A 
pro Monatsalter, nebſt 1 & Stallgeld. 
Aufſichtskommiſſion. 


Schweinezuchtſtation Rißtiſſen, Poſt. und Eiſenbahnſtation. 

Von dem veredelten Landſchwein wurden angekört: 

14 Eberferkel, pro Monatsalter 12 l, 

13 Mutterferkel, pro Monatsalter 10 A. 

Ferner find noch 3 Eberläufer im Alter von 4 Mo- 
muten, Mutterläufer im Alter von 3 und 5 Monaten vor⸗ 
handen zum gleichen Preis, ausſchließlich pro Stück 1 A Stall- 
trinkgeld. Die Ankörungskommiſſion. 


Leuchtöl⸗Verbrauch. 
(Aus dem Staatsanzeiger für Württemberg.) 
Es erſcheint unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ange⸗ 
zeigt, mit dem Leuchtöl ſparſam umzugehen. Eine Einſchrän⸗ 


kung des Verbrauches läßt ſich u. a. dadurch erzielen, daß die 


Bevölkerung ſich mehr an die Verwendung von Spiritus zu Be⸗ 
leuchtungszwecken gewöhnt. 


Stuttgart. Die gemeinderätliche Abteilung zur Feſtſetzung 
von Höch ſt preiſen hat in ihrer Sitzung vom 22. d. Mts. für 


runde Kartoffeln folgende Höchſtpreiſe (Markt⸗ und 


Ladenpreiſe) feſtgeſetzt: für 50 Kilo 4,50 M, für % Kilo 6 . 


Überſchreitung dieſer Preis-Höch ſt grenze iſt ſtrafbar. 


Landw. Bezirksverein Saulgau. Aus der Vereinskaſſe find 


iin letzter Ausſchußſitzung verwilligt worden: dem Roten 
Kreuz 600 , wovon 400 M zur Unterſtützung bedürftiger 


Familien ausmarſchierter Krieger und 200 HM zu allgemeinen 


Vereinszwecken verwendet werden ſollen. Für die von Haus und 
Hof vertriebenen Oſtpreußen hat der Verein 100 A Unter⸗ 
ſtützungsbeitrag ausgeſetzt. 


c A 


Maul- und Klauenſeuche. 

Zurzeit iſt die Maul. und Klauenſeuche in Süddeutſchland 
ſtark verbreitet. So ſind im benachbarten Bayern in 8 Regie⸗ 
rungsbezirken, 53 Diſtriktsverwaltungsbezirken und 162 Ge⸗ 
meinden 1196 Gehöfte von der Seuche heimgeſucht. Auch in 
unſerem Lande wurden verſchiedentlich Seuchenfälle feſtgeſtellt. 
Es iſt dringende Pflicht der Landwirte, die verſeuchten Gegenden 
ſtrengſtens zu meiden und alles zu tun, um einer weiteren Ver. 
ſchleppung der Seuche vorzubeugen. j 


Veröffentlichungen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaſten in Württ. 


Alsbaldiger Bezug des Kraftfuttermittelbedarfs! 

Die Preiſe für die Kraftfuttermittel ſteigen von Tag 
zu Tag. In nicht ferner Zeit werden die Landwirte er- 
fahren müſſen, daß Kraftfuttermittel, die aus der Ölfabri- 
kation ſtammen, nicht mehr erhältlich ſind. Durch den Krieg 
iſt die Zufuhr von Ölfämereien aus dem Auslande ausge⸗ 
ſchloſſen und vorhandene Vorräte werden bald aufgebraucht 
ſein. Die Zufuhr von Mais und Futtergerſte aus dem 
Auslande hat gleichfalls faſt ganz aufgehört und die Er- 
zeugung von Futtermehlen und Kleien deckt nur einen klei⸗ 
nen Teil des Bedarfs. Durch die gute Futterernte veran⸗ 
laßt, glaubt mancher Landwirt den Einkauf und Bezug 
von Olkuchen auf ſpäter verſchieben oder auf die Ver⸗ 
wendung von Kraftfuttermitteln überhaupt verzichten zu 
können, was ſich ſpäter vielfach als ſchwer ſchädigen⸗ 
der Irrtum herausſtellen dürfte. Insbeſondere werden 
unſere Milchtiere, die mehr als je zum Zuge ver⸗ 
wendet werden müſſen, im Frühjahre Kraftfutter⸗ 
gaben recht notwendig bedürfen. 

Wir halten es für unfere Pflicht, die Vereine, 
insbeſondere unſere ſeitherigen Abnehmer von Kraftfutter⸗ 
mitteln, von der Sachlage in Kenntnis zu ſetzen und ihnen 
den ſchleunigſten Bezug ihres allenfallſi⸗ 
gen Bedarfs an Kraftfuttermitteln dring⸗ 
lichſt zu empfehlen. 

Stuttgart, den 27. Oktober 1914. 


Kaufſtelle: Schmidt. 


Sofortiger Bezug von Thomas mehl! 

Die Ablieferungen von Thomasmehl haben ſich in letzter 
Zeit etwas gebeſſert, und auch die Geſtellung von Güter⸗ 
wägen iſt etwas beſſer geworden. Da aber beſorgt werden 
muß, daß dieſer raſchere Vollzug der Lieferungen bis 
Mitte November, wenn nicht ſchon früher, auf⸗ 
hören werde, ſo empfehlen wir dringlichſt, die 
Zeit von jetzt ab bis Mitte November zum ſofortigen Bezug 
des Bedarfs zu benützen. Insbeſondere iſt auch dringend 
anzuraten, jetzt fon den Thomas mehlbedarf für das nächſte 
Frühjahr beiliefern zu laſſen. 

Wird nämlich der Frühjahrsbedarf erſt, wie in nor⸗ 
malen Jahren, bei Eintritt der Verbrauchszeit abgerufen, 
jo können die Beſteller bei den durch den Krieg, der nach 
aller Vorausſicht länger dauern wird, geſchaffenen Verhält⸗ 
niſſen nicht damit rechnen, das Düngemittel 
rechtzeitig zur Saatbeſtellung zu erhalten. 

Der Preis für Thomasmehl (25½ Pf. für das Kilo⸗ 
prozent zitronenſäuerliche Phosphorſäure) iſt unver⸗ 
ändert geblieben. 

Stuttgart, den 27. Oktober 1914. 


Kaufſtelle: Schmidt. 


Kleinere Mitteilungen. 


Heimiſches Gewerbe. Auf der großen Deutſchen Bäckerei⸗ 
ſach⸗Ausſtellung Leipzig 1914 erhielten die Iruswerke Duß⸗ 
lingen 10 J. Milling u. Söhne die goldene Medaille. 


Fürs Haus. 


Allerſeelentag. 
Von Johanna Michel⸗Lörcher. 

Ein lichtloſer Tag neigte ſich zu Ende. Feiner Sprüh⸗ 
regen ging kältend hernieder; falbe feuchte Blätter wehten 
langſam und matt von den Bäumen. Der alte Weidenhof⸗ 
bauer war über Feld geweſen und ſchritt nun wieder dem 
Dorfe zu. Bevor die erſten Häuſer kamen, lenkte er ab von 
der Landſtraße und betrat einen ſchmalen Pfad, der hinter 
dem Friedhof vorüberführte. Heute war Allerſeelentag, der 
Tag der Toten. Für den Bauern freilich bedurfte es in 
dieſem Jahr keines beſondern Gedenktags. Auch konnte er 
den Toten, bei dem ſeine Gedanken unabläſſig weilten, nicht 
auf dem ſtillen Dorfkirchhof ſuchen. Er, ſein Eintziger, ſein 
Stolz und ſeine Stütze, lag draußen im fremder Erde. Aber 
dennoch: auf dem Feld der Ehre ruhte er. Als tapferer Held 
im Kampf ums Vaterland war er gefallen. Freudig war er 
hinausgezogen, und mutig, das wußte der Alte, war er in 
den Tod gegangen. War es nicht unrecht von ihm, dem 
Vater des Tapferen, ſich nun in armſeligem, wehleidigem 
Kleinmut zu grämen über das, was ihm genommen war? 
Nein, er wollte ſeinem Buben nicht nachſtehen und tapfer 
weiterleben und weiterſchaffen. Alſo ſinnend und ſich er⸗ 
munternd blieb der Heimkehrende an der Friedhofmauer 
ſtehen. Einen Blick nach dem Grabe ſeines früh verſtorbenen 
Weibes wollte er tun; das würde ihm noch beſſer helfen. 
Nun hatte ſie, die ihm ſieben Kinder geboren, ſchon fünfe 
bei fi. Mehrere waren klein geſtovben, und jetzt der hoff⸗ 
numgsvolle Sohn! Eine Tochter war verheiratet, die jüngſte 
hatte er noch bei ſich zu Hauſe. Wer weiß, wie bald würden 
ſie auch ihn, dem die Welt noch ſo wenig galt, hier zu Ruhe 
betten. Eine linde Wehmutsträne wiſchte er ſich mit der 
arbeitsharten Hand aus den Augen. Dann aber kam fein 
alter, feſter Wille ihm zu Hilfe: Weiter denn in Gottes 
Namen! 

Der Friedhof lag ſchon in der Dämmerung. Still und 
einſam ruhten die Gräber in ihrem letzten Blumenſchmuck, 
den liebende Hände ihnen heute gebracht hatten. Doch 
dort an einem Grabhügel nahe der Mauer bewegte ſich noch 
eine Gestalt. Der Weidenhofbauer erkannte beim Näher⸗ 
treten ſeinen Nachbar, den Hansjörg. Der ſtand am Grabe 
ſeines jüngſt verſtorbenen Sohns. Eine ſchmerzvolle, lang⸗ 
wierige Krankheit hatte den Wilhelm in der Blüte der Ju⸗ 
gend betroffen und hinweggerafft. Dem Weidenhofer 
ſeiner und des Hansjörgs Junger waren gute Kameraden 
geweſen. Die Väter freilich hatten dies nicht gerne geſehen, 
denn ſie waren ſich ſeit Jahren feind. Um einen Acker hatte 
ſich's gehandelt, den jeder gerne gehabt hätte. Der Weiden⸗ 
hofbauer hatte ihn bekommen, weil er mehr zahlen konnte, 
trotzdem das Feldſtück gerade zwiſchen den Gütern des 
Hansjörg lag. Die Buben hatte der Väter Zwiſt nicht ge⸗ 
kümmert. Wie herb war es vor kurzem für den Schwer- 
kranken geweſen, als der ſtramme Hofſohn hinausziehen 
durfte ins Feld. Aber ſie hatten ſich getröſtet, und der junge 
Bauer hatte zum kranken Kameraden geſagt: „Sei ruhig, 
Wilhelm, ich ſchaff's für zwei, für dich und für mich!“ Wie 
hatte da des Armen Geſicht geleuchtet! „Ja, gottlob! Du 
ſchaffſt's auch für mich.“ Und nun hatte der harte Tod beide 
genommen, faſt auf einen Tag. 

Es wollte etwas wie Neid in dem Weidenhofbauern 
auffteigen, als er die Friedhofsmauer entlang ſchritt und 


gelobt hatte. Und er ſtreckte ſeine Hand über die Kirchhofs⸗ 
mauer nach dem einſamen Hansjörg. 
wir wollen Frieden machen. Wir leiden unter einem 
Kummer. Und unſre Buben werden ſich in der Ewigkeil 
freuen.“ „Mir iſt's ſchon lange ſo,“ ſagte der Hansjörg. 
Und dann ſtieg er langſam über die niedrige Mauer. Seite 
an Seite gingen die beiden, ſo wie ſie in früheren Jahren 
gar ſo manchmal miteinander gegangen waren, ihrer Heim⸗ 
ſtätte zu. Sie machten weiter keine Worte; aber ein jeder 
ſpürte es: Ein feſtes Band umſchloß fie nun auf ihre alten 
Tage, das Leid um die Söhne, die Sorge um das Vater⸗ 
land. — Draußen tobte der Krieg, aber in ihrem Innern 
ward Friede. Nun konnten ſie am Allerſeelentag und allzeit 
ruhig ihrer Toten gedenken. 

Die Abendglocke läutete und einige hei vater · 
landsfrohe Buben ſangen mit friſchen Stimmen die letzten 
Strophen eines Soldatenlieds: 

„Und ſehn wir uns auf dieſer Erde niemals wieder, 

So ſehn wir uns in einem beſſern Land.“ 
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Fragelaſten. ? 


Eberhalter Georg Haug, Seemühle, hat an die Zen⸗ 
tralſtelle für die Landwirtſchaft eine Anfrage wegen Bezugs 
eines Ebers gerichtet. Der Frageſteller wird erſucht, dern 
Zentralſtelle ſeine Adreſſe genauer anzugeben. In Würt⸗ 
temberg gibt es 7 Orte oder Parzellen, welche den Namen 
Seemühle führen. 


Handel und Verliehr. 


Buttermarkt. 

Berlin, den 17. Oktober 1914. Preisfeſiſtellung der von der 
ſtändigen Deputation gewählten Notierungskommiſſion. (10. Okt.) 
Sof: u. Genoſſenſchaftsbutter: Ia per 50 kg 4 149146 (% 140-149) 

ae ” ra, M 135—143 (A 134—140) | 
„ # ” III a 173 4 125—138 (Aa 122—135) 
Er „ Abfallende 4 118130 (4 110125) 
Tendenz: Stetig. (Tendenz: Feſt.) 


Verein Stuttgarter Buttergroſhändler. 
Notierung vom 26. Oktober 1914. 
Butler J. Qualität M 1,28, Butter II. Qualität A —,— frei 
Stuttgart in 10 Pfundballen. Ganze und ½ͤ Pfundſtücke entſprechend 


höher. 
Butterpreiſe im Kleinverkauf. 


Stuttgart, den 24. Okt. 1914. (Marktamtlich.) ½ kg füße 
Butter & 1.35 bis M 1,45, ½ kg ſaure Lutter & 1,15 bis & 1,25. 
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Verkaufstafel der Viehzuchtverbände. 
(Anmeldungen ſind an den Geſchäftsführer zu 
richten; die Veröffentlichung geſchieht unentge Utlich.) 
—j—Pʒ—]ämi.'. . .᷑.. ͥ r...m —— —:.7kôb — .... ——.. — ——28 


Geſchlecht Au & 
& ver⸗ 0 8 
Beſitzer und Farbe boten ] kaufen merkungen 
des Tieres um A 


Verband der Fleckviehzuchtgenoſſenſchaften 
des württ. Schwarzwaldkreiſes in Rottweil. 


Buob, M., Rott⸗ Kuh, Mai | Nach JH. B. Nr. 1772; trägt 
weil⸗Altſtadt, Gelbſcheck J 1909 [ueber⸗] das 4. Kalb. 
Römerſtraße I eink. 


ey dur * Z 


Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 


Berkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht 4 1 
reiſe 

Ochſen Farren Stiere und Rinder Kühe Kälber Schweine Ele, 
ee, d 
- Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität a9 
A Ak Ak | Ne I Aa A I ch 

51/52 48/50 | 42/44 | 40/41 | 50/61 | 48/49 4274| 39/0 — 60 59 — 58 | 57 | — [— 1468 


— 1 37/40 | 35/88 | 45/48 | 44/45 | 39/42 | 33/35 | 80/32 | 26/28 
47/49 | 42/43 | 40/41 | 48/50 | 46/48 43/444 — — — 
52/53 5052 41/42 | 39/41 | 50/52 | 48/50 | 46/48 | 45/48 | 40%½5 35/40 

50 | 43/44 |40/41 | 48/50 | 45/46 |41/43 | 41/43 | 37/39 | 30/33 
49/50 46/48 | 41/43 | 38/40 | 48/50 | 44/46 | 40/42 | 41/43 | 38/40 | 34/86 
50/52 | 48/49 | 40/42 | 36/88 | 50/51 47/48 | — 43/45 — — 


46/50 46/48 42/4 — 1041 
50/52 50/51 | 45/47 [50/54 
54/55 52/54 48/52 [52/54 144/47 
54/55 54 | 47/48 55/866 — 
50/81) 46/48| 42 |50/52]13/45 
50/02 | 48/50 — 153/541 — 


54/56152/54 50/52 
54/55150/51| — 
48/50|144/46| — 
48/50145/47| — 


m. 
8 k 


) Lebendgewicht ohne vorherige Nüchterung und ohne Abzug. 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht- und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


vom Donnerstag, 22. Okt. vom Samstag, 24. Okt. vom Dienstag, 27. Okt. 


50 kg | 50 kg 
Schlacht-] Lebend⸗ 
gewicht“)] gewicht 


eb M 


50 kg. | 50. kg 
Schlacht⸗ Lebend⸗ 
gewicht“) gewicht 


Ab 1 10 


50 kg 50 kg 
Schlacht⸗[TLebend⸗ 
gewicht“) gewicht 


A 2 


Viehgattungen 


Schlachtprozente 


Zugetrieben 
Unverkauft 
Zugetrieben 
Unverkauft 
Zugetrieben 
Unverkauft 


53 99—103 52—55 — — 


ch ſen: 9 
Dual. (ausgemäſt . 50 = 2 — ER 


=]. 
II. Qual. (fleiſch. ält) 


art 1): 

I. Qual. Caülteiſch Kae 
II. Qual. lält. u. wen. fleisch.) 
„Stiere u. Jungrin d. 
I. Qual. lausgemäſt.) 
II. Qual. fleiſch.) 
III. Qual. (gering.) 


„Kühe: , 2 
I. Qual. (junge gemäſt.) 
II. Qual. (ält. gemäſt.) 
III. Qual. (gering.) 


äl ber: 8 
s 1. Dual, (beite Sn 
II. Qual. (gute Saugkälb. 
III. Qual. (ger. Saugfälb.) 


Schweine: f 

I. Qual. (junge fleiſch.) . 
II. Qual. (ſchwere fen 8 
III. Qual. (ger. [Sauen]) . 
Verlauf: Donnerstag; langſam. Samstag: langſam. Dienstag: mäßig belebt. 


78813940, 


50 77—79 33,5—39,5 78 39 
73—77 35-87 


48 74—77 36—37 — — 


9295 52—53 

89—91 44,5—45,5 

86—88 38—39 
47 

62—68 31-84 


— — 


56 92—95 52—53 92—95 | 52—53 

50 89 —92 4,5—46 = — 

44 86—89 | 38—39 Ger = 
232 | 45 95 


50 — 2 


396 — 46 177 
62 90—9556—59 88—92 55—57 
60 81—89 50—53 84—8850—53 
55 75—82 41-45 80—84 | 44-46 

906 124 305 | 45 988 
80 70—72 56—58 7273 58 
78 67-69 52—54 70—71 55 
70 6466 45—46 60—64 | 42-45 


90—93 | 56—58 
85—89 | 51—53 
79—84 | 43—46 


176 


71—73 | 57—58 
68—70 | 53—55 
62—66 | 43—46 


*) Bei dem Rindvieh ift die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 des 
ebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, Milz, Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 
werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. 
Ladeufleiſchpreiſe in Stuttgart vom 24. Oktober 1914. ½ kg (Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landesamt.) 
ſchſenfleiſch 98 I; Rindfleiſch J. Qualität 90 ; II. Qualität Preis für 1 D.⸗Ztr. Ulm Biberach 
50 , III. Quelität (Kuhfleiſch) 55 3; Kalbſleiſch 1. ge 24. Okt. 21. Okt. 
ent 3 85.3; Schwelnefleiſch, abgedeckt 85 I, | Weizen (Durchſchnittsqualität) 28,0—28,2 A 28,0 4 
u : Kernen 7 27,4 —27,8 A 8 — 
M } i ü bſtver⸗ Roggen — 6,4 ch 
Marktbericht der Zentralvermittlungsſtelle f r Obft 8 195 1 22,8—2g,0 4 22,2—22,4 4 
ung in Stuttgart, Württ. Obſtbauverein E. V., Gerſie (fein) 24,6 4 24,4 4 
i ‚151, Telephon Nr. 7164. Gerſte (gut) 24,0 A 24,0 AM 
Ghlingerite. 15 L. Telephon Gerſie (mittel) 23,2 4 22.0 4 


Tafelobſtpreiſe auf dem u Seares Wige 1 8 
Oktober 1914. Aepfel 9—15 &, Birnen 8—20 M, Weintrauben Heu⸗ und Strohpreiſe⸗ 


25 &, Himbeeren 3840 AM, Pfirſiche 6—20 A, Zwetſchgen 12 
14 4, Quitten 15—18 /, Nüſſe 25—28 A, Hagebutten 12 &, Stuttgart, den 24. Oktober 1914. (Marktamtlich.) 50 Kilo 


Tomaten 10—12 ,, je per 50 Kilo. — Zufuhr ſtark, Verkauf langſam. I Heu & 3.— bis A 3.40, Stroh & 1.80 bis & 2.20. 


Stuttgarter Marktberichte. 
Stuttgart, den 24. Oktober 1914. 
Moſtobſtmarkt auf dem Wilhelmsplatz. Zufuhr 1900 Ztr. 
Preis & 6.40 bis M 6.60 für 50 Kilo. 
Kartoffel: Großmarkt auf dem Leonhardsplatz. Zufuhr 
500 Ztr. Preis & 4.50 für 50 Kilo runde Kartoffeln. 


Filderkrautmarkt auf dem Charlottenplatz. Zufuhr 300 
Stück. Preis 10—14 / für 100 Stück. 


Märkte. 

Wochenviehmarkt in Ravensburg vom 24. Okt. 1914. Zu⸗ 
fuhr: 20 Farren, 28 Ochſen, 88 Kühe, 40 Kalbeln und 5 Kälber. 
Verkauft: 17 Farren, 23 Ochſen, 78 Kühe, 82 Kalbeln und 5 Kälber. 
Erlös durchſchnittlich: Farren 300 —510 &, Ochſen 400—625 &, Kühe 
295— 390 „, Kalbeln 300—475 4, Kälber 49—52 4. — Schweine: 
ufuhr: 394 Ferkel, — Läuferſchweine. Verkauft: 315 Ferkel, — Läuſer⸗ 
e Erlös: Ferkel, höchſt 21 %, mittel 14 &, niederſt 11 &. 

Wochenſchweinemarkt in Vaihingen an der Enz vom 
24. Ottober 1914. Zufuhr: 240 Meilchſchweme, 2 Läufer. Preis für 
Milchſchweine 16—32 , Läufer 48 &&, je das Paar. Verkauft 
200 Milchſchweine, — Läufer. Zufuhr gut, Handel lebhaft. 


Landesproduktenbörſe Stuttgart. 
Börſenbericht vom 26. Oktober 1914. a 
Der Getreldemarkt verkehrte in abgelaufener Woche in vollpändig 

abwartender Haltung, da einerſeits bei wiederum kleinen Zufuhren bie 
Verkäufer unverändert hohe Preiſe verlangen und andererſeits Käufer 
in Erwartung der Höchſtpreiſe, welche nächſter Tage dem Vernehmen 
nach in Kraft treten ſollen, keine Unternehmungsluſt zeigen. — Auf 
heutiger Börſe erſtreckten ſich die Umſätze im Hinblick hierauf nur auf 
Deckung des dringend len Bedarfes. 
Wir notieren per 100 Kilo Frachtparität Stuttgart, Getreide 
und Saaten ohne Sack netto Kaſſa je nach Qualität bei prompter 


Lieferung: 

Welzen, norddeutſcher . 29 4 — 5 bis 29 M 50 3 
Landwelzen .. . . 28 & — bis 29 , — LK 
Dine „18 4 50 3 bi 194 50 3 
Roggen 3324 & 50 3 dis 25 IA 50 I 
Hafer . .. 234 — 3 bis 244 — 3 
Gerſte, württembergiſche . . 23 & 50 3 bis 25 4 — 5 
Mais, Donau. %%. ̃ . ai 3 

Mehlpreiſe, brutto mit Sack, abzüglich 1% Skonto. 
Mehl Nr. 0 . . „* . * « * 42 . * Pe) bis 43 14 8 
„%, . 414 — 3 bis 42 % — 5 
" „1 40 4 — 8 bis 41 4 — 3 
[2 „2 394 — 3 bis 40 4 — 3 
67 „ 5. 38 „ — 3 bis 39 4 — 3 

1 34 4 50 3 bis 35 & 50 


67 „ . — 2 3 
cleie (ohne Sad, netto Kaſſ) . 144 — 3 ble 154 3 


Kurzer Getreide⸗Wochenbericht der Preisberichtſtelle des 
Deutſchen Landwirtſchaftsrats. 
Vom 20. bis 26. Oktober 1914. 


Auch in der abgelaufenen Berichtswoche war die Marktlage 
von der bevorſtehenden Einführung von Höchſtpreiſen beein⸗ 


44444 Anzeigen. Für Form und 
EINES AAASAA AUA 


Inhalt der Inſerate 
Bejucht wird auf Martini eine 


— fleißige, ehrliche, kräftige 
Arbeitsmarkt. Dienſtmagd 


Junge 
von 16—18 Jahren. 


Für meinen Betrieb von 250 ha 
mit ien Weidewirtſchaft 


im Alter 


und intenſivem Ackerbau wird ein | Offerten unter W. Z. 7021 an 
tüchtiger 1728 die Exp. ds. Bl. 191: 
Aufſeher Milchkutſcher⸗Geſuch. 


bei gutem Lohn und vollſtändig 
freier Station zum ſofortigen 
Eintritt geſucht. Bewerber wol⸗ 
len ihre Angebote richten an 
Gutspachtung Hummelhof bei 
Linz a. D., Oberöſterreich. 


Gutsauſſehergeſuch. 

Ein fleißiger, im Ackerbau er⸗ 
fahrener Landwirt, welcher ſchon 
Aufſeherſtellen bekleidete und auf 
längere Dienſtzeit reflektiert, kann 
bei guter Bezahlung ſofort oder 
auf 15. Nov, eintreten. Oekono⸗ 
mierat Lorch, Amalienhof, Toit 


Bartholomä. 


en, nüchternen Milchkutſcher für 
Privatkundſchaft. Gehalt jährl. 
500 c# bei fr. St. ohne Wäſche 
nebſt 100 % Trinkgeldern, Weih⸗ 
nachten. Kaution, 50 A, muß 
hinterlegt werden. Gefl. Offerten 
mit Zeugniſſen erbitte ich anher. 
Gutsp. Stalter, Kreſtbach bei 
Tübingen. 1890 
Tüchtiger 


Volontär 
Landwirtfohn, kann auf 1. Nov. 
eintreten bei Hagmann, Domäne 
Lichtenfeld, P. Altshauſen. 1927 


rn - 
7 EN 


3|bei Emmendingen. 


Suche für ſofort einen anſtelli⸗ 
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flußt. Wie verlautet, hat der Bundesrat am letzten Freitag un 
Samstag über dieſe Maßnahmen beraten, doch hat eine 2 
ſchlußfaſſung noch nicht ſtattgefunden. Es ſoll nunmehr ein 
Vorlage über die im Intereſſe der Volksernährung zu treffer 
den Maßnahmen ausgearbeitet und demnächſt dem Bundesu 
vorgelegt werden. Alle Schichten der Bevölkerung würden ı 
jedenfalls auf das dankbarſte begrüßen, wenn der Bundesre 
fo bald als möglich mit kräftiger Hand der weiteren Spekulatio 
Einhalt tun wollte, da mit jedem Tag weiterer Verzö ung 9 
Schwierigkeiten der Einführung von Höchſtpreiſen wachſen. 8 
muß nach wie vor das Beſtreben bleiben, bei der Normierun 
der Höchſtpreiſe neben dem Geſichtspunkte der Spekulation; 
beſeitigung den Schwerpunkt der Brotnahrung während de 
Krieges für die breite Maſſe der Bevölkerung auf den Rogge 
zu legen. Mit Rückſicht hierauf wäre zu empfehlen, mit den 
Roggenpreis nicht über 25 ( für Berlin hinauszugehen, wo 
die Preiſe öſtlich von Berlin nach unten und weſtlich und ſüdlic 
nach oben abzuſtufen ſein würden. Dagegen wäre dringend z 
wünſchen, den Höchſtpreis für Weizen mindeſtens 50 höhe 
zu bemeſſen, um den Weitzenkonſum möglichſt einzufchränfer 
Gleichzeitig wären noch Maßnahmen zu treffen, um die Ver 
fütterung von Brotgetreide ganz zu verhindern. — Bei de 
Knappheit des Angebots und der Notwendigkeit, den laufende 
Bedarf zu decken, machte die Aufwärtsbewegung der Getreide 
preiſe in den erſten Tagen der Berichtswoche weitere ſcharf 
Fortſchritte. In Berlin erreichte Weizen am Mittwoch mi 
271 AK feinen höchſten Stand, Roggen, für den namentlich di 
öſtlichen Mühlen höhere Preiſe bewilligten, wurde auf 38 J 
hinaufgetrieben, während Hafer auf 226—236 M anzog. Aue 
Gerſte war feſt und erzielte 56 & höhere Preiſe. Um di 
Mitte der Woche erfolgte jedoch ein ſcharfer Umſchwung. J 

näher der Tag heranrückte, der die Verordnung betr. der Höchſt 

preiſe bringen ſollte, deſto mehr zogen ſich die Käufer zurück, bi 
das Geſchäft endlich vollſtändig ins Stocken kam und Weizen 
und Roggen bis 10 A gegen den höchſten Stand einbüßten, wäh 
rend Hafer um ca. 6 A zurückging. Als jedoch am Samstag 
die erwartete Verordnung ausblieb, begann ſich zu den gedrückte! 

Preiſen wieder einiges Geſchäft zu entwickeln. Zum Schluf 

waren die Forderungen wieder etwas höher gehalten; fih 

Weizen wurden Preiſe von 263-265” 4, für Roggen von 231 bi 

33 „ genannt, aber nicht notiert. Auch für Gerſte und Hafe 

wurden zuletzt wieder etwas höhere Forderungen bewilligt. E 

ſtellten ſich die Preiſe für inländiſches Getreide am letzten Markt 

tage in Mark per 1000 Kilo wie folgt: g 


Weizen Roggen Gerſte Hafer 
Hamburg 265—267 235—237 252254 
Köln — 243—245 — 
Frankf. a. M. 2727277 242 — 247 240245 
Mannheim 284—291% 244—2517 2 245255 
München 292—303 248—254 240252 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 


Benno Haakh in Stuttgart. F 
und Beilagen ift die Redaktion nicht verantwortlich. —— 


Auf 15. November oder 1. De:| Mehrere jüngere, landwir 
zember findet ein tüchtiger, nicht ſchaftliche 


zu junger 
Gutsaufſeher ſucht „„ Beamte. 


der Erfahrung im Weinbau hat, Hauptverwaltung Pförten 
gutbezahlte Stellung. Großh. der Laufik. 171 


Bad. Aıterbauichnle Hochburg 1 
| =) Gutsauffeber 


tüchtig und folid, der überall mi 
Hand anlegt, bei guter Beza 
lung geſucht. Gutsverwaltun 
and P. Stieldorf (Rhe 
and). 2 


Junger, ordentlicher Mann als 


Pferdeknecht 


auf Martini oder ſpäter, ſowie 

ein jüng. Burſche als 
Viehfütterer 

bis Dezember oder 1. Januar 1915 

gefitcht. ff. unter S. S. 22 an 

die Exp. ds. Bl. 1928 


Suche bis 1. oder Mitte No⸗ 
vember einen erſten 


Pferdeknecht 


der auch mit Maſchinen vertraut 
iſt. Domänepächter Maier, Ober: 
hof bei Glatt, Station Nedar: 
baufen, Hohenzollern. 1880 


Suche eine ältere 


Wagenplaue 
zu kaufen. Alois Ziller, 2 1d 


8 


fi 


wirt, Degeufeld. 
Einen erſtklaſſigen, 4-6 
alten Zuchteber des veredeli 
Landſchweins ſucht zu kaufe 
Anträge erhittet Auguſt Röcke 
Bauer, Dußlingen b. Tübinge 


\ finden im Württ. Wochen 
Inserate iat werten. Veran ] 
N | 


or 


4 
„ 1 


Stuttgart. 


erſcheint eine Nummer. Dle 


Sea v2 


landw. Bereine erh 


Bereinskoſten. Nichtvereins⸗ 

mitglieder abonnieren bei den 1 5 
ten. Der preis beträgt jährlich im 
Drts⸗ u. barorts r 4 Mk. 40 Pf., 
im fon Verkehr 4 50 Pf., aus⸗ 

ch des es. 


Die eiwelne Nummer koſtet 10 Pf. 


Sendungen, welche bie Redaktion bes 
Ä treffen (ranuftinte von Aufſätzen, Mit⸗ 


. - Württembergifhes 
Wochenblatt für Landwirkſchaft. 


Herausgegeben von der 


Kgl. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Auflage 88 500. 
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1914. 


Den 7. November. 


teilungen u. dergl.), find zu richten an die 
Redaktion des Württ. Wochen⸗ 
blatts für Landwirtſchaft in 
Stuttgart, Landesgewerbemuſeum. 
— Redaktionsſchluß Dienstag 
abend. — 
Sendungen, welche den Anzeigenteil 
betreffen (Inſerate, Zahlungen für In⸗ 
ſerate u. dergl.), ſind zu adreſſieren: 
Geſchäftsſtelle des Württemb. 
Wochenblatts für Land wirt⸗ 
ſchaft, Stuttgart, Urbanſtraße 14. 


Anzeigenpreis für den Raum der kleinen Zeile 50 J, dagegen bei Anzeigen von Vereinsmitgliedern, welche ſich auf deren eigenen 


landwirtſchaftlichen Betrieb beziehen, 


ferner bei Stellengeſuchen von landwirtſchaftlichen Arbeitern und bei Veröffentlichungen der in 


E Württemberg beſtehenden landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Vereinigungen nur 5 H. 


* 


Juhalt: Eiſernes Kreuz. — Amtliches: 


Vermittlung von Arbeitern für landwirtſchaftliche Betriebe. — Beförderung von Erntearbeitern. — Ve 
kauntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, betreffend die Abhaltung eines Molkereilehrkurſes für Frauen und 


Mädchen in 


Gerabronn. — Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, betreffend die Abhaltung eines milchwirtſchaftlichen Fort— 
bildungskurſes in Gerabronn. — Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, betreffend die Abhaltung von Maſchinen⸗ 


lehrkurſen für Landwirte in Hohenheim. — Ausnahmetarif für landw. Artikel, Bau- und Brenuftoffe, 


ſowie beſtimmte Tiere nach Sta: 


tionen der Provinz Oſtpreußen. — Maul- und Klauenſeuche. — Aufſätze: Die Höchſtpreiſe für Getreide. — Verwendung von Kunſt⸗ 


dünger. — Die Betriebsverhältniffe der württ. Brennereien im Kriegsjahr 1914/15. -- Landwirtſchaftliches aus 
öffentlichungen des Verbandes landwirtſchaftlicher Genoſſenſch 


Literatur. — Handel und Verkehr. — Anzeigen. 


Das Eiſerne Kreuz II. Kl. wurde verliehen: 
Dürr, J., Unteroffiz. im Reſ.-Dragonerreg. 25, Sohn 
des Landwirts Dürr in Merklingen; 
Halbgewachs, Gottlob, Gutsverwalter von Buoch, 
Gefreiter im Ref.-Inf.-Reg. 121; 
Mayer, Rob., Gutsbeſitzer in Pommertsweiler, Ober— 
leutnant d. L. 1, Führer der I. Batterie des Reſ.-Fuß⸗ 
4 art.⸗Reg. 10; 
Freih. Pergler v. Perglas, Gutsbeſitzer in Stutt- 
gart⸗Cannſtatt, Landtagsabg. u. Vizepräſident der 
II. Kammer, zurzeit Major und Abteilungskomm.; 
Pfänder, Eugen, Landwirt von Untereſſendorf, zum 
Unteroffiz. im Ul.⸗Reg. 20 befördert; 
Schanbacher, Ernſt, Reſerviſt im Inf.-Reg. 180, 
8 Sohn des Chriſt. Schanbacher in Hebfad; 
„Seibold, Chriſt., Landwirt, von Heuchlingen, Unter— 
1 offiz. im Reſ.⸗Feldart.-Reg. 26; 
Stützle, Anton, Gutsinſpektor aus 


8 Mergentheim, 
14 Leutnant der Reſ. im Gren.-Reg. 123. 


Amtliches. 


Vermittlung von Arbeitern für landwirtſchaftliche Betriebe. 
Die Landwirte werden unter Hinweis auf die Ver— 
öffentlichungen in den Nummern 32 und 33 des Wochen— 
hlatts für Landwirtſchaft über die Mithilfe bei den 
Erntearbeiten erſucht, ihren Bedarf an Arbeitskräften 
für die Herbſtarbeiten — womöglich unter Angabe der zu 
zewährenden Arbeitsbedingungen — entweder durch Ver— 
nittlung von Vertrauensmännern in den Gemeinden (Orts— 
dorſteher, Pfarrer, Lehrer uſw.) oder unmittelbar bei den 
3 s 


Württemberg. — Ver⸗ 


aſten in Württemberg. — Kleinere Mitteilungen. — Fragekaſten. — 


K. Oberämtern anzumelden, welche die Anmeldungen an die 
Arbeitsämter und an die Arbeitsnachweiſe der Wander- 
arbeitsſtätten weitergeben werden. 

Auf Anregung der Zentralſtelle für die Landwirtſchaft 
hat die K. Eiſenbahnverwaltung verfügt, daß die zugezo⸗ 
genen Arbeiter bei Vorlegung der erforderlichen Ausweiſe 
unentgeltlich auf der Bahn nach ihrem Beſtimmungsort be- 
fördert werden ſollen. 

Stuttgart, den 9. September 1914. 

K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Sting. 


Beförderung von Erntearbeitern. 

Die durch Bekanntmachung im Staatsanzeiger Nr. 211 
vom 4. September 1914 S. 1603 eingeräumte Vergünſtigung 
der freien Fahrt für Erntearbeiter wird bis zum 30. No⸗ 
vember 1914 verlängert. Die erforderlichen Ausweiſe wer⸗ 
den, wie bisher, durch die Arbeitsnachweisanſtalten (Nr- 
beitsämter und Wanderarbeitsſtätten) ausgefertigt. 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Laudwirtſchaft, 
betreffend die Abhaltung eines Molkereilehrkurſes für 
Frauen und Mädchen in Gerabronn. 

Mit Genehmigung des K. Miniſteriums des Innern 
wird an der Molkereiſchule zu Gerabronn ein ſechs— 
tägiger Lehrkurs für Frauen und Mädchen abgehalten 
werden. 

Die Teilnehmerinnen werden in demſelben über die 
Zuſammenſetzung, Gewinnung und Behandlung der Milch, 
über den Nährwert derſelben und ihrer Produkte unter— 
richtet; außerdem erhalten ſie eine praktiſch-theoretiſche An— 
leitung über die Verarbeitung der Milch zu Butter, Süß— 
milch⸗ und Sauermilchkäſen mittels der für die Haushaltung 
in Betracht kommenden Verfahren. 


Der Unterricht in dieſem Kurs iſt unentgeltlich, da⸗ 
gegen ſind die Teilnehmerinnen an demſelben verpflichtet, 
die vorkommenden Arbeiten nach Anweiſung des den Kurs 
leitenden Molkereiſachverſtändigen zu verrichten, auch haben 


fie für Wohnung und Koſt während ihres Aufenthalts in 


Gerabronn ſelbſt zu ſongen. Der Leiter des Kurſes wird 
auf Wunſch angemeſſene Koſthäuſer in Gerabronn nad 
weiſen. 

Bedingungen der „Zulaſſung ſind: Zurückgelegtes ſech⸗ 
zehntes Lebensjahr, Beſitz der für das Verſtändnis des 
Unterrichts notwendigen Fähigkeiten und Kenntniſſe und 
guter Leumund. 

Der Beginn des Kurſes iſt auf Montag, den 7. De⸗ 
zember 1914, feſtgeſetzt. 


Geſuche um Zulaſſung zu dem Kurs find mit einem 


ſchultheißenamtlichen Zeugnis über die Erfüllung der 
obengenannten Bedingungen ſpäteſtens bis zum 
26. November d. J. an das „Sekretariat der 
K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft in 
Stuttgart“ einzureichen. 


Stuttgart, den 20. Oktober 1914. Sting. 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend die Abhaltung eines milchwirtſchaftlichen Fort⸗ 
bildungskurſes in Gerabronn. 

Mit Genehmigung des K. Miniſteriums des Innern 
wird an der Molkereiſchule in Gerabronn ein ſechstägiger 
Fortbildungskurs für Molker, Vorſtandsmitglieder und 
Rechner von Molkereigenoſſenſchaften ſowie für ſonſtige 
Interefſenten für Milchwirtſchaft abgehalten werden. Die 
Teilnehmer an dieſem Kurſe find verpflichtet, im geſamten 
praktiſchen Betrieb nach Anleitung des Kursleiters mit⸗ 
zuarbeiten; ſie erhalten Gelegenheit, ſich mit dem Anſäuern 
des Rahmes, der Butterbereitung, der Milchprüfung und 
der Betriebskontrolle gründlich bekanntzumachen, außer⸗ 
dem erhalten fie einen entſprechenden theoretiſchen Unter- 
richt, der ſich auf die Milchgewinnung und „behandlung, 
die Bezahlung der Milch nach Fett, die Behandlung des 
Rahmes, das Buttern, die Beurteilung der Butter nach 
Güte, ſowie auf den Verkauf derſelben erſtreckt. Der Un⸗ 
terricht in dieſem Kurs iſt unentgeltlich, dagegen haben die 
Teilnehmer für Wohnung und Koſt 1 ihres Aufent- 
halts in Gerabronn ſelbſt zu ſorgen. Der Leiter des Kurſes 
wird auf Wunſch angemeſſene Koſthäuſer in Gerabronn 
nachweiſen. 

Bedingungen der Zulaſſung ſind: für Molker der Nach⸗ 
weis einer mindeſtens 2jährigen Beſchäftigung in einer 
Molkerei, Beſitz der für das Verſtändnis des Unterrichts 
notwendigen Fähigkeiten und guter Leumund. 

Der Beginn des Kurſes iſt auf Montag, den 
14. Dezember 1914, feſtgeſetzt. Da jedoch zu einem Kurs 
nur eine beſchränkte Zahl von Teilnehmern zugelaſſen wer⸗ 
den kann, ſo behält ſich die Zentralſtelle vor, je nach Be⸗ 
dürfnis im Laufe der folgenden Wochen noch weitere Kurſe 
zu veranſtalten und die ſich Anmeldenden nach ihrem Er⸗ 
meſſen in die einzelnen Kurſe einzureihen. 

Geſuche um Zulaſſung zu dem Kurs ſind unter Vor⸗ 
lage des Nachweiſes der praktiſchen Tätigkeit, Angabe des 
Alters und mit einem ſchultheißenamtlichen Zeugnis über 
die Erfüllung der obengenannten weiteren Bedingungen 
verſehen, ſpäteſtens bis zum 3. Dezember 1914 an das 
Sekretariat der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft in 
Stuttgart einzuſenden. 


Stuttgart, den 26. Oktober 1914. Sting. 


[kurſe abgehalten, in welchen praktiſche Landwirte über 


Bekanntmachung der K. Zentralftelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend die Abhaltung von Maſchinenlehrkurſen für Laud⸗ h 
wirte in Hohenheim. 

In der Zeit vom 10. bis 12. Dezember, ſowie bei ge- 
nügender Beteiligung vom 17. bis 19. Dezember 1914 wer⸗ 
den in Hohenheim dreitägige Maſchinenlehr⸗ 


die Konſtruktion, Handhabung und Inſtandhaltung der 
neueſten Hofmaſchinen, z. B. Dreſchmaſchinen, Putzmühle, 
Windfege, Trieur, Futterſchneidmaſchine, Schrormühle uſw., 
und zwar unter beſonderer Berückſichtigung des Antriebs 
durch Elektromotor und Benzinmotor, unterwieſen werden 
ſollen. In Hohenheim ſind neben den für größere Betriebe 
geeigneten Maſchinen der Gutswirtſchaft eigens zu dieſem 
Zweck auch kleine, neue Maſchinen aufgeſtellt, welche durch 
Auseinandernehmen und Wiederzuſammenſetzen erklärt wer⸗ 
den und zwecks praktiſcher Unterweiſung in der 9 3 
und Handhabung in Betrieb geſetzt werden. 

Der Unterricht, der auch durch Vorträge und Dee 
ſtrationen über Auswahl, Schmierung und Inſtandhaltung 
von Maſchinen ergänzt werden wird, findet ſtatt unter Lei⸗ 
tung des Landesſachverſtändigen für landwirtſchaftliches 
Maſchinenweſen, Profeſſor Dr. Kühne, und unter Mit 
wirkung des Gutswirtſchaftsinſpektors Okonomierat Ga⸗ 
briel und des Perſonals der K. Maſchinenprüfungsanſtalt. 

Der Unterricht iſt unentgeltlich, für Wohnung und Koſt 
haben die Teilnehmer ſelbſt zu ſorgen. Die Teilnehmerzahl 
iſt auf 10 an jedem Kurs feſtgeſetzt. * 

Geſuche um Zulaſſung zu den Kurſen find unter Vor⸗ 
79 eines Geburts⸗ und Leumundszeugniſſes ſpäteſtens bis 

November ds. Is. beim Sekretariat der Zentralſtelle * # 
5 Landwirtſchaft einzureichen. 4 


Stuttgart, den 24. Oktober 1914. Sting; 


Ausnahmetarif für landwirtſchaftliche Artikel, Bau⸗ und 
Brennſtoffe, ſowie beſtimmte Tiere nach Stationen der 
Provinz Oſtpreußen. 

Mit Gültigkeit vom 1. November 1914 tritt im Inter⸗ 
eſſe des durch den Einmarſch ruſſiſcher Truppen geſchädigten 
Teils der Provinz Oſtpreußen ein Ausnahmetarif für land⸗ 
wirtſchaftliche Artikel, Bau⸗ und Brennſtoffe ſowie be⸗ 
ſtimmte Tiere nach Stationen des bezeichneten Gebiets in 
Kraft, dem faſt alle deutſchen Eiſenbahnen beigetreten ſind. 
Albzüge des Ausnahmetarifs (Preis 5 3) find durch die 
Güterſtellen und das Tarifbureau der K. Generaldirektion a 
der Staatseiſenbahnen zu beziehen. 


Die Maul- und Klauenſeuche iſt ausgebrochen in Würt⸗ 
temberg: in Aldingen OA. Spaichingen und in Birkenfeld 
Gde. Stödtlen OA. Ellwangen; in Heilbronn, in Troſſingen 
OA. Tuttlingen und in Hofſtett Gde. Neuweiler OA. Calw; 
in Zepfenhan OA. Rottweil, in Matzen und in Haizen Gde. 
Eiſenharz OA. Wangen; in Staig, Teilgemeinde von Wein⸗ 
ſtetten, OA. Laupheim und in Wieſenbach OA. Gerabronn; 
in Gemmhagen Gde. Leuzendorf OA. Gerabronn, in Frieſen⸗ 
hofen OA. Leutkirch, in der Stadtgemeinde Spaichingen, 3 
in Achen Gde. Neutrauchburg OA. Wangen. f 


Anfführ 


Die Höchſtpreiſe für Getreide. 
J. 

Durch Verordnung des Bundesrats vom 28. Okt. 1914, 
„ Höchſtpreiſe für Getreide und Kleie, find für das 
e Reich mit Wirkung vom 4. Nov. 1914 an Höchſt⸗ 
reiſe feſtgeſetzt worden für Roggen, Weizen Gu 
m auch der Dinkel gehört), Noggen- und Weizen⸗ 
leie und Gerſte, für letztere jedoch nur, ſofern ihr 
ektolitergewicht nicht mehr als 68 Kilo— 
kamm beträgt. 
Die Grundlage für die Preisfeſtſetzung bildet der 
oggen. Bei der Feſtſetzung des Roggenpreiſes iſt da⸗ 
n ausgegangen worden, daß man einen Pr e 18 für 
erlin feitlegte und dann nach den Spannungen, die 
aus den Marktpreiſen der letzten drei Monate ergaben, 
ich die Preiſe für die anderen Märkte öſtlich und weſtlich 
n Berlin feſtſetzte. Der Preis für Berlin iſt auf 220 M 
r die Tonne (= 10 D.⸗Ztr.) feſtgeſetzt. Der Weizen⸗ 
chſtpreis iſt auf Grundlage der Roggenpreiſe um 40 / 
her feſtgeſetzt unter Berückſichtigung der Tatſache, daß 
Spannung zwiſchen Weizen und Roggen ſich in den 
ten Jahren um 40 % bewegte. Andererſeits iſt der 
chſtpreis für Gerſte in den Gerſte erzeugenden Gebieten 
denen Württemberg gehört) um 15 M und in den 
verbrauchenden Gebieten um 10 M niedriger 
s der Weizenhöchſtpreis feſtgeſetzt worden. Die Höchſt⸗ 
eiſe beziehen ſich nur auf inländiſches, nicht auch 
f ausländifches Getreide. 
Die Höchſtpreiſe bleiben bis zum 31. Dez. 
14 unverändert und erhöhen ſich dann am 1. und 
jeden Monats um 1,50 % für die Tonne. Der Auf- 
lag iſt ſo berechnet, daß dadurch die Koſten für Zinſen, 
gerung und Bearbeitung hinreichend gedeckt werden. 
Neben der Verordnung, betr. Höchſtpreiſe für Getreide 
d Kleie, ſind vom Bundesrat unterm 28. Okt. 1914 noch 
r weitere Verordnungen (einmal eine das Reichsgeſetz 
die Höchſtpreiſe vom 4. Aug. 1914 abändernde Verord- 
g, ſodann je eine Verordnung über den Verkehr mit 
t, über Verfüttern von Brotgetreide und Mehl und über 
Ausmahlen von Brotgetreide) erlaſſen worden. 


Aus den in der Norddeutſchen Allg. Zeitung 
dieſen Verordnungen veröffentlichten Erläuterungen 
ge hier folgendes wiedergegeben werden: 

Der Preis wird bei Roggen für Handelsware mittlerer 
de von 70 Kilogramm Hektolitergewicht feſtgeſetzt und für 
ere Qualität ein Zufchlag von 150 M pro Tonne für jedes 
gramm Mehrgewicht gewährt. Weizen nimmt man endlich 
Roggen mit Hektolitergewicht von 75 Kilogramm als Nor- 
ware an und ſetzt hiefür den Preis unter Zulaſſung von Zu⸗ 
igen für beſſere Qualität feſt. Alle Gerſte ſoll mit 68 oder 
ger Kilogramm Hektolitergewicht für Futtergerſte angeſehen 
mit einem Höchſtpreiſe belegt werden. Bei Kleie beſtand 
Möglichkeit, einen einheitlichen Kleienpreis für das ganze 
et des Reiches feſtzuſetzen, der überall ab Mühle für den 
Bhandel wie für den Kleinhandel zu gelten hat. 

Die Feſtſetzung von Mehlpreiſen für das Reich bietet da- 
kaum überſteigliche Schwierigkeiten. Hier 
n man nur durch bezirksweiſe Feſtſetzung von Mehlpreiſen, 
d. für den Niederrhein oder auch für das ganze Rheingebiet, 
kommen. Daher iſt die Feſtſetzung von Mehlpreiſen den 
bdeszentralbehörden überlaſſen worden. 

Für Hafer find keine Höchſtpreiſe nötig, da die Heeresver- 
gen bisher ihren Bedarf zu angemeſſenen Preiſen haben 
können.“) e een 
Endlich können auch für Kartoffeln, deren Preiſe in den 
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0 Anmerkung der Redaktion: Dem Vernehmen nach ſollen 
hkäglich doch auch Höchſtpreiſe für Hafer feſtgeſetzt werden. 
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letzten Wochen ſprunghaft geftiegen find, Preis feſtſetzun⸗ 
gen nötig werden. Bei der Kartoffelernbe dieſes 
Jahres beſteht keine Knappheit, zumal durch Einſchrän⸗ 
kung des Brennens etwa eine Million Tonnen Kar- 
toffeln mehr zur Verfügung ſtehen. Durch die ver⸗ 
mehrte Kartoffeltrocknerei wird noch nicht die Hälſte 
deſſen verbraucht, was jährlich durch Fäulnis verdirbt. Wenn 
nach Abſchluß der Kartoffelernte und nach der bevorſtehenden 
Beſſerung der Transportmöglichkeiten die Kartoffelpreiſe nicht 
fallen, werden auch hier die Höchſtpreiſe feſtzuſetzen ſein. Für 
die Erzeugniſſe der Kartoffeltrocknevei wird das gegründete 
Syndikat die Preisregulierung in die Hand nehmen. 

Um das Verbot der Roggenverfütterung leichter 
durchzuführen, muß der Preis der hochwertigen deut 
ſchen Gerſte unter den Roggenpreis gedrückt 
werden, alſo auf etwa 205 A in den gerſteerzeugenden und auf 
210 A in ben gerfteverfütternden Landesteilen. Durch dieſe 
Spannung wird den Händlern die Möglichkeit gelaſſen, die 
Gerſte von jenen nach dieſen Gebieten zu ſchaffen. Danach 
würde ſich der Roggenpreis von 220 & loco Berlin in der Mitte 
halten zwiſchen den entgegenſtehenden Wünſchen nach einem 
Preiſe von 200 A im Intereſſe billiger Volksernährung und 
240 4 bis 250 4 zur Erreichung einer ſparſamen Wirtſchaft. 
Beiden Forderungen gegenüber iſt gleichmäßig zu bemerken, daß 
bei normalen Mehl- und Backkoſten ein Preisunter⸗ 
ſchied von 20 4 für die Tonne Roggen etwa einen Preisunter- 
ſchied von einem Pfennig für ein Pfund Brot ausmacht. 

Der Preis von 220 A für Roggen bewirkt alſo 
weder für den Verbraucher eine in den Kriegszeiten unerträg⸗ 
liche Belaſtung, noch reizt er zu einem weniger ſparſamen Um⸗ 
gehen mit dem Brote an. Dieſe Sparſamkeit iſt unbedingr 
nötig und muß und kann mit Erfolg nur auf anderem Wege 
erreicht werden. Der Preis von 220 A bleibt von Naotſtands⸗ 
preiſen fern und trägt der ernſten Sachlage angemeſſen Rech⸗ 
nung. Denn das deutſche Volk lebt in einer von 
allen Seiten abgeſchloſſenen Feſtung, die ſich 
freilich zur Überraſchung unſerer Gegner ihren Nahrungs- 
bedarf bei entſchloſſenem Willen allein ſelbſt erzeugen kann. In 
Berlin find ſchon 237 A für die Tonne Roggen gezahlt 
worden, demgegenüber bedeutet ein Preis von 220 A eine be⸗ 
trächtliche Herabſetzung und eine Schädigung für manchen Käu⸗ 
fer; wenn auch gewiß jeder zugeben wird, daß künſtlichen 
Preistreibereien in Kriegszeiten nicht ſcharf genug ent 
gegengetreten werden kann, ſo iſt nicht zu überſehen, daß hiemit 
für die geſamte Kriegszeit das Verhältnis zwi⸗ 
ſchen Getreidevorrat und Brotbedarf im Preiſe 
feſtgelegt wird. Die geringen Reports fallen kaum ins Ge 
wicht. Landwirte, Händler, Müller, Bäcker und Konſumentem 
wiſſen, womit ſie für die kommende Zeit zu rechnen haben und 
worauf ſie ſich einrichten können. 

Der Weizenpreis hat im Durchſchnitt der Jahre 
1908/13 in Berlin 40,50 A über dem Roggenpreis geſtanden. 
Wenn auch der Pveisunterſchied zurzeit gering iſt, fo wird man 
an jener Norm doch feſthalten müſſen, denn die deutſche Weizen⸗ 
ernte deckt an ſich nur für 8 Monate den Bedarf. Außerdem 
wird Roggenmehl dem Weizenbrot deſto ausgiebiger zu⸗ 
geſetzt werden, je billiger das Roggenmehl iſt im Verhältnis 
zum Weizenmehl. Durch einen Roggenpreis von 22 4 für den 
Doppelzentner ergibt ſich ein Kleienpreis von 13 . Nach 
der allgemeinen Regel pflegt die Kleie etwa bis zu 34 des Rog⸗ 
gens zu koſten. Dieſer Preis erleichtert auch die Haltung 
von Vieh, was im Intereſſe der ſpäteren Fleiſchverſorgung 
unſeres Volkes wichtig iſt. 

Endlich iſt durch eine Erleichterung des Geſetzes über das 
Enteignungsverfahren dafür geſorgt, daß keine Vorräte einge⸗ 
ſpart und dem Verbrauche ferngehalten werden können. 

II. 


Die Bundesratsverordnung über die Höchſtpreiſe 
von Getreide und Kleie hat folgenden Wortlaut: 
8 1. 
Der Preis für die Tonne “) inländiſchen Roggens darf im 
Großhandel nicht überſteigen in: Aachen 237 A, Berlin X A, 
Braunſchweig 227 4, Bremen 281 A, Breslau 212 4, Brom- 


*) 1 Tonne = 10 Doppelzentnet. 


berg 209 , Caſſel 231 , Cöln 236 A, Danzig 212 A, Dort- 
mund 235 &, Dresden 225 N, Duisburg 236 &, Emden 232 K, 
Erfurt 229 A, Frankfurt a. M. 235 K, Gleiwitz 218 A, Ham⸗ 
burg 228 , Hannover 228 , Kiel 228 N, Königsberg i. Pr. 
209 &, Leipzig 225 , Magdeburg 224 , Mannheim 236 K, 
München 37 &,, Poſen 210 A, Roſtock 218 Kl, Saarbrücken 
237 A, Schwerin i. M. 219 M, Stettin 216 K, Straßburg i. Elſ. 
237 , Stuttgart 237 A, Zwickau 227 N. 
8 2. 

des Hektoliters Roggen mehr als 
für jedes volle Kilo⸗ 


Beträgt das Gewicht 
70 Kilogramm, fo ſteigt der Höchſtpreis 
gramm um eine Mark fünfzig Pfennig. 

8 3. 

In den im § 1 nicht genannten Orten (Nebenorte) iſt der 
Höchſtpreis gleich dem des nächſtgelegenen im § 1 genannten 
Ortes (Hauptort). 

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen beſtimmten 
höheren Verwaltungsbehörden können einen niedrigeren Höchſt⸗ 
preis feſtſetzen. Iſt für die Preisbildung eines Nebenorts ein 
anderer als der nächſtgelegene Hauptort beſtimmend, ſo können 
dieſe Behörden den Höchſtpreis bis zu dem für dieſen Hauptort 
feſtgeſetzten Höchſtpreis hinaufſetzen. Liegt dieſer Hauptort in 
einem anderen Bundesſtaate, ſo iſt die Zuſtimmung des Reichs⸗ 
kanzlers erforderlich. : 

4. 


Der Höchſtpreis für die Tonne inländiſchen Weizens iſt 
vierzig Mark höher als der Höchſtpreis für die Tonne Roggen 
(88 1 und 3). Beträgt das Gewicht des Hektoliters Weizen mehr 
als 75 Kilogramm, ſo ſteigt der Höchſtpreis für jedes volle Kilo⸗ 
gramm um eine Mark fünfzig Pfennig. 

85 

Der Höchſtpreis für die Tonne inländiſcher Gerſte, deren 
Hektolitergewicht nicht mehr als 68 Kilogramm beträgt, iſt in 
den preußiſchen Provinzen Schleswig⸗Holſtein, Hannover und 
Weſtfalen ſowie in Oldenburg, Braunſchweig, Waldeck, Schaum⸗ 
burg⸗Lippe, Lippe, Lübeck, Bremen und Hamburg zehn Mark, 
in dem rechtsrheiniſchen Bayern dreizehn Mark, anderorts 
fünfzehn Mark niedriger als der Höchſtpreis für die Tonne 
Roggen (S8 1 und 3). er 


Ein nach den SS 1 bis 5 in einem Orte beſtehender Höchſt⸗ 

preis gilt für die Ware, die an dieſem Orte abzunehmen iſt. 
8 7. 

Als Großhandel im Sinne der §s 1 bis 6 gilt insbeſondere 
der Verkehr zwiſchen dem Erzeuger, dem Verarbeiter und dem 
Händler. 

8 8. 

Der Preis für den Doppelzewtner Roggen⸗ oder Weizen⸗ 
kleie darf beim Verkaufe durch den Herſteller dreizehn Mark 
nicht überſteigen. Dieſe Vorſchvift gilt nicht für ee 
(Bollmehl, Rand, Grießkleie und dergleichen). 

8 9. 

Die Höchſtpreiſe bleiben bis zum 31. Dezember 1914 unver⸗ 
ändert, von dA ab erhöhen fie ſich am 1. und 15. jeden Monats 
bei Getreide um eine Mark fünfzig Pfennig für die Tonne, bei 
Kleie um fünf Pfennig für den Doppelzentner. 

8 10. 

Die Höchſtpreiſe gelten für Lieferung ohne Sack und für 
Barzahlung bei Empfang; wird der Kaufpreis geſtun⸗ 
det, ſo dürfen bis zu zwei Prozent Jahreszinſen über Reichs⸗ 
bankdiskont hinzugeſchlagen werden. Sie ſchließen bei Getreide, 
aber nicht bei Kleie, die Koſten der Verladung und des Trans⸗ 
ports bis zum Güterbahnhofe, bei Waſſertransport bis zur An⸗ 
legeſtelle des Schiffes oder Kahnes des Abnahmeorts in ſich. 

8 11. 

Dieſe Verordnung tritt am 4. November 1914 in Kraft. Der 

Bundesrat beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 
III. 

Nach den unter II abgedruckten Beſtimmungen über 
die Höchſtpreiſe für Getreide und Kleie gilt für den Hauptort 
Stuttgart, der nach § 3 dieſer Beſtimmungen für ganz 
Württemberg maßgebend ſein wird, folgendes: 


Der Preis für Roggen mit einem Hektolitergewicht! DC 
nicht mehr als 70 Kilogramm (alſo von 70 fi 
und weniger) darf den Betrag von 3M 70 Pf. für de 
Doppelzentner nicht überſteigen. Beträgt das Hektolite 
gewicht mehr als 70 Kilogramm, fo ſteigt di 
Höchſtpreis für jedes Kilogramm um 15 Pfenni 
Hienach beträgt der Höchſtpreis bei einem Hektolitergewit 


von mindeſtens 71 Kilo 23 / 85 Pf. für den 1 
7 7 72 7 c * 7 n 77 
5 5 79 „ 24 1 15 PV > 
5 3 74 „ 24 % 30 Pf. 5 1 
Der Preis für Weizen mit einem Hektolitergewicht U 
nicht mehr als 75 Kilogramm (alfo von 75 Ki 
und weniger) darf den Betrag von 27 M 70 Pf. für di 
Doppelzentner nicht überſteigen. Beträgt das Hektolite 
gewicht mehr als 75 Kilogramm, ſo ſteigt d 
Höchſtpreis für jedes volle Kilogramm u 
15 Pfennig. Hienach beträgt der Höchſtpreis bei eine 


E 
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Hektolitergewicht 

von mindeſtens 76 Kilo 27 , 85 Pf. für den Bospelenti 
[7 [7 17 7 28 M Ir 7 v 72 
[7 17 78 7 28 NM 15 Pf. 77 77 7 
5 4 79 „ 2ZEM 30 P Fr 5 


Für Dinkel (Spelzweizen) 9 Dintelternä 
find vom Bundesrat keine beſonderen Beſtimmungen g 
fen worden. Es iſt davon auszugehen, daß für den Ke 
nen die gleichen Preiſe wie für den Weizen gelte 
während die Preisbildung beim Dinkel unter den Weize 0 
höchſtpreiſen entſprechend der Ausbeute an Kernen ſich vo 
ziehen wird. 

Der Preis für Gerſte mit einem Hektolitergewicht 95 
nicht mehr als 68 Kilogramm (alſo von 68 Ki 
und weniger) darf den Betrag von 22 / 20 Pf. für d 
Doppelzentner nicht überſteigen. Auf Gerſte, deren He 
litergewicht mehr als 68 Kilogramm beträgt, find 
die Vorſchriften über Höchſtpreiſe keine Anwendun 

Bei der Bedeutung, welche dem Hektolitergewicht d 
Roggens und Weizens ſowie der Gerſte bei der Preiss 
ſtellung zukommt, iſt es für die Landwirte von Wert, d 
ſie dieſes Gewicht kennen. Es empfiehlt ſich daher namen 
lich dann, wenn nach der Beſchaffenheit des Getreides a 
zunehmen iſt, daß dasſelbe ein höheres, als das in der Br 
ordnung für Handelsware mittlerer Güte angenomme 
Hektolitergewicht haben werde, dieſes Gewicht fe 
ſtellen zu laſſen, damit die in dieſem Fall vorgeſel 
nen Preisaufſchläge ermittelt werden können. Auf 2 
ſuchen der Zentralſtelle für die Landwirtſchaft hat ſich i 
K. Saatzuchtanſtalt Hohenheim in danke 6 
werter Weiſe bereit erklärt, den Landwirten das Hektol it! 
gewicht von eingeſandten oder überbrachten Proben teil 4 
ſtellen. Ferner hat die ſtellv. Intendantur des! 1. 
(K. Württ.) Armeekorps auf Anſuchen der Zentralſtellg i 
K. Proviantämter in Stuttgart, Ludwigsburg, Ul 
Weingarten und Münſingen angewieſen, den Wünſchen % 
Landwirte auf Feſtſtellung des Hektolitergewichts (zung ö 
verſuchsweiſe) nach Möglichkeit zu entſprechen. Eine km 
Belehrung über die Entnahme der Proben, an welchen d 
Hektolitergewicht feſtgeſtellt werden ſoll — die Prob, 
müſſen Durchſchnittsmuſter im Gewicht von 
3 Pfund fein — wird in der nächſten Nummer des Woche 
8 f. L. veröffentlicht werden. 

Nach § 6 der unter II abgedruckten Verordng J 
der für einen Ort beſtehende Höchſtpreis für die Wan 
an dieſem Ort abzunehmen iſt. | 

Nach den allgemeinen Vorſchriften über die Höch pre 
iſt der Beſitzer von Waren, für welche Großhandelshöch 
preiſe feſtgeſetzt find, verpflichtet, dieſe Waren der zuſti 
digen Behörde auf ihre Aufforderung zu überlaſſen; L 


irten find die zur Fortführung ihrer Wirtſchaft erforder⸗ 
hen Mengen an Getreide und Futtermitteln zu belaſſen. 
er übernahmepreis wird unter Berückſichtigung des Höchſt⸗ 
eiſes ſowie der Güte und Verwertbarkeit der Gegenſtände 
m der höheren Verwaltungsbehörde (als ſolche wird für 
zürttemberg das K. Oberamt in Betracht kommen) nach 
Anhörung von Sachverſtändigen endgültig feſtgeſetzt. 


Verwendung von Runſtdünger. 


Die Zentralſtelle hat unterm 30. Oktober 1914 an die 
andwi tſchaftlichen Bezirksvereine folgenden Erlaß ge⸗ 
ichtet: 

In den Veröffentlichungen des Verbands landw. Ge⸗ 
zoſſenſchaften im Württ. Wochenblatt für Landwirtſchaft 
(dgl. insbeſondere die Nummern 42 und 44) iſt wiederholt 
zuf den baldigen Bezug von künſtlichen Düngemitteln 
für die Herbſt⸗ und die Frühjahrsbeſtellung hingewieſen 
vorden. Eine entſprechende Nachfrage hat ſich indeſſen bis 
letzt nicht eingeſtellt, die Beſtellungen find gegenüber den 
Vorjahren erheblich zurückgeblieben. Den auf Grund des 
Erlaſſes der Zentralſtelle vom 21. Auguſt 1914 Nr. 6068 
don den landwirtſchaftlichen Bezirksvereinen erſtatteten Be⸗ 
kichten iſt zu entnehmen, daß vielfach die Abſicht beſteht, auf 
die Verwendung von Kunſtdünger ganz zu verzichten, jeden⸗ 
falls aber an Kunſtdünger zu ſparen. Dieſe Zurückhaltung 
in Anbetracht des Umſtands erklärlich, daß viele Be⸗ 
b3leiter zum Heeresdienſt herangezogen ſind und daß 
ort, wo Getreide nicht in größerer Menge an den Markt 
gebracht werden kann, wegen mangelnder Einnahmen jede 
einigermaßen entbehrlich erſcheinende Ausgabe unterlaſſen 
rd. 

Die Frage, ob die Landwirte gut daran tun, gerade bei 
den Aufwendungen für Kunſtdünger zu ſparen, wird in der 
Mehrzahl der Fälle nicht bejaht werden können. Es kann 
wohl in Betrieben, in welchen ſeit Jahren regelmäßig ſtarke 
Phosphorſäuregaben (Thomasmehl, Superphosphat) und 
ſtarke Kaligaben (Kainit und andere Kaliſalze) verabreicht 
wurden, ohne Gefahr die Phosphorſäure- und die Kaligabe 
orübergehend etwas eingeſchränkt, in beſonderen Fällen 
un ſogar in einem Jahr hierauf verzichtet werden, ohne 
deſondere Nachteile hievon befürchten zu müſſen. Ob ein 
ches Vorgehen rätlich erſcheint, muß den einzelnen Be⸗ 
riebsleitern überlaſſen werden. Anders liegen die Verhält⸗ 
niſſe dort — und dies iſt die weitaus überwiegende Mehr- 
hl der Fälle — wo bisher nicht regelmäßig phosphor⸗ 
ure⸗ und kalihaltige Dünger gegeben wurden. Hier kann 
unter keinen Umſtänden empfohlen werden, in dieſem Jahre 
den Ankauf von Thomasmehl oder Superphosphat und von 
zgaliſalzen zu unterlaſſen, wenn, was doch dringend not⸗ 
endig iſt, die Vorbedingungen für eine gute Getreide-, 
ackfrucht⸗ und Futterernte im Jahre 1915 geſchaffen wer⸗ 
en wollen. Es dürfte kaum am richtigen Ort geſpart ſein, 
enn die Unterlaſſung der nicht ſehr großen Ausgabe für 
omasmehl oder Superphosphat und für Kaliſalze die 
ahr in ſich birgt, daß der Ernteertrag erheblich geringer 
ird. Es kann daher nur dringend geraten werden, durch 
je veränderten Verhältniſſe ſich nicht von der üblichen An⸗ 
endung von Kunſtdünger abhalten zu laſſen. 

Von der Kaufſtelle des Verbands landw. Genoſſen⸗ 
aften, hier, wird auch ſchwefelſaures Ammoniak 
eboten. Wenn auch die Frage der Stickſtoffdüngung, 
Ausnahmen abgeſehen, erſt im Frühjahr praktiſch wird, 
müſſen ſich die Betriebsleiter doch rechtzeitig mit 
tickſtoffdüngern verſehen. Chiliſalpeter wird vorausſicht⸗ 
ich nicht zu erhalten ſein. Die Landwirtſchaft iſt daher 
eben Kalkſalpeter im weſentlichen auf ſchwefelſaures Am- 
noniak und Kalkſtickſtoff angewieſen. Es wird zwar mit 
Recht überall empfohlen, daß durch ſorgſame Behandlung 


do 


671 


und richtige Anwendung des Stallmiſts und der Gülle die 
ſonſt üblichen Stickſtoffverluſte tunlichſt eingeſchränkt wer⸗ 
den. Dieſe Maßnahme wird indeſſen meiſtens nicht aus⸗ 
reichen, um den Stickſtoffbedarf unſerer Pflanzen zu decken. 
In vielen Fällen ſteht geradezu der Ertrag auf dem Spiel, 


wenn auf die Stickſtoffzufuhr in Form von künſtlichen 


Düngemitteln ganz verzichtet wird. Es ſoll und will gar 
nicht empfohlen werden, daß unter den außerordentlichen 
Verhältniſſen grundlegende Anderungen in den Düngungs⸗ 
maßnahmen getroffen werden. V ielmehr will nur 
darauf hingewirkt werden, daß das ge 
ſchieht, was zur Sicherung der Erträge un⸗ 
bedingt notwendig und was in den betreffenden 
Betrieben bisher ſchon geſchehen iſt. 

Die landwirtſchaftlichen Bezirksvereine werden erſucht, 
in geeigneter Weiſe auf die angemeſſene Verwendung von 
Kunſtdünger und gegebenenfalls auf den baldigen Bezug 
derſelben hinzuwirken. Wo der Betriebsleiter fehlt, werden 
die Familienangehörigen durch andere Landwirte und Ver⸗ 
trauensmänner beraten werden können. Im Bedarfsfalle 
ſtehen auch die landwirtſchaftlichen Wanderlehrer, ſoweit ſie 
nicht zum Heeresdienſt eingezogen ſind, zur Verfügung. 

Sting. 


Die getriebsverhältniſſe der württembergiſchen 
grennereien im Rriegsfahr 1914/15. 
Von Prof. Karl Windiſch⸗ Hohenheim. 
II. 

Wenn die Lage des württembergiſchen Brennerei⸗ 
gewerbes ſchon in normalen Zeiten wenig günſtig iſt, ſo 
wird ſie im Kriegsjahr 1914/15 geradezu kritiſch. Die Kar⸗ 
toffelernte wird in den meiſten Teilen des Landes ſchlecht 
oder doch nur mittelmäßig ausfallen; nur in den Gebieten 
mit leichterem Boden wird ſie befriedigen. Die norddeutſche 
Kartoffelernte wird gut; namentlich die ſpäten Sorten, die 
für Brennereizwecke hauptſächlich in Betracht kommen, geben 
gute Erträge und ſind ſtärkereich. Auch Unterfranken und 
Niederbayern (Regensburg) haben eine gute Kartoffelernte, 
ſo daß bei der ſtarken Einſchränkung des Brennereibetriebs 
auch in dieſen Hauptkartoffellieferungsgegenden für die 
württembergiſchen Brennereien Kartoffeln noch verfügbar 
ſein könnten. g 

Die diesjährige Kartoffelernte im Deutſchen Reich wird 
jetzt auf 470 Millionen Doppelzentner geſchätzt; ſie bleibt 
hinter den (ſehr hohen) Ernteerträgen des Jahres 1913 in 
der Höhe von 540 Millionen Doppelzentner und 1912 mit 
502 Millionen Doppelzentner zurück, ſie überſteigt aber den 
Durchſchnittsertrag der letzten 10 Jahre (448 Millionen 
Doppelzentner) um 22 Millionen Doppelzentner und iſt als 
eine gute Mittelernte zu bezeichnen. Trotz der Einrichtung 
zahlreicher Kartoffeltrocknereien ſteht die verhältnismäßig 
geringe Kartoffelmenge, die für den ſtark gekürzten Bren⸗ 
nereibetrieb notwendig iſt, zur Verfügung. 

Das Brennereigewerbe wird in dem laufenden Be⸗ 
triebsjahr nicht viel mehr als 3 % der Kartoffelernte in An- 
ſpruch nehmen. Schon dieſe niedrige Ziffer lehrt, wie wenig 
angebracht der bei Beginn der kriegeriſchen Verwicklungen 
ertönende Ruf von geſchworenen Alkoholgegnern und anderen 
die Verhältniſſe wenig Überblickenden nach einem vollſtän⸗ 
digen Verbot der Brennerei war; ſogar das Brauereigewerbe 
ſollte im Intereſſe der Volksernährung geopfert werden. 
Daß dies eine gewaltige Schädigung der vielen Tauſende 
von Brennereien im Deutſchen Reich bedeuten würde, machte 
den Rufern nach dem Brennereiverbot weiter keine Sorgen. 
Es wurde auch ganz außer acht gelaſſen, daß der Alkohol 
nicht nur zu Trinkzwecken, ſondern auch zu techniſchen 
Zwecken gebraucht wird. Schon zu normalen Zeiten wird 
faſt die Hälfte des erzeugten Alkohols zu techniſchen Zwecken 
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verwendet, und in dem Kriegsjahr wird das Verhältnis Spiritus von 35 auf 38 3, bei 95prozentigem von 38 
zugunſten des techniſchen Verbrauchs vorausſichtlich noch 41 3). Sollte der Abſchlagspreis von 50 / keinen 
günſtiger werden. Solange der Benzinvorrat für militäri⸗ nügenden Anreiz zum Brennen geben und Mangel an © 
ſche Zwecke vorbehalten war, wurden beträchtliche Mengen | ritus eintreten, fo wird der Preis erhöht oder eine Na 
Spiritus zum Treiben von Motoren aller Art verwendet. zahlung geleiſtet werden. Für das abgelaufene Brennje 
Vorausſichtlich wird das Petroleum bald knapp werden und wird dem Vernehmen nach die Nachzahlung der Spirits 
der Spiritus mehr als bisher zu Beleuchtungszwecken dienen zentrale nur ſehr klein ſein. Dieſe Preisfeſtſetzung wi 
müſſen, wozu er ſich in den neueren Spirituslampen vor- vielen württembergiſchen Brennern eine Enttäuſchu 
züglich eignet. bereiten. 

Aber auch der Trinkbranntwein iſt ein unentbehrliches 
Genußmittel, insbeſondere für unſere tapferen Krieger im 
Feld in der naſſen und kalten Jahreszeit. Er iſt unentbehr⸗ 
lich zur Verbeſſerung ſchlechten Trinkwaſſers, zur Erwär⸗ 
mung, zur Auffriſchung der Geiſter und zur Hintanhaltung 
von Krankheiten. Schon iſt ſeitens der oberſten Heeres⸗ 
leitung der Ruf nach Liebesgaben in Geſtalt ſtärkſter Spi⸗ 
rituoſen erſchollen, deren Notwendigkeit im Feld damit an⸗ 
erkannt iſt. Die Reichskaſſe möchte auch den Fortfall der 
Branntweinſteuer recht empfindlich ſpüren. 

Selbſtverſtändlich gehen in Kriegszeiten die Volks⸗ 
ernährung und die Erhaltung des Viehbeſtands vor. Es 
darf nicht mehr Alkohol erzeugt werden, als gerade gebraucht 
wird. Dieſer Forderung, mit der auch die Brenner einver⸗ 
ſtanden ſind, iſt durch die Kürzung der Branntweinerzeu⸗ 
gung um 40% mehr als Genüge geleiſtet. 

Der Mais kommt als Brennereirohſtoff in dieſem Jahr 
nicht in Betracht. Es waren anfangs nur geringe Mengen 
greifbar und der Preis beträgt 23,50—24 / und mehr für 
den Doppelzentner. Wenn auch neuerdings größere Men- 
gen Donaumais aus Rumänien hereinkommen, ſo iſt doch, 
trotz der zeitweiligen Aufhebung des Maiszolls, nicht anzu⸗ 
nehmen, daß der Mais ſpäterhin billiger wird. Die Bren⸗ 
ner werden daher auf dieſen, namentlich wegen der vortreff⸗ 
lichen Beſchaffenheit der Schlempe, beliebten Rohſtoff ver⸗ 
zichben müſſen. 

Viele württembergiſchen Brenner werden, wenn ſie ihr 
gekürztes Kontingent abbrennen wollen, gezwungen ſein, 
Kartoffeln hinzuzukaufen. Da möchte ich den gemein⸗ 
ſamen Einkauf von Kartoffeln aufs wärmſte emp- 
fehlen. Der Einkaufspreis wird dadurch verbilligt und 
es wird möglich ſein, Garantien für den Stärkegehalt der 
Kartoffeln zu erhalten oder, noch beſſer, die Kartof en nach 
dem Stärkegehalt zu bezahlen. Der Verband Fand. Ge⸗ 
noſſenſchaften wird den gemeinſamen Bezug von Kartoffeln 
in die Hand nehmen und ich lade alle württembergiſchen 
Landwirte, die Bedarf an Kartoffeln haben, dringend ein, 
ſich an dem gemeinſamen Bezug zu beteiligen. Seit dem 
1. September ds. Is. beſteht ein neuer Kriegsſtaffeltarif 
für friſche und getrocknete Kartoffeln, der namentlich für 
größere Entfernungen eine bedeutende Verbilligung der 
Frachten bietet, was den württembergiſchen Beziehern ſehr 
zuſtatten kommen wird. 

Es iſt allerdings fraglich, ob der gemeinſame Bezug 
von Kartoffeln noch möglich ſein wird. In den letzten Tagen 
hat eine jo gewaltige Preisfteigerung auf dem Kartoffel⸗ 
markt eingeſetzt, daß an die Beſchaffung von Brennkartoffeln 
kaum zu denken iſt. Bald wird dann die kalte Jahreszeit 
einſetzen, jo daß bei der immerhin nicht ohne Störung ver⸗ 
laufenden Frachtbeförderung die Gefahr beſteht, daß die 
Kartoffeln unterwegs erfrieren. Die über das erlaubte 
Maß hinausgehende Preistreiberei auf dem Spe iſekartoffel⸗ 
markt iſt durch nichts gerechtfertigt; ihr ſollte durch Feſt⸗ 
ſetzung von Höchſtpreiſen ein Ende gemacht werden. 

Was den Spirituspreis für das neue Brennjahr 
betrifft, fo iſt er auf 50 „ Parität Berlin, wie im Vorjahr, 
feſtgeſetzt worden. Gleichzeitig iſt der Preis für gereinigten 
Spiritus (Primaſprit) von 62,50 M auf 69 / heraufgeſetzt 
worden. Auch der Preis für vergällten Spiritus iſt um 
3 3 für die Literflaſche erhöht worden (bei 90prozentigem 
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Anmerkung der Redaktion. Auch wenn Ka 
toffeln in beſchränktem Umfange zu Brennereizwecken V 
wendung finden ſollten, würde bei dem Ausfall der heurige 
Kartoffelernte der Vorrat immer noch zur Befriedigung de 
. der Bevölkerung bis zur nächſtjährigen Ernte aus 
reichen. 
Die Frage der Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Ka 
toffeln befindet ſich unſeres Wiſſens in Been dite 


Zum Ankauf landwirtſchaftlicher Maſchinen. 


Bei dem Ankauf von Maſchinen durch Landwirte we 
den häufig aus Unerfahrenheit Fehler begangen, die 
großen Unzuträglichkeiten führen können. In erſter Linie 
hier die falſche Wahl von Bauar 


beeinträchtigt wird. Es ſei beiſpielsweiſe an eine Dreſe 
maſchine erinnert, die bei anderen Landwirten zum Lohn 
druſch verwendet werden ſollte und infolge ihrer großen 
Abmeſſungen nicht in alle Scheuern gebracht werden kann 

Sind alle Vorfragen geklärt und ſoll zum Abſchluß de 
Kaufgeſchäftes geſchritten werden, fo hat man, be vo 
man unterſchreibt, den Kaufvertrag (Beſtel 
ſchein) genau durchzuleſen und ſich eine wörtlich mi 
demſelben übereinſtimmende Abſchrift aushändigen z 
laſſen. Dies gilt ganz beſonders von den Garantie- un 
Verkaufsbedingungen. Etwaige Sondervereinbarungen ſin 
ſchriftlich in den Vertrag aufzunehmen; mündliche Verein 
barungen pflegen nutzlos zu ſein. Bei Abſchluß eines größe 
ren Geſchäftes, z. B. beim Ankauf eines Motors, laſſe mai 
ſich auf keinen Fall auf die Vereinbarung einer ſo knappe 
Probezeit ein, daß man nicht in der Lage iſt, die Maſchin 
während dieſer Zeit gründlich kennen zu lernen. Die Ver 
träge lauten in der Regel nämlich ſo, daß die Maſchine nu 
zurückgenommen wird, ſofern Beanſtandungen vor Ablau 
der Probezeit geltend gemacht werden. Es verſteht fich von 
ſelbſt, daß man in dieſer Beziehung beim Ankauf eine 
bereits gebrauchten Maſchine doppelt vorſichtig ſein muß. 

Die erſte Inbetriebſetzung größerer und verwickelte 
Maſchinen erfordert einen ſolchen Grad von Sachkenntnis 
daß ſie am zweckmäßigſten von einem Beauftragten des 
Lieferanten vorgenommen wird. Die geringen hierdurch e 
ſtehenden Mehrkoſten ſollten nur von ſolchen Landwirte 
geſcheut werden, die mit der Inbetriebſetzung vollkommen 
vertraut ſind. Setzt der Käufer die Maſchine zum erſtenma 
allein in Betrieb, ſo erſchwert er ſich im allgemeinen di 
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3 ſprüche aus der Garantieverpflichtung abzuleiten. 


abgebrochen werden. 


Möglichkeit, bei etwaigen Mlngeln an der Maſchine An- 


Unter allen Umftänden empfiehlt es ſich, die Be— 
ratungsſtelle für landw. Maſchinenweſen 
in Hohenheim bei Maſchinenankäufen heranzuziehen und ſie 
vor dem Abſchluß des Kaufgeſchäftes um 
Raterteilung zu erſuchen. 

Profeſſor Dr. Kühne ⸗ Hohenheim. 
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gandwirtſchaftliches aus Württemberg. 


Regierungsrat Frhr. v. Soden . 

Fern von der Heimat, auf fremder Erde hat 
ein Mann den Heldentod erlitten, der für fein ge- 
liebtes Schwabenland ſo vieles geleiſtet hat. Es iſt dies 
Regierungsrat Freiherr Theodor v. Soden, 
Oberamtsvorſtand in Tübingen, der als Hauptmann der 
Landwehr an der Spitze einer Kompagnie gegen den Feind 
zog. In ihm hat die württembergiſche Landbevölkerung 
einen warmen, treuen Freund verloren, hat doch der Ent⸗ 
ſchlafene den Verein für ländliche Wohlfahrtspflege in 
Württemberg und Hohenzollern ins Leben gerufen und 
ihn ſeit dem Gründungsjahr 1906 geleitet. Ländliche 
Wohlfahrtspflege — die Hebung des körperlichen und gei⸗ 
ſtigen Wohles der Bevölkerung auf dem platten Lande —, 
das war das hohe Ziel, das Frhr. v. Soden ſich geſetzt 
hatte und dem er unermüdlich und opferwillig nachſtrebte, & 
bis ihn eine noch höhere Aufgabe ins Feld und in den! 
Tod rief. f 2 
| Der Name dieſes tapferen, edelmütigen Mannes wird;? 
fſortleben in einem ehrenden Gedenken. | 


— 


Prof. Dr. Waterſtradt T. Kurz vor Schluß dieſes Blattes 


erhielten wir die betrübende Mitteilung, daß Prof. Dr. Water. 


ſtradt⸗Hohenheim den Tod im Felde gefunden hat. Wir werden 


in unſerer nächſten Nummer auf die Perſönlichkeit des Entſchla⸗ 


fenen zurückkommen. 


Pferdezuchtkonferenz vom 2. Juli 1914. 


Unter dem Vorſitz Sr. Exzellenz des Herrn Staatsminiſters 


des Innern Dr. v. Fleiſchhauer wurde am 2. Juli ds. Is. 
in Marbach a. L. nach vorheriger Beſichtigung der Land- 
geſtütspferde auf den Geſtütshöfen St. Johann, Offenhauſen 
und Marbach eine Pferdezuchtkonferenz abgehalten, an 


welcher außer den Mitgliedern der Landgeſtütskommiſſion und 


den Vertretern der Zentralſtelle für die Landwirtſchaft ſowie 
der landwirtſchaftlichen Gauverbände Vertreter der Militärver⸗ 
waltung und des Württ. Pferdezuchtvereins teilnahmen. 

Nach Erledigung des erſten Punkts der Tagesordnung 
(Meinungsaustauſch über das auf den Geſtütshöfen vorgeführte 
Pferdematerial, Berichterſtatter: Herr Landoberſtallmeiſter 


v. Benb) berichtete der Vorſtand der Landgeſtütskommiſſion, 


Herr Präſident v. Haag, über den zweiten Punkt der Tages⸗ 
ordnung: Anderungder Grundbeſtimmungen über 
die Verleihung von Preiſen für Zuchthengſte, 
Zuchtſtuten und Zuchtfohlen. Von dem Herrn Ber 
richterſtatter wurden die ſeitens der Landgeſtütskommiſſion be⸗ 
antragten Anderungen an der Hand eines ſämtlichen Teilneh⸗ 
mern zugegangenen gedruckten Entwurfs vorgetragen und ein⸗ 
gehend begründet. Die Anträge wurden von der Verſammlung 
in der Hauptſache unverändert angenommen. 

Wegen der vorgeſchrittenen Zeit mußten die Beratungen 
Der Herr Staatsminiſter des 
Innern ſchloß die Sitzung mit den Worten des Dankes an 
die Teilnehmer für das rege Intereſſe, das ſie bei den Beſichti⸗ 
gungen und Verhandlungen bekundet hatten. 

Es bleibt vorbehalten, das ausführliche Protokoll über die 


Pferdezuchtkonferenz später zum Abdruck zu bringen. 
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2 Landw. Bezirksverein Nürtingen, 30. Okt. Das übliche land⸗ 
wirtſchaftliche Bezirksſeſt wurde am 28. ds. Mts. im Gaſthof 
zur „Krone“ in Nürtingen im Anſchluß an eine Ausſchußſitzung 
in ganz beſcheidenem Umfang Der ſtellvertretende 
Vereinsvorſtand Stadiſchultheiß Neſtel⸗ Neuffen begrüßte die 
Anweſenden. In ſeiner Anſprache ſchilderte er in kurzen Zügen 
den Ernſt unſerer Zeit und den Kampf umferer Heere gegen 
unſere Feinde. Daß wir unſere Ernte wie in Friedenszeiten 
haben voll einheimſen dürfen und vom Krieg nur wenig zu 
ſpüren bekommen, verdanken wir unſeren tapferen Kämpfern in 
Oſt und Weit; ihnen können wir nicht dankbar genug fein. Der 
Redner gedachte auch der zum Heere eingerückben Mitglieder der 
Vereinsvertretung: Regierungsrat Weihen maier⸗Nür⸗ 
tingen und Gutspächter Hermann Thomann- Tahenhaufen. 
Erſterer iſt als Hauptmann, letzterer als Vizefeldwebel in Dienſt 
getreten. Mögen beide wieder geſund heimkehren! An Dienſt⸗ 
boten konnten zuſammen 4 Prämien zu 10 4 mit Ehrenbrief 
vergeben werden: einem männlichen, zurzeit ausmarſchierten 
Bauernknecht für 5jährige und drei Dienſtmädchen für 6jährige 
treue Dienſtleiſtungen. Zur Tilgung der Schuld von der Jung⸗ 
viehweide Neuffen wurden zum zweitenmal 15 Anteilſcheine zu 
20 & zur Heimzahlung ausgeloſt. Die Eberprämiierung 
war von der Farrenſchaubehörde bei der Farrenſchau vorgenom- 
men worden. An Preiſen kamen fünf zu 25 4 und einer zu 
20 A, zuſammen 145 NA, zur Verteilung Nachdem noch die 
Preiſe der ſtaatlichen Bezirksrindviehſchau vom letzten Frühjahr 
verteilt worden waren (zuſammen 5 Preiſe mit 1370 A). ſchloß 
ein gemeinſames Eſſen und gemütliche Unterhaltung die Ver 
anſtaltung. h 


Nürtingen, 30. Okt. Nach Anhörung des Ausſchuſſes des 
Landw. Bezirksvereins hat das K. Oberamt für Kartoffeln 
einen Höchſtpreis von 4,50 A für 50 Kilo und 6 für 1 Pfund 
feſtgeſetzt. — Im ganzen Bezirk werden von Erwachſenen und 
Kindern eifrig Eicheln geſammelt. In verſchiedenen Bezirks⸗ 
orten werden vom Konſumverein und von ſonſtigen Privatunter⸗ 
nehmern Eicheln aufgekauft. In einzelnen Gemeinden, z. B. 
Reudern, werden von den Schulkindern gemeinſam Eicheln ge⸗ 
ſammelt und der Erlös in Wolle angelegt und zu warmen 
Strümpfen und ſonſtigen Bekleidungsſtücken für unſere im Feld 
ſtehenden Soldaten verarbeitet. 


Veröffentlichungen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaſten in Württ. 


Bezug von Kainit und Kaliſalzen. 

Weitere namhafte Erhöhung der Sackpreiſe. 
Gut erhaltene, gebrauchte Kainitſäcke können für die Dauer 
des Krieges zur Füllung an die Werke geſandt werden. 


Um mit dem vorhandenen Sackvorrat ſo lange als 
möglich zu reichen, haben ſich die Kaliwerke bereit erklärt, 
für die Dauer des Krieges gebrauchte, gut erhaltene 
Kaliſäcke, aber nur ſolche, zur Füllung anzuneh⸗ 
men, wenn die Einſendung frachtfrei erfolgt. (Die 
Fracht für gebrauchte Säcke iſt gering.) 

Für das Füllen dieſer Säcke wird 5 Pf. per 100 Kilo 
berechnet. 

Soweit ſich die eingeſandten Säcke zur Füllung nicht 
eignen, find die Werke berechtigt, neue Säcke unter Berech⸗ 
nung der einſchlägigen Preiſe zu verwenden. ’ 

Gleichzeitig werden die Sackpreiſe bei Lieferung in neuen 
Werkſäcken um 10 Pf. per Stück erhöht. Bei allen Aufträgen, 
die nach dem 9. November einlaufen, koſtet alſo der neue 
Kainitſack, 100 Kilo faſſend, 68 Pf., der neue Kali- 
düngeſalzſack, 100 Kilo faſſend, 73 Pf. 8 

Dieſe hohen Sackpreiſe ſollten die Beſteller veranlaſſen, 
ihre Füllſäcke ſelbſt einzuſenden. Für alle Landwirte, die 
von dieſer Vergünſtigung nicht Gebrauch machen können, 
empfiehlt es ſich, die Säcke von der vielleicht ſchon erhalte⸗ 
nen Kainitſendung aufzubewahren bis zum nächſten Bezug. 
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Die Erſparnis beträgt für einen Wagen Kainit 63 M, 
für einen Wagen 40prozentiges Kaliſalz 68 W. 

Die Preiſe für Kainit und Kaliſalz erfahren keine Er⸗ 
höhung, wobei wir noch darauf aufmerkſam machen, daß 
durch die Schaffung der ſüddeutſchen Frachtgrundlage 
Station Mülhauſen i. E. ſich für Süd⸗ und Süd⸗ 
weſt⸗Württemberg die Fracht gegenüber der ſeitherigen 
Frachtgrundlage Station Salzungen zum Teil weſent⸗ 
lich niederer ſtellt. Die Grundlage Salzungen kommt 
künftig nur für die Stationen in Betracht, bei denen die 
Frackt ab Mülhauſen i. E. höher iſt (ſiehe unſere Veröffent⸗ 
lichung im landw. Wochenblatt Nr. 29 vom 18. Juli). 

Da wegen der Militärtransporte nicht genügend ge⸗ 
deckte Wagen zur Verfügung ſtehen, jo erfolgt die Ver⸗ 
ladung manchmal auch in offenen Wagen, die mit 
Plandecken verſehen werden, ſoweit ſolche vorhanden ſind. 
Die Kaliwerke verwenden notfalls eigene Decken, für deren 


billigſte Verfahren, um Kaſtanjen in ein gut haltbares und ver 
wendbares Futter überzuführen. m 5 


Verwendung von Dörren, Trockenanlagen uſw. für Eicheln. 
Um von der reichen Eichelernte dieſes Jahres möglichſt 
große Mengen in einen haltbaren Zuſtand überzuführen, würde 
es ſich ſehr empfehlen, daß die Dörren in Malzfabriken und 
Brauereien, die Trockenanlagen von Möbelfabriken, Zichorien⸗ 
fabriken, je nach der Gegend auch die Hopfendarren, zum Trock⸗ 
nen der wertvollen Eicheln herangezogen würden. f A 
Dabei ift jedoch ein zu ſtarkes Erhitzen lüber 60 Grad Ceſſ.) 

zu vermeiden. ‘ Be 


* 


Fragelaſten. 


Alle Einſendungen und Anfragen müſſen die genaue 


Benützung die bahnamtliche Leihgebühr berechnet wird. 
/ Kaufſtelle: Schmidt. 


Landwirtſchaftliche Genoſſenſchafts⸗Zentralkaſſe e. G. m. b. H. 


Stuttgart. 
Geſchäftsbericht vom Monat Oktober 1914. 


Soll Haben. 


oll. 
Von 814 Mitgliedergenoſſenſchaften [Von 391 Mitgliedergenoſſenſchaften 
wurden in 1010 Poſten entnom⸗ 


wurden in 1838 Poſten einbe— 
zahlt 3 086 579 / 17 3 men 
ſomit mehr einbezahlt 1541409 M 52 I. 
Geſamtumſatz 13 Millionen Mark. 
Zahl der Mitgliedergenoſſenſchaften 1345. 
Stuttgart, den 2. November 1914. 


1545169 4 65 3 


Der Vorſtand: 
Her. 


Kleinere Mitteilungen, 


Futterwert der Roßkaſtanien. 

(Aus der Deutſchen landwirtſchaſtlichen Preſſe, Berlin.) 

Wie die Eicheln, jo bilden die Roßkaſtanjen ein nicht zu 
unterſchätzendes Futtermittel, das bei niedrigem Protein- und 
mittlerem Fettgehalt reich an Stärkemehl iſt und hoch verdaut 
wird. Die Landwirtſchafts kammer für die Pro⸗ 
vinz Pommern weiſt darauf hin, daß in Zeiten, wo man 
Veranlaſſung hat, mit dem Futter ſparſam umzugehen, daher 
auch den Roßkaſtanien alle Beachtung geſchenkt werden ſollte, 
zumal ſie auf dem Lande überaus häufig als Alleebäume und 
Schatlenſpender auf Gutshöfem ſich vorfinden. Die Ernte an 
Kaſtanienſamen fällt meiſt ſehr reichlich aus und iſt auf 70 bis 
90 Doppelzentner für den Hektar mit ausgewachſenen Bäumen 
bepflanzter Fläche zu veranſchlagen. Die Kaſtanienſamen ent⸗ 
halten gewiſſe Glukoſide und Bitterſtoffe, die ihnen einen zu⸗ 
ſammenziehenden bitteren Geſchmack verleihen und daher nicht 
von allen Tiergattungen gern aufgenommen werden. Dies gilt 
beſonders hinſichtlich der Pferde und Schweine, während ſie von 
Schafen und Ziegen, meiſt auch von Rindvieh, anſtandslos auf⸗ 
genommen werden. Man verabreicht die Kaſtanien am beſten 
in friſchem, gequetſchtem Zuſtande, und zwar in Mengen bis zu 
0,5 Kilo bei Schafen und Ziegen, bis zu 1 Kilo bei Milchkühen, 
bis zu 1,5 Kilo bei Maſtrindern, bis zu 1 Kilo bei Pferden, bis 
zu 7 Kilo bei Zucht⸗ und Maſtſchweinen, im letzteren Fall am 
beſten mit den Kartoffeln zuſammen gedämpft. Da friſche Ka⸗ 
ſtanien leicht zum Schimmeln neigen, namentlich wenn ſie zu 
hoch aufgeſchüttet werden, ſo trocknet man ſie an einem luftigen 
trockenen Ort unter häufigem Umſchaufeln, oder man dörrt ſie 
in einem Backofen nach beendigtem Brotbacken bei Temperaturen 
von 60—70 Grad Celſius. Völlig lufttrockene Kaſtanien ſind 
lange haltbar, müſſen aber vor dem Verfüttern geſchroten wer⸗ 
den. In dieſem Zuſtande kommen ſie hinſichtlich ihrer Zuſam⸗ 
menſetzung dem Mais geringerer Qualität nahe. Man hat 
Roßkaſtanien auch mit Erfolg entbittert, auch von ihnen Flocken 
in derſelben Weiſe hergeſtellt, wie man bei Herſtellung der Kar⸗ 
toffelflocken verfährt. Stehen große Mengen von Roßkaſtanjen 
‚zur Verfügung, fo iſt das Röſten jedenfalls das einfachſte und 


Schmidt. Seidle. 


Adreſſe des Frageſtellers (vollſtändiger Name, Wohnort, 
Oberamt) enthalten. Falls gleichzeitig zwei Fragen geſtellt 
werden, iſt jede derſelben auf einen beſonderen, mit der 
Adreſſe des Frageſtellers verſehenen Bogen zu ſchreiben. 
Außerdem iſt jedem Schreiben eine Zehnpfennigmarke bei⸗ 
zulegen. Sendungen, die dieſen Weiſungen nicht entſprechen, 
finden keine Berückſichtigung und werden auch nicht auf; 
bewahrt, jo da auf dieſelben ſpäterhin kein Bezug ge⸗ 
nommen werden kann. 


Frage. Habe einen Baumgarten, welcher nicht ein⸗ 
gezäunt iſt und in dem die Stämme von Wild benagt wer⸗ 
den. Könnte ich hier mit Holzkohlenteer die Stämme be⸗ 
ſtreichen? = M. A. -W. 

Antwort. Es gehört zur geregelten Obſtbaumpflege, 
daß die Stämme der jungen Obſtbäume mit Dornen einge⸗ 
bunden oder mit einem Drahtgeflecht (Drahthoſen) geſchützt 
werden. Das Beſtreichen der ganzen Stämme mit Holzteer 
ſchließt ſtets Gefahren in ſich. Eine zu weitgehende Ge 
ſchäftsvereinfachung könnte ſich in dieſem Falle bitter rächen. 4 

Schönberg- Hohenheim. 

Frage. Im Jahre 1904 legte ich dahier — Illertal — 
einen Obſtgarten an und verwendete hiezu folgende Baum⸗ 
gattungen: Palmetten zu beiden Seiten des durch den Garten 
führenden Weges, Pyramiden, Halbhochſtämme und Cor- 
dons. Zu meiner nicht geringen Freude war das Gedeihen 
in den erſten Jahren ein recht zufriedenſtellendes. Aber ſeit 
einigen Jahren zeigten ſich an mehreren Pflanzen Krebs⸗ 
wunden an Stamm und Aſten, und heute iſt auch nicht ein 
einziger Baum von ſämtlichen Gattungen mehr frei von 
dieſer bösartigen Krankheit. Ich ſah mich ſogar ſchon 
veranlaßt, trotz fleißigen Anwendens des vielgeprieſenen 
Schachtſchen Obſtbaumkarbolineum, einige im Abſterben be⸗ 
griffene Bäume zu entfernen, welchem Schickſal in kurzer 
Zeit wohl ſämtliche Pflanzen entgegengehen. Auffallender⸗ 
weiſe ſtehen die Bäume (Hochſtämme) in den Nachbargärten 
alle friſch und geſund da. Worin beſteht wohl hiefür der 
Grund, und wäre es ratſam, eine Neubepflanzung mit 
dem gleichen Sortiment von Bäumen vorzunehmen? Für 
Auskunft wäre ich ſehr dankbar. B. Gr.⸗A. 


Antwort. Es iſt wiederholt an dieſer Stelle betont 
worden, daß die Sortenwahl im allgemeinen, und für 
Bäume, die auf Zwergunterlage veredelt ſind, im beſonderen, 
in allererſter Linie ausſchlaggebend für das Gelingen und 
die Rentabilität einer Obſtanlage ſind. In der vorſtehenden 
Anfrage wird dieſe Tatſache vollauf beſtätigt. In der Regel 
werden manche Schwierigkeiten in den erſten Jahren der 
Exiſtenz eines Obſtgutes, ſolange die Bäume ſtark im Wachs⸗ 3 
tum begriffen find, die ſich dem Allgemeinbefinden entgegen- 
ſtellen, befriedigend überwunden. Nach einer Reihe von 
Jahren aber zeigt es ſich mehr und mehr, daß Erſcheinungen 


ER 675 
an den Organen der Bäume auftreten, die ſichals eine Schtud- 


chung der Geſundheit auffaſſen und auf ungünſtige klima⸗ 
tiſche und Ernährungsverhältmiſſe zurückfühern laſſen. Dieſe 


Symptome häufen ſich und ſchließlich iſt die Empfänglichkeit 


Verkaufstafel der Viehzuchtverbände. 
Anmeldungen ſind an den Geſchäftsführer z u 
richten; die Veröffentlichung geſchieht unentgeltlich.) 


für die verſchiedenſten Obſtbaumkrankheiten derart geſtei⸗ Geſchlecht Ger 25 Ber 
gert, daß dieſelben je nach Umſtand diefes oder jenes Organ Tefiter und Jarte | taufen ; 
befallen, wodurch eine weitere Schwächung des Geiamtorga— des Tieres | um & Wenge 


nismus herbeigeführt und letzten Endes die Baunte zugrunde 
gerichtet werden. Die in den Nachbargärten „friſch und 
geſund“ ſtehenden Bäume find, was die Sortenwahl betrifft, 
mit Rückſicht auf die lokalen Verhältniſſe ausgewählt wor— 
den. Vielleicht läßt ſich ein Teil der Bäume durch jun⸗ 
pfropfen mit Sorten, welche ſich für die betreffenden Ver— 
hältniſſe eignen, retten. Schönberg -Hohenheim. 


Verband der Fleckviehzuchtgenoſſenſchaften 
des Jagſt⸗ und Neckarkreiſes in Heilbronn. 

Krayl, Ludwig, Farre, 29. 7.] Nach J Beide Elterntiere ſtaat— 
jun., Landwirt, Rotſcheck 13 uUeber⸗] lich prämitert. 
Vaihingen a. E. eink. 

Verband der Fleckviehzuchtgenoſſenſchaften 
des württ. Schwarzwaldkreiſes in Rottweil. 


Eppler, M., Gelbſcheck | . Nach 0 au 


Literatur. Endingen SA. 08 ueber⸗] Staatspr. u. Zuſchl. 


5 Balingen eink. 39 Wochen trächtig. 
Der Kalender des Landwirtſchaftlichen Vereins in Württemberg, Baar 
der alljährlich von der K. Zentralſtelle für die 2 
Landwirtſchaft herausgegeben wird und bei Eugen Berlin, den 31. Oktober 1914. Preisfeſiſtellung der von der 
Ulmer, Verlag für Landwirtſchaft, in Stuttgart, Olga» | tändigen Terutation gewählten Notierungskommiſſion. (24. Okt.) 
ſtraße 83, erſcheint, wird Anfang November wieder zur Hof- u. Genoſſenſchaftsbutter: Ia per 50 kg M 137140 (4 143—146) 
Ausgabe und zur Verſendung gelangen. nm „ ne „ „ „ 75 Ba Br 125—1360 
Der Jahrgang 1915 hat gegenüber den vorhergehenden ” ” „  Ubfallende , „ „ 4 120-128 (4 120130 
Jahrgängen eine kleine Erweiterung erfahren. Urſprünglich Tendenz: Ruhig. (Tendenz: Ruhiger.) 


war eine noch größere Vermehrung der Seitenzahl vorgeſehen, 
die jedoch des Krieges halber nicht zur Durchführung kam. 


Verein Stuttgarter Buttergroßhändler. 
Neben Blättern zu täglichen Aufſchrieben und Vordrucken 
5 eine landwirt 


Notierung vom 2. November 1914. 
Butler J. Qualität M 1,25, Butter II. Qualität & „ 


Stuttgart in 10 Pfundballen. Ganze und ½ Pfundſtücke entſprechend 
höher. 


ſchaftliche Buchführung find in dem Kalender 
Angaben über die landwirtſchaftlichen Behörden, die Vorſtand⸗ 
ſchaften der landwirtſchaftlichen Vereine und Züchtervereini⸗ 
gungen zu finden. Auch ein Trächtigkeits⸗ und Brütekalender 
und eine Überſicht über den Jungviehweidebetrieb im Jahre 1914 
ſind darin enthalten. 

Der Textteil beginnt mit einer Einleitung: Im Zeichen 
des Krieges, auf die das ſchöne Gedicht: Die Ernte und der 
Krieg von Direktor a. D. v. Strebel folgt. Der Vorſtand 
der K. Saatzuchtanſtalt Hohenheim, Prof. Dr. Wacker, ver⸗ 
öffentlicht ſodann eine wertvolle Zuſammenſtellung der anbau— 
würdigen Sorten der wichtigeren landwirtſchaftlichen Kultur- 
pflanzen, während weiterhin Prof. Dr. Waterſtradt⸗Ho⸗ 
henheim der überaus wichtigen Frage der Rentabilität des Weide⸗ 
gangs im Vergleich mit der Stallfütterung an der Hand von 
Zahlen nachgeht, welche die ihm unterſtellte Hohenheimer Guts⸗ 
wirtſchaft geliefert hat. Okonomierat Schmid -Platzhof, deſſen 
friſch aus der Praxis geſchriebene Darlegungen wohl immer 
einen dankbaren Leſerkreis finden, behandelt die Frage der 
Leuteerſparnis *) und ſchließlich iſt Benno H aakh, der Leiter 
des Württ. Wochenblatts für Landwirtſchaft, mit einer Erzäh⸗ 


Butterpreiſe im Kleinverkauf. 


Stuttgart, den 31. Okt. 1914. (Marktamtlich.) ½ kg füße 
Butter A 1,35 bis & 1,45, ½ kg ſaure Futter A 1,15 bis & 1,25. 


Landwirtſchaftliche Arbeitskräfte und Angeſtellte, 
Knechte, Melker, Viehfütterer, Schäfer, Weingärtner, Tag- und 
Wochenlöhner, ſowie Verwalter, Aufſeher, Volontäre 

vermitteln koſtenlos a 
die ſtädt. Arbeitsämter und die Arbeitsnachweiſe der Wander⸗ 
arbeitsſtätten, insbeſondere aber die auf ftaatliche Anregung ein- 
gerichtete beſondere Abteilung des 
Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanzleiſtr. Nr. 24. 
Geſucht werden 
am 3. November 1914. 
(Mitgeteilt vom Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanzleiſtraße 24.) 


bei dem ſtädtiſchen Arbeitsamt: 


* — = 
lung: Von dir, o Vaterland, zu ſingen, vertreten. x 2 — — — 45 = 2 5 2 2 
So ſteht zu hoffen, daß auch dem diesjährigen Kalender eine | Geſucht werten: | |$]& 2 S2 „ 
gute Aufnahme zuteil wird. Wünſchen, die aus dem Leſerkreis S i 2 81818125] |# 8 
für ſeine künftige Ausſtattung geltendgemacht werden, wird eine SS = Ss SS SS S S 5 fs 


ernſthafte Prüfung zugeſichert. 


Die landwirtſchaftlichen Bezirksvereine beziehen die bereits JPferdeknechte. . 711 |— 8 
beſtellten Kalender durch das Sekretarlat der K. Zen- Ochſenknechte—— |||] 4— — 
tralſtelle für die Landwirtſchaft. Sonſtige Be- | Viehfütterer .. N E 8 
zieher wenden ſich unmittelbar an die obenerwähnte Verlags, | Melker K E E ae 1 
b Eugen Ulmer in Stuttgart. Es empfiehlt ſich Der ar. . use 
er hohen Verſandkoſten halber nicht, den Kalender, der recht w. Wochenlöͤhn. — ——— 14 — 
gut als Weihnachtsgabe ſich eignet, einzeln kommen zu laſſen, fn. T r 
egen werden bei Voreinſendung des Betrags 10 Stück um Kier Molke... | ent ä 
2 A, 25 Stück um 4,80 M gebührenfrei verſandt. Weingärtner. . —— 111 
f een FF 18 1 

5 Gärtn. f. Topfpfl. —— ——.——————— — 1 
Handel und Verkehr, f 
5 Baumſchulgehilſen — — —— 4— — 
i Volontäre... — — 1 — 
Heu- und Strohpreiſe. E 2 
Stuttgart, den 31. Oktober 1914. (Marktamtlich.) 50 Kilo : 


Heu A 3.— bis & 3.40, Stroh M 1.8) bis & 2.20. Weiter werden geſucht von den Arbettsämtern: Rottweil — 
er Schwenningen —; Tuttlingen —. 

) Der Aufſatz wurde geraume Zeit vor dem Kriegsausbruch ge — : N ? 
rieben. faz ; - * nach auswärts. j. = junge, 


Brom 03 5 
5 = 
Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. * 
Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht 1 . 
Ochſen Farren Stiere und Rinder Kühe Kälber Schweine 2 2 
Bezirke I L II. E J. 7 SH I. I I. mM = Er 
Qualität Qualität Qualität Qnalität Qualität Qualität 8 5 7 
A A Ab A 1 M 414 
Backnang 50/52 48/49 | 42/43 | 40/41 50/52 | 48/50 | 46/47 | 42/43 39/41 — 153/55/507%52| — 5 — 2 pe 
Balingen 50/52 — 42/45 — 50/51 49/50 — 49/43 | 40/42 |34/38 | 50 149/%0147/49| 53/55 52/53 | 48/51 5 
Böblingen. . 515614850 | — | — 5061 4¼6 4345424 | 36/40 84,3647 484 736½4 5801 51,52 4950 f 
Calw 48 S BE BF 54 52 — 53 50 — 


Göppingen. . 52,53 50/51 | 44/45 | 40,48 | 50/52 48,19 45/50 | 40/44 | 84/39 154,56|52,53| — | 59,60] 55/58 


40 48 |45/46 | 42 


Herrenberg — FF 30/35 | — 154/56/48/52| 52/55 53:54 | 50 

eth a. RM. — = >= a RE 7 7 x? = „„ — 54 — 
8 50510 49 43¼4 40 48/49 45, |41/42 | 41/43 | 37/38 | 30/33 5/54 5%1 — 58/54 53 | 46747 
Münſingen. 4951 46/48 40/42 37/39 | 48/50 |45/47 | — | 40/41 36/8 | 30/32 48/50 44/46 — | 50/53] 46/48 45 
Neckarſulm. .| 5152| — — — 49 — — — — == - | | - 57 3 
Reutlingen . — * = 3 8 FE — 7 = — 52 — — 1 56 — — — 
Rotten zg , 58 1.— I 
Rottweil . 50/51 46/48 — — 148/50 45 — 46/8 44 40 145/146) — | — 56%8 56 — I - 
Stuttgart . 54 — — — — 48 = = — — 50 48 — — — a 
um. 5051 — 40% — [47 <= | — [39893435 | — 50% — | — | 54 52 — | — 1 = 
Und . . „| ase1lazas 4½8 88/40 50%51 8 | — | = | = | = 850 — | — ] 5092| 0 — 49/51143/48 
Wangen i. Alg.] 50 — 14042] — 48 42 — — — — 50 46 — 50 50 — 4— 
Weinsberg... — 48 . = — (448 — = 5 2 — — | — 50/1 50%51 — 153%4 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht- und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


2 vom Donnerstag, 29. Okt. vom Samstag, 31. Okt. vom Dienstag, 3. Nov. 
Viehgattungen 3 | £ 50 Kg 50 Kg 5 50% * 50 * 0 1 50 Kg 
Schlacht. Lebend 3 Schacht. Lebend. 5 | 2 Schlacht Lebende 
5 — 2 gewicht“) gewicht 85 ei gewicht?) gewicht = 2 gewicht) gewi cht 
RB, 4 4 82 f A A 0 3 * 
: U See 14 — 18 
5 e n: 
g Dat. (ausgemäft.) . | 53 98—104 52—55 — — 100—104 | 53—55 
II. Dual. (fleiih, ält.) . 50 = — — — 95—99 47,5 
2 en (Bullen): 12 2 3 Mar 
Se I. Qual. Collien Er Ra 78-80 | 39—40 78-80 | 39-40 78—82 | 39—41 
II. Qual. (alt. u. wen. fleiſch.)] 48 76—77 36—37 m = — 
„Stiere u. Jungrind.: — Ne ee Be 
. = Qual. (ausgemäft.) . 1 56 92—96 52—54 93—96 52—54 9395 
II. Qual. fleiſch. .. 450 89—91 |44,5—45,F 89—92 44,5—46 89—91 
III. Qual. (gering.) 44 85—87 37—38 an —7 86—88 
4. Kühe: 5 E 4 219 25 59 2 f 231 | 28 
I. Qual. (junge gemäſt.) 53 — 2 — 5 x 
II. Qual. (ält. gemäſt.) 50 Er — . — 
III. Qual. (gering.) 4 — — = 
Kälber: Y 349 — 41 332 
I. Qual (beſte Saugkälb.])] 62 93—96 | 58-60 94-98 | 58—61 90—95 
II. Qual. (gute Saugkälb. | 60 88—91 | 53—55 90—93 54—56 84—89 
III. Dual. (ger. Saugkälb.) 55 82—86 | 45—47 86—89 | 47—49 75—82 
6. Schweine: a 722 62 210 — 1274 218 ; 
I. Qual. (junge fleiſch.) , | 80 73-75 | 58-60 77—78 62 72—74 
II. Qual. (ſchwere eng 78 70—72 55—56 74—76 | 58—59 > 69—71 
III. Qual. (ger. [Sauen]) . I 70 62—66 | 43—46 67—68 | 47—48 63—66 


Verlanſ: Donnerstag: mäßig belebt. Samstag: mäßig belebt. Dienstag: mäßig belebt. 


*) Bei dem Rindvieh iſt die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 de 
Lebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, Milz, Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweine 
werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. n 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. Märkte. 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart vom 31. Oktober 1914. ½ kg Wochenſchweinemarkt in Vaihingen au der Enz v 
Ochſenfleiſch 98 I; Nindfleiſch I. Qualität 90 3; II. Qualität | 31. Oktober 1914. Zufuhr: 280 Milchſchweinc, 4 Läufer. Preis 
3, III. Qualität (Kuhfleiſch) 55 3; Kalbfleiſch L Qualität | Milchſchweine 10—28 , Läufer 50 —60 &, je das Paar. 2 


90 3, II. Qualität 85 I; Schweinefleiſch, abgedeckt 85 3, 200 — 5 
a 15 3. 0 chweknefleiſch, abg 3 Milchſchweine, — Qufer. Zufuhr gut, Handel lebhaft. 


Märkte. 


Ellwanger Viehmarkt vom 20. Oft. 1914. I. Schla cht vieh. 
1. Ochſen: vollfleiſchige, aus gemäſtete, höchſten Schlachtwerts 46 bis 
50 4, junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, auch ältere ausgemäſtete 
, mäßig gemäſtete junge und gut genährte ältere 40—43 &. 

2. Kalbeln und Kühe: vollſtändig ausgemäjfete Kalbeln, auch junge 
Kühe 42—45 &, vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerts 
36—40 A, ältere ausgemäſtete Kühe, weniger gute junge und Kalbinnen 
82—35 , mäßig genährte Kühe und Kalbinnen 30—32 A, Preis je 
per 50 Kilo lebend. II. Arbeits vieh: Zugochſen, ſchwerer und beſter 
Qualität 1200—1500 &&, Zugochſen, mittlerer Qualität 900— 1200 Ak, 
Zugochſen, leichterer Qualität 800-900 AM, BZugftiere im Alter von 
3 Jahren 700—800 &, ie per Paar. III. Zuchtvieh: Karren im 
Alter von 9 bis 18 Monaten 350—450 A, Jungvieh, Stiere und Kal: 
binnen, 1jährig 250 800 &, desgleichen jährig 120-180 &, Kühe, 
neumelkend, auch hochträchtige Kalbinnen, beſter Qualität 350—450 . 
desgleichen mittlerer Oualität 220300 &, Handelskühe 220—300 A, 
je per Stück. — Dem Markt waren zugeführt 19 Farren, 365 Ochſen, 
249 Stiere, 276 Kühe und Kalbeln und 307 Stück Jungvieh, zuſammen 
1216 Stück. — Markt, namentlich in Kühen und Kalbeln, ſtark befahren, 
beſonders viel ſchönes Vieh von Händlern zugeführt. Anfangs Handel, 
trotz vieler Handelslente, ziemlich ſchleppend, ſpäter beſſer, nachdem Ver⸗ 
käufer mit ihren Forderungen etwas zurückgegangen waren. In Ochſen 
und Stieren weniger Nachfrage, in Kühen und Jungvieh beſſer. Tendenz 
des Marktes: Mittlerer Umſatz bei etwas zurückgegangenen Preiſen in 
allen Gattungen. — Mir der Bahn gingen ab 38 Wagen mit 472 Stück, 
und zwar: Richtung Stuttgart 6 Wagen mit 82 Stück, Nördlingen 
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3 Wagen mit 39 Stück, Ulm 5 Wagen mit 41 Stück, Nürnberg 2 Wagen 
mit 12 Stück, Mergentheim 4 Wagen mit 64 Stück, Heilbronn 17 Wagen 
mit 234 Stück. — Nächſter Viehmarkt am 17. November 1914. 


Jahrmarkt in Böblingen vom 22. Okt. 1914. Heutiger Markt 
mit Vieh aller Gattungen gut befahren; deshalb ziemlich viel gehandelt. 
Preiſe gingen gegen den letzten Markt eher etwas in die Höhe. Am 
meiſten begehrt und am beften bezahlt ſchöne, trächtige Kabeln und ſaubere, 
raſſige Einſtellrender. Im einzelnen ſtellten ſich die Preiſe felgender⸗ 
maßen: Ochſen, fette und Zugochſen, die ſchon vor dem Markt von 
Metzgern und Händlern im Auto vielfach aufgekauft wurden, galten 
1200 — 1400 , jüngere Stiere 800-1000 &, je per Paar, Kühe galten 
400 640 A, Kalbeln 400510 ,, fette Rinder 300450 , Einſtell⸗ 
rinder 150—250 , je per Stück. — Auch der Schweinemarkt war 
gut befahren. Milchſchweine galten 20—40 &&, Läufer 50—100 l, je 
per Paar. Handel in allen Gattungen ordentlich. — Hopfenhandel 
hält an, wenn die Preiſe im ganzen gegen den Anfang, wo für ſchöne, 
gut getrocknete und grüne Primaware bis 60 & per Zentner bezahlt 
wurden, auch zurückgingen bis 45—50 4 für Ausleſe. Die biefigen 
beiden Unterhändler kauften für Nürnberger Großhändler in Stadt und 
Bezirk reichlich ein, ſo daß nur noch wenig Poſten von dieſer Ware 
| übrig find. Dagegen geht es mit mittlerer und beionders geringer 
Ware von Tas zu Tag abwärts. Während vor 2-8 Wochen für 
dieſelbe noch 85—45 % geboten wurden, galten dieſelben bei ſehr 
geringer Nachfrage nur noch 28—88 & per Ztr. — Auf dem hie⸗ 
ſigen Güterbahnhof koſtet einheimiſches Obſt 6, 06,90 , Schweizer 
Obſt von Thurgan 6,20 ,, Brechobſt 10—12 . Kartoffeln koſten 
3,50— 4,30 . Die beſſeren Sorten haben in den letzten Tagen aufs 
geſchlagen. 

Wochenviehmarkt in Ravensburg vom 31. Okt. 1914. Zu⸗ 
fuhr: 31 Farren, 18 Ochſen, 84 Kühe, 60 Kalbeln und 1 Kalb. 
Verkauft: 25 Farren, 13 Ochſen, 69 Kühe, 40 Kalbeln und 1 Kalb. 
Erlös durchſchnittlich: Farren 360 — 550 &, Ochſen 400735 A, Kühe 
295—357 A, Kalbeln 880 515 , Kälber 49—51 . — Schweine 
zufuhr: 523 Ferkel, 5 Läuferſchweine. Verkauft: 435 Ferkel, 4 Läufer⸗ 


| ſchweine. Erlös; Ferkel, höchſt 15 &, mittel 10 &, nieder 6 &, 
ji Läufer 21—25 &. 
| Hopfenmarkt im ſtädtiſchen Lagerhaus in Stuttgart 


am 2. November 1914. 


Der Umſuotz an den letzten drei Märkten betrug 184 Ballen. Vis 
auf wenige Ballen wurde immer die Zufuhr übernommen. Die Preiſe 
bewegten ſich zwiſchen & 30.— bis M 48.— für den Zentner. Nächſter 
Markt am 9. November 1914. 


Stuttgarter Lagerhausgeſellſchaft. 


Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. 
(Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landesamt.) 


| Preis für 1 D.⸗Ztr. Ulm Biberach 
| 31. Okt. 28. Okt. 
| Weizen (Durchſchnittsqualität) 27,6—27,8 % 28, A 
Kernen 5 27,5 — 27,6 4 — 
Roggen > 26,2—26,6 AM, 23,0 A 
5 23,0 —23,2 ch 22,6—22,8 M 


Hafer 
Gerſte (fein) 


24,6 # 25,2 — 25,4 M 
Gerſte (gut) 24,0 A 24,3—25,0 % 
21,6 A 24,4 — 24,6 A 


GSerſte (mittel) 
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Marktbericht der Zentralvermittlungsſtelle für Obſtver⸗ 
wertung in Stuttgart, Württ. Obſtbauverein E. V., 


Eßlingerſtr. 15 I, Telephon Nr. 7164. 
Tafelobſtpreiſe auf dem Stuttgarter Eugros⸗Markt am 
3. November 1914. Aepfel 8—14 , Birnen 9—16 , Weintrauben 
18 25 &, Himbeeren 35—86 , Quitten 14—18 /, Nüſſe 25 bis 
28 , je per 50 Kilo. — Zufuhr ſtark, Verkauf langſam. 


Stuttgarter Marktberichte. 
Stuttgart, den 29. Oktober 1914. 
Moſtobſtmarkt auf dem Wilhelmsplatz. Zufuhr 1600 Ztr 
Preis & 6.60 bis 4 7.— für 50 Kilo. 
Kartoffel⸗ Großmarkt auf dem Leonhardsplatz. Zufuhr 
350 Ztr. Preis & 4.30 bie 4.50 für TO Kilo runde Kartoffeln. 
„Filderkrautmarkt auf dem Charlottenplatz. Zufuhr 500 
Stück. Preis 14—18 % für 100 Stück. 


Landesproduktenbörſe Stuttgart. 
Börſenbericht vom 2. November 1914. 

Unter dem Einfluß der Höchſtpreiſe für Weizen, Roggen, Gerſte und 
Kleie, welche nunmehr vom Bundesrat beſtimmt wurden, verkehrte der 
Getreidemarkt in abgelaufener Woche in vollſtändig abwartender Haltung. 
Sowohl Käufer als Verkäufer wollen die Wirkung dieſer neuen Maß⸗ 
regel abwarten, und beſchränkte ſich das Geſchäft wiederum nur auf 
Deckung des dringendſten Bedarfes. — Im Hinblick auf die nicht ganz 
klaren Becimmungen über die Höchſtpreiſe fanden an heutiger Börſe fo 
gut wie keine Umſätze in Brotfrucht ſtatt. Unſere heutigen Notierungen 
find daher als nur nominell zu betrachten. Auch die württemb rgiſchen 
und bayeriſchen Schrannen zeigen unweſentlich veränderte Preiſe. 


Wir notieren per 100 Kilo Frachtparität Stuttgart, Getreide 
und Saaten ohne Sack netto Kaſſa je nach Qualität bei prompter 


Lieferung: 

Weizen, norddeutſcher .. 29 K — 3 bis 29 A 50 3 
pr FREE TE STEH 3 bis 29 4 FO 
Landweizen „28 & — bis 29 — 8 
6ÿʒu 038 260° He TO Ka 3 
Roggen. 24 4 50 3 bie 25 4 50 3 
S . 23 4 — 3 bis 24 4 3 
Gerſte, württembergiſche. . . 23 4 5 bis 25 14 — 3 
/ ee Nero AD S bis 244 — 3 

Mehlpreiſe, brutto mit Sack, abzüglich 1% Skonto. 
Mebl Nr. . 424 — 314343 
NL 41 „ — 3 bis 42 4 — 5 
* 2 2 *˙ð˙ 40 4 — 3 bie 414 — 3 

. . . 39 4 — 3 bie 40 4 — 

FV 
1 e e ee: . 4 4 50 3 01635 4 50 3 
Kleie lohne Sack, netto Kaſſe) 14 4 — 3 bis 15 4 — 3 


Kurzer Getreide⸗Wochenbericht der Preisberichtſtelle des 
Deutſchen Landwirtſchaftsrats. 
Vom 27. Oktober bis 2. November 1914. 

Der Bundesrat hat am 28. Oktober Höchſtpreiſe für Ge⸗ 
treide und Kleie feſtgeſetzt und gleichzeitig eine Reihe von Maß⸗ 
nahmen getroffen, durch die unſere Volksernähvung mit Brot 
getreide auf alle abſehbare Kriegszeit gewährleiſtet wird. So 
wird beſtimmt, daß der Roggen mindeſtens bis zu 72%, der 
Weizen mindeſtens bis zu 75% ausgemahlen werden muß. Eine 
weitere Streckung wird durch die Beimiſchung von mi ndeſtens 
10 % Roggenmehl bei der Bereitung von Weizenbrot erreicht 
werden. Dem Roggenbrot müſſen mindeſtens 5% Kartoffel- 
mehl zugeſetzt werden, doch iſt auch ein Zuſatz von 20 und 
darüber geſtattet, wenn das ſo bereitete Brot beſonders kennt⸗ 
lich gemacht wird. Da ſchon in normalen Jahren etwa eim 
Viertel der Roggenernte in den Futtertrog wandert, ſo war es 
notwendig, das Verfüttern von mahlfähigem Getreide zu ver⸗ 
bieten, doch können die Landeszentralbehörden das Verfüttern 
von ſelbſterzeugtem Roggen im eigenen Betriebe zulaſſen. Bei 
der Feſtſetzung der Höchſtpreiſe bildet der Roggen mit 220 4 
für Berlin die Baſis; dieſer Preis gilt für ein Hektolitergewicht 
von 70 Kilo, wobei jedes weitere Kilo mit 1,50 A pro Tonne 
zu vergüten iſt. Der Weizenpreis beträgt 40 M mehr als der 
Roggenpreis; beträgt das Gewicht mehr als 75 Kilo, ſo ſteigt 
der Preis für jedes Kilo um 1,50 4. Den Preis für Gerſte 
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hat man, um das Verbot der Roggenverfütterung leichter durch⸗ | 13 A nicht überſteigen darf, iſt inſofern nicht geeignet, dem 
zuführen, in den Gerſte erzeugenden Landesteilen um 15 und] Landwirt billige Futtermittel zu verſchaffen, als der Händler 
in den Verbrauchsgebieten um 10 A unter dem Roggenpreiſe | nach wie vor zu jedem beliebigen Preiſe verkaufen darf. Für 
feſtgeſetzt. Gerſte mit einem Gewicht von mehr als 68 Kilo Hafer find noch keine Höchſtpreiſe feſtgeſetzt, doch wird auch hie⸗ 
bleibt von den Höchſtpreiſen befreit. Ob zu dieſen Preiſen bei eine geſetzliche Begrenzung auf die Dauer wohl nicht zu um⸗ 
nennenswerte Mengen an den Markt kommen werden, iſt aller- | gehen fein. — Auf den Getreidemärkten haben die Regierungs- 
dings zweifelhaft, denn die Beſitzer von Gerſte werden ſich be- | maßnahmen zwar einen Preisdruck ausgeübt, im allgemeinen 
mühen, das Gewicht durch Bearbeitung auf über 68 Kilo zu | bewegten ſich die gezahlten Preiſe aber, da die Verordnung erſt 
bringen, und wo das nicht geht, wird man es vorziehen, die Gerjte | am 4. November in Kraft tritt, noch weſentlich über der feſtge⸗ 
in der eigenen Wirtſchaft zu verfüttern. Auch die Vorſchrift,ſetzten Höchſtgrenze. Die Mühlen find ſehr ſchwach verſorgt, 
wonach der Preis für Kleie beim Verkauf durch den Herfteller ! und da fie befürchten, daß nach dem Inkrafttreten zunächſt wenig 
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25 FFF — re 
Dr. med. IH. IIA 


Spezialarzt für Herz- und Lungenkrankheiten, 
Stuttgart, Herdweg 14, Ecke Sattlerstrasse, 


König. Württ. hof b ank Sprechstunden 10—12 und 4—5 Uhr. 


G. m. b. H. 8 
düse Stuttgart dd Kniztran f Behantllung von Asthmakranken 
— Telephon Nr. 10162 und 10 163 täglich 8-10 und 2 ur. 1700 
@| Postfach Nr. 204 z:: Postscheck-Konto Nr. 9 


Geld zurück, fals der 
Erfolg ausbleibt. Ratten, 
* Mäuſe uſw. werden mit unjeren 
abſolut zuverläſſigen Radikal⸗ 
mitteln unfehlbar vernichtet. 
Dieſelben ſind 1000 fach begut⸗ 


befasst sich mit Bankgeschäften jeder Art, insbesondere 

F Annahme von verzinslichen Bareinlagen 

F evährung von Kontokorrent-Krediten 

= 1 5 d dwir 

An- und Verkauf von Wertpapieren Pretender 

= Aufbewahrung von Wertpapieren jeder Art chn. ab Fabrik. Bitten um Angabe, ob gegen 5 N 
i. B. 

RER f ä ä ik abſolut läſſi d erprobter Prä t 

BE | Vermietung von stählernen Schrankfächern ee a Teneaiefers unb Smäblinges = 1239 

Verwaltung von Vermögen, Fypotheken, Erb- 


schaften, Stiftungen, Kautionen u. dgl. Gutsverpachtung. 


Auszahlung nach amerikanischen und sonstigen In der Nähe von Ellwangen iſt ein Hofgut mit ca. 40 Morg. 
Plätzen des Auslandes. 1641 Gütern, worunter ca. 5 Morgen prima Wieſen, an einen tür: 


— age Ade an Pächter zu verpachten. Liebhaber wo 
BEERTERETE: Ken M. J. Roſenſeld in Crailsbeim. 
Ein 30jähriger Katarrh geheilt. und weit mehr büßt man durch ein ſolches Leiden an Verdienſt 


tarrhs auch für andere, häufig unwirkſame Mittel viel Geld aus, 

5 ein, ſelbſt wenn man dabei ſeinem Berufe noch nachgehen kann. 

10 au 355 5 1 . 97 0 en dee en ee Sie Gefahr, lich durch einen veralteten Raza t ein dauerndes 

nde und 15 gentatarrh mebr 55 0 ER in re Heid ; en zuzuzieben, läßt ſich überhaupt nicht in 

ſch oft einen bartnäckigen Schnupfen. Das Leiden ſſt jetzt Won Hier erhält man dagegen einen wiſſenſchaftlich erprobten, 

dig geſchwunden, was bei meinem Alter von 64 Jahren gewiß viel viele Jahre in der Familſe verwendbaren Apparat, ben jeder 

ſagen will. F. Vogt, Lehrer a. D, Elberfeld, Ravensbergerſtr. 20. Pe? ein a ige an dr De ee 
58 li 3 15 000 ähnlicher A ar anerkennen wird. Gerade in der Uebergangszeit, wo man | 

Es liegen mehr als 15.000 ähnlicher Anerkennungen vor, welche täglich einen Katarrh boten kann, ſollte jeder, der zu ſolchen Er⸗ 


von einem vereidigten Bücherreviſor und polizeilich beglaubigt 5 f 15 A ak E 
find. Tanerés Inhalator, der bereits von vielen Aerzten wegen ade neigt, unbedingt ſofort koſtenfreie Aufklärung ver⸗ 


ſeiner überraſchenden Wirkungen bei Katarrhen der Luftwege in R — >) 
Gebrauch genommen wurde, darf nicht mit Inhalatoren älterer Verlangen Sie den echten Tancrö-Inbalator, Modell B 
Konſtruktion verwechſelt werden. Sein Hauptvorzug beitebt in (Schutzmarke „Die Kur im Haufe‘), welcher kamplett mit jünt- 
einer viel größeren Tiefenwirkung. lichem Zubehör (ſofort gebrauchsfertig) gegen Nachnahme , 8.85 

Nicht nur bei Keblkopf⸗ und Rachenkatarrh leiſtet Tanerés franko koſtet. Keine weiteren Unkoſten, nur einmalige Anſchaffung. 


Inhalator fo ſchätzbare Dienſte, wie aus dem obigen Zeugnis des Warnung! Achten Sie genau auf den Namen Tanere und 


Herrn Vogt, Elberfeld, hervorgeht, ſondern auch andere akute und die patenkamtliche Schutzmarke „Die Kur im Hauſe“, damit Sie 
chroniſche Katarrhe, wie Bronchialkatarrh, Luftröhrenkatarrh, auch wirklich den echten und altbewährten Original⸗Tanere⸗In⸗ 
Naſenkatarrh, Stockſchnupfen, Heuſchnupfen, Keuchhuſten, Aſthma de. balator erhalten, da minderwertige Nachahmungen im Handel 
werden durch den kleinen Apparat ſehr günſtig beeinflußt, was aus | find. Kein zweiter Apparat kann ſich wie dieſer auf 15000 Zeug⸗ 
den verſchiedenſten Anerkennungsſchreiben hervorgeht. So ſchreibt [niſſe von Aerzten und Patienten berufen. 

Herr Fabrikdirektor a. D Paul Fimmel, Luckenwalde, Grabenſtr. 27: Nähere Auskunft über den Original⸗Taneré⸗ Inha⸗ 
Ende März d. J. bezog ich von Ihnen einen Inhalationsapparat, lator wird von der Firma Carl A. Tancre, Wiesbaden 
um gegen meinen ſeit ca. 10 Jahren beſtehenden Bronchialkatarh | 97H, gerne koſtenlos und ohne Kaufzwang erteilt; man ſchneide 
auf Anraten meines Arztes energiſch vorzugehen. Zu meiner | den Kupon aus und ſende denſelben als Druckſache ein. 0000 
großen Freude kann ich Ihnen beute ſchon mitteilen, daß ich mich 

nach konſequent durchgeführter, dreimaliger täglicher Inhalation | 


heute von ſämtlichen früher erlittenen Beſchwerden vollſtändig Firma Carl A. Taners, Wiesbaden 97 K. 


. ne 97 59 1 e Sören Inhala⸗ 
ionsapparat nur beſtens empfehlen; derſelbe bedeutet eine große N. 8 4 1 
Wohltat, die ſich alle Katarrhleidenden zunutze machen ſollten. Ich wünsche genaue Aufklärung über Ihr neues Inbalations⸗ 
Die ſtete Gebrauchsfertigkeit, ſowie das Einatmen der betr. Me⸗ ivitem. Es dürfen mir jedoch keine Koſten bierdurch 
dikamente in gasiörmigem Zuſtand erhöht den Wert besjelben entſteben. 
ungemein ne der früheren umſtändlichen und wenig an 2 
genehmen Inhalation feuchtwarmer Deu Name u. Stand:... 
Ferner ſchreibt Herr Prof. L. Baetz, aſſel, Humboldtſtr. 12: 
Mein Rachen⸗ und Kehlkopfkatarrb, der nach ſechs wöchentlichen 
Pinſelungen mit Jod und Höllenſtein nicht völlig beſeitigt war 
und immer wieder fühlbar und läſtig wurde, iſt nach etwa 12 In⸗ Genaue Adreſſe— - .—— 
en dutch er is Gchnöglicht jedem Leidenden die Anthaffu 5 
er mäßige Preis ermöglicht jedem Leidenden die Anſchaffung. 5 i i 5 i a 
Man gibt ſchließlich während eines längere Zeit dauernden Ka- I An oftenen : a I 


Wohnort: ... — 


a au DS nz 


Ware herankommen wird, jo nahmen fie das vorliegende An- 

gebot willig auf. Im allgemeinen war das Geſchäft jedoch ſehr 
ſtill, denn man weiß noch nicht recht, wie ſich der Verkehr unter 
der Herrſchaft der Höchſtpreiſe entwickeln wird. Beſonders un⸗ 


Har ſind die Verhältniſſe im Gerſtegeſchäft. 


daß es zu den vorgeſchriebenen Preiſen Ware geben wird, und 


daher beſtand vielfach Nachfrage. 
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Weizen Roggen Gerſte Hafer 
Berlin 261264 222 230—236 224239 
Hamburg 267268 223—225 234—245 26228 
Magdeburg — — — 222 —228 
Man glaubt nicht, Frankf. a. M. 270-275 232—235 235—240 33-236 
Mannheim 200 244 — 235—240 
Bei Hafer ſorgten Deckungen München 285—289 243—246 238—248 BO DU 


gegen Vorverkäufe ſowie weiterer Bedarf der Behörden für eine 
Befeſtigung. Es ſtellten ſich die Preiſe für inländiſches Getreide 
in Mark per 1000 Kilo wie folgt: 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
Benno Haakh in Stuttgart. 
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Arbeitsmarkt. 


e 
Suche junges, le 


Fräulein als Etütze 


in meinen landw. Haushalt. Wo⸗ 
möglich Landwirtstochter, welche 
Haushaltungsſchule beſucht hat. 
Eintritt ſofort. Zeugniſſe und 
Gehaltsanſprüche ſind zu richten 


an Frau Stieren, Domäne 
Lndwigsruhe, P. Langenburg, 
Württ. 1939 


Wegen Einrückens meines 


Aufſehers 


ſuche ſogleich einen jungen, tüch⸗ 
tigen Mann als Exſatz, der ſelbſt 
mit Hand anlegt, ſowie einen 


Volontär. 
Domänepächter Haas, Homburg, 


Poſt Groſſelfingen, Station Bi⸗ 
ſingen (Hohenzollern). 1969 


Für meinen Betrieb von 250 ha 
mit Viehzucht, Weidewirtſchaft 
und intenſivem Ackerbau 9 5 


tüchti ger 
uſſeher 


bei gutem Lohn und vollſtändig 
freier Station zum ſofortigen 
Eintritt geſucht. Bewerber wol⸗ 
len ihre Angebote richten an 
Gutspachtung Hummelhof bei 
Linz a. D., Oberöſterreich. 


Gutsaufſehergeſuch. 


Ein fleißiger, im Ackerbau er⸗ 
Kaner Landwirt, welcher ſchon 

üfſeherſtellen bekleidete und auf 
längere Dienſtzeit reflektiert, kann 
bei guter Bezahlung ſofort oder 
auf 15. Nov, eintreten. Oekono⸗ 
mierat ne Amalienhof, 71 
Bartholomä. 

Auf 15. November oder 1. Se 


zember findet ein tüchtiger, nicht 


zu junger 


Gutsauſſeher 


der n im Weinbau hat, 
Bab. 2 te Stellung. Großh. 

ad. Ackerbauſchule ng 
bei Emmendingen. 735 


Suche auf 1. Januar 7 


läſſigen, tüchtigen 


Vorarbeiter 


der mit Maſchinen vertraut iſt, 
gegen hohen Lohn. Daſelbſt findet 


um ein >$; 
zuverläſſiger Mann 


der gut mit Pferden umgehen 


; Be bei hohem . Stel⸗ 


lun Off. unter v 
die 1 ds. Bl. 


44jähr., e Landwirt, 
Witwer, kinderlos, ged. Soldat, 
12 re im Ausland tätig, in 
allen ins Fach einſchl. Betrieben 
bew., ſucht ſofort Stellung od. 
Vertrauenspoſten. 


749 an 
1749 


Offerten unter L. 1965 an bie 
Exp. ds. Bl. 


Die Lieſerung von 


Ta. Süssrahm⸗Tafelbutter 


für das Jahr 1915, wöchentlich etwa 70 kg, in 1-Pfd.-Stt ven frei 


Haus, iſt zu vergeben. 


Angebote innerhalb 8 Tagen, mit Probe belegt, ſind erbeten. 

Stuttgart, den 4. November 1914. 1757 
Städt. E 

Rechnungsrat Gänßle. 


Düngekalk 


99% ko Rane Kalk, rein 
weiß, Haubieln pemabien, 
liefert billigſt 


Aufſehergeſuch. 


Wegen Einberufun 88 
Auſſehers zur Erſatzreſerve ſuche 
ich für ſofort einen tüchtigen, im 
Ackerbau erfahrenen Gutsauf⸗ 
ſeher, welcher ſchon ſolche Stellen 
bekleidete. Bewerber wollen ben 
Angebote mit Gehaltsanſprü 
richten an Domänepächter Mar⸗ 
ſtaller, Aichbolshof, P. us 
gröningen. 


Rich. Ant. Rehfuß, lim a. 8 9. 


Se 7 ſofort 
umſonſt meinen 
K g illuſtrierten Ka⸗ 
7 talog über die 


- anerkannt aller⸗ 

,. beft., 9220 1914er 
t. Legehühner 
Truten, Perlhühner, Raſſe⸗ 
geflügel ꝛc. Hermann Lift: 


3 Hainſtadt Nr. 10 GBa⸗ 
7 den), altrenommierte Firma. 1748 


Suche jofort oder bis Martin 


einen 
Schweizer 


und einen 


Schweinefütterer. 
W. Maunz, Ehingen a. D. 


Ein Aufſeher 
und ein Volontär 


finden Stellung bei Bräuninger, 
Hofgut Oerlingen bei Ulm a. 
Donau. 1961 
Zur 1 5 Ge⸗ 
ſpanns ſuche ich bis 1. Januar 
event. auch etwas 2 8775 oder 
bälder einen kräftigen, ev. 
Bauernſohn. 
Demſelben iſt Gelegenheit ge⸗ 
boten, ſich im Maſchinenarbeiten 
gründlich auszubilden. Offerten 
mit Gehaltsanſprüchen an Guts⸗ 
pächter Dörfler, Mekbarb, 8 
Künzelsau. 


Ein Volontär 
kann ſofort eintreten bei 1952 
Dr. Franck, Oberlimpurg (Hall). 

Tüchtiger 2 

Volontär 

geſucht zu baldigem Eintritt. Do⸗ 
mänepächter Aldinger, Burg⸗ 
holshof, Poſt Cannſtatt. 1986 

Verh., jüng. Landwirt, früh. 
Hohenheimer Ackerbauſchüler, mit 
guten Zeugniſſen, militärfrei, in 
Stellung als Aufſeher, ſucht 


Stelle als Verwalter. 
Offerten unter A. 700 an die 
Exp. ds. Bl. 1970 


Säcke in jeder Größe 
waſſerdichte Wagendecken 


fertigt 689 
J. Siegle, — 


Einen ſchönen, weißen, 4 Mon. 
alten Eber mit Hängeohren ver⸗ 
kauft Heinrich Seybold, 8 1 
a. N., Se, Str. 36. 197 


VVV 


Geflügel 1914er 


Frühbrut, 


unter Garantie lebend. Ankunft: ds. 


10 St. große, vollfederige Gänſe 


1940 38 , 10 St. extra ſtarke u. ſchwere 


Gänſe 42 , 10 St. große, ſtarke 
Enten 21 %, 20 St. ital. Hühner, 
ca. 3—4 Mon. alt, beſte Eierleger, 
28 O, 5 5 St. ital. Hüh⸗ 
ner ie 1731, 
©. Piſtreich, Breslau 86. 
Echterdingen. 1973 

Einen prima, ſehr ſchönen, erſt⸗ 


1 2jährigen 
| uchtfarren 
Gelbrotſcheck, 13 
Zentner ſchwer, 
150m groß, und 
noch klei⸗ 
nere, ioinle einen biäbr., ſtarken 


otſchimmelwallachen 
8 L. Wölfle, Telephon 2. 


Verkaufe ein bereits 4jähriges, 
956 ſtarkes Stutenpferd, an allen | 
landwirtſchaftlichen Maſchinen 
gut gehend, auch einſpännig und 
neben dem Vieh gut eingefahren, 
Mutter ſchon öfters prämiiert. 
Georg Vöhringer, Steinge⸗ 
bronn, Station Gomadingen, 
OA. Münſingen. 1962 


Zwei ſchöne e ee e 
taler Zuchtfarren, Rot⸗ u. Gelb⸗ 
ſchecken, ern im ARTEN ps 
ſchaftsregtſter eingetragen, hat 
zu verk. > Järber, Bibers⸗ 
feld bei Hall. 1960 


Einen Farren, 18 Monate alt, 
Wege mit Zulaſſungsſchein 
Klaſſe, ſetzt unter jeder Ga⸗ 
Ze dem Verkauf aus Farren⸗ 
halter Stäbler, Birkach ne 
Hohenheim. 959 
Ein ſtarkes Zngpferd, Illi: 
Braunwallache, zur Landwirt⸗ 


ſchaft e verk. Friedrich 


Maier, Lor 


Eine 5iä ih Braunſtute, trä 
82 verkauft Neuber Platzmange 3 

Friedrich Gre Tierberg, 
41 Poſt Dottingen Oel. Künzelsau. 


OA. Welzheim. 


z mentaler 


nicht verantwortlich. pp>>>> 


Linsen 


kauft ab jeder Station gegen bar. 

und erſucht um Muſter unter An⸗ 
gabe des Preiſes u. Quantums 
Hugo Walter, Schw.⸗Gmünd. 


Ackerbohnen 


gut getrocknete, geſunde, kauft 
55 zur Stadtmühle, 
Ebingen. 


Der Anfall an prima 


Kuhdung 


22 92 5 bis 50 Stück zu 55 


"Ehutigarter Mircturanftalt 


vorm. Grub, 


Fleischmehl 


billigjt.u.beft.raftfutt.f.Schmeine 
und Hühner ( Pfd. bewirkt 1 Pfd. 
95 hme). In Nr. 9 
8. Bl. (1905) von Prof. Sieglin⸗ 
Hohenheim ſehr empfohlen. 70% 
Protein und Fett garantiert, per 
tr. Mk. 9.50. Größ. Quant. billig. 
Chr. A. Schowalter, Hofgut Roſen⸗ 
hof, Ladenburg a. N. 19 

Einen ſchönen, 14 Mon. alten 
ſprungfähigen Zuchtfarren, Sim⸗ 
Raſſe, ſehr wüchſig, 
1 ſetzt dem Verkauf aus 

Gottfr. Scheib, e 
Stat. Fornsbach. 

Ein 2jähr. Fohlen, Schi 
braun, zu verkaufen. Gaſthaus 
3. Rößle, Botnang. 1971 

9 erſtklaſſigen, a 

n Eber, onate alt, ver⸗ 
edeltes Landſchwein, ſucht preis⸗ 
wert zu kaufen K. Vogel, Ders 
bertingen. 1968 

Einen 16-20 Monate alten, 
wüchſigen Simmentaler Farren 

1. Klaſſe ſucht zu kaufen Fried. 
Kunberger, FJarrenhalt, Zuffen⸗ 
Laufen 1 

Unterzeichneter verkauft ein 
Pferd, Juchswallach, 12jährig, 
zur Landwirtſchaft geeignet, ver⸗ 
traut. Kaufe ein ſtärkeres Raſſe⸗ 

pferd. ohannes Vollmer, 
Gärtner, Schnait i. R. 1955 


Zur gefl. Beachtung! 


Bei den ſog. Chiffre⸗Anzeigen, 
d. h. bei ſolchen, bei denen der In⸗ 
ſerent ſeinen Namen nicht angibt, 
Run einen Buchſtaben, eine Zahl, 
z. B. L. W. 25, bitten wir die 
Einſender von Briefen (Stellen⸗ 
bewerber, Kaufluſtige 2c, c.), ihren 
Sendungen nie dle Originalzeug⸗ 
niſſe oder ſonſtige Urkunden bei⸗ 
zulegen, da wir für die Rückgabe 
„ ſolcher nicht 1 Es empfiehlt 
ſich, von derartigen Schrliftſtücken nur 
Abſchriften(ubtigenfallb beglaubigt 
einzuſenden. Die Geſchäftsſtelle. 


Hobenbeim. 


unge Eb 
ter or 4 bis 6: 


ü ĩðVyd0ã òð»!u TETEEÄTE SSEITATN er 5 
- fehlt es nie während da ere wenn 
An Mehl sich der Landwirt eine 1599 


2 abzugeben. n 


Orig, Schro- u. Bockmehlmihte u, Pferpsertauf. 


gie ee 11 Haber 8 re 
anscha e solche ersetzt eine Kun = = re alten mme ne 
mühle vollständig und ist deshalb u und a en ſehr gut im 
e e e 8 Zug, Ein Tau geſund u. fehler: 
stets mit Schrot- und Backmehl aus dem ei 

geernteten Getreide zu versorgen. ſrei. Ein Be egen zwei jün⸗ 
Wenden Sie sich sofort an die gere, leichte beiten nicht 


f Jruswerke Dusslingen 10 ausgeſchloſſen. ve riſtian Kuß⸗ 


5 8 Landwirt, Mötzingen, 
J. Rilling & Söhne. 


A. Herrenberg, Stat. Bondorf. 

5 0 Ein gutes Zugpferd, Herr u. 
Erste und grösste Spezialfabrik für Bauer, und einen 11 Monate 
Steinschrotmühlen. — . 1865. 3 alten Barren, Gelbſcheck, verk. 
EBEN n Seinrich Kohler, Gunningen 
OA. Tuttlingen. 1944 
Zu EN geſucht 100 Zentner 
Stroh, 20 Ztr. Speiſekartoffeln. 
Offerten an Konrad Kleiner, 
Gutsverw., Hofgut Battenau, 
Poſt Geislingen a. St. 1941 


N Zuchteber 


2 vr 

> m ehr jehöne, aus⸗ 
1 geſuchte Tiere, 
„ von la Abſtam⸗ 
5 mung, 5 Monate 
alt, bat preiswert abzugeben 
Eruſt Fink, Scheeee 
Aſperg. 1948 


D N ER 


P. Habisrentinger. Tengen, 
Baden, Telephon Nr. 3. 


Bei Schwerhörigkeit, at. 
chlafloſiskeit, Uieberreizung, 
Aengſtlichkeit mit und ohne 
Hersklopfen, Zittern, Zucken, 
Muskelkrämpfen, 


Ohrensausen, „ 


hyſteriſchen, epileptiſchen Zu: 


fenen Bromsalze-Pastillen 


nach Dr. Erimeyr, Adler⸗Marke, 
das bs und asian 1 Mittel. 


a en Bekl 
ma, Beklem⸗ 
Atemnot, an mungen, gegen har⸗ 
tes Schngufen, Engbrüſtigkeit, 
Schlafloſigkeitwird das Aſtbma⸗ 
Kan erpulver zur baldigen Lin⸗ 
derung und A we 
empfohlen. Schachtel Mk. 4.50. 
Bitte genane ee 638, 


Adler⸗ Apelheke⸗ "Händen 063, 


Sendlinger Str. 13. 


Shrenſauſen 
2 Aa Schwerhörigkeit, 
cht . Taubbeit be⸗ 
Ant in kurzer Zeit 1098, 


Gehöröl 
Marke ESt. Pankratius 


Preis o 2.59, Doppelflaſche AL— 
Verſand: Stadtapotheke 
Pfaffenhofen a. Im 19 (0berb.). 


u hgeftnassen⸗ 


Befreiung sofort. Alter und Geschlecht 
angeben. Auskunft umsonst. Institut 
„Sanis“, München 29, Dachauerstr. 54. 


Dassersucht 


Nierenleiden, Herzbeſchwerden, Bla: 
enlatarrh. Gand und Erich, ers 

ankheit, e Füße beſeitigt 
man raf Waller Nevillées 
Herz⸗ u. Ballet ueisier, 
reis oA 250; Biafeie 506 . 

»9 

Stadtapotheke alen hafen, glg. 


2 . Mabmakbim 


Bindegarne ] Seger 


Strohpreſ 

| Fruchtfäcke, Experiſäcke 
Roſtpreßtücher Mn jeder Sorm 

| Welenbänder 


empf. in anerk. erſtklaſſ. Ware 


Gebrüder Banner, Ulm g. 9. 
Telephon 193. 1598. 


Habe zwei ſchöne, einjährige 


ums erverkauf. 


Der ſtädt. Vieh⸗ und Schlachthof Stuttgart hat ſtändig maſten 
Dünger in größeren und kleineren Mengen bei billiger Bere 
nung 1 50 eben. Der Dünger muß von den Käufern verladen 
und abgeführt werden, es kann jedoch auch Bezug durch die Eiſen⸗ 
bahn erfolgen, in welchem Fall auf Wunſch der Verſand durch 
das unterzeichnete Amt ſtatt indet. 

Beſtellungen werden entgegengenommen von der 1730 

Direktion des ſtädt. Vieh⸗ und Schlachthofs Stuttgart. 


Raubtierfallen r n f. onde dende 


Bestes Fuchstellereisen Nr. a b leine ſchöne, fehlerfreie, 14 Jahre 
mit Ankerkette. . A 6,59. & | alte Koblſuchsſtute, mittelſchw., 
“ Grell’s Original-Fuchswitterung lauter, vertrauter Einſpänner. 
in Dosen «#4 2.— und A 4,—. Job. Notbacker, Alzenberg, 
Marderselbstabzugeisen Ir. 12 % 10.—. A. 1949 
Kaninchen-Tellereisen Nr. 11 e, 
P. St. A 2,70, p. Dtz. AM 28,—. 
Nenestes Weidmannsbuch Nr. 56 m. Fanglehren gratis. 
Haynauer Raubtierfalienfabrik 


E Greil AC., Haynau in Schlesien 


A einen RE 


Calw. 


J. Verkaufe, weil überzäblig, einen 
219 Monate alten Eber, veredelt. 
Landſchwein, mit kurzem Kopf 
| u. Hängeohren, ſowie a 


. ſchein. Karl Alber, Eberhalter, 
8 Anterfieimingene: Bilder ahnſt. 


i kirchen ſtammend, unter eder 
Garantie dem Verkauf aus. DR 


ala. M. 
[Einen wüchſigen Limpurger 
Zuchtfarren, 15 Monate alt, 
Mutter ſtaatlich prämitert, hat 
zu verkaufen Mich. Bauer, 
Kellers bof bei 5 P. 
Frickenhofen, OA. Gaildorf. 1967 
Gültlingen. 

Die Gemeinde 

kauft einen jün⸗ 


geren 
N Zuchtfarren 
womöglich Rot⸗ 
oder Sage Offerten 
mit Preisangabe und Farben⸗ 
13 ſind zu richten an das 
1953 Schultheißenamt. 
Weil überzäblig, verkaufe ich 
einen vertrauten, älteren Braun⸗ 
wallachen, guter Einspänner, 
1,70 m groß. Mich. Straub, 
Zell bei Eßlingen. 1936 
ran einen ſchönen, wüchſigen, 
4 Monate alten Simmentaler 
Audifavsen, von guter, präm. 
U ö zu verkaufen. 
Karl Blocher, Aiſtaig, ran 


amt Sulz. 
1 2 Pferde 


u ne aßen, unter 


baben wir intel e Stockung der Bautätigkeit in beſter 
8 Schaſßen beit billigſt abzugeben. 
Verlangen Sie Angebot! = 

lei 3 2 


a SFR erungen 
m. auswechſelbar. Ring⸗ 
a 1 z 


ann K. Base loch, 
Proſp. gratis u. 3 


Karlsruher 


Lebensversicherung 


auf Gegenseitigkeit. ig 

Bisher beantragte e he 1500 Millionen Hark. 

Bisher an Versich. bezahlte Dividenden 190 Millionen Hark. 

In 1915 trotz dem Kriege gleicher Dividondensatz für die 
Versicherten wie bisher. 

Empfohlen durch Verträge mit vielen landwirt- 

schaftlichen Körperschaften und Vereinen. 


Schwarzwälder 4 die Wahl, darun⸗ 
Ziegenböcke ter eine 5ähr, ein⸗ 


— geführte Zuchtſtute, 

mehrmals ꝓrü⸗ 
miiert. Zu erfragen bei J. G. 
8 Laichingen, . 


ut im Zug, zu verkaufen. Anton : I — — = 
Deiriuger, Sauloan, Burabiee Raubtierfallen. 
a ET Beſtes . 118 mit Ankerkette 2 cH 5.50. 
Einige iegenböck rehf. Selbſtabzugeiſen Nr. 258, für Marder ab Iltis . % 7.—. 
3 egenböcke Jauuers Original⸗Fnchswitterung per Doſe 4 2 ee 
hat abzugeben Biegensuctber- 337 Reichhaltiger Katalog koſtenfrei. ſetze ich mein Pferd, Schimmel⸗ 
ein Neubau eu — Erſte baveriſche Raubtierfallenfabrik wallach, 2 dat ne alt . & Ber» 


fand. ] Joh. Zanner, Mantel (dberpfalz, Bayern). „ 


nd. Gronau, OA. Marbach. 


» 


WM 46, 
Stuttgart. 
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ſchaft, Stuttgart, urbanſtraße 14. 


Anzeigenpreis für den Raum der Heinen Zeile 50 J, dagegen bei Anzeigen von Vereinsmitgliedern, welche ſich auf deren eigenen 
landwirtſchaftlichen Betrieb beziehen, ferner bei Stellengeſu nen von landwirtſchaftlichen Arbeitern und bei Veröffentlichungen der in 


Württemberg beſtehenden landwirtſcha lichen Genoſſenſchaften und Vereinigungen nur 3 A. 


Inhalt: Profeſſor Dr. Waterſtradt }. — Eiſernes Kreuz. — Amtliches: Vermittlung von Arbeitern für landwirtſchaftliche Betriebe. — Aus⸗ 


nahmetarif für Gerſte, zu Futterzwecken beſtimmt. — Bezug von Benzin. — Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend die Abhaltung von Melkfurfen in Laupheim. — Eiſenbahnen und Bodenſee-Dampfſchiffahrt. — Maul⸗ und Klauenſeuche. — 
Aufſätze: An die Mitglieder des landwirtſchaftlichen Vereins in Württemberg. — Maßnahmen des Bundesrats zur Sicherung der 
Brotverſorgung des deutſchen Volkes während des Kriegs. — Höchſtpreiſe für Getreide. — Feſtſtellung des Hektolitergewichts bei Roggen, 
Weizen und Gerſte. — Entrichtung der Beiträge zur Angeſtelltenverſicherung während des Kriegs. — Geſpannkraft und Geſpannarbeiten 
in landwitrtſchaftlichen Betrieben. — Reinigung und Desinfektion der Molkereiräume und smafchinen. — Über Schweinefütterung. — 
Landwirtſchaftliches aus Württemberg. — Veröffentlichungen des Verbandes laudwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Württemberg. — 
Kleinere Mitteilungen. — Fragclaſten. — Literatur. — Handel und Berkehr. — Anzeigen. 


Professor Dr. Waterstradt 4. 
Mitglied des Berwaltungsausſchuſſes der Kgl. Zentralſtelle für die Landmirtſchaft. 


So ſollte er die Heimat nicht mehr ſehen, er, der trotz feiner 42 Jahre in jugendfriſcher Begeiſterung 
dem Vaterland ſein Leben weihte und als Freiwilliger mit gegen den Feind ritt! Am 24. Oktober hat 
Dr. Franz Waterſtradt, ordentlicher Profeſſor an der Landwirtſchaftlichen Hochſchule Hohenheim, als 
Bataillonsadjutant den Tod im Felde gefunden. Mit dem Lehrerkollegium der Hochſchule erleidet auch die 
Zentralſtelle für die Landwirtſchaft und die geſamte württembergiſche Landwirtſchaft durch das Hinſcheiden 
dieſes Mannes einen ſchweren Verluſt. 

Noch ſind es keine 2 Jahre her, ſeitdem Prof. Waterſtradt als Nachfolger von Prof. v. Strebel 
den Lehrſtuhl für Betriebslehre in Verbindung mit der Leitung der Gutswirtſchaft in Hohenheim übernahm 
und in den Verwaltungsausſchuß der Zentralſtelle für die Landwirtſchaft als ordentliches Mitglied eintrat, 
allein dieſe Zeit hat genügt, um die Bedeutung ſeiner Perſönlichkeit voll erkennen zu laſſen. Ein Mann 
von hervorragender Willenskraft, von raſtloſer Wirkſamkeit und großem Wiſſen und Können, dazu noch aus⸗ 
geſtattet mit trefflichen Charaktereigenſchaften, iſt mit dem viel zu früh Geſtorbenen dahingegangen. 

Ein dankbares, ehrendes Gedenken bleibt ihm geſichert. 


. uf, längſtens für die Dauer des Krieges, im Gebiet aller 
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Silernes 


Das Eiſerne Kreuz II. Kl. wurde verliehen: 
Linckh, Th., Regierungsbaumeiſter bei der Kultur- 
inſpektion Ellwangen, Leutnant d. R.; 
Reim, H., von Eßlingen, Geometer in Gmünd, Leutnant 
d. R. im Pionierbat. 13; 


erner: 

ar Jakob, aus Schnait, Unteroffizier d. L. im 
Landw.⸗Inf.⸗Reg. 124; 

Ebert, Gottlieb, aus Schnait, Kanonier im Feldart.⸗ 
Reg. 13; 

Geiger, Gebhard, Landwirt, aus Bie Unter⸗ 


offizier im 2. Erſatzbat. des Feldart.⸗Reg. 18; 

Geſer, Franz Anton (ing wiſchen gefallen), Sohn des 
Gutsbeſitzers Geſer in Reichenhofen OA. Saale 
Reſerviſt im bayr. Inf.⸗Reg. 20; 

Holzwarth, Gottlob, Sohn des Landwirts G. Sol» 
warth in Stiftsgrundhof bei Backnang, Unteroffi⸗ 
zier im Fedart.⸗Reg. 13; 

Ruoff, Fritz, Domänepächter in Konradsdorf in Ober⸗ 
heſſen, Bataillonsadjutant; 

Silberberger, Ernſt, aus Schnait, Musketier im 
Inf.⸗Reg. 120; 

Stilz, Friedr., aus Schnait, Reſerviſt im Inf.⸗Reg. 180; 
Thierauch, K., Landwirt in Railhof Gem. Buchenbach, 
BR ” der 8. Batterie des Reſ.⸗Art.⸗Neg. 26; 
Walſer, Seinr., Landwirt in Gieſenweiler Gem. Bergat⸗ 

reute, ee im Ulanenreg. 19. 


Amtliches. 
Vermittlung von Arbeitern für landwirtſchaftliche Beteiebe. 

Die Landwirte werden unter Hinweis auf die Ver⸗ 
öffentlichungen in den Nummern 32 und 33 des Wochen⸗ 
blatts für Landwirtſchaft über die Mithilfe bei den 
Erntearbeiten erſucht, ihren Bedarf an Arbeitskräften 
für die Herbſtarbeiten — womöglich unter Angabe der zu 
gewährenden Arbeitsbedingungen — entweder durch Ver- 
mittlung von Vertrauensmännern in den Gemeinden (Orts⸗ 
vorſteher, Pfarrer, Lehrer uſw.) oder unmittelbar bei den 
K. Oberämtern anzumelden, welche die Anmeldungen an die 
Arbeitsämter und an die Arbeitsnachweiſe der Wander- 
arbeitsſtätten weitergeben werden. 

Auf Anregung der Zentrakſtelle für die Landwirtſchaft 
hat die K. Eiſenbahnverwaltung verfügt, daß die zugezo⸗ 
genen Arbeiter bei Vorlegung der erforderlichen Ausweiſe 
unentgeltlich auf der Bahn nach ihrem Beſtimmungsort be⸗ 
fördert werden ſollen. N 

Stuttgart, den 9. September 1914. 

K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Sting. 


Ausnahmetarif für Gerſte, zu Futterzwecken beſtimmt. 
Mit Gültigkeit vom 4. November 1914 iſt auf Wider⸗ 


deutſchen Staatsbahnen und einer Anzahl Privatbahnen ein 
Ausnahmetarif für Gerſte, zu Futterzwecken beſtimmt, in 
Wagenladungen von mindeſtens 5 Tonnen und 10 Tonnen 
in Kraft getreten. 

Abzüge des Ausnahmetarifs (Preis 5 Pf.) find durch 
die Güterftellen und das Tarifbureau der K. Generaldirek⸗ 
tion der Staatseiſenbahnen zu beziehen. 


ua zu NE es 7 > 2 1 Zug A 


werden, von dem Kursleiter ſeinergeit eine beſondere 2 Be 


Bezug von Benzin. 20 

Nach Mitteilung der Inſpektion des Mifftär-Quft⸗ Bi. 
Kraftfahrweſens ſind die Vorräte der Benzinwerke Nhens 
nia in Düſſeldorf und von deren Zweignisderlaſſung 
Ludwigshafen für Zwecke der Heeresverwaltung fihen 
geſtellt. Früher ausgeſtellte Freigabeſcheine zum Bezug ul 
dieſen Werken find infolgedeſſen hinfällig geworden. 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend die Abhaltung von Melkkurſen in Laupheim. 
Im Einvernehmen mit dein Württ. Braunviehzucht⸗ 
verband wird von Ende November 1914 an, ſowie im Ja- 
nuar 1915 bei genügender Beteiligung in dem Betrieb dez 
Herrn Schloßgutbeſitzers Steiner in Laupheim unter 
Leitung des Herrn Gutsinſpektors König je ein drei 
wöchiger Lehrkurs im Melken und in der Viehpflage abge⸗ 
halten werden. a 
In dieſen Kurſen werden die Teilnehmer nicht nur im 
praktiſchen Melken, in der Viehpflege und in den wichtigſten 
Stallarbeiten ausgebildet, ſondern ſie erhalten auch einen 
dem Zweck und der Dauer der Kurſe angemeſſenen fhbeor» 
tiſchen Unterricht über Bau und Einrichtung des Euters. 
Bildung der Milch, Gewinnung und Behandlung der Milch. 
Durchführung von Leiſtungsprüfungen, Führung von Zucht. 
büchern, ſowie über die Grundſätze der pruktiſchen Fütte 
rungslehre, die Aufzucht des Jungviehs, die Geſundheits⸗ 
pflege der Tiere uſw. } 
Der Unterricht iſt unentgeltlich dagegen find die Teil- 
nehmer verpflichtet, die vorkommenden Arbeiten nach Am 
weiſung des Leiters der Kurſe zu verrichten, auch haben 
dieſelben für Wohnung und Koſt ſelbſt zu ſorgen. Unte⸗ 
mittelten Teilnehmern kann ein Beitrag in Ausſicht geitellt 
werden. HR 
Zu den Kurſen werden berufsmäßige Viehwärter, Tore 
Söhne von Landwirten, die im Stalle und beim Melten 
beſchäftigt werden, das 16. Lebensjahr zurückgelegt haben 
und entſprechende Vorkenntniſſe im Melken beſitzen, zuge 
laſſen. | 


Der Beginn des erſten Kurſes iſt auf Montag, den 
30. November 1914, feſtgeſetzt. Zu demſelben werden ſieben 

Teilnehmer zugelaſſen. 

Geſuche um Zulaſſung zu den Kurſen find bis läng⸗ 

ſtens 21. November 1914 an den Leiter derſelben, Herrn 

Inſpektor König in Laupheim, einzuſenden. Den Auf 
nahmegeſuchen ſind beizulegen: ! 

1. ein Geburtsſchein; 4 

2. eine Beſcheinigung über Vortenntuiſſe im Nelken; 

3. wenn der Bewerber minderjährig iſt, eine Einwilli⸗ 

gungserklärung des Vaters nder Vormunds, in meh 

cher zugleich die Verbindlichkeit zur Tragung der 

durch den Beſuch des Kurſes erwachſenden Koſten 

inſoweit ſolche nicht auf andere Weiſe gedeckt wer⸗ 

den, übernommen wird; | 

4. ein von der Gemeindebehörde des Wohnſitzes des 

Bewerbers ausgeſtelltes Leumundszeugnis; 5 

5. wenn ein Beitrag erbeten wird, was zutreffenden 

falls gleichzeitig mit der Vorlage des Aufnahme⸗ 

geſuchs zu geſchehen hat, enn gemeinderätliches 

Zeugnis über die Vermögens⸗ und Familienverhält⸗ 

niſſe des Bewerbers und feiner Eltern. In dieſem 

Falle iſt auch anzugeben, ob dem Bewerber Beiträge 

von anderer Seite in Ausſicht ſtehen. a 9 

Bewerber aus Gemeinden, in welchen die Non - 

und Klauenſeuche herrſcht, können in die Kurſe nich 

aufgenommen werden. Über weitere Vorſichtsmaßregen 

wird denjenigen Bewerbern, die zu den Kurſen zugetaſſe 


fung zugehen. 


j 
? N 
I a 


gegebet 


Stuttgart, den 19. Oktober 1914, Sting. 


Eiſenbahnen und Bodenſee⸗Dampfſchiffahrt. 
Ab 9. November 1914 bis zur Beendigung des Kriegs 
tritt auf den deutſchen Eiſenbahnen, ausgenommen Bayern 
krechtsrheiniſches und pfälziſches Netz), ein Ausuahmetarif 
für Salpeter aller Art ohne Rückſicht auf den Verwen⸗ 
dungssweck in Kraft. 

7 Abzüge des Ausnahmetarifs zum Preis von 5 Pf. das 
Stück ſind durch die Güterſtellen und das Tarifbureau der 
Generaldirektion der Staatseiſenbahnen zu beziehen. 
— — . —̃⁰˙ ER 
e Die Maul- und Klauenſeuche ift ausgebrochen in 
Württemberg: in Eulenmühle Gem. Jagſtzell OA. EL 
wangen und in Altheim OA. Laupheim; in Neipperg 
OA. Brackenheim, in Tuningen OA. Tuttlingen, in Langen⸗ 


au ON. Ulm und in Sommersbach Gem. Beuren OA. 
Wangen. 


Anffähe 


An die Mitglieder des land wirtſchaftlichen 
Vereins in Württemberg. 


Wohl jeden Stand und jede Familie hat der Krieg in 
Mitleidenſchaft gezogen. Auch abgeſehen davon, daß viele 
Tauſende den Mann und Vater der Kinder, den Sohn, 
den Bruder ins Feld ziehen laſſen mußten, machen 
ſich faſt überall empfindliche wirtſchaftliche Veränderungen 
geltend. So auch in der Landwirtſchaft. Die tüchtigſten 
Arbeitskräfte ſtehen im Felde, die Pferdegeſpanne ſind gleich- 
falls ausgehoben, die Beſchaffung wichtiger Bedarfsgegen⸗ 
ſtände iſt verteuert und erſchwert; dabei ergeht immer wieder 
die Mahnung ie in der Heimat Zurückgebliebenen, doch 
ja für die fernere Ernährung von Menſch und Vieh in 
dem von Feinden umringten Deutſchen Reiche Sorge zu 
tragen. 5 

Fürwahr, es ſind keine kleinen Anforderungen, die 
gegenwärtig an die in der Landwirtſchaft tätige Bevölke⸗ 
rung, vor allem an viele Landwirtsfrauen, geſtellt werden. 
Dia iſt man denn ſo ſehr mit den Arbeiten in Haus 
und Stall und Feld in Anſpruch genommen, daß für den 
landw. Verein und ſeine Zeitung, das Württ. Wochenblatt 
für Landwirtſchaft, nicht mehr viel Zeit übrig bleibt. 


eines ſolchen ſich mit dem Gedanken tragen, das Beitrags- 
geld zu ſparen und aus dem Verein auszutreten. Dazu 
darf es aber nicht kommen. 5 
Für unſere Bauern, auch für die Kleinbauern unter 
nen, beſteht trotz der eingangs erwähnten ſchwierigen Ver⸗ 
ältniffe, unter denen fie zurzeit zu wirtſchaften haben, kein 
nlaß zu einer allzu großen Einſchränkung ihrer Geldaus⸗ 
gaben Frei und unbehindert von Feinden kann überall auf 
deutſchem Boden der Landwirt ſeiner Arbeit nachgehen. 
nverſehrt, als ſänken in unſeren Nachbarländern nicht 
glich weitere Wohnſtätten im Kampfgetümmel in Schutt 
nd Aſche, liegt überall in deutſchen Landen Haus und Feld 
n Frieden. Auch bringt der Verkauf der landw. Erzeug- 
ſſe bei den jetzigen Preiſen manch ſchönes Stück Geld ins 
Haus. 

Die gegenwärtige Zeit erfordert, daß kein Mittel un⸗ 
achtet bleibt, das die Schaffung weiterer Nahrungsmittel 
heimiſchem Boden ermöglicht, und ſolche Mittel, alt⸗ 


So könnte vielleicht da und dort ein Mitglied oder die Frau 


683 


bewährte und neuere, werden im Vereinsblatt, im Württ. 
Wochenblatt für Landwirtſchaft, ſtändig mitgeteilt. Es ist 
geradezu Pflicht unſerer Landwirtſchaft treibenden Bevölke⸗ 
rung, dieſe Hinweiſe und Ratſchläge auf ihre Anwendbarkeit 
im eigenen Betriebe nachzuprüfen; zum Zeitungleſen gibt 
der immer frühere Einbruch der Dunkelheit jetzt hinreichend 
Gelegenheit. Ihren Mitgliedern mit Rat und Tat an bie 
Hand zu gehen, find auch die landw. Bezirksvereine bemüht, 

Kein Bauer und keine Bäuerin ſollte alſo zu gegen⸗ 
wärtiger Zeit eines ſcheinbaren kleinen Erſpar⸗ 
niſſes halber dem landw. Verein den Rücken kehren, 
vielmehr ſollte jedes Mitglied beſtrebt 
ſein, Landwirte, die noch nicht Vereinsmit⸗ 
glieder ſind, zum Eintritt in den Verein 3“ 
bewegen. 

Und die kleinen Leute unter unſeren Mitgliedern, deren 
Erwerb in der Hauptſache auf die Induſtrie ſich gründet 
und die von den gegenwärtigen Verhältniſſen beſonders 
hart betroffen find? Auch fie ſollen beim Verein bleiben. 
Sie find es, die vielfach die Beziehungen zwiſchen Land⸗ 
wirtſchaft und Induſtrie. zwiſchen Bauern einerſeits und 
Fabrikarbeitern und Unterbeamten andererſeits vermitteln. 
Dieſe Beziehungen wollen wir aber zurzeit weniger denn 
aufgeben, ſondern hoffen von ganzem Herzen, daß ſie ſich i 
Zukunft um ſo inniger geſtalten mögen. 

Seien wir von heißem Dank erfüllt für die großen 
Erfolge, die unſeren tapferen Heeren ſchon beſchieden waren 
und die unſere deutſchen Lande vor dem Schlimmſten be 
wahrten. Laſſen wir unſere Nebenmenſchen, die der Krieg 
in eine mißliche Lage gebracht hat, unſere Dankbarkeit ver⸗ 
ſpüren und entſchließen wir uns dazu, als kleines Zeichen 
ſolchen Dankes zunächſt einmal die Beiträge bedürftiger Mit» 
glieder auf den geſamten Verein zu übernehmen. Wo aber 
wirkliche Not ſich einzuſtellen droht, da möge es jedes Mit 
glied des Vereins als ſeine Pflicht erkennen, den Bedrängten 
beizufpringen, vor allem Angehörigen des landw. Vereins. 

Hoffen wir, daß ſolche Geſinnung überall Platz greift, 
daß unſer Vereinsleben durch die Not der Zeit keinen Scha⸗ 
den nehme, ſondern vermöge engſten Zuſammenſchluſſes der 
Mitglieder noch gewinne, damit unſer altbewährter landm. 
Verein nach innen und außen ungeſchwächt ſeinem baldigen 
hundertjährigen Geburtstag entgegengeht. 


Maßnahmen des undes rats zur Sicherung der 
Srotuerfargung des deutſchen Volkes während 
des Kriegs. 

Außer der Verordnung über die Höchſtpreiſe für Getreide 
und Kleie (vergl, Nr. des Württ. Wochenblatts für Land 
wirtſchaft S. 669 und 670) hat der Bundesrat unterm 
28. Okt. 1914 noch folgende drei Verordnungen erlaſſen: 

I. Verordnung über den Verkehr mit Brot. 


81 
Weigenbrot darf in den Verkehr nur gebracht werden, wenn 
zur Bereitung auch Roggenmehl verwendet iſt. Der Gehalt am 
Roggenmehl muß mindeſtens zehn Gewichtsteile auf neunzig 
Gewichtsteile Weizenmehl betragen. | 


8 2. 

Roggenbrot darf in den Verkehr nur gebracht werden. wenn 
zur Bereitung auch Kartoffel verwendet iſt. Der Kartoffes⸗ 
gehalt muß bei Verwendung von Kartoffelflocken, Kartoffelwalz⸗ 
mehl oder Kartoffelſtärkemehl mindeſtens fünf Gewichtsteile auf 
fünfundneunzig Gewichtsteile betragen. 

Roggenbrot, zu deſſen Bereitung mehr Gewichtsteile Bar 
toffel verwendet ſind, muß mit dem Buchfdaben K i 
werden. Beträgt der Kartoffelgehalt mehr als zwanzig Ge⸗ 
wichtsteile, jo muß dem Buchſtaben K die Zahl der Gerichts 
teile in arabiſchen Ziffern hinzugefügt werden. 

Werden gequetſchte oder geriebene Kartoffeln verwendet, e 
entſprechen vier Gewichtsteile einem Gewichtsteil Kartoffel 
flocken, Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelſtãrkemehl. 


$3 
Dieſe Vorſchriften gelten für Konſumentenvereinigungen 
auch bei Abgabe an ihre 2 


8 4. 

Bäcker und Brotverkäufer haben einen Abdruck dieſer Ver⸗ 

ordnung in ihren Verkaufsräumen auszuhängen. 
8 5. 

Wer den Vorſchriften dieſer Verordnung zutviderhandelt, 
wird, ſofern nicht andere Vorſchriften ſchwerere Stwahen am⸗ 
drohen, mit Geldſtrafe bis zu eimtau . Mark be⸗ 
ſtraft. 


8 6 
Dieſe Verordnung gilt nicht für Brot, das aus dem Ausland 
eingeführt wird. 
8 7. 
Dieſe Verordnung tritt mit dem 4. November 1914, die Vorꝛ⸗ 
ſchrift des § 2 Ab. 1 mit dem 1. Dezember 1914 in Kraft. 
Der Reichskanzler beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkraft⸗ 


trebens. [2 
II. Verordnung über das Verfüttern von Brotgetreide 
und Mehl. ; 


8 1. 

Das Berfüttern von mahlfähigem Roggen und Weizen, auch 
geſchrotet, ſowie von Roggen⸗ und Weizenmehl, das zur Brot⸗ 
bereitung geeignet iſt, iſt verboten. 

2. 

Die Landeszentralbehörden können das Schroten von Roggen 

und Weizen beſchränken oder verbieten. 
§ 8. 

Soweit dringende wirtſchaftliche Bedürfniſſe vorliegen, kön⸗ 
nen die Landeszentralbehörden oder die von ihnen beſtimmten 
Behörden das Verfüttern von Roggen, der im landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe des Viehhalters erzeugt iſt, für das in dieſem 
Betriebe gehaltene Vieh allgemein für beſtimmte Gegenden und 
beſtimmte Arten von Wirtſchaften oder im Eintzelfalle zulaſſen. 

4. 


Die Landeszentralbehörden erlaſſen die Beſtimmungen zur 

Ausführung dieſer Verordnung. 
8 5. 

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung oder gegen die 
gemäß 88 2, 3 und 4 erlaſſenen Vorſchriften werden mit Geld⸗ 
Strafe bis zu eintauſendfünfhundert Mark beſtraft. 

86. 


Dieſe Verordnung tritt mit dem 4. November 1914 in Kraft. 
Der Reichskanzler beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkraft⸗ 
tretens. 


III. Verordnung über das . von Brotgetreide. 


15 
Zur Herſtellung von Roggenmehl iſt der Roggen ae 
bis zu zweiundſiebzig vom Hundert durchzumahlen. 
2. 


Zur Herſtellung von Weizenmehl iſt der Weizen mindeſtens 
bis zu fünfundſiebzig vom Hundert durchzumahlen. 

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen beſtimmten 
Behörden können dieſe Ausmahlung in der Weiſe zulaſſen, daß 
hiebei ein Auszugsmehl von . Höhe hergeſtellt wird. 


Soweit ein Verkäufer von et infolge Fiese Ber- 
ordnung nicht vertragsmäßig liefern kann, iſt er verpflichtet, 
Mehl, das im Verhältnis von zweiundſiebzig vom Hundert aus⸗ 
gemahlen iſt, ‚au liefern. 

Soweit ein Verkäufer von Weizenmehl infolge dieſer Ver⸗ 
ordnung nicht vertragsmäßig liefern kann, iſt er verpflichtet, 
eine nach § 2 zugelaſſene Mehlſorte zu liefern, die der verkauften 
im Ausmahlverhältnis am nächſten ſteht. 

Der Kaufpreis iſt bei Lieferung eines geringerwertigen Mehls 
nach den SS 472, 473 des Bürgerlichen Geſetzbuchs zu mindern, 
bei Lieferung eines höherwertigen entſprechend zu erhöhen. 

Der Käufer iſt berechtigt, von dem Vertwpage zurückzutreten, 
ſoweit der Verkäufer infolge dieſer Verordnung nicht vertrags⸗ 
mäßig liefern kann. Das Rücktrittsrecht erliſcht, wenn der 
Käufer nicht unverzüglich davon Gebrauch macht, nachdem der 


Verkäufer ihm angezeigt hat, daß er ganz oder teilweiſe nicht 


liefern kann. 5 


Be 
Wer den Vorſchriſten diefer Were 1 
wird mit Geldſtrafe bis zu e eee ie Mark 


Diele Verordnung tritt mit dem 4. November 1914 in Krafl 
1 Reichskanzler beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkra * 
8. = 


IV. Verordnung des Bundesrats, betr. Regelung des Abſatzes 
von Erzeugniſſen der Kartoffeltrocknerei. 5 

Unterm 5. November 1914 hat der Bundesrat eine Verord⸗ 
nung erlaſſen, wonach der Herſteller von Erzeugniſſen der land⸗ 
wirtſchaftlichen oder gewerblichen Kartoffeltrocknerei (Kartoffel 
trockenſchnitzel, Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl) dieſe Erzeug⸗ 
niſſe bis zum 30. September 1915 nur durch die Trocken⸗ 
kartoffel⸗ Verwertungsgeſellſchaft mit 1 
Haftung in Berlin abſetzen darf. - 
Wegen des Näheren wird auf die im Reichsgeſehblatt S. 471 j 
und im Staatsanzeiger für Württemberg S. 268 vom 10. a 
vember 1914 abgedruckte Verordnung verwieſen. : 5 


Höchſpreiſe für Getreide. 0 

(Vgl. auch den in der letzten Nummer des Wochenblatts ur Sande 
wirtſchaft abgedruckten Aufſatz.) ; 

1. Für welche Getreidearten find Höchſtpreiſe fetaefeit? 
Höchſtpreiſe find feſtgeſetzt: 15 

a) durch Verordnung des Bundesrats vom 28. Oktober 1914 
(abgedruckt in Nr. 45 des Württ. Wochenblatt für Land⸗ 
wirtſchaft S. 669/670) für Roggen, Weizen (zu dem auch 

der Dinkel bzw. Kernen gehört) und Futtergerſte (Gerſte, 

deren Hektolitergewicht nicht mehr als 68 Kilogramm ha 
beträgt); 4 

b) durch Verordnung des Bundesrats vom 5. November 1914 

: für Hafer. a 
En ſchwerere, mehr als 68 Kilogramm *) wiegende Brau⸗ 
11 ſowie für Saathafer gelten die feſtgeſetzten Höchſtpreiſ s 
ni 9 
2. Welche Höchſtpreiſe gelten für die unter Ziff. 7 auf- 4 
geführten Getreidearten in Württemberg? 4 
1 Württemberg gelten folgende Höchſtpreiſe: 

a) für Roggen mit einem Hektolitergewicht a 5 

von nicht mehr als 70 Kilogr. 23 Mk. 5 Big. En den D. ge 
„ Mindeſtens 12, > ” LTE 
MASS PIE WEISE 

EEE» 24 „ 15 i 
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b) für Weizen mit einem Hektolitergewicht 
von nicht mehr als 75 Kilogr. 97 Mk. 5 Pig. für den De 


#9. 
a 
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Für Dinkel (Spelzweizen) und Dinkelkernen ſi > 
vom Bundesrat keine befionderen Beſtimmungen getroffen wor⸗ 
den. Falls nicht etwa noch von der württembergiſchen Regie⸗ 
rung ſolche Beſtimmungen erlaſſen werden, iſt davon auszu 
gehen, daß für den Kernen die gleichen Preiſe wie für der 
Weizen gelten, während die Preisbildung beim Di 
unter den Weizenhöchſtpreiſen entſprechend der Ausbeute 
Kernen ſich zu N hat. 4 

c) für N „ h. für Gerſte mit einem Derlien 

gewi 1 
von nicht mehr als 68 Kilogramm 22,20 A 1 den 
Doppelzen ner; a 

d) für Hafer 22 A für den Doppelzentner. ) 

Wegen der Feſtſtellung des ere eee 
wird auf den unten abgedruckten Aufſatz verwieſen. 0 


*) Die Bemühungen der Württ. Regierung, dahingehend, daß 0 
Hektolitergewicht der Gerſte, welche als Futtergerſte gelten fol, 
etwa 65 Kilogramm e werden möchte, waren von keine 
Erfolg begleitet. 3 

**) Beim Hafer wurde ohne Rückſicht auf die Qualität nur ei 
Höchſſp el fengeſetzt. 


für Stuttgart. ſon⸗ 
ws für 145 Abnahmeort in Württemberg 
in Ort, an dem die Ware abzunehmen ift, Wenn 
. ein Produzent aus Ellwangen Gerſte nach Stuttgart 
io iſt der Höchſtpreis nicht frei Bahnitation Stuttgart 
f 3 fo daß der Höchſtpweis um die Frachtkoſten EI- 
nungen rttgart zu kürzen wäre. Vielmehr verſtehen ſich die 
i d. re ab den Perſchſedenen Abmahmeſtatiomen, fo daß alſo 
die Frachtkoſten nicht abzuziehen ſind Mel auch 
Biff. 5). 
& 4. Für welchen Handel DEE die feſtgeſetzten Höchſt⸗ 
preiſe? 
Die Höchſtpreiſe gelten nur für den Großhandel in den 
unter Ziff. 1 8 Getreidearten. Als Großhandel gilt 
vinsbeſondere“ der Verkehr zwiſchen dem Erzeuger, dem Ber. 
! arbeiter und dem Händler. Danach fällt unter den Großhandel 
beim Roggen und Weizen der Verkehr vom Produzenten bis 
dum Müller lalſo der Verkehr zwiſchen dem Landwirt und dem 
9 Händler, zwiſchen dem Landwirt und dem Müller und zwiſchen 
| dem Händler und dem Müller). Was die Futtergerſte und den 
Hafer anlangt, ſo gilt als Großhandel jedenfalls der Verkehr 
\ milden dem Erzeuger, dem Verarbeiter und dem Händler. Im 
übrigen kommt hinſichtlich dieſer Futterſtoffe (Futtergerſte und 
Hafer) beim Verkehr zwiſchen dem Produzenten und Händler 
112 einerſeits und dem Verbraucher andererſeits eim 
Kleinhandel in Frage, für welchen die Höchſtpreiſe nicht gelten. 


5. Was begreifen die Höchſtpreiſe in ſich? 
= Die Höchſtpreiſe gelten für Lieferung ohne Sack und für 
Barzahlung beim Empfang; bei Stundung des Kaufpreiſes 
|. dürfen bis zu 2% Jahreszinſen über Reichsbankdiskont zuge 
ſchlagen 8 

Die Höchſtpreiſe ſchließen bei Getreide die Koſten der Ver- 
ladung und des Transports bis zum Güterbahnhof des Ab⸗ 
nahmeorts in ſich. Die weiteren Transportkoſten (Koſten der 
Bahnbeförderung) fallen alſo nicht unter den Höchſtpreis; dieſe 
Koſten ſind vom Käufer zu tragen. 


5 6. Welche Wirkung hat die Feſtſetzung der Höchſtpreiſe? 
Die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für die unter Ziff. 1 auf- 


geführten Getreidearten hat die Wirkung, daß für däeſe Ge⸗ 
treidearten höchſtens die unter Ziff. 3 bezeichneten Preiſe ge. 
fordert und bezahlt werden dürfen. Wer (als Verkäufer oder 
als Käufer) die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe iiberfchmeitet, iſt nach 
8 4 des Reichsgeſetzes vom 4. Auguſt 1914 über die Höchſtpreiſe 
ſtrafbar. 

2 Im übrigen iſt die Feſiſſetzung der Höchſtpreiſe nicht ſo auf⸗ 
zufaſſen, daß in jedem Falle die feſtgeſetzten Höchſtpweiſe auch 
gefordert und bezahlt werden müßten. Namentlich werden die 
Landwirte dann, wenn fie nicht unmittelbar an den Verarbeiter 
absetzen, unter Umſtänden den Höchſtpreis nicht immer voll be 
"zahlt erhalten können, da beim Weiterverkauf durch eine Mittels⸗ 
fon an den Verarbeiter auch nicht mehr als der Höchſtpreis 
defordert werden darf. 

Der Beſitzer von Getreide für welches Höchſtpreiſe feſt⸗ 
geſetzt ſind, iſt verpflichtet, dieſes Getreide der zuſtändigen Be⸗ 
hörde auf ihre Aufforderung zu überlaſſen; Landwirten find Ye 
zur Fortführung ihrer Wirtſchaft erforderlichen Mengen an Ge- 
treide und Futtermitteln zu belaſſen. Der Übernahmepreis 
wird unter Berückſichtigung des Höchſtpreiſes ſowie der Güte 
0 Verwertbarkeit der Gegenſtände von der höheren Verwal⸗ 
tungsbehörde nach Anhörung von Sachverſtändigen endgültig 
ſe tgeſetzt. 7 

7. Von welchem Zeitpunkt an gelten die Vorſchriften 
über die Höchſtpreiſe? 

Die Vorſchriften über die Höchſtpreiſe für Roggen, 
8 ei zen und G er ſt e ſind am 4. November 1914 und die Vor⸗ 


3 getreten. Die Vorſchriften über 8 Höchſtpreiſe finden 
daher nur auf ſolche ies e welche 25 dem In⸗ 


vor dem Ink käfktre ten der Vo 
RAR werden durch die letzteren nicht berührt 
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8. Für welche Zeit gelten die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe? 

Die Höchſtpreiſe für Getreide gelten unverändert bis 
31. Dezember 1914. Von da an erhöhen ſie ſich am 1. und 15. 
jeden Monats um 15 Pfennig für den Doppelzentner. 


Feſtſtellung des Hektolitergewichts bei Roggen, 
Weizen und Gerſte. 

In dem in der vorigen Nummer (45) des Blattes ver⸗ 
öffentlichten Aufſatz über „Die Höchſtpreiſe für Ge⸗ 
treide“ wurde im einzelnen dargelegt, in welcher Weiſe 
der Höchſtpreis für Roggen und Weizen durch das Hefto- 
litergewicht dieſer Getreidearten beeinflußt wird. Weiter 
wurde bemerkt, daß auf Gerſte, deren Hektolitergewicht mehr 
als 68 Kilo beträgt, die Vorſchriften über Höchſtpreiſe keine 
Anwendung finden. 

Die K. Saatzuchtanſtalt i in Hohenheim ſowie die K. Pro. 
viantämter in Stuttgart, Ludwigsburg, Ulm, Weingarten 
und Münſingen find bereit, den Landwirten das Hektoliter⸗ 
gewicht von eingeſandten oder überbrachten Proben von 
Roggen, Weizen und Gerſte feſtzuſtellen. 

Die Probe muß ein Gewicht von 1 bis 1½ Kilo (2 bis 
3 Pfund) haben. 

Die Entnahme der Probe hat in der Weiſe zu 
erfolgen, daß an verſchiedenen Stellen des Getreidehaufens 
oder, ſofern das Getreide eingeſackt iſt, aus verſchiedenen 
Säcken Getreide entnommen wird. Dieſe Proben ſind 
gründlich zu miſchen. Aus der Miſchung wird ein Durch- 
ſchnittsmuſter von 1 bis 1½ Kilo (2 bis 3 Pfund) abge⸗ 
wogen und einer der vorgenannten Stellen überbracht oder 
in guter Verpackung an dieſelbe abgeſchickt. Selbſtverſtänd⸗ 
lich ſind Maßnahmen, welche auf die Erhöhung des Hekto⸗ 
litergewichts abzielen, nicht zuläſſig. 


Entrichtung der Beiträge zur Angeſtellten⸗ 
verſicherung während des Kriegs. 

Wie vom Direktorium der Reichsverſicherungsanſtalt 
für Angeſtellte in Berlin⸗Wilmersdorf mitgeteilt wird, gilt 
für die Entrichtung der Beiträge zur Angeſtelltenverſiche⸗ 
rung während des Kriegs folgendes: 

Es kommt darauf an, ob das Angeſtelltenverhältnis aus 
Anlaß der Einziehung des Verſicherten zur Erfüllung der 
Wehrpflicht durch Kündigung ordnungsmäßig aufgelöſt wor⸗ 
den iſt oder nicht (§S 620 Abſ. 2, § 626 des Bürgerlichen 
Geſetzbuches, § 60, § 72 Ziff. 3 des Handelsgeſetzbuches). 

Sit eine Kündigung nicht erfolgt und wird dem Ver⸗ 
ſicherten oder ſeinen Angehörigen während der Kriegszeit 
das Gehalt fortgezahlt, jo find auch die Beiträge zur Ange 
ſtelltenverſicherung an die Reichsverſicherungsanſtalt weiter 
zu entrichten. Das gleiche gilt, wenn der Verſicherte oder 
ſeine Angehörigen nicht das volle Gehalt, ſondern nur einen 
Teilbetrag davon erhalten. In letzterem Falle iſt der Bei⸗ 
trag in der entſprechend niedrigeren Gehaltsklaſſe zu ent⸗ 
richten. 

Iſt die Kündigung ordnungsgemäß zuſtandegekommen 
und wird dem Verſicherten oder ſeinen Angehörigen das 
Gehalt ganz oder teilweiſe fortgezahlt, jo gelten dieſe Zu⸗ 
wendungen als freiwillige Unterſtützungen und verpflichten 
nicht zur Beitragsentrichtung. Das wird auch dann zu 
gelten haben, wenn der Arbeitgeber bei der Kündigung 
erklärt hat, den gekündigten Angeſtellten auf ſein Anſuchen 
ſpäter wieder in die frühere Stellung aufzunehmen. 

Die Kündigung kann ſelbſtredend auch nachträglich 
erfolgen. 

Wird die Weiterzahlung der Bezüge gänzlich eingeſtellt, 
fo entfällt die Beitragspflicht ebenfalls. 


Gefpannkraft und Geſpannarbeiten 

in landwirtſchaftlichen Betrieben. 
Die Zentralſtelle hat unterm 7. November d. J. an die 
landw. Bezirksvereine folgenden Erlaß gerichtet: 

„Nach den vorgenommenen Aushebungen von Pferden 
durch die Militärverwaltung iſt vielfach nicht ohne ernſte 
Sorge daran gedacht worden, ob und wie die Geſpann⸗ 
arbeiten in den landw. Betrieben erledigt werden würden. 
Erfreulicherweiſe iſt es gelungen, die Ernte zu bergen und 
die Saat zu beſtellen. Es werden indeſſen die Landwirte 
der in Betracht ſtehenden Frage auch fernerhin die größte 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden haben. Die Vorbereitung für 
die Frühjahrsſaat, das Herbſtpflügen und andere Arbeiten 
erfordern noch ziemlich viel Geſpannkraft. Durch die Ver⸗ 
käufe von kriegsunbrauchbaren Dienſt⸗ und Beutepferden 
werden wohl der Landwirtſchaft in mäßigem Umfang Ge⸗ 
ſpanntiere zugeführt. Es kann hiedurch jedoch der Bedarf 
auch nicht annähernd gedeckt werden. Manche Landwirte, 
bei denen der Geſpannmangel ſich beſonders ſtark fühlbar 
macht, werden ſich mit dem Gedanken vertraut machen, daß 
Geſpannarbeiten, insbeſondere auf dem Acker, deren Erledi- 
gung vor Eintritt des Froſtes und bei offenem Boden im 
Laufe des Winters, wenn nicht dringend notwendig, ſo doch 
äußerft erwünſcht iſt, auf das Frühjahr verſchoben werden 
können. Wenn hiebei von der Annahme ausgegangen wird, 
es werden bis zum Frühjahr Geſpanntiere leichter und zu 
angemeſſeneren Preiſen zu beſchaffen ſein, ſo wird dies wohl 
in erſter Linie von der Dauer des Kriegs abhängen. Über 
dieſelbe können nur Vermutungen ausgeſprochen werden, 
welche einem ſorgſamen Wirtſchafter kaum eine ausreichende 
Grundlage für die Einrichtung ſeiner Betriebsmaßnahmen 
bilden dürften. Es wird ſich daher jeder Landwirt, auf 
dem die Sorge des Mangels an Geſpannkraft laſtet, reiflich 
überlegen, ob er darauf abheben will, die Ergänzung ſeines 
Beſtands an Geſpanntieren ohne Not auf das Frühjahr zu 
verſchieben. 

Wie bereits bemerkt wurde, werden die auch fernerhin 
ſtattfindenden Pferdeverkäufe Gelegenheit zum Ankauf von 
Geſpanntieren bieten. Weiter beſteht die Möglichkeit, 3 u g- 
ochſen zu kaufen. Daß ſolche von einzelnen in zunehmen⸗ 
dem Umfang abgeſtoßen werden, iſt eine Beobachtung, die 
in letzter Zeit gemacht werden konnte. Bedauerlicherweiſe 
ſcheinen da und dort auch Ochſen und Stiere der Schlacht⸗ 
bank zugeführt zu werden, welche für den Geſpanndienſt 
recht wohl tauglich wären und die ſich durchaus nicht in 
einem Zuſtand befinden, daß geſagt werden müßte, es wäre 
ſchade, wenn dieſe Tiere vom Fleiſch gebracht werden wür⸗ 
den. Es könnte vielleicht im Frühjahr recht übel empfun⸗ 
den werden, wenn der Landwirtſchaft hiedurch in unnötiger 
Weiſe im Spätherbſt und Winter Geſpannkraft entzogen 
wird.“ 


Reinigung und Desinfektion der 
Molkereiräume und ⸗maſchinen. 


Von Profeſſor Dr. Windiſch⸗ Hohenheim. 


In den Molkereien muß die größte Sauberkeit und 
Ordnung herrſchen. Der Fußboden ſoll glatt und ohne 
ſchadhafte Stellen und abwaſchbar fein. Wände und Decke 
werden am beſten mit abwaſchbarer Ol⸗ oder Emailfarbe ge⸗ 
ſtrichen und zweckmäßig mit abwaſchbaren Plättchen in 
Mannshöhe belegt, oder ſie müſſen öfter mit einem Kalk⸗ 
anſtrich verſehen werden. Zur Desinfektion der Wände 
kann eine 4prozentige Löſung von Mikroſol oder Montanin 
verwertdet werden. 

An den oberen Teilen der Fenſter ſollen Lüftungs- 
Happen angebracht und die Molkereiräume durch Läden 
gegen die Sonnenwärme geſchützt ſein. 


Teile werden mit warmem Waſſer 
einem ſauberen Tuch abgetrocknet. Milchſchlamm l 
N müſſen nach geſetzlicher Vorſchrift verbrannt 
werden. ; 
Das Butterfaß wird nach dem Gebrauch alsbald ent⸗ 
leert, mit warmer Sodalöſung oder verdünnter Natron⸗ 
lauge gereinigt, mit heißem Waſſer nachgeſpült, ausgetrock⸗ 
net und zum Auslüften aufgeſtellt, womöglich im Freien. 
Die Reinigung erfolgt ſehr bequem dadurch, daß man das 
Butterfaß mit heißem Waſſer füllt und einige Minuten in 
Bewegung ſetzt. 5 N i 

Die Geſchirre, in denen der Rahm aufbewahrt wird, 
müſſen ordentlich verzinnt und dürfen nicht verroſtet ſein. 
Ihre Reinigung erfolgt mit geſpanntem Dampf oder mit 
heißer Sodalöſung oder ſehr verdünnter heißer Natron- 
lauge mit nachfolgendem Abſpülen mit reinem Waſſer und 
Trocknen an der Luft. 

Tiſch und Walze der Knetmaſchine ſind nach jedem Ge⸗ 
brauch mit heißer Sodalöſung und dann mit heißem und 
ae mit kaltem Waſſer gründlich abzuwaſchen und zu 

en. 


Über Schweinefütterung. 


Durch den Krieg wird faſt alles Brotgetreide zur 
menſchlichen Nahrung benötigt. Es bleiben deshalb zur 
Schweinefütterung an Körnern nur Hafer, Futtergerſte und 
leichte Frucht übrig. Da jetzt keine größeren Mengen Kraft⸗ 
futter mehr eingeführt werden können — es handelt ſich 
um etwa 6 Millionen Tonnen — ſo muß hiefür, ſo gut als 
möglich, Erſatz geſchafft werden. + AB N ' 

In erſter Linie iſt das Grünfutter, ſolange es ſolches 
überhaupt gibt, zur Fütterung heranzuziehen. Junger Klee 
kommt im Nähreffekt dem Getreideſchrot gleich, und 7 Pfd. 
Rübenköpfe und Blätter ſind im Nährwert gleich 1 Pfd. 
Weizenfleie. Mit Rübenköpfen und Blättern kann man 
z. B. eine ältere, niedertragende Zuchtſau in gutem Er⸗ 
nährungszuſtand erhalten unter Beigabe von 50 Gramm 
Schlemmkreide. An vorteilhafteſten wird das Grünfutter 
durch die Weide ausgenützt, weil die Schweine daneben auch 
animaltiſche und mineralſtoffreiche Koſt finden. Wo es an⸗ 
gängig iſt, iſt der Eintrieb in Eichen⸗ und Buchenwälder 
ſehr beachtenswert. Hat man keinen eingezäunten Gras⸗ 
garten, ſo kann man ſich durch Aufſchlagen eines Pferchs, 
der öfters weitergeſchlagen wird, auf einem älteren Klee⸗ 
ſtück helfen, auch können die Kinder in rer freien Zeit 
die Schweine beim Weiden hüten. 

Was an Grünfutter nicht verbraucht werden kann, wird 
eingeſäuert, wie junges Gras, Klee, Luzerne, Rüben⸗ 
blätter, Obſt⸗ und Weintreſter, ſchlechte Kartoffeln uſw. 
Die rohen Zucker⸗ und Futterrüben und die Rieſenmöhren 
bilden für Zuchtſchweine ein ganz hervorragendes, geſundes 
Futter, während gekochte Kartoffeln ſich mehr für Maſt⸗ 
ſchweine eignen. Die Küchenabfälle ſind ein ſehr gutes Bei⸗ 
futter zum Grünfutter; es ſollten deshalb die Speiſeabfälle 
von Krankenhäuſern, Lazaretten, Gaſthäuſern uſw. mehr als 
ſonſt zur Fütterung, beſonders für Maſtſchweine, beigezogen 
werden. Als Kraftfutter kommen in Betracht: Haferſchrot, 
Schrot von Futtergerſte und von leichter Frucht — jedoch 
nicht vermiſcht mit Brandſporen und allen möglichen Un⸗ 
kraufſanten —, gutes Futtermehl, reine Kleie, Kartoffel 
flocken, Eicheln, Rübenmelaſſe uſw. 1 

Der Haferſchrot eignet ſich bekanntlich am beſten für 
wachſende und ſäugende Tiere zur Ausbildung der Knochen 


beäcklich hoch. g 
VDi.ie Eicheln, welche es heuer in fo reichem Maße gibt, 
ſtnd ein guter Erſatz für ſtärkmehlhaltige Futterſtoffe; die⸗ 
fſelben eignen ſich auch zur Verfütterung mit Rübenblättern, 
wel dieſelben durch ihren Gohalt an Gerbſtoff der abführen. 
ben Eigenſchaft der Rübenblätter entgegemvirken. Da die 
Eicheln meiſtens feucht beim Einſammeln find, jo find die⸗ 
fſelben leicht dem Verderben ausgeſetzt, wenn man ſie nicht 
Dünn auf einem Boden aufſchüttten und öfters umſchaaufeln 
dann. Am beiten werden die Eicheln gedörrt und gemahlen, 
in welchem Zuſtand ſie der Gerſte an Nährwert gleich⸗ 
fonmen. 

Die Rübenmelaſſe, mit einem Durchſchnittsgehalt von 
50% Zucker, iſt beſonders geeignet, die ſtärkmehlreichen 
Butteritoffe, Gerſte und Mais, zu erſetzen. Molaſſe regt den 
Appetit an und macht das Futter bekömmlich, man iſt daher 
imſtande, dem Schwein größere Rauhfuttermengen beizu⸗ 
bringen, zur Erhöhung des Trockenſubſtanzgehalts des Fut⸗ 
ters und dadurch zur Erlangung des Sättigkeitsgefühls. 
Am beiten verfüttert man die Rüben melaſſe mit 
Trockenſchnitzeln gemiſcht, wodurch ein vorzüg⸗ 
liches Futter erzielt wird, oder man miſcht die Melaſſe 
mit Weizenſpreu oder feingeſchnittenem 
Kleeheuhäckſel von jungem Klee. In dieſer 

Futtermiſchung kann pro Stück und Tag, je nach Größe, 
l Pfd. Rüben melaſſe verfüttert werden. Nimmt 
man dazu neben wenig Safer und Gerſteſchrot noch etwas 
Futtermehl und Kleie, fo hat man ein ausgezeichnetes Futter 
für Zuchttiere. Man ſollte für feinen Schweinebeſtand 

immmer beites Klechen, vor der Blüte auf Heinzen getrocknet, 
gewinnen, das, angebrüht oder eingeweicht und mit anderem 

Futter gemiſcht, ein billiges, ſehr bekömmliches Schweine⸗ 

futter abgibt. 4 

Mit ſolchem, im eigenen Lande gewonnenen Futter iſt 
man imſtande, zu mäſten und die guten Zuchttiere durch⸗ 
. zuhalten, jo daß man wenigſtens von einer Fleiſchnot ver⸗ 
ſchont bleibt. Aldinger ⸗ Weißenhof. 


4 Landwirtſchafkliches aus Württemberg. 


Nachweiſung über den Saatenſtand in Württemberg zu Anfang 
N des Monats November 1914. 
Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landesamt. 


Stand zu Anfang des Monats November. 
1 = ſehr gut, 2 = gut, 3 = mittel, 
4 = gering, 5 = ſehr gering. 


Württem⸗ 
berg 


Donau 
kreis 


4 Winterweizen 


2 2,4 2,5 2,7 2,4 
Winterdinkel (auch 5 

mit Beimiſchung 
eee 2,2 2,4 2,4 2,7 2,5 
Weizen) g 2 . 72 5 
en 2,8 2,4 2,8 2 2,6 


Sinterroggen 


Die Witterung im Oktober war vorherrſchend mild und für 
die Landwirtſchaft im allgemeinen durchaus günſtig. Nieder⸗ 

räge gab es wenig, dagegen in der zweiten Hälfte des Monats 
1 g Nebel. Einige raub: Lagen halten am 8. 12. und 13. Ok⸗ 


etwas Schnee. 5 | 

Die Beſtellung der Winterſaaten ging im größten Teil des 
Bandes trotz des Mangels an erfahrenen Arbeitskräften und an 
Geipannen glatt vonſtatten und iſt fait überall beendet. Auf 
en früh beſtellten Feldern find die Saaten ſchön und gleich⸗ 


tober Frühfroſt, im Mainhardter Wald fiel unter dem Regen 
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mäßig „ nur vereinzelt ſtehen fie ewas dünn. Die 
ſpäteren Saaten find teilweiſe noch nicht ganz angekeimt. Die 
Noggenſaaten leiden da und dort, namentlich in den ſchweren 
Böden, unter Schneckenfraß. Auch über Mäufeſchaden wird 
vielfach geklagt. 

Die Aberntung der ſpäteren Feldfrüchte — Rüben, Kraut 
und dergleichen — konnte dank dem froſtfreien, niederſchlags⸗ 
armen Herbſtwetter gut durchgeführt werden. 


Landw. Bezirksverein Stuttgart⸗Amt. Der Aush: hat 
in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, allen aus marſchierten 
Vereinsmitgliedern den Jahresbeitrag für 
1915 zu erlaffen, außerdem wird dem Landesverein bom 
Roten Kreuz ein größerer Beitrag bewilligt werden. 


Versſſemlichungen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaften in Württ. 


Fürforge für die nächte Ernte: Aufbewahrung der Düngerſäcke. 

Im Landwirtſchaftsminiſterium zu Berlin haben bereits 
vier Sitzungen zwecks Fürsorge für die nächſte Ernte ſtattge⸗ 
funden. 

Bei allen dieſen Verhandlungen war der leitende Gedanke, 
daß man in allen großen und kleinen landwirtſchaftlichen Be⸗ 
trieben bei der Herbſtbeſtellung von Roggen und Weizen in den 
Monaten September und Oktober und darüber hinaus auf die 
Verwendung künſtlicher Düngemittel im Intereffe des Vater⸗ 
landes ganz beſonders achten muß. Anderweitige Ratſchläge, 
vom Kunſtdünger einmal keinen Gebrauch zu machen, entſprechen 
nicht dem Ernft der Lage. Auch für das Frühjahr 1915 gilt 
das gleiche. 

Es hat ſich bei dieſen Verhandlungen aber auch ergeben, 
daß infolge des Kriegszuſtandes ein großer Mangel an Säcken 
zum Transport der künſtlichen Düngemittel ab Düngerfabrik 
bis auf den Acker des Landwirtes zu befürchten iſt. Es fehlen 
Millionen und Abermilliomen von Säcken. Als Abhilfe hie⸗ 
gegen wurde beſchloſſen, an alle Landwirte die dringende Auf⸗ 
forderung zu richten, die jetzt beim Herbſtverſand gelieferten 
Säcke ſchonend zu behandeln und nicht etwa bei der Kartoffel- 
ernte mitzubenützen und dadurch zu verunreinigen. Sie find 
vielmehr ſofort nach dem Entleeren des Düngers zu ſammeln 
und an einem ſicheren, trockenen Ort, am beſten auf dem Ge⸗ 
treideboden, zurückzulegen. Weiter ſind aber auch in den Winter- 
monaten alle ſonſtigen alten Säcke zu waſchen, ſorgfältig zu rei⸗ 
nigen und dann auszubeſſern. . 

Das jo geſammelte Sackmaterial ift im Laufe des Monats 
Januar zur Rückſendung fertig zu machen. Die Frage an wen 
und gegen welche Entſchädigung braucht erſt dann geregelt zu 
werden. Vorerſt gilt es jetzt, auf das Sammeln, Rei 
nigen, Ausbeſſern und trockene Aufbewahren 
der gebrauchten Düngemittelſäcke mit allem Nachdruck hinzu⸗ 
wirken. a 


Sammeln und Perfüttern von Eicheln. 

In Nr. 43 des Württ. Wochenblatts für Landwirtſchaft 
iſt in Aufſätzen des Vorſtandes der K. Verſuchsſtation in 
Hohenheim, Prof. Dr. Morgen, und des dortigen Dozen⸗ 
ten für Forſtwirtſchaft, Forſtmeiſter Dr. Schinzinger, 
der Verfütterung der Eicheln das Wort geredet. Außerdem 
iſt in Nr. 38 und Nr. 45 das Eichelſammeln, bzw. -dörren 

ter „Kleinere Mitteilungen“ behandelt, auch hat die 
K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft in einem Erlaſſe vom 
22. Oktober die Landwirte zum Sammeln und Verfüttern 


der Eicheln aufgefordert und die Kaufſtelle des Verbandes 


landw. Genoſſenſchaften in Württemberg e. V., Stuttgart, 
Urbanſtraße 12, um die Vermittlung des Verkaufs, ſoweit 
diefer notwendig iſt, erſucht. 

In letzter Zeit gelangten nun von landw. Bezirksver⸗ 
einen ſowohl, als auch von Gemeinden und einzelnen Land⸗ 
wirten ſehr viele Anfragen über den Verkauf von Eicheln 


| an die Kaufſtelle, ja es wurden ihr ſogar ſchon Eicheln 
direkt zugeliefert. 


Bei dem Mangel und den hohen Preiſen der Sraft- 

el ſollten aber die Eicheln vor allen Dingen 

in den betreffenden Gemeinden, die Gelegen- 

heit zum Sammeln dieſer Frucht haben, ſelbſt verwendet 

werden. Es iſt unerklärlich, daß aus Bezirken, in welchen 

die Schweinezucht und die Schweinemaſt gewiſſermaßen zu 

Hauſe iſt, immer wieder Anfragen wegen des Abſatzes der 

dort geſammelten Eicheln einlaufen. Die Landwirte müſſen 

unbedingt, bevor ſie an irgendwelchen Verkauf herantreten, 
für ihren eigenen Bedarf ſorgen. 

In dem zuerſt erwähnten Aufſatz iſt hervorgehoben, 
daß neben den Schweinen auch unſere ſonſtigen Wirtſchafts⸗ 
tiere für die Verfütterung der Eicheln in Betracht kommen. 
An Schweine können ohne weiteres die friſchen Eicheln ver⸗ 
füttert werden, während an Pferde und Rinder dieſelben 
in getrocknetem und geſchrotenem Zuſtande verabreicht 
werden. 

Am beſten iſt es, Eicheln, die durch die Niederſchläge 
ſehr naß find, ſofort zu trocknen, da ſonſt die Mög⸗ 
lichkeit des Auswachſens derſelben vorhanden iſt. Die 
Trocknung wird auch den Landwirten keine zu große 
Schwierigkeit bereiten; es kann dieſelbe in jedem Backofen 
oder, wo eine ſolche vorhanden iſt, auf einer Hopfen⸗ oder 
Malzdarre vor ſich gehen; dabei iſt jedoch zu beachten, daß 
die Temperatur nicht über 60 Grad hinausgeht. Die ſo 
gedörrten Eicheln werden durch einfaches Dreſchen entſchält 


auf dem Boden oder Speicher dünn aufgeſchichtet und 


nachher nach Bedarf zu Schrot gemahlen und ſtellen dann 
ein ſehr gutes und ſehr haltbares Futtermittel dar. Das 
Schrot wird am beſten bei Pferden und Rindern mit dem 
anderen Futter vermengt, während den Schweinen die ge- 
trockneten Eicheln auch ganz in den Trog gegeben werden 
können. An Maſtſchweine können pro Tag und Kopf 2 bis 
3 Pfund friſche Eicheln oder 1—11% Pfd. trockene Eicheln 
verfüttert werden. Alteren Schweinen, die ſich an den Genuß 
von Eicheln gewöhnt haben, können natürlich bedeutend 
größere Mengen gegeben werden. Jedoch darf die Verfütte⸗ 
rung der Eicheln nicht übertrieben werden. Bemerkens⸗ 
wert iſt auch, daß bei den Tieren die Verfütterung von 
Eicheln einen größeren Durſt als die ſonſtige Fütterung 
hervorruft; 
werden. 

Erſt wenn der eigene Bedarf eingedeckt iſt, ſollten ſich 
die Gemeinden mit dem Gedanken des Abſatzes der 
Eicheln befaſſen. Dabei iſt zu beachten, daß die Eicheln 
nicht ſofort nach dem Sammeln zur Verſendung gelangen 
dürfen, ſondern vielmehr erſt einige Tage in einem 
geeigneten Raume dünn aufgeſchichtet werden müſſen, um 
einigermaßen abzutrocknen. 

Können die friſchen Eicheln nicht abgeſetzt 
werden, ſo iſt wieder anzuraten, dieſelben zu 
dörren. 

In vielen Gemeinden werden die Eicheln durch die 
Schulkinder geſammelt. Die Einnahme aus den geſam⸗ 
melten Eicheln kommt in den meiſten Fällen dem „Roten 
Kreuz“ oder dem „Hilfsausſchuß für die Familien unſerer 
im Felde ſtehenden Soldaten oder deren Hinterbliebenen“ 
zu. Die Stadt Stuttgart hat nun für die im Stadtbezirk 
geſammelten Eicheln eine gemeinſame Anlieferungsſtelle ge⸗ 
ſchaffen, die Stuttgarter Gasfabrik, wo auch die Eicheln 
gedörrt bzw. getrocknet werden ſollen, um dann in größeren 
Mengen an Abnehmer zur Verſendung zu gelangen. Es 
dürfte ſich dieſes Beiſpiel auch für die übrigen Gemeinden 
ſehr empfehlen, und werden auch da und dort auf dem 
Lande die Brauereien oder Brennereien, in den Oberamts⸗ 
ſtädten die dortigen Gasfabriken, der Verwirklichung des 
gegebenen Beiſpiels keine Schwierigkeiten in den Weg ſtellen. 

Soweit über den eigenen Bedarf hinaus noch der 
Verkauf von Eicheln in Betracht kommt, iſt die Kolle 


es muß daher für genügende Tränke geſorgt 


des Verbandes landw. Genoſſenſchaften in Württemberg 
e. V., Stuttgart, Urbanſtraße 12, gerne bereit, * * 
vermitteln. br. E 


Einfendung gebrauchter Shemasmehlfäcke 
unbedingt erforderlich. 


Infolge des Kriegs find die Zuführen von Jute, dem 


Rohmaterial für die Anfertigung von Säcken, geſperrt und 
iſt bereits eine Knappheit in ſolchen eingetreten. 

Wir empfehlen nun unſeren Abnehmern in ihrem eige⸗ 
nen Intereſſe, die leeren Thomasmehlſäcke, ſofern ſie noch 
gebrauchsfähig ſind, recht ſorgfältig zu behan⸗ 
deln und aufzubewahren. Wahrſcheinlich werden 
vom Frühjahr 1915 an, wenn nicht ſchon früher, nur die⸗ 
jenigen Beſteller auf Lieferung von Thomasmehl 


rechnen können, welche in der Lage ſind, die erforderlichen s > 


Säcke zur Füllung einzuſenden. 
Die Werke erklären ſich bereit, ſchon von jetzt ab 


leere Thomasmehlſäcke in Empfang zu nehmen, ſofort zu 


bezahlen und für den Bezug im Laufe der Monate Januar 
bis März 1915 für die Einſender aufzubewahren. Bei ſpä⸗ 
terem Bezug iſt es ratſam, die Säcke ſelbſt gut aufzuheben 
und rechtzeitig vor der Lieferung einzuſenden. 
Die Vergütung für einen guten, lochfreien, 
gebrauchsfähigen Thomasmehlſack 
mit 100 Kilo Faſſungsvermögen (Größe 50 * 90 Zenti⸗ 
meter) beträgt 25 Pf. und 
mit 75 Kilo Faſſungsvermögen (Größe 44 * 90 Zenti⸗ 
meter) beträgt 20 Pf. per Stück. 
Die Säcke wären franko an die Chem. 1 N 
(vorm. H. u. E. Albert) 


und Wohnorts des Abſenders einzuſenden und uns un 
hievon ine ai zu machen. N 


Verladung von Thomasmehl. 
Da die Geſtellung von gedeckten Güterwagen in⸗ 


folge der großen militäriſchen Anforderungen ſehr zu wün⸗ 


ſchen übrig läßt, ſo hat die Bezugsvereinigung der deutſchen 
Landwirte, der wir angehören, einen größeren Poſten 
waſſerdichter Wagendecken angekauft, damit künftig 
offene Wagen in größerem Umfange verwendet werden 
können und alſo die raſchere Erledigung der Aufträge ſicher⸗ 
geſtellt wird. Für die Benützung dieſer Decken wird die 
tarifmäßige Leihgebühr dem Abnehmer in Rechnung 
geſtellt, und zwar 

% 2.— für Entfernungen bis 100 Kilometer, 

L 3.— „ 

und für jede weiteren 100 Kilometer M 1.50. 

Für den Wert und die rechtzeitige frachtfreie Rück⸗ 
ſendung der Decken an die zu bezeichnenden Adreſſen haftet 
der Empfänger der Sendung. Wird die Decke nicht ſofort 
wieder zurückgegeben, ſo wird eine Extraleihgebühr von 
A 1.50 für jeden Tag berechnet. 

Die Thomasphosphatfabriken nehmen ferner, um dem 
herrſchenden Mangel an gedeckten Güterwagen zu begegnen, 
die Verladung in offenen Wagen mit Dachpappe⸗ 
bedachung vor, ſoweit gedeckte Wagen und Wagendeden 
nicht zur Verfügung ſtehen. ö 

Die Koſten für dieſe Bedeckung werden, obwohl 
ſich die Selbſtkoſten weit höher ſtellen, nur mit 1 

M 10.— für den Wagen 
den Abnehmern berechnet. f 2 

Das zur Herſtellung der Bedachung benutzte Material 
wird Eigentum des Empfängers und kann nicht zurück 
genommen werden. 1 


in Biebrich a. Rh., Station 
Biebrich-Rheinbahnhof, unter genauer Angabe des Namens 


Wenn das Dach vor der Entladung des Wagens forg- 
fältig abgenommen und aufgehoben wird, jo läßt ſich das- 
elbe ſpäter ſehr gut zur Bedachung eines kleinen Schuppens 
dergleichen verwenden. 

Stuttgart, 10. November 1914. 


4 Kaufſtelle: Schmidt. 


Verband landwirtſchaftl. Genoſſenſchaften in Württemberg, e. V. 
a Kaufſtelle. 


Stuttgart, Urbanſtraße 12, 10. November 1914. 


Gemeinfamer Bezug von Kupfervitriol, Schwefel und Tabak: 
lange zur Bekämpfung der Rebkrankheiten. 


Im Intereſſe des Weingärtnerſtandes ſind wir bereit, den 
gemeinſchaftlichen Bezug der obengenannten Bekämpfungsmittel 
zuch wieder für das nächſte Jahr zu beſorgen, und zwar wie 
ſeither unter Beiziehung einer Anzahl Vertrauensmänner zu 
dem Einkaufsgeſchäft. 
Diejenigen Genoſſenſchaften, Vereine und Gemeinden uſw., 
welche Beſtellungen zu machen gedenken, werden erſucht, ſolche 
* längſteus bis 10. Dezember 1914 
einzureichen. 
Wir bitten um baldige Beſtellung, jedenfalls iſt 
aber die Einhaltung obiger Friſt zur Erzielung eines günſtigen 
Einkaufspreiſes dringlichſt notwendig. 

Es wird uns geſchrieben: 


| Kaufſtelle: Schmidt. 
1 

j Obſt iſt ein wichtiges Nahrungsmittel für alle Schichten 
der Bevölkerung. Der gewaltig geſtiegene Verbrauch kann daher 
zuch lange nicht durch die Produktion im Inlande gedeckt wer 
den, für rund 100 Millionen Mark iſt in den letzten 
Jahren durchſchnittlich alljährlich an Obſt und Obſtprodukten 
rus dem Ausland zu uns gekommen. Der Krieg wird auch 
zier hoffentlich Wandel ſchaffen und zu vermehrtem Obſtbau im 
Inlande anregen, um dieſe vielen Millionen dem Vaterlande 
ju erhalten, beſonders da faſt alle Gegenden und Orte, wo 
ntenſiver Obſtbau getrieben wird, ſich durch Wohlhabenheit 
zuszeichnen. Man ſoll aber nicht warten mit der Anpflanzung, 
dis der Krieg beendet iſt, „jetzt, dieſen Herbſt noch, 
lepflanzt“, damit bald geerntet werden kann, beſonders da 
gerade der Herbſt die beſte Pflanzzeit iſt. 


2 
w 


Kleinere Mitteilungen. 
Pflanzt Obſtbäume! 


Mangel an Rindviehkontrollbeamten. Durch die Einbe⸗ 
eufung ſehr vieler Beamten von Rindviehkontrollvereinen iſt in 
ganz Deutſchland eine große Zahl Vereine zur Unterbrechung 
des Geſchäftsbetriebes gezwungen worden. In faſt allen Be⸗ 
rien haben die betreffenden Rindviehzüchter aber den Wunſch, 
‚m Intereſſe der Erhaltung dieſer nützlichen, für die Leiſtungen 
and Zuchtarbeit fo wertvollen Einrichtung ſofort wieder neue 
Beamte einzuſtellen. Da jetzt mit zu Ende gehender Hackfrucht⸗ 
ernte in den Wirtſchaften eine große Zahl junger Landwirte 
rei wird, jollten ſich dieſe ſofort ausbilden laſſen. Ausſicht auf 
ofortige Anſtellung iſt vorhanden. Das Gehalt beträgt ein- 
ſchließlich Abſchlußprämie neben freier Beköſtigung und Woh⸗ 
Ming jährlich 600-800 4, in einigen Stellen wird noch höheres 
Behalt gezahlt. Die Landwirtſchaftskammer für 
nie Provinz Brandenburg bildet vom Montag, den 
(6. November ds. Is., in einem 4wöchentlichen Kurſus in der 

ndwirtſchaftlichen Lehranſtalt in Oranienburg bei 
Berlin Kontrollbeamte aus. Es können ſich Teilnehmer 
zus allen Teilen des Reiches melden, auch werden auf Wunſch 
Stellen in den verſchiedenen Bundesſtaaten und Provinzen nach⸗ 
ewieſen. Die Kurſusteilnehmer müſſen Landwirte fein, unver⸗ 
iratet, 16—30 Jahre alt, Erfahrung in der Rindviehzucht be- 
igen und möglichſt landwirtſchaftliche Schulen beſucht haben. 
Die Teilnehmer werden koſtenlos untergebracht und beköſtigt. 
ie Kurſusgebühr iſt jetzt herabgeſetzt und beträgt nur 50 A, 
Me den in der Provinz Brandenburg tätigen Beamten nach 
jähriger Dienſtzeit zurückgegeben werden. Nähere Bedin- 
ingen find von der Landwirtſchaftskammer 
ir die Provinz Brandenburg, Berlin NW. 40, 

wrinzenufer 5/6, zu beziehen. 
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{ Zur Moftbereitung, 

„Da und dort wird wohl auch noch in dieſem Jahre gemoſtet, 
und fo will ich meine Erfahrungen bei der Moſtbereitung zu⸗ 
gunſten der Landwirte noch mitteilen. Es iſt mir aufgefallen, 
daß die Treſter aus württembergiſchen Moſtereien mit hydrau⸗ 
liſchen Preſſen unter guter Bezahlung nach Frankfurt am Main 
gehen. Die Treſter werden dort zu Marmeladen verarbeitet, 
ein Beweis dafür, daß in denſelben noch ein ſehr großer Gehalt 
an Zucker ſich befindet. Dieſen Zucker aber ſollte man dem Moſt 
erhalten. Dies kann dadurch geſchehen, daß man die Treſter 
gleich nach dem Preſſen gut vermengt mit Waſſer auslaugt und 
dann nochmals durchpreßt. Hierauf kommt dieſer Saft mit dem 
erſten zuſammen zur Gärung ins Faß. Man ſollte den Gehalt 
des Moſtes mehr mit der Ochslewage nachprüfen, dann käme 
man eher darauf, wieviel noch in den Treſtern ſteckt, bei deren 


richtiger Auslaugung man weſentlich weniger Obſt braucht. 


Eine gut geleitete Gärung muß natürlich das Ihre tun, um 
den Moſt zu einem guten, haltbaren Getränke zu machen. 
St. K. Schw. 


Fragekaſten. 


Alle Einſendungen und Anfragen müſſen die genaue 
Adreſſe des Frageſtellers (vollſtändiger Name, Wohnort 
Oberamt) enthalten. Falls gleichzeitig zwei Fragen geſtellt 
werden, iſt jede derſelben auf einen beſonderen, mit der 
Adreſſe des Frageſtellers verſehenen Bogen zu ſchreiben. 
Außerdem iſt jedem Schreiben eine Zehnpfennigmarke bei⸗ 
zulegen. Sendungen, die dieſen Weiſungen nicht entſprechen, 
finden keine Berückſichtigung und werden auch nicht auf⸗ 
bewahrt, ſo daß auf dieſelben ſpäterhin kein Bezug ge⸗ 
nommen werden kann. 

Frage. Zur Einfriedigung eines Baumgutes beab- 
ſichtige ich, den abendländiſchen Lebensbaum (Thuya ocei- 
dentalis) als Hecke anzupflanzen. Ich erlaube mir nun die 
Anfrage, wie viele Stück man bei einjährigen Pflanzen pro 
Meter benötigt und ob das Setzen in Reihen oder im Ver⸗ 
band zu empfehlen iſt, und zweitens, wann die beſte Zeit 
zum Verſetzen iſt. J. M. ⸗St. 

Antwort. Wenn der Frageſteller aus Sparſamkeits⸗ 
rückſichten einjährige Thuyapflanzen zur Bildung einer 
Hecke verwenden will, ſo wird er ſeinen Zweck nur ſcheinbar 
erreichen. Ich bin der Überzeugung, daß bei der Verwen- 
dung ſtärkerer Pflanzen, alles in allem gerechnet, die Hecken⸗ 
anlage billiger zu ſtehen kommt und mit weniger Schwierig⸗ 
keiten früher erreicht wird. Die Beſchaffung der einjährigen 
Pflanzen erfordert allerdings eine bedeutend geringere An- 
kaufsſumme, dafür kommt aber bei der Verwendung ſchwa⸗ 
chen Pflanzenmaterials für die nächſten Jahre eine we⸗ 
ſentlich vermehrte Bodenpflege in Betracht, 
welche ſo lange anhalten muß, bis die Thuyapflanzen ſo 
weit entwickelt ſind, daß das Unkraut deren Weiterentwick⸗ 
lung nicht mehr ſtören kann. Bei der Verwendung mehr- 
fach verpflanzter, 60—80 Zentimeter hoher Thuyaſämlinge, 
von welchen das Hundert ca. 25—30 M koſtet, können die 
einzelnen Pflanzen bei einem Reihenabſtande von 0,50 Meter 
gepflanzt werden, jo daß für 100—120 M das Pflanz- 
material für 400 Meter Heckenfront beſchafft werden kann. 
Dieſer zunächſt weite Stand der einzelnen Pflanzen ſagt 
denſelben ſehr zu; die einzelnen Pflanzen können ſich viel 
kräftiger entwickeln als bei engerem Stande, infolgedeſſen 
ſind derart angelegte Hecken viel dauerhafter als ſolche enger 
Pflanzung. Eine 25jährige Hecke, nach dieſen Angaben ges 
pflanzt, iſt in Hohenheim zu ſehen; ſie erregt die Bewun⸗ 
derung jeden Beſchauers. Schönberg Hohenheim. 

Anmerkung der Redaktion. Zapfenträger 
(Koniferen) verpflanzt r netbohnlich im Frühjahr. 


Literatur. 


Die Ackerwinde (Convolvulus arvensis). Im Auftrage ber Acker⸗ 
bauabteilung der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft be⸗ 
arbeitet von Prof. Dr. C. Fruwirth, Wien. Die Bekämp⸗ 
fung des Unkrautes, elftes Stück. Heft 268 der Arbeiten 
der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft, Berlin SW. 11, 
Deſſauerſtraße 14. 1914. 

Wieder hat Prof. Dr. Fruwirth, der uns Württem⸗ 
bergern von feinem früheren Wirken in Hohenheim her beſon⸗ 
ders naheſteht, eine Arbeit über eine Unkrautpflanze veröffent- 
licht, und zwar iſt es diesmal die Ackerwinde, die auch bei 
uns in manchen Landesteilen als läſtiger Schmarotzer ſich breit 
macht, der er ſeine Unterſuchungen zuwandte. Eingehend hat 
der erfahrene Forſcher dem botaniſchen Aufbau und der Lebens⸗ 
weiſe der Ackerwinde nachgeſpürt, um dann ſchließlich zu Be⸗ 
kämpfungsmaßnahmen gegen die Pflanze zu gelangen. Die Ar- 
beit iſt nicht nur für den Landwirt, ſondern auch für den Bo⸗ 


taniker intereſſant. Hh. 
Jahrbuch der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft. Heraus- 
gegeben vom Vorſtande. Bd. 29. 2. Lieſerung. 15. Sep⸗ 


tember 1914. Berlin SW. 11. 
geſellſchaft, Deſſauerſtraße 14. 

Das Jahrbuch enthält eine Reihe von Berichten, ſowohl 
über die Wanderverſammlung, als auch über die Ausſtellung in 

Hannover 1914. N 

Verband ſchweiz. Fleckviehzuchtgenoſſenſchaften. Geſchäftsbericht 
für 1913. 

Boden und Pflanze. Von Edward J. Ruſſell, Direktor der 
Lawes Agricultural Truſt Experiment Station Rotham⸗ 
ſted. Mit Autoriſation des Verfaſſers in deutſcher 
Sprache herausgegeben und bearbeitet von Hans Brehm, 
Chemiker in der pflanzenphyſiologiſchen Verſuchsſtation 


Deutſche Landwirtſchafts⸗ 


Dresden. Dresden und Leipzig. Verlag von Theodor 
Stein kopf. 1914. Preis 750 A geheftet, 8,50 AM 
gebunden. 


Inhalt: I. Geſchichtliches und Einleitung. II. Die Bedürf⸗ 


niſſe der Pflanzen. III. Die Konstitution des Bodens. IV. Der 


Kohlenſtoff⸗ und Stickſtoffkreisbauf im Boden. V. Die biologi⸗ 
ſchen Verhältniſſe im Boden. VI. Der Boden in Beziehung zum 
Pflanzenwachstum. VII. Die Bodenanalyſe und die Interpre⸗ 
rierung ihrer Ergebniffe. Anhang. Methoden der Boden⸗ 
analyſe. Ausgewähltes Literaturverzeichnis, zugleich Autoren- 
regiſter. Sachregiſter. 


Handel und Verkehr. 


Märkte. 


Viehmarkt in Altshauſen vom 3. November 1914. Dem heutigen 
Markt waren zugetrieben 35 St. Farren, 81 Ochſen und Stiere, 110 Kal⸗ 
binnen, 36 Kühe, 90 Stück Jungvieh, zuſ. 302 Stück. Trotzdem 5 
Martt von zahlreichen Händlern und Landwirten beſucht war, gin 
Handel flau. — Schweine wurden 300 Stüd zugeführt, wovon 200 ma 
zum Preis von 20—22 “ per Paar Abfatz fanden. — Dem Obſtmarkt 
wurden 80 Ztr. Moſt⸗ und 4 Ztr. Tafelobſt überwieſen, welche ſchlank 
zum Preis von 6 bzw. 11 verkauft wurden. 


Viehmarkt in Winnenden vom 4. November 1914. Zugeführt: 


34 Ochſen, 24 Stiere, 120 Kühe, 121 Kalbinnen und 94 Stück Schmal⸗ 
vieh, zuſammen 893 Stück Vieh. u gut beſuchten Marktes Verkauf 
nicht beſonders lebhaft. Bezahlt für: 1 Paar Ochſen im Gewicht von 


25,14 Ztr. 1130 , für einen einzelnen im Gewicht von 16,37 Ztr. 
845 A, für einen einzelnen im Gewicht von 11,80 Ztr. 550 A 
und für einen einzelnen im Gewicht von 10,20 Ztr. 435 1 


Somit das Kilogramm Lebendgewicht durchſchnittlich 94 J. Die Preiſe 
find gegenüber dem letzten Markt zurückgegangen (letzter Markt 1 kg 
Lebendgewicht durchſchnittlich 1 ũ & 02 4). — Schweinemarkt mit 
203 Milchſchweinen und 40 Läuferſchweinen befahren, zuſammen 243 Stück. 
Etwa die Hälfte der Zufuhr wurde an Landwirte von hier und Umgebung 
abge ebt. — Auf dem Holzmarkt angefahren: 
6 Wagen Latten, 2 Wagen Langholz und 12 Wagen Brenn hol. Ver⸗ 
kauft wurde alles zu laufenden Preiſen. — Dem Obſtmarkt waren 
zugeführt: 120 Säcke Moſtobſt und 240 Körbe Tafelobſt. Preiſe vom 
Moſtobſt & 7.— bis & 7.20, vom Tafelobſi 4 7.— bis & 12.—, 
je pro Zentner. Verkauf lebhaft, alles verlauft. 5 


36 Wagen Breiter, 


— 1 
Frankfurter und Kölner Schlachtviehpreiſe nach Lebende g 
vom 9. November 1914. 
ankfurt am Main. Auftrieb: 1476 Stück Groß 2 
261 $tälver, 151 Schafe und Hämmel, 2175 Schweine. ® 
lauf: Stonviek rege, Kälber gedrückt, Schafe ruhig, Schweine gebei 
Köln a. Rh. Auftrieb: 1429 Stuck Großvieh, 515 Alb 

370 Schafe, 9538 Schweine. Verlauf: Großvieh ruhig, au 
ziemlich belebt, le derbi belebt, Schweine langſam. N 


Vichgetiungen 


pro ente. 


Schlacht⸗ 


Durchſchnittl. 


a) vollfleiſch., 3 höchſten Sat 
wertes, bis zu 7 Jahren 

b) vollfle iſchige ausgemäſtete, im Alter von 
4 bis 7 Jahren 

c) junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtet und 
ältere ausge maͤſtete A . 

d) Fer genährte junge und gut genäbrte 

ltere 3 
e) gering genährte jeden Alters 


a) e ausge mäſt. Walen c 


Och ſen 


S 


b) ealfleiſhige jüngere 8 
c) mäßig genährte jüng. u. gut genöhrte altere 
d) gering genährte jüngere und Ältere 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Rinder höch⸗ 
ſten Schlachtwertes 
b) vollſleiſchige, ausgemäftete Kube böchſten 1 
Schlachtwertes. bis zu 7 Jahren 
c) ältere, ausgem Kube wenig gut entw. 
jüngere Kühe und Rinder 3 
d) mäßig genährte Kühe und Ninder 
e) gering genährte Kühe und Rinder 
a) Doppellender IT RG 
b) feinfte Maftfälr . . 

2 mittlere Maſtkälber u. beſte Saugkälber 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 
59 Maſtlämmer und jüngere Majthammel . 
b) ältere Maſthammel und gut genährte 

junge Schafe 
c) mäßig genährte Hammel und State 

(Merzſchafe) 8 5 
a) Fettſchweine, Über 300 Pfd. lebend 5 
b) vollfleiſch., von 240 bis 300 Pfd. lebend 
c) 77 77 200 7 ” * 
, nF MER = 
e) © unter 160° Pfd. lebend iz 
S 


Schafe Kälber Kalben u. Kühe Bullen 
— an — — — — 


e 


Schweine 


. ” > * * » . 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. ; 
Ladeufleiſchpreiſe in Stuttgart vom 7. Non, 01 0 
Ochſenſleiſch 98 5; Rindfleiſch J. Quatität 90 3; II. Qua 
85 3, III. Quelität (Kubfleiſch) 60 ; Kalb leich 1. Qualit 
85 S, II Qualität 80 ; Schweinefleisch, abgedeckt 85 
anabgedeckt 75 3. 


Buttermarkt. 

Berlin, den 7. November 1914. Preisfeſiſtellung Me: von d 
ändigen Deputation gewählten Notierungskommiſſion. (31. Okt.) 
Hof: u. Genoſſenſchaftsbutter: Ja per 50 kg 4 137140 (4 137—1 
„ „ 4 133-187 (4 132 —18 


„ „ 4 125 —135 (A 12418 
„ „ e 120—130 (A 120—12 


(Tendenz: Ruhiger.) 


Verein Stuttgarter Buttergroſhändler. 
Notierung vom 9. November 1914. 


Butter 4. Qualität ½ 1,25, Butter II. Qualität 4 ,. —, 
Stuttgart in 10 Pfundballen. Ganze und ½ Pfundſtücke antjprege 
höher. 


7. ” 2 1 


ELA 
Abfallende 


89 (4 
% * 


Tendenz: Ruhlg. 


Bntterpreiſe im Kleinverkauf. 


Stuttgart, den 7. Nov. 1914. (Marktan wer ½ kg fü 
Butter & 1,55 bis 4 1,45, ½ kg ſaure Butter & 1,15 bis — 2 


Heu- und Strohpreiſe. 


Stuttgart, den 7. November 1914. T 504 
Hen 4 3.— bis & 3.40, Etron & 1.80 bis A 


691 


Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 


& 
8 Ochſen Farren Stiere und Rinder Kühe Kälber Schweine S 2 
Baite | u. I I n. In. m. I I. m. In. Im. IL IH. Im. 3 
Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität . 
— ch 

ı  Befigbeim . . 50/2 48/49 I 42/48 | 40/41 | 50/51 14849 | — 404 bf — 

Badnang 50/2 48749 40,2 37/89 4% 1 4%½8 | 44/46 | 49,44 88¼ 0847 
Balingen 49/52 — 43/44 — 50/51 48/50 — 42/48 | 49441 34/89 Se 
Blaubeuren. — — 1378| — — — > — — 2 
Böblingen 55 48 — — — — — 45 42 85 55 

Crailsheim. — — — — — = —.— — ER r 

SGerabronn. 51 5246/50 — 44/6 140/42 | 88 — — en 2 

ol 1 — — 14042 3586 | 45/46 | — 4 — 38284 — 4275 

Herrenberg 51/2 48/50 43/4 — 50/52 48/49 45/46 | 41/43 | 38/40 | 33/36 6448 

ie. | — I — F—- | — |4800l448 42 — | Ba e er 

Nürtingen — — 43 89 — — — — — — ar 2 2% — an 

ringen — — | 40/42 | 36/88 | 45/47 | 40/42 | 38/40 | 42,45 | 5840 | — — 1 5062| 8249| — — 
Ravensburg . 52/58 | 50/61 | 42/44 40%2 48/60 | 46/48 44/46 80/88 346 | — — 1501 4850 — — 

[ Riedlingen. . 52/53] — — — — 45 — — 80 — 4852 48/50 — we 

Rottenburg — — 50 a a er pe — 1-1 —-i1—- 184 62 50 — 

Soulgau 48,82 4018 46 42/44 60 48/0 4%½8 | 4%6 44 4% 2 54 52 50 5659 54 50 SE 

Schorndorf. — 3536 — 4243 — 2 — — 52 50 — | 58 5⁴ er 

ä ft , | = 

| Sulz 8 * a 5 88 * ie FE K Te 2 Es — vn — 54 — — — 

— 50 42 — — 46 — — 88 — 54 — 1 — 56 — EL Se 


| Wald ſee * 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht- und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


2 vom Donnerstag, 5. Nov. vom Samstag, 7. Nov. vom Dienstag, 10. Nov. 
N — 
E Viehgattungen 8 5 bo ke 50 kg 8 = | 50 kg 50 kg E > | 50 KE 50 kg 
E = = | Schlacht: Lebend⸗ 2 = Sclacht⸗ Lebend⸗ 2 2 0 Schlacht⸗Lebend⸗ 
151 & | 2 ericte) gewicht] & | 3 bewict “)] gewicht] & f gewichte) gewicht 
l 4 A a 4 4 8 = 
1 Och ſe 8 1 18 2 17 
N Ehe; 2 0 53 — — 99 52 
II. Qual. (fleiſch. alt.) 80 — —— X Er 
2. Farren Baia Bis Ar 18 
I. Qual. Ivollfleiſch.) . 50 80—83 | 40-—41,5 82—84 41—42 
11. Qual. (ält. u. wen. leiſch. 4 * 75—79 36—38 —. er 
8. Stiere u. Jungrind: | I — | — EN AH 
I. Qual. Ser sep ) 456 92—95 | 52—53 91—94 | 51—53 
II. Qual. kun 3 1 50 89—91 144,545, 86-89 | 43—44,5 
III. Qual. (gering.) 44 86—88 . — 
1K 198 | 24 121 17 24 
J. Baal Junge gemäft.) | 53 — a. 2 
II. Qual. fält. gemäft.) 50 75 875 2 u 
II. Qual. (gering.) 44 — >. 23 — 
5. Kälber: bi | — Te 810 
* I. Qual (beite Sanglälb.) | 62 89—93 55-58 86—90 | 58-56 
8 II. Qual. te Saugkälb.)] 60 83—88 50—53 80—85 | 48—51 
III. 85 ber Saugkälb. | 55 76—82 | 42-45 — AR 
Sch w 1204 805 422 118 797 
1. Dual. honge fleiſch.) . 80 70—72 26—58 69—71 | 55-57 
TI. Qual. ſſchwere fette 78 67—69 | 52-54 — — 
III. Qual. (ger. Sauen] 170 63—66 [ 44—46 — — 


Verlauf: Donnerstag: mäßig belebt. Samstag: langſam. Dienstag: mäßig belebt. 


b „) Bei dem Rindvieh iſt die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 % des 
LVebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, Milz, Nieren und Nierenfett e Bei den Schweinen 
werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab 


9 


Stuttgarter Marktberichte. 
Stuttgart, den 7. November 1914. 


arkt auf dem 1 latz. r 485 
wu für 50 Kil Bun Se 


* 


Kartoffel - „Großmarkt auf dem Leonhardspla u 
420 Str. Preis & 4.50 für 50 a0 5 platz. Zufuhs 


Filderkrautmarkt auf dem . Zufuhr 1000 


Moſtob 
4 7 Stück. Preis 18—24 „ für 100 Stu 


6 

Landwirtſchaftliche Arbeitskräfte und Angeſtellte, 
Knechte, Melker, Viehfütterer, Schäfer, Weingärtner, Tag. und 
Wochenlöhner. ſowie Verwalter, Aufſeher, Volontäre 2c. 

vermitteln koſtenlos 
bie ſtädt. Arbeitsämter und die Arbeitönachweife der Wander⸗ 
arbeitsſtätten, insbeſondere aber die auf ſtaatliche Anregung ein⸗ 
gerichtete beſondere Abteilung des 
Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanzleiſtr. Nr. 24. 


Geſucht werden 
% am 10. November 1914, 


(Mitgeteilt vom Städt. Arbeitsamt Stuttgart, Kanzleitvaße 24.) 


bei dem ſtädtiſchen Arbeitsamt: 
2 = = E 22 8 8 = 

= — — u 2 22 = 1 — 8 

Geſucht werden: 3 5 SE 18 else 21815 
sjgzl82lelEjlelsl2@l3lE825|8|2|s 
2 — 22 — — 2 * 5 — 
Sisisiesislsisislälslzle 218 15 
Pferdeknechte MI — — 222 — 1 — — 640 —] 3 
Ochlentnechtet— . 4.1 
Biehfütrerer J 11 *g *1 
Melker 3 ieee 4 1 
„ verh. 1111 1111 aa Pr 
8 — 1 — — CCTV 
RT BEER Yalıg KO Bes Bist He ve. KA sen 10a ae ang» TR ES 5 17 FR Et 
Schüfe ͤ— — —— . 1—1—1- 1-1 1111-1 — 1 — 
Hin Meike ccc 
etugärtner. — 1 1-1 14-11 = 111] — 
% . v 
Gärtn. f. Topfpfl.——————(—(——— 11 — 4.— 11 
„ „ Landw. FWT > 
„ „ Sr. 11-11-1111 1- 1—1-/—1 —|- | — 
Baumſchulgehilfen Bora EN EL) Fa Le ea EN U. 8 
Volontäre. CTC 1 
Prattikanten. FCC Eur) Ben Br a a 
Weiter werden geſucht von den Arbeitsämtern: Rottweil —; 


Schwenningen —; Tuttlingen —. 


—= nach auswärts. j. = junge, 


Marktbericht der Zentralvermittlungsſtelle für Obſtver · 
wertung in Stuttgart, Württ. Obſtbauverein E. V., 
Eßlingerſtr. 15 I, Telephon Nr. 7164. 


Tafelobſtpreiſe auf dem K Engros⸗Markt am 
10. Nevember 1944. Aepfel 8-13 /, Birnen 7— 16 &, Weintrauben 
17—35 AM, Himbeeren 35 &, Quitten 13—14 J, Nüſſe 28-33 M, 
ie ner 50 Kilo. — Zufuhr genügend, Verkauf langſam. 


Märkte. 


Viehmarkt in Munderkingen vom 29. Sept. 1914. Zufuhr: 
570 Suck Weh, 17 Pferde, 480 Schweine. . 36 Kühe, 
66 Kalbeln, 87 Boſchen, 32 Ochſen, 83 Farren, 4 Pferde, 320 Milch⸗ 
ſchweine, 12 Läufer, 0 Mutterſchweine. — Niederſte und höchſte Preiſe: 
Kühe 180—480 %, Kalbeln 251—560 %, Jungvieh 100—236 &&, 
Ochſen 225-630 %, Farren 220—440 , „Mlichſchwelne 1013 &, 
Läufer 30—35 M. — Schrannenverkehr: Gerſte 12 30 3 bis 12 4 
40 I, Hafer 11 * 305 bis 11 4 40 3. 


Viehmarkt in Bietigheim vom 5. November 1914. Dem heutigen 
Markt werden 501 Stück Vieh zugeführt: 2 Farren, 85 Ochſen und 
Stiere, 136 Kühe, 247 Stück Rinder und Kleinvieh und 31 Kälber. — 
Handel flau. Ochſen wurden nicht viel zugeführt. Es kamen Kühe und 
Rinder nach Cannſtatt und ins Elſaß. — Gewicht und Preiſe wie 
folgt: I Paar Ochſen 1245 Ko 1225 A, 1 dto. 1100 Ko. 1100 l, 
1 Ochſe 490 Ko. 460 ,, 1 Stier 460 Ko. 421 /, 1 dto. 450 Ko. 
335 &, 1 dto. 4:5 Ko. 375 /, 1 dto. 345 Ko. 295 M, 1 dto. 340 Ko. 
318 &, 1 Nind 560 Ko. 480 %, 1 dio. 500 Ko. 378 &, 1 dto. 400 Ko. 
350 ,, 1 dto. 375 Ko. 300 &, 1 dto. 360 Ko. 310 &, 1 dto. 345 Ko. 
276 1, 1 dto. 325 Ko. 260 M, 1 dto. 315 Ko. 268 I uſw. 


Viehmarkt in Herbertingen vom 5. November 1914. Zufuhr 
719 Stück Vieh, worunter 50 Zuchtfarren. Handel lebhaft bei hohen 
Preiſen. Nachfrage insbeſondere nach Jungvieh und trächtigen Kalbeln. 
55 Schweinemarkt: Zufuhr 200 Stück. Preis pro Paar 22 bis 

A. 


Wochenviehmarkt in Ravensburg vom 7. Nov. 1914. Zu⸗ 
fuhr? 30 Farren, 22 Ochſen, 89 Küye, 40 Kalbeln und 1 Kalb. 
Verkauft: 27 Farren, 17 Ochſen, 79 Kühe, 82 Kalbeln und 1 Kalb. 
Erlös durchſchnittlich: Farren 420—500 , Ochſen 430—623 4 Kühe 


0 


100—480 4 Kalbeln 350.490 , Kälber 48-50 &. — Schweine 
zufuhr: 473 Ferkel. Verkauft: 320 Ferkel. Erlös: Ferkel, hoͤchſt 13 = 
mittel 9 A, niederſt 5 &. 


Wochenſchweinemarkt in Vaihingen an 5 Enz — 
7. November 1914. Zufuhr: 510 Meuchſchweine, 18 Läufer. Preis für 
Milchſchweine 12—32 4, Läufer 40—60 &, je das Paar. Verkauft 
250 Milchſchweine, 4 Läufer. Zufuhr ſehr ſtark, Handel flau. 2 


Berichte von württembergiſchen Fruchtmürkten. 
(Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landesamt.) 


Preis für 1 D.⸗Ztr. Ulm Biberach 

7. Nov. 4. Nov. 3 
Welzen (Durchſchnittsqualität) 27,6—27,7 4 27,027), K 
Kernen ne 27,6 27,7 A u 25 
Roggen 23,7 A Sen Ei.) 
Hafer 22,0—22,4 4 22,4-22,6 4 
Gerſte (fein) 23,0 A 25,0 — 25,2 A 
Gerſte (gut) 22,2 M' 24,6—24,8 A 
Gerſte (mittel) 21,8 4 24,0 4 


Landesproduktenbörſe Stuttgart. 
Börſenbericht vom 9. November 1914. 


Auf dem Getreidemarkte iſt infolge der Feſtſezung der „HEHE 
augenblicklich eine vollſtändige Stockung eingetreten. — Die Umſätze 
auf heutiger Börſe ſind nicht nennenswert. Von e u 
deshalb abgefehen werden. Mehlpreiſe unverändert. 


Wir notieren per 100 Kilogramm brutto mit Sack, abzuglich 1% Skonto: 


Mehl Nr. 0 42 4 — 3 bis 43 4 — 3 
„ 41 bie 
„ % é ui „ 1% ũ»%¶ 
DET . 39 4 — 3 bis 40 4 3 
„ „ B „„ „„ ͤ ͤ S8] ˙ · tN!ʃä 
5555 .. 84 & 50 4 bis 35 4 50 


Kurzer Getreide. Wochenbericht der Preisberichtſtelle des 
Deutſchen Landwirtſchaftsrats. 
Vom 3. bis 9. November 1914. 


Der Getreidehandel ſteht ſeit dem Inkrafttreten der Höcht⸗ - 
preiſe am 4. November völlig neuen Verhältniſſen gegenüber. 
Es kann daher nicht überraſchen, daß das Geſchäft im der Be⸗ 
richtswoche noch nicht recht in Gang kommen wollte. Handelt 
es ſich doch nicht nur um einen Eingriff in die Preisbildung, 
ſondern auch um eine Feſtlegung der Paritäten, innerhalb deren 
ſich der Verkehr nunmehr vollziehen ſoll. Es iſt anzunehmen, 
daß durch dieſe immerhin etwas ſchematiſche Preisabſtufung 

gewiſſe Verſchiebungen in der Warenbewegung eintreten werden 
und daß ſich der Bezug für manche Gegend günſtiger, für die 
andere ungünſtiger geſtalten wird. Bisher hatte man imdes 
noch wenig Gelegenheit, dieſe Dinge in der Praxis zu cps 
denn da einerſeits die Feldarbeiten noch nicht beendet ſind, an⸗ 
dererſeits die Händler vor dem Inkrafttreten der Höchſtpreiſe 
ihre Vorräte abgeſtoßen haben, ſo lag nur ſpärliches Angebot 
vor. Die Befürchtung, daß der Handel durch die neue Verord⸗ 
nung unterbunden werden dürfte, iſt kaum gerechtfertigt. Nach 


preiſe ee a N 
Höchſtpreiſe feſtgeſetzt, und zwar mit Wirbenrkes vom 9. d. M 3 
Der Handel hatte nicht mit der Einführung von Höchſtpreiſen 
für Hafer gerechnet und war daher um ſo unangenehmer über⸗ 
raſcht, als die feſtgeſetzten Preiſe ſich erheblich unter den zuletzt 
bezahlten Preiſen bewegen. Während in Berlin noch am Dom 
nerstag Preiſe von 226—234 bezahlt wurden, ging die Notiz m 
Freitag auf 217—218 und Samstag auf 214-215 zurück. 
heute in Kraft tretende Höchſtpreis für Berlin lautet 212 
Was Gerſte anlangt, fo kam Ware unter 68 Kilo überha 
nicht an den Markt, weil bei den vorgeſchriebenen Preiſen 
Verfütterung in der eigenen Wirtſchaft zweckmäßiger erſche 
Wer Gerſte haben will, muß ſich an die ſchweren Qualitä 
halten, die an keine Preisgrenze gebunden ſind. Die Nachfrage 
nach ſolchen war „ keizens Damburgs wieder ſehr 


Umgekärröntten Verkehrs 


— 


Arbeitsmarkt. 


F e 
Auf 1. Januar ſuche ich ein 


Fräulein 


als Stütze für den Haushatt. 
ana Angebote mit 
ugnisabſchriften an Frau Lan⸗ 
dest onomierat Muth, DE 
gut Ellwangen. 
4 Suche tücht, jungen Mann als 
N Aufſeher. 
Anträge mit Gehaltsanſprüchen 
an Domänepächt. Eruſt, Brom: 
hauuten bei Balingen. 1976 
Für meinen Betrieb von 250 ha 
mit Viehzucht, Weidewirtſchaft 
und intenſtvem Ackerbau wird = 


tücht iger 
Auſſeher 


bei gutem Lohn und vollſtändig 
freier Station zum ſofortigen 

Eeintritt geſucht. Bewerber wol⸗ 
len ihre Angebote richten an 
Gutspachtung Hummelhof bei 
Linz a. D., Oberöſterreich. 


Geſucht fleißiger, 3 


herknecht 


welcher fähig iſt, einen Hof mit 
ca. 50 Morgen ſelbſtändig zu 
führen. Offerten mit . 
en an L. Ländle, 75 
b en. 

Suche baldigſt Erſatz für den 
einberufenen 


Breunmeiſter. 


Gehaltsanſprüche und Zeugniſſe 
Herne 5 Gutspächter Funk, 
ai ach, Bayern. 1765 
Der Verband vnberichivä: 
biſcher Fleckviehzuchtgenoſſen⸗ 
ſchaften ſucht zum ſofortigen Ein⸗ 
tritt einen Stellvertreter für den 


Verbandsassistenten. 


Ehemalige Winterſchüler werden 
8 1 Oek. Rat 5 


ir Dierdeineniige ſuch. 


f ein Gut mit aſchinen⸗ 


betrieb und elektr. Einrichtung | 
wird ein länge erer, — — 5 


ür 3 P 1925 905 u bal- 
digem Eintritt geſi Anträ ge 

t Lohnangabe an L. Walter, 
Merkl ngen, Station Weil Der 
Boot 


Zu verkaufen: 
Gehrotmühle (ars) | 


ganz wenig gebraucht, 10 

berkaufen. Oſſert. unt rot⸗ 
mühle“ an aaſenſtein ch Zogler, 
A.⸗G., Stuttgart 1656. 


. Pierdeknecht Mi 


2 N ift noch eine Verorbnung des Bundesvals, 

‚bie beſtimmt, daß fäntliche Ergeugniffe der Kartoffeltrocknerei 
künftig nur durch die unter Aufſicht des Reichskanzlers ſbehende 
e ai zu Berlin 
werd dürfen. — Wegen der 


ärkten keine Preisermittlungen vorgenommen werden. 
ten ſich die Preiſe für inländiſches Getreide am letzten 
Markttage in Mark für 1000 Kilo wie folgt die in Klammern 
beigefügten Preiſe find die geſetzlichen Höchſtpreiſe): 


a 


Weizen 


Berlin 
Hamburg 


260) 
abgeſetzt 
ungeklärten Lage und des 
konnten an einer Reihe von 
Es 


München 277 (277) 


Roggen 


5 21 
264—265 (268) 222225 (228) 258—262 218—222 (217 
Hane d. 272275 (275) 232206 (235) 240-245 

237 


Gerſte 52 Hafer 


über 68 kg 


220) 


221 (221 
(237) 220—240 220—224 220) 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
Benno Haakh in Stuttgart. 


ve Anzeigen. Für Form ı und Inhalt der Inſerate und Beilagen iſt die Redaktion nicht verantwortlich. Word 


Geld zurück, falls der 
Erfolg ausbleibt. Ratten, 
Mäuſe uſw. werden mit unſeren 
8 abfolut zuverläſſigen Radikal⸗ 
ne — mitteln unfehlbar vernichtet. 
— Dieſelben find 1000 fach begut⸗ 

achtet und von vielen 9 9 5 und Landwirten nachbeſtellt 
und a Preis 1 kg en 2.—, 3 kg e 5.— gegen 
Nachn. ab Fabrik. Bitten um Angabe, ob gegen Ratten od. Mäuſe. 

Chem. Fabrik Anton Springer, Karlsrube 55 i. B. 

Spezialſabrik abſolut zuverläſſiger und erprobter Peder zur 
— 333 — und eee 179 


aum=u. Hagpfähle 


mit Ouedülberfblimt imprägniert 


— Haltbarkeit durchſchnittlich 17 Jahre — = 
empfiehlt preiswert 1768 & 


Herm. König, e, Tettnang, Sir.) 


. r 


VWirtschafts- Verpachtung! 


In der Gegend von b wird eine Wirtichaft in einem 
mae e größeren Dorf a eng daſelbſt) um billigen 
reis ſofort verpachtet und können auf Wunſch ca. 11 Morgen 
gute Güter mitverpachtet werden. Das Anweſen kann auch unter 


* 


ö Nader Bedingungen käuflich oder tguſchweiſe erworben werden. 


ähere Auskunft erteilt Carl Wurſt in Alfdorf bei Lorch. 1767 


Ein Burſche Johannisbeerſträucher 
von 16—18 Ja ren, ev., welcher e e, Gůp bear 
Luſt hat, das Melken zu exlernen, erſche eichf fel, BEN 


kann ſofort eintreten. Ebenda⸗ 4—10 Trieben 100 
ſelbſt kann auch ein tüchtiges bet ere 100 SL 9 A. ade 
eerp 99 585 m amen, extra 
Bauernmädchen fenen Sema eee alle 
zur Unterſtützung meiner Frau onftigen Baumſchulartikel emp⸗ 


eintreten. Off. unter S. 1988 
eh gi 1958 eblt Katal. gratis) &.Förituer, 


gu rentierend, ca. 30 Morgen 
iefen (Pacht), Gebäulichkeiten 
. umſtändehalber zu 
verkauſen, event. inc zu über⸗ 
nehmen. a ſchri u ide An⸗ 

agen unter A. B. 20 an die 


ds. * — * 
2 e 8 r Me N 0. November 1914. 


un — Stadt⸗Schultbeinenamt 
2 Biehlunnnen | 180 Nene fr 


Neuffen Bahnſtation. 
Die Gemeinde vergibt die Lieſe⸗ 
rung von 2002 


50 Zentner Stroh 


ind wollen Angebote (franko 
gern of hier) binnen 8 Tagen 
bier e 1875 t werden. 


Den 1 


5 en gut U u 5 
a Saran ananadtDmele ME 5 Su weiß. mit 1 
billig abzugeben. 1205 J marinir. u. ca 20 N. Oelſardin 55 


tis W Frauko. 4.25. E. Dege⸗ 


4 Wansenfabrif Fr. IR „ 
; a aun tatt. A| ner Swinemünde Oſtſee 314. 1769, 


c Eeine ſehr ſchöne, 35 Wochen 
Einen wüchſigen Stmeiztler trüchtige er eib prämiert, 
uchtfarren, 14 Mon. alt, Gelb: | Simmentaler Gelbbläß, ſowie von 

check, hat zu perkauſen don elm prämiiert. ne verkauft 

Haller, Höfen, Station Win: Nice Garant 

nenden. 980 Bäcker, — 


fl. Mon. alten, 


Baumſchulen, Biſſingen a. Ens. 


e Wilhelm zu 505 


heumatische Schmerzen, 
Hexenschuß, fteißen. 
Apotheken fl. M 1.40: Doppelt. M 2.40. 


Wegen Anſchaffung einer Breit⸗ 
dreſchmaſchine verkaufe eine 2009 
Dreſchwalze 


Auguſt Volz „ Fehulthei n⸗So 
. 8 OA. r = 


Verkaufe 6 aus⸗ 
nahmsweiſe ſchöne 
- Yuchteber 


a 
611 Monate alt. J. Torwart, 
Vaihingen a. F. 1097 


Waiblingen. 


Einen 11 Monate alten, ihnen 
Zuchteber hat zu verkaufen Hein⸗ 
ri bumm, Hermarinsen. 

Kaufe mittelſchweres erd 
Herr 95 Se Sr l 
ev. auch trächtige Stute 
chert, Waiblingen. Tel. 123. 

Einen 4½ Monate alten Eber, 
Sea K var au es 

eorg „ Dietersbauſe 
OA. Riedlingen. 2008 

Einen 2 Jabre alten Simmen⸗ 
taler Zuchtfarren oder einen 
13 Monate alten, unter beiden 
die Wahl, hat zu verkaufen Ernit 
Uebele, Mannenberg, Ober⸗ 
amt Welzheim. e 


ſchöne, 


Rot⸗ und ee 


Loſer in Wend fingen, Skat 
Unterboihingen. 2001 


ee nen: jegt einen 15 


üchfigen Zucht 
farren, Gel 1 eck, von 1 nale 
prämiierten Eltern abſtammend, 


dem Verkauf aus. 1 röm⸗ 
migkeit u Be en gabe 
beppa 


Ko Wafdlingen. 2000 


ir bitten 


um vollſtändige Ortsangabe in 
allen nme Ohne voll⸗ 
ſtändige Bezeichnung des Poſt⸗ 
ortes iſt jede ee denn 
die Poſt vermag derartig adreſſierte 
Poſtſachen nicht zu befördern. 


Wir bitten 


um recht deutliche Anzeigen⸗ 
manuffripte, da wir Aden 
ein Verſchulden bei vorkommen⸗ 
den Druckfehlern ablehnen müſſen. 
Geſchüftsſtelle des „Württ. 

Wochenblattes für Landwirtſchaft“. 


IN DEN „ 


"No ron, Bruftlelden. 


ewährt als vot ü glich linderndes Mittel bel 


* 
katarrh. Affettionen 


80 PFENNIGE. _ 


Sur ſicheren Heilung 
offener Füße. 


3 gratis. 
Die Mittel koſten 4 2.50. 
Dr. Lindenmeyer, Stuttgart, 
Sanitätsgeſchäft, Königsbau 23. 


Aübenschneider 
„Trtumph“ 


Stebiktens 
Schneidetrommel 
Preis A 18.—. 
Trommeln mit 

Zubebör 
zur Geibft- 
anfertigung 

Preis 


Proſpekte. 
Nopz el, Radolfzell. 
t. Maſchinenfabrik. 1684 


Wassersucht 


Nierenleiden, Herzbeſchwerden, Bla⸗ 
enfutserh, Gand und Seieß, Jucker⸗ 
ankheit, geſszwell. Füße beſeitigt 


Verlangen Gt: 


Dee 


man raid urch Dr. Wevilles 
Herz⸗ u. Waſſerſuchtstee. 
Preis M 2. 755 3 Pakete. 50 frko. 


General depot: 1612, 
etastapothefesfaſenßefen a. lm. 
Feitleivigkeit, hend an 1 

andlung mit Schilddr 
tabletten Befeitl t. 250 


heumatismus, Sc, chere 
Gelenke Arme, Lenden, Rücken⸗, 


Achſel⸗ Schmerzen werden am 
0 Cie durch den Gebrauch 


von Gichtgeiſt, Fl. 250, beſei⸗ 38 
tigt, für veraltete Schmerzen 
durch glei ge Anwendung 
von net: —— 5 a. mit 
ganz beſon olg ange⸗ 
wandt. Abbes kun run 


Adler⸗ Apotheke, ungen 063. 
Sendlinger Str. 13. 
Ohrenſauſen 

8 Schwerbörigkeit, 


t angeborene zanbbe z 77 
375 in kurzer Zeit 


Gehördl 
Marke St. Pankratius 


Preis A 2.59, Doppelflaſche e A.. 
Verſand: Stadtapotheke 
Pfaffenhofen a. Ilm 19 (öberb.). 


Bettnässen 


angeben uskunft umsonst. Institut 
„Sanis«, München 29, Dachauerstr. 54, 


Gut 


von ca. 200 Mrg. ſof. zu pachten 
geſu erten unter K. E. 66 
an die Erg. d. t 


Befreiung WER: Alter und Geschlecht | f. 


ſtefert — nur 


5 A > ebene 155 


Dünge- un 


waggonweiſe — 


aer Wolf, — | 


— Quantum zu böchſten us 2 


Carl Beis I 
u Fuhrwerkswaage 


7500 File, ſowie 


600 Kilo, neu, noch nicht auf 
des Beſtellers im Auftrag 


in Säcke gefaßt, 3 1 t 
Zeugniſſe zu Dienſten. 


Kleinviehwange 


232 Fr. Lang. — 


Söflingen ei 1. 2 


2 


eſtellt. 1 Einberufung 
ig abauge ; 1763 


Nein „ n eee 5 | 


Düngerkalk 


1683 
unter Garantie. Proſpekte und 


ohwenk, Steinwerk, Ulm a. D. 


Pierde, 


1 aller; 
Ar echt. 1914er 
> rS, . Legehüßner 
a Perihbner, Raſſe 
geflüe el ꝛc. Hermann je 
erser, Hainſtadt Nr. 10 (Bas 


ben), altrenommierte Firma. 1748 
1914er 
Geflügel Frier, 
unter Garantie lebend. Ankunft: 
10 St. grobe, vollſederige Gänſe 
38 A, 10 St. extra ſtarke u. ſchmere 
Gänſe 42 4, 10 St. große, ſtarke 
Enten 21 , 0 St. 
ca. 


ner autos el. f, 
D. Piſtreich. Breslau 86. 


Wegen Auf abe 
des Fuhrwerksbe⸗ 
3 verkaufe ich 


Naſſepferd 


Schwaraſchimmel⸗ 
008. ſnute, 1.92 m groß., unter jeder 
Garantie. Georg Wurſt, Mar⸗ 
hördtern üdle, Gemeinde Ober 
rot, O. Gaildorf. 1978 


Einige 8 Monate alte, rehf. 
Ziegenböcke 


bat abzu Sr 885 enzuchtver⸗ 
ein Nenhauf — herum Tutt⸗ 
3 Auskunft erteilt der 57 5 


tan 


Unterzeichneter ſetzt ri 14 
et: alten Simment. Farren, 
Ibrotſcheck, von 8 bſtam⸗ 
ee Bater ſtaatlich prämtiert, 
ae aranıie Dem Ber 
auf gu ottlieb Freibofer, 
Eſelsbal Station Haubers⸗ 


bronn, 


i Kilogramm Zucker j 


verfüttert man gleich vorteilhaft für 


388 Melassetorfmehltutter. 
illigster Ersatz für Hafer! — 


| Zuckerfabrik Frankenthal 


e tee mon 


— 1 884 Er Oele 


Rirsdvieh und Schweine im N 


Suche dan 1218 Mon. alten alten. 
erſtklaſſigen Simmentaler Zucht⸗ 
farren mit Abſtammungsnach⸗ 
weis und erbitte Angebote. Habe 
eine erſtklaſſige, mit dem 3. Kalb 
— Wochen trächtige Oſtfrieslän⸗ 


der Sub za verkaufen. Gottlob St 


Wprich, Farrenbalter, Mark⸗ 
gröningen, OA. Ludwigsburg. 
Dabe einen ara mwürbfigen, 
14 Monate alten Simmentaler 
uchtfarren, von guter, präm. 
uh abſtammend, zu verkaufen. 
Karl cher, Aiſtaig, Ober⸗ 
amt Sutz. 1935 
Biegenzustserein Tuttlingen. 


Der Berein hat noch einige 
ſchöne, 7—8 Monate alte, 
rehſfarbige Böcke 
mit Abſtammungsnachweis und 
Garantie für 4 ühtgkeit zu 
verlaufen. Anfragen ſind zu 


richten an den Vorſtand Adam 
Schlenker, c en. Stutt⸗ 
garter Straße 1 
Einen ſehr ode exſtklaſſig., 
2½ Sabre alten Zuchtfarren, 
Gelbſcheck Original⸗Simmentalet 
ene 11 ge Zuchtge⸗ 
noſflenſchaſtsregiſter eingetragen, 
von koloſſalem Wuchs u. Knochen⸗ 
bau, verkauft preiswert Carl 
einen zum Adler, Oedern⸗ 
bardt, Stat. Winnenden. 1988 


Für die darrenan sustfintion 


Langenau ſuche 


alte 55 
Farrenkälber 


RO | mit guter Abſtammung zu e 
. von Genof 
ſchaftsſarren werden ee 
Dek.⸗Nat Ströbel 

Einen 12 Mon. alten arren, 
Notſcheck, Mutter 5 präm, 


unter jeder Garantie Arche 


onate 


1987 2 Wilhelm Blankenhorn, 


Wenn Ihre Kuh nicht rind 

oder wenn ſie öfters er, it 
nicht aufnimmt, dann verlangen 
Sie koſtenloſe Auskunft von Karl 
Köbele e A. 10. 
Avotbefen⸗ Eine Ka 
genügt. 


Frostspannerleim 


zum Abfangen = Kemer 
weibchens in aner⸗ 
kannt vorzligl: — Aualltat und 
diverſen Packun ws. e N 
zu 3 käufer 
erhalt n Rabast. 1768 
A. G. Sübier, Ludwigsburg, 
Gegründet 18. 


tonat. haben wir 
. n ſehr ſchönen. ſtets 
5 I eſind⸗ 
lichen Eremplaren 
abzugeben. Gutswirtſchaft. 


Einen ſchönen, 14 Mon. alten 
ſprungfähigen Zuchtfarren, Sim⸗ 
mentaler Raſſe, ſehr wiichſig, 
Rotſcheck, ſetzt dem Verkauf aus 
Sottfr. che ib, Mubzenhof 
Stat. Fornsbach. 197 

Unterzeichneter verkauft ein 
Pferd, Fuchswallach, 121ährig, 
zur Landwirtſchaft geeignet, ver 
Ba Kaufe ein ſtärkeres Raſſe⸗ 

Sehanned Vollmer, 
Herden Schalt , , 18 

Wegen Pachtaufgabe verkaufe 
zwei 2½jährige braune Fohlen, 
tute und Wallach, aus Nor⸗ 
männer Stuten 8 von 
Sonnenſels abſt., 3 Sommer auf 
Weide 12 ngen, baut erfrei, be de 
tief und breit gebaut, leicht ein⸗ 
2 9 8 gibt gutes . gar. Guts⸗ 

terdrsuniuger,Gesrgenan 
alw, Stat. Althengſtett. 1990 


bei 
n Ueberfüllung desStalles 
babe ſch eine jung ra 
Sinterwäidcr ub zu verkaufen. 
Da dieſe iebr del funteriparjam iſt, 
ſo würde ſelbe für vr 
Betriebe jebr gut eignen. Laver 
Barth, Donszdorf. 102 
Ein Raſſepferd hat im Au 
trag zu N Dasſelbe k 
für einen Metzger u. dergl. ge⸗ 


en 


Grohingeröbeim, OA. mi 
er Br. 


Kiefer Kiefer; Mirlur | 


wird von vielen Landwirten 
ſchon ſeit mehr als 50 Jahren 
mit beſtem Erfolg bei Kühen 
angewendet, welche nicht träch⸗ 
tig werden wollen. Preis per 
Flaſche Mk. 1.—. Allein echt 
hergeſtellt in der Sandelſchen 
haben in den bekannten Nieder⸗ 
lagen. Name geſetzlich geſchütz 
W. C. 191468. Vor Nach⸗ 
ahmungen wird gewarnt. 1708 


2 
＋ 
7 
2. 
4 
8 


1914. 


Württenbergiſhes e 


Wochenblatt für Land wirtſchaft. 


Söchentlich erſcheint eine Nummer. Die 
Mitglieder der landw. Vereine erhalten 
das Blatt auf Vereinskoſten. Nichtvereins⸗ 
mitglieder abonnieren bei den Poſtanſtal⸗ 
ten. Der Bezugspreis beträgt jährlich im 
Orts- u. Nachbarortsverkehr 4 Mk. 40 Pf., 
im ſonſtigen Verkehr 4 Mk. 50 Pf., aus⸗ 
ſchließlich des Beſtellgeldes. 


Die einzelne Nummer koſtet 10 Pf. 


Sendungen, welche die Redaktion be⸗ 
treffen (Manuſkripte von Aufſätzen, Mit⸗ 


teilungen u. dergl.), find zu richten an bie 
Redaktion des Württ. Bode» 
blatts für Landwirtſchaft in 
Stuttgart, Landesgewerbemuſeum. 


Herausgegeben von der 


w 05 F Dienstag 
bend. — 
Kgl. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. Sendungen, Be An zeigentell 
betreffen (Inſerate, Zahlungen für Ins 
f Bes 11 1 Seide Mürtiemn 
E e e r . 
Auflage 88 500. Wochenblatts für Landwirt 
2 ſchaft, Stuttgart, Urbanſtraße 14. 
JJ ͤ r ͤ v 
Anzeigenpreis für den Raum der kleinen Zeile 50 J, dagegen bei Anzeigen von Vereinsmitgliedern, welche ſich auf deren eigenen 
landwirtſchaftlichen Betrieb beziehen, ferner bei Stellengeſuchen von landwirtſchaftlichen Arbeitern und bei Veröffentlichungen der in 
Württemberg beſtehenden landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Vereinigungen nur 5 K. 
Inhalt: Eisernes Kreuz. — Amtliches: Bekanntmachung der K. Zeutralſtelle für die Landwlrtſchaft, betreffend die Abhaltung von Uuterrichts⸗ 
kurſen im Hufbeſchlag. — Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, betreffend die Abhaltung von zweitägigen 
Wein: und Obſtbaulurſen. — Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwlrtſchaft, betreffend Verkauf von kriegsunbrauchbaren 
Militärpferden. — Eiſenbahnen und Bodenſeedampfſchiffahrt. — Maul- und Klauenſeuche. — Auſſätze: Höchſtpreiſe für Hafer im 
Großhandel. — Wie ſind die Wirtſchaftsdünger zu behandeln? — Die Winterhiebe in den Gemeinde- und Privatwaldungen während 


der Kriegszeit. — Laudwirtſchaſtliches aus Württemberg. — Verüffentlichungen des Verbandes landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften 
in Württemberg. — Kleinere Mitteilungen. — Fragekaſten. — Literatur. — Handel und Verkehr. — Anzeigen. 


Die Herren Vereinsſekretäre werden darauf aufmerkſam gemacht, daß die Einſendung der 
Abſchlußbogen, ſowie der Ab⸗ und Anmeldeverzeichniſſe, in welchen auf das genaueſte alle 


Veränderungen angegeben ſein müſſen, in den erſten Tagen des Dezember, ſpäteſtens jedoch bis 
10. Dezember, unter der Adreſſe: „Geſchäſtsſtelle des Württ. Wochenblattes für Landwirtſchaft, 
W. Kohlhammerſche Buchdruckerei in Stuttgart, Urbanſtraße 14“, zu erfolgen hat. Von letzterer find 


auch die etwa benötigten Formulare koſtenlos zu beziehen. Nichtvereinsmitglieder können bei jeder 


Poſtauſtalt Deutſchlands, Oſterreichs und der Schweiz abonnieren. 


Verſchiedene bei der Zentralſtelle eingekommene An⸗ 
fragen in betreff der Vorſchriften über die 
b Höchſtpreiſe für Getreide 
geben Anlaß, die Beteiligten auf die in den 
Nummern 45 und 46 
des Wochenblatts abgedruckten Ausführungen über die 
Höchſtpreiſe für Getreide, ſowie auf den in der heutigen 
Nummer erſcheinenden Aufſatz über Höchſtpreiſe für Hafer 
im Großhandel hinzuweiſen. 


Eisernes Kreuz. 


Das Eiſerne Kreuz 1. u. 2. Klaſſe wurde ver— 
liehen: 

Schmidt, Friedr., Sohn des Landwirts Fr. Schmidt 
in Beſigheim, Tambour im Inf. Reg. 180. 

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe wurde verliehen: 
Kälber, Heinr., Bauinſpektor bei der Kulturinſpektion 
a Stuttgart, Oberleutnant der Landwehr im 3. Bayr. 
Fußart. Reg 


ferner: 8 
Grauer, Sigmund, Sohn des Landwirts F. Grauer 
in Wankheim OA. Tübingen. 
Kehrer, Auguſt, von Steinach OA. Waiblingen, Ge- 
freiter d. R. im Infanterieregiment 121. 


Amtliches. 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend die Abhaltung von Unterrichtskurſen im Huf⸗ 
beſchlag. 

Um Schmieden die Vorbereitung zu der durch das Geſetz 
vom 28. April 1885, betreffend das Hufbeſchlaggewerbe, 
vorgeſchriebenen Prüfung behufs des Nachweiſes ihrer Be- 
fähigung zum Betrieb dieſes Gewerbes zu ermöglichen, 
finden im Falle genügender Beteiligung an den Lehrwerk⸗ 
ſtätten für Hufſchmiede in Hall und Ravensburg 
dreimonatige Unterrichtskurſe ſtatt, welche am Montag, den 
4. Januar 1915, ihren Anfang nehmen. 

Die Anmeldungen zur Aufnahme in einen dieſer Kurſe 
ſind bis 15. Dezember d. J. bei dem K. Oberamt, 
in deſſen Bezirk ſich die betreffende Lehr 
werkſtätte befindet, vorſchriftsmäßig einzureichen. 

Dem Zulaſſungsgeſuch find in Form urkundlicher Be— 
lege anzuſchließen: 


1. ein Geburtszeugnis; 


2. die urkundlichen Belege über die Erſtehung der Geſellen⸗ 


prüfung im Schmiedehandwerk und die Zurücklegung einer drei- 
jährigen Geſellenzeit, wobei der Bewerber ſchon im Hufbeſchlag 
beſchäftigt geweſen ſein muß. Bewerber, die vor dem 1. April 
1884 geboren ſind, haben anſtatt der Erſtehung der Geſellen— 
prüfung wenigſtens die Zurücklegung einer zweijährigen erfolg⸗ 
reichen Lehrzeit im Schmiedehandwerk oder den Beſitz der Be⸗ 
fugnis zur Anleitung von Lehrlingen in dieſem Handwerk nach⸗ 
zuweiſen; 

3. wenn der Bewerber minderjährig iſt, die Einwilligungs⸗ 
erklärung des geſetzlichen Vertreters; 

4. ein von der Gemeindebehörde des Wohnſitzes des Be⸗ 
werbers ausgeſtelltes Leumundszeugnis, ſowie eine Beſcheini⸗— 
gung derſelben darüber, daß dem Bewerber die erforderlichen 
Geldmittel zur Beſtreitung ſeines Unterhalts während des Un⸗ 
terrichtskurſes zu Gebot ſtehen werden; 

5. eine von dem Bewerber und, wenn derſelbe minderjährig 
iſt, auch von ſeinem geſetzlichen Vertreter oder Vormund 
unterzeichnete Erklärung, durch welche die Verbindlichkeit über. 
nommen wird, die der Staatskaſſe erwachſenen Unterrichtskoſten 
zu erſetzen, wenn von dem Schüler der Unterrichtskurs vor ſeiner 
Beendigung ohne Genehmigung der Zentralſtelle für die Land⸗ 
wirtſchaft verlaſſen oder durch ſein Verſchulden die Entfernung 
aus demſelben veranlaßt oder die Prüfung binnen einer geſetzten 
Friſt nicht erſtanden wird (8 4 Abſatz 2 der Verfügung des 
K. Miniſteriums des Innern vom 29. April 1912). 

An den Lehrwerkſtätten in Heilbronn, Reutlingen und 
Ulm können Unterrichtskurſe wegen Einberufung des Lehr⸗ 
perſonals zur Fahne nicht abgehalten werden. 


Stuttgart, den 11. November 1914. Sting. 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend die Abhaltung von zweitägigen Wein⸗ und 
Obſtbaukurſen. 

In den bevorſtehenden Wintermonaten ſollen im Falle 
genügender Beteiligung Wanderkurſe für Weinbau und 
Obſtbau von zweitägiger Dauer durch Weinbauinſpektor 
Mährlen in Weinsberg und Obſtbauinſpektor Winkel⸗ 
mann in Ulm abgehalten werden. In den Kurſen, die 
in den Abendſtunden und, ſoweit angängig, auch in den 
Tagesſtunden ſtattfinden werden, wird das Wichtigſte aus 
der Pflanzung und Pflege der Reben und Obſtbäume in 
volkstümlichen Vorträgen und praktiſchen Unterweiſungen 
durchgenommen werden. 

Die Beteiligung ſteht jedermann frei. 

Geſuche um Abhaltung ſolcher Kurſe wollen unter 
genauer Angabe, ob Weinbau⸗ oder Obſtbaukurſe gewünſcht 
werden, an den zuſtändigen Sachverſtändigen gerichtet 
werden. 

Wegen der Abgrenzung der Geſchäftsbezirke der beiden 
oben genannten Sachverſtändigen wird auf die in Nr. 21 
des Württ. Wochenblatts für Landwirtſchaft, Jahrgang 1910, 


veröffentlichte Bekanntmachung der Zentralſtelle vom 7. Mai 


1910 verwieſen. 
Stuttgart, den 16. November 1914. 


Sting. 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend Verkauf von kriegsunbrauchbaren Militärpferden. 

Am Montag, den 23. d. Mts., und am Diens⸗ 
tag, den 24. d. Mts., je von vormittags 9 Uhr 
an, kommen im Hof der Artilleriekaſerne in 
Cannſtatt je etwa 80 kriegsunbrauchbare Pferde im Wege 
der Verſteigerung unter den mehrfach bekanntgegebenen Be⸗ 
dingungen zum Verkauf. 

Zur Steigerung werden nur ſolche Perſonen zugelaſſen, 
welche durch eine ortspolizeiliche Beſcheinigung nachweiſen, 
daß ſie 

a) Landwirtſchaft im Haupt⸗ oder Nebenberuf in Würt⸗ 

temberg betreiben, 
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b) ein Pferd oder mehrere Pferde bei der Aushebung 
an die Militärverwaltrung abgeben mußten und 


c) Erſatz für entzogene Geſpanntiere zur Fortführung 
ihres in Württemberg gelegenen landwirtſchaftlichen 


Betriobs notwendig brauchen. 5 
Im Anſchluß an den Verkauf der Pferde werden am 


Dienstag, den 24. d. Mts., nachmittags, 24 Belgier⸗ „ 


fohlen ſowie mehrere Abſatzfohlen verſteigert. Von den 
12 Stutfohlen find 2 Stück 1 Jahr alt, 5 Stück 1% Jahre 
alt und 5 Stück 2 Jahre alt. Von den 12 Wallachfohlen 
find 4 Jährlinge, 7 Stück find 1½jährig und 1 Stück iſt 
21% Jahre alt. 

Bei den Stutfohlen Dürfen nur Mitglieder des 
Württ. Kaltblutzuchtverbands ſteigern. Im 


übrigen können bei dem Verkauf der Fohlen auch Landwirte 


ſteigern, bei denen die oben unter Buchſtabe b und e auf⸗ 
geführten Vorausſetzungen nicht zutreffen. 

Eine Stunde vor dem Beginn der Verſteigerung können 
die Pferde von Landwirten, welche die Berechtigung zur 
Steigerung durch die verlangte ortspolizeiliche Beſcheini⸗ 
gung nachweiſen, befichtigt werden. 


Stuttgart, den 14. November 1914. Sting. 


Eiſenbahnen und Bodenſeedampfſchiffahrt. 
i Mit Gültigkeit vom 16. November 1914 bis auf 
Widerruf, längſtens bis zur Beendigung des Krieges, iſt 


ein Ausnahmetarif für ausgemuſterte Militärdienſtpferde 
und für Beutepferde in Wagenladungen in Kraft getreten, 


der von den Stationen der Eiſenbahndirektionsbezirke 


Breslau, Bromberg, Cöln, Danzig, Kattowitz, Königsberg 
(Pr.), Poſen und Saarbrücken, ſowie der Reichseiſenbahnen 
in Elſaß⸗Lothringen nach den Stationen der meiſten 


deutſchen Staatsbahnen und einer Anzahl deutſcher Privat- 


bahnen gilt. a 

Abzüge des Tarifs (Preis 5 Pfg.) ſind durch die Güter⸗ 
ſtellen und das Tarifbureau der Generaldirektion der Staats⸗ 
eiſenbahnen zu beziehen. 


Die Maul- und Klauenſeuche iſt ausgebrochen in Würt⸗ 
temberg: in Oberniebelsbach OA. Neuenbürg und in Som⸗ 
mersbach Gde. Beuren OA. Wangen; in Engelhardshauſen 
Gde. Wieſenbach OA. Gerabronn, Steinberg OA. Laupheim, 


Archshofen OA. Mergentheim, Erolzheim und Edelbeuren 
Gde. Erolzheim und Reinſtetten OA. Biberach, Weiler Gde. 


Ettenkirch OA. Tettnang; in Wetzisreute Gde. Schlier OA. 
Ravensburg; in Neubronn OA. Aalen und in Nenhofen 
Gde. Reichenhofen OA. Leutkirch; in Baienfurt OA. Na- 
veusburg und in Münchenreute Gde. Blönried OA. Saul⸗ 


gau; in Birkendorf Stadtgemeinde Biberach und in De 


gernau Gde. Ingoldingen OA. Waldſee; in Oberkirchberg 


OA. Laupheim, in Immenried OA. Wangen, in Balteraz⸗ 


hofen und in Niederhofen Gde. Wuchzenhofen OA. Leutkirch, 
in Eichisdorf Gde. Rechenberg OA. Crailsheim und am 
Vieh⸗ und Schlachthof in Stuttgart. 


Auffätze. 


Vöchſpreiſe für Zafer im Großhandel. 
(Vgl. auch die in Nr. 45 und 46 des Wochenblatts für Land. 
wirtſchaft abgedruckten Aufſätze über Höchſtpreiſe für Ge- 

treide.) 
In $ 1 der Bundesratsverordnungen vom 28. Oktober 
1914 (betr. Höchſtpreiſe für Getreide) und vom 5. November 
1914 (betr. Höchſtpreiſe für Hafer) ſind die Höchſtpreiſe für 


die Hauptor te des Reiches feſtgeſetzt, und in § 2 dieſer 
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rordnunge iſt beſtimmk, daß für 
en Orte (die ſog. Nebenorte) Höchſtpreis des 
chſtgelegenen Hauptorts“ gilt. Ob bei der 
tſtellung des „nächſtgelegenen Hauptorts“ die Luftlinie 
der die Eiſenbahnentfernung entſcheidend ſein ſoll, iſt in 
den Verordnungen nicht geſagt; dem Sinne der Vorſchrift 
ü es indeſſen wohl mehr entſprechen, wenn dieſe Feſt⸗ 
ung nach der für die Frachtberechnung maßgebenden 
iſenbahnentfernung erfolgt. 
Für Württemberg kommen als Hauptorte 
die Orte Stuttgart und Straßburg in Be- 
racht. Während nun bei Roggen, Weizen leinſchließ⸗ 
ich Dinkel und Kernen) und Gerſte die Höchſtpreiſe für 
neſe beiden Sauptorte gleichhoch find, iſt beim Hafer 
der Höchſtwreis für die Tonne (= 10 Doppelzentner) für 
Stuttgart auf 220 M, dagegen für Straßburg auf 
23 M feſtgeſetzt. Danach würde für diejenigen württem⸗ 
zergiſchen Nebenorte, welche näher bei Stra ß burg 
gelegen find, der für Straßburg feſtgeſetzte Höchſtpreis von 
23 A für die Tonne Hafer gelten. Dies dürfte indeſſen, 
penn die Entfernung nach der Eiſenbahnlinie berechnet 
Did, höchſtens für einige wenige Orte der Oberamtsbezirke 
Freudenſtadt, Oberndorf, Rottweil und Tuttlingen zu⸗ 
kreffen, wogegen im übrigen für die württembergiſchen 
Nebenorte als Höchſtpreis für die Tonne Hafer im Groß⸗ 
handel *) der für den Hauptort Stuttgart feſtgeſetzte 
Höchſtpreis von 220 / maßgebend iſt. 
Die für Getreide feſtgeſetzten Höchſtpreiſe gelten für 
den Abnahmeort (d. h. für jeden Ort, an dem die 
e abzunehmen iſt) ohne Abzug der Fracht⸗ 
koſten nach dem Hauptort oder nach dem Verbrauchsort; 
ſie ſchließen nur die Koſten der Verladung und des Trans- 
ports bis zum Güterbahnhof des Abnahme⸗ 
orts in ſich, während die weiteren Transportkoſten vom 
Käufer zu tragen find (dal. Ziff. 3 und 5 des in Nr. 46 des 
Wochenblatts abgedruckten Aufſatzes über Höchſtpreiſe für 
Getreide). 


wie ind die Wirtſchaftsdünger zu behandeln? **) 

In den Aufſätzen über ſachgemäße Düngung, die in 
jüngſter Zeit in dieſem Blatte erſchienen, wurde darauf hin- 
gewieſen, daß wir gerade jetzt während des Krieges auf eine 
reichliche Verſovgung unſerer Ader- und Futterflächen mit 
Pflanzennährſtoffen hinzuwirken haben. Dieſem Beſtreben 
werden ſich aber vorausſichtlich inſofern Hinderniſſe ent- 
gegenſtellen, als damit zu rechnen ist, daß die Stickſtoff⸗ und 
Phosphorſäuredüngemittel in abſehbarer Zeit knapp und 
teuer werden. Durchkommen können wir ja 
ohne dieſe künſtlichen Düngemittel nicht, 
wohl aber können wir den Gebrauch derſelben um 
ſo mehr einſchränken, je größere Sorgfalt wir in der 
Behandlung der in der Wirtſchaft anfallenden dün⸗ 
genden Stoffe walten laſſen. Oft und viel iſt über dieſes 
ebiet ſchon geſprochen und geſchrieben worden, allein es 
ag für manchen Landwirt und manche Landwirtsfrau, die 
agenwärtig wohl oder übel als Betriebsleiterin ſich be⸗ 
ätigen muß, von Nutzen ſein, wenn die Frage der richtigen 
Stallmiſt⸗ und Jauchebehandlung zur gegenwärtigen Zeit 


„) Der für Hafer feſtgeſetzte Höchſtvreis gilt nur für den Groß 
handel Als Großhandel gilt „insbeſondere“ der Verkehr zwiſchen 
em Produzenten, dem Verarbeiter und dem Händler. De 
erkebr zwiſ een dem roduzenten und dem Verbraucher fällt 
icht obne weiter. 8 unter den Begriff des Großbandels; wenn daher 
ein Landwirt feinen Hafer unmittelbar an den Verbraucher verkauſt, fo 
wird nach den Umſtänden des Falles, insbeſondere nach der Größe der 
in Betracht kommenden Menge, feſtzuſtellen fein, ob die weſtimmungen 
über den Großhandel anzuwenden find (vgl. die preußiſche Aus: 
führungsanmerfung zu den YVerorinungen über die Höchſtpreiſe). 


h Zu vergleichen auch die Aufjäge in Nr. 37, Nr. 39 und Nr. 42 
dieſes Blattes. | 
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| wieder einmal zur Erörterung Tom. Handelt es fid) Sabei 


doch um die Erſparung großer Summen. So hat Profeſſor 
Dr. Holdefleiß berechnet, daß von dem Stickſtoff des 
Sdallmiſtes bei nachläſſiger Aufbewahrung über 3% ver- 
loren gingen. Das macht, wie Okonomierat Geibel- 
Siegen dieſem Verſuch erläuternd beifügt, ſchon auf ein 
Rind jährlich ſo viel Stickſtoff aus, wie in 2 Zentnern Chili⸗ 
ſalpeter enthalten find. — 6 Zentner Chiliſalpeter find aber 
ſchon ein recht gewichtiges Wort für einen Kleinbauern mit 
3 Kühen, und erſt recht gewichtig für deſſen Geldbeutel. 
Dieſes Geld alſo läßt ſich durch ſachgemäßes Vorgehen 
ſparen. 

Eine richtige Düngerbehandlung beginnt ſchon im 
Stall. Vor allem handelt es ſich darum, von den flüſſigen 
Ausſcheidungen nichts verloren gehen zu laſſen und auch 
einer Verflüchtung von Düngeſtoffen in Form von Gaſen 
vorzubeugen. Erſte Bedingung ſind hiebei dichtgefugte 
Böden, vom richtigen Gefälle, die nichts durchſickern laſſen, 
und gute, dichte Jaucherinnen. Auch die Art der Ein- 
ſtreu iſt von erheblichem Einfluß. s 

Weſentlich größer als die Aufſaugungsfähigkeit des 
üblichen langen Streuſtrohs iſt diejenige von geſchnittenem 
Stroh, noch größer aber iſt das Aufſaugungsvermögen von 
Torfſtreu, namentlich in fein zerkleinerter Form. Um Stick⸗ 
ſtoffverluſte durch entweichende Gaſe zu verhindern und damit 
gleichzeitig die Stalluft zu verbeſſern, empfiehlt es ſich, vor 
Aufbringung des neuen Streulagers in die Stände und 
Gänge gemahlenen Gips zu ſtreuen, auch auf die Dungſtätte 
kann ſolcher geſtreut werden. Man rechnet pro Stück Groß⸗ 
vieh und Tag ungefähr 1 Pfund. 

Von großer Wichtigkeit iſt ſodann die Behandlung des 
Düngers auf der Dungſtätte. Daß dieſe, ebenſo wie die 
Jauchegrube, unbedingt undurchläſſig fern ſoll und daß es 
ein böſes Licht auf den Wirtſchafter wirft, wenn zeitweiſe 
ein braunes Bächlein von dort aus den Weg zum Dorfbach 
ſucht, iſt wiederum eine uralte Sache. Ob man aber von 
ſolchem Schlendrian nur noch vom Hörenſagen weiß, möge 
jeder ſelbſt beantworten. 

Auf einer richtig behandelten Dünger⸗ 
ſtätte liegt der Miſt ſtets eben. Man ſieht nicht 
da und dort kleine Berge aufragen, die noch geraume Zeit 
jede einzelne Schubkarrenladung erkennen laſſen. Richtig 
behandelter Dünger iſt aber auch, ſolange er im 
Hofe lagert, von oben bis unten ſtets ordentlich feſt⸗ 
getreten oder auch feſtgewalzt. Halbtageweis kann man 
auf gutgeleiteten größeren Gütern ein Ochſengeſpann auf 
dem Miſt umherziehen ſehen, nur damit dieſer recht feſt⸗ 
liegt. Unſere kleineren Landwirte aber, deren Geldbeutel 
kleiner ſind, wie ſie ſo oft betonen, die laſſen lieber anſehnliche 
Werte aus ihrer locker liegenden Dungſtätte verloren gehen, 
als daß ſie ſich vielleicht dem Geſpötte der Nachbarn dadurch 
ausſetzen, daß ſie damit anfangen, ihre Kühe auf die Dung⸗ 
ſtätte zu führen, oder den Dünger feſtzuſtampfen. Vorteil⸗ 
haft iſt es auch, von Zeit zu Zeit eine Lage Erde auf den 
Dünger auszubreiten. Über 1,50 Meter hoch ſoll Stallmiſt 
nicht aufgeſchichtet werden, auch iſt es ganz unwirtſchaftlich, 
denſelben ſo lange liegen zu laſſen, bis er eine ſpeckige Be⸗ 
ſchaffenheit und eine dunkelbraune Farbe annimmt, denn 
bis dieſer Zuſtand eintritt, iſt ſowohl von der Maſſe des 
Düngers als auch von deſſen wertvollen Beſtandteilen ein 
guter Teil verſchwunden. 

Sachgemäß behandelter Miſt darf auch niemals 
trocken werden. Durch das Feſttreten wird ja die Ver⸗ 
dunſtung der flüſſigen Beſtandteile ſchon wei entlich herab- 
geſetzt, tritt trotzdem ein zu ſtarkes Austrocknen ein, ſo über⸗ 
gieße man den Dünger mit Waſſer — nicht mit Jauche. 

„Halt ihn feucht und tritt ihn feſte, 
Somit tuſt du ſtets das Beſte“ 


* * A * 2 2 “ 45 1 
a 4 rr N ae ee Zr 
CCC 
5 Ba 5 . Ne 
* * 


laurtet die wichtigſte Regel für die Behandlung des Düngers 


auf der Dungſtätte. 


Schließlich ſei noch auf eine Maßnahme aufmerkſam ge 
macht, die ſehr zur Gewinnung eines guten Düngers bei⸗ 
trägt. Sie beſteht darin, daß man beim jeweiligen Aus⸗ 
fahren des Miſtes aus der Mitte des Haufens heraus fo 
viel beiſeite ſetzt, daß man, nachdem die Düngerſtätte ge⸗ 
räumt iſt, eine mindeſtens handhohe Lage dieſes alten 
Miſtes auf derſelben ausbreiten kann. Dieſe Schichte wirkt 
dann auf den darüber abgeladenen, friſch aus dem Stalle 
kommenden Dünger gewiſſermaßen als Sauerteig und 


bringt ihn raſch in einen günſtigen Zuſtand. 


Was über die Behandlung des Düngers auf dem Felde 
und über die Jauchebehandlung zu Tagen iſt, ſoll in einem 


ſpäteren Aufſatz erörtert werden. 


Die Winterhiebe in den Gemeinde- und Privat- 
waldungen während der Kriegszeit. 


Ein ſehr lebhaftes Geſchäft iſt im Holzhandel in Kriegs⸗ 
zeiten nicht zu erwarten. 

Die Waldbeſitzer tun deshalb gut daran, einmal we⸗ 
niger Holzmaſſe auf den Markt zu bringen, und ferner ſich 
vor dem Einſchlag genau zu informieren, welche Holzarten 
und Sortimente Ausſicht auf preiswerten Abſatz bieten. 

Neben den veränderten Abſatzverhältniſſen iſt noch zu 
berückſichtigen der Mangel an geſchulten Waldarbeitern in⸗ 
folge der Einberufungen ſowie der koloſſalen Verringerung 
des Fuhrparkes, da auch die Laſtpferde vom Heere heran⸗ 
gezogen wurden. 

Arbeitsloſenbeſchäftigung im Walde hat ſich nicht be⸗ 
währt, da die Leute, meiſt nicht kräftig genug ſowie der 
Holzhauerei unkundig, nach kürzeſter Zeit einfach davon⸗ 
laufen. 
Günſtige Abſatzverhältniſſe für unſere Walderzeugniſſe 
werden ſich zunächſt da zeigen, wo der Verbrauch in gewohn⸗ 
ter, ſicherer Weiſe weitergeht, alſo in erſter Linie beim 
Brennholz. 

Man nehme daher zuerſt in Angriff die Durchforſtungen 
in ſchwächeren Laub⸗ und Nadelholzbeſtänden, die an und 
für ſich kein Stammholz abwerfen. 

Daran reihen ſich die Brennholzſchläge, die in der 
Hauptſache Buche enthalten. 

Buchene Scheiter und Prügel werden zugfräftig bleiben. 
Eichenſtammholz hebt man für ſpätere Jahre auf, da 
Laubſtammholz ſehr wenig Ausſicht auf Nachfrage be⸗ 
ſitzt, mit Ausnahme der Eſche. Letztere zieht zurzeit raſch 
und kräftig an, weil die auf dem deutſchen Markte bei 
Kriegsbeginn vorhandenen Lager durch die Flugzeugfabriken 
in kurzer Zeit aufgearbeitet wurden. Im Intereſſe des 
deutſchen Flugzeugbaues ſollte unſer Augenmerk auf reich⸗ 
lichen Einſchlag von Eſchenſtammholz von 20 Zentimeter 
Durchmeſſer an aufwärts gerichtet fein. Es wurden für 
Eſchenſtammholz bereits Verkäufe bei Gemeinden abgeſchloſſen 
zu 90 „ für III., 80 AM für IV., 60 A für V. Klaſſe. 

Auch beim Papierholz, d. h. Fichtenholz in ſchwä⸗ 
cheren Stammſortimenten und Rollern, find die Ausſichten 
günſtig, weil die ausländiſchen Zufuhren, namentlich aus 
Rußland, auf längere Zeit hinaus ſtark vermindert ſein 
werden. 


Die „Papierroller“ werden in Längen von ein 
oder zwei Metern ausgehalten, entrindet mit einem Ablaß 
von I. Klaſſe 10—14 Zentimeter, II. Klaſſe 7—10 Zenti⸗ 
meter. Der Preis beträgt 8,40—10 M im Walde. 

Was ſich wegen aſtiger, rauher Oberfläche von Fichte 
und Tanne nicht zu Papierholz eignet, ſowie Forchenholz, 
kann als Grubenholz ziemlich ſicheren Abſatz finden. 
Es werden pro 1 Raummeter bezahlt 56 . In den 
Landesgegenden, wo für Nadelholzprügel höhere Erlöſe er⸗ 
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ſortiment. en | > 
Grubenholz wird nicht entrindel. 
Man fortiert: 


1. Stempel 3—3,5 Meter lang, 8—12 Zentimeter D 
meſſer, 7 Zentimeter Mindeſtablaß; 

>. Halbteile 1,25 Meter lang, 55 Zentimeter Ablaß. 

Wie ſich die Abſatzverhältniſſe für Nadelſtamm⸗ 
holz geſtalten werden, iſt derzeit noch nicht vorauszuſehe 
Die Stimmung am Markt iſt noch keine einheitliche und war 
der groß gewerbliche Bedarf jeit Kriegsausbruch ehr mäßig. 

Immerhin dürfte bis gegen Schluß des Jahres di 
Holzinduſtrie die Zukunftsmöglichkeiten und Notwendig⸗ 
N 5 erkannt haben und wird ſich dann zeigen 

und imvieweit Nadelſtammholz preiswürdigen at 
finden kann. Alſo abwarten! 00 u 

Bei dem hohen bisherigen Preisſtand des letzteren war 
ein Zuſammenſchneiden der ſchwachen Stammholzklaſſen zu 
„ wie es vielſach wahrgenommen wurde, recht un ⸗ 
p 
Sollten die Stammholzpreiſe aber ſinken, fo würde ein 
einfache Rechnung dem Zuſammenſchneiden der ſchwächſte 
Klaſſen zu Papierholz je nach den Preiſen des letzteren unter 
Umſtänden das Wort reden. 

Nadelholzſtangen haben geringe Ausſicht auf 
Abſatz, namentlich in ſtärkeren Sortimenten, da die Bau 
tätigkeit ſehr wenig Unternehmungsluſt zeigt. Das gleiche 
gilt vom Hopfenſtangenmarkt. Schwache Sortimente, wie 
Pfahlholz und Rebſtecken, dürften lokalen Abſatz finden. 

Man wird daher gut tun, mit Nadelholzſtange 
in größerem Maßſtabe zunächſt zurückzuhalten. 

Bei den Brennholzhieben trenne man ſcharf 
zwiſchen Beigen mit geſundem und ſolchen mit anbrüchige 
Holze. Soweit Nutzholz anfällt (Eiche, Ahorn, Eiche, Aſpe 
uſw.), ſpalte man dasſelbe nicht auf, ſondern ſetze es als 
Rundſtücke in beſonderen Beigen. Auch das Anbruchholz 
laſſe man tunlichſt ungeſpalten wegen beſſerer Verwertungs⸗ | 
möglichkeit. Die Länge von eichenen ſtärkeren Rundftüden | 
ſollte nicht unter 1,3 Meter betragen, da folche dann als 
Küferholz verwendet werden können und der Preis den des 
Brennholzes weit überſteigt. ; 

Die bei den Holzhieben im Boden verbleibenden 
Stöcke waren bisher im allgemeinen, mit Ausnahme der 
eichenen, nicht begehrt. Nunmehr gewinnt dieſes nicht zu 
unterſchätzende Holzkapital mit Rückſicht auf unſere vielfach 
beſchäftüigungsloſe Bevölkerung weſentlich an Bedeutung und 
ſollte jeder Waldbeſitzer ohne Ausnahme die Stöcke im Boden 
verkaufen oder verſchenken. 

Ebenſo verhält es ſich mit dem Leſeholz. Hiezu 
gehört Dürves, am dicken Ende nicht mehr als 7 Zentimeter 
ſtarkes Holz, welches am Boden liegt oder abgebrochen wer⸗ 
den kann, ebenſo abgefallene Nadelholzzapfen. 
Hohenheim, im Oktober 1914. 

Forſtmeiſter Dr. Schinzinger. 
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Tandwirtſchaftliches aus Württemberg. 


Waiblingen, 13. Nov. Der Ausſchuß des Landw. Bezirks- 
vereins Waiblingen hat in ſeiner letzten Sitzung einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, allen ausmarſchierten Vereinsmitglie⸗ 
dernden Jahresbeitrag für 1915 zu erlaſſen bzw. 
denſelben nicht zum Einzug zu bringen. Ferner wurde be⸗ 
ſchloſſen, bei der im Dezember ds. Is. ſtattfindenden General- 
verſammlung des Vereins von der ſonſt üblichen Prämiierung 
von Dienſtboten für langjährige, treu geleiſtete Dienſte mit 
Rückſicht auf die gegenwärtige Zeit abzuſehen. 5 

Landw. Bezirksverein Ellwangen. Der Ausſchuß hat i 
einer Sitzung vom 20. Oktober beſchloſſen, allen ausmar⸗ 
ſchierten Vereinsmitgliedern den Jahresbe ia 
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rge 300 A und der Reichsſtiftung für die Hinter- 
bliebenen der im Kriege Gefallenen 100 4 zu verwilligen. 
Bom Vereinsausſchuß wurde auch die Abgabe von Waldſtreu 
befürwortet, da dieſes Jahr wohl weniger Nadelſtreu infolge 
geringerer Holzuutzung anfalle und wohl auch viel mehr Stroh 
als ſonſt zur Fütterung verwendet werde. — Die Herbſtſaat 
konnte infolge gegenseitiger Aushilfe rechtzeitig beendet werden. 
Heider zeigt die Roggenſaat teilweiſe dünnen Stand infolge der 
naßkalten Witterung gleich nach der Saat, dagegen zeigen 
Dinkel und Weizen einen normalen Stand; fie hatten eben 
während der Keimung trockenes und warmes Wetter. 
0 


Übernahme von Mitgliederbeiträgen auf den Verein. So- 


wohl der Landw. Bezirksverein Sulz als auch der 


Landw. Bezirksverein Tübingen haben in Ausſchuß⸗ 
ſiſitzungen beſchloſſen, ſämtlichen ausmarſchierten Mitgliedern den 
Bereinsbeitrag für das Jahr 1915 zu erlaſſen. 


I Veröſſentlichnngen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaſten in Württ. 


[ ringlichte Mahnung zu recht haldigem Berg 


non landw. Haſchinen und Geräten, ſowie von 
Dünge- und Futtermitteln. 


Seit vielen Jahren richten wir obige Mahnung ſtets 
ungefähr zur gleichen Zeit an die Landwirte, ſowie an die 
landw. Genoſſenſchaften und Vereine mit dem jedesmaligen 
Hinweis, daß die Landwirtſchaft durch den gleichzeitigen 
Zuſammenlauf einer ſehr großen Zahl von Beſtellungen zur 
alsbaldigen Lieferung beim Eintritt und während der 
Dauer der Hauptbedarfszeit in doppelter Hinſicht ſchwer 
geſchädigt werde. Dieſe Schädigung beſteht in den durch 

die ſtarke Nachfrage verurſachten beträchtlichen Preis- 
ſteigerungen und in den ganz unvermeidlichen großen Lie⸗ 
ferungsverſpätungen. 

Leider hatten wir mit dieſen Mahnrufen bis jetzt ſehr 
geringen Erfolg, ſo daß wir uns ſchon manchesmal überlegt 
haben, ob wir nicht lieber darauf verzichten ſollten. Wenn 
wir nun auch neuerdings wieder die alte Mahnung und 
diesmal noch lauter und eindringlicher als 
jemals wiederholen, ſo treibt uns dazu die Überzeugung, 
daß wegen der nach aller Vorausſicht längeren Dauer des 
Kriegs und infolge des großen Bedarfs der Heeresverwal⸗ 
tung an Güterwägen, im kommenden Frühjahr 

nicht nur mit Lieferungsverſpätungen von einer 
Dauer zu rechnen iſt, wie ſolche noch nie vorgekommen 

5 find, ſondern ſogar mit der tatſächlichen Unmöglich⸗ 

- keit der Lieferung zu ſpät erfolgter Beſtellungen 

überhaupt. 

5 Da es ſich hiebei diesmal nicht bloß um Schädigungen 
einzelner Landwirte handelt, vielmehr darum, daß die Er⸗ 
nährung des deutſchen Volkes durch die oft ge⸗ 
rügte Saumſeligkeit beeinträchtigt werden könnte, ſo iſt die 
Erwartung gewiß berechtigt, daß die Beſtellungen in aller 
Bälde eingereicht und die Lieferzeiten ſo frühe als irgend 
möglich gelegt werden. 

Wer es irgend machen kann, beziehe ſchon 
jetzt und im Dezember, jedenfalls aber im 

Januar, ſpäteſtens Februar. Wer länger wartet, 

darf ſich bei der großen Knappheit einer beträchtlichen An⸗ 

zahl von Bedarfsartikeln nicht wundern — wen ner das 

Nachſehen hat! Ein großer Mangel an Kraft- 

futtermitteln beſteht nämlich ſchon jetzt; Dünge- 

mittel ſind zurzeit, mit Ausnahme von Salpeter, noch 
erhältlich, wie bange noch, läßt ſich nicht vorausſehen. 

Bei dem großen Arbeitermangel und den dadurch ver⸗ 

urſachten Produktionseinſchränkungen iſt auch recht baldiger 
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rag für 1915 z u erlaffen und dem Roten Kreuz für die 
— 


Bezug von landwirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten, be⸗ 
ſonders von Eggen, Pflügen, Walzen, Kultivatoren, Tri- 
euren, Düngerſtreuern und Sämaſchinen, Heuwendern und 
Pferderechen, Pflanzenſpritzen, Dreſchmaſchinen, Dreſchgar⸗ 
nituren u. dergl. ſehr notwendig. Daß wir mur ſolche 
Fabrikate vermitteln, die uns von der K. Maſchinenprü⸗ 
fungsanſtalt Hohenheim als preiswürdig, zweckmäßig und 
dauerhaft empfohlen find, möge nicht unbeachtet bleiben. 
Ebenſo verdient Erwähnung, daß wir in der Lage ſind, 
für Kaſſenſchränke und Separatoren zurzeit 
beſondere Preisvergünſtigungen zu geben, wie es ſich auch 
empfiehlt, den Bedarf an Separatorenöl in Bälde zu decken, 
da eine namhafte Preisſteigerung in Ausſicht ſteht. 

Schließlich möchten wir noch nachdrücklich darauf hin⸗ 
weiſen, wie wichtig es iſt, daß die Landwirte die in Säcken 
bezogenen Waren möglichſt ſofort nach Ankunft ausſchütten 
und loſe lagern, damit die Säcke wieder benützt 
werden können. Für loſe Lagerung in trockenen Räu- 
men eignen ſich alle Düngemittel, auch Thomasmehl, ohne 
weiteres; nur bei Kalkſtickſtoff iſt der Haufen mit einer dün⸗ 
nen Schicht Thomasmehl luftdicht abzuſchließen. Die Lage 
rung in Säcken hat dagegen den Nachteil, daß ſich die Ware 
leicht zu harten Klumpen zuſammenballt. 

Die Weiterbenützung der Säcke iſt für künftige Bezüge 
von größter Wichtigkeit, denn in nicht langer Zeit wird nur 
noch derjenige Dünge⸗ und Futtermittel in Sackpackung 
erhalten, der die eigenen Säcke zum Füllen einſendet. 

Stuttgart, den 14. November 1914. 

Kaufſtelle: Schmidt. 


Zutterabſchlüſſe und Marktustizen. 
Für diejenigen Molkereien, welche ihr Buttererzeugnis 


im Abſchluß auf ein ganzes Jahr zu vergeben pflegen, bleibt 


nicht mehr viel Zeit übrig, den Abſchluß zu erneuern. Bis⸗ 
her dürfte noch wenig in dieſer Hinſicht geſchehen ſein, denn 
in einem ſolchen Ausnahmejahr, wo man mit den folge- 
reichſten Überraſchungen zu Land und zur See auf dem 
ganzen Erdball rechnen muß, könnte es bei einem feſten 
Jahrespreiſe empfindliche Verluſte geben ſowohl beim 
Käufer wie Verkäufer. Daher wird ſich ſchwerlich ein feſter 
Preis in genügender Höhe erzielen laſſen; kein Prophet 
kann uns ſagen, ob im nächſten Jahre hohe oder niedere 
Butterpreiſe das Übergewicht haben werden. Abgeſehen 
von kleineren Lieferungen, wobei man mit Jahrespreiſen 
wenig riskiert oder auch Monats- wie Vierteljahrspreiſe 
zugrundelegen kann, dürfte man ſich faſt allgemein bei 
Jahresabſchlüſſen am beften einigen, wenn man die Butter- 
preiſe einer der wöchentlich erſcheinenden Notizen zugrunde⸗ 
legt. Da aber in den Fachblättern mehrere Notizen zu 
finden ſind, ſo erhebt ſich die weitere Frage, welche davon 
die geeignetſte ſein dürfte. Dies ſoll in Kürze näher be⸗ 
trachtet ſein. 

Wie gerade jetzt beſonders erſichtlich, iſt der Butter⸗ 
handel und ſind die Butterpreiſe in weit höherem Maße vom 
Großmarkt mit ſeinen, zudem nächſtes Jahr unberechenbaren 
Einflüſſen abhängig, als dies manchem tatſächlich zu ſein 
ſcheint. Ebenſo hat ſich in Hinſicht des Umfangs und der 
Bedeutung des Handels Berlin zu einem hervorragenden 
Großmarktort entwickelt, welcher tonangebend für den 
ganzen Butterhandel in Mittel- und Norddeutſchland iſt. 
Auch unſere Buttererzeugung aus den Genoſſenſchaftsmol⸗ 
kereien geht zu einem ſehr großen Teil nach Norddeutſch⸗ 
land. Entſprechend der Bedeutung des Marktortes Berlin 
hat auch die dort wöchentlich zweimal feſtgeſtellte ſog. Ber- 
liner Höchſtnotiz eine hervorragende Bedeutung gewonnen. 
Was dieſe Notiz zu einer der vertrauenswürdigſten macht, 
iſt neben der großen Anzahl der mitwirkenden Großkauf⸗ 
leute und ihrer beſonderen Geſchäftsanweiſung der Um- 
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ſtand, daß fie fich immerhin nicht zu weit von den ſog. Auk⸗ 
tionsergebniſſen entfernen kann, wenn ſie ſich beachtenswert 
behaupten will. Dieſe wöchentlichen Butterauktionen (in 

und Berlin von den Meiereiverbänden einge⸗ 
führt) geben natürlich das verhältnismäßig allergetreueſte 
Spiegelbild der jeweiligen Marktlage, nur iſt ihre Be⸗ 
ſchickung ſeitens der Molkereien noch nicht ſtark genug. Wo 
men die Berliner Notiz als Grundlage für Jahresabſchlüſſe 
gewählt wird, kommen je nach der Qualität, dem Quantum, 
den Ablieferungsverhältniſſen uſw. kleinere Zuſchläge oder 
Abzüge in Betracht, die ganz auf jeweiliger Vereinbarung 
beruhen, ſich aber jedenfalls in der Regel nur um einige 
Mark von der eigentlichen Notiz entfernen. 

Außer dieſer norddeutſchen Notiz findet man auch 
einige ſüddeutſche Notizen von Plätzen, welche geringeren 
Handelsumfang auſweiſen, teilweiſe aber einen alten Ruf 
durch ihre Lage im milchwirtſchaftlichen Gebiete noch ge⸗ 
nießen. In der Zeit vom 28. Oktober bis 2. November 
notierten z. B. Berlin 140 —143 Höchſtnotiz, Stuttgart Ia 
1,25, Kempten 1,26—1,30, Kaufbeuren 1,15—1,18, letztere 
drei Preiſe mit dem Zuſatz: übliche Überpreiſe. Abgeſehen 
davon, daß die letzten drei Notizen ſich nicht auf ſo große 
Umſchläge ſtützen können wie Berlin, haftet ihnen der Um⸗ 
ſtand an, daß Überpreiſe in erheblichem Maße notwendig 
ſind, um ſie in annähernden Einklang mit der Berliner 
Notiz zu bringen. Der Nachteil dieſes Syſtems der Über- 
preiſe beruht darin, daß ihre Höhe ſehr wechſelſeitig von 
den einzelnen Intereſſenten ausgelegt werden kann und ſich 
mit der Zeit auch zu gerne für diejenigen verwiſcht, die 
nicht immer in der Lage ſind, alle Marktverhältniſſe richtig 
zu verfolgen. Gerade dieſe ſtets ſtrittigen und beträcht⸗ 
lichen, in keiner Notiz zum Ausdruck kommenden Über- 
preiſe wollte man durch die Einführung der Auktionen 
in Hamburg und Berlin treffen. Wenn auch kleine Ab⸗ 
weichungen nach unten oder oben bei der Berliner“) Notiz 
vorkommen, ſo gewährt ſie dennoch gerade dem Nichtkauf⸗ 
mann auch jederzeit auf den erſten Blick ein klareres Bild 
von der Marktlage, paßt ſich raſch den großen Weltmarft- 
einflüſſen an und wird daher weitgehend bevorzugt. 

Molkereiinſpektor Motz. 


Kleinere Mitteilungen. 


Zur Schweinehaltung. 


Es wird uns geſchrieben: 

„Mit den von Forſtmeiſter Schinzinger in Nr. 43 des 
Württ. Wochenblatts für Landwirtſchaft gegebenen Ratſchlägen 
für die Schweinehaltung wurden ſehr gute Erfahrungen ge⸗ 
macht. Zurzeit werden hier 70 Stück in die Waldungen ge⸗ 
trieben. Die Tiere ſuchen aber nicht ausſchließlich nach Cicheln. 
Es ſcheint, als ob das unter dem Laub und Moos befindliche 
Geſchmeiß faſt noch lieber gefreſſen wird. Durch dieſes Um- 
kehren des Mooſes und Suchen und Wühlen nach Inſekten wird 
kein Schaden angerichtet. In Dannenwaldungen ſuchen die 
Schweine beſonders gerne nach Würmern und anderen Tieren. 
Auch dies hat keinen Schaden im Gefolge. Könnte der Eintrieb 
von Schweinen auch in Staatswaldungen genehmigt werden, ſo 
wäre dies für die Landwirtſchaft von großem Nutzen. 

Kemnathen OA. Gaildorf. Funk. 


über Eichelfütterung. 

Der Kern der Eichel iſt ein recht nahrhaftes Kraftfutter; 
die Schale beſteht aus Holzfaſer und hat keinen Nährwert. Das 
Enthülſen iſt aber recht umſtändlich. Gedörrte Eicheln können 
durch Klopfen oder Dreſchen von den Hülſen befreit werden. 
Eicheln können auch ungeſchroten und ungedörrt zweckmäßig an 
junge und alte Schweine verfüttert werden, wenn man ſie unter 


) Anmerkung: Im Handelsteil des Württ. Wochenblatts für Land⸗ 
wirtſchaft werden die Berliner Notierungen ſtändig veröffentlicht. 


gemahlenen Möhren oder Rüben in Keſſeln kocht; der ſüße Saft 
der letzteren macht die Eicheln wohlſchmeckend und der Gerbſtoff 
derſelben wirkt trocknend. Gedörrte Eicheln find auch bei Durch. 
fall der Ferkel und Kälber ein gutes Mittel. 
Schweine und Rindvieh können Eicheln auch noch ungedörrt 
und ungeſchält ohne Bedenken gefüttert werden. f 

Auch Ackerbohnen habe ich immer 1 gekocht 
unter Möhren und Rüben verfüttert; ſie brauchen ii nur 
kurz gekocht werden. 


Oberaſpach. Mich. Fran = 


£ragehaftem 


Frage. Können Mäuſetyphusbazillen ohne Gefahr 
für die Geſundheit von Menſchen und Haustieren auf einem 
Fruchtboden, auf welchem ziemlich Getreide lagert, ver⸗ 
wendet werden? Wenn die Mäuſe etwa getränkte Körner 
in die lagernde Frucht verſchleppen würden? J. Sch.⸗E. 

Antwort. Zur Vertilgung der Mäuſe im Haus, in 


Stallungen und auf Speichern können die Mäuſetyphus⸗ 


kulturen ohne Bedenken und mit Ausſicht auf Erfolg ver⸗ 
wendet werden, wenn man ſich genau an folgende Ge⸗ 
brauchsanweiſung hält: Den Inhalt einer Kulturflaſche, 
wie ſie von der Anſtalt abgegeben wird, gießt man in eine 
Miſchung von 1 Liter kaltem Waſſer und einem halben Liter 
friſch gekochter Milch. In dieſe Flüſſigkeit taucht man kleine 
Würfel aus allbadenem Weißbrot nur fo lange ein, bis fie 
gut durchtränkt ſind. Dann legt man ſie — am Abend — 
an ſolchen Stellen aus, wo die Mäuſe hauptſächlich ihren 
Lauf haben. Späteſtens nach 2 Tagen ſieht man nach, ob 
die Mäuſe die Brocken geholt haben, ſammelt etwa noch 
vorhandene Reſte und vernichtet ſie im Feuer. Wegen der 
ſonſtigen Vorſichtsmaßregeln gelten die Vorſchriften der 
gewöhnlichen Gebrauchsanweiſung. Die Verwendung von 
Weißbrot hat den großen Vorzug vor dem Bazillenhafer, 
daß man die Köder auf dem Fruchtſpeicher jederzeit leicht 
von der Frucht unterſcheiden kann; eine unabſichtliche Ver⸗ 
miſchung mit Vorräten von Nahrungsmitteln iſt bei einiger 
Sorgfalt fo gut wie ausgeſchloſſen. Außerdem nehmen die 
Mäuſe beim Vorhandenſein reichlicher Nahrungsvorräte das 
in Milch eingeweichte Weißbrot viel lieber als die Hafer ⸗ 
körner. ö 
Hohenheim, K. Anſtalt für Pflanzenſchutz. Dr. Lang. 
Frage. Wer ſtellt innerhalb Deutſchlands als beſon⸗ 
deren Betriebszweig Mähmaſchinen her? O. L. W. 
Antwort. In Deutſchland werden u. a. von fol 
genden Fabriken Mähmaſchimen hergeſtellt: 
J. G. Fahr A.⸗G., Gottmadingen; 
Vereinigte Fabriken landwirtſchafklicher Maſchinen 
vorm. Epple u. Buxbaum, Augsburg 
Deutſche Mähmaſchinenfabrik A.-G., enden 
a. d. He 
Maſchinenfabrik Wery A. G., Zweibrücken (Pfalz); 
Akt.⸗Geſ. H. F. Eckert, Berlin-Lichtenberg. 
Dieſe Firmen befaſſen ſich entweder ausſchließlich mil 


dem Bau von Erntemaſchinen oder haben bedeutende 


Sonderabteilungen. Die deutſchen Mähmaſchinen ſind den 


ausländiſchen Fabrikaten nicht nur ebenbürtig, ſondern zeich⸗ 
nen ſich im allgemeinen durch eine gediegenere Bauart aus, 
außerdem tragen fie den deutſchen Betriebsverhältniſſen 
beſſer Rechnung wie jene. Es iſt daher Pflicht eines jeden 
deutſchen Landwirts, auch dieſen Zweig unſerer heimiſchen 
Induſtrie zu unterſtützen und nicht, wie das leider feither 
häufig geſchah, alljährlich viele Millionen dem Ausland zu 
überweiſen. Profeſſor Dr. Kühne ⸗ Hohenheim. 

Frage. Meine aus hölzernen Teicheln gefertigte 
Waſſerleitung für Landwirtſchaft (ſeit 1838 beſtehend) iſt 
teilweiſe ſchadhaft. Möchte ſie durch eiſerne Röhren teil⸗ 
weiſe erſetzen. Eignen ſich dazu eiſerne galvaniſierte Gas⸗ 


An größere 


‚en oder find gußeiſerne Röhren vorzuziehen? Länge 
2 Leitung 450 Meter, Druckhöhe 152 Meter. 
5 K. D.⸗St. 
Antwort. Gußeiſerne Leitung iſt unter allen Um⸗ 
ä den den galvanifierten Röhren vorzuziehen, da letztere 
gen Roſtung nicht beſonders widerſtandsfähig ſind. 
K. Bauamt f. d. öff. Waſſerverſorgungsweſen: Groß. 
Frage. Habe vor 4 Jahren einen Obſtbaum zu⸗ 
geſchlaudert, alſo zwei ſtarke Aſte miteinander ver⸗ 
| n mit Rundeiſen, 18 Millimeter ſtark. Jetzt iſt auf 
r Seite, wo das Rundeiſen am Aſt umgebogen iſt, das 
iſen ganz eingewachſen und die Rinde wächſt darüber her. 
* das dem Baum? Sollte ich dasſelbe abnehmen? 
S. S.⸗O. 
A wtmwort Das Binden der Baumkronen geſchieht 
beſten mit Schlaudern, welche aus Rundeiſen hergeſtellt 
md, die an den beiden Stirnenden Querhölzer aus Hartholz 
ſitzen, die am Rundeiſen durch ſtarke Mutterſchrauben feit- 
halten werden. Ob in dem gegenwärtigen Falle das in 
m Aſt einſchneidende Rundeiſen entfernt werden ſolle oder 
icht, hängt davon ab, inwieweit der Mit durch die Beſeiti⸗ 
ung des Eiſens beſchädigt würde. Schneidet das Eiſen in 
e Rinde ein, ſo kann dasſelbe entfernt werden, ind aber 
jon einige Jahresringe des Holzes über das Eiſen ge⸗ 
fen, jo würde die Entfernung des letzteren eine ſchwere 
eſchädigung des Aſtes verurſachen und iſt deshalb beſſer 
1 unterlaffen. Schönberg -⸗-Hohenheim. 
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Literatur. 


jericht über die Tätigkeit der K. Württ. Saatzuchtanſtalt Hohen⸗ 
heim, einſchließlich der Abteilung für Pflanzer baulehre 
an der K. Württ. Landw. Hochſchule daſelbſt, im Jahre 
1913/1914. Erſtattet vom Anſtaltsvorſtand Profeſſor 
Dr. H. Wacker. | 
Dieſer Bericht gibt einen anziehenden Einblick in die um- 
ingreiche Wirkſamkeit unſerer heimiſchen Saatzuchtanſtalt, die 
ch nicht nur, wie man zunächſt annehmen würde, auf die Heran⸗ 
iſchtung und Prüfung von Nutzpflanzenſorten und die züchterische 
berwachung von Saatgut erſtreckt, ſondern auch auf dem Ge⸗ 
ete des angewandten Feldbaus wichtige Fragen zur Klärung 
t bringen ſucht. Schade, daß ein ſchwerer Hagelſchlag am 
„Mai große Verheerungen auf den Verſuchsſtücken anrichtete 
ad dadurch den Erfolg vieler Mühe und Arbeit mehr oder 
eniger zunichtemachte. 
zürttembergiſcher landwirtſchaftlicher Taſchen. und Schreib⸗ 
kalender für 1915. Herausgegeben von Fr. Maier-Bode, 
Landesökonomierat, Rektor der Land wirtſchaftsſchule 
Nürnberg. Mit 12 Abbildungen. XIV. Jahrgang. 
Stuttgart. Verlagsbuchhandlung Eugen Ulmer, Olga⸗ 
ſtraße 83. 
Trotz der Kriegszeit hat er ſich auch heuer wieder eingeſtellt 
ſchmuckem braunem Gewand und mit hübſchen Abbildungen 
ziehen, der württembergiſche e oattiide 
ſchen⸗ und Schreibkalender. So brauchen denn 
e Landwirte auf dieſen getreuen Begleiter und Berater, dem 
nicht nur ihre Beobachtungen, ihre Ausgaben und Einnahmen 
Feſthaltung anvertrauen können, ſondern der ihnen auch mit 
‚ander Auskunft an die Hand gehen kann, nicht zu verzichten. 
eben einem Termin- und Arbeitskalender und einer Anzahl 
5 Blätter enthält dieſes bequem in der Taſche mitzuführende 
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buch praktiſch eingeteilten Raum für die Aufſchriebe eines 
Tages, eine Überſicht über ſämtliche landwirtſchaftliche 
örden und Einrichtungen in Württemberg ſowie verſchiedene 
ktiſche Vordrucke und Regiſter. Bezugspreis 1 Stück 1 A, 
Stück 9 AM. 

handlicher Kriegsatlas iſt Bee bei Brockhaus in 


2 derte erſchienen. Preis 1 A 


Handel und Derkehr, 


Verkaufstafel der Viehzuchtverbände. 
(Anmeldungen jind an den Geſchäftsführer zu 
richten; die Veröffentlichung geſchieht unentgeltlich.) 


Geſchlecht J, bu 0 
Beſitzer und Jarbe aer ae 
x 755 deren kaufen mer'ungen 
des Tieres um ch f 


Zuchtverband für das Limpurger Vieh 
in Württemberg (Gmünd). 


Wiedmann, Paul Kuh, 1902 1906 ſtaatlich präm., 
Un:erböbingen rotgelb = hochtr. 
desgl., 1904] S I hocktr. 
gelbrot 3 
Aufzuchtſtation Farre, 10 7 5 Limpurg er, 3. 11. 14 
Holzleuten, rotgelb 13 — 440 kg. 
Station Mög: desgl., 22. 10.] „ Idesgl., 3.11.14 413 kg. 
lingen gelbrot 13 8 
des pl., 16. 10. „ Frauke, 3. 11. 14 
rotgelb 14 — 370 kg. 
desgl., 10. 10.] = f desgl., 3.11.14 360 kg. 
rolgelb 14 


Viehzuchtgenoſſenſchaft Ludwigsburg. 


Bruſt, Rich., Kuh, 1909 J Nach JH. B Nr. 18. 
Kornweſtheim Gelbſcheck, Ueber⸗ 
mit Kalb eink. 
Buttermarkt. 


Butterabſchlüſſe württembergiſcher Molkereien 1914. 
Mitgeteilt vom 15. November 1914. 


g Das wö⸗ 
; U : 3 chentl. ab⸗ 
Es erzielte für Butter: Es trägt esch loſſerte 
Quantumiſt 
= pro 2 = > 
N = 2, o * ; — 455 2 8 
im 5 Ztr. 2 | ® Käufer S5 3 5 28 
A ; 313 3 3 5 5 
Oberamt = Butter] S | in 8 |&2 
3 8 8 3 
a Ab | = 
Crailsheim 1 3 AI — Ja | Sad). | Ver: Käu⸗⸗— Ja 
unter käufer 


höchſt. 
Berlin. 
Preis 


fer 


Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. 
(Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landesamt.) 


Preis für 1 D.⸗Ztr. Ulm Blberach 
14. Nov. 11. Nov. 
Weizen (Durchſchnittsqualität) 27,6—27,7 M 27,2—27,4 A 
Kernen 85 27,6 27,7 AM — 
Roggen = — — 
Hafer 21,6—21,8 A 21,4—21,6 M 
Serie (fein) 23,2 4 22.2 4 
Gerſte (gut) 22,2 ch 22,0 M 
Gerſte (mittel) 21,2 A 21,6 A 


Frankfurter und Kölner Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht 
vom 14. November 1914. 
Verichte noch nicht eingetroffen. 


Landesproduktenbörſe Stuttgart. 
Börſenbericht vom 16. Norember 1914, 

Das Geiredegeſchäft bewegte ſich auch in abgelaufener Woche in 
den engſten Grenzen, da das Angebot wiederum febr klein war. Auch 
von einer Notierung der Mehlpreiſe mußte heute abgeſehen werden, da 
man zurächſt abwarten will, ob für die neue Mah e ung Höchftprelſe 
eingeführt werben. 


Württ. Tabakverkäufe. 
Sontheim OA. Heilbronn, den 13. ov. 1914. Hier iſt Tabak 
verkauft worden zu 47 & per Ztr. (wlächenſteuer). 
Groſtſachſenheim OA. Vaihingen, den 12. Nov. 1914. Hier 
iſt Tabak vertauft worden zu 80 % per Ztr. (Gewichtsſteuer). 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht- und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


. 


3 | vom Donnerstag, 12. Nov. vom Samstag, 14. Nov. vom Dienstag, 17. Nov. 
ER 2 — | 8 
Viehgattungen 28 250 kg 50 kg 5 = | 50 kg 8 50 kg 50 
a 8 2 8 Schlacht-“ Lebend⸗[ 2 = Schlacht⸗ 2 3 Schlacht⸗ Le 
51 S | swigt*)| gewichtf & | 8 gewicht“ = | 8 gewicht ) gew 
= — | | 
0 5 4 4 | 2 = | 4 & Ss 1 
1. Ochſen: 8 1114 — 7 — 4 11 
I. Qual. ae at 53 102—104 54 —55 97-102 100—105 
II. Qual. (fleiſch. ält.) 50 96 48 — — ad 
2. Farren (Bullen): 1 1 44, 12 1 
ar Dual. (et, 1 80-83 | 40—41,5 80—83 | 40—41,5 s0—83 | 40 
II. Duallält.u.wen.fleifch.) | 48 = ae Br 76-79 36 
8. Stiere u. Sungrind. 0 ae Be 2 
I. Qual. (ausgemäſt.) 56 94—97 53—54 93—95 52—58 92—95 52 
II. Qual. (fleiſch.) . . [50 90—94 | 45-47 90—92 | 45—46 89—91 44, 
III. Qual. (gering.) 44 86-90 | 38-40 Non — 86—88 | 38 
PS i 21815 58 340 | 89 
1 85501 (junge gemäft.) 53 = ra wi > 1 
II. Qual. (ält, gemäft.) 50 * 2 — — 68—70 34 
III. Qual. (gering.) 44 #2 gi . 5862 26— 
5. Kälber: 5 480-1 — 66 — 187 
I. Qual (befte Saugkälb.)] 62 88--92 55—57 8792 | 54—57 90-94 | 565 
II. Qual. (gute Saugkälb.) | 60 81—88 50—53 82—86 49—52 85—88 | 51-5 
III. Qual. (ger. Saugtälb.) | 55 76—83 | 42—46 75—80 | 41-44 76—88 42—4 
6. Schweine: 3 767 25 572 188 1092 205 
I. Qual. (junge fleiſch.) . 80 75—76 | 69-61 73—74 | 58-59 72—74 | 58 
II. Qual. (ſchwere fette) . | 78 70—74 55-58 70-72 | 55—56 68—72 | 53— 
III. Qual. (ger. [Sauen]) . I 70 65 08 45,5—48 65—68 45,5 —48 65—67 45,5 


Verlauf: Donnerstag: mäßig belebt. Samstag: langſam. Dienstag: mäßig belebt. 


*) Bei dem Rindvieh iſt die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 9% de 
Lebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, Milz, Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 
werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. i | 


Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 8 
Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht 1 
Ochſen Farren Stiere und Rinder Kühe Kälber Schweine Ss 
D 
Bezirke 1 E 1. , Th 
Qualität Qualität Qualltät Qualität Qualität Qualität a 
A A | he 1 Ab 4 Ma 4 
Backnang . . 5153 48/50 42/44 40/1 | 50%2 | 48/49 | 45/47 | 43,45 | 40/42 | 35/39 53/55/50/%52 48/4 [ 5%9 54/56 52/58 05 
Crailsheim. — — — — 45/6 — — — — — — — — — — — — 
Gerabronn. 50/52 45/48 — — 44/9 40%2 | 88 — — — 11553143/50| — 50/54 52/533 — 55 
Göppingen. . 46/5348/0 J 39/45 35/42 | 45/52 | 42/49 40%½2 | 40/48 | 35/43 30/8 5/5548 5245/48 55/60 54:57 5083 16 
all — 40 — 46 42 — — — — 1 45 50 46 — 45 
Herrenberg 4 50%2 48/494 — — 1 50/51 47/49 | 44/45 | 42/43 | 39/40 | 85/37 53/54 | 51/52 48,50 53% 
Künzelsau. . 49/50 47/48 | 40/41 | 37/89 I 45/47 14042 I — 38/40 | 33/35 — 5052 — — — 
Leonberg 4 — — — 424 — 45 — — — — 55/66 55/66 54 52/54 
Ludwigsburg . | 50/52 48/49 40%½2 — 48/50 | 46/48 — 40,42 | 35/88 35 48 52/54 | 5082| = — 
Marbach. . 4952 48/9 42/43 | 40442 | 47/48] 45/47 | 48,45 43/45 | 88/43 83/38 5 u 768 | 56957 | 5068 50% A4 
Mergentbeim „5 /52| 40/50 J 42/43 | 40/41 | 46/47 | 42/44 | 39,41 | 4042 35/37 | 32/3 50 5 % 8 50/52 4/46 — 
Münſingen. . 50/52 46/48 | 40/42 38/539 48/50 37/39 — 4143 | 38/40 38/6 [4504/60 — | 50/52] 4% 9 46 5153 
Ohringen . — | — 40%½2 3687 45/47 — — 140/11 — — 1241 — — 50 50,52 —— 
Rottenburg . — — — — 46 45 42 — — 46 45 — I 55 — 58 — 
Rottweil. . 48/49 — — 40 — 45 — —— — 50 47 — 54 — —— 
Welzheim. 50 46/%8 40 36/88 45/46 4/44 — — 84/36 50 48 — 52/55 — — 8/50 
Märkte Wochenſchweinemarkt in Vaihingen an der Enz » 


2 14. N ber 1914. ubr: 500 Weilchſch ‚9 Läufer. is 
Viehmarkt in Vaihingen an der Enz vom 11. Nov. 1914. | yimfamene 61 e 30—86 A Bi Be ” 0 


Zugeführt von auswärts: 34 Ochſen, 243 Stiere, 95 Kühe und 197 Nile ; aufer. 3 
Rinder, dazu von hier 31 Stück, insgeſamt elwa 600 Stück. Zufuhr 150 Milchſchweine, 5 Läufer. Zufuhr ſehr ſtark, Handel ſehr flau 
gut. Handel bei mittleren Preifen beirtebigend, — Nach auswärts Viehmarkt in Mengen vom 12. November 1914. Der heut 
mit der Bahn im ganzen 13 Wagen verſandt, und zwar nach Ludwigs⸗ Viehmarkt war ſtark befahren. Zugeführt etwa 390 Stück. E 
burg, Lauffen a. N., Beſigheim, Zuffenhauſen, Heilbronn, Rajlatt, | Händler und ſonſtige Käufer am Platze, lebhaft gehandelt. Bezahlt 
Oggersheim, Oſthofen, Flehingen, Jöhlengen und in dle Pfalz. 1 Jungvieh von 180-3800 A, für trächtige Kühe und Kalbeln 1 


le: 
2 


Mn * 


AL. ri a‘ ee 
850-600 4, für Ochſen von 400-750 K. — Schwe 
fark befabren. Zugeführt waren etwa 350 Stück Milchſchweine. Bez 
ablt wurde von 20—30 4 per Paar. — Nächſter Vieh⸗ und Schweine⸗ 
markt den 9. Dezember. a 
Schafmarkt in Nürtingen vom 16. November 1914. Auftrieb 
4072 Stud, verkauft 2143 Stück. Preiſe pro Paar: Lämmer 57 bis 
66 4. im Mittel 62 &, Hammeljährlinge 60-82 &, im Mittel 
66 4. Göltſchafe 60—70 &, im Mittel 66 A, Brackſchafe 52—68 M, 
im Mittel 60 , Mutterſchafe 58 —85 &, im Mittel 72 4. — Markt 
ſtart . Handel anfangs recht lebhaft, flaute gegen Ende 
etwas ab. 


Marktbericht der Zentralvermittlungsſtelle für Obſtver⸗ 
wertung in Stuttgart, Württ. Obſtbanverein E. B., 
Eßlingerſtr 151, Telephon Nr. 7164. 

Tafelobſtpreiſe auf dem Stuttgarter Engros⸗Markt am 
17. November 1914. Aepfel 9—18 4, irnen 9—16 &, Nüſſe 28 4, 
Quitten, ausl., 14 , ital. Weintrauben 30 AM, ie per 50 Kilo, 
Almeriatrauben 22 — 23 M per Faß. — Zufuhr genügend, Verkauf 
langſam. 


D 


r 


3 


Buttermarkt. 
Berlin, den 14. November 1914. 
Bericht noch nicht vorhanden. 


Verein Stuttgarter Buttergroßhändler. 
Notierung vom 16. November 1914. 
Butter 1. Cual tät 1,32, Butter II. Qualität 4 —.— 


frei 
Stuttgart in 10 Pfundballen. 
döher. 


Ganze und ½ Pfundſtücke entſprechend 


GButterpreiſe im Klein verkauf. 


Stuttgart, den 14. Nov. 1914. (Marktamtlich.) ½ kg füße 
Butter & 1.85 bis 1,45, 1% kg jaure utter 1,15 bis & 1,25. 


Heu- und Strohpreiſe. 


Stuttgart, den 14. November 1914. Marktamtlich.) 50 Kilo 
Heu „ 3. — bis a 3.40, Stroh M 1.80 bis 4 2.40. 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. 
| Ladenfleifd preife in Stuttgart von 14. Nov. 1914. 
Och en le ſch 98 3; Rendfleruſch J. 
85 3, III. Que lität (Kuhfleiſch) 
85 , 1 Qualität 80 S; 
unabge eckt 75 g. 

Kurzer Getreide⸗Wochenbericht der Preisberichtſtelle des 
Deutſchen Landwirtſchaftsrats. 
Vom 10. bis 16. November 1914. 

Die Ausführungsanweiſung zu der Verordnung über die 
Döchſtpreiſe hat die in den Kreiſen des Getreide handels be⸗ 
fiebenden Zweifel leider nicht ganz zu beſeitigen vermocht. Aan 
meiſben erörtert wird die Frage. ob es erlaubt iſt, die zum 
Höchſtpreiſe gekaufte Ware an einen zweiten Ort zu bringen, 
wenn durch Fracht und Einkaufsproviſion der am Verbrauchs- 


Ya kg 
Qualitat 90 ; IL Quaitiät 
60 I; Kalb leiſch J. Qualität 
Schweinefleiſch, abgedeckt 85 , 


A Anzeigen. Für Form und Inhalt der Inſerate 
Geld zurück, ans der 


Erfola ausbleibt. Natten, 
. Mänie uſw. werden mit unſeren 
abiolut zuverläſſigen Radikal⸗ 
FT mitteln unfehlbar vernichtet. 
N „ Dieſelben ſind 1000 fach begut⸗ 

achtet und von vielen Gutsbeſitzern und Landwirten nachbeſtellt 
und weiterempfohlen. Preis 1 Kg 1 2.— 3 kg „ 5. gegen 
chu. ab Jabrik. Bitten um Angabe, ob gegen Ratten od. Mäuſe. 
i Chem. Fabrik Anton Springer, Karlerube 85 l. B. 
Spezlalfabrik abſolut zuverläſſiger und erprobter 
0 Vertilgung jeglichen U i & 


peise- 
Futter 


liefert — nur waggonweiſe — 


3 


107, 


Araber Kalk, rein 
taubſein gemahlen, 
liefert billigſt 172 


ich. Ant. Kehfuß, lm a.. 


* N 
WER x 
£ hr rt 


inemarkt 


orte geltende Höchſtpreis überſchritten wird. Es ſind in den 
letzten Tagen mehrfach Geſchäfte auf dieſer Grundlage zuftande 
gekommen, nachdem das Handelsminiſtevium auf eine telegra⸗ 
phiſche Anfrage die Zuläſſigkeit dieſes Vorgehens beſtätigt 
haben ſoll. Es ift klar. daß dieſe den Höchſtpreis überſchrei⸗ 
denden Einkaufspreiſe von den Müllern einkalkuliert und da⸗ 
durch in den Mehlpreiſen zum Ausdruck kommen müſſen. Sollen 
die Verbraucher nicht um den Vorteil gebracht werden, der ihnen 
mit der Einführung von Höchſtpreiſen zugedacht war, dann wird 
man nicht umhin können, auch für Mehl Höchſtpreiſe ſeſtzuſetzen, 
wie wir dies ſtets als notwendiges Korrelat der Höchſtpreiſe 
für Getreide befürwortet haben. Nicht ganz geklärt iſt ferner 
die den Haferhandel intereſſierende Frage, was unter Klei w. 
handel zu verſtehen iſt. Unhaltbare Zuſtände haben ſich im 
Gerſtegeſchäft herausgebildet. Ware unter 68 Kilo wird über⸗ 
haupt micht mehr auf den Markt gebracht, und die Folge davon 
iſt, daß die Preiſe für ſchwerere Qualitäten weiter erheblich 
angezogen haben. Es iſt dringend nötig, hier Abhilfe zu ſchaffen. 
Will man die Verfütterung von Brotgetreide wirkſam verhin⸗ 
dern, dann wird auch die Verordnung betr. Kleie eine Ergän⸗ 
zung erfahren müſſen. Seit Einführung der Höchſtpreiſe iſt 
Kleie beim Herſteller überhaupt nicht mehr zu kaufen, weil die 


Müller meiſt ihre ganze Produktion an Händler verſchloſſen 
haben. Soll alles Brotgetreide für die menſchliche Ernährung 


geſichert werden, dann iſt darauf hinzuwirken, daß dem Land. 
wirt andererſeits zu erſchwinglichen Preiſen Futtermittel zur 
Verfügung geſtellt werden. Die Landwirte ſind jetzt allmählich 
mit den Feldarbeiten fertig, und es iſt zu hoffen, daß in nächſter 
Zeit mehr Angebot herauskommen wird. Ein Abwarten mit 
dem Verkauf bietet diesmal ohnehin keine Ausſicht auf Gewinn, 
wohl aber ſind auf Grund des Geſetzes vom 4. Auguſt die Be⸗ 
börden ermächtigt, die unter die Höchſtpreiſe geſtellten Waren 
mit Beſchlag zu belegen, wobei der Übernahmepreis natürlich 
unter den Höchſtpreis zu ſtehen kommt. Über das Geſchäft 
ſelbſt iſt nicht viel zu ſagen. In der erſten Wochenhälfte waren 
es außer den Unklarheiten über die Höchſtpreiſe auch mancherlei 
Verkehrsſchwierigkeiten, die das Geſchäft behinderten, und erſt 
zuletzt mehrten fi die Umſätze, wobei es ſich meiſt um Anſchlüſſe 
zu Höchſtpreiſen ab Stationen handelte. Es ſtellten ſich die 
Preiſe am letzten Markttage in Mark für 1000 Hilo wie folgt 
die in Klammern beigefügten Preife find die geſetzlichen Höchſt⸗ 


preife): 
Weizen Roggen Gerſte Hafer 
über 68 kg 
Berlin — (260) 220 (220) 20-650 — (212) 
Hamburg 264-268 (268 226— 228 (225) 263—271 217 (217) 


Franffurt N. 272.—275 (215) — (235) 221) 
München 277 (27) 237 237 224—250 215—220 220 
]— — — 
Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
Benno Haakh in Stuttgart. 


und Beilagen iſt die Redaktion nicht verantwortlich. P>p>>> 


a Sägelagerungen 
9 m. auswechſelbar. Ring⸗ 
- ſchmierlagern. 177 
Bader & Hagelloch. 
= Ehmäb.:Hall. 

Proſp. gratis u. franko. 


Jelasse 
für Pferde, Vieh u. Schweine 
empfeblen nach Analyſen der Verfuchsfigtion Hohenheim 


Alexander & Co., Stuttgart 
16 Melassefutterfabrik. 
2 Giinftige Gelegenbeit. ER 20% Abſchlag. ag 
Die Stammzucht des beredelten 
Landſchweins zu Ebenweiler, 


Stat. Altsbauſen (Württ., verkauft wegen Stall⸗ 

— [ überfüllung 2—3 Monat alte Eber⸗ und Mutter⸗ 

47 5 ferkel pro Monatsalter zu 10 4, 30 Stück erſt⸗ 

Haſſige, 4-7 Monaie alte Zuchteber (darunter ſprungfähige zirka 

70—150 Bid) a Bid. zu 60 J. Die Zucht zeichnet ſich durch Raſch⸗ 

| wücjigleit, Milcherglebigleit und Zahmpeit ganz beſonders aus. 
2017 Zirn, Telephon Nr. 1. 


„UAnerreicht“ 


ſind unſere 


„Dreſchmaſchinen“ 


in 55 verſchied. Ausführungen. 


„Schrotmühlen“ 


mit und ohne Mehlſieb. 


Futterſchnelder — Transmiſſionen. 
Ia Zeugniſſe. Billige Preiſe. 
— Vertreter geſucht. — 


Gebr. Wahl, Balingen, 


Fabrik landw. Y 


Maſchinen. 


Bu bedanken 2 . 
Schrotmühle 


für Kraft⸗ und Handbetrieb jo- 
wie eine 


Rübenmüble 


beide wenig gebraucht, um billigen 
Preis. Wilh. Vols jen., Feier: 
bach. 2031 


Wegen Einrüdens 
s meines Mannes ſetze 
ich mein Pferd, 
5 Juchswallach, 
167 m groß, unter 
jeder Garantie dem 
Verk. aus. Franziska Gauckler, 


. a 
Oekonomin, Rosenberg, OA. Ell⸗ 
wangen a. d. J., Tel. Nr. 4. 2018 

Wegen Aufgabe der Eberhal 
tung verkaufe ich zwei ſchöne, 
weiße Eber, Landſchlag, der eine 
1½ Jahr, der andere / Jahr 
alt. Gottlob Nägele, Dettin⸗ 
gen u. Teck. 2036 


Eine Brannitute 
und ein Kobhlfuchs⸗ 
beusit, belg. Abit. 
je 2jährig, mit Ga⸗ 
rantie zu verkaufen. 
a RKreutle, Unterſul⸗ 
metingen, Stat. Laupheim. 2035 

Der Unterzeichnete verkauft 
Familienverhältniſſe halber eine 
gutgewöhnte, mit dem 2. Kal 
36 Wochen trächtige Kuh. Die: 
ſelbe wurde voriges Jahr als 
Kalbel prämiert. Karl Wartb, 
Untertürkheim bei Stuttgart, 
Eßlinger Str. 23. 2020 

Setze einen jhönen, 11 Monate 
alten Barren, zur Zucht geeignet, 
dem Verkauf aus. Matthias 
Hauer, Tumlingen, Oberamt 
Freudenſtadt. 


Blauſcheckzuchteber, 5 
nate alt, dem Verkauf aus. Aug. 
Holzapfel, Altdorf, OA. 
lingen, Station Hoſzgerlingen. 


haben wir infolge Stockun 
Beſch 1 


ee 


ngehallk N} 


affenheit billigſt abzugeben. 


Verlangen Sie Angebot! — 
1740 Härtsfeldwerke Neresbeim. 


der Bautätigkeit in beſter 


Naubt 


Beſtes Fuchstellereiſen 115 mit Anker⸗ 

kette 5.50. Selbſtabzug 
für Marder und Iltis 1 7.—. 

Jauners O: ie e 


Reichhaltiger Katalog mit 


& Erſte baveriſche Raubtierfalleufgbrik 
Joh. Janner, Mautel (Oberpf, Bay.). 


ierfallen. 
eiſen Nr.! 25 B, 


per Doſe A 8 
Fanganlei⸗ 
337 


tung koſtenfrei. 


9 


s- Verpachtung! 


d 
. 8 auf Wunſch ca. 11 Morgen 


in Säcke gefaßt, liefert bill 
Zeugniſſe zu Dienſten. E 


Der von den Tierärzten empfohlene 


D. N. P. 
159 762, 


Pferd 

a Diahrig, verkaufe jo: 
fort mit Garantie, 
weil für meinen 
Gebrauch zu raſch. 
Guftav Braun, 


= Enzberg bei Mühl⸗ 
acker, Fernſprecher 10. 2008 


Ein 14 Wochen trächt, ſchönes 


Mutterichivein hat zu verkaufen 
D. Wüfſt, Croſtheppa 
Endersbach. 


ch, Stat. 
7 2023 


Unterzeichneter ſetzt ſeine zwei 
u. 6 Mo⸗ 


Böb⸗ 


trag zu verkaufen. 


heim. 


Der Unterzeichnete hat en 1½ 
1 
U 


p Weil der Stadt. 


2009! Möbringen, AOA. Stuttgart. 


Einen ſchönen, 13 Mon. alten, 


zur Zucht geeignet. Farren haben 
zu verkaufen Geſchw. Reutter, 
Kaltental, OA. Stuttgart. 


2019 


Ein Raſſepferd bat im Auf 
Dasſelbe iſt 
für einen Metzger u. dergl. ge⸗ 


eignet. Wilhelm Blankenhorn, 


Großingersheim, OA. Beſig⸗ 
1084 


Unterzeichneter ſetzt ein 7jähr. 
Naſſepferd mittl. Schlags unter 
jeder gewünſchten Garantie dem 
Verkauf aus. Johann Koch, 
Gronau, OA. Marbach. 2011 


jähriges Hengſtjohlen, braun, 
160 m groß, zu ve kaufen. Meyer, 
Voggenbergmühle, P. Alfdorf, 
OA. Welzheim. 2016 
12 Monate alten, von eingetr. 
Eltern abſtammenden erſtklaſſig. 
Zuchtfarren, Gelbſcheck, verkauf 
L. Walter, Merkeingen, Stat. 
2015 

Verkaufe ein ſchönes, 6 Mon. 
altes Hengſtfohlen, braun, von 
Landbeſchaler Siegfried abſt. Rob 
Henzler, Korb bei Waiblingen. 
Sebe einen ſchönen, erſtklaſſ. 
Zuchtſarren, Rotſcheck, 12 Mon. 
alt, ſebr wüchſig, in der Zucht⸗ 
genoſſenſchaft eingetragen, dem 
Verkauf aus. avid Grieb, 


Stadt. 


Ziegen ock⸗Verkauf. 


Die Gemeinde Groß: 
heppach verk. einen 
Bock mit Zulaſſungs⸗ 
ſchein und Abitam 
mungsnachweis. Un⸗ 


N 


ter 3 Böcken kann gewählt werden. 


Schultheißenamt: Kleppe. 


— Zu verkaufen 2 Pferde lein 


14jähriger Schwarzbraunwallach 


für ſchweren Zug und eine 181. 
mittelſchwere Braunftute), beide 
vertraute Ein- u. Zweiſpauner 


und autoſicher. Joh. Kling, 
Calwer Hof bei Calw. 2034 
Verkaufe einen 


14 Mon. alten, 
wüchſigen Sim: 
mentaler Zucht: 
farren, Rotgelb- 
—# ſcheck, Mutter u. 
Großmutter ſtaatlich prämiiert, 
unter Garantie. Eruſt Bauer, 
Oppelsbobhm, OA. Waiblingen. 
Habe eine feblerfreie, ſchwere, 
ca. 8—9 Jahre alte, bellbraune 
Stute wegen Trachtigkeit zu 
verfaufen, evtl. tauſche auch auf 
ein leichteres Perd. Karl Rohr, 
Maſſenbachhauſen. 2032 
Schönes Zuchtrind, welches 
dieſen Sommer auf der Weide 
lief, dort gedeckt wurde und trach⸗ 
tig iſt, hat, weil ü erſtellt, zu 
verkauſen Aua. Ebinger, zum 
Hirſch, Hochdorf, Bolt Biiten⸗ 
feld, OA. Waiblingen. 2 


2 Hur ständige Inserate 
bringen dauernden Erfolg. 


Aufſehergeſuch. 
Wegen Einberufung meines 
Auſſebers zur Erſatzreſerve ſuche 
ich für ſofort einen tüchtigen, im 
Ackerbau erfahrenen Gutsaufs 
jeher, welcher ſchon ſolche Stellen 
bekleidete. Bewerber wollen ihre 
Angebote mit Gehaltsanſprüchen 
richten an Domäne pächter Mar⸗ 
ſtaller, Aichbolsbof, P. Dark: 
gröningen. 2028 

Zwei ordentliche, fleißige 


Bauernmädchen 
nicht unter 18 Jahren, werden 
auf ein Hofgut für Haus⸗ und 
Küchenarbeit geſucht. Nur ſolche, 
die auf dem Lande in Stellung 
waren, mögen ſich melden. Eins 
tritt Januar oder Jebruar. N 
unter H. 2013 an die Exped. 
ds. Blattes. 2013 

Eine Perſon mittleren Alters, 
tüchtig und erfahren im Kochen 
und jeglicher Hausarbeit, 


ſucht Stelle 


auf größeres Gut oder Geſchäft 
auf dem Lande, eventl. auch zur 
Aus hilfe. Off. unter R. 20 8 
an die Exp. ds. Bl. 


Suche für mein 600 Morgen 
graßes Gut mit Rübenbau und 
Viehzucht älteren, ev., unverh. 


Verwalter 


der ſelbſtändig disponieren kann. 
Eintritt Dez. Jan. Zeugnisab⸗ 
ſchriften. Hof Illbach, P. Rein 
heim (Helen. 1772 

Für einen 17 J. alten Land⸗ 
wirt, Einjʒ⸗Freiw., mit Liäbriger 


Praxis, wird eine ; 
Volontärſtelle 


geſucht. Oekonomierat Ströbel 
Ulm a ß 20 

Für meinen Betrieb von 250 ha 
mit Viel ucht, Weidewirtſchaft 
und ntenſivem Ackerbau wird ein 
tüchtiger 1728 


Auffeher 


bei gutem Lohn und vollſtändig 


. 


ireier Station zum ſofortigen 
Eintritt geſucht. Bewerber wol⸗ 


len ihre Angebote richten an 
Gutespachtung Hummelhof bei 
Linz a. D., beröſterreich. 


Geſucht fleißiger, verbeirateter 


berknecht 


welcher ſäbig iſt, einen Hof mit 
ca. 50 Morgen ſelbſtändig zu 
führen. Offerten mit Gebglts⸗ 
anſprüchen an L. Ländle, 13: 

vofen. i 1979 


Ein Burſche 
von 16—18 Jahren, ev., welcher 
vuft hat, das Melken zu exlernen, 
kann ſofort eintreten. Ebenda⸗ 
ſelbſt kann auch ein tüchliges 

Bauernmädchen 
zur Unterſtützung meiner Frau 
eintreten. Off unter S. 1988 
an die Exp. ds. Bl. 1988 

Tüchtiger junger Mann, in 
Ackerbau und Viebzucht erfahren, 
ſucht Stelle als 2027 
Volontär 


bzw. Aufſeher. 
Offert unter E. P. voitlagernd 
Gutenzell, OA. Biberach. x 

ſucht 


20jähriger Bauernſohn 
Stelle als bez. x 
Volontär 

u 2 Pferden. Off. an Martin 
erk, Sekonom, Wurzach, SA, 
Leutkirch. 2037 


Stuttgart. 


Wochenblatt für 


Döchentlich erſcheint eine Nummer. Die 
= lieder der landw. Vereine erhalten 
92 das Blatt auf Vereinskoſten. Nichtvereins⸗ 
mitglieder abonnieren bei den Poſtanſtal⸗ 
ten. Der Bezugspreis beträgt jährlich im 
Orts- u. Nachbarortsverkehr 4 Mk. 40 Pf., 
im l Verkehr 4 Mk. 50 Pf., aus⸗ 
> ſchließlich des Beſtellgeldes. 


Die einzelne Nummer koſtet 10 Pf. 


Sendungen, welche die Redaktion be⸗ 
treffen (Manuſkripte von Aufſätzen, Mit⸗ 
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teilungen u. dergl.), ſind zu richten an die 
Redaktion des Württ. Wochen⸗ 
blatts für Landwirtſchaft in 
Stuttgart, Landesgewerbemuſeum. 
— Redaktionsſchluß Dienstag 
abend. — 
Sendungen, welche den Anzeigenteil 
betreffen (Inſerate, Zahlungen für In⸗ 
ſerate u. dergl.), ſind zu adreſſieren: 
Geſchäftsſtelle des Württemb. 
Wochenblatts für Landwirt 
ſchaft, Stuttgart, Urbanſtraße 14. 


J . d e . r est ehrkelde 
Anzeigenpreis für den Raum der kleinen Zeile 50 J, dagegen bei Anzeigen von Vereinsmitgliedern, welche ſich auf deren eigenen 
landwirtſchaftlichen Betrieb beziehen, ferner bei Stellengeſuchen von landwirtſchaftlichen Arbeitern und bei Veröffentlichungen der in 
f Württemberg beſtehenden landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Vereinigungen nur W A. 


Inhalt: Eiſernes Kreuz. — Amtliches: Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, betreffend die Abhaltung eines Molkereilehr⸗ 
* kurſes in Gerabronn. — Bekanntmachung der K. Zentralftelle für die Landwirtſchaft, betreffend Wiedereröffnung der landwirtſchaft— 
lichen Winterſchulen für 1914/15. — Verſteigerung von Pferden. — Maul- und Klauenſeuche. — Aufſätze: Höchſtpreiſe für Speiſe— 
kartoffeln. — Vorſchriften über den Winteraufenthalt der ruſſiſch⸗polniſchen landwirtſchaftlichen Arbeiter in Württemberg. — Winke zur 
Behandlung der 1914er Weine nach der Hauptgärung bis zum erſten Ablaſſen von der Hefe. — Molkereiprodukte für Kriegsteilnehmer. 
— Landwirtſchaftliches ans Württemberg. — Veröffentlichungen des Verbandes landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Württemberg. 

— Kleinere Mitteilungen. — Fürs Haus. — Fragekaſten. — Handel und Verkehr. — Anzeigen. 


= 
Das Eiſerne Kreuz II. Kl. wurde verliehen: 
Maurer, Herm., Bereinigungsfeldmeſſer in Böblingen, 
Leutnant d. R. im Füſ.⸗Reg. 122, 
Stäbler, Paul, Vermeſſungstechniker in 
Vizefeldwebel d. R.; 
| ferner: : 
Blerſch, Hans, stud. agr., Unteroffizier im 1. Bayer. 
Jnf.⸗Reg. (inzwiſchen in franz. Lazarett geſtorben), 
Sohn des Landwirts Alb. Blerſch in Unlingen, 
Idler, Reinhold, Unteroffizier im Inf.⸗Reg. 127, Sohn 

N des Fronmeiſters Idler in Strümpfelbach. 

Mögling, Friedr., Landwirt, Leutnant d. R. im Jnf.⸗ 

5 Neg. 120, Sohn des verſtorb. Rechtsanwalts Mögling 

5 in Heilbronn a. N., 

Schaz, Herm., Sohn des Landwirts 9. Jak. Schaz 
in Neuhauſen OA. Tuttlingen, Greng er und Kran- 
kenpfleger im Gren.⸗Reg. 119, 

Schilling, A., Sohn des Gutsbeſitzers Schilling in 
| Grünenberg, Dragoner im Drag.-Reg. 25, 
Weber, Gräfl. v. Rechbergſcher Gutsverwalter in Ober⸗ 
weckerſtell Gde. Donzdorf, Gefreiter d. R. 


Tübingen, 


1 

Amtliches. 

Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend die Abhaltung eines Molkereilehrkurſes in Gera— 
N bronn. 

»Mit Genehmigung des K. Miniſteriums des Innern 
ird an der Molkereiſchule in Gerabronn im Januar 1915 
nm vierwöchiger Unterrichtskurs über Molkereiweſen 
abgehalten werden. 6 f 
In dieſem Kurs werden die Teilnehmer nicht allein. 
n den praktiſchen Betrieb der Molkerei eingeleitet, ſondern 


ſie erhalten auch einen dem Zweck und der Dauer des 
Kurſes entſprechend bemeſſenen theoretiſchen Unterricht. 

Der Unterricht iſt unentgeltlich, dagegen ſind die 
Teilnehmer an demſelben verpflichtet, die vorkommenden 
Arbeiten nach Anweiſung des Leiters des Kurſes zu ver 
richten, auch haben ſie für Wohnung und Koſt ſelbſt zu 
ſorgen und die für den Unterricht etwa notwendigen Bücher 
und Schreibmaterialien ſelbſt anzuſchaffen. Unbemittelten 
Teilnehmern kann ein Staatsbeitrag in Ausſicht geſtellt 
werden. 

Der Leiter des Kurſes wird auf Wunſch angemeſſene 
Koſthäuſer in Gerabronn nachweiſen. 
Bedingungen der Zulaſſung ſind: zurückgelegtes ſech— 
zehntes Lebensjahr, Beſitz der für das Verſtändnis des 
Unterrichts notwendigen Fähigkeiten und Kenntniſſe und 
guter Leumund. Vorkenntniſſe im Molkereiweſen begründen 
eine vorzugsweiſe Berückſichtigung bei der Aufnahme. 

Der Beginn des Kurſes iſt auf Montag, den 
4. Januar 1915, feſtgeſetzt. Da jedoch zu dieſem 
Kurs nur eine beſchränkte Zahl von Teilnehmern zugelaſſen 
werden kann, ſo behält ſich die Zentralſtelle vor, je nach 
Bedürfnis im Lauf der folgenden Monate noch weitere 
Kurſe zu veranſtalten und nach ihrem Ermeſſen die ſich 
Anmeldenden in die einzelnen Kurſe einzuweiſen. 

Geſuche um Zulaſſung zu dem Kurs ſind bis hläng⸗— 
ſten s 22. Dezember ds. Is. an das Sekretariat 
der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft 
in Stuttgart einzuſenden. Den Aufnahmegeſuchen 
ſind beizulegen: 

1. ein Geburtsſchein; 

2. ein Schulzeugnis, ſowie etwaige Zeugniſſe über Vor⸗ 

kenntniſſe im Molkereiweſen; 

3. wenn der Bewerber minderjährig iſt, eine Einwilli— 
gungserklärung des Vaters oder Vormunds, in 
welcher zugleich die Verbindlichkeit zur Tragung der 
durch den Beſuch des Kurſes erwachſenden Koſten, 
inſoweit ſolche nicht auf andere Weiſe gedeckt werden, 
übernommen wird; 

4. ein von der Gemeindebehörde des Wohnſitzes des 
Bewerbers ausgeſtelltes Leumundszeugnis, ſowie eine 


Nr 
* r 0 9 
e 


ne ir a 


R 888 eee 2 a 
EHER: eee f 
42 1 Den 2 2 15 

BE * y 
4 = 1 


706 


Beſcheinigung derſelben darüber, daß der Bewerber 
bzw. diejenige Perſönlichkeit, welche die Verbindlich- 
keit zur Tragung der durch den Beſuch des Kurſes 
erwachſenden Koſten für den Bewerber übernommen 
hat, in der Lage iſt, dieſer Verpflichtung nachzu⸗ 
kommen; 

wenn ein Staatsbeitrag erbeten wird, was zu- 
treffendenfalls immer gleichzeitig 
mit der Vorlage des Aufnahmegeſuchs 
zu geſchehen hat, ein gemeinderätliches Zeug— 
nis über die Vermögens- und Familienverhältniſſe 
des Bewerbers und ſeiner Eltern, ſowie ein Nachweis 
darüber, ob die Gemeinde, der landwirtſchaftliche 
Bezirksverein, ein. Molkereigenoſſenſchaft oder eine 
andere Korporation deſſen Aufnahme befürwortet 
und ob dieſelben ihm zu dieſem Zweck einen Beitrag 
und in welcher Höhe zugeſagt oder in Ausſicht geſtellt 
haben. 

Stuttgart, den 16. November 1914. 


ot 


Sting. 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend Wiedereröffnung der landwirtſchaftlichen Winter⸗ 
ſchulen für 1914/15. 

Von den landwirtſchaftlichen Winterſchulen des Land. 
ſind für den Winter 1914/15 eröffnet worden: 
die Winterſchulen in Hall und Ravensburg mit unterem 
und oberem Kurs, 
die Winterſchulen in Heilbronn und Reutlingen mit un⸗ 
berem Kurs. 
Etzraige nachträgliche Anmeldungen zum Beſuch dieſer 
Schulen hätten ſofort bei den Schulvorſtänden zu erfolgen. 
Stuttgart, den 21. November 1914. Sting. 


Verſteigerung von Pferden. 

Nach Mitteilung des Kommandeurs des Etappentrains 
findet am Dienstag, den 1. Dezember, ormit⸗ 
tags 10 Uhr, in Zabern (Elſaß) eine Pferdeverſteige⸗ 
rung ſtatt. Unter den Tieren befindet ſich eine größere Zahl 
geſunder, trächtiger Stuten, ſowie auch Fohlen. 

Wie bereits bekannt gegeben wurde, findet am Mon⸗ 
tag, den 30. November d. J., vormittags 10 Uhr, 
eine Verſteigerung von Pferden in Saargemünd (Loth⸗ 
ringen) ſtatt. 

Stuttgart, den 19. November 1914. 

K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft: Sting. 


Die Maul- und Klauenſeuche iſt ausgebrochen in 
Württemberg: in Wolfsberg Gde. Schmalegg und in Baien⸗ 
furt OA. Ravensburg, in Stetten OA. Laupheim, in Schleſis 
Gde. Arnach OA. Waldſee, in Seekirch OA. Riedlingen, in 
Auendorf OA. Göppingen; am Schlachthof in Ulm, in 
Bergerhauſen OA. Biberach und Wilhelmskirch Gde. Wol⸗ 
ketsweiler OA. Ravensburg; in Bitzenhofen Gde. Oberteu⸗ 
ringen und Eggenweiler Gde. Ettenkirch OA. Tettnang, in 
Großgartach OA. Heilbronn, in Mühlholz Gde. Eglofs OA. 
Wangen. 


Auf ſätze. 


Höchſtpreiſe für Speiſekartoffeln. ; 
Durch Verordnung des Bundesrats vom 23. Nov. 1914 
ſind Höchſtpreiſe für Speiſekartoffeln feſtgeſetzt worden. Als 
„Speiſekartoffeln“ gelten gute, geſunde Kartoffeln von 
3,4 Zentimeter Mindeſtgröße bei ſortenreiner Lieferung. 
Die Höchſtpreiſe find? Produzenten⸗Höchſt⸗ 
preiſe, d. h. es find Höchſtpreiſe, zu denen die Prod u⸗ 
zenten ihre erzeugten Kartoffeln an Händler und Ver⸗ 
braucher verkaufen dürfen. Die Höchſtpreiſe gelten daher 
nicht für den Verkauf von Speiſekartoffeln durch Kar⸗ 
toffelhändler. Auch für die Produzenten gelten 
die Höchſtpreiſe nicht beim Verkauf von Saat- und 
Salatkartoff eln. 9 
Die Speiſekartoffeln find nach der Qualität in z wei 
Gruppen eingeteilt worden. Die erſte Gruppe um⸗ 
faßt vier in der Verordnung ſelbſt aufgezählte Sorten 
beſter Speiſekartoffeln (Daber, Imperator, Magnum 
bonum und Up to date) ſowie andere, von der Landes- 
zentralbehörde noch zu beſtimmende Sorten beſter Speiſe⸗ 
kartoffeln; die zweite Gruppe umfaßt alle übri⸗ 
gen Speiſekartoffeln. Die Höchſtpreiſe der erſten 
Gruppe ſind um 25 Pfg. für den Zentner höher angeſetzt 
als die Preiſe der zweiten Gruppe. ö 
Für die Kartoffelhöchſtpreiſe iſt das ganze Reich mit 
Rückſicht auf die Verſchiedenheit der Erzeugungskoſten in 
vier Preisbezirke geteilt. Der erſte Bezirk umfaßt 
etwa das Gebiet öſtlich der Elbe, der zweite Bezirk die 
Provinz Sachſen, das Königreich Sachſen und Thüringen. 
Der dritte Bezirk erſtreckt ſich auf die nordweſtdeutſchen 
Gebiete mit ihrer großen Schweinezucht. Der Weſten und 
der Süden des Reichs (neben anderen Staaten Würt⸗ 
temberg) fallen in den vierten Bezirk. Die Höchſt⸗ 
preiſe betragen je für den Zentner (50 Kilogramm) 
der beſten der übrigen 
Speiſekartoffeln 


(Gruppe 1) (Gruppe 2) 

im erſten Bezirk (Oſten) 2.75 2.50 
im zweiten Bezirk (Mittel⸗ 

deutſchland) 2.85 2.60 
im dritten Bezirk (Nord⸗ 

weſtdeutſchland) 2.95 2.70 
im vierten Bezirk (Süd⸗ f 

weſtdeutſchland) 3.05 2.80 


Der Höchſtpreis eines Bezirks gilt für die Ver⸗ 
käufe der in dieſem Bezirk produzierten 
Kartoffeln, gleichgültig, wo der Wohnſitz oder Ge⸗ 
5 85 des Käufers oder des Verkäufers liegt. 

Der Höchſ ais gilt für Lieferung ohne Sack und für 
Bar bel Empfang; bei Stundung des Kaufpreiſes 
dürfen bis zu 2% Jahreszins über Reichsbankdiskont zu⸗ 
geſchlagen werden. 

Der Höchſtpreis ſchließt die Koſten des Transports bis 
zum nächſten Güterbahnhof und die Koſten der Verladung 
in ſich. 1 
Die Verordnung über die Höchſtpreiſe für Speiſekar⸗ 
toffeln tritt am 28. November 1914 in Kraft. 


Vorſchriften über den Winteraufenthalt der 
ruſſiſch-polniſchen landwirtſchaftlichen Arbeiter 
in Württemberg. N 

Der ſtellvertretende kommandierende General des XIII. 

(K. Württ.) Armeekorps hat unterm 29. Okt. / 20. Nov. 1914 
nachſtehenden Befehl erlaſſen: 
Auf Grund der $8 4 und 9 des Geſetzes über den Be⸗ 
lagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 (Geſetzſammlung 


; l 511 a hied Ir 01 tere 50 er * 
t bezüglich der in landwirtſchaftlichen Betrieben 
gten ruſſiſchen Arbeiter folgendes angeordnet: 
1. Die im Alter von 17 bis 45 Jahren ſtehenden männ⸗ 
ichen ruſſiſchen Arbeiter haben ſämtlich den Winter über 
Orte ihrer bisherigen Arbeitsſtelle zu verbleiben und 
fen die Grenzen des Ortspolizeibezirks nicht ohne ſchrift— 
6 Genehmigung der Ortspolizeibehörde überſchreiten. 
r Übergang in eine neue Arbeitsſtelle iſt nur unter Beob— 
achtung der für die Umſchreibung der Arbeiterlegitimations— 
arte geltenden Vorſchriften zuläſſig und, wenn die neue 
Arbeitsſtelle in einem anderen Ortspolizeibezirk liegt, an 
die Genehmigung des für die bisherige Arbeitsſtelle zu— 
ſtändigen Oberamts gebunden. 
Zuwiderhandlungen hiegegen werden, wenn die be— 
ſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit 
Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft. 
Sofern ſich die gedachten Ruſſen zurzeit auf einer 
Arbeitsſtelle befinden, auf der ſie bereits ſeit mindeſtens 
dem 1. Auguſt 1914 beſchäftigt werden, ſind ihre bisherigen 
Arbeitgeber verpflichtet, ihnen während des Winters Unter— 
kunft und Verpflegung zu gewähren. Hiefür iſt von den 
ruſſiſchen Arbeitern vom 1. Dezember ab eine Entſchädigung 
bon 50 Pfg. pro Kopf und Tag zu bezahlen, vorbehaltlich 
der Aufrechnung gegen eine etwa hinterlegte Kaution oder 
gegen Lohnbeträge, welche ſie auf Grund eines für die 
Wintermonate etwa neu abgeſchloſſenen Arbeitsvertrags 
berdienen. 
2. Die unter 17 und über 45 Jahre alten männlichen 
und die weiblichen ruſſiſchen Arbeiter können, ſoweit ſie 
durch Arbeitsverträge nicht gebunden find, das Inland ver- 
laſſen, ſofern ſie im Beſitze einer direkten Fahrkarte nach 
einer Eiſenbahnſtation eines neutralen Landes und eines 
von der geſandtſchaftlichen oder konſulariſchen Vertretung 
des neutralen Staates viſierten Paſſes ſind. Zur Ausreiſe 
bedürfen ſie der ortspolizeilichen Beiſetzung eines Vermerkes 
auf dem Paſſe: „Ausreiſe nach iſt genehmigt. Die 
Ortspolizeibehörde (Stempel und Unterſchrift)“. 
Sobald die militäriſchen und die Verkehrsverhältniſſe 
die unmittelbare Rückkehr der unter 17 und über 45 Jahre 
Aten männlichen und der weiblichen ruſſiſchen Arbeiter 
(Ziff. 2) nach ihrer Heimat (über die Landgrenze) geſtatten, 
müſſen fie das Inland verlaſſen, wenn fie durch Arbeits— 
berträge nicht mehr hier gebunden find oder wenn nicht ihre 
bisherigen Arbeitgeber neue Arbeitsverträge für den Winter 
nit ihnen abſchließen. Die Rückſendung der Heimkehrenden 
erfolgt durch die Eiſenbahnabteilung des Großen General— 
ſtabes. Die Koſten der Heimreiſe trägt, ſoweit er vertrag— 
ich dazu verpflichtet iſt, der Arbeitgeber, ſonſt der Heim— 
kehrende ſelbſt. 
4. Solange die unmittelbare Heimkehr in die Heimat 
zus militäriſchen oder Verkehrsrückſichten nicht ausführbar 
ft, haben auch unter 17 und über 45 Jahre alte männliche 
ſſowie die weiblichen ruſſiſchen Arbeiter (Ziff. 3) bis auf 
veiteres auf ihren bisherigen Arbeitsſtellen zu verbleiben. 
Ebenſolange greifen auch für ſie und ihre Arbeitgeber die 
Beſtimmungen unter Ziffer 1 Platz. 
5. Sobald die unmittelbare an möglich ift, wird 
dies bekanntgegeben werden. 


* «* 


Mitteilung aus der K. Weinbauverſuchs⸗ 
5 anſtalt in Weinsberg. 


Winke zur Behandlung der 1914er Weine nach 
er Hanptgärung bis zum erſten Ablaffen von 
» der Tiefe. 

* Von Profeſſor Dr. Meißner. 

Durch zahlreiche der Verſuchsanſtalt eingeſandte Wein⸗ 
woben des Jahrgangs 1914, ſowie durch den Schriftwechſel 
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Weine in dieſem Jahre bei onders zwei unliebſame Erſchei⸗ 
nungen zeigen, nämlich auf der einen Seite das Braun⸗ 
werden, auf der anderen den mangelhaften Ein 
tritt einer erneuten Gärung nach ihrer Zucke⸗ 
rung, die in dieſem Jahre in den meiſten Fällen vorgenom- 
men werden mußte. Um die Getränke vor Fehlern oder 
Krankheiten zu ſchützen, ſollen im folgenden kurze Winke 
zur Behandlung der 1914er Rot⸗ und Weißweine gegeben 
werden. 

1. Das Braun werden der Weine wird dadurch 
hervorgerufen, daß in ihnen ein Körper, der aus edelfaulen 
Beeren ſtammt, die ſog. Oxydaſe, den Sauerſtoff der Luft 
auf beſtimmte Weinbeſtandteile überträgt und dieſe braun 
färbt, wodurch die Weine ſich trüben und einen eigen⸗ 
artigen, unangenehmen Geſchmack annehmen. Es ſind der 
Verſuchsanſtalt Rot⸗ und Weißweine des heurigen Jahr⸗ 
ganges eingeſandt worden, die ſich ſchon kaffeebraun gefärbt 
haben. Solche Weine ſind natürlich nur ſchwer wieder in 
Ordnung zu bringen, und es iſt deshalb beſſer, dem Braun⸗ 
werden der Getränke vorzubeugen. Da die atmo⸗ 
ſphäriſche Luft an dieſem Vorgang direkt beteiligt iſt, ſo 
muß man ſie nach Möglichkeit von den Weinen fernhalten. 
Nach der Hauptgärung lagern die Weine in Fäſſern, die 
nicht ſpundvoll ſind, ſondern über der Oberfläche des Ge⸗ 
tränkes einen größeren oder kleineren Luftraum beſitzen. 
Solange in den Weinen noch eine leiſe Gärung unterhalten 
wind, iſt dieſer Luftraum ſowohl als auch der Wein mit 
Kohlenſäure geſättigt, und das Braunwerden kann deshalb 
nicht eintreten. Es kommt aber der Augenblick, in welchem 
die Gärung aufhört. Dann dringt die atmoſphäriſche Luft 
beſonders durch den Gärſpund in das Innere des Faſſes 
und wirkt nun auf den ſtill lagernden Wein in doppelter 
Richtung nachteilig ein: die Weine färben ſich einmal von 
der Oberfläche her braun, und es entwickeln ſich auf der 
Oberfläche derſelben zweitens auch die jo ſchäd lichen 
Kuhnen, denen ſich ſehr bald die Eſſig bakterien 
zugeſellen. Es iſt deshalb unbedingt notwen⸗ 
dig, daß die Fäſſer nach der Hauptgärung der Weine 
ſpundvoll gemacht werden, weil auf dieſe Merle der 
Zutritt der atmoſphäriſchen Luft zum Wein und damit das 
Auftreten des Braunwerdens und der. Krankheitserreger 
verhindert wind. An die Stelle des Gärſpunden tritt jetzt 
der lange Spund aus Eichen⸗ oder Akazienholz, der leicht 
in das Spundloch eingeſetzt oder verkehrt auf das Spundloch 
gelegt wird. 

2. Wollen gezuckerte Weine nicht wieder in 
Gärung kommen, ſelbſt dann nicht, wenn man ſie auf 
etwa 15 Grad Celſius erwärmt hat, ſo beſitzen ſie zu wenig 
und zu ſchlecht gärende Hefen. Das Erwärmen der Weine 
bewirkt man am einfachſten dadurch, daß man einen Teil 
des kalten Weines aus dem Faß in einem ſauberen Keſſel 
auf 40—45 Grad Celſius erwärmt, den warmen Wein zum 
kalten ins Faß zurückgibt und dieſes Erwärmungsverfahren 


ſo oft wiederholt, bis der Wein im Faß die Temperatur von 


15 Grad Celſius beſitzt. den Mangelan gärkräftiger 
Hefe kann man heutzutage ſehr leicht dadurchbeſeitigen, 
daß man auf 100 Liter Wein eiwa ½—1 Liter vermehrte 
reingezüchtete Weinhefe, die von der Verſuchsanſtalt bezogen 
werden kann, hinzugibt. Dadurch erreicht man eine gut 
einſetzende Gärung und verhindert, daß der Wein zähe 
oder eſſigſtichig wird. Solche Reinhefe ſollte auch 
dann in Anwendung kommen, wenn die Vergärung der 
letzten Reſte Zucker in einem Weine Schwierigkeiten be» 
reitet. Dieſe Zuckerreſte müſſen unbedingt zur Ver⸗ 
gärung gebracht werden, weil ſonſt der Wein abſteht und 
krank wird. 

3. Das Ablaſſen der Weine von der Hefe 
kann in dieſem Jahre etwas hinausgeſchobe werden, weil 
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die Weine infolge des Froſtes am 8. Oktober im allgemeinen |. Vi 


ſehr viel Weinſteinſäure beſitzen, die ſich nach und nach im 
Faßinnern als Weinſtein abſetzt, namentlich bei niederer 
Temperatur des Weines. Hierdurch wird ſchon eine Mil⸗ 
derung der Weine im Geſchmack herbeigeführt. Wir wiſſen 
aber auch, daß ſich in den Weinen, beſonders nach der Aus⸗ 
ſcheidung des Weinſteines, der natürliche Säureabbau ein⸗ 
ſtellt, der auf einer Zerſetzung der Apfelſäure in Milchſäure 
und Kohlenſäure beruht. Man wird alſo diejenigen Wein⸗ 
pflanzen, welche den Säureabbau beſorgen, nicht zu zeitig 
durch den Abſtich vom Wein trennen, ſondern wind ihnen 
Zeit zu ihrer Arbeit laſſen. Das Ablaſſen der Weine von 
der Hefe wird man in dieſem Jahre alſo bis in die letzte 
Dezemberwoche oder auf Anfang Januar 
kommenden Jahres verſchieben. Bevor abgelaſſen wird, 
wird man ſich durch eine Koſtprobe davon überzeugen 
müſſen, daß der Wein Zucker nicht mehr enthält. Zweitens 
muß ſich der Wein bis zu dieſer Zeit durchſcheinend 
hell geklärt haben. Drittens wird man durch eine Glas⸗ 
probe vor dem erſten Abſtich ſich davon überzeugen, 
ob der Wein, 24 Stunden im offenen Weinglas ſtehend, 
ſeine urſprüngliche Farbe behält oder braun wird. Behält 
dabei der Wein ſeine Farbe, ſo wird er in normaler Weiſe 
von der Hefe abgelaſſen, d. h. man läßt ihn in eine Bütte 
ſpringen, um ihn energiſch mit Luft in Berührung zu 
bringen, und ſchlaucht ihn in ein ſchwach bis mittelſtark ein⸗ 
gebranntes Faß über. Die Kellerluft muß natürlich ſauber 
ſein, was man durch Abbrennen einiger Schwefelſchnitten 
im Keller und nachheriges gutes Lüften desſelben erreicht. 
Zeigt ſich durch die Glasprobe, daß der Wein von der Ober⸗ 
fläche her braun wird, dann ſchlaucht man ihn unter 
möglichſter Vermeidung des Luftzutrittes 
mit Hilfe der Weinpumpe von Faß zu Faß. In dieſem 
Falle wird man ſowohl die Rotweine als auch die 
Weißweine mittelſtark einbrennen, um dadurch den 
Veranlaſſer des Braunwerdens, die Oxydaſe, in ihnen zu 
zerſtören. Man braucht nicht zu befürchten, daß die ſchwef⸗ 
lige Säure den roten Farbſtoff zerſtört. Denn es iſt nach⸗ 
gewieſen, daß dieſer anfänglich nur etwas gebleicht wird, 
daß ſich aber allmählich die urſprüngliche rote Farbe des 

zeines wieder einſtellt, ſogar feuriger als vorher wieder 
erſcheint. Weine, welche im Faß bereits braun geworden 
ſind, behandelt man wie braun werdende, muß ſie aber zur 
Entfernung der ausgeſchiedenen braunen Stoffe ſpäter noch 
mit Gelatine ſchönen. Da zur Weiterentwicklung der Weine 
der Luftzutritt bei dem Abſtich notwendig iſt, ſo wird man 
ſolche Weine, die beim erſten Abſtich unter Luftabſchluß be⸗ 
handelt wurden, beim zweiten Ablaſſen im März büchtig 
mit der atmoſphäriſchen Luft in Berührung bringen. 


Molkereiprodukte für Kriegsteilnehmer. 


Die Anſtrengungen und Entbehrungen, welche ſich 
unſere im Felde ſtehenden Truppen auferlegen müſſen, 
ſollen von den Zurückbleibenden durch opferwillige Mithilfe 
auf allen Gebieten nach Kräften gemildert werden. Hiezu 
gehört auch, die Eintönigkeit in der Koſt etwas zu ändern 
und den Liebhabern von Butter und Käſe auch dieſe, im 
Felde beſonders ſeltenen Dinge nunmehr ausgiebiger zu⸗ 
kommen zu laſſen, nachdem die kühle Witterung dieſen Pro⸗ 
dukten mehr Verſandfähigkeit verleiht und die Feldpoſt bei 
dem nicht mehr ſo ungeſtümen Vorrücken der Heere ihr Ziel 
immer ſicherer und raſcher erreichen dürfte. Über den Nähr⸗ 
wert von Butter und Käſe braucht wohl hier kein Vergleich 
angeſtellt zu werden; Vorausſetzung iſt natürlich, daß die 
Empfänger auch wirkliche Liebhaber dieſer Nahrungsmittel 
ſind, welch letztere immerhin häufiger von den Feldmarketen⸗ 
dereien auch zu haben ſein ſollten, als dies ſelbſt bei 
ſtationären Truppenkörpern der Fall zu ſein ſcheint. 


8 g manche Molkereien . bereit wie ſi 5 
her ſchon da und dort regelmäßige Butterli en an 

Lazarette abgaben, auch alle 14 Tage oder wöchentlich d 
im Felde befindlichen Gemeindemitgliedern unmittelb 
etwas zukommen zu laſſen, das die Gewähr für gut 
friſchen Zuſtand dadurch in ſich trägt. Mild geſalzer 
Butter, in Portionsſtückchen von ca. 220 Gramm in d 
Molkerei geformt, eignet ſich beſonders. Die Beförderu 
mittels Feldpoſtbriefen müßten natürlich die Angehörige 
übernehmen (doppelt in Pergamentpapier eingeſchlagen) 
Wo mehrere Bekannte in einer Kompagnie find, eignen fi 
die zwiſchen Hart⸗ und Weichkäſen ſtehenden Tilſiter 9 Bid 
Laibchen, vollfett, ſchmackhaft, nicht fo ſtark ricchend um 
austrocknend, vorzüglich. Sie find ſehr haltbar und könne 
als Poſtpakete aufgegeben werden, die nun bald wieder zu 
läſſig ſind. Alle größeren Käſehändler oder der Milchwirt 
ſchaftliche Verein (Käſereiſchule Wangen im Algäu) über 
nehmen wohl den Verſand ſolcher Tilſiter und anderer Käß 
direkt an eine aufgegebene Adreſſe im Feld. Sicherlie 
dürfte eine ſolche Spende den meiſten unſerer Kämpfer ei 
ebenſo willkommene wie wertvolle Abwechflung bieten, nich 
zuletzt auch über „Weihnachten im Felde“. 
Molkereiinſpektor Motz. 


gandwirtſchaftliches aus Württemberg. 


Ausmahlen von Brotgetreide. N 

Vom K. Miniſterium des Innern iſt auf Grun 

von § 2 Abſ. 2 der Bundesratsverordnung vom 28. Oktober d. J 

(vol. Nr. 46 des Württ. Wochenblatts für Landwirtſchaft S. 684 

die Ausmahlung des Weigens in den württembergiſchen Mühler 
in der Weiſe zugelaſſen worden, daß hiebei ein Aus zugs⸗ 

mehl von 30 vom Hundert hergeſtellt wird. | 


Beröſſentlichungen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaſten in Württ. 


Ausmarſchierte Geuoſſenſchafter. 
Wie den Verbandsgenoſſenſchaften durch Rundſchreiben 
bekanntgegeben worden iſt, beſteht die Abſicht, im Württ 
Wochenblatt für Landwirtſchaft eine Ehrentafel zu führen 
unter welcher die Namen der gefallenen Genoſſenſchafte 
veröffentlicht werden ſollen; außerdem ſoll die Veröffent⸗ 
lichung etwaiger Auszeichnungen von Genoſſenſchaftern mi 
dem Eiſernen Kreuz erfolgen. 
Wir machen hierauf auch an dieſer Stelle aufmerkſam 
und erſuchen unſere Verbandsgenoſſenſchaften, uns die 
nötigen Mitteilungen hierüber zukommen zu laſſen.“) 
Stuttgart, den 19. November 1914. a 
Verbandsvorſtand: Baer. 


Unfere Genoſſenſchafter im Felde. 

Schon über ½ Jahr ift dahingegangen, ſeit die Kriegs 
fackel von ruchloſer Hand in unſer friedliebendes deutſches 
Vaterland hineingeworfen wurde. Glänzende Waffentater 
ſind ſeitdem von unſerem deutſchen Heere vollbracht worden; 
mit beiſpielloſer Tapferkeit wurde gegen unſere Feinde 
ringsum gekämpft, und dabei gelang es, ſo große Erfolge 
zu erringen, daß unſer heimatlicher Boden, abgeſehen von 
einigen Grenzbezirken, frei vom Feinde blieb und uns die 
Kriegsnöte in ihrer wahren Bedeutung bis heute erſpart 
geblieben ſind und hoffentlich auch erſpart bleiben werden 
Was das zu bedeuten hat, und welch unermeßlicher Schaden 
dadurch von uns abgewendet worden iſt, kann weder mit 
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Wo noch mit Zahlen ausgedrückt werden. Iſt es nicht 
von der weiteſttragenden Bedeutung, daß unſere heimiſche 
Landwirtſchaft ungehindert und ungeſtört ihren Grundbeſitz 
in gewohnter Weiſe bewirtſchaften kann und damit, ſich 
gleichzeitig lohnenden Erwerb ſichernd, in die Lage verſetzt 
iſt, über die Kriegszeit für eine geregelte Volksernährung 
zu ſorgen? Sit es ferner nicht von ungeheurem Wert und 

im Hinblick auf die Abſatzmöglichkeit der landwirtſchaftlichen 
Produkte für unſere Landwirtſchaft wiederum von größter 
Wichtigkeit, daß unſer Handel, das induſtrielle und gewerb⸗ 

liche Erwerbsleben in den Städten nicht lahmgelegt ſind, 
vielmehr, ſoweit ſolche in der erſten Kriegszeit ins Stocken 
kamen, dank der Erfolge unſerer braven Truppen, wieder 
mehr und mehr aufzuleben beginnen? Wahrlich, wir ſehen 
Runs Leiſtungen und Erfolgen gegenüber, die uns in Stau⸗ 
nen verſetzen und uns zu größter Dankbarkeit verpflichten. 

An allen dieſen Erfolgen haben auch unſere braven 
Württemberger ruhmvollen Anteil ſich geſichert; fie haben 
ſich, wie alljeitng anerkannt und von der oberſten Heeres⸗ 
leitung lobend hervorgehoben iſt, außerordentlich tapfer und 
mutig geſchlagen, und ihnen gebührt daher vor allen Dingen 
iümmerhalb unſeres engeren Vaterlandes beſondere Anerken⸗ 
nung und Dank gezollt. 

Nicht zuletzt dürfen wir dabei aber unſerer Genoſſen⸗ 
ſchafter gedenken, die in Friedenszeiten in treuer Hingabe 
und verdienſtvoller Arbeit ſich opferbereit der genoſſenſchaft 
lichen Sache gewidmet und damit ſich in den Dienſt der 
Allgemeinheit geſtellt haben. Gar viele davon ſind nun 
ihrer höchſten Pflicht, fürs Vaterland zu kämpfen, gefolgt, 
um, wenn es ſein muß, auch das größte und heiligſte Opfer 
zu bringen: ihr Leben für das Vaterland hinzugeben. Wir 

wiſſen, daß unſere Genoſſenſchafter, wie bei friedferkiger 
Arbeit, ſo auch in dem uns aufgezwungenen Kampfe, ihren 
Mann ſtellen und, von Pflichtbewußtſein getragen, ihr 
Beſtes leiſten werden. Wohl müſſen wir uns aber bei den 
überaus ſchweren Kämpfen, die ausgefochten werden müſſen, 
mit dem ſchmerzlichen Gedanken vertraut machen, daß auch 
in die Reihen unſerer Genoſſenſchafter ſchwer fühlbare 
Lücken geriſſen werden. Als ein Akt der Dankbarkeit wäre 
N es zu begrüßen, wenn dieſer Gefallenen ſeitens des Ver⸗ 
bands gedacht werden könnte. Für dieſen Zweck iſt die Ver⸗ 
öffentlichung einer Ehrentafel im Württ. Wochenblatt 
für Landwirtſchaft angeregt, unter welcher jeweils die Na⸗ 
men der gefallenen Genoſſenſchafter aufgeführt würden. 
Dem Verband wäre dadurch die erwünſchte Möglichkeit ge⸗ 
geben, ſeinen auf dem Felde der Ehre gefallenen treuen 
Gegnoſſenſchaftern in beſcheidenem Rahmen einen Nachruf zu 
widmen und ihres genoſſenſchaftlichen Wirkens zu gedenken. 
k Die Verbandsgenoſſenſchaften find aufgefordert, um 
|; dies zu ermöglichen, den im Felde erlittenen Tod von Ge— 
| noſſenſchaftern, insbeſondere aber von etwaigen Vorſtands— 
und Aufſichtsratsmitgliedern und Rechnern, unter Angabe 
b der Zeit und des Orts des Todes und der Zeitdauer ihrer 
Zugehörigkeit zur Genoſſenſchaft und der Bekleidung einer 
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Funktion, jeweils an den Verband mitzuteilen. 

Außerdem wäre es erwünſcht, wenn von etwaigen Aus⸗ 
Zeichnungen von Genoſſenſchaftern mit dem Eiſernen Kreuz 
zwecks deren Veröffentlichung ebenfalls Mitteilung gemacht 
würde. Gr. 


Kleinere Mitteilungen. 


Noch ein Beitrag zur Eichelfütterung. 

Im Württ. Wochenblatt für Landwirtſchaft werden verſchie⸗ 
dene Ratſchläge über das Trocknen der Eicheln mitgeteilt. Es 
iſt aber nicht jedem vergönnt, die Trocknung auszuführen. 
Bringt man die Eicheln in ein Faß oder eine Moſtbütte und 
gießt ſo viel Waſſer drauf, bis es über die Eicheln geht, ſo wird 
der ſtarke Gerbſtoff von dem Waſſer ausgezogen und die Eicheln 
ſpringen auf, ſo daß ſie ganz einladend ausſehen und ſie das 
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Vieh ſehr gerne zu ſich nimmt. Die Eicheln werden dann mit 
einem Seiher in einen Korb ausgefiſcht. 
Herrenberg. Johannes Thumm, Landwirt. 


Württ. Landſturm⸗Fußartillerie-Bataillon Nr. 13, zurzeit bei 
N Namur (Belgien). 

Das Bataillon ſteht ſeit anfangs September fern von der 
Heimat in Belgien, und es iſt außer Zweifel, daß es Weihnachten 
im Feindesland verbringen muß, und wir müſſen daher dafür 
ſorgen, daß wir unſeren Männern, Vätern, Brüdern und 
Söhnen für Weihnachten das, was wir ihnen zugedacht haben, 
ſicher rechtzeitig nach Belgien hinausbringen. 

Es werden deshalb Freunde des Württ. Land⸗ 
ſturm⸗Fußartillerie⸗ Bataillons Nr. 13 dringend 
gebeten, ihre milde Hand aufzutun und Liebesgaben für dieſelben 
einzuſenden. Insbeſondere ergeht auch an die Familien von 
Angehörigen des Fußartillerie⸗ Bataillons 
die herzliche Bitte, der ärmeren Kameraden ihrer Lieben zu ge⸗ 
denken und durch Liebesgaben und Werben im Kreiſe ihrer 
Freunde dazu beizutragen, daß allen Angehörigen des Bataillons 
draußen eine Weihnachtsfreude beſchert wird. 

Alle dem ganzen Bataillon im allgemeinen zugedachten 
Gaben wollen möglichſt bald an den Unterzeichneten eingeſandt 
werden. Die Pakete können von dem einzelnen Geber für je 
einen Empfänger des ganzen Pakets gerichtet werden oder es 
können auch einzelne Gaben eingeſandt werden, welche dann in 
Sammelpaketen zur Austeilung an Bedürftige dem Bataillon 
und den Batterien zugeführt werden. 

Karget nicht bei den Landſtürmern! 
J. A.: Direktor Aheimer, Kirchheim⸗Teck, Telephon Nr. 95. 


Fürs Haus. 


Unſer Brot. 
Von F. G.⸗B 

Während man urſprünglich das Brot aus dem ganzen 
Getreidekorn herſtellte, iſt im Lauf der Jahrhunderte die Ge⸗ 
wohnheit immer weiter verbreitet worden, die Kleie möglichſt 
zu entfernen und nur das Innere des Kornes zu Mehl bzw. 
Brot zu verwenden, weil man in einer recht hellen Farbe des 
Brotes das Beſte und Zuſagende erblickte; doch das iſt ein 
Irrtum, der nicht genug bekämpft werden kann, denn das 
Nahrhaftere im Korn iſt die Kleie, weil fie reichlich Pflanzen⸗ 
eiweiß und mineraliſche Stoffe, wie Kalk, Natron, Eiſen 
uſw., enthält, welche zum Aufbau des Körpers dringend er⸗ 
forderlich ſind, während dieſelben im Weißbrot faſt gänzlich 
fehlen. Es liegt darin auch die Erklärung, warum die Weiß⸗ 
broteſſer meiſt blutarm find und ſchlecht entwickelten 
Knochenbau ſowie weiche, leicht hohl werdende Zähne haben, 
während in Gegenden, wie Weſtfalen, Hannover, Oldenburg, 
die Landbevölkerung einen kräftigen Menſchenſchlag dar⸗ 
ſtellt, da dort auf dem Lande faſt ausſchließlich Vollbrot ge⸗ 
geſſen wird. 

Man betrachte einmal die durchſichtigen, blutloſen Ge⸗ 
ſichtchen der Weißbrot eſſenden Kinder und die vollen, roten 
Wangen der Schwarzbrot eſſenden, und man wird dann zu⸗ 
geben müſſen, daß ſich letztere mit weniger Pflege und ein⸗ 
facher Koſt beſſer entwickeln als erſtere, die trotz ſorgfältiger 
Pflege eben Treibhauspflänzchen bleiben, weil der Körper 
keine Bauſtoffe bekommt; denn der feineren Nahrung man⸗ 
gelt es immer an blut⸗ und knochenbildenden Salzen. Eine 
geſunde, reine Luft ſpielt zwar auch eine weſentliche Rolle, 
aber beim Kinde iſt wohl die Ernährung der wichtigſte Teil. 

Kommißbrot, Grahambrot, Simonsbrot uſw. find alle 
mehr oder weniger zu den Vollbrotſorten zu rechnen; es 
kann deren Genuß nicht dringend genug empfohlen werden. 

Für den Landwirt iſt es vorteilhafter, wenn er Mehl 
und Brot ſelbſt herſtellt, da er es dadurch am beften und 
billigſten bekommt. | 

Wenn keine Schrotmühle zur Verfügung ſteht, To laſſe 
man eine entſprechende Menge Weizen, Dinkel oder Roggen 


fern ſchroten und eventuell die groben Holzfaſern (nicht 
Kleie) wegſieben; doch iſt dies nicht unbedingt nötig, es 
kommt da auf Wunſch und Geſchmack des einzelnen an. 

Die Zubereitung iſt ähnlich wie die des Schwarzbrotes, 
doch kann die Hefe auch weggelaſſen werden. Dies iſt be⸗ 
ſonders gut, wenn einer Säurebildung im Magen vorge— 
beugt werden ſoll. In dieſem Fall wird das Schrotmehl 
einfach ungefähr 6—8 Stunden vor dem Backen mit einer 
Menge Waſſer zu feſtem Teig geknetet und bei gelinder 
Wärme bis zum Backen ſtehen gelaſſen. 

Ein Vollbrot enthält alle Stoffe, die der Körper zur 
Geſunderhaltung benötigt, und iſt daher geeignet, die 
Grundlage einer geſunden Ernährung aller Volksſchichten 
zu bilden. 

Wenn der Genuß ein allgemeiner werden würde, dann 
wären die Menſchen ſicher zufriedener und geſünder. Das 
Getreidekorn würde dadurch vollkommen ausgenützt und 
infolgedeſſen würden wir mit dem bei uns hervorgebrachten 
Korn beſſer ausreichen, ſomit wäre eine geringere Einfuhr 
nötig 


Frageklaſten. 


Frage. Habe im Sinne, neben meinem ſeitherigen, 
gut gedeihenden Baumgut in das nebenliegende Grundftüd 
Hockſtämme, und zwar nur Tafelobſt, zu pflanzen. Welche 
Obſtſorten, hauptſächlich Apfel, find am ertragreichſten und 
als Kellerobſt zu empfehlen, und von wem können ſolche 
Hochſtämme alsbald bezogen werden? H. F.⸗G. 

Antwort. Trotz aller Hinweiſe und Erklärungen, 
daß die Rentabilität eines Obſtgutes von der örtlichen 
Sortenwahl abhängt, kehrt ſtets die alte Frage: „Was joll 
ich pflanzen?“ wieder. Es iſt grundfalſch, ih ein Rezept 
der Sortenwahl aus der Ferne zu verſchreiben, 
dieſe Frage läßt ſich einzig und allein an Ort und Stelle 
einwandfrei löſen, und zwar nicht auf Grund der Lage und 
der klimatiſchen Verhältniſſe, ſondern lediglich auf Grund 
des Standes und Erfolges anderer, ſchon vorhandener Obit- 
güter. Nur die an Ort und Stelle in Erfahrung gebrachten 
erprobten Sorten können mit Sicherheit den erwünſchten 
Erfolg bringen, ob nun dieſe Sorten pomologiſch beſchrie⸗ 
bene oder bewährte Lokalſorten ſind, iſt für den Erfolg ohne 
Belang. Jede größere Baumſchule unſeres Landes bietet 
Kernobſthochſtämme in einer größeren Zahl von Sorten an; 
Lokalſorten können nur aus Baumſchulen am Platze gekauft 
oder müſſ en erſt herangezogen werden. 

Schönberg -Hohenheim. 


Handel und Verkehr. 


Allgemeine Lage des Holzmarkts. (Mitte November.) 
Starker Bedarf an Eſchenrundholz und Jchnittware. 
Auch kleine Poſten gehen zu ſteigenden Preiſen ab. Geringere 
Eichen neuerdings anſtatt Eſchen für die Herſtellung von Ge- 
ſchoßkörben begehrt. Aſpenholz zur Zündholzfabrikation 
ſehr geſucht. Für die Herſtellung von Schlittenkufen für den 
Transport von Munition und Proviant bedeutende Kriegs⸗ 
lieferungen von Rotbuchenholz ausgeſchrieben, desgleichen 
gegen eine Million Zeltpflöcke aus deutſchem Eſchenholz. Der 
Zwiſchenhandel wird von den Militärbehörden tunlichſt ausge⸗ 
ſchaltet. Ulmenholz, bisher ſtiefmütterlich behandelt, kommt 
ſtark zur Geltung und find Bemühungen im Gange, dieſem halt- 
baren Nutzholz den Weg in alle ſtaatlichen Werkſtätten zu öffnen. 
Der Handel mit ſtärkeren Eichen ruht. Der Buchen⸗ 
ſchwellenholzmarkt ſteht fortwährend unter ſtarkem 
Druck. Mit der Nachfrage nach Forchen-Grubenholz und 
Fichten⸗Papierholz ſteht es beſſer. Der Handel mit 
Nadelholz-Langholz und Sägholz ruht. Der Hauptbedarf 
für Lazarett⸗ und Barackenbau der Heeresverwaltung ſcheint 
gedeckt zu ſein. Schinzinger. 


Verkaufstafel der Viehzuchtverbände. 
(Anmeldungen ſind an den Geſchäftsführer 


richten; die Veröffentlichung geſchieht 18 1 2 1 | 


Geſchlecht Zu 


Ge⸗ x 
und Farbe ore taufen 
des Tieres ie um & 


Veſitzer 


merkungen 


Verband der Fleckviehzuchtgenoſſenſchaften 
des württ. Schwarzwaldkreiſes in er 


Dreher, Farre, : Roſa 1774, B.: 


x Simon 15. 11.] Nach | 
Neufra Gelbſcheck 13 Ueber⸗ ns: 61. Beide 
eink. der Z. G. Rottweil. 
Fleckviehzuchtgenoſſenſchaft Leonberg. 9 
Müller, Wilh.] Orig.⸗Sim 1907 + Herdbuch Nr. 591. 
Gerlingen, OA. mentaler Kuh, Staatl. präm. 
Leonberg, Stat.] mit ſchönem 8 2 
Ditzingen Farrenkalb 1 — 
— 


Fraukfurter und Kölner Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht 
vom 23. November 1914. } 

Fraukfurt am Main. Auftrieb: 1398 Stück Großvieh, 
322 Kälber, 118 Schafe und Hämmel, 2509 Schweine. Vei⸗ 
lau: Gropvie flott, Kälber gedrückt, Schafe gedrückt, Schweine gedrückt. 
Köln a. Rh. Auftrieb: 1209 Stud Großvieh, 397 Kälber, 

522 Schafe, 8077 Schweine. Verlauf: Großvieh ruhlg, Kälber 
ziemlich belett, Schafe ziemlich belebt, Schweine ſehr ſchleppend. 


Viehgattungen 


bro ente. 


Schlacht⸗ 


Durchſchnittl. 


a) vollfleiſch., ausgemäft. höchſten e 


wertes bis zu 7 Jahren 58 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter von 

4 bis 7 Jahren 58 
c) junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtet und 

ältere ausge mäſtete E 24 
d) mäßig genährte junge und ut genährte 

ältere 50 


e) gering genäbrte eden Alters 45— 46] — 

a) vollfleiſch., ausge mäſt. 19 Slate 
wertes 4 

b) vollfleiſchige jüngere 5 

c) mäßig genährte jüng. u. gut genährte ältere 45 —53 

d) gering genöhrte tiingere und ältere 4143 

a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Rinder höch⸗ 
ſten Schlachtwertes 5 

b) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kübe höchſten 
Schlachtwertes biv zu 7 Jahren. 

c) ältere, ausgem Kühe, wenig gut entw. 
jüngere Kühe und Rinder. > 

d) mäßig genährte Kühe und Rinder. 

e) gering genährte Kühe und Rinder . 

a) Doppellender „ 

b) feinſte Maftfälber g 

c) mittlere Maſtkälber u. beſte Saugfälber 

d) geringere Maſt⸗ und gute Saugfälber . 

a) Maftlämmer und jüngere Maſthammel . 

b) ältere S und gut genährte 
junge Schafe . 

c) mäßig Reh Hammel und Safe 
(Merzſchaf ) 

a) Fettſchweine, über 300 Pfd. lebend 

b) vollfleiſch., von 240 bis 300 Pfd. lebend 

c 1 00 2 5 

d x „ 160 298 

e) 5 unter 160 did bend 

Sen ar 


Marktbericht der gen tl für Obſtver⸗ 

wertung in Stuttgart, Württ. Obitbanverein E. . 

Eßlingerſtr 15 I. Telephon Nr. 7164. 

Tafelobſtpreiſe auf dem Stuttgarter Eugros⸗Markt am 

24. November 1913. Aepfel 10—13 , Birnen 10—16 &, Nüſſe 34 A, 
Weintrauben 25 —28 , je per 50 Kilo. — Zufuhr genügend, Ve 

kauf ſchleppend. Be N 


Bullen 


Ochſen 
—— mn — — — — — 


Kälber Kalben u. Kühe 


49—54044—47]46— 50 


Schafe 


Schweine 


Einkaufs⸗ 


Ochſen Farren Stiere und Rinder Kühe 


Kälber Schweine Sn 
V% V Pe 12% 
Qualitat ] Qualität Dualität Qualität Qualität Qualität 0 


A Ab 


He 


* 


2 8 39/41 
50/2 48/49 — | 42/43 | 40/41 


30/35 149/54|48/49| — 


84/5615 1/53 — 


49/53 | 50/52 50/54142/50 
60 | 58 5up53]42/45 


A — |) 560 | — | — 13597 32/½3 [17,48|41/45| — | 53/55] 50/51 — 140/45 
50/86 | 4750 | — — | 4951 | 46/48 | 42/44 | 42,46 | 39/42 | 34/38 |45752144/49 142/44] 54/56 52/58 >4/65140/43 
Geislingen. 50%½2 44/9 | 40/42 | 36/38 J 45/46 | 42/44 | — | 41/42 36/38 — 6550%5146/½8 45 J 59/60 56/58 52/54142/46 
Gerabronn. 50/52 45/484 — — 1 44/46 40/2 38 — — — 50 45/48 40/44] 52 | 48/50 +4/46134/28 
Gmünd). 4749| — | 37/41 35/8 | 46/48 | 42/44 39/40 3542 30/38 | 33/35 48/520 — | — 5758 — 183% 
JJ » er — see 54 |. 56 Eh 
51/52 | 47/50 | 42/43 | 40/42 | 51/53 | 45/51 | 47/49 | 44/47 | 38/44 | 32/38 1504 55/0 59,57 32/54114/47 
Mergentbeim . | 51/52 | 48/49 | 41/43 | 39/40 | 45447 | 42/44 | 89/40 | 40/41 | 35/37 30/81 49 5/53 52 BE 
Neuenbürg. 52/53. — — u 48 — . — er s= — 152 55/57 — N — 10/43 
Reutlingen. — — — — — — — — — — ne 58 A . 
Riedlingen . . 46/48 — — — — 46 — 40%¼2 3898 — 0 % %/h 
Rottenburg — — — — 50 — — 42 — — — 0 D 
48/50 — 40 — 47/8 — — 138/40 33/34 — — [5254 48/500 —— I — 
50/52 48 42/3 40 49/51 48 — — — — — 52/4 50 —  151/52j46/48 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht- und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 
5 —— . — — —— .(.x— ———— —— — ——— U——ä— — 


2 vom Donnerstag, 19. Nov. vom Samstag, 21. Nov. vom Dienstag, 24. Nov. 
Biehgatkungen [S 50 ke 50 r | 5 ö u 50 6 & 50 e | dog: 
11 „ „ Sgqclacht⸗ Lebend. 8 | = Schlacht: | Lebend: | 8 3 Sqlacht⸗ Lebend⸗ 
11 5 5 „ |gmidtt) gewicht] & | 3 gewichte) gewicht] & | = gewicht ') gewicht 
N ch 2 RN bb Me a 4 
i 5 f 
1. Och len: 8 8 1 — | 27 | 114 1 
I. Qual. (ausgemäft.) 53 — — — — 102-104 54 —55 
Hl. Sual. fleisch. alt) 50 8 . m . 2 = 
2. Farren (Bullen): 15 2 Kr 19 1 
E en vollfleiſch.) . | 50 79-82 39,5—41 80—82 | 40-41 31-83 40,5—41,5 
II. Qual. (ält.u. wen. fleiſch.) 48 — — — — 76—80 | 36—38 
. Stiere u. Jungrind | | — | — DEN AR l . 
I. Qual. (ausgemäſt.) 56 93—96 52—54 9395 52—58 92—9552—53 
II. Qual. (fleiſch. .. 50 90—92 45—46 90—92 45—46 89—92 44,5 —46 
III. Qual. (gering.) 44 86—89 | 38-39 88—89 39 84—87 37—38 
ie: N 213 29 57 3 352 58 
J. Qual. (junge gemäft.) | 53 = Er ha 2 5 15 
II. Qual. (ält. gemäſt.) 50 — IN — En 2 Er 
III. Qual. (gering.) 44 i Er Für 2 = N 
5. Kälber: k 454 — 42 995 — 
I. Qual (beſte Sl 62 91-95 | 56—59 9295 5759 86-90 | 5356 
II. Qual. (gute Saugfälb.) | 60 86—90 | 52—54 86—91 | 52—55 80-85 | 48-51 
III. Dal. (ger. Saugfälb.) | 55 80—85 | 44-47 81—85 | 45—47 „| 75-79 | 41-43 
6. Schweine: N 940 177 242 — 1420 362 
I. Qual. (junge fleiſch.) . | 50 74—76 59—61 75—77 60 62 73-75 | 58-60 
II. Qual. ſſchwere fette . | 78 70-73 | 55-57 70—74 55-58 68—72 | 53-56 
III. Qual. (ger. [Sauen]) . I 70 65 66 45,5—46 — — eat 63-66 | 44—46 


Verlauf: Donnerstag: mäßig belebt. Samstag: mäßig belebt. Dienstag: mäßig belebt. 


9) Bei dem Rindvieh ift die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 des 
Lebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, Milz, Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 
werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. 


— — — — 


Landesproduktenbörſe Stuttgart. von einem Platze zum anderen möglich find. Im allgemeinen war 
Börſenbe richt vom 23. November 1914. aber das Angebot wiederum ſehr ſchwach. — Mehlpretſe per 100 kg 


1 N brutto mit Sack hausfret Stuttgart, K bzüglich 1% Skont 
Das Getreidegeſchäft hat ſich in abgelaufener Woche etwas leb— 8 8 N N Se ne. "ru 8 885 
haſter geſtalte“, da nunmebr über die Auslegung bezüglich der Beſtim⸗ 30 iges Weizenauszugsmehl Nr. O0. . & 43.50 bis & 44.— 
nungen über die Höchſipreiſe Klarheit geſchaffſen und demnach Bezüge Weizenmehl Nr. 1. . % 37.50 bis & 88.— 


Märkte. 


Viehmarkt in Weil der Stadt vom 16. Nov. 1914. Zutrieb 
450 Stuck Vieh, u. zw.: 72 Ochſen, 67 Zugochſen, 35 junge Stiere, 
124 Kalbimen und Rinder, 88 Milch- und Schaffkühe, 64 Einſtellrinder. 
Gehandelt bei: Ochſen, fett, von 1210—1460 %, Schaffochſen von 
780 1040 &, jungen Stieren von 470-680 A, je per Paar, Kälber⸗ 
kühen von 450-620 A, älteren Kühen von 260—310 /, Kalbinnen 
und Rindern von 360 500 , Einſtellrindern von 180—300 /, je 
per Stück. — Begehrt fette Ochſen und Rinder; Zugvieh und Emftell- 
rinder weniger begehrt. Stimmung matt, leblos. Verladen in der 
Richtung Ludwigsburg, Zuffenhauſen, Cannſtatt, Stuttgart, Mühlacker, 
Breiten, Durlach, Heilbronn, Mannheim. — Dem Schwein emarkt 
waren 72 Stück Läufer⸗ und 1268 Stück Milchſchꝛreine zugeführt, erſtere, 
fleiſchig 68 - 92 /, letztere, 6 Wochen alt, 18 —28 %, je per Paar. 
Handel gedrückt, nachgiebig. 


Ellwanger Viehmarkt vom 17. Nov. 1944. I. Schlacht vieh⸗ 
1. Och ſen: vollfleiſchige, ausgemäftete, höchſten Schlachtwerts 47 bis 
50 , finige fleiſchige, nicht ausgemäſtete, auch ältere ausgemäſtete 
44—47 A, mäßig gemäſtete junge und gut genährte ältere 41—44 M, 
2. Kalbeln und Kühe: vollſtändig ausgemäſtete Kalbeln, auch junge 
Kühe 42—45 &, vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe hͤchſten Schlachtwerts 
36—40 /, ältere ausgemäſtete Kübe, weniger gute junge und Kalbinnen 
34— 6 A, mäßig genährte Kühe und Kalbinnen 30—34 /, Preis je 
per 50 Kilo lebend. II. Arbeits vieh: Zugochfen, ſchwerer und beſter 
Qualität 1250—1550 A, Zugochſen, mittlerer Qnalität 900— 1200 , 
Zugochſen, leichterer Qualität 850—900 %, Zugſtiere im Alter von 
3 Jahren 700-800 , ſe per Paar. III. Zuchtvieh: Farren im 
Alter von 9 bis 18 Monaten 350—450 4, Jungvleh, Stiere und Kal⸗ 
binnen, jährig 250 300 %, desgleichen ½ jährig 120-180 &&, Kühe, 
neumelkend, auch bochträchtige Kalbinnen, beſter Qualität 350 —500 /, 
desgleichen mitiferer Qualität 220—350 A, Handelsk he 200—320 M, 
je per Stück. — Dem Markt waren zugeführt 7 Farren, 176 Ochſen, 
142 Stiere, 149 Kühe und Kalbeln und 293 Stück Jungvieh, zuſammen 
767 Stück. — Infolge ſchlech ten Wetters war heutiger Markt ſchwach 
befahren, beſonders feblten Ochſen und Stiere. Geſuckt Fettrieh, Nach⸗ 
frage nach Fuhrochſen gering. In Küben und Jungvieh der Handel 
gut. Preiſe in allen Gattungen auf gleicher Höhe wie am letzten Markt. 
Tendenz des Marktes: Mittlerer bis guter Umſatz bei gleichgebliebenen 
Prefen. — Mit der Bahn gingen ab 25 Wagen mit 204 Stück, um 
zwar: Richtung Stuttgart 9 Wagen mit 79 Stück, Nördlingen 2 Wagen 
mit 26 Stück, Ulm 3 Wagen mit 6 Stück, Mergentheim 1 Wagen mit 
2 Stück, Heilbronn 10 Wagen mit 91 Stück. — Nächſter Viehmarkt 
am Dienstag, den 15. Dezember 1914. 


Schafmarkt in Bad Mergentheim vom 18. November 1914. 
Zugeiuhr 5419 Stück, hievon rund 2400 Stück verkauft Es koſteten 
pro Paar: Hämmel 70—82 /, Jährlinge 70—82 &, Lämmer 50 bis 
62 . Göltſchafe 62—70 &. Brackſchafe 40—48 . — Nächſter 
Schafmarkt am 17. Dezember 1914. 


Vieh⸗ und Schweinemarkt in Nürtingen vom 19. November 
1914. Zu Markt wurden gebracht: 454 Stüd ieh, 362 Schweine und 
— Ziegen. Verlauft wurden: 40 Ochſen und Stiere, 106 Kühe, 127 Kal⸗ 
binnen und Rinder, 31 Läuferſchweine und 185 Milchſchweine. — Preiſe 
für: Ochſen und Stiere 316— 750 &. Durchſchnitt 565 *, Kübe 270 
bis 580 , Durchſchnitt 412 %, Kalbinnen und Rinder 180 —556 M, 
Durchſchnitt 367 % Läuerſchweine 25—53 , Durchſchnitt 39 %, 
Milchſchweind 6 —15 /, Durchſchnitt 11 , je per Stück. — Geſchäßts⸗ 
gang: Für Arbeits- und Schlachtvieh aller Gattungen Preiſe nicht 
unweſentlich in die Höhe gegangen. Zucht, und Jungvieh bei ſeit— 
herigen Preiſen viel ungeſetzt. Käufer hauptſächlich auswärtige Händler. 
Läuferſchweine gingen recht ordentlich, dagegen Milchſchweine nur ſchwer 
an den Mann zu bringen. 


Wochenſchweinemarkt in Vaihingen an der Enz vom 


21. November 1914. Zufubr: 260 Wetlchſchid einc, 6 Läufer. Preis fur 
Milchſchwane 12—24 M, Läufer 41—45 &, je das Paar. Verkauf! 


200 Milchſchweine, 4 Läufer. Zufuhr gut, Handel lebhaft. 


Württ. Tabakverkäufe. 

Duttenberg DA. Neckarſulm, Anfang November 1914. Hier iſt 
Tabak verkauft worden zu 33 & per Ztr. (Gewichtsſteuer). Käufer 
zwei Bruchſaler Firmen. 

Gochſen OA. Neckarfulm, den 20. Nov. 1914. Hier if Tabak 
verkauft worden zu 84 per Bir. (Gewichisſtener). Käufer aus 
Württemberg. 

Sdheim OA. Neckarſulm, den 20. Nov. 1914. Hier iſt Tabak 
verkauft worden zu 50 % und zu 46 M per Ztr. (o lächenſteuer). 
Käufer aus Württemberg. 

Böttingen ON. Neckarſulm, den 23. Nov. 1914. Hier in Tabak 
verkauft worden zu 36 M per tr. (Gewichtsſteuer),. Käufer aus Baden 
und Württemberg. 

Großglattbach OA. Vaihingen, den 23. Nov. 1914. Hier iſt 
1 7 vertauft worden zu 34 % per Ztr. (Gewichtsſteuer). Käufer aus 

aden. 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. 
Ladeufleiſchpreiſe in Stuttgart vom 21. Nov. 1914. ½ kg 


Ochpentleiſch 98 3; Rindflerſch 1. Qualität 90 ; II. Qualität 
85 5, II. Quelität (Kuhfleiſch) 60 I; Kalbıleiih I. Qualität 
85 , II Qualität 80 3; Schweſnefleiſch, abgedeckt 85 3 
anabget eckt 75 3. 


Stuttgarter Marktberichte. 
Stuttgart, den 21. November 1914. 
Moſtobſtmarkt auf dem Wilhelmsplatz. Zufuhr 300 Ztr. 
Preis & 8.— bis & 8.40 für 50 Kilo. lat, A 3 


Kartoffel ⸗ Großmarkt auf dem Leonhardsplatz. Zufuß 
200 Ztr. Preis 4.30 4.50 für FO Kilo. N 


Filderkrautmarkt auf dem Charlotteuplatz. Zufuhr 1200 
Stück. Preis 18—24 % für 100 Stück. 99 


Heu⸗ und Strohpreiſe. 


Stuttgart, den 21. November 1914. (Marktamtlich.) 50 Kilo 
Heu A g. — bis M 3.40, Stroy & 1.80 bis M 2.20. j 


Buttermarkt. 

Berlin, den 21. November 1914. Breisfeſiſtellung der von de 
nändigen Deputatton gewährten Notierungskommiſſion. (14. Nov.) 
Hof- u. Genoſſenſchaftsbutter: Ja per 50 kg A 145 —148 (% 140143 
b a Ab 142 145 (4 136 140) 


1. II " * ” 
55 1 IIIa „ „ „ 4 135-143 (4 1 0-136 
Abfallende. „ „ & 183135 (4 128130 


N Tendenz: ſeht feſt. (Tendenz: feſt.) 


Verein Stuttgarter Buttergroßhändler. 
Notierung vom 23. November 1914. 

Butter 1. Qual tät % 1,42, Butter II. Qualität 4 —,—, fre 
Stuttgart in 10 Pfundballen. Ganze und ½ Pfunsſtücke entſprechend 
höher. 

Butterpreiſe im Kleinverkauf. 


Stuttgart, den 21. Nov. 1914. (Marktamtlich.) ½ kg ſüße 
Butter M 155 bis M 1,45, 1% kg ſaure Butter M 1,15 bis M 1,25. 


Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. 
(Yeitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landesamt.) 


Preis für 1 D.⸗Ztr. Ulm Biberach 
21. Nov. 15. Nov, 
Weizen (Durchſchnittsqualität) 27,7—27,8 „ 27, f. 
Kernen 35 27,6 27,7 A — 
Roggen = — — 
Hafer $ 21,4—21,7 4 21,2— 21,4 % 
Gerbe fein) — 22,4 . 
Gerſte (gut) 22,2 22,2 M 
Gerſte mittel) — 22,0 Ak 


Kurzer Getreide⸗Wochenbericht der Preisberichtſtelle des 
Deutſchen Landwirtſchaftsrats. 
Vom 17. bis 23. November 1914. 

Der Getreidemarkt zeigt immer noch eine ruhige, abwar⸗ 
tende Haltung. Die Landwirte waren bis in die letzte Zeit 
hinein auf den Feldern beſchäftigt: Rübenabfuhr, Eindecken der 
Mieten, Dungfahren und Pflügen, alles dringende Arbeiten, 
die bei dem Mangel an Geſpannen, an Kohlen und geeignetem 
Perſonal mehr Zeit als ſonſt in Anſpruch nahmen und vor Ein⸗ 
tritt des Winters ausgeführt werden mußten. Seit einigen 
Tagen herrſcht Froſt, und man wird ſich nun mehr dem Dreſchen 
zuwenden können, ſo daß die Klagen über ſchwaches Angebot 
bald verſtummen dürften. Die Landwirte wiſſen, daß mit dem 
Abwarten nichts zu gewinnen iſt und daß ſie im Falle einer 
Beſchlagnahme ihrer Vorräte keinesfalls auf den Höchſtpreis z 
rechnen haben. Sprechen alſo ſchon Vernunftsgründe gegen ein 
Zurückhalten, ſo darf man von der patriotiſchen Geſinnung 
unſerer Landwirte mit Sicherheit erwarten, daß ſie nicht zögern 
werden, ihr Getreide nunmehr in ſtärkerem Umfange den 
Märkten zuzuführen. Ob dann aber die Klagen des Handels 
verſtummen werden, iſt eine andere Frage. Die ſeitens des 
Handelsminiſters getroffene Entſcheidung, daß die Mühlen ab 
Stationen kaufen dürfen, was in der Praxis einer Überſchrei⸗ 
tung der Höchſtpreiſe gleichkommt und dem Handel etwas mehr 
Bewegungsfreiheit gibt, hat die in Berliner Börſenkreiſen herr⸗ 
ſchende Unzufriedenheit eher vermehrt als vermindert. Die weſt⸗ 


FR K 


entfalten nämlich an den Einkaufsſtationen eine 


** 


rege Kauſtätigkeit, und da fie obendrein noch hohe Einkaufs 
pPrvviſionen bewilligen, fo geſtaltet ſich der Bezug für den Ber- 
liner Platz zurzeit ſehr ſchwierig. Hinzu kommt, daß der Ver⸗ 


kauf ſeitens der Landwirte vielfach in Tauſch gegen Lieferung 
von Kleie direkt an die Mühlen erfolgt, auch ſoll es vorkommen, 
daß Warenbeſitzer (Landwirte und Händler] ihr Getreide gegen 
Vergütung ausmahlen laſſen, um durch den Verkauf des Mehles 
Hund der Kleie eine beſſere Verwertung herauszuwirtſchaften. 
Durch dieſe und andere nicht direkt gegen die Vorſchriften ver⸗ 
ſtoßenden Manipulationen ſieht der Handel ſich zum Teil aus- 
geſchaltet oder muß ſich mit einem geringeren Nutzen zufrieden⸗ 
geben. Wenn aber am Berliner Markte in der Berichtswoche 
keine Preisfeſtſtellungen erfolgten, ſo heißt das nur, daß zu den 
Berliner Höchſtpreiſen Umſätze nicht bekannt geworden ſind; 


R ) An u a U 
F N 
** Di * 


wohl aber kamen mehrfach Geſchäfte ab Stationen zu Höchſt⸗ 
preiſen zuſtande, wobei es ſich allerdings meiſt sm direkte Käufe 
ſeitens der Mühlen handelte. Von Roggen lag ſchon etwas mehr 
Material vor, aber auch darin erſchweren die geſchilderten Ver⸗ 
hältniſſe den Händlern das Geſchäft. Ebenſo läßt ſich Hafer 
zurzeit günſtiger ab Stationen als auf Grund der Berliner 
Höchſtpreiſe verwerten. Für Gerſte beſtend wieder lebhafte 
Nachfrage zu Futterzwecken, während Ware unter 68 Kilo gar 
nicht, ſchwere Ware nur ſpärlich angeboten war; beſonders feſt 
war die Stimmung in Hamburg, wo ſchwere Gerſte 290 A und 
darüber erzielte. 


— — 
Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
Benno Haakh in Stuttgart. 


I Deizung, Kartoſſe nu. Milch. 


geſucht. Offert. unter G. 1790 
ir die Exp. ds. Vl. 1790 | (beı 


444444 Anzeigen. Für Form und Inhalt der 


Arbeitsmarkt. 


= 
— 
EB 
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Suche per ſofort einen 
verh., militärfr. N 


Verwalter 


der mit Führung von Ma⸗ 
ſchinen bewandert iſt (eigene B 
Dreſchmaſchine) und deſſen E 
Frau meine Hofſchankwirt⸗ 
ſchaft auf eigene Rechnung 8 
zu führen hat. Einnahme 
ca. 400 %, Freie Wohnung, 


Off. mit Gehaltsanſpr. und & 
Zeugnisabſchr. zu ſenden an 
Gutsbeſ. Streng, Aſpach⸗ 
hof bei Uffenheim, Mittel⸗ 
franken. 1785 8 


r 


Wegen Auf ‚abe, des Guts ſuche 
bis 1. Jan. od. ſpät. Stellung als 
Gutsverwalter 


wo Verheiratung geſtattet. Bin 
30 J. alt, Abiolv. der Ellwanger 
Ackerbauſchule, verſtehe nach jed. 
Syſtem zu wirtichaften, leite ſeit 
über 3 Jabren hieſ. Gut mit in⸗ 
tenſivem Betrieb, in der Wetterau 
geiles: n, fast ſelbſtändig. Prima 
tef. zu Dienſten. Offerten unter 
M. 2054 an die Exp. ds. Bl. 
Suche für mein 600 Morgen 
roße3 Gut mit Rübenbau und 
iehzucht älteren, ev., unverh. 


Verwalter 


der ſelbſtändig disponieren kann. 
Eintritt Dez.) Jan. Beugniea)- 
ſchriften. Hof Illbach, P. Rein⸗ 
beim (Heſſen). 177 


S Kutscher gesucht. 


* 

Ein nüchterner, zuverläſſiger 
Mann, welcher fahren kann, findet 
ſof. dauernde gute Stel e. Näheres 
Oberamtstierarzt keiter, Tier⸗ 
ſpital, Stutigart⸗Caunſtatt. 


Militär freier 


junger Mann 


zum 1. Januar auf ein Gut von 
400 Morgen gejucht. Offerten 


D 


TR 


mit Gehaltsforderung u. Zeuguis 


abſchriften an 178 
Oelonomierat Fritſch, 


— 


Dilsbofen, Station Zeilhard 


bei Darmſtadt. 


Auf ein mittelgroßes Hofgut 
un wird ein tüchtiger, 
unger Mann als 


Volontär 


. Aufſeher 
29 J., ſucht Stelle. Off. unter 
S. 2040 an die Exp. ds. Bl. 2040 


Stuttgart, 


PP A:G.GRUSON 


agdeburg - Buckau 


Vertreter: Paul Schröder, 


Inſerate und Beilagen ift die Redattion nicht verantwortlich. ed 


Eugenstrasse 3. 


— 
Oek.⸗Nat 


Aus meiner bekannten Stammzucht des veredelten Land⸗ 
ſchweins habe ich abzugeben 2—11 Monate alte 


Zuchteber 


% beſter Abſtammung, außerdem einige trüchtige 
Erſtlingsſchweine. 

Die Tiere werden im Freien aufgezogen. 

Fr. Adlung in Sindlingen, Poſt Herrenberg. 


Milchwirtſchaft 


gut rentierend, ca. 30 Morgen 
Wieſen (Pacht), Gebäulichkeiten 
(Eigentum), umſtändehalber zu 
verkaufen, event. jofort zu über⸗ 
nehmen. Gefl. ſchriftliche An⸗ 
fragen unter A. B. 20 an die 
Exp. ds. Bl. erbeten. 
Der Bürgerverein Rohracker 


2 braucht etwa 6—8000 Stück 2 m 


lange, am oberen Abſchnitt noch 
4 cm ſtarke fichtene 


Himbeerpfähle 
womöglich Bodenſtücke. Offerten, 
frei Obertürkheim, nimmt ent⸗ 
gegen der Vorſtand Karl Boden- 
höfer. 2058 

Infolge Anſchluſſes an die eleftr. 
Leitung hat die Molkereigenoſ⸗ 
ſenſchaft Markbronn, OA. Blau 
beuren, den bisher in Betrieb ge⸗ 
weſenen Zpferdigen 


Benzinmotor 
(Firma München⸗Sendling) zu 
verkaufen. Derſelbe hat immer 
tadellos funktioniert und kann 
jedem Landwirt oder klein. Hand⸗ 
werker beſtens empfohlen wurden. 
2056 Molkereirechner Uhl. 

. 15 et alten, 
zur Zucht geeigneten Jarren 
habe zu verkaufen. Frau Roſine 
Kauffmann, Wwe., Renningen 
er Poſt), OA. Leonberg. 

Setze meinen Sjährig. Braun: 
wallachen wegen Geſchäftsver⸗ 
änderun 
Trefz, 


d. Verkauf aus. Gottl. | Römm 
chafhof, Kornweſtheim, OA. Neckarſulm. 


Pferdegeſuch. 


Zwei 2 —3½ jährig. 
gutbeinige Raſſe⸗ 

pferde ſucht zu kau⸗ 
>= fen Fritz Fiſcher, 
Metzgerei, Herren⸗ 


— — } 
berg, Horberſtraße, Tel. Nr. 5. 11 


Ich ſetze mein 1½ Jahre altes 
Pferd dem Verkauf aus. Joh. 
Stäudle, zur „Krone“, Breitin⸗ 
gen, Station Beimerſtetten bei 
Ulm a. D. 5² 


Ein zum drittenmal trächtiges 
Mutterſchwein, ſchöner Schlag 
und ſehr gutes Muttertier, zu 
verkaufen. Albert Sohn, Uhl⸗ 
bach, Stat. Obertürkheim. 2051 

Habe 1 wüchſigen Simmentaler 
Zuchtfarren, Mutter und Groß⸗ 
mutter jtaatlich prämiiert, zu ver: 
kaufen. Brauerei Sicher, Noſen⸗ 
feld. 2057 


Notſchimmelwallach 


belg. Abſtammung, jährig, ver- 
trauter Ein- u. Zweiſpänner, gut 
im Zug, ſetzt unt. jed Garantie 
dem Verkauf aus Frau Erdm. 
Bizer, Wwe., Stammheim bei 
Zuffenhauſen. 2063 


Pferdeverkauf. 


Unterzeichneter ſetzt eine ſtarke, 
6jähr. Raſſe⸗Fuchsſtute, 176 cm 
hoch, vom Landbeſchaler „Roman“ 
abſtammend, mit jeder Garantie 
ſofort dem 7 aus, ebenſo 
ein hjährig. Hengſtfoblen, K. 
i ele, Untergriesbeim, 

2.055 


Zwei ordentliche, fleißige 


Bauernmädchen 
nicht unter 18 Jahren, werden 
auf ein Hofgut für Haus⸗ und 
Küchenarbeit geſucht. Nur ſolche, 
die auf dem Lande in Stellung 
waren, mögen ſich melden. Ein⸗ 
tritt Januar oder Februar. DI 
unter H. 2013 an die Exped. 
ds. Blattes. 2013 


Wir ſuchen 

zu baldigem Eintritt einen Mann 
geſetzten Alters, der mit Rüben⸗ 
wirtſchaft pertraut und imſtande 
15 515 b zu a 
infektion Neuwirtsbhaus 

der Zuckerfabrik Stutigart. 2061 
Suche auf 1. Januar zuver⸗ 
läſſigen, tüchtigen ; 


Vorarbeiter 


der mit Maſchinen vertraut iſt, 
gegen hohen Lohn. Daſelbſt findet 
auch ein 


zuverläſſiger Mann 
der gut mit Pferden umgeben 
1 = ehe DE: 
- ©. Vierling, Neu 
Poſt Grombach. b 4385 
Auſſetzergeſuch. Auf größeres 
Gut wird ein Aufſeher und Vo⸗ 
lontär geſucht. Landwirtſöhne be⸗ 
vorzugt, Offert. unter R. 2060 
an die Exp. ds. Bl. 2060 
Für einen 17 F. alten Land⸗ 
wirt, Einj⸗Freiw., mit jähriger 
Praxis, wird eine 


Volontärſtelle 
geſucht. Oekonomierat Ströbel, 
Im a. D. 2012 
Fleißiger, junger Mann, der 
ſchon etwas von der Landwirt⸗ 
ſchaft verſteht, findet Stelle als 
Volontar. 


. ea, Same 
ittet Frau Gutsbeſ. mid 
Rottweil Tierſtein. 2043 


In 90 erwalter 24 

J., ſucht auf Bur S N 

Off u. 3. 2041 an die Exp. da. Ul. 

Suche einen 17 oder 18jährigen 
Knech 


der ſich allen landwirtſchaftlichen 
Arbeiten willig unterzieht. Lohn 
und Behandlung gut. Eintrltt 
1, Januar. Ludwig Händle 
Landwirt, Kornweſtheim, OA. 
Ludwigsburg, Vahnhofſtr. 22 


4 Verkaufe 2 aus⸗ 
cs ER nahmsweiſe ſchöne 


Zuchteber 


11 Monate alt. J. Torwart, 
Vaihingen a. F. 2049 


2 ur ständige Inserate 
hringen dauernden Erfolg. 


————— — — — 


: zu 

N Erfola dansblefbt. Ratte 2 

Mäuſe uſw. werden mit unjeren 

abſolut zuverläſſigen Radikal⸗ 

mitteln unfehlbar vernichtet. 

Dieſelben find 1000fach begut? 

achtet und von N Gutsbeſitzern und Landwirten nachbeſte t 
und weiterempfohlen. Preis 1 kg , 2.—, 3 kg M5 egen 
Nachn. ab Fabrik. Bitten um Angabe, ob gegen Ratten 1 8 äuſe. 
Chem. Fabrik Anton Springer, Karlsruhe 55 i. B. 
Spezialfabrik abſolut zuverläſſiger und erprobter Präparate zur 
Bertilgung jeglichen Ungeziefers und 3 1739 


2 Viehwaagen 
gebr., gut erhalten, unter 
Garantie, ſowie eine € 


Kleinpiehwaage 
ganz in Eiſen, 500 Kilo Trag⸗ 
kraft, Dezimalſyſtem, aus“ 
8 nahmsweiſe billig abs geben. < 
Waagenfabrik Fr. Laug, 
i Caunſtatt. 1771 


inderndes Mittel dei 


nd ron. Bruſtleiden. 


Geben gut erbaltene, babs 


Dreschmaschine 


Die billigſt., beiſterbu 
fähigſten und dauerhaf⸗ 
teſten hölzernen 159 


Güllenpumpen 


liefert unter 3jähriger 
Garantie bei Zmonat⸗ 
licher Borgfriſt m. Holz⸗ 
aufſatz zu 15 %, m. gal⸗ 
vaniſ. Blechaufſatz zu 
17 , mit Düngerſpritze 
je 2% mehr. Bei Be: 
ſtellung iſt die Gruben⸗ 
tiefe anzugeben. Kata⸗ 

log franko. Karl Buck, 
eee 3 a. ©. 


Bewährt als vorzüg 
katarrh. Affektionen 


80 PFENNIGH. 


Zuchteber 


vered. Landſchwein, ſehr ſchön, 
8 Monate alt, ſprungfähig, von 
der Deinen Weißenhof ab⸗ 
ſtammend, verkauft wegen Auf⸗ 
gabe der Eberhaltung Georg 
Rinderknecht, Landwirt, Ober: 
jettingen, OA. Herrenberg. 2039 

Eine Braunſtute 
Bund ein Kohlfuchs⸗ 
hengſt, belg. Abſt., 
je 2jährig, mit Ga⸗ 
rantie zu verkaufen. 
Kreutle, Unterſul⸗ 
metingen, Stat. Laupheim. 2035 


. unterzeichneter ſetzt einen 5. 
Rotſchimmelwallachen, Bayer⸗ 
ſchlag, 1,70 m groß, unter jeder 
gewünſchten Garantie dem Ver⸗ 
kauf aus. Tauſch gegen ein 1½⸗ 
jähriges Fohlen iſt nicht aus⸗ 
goſchloſſen. Jaßob Häußermann, 
Burgſtall, OA. Marbach. 2045 


Einen ſchönen, 15 Mon. alten 
Zuchtfarren, Simmentaler Gelb- 
ſcheck, hat zu verfaufen Müller 
Schumacher, Lautern. 2044 

Ein überzähliges Pferd, unter 
dreien die Wahl, hat zu verkaufen 
Wilh. Rauleder, Biber 
bei Schwaikheim. 

8 es EEE 
meines Mannes ſetze 
ich mein Pferd, 

Fuchswallach, 8 
8 1,67 m groß, unter 
jeder Garantie dem], 
Verk. aus. Franziska Gauckler, 
Oekonomin, Roſenberg, OA. Ell⸗ 
wangen a. d. J., Tel. Nr. J. 2018 


Einen 18 Monate alten Zucht⸗ 
farren von guter Abſtammung, W 
Simmentaler Raſſe, ſetzt dem], 
Verkauf aus Marie Beutel, 
Wwe, Sulsgries, OA. Eßlingen, 
Kelterſtraße 12. 2048 

12 Monate alten, von eingetr. 
Eltern abſtammenden erſtklaſſig. 
Zuchtfarren, Gelbſcheck, verkauft 
L. Walter, Merklingen, 15 
Weil der Stadt. 015 

Einen ſchönen, 14 Mon. alten € 
Zuchtfarren, 1 hat zu 
verkauſen Gottlob Walter, 
Anenſtein, OA. Marbach. 2038 


für Zpferdigen Motor oder Göpel geeignet, baben une 
abzugeben ; 


Geiger & Rüede, Naftjinenfabrit, Eislingen a. 3. 


N 
Kilogramm Zucker 
verfüttert man gleich vorteilhaft für 
Pferde, Rindvien und Schweine im 


Doppelzeniner Melassetorfmehliutter. 
— Billigster Ersatz für Hafer! — 


1 Zuckerfabrik Frankenthal 


8 1 


99% kohlenſan e Kalk, rein 
weiß, ſtaubſein gemahlen, 
Düng 10 liefert billigſt 1.9. 


a Brennholzkreissüge £ 
vollſtändig neu, wird billigſt 6 


abgegeben. Offerten werden 
5 95 5 J. e an die 1 5 


Ver. Sie ſofort 
i umſonſt meinen 
Y illuſtrierten Ka⸗ 
talog über die 
„anerkannt aller 
. echt. 1914er 
It. Legehühner 

Ernten. Fee Raſſe⸗ 
geflügel ꝛc. Hermann Liß⸗ 
berger, Hainſtadt Nr. 10 (Ba: 
den), altrenommierte Firma. 1748 


Ohrenſauſen 
Ohrenfluß, Schwerhörigkeit, 
nicht angeborene Taubbeit be⸗ 
ſeitigt in kurzer Zeit 1098, 


Gehöröl 
Marke Et. Pankratius 


Preis N 2.56, Doppelflaſche / 4.—. 
Verſand: Stadtapotheke 
Pfaffeubofen a. Ilm 19 (Dverb.). 


Betinässen = 


Befreiung sofort. Alter und Geschlecht 
angeben. Auskunft umsonst. Institut 
„Sanis‘, München 29, Dachauerstr. 54. 


Wassersucht 


Nierenleiten, Herzbeſchwerd en, Vla⸗ 
ſenkatarrh, Sand und Erich, Zucker⸗ 
krankheit, geſchwoll. Buße beſeitigt 
man raſch durch Dr. Yevilles 


Herz⸗ u. Waſſerſuchtstee. 
Preis / 250; 3Palete N 6.50 frko. 

Generaldepot: 612 
Stadtapotheke pPfaftenhoſen a.51mdl, 


Kiefers Mixtur 


wird von vielen Landwirten 
ſchon ſeit mehr als 50 Jahren 
mit beſtem Erfolg bei Kühen 
angewendet, welche nicht träch— 
tig werden wollen. Preis per 
Flaſche Mk. 1.—. Allein echt 
hergeſtellt in der Sandelſchen 
Apotheke, Schw.⸗Hall. Zu 
haben in den bekannten Nieder: STUTTGART 1 — Prospekte gratis und frauko. ——— 
lagen. Name geſetzlich geſchützt 9. D. FRÜH: ‚TIERARZTL. Man wende sich an den nächsten Vertreter oder, wenn keiner 
W. C. 191468. Vor Nach⸗ e b vorhanden, direkt an die Fabrik. 


ahmungen wird gewarnt. 1706 NECKARSTR. 


Rich. Ant. Rehfuß, Ulm a. 9 


Der von den Tierärzten e 


Zr, Koppenfeind 37 8. 


N beſeitigt das Zungenſchlagen bei den Rindern. Dieſer pa⸗ 

tentierte, elaſtiſche Koppring wird unter der Zunge um den 
Unterkiefer gelegt, ſtört nicht beim Freſſen, Saufen und 
Wiederkauen. Zu beziehen mit V je nach 1 
Große — dah. Alt. angeb. — v. 1 Mt. b. 1.70 Mk. ohne Porto. 


8 ed a 2 22 b. Dünger 


U. Speiser, Göppingen, wum. 


Fabrik landwirtsch. Maschinen und Eisengiesserei. 

es u Filialen? 

Berlin-Pankow, Cham i. Wald, Ellwangen a. J., Erfurt, 

Heilbronn a. N., Schwabach b. Nürnberg, Ulm a. D. 
Niederlage: Breslau. 


Für herannahende Gebrauchszeit empfehle als 
Spezialitäten: 


Obsipressen und Ohstmühlen 


in solidester, dauerhafter 
Ausführung, 


Rühenschneider ar bern, 


Messerscheiben u. Hackenwalzen, 


„ 


——— . 


Ferner: 


Original-Speiser-Dreschmaschinen 
Stiften- und Schlagleistensystem, in den verschiedensten 
Ausführungen, mit vorzüglicher Reinigung und sauberem 
Drusch, verbunden niit leichtem Gang. 599 


Original- Speiser-Futterschneieimaschinen 
für Hand- und Göpelbetrieb, Göpelwerke, Schrotmühlen, 
Kreissägen, Transmissionsanlagen etc. 


. 


Wöchentlich erſcheint eine Nummer. Die 
Mitglieder der landw. Vereine erhalten 
das Blatt auf Bereinskoſten. Nichtvereins⸗ 
mitglieder abonnieren bei den Poſtanſtal⸗ 
ten. Der Bezugspreis beträgt jährlich im 
Orts- u. Nachbarortsverkehr 4 Mk. 40 Pf., 
im ſonſtigen Verkehr 4 Mk. 50 Pf., aus⸗ 
ſchließlich des Beſtellgeldes. 


Die einzelne Nummer koſtet 10 Pf. 


Sendungen, welche die Redaktion be⸗ 
treffen (Manuſkripte von Aufſätzen, Mit⸗ 


g Württenbergiſches 
Wochenblatt für Landwirt 


Herausgegeben von der 


Kgl. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Auflage 88 500. 


1914. 


Den 5. Dezember. 


aft. 


tellungen u. dergl.), find zu richten an bie 
Redaktion des Württ. Wochen⸗ 
blatts für Landwirtſchaft in 
Stuttgart, Landesgewerbemuſeum. 
— Redaktionsſchluß Dienstag 
abend. — 
Sendungen, welche den Anzeigenteil 
betreffen (Inſerate, Zahlungen für In⸗ 
ſerate u. dergl.), ſind zu adreſſieren: 
Geſchäftsſtelle des Württemb. 
Wochenblatts für Land wirt⸗ 
ſchaft, Stuttgart, Urbanſtraße 14. 
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Anzeigenpreis für den Raum der kleinen Zeile 50 J, dagegen bei Anzeigen von Vereinsmitgliedern, welche ſich auf deren eigenen 
landwirtſchaftlichen Betrieb beziehen, ferner bei Stellengeſuchen von landwirtſchaftlichen Arbeitern und bei Veröffentlichungen der in 


Württemberg beſtehenden landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Vereinigungen nur W N. 


— 


F Inhalt: Eiſernes Kreuz. — Amtliches: Ciſenbahnen und Bodenſeedampfſchiffahrt. — Bekanntmachungen, betreffend Höchſtpreiſe für Speiſe— 
8 kartoſſeln. — Maul: und Klauenſeuche. — Aufſätze: Württembergiſche Ausführungsbeſtimmungen zu dem Reichs eſetz, betreffend Höchſt⸗ 


preiſe. — Höchſtpreiſe für Speiſekartoffeln. — Wie find die Wirtſchaftsdünger zu behandeln? — Warnung vor minderwertigen Futter⸗ 
mitteln. — Pflanzet Obſtbäume! — Die Tätigkit der Getreideverkaufsgenoſſenſchaften in Wür temberg lim Jahr 1913/14. — Laud⸗ 


N wirtſchaftliches aus Württemberg. — Veröffentlichungen des Verbandes landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaſten in Württemberg. — 
5 Kleinere Mitteilungen. — Fragekaſten. — Literatur. — Handel und Verkehr. — Anzeigen. 


Die Herren Vereinsſekretäre werden darauf aufmerkſam gemacht, daß die Einſendung der 
Abſchlußbogen, ſowie der Ab⸗ und Anmeldeverzeichniſſe, in welchen auf das genaueſte alle 
Veränderungen angegeben ſein müſſen, in den erſten Tagen des Dezember, ſpäteſtens jedoch bis 
10. Dezember, unter der Adreſſe: „Geſchüftsſtelle des Württ. Wochenblattes für Landwirtſchaft, 
W. Kohlhammerſche Buchdruckerei in Stuttgart, Urbanſtraße 14“, zu erfolgen hat. Von letzterer ſind 
auch die etwa benötigten Formulare koſtenlos zu beziehen. Nichtvereins mitglieder können bei jeder 


. 


Poſtanſtalt Deutſchlands, Oſterreichs und der Schweiz abonnieren. "ESE 


Bezüglich der 
Höchſtpreiſe für Speiſekartoffeln wird 
1. auf die unter „Amtliches“ abgedruckten Bekannt- 
machungen, betr. Höchſtpreiſe für Speiſekartof⸗ 
feln, ſowie ; 
2. auf den unten auf S. 717 veröffentlichten Aufſatz 
i über Höchſtpreiſe für Speiſekartoffeln 
hingewieſen. i 


Fiſernes 


Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe wurde verliehen: 


Beller, Friedr., Unteroffizier d. R. im Reſ.Feldart. Reg. 54, 

Aufſeher der Zuckerfabrik Heilbronn; 
Gutſcher, Adolf, dipl. Landwirt, Leutnant d. R.; 
Kränkle, Paul, Off. Stellv. im 2. Bayr. Inf. Reg., Sohn 
des Landwirts Joſ. Kränkle, Schachen bei Baindt OA. 
Navensburg; 
Landerer, Hans, Domänepächter auf dem Schäferhof 
bei Tettnang, Vizewachtm. d. L.; 
Mödinger, Gottlob, Unteroffizier im Feldart. Reg. 29, 
Sohn des Gottlieb Mödinger in Strümpfelbach. 

* 


Die Silberne Militärverdienſtmedaille 
für Tapferkeit und Treue wurde verliehen: 


Fuchs, Ernſt, Aufwärter bei der K. Zentralſtelle für die 


Landwirtſchaft, Wachtm. im Reſ.Feldart. Reg. 54. 


Amtliches. 


Eiſenbahnen und Bodenſee-Dampfſchiffahrt. 

Mit ſofortiger Gültigkeit wird der Ausnahmetarif für 
Eicheln, zu Futterzwecken beſtimmt, auf Wagenladungen 
von mindeſtens 5 Tonnen unter Frachtzahlung für dieſes 
Gewicht nach den Frachtſätzen des Spezialtarifs III aus⸗ 
gedehnt. 

Mit Gültigkeit vom 1. Dezember 1914 tritt aus Anlaß 

es Kriegs für den Bereich faſt aller deutſcher Eiſenbahnen 
ein Ausnahmetarif für Mais zur Verfütterung in Wagen⸗ 
ladungen von mindeſtens 10 Tonnen in Kraft. 

Abdrücke des Ausnahmetarifs (Preis 5 3) ſind durch 
die Güterſtellen und das Tarifbureau der Generaldirektion 
der Staatseiſenbahnen zu beziehen. 


Bekanntmachungen, betr. Höchſtpreiſe für Speiſekartoffeln.“) 
1 
Verordnung des Bundesrats 
über 
Höchſtpreiſe für Speiſekartoffeln 
vom 23. November 1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 483). 
Auf Grund des 8 3 des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe, 
vom 4. Auguſt 1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 339) in der Faſ⸗ 
ſung der Bekanntmachung vom 28. Oktober 1914 (Reichs⸗ 


*) Vgl. den unten abgedruckten Aufſatz über „Höchſtpreiſe für 
Speiſekartoffeln“. 
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Geſetzbl. S. 458) hat der Bundesrat folgende Verordnung 


erlaſſen: 3A 
Der Preis für die Tonne inländiſcher Speiſekartoffeln darf 
beim Verkaufe durch den Produzenten nicht überſteigen: 
bei den Bei 
Sorten Daber, allen 
Senne, aba 
Up to date Sorten 
A MM 
in den preußischen Provinzen Oſtpreußen, 
Weſtpreußen. Poſen, Schleſien, Pom⸗ 
mern, Brandenburg, in den Großherzog⸗ 
tümern Mecklenburg⸗Schwerin, Mecklen⸗ 
burg⸗-Strelitz 12 55 50 


in der preußiſchen Provinz Sachſen, im 
Kreiſe Herrſchaft Schmalkalden, im Kö⸗ 
nigreich Sachſen, im Großherzogtume 
Sachſen ohne die Enklave Oſtheim a. 
Rhön, im Kreiſe Blankenburg, im Amte 
Calvörde, in den Herzogtümern Sach⸗ 
fen - Meiningen, Sachſen⸗ Altenburg, 
Sachfen⸗Coburg⸗Gotha ohne die Enklave 
Amt Königsberg i. Fr., Anhalt, in den 
Fürſtentümern Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
hauſen, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Reuß 
ält. Linie, Reuß jüng. Linie 57 52 

in den preußiſchen Provinzen Schleswig⸗ 
Holſtein, Hannover, Weſtfalen ohne den 
Regierungsbezirk Arnsberg und den 
Kreis Recklinghauſen, im Kreiſe Graf⸗ 
ſchaft Schaumburg, im Großherzogtume 
Oldenburg ohne das Fürſtentum Bir⸗ 
kenfeld, im Herzogtume Braunſchweig 
ahne den Kreis Blankenburg und das 
Amt Calvörde, in den Fürſtentümern 
Schaumburg⸗Lippe, Lippe, in Lübeck, 


Bremen, Hamburg 59 54 
in den übrigen Teilen des 
Deutſchen Reichs A 61 56 


Die Landeszentralbehörden können den Sorten Daber, 
Imperator, Magnum bonum, Up to date andere Sorten beſter 
Speiſekartoffeln gleichſtellen. 

Die Höchftpreiſe gelten nicht für ſolche mit Konſumenten, 
Konſumentenvereinigungen oder Gemeinden abgeſchloſſenen Ver⸗ 
käufe, welche eine Tonne nicht überſteigen. Sie gelten ferner 
nicht für Saatkartoffeln oder für Salatkartoffeln. 

Dem Produzenten gleich ſteht jeder, der 
Speiſekartoffeln verkauft, ohne ſich vor dem 
1. Auguſt 1914 gewerbsmäßig mit dem An- oder 
Verkauf von Kartoffeln befaßt zu haben. 

8 2. 

Die Höchſtpreiſe (§ 1) gelten für gute, geſunde Speiſekartof⸗ 

feln von 3,4 Zentimeter Mindeſtgröße bei ſortenreiner Lieferung. 
i 838. 

Die Höchſtpreiſe eines Bezirks (8 1) 

Bezirke produzierten Kartoffeln. 
8 4. 

Die Höchſtpreiſe gelten für Lieferung ohne Sack und für 
Barzahlung bei Empfang; wird der Kaufpreis geſtundet, fo 
dürfen bis zu 2% Jahreszinſen über Reichsbankdiskont hinzu⸗ 
e hlagen werden. Die Höchſtpreiſe ſchließen die Koſten des 
T n3port3 bis zum nächſten Güterbahnhofe, bei Waſſertrans⸗ 
p. is zur nächſten Anlegeſtelle des Schiffes oder Kahnes und 
die Koſten der Verladung ein. 


gelten für die in dieſem 


8 5. 

Die Höchſtpreiſe dieſer Verordnung ſind Höchſtpreiſe im 
Sinne von $ 2 Abſ. 1 des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe, vom 
4. Auguſt 1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 339) in der Faſſung der Be⸗ 
kanntmachung über Höchſtpreiſe vom 28. Oktober 1914 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 458). 

8 6. 


Dieſe Verordnung tritt am 28. November 
1914 in Kraft. Der Bundesrat beftimmt den Zeitpunkt des 
Außerkrafttretens. 


zum nächſten Güterbahnhof und die Koſten der Verladung ein. 


Salatkartoffeln. 


preiſe je um 40 . 


im übrigen die K. Oberämter können je für ihr Gebret niederere 
Höchſtpreiſe als die in Ziffer 1 und 2 genannten feſtſetzen 


Verkauf verbleibt den Gemeinderäten der großen und mitt 
die in Ziffer 1 genannten um zwei Pfennig für das Pfund nicht 


ee Ke 
Verfügung des g. Miniſteriums des Innern 
über 13 - 


Höchſtpreiſe für Speijefartoffeln 
vom 28. November 1914. N. 


Auf Grund von 8 3 des Geſetzes vom 4. Aug. d. J. i 
der Faſſung der Bekanntmachung des Stellvertreters des 
Reichskanzlers vom 28. Oktober d. J. (Reichs⸗Geſetzbl. 
S. 458) hat das K. Miniſterium des Innern über Höchſt⸗ 
preiſe für Speiſekartoffeln folgendes verfügt: . N 

1. Der Preis eines Zentners 50 Kilo) Speiſekartoffeln 
darf beim Verkauf an den V erbraucher, ſoweit nicht nach 
$ 1 Abſ. 3 der Bunesratsverordnung die in Abſ. 1 daſelbſt be⸗ 
ſtimmten Sätze Anwendung finden, nicht überſchreitenn 

a) bei den Sorten Daber, Imperator, Magnum bonum, 

Up to date, Induſtrie, Lauffener, Münchinger und 
Schwarzwälder (Kuppinger) 3 4K 75 4. 
b) bei allen anderen Sorten und bei „ 
J 4 50 f. 
Als Speiſekartoffeln gelten gute, geſunde Kartoffeln von 
3,4 Zentimeter Mindeſtgröße. 

Die Preiſe gelten für Lieferung ohne Sack und für Ber 
zahlung bei Empfang; wird der Kaufpreis geſtundet, ſo dürfen 
bis zu 2% Jahreszinſen über Reichsbankdiskont hinzugeſchlagen 
werden. Die Preiſe ſchließen die Koſten der Beförderung bis 


Die Höchſtpreiſe gelten nicht für Saatkartoffeln oder für 


2. Beim Verkauf auf Märkten oder bei freier Sie 
ferung in den Aufbewahrungsraum des Ver 
brauchers erhöhen ſich die in Ziffer 1 feſtgeſetzten Höchſt⸗ 


3. Die Gemeinderäte der großen und mittleren Städte und 


4. Die Feſtſetzung der Höchſtpreiſe für den pfun d weiſen 


leren Städte und den K. Oberämtern. Dieſe Höchſtpreiſe ſollen 


überſteigen. 


Eiſenbahnen und Bodenſeedampfſchiffahrt. 


Mit Gültigkeit vom 1. Dezember 1914 wird der Aus⸗ 
nahmetarif für Roggen, Weizen und Kartoffeln (ogl. Staats⸗ 
anzeiger vom 1. Sept. 1914 Nr. 208) auf Kartoffelſtärkmehl, 
zur Brotbereitung beſtimmt, ſowie auf Kartoffeln, friſch, 
gedörrt oder getrocknet, bei Aufgabe als Stückgut unter Ein⸗ 
räumung der Frachtberechnung für das halbe wirkliche Ge⸗ 
wicht ausgedehnt und auf den gleichen Zeitpunkt neu aus⸗ 
gegeben. N 

Abzüge des Ausnahmetarifs (Preis 5 Pfg.) ſind durch 
die Güterſtellen und das Tarifbureau der Generaldirektion 
der Staatseiſenbahnen zu beziehen. 


Mit Gültigkeit vom 30. November 1914 tritt auf die 
Dauer des Kriegs für den Bereich faft aller deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen ein Ausnahmetarif für Margarine und Butter⸗ 
ſchmalz in Kraft. Die Sendungen werden hienach vom 
1. Oktober bis 31. März bei Aufgabe als gewöhnliches 
Frachtſtückgut mit einem Einzelgewicht der Frachtſtücke von 
höchſtens 200 Kilo eilgutmäßig zum Frachtgutſatz befördert. 
Abdrücke des Ausnahmetarifs (Preis 5 Pfg.) ſind durch die 
Güterſtellen und das Tarifbureau der Generaldirektion zu 
beziehen. 1 
— — — ů SEE 

Die Maul- und Klauenſeuche iſt ausgebrochen in 4 
Württemberg: in der Stadtgemeinde Ellwangen, in Fach 
Gde. Obergröningen OA. Gaildorf, am Vieh- und Schlacht- 


7 tgart (durch Abſchlachtung gel 
gemeinde Ravensburg, in Weingarten OA. Ravensburg 
und in Utzmemmingen OA. Neresheim; in Lehr OA. Ulm; 
in Neckarweſtheim OA. Beſigheim und in Rupertshofen 


OA. Ehingen. ; 


— . U— 
En: Anffähe 


Württembergiſche Ausführungsbeſtimmungen 
zu dem Meichsgeſetz, betreffend Höchſtpreiſe. 
N Zu dem Reichsgeſetz, betr. Höchſtpreiſe, in 
der Faſſung, die dasſelbe durch die Verordnung des Bundes- 
rats vom 28. Oktober 1914 (Reichsgeſetzblatt S. 458) er- 
halten hat, ſind nunmehr vom K. Miniſterium des Innern 
unterm 26. November 1914 die württ. Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen erlaſſen worden. 
VDieſe Ausführungsbeſtimmungen (die in Nr. 283 des 
Sctaatsanzeigers für Württemberg vom 27. November 1914 
abgedruckt ſind) erklären zur Feſtſetzung von H öch ſt⸗ 
preiſen in den großen und mittleren Städten (mit mehr 
als 10 000 Einwohnern) die Gemeinderäte, im übrigen die 
Oberämter inſoweit für zuständig, als nicht der Bundesrat 
oder das Miniſterium des Innern Höchſtpreiſe feſtgeſetzt 
hat; im Anſchluß hieran regeln ſie das bei Feſtſetzung von 
Höchſtpreiſen einzuhaltende Verfahren. 

Zur Einleitung und Durchführung des in den reichs⸗ 
gesetzlichen Vorſchriften vorgeſehenen Enteignung 
verfahrens (sgl. Ziff. 6 Abſ. 3 des in Nr. 46 des Wo⸗ 
chenblatts für Landwirtſchaft abgedruckten Aufſatzes „Höchſt⸗ 
preiſe für Getreide“) wird das Oberamt für zuſtändig 
erklärt. In den für die Durchführung des Verfahrens ge⸗ 
gebenen Vorſchriften wind hinſichtlich der Feſtſetzung des 
übernahmepreiſes u. a. beſtimmt, daß dieſer Preis 
keinesfalls fo geſtellt werden darf, daß ein 
Beſitzer, der es auf die übernahme ſeiner 
Vorräte durch die Behörde ankommen läßt, 
dieſes Verfahren der ſonſt üblichen Verwer⸗ 
tung ſeiner Erzeugniſſe vorzuziehen ſich 
veranlaßt ſehen könnte. 
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Höchſtpreiſe für Kernen und Dinkel. 
In dem in Nr. 46 des Wochenblatts für Landwirtſchaft 
vom 14. November d. J. abgedruckten Aufſatz über „Höcchſt⸗ 
preiſe für Getr eide“ wurde unter Ziffer 2 (wo die 
in Württemberg für Roggen, Weizen, Gerſte und Hafer 
geltenden Höchſtpreiſe aufgeführt ſind) bemerkt, daß für 
Dinkel (der eine Art von Weizen iſt) und Kernen 
vom Bundesrat keine beſonderen Preisbeſtimmungen 
getroffen worden ſeien; es ſei daher, falls nicht etwa 
noch von der württembergiſchen Regierung ſolche Beſtim⸗ 
mungen erlaſſen werden, davon auszugehen, daß für den 
Kernen die gleichen Preiſe wie für den Weizen gelten, 
während die Preisbildung beim Din kel unter den Weizen— 
bhöchſtpreiſen entſprechend der Ausbeute an Kernen ſich zu 
vollziehen habe. 
Vom K. Miniſterium des Innern find nun unterm 
26. November 1914 (vgl. die in Nr. 283 des Staatsanzeigers 
für Württemberg vom 27. November 1914 abgedruckte Be⸗ 
kanntmachung, betr. die Höchſtpreiſe für Getreide einſchließ⸗ 
5 lich Hafer, das Verfüttern von Brotgetreide und Mehl und 
den Verkehr mit Brot) noch folgende B etimmun- 
gen über Höchſtpreiſe für Kernen und Dinkel ge 
troffen worden: 
2 Der Höchſtpreis für die Tonne Kernen iſt gleich dem Höchſt⸗ 
preis für die Tonne Weizen (277 „ für Stuttgart und die 


* s 
* 


g ge ilgt); in der Stadt- | ° e € r 0 
als 70 Kilogramm, ſo ſteigt der Höchſtpreis für jedes volle Kilo⸗ 


f EFV 
9 W eee N 
t das Gewicht des Hektoliters Kernen mehr 


Nebenorte). Beträg 


gramm um eine Mark fünfzig Pfennig. 

Der Höchſtpreis für die Tonne Dinkel iſt 83 & niederer 
als der Höchſtpreis für die Tonne Kernen; er beträgt hienach 
für Stuttgart und die Nebenorte 194 M Liefert der Dinkel 
eine höhere Ausbeute als 70 Hundertteile Kernen, ſo ſteigt der 
Höchſtpreis für jedes volle Hundertteil Mehrausbeute um zwei 
Mark ſiebenundſiebzig Pfennig für die Tonne. 


Hienach beträgt in Württemberg der Höchſtpreis: 
1. für Kernen mit einem Hektolitergewicht“) 
von nicht mehr a's 70 Kilogr. 27 70 I für den Doppelzentnex 
27 


5 mindeſtens 71 * „ en „ 
77 7. 72 77 28 EM ” " ” 
" ” 73 7 28 ” 15 " ” E ” 
” ” 74 " 28 ” 30 ” 7 ” * 
” . 7 5 " 28 7. 4 5 ” ” ” * } 

2. für Dinkel mit einer Kernenausbeute — 
von nicht mehr als 70% 19 % 40 3 für den Doppelzentner 
5 mindeſtens ee OS OT 55 
7 75 o 1 
” „ 7 3 ” 20 ” 23, 1 ” E ” ” 
” " 74 ” 2 0 ” 50, 8 ” U [2 . 
” E 7 5 " 20 ” 7 8, 7 " * 5 E 

uſw. 


Im übrigen gelten für die Höchſtpreiſe von Kernen und 
Dinkel die gleichen Vorſchriften wie für die Höchſtpreiſe des 
Weizens und Roggens (vgl. den in Nr. 46 des Wochenblatts 
abgedruckten Aufſatz über „Höchſtpreiſe für Getreide“). 

Das Verbot des Verfütterns von Brot 
getreide (vgl. die m Nr. 46 des Wochenblatt auf S. 684 
abgedruckte Bundesratsverordnung) erſtreckt ſich auch auf 
mahlfähigen Kernen und Dinkel. 


Höchſtpreiſe für Speiſekartoffeln. 

In der heutigen Nummer des Blattes iſt unter „Amt⸗ 
liches“ die Verordnung des Bundesrats vom 23. November 
1914 über die Höchſtpreiſe für Speiſekartoffeln und die 
hierauf bezügliche Verfügung des K. Württ. Miniſteriums 
des Innern vom 28. November d. J. veröffentlicht. 

Nach den nunmehr getroffenen Beſtimmungen iſt für 
die württembergiſchen Landwirte insbeſondere Nachſtehendes 
beſonders beachtenswert: 

I, Die württembergiſchen Produzenten 
dürfen für die in Württemberg erzeugten 
Speiſekartoffeln beim Abſatz von Mengen 
über 1 Tonne (mehr als 20 Ztr.) nicht mehr als 
folgende Beträge verlangen: 

a) bei den Sorten Daber, Imperator, Magnum bonum 
und Up to date nicht mehr als 3 M5 S pro Ztr. 
(50 Kilo), 

p) bei allen übrigen Sorten nicht mehr als 2 M 80 3 
pro Ztr. (50 Kilo). 

Dieſe Preiſe dürfen nicht überſchritten werden, mag 

nun der Produzent die Kartoffeln an Händler oder un⸗ 

mittelbar an Verbraucher verkaufen; auch gelten dieſe 

Höchſtpreiſe für die Verkäufe aller in Württemberg produ⸗ 

zierten Kartoffeln, gleichgültig, wo der Wohnſitz oder Ge— 

ſchäftsſitz des Käufers oder des Verkäufers liegt. 

Der Höchſtpreis ſchließt die Koſten des Transports bis 

zum nächſten Güterbahnhof und die Koſten der Verladung 

in ſich. 

II. Setzt der Landwirt (Produzent) Speiſekar⸗ 
toffeln in Mengen bis zu 1 Tonne (20 Ztr.) 
unmittelbar an Verbraucher ab, ſo kann er fordern: 


) Wegen der Peſtſtellung des Hektolitergewichts vgl. die Beröffents 
lichung in Nr. 46 des Wochenblatts, Seite 685. 


1. beim Verkauf 2. beim Verkauf } 
auf Märkten oder 


ab nächſter 


g f gefahren werden muß, ohne daß die Möglichteit eines als 
9 e baldigen Unterbringens gegeben iſt. Dann bleibt nichts 
8 des | anderes übrig, als auf dem Felde an geeigneten Stellen 

erbrauchers: a 


a) bei den Sorten Daber, Im⸗ 
perator, Magnum bonum, Up 
to date, In duſtrie, Lauffener, 
Münchinger und Schwarz⸗ 
wälder (Kuppinger) bis zu 3 4 75 Pf. 


pro Ztr. (50 kg) 

b) bei allen anderen Sorten und 
bei Sortengemiſchen bis zu 3 & 50 Pf. 
pro Ztr. (50 kg) 
Beim Verkauf ab nächſter 


Höchſtpreiſen begriffen. 


III. Die unter Ziffer J und II genannten Höchſtpreiſe 
gelten für Lieferung ohne Sack und für Barzahlung bei 
dürfen bis zu 
2% Jahreszinſen über Reichsbankdiskont zugeſchlagen 
Die Höchſtpreiſe gelten nicht beim Verkauf von 


Empfang. Bei Stundung des Kaufpreiſes 


werden. 
Saat⸗ und Salatkartoffeln. 


Mie find die Wirtſchaftsdünger 
zu behandeln?) 


Wurde in dem gleichlautenden Aufſatz in Nr. 47 dieſes 
Blattes hauptſächlich die Behandlung des Stalldüngers 
innerhalb des Wirtſchaftshofes erörtert, ſo ſoll im fol⸗ 
genden zunächſt von der Behandlung des Miſtes nach dem 
Bei der Ausbringung dieſes 


Ausfahren die Rede ſein. 


Düngers auf den Acker gibt es drei Verfahren: 


1. Man läßt den Miſt nach dem Abladen ſo lange auf 
kleinen Haufen ſitzen, bis man nach einiger Zeit dazu kommt, 
ihn zu breiten und unterzubringen. — Dieſe Art der 
i ſt unſtreitbar die allerſchlech⸗ 
Geilſtellen einerſeits, große Verluſte und deshalb 
mangelnde Düngerwirkung andererſeits, ſind ihre Folgen. 

2. Der ausgefahrene und in kleinen Haufen abgeſetzte 
Miſt wird ſofort gebreitet, das Unterpflügen erfolgt ſpäter. 
— Bei dieſem Vorgehen geht zwar auch noch ein Teil der 
düngenden Stoffe verloren, auch wird die bodenverbeſſernde 
Kraft des Stallmiſtes unbedingt leiden, allein dieſe Schädi⸗ 
gungen ſind nicht ſo ſchlimm, als daß man dieſes Verfahren 
nicht als Notbehelf, wohlgemerkt als Notbehelf, noch gelten 
Bleibt uns doch auf Flächen, die mit dauern⸗ 
den Futtergewächſen beſtanden find, auch kein anderer Weg 


Düngerbehandlung 
t e ſt e: 


laſſen könnte. 


übrig. 


3. Der Miſt wird ſofort nach dem Ausfahren gebreitet 
und alsbald untergepflügt. — Dieſe Art des Vorgehens iſt 


unbedingt die beſte und ſollte, 
ſtets zur Anwendung gelangen. Bei ihr gibt es keine Geil⸗ 
ſtellen und wenig Verluſte an flüchtigen Ammoniak, die 
Zerſetzung des Düngers verläuft vollſtändig im Boden ſellbſt, 
wodurch die Beſchaffenheit des letzteren verbeſſert wird, auch 
können die im Stallmiſt enthaltenen nützlichen Bakterien⸗ 
arten alsbald ungeſchwächt ſich ans Werk machen. Zwei 
Dinge ſind aber hiebei zu vermeiden, nämlich einmal das 
Ausbringen bzw. Unterpflügen allzu ſtrohigen Düngers 
und zum andern ein zu tiefes Unterbringen des Miſtes. 
Viel beſſer iſt es, man ſieht hie und da noch einen Wiſch 
Dünger zwiſchen den Schollen hervorſchimmern, als man 
begräbt den Miſt ſo tief, daß er nicht mehr verweſt, ſondern 
langſam vermodert. Je ſchwerer der Boden, um ſo mehr 
heißt es, darauf bedacht zu ſein, daß der unterzubringende 
Miſt nicht zu ſehr von der Außenluft abgeſchloſſen wird. 


wenn irgend möglich, 


) Vergleiche die Aufſätze in Nr. 37, Nr. 39, Nr. 42 und Nr. 47 
dieſes Blattes. 


bis zu 4 4 15 Pf 
pro Ztr. (50 kg) 


bis zu 3 & 90 Pf. 
pro Ztr. (50 kg) 
Bahnſtation (Ziffer II, 1) 
ſind die Koſten der Beförderung der Kartoffeln bis zum 
mächſten Güterbahnhof und die Koſten der Verladung in den 


einer Stuttgarter Agentur 1 
Preiſe von 12½ Fr. (zirka 10 % ) als Futtermittel ange⸗ 


ne 


Nicht selten wird der Fall eintreten, daß Dinger dus 


große Haufen aufzuſetzen. Ein Verſickern wertvoller Be⸗ 
ſtandteile ſucht man bei dieſem Verfahren dadurch zu ver⸗ 
hindern, daß man dem Haufen zunächſt eine dicke Unterlage 
von Stroh, Kaff und ähnlichen Stoffen gibt. Auch hier iſt 
eine feſte Lagerung unerläßlich. Einem Entweichen flüch 
tiger Stickſtoffverbindungen wird ſodann dadurch vorge⸗ 
beugt, daß ſowohl die Seitenwände als auch die Oberfläche 
des Haufens mit einer dicken Erdſchichte überkleidet werden. 

Und nun noch einiges über die Behandlung der Jauche. 
Sie iſt der wertvollere Beſtandteil der tieriſchen Ausſchei⸗ 
dungen, denn ſie enthält große Mengen leicht löslichen Stick⸗ 
ſtoffes. Man muß ſich aber bei ihrer A immer 
vergegenwärtigen, daß der wichtige Nährſtoff Phosphor- 
ſäure in der Jauche faſt gänzlich fehlt und deshalb in Form 
von Thomasmehl, Superphosphat oder gedämpftem Kno⸗ 
. auf die zu düngende Fläche ausgebracht werden 
muß. 


Um die wertvollen Düngeſtoffe der Jauche möglichſt 
beiſammenzuhalten, wird mitunter einer getrennten Auf⸗ 
ſammlung der feſten und flüſſigen Beſtandteile des Düngers 
das Wort geredet; zu einer ſolchen iſt aber unter den ge⸗ 
wöhnlichen württembergiſchen Verhältniſſen nicht zu raten, 
vielmehr iſt, wie im vorhergehenden Aufſatz ſchon erwähnt, 
auf eine recht weitgehende Aufſaugung der Jauche durch die 
Einſtreu hinzuwirken. Spätere Stickſtoffverluſte laſſen ſich 
vor allen Dingen durch eine gute, mit einem völlig dicht⸗ 
ſchließenden Deckel verſehene Jauchegrube verhüten. Ein 
billiges, leicht anwendbares Mittel, der Jauche den Stick⸗ 
ſtoff möglichſt zu erhalten, beſteht ferner darin, daß man 
ſtändig eine dünne Schichte von billigem Ol oder auch 
Erdöl über derſelben hält. Wird die Grube nicht völlig 
entleert, jo bleibt ja dieſe Olſchichte in der Hauptſache be⸗ 
ſtehen, ein Nachgießen braucht infolgedeſſen nur ſelten bot» 
genommen zu werden. gi 

Was die Ausbringung der Jauche betrifft, ſo kann es, 
namentlich bei Verwendung friſcher, unvergorener Jauche, 
vorkommen, daß ſtehende Pflanzen durch das Überjauchen 
Schaden leiden, ſo daß man zu einer Verdünnung mit 
Waſſer greifen muß. Solche Schädigungen ſind beſonders 
während der wärmeren Jahreszeit und bei hellem Wetter 
zu befürchten; im Winter braucht man in dieſer Hinſicht 
weniger beſorgt zu ſein. Wichtig iſt eine richtige, gleich⸗ 
mäßige Verteilung der Jaucheflüſſigkeit, und zwar $ 
iſt dieſe naturgemäß beim Überjauchen junger Saaten von 
ganz beſonderer Wichtigkeit. Mit dem Ziehen des Spun 
dens kann dabei nicht viel Gutes angerichtet werden, ſon⸗ 
dern zur ſachgemäßen Anwendung der Jauche gehört unbe⸗ 
dingt auch ein guter neuzeitlicher Jaucheverteiler. Eine 
leichte Schneedecke behindert das Ausbringen der Jauche 
nicht, ebenſowenig ein mäßiger Froſt, ſofern das Gelände 
nicht geneigt iſt. Dagegen iſt hart gefrorener Boden für 
eine Jauchedüngung weniger geeignet. ö 

Nachdem für die Anwendung und Behandlung von 
Stallmiſt und Jauche nunmehr beſtimmte Richtpunkte ge⸗ 
geben ſind, ſoll in einem ſpäteren Aufſatz auch noch die 
Düngerſparkaſſe des Landwirts, der Kompoſthaufen, einer 
Betrachtung unterzogen werden. 


Mitteilung der K. landw. Verſuchsſtation 
Hohenheim. f 

Marnung vor minderwertigen Futtermitteln. ; 
Von zuberläffiger Seite wird uns mitgeteilt, daß von 
Olivenkernmehl zum 


Foden wird. Das Olivenkernmehl beſteht zum größten Teil 
dms Holsfaſer, und die geringen Mengen von Nährſtoffen. 
die darin enthalten find, kommen infolge des hohen Ge. 
haltes an Holzfaſer nicht einmal zur Ausnützung. Das 
Olivenkernmehl beſitzt daher gar keinen Futter- 
wert; vor dem Ankauf desſelben muß drin⸗ 
gend gewarn t werden. 
5 Überhaupt iſt jetzt beim Ankauf von Futter⸗ 
mitteln große Vorſicht geboten. Die Verſuchs⸗ 
ſtation hat in letzter Zeit eine größere Anzahl von 
Reismehlproben zur Unterſuchung erhalten, welche 
einen weit unter der Garantie liegenden Gehalt an 
Protein und Fett, dagegen hohen Gehalt an Rohfaſer 
beſaßen, welche alſo in mehr oder weniger hohem Maße mit 
Reisſpelzen verſetzt waren; ja, mehrere als Reis⸗ 
futtermehl bezeichnete Proben beſtanden nur aus Reis⸗ 
ſpelzen, die noch nicht einmal ein Viertel des Futter- 
wertes eines geringen Strohes haben. 
Jeder Landwirt ſollte es ſich zur Pflicht machen, von 
jedem Futtermittel, das er kauft, vor Abſchluß des 
Kaufes eine Probe zur Unterſuchung an die 
Verſuchsſtation Hohenheim zu ſenden, und den 
Kauf erſt abzuſchließen, wenn er das Atteſt von Hohenheim 
erhalten hat und darin das Futtermittel als brauchbar be⸗ 
Zeichnet iſt. Ich mache ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß 
die Unterſuchung aller, von Landwirten 
' eingeſandter Futtermittelproben an der 


* 


ER 


Verſuchsſtation koſtenlos erfolgt. 
Hohenheim, den 26. November 1914. 
Der Boritand der Landen. Verſuchsſtation: Morgen. 


Pflanzet Obſtbüume! 

Das Stichwort „Pflanzet Obſtbäume“ finden wir gegen ⸗ 
wärtig in faſt jeder landwirtſchaftlichen und gärtneriſchen 
Zeitſchrift. Mit vollem Fug und Recht wird darauf hin⸗ 
gewieſen, wie wichtig es iſt, immer mehr und mehr Obſt⸗ 
bäume anzupflanzen. Gerade das heurige ſo ernſte und 

ſchwere Kriegsjahr zeigt es uns, wie notwendig es it, dem 
Obſtbau immer größere Aufmerkſamkeit zu ſchenken, den⸗ 
ſelben zu vermehren und ſich dadurch von dem Auslande, 
. das uns bisher große Mengen von Obſt geliefert hat, mög- 
lichſt frei und unabhängig zu machen. Trotzdem wir in 
dieſem Jahre unſere Obſternte im ganzen Deutſchen Reiche 
im Durchſchnitt als eine gute Mittelernte bezeichnen kön⸗ 
nen, waren die Preiſe für Tafel⸗ und Wirtſchaftsobſt 
gute, ja beſonders für das Moſtobſt teilweiſe ſehr hohe. Dies 
{ hat wohl jeinen Grund in erfter Linie darin, daß die Ein⸗ 
fuhr des Moſtobſtes aus dem Auslande zeitweiſe eine be⸗ 
ſchränkte und eine ſolche von Frankreich völlig unmöglich 


im den Krieg mußten. Außerdem hat aber auch der Konſum 


daretten an dem Obſt gelabt; wieviel Obſt wurde für das 
Rote Kreuz abgegeben, wieviel gedörrt und auf ſonſt eine 
Art für die Soldaten konſerviert! 


war. Ich bin ſicher, daß bei normalen Verhältniſen dieſe 
5 Preiſe weitaus nicht erzielt worden wären, daß wieder, wie 
uin den letzten Jahren, Millionen von Mark in das Ausland 
gewandert wären. Ich gebe aber auch zu, daß in dieſem 

Herbſte kaum 23 derjenigen Obſtmenge zu Moſt ver⸗ 
arbeitet worden ſind, die in den letzten Jahren verbraucht 
wurde, eines teils wegen des hohen Preiſes des Obſtes und 
dds Mangels an Geld, und andernteils, weil jo viele Fa 
a milienväter und Söhne von Haufe abweſend ſind, weil ſie 
* 


on Tafelobſt gegen frühere Jahre um ein vielfaches zuge- | 
nommen; in jeder Familie iſt man an den Obſtgenuß ge⸗ 
wöhnt und kauft man ſich, wenn man ſelber keinen Obſt⸗ 
baum beſitzt, im Herbſt ein gewiſſes Quantum Obſt für den 
Winterbedarf ein. Mit welcher Luſt und mit welchem Ge⸗ 
muſſe haben ſich unſere verwundeten Soldaten in den La- 


Mit vollem Rechte dürfen wir daher heute ſagen, das 


Obſt iſt heute nicht mehr nur Genußmittel, ſondern es It 
zu einem bedeutenden Nahrungsmittel geworden. i 
daher unſere heiligſte Pflicht, den Obſtbau zu heben, indem 
wir zielbewußt neue Obſtanpflanzungen machen. 
möchte auch ich in den Ruf einſtimmen und allen Gemeinde⸗ 
vertretungen, Verwaltungen, Domänen und jedem Land- 
wirte, welcher größeren Grundbeſitz ſein eigen nennt, ebenſo 
auch allen denjenigen, die ihre Weinberge heraushauen und 
eine Kulturveränderung vornehmen wollen, 
„Pflanzet Obſtbäume!“ 


Es iſt 
Deshalb 


zurufen: 


Warnen aber möchte ich hiebei vor einer zu engen 


Pflanzung. Vor allem möchte ich den Feldobſtbau be⸗ 
deutend vermehrt wiſſen, bei welchem die Hochſtämme auf 
15—16 Meter im Quadrat angepflanzt werden ſollten. 
Daran fehlt es bei uns vielfach noch ſehr, und da könnte 
uns das Thurgauer Land in der Schweiz vorbildlich ſein. 
Auf tiefgründigen Böden und in guter Lage wird jeder 
durch eine ſolche Obſtpflanzung ſich ein gut verzinsbares 
Kapital anlegen. Trifft er dann noch eine gute Sorten ⸗ 
auswahl in wüchſigen, hochkronigen und früh fruchtbaren 
Sorben, dann wird er ſeinem Grund und Boden doppelte 
Ernten abnehmen und viele Freude an ſeinem Erfolge er⸗ 
leben. Allen denen aber, die Halbhochſtämme in leere Wein⸗ 
bergshalden anpflanzen wollen, möchte ich empfehlen, in 
erſter Linie Tafelobſt zu wählen und den Bäumen eine Ent⸗ 


fernung von 8-10 Meter untereinander zu geben: jede 


engere Pflanzung iſt falſch, ſie wird ſpäterhin zu dicht, und 


die Folge einer zu engen Pflanzung ift die, daß die Früchte 
ſich nicht ſchön und normal entwickeln. Wir müſſen aber in 
ſolchen Lagen ſchon Tafelfrüchte erziehen, denn der Bedarf 
an ſolchen ſteigt von Jahr zu Jahr bedeutend. 

Die K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, wie auch 
der Württ. Obſtbauverein, haben in den letzten 10 Jahren 
ſich reichlich bemüht, den Obstbau zu heben und zu. fördern. 
Immer wieder ſind Vorträge über Pflanzung und Pflege 
der Obſtbäume gehalten und werlvolle Sorten zur Anpflan- 
zung empfohlen wordem. Der Württ. Obſtbauverein hat 
ein Verzeichnis empfehlenswerter Obſtſorten (Grundblatt 
genannt) herausgegeben und darin alle dieſe Sorten genau 
nach Wert und Eigenſchaften beſchrieben. Er hat alle würt⸗ 
tembergiſchen Baumſchulbefitzer eingeladen, mit ihm in 
einen Kontrollvertrag einzutreten und hauptſächlich nur 
ſolche Sorten zu vermehren, die ſich als vorzüglich da und 
dort erwieſen haben. Dies iſt jetzt in reichem Maße ge⸗ 
ſchehen, und jo ſtehen denjenigen, die Obſtbäume pflanzen 
wollen, in den zahlreichen württembergiſchen Baumſchulen, 
die ſich zu einem Verbande zu often haben, 
gerade die in dem erwähnten Grundblatte empfohlenen 
Sorten in ſchönen, jungen, wüchſigen Hoch und Halbhoch⸗ 
ſtämmen zu Dienſten. 

Deshalb wiederhole ich noch einmal, es iſt unſere Pflicht, 
den Obftbau zu hegen und zu pflegen und dadurch das 
Nationalvermögen unſeres geſegneten Württemberger Lan⸗ 
des zu heben. 

Reutlingen, im November 1914. Okonomierat Fr. Lucas. 


Die Tätigkeit der Getreideuerkanfsgenoffen- 
ſcharten in Württemberg im Jahr 1913/14. 
(Aus Nr. 11 d. J. 1914 der Mitteilungen des K. Statiſtiſchen 
Landesamts.) 

Im Betriebsjahr 1913/14 haben von den in Württem⸗ 
berg vorhandenen 41 Getreideverkaufsgenoſſenſchaften 28 
einen genoſſenſchaftlichen Verkauf vorgenommen. Verkauft 
wurden 161 193 Ztr. Gerſte, 99 349 Ztr. Weizen, 81 591 Ztr. 
Haber, 8490 Ztr. Dinkel, 3671 Bir. Roggen, 346 Ztr. Hülſen⸗ 
früchte (Erbſen, Wicken, Ackerbohnen), 13 748 Ztr. Kar- 


720, 


toffeln, insgeſamt 368 388 Ztr. (im Vorjahr 276 680 Ztr., 
Nach Oberämtern ver⸗ 
teilen ſich die 28 Genoſſenſchaften mit ihrem genoſſenſchaft⸗ 


darunter 266 460 Ztr. Getreide). 
lichen Verkauf in folgender Weiſe: 


— 


Geſamt⸗ 
Zahl Verkauf von menge 
der des 
Oberamt Ge⸗ ul genoſſen⸗ 
Getreide Hü ſen⸗ Kartoffeln ſchaftlichen 
AR, früchten Verkaufs 


ſchaften 


Ztr. Itr. 


Beſighelm. 4 8177 — 11941 
Neckarſulm 2 4 496 — 1807 
Gerabronn 3 5111148 246 — 
Gmünd 1 1250 — — 
Künzelsau 1 11452 — — 
Mergentheim 4 1143412 100 — 
Oehringen 1 9 — — 
Welzheim 1 — — 
Geislingen 5 2 — — 
Göppingen 4 — — 
Riedlingen 2 — — 
Saulgau 3 — = 
Zuſammen 354 294 346 13748 | 368 888 


An dem genoſſenſchaftlichen Verkauf von Getreide 
mit im ganzen 354 294 Ztr. find die 9 größten Genoſſen⸗ 
ſchaften, nämlich diejenigen in Mergentheim, Kupferzell 
OA. Ohringen, Niederſtetten OA. Gerabronn, Laudenbach 


OA. Mergentheim, Blaufelden OA. Gerabronn, Schrozberg 
OA. Gerabronn, Weikersheim OA. Mergentheim, Creg⸗ 
lingen OA. Mergentheim, Künzelsau, zuſammen mit 
327 310 Ztr. = 92,4% beteiligt. 

Mit dem gemeinſamen Einkauf von Bedarfsartikeln 
haben ſich im Betriebsjahr 1913/14 29 Getreideverkaufs⸗ 
genoſſenſchaften abgegeben, und zwar von den 28 Genoſſen- 
schaften, welche an dem Ver kaufsgeſchäft beteiligt waren, 
22, und weiterhin 7 Genoſſenſchaften, welche im Betriebs⸗ 
jahr 1913/14 einen genoſſenſchaftlichen Ver kauf nicht vor⸗ 
genommen haben. Bezogen wurden 110 007 Ztr. Dünge⸗ 
mittel, 31 393 Ztr. Futtermittel, 5860 Ztr. Saatgetreide und 
Sämereien, 10 555 Ztr. Brennmaterialien; ferner Ma⸗ 
ſchinen, Geräte, Obſt und ſonſtiges, alles zuſammen mit 
einem Wert von ungefähr 880 000 % (im Vorjahr zirka 
770 000 M). 


Tandwirtſchaftliches aus Württemberg. 


Schweinezuchtſtation Kirchberg⸗Sulz a. N. 
[Veredeltes Landſchwein.) 
Mutterferkel zu 4 A pro Lebenswoche, 
Eberferkel zu 4,50 4 pro Lebenswoche 
ſind angekört; ein nahezu rittfähiger Eber iſt abzugeben. 
Körkommiſſion. 


VI. landw. Gau verband. 
Schweinezuchtſtation Weißenhof bei Stuttgart. 

Angekört find: f 
Eber ſerkel, pro Stück und Zweimonatsalter 34 4, 
12 Mutterſerkel, pro Stück und Zweimonatsalter 

90 A, nebſt 50 3 Stalltrinkgeld. N 
Auch iſt eine größere Anzahl älterer Zuchtferkel verkäuflich. 

Die Aufſichtskommiſſion. 


Warnung vor der Verbreitung beunruhigender Gerüchte. 
Das ſtellvertretende Generalkommando des XIII. (Württ.) 
Armeekorps erläßt unterm 27. November folgende Bekannt- 
machung: N 5 a f 

In den letzten Wochen haben zu wiederholten Malen in 
Stadt und Land mit Beziehung auf den gegenwärtigen Krieg 
völlig aus der Luft gegriſſene, beunruhigende Gerüchte Jerbrei⸗ 


tung gefunden. 


PF N 
5 . JE ain 1 a 


Ich warne nachdrücklich vor der Ausſtreuung oder Weiter⸗ 
verbreitung ſolcher Gerüchte und verfüge gemäß 88 4 und 9. 
Ziffer b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 
1851 folgendes: 727 
Wer vorſätzlich oder fahrläſſig mit Beziehung auf den gegene 
wärtigen Krieg falſche Gerüchte ausſtreut oder verbreitet, die 
geeignet ſind, in der Bevölkerung Beunruhigung hervorzurufen, 
wird, wenn die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe 
beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft. 


Beröffentlihungen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaften in Württ. 


Verband landw. Genoſſenſchaften in Württemberg e. V. ö 4 
Ehrentafel. * 
Für das Vaterland ſind geſtorben: * 


Kirchberger, Eugen, Off. Stellv., Pfarrverweſer in 
Roßfeld OA. Crailsheim, Mitglied und Mitbegründer des 
dortigen Darlehenskaſſenvereins; gef. am 24. Okt. in 
Weſtflandern. i RK 

Weber, Paul, Gefr. d. L., Vorſ. des Aufſichtsrats der 
Weingärtnergeſellſchaft Uhlbach; gef. am 8. Nob. in 
Belgien. f a 

Ziegler, Ernſt, Auſſichtsratsmitglied und Mitbegründer 
des Darlehenskaſſenvereins Zazenhauſen; gef. am 28. Okt. 
am Yeerkanal. f 5 

Strecker, Chriſtoph, Holzhauer in Sittenhardt Gde. 
Bibersfeld, Mitglied des dortigen Darlehenskaſſenvereins. 

Rapp, Jakob, Bauer, Mitglied des Darlehenskaſſenpereins 7 
Würtingen; gef. am 24. Aug. in den Vogeſen. 9 

Weller, Georg, Schuhmacher, gef. am 24. Aug. in Frant- 
reich, und Hägele, Jakob, Bauer, geſt. am 14. Nov. im N 

Feldlazarett Stenay; Mitglieder des Darlehenskaſſen⸗ 
vereins Frickenhofen. i 5 3 

Egerter, Konrad, Maurer, 
kaſſenvereins Bodelshauſen; 
Schlacht bei Ypern. f 3 

Sailer, Gottlob, Mitglied des Darlehenskaſſenvereins 
Dornſtetten; gef. am 3. Nov. in den Vogeſen. 4 

Biſchoff, Gottfried, Gefr. d. L., Mitglied des Darlehens— 
kaſſenvereins Schnait; gef. am 7. Sept. in den Vogeſen. 

Mack, Ernſt, Gefr. d. L., Mitglied des Darlehenskaſſen⸗ 
vereins Metterzimmern; gef. am 19. Aug. im Oberelſaß. 

Hübler, Ludwig, Bauer, gef. am 26. Aug. in den Vogeſen, 
und Rebmann, Johannes, Maurer, gef. am 26. Okft. 
in den Kämpfen bei Ppern; Mitglieder des Darlehens⸗ 

kaſſenvereins Walddorf OA. Tübingen. an * 

Kappler, Johann Georg, Landwehrmann, Aufſichtsrats⸗ 
mitglied des Darlehenskaſſenvereins Gaisbeuren Ou. 
Waldſee; gef. am 22. Aug. im Elſaß. i ce 

Mit dem Eiſernen Kreuz II. Klaſſe wurden aus⸗ g 

gezeichnet: 3 

Fauſer, Georg, Ortsſteuerbeamter, Landwehrmann im y 
Inf. Reg. 119, und Nill, Michael, Zimmermann, Land. 
wehrmann im Inf. Reg. 247; Mitglieder des Darlehens⸗ 
kaſſenvereins Bodelshauſen. ö ag 

Dendler, Jakob, Unteroffizier d. L. im Landw. Reg. 124, 
Mitglied des Darlehenskaſſenvereins Schnait i. R. (ſchwer 
verwundet). 228195 


Lieferung von Kainit und Kaliſalz. re 

Das Kaliſyndikat gewährt auf diejenigen Au fträge _ 
welche vom 1. bis 15. Dezember zur ſofortigen 
Lieferung eingehen, eine A e 
Sondervergütung von 1%. 


Wir empfehlen unferen Abnehmern von dieſer Ver- 
günſtigung Gebrauch zu machen, und wären Beſtellungen 
hierauf bis ſpäteſtens 14. Dezember bei uns ein- 
zureichen. e 

Stuttgart, den 1. Dez. 1914. a 
5 „ f 1 Kaufſtelle: Schmidt. 


Sparſamer Verbrauch von Betriebsmitteln 
in den Molkereien. 
Von den Sachen, welche durch Abſchneidung der aus⸗ 
ländiſchen Zufuhr über die Kriegsdauer beſonders knapp und 
teuer werden dürften, für die Fortführung der Betriebe 
aber notwendig ſind, iſt beſonders das Schmieröl und 
unter dieſem das Zentrifugenöl zu nennen. Mit deſſen Ver- 
brauch muß auf das ſparſamſte umgegangen werden, ſo daß 
keine Vergeudung durch Umgießen, Verſpritzen oder Weg- 
laufen bei übermäßigem Glen ſtattfindet, wie man eine der- 
artige Verſchwendung ſo manchesmal bei Reviſionen von 
Betrieben tadeln muß. Vor allem müſſen die Oldochte und 
Tropföler richtig eingeſtellt und öfters beobachtet werden. 
Es muß fo viel Ol gegeben werden, daß die Lager ſich wohl 
warm bis leicht heiß anfühlen, es aber dennoch nicht zum 
SHeißlaufen kommt. Außerdem iſt natürlich eine ſonſtige 
ſorgfältig⸗reinliche Behandlung der Maſchine, richtige Zu— 
ſammenſtellung, langſames Ingangſetzen und gleichmäßige 
Tourenzahl auf die Leichtigkeit und Sicherheit des Gangs, 
n aber eben auch auf den geringen Ölverbrauch von 
influß. Weiter hüte man ſich ſorgſam vor Verunreinigung 
des in den Hlern verbleibenden Sles durch Waffer- oder 
Milchreſte, ſammle und reinige das ablaufende Ol bis zum 
Wiedergebrauch weitmöglichſt. Für größere Betriebe und 
Olmengen gibt es beſondere Reinigungsapparate; kleinere 
Mengen reinigt man zunächſt durch ruhiges Warmſtellen, 
wobei ſich Waſſer⸗ und Milchreſte zu Boden ſchlagen. So⸗ 
dann muß ein vorſichtiges Abgießen durch reines dichtes Tuch 
oder Filz (auch ſaubere Putzwolle), am beſten durch einen 
Trichter erfolgen, wobei minderwertige Teile gleich zurück— 
behalten werden. Nur ganz gereinigtes Ol kann unter Ver— 
miſchung von neuem nochmals für Zentrifugen wieder- 
verwendet werden, ſonſt benütze man es lieber für langſamer 
laufende Teile, Transmiſſionen 2c., fo daß man den Ankauf 
für letzteres Ol erſparen kann. 
f Auch die Preiſe für Seife und andere Reinigungs— 
materialien ſind ſehr im Aufſchlag begriffen, ſo daß äußerſte 
Sparſamkeit auch hier geboten iſt. Gereinigt muß freilich 
jederzeit jo genau wie bisher werden. Aber man kann viel- 
fach mit kleinen Mengen dasſelbe erreichen, als mit unnötig 
großen Stücken, ſofern man das erforderliche Heißwaſſer 
dazu auch wirklich möglichſt heiß verbraucht, lieber 
öfter und in kleineren Mengen zu den einzelnen Geräten 
friſches heißes Waſſer dem Keſſel entnimmt, als aus. 
einem großen Zuber unter fortſchreitendem Erkalten 
ſämtliche Geräte herauszuwaſchen! Beſonders wichtig und 
ſeifeſparend müſſen die mit Dampfbetrieb arbeitenden Mol— 
kereien den letzten Dampfdruck im Keſſel zum An- und Aus⸗ 
dämpfen der vorgereinigten Geräte verwenden, ehe er ſich 
wieder nutzlos kondenſiert. 
Benzin und alle anderen Betriebs- oder Leuchtöle ſind 
ſehr teuer, ſo daß die wenigen noch vorhandenen „Benzin— 
molkereien“ nichts Beſſeres tun können, als ſich nach anderer 
Betriebskraft umzuſehen. Das bald überall beziehbare elek— 
triſche Licht iſt für Molkereien wegen ſeiner Reinlichkeit und 
Geruchloſigkeit das ſchönſte, zugleich auch wegen des jeder- 
zeitigen Abſtellens durchaus nicht ſehr teuer. Weniger 
rationell iſt für Molkereien die elektriſche Betriebs- 
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aufgeſtellt werden muß, was ſich mit einer angemeſſenen 
pfbetriebsanlage meiſt rationeller vereinigen läßt. 


kraft, weil ohnehin noch ein Dampf- oder Heißwaſſererzeuger 


721 


Kohlen find wegen Mangels an Arbeitskräften nur mit län- 
geren Lieferfriſten erhältlich und daher äußerſt zu ſparen 
durch richtige Bedienung der Feuerung, Einſtellung des 
Waſſerſtandes, Verwendung hochgeſpannten Dampfes, Ab- 
dichten ſämtlicher Leitungen und Ventile, Entfernung des 
Keſſelſteins uſw. Je nach Verhältniſſen können auch Braun- 
kohlenbriketts für Dampfſparmotoren und, Steinfohlenbri- 
ketts für größere Dampfanlagen ein, wertvoller Erſatz ſein. 
Die letzteren erfordern aber mehr Zug und freie Roſtfläche, 
verbrennen dagegen vollſtändiger als Saarkohlen bei we— 
niger Aufrühren. 

Der plötzliche Ausbruch des Krieges hat mancher Mol— 
kerei die bittere Erfahrung gebracht, daß es nötig bleibt, für 
alle Fälle einen „eiſernen Beſtand“ in allen Betriebsmitteln 
ſich zu halten. Neben ſparſamſtem Verbrauch verſäume man 
daher nie, ſich beim Bezuge ſtets mit binreiden- 
der Friſt für alle Waren einzudecken. 

Inſpektor Motz⸗ Gerabronn. 


Kleinere Mitteilungen. 


Etwas über Eichelfütterung. 

Bei uns gab's eine große Eichelernte. Das Dörren iſt be— 
ſchwerlich. Ich probierte es mit meiner Stiftendreſchmaſchine, 
mit welcher ich auch lohndreſche. Ich dreſche die Eicheln un- 
gedörrt. Dieſelben werden durch die Zähne enthülſt und zu 
Grobſchrot und Mehl zerriſſen. Durch den Wind werden die 
Hülſen weggefegt. Ich erhalte deshalb einen ſauberen Grob⸗ 
ſchrot und Mehl. Dasſelbe wird von Vieh und Schweinen gern 
gefreſſen. Ich habe meiner Kundſchaft ſchon viele Säcke Eicheln 
gedroſchen, und alle waren befriedigt, und das Dörren iſt erſpart. 

Weilheim a. d. Teck. N 
G. Fiſcher, Bauer und Dreſchmaſchinenbeſitzer. 


Fragekaſten. 


Ergänzung zu der Antwort, Herſtellung von Mäh⸗ 
maſchinen betreffend: Als Ergänzung der in Nr. 47 ange⸗ 
führten Firmen, die ſich mit der Herſtellung von Mäh⸗ 
maſchinen befaſſen, ſeien hier noch folgende württembergiſche 


Maſchinenfabriken genannt: 


L. Neuner, Maſchinenfabrik in Leutkirch, 
W. Speiſer, Maſchinenfabrik in Göppingen. 


Literatur. 


Kann Deutſchland durch Hunger beſiegt werden? Eine Kriegs⸗ 
betrachtung von Friedrich Edlen von Braun, Miniſterial⸗ 
rat und Vorſtand der Abteilung für Landwirtſchaft im 
K. Bayer. Staatsminiſterium des Innern. München 
1914. Buchdruckerei und Verlagsanſtalt Karl Gerber. 
Preis 3 4. RR: 

Eine zeitgemäße Arbeit, in der wertvolle Zahlenangaben 
ſich finden und in der dargelegt wird, daß wir bei richtiger 
Einteilung unſerer Nahrungsmittel länger als ein Jahr aus- 
reichen können. Aber richtige Einteilung und rechtzeitige, weiſe 
Einſchränkung iſt Pflicht aller Beteiligter, wenn wir uns nicht 
unliebſamen Erfahrungen ausſetzen wollen. 
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Handel und Verkehr. 


Frankfurter und Kölner Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht 
vom 30. November 1914. i 8 
Marktberichte noch nicht vorhanden. 


Heu- und Strohpreiſe. 
Sinttgart, den 28. November 1914. (Marktamtlich.) 50 Kilo 
Heu A 8.— bis & 3.40, Etro & 1.80 be A 2.20. 


4 * 7 Be % w 
722 
Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 
Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht l 
Ochſen Farren Stiere und Rinder Kühe Kälber Schweine 2 
Be irfe J. | II. * | 19 5 L | II. | IH. I. | II. | IH. I. | II. III. 955 | II. I II. =2 
l Qualität Qnalität Qualität Qualität Qualität Qualität Bi 
1 4 ei 4 M 
Beſigheim .. 50/2 48/49 | 41/42 | 39/40 | 49/50 46/48 — 42/43 | 40/41 —— 56 54 — 1 56/58 
Fra ihm, 0 r , , u 
Gerabronn. 5054 45/48 — — 1 45448 142/44 38/404 — — 5014474614042] 52 
Göppingen. 50/52 46/49 | 43/45 88/42 50%/½2 45/499 — 44/8 38/43 32/7 5 ¼5349/51 — 59/61 
e ße , Maag iz Heassı 166 
Kümelsau "1 1 — [4ws1lss,5/4| 4544714042 | — | 3940 3385 | — 15051] — | — 15082| — | — 4 
Mabaßh. „151884951 | 427431 40742 | 46/48 | 44/46 | 49,14 | 42,45 | 38742 | 30/38 [/ 50 480500 59,50! 5759 52/65 151/53 


Mergentbeint . 5052 147749 | 40741 37/9 4748| 45146 | 42743 | 41,42) 35736 3031 
Oberndorf .. — = Em — SE +7 30 . Fi 


Reutlingen — — = = — = — — — 
Balhingen 4515348770 39%2 | 37/88 | 48,51 | 45/48 | 42/44 | 40/42 | 36/88 
Wangen i. Alg. 20 | 48 | 42 40 | 50 | 48 | 26 | 36 | — 


9;51141/45 * 52/53 52 Id —-— 


11460: er 1.186 ‚1. 5000 ae Bere 
— |} 53/55 | 50/52 | 48/60 916944 
45 42 36% 48 | 50 | — Posi — 


z vom Donnerstag, 26. Nov. vom Dienstag, 1. Dez. 
Viehgattungen 2 5 = | 5Okz 50 kg z || 50 kg g 2 | 50 kg | 5ke 
Eh 5 Sqlacht. | Yebend- 2 Schlacht⸗ = 3 Schlacht- Lebend⸗ 
> — 2 gewicht“) gewicht 2 gewicht“) = 8 gewichte) gewicht 
er) = ke Ab = * 2 4 4 14 
| 2 
1. Och ſen: 2 * 1 18 2 
I. Qual. lausgemäſt.] . 53 = 2 * ze 1 
II. Qual. (fleiſch. ält.) . 50 . 5 — — . °P 1 5 a >) 
Bullen): 5 ee | 
> . Qual. era) 2 . 450 78—82 39—41 79—82 39,5—41 | 
I. Dual.(ält,u.men Heil. 48 — — ei — | 
Sti u. Jungrind. . all re 3 
5 S1 Dual. a) . 1 56 92—95 | 52—53 93—9% | 52—54 N 
II. Qual. Vak EEE By 83-91 | 4-15 89—92 44,5—46 
III. Qual. (gering. 44 84-87 | 37-38 — a 
4. Kühe: N 192 35 93 12 299 36 
I. Qual. (junge gemäft.) 53 88 47 = je | 
II. Qual. (ält. gemäſt.) . | 50 66 2 ui — 
III. Qual. (gering.) - | # — a nun | 
5.Rälber: 5 419 — : 51 7 —ı 
1. Qual (beſte Saugfälb.) | 62 ı 86--90 | 53—56 8590 53—56 
II. Qual. (gute Saugtälb.) | 60 80—85 48—51 78—84 47—50 
III. Sal. (ger. Saugfälb.) | 55 72—80 | 40-44 70—77 38,5—42 | 
6. Schweine: 942 290 483 126 1132 204 
I. Qual. (junge fleiſch.) . 80 72—75 | 58—60 72—74 | 58-59 | 
II. Qual. (ſchwere jet! 28 68—71 | 53—55 66-71 | 51-55 | 
III. Qual. (ger. [Sauen]) . 1 70 65-67 145,5—47 — = 


Werlauſ: Donnerstag: mäßig belebt. Samstag: langſam. Dienstag: mäßig belebt. 


„) Bei dem Rindvieh iſt die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60 % des 
Lebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, Milz, Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 
werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. — 


Buttermarkt. Pndenfleifhpreife in Stuttgart. 5 
Berlin, den 28. November 1914. 2 ER in 51 I — 55 Di 27 75 8 K 
Marktberi ch nicht d Ochſenfleiſch I; Rindflerſch 1 Qualitä 5; I. lit. 
e 85 3, III. Quelität (Kubfleiſch) 60 3; Kalbfleiſch I. Qualitä 
Verein Stuttaarter Buttergroßhändler. 85 S. II Onalität 80 3: Schweknefleiſch, abgedeckt 85 3 
Notierung vom 30. November 1914. unabseredt 75 g. a 
Butter J. Qualität % 1,50, Butter II. Qualität MA —,—, frei Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. 
t i jundballen. G / Pfundſtü g 
9 in 10 Pfundballen. Ganze und ½ Pfundſtücke entſprechend (Mitgeteilt vom K. Statitildien Landesanıt.) 
Bntterpreife im Sleinverfauf. Preis für 1 D.⸗Ztr. Ulm 3 
Stuttgart, den 28. Nov. 1914. (Marktamtlich.) Y kg ſüße 28. Nov. 25. Nov. 
Butter M 1 40 bis 4 1,55, ½ kg faure Butter 1,15 bis & 1,30. Weizen (Durchſchnittsqualität) 27,7—28,0 A 27,6—27,7 
Kernen * 27,7 2417 Aa 
* 9 f 7 . 
5 Württ. Tabakverkäufe. See fein) 2 He 0 
Oetisheim OA. Maulbreun, den 27. November 1914. Hier iſt Gerſte (gut) 22,2 A 24,0 MR 


Tabak verlauft worden zu 35 % per Ztr. (Gewichtsſteuer). Gerſte (mittel) 22,0— 22,2 5 


* R r . 5 Tun * 9 
1 Landesproduktenbörſe Stuttgart. 
Börſenbe richt vom 30. November 1914. 


Das Angebot in Getreide war dieſe Woche wieder ſehr klein und 
iſt vielfach ſchon der Fall eingetreten, daß Mühlen thren Betrieb ein— 


an ‚en Geſchäftsführer zu 
chung geſchieht unentgeltlich.) 


Geſchlecht Zu ſchränten mußten. — In Erkenntnis dieſes Umitandes hofft man in Fach⸗ 
. kreiſen auf baldige Abänderung der Höchſtpreisbeſtimmungen für ſpätere 
12 2 1 merkungen Termine, da man der Anſicht iſt, daß größere Mengen Getreide bei den 


Landwirten vorrätig ſind, welche alsdann auf den Markt kommen. 
Meblpreiſe per 100 Kilogramm brutto mit Sack 
hausfrei Stuttgart, Kaffe abzüglich 1% é Skonto: 

30 %eiges Weizenauszugsmehl Nr. O0. . M 44.50 bis M 45.— 


Verband oberſchwäbiſcher Fleckvieh⸗ 
zuchtgenoſſenſchaften in Ulm, e. B. 
Bohnacker, J,] Farre, 24. 10. 


Am 28. d. Mts. iſt eine Verordnung des Bundesrats in 
Kraft getreten, nach der Höchſtpreiſe für Speisekartoffeln beim 
Produzenten eingeführt ſind. Die Verordnung unter⸗ 


1 


= Mutternummer 1394, Weizenbrotmehl Nr. 1. . & 38.50 bis & 39.— 
Lal tin en OA.] Gelbſcheck 13 Vater: Original Nr. 3 j as 
rg Münſingen 1 sei 154. i Kurzer Getreide-Wochenbericht der Preisberichtſtelle des 
„Säit, rue 0 10 1 7 83 . ae Dentſchen Landwirtſchaftsrats. 
| aichingen - elbſche — Jater: Original Nr. PR 
© Münfingen | Sl Vom 24. bis 30. November 1914. 


Märkte. 


7 Viehmarkt in Munderkingen vom 26. Nov. 1914. Zufuhr: . 5 8 
640 Stu Sieh, 16 Pferde, 357 Schweine. Verkauft: 58 Kübe, ſcheidet vier Preiszonen, wobei für den Oſten, einſchließlich der 
81 Kalbeln, 84 Boſchen, 23 Ochſen, 80 Farren, 2 Pferde, 300 Milch⸗ beiden Großherzogtümer Mecklenburg, der Preis für den Zent⸗ 
ſchweine, 15 Läufer, 0 Mutterſchweine. — Niederſte und höchſte Preife: | ner auf 2,75 AM, für Mitteldeutſchland auf 2,85 A, für Nord. 
Kühe 180-500 &, Kalbeln 265—530 &, Jungvieb 100—251 &, wei Weulſchland 55 295 A unb für Weſt 5 , 9855 
Ochſen 220—600 , Farren 225—510 &, Milchſchweine 9— 15 Ar 3 05 t iſt. Di 5 Südde euch 
Läufer 20—25 . — Schrannenverkehr: Gerſte 114 10 I, Hafer auf 3, A feſtgeſetzt iſt. eje Preiſe gelten für die Sorten 
10 4 60 3. 3 ee en, a to 3 5 1 
Wochenſchweinemarkt in Vaihingen an der Enz vom anderen deiſekartoffeln lauten die Preiſe um * 
28. . Zufuhr: 310 a eint, 5 Läufer. * ür Zentner niedriger, alſo für die vier Preiszonen 2,50 A, 2,60 AM, 
Muüchſchweine 14—27 , Läufer 50—74 4, je das Paar. Verkauft] 3,70 A und 2,80 A. Bemerkenswert iſt, daß ſolche mit Konſu⸗ 
250 Milchſchweme, 4 Läufer. Zufubr gut, Handel lebhaft. menten, Konſumentenvereinigungen oder Gemeinden abgeſchloſ⸗ 


>> 


4044 Anzeigen. Für Form und Inhalt der Inſerate und Beilagen ift die Redattion nicht verantwortlich. pb>> 
= — leute und Beilagen iſt die Redattion u 
e a ö Geld zurück, ſaus der 
Heu- Erfola ausbleibt. Ratten, 
5 Mäuſe uſw. werden mit unferen 
. abſolut zuverläſſigen Radikal⸗ 
Pressen 5 mitteln unfehlbar vernichtet. 
5 . Dieſelben find 1000fach begut⸗ 
achtet und von vielen Gutsbeſitzern und Landwirten nachbeſtellt 
ortsfest, und weiterempfoblen. Preis 1 kg „ 2—, 3 kg e 5.— gegen 
fahrbar . 1 . at gegen es 
1 £ 8 ‚sem, Fabrik Anton Springer, Karlsruhe i. B. 
auf eu fachen Rolien, Spezialfabrik abſolut zuverläſſiger und erprobter Präparate zur 
fahrbar auf grossen 
Fahrrädern mit Deichsel, 
vorrätig 1801 
und sofort lieferbar. 


Ph. Mayfarth 2 Co., 


Maschinenfabrik, 


Frankfurt am Main. 


Vrenn⸗ und Futter⸗ 
kartoffeln 


400—500 Zentner, auch in klei⸗ 
neren Poſten, jedoch nicht unter 


Vertilgung jeglichen Ungeziefers und Schädlinge. 1739 Ceneralvertrieb, Prospekte gratis 


. —eguchen Ungezieſers und Schädlinge. 1739 a 
Gutsverpachtung. | Burke 
Beſonderer umſtände wegen wird ein ca. 150 Mg. großes 


u u 
[Gut im württ. Unterland ſofort an einen Afterpächter abgetreten. Pferdeverkauf. 
f Das Gut bat neue Gebäude, Waſſerleitung und ele ktriſche Kraft. Unterzeichneter ſetzt eine ſtarke, 


ebendes und totes Inventar kann unter günſtigen Zahlungs⸗ bjähr. Raſſe⸗Fuchsſtute, 176 em 

bedingungen miterworben werden. Offerten unter H. 1800 an boch, vom Landbeſchäler Roman“ 

die Exp. ds. Bl. 1800 abſtammend, mit jeder Garantie 

i . ſofort dem Verkauf aus, ebenio 

ein Jdährig. Heugſtfoblen. K. 

NRömmele, Untergriesheim, 
OA. Neckarſulm. 


Karlsruher Zuchteber 


Inipertion Neuminisbang fe 8 Monate all era da Gin 

inſpektion Neuwi , = ; onate alt, ſprungfähig, von 

Buffenbaufen. 2080 Lebensversicherung der Zuchtftation Weihenbof ab- 

Unterzeichneter verkauft im ſtammend, verkauft wegen Auf⸗ 

Auftrag 2 mittel⸗ auf Gegenseitigkeit. 175⁰ 2 ran ung: Sara 

ſchwere, SE Bisher beantragte Versicherungen 1500 Millionen Mark. 4 ange OA. . 2039 
Zugpferde bisher, an Versich. bezahlte Dividenden 100 Miliionen Marl. 


ſehr gängig. Für i 
fromm und guten Versicherten wie b’sher. N 

———— Bugwirdgarantiert.| B Empfohlen durch Verträge mit vielen landwirt- 
dieſelben werden auch einzeln schaftlichen Körperschaften und Vereinen. 


in 1915 trotz dem Kriege gleicher Pividendensatz für die 


t inte u. = 
ibgegeben. G. Schoch, Schmied⸗ e 
neiſter, Eßlingen a. N. 2090 Sigloch, 
Wegen Todes falls meines Man, & ae Schmiedmeiiter. _ 
7 Fuchstwallachen Die Granestadron Dragoner⸗Regiments König Nr. 26 müciigen 


I b ſchi 1 Zuchtfarren, von guter, Nanık 
t * 2 » „ 5 7 q 
wii | ZOO Zir. gelbe Rüben f Watt di 
1 Break 2076 | — große weißgelbe bevorzugt — zu kaufen und erbittet baldige | bruſter jun., Gniebel, OA. Tü- 
Montag, den 7. Dezember, Angebote mit Muſter. 1798 bingen. 2091 
ittags 1 Uhr. Frau Karl 


a e nait i. R. la reiner Gerstenschrot ll. Halskuchenschrot Eber, eben ao dem Becken 


1 Cy 
Unterzeichneter fett feine zwei Biertreber, Melassetreber, Malzkeime, Maisölkuchen- aus, weil mein Mann im Felde. 
ferde, eine jähr. Braun⸗ mehl, Erdnusskuchen u. -mehl, Backmehle u. Futter- e BEN Eberh. 82066 
ute und einen Yährigen Hell: mehle, Futterreis, Fischmehl, sowie alle Sorten Dünge- Ge 3 2. 
kaunwallachen, ſowie ein 8 Mo⸗ mittel liefern billigst, solange Vorrat reicht, 1673] Setze meinen Sjährie. Braun: 
ate altes Fohlen dem Verkauf 


ff i wall Geſchäfts 
elt ber duden 200, Seegmüller & Cie, 6. m. b. k. Strassburg 1. Elsass, duden d. ese 
weil bei Ludwigsburg. 2064 Filialen in Appenweier, Triberg, Singen a. H. Trefz, Schafhof, Kornweſtheim. 
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ſenen Verkäufe, welche eine Tonne nicht überſteigen, nicht an die 
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Höchſtpreiſe gebunden find. Auch gelten die Höchſtpreiſe nicht 


für Saatkartoffeln und nicht für 
treidemarkte haben ſich in 
herausgebildet, die in den Kreiſen 


Salatkartoffeln. — Am © e- 
der letzten Zeit Verhältniſſe 
des Handels den Wunſch nach 


einer Anderung der Höchſtpreisvorſchriften immer lauter wer- 
den laſſen. Der Umſtand, daß es erlaubt iſt, ob jeder Station 


zum Höchſtpreiſe zu kaufen, ohne 


Rückſicht darauf, ob dabei die 


für den Verbrauchsort geltende Höchſtgrenze überſchritten wird, 
hat dazu geführt, daß die weſtlichen Mühlen durch eigene Ein⸗ 
käufer direkt im ganzen Lande Erwerbungen vornehmen, und 
zwar zu Preiſen, die der Handel nicht bewilligen kann. Tragen 
ſchon dieſe direkten Käufe dazu bei, den Händlern das Geſchäft 
zu erſchweren, ſo kommt noch hinzu, daß beim Verkauf von Ge⸗ 
treide vielfach die Lieferung von Kleie zur Bedingung gemacht 
wird. Eine andere Art, die Verordnung zu umgehen, beſteht 


darin, daß Händler zu Preiſen, 


die einen Weiterverkauf aus 


ſchließen, Getreide erwerben und für eigene Rechnung aus⸗ 
mahlen laſſen, da ſie beim Verkauf des Mehles und der Kleie 
nicht an Höchſtpreiſe gebunden find. Alle derartigen Manipu⸗ 


lationen ſowie die Bewilligung 


hoher Sackleihgebühren und 


Einkaufsproviſionen an den Verkäufer ſind geeignet, die getrof⸗ 
fenen Maßnahmen illuſoriſch zu machen und den reellen Handel 


zu ſchädigen. Der Vorſtand der 


Berliner Börſe hat ſich denn 


auch mit einer Eingabe, die von der Handelskammer befürwortet 
wird, an die Regierung um Abhilfe gewandt, und man erwartet, 
daß zunächſt eine Abänderung der Vorſchriften über den Ber- 


kehr mit Hafer, Gerſte und Kleie 
beſonders eine Abänderung in b 


erfolgen wird. Wie notwendig 


ezug auf Gerſte iſt, das haben 


die Verhältniſſe in der Berichtswoche von neuem bewieſen. Es 
fehlte wieder jegliches Angebot in Gerſte unter 68 Kilo, und für 
das ſpärliche Angebot in ſchwererer Ware beſtand eine derart 
dringende Nachfrage, daß die Preiſe in Berlin auf über 280 A, 
in Hamburg auf über 290 . anziehen konnten. Es iſt deshalb 


nicht weiter verwunderlich, daß 


in weiten Kreiſen der Land- 


wirtſchaft, insbeſondere bei der bäuerlichen Bevölkerung, eine 
ſtarke Erbitterung darüber beſteht, daß nur für die Erzeugniſſe, 


44444 Anzeigen. Für Form und Inhalt der Inſerate und 
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Arbeitsmarkt. 


E2A32SBHEBREBARABEREBS 
Heidenheim a. d. Brenz. 


Schweizergeſuch. 


Wir ſuchen für unſere Oeko⸗ 
nomie einen zuverläſſigen 


telter 


geſetzteren Alters zu ſofortigem 
Eintritt bei gutem Lohn. 2077 


Württ. Kattunmanufaktur. 


Suche für mein 600 Morgen 
großes Gut mit Rübenbau und 
Viehzucht älteren, ev, unverh. 


Verwalter 


der ſelbſtändig disponieren kann. 

Eintritt Dez. Jan,. Zeugnisab⸗ 

ſchriſten. Hof Illbach, P. Rein⸗ 

heim (Heſſen). 1772 
Militärfreier 


junger Mann 


zum 1. Januar auf ein Gut von 
400 Morgen gejucht. Offerten 
mit Gehaltsforderung u. San 


abſchriſten an g 782, 
„Oelonomierat Fritſch, 
Dilsbofen, Station Beilhard 
bei Darmſtadt. 

Tüchtiger, militärfreier 
Aufſeher 
für Jeld und Wald (Jagd), der 
überall mit eingreift, für ſofort 
eſucht. Gehalt 400 % für das 
ahr. Rittergut Amlisbagen, 
Württemberg. 207 


91 Marienbo 


Suche auf 15. Dezember oder 
1. Januar auf ein 140 Morgen 
großes Gut wegen Einberufung 
meines 208 


Aufſehers 

einen nicht zu jungen Mann, der 
eine ſolche Stelle verjeben kann 
und gewöhnt iſt, nötigenfalls mit 
Hand anzulegen. Frau Löckle, 
Pulverdingen, OA. Vaihingen. 


Aufſehergeſuch. 
Auf ein großes Gut (3600 Mg.) 
ſuche ich einen ſehr tüchtigen, ni⸗ 
litärfreien Auſſeher oder Ver⸗ 
walter. Zeugniſſe und Offerten 
an Th. Nüdt, Suls a. N. 2086 


Suche zum 1. Januar jungen, 
tüchtigen 2087 
Aufſeher 
der mit Pferden umgehen und 
ſelbſtändig disponieren kann. 
Stöffler, Gut Moos, Tettnang. 


Fleißiger und williger 


Pferdelnecht 


der auch mit Pferden umzugehen 

weiß, per ſofort Fferdei 

Gebr. Maier, Pferdehandlung, 
Heilbronn. 088 


Wir ſuchen 
zu baldigem Eintritt einen Mann 
geſetzten Alters, der mit Rüben⸗ 
wirtſchaft vertraut und imſtande 
iſt, einen Verwalter zu vertreten. 
Sutsinir eftion Neuwirtshaus 
der Zuckerfabrik Stuttgart. 2061 
Suche auf Weihnachten zuver⸗ 
läſſigen, tüchtigen 
Pferdeknecht 
bei hohem Jahreslohn und guter 
B Gutsp. Köhnle, 
⸗Schwaigern. 2078 


die der Landwirt ver kau f t, Höchſtpreiſ ingefü 
während Futtermittel, die er für ſeinen Betrieb kaufen 
nach wie vor Wucherpreiſe haben dürfen. x s 


Zufuhren an ausländiſchen Gerbmitteln ſind infolge des Kriegs 
abgeſchnitten. Der Reichskanzler hat daher auf eine Anregung 
aus Gerberkreiſen den Waldbeſitzern die Abgabe von Fichten⸗ 
rinde zu Gerbzwecken in tunlichſt großem Umfang im Inter⸗ 
eſſe der Heeresverwaltung dringend empfohlen. Bei der jetzt 
durch den Krieg bedingten Gerbſtoffknappheit ſollte das Fällen 
und Schälen der Fichtenſtämme während der Zeit des Saft⸗ 
treibens der Bäume, alſo im Frühjahr, vorgenommen werden. 
Die bedeutenden Schätze an Gerbitoffen, welche unſere Fichten⸗ 
waldungen enthalten, können dadurch der inländiſchen Leder⸗ 
induſtrie zugeführt und abgeſehen davon dem Vaterlande nen- 
nenswerte Summen erhalten werden. Nachfrage nach Eſchen⸗ 
ſtammholz hält zu hohen Preiſen an. Dasſelbe wird aber 
auch in Zukunft an Wert gewinnen, deshalb ſind ſchwächere, 
zuwachsreiche Stämme zunächſt noch mit dem Hieb zu verſchonen, 
ſoweit es ſich nicht um „unterdrückte Stämme“ handelt. Ge⸗ 
ſchäft in Brett⸗ und Dielwaren (Fichte und Tanne) 
durch den Bedarf der Kiſtenfabriken etwas gehoben. Bisherige 
Erlöſe für Papierholz (Fichte) etwas niedriger als die letzt⸗ 


Landw. ſucht Stellung als Fahr⸗ 
knecht. Friedrich Hornberger, 
5 Landwiriſohn, Durrweſler, Poſt 
Pfalzgrafenweiler, OA. Freudſtdt. 
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Allgemeine Lage des Holzmarktes. (Ende November.) Die 


jährigen. Landwirte, welche Holz irgendwelcher Art zum Ver- 
kauf bringen wollen, tun gut daran, das Material nach den 
üblichen Sortimenten getrennt im „Wochenblatt für den 
deutſchen Holzhandel“, Stuttgart, auszuſchreiben. 
Es iſt das praktiſcher, als ſich von hier Adreſſen von Holzfirmen 
geben zu laſſen. Beſorgt man, daß das Material gar nicht 
oder zu ſchlechten Preiſen abgeht, ſo verkauft man das Holz im 
Walde ſtehend nach Schätzung der Maſſe und haut es erſt, wenn 
befriedigende Erlöſe geboten werden. Schinzinger. 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
Benno Haakh in Stuttgart. 


Beflagen ift die Redaktion nicht verantwortlich. rr: 


Militärfreſer, junger Mann, Einen ſchönen, 15 Mon. alten, 
zur Zucht geeigneten Farren 

habe zu verkaufen. Frau Roſine 
Kauffmann, Wwe., Renningen 
(bei der Poſt), OA. Leonberg. 
Oldenburger Hengſtfohlen, 
21 Mon. alt, ſchwarzbr. m. Stern, 
ſehr g., ſowie ein mittl. Arbeits 
pferd verk. Riedmüller, Dan 
koltsweiler bei Ellwangen. 206 


Unterzeichneter verkauft weget 
Entbehrlichkeit ein Raſſepferd 


Kaufen Sie keine Hühner 
anderswo, bevor Sie 
7 den Katalog v. Geflügel 
park Heiner in Hainſtadt 
Nee (Banden beſitzen. 1799 
Verkaufe um billigen Preis 
2 ausnabhmsweiſe ſchöne, weiße Tus 
Zuchteber mit Hängeohren, 5 u. Fuchsſtute, lammfromm, vertr 
18 Monate al“, unter dreien die | Ein- u. Zweiſpänner, auch gute 
Mahl weil überzählig. Jakob Ackerpferd in gute Hände, Jakg 
Döttling, Pfalsgraſenweiler, Bucher, Pfaffenhofen, Oberam 
ON. Freudenſtadt. 2084 Brackenheim. 208 
Verkaufe eine ſchwere Rapp⸗ „BU verkaufen zwei ſchön 
ſtute, 4½ Jahre alt, Belgier, Farrenkälber, 2 und 2½ Mo 
1,71 ın hoch, unter jeder Garantie. | alt, präm. Abitammung. Julin 
Karl Dorn, F ü meßhof, Stat, Grießer, Wellendingen, O2 
Kirchberg a. d. M. 2032 ame: ; 208 
Ein 12 Sabre altes Pferd], Du verkaufen ein Brau 
at, weil überzäblig, zu verkaufen wallach ſchpereg Schlags, 7 
J. Dauner, Bauer, Sontbergen, alt, unter jeder Garantie. W. 
Poſt Stubersheim. 2083 helm Schmidt, Kornweſthein 
ii 1 Lammſtraße 3. 20 


Zwei 11 und 12 Monate alte, 2 
= Beitnässen« 


wüchſige Simmentaler Zucht⸗ 

farren, Gelbſchecken, ſowie eine 

trächtige Kalbel verkauft Jakob Befreiung sofort. Alter und Geschlee 
angeben. Auskunft umsonst. Insti 

„Sanis‘‘, München 29, Dachauerstr. 


Bollinger, Hofen, Oberamt 
2073 
Haben Sie 


Beſigheim. 
Ratten? 


Habe zwei erſtklaſſige, 14 und 
Verlangen Sie Proſpekt u 


18 Monate alte Zuchtfarren, 
Zeugniſſe über das erſte braun 


gu farbige Gelbſchecken, zu ver⸗ 
bare und ſicher wirkende Mit 


kaufen. Wilhelm Kiedaiſch; 
Dettingen⸗Teck. 2072 
gegen Ratten, das wirfi 


Setze meine Nutz- u. Schaff⸗ 

kub ſamt Kalb, weil überzählig, 

dem Verkauf aus. Andr. Glock, 

Cannſtatt, Ebſenbrunnengaſſe 1. | ge tte ) 

0 © bilft und billiger iſt laut Zen 
niſſen vom a 
Chemischen Laboratorii 

wiesbaden WI. 


Gute Nutzkuh, ſchwere Sim⸗ 
mentaler, mit Kalb, verkauſt, 
weil überzählig, Gottlieb Truk⸗ 
jeß, Sersheim. 2074 


Stuttgart. 


Sschentlich erſchelut eine Nummer. Die 
. der landw. Bereine erhalten 
das Blatt auf Vereins koſten. Nichtveretng⸗ 
mitglieder abonnieren bei den Poſtanſtal⸗ 
ten. Der Bezugspreis beträgt jährlich im 
Orts- u. Nachbarorts verkehr 4 Mk. 40 Pf., 
im fo Berkehr 4 Mi. 50 Pf., aus⸗ 
ſch geldes. 


Die einzelne Nummer koſtet 10 Pf. 


Sendungen, welche die Redaktion be⸗ 
treffen (Manuſkripte von Auffägen, Mit 
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Beim Abſchluß dieſer Nummer haben von den 64 landw. Bezirksvereinen erſt 5 Vereine 


die Beränderungen sc, eingefandt, obgleich als ſpäteſter Termin der Vorlegung der 10. Dezember 
wiederholt angegeben wurde. Im Intereſſe einer ordnungsgemäßen Führung der Verſandliſten 


- sufenden. 


Eisernes 


. Das Eiſerne Kreus II. Kl. wurde verliehen: 
Fuchs, Ernſt, Kanzleiaufwärter bei der K. Zentralſtelle 
für die Landwirtſchaft, Wachtmeiſter im Reſerve⸗Feld⸗ 
artillerieregiment 54. 

Ferner: 

Aldinger, Chriſt., Gefreiter d. R. im Infanterieregi⸗ 
ment 121, Sohn des Chriſt. Aldinger, Bauer in Beinſtein. 
Biſchofberger, Leonh., Fahrer der Landwehr, Sohn 
des Gutsbeſitzers Biſchofberger in Mieterkingen. 
Bohrer, Ludwig, Landwirt von Ulm, zurzeit im In⸗ 
füanterieregiment 126. 

Bräuninger, Rudolf, Verpflegungsoffizier im Reſerve⸗ 
Infanterieregiment 247, Sohn der Frau Gutsbeſitzer 
Bräuninger in Affaltrach. 

Krafft, K., Pferdezuchtinſpektor, Stabsveterinär d. L. 
bei der Erſatzabteilung des Feldartillerieregiments 13. 
Krauth, Alois, Gutsauſſeher in Bürg OA. Neckarſulm, 
bFaurzeit im Reſerve⸗Infanterieregiment 121. 


und der rechtzeitigen Ab⸗ und Anmeldung der Mitglieder richten wir die wiederholte, dringende 
Ditte an die Herren Vereinsſekretäre, poſtwendend die in Frage kommenden Derzeſchniſſe ein⸗ 
h 


Die Geſchüftsſtelle des Württ. Wochenblatts für Landwirtſchaft, Stuttgart, Urbanſtr. 14. 


Sattelmayer, Herm., Gutsinſpektor aus Ohringen. 
Schauer, Markus, Gutsverwalter aus Bonfeld. 
Zirpel, Friedr., Landwirt, Leutnant d. R. 


Amtliches. 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend Verkauf von Fohlen, von kriegsunbrauchbaren 
Militärpferden und von trächtigen Stuten. 

In dem Hof der neuen Ulanenkaſerne in Söflingen bei 
Ulm kommen zur Verſteigerung: 

1. Am Dienstag, den 15. Dezember ds. 8, 
vormittags 9 Uhr, 88 Fohlen des kaltblütigen Schlags. 
Von den 34 Stutfohlen ſind 8 Stück 1 Jahr alt, 24 Stück 
1% Jahre alt und 2 Stück 2 Jahre alt. Von den 28 Wallach⸗ 
fohlen find 11 Jährbinge, 12 find 1% jährig und 5 Stück fund 
2 Jahre alt. Die weiteren 26 Stück find Abſatzfohlen. 

Bei den Stutfohlen dürfen nur Mitglieder des Würtk. 
Kaltblutzuchtverbands ſteigern. Im übrigen 
können bei den Fohlen ſolche Perſonen ſteigern, welche durch 
eine ortspolizeiliche Beſcheinigung nachweiſen, daß fie Lund 
wirtſchaft im Haupt⸗ oder Nebenberuf in Württemberg be⸗ 
treiben. 
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2. Am Mittwoch, den 16. Dezember ds. Is., 
vormittags 9 Uhr, 61 Stück kriegsunbrauchbare 
Pferde unter den mehrfach bekanntgegebenen Bedingungen. 

Zur Steigerung dieſer 61 Pferde werden mir ſolche 
Perſonen zugelaſſen, welche durch eine ortspolizelliche Be⸗ 
ſcheinigung nachweiſen, daß ſie 

a) Landtwvirtſchaft im Haupt⸗ oder Nebenberuf in Würt⸗ 


temberg betreiben, 

b) ein Pferd oder mehrere Pferde bei der Aushebung 
an die Militärverwaltung abgeben mußten und 

c) Erſatz für entzogene Geſpanntiere zur Fortführung 
ihres in Württemberg gelegenen landwirtſchaftlichen 
Betriebs notwendig brauchen. 

3. Im Anſchluß an den Verkauf am Mitt w och, den 

16. Dezember ds. Is., 42 Stück, zum Teil in Un⸗ 


Bei, zum Teil in Wilſter (Holftein) ange 


kaufte trächtige Stuten. Zur Steigerung werden nur 
Mitglieder des Württ. Pferdezuchtvereins zuge⸗ 
laſſen. 

An die Abgabe der Stuten wird die Bedingung ges 
knüpft, daß die Stuten 

a) mindeſtens 3 Jahre lang zur Zucht verwendet und 

b) durch Landbeſchäler gedeckt werden. 

Im Falle der Nichteinhaltung der Beſtimmungen iſt 
eine Vertragsſtrafe von 200 / zu entrichten. Vor der Ab- 
gabe an die Käufer erhalten die Stuten das Brandzeichen 
W. Z. auf der linken Salsfeite. 

Eine Stunde vor dem Beginn der Verſteigerung kön⸗ 
men die Pferde an beiden Tagen von Landwirten, welche 
die Berechtigung zur Steigerung durch die verlangte orts⸗ 
polizeiliche Beſcheinigung nachweiſen, beſichtigt werden. 

Stuttgart, den 7. Dezember 1914. Sting. 


Verſteigerung von Pferden. 

Nach Mitteilung des Kommandeurs des Etappentrains 
findet am Montag, den 21. Dezember d. J., vor⸗ 
mittags 10 Uhr, in Saargemünd (Lothringen) 
eine Pferdeverſteigerung ſtatt. Unter den Tieren befinden 
ſich etwa 35 trächtige Stuten und einige Fohlen. 

Auf die in Elſaß-Lothringen ſtattfindenden 
Pferdeverſteigerungen finden die Beſtimmungen für die 
Verkäufe von kriegsunbrauchbaren Militär⸗ und Beute⸗ 
pferden, welche durch Vermittlung der Zentralſtelle für die 
Landwirtſchaft in Württemberg vorgenommen werden, 
keine Anwendung. 

Stuttgart, den 4. Dezember 1914. 

K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Sting. 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 


betreffend die Abhaltung von kurzen Lehrkurſen über 


Rübenbrennerei in Hohenheim. 


Nachdem der Bundesrat für das Kriegsjahr das Bren⸗ 
nen von Zuckerrüben in den landwirtſchaftlichen Brenne⸗ 
reien ohne Anderung der Brennereiklaſſe geſtattet hat, 
finden zur Belehrung der württembergiſchen Brenner 
in dieſem neuen Zweig ihres Gewerbes in der Hohenheimer 
Verſuchs- und Lehrbrennerei kurze Lehrkurſe über Rüben⸗ 
brennerei ſtatt. Der erſte Lehrkurs, der am 16. und 17. De 
zember 1914 ſtattfindet, iſt für Klei ihrenner (ohne Henze⸗ 
dämpfer), der zweite Lehrkurs, der am 18. und 19. Dezem⸗ 
ber 1914 ſtattfindet, für Großbrenner beſtimmt. 

Zu den Kurſen werden nur Perſonen zugelaſſen, die im 
Brennereibetrieb praktiſch bewandert ſind. Die Teilnahme 
an den Kurſen iſt unentgeltlich; 


haben die Teilnehmer ſelbſt zu ſorgen. Die Zahl der Teil- 


für Wohnung und Koſt 


nehmer iſt für jeden Kurs auf 15 feſtgeſetzt. Geſuche 
Zulaſſung zu den Brennereilehrkurſen ſind umgehend an 
den Kursleiter, Profeſſor Dr. Windiſch in ee 
zu richten. a 
Stuttgart, den 8. Dezember 1914. 


Sting. 4 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, | 

betreffend die Abhaltung einer öffentlichen Schlufprüfung 

an der K. Weinbauſchule in 1 1 | 

Am Montag, den 21. Dezember d. J., von vormittags | 

9 Uhr an, wird an der K. Weinbauſchule in Weinsberg eine 
öffentliche Schlußprüfung abgehalten werden, zu der hiemit 

eingeladen wird. u 

Stuttgart, den 7. Dezember 1914. Sting. 

Ausnahmetarif für flüſſige Brauereiabfälle zur Herſtellung 

von Trockenhefe für Futterzwecke. 

Mit Gültigkeit vom 30. November 1914 iſt bis auf wei⸗ 

teres, längſtens für die Dauer des Kriegs, auf faſt allen 

deutſchen Bahnen der obengenannte Aus nahmetarif für 


„ von mindeſtens 10 Tonnen in Kraft ge⸗ 
reten | 
Abdrücke des Ausnahmetarifs (Preis 5 3) find durch 
die Güterſtellen und das Tarifbureau der K. Generaldirek⸗ 
tion der Staatseiſenbahnen zu beziehen. Der in den W⸗ 
drücken als aufgehoben erwähnte Ausnahmetarif vom 
19. November 1914 galt in Württemberg nicht. Die in den 
Abdrücken vorgeſehene Beſtimmung über „Ausnahmen“ iſt 
zu ſtreichen. 6 


Die Maul- und Klauenſeuche iſt ausgebrochen in Rär 
temberg: in der Stadtgemeinde Herrenberg; am Schlachthof 
Heilbronn und in Aitrach OA. Leutkirch; in Haberſchlacht 4 
OA. Brackenheim; in Großglattbach OA. Vaihingen; in 
Feuerbach AOA. Stuttgart, in Kirchenſall OA. Öhringen. | 
und in Reichertshofen Gde. Hohenſtadt OA. Aalen; am 
Schlachthof und in der Stadtgemeinde Ulm, in Reichenbach 
OA. Göppingen, ſowie in Stuttgart (Vorort Gaisburg und | 
Stadt). 5 


Auf f ä th e. 


Auszug aus dem u Rund ſchreiben des 

K. Preuß. Landwirtſchaftswiniſters, 

betreffend Verwertung und Anban 
der Zuckerrüben. 

Die Einfuhr von Gerſte, Kleie, Mais, Rei k 
Olkuechen und anderen Nraftfutterfteffen hat im Jahre 1918 
rund 6 Millionen Tonnen betragen. Infolge des Kerteges 
wird nur ein kleiner Teil dieſer Menge aus den neutralen 
Staaten eingeführt werden können, die Trockenprodukte der 
Kartoffeln werden zum größten Teil zur Beimiſchunngg u 
dem Brotmehl für die menſchliche Ernährung gebrauche, 
Um für die fehlenden Futtermittel Erſatz zu ſchaffen, u 
in erſter Linie auf die Zuckerrübe und ihre Produkte z 
gegriffen werden. 

Auf die Notwendigkeit und Möglichkeit, die 

0 Rübenmelaſſe 5 
im weiteſten Umfange der Fütterung zugänglich au machen. 
habe ich bereits in meinem Rundſchreiben) vom 15. Ofe 
tober hingewieſen. Aus den Kreiſen der Landwirte unz 
Futterhändler wird aber darüber Klage geführt, daß die 
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) Iſt in Nr. 44 des Wochenblatts für Landwirtchaft abgedruct. 
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Haft: zeige und 


ıderfabrifen das Melaſſefutter 


on den Fabriken abnehmen. 


Ich richte daher an die Zuckerfabriken die dringende 
ufforderung, dafür Sorge zu tragen, daß, ſoweit dies im 
men der beſtehenden Fabrikationsmethode irgend durch⸗ 
ihrbar iſt, die Melaſſe in einer für die Fütterung geeig⸗ 
aten Form hergeſtellt wird und daß die Melaſſe zu einem 
ngemejienen Preiſe in die Hände der Landwirte kommt; 
un dieſe Mahnung zu dem erwünſchten Ergebnis nicht 
ven ſollte, müßte zur Feſtſetzung von Höchſt⸗ 
reifen für die Melaſſe geſchritten werden. 


Ferner ſcheint es erwünſcht, zunächſt die Herſtellung von 


gewöhnlichen Trockenſchnitzeln 


ütternot aufgeſpeichert zu werden. 


Daß es wünſchenswert iſt, möglichſt vel Melaſſ e. 
hnitzel herzuſtellen, um fo mit den Schnitzeln auch die 
elaſſe der Verfütterung zuzuführen, geht aus dem Ge⸗ 


gten ohne weiteres hervor. 

Dasſelbe gilt von der Herſtellung von Zucker- 
ynitzeln aus teilweiſe entzuckerten oder ganz friſchen 
übenſchnitzeln. Schließlich aber erſcheint es geboten, einen 
eil der Rüben zu ſchnitzeln und ohne weitere Bearbeitung 
ekt den Trockenapparaten zuzuführen. Wenn auch die 
ocknung der friſchen, nicht entzuckerten Schnitzel nicht in 
en Trockenapparaten ohne weiteres durchführbar iſt, ſo 
Iten jedenfalls die Apparate, die für eine ſolche Trocknung 
zuchbar find, möglichſt ausgenützt werden. Außerdem 
fen ſich wohl Mittel und Wege finden, auch in den übrigen 
ockenapparaten die Trocknung des friſchen Rübengutes zu 
nöglichen. Die Verarbeitung der friſchen Rüben auf 
tterſchnitzel wind naturgemäß hauptſächlich für die gegen 
de der Kampagne zu verarbeitenden Rübenmengen in 
acht kommen. Es kann aber kein Zweifel darüber be⸗ 
n, daß auf dieſem Wege die 1914er Rübenernte am 
ten zur Behebung des gegen das Frühjahr nächſten 
hres zu erwartenden Futtermangels wird Verwendung 
den können. 5 
Daß die Herſtellung trockenen Rübenfutters auch wirt⸗ 
lich durchführbar iſt, dürfte folgende Rechnung ergeben. 
ht man von einem Bedarf von 400 Kilo friſcher Rüben 
100 Kilo Trockenware, von einem Preis von 2,50 % für 
Kilo Rüben frei Fabrik und einem Satz von 1,20 M 


tellungsfoiten für 100 Kilo Trockenware 1120 M. Bei 
heutigen Futtermittelpreiſen und dem hohen Nährwert 
getrockneten Rüben (6—7 % Rohprotein, davon die 
de Eiweiß, 45—60 % Zucker, 356% Salze) dürfte 
er ein Verkaufspreis von 15—16 % für 100 Kilo 
ware erzielen laſſen, ſo daß unter allen Umſtänden 
usreichender Fabrikationsgewinn verbleibt. 


mimende Melaſſe vielfach zu hohen Waſſer⸗ 
’ nicht hinreichend alkaliſch fei, ſo daß fie 
h nicht mehr in demſelben Maße zur Herſtellung von Mes 
ſſefutber eigne, wie früher. Auch hat ſich gezeigt, daß der 
eis der Melaſſe über Gebühr geſteigert wird. Dies ſollte 
ach Möglichkeit dadurch vermieden werden, SE De 
e 
erſtellen oder die Landwirte oder die landwirt⸗ 
hafklichen Konſumgenoſſenſchaften die Melaſſe direkt 


berall dort im größeren Umfange zu betreiben, wo die 
Mrichtungen dazu vorhanden find, weil dieſe ein haltbares 
id nährſtoffreiches Futtermittel darſtellenden Schnitzel die 
öglichkeit bieten, die bei der Zuckerfabrikation anfallenden 
termengen einem weiteren Kreiſe von Landwirten zu⸗ 
glich zu machen, als die friſchen Schnitzel, die nur für 
L in erreichbarer Nähe der Fabriken liegenden Landwirt⸗ 
Atsbetriebe in Frage kommen, und weil dieſe Dauerware 
er geeignet iſt, für die Zeiten einer etwa auftretenden 


r 


4 


5 chließlich muß darauf aufmerkſam gemacht werden, 
daß es notwendig iſt, rechtzeitig Beſtummung darüber zu 
treffen, wie über die im Jahre 1915 zur 

Anſaat von Zuckerrüben 
und zur Gewinnung von Zuckerrübenſamen 
beſtimmte Fläche zweckmäßig verfügt wird. 

An Zucker wird bis zum Beginn der nächſten Kampagne 
ein großer Beſtand verbleiben, falls er nicht zur Volksernäh⸗ 
rung und Viehfütterung herangezogen werden muß. Aber 
auch wenn dies der Fall iſt, wird das Erzeugnis der nächſten 
Kampagne zur Befriedigung des inländiſchen Bedarfes auch 
dann ausveichen, wenn nur ein Teil der bisherigen Fläche 
mit Rüben beſtellt wird. Bekanntlich wird nur etwa die 
Hälfte der normalen inländiſchen Erzeugung für den ein⸗ 
heimiſchen Bedarf gebraucht. Nur der einheimiſche Bedarf 
wird aber in der gegenwärtigen Zeit zu berückſichtigen ſein. 
Ein großer Teil des Rübenareals wird alſo für die Erzeu⸗ 
gung anderer Früchte, die für die Volksernährung wichtiger 
ſind als Zuckerrüben, frei werden. 5 

Dasſelbe gilt für die zur Erzeugung von Zuckerrüben⸗ 
ſamen beſtimmte Fläche. 

Faiür die Benützung des dadurch frei werdenden Landes 
kommt in erſter Linie das der Volksernährung dienende 
Brotgetreide, Sommerweizen und Sommerroggen, in zweiter 
Linie Gerſte und Hafer in Frage. Bei dem hohen Preis, 
den dieſe Körnerfrüchte haben und während der ganzen 
Dauer des Krieges haben werden, dürfte ihr Anbau ebenſo 
rentabel ſein wie der der Zuckerrübe. Ganz beſonders muß 
aber auf den Anbau der Erbſe hingewieſen werden. Die 
Armee hat einen großen Bedarf an Erbien für den direkten 
Bedarf und die Herſtellung von Konſerven. Die Erbſen 
ſtehen zurzeit außerordentlich hoch im Preiſe, und der Be⸗ 
ſtand iſt ein geringer. Es ſollte deshalb im nächſten 


Jahre dem 
Anbau der Erbſe 

auch in ſolchen Wirtſchaften ein angemeſſenes Areal einge 
räumt werden, die bisher Erbſen nicht gebaut haben; die 
Rübenböden, namentlich die milderen, find in ihrer Mehr⸗ 
zahl zum Anbau der Gröfe geeignet. Bei der Knappheit 
des Samens empfiehlt es ſich, für rechtzeitige Beſchaffung 
des Saatgutes Sorge zu tragen. 

Ferner wird auf dem bisher für Zuckerrüben beſtimmten 
Areal, namentlich ſoweit es ſich um mildere Böden handelt, 
der Anbau der Kartoffeln in Frage kommen, und es muß aus 
dieſem Anlaß auf einen Punkt aufmerkſam gemacht werden, 
der vielleicht noch nicht überall hinreichend berückſichtigt wor⸗ 
den iſt. Zu normaler Zeit kommen ſchon in den Sommer- 
monaten beträchtliche Mengen von Frühkartoffeln vom Aus- 
land auf den einheimiſchen Markt. Dieſe Einfuhr wird 
wegen des Krieges jedenfalls nur in geringem Maße ſtatt⸗ 
finden können. Dabei handelt es ſich gerade um die Monate 
(Juni, Juli und Auguſt), in denen eine beſondere Knapp⸗ 
heit an Nahrungsmitteln zu befürchten iſt. Es wird alſo 
ganz allgemein, nicht nur dort, wo es ſich um einen Erſatz 
der Zuckerrübe durch die Kartoffel handelt, dem Anbau der 
Frühkartoffeln eine erhöhte Aufmerkſamkeit zuzuwenden 
ſein, und auch hier erſcheint die Mahnung angezeigt, recht⸗ 
zeitig für die Deckung des Saatbedarfs Sorge zu tragen. 


A 


Mitteilung aus der K. Weinbauverſuchs⸗— 
anſtalt in Weinsberg. 
Ueber die Behandlung zäher und 
ſchwarz werdender 1914er Obſtmoſte. 
Von Profeſſor Dr. Meißner. 
In letzter Zeit häufen ſich die Einſendungen von zähen 


und ſchwarz werdenden Obſtmoſten an die Verſuchsanſtalt. 
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Es iſt deshalb angezeigt. den Urſachen diefer Erſcheinungen 


nachzugehen und die Mittel anzugeben, durch welche der ⸗ 
artige kranke oder fehlerhafte Obſtmoſte wieder in Ordnung 
gebracht werden können. 

Das Zähewerden der 1914er Obſtmoſte iſt dar- 


auf zurückzuführen, daß ſie mangelhafte Gärungen durch⸗ 


machten, infolge deren ein kleiner Reſt von Zucker nicht in 
Alkohol und Kohlenſäure zerlegt, ſondern durch Schleim⸗ 
pflanzen in eine zähe Maſſe umgewandelt wurde. Man hat 
bei der Behandlung zäher Moſte darum zuerſt die Frage zu 
beantworten, ob der betreffende Moſt noch 
Zucker enthält. Das kann man ſehr leicht durch eine 
Koſtprobe feſtſtellen. 
dieſer vor jeder weiteren Behandlung des Moſtes durch An⸗ 
wendung der Reinhefe (1 Liter vermehrte Reinhefe auf 
100 Liter zuckerhaltigen Moſt) unter Beachtung einer ge⸗ 
nügenden Gärtemperatur (12—15 Grad Celſius) zur Ver⸗ 
gärung gebracht werden. Andernfalls iſt die Gefahr vor⸗ 
handen, daß der Obftmoſt nachträglich wieder zähe wird. Es 


kann aber auch der Zucker bereits in Schleim, 


um geſetzt fein, fo daß der Moſt nicht mehr ſüß ſchmeckt. 
In dieſem wie im erſten Falle nach der Vergärung des 
Zuckers muß man den Obſtmoſt beim Ablaſſen von der Hefe, 
etwa Mitte Dezember, durch ein Reißrohr laufen laſſen, oder 
man wird ihn bei der genannten Kellerarbeic mit einem 
ſauberen weißen Beſen (Sorgho⸗ oder Hirſebeſen) tüchtig 
durchpeitſchen, um dadurch den Schleim mechaniſch zu zer⸗ 
teißen. Auch ein Zuſatz von ſpaniſcher Erde (250500 Gr. 
auf 100 Liter Moſt) tut gute Dienſte. Die ſpaniſche Erde, 
in Kellereigeſchäften oder Drogerien erhältlich, wird zuerſt 
mit einem kleinen Teil des Moſtes zu einem dünnen Brei 
verrührt und dann dem in ein mittelſtark eingebranntes 
Faß abgelaſſenen Moſt unter ſtetem Umrühren hinzugefügt. 
Ein nochmaliges Ablaſſen desſelben von der ſpaniſchen Erde 
iſt a AR 5 die . eee 
wieder. 

Die 1914er Obſtmoſte werden nach unſeren Unter⸗ 
ſuchungen aus zwei Urjachen ſchwarz. In den meiſten Fällen 
enthalten ſie zu wenig Säure, weil bei ihrer Herſtellung ent⸗ 
weder zuviel Waſſer verwendet wurde, oder weil die Früchte, 


namentlich die Birnen, von Natur aus zu wenig Säure ent⸗ 
hielten. Bei zu niederem Säuregehalt der Getränke ver 
bindet ſich nämlich der Gerbſtoff derſelben mit dem in ihnen 
vorhandenen Eiſen zu der ſchwarzen, tintenartigen Verbin⸗ 


dung. Dieſe Verbindung kann ſich im Moſt aber nicht 
bilden, wenn bei richtigem Gerbſtoffgehalt genügende Men- 
gen von Säure (Apfelſäure) in ihm gelöſt ſind. Un ſchwarz 
werdende Obftmoſte alſo wiederherzuſtellen, muß man 
guerit ihren Säuregehalt feſtſtellen oder in 
einem Laboratorium beſtimmen laſſen. Wir haben in un- 
ſerer Verſuchsanſtalt in der letzten Woche Moſte unterſucht, 
die nur 3,6—3,9 Gramm Säure im Liter enthielten, wäh⸗ 
rend der normale Säuregehalt eines Moſtes etwa 5 bis 
55 Gramm im Liter beträgt. Solchen Moſten fehlt dem⸗ 
nach 1,1—1,4 Gramm Säure im Liter, oder 110—140 Gramm 


Säure im Hektoliter. Um das Schwarzwerden der Moſte 


zu verhindern, muß man deshalb die fehlende Säure in der 
Geſtalt von Weinſteinſäure hinzufügen. Dann iſt 
man ſicher, daß der Moſt nicht ſchwarz werben kann. Man 
Löſt die Säure vor dem Zuſatz in einer geringen Menge Moſt 
warm auf und gibt ſie dann zum Moſt ins Faß, und zwar 
noch vor dem Ablaſſen des Moſtes von der Hefe. 
In einigen Fällen wurde in letzter Zeit die Beobachtung 
von mir gemacht, daß es auch Moſte gibt, die trotz normalen 
Gerbſtoff⸗ und Geſamtſäuregehalts dennoch ſchwarz wurden. 
Auf dieſe Erſcheinung iſt meines Wiſſens in der Literatur 
noch nicht hingewieſen worden. Es liegt alſo ein ſcheinbarer 
Widerspruch mit dem oben Geſagten vor, Der Widerſpruch 
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Iſt noch Zucker vorhanden, jo muß, 


unterſucht. Da zeigt es fich, daß fie einen hohen Gehe 
Eſſigſäure aufweiſen, eſſigſtichig find und deshalb de 8 
malen Geſamtſäuregehalt beſitzen, während der Gehalt 
Moſte an Apfelſäure doch zu niedrig iſt und darum 
Schwarzwerden bedingt wird. Stichige Moſte laſſen 
natürlich nicht wiederherſtellen. Man läßt ſie entw 
vollends zu Eſſig werden oder brennt ſie, um wenig 


den Alkohol noch zu gewinnen. Beſondere Sorgfalt iſt 


auf die Reinigung ſolcher Fäſſer zu legen 
denen eſſigſtichiger Moſt gelagert war, weil anderer 1 
der in nicht genügend gereinigte, ſtichige Fäſſer ge 1 

wird, nach kurzer Zeit ebenfalls den Eſſigſtich anni 
Eſſigſaure Fäſſer dämpft man am allereinfachſten eine b 
Stunde lang oder, wo ein Dampfapparat nicht zur \ 
fügung ſteht, behandelt man fie folgendermaßen: Zun 
wird das Faß gründlich mit einer heißen 2prozentigen 8 
löſung (20 Gramm kriſtalliſierte Soda auf 1 Liter Wa 
umgeſchwenkt, dann nach dem Auslaufen dieſer Löſung IE 
kalter 1prozentiger Schwefelſäurelöſung (Schmefehäun 
Waſſer gießen!) und hierauf mit kaltem reinen Waſſe 
oft nachgeſpült, bis dieſes völlig klar abläuft und nicht 
ſauer ſchmeckt. Zum Schluß wird das Faß gebrüht 
ſtark eingebrannt. 0 


1 
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Bemin motoren. 1 

Gutsbeſitzer Eberhardt in Buchenberg, der die 
ſendung in Nr. 37 d. Bl. über Benzinmotoren verfi 

wird um Angabe ſeiner genauen Adreſſe gebeten. We 
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Landwirtſchaftliches aus Württemberg 


8 
Der Beſuch der im Laufe des November d. J. erdffi 
landwirtſchaftlichen Winterſchulen beträgt in Hall 45, Heil 1 
13, Ravensburg 19, Reutlingen 25. (Die Schulen in Gn 
Leonberg, Riedlingen, Rottweil und Ulm wurden wegen 
Kriegs nicht eröffnet.) Zuſammen im Winter 1914 
102 Schüler gegen 588 im Vorjahr. 1 f 


Landw. Bezirksverein Mergentheim. In feiner Si 
vom 17. d. Mts. hat der Ausſchuß des Landw. Bezirks ve? 
Mergentheim beſchloſſen, jedem Vereinsmiiglied, das zur 8 
einberufen iſt, den Jahresbeitrag für 1915 „als Weihne 
gabe“ zu erlaſſen. 


Landw. Albverein Laichingen, 21. Nov. Einem Ausf 
beſchluß des Landw. Albvereins zufolge wurden den im 
ſtehenden Vereinsmitgliedern 8 A und deren ausmarſchi 
Söhnen 5 A an Unterſtützungsbeträgen aus der Verein 
verwilligt und ausbezahlt. 


Der Landwirtſchaftliche Bezirksverein Eßlingen ha 
Bro Nee, vom 2 November 18 mit . Henne 3 


den Jahresbeitrag 1915 zu e 


Landwirtſchaftlicher Bezirksverein Cannſtatt. Der Aue 
hat in einer Sitzung vom 30. November d. J. beſchloſſen, 
infolge des Kriegs zum Heeresdienſt einberufenen Vereir 
gliedern den Jahresbeitrag für 1915 zu erlaſſen. Schon in 
früheren Sitzung des Ausſchuſſes wurden dem Roten 
800 4 zwecks Verwendung zu Liebesgaben für Ausma je 
verwilligt. 


Ruſſiſch⸗polniſche landwirtſchaftliche Arbeiter. 

Nachdem der ſtellv. kommandierende General des 
(K. Württ.) Armeekorps durch Befehl vom 29. Oktober / 2 
vember Vorſchriften über den Winteraufenthalt der © 
polniſchen landwirtſchaftlichen Arbeiter in Württemberg e 
hatte (zu vgl. die Veröffentlichung hierüber im Wochenbl 
Landwirtſchaft vom 28. November 1914 Nr. 48 Seite 7 


. 1 Zentralſtelle für die Landeviriſchaft, um die ruf 
üben Arbeiter über die auf ſie bezüglichen 
SDerbältniſſe aufzuklären und auf dieſe Weiſe den Abſchluß 
tees Wintervertrags mit denſelben zu erleichtern, ein Flug- 
Matt in polniſcher Sprache herausgegeben und den Arbeitgebern, 
bade ruſſiſch-polniſche Arbeiter beſchäftigen, zur Verteilung an 
dete in entſprechender Anzahl zugehen laſſen. Es iſt nicht aus⸗ 
n, daß einzelnen Arbeitgebern das Flugblatt nicht über⸗ 

wurde, weil der Zentralſtelle nicht bekannt war, daß in 


f lugblatt vom Sekretariat der K. Zentralſtelle für 
* Hondtwir haft beziehen. 


Kommende Verſammlungen. 


N Landw. Bezirksverein Blaubeuren. Am Montag, den 
1 Dezember, nachmittags präzis 14 Uhr, findet im An⸗ 
ia an den Weihnachtsmarkt im Saal des Gaſthofs zum 

„Orünen Baum“ hier eine landw. Verſammlung ſtatt mit Vor- 
trag von Herrn Okonomierat Ströbel- lm über „Der Krieg 
und die Landwirtſchaft“, wozu die Mitglieder und ſonſtige 
* der Landwirtſchaft hiemit eingeladen werden. 


Veröffentlichungen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaſten in Württ. 


Verband landw. Genoſſenſchaften in Württemberg, e. V. 
Ehrentafel. 
Für das Vaterland ſind geſtorben: 

F Mayer, Gottlieb, Rechner des Darlehenskaſſenvereins 
5 Peterzell OA. Oberndorf, gef. am 22. Oktober in Belgien. 
Geiger, Joſeph, Zimmermann, Gefr. d. R., Mitbegründer 

und ſtellv. Aufſichtsratsvorſitzender des Darlehenskaſſen⸗ 
vereins Ebnat, gef. am 29. Oktober in Belgien. 
Walter, Matthäus, Reſerviſt, gef. am 4. September in 
Frankreich, Betz, Georg, Maurer, Landwehrmann, gef. 
am 8. September in Frankreich, und Früh, Jakob, 
DLandwehrmann, gef. am 24. September in Frankreich, 
; Mitglieder des Darlehenskaſſenvereins Undingen. 
 Beinhard, Gottl., Landwirt von Lindenbronn, Land⸗ 
wehrmann, Mitglied des Darlehenskaſſenvereins Wäſchen⸗ 
bdeuren, gef. im September in Frankreich. 

Kaiſer, Anton, Landwirt in Willenhofen, gef. am 6. Sep⸗ 
tember in Frankreich, Franken hauſer, Hermann, 
Landwirt, gef. am 24. Auguſt in Frankreich, und Möß⸗ 

lang, Anton, Landwirt, gef. am 10. September in 

Frankreich, Mitglieder des Darlehenskaſſenvereins Og⸗ 
gelsbeuren. 
ohnle, Ludwig, Landwehrmann, Mitglied des Dar- 
ſehenskaſſenvereins Utzmmemmingen, gef. am 24. Sep- 
tember im Argonnenwald (Frankreich). 
Braun, Jakob, Landwehrmann, Mitglied des Darlehens⸗ 
kaſſenvereins Schönbronn, gef. am 23. Oktober im Ar⸗ 
gonnemwald (Frankreich). 


Mit dem Eiſernen 2 euz II. Kl. wurden aus⸗ 


räter, Heinrich, Schuhmachermeiſter, und Unfried, 
Johann, Landwirt, Mitglieder des Darlehenskaſſenvereins 
Sulzdorf. 

intrager, Joh., Steinbildhauer, Unteroffizier d. R., 
unter gleichzeitiger Beförderung zum Vizefeldwebel, und 
Staudenmaier, Auguſt, Fabrikarbeiter, Unter- 
offigier d. L., Mitglieder des Darlehenskaſſenvereins 
Wäſchenbeuren. 
chm, Ludwig, Landwehrmann, Mitglied der Wein⸗ 
gärtnergenoſſenſchaft Reutlingen (ſchwer verwundet). 


An die Frauen der Ausmarſchierten. 


Im „Wochenblatt des landwirtſchaftlichen Vereins in 
Bayern“ finden wir beherzigenswerte Ausführungen, denen 
wir folgendes entnehmen: 

„Bäuerinnen, die ihr jetzt den Hof verwalten müßt, an 
euch kommen jetzt verſchiedene Aufgaben, die ihr früher nicht 
zu beſovgen hattet. Vornehmlich Geldgeſchäfte und An⸗ und 
Verkauf. Tut nichts allein! Wendet euch recht voll Ber- 
trauen an den Darlehenskaſſenverein eurer Gemeinde! Ganz 
beſonders in Geldangelegenheiten kann eines nur zu leicht 
aus Unkenntnis in ſchlimme Hände geraten. Beſprecht euch 
auch ebenſo wegen des gemeinſamen Viehverkaufs mit den 
Vereinen. Dort erfahrt ihr alles Nötige und geht ficher. 
In den Friedenszeiten haben ſich die führenden Männer der 
Darlehenskaſſenvereine immer wacker gezeigt und viel Un- 
heil verhütet. Sie werden jetzt die doppelte Kraft einſetzen 
und brauchen nur eines, das iſt Vertrauen. Bringt es reich⸗ 
lich entgegen. Wie unſere Heere draußen ſtehen und es 
keinen Unterſchied zwiſchen arm und reich gibt, alſo wollen 
wir auch am heimiſchen Herd feſt und treu zuſammenhalten.“ 


Weitere Preiserhöhung für 
Rainit- und Kaliſalzfäcke. 


Das Kaliſyndikat gibt bekannt, daß nach aller Voraus- 
ſicht ab 1. Januar k. Is. mit einer weiteren Erhöhung der 
Sackpreiſe zu rechnen ſein wird. Die Vorräte an Juteſäcken 
find faſt gänzlich aufgebraucht und werden die Lieferungen 
nach Erſchöpfung derſelben in bereits erprobten Baumwoll- 
ſäcken erfolgen. 

Wir empfehlen unſeren Abnehmern in Anbetracht der 
hohen Sackpreiſe wiederholt dringlichſt, die Ware, wenn 
irgend möglich, loſe zu beziehen, oder von dem Anerbieten 
der Werke, für die Dauer des Kriegs gebrauchte Kainitſäcke 
zur Füllung einzuſenden, Gebrauch zu machen. 

Stuttgart, den 8. Dezember 1914. 

Kaufſtelle: Schmidt. 


Lieferung von Kainit und Kaliſalz. 

Das Kaliſyndikat gewährt auf diejenigen Aufträge. 
welche vom 1. bis 15. . zur ſofortigen 
Lieferung eingehen, eine 

Sondervergütung von 1%. 

Wir empfehlen unſeren Abnehmern von dieſer Ver- 
günſtigung Gebrauch zu machen, und wären Beſtellungen 
hierauf bis ſpäteſtens 14. Dezember bei uns ein- 
zureichen. 

Stuttgart, den 1. Dez. 1914. 


Kaufſtelle: Schmidt. 


Landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftszentralkaſſe e. G. m. b. H. 
Stuttgart. 
Geſchäftsbericht vom Monat November 1914. 
Haben. 
Von 490 Mitgliedergenoſſenſchaften 


wurden in 894 Poſten entnom⸗ 
1434670 4 01 & 


Soll. 

Von 869 Mitgltedergenoſſenſchaften 
wurden in 2386 Poſten einbe⸗ 
zahlt 3 981 964 4 37 9 men 

ſomit mehr 1. 2 467 204 4 36 3. 

Geiamtumſatz 17 Millionen Mark. 

Zahl der Mitgltedergenoſſenſchaſten 1345. 

Stutlgart, den 1. Dezember 1914. 
Der Vorſtand: 
Schmidt. Her. Seidle. 


1 


nr 


Kleinere Mitteilungen. 


8 Krieg und Pferdezucht. 
Bon den Pferdezüchtern und Mitgliedern des Württ. 
ins mußten viele gute Zuchtſtuten an die Militär⸗ 
werden. Es könnte nun manches gute 
Nerd der Zucht wieder zugeführt werden, wenn die Militär- 
perweitung ausrangierte Zuchtſtuten demſelben vorherigen Be- 
wieder abgeben würde unter der Bedingung, daß dieſe 
in den nächſten Jahren wieder gedeckt werden müſſen. 
Ich denke mir die Sache jo, daß hauptſächlich die im Stutbuch 
etugetragenen Zuchtſturen an maßgebender Stelle angemeldet 
werden müßten unter genauer Angabe des Alters, Farbe, Ab⸗ 


uſtw. 

Da die Pferde bei der Mobilmachung gleich nach der Ab⸗ 
gabe alle gebrannt wurden, auch das Nationale des Pferdes 

1 feſtgeſtellt wurde, fo dürfte es meiner Anſicht nach nicht 
155 fallen, den einftigen Beſitzer wieder feſtzuſtellen. Jeden⸗ 
alls würde ſich die Militärverwaltung ein großes Verdienſt 
erwerben, wenn auf dieſe Weiſe möglichſt viele Pferde der Zucht 
erhalten blieben, ſei es infolge Ausrangierung, oder aber auch 
nach Beendigung des Krieges, denn auch dann wird gutes Zucht: 
material fahr geſucht und teuer werden, aber wenig vorhanden 
fein. Die Militärverwaltung dürfte ſelbſt das größte Intereſſe 
baran haben, möglichſt bald wieder gute nten kaufen zu 
können, auch hätte man die Gewähr dafür, daß ſolche Zuchtſtuten 
in ſachgemäße Hände und Behandlung kämen und nicht an 
irgendeinem Karren zugrundegefahren würden. 

W. C. Z. 


Bitte um Spenden von Obſt, Kartoffeln und ſonſtigen Lebens⸗ 
mitteln. g 

In Cannſtatt iſt in dem Volksfeſtgebäude auf dem Waſe⸗ 
ein Kinderheim, welches Raum für 50 Kinder ausmarſchierter 
Krieger bietet, eingerichtet worden. 10 Kinder harren ſchon 
heute dort der Fürſorge, in kurzer Zeit wird es voll beſetzt ſein. 

Es ergeht deshalb an alle Grundbeſitzer des Oberamts⸗ 
bezirks Cannſtatt, ſoweit fie von ihren Vorräten noch etwas zu 
entbehren in der Lage find, die dringende Bitte, uns als Bei⸗ 
hilfe zu dem ſo notwendigen und von den im Krieg befindlichen 
Ernährern gewiß wohltuend empfundenen Werk der Fürſorge für 
die armen Kinder mit reichlichen Gaben von Obſt und Kar⸗ 
toffeln zu unterſtützen. 

Einſendungen wollen an das Kinderheim auf dem Volks⸗ 
ſeſtplatz gerichtet und wegen frachtfreier Beſörderung mit der 
Auſſchrift „Rotes Kreuz, Kinderfürſorge“ veriehen werden. Für 
pünktliche Rückſendung der Körbe und Säcke wird geſorgt 
werden. 


f Erklärung! 

Angeſichts der in Nr. 46 des Amtsblartes der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer für den Regierungsbezirk Caſſel unter „Höchſt⸗ 
preiſe für Dünge- und Futtermittel“ über Preistreiheveien im 
Handel mit ſchwefelſaurem Ammoniak gemachten Mitteilung 
möchten wir nicht unterlaffen, zu erklären, daß ſämtkiche Händler. 
Genoſſenſchaften und Düngerfabrilen das ſchwefelſaure Ammo⸗ 
niet von uns zu Preiſen beziehen, die es ihnen ermöglichen, 
dieſes Düngemittel zu gleichen Preiſen wie im Frühjahr dieſes 
Jahres den Verbrauchern zu liefern. 

Die gleichen Verhältniſſe liegen auch in dem Verkaubs⸗ 
gebiete der Badiſchen Anilin und Sodafabrik, Ludwigshafen 
am Rhein. und der Oberſchleſiſchen Kokswerke und Chemiſchen 
Fabriken A.⸗G., Berlin vor. 

Deutſche Ammoniak⸗Verkaufs⸗Vereinigung, G. m. b. H. 


Fürs Haus. 


Auch eine Vaterlandsverteidigung. 

Als im Auguſt der Kaiſer ſeine Soldaten zum Kampf 
fürs Vaterland rief, folgten dem Ruf auch de, viele junge 
Männer aus dem Bauernſtande. Mi augen ſtand man 
Bor der Ernte. Durch das ſchöne We Anftigt, wurde 


jedoch alles gut heimgebracht. Seither wurden aber 
viele gerufen, und unſere Söhne im Alter von 17 
20 Jahren möchten nur zu gerne auch als Kriegsfretwilligg 
ins Feld. Ungern fügt ſich mancher dem elterlichen Macht⸗ 
gebot, zu warten, bis man ihn rufe. Angeſichts der Lage 
Deutſchlands, welches während der Dauer des Kriegs hin⸗ 
ſichtlich der Nahrungsmittel auf die eigenen Erzeugniſſe an⸗ 
gewieſen iſt, möchte man den jungen Leuten zurufen: Ihr 
dienet, indem ihr tüchtig in eurem Beruf arbeitet und mög⸗ 
lichſt viel herauswirtſchaftet, ebenſo dem Vaterland, wie der 
Soldat im Feld. Hat unſer Volk und Heer nichts mehr zu 
leben, jo hört ihre Widerſtandskraft auf. Darum are 
beitet tüchtig voraus, indem ihr den Winter über 
alles richtet, um im Frühjahr, wo ſo viele Hände und 
Geſpanne fehlen werden, die Zeit gut aus nützen zu 
können. Wir wiſſen noch nicht, wie lange der Krieg währt. 
Wenn durch eure Hilfe aber unſer Vaterland mit genügen⸗ 
den Mengen Nahrungsmitteln verſorgt wird, ſo habt auch 
ihr Arbeit geleiſtet, die groß iſt. 

Alkſo gegen das Aushungern ziehet ins Feld und wirket, 
daß der Sieg unſer ift. Dann Ehre auch unſeren jungen 
Bauernſöhnen, die daheim bleiben mußten, um für des 
Vaterlandes Nahrung zu ſchaffen. Frau E. K⸗S. 


— 
di 


Literatur. 

Landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaftskalender (Reiffeiſen kalender) 
für die Darlehenskaſſenvereine und andere ländliche Ge. 
noſſenſchaften Württembergs. XVI. Jahrgang für das 
Jahr 1915. Herausgegeben von Eduard Her, Direktor 
bei der Landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftszentralkaſſe in 
Stuttgart. Druck und Verlag von W. Kohlhammer? 
in Stuttgart. Preis 1 Stück 40 , Porto 10 3. 3 

Dieſer Kalender iſt für alle Genoſſenſchaftsborſtände, 

‚rechner und ſonſtige Genoſſenſchaftsleure ein treuer Freund 

und Berater, der ſie nicht nur rechtzeitig an die Geſchäfte er⸗ 

innert, die der jeweilige Monat mit ſich bringt, ſondern ihnen 

überdies in ſeinem Textteil reiche Belehrung und Anregung 
bietet, wobei auch der gegenwärtigen Kriegszeit gedacht iſt. Wir 
empfehlen allen Beteiligten die Anſchaffung dieſes Kalenders. 

Deutſcher Landwirtſchaftlicher Abreißkalender für das Jahr 1918. 
Künſtleriſche Rückwand nach einem Landſchaftsbilde von 
Paul Hey in München. Preis 50 3. Reichen bach⸗ 
ſche Verlegsbachbandlung, Leipzig. 

Die laudwirtſchaftliche Bodenbenützung und der Ernteertrag in 
Württemberg im Jahre 1912. Von Oberfinanzrat Dr. 
Trüdinger. Sonderabdruck aus den Württembergiſchen 
Jahrbüchern für Statiſtik und Landeskunde. Jahrgang 
1914. Erſtes Heft. Stuttgart 1914. Druck von 
W. Kohlhammer. > 

„Die vorliegende Arbeit geht dem Erntejahr 1912 in feinen 

Eingzelergebniſſen nach. Die ſorgſam gefammelten und ver. 

werteten Zahlen, unterſtügt durch erläuternde Ausführungen, 

bieten dem Laudtvirt viel Anziehendes und Belehrendes. Ganz 
bſonders intereſſant, wenn auch nicht immer beſonders erfreu⸗ 

Kb, iſt die Gegeräkerftellung der württembergiſchen Erträge mit 

denen im Reiche und in anderen Bundesſtaaten. 

72. Jahresbericht des Muſeums Francisco-Carolinum. Nebſt 
der 66. Lieferung der Beiträge zur Landeskunde von 
Sſterreich ob der Enns. Linz 1914. 2 

Vererbungsſtudien über Exterienrmerkmale im engliſchen Voll. 
blutpferd. Bon R. Bartens⸗Berlin. hippologiſcher Schrift⸗ 
ſteller. 32. Flugſchrift der Deutſchen Geſellſchaft für 
Züchtungskunde. Mit 14 Abbildungen. Preis 2 A 
Berlin 1914. Verlag der Deurichen Geſellſchaft für Züch⸗ 
tungskunde. 2 

An einer bedeutenden Unzahl von Beiſpielen wird in dieſer 

Arbeit der Beweis für die typiſche Regelmäßigkeit der Verknür⸗ 

fung beſtimmter Exterieurmerkmale und ihrer Vererbung mit 

demſelben Blut geliefert. 


Handel und Verkehr. Verein Stuttgarter Buttergroßhändler. 
— 1. a Notierung vom 7. Dezember 1914. 
Buttermarkt. Butter I. Qualität % 1,52, Butter II. Qualität 4 —,—, frei 
Stutt 0 5 1 ü 
Berlin, den 5. Dezember 1914. 1 in 10 Pfundballen. Ganze und ½ . entſprechend 
Marktbericht noch nicht eingelaufen. 
Butterpreiſe im Kleinverkauf. Frankfurter und Kölner Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht 
Srmmttgart, den 5. Dez. 1914. (Marttamtlich.) ½ kg ſüße vom 7. Dezember 1914. 
Butter A 1,40 bis & 1,60, ½ kg ſaure Butter & 1,15 bis & 1,30. Marktberichte noch nicht eingelauſen. 
Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 
13 Verkaufspreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht er 
N te 
. Ochſen > Karren Stiere und Rinder Kühe Kälber Schweine SA: 2 
> 3 x = * * * * . * . . 62 =2 
Bezirke VVT 83 
* Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität | Qualität al 
rr 40% 8% 2 — 4% :. 4485048/45 — 52/55 4951) — II — 
Böblin en 56/0 54%½56 — — 46/0 44/46 | 40/44 J 46/50 | 40/46 | 36/40 ) . — 25 Ed 
. | 546615052 | — | — 1464814245 13840 | — | — | — 50%½2 48/49 | 44/46 |18/52|86/40 
„1 4960 147/749 43/45 — 1 4744914546 | 42 [36/40 — — A en 3 
— 145% 40 38 45%½6 42 — 42 38 50 48 — 45 40%8 


— — 143550 4¼7 4244 43/½45 | 40/42 3487 


5 7 


41/42 140/42 48/0 | 45/50 47%%9 | 42,44 | 38/42 32/36 


| 54455 52/53 48/50 47/49 
66/06 | 54.55 | 50%1 5% 


Ludwigsburg Orte 55/0 52:57 14648 | — I — 
Mergentbeim | 40/42 137,39 | 46/47 |4445 42 | 41/43 35/36 3%1 5 /52 525 4¼X46 —— 
Münſingen. 40/4137%Oð9 | 48/50 4/6 — | 40/41 | 30/88 | 30/34 50/52 46/48 44 19/51]39/42 
Oberndorf = "2 3 N Te ze 7 er 43 — — I—-I— 
Reutlingen. = 5 TB * 5 = = 60 — — — — 
Rottenburg 42 er — 978 5 Er 855 = 56 55 ee ee 
Rottwell 3 38 — 48 45 — — * — 52 50 498 — — 
Schorndorf. — — 45 43 = en 35 u. 55 53 el Der En 
N 40/41 | 37/38 I 47448 | 44/46 |. — 40 36 — 54 50 „ 
Welzbeim — — 45/6 43/4 40 1 40942 34/⸗36 — 56 | 53/55 — 1 4 
40/42) 40 50 46 — 88 34 — 38/40 50%%2 50 — 


Wangen i. Alg. 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht- und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


— ——-—¼— ͤ—— é—— — — ͤä— 


vom Donnerstag, 3. Dez. vom Samstag, 5. Dez. 


5 8 vom Dienstag, 8. Dez. 
F 2 8 & +. 5 = — 8 = Br | 8 27: r 
JV Ok | Ok 5 5 1,50 ke | AS 
z E 75 = Schlacht⸗ Lebend⸗ = || Schlacht: | Yebend: 5 = Schlacht: | Lebend⸗ 
8 E gewicht“) gewicht > | 2 gewicht“) gewicht = | = gewicht“) gewicht 
Be de h a Me 5 4 A 


1. Och en: 0 8 18 
I. Qual. (ausgemäſt.) 53 101-105 54—56 103 55 984 52 85 
II. Qual. ifleiſch. Alt.) 80 — SE — * 2 
2.5 ullen): 18. 2 9 2 955 
81. Cual. Palle 0 78-80 | 39-10 80-81 40-40% s0—83 | 40—41,5 
II. Snalfält.u.wen.sleiich.) | #* 76-78 | 36-37 72 = 5 5 
8. Jungrind.“ 8 9 9 re 
\ et Cusgemöſt, 5 93—96 5254 92—95 | 52—53 93—96 | 52-54 
II. Zual. (Hleiih.) J). . 50 89 —92 44,5—16 8—12 44.5 —46 85—92 44,—40 
III. Qual. (gering.) » | * 84—88 37—39 86 —88 | 38-59 84—87 37—38 
22 b 228 | 47 49 8 278 40 
I. Qual. (junge aemält.) 5 8 = 
II Qual. fält. gemäſt.) 50 wid: — = — EVER 15 
III. Qual. (gering.) 44 — = 
Kälber: n 485 — 28 — 3849 — 3 
I. Qual (beſte Sauafälb.| | 62 81—88 52—55 82-86 51—53 91-88 | 52-55 
II. Qual. laute Saugkälb. | 60 76—51 46—49 14—80 44—48 78—83 47 50 
III S ral! (ger. Saugtälb.) | 55 68—75 3741 = 8 70—77 385,5—42 
. Schweine: 1184 283 164 | 38 | 561 — | 
I. Qual. (junge fleiſch.] . 0 70—72 56—58 1—13 57 58 70—74 5659 
II. Cual. ſſchwere fette) . 7& 67-59 | 52-54 67 —71 2—55 75—77 58,5 60 
III. Dual. (ger. Eau) 1 7⁰ 64 66 45— 6 60— 64 42—45 64—67 | 45—47 


Werlanſ: Donnerstag: mäßig belebt. Samstag: langſam. Dienstag: mäßig best. 


) Bei dem Rindvieh iſt die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachlgewicht 60 % des 
Lebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, Milz, Nieren und Nierenfett mitgewogen. Bei den Schweinen 
werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. 


Buttermarkt. 
Butterabſchlüſſe württembergiſcher Molkereien 1915. 
Mitgeteilt vom 7. Dezember 1914. 


Es erzlelte für Butter: 


im 


Verpackung 
Fracht 
ganze 

Produktion 


Oberamt 


Blau- 


beuren . 11. 12. Ja Sachſ. Käu⸗ Käu⸗— Ja 
fer fer ab 
Stat. 

Hall 17. 12. 2 5 ? [Käuf.] — „ 


) 5 & unter Berliner Höchſtnotlz per Zentner. — ) 3 Pfg. unter 
Berliner Höchſtnoliz per Pfund. 


Verkaufstafel der Viehzuchtverbände. 
[Anmeldungen ſind an den Geſchäftsführer zu 
richten; die Veröffentlichung geſchieht unentgeltfi ch.] 


era 


Geſchlecht Zu 
Beſitzer und Farbe a 0 
des Tieres | en um merkungen 


Verband der Fleckviehzuchtgenoſſenſchaften 
des württ. Schwarzwaldkreiſes in Rottweil. 


Blocher, Karl, Farre, 18. 8. Eingetragen im Herd⸗ 
Alſtaig Oberamt] Hellgelbſcheck! 13 buch der Z. G. Sulz 
Sulz a. N. Vater: Fritz 
54. Mutter: Fanni 
1041. 

V.: Schweiz. Nr. 614, 


iſchinger, J. Kalbel, 4. 9. 
5 . M.: Huſar Nr. 718, 


Gg., Landwirt, | Hellgelbfhed,] 12 
Wehingen DAS trächtig feit 1910 II. Staats: 
Spaichingen 12. April preis 80 M 


Viehzuchtgenoſſenſchaft Ludwigsburg. 


Nach Uebereinkunft 


Edelmaler, Fr., Farre. 26. 12.] Nach JH. B. Nr. 53, Milch⸗ 
Aldingen Hellgelbſcheck! 13 ÄMeber-| leiſtung der Mutter 
eink. 3400 Liter pro 1914, 
0 neben Arbeit. 
Märkte. 


Viehmarkt in Herbertingen vom 3. Dezember 1914. Zufuhr 
00 Stuck, worunter 36 Zuchtfarren. Auf eine größere Zufuhr lonnte 
nicht gerechnet werden, da das Sperrgebiet an unfere Nähe grenet. 


Handel lebhaſt. — Schweinemarkt: Zufuhr 120 Stück. Preis pro 


Paar Ferkel 20 bis 30 A. 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. 
Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart vom 5. Dez. 1914. ½ kg 
Ochſenfleiſch 98 3; Rindfleiſch J. Qualität 90 ; II. Qualitat 
85 3, III. Quelttäf (Kupfleiſch) 60 55 Kalb fleiſch I. Qualität 
80 I, II Qualität 75 3; Schweinefleiſch, abgedeckt 85 3, 
unabgedeckt 75 3. 


Heu⸗ und Strohpreiſe. 
Stuttgart, den 5. Dezember 1914. (Narktamtlich.) 50 Kilo 
Heu & 3.20 bis & 3.60, Stroh M 2.— bis A 2.40. 


Landesproduktenbörſe Stuttgart. 
Börſenbericht vom 7. Dezember 1914. 

Die Lage auf dem Getreidemarkte hat ſich in abgelaufener Woche 
nicht verändert und war das Augebot in Broigetreide wiederum ſehr 
klein. Die meiſten Mühlen mußten ihren Betrieb einſchränken; einige 
Groß mike len haben ſolchen ſogar ſchen ganz eingeſtellt. Eine Abänderung 
der Höckſtypeiſeverorbnungen iſt dungend geboten. — Auf heutiger Börſe 
war kein Geſchäft und ſind deshalb Notierungen ganz unmöglich. — Die 
Spannung zwiſchen Mehl Nr. 0 und 1 wurde in Uebereinſtunmung mit 
den bayerifchen und badiſchen Mühlen auf & 3.50 feſtgeſetzt. 


Mehlpreiſe per 100 Kilegramm brutto mit Sack 
bausfret Stuttgart, Kaſſe abzüglich 1 % Skonto: 
30 e iges Weizenauszugsmehl Nr. O0... A 44.— bis 4 


Weizenbrotmehl Nr. 1. A 40.50 bis 4 41 
Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. 


(Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landes amt.) 


Preis für 1 D.⸗Ztr. Ulm Biberach 

5. Dez. 2. Dez. 

Weizen (Durchſchnittsqualität) 27,7—28,0 A 27,7 A 
Kernen 5 27,7 — 27,8 A — 

Roggen 9 — 23,7 M 

Hafer 21,5—21,7 4  212—214 

Gerſte (fein) — 25,0 M 

Gerſte (gut) 22,2 „& 22.2 A 

Gerſte (mittel) — 22,0 A 

Kurzer Getreide⸗Wochenbericht der Preisberichtſtelle des 


Deutſchen Landwirtſchaftsrats. 
Vom 1. bis 7. Dezember 1914. a 
Für die Landwirtſchaft war das milde Wetter der letzten 
Woche inſofern erwünſcht, als auf den Feldern noch manches, 
was durch Mangel an Geſpannen und Arbeitskräften im Rüd 
ſtand geblieben war, nachgeholt werden konnte. Aber auch dort, 
wo die Feldarbeiten erledigt ſind, kommen die Landwirte nicht 
immer zum Ausdreſchen ihres Getreides. Entweder es fehlt an 
Kohlen und Benzol, oder es ſtehen nicht genügend Arbeitskräfte 
zur Verfügung. Jedenfalls erſcheint uns der Vorwurf, daß die 
Landwirte aus ſpekulativen Gründen mit dem Getreide zurũ 
halten, in dieſer Allgemeinheit nicht gerechtfertigt. Vielfach 
glaubt man die Urſache für das ſchwache Angebot in den am 
1. Januar beginnenden halbmonatlichen Zuſchlägen erblicken zu 
können, und es iſt daher angeregt worden, dieſe Aufſchläge, die 
eine Entſchädigung für Lagerkoſten, Schwund, Zinsverluſt uſw. 
darſtellen, abzuſchaffen oder ſo weit zu ermäßigen, daß jeder 
Anreiz zur Zurückhaltung wegfällt. Es iſt klar, daß die Händler 
an der Beibehaltung dieſes Aufſchlages ein weſentlich größeres 
Intereſſe haben, als die Landwirte. Erfahrungsgemäß zieht es 
der Landwirt meiſt vor, möglichft nach der Ernte zu brei 
und von der Maſchine weg zu verkaufen. Weit mehr trägt an 
den Mißſtänden, über die der Handel klagt, die Umgehung der 
Höchſtpreisvorſchriften die Schuld. Wir haben bereits in frü⸗ 
heren Berichten darauf hingewieſen, daß das Überſchreiten der 
Höchſtpreiſe durch Käufe ab Stationen, durch Gewährung hoher 
Proviſionen und Sackleihgebühren, durch Gegenlieferung von 
Kleie uſw. das Geſchäft für diejenigen Händler, welche ſich auf 
derartige Dinge nicht einlaſſen wollen, ſehr erſchwert wird. 
Würden die Vorſchriften ſtreng und ſinngemäß gehandhabt, dann 
würde fi das Geſchäft zweifellos in normaleren Bahnen be⸗ 
wegen. Augenblicklich iſt es Fehr ſchwer, die Verhältniſſe zu 
überſehen. Der größte Teil der Geſchäfte erfolgt ab Stationen 
zu Preiſen, die meiſt weit über die Parität der Verbrauchsorte 
hinausgehen. Da nun der Berliner Kurszetdel nur Notierungen 
bahnfrei oder Info Berlin vorſieht, fo finden die ab Station 
gemachten Geſchäfte keine Berückſichtigung. Es wäre aber falſch, 
aus dem leeren Kurszertel den Schluß zu ziehen, daß das Ge 
ſchäft in Berlin vollſtändig ruhe. Ahnlich liegen die Verhält⸗ 
niſſe an den meiſten anderen Plätzen. Was beſonders Hafer 
anlangt, ſo iſt auf Grund der Berliner Höchſtpreiſe ſchwer Ware 
zu erhalten, da ſich ab Stationen anderweitig beſſere Verwen⸗ 
dung bietet. Die Frage, ob die Händler beim Verkauf an 
Fouragehändler einen Aufſchlag nehmen dürfen, iſt zwar 
nicht geklärt, doch iſt gegen den Kleinhandelsverkehr zu Preiſen 
von 228 230 A (Höchſtpreis 212 A) von amtlicher Seite bisher 
kein Einwand erhoben worden. Gerſte war wieder ſehr begehrt 
namentlich greifbare Ware, die hohe Aufgelder erzielte, während 
die Kaufluſt für ſpätere Lieferung vorſichtiger war, weil m 
einer Anderung der Vorſchriften gerechnet wird. Wie verlautet, 
beſteht die Abſicht, die Gewichrsgrenze fallen zu laſſen. - 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 
Benno Haakzh in Stuttgart. 


"EB 1918 


Stuttgart. 


1914. 


Württenbergiſches 5, 


Wochenblatt für andwirkſchaft. 


Sschentlich erſcheint eine Nummer. Die 
eh Ing der landw. Vereine erhalten 

das Blatt auf Vereinskoſten. Nichtvereins⸗ 
mitglieder abonnieren bei den Poſtanſtal⸗ 


tellungen u. dergl.), find zu richten an ban 
Nedattion ee Bode 


Herausgegeben von der blatts für Landwirtſchaft 


b N Stuttgart, e 
ten. Der Bezugspreis beträgt jährlich im — Redaktions 4 uß Diendtag 
Orts- u. Nachbarortsverkehr 4 Mk. 40 Pf., abend. — 


im ſonſtigen Verkehr 4 Mk. 50 Pf., aus⸗ 
7 ſchließlich des Beſtellgelbes. 
Die einzelne Nummer koſtet 10 Pf. 


| Sendungen, welche die Redaktion be⸗ 
treſſen (Manuftripte von Aufſätzen, Mit⸗ 
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Sendungen, welche den Anzeigenteil 
betreffen (Inſerate, Zahlungen für Jn⸗ 


Kgl. Zentralſtelle für die Land wirtſchaft. 


Auflage 88 500. Alen The. dend er 
ſchaft, Stuttgart, Urbanſtraße 14. 
Anzeigenpreis für den Raum der Heinen Zeile 50 J, dagegen bei Anzeigen von Vereinsmitgliedern, welche ſich auf deren eigenen 
landwirtſchaftlichen Betrieb beziehen, ſerner bei Stellengeſuchen von landwirtſchaftlichen Arbeitern und bei Veröffentlichungen der in 
45 Württemberg beſtebenden landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Vereinigungen nur 5 A. 
Inhalt: Eisernes Kreuz. — Amtliches: Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, betr. die Abhaltung eines 14tägigen Kurſes über 
Weinbehandlung, Hefereinzucht und Kellerpflege für Küſer an der Weinbauverſuchsanſtalt zu Weinsberg. — Bekanntmachung der K. Land⸗ 
geſtütskommiſſion, betr. die Patentierung von Privatzuchthengſten für die Deckzelt 1915. — Bekanntmachung des ſtv. Generalkommandos. 
— Aus nahmetariſe 1. für Schwefelſäure an Superphosphatwerke zur Kunſtdüngererzeugung im Inland forte zur Herſtellung von ſchwefel⸗ 
ſaurem Ammoniak und 2. für friſche Kartoffeln zur Herſtellung von Stärkemehl zur Brotbereitung. — Maul- und Klauenſeuche. — 
Höchſipreiſe für Fulterkartoffeln und Erzeugniſſe der Kartofſeltrocknerel, 


Handel und Verkehr. — Anzeigen. 


ſaures Ammoniak. — Aufſätze: Über die Vorteile der Entwä 


Reinkulturen. — Bericht über die Prüfung Nr. 341. — Landwirtſchaftliches aus Württemberg. — Veröffentlichungen des Verbandes 
laudwirtſchaftlicher Genoſſenſchaſten in Württemberg. — Kleinere Mitteilungen. — Fürs Haus. — Fragekaſten. — Literatur. — 


ſowie der Kartoffelſtärkefabrikation. — Höchſtpreiſe für ſchwefel⸗ 
ſſerungen. — Gebrauchsanweiſung für die Anſäuerung des Rahms mit 


— a 4 


Aue Einfendungen für bie Sr 


endungen tverden für 


52 müſſen der Weihnachtsfeiertage wegen bis 
ſpäte ſtens Montag den 21. Dezember einlaufen. Später in unſere Hände kommende 
Nr. 1 zurückgeſtellt. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle. 


14800 


Das Eiſerne Kreuz II. Kl. wurde verliehen: 

Feucht, Herbert, Vizefeldwebel, Pionier⸗Reg. Nr. 16, 
Dielenhofen, Sohn des Gutsbeſitzers Feucht, Scharben, 
Station Eſſendorf. 


Amtliches. 
Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend die Abhaltung eines I4tägigen Kurſes über 
einbehandlung, Hefereinzucht und Kellerpflege für 
Küfer an der Weinbauverſuchsauſtalt zu Weinsberg. 
Mit Genehmigung des K. Miniſteriums des Kirchen— 
nd Schulweſens wird in der Weinbauverſuchsanſtalt in 
einsberg vom 11. bis 23. Januar 1915 ein Kurs 
er Weinbehandlung, Hefereinzucht und Kellerpflege der 
eine abgehalten. Während dieſes für Küfer (ſelbſtändige 
d ältere Geſellen) berechneten Kurſes, zu deſſen Beſuch 
ondere Vorkenntniſſe nicht erforderlich ſind, werden durch 
gliche theoretiſche Vorträge und ſich daran anſchließende 
bungen behandelt werden: 

1. Im theoretiſchen Teil: der normale Gärverlauf des 
dbft- und Traubenſaftes. Die nützlichen und ſchä dlichen 
brganismen des Weines. Die Anwendung der Reinhefe 
r die verſchiedenen Zwecke der Weinbereitung. 


* * 


mehrung der Reinhefe in Traubenſaft und Wein. Die 
Krankheiten der Weinfäſſer. Die Krankheiten und Fehler 
der Weine (Eſſigſtich, Kahmigwerden, Zähewerden, Braun-, 
Schwarz⸗ und Bitterwerden, das Umſchlagen der Weine, 
der Böckſer, der Schimmelgeſchmack, der Unſchlittgeſchmack 
und anderes). Theoretiſche Grundlagen der Schönung. Die 
Filtration der Weine. Das Paſteuriſieren derſelben. Das 
Durch- und Umgären fehlerhafter und kranker Weine. Die 
Verwendung des Schwefels in der Kellerwirtſchaft. 

In den praktiſchen übungen: Anſtellung von Gär⸗ 
verſuchen. Mikroſkopiſche Unterſuchungen der nützlichen und 
ſchädlichen Weinorganismen. Mikroſkopiſche Unterſuchung 
fehlerhafter und kranker Weine. Die praktiſche Behandlung 
kranker Weine. Das Anſetzen der Schönungsmittel. Aus⸗ 
führung von Schönungsverſuchen mit beſonderer Berückſich⸗ 
tigung brauner oder ſonſt fehlerhafter Weine. Vorprüfung 
der Weine hinſichtlich ihrer Filtrierfähigkeit. Die Wieder⸗ 
herſtellung kranker Fäſſer. 

Für Württemberger iſt der Kurs unentgeltlich, da die 
K. Zentralſtelle für Gewerbe und Handel die auf dieſe ent- 
fallenden Koſtenbeiträge zu übernehmen ſich bereit erklärt 
hat. Nichtwürttemberger haben ein Honorar von 25 % und 
außerdem 20 M Erſatzgeld für Materialverbrauch u. ſ. w. 
und 1% für Bedienung zu bezahlen. Das Honorar und 
die ſonſtigen Gebühren ſind vor der Eröffnung des Kurſes 
an das Kaſſenamt der K. Weinbauſchule Weinsberg zu ent- 
richten. 

Geſuche um Zulaſſung zu dieſem Kurs ſind ſpäteſtens 
bis zum 31. Dezember d. J. an den Vorſteher der 


Die Ver- K. Weinbauverſuchsanſtalt zu richten, der ſie mit ſeinen 
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Anträgen der K. Zentralſtelle für die Landwirtschaft zur 
Entſcheidung vorlegen wird. Im Geſuch iſt Beruf und 
Alter des Geſuchſtellers anzugeben. N 


Stuttgart, den 10. Dezember 1914. Sting. 


Bekanntmachung der K. Landgeſtütskommiſſion, betreffend 
die Patentierung von Privatzuchthengſten für die Deckzeit 
1915. 

Gemäß 8 12 der Beſchälordnung vom 13. Februar 1906 
(Regel. S. 13) findet die Patentierung ſolcher Privat- 
zuchthengſte, welche während der Beſchälzeit (15. Februar 
bis 15. Juli 1915) zum Decken fremder Stuten verwendet 
werden ſollen, in folgenden Orten an den nachbezeichneten 
Tagen ſtatt: | 

in Laupheim am Donnerstag, den 7. Januar 1915, nach⸗ 
mittags 4½ Uhr, 

in Geislingen am Freitag, den 8. Januar 1915, mittags 
12 Uhr, 

in Marbach a. N. am Samstag, den 9. Januar 1915, vor⸗ 
mittags 11½ Uhr. 

Weitere Patentierungsorte werden nach Bedarf in den 
anderen Landesteilen noch beſtimmt und unmittelbar den 
einzelnen Patentbewerbern mitgeteilt werden. 

Die Erteilung des Patents für einen Hengſt ſetzt 
voraus: 

1. daß der Hengſt nicht unter 3 Jahre alt, geſund und 
vollkommen entwickelt iſt, keine erblichen Gebrechen 
und Formfehler hat und vermöge ſeines Körperbaues, 
ſeiner Knochenſtärke und ſeines Ganges zur Er⸗ 
zeugung brauchbarer Pferde als geeignet erſcheint; 

„daß der Hengſt nach ſeiner Körperbeſchaffenheit dem 
vorhandenen Stutenmaterial, den Pferdezuchtverhält⸗ 
niſſen und der anzuſtrebenden Zuchtrichtung der be⸗ 
treffenden Gegend möglichſt entſpricht; g 

3. daß der Hengſtbeſitzer in den Orten, wo er das Be⸗ 
ſchälgewerbe betreiben will, einen Beſchälraum mit 
einer den Anblick des Beſchälbetriebs verhindernden 
Umfaſſung beſitzt; 

4. daß der Hengſtbeſitzer ſich verpflichtet, während der 
Beſchälzeit in den beim Beſchälraum vorhandenen 
Stallungen neben dem zu patentierenden Hengſt keine 
nichtpatentierten Hengſte im Alter von über drei 
Jahren aufzuſtellen. 

n Hat der Hengſtbeſitzer das Beſchälgeſchäft bereits früher 
betrieben, ſo iſt die Erteilung des Patents weiter an die 
Vorausſetzung geknüpft, daß er das Geſchäft in der vorher- 
gegangenen Zeit ordnungsmäßig ausgeübt und insbeſondere 
in der Deckzeit 1914 der unter Ziffer 4 genannten Ver⸗ 
pflichtung nicht zuwidergehandelt hat. 

Die Hengſtbeſitzer, welche ihre Hengſte zum Zweck der 
Erlangung eines Patents für die Beſchälzeit 1915 an einem 
der feſtgeſetzten Patentierungsorte der von der Landgeſtüts⸗ 
kommiſſion beſtellten Kommiſſion vorführen wollen, werden 
hiemit aufgefordert, dieſe Hengſte ſpäteſtens bis 
31, Dezember d. J. unter genauer Beſchrei⸗ 
bung jedes Hengſtes nach Namen, Alter, Abſtam⸗ 
mung und Farbe, Abzeichen und Größe bei dem Sekre⸗ 


o 


tariat der Landgeſtütskommiſſion anzu 
melden. 

Der Anmeldung find folgende Belege anzu⸗ 
ſchließen: 


a) eine Beſcheinigung des Ortsvorſtehers der Gemeinde, in 
welcher das Beſchälgewerbe betrieben werden will, dar⸗ 
über, daß der Hengſtbeſitzer einen vorſchriftsmäßigen 
Beſchälraum beſitzt; 5 

b) eine Urkunde, worin der Hengſtbeſitzer ſich verpflichtet, 
während der Beſchälzeit in den beim Beſchälraum be⸗ 
findlichen Stallungen neben dem zu patentierenden 


Hengſt keine nichtpatentierten Hengſte im Alter vo 
über drei Jahren aufzuſtellen; a 

c) wenn der Hengſt ſchon im Jahr 1914 
das Patent für die Beſchälzeit 1914; f ö 
d) wenn der Hengſtbeſitzer das Beſchälgeſchäft bereits 
früher betrieben hat, eine Beſcheinigung des Ortsvor 
ſtehers der Gemeinde, in welcher der Betrieb ſtattfand 
darüber, daß der Hengſtbeſitzer das Geſchäft in der 
vorausgegangenen Zeit ordnungsmäßig ausgeübt, insbe 
ſondere in der Beſchälzeit 1914 der oben unter Ziffer! 
aufgeführten Verpflichtung nicht zuwidergehandelt hat. 
Stuttgart, den 12. Dezember 1914. E 
K. Landgeſtütskommiſſio 


Haag. 
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Bekanntmachung des ſtellv. Generalkommandos. 
Beſchlagnahmeverfügung. : 

Der von der nächſten Winters⸗ und Frühjahrsſchaf⸗ 
ſchur in Württemberg zu erwartende Wollertrag wird hiemit 
für die Zwecke der Militärverwaltung in vollem Umfang 
beſchlagnahmt. Jede Veräußerung der Wolle auf den 
Schafen iſt verboten, desgleichen jedes andere Rechtsgeſchäft 
welches denſelben wirtſchaftlichen Erfolg herbeiführen ſoll 
Verboten iſt ferner das Scheren der Schafe zu einer frühere 1 
als der gewöhnlichen Zeit. 

Rechtsgeſchäfte, welche dieſen Vorſchriften zuwider ab 
geſchloſſen werden, ſind der Militärverwaltung gegenüber 
unwirkſam, auch werden Zuwiderhandlungen auf Grund 
des § 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vo N 
4. Juni 1851 in Verbindung mit Artikel 68 der Reichs 
verfaſſung mit Gefängnis beſtraft. 4 

Dieſe Vorſchriften gelten für alle in Württemberg woh, 
nenden Schafhalter, auch für ſolche, welche ihre Schafe außer⸗ 
halb Württembergs weiden laſſen. Se Au; 

Stuttgart, den 9. Dezember 1914. a $ 
Der ſtellb. kommandierende General 
des XIII. (K. Württ.) Armeekorps. 


v. Marchterter. 


Ausnahmetarife 
1. für Schwefelſäure an Superphosphatwerke zur Kunſt⸗ 
düngererzeugung im Inland ſowie zur Herſtellung von 
ſchwefelſaurem Ammoniak und | 
2. für friſche Kartoffeln zur Herſtellung von Stärkemehl 
zur Brotbereitung. 
Mit Gültigkeit vom 7. Dezember 1914 iſt auf Widerruf 
längſtens während der Dauer des Kriegs, für den Bere 0 
faſt aller deutſchen Eiſenbahnen ein Ausnahmetarif im 
Schwefelſäure an Superphosphatwerke zur Kunſtdüngen 
fabrikation im Inlande ſowie zur Herſtellung von ſchwefe 
ſaurem Ammoniak in Wagenladungen von mindeſten 
10 Tonnen in Kraft getreten. 1 
Ferner iſt mit Gültigkeit vom 8. Dezember 1914 bf 
auf weiteres, längſtens während der Dauer des Krieges, fü 
den Bereich faſt aller deutſchen Eiſenbahnen ein Ausnahm 
tarif für friſche Kartoffeln zur Herſtellung von Stärkeme 
zur Brotbreitung, in Wagenladungen von mindeſte 
10 Tonnen in Kraft getreten. Vom gleichen Zeitpunkt e 
iſt die Entfernungsgrenze, für die der Ausnahmetarif f 
friſche Kartoffeln zur Herſtellung von Trockenkartoffeln gi 
von 150 Kilometer auf 300 Kilometer erweitert worden. 
Abzüge der Ausnahmetarife (Preis je 5 Pfg.) fi 
durch die Güterſtellen und das Tarifbureau der K. Ge er 
direktion der Staatseiſenbahnen zu beziehen. 7 
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3 s Die Höchſtpreiſe im Abf. 2 erhöben fi bei Verkäufen, bie 

Die Maul- und Klauenſeuche iſt ausgebrochen in Würt- eine 8 nicht ifberfteigen, um 0,60 A für den Doppelzentner. 
tberg: in Hohenſtange Gde. Tamm OA. Ludwigsburg, n nach den Abſätzen 2 oder 3 in einem Preisgebiete bes 
Hochdorf DA. Kirchheim, in Altbach O. Eßlingen, in | Pier abgehen fich gilt für die Ergeugniffe, bie in biefem Ge 
erich OA. Urach; in Kemnat AOA. Stuttgart, und in 8 . a 


rsbach OA. Göppingen; in Ried Gde. Aitrach OA. Leut- Die Höchſtpreiſe ($ 1 und 8 N gelten für Lieferung ohm 
rch, und in Zell OA. Eßlingen. Sack, bei Kartoffelwalzmehl, trockener Kartoffelſtärke und Ram 

f toffelſtärkemehl für Lieferung mit Sack. 

Sie gelten für Barzahlung bei Empfang. Wird der Kauf⸗ 
preis geſtundet, ſo dürfen bei den Höchſtpreiſen nach 88 1 und 9 
Abſ. 1 bis zu 2, bei den Höchſtpreiſen nach § 2 Abſ. 2 bis zu 1. 
bei den Höchſtpreiſen nach 8 2 Abſ. 3 bis zu 3 vom Hundert 
Jahreszinſen über Reichsbankdiskont hinzugeſchlagen werden. 

8 4. 

Die Höchſtpreiſe nach § 1 und 8 2 Abſ. 1 ſchließen die Koſten 
des Transports bis zum nächſten Güterbahnhofe, bei Waſſer⸗ 
transport bis zur nächſten Anlegeſtelle des Schiffes oder Kahnes 
ſowie die Koſten der Verladung ein. 

Die Höchſtpreiſe nach 8 2 Abſ. 2 ſchließen die Koſten des 
Transportes bis zum Bahnhof des Ortes ein, wo die Ware ab. 
zunehmen iſt. Die Höchſtpreiſe nach 8 2 Abſ. 3 gelten ab Lager. 

88. 

Die Höchſtpreiſe nach 8 1 und 8 2 Abſ. 1 und 2 dieſer Ver 
ordnung ſind Höchſtpreiſe im Sinne von § 2 Abſ. 1. Die Höchſt⸗ 
preiſe nach $ 2 Abf. 3 dieſer Verordnung find Höchſtpreiſe im 
Sinne von § 2 Abſ. 2 des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe, vom 
4. Auguſt 1914 in der Faſſung der Bekanntmachung über Höchſt⸗ 
preiſe vom 28. Oktober 1914. 

8 6. 

Dieſe Verordnung tritt am 14. Dezember 1914 in Kraft. 

Der Bundesrat beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 
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Döcjtpreife für Futterkartoffeln und Erzeugniſſe der Kar- 
toffeltrocknerei ſowie der Kartoffelſtärkefabrikation. 
Nachdem der Bundesrat unterm 11. Dezember 1914 
ine Verordnung, betreffend Höchſtpreiſe für Futterkartof⸗ 
m und Erzeugniſſe der Kartoffeltrocknerei ſowie der Kar⸗ 
elſtärkefabrikation erlaſſen hat, werden im folgenden die 
zelnen Beſtimmungen dieſer Verordnung bekanntgegeben. 
N 8 1. 

Der Preis für die Tonne inländiſcher Futter- oder Feld. 
0 offeln darf beim Verkauf durch den Produzenten nicht 
beriteigen: 

| im ersten Preis gebiete, nämlich in den preußiſchen Pro⸗ 
inzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, Poſen, Schleſien, Pommern, 
randenburg, in den Großherzogtümern Mecklenburg⸗Schwe rin, 
Recklenburg⸗Strelitz, 36 A; 

im zweiten Preisgebiet, nämlich in der preußiſchen Pro- 
z Sachſen, im Kreiſe Herrſchaft Schmalkalden, im Königreiche 
chſen, im Großherzogtume Sachſen ohne die Enklave Oſtheim 
„Rhön, im Kreiſe Blankenburg, im Amte Calvörde, in den 
gerzogtümern Sachſen⸗Meiningen, Sachſen⸗Altenburg, Sachſen⸗ 
oburg⸗Gotha ohne die Enklave Königsberg i. Fr., Anhalt, in 
Fürſtentümern Schwarzburg⸗Sondershauſen, Schwarzburg⸗ 
zolſtadt, Reuß ältere Linie, Reuß jüngere Linie, 37.50 ; 
mdritten Preisgebiete, nämlich in den preußiſchen Pro- 
zen Schleswig⸗Holſtein. Hannover, Weſtfalen ohne den Re⸗ 
rungsbezirk Arnsberg und den Kreis Recklinghauſen, im 
reiſe Graſſchaft Schaumburg, im Großherzogtum Oldenburg 
2 das Fürſtentum Birkenfeld, im Herzogtum Braunſchweig 
me den Kreis Blankenburg und das Amt Calvörde, in den 
ürſtentümern Schaumburg-Lippe, Lippe, in Lübeck, Bremen, 
omburg, 39 A; - 

im vierten Preisgebiet, nämlich in den übrigen Teilen des 


Höchſtpreiſe für ſchwefelſaures Ammoniak. 

Der Bundesrat hat unterm 10. Dezember 1914 auf 
Grund des § 3 des Geſetzes über die Ermächtigung des Bun⸗ 
desrats zu wirtſchaftlichen MWaßnahmen uſw. vom 4. Auguſt 
1914 folgende Verordnung erlaſſen: 

8 1. 

Der Preis für den Doppelzentner ſchwefelſaures Ammoniak 
darf bei Abſchlüſſen von 5 Tonnen und mehr nicht überſteigen: 

für gewöhnliche Ware mit 25 vom Hundert 


| > Ammoniakgehalt 27,00 K, 
eutſchen Reiches, 40,50 *. 5 5 für gedarrte Ware mit 25,5 vom Hundert 

Dem Produzenten gleich ſteht jeder, der Kartoffeln verkauft, Ammoniakgehalt 
hne ſich vor dem 1. Auguſt 1914 gewerbsmäßig mit dem An- in den Orten unmittelbar an der Elbe und 
per Verkaufe von Kartoffeln befaßt zu haben. weſtlich der Elbe 27.50 „ 
Der Höchſtpreis eines Preisgebietes gilt für die in dieſem in den Orten öſtlich der Elbe 28,50 „ 
biete produzierten Kartoffeln. 3 Der Reichskanzler kann Ausnahmen geſtatten. 

Die Höchſtpreiſe gelten nicht für Verkäufe, die eine Tonne 8 2 

cht überſteigen. ; 


Bei Abſchlüſſen unter fünf Tonnen erhöhen ſich die Höchſt⸗ 

preiſe (8 1) um 1,50 A für den Doppelzentner. 
8 3. 

Die Höchſtpreiſe gelten für Lieferung ohne Verpackung und 
für Barzahlung bei Empfang. Wird der Kauſpreis geſtundet, 
jo dürfen bis zu zwei vom Hundert Jahreszinſen über Reichs. 
bankdiskont zugeſchlagen werden. Die Höchſtpreiſe ſchließen bei 
Abſchlüſſen von fünf Tonnen und mehr die Fracht bis zur Emp⸗ 
fangsſtation ein; bei Abſchlüſſen unter fünf Tonnen gelten ſie 
ab Lager oder ab Bahnſtation des Verkäufers. 


4 ; 8 2. 
Der Preis für Erzeugniſſe der inländiſchen Kartofſeltrock⸗ 
Mei und Kartoffelſtärkefabrikation darf beim Verkaufe durch 
[ Trockner oder Stärkefabrikanten nicht überſteigen für den 
pelzentner: 
Kartoffelflocken 23,50 K, 
Kartofſelſchnitzel DD „ 
Kartoffelwalzmehl 27.50 „ 
Trockene Kartoffelſtärke und Kar⸗ 

4 toffelſtärkemehl 29,80 „ 

Bei allen weiteren Verkäufen darf der Preis nicht über⸗ SA, 3 
H en für den Doppelzentner: 0 Ein nach den SS 1 und 2 in einem Orte beſtehender Höchſt⸗ 
ı preis gilt für die Ware, die an dieſem Orte abzunehmen iſt. 

8 5. 

Die 88 2, 3 U. 2 und 8 4 des Geſetzes, betreffend Höchſt⸗ 
preiſe, vom 4. Auguſt 1914 (Reichsgeſetzbl. S. 339) in der Faſſung 
der Bekanntmachung über Höchſtpreiſe vom 28. Oktober 1914 
(Reichsgeſetzbl. S. 458), finden entſprechende Anwendung. a 

2 8 6. * 

Dieſe Verordnung tritt am 14. Dezember 1914 in Kraft. 

Der Bundesrat beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 


trock. Fart. 

Kartoffel⸗ Kartoffel: Kartoffel⸗ ſtärke und 

* flocken ſchuttzel walzmehl Kartoffel⸗ 
wm ſtärkemehl 
der preuß. Provin 
| 1 . 5 24,30 23,05 27,80 30,10 
den übrigen Teilen des 
erſten Preisgeblets . 25,30 24,05 28,80 31,10 
weiten Preisgebiete, 25,80 24,55 29,30 31,60 
dritten Preisgebiete . 26.0 25,05 29,80 32,10 
herten Preisgebiete 26,80 25,55 30,30 32,60 
* 
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Auffähe. 


Ueber die Vorteile der Entwäſſerungen.“) 
Von K. J. a 


Seit Jahren iſt mir Gelegenheit geboten, verſchiedene 
Landesteile zu bereiſen und Beobachtungen auf dem Gebiet 
der Landwirtſchaft zu machen. Dabei machte ich leider nur 
allzu oft die Wahrnehmung, daß der Boden noch viel 
rationeller ausgebeutet und für die Landwirtſchaft ver⸗ 
wertet werden könnte. Zurzeit beſteht ja eine Bewegung, 
welche die Kultivierung der Moore im Auge hat. Dieſe 
Kulturarbeit berührt aber nur vereinzelte Gegenden. Da⸗ 
gegen iſt eine ſehr große Anzahl Markungen in Württem⸗ 
berg vorhanden, welche infolge ihrer allgemeinen Näſſe oder 
doch durch größere Strecken derſelben geringe Erträge ab⸗ 
werfen und ſchlechte Kulturpflanzen hervorbringen. 

Dieſe Mißſtände durch Grundverbeſſerungen zu be⸗ 
heben, verſuchen viele Landwirte nach beſtem Wiſſen und 
Können, haben dabei auch ſchon bedeutende Erfolge erzielt. 
Beſonders aber leiſten die ſtaatlichen Kulturanſtalten Her- 
vorragendes. Dennoch liegt noch ſehr vieles auf dieſem 
Gebiet im argen. Namentlich deshalb, weil der Bauern⸗ 
ſtand es immer noch nicht übers Herz bringen kann, ſich zu 
gemeinſamer, nutzbringender Arbeit zuſammenzuſchließen 
und im Verband die Kulturfeinde zu bekämpfen. Doch 
wäre dies von ſo ungeheurem Vorteil für die um ihr Daſein 
kämpfende Landwirtſchaft. 

Es dürfte vielleicht für manchen eine Anregung ſein, 
hier bahnbrechend vorzugehen, wenn ich an der Hand eines 
Beiſpiels die Vorteile einer Entwäſſerung beleuchte, dabei 
aber auch auf etwa vorkommende Fehler verweiſe. 

Die Markung B. war früher bekannt als ein naſſes, 
kaltes, wenig ertragreiches Gelände, dem nur unter Anwen⸗ 
dung äußerſten Fleißes ein mäßiger Ertrag abgerungen 
werden konnte. 

Verſchiednee ausgebeutete Mergelgruben daſelbſt zeugen 
noch davon, wie man in früheren Zeiten an der Verbeſſe⸗ 
rung des Bodens gearbeitet hat. Von dieſen wurde der 
kalkhaltige Mergel auf die naſſen Grundſtücke geführt, um 
ſolche ertragsfähiger zu machen. 

Der Anbau von Gerſte war nicht lohnend; die Kar⸗ 
toffelernte war mäßig, in naſſen Jahren und auf beſonders 
naſſen Grundſtücken beinahe ertraglos. 
ferten großenteils ſaures, ſchlechtes Futter. Zur Verbeſſe⸗ 
rung der Wieſſen wurden wohl Gräben gezogen, aber was 
half es, wenn der Nachbar nicht für die Weiterführung des 
Waſſers beſorgt war. Regſame Bauern machten kleinere 
Rohrlegungen, Stangendohlen und Steindohlen, allein alle 
dieſe Verbeſſerungen reichten nicht aus, die Ableitung des 
Grundwaſſers zu bewirken. Dieſes wegzubringen, genügte 
dieſe einfache Art von Entwäſſerung nicht. 

Die Durchführung einer Feldbereinigung auf der 
ganzen Markung zeigte die Notwendigkeit einer allgemeinen 
Entwäſſerung. Infolge Unkenntnis und dem Hang am 
Alten probierte man zunächſt das alte Verfahren, zog plan⸗ 
los Gräben, legte Röhren und machte eine Anlage, die ſich 
ſpäter als vollſtändig nutzlos erwies. Das Mißtrauen gegen 
die ſtaatlichen Techniker ließ es nicht zu, eine ſyſtematiſche 
Entwäſſerung nach geſetzlichem Verfahren einzuleiten. Erſt 
nachdem der damalige Vorſtand des kulturtechniſchen 
Bureaus, welcher anläßlich der Inſpizierung des Feldberei⸗ 
nigungsunternehmens dieſes Flichwerk ſah, ganz gründlich 
bor weiteren Mißerfolgen abgeraten hatte, ließ man ſich, 
jedoch anfangs noch zögernd, herbei, Verhandlungen über 
eine planmäßige Ausführung der Entwäſſerung zu pflegen. 


*) Vgl. auch den Auſſatz in Nr. 37 dieſes Blattes „Beſchäftigung 
von Arbeitsloſen und Kriegsgefangenen bei landw. Meliorationsarbeiten“. 


5 RT 


Du a x 
we, 4 8 
EN 2 7 885 J Ta 
7. EINES 5 ＋ A ER - £ 
36 — I * R ar ET 8 Eu cn; 
* 5 „ ae Sue .0r u) 


Die Wieſen lie⸗ 


Endlich, nach vielen Widerwärtigkeiten, beſchloß 
die K. Zentralſtelle zu erſuchen, einen Kulturtechniker mi 
der Unterſuchung der Markung, eventuell mit Ausarbeitung 
eines Projekts und Koſtenvoranſchlags zu beauftragen 
Dabei wurde auch ſofort eine Kommiſſion gewählt, die be 
Ausſteckung der naſſen Grenzen dem Techniker zur Seite 
ſtehen ſollte. 2 53 
Bezüglich der letzteren möchte ich bemerken, daß es 
durchaus verfehlt iſt, in eine ſolche Kommiſſion Leute nach 
dem Anſehen der Perſon und des Geldbeutels zu wählen 
Gerade hier, in ſo wichtigen Kommiſſionen, iſt es notwendig, 
geſcheite, unparteiiſche und vorurteilsloſe Mitglieder zu 
wählen, welche befreit ſind von kleinlichen, engherzigen An⸗ 
ſichten, einzig nur den Zweck der richtigen Ausführung des 
Unternehmens im Auge haben und ſich nicht durch Neben⸗ 
abſichten und Sparſamkeitsrückſichten beirren laſſen. Ganz 
verfehlt und von nachteiligſter Wirkung für den Erfolg des 
Werkes wäre z. B., wenn man aus Sparſamkeitsrückſichten 
die Grenzen der naſſen Fläche enger ziehen würde. Bereck 
tigter Arger und Streitigkeiten wären die Folgen davon. 
Es iſt gut, wenn bei Feſtlegung der naſſen Grenzen auch die 
Beteiligten geladen werden, denn es iſt anzunehmen, daß 
die Kommiſſion eben doch nicht die Eigenſchaften der ein⸗ 
zelnen Grundſtücke ſo genau kennt, wie der Beſitzer ſelbſt; 
es ſoll aber ja nicht ganz auf die letzteren gehört werden 
weil dieſe vielfach aus Sparſamkeitsrückſichten die naſſen 
Stellen verſchweigen. Dieſer Betrug an ſich ſelbſt rächt ſich 
zwar nachher empfindlich. Es iſt ſchon wiederholt vorge 
kommen, daß in ſolchem Falle nachher der Beſitzer der Kom 
miſſion direkt den Vorwurf gemacht hat, ſie habe oberfläch⸗ 
lich geurteilt, denn ſie ſei dazu da, den Beſitzer, der aus U 
kenntnis der Sache falſche Anſichten geltendmache, zu be 
lehren, eventuell zu beſtimmen. Wenn die Beſtimmung der 
naſſen Grenzen in trockenen Jahren erfolgt, ſo iſt beſondere 
Vorſicht geboten, da bei „ Handeln ſich die ſchlim⸗ 
men Folgen in naſſen Jahrgängen fühlbar machen. Ich 
möchte hierauf beſonders aufmerkſam machen, da es dahier 
wiederholt bongefommen iſt, daß Drainſtränge nachgeho | 
werden mußten, was zu Unzuträglichkeiten und Mehrkoſten 
führte. 2 en 8 
Zur Ausführung des Entwäſſerungsunternehmens 
wurde dahier eine Genoſſenſchaft im Sinne des Geſetzes ge: 
bildet; es wurde aber beſtimmt, daß der Gemeinde die Aus⸗ 
führung desſelben übertragen werde, d. h. die Gemeinde 
läßt die Arbeiten durch ihren Fronaufſeher überwachen, be⸗ 
zahlt vorläufig alle Koſten, verrechnet aber ſolche nachher 
auf die Beteiligten. Die Gemeinde ſelbſt bezahlt die Koſten 
der Herſtellung der Hauptgräben und leiſtet außerdem einen 
Beitrag von 5 Pfg. pro laufenden Meter Grabarbeit, da 
gegen nimmt ſie die Staatsbeiträge für ſich in Anſpruch 
Der Aufwand der Gemeinde iſt gleichwohl ein ſehr bedeu: 
tender, ſo daß die Beteiligten wohl zufrieden fein können 
Schon deshalb, weil ſie für die Beſchaffung der augenblick 
lichen Mittel nicht beſorgt fein müſſen und weil die Ge 
meinde beim Einzug der Umlage milde verfährt, indem fü 
ſchon bei Auſſtellung des Etats Vorſorge trifft, daß ein 
zelnen ſchwer Belaſteten Stundung gewährt werden kann 
Sodann wurde beſchloſſen, daß an den Grabarbeite 
nur Ortseinwohner ſich beteiligen dürfen. Dies wurde ge 
wünſcht, damit, wie man zu ſagen pflegt, das Geld im Dor 
bleibt. Dies iſt einſeitig gut, denn dadurch können die B 
teiligten, wenn ſie wollen, ihren Betreff beinahe ganz ve 
dienen, einzelnen, die ſich fleißig beteiligen, bleibt noch ei 
Verdienſt übrig. Vom techniſchen Standpunkt aus empfiel 
ſich dieſes Verfahren nicht, weil, wie dies hier vorgeko 
die Arbeiten zu ſehr verſchleppt werden. Die ſchweren 
beiten entleiden eben nach und nach, und namentlich 
Dienſtboten wollen nicht lange mittun. In kleinen G. 
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inden mit wenigen Beteiligken — die Unbeteiligten ar ⸗ 

heiten: überhaupt nicht mit — oder Gemeinden mit vielen 
hne Holzmachern, die an ſtändiges Tagwerk ge⸗ 
unden ſind, iſt dieſes Verfahren nicht wohl möglich, weil 
h folge Verzögerung des Geſchäfts vielfach die Saatgeſchäfte 
gu Dahier aan man mi 1 


e ne aber ſeine Schattenfeiten hat es 
„ em wenn das Unternehmen ſich einmal dem 


Dieſe Berechnung der Kulturinſpektion wurde nicht 
überſchritten. Im Gegenteil darf nach der bisherigen Zu⸗ 
ſammenſtellung mit durchſchnittlich 250 M gerechnet wer⸗ 
en. Ein kleiner, noch ausſtehender Teil dürfte noch billiger 
wegkommen. Dieſe Verbilligung kann feſtgeſtellt werden, 
trotzdem mehrmals während der Ausführung die im Koſten⸗ 
voranſchlag vorgeſehenen Beträge erhöht werden mußten. 
Eine Erhöhung der Sätze war nötig, weil die letzteren etwas 
knapp bemeſſen, der Grund größtenteils ſehr hart und der 
Verdienſt zu gering war. Hiezu möchte ich bemerken, daß 
ſchon bei Aufſtellung des Koſtenvoranſchlags die Sätze für 
die Grabarbeiten nicht zu nieder gehalten werden ſollten. 
Wenn nachher aufgebeſſert werden muß, ſo bringt dies 
inſofern nachteilige Folgen, als die zuerſt drainierten 
Grundſtücke billiger zu ſtehen kommen als diejenigen, welche 
Beten. darankommen. Dies führt zu Reibereien und Streitig- 
eiten 
4 Die im Koſtenvoranſchlag vorgeſehenen Tiefen⸗ und 
r der Drainſtränge waren etwas zu 
oß. Eine Tiefe von etwa 120 Meter iſt nach den 
gemachten Erfahrungen genügend. Nur darf dann die Ent⸗ 
fernung der Gräben micht mehr als 16 bis höchſtens 20 Meter 
betragen. Dieſe Tiefen und Abſtände bewirkten dahier ein 
ſchnelleres und gründlicheres Abführen des Waſſers als 
größere Dimenſionen.“) 
f Wenn die Arbeiten gemeinſam von den Beteiligten 
ausgeführt werden, ſo ſollte mit den Sätzen nicht geknauſert 
werden. Je höher ſich der Verdſenſt berechnet, um To lieber 
arbeiten die Leute und deſto bälder iſt die Arbeit fertig. 
Der Verdienſt aber kommt jedem einzelnen wieder nach 
ſeinen Leiſtungen zu. Sit der Verdienſt aber klein, fo drückt 
ſich mancher Beteiligte und zahlt lieber ſeinen Anteil, als 
daß er ſich dabei plagt. Die Beteiligten, die ſolidariſch haft⸗ 
bar ſind, ſollen mitarbeiten oder ſo viel bezahlen, daß den 
Mitbeteiligten, welche die Arbeit leiſten, genügende Bezah⸗ 
lung zukommt. 
9 Dahier waren Ausführung vorgesehen zirka 
90 000 Meter Gräben. Dieſe Zahl iſt jetzt ſchon, obwohl 
noch nicht alles fertig iſt, überſchritten. Ein Beweis, daß 
mit der jahrelangen Ausführung des Unternehmens auch 
zugleich die Wohltaten desſelben erkannt und infolgedeſſen 
eitere Gewande angeſchloſſen oder beſtehende Syſteme 
sgedehnt wurden. Eine Reihe Wünſche nach weiteren 
3 haben die 1 dwe i 55 en ne geihaffen. 


zur 


Die ee der e b zeigt ſich 
unſerer Markung zu ſehr, als daß der größte Gegner 
des Unternehmens es wagen würde, eine gegenteilige An⸗ 
zum Ausdruck zu bringen. Es wird von niemand ge⸗ 
gnet, daß B. ſeine Erträgniiſſe infolge ſeiner landwirt⸗ 
ichen Verbeſſerungen, namentlich aber ſeit der wir⸗ 


y Anmerkung der Redaktion. Die Tiefe und Entfernung 
der Draingräben iſt in jedem Fall beſonders feſtzuſetzen und richtet ſich 
iach den klimatiſchen Verhältuiſſen der Gegend, der herrſchenden Kultur⸗ 
art, der Bodenbeſchaffenheit und den ſonſtigen Geländeverhältniſſen. 
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kungsvollen Ausführung ſeiner Entwäſſerung, wohl um 
das Doppelte geſteigert hat. 

Die Feldbereinigung hat ja gewiß großen Nutzen ge⸗ 
ſchaffen durch die Ermöglichung einer intenſiveren Bewirt⸗ 
ſchaftung der Güter. Die Entwäſſerung aber hat die Mög- 
lichkeit verſchafft, alle Grundſtücke mit Fruchtarten und 
Produkten jeder Art, ſoweit ſolche in der Gegend im Betracht 
kommen, zu bebauen, da durch die Entziehung des Grund⸗ 
waſſers die zuviel vorhandene Feuchtigkeüt und namentlich 
die fauligen Gewäſſer dem Boden entzogen, demſelben Luft 
und Wärme zugeführt, wodurch die Verwertung des Dün⸗ 
gers mehr zur Geltung kommt und eine größere Frucht- 
barkeit erzielt wird. 

Dies kann aber nur bewirkt werden durch eine ſyſtema⸗ 
tiſche Entwäſſerungsanlage, die entweder von Technikern 
der Kulturinſpektionen oder von ſachverſtändigen Privat⸗ 
technikeyn ausgeführt wird. Alle übrigen Anlagen, ſeien es 
nun Röhren⸗, Stangen⸗ oder Steindohlen, bewirken dieſe 
gründliche Verbeſſerung des Geländes nicht, ſondern be⸗ 
deuten ein Pfuſch⸗ und Flickwerk, das nicht die Mühe und 
Arbeit wert iſt. 

Es iſt im Intereſſe des Volkswohls zu wünſchen, daß 
dieſe ſegensreichen Verbeſſerungen überall da durchgeführt 
werden, wo ſolche notwendig und durchführbar ſind; die 
Vorteile überwiegen die Koſten ſicher und erfahrungsgemäß 
bei weitem. 


Gebrauchsanweiſung für die Anſäuerung 
des Rahms mit Reinkulturen. 
Von Profeſſor Dr. Win diſch⸗ Hohenheim. 

Die Reinkultur beſteht aus Magermilch, der gewiſſe, 
für die Säuerung des Rahms geeignete Bakterien zugeſetzt 
ſind. Sie dient zur Herſtellung des Säureweckers (auch 
„Sauer“ genannt), mit dem dann die Säuerung des Rahms 
erfolgt. 

A. Herſtellung des Säureweckers aus der Reinkultur. 

Zur Herſtellung des Säureweckers verwendet man für 
je 100 Liter zu ſäuernden Rahm 5—10 Liter friſch zentri⸗ 
fugierte Magermilch. Zur Gewinnung dieſer Magermilch 
verwendet man eine Milch aus einem beſonders reinlichen 
Stall und zentrifugiert ſie zuerſt in der noch ganz reinen 
Zentrifuge. Die Magermilch wird im einem gut verzinnten 
Gefäß durch Einſtellen in heißes Waſſer auf 90 Grad Celſius 
erwärmt und auf dieſer Temperatur eine Stunde gehalten. 
Man hält dieſe Temperatur, indem man Dampf in das 
Waſſer einleitet oder das Gefäß auf einen geheizten Herd 
ſtellt. Hierauf wird die Milch durch Einſtellen in kaltes, 
fließendes oder immer wieder zu erneuerndes Waſſer auf 
25— 35 Grad Celſius abgekühlt. Eine höhere Säuerungs⸗ 
temperatur bis zu 35 Grad Celſius iſt zu wählen: 

1. bei kalter Witterung, 

2. wenn die Säuerung raſch vor ſich gehen ſoll, 

3. wenn viel Magermilch mit der Reinkultur ange- 
ſäuert werden muß. 

Die Temperatur iſt niedriger (25 Grad Celſius) zu 
wählen: 

1. bei warmer Witterung, 

2. wenn die Säuerungszeit eine längere fein darf und 

3. wenn nur wenig Magermilch anzuſäuern iſt. 

Zu der Magermilch gibt man nunmehr die Reinkultur 
aus der Flaſche und miſcht gut durch. Die ganze Menge der 
Reinkultur (etwa 500 Kubikzentimeter) reicht zur Her- 
ſtellung von 15 Liter Säurewecker. Nachdem die Flaſche 
einmal geöffnet war, darf von ihrem Inhalt nichts mehr 
für ſpäteren Gebrauch zurückbehalten werden, da der Reſt 
leicht dem Verderben unterliegt. Die Reinkultur iſt mög⸗ 


lichſt bald nach dem Empfang zu benützen oder, falls dies 
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nicht geſchehen kann, kühl aufzubewahren. Über 4 Tage 
darf die Aufbewahrung jedoch nicht dauern. 
Iſt die Reinkultur noch nicht geronnen, ſo ſtellt man die 
Naſche in lauwarmes Waſſer von etwa 35 Grad Celſius 
(nicht höher), bis die Milch dickflüſſig geworden iſt. War 
der Inhalt der Flaſche bereits klumpig, ſo zerteilt man nach 
teilweiſer Entleerung die Käſeklümpchen durch ſtarkes 
Schütteln. 

Wenn die Magermilch dicklich geworden iſt und einen 
kräftig ſauren aromatiſchen Geſchmack angenommen hat, ſo 
iſt der Säurewecker reif; dies dauert in der Regel 15 bis 
18 Stunden. Es iſt zweckmäßig, öfter nachzuſehen, wie weit 
die Säuerung fortgeſchritten iſt, damit man eine zu raſche 
Säuerung durch Abkühlen aufhalten oder eine zu langſame 
Säuerung durch Anwärmen fördern kann. 

B. Säuerung des Rahms mit dem Säurewecker. 

Der von der Zentrifuge kommende Rahm 
wird ſofort ſehr ſtark abgekühlt, minde⸗ 
ſtens auf 10 Grad Celſius, und 2 Stunden auf 
dieſer Temperatur belaſſen. Dann wird der Rahm er- 
wärmt, im Sommer auf etwa 15 Grad, im Winter auf 
18—20 Grad Celſius. Bei dieſen Temperaturen gibt man 
zu 100 Liter Rahm 4—8 Liter des Säureweckers. Die 
oberſte und unterſte Schicht des Säureweckers werden be⸗ 
ſeitigt, der Reit kräftig umgerührt, ½—1 Liter zur Fort⸗ 
pflanzung des Säureweckers zurückgehalten und der Reſt 
dem Rahm in Menge von 4—8 Liter auf 100 Liter Rahm 
hinzugeſetzt. Rahm und Säurewecker werden gründlich ge⸗ 
miſcht und die Miſchung bei der angegebenen Temperatur 
etwa 20 Stunden der Säuerung überlaſſen. Der günſtigſte 
Säuregrad des Rahms beträgt 32 Grad nach Sorhlet- 
Henkel. Der Praktiker erkennt an dem Ausſehen und an 
dem Geſchmack des geſäuerten Rahms leicht den Zeitpunkt, 
wann der Rahm zum Buttern reif iſt. Es muß beſonders 
beachtet werden, daß der Rahm nicht überreif, d. h. zu ſtark 
fauer wird. Bei Antvendung niedriger Säuerungstempe⸗ 
raturen wird eine feinere Butter erzielt. 

Nachdem der Rahm unter öfterem Miſchen reif ge⸗ 
worden iſt, wird er auf die Butterungstemperatur (je nach 
der Zimmertemperatur auf 10—16 Grad Celſius) abgekühlt. 

Die Fortpflanzung des Säureweckers, zu der das halbe 
Liter dient, das vorher weggenommen wurde, erfolgt in 
gleicher Weiſe wie die erſte Impfung der Magermilch mit 
der Reinkultur (vgl. A). 

Preiſe der Reinkulturen zur Rahmſäuerung. 


Eine Kultur 2,.— . 
Bei Bezug von mindeſtens 5 Kulturen inner- 
halb eines Jahres, jede Kultur 1.— M 


Jahresabkommen auf regelmäßigen Bezug von Milch⸗ 
ſäure⸗Reinkulturen: 


Bei wöchentlichem Bezug, für das Jahr 40,.— M 
Bei Bezug von monatlich 2 Kulturen, für das 

Jahr 20,.— M 
Verpackung (Kiſte und Flaſche) — 45 M 


Die Flaſche wird zum Selbſtkoſtenpreis von 15 3 zu⸗ 
zückgenommen, das Kiſtchen mit einem Abzug von 5 3. 


K. Württ. Maſchinenprüfungsanſtalt 
5 Hohenheim. 
Bericht über die Prüfung Ar. 341. 
Gegenſtand: Dampfdreſchſatz von Heinrich Lanz in 
Mannheim, beſtehend aus: 
Sattdampflokomobile Nr. 31 581 mit Ventil⸗ 
ſteuerung Patent Lentz, Marke L. R. S. von normal 28, dau⸗ 


ernd 35, vorübergehend 46 P. S., mit normal 10 Atmoſphären 


Dampfſpannung und 200 Minutenumdrehungen im Ge⸗ 
wicht von 5600 Kilo zum Preiſe von 6950 M, 
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Dreſchmaſchine Nr. 20152 mit Schlagleiſter 
trommel von 560 Millimeter = 22“ Trommeldurchmeſſer 
und 1530 Millimeter 60“ Trommellänge, mit Selbfe 
einleger, Einleger-Zubringer, fünfteiligem Doppelhorden⸗ 
ſchüttler, Nachſchüttler und Abräderſieb, mit Kurzſtrohbläſer 
und Spreubläſer ſowie mit marktfertiger Reinigung, Ent⸗ 
granner, Sortierzylinder und Sackheber im Gewicht von 
6800 Kilo zum Preiſe von 7030 AM. 0 

Selbſtbinderlangſtrohpreſſe Nr. 7221 von 
1500 Millimeter Kanalbreite im Gewicht von 4100 Kilo zum 
Preiſe von 3600 AM. g 

Bericht: Der Dreſchſatz wurde 1913/14 einer Reihe 
von Verſuchen und anſchließend einer Dauerprüfung im 
praktiſchen Betrieb der K. Württ. Staatsdomäne Hohen⸗ 
heim unterworfen. Die Lokomobile wurde abgebremſt und 
indiziert und hat die garantierte Dauerleiſtung und die vor⸗ 
übergehende Höchſtleiſtung abgegeben; auch der garantierte 
Kohlenverbrauch von 1,30 Kilo für die P.S.-Stunde wurde 
eingehalten. Für Leerlauf der Dreſchmaſchine und Preſſe 
werden rund 13 P. S. gebraucht. i 

Die Stundenleiſtung kann auf etwa 2000 Kilo — 
40 Zentner Weizen angenommen werden. Betriebsſtörungen 
irgendwelcher Art ſind nicht vorgekommen. Die Dreſch⸗ 
maſchine wurde von der Hohenheimer Domänenverwaltung 
angekauft. 

Beurteilung: Der geprüfte Dampfdreſchſatz ſtellt einen 
nach Konſtruktion, Material und Ausführung muſter⸗ 
gültigen Maſchinenſatz dar, mit dem bei ſparſamſtem 
Kohlenverbrauch in jeder Beziehung einwandfreie Lei- 
ſtungen erzielt werden können. Auf Grund ſpezieller Be⸗ 
obachtungen muß beſonders die hervorragende Regulier⸗ 
fähigkeit der Lokomobile, d. h. deren raſche Anpaſſungsfähig⸗ 
keit an die ſtarken Belaſtungsſchwankungen des Dreſch⸗ 
betriebs, hervorgehoben werden. a 

Die Prüfungskommiſſion: . 5 
Holfdack. Gabriel. Wacker. Muth. Schmid. 
Adlung. N 


Landwirtſchaftliches aus Württemberg. 


Rißtiſſen, Poſt⸗ und Güterſtation. 
Schweinezuchtſtation für das veredelte Landſchwein. 

Es wurden angekört: 
16 Stück Eber ferkel, pro Monatsalter 14 K, 
13 Stück Mutterferkel, pro Monatsalter 12 4. 
Ferner find noch vorhanden 4 Stück Eber, 3 und 4 Mo⸗ 
nate alt, pro Monatsalter 14 4, Muttertiere, 3 und 
4 Monate alt, ausſchließlich pro Stück 1 A Stalltrinkgeld. 
Die Antörungstommiffion 


Nachweiſung über den Saatenſtand in Württemberg zu Anfang 
des Monats Dezember 1914. 2 
Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landesamt. 


Staud zu Anfang des Monats Dezember. 
1 = ſehr gut, 2 = gut, 3 = mittel, 
4 = gering, 5 S ſehr gering. 


Früchte 2 
. Neckar⸗ as Jagſt⸗ | Donau: Württem 
kreis freis kreis kreis berg 
Winterweizen. 2,2 2,5 2,5 2,8 
Winterdinkel (auch 
mit Beimiſchung 
von Roggen oder k 
Weizen) 2,1 2,5 2.4 2,6 
Winterroggen ] 2,5 2,4 2,9 27 


Dos mäßig kühle, neblige Wetter, das in der zweiten Hälfte 
es Monats Oktober geherrſcht hatte, ſetzte ſich auch im erſten 
Drittel des Monats November fort. Ziemlich frühzeitig, am 
November, erfolgte der erſte Vorſtoß des Winters, anfangs 
ſchwachem Froſt und Reif, vom 17. ab mit ernſtlicher Kälte 
d Schnee, der in den milderen Gegenden nur kurze Zeit, in 
en rauheren Gegenden während einer Reihe von Tagen liegen 
eb und eine Decke bildete. Ein recht winterlicher Tag war 
N. November, an welchem auch in den geſchützteſten Lagen 
Temperatur nicht über den Gefrierpunkt ſich erhob. Nach⸗ 
em am 25. November nochmals Schnee gefallen war, trat vom 
1 ab wieder mildere Witterung ein. 


Die Herbſtſaaten zeigen, wenn ſie auch teilweiſe, namentlich 
ſoweit es ſich um ſpäte Saaten handelt, noch etwas ſchwach ſind, 
im allgemeinen doch einen befriedigenden Stand. Die kalte 
Witterung im zweiten Drittel des Monats November ſcheint 
nen wenig geſchadet, ſondern eher nützlich gewirkt zu haben, 
inſofern die Fröſte dem manchenorts ſtark aufgetretenen Mäuſe⸗ 
fraß Einhalt taten. Nur der Winterroggen befriedigt inſofern 
weniger, als da und dort die graue Ackerſchnecke trotz aller Be- 
kämpfungsmaßnahmen ſtark aufgetreten iſt; manche Roggen⸗ 
felder mußten nochmals angeſät werden oder werden im nächſten 
Frühjahr einer Neubeſtellung zu unterziehen ſein. 


Hall. Am Mittwoch, den 4. November, hielt der Bezirks⸗ 
obſtbauverein Hall im Gaſthaus zum „Ritter“ daſelbſt 
eine Verſammlung ab, die gut beſucht war. Der Redner, Garten⸗ 
inſpektor Schönberg⸗ Hohenheim, hielt einen ſehr lehrreichen 
Vortrag „Über die wichtigſten und nötigſten Arbeiten im Obſt⸗ 
bau während der Kriegszeit“. Hier ſei folgendes wiedergegeben: 
Zu Beginn ſeines Vortrages bemerkte der Redner, daß es ge— 
radezu als Nachläſſigkeit zu bezeichnen wäre, wenn wir in An⸗ 
betracht des Krieges die etwa vorgeſehenen Pflanzungen von 
Obſtbäumen unterlaſſen würden. Er betonte weiter, daß beim 
Pflanzen von Obſtbäumen ganz beſonders auch die örtliche 
Sortenwahl in Betracht kommen ſolle, d. h. es ſei nötig, Sorten 
zu pflanzen, die ſchon vorher daraufhin erprobt ſind, daß ſie in 
unſer Klima und Lage paſſen und auch widerſtandsfähig find, 
Großer Wert ſollte auch darauf gelegt werden, daß die Kronen 
der jungen Obſtbäume einem regelrechten Schnitt unterzogen 
werden. Auch ſei jetzt die beſte Zeit zum Abſcharren und An⸗ 
ſtreichen des Stammes mit Kalkmilch. Ganz beſonders aber 
empfahl der Redner das Anlegen von Klebgürteln in dieſem 
Jahr. In Hohenheim werde es ſo gehandhabt, daß der Leim 
direkt auf den Stamm geſtrichen werde; natürlich müſſe da ein 
guter, einwandfreier Leim verwendet werden. Redner führte 
dann auch eine Reihe ſolcher Schädlinge an, die in Betracht 
kommen, und meinte, daß dem Übel einigermaßen vorgebeugt 
werden könne durch eine regelmäßige Düngung, denn davon 
hänge die Geſundheit des Baumes ab, aber auch der Ertrag des— 
ſelben. Zuſammenfaſſend ſei geſagt: Es kann ein rentabler 
Obſtbau nur getrieben werden, wenn der Grundſatz einmal 
Platz greift: Richtige Pflanzung, Pflege und Düngung der Obſt⸗ 
bäume. Zum Schluß ſeines Vortrags ermahnte der Redner 
noch, daß bei der Ernte des Obſtes mehr Sorgfalt verwendet 
werden ſolle. Dem Redner wurde durch den Ehrenvorſtand des 
Vereins, Privatier Gutman, der ihm gebührende Dank aus⸗ 
geſprochen für feinen mit großem Beifall aufgenommenen lehr⸗ 
reichen Vortrag, aber auch der K. Zentralſtelle für die Land- 
wirtſchaft ſei für das bewieſene Entgegenkommen herzlicher Dank 
jagt. Stadtgärtner Leyerle. 


Horb, 24. Nov. Am Sonntagmittag 3 Uhr hielt der Landw. 
Bezirksverein im Gaſthaus zur „Krone“ in Horb feine Voll— 


varmen Worten der im Feindeslande ſtehenden Soldaten und 


unſer deutſches Vaterland. Hierauf kamen verſchiedene geſchäft⸗ 
f Punkte zur Beſprechung, darunter namentlich die Be⸗ 
ſdellungen von Kunſtdünger und Kartoffeln, über welche Land⸗ 
agsabgeordneter Schulth. Schweizer berichtete. Die bei der 
aatlichen Rindviehſchau verliehenen Preiſe kamen zur Verteilung. 
7 Beſchluß des Ausſchuſſes, denjenigen Mitgliedern, welche 
in Feindesland ſtehen, ihren Jahresbeitrag aus der Vereinskaſſe 
u bezahlen, und zwar allen Mitgliedern, welche am 1. Dezember 
eingezogen ſind, wurde von der Verſammlung beigeſtimmt. Bei 


er 


geſamten Armee. Er ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf 
durchgeführte Entwäſſerungsanlage hat ſich gut bewährt. 


der Wahl eines zweiten Vorſtandes wurde Schultheiß Schwei— 
zer- Rohrdorf durch Zuruf einſtimmig gewählt. Hierauf hielt 
Gutspächter Hermann - Hohenmühringen einen Vortrag über 
die durch den Krieg geſchaffene wirtſchaftliche Lage der Land- 
wirtſchaft. Es ſind ſchwere und große Anforderungen an unſere 
Landwirtſchaft geſtellt. Dieſe Aufgaben zu erfüllen, iſt Pflicht 
jedes einzelnen Landwirts; jeder kann diesbezüglich fein Scherf⸗ 
lein dazu beitragen, nicht nur durch äußerſte ſpartaniſche Spar. 
ſamkeit, ſondern auch durch weitſichtige Geſtaltung und Regelung 
ſeines eigenen Betriebes. Es ſeien hier einige Winke angeführt. 
Wir haben in dieſem Jahre durchweg eine reichliche Futterernte, 
die uns die Möglichkeit gibt, unſere Viehbeſtände zu erhalten, 
ohne daß wir teures Kraftfutter zu kaufen oder gar, was ganz 
zu verwerfen iſt, mit Getreide, Körner⸗ und Hülſenfrüchten 
nachzuhelfen brauchen. Auch unſere Schweinebeſtände müſſen 
wir erhalten, beſonders auch die in letzter Zeit ſo ſchön auf⸗ 
blühenden Züchtungen. Sollte für dieſe das Hauptfuttermittel, 
die Kartoffeln, bei uns nicht ausreichen, ſo muß auch hier für 
Erſatz geſorgt werden. Auch hier hat der Bundesrat dafür ge- 
ſorgt, daß die Kartoffeln nicht in der üblichen Weiſe in den 
großen Brennereien zur Verarbeitung kommen, ſondern für 
Fütterungszwecke und für Nahrungsmittel zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden. Den großen Brennereien wurde ein Teil ihres 
Kontingents entzogen, wodurch namentlich in Norddeutſchland 
und in Bayern viele Kartoffeln frei werden. Es kommen neuer⸗ 
dings hauptſächlich zu Futterzwecken fog. gedörrte Kartoffeln in 
den Handel und wäre mit dieſen, da leicht zu transportieren, 
ein Verſuch empfehlenswert. Auch bei den Schweinepreiſen 
dürfte für das kommende Frühjahr eine Beſſerung eintreten, 
und iſt es daher nicht nur aus nationalen Gründen, ſondern 
auch aus materiellen zu empfehlen, unſere Schweinebeſtände zu 
erhöhen. Und nun die Brotverſorgung. Wollen wir auch jetzt 
ſchon für eine geordnete Frühjahrsſaatbeſtellung beſorgt ſein, ſo 
iſt dabei die Düngung ja nicht zu vergeſſen. Bei der Verwen⸗ 
dung von Kunſtdünger darf nicht zu ſtark geſpart werden, damit 
wir für das kommende Jahr eine ergiebigere Getreideernte zu 
erhoffen haben. Auch die Morgenzahl ſoll, wo es irgend an⸗ 
gängig iſt, vermehrt werden. Nicht nur die in Ausſicht ſtehen⸗ 
den guten Getreidepreiſe geben uns hiezu Veranlaſſung, ſondern 
auch wiederum unſere nationale Pflicht gebietet es uns. Auch 
diejenigen Leute, welche gerne die Landwirtſchaft als ein unter- 
geordnetes Glied im modernen Staatshaushalt betrachten, haben 
ihre Anſicht nunmehr geändert. Jetzt und immer gilt es zu 
zeigen, welche Stellung die deutſche Landwirtſchaft im nationalen 
Wirtſchaftsleben einnimmt, ob ſie ihrer Aufgabe gewachſen iſt, 
und jetzt müſſen wir daran arbeiten, ihr eine würdige Stellung 
auch für die Zukunft zu ſichern. An der daran anſchließenden 
Beſprechung beteiligten ſich zahlreiche Redner. Der Vereins⸗ 
vorſtand dankte dem Vortragenden für ſeine ſo intereſſanten 
Ausführungn, ehe er die ſo ſchön verlaufene Verſammlung, der 
auch Staatsrat a. D. Exz. Frhr. v. Ow anwohnte, ſchloß. 


Landwirtſchaftlicher Bezirksverein Stuttgart⸗Amt. 

Bernhauſen, 30. Nov. Im dicht beſetzten Saale des Gaſt⸗ 
hauſes zum „Hirſch“ fand heute nachmittag eine Vollverſamm⸗ 
lung unter dem Vorſitz von Profeſſor Dr. Wa der - Hohenheim 
ſtatt. Derſelbe begrüßte die Anweſenden mit herzlichen Worten, 
insbeſondere den anweſenden Regierungsrat Hornung, und 
warf einen Rückblick auf das zu Ende gehende Jahr. Sodann 
gedachte er des Krieges und der Opfer desſelben und bat die 
Anweſenden, zum Zeichen der Verehrung der großen Taten des 
deutſchen Heeres, zum Zeichen auch der innigen Teilnahme an 
der Trauer einzelner Mitglieder ſich von ihren Sitzen zu em 
heben. Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten. Ver- 
einsſekretär Starz⸗ Hohenheim erhielt das Wort zum Bericht 
über das 16. Betriebsjahr der Jungviehweide Waldenbuch. Die 
durchſchnittliche Lebendgewichtzunahme betrug 57,87 Kilo. ne 
[4 
Jahresrechnung ſchließt mit einem Defizit von 1860,47 AM, wo- 
von der Staatsbeitrag abgeht. Der Vereinsvorſtand Profeſſor 
Dr. Wacker hielt ſodann einen ſehr intereſſanten Vortrag über 
„Krautbau und Krautabſatz in Deutſchland und benachbarten 
Staaten“. Hievon ſei folgendes wiedergegeben: In Württem⸗ 
berg verteilt ſich der Anbau auf den Neckarkreis mit 1621 Hektar, 
Schwarzwaldkreis 1433 Hektar, Jagſtkreis 1149 Hektar, Donau- 
kreis 951 Hektar. Haushoch über alle Anbaugebiete in Würt⸗ 
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temberg ragt das Amtsoberamt Stuttgart mit 896 Hektar (1907) 
hervor den geringſten Anbau hat das Oberamt Beſigheim mit 
Schleswig⸗Holſtein, 

5 


4,04 Hektar. Als weiteres Land komme 

insbeſondere die Gebiete Dietmarſchen und 
einige Bauern bis zu 50 Hektar Kraut anbauen, 
in Betracht. 
engere Standweite (50 X 50 Zentimeter), die ip 
größeren, insbeſondere das Filderkraut (90 


Elbmarſchen, w 


x 70 Zentimeter). 


In Hohenheim angeſtellte Verſuche zeigten, daß die Entfernung 
90 X 70 Zentimeter die größten und an Qualität beſten Erträge 
Der Redner ſchloß mit den Worten, die . 
zu be⸗ 
wahren, das an Qualität feinſte Kraut auch fernerhin zu bauen. 
Sodann folgte die Verteilung der Preiſe von der Eber⸗ und 
Bei der Eberprämiierung et» 
hielten Preiſe mit je 25 4: Ludwig Fröſchle⸗ Plieningen, 
Eberhalter Wacker ⸗Plattenhardt; Preiſe mit je 20 4: Wid⸗ 
maier, z. Linde, Waldenbuch, Benzler, z. Brücke, Scharn⸗ 
Eberhalter 
Bei der Bockprämiierung erhielten Preiſe 
mit je 10 A: Flaſchner Schlecht Waldenbuch, Zimmermann 
Hänßler⸗Oberſielmingen, Maurer Fichterer⸗ Rohr, Joh. 
Schepperle-Plieningen, Gärtner Reble⸗ Kaltental, Schuh- 
Unter Verſchiedenem kamen die Erlaſſe 
der Zentralſtelle zur Verleſung. Okonom Harm- Möhringen 
dankte in beredten Worten dem Vorſtande für ſeine fo erfolg- 
reichen Bemühungen für die Ausfuhrmöglichkeit des Filderkrauts 
Mit Worten des Dankes ſchloß der Vor- 
F. 


lieferte. 


bauern ſollen fernerhin beſtrebt ſein, ihr Renommee 


Bockprämiierung am 8. Juni. 


hauſen, Witwe We 
Stock⸗Bernhauſen. 


inmann- Oberfielmingen, 


macher Haag- Ruit. 


im heurigen Herbſte. 
ſitzende die Verſammlung. 


Raſches Vorrücken. Der inzwiſchen mit dem Eiſernen Kreuz 
ausgezeichnete Gottlob Röhrich, Sohn des Weingärtners und 
Amtsdieners Fr. Röhrich in Walheim, wurde als Erſatzreſerviſt 
Er kam am 11. Oktober ins 
Schon 


zum Reſ. Inf. Reg. 248 eingezogen. 
Feld und wurde noch in demſelben Monat Gefreiter. 
im November erfolgte ſeine Beförderung zum Unterofftzier. 


Kommende Verſammlungen. 


Landw. Bezirksverein Cannſtatt. 


der kriegeriſchen Lage zu treffenden Maßnahmen“. 


zürksrindviehſchau ſtatt. 

Geislingen⸗Stg. Am Sonntag, den 20. Dezember, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, findet im Hotel „Sonne“ hier eine Bezirksver⸗ 
ſammlung ſtatt. In dieſer wird Herr Skonomierat Ströbel. 
Ulm über „Der Krieg und die Landwirtſchaft“ ſprechen. 


Beröffentlichungen des Verbands 
landw. Genoſſenſchaſten in Württ. 


Verband landw. Genoſſenſchaften in Württemberg, e. V. 
Ehrentafel. 
Für das Vaterland ſind geſtorben: 

Rapp, Chriſtian, Landwehrmann, gef. am 21. Oktober in 
den Argonnen, Mack, Gottlob, Landwehrmann, gef. am 
18. Oktober, und Vogel, David, Unteroffizier d. R., 
gef. am 30. Auguſt, Mitglieder des Darlehenskaſſenver⸗ 
eins Denkendorf. 

Leucht, Jakob, Landwehrmann, Mitglied des Darlehens- 
kaſſenvereins Gündelbach, gef. am 22. September in 
den Vogeſen. 

Staiger, Eugen, Reſerviſt, Mitglied des Darlehens⸗ 
kaſſenvereins Irslingen, gef. am 27. Auguſt bei 
St. Jena d'Ormont. 

Rapp, Karl, Gefreiter d. L., Aufſichtsratsmitglied des 
Darlehenskaſſenvereins Holzheim, gef. am 5. Sep- 
tember in den Vogeſen. 


und Holland 
Die runden Kraut⸗(Kohl⸗ Arten be eanf uſpruchen eine 
ge Art einen 


Vereinsverſammlung am 
Sonntag, den 20. Dezember d. J., nachmittags 2 Uhr, im Wil⸗ 
helmaſaal in Cannſtatt mit einem Vortrag von Herrn Profeſſor 
Dr. Wacker⸗ Hohenheim über „Die vom Landwirt anläßlich 
Bei der. 
ſelben findet auch die Verteilung der Preiſe für die Dienſtboten, 
Obſt⸗ und Weinbau, Bienenzucht, Stallungen, Eber⸗ und Be⸗ 


der ruſſiſchen Arbeiter im Beſitz von Gold iſt, das ſie bei Lohn⸗ 
zahlungen vor Kriegsausbruch erhalten oder ſeither gegen 
Papier- 55 Silbergeld eee haben (fo ſoll es vork m- 
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Noll, Valentin, Landwehrmann, Aufſichtsratsmitglied dei 
Darlehenskaſſenvereins Börſtingen, gef. am 24 k 
tober in Belgien. 

S Karl, Mitglied des Darlehenskaſſen enbereing 

Dunftelfingen, geſt. am 3. Dezember im Lag are 
an den Folgen einer ſchweren Verwundung. 

Geiſelmann, Hermann, Zimmermeiſter, Landſturm⸗ 
mann, gef. am 22. Oktober in Frankreich, und Geiger, 
Joſeph, Maurer, Unteroffizier d. R., gef. am 8. September 
in Frankreich, Mitglieder des Darlehenskaſfenvereins 
Schörzingen. 

Braun, Jakob, Landwehrmann, Mitglied des Darlehens 
kaſſenvereins Schön bronn, gef. am 23. Oktober im 
Argonnenwald. 

Hartmann, Franz, Mitglied des Darlehenskaſſenvereins ö 
Rengershauſen, gef. am 19. Auguſt in den Vogeſen. 

Fauth, Wilhelm, gef, am 5. Oktober, und Geigle 
Chriſtian, gef. am 8. Oktober, Mitglieder des Darlehen 
kaſſenvereins Olbronn. 

Arnold, Hermann, Amtsdiener, Mitglied des Darlehens 
kaſſenvereins Oberriexingen, gef. am 7. September 
in Frankreich. 

Lamparter, Georg, Zimmermeiſter und Landwirt, Mit⸗ f 
glied des Aufſichtsrats des Darlehenskaſſenvereins rg 
benſtetten, gef. am 1. ee 


— . 


Mit dem Eiſernen Kreuz II. Kl. wurden aus⸗ 
gezeichnet: 1 I 
Brucker, Ernſt, Unteroffizier d. R., und Deuſchle, 

Heinrich, Gefreiter beim Reg.⸗Stab des Inf. Reg. 120, 
Mitglieder des Darlehenskaſſenvereins Denkendorf. 
Hagmann, Karl, Unteroffizier d. R., Mitglied des Dar- 
lehenskaſſenvereins Ummendorf. 
Abele, Joſeph. Gefreiter, Mitglied des Darlehenstaffen- ; 
vereins Dunſtelkingen. 
Eiſebraun, Emil, Schloſſer, e d. R. Mitglied 
des Darlehenskaſſenvereins Beihingen a. N. i 
Haberboſch, Otto, Landwehrmann, Ha ug, Emil, N 
Landwehrmann, und Link, Karl, Reſerviſt, Mitglieder 
des Darlehenskaſſenvereins Benningen. b 
Lamparter, Georg, Gefreiter d. R., Aufſichtsratsmit⸗ 
glied des e Grabenſtetten 
(inzwiſchen gefallen). 75 


Kleinere Mitteilungen. 


Landwirte, traget bei zur Erhaltung und Vermehrung des 2 
deutſchen Goldbeſtandes! 4 
Daß niemand Goldgeld zu Hauſe aufbewahren, daß ſolches 
vielmehr jedermann bei den Reichsbanknebenſtellen oder den 
Poſtanſtalten gegen Papier- und Silbergeld einwechſeln ſoll, 
darüber hat es in letzter Zeit an Aufklärung in den Tages. 
zeitungen nicht gefehlt. Sehr wichtig iſt es aber auch, daß jede 
Abgabe von deutſchem Gold an Perſonen, die 
Gold nach dem Ausland befördern könnten, a 
mieden wird. | 
Nun befindet ſich in Deutſchland, und zwar auch in Würt 
temberg, eine ſtattliche Anzahl ruſſiſch-polniſcher Wanderarbeiter, 
denen von jeher daran gelegen war, ihren Lohn in Gold aus- 
bezahlt zu erhalten. Da ſeit Ausbruch des Kriegs der Gold- 
umlauf ſo gut wie aufgehört hat, wird es zurzeit den Arbeit⸗ 
gebern regelmäßig nicht mehr möglich ſein, Lohn in Gold au 
bezahlen, und ſelbſt wenn ein Arbeitgeber hiezu noch in der 
Lage wäre, wird er, um ſeinem Vaterlande nicht zu ſchaden. die 
fremden Arbeiter nicht in Gold, ſondern nur in Papier- oder 
Silbergeld entlohnen. 
Nicht unwahrſcheinlich iſt es nun allerdings, daß ein Teil 


u 
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men, daß fie bei Geſchäfts⸗ und Handwerksleuten, zu denen fie 
5 in geſchäftlichen Beziehungen ſtehen, Gold gegen Papiergeld ein- 
wechſeln). Wir möchten deshalb die Landwirte, welche 
ruſſiſch⸗polniſche Wanderarbeiter beſchäfti⸗ 
gen, erſuchen, dieſe Arbeiter nach zurückgehal⸗ 
tenem Gold zu fragen, das vorhandene einzu⸗ 
wechſeln und den Reichsbanknebenſtellen oder 

den Poſtanſtalten zuzuführen. Auf dieſe Weiſe zur 
Erhaltung und Vermehrung des deutſchen Goldbeſtandes bei⸗ 
X * iſt gewiß verdienſtlich. 


Fürs Haus. 


1 Feldpoſtbrief einer alten Tante. 
* Von Frida Göz. 
0 Guter Freund! 

Es wurde mir geſagt, daß unter euch Vaterlandsvertei— 
digern auch der und jener ſei, nach dem daheim kein Hahn 
krähe und noch viel weniger ein Menſch frage, der etwa mit 
linder Hand über ſeinen Scheitel geſtrichen und ihm ein 
herzliches „Bhüt Gott!“ und „Auf Wiederſehen!“ beim Ab— 
ſchied zugerufen hätte. 

Das iſt hart für einen Soldaten im Felde; mitten unter 
den Schrecken des Krieges doppelt hart, und mir alter 
Tante wird's weh ums Herz, wenn ich an ein ſolch verlaſſe— 
nes Menſchenkind denke. 

Freilich bin ich ein altes Fraule und zum Staatmachen 
iſt keine Seite an mir mehr geeignet, aber mein Herz iſt 
jung und froh geblieben und ich meine, du oder ſonſt einer 
von euch Einſamen könnte es ohne Gefahr ſchon noch mit 
mir alter Tante wagen und mir den leeren Platz ſeines 

Herzens einräumen. Ich werde ohne Bedenken Gebrauch 
davon machen. Natürlich wollen wir du zueinander ſagen, 
wir können dann zuſammen freier von der Leber weg reden, 

und das wird gleich ein guter Anfang fein. 

Darfſt mir immer ruhig vertrauen, ich bin keine 

Schwatzbaſe, aber ich lebe gerne für e und helfe ihnen, 
wo es möglich iſt. 

So erzähle mir einmal, in einer freien Stunde, wo 
dich der Schuh drückt und wie deine ganze Verfaſſung iſt. 

Glaub' nur ja nicht, du ſeieſt allein ſo verlaſſen auf 
der Welt, guck' dich um und du wirft noch manchen Leidens— 
gefährten finden, ja mancher iſt noch ſchlimmer dran. Die 
Welt iſt uneben wohin man ſieht, ich habe mich ſchon lange 
darein gefunden und du lernſt es vielleicht eben auch. 

Iſt nicht der Krieg dir ſchon eine gute Schule geweſen? 
Ich denke, ein jeder von euch begann hier neu mit dem Abe 
und nun gliedert ſich prächtig die ganze weitere Wiſſen— 
ſchaft an, denn euer neuer Lehrplan iſt ja ſo vielſeitig, wie 
kein Magiſter ihn herausſtudieren könnte. Was habt ihr 
ſchon für Prüfungen im Glauben, in der Liebe und Hoff— 
nung hinter euch, und wir in der Heimat freuen uns dar— 
über von ganzem Herzen. — Dann, das Sich-felbit-über- 
winden. Das iſt eine ganz beſondere Sprache bei euch 

draußen im Kriege. Daheim hätte keiner ſich willig mit 

ihr abgegeben und jetzt findet ihr es einfach ſelbſtverſtändlich. 

5 So wirft du und deine Kameraden ſchon vieles im Felde 
gelernt haben, das du für unmöglich im lieben Vaterland 

hielteſt. Doch paß auf, eure Kriegsſchule hat noch nicht 
Schluß geläutet, viel, viel wird noch zu lernen ſein. 
Aber nicht wahr, ihr habt ja den alllerbeſten Willen 
dazu, fo mag unſer treuer Gott und Vater auch das Ge— 
lingen ſchenken. Dabei wirſt du ſelbſt eine innere Freudig— 
keit empfinden, wie nie in deinem Leben, und glücklich wirſt 
du dich Freifen, daß Gott dir ſo viel Gutes und Hohes bis 
jetzt aufgehoben hat. 

Auch wir, die daheim geblieben, wollen euch nicht nach⸗ 

ö ſteben, und du wirſt vieles ſchöner, beſſer finden, wenn du 
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Deswegen kämpfet gern für König und 


zurückkommſt. 
Vaterland und Gott wird euer Tun ſegnen. 

Alles, was dich bewegt und du erlebſt, 
deiner alten Tante, die dir mit dieſem herzliche Grüße und 
ein „Gott ſei ferner mit dir!“ ſendet. 


ſchreibe bald 


Tante Bã rbel. 


Eragehaſten. 


Alle Einſendungen und Anfragen müſſen die genaue 
Adreſſe des Frageſtellers (vollſtändiger Name, Wohnort, 
Oberamt) enthalten. Falls gleichzeitig zwei Fragen geſtellt 
werden, iſt jede derſelben auf einen beſonderen, mit der 
Adreſſe des Frageſtellers verſehenen Bogen zu ſchreiben. 
Außerdem iſt jedem Schreiben eine Zehnpfennigmarke bei⸗ 
zulegen. Sendungen, die dieſen Weiſungen nicht entſprechen, 
finden keine Berückſichtigung und werden auch nicht auf⸗ 
bewahrt, fo daß auf dieſelben ſpäterhin kein Bezug ge⸗ 
nommen werden kann. 

Frage. Beim Schütteln von Obſt, welches ich auf 
den Bäumen gekauft habe, fielen einige Körbe voll auf des 
Nachbars Grundſtück, welcher das hinübergefallene 
O bſt für ſich beanſpruchte. Wem gehört dasſelbe“ 

Antwort. Das Überfallsrecht iſt in 8 911 
des Bürgerl. Geſetzbuches geregelt. Hienach gilt folgendes: 
Alle Früchte eines Baumes oder Strauches, welche von dem 
Baum oder Strauch unmittelbar auf ein Nachbargrundſtück 
fallen, gelten von dieſem Augenblick an als Früchte des 
letzteren, ſie gehören alſo nicht mehr 
dem Baumbeſitzer, ſondern dem Eigentümer, 
beziehungsweiſe Nutznießer und Pächter des Nachbar— 
grundſtücks, den beiden letzteren übrigens nur während 
der tatſächlichen und rechtlichen Dauer der Nutznießung 
und des Pachtverhältniſſes. Der Baumbeſitzer bzw. der 
Käufer des Obſtertrags iſt nicht befugt, das Nachborgrund⸗ 
ſtück zu betreten, um Früchte, die von dem Baum hinüber- 
gefallen ſind, ee ee var do Hon, 
welche, wie z. B. bei abſchüſſi auf dem 
eigenen Grundſtück des Baumbeſitzers niedergefallen und 
dann auf das Nachbargrundſtück gerollt ſind bleiben im 
Eigentum des Baumbeſitzers. Früchte, die von einem im 
Privateigentum ſtehenden Baum auf ein angrenzendes, dem 
öffentlichen Gebrauch dienendes Grundſtück (Straße and 
Straßengraben) oder in ein öffentliches Gewäſſer gefallen 
ind, gehören dem Eigentümer des Baumes und nicht 
dem Publikum. Solange das an überhängenden 
Zweigen gewachſene Obſt noch am Baum hängt, hat der 
Beſitzer des Nachbargrundſtücks keinerlei Anſpruch auf das— 
ſelbe, mit anderen Worten: brechen darf er es nicht. 
Hiezu iſt nur der Baumbeſitzer bzw. Pächter befugt, voraus⸗ 
geſetzt natürlich, daß er dies fertigbringt, ohne das Nach⸗ 
bargrundſtück zu betreten. 


Literatur. 


Mentzel und von Lengerkes landwirtſchaftlicher Hilfs. und 
Schreibkalender. 68. Jahrgang 1915. Herausgegeben 
unter Mitwirkung zahlreicher erſter Fachmänner som 
Wirkl. Geh. Rat Dr. H. Thiel, Miniſterialdirektor a. D. 


Verlag on Paul „Parey in Berlin SW., Hedemann⸗ 
ſtraße 10 u. 11. Erſter Teil gebunden, zweiter Teil ge- 
heftet. Preis 2,50 A. 


Der erſte Teil dieſes Kalenders iſt ein ſehr praktiſch ein- 
gerichtetes tägliches Notizbuch, das ferner die wichtigſten Ta» 
bellen enthält, die der Landwirt täglich zu Rate ziehen muß. Der 
zweite Teil, das landwirtſchaftliche Jahrbuch, enthält außer 


weiteren landwirtſchaftlichen Tabellen die Angaben über die 
Inadwirtichaftlichen Behörden, Schulen, Vereine uſw., außerdem 
in dieſem Jahre einen größeren Artikel von Dr. Max Delbrück 


über die Verwendung der Kartoffeln, der die größte Beachtung 


aller Landwirte verdient. Es ſei auch noch beſonders darauf 
aufmerkſam gemacht, daß der „Mentzel“ die Kellnerſchen Ori⸗ 
ginalfütterungstabellen enthält. 


Handel und Verkehr. 


Butter markt. 

Berlin, den 12. Dezember 1914. Preisfeſtſtellung der von der 
ſtändigen Deputation gewählten Notierungskommiſſion. (5. Dez.) 
Hof- u. Genoſſenſchaftsbutter: Ja per 30 kg & 162-165 (/ 167170) 

N a „ „ „ & 155-160 (% 160— 167) 

IIa „ „ „ % 148155 (M 150 - 162) 

Abfallende „ „ „ 145 (& 138—142) 


(Tendenz: Ruhiger.) 


Verein Stuttgarter Buttergroßhändler. 
Notierung vom 14. Dezember 1914. 
Butter J. Qual'tät % 1,58, Butter II. Qualität A —,—, frei 
Stuttgart in 10 Pfundballen. Ganze und ½ Pfundſtücke entſprechend 
höher. 
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Tendenz: Ruhiger. 


Butterpreiſe im Kleinverkauf. 


Stuttgart, den 12. Dez. 1914. (Marktamtlich.) ½ kg füße 
Butter AM 140 bis M 1,60, ½ kg ſaure Butter M 1,20 bis & 1,85. 


Butterabſchlüſſe württembergiſcher Molkereien 1915. 


Das wö⸗ 
chentl. ab⸗ 
geſchloſſene 

Quantumiſt 


Es erzielte für Butter: 
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Fracht 

mit Ztr. 
ganze 


geformt 
Produktion 


Oberamt 
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Molk.⸗Genoſſ. 
in Ballen 
Verpackung 


Ja Bad. u. 8 
Württ. 
a 5. 12. — „ [Württ. 4 
x IE 5 
5 28, . SE 1 ee een, 6 
1 9. 12. ECKE Mg 4 
+ 2 10. 12.] 5) I —| „ 5 8 
5 10 12 = 2 4 
x RE RE Be ee 2 7-8 
5 IR S 
10. 12.] 18) Ja — „ 5 2 * 
” 110. 12.] 19) ] Ja- — „ n 8 
Riedlingen] 3 10. 12.] 159) [ — | Ja] „ = 4—5 
7 11.12, = " " 3 3 
7 8. 12. — 1 @ 15-6 
& 118.12 %% 10 
u 278 2 134 10 3 
5 8.12.41 4) — |, 5 4 
Ehingen 1 8. 12. 5) [— „ E 4 
„ ien 4 
„ Iss. 12.] 13% — [„ „ 4—8 
Bei gemeinſamem Verkauf: 
Münſingenſ16 7. 12. 16,17] — | in Württ. Käuf. Käuf.) — | Ja 
18) Ton: 
% nen 
1 11 7. 12. 4½ ) — | „ Sachſ. — „ — 
1 7. 12.] 4) in — [Württ. — „ — „ 
fd. 


) Unter Berliner Höchſinotiz. — ) Über Kaufbeurener Notierung. 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart. 


Ladenfleiſchpreiſe in Stuttgart vom 12. Dez. 1914. % kg 
Ochſenſleiſch 98 I; Rindflerſch J. Qualitäi 90 3; II. Qualität 
85 3, III. Duelität (Kuhfleiſch) 60 3; Kalbſleiſch J. Qualität 
80 3, II. Qualität 75 I; Schweinefleifd, abgedeckt 85 3, 
unabgedeckt 75 3. 
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Frankfurter und Kölner Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewichtl 

vom 14. Dezember 1914. N 
Kein Marktbericht vorhanden. 
Kbln a. Mh. Auftrieb: 1206 Stück Großvieh, 475 Kälber, 
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Fraukfurt. 


407 Schafe, 7384 Schweine. Verlauf: Großvieh ziemlich belebt, 
Kälber ziemitch belebt, Schafe ziemlich belebt, Schweine ziemlich belebt. 


- 5 2 8 
. 
Viehgattungen 38 2 
592 
6 
a) vollfleiſch., ausgemäſt. höchſten Schlacht⸗ 
wertes, bis zu 7 Jahren 58 59—62 
2 b) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter von 
> 4 bis 7 Jahren . — 
5 00 junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtet und 
Q ältere ausge mäſtete e 53—57 
d) mäßig genährte junge und gut genährte 
ältere van, TVT 13—50 
e) gering genährte jeden Alters. 15-46 — 
E a) vollfleiſch., ausgemäft. höchſten Schlacht⸗ 
8 Wertes E a ae = 48 — 
3 | b) vollfleiſchige jüngere 5. :3—47 
ch) mäßig genährte jüng. u. gut genährte ältere 145 —53 — 
d) gering genöhrte jüngere und ältere 43 — 
2 a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Rinder höch⸗ 
8 ſten Schlachtwertes K e — 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten 
2 Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. 57 50—53 
z e) ältere, ausgem Kube wenig gut entw. 
= jüngere Kühe und Rinder. er 493—50 44—49 
= d) mäßig genährte Kühe und Rinder 4 48 35—43 
& e) gering genährte Kühe und Rinder . . MO—45 30—33 
8 [a) Doppellender e. e . . — 
2b) feinſte Maſtkälb e 460—64 55 — 
S | c) mittlere Maſtkälber u. beſte Saugfälber | 60 50—54 
ih geringere Maft- und gute Saugkälber 4954 45—48 
u fa) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel . | 5U 42—44 
5 | b) ältere Maſthammel und gut genährte 
$ junge Schale . „ a Lt) 31-39 
9 | c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchuf 77) en == 
u (a) Fettſchweine, über 300 Pfd. lebend. | 80 56—60 
2 b) vollfleiſch., von 240 bis 300 Pfd. lebend 80 56 — 
8 c) 5 „ 200 „ 240 1 80 56—59 
E d) * 7 160 77 200 77 77 78 54—58 
8 e) * unter 160 Pfd. lebend. 78 15-54 
f) Sauen * * * . * 5 . ® * » — 46— 54 
Märkte. 


Viehmarkt in Mengen vom 9. Dezember 1914. Dem heutigen 
Viehmarkt waren etwa 540 Stück Rindvieh zugeführt. Handel bierin 
etwas flau. Vezahlt für Jun vieb von 130—290 K, für trächtige 
Kalbeln und Kühe von 340 - 530 &, für Ochſen von 310-600 A. — 
Schweinemarkt mit etwa 280 Stück Milchſchweinen befahren. Be⸗ 
zahlt von 18—26 % per Paar. — Nächſter Vieh⸗ und Schweinemarkt 
den 13. Januar 1915. ; 

Viehmarkt in Munderkingen vom 10. Dez. 1914. Zufuhr: 
208 Eid Wie, 210 Sümeine. Verkauft: 14 Kühe, 34 Kalbeln, 
27 Boſchen, 7 Ochſen, 28 Farren, 150 Milchſchweine, 6 Läufer. — 
Niederſte und höchſte Preiſe: Kühe 140—340 &, Kalbeln 250—510 A 
Jungvieh 125—240 4, Ochſen 180—510 A, Farren 200—407 &, 
Milchſchweine 10— 12 &, Läufer 15—20 &. 4 


Heu- und Strohpreiſe. 


Stuttgart, den 12. Dezember 1914. (Marktamtlich.) 50 File 
Heu & 3.20 bis & 3.60, Stroh & 2.— bis 4 2.40. 


Berichte von württembergiſchen Fruchtmärkten. 
(Mitgeteilt vom K. Statiſtiſchen Landesamt.) 


Preis für 1 D.⸗Ztr. Ulm Biberach 

12. Dez. 9. Dez. 

Welzen (Durchſchnittsqualität) 27,7—27,8 A 27,7 ch 
Kernen = 27,7 A — / 

5 5 — 1 Fi MM 

aſer 21,6—21,8 A 1,6 A 

Gerſie (fein) 2 m 25.0 4 

Gerſte (gut) 22,2 1 24,0 A 

Gerſte (mittel) — 22,2 A 


* 
. 


Lat a in 


Preiſe angekaufter und verkaufter Tiere. 


* rr 
este für 50 Kilogramm Lebendgewicht Be 
preife 
* 1 Stiere und Rinder Kühe Kälber Schweine E 
5 a 4 a I. u. 2 
Bezirke I. 1. . i III | kr Ur. I. U. I. I. n. m. 31 
Er 5 5 5 nalität Qualität Qualität Qualität Al? 
4 — 2 — Far; 


5456| — 6502480 
Baltna en 4951 871 4951 47½¼ö49 — | 40 38/40 50 
Belt hem . 51/52 49/50 42,4 8% | 43/60 | 46,47 4044 40/41 | 088 


2 
E 
[2% 
& 


Blaubeuren — 41 — 49 45 22 5 


— — 49/50 | 46/48 | 42/44 | 43/45 | 41/42 


öblin en. . 50/52 45,49 36/38 54/55 1850 
er 8 0 — 42 36 46 44 — 40 — — = 52/54 50 
Geribronn . .1 5255 48/51 44/46 | di yd2 | 40/48 42/45 38/40 | 38/40 | 34/86 — 48,49 | 45/46 50/52 
Goͤrpingen. . 1 52,53 | 48,50 | 40/42 | 36/40 | 46/50 | 4446 40%] — = ae 56/0 — 4550045/8 
Marbach. 5/3 49/51 42/43 | 40/42 4951 46½8 | 42/46 | 44,46 | 38/44 32/8 5759 5256 5158 
Mergentdeim „ 50952 | 47/49 | 40742 37%9 47/48 45 — 1 42/'4 8687 — 5052 ir bir 
Oh ringen — 40/43 — 45/46] — — 14.74 = W. — 7 
Riedlingen. 5051 48 — 148/49 | 46 m 37% 9 — . 
Urach . 5½3 48/0 | +2/43 40 49/51 48/50 — — — 49/51 — 5081/8 


Backnang. 51½3 4970 5 43/5 \40/48 | 48/50 4%8 | 43/46 | 44/46 | 40/43 


Preiſe für 50 Kilogramm Schlacht- und Lebendgewicht nach den Notierungen des Stuttgarter Schlachtviehmarktes 


vom Donnerstag, 10. Dez. vom Samstag, 12. Dez. vom Dienstag, 15. Dez. 


Viehgattungen 


ä 35 50 ka bo kg 5 50 kg 50 kg 8 = 50 kg 

3 = = Schlacht⸗ Lebend⸗ = = Schlacht⸗ Lebend⸗ 2 15 Schlacht⸗ Lebend⸗ 

8 = 2 gewicht“) gewicht > 2 gewicht“) gewicht 85 8 gewicht“) gewicht 
2 = ce = bt 5 


Ah 41. 


en al. (ausgemäſt.) . | 53 — — — — 100—118| 53—60 
II. Qual. fleisch. ält.) . 50 = — — a en — : 
len — > 55 
25 duk la. 50 78-82 | 39—41 80-82 40—41 81—84 5—42 
II. Qual. lält.u.wen. f! tale, 48 — — — 7780 | 87-38 
ungrin — — 1 — ee 
ee ee 55 93—96 52—54 94—96 53—54 93—96 52—54 
II. Qual. fleiſch J. . 50 89—92 44,5—36 90—93 45—46, 90—98 45—46, 
III. Qual. (gering.) . # 87—89 38—39 — — 85—89 | 87-39 
4. Kühe: 19125 90 14 236 | 18 
I. Qual. unge gemäft.) | 53 80-85 | 42-45 12 — 2 ei 
IT Qual. (ält. aemäft.) . | 50 72—75 | 86-37,5 — — — — 
1II. Qual. (gering.) - | # — 8 ae — 1 EM 
5. Kälber: 452 — 28 — bi | — 
1. Qual bbeſte Saugkälb. 6² 86—80 53—56 96—100 60—62 89—94 
1I. Qual. (aute Sauafälb.) | vU 79—54 47—50 90—95 54—57 85—89 | 51—58 
III. S al. (ger. Saugtälb.) | 5 70—79 38,5— 43 — — 78—8348—46 
6. Schweine: 896 85 266 30 965 78 
I. Qual. (junge fleiſch.] . 80 76—78 | 61—62 76—78 | 61-62 75-77 | 60-63 
II. Qual. ſſchwere fette) . | 78 73-75 | 56-58,5 72-75 56—58,5 70—74 | 55-58 
III. Qual. (ger. [Sauen]) . I 70 68 70 | 48—19 67—70 | 47—49 66-70 | 46—48 


Verlauf: Donnerstag: mäßig belebt. Samstag: mäßig belebt. 


*) Bei dem Rindvieh iſt die Notiz nach Fleiſchgewicht, d. h. graibfrei. Bei den Kälbern gelten als Schlachtgewicht 60% des 
Lebendgewichts. Bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz. Milz, Nieren und Nierenfett ers Bei det S Jweinen 
werden Nieren und Nierenfett mitgewogen; 3% des Warmge wichts gehen zugunſten des Käufers ab. 


Marktbericht der Zentralvermittlungsſtelle für Obſtver⸗ | Landesproduktenbörſe Stuttgart. 
wertung in Stuttgart, Württ. Obſtbanverein E. V., Börſenbericht vom 14. Dezember 1914. 
Ehlinneritr 151, Telephon Nr. 7164. Auf dem Getreidemarkte hat fih in abgelaufener Woche nichts 
. — x 5 verändert, das Angebot war wiederum klein und die Beſchaffung von 
12 er ya: 5 5 3 re 35 Brotge:reidve zu den geſetzlichen Beſtimmungen der Höͤchſtpretſe iſt einfas 
n BASED 18 a Site 12737. 6. BRülfe ein Ding der Unmöglichkeit. — Viele M Wüllen bieten kein Mehl mehr 


dis 40 &, je per 50 Kilo. — Zufuhr ſtark. Der Verkauf war ziemlich f 
lebhaft, da die Straßenverkäufer ihren Werhnachtsbedarf zu decken ſuch⸗ an, weil die Landwirte zu ſehr mit der Abgabe ihrer Brotfrucht zurück⸗ 


1 ; halten. 
r Meblpreiſe per 100 Kilogramm brutto mit Sack 
Württ. Tabakverkäufe. hausfrei Stuttgart, Kaſſe abzüglich 1% Skonto: 
Freudenſtein OA Maulbronn, den 14. ezember 1914. Hier iſt 30 iges Weizenauszugsmehl Nr. O0. . 4 45.— bis 4 46.— 


Tabak n worden zu 46 & per Ztr. (Flächenſteuer). Weizenbrotmehl Nr. 1. . 4 4150 bis 4 42.50 


744 


Kurzer Getreide-Worhenbericht der Preisberichtſtelle des 
Deutſchen Landwirtſchaftsrats. 
Vom 8. bis 14. Deoyember 1914. 


Nachdem bereits ſeit dem 28. v. Mts. Höchſtpreiſe für Eß⸗ 
kartoffeln in Kraft ſind, hat der Bundesrat nunmehr auch für 
Futterkartoffeln ſowie für Erzeugniſſe der Kartoffeltrocknerei 
und der Kartoffelſtärkefabrikation Höchſtpreiſe feſtgeſetzt. Wie 
bei Eßkartoffeln, ſo ſind auch bei den Futterkartoffeln vier Preis⸗ 
abſtufungen vorgeſehen. Das erſte Preisgebiet mit einem Höchſt⸗ 
ſatze von 3,60 M für den Doppelzentner umfaßt Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, Poſen, Schleſien, Pommern, Brandenburg und die 
mecklenburgiſchen Großherzogtümer. Im zweiten Preisgebiete 
(in der Provinz, inn Königreich und im Großherzogtum Sachſen 
ſowie in den thüringiſchen Staaten) darf der Preis 3,75 & nicht 
überſteigen. Das nordweſtliche Deutſchland mit 3,90 bilder 
die dritte, der Süden und Weiten mit 4,05 M die vierte Preis- 
sone. Zu bemerken iſt dabei, daß die Höchſtpreiſe beim Verkauf 
durch den Produzenten gelten. Im Anſchluß an die Verord⸗ 
nungen des Bundesrats haben bereits verſchiedene Behörden 
von dem Recht, Kleinhandelspreiſe für Kartoffeln feſtzuſetzen, 
Gebrauch gemacht. So hat das Oberkommando in den Marken 
den Höchſtpreis für den Kleinverkauf im Wirtſchaftsgebiete von 
Groß-Berlin auf 75 Pfg. und für beſte Sorten auf 8 Pfg. für 
das Kilo feſtgeſetzt. — Im Getreidehandel hat ſich die Lage ſeit 
der Vorwoche in keiner Weiſe geändert. Angeſichts der milden 
Witterung, die von den Landwirten vielfach noch zur Erledigung 


4441444 Anzeigen, Für Form und Inhalt der Inſerate und Beilagen ift die Redaktion nicht verantwortlich. rd 


Großer Gelegenheitskauf. 
2000 5 
Pferdeteppiche 


für große Pferde paſſend, p. St. 
A 2.—, 2.50, 3.—, 3.5 


STH 4 e 


50, 6. — 7.—, 8.— 9 


Wasserdichte 
Pferdedecken 


per Stück AM 450, 5.— 5.50, 6.— 
6.50 


mit Biberfutter. 7150 b. St. mehr. 
Sehr lohnend für Wieder⸗ 


8 „ 
Site -Fabrika 
9278 zu: Backmehl-Mühl 


Goldene Medaille Leipzig 1914. 


An die Jruswerke 


Teile Iunen hiermit mit, dass ich mit der 
von Ihnen vor ca. 5 Jahren bezogenen „ JRUS*“- 
Mühle sehr zufrieden bin. Die Steine derselben 
sind sehr gut und habe ich solche noch nicht 
schärfen dürfen. 
sehr leichten Gang und bin ich mit den Lei- 

stungen derselben sehr zufrieden. 
die Mühle daher jedermann empfehlen. 


Hochachtungsvoll 
Unterrammingen, 


Mit der von Ihnen im Vorjahr be- 
zogenen „JRUS“-Mühle sind wir sehr 
zufrieden. 
in jeder beliebigen Feinheit des Schrotes. 
Der Kraftverbrauch ist ein mässiger und 
die Leistung zufriedenstellend. 
Hochachtungsvoll gez. Landarmenanstalt 
Markgröningen. 


ee 


rückſtändiger Feldarbeiten ausgenützt wird, hielten die wie 
ferungen ſich weiter in mäßigen Grenzen. Wie bereits im 
vorigen Bericht erwähnt, hindert in gewiſſem Maße auch der 
Mangel an Kohlen die Landwirte am Dreſchen. Vielfach 5 
die Klagen über ſchwaches Angebot allerdings auch auf den Um⸗ ; 
ſtand zurückzuführen, daß ein großer Teil der Geſchöfte zwiſchen 
den Produzenten und den Mühlen unter Ausſchaltung des Han⸗ 
dels direkt erfolgt. Was die in letzter Zeit viel beſprochenen 
halbmonatlichen Zuſchläge für ſpätere See anlangt, ſo ſoll 
deren Aufhebung an maßgebender Stelle ernſtlich erwogen wer⸗ 
den. Im Zuſammenhange mit dieſer Ankündigung wird den 
Beſitzern von Hafer der Rat erteilt, ihre Vorräte möglichſt bald 
dem Markte zuzuführen, da ſie ſonſt nur Zinſen verlieren und 
für all die Mühe und Koſten keinen Erſatz im Haferpreiſe er⸗ 
halten, die ſie für die gute Konſervierung des Hafers aufwenden 
müſſen. Leider iſt bisher nichts geſchehen, um die Umgehung der 
Höchſtpreisvorſchriften zu verhindern. Solange die bereits wie⸗ 
derholt beſprochenen Mißſtände beſtehen, iſt an einen regel⸗ 
mäßigen Geſchäftsverkehr und an eine zweckmäßige Verteilung 
der Vorräte nicht zu denken. Sollen die Höchſtpreiſe ihren Zweck 
erfüllen, dann müſſen ſie auch am Verbrauchsorte eingehalten 
werden, was zurzeit bekanntlich nicht der Fall iſt. Vor allem 
muß aber dafür geſorgt werden, daß die Proviſionen und Sack⸗ 
leihgebühren nicht über ein gewiſſes Maß hinausgehen, und 
ebenſo eine Abänderung der Vorſchriften über den Verkehr mit 
Kleie weſentlich zur Geſundung des geſamten Getreidegeſchäfts 
beitragen. Für Gerſte hat die Aufwärtsbewegung weitere Forte 


Vorfallbandagen; 
Schlundröhren, Trokare 
Kliſtierapvarate, Hornleiter 
Milchröhrchen, Bulleuringe ꝛc. 
Dr. Lindenmeyer, Kgl. Hofl., 


Dusslingen 10. 


Die Mühle hat auch einen 


5 3 28. 


Er 2 >> = 8 
“Achtung! 9 
LVerſchied. gebr. Schrot⸗ 

= mühlen Akra, Rapid u. 


Ich kann 


ez. Joseph Reiber, Landw., 
A. Mindelheim i. Schwaben. 


FIrus verkauft unt. Neu: ES 
garantie äußerſt billig 
Albert Schurr, Fabrik 
landwirtſch. Maſchinen, 

Geislingen: Stg. 


Die Mühle arbeitet tadellos 


Verwalter Hammer. 


verkäufer. 
Verſand gegen Nachnahme. 


Arthur Baer, 


Karlsruhe ji. B. 
1788 


Kaiſerſtr. 133 W. 


Tcrenndolabreenge 8 


vollſtändig neu, wird billieft E 
abgegeben. Offerten werden 
unter J. 1783 an die Sr 
ds. Bl. erbeten. 1783 


Vutterverlauf. 


Die Molkereigenoſſenſchaft 
Zöbingen, OA. Ellwangen, hat 
ihre Butter, ca. 260—300 Ztr., 
fürs Jahr 1915 nach Berliner No⸗ 
tierung noch zu verkaufen. Off. 
ſieht entgegen 

die Vorſtandſchaft. 


Getreideausputz 


kauft und erſucht um Muſter 
Mohr, Ulm, Zieglerſtraße 76. 


Gutsvacht geſucht. 


00—150 1 in guter Ge⸗ 
5 (Oberla bevorzugt) zu zu erh., zur Beförd. des 
pachten geſucht, ev. Afterpacht 
1 5 ausgeſchloſſen. Off. unter | schweisse werden se 
J. K. 100 an 


Se 


Auf 


br bald 


Badenia Patent · Separator 


Modell 1914 hat zerlegbares Kugellager 
mit Hängeſpindel ohne Fußlager, 
leichten Gang mit 50% Krafterſparnis u. nur; 
N 55 Umdrehungen, deshalb Schonung der Ma 
ſchine, keine Anſtrengung der Perſon. Trom 
h ae a 
ohne Einſatz, mit 
8 Reinigung, Freilauf, automatiſche 
bſtöler, Trommelbecken mit Metallverklei 
dung gegen Roſt⸗ und Schmutzanſatz. 
; Bunich 10 Jahre Garantie, 
lieſere auf Verlangen auch ſtark ausgeführte 
Maſchinen mit Trommeleinſatz. Schwere Mag⸗ 
ſchinen mit Patentlager von 60 Mk. an. 
miiert auf Ausſtellungen und auf Hoch 
ſchulen geprüft. 0000 


Außerdem liefere ich mein Fabrikat 
aus dem Separatorenwerk F. 1 Held 
ie Patent⸗Held⸗Separatoren m 
Milchvorreinigung und vierteljährlicher N 


Vertreter werden überall gegen bo obe Proviſion angeitellt. & 
Wo nicht vertreten, liefere unter günſt 
gegen kleine W direkt an Lande rte. 
an verlange Offerten. — 
BADERIA-SEPARATOR, Inhaber M. Sichel, 
STUTTGART 14, eee Haus, Tübingerstrasse 13. g 


Lungen-Tee =: (nur echt mit Adler-Marke) nach ärztl. Vers Einen 14 Monate alten, erf 
ord 1 dient vor allem, den Appetit rege | klaſſigen Zuchtfarren, Gelbſcheck, 
chleimauswurfes, zur Ausheilung der | ſetzt unter jeder Garantie dem 
Bronchien. Der sehr lästige Husten u. d. schwächenden Nacht- 
nachlassen. — Dop 
ie Exp. ds. Bl. Bitte genaue Adresse, Adler-Apotheke, München D. 63, 


Seen 

Ohrenfluß Schwerhörigkeit, 
nicht angeborene Taubheit bes 
ſeitigt in kurzer Zeit 


Gehöröl 
Marke St. Pankratius 


: | Preis / 2.56, Doppelflefie HA— | 
Selbſtentleerung, deshalb Berfand: Erden potheke ; 


Riaffenboien a. Am 19 Gerd l 
cb 


daher 


Prä- 


855 ie EN und 


àbisreutinger. re; 
Baden, Telephon Nr.3. 


erkauf aus 
4 enſchmiede 
OA. Gaild 


Georg Baue r, 
Station Laufen 
orf. 00 


* 


alinger Sir. 1. 


. 


“ir 


Aufnahme, jo daß für die Eindeckung des privaten Bedarfs zu⸗ 


r außer für Futterzwecke auch ſeitens der 
reien lebhafte Nachfrage beſtand. In Hafer findet die 
5 mende Ware in der Hauptſache bei den Behörden 


nächſt wenig Material übrigbleibt. 


Allgemeine Lage des Holzmarktes. (Anfang Dezember.) 
Nachfrage nach Eichenholz gering. Einſchlag daher nur nach 
erfolgter Beſtellung geraten. Rotbuchenſtammholz bis 
jetzt nur beſchränkt begehrt, kann ſich aber infolge der Vergebung 
großer Militärlieferungen noch ſteigern. In Nord- und Oſt⸗ 
deutſchland hat Beſchäftigung holzgewerblicher Betriebe mit 
Hriegslieferungen zugenommen, nachdem vom Kriegsminiſterium 
unberechtigte Zwiſchenhändler ausgeſchloſſen. Möbelfabriken 
und Schreiner fertigen zurzeit Schlitten für Feldartillerie aus 
Rotbuche, Eiche, Eiche, desgleichen Zeltſtöcke, Beil⸗ und Axtſtiele 
an. Soweit es ſich um derartige Spezialbetriebszweige ſowie 
die Waggonbauinduſtrie handelt, kann von einem langſamen Ge⸗ 
neſungsprozeß des Holzgewerbes bereits geſprochen werden. 
Nachfrage nach Buchenſchwellenholz ſehr beſchränkt. Wo 
Abſatz nicht durch Vorverkauf ſichergeſtellt, empfiehlt ſich Zurück⸗ 
ſtellung auf ſpätere Jahre oder Aufbereitung zu Brennholz. 
Nach Stammholz von Eſchen, Weißbuchen, Erlen und 
ſtärkeren Ulmen lebhafte Nachfrage. Eſchen finden auch 
Abſatz als 2 Meter lange Roller mit Ablaß bis zu 10 Zenti⸗ 
meter. Preiſe für dieſe Hölzer noch fortwährend im Steigen 
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begriffen. Leider eignet ſich die deutſche Erle wegen ihrer Sprö⸗ 
digkeit nicht zur Fabrikation von Zigarrenkiſten, für welch letz⸗ 
tere das bisher aus den Sumpfgegenden Rußlands bezogene 
Material auszugehen droht. Im Intereſſe der Deckung des 
militäriſchen Bedarfs iſt die Aufbereitung von ſchwächerem 
Eſchenſtammholz, etwa von 20 Zentimeter Durchmeſſer ab, zu 
Zeltſtangen, Spaten- und Beilſtielen nun doch geboten. Aus⸗ 
ſichten für den Abſatz von Nadelſtammholz noch nicht zu 
beurteilen. Mit dem Einſchlag einſtweilen Vorſicht geboten mit 
Rückſicht auf ſchwache Bautätigkeit. Wo Fichtenſtammholz ge» 
nutzt, follte dasſelbe vorerſt nicht gerappelt werden, damit je nach 
Umſtänden in der Saftzeit die Fichtengerbrinde genutzt und 
einer Knappheit an vegetabiliſchen Gerbſtoffen für Militärzwecke 
vorgebeugt werden kann. Hieb von Nadelholzpflanzen 
empfiehlt ſich nur in kleinen Mengen für lokalen Bedarf. 
Fichtenpapierholz (Roller I. und II. Klaſſe) zeigt an⸗ 
dauernd befriedigende Erlöſe. Nachfrage nach G rubenholz 
(Forche) ſehr ſchwankend. Brennholz erzielt gute Erlöſe. 
Aufbinden des Reiſigs in Wellen empfiehlt ſich weniger, als das 
Liegenlaſſen desſelben auf Haufen oder in Mahden, da die Be⸗ 
völkerung das Aufbinden am liebſten ſelbſt beſorgt. 
s Schinzinger. 
———ᷣᷣ 
Verantwortlich für den redaktionellen Teil: 


Benno Haak)h in Stuttgart. 


nicht verantwortlich. Pp>>>> 


Arbeitsmarkt. 


EBZ3SEBBEHEBEZBZERZBEB 
„Wegen Todesfalles, womög⸗ 
lich für ſofortigen Eintritt, 
geit 801 


Für die Kultivierung der fiskaliſchen Moore werden vom 


Landw. Miniſterium in Berlin 


zum ſofortigen Antritt mehrere tüchtige, erfahrene 


Landwirte und 


Jüngerer, tüchtiger 00 
Knecht 
für Landwirtſchaft wird auf!. Ja⸗ 
nuar 1915 eingeſtellt von Witwe 
Etter, Sulgau, OA. Oberndorf. 
Kaufen Sie keine Hühner 
4 anderswo, bevor Sie 
den Katalog v. Geflügel⸗ 
park Heiner in Hainſtadt 


ſelbſtändiger Perwaltet 


für Gut Baltersbach, Größe 
750 Morgen, inteufiver Acker⸗ 


bau und Saatantwirtſchaft. 
Bevorzugt verheirateter Be⸗ 
werber im Alter von ca. 30 


Jahreu, deſſen Fran die Be⸗ 


meß. ofgut 
£ Bott Mn, Württ. 


köſtigung der Aufſeher zu über⸗ 
nehmen hat. 8 
Angebote mit ausführlichem 
Lebenslauf, Zeugnis-Abſchrif⸗ 
ten, Angaben des gewünſchten 
Gehaltes an fl 

; * 


Fr. g⸗ 
Gut Battersbach, Poſt 
Ottweiler, Bez. Trier. 
Suche für ſofort tücht,, ſoli 
militärfreien 


Hofverwalter 


welcher die Milch kühlen muß 
und ſonſt noch die Leute zu be⸗ 
e Offerten u. Ge⸗ 
haltsanſprüche zu richten an Guts⸗ 
pächter A. Schudt, Hof Leu⸗ 
ſtadt bei Stockheim, Oberheſſen. 
Suche für ſofort oder ſpäter 
eine verläſſige 


Oberſchweizerin 


bei 35 % Monatslohn und eine 


den, 
1822 


für Jungvieh bei 30% Monats⸗ 
lohn. Intereſſenten wollen Off. 
unter R. 1824 an die Exp. ds. 
Bl. ſenden. 2 1824 


Suche auf 1. Januar einen 


tüchtigen . . 
Pferdeknecht 

der mit landw. Maſchinen ver⸗ 

traut iſt, bei hohem Jahreslohn. 


Auch wird ein nicht zu junges 


Mädchen 


das auch melken kann, für häus⸗ 


liche Arbeiten geſucht auf Licht⸗ 
Schwärzser 21 


Wiesenbantechniker 


geſucht. Angebote mit Lebenslauf und Zeuguisgbſchriſten 


ſind zu richten au 
Wiesmoor, Oſtfriesland. 


die Königliche Moor⸗Adminiſtration in 


Düngekalk 


99% kohlenſauren Kalk, rein 
weiß, ſtaubfein gemahlen, 


liefert billigſt 17201 


Rich. Ant. Rehfuß, Ulm a. d 


Gutsauſſehergeſuch 


Für hieſiges, 800 Morg. großes 
Gut, eingetr. Saatgutwirtſchaft, 
wird zu ſofortigem Eintritt ein 
junger Mann geſucht, welcher die 
Fähigkeit beſitzt, während des 
Krieges auch zeitweilig ſelbſtän⸗ 
dig zu disponieren. Gehalt nach 
Uebereinkunſt. Auch können auf 
Neujahr 


2 Pferdeknechte 


gegen Jahreslohn eintreten. 
Hofgut Nineck bei Mosbach 
(Baden), Seipio'ſche Gutsver⸗ 
waltung. Knecht. 
Geſucht wird zu ſofortigem Ein⸗ 
tritt tüchtiger, zuverläſſiger, mili⸗ 

tärfreier 

Gutsverwalter. 
Zeugnisabſchriften, Lebenslauf 
und Gehaltsſorderung erbittet 
Domäne Neuhaus b. Mergent⸗ 
heim. 2118 


Am 1. oder 15. Jauuar findet 
ein militärfreier, nicht zu junger 


Gutsaufſeher 
gut bezahlte Stellung bei 1803 

Th. Schittenhelm, 
Großh. Badiſche Ackerbauſchule 
Hochburg, Poſt Emmendingen. 


Ein Praktikant 
oder Volontär 


wird auf ein mittleres Gut ge⸗ 
ſucht. Landwirt bevorzugt. Alb. 
Reinöhl, Liebenau, Tettnang. 


Verh. Verwalter 
bzw. Oberknecht. 


Es wird ein einfacher, fleißiger 
u. unbedingt zuverläſſiger Mann 
geſucht, der ein kleines Gut von 
40 Morgen nach der Anleitung 
der Beſitzerin zu bewirtſchaften 
und dabei alle Arbeiten zu ver⸗ 
richten hat. Bewerbungen mit 
Gehaltsanſprüchen und eventl. 
Zeugnisabſchriften unt. W. 2112 
an die Exp. ds. Bl. erb. 2112 


Knechtgeſuch. 


Geſucht auf Januar oder Febr. 


lein tüchtiger, vertrauter Knecht 


zu einer Witwe auf ein Gut von 
3 Morgen. Gute Behandlung. 
Familienanſchl., Lohn nach Ueber⸗ 
einkunft. Zu erfragen bei 

G. Fiechtner, Unterweiſſach, 
OA. Backnang. 00 


Pferdefnechtgefug. 
Auf 1. Januar oder 1. Februar 
1915 werden auf bieſiges Gut 
wei Bauernſöhne, die mit Pfer⸗ 
en umgehen können, gegen hohen 
Jahreslohngeſucht. Bewerbungen 
find zu richten an Domäne Lie⸗ 
benſtein, Poſt Neckarweſtheim. 


Landwirtstochter, 20 Jahre alt, 
ev., häuslich erzogen, die das 
Kochen erlernt hat, ſucht Stelle als 

Stütze 
womöglich mit Familienanſchluß. 
Der Eintritt könnte beliebig er⸗ 
folgen. Off. unter B. 2136 an 
die Exp. ds. Bl. 2¹ 


(Baden beſitzen. 1799 


Farrenverkauf. 
Einen 15 Monate alten Rot: 
ſcheck und einen 10 Monate alten 
Gelbſcheck, Simmentaler, hat zu 
verkaufen D. Strohmaier, zur 
Krone, Sulzbach a. d. Murr, 
Telephon Nr. 5. 2121 
5 St. ſchöne, gelbrot gefleckte, 
12—16 Monate alte, ſprungfähige 
Simmentaler Zurbtiarren, emp⸗ 
fiehlt mit jeder Garantie billigſt 
Job. Sorg, Lautern bei Stat. 
Mögglingen, Gmünd. 00 
Verkaufe 1¾ J. alten Braun: 
wallachen, Belgier, an Zug ge⸗ 
wöhnt. Gg. Haſler, Schulzen⸗ 
bauer, Türkheim, OA. Geis⸗ 
lingen. 00 
Zwei mittelalte 


Pferde 
gut im Zug, unter jeder Garantie 
zu verkaufen. Off. unt. A. 2137 
an die Exp. ds. Bl. 2137 


dem Verkauf aus Tbeodor Fritz, 
Wendlingen, Station Unter⸗ 
boihingen. 


00 

Zu verfaufen ein Pferd, 9 K. 
alt, Rotſchimmel, gut im Zug. 
Auskunft durch Karl Dalbeiſer, 
Schmiedmeiſter, Lorch. 0⁰ 


e Bettnassen 


Befreiung sofort. Alter und Geschlecht 
angeben. Auskunft umsonst. Institut 
„Sanis““, München 29, Dachauerstr. 54. 


22 Nur ständige Inserate 
bringen dauernden Erfolg. 


„e 


RVE 
„Unerreicht 


ſind unſere 


„Dreſchmaſchinen“ 
in 55 verſchied. Ausführungen. 


— 


— TE 
r 


3=f 


„Schrotmühlen“ 
mit und ohne Mehlſieb. 


LAS 55 


| Geiger &. Rüede, 


empfehlen ihre kräftig und solid gebauten 


— 
& Kreissägen und Lagerungen, Transmissionen etc. 2 


Huschlnen- 
fabrik, 


Eislingen a. Fils 


Wer spart? 


Jeder, der ſelbſt backt und 
ſchlachtet und Tritſchlers 
transportablen Hausback⸗ 
ofen, Kochbackberd oder 
Fleiſchräucherapparat 
verwendet. 1819, 


E Ueberall aufſtellbar und ſo⸗ 
fort gebrauchsfertig. Hand⸗ 
a habung kinderleicht. 
Ueber 60000 im Betrieb. 


Futterschneidmaschinen © 


für Hand- und Kraftbetrieb mit 


neuestem Messerarm E 


EN 
vn 
N 


5 
2 5 
. e 
— 


5 o. n. 6. . — Lieferung direkt zu ſabel⸗ 
in verschiedener Ausführung. — Ferner aft billigem Preis. 
. Rübenschneider, Katalog gratis von 


Schrotmühlen mit u Kunststeinen & 


> 


& Krozingen (Baden). 


Prospekte gratis und franko. 1810 & 


In unſeren Stallungen in Heilbronn trifft ein 


2jährig, ein und laden wir zu einer Beſichtigung böflich ein. 


Wimpfen, 
Telephon Nr. 5. 


großer Transport 
5 erſtklaſſiger 
belgiſcher Fohlen 


Sirohseilmaschinen 
Generalvertrieb, Prospekte gratis 


Friedrich Burkert, 


Gerabronn i. Württ. 


Gebrüder Maier, pferdehandlung, 
Heilbronn, 
Telephon Nr. 823 und 1282. 


1819 


— 


—ä—ç en 


— 


Fntterſchneider — Transmiſſionen. 
la Zeugniſſe. Billige Preiſe. 
Vertreter geſuchf. — 1779 


Gebr. Wahl, Balingen, 


Fabrik landw. Maſchinen. 


r 
Bentels bach. 
Die hieſige Ge⸗ 
meinde ſucht ein. 
ca. 18 Mon alten, 
ſprungfähigen 


er Zuchtfarren — 
Simmentaler Raſſe, zu kaufen. 

Schultbeißenamt. 
2130 AB. Maier. 


Unterzeichneter jet ein ſchönes 
Heugſtfoblen, 10 Monate alt, 
dem Verkauf aus. Joſeph Baur, 
Bach bei Heubach. 2134 
Da mein Mann im Felde ge 
fallen, verkaufe meine 2 älteren 
Raſſepferde. Dieſelben find ver- 
traut und gut im Zug und lade 
Käufer freundlichſt ein. Karoline 
Krämer, Schwieberdingen. 2136 
Die Gemeinde Rißtiſſen, ON 
Ehingen, ſucht einen ca. 13—15 
g Mon. alten Sim⸗ 
mentaler 


Juchtfarren. 
erlangt wird 
W Zulaſſungsſchein 86% 

mindeſtens 2. Klaſſe. erten 


mit kurzem Befchrieb und Preis 3 
And zu richten an das 
2125 


Binder. G. S., Gu 
Herrenberg. f 
Verkauſe ein 1% Jahre altes, 
ſelhſlacalichtetes, gutgebautes, 
ſchtwes Schwarzſchimmel⸗Stut⸗ 
ioblen, 15 m Dad, zur Zucht 
geeignet, Mutter er led 
Fr. Rie Landwirt af: 
banjen GBahnſtation), OA. Bo 
lingen. 2135 


Ititein, OA. 
2133 


Die Erben des verſtorbenen Ludwig Glück, Bierbrauers 
Eheleute, bringen am 


in Spiegelberg gegen Barzahlung zum Verkauf: 


— ä — 
— 


8 ein größeres Quantum Angerſen und Kartoffeln. 


Gebr. ö 
BViehwagge 
neu berger. ſamt Gewichten 
a um 100 / zu verkaufen. 


Offerten unter 8. 1821 an 
die Exv. ds. Bl. 1821 


Spiegelberg, Station Sulzbach a. d. Murr. 


Viehverkauf. 


Montag, den 21. ds. Mts., nachmittags 2 Uhr, .. ͤ EETTBIEEREISFTE 
Zwei erſtklaſſige Simmentaler 
Zuchtfarren, Gelbſchecken, 12 u. 
14 Mon. alt, mit Abſtammungs⸗ 
nachweis, hat zu verkaufen So» 
haune® Merz, Jebenhanſen,. 
DON. Göppingen. \ 2132 
Einen 18—24 Monate alten, 
2117 erſtklaſſigen Simmentaler Zucht⸗ 
farren von guter Abſtammun 
ſucht zu kaufen und erbittet ji 
Offerten der Obige. 


m erd 
»Juchshengſt, ſehr 
vertraut, verkau 
wegen Entbehrlich⸗ 
25 4 Ber 
anuſtatt, ga⸗ 
2126 


1 Paar Fuhrochſen (Gewicht zirka 
30 Zentner), 2 1 

2 ſchwere Kübe, 1 großträcht, 1 neumelk, 2% 1 

8 fette Rinder, 2 Stück Jungvieh e 
und 2 Läuferſchweine. 


ebhaber ſind eingeladen. 


Das Koſtbarſte im Leben 
iſt die Geſundheit. 


Der von Kohlen⸗ und Brikettdunſt freie 


itzahe Nr. 4. 


Unterzeichneter verkauft ein 
| önes n Schwar 


mmel, 1 Jahr 8 Monate a 
Guſtap Kottler, Unterenſingen, 
ürtingen. 00 
1 ſchön. Simm. Buchtfarren, 1 
38 Wochen trag. Simm. Kalbel, 
gew., verk. G. Nies, Bargau. 
Frickenhofen, OA. Gaildorf. 
Wir ſuchen einen 


Zuchtfarren 
Simment. Raſſe, 
mi womögl. mit Bus 
ß tllaſſungsſchein 1. 
* oder 2. Klaſſe, zu 
— 2 kaufen u. bitten 
e um Offerten. 
5 Den 11. Dezember 1914. 
12127 chultbeißenamt. 
Wegen Einrückens meines So 
nes ins Jeld habe ich einen 5 
jährigen Notſchimmelwallach 
u verkaufen. eng Gras, b 
r Kirche, Großbettlingen, O 
Nürtingen. 2 
Stutfoblen zu 
Inufen Anton Keid erbt Nie 
tzingen, OA. Ulm. 2123 


ſchafft eine ftaubfreie, 
geruchloſe, behagliche un mithin 
gejunde Zimmertemperatur. 


Gaskoks it billig und ſparſam 


und in allen Oefen verwendbar. 


1819 


Ofenfabrik Tritſchler, 


0 


3 


7 


5 
5 


Wochenblatt für 


entlich erſcheint eine Nummer. Die 
N der landw. Vereine erhalten 
des eee Nichtvereins⸗ 
Istigiteber abonnieren bet den Poſtanſtal⸗ 
ten. Der Bezugspreis beträgt jährlich im 
Orte u. Nachbatortsvertehr 4 Mk. 40 Pf., 
in ſouſtigen Bertehr 4 Mi. 50 Pf., aus⸗ 
> ſallezlich des Beſtellgeldes. 


Die eimgelne Nummer koſtet 10 Pf. 


„welche die Nedaktlen be⸗ 
treffen ſertpte von Aufſätzen, Mit⸗ 


147 


Württembergiſches 


Herausgegeben von der 


Kgl. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft. 
Auflage 88 500. 


1914. 


Den 26. Dezember, 


Landwirtſchaft. 


tellungen u. dergl.), find zu richten am un 
Redaktion des Württ. Wochen 
blatts für Landwirtſchaft kw 
Stuttgart, Landesgewerbemufeum. 
— Nedaktlonsſchluß Dienstag 
abend. — 
Sendungen, welche den An zeigentett 
betreffen (Inſerate, Zah lungen für In⸗ 
ſerate u. dergl.), find zu adreſſieren: 
Geſchäftsſtelle des Württemk. 
Wochenblatts für Land wirt⸗ 
ſchaft, Stuttgart, Urbanſtraße 14. 


T —— —̃j˖X— . 7ri¶N . —ꝛ— anf mann“ 

Anzeigenpreis für den Raum der kleinen Zeile 50 J, dagegen bei Anzeigen von Vereinsmitgliedern, welche ſich auf deren eigenen 

landwirtſchaftlichen Betrieb beziehen, ferner bei Stellengeſuchen von landwirtſchaftlichen Arbeitern und bei Veröffentlichungen der in 
Württemberg beſtehenden landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und Vereinigungen nur 5 J. 


Inhalt: Eisernes Kreuz. — Anitliches: Beranntmachung der K. Landgeſtülskommiſſion, betreffend die Erteilung von Freideckſchelnen. — Bekaunt⸗ 
machung des Präſidiums des Württ. Pferdezuchtvereins, betreffend die Gewährung von Freideckſcheinen. — Bekanntmachung der K. Zen⸗ 
tralſtelle für die Landwirtſchaft, betreffend ruſſiſche landw. Arbeiter. — Frachtberechnung für Kleie. — Ausnahmetarife für tierlſche und 
pflanzliche Fette und Ole aller Art, ſowie für Olfrüchte und Olſaaten. — Ausnahmetarife für friſches, nicht zubereltetes Fleiſch und für 
zur Schlachtung im Inlande beſtimmte Tiere. — Maul- und Klauenſeuche. — Anderung ber Höchſtpreisbeſtimmungen für Getrelde und 
Kleie. — Aufſätze: Der Krieg und die Landwirtſchaft. — Wie find dle Wirtſchaftsdünger zu behandeln? — Die Bun desratsverordnungen 
zur Regelung der Brotverſorgung vom 28. Okt. 1914. — Landwirtſchaftliches aus Württemberg. — Veröffentlichungen des Verbandes 
landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Württemberg. — Kleinere Mitteilungen. — Fürs Haus. — Fragekaſten. — Literatur. — 
Handel und Verkehr. — Anzeigen. — Inhaltsverzeichnis des Jahres 1914. — Anzeigen. 


Deutschland ſteht gegen eine Welt 


von Feinden, die es vernichten wollen. 
Es wird ihnen nicht gelingen, unſere herrlichen 
Truppen niederzuringen, aber ſie wollen uns wie 
eine belagerte Feſtung aushungern. Auch das wird 
ihnen nicht glücken, denn wir haben genug Brotkorn 
im Lande, um unſere Bevölkerung bis zur nächſten 
Ernte zu ernähren. Nur darf nichts vergendet 
und die Brotfrucht nicht au das Vieh verfüttert wer⸗ 
den. Haltet darum haus mit dem Brot, damit die 
Hoffnungen unſerer Feinde zuſchanden werden. 


Eisernes 


Das Eiſerne Kreuz II. Kl. wurde verliehen: 
Ambil, Kaſpar, Gutsverwalter aus Obereſſendorf, Unter— 
offizier d. R. im 10. Bayr. Reſ.⸗Inf.⸗Reg., unter Beförde- 
rung zum Vizefeldwebel. 
Gerſter, Joh. Georg, Gerſtersbauer in Ottenweiler OA. 
Biberach, Wehrmann im Reſ.⸗Inf.⸗Reg. 246, unter Beför⸗ 
derung zum Gefreiten. 


Der heutigen Nummer liegt das Inhaltsverzeichnis des Jahrgangs 1914 bei. 


Amtliches. 


Bekanntmachung der K. Landgeſtütskommiſſion, betreffend 
die Erteilung von Freideckſcheinen. 

Die Stutenbeſitzer, welche um Ausſtellung von Freideck⸗ 
ſcheinen für die Beſchälzeit des Jahres 1915 nachſuchen 
wollen, werden unter Hinweis auf die nachſtehend abge⸗ 
druckten Beſtimmungen für die Erteilung von Freideck⸗ 
ſcheinen darauf aufmerkſam gemacht, daß die Geſuche 
ſpäteſtens bis 15. Februar 1915, und zwar 

a) Geſuche um erſtmalige Erteilung oder um Erneue⸗ 
rung von Freideckſcheinen für die bei einer Diſtrikts⸗ 
pferdeprämiierung mit einem Preiſe bedachten Tiere 
und Geſuche um Erneuerung der auf Antrag des 
Landoberſtallmeiſters erſtmals erteilten Freideck⸗ 
ſcheine beim Sekretariat der Land⸗ 
geſtütskommiſſion in Stuttgart, 

b) Geſuche um erſtmalige Erteilung oder um Erneue⸗ 
rung von Freideckſcheinen für die vom Württ. 
Pferdezuchtverein vermittelten Tiere bei der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des Württ. Pferdezuchtvereins in Ulm, 
Heidenheimerſtraße 24, 

eingereicht werden müſſen. 

Vordrucke für die beim Sekretariat der K. Land. 
geſtütskommiſſion einzureichenden Geſuche werden von dem⸗ 
ſelben auf Wunſch unentgeltlich abgegeben. Den beteiligten 
Stutenbeſitzern wird daher empfohlen, ſich etwa auf einer 
Poſtkarte an das Sekretariat der Landgeſtütskommiſſion 
um Zuſendung eines Geſuchvordrucks zu wenden und ihr 
Geſuch unter Verwendung eines ſolchen Vordrucks einzu⸗ 
reichen. 

Stuttgart, den 3. Dezember 1914. 

K. Landgeſtütskommiſſion. 
Haag. 


Beſtimmungen für die Erteilung von Freideckſcheinen. 

1. Für ſolche Stuten und mindeſtens 4 Jahre alte Stut⸗ 
fohlen, die ſich zur Zucht beſonders eignen, werden von der Land- 
geſtütskommiſſion Freideckſcheine erteilt. Die Freideckſcheine 
haben je für die Beſchälzeit eines Kalenderjahres Gültigkeit 
und gewähren den Beſitzern der Tiere das Recht, dieſe während 
der Beſchälzeit, für welche die Scheine ausgeſtellt ſind, durch 
Landbeſchäler unentgeltlich decken zu laſſen. 

Als 4jährig im Sinne von Abſatz 1 Satz 1 gelten diejenigen 
Stutfohlen, welche das vierte Lebensjahr im Laufe des Kalender ⸗ 
jahrs vollenden, für deſſen Beſchälzeit der Freideckſchein ausge⸗ 
ſtellt werden ſoll. 

2. Die Ausſtellung der Freideckſcheine erfolgt auf Anſuchen 


der Beſitzer der Tiere. Geſuche um erſtmalige Erteilung 


können geſtellt werden: 

a) für Tiere, welche bei einer in dem unmittelbar vorher⸗ 
gegangenen Kalenderjahr “) abgehaltenen Diſtriktspferde⸗ 
prämiierung einen Preis erhalten haben. Dieſe Geſuche 
haben außer einer genauen Bezeichnung der Tiere die 
Angabe des Tages und Ortes der Prämiierung, ſowie 
der verliehenen Preiſe zu enthalten; 

b) für Tiere, welche vom Württ. Pferdezuchtverein vermit⸗ 
telt worden ſind, während der Dauer des vom Verein 
mit dem Käufer des Tiers abgeſchloſſenen Vertrags. 
Dieſe Geſuche haben außer einer genauen Bezeichnung 
der Tiere die Angabe der Zeit, zu welcher der Geſuch⸗ 
ſteller dieſelben erworben hat, zu enthalten. 

Außerdem iſt der Landoberſtallmeiſter befugt, für Tiere, 
welche ihm bei den alljährlich ſtattfindenden Stutenmuſterungen 
oder bei ſonſtigen Anläſſen vorgeführt werden und für die nach 
Abſ. 1 Buchſtabe a oder b um Ausſtellung eines Freideckſcheins 
nicht nachgeſucht werden kann, die erſtmalige Erteilung eines 
ſolchen bei der Landgeſtütskommiſſion auf Anſuchen der Beſitzer 
zu beantragen. 

3. Den Beſitzern von Tieren, für welche nach Ziff. 2 erſt⸗ 
mals Freideckſcheine erteilt worden ſind, werden auf ihr An⸗ 
ſuchen die Freideckſcheine für die Beſchälzeiten der folgenden 
Jahre erneuert, wenn ſie jeweils durch Vorlage einer Be⸗ 


ſcheinigung des Ortsvorſtehers nachweiſen, daß die Tiere in der 


vorangegangenen Beſchälzeit trächtig geworden ſind. 
Für die vom Württ. Pferdezuchtverein vermittelten Tiere 
(vergl. Ziff. 2 Abſ. 1 Buchſtabe b) erfolgt jedoch die Erneuerung 


nur während der Dauer des vom Verein mit dem Käufer des 


Tiers abgeſchloſſenen Vertrags. Nach Ablauf dieſes Vertrags 
bleibt es den Veſitzern überlaſſen, falls fie nicht ſchon gemäß 
Ziff 2 Abſ.1 Buchſtabe a um Ausſtellung eines Freideck⸗ 
ſcheins nachſuchen können, gemäß Ziff. 2 Ab]. 2 beim Landober⸗ 
ſtallmeiſter um Ausſtellung eines ſolchen nachzuſuchen. 

4. Geſuche um erſimalige Erteilung und um Erneuerung 
von Freideckſcheinen für die bei einer Diſtriktspferdeprämiierung 
mit einem Preiſe bedachten Tiere (Ziff. 2 Abſ. 1 Buch ſtabe a) 
find eßbenſo wie die Geſuche um Erneuerung der auf Antrag 


des Landoberſtallmeiſters erſtmals erteilten Freideckſcheine 
(Ziff. 2 A bſ. 2) von den Beſitzern der Tiere jeweils in der Zeit 


vom 1. Jauuar bis 15. Februar des Jahres, für deſſen Beſchäl⸗ 
zeit die Freideckſcheine gelten ſollen, beim Sekretariat 
der Landgeſtütskommiſſion einzureichen. 

Geſuche um erſtmalige Erteilung und um Erneuerung von 
Freideckſcheinen für die dom Württ. Pferdezuchtverein vermit⸗ 
telten Tiere (Ziff. 2 Abſ. 1 Buchſtabe b) ſind in der angege⸗ 
benen Zeit (1. Januar bis 15. Februar) bei der Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Württ. Pferdezuchtvereins in Ulm an⸗ 
zubringen. 

Auf Geſuche der in Abſ. 1 und 2 bezeichneten Art, welche 
nach dem 15. Februar eingereicht werden, können für die Be⸗ 
ſchälzeit des betreffenden Kalenderjahres keine Freideckſcheine 
mehr erteilt werden. 

5. Die Freideckſcheine werdez nach dem als Anlage ab⸗ 
gedruckten Muſter ausgeſtellt. Die Freideckſcheine für die vom 
Würte. Pferdezuchtverein vermittelten Tiere (Ziff. 2 Abſ. 1 Buch⸗ 
u: b) find von grüner, die übrigen Freideckſcheine von weißer 

arbe. 

Falls ein Tier während der Dauer der Gültigkeit des für 
dasſelbe ausgeſtellten Freideckſcheins auf einen anderen Beſitzer 

*) Für Freideckſcheine, die für die Beſchälzeit 1915 begehrt werden, 
iſt dies das Kalenderjahr 1914. 


naue Beſchreibung der Stute, ſowie die Angabe der Abfteus 


übergeht, iſt der Beſitzwechſel auf dem Scheine vom Driiuem 
ſteher zu beurkunden. 0 B 

6. Die Freideckſcheine find an Stelle des nach der Beſchll⸗ 
ordnung zu entrichtenden Beſchälgelds dem Beſchälauſſeber u 
übergeben, welcher die Scheine als Beilagen zur Rechnung 
nehmen hat. g 

„Bezüglich des nach der Beſchälordnung außzuftellenben Fin 

ſchälſcheins, für welchen eine Gebühr von 40 2 zu entrichten . 
verbleibt es bei der bisherigen Beſtimmung. f 


Anlage. F 

Nr Beſchäl zeit 5 
Freideckſchein. a 

” . Rn. 7 * * . * * . * „ * * „ er 8 7 
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erhält die Berechtigung, feine Stute (ſein Stutfohlen), geboren 
im Jahr . . . von [Name des Vater)) 
(die Mutter der Stute beziehungsweiſe des Seutfohlens ſtamad 
von (Name des Vater) 5 
Farbe: . 
Größe: 8 
Bezüchtet bonn 
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Beſchälzeit des Kalenderjahrs 19. von 
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während der ei 
Landbeſchäler unentgeltlich decken zu laſſen. f 
Stuttgart, Denn le er ee a 
K. Laubgeſtütskommiſſton. 
Das vorſtehend beſchriebene Tier iſt » . : 2 8. 
19 .. in das Eigemmum ds ⸗ 
in vbergegangder 
Zur Beurkundung 
„ den 3, 
Schultheißenamt. 


Die Stute wurde auf der hieſigen Platze von dem Laub- 
ffn WE ne fe 
„ den :- S 00005 


K. Beichlaufſichtsamt. 
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Bekanntmachung des Präſidinms des Württembergiſcher 
Pferdezuchtvereins, betreffend die Gewährag von Freides⸗ 
ſcheinen. b 

Auf Grund der Beſtimmungen der K. Landgeſtüts⸗ 
kommiſſion iſt der Württ. Pferdezuchtrerein ermächtigt ir 
die vom Verein vermittelten Zucheftuten Freide 
ſcheine auszuſtellen, und zwar nach folgenden Bess 
ſchriften: 5 E 
1. Die rom Verein vermittelten Zus 
ſtuten — und nur dieſe — erhalten währes? 
der Dauer des vom Verein mit dem Züchter 
abgeſchloſſenem drei Jahre geltenden Bern 
trags einen Freideckſchein. Nach Ablemf 
dieſer drei Vertragsjahre kann her Verein 
einen Freideckſchein nicht mehr ausſtelles 
und treten dann für die Gewäßrung eines 
ſolchen die von der K. Landgeſtüts kommi 
ſion aufgeſtellten weiteren Bedingunge 
in Kraft (. o.). * 
2. Die Freideckſcheine werden wur auf Grund 
eines ſchriftlich eingereichten Geſuchs an 
geſtellt. > 
3. Diefe Geſuche müſſen bis längſtens 15. Se 
bruar bei der Geſchäftsſtelle des Württ 
Pferdezuchtvereins in Ulm eingereicht ſeis 
Bewerbungen, welche nach dieſem Termin einlaufen, 
können keine Berückſichtigung mehr finden, \ 
4. Mitglieder, welche zum erſten mal um Erteilung 
eines Freideckſcheins nachſuchen, haben dem Weſuch eine g 


mung und die Zeit des Erwerbs beizufügen. 


. Die Geſuche um Erneuerung des Frei- 
 Bedibeins müſſen eine ſchultheißenamt⸗ 
liche Beſcheinigung enthalten, worin be 
g  Blaubiagt ift, daß die Stute im Vorjahre 
1.1918) einem ſtaatlichen Hengſte zur Be 
deckung zugeführt wurde und, den Anzei- 
den nach, trächtig if. Geſuche, welchen die 
erferderlichen Belege fehlen, müſſen un- 
berüöckſichtigt bleiben. 
N Die verehrlichen Mitglieder werden auf eine genaue 
Einhaltung dieſer Vorſchriften hingewieſen. 


Wolfegg. 
Fürſt Waldburg⸗ Wolfegg, 
Präſident des Württ. Pferdezuchtvereins. 


Bekanntmachung der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend ruſſiſche landwirtſchaftliche Arbeiter. 

Bekanntlich wurden die ruſſiſchen landwirtſchaftlichen 
Arbeiter nach Ausbruch des Kriegs im Lande belaſſen und 
don den ſeitherigen Arbeitgebern weiterbeſchäftigt. Eine 
am 15. Oktober d. J. abgehaltene Verſammlung von Arbeit⸗ 
gebern, welche ruſſiſch⸗polniſche Wanderarbeiter beſchäftigen, 
und eine von dieſer Verſammlung eingeſetzte Kommiſſion 
haben den Landwirten dringend empfohlen, die ruſſiſchen 

Arbeiter während des Winters zu behalten und mit den— 
ſelben einen geeigneten Vertrag für den Winter abzuſchlie⸗ 
Ben, ſowie den heurigen Sommervertrag für das Jahr 1915 
zu erneuern. 

Über den Winteraufenthalt der in landwirtſchaftlichen 
Betrieben beſchäftigten ruſſiſchen Arbeiter wurden ſodann 
durch Befehl des ſtellv. kommandierenden Generals des 
XIII. (K. W.) Armeekorps vom 29. Oktober / 20. November 
1914 nähere Vorſchriften erlaſſen (zu vgl. hierüber die Ver⸗ 

vöffentlichung im Württ. Wochenblatt für Landwirtſchaft vom 
28. Nov. 1914. Nr. 48, S. 706 u. 707). 

Nun ſcheint es für einzelne Arbeitgeber 
mit Schwierigkeiten verbunden zu ſein, die 
ruſſiſchen Arbeiter während des Winters 
zu behalten. Solchen Arbeitgebern empfeh- 
len wir, hievon dem Herrn Gutsbeſitzer 
„L. Pfuderer in Eglosheim entſprechende 
Mitteilung zu machen, unter Angabe, wieviele 

Männer, Burſchen und Arbeiterinnen ſich unter den von 
ihnen beſchäftigten ruſſiſchen Arbeitern befinden. Herr Pfu— 
derer hat ſich bereit erklärt, in derartigen Fällen, ſoweit 
möglich, für anderweitige Unterbringung der 

ruſſiſchen Arbeiter (unter Beobachtung der Vorſchriften des 
erwähnten Befehls des ſtellv. kommandierenden Generals 
des XIII. Armeekorps) Sorge zu tragen. 

3 Um in dieſen Fällen eine anderweitige Unterbringung 
der ruſſiſchen Arbeiter zu erleichtern, werden diejeni gen 

Arbeitgeber, welche in der Lage find, ruſ⸗ 

ſiſche Arbeiter zu übernehmen, um fie den 

Winter über zu behalten und ſich für nächſten Sommer zu 
ſichern, erſucht, Hievon ebenfallg Herrn Guts⸗ 

beſitzer Bfuderer in Eglosheim entſpre— 
chende Nachricht zugehen zu laſſen. Da es im 
kommenden Frühjahr vorausſichtlich nicht möglich ſein wird, 
von Rußland Wanderarbeiter zu beziehen, wird es für man⸗ 
chen Arbeitgeber von Wert ſein, wenn er auf dieſe Weiſe 
ſich jetzt ſeinen Bedarf an Arbeitern für nächſten Sommer 
ſichern kann. 
Stuttgart, den 21. Dezember 1914. 


4 


ö 


Sting. 


. Frachtberechnung für Kleie. 

Die Frachtberechnung für Kleie erfolgt nach Spezial- 
tarif III. Mit Gültigkeit vom 15. Dezember 1914 wurde 
für die Dauer der durch Verordnung des Bundesrats feſt⸗ 


* A 


geſetzten Höchſtpreiſe für Weizen ⸗ und Roggenkleie als wei⸗ 
tere Vorausſetzung für die Anwendung des Spegialtarifs III 
bei der Frachtberechnung für Kleie beſtimmt, daß der 
Verkauf der Kleie durch den Herſteller z u 
Preiſen innerhalb der behördlich feſtge⸗ 
ſetzten Höchſtgrenze ſtattgefunden hat; dieſe 
Vorſchrift gilt nicht für Kleie, für die keine Höchſtpreiſe 
gelten, alſo nicht für Kleie vom Auslande und nicht für 
ſolche, die vor Einführung der Höchſtpreiſe (4. November 
1914) vom Herſteller verkauft worden iſt. Der Frachtbrief 
950 in der Spalte „Inhalt“ einen Vermerk hierüber ent⸗ 
halten. 

Der Eiſenbahn bleibt das R 


echt vorbehalten, den Nach⸗ 
weis der Richtigkeit des 


Frachlbriefvermerks zu fordern. 


Ausnahmetarife für tieriſche und pflanzliche Fette und Ble 
aller Art ſowie für Olfrüchte und Olſaaten. 

Mit Gültigkeit vom 17. Dezember 1914 auf Widerruf, 
längſtens während der Dauer des Krieges, iſt für den Be⸗ 
reich der meiſten deutſchen Eiſenbahnen ein Ausnahme- 
tarif für 

a) tieriſche und pflanzliche Fette und Sle aller Art 

(ausgenommen Butter ſowie Margarine und andere 
aus Fetten und Hlen hergeſtellte fertige, d. h. un- 
mittelbar zum menſchlichen Genuß dienende Speife- 
fette) und 

b) Olfrüchte und Ölfanten, wie im Speiſetarif I ge- 

nannt, in Wagenladungen von mindeſtens 10 Ton- 
nen, mit den Frachtſätzen des Spezialtarifs III, in 
Kraft getreten. 

Abdrücke des Ausnahmetarifs (Preis 5 Pf.) ſind durch 
die Güterſtellen und das Tarifbureau der K. General- 
direktion der Staatseiſenbahnen zu beziehen. 


Ausnahmetarife für friſches, nicht zubereitetes Fleiſch und 
für zur Schlachtung im Inlande beſtimmte Tiere. 
Die Gültigkeit der beiden Ausnahmetarife für friſches. 

nicht zubereitetes Fleiſch zum Verbrauch im Inlande und 

für zur Schlachtung im Inlande beſtimmte Tiere in Wagen. 
ladungen tt bis zum 31. Dezember 1915 verlängert worden. 
Abdrücke der Neuausgabe der beiden Tarife (Preis je 

5 Pfg.) ſind durch die Bahnſtationen und das Tarifbureau 

der K. Generaldirektion der Sdaatseiſenbahnen zu beziehen. 

— . ̃— ¹⅛Ü'v? RN 
Die Maul- und Klauenſeuche iſt in Württemberg 

ausgebrochen: in Fellbach OA. Cannſtatt; in Muſſingen 

Gde. Unterkirchberg OA. Laupheim und in Waldenbuch 

AOA. Stuttgart; in Kornweſtheim OA. Ludwigsburg, in 

Muttensweiler Gde. Biberach, in Krummenacker Stadtgde. 

Eßlingen, in Bauſtetten OA. Laupheim; in Sontheim OA. 

Heilbronn. 
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Anderung der Höchſtpreisbeſtimmungen für Getreide und 
Kleie. 

Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung vom 19. Dezember 
die Höchſtpreiſeverordnungen für Getreide 
und Hafer in einigen Punkten geändert. Der Höchſt⸗ 
preis vichtet ſich nach dem Ort, wo die Ware abzunehmen 
iſt und bis wohin der Verkäufer die Koſten der Beförderung 
trägt. Für Landwirte iſt dies im allgemeinen die Verlade⸗ 
jtatton, Beim Umſatz des Getreides durch den 
Handel dürfen dem Höchſtpreis Beträge zuge⸗ 
ſchlagen werden, die insgeſamt AM für die Tonne 
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nicht überſteigen dürfen. Dieſer 
bübren, ſowie alle Arten von Aufwendungen: er umfaßt 
die Auslagen für Säcke und für die Fracht von dem Ab⸗ 
nahmeort nicht. 

Für die Frachtberechnung dürfen auf jeden Fall 
nur die wirklichen Koſten der Verfrachtung berechnet wer⸗ 
den. An Sackleihgebühr darf für die Tonne 1 Mark berech⸗ 
net werden. Beim Verkauf der Säcke iſt der Preis für klei⸗ 
nere Säcke auf 80 Pf., für größere Säcke, die 75 Kilo oder 
mehr halten, auf 1,20 feſtgeſetzt. Die Preis zu ſchläge 
für höheres Naturalgewicht bei Roggen 
und Weizen fallen weg. Cbenſo fällt die 68⸗Kilo⸗ 
grenze bei Gerſte weg. Für Saatgetreide iſt eine 
beſondere Ausnahmebeſtimmung von dem 
Höchſtpreis vorgeſehen; ebenſo fallen Gerſte⸗ 
und Haferverkäufe an Kleinhändler und 
Verbraucher nicht unter die Höchſtpreiſe, 
wenn ſie drei Tonnen nicht überfteigen. Die 
ſogenannten Reports werden bei Weizen und 
Roggen aufrechterhalten, bei Hafer wer⸗ 
den ſie geſtrichen, dafür indeſſen die Haferpreiſe 
mit dem 24. Dezember 1914 um 2 A für die 
Tonne erhöht. Für Kleie iſt neben dem Mühlenpreis 
von 13 / noch ein Großhandelspreis von 15 „ und end⸗ 
lich ein Kleinhandelspreis (für Verkäufe von 10 D. ⸗Ztr. 
und weniger) von 15,50 A feſtgeſetzt worden. Futter⸗ 
mehle, Bollmehle, Grieskleie und ähnliche Hintermehle ge⸗ 
hören zur Kleie Endlich iſt ein Verbot erlaſſen, Kleie, 
die mit anderen Gegenſtänden vermiſcht iſt, in den Verkehr 
zu bringen. Die Strafbeſtimmungen für Verſtöße und Um⸗ 
gehungen der Höchſtpreisverordnung ſind weſentlich ver⸗ 
ſchärft worden. 


Anfſätze. 
Der Krieg und die Candwirtſchaft. 


Von Okonomierat Ströbel⸗ Ulm. 

In dieſer ernſten, großen Zeit iſt der Landwirtſchaft 
unter allen Berufsklaſſen eine der bedeutendſten Aufgaben 
zugewieſen: Die Ernährung des deutſchen 
Volkes. 

Unſere Feinde glauben uns beſiegen zu können durch 
ihre große Überzahl und durch die Unterbindung 
der Lebensmittelzufuhr vom Ausland. Sie wol⸗ 
len uns alſo aushungern. Nach ihrer Anſicht würden wir 
— ſelbſt wenn unſere Waffen wie bisher glänzende Siege 
erringen würden — durch den Mangel an Nahrung zu einem 
unrühmlichen Frieden gezwungen werden. Es iſt alſo eine 
in dieſem Krieg hervorragend wichtige Frage, ob die deutſche 
Land wirtſchaft imſtande iſt, die Ernährung der Bevölke⸗ 
rung bis zur nächſten Ernte ſicherzuſtellen. 

Weder in anderen Berufskreiſen noch in der Landwirt⸗ 
ſchaft ſcheint dieſe hochbedeutſame Frage in ihrem vollen 
Umfang gewürdigt zu werden, denn nur wenige in den, 
Haushaltungen und in den Betrieben getroffene Maßnah⸗ 
men deuten darauf hin, daß wir unter Umſtänden mit 
einem Mangel an Lebensmitteln zu rechnen haben. 

Einige wenige Zahlen jollen genügen, welche Lebens⸗ 

ittel hauptſächlich fehlen. In Deutſchland kam 1912 auf 
den Kopf der Bevölkerung ein Verbrauch an Fleiſch von 
49,49 Kilo, wovon eingeführt wurden 3,4 Kilo. Würde 
gleichviel Fleiſch verzehrt werden wie bisher, dann würde 
der vorhandene Viehſtapel 1 Jahr 7% Monate ausreichen. 
Nun ſoll aber bloß der Zuwachs an Vieh aufgezehrt wer⸗ 
den. Nach einer Aufſtellung von Miniſterialrat v. Braun 
in München betrug für 1913 der Geſamtzuwachs 53,98 Kilo 
pro Kopf der Bevölkerung. Im Jahre 1914 iſt, den über⸗ 


wachs zu rechnen. Außerdem wird der Teil unſeres Heeres, 
der in Feindesland ſteht, dort mit Fleiſch verſorgt. Es wird 
alſo der Fleiſchbedarf für 1914/15 voll durch das Inland 
gedeckt werden können. 

: Weniger günſtig ſteht es mit dem Vorrat an Brut« 
orn. 
Weizen eingeführt werden. Nimmt man an, daß Deutſch⸗ 
land in dieſem Jahre auch eine Mittelernte hatte, ſo ſteht 
dieſem Mehrbedarf von 20 Mill. D.⸗Ztr. Weizen gegenüber 
ein Überſchuß von 5 Mill. D.⸗Ztr. Roggen, 3,6 Mill. D.⸗Ztr. 


Mehl, 1 Mill. D.⸗Ztr. Graupen, Gries und Grütze, zuſ. 


alſo ein überſchuß von 10 Mill. D.⸗Ztr., jo daß ein Fehl- 
betrag von 10 Mill. D.⸗Ztr. Weizen verbleibt. Auf den 
Kopf der Bevölkerung entfällt hienach ein Fehlbetrag von 
etwa 15 Kilo Brotkorn. Der Nährſtoffgehalt dieſes Quan⸗ 
tums entſpricht annähernd dem Gehalt von 1 Ztr. Kar⸗ 
toffeln. Wenn pro Kopf und Tag 45 Pfund Kartoffeln 
— 3—4 Stück) mehr verzehrt würden wie bisher, dann 
könnte der Fehlbetrag ausgeglichen werden. Es muß alſo 
durch entſprechende Maßnahmen dieſer Ausgleich herbei⸗ 
geführt werden. Die Reichsregierung ſucht dieſes Ziel zu 
erreichen durch eine ſeit einigen Wochen geltende Bundes⸗ 
ratsverordnung, wonach dem Weizenmehl 10% Roggenmehl 
und dem letzteren 5% Kartoffelmehl beigemengt werden 
müſſen. Zugleich wird eine ſtärkere Ausmahlung der Brot⸗ 
früchte verlangt. Damit und mit einer etwa noch einzufüh⸗ 
renden Beſtimmung, die das Backen von ſtärker mit Roggen⸗ 
mehl gemiſchtem Weißbrot (Kriegsbrot) vorſchreibt, dürften 
die von der Regierung in dieſer Richtung zu treffenden 
Maßnahmen zunächſt erſchöpft ſein. Dagegen erwachſen der 
Landwirtſchaft auf Grund der oben angeführten Zahlen 
noch eine Reihe von Aufgaben, die im allgemeinen dahin 
zuſarnmengefaßt werden können, daß alle Produkte, die zur 
menſchlichen Nahrung geeignet ſind, dieſem Zwecke 
zugeführt werden müſſen, d. h. daß ſparſam damit umge⸗ 
gangen werden muß, und daß vor allem nichts davon ver⸗ 
füttert werden darf. Das gilt beſonders für Weizen, Dinkel 
und Kartoffeln. g 

Ferner muß für eine genügende Hafermenge für unſere 
Militärpferde geſorgt werden, und ſchließlich wird ein wei⸗ 
terer Bedarf an Militärpferden die Beſchaffung anderer 
Geſpanntiere notwendig machen. >. 

Um die nötigen Fleiſchmengen liefern zu können, iſt 
der Zucht und Fütterung von Rindern und Schweinen eine 
ganz beſondere Sorgfalt zuzuwenden. Auf Grund dieſer all⸗ 
gemeinen Forderungen ergeben ſich für die einzelnen Be⸗ 
triebszweige folgende Richtlinien: . 

In der Pferdezucht müſſen wir infolge der Aushebung 
des beſten Materials wieder von vorne anfangen und mit 
den kriegsunbrauchbaren Stuten, die an ihrem Zuchtwert 
wenig oder nichts eingebüßt haben, die Zucht von neuem 
beginnen, um fo mehr, als die Pferde in den nächſten Jahren 
ſehr im Preiſe ſteigen werden. Bei gut genährten Pferden 
iſt der Hafer zu ſparen, da wir ihn für unſere Pferde im 
Felde notwendig brauchen. Für die ausgehobenen Pferde 
wird der Erſatz kaum zu beſchaffen ſein. Es iſt daher an 
das Eingewöhnen von Ochſen und Kühen zur ruhigen Zeit, 
alſo im Dezember und Januar, zu denken. Bei der Früh⸗ 
jahrsſaat wird es vorausſichtlich noch mehr wie bisher an 
Männern fehlen und die Frauen werden dann doppelt froh 
ſein, wenn die jetzt noch zu Hauſe weilenden Männer das 
Eingewöhnen der Tiere vor 
haben. N 

An der Rinderzucht ſcheinen die Kriegszeiten bis jetzt 
ſpurlos vorübergegangen zu ſein. Wir treffen überall volle, 
zum Teil überfüllte Ställe. Die bemerkbare Unluſt der 
Gemeinden, gute Zuchtfarren zu kaufen, wurde erfreulicher⸗ 


Bis jetzt mußten alljährlich etwa 20 Mill. D.⸗Ztr. 


ihrer Einberufung beſorgt 


eigenen Futter begnügen müſſen. Auch die Strohfütterung 
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weiſe in jüngſter Zeit durch die gefündere Anſchauung, 
daß die Zucht nicht vernachläſſigt werden darf, verdrängt. 
Hoffentlich endgültig und überall! Bei der Fütterung wird 


man ſich heuer in der Hauptſache mit dem gut geernteten 


iſt heuer am Platze, denn wir müſſen unter allen Umſtänden 
die ſeitherige Viehzahl durchbringen. An Kraftfutter ſtehen 
uns nur die Abfälle von Brauereien, Müllereien und Buder- 
fabriken zur Verfügung und auch dieſe in geringerer Menge 
wie in anderen Jahren. Bei ſtarker Strohfütterung iſt 
eine Gabe von Kraftfutter angezeigt, auch wenn der Preis 
hiefür hoch ſein ſollte. 

Unter keinen Umſtänden darf aber an Vieh Brot- 
getreide verfüttert werden. Bei den hohen Preiſen wäre 
dies auch unwirtſchaftlich. 

Die Schweinezucht iſt infolge der ſeit 1912 ſinkenden 
Preiſe zurückgegangen. Die niederen Ferkelpreiſe laſſen 
vermuten, daß wenig Schweine gemäſtet werden, und daß 
infolgedeſſen eine Knappheit an Schweinefleiſch in 3 bis 
5 Monaten eintreten wird. Auch die Einſtellung der großen 
Maſtfabriken Norddeutſchlands infolge des Mangels an 
ruſſiſcher Futtergerſte und an Mais hat dem bäuerlichen 
Mäſter wieder die Pflicht zugeſchoben, das deutſche Volk mit 
Schweinefleiſch zu verſorgen. Dieſer Pflicht darf ſich die 
Landwirtſchaft nicht entziehen. Übrigens iſt nach Lage der 
Sache mit Sicherheit mit einem Steigen der Schweinepreiſe 
zu rechnen. Nun ſollen aber an Schweine keine Kartoffeln 
und kein Getreide gefüttert werden! Das wird manches 
Kopfſchütteln hervorrufen. Und doch geht es auch ohne dieſe 
Futtermittel. Gekochte Runkeln und etwas Kleie bilden 
ein recht brauchbares Erſatzfutter. Wenn der Zentner Run- 
keln mit 60 Pfg. bewertet wird, jo können wir 5—6 Ztr. 
für 1 Ztr. Kartoffeln füttern. Der Nährwert dieſer 6 Ztr. 
iſt aber entſchieden höher wie der eines Zentners Kartoffeln. 
Auch das jüngſt von Aldinger⸗ Weißenhof im Wochen- 
blatt empfohlene Verfüttern von geſchnittenem angebrühten 
Kleeheu an Mutterſauen hat ſich in den Schweinezucht⸗ 
anſtalten bewährt. Die Verfütterung von Eicheln findet viel 
Anklang. Im Mai wird man wieder an die ſehr empfeh- 
lenswerte Kleeweide denken können. 

Bei den jetzigen und den zu erwartenden Wollpreiſen 
kommt die Schafzucht wieder zu Ehren. Die Wolle wächſt 
auch, wenn die Schafe nicht üppig ernährt werden, was 
heuer berückſichtigt werden dürfte. 

Die Ziegen werden in dieſem Jahre als Milchlieferan⸗ 
ten ganz beſonders zu ſchätzen ſein. 

Der Mangel an Eiern erfordert, daß der Geflügelzucht 
eine größere Aufmerkſamkeit zugewendet wird. Durch warme 
Ställe und warmes Futter begünſtigen wir die Eierpro- 
duktion im Winter. Im Frühjahr muß für eine ſtärkere 
Vermehrung der Bruten geſorgt werden. 4 

Auf dem Gebiet des Pflanzenbaues wird der Grundſatz 
aufgeſtellt werden müſſen, daß wir die nächſte Ernte mög⸗ 
lichſt gut vorzubereiten haben. Ein Teil dieſer Vorberei- 
tungsarbeiten, die Herbſtſaat, iſt ſchon erledigt. Das gün⸗ 
ſtige Wetter und der Fleiß unſerer Frauen und Großväter 
haben es zuwege gebracht, daß wir von einer ſorgfältig 
beſtellten Herbſtſaat ſprechen können, die uns eine gute 
Ernte erhoffen läßt. Das wird ganz beſonders dann der 
Fall ſein, wenn mit der Düngung nicht gekargt wird. Sie 
wird ſich bei den jetzigen Getreidepreiſen ſicher lohnen; ſie 
iſt aber auch nötig, um eine möglichſt große Ernte zu ſichern. 
Nun wird Thomasmehl etwas ſchwer, Superphosphat da- 
gegen wie ſonſt zu beſchaffen fein. Das gleiche gilt für Kali⸗ 
dünger. Dieſe Dünger können ausnahmsweiſe auch einmal 
zu Winterfrucht als Kopfdünger verwendet werden. An 
Stickſtoffdünger wird es uns in dieſem Jahre fehlen. 
Chiliſalpeter kann nicht eingeführt werden und den vor- 
handenen Vorrat benützt die Militärverwaltung zur Her- 


ſtellung von Pulver. 
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Es bleibt alſo nur ſchwefelſaures Ammonfak, Kalk⸗ 
ſtickſtoff und Norgeſalpeter. Die Anwendung des erſteren 
iſt bekannt. Kalkſtickſtoff wirkt gut, nur zu Runkeln iſt er 
nicht geeignet. Norgeſalpeter iſt zuſammengeſetzt wie Chili⸗ 
ſalpeter und wirkt wie dieſer. Wenn die vorhandene 
Stickſtoffmenge ſo gering iſt, iſt auf die ſtickſtoffhaltige Gülle 
ganz beſonders zu achten. Gute, in alter Kraft ftehende 
Grundſtücke dürfen heuer ſtiefmütterlich behandelt werden, 
wenn der hiedurch geſparte Dünger den etwas ſchlechter ge⸗ 
düngten abgelegenen Feldern zugute kommt. Sofern die 
nötigen Arbeitskräfte zur Verfügung ſtehen, ſollte auch 
durch das Hacken des Getreides der Ertrag zu ſteigern ver⸗ 
ſucht werden. | 

Bei der Frühjahrsſaat ſollte der Grundſatz befolgt wer⸗ 
den, möglichſt viel menſchliche Nahrung zu bauen, alſo Som- 
merweizen, Sommerroggen, Erbſen, Kartoffeln und Ge 
müſe. Da im Juli und Auguſt allenfalls mit einer Knapp⸗ 
heit der Nahrung zu rechnen ſein könnte, ſind Frühkartoffeln 
und Frühgemüſe anzubauen. 

Saatguterſparnis iſt möglich, wenn die Handſaat durch 
die Maſchinenſaat erſetzt wird. Die Anſchaffung von Si 
maſchinen iſt wärmſtens zu empfehlen. Beſonders in dieſem 
Jahre ſollten möglichſt viele Maſchinen und andere Inven⸗ 
tarſtücke angeſchafft werden, um die Fabriken zu beſchäf⸗ 
tigen und die Arbeiter ins Brot zu ſetzen. Eine größere 
Anzahl Arbeitsloſer würde beſonders in dieſem Jahre dem 
Staate ſehr zur Laſt fallen. Wenn je, dann haben wir jetzt 
Anlaß, uns gegenſeitig zu unterſtützen, uns als ein einig 
Volk von Brüdern zu fühlen. K. 

Die Beſtellung von Kunſtdünger, Saatfrucht, Kraftfut⸗ 
ter und Maſchinen ſollte hald erfolgen, damit ſich die Lie⸗ 
5 danach einrichten und gut und rechtzeitig bedienen 
önnen. b 

Auch im Haushalt ſollte mehr wie bisher bedacht wer⸗ 
den, daß wir in Kriegszeiten anders zu leben haben wie 
ſonſt. Beſonders in ſtädtiſchen Haushaltungen, aber auch 
in ländlichen, ſollte 10 % des Mehles durch Kartoffeln 
erſetzt werden. Statt des nährſtoffarmen Kaffees ſollte 
wie früher Haferſuppe oder Brei gegeſſen und der Weißbrot⸗ 
verbrauch möglichſt eingeſchränkt werden. Kalbfleiſch iſt als 
Krankenkoſt zuläſſig, nicht aber zur gewöhnlichen Mahlzeit. 

Dieſe mit Rückſicht auf den zur Verfügung ſtehenden 
Raum oft kurzen Hinweiſe ſollten jedem, der das Vater⸗ 
land liebt, zum Nachdenken Anlaß geben. Wir dürfen in 


einer ſo ernſten Zeit nicht in den Tag hinein leben, wir 


müſſen uns klar darüber werden, daß wir im Juni, Jul 
und Auguſt des kommenden Jahres mit der Lebensmittel- 
verſorgung unſeres Volkes auf ernſte Schwierigkeiten ftoßen, 
wenn wir nicht vorſorgen und einteilen. Teilen 
wir jedoch unter Zuhilfenahme der bisher verfütterten Ge⸗ 
treide- und Kartoffelmengen die vorhandenen Nahrungs⸗ 
mittel ein, dann können wir ruhig in die Zukunft ſehen. 
Unſerer Landwirtſchaft iſt in dem Kriegsjahr eine große 
Aufgabe zugewieſen. Wird ſie derſelben gerecht, ſo kann ſie 
bei der jetzt allenthalben anerkannten Bedeutung dieſes 
Berufszweiges ſpäter auch auf den nötigen Schutz rechnen: 
verſagt ſie, dann wird in Jahrzehnten noch der Vorwurf zu 
hören fein, daß wir nicht in der Lage waren, das deutſche 
Volk in ernſten Zeiten durchzuhalten. Ein recht kleines, 
beſcheidenes Teil iſt es, was in dieſem Krieg von uns ver⸗ 
langt wird gegenüber dem, was unſere tapferen Söhne, 
Brüder und Väter im Felde zu leiſten haben. Pflichtver⸗ 
geſſenheit und Undankbarkeit gegen dieſe wäre es, würden 
wir in der Heimat den Erfolg unſerer Waffen in Fragt 
ſtellen. Sie müſſen uns bei ihrer — jo Gott will — bal⸗ 
digen Rückkehr ſagen können: Auch ihr habt das Eurxiat 
getan, auch ihr habt beigetragen zum Sieg! 


Wie find die Wirtſchaftsdünger 
zu behandeln?) 

Zur Ergänzung der Ausführungen im Nr. 47 und Nr. 49 
des Wochenblatts für Landwirtſchaft über die Behandlung 
der Wirtſchaftsdünger ſei nunmehr zuguterletzt auch noch 
der Kompoſt einer kurzen Erörterung unterzogen. Sparen 
heißt zurzeit die Loſung. Es will uns aber ſcheinen, als 
würde durchaus nicht überall am rechten Fleck geſpart; denn 
ſtatt daß man mit allen Mitteln auf die Erhaltung und Ver⸗ 
mehrung der menſchlichen und tieriſchen Nahrung bedacht 
iſt, läßt man, wenigſtens ſoweit der Aufſatzſchreiber dies 
beobachten kann, ſich nicht nur am Eſſen nicht viel abgehen, 
iondern es laſſen viele Landwirte auch ruhig an ſich heran⸗ 
kommen, wie ſie ſich die künſtlichen Düngemittel, 
ohne die ein neuzeitlicher Ackerbau undenk⸗ 
bar iſt, im nächſten Frühjahr beſchaffen können. Wir 
leben in einer belagerten Feſtung, wenn auch in einer ſo gut 
verteidigten, daß die Möglichkeit einer etwaigen Eroberung 
derſelben zurzeit keinem Deutſchen ſonderlich Sorge macht. 
Es gibt aber einen Feind, den auch das tapferſte Heer uns 
nicht vom Leibe halten kann und auf den England wohl 
heute noch einen Teil ſeiner Hoffnungen ſetzt, und dieſer 
Feind iſt der Hunger. 

Alſo heißt es ſparen und ſorgſam haushalten, ſowohl 
mit der Nahrung für Menſch und Vieh, als mit derjenigen 
für Acker und Wieſen. 

Damit kommen wir wieder zu dem unſcheinbaren Kom⸗ 
poſt. Nennt man doch mit Recht den Kompoſthaufen die 
Düngerſparkaſſe des Landwirts. Freilich, für die 
Erzeugung der nächſten Ernte kommen Kompoſthaufen, die 
jetzt erſt angelegt werden, nicht mehr in Betracht, denn gut 
Ding will bekanntlich Weile haben; aber wer kann es wiſſen, 
ob wir nicht im nächſten Jahre noch an allen irgendwie er- 
reichbaren Düngemitteln rechtſchaffen froh ſind. 

Kompoſtarbeiten ſind richtige Winterarbeiten. Zu groß 
ſollen die Aufwendungen für dieſen Dünger nicht werden, 
alſo nimmt man ihn in Behandlung, wenn andere, wichtigere 
Arbeiten nicht drängen. Grundlage für einen guten 
Kompoſt ift eine gute Erde, die man wohl da und 
dort von zu hoch gewordenen Feldanwanden wegführen 
kann. Weiter iſt unumgänglich nötig eine gewiſſe, nicht zu 
niedrig bemeſſene Menge Kalk. Es mag dieſe nun in Form 
von Düngekalk oder kohlenſaurem Kalk, als kalkhaltiger 
Bauſchutt, oder als Abraum von mit Kalkſteinen beſchotter⸗ 
ten Straßen oder ſchließlich in Geſtalt einer größeren Menge 
Aſche in den Haufen hineingebracht werden. — Hier zeigt 
ſich ſchon die ſchätzenswerteſte Eigenſchaft des Kompoſt⸗ 
haufens, nämlich daß es der Gegenſtände, die er in wertvolle 
Pflanzennahrung umzuwandeln vermag, ſehr viele ſind, ja 
ſo ziemlich alles, was nicht zu ſchwer zerſetzlich iſt, von Un- 


krautſamen und ſtarken Pflanzengiften abgeſehen, kann ihm 


als gewinnbringende Einlage einverleibt werden. Von 
Stoffen tieriſchen Urſprungs ſeien hier genannt alle ſonſt 
unverwertbaren Schlachtabfälle, wobei jedoch die Knochen 
großer Haustiere zu zerkleinern ſind. Dann ferner kleinere 
Tierleichen, ſofern es ſich nicht um Tiere handelt, die an 
anſteckenden Krankheiten zugrunde gingen. Verdorbene 
Fleiſchteile, Horn- und Klauenteile und ähnliches, Maikäfer, 
Engerlinge, Schnecken, das alles findet im Kompoſthaufen 
ſeinen guten Platz. 

Recht zweckmäßig iſt die Unterbringung von Abtritt⸗ 
dünger im Kompoſthaufen. 3 

Groß iſt auch die Zahl der Stoffe pflanzlichen Ur⸗ 
ſprungs, die für den Kompoſthaufen ſich eignen. Hier ſind 
zu nennen Unkräuter, wie Queckenwurzeln, Winden, Herbſt⸗ 


zeitloſe, Wolfsmilch, dann Raſenſtücke, Laub, Moos, Kar⸗ 


*) Vgl. die Auffäge in Nr. 37, Nr. 39, Nr. 42, Nr. 47 und Nr. 49 
dieſes Blattes. 
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toffelkraut, dürre Maisblätter und harte Maisſtengel, ferner 
verdorbene Futtermittel, unverwendbare Treſter, Sägmehl, 
Sägſpäne, kurzum alles, was an derartigen Dingen mit 
Hilfe der Haustiere ſich nicht mehr verwerten läßt. Zu 
warnen iſt nur vor kropfkranken Krautwurzeln und Un⸗ 
krautſamen; wenn auch das Verbrennen von Abfällen im 
allgemeinen eine verſchwenderiſche Maßnahme bedeutet, in 
dieſem Fall iſt ſie am Platze. 9 

Schließlich findet der Kompoſthaufen noch eine werk⸗ 
volle Bereicherung durch Teich- und Grabenſchlamm, Ab⸗ 
raum von Straße und Wirtſchaftshof, ſowie durch Ruß und 
die oben ſchon erwähnte Aſche. Are 

Alle die angeführten Dinge werden mit guter Erde 
durchſchichtet und, womöglich mit etwas Stalldünger ver⸗ 
mengt, in Haufen von höchſtens 1 Meter Höhe untergebracht. 

Nun handelt es ſich darum, aus dieſem Gemiſch unzer⸗ 
ſetzter oder halb zerſetzter Stoffe eine gleichmäßige dunkel⸗ 
farbige Maſſe, deren einzelne Beſtandteile man 
nicht mehr zu erkennen vermag, den Kompoſt, 
zu gewinnen. —— 

Um einen raſchen Verlauf der Zerſetzung herbeizuführen, 
bedarf es vor allem zweier Dinge, nämlich eines mehrfachen 
gründlichen Umſtechens des Haufens in Zwiſchenräumen von 
2—3 Monaten und einer dauernden mäßigen Feuchte des⸗ 
ſelben, die ſich dadurch erreichen läßt, daß man aus dem 
Haufen Löcher aushebt, dieſe mit Abtrittdünger oder Gülle 
anfüllt und wieder zudeckt. Eine beſchattete Lage des Hau⸗ 
fens iſt im Hinblick auf die nötige Feuchthaltung ratſam. 
Unkräuter ſollen auf dem Kompoſt nicht geduldet werden, 
dagegen läßt ſich gegen eine Bepflanzung desſelben mit 
Kürbiſſen nichts einwenden. Da ſtets eine geraume Zeit 
vergeht, bis der Kompoſt die oben angeführte, völlig gleich⸗ 
artige Beſchaffenheit aufweiſt, „reif“ iſt, jo werden zweck⸗ 
mäßig ſtets mehrere Haufen, z. B. ein demnächſt gebrauchs⸗ 
fertiger, ein halbfertiger und ein noch nicht fertig gefüllter 
nebeneinander gehalten. 

Richtig bereiteter Kompoſt iſt das beſte Düngemittel, das 
wir für Wieſen beſitzen. Seine Ausbringung dorthin ge⸗ 
ſchieht zweckmäßig in der kalten Jahreszeit. Auch für 
Gartengewächſe, Bäume und Hopfenpflanzen iſt Kompoſt 
ein ausgezeichneter Dünger, der uns weſentliche Erſparniſſe 
an anderen Düngemitteln ermöglicht. 


Die Bundesratsverordnungen zur Regelung 
der Krotverſorgung vom 28. Oktober 1914.“ 
In Nr. 94 des Reichsgeſetzblatts hat der Stellvertreter 

des Reichskanzlers 4 Verordnungen zur Regelung der Brok⸗ 
verſorgung der Bevölkerung während des Kriegs bekannt⸗ 
gegeben, deren Inhalt unter Berückſichtigung der württem⸗ 
bergiſchen Ausführungsbeſtimmungen kurz folgender iſt: 
1. Mahlfähiger Roggen, Weizen, Kernen und Dinkel, 
auch in geſchrotetem Zuſtande, Roggen⸗ und Weizenmehl 
dürfen nicht verfüttert werden. Nur Roggenver⸗ 
fütterung kann ganz ausnahmsweiſe auf Antrag zugelaſſen 
werden. s 4 
2. Roggen muß mindeſtens bis zu 72%, Weizen mine 
deſtens bis zu 75 0 durchgemahlen werden. 
3. Roggenbrot darf in den Verkehr nur gebracht wer⸗ 
den, wenn zur Bereitung auch Kartoffel verwendet iſt. Der 
Kartoffelgehalt muß bei Verwendung von Kartoffelflocken, 
Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelſtärkemehl mindeſtens fünf 
Gewichtsteile auf fünfundneunzig Gewichtsteile Roggenmehl 
betragen. Roggenbrot, zu deſſen Bereitung mehr Gewichts⸗ 
teile Kartoffel verwendet ſind, muß mit dem Buchſtaben K 
bezeichnet werden. Beträgt der Kartoffelgehalt mehr als 


) Den vollſtändigen Wortlaut der Verordnungen ſiehe Wochenblatt 


| 

zwanzig Genies ſo muß dem Buchſtaben K die Zahl 
der Gewichtsteile in arabiſchen Ziffern hinzugefügt werden. 
Werden gequetſchte oder geriebene Kartoffeln verwendet, ſo 
ae vier Gewichtsteile einem Gewichtsteil Kartoffel⸗ 
ocken, Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelſtärkemehl; es 
| müſſen alſo in dieſem Fall ſtets ſtatt eines Gewichtsteils 
Kartoffelflocken u. dgl. (Trockenkartoffeln) je vier 'Ge- 
wichtsteile gequetſchte oder geriebene Kartoffeln verwendet 
erden, ſomit auf 95 Gewichtsteile Roggenmehl mindeſtens 


f Gewichtsteile gequetſchte oder geriebene Kartoffeln 
kommen. 
4 Weizenbrot muß mindeſtens 10% Roggenmehl 


enthalten. 
j Die Bundesratsverordnung hierüber hat im Verkaufs⸗ 
raum zu hängen. 

Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften Ziffer 1—3 
find mit Geldſtrafe bis 1500 M bedroht. 

4. Für den Großhandel mit inländiſchem U Getreide 
ſind Höchſtpreiſe feſtgeſetzt, die dem Landwirt einen auch für 
die heutige ſchwierige Zeit ausreichenden Verdienſt laſſen. 

Der Höchſtpreis für den Doppelzentner Futtergerſte iſt nie⸗ 
derer als der für Roggen. Der Höchſtpreis, den der Müller 
für Roggen⸗ oder Weizenkleie verlangen darf, beträgt 13 M 
für den Doppelzentner. 

| Durch Spätere Verordnungen find außerdem noch Höchſt⸗ 
preiſe für Hafer und für Speiſekartoffeln feſtgeſetzt 
worden. 

Überſchreitungen der Höchſtpreiſe, Zuwiderhandlungen 
gegen die Ausführungsbeſtimmungen des Miniſteriums des 

Innern, Verheimlichung von Vorräten, für die Höchſtpreiſe 
feſtgeſetzt ſind, und Nichtbefolgung der polizeilichen Auf⸗ 
forderung, ſie der Behörde zwecks Verkaufs zu überlaſſen, 
werden mit Geldſtrafe bis zu 3000 / und unter Umſtänden 
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten beſtraft. 

1 Außerdem können ſolche Vorräte enteignet oder 
von der Behörde verkauft werden. 

Erläuterungen. 

Die Verordnungen des Bundesrats haben nicht nur den 

Zweck der bald nach Kriegsausbruch eingetretenen Steige⸗ 
rung der Getreidepreiſe eine Grenze zu ſetzen, ſondern auch 
auf der Grundlage der Roggenerzeugung des Deutſchen 
Reichs die Ernährung der Bevölkerung bis 
zur nächſten Ernte ſicherzuſtellen. Zu dieſem 
Zweck ſoll bei der Herſtellung von Weizenbrot, worunter in 
Württemberg in der Regel auch das ſog. Schwarzbrot (Haus⸗ 
brot) fällt, mindeſtens 10% Roggenmehl zugeſetzt werden, 
und andererſeits das Roggenmehl dadurch geſtreckt werden, 
daß bei der Herſtellung von Roggenbrot mindeſtens 5% 
Kartoffelmehl u. dgl. mitverbacken wird (ſ. oben Ziff. I, 1). 
Die Vorſchrift über ein ſtärkeres Ausmahlen von Roggen 
und Weizen (Ziff. I, 2) hat ebenfalls den Zweck, den Mehl⸗ 
vorrat zu vermehren; außerdem ſollen durch das grundſätz⸗ 
liche Verbot der Verfütterung von Brotgetreide und Mehl 
(Ziff. I, 1) ſämtliche Vorräte an mahlfähigem Roggen und 
Weizen ſowie von Roggen⸗ und Weizenmehl der menſchlichen 
Ernährung zugeführt werden. Durch ein Niederhalten der 
Preiſe für Gerſte und Kleie (Ziff. I, 4) ſoll andererſeits für 
die (hauptſächlich in Norddeutſchland) ſeither verfütterte 
Menge Roggen ein ausreichender Erſatz geſchaffen werden. 

Alle dieſe Beſtimmungen ſind ſchon jetzt getroffen wor⸗ 
den, weil es unbedingt nötig iſt, daß rechtzeitig, alſo von 
vornherein, für die ſpätere Zeit mit allen Vorräten ge⸗ 
Part wird. 

Unſere Feinde, beſonders England, bauen nämlich dar⸗ 
auf, daß Deutſchland, möge es auch mit den Waffen Erfolge 
erzielen, ſchließlich doch durch Nahrungsmangel zu einem 
mgünſtigen Frieden gezwungen werden kann. Es iſt daher 
die heilige vaterländiſche Pflicht der in der Heimat Geblie⸗ 
benen, Be an jener Stelle und in feiner Weiſe dazu mit- 
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zuwirken, daß dieſe Hoffnung nicht in Erfüllung geht. Sie 
wird nicht in Erfüllung gehen, wenn die Nahrungsmittel, 
und ganz beſonders das Brot, nicht vergeudet und das Brot⸗ 
getreide und, wenn irgend möglich, auch Speiſekartoffeln 
nicht verfüttert werden. Wird mit den Nahrungsmitteln 
hausgehalten, jo können wir unbeſorgt der Zeit bis zur Ein- 
bringußg der nächſten Ernte entgegenſehen. 
Sparſamkeit und haushälteriſche Ber 
wendung aller Nahrungsmittel iſt heute 
alſo das Lebensgebot des deutſchen Volkes. 
Jeder von den Zurückgebliebenen muß 
ſich bewußt bleiben, daß auch er zu ſeinem 
beſcheidenen Teil durch Sparſamkeit dazu 
beitragen muß, daß unſer Volk nicht umſonſt 
die Leiden des Kriegs aufſichgenommenhat. 
Die Opfer, die der einzelne ſich dazu auf 
erlegen muß, bedeuten nichts gegenüber 
den Leiden und Entbehrungen, welche die 
Blüte der Nation im Feindeslande trägt. 
In erſter Linie muß jeder, welchen Standes er auch ſei, 
in Land oder Stadt, arm oder reich, ſich bewußt bleiben, daß 
mit der Brotfrucht und mit dem Brote ehrerbietig 
umzugehen iſt; dann wird es uns auch nie am täglichen 
Brote fehlen. 5 
In weiten Kreiſen unſeres Volkes iſt es ſchon heute 
üblich, das Roggenmehl mit Kartoffeln zu Brot zu ver⸗ 
backen. Dieſes Brot iſt ebenſo ſchmackhaft und ebenſo be⸗ 
kömmlich und nahrhaft, wie reines Roggenbrot. Jeder kann 
es eſſen und ſeinen Kindern geben. Vom 1. Dezember ab 
darf nur noch Roggenbrot in den Verkehr gebracht werden, 
zu deſſen Bereitung auf 95 Gewichtsteile Roggenmehl min⸗ 
deſtens 5 Gewichtsteile Trockenkartoffel (Kartoffelmehl, 
Kartoffelflocken, Kartoffelſtärkemehl) oder ſtatt ſolcher die 
vierfache Gewichtsmenge gequetſchter oder geriebener Kar- 
toffeln verwendet worden ſind. Es iſt aber auch geſtattet 
und ſogar erwünſcht, Brot in den Verkehr zu bringen, bei 
deſſen Herſtellung bis zu 20 Hundertteile des Geſamtgewichts 
der Miſchung Trockenkartoffeln, alſo 80 Gewichtsteile Rog⸗ 
genmehl und 20 Gewichtsteile Trockenkartoffeln, verwendet 
worden ſind. Werden ſtatt der Trockenkartoffeln gequetſchte 
oder geriebene Kartoffeln verwendet, ſo kommt auch hier die 
vierfache Gewichtsmenge ſolcher Kartoffeln als Zuſatz in Be⸗ 
tracht; es wären alſo beiſpielsweile auf 80 Gewichtsteile 
Roggenmehl ſtatt 20 Gewichtsteilen Trockenkartoffel viermal 
ſo viel, alſo 80 Gewichtsteile gequetſchter oder geriebener 
Kartoffeln, zu nehmen, ſomit 50 Hundertteile des Gewichts 
der Miſchung. Es braucht nur mit dem Buchſtaben K be⸗ 
zeichnet zu ſein. Dieſes Kriegsbrot ſollte jeder fordern 
und, wer ſelbſt bäckt, ſollte nur ſolches Kriegsbrot backen. 
Wer es kann, wer jung und krääftig iſt, der eſſe Kommiß⸗ 
brot; es wird bald bei jedem Bäcker zu haben ſein, wenn 
es verlangt wird. Das Roggenkorn wird im Kommißbrot 
beſſer ausgenützt. Auf Brot und Brötchen, aus reinem 
Weizenmehl zumal, werden wir, wie der Bundesrat es ver⸗ 
langt, gern verzichten. N 
Damit iſt es aber noch nicht getan. Wie oft ſieht man, 
daß vom ſchon angeſchnittenen Brote die oberſte Scheibe ab⸗ 
geſchnitten und nicht gegeſſen wird, weil ſie nicht mehr ganz 
friſch iſt, und daß Brötchen und Wecken nur angebrochen 
werden. Der Mann muß die Frau, die Frau das Dienſt⸗ 
mädchen, die Eltern die Kinder ſtets und ſtändig dazu an⸗ 
halten, mit dem Brote ehrerbietig umzugehen, kein Stück 
Brot abzuſchneiden, kein Brötchen anzubrechen, das ſie nicht 
aufeſſen. Jeder erinnere den anderen daran, wie glücklich 
oft unſere Truppen auf vorgeſchobenen Poſten wären, wenn 
ſie das Brot hätten, das hier vergeudet wird. 
Nicht leicht wird es für manchen Landwirt ſein, fein 
Vieh durch den Winter zu bringen. Denn die Futtermittel 
ſind knapp und teuer. Zwar hat der Bundesrat für Kleie 


und Gerſte billigere Preiſe feſtgeſetzt; damit wird die Knapp⸗ 
heit jedoch nicht beſeitigt. Hier muß und wird in anderer 
Weiſe geholfen werden. Nur ein Beiſpiel! In den Städten 
werden noch Mengen von Abfällen von Fleiſch, Gemüſe und 
Kartoffeln weggeworfen, die zur Erhaltung von Schweinen 
verwendet werden können. Es kommt nur darauf an, dieſe 
Abfälle in den Städten beſonders ſammeln und von den 
Landwirten abholen zu laſſen. So wird auch noch manches 
andere Verwendung finden können, das bisher unbeachtet 
verkam. Der Landwirt aber, deſſen Sohn oder Bruder im 
Felde ſteht, die Frau auf dem Lande, deren Mann draußen 
kämpft, mögen ſich ſtets bewußt bleiben, daß der Roggen 
oder Weizen, den fie ihrem Vieh vorwerfen möchten, viel⸗ 
leicht einmal für die Ernährung unſerer Soldaten und un⸗ 
ſeres Volkes fehlen könnte und daß es beſſer iſt, daß das Vieh 
darbt, als die Menſchen. 

Weiſe Sparſamkeit, die alles ſorgfältig ausnützt, iſt auch 
bei allen anderen Nahrungsmitteln zu üben. Der Geſetz⸗ 
geber kann hier nicht zwingen oder raten. Eine Hausfrau 
möge die andere beraten. Dies gilt namentlich auch bei der 
Frage, wie beizeiten für die infolge der mangelnden 
Zufuhr aus dem Ausland ſelten werdenden Kolonialwaren 
Erſatz geſchaffen werden kann. Schon jetzt ſollte darauf Be⸗ 
dacht genommen werden, daß z. B. Tee, Kaffee und Kakao 
möglichſt erſetzt werden durch Milch oder Hafergrütze, daß 
ſtatt Reis-, Erbſen⸗, Linſen⸗ und Bohnenſuppen mehr Ger- 
ſten⸗, Gries⸗, Gemüſe⸗, Kartoffel⸗, Brenn⸗, Gerſtenflocken⸗ 
und Haferflockenſuppen gegeſſen werden, weniger Kalbfleiſch 
und dafür mehr Rind⸗ oder Schweinefleiſch verzehrt wird, 
daß unter Benützung des reichen Obſtſegens des Jahres Obſt 
friſch genoſſen, gedörrt oder eingemacht wird, daß die Speiſe⸗ 
reſte des eigenen Haushalts wieder verwendet und dem 
menſchlichen Genuß wieder zugeführt ſowie ſpäter Gr 
müſe aller Art und Frühkartoffeln in mög 
lichſt großem Umfang angebaut werden. 

Die richtige Auswahl und die möglichſt große Aus⸗ 
nützung der Lebensmittel können bei gutem Willen ohne 
nennenswerte Unbequemlichkeit durchgeführt werden. Mehr 
denn je gilt der Grundſatz, nichts umkommen zu laſſen. Die 
kleinen Störungen, die einige Anderungen der üblichen Le⸗ 
bensweiſe mit ſich bringen mögen, wiegen federleicht gegen⸗ 
über den Opfern, die unſere Truppen bringen, gegenüber 
den Strapazen, die unſer Heer durchzumachen hat, und 
gegenüber den Leiden, die in den Lazaretten erduldet wer⸗ 
den. Das Volk darf heute nicht aus zwei Schichten beſtehen, 
deren eine freudig ihr Leben aufs Spiel ſetzt, und deren 
andere jeder leiſen Wandlung ihrer Lebensgewohnheiten ſich 
widerſetzt. Kein gedankenloſer und ſelbſtſüchtiger Verbrauch, 
ſondern eine vernünftige, von Gemeinſinn getragene Ein⸗ 
teilung und Sparſamkeit iſt heute am Platze. 

Hier eröffnet ſich auch den Frauen, die nicht in der Ver⸗ 
wundetenpflege oder in anderen Teilen der Fürſorge für 
unſere Krieger tätig fein können, ein reiches und dankbares 
Feld der Tätigkeit: mitzuhelfen an unſerer wirt 
ſchaftlichen Überlegenheit über unſere 
Feinde und an der Vernichtung ihrer Hoff. 
mung, uns durch Hunger zu einem ungünſti⸗ 
gen Frieden zwingen zu können. 


Tandwirtſchaftliches aus Württemberg. 
Proviantamt Weingarten. er 


Strohankauf aufgenommen. Hafer⸗ und Weizenankauf 
wird fortgeſetzt. 


enger Nee er N TE a En ET Tre TEE EEE. DER EEE EEE ET TEE ET 
Infolge allzu großen Stoffandrangs mußten ſämtliche unter 

„Landwirtſchaftliches aus Württemberg“ fallende Mitteilungen 

zurückgeſtellt werden. Die Redaktion. 
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gezeichnet: 


Verstege; von Pferden. 


Nach Mitteilung des Kommandeurs des Etappenfrainf 
findet am Montag, den 28. Dezember d. J., por. 
mittags 10 Uhr, in Biſchweiler (Elſaß) eine 
Pferdeverſteigerung ſtatt. Unter den Tieren befinden ſich 
mehrere trächtige Stuten und Fohlen. 1 

Auf die in Elſaß⸗Lothringen ſtattfindender 
Pferdeverſteigerungen finden die Beſtimmungen für die 
Verkäufe von kriegsunbrauchbaren Militär- und Beute 
pferden, welche durch Vermittlung der Zentralſtelle für die 
Landwirtſchaft in Württemberg vorgenommen werdet ö 
keine Anwendung. 5 

et den 21. Dezember 1914. 

2 K. Zentralſtelle für die eee 
Sting. 


Kommende Verſammlungen. 


Landw. Bezirksverein (Carlsverein) Neckarſulm. Am Sonn⸗ 
tag, den 27. Dezember, nachmittags 2 Uhr, Plenarver⸗ 
ſammlung in Hüttlingen. Referat des Vorſtandes über „Die 
Aufgaben der eee im Krieg“. 


Veröffentlichungen d des Verbands 
landw. Genoſſenſchaſten in Württ. 


Verband landw. Genoſſenſchaften in Württemberg, e. V. 
Ehrentafel. 
Für das Vaterland ſind geſtorben: 
Gunzenhauſer, Wilhelm, Landwehrmann, gef. am 
24. Auguſt in Frankreich, und Braun, Friedrich, Un⸗ 
teroffizier d. R., gef. am 30. September in Frankreich, 
Mitglieder des Darlehenskaſſenvereins Gruibingen. 
Merz, Hermann, Mitglied des Darlehenskaſſenverein 
Oberflacht, gef. am 2. September bei St. Dieu. N 
Bitz, Wilhelm, Gipſer, gef. am 19. Auguſt bei Günzbach, 
und Scharpf, Friedrich, Fabrikarbeiter, gef. am 5. No⸗ 
vember bei Meſſines, Mitglieder des Darlehenskaſſenver⸗ 
vereins Freudental. 
Fus, Max, Maurer, Mitglied des Darlehenskaſſenvereins 
Waldmöifingen, gef. am 3. Oktober. 
Lang, Friedrich, Landwehrmann, Mitglied des Darlehens⸗ 
kaſſenvereins Neuhauſen OA. Tuttlingen, gef. Ende 
Auguſt in den Vogeſen. 
Fiſcher, Wilhelm, Landwirt, gef. am 6. September, und 
Brechter, Gottlieb, Landwirt, gef. am 27. September, 


Mitglieder des Darlehenskaſſenvereins N > ıdel 8. 
heim. 
Kull, Chriſtian, Rechner und Mitbegründer des Dar⸗ 


lehenskaſſenvereins Bernbach, gef. am 22. Auguſt. 

Schwenkel, Karl, Zimmermann, Mitglied des or 
lehenskaſſenvereins Hülben, gef. am 27. Oktober i 
den Vogeſen. 

Dörr, Wilhelm, Landwirt, Landwehrmann, gef. am 
26. Auguſt in Frankreich, und Link, Karl, Kondito 
Landwehrmann, gef. am 22. Oktober in Nordfrankreich, 
Mitglieder des Were ee Lauffen a. N. 


Mit dem Eiſernen a II. Kl. 81 8 aus, 


Kozel, Georg, Landwirt, Gefreiter d. L., Mitglied dei 
Darlehenskaſſ envereins Hollenbach. 

Zehrer, Adolf, Vorſtandsmitglied des 2 ac 
vereins Gais beuren. 

Allinger, Karl, Landwirt, Gefreiter der Landwehr, M 
glied des Darlehenskaſſenvereins Lauffen a. N. 


 Eürs Haus. 
Beſegnete Weihnachten. 
Von Frida Göz. 


age. 


rkünden: „Uns iſt ein Kind geboren.“ 


1 


iſt ein Schmerz! 
uchten und ihr am Ende wehtun; das will ich nicht. 


rem Herzen. 


rn aus. 


wer. In ſich verſunken, ſitzt die Mutter in der Ofenecke, 
imer wieder eine neue Träne vom Auge wiſchend. 
Jetzt kommt ihr Bub dem Hauſe zugeſprungen voller 


ch in die Kirche? Zwei Chrifibäume ftehen ſchon am 
ar; ich hab's geſehen, und wart, dir tut's auch gut, Mut⸗ 
mußt nicht immer greinen.“ 


„O Kinder,“ jagt ſie ſchmerzlich, „wie gut, daß ihr noch 


ht den vollen Jammer faſſet; aber ich will gehen um 
twillen. Mariele, ſchaff' dein Welſchkorn in die Küche, 
d du, Bub, ſich' nach im Stall, ob jede Kuh an der Kette, 
ab wirf noch etwas Ohmd dem Jungvieh hinein; fie 
ögen) wie Kinder immer noch eine Heine gute Zugabe. Sch 
chte mich derweil.“ 
„Gelt,“ ſagt nachher wichtig der kleine Mann zu feinem 
mgeren Schweſterlein, „ich hab' heute für euch geſorgt: das 


) müſſe eure Stütze werden.“ 
Die Glocke gibt das zwerte Zeichen. Mutter und Kinder 


pe mit ihnen die breite Dorfftraße dem lieben Gottes- 
e zu. Wie ſonſt eilen die Leute aus allen Richtungen 


mpore, und bald fällt eine Stimme um die andere ein und 


ad hinaus in die weite Gotteswelt. 


ater, Friedefürſt.“ 


ute abend unſer treuer Pfarrherr. 


derbar führt er ſie durch alle Schrecken des Krieges, 


Alten kennen. 


* Auch 
* Kindlein „Wunderbar⸗Rat“ vertranen, nicht allein 
r, o nein, noch viel mehr jetzt in böſer Zeit.“ 


ohnegleichen. In ihm ſind unſere Krieger zu 


in fröhliches Rennen iſt heute in meinem Dorfe, kein 
rziger Kuchenduft ſteigt auf vom Backhauſe da drüben, 
einzelne Kaffeebrote ſah ich hin⸗ und hertragen für die 
Auch der Kinder ſonſtige Geſchäftigkeit iſt wie 
er einem Drucke heute. Und dennoch werden in einigen 
tunden wie ſonſt die Glocken erklingen und das alte und 
immer wieder neue Weihnachtsfeſt einläuten und froh 


Viel Leid iſt mit dem Kriegsjahr eingezogen in meiner 
eimat. Wo ich hinblicke, ſehe ich Trauerkleider und 
merzbewegte Geſichter. Jeder teilt das Leid des andern; i 
ihn bei euch ſein nicht bloß dieſen Abend und über die Feſt⸗ 
Auch ich habe mir kein Bäumlein wie ſonſt heraus⸗ 
putzt. Lieſe, meiner Nachbarin, würde es in die Fenſter 
] nach außen und eure Laſt willig auf euch nehmen. Das 
Vor wenigen Wochen iſt ihr der Heldentod des braven 
!annes gemeldet worden, und es ift noch alles wund in 


Ich ſehe durch die Fenſter in die Stube. Das kleine N 
!ägdlein brockt emſig einen Welſchkornkolden um den an⸗ 
Nach den Feiertagen will Lieſe Mehl daraus 


ablen laſſen zu Frühſtücksbrei. Auch mir will ſie davon 
Lieſe wird ihr Kreuz auf ſich nehmen in Geduld. Sie weiß 


Seute empfindet ſie den Verluſt des Mannes doppelt 


eben. „Mutter, was iſt,“ ruft er, „wir geben heute abend ° 


ach ich jetzt jo jeden Tag. Der Herr Lehrer hat geſagt, 
chen gerüſtet vor dem abgeichloſſenen Haufe, und nuch ich 
bei und wollen, auch in böſer Zeit, Gott die Ehre geben. 
„Dies iſt der Tag, den Gott gemacht“, tönt es von der 
uchtig und überzeugend ſchallt das Lied durch die Kirche 


„Und er heißt: Winderbar⸗Kat, Kraft⸗Held, Ewig⸗ 
ieſe Worte als Text verlief uns 


„Ja, wunderbar iſt ſein A und ſein O von Anfang bis 
ute. Unſere Braren draußen beweiſen es uns läglich. 


derbar iſt ihr Herz bewegt, daß wir ſie kaum mehr als 


Er iſt ihr Nat und ihre Stärke im Streiten und Ster⸗ 
| wir daheim wollen nicht zurückftehen, ſondern feſt 
Stuttgart m 10 Pfuntkallen. Ganze und ½ Pfundſtücke entſprechend 


iſt ein Kraft⸗Held und hat uns ein Heldenleben 


n 85 0 Fu 


Helden geworden. Auch wir daheim werden mit ihm in allem 
Jammer dieſer Welt ſiegen und am Ende unſerer Tage von 
unſerem Ewig⸗Vater vernehmen: „Kommet her zu mir alle, 
die ihr mühfſelig und beladen ſeid, ich will euch erquicken.“ 


„Und er iſt Friedefürſt. Er wird uns auch für dieſe 
Welt, für unſer liebes Vaterland, wieder den Frieden ſchen⸗ 
ken, wenn ſeine Zeit gekontmen iſt. Denn feine Zeit wird 
kommen, auch für unſere Feinde. Er will in dieſer ſchweren 
Zeit ſein Friedenswerk in unſern Herzen aufbauen. Seine 
Liebeswerke, die ſehen wir grünen und blühen wie nie zuvor. 
Von der ärmſten Hütte bis hinauf zum hohen Schloſſe ſah 
man reiche Gaben der Liebe austeilen, und wie ein goldener 
Faden zieht es bis hinaus zu unſern Brüdern im Felde. O, 
laßt uns dieſen Friedefürſten faſſen von ganzem Herzen und 
mit ganzer Seele. Nehmet ihn heim in eure Häuſer; laſſet 


zeit, nein, alle Tage, alle Stunden. In dieſem inneren 
Frieden, den ihr ſo gewinnet, werdet ihr auch ſtark werden 


Kindlein in der Krippe ſei und bleibe immerdar euer 
Stecken und Stab. Amen.“ 

Meiner Nachbarin Augen leuchten auf; ihr Blick geht 
wie in weite, unbegrenzte Fernen. Hat ſie wohl ein Stück⸗ 
lein offenen Himmel erblickt, den ihr unſer frommer Pfarr- 
herr jo nahe gebracht? Das eine weiß ich: ihr Herz bat 
dieſen Abend Frieden gefunden und manch andere mit ihr. 


ihren Mann ja im ewigen Lichte, und dieſes Licht leuchtet 
auch ihr. 

Mir iſt nicht mehr bange um die Feſtzeit und meine 
Landsleute; es werden geſegnete Tage für uns alle ſein. 
Möchten ſie nicht bloß uns, ſondern jedem Chriſtenherzen 
ein innerer Segen werden! Das iſt von ganzem Herzen 
mein Weihnachtswunſch. 


Sandel und Berhehr, 


Buttermarkt. 
Mutterabſchlüſſe mrttembergiſcher Molkereien 1913. 
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) über Kaufbenrener Notierung. — ) Unter Berliner Höchſtnotiz 


Berlin, den 19. Dezember 1914. 
Bericht infolge früheren Abſchluſſes noch nicht vorhanden. 


Verein Stuttgarter Buttergroßhändler. 
Dertierung vom 21. Dezember 1914, 
Pıder I. Qucl'tät % 2,50, Butter II. Qualität 4 — , frel 


höher. 
. Butterpreiſe im Klein verkauf. 
Stuttgart, den 19. Dez. 1914. (Marktautlich.) ½ kg füße 
Butter A 1 40 bis 1,70, ½ kg ſaure utter „ 1,20 bis & 1,35. 
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DATABASE 
Für die Kultivierung der fistaliſchen Moore werden vom 


Landw. Miniſterjum in Berlin 


zum ſofortigen Antritt mehrere tüchtige, erfahrene 


Landwirte und 


Wiesenbautechniker 


geſucht. Augebote mit Lebenslauf und Zeugnisabſchriften 
find zu richten an die Königliche Moor⸗ ! in 


Wiesmoor, Oſtfriesland. 


Ich ſuche für baldigſten Ein⸗ 
tritt sh u lüchtigen, jüngeren 


Verwalter 


als zweiten Beamten, Dem 
insbeſondere die Feldarbeiten 
uuterſteben ſollen. Mebriäh⸗ 
rige landwirtſchaftl. Praxis 
Bedingung. Beſuch einer Acker⸗ 
2 ehnle erwünſcht. Näheres 

Anfrage, Augebote mit 
Bingabe des gewünſchten Ge⸗ 


Suche für ſofort oder dt 
eine Obers 


Iherichmeizerin 


bei 35 % Monatslohn und eine 


für Jungvieh bei 30% Monats⸗ 
lohn. Intereſſenten wollen Off. 
unter R. 1824 an die Exp. ds. 
Bl. ſenden. 1824 

Ein in landw. Arbeiten und 


auf 500 Mrg. 97 3 m. Bren⸗ 
nerei. Off. u. Ang. d. Gehalts⸗ 
ford., Konf. u. Zeugnisabſchr. 3 
Weilerbef. unt. A. B. 14 an die 
Exp. ds. Bl. 1835 
Auf 1. oder 15. Januar wird 
für Landwirtſchalt ein fleißiger, 
ſolider, 15—17 Jahre alter 


Knecht 
bei guter Behandlung und Fa⸗ 
Rille e 9 Fun nach 
Uebereinkunft. Fr. Kober, 816 
lerhof, Poſt Bietigheim. 
Suche auf Januar oder FR 
meß 1915 einen zuverläſſigen 


Viehfütterer 
der einige Kübe zu welken bat 
und in Feldarbeiten bewandert 
iſt, ſowie ein krüftiges 
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